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Nr. 1. 


Neudamm, den 1. Januar 1905. 


20. Band. 


Sur Befeßuna gelangenoͤe Rorſtdoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 


Oberförſterſtelle BRarteſſee im Regierungsbezirk Bromberg 


zu beſetzen. 


iſt zum 1. April 1905 anderweit 


Sberförſterſtelle Reu-Thymen im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Februar 1905 anderweit 


zu beſetzen. 


Sberförfierfielle Harburg im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 
Oberſörſterſtelle Celle im Regierungsbezirk Lüneburg ut vorausſichtlich zum 1. April 1905 anderweit 


zu beſetzen. 


Sörſterſlelle Bärenbruch in der Oberförſterei Hammerheide, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
infolge Todes des bisherigen Inhabers zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 


Über Benukung 
öes Hidjlenfamsnjahres in oſtpreußiſchen Plenkerwaldungen. 


Von Forſtmeiſter a. D. Becker. | 
Volle Fichtenſamenjahre find in Oſtpreußen auf eine Weiſe geſchehen kann, welche die 


ſelten; nach zehnjähriger Pauſe haben wir 
heuer eins zu verzeichnen. Dennoch ſind nach 
dem großen Nonnenfraß von 1864 an aus⸗ 
gedehnte Fichtenbeſtände durch natürlichen 
Anflug entſtanden, die wir der Friſche und 
Güte des oſtpreußiſchen Waldbodens verdanken. 
Dieſe Beiſpiele legen die Aufgabe nahe, 
Fichtenanſamungen zu begünſtigen, zumal das 


H 


Schäden langer Plenterwirtſchaft etwas aus: 
gleicht. Die Folgen der letzteren ſind ungleiche, 
lückige Beſtände; wir durchwandern ſie — wie 
ich es in meiner Eigenſchaft als forſtlicher 
Ratgeber mehrfach tue — und ſuchen die zur 
Beſamung geeigneten Orte. 

Wo der Hieb, der gewöhnlich nach dem 
beſten Nutzbaren gegriffen hat, in reinen älteren 


2 über Benutzung des Fichtenſamenjahres in oſtpreußiſchen Plenterwaldungen. 


Fichtenbeſtänden einzelne breitäſtige Stämme, 
oft ſchon in räumlicher Stellung, übrig gelaſſen 
hat, iſt unter dieſen der mit Moos bedeckte 
Boden von günſtiger Empfänglichkeit. Nach 
dem Roden der einzelnen Fichten, das wir auch 
auf andere benachbarte Stämme ausdehnen, 
welche nicht ſchlank und mit hohen, aber vollen 
Kronen zum Überhalt auffordern, und nach dem 
Ausrücken des Langholzes mit Pferden iſt der 
humoſe Boden dermaßen wund gemacht und 
gelockert, daß er ein Keimbett nn dem der 
Saatbeete verſpricht. Je größer die Abrundung 
der angegriffenen Stelle wird, deſto beſſer; 
30 m im Geviert iſt die geringſte und das 
Doppelte die äußerſte Ausdehnung. Dabei 
achtet man darauf, daß die freigehauene Lücke 
dem Nordweſtwind eine volle Wand bietet, in 
welcher auch unterwüchſige Stämme erhalten 
bleiben. — Als hiebsreif bezeichnen wir ferner 
einen etwa achtzigjährigen, bisher gefchonten 
Horſt, der die vorigen Maße auch nicht überſteigt 
und mit jüngerem Beſtand umgeben iſt, er wird 
ebenſo gerodet. 

In gemiſchten Beſtänden begegnen wir oft 
alten Hainbuchen, die außer dem kurzen Stamm⸗ 
ende in der übermäßig breiten Krone nur 
Brennholz liefern und Ka längſt beſſerem 
Beſtand hätten weichen ſollen. Ihre Zeit iſt 
nun gekommen; der Stubben hält uns mit der 
Rodung zu lange auf, in derſelben Zeit hacken 
wir lieber den Boden in ½ m breiten Streifen 
mit 1 m Zwiſchenraum auf oder durchbrechen 
ihn in unregelmäßigen Furchen mit dem mit 
Pferden beſpannten Haken. 

Auf größeren Lücken haben ſich ältere, lichte 
Birken und Eſpen eingefunden, unter ihnen 
wird die Bodenverwundung mit der Hand 
tunlicher ſein, vorher werden aber die unter⸗ 
drückten Stämme und etwaige einzelne Fichten⸗ 
vorwüchſe beſeitigt. Hier folgt man dem 
Birkenbeſtande nach, auch wenn er ſich in weiter 
Ausdehnung hinzieht, es kommt dann nur darauf 
an, daß ältere Beſamungsfichten in der Nähe 
bleiben, und der Boden nicht zu graswüchſig iſt. 

Wir finden Orte, die im lichten Schluß 
Laubholz und Fichten ſo gleichmäßig zeigen, 
daß zur Beſamung durch die letzteren auch 
30 m breite Streifen von allen minderwertigen, 
tieſſchattenden und ſchlechtwüchſigen Stämmen 
möglichſt durch Rodung befreit werden, und 
der Anflug von den dazwiſchen gelaſſenen, 
etwa 40 m breiten Beſtandesſtreifen erfolgen 
kann. In reinen Fichten wären des Wind⸗ 
wurfes wegen ſolche Schlagſtreifen untunlich, 
wohl aber könnten ſie unter Umſtänden auf 
Moorboden eintreten, wo Fichte, Kiefer und 
Birke ſtocken. Die Beſtandesbilder, welche die 
Miſchung dieſer drei Holzarten oder diejenige 
der beiden erſteren hier zeigen, ſind zwar ſehr 


E jo daß neben den Schlagftreifen 
ſowohl ein Anflug auf grasfreien, abgerundeten 
Lücken, wie auf größeren Flächen unter über⸗ 
nn Kiefern vorbereitet werden könnte. 

s bleibt dabei immer der gleiche Grundgedanke: 
die Feuchtigkeit und Reinheit des beſtandenen 
Bodens zur leicht aufkommenden, natürlichen 
Fichtenbeſamung zu benutzen und den Kahlhieb 
zu vermeiden, nach welchem ſich ungeheurer 
Graswuchs einzuſtellen pflegt. Notwendig iſt 
indeſſen die Bodenverwundung. Die Verſuche 
der Fichtenſamenſchläge, welche mir in fiskaliſchen 
Revieren zu Geſicht, gekommen ſind, mißlangen 
teils wegen der unterlaſſenen Bodenvorbereitung, 
teils warf der Wind einen Teil der im Schluß 
locker gemachten Fichten, ſo daß der Graswuchs 
nicht genügend gedämmt war. 

Auch auf reine Laubholzorte treffen wir, 
die bei genauerem Zuſehen aber nicht viele 
glattwüchſige, vielverſprechende Stämme zeigen, 
ſondern häufigen Lindenſtockausſchlag, äſtige 
Hainbuchen, krüppelige Eichen. Hier tritt Durch⸗ 
forſtung auf allen minderwertigen Beſtäuden 
ein, ſo weit es lohnend iſt, mit Rodung ver⸗ 
bunden, und dann kann unter dem über⸗ 
gehaltenen, wüchſigen Beſtand, ſofern der 
Graswuchs noch durch genügenden Schluß 
niedergehalten war, die Vorbereitung zur 
Fichtenſaat aus der Hand in gehackte Streifen 
oder auf die umgebrochene, rauhe Furche 
getroffen werden. Denn der Fichtenſamen wird 
vorausſichtlich nicht teuer werden, läßt ſich auch 
von den Waldbeſitzern ſelbſt in den Brennereien 
oder von den Juſtleuten auf den Ofen darren. 

Wenn ſich in kleineren Privatrevieren alle 
die vorerwähnten Schläge zur Fichtenbeſamung 
führen laſſen, der Beſitzer auch bereits an 

rößeren vorhandenen, natürlichen Fichten⸗ 

jungforſten ein auffallendes und ermunterndes 
Beiſpiel findet, dann iſt es wohl tunlich, den 
vierten bis fünften Teil des Waldes auf die 
geſchilderte Art in Angriff zu nehmen. 

Wer ſich über eine Empfehlung des Fichten⸗ 
anfluges der Fichtenpflanzung gegenüber unter⸗ 
richten will, der leſe die „Begründung natur⸗ 
gemäßer Hochwaldbeſtände“ von R. Jankowsky, 
Erzherzoglichem Oberförſter, Preis 3,50 Mk. 
Durch Benutzung der natürlichen Fichtenbeſamung 
werden reine Fichtenbeſtände widerſtandsfähiger 
gegen Sturm und Inſekten, und zur Erziehung 
gemiſchter Beſtände läßt ſich, wie wir geſehen 
haben, der Fichtenanflug ebenfalls verwenden. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß von den ſo 
vorbereiteten Flächen ein großer Teil ohne 
Beſamung bleiben wird, im Gegenteil wird an 
manchen Orten der Auflug ſo reichlich erſcheinen, 
daß er zweijährig zu den nötigen Pflanz⸗ 
ſchulbeeten wird benutzt werden können. Man 
wird auch zugeben müſſen, daß zu den vor= 


erwähnten Arbeiten nicht große Koſten erforder: 
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wenn dieſe nur den vorhandenen Beſtandes⸗ 


lich ſind. Und daß ſie ſich ohne tiefere, forſtliche bildern die nötige, Ee Aufmerkſamkeit 
Ausbildung vom Beſitzer oder Beamten des ſchenken, hoffe ich durch die angeführten mannig⸗ 


Heinen Waldes ſachgemäß ausführen laſſen, 


fachen Beiſpiele zu erreichen. 


| —— . — — 
Gerichtliche Enkſcheidungen, 


betreffend Anſpruch der im Privat⸗ und Hommunaldienſt tätig geweſenen Staats⸗ 
diener auf Benfion bzw. der Hinterbliebenen derſelben auf Witwen- und Waifengeld. 


Im Namen des Königs! 


In Sachen 
der Witwe des Oberförſters N. in N., 
des minderjährigen N., geb. am 5. Jan. 1895, 
der minderjährigen N., geb. am 3. März 1898, 
der minderjährigen N., geb. am 19. Okt. 1899, 
des minderjährigen N., geb. am 25. Jan. 1901, 
zu 2 bis 5 vertreten durch ihre unter 1 be⸗ 
nannte Mutter als Gewalthaberin, Kläger, 
Prozeßbevollmächtigter Juſtizrat Matthaei 
in Hildesheim ö | 
gegen den Königlich Preußiſchen Fiskus (Forſt⸗ 
verwaltung), vertreten durch die Königliche 
Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten in Hildesheim, Be⸗ 
klagten. Prozeßbevollmächtigter Juſtizrat 
Weinhagen in Hildesheim 


„ Bu Li rä 


Tatbeſtand: 

Am 28. Oktober 1902 iſt zu N. der König⸗ 
liche Oberförſter N., geboren am 24. Januar 
1861, verſtorben. Er hinterließ als ſeine 
Witwe die Klägerin zu 1, geboren ..., mit 
welcher er am 1. Oktober 1893 die Ehe ge⸗ 
ſchloſſen hatte, und hinterließ ſeruer als feine 
ehelichen Kinder die Kläger zu 2 bis 5. 

Der Verſtorbene war am 14. April 1886 
in N. als Forſtreferendar beeidigt, am 28. Sep⸗ 
tember 1899 zum Forſtaſſeſſor ernannt und 
am 1. Oktober 1898 als Königlicher Oberförſter 
angeſtellt. 

Während ſeiner Dienſtzeit als Forſtaſſeſſor 
hatte N. vom 1. Juli 1891 bis 1. Oktober 1898 
die gräflich N. ſchen Forſten in N. verwaltet, 


nachdem ihm zuvor aus dem Landwirtſchaft⸗ 


wegen Witwen⸗ und Waiſengeldes hat die lichen Miniſterio der Beſcheid geworden, daß 
II. Zivilkammer des Königlichen Landgerichts er bis auf weiteres ohne feinen beſonderen 
in Hildesheim auf die mündliche Verhandlung Antrag zu einer Beſchäftigung im Staats dienſt 


vom 19. September 1903 unter Mitwirkung nicht 


des Landgerichtsdirektors Geheimen Juſtizrats 


erangezogen werden ſolle. 
Bei ſeiner Vereidigung als Forſtreferendar 


Kraut. des Landgerichtsrats Fondy und des hat der verſtorbene Oberförfter N. laut darüber 
Gerichtsaſſeſſors Traumann für Recht erkannt: aufgenommenem Protokoll anerkannt: 


Der Beklagte wird verurteilt, zu zahlen: 

a) der Klägerin zu 1 187,07 Mk. nebſt 4% 
Zinſen darauf ſeit 1. Juni 1903, 

auf 149,66 Mk. ſeit 1. Mai 1903, 

auf 112,24 Mk. ſeit 1. April 1903, 

auf 74,83 Mk. ſeit 1. März 1903, 

auf 37,41 Mk. ſeit 1. Februar 1903, 
ferner während der Lebensdauer der 
Klägerin zu 1 an jedem weiteren Monats⸗ 
erſten 37,41 Mk.; 

b) jedem der Kläger unter 2 bis 5 = 
37,41 Mk. nebſt 4% Zinſen ſeit 1. Juni 
1903, 

auf 29,92 Mk. ſeit 1. Mai 1903, 

auf 22,44 Mk. ſeit 1. April 1903, 

auf 14,96 Mk. ſeit 1. März 1903, 

auf 7,48 Mk. ſeit 1. Februar 1903, 
ferner jedem der Kläger unter 2 bis 5 
an jedem kommenden Monatserſten 7,48 Mk. 
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre. 

Der Beklagte hat die Koſten des 
Rechtsſtreites zu tragen. Das Urteil iſt 
vorläufig vollſtreckbar. 


„daß bei Berechnung ſeiner Dienſtzeit 
behufs dereinſtiger Bemeſſung feines Penſions⸗ 
anſpruchs diejenige Zeit, welche er in einem 
Privatdienſt oder Kommunaldienſt zubringen 
ner nicht als Dienſtzeit gerechnet werden 

ürfe . , 

Kläger verlangen jetzt Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld und haben beantragt, wie erkannt iſt. 

Sie vertreten den Standpunkt, daß die von 
N. im Privatdienſt zugebrachte Zeit bei der 
Frage, ob und wieviel Penſion dem Verſtorbenen 
zugeſtanden haben würde, und ob und wieviel 
Witwen⸗ und Waiſengeld ihnen danach zuſtehe, 
berückſichtigt werden müſſe. Der Verzicht von 
N. bei ſeiner Beeidigung ſei ohne rechtliche 
Wirkſamkeit, da es ſich um öffentliches Recht 
handele. 

Jedenfalls würde der Anſpruch auf wenig⸗ 
ſtens die Minimalpenſion unter Zugrunde⸗ 
legung von 1⅜ des Gehalts deswegen durch 
den Verzicht nicht ausgeſchloſſen ſein, weil nur 
„behufs Bemeſſung“ der Penſion die im 
Privatdienſt zugebrachte Zeit nicht angerechnet 
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werden ſolle, alſo behufs Erlangung der 
Penſion angerechnet werden müſſe, da Verzichte 
ſtreng auszulegen ſeien. Nötigenfalls ſolle der 
Anſpruch darauf geſtützt werden, daß die Er⸗ 
krankung des N., die ſchließlich ſeinen Tod zur 
Folge gehabt habe, auf dienſtliche Aufregungen 
und Überanſtrengungen zurückzuführen ſei. 
Subſtanziierung in dieſer Richtung werde vor⸗ 
behalten. 

Hinſichtlich der Höhe des Witwen⸗ und 
Waiſengeldes machen Kläger geltend: 

Das penſionsfähige Einkommen des N. 
habe betragen: 
Gehalt 3200 Mk. 
Wohnungsgeld . 492 „ 
Feuerungsgeld. 150 „ 

Sa. 3842 WIE. 

Seine Penfion nach 16jähriger Dienſtzeit 
würde betragen haben, auf Taler abgerundet 
(G 9 des Penſionsgeſetzes): "lie X 3842 = 
1344,70 Mk., abgerundet 1347 Mk. Die 
Witwenpenſion betrage / davon = 449 Mk., 
alſo jeden Monat 37,42 Mk. Das Waiſengeld 
beſtehe aus / der Witwenpenſion = 89,80 Mk., 
die Monatsrente alſo 7,48 Mk. Die Monats⸗ 
raten ſeien ſeit dem 1. Februar rückſtändig. 

Die Kläger haben ſich wegen ihrer Anſprüche 
an die Königliche Regierung gewandt, ſind 
aber durch Beſcheid vom 31. Januar 1903, 
zugeſtellt am 2. Februar 1903, abſchlägig 

beſchieden. e 
| Sie haben darauf innerhalb der Friſt von 
ſechs Monaten den Rechtsweg beſchritten und 
Klage erhoben. 

Der Beklagte hat Abweiſung der Klage 
beantragt. 

Er vertritt den Standpunkt, die von N. 
in Privatdienſten zugebrachte Zeit ſei nicht 
anzurechnen bei der Frage, ob und wieviel 
Penſion ihm zugeſtanden habe. Der von N. 
anläßlich feiner Beeidigung ausgeſprochene 
Verzicht ſei durchaus wirkſam. Danach habe 
N. das penſionsfähige Dienſtalter durch eine 
Dienſtzeit von zehn Jahren nicht erreicht. 

Beſtritten hat Beklagter, daß N. infolge 
einer Krankheit, Verwundung oder ſonſtigen 
Beſchädigung, die er bei Ausübung des Dienſtes 
oder aus Veranlaſſung desſelben ohne eigenes 
Verſchulden ſich zugezogen habe, dienſtunfähig 
geworden ſei. 

Die Auslegung des Wortes „Bemeſſung“ in 
dem Verzicht des N., welche Kläger vertreten, 
um wenigſtens den Anſpruch auf die Minimal⸗ 
penſion zu rechtfertigen, hält Beklagter für im 
Widerſpruch ſtehend mit dem allgemeinen 
Sprachgebrauch und dem erklärten Willen der 
Beteiligten. 

Die Berechnung des Witwen- und Waiſen⸗ 
geldes hat der Beklagte nicht bemängelt. 


in Privatdienſten 


Entſcheidungsgründe: 

Der Rechtsweg iſt nach § 23 des Penſions⸗ 
geſetzes zuläſſig. Die Klage iſt rechtzeitig er⸗ 
hoben. Die Klage iſt auch begründet. 

Es kann zunächſt keinem Zweifel unterliegen, 
daß, wenn man einmal von dem Verzicht des. 
N. bei ſeiner Beeidigung abſieht, die von ihm 
zugebrachte Zeit bei der 
Frage, ob und welche Peuſion ihm zugeſtanden 
haben würde, zu berückſichtigen ſein würde. 

Nach S 13 des Penſionsgeſetzes wird die 
Dienſtzeit vom Tage der Beeidigung gerechnet. 
Von dieſem Tage an, mit welchem der Ver⸗ 
ſtorbene in den Staatsdienſt eintrat, iſt die 
geſamte ſpätere Beamtenlaufbahn von N. als ein 
einheitliches Fortdauern des Dienſtverhältniſſes. 
aufzufaſſen, vermöge deſſen er dem Gewalt⸗ 
verhältnis des Staates unterworfen war auch 
u der Zeit, während welcher der Staat von 
ſeinen Dienſten keinen Gebrauch machte, ſondern 
ihm geſtattete, in Privatdienſt zu treten. Nur 
dieſe Auffaſſung entſpricht dem Weſen des 
Beamtenverhältniſſes. Es mag in dieſer Be⸗ 
ziehung genügen, auf die ausführlichen Er⸗ 
örterungen in der Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts vom 6. Mai 1902 (Bd. 51 S. 304 ff.) 
zu verweiſen. Selbſtverſtändlich iſt erforderlich, 
daß das Beamtenverhältnis nicht durch wirk⸗ 
liches Ausſcheiden aus dem unmittelbaren 
Staatsdienſt beendigt wird. Nur dieſes will 
die vom Beklagten verwertete Entſcheidung des 
Reichsgerichts vom 11. Oktober 1900 (Bd. 47 
S. 285) beſagen, wenn ſie ausführt, das 
Dienſtverhältnis des Beamten müſſe von ſeiner 
Beeidigung ab „als ein ſeiner Natur nach 
dauerndes“ angeſehen werden, das nur entweder 
durch den freiwilligen Austritt des Beamten 
aus dem Dienſte oder nach Maßgabe der 
Anſtellungsbedingungen oder des Geſetzes 
aufgehoben werden kann. Allerdings, wenn 
die Anſtellungsbedingungen derart ſind, daß 
der Beamte nach einer gewiſſen Zeit aus dem 
Beamtenverhältnis ganz ausſcheidet, ſei es 
etwa, weil er von vornherein auf eine beſtimmte 
Zeit oder auf Kündigung angeſtellt wird, ſo 
kann die Folgezeit für ſeine Penſion nicht in 
Frage kommen. So liegt aber die Sache bei 
N. nicht. Er iſt zu keiner Zeit aus dem 
Staatsdienſt ausgeſchieden geweſen, ſondern es 
iſt ihm nur von der vorgeſetzten Behörde mit⸗ 
geteilt worden, der Staat werde ſeine Dienſte 
zunächſt nicht in Anſpruch nehmen. Daß in 
einem ſolchen Falle die Anſtellungsbedingungen 
beſondere Vereinbarungen über die Penſion 
enthalten könnten, beſagt die angeführte Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts nicht, ſondern nur, 
daß der Fall möglich ſei, daß nach den An⸗ 
ſtellungsbedingungen das an ſich ſtändig fort— 
dauernde Dienſtverhältnis ein früheres Ende 


inde als nach den regelmäßigen Beendigungs⸗ 
gründen. f 

An dieſem Ergebnis, daß auch die von N. 
i Privatdienſt zugedachte Zeit auf fein penſions⸗ 
fähiges Dienſtalter anzurechnen iſt, wird auch 
dadurch nichts geändert, daß N. ſich bei ſeiner 
Keidigung protokollariſch einverſtanden erklärt 
bat. iefer Vereinbarung zwiſchen N. und 
Joer vorgeſetzten Behörde kann eine rechtliche 
Birffamkeit nicht beigemeſſen werden. 

Wenn das Geſetz dem in den Ruheſtand 
getretenen Beamten und ſeinen Hinterbliebenen 
einen Rechtsanſpruch auf Penſion und auf 
Sien, und Waiſengeld gewährt, fo iſt das 
geſchehen, weil es im öffentlichen und im 
Staa tsintereſſe liegt, daß der Beamte, der 
ſeine ganze Perſönlichkeit in den Dienſt des 
Staates geſtellt hat, auch nach ſeinem Eintritt 
in den Ruheſtand den ſtandesgemäßen Unterhalt 
hat und vor Nahrungsſorgen geſchützt iſt, und 
daß ein gleiches auch von ſeinen Hinter⸗ 
bliebenen gilt. Ein Verzicht auf dieſen Anſpruch 
berührt daher nicht nur die Intereſſen des 
Beamten ſelbſt und ſeiner Hinterbliebenen, 
ſondern auch die Allgemeinheit. Dieſe Er⸗ 
wägungen haben dazu geführt, die Pfändung 
ſowohl wie die Abtretung dieſer Anſprüche 
Beſchränkungen zu unterwerfen (8 850 Nr. 7 
und 8 Z. P. O. und S 400 B. G. B.). 
Namentlich die Beſchränkung der Abtretung 
würde nicht recht verſtändlich ſein, weun nur 
das Intereſſe des Berechtigten ſelbſt in Frage 
käme, deſſen Wahrung man füglich dieſem ſelbſt 
überlaſſen könnte. Aus demſelben Grunde muß 
aber auch ein Verzicht auf dieſe Anſprüche, 
zumal ein im voraus erklärter, unwirkſam ſein. 
Erklärt das Geſetz ($ 1614 B. G. B.) doch 
ſogar einen für die Zukunft erklärten Verzicht 
auf den Unterhaltsanſpruch der Verwandten 
gegeneinander für unwirkſam. Um ſo mehr 
muß dies gelten von dem Anſpruch auf Penſion 
und auf MN 
feinem Weſen nach ein privatrechtlicher oder 
ein öffentlich rechtlicher Anſpruch ſein, worüber 
in der Theorie Streit beſteht. Jedenfalls hat 
er auch eine öffentlich rechtliche Seite, die es 
verbietet, ihn in jeder Beziehung, und namentlich 
hinſichtlich eines Verzichts, genau jo zu behandeln, 
wie einen gewöhnlichen privatrechtlichen An⸗ 
ſpruch, etwa den Anſpruch auf Dienſtlohn. 
Es würde doch gewiß nicht angehen, wenn 
etwa die Verwaltungsbehörde bei der Anſtellung 
des Beamten mit dieſem vereinbaren wollte, 
ſie wolle ihn zwar anſtellen, aber nur, wenn 
er auf ſeinen geſetzlichen Penſionsanſpruch ver⸗ 
zichte. Das hieße, den Zweck eines im öffent⸗ 
lichen Intereſſe erlaſſenen Geſetzes im Ver⸗ 
waltungswege illuſoriſch machen. Was aber 


itwen⸗ und Waiſengeld, mag dieſer 
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der Beamte für einen beſtimmten Fall auf 
Penſion verzichtet oder ſich mit einer Be⸗ 
ſchränkung ſeiner Penſion hinſichtlich der Höhe 
einverſtanden erklärt. Wenn der Beamte nach 
den Grundſätzen des Penſionsgeſetzes und des 
geltenden Staatsrechts einmal in einem be⸗ 
ſtimmten Falle beim Vorhandenſein gewiſſer 
Vorausſetzungen an ſich einen Anſpruch auf 
Penſion hat, ſo erheiſcht das öffentliche Intereſſe 
auch, daß er in dieſem Falle die Penſion ganz 
und ungeſchmälert erhalte. 

Anſcheinend vertritt auch das Reichsgericht 
in dem Urteile vom 27. September 1894 
(Entſch. in Zivilſachen Bd. 34 S. 178) den 
Standpunkt, daß ein Verzicht auf die Staats⸗ 
penſion unzuläſſig iſt. Es erörtert hier die 
Frage, ob Verträge, welche nach dem Ubergange 
eines Privatbahnunternehmens auf den Staat 
von der Staatseiſenbahnverwaltung mit den 
in den Staatsdienſt übertretenden Beamten 
der Privateiſenbahngeſellſchaft über die An⸗ 
ſprüche der betreffenden Beamten gegen die 
vor der Übernahme der Bahn durch den Staat 
gegründete Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe 
geſchloſſen waren, rechtsbeſtändig ſeien. 

Das Reichsgericht iſt in dem Falle dazu 
gelangt, den Verzicht des übernommenen 
Beamten auf ſeinen Anſpruch gegen die frühere 
Penſionskaſſe für rechtswirkſam zu erklären, 
und das Reichsgericht betont dabei, daß ſich 
der vom Kläger erklärte Verzicht nicht auf 
die Staatspenſion, hinſichtlich deren 
ein Verzicht ausgeſchloſſen geweſen 
wäre, ſondern auf die ſtatutenmäßige Penſion 
bezogen habe (Bd. 34 S. 180). 

Hiernach war, da die Berechnung der 

Penſion ſelbſt und des danach den Klägern 
zuſtehenden Anſpruchs auf Witwen⸗ und 
Waiſengeld zutreffend und auch nicht bemängelt 
iſt, dem Klageantrage ſtattzugeben. 
Die Koſtenentſcheidung beruht auf § 91 
H P. O., das Urteil war nach den SS 708 
Nr. 6, 709 Nr. 4 für vorläufig vollſtreckbar 
zu erklären, ohne daß es einer Sicherheits- 
leiſtung bedarf. 


gez. Kraut. gez. Fondy. gez. Traumann. 


* * 
* 


Gegen das vorſtehende Urteil iſt Berufung 


rechtzeitig eingelegt und demnächſt nachſtehendes 
Urteil des Oberlandesgerichts Celle ergangen: 


Im Namen des Königs! 


In Sachen 

des Königlich Preußiſchen Fiskus (Forſt— 
verwaltung), vertreten durch die Königliche 
Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 


don einem Verzicht ſchlechthin gilt, das muß! Domänen und Forſten in Hildesheim. Be- 
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klagten und Berufungsklägers, Prozeß⸗ 

bevollmächtigter Juſtizrat Dr. Meyer in Celle 
gegen 1. die Witwe des Oberförſters N. in N., 
2. den minderjährigen N., geb. am 5. Jan. 1895, 
3 bis 5 wie im Urteil des Landgerichts Hildesheim, 

zu 2 bis 5 vertreten durch die unter 1 be⸗ 
nannte Mutter als Gewalthaberin, Kläger 
und Berufungsbeklagte, Prozeßbevoll⸗ 
mächtigter Juſtizrat Weſtrum in Celle 
wegen Witwen⸗ und Waiſengeldes hat der 
III. Zivilſenat des Königlichen Oberlandes⸗ 
gerichts in Celle auf die mündliche Verhandlung 
vom 9. April 1904 unter Mitwirkung des 
Oberlandesgerichtsrats Völkers, Geh. Juſtizrats 
Bergmann, Bunde und Lemmer, ſowie des 
Landgerichtsrats Habbe für Recht erkannt: 
Die Berufung des Beklagten gegen das 

Urteil der II. Zivilkammer des Königlichen 
Landgerichts zu Hildesheim vom 26. Sep⸗ 
tember 1903 wird ... zurüdgewiefen, dagegen 
wird auf die Unjchlußberufung der Kläger 
das erſtinſtanzliche Urteil in der Hauptſache 
dahin abgeändert, daß der Beklagte verurteilt 
wird, zu zahlen: 

a) der Klägerin zu 1 = 224 Mk. 50 Pf. nebſt 
4% Zinſen darauf ſeit dem 1. Juni 1903, 
ſowie 4% Zinſen auf 179 Mk. 60 Pf. 
ſeit dem 1. Mai 1903, auf 134 Mk. 70 Pf. 
ſeit dem 1. April 1903, auf 89 Mk. 80 Pf. 
ſeit dem 1. März 1903 und auf 44 Mk. 
90 Pf. ſeit dem 1. Februar 1903; ferner 
während der Lebensdauer der Klägerin 
zu 1 an jedem weiteren auf den 1. Juni 
1903 folgenden Monatserſten 44 Mk. 90 Pf. 

b) jedem der Kläger zu 2 bis 5 = 44 Mk. 
90 Pf. nebſt 4% Zinſen darauf ſeit dem 
1. Juni 1903, ſowie 4% Zinſen auf 
35 Mk. 92 Pf. ſeit dem 1. Mai 1903, 
auf 26 Mk. 94 Pf. ſeit dem 1. April 1903, 
auf 17 Mk. 96 Pf. ſeit dem 1. März 1903, 
und auf 8 Mk. 98 Pf. ſeit dem 1. Februar 
1903; ferner jedem der Kläger zu 2 bis 5 
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre an 
jedem auf den 1. Juni 1903 folgenden 
Monatserſten 8 Mk. 98 Pf. 

Die Koſten des Rechtsſtreites trägt 
der Beklagte, doch haben die Kläger zu 
den Gerichtskoſten der Berufungsinſtanz 
einen Beitrag von 5 Mk. zu zahlen. 

| Tatbeſtand: 

Gegen das Urteil erſter Inſtanz, auf deſſen 
Tatbeſtand Bezug genommen wird, hat Be⸗ 
klagter form⸗ und friſtgerecht Berufung einge⸗ 
legt. Über dieſe Berufung iſt, ſoweit ſie die 
vorläufige Vollſtreckbarkeit jener Entſcheidung 
betraf, durch Urteil vom 19. Dezember 1903 
eutſchieden. , 

Zur Hauptſache hat der Beklagte beantragt: 
Unter Abänderung des angeſochtenen Erkennt⸗ 


niſſes die Klage abzuweiſen ref. exp. Der 
Beklagte hat das erſtinſtanzliche Urteil und 
die rechtlichen Ausführungen der Klage⸗ 
beantwortung, ſowie des Schriftſatzes vom 
14. Dezember 1903 vorgetragen. 

Die Kläger haben beantragt: Gegneriſche 
Berufung ref. exp. zu verwerfen. Sie haben 
in Gemäßheit der Klageſchrift verhandelt und 
für die daſelbſt aufgeſtellte Behauptung, daß 
der Oberförſter N. infolge dienſtlicher An⸗ 
ſtrengungen erkrankt und geſtorben ſei, die in 
der Anlage zum Protokoll vom 4. Jauuar 
1904 angebotenen Beweiſe angetreten. Die 
Kläger haben ferner den ... Miniſterialbeſcheid 
vom 26. Mai 1903 vorgetragen und ausgeführt, 
daß jedenfalls dieſer Beſcheid der nach § 20 
Abſatz 2 des Geſetzes vom 20. Mai 1882, 
betreffend die Fürſorge für die Witwen und 
Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten, vor 
der Beſchreitung des Rechtsweges geforderten 
Entſcheidung des Departementschefs entſpreche. 
Auch das Blatt ... befindliche Schreiben vom 
6. März 1904 iſt von den Klägern vorgetragen. 

Schließlich haben die Kläger ausgeführt, 
daß nach dem Geſetze vom 1. Juni 1897 wegen 
Abänderung der SS 8 und 12 des Geſetzes, 
betreffend die Fürſorge für die Witwen und 
Waiſen .., bei Berechnung des Witwen⸗ und 
Waiſengeldes nicht .. ½, ſondern Al, der⸗ 
jenigen Penſion zugrunde gelegt werden mußten, 
zu welcher der verſtorbene Oberförſter N. zur 
Zeit ſeines Todes berechtigt geweſen ſein würde. 
Demnach haben die Kläger im Wege der 
Anſchlußberufung beantragt: Die zuerkannten 


. 4 
Beträge auf 3317, 100 % der zuerkannten 


Beträge. mithin um 20% zu erhöhen nach 
Maßgabe des Geſetzes de 1. VI. 1897 salvo 
errore calcul. Der Beklagte hat die Zuläſſig⸗ 
keit der von den Klägern zugrunde gelegten 
Berechnung beſtritten! 
Entſcheidungsgründe: 

Die Kläger machen als Witwe beziehungs⸗ 
weiſe als hinterbliebene eheliche Kinder des 
am 28. Oktober 1902 verſtorbenen Königlichen 
Oberförſters N. Anſpruch auf Witwen⸗ und 
Waiſengeld gegen den Königlich Preußiſchen 
Forſtfiskus geltend. Nach S 20 Abſatz 2 des 
Geſetzes vom 20. Mai 1882 iſt die Beſchreitung 
des Rechtsweges bezüglich eines derartigen 
Anſpruchs echt nach vorgängiger Entſcheidung 
des Departementschefs zuläſſig, und zwar muß 
die Klage bei Verluſt des Klagerechts innerhalb 
ſechs Monaten, nachdem den Beteiligten die 
Entſcheidung des Departementscheſs bekannt 
gemacht worden, erhoben werden. 

Die Vorausſetzungen, welche die angeführte 
Geſetzesſtelle für die Statthaftigkeit des Rechts- 
weges aufſtellt, haben die Kläger erfüllt. Dem 
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ſrfordernis der Entſcheidung des Departements» 
ches (worunter nur eine Entſcheidung des 
Reſſortminiſters verſtanden werden kann) ent⸗ 
ſpricht der ... Miniſterialbeſcheid vom 26. Mai 
1903. 

Allerdings iſt derſelbe auf ein Immediat⸗ 
geſuch der Klägerin zu 1 ergangen, aber § 20 
Abſatz 2 enthält keine Beſtimmungen darüber, 
auf welchem Wege die Entſcheidung des 
Departementschefs herbeizuführen iſt, und ſchreibt 
namentlich nicht vor, daß dieſelbe im ordentlichen 
Juſtanzenzuge extrahiert werden ſoll. Ebenſo 
ft auch die für die Klageerhebung gegebene 
ſech monatige Ausſchlußfriſt beobachtet. 

Das Präſentatum der Klageſchrift datiert 
vom 9. Juli 1903, das erſtinſtanzliche Urteil 
vom 26. September 1903. Auch die nach § 56 
3 P. O. von Amtswegen zu prüfende Frage. 
ob die Königliche Regierung, Abteilung für 
direkte Steuern, Domänen und Forſten in 
e zur Vertretung des Königlichen 
islus in dem gegenwärtigen Prozeſſe befugt 
iſt, muß unbedenklich bejaht werden (conf. 
Regierungsinſtruktion vom 23. Oktober 1817 
$ 13 und 14, ſowie Landesverwaltungsgeſetz 
vom 30. Juli 1883 88 2 und 6). 

In der Sache ſelbſt iſt davon auszugehen, 
daß nach den SS 7 bis 9 des Geſetzes vom 
20. Mai 1882 die Frage, ob den Klägern ein 
Anſpruch auf Witwen- und Waiſengeld zuſteht, 
davon abhängt, ob der verſtorbene Oberförſter 
N. zur Zeit ſeines Todes penſionsberechtigt 
geweſen ſein würde. Nach dem Penſionsgeſetz 
vom 27. März 1872 iſt aber im Regelfalle 
eine mindeſtens zehnjährige Dienſtzeit als un⸗ 
mittelbarer Staatsbeamter die Vorausſetzung 
des Penſionsanſpruchs. Nun iſt der verſtorbene 
N. am 14. April 1886 ... als Forſtreferendar 
beeidigt; ſpäteſtens mit dieſem Tage hat daher 
gemäß § 13 des Penſionsgeſetzes feine Dienſt⸗ 
zeit als unmittelbarer Staatsbeamter begonnen 
(eonf. auf Entſcheid. des Reichsgerichts Bd. 47 
S. 286 Bd. 51 S. 295). | 

Weiterhin ift N. am 28. September 1889 
zum Forſtaſſeſſor und am 1. Oktober 1898 
zum Oberförſter ernannt. In der letzteren 
Stellung iſt er bis zu ſeinem am 28. Oktober 
1902 erfolgten Tode verblieben. Während 
dieſes ganzen mehr als 16jährigen Zeitraums 
iſt N. niemals formell aus dem Staatsdienſt 
ausgeſchieden. Er iſt demnach ſeit ſeiner Ver⸗ 
eidigung als Forſtreferendar bis zu ſeinem 

ode ununterbrochen (unmittelbarer) Staats⸗ 
beamter geweſen (eent. Entſcheid. des Reichs⸗ 
gerichts Bd. 47 S. 283 ff., Meyer Staatsrecht 
4. Aufl. S. 467). 

An dieſer Tatſache vermag auch der Um⸗ 
and, daß N. während ſeiner Dienſtzeit als 
Forſtaſſeſſor, und zwar vom 1. Juli 1891 bis 


zum 1. Oktober 1898 in gräflich N. ſchen Dienſten 
geſtanden hat, um jo weniger etwas zu ändern, 
als ihm vor Eintritt in dieſelben aus dem 
Landwirtſchaftsminiſterium der Beſcheid ge⸗ 
worden war, daß er bis auf weiteres ohne 
ſeinen beſonderen Antrag zu einer Beſchäftigung 
im Staatsdienſt nicht herangezogen werden ſollte. 
Ebenſo wenig wird durch jene Tätigkeit im 
Privatdienſte das Erfordernis der ſtaatlichen 
Dienſtzeit im Sinne des Penſionsgeſetzes und 
namentlich des S 1 Abſatz 1 daſelbſt berührt, 
denn dieſes Geſetz verſteht unter Dienſtzeit 
ſchon denjenigen Zeitraum, in welchem ein 
Beamter tatſächlich im Staats dienerverhältnis 
geſtanden hat, ſetzt aber nicht voraus, daß der 
Beamte während dieſes Zeitraumes dem Staate 
fortgeſetzt wirklich Dienſte geleiſtet hat (vergl. 
die angeführten Gerichtsentſcheidungen, nament⸗ 
lich die Bd. 51 S. 305 ff. gegebene geſchichtliche 
Entwickelung des Begriffs „Dienſtzeit“ im 
Sinne des Penſionsrechts). 

Nun hat freilich N. bei ſeiner Beeidigung 
als Forſtreferendar zu Protokoll anerkannt, 
„daß bei Berechnung ſeiner Dienſtzeit behufs 
dereinſtiger Bemeſſung ſeines Penſionsanſpruchs 
diejenige Zeit, welche er in einem Privatdienſte 
oder Kommunaldienſte zubringen werde, nicht 
als Dienſtzeit gerechnet werden dürfe“. — 
Käme dieſer Erklärung eine rechtliche Bedeutung 
u, ſo würde allerdings N. zur Zeit ſeines 

odes aus § 1 Abſatz 1 des Penſionsgeſetzes 
keinen Anſpruch auf Penſion gehabt haben, da 
nach Abrechnung der von ihm in N. ſchen Dienſten 
verbrachten Beſchäſtigung ſeine Dienſtzeit 
weniger als zehn Jahre betragen hätte. Mit 
Recht hat aber der erſte Richter jene Erklärung 
für unerheblich erachtet. Das Beamtenverhältnis 
iſt ein öffentlich rechtliches. Da nun der 
Hauptanſpruch des Beamten aus dieſem Ver⸗ 
hältniſſe auf Gehalt beziehungsweiſe Penſion 
gerichtet iſt, ſo muß auch dieſer Anſpruch 
Öffentlich rechtlicher Natur fein (ebenſo Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts Bd. 38 S. 323). 
Das gleiche Ergebnis folgt aus der Erwägung, 
daß der Rechtsweg wegen des hier erwähnten 
Anſpruchs nur dann und inſoweit zuläſſig iſt, 
als ihn die Geſetze ausdrücklich für zuläſſig 
erklären. Die letztere Tatſache wäre unver⸗ 
ſtändlich, wenn es ſich um einen privatrechtlichen 
Anſpruch handelte. Bei dieſer Sachlage kann 
auch die Tragweite der hier fraglichen Er⸗ 
klärung des N. nicht etwa (wie Beklagter 
meint) nach den Normen des gemeinen Rechts 
oder eines ſonſtigen Privatrechts, ſondern 
lediglich nach den Grundſätzen des öffentlichen 
und ſpeziell des Preußiſchen Staatsrechts ent⸗ 
ſchieden werden. Danach muß aber ein (ſei 
es völliger oder teilweiſer) Verzicht auf einen 
Gehalts- oder Penſionsanſpruch jedenfalls dann 
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für unzuläſſig erklärt werden, wenn er Wd 
nicht auf einen einzelnen bereits eingetretenen 
Tatbeſtand bezieht, ſondern (wie hier) ſämtliche 
(erſt künftig eintretenden) Fälle des Privat⸗ 
oder Kommunaldienſtes und noch dazu einen 
nicht bereits erworbenen, ſondern erſt in 2 
kunft entſtehenden Anſpruch betrifft. as 
gleiche Ergebnis folgt auch aus der Erwägung, 
daß die Anſtellung eines Beamten nur nach 
Maßgabe der einſchlägigen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen (und dazu gehören auch die Vor⸗ 
ſchriften des Penſionsgeſetzes) erfolgen kann, 
und daß es ein Widerſpruch iſt, wenn einerſeits 
der Beamte nach dieſer Maßgabe angeſtellt 
wird und andererſeits gleichzeitig anerkennen 
muß, daß ſeine Anſtellung doch wiederum nicht 
nach Maßgabe der Geſetze, ſondern mit einer 
Abweichung von denſelben erfolgt iſt, mag ſich 
dies auch (wie im vorliegenden Falle) nur auf 
die Bemeſſung der Penſion beziehen. Mit 
dem Ergebniſſe dieſer Ausführungen ſtimmt 
auch die Rechtſprechung des Reichsgerichts 
(Entſcheidungen Bd. 34 S. 181) überein. 

Iſt ſonach die fragliche Erklärung N.'s ohne 
rechtliche Wirkung, ſo bedürfen auch die von 
den Klägern für den Fall ihrer Gültigkeit 
eventuell gemachten tatſächlichen und rechtlichen 
Darlegungen keiner weiteren Würdigung. Dem⸗ 
nach war die Berufung in der Hauptſache ab⸗ 
zuweiſen, dagegen war der Anſchlußberufung 
ſtattzugeben. 

Was zunächſt die Höhe der Penſion anlangt, 
zu welcher N. bei ſeinem Tode berechtigt ge⸗ 
weſen ſein würde, ſo haben die Kläger dieſelbe 
bedenkenfrei (vergl. SS 8 bis 10 des Penſions⸗ 


geſetzes) auf jährlich 1347 Mk. berechnet. Nach 
dieſem Betrage iſt alſo auch das Witwen⸗ und 
Waiſengeld zu berechnen, und zwar beläuft 
ſich das erſtere nach dem in der Anſchluß⸗ 
berufung zutreffend angeführten Geſetze vom 
1. Juni 1897 auf Zu 1347 = 538 Mk. 
80 Pf. jährlich oder = 44 Mk. 90 Pf. monatlich. 
Das Waiſengeld wiederum beträgt nach 8 9 
Ziffer 1 des Geſetzes vom 20. Mai 1882 ein 
Fünftel des Witwengeldes für jedes Kind, 
mithin für jeden der Kläger zu 2 bis 5 jährlich 
107 Mk. 76 Pf. und monatlich — 
8 Mk. 98 Pf. 

Die Beſtimmungen des Urteils über die 
Zahlungszeit und die Dauer des Bezugsrechtes 
der Kläger, ſowie über die ihnen zugebilligten 
Vorzugszinſen beruhen auf den SS 16 und 18 
des Geſetzes vom 20. Mai 1882 beziehungsweiſe 
den SS 284 Abſatz 2 und 288 Abſatz 1 B. G. B. 

Die Koſtenentſcheidungen rechtfertigen die 
88 92 Abſatz 1 und 97 8 P. O. 

gez. Völckers. gez. Bergmann. 
gez. Bunde. gez. Lemmer. gez. Habbe. 

1. Die Rechtskraft des vorſtehenden Urteils 
wird beſcheinigt. 

2. Vorſtehende Ausfertigung wird den 
Klägern zum Zweck der Zwangsvollſtreckung 
erteilt. 


Hildesheim, den 6. Auguſt 1904. 


Der Gerichtsſchreiber der Ferienkammer 
des Königlichen Landgerichts. 


L. S. Unterſchrift. 
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— Zeſchädigung der jungen Kiefernſämlinge 


durch wurzelbrütende Hyleſinen im Kiefern- 
laatkamp des Schutzbezirk⸗ Sellenwalde, Ober- 


unter den dichteſten Wacholderzweigen, wo kein 
Vogel hinkonnte, Sämlinge lagen. Nachdem das 
Wacholderreiſig von der Fläche abgenommen war, 


förſterei Menz. Im Frühjahr 1903 erhielt ich | wurde ich bei meinen taglichen Gängen gewahr, 


den Auftrag, einen Verſuch in einem Teil des neu 
angelegten 10a großen Saatkampes mit Rohhumus⸗ 
düngung nach der Profeſſor Dr. Möllerſchen 
Methode auszuführen. Dieſe Düngung wurde 
anfangs April vorgenommen, nach derſelben wurde 
der Kamp nochmals flach umgegraben, klargeharkt 
und feſtgetreten. Am 20. April wurde der Kiefern- 
ſamen in 10 cm breite und 20 cm voneinander 
entfernte Rillen geſät. Zum Herſtellen der Rillen 
und Bedecken des Samens wurden die Spitzen— 
bergſchen Kulturgeräte benutzt, zum Schutz gegen 
Vogelfraß wurde der Same mit Mennige gefärbt 
und der Kamp mit Wacholderreiſig bedeckt. Der 
Kiefernſamen lief gleichmäßig auf. Als ich dann hin 
und wieder vom Wurzelknoten getrennte Sämlinge 
in den Rillen liegen fand, nahm ich zunächſt an, 
daß trotz des Bedeckens Vogelfraß vorhanden ſei. 
Gegen die Annahme ſprach freilich, daß auch 


daß die Schädigung immer mehr zunahm, während 
ich niemals einen Vogel bei der Arbeit bemerkte. 
Auffallend war mir, daß ich mit der Lupe unter 
den Wurzelknoten der vernichteten Sämlinge eine 
lleine ſchwarze Stelle entdeckte, an der offenbar 
genagt war. Im Juni fand ich in dem Käfer— 
graben, welcher Saat und Ballenkamp trennt, 
ſowie in dem, den Kamp umgebenden Fanggraben 
Hyleſinen, namentlich ater, in großen Mengen 
vor, und glaubte ich endlich, in dieſen die Schädlinge 
gefunden zu haben. Um ſicher zu gehen, umgab 
ich eine kleine Fläche mit bis dahin geringem 
Fraß mit einem 0,30 m tiefen und 0,17 m breiten 
Gräbchen. Nach 24 Tagen waren auch die 
dortigen Sämlinge vernichtet. Bei näherer Unter: 
ſuchung wurden maſſenhaft Hyleſinen im Erd— 
boden in einer Tiefe bis zu 10 em vorgefunden 
und war hiermit der Fraß feſtgeſtellt. Da vor» 
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grrannter Fraß niemals fo ftarf in meinen Saat: | fältig Rechenſchaft zu geben, wie dieſelbe in forſt⸗ 
kunpen aufgetreten iſt, jo nehme ich an, daß mit äſthetiſcher Hinſicht wirken wird. So wenig es 
dem Rohhumus, der zur Düngung verwandt den Intentionen des auf dieſem Gebiet bekannten 
wurde, die Hyleſinen in den Kamp gebracht und bahnbrechenden Schriftſtellers v. Saliſch ent⸗ 
wurden. Daß Hylesinus ater an den älteren ſprechen würde, feine feinen Beobachtungen und 
Sämlingen Schaden anrichtet, habe ich bei meinen beachtenswerten Fingerzeige allgemein als ſtarre 
Unterſuchungen auch gefunden. Dieſe meine Regel vorzuſchreiben, ſo wurde es doch für not⸗ 
Wahrnehmung iſt durch den Artikel des Herrn wendig erachtet, zu betonen, daß bei offenſichtlicher 
Forſtmeiſters Boden⸗Freienwalde in der „Forſt⸗ Vernachläſſigung forſtäſthetiſcher Rückſichten, z. B. 
lichen Rundſchau“, worin derſelbe angab, daß der | Kahlabtrieb von Beſtänden, die für die Erhaltung 
genannte Käjer in der dortigen Oberförſterei auch eines ſchönen Landſchaftsbildes von Bedeutung 
an den jungen, eben aufgehenden Kiefernſämlingen, ſind, der verantwortliche Wirtſckafter künftig zur 
ſowie an den älteren gefreſſen, beſtätigt. Rechenſchaft gezogen werden müßte. Da die 
Sellenwalde bei Rheinsberg (Marf). . e Back 
DEE SE offen wird, ift in der nä e 
Jaurſch, Königlicher Revierförſter. der ah viel begangener Wege beſondere Sorgfalt 
bei allen forſtwirtſchaftlichen Maßnahmen am 
KN | Platze. Selbſtverſtändlich werden je nach der Lage 
der Dienſtbezirke, z. B. in der Nähe größerer 
— „Waldſchönheitspflege im ſorſtlichen Städte, Badeorte, beſuchter Sommerfriſchen die 
Retrieb“ betitelt ſich ein Erlaß der heſſiſchen Aufgaben der Waldſchönheitspflege weiter oder 
Miniſterialabteilung für Forte und Kameral- enger zu faſſen ſein. Aber auch an Orten, die 
verwaltung. der unterm 9. November v. Is. den noch wenig vom Verkehr berührt find, können ſich 
großherzoglich heſſiſchen Oberförſtereien zuging und die Verhältniſſe unvorhergeſehen weſentlich um— 
hir weitere Kreiſe, insbeſondere unſere Touriſten-(geſtalten, etwa durch einen Bahnbau, Entdeckung 
und Verſchönerungs vereine, Intereſſe bieten dürfte. von Heilquellen und dergleichen. Man wird daher 
In demſelben werden die großherzoglichen Ober- auch an entlegeneren Orten die Waldſchönheitspflege 
förſtereien auf die Bedeutung der Waldſchönheits⸗ keineswegs außer acht laſſen dürfen. Andererſeits 
pflege für die forſtliche Praxis hingewieſen und darf, wie das auch v. Saliſch mit Entſchiedenheit 
ihnen eine eingehende Beſchaͤftigung mit dieſem hervorhebt, die Waldſchönheitspflege nicht zu einer 
neuen wichtigen Zweig der Forſtwirtſchaftslehre][ unrentablen Parkwirtſchaft ausarten oder zu 
anempfohlen. Zwar find unſere Waldungen Künſteleien führen. Es muß dem Forſtwirt Wetz 
glücklicherweiſe reich an Beiſpielen dafür, daß von | vor Augen bleiben, daß feine Aufgaben in erſter 
alters her Waldſchönheit und Waldſchönheitspflege Linie praktiſche und wirtſchaftliche find. Aber er 
dem elch Forſtwirt vertraut geweſen ſind. muß, wenn er feinem Beruf gerecht werden will, 
Es läßt ſich jedoch nicht verkennen, daß die Neu⸗ mit dem Nützlichen ſtets das Schöne in der Wald⸗ 
zeit immer gebieteriſcher die allgemeine Beachtung bewirtſchaftung zu verbinden wiſſen. Schließlich 
forſtäſthetiſcher Grundſätze bei der Waldbewirt⸗ wird den großherzoglichen Oberförſtereien noch an⸗ 
ſchaftung fordert. In einer Zeit, in der die Er- heimgeſtellt, bei der Neuheit einer wiſſenſchaftlichen 
haltung und Pflege der Naturdenkmäler Gegen— NA, der Waldſchönheitspflege, die leider 
tand unſerer Landesgeſetzgebung geworden ift, noch auf keiner forſtlichen Bildungs unſtalt als 
werden notoriſche Verſtöße gegen die Walı fchönzs beſonderes Lehrfach die ihr gebührende Geltung 
heitspflege in weiten Kreiſen peinlich empfunden. gefunden hat, Wahrnehmungen und Erfahrungen, 
Aus ben Gründen wird den großberzonlichen | die fie auf dem Gebiete der angewandten Forſt⸗ 
Oberförſtereien zur Pflicht gemacht, bei jeder forſt⸗äſthetik zu machen Gelegenheit haben, in dem 
wirtſchaftlichen Maßregel ſich auch darüber jorg: | Wirtfchaftsrar zur Erörterung zu bringen. 


— 
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Grfehe, Veroroͤnungen, Bekannfmahungen und Erkenntuiffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ Notierungen forſtverſorgungsberechtigter An. 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die wärter geſchloſſen. 
Königlichen Regierungen. Dies iſt ſchleunigſt durch das Amtsblatt 
Satießung einiger Bezirke für die zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
. 5 . 
Notierung forſtverſorgungsberechtigter J. 9: v. Bornfebt 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der: 


Anwärter. jenigen zu Aurich und Münfter). 
Niniſterium für L E „Dom Forſten. f e 
V Anmerkung: Anmeldungen forſtverſorgungs⸗ 


. S a | berechtigter Anwärter werden bis auf weiteres nur 

, Berlin. den 24. Dezember Se noch von den Regierungen Königsberg. Marien⸗ 

Die Regiernngsbezirke Danzig, Schleswig, werder, Osnabrück, Arnsberg und Aachen an⸗ 
Kaſſel und Trier- werden bis auf weiteres für genommen. Die Redaktion. 


Sicerheitsfeifiungen für SolzRaufgelder. 
Allgemeine SE Nr. 42 1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. III. 12 409. 


Berlin W. 9, 29. November 1904. 


Nachdem die Zulaſſung von Sicherheits⸗ 
leiſtungen durch Hinterlegung von Wechſeln in 
anderen Verwaltungszweigen zu einem unent⸗ 
behrlichen Bedürfniſſe geworden iſt, iſt den an 
laut gewordenen Wünſchen der ee au 
für die Hinterlegung von Holzkaufgeldern Wechſel 
zuzulaſſen, in größerem Umfange als bisher 
Rechnung zu tragen, wenngleich eine Ver⸗ 
pflichtung der Verwaltung zur Annahme von 
Wechſeln nicht anerkannt werden kann. 

Bei der Annahme von Wechſeln haben, um 
die fiskaliſche Kaſſe ua: vor Verluſten zu 
ſchützen, nachſtehende, in der Verwaltung der 
indirekten Steuern vorgeſchriebenen Vorkehrungen 
ſinngemäße Anwendung zu finden. Die zur 
Sicherheitsleiſtung niederzulegenden Wechſel ſind 
nach Maßgabe der Verfügung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 12. Januar 1891 — III. 12 Z. Bl. 
für die Abgaben⸗Geſetzgebung S. 17 und der ihr 
beigegebenen Muſter für trockne und gezogene 
Wechſel auszuſtellen. Statt der beſtimmten 
Angabe des Zahlungstages im Wechſel (acht 
Tage nach Sicht) iſt auch die nach den ergangenen 
rechtlichen Entſchei SC ebenfalls eine genügende 
Zeitbeſtimmung enthaltende Faſſung „Auf Sicht“ 
zuläſſig. Die Einſchaltung „nicht an Order“ im 
Wechſeltext iſt notwendig, um die wechſelrechtliche 
Weitergabe dieſer Kautionswechſel zu verhindern 
und Mißbrauch mit dieſen auszuſchließen. 

In der Regel ſollen die Wechſel von den 
Kreditnehmern ſelbſt ausgeſtellt und von ſicheren 
inländiſchen Handlungshäuſern angenommen oder 
(bei eigenen Wechſeln) verbürgt ſein. Unter Um⸗ 
ſtänden können jedoch auch von anderen zahlungs⸗ 
fähigen Perſonen (oder Firmen) ausgeſtellte 
Sichtwechſel als Sicherheit angenommen werden, 
namentlich wenn dadurch eine noch weitergehende 
Sicherheit, als ſie in den Verhältniſſen des an 
ſich zuverläſſigen und vertrauenswürdigen Kredit⸗ 
ſuchenden liegt, erreicht wird. Es iſt ferner zuläſſig, 
daß die zu hinterlegenden Sicherheitswechſel ſtatt 
von Handlungshäuſern, auch von anderen als voll⸗ 
kommen ſicher anzuſehenden Perſonen angenommen 
oder verbürgt werden. 

Die Sicherheit der Perſonen, die den Wechſel 
ausgeſtellt oder ſonſt mit ihrer Unterſchrift ln 
haben, muß in jedem einzelnen Dale ſorgfältig 
geprüft werden. Die Königliche Regierung 
hat daher unter eigener Verantwortlichkeit nicht 
nur vor der EE des Kredits die ſorg⸗ 
fältigſte Prüfung über die Vermögenslage und 
die unbedingte SE der Kreditnehmer 
und der Wechſelausſteller und -Nehmer oder 
Bürgen eintreten zu laſſen, ſondern auch über 
die Vermögenslage der Kreditnehmer und der 
Wechſelverpflichteten ſich fortdauernd in Kenntnis 
zu erhalten und zu dieſem Zweck geeignete Er— 
mittelungen von Zeit zu Zeit anzuſtellen. Ab⸗ 

eſehen von vorſichtigen Rückfragen bei geeigneten 
ertrauensperſonen und Bankinſtituten werden 
hierbei amtliche Erkundigungen bei den Reichs— 


10 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


bankſtellen, den Landräten und örtlichen Polizei— 
verwaltungen, die Einſicht des Grundbuchs oder 
die Einziehung vertraulicher Auskunft über das 
Geſamteinkommen oder Vermögen, nach dem der 
Kreditnehmer und die ſonſtigen Wechſelbeteiligten 
zur Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer veranlagt 
ſind, von den Veranlagungskommiſſionen in Frage 
kommen. Die Annahme von Wechſeln als Mittel 
zur Sicherheitsbeſtellung iſt nur dann zuläſſig. 
wenn Ausſteller, Akzeptant und Bürge volle 
Gewähr dafür bieten, daß ſie die übernommene 
Wechſelverpflichtung jederzeit zu erfüllen in der 
Lage ſind. 

Wechſel, die von einer Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
einigung (og, Verbandskaſſe) ausgeſtellt und von 
der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ange: 
nommen ſind, ſind ohne weiteres als genügende 
Sicherheit anzuſehen (vergleiche Verfügung vom 
15. September 1901 Z. Bl S. 226) und bedürfen 
ſomit nicht einer dritten Unterſchrift. 

Kommen die Verwaltungsſtellen den vor⸗ 
ſtehend angeführten Verpflichtungen bei Prüfung 
der Vermögenslage der Wechſelunterzeichner vor 
Annahme der Sicherheitswechſel und während 
der Dauer ihrer Hinterlegung gewiſſenhaft nach 
und nehmen ſie bei unerwartet eintretendem Ver⸗ 
mögensverſall der Beteiligten die Intereſſen der 
Staatskaſſe nach Möglichkeit wahr, ſo bleiben ſie 
für die etwa entſtehenden Verluſte außer Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anderenfalls ſind ſie füt den 
Ausfall nach den Vorſchriften des 0 
Rechts nach dem Maße ihres Verſchuldens in 
Anſpruch zu nehmen. 

Zu den inländiſchen Staatspapieren, die 
ebenſo wie die ſonſtigen mündelſicheren Wertpapiere 
zum vollen Kurswerte, jedoch nicht über den 
Nennwert als Sicherheit angenommen werden 
dürfen, ſind auch die Anteilſcheine der Reichsbank 
zu rechnen. Statt der zugelaſſenen Wertpapiere 
ſelbſt können auch Depotſcheine der Reichsbank 
über ſolche Papiere, ſowie derartige Depotſcheine 
einiger als Hinterlegungsſtellen in den Fällen des 
§ 1082 ꝛc. B. G. B. anerkannten öffentlichen 
Bankanſtalten, wie der Kur: und Neumärkiſchen 
ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe hierſelbſt, der 
Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau, der 
Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen, der 
Pommerſchen landſchaftlichen Darlehnskaſſe in 
Stettin, der Oſtpreußiſchen landſchaftlichen Dar⸗ 
lehnskaſſe in Königsberg und der Weſtpreußiſchen 
landſchaftlichen Darlehnskaſſe in Danzig, unter der 
vorgeſchriebenen Verpfändung des der Bank gegen⸗ 
über beftehenden Rückforderungsrechts und der 
hinterlegten Wertpapiere als Sicherheit angenommen 
werden. Als Sicherheitsleiſtung iſt ferner die Ver— 
pfändung einwandfreier Staats- und Reichsſchuld⸗ 
buchforderungen, und zwar auch ſolcher, die nicht für 
den Kreditnehmer ſelbſt, ee für einen Dritten 
eingetragen find, zuzulaſſen. Der letztere hat in 
dieſem Falle zugleich mit der Verpfändungs⸗ 
erklärung in einer gerichtlich oder notariell 
aufgenommenen oder beglaubigten Urkunde eine 
ausdrücklich als unwiderruflich zu bezeichnende 
Erklärung dahin abzugeben, daß die Königliche 
Regierung ermächtigt werde und berechtigt ſein 
ſolle, ohne ſeine Mitwirkung lediglich auf Grund 
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der amtlichen Feſtſtellung, daß ein geſtundeter 
Betrag fällig geworden iſt, die Loöͤſchung der im 
Reichs ſchuldbuch (Staatsſchuldbuch) eingetragenen, 
der Königlichen Regierung verpfändeten Forderung 
und die Ausreichung entſprechender Schuldver⸗ 
ſchreibungen bei der Ce der Staats⸗ 
ſchulden (Reichsſchuldenverwaltung) zu beantragen. 

Um die Sicherheitsleiſtungen namentlich der 
kleineren Käufer zu erleichtern, beſtimme ich ferner, 
tag auch Sparkaſſenbücher der in Preußen be⸗ 
ttehenden öffentlichen Sparkaſſen anzunehmen find. 

Die Königliche Regierung wird jedoch hierbei 
in jedem einzelnen Falle ſorgfältig zu prüfen 
haben, in welcher Weiſe neben der Verpfändung 
der Sparkaſſenguthaben die Forderung des Fiskus 
in rechtsgültiger Form ſicher zu ſtellen iſt. 

Die Annahme von Sparkaſſenbüchern öffent⸗ 
licher, nicht in Preußen, jedoch innerhalb des 
Gebietes der deutſchen Bundesſtaaten beſtehender 
Sparkaſſen, ſowie die Sicherheitsleiſtung lediglich 
durch Buͤrgſchaftsleiſtung iſt von der Entſchließung 
det Königlichen Regierung abhängig zu niachen. 

v. Podbielski. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Münſter. Aurich und Sigmaringen). 


Nachweis der Verwendung des Dienſtauſwande⸗ 
der @derförfter. 
Allgemeine Verfügung Nr. AG Ou. 
!nifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 15154. 


Berlin W. 9, 6. Dezember 1904. 
Die Königlichen Regierungen werden beauf⸗ 
tragt, von den Oberförſtern den Nachweis der 
Ferwendung des Dienſtaufwandes gemäß dem 
Crlaife vom 9. Dezember 1902 — HI. 7829 — 
in der dort zweckmäßig erſcheinenden Art auch 
ſernerhin führen zu laſſen. 
Aber das Ergebnis iſt nach Ablauf von zwei 
Vahren unter Angabe der Zahl der Oberförſier, 
welche mindeſtens ein Pferd halten, alſo von der 
Fuhrung des Nachweiſes entbunden find, aber. 
mals zu berichten. J. A.: Weſener. 


in ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme 
derer zu Aurich und Münſter). 
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— If Reviſion zuläſſtg, wenn im Straf- 
verfahren nach dem preuß. Jorſidiebſtahlsgeſetz 
eine Abertretung gegen $ 3619 Str. G. B. ver- 
ſolgt wird? 5 36 des F. D. G. vom 15. April 1878 
beſtimmt, daß, wenn mit einer Zuwiderhandlung 
gegen das Forſtdiebſtahlsgeſetz ein nach 8 361 

es Str. G. B. d Nichtabhalten von der 

Begehung von Forſtdiebſtählen im Zuſammen⸗ 
hange ſteht, auch auf dieſe Albertretung das im 
F. D. G. vorgeſchriebene Verfahren Anwendung 
findet. Nun läßt der § 32 des F. D. G. die 
Reviſion nur zu, wenn eine der in den SS 6 und 8 
vorgeſehenen ſtrafbaren Handlungen den Gegen— 
ſtand der Unterſuchung bildet. Dieſer Tatbeſtand 
iſt hier nicht gegeben. 8 32 ſchließt daher in 
vorliegenden Falle die Reviſion aus. Auch iſt 
ein Widerſpruch zwiſchen § 36 und reichsgeier: 
lichen Vorſchriften nur ſcheinbar vorhanden. 
Allerdings iſt an und für ſich die Übertretung 
des § 3619 Str. G. B. als eine nach Reichsrecht 
zu ahndende Tat von den ordentlichen Gerichten 
unter Anwendung der Str. P. O. abzuurteilen 
(§ 3 Abſ. 1 Einf. (Gel z. Str. P. O.), fo daß 
nach S 374 Str. P. O. Reviſion zuläſſig wäre. 
Allein durch S 3 Abſ. 3 Einf. Gef. z. Str. P. O. 
iſt der Landesgeſetzgebung die Befugnis ein⸗ 
geräumt, für Feld⸗ und Forſtrügeſachen das Ver⸗ 
ſahren abweichend von der Str. P. O. zu oe: 
ſtalten. Was Feld- und Forſtrügeſachen find, 
ſagt das Geſetz nicht; bei der 1 
beratung wurde allſeitig anerkannt, daß der 
Begriff erſt durch die Landesgeſetze abzugrenzen 
wäre. Daher war es der Landesgeſetzgebung un— 
benommen, auch ſolche Strafſachen als Forſtrüge— 
ſachen anzuſehen, deren Gegenſtand ein mit 
einem Forſtdiebſtahl im Zuſammenhange ſtehendes. 
nach $ 3619 Str. G. B. ſtrafbares Nichtabhalten 
bildet. Auch fußt die Strafbeſtimmung des 
$ 3619 nach den Motiven gerade au daß die 
aufſichtspflichtigen Perſonen an den durch die 
Kinder begangenen Geſetzesverletzungen infolge 
ihres ſchuldhaften Geſchehenlaſſens oder ſogar als 
Anſtifter beteiligt ſind. Cerienſtrafſenar Urt. 
S. 895/04 vom 13. September 1904.) 


NET — 


Derfchiedenes. 


abzieht, 
die Hälfte 
oder faſt 16000000 ebm werden 
der Bevölkerung des Landes ſelbſt für 
ren häuslichen Bedarf verbraucht. Die Montan⸗ 
induſttie verwendet ferner gegen 5500000 cbm, 
und endlich werden gegen 1500000 ebm Holz 
zur Fabrikation von Papiermaſſe verbraucht. 
‚um Export bleiben deninach etwas über 
000000 cbm verfügbar. Der Geſamtwert der 
Produfte der Forſtwirtſchaft Schwedens wird 
ährlich auf die Summe von 48 900000 Kronen 
geſchätzt und macht 7% von dem Taxwerte der 
Forſten Schwedens aus, welcher 670000 000 Kronen 


beträgt. Schlägt man aber noch die Pacht für 
die in den Wäldern belegenen Wieſen zur Vieh— 
weide hinzu, ſo betragen die Jahreseinnahmen 


aus den Waldungen in Schweden gegen 
64000000 Kronen oder 9% vom Kapital. (Nach 
Wjestnik Finansow.) (Staatsanz.). 


5 

— Todesfälle. Nach langem Leiden verſtarb 
kürzlich zu Hannover der Kgl. Forſtmeiſter a. D. 
Sabarth. Der Verſtorbene war forſtwirtſchaft— 
licher Mitarbeiter des in Hannover erſcheinenden 
Zentralblattes für Holzinduſtrie, Forſtwirtſchaft, 
Holzhandel und die Holzbearbeitungs-Induſtrie, 
des ‚Holzverkäufer“. — Revierförſter Ander⸗ 
mann, welcher im Oktober v. Is. unter zahl- 
reicher Teilnahme von nah und fern fein fünfzig— 
jähriges Dienſtjubiläum feiern konnte, iſt nach 
ſchweren Leiden am 20. v. Mts. geſtorben. 
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Am Sonnabend, den 24. Dezember 1904, 
it Frau Oberland forſtmeiſter Henriette 
Weſener, geb. Pavenſtedt, im 48. Lebensjahre 


zu Berlin nach langem Leiden ſanft ent: 
ſchlafen. 3 

Die Verſtorbene war Vorſitzende des 
Forſtwaiſen⸗Vereins. 


fu 


— Amtlicher Marktbericht. Rerlin, den 
27. Dezember 1904. Rehböcke 0,30 bis 0.55, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,40, Damwild 0,10 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 Mk. pro Pfund, 
Haſen 1,00 bis 2,70, Kaninchen 0,50 bis O, 70, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,50, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


= 
Vereins⸗Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Rerlin. 
E 1. Die nächſte Sitzung des 
NACH Vereins findet am Dienstag, 
EE den 3. Januar 1905, abends 
pünktlich 8 Uhr, im 
VIA NReitaurant Oertler, hier, Karl⸗ 
ſtraße 27, Statt. Im Anſchluß 
7 2313 an dieſelbe von 9 Uhr ab: 
inn Geſelliges, gemütliches Zus 
O ſanimienſein mit Damen und 
Familien zur Weihnachts⸗ 
und Neujahrs-Nachſeier. Ehe⸗ 


willkonimen. 
werden erſucht, für jede Perſon ein zur Verloſung 
geeignetes Geſchenk im Werte von mindeſtens 
50 Pfg. wohlverpackt mitzubringen. 

2. Die Anregung in unſerem Rundſchreiben 
vom 4. Oktober 1904: „Zur Ausſchmückung des 
Vereinslokals Bilder, Geweihe, Gehörne u. a. 
zu ſtiften“, iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. 
Schon in der letzten Sitzung konnten wir mit 
nachſtehenden, uns durch Vermittelung des 
Kameraden Humniel zugegangenen Schenkungen 
das Vereinslokal ſchmücken: Je ein kapitaler 
Zwölfender 1. vom Kameraden Königl. Hege— 
meiſter a. D. Zurth-Gr.⸗ Schönebeck; 2. vom 
Kameraden Königl. Förſter Mogwitz-Eichhorſt 
und 3. ein Damſchaufler, ein Damſpießer und 
eine Dekoration mit Keilergewehren von der Witwe 
des am 30. November verſtorbenen Kameraden 
Klix. Indem wir den freundlichen Gebern herzlich 
danken, bitten wir un liebenswürdige Nacheiferung! 

3. Ferner machen wir den werten Kameraden 
die erfreuliche Mitteilung, daß ein vom Vorſtand 
längſt gehegter Wunſch in Erfüllung gegangen 
iſt. In der letzten Sitzung hat ſich eine „Geſangs— 
Abteilung“ endgültig gegründet, deren Leitung 
unſer wohlbekannter, liebenswürdiger Freund, 

Bandermann, übernommen hat. Alle 
ſangeskundigen und ſtimmbegabten Kameraden 


werden dringend gebeten, ſich dieſer Geſangs— 


Abteilung baldigſt anzuſchließen und ſich tunlichſt 
umgehend beim Kameraden Max Fiſcher, 
Berlin S. 59, Gräfeſtr. 2, zu melden. Wir hoffen, 
daß dieſe Geſangs-Abteilung, zu welcher ſich 
bereits 14 Teilnehmer gemeldet haben, nicht 
allein zur Gemütlichkeit in den Sitzungen beis 
tragen, ſondern dem Verein und ſeinen Gäſten 
auch bei den Vereins -Feſtlichkeiten muſikaliſche 
Genüſſe bereiten wird. Von der Geſangs— 
Abteilung iſt auch die Aufführung eines kleinen 
Luſtſpiels bei unſerem nächſten am 3. März 1905 
in den „Schlaraffia-Sälen“ ſtattfindenden Winter⸗ 
vergnügen in Ausſicht genommen. 
4. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtat 
des Kaiſers und Königs findet am 7. Februar 1905 
nach der Sitzung ein Kommers mit gemütlichen 
Wurſteſſen ſtatt. Nachrichten folgen noch. 
Indem wir allen lieben und treuen Kameraden, 
ſern und nah, viel Glück und Segen zum neuen 
Jahr wünſchen, verbleiben wir mit 
herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, 
Wald: und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
czrmann, Vorſitzender, K. Meyer. Schriftführer, 
W. 30, Kuffhäuſerſtr. 14. N. 39, Lieſenſtr. 18. 
K. Elbers, Schatzmeiſter, 
NW. 6, Karlſtr. 34/85. 
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Förſterverein Bromberg. 


Zur Spalierbildung beim Empfange Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs trat der Verein 
am 16. Dezember 1904, vormittags 10½ Uhr, im 
Vereinslokale an und marſchierte dann zum Antrete⸗ 
platz der ſpalierbildenden Vereine der Kaſerne des 
Infanterie-Regiments Nr. 34. Um 1 Uhr rückten 
ſämtliche Vereine, der Förſter-Verein an der Spite, 
zur Danziger Straße. Dem Förſter-Verein war 
gleich die erſte Stelle zur Spalierbildung an⸗ 
gewieſen. — Seine Majeſtät begrüßte uns mit 
„Weidmannsheil“, worauf ein donnerndes „Weid⸗ 
mannsheil Majeſtät“ aus 59 Kehlen entgegen- 
ſchallte. Der erſte Schriftführer. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Höhle, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Dannenberg, 
Regbz. Lüneburg, ernannt worden. 

Eyber, Oberförſter, iſt zum Regierungs. und Forſtrat für 
die Forſtinſpektion Potsdam Joachimsthal ernaunt. 

Haberſand, Forſtmeiſter zu Rothehaus, Regbz. Merfeburg, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kilveti, Jorſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Kommuſin, 
Regbz. Königsberg, ernannt worden. 

Ketiner, Forſitmeiſter zu Hachenburg, Regbz. Wiesbaden, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Hadamar, Regbz. Wiesbaden, 
verſetzt worden. N 

e gorlafiefior, iſt zum Oberförſter in Dratzig. 
Regbz. Bromberg, ernannt worden. 

Mühl, Regierungs- und Forſtrat zu Frankfurt a. M., iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Scheck. Forſtaſſeſſor, land- und forſtwirtſchaftlicher Sach ⸗ 
verftändiger beim Kaiſerl. Generalkonſulat in New Pork, 
iſt zum Oberförſter ernannt worden. 


t 


Verſchiedenes. 


S mariſoſe. Oberförſter zu Kommuſin. Regbz. Königsberg, 
in zum Regierungs- und Forſtrat für die Forſtinſpektion 
Kaßſel⸗Treufa eruaunt worden. 

Spangenberg. Forſimeiſter zu Creuzburgerhütte, Regbz. 
Oppeln, tft in den Rubeſtand getreten. 

Boigt, Forſimeiſter zu Hadamar. Regbz. Wiesbaden, iſt auf 
die Oberförſterſtelle Fulda, Regbz. Kafjel, verſetzt worden. 

Bachter, Landmeſſer zu Kaſſei, iſt zum Landmeſſer beim 
Forſteinrichtungsburcau ernannt worden. 


Silas. Oberförſter zu Eiterhagen, Regbz. Kaſſel, iſt auf 
ietuen Antrag ans dem Staatsſorſtdienſte entlaſſen. 


Anderſen, Förſter zu Jodupp, Oberförſterei Goldap, iſt auf 
Ste Förſterſtelle zu Sybbg, Oberförſterei Lyck, Regbz. 
Bumbinuen, vom 1. Februar 1905 ab verlegt worden. 

Bernhardt, Hegemeiſter zu Kupferhütte, Oberförſterei Kupfer⸗ 
hütte, Regbz. Hildesheim, iſt in den Ruheſtand getreten 
und ihm aus dieſem Anlaß der Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Bienwald, Hegemeiſter a. D. zu Neuteuchel, Kreis Tuchel, 
Regbz. Danzig, iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kiltner, Förſter zu Chrosczütz, Oberförſterei Kupp. Regbz. 
Oppeln, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verlieben worden. 

. Bodungen, Forſtkaſſenrendaut zu Berlinchen, Regbz. 
Frankjurt a. O., iſt in den Ruheſtand getreten. 

Setzlowskly, Hegemeiſter zu Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus, 
Regbz. Hildesheim, iſt in den Ruheſtand getreten und 
ihm aus dieſem Anlaß der Krouenorden 4. Klaſſe Ger: 
liehen worden. 

§oberg, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Schloß 
Meer bei Oſterath, iſt nach Buſchhoven, Oberförſterei 
Kottenforſt, Regbz. Köln, vom 1. Januar 1905 ab 
verſetzt worden. 

Krag. Forſtaufſeher zu Leßna, iſt nach Pogoriſch bei Kielau, 
Oberförſte rei Kielau, Regbz. Danzig, vom 1. Januar 1905 
ab verſetzt worden. 

Kübnemuth. forſtverſorgungsberechtigter Aniyärter zu Buſch— 
goven, Dberförfterei Kottenforft, ut nach Vohmar, Ober: 
ſorſterei Siebengebirge, Regbz. Köln, vom 1. Jauuar 1905 

ab verſetzt worden. 

Lüdecke, Ablage⸗ und Schleuſenmeiſter, iſt die erſte 
Torfmeiſterſtelle Carolinenhorſt, Torfgräberei Carolinen— 
horſt. Regbz. Stettin, vom 1. Januar 1905 ab uber, 
tragen worden. 

Aelszeimer, Forſtaufſeher zu Altenburg, Oberförſterei 
Hambach. Regbz. Aachen, iſt zum Hilfsſörſter ernannt. 

duet, Forſtaufſeher zu Neuengronau, Oberförſterei Sterb— 
fritz, Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

So irrmann, Hilfeförſter, iſt zum Förſter ernaunt und ihm 
die Förſterſtelle zu Dagutſchen, Oberförterei Rominten, 
Xegbz. Gumbinnen, vom 1. Jebruar 1905 ab endgültig 
übertragen worden. 

Smidt, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm die 
bereits probeweiſe überwieſene Revierförſterſtelle Loh— 
hecken. Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſeu, 
nunmehr endgültig zur Verwaltung übertragen worden. 

Schultz, Forſtaufſeher zu Eggeſin, iſt nach Neumühl, Ober— 
förſterei Neumühl. Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Schulze, Hegemeiſter zu Forſthaus Kornberg, Oberförſterei 
Rotenburg: Oft, Regbz. Kaſſel, iſt in den Ruheſtand 
getreten und ibm aus dieſem Anlaß der Kronenorden 
4 Klaſſe verliehen worden. 

zeige, Hegemeiſter zu Wolmirſtedt. Oberförſterei Biederitz, 
Regbz. Magdeburg, iſt in denzgeuheſtand getreten und 
ihm aus diecſem Anlaß der Kroͤnenorden 4. Klaſſe ver— 
liehen worden. N 

Arsau, Förſter, iſt zum Revierſörſter in Sechorſt, Ober— 
förſterei Grünheide, Regbz Poſen, ernaunt worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Brutu, Waldarbeiter zu Reuleſe, Oberförſterei Falkenwalde, 
Negbz. Stettin; Cziſwa, Holzhauermeiſter zu Orlowen, 
Oberförſterei Borken, Regbz. Gumbinnen: Eifer, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Nackholz Oberſörſterei Schleswig, 
Regbz. Schleswig; Genzmann, Waldarbeiter zu Alt⸗ 
Zarrendorf, Kreis Grimmen, Regbz. Stralſund: 
Hoſſmann, Waldvorarbeiter zu Klein-Barnekow, Kreis 
Srimmen, Regbz. Stralſund; König, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Siemoken, Oberförſterei Weszkallen, Regbz. 
Gumbinnen: Krabbe, Waldarbeiter zu Landershagen, 

Kreis Franzburg, Regbz. Stralſund: Tewerenz, Wald⸗ 


arbeiter zu Jakobsdorf, Kreis Frauzburg. Negbz. 
Stralſund; Jüdecke, Holzhauer zu ZJävenitz, Kreis 


Gardelegen, Reabz. Magdeburg; Mahliſch. Waldarbeiter 
zu Heinersbrück. Oberförſterei Jäuſchwalde. Regbz. 
Frankfurt a. O.; Meyer, Holzhauermeiſter zu Schere: 
bed, Oberförſterei Burgſtall, Regbz. Magdeburg; 
Munds, Waldvorarbeiter zu Groß⸗Elmenhorſt, Kreis 
Grimmen. Regbz. Stralſund; RNielſen, Vorarbeiter und 
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Forſtſchutzgehilſe zu Gehlau, Kreis Apeurade, Read. 
chleswig; Räth, Waldvorarbeiter zu Landershagen. 
Kreis Franzburg, Regbz. Stralſund; Schult, Wald 
arbeiter zu Landershagen, Kreis Franzburg, Regb:. 
Stralſund; Holl, Mooraufſeher zu Steinbrink, Kreis 
Stolzenau. Regbz. Haunover: Viehmann, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Kloſter Neuendorf, Kreis Gardelegen, Regb;. 
Magdeburg; Weppner, Holzhauermeiſter zu Satten⸗ 
Beleg Kreis Göttingen (Land), Regbz. Hildesheim. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Wehrtmann, früherer Städtiſcher Oberförſter in Guben, iſt 
als Gräflicher Oberförſter in Pritzel bei Strausberg 

zum 1. April 1905 gewählt worden. 

Kempe, Privatförſter zu Rägelsdorf, Kreis Ruppin, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Miſdebrath, Forſtverſorgungsberechtigter, bisher Gräflicher 

örſter zu Forſthof Peenwerder, iſt als Stadtförſter der 
Stadt Demmin (Revier Wolde) definitiv augeſtellt. 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Reder, Forſtmeiſter zu Fichtelberg, iſt auf das Forſtamt 
Langheim verſetzt worden. 

Kraußold. Forſtamtsaſſiſtent 1. Klaſſe am Forſtamt 
Aſchaffenburg⸗Nord, iſt zum Forſtamtsaſſeſſor auf die 
Forſtaſſeſſorenſteile Krauſenbach. Forſtamt Rohrbrunn, 
befördert worden. 

Staub. Aſſiſtent zu Regensburg, ut an die Miniſterial⸗ 
forſtabteilung München verſetzt worden. 

Elſaſt⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Wagner, Gemeindeförſter zu Sulzmatt, iſt behufs uͤbertrittis 
in den preußiſchen Forſiſchutzdienſt aus dem elſaß. 
lothringiſchen Staatsforſtdienſt ausgeſchieden. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Glandig, Oberjäger zu Stettin⸗Grabow, iſt die Gemeinde⸗ 

förſterſtelle in Sulzmatt übertragen worden. 


2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung 
oder ein Audweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pienuigmarke beizufügen.) 

Anfrage: Bitte mir mitteilen zu wollen. 
wie augenblicklich die Ausſichten und Bedingungen 
für das Studium des höheren Forſtfaches find. 
Zurzeit geht die Anſtellung der Aſſeſſoren ja, 
ſehr langſam vor ſich. Habe jetzt nun von Ze, 
kannten erfahren, daß ein Miniſterial-Erlaß durch 
die Gymnaſien geht, der dieſes Studium als ein 
recht günſtiges hinſtellt. Wenn Ihnen vielleicht 
etwas Näheres bekannt iſt, ſo bitte ich um Auf⸗ 
ſchluß. F. B., stud. jur. 

Antwort: Die Ausſichten der preußiſchen 
Forſtverwaltungslaufbahn find für die jetzt ein- 
tretenden Anwarter nicht ungünſtig. Nach einer 
im vorigen Jahre im Abgeordnetenhauſe vorge— 
legten Statiſtik des Abg. Kaute und nach der 
Dienſtaltersliſte würde für Sie die Wartezeit als 
Aſſeſſor nur noch etwa ſechs bis ſieben Jahre be— 
tragen. Es handelt ſich zunächſt darum, als An— 
wärter für den preußiſchen Forſtverwaltungsdienſt 
angenommen zu werden. Seit 1888 iſt die Zu— 
laſſung zu dieſer Laufbahn eingeſchränkt, und 
werden augenblicklich etwa 30 Befliſſene jährlich 
angenommen. Ein diesbezügliches Geſuch hätten 
Sie dem Oberforſtmeiſter Ihres Bezirkes vorzu— 
legen. Da der Andrang ein ſehr ſtarker iſt, be- 
findet ſich Ihr Gewährsmann bezüglich des er: 
wähnten Miniſterialerlaſſes jedenfalls in einem 
Irrtum. Der Erlaß bezieht ſich wahrſcheinlich 
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auf die im vorigen Jahre neu eröffnete Laufbahn im Privatdienſt ſind augenblicklich nicht ungünſtig, 
der Anwärter für den höheren Privatforftdienit. | doch bringt die Karriere naturgemäß eine gewiſſe 
Danach iſt es den Aſpiranten, die hinſichtlich ihrer | Unſicherheit mit ſich. Der Studiengang iſt für 
perſönlichen Verhältniſſe und ihrer Vorbildung beide Kategorien von Forſtbefliſſenen derſelbe. Ei: 
den Anforderungen für den Staatsforſtdienſt ge⸗ orientieren ſich darüber am beiten aus den amt— 
nügen würden, wegen der beſchränkten Annahme lichen „Beitimmungen über die Ausbildung und 
aber nicht mehr zugelaſſen werden konnten, ge⸗ Prüfung für den Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
ſtattet, mit den Anwärtern des Staatsdienites | dienft“, Berlin, Verlag von J. Springer. M. 
beide forſtlichen Prüfungen vor der ftaatlichen | ——— 
Kommiſſion abzulegen. Die Anftellimgsausfichten |‘ Für die Redaktion: O. v. Sothe u. Neudaum. 
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Machrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Borfigenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Jörſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


3 3 Ex 
ei — e wë Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
DE FFIR zë Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
ig] er 8 jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
Preuss. Fo wöchentlich ſrei ins Haus ee 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Allen Vereinskollegen wünſche ich im Namen und Königs, wozu ſämtliche Kollegen der Um⸗ 


des Vorſtandes gegend mit Familie freundlichſt eingeladen ſind. 
“ e N Der Vorſtand. 
ein frohes Neujahr! e 
Noggenbuck. Ortsgruppe Occippel. 
KN S (Negb;. Danzig.) 
m Sonntag, den 8. Januar 1905, finde: 
an von eee on Vereinslokal eine 
Am Sonnabend, den 7. Januar d. Is., nach⸗ n 5 un ES 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthauſe des Herrn 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Ge zu Dep ne eine Mitglieder> 2. Naſſenreviſion. 
verſammklung ſtatt. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 
Tagesordnung: 4. Beſprechung über Vorträge zur Kaiſer⸗ 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. Geburtstagsfeier. 
2. Bericht des Delegierten über die am 17. Dezember 5. Verſchiedenes. 
1904 in Königsberg ftattgefundene Mitglieder— Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Se der Bezirksgruppe. g Der Vorſtand. 
3. Kaſſenreviſion und Einziehung der Beiträge. J. A.: Schütt, Schriftführer. 
di yutt, Schriftfüh 
a 55 Vorſtandes pro 1905. > e 
5. Verſchiedenes. S 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Ortsgruppe Neuenburg (Weſtpr.). 
Der Vorſtand. SE (Negbz. Marienwerder.) 
Lu m Sonnabend, den 31. Dezember 1904. 
nachmittags 3 Uhr, findet im „Hotel zum Kloſter⸗ 
Ortsgruppe Ortelsburg. garten“ in Neuenburg eine Mitglieder-Verſammlung 
(Regbz. Nönigsberg.) ſtatt. Um e Ge wird gebeten. 
Am Sonnabend, den 21. Januar d. Is, nach⸗ Tagesordnung: f 
mittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung im] 1. Aufnahme neuer Mitglieder. SCH 
Reſtaurant Zantopf zu Ortelsburg. 2. Nochmalige Beſprechung über die Kaiſers— 
Tagesordnung: Geburtstagsfeier. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 1 eee ee ier 
2. Beſprechung der Gehalts⸗ und Dienſtlandsfrage. 5° z E See ſtand 
3. Schami und Kaſſenbericht. Entlaſtung des d së SE EE 
atzmeiſters. e 
4. Neuwahl des Vorſtandes. rtsaru 
f a ppe Torgelow. 
5. Verſchiedenes. ® a Ce ) 


Um 7 Uhr abends beginnt die Feier des In der heutigen Mitglieder-Verſammlung 
Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde beſchloſſen, die Kaiſer-Geburtstagsfeier an: 
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Donnerstag, den 2. Februar 1905, abends 7½ Uhr, 
m Vereinslokale zu Torgelow in der Art und 
Zeile wie in den d ſtattfinden au laſſen. 
Säfte werden von dem Feſt⸗Ausſchuß eingeladen, 
und ſind diesbezügliche Anträge bis ſpäteſtens 
zum 10. Januar an Herrn Förſter Schmid in 
Torgelow einzuſenden. 
Eggeſin, den 24. November 1904. 
Hofmann, Schriftführer. 


Se 


Ortsgruppe Salberſtadt. 
(Negbj. Magdeburg.) 
Am Sonntag. den 8. Januar 1905, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Wehrſtedtſchen 


Reſtaurant, Fiſchmarkt 3, zu Halberſtadt die 
nachſte Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung. 

2. Wahlen. 

3. Vereinsangelegenheiten. 

+. Vortrage laut Beſchluß der Frühjahrs- 
verſammlung. 


J. Berichiedenes. 
Wegen wichtiger Beſprechungen zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Siegen. 
(Negbz. Arnsberg.) 
Am Donnerstag, den 5. Januar d. Is., findet 
von vormittags 11 Uhr ab die nächſte Mitglieder- 


verſammlung im Hotel Zur Poſt“ in Siegen 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 


a 


Ortsgruppe Leinefelde-Worbis. 
(Regbz. Erfurt.) 

Die Ortsgruppe gedenkt am 21. Januar 1905 
in Worbis, Hotel „Preußiſcher Silk“ ihre Kaiſer⸗ 
Geburtstagfeier zu begehen. ie Feier beſteht 
aus gemeinſchaftlichem Eſſen ohne Weinzwang. 
Konzert, Ball und beginnt abends 8 Uhr. Zug⸗ 
verbindung: Ab hier 7 Uhr, an Worbis 715. 
Frühzug ab Worbis 52, an Leinefelde 535, fo 
daß alle Teilnehmer aus der gedet Heiligen⸗ 
ſtadt, Mühlhauſen, Eſchwege und Nordhauſen 
rechtzeitig eintreffen bzw. wieder abfahren können. 
Die Mitglieder der Ortsgruppe, ſowie die Herren 
Kollegen der Oberförſtereien Königsthal, Lohra 
und Ershauſen mit ihren Damen werden hier⸗ 
durch nochmals herzlich eingeladen. Die Ein⸗ 
führung von Gäſten iſt laut Beſchluß unſerer 
letzten Verſammlung geſtattet. Um dem Wirt 
die Anzahl der Feſtteilnehmer mitteilen zu können, 
bitte ich ergebenſt bis zum 1. Januar 1905 dem 
betreffenden Herrn Forſtſekretär der einzelnen 
Oberförſtereien, wee dem Herrn Kollegen Jüne⸗ 
mann⸗Worbis (welcher die Meldung zum Feſt⸗ 
eſſen entgegennimmt), anzugeben, wieviel Perſonen 
on der Feier teilnehmen werden. 

We Waldenifurm. 

it Weidmaunsheil und Gruß! 
Leinefelde, den 16. Dezember 1904. 


J. A.: Meißner. 


Ortsgruppe Nienburg. 

Zur Bildung einer Ortsgruppe Nienburg 
werden die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Nienburg, Binnen, Memſen, Neubruchhauſen und 
Syke, ſowie die der Stadt Nienburg nahe 
wohnenden Kollegen anderer Oberförſtereien 
gebeten, ſich am Sonntag, den 8. Januar 1905, 
nachmittags 3 Uhr, in Nienburg im Gaſthauſe 
„Zum Anker“ einzufinden. 

Die Zeit der Zuſammenkunft iſt ſo gewählt, 
daß es auch den entfernter wohnenden Kollegen 
möglich iſt, zur Hin- und Rückfahrt die Nachmittags⸗ 
züge benutzen zu können. 

Um möglichſt zahlreiche Beteiligung wird 
dringend gebeten. 

Einige Kollegen 
der Oberförſterei Nienburg. 


Ke 


Ortsgruppe Hildesheim. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Montag, den 2. Januar 1905, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im ‚„Europäiſchen Hof“ zu Hildes— 
heim ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsſeier. 
2. Erhebung der Jahresbeiträge. 
3. Vereinsangelegenheiten. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
dringend erforderlich. 

Der Vorſtand. 
J. A.: R. Ganſon, Schriftführer. 


or 
0 


iſt 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Read; Hildesheim.) 

Beſonderer Umſtände wegen findet die auf 
Sonnabend, den 7. Januar d. Is., anberaumte 
Verſammlung am nächſten Tage, Sonntag, den 
8. Januar, nachmittags 3 Uhr, im kleinen Saale 
des Ratskeller zu Göttingen ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. 
3. Erhebung der Haupt- und Forſtwaiſenvereins- 
beiträge. 
4. Bezirksgruppe betr. 
5. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 
Der Vorſitzende. 
le 
0 
Ortsgruppe Oſlerode a. Harz. 

Vierteljahrsverſammlung am Sonntag, den 
8. Januar 1905, nachmittags 3 Uhr. im Hotel 
„Deutſcher Hof“ (Ahlburg). Der Vorſtand. 


Ke 
Ortsgruppe Hann.⸗ Münden. 
(Regbz. Kaſſel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 31. Dezember 1904. 
vormittags 11½ Uhr, im Verſammlungslokale 
„Gaſthof Stadler“ zu Hann.-Münden ſtatt. 


16 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Neuwahl des Vorſtandes. 

3. Beſchlußfaſſung über die zur nächſten Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung einzubringenden ſchrift⸗ 
lichen Anträge. 

Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
wird erſucht. Der Vorſtand. 
gf 


Ortsgruppe Neuhof. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Sonnabend, den 31. Dezember 1904, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Verſammlung im Klugſchen 
Gaſthof zu Neuhof. 

Tagesordnung: 
Rechnungslegung von 1904. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Aufnahme neuer Mitglieder zur Ortsgruppe. 
Zahlung der halbjährlichen Beiträge zum 
Verein und der jährlichen zum Forſtwaiſen— 
Verein. 
Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


I LA Lei ka 


S 


la 
Li 


Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 
2 (Regbz. Koblenz.) 
Verſammlung am 31. Dezember 1904, bor- 
mittags 10½ʒ Uhr, im Jägerheim zu Kirchen. 
Tagesordnung: f 
1. Kaiſergeburtstagsfeier pro 1905. 
2. Verſchiedenes. Gerhardus, Vorſitzender. 


E 
Ortsgruppe Altenkirchen. 
(Regbz. Koblenz.) 
Sonnabend, den 31. Dezember 1904, General⸗ 


Verſammlung. Zuſammenkunft nachmittags 3 Uhr 
im Hotel Luyken (J. Lauß). 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Die Herren Kollegen der Oberförſterei Dierdorf. 
welche unſerer Ortsgruppe beizutreten gedenken, 
werden hiermit zu dieſer Verſammlung beſtens 
eingeladen. Gemmel, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Simmern- Sunsrüd. 
(Negbz. Koblenz.) 

Die nächſte General-Verſammlung, verbunden 
mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers und Königs, findet laut Beſchluß der 
General-Verſammlung vom 15. Oktober 1904 (in 
gleicher Weiſe wie in dieſem Jahre) am Sonntag. 
den 5. Februar 1905, nachmittags um 12½ Uhr, 
bei Vollrath in Simmern ſtatt. 

Zur Feſtſetzung der Tagesordnung erbitte 
ich mir die diesbezüglichen Anträge, ſowie die noch 
rückſtändigen Themas zu den Vorträgen am ge— 
nannten Tage, bis ſpäteſtens am 31. Dezember 1904. 

Lützelſon, den 11. Dezember 1904. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 
le 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Regbz. Trier.) 

Am Sonnabend, den 31. Dezeniber 1904. 
(Silveſter), nachmittags 2½ Uhr, findet im 
Reſtaurant Tannhäuſer“ zu St. Johann a. S., 
Kaiſerſtraße, eine ordentliche Mitgliederver— 
ſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Rechnungsablage pro 1904. A) 

2. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

3. e bee über die Kaiſergeburtstags— 
eier. 

4. Berichterſtattung über das ele, der Über: 
reichung der Denkſchrift an die betreffenden 

SN Abgeordneten. 

H 


Tagesordnung: 5. Wahl eines Delegierten zur nächſten Haupt— 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. mitgliederverſammlung. 
2. Bericht des Vorſitzenden betr. Denkſchrift. 6. Einbringung von Anträgen zur nächſten 
3. Delegierten-Entſendung dur Haupt-Mitglieder: Hauptmitgliederverſammlung. 
Verſammlung 1905 und Stellung etwaiger | 7. Beratung über Bildung einer Bezirksgruppe. 
Anträge an den Hauptvorſtand. 8. Anträge zwecks Verbeſſerung des Vereinsblattes 
4. Rechnungslegung Tur 1904. 9. Verſchiedenes. 
5. Erhebung der Beiträge. Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit 
6. Vorſtandswahl für 1905. » glieder wird dringend gebeten. 
7. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener PBerein zu Neudamm. 


Veriffentlicht unter 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Verautwortung des Vorſtandex 


untere 


Forſt⸗ und mindeſtens 


Jagdbeamte 


Freiwald, Auguſt, Föriter, Camin, Poſt Wittenburg. Mecklba. 2 Klark, für alle übrigen Perſonen mindeitens 


Vorbrih, Paul, Königl. Hilfsjager, Weißig, Pon Jakobs— 


dorf, Kreis Sprottau. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt fir 


5 Klark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


= * 
= 


Belondere Zuwendungen. 


Etrafgelder fur Fehlſchüſſe: eingeſandt von der 
äi von NRederuicben Forſtinfpektiou in 


Neuhaus bei Greifenberg 34.— Mi? 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 17 
Erefgelder auf der Treibjagd am 15. Dezember Strafgelder von der Hubertusjagd und Sammlung 
IW bei Herrn Guts beſitzer Max Mattern⸗ im Falkenhainer Revier; eingeſandt von Herrn 
Glatz; eingeſandt von Herrn J. Stein in Fabrikbeſitzer Haus Ler in Glag . . 5.— Mk. 
CJ Ä⅛Oů! . . Feblichüſſe auf einer Treibjagd; eingeſandt von 
Bn e mer am 16. Dezember 1904 abgehaltenen Herrn v. Monſchaw in St. Vith . 3.15 „ 
baſenjagd in Voigtsdorf geſammelt. Jagdherr: Von „Un genannt 92.85 „ 
Zahn bofsreſtauratenr Graul in Petersdorf. Eingeſandt von Herrn C. Hildebrand: Dont. 
Eugeſandt von Herrn Revierjäger Zielinski Kleſched dd 8 — „ 
u Harten berg bei Petersdorf i. R. 7,.— „ IEingeſandt von Herrn Eugen Nuh, Unteroffizier 
Auf einer Treibjagd in Krosno bei Moſchin der Kaiſerl. Schutztruppe in Deutſch⸗Sudweſt⸗ 
geſammelt; eingeſaudt von Herrn M. Lang⸗ Afrika, 1. Ctappenkompagnie 2.— „ 
nickel in Friedeberner g . 34.95 „ — 
ein Weihnachtsgeſchenk für Waiſenkinder von Summa 482.70 Me. 
verunglückten Fort- und Jagdbeamten; ci: , . f Mei 
ind! von „Jag dſchutz z 100. u zen Gebern herzlichen Dank und Weid. 
Enajgelder für Fehlſchuſſe auf zwei Jagden in mannsgheil! 
Sé Herrſchaft Rothlach SE eck & S 
unzlau; eingeſandt von Herrn erförſter ` ZE S 
De ob in Eet ed DEE LE Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
nläßlich einer Treibjagd für Fehlſchüſſe ge— e f s 
ummelt; eingeſandt von Herrn Carl Lorenz „ lad. 2 ME; Donitza, Helpt, 2 Mk.; 
5 in Scl. EN 650 „ Ga * 5 6 
tafgelder von der Schönberger Treibjagd des Den E 1 f nd aufgeführte! 
Herrn Forſtaſſeſſor Obertreis zu St. Vith; Beiträ j GE ge le nn mu: 
einge ſandt von Herrn Königl. Revierförſter H heillig = 5 
Neuſchäfer in St. Vith Ae „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 

Le Dë Kaf — 


Aachrichten des Pereins für Privalforſtbeamke Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenften Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem fteuer- 


pigtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbefiger zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
mf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die VBereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 


EM. — Nach 
gleich beizufügen. 


§ 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 


Alle Bekanntmachungen des Bereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte 1 Die „Deutſche Forſt⸗ 

res 


Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Ja 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Nene 


* 
158. Engel, Freiherrl. v. Maltzahnſcher Förſter, (Groupe, 
5 Bez. Bromberg. 
I. Schlagbauer. Friedrich, Forſtaufſeher, Schwarzen: 
bruck bei Ochenbruck, Mittelfranken. 
1 VBeedzick, Viktor, Frhrl. v. Rotſchildſcher Revier⸗ 
R jäger. Beneſchau bei Bolatig (Oppl.). ! 
1581. Poppe, (upon, Mevieriöriier, VBorkow bei Latzig, 
1 Kreis Schlawe, Pommern. 
1% Althaus, Heinrich, Forſtaufſeher, Auguſtenhof bei 
8 Feudingen, Kreis Wittgenſtein i. Weſtj. 
1588. Kühne, Guſtav Adolf Gotthelf, Ritter guts beſitzer 
8 auf Schloß Wachau bei Radebera, Kgr. Sachſen. 
1564. Sriebeih, Georg. Revierjäger, Meßbach bei Dörzbach 
Kitbg.). 
1568. Neichsgraf Clemens von Weſtphaleu, Schloß 
N Laer bei Meſchede. 
1566 Geimer, Reichsgräfl. von Weſtphalenſcher Ober: 
1 Turner, Kgl. Obe rförſter a. D., Fürſtenberg. Weſtfalen. 
. Lütteken, Reichsgräfl. von Weſtphalenſcher Jörſter, 
15 Fürſtenberg, Weſtſalen. 
W Kaldemen, Neichagräfl. von Weſipyalenſcher Jörſter, 
Jorſth. Buchholz bei Jurſtenberg, Weſifalen. 


abonnement (ſonſtiger 


Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Mitglieds 
Nr. 

1569. Backhaus. F., Reichsgräfl. von Weſtphalenſcher Förſter, 
Forſth. Glashütte bei Fürſtenberg, Weſtfalen. 

1570. Backhaus, C., Reichsgqräfl. von Weſtphalenſcher Förſter, 
Fürſtenberg, Weitialen. 

1571. Lugge, Reichs gräfl. von Weſtphalenſcher Forſtauſſeher, 
Fürſtenberg. Weſtfalen. 

1572. Backhaus, 9 ., Reiche gräfl. von Weſtpgalenſcher Forſt⸗ 
aufſeher, Färſtenberg. Weſtfalen. 

1573. Bretſchueider. Reichsgrafl. von Weſtphaleuſcher 
Förſter, Herbram bei Lichtenau, Weſtſalen. 

1574 Krömeke, H., Ne ichsgräfl. von Weſtphalenſcher Jorſt— 
aufſeher, Forſih. Urenberg bei Paderborn. 

1575. Krömeke, C., Reichsgräfl. von Weſiphalenſcher Sortie 
aufſeher, Grundſteinheim bei Lichtenau, Weſtſalenu. 

1576. Wiesmann, Reichsgräfl. von Weſtphaleuſcher Gärtner, 
Forſth. Kleehof bei Borgholz, Weſtfalen. 

1577. Dunſchen, Reichsgräfl. von Weſtphalenſcher Gorfts 
aufſeher, Sundern bei Boraholz. Weſtphalen. 

1578. Cramer, Reichsgräfl. von Weſtphalenſcher Jorſtauf— 
ſeher, Salzkotten. 

1579. Mieſe, Reichsgrafl. von Weſtphalenſcher Förſter, Forſt⸗ 
haus Laer bei Meſchede. 

1580. Woltering, Neichsgräfl. von Weſtphalenſcher Forſt⸗ 
auficher, Euſthof bei Meſchede. 
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Inſerate. 


E Aussergewöhnlich günstiges Angebot! ge 
Cuba Planfadores 100 Stuck Mk Ian 


Täglich viele freiwillige finerkennungen. 


Aus rein überseeischen Tabaken angefertigt. & Vorzügliche 
bett und Ziel 3 Monate. % Nicht Oefallendes nehmen 


Den Herren Forstbeamten 5% Rab 


ortofrei. 
zurück. 


300 Stück 


alität, tadellos weisser Brand. 
unfrankie 


Wüstendörfer & Senftner, Garen. Fahrt, Berlin SW., Kachstrasse o 


5 vieler Beamten-Ver bäude. 


Prima Futter-Rels 


so Geflügel 2c., oſſeriere 2 Ztr.⸗Sack 
zu Mk. 7.75 p. Bir. ab Münſter i. W. 
75 „ „ „ Cüſtrin 
„Würzburg 
mit Lack gegen Nachnahme. 
Hermann Rappoport, Münfler i. . 7. 


D * 


Gegen Monatsraten von M. 10.— liefert 
die lichtstärksten 
Prismengläser von 
Hensoldt & Söhne 
zu Originalfabrik- 
preisen. 


Wilhelm Hess 


Fachgeschäft für Optik. Cassel 51. 
Preisliste kostenfrei. 


Heisbafen 


mit Schutzbügel, zuſammenklapp⸗— 
bar, bequem in der Taſche zu tragen. 
beſte handgeſchmiedete Arbeit. 
Für breite, weithin 

Zeichnung. Alk. 8 pro Stiick. 


Jullus Loth, Mechanilier, SE 


VE jeder Art 


Köslin. 


il 


Se 


Illustrierter Katalog Nr. 118 
gratis und frei auf Verlangen. 


Spee.: 
68 Spee. : 


Neu! 
ſicht rare _ 


PIANOS ARMONIUMS> 


Höchster Rabatt. Klei Rabatt. Kleinste Raten. 20jähr. Garantie. Pianos u. Harmonlums 
zu vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. — Illustr. Kataloge gratis- frei. 


PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stimmhaltung! (Pat. Rud.) 


Wiln. Rudolph, Giessen geg. 1851. 


gez zu Heſchenkent 
Sollte auf keinen Schreibliſch 
fehlen! 


2 ES 


Ké 


Schreiömappe mit Kalendarium 
für das Jahr 1905. 


Elegante £einenmappe mit Tafdhe u. Schreibunterlage aus Löſchpapier. 


Ki Vi 


Preid 1 MR. 50 Pf. 

Mit Namenaufdruck in Gold 1 Ak. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich der Preis 
jeder weiteren Schreibmappe um 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages 
ſranko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


| J. Neumann, Reudamm. 


Grammophone, Polyphone, Automaten etc. 
liefern wir in allen Grössen unter 


bequemsten Zahlungs-Bedingungen. 


Platten -Leih-Institut bietet a. 
Kunden ganz besondere Vorteile. 


Bial & Freund in Breslau II. 


Unser 


Juſerate. 21 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


LG S. Schmidt, 


Schwarzhausen Niederlahnstein Hohenrhein 


72 i. Thür. an. Rhein. a. Laln. 
Bezugsquelle für Drahtgewebe u. Geflechte jeder Art, Baum- 
schützer, verzinkte Eisendrähte, Stacheldraht, Drahtseile, 
eiserne Flaschenschränke, Fischreusen, fertige Hin- 
friedigungen, Tore und Türen. 


Grösste Leistungsfähigkeit. Export nach allen Ländern. 


A Alle Korrespondenzen sind an das Hauptbureau in Niederlahnstein zu richten. 


ü Billige Jagdbilder, 
Die Berühmtheit illige Jagdbilder 


Kolorit und Zeichnung tadellos, in 
b £ j Aquarell u. Ölfarben, ca. 70450 und 

welche die Orig. Ernst'sche 

Fuchswitterung (Ges. gesch.) 


5004/0 em groß, à Mk. 2.— u. Mk. 1,20. 
Auswablfendung von 12—15 Stck. ohne 
1/2 Dose Mk. 2, / Dose Mk. 4 
und die Grell’schen Univ. 


Nachuahme franko gegen franko. 
18) 6. Loll, Grünberg i. Schl. 15. 


— Tellereisen Nr. IIb, (Preis Flüssiger 
mit Kette Mk. o in kurzer Zeit erreicht haben, gründet 
[sich nur auf die konkurrenzlosen Erfolge. Verlange jeder- > 
mann vor Anschaffung von Fallen etc. unseren neusten au erZzuc er 
Hauptkatalog u. Broschüre Nr. 11 gratis. 90 
iſt das beſte Bienenſutter. (11 


Haynauer Raubtier fallenfabrik E. Grell & Co. i. Haynau, Schles. 
Me = Proben umsonst. 
Probe: Boitfolli, 5 kg zu Mk. 3,25 

ſranko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Bucderraffinerie und Kandisfabrik, 
Leipzig⸗Schönau. 


Wilh. Prack, melsungen, 


älteſtes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 
empfiehlt zur Winterszeit: (26 


Jagdausrüſtungen: 


Walduniformen, 3 Wetterſchutzpelerinen 
Tuch. . Mk. 32,.— 
Sr. -Tricot. „ 36 von 7 
ricot II. „ 36,5 Ramel- 
UD haarloden, 
Hofen Mk. 14— 18,50 ohne Kapuze 
— Euter Sit garantiert. Alk. 17,50 
nn 


niformhüte MR. 4,50 und 5,50. mit Kapuze 
| 3 1a. Saaront rd mit Dekoration. ; Mk. 2 0.—. 
Dienftmühe Mk. 3,50, Saſchlichmütze Alk. 4,50, 
Gamaſchen ꝛc. ic. 
Triumph-Rucfäcke, ſehr out empfohlen und Viele 
eingeführt, Ak. 6,50. Anerkennungs- 
Man verlange Proben, Auswahl u. illuftr, Preisliſte. ſchreiben. 


— — — — —— — ̃ ̃ ↄ — 


Trieder-Binocles 
Jagdglas „Pernox“ 
Theaterglas „Fago“ 


unter bequemsten 


Zahlungsbedingungen 


Illustrierter Katalog No. 708 
gratis und frei auf Verlangen 


Bial & Freund 


Breslau Il u. Wien XIII, 

KEE 

ai Milde 

7: ei 
Cigarren. 


— In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 


Zahlreiche Referenzen, e.. 


mm, Kreissägenvorrichtung. 


a Neu! Neu! 
- Einspannvorrichtung 


mit verschiebbarer Anflagefläche 
— d ³ — —  — ů— — 


(gesetzlich geschützt). 


Sonnenrofe . Bk. 3,60 pro 100 Stück 

nn ĩ UE: 2 S 

[St. Hubertus „ ID „ „ r 

Waidmannsluſt „ LO „ „ = 

S e = = — dëëetäfriehe ` — „ DÄ. „ a 
Te - - ee Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 
— E ... . daher netto ohue Abzug. Von 300 St. an 
portojrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
rüder Lesser osen Nichtpaßendes nehme ich gerne zurück. 
> 8 M K t. "erte 

— Man verlange l'rospekte. rr. Unhafßſerſtr. L 


| Berlin C., Alle Sch. 


Eckenhoff’s 
Waldunif.- Kaiserhut Nr. III 


elegant und dauerhaft mit hoch- 
feiner Dekoration, 


ohne Futter D D H Mk CR 


mit seid, Futter ` 4,15 


Neu! Eckenhoff’s Neul 


Hut-Faltenhalter, 


D. R. G. M. 230541. 
Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch diese Einrichtung liegt die 
eingedrückte Falte absolut fest 
und behält stets eine elegante, 

schöne Form. 
Preis pro Stück 20 Pf. 
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A 


Pulswärmer! 


von la. braun Glacäleder, mit 
Katze gefüttert, sehr empfehlens- 
wert, pro Paar Mk. 4,—. 


G.Eckenhoff Nachfl. 


N Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


— 


Zentral-Hülſen, 
% Mk. 1.50— 2.50. 
Jagdpatronen, 
% Mk. 5,50. 
Jagdpatronen, 


Jagd- a 
Gewehre. 

Jagdartikel 

aller Art. 


Billige 
Bezugsquelle. 


A. Schuler, 


Ludwigshafen 


a. Rh. 25. 


Inſerate. 


Ee 


Lebensverſicherung für deutſche Forſtheamte 
(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) 
in München 
(früher: Sterbekaſſe für das deutſche Forſtperſonal) 


verſichert den Forſt⸗ und Jagdbeamten, ohne Unterſchied des Titels und der 
Rangſtufe, gleichgültig ob im Staats-, Körperſchafts- oder Privatforſtdienſte — 
Kapitalien mon 1000—12000 Mk. auf Todesfall und auf Zeit und Todesfall. 
8 Geſellſchaft, welche die forſtliche Unterſterblichkeit zugunſten der 
Berufsgenoſſen verwertet, in welcher alſo die Forſtbeamten nicht für Ver⸗ 
ſicherte mit ungleich höherer Sterblichkeit mitzuzahlen haben. — Selbſt⸗ 
verwaltung im Ehrenamt. — Möglichſt niedere Beiträge (niedriger als die des 
preußiſchen Beamtenvereins). — Vorausſichtlich raſch ſteigende Dividende. Aus 
1903 bereits 15%. — Sehr günſtige Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichsbankgirokonto. 
Heſamtverſicherungslumme 14,4 Millionen Mark. Grundflodiskapital 
1900000 Mark in Effekten (deponiert beim Kontor der Beidsbauptdank für 
Wertpapiere in Berlin) und in erſten Hypotheſten. 


Ausbezahlte Verſicherungsſumme feit 1888 in 500 Fällen 
| 1140000 Wark. 
Mitgliederzahl über 4700 (in ganz Deutſchland verbreitet). 


Anmeldebogen nebſt Satzungen verſenden auf Verlangen koſtenfrei der 

I. Vorſitzende des geſchäftsführenden Vorſtandes: Oberförſter a. D. W. Glafer 
in München-Paſing und die Landesvorſtände: (75 
Für A Baden: Forſtmeiſter Freiherr] Für H V Hohenzollernſche Lande: Forſt⸗ 
von Bodmann in Lahr. rat v. Werner in Sigmaringen. 

„ B IOberbayern: Jorſtmeiſter Knoch, „ H VI Heſſen⸗Naſſau: Forſtmeiſter 
in Schlierſee. Fenner in Wolfgang bei 


„ B II Niederbayern: Forſtmeiſter Hanau. 
Sepp in Seeshaupt. „ H VII Rheinprovinz: Forſtmeiſter 
„ B F Höpffner SN in oeh bei Stroms» 
— Kier, erg, Hunsrück. 

„ FF „ H VIII Brandenburg: Forſtmſtr. 
„ B V Mittelfranken: Forſtmeiſter nn in Hohenwalde in 
Krebs in Weiſſenburg a. S. der Neumark: e 
„ B VI unterfranken und Aſchaffen „ H IX Oft: und Weſtpreußen: Horft- 


burg: Forſtrat Dr. Trübsweiter meiſter Zacher in Mehlauken 
in Wuͤrzburg. bei Königsberg. 
„ B VII Schwaben: Oberforftrat |] „ H X Schleswig Holſteinu. Herzogtum 
Ganghofer in Augsburg. Lauenburg: Forſtmeiſter Wickel 
„ B VIII Fürſtl. Thurn und Taris'ſche in Alt⸗Lietzegörike bei Zehden 
Forſtperſonal: Forſtrat Eigner a. d. Oder. 
in Regensburg. „ H XI Poſen: Oberſorſtmſtr. Freſe 
B IX Oberpfalz: Forſtmeiſter Jüng— in Poſen. 
ling in Beilngries. „ H XI Schleſien: Forſtmſtr. Richt⸗ 
0 E . „ 0 Oberforſt⸗ ſteig in Cameng ai 
meiſter Ney in Metz. „ I Sachſen⸗ Altenburg, L. Sachſen⸗ 
„ H e de deeg Drui" Meiningen, N Cehwarzburg: 
Thiele in Stiege i. O. f Sondershauſen, 0 Echwarzburg: 
E Heſſen: Forſtmeiſter Schwarz in Nudolſtadt, P Reuß jüngerer 
Forſthaus Ober⸗Eſchbach bei Linie, R Sachſen- Weimar, T Reuß 
Domburg v. d H. älterer Linie: Kammerrat und 


„ F Mecklenburg Schwerin u.⸗Strelitz: Forſtrat Sieber in Schleiz. 


V „ K Sachſen: Forſtmſtr. von Oppen 
"Të Gare I 3 Cher, a bei Dippoldis« 
örſter Nolte in Brilon. reg d 
„3 1 Sachſen und V Herzogtum M Württemberg: Oberförſter Bos 


Anhalt: Forſtmeiſter v. Wedel— finger in Reutlingen. 

ſtädt in Diesdorf, Kr. Salz | „ Schaumburg-Lippe, Lippe⸗Detmold 

wedel (Altmark). und 8 Waldeck- Pyrmont: Ober: 
„ H III Hannover: Forſtmeiſter förſter Spitz in Gellershauſen, 

Ehrentreich im Forſthaus zu Poſt Wildungen (Waldeck). 

Alt-Lüdersdorf (Nordbahn), „ U Großherzogtum Oldenburg. 

Provinz Brandenburg. Herzogtum Oldenburg, Fürſtentum 
„ H IV Pommern: Oberförſter Lübeck und Birkenfeld: Forſt⸗ 
Siewert in Balſter in Pommern. aſſeſſor Wehage zu Weſterſtede. 


Schutzmarke. 


N. Weber, Hıynau 1. Schles., 


Alt. Haynauer Raubtierfallen-Fabrik, 
Kaiserl. u. Kogl. LIoflieferant. 


7% SS Weltberühmte Raubtierfallen, 
2 Jagd- u. Fischereiartikel. 
H. e 
Weber Fuchseisen Uh Rud. Weber -Erfind. 
Echte ‚Ernst‘-Wittrung Kilo 3 Mk. un 
Preis]. über mtl. Weber'scher Erfind. gratis. 


Neu: „Diebesfalle“ u. „autom. Kaninchenfang“. 
39 gold. Med. Gegr. 1871. Fallen-Weber. S 


Digitized by 


— — — — 


— —„—-—— A 
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Inſerate. 


Forstunif.-Fabrik 


N. Deil, Eschwege, 


gegr. 1869. 


Eleganter 
Sitz in böchster Vollendung. 
Vorschriftsmässige Facons und 


Han verlange bemusterte Offerte und Maassanleitung. 


Baumschuizmiltel „Waldheil“. 


Durchgeprobte eigene Erfindung. D. R.⸗P. Nr. 150581. 


Unbedingt Hoer wirkendes, einfachſtes Schutzmittel junger Forſtkulturen 


Mark 24—73. 


deste Verarbeitung sind die allseitig 
anerkannten Vorzüge meiner Uniformstücke. 


jeder Art, Obſtbaumplantagen, Banmſchulen. Weinbergen x. gegen 


„Wildverbiß “. 


Poſtpaket mit 8000 Schützern Mk. 7,80 gegen Nachnahme. Broſchüre gratis 


A. Thome, 


(25 


Waldgut Zengelfen bei Werdohl in Weſtfalen. 


von unbedingt zuverläſſiger 

ſchnelllöslicher Wirkung für 

25 bis 30 Füchſe 3,00 Mk., 
4 Doſen 10,00 Mk. 


Extra starkes reines Strychnin 
für cn. 3 iche 2,00 mk. für ca. 40 Je $ë 9 
à 0, . 2.00, S 

Str ychninkapseln 5.00, 100 St. 15,00 mt. 
Fuchswitterung, 3: 1,50 mt., 5 81.7,00 mr. 
Man verlange Preisliſten und Giftſcheine von (62 


Freyberg’s Giftfabrik, Delitzsch 12. 


a ſich Ze Arbeiten fo ſehr gut zu 
eſchenlen eignen, ſende ich Ihnen 1 
uchs und Marder, welchen ich erſege. 
ſchreibt ein oſtprentiſcher Edelmann. 


8 


uoa uss 
Auge 25 ud unis 


Friedrich Erbe, 
Dremling, Kr. Oblan. 


emm Firma 1870 gegr. um 
Bel Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


Emmer-Pianinos 


Flügel * Barmoniums. 


Ke Fabrit: 
us 8 
Wilhelm 
Em mer 


Berlin 165, dE 20. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


Jaad s Glaser! 
eer - — 


* ` e ` e bg mg 


Perſpektive, Thentergläfer, 
Pritma:-Binocled und -Monocles, 
Barometer, Thermonteter, 
Neißzeuge, Rollbaudmaße. 
Alle Artikel in denkbar reicher Aus⸗ 
wahl von den billigſten bis zu den 
eleganteſten und praktiſchſten Muſtern. 


Reich illuſtr. Preisliſte gratis u. franko. 
W. Rabe, Rathenow a. 8. 
Fabrik u. Verſandhaus optiſcher Artikel. 
Gegr. 1874. (42 


um Ihr Interesse und Ihre 


Ihrer Verwaltung. 


ın Forstkreisen schon seit Jahren 


ütige 


Gestützt auf das Wohlwollen, das wir für unsere Bestrebungen — 
an Stelle der laut oftmaliger Konstatierung von kompetenten forst- 
lichen Autoritäten leider meist noch im Gebrauch befindlichen minder- 
wertigen und leistungsunfähigen Sägen und er zeugen wirklich 
gute und brauchbare Fabrikate allgemein einzufü 


ren — gerade 
nen haben, bitten wir Sie 
ithilfe für die allgemeine Ein- 


führung unserer Fabrikate bei Ihren Forstarbeitern und in 


Wir bitten Sie, sich wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von grossen ausführlichen 


Preislisten, Prospekten, Sammlungen unge, fi ordert eingegangener Zeugnisse, Plakaten etc. mit uns in 


Verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sahne n Remscheid -Vieringhausen. 


Fabrik gegr. 1822. 


24 Inſerate. 


U) Erstklassiges, vielfach prämiiertes 
2 Fabrikat. Von den ersten Musik-Autoritäten, 
E wie Liszt, d’Albert, v. Bülow, Rosenthal, 


Gabrilowitsch, der Königl. Hochschule für 


Musik in Berlin u. a. bestens empfohlen. 
ef Kulante Zahlungs bedingungen. Hoher Bar- 

zahlungsrabatt. Kostenlose Probelieferung. 
Langjährige gesetzlich bindende Garantie. 
Illustrierte Preislisten gratis und franko. 


Spezialität: Wolkenhauer's Patent-Lehrer-Instrumente, 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Pianoforte-Fabrik, — Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Dirk. I. Füge Tab W. When 


6. m. b. . Berlin S. 25, Stallschreiberstrasse 58. 


— Urstklassige, mehrfach prämiierte Fabrikate. 


Versand nur direkt aus der Fabrik. X Kein Zwischenhandel, daher höchste Rabatte, 


Teilzahlung gestattet. — Kataloge gratis und franko. (59 


1 8 Wappen: 
deweihschildex,, 2 
Hirſch 1 Mk. auch Roſetten, Reh von 


20 Pfg., Hirſch von 40 Pfg. auſwärts, 3 
ſowie geihnigte Schilder, Schädel, für 8 
H 


Köpfe, Paßſtangen, Aufſetzen, Schädel: 


Weise But Ebersbach. sa. Forst-, Wald- u. Weingutarbeiter 


Geweihe all. Arten, auch Eiſerne. Hirſch— von Hark 59,— an. Waſſerdichte Segeltuche, 


Brandl . Suite u D ein. Hirsch zum Erwärmen von Speiſen für 12 Leute 
Grandl zc Indiſche u. virgin. Hirſch— (1) | de, l a , 
| | efen Mark 16,50 einſchließlich Verpackung. 


geweihe u. Renntiergew. zu 1, 2, 3 ek. dc. 
Gewebrläufe tadellos brünieren kann ` 1 
\ j. Werdnt., wenn er Alert. u. Rezept U ur H pn: (las IC un ro ` 
beſitzt. CErhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, | 


Böppinaen ton, Zi ie Sort | Zelte-Fabrik Robert Reichelt, Berlin C. %;. Stralauerstr. 52. 


beamte 2.50 Mek. Feinſte Referenzen. (8 


Hoffmann-Pianos, 


el Eigenes, erstklassiges, prämiiertes Fabrikat. Zahlweise bequem. 20 Jahre Garantie. 
eo rg Hoffmann, Pianofortefabrikant, 


BERLIN SW. 19, nur Leipzigerstrasse 50. (48 


cs Den Herren Forstern gewähre Vorzugspreise. — 


bert Bernstein lers witwe, Freiberg i. Sachsen 
» Wilhelm Göhlers Witwe, 0 g 
Fabrik und Verſand ſorſtlicher Geräte, Infrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., vicle Aunerkennungeſchreiben,. Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrichaitl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
die weltbekannten, echten Gönler'ſchen Numerierſchlagel, Zuwachsbohrer, 
Meßzkluppen, 150 85 „Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Walde, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen⸗ 
ämmer, Stahl, Holz⸗,ͤKautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Naubzeug fallen, Feldſtecher. 


aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode. 
Pflanz⸗ͤ, Kultur⸗ u. Aufbereitungs⸗Geräte, Oberförſter Autus patent. Wurzel⸗ 


Södler 


ſchneider, Oberſörſter Schreyers Nüſſelkäſer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiſt (für die Pflanzen vollig 
unſchablichh), Spitzenberg'ſche patent. Kulturgerate, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleiuverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Vichkeiten, D. BGN, 1 


Oravieranſlalt und Reparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 0 


Zur Inserate: Udo Lehm aun, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neuboamm. 


BEE Zieler Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 1 pro 1905. 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbeſitzer. 


Imtlihes Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußischer 
Forſibramten, des „Waldheil‘‘, Nerein zur Förderung der Intereſlen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Yeutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 ME 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche e pro 1905 Seite 881; direkt unter 


Etreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 


Deutſche Sort, Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1905 


Seite 86 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche 
b) kirett durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mit., für das übrige 


orſt⸗Zeitung“) 3,50 Mk., 


usland 8,00 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigefvaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei 
Manufkripie, für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen 


e Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das (et redaktioneller zuderungen in Anſpruch. 
efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 
eitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 2. 


Neudamm, den 8. Januar 1905. 


20. Band. 


Zur Befehuna gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Hörfierfielle Gatlendurg in der Oberförſterei Catlenburg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 


1. April 1905 neu zu beſetzen. 
PHörfierfiele Schletzenhauſen 
1 


bruar 1905 zu beſetzen. 


in der Oberförſterei Gieſel, 


Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


8 
Roörſterſtelle Friedrichsbrück in der Oberförſterei Lichtenau, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 


Gedanken zum Tehrplan der Rorſtlehrlingsſchulen. 


Es wird in einem bekannten Sprichworte 


geſagt: „Man ſoll ſich nicht um ungelegte 
Eier kümmern!“ Auch Herr Richter, deſſen Aus— 
führungen auf Seite 958 bis 961 der „Deutſchen 


ausgeſtaltet wird, daß wir den Kollegen im 
Privatdienſte in keiner Weiſe nachſtehen. 

Ohne den Gegenſtand erſchöpfend behandeln 
zu wollen, ſoll hier verſucht werden, folgende 


Forſt⸗Zeitung“ über die Forſtlehrlingsſchulen zwei Fragen kurz zu beantworten: 


kaum Neues zugefügt werden kann, iſt der 
Anſicht: uns ſtände nicht zu, über die, den 
Lehrlingsſchulen zu überweiſenden 
Unterrichtsgegenſtände eine Meinung zu 
äußern. Wenn wir aber in Nr. 44 Band 19 
dieſer Zeitung den Entwurf der Prüfungsordnung 
für Privatförſter leſen, ſo kann es gewiß von 
keiner Seite übel gedeutet werden, wenn wir 
unſeren Gedanken dahin Ausdruck geben, daß 
der Unterricht auf den ſtaatlichen Anſtalten ſo 


1. Welchen Umfang ſoll der Lehrſtoff haben? 

2. Ju welcher Weiſe ſoll dieſer den Zöglingen 
zugänglich gemacht werden? 

Darüber ſind wir uns gewiß alle einig, daß 
der Umfang des Lehrſtoffes in einem einjährigen 
Lehrgange kein zu reichhaltiger fein darf, dei 
was gelehrt wird, muß den Zöglingen auch ſo 
mundgerecht gemacht werden, daß ſelbſt die 
mittelmäßig Begabteren es vollſtändig ver— 
arbeiten können; ſonſt werden den Eltern nur 


26 


höhere Ausgaben verurſacht, ohne daß dabei 
den Zöglingen für das Leben ein weſentlicher 
Vorteil erwächſt. Aber trotz dieſer Beſchränkung 
muß der Unterricht in allen Fächern doch ſo 
beſetzt ſein, daß die Zöglinge über das ſpätere 
Arbeitsfeld des Förſters einen genügenden 
überblick gewinnen, und daß gleichſam jo viel 
Fruchtanſatz erfolgt, daß nachher von allen 
Berufszweigen ausreichend reife Früchte zu 
erwarten ſind; denn: „an den Früchten ſollt 
ihr ſie erkennen!“ 

Der Waldbau, der als erſter Gegenſtand 
in Frage kommt, wird als Lehrſtoff folgende 
Einteilung erhalten können: Allgemeiner Begriff 
vom Standort, von den Umtriebszeiten und Be⸗ 
triebsarten; Boden» und Witterungs⸗Einflüſſe; 
Beſchreibung und Entwicklungsbedingungen aller 
vorkommenden Holzarten mit Einſchluß der 
Verjüngungsverfahren und des Verhaltens zu⸗ 
einander, ſowie die Beſtandspflege bis zur 
Hiebsreife. 

Beim Forſtſ 1 vielleicht zweckmäßig 
der Schutz gegen die Inſekten, Säugetiere, Vögel 
und Naturgewalten abgezweigt, ſo daß der 
Schutz gegen den Menſchen bei Beſprechung 
der Geſetze beſonders zur Behandlung kommt. 

Die Forſtbenutzung ließe ſich im all⸗ 
gemeinen zergliedern in Haupt⸗ und Neben⸗ 
nutzung. Bei erſterer wäre zu behandeln: 
Nutz⸗ und Brennholz, Werkzeuge, Anſtellung 
und Leitung der Holzhauer, Aushaltung, Auf⸗ 
arbeitung, Aufmeſſung, Buchung und Ver⸗ 
lohnung der verſchiedenen Holzſorten, Voraus⸗ 
ſetzung und Zweck der Teilung in Haupt⸗ bzw. 
Vornutzung, Holzausgabe, Berechtigungen, 
Abſchätzen und Berechnen von Beſtänden. Beim 
Unterricht über die Nebennutzungen wird ſich 
vorausſichtlich bei Beſprechung der Pachtflächen⸗ 
Nutzung Gelegenheit bieten, einige Stunden für 
die Landwirtſchaft einzufügen. Weiter wäre 
der Nutzen und Schaden bei Verwertung der 
Waldnebenerzeugniſſe eingehend zu erläutern. 

Bei der Jagd ſind neben den verſchiedenen 
Jagdarten und weidmänniſchen Kunſtausdrücken 
mit Fährten⸗ und Spurenkunde auch die Lebens⸗ 
weiſen der Jagdtiere zu behandeln. Hierher 
würde ferner noch gehören die Geſchichte der 
nützlichen und ſchädlichen Vögel. 

Hiermit wäre der Lehrſtoff aber noch nicht 
erſchöpft, denn wir wiſſen, daß noch eine 
weitere Reihe von Aufgaben an den heutigen 
Förſter herantritt, die mit dem Berufe im 
Zuſammenhange ſtehen. Hier ſind zu nennen: 
die forſtlichen Vermeſſungen, der Wegebau, 
die Verlohnungen mit Rechnungsweſen und 
endlich die Kenntnis der bezüglichen Geſetze 
und Verordnungen. Von letzteren kommen 
vorzugsweiſe in Betracht: die Förſterdienſt— 
vorſchrift, die betreffenden Paragraphen und 
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Abſchnitte des Strafgeſetzbuches, ſowie der 
Strafprozeßordnung, die Arbeiterverſorgungs⸗ 
Geſetzgebung, das Waffengebrauchsgeſetz, die 
beiden Forſiſchutzgeſete und endlich die ver⸗ 
ſchiedenen Jagdgeſetze. 

Dieſe kurzen Umriſſe enthalten nur die 
allernotwendigiten Gegenſtände. Sollen dieſe 
nun aber nicht nur bis zu den Prüfungen 
feſtſitzen, ſondern den Zöglingen als brauchbare 
Grundlage zur ſpäteren Fortbildung dienen, 
ſo darf der Lehrſtoff — bildlich ausgedrückt — 
nicht mit dem Suppenlöffel gegeſſen, ſondern 
nur tropfenweiſe mit gehöriger Verdünnung 
eingenommen werden; denn nur ſo iſt zu hoffen, 
daß alles in Fleiſch und Blut übergeht und 
bei allen oben in der richtigen Kammer 
ordnungsmäßig verſtaut wird. 

Die zweite Frage wird ee im allgemeinen 
zu beantworten fein: Der Lehrſtoff iſt auf 
die Unterrichtszeit planmäßig fo zu 
verteilen, daß er nach einem beſtimmten 
Grundſatze den Zöglingen in ſolcher 
Weiſe zugänglich gemacht wird, daß dieſe 
ihn gründlich durcharbeiten können. 
Um dies durchzuführen, wird man ſich nicht 
allein darauf beſchränken dürfen, den Lehrſtoff 
in den Unterrichtsſtunden vorzutragen und mit 
Frageſtellung durchzuſprechen, ſondern die 
Zöglinge werden auch daran gewöhnt werden 
müſſen, das Gelernte in eigenen Gedanken 
ſchriftlich wiederzugeben, wozu die Zeit außer 
den eigentlichen Lehrſtunden zu verwenden 
ſein wird. 

In der vorhergehenden Lehrſtoffzuſammen⸗ 
ſtellung mag es auffallen, daß den Geſetzen 
ein ziemlich breiter Raum angewieſen worden 
iſt, ſo beſonders dem Strafgeſetzbuch, der Straf⸗ 
prozeßordnung und der Arbeiterverſicherungs⸗ 
Geſetzgebung. Daß dieſe Geſetze in ihrem 
vollen Umfange durchgeſprochen und erläutert 
werden ſollen, kann nicht in der Abſicht liegen, 
denn dann ginge die ganze Unterrichtszeit 
hierzu allein drauf. Der zukünftige Forſtſchutz⸗ 
beamte muß aber wiſſen, was unter Verbrechen, 
Vergehen und Übertretung verſtanden wird; 
muß beurteilen können, wer als Täter, Anſtifter, 
Gehilfe, Teilnehmer, Hehler und Begünſtiger 
anzuzeigen iſt; muß ſich daräber klar ſein, 
unter welchen Umſtänden ein Verſuch oder eine 
Begünſtigung ſtraffrei bleibt ꝛc., damit er die 
zu den Anzeigen erforderlichen Ermittelungen 
rechtzeitig anftellen kann. Für den zukünftigen 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft iſt die 
Kenntnis der Abſchnitte 8 und 9 der Straf— 
prozeßordnung unerläßlich, denn es treten in 
ſeinem Berufe draußen Aufgaben in dieſer 
Beziehung unerwartet an ihn heran, die oft 
ein ſofortiges Handeln notwendig machen, ſo 
daß Verhaltungsmaßregeln vom Vorgeſetzten — 
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der in den meiſten Fällen weit entfernt wohnt — 
nicht erſt eingeholt werden können. Daß der 
Förſter bei den Betriebsgeſchäften über die bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen der Arbeiterverſicherungs⸗ 
Geſetzgebung unterrichtet ſein muß, bedarf keiner 
weiteren Begründung. 

Wenn bei einigen Zöglingen das Grund⸗ 
wiſſen Lücken zeigt, ſo werden dieſe außer 
der Fachbildung durch Nebenunterricht aus⸗ 
zufüllen ſein, und zwar durch beſondere Stunden 
bei Lehrern, die in der Nähe der Lehrlings⸗ 
ſchule an öffentlichen Schulen wirken. Da 
forſtliche Rechenaufgaben von den GE 
geübt werden können, jo würde die Anftellung 
von Berufslehrern an der Anſtalt ſelber nicht 
erforderlich ſein. 

Schon mehrfach iſt bei Beſprechung dieſes 
Gegenſtandes betont worden, daß es zweckmäßig 
wäre, an den Schluß des Lehrganges — alſo 
vor den Eintritt in den Militärdienſt — die 
erſte forſtliche Prüfung zu legen. Auch hier 
ſchließt man ſich dieſem Wunſche vollſtändig an, 
und zwar vorzugsweiſe mit Rückſicht auf die 
Zöglinge. Beſteht ein Zögling dieſe Prüfun 
nicht und zeigt ſich hierbei, daß er auch E 
Zurücklegung eines weiteren einjährigen Lehr: 
ganges den Prüfungsanforderungen nicht genügen 
wird, ſo kann er — ſo unangenehm es auch 
ſein mag — immer noch einen anderen Beruf 
ergreifen und ſeinen Platz als nützliches Mitglied 
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dem die Zöglinge in kurzen Umriſſen über das 
Ganze einen gewiſſen Überblick gewonnen 
haben, die Einführung in die einzelnen Zweige 
der Wiſſenſchaft erfolgt. Weiter wird es ſich 
empfehlen, die Behandlung der Stoffe, ſoweit 
dies angänglich iſt, in die entſprechenden Jahres⸗ 
zeiten zu legen, damit gelegentlich der Lehr⸗ 
ausflüge draußen im Walde an die im Zimmer 
behandelten Gegenſtände leichter angeknüpft 
werden kann. Auch dem Lehrer wird es 
hierdurch erleichtert, den Schwächeren nach⸗ 
zuhelfen, weil dann Perſon und Lücke mehr 
im Gedächtnis ſind, und daher auf Arbeits⸗ 
ſtellen ufw. auf die Sache noch einmal ein» 
gegangen werden kann. So werden z. B. für 
die Monate April und Mai unter tätiger Be⸗ 
teiligung an den Arbeiten im Walde vorzugs⸗ 
weiſe in Ausſicht zu nehmen ſein: Beſprechung 
über die Verhältniſſe, welche bei der Wahl von 
Saat und Pflanzung mitwirken, Boden⸗ 
bearbeitungen, und Ausführung der verſchiedenen 
Saat» und Pflanzarten, Grundſätze bei Nach⸗ 
beſſerungen, Kamparbeiten, Wegebauten und 
die Verlohnung aller dieſer Arbeiten. Beſtimmung 
der Sämereien und Keimlinge, ſowie Prüfung 
der erſteren auf ihre Keimfähigkeit. Gleich⸗ 
zeitig wäre hiermit tunlichſt zu verbinden: die 
Anleitung zur Aufnahme von Holzbeſtänden 
und deren Wertberechnung, forſtliche Ver⸗ 
meſſungen, ſowie bei paſſender Gelegenheit die 


der Menſchheit dort vielleicht ſehr gut ausfüllen. Beobachtung des Blütenſtandes und Vor⸗ 


Tritt er zum Militär ein und beſteht dann im 
dritten Dienſtjahre die Prüfung nicht, ſo iſt es 
zur Erlernung eines anderen Berufes zu ſpät. 
Und welche Ausſichten hat er ohne ausreichende 
Fachausbildung, wo auch im Privatdienſte nur 
nach beſtandener Prüfung auf Unterkommen 
zu rechnen ſein wird? Iſt es ohne Prüfung 
auch nicht eine Härte gegen die Unterhaltungs⸗ 
pflichtigen des Zöglings, denſelben noch ein 
Jahr die Tragung der Erziehungskoſten auf 
der Lehrlingsſchule zuzumuten? Wird der 
Vater — der ſeinen Jungen von Jugend auf 
als klug und weiſe kennt“) — nicht glauben, 
gerade ihm ſei beſonderes Unrecht geſchehen? 
Alle ſind wir davon überzeugt, daß ein Zögling 
zur Wiederholung des Lehrganges nur nach 
ſehr reiflichen . überhaupt zugelaſſen 
werden wird; denn ſollten die Koſten hierfür 
doch nutzlos gebracht werden, ſo wäre nicht 
nur dies Opfer, ſondern auch ein ſehr wichtiger 
Lebensabſchnitt für die Vorbereitung zu einem 
anderen Berufe unwiederbringlich verloren. 
Der Stoffverteilungsplan wird vorausſicht⸗ 
lich zweckmäßig ſo aufzuſtellen ſein, daß, nach⸗ 


) Erzählt doch jeder Vater gern von feinem 
Sohne: „Sei ſchote alle un ſchote verbi, un min 
Sohn ſchot un dei ſchot dicht verbi!“ 


kommen von bodenanzeigenden Pflanzen. Wenn 
hiernach während dieſer (Kultur) Zeit vorzugs⸗ 
weiſe waldbauliche Fragen im Vordergrunde 
ſtänden, würde es ſich zweifellos nicht empfehlen, 
ſämtliche Wiſſenszweige nach einander zu 
behandeln, ſondern vielmehr zweckmäßiger 
erſcheinen, neben einander gehen zu laſſen, 
damit Lehrer und Schüler weniger ermüden. 

Dieſem Gedankengange folgend, würde der 
Lehrplan ſo zu geſtalten ſein, daß kurz nach 
Beginn des Lehrganges die Zöglinge einen 
Begriff von der vielfachen Bedeutung des 
Waldes erhalten, die verſchiedenen Betriebs⸗ 
formen und Umtriebszeiten kennen lernen, und 
einen Überblick über die Forſteinteilung und 
Betriebsregelung gewinnen. Über den Forſt⸗ 
ſchutz, die Forſtbenutzung und die Jagd wird 
gleichfalls vorweg eine allgemeine Einteilung 
dieſer ſpäteren Dienſtzweige zu geben ſein und 
ſchließlich noch die Bekanntmachung mit der 
Förſterdienſtvorſchrift zu erfolgen haben, damit 
die Zöglinge von vornherein wiſſen, worauf 
es im ganzen ankommt. Durch eine Ein: 
führung in dieſer Weiſe wird ſicher für ſpäter 
das Eingehen auf die einzelnen Zweige er— 
leichtert, beſonders dann, wenn der Lehrſtoff 
jo angeordnet wird, daß durch das Vorher— 
gehende das Verſtändnis für das Folgende 
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vorbereitet iſt. Hiernach würde beiſpielsweiſe 
der Beſchreibung der einzelnen Holzarten die 
Bekanntmachung mit den Bodenarten, Lagen 
und ſonſtigen Verhältniſſen voranzugehen haben, 
damit der Zögling ſich ein Bild davon machen 
kann, welcher Standort gemeint iſt, wenn geſagt 
wird: die Eiche bevorzugt einen lehmhaltigen, 
tiefgründigen, friſchen Boden und verlangt Licht 
und Wärme. ö 

Wenn nun die Verteilung des Lehrſtoffes 
auf die Zeit des Lehrganges in dem auf⸗ 
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zuſtellenden Plane ſo erfolgt, daß etwa die 
beiden letzten Monate zu Wiederholungen und 
Vorbereitungen für die Abgangsprüfung frei⸗ 
bleiben, ſo kann zwar der Umfang des Lehr⸗ 
ſtoffes kein großer ſein, es wird aber ſicher 
der zukünftige Förſter in dieſer Weiſe für ſeinen 
ſpäteren Beruf weit beſſer vorbereitet ſein, als 
dies bisher vielfach der Fall geweſen iſt, er 
wird einen ſicheren Untergrund legen, auf dem 
ſpäter fortbildend weiterzubauen iſt. 
ö | H. Simon. 


— 2 — 


Mitteilungen. 


— Aus dem Anfallverſicherungsrecht. Unter 
der überſchrift Eine offene Frage der Unfall» 
verſicherung“ wird in Nr. 38 der „Deutichen 
Sone e unterſucht, ob das Pflücken von 

ogelbeeren, das ein Forſtbeamter für ſeinen 
Dohnenſtieg, deſſen Erträge ihm ohne an den 
Jagdberechtigten zu zahlendes Entgelt zufallen, 
durch Forſtarbeiter gegen Tagelohn ausführen 
läßt, eine verſicherte land⸗ oder forſtwirtſchaftliche 
Arbeit ſei, und wem die Entſchädigungspflicht 
für etwaige hierbei ſich ereignende Unfälle zufalle. 
Der Verfaſſer führt zunächſt aus, daß die Frage 
ſich leicht beantworten laſſe, wenn man den Fall 
annehme, daß ein land⸗ oder forſtwirtſchaftlicher 
Betriebsunternehmer die auf ſeinem Grundſtück 
gewachſenen Beeren an den Unternehmer eines 
anderen verſicherungspflichtigen Betriebes ver⸗ 
kauft habe. In dieſem Fall habe der Verkäufer 
durch den für die Beeren erzielten Erlös einen 
wirtſchaftlichen Vorteil, und ein Unfall bei dem 
Pflücken der Früchte müfje nach der Rechtſprechung 
des Reichsverſicherungsamtes, das die Aberntungs⸗ 
arbeiten dem Betriebe zurechne, in deſſen räum⸗ 
lichen Grenzen ſie ausgeführt würden, von der 
Berufsgenafenfchaft des Verkäufers entichädigt 
werden. 


Es iſt durchaus zutreffend, daß das Reichs- 
verſicherungsamt die Erntearbeiten unter gewiſſen 
Umſtänden dem Betriebe zurechnet, in dem 
die Früchte erzeugt wurden. Wenn aber in 
dem gewählten Beiſpiel unterſtellt ſein ſollte 
— und das könnte bei der Frage, um die es 
ſich handelt, vermutet werden!) —, daß das 


*) Es war in dieſem Falle angenommen, daß nur 
der Verkäufer ein land» oder forſtwirtſchaftlicher Betriebs— 
unternehmer ſei und nicht auch der Käuſer. Die Jagd des 
Krammetsvogels im Dohneuſtieg als verſicherte Arbeit 
ſollte dabei ganz ausgeſchloſſen fein, denn deren Zurechnung 
zu einem verſicherungspflichtigen Betriebe iſt ja ſehr zweifel⸗ 
haft. In den weiteren Ausführungen follte ledialich nur 
der einzige noch mögliche Fall der Zurechnung beleuchtet 
werden. Gehörte, wie angenommen, der Käuſer keinem 
verſicherungs pflichtigen Betriebe an, fo kommt § 33 Abſatz 3 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft vom 30. Inni 1900 nicht in Betracht, und ein Unfall 
bei dem Beerecupflücken, alſo den Aberutungsarbeiten — 
würde nach den Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamtes 
vom 2. Mai 1902 und 9. Oktober 1903 dem Betriebe des 
Verkäufers zuzurechnen ſein. — Die Ausführungen in Nr. 88 
waren lediglich fur den Brief- und Fragelaſten als Autwort 
auf eine eingegangene Frage beſtimmt. Von einer nach 
allen Seiten bin erſchöpfenden Bearbeitung war deswegen 
abgeſehen worden. Die Redaktion hat dann aber die 
Fragebeautwortung unter der Bezeichnung „Eine offene Frage 
der Unſallverſicherung“ an anderer Stelle verwertet. R. R. 


Pflücken der Beeren durch vom Käufer an⸗ 
genommene und gelohnte Arbeiter ausgeführt wird, 
fa iſt die Frage: weſſen Berufsgenoſſenſchaft ent» 
chäd gange hach iſt, nicht richtig entſchieden. 
er § 33 Abſatz 3 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Land⸗ und Forſtweſen vom 30. Juni 
1900 — der nach einem Beſchluß des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes auch auf Staatsbetriebe An⸗ 
wendung findet —, beſtimmt nämlich: „Unfälle 
in fremden Betrieben hat die Berufsgenoſſenſchaft 
dann zu entſchädigen, wenn ſich dieſe Unfälle bei 
Betriebshandlungen ereignen, zu welchen ein der 
Berufsgenoſſenſchaft angehörender Unternehmer 
den Auftrag gegeben hat, und für welche er die 
Löhne zu zahlen hat.“ Es würde deninach, ſofern 
die Beeren für den Betrieb des Käufers durch 
von ihm beſtellte und bezahlte Arbeiter gepflückt 
werden, die Berufsgenoſſenſchaft, der der Betrieb 
des Käufers angehört, die beim Pflücken der 
Beeren in dem fremden Betriebe des Verkäufers 
ſich etwa ereignenden Unfälle zu entſchädigen 
aben. Könnte man z. B. annehmen, daß der 
gdbetrieb, in dem die Beeren Verwendung 
finden ſollen, ein mitverſicherter Nebenbetrieb der 
Staatsforſtwirtſchaft ſei, ſo würde unter ſolchen 
Verhältniſſen Fiskus die Unfalllaſt tragen müſſen. 
Es iſt vielleicht angebracht, auf den Abſatz 3 
des § 33 hier aufmerkſam zu machen. Dieſer 
Paragraph, der übrigens nur das Verhältnis 
zwiſchen zwei geſetzlich der Unfallverficherung 
unterliegenden, zu verſchiedenen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gehörigen Betrieben regelt und dem 8 28 
Abſatz 4 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes 
entſpricht, hat für forſtliche Betriebe eine nicht 
unerhebliche Bedeutung. Er entlaſtet die land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften z.B. 
von der Entſchädigungspflicht für Unfälle, die 
bei der Abfuhr von Holz aus dem Walde den 
beauftragten Arbeitern oder Fuhrleuten fremder Be— 
triebe (Sägemühlen, Fabriken, Holzhandlungen ze.) 
zuſtoßen. Dieſe Unfälle haben jetzt die Holz- ꝛc. 
Berufsgenoſſenſchaften zu entſchädigen, während 
früher die land- und forſtwirtſchaftlichen Berufs— 
genoſſenſchaften eintreten mußten, wenn die Un— 
fälle ſich auf „Waldwegen“ oder im Schlage 
ereigneten. Das Reichsverſicherungsamt hat dieſen 
Paragraph in feiner Rechiſprechung ſchon den ee 
berührt. So wurde z. B. in einer neueren Ent— 
ſcheidung für einen Unfall, den ein nach dem 
Bauunfallgeſetz verſicherter Tiſchlergeſelle, der von 
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ſeinem Meiſter beauftragt war, die Scheune eines 
Landwirts zu reparieren, erlitt, als er ſich an 
einer wegen Unzulänglichkeit des Bauholzes un⸗ 
vorhergeſehen nötig gewordenen Fällung eines 
Baumes beteiligte, die Bauberufsgenoſſenſchaſt 
für entſchädigungspflichtig erklärt. Es wurde an⸗ 
genommen, daß die Beteiligung des Tiſchler⸗ 
geiellen am Fällen des Baumes im Walde dem 
Sinne ſeines Meiſters entſprochen und ſomit 
deſſen ſtillſchweigender Auſtrag vorgelegen habe. 

Für die weitere Beurteilung der von R. be⸗ 
handelten Frage, ob das Pflücken von Beeren 
zum Krammetsvogelfang eine verſicherte Arbeit 
ft, wird eine Entſcheidung des Reichs verſicherungs⸗ 
amtes von Intereſſe ſein, die ſich auf einen 
ähnlichen Fall bezieht („Amtl. Nachr.“ 1897 Nr. 1653 
S. 503). Der Fall iſt folgender: Der Mitinhaber 
einer Weingroßhandlung, die in der Gemarkung 
der Stadt R. in erheblichem Umfange Landwirtſchaft 
betreibt, hatte einen Arbeiter beauftragt, in einer 
der Stadt R. gehörigen Allee abgefallene Kaſtanien 
zu ſammeln, die die Firmeninhaber auf einer 
von ihnen in einer anderen Gemarkung gepachteten 
deg als Wildfutter verwenden wollten. Der 

uftragte Arbeiter war, um die Arbeit zu 
fördern, auf die Bäume geſtiegen, hatte die 
Fruͤchte geſchüttelt und war durch den Bruch 
eines Aſtes abgeſtürzt und verunglückt. Seinen 
Entſchädigungsanſpruch wies das Schiedsgericht 
ab, und das Reichsverſicherungsamt beſtätigte 
dieſes Urteil, indem es zur Begründung aus⸗ 
führte, daß das Schütteln und Sammeln der 
Kaſtanien als eine Aberntungsarbeit dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe der Eigentümerin der 
Bäume, der Stadtgemeinde R., nicht zugerechnet 
werden könne. Die Stadtgemeinde trüge weder 
Sorge für das Wachstum der Früchte, noch 
kuͤmmere ſie ſich um deren Gewinnung zur Zeit 
der Reife; ſie überlaſſe vielmehr die Kaſtanien 
jedermanns SC Von einem auf die Er⸗ 
zeugung von Kaſtanien gerichteten land⸗ oder 
forſtwirtſchaftlichen Betrieb der Stadtgemeinde 
könne demnach keine Rede ſein. Ebenſowenig 
ſtehe das Schütteln der Kaſtanien mit einem 
anderen landwirtſchaftlichen Betriebe, namentlich 
auch nicht mit dem der Firma, in Beziehung. 
Das Sammeln der Kaſtanien wäre vielmehr 
lediglich durch das Jagdintereſſe der Firmen⸗ 
inhaber veranlaßt worden. Die Betätigung dieſes 
Jagdintereſſes ſtehe aber ebenfalls zu keinem 
landwirtſchaftlichen Betriebe in einer ſolchen Be⸗ 
ziehung, daß die Jagdausübung und was dazu 
Ji: als ein Nebenbetrieb der Landwirtſchaft, 
ei es der genannten Firma, ſei es der Eigentümer 
der Jagdgründe, anzuſehen ſei. 
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Nach Analogie dieſes Urteils wird die Arbeit 
des Vogelbeerenpflückens verſicherungsrechtlic 
beurteilt werden können, wenn — wie es in der 
Praxis wohl meiſt geſchieht — die Beeren von 
Bäumen gewonnen werden, deren Früchte der 
Eigentümer jedermann unentgeltlich preisgibt. 
Es wird dann für die Entſcheidung der hier 
behandelten Frage, wie R. zutreffend ausführt, 
darauf ankommen, ob der Kranimetsvogelfang 
als ein Teil der Jagdausübung ein mitverſicherter 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlicher Nebenbetrieb iſt. 
In manchen Fällen, namentlich da, wo er 
von jagdausübungs berechtigten Grundbeſitzern auf 
ihren von ihnen land⸗ oder forſtwirtſchaftlich ge⸗ 
nützten Grundſtücken betrieben wird, kann das 
zweifellos angenommen werden. Für den Vogel⸗ 
fang, den die Forſtbeamten in den königlichen 
Forſten betreiben dürfen, möchte ich es aber ver⸗ 
neinen, daß der Betrieb des Dohnenſtieges in 
e Maße wie der der adminiſtrierten oder 
em Oberförſter verpachteten Jagd als ein Neben⸗ 
betrieb der ſtaatlichen Forſtwirtſchaft angeſehen 
werden kann. 

Meines Erachtens bringt der Dohnenſtie 
durch den Erlös für die gefangenen Vögel ledigli 
den Forſtbeamten, die ihn, ohne ein Entgelt 
dafür zu zahlen, betreiben dürfen, einen direkten, 
materiellen Vorteil. Von den ideellen Vorteilen, 
die der Staat durch die Beteiligung ſeiner Beamten 
an der Jagdausübung hat, die er durch die 
Adminiſtration der Jagd oder ihre Verpachtung 
an Forſtbeamte ermöglicht, kann beim Dohnenſtieg 
wohl kaum die Rede ſein. Die Jagdausübung 
mit der lg und ebenſo der Fang des 
Raubzeuges in Fallen ſind geeignet, Eigenſchaften 
und Fertigkeiten zu bilden und zu ſteigern, die 
der Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte braucht und 
die dem Dienſte nützlich ſind. Dem Krammets⸗ 
Se könnte man, namentlich wenn er in 
großem Umfang betrieben wird, KEE fogar 
ur Laſt legen, daß er die damit beſchäftigten 

eamten von ihren eigentlichen Dienſtpflichten 
abzuhalten geeignet wäre. Ich glaube, die maß⸗ 
E Behörden werden ſich bei einer etwaigen 

nfrage durch das Reichsverſicherungsamt kaum 
auf den Standpunkt ſtellen, daß Er Betrieb 
durch Forſtbeamte der Staatsforſtverwaltung 
irgendwelchen direkten oder indirekten Vorteil bringt. 

Ich möchte daher dem Frageſteller raten, 
ſich die Vogelbeeren lieber von Kindern pflücken 
zu laſſen, die Unfallgefahren weniger ausgeſetzt 
ſind und, wenn er Waldarbeiter dazu verwendet, 
ſie darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie bei 
etwaigen Unfällen auf eine Entſchädigung moglich 
weiſe nicht zu rechnen haben werden. g. 


“ 


Korſtlich intereffante Erſcheinungen im Buchhandel 
während des Jahres 1904. 


1. Geſetze und Verordnungen. 
Ahsbahs, Dr. Leo: Die Grundlinien des Not- 
wehrrechts. Ein son zur Reviſion der Not⸗ 
wehrlehre. (65 S.) gr. 89. Kiel, W. G. Mühlau 
in Komm. 03. 90 Pf. 


Bauer, Synd., Joſ.: Das in Deutſchland geltende 
Recht, revierende Hunde und Katzen zu töten. 
Bearb. u. m. zahlreichen ausführl. Erläutergn. 
u. Entſcheidgn. verſehen. 3., verb. Aufl. (99 S.) 
80. Neudanım, J. Neumann 04. Kart. 2,00 Mk. 
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Bauer, Synd. Joſ.: Wildſchongeſetz vom 14. 7. 
1904. Für den prakt. Gebrauch ausführlich er⸗ 
läutert. (52 S.) 80. Neudamm, J. Neumann 04. 


1,00 Mk. 
Danckelmann. Reg.⸗ u. Forſtr., u. Geh. Reg.⸗R. 
vortr. Rat Dr. Engelhard: Das Wildſchon⸗ 


geſetz vom 14. 7. 1904 nebſt Ausführungs⸗ 
anweiſungen, erläutert. (84 S.) kl. 8°. Berlin, 
P Parey 04. Kart. 1,25. 

Forſtgeſetz für das Königreich Bayern rechts des 
Rheins in der jetzt gültigen Faſſung, nebſt Voll ⸗ 
zugsvorſchriften. Textausgabe mit kurzen An⸗ 
merkungen für die Handhabung des Forſcschutes. 
4., neubearb. Aufl. (VIII, 241 S.) 8°. München, 
C. H. Beck 04. Geb. in Leinw. 2,25 Mk. 

Geſetz, betr. den Forſtdiebſtahl. Vom 15. 4. 1878. 
Mit Sachr te, dau, J. ul. oe 2. Aufl. 
(15 S.) 12%. Breslau, J 04. 15 Pf. 

Handbuch der 1 in Preußen und dem 
Deutſchen Reiche. GeCh von Wirkl. Geh. Ober: 
Reg.⸗R. Reg.⸗Präſ. a. D. Graf Hue de Grais. 

III, 2. 80. Berlin, J. EE Geb. in Leinw. 
III. 2. Heer u. Kriegsflotte. 2. Bd. Schlayer, 
Kriegsger. „R. Dr. M.;: Millitärſtrafrecht. 
Materielles Militärſtrafrecht. — Militärſtraf⸗ 
verfahren. — Disziplinarſtrafrecht und ehren⸗ 
gerichtl. Verfahren. (XIII, 690 S.) 04. 14,00 Mk. 

Hue de Grais, Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗R. Reg.⸗ 
Präſ. a. D., Graf: Handbuch der Verfaſſung und 
Verwaltung in Preußen und dem Deutſchen Reiche. 
16. Aufl. (XII, 646 S.) gr. 80. Berlin, J. Springer 
04. Geb. in Leinw. SE Mk. u. m. Schreids 
papier durchſch. 9,00 M 

Lorenz, H.: Ratgeber für Reichs-, Staats. und 
Kommunalbeamte. Eine 
Beamten⸗Geſe OCH mit Erläuterungen u. 2 Ab⸗ 
ſchnitten: Die Reichs⸗ u. Staatsverfaſſung u. Ver⸗ 
waltung, ſowie Rechts⸗ u. Verwaltungs⸗Geſetze 
von allgemeinem Intereſſe. 15. verb. u. verm. 
Aufl. (606 u. Nachtrag 16 S. m. 1 Karte.) 120. 
Berlin, O. Nahmmacher in Komm. 04. Geb. in 
Leinw. 2,00 Mk.; m. Anh.: Beamten⸗Beſoldungs⸗ 
titel, 12. Ausg. (136 S.) 2,75 Mk. 

Jagd ; HPolizet-Geſet vom 7. 3. 1850. Geſetz über 
die Schonzeiten des Wildes vom 26. 2. 1870, 
Wildſchadengeſetz vom 11. 7. 1891 u. SE De 
e eſetz vom 31. 7. 1895. (Preußiſche Ge d 

30 Pf. (26 S.) 120. Breslau, J. U. Kern 0 


Schräer, Red. J. F.: Die Benfiond- und Hinter ⸗ 
bliebenen: Ber cherung der Privatangeflellten im 
Deutſchen Reich. Ein Vortrag. (24 S.) Schmal 

r. 80. Kempten, Verlag der Zeitſchrift „Der 
Privatbeamte“ 04. 50 Pf. 

Wildſchongeſetz vom 14. 7. 1904. (Geſetzſamml. 

= Pf. (7 S.) 80. Berlin, (R. v. Decker) (04). 


2. Naturwiſſenſchaften. 


Bade, Dr. E.: Die mitteleuropäiſchen Vögel. 
de Naturgefejiche Lebensweiſe und ihre Jagd. 
I. Bd. Mit 1 Taf. in Farbendr. 4 Schwarz⸗ 
druck⸗Taf., 31 Taf. in Photographiedr., faſt aus— 
ſchließlich nach Aufnahmen leb. Vögel, und 
144 Textabbildgn. photograph. Aufnahmen der 
Neſter und Eier, ſowie Zeichnungen von Vogel— 


uſammenſtellung der. 


Forſtlich intereſſante Erſcheinungen im Buchhandel während des Jahres 1904. 


teilen. (IV, 192 S.) gr. 8%. Berlin, Herm. 
Walther 04. 6,00 Mk.; geb. nn 7,00 Mk. 
Feldtmann, Ed.: Der Naturfreund im Walde. 
e aus der heinnſchen Tier⸗ und 
Pflanzenwelt für Freunde der Natur, Baus 
für die reifere Jugend zum Gebrauch in Haus 
(Neue [Titel⸗ Ausg. v 


und Schule dargeſtellt. | 
„Der Wald“. (XI, 326 S. m. Abbildgn. u. 6 Taf.) 
gr. 80. Ravensber „ O. Maier [1900] (’0+). 

4,80 Mk.; geb. in Halbleinw. 5,50 Mk. 
Grafe, Dr. Bitt.: Unterſuchungen über die Holz⸗ 
Kaze vom chemiſch Ihyfivlogiſchen 5 
„ 818 ericht d. k. Akad. d. Wiſſ.“] 


Wien, C. Gerold's Sohn in 
Komm. 


Herrmann, Oberförſt. E.: Tabellen zum Be- 
ſtimmen der wichtigſten Holzgewächſe des deutſchen 
Waldes u. v. einigen ausländiſchen angebauten 
Gehölzen nach Blättern und Knoſpen, Holz u. 
Sämtereien. (31 S.) qu. 40. Neudamm, J. Neu⸗ 
mann O04. 2,40 Mk. 

Lucanus, Oberleutn. Friedr. v.: Die Höhe des 
Vogelzuges und feine Richtung zum Winde auf 
Grund ageronautiſcher Beobachtungen. 2 Vor⸗ 


träge. Ar ©.) 80. Neudamm, J. Neumann 04. 
1,00 
Naumann: EN der ie e Mittel: 


Europas. Hrsg. v. Dr. Carl R. Hennicke. 
XI. Bd. 40,5 429,5 cm. Gera⸗Untermhaus, 
E. Köhler. 

(Pelikane, Fregattvögel, Tölpel, Fluß⸗ 
Scharben, Tropikvpögel, Möwen.) Mit 42 
Chromotaf. (VI. 343 S.) (’03.) 12,00 Mk., 
geb. 18,00 Mk. 

Nüßlin, Dot, Prof. Vorſt. Dr. Otto: Leitfaden 
der Forſtinſektenkunde. Mit 356 Tertabbildgn. 
u. den Bildniſſen hervorr. Forſtentomologen. 
(XVI, 454 ©.) gr. 80. Berlin, P. Parey 05. 
Geb. in Leinw. 10,00 Mk. 


3. Forſtwirtſchaft im allgemeinen. 


Berichte über Land- und Forſtwirtſchaft in Deutſch⸗ 
Oſtafrika. Hrsg. vom kaiſerl. Gouvernement 
von Deutſch-Oſtafrika Dar⸗es⸗Salam. 1. Bd. 
7. (Schluß⸗) Heft. (IV u. S. 467562.) gr. 80. 
Heidelberg. Winter, Verl. ’03. 2,00 Mk. 

Dimitz, Sektionschef i. R. Ludw.: Die forſtlichen 
Verhältniſſe und Einrichtungen Bosniens und 
der Herzegowina. Mit einem allgemein orientier. 


Natur⸗ und Kulturbilde und a Karte 
dieſer Länder. (VIII. 389 S.) Lex. 80. Wien, 
W. Frick 05. 12,00 Mk. 


Ebermayer, Vorſt. Geh. Hofr. Prof. Dr., u. Anits⸗ 
verw. Bauamtm. Otto Hartmann: Unter⸗ 
ſuchungen über den Einfluß des Waldes auf den 
Grundwaſſerſtand. Ein Beitrag Ta ung der 
Wald⸗ und Waſſerfrage. Mit 7 Taf. u. 4 Tab. 
als Anh. [Aus: „Jahrb. d. bayer. hydrotechn. 
Bureaus“.] (III, 17 S.) Fol. München, Piloty 
& Loehle "04. 3,00 Mk. 

Kozesnik, Hofr. Mor.: Die Aſthetik im Walde, 
die Bedeutung der Waldpflege und die Folgen 
der Waldvernichtung. (40 S.) gr. 80. Wien, 
W. Frick 04. Läu an 0 

Meiſter, Stadtforſtmſtr. Ulr.: Die Stadtwaldungen 
von Zürich. Mit 22 Lichtdr.⸗Taf. u. 12 Text⸗ 
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bildern. 2., erweit. Aufl. (VII, 240 S.) Lex. 80. 
Zürich, (A. Müller) 03. 10,00 Mk. 

Merz, Kantonsforſtinſp. F.: Die forſtlichen Ver⸗ 
bältniſſe des Kantons Tefſin. Vortrag. [Aus: 
„Verhandlungen der ſchweiz. naturforſch. Geſell⸗ 
ſchaft bei ihrer 86. Jahresverſammlung in 
Locarno.] (26 S. m. 6 Taf. u. 2 farb. Karten.) 
gr. 80. Zurich 03. (Bern, A. Francke.) bar 1,20 Mk. 

Schlieckmann, Oberforſtmſtr. a. D. E.: Weſt . 
falens bemerkenswerte Bäume. Ein Nachweis 
hervorrag. Bäume u. Waldbeſtände, nebſt Dar⸗ 
ſtellung der Standorts verhältniſſe, des Ver⸗ 
haltens der einzelnen Baumarten u. deren hiſtor. 
Bedeutung. Auf Grund amtl. u. ſonſt. Nach⸗ 
weiſe u. Mitteilungen zuſammengeſtellt u. bearb. 
(VIII, 95 S. m. 53 Abbildgn.) Lex. 80. Biele⸗ 
feld, SEH & Klaſing 04. Geb. in Leinw. 
3.00 


Spiegel v. u. zu Peckelsheim, Reg.⸗ u. Forſtr. 

Frhr.: Rationelle Geflügelzucht als gute Ein- 
für die Förſters frau. 2. Aufl. 
(32 ©.) gr. 80. Neudamm, J. Neumann 03. 


1,00 Mk. 

Weſtermeier, Forſtmſtr. G.: Leitfaden für die 
Förſterprüfungen. Ein Handbuch für den Unter⸗ 
richt und Selbſtunterricht unter Berückſichtigung 
der preußiſchen Verhältniſſe, ſowie f. den prakt. 
Forſtwirt. Mit 145 Holzſchn. u. 1 Spurentaf. 
10. zun Tl. umgearb. Aufl. des Leitfadens für 
das preuß. Jäger⸗ u. e e (XVI, 
532 S. m. 1 Tab.) gr. 80. Berlin, J. Springer 04. 
5,00 Mk., geb. in Leinw. 6,00 Mt. 


4. Waldbau. 


Dengler, Forſtaſſeſſ. Dr. Alfr.: Unterſuchungen 
über die natürlichen und künſtlichen Berbreitungs- 
gebiete einiger forſtlich und pflanzengeographiſch 
wichtigen Holzarten in Nord⸗ und Mitteldeutſch⸗ 
land. I. Die Horizontalverbreitung der Kiefer 
(Pinus silvestris er Mit 1 Karte u. mehreren 
Tabellen. Auf Grund anitl. Erhebungsmaterials 
ſowie ergänz. ſtatiſt. u. forſtgeſchichtl. Studien 
bearb. (VI, 132 S.) gr. 80. Neudamm, J. Neu⸗ 
mann 04. 5,00 Mk., geb. in Halbleinw. 5,50 Mk. 

Dunkelbeck, Reg. u. Forſtr. Was der praktiſche 
Forſtmann von der Theorie der künſtlichen 
Düngung wiſſen muß. (26 S.) gr. 80. Hildes⸗ 

heim, A. Lax 04. 60 Pf. 

Falke, Prof. Dr. Friedr.: Unterſuchungen über 
dem Einfluß der Düngung auf Weiden und 
Blei, 1. Fefe (37 S. m. 3 Abbildgn.) gr. 80. 
Leipzig, R. C. Schmidt & Co. 04. 80 Pf. 

Godberſen, Forſtmſtr.: Die Kiefer. Ihre Er⸗ 

iebung, Beſchützung und Verwertung, aus der 

raris der Revierverwaltung betrachtet. (VII, 
249 S. m. 22 1 gr. 89. Neudamm, 
J. Neumann 04. 5 Mk., geb. in Leinw. 6 Mk. 

Graebner, Kuſt. Dr. Paul: Handbuch der Heide⸗ 
kaltur. Unter Mitwirkg. von Reg.⸗ u. Forſtr. Otto 
v. Bentheim u. anderen Fachmännern bearb. 


VIII, 296 S. m. 48 Abbildgn. u. 1 farb. 
Karte.) Lex. 80. Leipzig. W. Engelmann 04. 
9,00 Mk.; geb. in Leinw. 10,00 Dit. 


eck, Dberjörft. Dr., Carl Rob.: Freie Durch⸗ 
ſorſtung. Mit 31 überſichten u. 6 Taf. (XII, 
115 S9) 8. Berlin, J. Springer 04. 3,00 Mk. 
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Hemmann, Dr.: Schutzholz. Treibholz, Füllholz. 
Eine weitere waldbaul. Studie. (48 S.) 86. 
Köſtritz, C. Seifert 04. 1,50 Mk. 

Jankowsky, Oberförſt. Rud.: Die Begründung 
naturgemäßer ee 3., neuerlich 
verm. Aufl. (XI, 117 ©. m. 4 farb. Taf.) gr 80. 
Berlin, P. Parey 04. 3,50 Mk. 

Kern, Hauptm. a. D. E.: 18jährige praktiſche 
Erfahrungen im rationellen Korbweidenbau und 
Bandſtockbetriebe, nebſt Anh.: Die kanadiſche 
Pappel, wertvollſte und größte Holzerzeugerin 
unſerer Breiten. (VIII, 275 S. m. Abbildgn.) 
gr. 80. Dresden, E. Pierſon 04. 4,50 Mk., 
geb. 5,50 Mk. 

Mitteilungen aus dem forſtlichen Verſuchsweſen 
Oſterreichs. Ar v. der k. k. forſtl. Verſuchs⸗ 
anſtalt in Mariabrunn. Der ganzen Folge 
30. Heft. 40. Wien, W. Frick. g 
30. Cieslar, Dr. Adf.: Einiges über die Rolle 

des Lichtes im Walde. Mit 4 Fig. im Texte. 
(VII, 105 S.) 04. 4,00 Mk. 

Mitteilungen der ſchweizeriſchen Zentralanſtalt für 
das forſtliche Verſuchsweſen. Hrsg. v. dem Vor⸗ 
ſtande derſelben, Sach Arnold Engler. VIII. Bd. 
1. Heft. (XXIV, 80 S. m. Abbildgn.) gr. 8°. 
Zürich, Fäſi & Beer in Komm. 03. 


5. Forſtbenutzung und Waldwegebau. 


Hausding, Geh. Reg.⸗R. Ingen. A.: Handbuch 
der Torfgewinnung und Torfverwertung mit 
beſonderer Berückſichtigung der erforderlichen 
Maſchinen und Geräte nebſt deren Anlage- und 
Betriebskoſten. 2., weſentlich erweit. Aufl. 
(XII, 501 S. m. 151 Abbildgn.) gr. 80. Berlin, 
P. Parey 04. Geb. in Leinw. 15,00 Mk. 

Janka, Forſt⸗ u. Domänenverw. Gabr.: Unter- 
ſuchungen über Holzqualität. [Aus: „Zentralbl. 
f. d. gef. Forſtweſen.“] (23 S) Lex. 80. Wien, 
W. Frick 04. 60 Pf. 

Kaiſer, Reg.⸗ u. Forſtr. a. D. Otto: Der Ausbau 
der wirtſchaftlichen Einteilung des Wege⸗ und 
Schleiſennetzes im Walde. (VII, 146 S. m. 
16 Fig. u. 14 lithogr. Taf.) gr. 80. Berlin, 
J. Springer 04. 6,00 Mk.; geb. in Leinw. 7,00 Mk. 

Mitteilungen aus dem forſtlichen Verſuchsweſen 
Oſterreichs. Hrsg. v. der k. k. forſtl. Verſuchs⸗ 
anſtalt in Mariabrunn. Der ganzen Folge 
28. Heft. hoch 40. Wien, W. Frick. 

28. Unterſuchungen üb. die Elaſtizität u. Feſtig⸗ 

keit der öſterreichiſchen Bauhölzer. II. Janka, 
Forſt⸗ u. Domänenverwalt. Gabr.: Fichte 
v. Nordtirol, vom Wienerwalde u. Erzgebirge. 
Mit 15 Taf. u. 12 Abbildgn. im Texte. (IV, 
313 S.) 04. 8,00 Mk. di 

Statiſtiſches Jahrbuch des k. k. Ackerbau⸗Miniſteriums 
für das Jahr 1900. gr. 80. Wien, Hof- u. Staats⸗ 
druckerei. 

III. Forſt⸗, Jagd⸗, Moor⸗ u. Torf -⸗Statiſtik. 
(VIII, 479 S.) 03. 4,80 Mt. 

Wislicenus, Prof. Dr. H.: Neuere Fort⸗ 
ſchritte in der chemiſchen Verwertung der Wald⸗ 
erzeugniſſe und des Torſes. Vortrag mit De 
monſtrationen. [Aus: „Bericht d. ſächſ. Forſtper.“ 
(31 S.) 8. Freiberg, Craz & Gerlach 04 
Geb. 1.00 Mk. 
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6. Forſtſchutz. 

Bargmann, Forſtmſtr. Bernd. Alex.: Die Ser, 
teidigung und Sicherung der Wälder gegen die 
Angriffe und die Gewalt der Stürme, unter 
beſonderer Berückſichtigung der örtlichen Wind⸗ 
ablenkungen.] Aus: „Allg. Forſt⸗ u. Jagd⸗ Ztg.“ 
(75 ©.) Lex. 80. Frankfurt a. M., J. D. Sauer⸗ 
länder "04. 3,00 Mk. 

Eckſtein, Prof. Dirig., Karl: Die Technik des Forſt⸗ 
ſchutzes gegen Tiere. Anleitung zur Ausführung 
von Vorbeugungs⸗ und Vertilgungsmaßregeln 
in der Hand des Revierverwalters, EE 

188 


beaniten und Privatwaldbeſitzes. (VI. 
m. 52 Abbildgn.) gr. 80. Berlin, P. Parey 
04. Geb. 4,50 Mk. 

Flugblätter des kaiſerlichen Geſundheitsamtes, 
biolog. Abteilg. f. Land» u. GE 
Nr 23—25. Lex. 80. Berlin, P. Parey. — 

Springer. (Auslieferung 


durch Parey.) 

nnn 05; 100 Stück nn 4,00 Mk. 

25. Laubert, Dr. R.: Die Notpuſtelkrankheit 
(Nectria cinnabarina) der Bäume und ihre 
Bekämpfung. (4 S. m. Abbildgn.) 04. 

Kienitz, Forſtmſtr. Forſtakad.⸗Lehr. Dr. M.: 
Maßregeln zur Verhütung von Waldbränden. 
(17 S. m. Fig.) gr. 80. Berlin, J. Springer 04. 
Bar 50 Pf. 

Möller, Dr. A.: über die Notwendigkeit und 
Möglichkeit wirkſamer Bekämpfung des Kiefern⸗ 
baumſchwammes Trametes Pint (Thore) Fries. 
[Aus: „Ztſchr. f. Forſt⸗ u. Jagdweſen“.] 39 S. 
m. 2 Taf.) Lex. 80. Berlin, J. Springer 04. 
Bar 2,00 Mk. 


7. Forſtmathematik. 


Dangel, Geomet. Othmar: Vollſtändige Holz- 
Tabellen zur Berechnung runder und kantiger 
a nach neuen und alten Maßen, nebft Be 

immung des Kubikinhaltes ſtehender Bäume 
und verſchiedenen Reduktionstabellen. 4. erweit. 
Aufl. (222 S.) 80. Luzern, Prell & Eberle 04. 
2,00 Mk. 

Hundt. Förſt. Joſ.: Tabelle neueſten Syſtems — 
ohne Nubrikkreuzungen — zur ſchnellſten Kubierung 
von Laub- und Nadelholz in Längen bis 34 m; 
von 0,5 - 16 bzw. 21 m in ½ m und geraden 
Dezinietern. 10—100 cm Durchmeſſer. 3. Blatt, 
Je 51436 cm, Schalding (04). (Paſſau. 
M. Waldbauer.) Auf Leinw. bar 2,00 Mk. 

— Tabellen neueſten Syſtems zur Kubierung von 
Stamm⸗ und Blockholz aller Art. In Längen 
von 1—34 m u. Durchmeſſern von 10—90 cm. 
1 Blatt. 32,5450 cm. Ebd. (04). Bar 1,00 Mk. 

— Univerſal⸗Schnellkubierungs⸗Tabelle neueſten 
Syſtems — ohne Rubrikkreuzungen — zur 
Kubierung von Nundholz aller Art. In Längen 
von 36 m; von 0,5—31 m in Abſtufgn. von 


IG m und geraden Dezimetern. Durchmeſſer 
von 10 - 130 cm. 4 Blatt. (3 Blatt je 


81.5 436,5 em u. 1 Bl. 42 36,5 cm). Ebd. (04). 
Auf Leinw. bar 4,00 Mk. 

Lehnpſuhl, Forſtmſtr. Paul: Maßtaſel für 
Grubenhölzer von 1 bis 2,5 m Länge und 5 
bis 32 cm Zopfſtärke zur Beſtimmung des Feſt⸗ 
gehalts aus Länge und Zopfſtärke. (VIII, 22 S.) 
gr. 89%. Berlin, J. Springer ’04. Kart. 1,60 Mk. 
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Preßler, weil. Geh. Hofr. Prof. Dr. M. R.: 
Forſtliche Kubierungstafeln. Im Auftrage des 
kgl. ſächſ. Finanzminiſteriums bearb. 12. erweit. 
Aufl., hrsg. v. Geh. Ob.⸗Forſtr. Forſtakad.⸗Dir. 
Dr. Max Neumeeiſter. (VIIL 132 ©.) ſchmal 
gr. 8. Wien, M. Perles 04. Kart. 
5,00 Mk. ö 

Schüllermann, Forſtwart DE Praktiſche Be ; 
rechnungs⸗Tabellen für Taglohnſchichten, mit einem 
Anhang über Berechnung des Rindenentganges 
beim Eiche nſtammholze. (27 S.) gr. 80 Mark⸗ 
ſteinach 04. (Schweinfurt, E. Stoer.) Bar un 
50 


; Simony, Prof. Dr. Osk.: Über Formzahlen- 


gleichungen und deren forſtmathematiſche Ver⸗ 
wertung. Ein neuer, die Löſung wichtiger 
morpholog. Probleme vermittelnder Beitrag zur 
wiſſenſchaftl Holzmeßkunde. (III, 132 S. nı. 
8 Abbildgn.) hoch 40. Wien, W. Frick 04. 
6,00 Mk. 


8. Forſttaxation. 


Anweiſung zur Anlegung und Führung des Kontroll 
buches vom 20. 3. 1895 unter Berückſichtigung 
der bis zum 1. 11. 1904 verfügten Anderungen. 
(18 S.) Lex. 80. Berlin, J. Springer (04). 
Bar 40 Pf. 

Grundner, Kammerr. Verſuchsanſt.⸗Vorſt. Dr. 

Unterſuchungen im Buchenhochwalde über 
Wachstumsgang und Maſſenertrag. Nach den 
Aufnahmen der herzogl. braunſchweig. 
forſtl. Verſuchsanſtalt bearb. (V, 136 S. 
m. E Taf.) 80. Berlin, J. Springer 04. 
3 


‚vo Mk. 

Martin, Forſtmſtr. Prof. Dr. H.: Die Forſt⸗ 
einrichtung. Ein Grundriß zu Vorleſungen mit 
beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe 
Preußens. (66 S.) gr. 80. Berlin, J. Springer 
03. Bar 1,20 Mk. 

— Die ökonomiſchen Grundlagen der Forſtwirt · 
ſchaft. Ein Grundriß zu Vorleſungen. (59 S.) 
gr. 80. Ebd. 04. Bar 1,20 Mk. 

Mitteilungen aus dem forſtlichen Verſuchsweſen 
Oſterreichs. Hrsg. v. der k. k. forſtl. Verſuchs⸗ 
anſtalt in Mariabrunn. Der ganzen Folge 
29. Heft. hoch 40. Wien, W. Frick. 

29. Schiffel, Forſtr. Adalb.: Wuchsgeſetze 
normaler Fichtenbeſtände. Mit 4 Taf. u. 
7 Abbildgn. im Texte. (VII, 106 S.) 04. 
5,00 Mk. 

Riebel, Forſtr. techn. Konſulent, Frz.: Wald ⸗ 
wertrechnung und Schätzung von Liegenſchaften, 
dargeſtellt für Fachmänner und Studierende. 
Mit 3 Diagr. u. 1 Taf. (XVI, 465 S.) Lex. 80. 
Wien, C. Fromme 05. 13,00 Mk. 

Schwappach: Normal ⸗Ertragstafel für die Kiefer 
in der norddeutſchen Tiefebene. [Aus: „Neuere 
Unterſuchungen über Wachstum und Ertrag 
normaler Kiefernbeſtände in der nordd. Tief 
ebene “.] (13 S.) gr. 80. Berlin, J. Springer 04. 
Bar 50 Pf. 

Weiſe, Oberforſtmſtr. Forſtakad.⸗Dir. W.: Seit, 
faden für Vorleſungen auf dem Gebiete der Er. 
tragsregelung. (VIII, 202 S. m. 8 Abbildgn.) 

Berlin, J. Springer 04. 4,00 Mk.; geb. 
in Leinw. 5 Mk. | 


9. Forſtverwaltung und Unterricht. 


Eistitijche Nachweiſungen aus der Forſtverwaltung 
dei Großherzogtums Baden für das Jahr 1902. 
XXV. Jahrg. (127 S.) gr. 40. Karlsruhe, 
Ch. F. Müller 04. 3 Mk. 

Ditnſtanweiſung für die Bezirksgeometer. Vom 
15. 10. 1903. (XVI, 235 S.) gr. 40. Karls⸗ 
ruhe, (Ch. F. Müller) 03. Kart. 4,00 Mk. 

Beiträge zur Forſtſtatiſtik von Elſaß⸗Lothringen. 

sg. vom Miniſterium für Elſaß-Lothringen, 
bteilg. f. Finanzen, Gewerbe u. Domänen. 
AAL Heft. Wirtſchafts⸗ u. Rechnungsj. 1902. 
(II, 126 S. m. Tab.) gr. 80. Straßburg, 
Straßburger Druckerei u. Verlagsanſtalt in 
Komnt. 04. 3,50 Mk. 

Flemming. Oberförſt. P.: Geſetze, Verordnungen 
und Inſtruktionen, welche auf das Forftweſen 
Zong haben. 1902. 1. Für das Königr. Sachſen, 
II. Für das Deutſche Reich. Hus: „Tharandter 
jorſtl. Jahrb.“] (135 S.) gr. 80. Leipzig, G. Schön⸗ 
feld ('04.) 1,50 Mk. 

Forſtverſorgungsliſte für Preußen, die königl. Hof⸗ 
kammer der königl. Familiengüter und Elſaß⸗ 
Lothringen nach dem Stande vom 1. 8. 1904, 
nebſt einer Altersliſte der forſtverſorgungs— 
berechtigten Anwärter Preußens in der fur die 
Anſtellung als Hilfsförſter maßgebenden Reihen— 
ſolge nach dem Stande vom 1. 10. 1904. Hrsg. 
nach anitl. Quellen von der Red. der „Deutfchen 
Forſt⸗Ztg.- 11. Jahrg. (87 S.) 80. Neudamm, 
J. Neumann 04. 1,00 Mk. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Geſchäfts Anweilung für die Oberförſter der 
königlich preußiſchen Staatsſorſten vom 4. 6. 1870 
unter Berückſichtigung der bis zum 1. 6. 1904 
ergangenen Anderungen. (100 S.) Lex. 8°. 
Berlin, J. Springer (04). Bar nn 2,50 Mk. 

Kühn, Forſtbuchhaltgs.⸗Offiziant D.: Das aktive 
Forſtperſonal des Königreich Bayern. Hrsg. vom 
bayer. Forſtverein. März 1904. (128 S.) gr. 8°. 
Speyer, (Jäger). 2,00 Mk. 

Liſte der bei den königl. Regierungen ꝛc. notierten 
Reſerve⸗Jäger der Klaſſe A für Preußen, die 
königl. Hofkammer der königl. Familiengüter 
und Elſaß-Lothringen nach dem Stande vom 
1. 8. 1904. Hrsg. nach amtl. Quellen von der 
Red. der „Deutſchen Forſt-Ztg.“ 11 Jahrg. (50 S.) 
80. Neudamm, J. Neumann 04. 1,00 Mk. 

Perſonal⸗ Verzeichnis der königl. ſächſiſchen Staats- 
Forſtverwaltung auf das Jahr 1904. (60 S.) 
80. Dresden, C. Heinrich. 75 Pf. 

Staatsſorſtverfaſſung und Forſtverwaltungs politik, 
ſächſiſche, des 19. u. 20. Jahrh. Blicke in 
Vergangenheit, Gegenwart u. Ee in An⸗ 
ſchluß an die Beſprechung der Reorganiſations⸗ 
ſchrift: „Leitſätze für eine Fortbildung der Forſt⸗ 
verwaltung und des forſtlichen Unterrichtes in 
Sachſen.“ (128 S.) gr. 80. Dresden, (Arnoldiſche 
Buchh.) 03. bar 1,00 Mk. 

Die Vorſchriften über die Befähigung für den 
württembergiſchen Staats⸗Forſtdienſt. (27 S.) 
80. 5 G. Schnürlen 04. Bar 
45 Pf. | 

Die Verlegung der höheren Forſtlehranſtalt von 


Forſtwirtſchaftliche Mitteilungen aus Württemberg Weißwaſſer nach Reichſtadt. (Von Forſtr. Dir. 
für das Jahr 1902. Hrsg. v. d. königl. Forſt⸗⸗ Stef. Schmid.) (13 S. m. 1 Taf. 1 Karte 
direktion. 21. Jahrg. (108 S.) Lex. 85. Stutt:| u. 1 Plan.) Lex. 80. B. Leipa 04. Prag. 
gart, (F. Stahl) O01. nn 1,00 Mk. J. G. Calve.) f 3,50 Mk. 

3 — 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 44/1901. 

Niniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 14 463. 

Berlin W. 9, 6. Dezember 1904. 
Es iſt notwendig geworden, die gemäß 8 A 
Nr. 3 der Beſtimmungen über die Vorbereitung 
Dr den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt vom 
25. Januar 1903 an die Anwärter hinſichtlich 
des Sehvermögens zu ſtellenden Anforderungen 
in beſtimmterer Form zum Abdruck zu bringen. 
Nr. 3 a. a. O. wird hiernach durch 
ſolgende Anmerkung ergänzt: 
„ Für die Beurteilung des Sehvermögens 
it zu beachten, daß, da Forſtbvefliſſene keine 
Augengläſer gebrauchen ſollen, die Sehleiſtung 
ohne Verbeſſerung etwaiger Brechungsfehler 
für jedes Auge feſtzuſtellen iſt. 
e Bei krankhaften Veränderungen der inneren 
eile der Augen, welche die Sehleiſtung be— 
einträcht igen, iſt der Antragſteller als un⸗ 
tauglich Zu erachten. 


D. F. 20. 2. 


Das rechte Auge muß vollkommen fehler: 
frei ſein (volle n keine Brechungs⸗ 
fehler). Auf dem linken Auge darf die Seh— 
leiſtung nicht weniger als / der regelrechten 
betragen. Kurzſichtigkeit auf dem linken Auge, 
bei welcher der Fernpunktsabſtand 70 em 
oder weniger beträgt, ſchließt vom Eintritt 
in den Forſtverwaltungsdienſt aus.“ 

Dieſe Beſtimmungen treten ſofort in Kraft. 
Seitens des Herrn Kriegsminiſters wird eins 
Anderung der entſprechenden Beſtimmungen der 
Dienſtanweiſung zur Beurteilung der Militär— 
dienſtfähigkeit und zur Ausſtellung von militär⸗ 
ärztlichen Zeugniſſen vom 1. Februar 1894 Der, 
anlaßt werden.— 

Im Falle den Herren Oberforſtmeiſtern für 
die Annahme im Frühjahre 1905 hiernach nicht 
ganz zweifelsfreie militärärztliche Beſcheinigungen 
vorliegen oder eingereicht werden, iſt für deren 
Vervollſtändigung Sorge zu tragen. 

Anliegend laſſe ich der Königlichen Re— 
gierung die nötige Anzahl von Ergänzungs— 
blättern zu den Beſtinnmmungen vom 25. Januar 
1903 zugehen. Ein etwaiger Mehrbedarf iſt im 
Regiſtraturwege zu beziehen. 
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Verſchiedenes. 


Zur Behebung von Zweifeln beſtimme ich 
ferner, daß Anträge von Forſtbefliſſenen wegen 
eines Wechſels der Lehroberförſterei der Ge⸗ 
nehmigung des bzw. der beteiligten Oberforſt⸗ 
beamten und Forſtinſpektionsbeamten unterliegen. 

Dieſe Beamten find ferner zuſtändig für die 
Genehmigung längerer Unterbrechungen der 
praktiſchen Vorbereitungszeit (Erfüllung der 


militäriſchen i ꝛc.). Hierbei iſt jedoch 


zu beachten, daß die mindeſtens einjährige 
praktiſche Vorbereitungszeit in der Regel alle 
Kalendermonate zu umfaſſen hat und die Monate 
November bis einſchließlich Mai unter keinen 
Umſtänden ausfallen dürfen. 

v. Podbielski. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen . 


— . — 


Derfchiedenes. 


— Die Cage der FHörfter und Gorfianwärter. 
Unter diefer Überfchrift veröffentlicht die „Berliner 
Abendpoſt“ nachſtehenden Artikel, den wir auf 
Wunſch mehrerer Leſer unter Weglaſſung für 
unſeren Leſerkreis minder wichtiger Stellen zum 
Abdruck bringen: 

Alljährlich erlebt man bei den Verhandlungen 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes die merk⸗ 
würdige Geſchichte, daß den Wünſchen einer Be⸗ 
anitenklaſſe nach Gehaltsverbeſſerung ein ehernes 
Nein mit einer ganz merkwürdigen Begründung ent⸗ 
gegengeſchleudert wird. Die Gehaltsverbeſſerungen 
für Beamte hätten vor einigen Jahren einen 
feſten Abſchluß gefunden, und neue Wünſche 
könnten keine Berückſichtigung finden, weil bei 
ihrer Gewährung ſofort auch von anderen Be— 
amtenkategorien wiederum dem Staatsſäckel neue 
Zumutungen gemacht würden. — — 

Bei den Gehaltsverbeſſerungen in den neun⸗ 
ziger Jahren bekamen diejenigen Kategorien 
etwas, die ſich durch geſchloſſenes Auftreten und 
eine geſchickte Agitation geltend zu machen wußten, 
während naturgemäß diejenigen Beamten „den 
Zug verpaßten“, die weit zerſtreut auf dem 
Lande wohnten und mangels ſchuell vereinigender 
Verkehrsgelegenheiten weniger leicht zuſammen— 
konimen und ſich miteinander beraten konnten. 
Es iſt ſicherlich kein Zufall, daß diejenigen Be— 
amten, die mitten im Verkehrsdienſt ſtehen. oft 
in großer Zahl an ein und demſelben Orte 
wohnen und am meiſten in der Lage find, 
die öffentliche Preſſe zu verfolgen, auch am 
zielſicherſten und erfolgreichſten ihre Ange— 
legenheiten wahrgenommen haben — daß aber, 
int Gegenſatz zu dieſen, zum Beiſpiel die 
Forſtbeamten, weit zerſtreut, fernab von den 
5 des Verkehrs, der Geſelligkeit und 
der Preſſe wohnend, erſt in letzter Vergangenheit 
den Mut gefunden haben, af eine Erfüllung 
ihrer wirklich beſcheidenen Wünſche zu dringen. 
Selbſt dies wäre vielleicht unterblieben, hätte 
nicht in dieſem Jahre die Regierung einmal 
ihr Prinzip, von dem wir oben ſprachen, durch— 
brochen und die Steueramts-Aſſiſtenten und 
Steuereinnehmer II. Klaſſe im Gehalt erheblich 
aufgebeſſert. Dieſe Steuerbeamten können jetzt 
von der „Höhe“ einer Beſoldung von 1500 bis 
2700 Mk. ſtolz auf die Förſter mit ihren 1200 bis 
1800 Mk. Einkommen herabſchauen. Zwar haben 
die Förſter den Vorteil, ein Stückchen Land 
bebauen zu können, wonach ſich viele ſtädtiſche 
Herzen ſehnen. Aber für die Dienſtländereien 
müſſen die E und Pfleger des Waldes Pacht 
zahlen, und obendrein rentiert ſich oft nicht 


| 


einmal die kleine Landwirtſchaft, weshalb das 
Begehren vieler Förſter dahin geht, es möchten 
die Dienſtländereien nach entſprechender Erhöhung 
des Gehaltes ganz in Wegfall kommen und nur 
or Förſtern, welche ohne eigene ul 
urchaus nicht beſtehen können, die erforderlichen 
Flächen verpachtet werden. 

Jedenfalls empfinden die Föoͤrſter die Zurück⸗ 
ſetzung in ihren Gehaltsbezügen gegenüber anderen 
mittleren Beamten doppelt ſchwer, denn es kommt 
noch eine Reihe Umſtände hinzu, die den Wunſch 
der Forſtſchutzbeamten nach materieller Beſſerung 
ihrer Lage noch gerechtfertigter erſcheinen laſſen: 
vor allem die ſpate Erlangung der etatsmäßigen 
Anſtellung. Erſt wenn er Großvater wird, rückt 
der Forſtſchutzbeamte in die Reihe der königlichen 

örſter mit dem königlichen Gehalt von 1200 
is 1800 Mk. nebſt Wohnung ein; er kommt oft 
in die 40er Lebensjahre, ehe er penſionsberechtigt 
wird, und obendrein ſteht er wegen des geringen 
Dienſtgehalts in feinen Ruhegehaltsbezügen hinter 
anderen mittleren Beamten zurück! 

Es muß doch bei der Gehaltsfrage und der 
feſten Anſtellung der Forſtſchutzbeamten ebenfalls 
ſchwer in die Wagſchale fallen, daß dieſe Männer 
einen ſo gefährlichen Beruf haben, zu dem in 
hervorragendem Maße Mut und Entſchloſſenheit 
gehört. Der Staat ſollte auch ein Intereſſe daran 
haben, daß dies treffliche Menſchenmaterial 
wenigſtens leidlich für die Erziehung und Bildung 
feines Nachwuchſes zu ſorgen vermöge. Was 
kann aber bei ſo ſchmalen Gehaltsbezügen viel 
für die Kinder getan werden, die obendrein fern 
von den Zentren der Bildung aufwachſen? 

Und doch haben die Förſter, wie alle Beamten 
und Menſchen, die nicht (EC Rabenväter find, 
den brennenden Wunſch, daß es ihre Kinder ein⸗ 
mal beſſer haben möchten als ihre Eltern. Leider 
nur zu oft vergebens; denn wer erſt im Lauf des 
fünften Jahrzehnts ſeines Lebens zur feſten An⸗ 
ſtellung als königlicher Förſter mit 1200 Mk. 
Anfangs- und 1800 Mk. ann gelangt, der 
kann fir die Erziehung feines Nachwuchſes nichts 
aufwenden — die friſche Luft und der 
tun's allein nicht. Iſt die Förſterfamilie gar 
auf den Bezug ärztlicher Hilfe angewieſen, 
oder treten freudige Ereigniſſe ein, dann koſtet 
alles gleich das doppelte Geld. Wir wollen nicht 
weiter noch auf die oft unleidlichen Miets⸗ 
wohnungsverhältniſſe der Hilfsförſter eingehen, 
wohl aber mit Nachdruck hervorheben, daß eine 
Beſoldungserhöhung nicht nur für die Förſter, 
ſondern auch für die Forſthilfsaufſeher und Wald⸗ 
wärter geboten erſcheint 


mil Wald 


— 


Verſchiedenes. 


— 


Kapital. 
hütet, pflegt und pflanzt. Die Heranziehung der 
Intelligenz kann zu neuen Methoden und Ent⸗ 
deckungen auf dem Gebiet der Waldwirtſchaft 
führen, und dieſe neuen Methoden und Entdeckungen 
innen das Vielfache an Millionen wieder ein⸗ 
bringen, was die gewünſchte Gehalts- und Ans 
tellungSverbefferung der mittleren und unteren 
Beamten der Forſtlaufbahn koſten würde. Bei 
den gegenwärtigen ſchlechten Gehalts- und An⸗ 
ſellungsverhältniſſen aber und der Landflucht 
zumal der Intelligenzen hat der Staat die 
dappelte Pflicht, den Wald und ſeine Hüter nicht 
derkünimern zu laſſen. Daß die Förſter klagen, 
it kein Wunder; ein Wunder nur iſt es, daß fie 
et jetzt mit Nachdruck auf Verbeſſerung ihrer 
behalts⸗ und Anſtellungsverhältniſſe dringen. 


: * 


— Sehr günſtig hat die Stadt Bunzlau 
Iren Forſtbeſitz um ein beträchtliches Stück 
vergrößert. Vor einigen Monaten erwarb fie 
das ſogenannte Berggut im benachbarten Tillen⸗ 
dorf zum Preiſe von 54000 Mk., und nachdem 
ſie den zum Gute gehörigen 1 N Forſt 
zur Arrondierung des ſtädtiſchen Waldes davon 
abgezweigt und außerdem noch einige Grund— 
ſtücke anderweitig verwertet hat, hat ſie das Reſt⸗ 
gut nun zum Preiſe von 42000 Mk. an den 
vandwirt Felke in Buderwitz weiterverkauft. 


ln 


 — Prof. Dr. Auton Mültrich, deſſen Ableben 
wir bereits in vorletzter Nununer mitteilten, hat, 
wie die Vofſ. Ztg.“ ſchreibt, ſich ganz hervorragende 
Lerdienſte um die Erforſchung des Waldklimas 
und den Einfluß des Waldes auf das Klima 
im allgemeinen erworben. Es handelt ſich 
dabei um eine neue Erkenntnis, die der vollen 
Ausnutzung noch harrt, deren Bedeutung aber 
jezt ſchon durchaus anerkannt iſt, und von 
der man weiß, daß ſie ſich weit über das 
urſprüngliche engere Gebiet hinaus fruchtbar 
erweiſen wird. Müttrich hat dieſe neue Kenntnis 
in vieljähriger, mühſamer, ſelbſtloſer Arbeit 
errungen. Gottlieb Anton Müttrich wurde 1833 
in Königsberg geboren. Die Neigung für das 
Studium der exakten Wiſſenſchaften hat er erblich 
übernommen. Sein Vater Johann Auguſt Müttrich, 
geſtorben 1858 als berg, hat am Altſtädtiſchen Gyni⸗ 
naſt un in Königsberg, hat ſich als Mathematiker, 
beſo nders durch Studien über das Malfattiſche 
Wwdlem, einen Namen gemacht. Als Zögling 
S Gymnaſiums, an dem fein Vater lehrte, vor⸗ 
gebildet, bezog Anton Müttrich 1851 die Univerſitat 
Königsberg, auf der er während ſeiner ganzen 
Mit en Studienzeit verblieb. Nach Ablegung 
der Oberlehrerprüfung und Ableiſtung des Probe⸗ 
jahres wurde Müttrich Lehrer der Mathematik 
und Phyftk am Altſtädtiſchen Gymnaſium in 
Königsberg. 1867 trat er in gleicher Eigenſchaft 
am das gneiphöfſche Gymnasium über. 1872 trat 
er in das Lehrerkollegium des Johannesgymnaſiums 
d Breslau ein. Im Jahre darauf trat die ent- 
cheidende Wendung in Müttrichs Leben ein. Es 


d. N 20. 2. 


Der Wald iſt ein wertvolles nationales wurde ihm die Profeſſur 


für Phyſik, Meteorologie 


Es iſt keineswegs gleichgültig, wer ihn und Mathematik an der Forſtakademie zu Ebers⸗ 


walde und damit zugleich die Leitung der 
meteorologiſchen Abteilung des forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſens in Preußen übertragen. Dadurch war 
Müttrich die Richtung ſeiner Arbeit vorgezeichnet. 
Es war ihm eine doppelte Aufgabe zugefallen, 
einmal alle diejenigen praktiſch⸗phyſikaliſchen und 
insbeſondere meteorologiſchen Fragen, welche der 
Forſtwiſſenſchaft von Intereſſe ſind, zu ſtudieren. 
Dazu aber kam noch die Organiſation und Über⸗ 
Dunn, eines forſtlich meteorologiſchen Dienſtes, 
deſſen Netz über die Grenzen Preußens weit 
hinausgeht. Rein wiſſenſchaftliche und praktiſche 
Arbeit gingen bei Müttrich Hand in Hand. Der 
Hauptertrag dieſer, ſich über mehr als drei Jahr⸗ 
zehnte 5 Arbeit war die ſichere Feſt⸗ 
ſtellung des Tatſächlichen über den Einfluß des 
Waldes auf die Niederſchläge, auf die periodiſcher. 
Veränderungen der Ge auf die 
Temperatur im allgemeinen, auf den Stand der 
Gewäſſer und ſchließlich auf das Klima insgeſant: 
die Endergebniſſe feiner Studien hat Müttrich 
in einer Reihe von Einzelunterſuchungen nieder— 
gelegt, die fid) zumeiſt in der „Meteorol. Zeitſchrift“ 
und in der Jeitſchrift für Forſt- und Jagd⸗ 
wiſſenſchaft“ finden. Das Urmaterial iſt in den 
„Beobachtungsergebniſſen der forſtlich-meteoro— 
logiſchen Stationen“ und in den dazu gehörigen 
„Jahresberichten“ enthalten. Anzuſchließen iſt 
hier die Feſtſchrift „Beobachtungen der Erdboden- 
temperatur auf den forſtlich-meteorologiſchen 
Stationen in Preußen, Braunſchweig und den 
Reichslanden“ (1880). Anzuführen ſind noch von 
den Veröffentlichungen Müttrichs Mitteilungen 
über merkwürdige Blitzſchläge, über das Ent⸗ 
ſtehen und Verſchwinden von Seen, über den 
Moorrauch, über den Klinkerfuesſchen otemt. 
hygrometer, über eine neue Methode, Baumhöhen 
durch Gefällmeſſer zu beſtimmen, über Entſtehen 
und Verſchwinden des Höhenrauches, über den 
Regen u. a. m. In gemeinverſtändlicher Weiſe 
ſchrieb Müttrich über ſein Hauptfach, die Meteoro⸗ 
logie, für Meyers Konverſationslexikon. Zum 
phyſikaliſchen Apparatenſchatz ſteuerte Müttrich 
ein von dem Mechaniker Ernecke ausgeführtes 
Demonſtrations⸗Telephon bei. Abſeits von dem 
ne Arbeitsgebiete Müttrichs liegen phyſi⸗ 
kaliſch⸗chemiſche Studien aus ſeiner Gymnaſial⸗ 
lehrerzeit über die optiſchen Eigenſchaften des 
weinſauren Kalinatrons. f 
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— Der Königl. Forfimeifter Kickbuſch aus 
der Oberförſterei Harburg wurde am 17. De⸗ 
zember 1904 im Kreiſe ſeiner Forſtbeamten 
während einer Treibjagd in der Königlichen Forſt 
Höpen plötzlich vom Schlage gerührt. K. hatte 
nach Beendigung des letzten Treibens die Jäger 
um ſich verſammelt und ſaß auf einem Jagd— 
ſtuhl, als er plötzlich zur Seite fiel und bewußt— 
los am Boden liegen blieb. Er verſchied auf 
dem Transporte nach einem nahe gelegenen 
Reſtaurant, ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
zu haben. Der ſo plötzlich Verſchiedene ſtand in 
53. Lebensjahre. Im Jahre 1897 kam er von 
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Ershauſen in Thüringen als Forſtmeiſter nach 
hier und erfreute ſich in der Bürgerſchaft und bei 
ſeinen Untergebenen großer Beliebtheit. 


* 


— Am 17. v. Mts., vormittags 9 Uhr, iſt 
der Forfimeifter Aauſchning zu Neu- Thymen 
im Walde tödlich verunglückt. Der Hergang des 
Unfalles hat ſich nach den Feſtſtellungen der 
Gerichtskommiſſion folgendermaßen zugetragen: 
Der Forſtmeiſter Mauſchning iſt des Morgens 
durch das Revier nach Fürſtenberg gegangen, auf 
der Rückkehr gegen 9 Uhr vormittags hat er über 
das Maſchendrahtgatter ſeines Dienſtlandes an 
einer fehlerhaften Stelle des Zaunes überſteigen 
wollen, er hat zu dieſem Zwecke feinen Regen⸗ 
umhang über den Maſchendraht gehängt, feinen 
Gehſtock und Taſche hat er über den Maſchendraht 
auf die andere Seite des Zaunes geworfen. 
Sein, Gewehr (Drilling) hat er augenſcheinlich 
vor Überſteigung des Maſchendrahtes über den⸗ 
ſelben herüberſtellen wollen. Er hat hierbei fein 
Butterbrot gegeſſen und muß wohl bei dem 
Emporheben des Gewehres nicht genau hingeſehen 
haben. Der linke Hahn ſeines Drillings muß in 
den Maſchendraht gehakt, zurückgezogen und dann 
wieder vorgeſchnellt ſein, das Gewehr hat ſich 
hierdurch entladen, und der Schrotſchuß iſt ihm 
über dem linken Auge in den Kopf gedrungen, 
ſo daß der ganze Schädel über den Augen zer⸗ 
ſchmettert war. Der Tod muß augenblicklich 
eingetreten ſein. Die Leiche lag lang ausgeſtreckt 
parallel dem Zaun, das Gewehr war zwiſchen 
die Füße geglitten und lag über dem Körper. 
Seitwärts daneben lag ein augenſcheinlich der 
linken Hand entglittenes angebifjenes Butterbrot. 
Es liegt erwieſen ein ſchwerer Unglücksfall vor 
und iſt ein Zutun Dritter ausgeſchloſſen. 

Ar 


— Aus Sraunfhweig. In der Nacht vom 
23. zum 24. Dezember 1904 endete ein ſanfter Tod 
das tätige Leben des Herzoglichen Forfimeifters 
I. H. C. Müller zu Seeſen. Das Leben des 
Dahingeſchiedenen reicht weit über den Rahmen 
ſeines Wirkungskreiſes hinaus. Sein hervor— 
ragender Charakter, ſeine Pflichttreue im Dienſt, 
ſein originelles Weſen und urwüchſiger Humor, 
ſeine warme, echt chriſtliche Nächſtenliebe, wo es 
galt zu helſen, wird allen denen, die ihn kannten, 
in unvergeßlicher Erinnerung bleiben. Auf ihn 
paßt ſo recht das Wort des Dichters: „Er war 
ein Mann, nehmt alles nur in allem, wir werden 
ielten ſeinesgleichen ſehn!“ F. 

Ja 


— Königl. Bayr. Forſtrat Gampert und 
Brauereibeſitzer Stockbauer in Paſſau erhielten 
vom Landwirtſchaftlichen Kreisausſchuß von 
Niederbayern für ihre verdienſtvollen Leiſtungen 
in der Privatforſtwirtſchaft je ein Ehrendiplom. 

le 


® 
— Diejenigen jungen Leute, welche beab— 
ſichtigen, im Oktober 1905 als Zweijährig— 
Freiwillige Bei dem Garde-Jäger-Vataillon 


Verſchiedenes. 


oder der Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 1 in 
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Potsdam einzutreten, werden gebeten, ſich 
möglichſt am 9., 10. oder 11. März zum Zweck 
der ärztlichen Unterſuchung unter Vorlegung 
eines „Meldeſcheines zum freiwilligen Eintritt” 
auf dem Geſchäftszimmer des Bataillons zu 
melden. Das Mindeſtmaß beträgt 1,67 m, es 
wird jedoch darauf Eu Ten gemacht, daß nur 
beſonders kräftige und vollkommen tadellos ge— 
baute junge Leute mit tadelloſem Sehvermögen 
Ausſicht auf Einſtellung haben. 
A. B.: v. Bonin, Leutnant. 
Ke 


CN 
Geſchäftliches. 


— Praktiſche Neuerungen an Lefſerſchen Kreis⸗ 
ſägevorrichtungen. (Mit Abbildung.) Dem größten 
Teil unſerer Leſer dürfte die transportable, ſpeziell 
für landwirtſchaftliche Zwecke geeignete Kreisſägen⸗ 
vorrichtung bekannt ſein, welche die Firma (Se: 
brüder Leffe, Poſen, auf den Markt bringt. Die 
genannte Firma führt faſt alljährlich auf den 
landwirtſchaftlichen Wanderausſtellungen dieſe 
Sägevorrichtung den Beſuchern im praktiſchen 
Betriebe vor, indem ſie ein reichliches Quantum 
Rundhölzer zu Brettern ſchneidet. | 

Auf der letzten landwirtſchaftlichen Wander: 
ausſtellung in Danzig brachte die genannte 
Firma die Kreisſäge mit einigen praktiſchen 
Neuerungen zur Schau, die erwähnt zu werden 
verdienen, weil fie geeignet find, den Wert der 
Sägevorrichtung noch zu erhöhen, und weil ſie 
ſich an allen bisherigen Leſſerſchen Kreisſäge⸗ 
vorrichtungen nachträglich anbringen laſſen. 

Während bisher jeder Stamm, den man zu 
Brettern oder Kantholz verarbeiten wollte, zu⸗ 
nächſt eine Handbreit mit der Axt abgeflacht 
werden mußte, damit er eine richtige, glatte Auf⸗ 
lage auf dem Sägetiſch hat, fällt dieſe zeit⸗ 
raubende Arbeit bei der jetzigen Konſtruktion der 
Leſſerſchen Kreisſäge fort, indem ſie dieſes erſte 
Abflachen, und zwar ſchnell und gut, eben: 
falls beſorgt. 

Die zu der Kreisſäge gehörigen beiden Trans⸗ 
portwagen find nämlich mit einer Einſpann— 
vorrichtung verſehen, die nachſtehend beſchrieben 
werden ſoll. 

An und für ſich ſind derartige Einſpann— 
vorrichtungen nicht neu, ſie beſtehen gewöhnlich 
aus zwei Spindeln, die an dem Transportwagen 
angebracht ſind, und zwiſchen denen durch ein 
die Spindeln verbindendes Querſtück der Stamm 
feſtgelemmt wird. Das Ein- und Ausſpannen 
des Holzſtammes iſt aber bei dieſer Vorrichtung 
ſehr zeitraubend, da man den Handgriff jeder 
Spindel, entſprechend der Stärke des Stammes, 
herunterſchrauben und beim Ausſpannen des 
Holzes wieder löſen und beide Spindeln her— 
unterklappen muß ꝛc. Die Leſſerſche Einſpann— 
vorrichtung hat aber nur eine Spindel, während 
die andere, wie aus der Abbildung hervorgeht. 
durch eine mit Löchern verſehene Rundeiſenſtange 
erſetzt wird, die auf dem Transportbock feſt 
montiert iſt. Man hat alſo deim Einſpannen 
des Holzes nur nötig, den Bolzen g entſprechend 
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Verſchiedenes. 


der Stärke des Stammes in das betreffende Loch 
zu ſtecken, die um den Bolzen e drehbare Spindel 
c Ze Ce und vermittelſt des Handgriffes 
d Querſtück h anzuziehen. Soll der Holz— 
ſtamm ausgeſpannt werden, ſo braucht man nur 
die eine Spindel zu löſen und, da die Stange f 
feſtſteht, das Querſtück herumzudrehen. 


Von ganz beſonderer Wichtigkeit aber für das 


draktiſche neiden des Lee iſt die der Firma 
Hg geſchützte verſchiebbare Stahlplatte a, 
welche vermittelſt des Handrades b auf der Ober: 
flache des Transportwagens hin- und herbewegt 
werden kann. Hierdurch iſt ein einziger Mann 
in der Lage, den ſchwerſten Stamm genau mit 
dem Kreisſägeblatt auszurichten. Bisher waren 
hierzu, wenn es ſich um ſtärkere Stämme handelte, 
joei bis drei Leute notwendig, die den Stamm 
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e links oder rechts ſchieben 
mußten, und ſelbſt dann konnte es noch nicht 
einmal ſo genau geſchehen, wie es jetzt ein Mann 
vermittelſt des Handrades b mit Leichtigkeit macht, 
denn dieſer kann die Platte a millimeterweiſe 
nach links oder rechts verſchieben, wie es der 
Schnitt gerade erfordert. 
Der Beginn des Holzſchneidens iſt nun 
folgender: Nachdem der Stamm mit dem einen 
auf den Kreisſägentiſch, mit dem anderen 
Ende auf den Transportbock gebracht worden iſt, 
wird er, wie oben beſchrieben, vermittelſt des 
Handrades b ganz 
blatt ausgerichtet und dann das Querſtück h feſt 
angezogen. Nachdem das geſchehen iſt, beginnt 
man mit dem Schnitt und geht mit dem Transport⸗ 
bock bis an den Kreisſägentiſch heran, darauf 
wird das überſtehende geſchnittene Ende des 
Stammes in den anderen Transportwagen ein— 
geklemnit. Dieſer iſt ebenfalls mit einer Ein⸗ 
bpannvo richtung verſehen, nur daß auf demſelben 
eben die bewegliche Stahlplatte fehlt, weil dieſelbe 
an dieſem Wagen ſelbſtverſtändlich überflüffig iſt. 
Hierauf wird der Stamm aus dem Transportbock 


E nach dem Kreisſägen⸗ 
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gelöſt und der erſte Schnitt vollendet, worauf 
mit dem Schneiden von Brettern, Balken und 
Latten, je nach Bedarf, begonnen wird. 
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Allgemeine Hundes, Jagd: und Sport⸗Aus⸗ 


ſtellung, Königsberg Pr. Von der Leitung dieſer 
Ausſtellung, die einen ſo glänzenden Verlauf 
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Fabrik von E. Grell & in Haynau Schl. 
die goldene Er. Medaille nebſt Diplom 
liehen worden. 


nahm, iſt der Firma E Raubtierfallen— 
o. 


ver⸗ 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
3. Januar 1904. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,40, Damwild 0,10 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,70 Mk. pro Pfund, 
Haſen 1,00 bis 2,50, Kaninchen 0,50 bis 0,70, 
Faſanenhähne 1.00 bis 2,50, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


Kg 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Adamel, Forſtaufſeher zu Blasdorf. Oberförſterei Ullers— 
dorf, Regbz. Liegnitz, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden. 

Dergmann, Förſter zu Schletzenhauſen, Oberförſterei Gieſel, 
iſt auf die Förſterſtelle Bieber, Oberförkerei Bieber, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt worden. 

Felchner, Förſter zu Koſſeln, Oberförſterei Grondowken 
iſt auf die neu errichtete Förſterſtelle zu Rzesnicken, 
Oberförſterei Grondowken, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. März d. Is. ab verſetzt worden. E 

Glatz, Förſter zu Samordey, Oberförſterei Rudczanny, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Koſſeln, Oberförſterei Grondowken, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

Heyn, Forfaufſeher zu Gr.⸗Rominten, tft nach Kl.⸗Kurwien, 
Oberförſterei Kurwien, verſetzt worden. 

Kaeswurm, Förſter zu Pranie, Oberförſterei Kurwien, it 
auf die Förſterſtelle zu Jodupp, Oberförſterei Goldap, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Februar d. Is. ab verfegt. 

Klemmer, Förſter zu Catlenburg, Oberförſterei Catlenburg, 
iſt die Verwaltung der Revierförſterſtelle Eberholzen, 
Oberförſterei Alfeld, Regbz. Hildesheim, zunächſt auf 
Probe, vom 1. April d. Is. ab übertragen worden. 

Klimm, „ zu Lyck, Regbz. Gumbinnen, iſt 
der Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. 

. von Knappflädt, Forſtkaſſeurendant zu Rybnik, 

egbz. Oppeln, ift der Charakter als Rechnungsrat ver: 
liehen worden. 

CTorenz, VVV en, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Fudehe, Forſtaufſeher zu Neu-Ruppin, Oberförſterei Stein: 
berge, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

v. gelle e gen. Zögen, Oberleutnant a. D., iſt zum 
Forſtkaſſenrendanten in Brunftplatz, Regbz. Marien— 
werder, ernannt worden. 

Meyer, Forſtkaſſenrendaut zu Weferlingen, Regbz. Magde— 
burg, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

RNielebock, EIER ESFE Dan zu Kolbig, Regbz. Magdeburg., 
iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. 

Mierfe, Förſter zu Friedrichsbrück, Oberförſterei Lichtenau. 
ed: Kaſſel, hat feine Penſionierung zum 1. April d. Is. 

eantragt. 

Brlopp, Forſtaufſeher zu Friedersdorf, Oberförſterei Frieders— 
dorf, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsſörſter ernannt. 

Schwerdtſeger, Förſter zu Bauerhaus, iſt nach Grenz: 
haus, Oberförſterei Tornau. Regbz. Merſeburg, vom 
1. Februar d. Is. ab verſetzt worden. 

Sehrwald, Revierförſter zu Eberholzen, Oberförfterei 
Alfeld, Regbz. Hildesheim, tritt vom 1. April d. Is. ab 
in den Ruheſtand. 

Sliwitzki, Forſtaufſeher zu Gnewau, Oberförſterei Gnewau, 
Regbz. Danzig, ut zum Hilfsförſter ernannt worden. 
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Sommer 
Regbz. Potsdam, iſt zum Hilſsſörſter ernannt worden. 

Stöwefand, Forſtaufſeher zu Klandorf. Oberförſterei Pech⸗ 
teich. Regdz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Streichan, Forſtaufſeher zu Ofen bei Fraukenſelde, iſt nach 
Hela, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 

Ade. Förſter zu Grenzhaus, Oberförſterei Tornau. iſt nach 
Wöllnau. Oberförſterei Doberſchütz, Regbz. Merſeburg. 
vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt worden. 

Weidmann, Förſter, iſt zum Jorſtlaſſeurendauten in 
Heinrichswalde, Regbz. Gumbinnen, ernaunt worden. 

Fdeigel, Hilfsfürfter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Pranie, Oberföriterei Kurwien, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Februar d. Js. ab übertragen. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 
Dreizehner, Förſter zu Linde, Kronfideilommiß⸗Oberförſterei 
Wildenbruch, iſt definitiv zum Revierförſter fiir die 
Schutzbezirke Rufen und Neuendorf, Kronfideikommiß⸗ 

Oberförſterei Wildenbrud, ernaunt worden. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Moritz, Oberförſter zu Kloſter Glogowko, Kreis Goſtyn, iſt 
der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. f 
Nölke, Moorvogt mit dem Titel Förſter zu Wieſede, Kreis 

Wittmund, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage: Ich bin Reſervejäger der Klaſſe A 
und beabſichtige, mich im Regierungsbezirk H., 
in dem ich notiert bin, ſtreichen, dagegen im 
Regierungsbezirk K. wieder notieren zu laſſen; 
muß mich nun die Regierung zu K. auf alle 
Fälle notieren, oder kann ich abgewieſen werden? 
Welchen Weg habe ich einzuſchlagen, um mein 
Ziel zu erreichen? — Auch möchte ich vom nächſten 
1. Oktober ab — aus beſtimmten Gründen — 
mein Förſterexamen ablegen (ich diene im fiebenten 
Jahre). Wäre es wohl zu machen, und wie fange 
ich es am beſten an? K., Förſter zu H. L. 

Antwort: Sie können ſich jederzeit bei der⸗ 
jenigen Regierung, bei welcher Sie jetzt notiert 
ſind, ab> und bei einer anderen Regierung ans 
melden. Die Genehmigung der erſtgedachten 
Regierung brauchen Sie nicht, da Sie im Privat⸗ 
dienſt beſchäftigt ſind. (GG 19 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1897.) Die Förſterprüfung kann 
nach § 20 dieſer Beſtimmung erſt nach Vollendung 
des achten Dienſtjahres abgelegt werden. 

Anfrage: Nach Beantwortung einer Anfrage 
in Nr. 49 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ find 
Ihres Erachtens die im Kommunal- bzw. Privat⸗ 
dienſt vorübergehend beſchäftigten Reſervejäger 
nach BS 5 des Invalidenverſicherungs-Geſetzes 
nicht verſicherungspflichtig. Unter § 2 iſt aber 
eine Verfügung der Inſpektion der Jäger und 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Forſtaufſeher zu Bergholz, Oberförſterei Potsdam, Schützen vom 9. Auguſt 1893 angeführt, wonach 


die nach ihrem Ausſcheiden aus dem aktiven 
Dienſt bis zu ihrer Einberufung in den Staats⸗ 
forſtdienſt bei Privatperſonen in ihrem Beruie 
beſchäftigten Jäger der Klaſſe A der Verſicherungs⸗ 
pflicht SE find. ft denn nun Diefe 
Verfügung durch das neue Geſetz ungültig? Die 
Erläuterung unter 3 im 8 5 es doch nur von 
Kommunalbeamten! Auf Grund dieſer Inſpektions⸗ 
Verfügung habe ich, ſeit April d. Is. im Staats⸗ 
dienſt beſchäftigt, bis dahin im Kommunal- und 
Privatdienſt, Beiträge zur Invalidenverſicherung 
gezahlt. Können mir nun dieſe eventuell zu 
Unrecht gezahlten Beiträge auf einen entſprechenden 
Antrag, wenigſtens ſeit Inkraſttreten des neuen 
Geſetzes, zurückerſtattet werden, gegebenenfalls 
wohin iſt dieſer Antrag zu richten? 
Kühl, Forſtaufſeher. 
Antwort: Die in Nr. 49 gegebene Antwort, 
betreffend die Invalidenverſicherung, bezieht ſich 
lediglich auf einen Kommunalbeamten bzw. auf 
die im § 5 des Invalidenverſicherungsgeſetzes 
bezeichneten Perſonen; das ſind Beamte des 
Reichs, der Bundesſtaaten und der 
Kommunalverbände. Die Jäger der Klaſſe A, 
welche ſich bei Privatperſonen berufsmäßig 
beſchäftigen, unterliegen auch fernerhin der Ver⸗ 
ſicherungspflicht, obgleich ſie bei der Rückkehr in 
den Staats⸗ oder Kommunaldienſt keine Ausſicht 
auf den Bezug einer Rente haben. Eine Erſtattung 
der während dieſer Zeit gezahlten Beiträge 
erfolgt nicht. R. R. 
Anfrage: (Im Auszuge.) Wen gehört ein 
Stück Wild, demjenigen Pächter, der es weidwund 
geſchoſſen hat, oder demjenigen, der den Fangſchuß 
abgab? „ Kgl. Förſter in Fhs. 8 
Antwort: Die Streitfrage, ob das Wild 
demjenigen gehört, der es weidwund geſchoſſen 
hat, oder demjenigen, der den Fangſchuß abgab, 
mag ganz dahingeſtellt bleiben. Auf alle Fälle 
ſind die beiden Jagdpächter an der Okkupation 
des Hirſches ſo beteiligt, daß jeder auf die Hälſte 
des Erlöſes Anſpruch erheben kann. Denn ohne 
den Schuß des A., der das Tier traf, wäre B. 
vorausſichtlich gar nicht in der Lage geweſen, 
den letzten tödlichen Schuß abzugeben. Daß des 
Wild von A. ſchwer getroffen war, geht daraus 
hervor, daß es die beiden Schützen an ſich heran⸗ 
kommen ließ, alſo nicht weiter flüchtig wurde. 
In dieſem Sinne wird wohl auch das Urteil 
gefällt werden. B. 


Sr die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 
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— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
A dreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
7 haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find gan; frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Foörſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdanı, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 


Für den Jahresbeitrag wird 
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jeden: Mitgliede das 5 die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
bentlichung in den Verein aufgenommen: 


Kine 

V. 

22 b. Tondratowitz, Förſter, in e b. Paſchwentſchen. 

2E. Eggert, Forſtaufſeher, Waldow, Kreis Rummelsburg. 

Mu Irtboeſe, Forſtauſſeher, Mirotken bei Altjahn, Wpr. 

D Calbe, Forſtaufſeher, Wilhelmswalde bei Skurz, Wpr. 

A. Daagen, Förſter, Commuſin bei Grüufließ, Oſtpr. 

. Siebetruth, Förſter, Schwarza, Kreis Schleuſingen. 

3. K Schmidt, Forſtaufſeher, Abbau Alt⸗Ukta. 

319. Schweingruber, Forſtaufſeher, Cruttinnen. 

a Woyth. Forſtaufſeher, Cruttinnen. 5 

dell. Negling. Hegemeiſter, Schorfheide bei Eichhorſt⸗ 

ubertußftod. 

22. Neinwald, Hegemeifter, Wilhelminenhof bei Waize. 

2. Hoff. Jörſter, Hoffnung bei Waize. 

211. Ltepelt, Förſter, Ziegelei bei Waize. 

"1. Stein, Förſter, Schlangenlug bei Waize. 

218 Kian, Hilfsſörſter, Watze. 

21. Kindler, Forſtaufſeher, Waize. 

. Caspari, Förſter, Tiergarten bei Weilburg a. Lahn. 

5219. Mauke, Förſter, Dianenberg bei Garnſee, Wpr. 

. Böhl, Forſtaufſeher, A Zt. Gemeindeförſter, Vorderhoh⸗ 
rodberg bei Münſter i. Elſaß. 

21. Plaſchte, Förſter, Grüßau. 

822 Preuage, Förſter a. D., Czersk, Wpr. 

3223. Nögler, Förſter, Czersk. Wpr. 

324. Kloß, Förſter, Malachin, Wpr. 

4255. Lange, Förſter, Clieſenthal bei Karszin. 

22. Haller, Förner, Odry bei Gotthelp. 

327. Broszeii, Forſtaufſeher, Chen bei Gotthelp. 

Kanfmann, Förſter. Charlottenthal bei Czersk, Wpr. 

39. Horlitz, Förſter, Jägertyal bei Gerät, Wpr. 

30. Stenck, Forſtaufſeher, Kouefka bei E Wpr. 

231. Schlichting, Forſtaufſeher, Loſſini bei Legbond. 

92. Eberſtein, Förſter, Luitom bei Nittel. 

333. Nichter, Forſtaufſehr, Rittel. 

20 Genſch. Torſtauſſeher, Niederkrug bei Schültenwalde 

(Kreis Tuchel). 

25 Schrader, Hiljsjäger, Leiferde. . 

326. deren Forſtauſſeher, Hardiburg bei Stotzheim bei 
N Euskirchen. 

>87. Züblsdorf, Förſter, Buchberg bei Regenthin, Nm. 

E. Callies, Forſtauſſeher, Drage bei Kreuz a. Oſtbahn. 

29. Neumann, Forſtkaſſenrendant, Regenthin, Nm. 

8240. Bank, Forſtaufſeher, Rieth in Pommern. 

21. Japp, Hegemeiſter, Mörel bei Hohenweſtedt. 

242. Gießelmann, Hegemeiſter, Bargſtedt bei Nortorf. 

328. Mücke, Förſter, Our: erg. Oſt bei Dreihauſen. 

2244. Kranz. Forſtaufſeher, Sarrod bei Ulmbach (Kreis 

Schlüchtern). 

3245. Triebel. Fo 1 Trappönen, Oſtpr. 

346. Höſer, Forüaufſeher, Cappel (Hunsrück). 
247. E ee Womrath bei Kirchberg 

unsrück!. 

38 Berg, Hilfsförſter, Gremenz bei Pokrzydowo, Wpr. 

29 Zihippang, Forſtaufſeher, Zwölfhufen bei Zanow 
(Kreis Schlawe). 

350. Richter, Forſtaufſeher, Drachhauſen, NT. 

351. Hagen, Hilföfürfter, Heyroihsberge bei Magdeburg— 

Friedrichſiadt. 

2852. Angern, Revierförſter, Grüneberg bei Güterglück. 
Sieg Huien, Förſter, ames bei Plötzky. 

24. Axt. Förſter, Ewald bei Plötzky. 

3 Buchmann, Förſter, Elbenau bei Schönebeck a. E. 
38. Wardiſch, Förſter, Plötzlu. 

257. Brandt, Hilfsförſter, Pretzin bei Gommern. 

8. Loeſener, Forſtaufſeher, Grünewalde b. Schönebeck a. E. 
39. Atzler, Förſter, Notbuchenhorſt bei Carolath i. Schleſ. 
6 Seibel, Hiljsförſter, Damm bei Lohra. 

31. Bruch, Förſter. Oberroſphe bei Wetter (Gef, Naſſau). 
02 Site, Forſtaufſeher, Oberroſphe bei Wetter (Heſſen⸗ 
Sen alla). 
3281. 


eume, Henan Roßberg bei Dreihauſen. 
RE Wetter, Hüfsförſter, Wetter (Heſſen⸗Naſſan). 
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255 Gombert, Jorſtaufſeher, Hertinghauſen bei Wohra. 
ech Kaufmann, Förſter, Bauerbach bei Marburg a. Lahn. 
Keller, Förſter, Caldern. 


IL, 
Carlswalde (Kreis 


„Hübel, Deister, Dembowiec bei Liebel. 
ger, Starkowo bei Blotnik. 
Förſter, Gottesſtiege bei Genthin. 
„Förſter, Meierei bei Alten⸗Plathow. 
Hitfsförfter, KRümmelburg bei Alten⸗Plathow. 


I. S 
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3331. Wentzel, Förſter, Salmer Theerofen bei 
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3276. Hehroth. Hilfsſörſter, Ferchlaud bei Jerichow a. E. 


3277. Voigt, Hifsförſter, Güſen. 

3278. Riemann. Hilfsjäger, 3. Zt. Privatförſter, Schartenke 
bei Genthin. 

38279. Kaufmann, Forſtaufſeher, Dhronecken bei Thalfang. 

3280. Graßhoff, Förſter, Hans felderbrück bei Hammerſtein 
(Weſtpreußen). , 

3281. Hübenthal, Forſtaufſeher, Saßnitz a. Rügen. 

3282. pn. Lesti, Förſter, Buchwald bei Sagorſch, Wpr. 

3283. Neumann I, Förſter. Jägerhof bei Kielau. 

3284. Brand,. Förſter, Cießau bei Kielau. 

8285. Wallgrün, Forſtaufſcher, Stielau. 

3286. Serie: Forſtaufſeher, Nrofdorf. 

3287. Dieckmann, Hegemeiſter, Elbingerode. 

3288. Wittig, Förſter, Nienburgerbruch bei Nienburg, Weſer. 

3289. Herbſt, Förſter, Stöckſe bei Wenden (Kr. Nienburg). 

3290. Ulrich, Hilfsjäger, 9 H a. W., Verdenerſtr. 18. 

3291. Hornboſtel, Waldwärter, Wölpe bei Nienburg a. W. 

3292. Weder. Hilfsjäger, Wiesniewo bei Koſtſchin. 

3293. Centuer, Hilfsförſter, Räduitz a. Oder. 

3291. Hauſen, Förſter, Iszlaudszen. 

325. Schulze, Forſtaufſeher, Jagdbude bei Gr.⸗Rominten. 

3296. Heyn, Forſtaufſeher, Kl.⸗Kurwien. 

3297. Gau. Forſtaufſeher, Blindgallen. 

3298. Wagner. Forſtaufſeher, Szittlehmen. 

3299. Nen reuter. Forſtaufſeher, Schwentiſchken 
Mehlkehmen. 

3300. Fröhlich. Förſter, ane (Bez. Kaſſel). 

3301. Engelken, Förſter, Bokel bei Sprakenſehl. 

3302. Gottſchling, Förſter, Hagen bei Sprakeuſehl. 

3.308. Grandke. Porſter, Hügel bei Bispingen. 

3304. Viedyer, Förſter, Heidkrug bei Brodhöfe. 

3305. Rautenberg, Förſter, Weyhauſen bei Unterlüß. 

3306. Steffens, Hilfsjäger, Jagdſchloß Göhrde. 

3307. Dierig. Forſtaufſeher, Grünheide bei Glembotſchek. 

3308. Schwochow, Forſtaufſ., Hackelſpring b. Berlinchen, um. 

3309. Regler, Förſter, EE bei Prieros. 

3310. Noſenow, Förſter, Brieſenluch bei Markgraſpieske. 

8311. Merkel, Förſter, Schwemm bei Luckenwalde. 

3512. Bochdam, Förſter, Linden dei Ludom. 

3318. Müller 111, Förſter, Dörnberg bei Reichthal. 

3314 Genie, Hilfsförſter, Stoberau, Kreis Brieg. 

3315. Fleiſchmann. Forſtaufſeher, Bildſtock, Kr. Saarbrücken. 

3416. Otte, Hegemeiſter, Altenau i. H. 
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3317. Frütauf, Hegemeiſter, Brinmige bei Murow. 
3318. Wudttke, Förſter, Schalkowitz bei Poppelau. 


3319. Gerſtmann, Hilfsförner, Poppelau. 
330. Strauch. Hilfs jäger, Freienwalde a. O. 
3321. Horn, Hegemeiſter, Farienen bei Friedrichshof. 
3322 Schettat, Förſter, Kobiel bei Schwentainen. 
3828. Plötz, Forſtaufſeher, Ratzeburg bei Grünwalde, Oſtpr. 
3824. Selling, Forſtauſſeher. Puppen. 
3325. Specht, Förſter, 1 bei Babienten. 
4326. Sawadsky, Forſtauſſeher, Biegen bei Jakobsdorf. 
3377. Gotz towski, Forſtaufſeher, Neuzelle. 
33.8. Peſchlow, Forſtaufſeher. Hackelſpring b. Berlinchen dem. 
3329. Barge. Hilfsiäger, Grüuhof bei Lauenburg a. Cibe. 
8330. Pielicke, Forſtauſſeher, Bonken b. Guttentag. O.⸗Schl. 
rüneberg. 
8332. Nackau, Förſter, Erlau (Kreis Schleuſingen). 
3333. Bertram, Förſter, Hirſchbach bei Erlau. 
3834. Berthold, Förſter, Saarbuf bei Erlau. 
3835. Fiedler, Hilfsfürfter, Ertau. 
3336. Nücker, Hilfsförſter, Luckenwalde (Flora). 
3337. Kaiſer, Forſtaufſeher, Camp (Bez. Düſſeldorf). 
3338. Stackfleth, Forſtaufſeher, ann bei Schwente. 
3339. Binder, Förſter, Wonzow bei Schwente. 
3340. Schubert, Hilfsjäger, Klein⸗Heide bei Krojanke. 
3341. Schulze, Förſter, Elsdorf bei Rendsburg. 
3312. Böhnte, Förſter, Mellentin bei Ruſchendorf. 
3313. Hoffmann, Förſter, Hahnfier bei Schloppe. 
334. Krukant, Forſtauſſeher, Schloppe. 
3845. Doege, Forſtaufſeher, Schloppe. 
3346. Eisberner, Hilfsjäger, Buchholz bei Schloppe. 
3317 RNemmy, Förſter, Oſielsk. 
3348. Steffen, Forſtaufſeher, Juſchken bei Berent. 
3819. Günther, Förſter, Love bei SC Oſtpr. 
3350. Leſſat, Hilfs jäger, Loye bei Inſe, Oſtpr. 
Die Namen der weiter eingetretenen 85 Mitglieder 
(Nr. 3351 bis 3435) werden in nächſter Nummer veröffentlicht 
® * 


A 
Es ſcheiden zum 1. Januar 1905 folgende 
Mitglieder aus dem Verein.: 
Nr. 26, 33, 84, 133, 182, 193, 210, 241. 
355, 586, 1035, 1064, 1078, 1207, 1254, 1283. 
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1362, 1447, 1467, 1491, 1505, 1524, 1594, 1726, 
1842, 1899, 1906, 


1924, 2025, 2046, 2508, 2596, 
2792, 2874, 2892, 2921. | 

In ber Lifte find früher bereits geſtrichen 
worden: 

Nr. 80, 109, 154, 171, 176, 235, 318, 343, 
345, 348, 351, 421, 428, 450, 457, 463, 497, 576, 
596, 610, 619, 629, 667, 673, 688, 741, 764, 782, 
887, 906, 936, 941, 953, 969, 1006, 1056, 1060, 
1079, 1081, 1087, 1129, 1149, 1163, 1164, 1186, 
1270, 1271, 1287, 1289, 1291, 1354, 1355, 1374, 
1380, 1423, 1425, 1435, 1436, 1461, 1471, 1475, 
1493, 1506, 1520, 1521, 1556, 1568, 1577, 1638, 
1656, 1719, 1758, 1782, 1784, 1786, 1829, 1835, 
1858, 1900, 1956, 1961, 1967, 1976, 1978, 2008, 
2016, 2019, 2029, 2035, 2135, 2147, 2183, 2239, 
2258, 2267, 2299, 2538, 2570, 2594, 2604, 2651, 
2657, 2760, 2785, 2860, 2911. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Bezirksgruppe Königsberg. 
(Regbz. Königäberg.) 
I, Mitgliederverſammlung 
am 17. Dezember 1904 zu Königsberg i. Pr. 


Am genannten Tage hatten ſich 22 Kollegen 
im SE de Rome“ eingefunden. Nachdem 
der orſitzende mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Horrido auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer die Sitzung eröffnet, wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. 

1. Es hatten ſich 13 neue Mitglieder ge⸗ 
meldet, die in die Bezirksgruppe aufgenommen 
wurden. Einige derſelben waren in der Sitzung 
anweſend. a 

2. Der Delegierte und gleichzeitige Vorſitzende 
der Bezirksgruppe berichtete über die dritte 
ordentliche Mitgliederverſammlung des Haupt⸗ 
vereins in Berlin. Er ſprach ſeine Befriedigung 
über den Verlauf derſelben aus und gab der 
feſten Hoffnung Ausdruck, daß unſerm nun— 
mehrigen zielbewußten Streben der Erfolg auf 
die Dauer nicht verſagt bleiben wird. Es wurde 
hierauf beſchloſſen, ſämtlichen Herren Landtags⸗ 
abgeordneten im Regierungsbezirk die vom Vor— 
ſtand des Hauptvereins ausgearbeitete Denkſchrift 
nebſt einem Begleitſchreiben zu überſenden. Ueber 
den Wortlaut dieſes Begleitſchreibens entſpann 
ſich eine längere Debatte. Sodann wurde ein 
Begrüßungstelegrann an den Herrn Ober⸗— 
forſtmeiſter Boy aufgeſetzt und abgeſandt und 
gleichzeitig eine Deputation gewählt, welche am 
andern Tage eine Unterredung nachſuchen ſollte, 
um einesteils von der Gründung der Bezirks— 
gruppe Mitteilung zu machen, anderenteils die 
Bitte ausſprechen ſollte, der Herr Oberforſtmeiſter 
möge ſeinen Einfluß dahin geltend machen, daß 
auch uns hier in Oſtpreußen noch eine Forſt— 
ſchule beſchert werden möge, ſowie ſchließlich noch 
darum zu bitten, daß bei Ausſchreibung der 
Stellen noch nähere Angaben über Dienſtland, 
Schulverhältniſſe uſw. gemacht werden möchten. 

3. Geſchäfts- und Kaſſenbericht des Schatz 
meiſters. Die Bezirksgruppe beſteht gegenwärtig 
einſchließlich der neu eingetretenen, aus 98 Mit— 
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gliedern. Drei Mitglieder find im Laufe des 
Jahres, nach etwa dreimonatiger Zugehörigkeit, 
aus nicht näher bezeichneten und wohl auch nicht 
ganz leicht zu verſtehenden Gründen, wieder aus: 
getreten. — Die Einnahme beträgt 107,50 Mk., 
die Ausgabe 100,61 Mk., ſo daß ein Beſtand 
von 6,89 Mk. vorhanden iſt. Da jedoch der 
Herr Delegierte ſeine volle Reiſeentſchädigung, 
welche ihm ſeinerzeit bewilligt worden war, noch 
nicht erhalten hat, ſo verbleibt eigentlich ein kleines 
Defizit. Schon im nächſten Halbjahr dürfte ſich 
dies jedoch ausgleichen, da bei Gründung der 
Bezirksgruppe einmalige Ausgaben, wie 
Satzungen, Schapirograph, größere Portoaus⸗ 
gaben, entſtanden ſind, die in der Folgezeit nicht 
wiederkehren. Nach Prüfung der Bücher durch 
zwei Mitglieder wurde dem Schatzmeiſter Ent» 
laſtung erteilt. 

4. Der Vorſitzende, ſowie ſein Stellvertreter 
wurden einſtimmig wiedergewählt. Es ſind dies 
die Herren Förſter Guericke, Birkenheide, und 
Förſter Schlichthaar, Aſchvurwen. Zum 1. Bei⸗ 
ſitzer wurde der Vorſitzende der Ortsgruppe 
Labiau, Herr Förſter Hermenau, zum 2. Beiſitzer 
wurde Herr Hegemeiſter Konietzko gewählt. Der 
Schriftführer und Schatznieiſter lehnte die Wieder⸗ 
wahl wegen ſtarker dienſtlicher Inanſpruchnahme 
dankend ab. Es wurde daher ſein bisheriger 
Stellvertreter, Herr Forſtaufſeher Linke, "kort, 
haus Kurken bei Kurken, und der bisherige 
Schatzmeiſter zum Stellvertreter gewählt. Die 
demmächſt fälligen Beiträge find daher nur noch 
an Kollegen Linke zu ſenden. 

5. Zum Delegierten bei der nächſtjährigen 
Mitgliederverſammlung in Berlin wurde wieder 
Herr Guericke gewählt, zun Erſatzdelegierten 
Herr Schlichthaar. 

6. Es wurde der Antrag eingebracht und 
angenommen, daß die nächſte Verſammlung der 
Bczirksgruppe in Allenſtein jtattfinden folle, damit 
auch den Kollegen in Maſuren eine bequeme 
Teilnahme ermöglicht werde. Dann kam ein 
Schreiben einer Anzahl Kollegen aus der Gegend 
um Oſterode zur Verleſung, das eine anderweite 
Regelung der Dienſtlandsfrage bezweckte. Wenn 
auch der gute Zweck anerkannt wurde, ſo fand 
doch die Ausführung und Begrundung nicht den 
ungeteilten Beifall ſänitlicher anweſenden Kollegen. 
Vielmehr fand der folgende Satz durch lebhaftes 
Bravo allgemeine Zuſtimmung: 

„Es iſt wünſchenswert, das Dienſtland zu 
behalten und freizuſtellen, dasſelbe zu ver— 
pachten oder ſelbſt zu bewirtſchaſten und un: 
abhangig hiervon Feſtſetzung unſeres Gehalts 
in der erſtrebten Höhe.“ 

Mit Erfüllung dieſes Wunſches würde 
zweifellos endlich Glück und Zufriedenheit in jedes 
Forſthaus Einzug halten. 

Hoffentlich iſt die Gehaltsfrage ohne An⸗— 
ſchneidung der Dienſtlandsfrage zu unſerer aller 
Befriedigung in obigem Sinne zu löſen?! 

7. Hierauf wurde ein Antrag auf Abänderung 
des 8 24 der Vereinsſatzungen, Wahl eines 
anderen Vereinsorgans, eingebracht, welcher aber 
durch Mehrheitsbeſchluß nicht zur Abſtimmung 
gelangte. 
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Am Schluſſe führte Herr Kollege Müller, 
Oderförſterei Schwalgendorf, feine ihm patent⸗ 
amtlich geſchützten Tellereiſen vor. e re 
andert ihrer eigenartigen Einrichtung halber 
gemeine Aufmerkſamkeit. Es war nicht zu 
zerlennen, daß dieſelben vor den bisherigen Eiſen 
manche Vorteile voraus hatten. Ein Verſuch 
mit denſelben würde ſich daher für alle Raubzeug⸗ 
inger ganz entſchieden empfehlen. 

wurde hierauf die Verſammlung ge⸗ 
ihlojen, und führte nach einigen Stunden 
gemütlichen Beiſammenſeins das Dampfroß die 
Teilnehnier nach allen Richtungen der Windroſe 
wieder der Heimat zu. Der Eindruck war allgemein 
der, daß Zuſammengehörigkeitsgefühl und ziel⸗ 
bewußtes Streben zwar langſam, aber ſicher, auch 
in unſerem lieben Oſtpreußen Eingang finden, 
zm Wohle der grünen Farbe. Die Arbeit 
eines Jahres iſt ſomit nicht umſonſt getan. 
Auf Wiederſehen übers Jahr in Allenſtein 

Steinwalde, den 20. Dezember 1904. 
Der Vorſtand. 

J. A.: Ludewig, Stellvertretender Schriftführer. 
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Ertsgruppe Kaltenborn. 
(Negbz Königsberg.) 

Von einigen aus den Oberförſtereien Grün— 
eh. Kaltenborn und Kommuſin am 27. "Ze 
jember in Kaltenborn zufanınıengefonmtenen 
Kollegen wurde eine Ortsgruppe gebildet und 
bierbei gleichzeitig gewählt: 

1 31 Vorſitzenden Hegemeiſter Matthes. 

— Zu Beiſitzern die Förſter Meyer (Mainaberg) 
und Weimann. 

5. Zum Schriftführer und Kaſſierer Forſtaufſeher 


Trube. 
Nachſte Sitzung behufs Beratung der 
Satzungen und Aufnahme neuer Mitglieder, 
ſowie Einziehung der Beiträge für das erſte 
Halbjahr 1905 am 15. Januar 1905, nachmittags 


D 
— 


5 Uhr, im Nathſchen Gaſthauſe an Kaltenborn. 
Es wird um Mitbringung der Mitgliedsfarten 
gebeten. Der Borſibende 


BO 
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Ortsgruppe Conkorsz. 

(Negbz. Marienwerder.) 
Zu dem vorausſichtlich Ende Januar ſtatt⸗ 
Indenden Wintervergnügen (Kaiſersgeburtstags⸗ 
eier) erſuche die Vereinskollegen um Anträge zu 
"nladungen bis zum 15. d. Mts. 

Die fälligen Beiträge find abzuführen. 
Der Vorſtand. 


la 
Ortsgruppe Gjersk. 
o (Regbz. Marienwerder.) 
„Sonnabend, den 21. Januar 1905, nach⸗ 
e 4 Uhr. Verſammlung der Mitglieder in 
zersk, Hotel Schilling.. 
Tagesordnung: 
a aufnahme neuer Mitglieder. 
= ronn Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
„der Anträge zur 4. ordentlichen Piitglieder— 
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Verſammlung, welche entweder mündlich in de 
Verſammlung oder ſchriftlich vorher dem Unter⸗ 
eichneten einzureichen ſind. 

3. Einziehung der Beiträge für das erſte Halb⸗ 
jahr 1905. 

4. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereins⸗ 
mitglieder, ſowie derjenigen Kollegen, welche der 
1 beitreten wollen, wird gebeten. 

zersk, den 29. Dezember 1904. 
Kögler, Vorſitzender. 


la 
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Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Am Sonntag, den 8. Januar 1905, findet 
von nachmittags 5 Uhr im Vereinslokal eine 
außerordentliche Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Kaſſenreviſion. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Beſprechung über Vorträge zur Kaiſer⸗ 

Geburtstagsfeier. 
5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Torgelow. 
(NRegbz Stettin.) 

In der heutigen Mitglieder-Verſammlung 
wurde beſchloſſen, die Kaiſer- Geburtstagsfeier ont 
Donnerstag. den 2. Februar 1905, abends 7½ Uhr. 
im Vereinslokale zu Torgelow in der Art und 
Weiſe wie in den ben ſtattfinden zu laſſen. 
Gäſte werden von dem Feſt⸗Ausſchuß eingeladen 
und ſind diesbezügliche . bis ſpäteſtens 
zum 10. Januar an Herrn Föoͤrſter Schmid in 
Torgelow einzuſenden. 

Eggeſin, den 24. November 1904. 

Hofmann, Schriſtführer. 


* 


Ortsgruppe SRonin, 
(Regbz. Danzig.) 

Aus Kollegen der Oberförſtereien Okonin, 
Königs wieſe, Wirthy und Hagenort hat ſich hier 
eine Ortsgruppe des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ gebildet. der ſofort zwölf Mit⸗ 
glieder beigetreten ſind. 

Zum Vorſitzenden wurde Förſter Priem⸗ 
Steinkrug und zum Stellvertreter Förſter Ulrich⸗ 
Klein-Bartel gewählt. 

Als Verſammlungslokal wurde das am beſten 
gelegene Lokal in Studzenitz gewählt. 

Die erſte Sitzung der Ortsgruppe ſoll am 
4. Februar 1905 ſtattfinden und gleichzeitig mit 
einer kleinen Kaiſersgeburtstagsfeier verbunden 
werden. 

Die Tagesordnung uſw. wird an dieſer 
Stelle noch bekannt gegeben werden. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Lubig. Schriftführer. 


Ortsgruppe Trebnitz⸗Mililſch. 
(Regbz. Brrölau.) 

Am Sonnabend, den 7. Januar 1905, abends 
7 Uhr, findet Mitglieder⸗Verſammlung im 
Walterſchen Gaſthauſe in Waldkretſcham ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier. 
2. Eventuell Aufnahme neuer Mitglieder. 


3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schray, Schriftführer. 


u 
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Ortsgruppe Woldenderg. 
(Regbz. Frankfurt a. O.) 
Die nächſte ordentliche Vierteljahrsverſammlung 
findet am Sonntag, den 8. Januar 1905, nad): 
1 3 Uhr, im Borſtorffſchen Lokale zu Wolden⸗ 


berg ſtatt. 

Tagesordnung: 
g 1 neuer Mitglieder. 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Rechnungslegung. 
Einziehen der fälligen Beiträge. 
. Satungsmäßige Erledigung der Vorſtands⸗ 

Erſatzwahl. 

. Beiprehung eines eingegangenen Antrages. 
Beſchlußfaſſung über Kaiſergeburtstagfeier. 
BVerſchiedenes. Der Vorſtand. 


18 si 2 LG bi ka 


Ortsgruppe Erkner. 
(Regbz. Potsdam.) 

Am Sonnabend, den 21. d. Mts., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthofe „Zur 
Traube“ in Erkner eine ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1904. 
2. Verſchiedenes. 

Um ein recht zahlreiches Erſcheinen der 
Vereinsmitglieder wird gebeten. 

Fahlenberg, den 2. Januar 1905. 

Böttcher, Vorſitzender. 


Je 


Ortsgruppe Salberfiadt. 
(Negbz. Magdeburg.) 

Am Sonntag, den 8. Januar 1905, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Wehrſtedtſchen 
Reſtaurant, Fiſchmarkt 3, zu Halberſtadt die 
nächſte Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. Wahlen. 
3. Vereinsangelegenheiten. 
4. Vorträge laut Beſchluß der Frühjahrs⸗ 
verſammlung. 


5. Verſchiedenes. 
Wegen wichtiger Beſprechungen zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Nienburg. 

Zur Bildung einer Ortsgruppe Nienburg 
werden die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Nienburg, Binnen, Memſen, Neubruchhauſen und 
Syke, ſowie die der Stadt Nienburg nahe 
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wohnenden Kollegen anderer Oberförſtereien 
gebeten, ſich am Sonntag, den 8. Januar 1905. 
nachmittags 3 Uhr, in Nienburg im Gaſthauſe 
„Zum Anker“ einzufinden. 

Die Zeit der Zuſammenkunft iſt ſo gewählt, 
daß es auch den entfernter wohnenden Kollegen 
möglich iſt, zur Hin⸗ und Rückfahrt die Nachmittags⸗ 
züge benutzen zu können. 

Um möglichſt zahlreiche Beteiligung wird 
dringend gebeten. 

Einige i 
der Oberförſterei Nienburg. 


* 


* Ortsgruppe Cauterberg. 
(Regbz. Hildest eim.) 
Sonntag, den 8. Januar 1905, nachmittags 
2 Uhr, Verſamnilung in St. Andreasberg Hotel 
„Deutſches Haus“. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung per 1904. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Berichte der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. (Anträge ſind in der Ver⸗ 
ſammlung zu ſtellen.) 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
wird erſucht. Der Vorſtand. 
ln 


® 
Ortsgruppe Göttingen. 
(Negbz Hildesheim.) 
Beſonderer Umſtände wegen findet die auf 


Sonnabend, den 7. Januar d. Is., anberaumte 


Verſammlung am nächſten Tage, Sonntag, den 
8. Januar, nachmittags 3 Uhr, im kleinen Saale 
des Ratskeller zu Göttingen ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. 
3. Erhebung der Haupt» und Forſtwaiſenvereins⸗ 
beiträge. 
4. Bezirksgruppe betr. 
5. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 
Der Vorſitzende. 
5 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
Vierteljahrsverſammlung am Sonntag, den 
8. Januar 1905, nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
„Deutſcher Hof“ (Ahlburg). Der Vorſtand. 
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Bezirksgruppe Lüneburg. 
Die Herren Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg werden ergebenſt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nach den Gruppenſatzungen die Bei⸗ 
träge zum Haupt⸗Verein und zur Gruppe in den 
erſten vier Wochen des Jahres an den Rechnungs⸗ 
ührer der Bezirksgruppe zu entrichten find (6 Mk. 
Vereins⸗, 1 Mk. Gruppenbeitrag). Beſtellgeld, 
nachdem am Wohnorte des unterzeichneten 
Rechnungsführers nunmehr eine Poſtagentur Des 
ſteht, nur noch 5 Pf. E 
Wardböhmen (Kr. Celle), den 3. Januar 1905. 
Der Rechnungsführer: Kommert. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
2. Beſchlußfaſſung über Teilung der Ortsgruppe 


Ortsgruppe Söhre. 
(Negbz. Kafiel.) 

Zu der am 28. d. Mts., abends 8 Uhr, in 

Oberkaufungen, SZ Weißenborn am Bahnhof, 

ſattfindenden Kaiſersgeburtstagfeier lade ich 

nochmals freundlichſt ein; Gäſte und willkommen. 

Wegen der Beſtellung des Feſteſſens bitte 

ich, die Zahl der Teilnehmer mir bis zum 
H d. Mts. mitzuteilen. 

Der Vorſtand: Paul. 


* fa 


0 
Ortsgruppe Hochwald. 
(Negbz. Trier.) 

Am Sonntag, den 22. Januar, mittags von 
Uhr ab Verſammlung der Mitglieder im Gaſt— 
leuſe Knöpfel am Bahnhof Hermeskeil. 

Tagesordnung: 
J. Kaſſenprüfung, Entlaſtung des Kaſſierers. 


Hochwald in zwei Gruppen, und zwar: 
I. Gruppe Hermeskeil mit den Ober: 
förſtereien Hermeskeil, Osburg und Wadern. 
II. Gruppe Morbach (reſp. Thalfang) mit 
den Oberförſtereien Dhronecken, Morbach 
und Kempfeld. 
3. Je nach Ausfall von Punkt 2 Vorſtandswahl. 
4. Vortrag des Herrn Förſter Zabel, betreffend 
Berichterſtattung über die Ausführung ſeiner 
Miſſion. 
5. Antrag Zabel: Stiftung eines Fonds für un⸗ 
vorhergeſehene Fälle. 
6. Erheben der Beiträge. 
7. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit— 
glieder wird gebeten. 
Nonnweiler, den 17. Dezember 1901. 
P. Huth, Vorſitzender. 


— 2. — — 


| Hadriditen IT „Waloͤhzeil“, 


eingetragener PNerein zu Neudamm. 


Veriſſentlicht 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


eaning, Joh., Privatförſter, Laucha, Pon Waltershauſen. 
aul, Albert, Gutsbeſitzer, Grieſel, Poſt Topper, Bezirk 
Frankfurt a. O. N See 
Teuwſen, Norbert, geprüfter Re vierjäger, Zettitz, Poſt 
Güntersberg a. O. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner It gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
% Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * * 
* 


Befondere Zuwendungen. 


Shaigelder; getommelt auf der Jagd des Herrn 
Eſcherhaus⸗Weſel: eingejandt von Herru 
Ir. De in Dinslaken 

Errofgeider und freiwillige Beiträge von der 
agd am 15. Dezember 1904; eingeſaudt von 
errn Förſter Hohaus in Nieslingswalde. 
trafgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt 
i der am 21. Dezember 1901 abgehaltenen 
Zreibiagd zu Chryſtinendorf. Pächter: die 

ren Cichelkraut und Giesler ⸗ Zehlendorf: 
eingejandt von Herrn Förſier C. Daumann in 
Wend.⸗Wilmersdor eee 

Bär einen durch Herrn Hauptmann v. Roncador. 
"lo Ober⸗Rengers dorf, ausgelöſten Haſen: 
eugeſandt von Herrn Einſt Weide in 
ene st, e mi 

tanlaſſung des Herrn Oberlentnaut der 
ndwe hr⸗ Jäger Ostar Kauffmann in Marburg 
on Kerru Julius Springer Berlin einge⸗ 

SE Honorar zum Beſten für Jörſter⸗ 


Keneſandt von Herrn Schulze Steinen in 
nen bei Hemmerda als geſammelte Straſ⸗ 
dender auf der No ſeiues Herrn Bruders 
elammett für Fgehlichnſſe auf den Zreibiagden 
n der Königl. Oberförnerei Carrenzien. Bez. 
gedurg: eingeſandt von Herrn Koritaufieher 

d in Neuhaus a. Silbe . 


9,10 Mk. 


275 „ 


4.50 u 


13.— D 


EE KS 


Fur Fehlſchuſſe auf der Jagd in Groß⸗Schlatau 


unter Verautwortung des Vorſtandes 


Eingefandt von Herrn Bruno Herzog in Göllſchau 
Geſammelt auf der Treibjaad in Friedrichs— 
walde: eingeſandt von „Unbekannte. 
Erlös der zweiten Jagd beim Schilbeſchen Jagd— 
Gericht: eingeſaudt von Herru L. Schumaun 
in Eſch wege RE A 
Beim Schuſſeltreiben nach der Jagd am 29. Des 
zember 194 in Birgwitz durch amerikauiſche 
Verſteigerung einer Zigarrenſpitze einge— 
kommen; eingeſaudt von Herrn Joſef Stein 
CC)! v ß ĩͤ ee Lee 
Geſammelt beim fröhlichen Jagdeſſen im Kaſino 
des Juſtlier- Regiments von Steinmetz (Werts 
preußiſches Ar. 37) in Krotoſchin nach guter 
Jagd: eingeſandt von Herrn R. Muller in 
Krotoſchin o e, Aë e 
Geſammelt auf der Dezember-Treibiagd des 
Re viers Warſtein i. W. der Herren Gebruder 
Mannesmann in Remſcheid; eingeſandt von 
Herru Carl Mannesmann in Remſcherd 
Auf Treibjagden geſammelte Strafgelder ꝛc.; 
eingeſandt von Herrn Forſtaſſeſſor Seiler in 
Mie E AE E Eet e eg 
Geſammelt nach der Treibjagd in der Stadtforſt 
Brederlow; eingeſandt von Herru Stadtforſter 
Juugklaus in Forsthaus Brederlow 


15,80 „ 


7. — II 


16.— 00 


60,— D 
100, — u 


13, — L 


geſammelt; eingeſandt von Herrn Förſter 
Höppe in Forſthaus Schlatau bei Rekau 
Eingeſandt von Herrn H. Jasper in Wöhrden 
Jagd rafe gelegentlich der Treibjagd in der 
Stadtiagd Sommerield: eingeſandt von Herrn 
Meyer, Rittergut Muckrow bei Sommerielde. 
Vom „Jagdkönig“ geſammelt gelegentlich des 
Nachtrelbens auf der Hagenſchen Jagd am 
dritten Weihnachtstag 1901; eingeſandt von 
ern C. Böhninger, Buchhändler in Lage . 20,50 „ 
Spende des Herrn v. Boſe in Ober-Rudelsdorf 10.— „ 


Summa 329, — Pik 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid. 


manusheil! 
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Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 
Abendroth, Conſtantinowo, 2 Mk.; Bachmann, Carzig. 


5 Mk.: Duske, Bandach., 3 Mk.; Erber. Bärdorf. 2 Mk.; 
Freiwald, Camin. 3 DE; Grunke. Mochau, 5 Mk.: Grulke. 
Alt⸗Doberitz. 2 Mk.: Grundmann, Neudamm, 5 Mk.; Herr— 


mann, Wirthy, 5 Mk.; Hemmung, Laucha, 3 Mk.; Irmer. 
Prora, 4 Mt.; v. Klitzing, Schloß Neudorf, 5 Mk.; Kirſch. 
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Roſental, 2 Mk.: Kloſe, Pansfelde, 2 Mk.; Langer, Bad 
Rehburg. 4 Mk.; Lachmann, Linſenhof, 2 Mk.; Lüder, Herle⸗ 
feld, 2 Mk.: Maſur, Eszerninaken, 2 Mk.: Mahnkopf, 
Dölzigerbrüd, 2 Mk.; Mommert, Bustawitz, 2 Mk.; Niemann, 


Rüſtje, 8 Mk.: Stuhr, Sternhagen, 3 Mk.; Stürtz, Groß⸗ 
Dammer, 2 Mk.; Treskow, Hallenberg. 2 Mk.; Tetzner, 
Hake born, 2 Mk.: Vorbrich, Weißig, 8 Mk.; Werner, Kien⸗ 
wald, 2 Mk.: Wittke, Wismar, 2 Mk. 


Faſanerie, 2 Mk.: H. Neumann, Neudamm, 5 Mk.; Oehmke, 
Terespol, 2 Mk.; Graf v. Poninski, Coſeeger, 5 DIE; Pohle, 
Byhleguhre, 2 Mk.; Pitzer, Höchſtenbach, 2 Mk.; Röpke, 
Neuplacht, 5 Mk.: Sachſe, Jägerhof, 2 Mk.; von Sothen, 
Neudamm, 5 Mk.; Sauerwein, Hohenſtein, 2 Mk.: Schulze, 


— . — 


Hachrichken des Pereins für Privalforſtbeamkle Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres ⸗ 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen jür die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Yorit- 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Muglieds⸗ 


o 
1800. Plate, Paul, Förſter, Dretzel dei Gladau, Prov. 
Sachſen. 


1591. Ban A., Forſtauſſeher, Gaudenitz bei Templin, 
ots dam. 

1592 Hecht. Wilhelm, Gutsförſter, Lichterfelde, Kreis 
Ober⸗Barnim. 

1598. Glaſer, Otto, von Waldowſcher Förſter, Forſth. 
Mehreuth. Glashütte bei Kreuz. Oſtbahn. 

1594. Lücke, Nevierjäger, Cadinen, Kreis Elbing. 

1595. Lehmann, Hugo, Forſikandidat, Eberspark bei 


Lobſends, Bromberg. 
1596. Simon, Karl, Hilfsjäger, Schönwald bei Roſenberg, 
Oberſchleſien. 
1597. SEA Emil, Förſter, Schwießel bei Thürkow, 
eck! 


g. 
1598. Siegler, Fritz, Hilſsjäger, Finckenſtein, Weſtpr. 
1599. Szopinski, Richard, Reichsgräfl. Re vierförſter, 
Forſih. Weißenhaus bei Lütienburg i. Holftein. 
1600. Nichter, Bruno, Gräfl. Magnisſcher Hilfsjäger, Forſt⸗ 
haus Wieſau bei Gabersdorf, Kreis Glatz, Breslau. 
1601. Nöhler. Willibald, Gurt, Revierförſter, Mariene iche 
bei Kleinitz. Kreis Grünberg i. Schleſien. 
1602. Eggers⸗Friederich, Färſter, Ponitz b. Kleinow, Priegn. 
1808. Radbruch, Ernſt, Jörſter, Perdöl, Holſtein. 
1604. Deckmann, Rudolf, Förſter, Tüngeda, Herzogt. Gotha. 


1605. Dorru, Grat, von Frankenbergſcher Hilfsjäger, 
Guſchwitz, bei Tillowitz Oppeln. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 25. — Gedanken zum Lehrplan der 
Von H. Simon. 35. — Aus dem Unfallverſicherungsrecht. 
Jahres 1904. 
33. — Die Lage der Förſter und Forſtanwärter. 
35. — Zum Tode des Profeſſors Dr. Auton Muttrich. 35. — Königl. Forſtmeiſter Kickbuſch aus der Ober: 
G. — Forſtmeiſter Rauſchning zu Neu- Thymen tödlich verunglückt. 
33. — Bekauntmachung, betreffend Eintritt als Zwetjaäbrig-Freiwillige bei dem Garde⸗ 


lehrlingsſchulen. 
Erſcheinungen im Buchhandel während des 
Erkennimiſſe. 
Bun zlau. 
örſterei Harburg f. 

on F. 36. — Anszeichnung. 


Jäger-Bataillon oder der Maichinengewehr-Abteiluug Nr. 1 in Potsdam. 
87. — Amtlicher 
38. — 


Jagd. und Sport- Ausſtellung, Königsberg. Pr. 
Verwaltungs⸗ Anderungen. 87. — Brief und Fragekaſten. 


Mite Rede- 


Nr. 

1606. Coat C., Ritterguts- und Fabrikbeſitzer, Rittergut 
Mentzelsſelde bei Lippſtadt i. W. 

1607. Jüchtmeyer, Fritz, Gräfl. Droſie⸗Viſcheringſcher Jäger, 
Ludinghauſen i. Weufalen. 

1608. Sachſe, Hermann, Herzogl. Schleswig⸗Holſte inſcher 
Hilfsjäger, Primkenau, Kreis Sprottau, Schleſ. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements; 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 25,32 je 3 Mk., Nr. 97 5 Mk., Nr. 183 7 gut, 
Nr. 203. 853, 517, 568 je 8 Mk., Nr. 742 5 ME, Nr. 854 
7 Mk., Nr. 1015 23 Mk., Nr. 1038, 1040 je 8 Mk., Nr. 1099, 
1262 je 5 Mk., Nr. 1369 100 VE, Nr. 1391 15 Mk., Nr. 1432 
5 Mk., Nr. 1557—1559 je 6 Me., Nr. 15½0 7 Mk., Nr. 1563 
15 Mk., Nr. 1564 6 Mk., Nr. 1565 100 Mk., Nr. 1566 8 Wit, 
Nr. 1567—1584 je 6 Mk., Nr. 1590, 1591 je 3 WIE 


A 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


orit* 
Von Rg. 28. — Forſtlich interejjante 
20 — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 
34. — Vergrößerung des Forſtbeſitzes der Stadt 


86. — Aus Braunſchweig. 
36. — Geſchäſtliches. 86. — Allgemeine Hundes, 


Marktbericht. 37. — Perſonal Nachrichten und 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 38. — Nachrichten des „Waldheil“. 43. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 44. — Inſerate. 


Inſerate. 
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Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma F. Zech, Berlin O., beireffend Möbel» 
uind Bolferwaren, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


QO Anſerate. Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Ddienslag abend erßeten. 


„Waldheil“, 


Werbet Mitglieder! 


Familien: Nudridten 


Statt besonderer Anzeige. 


Adele Rauch 


Wilhelm Becker 
Freiherrl. Riedesel scher Förster 
Verlobte 
Gebhardshagen. Lauterbach, 

Hessen. 
| Weihnachten 1904. 


Berloßt: 

Frl. Sidonie Sommer in Köpfchen» 
broda mit dem Oberförſter Rod: 
mann in Grünhain i. S. 

Frl. Margareta Martin mit dem 


e ET ëmroee = 


Kömigl. orſtaufſeher Hermann 

Kleiner in Wieps, O.⸗Pr. 

Frl. Riemenſchneider mit dem 
in 


Yorfiauffeher Droſemeyer 
erſen. Prov. Hannover. 

Frl. Anna Lanſchmann, Berlin, 
mit dem Privatforſtbeamten Adolf 
Stark 95 Radewege bei Brielow 

a 


i. d. Mar 
Frl. Mieze Schmeer, Forſthaus 
Alt⸗Budtowitz, Kreis Oppeln. mit 
ermann Schieron in Weißen⸗ 
urg im Elſaß. 
Sterbefälle: 


Kevierförſter Andermann in Forſi⸗ 
e Mönchswald, Oberförſterei 
enau. 
Fürst. Forſtaſſiſtent v. Ploennis, 
in Amorbach. 


Forſtaufſeher Friederike 
Seelmann geb. Chriſtel in Forſt⸗ 
baus Mollshütte bei Sollnig. 
Sorſtmeiſters tochter Scheuermann 
üͤrzburg. 


Jagdverpachtungen 


— — . ͤ äñm. — 


nad pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Venſtons⸗Anzeigen 


A 


Geſucht. 


Für einen geiſtig zurückgebliebenen 
längen Mann von 18 Jahren wird, am 
kebſten in einer kindertoſen Förſter 
kanne, sofort Aufnahme geſucht, wo 
ett Nandiger Auſſicht körperlich 
geet ak werden Toun, Offert. mit 
elsangabe unt. Nr. 81 bef. d Ert 


ON 
»Veuiſchen Rrorits Dein „ geo e 
en Ont: Zeitung“, Neudamm 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 

Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und 

und zur Unterſtützung ihrer 

Seftraft Lehlſchüſſe, Verſtöße gegen die Meidmannsſprache u. a. m. 
zugunsten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! 

Satzungen, Jahresberichte, Meldetarten und Jagdo dnungen des 

erhältlich von der Gechäftsſtelle des „Maldheil“, eingetragener Verein, leudamm. 


Holm und Güter 
jeden 


Kaufe Voſten 
b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 
90 aul Becker, 


Neu⸗Nöxe bei Gr udal. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Wegen Rücktritte des jetzigen Stellen» 
inhabers in den Staatsdienſt ſoll für 
die Verwaltung unſeres Waldes (rd. 


8000 ha) ? 
die Stelle eines Oberförſters, 


welcher die Befähigung als Königl. 
Tberiöriter hat, zum 1. April 1905 — ev. 
. — beſeut werden. 

as penſionsfähige Gehalt beträgt 
3700 DIE, ftejgend von 8 zu B Jahren 
2 mal um je 500 Mk. und 5 mal um je 
400 Pik. bis zum Hoͤchſt eba't von 
6700 DE. ; im Gebalt iſt die Entſchädigung 
für Wohnung und Heizung mit eitte 
halten. Laneb-n n chi peuſiousberechtigt 
1000 Mk. Dienſtanſwand. 

Anſtellung zunächn auf 1 Jahr Probe, 
während dieſer Zeit gegenſeitige 6 
mouatige Kündigungsfriſt vorbehalten. 
Falls nicht gekündigt wird, erfolgt Wahl 
als Magiſtratemitglied auf 12 Jahre nach 
der Städte⸗Ordnung. Bei Feſtſetzung des 
Gehaltes wird die im Staate als Ober⸗ 
förſter zurückgelegte Dienſtzeit ans 
gerechnet. Fur die Peuſion kommt die 
geſamte im Staatsdienm zurückgelegte 
Dienſtzeit in Anrechnung. Penſions., 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung nach 
Maßgabe der Städte⸗Ordnung und des 
Ortsſtatuts vom 20. April 1900. Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſenbeiträge zahlt die Stadt. 

Meldungen werden bis zum 
31. Jannar 1905 erbeten. 
Müblbanſen i. To., 
den 2. Dezember 1904. 
Der Magiſtrat. 


(86 


Ich ſuchs baldigſt eine (82 


Försterstochter 


für meinen Haushalt. Offerten mit 
Photographie direkt au mich. 
Frau Geheimrat Passauer, Potsdam. 


16 jähr. Menſch ſucht Siellung 
als Forſtlehrling. 


Gef. Off. A. 2. Hanseusteln & 
Vogler, Meißen, erb. 99 


„Waldheurl“ 


Jagdbeamten 
Hinterbliebenen. 


(34 


find umſonſt und portofrei 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 


Faulbaumhel; Verwaltungs, Setriehs⸗ 


und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„29alöbeil“, 


eingetragener Zerein, 
lendammm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Vieldelarien zum Eintritt in „Waldheil”. 
Jeder deutide Forit⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſibeamte, Wald⸗ 
bejiger, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde Ho als Peitglied. 
— Piitgliederzahl ca. 3900. 2 


Für einen jungen Mann, 18 Jahre 
alt, groß und ſtark, welcher feine Lehr⸗ 
zeit beendet hat, ſuche ver bald 


Stellung als Hilfsjäger 
unter beicheidenen Auſprüchen. 
Bessel, Gräfl. Revierförfter, 
3. Zt. Rothwa tersdorſ. Poll Caersderf. 
Kr. Neurode. (80 


S. St. a. Waldw. o. Jagdaufl., m. a. Arb. vertr., 
ferm. Naubzgf. u. Hundedr. Schrader, Nonne; 
burg. S.A. Daſ. 2 „Tell.-F.“. Enk. 3. verk. 


Hundemarkt 


Hühnerhund 
zu kaufen geſucht. 
Derſelbe muß unter Garantie auf der 
Fährte laut jagen, ſicher apportieren 
und Rehe totverbellen Offerten unter 
11. O. 73 beſördert die Expedition der 
„Deuiſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


, Kino 50 Kilo 
la. Noterſenſamen Mk. 0, 10 DIE. 35.— 


27 Weißerlen „ " 0.0 * 75.— 
„ Eid H 55 ” 0.15 0 10.— 
UU Akazicn D „ 0,40 „ "D 
77 6infter 59 II 6,40 ee 35.— 
von 2 Kilo an franko Bahn des 
Empfängers Auch alle ande en Walde 


ſamemnener Ernte und beuer Keimlraft 

empfiehlt 87 

H. Gaertner, Slenuan'talt, 
Schönthal b. Sagan. 
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250 000 Sa 4jähr. verſch 
400000 „ 
400 000 „ d 
x Die Bilanzen m gut entwickelt. 
84) 0. 


Eicheln ca 


zu Saat u. Futterzwecken in Waggons 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Aeuſßzerſt billig deckt man feinen Bes 
darf in Dbit u. Alleebäumen, Roſen, Koni⸗ 
Ieren, Solitär: u. Zierſträuchern, ſowie 
ſämtl. Forſt-⸗ u. Heckenpflanzen bei 
J. 1. Schuldt, Baumjdulen, 
Horſt (Holſtein). (556 
Gear.1852. ! Katal. gr. u. frfo.! Gegr. 1852. 


Empfehle mich 


zur Lieſerung nur gut bewurzelter 


Forst- U. Heckenpflunzen_ 


für Frühjahrspflanzun 
Preisliſte kostenlos. 
Gust. Lüdemann, Halſtenbek i. H. 


Ningelsdorfer Forſtbaumſchnlen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbft: und Frühjahrs⸗ 
pflauzuug alle Arten ſelbſtgezogener. 
beſtbewurzelter (35 


Forſtpflanzen 
in bekannter Güte. Treis verzeichnis 
gratis und franſto. 
Woelke, 0 Weelke, Revierförſter. 


Alle Pflanzen 


'zur deene von Forsten und 
Hecken sehr schön und 
billig, ee kostenfrei 


. Fi! 


emp ehlen EN 


d. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Wildjellhandiun von 
H Wolff, Schwerin i. M., Get 


kauft unk zahlt nachſtehend höchſte 

Tagespreiſe bei gem Kaſſe: 
Fuchs 7 DIE, Steinmarder 10 bis 
11.50 Mk., Baummarder bis 16 DIE, 
[tis 3 bis 4.50 DE, je nach Größe uud 
nalität, Stter 14 bis 18 Mk., 
Katzen 1,50 Pek., mp, Wieſel 1 Mk., 

Haſen 40 Pf., Kanin 10 Pf. (43 


Das Rauchwaren - Geſchäft von 


Wolter, 


Wann in Medlenburg, 
zahlt für gute Winterfelle: 
Juchs 7 Mk., Baummarder Aw Mk., 
Steinmarder 11 VIE, Iktis, A Mk., 
Iltis, llein und mittel, 2 18 3 Mk., 
Otter. mittel und große, 15 bis 19 Mk., 
Dachs 2.50 Mk., Hafen 40 Pf., Kanin 
10 Pf., Katzen, ſchwarz, 1.25 Mt., bunte 
50 Pf. Nachnahme geſtattet. (56 


prima Futter- Reis 


f. Hunde, Geflügel 2c., offeriere 2 3tr. Sack 
zu Mk. 7.75 p. Ztr. ab Münſter i. W. 
e 

9.— S e SC 
mit Sat gegen Nachnahme. 


Hermann Rappoport, Münfter i. 29 


Lo Hi 


DEE Fichtenpflanzen! RK 


vn EE 1905, gebe, weil überzählig: 

en von 20—B5 cm Höhe, 1000 Std. zu 6,50 Mk., 
3 „ Fichtenfämlinge „10-20 m „ 1000 „ 
712 em * 1000 e Les nm ab. 
Probepflanzen ftelle zur Verfügung. 
Biller, Förſter, Heinsberg, Weſtfalen. 


Inſerate. 


Billige Jagdbilder, 


Kolorit und Zeichnung tadellos, in 
Aquarell u. Ölfarben, ca. 700/50 und 
50 4/0 em groß, à Mk. 2.— u. Mk. 1.20. 
Auswahlſendung von 12—15 Stck. ohne 
. franfo gegen franko. 
18) . Loll, Grünberg i. Schl. 15. 


150: und 


Spitzenberg'ſche 


Forſt Drllmafchinen | 

a 215 Mk., Wühlräder à 550 WIE, 
Sderuckſäcke A 65 Mk. Lieferfriit 
3 Re enge unt. Nr. 60 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


900 Fur 10 Ml. 


Großart. Qualität, 9½ cm lang. 
Hugo Haedke, Eisleben 12. 
Liejer. von 27 Beamten-Verbänden. 


an Allen Fuchsfüngern 


Gelegenheit zu eben, uufere 


Zuchswitterung 


auf ihren unwiderſtehlich ausübenden 
Reiz zu prüfen, verſenden wir bis auf 
weiteres gegen vorherige Einſendung 
von Mk. 8,— eine halbe Buͤchſe franko 
jeder Poſtſtation in Deutſchland. 
Fallenfabrik und Fabrikanten der echt 

Muller'ſchen Witterun 

0. 


von W. Kessler E 


Gütersloh i. W. 
Preisliſten en Fangapparate gratis 
e d franko. (100 


Zentral: Hülfen, 
J % Mk. 1.5 — 20. 


‚Jıwelier, 
BR d'SOUC, aus 


versendet seinen meter. 
Haupt- Katalog, unent- 
| behrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
tranko. — Abteilung 1: Uhren, 
Cold- und Silberwaren. Abtei- 
lung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
‚ waren und Bedarfsartikel. — Hochata 
Auszeichnungen: Preisgekrönt un 
In- und Auslapde mit Ehrenpreis, 
‚gold. und silb. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen für reelle Bedienung. 


— Specialität:;: 


Waldmanısschmucksachen, 


« 12000 


Lekannt. 
Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Forstbeamten 

ist in. Firma als 

gute und reelle 
Bezugsquelle 


Jagdpatronen, Kaufe jeden Posten 
6% Dit. 5,50. Grandeln, Fuchsfüänge, Geweihe 
Ja dpatronen etc, altes Gold, Silber und Edel- 
H e | steine zu Jagespreisen. 
„rauchlos, ben Herren Forstbeamten auf 
o Mk. 7.— Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
` e e ohne l'reis- 
d Jagd- 5 erholung @ 2 ; 
Gewehre. 


Jagdartikel Für Wald befißer 
nl & 
aller t. Le be geg un ee 


Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 


Billige ` 1 ed Schutzbeamte, Verwalter 
ezugsquelle. einer Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Bezugs Von J.. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
— Zweite, verßefferte Auflage. — 
0 l PT Mit 32 Abbildungen im Text 
ö ` U e Däin einer nn 
zreis kartoniert 208. 50 Pf. 
Ludwigshafen Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
oder von 


a. Rh. 25. 


J. Neumann, Nendamm. 


\ EE 
ordnen Sende an jedermann 


geordnet) 
gegen franko Rückſendung. An⸗ 


kostenfrei gabe erwünſcht, ob beim Leſen 


oder in der Ferne undeulich geſehen wird. 


6 Paul Falk, Gëf Institut, Berlin 268, Wasserthorstr. 17. 


Inſerate. 5 | * 


Zahlreiche Referenzen. 


Transp. Kreissägenvorrichtung. 


Neu! Neu! 
Einspannvorrichtung 


mit verschiebbarer Auflagefläche 


(gesetzlich geschützt). 


| ioma uck! 
Weidmannsschmuck! 
EI Das Schönſte der Neuzeit, Uhrketten, 
Halscolliers, Armbänder, Broſchen 
o — | aus den vollſtänd. Gebiſſen von Fuchs 
und Marder liefert der Erfinder (53 
Friedrich Erbe, d. Silas. 
Illuſtr. Preisliſte jofort koſtenlos. 


H 


— — — a —— — 


resser, posen. 


— x 


£ Der Unterzeichnete hat von 
der Zuckerfabrik Maingau, 
Hattersheim, das Frucht⸗ 
zuckergeſchäft käuflich er⸗ 
worben und betreibt dasſelbe 
unter untenſtehender Firma. 
Die Herſtellung des ſeit 
19 Jahren eingeführten 


Fruchtzucker 


geſchieht nach dem ERR 
bewährten Verfahren und 
empſehle ich denſelben als 
beſten und billigſten Erſatz 
für Futterhonig zur Trieb: 
fütterung und Einwinterung. 
Die bedeutendiien Bienen— 
züchter empfehlen deuſelben 
aufs Wärmſte! Fruchtzucker 
iſt auch ſehr geeignet zu 
Eiumachzwecken und im 
Haushalt. — Muſter gratis! 
Poſtkännchen mit 4 Kilo 
Nettoinhalt zum Preiſe von 
Mk. 3,50 inkl. Kanne und 
franko gegen Nachnahme. 
Offerten bei größeren Be— 
zügen zu Diensten. . (13 


Fruchtzucker⸗Fabrik 
Frankfurt a. M., 


C. F. Güettler, 
Frankfurt a. M. 


In obengenanntem Verlage erſchien: 


Tabellen 


mm Beſtimmen der gilt Holjgewächſe des deutſchen Waldes 


und von einigen ausländiſchen angebauten Gehölzen 
nach Blättern und Knoſpen, Kolz und Sämereien. 
Von 
E. Herrmann, Königl. Oberförſter zu Wirthy. 
Preis kartoniert 2 Mk. 40 Pf. 


Die hier angekündigten Beſtimmungstabellen werden allen noch im 

Bildrmgs gange . Forſtmäunern ein wertvolles Hilfsmittel 

zur Feſtigung und Bereicherung ihrer Kenntniſſe fein. Für Beſitzer des 
endammer Förſterlehrbuches ſind die Tabellen von ganz beſonderem 
Werte, da Herrmann Verfaſſer des Botaniſchen Teiles des genannten vorzüg— 

lichen Lehrbuches iſt. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 
8 3 J. Neumann, Neudamm. 


| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 


von unbedingt zuverläſſiger 
ſchnelllöslicher Wirkung für 


25 bis 30 Füchſe 3,00 Mk., Gabelmaasse 


1 Doſen 10,00 Mt. (dr von Stahl, 


Extra starkes reines Strychnin e 
fr ca. 25 Füchſe 2,00 Mk., für ca. 40 Füchſe 3,0 0 _ ME. M. Hommel, Mainz, 


Ss S a 0.20 g. 10 St. 2,00, 30 St. 4°) G. m. b. II. 
Strychninkapseln, 3% 1 St. 18,00 wit. 


, Fuchswitterung, . 1,50 Mk., 5 Fl. 7,00 Mr. Rund 8 "Seflünelbäufer, rous 
| Man verlange Preisliſten und Giftſcheine von (62 mauer, 1000de i. Betrieb; 
e e 2 auch f. Stadtbew. ohne Hof. Lege“, 

reyberg’s Giftfabrik, Delitzsch 12. I gg 

N Bruteier, Brutmaſch., ſämtl. Zucht⸗ 
ö U 1 ! g u. Hilfsmittel, Knochenmühlen, 
e Tauben, Belehrungsſchriften de. 


Illuſtr. Kataloge gratis. (88 
Geflügelpark in Auerbach, Heſſ. 


— — 


45 Inſerate. 

ewehrläufe tadellos Satire kann . 
G j. Weidm., wenn er Anlett. u. Nezeot Für Förſter und Holzhändler! 
Befigt. Erhält. b. R. Quirin, Singeniens 
So Teiche N aumhöhenmesser 
beamte 2,50 Y m ck. Feinſte Reer 8 U euer Ki 
EE Keine Längenmeſſung, kein Senkel und keine Libelle nötig. (64 

Schnelles Arbeiten. — Große Genanigkeit. 


Beſtellungen nehmen entgegen: E. Müni, Mechaniker, Horgen, am Zürichſee 
(Schweiz), und M. Hüni, Jugenieur, Horgen. am n Zürich ſee e (Schweiz). 


Wilh. Prack, Melsungen, 


älteftes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 
empfiehlt zur Winterszeik: (26 


ZJagdausrüſtungen: 


Litewken, Walduniformen, ] Wetterſchutzpelerinen 

Wir.-Loden Mk. 15,50 Tuch . Mk. 32,— 

Tuch. „ „ 18,— 1 Sr.⸗Jriest. „ dä von 
Cricot II. „ 22,50 Fricot II. „ 36,50 Kamel- 
Tricot 1. 25,.— J Tricot I. „ 38, haarloden, 

warm gefütt. im. mehr! Hofen Mk. 14—18, 50 ohne Kapuze 


Guter Sitz garantiert. — Alk. 17,50 


Aniſormhüte MR. 4,50 und 5,50. eh Cé 
la. Haarhut Mh. 9,— mit Dekoration. Zilk, KS 
Dienſtmütze Alk. 3,50, Saſchlickhmütze Mk. 4,50, 
Gamafdıen x. ic. 
Triumph-Ruckſäcke, Fehr em a und Viele 
Man verlange Proben. Asad u. 1 9 Preisliſte. ſchreiben. 


Photogr. Apparate 


und sämtliche Bedarfsartikel. 
Nur renommie te Fabrikate wie 
Hüttig, Görz, Voigtländer 


unter bequemsten 
Zahlungsbedingungen 


Illustrierter Katalog Na. 319 
gratis und frei auf Verlangen. 


Bial & Freund 
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Ges gesch. 


In jedem Schreib E Arbeitszimmer ift ein Abreif- oder Wandkalender nötig; 
empfohlen feien: 
Für Forftleute und Jäger 


Forst- und Jagd- Abreisskalender 


für das Jahr 1905 
mit ſorſtlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratſchlägen u. a. m. Preis 50 HL 


Für Landwirte und Gärtner 


Abreisskalender für Landwirte und Gärtner 


für das Jahr 1905 
mit täglichen Ratſchlägen für die Scmufe-, Obit« Blumen, Pflanzenzucht 
und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 


Für die Hausfrau in Stadt und Land 


Küchen -Abrelsskulender für das Jahr 1905. 


Enthält für jeden Tag einen Küchenzettel, Kochreſepte, Unter- 
weifungen für die Hauswirtſchaft, 80 7 ausgewählte Sinn⸗ 
ſprüche u. a. m. Preis 50 


Wochen- Hotliz-Abreisskulender für dus Jahr 1905 


in Groß-Aunrtformat. Auf jedem Blatte befindet ſich das Kalendarium 
einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 Mk. 


Mit anderen Bücherbeſtellungen von mindeſtens 8 Mk. wird bei 
dem Verſand der Abreißkalender kein beſonderes Porto berechnet, ſonſt 
find für jeden Abreißkalender bei Einſendung des Betrages 20 Pf. bei, 
aufü en, bei Nachnahme⸗Sendungen werden für einen Abreißkalender 
40 Pf. für Porto und Nachnahmegebühr erhoben. Bei größeren Bes 
ſtellungen tritt Poſtpaketporto in Kraft. 


J. Neamanns Wand- und Kontorkalender 


für das Jahr 1905 — in Auartformat. ö — 
Preis 20 Ur. In er e Stück 50 Pf., 10 Stück 1 Mk. 20 Pf., — 
25 Stück 2 O Pf., 50 Stück 5 Mk. franko. 
AA 
Wandkalender der "Deutschen Jäger-Zeitung Berkteinerten BI dee ern: und 
für das Jahr 1905. — Mit jagdlihen Bildern und Szenen. Jagd-Abreigkalemders. 


Unaufgezogen: Preis 50 MI Auf Pappe gezogen mit Glen (nur als 
oa Poſtpaket zu verſenden) Preis 1 Ak. 80 O Pf. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages ohne, unter Nachnahme mit dem EE A von der 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Inſerate. 49 


— 


Aer gersbnlleh günstiges Angebot! % 
Cuba Plantadores 100 Stuck Mk. Dap 


Täglich viele freiwillige Anerkennungen. 


Aus rein überseeischen Tabaken angefertigt. & Vorzügliche Qualität, tadellos weisser Brand. % 300 Stück portofrel. 
Den Herren Forstbeamten 3% Rabatt und Ziel 3 Monate. % Nicht Gefallendes nehmen wir unfrankiert zurück. 


Wüstendörfer & Senftner, Cigarren-Fabrik, Berlin SW., Kuchstrasse H. 


Vertragslieferanten vieler Beamten-V erbände. — (44 


| — irma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 


Forstunif.-Fabrik b big. 
ab. u. Freiſendg. 


H. Oel. Eschwege, HECK 
klaſſige entſprech. 
5 H e 


estate Emmer-Pianinos 


Flügel x Harmoniums. 


Fabrik: Aller 
= höchſte 
e Wilhelm Ausz 
Schwarze, hell- Mark 24—75. * Emmer 3 
Merlin 165, Sceudeffir. 20. 
ra — Eleganter - 
graue, forat Sitz in ers Vollendung Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


E 
grüne 2 
Vorschriftsmässige Fagons und 
beste Verarbeitung sind die allseitig 


anerkannten Vorzüge meiner Uniformstücke. 
Man verlange bemusterte Offerte und Maassanleitung. 


Schutz. Zelle 


für (6 
Forst-, Wald- u.Weingutarbeiter "99 
von Mark 59,— an. Waſſerdichte Segeltuche, Beisbafen 


zum Erwärmen von Speifen für 12 Leute Hatt, 
Hefen ark 10,50 AE Verpackung. por. beiten in Sc Talde zu tragen 


Kulturlaken: wasserdicht und roh, ge . fe 
8 fab Rob. Reichelt, Berlin C. 77s, Stralauerstr. 52. 8 (io 


Musikwerke jeder Art 


Grammophone, Polyphone, Automaten etc. 
liefern wir in allen Grössen unter 


— — bequemsten Tahlunes- Bedingungen. 


IS P Unser Platten-Leih-Institut bietet unseren 
Kunden ganz besondere Vorteile. 25 


ge EN, Gi 


dos bg D, Zial 8 Freund in Breslau 1 
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Familien» Versorgung. 
Billigste Lebensversicherung! 


Wer für feine Hinterbliebenen forgen will, erreicht dies am vorteil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preussischen Beamten: Vereins 


Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


, Der Verein ift die einzige Berfiberungsanitalt, welche ohne bezahlte 

Eckenhoff's Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Auſſalten 
Waldunif.-Kaiserhut Nr. III durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter feinen Mitgliedern. Er 
Vier haft mit hi h bat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 

elegant und dauerhaft mit hoch- Dividenden. Bei Verſicherungen aus dem Jahre 1877 beträgt die 


feiner Dekoration, | Dividende ſchon 80 bis 90% der Jahresprämie. 
ohne Futter e, 2. le 4,— 


e Jahre 1903 traten neu in Kraft: 5053 Verſicherungen über 
20043300 Mt. Kapital und 112351 if. jährliche Reute. 
* 4.75 „ 259 127038 Mark. Vermögens beſtand 
8 3 85 180 000 Mi. Der Überichuf des Geſchäftsjahres 1903 beträgt 
2606796 Mk., wovon den itgliedern der gröfeite Teil als 
Neu! Eckenhoff’s Neu!] Dividende zugeführt wird. É S ! 
H Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vorteil⸗ 
Hut-Faltenha er, hafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen können 
D. R G. M. 230541. von jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 5 
Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! Der Verein ſiellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunalsäinter 
nentbehrlich für Waldunif.-Hüte: unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchlus einer Lebeusverſicherung 
Durch diese Einrichtung liegt die zu for dern. 
eingedrückte Falte absolut Test Aufnahmefähig ſind: Reichs-, Staats- und Kommunal- Beamte (em: 
und behält stets eine elegante, J ſchließlich der unbejoldeten), Amts, Gemeinde-, Kirchen⸗ und Schul⸗Vorſteher. 
schone Form. ? Standesbeamte, Poſtagenten, Privat ſörſter, ferner Beamte der Privatbahnen 
Preis pro Stück 20 pf. SS und der Klein bahnen, der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften, Aktien- und Kommandit⸗ 
geſellſchaften, Geiſtliche, Lehrer. Lehrerinnen, Rechtsanwälte, geprüfte Architekten 
und Ingenieure, Techniker. Redakteure, ärzte und Apotheker, Tierärzte und 
Zahnärzte, Offiziere z., D. u. a. D., Militär⸗arzte. Militär-⸗Apotheker u. ſonſtige 
Militär⸗Veamte, ſowie die auf Wartegeld oder Ruhegehalt geiegten Beamten. 
Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins zu Hannover. 


dieſem Blatte Bezug nehmen. 


EAA 


S 


LE) .. — — 

Puls wärmer! Auguft Roy, Görlitz i. Schl. 
von la. braun Glac£leder, mit Inh.: M. Roy und Paul Natho. e 
Katze gefüttert, sehr empfeblens- ] e er ? 

wert, pro Paar Mk. 1.—. EE EE 7 


G.Eckenhoff Nachfl. 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. d 


Forst-Uniformen, 


Sport- und Jagd bekleidung. 


— Teiſtungsfähigſtes Haus der Branche. — 
Lieferaut vieler Vereine und Verwaltungen. 
Ortsgruppen und Vereinsmitgliedern nach Übereinkunft 
besondere Preisermassigungen. 


* H Non ) lite 1 1 aß 1 D 
preisen. Freier Verſand von Muſtern und Maßanleitung umgehend. 


Auf Wunſch jederzeit Offerte durch einen meiner Vertreter. 
Wilhelm Hess 


Preisliste kostenfrei, | 
BEE ES eg 
Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


6. S. Schmidt, 


die lichtstärksten 

Prismengläservon | 
Hensoldt & Söhne | 
zu Originalfabrik- | 


72 i. Thür. a. Rhein. a. Laln. 
Bezugsquelle für Prahtgewebe u. Geflechte jeder Art, Baum- 
schützer, verzinkte Eisendrähte, Stacheldraht. Drahtselle, 
eiserne Flaschenschranke, Fischreusen, fertige Ein- 
friedigu ngen, Tore und Turen. 
Grösste Leistungsfäuigkeit. Export nach allen Ländern. 
Alle Korrespondenzen sind an das Hauptbureau in Niederlahnstein zu richten. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
(63 


Schwarzhausen Niederlahnstein Hohenrhein 


Inſerate. 


fan WIR: 


direkte Einkauf zu Fabrikpreiſen am 


der 


vorteilhafteſien um) 


C. M. Schladitz & Co., 


Seifenſabrik u. 
Verſandgeſchäft 

in Prettin a. Elbe verſenden 
1 Probe-Vahnkiſte ent- 


haltend Netto 25 Pfd. ff. Waschseifen 


in 6 Sorten gemiſcht für 6 «A 40 4 
1 Probe⸗Poſtpaket enthaltend Netto 8½ Pfd. 


43 Stuck) in Tat H fur 
(70 Sorten ff. Joilette-Seifen 9, 
Alles jranfo ohne Kiſtenberechnung gegen 
Nachnahme. (40 


Grau & Co. Leipzig. 


Taschenuhren aller Art 
(Speclalität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- und Weckeruhren, 

* Gold-, Silber- und Alfenidewaren, 
Ausikwerken und Instrumenten aller Art, 
8 Optischen Artikeln etc. 

Auf sämtliche Uhren 2 jährige Garantie. 


Preisbüeher und Listen von mehreren Tausenden. 
Anerkennungen gratis nud franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Den Herren Beamten gewähren wir einen 

Auswahlsendungen. Kassarabatt von 10%. KE 
W. Michovius, Cottbus 

. 8, ) 


Fürstl. Hoflieferant. Gegr. 1840. 


Spezialfabrik für Forstuniformen 
und Jagdbekleidung. 


= Civil-Anzüge nach Maass. 


Zur Anfertigung genügt Einsendung passend. Kleidungsst. 
oder Ausfüllung meines Maass-Schemas. 


Meterweise Abgabe 


vorschriftsm. gar. echter Uniformstoffe, Jagdleinen, 


Loden, Manchester, Livrée- und Civilstoffe, 
sämtlich auf Wunsch imprägniert. 


Alle Forstellekten, 


wie Hüte, Mützen, Kragen, Achselstücke etc. etc. 
Es Iert im Interesse eines jeden Forstmannes, meine 
Muster und Preisliste kennen zu lernen. (6 


za Biunderte von Auerkennungsschreiben. 2 


— 


Slaffiker-Bibliothek 


35 Mark wird fofort komplett 


fUr 


geliefert gegen monatliche Teil⸗ 
zahlungen von 3 Mk. an: (85 
1. Schillers Werte. . 12 Bände 
2. Goethes ®rerke . . . 16 5 
3. Lessings Werſſe . 6 d 
4. Körners ®Boerfe d = 
5. Hauffs Werle. 5 1 
6. Lenaus Werse. 2 * 
7. Kleists Werke. 2 b 
8. Uhlands Zäerbe 1 6 8 S 
9. Shakespeares Werte. 12 * 

10. Heines Werke . e, A. 12 9 

zuſammen 72 Bände 
in 24 prachtvollen Ganzleinenbänden geb., 


tadellos neu. 
Karl Hermann Otto & Cie.. 
Schöneberg-Verlin, Mart. Lutherſtr. 50. 


Milde 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingefätzri. 


(19 


Sounenroſe Mk. 8,60 pro 100 Stück 

Korn blume „ 4,00 „ „ e 
t. Hubertus. „ 4.50 „ „ e 
aidnauusiul „ AD „ „ 5 


aldfriede . „ 5,40 „ „ e 

ie Breife find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. on 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Got. 
Beamten auf Wunſch bis B Monate Ziel. 
Nichipaſſendes nehme ich gerne zurü:k. 


egründer 
Max Krafft, og 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. L 


Trieder-Binocles 


Jagdglas „Pernox“ 
Theaterglas „Fago“ 
unter bequemsten 
Zahlungsbedingungen 


Illustrierter Katalog No. 708 
gratis und frel auf Verlangen 


Bial& Freund 


Breslau Il u, Wien XIII / 
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für dio Forstuntzung, den Waldbau, 


Hex«kluppen, Baudmaasse, Messkettoen. Scheren 


Rechen, Heu- u. Dungergabeln. 


ele. eite. fab 


billigen Preisen als Speoialität 


J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid - Vierinzhausen. 


QGegrundet 1822. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


die I. aud wirtschaft, den 
Garten-, Weln- u. Obstbau, u. voruandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(tür Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränk werkzenge, 
Feilen, Universal-Sicherheit.-Schruunen-heile zum Baumfallen, Belle, Aexte, Wald- 
uimmer, Stuhlzullen, Numerier-Sehlägel u. d Winden, Biumrode- Maschinen, 
n allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 

Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blu.uenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lonhspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehackeu, Wieseubau-Geratseuaften, 
Seusen, Pilauzbohrer, Eggen, Plluge, Dralt u. 
Drautzeflechte, Raubtierfullen, Theodolite, Nexebau- Geräte. Garten-, Okuller-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hlrschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
rizleren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualitat zu 


(23b 


19143804 en Jsuosun uosun M 
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Wolkenhnuer, Stettin. 


Eat EEDAA H 


Hoflieferant Sr. Majestät den Kaisers und 8 


Pianoforte- I. Filoel-Fabrik . Hofmann] 


G. m. b. H. Berlin S. 25, Stallschreiberstrasse 58. 


SS e mehrfach prämiierte Fabrikate. 


Versand nur direkt aus der Fabrik. X Kein Zwischenhandel, daher höchste Rabatte. 


Teilzahlung gestattet. — Kutaloge gratis und dé ai 


S = 
dewelh-Höbel, , 


Kronleuchter, Lampen, Kleider- u. Ge⸗ 
wehrhalter, Papierkörbe, Näh- und 
Toilettenkaſten, Rauchtiſche, Schreib— 
zeuge, Pfeifenſtänder ꝛc. ꝛc. offerieren 
Weise 8 Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Geweihe u. Gehörne all. Arten. Paſſ. 
Stangen zu Vorhandenen. Echte und 
künſtliche Schädel, Schilder. Aufſetzen. 
Hirſch⸗, Reh⸗, Gems-, Wildſchwein⸗ und 


Elch⸗Köpfe. Kümmerer, Halen. (45 
Flüssiger 


Läuterzucker 


iſt das beſte Bienenfutter. 
= Preben umsonst. — 
Probe» Boitkolli, 5 kg zu Mk. 3,25 
franfo gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Buckerraffinerie und Kandisfabriß, 
Leipzig⸗Schön Schönau. 


Hoffmann pianos. 


e Eigenes, erstklassiges, prämiiertes Fabrikat. Zahlweise bequem. 20 Jahre Garantie. 
NW. „Georg Hoffmann, Pianofortefabrikant, 


BERLIN SW. 19, nur eessen 50. (4 
Den Herren Förstern gewühre Vorzugspreise. —— 


Set? Nadi, Wilhelm Göhlers Witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſand ſorſllicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., vicle Anertennungsſchreiben. Lieferant für faſt ſamtliche curopäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Jorſten. 
. REEGELE, Senn 
Nenn die weltbekannten, echten Gonler'ſchen Numerierſchlagel, Zuwachsbohrer. 
Meßkluppen, Zirkel, «Bänder u. ⸗Ketten, Markier⸗, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel u. Zei pes 
ämmter, Stable, Fa „Kautſchuk⸗ u. Brenn Stempel, Raubzeugjailen, Feldſtecher, 
Cöbler aunthöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stock preugſchrauben, Hode. 
Pflanz-, Kaltur⸗ u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Auth patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Nüſſeltäfer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbißt (ür die Pflanzen vollig 
unſchaͤdlich)j, Spitzenberg'ſche patent. Kultur eräte, Hirſchhorumöbel u. Detoratiouen, Alleiuvertauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßtetten, D. N.⸗G.⸗M. (1 

Gravieranſtalt und Beparaturwerkſt itt. preisliſten auf Verl ingen frei zuzeſandt. 


Dur Injerate: Udo Lehmann. Neudamm. — Truck und Verlag: J. Neumann, Neuoamm. 


d Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 2 pro 1905. 


Kluge Hunde wollen Spratt's Hundekuchen 


fressen, keine Restaurationsabfälle, die häufig geradezu gesundheits- 
schädlich sind. Billigst zu haben in den durch Schilder kenntlichen 
Niederlagen oder 50 kg 18,50 Mk., 5 kg 2.— Mk. ab Fabrik. (210 


Spratt’s Patent A.-G., Rummelsburg-Berlin 44. 


"Lë che 


Porſt⸗Seitung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabendel. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſtiter. 


—— ft, A 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Vereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Röniglidy Preußiſcher 
Forſtbramten, des „Waldheil‘‘, Derein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des DBereins für Privatſorſtbeamte Deutidlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Beransaeaeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deuiſche Forſi⸗ Zeitung“ erſchelut wöchentlich eium al. Bezugspreis: vierteliä hr lich 1, SI Mt. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs, Preisliſte pro 195 Seite Mi: direkt unter 
Streiſband durch die Cxpedition: jur Drutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Tie 
Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäͤäger— Zeitung“ und deren Veitagen zuſammen bezogen werden, 
und betragt der Preis: a, bei den Fouer Poſtauſtalten leiugelragen in die deutſche Poſt— Zeitungs Preisliſte pro 105 
Seite kä unter der Bezeichnung: „Teutſche Juger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forit-JZertung“) 23,50 Mk., 
ky direkt durch die Ezpedition fiir Deutſchland und Onerreich 5,00 it., fir das übrige Ausland 6,00 DE 
Einzelne Nummern 23 Pf. — Inſerkionkurels: die dreigefnaltene Naupareillezeile 20 Pf. 


za eine Vorbehalt eingejandten Beurägen nimmt die Nedaltton das Necht redaktioneller“ Anderungen in Anſoru b. 

` anuftripie, jur welche Lenorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Hüuorar“ versehen. Beiträge. 

nelce die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlaue 
des Quartals ausge ahl:. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 3. Neudamm, den 15. Januar 1905. 20. Band. 


Sur Beſetzung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Verößſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 19 l.) 


Sberförflerſlelfe Aszballen im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. April 1905 anderwelt 
zu beſetzen. 
Oberſörſlerſtelle Erfurt im Regierungsbezirk Erfurt ut zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 


Förflerfielle Aszanneck in der Oberförſterei Kaltenborn. Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 
1. April 1905 neu zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtgehöft; 19,643 ha Dienſtland, 
worunter 13,406 ha Acker, 5,551 ha Wieſen. Schule in Rettkowen 2½ km entfernt. 
Nächſter Bahnhof: Puchallowen an der Bahn Neidenburg—Ortelsburg. 9 km entfernt. 

Förflerſtellke Elfendorf in der Oberförſterei Kirſchgrund, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Mai 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förflerflele Rothehütte zu Königshof in der Oberförſterei Elend, Regierungs bezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. April 1905 neu zu beſetzen. 

Förflerfiele Hößergude in der Oberförſterei Stölzingen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. April 1905 
zu beſetzen. 


Aufruf! 


Von allen Seiten hört man Klagen über die außerordentlichen Schäden, welche die 
Trockenheit des Sommers 1904 in den Forſtkulturen angerichtet hat. Nicht nur die Kulturen 
dieſes Jahres, ſondern ſogar mehrjährige Anpflanzungen haben ſtark gelitten. — Sollen wir 
dieſe Schäden reſigniert und tatenlos hinnehmen? Trifft uns Forſtleute nicht doch ein Teil 
der Schuld an dieſen Schäden? Wir können letzteres wohl nicht beſtreiten, und es iſt deshalb 
unſere Pflicht, aus den erlittenen Schäden zu lernen, damit wir künftig uns beſſer gegen 
ahnliche Dürreperioden rüſten. 

Für Oſterreich hat Herr Oberforſtrat Reuß, Mähr.⸗Weißkirchen, die Sammlung der Er- 
fahrungen über die diesjährigen Dürreſchäden angeregt. Wenn wir im Dentſchen Reich in 
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wir haben uns deshalb entſchloſſen, an alle Forſtleute Deutſchlands die Bitte zu richten, uns 
über ihre Beobachtungen betreffs Dürreſchäden dieſes Sommers 
bis ſpäteſtens 1. März 1905 

Mitteilungen zugehen zu laſſen. Wir bitten, zu bedenken, daß etwaige Beobachtungs⸗ 

Ungenauigkeiten des einzelnen um ſo eher ausgeſchieden werden können, je mehr Mitteilungen 

eingehen. Möge deshalb jeder, der etwas bringen kann, mithelfen am gemeinſamen Werk. 

Berechtigen die eingegangenen Mitteilungen zu praktiſchen Schlüſſen, ſo werden wir über die— 

ſelben berichten. | 

Um eine Einheitlichkeit der Mitteilungen zu ſichern, führen wir die Geſichtspunkte, die 

bei der Dürreeinwirkung in Betracht kommen, auf. 

1. Verhalten der verſchiedenen Holzarten. 

2. Verhalten der verſchiedenen Kultur⸗Jahrgänge. 

3. Einfluß des gewachſenen Bodens, Grundgeſtein, vertikale, ſchräge oder horizontale 
Lage, Steinbeimengung, Steinauflagerung, Tief- und Flachgründigkeit, Sande, Lehm⸗ 
und Kalkgehalt, Dichtigkeit, dichte Schichten im Untergrund (Ortſtein ꝛc.). 

4. Einfluß des Bodenüberzuges, Rohhumus, Streu, Moos, Gräſer, Kräuter. 

Einfluß der Bodenbearbeitung, ganze oder teilweiſe Lockerung, Rigolen, Entfernung 
des Bodenüberzuges, Unterbringung des Bodenüberzuges, Hügelung, Tiefkultur, 
Hacken in der Kultur. 

6. Einfluß des Schirmbeſtandes von Sträuchern und Bäumen, in Loch-, Schirm⸗ und 
Randſchlägen. 

7. Einfluß der Freilage nach den verſchiedenen Himmelsrichtungen. 

8. Einfluß der Kulturmethode, Saat, Pflanzung von Jährlingen, Loden, Heiſtern. 
Pflanzweite. 

9. Einfluß der Kulturzeit, Herbſt, frühes und ſpätes Pflanzen im Frühjahr. 

10. Einfluß des Düngens. 
11. Einfluß des Begießens in Kämpen. 

Alle Einſendungen ſind mit der Aufſchrift „Zu der Sammlung von Mitteilungen über 

Dürreſchäden“ freundlichſt an die unterzeichnete Schriftleitung einzuſenden. 

Neud amm, Ende Dezember 1904. 

Die Schriftleitung der „Deutſchen Forfi- Zeitung“ zu Reudamm. 
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Die fogenannfe mittlere Korftlaufbahn. 


Während der letzten Tagung des Forſt⸗Es ſoll alſo kurz meine Aufgabe jein, vom 
wirtſchaftsrates in Eiſenach war die Schaffung unparteiiſchen Standpunkt aus die gegenſeitigen 
einer ſogenannten mittleren Forſtlaufbahn | Intereſſen dieſer beiden Gruppen etwas näher 


Ié 


wiederum Gegenſtand der Beratung. Die zu beleuchten. 


Angelegenheit ſchien durch frühere Verhand— 
lungen ſo weit geklärt zu ſein, daß man ſich 
bereits ſchlüſſig geworden war, den Zeitpunkt 
von Prüfungen feſtzuſtellen. Durch den ab— 
lehnenden Beſcheid der preußiſchen Staats— 
regierung wegen Entſendung eines Kommiſſars 
in den Prüfungsausſchuß ſah man ſich veranlaßt, 
die Prüfungen einſtweilen zu verſchieben und 
nochmals in eine Erörterung der Gründe ein— 
zutreten, aus denen offenbar das Bedürfnis 
für obige Laufbahn erſichtlich werden ſollte. 
Die Angelegenheit iſt eine Intereſſenfrage der— 
jenigen jungen Forſtleute, die ſich der Privat— 
forſtlaufbahn widmen, ſowie der Waldbeſitzer, 
welche ſolcher Forſtleute zu bedürfen meinen. 


Ich gehe zunächſt davon aus, dem Be⸗ 
dürfnis ou jungen akademiſch gebildeten Forſt⸗ 
leuten nachzuſpüren, die für die ſogenannten 
mittleren Forſtdienſtſtellen Verwendung finden 
jollen, und möchte hierbei etwas praktiſche 
Erfahrung mitreden laſſen. Seit vier Jahren 
bewarb ſich ein mir bekannter Kollege um 
ſämtliche während dieſes Zeitraumes in der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ und „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ annoncierte Stellen, in der 
Beſoldungslage von 1600 bis 3600 Mk., aber 
ohne Erfolg. Der Betreffende beſuchte vier 
Semeſter die Forſtlehranſtalt Eiſenach, ein 
Semeſter Tharandt und ein Semeſter eine 
Univerſität und ut ſowohl von Eiſenach wie 


= — 
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den übrigen Bildungsanſtalten im Beſitz vor- 
zuglicher Zeugniſſe. Das gleiche gilt von den 
abrigen Atteſten, die er ſich im Laufe einer 
weiteren achtjährigen Praxis erworben. Darunter 
refinden ſich Zeugniſſe von hohen Staatsbeamten 
und angeſehenen Männern der Praxis und 
Wiſſenſchaft. Gegenwärtig iſt mein Bekannter 
in einer größeren Herrſchaft mit Taxations⸗ 
arbeiten beſchäftigt, und fein Geſchick und Fleiß 
werden gerühmt. Ich bin augenblicklich im 
Beſitz von 17 Antwortſchreiben, die auf die 
Bewerbungen meines Bekannten eingegangen 
ind, ohne daß vorher eine Vorſtellung oder 
ein Schriftwechſel erfolgte. Sämtliche Schreiben 
lauten in dem Sinne des Bedauerns über die 
Zurückgabe der vorzüglichen Papiere; aber man 
hatte entweder einen Forſtaſſeſſor oder einen 
Förſter mit längerer Erfahrung angeſtellt. Ein 
anderer Bekannter mit zwei Semeſtern akademiſcher 
Bildung ſtellte mir acht Brieſe zur Verfügung, 
die teils in demſelben Sinne lauten. Einige 
Herren bemerken darin, daß ſie wohl nicht 
abgeneigt geweſen ſeien, den Inhaber der 


Vapiere anzuſtellen, fürchteten aber, daß er 


mit zwei Semeſtern Studium für ihre beſſere 
Stelle nicht genügend durchgebildet ſei. Andere 
ſchreiben, daß für die zu beſetzende Revier⸗ 
zorſterſtelle der Bewerber wegen ſeines 
akademiſchen Studiums wohl für ſie zu gebildet 
ſei. Das ſind Fälle aus dem Leben zweier 
Forſtleute im Alter von 34 bis 36 Jahren, 
beide geſund und kräftig, angenehme Er⸗ 


ſcheinungen von taktvollem Benehmen. 


Das Mitglieder verzeichnis der Vereinigung 
akademiſch geprüfter Privatbeamten weiſt 
35 Herren auf unter den verſchiedenſten Titeln, 
die alle darauf ſchließen laſſen, daß ſich die 
Betreffenden nur in vorübergehenden oder 
wenigſtens keinen ſelbſtändigen Stellungen Be, 
finden. Von den übrigen 73 Mitgliedern werden 
"0. dieſer und jeuer nach einer beſſeren Stelle 
Umſchau halten. Wo bleiben aber diejenigen, die 
noch immer außerhalb des Kreiſes der Ver⸗ 
einigung ſtehen? Ich ſchätze ihre Zahl auf das 
Dreiſache. Man kann alſo fagen, daß gegenwärtig 
150 akademiſch geprüfte und geeignete Privatforſt⸗ 
leute im Alter von 30 bis 40 Jahren vergeblich 
auf Anſtellung warten. Darunter Leute, die 
ſich zum Revierverwalter mit ein bis zwei 
Gehilſen eignen, ſowie Leute, die es getroſt 
mit einem Forſtaſſeſſor aufnehmen können. Ja, 
gewiſſermaßen alle Nuancen an Können und 
Wiſſen und praktiſcher Erfahrung ſind geboten, 
wie kaum zu einer anderen Zeit. Woher nun 
der Ruf nach einer mittleren Forſtbeamten⸗ 
Kategorie zu einer Zeit des hin⸗ und herflutenden 
Verkehrs, in einer Zeit, wo man durch die 
wenigen Druckzeilen einer Annonce Hunderte 
don Bewerbungen im Genre des Geſuchten 


auf ſeinen Schreibtiſch zaubern und reiche 
Ausleſe halten kann? 

Die Gründe ſind zum Teil tieferer und 
verſteckter Natur, zum Teil ganz augenfällig. 
Zunächſt herrſcht heute noch auf Seite der 
Waldbeſitzer ein zum großen Teile über⸗ 
triebenes Mißtrauen und Angſtlichkeitsgefühl 
in bezug auf die Wahl eines Forſtverwalters. 
reſultierend aus der eigenen 
Unkenntnis der Verhältniſſe. Mit einem 
Wort, man prüft ſelbſt zu wenig und verläßt 
ſich zu viel auf perſönliche Empfehlung vor 
Standesgenoſſen. Es ſind mir Beiſpiele in 
dieſer Hinſicht bekannt, die meine Behauptung 
aufs ſchlagendſte beweiſen. Ein Fall aus 
Mecklenburg ſei hier erwähnt. Ein Oberförſter 
wird geſucht und angeſtellt auf Grund perſön⸗ 
licher Empfehlung, ohne jegliche weitere Aus⸗ 
kunft bei einem kompetenten Forſtmanne ein⸗ 
zuholen. Nach Jahren ſtellt ſich heraus, daß 
der Mann niemals Forſtmann, ſondern Hunde⸗ 
händler ꝛc. geweſen iſt. Ferner ein Fall aus 
Schleſien. Eine größere Herrſchaft ſchreibt 
eine beſſere Revier verwalterſtelle aus. Es 
melden ſich eine Anzahl tüchtiger, akademiſch 
gebildeter und ſonſtiger Forſtleute. Da zufällig 
keiner von den Bewerbern dem Waldbeſitzer oder 
feinen Freunden perſönlich bekannt iſt, werden 
alle Bewerbungen zurückgegeben und ein Mann 
angeſtellt, von dem ſich nach kurzer Zeit heraus- 
ſtellt, daß er ſage und ſchreibe in ſeiner Jugend 
den Knieriemen gehandhabt hat. Nach und nach 
war er zum Kutſcher, Leibjäger, Förſter und 
ſpäter, wie erwähnt, zum Oberförſter aufgerückt. 
Er erhielt dann ſofort ſeinen Laufpaß, und au 
ſeine Stelle trat ein Forſtaſſeſſor. Nun kann man 
ſagen, daß ſolche Fälle auch im gewöhnlichen 
Leben, alſo nicht nur im Forſtfach, vorkommen. 
Ganz richtig, ich möchte aber bezweiſeln, daß 
die Folge eines derartigen Reinfalles die 
übertragung eines großen Mißtrauens auf den 
ganzen betreffenden Stand iſt. Ein Fall aus 
meiner Praxis beweiſt das. Ich bewarb mich 
um eine Oberförſterſtelle und hatte dem Beſitzer 
gefallen. Da ich nicht in der glücklichen Lage 
war, einem Bekannten des betreffenden Wald⸗ 
beſitzers perſönlich irgendwie bekannt zu ſein, 
wurde mein Geſuch nach vielem Zögern und 
trotz beſter Empfehlungen von höheren Forſt⸗ 
beamten abgewieſen. Schon nach kurzer Zeit 
durfte ich in der Nachbarſchaft der erwähnten 
Herrſchaft eine Taxe ausführen, und ſofort 
wurde mir die noch vakante Stelle angeboten, 
welche ich nunmehr ablehnte, und mit Recht. 

Es dürfte alſo mehr ein pſychologiſches 
Moment ſein, welches einen Teil der Wald— 
beſitzer veranlaßt, vom Forſtwirtſchaftsrat ges 
prüfte Revierverwalter zu begehren. Man 
glaubt ſich dann allen Zweifeln an der Fähigkeit 


gänzlichen 
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des Bewerbers enthoben zu ſein und mit 
Beruhigung wählen zu können. Nun frage 
ich aber: Sind denn nicht ſämtliche Forſt⸗ 
lehrauſtalten im Forſtwirtſchaftsrat vertreten, 
und haben denn nicht ſämtliche vorhandenen 
Privatbeamte ihre Studien und Examina bei 
denſelben Herren abſolviert? Ich frage ferner: 
Iſt denn die Tüchtigkeit eines Forſtmannes 
abſolut erwieſen, der einige Jahre nach Be— 
endigung ſeiner Studien ein nochmaliges Examen 
ablegt, oder iſt derjenige nicht gleichberechtigt, 
der ohne dieſes Examen durch eine zehnjährige 
tüchtige Praxis ſchon den Beweis für ſeine 
Anſtellungsfähigkeit erbracht? Ich ſetze voraus, 
daß die Dauer des Studiums für die 
künftigen mittleren Beamten die gleiche iſt. Oder 
will man auch, wie bisher, die Auswahl der 
Fächer und die Dauer des Studiums den 
jungen Leuten freiſtellen und zum Schluß auf 
alle denſelben Prüfungsmodus anwenden? Ich 
denke mir, die Vorbedingung der ſeitens des 
Forſtwirtſchaftsrates abzuhaltenden Prüfungen 
ſoll doch wohl ein abgeſchloſſenes Studium 


von vier bis fünf Semeſtern ſein. Dann wird 


eine Gleichmäßigkeit geſchaffen werden, die auf 
den erſten Blick im Standesintereſſe beſtechend 
wirkt, dem Verlangen der Waldbeſitzer nach 
den mannigfaltigſten Kräſten in bezug auf 
Bildung und Anſprüche jedoch gar nicht genügt. 
Die Größe der Privatforſtreviere und die An— 
ſprüche an die Leiſtungen ihrer Verwalter ſind 
heute ſo verſchieden, daß eine Anbahnung 
gleichmäßiger Ausbildung für jene Stellen 
meines Erachtens ein Mißgriff iſt, ſolange 


nicht etwa, wie in der „Forſt-Zeitung“ 
bereits vorgeſchlagen wurde, die Wald— 
beſitzer durch gemeinſchaftlichen Zuſammen— 


ſchluß ihrer Waldungen den Verwaltern auch 
einen annähernd gleichmäßigen Wirkungskreis 
bieten. Ich ſehe hier ab von den ganz wenigen 
großen Verwaltungen Süddeutſchlands, die ein 
ſtreng umgrenztes Revierförſterſyſtem bereits 
beſitzeu, und von denen der Ruf nach mittleren 
Beamten auch ausgegangen iſt. Einmal iſt 
hier das Schutzperſonal ein ganz anderes wie 
im übrigen Deutſchland, dann aber auch er— 
ſcheint es mir zweifelhaft, ob dieſes Revier— 
förſterſyſtem mit fortſchreitender beſſerer Aus— 
bildung aufrecht erhalten wird. Der Zug der 
Zeit geht heute dahin, in großen Verwaltungen 
alle mittleren Beamtenklaſſen möglichſt aus— 
zuſcheiden, dafür tüchtige Förſter und durchaus 
durchgebildete und gediegene Verwaltungskräfte 
einzuſtellen. Es kann ſich alſo doch wohl nur 
um Einzelreviere handeln, deren Umfang oder 
deren Erträgniſſe weder die Anſtellung eines 
Oberförſters, noch die eines Förſters als Ver— 
walters geſtatten, und ſolche Reviere ſind 
meines Erachtens zu zählen, ganz abgeſehen, 
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daß ſich durch Aufſtellung eines Betriebsplanes 


und Übertragung der Kontrolle an einen benach⸗ 
barten Oberförſter vielfach Abhilfe ſchaffen läßt. 
Namentlich die Aufſtellung einer Taxe 
ſcheint mir vorderhand für den Privatwald 
viel wichtiger zu ſein als die Frage nach 
einem Revierverwalter. Ich kenne mehrere 
Waldbeſitzer, die nach erfolgter Taxation ſich 
veranlaßt ſahen, einen tüchtigen Förſter oder 
Oberförſter anzuſtellen. Es iſt unglaublich, 
wie mancherorts in dieſer Frage geurteilt wird. 
Gebirgsreviere mit vorzüglicher Laubholz⸗ 
beſtockung, von 6⸗ bis 8000 Morgen, ſah ich 
von einem alten, ungebildeten Förſter und 
ſeinem Sohne, der nie ein anderes Revier 
kennen gelernt, bewirtſchaftet. Derartige Reviere 
zählen in Thüringen zu den größeren Ober⸗ 
förſtereien, und ich vermag nicht einzuſehen, 
warum der Privatbeſitzer für eine derartige 
Vermögensverwaltung nicht 3» bis 4000 Mark 
ausgeben könnte. Gediegene akademiſch geſchulte 
Kräfte ſind aber heute für dieſe Beſoldung 
hinreichend zur Verfügung. 
Man iſt meines Dafürhaltens überhaupt 
zu kurzſichtig und ſparſam in bezug auf 
tüchtige Verwaltungskräfte. Eine unterlaſſene 
Durchforſtung, eine ſchlechte Kultur find Werts⸗ 
minderungen, die, wenn auch nicht in feſt⸗ 
ſtellbaren Zahlen, ſo doch in Wirklichkeit 
ſowohl den gegenwärtigen als den künftigen 
Erträgen abgeſchrieben werden müſſeu. Die 
Aufſtellung einer Taxe wirkt hier belehrend 
für den Beſitzer und läßt ihn einen Einblick: 
tun in das Wirtſchaſtsgetriebe ſeines Vermögens, 
regt das perſönliche Intereſſe an und ſtimmt 
williger, Verbeſſerungen an ſeinem Beſitz vor- 
zunehmen. Auf Grund eines Betriebsplanes 
wird es vielen Beſitzern möglich ſein, ein Revier 
von mäßigem Umfange ſelbſt zu bewirtſchaſten, 
ſofern Luſt und Liebe zum Walde vorhanden 
ſind und ein tüchtiger Förſter zur Verfügung 
ſteht. Selbſtverſtändlich darf deſſen Leiſtungs— 
fähigkeit nicht allein danach bemeſſen werden, 
wieviel Füchſe und Marder er zur Strecke ge— 
bracht. Die Beurteilung eines Beamten nach 
jagdlichen Fähigkeiten allein ſcheint mir über— 
haupt ein großer Krebsſchaden im Privat— 
forſtdienſt zu ſein. Denn nur ſo iſt es ver— 
ſtändlich, daß die von mir eingangs angeführten 
Fälle der Anſtellung unbefähigter Leute zu 
Oberförſtern möglich war. Alſo etwas mehr 
Umſicht bei der Auswahl der Beamten, mehr 
Vertrauen auf die Empfehlungen angeſehener 
und älterer Forſtverwaltungsbeamten und beſſere 
Gehälter im richtigen Verhältnis zum an— 
vertrauten Vermögensobjekt, dann ſtehen gegen. 
wärtig eine reiche Auswahl gediegener Kräfte 
zur Verwaltung kleinerer und mittlerer Forſten 
zur Verfügung. Eine Annonce in der „Deutſchen 


Forſt⸗“ reſp. „Jäger⸗Zeitung“ wird das be⸗ 
weiſen. 

Ich möchte nun noch auf verſchiedene 
undere Momente hinweiſen, die den Ruf nach 
einer Prüfung mittlerer Beamten wohl zum 
Teil veranlaßt haben. Verſchiedene außer⸗ 
preußiſche Hochſchulen, deren Hörer zeitweiſe 
zu , bis ¼ aus Privatanwärtern beſtanden, 
ind wohl öfter zu rückſichtsvoll bei der An⸗ 
nahme der Studierenden in bezug auf deren 
Vorbildung, ſowie betreffs Ablegung von 
Examen geweſen. Ich hatte Gelegenheit, für 
einen Waldbeſitzer durch die Zeitung einen 
Forſtwerwalter zu engagieren, und war erſtaunt 
uber die Verſchiedenartigkeit der Bewerbungs⸗ 
seine. Neben hervorragend befähigten und 
tüchtig vorgebildeten jungen Leuten auch eine 
ganze Anzahl, die trotz einiger Semeſter 
Studium das Durchſchnittsniveau des Forſt— 
ſchutzbeamteubildungsgrades kaum überſchritten. 

Jene Leute hatten einige Semeſter ſtudiert 
und waren nach Verlaſſen der Hochſchule wieder 
in ihre früheren Verhältniſſe zurückgekehrt ohne 
jegliche Gelegenheit, das Gehörte weiter ous, 
zubauen; meiſt fehlte auch der Nachweis eines 
Cramens über die einzelnen Fächer. Immerhin 
lag aber die Beſcheinigung bei über die Dauer 
des Studiums ꝛc. Ich bin der Meinung, daß 
ein ſolches Verfahren geeignet iſt, in mt: 
eingeweihten Kreiſen der Privatwaldbeſitzer ein 
gewiſſes Mißtrauen gegen die Art und Weiſe 
des forſtlichen Studiums mit Recht zu erwecken. 
Wer ſoll ſich die Mühe und Zeit nehmen, aus 
ſolcher Flut von Angeboten das Richtige heraus⸗ 
zufinden? Es entſtehen Zweifel über den Wert 
dieſer oder jener Papiere, und ſo kommt es, 
daß nach laugem Zögern dieſer Weg des 
Engagements überhaupt verlaſſen wird und ſämt⸗ 
liche Bewerbungen unbeachtet bleiben. Meines 
Erachtens wäre es viel richtiger, ſeitens der 
Hochſchulen nur dann ein Zeugnis zu erteilen, 
wenn wenigſtens zwei Semeſter abſolviert und 
in ſämtlichen Fächern Prüfungen abgelegt 
werden, anderenfalls dürfte der Studierende 
kein Anrecht auf irgendeine Beſcheinigung er- 
werben, wodurch er ſich als akademiſch 
gebildeter Forſtmann auszugeben für berechtigt 
alt. Die Auswahl würde dadurch bedeutend 
erleichtert, das Vertrauen in das akademiſche 
Studium aber ſehr gewinnen. Mit dieſer 
Maßregel könnte ſchon diejenige gewiſſe Ordnung 
und relative Gleichmäßigkeit erreicht werden, 
die man doch mit der ſpäteren zweiten Prüfung 
offenbar erſtreben will, ohne daß es aber not— 
wendig würde, für alle Studierende eine un— 
bedingte Studiendauer von vier bis fünf 
Semeſtern zu verlangen. Der Wert des 
Mademiichen Studiums wird in bezug auf die 
eineren und mittleren Stellen meines Dafür— 
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haltens weniger davon beeinflußt, ob feine 
Dauer zwei oder vier Semeſter beträgt. 

Es kommt wohl doch hauptſächlich darauf an, 
ob das Gehörte auch wirklich verſtanden wird, 
und ob der Betreffende ſpäter Gelegenheit 
nimmt, ſich in der Praxis in dem Gelernten 
zu üben und zu vervollkommnen. Es iſt alſo 
meines Erachtens ganz irrig, Leute mit unzu⸗ 


reichender Vorbildung zum Studium zuzulaſſen, 


wie das bisher vielfach geſchehen iſt. Bei der⸗ 
artiger Vorbildung iſt das Studieren ein Aus— 
wendiglernen, das, gleich einem Ballaſt, ſpäter über 
Bord geworfen wird. Das ſind meiſt diejenigen 
Elemente, die wenig oder nichts leiſten und 
hohe Auſprüche ſtellen. Daher auch vielfach 
die Abneigung der Walbdbeſitzer, überhaupt 
einen akademiſch gebildeten Verwalter anzu— 
ſtellen. Erfolgt in dieſem Sinue eine beſſere 
Ausleſe, ſo wird auch ſeitens der Privatwald— 
beſitzer die Achtung und das Vertrauen zur 
akademiſchen Bildung zunehmen und die ſo oft 
gehörte Redensart: „Lieber ein tüchtiger Förſter 
wie ein halber Oberförſter“ ihre Berechtigung 
verlieren. Die geringere Hörerzahl einiger 


Forſtakademien darf dabei gar nicht in Betracht 


kommen. 

Endlich müßte künftig, und das halte ich 
für außerordentlich wichtig, jungen akademiſch 
gebildeten Privatforſtleuten Gelegenheit zur 
weiteren Ausbildung nach Verlaſſen der 
Akademie geboten werden. Was nützt denn 
die zweite Prüfung, wenn von zehn jungen 
Leuten kaum zwei oder drei eine Buſſole oder 
ſonſt ein Nivellier-Inſtrument ꝛc. zu handhaben 
verſtehen? Im Staatsdienſt wird eine gleich⸗ 
mäßige Gelegenheit für alle Beteiligten zur 
praktiſchen Betätigung des Gelernten geboten. 
Die hierauf gegründeten Prüfungen können 
auf gemeinſamen Grundlagen erfolgen und 
demgemäß bewertet werden. Wie anders im. 
Privatdienſt. Auch beim beſten Willen iſt es 
vielen nicht möglich, ſich auch nur für kurze 
Zeit an Einrichtungsarbeiten. Wegebau ꝛc. zu 
beteiligen. Der Staat weiſt meines Wiſſens 
Geſuche um Teilnahme an derartigen Arbeiten 
rundweg ab, und im Privatdienſt bietet ſich 
hierzu ebenſowenig Gelegenheit. Wie man 
nun an die künftigen Peufungsarbeiten auch 
nur annähernd denſelben Maßſtab anlegen 
will, iſt mir nicht recht klar. Oder ſoll den⸗ 
jenigen, welche eine gewiſſe praktiſche Be— 
ſchäftigungsdauer nicht in gewünſchtem Umfange 
nachweiſen können, die Teilnahme verſagt 
werden? Jedenfalls ur für den Privatforſt— 
dienſt eine ausgiebige praktiſche Beſchäftigung 
vor der Anſtellung außerordentlich wichtig. 
Der Beamte, Verwalter oder Oberſörſter ut 
zu dem Zwecke engagiert, Arbeiten zu leiſten, 
die er kraft ſeiner akademiſchen Bildung und 
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ſeiner abgelegten Prüfung in den Augen des 
Waldbeſitzers zu erledigen imſtande ſein ſoll. 
Weder Forſtmeiſter noch Kontrollbeamter ſtehen 
ihm zur Seite, und wenn er eine Dummheit 
begangen, oder wenn er irgendwelche Arbeiten 
überhaupt nicht auszuführen vermag, dann 
ſieht der Beſitzer auf dem alten Fleck. Er 
ſagt ſich dann, ein Förſter hätte ihm dasſelbe 
geleiſtet, und die Erledigung der ſchwierigen 
Dienſtgeſchäfte muß er nach wie vor zeitweiſe 
einem Aſſeſſor übertragen. Alſo mit der 
beabſichtigten Prüfung iſt es noch nicht getan, 
wenn den Prüflingen nicht eine gleichmäßige 
und ausgiebige Gelegenheit zu praktiſcher 
Tätigkeit unter gediegener Leitung vor Ab⸗ 
legung des Examens geboten wird. Ich denke, 
hier iſt Gelegenheit, an die älteren der jungen 


— 


2 


a? 


und die wirklich älteren Kollegen die Bitte zu 


richten, ſich des jungen Nachwuchſes verftändnis- 
voll anzunehmen und Beteiligung an Betriebs- 
und Wegearbeiten, am Verwaltungs- und 
Jagdbetrieb zu gewähren. Was man einma! 
in der Praxis geſehen, vergißt man nie wieder. 
Ebenſo möchte ich aber an die Herren Walt: 
beſitzer die Bitte ausſprechen, bei Bedarf au 
Revierverwaltern getroſt den Empfehlungen 
älterer bewährter Forſtverwaltungsbeamten 
Gehör zu ſchenken und mit Vertrauen eine 
paſſende Wahl zu treffen. Die Auswahl it 
groß, alle Grade an Lebensalter, Fachausbildung 
und pekuniären Anſprüchen find in überreichen 
Maße vorhanden, und jeder einzelne wird 
dankbar für freundliche Berückſichtigung ſein. 
Weidmannsheil! H. E. 


wd 
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— Aber den Wert der infehtenfreffenden 
Vögel für den Meuſchen. Über den Wert vieler 
Vögel, die man von jeher als „nützliche“ anzuſehen 
und zu bezeichnen beliebte, hat ſich in den 
weiteſten Kreiſen und auch bei den Landwirten 
seit langer Zeit ein beſtimmtes Urteil, eine feſte 
Anſchauung gebildet, die vor allem darin gipfelt, 
daß alle inſektenfreſſenden Vögel nützlich ſeien. 
Man kann es nur natürlich finden, daß auch die 
ausgeſprochenen Vogelſchützler ſich die gedachte 
Anſchauung zu eigen machten und darauf ihre 
Forderungen begründeten. Aber hier und da 


ſchen Arbeiten, betitelt „Studien über die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der inſektenfreſſenden Vögel“. 
Verfaſſer würdigt zunächſt die Inſekten im 
Verhältnis zur menſchlichen Kultur, indem er 
unterſucht, welche Arten uns wirklich nützen und 
ferner noch, inwieweit dieſe durch Vögel gefährdet 
werden. „Als direkt nützlich, weil für uns nicht 
erſetzbar“, erklärt Rörig nur diejenigen Inſekten, 
welche die Befruchtung der eben auf Inſekten— 
befruchtung angewieſenen Kulturpflanzen beſorgen 
— in beſchränktem Maße auch die Schmarotzer— 
inſekten. Bei der erſten Kategorie von Inſekten 


tauchten auch Zweifel auf, von gewichtiger Seite wird jeder fojort Rörig zuſtimmen, während die 


wurden die in Betracht kommenden Verhältniſſe 
einer ſcharfen Kritik unterzogen, und vor allem 
unterſucht, ob denn jedes Inſekt ſchlechthin als 
Feind des Menſchen und ſeiner Tätigkeit anzuſehen 
ſei. Es war leicht nachzuweiſen, daß dies nicht 
der Fall iſt, denn die Erforſchung der Biologie 
der Inſekten zeigte, daß im Gegenteil eine große 
Zahl von Kerfen durch Vertilgung ſchädlicher 
Arten für den Land- und Forſtwirt, ſowie den 
Gärtner entſchieden nützlich ſei. Wenn Meiſen, 
Fliegenſchnäpper und derartige Vögel Tachinen 
(Raupenfliegen) freſſen, deren Brut ſich in ſchäd— 
lichen Raupen, dieſe dem Untergange weihend, 
entwickelt, jo werden ſie durch dieſe Art der 
Inſektenvertilgung ſicherlich nicht nützlich, ſondern 
den Intereſſen des Menſchen nachteilig. Ahnliche 
Beiſpiele ließen ſich noch mehr finden. Auf der— 
artige Beobachtungen fußte eine Reihe von 
Forſchern, die den Vögeln abſolut die Fähigkeit 
abſprachen, zum Teil auch noch abſprechen, 
irgendwie durch Inſektenvertilgung merklich dem 
Menſchen zu nützen. In dem Witderſtreit der 
Meinungen wirkt (nach unſerer Anſicht) klärend 
eine Anzahl von ſtreng ſachlichen und vorurteils— 
loſen Unterſuchungen, die Regierungsrat Dr. Rörig 
angeſtellt und in den „Arbeiten aus der 
Biologiſchen Abteilung für Land- und Forſtwirtſchaft 
am Kaiſerlichen Geſundheitsamt IV. Band 1. Heft“ 
veröffentlichte. Beſonders wichtig und intereſſant 
für den vorliegenden Fall iſt die erſte der Rörig— 


nur bedingte oder beſchränkte Anerkennung der 
Schmarotzerinſekten als nützlich wohl bei manchem 
Befremden erregen wird. Rörig zeigt jedoch klar, 
daß die Bedeutung dieſer Schmarotzer nicht im 
Haushalte der Natur, aber für die Kultur entſchieden 
Überſchaͤtzt wird. Somit iſt der Schaden, der durch 
Vertilgen ſolcher Schmarotzer angerichtet wird, 
nicht ſo bedeutend, wie er oft gemacht wird. 
Andererſeits ſind aber die zuerſt erwähnten nützlichen 
Inſekten durch mancherlei Vorrichtungen (Wehr— 
ſtachel, dichtes Haarkleid ꝛc.) und Fähigkeiten 
(rapider Flug und dergleichen) gegen die durch 
Vögel drohenden Gefahren recht gut geſchützt. Die 
Beeinträchtigung der dem Menſchen merklich 
nützenden Inſekten durch die Vögel iſt alſo nur 
unbedeutend. Eingehend und mit Hilfe ſorgfältiger 
Verſuche ſtudiert Rörig die Frage, ob denn die 
Vögel überhaupt durch Verzehren von Inſekten 
einen irgendwie ins Gewicht fallenden Einfluß 
auf den Beſtand dieſer Tiere auszuüben vermögen. 
Es wurde mit einer Anzahl von inſektenfreſſenden 
Vögeln in großen, der Natur möglichſt angepaßten 
Flugkäfigen in der Weiſe experimentiert, daß die 
Vögel in geeigneten Gefäßen genau abgewogene 
Futterrationen erhielten, deren chemiſche Zuſammen— 
ſetzung und Trockenſubſtanzgehalt genau bejtimm: 
waren. Teilweiſe wurden küunſtliche Futtergemiſche 
gereicht, die ſo zuſammengeſetzt waren, daß die 
Vögel ſich völlig wohl und geſund dabei befanden 
und daß ſie alſo offenbar in ihrer chemiſchen 
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Zuſammenſetzung der natürlichen Nahrung der be⸗ 
treffenden Vögel entſprachen; teilweiſe wurden auch 
direkt Inſekten, meiſtens Mehlwürmer, verfüttert. 
Die Verſuche ergaben, daß das Nahrungsbedürfnis 
der Vögel ein ganz außerordentlich großes iſt. 
Seindroſſeln, Mönchs⸗ und Dorngrasmücken, 
Rotſchwänzchen, Wieſenpieper, Rotkehlchen ver⸗ 
brauchten täglich 10 bis 12 Prozent ihres Lebend— 
gewichts an Trockenſubſtanz — wohlgemerkt, nicht 
an Nahrung, ſondern an Trockenſubſtanz! Das 
find enorme Mengen, welche beweiſen, daß inſekten⸗ 
fteſſende Vögel Kerbtiere in großer Menge ver— 
tilgen müſſen und daher wohl imſtande ſind, den 
Beſtand an ſchädlichen Kerbtieren in fühlbarer 
Beife zu verringern und den Ausbruch von 
Inſektenkalamitäten unter Umſtänden — natürlich 
nicht immer — zu verhindern. Auch über die 
Frage nach der Art der vorwiegend von Vögeln 
verzehrten Inſekten bzw. über die Frage, ob 
die wirklich ſchädlichen Kerbtiere auch von den 
Vögeln gern und in Mengen gefreſſen werden, 
ſtellte Rörig Verſuche an, meiſt in der Weiſe. 
daß neben dem Miſchfutter, an das die Tiere 
gewöhnt waren, zeitweilig Inſekten gereicht wurden. 
So wurde operiert mit Eiern der Nonne und 
des Kiefernprozeſſionsſpinners, und es ergab ſich, 
daß z. B. drei Blau- und drei Tannenmeiſen 
neben Miſchfutter und Mehlwürmern täglich zirka 
2000 Nonneneier, bei ausſchließlicher Mehlwurm— 
fütterung ſogar 8- bis 9000 Eier vertilgten. Auch 
die Verſuche mit Raupen und Puppen verſchiedener 
Art ergaben ähnliche Reſultate, desgleichen mit 
allerlei anderen Schädlingen. Beſcheidenerweiſe, 
aber mit anerkennenswerter Objektivität äußert 
Rörig am Schluſſe feiner Arbeit, daß mit dieſer 
erſt ein kleiner Teil der Aufgabe gelöſt ſei, die 
Bedeutung der inſektenfreſſenden Vögel für den 
Menſchen feſtzuſtellen. Das aber dürfte aus den 
geschilderten Verſuchen wohl zu entnehmen fein, 
daß nämlich „bei reichlichem Vorhandenſein ſolcher 
Vogel die abſolute Möglichkeit vorliegt, durch fie 
die Inſekten im Zaum zu halten“, und daß daher 
der Schutz der gedachten Vögel ein nicht un⸗ 
wichtiges Moment auch für den Landwirt iſt. 
Wenn eingewandt wird — wie es tatfächlich öfter 
geſchieht, es gäbe aber immer noch Inſekten⸗ 
falamitäten, fo iſt das eben ein Beweis dafür, 
daß nich genug Vögel zur Bekämpfung bzw. 
Vorbeuge ſolcher Inſektenſchäden vorhanden waren, 
eine Mahnung, nach Kräften für die Ver⸗ 
mehrung der inſektenfreſſenden Vögel zu ſorgen. 
Es iſt ja leider wahr und zum Teil auch wohl 
We vermeidlich, daß durch intenſiven Land— 
wirtſchaftsbetrieb die Lebensbedingungen vieler 
vogelarten beeinträchtigt werden, beſonders durch 
vernichtung geeigneter Gelegenheiten zum Niſten. 
Aber es läßt ſich bei gutem Willen doch vieles 
triehen und wieder gutmachen. Das möge der 
einſichtige Landwirt nicht vergeſſen! 
Dr. Ernſt Schäff, Hannover. 


* 


—Forſtwirtſchaft in Rayern im Jahre 1903. 
Der Waldbeſtand des Königreichs Bayern umfaßt 
nach den Erhebungen vom Jahr 1900 über Boden⸗ 
benutzung 2466553 ha, wovon rund die Hälfte 
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mit 1 255 367 ha Privatwald ut. Dem namentlich 
in den 1890er Jahren ſich zeigenden Rückgang 
der Privatwaldwirtſchaft wurde ſeitens der Kgl. 
Staatsregierung, des Landtags und ſeitens des 
Landwirtſchaftlichen Vereins volle Beachtung 
geſchenkt. Demzufolge wird der Pflege des Waldes, 
insbeſondere der Wiederaufforſtung desſelben zu⸗ 
nehmend größere Sorgfalt zugewendet. Der 
Bedarf an Waldpflanzen iſt ein fortwährend 
ſteigender, und namentlich die Abgabe aus den 
Pflanzgärten der Kgl. Forſtämter iſt eine ſehr 
bedeutende. Uber den Stand der Privatwald— 
wirtſchaft gibt nachſtehende Zuſammenſtellung 
für die Zeit vom 1. Januar 1902 bis 31. Mai 1903 
Aufſchluß. Abholzungen in EE 
fanden ſtatt im ganzen Königreich: 36749 ha, 
aufgeforſtet wurden in der genannten Zeit 
35 648 ha abgeholzter Flächen. Von der et, 
genannten Zahl treffen auf: 


Oberbayern 8622 ha Oberfranken 3438 ha 
Niederbayern 7799 „ Mittelfranken 3528 
Oberpfalz 7043 „ Unterfranken 1163 
Pfalz 780 „ Schwaben 4376 


Von den 35648 ha wiederaufgeforſteten 
Flächen treffen auf: 


Oberbayern 8758 ha Oberfranken 3464 ha 
Niederbayern 6434 „ Mittelfranken 3361 
Oberpfalz 5390 „ Unterfranken 2110 
Pfalz 811 „ Schwaben 5320 „ 


Von bisher nicht zur Waldwirtſchaft benutzten 
Flächen ſind 6993 ha im ganzen Königreich auf— 
geforſtet worden, und zwar treffen davon auf: 


Oberbayern 1481 ha Oberfranken 1094 ha 
tiederbayern 436 „ Mittelfranken 793 „ 
Oberpfalz 1234 „ Unterfranken 510 „ 
Pfalz 282 Schwaben 1163 „ 

Vom 1. Jannar 1897 bis 31. Mai 1903 


wurden in den Privatwaldungen um 5902 ha 
mehr aufgeforſtet als abgeholzt. Das Jahr 1903 
war ähnlich dem vorausgegangenen für den Wald 
und der Waldwirtſchaft nicht ungünſtig. Wenn 
auch im Frühjahr Spätfröſte nicht ausblieben und 
Im Sommer Hagelſchläge in ungewöhnlicher 
Ausdehnung und Heftigkeit auftraten, wenn auch 
in Kulturen und Pflanzgärten die "jett einigen 
Jahren zu beklagende Wahrnehmung der Wühl— 
mäuſe ſich bemerkbar machte, fo hatten doch unſere 
Waldbäume dank der genügenden Niederſchläge 
eines guten Wachstums ſich zu erfreuen und waren 
von heftigen Windſtürmen wie von verderblichen 
Inſektenbeſchädigungen verſchont geblieben. Die 
Fichte hatte auf das vorjährige abermals ein ſehr 
reiches Samenjahr, eine ſeltene, aber jetzt um ſo 
willkommenere Erſcheinung, als teils infolge von 
Naturereigniſſen, teils infolge ſtarker Abholzungen 
ungewöhnlich große Flächen oberbayeriſchen Privat— 
waldes der Wiederverjüngung harren. Die 
Holzpreiſe blieben trotz der noch nicht ganz über— 
wundenen wirtſchaftlichen Kriſis auf gleicher Höhe, 
teilweiſe gingen ſie ſogar gegen Ende des Jahres 
noch weiter auſwärts; insbeſondere war dies bei 
dem in den Handel gehenden Langholz und beim 
Papierholz der Fall. In den Berichten der 
Bezirksausſchüſſe wird dieſer Tatſache häufig Er— 
wähnung getan, und werden an dieſelbe verſchiedene 
Erörterungen geknüpft, indem bald das Bedauern 
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über allzu jtarfe Waldausbeutung und über das 
Verſchwinden aller älteren Beſtände, bald Be⸗ 
friedigung über die gewinnreiche Waldwirtſchaft 
zum Ausdruck kommt. In einem Punkte aber 
berrſcht allgemeine Ubereinſtimmung, in der Anz 
erkennung der Tatſache, daß allerorten große 
Geneigtheit zur Wiederaufforſtung und 11 5 
Nachfrage nach Pflanzmaterial beſteht. Der 
bedeutende Bedarf an ſolchen wird teils durch 
den Pflanzenvorrat der mit Pflanzgartenbetrieb 
ſich befſaſſenden landwirtſchaftlichen Bezirksaus⸗ 
ſchüſſe (Sektionen und Geſchäftsabteilungen), teils 
aus den forſtärarialiſchen Pſlanzgärten, zum großen 
Teil aber auch durch den vom Verein vermittelten 
wen von auswärts gedeckt. Von 17 Bezirkg- 
nusſchüſſen mit Pflanzgartenbetrieb wurden 
1100 000 verſchulte und mehrere hunderttanſend 
unverſchulte Waldpflanzen, größtenteils Fichten, 
aber auch Föhren, Lärchen, Eſchen, Schwarz— 
erlen uſw. abgegeben. Von ebenſo vielen Bezirks— 
ausſchüſſen wurde der Bezug des notwendigen 
Pflanzmaterials — etwa 5000000 Pflanzen von 
auswärts und etwa 1000000 Pflanzen aus forſt— 
ararialiſchen Pflanzgärten — vermittelt, fo daß 
ſich der durch die Bemühungen des Landwirt— 


ſchaftlichen Vereins den Waldbeſitzern erleichterte des Waldes geſichert i 
SET. 
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— Zum preußifhen Saushaltsetat für 1905. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht über den Etat 
für 1905 eine kurze Überſicht, aus welcher wir 
die uns intereſſierenden Poſitionen über die Ver— 
waltung der Domänen und Forſten nachſtehend 
zum Abdruck bringen: 

Endlich erſcheint ein Mehrüberſchuß von 
200 340 Mk. bei der Domänenverwaltung. An 
Mehreinnahmen ſind veranſchlagt 451980 Mk. 
Durch den Zugang von 58 neu angekauften 
Domänenvorwerken entſteht eine Mehreinnahme 
von 477400 Mk., während ſich bei der Neu- 
verpachtung von Domänenvorwerken ein Pacht— 
ausfall von 23137 Mk. ergeben hat. Sechs 
Domänenvorwerke ſind durch Verkauf in Ab— 
gang gekommen. Den Mehreinnahmen ſteht 
eine Mehrausgabe von 251640 Mk. insbeſondere 
an Betriebskoſien für ſelbſtbewirtſchaftete 
Grundſtücke, an Paſſivrenten und an Koſten 
zur Unterhaltung und zum Neubau der 
Domänengebaunde gegenüber. 

Von den Minderüberſchüſſen entfallen 
729176 Mk. anf die Berg-, Hütten- und 
Salinenverwaltung, bei der die Mehreinnahmen 
auf 8347450 Mk. und die Mehrausgaben auf 
9076626 Mik. veranſchlagt ſind. Die Höhe 
der Ausgaben wird weſentlich beeinflußt durch 
die auf 6559800 Mk. veranſchlagten Zuſchüſſe, 
welche die in der Entwickelinig begriffenen 
Steinkohlenbergwerke bei Bielſchowitz und bei 
Kuurow und die beiden weſtfaliſchen Werke 
Vergmannsglück und Waltrop erfordern. Von 
den Mehrausgaben ſind insbeſondere zu er— 
wähnen 3607000 Mk. für Materialien und 
Geräte, 5886000 Mk. an Löhnen, 620000 Mk. 
an Abgaben, Grundentſchädigungen und Aus— 
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Pflanzenbezug für das Jahr 1903 auf etwa 


7 200 000 Stück Waldpflanzen beläuft. Damit 
iſt aber die Menge der in dieſem Jahre in ober⸗ 
bayeriſchen Privatwaldungen verpflanzten Fichten 
uſw. noch lange nicht erſchöpft, denn nach den 
Anzeigen der Kgl. Forſtämter beſteht ihr Abſatz 
von Waldpflanzen an Prwate nicht nur aus den 
obenerwähnten einigen landwirtſchaftlichen Bezirks- 
ausſchüſſen überlaſſenen Pflanzenvorräten, ſondern 
es wurden aus ärarialiſchen Staats- und Pflanz⸗ 
gärten und aus Saatflächen an Gemeinden, 
Stiftungen und Private abgegeben: 5691 232 
Waldpflanzen, darunter 5285879 Nadelholz— 
pflanzen. Hierzu kommt aber noch eine große 
Menge von Waldpflanzen, die ohne Kenntnis der 
Bezirksausſchüſſe und ohne forſtamtliche Ver— 
mittelung aus verſchiedenen anderweitigen Bezugs— 
quellen, z. B. auch aus dem eigenen Walde von 
größeren und kleineren Waldbeſitzern in ihrem 
Betriebe verwendet wurden. Wird endlich erwogen, 
welche Fülle von Fichtenſamen durch zwei auf— 
einanderfolgende reiche Samenſahre über die kahlen 
Schlagflächen ausgeſtreut wurden, ſo kann man 
darüber beruhigt ſein, daß, ſo groß die letzteren 
auch ſein mögen, doch die Wiederverjüngung 


ſt. 


gute, 

gaben für Landerwerb, 571000 Mk. für Wohl 

fahrtszwecke. 

Bei der Forſtverwaltung iſt ein Minder— 
überſchuß von 547000 Mk. veranſchlagt. Den 
Mehreinnahmen von 383000 Mk. ſtehen Mehr⸗ 
ausgaben von 930000 Mk. gegenüber, die in 
der Hauptſache durch die Wiederzuſetzung der 
im Voretat abgeſetzten Beträge aus Anlaß der 
Verrechnung weiterer Ausgaben nach dem 
Forſtwirtſchaftsjahre veranlaßt ſind. Im 
Extraordinarium iſt wiederum ein Zuſchuß von 
4000000 Mk. zu dem ordentlichen Srundjtüds» 
ankaufsfonds vorgeſehen. 

Den Etat werden wir ſelbſtverſtändlich, ſowie 
er uns zugänglich gemacht iſt, dem Wortlaut nach 
veröffentlichen. 
cb 


— Holzhandel. Die allgemeine Wirtfchafts: 
lage, welche auf die Holzbedarfsbewegung be— 
ſtimmend einwirkt, entwickelte ſich im Jahre 1904 
im großen und ganzen nicht ungünſtig. Der ge— 
fürchtete Rückſchlag des ruſſiſch-japaniſchen Krieges 
auf den Weltmarkt und insbeſondere auf die 
deutſche Induſtrie war bisher von geringer Bez 
deutung. Die in Rußland, beſonders in Ruſſiſch— 
Polen infolge des Krieges ausgebrochene ſchwere 
Wirtſchaftskriſis hat zwar die deutſche Ausfuhr 
nach dort gelahmt, aber es wurde Erſats geboten 
durch einen verſtärkten Warenverſand nach den 
anderweiten Abſatzmärkten. In den erſten zehn 
Monaten des Jahres 1904 belief ſich die deutſche 
Warenausfuhr auf 31803989 Tonnen A 1000 kg 
gegen 31648003 bzw. 28 803 602 Tonnen in den 
beiden Vorjahren. Bei näherer Betrachtung der 
monatlichen Nachweiſe des deutſchen Außenhandels 
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für die beiden letzten Monate ergibt ſich zwar 


eine Aus fuhrabnahme gegenüber der entſprechenden 
Vorjahrszeit, und es kann nicht zweifelhaft fein, 
daß für das Jahr 1905 einerſeits mit Bezug auf 
die neugeſchaffenen Verhältniſſe in der Handels⸗ 
politik, andererſeits durch die ſchließlichen Rück⸗ 
wirkungen der im fernen Oſten ſich abſpielenden 
kriegsereigniſſe auf den Weltmarkt die Wirtſchaſts⸗ 
entwickelung bei uns in Deutſchland eine Trübung 
jahren wird. Heute aber, wo es mir darauf 
ankommt, die Lage von Holzhandel, Holzinduſtrie 
und Forſtwirtſchaft darzulegen, läßt ſich feſtſtellen, 
daß das Jahr 1904 eine Fortſetzung des im 
Vorjahre nach Überwindung der Kriſis begonnenen 
Aufſchwunges des Arbeitsmarktes bildete, und 
daß infolgedeſſen bei der allgemeinen Bedarfs⸗ 
ſteigerung des Artikels Holz eine verhältnismäßig 
hohe Preisbewertung aller forſtlichen Erzeugniſſe 
in die Erſcheinung trat. Das Frühjahr 1904 
ließ in ſeinem Verlaufe die diesjährigen holz⸗ 
händleriſchen Geſchäftsausſichten in trübſtem Lichte 
erſcheinen. Es wird noch in allgemeiner Er⸗ 
innerung ſein, daß mit dem plötzlichen Zu⸗ 
ſammenbruch der alten Berliner Holzfirma 
Wilhelm Köhne, durch welche eine ganze Reihe 
von Holzfirmen in Mitleidenſchaft gezogen ward, 
die holzhandleriſche Konkursſtatiſtik eine bedenkliche 
Zunahme erfuhr — nicht bloß in Brandenburg, 
ſondern auch in Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen —, 
teils in einem mittelbaren Zuſammenhange mit dem 
Konkurs Köhne, teils auch aus Urſachen, die noch auf 
die Holzhandelskriſe 1901/02 zurückreichen. Die Be⸗ 
fürchtung, daß dieſe Ereigniſſe weitere Kataſtrophen 
wirtſchaftlicher Art nach ſich ziehen und ſomit 
zu einer abermaligen Holzhandelskriſe führen 
würden, hat ſich glücklicherweiſe nicht verwirklicht. 
Es läßt ſich indeſſen nicht verkennen, daß die 
Schädigungen, welche für einen Teil des Holz⸗ 
handels aus jenen Wirtſchaftskataſtrophen er⸗ 
wuchſen, auf die diesjährigen holzhändleriſchen 
Geſamtergebniſſe ihren Schatten vorauswerfen 
mußten. 

Blieb nun auch der weitere Geſchäftsverlauf 
von Störungen der genannten Art verſchont, ſo 
traten doch im Gonner elementare Ereigniſſe 
ein, welche für Holzhandel, Holzinduſtrie und 
Forſtwirtſchaft die bedenklichſten Folgen zeitigten. 
Nachdem im Sommer 1903 eine furchtbare Über: 
ſchwemmung der Stromſyſteme der Weichſel und 
Oder der Landwirtſchaft einen unberechenbaren, 
nach Milliarden zählenden Schaden zugefügt 
hatte, trat im Gegenſatz dazu im Sommer 1904 
eine allgemeine Trockenheitsperiode ein, welche 
nicht bloß die Landwirtſchaft abermals ſchwer 
ſchädigte, ſondern auch durch niedrigen Waſſer⸗ 

nd zu ENER auf der 
der, Weichſel und Elbe führte. Der Holzhandel 
tte hierunter in doppelter Hinſicht zu leiden, 
Zäre die Landwirtſchaft, welche im deutſchen 
sde für den Holzkonſum eine überaus wichtige 
Rolle ſpielt, in der Kaufkraft ſchwer beeinträchtigt 
ward und andererſeits die billige Holzverfrachtung 
sl den Waſſerſtraßen unmöglich wurde, jo daß 
er Holzhandelsfernverkehr zum Teile überhaupt 
Tuben war. Zahlreiche, mit Holz beladene 
hne, welche — aus Schleſien nach der Mark 
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Brandenburg und zum Teil nach Sachſen bes 
ſtimnit — die Oder abwärts zur Spree ſchwammen, 
waren durch den plötzlichen Waſſermangel ge⸗ 
zwungen, mitten in der Fahrt inne zu halten. 
und mußten, da die Hoffnung auf Regen ſich 
nicht erfüllen wollte, im Oderhafen uͤberſommern. 
Auf der Weichſel blieben die auf dem deutſchen 
Weichſelmarkte ſehnlichſt erwarteten ruſſiſchen Holz— 
transporte gleichfalls unterwegs liegen, und in 
Sachſen erwartete die Holzhänd erſchaft 
auf die aus Böhmen auf der Elbe abwärts ge— 
ſandten Holzflöße und Traften. Die deutſche 
Holzeinfuhr hat in den erſten zehn Monaten des 
Berichtsjahres eine Zunahnie von 250343 Tonnen 
à 1000 kg gegenüber der entſprechenden Vorjahrs⸗ 
zeit aufzuweiſen. Dieſe Zufuhr wäre noch er⸗ 
heblich höher geweſen, wenn nicht die Schiffahrts⸗ 
ſtörungen das Waſſerholz vielfach in den aus⸗ 
ländiſchen Verſandſtationen zurückgehalten hätten. 
Im Spätſommer geſellte ſich zu den oben er— 
wähnten Schwierigkeiten noch eine weitere Folge⸗ 
erſcheinung der Trockenheitsperiode, welche das Jahr 
1904 zu einem Trauerjahr für die heimiſche Forſt⸗ 
wirtſchaft macht. In allen Gefilden unſeres 
Vaterlandes ereigneten ſich Waldbrände, welche 
bei der herrſchenden Dürre vielfach eine un⸗ 
geheure Ausdehnung annahmen, wie beiſpiels⸗ 
weiſe in Primkenau in Schleſien, wo gegen 
20000 fm Holz ein Raub der Flammen wurden. 
Ungezählte blühende Beſtände von zarten 
Schonungen bis zum üppigen Hochwalde wurden 
durch entſeſſelte Elemente in öde Steppen um⸗ 
gewandelt. Ganz beſonders ſchmerzlich mußten 
dieſe herben, das Nationalvermögen ſchwer 
ſchädigenden Verluſte von der oſtdeutſchen Forſt— 
wirtſchaft empfunden werden, welche erſt im 
Vorjahre durch ungeheure Windbruchkataſtrophen 
in verhängnisvoller Weiſe heimgeſucht worden 
war. An dem Holzhandel ſind dieſe a 
ereigniſſe natürlich gleichfalls nicht ſpurlos vor⸗ 
übergegangen. Auf dem Wipfelholzmarkte mußte 
durch die übermaße an Windbruchholz ein Preis- 
druck eintreten, unter welchem der Gruben- und 
Schwellenholzhandel noch heute zu leiden hat. 
Aus einzelnen Teilen des deutſchen Oſtens 
werden zwar ſeit einiger Zeit, um die über— 
häuften Zopfholzläger zu entlaſten, große Mengen 
von Windbruchholz nach Süd- und Welt: 
deutſchland verſandt, da aber dieſe ordinären 
Hölzer die Frachtkoſten eines weiten Schienen: 
weges nicht vertragen, ſo fehlte dieſem Fern⸗ 
verſand in Wirklichkeit jede geſunde rechneriſche 
Grundlage. Es muß ſodann in Betracht gezogen 
werden, daß die Forſtverwaltungen genötigt ſind, 
zwecks Einſparung die Einſchläge auf längere Zeit 
hinaus ganz beträchtlich einzuſchranken, woraus 
ſich für den Holzhandel die Ausſicht auf eine 
Aufwärtsbewegung der Rundholgpreiſe ergibt. 
Wenn trotz der vorerwähnten Schwierigkeiten die 
Holzhandelſaiſon des Verichtsjahres, wie ſchon 
eingangs mitgeteilt, inn Zeichen des Aufſchwunges 
ſtand, jo war dies in erſter Linie dem gewerb— 
lichen Aufſchwunge in allen Induſtrieplätzen 
unſeres Vaterlandes zu verdanken. Begünſtigt 
durch eine niedrige Haltung des Zinsfußes, der 
erſt am Schluſſe der Bauſaiſon durch Maßnahmen 
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de 
im Berichtsjahre eine ungewöhnliche Bautätigkeit. 
welche eine gewaltige Steigerung des Bedarfes 
von Balken, Sparren und geſäumten Fußboden— 
bhrettern, ſowie der kiefernen, fichtenen und 
tannenen Schal- und Einſchneidebretter mit ſich 
brachte. Aber auch auf dem Gebiete der Möbel- 
und Holzwarenerzeugung, wie überhaupt in der 
Holz aufarbeitenden Induſtrie war durch einen 
vermehrten Beſchäftigungsgrad der Holzbedarf 


r Reichsbank in die Höhe ftieg. entwickelte ſich 


a Dë Lief 
DI SA 


„Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


gewachſen. Der hierdurch bedeutend erhöhte 
holzhändleriſche Warenumſatz hat nicht bloß die 
Lage des Schnittholzgeſchäftes, ſondern auch dies 
jenige der Sägewerksinduſtrie wirtſchaftlich out: 
gebeſſert. Daß aber dieſe Geſchäftslage nach wie 
vor eine ſehr ernſte und mit großer Vorſicht auf⸗ 
zufaſſende iſt, dürfte ſich für den aufmerkſamen 
Leſer des vorſtehenden Berichtes ohne weiteres 


ergeben. 
Martin Schück. 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkenntfniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
Geſchäfts-Nr. III. 15326. 

Berlin W. 9, 10. Dezember 1904. 

Eingehende wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
des Forſtmeiſters Profeſſor Dr. Möller-Ebers⸗ 
walde, deren Ergebnis ein im Jahrgang 1904 
der ‚Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ er: 
ſchienener Auſſatz „Aber die Notwendigkeit 
und Möglichkeit wirkfamer Behämpfung des 
Kiefernbaumſchwammes“ zuſammenfaßt, geben 
Mittel an die Hand, dieſen Schädling, deſſen 
nachteilige finanzielle Bedeutung bisher noch nicht 
allſeitig gehörig gewürdigt wurde, auf ein wirt- 
ſchaftlich ungefaͤhrliches Maß zurückzuführen. 

Die Königliche Regierung erhält 
Sonderabdrücke der erwähnten Arbeit zur Ver— 
teilung an die Verwalter ſolcher Oberförſtereien, 
in denen die Kiefer beſtandsbildend auftritt. 

Die Schriften find zu inventariſieren. 

Zur Durchführung der von Möller vor— 
geſchlagenen Maßregeln wolle die Königliche Re— 
gierung die Revierverwalter anweiſen, innerhalb 
einer dort zu beſtimmenden Friſt für die Ent— 
fernung der Kieſernbaumſchwämme Sorge zu 
tragen, und zwar kommen hierfür zwei Wege 
in Betracht: 

1. Aushieb der befallenen Stämnie, ſoweit er, 
ohne die Beſtände in bedenklicher Weiſe zu 
durchlöchern, möglich iſt, 

2. Entfernen der Pilzkonſolen von den gefällten 
und beſonders auch von denjenigen Kiefern, 
welche vorläufig noch ſtehen bleiben müſſen. 
An letzteren ſind die Anheftungsſtellen, von 

denen die Konſolen abgeſtoßen worden find, 

ſorgfältig mit Raupenleim von Ermiſch zu be— 
ſtreichen. 

Die abgeſtoßenen Konſolen ſind zu ver— 
brennen oder ausreichend tief zu vergraben. Da 
nach den Möllerſchen Beobachtungen die Frucht— 
träger beſonders in den Monaten September bis 
einschließlich Januar Sporen entweichen Toten, 
ſo empfiehlt es ſich, die Konſolen tunlichſt außer— 
halb dieſer Zeit zu entfernen. Die an ſchon ge— 
reinigten Stämmen etwa neu ausbrechenden 
Konſolen ſind ebenfalls baldmöglichſt abzuſtoßen 
und die Anhaftungsſtellen jedesmal mit dem ge— 
nannten Leim zu beſtreichen. 
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Die Königliche Regierung wolle die Lokal⸗ 
beamten zu Beobachtungen darüber anregen, ob, 
unter welchen Umſtänden und in welcher 
5115 anſtelle der entfernten Konſolen ſich neue 
ilden. f 
Es iſt wünſchenswert, im großen Betriebe 
die Möllerſche Beobachtung zu kontrollieren, wie 
lange der Raupenleim von Ermiſch das Hervor⸗ 
treten neuer Fruchtträger verhindert, und durch 
geeignete Verſuche feſtzuſtellen, ob andere, billigere 
Mittel das Beſtreichen mit Raupenleim zu CC 
ſetzen vermögen. S 

Im übrigen find die Revierverwalter an⸗ 
zuweiſen, künftig bei allen in Betracht kommenden 
Durchforſtungen etwa vorhandene Schwammbäume 
ſorgfältig ermitteln und grundſätzlich aus den 
Beſtänden entſernen zu laſſen. | 

Die durch die obigen Bekämpfungsmaßregeln 
und Verſuche erwachſenden Koſten ſind, ſoweit 
nicht bezüglich der Holzfällung und Aufarbeitung 
der Holzwerbungskoſtenfonds in Anſpruch zu 
nehmen iſt, bei Kapitel 2 Titel 32 des Forſtetats 
in Ausgabe zu verrechnen. 

Für diejenigen Oberförſtereien, in welchen 
das Vorkommen des Kiefernbaumſchwammes um: 
fangreichere Maßnahmen nötig macht, ſind jährlich 
entſprechende Eintragungen im Hauptmerkbuche 
nach näherer Anordnung der Königlichen Re— 
gierung vorzunehmen. 

Die Königliche Regierung wolle der Be⸗ 
kämpfung des Kiefernbaumſchwammes ihre De: 
ſondere Aufmerkſamkeit zuwenden und dafür 
Sorge tragen, daß die Frage bezüglich der taxa⸗ 
toriſchen Behandlung der befallenen Beſtände bei 
Beginn jeder Forſtabſchätzung oder Taxations- 
reviſion in der Einleitungsverhandlung erörtert 
wird. 

Falls die Verbreitung des Kiefernbaum⸗ 
ſchwammes in einzelnen Revieren etwa fo gr 
hebliche Eingriffe in die Beſtände rätlich erſcheinen 
laſſen ſollte, daß vor der Zeit eine Anderung 
des geltenden Abſchätzungswerkes nötig würde, 
jo iſt Bericht zu eritatten. 

Zum 1. April 1909 wird über die Aus⸗ 
führung und den Erfolg dieſer Anordnung unter 


Angabe der in den einzelnen Jahren und 
Oberförſtereien entſtandenen voten Bericht er: 
wartet. 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich Aurich, 
Munfter, Sigmaringen). ' 


Allgemeine Verfügung Nr. 48.1901. 
Tinnterlum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
Geſch.⸗Nr. 1II. 16214 II. Ang. 


Berlin W. 9, 24. Dezember 1904. 

Die von dem Königlichen Forſtmeiſter Lehn— 
pfuhl für Grubenhölzer von 1 bis 2,5 m Länge 
und 5 bis 32 em Bopfſtärke berechnete Maßtafel, 
von welcher der Königlichen Regierung ihrem 
Anmage gemäß ... Exemplare zugegangen find, 
it, ſoweit der Verkauf nach der Stückzahl ſtatt— 
findet. zukünftig allgemein der Maſſenermittelung 
und dem Verkaufe von Grubenholz obiger Ab— 
meſſungen zugrunde zu legen. 

Für den laufenden Wadel kann, wenn die 
Anwendung der neuen Maßtafel auf Schwierigkeiten 
ſtoßen ſollte, das bisher übliche Verfahren der 
Maſſenermittelung beibehalten werden. 

Für die über 2,5 m langen Grubenholzſtücke 
verbleibt es bei den Beſtimmungen des Erlaſſes 
vom 13. Juli 1897 III 9003 (Allgemeine Ver⸗ 
fugung 17/1897). 

Die Königliche Regierung wolle denjenigen 
Revierverwaltern und etats mäßigen Forſtſchutz⸗ 
beamten, in deren Dienſtbereiche Grubenholz der 
erwähnten Art zur Aufarbeitung gelangt, je ein 
Eremplar der Maßtafel als Inventarienſtück 
uͤberweiſen, den Reſt zu dortigen Gebrauche bzw. 
zum Erſatze dort behalten, einen etwaigen Michr- 
bedarf aber hier beantragen. 


J. 2 von Freier. 
An ſämtliche Königlichen 
Diünſter, Aurich. Sigmaringen). 
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Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und FJorſten. 
Geſch.⸗NMr. III. 16708. 


Berlin W. 9, 29. Dezember 1904. 


Ich habe keine Bedenken dagegen geltend zu 
machen. daß Sie den Ihnen aus Förſterkreiſen 
zugegangenen Wünſchen gemäß einen Nachweis 
der Staats-Förſter- und der mit Dienſtwohnungen 
ausgeſtatteten Forſthilfsaufſeher-Stellen in etwa 
acht Abſchnitten nach der mir mitgeteilten Form 
herausgeben und dabei die Vermittelung der 
Herren Revierverwalter in Anſpruch nehmen. 

Die letzteren ſind ermächtigt worden, 
ihnen dieſerhalb zugehenden Fragebogen 
zufüllen und alsdann Ihrer Firma 
zuzuſtellen. 

Auf den mir von Ihnen als Entſchädigung 
für die Mühewaltung der Herren Revierverwalter 
zu wohltätigen Zwecken in Ausſicht geſtellten 
Betrag wird im Intereſſe einer billigeren Her— 
ſtellung des Werkes verzichtet. 

An den Königl. Kommerzienrat Herrn J. Neumann zu 

Neudamm, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 

Abſchrift hiervon erhält die Königliche Re— 
gierung mit dem Auftrage, die Revierverwalter 
des dortigen Verwaltungsbezirks zu ermächtigen. 
die ihnen dieſerhalb von der Firma J. Neumann 
in Neudamm zugehenden Fragebogen auszufüllen 
und derſelben alsdann wieder zuzuſtellen. 

v. Podbielski. 


die 
aus— 
wieder 


Regierungen (mit Ausſchluß von | An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der: 


jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 
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Derfchiedenes. 


— Zur Cage der preußiſchen Förfter läßt] nach ihrer Militärdienſtzeit 


fh nun auch die „Poſt“ in einem „Eingeſandt“ 
aus Förſterkreiſen folgendermaßen vernehmen: Die 
‚sörfter haben ſchon eine Reihe von Jahren auf 
eme Gehaltsaufbeſſerung und pekuniäre Gleich— 
ſtellung mit den gleichwertigen Beamten anderer 
Verwaltungen gehofft, weil ſie bei der letzten 
allgemeinen Aufbeſſerung mit ſehr geringen Zu— 
lagen bedacht waren und ſie inzwiſchen im Rang 
erhöht worden find, aber fie haben ſich immer 
damit tröſten müſſen, die Auſbeſſerung der Beamten— 
gehälter ſei als abgeſchloſſen zu betrachten, und 
dieſes Prinzip dürfe nicht durchbrochen werden. 
Nun hat aber im Vorjahre die Finanzverwaltung 
das Gehalt der Zoll- und Steuereinnehmer, ſowie 
der Zoll⸗ und Steueramts⸗Aſſiſtenten bei den 
Nebenzoll⸗ und Steuerämtern, die im gleichen 
Range mit den Förſtern ſtehen und deren Ein— 
kommen ſich mit dem der Förſter ſeither gleich 
bewegte, von 2000 auf 2700 Mk. erhöht, ſo daß 
dieſe Beamten jetzt, ebenſo wie die zu dieſer 
Rangſtufe gehörigen Waſſerbauwarte 1500 bis 
2700 Mk. Gehalt beziehen. Die Verwaltung hat 
alſo das Prinzip ſelbſt durchbrochen. Wenn die 
Förſter auch dankbar anerkennen, daß ihnen 
vor zwei Jahren Dienſtaufwandsgelder bewilligt 
worden ſind, ſo muß doch wohl allſeits zugegeben 
werden, daß ihr Gehalt von 1200 bis 18% Mk. 
für ihre Lebenshaltung nicht ausreichend iſt, 
zumal wenn man berückſichtigt, daß ste et mit 
zirka 40 Jahren als Förſter angeſtellt werden, 
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noch eine längere 
Reihe von Jahren als Hilfsjäger, Forſtaufſeher 
und Hllfsförſter mit geringem Gehalte durch— 
machen und in dieſer Zeit durch zwei Prüfungen 
den Nachweis, nicht nur einer umfaſſenden 
allgemeinen., ſondern auch einer weitgehenden 
techniſchen Vorbildung erbringen müſſen. Wenn 
auch die einſam wohnenden Förſter oft auf allen 
Verkehr und vieles Angenehme, was die Städter 
haben, verzichten müſſen, ſo erwachſen ihnen auch 
Ausgaben, die der Beamte in SS und Stadt 
nicht kennt. Zuerſt ſei genannt die Kindererziehung. 
die den oft weit von einer Schule wohnenden 
Förſtern faſt unerſchwingliche Koſten verurſacht. 
Arzt, Apotheke, Tierarzt, Herbeiſchaffung von 
Lebensmitteln uſw. verſchlingen oft hohe Summen. 
Und nun die Dienſtbotenfrage, die in der heutigen 
Zeit, wo alles nach der Stadt drängt, den Förſtern 
eine ſtete Sorge bereitet. Oft können fie dura; 
ihr einſames Wohnen keine Dienſtboten erhalten, 
und wo ſolche zu haben ſind, müſſen ſehr hohe 
Löhne gezahlt werden. Die den Förſtern gegen 
Pachtgeld überwieſenen Dienſtländereien müſſen 
bei Bemeſſung des Gehaltes außer Betracht 
bleiben, da bei den gegenwärtig in der Land— 
wirtſchaft obwaltenden Verhaltniſſen ein Nutzen 
aus den geringen Dienſtlandereien nicht zu er: 
zielen iſt. Bei der heutigen intenſiven Be— 
wirtſchaftung der Wälder, die bewieſen iſt durch 
die von Jahr zu Jahr ſteigenden Mehreinnahmen 
aus den Forſten, bleibt dem Föͤrſter oft keine 
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Zeit, ſich um ſeine Landwirtſchaft zu kümmern. 
Meiſt liegen die Ländereien im oder am Walde, 
der Boden iſt gering und der Betrieb ſo klein, 
daß an ein Herauswirtſchaften eines nennens⸗ 
werten überſchuſſes nicht zu denken iſt. Nach 
Abzug der hohen Arbeitslöhne. der Zinſen des 
Anlagekapitals, der Viehverſicherungsprämien, der 
Alters- und Invaliditätsverſicherungs⸗, der Unfall⸗, 
Krankenkaſſen⸗ und Feuerverſicherungs⸗Beiträge, 
ſowie der Koſten für künſtlichen Dünger uſw., 
wird nur hier und da etwas übrig bleiben, das 
als Aquivalent für die Arbeit der Familienglieder 
und des Stelleninhabers in der Wirtſchaft an⸗ 
geſehen werden dürfte. Manche Förſter haben 
ja auch gar kein Dienſtland. Schließlich ſollte 
doch auch nicht vergeſſen werden, daß der Förſter 
in ſeinem ſchweren Berufe faſt im Verhältnis 
eines Soldaten im Felde ſteht, in ſehr vielen 
Gegenden iſt ſein dem Schutz und der Pflege 
des Waldes und des Wildes gewidmetes Leben 
tüglid) und ſtündlich von ernſten Gefahren be⸗ 
droht, wie fie ähnlich keinem anderen Staatsdiener 
erwachſen. Die Förſter empfinden es deshalb 
doppelt ſchwer, daß fie immer gegen andere 
gleichwertige Beamte zurüuͤckſtehen und ſich mit 
einem kargen Gehalt beſcheiden müſſen, das ihnen 
zu den Sorgen des Berufes ſtete Nahrungsſorgen 
auferlegt. In verſchiedenen Bundesſtaaten, wie 
Bayern, Sachſen, Braunſchweig, Koburg⸗Gotha, 
ſelbſt im kleinen Waldeck werden die Förſter 
beſſer bezahlt als in Preußen. Bei der Be⸗ 
deutung, welche die richtige Pflege unſerer deutſchen 
Wälder für die Geſamtheit hat, ſollte es auch 
die preußiſche Regierung nicht verſäumen, an 
eine Verbeſſerung der heute nicht beneidens⸗ 
werten Lage ihrer Förſter zu denken. Berufungen 
von Subalternbeamten anderer Verwaltungen 
ſind ausgeſchloſſen, da, ſoweit bekannt, keine 
Subalternbeamtenkategorie, welche zwei Fach⸗ 
prüfungen zu erfüllen hat, ſo gering beſoldet iſt 
als die Förſter. 


9 

Ein Naturdenkmal der Lüneburger 
So. geſchützt. Wir berichteten bereits aus der 

itzung der Landſchaft des Fürſtentums Lüneburg, 
daß die Landſchaft die Summe von 200 Mk. 
bewilligt habe zum Ankauf der fünf Morgen 
großen im Kreiſe Uelzen belegenen Moorfläche, 
die mit der Zwergbirke (Betula nana) beſtanden 
iſt. Zu unſerer Freude erfahren wir, daß zwei 
Tage vorher bereits der Kreis Uelzen zu demſelben 
Zwecke die Summe von 300 Mk. bewilligt hat, 
ſo daß nun der Ankauf und Schutz dieſes Natur⸗ 
denkmals geſichert iſt. Der Kreis Uelzen wird 
der Rechtsträger dieſer Fläche fein, die öſtlich von 
Bodenteich im Bezirk der Gemeinde Schafwedel 
liegt. Dieſer Fundort der Zwergbirke iſt der 
einzigſte hier in Nordhannover, der nächſte iſt 
bei der Torfhauswieſe im Harz. — Es wäre er⸗ 
wünſcht, wenn in ähnlicher Weiſe die baum⸗ 
artigen Exemplare des Wacholders (Juniperus 
communis) bei Lutterloh geſchützt würden. Eins 
der herrlichen Stücke, die Dr. Linde in ſeiner 
Monographie „Die Lüneburger Heide“ abgebildet 
hat, dh bereits in dieſem Sommer abgehauen. 

Dehning⸗Celle. 


Verſchiedenes. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
10. Januar 1904. Rehböcke 0,30 bis 0.55, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,40, Damwild 0,20 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,70 Mk. pro Pfund, 
haſen 1,00 bis 2,75, Kaninchen 0,50 bis 0,70. 
aſanenhähne 1.50 bis 2,50, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


Vereins⸗Nachrichten. 
Märkiſcher Zort. Verein. 
Einladung 
zu der am Dienstag, den 14. Februar 1905 
nachmittags 4 Uhr, im Hotel „Kaiferhof* zu 
Berlin W., Am Ziethenplatz (Eingang Mauer⸗ 
ſtraße) gemäß 8 3 der Satzungen anberaumten 
interverſammlung. 
4 Uhr: Ausſchuß⸗Sitzungen und Unterhaltung. 
4½ Uhr: Beginn der Vorträge. 
1. Wie find die Kiefernſorſten in wirkſamerer 
Weiſe als bisher gegen Waldbrände zu 
ſchützen? Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz⸗Chorin. Mitberichterſtatter 
1 8 Lehnpfuhl⸗Zinna. 
GG, der Bodenunterſuchungen 
in Wurzelſchwammbeſtänden. Bericht⸗ 
SEN Profeſſor Dr. Albert in Ebers⸗ 
walde. 
6½ Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen (trockenes 
Gedeck 4 Mk.) 

Eine möglichſt zahlreiche Beteiligung iſt 
dringend erwuͤnſcht. Gäſte ſind willkommen. 
Gefällige Anmeldungen zu dem Mittageſſen werden 
bis zum 11. Februar 1905 erbeten. 

Der Vorſitzende: 
von Stünzner, Hofkammer⸗Präſident. 
Charlottenburg 5. 


7 
Kollegiale Yereinigung von Jorſtbeamten für 
Wendiſch⸗ Buchholz und Amgegend. 
Sonnabend, den 28. d. Mts., findet in 
Schützenhauſe zu Wendiſ ar in üblicher 
Weiſe Kaiſersgeburtstagsfeier ſtatt. Anfang 
7 Uhr. Anmeldungen ſind an Herrn Königl. 
E Gnewuch zu Sauberg bei Groß⸗Beſten 
is 23. d. Mis. zu richten. Der Vorſtand. 


7 
Verein alter Garde-Iäger zu Berlin. 


1. Der vorzügliche Beſuch 
und fidele Verlauf der am 
1. Dezember 1903 und 1. No⸗ 
vember 1904 veranſtalteten 
Eisbeineſſen hat zu dent 
Beſchluß geführt, zur nad)» 
IL träglichen Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeftät des Kaiſers 
und Königs nach der an 
Dienstag, den 7. Februar 1905, 
abends 8 / Uhr, im an 
Oertler, hier, Karlſtr. 27. 
„ Vereinsſitzung ein gemütliches 

urſteſſen mit darauffolgendem Kommers zu 
veranſtalten. Der Preis für das Eſſen: „Wurſt⸗ 
ſuppe in Taſſen und ſchleſiſche Blut⸗ und Leber⸗ 


Verſchiedenes. 


wurſt mi Sauerkraut“ ut auf 1,25 Mk. feſtgeſetzt. 
Auf Wunſch werden auch andere Speiſen nach 
der Karte vorgetragen. Wir erſuchen um recht 
rege Beteiligung und rechtzeitiges Erſcheinen und 
buten, außer gutem Appetit wiederum vortreff⸗ 
hen Humor mitbringen und zur Würze des 
Eſſens für humoriſtiſche Vorträge ſorgen zu wollen. 
Muſik zur Stelle. Dunkler Anzug. Vereins⸗ 
abzeichen. Orden. Gäſte, beſonders ehemalige 
Garde⸗Jäger, find herzlich willkommen. Um dem 
Wirt die Anzahl der erforderlichen Portionen 
angeben zu können, werden die liebenswürdigen 
Teilnehmer erſucht, dem unterzeichneten Vorſitzenden 
bon un Erſcheinen bis zum 5. Februar Nachricht 
zu geben. f 

92 Die Weihnachts⸗ und Neujahrs-Nachfeier 
war von Kameraden und Familienangehörigen 
ſo außerordentlich zahlreich beſucht, daß ſich das 
Vereinslokal als zu klein erwies. Infolge des 
gemütlichen Verlaufs des Feſtes wurde allſeitig 
dem Wunſche Ausdruck gegeben, die nächſte 
Weihnachtsfeier in einem kleinen Saale zu ver⸗ 
anſtalten. 

3. Am Schluſſe des Jahres 1904 hat der 
Verein leider noch zwei liebe und treue Kameraden 
durch den unerbittlichen Tod verloren. Es ſtarben 
am 30. November Kamerad Klix, le 
beamter, Jahrgang 1867, 2. Kompagnie, und am 
26. Dezember Kamerad ek Königl. Hege⸗ 
meiſter a. D., Wendiſch⸗Buchholz, Jahrgang 1862, 
3. Kompagnie. Der Verein wird ihnen ſtets ein 
liebevolles und ehrendes Andenken bewahren. 

4. Die übungsſtunden der „Geſangsabteilung“ 
finden vom Donnerstag, den 12. d. Mts., ab 
regelmäßig jeden Donnerstag, abends "e Uhr, 
im Vereinslokal, Karlſtr. 27, ſtatt. Alle ſanges⸗ 
kundigen und ſtimmbegabten Kameraden werden 
nochmals gebeten, ſich dieſer Geſangsabteilun 
anzuſchließen und in den übungsſtunden regel. 
mäßig zu erſcheinen. Wir wiederholen, daß die 
muſikaliſche Leitung von unſerem lieben Freunde, 
Herrn Bandermann, gütigft übernonimen iſt, und 
daß Kamerad Max Fiſcher, Berlin S. 59, Grüfe- 
ſtraße 2, Anmeldungen entgegennimmt, ſowie 
jede weitere Auskunft bereitwilligſt erteilt. 

5. Zu dem am 3. März d. Is. in den 
⸗Schlaraffia⸗ Sälen“ ſtattfindenden Winter⸗ 
Vergnügen, ſowie zu der am 7. März d. Js. 
abzuhaltenden ordentlichen General⸗Verſammlung 
für 1905 werden Einladungen noch ergehen. 

Mit berzlichem kameradſchaftlichen Gruß, 

Wald: und Weidniannsheil! 
Berlin, im Januar 1905. 
Ter Vorſland des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
6. Herrmann. Vorſitzender, K. Meyer, Schriftführer, 
W. 20, Kyffhäuſerſir. 14. I. 39, Lieſenſtr. 13. 
K. Elbers, Schatzuie iſter. 
NW. d, Karlſtr. 34/35. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Amen, Jotſtmeiſter zu Bonn, Regbz. Köln, 


f , l iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 


Ritter! 
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krenzes 1. Klaſſe des Herzoglich Sachſen Erneſtiniſchen 
Hausordens erteilt worden. 

Spangenberg, Forſtmeiſter zu Creuzburgerhütte, Regbz 
Oppeln, iſt aus Anlaß feines uͤbertritts in den Ruhe⸗ 
ſtand der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 


Pirkfen, Förſter zu Mirchau, Oberjörſterei Mirchau, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Sturmberg. Oberſörſterei Pelplin, 
Regbz. Danzig, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Koch, Hilfsförſter zu Behringen, Oberförſterei Langeloh, iſt 
nach Hanſtedt, Oberjürfterei Garlstorf, Regbz. Line: 

„burg, verſetzt worden. 

Nölle, Königl. Moorvogt mit dem Titel Königl. Jörſter 
und Gräflicher Forſtverwalter zu Wicfede, Kreis 
Wittmund, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Bamberger, Rottenmeiſter zu Ellnhauſen, Oberföͤrſterei 
Cllnhauſeu. Regbz. Kaſſel; Belle, Holzhauermeiſter zu 
Alt⸗Geltow. Oberförſterei Potsdam, Regbz. Potodam: 
Renter: Waldarbeiter zu Benrath, Oberſörſterei Benrath, 

egbz. Düſſeldorf: get, Rottenmeiſter zu Jesberg. Cher, 
förſterei Jesberg, Regbz. Kaſſel; Lüdiche. Waldwärter 
zu Scharſenberg, berſörſterei Neuendorf, Regb;. 
Potsdam; Schrecker, . zu Lonzig, Ober⸗ 
förſterei Zeitz. Regbz. Merſeburg; feier, Nottenmeiſter 
zu Reinershauſen, Oberförſterei Elluhauſen, Real 
Kaſſel: Winkelmann, Forſtſchutzgehilſe zu Mellendorf. 
Oberſörſterei Fuhrberg, Yiegbz. Lüneburg. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Doligleit. Waldwärter zu Klewienen, Kreis Darkehmen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Tel, Forſtaufſeher zu Gühlen. Kreis Ruppin, iſt 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Brendel, Forſtmeiſter zu Dinkelsbühl, iſt der Michacls⸗ 
orden 4. Klaſſe verlieben worden. 

Dotzel, Forſtmeiner zu Aſchaffenburg, iſt der Titel und 
Rang eines Forſtrats verliehen worden. 

Grimm, Forſtrat zu Munchen, iſt der Michaelsorden 4. Klaſſe 
verlieben worden. 

Jäger, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Spener ernannt. 

Koch, Oberſorſtrat zu Bayreuth, iſt der Michaelsorden à. Klaſſe 
verliehen worden. 

Aö finger, Aſſiſtent zu Spever, ut an die Regierungs- 
ſorſtabteilung daſelbſt verſetzt worden. 

Tod, Oberſörſter zu Frammersbach, iſt der Titel und Rang 
eines Forſtmeiſters verliehen worden. S 

Völler, Forſimeiſter zu Kaiſerslautern, iſt der Titel und 
Rang eines Forſtrats verliehen worden. 

Wagenhäuſer. Forſtmeiſter zu Traunſtein, iſt der Titel und 
Nang eines Forſtrats verlichen worden. 

Doiet, Forner zu Ziegetsdorf, iſt nach Altenſtadt verſetzt. 

Goen, Waldwürter zu Wieſen, um die Silberne Michaels 
medaille verliehen worden. 

Srimm, Förſter zu Wechterswinkel, ut das Michaels. 
Verdienſikreuz verliehen worden. 

Helm, Waldwärter zu Mainſandheim, iſt die Silberne 
Michaelsmedaille verlieben wurven. 

Kainz, Förſter zu Hofkirchen, it das Michaels-Verdienſt— 
kreuz verliehen worden. 

Kautenſchlager. Fürſter zu Alieuſtadt, iſt nach Ziegetsdorf 
verſetzt worden. 

Die Bronzene Michaels medaille wurde verliehen: 
den Holzhauer-Rottmeiſtern Yrickelmener zu Appers⸗ 
dorf: Elm zu Speicherz; Fuds zu Oberbach; Käcklein 
zu Orsdorf; Kipler zu Farchant: Hösl zu Premen⸗— 
reuth: Joe zu Krauſenbach; Lang zu Ezlarn: Schmann 
zu Sauerlach: Schieß zu Seebach; Schönberger zu 
Branutweinhänſer; Weichelgärtuer zu Iſen; Zapf zu 
Preppach; ferner den Waldarbeitern Srummel zu Jagers— 
burg; Herzog zu Cgelharting; Kunkel zu Wiesthal. 


Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Muth. Forſtmeiſter der Stadt Freiberg, iſt in den Ruheſtand 
getretru. 


das 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Fabrice, Hoſjägermeiſter zu Deſſau, iſt der Königl. 
preußiſche Kronenorden 2. Ktaſſe verliehen worden. 

Hitſchhold, Oberfoörſter zu Haideburg, tt der Königl. preußiſche 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
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Graf zu Münfler, Oberjägermeiſter zu Deſſau, iſt der Königl- 
preußiſche Kronenorden 2 Klaſſe mit dem Stern Dër: 
liehen worden. 


2 


Brie und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſinden keine Beruück— 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung mt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Anfrage: Bin im vergangenen Frühjahr 
zur Landwehr II. Aufgebots übergetreten. Steht 
mir als forſtwerſorgungsberechtigtem Anwärter die 
Landwehrdienſtauszeichnung, zu? Habe in der 
Reſerve allerdings keine übungen zu machen 
brauchen und bin unbeſtraft. Beim hieſigen 
Hauptmeldeamt fragte ich an, warum ich die 
Auszeichnung nicht erhalten habe; es wurde mir 
hierauf mitgeteilt, daß ich nach Anlage 6 zu S 36 
der Forſtverſorgungs-Ordnung nicht dazu be— 
Bang wäre. Gr., Königl. Forſtaufſeher. 

ntwort: Sie haben Anſpruch auf die 
Landwehrdienſtauszeichnung. Es liegt ein Irrtum 


des Hauptmeldeamtes vor. Es hat wohl nicht! 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


berückſichtigt, daß Sie Jäger der Klaſſe A ſind. 
Die Jäger der Klaſſe A erwerben den Anſpruch 
auf die Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe durch 
das dritte Dienſtjahr, da Ja die geſetzliche aktive 
Dienſtpflicht mit zwei Jahren erfüllt haben. 
Des Nachweiſes von Einberufungen aus dem 
Beurlaubtenverhältnis bedürfen die SCH 


Klaſſe A nicht. 
Anfrage: Eine benachbarte Königl. Forſt— 
verwaltung, in deren Forſt die Von verpachtet 
iſt, beabſichtigt, bei Schnee die Vertilgung der 
Kaninchen auch auf den größeren, von Fuchs und 
Dachs bewohnten Bauen ausführen zu laſſen. 
Wird auch ein Eingehen der Dachſe, die hier nur 
noch ſehr wenig vertreten ſind, hierdurch erfolgen? 

G., Oberförſter. 
Antwort: Wenn der a eee 
einfach in die Röhre gegoſſen wird, iſt der Erfolg 
gegen Fuchs und Dachs zweifelhaft. Bei An— 
wendung von brennendem Schwefelkohlenſtoff 
nach der gegebenen Vorſchrift wirkt die dabei 
entſtehende ſchweflige Säure ſofort tödlich für 
jedes in dem Bau befindliche Tier. E. 


Für die Nedaktion: H. v. Sothe n. Neudamm. 


Nachrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 


, Meldungen 


Zahlungen 


jedem Mitgliede das 


zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggendbud, Forſt— 
haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


find gan; frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


S Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 


Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“ ol 


wöchentlich mei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mutglieds⸗ 
Nr. 
3351. Lukat, Revierförſter, Lyſack bei Lipowitz. 
Schlefereit, Forſtaufſeher, Ittowken bei Neuhof, Oſtpr. 
. Colell, Forſtaufſeher, Sarkau bei Cranz, fur, 
Bütow, Förſter, Muſchaken, Bez. Königsberg. 
Zimmer, Förſter, Grünetiſch bei Pulverkrug. 
räuer, Förſter, Alt⸗Budkowitz. 
Winkelmann, Förſter, Schlag bei Kaſparus, Weſtpr. 
. Meisner, Hilſsjäger, Birkenfließ bei Kaſparus, Weſtyr. 
. Kliemann, Förſter, Geißlitz bei Lohſa (Kreis 
Hoyerswerda). 
Krätzig. Forſtaufſeher, Dallau (Kreis Glogau). 
Schenk, Jörſter, Warzenbach bei Wetter (Oeſſen⸗Naſſau). 
2. Krauſe, Hilfsförſter, Neuhof (Kreis Fulda). 
. Sieges, Förſter, Wieſenfeld bei Eruſthauſen (Kreis 
Frankenberg). 
Weber, Förſter, Durbeke bei Altenbeken. 
eller. Förſter, Feldrom bei Horn in Lippe. 
reicher, Forſtaufſeher, Altenbelen. 
Bieſel. Forſtaufſeher, Altenbeken. 
Nebelſiek, Hilfsjäger, Altenbeken. 
Scherel, Hilfsjäger, Straßberg im Harz. 
. Wolff, Hilfsjäger, Zehna in Mecklenburg. 
Exner, Förſter, Kranzinbruch bei Modderwieſe, Nm. 
MNoſinsky, Förſter, Prebelow bei Zechlinerhütte. 
Mainitz, Forſtauſſeher, z. Zt. Stadtförſter, Wyſſoka 
bei Roſenberg. O.⸗Schl. 
Kaatz. Förſter, Schöneberg bei Dietrichswalde, Oſtpr. 
Streeſe, Hilfsjäger, Heiligenſee bei Tiefenſurt, O. L. 
Meihardt, Hilfsförſter, Eggenſtedt bei Seehauſen 
(Kreis Wansleben). 


Mualiede⸗ 
Nr. 


3377. Schulz, Forſtaufſeher, Mützelburg bei Gr.-Mützelburg. 
3378. Schwarz. Förſter, Löwenberg bei Herſte (Kr. Horten. 
3379. Wetzorke, Förſter, Ruhwalde bei Kaiſersfelde. 

3380. Wiethan. Hilfsjäger, Bokel bei Dauenhof. 

381. Wolff, Hilfsjäger, z. Zt. Privatſörſter, Reinersdorf. 
2. Liebig, Hegemeiſter, Ullersdorf bei Liebau i. Schlei. 
3383. Schmidt, Förſter, Elenskrug bei Powayen. 

3381. itte Hilfsförſter, Eleuskrug bei Powayen. 
3385. Dreſcher, Förſter, Luchshaus bei Eichen. 

3386. Redner, Förſter, Neplecken bei Zimmerbude. 

3387. Klein, Forſtauſſeher, Vierbrüderkrug bei Metgethen. 
3388. Binder, Förſter, Kühnbruch bei Kl.⸗Schönau. 

3389. Schwolow, EE Bieberswalde. 

3.90. Bauszus, Forſtauſſeher, Stantau bei Quednau. 
3391. Dinge, Forſtaufſeher, Si ee im. 

3392. Klockow, Förſter, Zietenice bei Breitebruch. 

3393. Schultz, Förſter, Hirſchgrund bei Wirſchkowitz. 


3304. Heite, Förſter, Kath.⸗Hammer. 

3395. Vollack, Förſter, Pechofen bei Wirſchkowitz. 
3396. Hein, Förſter, Gr.⸗Lahſe bei Frauenwaldau. 
en tenzel, Förſter, KL-Lahje bei Frauenwaldau. 


98. Schröter, Förſter, Ujeſchütz bei EE 

3399. Leuſchner, Hilfsförſter, Hedwigsthal bei Wirſchkowitz. 

3400. Schray. Forſtaufſeher, Karmine bei Poſtel. 

3401. Wagner, Forſtaufſeher, Lunke bei Sulau. 

3402. Ey. Forſtaufſeher, Poſtel. 

3409. Sehl. Forſtaufſeher, Cainowe bei Domnowitz. 

3404. Teichert, Förſter, Kuhbrück bei Frauenwaldau. 

3405. Teuber, Förſter, Neiderei bei Schawoine. 

3406. Bariſch, Forſtaufſeher, Deutſch-Hammer bei Pol, 
Hammer. 

3407. Vogt, Forſtaufſeher, Gr.-Lahſe bei Frauenwaldau. 

3408. Krauſe, Förſter, Brieſche bei Kath.-Hammer. 


Ech 

Sr 

ER Smolibocki, Förſter, Kaliſcherheide bei Mirſtadt. 

dal Hagen, Forſer, Leitſtade bei Witzeetze Kreis 
Tannenberg). 


311]. Spieweck. Förſter, Friedrichslohra bei Niedergebra. 

3112 Hauptfleiſch, Förſter. Kleinberndien bei Wolkrams⸗ 
hauſen. 

43 Müller, Förſter, Jagdhaus bei Hohenleipiſch (Bez. 
Halle a. S.). 

Hu. Echmelzyfeunig, Forſtaufſeher, Dommershauſen bei 

urgen. 

8415 Neiche, Forſtaufſeher, Niedergondershauſen. 

Jula. Kloniecki. Hilfeſörſter. Pflaſtermühl bei Prechlau. 

3417. Schmiechen. OHegemeiſter. Rederitz bei Zippunow, Wpr. 

3118 Zeidler. Förſter. Theerofen bei Jaſtrow. Wpr. 

Nla Behrens, Förſter, Baruſtorferwald bei Fallersleben. 

AM Kroſch, Förſter. Kalberlah bei Fallersleben. 

521. Hermann, För ier. Schniken bei Goldap. 

3122 Veher, Forſtaufſeher, Joerkiſchken bei Alt-Budkuhnen. 

3421 Eweſt, Forſtaufſeher. Mittel-Jodupp bei Plautzkehmen. 

44. Geafenrenth, Forſtaufſeher, Lauenau a. Deuter. 

AS. Wander. Forſiaufſeher, Jablonkeu bei Kaltenborn 
(Oſtpreußen). 

318 Malks, Revierförſter. Roderbeck bei Uchidorf. 

HIT. Dalchow, Forſtaufſcher, Heringen a. Werra. 

318. Bernhard, Jorſtauſſeher, Bengendorf bei Heringen 
a. Werra. 

31. Bode. Förſter, Hönebach. 

340. Schindewolf, Hegemeiſter, Eichhorſt bei Hönebach. 

Gl. Eiſenbach, Förſter, Ronshauſen bei Bebra. 

332 König. Forſtaufſeher, Stauſebach bei Kirchhain. 

WD Drending. Förſter, kauwald bei Wetter. 

An Splettftoker, Förſter. Schehaufee bei Fraukeufelde. 

5. Klein. JFörſter, Schloß Zug bei Tütz. 

345. Seydler, Revierſörſter, Neu⸗Görlitz bei Bergſriede. 

7. Wriedt, Forſtauſſeher, Alt⸗Görlitz bei Bergfriede. 

333. Liedke. Förſter, Schneiderswalde bei Roſenthal (Kreis 
Lobau). 

A. Eggebrecht, Hilfsförſter, Sydowsaue bei Podejuch. 

340. Grandke, Hilfdförſter, Klein⸗Lubolz bei Lubolz. N. L. 

Al. Sonnenberger, Hegemeiſter, Pratau (Bez. Halle a. S.). 

H2 Martin, Revierförſter, Wieps, Oſtyr. 

AB. Baumgart, Forſiaufſeher, Kirſteinsdorf b. Geierswalde. 


444. ammer, Forſtaufſeher, Odelsheim. 
3445. Martens. Forſtaufſeher, Schloß Ricklingen b. Wunſtorf. 
240 Kirſch, Vilſsförſter, Noſenthal bei Kalzig (Bez Pofen). 


7. Buſch, Förſter, Hellendorf bei Perl a. Moſel. 

3448. Friſinger, Förſter, Chorbuſch bei Dormagen. 

3449 Krifinger, Forſtaufſeher, Vennhanſen bei Gerresheim. 

53%. Krifinger, Gilfsiäger, Benrath, Neubrückenſtraße. 

1. Gaftauer, Hilfsiäger, z. Zt. Privatförſter, Naſſow 

ez Köslin). 

52 Maaß, Hegemeiſter, Wieſenbeck bei Lauterberg a. H. 

455. Erdmann, Förſter, Lispfuhl bei Uchtdorf. 

AH Schwarzkopf. Förſter, Schaͤafbruck bei Friedrichs 
berg in Pommern. 

5457. Mogwitz. Jörſter, Eichhorſt⸗Oubertusſtock. 

35. Wegener, Förſter, Breitelege bei Oderberg i. M. 

5457. Grunwald, Förſter, Kobbelblotte bei Hopfengarten. 

3458. Maus, Förſter, Deusberg bei Jesberg. 

300 Köring, Förſter. Neuwedel bei Kgl. Dombrowlka. 

SL Sen Förſter, Bärenwinkel bei Puppen, Oſtpr. 
1. Balke, Forſtaufſeher, Hackelſpring bei Berlinchen, Nm. 

SC Grebe, Forſtaufſeher, Eberswalde, Schneiderſtraße 16. 

gie Mücke, Gocttautiefer, Netzkater bei Ilfeld a. H. 

2464. Gerſch, Hegemeiſter, Breitenhagen a. Elbe. 

ws Eiſenhut, Förſter. Viernau (Kreis Schleuſingen). 

155 Drohm, Förſter, Hökendorf. 

i Schulze, Hilfsſörſter. Rboda bei Biſchleben. 

SW Hilfszörſter, Oedelsheim a. Weſer. 

47% Wehner, Hilſsjäger⸗ Bieberedorf bei Lübben,. N. L. 
e Hellwig. Hilfsjäger, Gichenbach b. Hettenhauſen (Dën). 

9472 Bud, Revierförſter, Elzeratb bei Vierfcheid. 

2175 Araufe, Förſter, Malken. Meitpr. 

2170 cmidtchen, Förſier, Kaiſerswalde bei Langenbrück. 

8475. Edelmann, Forſtauſſeher. Aunarode bei Siebigerode. 

we Perzberg. Forſtaufſeher, Kobbelblotte b. Oopfeugarten. 

2477 08, Jorſtauſſeher. Riegelsberg (Kreis Saarbrücken). 

un Pommes, Forſnaufſeher. Neudorf b. Louiſenthaka. Saar. 
DHinneberg, Oilfsjäger, z. Zt. grat, Revierjorſter, 


un e Dien in Schleſien. 


2480 L atthes, Hegemeiſter, Wujewken bei Muſchaken. 


dg: übcke, Jörſter. Omulef bei Kaltenborn. Oſtpr. 

Ge Kalinke, Forſtauſſeher, Wallendorf b Kaltenborn. Oſtpr. 
= Gotzek, Forſtauſſeher, Omulef bei Kaltenborn, Otpr. 
v. Sarnows ki, Jörſter, Mauerſin bei Stolzeuſelde, 

Weſtpreußen. 
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Mita lied . 
Nr. 


3181. Bauer, Forſtaufſeher, Abbau Kramsk bei Stolzen, 
felde, Weſtpreußen. 
3185. Dummer, Hilſsjager, Kaldau bei Schlochau, Weſtpr. 
3186. Jinſterwalder, Forſtaufſeher, z. 3m. Revierförſter, 
Weiſig bei Oßling in Sachſen. 
3487. Vohnert. Förster, ichenbach bei Hettenhauſen. 
AS. Sonnenberger. Jorſtauſſeher, Ziegelroda b. Roßleben. 
3489. Fiſcher, Fornaufſeher, Eilſen (Schaumburg-Lippe). 
3190. Kotſchmar, Hilfeförſter. Chriſttanſtadt a. Bober. 
3191. Paul, Hegemeiſter, Eichauaſt ei Obornik. 
Loyak. Hilfsförſter, Woiciechowo bei Ludom. 
. Hausler. Forſtauſſeher, Trommelort bei Ludom. 
Nixdorff, Forſtaufſeher, Heidedombrowka b Obornik. 
. Koscielsky, Hilfsjäger, Marianowo bei Kiſchewo. 
Sack, Fornaufſeher. Rokitten bei Schwerin a. W. 
ahrmaerker. Hilfsjager, Powidz. 
puer, Förster, Mortzjeldt bei Grieslienen. 
. Wieſe. Forſter, Jablonken bei Alt⸗Jablonken. 
. Thorun, Hegemeiſter. Bardungen bei Alt Jablonken. 
Ballſchuß, Förſter. Kotzek bei Puppen, Oſtpr. 
f Zuſe, Forſtaufſeher, Parwolken bei Bießellen. 
3503. Söhne, Forſtauffſeher, Nordwohlde bei Syke. 
Hinze. Forſtaufſcher, Leeſe. 
5. Seegers, Hilfsjäger. Rehburg (Stadt). 
» Banner, Förſter. Lienheide, Kolonie Brinsk. 
Wilke, Hilſsſörſter, Kosciol bei Gorzno, Weſtpr. 
J Gärtner, Forſtauſſeher, Jamielnick. 
Müller, FNorſtauſſeher, Linkenbach bei Horhauſen. 
Vohl, Forſtaufſeher, Iſenburg bei Zaun. 
351J. Eonnenberger, Forſtauſſeher, Dierdorf (Weſterwald). 
3512 Piscator, ee Altenkirchen (Weſterwald) 


In Nr. 2 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
wurde durch ein Mißverſtaͤndnis das Mitglied 
Nr. 1254 als ausgetreten angeführt. Es je 
berichtigt, daß der betreffende Kollege dem Verein 
weiter angehört. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
fu 


Ortsgruppe Rominter Seide. 
(Regbz. Gumbinnen.) 
Sonntag, den 29. d. Mts., nachmittags 
6 Uhr, Kaiſergeburtstagsfeier in Rominten. Ein 
pünktliches Erſcheinen der Herren Mitglieder mit 
Damen iſt ſehr erwünſcht. Nichtmitglieder mit 
Familien find freundlichſt eingeladen. Muſik bon 
Regiment 44. 
Jagdbude, 9. Januar 1905. 
Fornaçon, Vorſitzender. 
fa 


Ortsgruppe Ortelsburg. 
(Regbz. Königsberg.) 

Am Sonnabend, den 21. Januar d. Is, nach— 
millags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Reſtaurant Zantopf zu Ortelsburg. 

Tagesordnung: 
„Aufnahme neuer Mitglieder. 
„Beſprechung der Gehalts- und Dienſtlandsfrage. 
„Geſchafts- und Kaſſenbericht. Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 
„Neuwahl des Vorſtandes. 
Verſchiedenes. 

Um 7 Uhr abends beginnt die Feier des 
Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, wozu ſamtliche Kollegen der Um— 
gegend mit Familie freundlichſt eingeladen ſind. 

Der Vorſtand. 


. GG Léi ka 
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Ortsgruppe Conſtorsz. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Zu dem vorausſichtlich Ende Januar ſtatt— 
findenden Wintervergnügen (Kaiſersgeburtstags— 
feier) erſuche die Vereinskollegen um Anträge zu 
Einladungen bis zum 19. d. Mts. 
Die fälligen Benräge ſind abzuführen. 
Der Vorſtand. 
ele 


Ortsgruppe Czersk. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Sonnabend, den 21. Januar 1905, nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Verſammlung der Mitglieder in 
Czersk, Hotel Schilling. 

Tagesordnung: 

„Aufnahme neuer Mitglieder. 
. Einbringung, Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
über Anträge zur 4. ordentlichen Mitglieder- 
Verſammlung, welche entweder mündlich in der 
Verſammlung oder ſchriftlich vorher dem Unter⸗ 
zeichneten einzureichen ſind. g 
3. Einziehung der Beiträge für das erſte Halb— 

jahr 1905. 
4. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereins— 
mitglieder, ſowie derjenigen Kollegen, welche der 
Ortsgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 

zersk, den 29. Dezember 1904. 
Kögler, Vorſitzender. 


N 


Ortsgruppe Lauten burg. 
(Read; Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 31. Dezember v. Js., 
fand im Vereinslokal — Hotel Böttſcher in 
Lautenburg — die auf dieſen Tag anberaumte 
Mitgliederverſammlung bei recht ſpärlicher Be— 
teiligung ſtatt. 

Nach Begrüßung der Verſammlung durch den 
Herrn Vorſitzenden und Ausbringung des üblichen 
dreifachen „Horrido“ auf Se. Majeſtät, unſern 
allergnädigſten Jagd- und Kriegsherrn, in welches 
die Verſammelten kräſtig einſtimmten, ſollte zur 
Tagesordnung geſchritten werden. Es wurde 
jedoch erſt die Zahl der erſchienenen Mitglieder 
ſeſtgeſtellt, und es ergab ſich, daß von 27 Orts⸗ 
gruppenmitgliedern wahrhaftig ein ganzes Dutzend 
zur Stelle waren. Trotzdem aber war der Herr 
Vorſitzende noch ſehr zufrieden: denn bei der 
Mitgliederverſammlung am 1. November v. Js., 
alſo acht Wochen vorher, war er nur von einem 
kleinen, getreuen Häuflein von noch fünf umringt. 
Ausreden von den ſo ſäumigen Kollegen finden 
ſich ja immer; einmal iſt die Treibjagd am nächſten 
Tage ſchuld, dem einen iſt es zu kalt, dem anderen 
iſt es zu windig, dem dritten paßt der Silveſtertag 
nicht, und ſo geht es fort. Geht es jedoch zum 
Geburtstag eines Kollegen, ſo iſt kein Weg zu 
weit, nächſten Tag kann wer weiß was ſein, zur 
Stelle ſind ſie. Wahrlich, es macht keinen Spaß. 
in den Vorſtand einer ſolchen Ortsgruppe zu 
gehören, geſchweige noch Vorſitzender davon zu ſein. 

Und nun zur Tagesordnung: 

Zu Punkt La berichtete Herr Förſter Kühne— 
mann als Delegierter über die Verſammlung des 
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Hauptvereins unter Bezugnahme auf den Bericht, 
der jedem Mitgliede von der Firma J. Neumann⸗ 
Neudamm zugeſandt worden iſt. Es wurde von 
dem Berichterſtatter ausdrücklich betont, daß der 
Delegierte von der Ortsgruppe viel früher. 
ſpäteſtens Anfang März gewählt werden mühe, 
damit derſelbe ſich noch über alles genaue 
Kenntnis und Material verſchaffen könne. | 

Punkt 1b. Der Vortrag des Herrn Hege— 
meiſters Schulz über „Notwendigkeit, Zweck und 
Nutzen der landwirtſchaftlichen Buchführung auf 
Förſterſtellen mit Dienſtland“ war, in wohl» 
durchdachter, kurzer Form gehalten, ein ſehr lehr⸗ 
reicher und intereſſanter. 

Zu Punkt le hielt der Vorſitzende, Herr 
Hegemeiſter Hennig, einen Vortrag über: „Der 
Forſtſchutzbeamte als Jagdpolizeibeamter muß 
Kenntnis der Unterſcheidungsmerkmale beim ver⸗ 
ſchiedenen Alter des Rehwildes haben, haupt- 
ſächlich muß ihm der Unterſchied zwiſchen ſchwachem 
Schmalreh und ſtarkem Kitz in der Rickenjagdzeit, 
November bis Dezember, bekannt ſein.“ Der Herr 
Referent hat es verſtanden, den Mitgliedern dieſen 
ſo überaus lehrreichen, aber auch für die meiſten 
notwendigen Vortrag nicht nur allein mündlich, 
ſondern auch an der Hand von mühſam oe: 
ſammeltem Rehwildknochen-Material und ent» 
worfenen Skizzen praktiſch und bildlich zum klaren 
Verſtändnis vor Augen zu führen. Im Intereſſe 
der ſämtlichen Mitglieder, die nicht durch ihre 
Anweſenheit angenehm auffielen, muß es ſehr 
beklagt werden, daß denſelben dieſer Vortrag verloren 
gegangen iſt, denn nicht allein nur die jüngeren, 
nein, auch die älteren Kollegen konnten ſo ver⸗ 
ſchiedenes in ihren Wald davon mitnehmen und 
darüber nachdenken. Dem Herrn Referenten ſei 
an dieſer Stelle noch ein ganz beſonderer Dank 
ſeitens der erſchienenen Mitglieder für ſeine Mühe 
ausgeſprochen. 

Zu Punkt 1d, über eine eventuell zu ver— 
anſtaltende Kaiſersgeburtstagsfeier, wurde mit 
Rückſicht darauf, daß die Mitglieder zum aller— 
größten Teil Kriegervereinen angehören, beſchloſſen. 
dieſe fallen zu laſſen und am Sonnabend, den 
4. März d. JIs., ein Wintergnügen im Böttſcherſchen 
Saale in n zu veranſtalten. Die 
bekannte Baranskiſche Muſikkapelle wird für den 
muſikaliſchen Teil wie gewöhnlich ſorgen. Gäſte 
können ſeitens der Mitglieder eingeführt werden. 
In den Vergnügungsausſchuß wurden gewählt 
die Herren Förſter Ulrich, Hilfsſörſter Roſe und 
Herzberg. 

In nächſter Zeit wird außerdem noch innerhalb 
der einzelnen Oberförſtereien bei den Mitgliedern 
ein Verzeichnis zur Einzeichnung betreffs der 
Teilnahme an dem Vergnügen umlaufen; es wird 
aber ſchon vorher angenommen, daß eine rege 
Beteiligung nicht ausgeſchloſſen iſt. Über das 
Vergnügen ſelbſt erfolgt vorher unſerem 
Vereinsblatt noch Aufſchluß. 

Punkt 2. Die Druckſchrift vom 25. No⸗ 
vember v. Is. hat jedes Mitglied überſandt 
erhalten. Seitens der einzelnen Mitglieder ſcheint 
bis jetzt faſt noch nichts unternomnien zu ſein. 
und bei der jo ſpärlich beſuchten Verſammlung 
ließ ſich wenig darüber ſprechen. 


in 
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Punkt 3. Rechnungslegung für 1904. Die 
vom Kaſſenführer gelegte Rechnung wurde von 
den Kollegen Herren Förſter Ulrich und Krauſe 
umgehend geprüft und richtig befunden. Die 
Einnahme im verfloſſenen Rechnungsjahre betrug 
7.91 Mk., die Ausgabe 289,08 Mk., mithin ein 
Veſtand von 28,83 Mk. Dem Kaſſenführer wurde 
hierauf Entlaſtung erteilt. 

Punkt 4. In den Vorſtand wurden ein⸗ 
ſimmig die alten Vorſtandsmitglieder wieder⸗ 
gewählt. 

Ihren Beitritt zum Hauptverein meldeten an 
die Herren Förſter Hayner⸗Kienheide, Hilfsförſter 
Vülke⸗Koziol und Forſtaufſeher Gärtner⸗Jamielnick, 
die auch zur Ortsgruppe beigetreten und out: 
genommen ſind; ferner trat Herr Förſter Vogt⸗ 
Klonowo der Ortsgruppe wieder bei, ſo daß wir 
jetzt 31 Mitglieder ſtark ſind. Laſſet aber nicht 
nach, Kollegen, mit dem Werben neuer Mitglieder: 
vollzählig aus allen drei Oberförſtereien, müſſen 
wir unſerem verehrten Vorſitzenden vom Haupt⸗ 
vorſtande, Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, zur 
Seite ſtehen und ihm ſeine ohnehin ſo ſchwere 
Aufgabe erleichtern helfen. 

Punkt 5. Die Beiträge wurden von 13 Mit⸗ 
gliedern eingezahlt. Um dem Schatzmeiſter vom 
Hauptverein Erleichterung bei der Einziehung der 
Beiträge zu verſchaſſen, werden dieſelben am 
l. Februar d. Is. von hier aus abgeſandt werden. 
Es wird ſich empfehlen, die Beiträge innerhalb 
der Oberförſtereien an den Kaſſenführer unſerer 
Ortsgruppe abzuführen. Diejenigen Ortsgruppen⸗ 
nutglieder, welche mit dem Halbjahres beitrag am 
. Februar d. Is. noch im Rückſtande find, wollen 
denſelben direkt an den Schatzmeiſter des Haupt⸗ 
vereins, Herrn Königl. Förſter Pielmann in 
Steinbinde, einſenden. 

Zum Schluß wird vom Vorſtande aus 
amtlichen Mitgliedern der Ortsgruppe ein „Profit 
Neujahr zugerufen mit dem ſehnlichſten Wunſche, 
n neuen Jahre ſich recht rege an den Mitglieder: 


Lerſammlungen zu beteiligen. 


Der Vorſtand. e 
J. A.: Herzberg, Schriftführer. 


a 


Ortsgruppe Creuzburgerhütte. 
(Regb;. Oppeln.) 

Zur Bildung einer Ortsgruppe Creuzburger⸗ 
hütte werden die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Erenzburg, Dombromwka, Jellowa, Bodland und 
Lrensburgerßütte gebeten, Déi am Sonntag, den 
Vanuar 1905, nachmittags 3 Uhr, in Creuz⸗ 
Surgerhütte im Hotel „Zum Norddeutſchen Bund“, 
einzufnden. 

„um möglichft zahlreiche Beteiligung wird 
Dënn gebeten. 
Einige Kollegen der Oberförſtereien 
Creuzburgerhütte und Jellowa. 


cb, 


Ortsgruppe Erkner. 
(Negbz. Petsdam.) 
Am Sonnabend, den 21. d. Mts., nad) 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthofe „Zur 


Traube“ in Erkner eine ordentliche Mitglieder 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1904. 
2. Verſchiedenes. 
Um ein recht zahlreiches Erſcheinen der 
Vereins mitglieder wird gebeten. 
Fahlenberg, den 2. Januar 1905. 
Böttcher, Vorſitzender. 
Sa 


Ortsgruppe Salberfiadt. 
(Negby. Magdeburg.) 
Mit warm empfundenen Worten, ins: 
beſondere der bei dem Feſtmahl nach der Ent⸗ 


hüllung der Jagdgruppen im Berliner Tier⸗ 


garten an alle ehrlichen deutſchen Weidmänner 
gerichteten Kaiſerworte gedenkend, eröffnete der 
Vorſitzende, Kollege Preller, die heutige gut be⸗ 
ſuchte erſte diesjährige Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe Halberſtadt, zu der als Gäſte zwei liebe 
Kollegen ſich eingefunden hatten, mit einem 
begeiſterten Jäger-Hurra auf den höchſten 
Jagdherrn. 

Die Beratung der Tagesordnung folgte 
alsdann. 

1. Rechnungslegung. Auf Vorſchlag der zu 
Rechnungsprüfern ernannten Kollegen Kniep und 
Tetzner erteilte die Verſammlung dem Vorſtande 
ohne Einwendung Entlaſtung. 

2. Wahlen. Die durch Zettelabſtimmung 
vorgenommene Wahl berief zum 1. Vorſitzenden 
Hegemeiſter Bismarck, Derenburg; zum Stell⸗ 
vertreter Hegemeiſter Schulz, Huy⸗Neinſtedt; zum 
1. Beiſitzer Förfter Thie, Dambachshaus; zum 
Stellvertreter Förſter Schultze, Sargſtedt; zum 
Schriftführer Hilfsförſter Jetzke. Derenburg, und 
zum Stellvertreter Forſtaufſeher Müller, Dingel⸗ 
ſtedt. Die Genannten nahmen die Wahl an. 
Der bisherige Vorſitzende, Kollege Preller, hatte 
zuvor die Erklärung abgegeben, eine Wiederwahl 
nicht mehr anzunehmen. 

3. Vereinsangelegenheiten. Der zur dritten 
ordentlichen Mitglieder-Verſammlung am 17. Juni 
v. Is. delegiert geweſene Hilfsförſter Jetzke er, 
ſtattete über den Verlauf derſelben eingehend 
Bericht, in ſcharfen Umriſſen diejenigen Punkte 
herausgreifend, die für die Folge die beſondere 
Aufmerkſamkeit der Vereinsgenoſſen in Anſpruch 
zu nehmen geeignet ſind. 

4. Hieran ſchloß ſich ein vom ſtädtiſchen 
Revierförſter Gerſch, Halberſtadt, gehaltener 
intereſſanter Vortrag uber „Die Anbaufähigkeit 
der Bankskiefer“. 

Sodann referierte Förſter Meißner, Thale, 
in feſſelnder Weiſe über das Thema „Ranzzeit 
des Dachſes “. 

5. Verſchiedenes. Den Anträgen der Kollegen 
Privatförſter Montag, Langenſtein, und Königl. 
Forſtaufſeher Möller, Krofdorf, Regbz. Koblenz, 
um Aufnahme in die Ortsgruppe Halberstadt, 
wurde widerſpruchslos Folge gegeben. 

Laut einſtimmigen Verſammlungs-Beſchluſſes 
erhielt‘ Hilfsförſter Jetzte den Auftrag, mit den 
für die hieſige Ortsgruppe in Frage kommenden 
Herren Landtagsabgeordneten behufs Überreichung 
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der Denkſchrift des Hauptvereins in Verbindung 
Ferner wurde die Errichtung einer 


zu treten. 
Bezirksgruppe angeregt, beſprochen und empfohlen. 
Die Tagesordnung war damit erſchöpft, das 
Wort wurde nicht weiter verlangt und darum die 

Sitzung E IN 
Halberftadt, den 8. Januar 1905. ` 
Der Schriftführer. Jetzke. 


* 
Ortsgruppe Colbitz⸗Letzlinger Heide. 


In der Verſammlung vom 16. Dezember 1904 


in Dolle wurde die Tagesordnung folgendermaßen 
erledigt: 


ad 1 wird über das vom Vereinsvorſtande 
überſandte Schreiben vom 25. November 1904 
des längeren verhandelt und ein diesbezuglicher 


Beſchluß dem Haupt-⸗Vorſtande eingereicht. 

ad 2. Die Jahresrechnung wurde von den 
Kollegen Mechow 
richtig befunden. 


und Pohle geprüft und für 
Es befindet ſich ein Überſchuß 


von 72,67 Mk. in der Kaſſe, welcher Betrag auf 


das nächſte Jahr übernommen wird. 

ad 3 wird beſchloſſen, die Kaiſersgeburtstags⸗ 
jeier am 28. Januar 1905, nachmittags 6 Uhr, 
in Letzlingen jtattfinden zu laſſen. Vergnügungs⸗ 
lokal wird noch bekannt gegeben. f 

ad 4. Die Vereinsbeiträge werden von jetzt 
ab halbjährlich eingezogen. Der Vorſtand. 

2 


Bezirksgruppe Cüneburg. 
Die Herren Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lünevurg werden ergebenſt darauf auſmerkſam 
gemacht, daß nach den Gruppenſatzungen die Bei⸗ 
träge zum Haupt⸗Verein und zur Gruppe in den 
erſten vier Wochen des Jahres an den Rechnungs⸗ 
führer der Bezirksgruppe zu entrichten find (6 Ml. 
Vereins⸗, 1 Mk. Gruppenbeitrag). Beſtellgeld, 
nachden am Wohnorte des unterzeichneten 
Rechnungsführers nunmehr eine Poſtagentur be— 
ſteht, nur noch 5 Pf. 
Wardböhmen (Kr. Celle), den 3. Januar 1905. 
Der Rechnungsführer: Kommert. 


ln 
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Ortsgruppe Hameln. 
(Negbz. Hannover.) 

Die nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung 

(8 9 der Satzungen) findet am Son nabend, 

den 18. Februar d. Is., nachmittags 3½ Uhr, 

im Vereinslokal Hotel Monopol in Hameln, 
ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Jahres- und Kaſſenbericht und Rechnungs— 
legung für 1904. 

2. Neuwahl des Vorſtandes für 1905. 

3. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Abgeordneten zur nächſten Hauptverſammlung 
in Berlin. 

4. Feſtſetzung des Jahresbeitrags zur Gruppe 
und Einzahlung von Mitgliederbeiträgen. 
Beſprechung über das in Ausſicht genommene 
Wintervergnügen und über die im laufenden 
Jahre abzuhaltenden Gruppeuverfammlungen. 

6. Verſchiedenes. 


u 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Anträge von Mitgliedern, über welche au 
18. Februar Beſchluß gefaßt werden ſoll, müſſen 
dem Vorſitzenden baldigſt zugeſtellt werden. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 
Der Vorſtand. 
blu 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Sonntag, den 22. Januar d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Verſammlung in Zellerfeld, 
Hotel „Deutſches Haus“. 

| Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1904. 
2. Vorſtandswahl. 
3. Bezirksgruppe betreffend. 
4. Hebung der Beiträge für das erſte Halbjahr 1905. 
5. Verſchiedenes. 

Nach der Sitzung Kommers (Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät), wozu ſämtliche in der 
Nähe wohnenden Kollegen, welche noch nicht 
Mitglieder ſind, freundlichſt eingeladen werden. 

| Der Vorſtand. 
Ss 


Ortsgruppe Solling zu As lar. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den A Februar 1905. 
abends 8 Uhr, findet im Vereinslokale zu Uslar 
die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
der bisherigen Weiſe ſtatt. Hierzu ſind die 
Herren Mitglieder mit ihren Damen. ſowie die 
Herren Kollegen der Ortsgruppe Solling⸗Nord 
mit Damen herzlichſt eingeladen. Es iſt ſehr er: 
wünſcht, Herrn Gaſtwirt Röver in Uslar die 
Zahl der Teilnehmer bis zum 1. Februar mit 
Poſtkarte mitzuteilen. 

An demſelben Tage, pünktlich 6 Uhr abends, 
findet die ordentliche Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe ſtatt. ` 

Tagesordnung: 

„Beſprechung der Sommer-Exkurſion. 

„Anträge zur nächſten Verſammlung der Be— 
zirksgruppe bzw. des Hauptvereins. 
3. Verſchiedenes. 

Zu beratende Gegenſtände, welche auf die 
Tagesordnung auf Wunſch einzelner Mitglieder 
geſetzt werden ſollen, ſind dem unterzeichneten 
Schriftführer rechtzeitig anzumelden. | 

Die Beiträge für das erſte Halbjahr 1905. 
und zwar 3 Mk. für den Hauptverein, 50 Pr. 
für die Bezirksgruppe und 50 Pf. für die Orts- 
gruppe, ſind bis zum 1. Februar dem unter⸗ 
zeichneten Schriftführer ganz frei einzuſenden. 
Wahmbeck, Poſt Bodenfelde. Koken. 

un 
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Ortsgruppe Söhre. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Zu der am 28. d. Mts., abends 8 Uhr, in 
Oberkaufungen, Hotel Weißenborn am Bahnhof, 
ſtattfindenden Kaiſersgeburtstagsfeier lade ich 
nochmals freundlichſt ein; Gäſte ſind willkommen. 

Wegen der Beſtellung des Feſteſſens bitte 
ich, die Zahl der Teilnehmer mir bis zum 
24. d. Mts. mitzuteilen. 

Der Vorſtand: Paul. 


— — 


Ortsgruppe Geluhauſen. 
(Regbz Kafiel.) 

Nach der Zahl der Anmeldungen in den 
züdgelangten Zirkularen kann die Kaiſergeburts— 
tagsſeier ſtattfinden. Es haben ſich 21 Mitglieder 
zr Teilnahme verpflichtet. Alles in allem wird 
daf eine Teilnahme von 50 bis 60 Perſonen ge⸗ 
teamet, wenn auch die von den Mitgliedern Ein⸗ 
geladenen erſcheinen, worauf ich hinzuwirken bitte. 

Die Feier findet ſomit, wie bekannt, am 
4. Februar cr. mit Feſteſſen, um 7 Uhr beginnend, 
win Es wird nun dringend gebeten und mit 
Sicherheit erwartet, daß ſich niemand von den 
zur Teilnahme angemeldeten Mitgliedern noch in 
letzter Stunde ausſchließt, und wird hierbei be⸗ 
merkt, daß höhere Beiträge als die bekannten 
voraus ſichtlich nicht erhoben werden brauchen. 

Beiträge für das laufende Halbjahr und 
Jahlungen für erhaltene Kalender ꝛc. werden ent— 
gegengenommen. 

Die Herren Mitglieder, welche ihre Beiträge 
ser Poſt eingehen laſſen, wollen dieſelben nie an 
den Unterzeichneten, ſondern an den Kaſſenführer 
sem Hilfsjäger Dreuſike in Bieber mit Aufgeld 
von 5 Pfg. für Beſtellung einſenden. 

Der Vorſitzende. 
Set 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Negbz. Arnsberg.) 
Samstag, den 28. Januar 1905, abends 
« Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung mit 
euſchließender Kaiſersgeburtstagsfeier im 
Carbaus Stemann zu Oeventrop. 
Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Reſtſetzung der nächſten Verſammlung. 
3. Erheben der Mitgliederbeiträge. 
Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Gleve. 
(Negbz. Düſſelderf.) 

Zu der am 31. Dezember 1904 im Vereins⸗ 
lokal Hotel van Gelder in Cleve ſtattgefundenen 
Terſammlung waren 17 Mitglieder erſchienen. 
Ter Vorſitzende eröffnete ſie mit einem drei⸗ 
chen Horrido auf Se. Majeſtät, und wurde 
dann die angeſetzte Tagesordnung erledigt. 

1. Rechnungslegung für das abgelaufene 
Kahr 1904. 

„2. Neuwahl des Vorſtandes. Per Akklamation 
"Then die alten Vorſtandsmitglieder wieder ge- 
wahlt und die Wahl von dieſen angenommen. 

3. Einziehung der halbjährigen Beiträge. 

2. + Das Feſteſſen zur Feier des Geburtstages 
SCH Najeſtät wurde auf Samstag, den 28. Januar 
8. s., nachmittags um > Uhr, im Vereinslokal 
1 0 van Gelder in Cleve, feſtgeſetzt. Es wurde 
2 Komitee gewählt, das das Weitere zu veran⸗ 
nen hat. Der Schriftführer. 


Aale 
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Ortsgruppe Simmern - Hunsrück. 
(Negbz. Koblenz.) 
d Am Sonntag, den 5. Februar d. Is. 12½ Uhr, 
det die erſte Verſammlung, verbunden mit der 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
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Königs im Vereinslokal „Hotel Vollrath“, zu 
Simmern ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Rechenſchaftsbericht über das verfloſſene Ver⸗ 
einsjahr. 

2. Bericht über die Verhandlungen betreffend 
Denkſchrift. 

3. Anträge zur 4. Mitglieder- bzw. Abgeordneten— 
Verſammlung in Berlin und eventuell Wahl 
eines Abgeordneten. 

4. Feſtſetzung des Ortes und der Zeit der 
nächſten Verſammlung eventuell Anderung des 
darauf bezüglichen § 9 der Satzungen. 

5. Vorſtandswahl. Der Geſamtvorſtand ſcheidet aus. 

6. Vorträge: 1. des Kollegen Keil über: „Die 
Dreſſur des Hühnerhundes? und 2. des 
Kollegen Steffen über: „Unſere Raubvögel“. 

7. Verſchiedenes. 

Gegen 4 Uhr, zum Beginne der Geburtstags— 
feier Sr. Majejtät, findet ein Feſteſſen in Gr: 
meinſchaft mit der Ortsgruppe „Simmern“ de: 
Rhein. Gemeindeföoͤrſtervereins ſtatt. Gedeck ohne 
Wein 2,00 Mk. Nach dem Eſſen kein Wein— 
zwang. Alle Teilnehmer werden gebeten, Herrn 
Vollrath bis ſpäteſtens 2. Februar Nachricht zu 
geben. Für Muſik iſt geſorgt. Vorträge ſind 
willkommen. "ht bei ſolchen Muſikbegleitung 
nötig oder erwünſcht, ſo wird gebeten, die Noten 
bis 28. Januar dem Unterzeichneten zugehen 
zu laſſen. 

Zum pünktlichen und zahlreichen Erſcheinen 
ladet ergebenſt ein 

Der Vorſtand. 


J. A.: Janſen J. Schriftführer. 


4 
* 
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Ortsgruppe Gerolſtein. 
(Negbz. Trier.) 

Am Sonntag, den 29. Januar 1905, be⸗ 
abſichtigt die Ortsgruppe, gemeinſam mit den 
Herren Kollegen der Gemeinde-Oberförſtereien des 
Eifelbezirks (Trier) die Kaiſergeburtstagsfeier im 
Hotel Geck zu Gerolſtein zu begehen. Das 
gemeinſchaftliche Eſſen beginnt abends um 8 Uhr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche von der 
Forſtverwaltung bisher keine Kenntnis erhielten. 
nunmehr aber der Feier beizuwohnen gedenken. 
wollen dies bis ſpäteſtens zum 22. Januar dem 
genannten Hotel anmelden. 

Die Teilnehmer werden gebeten, mit Damen 
zu erſcheinen. 

J. A.: Weſtram, Schriftführer. 
le 


Ortsgruppe Hochwald. 
(Negbz. Trier.) 
Am Sonntag, den 22. Januar, mittags von 
3 Uhr ab Verſammlung der Mitglieder im Gaſt— 
hauſe Knöpfel am Bahnhof Hermeskeil. 
Tagesordnung: 
1. Kaſſenprüfung, Entlaſtung des Kaſſierers. 
2. Beſchlußfaſſung über Teilung der Ortsgruppe 
Hochwald in zwei Gruppen, und zwar: 
I. Gruppe Hermeskeil mit den Ober— 
förſtereien Hermeskeil, Osburg und Wadern. 
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II. Gruppe Morbach (reſp. Thalfang) mit 
den Oberförſtereien Dhronecken, Morbach 
und Kempſeld. 

„Je nach Ausfall von Punkt 2 Vorſtandswahl. 

„Vortrag des Herrn Förſter Zabel, betreffend 

Berichterſtattung über die Ausführung ſeiner 

Miſſion. 

5. Antrag Zabel: Stiftung eines Fonds für une 

vorhergeſehene Fälle. | 

6. Erheben der Beiträge. 

7. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit- 
glieder wird gebeten. 
Nonnweiler, den 17. Dezember 1904. 
P. Huth, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Negbz. Trier.) 

Am Sonnabend, den 31. Dezember v. Is., 
fand im „Tannhaäuſer“ zu St. Johann a. Saar 
die feſtgeſetzte Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

Punkt 1. Es fand Rechnungslegung für das 
abgelaufene Jahr ſtatt, und wurde dem Kaſſen⸗ 
führer hierauf Decharge erteilt. 


* Lë 


Punkt 2. Beſchloſſen wurde, Kaiſersgeburtstag gebeten, zwecks Bildung 
am Sonnabend, den 11. Februar d. Is., im Vorſchläge zu einer 


einen Ball wie im Vorjahr zu ſeiern. Näheres 
1 wird im Vereinsblatt demnächſt noch 
ekannt gegeben werden. 

Punkt 3. Für den verſetzten Kollegen 
Schönberg zu Remmesweiler wurde Kollege 
Luͤnebach Ai Sotzweiler, und für den verſetzten 
Kollegen Bohn zu Spieſen Kollege Stoll daſelbſt 
einſtimmig als Beiſitzer gewählt. 

Punkt 4. Von der Unterredung mit den 
Herrn Abgeordneten wurde Kenntnis gegeben. 

Punkt 5 und 7. Es wurde beſchloſſen, bei den 
Ortsgruppen Hochwald und Eifel ſich zwecks ge⸗ 
meinſamer Entſendung eines Delegierten zur 
nächſten Hauptmitgliederverſammlung, ſowie wegen 
Bildung einer Bezirksgruppe in Verbindung 


zu Jun 
unkt 8. Die diesbezüglichen Anträge gehen 
dem Vorſtand des Hauptvereins demnächſt zu. 
Punkt 9. Vorſchläge zwecks Verbeſſerung des 
Vereinsblattes wird der Vorſitzende der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Forſtzeitung direkt übermitteln. 
Der Vorſtand. 


Ja 
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Ertsgruppe Trier-Wittlih-Saarburg. 

Die Herren Kollegen der Königlichen Ober: 
förſte reien Trier, Wittlich und Saarburg werden 
einer Ortsgruppe 
Zuſammenkunft in der 


„Tannhäuſer“ zu St. Johann a. Saar durch] Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu machen. 


S — 


Mach richten des 


„Walöheil‘, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


werden nicht verſandt. 


Die Mitgliederverſammlung für 1905 wird am Montag, 
den 27. Februar d. Js., nachmittags 6 Ahr, im Hotel „Jum 
Deutſchen Haufe“ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen 


Abends findet 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rautzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Zait, Friedr., Fabrikbeſitzer. Zreëber ML. Albrechtſtr. 1, II. 
iife, Hans, Königl. Oberioörſter, Cichenau, Paſt Groß- 

Neudorf, Bezirk Bromberg. 

Dr. Mitteldorf, Rittergutsbeſitzer, Adamsdorf (Neumark). 

Pottſchien, Otto. Hilſsjäger, Vogtenthal, Poſt Alt- Chriſt⸗ 
burg (Weſtpreußen). 

Stade, Bruno, Forſtlehrling, Schönthal bei Garnſee (Weſt— 
preußen). 

Etocker, Amtsvorſteher, Hohenlohehutte (O.⸗Schl.). 

* A 


* 
Seſondere Zuwendungen. 


Auf Jagden in Tamſel und Stuthof geſammelt; 
eingeſandt von Herru Königl. Oberförſter Graf 
zu Rantzau in Doöͤlleunsrad ung... 67,.— Mk. 
Sagditrafgelder; eingeſandt von Herru Graf von 
Gurſtenſtein in Üllersdorf 2 2. 2 2 2 00. 10,— 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Jür Fehlſchüſſe bei der Treibſagd auf dem Revier 
Langengraſſau getommelt: eingeſandt von 
Herrn Förſter Gieſe in Laugengraſſauu - . 1020 Me 

Freiwillige Beiträge. geſammelt auf einer Treib⸗ 
jagd des Herru Rittergutsbeſitzer Dr. Ramm 
in Deetz, Kreis Soldin: eingeſandt von Herrn 
Rittergutsbeſitzer W. Ramm in Grüneberg bei 
Wippen! e en 28. 58 „ 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Janßen 
in Friedeburg; eingeſandt von Herrn Hilfs⸗ 
förſter Ohrt in Friedeburg (Ditiriesland) . . 8.50 „ 

Ertrag einer Wette beim Treibjagen in Herz 
ſprung bei Angermünde: eingeſandt von Herru 
Radecke in Berlin. Joſevhſtr. 11. 7.— 

Gejammelt auf der Treibjagd in Roſſenray am 
22. Dezember 1904: eingeſandt von Herrn 
Wilh. Ohlmann in Haſſelshof bei DOrfoy. . . 14 

Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibiagd in 
Hochſtedt: eingeſandt von Herrn J. Kohlhaſe 
in Gunzerode bei Nordhauſen 0 
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Sammlungen bei Jagden: eingeſandt von N 4 Me.; Kauzliwins, Johannisburg. a Mt. : Kiene, Stolberg, 


d. Teekow in Wierzonka . 3— Mk. 2 ME; Kiau, Bukowcee. 2 Mk.: Krüger. Rorhenfier, 2 Mk.: 
Eelegentlich einer Treibjagd für Fehlſchuſſe ge⸗ Kaſchner, Dobra, 2 Mk.; Kettuer, Follmersdorf. 3 ME; 
ſammelt; eingeiandt von Herru Schwartz in Luft, Blockbrück, 2 Mk.: Lenſer. Steegen, 2 Mk.; Lent. 
Irnnenbagen bei Tar now 2,10 „ Sigmaringen, 5 Mk.; Lovis, Burgſtall. 2 Mk.: Lauer, 
Feſondere Zuwendung der Jagdgeſellſchaft zum Alten-Platow, 2 Mk.; Leeſch, Kl. ⸗ ee 2 Mk.: Lüke, 
Nodenſteiner in Ludwigshafen a. Nh ein.. 3.— „ Eichenau, 5 Mk.: Matſchke, Ketelsbagen, 5 Mk.; Mayer, 


Sind 185,03 Pit. Thiergarten, 3 Mk.; Meiner, Ee 2 Mk.; Martins, 
. Poggendorf. 2 Mk.; Murohn, Neuwald, 2 Mk.; Michalskn, 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid Drielna, 2 Mk.: Dr. Mitteldarf, Adamsdorf, 5 Mk.; Nitzke, 


mannsheil! Perleberg. 2 Mt.; Nelke, Mechau, 2 Dik.: Nitſche. Treppeln, 
* * 2 Mk.; Nickel, Ho rund, 2 ME; Neumanu. Horbach, 

2 Mk.: Neumann. ottuitz, 3 Mk.: Ortes, Langenfelde, 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 2 Mk.; Platzek. Selbelang, 3 Mk.: Pohler, Wartha, 3 Mk.: 


Pahl, Werdermühle, 3 ME; Paul, Rothenburg. 5 Mk.: Puſch⸗ 
Seit Xhiergarten A int. e tt, 2 wir, | MAN, aun, 2 WR; Ben, Gehe che 2 Wi; Ek 
"At Ottmachau, 2 Mk.? Brauer, Nolan, 2 Mt.: Brunken, , Ill, 2 2UE, getersdorſf 
zienüedt. 2 Mk.; Behr Lyck, 5 Mt.; Baldeweg, Alte Schweinbaufen, 2 Mk.: Pottſchien, Vogtenthal, 2 Mk.; Ring⸗ 
Treipiß, 2. Mk.; Bickel. Sandberg, 2 ME: Baecker. Lang⸗ bardt Grenzwald, 2 Mt.: Hubat, Tornow, 2 Mk.; Naupbach, 
Läd, 2 Mt.: Born, Wulfinghauſen, 3 Mk.; Zait, Tichiefer, Zropbert, 2 ME; Michtſterg, Camenz. 8, Dit; Sembach. 
2 Mt.; Beier, Tſchiefer. 2 Mk.; 5 Todenhanien, Netztow, 2 ME; Seidel. Bonken, 5 ME; Sindermann, 
2 Mk.; Conrad, Chriſtes, 2 Mt.; Daume, Wüſtenſachſen, Tſchieier, 2 VIE; . Giehren, 2 Ur; ed Haus 
2 M.; Dalchow, Duſterlate, 2 Bit.: Duntelbeck, Stein, Harderode, 2 Me: Schaeſer, Kohli 2 Me. Schmidt. Neuen. 
5 Mk.: Domſcheit, Gnadenfeld. 2 Mk.; Deiters, Hameln, stein, 2 Mk. Sonder, Waldenburg, 5 Mk.: Frau 
2 M. Dulfer, Waldau, 2 Mk.; Emig, Kempten, 5 Mk.; Schmidt, Celle, 5 Mk.: Schmidtborn, Her ſchbach, 5 ME: 
wörner, Halenwerder, 2 Mk.; Fehſe, Weißwarte, 2 Mk.; Schubert, Kueeſe. 3 Mek.; Schick, Gierichswalde, 8 Mk.; 
Iebechtorn. Horbach, 2 Mk.: Franzke, Luiſen hof, 2 ME: us Aufhalt, 2 Mk.: Stumpf, Hohenbruck 5 Mt.: Stade, 
iringer, Baranowig, 3 Mk.: Joraber, Davemart, 2 Lit. Fuchs, Scböutha 2 DIE; Taggeſelle. Wiottgers, 2 Dit: Taube. 
Meilitib, 2 Mk.: Freitag, Stenbendorf, 2 Mt.: Fiedler, Albendorf, 2 Natz: Thomalla, Boremba, 2 Mk.; Ullmann, 
Loniſeuthal, 2 Mt.; Gaßmann, Gerode. 2 Mt.: Gerftberger, | Weibeberg. 3 Sek. „Bogdt. Tſchiefer, 5 Mk.: Wegener. 
Grenzendorf. 2 Mk.: Gütte, Kueſebeck, 2 Pek.: Gotz, Boppard, | „reitelege, 2 Nek.“ Warſinsky. Wilbelmmentbal, 2 IE; 
„ t.; Geiler. Gumevadorh, 2 Wit: Groth, Bud, 2 Met., Witte, Schleife, 2 Mi, Wege, Grammentin, 9 Mt. Walter, 
wranert, Saalow, 2 ME; Günther, Hohenwalde, 2 Pt.: Oberbeide, 2. M : Wegener, Gr erg, 2 Mit.: Wehner, 
Lellmaun, Grube, 2 k.: Hohaus, Kieslingswalde, 2 at: Bie bersdorf, 2 Mk.? Wagner, Maiſtigdorf, 3 Mk.; Winkler, 
Leitkerg, Arnedorf, 2 Mk.: Hoefer, Brelob, 2 Mt.; Heinze, Lippen, 2 WIE; Deman, Diedow, 2 lit. 


— 


Sdoneberg, 5 Mt.; Heuerhauſen, Johaunisthal, 2 Mk.; Den Enipfan er vorſtehend aufgeführte! 
Serimaun. Cadinen, 2 Mk.: Hubrich, Urbanowitz, 2 Mk.: Beiträge 9 0 d Neu Sen u, ag? d ! 
Denke, Heinrichswalde, 3 Mk.; Köhler ſen., Mehwinkel, 8 ) 9 

2 Mt.; Kobler jun., Rehwinkel, 2 Mt.; . Wachtebeke, un und Schriftführer. 


Aachrichten De Vereins für Privalfo für Privafforſtbeamle Deutſchlands. 


(Sitz Neudanını.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandez. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem Heuer, 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 ME. und eine Aufnahme- 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
delreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeitens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 

IM. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
Wie ch beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch Die Geſchaftsſtegee in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte de. 
crielgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins— 
“san, der „Dentihen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche sort, 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchaftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten er, | Tinlie« 


` Ciäug in den Verein aufgenonmmen: 1615. Fitzek. Fr., Fürſtl. Hohenloheſcher Meviergehilſe, 
8 Quarahammer bei Kieferſtadtel, O- 
Ge 1616. Gop, Georg, Forſtauſſeher, Bad Fig Unter, 


N Erdmann, Ludwig, Förſter, Beck, Oſtbavelland. franken. 

164% Lüdtke, Wilhelm, de Weerthſcher Förſter und Forſt⸗ 1617. Uhlich, Richard, Kloſterjörſter, Forſth. Vogeljang bei 
verwalter, Vettelhoven, Bez. Koblenz. Narsdorf, Holſtein. 

a. Kuhrke, Richard, Forſtſekretär, Forſth. Damerau bei 1618 Graf von Perpoucher, Ober⸗Schloßhauptmann, 

je Verdauen, Oſipr. Orushagen, Kreis Regenwalde. 

di Wen, Sıfav, Forſtaufſeher, Jorſth. Damerau bei 1619. Rodewald, Wilh., Gräfl. von Perponcherſcher Ober— 
Gerdauen, Oſtpr. rörſter. Orndhagen, Kreis Regenwalde. 

Det? Nengebaner, Karl, Waldwärter, Noſenkranz bei | 16%. Heinicke, Revierjäger, Forſth. Gadow b. Lanz, on 

Weißwaſſer, Sſterr.⸗Schleſ. 1621. Peters, Willy, Forſtaufſeher, Damerow bei Loitz, Kr. 


TL Maifarth. Friedr., Nevierförſter, Königsberg, Franken. Geimmen. 
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1022. Daukert, Auguſt, Forſtaufſeher, Laſuwko bei Grätz, 
Bez. Poſen. 

1623. Meiſter, Auguſt, Fürſtl. Wittgenſteinſcher Hilfsförſter. 
Wurth, Hülshof bei Arfeld. 

1624. Nine Walter, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſi⸗ 
andidat, Lauterbach, Heſſen. 


1625. Saltermann, Adolf, Freiherrl. Niedeſelſcher ob, | 


gebiife, Engelrod, Oberbeſſen. 

1626. Wenderoth, Juſtus. Freiherrl. Riedeſelſcher Jorſt⸗ 
gehilſe, Lauterbach, Heſſen. 

1627. Feeger. Johannes, Förſter, Hohenfelde bei Friedland, 
Onpreußen. 

168. Borrock, Wilhelm, Garer, Sadewig, Kreis Breslan. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnemeuts⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 31 7 Mk., Nr. 43 9 Mk., Nr. 45 8 Mk., Nr. 47 
7 Mk., Nr. 54 4 Mk., Nr. 62, 68 je 9 Mk., Nr. 108, 119, 124, 
140 ie 7 Mk. Nr. 155 3 Mk., Nr. 190, 191 ie 7 Mk., 
Nr. 220 8 Mk., Nr. 230, 281 je 7 Mk., Nr. 290 9 Mk., 
je 7 Mk., Nr. 848 8 at, Nr. 372 9 Mk., 
Nr. 393 9 Mk., Nr. 417 7 Mk., Nr. 448 
475, 482 je 6 Mk., Nr. 486-489 je 7 Mk., Nr. 490 8 Mk., 
Nr. 491, 546 je 7 Mk., Nr. 548 3 Mk., Nr. 606, 619, 649 bis 
652 je 7 Mk., Nr. 716 8,06 Mk., Nr. 720 d Mk., Nr. 767, 770 
ie 8 Mk., Nr. 779 4 Mk., Nr. 78 870 ie 83 Mk., Nr. 924 
7 Mk., Nr. 968 3.05 Mk., Nr. 984 7 Mk. Nr. 988 8 Mk., 
Nr. 10836 5 Mk, 1124 3 Mk., Nr. 1177 4 Mk., Nr. 1182. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 58. — Aufruf! 
. 54. — über den Wert der inſektenfreſſenden Vögel für den Menſchen. Von Dr. Eruit 
orſtwirtſchaft in Bayern im Jahre 1903. 59. — Zum preußiſchen Haushaltsetat für 1905. 60. — Hol; 
Von Martin Schück. 60. — Geſetze, Verordnungen. Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 62. — Zur Lage der 


Forſtlaufbahn. Von H. 
Schäff. 58. — 
handel. 


Nachrichten des Vereins für Prwatforſtbeamte Deutſchlands. — Inſerate. 
1194 ie 7 Mk., Nr. 1272 8 Mk., Nr. 1275 4 Mk., Nr. 1491 


20 Mk., Nr. 1509 6 Mk., Nr. 1540 8 Mk., Nr. 1549, 1561. 
1586, 1587 je 6 Mk., Nr. 1591 8,05 Mk., Nr. 1695, 1600 je 
6 Mk., Nr. 1601 10 Mk., Nr. 1602 12 Mk., Nr. 1608 10 Me.. 
1601 6 Mk., Nr. 1607 8 Mk., Nr. 1613 6 Mk., Nr. 1614 
7 Mk., Nr. 1815 6 VIE 


A 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


* 

Vielfachen Anfragen zufolge teilen wir ber, 
durch ergebenſt mit, daß das Mitgliederverzeichnis 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
infolge mehrfacher Schwierigkeiten in der Her 
ſtellung, erſt Ende Januar erſcheinen wird. 

Neudamm, den 11. Januar 1905. 

Die Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 


53. — Die fogenannte mittlere 


preußiſchen Föͤrſter. 63. — Ein Naturdenkmal der Lüneburger Heide geſchützt. Von Dehning. 64. — Amtlicher Markt- 


bericht. 


GL — Märliſcher Forſtverein. 64. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wendiſch⸗ Buchholz und 


Umgegend. 64. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 64. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 65. — 


Brief- und Fragekaſten. 


66. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 66 — Nachrichten des 


„Waldheil“. 72. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 73. — Juſerate. 


der heutigen Nummer unſeres Blattes iſt ein Proſpelt des Zigarren⸗Verſandhauſes J. Braun, 


Hamburg, beigefügt. Die Angebote dieſer Firma finden ſtets 
Firma J. Braun unaufgefordert zugegangen ſind. Die 


die der 


sn Beifall, das beweiſen die 1000 Rauher-Mlrteile, 
aucher⸗Urteile werden Ihnen gern in einer Broſchitre 
7 % 


gratis und frauko zugeſandt. 
1 Ferner liegt der heutigen Nummer ein Proſpekt der Fabrik techniſcher Artikel von R. Reiss, 
Liebenwerda, bei; wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf dieſe renommierte Bezugsquelle zur Benutzung in Bedarfsfäll en 


empſehlend aufmerkſam zu machen. 


Außerdem liegt unſerer heutigen Nummer bei ein Proſpekt des Förſters Schumacher zu Dalheim 
(Rhld.) über pat. geſch. Verſchulplatten, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


O Anlerate m 
Anzeigen und Veilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäkeſtens Dienstag abend erbeten. 


— (mn 


Nachruf. 


Am 22. Dezember 1904 verschied während der Beurlaubung 
nach Horbach bei Neuses, 
lager an Herzmuskellähmung 


der 


— 


Königliche Forstaufseher Eduard Neumann 


in seinem 85. Lebe nsjahre. 
Dem Verstorbenen, deng 
auch über das Grab hinaus ein gutes An 


Obertörster. 


Rieck, pc 


Familien⸗Aachrichten 


Sterbefälle: 

Müller, 

Regbz. Hildesheim. 
Mierſe, Königl 

Friedrichsbrücke b. Anc) 

Grimm, Antonie, geb. Demmeler, 1 

Forſti Haus Horft 


SN Tümetifterswilwe IL Kaufbeuren 


Seite ſtehen, 

Ca RE Le (IT aan La cl 
Ch | ſolche wollen ji 
ind, fleißig 


tel 


Bez. Cassel, nach kur: 


‚ein 


rosses Pflichtzefühl ausz: 
lenken bewalırt 
Im Namen der Beamten der Kgl. Oberförsterei Gottsbüren 


Yerfonalin 


" Gürtner- und Forſtgehilfe, 
Hegemeiſter in Königshof, dem gute Zeugniſſe 


mitzuar 


bei Hilden, Rheinl. 


Geſucht 


wird zum 1. April d. Is. ein junger. 
un verheirateter, evangceliſcher (108 
e> R Li 

Forſtmann 
mit guter Handſchrift als Bureaugehilie. 
Anfangsgehalt 20 Mk. pro Monat 
neben freier Wohnung. Heizung. Be⸗ 
Gel und Beleuchtung Oſſerten 
mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und 
ZJeuguisabſchrifteu, welche nicht zurück. 
gegeben werden, ſind einzureichen an den 
Gräſl. Lehndorff-Steinort'ſchen Gott, 
verwalter Walter in Atittenort bei 
Salfbach (Oſtpr.). 

Ed 


Königlicher Forſtaufſeher, 
Jäger- und Förſterbrüfung mit gut 
(ungen beſtanden. vorzügliche Zeugniſſe, ſucht 


Kranken- 


ichnete, wird 
werden 


und Empf. 


wird geindyt,. enn zum 1. 4. 1905 oder ſpäter möglichſt 
melden, die gewöhnt | dauernde Stellung als Revierförſter 
beiten. (716 | oder Förſter im Privatforſtdienſt. 
Müller, Gefl. Off. unt. J. G. 106 bef. die Erv. 


der „Diſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Inſerate. Set 
Cin erfahrener, folider, I, 3333 Wi an Bai Ee Wildſellhaudlung von 

tͤtlicher 2 la. erleunſamen . O, ik. 35,.— Ze 3 Delencu⸗ 

., us 97 Weißzerſen ag 7] 0.80 77 75.— fl. Wolff, Echwerin L MN e Wi 

BS Forster 1 en 55 ” 940 „ 15.— kauft SC IO un wé 

Akazien „ O. „ 35,.— Tagespreiſe bei gleicher Kaſſe: 

— zn e Gipfer 35 „ 140 „ 35.— | Fuds — DE, Stelnmarder 10 bis 

— ehem. Reſ. Oberj. der Kl. A (freiw. „Birken „, „ Dä „ 25.— 11.50 DIE, Kaummarder bis 16 our. 

den fönigl Auſprüchen entſagt) —, verh., von 20 Kilo an ſrauko Bahn des Iltis 3 bis 4,0 ME, je nach Größe uud 

kl. Familie. Mitte 30 er, 1.26 m gr. von | Empfängers. Auch alle anderen Wald- Qualität, Stter 14 bis 18 ME, ſchw. 

anl. Erſcheinung. vereider auf d. Forſt⸗ ſamen neuer Ernte und beier Reimtraft] Katzen 1,50 Mk., mp. Wieſel 1 Mt., 

diedüablsgeſer, mit den forſtlichen Bes empfiehlt R ft Hafen 40 Pf., Kanin 10 Pf. (43 
triebe und N 8 eng i H. „„ - 

rericaut. weidgerechter Jäger d. hoh. u. vuthal b. Sagan. — 

e im a _ Achtung! 8 


n:cd. Jagd, worüber prima Zeugniſſe 
von hoh. Herrſchaſten. tautionsſähig, 
ſucht zum 1. 4. oder 1. 7. d. Is. dauernde 
Revier: od. Förſterſtelle. Gefl. Off. 
unter , Weidgerecht“ 400 poſtlagernd 
Bad Bibra i. Thür. erbeten. 


Jür einen jungen Wann, 18 Jahre 
alt, groß und ſtark, welcher feine Lehr⸗ 
zeit beendet hat, ſuche ver bald 


Stellung als Hilfsjäger 
nnter beſcheidenen Auſprüchen. 
Bessel, Gräfl. Revierförſter, 
J. It. Aottzwaltersdorſ. Poſt Fersdorf. 
Kr. Acu rode. E 


Junger Wann, 21 Jahre, ſucht für 
1. Sit. 190» Aufnahme in lehrreiche 
Privat ſorſt als 


Forsteleve. 


Bedienter Kav., gute Handſchr., 1,70 
groß, ſtark u. willig, gebildet u. aus 
eſſerer Jamilie. Penſton n. uͤbereinlft. 
Tamilienanſchl. nicht ausgeſchl. Geil. 
Offerten erbittet (110 
8 W. Kludi. 
Ehsnnig-Gablenz, Dietzelſtr. 


Wirtschafterin, 


welche bislang einen Förſter⸗Haushalt 
felbRändig geſührt hat, ſucht ähnliche 
Stellnug zum 1. Februar oder ſpäter, 
am liebſien wieder in einem Forſthauſe. 
Offerten nuter A. G. poftlagerud 


zur Anlage von Forsten und 
Meelen sehr schön und 
billig. Preis -Verzeichnis kostenfrei 
empfehlen (al 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Eicheln 


zu Saat u. Futterzwecken in Waggons 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


ee Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
emvfchlen zur Herbſt. und Frühjahrs⸗ 
pflanzung alle Arten felbitgezogener, 
beſtbewurzelter Gg 


Foritpflanzen 
in bekannter Güte. Preis verzeichnis 
gratis und fran ko. 


Alle Pflanzen 
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Woelke, Revierförſter. 


KA, 
oO 


— 


Dermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 


2 undefn ; 
Sühlen-Slienicks, Kreis Ruppin. ä 15% a 150 S Ss 
re, , ier? gute 
x e 7 ’ 
9 undemark t A Mer. 12 amerik. A i SE 
Fleiſchſtückchen * 


i NN 2.27 

à Mk. 17 pro 50 Ko ab Bog. g. N., vericuder 

P. Rudhart, Hundekuchen ſabril, 
7) Bamberg in Bayern. 


(éi wehrlänfe tadellos brünieren Toun 
j. Weidm. wenn er Aulceit. u. Rezept 
beſitzt. Erhältil. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 


beamte 2.50 Mk. Feinſte Referenzen. (8 


Hühnerhund 


An kaufen geſucht. 
Derſelbe muß unter Sarautie auf der 
Fährte laut jagen, ſicher apportieren 
und Rehe totverbellen. Offerten unter 
R. O. 73 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 
. ͤ ee 


ber fofort einen guten, 2 bis 
alten SA 07 


(1 
Keltäden oder Foxterrier. 
Por Westphal, Vit, Bez. Gaffel. 


reinwollen. in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ftoffe, Schilfleinen, Naſſinetts, RB 
Senna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Muſter - 


auswahl frei. 


„Eurfehle mich 


` Rn gut bewurzelter 


E "a, ] Ki 


PE 

e 
ge 

eis 


4 


und 
ab. 


„ 1000 % 1,0 
D 7—12 cm D 1000 D 1 12 e 
ickelt. Probepflanzen ſtele zur Berfiigumig. 
0. Biller, Jörſter, Heinsberg, Weſtfalen. 


UI Ir 


Wer fein Grundſtück von wilden 
Kaninchen durch Frettchen befreien will. 
wende ſich ſchriftlich an 0. Rudolph, 
Sorau, N.-I., Sommerfelderſtraße 18. 


Milde 
Cigarren. 


In Jorſtkreiſen recht gut eingeführt. 
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Sonnenroſe . DIE 3,60 pro 100 Stiif 

Kornu blume „ A 83 Se 
1. Hubertus „ 400 „ „ e 
aibmannsſuſt „ 4.80 „ „ 5 
aldfriede . „ 5.40 „ „ e 

Die Preiſe ſind außergewöhulich niedrig. 


daher teg ohne Abzug. Von 300 St. au 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 8 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zuruck. 


Max Krafft, % 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
Als praktiſchner landwirtſchaſtlicher 
Kalender iſt anzuſc hen 


Taſcheubuch u. Notizlalender 


für den Landwirt 
auf das Jahr 1905. 


Dauerhaft in braun „ 
gebunden, mit Bleiſtift. 
Schwache Ausgabe A mit viertelſeitiger 
N im Notizkalender, Preis 

Mk. 20 Pf. 

Bei Bezug v. 10 Exemplaren u. mehr 
pro Stück 1 Mk. 
Stärkere Ausgabe B mit halbſeitiger 
Anordnung im Notizkalender, Preis 
1 Mik. 60 Pf. 

Bei Bezug v. 10 Eremplaren u. mehr 
pro Stück 1 Mk. 40 Pf. 
Die Partiepreiſe von 1 Mk., bzw. 
1 Mk. 40 Pf. treten auch in Kraft, 
wenn 10 Exemplare beiderelus gaben 
gemeinſam beſtellt werden. 

Das Taichenbuch iſt der hand: 
lichſte aller laudwirtſchaftlichen 
Kalender, ſein Einband iſt uuvers 
wuſtlich. Das Format it bequem 
und für den, welcher ſeinen 
Kalender das ganze Jahr in 
der Taſche tragen will, unüber⸗ 
troffen, da das Taſchenbuch keinen 
unnotigen Tabellenwulſt enthält, 
ſondern nur Notizen, welche für den 
täglichen Hands und Taſchengebrauch 
unentbehrlich ſind. Der Preis iſt 
ſehr billig, beſonderer Wert iſt auf die 
gute Qualität des Bleiſtiſtes gelegt. 

Zu beziehen gegen Einjendung 
des Betrages franko, unter Wach: 
nahme mit Portozuſchlag. 

J. Neumann, Neudamm. 


We Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Licht adein in , Fuds- u. Matder-, 
ſondern auch in Grandel ſchmuc Fieferce 
ich immer das Modernſte u. Haltbarſte. 
da die Grandeſn Bei mir in ganze 
Näpfchen eingelegt werden, um nicht 
verloren zu geben. (53 
Verlangen Sie daher Preisliſte von 


Friedrich Erbe, Ar. lan, 


— irma 1870 gegr. m 
Bel Barzahlg. höcfter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


* 
Erſt⸗ 
klaſſige 


Emmer⸗Pianinos 


Flügel & Darmoniums. 


gie Jabrit: 
Ga⸗ 8 e 
Wilhelm 
Emmer 


Berlin 165, Seydelſtr. 20. 
Preisliſte. Muſterbuch umſonſt. 


Die Huudt' sehen 


Schnellkubierungs-Tabellen 


ohne Rubrikenkren zungen, 
beliebteste Gebrauchstabellen des 


deutschen Forstpersonals, 
find in 9. Unfl. erſchienen. 
Durch blitzſchnelle Ablesbarkeit, 
1000 Kubiſtinhafte pro Stunde, 
bei angenehmer Präſentation in Saft 
grün, alles mühevolle Kubieren beſeitigend, 
daher in allen Fachkreiſen geführt, ſtehen 
ſie auch in Reggs., Forſtkanzleien. ſowie 
Staats- und Privatforftbetrieben in viel ⸗ 
ſeitigſter Benutzung. 
Bezug auf Leinuw. gez.: Expedition der 
„BVochenſchriſt f. NW. 2, Sörſter“, 
Berlin N 
Augsburg, Verlag A. Manz, 

Ta ſſau, P. ioseder. Gew.⸗Halle. 
Tabelle I „Univerſal“, Format 37/40 cm, 
0,5 m u. dm, Längen Cat m, Durchm. 
— 190 cm, = 4 Mk.; Tabelle II. 
in Detail⸗Längen — 21 m, Durchm. 
— 100 em, = 2 Mk.: Tabelle III. in 

m Lungen 1 Mk. (37 


Inſerate. 


Die Berühmtheit 


welche die Orig. Ernst'sche 
d uchsw itterung Ges. gesch.) 
2 Dose Mk. 2. “11 Dose Mk. 4 
Sé die Grell'schen Univ. 
Tellereisen Nr. 11b, (Preis 
mit Kette Mk. 6) in kurzer Zeit erreicht haben, gründet 
sich nur auf die konkurrenzlosen Erfolge. Verlange jeder- 
mann vor Anschaffung von Fallen etc. unseren neusten 
Hauptkatalog u. Broschüre Nr. 11 gratis. (30 
Haynauer Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co. i. Haynau, Schles. 


Spitzenberg’ sche 


Forſt⸗Drillmaſchinen 


Formulare 
zur Nolzaufnahme, 


pro 52 Bogen 1 ME, 
Formulare m 
Arbeiter-Notizbüchern 


pro 25 kleine Bogen 


A 2145 Mk., Wühlräder a 550 Mk., 
Säernckſäcke 3 65 Mk. Lieferfriſt 
3 Monate. Beſtellun, zen unt. Ir. 60 
bet, d. Exped. d. „D. F.- Z.“. Neudamm. 


Prima Fufter-Rels 


f. Hunde, Geflügel ꝛc., oſſeriere 2 Str» Sad 
mE 425 Pate A SEH (Titels u. Einlagebogen) 50 Pf 
D O0 „ nm D II) * Be 

S , „Würzburg gegen Einſendung d. Betrages zu haben 


9.— P 
mit Sack gegen Nachnahme. (68 j 5 
Hermann Rappoport, Münſier i. W. 7. bei A. Heumann, Nendamm. 


Fr. Grund & Söhne, 
Glatz i. Sehl. 


Gründungsjahr 1872. 
Spe zialhaus für 


Forſtuniformen u. Lodenbekleidung. 


Hervorragende Qualitäten. Gediegenſte Ausführung. 
Größtes Sortiment in 


Forst-, Jued- und Loden- offen 


aller Arten, 


wasserdichten Kamelhantloden. 


Meterweiſe Abgabe jeden Stoffes. 
NMuſter mit iffuftrierfem Freisbuch franko zu Dienſten. 


Täglich viele freiwillige Anerkennungen. 


Aus rein überseeischen Tabaken angefertigt. 


ze Vorzügliche Qualität. tadellos weisser Brand. & 300 Stück portofrei. 


Den Herren Forstbeamten 5% Rabatt und ziel 3 Monate. & Nicht Gefallendes nehmen wir unfrankiert zurück. 


Wüstendörfer & Senftner, Cigarren-Fabrik, Berlin SW., Kuchstrasse o 


Vertragslieferanten vieler Beamten-V erbände. 


x 
" e 


Inſerate. 77 


$ . Kolorit und Zeichnung tadellos, in 
Forstunif.-Fabrik Aquarell u. Slſarben, ca. 7000/50 und 


DO CO cm groß. à Mk. 2,.— u. Mk. 1.20. 


H DI Eschwede Auswablſendung von 12-15 Stck. ohne 
8 9 9 d 


gegr. 1869. 


(33 


von 
Mark 24—75. 


Schwarze, hell- 
Eleganter 


graue, forst- 
Sitz in höchster Vollendung. 


grüne N 
Vorschriftsmässige Fagons und in H: 
N beste Verarbeitung sind die allseitig Trieder Binocles 


Ka anerkannten Vorzüge meiner Uniformstücke. Jagdglas „Pe rn ox“ 
* Man verlange bemusterte Offerte und Maassanleitung, R 
* Theaterglas „Fago“ 


— — 


— E j e ee —_— ÖL unter bequemsten 
Ilnstrierter Katalog No.708 


.. gratis und frei auf Verlangen 
fur (6 


Forst-, Wald- u.Weingutarbeiter / Pia! & Freund 


von Mark 59,— an. Waſſerdichte Segeltuche, 
um Erwärmen von Speiſen für 12 Zeute | = 
Oefen Speifen f £ 


Mark 16,50 einſchließlich Verpackung. 


Kulturlaken: wasserdicht und roh. 
Zelte-Fabrik Rob. Reichelt, Berlin C. 72s, Stralauerstr. 52. 


Wilb. Prack, Melsungen, |I 


älteſtes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, | 


8 N 
empfiehlt zur Binterszeit: (265 — 
Jagdausrüſtungen: 


>, 52 Se" e, „ 
Litewken, Walduniformen, 1 Wetterſchutzpelerinen | Reiſzhaken 


BWir-Loden Mk. 15,50 3 Tuch. . Mk. 32,— mit Schutzbügel, zuſammenklapp— 
uh. „ 18,— 1 Sr. Tricotl. „ 36, Bet bar, bequem in der Taſche zu tragen, 
Feet II. „ 22,50 Tricot II. „ 36.50 Kamol- betr handgeſchmiedete Arbeit. Neu! 
Pricot 1. „ 25,— Cricot I. „ 38. | haarloden, Zur breite, weithin ſichtbare 
warm geſütt. 4M. mehr Hofen Mk. 14— 18,50 ohne Kapuze g Zeichnung. All. H: pro Stiidı. 
— Suter Sitz garantiert. Al. 17.50 Julius 1 Nechaniker, 
tıoelin. (49 


7 


e Uniformhüte ME. 4,50 und 5,50. 
la. Haarhut ME. 9.— mit Dekoration. zul, 


tt Kapuze 
20.—. 


d ’ 2 — kr 
Dienſtmiitze Mk. 3,50, Baſchlichmütze All. 4,50, ct d 110 , 
Gamaſchen c. ic. Sali 10 Mk. 
Sr - adr ur aut empfohlen und Viele ; 3 N 
Triumph-Ruck äche, Tel) a eg ) ie: IHroßart. Qualität, 9½ cm lang. 
eingeführt, Mi, 6,50. Anerkennungs- 1 are e 
Man verlange Proben, Auswahl u. iluflr. Preisliſte. ſchreiben. a ee dick gt 
d ww OU) ‘ ed II Cl) a“ [ e 
— ërem 
2 dë SS en Gestützt auf das Wohlwollen, das wir für unsere Bestrebungen — 
an Stelle der laut oftmalirer Konstatierung von kompetenten torst- 
lichen Autoritüten leider meist noch im Gebrauch befindlichen minder- 
wertigen und leistgugsuntahigen Süren und Werkzeugen wirklich 
gute und brauchbare Iulrikate allgemein einzuführen gerade 
in Forstkreisen schon seit Jahren gefunden haben, bitten wir Sie 
um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Ein- 
führung unserer Fabrikate bei Ihren Forstarbeitern und in 


Ihrer Verwaltung 
"Wir bitten Sie, sich wegen näherer Einzelheiten, soü 
Preislisten, Prospekten, Sammlungen Mig fi ordert eingegangener Zeugnisse, Plakaten etc. mit uns in 
verbindung zu setzen. 

e Ki = e — 
J. D. Dominicus & Sehne Remscheid-Vieringhausen. 
BER” T'abrilk gegr. 1822. % 


Zusendung don grossen ausführlichen 


— Er 


Inſerate. 


PIANOS->HARMONIUMS S 


Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20jähr. Garantie. Pianos u. Harmoniums 
zu vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. — Illustr. Kataloge gratis · frei. 
Spec.: 2 PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stimmhaltung! (Pat. Rud.) 


Wilh. Rudolph, Giessen sesr. 188. 


Eckenhoff's 
Walduuif.-Kniserhut Nr. III 


elegant und dauerhaft mit hoch- 
feiner Dekoration, 


ohne Futter . Mk. da 


mit seid. Futter „ 4,15 


von unbedingt zuverläſſiger 

ſchnelllöslicher Wirkung für 

25 bis 30 Füchſe 3,00 Mk., 
4 Doſen 10,00 Mk. 


Extra starkes reines Strychnin 
für ca. 25 Füchſe 2,00 Mk., für ca. 40 Füchſe 3,00 Mk. 


0.20 g. 10 St. 2,00, 30 St. 

Strychninkapseln 5.00, 100 St. 15.00 Wit. 

Fuchswitterung, 5: 1,50 Mt., 5 51.7,00 mt. 
Man verlange Preisliſten und Giftſcheine von 


Ffeyberg's Giftfabrik, Delitzsch d 


Neul Eckenhoff’s Neul 


Hut-Faltenhalter, 


D. R. G. M. 230511. 
Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch diese Einrichtung liegt die 
eingedrückte Falte absolut font 
und behält stets eine elegante, 

schöne Form. 
Preis pro Stück 20 pf. NS 


e ——— mͤ— nat 


H Geeignet zu Geſchenkien! | 


Sollte auf keinem Schreibliſch 
! fehlen! 


— Ae 


Puls wärmer! 


von Ia. braun Glaceleder, mit 
Katze gefüttert, sehr empfehlens- 
wert, pro Paar Mk. 4,—. 


G.Eckenhoff Machfl. 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


Schreibmappe mii alendarium 
für das Jahr 1900. 


Elegante Leinenmappe mit Taſche u. Schreibunterlage aus Löſchpapier. 


| Preis 1 ME. 50 Pf. 
. Mit Namenaufdruck in Gold 1 ME. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich der Preis 
b jeder weiteren Schreibmappe um 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages 
ſranko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. | 


J. Neumann, Neudamm. 


— — u 2 — wö.;́ͤ̃̃ꝛ— —2—gvt: 


Gegen Monatsraten von M. 10.— liefert 
die Uchtstärksten 
Prismengläser von 
Hensoldt & Söhne 
zu Originalfabrik- 
preisen. 


A Wilhelm Hess | _ 


Fachgeschäft für Optik. Cassel 51. 
Preisliste kostenfrei, 


Drahtgewebe- und Geflechte Werke 


> C. S. Schmidt, 


ww < Schwarzhausen Niederlahnstein Verte 


72) 8. Thür. a. Rhein. =. Lahn. 
Bezugsquelle für Draht gewebe u. Geflechte jeder Art, Banım- 
schützer, verzinkte Elsendrähte, Stacheldraht, brahtseile, 
eiserne Flaschenschränke, Flschremsen, fertige Ein- 
friediguugen, Tore und Türen. 


— Grösste Leistungsfähigkeit. Export nach allen Ländern. 


\ "eil E cen "Ae Korrespondenzen sind an das Hauptbureau in Niederlahnstein zu riohten. 


Inſerate. 


Zahlreiche Referenzen: rr 
EI * - 


Transp. Kreissügenvorrichtune. m 


Neu! Neu! 
Einspannvorrichtung A 


mät verschiebbarer Anflazefläche 


(gesetzlich geschützt) 


Juwelier, 
Breslau, Oblauerstr. 60/29, 
versendet seinen Iiiustr. 
Hlanpt - Katalog, unont- 
behrliches Nachschlagebuch 
mit ca 4000 Abbildungen gratis u. 
iranko. — Abteilung 1: Uhren, | 
Gold- und Silberwaren. Abtei-, 
zung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
voren und Bedarfsartikel. — Höchste 
‚ Auszeichnungen: Preisgekrönt iin 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
gold. und silb. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen für reelle Bedienung. 


— Specialitätı — 


Waidmanusschmucksachen. 


Forstbeamten 
ist m. Firma als 
ca. gute und reelle 


ezugsquella 
bekannt. 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


WER” Kaufe jeden Posten 
Grandeln, Fuchsfänge, Geweihe 
etc., altes Gold, Silber und Edel- 
steine zu Tagespreisen. 


Den Herren Forstbeamteg auf 
Wunsch besondere Vorteile in Zalı- 
lungs-Bediugungen eine Freis, 
erhöhung. (25 


Gebrüder Lesser, Posen. 


Man verlange Prospekte. EEN 


Meine bekannt vorzüglichen 


körſter⸗Jreilaufgewehre 


gebe ich von heute ab zu nachſtehend (109 


Z billigen Preiſen ab: 2 


e Deiting Nr. 5332. Dieſer Drilling wiegt in m 
II oder 9 ca. 2 kg 800 g bis 900 g. Lauflänge 68 cm, 


Nohre aus Krupp ſchem Stahl, Kaliber 16 oder 12, Kugel: 
ſtellung zwiſchen den Hähnen, im Anſchlag leicht verſtellbar, 
Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel, beſte Stahl. Rückſpring · 
ſchlöſſer, dreifacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück über⸗ See 
greifender, mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft, Flüssiger 
muldenförmiges Feder⸗Umlegeviſier, Korn mit Silberpunkt, von PR 
oben eingeſchoben, Nückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolen⸗ 
griff und Backe, a 15 und ſorgfältig en au erzuce er 

links choke bore, Mk. 1 62 

ge 530. Derſelbe fai SCH 533, in le GE Aus: iſt das beſte Bienenfutter. 11 

i 


Sa, == Prob L = 
ftattung, Flußſtahlrohre, links choke bore, Mk. 125, i e e ae 825 


Feſt angeſtellten Forſtbeamten wird Teilzahlung bewilligt! fraulo gegen Nachnahme. 
8 K lori 
Eduard Keltner, Köln a. Rhein. „Kerl Alorius 


Gewehrfabrik in Köln am Rhein und Suhl in Thüringen. Leipzig⸗ Schönau. 


usikwerke jeder Art 


eee Polyphone, Automaten ete. 
liclern wir in allen Grössen unter 


bequemsten Tuhlungs- Bedingungen. 


Unser Platten -L eih-Institut bietet unseren 
Kunden ganz besondere Vorteile. (23 


Song. lau II. 
ebe ale, Zial 8 Freund in Breslau 


sall sinserate. 


— —— 
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Piano, ; Velenhuer, Stettin. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Geweihschilder, =: ECH Zur Nundedressur 


25 5 
Hirſch 1 Ut. auch Rosette: Reh von empfehle 
2 - Hirſch E u E14 a. N Le 


E Oberländers Hunde-Dressur-Apparate, 


(Seweihe all. Arten, auch Gtierne. ©: Th SE Alleinverkauf mir von Oberländer übergeben ist. 
horn waren, Luſterweibchen. Kummercr. 


Graul ꝛc. Indiſche u. virgin. Hirich⸗ For Nachahmungen wird gewarnt. 

„ewethe u. Neuntiergew. zu 1, 2. 3 DIE. 2c. . 8 SSC E a 

S Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 10, die 
auch sämtliche anderen Artikel für Hunde enthält. 


Eduard Kellner, Köln a. Rh. 
Baumschuizmittel „Waldheil‘“. 


Durchgeprobte eigene Erfindung. D. R.⸗P. Nr. 150561. 
Unbedingt ſicher wirfende 8, einfachſtes ag junger Forſtkulturen 
Geck. 1 leck. Drahtgeflechte jeder Art, Obſtbaumplautagen, Baumſchule Weinbergen x. gegen 


$ D | Sr 

E Stachelore ht, Epanner sc. Bill. Liſte vu : Ss I dÄ aech iß - 
dei? inſte Referenz., u. a. Königl. [Poſtpaket mit 300 ern Mk. 7,80 geg: Broſchure 
r SC Thomee, 


Meier & Lippert, © ürsönea , Maldgut Tengelſen bei Werdohl in Weſtfalen. 


Hoffmann-Pianos. 


Eigenes, erstklassiges, prämiiertes Fabrikat. Zahlweise bequem. 20 Jahre Garantie, 


Georg Hoffmann, Pianofortefabrikant, 
Ce ex SW. 19, nur °Leipzigerstrasse 333 E 
D tern g 


Herre n Fi r ewi ihre Vorzugspre ise. N 


Paar Dud Hal Ten 


6. m. b. H. Berlin 2 S. 25, Stallschreiberstrasse 58. 


Krstklassige, mehrfach prämiierte Fabrikate. —— 


| Versand nur direkt aus der Fabrik, X Kein Zwischenhandel, daher höchste Rabatte. 


Teilzahlung gestattet. — Kataloge gratis und frank. Eu 


Albert Bernstein, „enn li wn, Freiberg i. Sachsen. 
» Wilhelm Göhlers Witwe, 0 1 

Fabrik und Verſand ſorſtlicher Geräte, Inftenmente, Maſchinen und anderer Gegeuſtände. 
Nchtmal rëm, viele Auerkennungöſchreiben. Lieferant für faſt ſämtliche europaiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemein de⸗FJorſten 
— SCHELLER 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlagel, Zuwachsbohrer. 
Meſikluppen, ⸗Zirkel. «Bänder u.⸗Ketten, Marktier⸗, Wald-, Abpoſte, Frevel⸗ u. Zei- ven⸗ 
ü miner, Stahl⸗, Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Breun⸗Stempel. Maub zeng fallen, Feldſtecher. 
kouler aumböbenmeffer, Nipellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stodıpreugichranden, Rode. 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitunugs-Geräte, Oberförſter Mut patent. Wurzel⸗ 
mneider, Oberförſter Sehreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflauzeu völlig 
unjuud lu), ltzenberg'ſche pateut. N Hirſchhorumöbel u. Dekorationen. Alleinverkauf der 
Laer’ Pflanz- und Meßketten, D. di. u 


Oravieranſlalt und Keparaturwerkfiitt. Preisliſten auf Verlanzen frei zuzeſandt. 


ur Inserate: Udo Lehmaun. Neudamm. — Truck und Verlag: J. Neumaun, Neuoamm. 


BER Cider Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 3 pro 1905. 


Benn 


Mit den Beilngen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Jreußiſcher Zorfibeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 
Jorſbeamten, des „Valdheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbramten und 
zur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Zrivatforfibeamte Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Met. 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Teutſche Forſt- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ZertungsPreisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Deus) 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 


Bei olme Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Jiedaktion das Recht redaltioneller auderungen in Anſpruch. 

Vianuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verleben. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. te Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge alt, 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 4. Neudamm, den 22. Januar 1905. 20. Band. 


— — 


gsekannt machung. 


Die fünfundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 13. Mai 1905, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſiatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmer wird auf § 16 der 
ange verwieſen. 

ie zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1904, 
ſowie der Etat für 1905 können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 11. Mai 1905 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen, auch 
koͤnnen daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 9. Dezember 1904. 


Hauptverſtand des Srandverfigerungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen. 
Weſener. 


Zur Peſehung arlangende Morſtdoienſtſtellen in Preußen. 


(Verößſentlicht gemäß Mein.⸗Irl. vom 17. November 1901.) 


Sberſörſterffelle Schwledt im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. März 1905 anderweit 
zu beſetzen. 

Sberſörſterſtelkfe Pudagla im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. März 1905 anderweit zu beſetzen. 

Sberförſterſtelle Johannisburg int Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. April 1905 anderweit 
zu beſetzen. 

Körſlerſtee Wilhelmsbof in der Oberförſterei Zielenzig, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. ö 
Förſterſtelle Nieſig in der Oberförſterei Fulda, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1905 

zu beſetzen. | 2 
SFörfierielle Kirchlotheim in der Oberförſterei Altenlotheim, Regicrungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. März 1905 zu beſetzen. 
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Zum neuen preußiſchen Forſtetat. 


Sum neuen preußiſchen Rorſtekak. 
Von Fritz Mücke. 


Alljährlich, ſobald das liebe Weihnachtsfeſt 
naht, pflegen die Kinder ängſtlich zu lauſchen, 
wenn ihnen die liebe Mutter erzählt, wie 
Knecht Ruprecht mit ſeinem Schimmel im 
Mondenſchein durch den Wald fahre, reich 
mit Geſchenken verſehen, aber auch mit drohender 
Rute! Auch für die großen Kinder hat Knecht 
Ruprecht, dieſe Sagengeſtalt der Advents⸗ und 
Weihnachtsſpiele, etwas Hoffnungerweckendes, 
auch ſie ſehen in ihm den hilfbereiten Wald⸗ 
geiſt, der alljährlich wiederkehrt, um ſeine 
Gaben auszuſtreuen. Wird er auch am Forſt⸗ 
Jule halten, und was Debt in feinem Taſchen⸗ 

uche, ſo da heißt Forſtetat, verzeichnet? — 
So oder ſo ähnlich habe ich ſchon öfter in 
dieſe Blätter geſchrieben, aber ic hatte gerade 
heute, wo ich zu dem neuen Etatsentwurf 
Stellung nehmen möchte, denſelben Gedankengang. 

Die mir geſtellte Aufgabe iſt ſchon aus 
dem Grunde unbequem, als ſich gerade jetzt 
der unteren Forſtbeamten eine gewiſſe Er⸗ 
regung bemächtigt hat, die in dem un⸗ 
genügenden Gehalt der Förſter und Waldwärter 
und den dürftigen Penſionen der alten, vor 
der Gehaltserhöhung penſionierten Beamten 
und der Witwen und Se aus dieſer Zeit, 
ihren Grund hat. Undankbar iſt für mich die 
Aufgabe auch inſofern, als ich als Mitglied 
des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, 
als Vorſtandsmitglied desſelben Vereins und 
auch als Leiter des Briefkaſtens des Vereins⸗ 
organs ſpreche und leicht auf eine in froher 
Weihnachtsſtimmung erteilte Auskunft feſt⸗ 
genagelt werden kann. Ich lebe aber doch 
auch einer frohen Zuverſicht, und ſo will ich 
denn getroſt ans Werk gehen. Der Etat ſelbſt 
wird wie früher in dieſer Zeitungsnummer 
veröffentlicht.“) Ich will deshalb nur einzelne, für 
den Beamten beſonders wichtige Anſätze heraus— 
greiſen und daran einige Bemerkungen knüpfen. 

Dieſer Forſtetat zeigt gegen das Vorjahr 
kaum weſentliche Verſchiebungen. Mit Mod, 
ſicht darauf, daß die hohe Einnahme des 
Etatsjahres 1903 von 102717947 Mk. nur 
eine Folge des Raupenfraßes und der Sturm— 
ſchäden iſt, konnte die Einnahme für Holz nur 
mit 93000000 Mk. eingeſtellt werden. Im 
übrigen iſt die Einnahme mit einem geringen 
Mehr von 383000 Mk. zum Anſatz gebracht. 

Wie im Vorjahre erſcheinen im Etat 
34 Oberforſtmeiſter, 94 Regierungs- und Forſt— 
räte und 116 voll beſchäftigte Forſtkaſſen— 
Rendanten. Die Zahl der Oberförſter beträgt 


*) Siehe Seite 86 ff. 


761 (760 im Vorjahre); eine Stelle iſt neu 
gegründet. 8 

Die Zahl der Revierförſter und Förſter be⸗ 
trägt 3925, die der voll beſchäftigten Wald⸗ 
wärter 91. Wie früher erſcheinen 1 Dünen⸗ 
meiſter, 1 Dünenaufſeher und 600 Hilfsförſter 
im Etat. Der Zugang an Revierförſtern und 
Förſtern iſt durch die Gründung einer neuen 
Revierförſterſtelle und elf neuen Förſterſtellen auf 
Ankaufsflächen, ſowie Umwandlung einer Wald: 
wärterſtelle in eine Förſterſtelle hervorgerufen. 
Entbehrlich geworden ſind ſieben Waldwärter. 

Bei Titel 9 „Für außerordentliche Dienſt⸗ 
leiſtungen und zu außerordentlichen Unter: 
ſtützungen der Unterbeamten“ ſind ausgeworfen 
51300 Mk. gegen früher mehr 15000 Mk. 
Dieſe Erhöhung beruht auf Übertragungen 
von Titel 9a und 9b auf 9, um den ver⸗ 
heirateten forſtverſorgungsberechtigten Forſt⸗ 
aufſehern bei Verſetzungen höhere Unterſtützungen 
gewähren zu können. Angeregt wurde dieſe 
Angelegenheit bei der letzten Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. Der Fonds zu Titel Ic „Vorſchüſſe 
an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung“ 
iſt um 10 000 Mk., alſo auf 130000 Mk. er: 
höht worden. 

Kapitel 3 Titel 3 ſind ausgeworfen für 
drei Lehrer an den Forſtlehrlingsſchulen zu 
Groß⸗Schbnebeck, Steinbuſch und Margonins⸗ 
dorf Gehälter von 1500 bis 2700 Mk. Die 
bisherige Schule in Proskau wird mit dem 
1. Oktober 1905 aufgelöſt. An der neu zu 
errichtenden Schule in Hachenburg wird von 
ſtädtiſchen Lehrern nebenamtlich der Unterricht 
erteilt werden. 

Die Koſten über Errichtung von Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen in Steinbuſch, Margoninsdorf 
und Hachenburg erſcheinen Kapitel 11 Titel 9 
bei den einmaligen außerordentlichen Ausgaben; 
dieſe ſind mit Rückſicht darauf, daß die Fonds 
Kapitel 3 Titel 7 und Kapitel 3 Titel 8 zu dieſen 
einmaligen Koſten die Mittel nicht bieten, mit 
einem Betrage von 187100 Mk. eingeſtellt worden. 

Beiträge zur Krankenverſicherung der Arbeiter 
und Ausgaben auf Grund des Geſetzes über 
Invalidenverſicherung und Unfallverſicherung 
find — Kapitel 4 Titel 2a — auf 640 000 Mk. 
veranſchlagt, das find 169000 Mk. mehr als 
im Vorjahre; dagegen iſt Titel 3 desſelben 
Kapitels „Zu Unterſtützungen für ausgeſchiedene 
Beamte, ſowie zu Penſionen und Unter— 
ſtützungen für Witwen und Weiſen von Be— 
amten“ nur der frühere Betrag von 194000 Ml. 
wieder eingeſtellt. 


Zum neuen preußiſchen Forſtetat. 


Das wären ſo in kurzen Strichen die für 
den Beamtenſtand wichtigſten Anſätze des neuen 
Etats, ſie kennzeichnen aber doch genügend den 
neuen Kurs, ſchon wenn man auch nur die 
Errichtung von drei neuen Förſterſchulen in 
Betracht zieht. 

Es iſt dem Schreiber cht eine ganz be: 
ſondere Freude, als einer der erſten ſeinen 
jüngeren Kollegen dieſe frohe Botſchaft über⸗ 
bringen zu können. Mehr als dreißig Jahre 
ſind vergangen, ſeit dieſe Frage von Förſtern 
wie Bock, Kylburg, Stahl in der damaligen 
„Zeitſchrift der Deutſchen Forſtbeamten“ auf: 
geworfen und von höheren Forſtbeamten, wie 
Neumann, on von Maſſow aufgenommen 
und auch von Abgeordneten wie von Riſſelmann, 
von Benda, Schmidt, Zelle, Bernhardt, 
Männern mit grünem Herzen, im Parlamente 
vertreten wurde. Schon damals wurde über⸗ 
zeugend nachgewieſen, daß die intellektuelle 
Seite der Dienſtleiſtung des Förſters mindeſtens 
ebenſo in Betracht komme wie die mechaniſche, 
und daß wir Förſterſchulen errichten müſſen, 
wenn wir mit anderen Berufsſtänden gleichen 
Schritt halten wollen. Leider war die damalige 
Begeiſterung nur Strohfeuer. Es kamen düſtere 
Jahre, wo ſelbſt das Gedenken an die genannten 
Männer dem älteren Geſchlechte verloren ge— 
gangen zu ſein ſchien und dem jungen Geſchlechte 
das Verſtändnis für die Forſtſchulſache kaum 
aufging. Allerdings traten andere ſehr wichtige 
Aufgaben mehr in den Vordergrund, auf die 
ich ſchon im nächſten Abſatze komme. Es iſt 
das hohe Verdienſt unſerer jetzigen höchſten 
Vorgeſetzten, daß fie den Waldheil-⸗Gedanken 
(lich meine nicht etwa den Verein „Waldheil“), 
der in der Forſtſchulfrage liegt, gebührend 
würdigten, aufnahmen und in die Wirklichkeit 
umſetzten. Die Forſt⸗Zeitung hat den Gedanken 
von ihrer erſten Nummer an gepflegt; er durch: 
zieht ſie wie ein roter Faden, und als nach 
mühevoller Arbeit in der Tat ein Verein unter 
dem Namen „Waldheil“ gegründet werden konnte, 
wurde ihm als eine feiner vornehmſten Auf— 
der die Unterſtützung von Forſtſchülern auf: 
erlegt. 

Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung unſerer 
raſchlebigen Zeit, daß gelöſten Aufgaben, er⸗ 
reichten Zielen kaum Beachtung geſchenkt wird. 
Das möchte ich den Herren und ſelbſt den Gruppen, 

ie nur klagen, dringend ans Herz legen. 

Leute, wie ich ſie weiter vor genannt habe, 

atten feinen Verein, an den De ſich wenden 

konnten, kein Organ, in dem ſie ungeſchent ihre 
Wünſche äußern durften, keinen Geſchäftsträger, 
der das Thermometer des Zuläſſigen beobachtete, 
und dennoch ſcheuten ſie ſich nicht, offen und 
chrlich für eine gute Sache einzutreten. Ich 
möchte hier die jüngeren Herren, wenn ſie mir 
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ſonſt folgen wollen, einmal ſo einige dreißig 
Jahre zurückführen, in jene Zeit, wo die Alten 
jung waren. Noch in den ſechziger Jahren 
mußten ſelbſt die Bohnenſtängel chen von den Forſt⸗ 
beamten bezahlt werden. Ich habe bei einer 
Übergabeverhandlung mitgewirkt, wo der An⸗ 
ziehende etwa 400 Mk. für Wildzaunholz an 
ſeinen Vorgänger zahlen mußte. Die An— 
ſtellungsverhältniſſe waren anfangs der ſiebziger 
Jahre in den alten Provinzen keinesfalls 
günſtiger als heute. Stets brauchte man Jäger 
als Soldaten oder glaubte ſie nicht entbehren 
zu können, man mußte ihnen gewiſſe Ausſichten 
auf Forſtverſorgung machen, aber dieſe Aus- 
ſichten waren damals ebenſo troſtlos wie heute. 
Dabei wurden die Anſtellungsverhältniſſe in 
den einzelnen Provinzen als Dienſtgeheimnis 
betrachtet; von Forſtverſorgungsliſten keine 
Spur. Das Regulativ von 1864 fing an, ſeine 
Wirkungen zu äußern, die Rangfrage gewann 
mit dem Erlaß der Geſetze über Tagegelder, 
Umzugskoſten, Wohnungsgeldzuſchuß an Be— 
deutung, Stellenzulage kommt erſt 1876, 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung 1882. 
Wo nun alſo zuerſt einſetzen?! Vergleicht man 
damit die jetzigen Zuſtände, ſo ſcheint es in 
der Tat, als ob wir in eine nene Zeit gerückt 
wären. Die Rangregelung erfolgt 1897, das 
Gehalt wird ein wenig erhöht, 600 Hilfsförſter— 
ſtellen errichtet, eine ganz angemeſſene Dienſt— 
aufwandsentſchädigung wird gewährt, und 
manche Ehrungen werden dem Förſter zuteil, 
ſo daß man eigentlich ſollte annehmen dürfen, 
die Förſter müßten des Dankes gegen ihre 
Vorgeſetzten voll und mit ihrer Lage ungemein 
zufrieden ſein. Woher alſo die oben angedeutete 
Erregung? Daß von den Vorgeſetzten alles 
Mögliche geſchieht, um die Lage der Förſter zu 
verbeſſern, davon ſind auch die verbohrteſten 


Gegner des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten überzeugt. Daß nicht alles 
ſo iſt, wie es wohl ſein ſollte, daß bei den 
Förſtern noch Zuſtände beſtehen, wie ſie 
bei anderen Beamten gar nicht vorkommen. 
konnten, das ſind alte Unterlaſſungsſünden, 


unter denen nicht nur die Förſter im Dienſt, 
ſondern auch die Waldwärter, die vor der 
Rangregelung penſionierten Förſter und die 
Witwen und Waiſen aus jener Zeit leiden. Es 
ut bedauerlich, daß ſich bis jetzt ein g barer 
Weg, deu vor der Gehaltserhöhung penſionierten 
Beamten und den Witwen und Waiſen aus 
dieſer Zeit (vor 1897) zu helfen, noch nicht 
hat finden laſſen. Stets, wenn man ſich im 
Parlamente mit dieſer Frage beſchäftigt hat, 
iſt der troſtloſe Zuſtand Dieter Perſonen zwar 
anerkannt, aber doch nur auf Unterſtützungen 2c. 
verwieſen. Vorgekommen iſt es ja allerdings 
auch bei Hohen Staats- und Gemeindebeamten, 
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daß die gewöhnlichen Beſtimmungen über 
Ruhegehalt, Witwen⸗ und Waiſenrente nicht 
ausreichten und zu Gnadenakten geſchritten 
werden mußte. ie traurig zum Teil noch 
die Verhältniſſe liegen, das will ich an einem 
Vorgange zu Weihnachten vorm Jahre klar⸗ 
ſtellen. Ein Lehrer (ein Förſterſohn) wandte 
ſich an mich mit der Bitte, für eine alte 
Förſterwitwe bei „Waldheil“ vorſtellig zu 
werden. Ich kannte die alte Frau von meiner 
Lehrzeit her; ſie war etwa ſeit 1880 Witwe. 
Die Unterſtützung wurde bewilligt. Darauf 
ſchreibt mir der Lehrer: 

„Sie hätten die Freude der alten 82⸗ 
jährigen Frau ſehen ſollen, als ich ihr am 
Weihnachtsabend 50 Mk. überbrachte. Sie 
konnte es kaum faſſen. Nun wollte ſie ſich 
pflegen und eine warme Jacke kaufen. 
Einige Tage nach dem Feſt iſt ſie dann an 
Influenza erkrankt und geſtorben. Wie ich 
nun gehört habe, ſollte ſie jetzt eine Penſions⸗ 
zulage in Form einer laufenden Unterſtützung 
erhalten. — Zu ſpät!“ 

Solche Worte, meine ich, ſprechen Bände. 
Wie ſteht es nun um die Förſter im Dienſt? 
Ihre Sache iſt ja im Vereinsorgan und in 
den Tageszeitungen ſchon wiederholt und 
gründlich erörtert; ich habe den Ausführungen 
nur wenig hinzuzufügen. Ausgeführt habe ich 
ſchon früher, wie zweckmäßig es wäre, die 
Gehaltsſätze nach Beamtengruppen feſtzuſetzen, 
alſo etwa zuſammenzufaſſen Lehrer, Förſter, 


W. 


Zum neuen preußiſchen Forſtetat. — Pinus Banksiana. 
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Poſtvorſteher, gewiſſe Eiſenbahnbeamte und 
Steuerbeamte u. a. m., Leute, die etwa eine 
gleiche geſellſchaftliche Stellung einnehmen und 
dieſen auch gleiches Gehalt zu geben, im 
übrigen aber den Ausgleich durch Stellen-, 
Orts⸗, Geſchäfts⸗ und Dienſtaufwandszulagen 
vorzunehmen. Solange aber der eine Beamte 
an Gehalt noch 20 Pfg. mehr hat als der andere, 
wird Zufriedenheit nicht einziehen, und wir 
werden es immer und immer wieder erleben, daß 
eine Beamtenkategorie gegen die andere aus⸗ 
geſpielt wird. Das iſt aber nicht der Geiſt, 
nicht der Beamtenſtolz, den der ſtrenge und 
ſtolze König Friedrich Wilhelm I. in ſeine 
Beamten gepflanzt. Korpsgeiſt, Beſcheidenheit, 
Pflichtgefühl, das ſind die Beamtentugenden, 
die dem preußiſchen Beamten ſtets eigen waren. 
In der Beamtenſchaft darf aber auch nicht 
der eine gleichwertige Beamte dem anderen nach⸗ 
ſtehen. Das trifft aber leider bei den Förſtern 
zu. Der Beamte, ſei er nun Förſter oder Wald⸗ 
wärter, ſoll auskömmlich daſtehen, für die in den 
1 getretenen Beamten, für die Witwen 
und Waiſen ſoll in auskömmlicher Weiſe geſorgt 
werden, und vor allem ſoll der Förſter auch 
ſo geſtellt ſein, daß er ohne ſchwere Sorgen 
ſeine Söhne zu dem Berufe erziehen kann, der 
ihm ſelbſt der liebſte iſt. 

Daß der altpreußiſche Beamtengeiſt nun in 
uns lebendig bleibe, darauf wollen wir zum 
neuen Jahre anklingen, anklingen auf eine 
lichte Zukunft! 


Pinus Banksiana. 
Von Forſtaſſeſſor H. A. C. Müller in Eberswalde. 


Von den zahlreichen fremdländiſchen Holz⸗ 
arten, die im Laufe der letzten 25 Jahre zu 
Anbauverſuchen herangezogen wurden, ſcheinen 
verhältnismäßig wenige für die forſtliche Kultur 
in Deutſchland in Betracht zu kommen. Zu den 
bewährteſten mit gehört unzweifelhaft die 
Bankskiefer, Pinus Banksiana (Lamb .). 

Ihre Heimat iſt das kältere Nordamerika. 
Sie iſt eine zweinadlige Kiefer. Die am Rande 
rauhen Nadeln erreichen eine Länge von 4 bis 
6 cm, die Knoſpen find ſtark verharzt. Aus 
Quirlknoſpen gehen 5 cm lange, 2 cm breite 
Zapfen hervor, die, etwas gekrümmt und nach 
aufwärts gerichtet, ſich dem Längstriebe an⸗ 
drücken. Die ganze Erſcheinung des Baumes 
erinnert der ſpitzen Krone wegen viel mehr an 
die Fichte als an die gemeine Kiefer. Sehr 
charakteriſtiſch iſt die Entwickelung des Längs— 
triebes, deſſen Wachstum mit einigen Unter— 
brechungen bis zum Spätſommer andauert. 
Der Trieb erſcheint daher wie aus zwei bis 
drei Einzeltrieben zuſammengeſetzt. 

In ihrer Heimat nimmt Banksinna die 


ärmſten und trockenſten Sandböden, insbeſondere 
die ſchwachen, ſandigen Erhebungen des Binnen⸗ 
landes, ein. Dieſen beſcheidenen Anſprüchen 
entſprechen Höhen⸗ und Stärkenentwickelung. 
Nach Mayr erreicht ſie auf guten Böden 
höchſtens eine Höhe von 22 m und einen 
Bruſthöhendurchmeſſer von 30 em. Durch⸗ 
ſchnittlich aber wird ſie eine Höhe von 10 bis 
15 m nicht überſchreiten. Das Holz iſt grob: 
ſaſerig und weich, bildet eine Splintzone von 
3 em und dürfte wenig wertvoll ſein. Mayr 
erachtet allerdings das bräunliche Kernholz 
dem Kiefernholz für gleichwertig. 

Die außerordentliche Anſpruchsloſigkeit hin⸗ 
ſichtlich der Bodenkraft iſt es in erſter Linie, 
die der Bankskiefer einen Platz unter den 
anbauwürdigen fremden Holzarten geſichert hat. 
Prof. Dr. Schwappach kommt in ſeinem Werk: 
„Die Ergebniſſe der Anbauverſuche mit fremd⸗ 
läundiſchen Holzarten“,“) nach eingehender Be⸗ 


ſprechung zu dem Schluß: „Pinus Banksiana 


*) Verlag von Jul. Springer, Berlin, 1901. 


Pinus Banksiana. 
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übertrifft alle anderen Holzarten an Anspruchs» | diefer liegt das Korn in einer löffelartigen 


loſigkeit hinſichtlich der Bodenkraft und eignet 
ich daher vorzüglich zur Aufforſtung von Od⸗ 
laändereien und Flugſandflächen.“ Seit 15 Jahren 
ungefähr wird die Holzart auf einigen Revieren, 
insbeſondere den Lehrrevieren um Eberswalde, 
angebaut und in ihrem Verhalten beobachtet. 
Abgeſehen von Kulturen, die lediglich Verſuchs⸗ 
zwecen dienen, kommen für ihren Anbau 
nur Standorte in Frage, bei denen es ſich 
darum handelt, raſch und ſicher eine Wald— 
vegetation auf verarmten oder gar in Bewegung 
geratenen Sandböden zu begründen. 

Die Jugendentwickelung iſt ſelbſt auf 
Kiefernſtandorten V. Bodenklaſſe noch eine 
außerordentlich raſche. Infolge der oben er⸗ 
wähnten langandauernden Wachstumsperiode 
ind Jahreslängstriebe von 50 cm nichts 
Seltenes. Prof. Dr. Schwappach beobachtete 


folgenden Gang des Höhenwachstums: 
Alter Mittelhöhe Oberhöhe 

2 Jahre 0,2 m 0,5 m 

3 ER: 2,5 „ 

9 5 3,0 „ 4,5 „ 


Im Alter von ſieben bis zehn Jahren 
iſt Banksiana der gemeinen Kiefer in den 
Miſchkulturen um etwa 1 m in der Höhe 
boraus. 

Für ihren Anbau ſpricht weiterhin ihre 

überaus große Widerſtandsfähigkeit gegen 
Temperaturextreme und gegen Schütte, ſowie 
ihr bedeutendes Vermögen, ſelbſt beträchtliche 
Beſchädigungen auszuheilen. Nach den bis— 
herigen Erfahrungen muß Banksiana als völlig 
froſthart angeſehen werden. Während an— 
toßende Kiefernkulturen durch ungewöhnliche 
Winterkälte erheblich litten oder alle Triebe 
der gewöhnlichen Kiefer durch Maifroſt getötet 
wurden, blieb die Bankskiefer völlig intakt. 
Andererſeits war ſelbſt nach der ungewöhn— 
lichen Dürre des Jahres 1893 der Abgang 
bei ihr relativ ſehr gering. 
Gegen Wild bedürfen die Kulturen des 
Schutzes. Rotwild bevorzugt ſie ganz be— 
\onders zum Schälen, Fegen und Schlagen, 
o daß jelbit bei nur mäßigem Wildſtande 
eine Eingatterung der Kulturen nicht zu um— 
gehen iſt. 

Eine auffallende Erſcheinung bei Pinus 
Banksiana iſt die frühe Mannbarkeit, da ſchon 
un ſechſten Jahre Zapfen angeſetzt werden. 
Ter Samen reift im Oktober des folgenden 
Jahres. Die erſte einheimiſche Samenernte 

brachte wohl eine Kultur in Freienwalde, wo 
auf einer Fläche von 0,55 ha 0,75 hl Zapfen oder 
„Dag reifer Samen mit einer Keimfähigkeit 
von 53 % gewonnen wurde. Der geflügelte 
Samen ähnelt völlig dem der Fichte, wie bei 


wi 


Vertiefung des Flügels. 

Intereſſant iſt eine Anlage in der Ober⸗ 
ſörſterei Bieſenthal, wo neben einer 14 jährigen 
Kultur dieſer Holzart ſich eine 7 jährige befindet, 
welche aus Samen gezogen wurde, der in der 
anſtoßenden älteren Kultur gewonnen worden iſt. 

Das frühzeitige Zapfentragen der Ban!s- 
kiefer iſt um ſo wertvoller, als der Samen im 
Handel immer noch recht teuer iſt. Während 
1 kg im Jahre 1900 noch über 100 Mk. 
koſtete, notieren Böttcher & Volker in Groß⸗ 
Tabarz im Herbſtpreisverzeichniſſe 1904 nur 
noch 85 Mk.“) Schultze & Biet, Rathenow 
bieten 1000 einjährige Sämlinge zu 4,50 oder 
ſolche, extra ſtark, zu 6 Mk. an, zweijährige 
verſchulte koſten 9 rein, 12 Mk. 

Das zu den Freikulturen der hieſigen 
Reviere gebrauchte Material iſt in den Kaͤmpen 
erzogen. Im Eberswalder Forſtgarten ſät 
man 0,5 kg pro Ar. Die Körner find erheb⸗ 
lich kleiner als jene der gemeinen Kiefer, das⸗ 


ſelbe Gewicht enthält ungefähr doppelt fo viel 


Körner von Pinus Banksiana als von Pinus 
silvestris. Die Sämlinge erreichen im erſten 
Jahre eine Höhe von 10 bis 15 em und 
können ſofort oder aber nach einmaliger Ver⸗ 
ſchulung als zwei⸗ oder dreijährige zur 
Beſtandesbegründung verwendet werden. Auf 
den geringſten Standortsklaſſen dürfte das 
verſchulte Material den Vorzug verdienen. 

Es kommen alle Kulturmethoden in Betracht, 
die auch für die gemeine Kiefer Anwendung 
finden, insbeſondere Klemm- und Handſpalt⸗ 
pflanzung auf rajolte, gegrabene oder gehackte 
Streifen und Plätze, doch hat ſich auch bei 
Banksiana eine Wuchsſörderung durch die 
intenſivere Bodenbearbeitung des Rajolens be⸗ 
merkbar gemacht. 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit verdient 
die Miſchung von Pinus Banksiana und Pinus 
silvestris, die gewöhnlich ſtreifenweiſe erfolgt. 
Auf dieſen Kulturen tritt unverkennbar eine 
weſentliche Förderung des Wachstums der 
gemeinen Kiefer ein, eine Beobachtung, die 
ſchon vor längerer Zeit bei der Miſchung von 
Kiefer mit Pinus uncinata gemacht wurde. 
Man glaubte daher bis vor einiger Zeit, Pinus 
uncinata als Stickſtoffſammler nach Art der 
Leguminoſen anſehen zu müſſen. Da die gleichen 
Beobachtungen nun bezüglich Pinus rigida und 
Banksiana vorliegen, hat man eine viel näher 
liegende Erklärung gefunden in der Wope, 
beſſerung durch den reicheren Abfall der Nadeln 
der genannten Kieſernarten. 


*) Rafn in Kopenhagen fordert in ſeinem 
neueſten Preisverzeichnis 70,75 Mk. für das 
Kilogramm und gewährt 10% Rabatt bei Bar⸗ 
zahlung. Die Schriftleitung. 
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Mit 

— Zur „PDienfikfeidung der Privatſorſt⸗ 
Beamten“. Zu dem Artikel in Nr. 49 der „Forſt⸗ 
Zeitung vom 4. Dezember 1904 über, Unbefugtes 
Tragen von Forſtuniform-Abzeichen“, ein⸗ 
geſandt vom Königl. Regierungs⸗ und Forſtrat 
Eberts⸗Kaſſel, teile ich nachſtehend aus dem Be⸗ 
richte über die am 30. November 1904 in Hagen 
ftattgefundene, von etwa 25 Forſtverwaltungs⸗ 
beamten beſuchten Winterverſammlung des „Forſt⸗ 
vereins für Weſtfalen und Niederrhein“ folgendes 
mit: Zu Punkt 7 der Tagesordnung wurde die 
Uniformfrage der Privatforſtbeamten beſprochen. 
Oberförſter Joly⸗Natteforth brachte Schreiben 
der Firma Weil⸗Eſchwege zur Keuntnis, worin 
die Verurteilung eines Jagdauſſehers wegen 
Tragens der fur die Forſtbeamten der Alt⸗ 
heſſiſchen Ritterſchaft eingeführten Rundſchnur⸗ 
Achſelſtücke mitgeteilt und gebeten wurde, ge— 
legentlich der Winterverſammlung des Forſtvereins, 


wie auch im Vorſtande des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ die Frage ot: 


zuregen, ob dieſes neue ſchöffengerichtliche Urteil 
es nicht rätlich erſcheinen laſſe, für die Privat- 
foritbeamten Deutſchlands neue ein- 
heitliche Achſelſtücke von anderer Farbe 
einzuführen. Die Verſammlung war der 
Anſicht, daß die Beſtrafung nur erfolgt ſein könne, 
weil es ſich überhaupt gar nicht um einen vom 
Waldbeſitzer angeſtellten und mit Uniform aus⸗ 
heſtatteten Forſtbeamten, ſondern nur um einen 
geweſenen Jagdauſſeher gehandelt habe, der außer 
den Achſelſtücken auch ein Adler⸗Hutabzeichen 
deR habe, und daß außerdem zu berückſichtigen 
ei, daß im Regierungsbezirke Kaſſel im Jahre 1900 
eine Regierungs⸗Polizeiverordnung erlaſſen ji, 
welche den Privatbeamten unter Androhung der 
deſtaf ung nach 8 360 des St. G. B. das Tragen 
den grünen Achſelſtücke der Königlichen Forſt⸗ 
eamten verbiete. Oberförſter Joly führte aus, 
daß nicht an und 
Abcatsbeamte vorgeſchriebenen Uniformen und 
fu 1 5 verboten ſei, ſondern nur das unbe⸗ 
un Tragen derſelben. Folgende Privatforſt⸗ 
S0 ue ſeien aber befugt, die Achſelſtücke der 
aatsforſtbeamten zu tragen: 
1. Solche, welche in Dienſten der ehemals 
diechsunmittelbaren Standesherren ſtehen; denn 
ieſen Beamten ſei durch die Königl. Ordre 
Briebric Wilhelms III. vom 31. Oktober 1825 
as Re t verliehen, „die für Staatsdiener vor⸗ 
becchelebenen Uniformen nach ihren Zong: 
verbältniffen zu tragen, jedoch, um ihr Dienſt⸗ 
S thältnig zum Standesherrn zu bezeichnen, mit 
E Wappen desſelben auf den Knöpfen und 
ee auch auf den Epauletts“. Die Ordre De: 
age ferner, daß, „falls ein Standesherr ſeinen 
en eine beſondere, durch die Hausfarbe 
usgezeichnete Uniform beilegen wolle, darauf 
rte werden me, daß die Uniformen ihrer 
on im übrigen ganz der Uniform der 
hällntsbeamten von gleichem Rangver— 
St niſſe gemäß ſei“. — Für einzelne 
beſondesherren ſei dieſes Recht ſpäter durch 
ſondere Geſetze erneut fejtgelegt worden. 


Mitteilungen. 


teilungen. 


2. Solche, welche die Berechtigung zum 
Waſſengebrauch beſitzen, wenn die Zweck— 
mäßigkeit und Zuläſſigkeit der Uniform und 
Abzeichen vom Landrate anerkannt und 
öffentlich bekannt gegeben ſei. Denn dem 
Landrate ſei ausdrücklich durch das Geſetz im 
Sa 1837 das Recht verliehen, über die 
uläſſigkeit der Uniform und der Abzeichen 
der zum Waffengebrauch berechtigten Privat⸗ 
forſtbeamten zu entſcheiden. 
Die übrigen Privatforſtbeamten dagegen wuͤrden 
Achſelſtücke wählen müſſen, welche in Form oder 
Farbe von den für Staats- und Kommunalforſt— 
beamten vorgeſchriebenen abweichen. Da eine andere 
paſſende Farbe wie grün und grau nicht zu finden 
ſei, ſo hätten mit Recht die von der Altheſſiſchen 
Nitterftaft eingeführten grünen geflochtenen 
Rundſchnur⸗-Achſelſtücke in ganz Deutſchland 
allgemeinen Eingang gefunden. Sie ſeien nur 
etwas zu dick reſp. zu hoch und deshalb, namentlich 
die ſchmalen Forſtaufſeher-Schnüre, für den 
Flintenriemen unbequem. Es ſeien deshalb 
ſtatt der runden Schnüre die flachen vorzuziehen, 
die aber zum Unterſchied von den glatt neben⸗ 
einander liegenden Schnüren der Staatsbeamten 
ſämtlich miteinander zu verſchlingen bzw. zu 
verflechten ſeien, wie die Achſelſtuͤcke der Alt: 
heſſiſchen Ritterſchaft. Ein unbefugtes Tragen 
derartiger Achſelſtücke könne ſeines Erachtens 
nur in Frage kommen, für Forſtbeamte außer 
Dienſten, für Jagdbeamte, wenn deren 
Uniformabzeichen nicht vom Dienſtgeber beſtimmt 
ſei, und für aktive Forſtbeamte nur dann, wenn 
ſie die Schnüre ohne Anordnung oder Be— 
willigung des Waldbeſitzers und in Bezirken 
tragen, in denen dies durch Polizeiverordnungen 
verboten ſei, wie im Regierungsbezirk Kaſſel. 
Wenn die Uniform der Privatforſtbeamten ihren 
Hauptzweck erfüllen ſolle, nämlich den Träger 


für ſich das Tragen der für] dem Publikum, namentlich den Frevlern, gegen— 


über als Forſt⸗ und Jagdbeamten zu kennzeichnen, 
was doch unbedingt nötig ſei, und auperden: 
in geregelten Verwaltungen den Dienſtgrad des 
Beamten erkennbar zu machen, ſo ſei es durchaus 
zweckmäßig und zuläſſig, Uniform und Abzeichen 
unter Anlehnung an die in der Staats- und 
Kommunal-Forſtverwaltung eingeführte Uni— 
formierung zu wählen, wie dies auch in ganz 
Deutſchland von jeher üblich ſei. Unterſcheidungs— 
merkmale derart, daß ſie für intereſſierte Laien 
deutlich erkennbar ſeien, ſeien erwünſcht und not⸗ 
wendig; dieſe Unterſcheidungsmerkmale könnten 
aber ohne Schädigung des eigentlichen Zwecks der 
Uniform nicht ſo weit gehen, daß bei dem nicht 
für die Frage intereſſierten Publikum Ver— 
wechſelungen mit Königlichen und Kommunal— 
forſtbeamten unmöglich ſeien. Das Publikum, 
namentlich das ſtädtiſche, würde ſtets Königliche 
Forſtbeamte und Kommunalforſtbeamte, Forſt— 
ſchutzbeamte und Forſtverwaltungsbeamte mit— 
einander verwechſeln; ebenſo belanglos ſei 
es, wenn mal Privatforſtbeamte mit Staats— 
oder Kommunalforſtbeamten verwechſelt würden. 
Vielleicht würde es ſich empfehlen, ein weiteres 
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Unterſcheidungsmerkmal für die Privatforſtbeamten 
auf dem Kragen anzubringen. Der Verein er: 
neuerte daraufhin den Beſchluß, welcher im 


Jahre 1901 auf der Winterverſammlung in Wefel| 


gefaßt worden war, und welcher lautet: 
„Der „Forſtverein für Weſtfalen und 
Niederrhein“ iſt einſtimmig der Anſicht, daß 
die ſeit etwa 30 Jahren in den Privat⸗ 
ſorſtverwaltungen des Vereinsgebietes allgemein 
üblichen grau- grunen go oder Wald⸗ 
uniformen durchaus zweckmäßig und zuläſſig 
ſind, wenn ſie von den vorſchriftsmäßigen 
Walduniformen der Staatsſorſtbeaniten ` 
unterſcheiden durch: 
1. Knöpfe mit Wappen oder Monogramm 
des Waldbeſitzers. 
2. Achſelſtücke anderer Form oder Farbe, 
wie fie für die Staats- 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


oder zuhalten. 
. — 


En — — ——̃ä—̃ v1——-ꝝ—-— ne, — — ... — e 
Kommunalforſtbeamten vor⸗ 
geſchrieben ſind, und 

3. Wappen⸗ oder Monogramm⸗Abzeichen 
an den Kopfbedeckungen. 

Oberförſter P. Joly, Natteforth. 
Anmerkung der Schriftleitung: Obſchon 
wir nicht durchweg auf dem Standpunkte obiger 
Ausführungen EE da dieſe in den vorliegenden, 
noch wenig abgeklärten und geſetzlich erſchöpfend 
nicht geregelten Fragen unſeres Erachtens nicht 
immer von unanfechtbaren Grundlagen aus E 
veröffentlichten wir den Artikel doch gern, beha ten 
uns aber vor, in einer der nächſten Nummern 
die Ausführungen des Herrn Verſaſſers zu er⸗ 
gänzen, bzw. unſere abweichenden Anſichten zu 
den einzelnen Punkten klarzulegen. Bis das 
geſchehen iſt, bitten wir Entgegnungen zurück— 
Die Schriftleitung. 


Geſehe, Meroroͤnungen, Vekannkmachungen und Erkenntniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 


Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 49/1901. 
Miniſterium fur Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 16526. 


Berlin W. 9, den 27. Dezember 1904. 
Vom 1. Oktober 1904 ab ſind die entſtandenen 
Wildfütterungskoſten in den Forſtgeldrechnungen 
der einzelnen Oberförſtereien bei Kap. 2 Tit. 22 
zugangsweiſe zu verrechnen. Die Mittel für dieſe 
Ausgaben find wie bisher im Forſtverwaltungs— 
etat zu veranſchlagen. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
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Einzahlung von Holzſauſgeldern. 


Allgemeine Verfügung Nr. 51. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 16437 II. Ang. 


Berlin W. 9, 30. Dezember 1904. 

Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß 
den Wünſchen der Holztäufer, höhere Beträge 
nicht bei den Forſtkaſſen, ſondern bei der zuſtändigen 
Regierungs⸗Hauptkaſſe oder der General-Staats- 
kaſſe hierſelbſt einzahlen zu dürfen, nicht überall 
Rechnung getragen wird. 

Indem ich unter Hinweis auf Nr. 13 meiner 
allgemeinen Verfügung vom 8. Januar 1902 — 
III. 17529 — bemerke, daß es auch im fiskaliſchen 
Intereſſe liegt, den Holzkaͤufern die Art der 
Zahlungsleiſtung tunlichſt zu erleichtern, beſtimme 
ich, daß für die Folge größere Beträge ſtets auch 
an die Regierungs-Hauptkaſſe oder an die General— 
Staatslaſſe ſei es in bar oder durch Überweiſung 
im Giro-Verkehr gezahlt werden können, wenn 
Käufer dies wünſchen. Letztere ſind in den 
beſonderen Verkaufsbedingungen hierauf auf— 
merkſam zu machen und darauf hinzuweiſen, daß 
bei Einzahlung von Holzkaufgeldern bei den letzt— 
genannten Kaſſen ſtets durch einen Lieferſchein 
der Name des Zahlungsverpflichteten und der 
empfangsberechtigten Kaſſe, gegebenenfalls auch 


der Name der Oberförſterei, in welcher das Holz 
gekauft iſt, und der Tag der Holzverſteigerung, 
auf welche ſich das Kaufgeld bezieht, anzugeben 
iſt, damit die Überweifung der Kaufgelder an die 
zuſtändige Kaſſe ohne Verzug, und zwar auf Grund 
einer der CES Kaſſe zuzuſtellenden und 
demnächſt in Aufrechnung zu bringenden Anweiſung 
erfolgen kann. 

Die Feſtſetzung des Mindeſtbetrages der bei 
der Regierungs-Hauptkaſſe bzw. der General⸗ 
Staatskaſſe zuzulaſſenden Zahlungen bleibt der 
Königlichen Regierung überlaſſen. 

Dem Ernieſſen der Königlichen Regierung 
bleibt ferner anheimgeſtellt, darüber zu befinden 
und gegebenenfalls Anordnung zu treffen, in wie 
weit höhere Beträge grundſätzlich nicht bei den 
Forſtkaſſen, ſondern bei der Regierungs-Hauptkaſſe 
oder der General-Staatskaſſe einzuzahlen ſind. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Kë 

Gebührenordnung zum Wildſchongeſetz. 

In Ausführung der Beſtimmungen des Wild⸗ 
ſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 über den Vertrieb 
von Wild aus Kühlhäuſern während der Schon: 
zeit haben die Reſſortminiſter für die Orte mit 
Königlicher Polizeiverwaltung die nachfolgende 
Gebührenordnung erlaſſen. Für die Orte, welche 
eine Königliche Polizeiverwaltung nicht haben, ſind 
die Gebühren von den Landespolizeibehörden feſt— 
zuſetzen. Eine Verſchiedenheit der Gebühren— 
feſtſetzung wird tunlichſt vermieden werden. 

Die Gebühren für die polizeiliche Kontrolle 
des Vertriebes von Wild aus Kühlhäuſern während 
der für die einzelnen Wildarten feſtgeſetzten Schon— 
zeiten gemäß 8 6 Abſatz 2 des Wildſchongeſetzes 
vom 14. Juli 1904 werden einſtweilen nach folgender 
Gebührenordnung erhoben: 

1 


Für die Vornahme der durch die miniſteriellen 
Ausführungsbeſtimmungen vom 15. Auguſt und 
1. Dezember 1904 vorgeſchriebenen Kontroll- 
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bandlungen (Kennzeichnung durch Ohrmarke oder 
Plombe) ſind zu entrichten: 

J. Eine Grundgebühr von . . 1,50 Mk. Diefe 
it zu zahlen als Entſchädigung für jedes auf 
Antrag erfolgende Erſcheinen (Zeitverſäumnis und 
etwaige Reiſekoſten) eines Beauftragten der Polizei 
meinem Kühlhauſe während eines Tages. Im 
alle einer bloßen Unterbrechung der Anweſenheit 
des Polizeibeamten während desſelben Tages wird 
die Grundgebühr nur einmal berechnet, wogegen 
zr mehrfaches Erſcheinen eines Beamten an 
demſelben Tage infolge wiederholten Antrages die 
Gebühr mehrfach zu zahlen iſt. 

II. Eine Stückgebühr für die Verwendung 
und Anbringung 

je einer Ohrmarke von 0,12 Mk. 

„ „ Plombe von . 0,06 „ 
Dieſe Sätze erhöhen ſich auf 0,20 Mk. für die 
Anbringung einer Ohrmarke und auf 0,10 Mk. 
für die Anbringung einer Plombe, falls der 
Kühlhausinhaber dem Beauftragten der Polizei 
nicht Arbeitskräfte zur uns Hellt, welche 
unter feiner Kontrolle die Anbringung der Ohr— 
marken und der Plomben vornehmen. 
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Die Ohrmarken und Plomben, ſowie das 
Material zu deren Anbringung werden von der 
Polizeibehörde geliefert. 

82. 

Der Beauftragte der Polizeibehörde hat zu 
jedem einzelnen Antrage nach erfolgter Kenn⸗ 
geihnung des Wildes über die Zahl und die 

ummern der verwendeten Ohrmarken, ſowie 
über die Zahl der angebrachten Plomben und die 
etwaige Mitwirkung einer Arbeitskraft des Kühl: 
hausinhabers hierbei eine Niederſchrift zu fertigen, 
deren Richtigkeit von ihm zu beſcheinigen und 
von dem Kühlhausinhaber durch Unterſchrift ans 
zuerkennen iſt. 

83. 

Die Einzahlung der Gebühren hat an die 

Kaſſe der Ortspolizeibehörde zu erfolgen. 
S A 

Die Ortspolizeibehörde kann von dem Kühl⸗ 
hausinhaber die Hinterlegung eines Vorſchuſſes 
bei der Polizeikaſſe verlangen. In dieſem Falle 
werden die entſtehenden Gebührenforderungen auf 
den Vorſchuß verrechnet. 


a Dik Lieft 


Zepidteüenes, 


— Ein neuer Megierungsdezirk. Einer dem 
Etat des preußiſchen r beige⸗ 
gebenen Denkſchrift, betreffend die Einrichtung 
eines dritten Regierungsbezirkes in der Provinz 
Oſtpreußen mit dem Sitz der Regierung in Allen⸗ 
ſtein, entnehmen wir folgendes: Die fortdauernd 
ungünſtige wirtſchaftliche Lage der Provinz Oſt⸗ 
preußen, die ſich unter anderem in der bedrohlichen 
Abnahme der Bevölkerung namentlich des platten 
Landes zeigt, macht der Staatsregierung eine be⸗ 
ſondere Fürſorge und ihren Organen eine inten⸗ 
ſivere Tätigkeit zur Pflicht. ine erfolgreiche 
Tätigkeit der Regierungen, und namentlich ihrer 
Präſidenten, erfordert in dieſer Provinz noch mehr 
als in anderen Landesteilen 1 Kenntnis 
der örtlichen Verhältniſſe und ſtändige Fühlung 
mit der Bevölkerung ihrer Bezirke, die Entfaltung 
einer auf ununterbrochene lebendige Anſchauung 
peitüßten Initiative und fortwährende unmittel⸗ 

are Mitarbeit. Dieſe eingehende und fürſorgende 
Tätigkeit wird in hohem Maße erſchwert durch 
die großen Entfernungen vieler Kreiſe von den 
Regierungsſitzen. Beſonders für den Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg iſt aus dieſem Grunde eine 
Verkleinerung dringend erforderlich. Er iſt an 
Flachenumfang (2110817 ha) der größte Bezirk 
der Monarchie, größer als die ann Schleswig— 
olſtein (mit 1900369 ha), eſtfalen (mit 
021061 ha) und Heſſen-Naſſau (mit 1569928 ha). 
Sein Flächeninhalt überſteigt die Durchſchnitts⸗ 
größe aller Regierungsbezirke (1021917 ha — 
bel Nichteinrechnung von Sigmaringen und dem 
Stadtkreis Berlin) um mehr als das Doppelte. 
Juch der Regierungsbezirk Gumbinnen iſt an 
Flache (1588572 ha) größer als die ganze Provinz 
e und überſteigt die Durchſchnittsgröße 
er Regierungsbezirke um mehr als die Hälfte. 
Es erſcheint hiernach notwendig, unter Ver⸗ 
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kleinerung der jetzigen beiden, räumlich zu weit 
ausgedehnten und auch geſchäftlich überlafteten 
Regierungsbezirke in der Provinz eine dritte Re⸗ 
ierung einzurichten, deren Bezirk in der Haupt⸗ 
ſache die maſuriſchen Kreiſe umfaßt und zwiſchen 
dieſen, jetzt von den Regierungsſitzen viel zu 
entfernt belegenen Teilen der Provinz und ihrer 
Regierungsbehörde diejenige nahe Berührung 
herzuſtellen, welche für die dort zu löſenden Auf— 
gaben Vorbedingung iſt. Für die dritte Regierung 
wird ein Sitz zu wählen ſein, der inmitten dieſer 
einer beſonderen Förderung bedürftigen maſuriſchen 
Teile im Süden der Provinz belegen iſt. Als 
ſolcher bietet ſich nach Lage, Größe und Verkehrs⸗ 
verbindungen die Stadt Allenſtein dar, in der 
auch die Möglichkeit vorhanden iſt, die neue Re— 
gierung alsbald und bis zur Beſchaffung eigener 
Geſchäftsräume mietweiſe unterzubringen. — Der 
neue Bezirk ſoll unter Berückſichtigung des Geſichts— 
punkts, daß für alle feine Teile der Regierungs- 
ſitz möglichſt ſchnell und leicht zu erreichen ſein 
muß, aus den Kreiſen Oſterode, Allenſtein. Neiden— 
burg, Röſſel und Ortelsburg des jetzigen Re— 
gierungsbezirks Königsberg und aus den Kreiſen 
Sensburg, Lötzen, Lyck und Johannisburg des 
Bezirks Gumbinnen gebildet werden. Daneben 
wird der jetzt zum Bezirke Königsberg gehörige 
Kreis Memel dem Regierungsbezirke Gumbinnen 
zuzuweiſen fein, um den Regierungsbezirk Königs- 
berg zu entlaſten und dieſen Kreis in denjenigen 
Verwaltungsverband zu bringen, dem er ſeiner 
geographiſchen Lage nach zugehört. Hiernach 
würden die zukünftigen Regierungsbezirke umfaſſen: 
1. Königsberg 14 Kreiſe mit 13158 qkm und 816302 Einw. 
2 Gumbinnen 15 „ 11785 „ 6100098 
3. Allenſtein 9 „ 12032 „ 519620 
Die Bildung eines verhältnismäßig kleinen, 

im weſentlichen auf das Gebiet der alten Land— 


H u 


H 17 


102 


ſchaft Maſuren beſchränkten dritten Regierungs⸗ 
bezirks, dem übrigens im Stadtkreiſe Allenſtein 
in naheliegender Zukunft noch ein gehmter Kreis 
zuwachſen wird, iſt geboten, weil dieſer Bezirk, 
von Natur arm und kulturell zurückgeblieben, 
dauernd einer beſonders wirkſamen Fürſorge der 
Regierung und ihres Präſidenten im höͤchſten 
Maße bedürfen wird. Die Durchführung der 
Maßregeln wird zum 1. Oktober 1905 durch eine 
Allerhöchſte Ordre des Königs erfolgen, nachdem 
die erforderlichen Mittel dazu von den SE 
des Landtags der Monarchie bewilligt fein werden. 
Daher ſind in den vorliegenden Etatsentwurf 
eingeſtellt: 1. in das Ordinarium 52000 Mark 
als Pauſchquantum für perſönliche und ſächliche 
Koſten. Daraus ſollen beſtritten werden: Gehälter, 
Stellenzulagen und Wohnungsgeldzuſchüſſe für 
die Beamten, die nicht von anderen Regierungen, 
beſonders denen in Königsberg und Gumbinnen, 
übernommen werden können (rund 22000 Mk.), 
und ferner Miete, Heizung und Bureaubedürfniſſe, 
ſoweit letztere ſich nicht aus Erſparniſſen der Re⸗ 
gierungen in Königsberg und Gumbinnen decken 
laſſen (rund 30000 Mk.). Die ec Regu⸗ 
lierung des laufenden Bedarfs für ein volles 
Jahr unter Verteilung auf die verſchiedenen 
Etatstitel kann erſt bei der nächſtjährigen Etats⸗ 
aufſtellung geſchehen. 2. in das Extraordinarium 
48000 Mark für Beſchaffung von Einrichtungs- 
gegenſtänden, ſoweit ſolche nicht von Königsberg 
und Gumbinnen übertragen werden können, für 
bauliche Anderungen in den anzumietenden Häuſern 
und eventuell Entſchädigungen an Mieter dieſer 
Häuſer für Ausmieten. 
CH 

— Durch den Vorſtand der Deulſchen Geweih- 
Ausfielung wird uns bekannt gegeben, daß für 
die heurige „elfte“ Ausſtellung der Uhrenſaal 
und die öſtlich daran ſtoßenden Räume der alten 
Akademie — Unter den Linden 38 — gewählt 
ſind. Hierzu ſind wiederum ſehr zahlreiche An— 
meldungen eingegangen. An Rothirſchgeweihen, 
Elch⸗ und Damſchaufeln, Gemskrickeln, annähernd 
die gleiche Zahl wie in früheren Jahren, an 
Rehkronen mehr als die doppelte Anzahl der im 
vorigen Jahre eingeſandten Stücke. Außerdem 
aber verſchönt Herr Paul Niedieck aus Lobberich 
durch ſeine reichhaltige, in wiſſenſchaftlicher ſowohl 
wie ſportlicher Beziehung gleich wertvolle und 
hochintereſſante Sonderausſtellung exotiſcher 
Trophäen die heurige Ausſtellung in hohem 
Maße. Am 27. Januar, mittags 1 Uhr, findet 
die Eröffnung, der Schluß am 20. Februar, 
6 Uhr abends, ſtatt. Dauerkarten werden à 10 Mk., 
einmalige Eintrittskarten für den 27. A 5 Mk., 
für alle anderen Tage à 2 Mk. und Kataloge für 
1 Mk. an der Kaſſe im Ausſtellungslokale aus- 
gegeben. Aktiven Forſtſchutzbeamten in Uniform 
wird vom 5. bis einſchließlich 15. Februar freier 
Eintritt gewährt. 

a 


 — Anglüdsfal. In der Domänenwaldung 
im „Hellmich“ zu Zopten bei Gräfenthal (Sachſen— 
Meiningen) war am 9. Januar eine größere Jagd 
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angeſagt; nachher wollte man ſich in Zopten treffen. 
Es ſtellten ſich denn auch alle Schuͤtzen zur Zeit 
dort ein, nur der Hilfsforſtwart Leißner aus 
Sommersdorf wurde vermißt, und man nahm an, 
daß er ſich nach Hauſe begeben habe. Da er 
aber auch am nächſten Tage nicht auf ſeinem 
Poſten war, ließ man Recherchen anſtellen und 
ſchließlich auch die Schützenſtände des vorigen 
Tages kontrollieren. Da fand man den Vermißten 
noch auf ſeinem Stande knieend, die Hand noch 
in der Taſche und das Gewehr auf dem Rücken, 
entſeelt vor. Ein durch den ungeheuren Sturm 
gebrochener etwa 1½ m langer Aſt hatte ihm 
die Schädeldecke durchbohrt. 


a 


— OGberſorſtrat Schweickzard in Karlsruhe, 
der ſeit 22 Jahren dem Kollegium der Forſtdirektion 
angehört, wird, wie die „N. Bad. Landesztg.“ be⸗ 
richtet, die durch den Tod des Geheimrats Krutina 
erledigte Stelle eines vorſitzenden Rats bei der 
Forſt⸗ und Domänendirektion erhalten. 


N 


— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
15,00 bis 17,00, Steinmarder 10,00 bis 12,00, 
Baummiarder 13,00 bis 16,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 5,00 bis 7,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 60,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sonimer 
8.00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 45,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Winter 0,50 
bis 0,80, Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 
1,00 bis 2,00, Baummarderruten 2,00 bis 4,00, 
Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


D 
Vereius⸗Nachrichten. 


Forſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
Dienstag, den 14. Februar, mittags 12 Uhr, 
im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums, Berlin W., Leipziger-Platz 9, parterre, ſtatt. 


Tagesordnung: 

1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichtes über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 

2. Sonſtige Vereins-Angelegenheiten. 

Vorher um ½12 Uhr findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ebendort 
ſtatt, zu welcher die Mitglieder desſelben, ins⸗ 
beſondere auch die Vertrauensdamen hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer Beiträge an die Vertrauens- 
damen und die letzteren um pünktliche überweiſung 
verziehender Mitglieder an die Vertrauensdamen 
des neuen Wohnortes gebeten. Zurzeit ſtehen 
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die nachbenannten Vertrauensdamen den daneben 


eingeklammerten Bezirken vor: 


Frau Forſtrat Sie wert W 
Danz N Frau 

(Marienwerder), Frau Oberforſtmeiſter Riebel (Forſt⸗ 

akademie Eberswalde), Frau Forſtrat 5 ufhild (Potsdam), 


LA 
Ke Frau Oberforſtmeiſter Freſe (Bofen), Fran Ober: 
orſtmei 
ellwig (Breslau), 
(Liegnitz), Frau Fach 
Oberforſtmelſter auſchil 
ferſtmeiſter Kühn (Merſeburg), 
Runuebaum (Erfurt), Frau Oberforſtmeiſter Conrades 
(Schleswig), Frau Oberforſtmeiſter Arndt (Hannover und 
Kloſterkammer), Frau Oberforſtmeiſter Wolff (Hildesheim 
und Forſtalademie Münden), Frau Oberforſtmeiſter v. Blum 
(Lüneburg), Frau Oberforſtmeiſter Rodegra (Stade), 
tan Oberforſtmeiſter von Schrader (Osnabrück und 
urich, Frau Oberforſtmeiſter Balthaſar (Münſter und 
Winden). Frau Oberforſtmeiſter Swart (Kaſſel), Frau 
Oberforſtmeiſter Borggreve (Wiesbaden — Biedenkopf), 
u Oberforſtmeiſter von Ulrici (Wiesbaden Reſt), 
n Forſtrat Schäfer (Koblenz), Frau Forſtrat Roth 
(Düffeldorf), au Oberforſimeiſter Ramsthal (Köln), 
Frau Oberforitmeifter ee (Trier), Frau Oberforſt⸗ 
meiſter Liebrecht (Aachen). 


Der Schriftführer: Oberforſtmeiſter Wrobel. 
We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Brendel, Förſter zu Kirchlotheim, Oberförſterei Alten: 
lotbeim, iſt die Förſterſtelle Herrenbreitungen, Ober⸗ 
ſörſterei Schmalkalden, Regierungsbezirk Kaſſel, vom 
1. März d. 8. ab übertragen worden. 

Bußle, Jorſtaufſeher, bisher in der Oberförſterei Linden⸗ 
berg, Regbz. Marienwerder, iſt unter Ernennung zum 
Hüfsförſter eine Hilfsſörſterſtelle in derſelben Ober⸗ 
förfterei definitiv übertragen worden. 

Sqcladitz, Hilfsförner, wird als Förſter in Bauerhaus, Ober⸗ 
förnerei Tornau, Regbz. Merſeburg, vom 1. Februar d. Js. 
ab angeſtellt. 

Hlemties, Hilfsjäger im Forſteinrichtungsbureau, iſt zur 
Regierung nach Poſen und Bromberg kommandiert. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Kiefſer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Fechtwald, Kreis 
Rappolts weiler; S Ken penſionierter Gemeindeförſter 
zu Werenzhauſen, Kreis Altkirch, bisher zu Nieder⸗ 
burnhaupt, Kreis Thann; Bißner, Waldhüter zu Heiden⸗ 
hof, Kreis Maven. 


Aachrichlen des 


auſendorf (Oppeln rau 
(Ra deburg), Frau Ober. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 

Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
e Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
3% SFörſter Pielmann, Steiubinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
NER së Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all» 
wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Königreich Bayern. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Berg, Freiherrl. Forſtgehilſe zu Wetzhauſen, iſt zum 
Städt. Revierförſter in Königsberg i. Pr. gewählt. 
Koſmann, Gemeinde ⸗Waldaufſeher zu Abersfeld, (D von 
ſeinem Dienſte wegen hohen Alters zurückgetreten. 
Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Mayerdöffer, Oberforſtrat zu Karlsruhe, iſt zum Geheimen 
Oberſorſtrat ernannt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Bënging, Gemeindeſörſter zu Stoßweier I. Oberförſterei 
Münſter, iſt infolge Einberufung nach Preußen aus dem 
elſaß⸗lothringiſchen Staatsforſtdienſt ausgeſchieden. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Edelmann, Bizefeldwebel zu Bitſch, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Stoßweier I, Oberförſterei Münſter, übertragen. 


> 
Vakanzen für Militär: Ampärter. 


Die Förfterfielle zu Templin ift zum 1. April d. Is. 
zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 1200 Mk., außerdem 
wird freie Dienſtwohnung im Werte von 216 Mk. und 
Brennmaterial im Werte von 102 Mk. gewährt, ferner 
Nutzung von 88 Morgen Dienftland, wofür 74 Mk. auf das 
Gehalt an Are werden. Das Einkommen fteigt von 
drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſigehalte 
von 1800 Mk. Die Probedienſtzeit beträgt ſechs Monate; 
die Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit. Die Bewerber müſſen 
geſund und im Befitze des Forſtverſorgungsſcheines fein, 
auch find die ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe und ein kreisärztliches Geſundheits⸗ 
atteſt einzureichen. Bewerber muß die Förſterprüfung 
beſtanden haben. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat zu 
Templin zu richten. 


— 


Brie und Fragekaſten. 

Anfrage: Beim Holzfreveln wurden von 
nieinem Sohn (Forſtlehrling) drei Perſonen 
(Mann, Frau und Bruder der Frau) betroffen. 
Dieſelben hatten mit einer Axt grünes Holz 
ehauen und je eine Traglaſt zugerichtet. Die 
15 wohnen in einem Hauſe zuſammen, jedoch 
eizt der Bruder für ſich. Bitte, da hier Meinungs⸗ 
verſchiedenheit herrſcht, um gefälligen baldigen 
Aufſchluß, ob hier neben § 1 auch der § 6 Abſatz 1 
des Poeten ee ee ee Dieb⸗ 
ſtahl betreffend, in Frag, ommt oder nicht? 

„Königl. Hegemeiſter. 

Antwort: Ja, kommt in Betracht. Ob 
Verurteilung erfolgt, iſt eine andere Sache. „Es 
kann erkannt werden“, nicht: es muß erkannt 
werden, heißt es im Geſetz. Siehe Mücke: 
„Forſtdiebſtahl“, Seite 21 und 23. 


Fur die Redaktion: O. v. Sothe n, Neudamm. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Rominter Heide. 
(Regdbz. Gumbinnen.) 

Sonntag, den 29. d. Mts., nachmittags 
6 Uhr, Kaiſergeburtstagsfeier in Rominten. Ein 
pünktliches Erſcheinen der Herren Mitglieder mit 
Damen iſt ſehr erwünſcht. Nichtmitglieder mit 
Familien ſind freundlichſt eingeladen. Muſik vom 
Regiment 44. | 

Jagdbude, 9. Januar 1905. 

Fornasçon, Vorſitzender. 


u 


Ortsgruppe Ortels burg. 
(Negbz. Rönigsberg.) 

Am Sonnabend, den 21. Januar d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Reſtaurant Zautopf zu Ortelsburg. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. le der Gehalts- und Dienſtlandsfrage. 

3. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Entlaſtung des 

Schatzmeiſters. 

4. Neuwahl des Vorſtandes. 

5. Verſchiedenes. 
Um 7 Uhr abends beginnt die Feier des 
Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, wozu ſämtliche Kollegen der Um- 
gegend mit Familie freundlichſt eingeladen ſind. 

Der Vorſtand. 
E 


Ortsgruppe Czersk. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Sonnabend, den 21. Januar 1905, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Verſammlung der Mitglieder in 
Czersk, Hotel Schilling. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Einbringung, Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
über Anträge zur 4. ordentlichen Mitglieder⸗ 
Verſammlung, welche entweder mündlich in der 
Verſanimlung oder ſchriftlich vorher dem Unter⸗ 
zeichneten einzureichen ſind. 

3. Einziehung der Beiträge für das erſte Halb⸗ 
jahr 1905. 

4. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereins- 
mitglieder, ſowie derjenigen Kollegen, welche der 
Ortsgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 

Czersk, den 29. Dezember 1904. 

Kögler, Vorſitzender. 


che 


Ortsgruppe Oſche. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Eine beſondere Kaiſersgeburtstagsfeier wird 
ſeitens der Ortsgruppe nicht veranſtaltet. Es 
findet jedoch am 27. Januar cr., nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokal — Raykowskis Hotel in Oſche — 
ein W ſtatt, auf welches ich die Kollegen mit 
der Bitte um zahlreiche Beteiligung aufmerkſam 
mache. Gedeck koſtet 2 Mk., Anmeldung bis zum 
22. d. Mts. an Herrn Raykowski. 

Die im laufenden Vierteljahr abzuhaltende 
Sitzung fällt aus, weil Anträge dazu nicht ein⸗ 
gegangen ſind. Ich bitte daher die fälligen Beiträge 


möglichſt bald an den Schrift⸗ und Kaſſenführer 
Herrn Volkmann abzuführen. 

Das Vereinsvergnügen findet am 4. März cr. 
im Vereinslokal ſtatt und wird aus Konzert, 
Theater und Tanz beſtehen. Gäſte werden nach 
der vorhandenen Liſte eingeladen, neue Wünſche 
über Einzuladende bitte bis zum 15. Februar cr. 
bei dem Schriftführer einzureichen. Näheres über 
das Vergnügen ergeben die Einladungen. 


Forſthaus Groddeck, den 14. Januar 1905. 
Saekel, Vorſitzender. 
E 


Ortsgruppe Lonkorsz. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Sonnabend, den 28. d. Mts., findet das 
Wintervergnügen (Kaiſersgeburtstagsfeier) im 
Ger e Saale zu Lonkorsz ftatt, wozu die 
Vereinsmitglieder mit ihren Familien freundlichſt 
eingeladen werden. 

Beginn des Feſtes 7½ Uhr abends mit 
Theater⸗Aufführungen. Der Vorſtand. 


Lu 
Ortsgruppe Schneidemühl. 
e (RNegbz. Bromberg.) 

Auf mehrſeitigen Wunſch werden zur Gründung 
eines Ortsvereines die Herren Kollegen der Ober⸗ 
ſörſtereien Schönthal, Plietnitz, Doeberig, Rohr⸗ 
wieſe, Schloppe, Selgenau, Schönlanke, Podanin, 
Nakel, Flatow, Kujan, Landeck, der Stadtforſten 
Schneidemühl und Jaſtrow gebeten, am Sonntag. 
den 12. Februar 1905, nachmittags 4 Uhr, im 
Hotel: Geſellſchaftshaus A. Schreiber (Wegeners 
Nachf.) in Schneidemühl, Poſenerſtraße Nr. 9 zu 
erſcheinen. Weitere Auskunft erteilt 


iſcher, Forſtaufſeher 
in Plietnitz (Kreis Dt. Krone.) 
N 


Ortsgruppe Erenzdurgerhütte. 
(Negbz. Oppeln.) 

Zur Bildung einer Ortsgruppe Creuzburger⸗ 
hütte werden die Geen Kollegen der Oberförſtereien 
Creuzburg, Ddombrowlla, Jellowa, Bodland und 
Creuzburgerhütte gebeten, fi am Sonntag, den 
22. Januar 1905, nachmittags 3 Uhr, in Creuz⸗ 
burgerhütte im Hotel „Zum Norddeutſchen Bund“, 
einzufinden. 

Um möglichſt zahlreiche Beteiligung wird 
dringend gebeten. 

Einige Kollegen der Oberförſtereien 
Creuzburgerhütte und Jellowa. 


* 


Ortsgruppe Frankfurt a. 0. 

Zur Kaiſersgeburtstagsfeier am Sonnabend, 
den 28. Januar, abends 8 Uhr, Tanzkränzchen 
im Zivilkaſino zu Frankfurt a. O., Logenſtraße. 

Kollegen, die nicht Vereinsmitglieder ſind, 
werden gleichfalls hiermit eingeladen. 

Es wird gebeten, die Vereinsbeiträge für 
1905 de Herrn Forſtaufſeher Groger in Müllroſe 
zu zahlen. 


we WÉI. ip ` mm em 
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Ortsgruppe Erliner. 
(Negbz. Potsdam.) 

Am Sonnabend, den 21. d. Mts., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthofe Zur 
Traube“ in Erkner eine ordentliche Mitglieder— 
verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1904. 
2. Verſchiedenes. 

Um ein recht zahlreiches Erſcheinen der 
Vereinsmitglieder wird gebeten. 

Fahlenberg, den 2. Januar 1905. 
Böttcher, Vorſitzender. 


de 


Ortsgruppe Geeſtemünde. 
(Regbz Stade.) 

Die Mitglieder werden höflichſt erſucht, den 
Beitrag für den Hauptverein und die Bezirks⸗ 
gruppe nunmehr ſchleunigſt an den Unterzeichneten 
einzuſenden. 

Am 25. d. Mts. werden die qu. Beiträge 
an Kollegen Pielmann reſp. Kollegen Ibe von 
mir 0 

Forſthaus kale b. Bederkeſa, d. 9. Januar 1905. 

Aſchoff, Schriftführer u. Kaſſierer. 


* 


Bezirtsgruppe Lüneburg. 


Die Herren Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg werden ergebenſt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nach den . die Bei⸗ 
träge zum e und zur Gruppe in den 
eriten bier Wochen des Jahres an den Rechnungs: 
führer der . zu entrichten ſind (6 Mk. 
Vereins-, 1 Mk. Gruppenbeitrag). eſtellgeld, 
nachdem am Wohnorte des unterzeichneten 
Rechnungsführers nunmehr eine Poſtagentur De- 
ſteht, nur noch 5 Pf. 

Wardböhmen (Kr. Celle), den 3. Januar 1905. 

Der Rechnungsführer: Kommert. 


P 


Ortsgruppe Nienburg a. . 
` (Negbz. Hannever.) 

Zur Bildung der Ortsgruppe Nienburg a. W. 
hatten ſich am Sonntag. den 8. d. Mts. 17 Kollegen 
eingefunden. Die Bildung der Ortsgruppe er⸗ 
folgte einſtimmig. Mit Ausnahme eines Kollegen, 
welcher vorläufig noch einer anderen Ortsgruppe 
angehört, erklärten ſämtliche Anweſenden ihren 
Beitritt, außerdem ließen noch vier durch front, 
ge am Erſcheinen verhinderte Kollegen durch 

eauftragte ihren Beitritt erklären. 

Es KKH der Ortsgruppe an: Sämtliche 
Kollegen der Oberförſtereien Nienburg (9), Binnen 
(5) und Memſen (4), ſowie einer der Oberförſterei 
Dedenſen und ein Hegemeiſter a. D. 

Es wurden gewählt: 

Zum Vorſitzenden: der interm. Revierförſter 
Rammiſch, Vertreter des Vorſitzenden: Revier⸗ 
förſter Buſſe. 

Zum Schriftführer: Föͤrſter Fechtner. 
— Schatzmeiſter: Hilfsjäger Ulrich. 
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Zu Beiſitzern: Förſter Wittig, Forſtaufſeher 
Kruſe, . a. D. Rehmenklau und 
Förſter Bathe. 

Zu Vereinslokalen wurde der Gaſthof Zum 
Anker“ in Nienburg a. W. und das Forſthaus 
„Heiligenberg“ gewählt. 

Die nächſte Verſammlung wurde auf 
Sonnabend, den 11. Februar 1905, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Gaſthof „Zum Anker' feſtgeſetzt. 

Tagesordnung: 

1. Genehmigung der Satzungen. 

2. Beſprechung über Entſendung eines Delegierten 
zur Generalverſamnilung des Hauptvereins 
eventuell Wahl desſelben. 

3. Gemütlicher Teil mit Damen. 

Während der . Verſammlung herrſcht 
ein ſolch würdiger und gemütlicher Ton, ein ſo 
herzliches Einvernehmen, daß wohl jeder der 
anweſenden Kollegen den Wunſch mitgenommen 
hat, es möge nie anders werden. 

Der Schriftführer: Fechtner. 
* 


Ortsgruppe Hannover. 
RNegbz. Hannover. 

An Sonnabend, den 4. Februar 1905, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet Mitglieder⸗Verſammlung 
in der Börſe (Oſterſtraße) zu Hannover ſtatt. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Zahlung der Beiträge für 1905. 
ö Jahres- und Kaſſenbericht für 1904. 
g N Erledigung der Vorſtands⸗ 
a 


wahl. 
Wahl eines Abgeordneten für die 4. Haupt⸗ 
verſammlung 1905 in Berlin. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


or 2 0 ka 


le 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Sonntag, den 22. Januar d. %8., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Verſammlung in Zellerfeld, 
Hotel „Deutſches Haus“. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1904. 
2. Vorſtandswahl. 
3. Bezirksgruppe betreffend. 
4. Hebung der Beiträge für das erſte Halbjahr 1905. 
5. Verſchiedenes. 

Nach der Sitzung Kommers (Feier des Ge- 
burtstages Sr. Majeſtät), wozu 3 in der 
Nähe wohnenden Kollegen, welche noch nicht 
Mitglieder ſind, freundlichſt eingeladen werden. 

Der Vorſtand. 
Le 


Ortsgruppe „HSoling- Nord“. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 28. Januar 1905, 
abends 7 Uhr, findet in der Kochſchen Gaſt⸗ 
wirtſchaft zu Oldendorf, mit vorhergehenden 
warmem Abendbrot, die Geburtstagsfeier Seiner 
Majeſtät des Kaiſers ſtatt. Die Herren Mitglieder 
mit ihren Damen, ſowie die Herren Kollegen der 
Ortsgruppe Solling zu Uslar mit Zonen find 
hierzu freundlichſt eingeladen. 
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Es wird gebeten, dem Herrn Hilfsförſter 


Maader zu Lauenberg mit Poſtkarte bis zum 
22. Januar die Zahl der Teilnehmer mitzuteilen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Vieritz, Schriftführer. 


aa, 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(Ready. Kaſſel.) 
Sonntag, den 5. Februar d. Is., nachmittags 

2 Uhr, Mitgliederverſammlung in Eſchwege, 
Hotel Hartmann. 

Tagesordnung: 
5 SC und Kaſſenreviſion ꝛc. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Vorſtandswahl. 
Erhebung der Beiträge für 1905. 
Beitritt zum Forſtwaiſenverein. 
Verſchiedenes. 

Nach der Verſammlung Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs beim 
Glaſe Vier. 

Die Mitglieder werden um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 


D nb, CO Lär 


Lu 
Ortsgruppe Söhre. 
(Negbz. Kaſſel.) 
gu der am 28. d. Mts., abends 8 Uhr, in 
Oberkaufungen. Hotel Weißenborn am Bahnhof, 
ſtattfindenden Kaiſersgeburtstagsfeier lade ich 
nochmals 5 ein; Gäſte ſind willkommen. 
Wegen der Beſtellung des Feſteſſens bitte 
ich, die Zahl der Teilnehmer mir bis zum 
21. d. Mts. mitzuteilen. 
Der Vorſtand: Paul. 


le, 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Regbz. Kafiel.) 

Am Freitag, den 27. Januar 1905, von 
abends 6 Uhr ab findet die Geburtstagsfeier Sr. 
Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs in der 
Gaſtwirtſchaft des Herrn Wicke in Altmorſchen 
ſtatt. (Gäſte können E werden.) 

1. N Eſſen (à Perſon 1,20 M.) 
2. Ball. 

Diejenigen Kollegen, welche im Zirkular 
„Unbeſtimmt“ gezeichnet haben, werden gebeten, 
ihr Beſtimmtes Kollegen Hufſchmidt mitzuteilen. 

Rotenburg, den 15. Januar 1905. 

Hahn, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Neuhof. 

N (Regbz. Kaſſel.) 

Die am 31. Dezember 1904 nicht ſtattgefundene 
Verſammlung iſt in der ſonſt anberaumt geweſenen 
Weiſe auf Mittwoch, den 1. Februar d. Is., ver⸗ 
legt worden. Der Vorſtand. 

fe 


Ortsgruppe Marburg (Lahn). 
ur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, die, wie beſchloſſen, am 
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Sonnabend, den 4. Februar cr. im Hotel Freidhof 

zu Marburg abgehalten werden ſoll, wird hiermit 

ergebenſt eingeladen und um zahlreiches Erſcheinen 
ebeten. Bei dieſer Feier ſollte ohne dringenden 
rund niemand fehlen. Vor der Feier, die um 

7 Uhr beginnt, wird eine kurze Verſammlung mit 

folgender Tagesordnung abgehalten werden: 

1. Beſprechung über die Anfrage des Haupt- 
vorſtandes wegen Landwirtſchaft. 

2. Einziehung der i (wobei bemerkt 
wird, daß vom Hauptvorſtande gewünſcht wird, 
daß die Beiträge für den Hauptverein von 
unſerem Gruppenkaſſierer, Herrn Kollegen 
Schmidt⸗Marburg, eingezogen und im ganzen 
. werden möchten; die Beiträge fin) 
in den erſten vier Wochen des Jahres bzw. Halb⸗ 
jahres fällig, was ich zu berückſichtigen bitte). 

3. Eventuell Prüfung der Jahresrechnung. 

4. Verſchiedenes. 

Zu der Verſammlung bitte ich um 5½ Uhr 
ſich imm genannten Hotel einzufinden. 
Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Negbz. Arnsberg.) 
Samstag, den 28. Januar 1905, abends 
7 Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung mit 
anſchließender Kaiſersgeburtstagsfeier im 
Gaſthaus Stemann zu Oeventrop. 
Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 
3. Erheben der Mitgliederbeiträge. 
Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Tanten. 
(Negbz. Düſſel dorf.) 

Am 6. Januar d. Is. bildete ſich aus Kollegen 
der Oberförſterei Xanten, ſowie aus Kollegen der 
benachbarten Oberförſterei Rheinwarden eine 
Ortsgruppe des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“. Als Sitz der Ortsgruppe wurde 
der im Mittelpunkte der Oberförſterei gelegene 
Ort „Alpen“ gewählt. 

Zum Vorſitzenden wurde Hegemeiſter Schlickum 
zu Forſthaus Huck bei Alpen und zum Schriſtführer 
und Kaſſierer Förſter Nielen zu Alpen gewählt. 

Der Jahresbeitrag wurde auf 7 Mk. feſtgeſetzt, 
wovon 6 Mk. an den Hauptverein abgeführt 
werden und 1 Mk. zur Deckung der der Ortsgruppe 
entſtehenden Unkoſten verbleibt. Der Beitrag iſt 
laut Beſchluß halbjährlich zu entrichten. 

Als Statuten wurden die vom Hauptverein 
ausgearbeiteten angenommen. 

Es traten bis jetzt 11 Mitglieder bei. 

Der Beſchluß, betreffend Gehaltserhöhung und 
Dienſtlandfrage, iſt dem Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins mitgeteilt. Der Schriftführer. 

Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Eingetretene beſondere Verhältniſſe innerhalb 

der Ortsgruppe machen eine baldige, möglichſi 
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Mitgliederverſammlung notwendig. 6. Vorträge: 1. des Kollegen Keil über: „Die 


voll zähl ige 
Bieljeitig wird zwecks Bildung einer Bezirksgruppe 
unter gleichzeitiger Auflöſung der tsgruppe 
eine Einladung zu einer größeren Verſammlung 
gewünſcht. Um vor einer ſolchen die Beratungs⸗ 
gegenſtände vorzubereiten, wollen die Herren Mit⸗ 
glieder und Kollegen des Bezirks im beſonderen über: 
der Tagun : 
Wahl eines De WH zur vierten Berliner 
Hauptverſamm ung 

Anträge zu der Berliner Hauptberatung, 

ſowie über Neuwahlen 
Vorſchläge jeglicher Art bis ſpäteſtens 15. Februar cr. 
an den Unterzeichneten gelangen laſſen. 

Die Versammlung wird vorausſichtlich am 
Sonntag, den 11. März cr, nachmittags 
3 Uhr im Hotel zur Poſt in Montjoie ſtattfinden. 

ür diejenigen Herren Kollegen, welche den 
Verſammlungen ſeltener anwohnen können, wird 
es intereſſant ſein, am obigen Tage, neben anderem 
von Bedeutung, einen Rückblick auf die Tätigkeit 
der Ortsgruppe, ihre Geſchäfte, Erfolge uſw. in 
Form eines Vortrages zu vernehmen. 
_ Um nidt mit den Beiträgen pro 1905 beim 
Hauptverein im Rückſtande zu bleiben, wird gr: 
beten, den vollen oder halbjährlichen Beitrag von 
7,00 reſp. 3,50 Mk. unter Angabe der Mitglieds⸗ 
nummer möglichſt bald, jedenfalls bis zum 
J. Februar cr. an unſeren Schriftführer porto⸗ 
und beſtellgeldſrei einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Neuſchäfer. 


he 


Ortsgruppe Kirchen 
(Negbz. Coblenz). 

Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers findet am 
27. Januar, nachmittags 3½ Uhr, im Hotel 
Breidenbacherhof zu Betzdorf ein Feſt⸗ 
kommers ſtatt, wozu die Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe und des Schießklubs „Waldheil“ hiermit 
ergebenſt eingeladen werden. 

Gerhardus, Vorſitzender. 


ks 


Ortsgruppe Simmern- Sunsrüd. 
(Regbz Koblenz.) 

Am Sonntag, den 5. Februar d. Is., 12½ Uhr, 
findet die erſte Verſammlung, verbunden mit der 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs im Vereinslokal „Hotel Vollrath“, zu 
Simmern ſtatt. 


Tagesordnung: 
n über das verfloſſene Ver⸗ 


jahr. 

2. Bericht über die Verhandlungen betreffend 
Denkſchrift. 

3. Anträge zur 4. Mitglieder⸗ bzw. Abgeordneten⸗ 
Berſammlung in Berlin und eventuell Wahl 
eines Abgeordneten. 

4. Seitfehung des Ortes und der Zeit ber 
nächſten Verſammlung eventuell Anderung des 
darauf bezüuͤglichen Ge der Satzungen. 

5. Borftandswahl. Der Geſamtvorſtand ſcheidet aus. 


107 


Dreſſur des Hühnerhundes* und 2. des 
Kollegen Steffen über: „Unfere Raubvögel“. 
7. Verſchiedenes. 

Gegen 4 Uhr, zum Beginne der Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät, findet ein Feſteſſen in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Ortsgruppe „Simmern“ des 
Rhein. Gemeindeförſtervereins ſtatt. Gedeck ohne 
Wein 2,00 Mk. Nach dem Eſſen kein Wein⸗ 
zwang. Alle Teilnehmer werden gebeten, Herrn 
Vollrath bis dm 2. en Nachricht zu 
geben. Für Muſik iſt geſorgt, Vorträge ſind 
willkommen. Iſt bei ſolchen Muſikbegleitung 
nötig oder erwünſcht, ſo wird gebeten, die Noten 
bis 28. Januar dem Unterzeichneten zugehen 
zu laſſen. 

Zum pünktlichen und zahlreichen Erſcheinen 
ladet ergebenſt ein 

Der Vorſtand. 


J. N.: Janſen L Schriftführer. 
* 


Ortsgruppe Gerolſtein. 
(Read; Trier.) 

Am Sonntag, den 29. Januar 1905, be⸗ 
abſichtigt die Ortsgruppe, gemeinſam mit den 
GE Kollegen der Gemeinde⸗Oberſörſtereien des 

ifelbezirks (Trier) die Kaiſergeburtstagsfeier im 
Hotel b zu Gerolſtein zu begehen. Das 
gemeinſchaftliche Eſſen e WE abends um 8 Uhr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche von der 

ſtveranſtaltung ““) bisher keine Kenntnis er⸗ 
ielten, n aber der Feier beizuwohnen 
gedenken, wollen dies bis ſpäteſtens zum 22. Januar 
dem genannten Hotel anmelden. 
ie Teilnehmer werden gebeten, mit Damen 
zu erſcheinen. 
J. A.: Weſtram, Schriftführer. 


ks 


Ortsgruppe Hochwald. 
(Regbz. Trier.) 


Am Sonntag, den 22. Januar, nuttags von 
3 Uhr ab Verſammlung der Mitglieder im Gaſt⸗ 
hauſe Knöpfel am Bahnhof Hernieskeil. 


Tagesordnung: 


1. Kaſſenprüfung, Entlaſtung des Kaſſierers. 
2. Beſchlußfaſſung über Teilung der Ortsgruppe 
Hochwald in zwei Gruppen, und zwar: 
1. Gruppe Hermeskeil mit den Ober⸗ 
förſtereien Hermeskeil, Osburg und Wadern. 
II. Gruppe Morbach (rein. Thalfang) mit 
den Oberförſtereien Dhronecken, Morbach 
und Kempſeld. 
3. Je nach Ausfall von Punkt 2 Vorſtandswahl. 
4. Vortrag des Herrn Förſter Zabel, betreffend 
Berichterſtattung über die Ausführung ſeiner 
Miſſion. | 
5. Antrag Zabel: Stiftung eines Fonds für un⸗ 
vorhergeſehene Fälle. 


* Nicht Geck, — ) nicht Forſtverwaltung, wie in 
Nr. 8 irrtümlich gedruckt. 
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6. See Der Beiträge r N Ze Ortsgruppe Trier-BBittlid-Saardurg. 
7. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen der Königlichen Ober⸗ 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ förſtereien Trier, Wittkich und Saardurg werden 
glieder wird gebeten. Acgebeten, zwecks Bildung einer Ortsgruppe 
Nonnweiler, den 17. Dezember 1904. Vorſchläge zu einer Zuſammenkunft in der 
f P. Huth, Vorſitzender. „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu machen. 
— 2 — 


Machrichten des „Waloͤheil“, 

| eingeftagener Berein zu Neudamm. | 

BHeriffensligt unter Verantwortung des Vorſtanden 
| Die Mitglieberverfammiung für 1905 wird am : Mentan, 
den 27. Februar d. s., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ zu RNeudamm abgehalten. | 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet 
ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen 
werden nicht verſandt. ` 

Um zahlreiches Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Neumann, 
Vorſitzender. i Schatzmeiſter und Schriftführer. 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
orber, Joh., Förſter, Ochtrup. Anders, Rückenwaldau. 2 Mk.; Aßmus, Hohenwalde, 
raft. Paul, Königl. Forſtaufſeher, Lohbergen, Poſt |5 Mk.; Anlauf, Krutſchwald, 2 Mk.; Bartſch, Hohenbrück. 

Toſiedt i. Lüneburg. 2 Mk.; Brux, Naasdorf, 2 Mk.: Blankenburg, Theerfeite. 

Rode, Otto, Königl. Hilfsjäger, Oberförſterei Neuſtadt, Poſt 5 Mt.; Becker, Biala, 2 Mk.; Set, Altenſchlirf, 2a Mk.: op. 
Brandenburg a. Havel. Metzlosgehag. 2 Mk.: Böger. Stockhauſen, 2 Mk.: Ben felt. 


Raguſe, SO: KENE a. D., e (Mark). Maar, 2 Mk.; Brand, Reuters, 2 Mk.; Boß. Obe roh nen, 
2 Mk.: Badenhauſen, Niedertalhauſen, 2 Mk.: Bülow. 
Indberſtor ſ. 2 Mk.; Eulefeld, Lauterbach, 3 Mk.: Eggers. 


Engelrod, 2 Mk.: Engler, Trebus, 2 Mk.; Eichen auer. 
geſondere Zuwendungen. Stockhauſen, 2 Mk.; ahrenholz, Wielgilaß, 2 Mk.: Nrey⸗ 
Geſammelt auf der Treibjagd der von den wald, Theerkeute, 5 Mk.; Fuchs, Browarnik, 2 Pk.: Fiſcher. 
Herren Hennig und Graeger⸗Genthin ges Ludwigseck, 2 Mk.; Glaczunski, Bie lawe, 2 Mk.: Ganß. 
pachteten Jagd zu Tuchheim an Strafgeld Friſchborn, 2 Mk.; Groh, Eichelhaln, 2 SCT dan fut 
und freiwilligen Gaben 30,— ME. Hainrode, 2 Mk.: Haltermann, Eugelrod, 2 Mr.: Daaie, 
Ban geſammelt für Feehlſchüſſe auf der dem Sternthal. 2 Mk.: Huwe, Klicken. 2 Mk.; Horber, Ochtrup. 
raſen von der Schulenburg ⸗ Genthin ge⸗ R 2 Mk.; Hoogeſtraat ſen., eee Hoogeſte aat jun. 
hörigen Klitſcher Jagd. 9.— Me. 39,— Mk. 8 5 Mk.: Heidemann. Kohlendiſſen, 2 Mk.: Dan. 


Eingeſandt von Herrn Förster megener in Dresden, 10 Mk.: Hähnel, Seiſfersdorf, 2 Mk.; Hoffmann. 
Schlagenthin bei Geuthin. 5 Döllntrug 2 Me: Höflih, Berneuchen, 2 ME; Jäger. 
Spende des Herru W. Weber in Arnsberg 10,.— e Ciſenbach, 2 Mk.: Kosziol, God, 2 Wik.; Klug, Elend, 2 Wik. : 


Strafgelder für Fehlſchüſſe und freiwillige Kiau, Waize, 2 Mk.; Kraus, gammerſorſt, 2 Mk.: Leue, 
Spenden; eingefandt von Herrn Oberförſter Grunewalde, 2 Mk.; Lerſch, Schadges, 2 ME: Lawrentz. 
Rockſtroh in Bunzlaı . . 8.— Zielona, 2 WE. Lo de, Ne uſladt, 2 Mt.; Leben,. Emmas bof,. 

Gesammelt auf der Treibjagd zu Wilferode bei 2 Mk.; Löbnitz, Holzurburg, 2 Mt.; Lichtenberg, Braach,. 
Hannover: eingeſandt von Herru Königl. 2 Mk.; Mantey, Eichkrug, 2 Mk.: Maader, auen berg. 
Förſter Haaſe in Wulſerode . 8.10 „(2 Mk.; Müller, Eichgraben, 2 Kat Müller. Neringien, 

Spende für den Erziehungsſonds von Herrn 2 Mk.: Magiſtrat, Beuthen, O.⸗Schl, 10 Mk.: Diielfc, 
Förſter Orth in Hatten i. E. 5.— „ [Gorai, 2 Mk.; Mudlagk, Biſchheim, 2 Mk.: Neeb, uu gers 

Strafgelder für Fehlſchüſſe bei den Treibiagden bach, 2 Mk.: Opper, Nasdorf, 2 Mk.; Oſtreich, Gunze nan, 
in der Fürſtl. Pleß ſchen Oberſörſierei 2 Mk.; Pages, aas, 2 Mk.; Peſchel, Krempa, 3 art: 
Emaunelsſegen; eingeſandt von Herrn Fürſil. Pernice, Suhl, 5 Mk.; Pielmann, Grünau, 2 Mk.; Rode mier. 
Oberförſter Treskow in Emaunelsſegen BA e Angers bach, 2 DiE.: Neimers, Stubben, 2 Mk.; Freiherr 

Erlös anläßlich einer Keſſeljagd aus Fehlſchuß⸗ Rie deſel, Eberswalde, 5 Mk.: von Rautenberg, Garezun Ski, 
Strafen: eingeſandt von Herrn Carl Lorenz 5 ME: Ruppelt, Zechlau, 2 Mk.; Riewert, Wahlow, 2 Dek. 
aus Grünberg i. Schl. 10,.— „ Roloff. Sielen, 2 Mk.: Rufert, Buchs mühle. 2 Mk.; Sie birke. 

Jür Fehlſchüſſe; eingeſandt von dern Jörſter Drangſtedt. 2 Mk.: Schultze, Tegeland, 2 Mk.: Schmidt, 
W. Bülow in Lübberſtorf .. R 8.— „ Neicherskreuz, 2 Mt.: Schnell, Ce 2 Me: Schinidt, 

Dir FFehlſchüſſe und Vergehen gegen d Jagd- Landenhauſen, 2 Pk.: Schwarz, Dirlamen, 2 D Schnell. 
ordnung, geſammelt auf den Treibjagden in Almenrod, 2 ME: Schulz. Netſchin, 3 Mk.; Schmücker. 
Hagen und Taſchau am 15. und 16. Dezember Köthener Theeroſen, 2 Mk.; Schulz, Marieubrück, 2 W k. 
1904: eingeſandt von Herrn Königl. Ober⸗ Stionartb, Oberkail. 2 Mk.; Schmidt, Rüttenſcheid, 2 Mk.: 
forſter Henſchel in SES bei Segen e: 1820 [Schulz, Louiſenhof, 2 ME; Schwarz, EE 2 Die. 

Ton „Ungenaunt“ .. . 162850. | Stövpler, Hopfimannöfeld, 2 Mk.; Stoetzer, Hohen lohe⸗ 


5 274.40 Die. | hutte, 5 Mk.: Thiele, Stuckow, 2 Mk.: Thiel. Jüden berg, 


; e ; 2 Mk.: Ullrich, Kieslingswalde. 2 Mk.; Umbach, Gammels 
Den Gebern herzlichen Dank und Weide bach, 2 Mk. Volmar, Hainrode, 2 Mk.; Vogt, Sterzendort 


manusheil! 3 Mk.; Wienold, Wernges, 2 Mk.; Wenderoth, Lanterbad, 
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Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge ee Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


2 Mk.: Wenger, Sandkrug, 2 Mk.: Woite, Scaby, 2 Mk.; 
Wagner, Womrath. 2 Mk.: Weber, Haynau, 10 Mk.; Warten⸗ 
berg, Berlin, 5 Mk.; Beller, Jeldrom, 2 Mk.; Zielinski, 
Hamrzysko, 2 Mk. 


SR — -— 


Kachrichken des Mereins für Privalforſtbeamke Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder dentſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſtenerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von miudeſtens 
5 Ml. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchaftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der ae des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt. Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forft- 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchaͤftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Rus 


Ar b 

1829. Zewandowätt, Eduard, Frorftauficher," Veltheims⸗ 
burg ber Alvendleben, Prov. Sachſen. 

16880. Walter, Martin, Jörſter, Malıywig ‚bei Neuſtädtel, 
Bez. Liegnitz. 

1681. Behrend, H., Förſter, Boizenburg, Elbe. 

162 Sievers, Karl. Forſtauſſeher, Eickhof bei Liebenau, 
Kreis Nienburg a. W̃ 

1538 Innack. Forſ:aſſeſſor, Ne vierverwalter der Fidei⸗ 
kommißberrſchaſt Gartow, Gartow, Kreis Luchop. 

1634. Lanterbach, Eduard, Schwieszalkowo bei Deutſcheck, 
Prov. Bojeu. Be l 

1635. Graf Heurel von Donnersmarck, Grambſchütz bei 
Namslau. 

1688. Loderſtädt, Richard, Forſtadjunkt, 
Biclau bei Benejhau, O. S. 

1697. Heder, C. Förſter, Fh. Oderin bei Halbe (Mark). 

188. 


itſchke, Paul. Grat, Oberförſter, Kunzendorf, Kreis 
160. Jenerſtack, Kurt, Förſter, Seeſe bei Calau, N.⸗L. 


Foreilenanlage 
Habelſchwerdt. 


A 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 2 5 Mk., Nr. 49 Mk., Nr. 13 910 Mk., Nr. 21, 
8. 80, 40 je 7 Mk., Nr. 52 3 Mk., Nr. 57 7 Mk., Nr. 72 
6 Mk., Nr. 76 27 Mk., Nr. 85, 89 ie 7 Mk., Nr. 93 9.10 DIE, 
Nr. 102 8 Mk., Nr. 106 20 WT, Nr. 107, 112 je 7 DIE, 
Nr. 1178 Mk., Nr. 120 7.10 Mk., Nr. 126 5 DIE, Nr. 18, 
135 je 7 DIE, Nr. 141, 142 ie 3 Mk., Nr. 146 9 Mk., Nr. 159, 
175. 177 je 7 Mk., Nr. 199 8 DIE, Nr. 200, 200 je 7 rt, 
Ar. 211 8 DE, Nr. 212 5 Out. Nr. 215, 214 je 3 Mk., 
Nr. 215 5 Ml., Nr. 216—218 je 3 Mk., Nr. 225, 229, 20 je 
7 Mk., Nr. 240 3 Mk., Nr. 252 7 Mk., Nr. 269 7,05 Mk., 


Nr. 291 3 Mk., Ne. 800 7.50 Mk., Nr. 307—314, 317-823, 
328 je 3 Mk., Nr. 334 2 Mk., Nr. 338 8 Mk., Nr. 883, 378, 
379, 351, 330, 392 je 7 Mt., Nr. 394 9 Mk., Nr. 395 7 Nik., 
Nr. 416 4 ME, Nr. 418 7 Mk, Nr. 420 8 Mk., Nr. 421 
7,10 WE, Nr. 4413 Mk., Nr. 442 7 Mk., Nr. 447 810 Mk., 
Nr. 469 9 Mk., Nr. 477 7 Mk., Nr. 4813 Mk., Nr. 533 6 Mk., 
Nr. 38 7 Mk., Nr. 543 10 Mk., Nr. 544 3 Pik., Nr. 547 7.05 DIE, 
Nr. 550 3 dt, Nr. 554 7 Mk., Nr. 579 8 Mk., Nr. 615, 
617 je 7 Mk., Nr. 636 9 Mk., Nr. 648 8 Mk., Nr. 666 
5 Mk., Nr. 65% 685 je 3 Mk., Nr. 712 7 Mk., Nr. 725 
3 IL, Nr. 727 7 Mk., Nr. 730. 731. 743, 758 je 8 Mt., 
Nr. 776. 215 Mk., Nr. ni 5 Mk., Nr. 786, 787, 797, 812, 
815 je 3 Mk., Nr. 824 5 DE Nr. 888 23 Mk., Nr. 849 3 Pk., 
Nr. 881 3.05 Mk., Nr. 901, 903 je 7 WIE, Nr. 911, 918 ile 
3 Mk., Nr. 939 5 Mk., Nr. 940, 980, 973. 976 je 3 DIE, 
Nr. 980 20 Mk. Nr. 995, 1011. 1017, 1019 je 3 Mk., Nr. 1044 7 Pel., 
Nr. 106 3 Mk., Nr. 1065 7 Mk., Nr. 1033, 100 je 8 WIE, 
Nr. 1088 5 Mk., Nr. 1095, 1114. 1144, 1170, 1210 je 8 Wit, 
Nr. 1211 7 Mk., Nr. 1212—1214, 1216, 1213 je 3 Ml., 
Nr. 1317 10 Mk., Nr. 1345 A) Mk., Nr. 13475 Mk., Nr. 1479, 
1510 je 3 Mk., Nr. 1527 6 Mk., Nr. 1534 20 WIE, Nr. 152. 
1592 je 6 dt, Nr. 1598 5 Mk., Nr. 1599, 1605 je 3 Mk, 
Nr. 1608 10 Mk., Nr. 1610— 1612. 1616 je 6 Mk., Nr. 1617 
10 Me., Nr. 1618 110 Mk., Nr. 1619 8 Pk., Nr. 1621 — 1628. 
162 1629, 1632, 1634 je 6 Mk., Nr. 1635 U Mk., Nr. 1636 
7 DE, Nr. 1637 6 Mk. S 


Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


— 


Inhalt: Bekanntmachung des Haupivorſtandes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 81. — 


inns Banksiana. Von Forſtaſſeſſor H. A. C. Müller. 
Zur „Dienitlieidung der 

machungen und Erkenntniſſe. 
Unglücksfall. 102 — Beförderung. 
Perſonal⸗-Nachrichten und Verwaltungs: nderungen. 


kaſten. 


Bu Beſesung gelangende Fee in Preußen. 81. — Zum neueu preußiſchen Forſtetat. 


rivatforſtbeamten“. 


Von Oberförſter P. Joly. 
100 — Ein neuer Regierungsbezirk. 
102. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 
103. — Vakanzen fir Militär⸗Anwärter. 
168. — Nachrichten des Vereins Königlich Prrußiſcher Forſtbeamten. 


Von Fritz Mücke. 82. — 


84. — Etat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1905. 86. — 


Verordnungen, Bekannt— 
101. — Zu: Deutſche Geweihausſtellung. 102. — 
102. — Forſtwaiſenverein. 102. — 
103. — Brie. und Droits 
103. — Nachrichten des „Waldheil“. 108. — 


99. — Geſetze, 


Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlauds. 109. — Juſerate. 
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Inſevate. 


O Anſe rate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätefiens Dienstag abend erbeten. 


meine liebe Frau 


Forsthaus Orlowen, 12 


Familien⸗Aachrichten 


Slerbeſälle: 
Knappe, Königl. Holzhofmeiſter in 
Mühle Schoenau, Kr. Schwetz. 
Röttger, geb. Bauer, Forſtmeiſters— 
Witwe in Aſchaffenburg. 


Perſonalia 


Minna Wüstenberg, 
geb. Wabbel. 


Januar 1905. 
Wilhelm Wüstenberg, 


Heute nachmittag entschlief sanft nach kurzem Leiden 


(22 * * 


Königlicher Förster. 


April oder fruher eine 


. H $ ` 15 

Forſt⸗ oder Jagd⸗Beamtenſtelle. 
Bin 33 Jahre alt, verheiratet, und mit 
outen Arbeiten, die in mein Fach 
ſchlagen, gut vertraut, ſowie auch mit 
der Karpſen- und ſonſtigen Fiſchzucht. 
1037) Förſter Schönhoff, _ 
Angerapp bei Szabienen, Ditpr. 


Suche zum 


Samen und Pflanzen 


Ein erfahrener, ſolider, n 
ehrlicher 


2 Forster 


— ei Reſ.⸗Oberj. der Kl. A (freiw. 
den königl. Anſprüchen entſagt) —, verh., 
kl. Familie, Mitte 80 er, 1.76 m gr. von 
ſtattl. Erſcheinung. vereidet auf d. Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſeß, mit den forſtlichen Be⸗ 


triebs⸗ und Kulturarbeiten durchaus 
See weidgerechter Niger d. hoh. u. 
nied. Jagd, worüber prima Zeugniſſe 
von hoh. Herrſchaften, „Taucionsfäbig 
ſucht zum 1. 4. oder 1. 7. d. Is. dauernde 
Revier⸗ od. Sörfterftelle. Gefl. Off. 
unter „Weidgerecht‘ 400 poſtlagernd 
Bad Bibra i. Thür. erbeten. 


Tauſch! 


Möchte mit einem Kollegen aus 
den Bezirken Potsdam, Frankfurt a. O. 
oder Merſeburg tauſchen. Verſorgungs⸗ 
ſchein 1900. Anſtellung hier in Danzig 
daun, Offert. unt. „Tausch“ 117 
ef. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“. Neudamm. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: | 9 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzeru 


„&DIalöheil“, 


eingelragener Verein. 
UMeudamm. 

Von dem Vereine find ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheit“. 
Jeder deutſche Forſt. und Jagdſchutz⸗ 
deamte, höhere Forſideamte, Walde 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als e 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 


Königl. HilfsJäger, 


26 Jahre alt, 172 groß, kath., mit allen 
ſorſtl. Arb. vertraut, ſchöner Handſchrift, 
Signalhornbläſer, ſucht per 1. 4. oder 
15. 4. 1905 Stellung als e 
ei oder Jörſter. Gett 

fi. unt. N 125 bet die Erped. der 
„Teutfhen Forſt-⸗Zeitung“, Neudamm. 
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Noltunnen, 


ls nm. 2 jährige, 40 000 Stück a 
Becker, Berlin, Brunnen tr. 60. 


Empfehle mich 


zur Bren nur gut bewurzelter 


Forst- U. Heckenpflanzen 


für Frühjahrspflanzung. 
Preisliſte koſtenlos. 


Gust. Lüdemann, Halftenbet i. K 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen (41 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


— 


GE eee eee 2 


Kross Jabàrz (ThürWald) FAN 
Co Preislisten auf Wunsch 8 
Gm Yratis& Franco 8. 


1Forſtpflanzen! 


Kieſern, 1 jähr., Wi St. 1.25 Mk. 


kräftig u. grün d 2 „ 1000 „ 1.50 „ 
ſowie über alle anderen Pflanzen 
Preisliſte frei. (124 


Beiſcha⸗Liebenwerda. 
Got t fr. Reichenbach, 


1½% Kilo 50 Kilo 

la. i CH) 0,40 Mk. 35.— 
Sch dée en „ „ 080 „ 75.— 
ag u 0,20 e 15.— 
ge ne 75 „ DAD „ 25.— 
„ Ginſter ge S 1055 „ 35.— 
TT Birk en 0,0 23.— 
von 20 Kilo an ſranto Bahn des 
Empfängers. Auch alle anderen Wald⸗ 


ſamen neuer Ernte und Better Keimlraft 

empfiehlt (87 

H. Gnertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sadan. 


Forſtpflanzen, 


Hecke pflanzen u. Odſtwildlinge aller Art 

billigft. Vorräte über 100 Millionen. 

Preisliſte auf Wunſch. EI 

Firma H. 23. Pein (Wilh. Pein Erben), 
Halſtenbek. 


alas: und vortell- 

haft seinen Bedarf in 

Forst- und Hecken 
pflanzen, Obst- und 

MEI ren 
Conlferen, sowiesämtl.nur denk- 
baren Baumsohulartikein decken will, 
der verlange sofort kostenlos die 
soeben erschienene Preisliste von 


J. H. Schuldt, Baumschulen, 
Horst in Holsteln. (Gegr. 1832.) 
Aeitestes u. grösstes Geschäft am Platze. 


Waldſäräder, 


Rilleueggen, E 
Berjchulplatten 
neueſter Konſtruktion 


ſofort (ie ſerbar. — D. R. G. M. 
Förſter Schumacher. 
Dalheim, Kr. Heinsberg, Nhld. 


Froſp. ꝛc. gralis und franko!! 


Eicheln SÉ 
Au Saat u. Futterzwecken in Waggon: 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Ningelsdorfer Forſtbanmſchulen 
in Wülpen bei Wiagdeburgerforth 
emufchlen zur Herbſt. und Frühjahrs⸗ 
pflanzung alle Arten -ſelbſigezogener. 
beiten ee 35 


Forſtpflanzen 
in bekannter Güte. Treisverzeichnis 


gratis und franko. 
Woelke, Revierförſter. 


= 


Fichtenpflanzen! 5 


Zur Frühjahrspflanzung 1905, gebe, weil iiber;ählig: 


250 000 Sid. ee verid. Jichlen von 20—35 cın Höhe, 1000 Su zu 6,50 Mk., 


400000 „, 
Die Bilanzen find out entwickelt. 


„ Fichtenſämlinge „ 10—- 20 em „ 1000 „ „ 1,50 „ 


und 
7—12em „ 100 „ 1.— „ ab. 


Probepflanzen ſtelle zur Verfügung. 


SÄI O. Blller, Förſtier, Heinsberg, Weitfalen. 


eee 


hermiſchte Anzeigen 


zufe Foren 


Paul Becker, 


18) Meu:Nöre bei Stendal. 


Wildfellhandlung von 
Helcnen: 


. Wolff, Schwerin L ſtraße 5, 


lauft und zahlt nachſtehend höchſte 
Tagespreiſe bei gleicher Kaſſe: 
Zuchs — DIE, Steinmarder 10 bis 


1150 Mk., Baummarder bis 16 Pk., 
Illis 3 bis 4,50 Mk., je nach Größe und 
Qualität, Otter 14 bis 18 Mk., ſchw. 
Katzen 1.50 Mk., mp, Wieſet 1 Met, 

Sailen 40 Pf., Kanin 10 Pf. 


(43 


Gabelmaasse 


von Stahl, 
solid und genau. 
In ER III. D. H. 


| Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Als praktiſchter landwirtſchaſtlicher 
Kalender iſt anzuſehen 


Taſcheubuch u. Notizkalender 


für den Land wirt 
auf das Jahr 1905. 


Dauerhaft in brann Segelleinen 
gebunden, mit Bleiſtift. 
Schwache Ausgabe Amit viertelſeitiger 
n, im Notizkalender, Preis 

x Mk. 20 Pf. 
Bei Bezug v. 10 Cremplaren u. mehr 
pro Stück 1 Mk. 
Stärkere Ausgabe B mit halbieitiger 
Anordnung im Notizkalender, Preis 
Lait 60 Pf. 
Bei Bezug v. 10 Exemplaren u. mehr 
pro Stück 1 Mk. 40 Pf. 
Die Particpreiſe von 1 Mk., bzw. 
1 Mk. 40 Pf. treten auch in Kraft, 
wenn 10Exemplare beider Ausgaben 
gemeinſam beſtellt werden. 
„Das Taſchen buch ut der hand⸗ 
lichte aller laudwirtſchaftlichen 
Kalender, fein Einband iſt unver— 
wüſtlic. Das Format iſt bequem 
und für den, welcher ſeinen 
Kalender das ganze Jahr in 
der Taſche tragen will, unüber⸗ 
troffen, da das Taſchenbuch keinen 
unnötigen Tabellenwulſt enthält, 
londern nur Notizen, welche für den 
täglichen Haus- und Taſchengebrauch 
unentbehrlich find. Der Preis iſt 
ehr billig, bejonderer Wert iſt auf die 
Jute Qualität des Bleiſtiſtes gelegt. 
de Zu beziehen gegen Einſendung 
8 Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 

3. Neumann, Neudamm. 
— ——— 
Alle Buchhandlungen 
nehmen -Beitellungen entgegen. 


Faulbaumhol; 


b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 


Inſerate. 111 


Ausschneiden u. aufbewahren! Augengläser muss man, E fer 


= en u zu Hause ausproben; 


SS bekommen, 


dazu biete ich, worüber mir glänzende An⸗ 
erkennungen zu teil wurden, die beſte Gelegenheit. 


meineprobierbrillen a tens 
ge dne Sende an jedermann 


geordnet) 
gegen franlo Rückſendung. An⸗ 


kostenfrei gabe erwünſcht, ob beim Leſen 


— mm oder in der Ferne undeutlich geſehen wird. 
Paul Falk, Optisches Institut, Berlin 268, Wasserthorstr. 17. 


$ 


— 


Forstunif.-Fabrik 


Hl. Deil, Eschwege, 


gegr. 1869. 


S 
gÉ 


SS 
St 


AN, RS von 
Schwarze, hell- véi Mark 24—75. 
graue, forst- Eleganter 


Sitz in höchster Vollendung. 
Vorschriitsmässige Fagons und 
beste Verarbeitung sind die allseitig 
anerkannten Vorzüge meiner Uniſormstücke. 
Man verlange bemusterte Offerte und Maassanleitung. 


Geheimen Oberforstrates Prof. Dr. Neumeisters 


z resetzlic schützt! 
Kalk-Salzlilecksteine, Zee 
| — In Hunderten v. Revieren 
dauernd im Gebrauch, bester Ersatz für Salzlecken, mit u. ohne vegetabilisch- 
| aromatischen Zusatz für Ren-, Dam- u. Hochwild, aus garantiert reinem 
Kochsalz u. reinem phosphorsauren Kalk, sowie mit u. ohne sand- u. eisen- 
frelen Lehm. Preis 20 Stück (à 2 Kilo I6 cm |) oder IO Stück (A 5 Kilo 18 om | ) 
— 50 Kilo Mk. 10,—. Bei 500 Kilo Mk. 9,—, bei 1000 Kilo Mk. 8,—. 
Ausführl. Druckschriftmitzahlreich. Iteferenzen postf'r. 
Ueber unseren vieltausendfach u. glänzend erprobten, reinen phosphorsauren 
Kalk, über vegetabil sches Wildpulver für Reh- und Hochwildlecken, Wildfutter- 
pulver für die Winterfütterung, sowie über Salzleckrollen versenden wir be- 
| sondere Preisliste mit vorzüglichen Empfehlungen. 


Fack & Lehmann, "ar. Mockau-Leipzig 6. 


Fabrik, 


ka 


von unbedingt 

ſchnelllöslicher Wirkung für 

25 bis 30 Füchſe 3.00 Mk., 
4 Doſen 10,00 Mk. 


zuverläſſiger 


Extra starkes reines Strychnin 


nie ca. 25 Füchſe 2,00 ME, für ca. 40 Füchſe 3,00 ME 


2 a 0.20 g, 10 St. 2.00, 30 St 
Strychninkapseln, %% “%% 2: 1300 wit. 
Fuchswitterung, Fl. 1,50 Mk., 5 Fl. 7, ME. 


Man verlange Preisliſten und Giftſcheine von 


Freybere’s bifffahrik, Delitzsch 2. 
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Grau & Co. Leipzig. 


Vertragsfirma der meisten Beamten verbinde! 
Vertelihafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren allerArt 
> K (Specialität Glashütter System), 
SS Regulateuren, Wand- und Weckeruhren, 
S Zi Gold-, Silber- und Alfenidewaren, 
a 70 Musikwerken und Instrumenten aller Art, 


Optischen Artikeln eto. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Auswahlsendungm. Kassarabatt von 10% AU 
behrliches Nachschlagebuch 


mit ca. 4000 Abbi ildungen gratis u. W. Micho 9 ius, Cottbus, 


franko. — Abteilung I: Uhren, Fürstl. Hoflieferant. E 1840. 


Gold- und Silberwaren. Abtei- 

lung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 5 ezialfabrik für Forstuniformen 
wären und Bedarfsartikel. — Hochsts 

Auszeichnungen: Preisgekrönt im 

In- und Auslande mit Ehrenpreis, und Jagdbekleidung. 

gold. und silb. Medaillen. 1000 von 


Anerkennungen für reelle Bedienung. | See Civil, -Anzüge nach Maass. 


un) _ Bebensywrd 
» t H 
Verdienft SE 
Ausfügrl. belehr. Katalog gratis. 3 
Geflügelpark in Auerbach (Heil 


Ernst Vogdt, 


‚Jırwelie = 
Breslau, Di lauerstr. 30/29, 
versendet seinen IIlustr. 
Hanpt- Katalog, unent- 


— Specialität:ı — Zur Anfertigung genugt Einsendung passend. Kleidungsst 
H oder Ausfüllung meines Maass-Schemas. 
Waitnannss ll e: d | Meterweise Abgabe 
r vorschriftsm. gar. echter Uniformstoffe, Jagdleinen, 
12 000: ist nı. Firma als | Loden, Manchester, Livree- und Civilstoffe, 
viir Lea CH | sämtlich auf Wunsch imprägniert. 
1 8 || 2 
bekanı | Alle Forsteſſe Kten, 
ee bereitwilligst. || wie Ke Mützen, Kragen, Achseintücke etc. etc. 
Kaufe jeden Posten Es liegt im Interesse eines jeden Furstmannes, meine 
Grandeln, Fuchsfänge, Geweihe Muster und reisliste kennen zu lernen. (ö 
etc., altes Gold, Silber und Edel- za Siundertoe von Auerkennungsschrelben. wem 
steine zu Tagespreisen. 
Den Herren Forstbeamten auf EE T ͤ—ö—˙— —ʃ—k̃ •˙qmn 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
lungs- Bedingungen ohne Preis- 
erhöhung. 2 E u 2 = e e 
af dla e AN 
ne b Ae E SCH für G 
von ſärkſtem⸗ echtſarl em 
REH Forst-, Wald- u. Weingutarbeiter 
11. 1 68806. Farbe üben, 
Berlin, Polsdanter von Mark 59,— an. Wafferdichte Segeltuche, 
e 0 zum Erwärmen von Speiſen für 12 Leute 
R ofen Mark 16,50 einſchließlich Verpackung. 


H.Mädlow, Berlin, a. d. vil 


Ze Kulturlaken: wasserdicht und roh. 
Zelte-Fabrik Rob. Reichelt, Berlin C. %,, Stralauerstr. 52. 


Einbanddecken 


in reicher Goldpreſſung und künſtleriſcher Ausführung 

1 für Band 19 der „Deutſchen Jorſt-Zeitung“, 
2 TER 6 der „Forſtli dſchan“ gemtinſam, 

R eißzh aken für Band 5 u. 6 der „Lorſtlichen Kundſchau“ gem ei 


fowie für „Förſters Feierabende“, Jahrgang 1904, 
Preis pro Stück 1 Mk. 60 Bf. 


mit Schutzbügel, zuſammenklapp- 


SE Mët E, neu! ſind bei vorheriger Einſendung des Betrages franko oder unter 


zür breite, weithin dıtbare Nachnahme mit Portozuſchlag zu beziehen von 
Zeichnung. Mik. B pro 8 ück. J. Neumann, Neudamm. 


Julius Loth, Mechaniſter, 
Köslin. (49 


Inſerate. 


Da ſich Ihre Arbeiten fo ſehr gut zu 
eſchenken eignen, ſende ich Ihnen jeden 
Fuchs und Marder, welchen ich erlege, 

ſchreibt ein oſtpreußiſcher Edelmann. 


1 


500 Cigarren um 


) (53 
Großart. Qualität, 9½ cm lang. D 
Hugo Haedke, Eisleben 12. a S 
Lie ſer. age? De 22 
vo 
| 2 2 
Prima Futter-Reis Së 
. Hunde, Geflügel 2c., offeriere 2 Ztr.-Sad = S Trieder B cles 
zu Ml. 7,70 p. tr. ab Müniter i. W. 2 ino 


„ „ 85, „ „ FCüſtrin 

* e „ „ Würzburg 
mit Sack gegen Nachnahme. (68 
Hermann Rappoport, Münſter i. W. 7. 


Wilh. Prack, Melsungen, 


älteſtes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 
empfiehlt zur Binterszeit: (113 
Jagdausrüſtungen: 


Litewken, Walduniformen, ] Wetterſchutzpelerinen 
tr.-Foden Mk. 15,50 Tuch. Mk. 32,— e 
H » Li * 


Jagdglas „Pernox“ 


Friedrich Erbe, o 
Dremling, Ar. Obdlan. Theaterglas „Fago 


unter bequemsten 


Zahlungsbedingungen 


Illustrierter Katalog No 708 
| gratis und frei auf Verlangen 


Bial& Freund 


Breslau II u. Wien XIII 


„ 18,— Sr. Tricot. „ 36.— nan 4 
voor u . ew 22,50 Fricot II. „ 36,50 N 
rot „ 25,—$ Fricot I. „ 38, — f haarloden, 1 a 
‚warmgefütt.4M. mehr 1 Holen Mk. 14— 18,50 mune Kapuze 55 an 
` € Im — 0 9 Och 
1— Huler Sit garantiert. Nik. 17,50 Ma Drehen > 
Ziniformbüte MR. 4,50 und 5,50. mit OD Bei Abzahlung 
la. Haarhut Ak. 9,— mit Dekoration. Nik. 20.—. klaſſige eutſprech. 


Dienſtmütze Ak. 3.50, Saſchlicmmütze Ak. 4,50, 
Gamaſchen ıc. ꝛc. 


Triumph-Ruckſäcke, Fehr gut empfohlen und Viele 
eingeführt, Alk. 6,50. Anerkennungs- 
Man verlange Proben. Aus wahl u. iluftr. Preisliſte. ſchreiben. 


Emmer-Pianinos 


flügel * Parmoniums. 


Jedem Jagdbeſitzer. inſonderheit de in Jagdpächter ſel zur Anschaffung empfohlen: 12 ra: Ge Nie 

Ae und d Ku e Fabrik: 8 
Der Jagdberechtigte, der Jagdgast 4% Jagdhüter 17" wünelim NI 
in ihrer Stellung nach den preuß. Jagdgeſetzen, dem Strafgeſetze u. der Strafprozeßordnung. | SS Emmer $ 
— Bon Fritz Mücke. Treis geheftet 1 MAR. Berlin 165. Sendefffr. 20. % 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages ſfranko, unter Nachnahme mit Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 
Portozuſchlag. J. Neumann, Heudamm. 

x Ausser gewöhnlich günstiges Angebot! x 

N AR N. IR 


x N 
N N ` 
. UI I So ` FERN TREE N 
W eee IN N RS d INT N 
N 8 W STERNEN NORD N IN d SS 
N IR N II SE, \ IT N NN 
ER N ST SITE N 8 N 


20 . KL L L H 
Täglich viele freiwillige Anerkennungen. 
Aus rein überseeischen Tabaken angefertigt. & Vorzügliche Qualität, tadellos weisser Brand. àæ 300 Stück portofre\. 
Den Herren Forstbgamten Bi, Rabatt und Ziel 3 Monate. & Nicht Gefallendes nehmen wir unfrankiert zurück. 


Wüstendörfer & Senftner, tinarren-Fabrik, Berlin SN. Kachstrasse 59. 


Vertragslieferanten vieler Beamten- Verbände. (44 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


C. S. Schmidt, 


Schwarzhausen Niederlahnstein Hohenrhein 


72) 41. Thür. n. Rhein. a. Lahn. 
Bezugsquelle für Prahtgewebe u. Geflechte jeder Art, Raum- 
schützer, verzinkte Eisendrähte, Stacheldraht, Drahtseile, 
eiserne Flaschenschränke, Fischrensen, fertige Hin- 
friedigungen, Tore und Turen. 


Grösste Leistungsfähigkeit. Export nach allen Ländern. 


ee Alle Korrespondenzen, sind an das Hauptbureau in Niedertahnstein zu riohton. 


= 


NN 
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Auguft Roy, Görlitz i. Schl. 


Inh.: M. Roy und Paul Natho. 
Spezial-Fabrik 
für 


Forst- Uniformen, 


Sport- und Jagdbekleidung. 


— Teiſtungsfähigſtes Haus der Vranche.— 
Lieferant vieler Vereine und Verwaltungen. 


Ortsgruppen und Vereinsmitgliedern nach Übereinkunft 
besondere Preisermässigungen. 


Freier Verſand von Muſtern und Maßanleitung umgehend. 
Auf Wunſch jederzeit Offerte durch einen meiner Vertreter. 
mit seid. Futter „ 4,75 


noui e eee 


Hut-Faltenhalter, — Daierlag von 9. Neumann, Heubenn, nn Neumann, Ueudamm. 
D. R. G. M. 230541. — ARE BUBEN! 


Eckenhoff's 
Waldunif.- Kalserhut Nr. III 


elegant und dauerhaft mit hoch- 
feiner Dekoration, 


ohne Futter Mk 4.— 


S ————ů——ʃ 


Im unterzeichneten Verlage wurde berausgegeben: 
ihre Erziehung. Beſchützung und Verwertung, aus der Praxis 


Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch diese Einrichtung liegt die Die Gitt. der Revierverwaltuug betrachtet von Godbersen, Köuigl. 


eingedrückte Falte absolut fest Preuß. Forſtmeiſter. Preis hochelegant gebunden 6 Mark. 
und behält stets eine elegante, Zu beziehen gegen Cd dung des Betrages frauko, unter Nachnahme 


6 Ei 8 mit Portozuſchlag. 3. Zen mann, Neudamm. 
mu . EW LT —— I :!:: EE 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


— ũ——— —— — e — —— 


— Loaanireiene Keferenzen. TE 


Transp. Kreissägenvorrichtung. 


Neu! Neu! 
Einspannvorrichtung 


mit verschiebbarer Anflagefläche 


(gesetzlich geschützt). 


nr — 


uu (Mi (e un 


ne | 
Pulswärmer! EN ! e 
von Ia. braun OGlncélcder, mit 1 — 
Katze gefüttert, sehr empfehlens- ! —— , 

wert, pro Paar Mk. 4.—. | 1 —— Se > (Zn 
I 

G.Eckenhoff Machfl. ` Ee | 
` | e — 
| 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


Gewehrlaufe tadellos brünieren kann | 
j. Werdin., wenn er Auleit. u. Rezept G 5 üd € ose 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, e r er esser, n. 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 

beamte 350 Mik. Feinſte Referenzen. (8 Man verlange Prospekte. 


Musikwerke jeder Art 


Grammophone, Polyphone, Automaten etc. 
Sch liefern wir in allen Grössen unter 


bequemsten Zuhlungs-Redingungen. 


Unser Platten-Leih-Institut bietet unseren 
Kunden ganz besondere Vorteile. (23 


Jr Kate ar. Is Zial A jreund in Breslau II. 


— — nie eg — — 


— unn 


em — — —ñä—6 — — 


Inſerate. 
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Iebensverſicherung für deutsche Forfibeamte 


(Eingetragene Genuoſſenſchaft mit beſchräukter Haftpflicht) 


in 


München 


(früher: Sterbekaſſe für das deutſche Forſtperſonal) 


verſichert den Forſt⸗ und Jagdbeamten. ohne Unterſchied des Titels und der 
Rangftufe, gleichgültig ob im Staats-, Körperfhaftt: oder Privatforſtdienſte — 
Rapitalien von 1000—12000 DIE. auf Todesfall und auf Zeit und Todesfall. 


Geſellſchaft. 


Einzige welche die forilihe Unterſterblichkeit zugunſten 
Berufkgenofſen verwertet. in welcher alſo die Forſtbeamten nicht für Ver⸗ 


der 


fiherte mit ungleich höherer Sterblichkeit mitzuzahlen haben. — Selbſt⸗ 
verwaltung im Ehrenamt. — Möglichſt niedere Beiträge (niedriger als die des 


vreußiſchen Beamtenvereins). — Voraus ſjchtlich raſch fteigende Dividende. 


Aus 


1908 bereits 15%. — Sehr günſtige Altersklaͤſſenverhältniſſe. — Reichsbankgirokonto. 


geſamtverſicherungsſumme 14,4 Millionen Mark. Grundſtodslapital 
1900000 Mark in Efelten (deponiert beim Kontor der Neihshauptdank für 
Wertpapiere in Berlin) und in erſten Hypotheken. 


Aus bezahlte e ſeit 1888 in 500 Fällen 


140 000 


Mark. 


Mitgliederzadl fiber 4700 (in ganz Deutſchlaud verbreitet). 


Anmeldebogen nebſt Satzungen verſenden auf Verlangen Toftenfrei der 
I. Bortigende des geſchäftsführenden Vorſtandes: Oberförſter a. D. W. Slaſer 


in Münhsn-Yafıng und die Landesvorſtände: 


Dër A Baden: Forſtmeiſter Freiherr 
von Bodmann in Lahr. . 


Für H 


VHohenzollernſche Lande: Forſt⸗ 


rat v. Werner in Sigmaringen. 


Billige Jagd bilder, 


Kolorit und Zeichnung tadellos, in 
Aquarell u. Slfarben, ca. 70050 und 
5O iO em groß, a Mk. 2.— u. DIE. 1.20. 
Auswablſendung von 12—15 Stck. ohne 
Nachnahme frauko d a franko. 
18) O. Loll, Grünberg 1. Schl. 15. 


Photogr. Apparate 


und sämtliche Bedarfsartikel. 
Nur renommierte Fabrikate wie 
Hüttig, Görz, Voigtländer 


unter bequemsten 


B IoOberbauern: Jorſtmeiſter Rno „ H VI Heflen-Raffau: Forſtmeiuer Zahlungsbedingungen 
in Schlierſee. Feuner in Wolfgang bei Illustrierter Katalog No. 319 
„ B II Niederbayern: Forſtmeiſter Hauau. gratis und frei auf Verlangen. 
Sepp in Seeshaupt. , H VII Rheinproving: Forſtmeiſter 
e B en 5 2 Bau in ierch bei Strom⸗ Bial & Freund 
5 erg, Hunsrü 
„ B IVoOber franken: Forſtrat Meißner H VIII Brandenburg: Breslau II und Wien XII. 
e 8: Forſtmſtr. 
h Banrentb f Hiaſſeupfing in Hohenwalde in r 
B V Nittelfranken: Forſtmeiſter : , 
R Krebs in Weiſſenburg a. ©. der Neumark. FE ee 
„ B VI naterfranken und Aſchaſſen] „ H IX ER: und Weftpreußen: Forſt. (ul Id 19 
burg: Forſtrat Dr. Trübs weiter Wl ber in Mehlauken 1 e 
in Würzburg. Usberg. We 
B VII Schwaben: Oberſorſtrat H X Schleswig ⸗Holſteinu. Herzogtum C 
2 ae in ann. N Lauenburg: Ponger Wickel ıgarren. 
„ H 2 ee Aub e Wé e bei Behden In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
oritperfenal: Forſtrat Eigner . er. . Mk. g. f. 
in Regensburg. „ H XI Soin: Oberſorſtmſtr. Freſe „ R 105 = REES 
„ B IX Pberyfalz: Forſtmeiſter Jüng⸗ in Poſen. N t. Hubert r . 
al f . Hubertus. „ 4.50 „ „ S 
S zus in Veilugries. „ H XII Schleſien: Forſtimſtr. Richt aidmannsluſt „ 4% „ „ e 
5 Laß + Lothringen: Oberforſt⸗ fteig in Camenz. aldfriede . „ 5,40 „ „ „ 
0 meiſter Ney in Aren, „ I Sachſen Altenburg, L Sachſen⸗ Die Preiſe Bun außergewöhnlich niedrig. 
9 Draunſchweig: Oberförſter Dr. Meiningen, Schwarzburg | daher netto ohne Abzug. Von 300 St. au 
Thiele in Stiege i. H. Sonderehauſen, O Schwarzburg portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
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Preislisto kostenfrei, 


Siewert in Balſter in Pommern. aſſeſſor Wehage zu Weſterſtede.! 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuut zung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. veruandte nedarſenrtikel, als Sägen 
(tür Hulzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zweoke), Schränk werkzeuge, 
peilen, Vniversal-Sicherheit--Schrauben-heile zum Baumfiällen, Beile. Aexte, Wald- 
hammer, Stahlzahlen, Numerier-Sehligel u. - Apparate. Winden, Bıiumrode-Muschinen, 
Me-skluppen, Bandmaasse, Mess keiten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hlecken-, 
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2 Waaren A Drahtgeflechte. Ranbtierfall-n, Theodolite, Wegebau-Geräte. Garten., Oknlier-, Forst- 
Be v g und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirachtn zer, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
Dap ele. eic. tabrizieren und liefern in anerkanut vorzüglicher Qualitäts zu 
billigen Preisen als Speoialität (23b 


J. D. Domlinicus A Soehne in Remscheid-Vierinszhausen. 
C grundet 1822. 
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Pianinos, Flügel, Harmoniums.| 


Te es, vielfach prämiiertes Fabrikat. Von den ersten Musik-Autoritäten, wie Liszt, d’Albert, 
v. Bülow, Rosenthal, Gabrilowitsch, der Königl. Hochschule für Musik in Berlin u. a. bestens empfohlen. 
Kulante Zahlungsbedingun en. Hoher Barzahlungsrabatt. Kostenlose Probelieferung. Langjährige 
gesetzlich bindende Garantie. Jllustrierte Preisli sten gratis und franko. 2b 


Spezialität: Wolkenhauers Patent-Lehrer-Instrumente. 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Gegründet 1853. Pianoforte-Fabrik — Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
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Hoffmann-Pianos. 


SC Eigenes, erstklassiges, prämiiertes Fabrikat. Zahlweise bequem. 20 Jahre Garantie 
=%_ Georg Hoffmann, Pianofortefabrikant, 


BERLIN SW. 19, nur i e 50. (48 
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botz u. Flüoel-Fabrik W. Im 
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— Brel Ze, mehrfach prämiierte Habrik ate. 


versand nur direkt aus der Fabrik. X Kein Zwischenhandel, daher höchste Rab Rabatte, 


Teilzahlung gestattet. — Kataloge gratis und 5 


Albert Bernstein, „enn Gelee witwe, Freiberg i. i Sachsen. 


Tabrik und Uerſand ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal pram., viele Anerleunungeſchreiben. Lieferant für ſaſt ſamtliche curopäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Ge meinde ⸗Jorſten 
eln 
die weltbekannten, echten Göhter'ſchen Numexierſchlagel, Zuwachsbohrer, 
Meßkluppen, „Zirkel, -Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Walde, Abpoſt⸗, Frevel-⸗ u. Zeichen⸗ 

mmer, Stable Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Brenn Stempel, Naub zeugfallen. Jeldſtecher. 
aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meſſinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Node“ 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Auth patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberſörſter Schreyers Nüſſeltäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich), Spitzenberg'ſche patent. . Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinuerkauf der 
uner'ſchen Pflanz- und Meßtetten, D. 9.9 (1 


Oravitranſlalt und Beparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zu zeſandt. 


Dur Injerate: Udo Lehmann. Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, NMenda mm. 


D Diefer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 4 pro 1905. 


Deutſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtlides Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Jreußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Laldheil“. Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
Bei allen Naiſerl. Poftanftalten (eingetragen in die deutſche ott, Zeitungs Preisliſte pro 1905 Seite 831; direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt-⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Seite d5 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ei n 3.50 Mk., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und oſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht „redaktioneller änderungen in Anſuruch. 
Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 
weige die Verſaſſer auch anderen geen übergebeit, werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſje 
des Cnartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 5. Neudamm, den 29. Januar 1905. 20. Band. 


Sur Befehung gelangends Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901. 

Sserſörſterſtelle Kranichßruch im Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 1. April 1905 anderweit 
zu beſetzen. 

Joöͤrſterſtelle Schäferei in der Oberförſterei Klooſchen, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. April 1905 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an nutzbarem 
Dienſtland: 19,00 ha, darunter 9,636 ha Acker, 9,364 ha Wieſen. Die Schule iſt in Dorf 
Schäferei, etwa 4 km entfernt. Bahnſtation: Mitzken an der Strecke Inſterburg — Memel, 
etwa 5 km entfernt. 

Holzhofmeiſterflelle Schönau in der Oberförſterei Charlottenthal, Regierungsbezirk Marienwerder, 
iſt zum 1. Mai 1905 zu beſetzen. 

Nörſterſielle Jammi in der gleichnamigen Oberförſterei, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Bene Jörflerſtelle Dembowalonka in der Oberförſterei Golau, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
im Frühjahr 1905 zu einem noch nicht beſtimmten Termine zu beſetzen. 

Förfierfielle Lilienberg zu Sieber in der Oberförſterei Sieber, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt 
zum 1. April 1905 neu zu beſetzen. 

Förkerfiele Fuchs berg in der Oberförſterei Panten, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 1. April 1905 
anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelle Salmünſter in der Oberförſterei Salmünſter, Regierungsbezirk Kaſſel, ut zum 
1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Körſterſtelſe Xriedrichsbrück in der Oberförſterei Lichtenau, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Mai 1905 anderweit zu beſetzen. 
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Der Merkauf aufgearbeifsten 


Polzes im Zubmiſſtionswege. N 


Aus der Praxis des Preußiſchen Oberförſters. 


Seit etwa einem SC Jahren wurde in 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung neben 
der bisher üblichen öffentlichen und mündlichen 
Verſteigerung an den Meiſtbietenden das 
ſchriftliche Submiſſionsverfahren eingeführt; 
dieſem Beiſpiele ſind alsbald manche anderen 
Verwaltungen gefolgt. 

Bei der Verwertung des Holzes im Sub⸗ 
miſſionswege ſollen die Bieter ihre Gebote in 
ſchriftlichen, verſiegelten Offerten bis zu einem 
beſtimmten Tage an die Oberförſterei ein⸗ 
reichen. Als ſolcher wurde in den meiſten 
Fällen der dem Eröffnungstermine der Angebote 
vorhergehende Tag mit beſtimmter Stunde 
feſtgeſetzt, faſt niemals aber der Eröffuungs⸗ 
tag ſelbſt, und das aus ſehr gutem Grunde! 

Das genannte Verfahren hatte vornehmlich 
den Zweck, die Ringbildung der Holzhändler 
(Verabredungen wegen Herabdrückens der 
Preiſe, Ausſchließung kleiner Händler [Brenner] 
gegen Verabfolgung von Geldabfindungen uſw.) 
zu verhindern. Dieſer Zweck iſt in den erſten 
Jahren der Einführung dieſer neuen Verkaufs- 
methode mehrfach erreicht worden; ſie hat daher 
noch heute eine größere Anzahl von Freunden, 
welche ſie der alten, öffentlich meiſtbietenden 
Verſteigerung meinen vorziehen zu ſollen. 

Nun leſe ich ſeit einiger Zeit mehrfach An⸗ 
zeigen derartiger Holzverkäufe, nach welchen 
die Offerten ſogar bis zum Eröffnungs⸗ 
termin, ja ſelbſt noch in dieſem, über⸗ 
reicht werden dürfen. Eine Königliche Re⸗ 
gierung ſoll dies ſogar beſonders geſtattet 
haben; es gelang mir nicht, die Wahrheit 
dieſes Gerüchtes feſtzuſtellen. 

Wo bleiben nun, frage ich erſtaunt, die 
behaupteten Vorteile des ſubmiſſionsweiſen 
Verkaufes? Das Miniſterial⸗Reſkript, welches 
dieſen Gegenſtand behandelt (vom 10. Auguſt 1903 
Nr. III 9372), ſagt ausdrücklich und wohl 
zweifellos mit Recht: „Ich brauche nicht 
hervorzuheben, daß ein ſolches Verfahren (Ein⸗ 
reichungstermin der Offerten in der Regel 
bis zu einer beſtimmten Stunde des Tages 
vor dem Eröffnungstermin uſw.) im engſten 
Zuſammenhange mit den Zwecken des 
ſchriftlichen Angebots bei Holzverkäufen 
ſteht!“ — Wenn die ſchriftlichen Offerten noch 
am Eröffnungstage eingereicht werden dürfen, 
kommen die Herren Holzhändler einfach eine 
bis zwei Stunden vorher zuſammen, beſprechen 
die Preiſe, treffen Verabredungen wie früher, 
bezahlen dem oder jenem kleinen Brenner ein 
kleines Schweigegeld, ſchreiben ſchließlich die 
Offerten nieder und übergeben ſie, ſehr freundlich 
lächelnd, dem Oberſörſter zur Eröffnung im 


gleich darauf beginnenden Termine. — Das 
iſt keine Annahme oder Traumgebild des 
Referenten; nein, er hat es ziemlich genau ſo 
durchgemacht, weil ſein Sekretär eine derartige 
Bekanntmachung (wo es hieß: „Die Offerten 
ſind bis zum Eröffnungstermin einzureichen“) 
neulich abgeſchrieben hatte und dies im Drange 
ungezählter anderer Geſchäfte von mir über⸗ 
ſehen worden war. 

Was war die Folge dieſer ganz unzweck⸗ 
mäßigen Bekanntmachung? Im Eröffnungs⸗ 
termin erſchien plötzlich der Poſtbote mit einem 
„Eilbrief“, enthaltend die Offerte eines weiteren 
Händlers. Sie konnte als „verſpätet ein- 
gegangen“ unberückſichtigt bleiben, denn es 
hatte in der Bekanntmachung wenigſtens 
geheißen: „bis“ nicht „im“ Eröffnungstermin 
wären die Offerten einzureichen! 

Der Referent erteilte nun, zufälliger- 
weiſe, auf keine der eingegangenen Offerten 
den Zuſchlag, weil ſie ihm alle etwas zu 
niedrig ſchienen, und er behielt die Erteilung 
desſelben der Königlichen Regierung vor. 

Der Termin war nach kqum einer halben 
Stunde beendet und die anweſenden Bieter 
alsbald von meiner Entſcheidung verſtändigt. 

Nun komme ich nach Hauſe und finde 
unter den Poſtſachen noch ein Kaufangebot, 
welches erheblich höher war als alle übrigen 
eingegangen. Auch dieſes war, weil „verſpätet 
eingetroffen“, rechtlich wohl gewiß ungültig; 
dennoch freute ich mich ſehr, den Zuſchlag der 
Königlichen Regierung vorbehalten zu haben. 
Das Angebot bewies mir auch, daß meine 
Annahme, die ſonſtigen Preisgebote ſeien zu 
niedrig, richtig geweſen war. 

Ich erwähne noch, daß am andern Tage 
die Firma, von welcher die zuletzt eingegangene 
Offerte herrührt, ſich den Briefumſchlag ausbat, 
um die Poſt wohl wegen Verzögerung zu 
interpellieren. Dieſes Erlebnis iſt nur ein 
Beiſpiel von ſehr vielen. 

Ich habe dem ſchriftlichen Angebot 
auf Holzverkäufe niemals Geſchmack abgewinnen 
können, ſondern behaupte, daß es ſehr ſehr viel 
und größere Mängel, als das altbewährte 
frühere Verfahren „der öffentlich meiſtbietenden 
Lizitation“ hat. 

Als ſolche Mängel ſehe ich an: 

1. Die Bekanntmachungen für den Verkauf 
in Form der Submiſſion möge mit allergrößter 
Vorſicht, mit allen möglichen Kautelen und 
mit genauer, juriſtiſch ſubtiler Redigierung 
jedes einzelnen Wortes abgefaßt ſein — trotzdem 
werden immer und immer wieder Offerten 
eingereicht werden, welche den Bedingungen 
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der Bekanntmachung nicht ganz entſprechen. — 
Das iſt auch ganz natürlich; denn nicht jeder 
Holzhändler iſt ein hochgebildeter Mann, 
welcher ſich beim Niederſchreiben ſeiner Offerte 
auf jedes einzelne Wort der Bekanntmachung 
bezieht; er überſieht leicht etwas als neben⸗ 
ſächlich, was doch zur Gültigkeit einer Offerte 
notwendig iſt. Sehr vielen, äußerſt praktiſchen 
und klugen Händlern macht aber noch die 
Niederſchrift längerer Offerten Schwierigkeiten 
ein Dutzend orthographiſcher Fehler pro Seite 
ſollen dabei ganz unberückſichtigt bleiben). 
Das Miniſterial⸗Reſkript vom 10. Auguſt 1903 
zibt mir auch hierin vollkommen recht, indem 
28 u. a. ſagt: „Gebote (Offerten) mit formellen, 
leicht zu behandelnden Mängeln möchten nicht 
alsbald zurückgewieſen, ſondern letztere womöglich 
beſeitigt werden!“ Aber was iſt ein formeller 
erheblicher und was ein unerheblicher Mangel? 
Dieſe Frage wird jeder Oberförſter und jeder 
Holzhändler verſchieden beantworten. 

2. Der Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen 
Angebots gewährt in ungemein vielen Fällen 
dem Bieter nicht die Möglichkeit, gerade das 
Los zu erſtehen, welches er aus verſchiedenen 
Urſachen wünſcht. — Mag er nach Holzwert, 
Anfuhre, Fracht, Speditionskoſten und ſonſtigen 
Speſen — feine Berechnung pro Feſtmeter 
oder Raummeter noch ſo genau aufſtellen und 
den nach ſeiner Anſicht höchſten Preis in ſeiner 
Offerte anbieten; er iſt niemals ficher, ob 
nicht ein Konkurrent ebenſo kalkuliert und dabei 
dennoch einige Pfennige pro Einheit mehr ge⸗ 
boten hat! Dies iſt beim öffentlich meiſt⸗ 
bietenden Verkauf ausgeſchloſſen. — Will ein 
Bieter ein beſtimmtes Los gern haben, nun 
ſo bietet er eben kinen — im Verhältnis zum 
Geſamtwerte — ganz geringen Betrag mehr 
als andere und das Gewünſchte wird ihm 
zugeſchlagen. 5 

Solche Verhältniſſe kommen ſehr häufig 
vor, wenn die Bieter Beſitzer in der Nähe 
der verkaufenden Oberförſterei liegender Säge⸗ 
mühlen find. Sie können wegen billiger An⸗ 
fuhr und ſonſtiger billigeren Speſen natürlich 
ur gewiſſe Loſe höhere Preiſe anlegen als 
andere Händler, welche entfernter wohnen. 
3. Statt der vorgeſchriebenen ſchrift⸗ 
lichen, verſchloſſenen Offerten kommen häufig 
Telegramme mit Kauf⸗Angeboten oder auch 
ſolche, welche die eingereichten ſchriftlichen 
Offerten der betreffenden Firmen verändern 
iollen, an. 

Iſt ein ſolches Telegramm überhaupt eine 
rechtlich unanfechtbare Offerte im Sinne der 
erlaſſenen Bekanntmachung? Ich glaube, dieſe 
Frage verneinen zu ſollen. Ob hierüber bereits 
gerichtliche Entſcheidungen vorliegen, konnte 
ich nicht ermitteln. Dieſes iſt auch nicht ſehr 
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erheblich, da — ebenſo wie bei anderen Streit⸗ 
fragen auch — das eine Gericht ſo, das andere 
anders entſcheiden wird. Das Reichsgericht 
wird man nur in ſehr ſeltenen Fällen (wo es 
ſich um ganz beſonders hohe Kaufobjekte handelt) 
anrufen, und ſelbſt hier wird nur von Fall zu 
Fall eine Entſcheidung getroffen werden können. 
Für meine Anſicht, daß Telegramme keine 
juriſtiſch unanfechtbaren Kaufofferten find — 
ſofern ſie nicht in den betreffenden Bekannt⸗ 
machungen ausdrücklich zugelaſſen werden —, 
kann ich wiederum den betreffenden Paſſus des 
mehrfach zitierten Miniſterial⸗Reſkripts deuten. 
Dieſer iſt ziemlich lang und recht diplomatiſch 
abgefaßt. | | 

Er überläßt u. a. den verjteigernden Be⸗ 
amten in jedem einzelnen Falle, der zweifelhaft 
iſt, je nach den Verhältniſſen und Umſtänden zc. 
die Entſcheidung nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen. — Ja! warum erſt Zweifel und be⸗ 
es Verhältniſſe und gewiſſe Umſtände 
chaffen?! Beim öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gibt es ſolche faſt niemals. In 99 Fällen 
unter 100 iſt die Sache klipp und klar. Der 
Meiſtbietende erhält den Zuſchlag. Punktum! 
Höchſtens kann ſich der verſteigernde Beamte 
einmal verhören; dann wird das betreffende 
Kauflos nochmals ausgeboten und jedermann 
iſt zufrieden. 

4. Einen weiteren erheblichen Mangel ſieht 
Referent beim Verkaufe im Wege des ſchrift⸗ 
lichen Angebotes darin, daß die Bildung der 
Kaufloſe ſehr häufig nicht ganz angemeſſen 
bewirkt werden kann. 

Möge ein Beiſpiel dies zunächſt erläutern: 
Kürzlich hatte ich einen größeren Lizitations⸗ 
termin mit einem Holzverkaufswerte von etwa 
33000 Mk. 

Zu verſteigern waren vier verſchiedene Holz⸗ 
arten in je fünf Taxklaſſen (Bauholz) und drei 
Sorten Schichtnutzholz aus ſechs Schutzbezirken. 
Ich hatte, meiner Gewohnheit gemäß, nach 
Möglichkeit wenig Kaufloſe gebildet; immer⸗ 
hin kamen noch ca. 130 heraus; jedes Sortiment 
aus jedem Schutzbezirke bildete ein Los. 

Nun frage ich meine Herren Kollegen, 
welche gern im Submiſſionswege noch ver⸗ 
kaufen: „Wollten Sie in Ihrer Bekanntmachung 
für ſchriftliche Offerten auch 130 Loſe 
bilden?“ 

Schon die Regierung oder Oberrechnungs⸗ 
kammer würde Ihnen dafür — wegen der 
enormen Inſertionskoſten — eine wohlverdiente 
Naſe zukommen laſſen! Allein die Bildung 
von weniger Loſen wäre nach meiner Anſicht 
falſch und nachteilig geweſen. 

Der Händler, welcher ſtarke Kiefern I. und 
II., meinetwegen auch III. Klaſſe kauft, will 
faſt niemals ſolche IV. und V. Klaſſe; man 
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bilden; ſelbſtverſtändlich auch für jede beſondere 
SE und vorteilhaft auch für jeden Schutz⸗ 
ezir 

Ze Holzhändler, welcher aus dem Schub: 
bezirk A kauft, will durchaus kein Holz aus 
Schutzbezirk B C; denn feine Sägemühle liegt 
dicht bei A: aus dieſem hat er die billigſte 
Anfuhr ꝛc. 

Viele Holzhändler kaufen auch aus A, B 
und C lieber als aus D E, F und legen für 
erſtere beſſere Preiſe an als für letztere. Sie 
behaupten, in erſterem wäre das Holz beſſer 
ausgehalten, oder überhaupt von beſſerer 
Qualität, oder beſſer gelagert und dergleichen. 

Alles das kann der Verkauf im Wege des 
„ſchriftlichen Angebotes“ nicht ſo ein⸗ 
gehend berückſichtigen, als derjenige in öffent⸗ 
licher mündlicher Lizitation. Eine Sub⸗ 
miſſions⸗Bekanntmachung von 130 Loſen erläßt 
aber mit Recht kein Revierverwalter, ſondern 
er legt nachteiligerweiſe mehrere Tarklafjen 
oder SE zuſammen. 

5. Das Verfahren im Wege des ſchrift⸗ 
lichen Angebotes läßt ferner eine Anzahl 
Faktoren unberückſichtigt, welche im menſchlichen 
Leben, beſonders im Handel eine große Rolle 
ſpielen. Ich will ſie nach einem großen Muſter 
„Imponderabilien“ nennen, denn man kann 
ſie nicht in jedem einzelnen Falle nach Wert 
und Bedeutung und ihrem Zuſammenhange 
einſchätzen. 

Hierzu gehören aber gewiſſe allgemein menſch⸗ 
liche Eigenſchaften, wie Eitelkeit, Neid, Leiden⸗ 
ſchaft; ferner beſondere Konkurrenz zweier 
Firmen; auch der Zufall und noch anderes 
ſind hierher zu rechnen (gleiche Abſatz⸗Quellen). 
— Die Firma a hat z. B. bei einem als 
Submiſſion ausgeſchriebenen EH 8 Mk. 
pro Feſtmeter geboten; die Firma b = 8,10 Mk.; 
die Firma c = 8,20 Mk. 

Nun iſt es doch ganz unzweifelhaft, daß 
bei öffentlich meiſtbietender Lizitation die 
Firma a weiter bieten würde, wenn ſie aus 
irgend einer Veranlaſſung gerade dieſes Los 
wünſchte — ſei es, daß ſie gerade Beſtellung 
für das betreffende Sortiment hatte, ſei es, 
daß das ausgebotene Quantum ihr gerade 
paßte, oder ihr das Holz etwas beſſer ſchien 
als in anderen Loſen und dergleichen mehr. 

Nicht minder werden die Firmen b und c 
weiter mitſteigern, wenn fie ſehen, daß a fich 
gerade auf Erwerbung dieſes Loſes erpicht 
hatte, oder ſie dieſelben Gründe für deſſen 
Ankauf hatten. — Auch die Erfahrung und 
Verſteigerungs-Kunſt (eine ſolche iſt es) des 
verſteigernden Oberförſters kommt beim ſchrift— 
lichen Verkauf nicht zur Geltung. 

Unendlich häufig ſind mir — und anderen 


Der Verkauf aufgearbeiteten Holzes im Submiſſionswege. 
muß alſo tunlichſt für jede Klaſſe ein Los 


Revierverwaltern gewiß bene — Gem ou. 
tations⸗Verkaufe Gebote gemacht worden, Die 
mir zu niedrig ſchienen. 

Da ſagte ich, ich ſchlage nicht zu, ſondern 
ſtelle das Los bis zum Schluß des Termins, 
oder überhaupt ganz bis zum nächſten Termin 
zurück. 

In 90 unter 100 Fällen kamen daun zum 
Schluß ein oder mehrere Händler mit der 
Bitte, „das zurückgeſtellte Los nochmals aus⸗ 
zubieten“, und ich erhielt den gewünſchten Preis. 

Dazu gehört natürlich einige Erfahrung 
und Übung. Einem jungen Aſſeſſor, welcher 
vertretungsweiſe einen größeren Lizitations⸗ 
termin zu leiten hat, mögen hin und wieder 
die Holzhändler noch ein x für ein u vor⸗ 
machen — oder es wenigſtens verſuchen —. 
nicht aber einem älteren Oberförſter, der ſein 
Holz und ſein kaufendes Publikum ſeit Jahren 
kennt. 

In manchen Submiſſions⸗-Bekaunt⸗ 
machungen leſe ich endlich: „Bei gleichen 
Geboten behält ſich die Forſtverwaltung den 
Zuſchlag vor.“ — Nun, dieſe Art der Löſung 
vermag ich überhaupt nicht zu verſtehen. 
Darf der verſteigernde Beamte für irgend 
einen Bieter eine Vorliebe haben? Nein, 
ſelbſt den geringſten Schein einer ſolchen muß 
er doch vermeiden. Die Entſcheidung durch 
das Los iſt da doch gewiß das einzig An⸗ 
gebrachte. 

Der Erſparung von Reiſeſpeſen uſw. beim 
ſchriftlichen Angebot vermag ich keine beſonders 
hohe Bedeutung beizumeſſen. Große Holzfirmen 
halten ſich doch einen Vertreter zum Beſichtigen 
und Einkaufen der Hölzer. 

6. Will nun zum Schluß eilen und lieber 
erſt eine Außerung meiner Gegner (Sub⸗ 
miſſions⸗Freunde) abwarten. 

Solange das Verfahren des Holzverkaufs 
durch ſchriftliches Angebot beſteht, habe ich 
noch keinen Holzhändler geſprochen, welcher 
hiermit zufrieden geweſen wäre! Wollen dies 
ſeine Freunde etwa als Beweis für Delen 
Zweckmäßigkeit auslegen? Das finde ich 
falſch. — Denn man weiß, daß vor etwa zwei 
Jahren der Vorſtand der Norddeutſchen Holz⸗ 
berufs⸗Genoſſenſchaft dem Herrn Miniſter 
eine ganze Reihe von Beſchwerden vorgetragen 
hat, welche zumeiſt die Mängel, Härten und 
Unbilligkeiten des Submiſſions⸗ Verfahrens 
betrafen. 

Die Antwort darauf war eben 
Miniſterial⸗Reſkript vom 10. Auguſt 1903. 

Nach meiner feſten Überzeugung haben die 
Forſtverwaltungen, welche das genannte Per- 
fahren zur Regel machten, ſchon recht viel Geld 
verloren. Nur als Ausnahme, beſonders 
wenn die eingangs geſchilderten Ringbildungen 
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Alter Praktikus 


— Dë Kierf 


Mitfeilungen. 


— Beſcädigung der violett gefärbten 
Kieſernſämlinge, ſowie der zweijährig verfhuften 
Kiefern durch wurgeldrütende yleſtuen in den 
Kampen des Schutzbezirkes Sellenwalde der 
Königlichen Oberſörſterei Menz. Ein Kiefern⸗ 
kamp vom Jahre 1902 wurde zur Düngung vor 
der nochmaligen Benutzung im Frühjahr 1903 
mit 25 kg Lupinen beſät, die im Herbſt abgemäht 
und untergegraben wurden. Außerdem erfolgte 
im Dezember eine Düngung mit 1,2 Ztr. Thomas⸗ 
mehl und 1,2 Ztr. Kainit anf 10 a. Im zeitigen 
Frühjahr 1904 wurde die Fläche klargeharkt und 
zur Feſthaltung der Bodenfeuchtigkeit feſtgetreten. 
Am 14. April 1904 wurde der Kiefernſamen (8 kg) 
in 10 em breite und 20 cm voneinander ent⸗ 
fernte Rillen unter Benutzung der Spitzenbergſchen 
Kulturgeräte geſät, und der Kamp zum Schutz 
gegen Nogelfraß mit Wacholderreiſig bedeckt. Der 
Kiefernſamen lief gleichmäßig auf, und es zeigten 
trotz der ſpäteren anhaltend ſtarken Dürre die 
Sämlinge ein friſches, dunkelgrünes Ausſehen. 
Im Juni fand ich hin und wieder in den Rillen 
kleine Stellen mit roten Pflanzen, eine Schädigung, 
die nach näherer Unterſuchung auf Dyleſinen, 
nicht Saateule, geſchoben werden mußte. Ich 
legte deshalb kieferne Fangkloben, worauf ich den 
Fraß von Hyleſinen beſtätigen konnte. Die Fang⸗ 
Hoben wurden nach Bedarf nachgeſchärft und 
erneuert. Im September trat, über den ganzen 
Kanip verteilt, eine ſtahlblaue bis violette Färbung 
der Kiefernſämlinge, ſowie ein Gelbwerden der 
Zunächſt hielt ich dieſe Er: 
ſcheinung ſür den Anfang von Schütte infolge 
von Frühfröſten. Ob dieſe Erſcheinung nach 
Entdeckung des Herrn Profeſſor Dr. Möller und 
ſeines Kollegen Dr. Ramann in dem Fehlen 
eines Nährſtoffes, und zwar des Phosphors, liegt, 
oder das Gelbwerden der Nadelſpitzen auf einen 
Mangel an Magneſia zurückzuführen iſt, kann 
ich nicht beurteilen. Da mir auffiel, daß nicht 
alle Sämlinge des Kampes die krankhafte Färbung 
angenommen hatten, kam ich auf den Gedanken, 
die Wurzeln der violettblau gefärbten Kiefern 
mit den gelben Spitzen zu on Ich 
bob die Pflanzen wi aus und fand, daß 
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Nadelſpitzen ein. 


die Wurzeln ſämtlich Fraßſtellen von Hyleſinen 
zeigten. Dieſer Fraß iſt mit dem der Maikafer⸗ 
larve nicht zu verwechſeln, da die Hyleſinen nur 
die Rinde und den Baſt in der Breite ihres 
Körpers in ſenkrechter Richtung zerſtören, und der 
holzige Teil der Wurzel erhalten bleibt, während 
der Maikäfer die Pfahlwurzel von unten nach oben 
abſchrotet. Als Beweis, daß wirllich Hyleſinen⸗ 
fraß an den blauviolett gefärbten Pflanzen vor⸗ 
handen iſt, habe ich ſolche der Königlichen 
Oberförſterei Menz vorgelegt. Hierbei bemerke 
ich, daß beim Ausheben der Pflanzen am 14. Ok⸗ 


tober d. Js. die obere Bodenſchicht eine 10 cm 
tiefe Bodenfeuchtigkeit zeigte, darunter befand ſich 
trockener Sand, von der langen Dürre herrührend. 
In dieſem trockenen Sande wurden noch einige 
tote Hyleſinen (ater) vorgefunden. Ein weiter 
ober⸗ und unterirdiſcher Fraß der Hyleſinen 
wurde im Monat September (durch ſtellenweiſes 
Blauviolettwerden) an zweijährig verſchulten 
Kiefern bemerkt. Als Vertilgungsmittel ere 
ſich ebenfalls kieferne Fangkloben (Knüppel) bes 
währt; gefangen und vertilgt wurden 11478 
Hyleſinen. 
Sellenwalde bei Rheinsberg (Marky). 
Jaurſch, Königlicher Revierförſter. 
N 


0 
— Zur Beſtenerung der Jörſter. Zufolge 
den über dieſen Gegenſtand ſ. Zt. zahlreich ein⸗ 
gegangenen Anſragen, deren wir zwei in Nr. 51 
unſer Zeitſchrift (1904) veröffentlichten, iſt uns 
ſeitens eines märkiſchen Hilfsförſters eine Ent⸗ 
ſcheidung der Einkommenſteuer- Berufungs- 
Kommiſſion zu Potsdam vom 11. Dezember 1903 
vorgelegt worden, welche wir nachſtehend aus⸗ 
zugsweiſe bekannt geben. 
Potsdam, den 11. Dezember 1903. 
Auf die Berufung des Forſtaufſehers N. N. 
zu N. N. gegen die Veranlagung für das Steuer- 
jahr vom 1. April 1903 bis 31. März 1904 wird 
die Einkommenſteuer bei einem Einkommen von 
mehr als 1500 Mk. bis 1650 Mk. auf den Steuer⸗ 
ſatz von 12 Mk. feſtgeſetzt. Die Koſten des Be⸗ 
rufungsverfahrens bleiben außer Anſatz. 
Einkommensberechnung. 
Gehalt (eigene Angabe 
vom 19. April 1903) 
Reiner Wert der freien 
Feuerung (eigene An⸗ 
gabe vom 21. Oktober 
1903). Sa mn 
Einkommen aus Neben— 
beſchäftigung (eigene 
Angabe vom 19. April 
o er, % 600 Mk. 
Davon gehen ab: 
Für Wahrnehmung von 
Holzverkaufs-Terminen 30 Mk. 
Koſten für ein Dienſt— 
zimmer e 
Hotten für Schreibhilfe ꝛc. 60 „ 170 „ 430 „ 
(eigene Angabe vom 19. 
April und 21. Oktober 


1152 Mk. 
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1903) 
Für ein Kind unter 14 
Jahren 50 „ 
Lebensverſicherungsbeitrag 36 — 86 - 
Steuerpflichtiges Einkommen 1554 Mk. 
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Der beanſpruchte Abzug von 80 Mk. für 
Uniform, Jagdgeräte ꝛc. iſt nach Artikel 22 1 der 
Ausführungsanweiſung zum Einkommenſteuer⸗ 
geſetz nicht zuläſſig. as Gehalt wird zur Be⸗ 
ſtreitung aller mit dem Amte verbundenen Un⸗ 
koſten gewährt und iſt voll zu verſteuern. Die 
Berufungskommiſſion hat ſich dahin ſchlüſſig 
gemacht, einen Abzug für Kleidung ꝛc. bei 
uniformierten Beamten nur dann zuzulaſſen, 
wenn dieſelben gewohnheitsmäßig neben 
der Dienſtkleidung Zivilkleidung tragen, 
wie dies z. B. bei den Bahn⸗ und Poſtbeamten 
der Fall iſt. In dieſem Sinne iſt auch das 
Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 1. Mai 1902 
bezüglich eines Eiſen ahnſtationsdiätars auf⸗ 
matten: Denn derartige Beamte haben Tote 
ſachlich einen über das perſönliche Bedürfnis 
binausgehenden Mehraufwand an Kleidung zc. 
Bei den Forſtbeamten iſt die Regel, daß ſie ſtets 
uniform tragen, da fie eigentlich immer im 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 


Dienſt ſind. Zivilkleidung wird von ihnen ge⸗ 
wohnheitsmäßig nicht getragen. Dazu kommt., 
daß die Förſteruniform aus dauerhaften, wette: 
feſten Stoffen gefertigt iſt und ſich vermöge ihrer 
langen Haltbarkeit keineswegs teurer ſtellt als 
bürgerliche Kleidung. Gegenüber nur Zivilkleidung 
tragenden Beamten liegt bei den Förſtern ein 
Mehraufwand an Kleidung demnach nicht vor 
weshalb ein Abzug dafür nicht zugebilligt werden 
kann. Ob die Unterhaltungs koſten der Waffen zc, 
— nicht die Anſchaffungskoſten — denn dieſe 
find nicht abzugsfähig (S 92 Nr. 1 des (Gin, 
kommenſteuergeſetzes) — abzugsfähig find 
oder nicht, kann dahin geſtellt bleiben, da 


mangels ziffermäßigen Nachweiſes angenommen 


wird, daß dieſelben und die Munitionskoſten ſich 


mit dem — eventl. in Einnahme zu ſtellenden 


— Schußgelde ausgleichen. Wegen Krankheit 


in der Familie iſt Ermäßigung aus § 19 a. a. O. 
um 2 Stufen gewährt worden. 
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Rohde. 


Geſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erbkenntniſſt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 47/1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Berlin W. 9, 23. Dezember 1904. 


Nach § 616 des B. G. B. wird der durch 
Dienſtvertrag zur Dienſtleiſtung Verpflichtete des 
Anſpruchs auf die vereinbarte Vergütung nicht 
dadurch verluftig, daß er für eine verhältnismäßig 
nicht erhebliche Zeit durch einen in ſeiner Perſon 
liegenden Grund ohne ſein Verſchulden an der 
Dienſtleiſtung verhindert wird. 

In Ausführung dieſer Beſtimmung wird für 
diejenigen Arbeiter der Landwirtſchaftlichen, 
Domänen⸗ und Forſtverwaltung, die entweder 
als ſtändige Arbeiter anzuſehen ſind —, das ſind 
ſolche, die ſtändig beſchäftigt werden oder doch der 
Verwaltung ſtändig zur Verfügung ſtehen, die 
alſo nur bei fehlender Arbeitsgelegenheit nicht 
beſchäftigt find — oder bei denen aus der Be⸗ 
ſchaffenheit oder dem Zwecke der Dienſte auf ein 
länger währendes Dienſtverhältnis geſchloſſen 
werden muß —, alſo unter Ausſchluß der aus— 
drücklich nur zu vorübergehenden Zwecken an— 
genommenen Gelegenheitsarbeiter — folgendes 
angeordnet. 

1. Arbeiter, die mindeſtens ein Jahr im ſtändigen 
Dienſtverhältnis der Verwaltung geſtanden 
haben, erhalten zwei Drittel des Lohnes, wenn 
ſie an der Fortſetzung der ihnen von der Ver— 
waltung aufgegebenen Dienſtleiſtungen durch 
eine militäriſche übung von nicht mehr als vier— 
zehn Tagen verhindert werden und zugleich ver— 
heiratet oder überwiegend Ernährer von 
Familienangehörigen find. Bei länger als 
vierzehn Tage dauernden Übungen wird der 
bezeichnete Teilbetrag des Lohnes nur für die 
erſten vierzehn Tage gezahlt. 


2. Allen eingangs genannten Arbeitern, auf 
welche dieſe Beſtimmungen Anwendung finden. 
wird, wenn ſie infolge von Teilnahme an 
Kontrollverſammlungen, Aushebungen und 
Muſterungen, ſowie infolge von Erfüllung 
ſtaatsbürgerlicher Pflichten (Schöffen, Ge: 
ſchworenendienſt, Wahrnehmung von Terminen 
als Zeuge, Sachverſtändiger, Vormund uſw., 
Feuerlöſchdienſt auf Grund öffentlich-xechtlicher 
Verpflichtung, Teilnahme an den Reichstags⸗, 
Landtags- und Kommunalwahlen, Beteiligung 
an den Sitzungen der Gemeindeverſammlung, 
des Gemeinderats und der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften) an der Fortſetzung der ihnen von der 
Verwaltung aufgegebenen Dienstleistungen ver⸗ 
hindert werden, der Lohn für die Dauer der 
notwendigen Abweſenheit weitergewährt: die 
etwa für den Zeitverluſt anderweit gewährten 
Entſchädigungen ſind anzurechnen. 

In anderen Fällen, namentlich bei Arbeits 
verſäumnis wegen dringender perſönlicher An: 
gelegenheiten bleibt dem Ermeſſen der Ber 
waltung überlaſſen, den Lohn zu gewähren: 
dem Arbeiter wird aber ein klagbarer Anſpruch 
hierauf nicht zugeſtanden. Als Verhinderungs— 
fälle dieſer Art kommen beſonders in Frage: 
Wahrnehmung gerichtlicher Termine in eigenen 
Angelegenheiten, Anzeigen beim Standesanıte, 
Eheſchließungen des Arbeiters, Geburten und 
Taufen in der eigenen Familie, Todesfälle 
oder ſchwere Erkrankungen der nächſten An: 
gehörigen. 

Im übrigen Ber ein Anſpruch aus § 616 
B. G. B. auf Vergütung bei Unterbrechung 
der Arbeit nicht ſtatt; auch wird eine du: 
wendung dieſer Geſetzesvorſchrift auf (re 
krankungsfälle ausgeſchloſſen; in letzterer Be— 
ziehung finden, ſoweit nicht das Krankenver— 
ſicherungsgeſetz Platz greift, die Beſtimmungen. 
betreffend die Krankenfürſorge für die in Be: 
trieben oder in unmittelbarem Dienſte des 
Staates gegen Entgelt voll beſchäftigten 
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(Vergl. Allgemeine zeit, in der der Schaden eintritt, und Witterungs⸗ 


Verfügungen Nr. 31/1901 und Nr. 77/1903.) | verhältniffe in der Zeit von der Beſchädigung bis 
5. Der in den Fällen zu Nr. 1 und 2 zu gewährende zur Verwertung auf die Widerſtandsfähigkeit dei 
Lohn iſt zu bemeſſen bei Unterbrechung von Hölzer einen gewiſſen Einfluß aus. 


Akkordarbeit nach dem durchſchnittlichen Akkord⸗ 


Die obigen Danckelmannſchen Ausführungen 


verdienſt dieſer Arbeit,) im übrigen nach | werden durch die Beobachtungen des Jahres 1903 
dem für den Arbeiter in Frage kommenden in folgenden Punkten beſtätigt: 


Tage lohnſatze. 

6. Die Dienſtverträge mit den Arbeitern find 

zukünftig nur unter Berückſichtigung der vor⸗ 

ſtehenden Beſtimmungen abzuſchließen, 
eben be Hau⸗ und ſonſtige Arbeitsordnungen, 

Dienſtverträge oder allgemeine Verfügungen 

aber entſprechend abzuändern bzw. zu ergänzen. 

In den Fällen, in denen das Dienſt⸗ 
verhältnis der Arbeiter lediglich im Wege 
mündlicher Vereinbarung begründet wird, ſind 
ihnen die vorſtehenden Beſtimmungen in ge⸗ 
eigneter Weiſe zur Kenntnis zu bringen, die 
gleichen Eröffnungen ſind den gegenwärtig 

im Dienſt befindlichen Arbeitern zu machen. 

„Die gleichen Grundſätze, die für die im Dienſt 

der Staats berwaltun beſchäftigten Arbeiter 

gelten, ſind auch auf ſolche Hilfskräfte mit 

Beamteneigenſchaft anzuwenden, welche gegen 

nicht ſtändige Diäten oder gegen Stücklohn 

(Schreiblohn) beſchäftigt werden. 

8. Soweit durch frühere dienſtpragmatiſche Be⸗ 
ſtimmungen für die Arbeiter günſtigere Feſt⸗ 
ſetzungen getroffen ſind, bleiben dieſe auch für 
die Zukunft ungeſchmälert in Kraft. 

v. Podbielski. 


Je 


Allgemeine Verfügung Nr. 50. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III. 14586. 
Berlin W. 9, 26. Dezember 1904. 

Bei allen mit großem Holzanfall verbundenen 
Waldbeſchädigungen verurſacht die Holzaufarbeitung 
und Verwertung wegen Arbeitermangels und 
Marktüberfüllung Schwierigkeiten. 

Der Verwaltung erwächſt in ſolchen Fällen 
die wichtige Aufgabe, durch geeignete Maßnahmen 
dem Verderben oder der Werts minderung der 
durch Kalamitäten geſchädigten Hölzer, die nicht 
ſogleich zu angemeſſenen Preiſen verwertbar ſind, 
moͤglichſt entgegenzuwirken. 

Die Erfahrungen, welche bisher über die 
Widerſtandsfähigkeit ſolcher Hölzer gegen Verderben 
gemacht worden ſind, genügen jedoch nicht, um 
in allen Fällen das Richtige zu treffen. 

Einen wertvollen Anhalt gewähren die im 
Jahrgang XXIX (1897) Seite 552 ff. der Zeit⸗ 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen enthaltenen 
Ausführungen und Winke des Landforſtmeiſters 
Dr. Danckelmann in dem Aufſatze „Die Wald— 
verheerungen durch den Orkan vom 12. Fe⸗ 
bruar 1894. 

Hiernach üben NN Standort, Beitands- 
ſchluß, Art und Grad der Beſchädigung, Jahres⸗ 


) Beiſpiel für Forſtarbeiter bei Hauungsarbeiten: 
Akkordverdienſt aller Arbeiter in dem betreffenden Ge 
45 


Schlagnnignne 2080, 
Geſamtzaßl der hierzu verwendeten Arbeitstage 100 
Ducchſchniulicher Tagesakkordverdienſt 2,50 Pik. 


kel 


bes | 2. 


1. Von den wertvolleren Holzarten ift bei Sturm⸗ 
und Schneebeſchädigungen vornehmlich die Kiefer 
dem Verderben ausgeſetzt. 

Der Gefahr des Verderbens unterliegen wenig 

oder gar nicht: 

a) die nur geſchobenen Stämme, 

b) geworfene, nicht abgelängte Stämme mit 
Wurzelverbindung in der Erde oder mit einem 
ſtarken, feſt Eeleren Erdballen, 

c) ganz abgelängte, berindete oder entrindete, 
im Waſſer aufbewahrte Stämme. 

3. Das vollkommene Schälen der nicht im Waſſer 
aufbewahrten Kiefer hat ſich im allgemeinen 
als unvorteilhaft erwieſen. In vielen Fällen 
beſchleunigte das Schälen das Blauwerden der 
Kiefern und verurſachte ſtarkes Reißen, ſo daß 
ſie zu Schneideholz untauglich wurden. 

Von einigen Seiten wird erwähnt, daß es 
ſich bewährt habe, die beſchädigten Kiefern und 
Fichten aufzuarbeiten, unter Belaſſung der Baſt⸗ 
ſchicht zu ſchälen und auf Unterlagen zu bringen. 

Von anderer Seite wird ſofortiges Ab⸗ 
längen, Entrinden und Zuſammenbringen in 
möglichſt große, in ſchattigem Beſtande auf 
zuſchichtende Stapel empfohlen. Die derart 
behandelten Nadelhölzer hätten ſich jahrelang 
aut gehalten. 

4. Alteres Holz verdirbt langſamer als jüngeres. 

Für die Behandlung der beſchädigten Hölzer 
ergeben ſich aus den vorerwähnten überein- 
ſtimmenden Beobachtungen nachſtehende Schluß— 
age rler 

I. Bei größeren Waldbeſchädigungen iſt in erſter 
Linie den ſtärker beſchädigten Kiefern Auf» 
merkſamkeit zuzuwenden und möglichſt für 
deren ſofortige Verwertung zu ſorgen. 

Die Aufarbeitung der unter 2a und b er⸗ 

wähnten Stämme aller Holzarten kann ſo 

lange zurückgeſtellt werden, bis dringlichere 

Aufgaben erledigt ſind. 

Die aufgearbeiteten, nicht ſogleich angemeſſen 
zu verwertenden Stämme ſind, ſoweit dadurch 
nicht unverhältnismäßig große Koſten ent⸗ 
ſtehen, möglichſt im Waſſer aufzubewahren. 
Schälen der nicht verkauften Kiefern iſt dort, 
wo größere Borkenkäfergefahr nicht droht, zu 
unterlaſſen. Erweiſt fi Schälen als nötig, 
ſo iſt den Stämmen ein Teil der Baſtſchicht 
zu belaſſen. 

Auch empfiehlt es ſich, in ſolchen Fällen 
die geſchälten Hölzer möglichſt in ſchattiger 
Lage dachförmig hoch aufzuſtapeln. 

Aus der Beobachtung, daß älteres Kiefern- 

holz nicht ſo ſchnell dem Blauwerden unter— 

liegt als junges, die Nutzanwendung zu ziehen, 
ſchwaches Holz vor dem ſtarken aufzuarbeiten, 
wäre deshalb verfehlt, weil das Blauwerden 
des Gruͤbenholzes, wozu junges Kiefernnutzholz 
vornehmlich verwendet wird, für den 


II. 


III. 


IV. 
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Verwertungspreis belanglos iſt, während 
ſtarkes Holz durch jede Art des Verderbens 
erheblich an Nutzwert einbüßt. 

Im übrigen gehen die im Jahre 1903 og: 
machten Beobachtungen über den Einfluß, den 
Standort, Beſtandsſchluß, Grad der Beſchädigung, 
Jahreszeit des Schadens und Behandlung der 
beſchädigten Stämme auf deren Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen das Verderben haben, mehr oder 
weniger auseinander. 

Während nach den im Jahre 1894 gewonnenen 
Erfahrungen beſchädigte Hölzer ſich auf friſchen 
Böden, in geſchloſſenen Beſtänden und ſchattiger 
Lage beſſer gehalten haben als auf trockenem 
Standort bei ungehindertem Luftzutritt, wurde 
im Jahre 1903 zum Teil das Enutgegengeſetzte 
feſtgeſtellt, zum Teil auch jeder Einfluß von 
Standort und Beſtandsſchluß beſtritten. 

Auch über die Widerſtandsfähigkeit entwipfelter, 
nicht geworfener und der ohne Ballen geworfenen 
Stämme ſtimmen die Beobachtungen des Jahres 
1903 nicht überein. 

Die von mehreren Seiten aufgeitellte Bes 
hauptung, daß das in der Vegetationsruhe — 
im Winter und Vorfrühling — beſchädigte Holz 
bald verderbe, während das in der Saftzeit ver— 
letzte ſich länger halte, iſt nicht unbeſtritten. 

Bei ſofortiger Aufarbeitung haben ſich viel⸗ 
fach, jedoch nicht überall, die im Frühjahr 1903 
beſchädigten Hölzer gut gehalten. 

Ganz verſchieden war die Widerſtandsſähigkeit 
der vom Stocke getrennten, mit der Krone liegen 
gebliebenen Stämme. 

Während es im allgemeinen als vorteilhaft 
bezeichnet wird, das aufgearbeitete Holz auf Unter— 
lagen zu betten, mißt man vereinzelt den Unter⸗ 
lagen nur dann einen günſtigen Einfluß bei, 
wenn zwiſchen Boden und Stamm die Luft frei 
ſtreichen kann. Wenn Unkraut und Graswuchs 
den freien Luftumlauf hindern, ſei die Bettung 
auf Unterlagen wirkungslos. 

Da hiernach über die zweckmäßigſte Be— 
handlung geſchädigter Beſtände noch manche 
Zweiſel beſtehen, wird vorläufig davon abgeſehen, 
auf Grund der bisherigen Erfahrungen für 
etwaige mit größerem Holzanſall verbundene 
Waldbeſchädigungen bzw. der Aufarbeitung der 
den Kalamitäten zum Opfer gefallenen Hölzer in 
einzelnen Beſtimmungen zu treffen. 

Es empfiehlt ſich jedoch, gegebenenfalls den 
obigen auf übereinſtimmenden Beobachtungen be— 
ruhenden Schlußfolgerungen allgemein Rechnung 
zu tragen. Im übrigen wolle die Königliche Re— 
gierung darauf hinwirken, daß zur Aufklärung 
der zurzeit noch zweifelhaften Punkte bei ſich 
bietender Gelegenheit ſorgfältige vergleichende 
Unterſuchungen angeſtellt werden. 

über die gewonnenen Erfahrungen iſt ſeinerzeit 
Bericht zu erſtatten. 

J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich Aurich 

Muünſter und Sigmaringen). 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— — 


— Darf den der Wilddieberei verdächtigen 
Derſonen das Retrelen von Waldwegen ver- 
boten werden? (Original⸗Bericht.) Dieſe Frage 
hat das Kölner Oberlandesgericht in folgendem 
ihm zur Beurteilung vorliegenden Falle bejaht. 
Ein Bergmann zu Karlsbrunn in Lothringen 
war wegen Widerſtandsleiſtung auf Grund des 
§ 117 St. G. B. unter Anklage geſtellt worden, 
weil er einem Hilfsjäger, der ihn und eine andere 
in feiner Begleitung befindliche Perſon zum Ber 
laſſen eines Waldweges aufgefordert hatte, da ſie 
der Wilddieberei verdächtig waren, an der Schulter 
gefaßt und ihn zurückgeſtoßen hatte. Das 
Schöffengericht zu Völklingen, welches in erſter 
Inſtanz zu entſcheiden hatte, ſprach den An⸗ 
geklagten frei, weil es annahm, daß der Ditze 
jäger nicht berechtigt geweſen ſei. den dem Publikum 
zur Benutzung freiſtehenden Waldweg dem Ans 
geklagten zu verbieten, erſterer ſich daher nicht in 
rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes beſunden 
habe. Die Strafkammer des Landgerichts zu 
Saarbrücken, welche von der Staatsanwaltſchaft 
in der Berufungsinſtanz angerufen wurde, ge— 
langte jedoch zu einer Verurteilung des An— 
geklagten. Sie läßt dahingeſtellt, ob die Ber 
weiſung desſelben ſeitens des Hilfsjägers von 
dem Waldwege auf die Landſtraße mit Recht oder 
mit Unrecht erfolgt ſei, jedenfalls habe ſich der 
Hilfsjäger deshalb in der rechtmäßigen Ausübung 
ſeines Amtes befunden, weil er lediglich den 
Sean feines Vorgeſetzten — des Oberförſters 
— gefolgt habe. Die von dem Angeklagten gegen 
dieſes Urteil eingelegte Reviſion wurde von dem 
Strafſenat des Kölner Oberlandesgerichts am 
27. Dezember v. Is. verworfen. Zwar erkennt 
das Oberlandesgericht an, daß der Oberförſter 
ſachlich zuſtändig ſein müſſe, um eine dienſtliche 
Anweiſung zu erlaſſen, daß den der Wilddieberei 
verdächtigen Perſonen das Betreten der Wald⸗ 
wege unterſagt werde, es daher von Beantwortung 
dieſer Frage abhänge, ob ſich der Hilfsjäger dem 
Angeklagten gegenüber in der rechtmäßigen Aus⸗ 
übung ſeines Amtes befunden habe. Das Ober— 
landesgericht nimmt nun aber an, daß der Ober— 
förſter zum Erlaß einer ſolchen Dienſtanweiſung 
berechtigt iſt, und führt in dieſer Beziehung 
folgendes aus: Da dem Oberförſter an ſich die 
auf den Jagdſchutz ſeines Bezirkes geeigneten 
Maßnahmen zuſtehen, ſo konnte er das Betreten 
des Waldweges, der zwar in der Regel dent 
öffentlichen Verkehr überlaſſen bleibt, aber Eigentum 
des Forſtfiskus- iſt, ſolchen Perſonen durch feine 
Hilfsbeamten verbieten laſſen, welche im Verdachte 
der Wilddieberei ſtehen. Es kann dahingeſtellt 
bleiben, ob der Verdacht der Wilddieberei im 
vorliegenden Falle gerechtfertigt und ſonſt gg: 
nügender Anlaß zur Anwendung der Dienit- 
anweiſung des Oberförſters ſeitens des Hilfs- 
jägers vorlag; denn ſofern jene jagdpolizeiliche 
Verfügung im allgemeinen zum Dienſtkreiſe des 
Oberfoͤrſters gehörte, befand ſich der Hilfsjäger 
in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Anıtes. 
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Verſchiedenes. 
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Berfdjiedenes. 


— Zu den Sandlagsverfandlungen. Ab⸗ 
eordnete aller Parteien haben nach der Kölniſchen 


eitung” zur zweiten Beratung des Forſtetats 
deantragt, daß für die nächſten 15 Jahre den 
königlichen 


865 aſſeſſoren die über 6 Jahre 
hinausgehende Wartezeit bei der Feſtſetzung des 
Beſoldungsdienſtalters in Anrechnung gebracht 
w 


erde. 
K 
— Die Rönigl. Sayerifde Horfilide Hoch- 
Gule zu Aſchaffenburg wird im laufenden 
interhalbjiahr von 64 Hörern, gegen 69 im 
Vorjahre, beſucht. Davon ſind 44 Anwärter des 


Staatsforſtverwaltungsdienſtes (ſämtlich Bayern) 
und 20 Studierende und Gaſthörer. 


en 


— Die Bedingungen 
Telegraphenſtangen hat die Poſtverwaltung von 
neuem gemildert. Vor einiger Dog teilte fie der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Branden⸗ 
burg mit, daß fortan auch krumme Baumſtämme 
zugelaſſen werden ſollten, „deren Wuchs von der 
geraden Richtung innerhalb gewiſſer Grenzen 
abweicht“; hierdurch fei den Waldbeſitzern die 
Möglichkeit geboten, viele, beſonders die ſog. ein⸗ 
ſchnürigen Stämme, als Stangen zu verwerten, 
die früher von der Annahme ausgeſchloſſen waren. 
Nunmehr iſt eine weitere Erleichterung dadurch 
geſchaffen, daß die Oberpoſtdirektionen ermächtigt 
worden find, auch die Zopfſpitzen von geeigneten 
Bäumen zu Telegraphenſtangen zu verwenden, 
ſo daß ſich jetzt aus hinreichend langen Bäumen 
zwei Stangen gewinnen laſſen. Vom Reichs poſtamt 
wird auch Wert darauf gelegt, daß der Zwiſchen⸗ 
handel bei dem Bezug von Telegraphenſtangen 
nach Möglichkeit gegen werde; den Wald⸗ 
befigern ſollen die Aufträge zur Lieferung direkt 


zugehen. 
Ke 


— Lie umfangreicher Waldrand wütete, 
wie aus Arco (Tirol) gemeldet wird, in den Bergen 
weſtlich vom Gardaſee. Die Löſchverſuche waren 
während mehrerer Tage wegen des Sturmes und 
der Duͤrre erfolglos. 


Geſchäftliches. 

— Nachdem der Firma 3. D. Dominicus 
& Söhne, Nemſcheid Yieringhanfen, erh im 
vergangenen re auf der in Rußland ſtatt⸗ 
gefundenen an nung I Handwerk 
und Induſtrie, veranſtaltet von der Geſellfchaft 
zur Förderung der ruſſiſchen Induſtrie und des 
Handels in St. Petersburg, für ihre hervor⸗ 
ragenden Se auf dem Gebiete der Sägen⸗ 
und Werkzeugfabrikation die goldene Medaille 
zuerkannt worden iſt, wurden ihre Fabrikate 
neuerdings auf der Weltausſtellung in St. Louis 
Mo., Nordamerika, mit der goldenen Medaille aus⸗ 


Vo Cieſerung von 


Ge net. Die beiden einzigen goldenen Medaillen, 
ie überhaupt bisher für Sägen und verwandte 
Werkzeuge des ganzen Remiſcheider⸗ und "og 
Märkiſchen Induſtriebezirkes verliehen worden 
ſind, befinden ſich alſo — neben zahlreichen anderen 
für Sägen der Firma verliehenen höchſten Auszeich⸗ 
nungen auf früheren Ausſtellungen — im Beſitz der 
Firma J. D. Dominicus & Söhne. Die über⸗ 
legenen Arbeitsleiſtungen ihrer Erzeugniſſe gegen⸗ 
über den ſämtlichen auf dem Weltmarkt alteinge⸗ 
führten beſten amerikaniſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Fabrikaten, welche e — zum 
Teil erheblich — höher im Preiſe ſtehen, ſind 
ſchon früher oftmals in amtlichen Sägeverſuchen 
und in der Praxis in allen Weltteilen zahlen⸗ 
mäßig nachgewieſen worden. Dieſe neueſte An⸗ 
erkennung der hervorragenden Stellung, welche 
die Firma J. D. Dominicus & Söhne in der 
Sägen⸗ und Werkzeug: Industrie einnimmt, ges 
winnt dadurch an Bedeutung, daß ſie aus den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas kommt. 


* 


— Amflicher Marktsericht. Verkin, den 
24. Jannar 1904. Rotwild 0,30 bis 0,50, Dam⸗ 
wild 0,40 bis 0,68, Schwarzwild 0,30 bis 0,45 Mk. 
pro Pfund, Hafen 2,80 bis 3,30, Kaninchen 0,60 
bis 0,90, Faſanenhähne 1,50 bis 2,75, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


Ka 


— Ceipziger Kurs fäer RNauhwaren. Otter 
15,00 bis 17,00, Steinmarder 10,00 bis 12,00, 
Baummarder 13,00 bis 16,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 

üdjfe 5,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
tücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 60,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8,00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 45,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Winter 0,50 
bis 0,80, Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 
1,00 bis 2,00, Baummarderruten 2,00 bis 4,00, 
Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich 1 nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


K 


Zur Weachtung! 

Zieler Nummer liegen bei die Inhalts- 
verzeichniſſe der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Band 19 
und der „Forſtlichen Rundſchau“ Band 5, ſowie 
als Anhang zum fünften Bande der ‚Forſt⸗ 
lichen Rundſchau“ ein Verzeichnis der forſtlich 
intereſſanten Erſcheinungen im Buchhandel während 
des Jahres 1904. Das Inhaltsverzeichnis von 
„Förſters Feierabende“ erſcheint in nächſter Woche. 
— Auf die in dem Inſeratenteil dieſer Nummer 
angezeigten Einbanddecken der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ und ihrer Beilagen möchten wir hiermit 
noch beſonders hinweiſen. 

Die Expedition. 
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Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Die Forfiinfpektionen im Regierungsbezirk 
Aromberg find, wie nachſtehend angegeben, neu 
eingeteilt worden: 

Forſtinſpektion Bromberg⸗Jagdſchütz: 
Oberförſtereien Jagdſchütz und Margoninsdorf. 

Forſtinſpektion Bromberg⸗ Bromberg: 
Oberförſtereien Nakel, Roſengrund, Stronau, 
Wtelni, Glinke, Bartelſee, Kirſchgrund, Schulitz. 

Forſtinſpektion Bromberg ⸗ Hohen⸗ 
ſalza: Oberförſtereien Wodek, Argenau, 
Schirpitz, Mirau, Korſchin, Taubenwalde, 
Stefanswalde. 

Forſtinſpektion Bromberg⸗Schönlanke: 
Oberfoͤrſtereien Durowo, Podanin, Hollweg, 
Selgenau, Schönlanke, Dratzig, Nothwendig. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hermes, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat und 
Miniſterialdirektor im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt der Stern zum Roten Adler⸗ 
orden 2 Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 
Soltermann, Geheimer Oberregierungsrat und vor» 
tragender Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten iſt der Königl. Krouenorden 
2. Klaſſe verliehen worden. 

Krebs, Forſtaſſeſſor, iſt auf ſeinen Antrag aus dem Staats⸗ 
dienſte entlaffen worden mit der Erlaubnis, den Titel 
„Jorſtaſſeſſor“ mit dem Zuſatz „a. D.“ zu führen. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

Appelt, Forſtmeiſter zu Clausthal, Regbz. Hildesheim: 
Sach, Rechnungsrat im Miniſterium für Landwirtſchaſt, 
Domänen und Forſten; Baumann, Fporſtmeiſter zu 
Strupbach. Regbz. Wiesbaden; Naumgardt, . 
zu Wildenow, Regbz. Frankfurt a. Oder; Bol, Forſt⸗ 
meiſter zu Namslau, Regbz. Breslau: Vorn, Forſt⸗ 
meiſter zu Glinle, Regbz. Bromberg; Dehnicke, Forſt⸗ 
meiner zu Neiſſe. Regbz: Oppeln; von Döhn, Forſt⸗ 
meiſter zu Lehnin, Regbz. Potsdam; Dr. Engelhard, Geh. 
Regierungsrat und vortragender Rat im Mimiſterium für 
Landwirtschaft. Domänen und Forſten; N Forſt⸗ 
meiſter zu Zirke, Regbz. Poſen; Dr. Kienitz, Forſtmeiſter 
und Lehrer ou der Forſtakademie Eberswalde, zu Chorin, 
Regbz. Potsdam; Kroll, Forſtmeiſter zu Eggeſin, Regbz. 
Stettin; Krumhaar, Regierungs- und Forſtrat zu 
Frankfurt a. O.; Linnendrink, Forſimeiſter zu Münſter; 
Taar, Forſtmeiſter zu Kleve, Regbz. Düſſeldorf; Taaſch, 
Forſtmeiſter zu Minden; Shladig, Forſtmeiſter in der 
Kloſter-Oberförſterei Ilfeld, Provinz Hannover; Schüller, 
Forſtmeiſter zu Memſen, Regbz. Hannover; Sölltig, 
Regierungs« und Forſtrat 15 Kaſſel: Wurzer, Forſt⸗ 
meiſter zu Bensberg, Oberförſterei Königsſorſt, Regbz. 
Köln: SZeißig, Forſimelſter zu Kladow, Regbz. Frank⸗ 
furt a. Oder. 

Der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde verliehen: 

Dr. Kapp, Geheimer Oberregierungsrat und Dor, 

tragender Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten; Reichenau, Oberforſimeiſter zu 

Danzig; Munnedbaum, Oberforſtmeiſter zu Erfurt; 

Schede, Landforſtmeiſter und vortragender Rat im 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Böttcher, Förſter zu Sieber, iſt auf die Förſterſtelle Catlen— 
burg, Oberförſterei Gatlenburg, Regbz. Hildesheim, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt worden. 

Dorſt, Förſter zu Niedenſtein, Oberförſterei Sand, iſt nach 
Helſa. Oberförſterei Oberkaufungen, Regbz. Kaſſel, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt worden. (Die Stelle in 
Niedenſtein kommt von da ab in Wegſall.) 

Ehl, Hilfsförſter zu Bracht, Oberförſterei Bracht, ift zum 
Foͤrſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Schletzen— 
hauſen, Oberförſterei Gieſel, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Februar d. Js. ab übertragen worden. 

Forſt, Forſiaufſeher zu Daſſenſen, Oberſörſterei Gruben— 
hagen, Regbz. Hildesheim, ut zum Hilfsförſter ernannt. 

Greiner. Forſtaufſeher zu Falkenhain, Oberförſterei Falken— 
hagen, Regb. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 


Dr. 


Dr. 


Hettmer, Forſtaufſeher zu Kirſchgrund, iſt zum Hilfsförfter 
ernannt und ihm eine Hilſsförſterſtelle in der Obder⸗ 
Ben Kirſchgrund, wc J. Bromberg. übertragen. 

Seydorn, Hilfsjäger zu Kerpen, Königl. Oberförsterei 
Gerolſtein, iſt nach Manderſcheid, Gemeinde⸗Oberförſterei 
Manderſcheid, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Kandziora, Forſtaufſeber zu Magdalenowo, iſt zum Hilfs- 
förfter ernaunt und ihm eine Hilfsförſterſtelle in ber 
Oberförſterei Argenau, Regb. Bromberg, übertragen. 

Ku iey, Forſtauſſeher zu Altenau, Oberförſterei Altenau, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Kobüſcher, Hilfsjäger zu Manderſcheid, Gemeinde » Ober: 
lee Manderſcheid, iſt nach Kerpen, Königl. Ober. 

örſterei Gerolſtein, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Samolewig, Förſter zu Danziger ⸗Heiſterneſt, Kreis Putzig. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. i 

Scharnow, Förſter zu Wilhelmshof. Oberſörſterei Zielenzig, 
iſt nach Bärenbruch, Oberſörſterei Hammelheide, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. April d. JS. ab verſetzt worden. 

Spellerderg, Forſtauſſeher zu Altenau, Oberförſterei Altenau. 
it nach Oderhaus, Oberförſterei Oderhaus, Regbz. 

ildesheim, vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt worden. 

Weniger, Forſtaufſeher zu Oberems, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt und ihm die Hilſsförſterſtelle Oberems, Ober⸗ 
förſterei Oberems, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden 

Werner, Forſtauſſeher zu Oderhaus, Oberfürjterci Oder⸗ 
haus, up nach Altenau, Oberförſterei Altenau, Regby 
Hildesheim, vom 1. . Is. ab verſetzt worden. 

„ Forſtaufſeher in der Sberförſterei Zomme: 
dorf, iſt uach der Oberſörſterei Hochzeit, Regbz. Grant, 
furt a. O., verſetzt worden. 

Wortmann, Forſtauſſeher zu Lonau, Oberſörſterei Lonau. 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden 

Jaſtrow, Hilfsförſter zu Freudenthal, Oberſörſterei Oliva. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Mirchau, Oberförſterei Mirchau, Regbz. Danzig, vom 
1. Februar d. Js. ab übertragen worden. 

Der Königl. Krouenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Luther, Revierförſter zu Hohenſchöpping. Oberförſterei 
Falkenhagen, Regbz. Potsdam; Meſecke, Revierfürfter 
zu Lüderholz, Oberförſterei Lonau, Regbz. Hildesheim; 
Aüsenſtahl, Revierförſter zu Habichtswald, Oberförſterei 
Münſter i. W., Ytegbz. Minden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Tietz, Privatförſter zu Seubersdorf. Kreis Marienwerder, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dieyold, Forſtmeiſter zu Saargemünd, iſt der Rote Adler. 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Sümsel I, Forſtmeiſter, bisher zu Rappoltsweiler, iſt aus 
Anlaß feines übertritts in den Ruheſtand der Königl 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Dr. Kahl, Regierungs- und Forſtrat zu Kolmar i. E,, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


| KN 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförſterſtelle Narienſtatt, Oberförſterei 
Kroppach, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Müſchen⸗ 
bach, Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 1. Mai 1905 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Aſtert, Müſchenbach, Limbach, Marzhauſen 
und 272 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 
460 ha umſaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 DIE, 
ſteigend vom Tage der endgültigen Anſtellung von drei zu 
drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 100 Mk. bis zum Höchſt. 
betrage von 1500 Mk., verbunden, welches auf Grund des 
Geſetzes vom 12 Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem 
wird jährlich Freibrennholz bis zu 16 rm Derbholz und 
100 Wellen im penſiousfähigen Werte von 75 Mk. gewährt. Als 
Erſatz des Brennholzes kann auch eine Eutſchädigung von 
jährlich 75 Mk. gezahlt werden. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
find bis zum 20. März d. Js. au den Königl. Oderförſter 
Herrn Vollmer in Hachenburg zu richten. 


Dur die Nedaktiou: AA v. Sothen. Neudamm. 


BE Zieler Nummer liegt die Januar 
nummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


— 88. — —ͤ— 
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Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierfürſter und Förſter des Regierungsbezirk 


(Stand vom 1. Februar 1905.) 


vim 


Nr. Name 


4 ][ Baufe I 
5 | Stege 
6 Kretſchmer 
7 1 Baufe II 
8 SCH en I 
9 tollenwerk 
N Fisch ai 
41 [Fiſcher 
12 | Muth I 
18 Lë enn 
| Neuſchäfer, R.⸗F. 
18 HKnauff 
6 ünger 
17 ce 
10 : Schaf I 
äfer 
20 [Düßel 
21 | Buſchmann 
22 [Sauer 
23 | Stein 
24 ritz, R N 
25 remper 
26 nien II 
27 oberg 
28 eier 
29 Mielich 
30 [Stor 
31 | Klippel 
32 [Schuler I 
33 [Thomas 
34 | Grünewald 
35 Senn 
ieſen 
37 [Müller 
38 [Muth II 
39 | Schneider 
40 | Stiren 
41 [Büchel 
42 | Wedmann 
43 [Klein 
44 | Schuler II 
4 e 
47 Meyer 
43 Schill 
49 | Wergen 
50 | Schäfer II 
51 | Kurth 


ai In Band 19, Nummer 42 konnten wir die Dienſtaltersliſte der Köni 
Regierungsbezirks Trier, in Band 19, Nummer 50 die gleiche Lifte des Regierungs 
Erfreuli erweiſe iſt es uns heute möglich, auch die Dienſtaltersliſte für den Regierungsbezirk Aachen 
iſt uns das Material zur Veröffentlichung der Dienſtaltersliſten der Bezirke 


— 


Wohnort 


Lichtenbuſch 
Rott 


Simmerath 
Hürtgen 
Rothekreuz 
Neulich 
Mulartshütte 
Kleinhau 
Jägerhaus 
ürzenich 
Wenau 
Mariawald 
Großhau 
Sankt Vith 
Germeter 
Morſchenich 
Neuforſt 
0 
Harſcheid 
Stritterhof 
Süßendell 
Langesthal 
Wahlerſcheid 
Ternell II 
Jägersfahrt 
Ho deër 
Steinfel 
Moſpert 
Buchholz 
Stetternich 
Wildenburg 
E 
Wolfgarten 
Silberberg 
Wittſcheid 
Heuem 
Peu he 
zaulushof 
Wahlerſcheid 
Raffelsbrand 
Wolfgarten II 
Moſpert 
Manderfeld 
Dedenborn 
Neuteveren 
Hattlich 
olzheim 
weifall 
Salchenbuſch 
Losheim 
Ternell I 


Oberförſterei | 


Eupen 
Rötgen 
Montjoie 


ürtgen 
öfen 
Hambach 


Rötgen 
Hürtgen 
Rötgen 
Wenau 
Wenau 
Gemünd 
Hürtgen 
Büllingen 
Hürtgen 
Hambach 
Eupen 
Hambach 
Gemünd 
Schleiden 
Wenau 
Eupen 
Höfen 
Eupen 
Wenau 
Schleiden 
Schleiden 
Eupen 
Büllingen 
Hambach 
Schleiden 
Montjoie 
Gemünd 
Schleiden 
Hürtgen 
Büllingen 
Wenau 
Gemünd 
Höfen 
Hürtgen 
Gemünd 
Eupen 
Büllingen 
Montjoie 
Hambach 
Eupen 
Büllingen 
Rötgen 
Schleiden 
Büllingen 
Eupen 


Geboren 
am 
8. 10. 1841 
11. 5. 1844 
20. 6. 1847 
29. 5. 1848 
20. 4. 1847 
12. 7. 1847 
11. 2.3891 
17. 12. 1847 
19. 8. 1847 
23. 3. 1848 
21. 3. 1850 
6. 1. 1852 
1. 7. 1852 
S 
29. 4. 1853 
29. 3. 1855 
27. 7. 1858 
19. 7. 1854 
22. 7. 1860 
28. 7. 1861 
6. 10. 1856 
22. 5. 1859 
re 
21. 3. 1859 
14. 11. 1858 
14. 1. 1862 
6. 12. 1859 
11. 11.1881 
30. 10. 1860 
9. 1. 1861 
9. 9. 1860 
4. 12. 1865 
30. 5. 1864 
25. 11. 1862 
20. 4. 1863 
1. 10. 1864 
2. . 1883 
28. 5. 1860 
10. 2. 1869 
6. 5. 1868 
19. 2. 1864 
6. 7. 1864 
16. 11. 1864 
15. 8. 1863 
7. 4. 1864 
14. 7. 1863 
25. 9. 1864 
24. 3. 1864 
23. 1. 1868 
3. 6. 1866 
2. 9. 1867 


umbinnen, 


ai 


EI CAN 


Angeſtellt 
am 
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bech — 


. 1874 


1875 
1878 
1878 
1879 
1880 
1880 
1881 
1882 
1883 
1883 
1884 
1884 
1887 
1887 
1888 
1889 
1890 
1892 
1893 
1893 
1894 
1894 
1895 
1895 
1896 
1897 
1897 
1897 
1897 
1898 
1898 
1898 
1898 
1898 
1899 
1899 
1899 
1899 
1900 
1900 
1900 
1901 
1901 
1901 
1901 
1901 
1902 
1902 
1904 
1905 


lichen Revierförſter und Förſter des 
ezirkes Stade zum Abdruck bringen. 


veröffentlichen. 


arien werder, 


tettin und Lünebur Ki Aussicht geftellt. — Wir richten nun an die intereſſterten Herren die höfliche Bitte, uns auch 


* den Altersliſten der ü 


ët bach betreffenden Liſten dieſerhalb in 

der attung von Porto» und fon 

„Hegemeiſter“ werden wir, weil die 
* WH. — Revierſörſter. 


igen e ae irke 


freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Auf- 
erbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu 


en Unkoſten, wie Schreibgebühren ꝛc, ſind wir gern bereit. — Die Angabe des Titels 


erleihung desſelben nicht ſtreng nach dem Dienſtalter 2 


Digitized by Google 


erfolgt, nicht veröffentlichen. 
ie Schriftleituna. 


128 | Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Nachrichken des Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröſſentlicht unter Verautwortung des Borftandes. 


VW 
EE 
On Greg 2 W 
gl Preuss. Ft? wöchentlich frei ins Haus gelie 
Einladung. 


Aus Anlaß der diesjährigen Geweih- Aus- 
ſtellung iſt mehrfach der Wunſch geäußert, eine 
Zuſammenkunft der Kollegen herbeizuführen. 

Ich erſuche daher die Kollegen, zu einem ge- 
mütlichen Bierabend im Reſtaurant Schultheiß 
Friedrich⸗ und Behrenſtraßenecke am Sonnabend, 
den 11. Februar d. Js., nachmittags gegen 4 Uhr, 


zu erſcheinen. | 
Mit Weidmannsheil! 
Roggen buck. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Aue 


3513. Noßow, Forſtaufſeher, Wedelsdorf bei Köntopf. 

8514. Schulz, Oitfejäger, Amelsbüren (Kr. Münſter i. W.). 

9515. Wegener, Hilfsjäger, Hiltrup bei Münſter i. W. 

3516. Vaukrath, Hilfsföͤrſter, Niemegk bei Bitterfeld. 

8517. Baecker, Hegemeiſter, Langhöfel bei Gr.⸗Lindenau 
(Oſtpreußen!. 

3518. Coburg, Forſtaufſeher, Eberswalde, Moltkeſtr. 5. 

8519. Pfennier. Forſtaufſeher, Eberswalde, Moltkeſtr. 5. 

3520. Nitzke, Forſtaufſeher, Eberswalde, Schneiderſtr. 

8521. Schneider, Förſter, Dobbrikow (Kr. Luckenwalde). 

8522. Schroener, Förſter, Ronshauſen bei Bebra. 

8528. Bergner, Förſter, Arnsberg bei Schmiedeberg. Rfgb. 

3524. Körner, Hilfsförſter, Schmiedeberg, Rſgb. 

5525. Angel, Hilfsförſter, Veldenz a. Moſel. 

8626. Oſtermann, Förſter, Hüttgeswaſem bei Thalfang. 

8527. Wermbter, Forſtaufſeher, Alt⸗Chriſtburg, Oſtpr. 

8528. Neubauer, e Sennelager, Kr. Paderborn. 

8529. Tſchirner, Hilfsjäger, Mlynkowo. 

8580. Golinski, Förſter, Kutſchkau bei Tirſchtiegel. 

8631. Veher. Hegemeiſter, Schadegur bel Reichthal, Kr. 
Namslau. 

8682. Flecke, Revierförſter, Roſengarten bei Sieden, Kr. 
Harburg. 


8583. Oertel. ee Polle. 

3584. Schulz, Forſtaufſeher, Ehr bei Halſenbach, Kr. St. Goar. 
3585. Stubig, Hilfsjäger, Bromskirchen, Kr. Biedenkopf. 
8536. Stock. Förſter, Stockſee bei Aſcheberg. 

3587. Dinſe, Hegemeiſter, Schöneiche bei Stepenitz. 


Dam, Tornow, Hegemeiſter, Friedrichsthal bei Oranienburg. 3594. 


3589. Lemke, Förſter, Neuhollaud bei Liebenwalde. 

3540. Hinger, Förſter, Naſſenheide (Nordbahn). 

541. Willmann, Förſter, Freienhageu bei Naſſenheide 
(Nordbahn). 

6542. Tippe, Förſter, Sachſenhauſen (Marh). 

8543. Geyer, Hilfsförſter, Friedrichshhammer bei Thule 
(Oberſchle Ié 

8544. Schmidt, Hilfsförſter, Vormwald bei Hilchenbach. 

3515. Klaas, Förſter, Zinze bei Erndtebrück. 

3546. gr er, Forſtkaſſenrendant, Siegen i. W. 

7. Both, Förſter, Gradberg bei Driburg, Weſtfalen. 

8548. Blankerts, Förſter, Haſenacker bei Labbeck. 

8549. Hoffmann, Hilfsjäger, Biebersdorf bei Lübben. 

8550. Buchholz, Hilfsförſter, Zerpenſchleuſe. 

8551. Remenklau, Hegemeiſter a. D., Bruchhauſen, Kreis 


Hoya. 
3552. Klingler, Hilfsjäger, Oyle bei Lemke. 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den 
jedem Mitgliede das en die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


a Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 

e —G Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
$ haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

"e N Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

EN 2 a Förſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdan, zu leiſten. 

Za e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Rirgliee 

. 

3553. Schwede. Förſter, Schmallenberg bei Piplin. 

8554. Binder, Förſter, Münchenwalde bei Piplin. 

8555. Dinſe, Forſtaufſe er, Münchenwalde bei Piplin. 

8566. . e eher, Oberförſterei Alt⸗ Sternberg 
ei Mehlaukeu. 

3557. Villain, Forſtauſſeber, Alt⸗Heidendorf bei Juwendt. 

3558. Müller, Hegemeiſter, Lamboybrück bei Hanau. 

3559. Spohr, Förſter, Wirtheim bei Gelnhauſen. 

3560. Su „ Förſter, a 

3561. Dall, Förſter, Zopfſenbeck bei Gr.⸗Mützelburg. 

8562. Jörſter, Förſter, Fuhrberg bei Mellendorf. 

8583. Schuler, Förſter, Lippuſch. 

3564. Bretting, Forſtaufſeher, Dolle bei Taugerhütte. 


3565. Jick, Forſtaufſeher, Kirchberg (Hunsrück). 


3566. Fenner, Forſtaufſeher, Besnitza bei Gorzno, Weſtpr. 
3567. Michaelis, Förſter, Eichwald bei Berlinchen, Nm. 
8568. Trinné, Förſter, Przykop bei Wuttrienen. Oſtpr. 
8569. Pentzlin, Förſter, Uggehnen bei Trömpau. 

3570. Hoppe, Revicrförfter, Rehhof bei Friedrichshof, Oſtpr. 

8571. Zimmermann, Forſtaufſeher, Kaltvorwerk bei Jigen 
(Kreis Frauſtadt). 

35 72. Moft, Forſtaufſeher, Hambach. 

3573. Groß, Förſter, Hambach. 

8574. Lange. Förſter, Kleinheide bei Peitz. N. L. 

8575. Inter, Förſter, Knollen bei Lauterberg a. H. 

3576. Dlugoſch, Forſtaufſeher, Lauterberg a. Harz, Untere 
Hauptſtraße. 

8577. Neitzel. Bl Neu⸗Zielun, Weſtpreußen. 

3578. er e, Forſtaufſeher, z. Zt. Gräfl. Revierförſter, 

uskau, O.⸗L. 

3579. Schubert, Hilſsjäger, Kneeſe bei Roggendorf. 

3580. Dechow, Hilſsförſter, Sceykowitz bei Pallowitz, O.⸗Schl. 

3581. Vogt, Hegemeiſter, Bislicher Zufel bei Xauten 
(Niederrhein). 

3582. Falnſche, Förſter, Rees a. Niederrhein. 

3588. Schoepke, Förſter, Ibenwerder bei Wehuershof. Wpr. 

8584. Wolff, Förſter, Podejuch. 

3585. ern SE Jägerthal bei Rederitz (Kreis 

t.⸗Krone). 

3586. Todtenhanpt, Förſter, Norkaiten bei Berziſchken. 

3587. Bührmann, Förſter, Germerode, Kr. Eſchwege. 

8588. Daecke, Förſter, Rahmhütte bei Berlinchen, d 

8589. Braumann, Förſter, Frauenwald i. Thür. 

3590. C aide) 5 Veſſer bei Schmiedefeld (Kreis 

euſingen). 

3591. Inbrücker, Forſtaufſeher, Veſſer bei Schmiedefeld 
(Kreis Schleuſingen). 

8592. e Forſtaufſeher, Schönau b.Unterneubrunn 
in Thüringen. 

3598. Zabler, Hilfsförſter, Erlau (Kreis Schleuſingen). 
reitag, Hilfsförſter, Hinternah in Thüringen. 
ehlgardt, Prinzl. Hilfsförſter, Kamnitz bei Wilhelms⸗ 

thai (Kreis Habelſchwerdt). 

3596. Bahr, Förſter, Schmelzenforth bei Hakenwalde. 

3597. Trutnau, Förſter, Rykowitz bei Klaukendorf. 

3598. Sperber, Förſter, Brand. 

3599. Stoeckmann, Forſtaufſeher, Marienwalde, Nm. 

8600. Krüger, Hegemeiſter, Mohnwerder bei Bernfee, Nm. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


En 


Ortsgruppe Rominter Heide. 
(Regbz. Gumbinnen.) 
Sonntag, den 29. d. Mts., nachmittags 
6 Uhr, Kaiſergeburtstagsfeier in Rominten. Ein 


se er o — ` of ffe 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


129 


pünktliches Erſcheinen der Herren Mitglieder mit 
Damen iſt ſehr erwünſcht. Nichtmitglieder mit 
Familien find freundlichſt eingeladen. Muſik vom 
Regiment 44. 
Jagdbude, 9. Januar 1905. 
Fornascon, Borfigender. 


— 


Ortsgruppe Kaltenborn. 
(Regbz Rönigsberg.) 
Am 15. Januar d. Js. wurde die erſte 
Mitgliederverſammlung unſerer am 27. De⸗ 
ember 1904 gebildeten Ortsgruppe durch den 
orſitzenden mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hortido auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. 

Es beteiligten ſich erfreulicherweiſe alle bis⸗ 
herigen neun Mitglieder, im ganzen jedoch 17 
Kollegen. Wenn auch dieſe Zahl noch nicht ein⸗ 
mal die Hälfte der in den dier zuſammenliegenden 
Oberförſtereien wohnenden Kollegen ausmacht, ſo 
lam doch kollegialiſches Zuſammenhalten und 
eet? für unjere Bereinsangelegenbeiten zum 

usdruck. 

Bei Beratung des 1. Punktes der Tages⸗ 
ordnung wurden die Ortsgruppenſatzungen in 
der von dem Hauptverein gegebenen ſſung 
unter geringen Abänderungen bzw. Hinzufügungen 
angenommen. Ingleichen wurde beſchloſſen, der 
Bezirksgruppe Königsberg bezutreten. 

2. Neu aufgenommen wurden acht Kollegen, 
darunter vier dem Hauptverein noch nicht 
angehörende. 

3. Sämtliche Mitglieder entrichteten ihren 
Beitrag für das erſte Halbjahr 1905. 

Bei der Beſprechung der Kaiſersgeburtstags⸗ 
ſeier wurde STE von einer Feier in dieſem 

ahre noch Abſtand zu nehmen, da faſt alle der 
Ortsgruppe angehörende Kollegen dem Krieger⸗ 
verein angehören und ſie ſich an der von dieſem 
zu veranſtaltenden Feier ſchon beteiligen wollen. 

Nächſte Sitzung am 9. April 1905, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Nathſchen Gaſthauſe in Kalten⸗ 
born. Der Schrift führer. 


ef, 


Bezirksgruppe Königs berg. 
(Negbz. Rönigsberg.) 

Die vielen mit ihren Beiträgen noch rück⸗ 
ſtändigen Herren Mitglieder der Bezirksgruppe 
bitte ich ergebenſt, mir die fälligen Beiträge nebſt 
10 Pf. Beſtellgeld nunmehr beſtimmt in den 
nächſten Tagen einzuſenden. eſonders auf⸗ 
merkſam machen möchte ich noch darauf, daß auch 
der Mitgliederbeitrag für den Hauptverein an 
mich abzuführen iſt. 

Kurken, Oſtpr. 


Forſthaus Kurken bei 
20. Januar 1905. 

Linck, Schriftführer. 

. 


Ortsgruppe Olonin. 
(Regbz, Danzig.) 
Sonnabend, den 4. Februar 1905, nachmittags 


Uhr, Verſammlung der Mitglieder im Lokal 
Broſe⸗Studzenitz. e e 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag des Kollegen Grabs⸗Grünwalde über 
aftpflicht und Haftpflichtverſicherung. 
3. Verſchiedenes. 

Hieran ſoll ſich eine kleine Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät anſchließen. Es werden daher 
ſowohl die Mitglieder als auch a Kollegen, 
welche der Ortsgruppe beitreten wollen, gebeten, 
ihre Frauen mitzubringen. Möge keiner der 
Kollegen die vielleicht weite und unangenehme 
Reiſe ſcheuen, damit unſere wenigen Verſammlungen 
auch zum Ziele führen, das wir uns geſteckt — 
nämlich: Unterſtützung des Hauptvereins — Pflege 
der Kollegialität und gegen eitige Ausſprache. 

Der Vorſtand 


J. A.: Lubig, Schriftfahrer 


P 


Ortsgruppe Lonkorsz. 
(Negbz. Narienwerder.) 

Sonnabend, den 28. d. Mts., findet das 
Wintervergnügen (Kaiſersgeburtstagsfeier) im 
Zaabelſchen Saale zu Lonkorsz ſtatt, wozu die 
Vereins mitglieder mit ihren Familien freundlichſt 
eingeladen werden. 

Beginn des Feſtes 7½ Uhr abends mit 
Theater⸗Aufführungen. Der Vorſtand. 


En 


Ortsgruppe Schneidemühl. 
RNegbz. Bromberg.) 

Auf mehrſeitigen Wunſch werden zur Gründung 
eines Ortsvereines die Herren Kollegen der Ober⸗ 
ſörſtereien Schönthal, Plietnitz, Doeberitz, Rohr⸗ 
wieſe, Schloppe, Selgenau, Schönlanke, Podanin, 
Nakel, Flatow, Kujan, Landeck, der Stadtforſten 
Schneidemühl und Jaſtrow gebeten, am Sonntag, 
den 12. Februar 1905, nachmittags 4 Uhr, im 
Hotel: Geſellſchaftshaus A. Schreiber (Wegeners 
Nachf.) in Schneidemühl, Poſenerſtraße Nr. 9 zu 
erſcheinen. Weitere Auskunft erteilt 

ol cher, Forſtaufſeher 
in Plietnitz (Kreis Dt. Krone.) 


* 
Ortsgruppe Franäfurt a. 0. 

Zur Kaiſersgeburtstagsfeier am Sonnabend, 
den 28. Januar, abends 8 Uhr, Tanzkränzchen 
im Zivilkaſino zu Frankfurt a. O., Logenſtraße. 

Kollegen, die nicht Vereinsmitglieder find, 
werden gleichfalls hiermit eingel den. 

Es wird gebeten, die Vereinsbeiträge für 
1905 an Herrn Forſtaufſeher Groger in Muͤllroſe 
zu zahlen. 

de 


Ortsgruppe Woldenberg. 
(Regbz Frankfurt a. Oder.) 

In der letzten ordentlichen Sitzung iſt in 
Erledigung der Tagesordnung zu Punkt 6 derſelben 
beſchloſſen worden: 

Die diesjährige Kaiſersgeburtstagsfeier 
findet am Sonnabend, den 4. Februar d. J., 
wieder im Hotel „Prinz von Preußen“ zu Wolden⸗ 
berg in früherer Weiſe ſtatt. 
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Beginn des Feſteſſens pünktlich um 7 Uhr 
abends. Das Gedeck koſtet 1,75 Mk. — Wein 
beſonders. | 

Nachher Ball, mit einer Kaffeepauſe um 
12 Uhr. — Gäſte können, wie in den letzten 
Jahren, eingeladen werden. 

Teilnehmer⸗Anmeldungen bis zum 28. d. Mts. 
erbeten. Der Vorſtand. 
| + 


Ortsgruppe Altenplathow. 
(Regbz. Magdeburg.) 

Am 4. Dezember v. Is. kamen auf Ein⸗ 
ladung des Revierförſters Würſchmidt die Kollegen 
der Oberförſterei Altenplathow in Genthin zus 
ſammen, um die Ortsgruppe Altenplathow des 
„Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten“ zu 
gründen. Es traten zehn Kollegen bei. Es 
wurden gewählt: Zum Vorſitzenden: Revier⸗ 
förſter Würſchmidt in Jerichow, zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden: Hilfsförſter Tetzner in Genthin, 
zum Schrift⸗ und Rechnungsführer: Hilfsförſter 


Lauer in Altenplathow. Verſammlungsort: 
Genthin. Es wurde hierbei in 5 
er⸗ 


ogen, ob die Kollegen der benachbarten 
förſtereien Niegripp, Magdeburgerforth und auch 
Schweinitz Ortsgruppen bilden würden, ſomit 
eine Bezirksgruppe (Kreis Jerichow) gebildet 
werden könnte, um ſo mehr, da bei eventl. Ver⸗ 
ſammlungen die Orte Genthin, Burg und 
Magdeburgerforth faſt für jeden zu erreichen 
wären. Die Kollegen der vorerwähnten Ober⸗ 
förſtereien werden hiermit ergebenſt gebeten, 
bielem Gedanken näher und mit dem Unter: 
zeichneten behufs Gründung einer e 
gefälligſt in Verbindung zu treten. eitere An⸗ 
H zum Ortsverein Altenplathow beim 
Vorſtand. Der Schriftführer. 


fu 
€ 


Bezirksgruppe Lüneburg. 

Die Herren Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg werden ergebenſt darauf auſmerkſam 
gemacht, daß nach den Gruppenſatzungen die Bei⸗ 
träge zum Haupt⸗Verein und zur Gruppe in den 
erſten vier Wochen des Jahres an ee 
führer der ET zu entrichten find (6 DIE 
Vereins⸗, 1 Mk. Gruppenbeitrag). Beſtellgeld, 
nachdem am Wohnorte des unterzeichneten 
Rechnungsführers nunmehr eine Poſtagentur be⸗ 
ſteht, nur noch 5 Pf. 

Wardböhmen (Kr. Celle), den 3. Januar 1905. 

Der Rechnungsführer: Kommert. 

Ka 
Ortsgruppe Hannover. 
Negb;. Hannover. 

Am Sonnabend, den 4. Februar 1905, nad): 
mittags 3 Uhr, findet Mitglieder-Verſammlung 
in der Börſe (Oſterſtraße) zu Hannover ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Zahlung der Beiträge für 1905. 
3. Jahres- und Kaſſenbericht für 1904. 
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4. Sakungsmäßige Erledigung der Vorſtands⸗ 
wa N 


5. Wahl eines Abgeordneten für die 4. Haupt⸗ 
verſammlung 1905 in Berlin. 
6. Verſchiedenes. Der Borftand. 


® 


Ortsgruppe „Solling- Nord“. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 28. Januar 1905, 
abends 7 Uhr, findet in der Kochſchen Gaſt⸗ 
wirtſchaft zu Oldendorf, mit vorhergehendem 
warmem Abendbrot, die Geburtstagsfeier Seiner 
Majeſtät des Kaiſers ſtatt. Die Herren Mitglieder 
mit ihren Damen, ſowie die Herren Kollegen der 
Ortsgruppe Solling zu Uslar mit Damen ſind 
hierzu freundlichſt eingeladen. 5 

Die Mitglieder werden höflichſt erſucht, den 
Beitrag für den Hauptverein und die Bezirks⸗ 
gruppe nunmehr ſchleunigſt an den Unterzeichneten 
einzuſenden. p 

Am 25. d. Mts. werden die qu. Beiträge 
an Kollegen Pielmann reſp. Kollegen Ibe von 
mir abgeſand. 

Forſthaus Falle b. Bederkeſa, d. 9. Januar 1905 

Aſchoff, Schriftführer u. Kaſſierer. 
Je 
Ortsgruppe Göttingen. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Die diesjährige e an er findet 
in bisheriger Weiſe am 28. d. Mts., abends 
7½ Uhr, im Hotel „Engliſcher Hof“ in 
Göttingen, ſtatt. Der Vorſtand. 

Le | 
Ortsgruppe Solling zu As lar. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 4. Februar 1905, 
abends 8 Uhr, findet im Vereinslokale zu Uslar 
die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
der bisherigen Weiſe ſtatt. Hierzu ſind die 

erren Mitglieder mit ihren Damen, ſowie die 
erren Kollegen der Ortsgruppe Solling⸗Nord 
mit Damien herzlichſt eingeladen. Es iſt ſehr ers 
wünſcht, Herrn Gaſtwirt Röver in Uslar die 
Zahl der Teilnehmer bis zum 1. Februar mit 


Poſtkarte mitzuteilen. 


An demſelben Tage, pünktlich 6 Uhr abends. 
findet die ordentliche Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Sommer-Exkurſion. 
2. Anträge zur nächſten Verſammlung der Bes 
zirksgruppe bzw. des Hauptvereins. 
3. Verſchiedenes. 

Zu beratende Gegenſtände, welche auf die 
Tagesordnung auf Wunſch einzelner Mitglieder 
geſetzt werden ſollen, find dent unterzeichneten 
Schriftführer rechtzeitig anzumelden. 

Die Beiträge ES das erſte Halbjahr 1905, 
und zwar 3 Mk. für den Hauptverein, 50 Pf. 
für die Bezirksgruppe und 50 Pf. für die Orts⸗ 
gruppe, ſind bis zum 1. Februar dem unter⸗ 
zeichneten Schriftführer ganz frei einzuſenden. 

Wahmbeck, Poſt Bodenfelde. Koken. 
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Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Negbz. Kafiel) 

Nach der Zier der Anmeldungen in den 
zurückgelangten Zirkularen kann die Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier ftattfinden. Es haben ſich 21 Mitglieder 
zur Teilnahme verpflichtet. Alles in allem wird 
auf eine Teilnahme von 50 bis 60 Perſonen ge⸗ 
rechnet, wenn auch die von den Mitgliedern Ein⸗ 
geladenen erſcheinen, worauf ich hinzuwirken bitte. 

Die Feier findet ſomit, wie bekannt, am 
4. Februar cr. mit Feſteſſen, um 7 Uhr beginnend, 
ſtatt. Es wird nun dringend gebeten und mit 
Sicherheit erwartet, daß ſich niemand von den 
zur Teilnahme angemeldeten Mitgliedern noch in 
letzter Stunde ausschließt, und wird hierbei be⸗ 
merkt, daß höhere Beiträge als die bekannten 
vorausſichtlich nicht erhoben werden brauchen. 

Beiträge für das laufende Halbjahr und 
Zahlungen für erhaltene Kalender ꝛc. werden ent⸗ 
gegengenommen. 

Die Herren Mitglieder, welche ihre Beiträge 
per Poſt eingehen laſſen, wollen dieſelben nie an 
den Unterzeichneten, ſondern an den Kaſſenführer 
Herrn Hilfsjäger Dreuſike in Bieber mit Aufgeld 
von 5 Pfg. fuͤr Beſtellung einſenden. 

Der Vorſitzende. 


Oris gruppe Eſchwege. 
(Negbz. Heel.) 

Sonntag, den 5. Februar d. Is., nachmittags 
2 Uhr, Mitgliederverſammlung in Eſchwege, 
Hotel Hartmann. 

Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Kaſſenreviſion zc. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Vorſtandswahl. 
4. Erhebung der Beiträge für 1905. 
5. Beitritt zum Forſtwaiſenverein. 
6. Verſchiedenes. 

Nach der Verſammlung Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs beim 
Glaſe Bier. e 

Die Mitglieder werden um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſtand. 
S wn : 
® 
ertsgruppe Neuhof. 
(Regbz. Robel) 

Die am 31. Dezember 1904 nicht ſtattgefundene 
Versammlung ift in der ſonſt anberaumt geweſenen 
Zeile auf Mittwoch, den 1. Februar d. Is., Der: 
legt worden. Der Vorſtand. 
Le 


Ortsgruppe Marburg (Lahn). 

gut Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Er. kajeſtät des Kaiſers, die, wie beſchloſſen, am 
Sonnabend, den 4. Februar cr., im Hotel Freidhof 
zu Marburg abgehalten werden ſoll, wird hiermit 
SEN eingeladen und um zahlreiches Erſcheinen 
8 ten. Bei dieſer Feier ſollte ohne dringenden 
Drink niemand fehlen. Vor der Feier, die um 
7 Uhr beginnt, wird eine kurze Verſammlung mit 
folgender Tagesordnung abgehalten werden: 
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1. Beſprechung über die Anfrage des Haupt- 
vorſtandes wegen Landwirtſchaft. f 
2. Einziehung der Jahresbeiträge (wobei bemerkt 
wird, daß vom Hauptvorſtande gewünſcht wird, 
daß die Beiträge für den Hauptverein von 
unſerem Gruppenkaſſierer, Herrn Kollegen 
Schmidt⸗Marburg, eingezogen und im ganzen 
. werden möchten; die Beiträge ſind 
in den erſten vier Wochen des Jahres bzw. Halb⸗ 
jahres fällig, was ich zu berückſichtigen bitte). 
3. Eventuell Prüfung der Jahresrechnung. 
4. Verſchiedenes. 
Zu der Verſammlung bitte ich um 5½ Uhr 
ſich im genannten Hotel einzufinden. 
Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende. 


Ertisgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Samstag, den 28. Januar 1905, abends 
7 Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung mit 
anſchließender Kaiſersgeburtstagsfeier im 
Gaſthaus Stemann zu Oeventrop. 

Tagesordnung: 

1. Neuwahl des Vorſtandes. 

2. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 

3. Erheben der Mitgliederbeiträge. 

Der Vorſtand. 
a 


Ortsgruppe Simmern- Huus rück. 
(RNegbz. Koblenz.) 

Am Sonntag, den 5. Februar d. Is., 12½ Uhr, 
findet die erſte Verſammlung, verbunden mit der 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs, im Vereinslokal „Hotel Vollrath“ zu 
Simmern ſtatt. 

Tagesordnung: 

e über das verfloſſene Ver— 
einsjahr. 

2. Bericht über die Verhandlungen, betreffend 
Denkſchrift. 

3. Anträge zur 4. Mitglieder⸗ bzw. Abgeordneten— 
Verſammlung in Berlin und eventuell Wahl 
eines Abgeordneten. ; 

4. Feſtſetzung des Ortes und der Zeit der 
nächſten Verſammlung eventuell Anderung des 
darauf bezüglichen 8 9 der Satzungen. 

5. Vorſtandswahl. Der Geſamtvorſtand ſcheidetaus. 

6. Vorträge: 1. des Kollegen Keil über: „Die 
Dreſſur des Hühnerhundes? und 2. des 
Kollegen Steffen über: „Unſere Raubvögel“. 

7. Verſchiedenes. 

Gegen 4 Uhr, zum Beginne der Geburtstags— 
feier Sr. Majeſtät, findet ein Feſteſſen in Ge— 
meinſchaft mit der Ortsgruppe „Simmern“ des 
Rhein. Gemeindeförſtervereins ſtatt. Gedeck ohne 
Wein 2,00 Mk. Nach dem Eſſen kein Wein— 
zwang. Alle Teilnehmer werden gebeten, Herrn 
Vollrath bis ſpäteſtens 2. Februar Nachricht zu 
geben. Für Muſik iſt geſorgt, Vorträge ſind 
willkommen. Iſt bei ſolchen Muſikbegleitung 
nötig oder erwünſcht, ſo wird gebeten, die Noten 
bis 28. Januar dem Unterzeichneten zugehen 
zu laſſen. 
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Zum pünktlichen und zahlreichen Erſcheinen 
ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


J. A.: Janſen I Schriftführer. 
Ke 
Ortsgruppe Gerolſtein. 


(Negbz. Trier.) 

Am Sonntag, den 29. Januar 1905, be⸗ 
abſichtigt die Ortsgruppe, gemeinſam mit den 
en. Kollegen der Gemeinde⸗Oberförſtereien des 

felbezirks Ge, die Kaiſergeburtstagsfeier im 
Hotel Heck zu Gerolſtein zu begehen. Das 
gemeinſchaftliche Eſſen . Wie abends um 8 Uhr. 

E Herren Kollegen, welche von der 

ſtveranſtaltung bisher keine Kenntnis er⸗ 
ielten, 9 99 5 aber der Feier beizuwohnen 
gedenken, wollen dies bis ſpäteſtens zum 22. Januar 
dem genannten Hotel anmelden. 
ie Teilnehmer werden gebeten, mit Damen 
zu erſcheinen. 
J. A.: Weſtram, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Hochwald. 
(Negbz. Trier.) 

Am Montag, den 22. d. Mts., fand die 
Generalverſammlung der Ortsgruppe in Hermes⸗ 
keil im Gaſthof Knöpfel ſtatt. 

Die elle ergab die Richtigkeit der 
Kaſſe und Belege. Dem Kaſſierer wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Der Eed Oberförſterei Hermeskeil auf 
Trennung der sgruppe wurde mit fänıtlichen 
Stimmen gegen die der Antragſteller verworfen. 

Bei der Wahl des Vorſtandes gingen als 
Forst lt hervor: Vorſitzender: Förſter Zabel, 

orſthaus Reinsfeld, Stellvertreter: Förſter Seitz, 
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ilſchen, Kaſſierer: Förſter Schulz, Denſelbach, 
Stellvertreter: Sr ie Knapp, Malborn, 
Schriftführer: Hilfsjäger Obertreis, Osburg, 
Stellvertreter: 1 1 Thielmann, Holzerath 
19 9 5 Zabel berichtete über ſeine Unterredung 

it den Herren Abgeordneten. Es wurde die 
Gründung eines Fonds für unvorhergeſehene 
Fälle beſchloſſen. Die Mitglieder der Ober⸗ 
förſterei Hermeskeil traten aus der Ortsgruppe 
aus, um eine eigene Gruppe zu bilden. 

Nach Feſtſetzung der esordnung der 
nächſten Verſammlung und Einziehung der Bei⸗ 
träge wurde die Verſammlung mit einem be⸗ 
eiſtert aufgenommenen Hoch auf den Allerhöchſten 
Fagdherrn ſeitens des alt ae geſchloſſen. 

Der Vorſtand. Zabel. 


Ka 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Negbz. Trier.) | 
Die diesjährige Kaiſergeburtstagsſeier, Konzert, 
verbunden mit Ball, findet am Sonnabend, den 
11. Februar d. Is., abends 8 Uhr, im „Tann⸗ 
häuſer“ zu St. Johann a. Saar ſtatt. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Kollegen mit ihren Familien wird gebeten. 
äſte (auch königliche Forſtbeamte, welche 
nicht Mitglieder ſind) können zu der Feſtlichkeit 
eingeführt werden. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Trier- Wittlich⸗Saarburg. 

Die Herren Kollegen der Königlichen Ober⸗ 
förſtereien Frier, Wittlich und Haarburg werden 
gebeten, zwecks Bildung einer Ortsgruppe 
Vorſchläge zu einer Zuſammenkunft in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu machen. 


TEE — 


Hachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veriffentliht unter Verantwortung des Vorſtande 


werden nicht verſandt. 


2 Die Mitgliederverſammlung für 1905 wird am Montag, 

den 27. Februar d. As., nachmittags 6 Ahr, im Zeite „Zum 
Deutſchen Zenter" zu Nendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 

ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen 


Abends findet 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Ottow, Karl, Kanſmann, Nendanın. 
Dach, Hermann, Fiskaliſcher Förſter, Forſih. Lubin (Pofen). 
Bennenberger, Gemeinde-Forſtaufſeher, Dierdorf, Bezirk 
oblenz. 
Ich mache beſonders darauf aufnierkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
5 einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte minbdeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Barkowski, Dierdorf, 5 Mk.: Bero, Bauſcheid, 2 Mk.; 
Carl Prinz zu Bentbeim, Hohenlimburg, 5 Mk.: Borken⸗ 
dagen, Herrunsheim, 2 Mk.: Bartſch, Klein⸗Jahnen, 2 Mk.: 
Sebeniee, Duvenſee, 2 Mk.: v. Elimer, Kretſchamberg. 
2 Mk.; Egerer, Klein⸗ Wanzleben. 2 Mk.: Franzke, Pöglitz, 
2 Mk.: OGriſe bach, Wernigerode, 5 Mk.; Gohr, Klein⸗ 
maiſcheid, 2 Mk.; Heine. Margonin, 2 Mk.: Ihlenſeld, 
Schnee berg, 2 az: Janowski, Ludwigsfelde, 2 Mk.: Krog, 
Werder, 55 Mk.; Kolauo, Zielonnd, 2 Mk.: Kraft, Lohberger, 
2 Mk.; Kaiſer. Notbejütte, 2 ME: Kramer, Glöſingen, 
2 Mk.; Kirſtein, Zedlitz. 3 Mk.: Lembſer, Kleinau, 2 Mk.; 
Lück. Dumröſe, 2 AN: v. Loebell, Berlin, 5 Mk.: Mareu bach, 
Kiederdreis, 2 Mk.; Mengering, Reesdorf. 2 Mk.: Müller, 
Linkeubach, 2 Mk.; Nöthe, Neuemühle, 2 Mk.: Orlowskt, 


Dernbach, 2 Mk.: DU, Gr.⸗Crieu, 2 Mk.; Oſcheka, Ammer⸗ 
land, 2 Mk.: Ortel, Loſſow, 2 Mk.: Paech, Lubin, 2 Mk.: 
Reibſch. Pritzwalk, 2 ME: Sauer, Suhl, 20 k.: Schuch, 
Gr.⸗Maiſcheid, 2 Mk.: Schneider, Raubach. 2 Mk.; Sonnen⸗ 
berger. Dierdorf, 2 Mk.: Strelow. Groß⸗Mehßow, 2 Mk.: 
Stoth, Schwarzenraben, 2 Mk.; Thomas, Thal der Liebe, 
2 Mik.: Urfi, Hrammentin, 5 Mk.; Vohl, J'euburg. 2 ME: 
Wöhleke, Steimel, 2 Mk.; Wegewitz. Holienbeck, 2 Pee. 
Außerdem find eingeſandt von Mitglieds-Nummer 1064 
zur Umwandlung ſeiner Mitgliedſchaft in eine lebens⸗ 
längliche 100 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatznieiſter und Schriftfüßrer. 


— . — 


H e 0 .. ar H 
Yadhrichlen des Pereins für Privafforfibeamfse Beuffchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht nnter Verantwortung des Vorſtandes. 2258 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſtener⸗ 


pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
fieuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach $ 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte "ze. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e e eee des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Yorit- 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
kffentlichung in den Verein aufgenommen: 

Tine 

dei 

Wia Landwirtſchaftlicher Kreisverein des Kreiſes 
Weſt⸗Steruberg. Neppen. (A. M.“) 

1641. Neumann, Mittergutsbeſitzer, Kl.⸗Steinersdorf bei 
Topper. Bez. Frankfurt a. O. 

1642 von Riſſelmann, Rittergutsbeſitzer, Gorbitſch bei 
Bottichow. Bez. Frankfurt a. O. 

1643 Graf von Balleſtrem, Valentin, Rittergutsbeſitzer, 
Ober⸗Gläſerodorf. Bez. Liegnitz. 

1644 Graf von der Schulenburg⸗Reetzendorf. Oberſt⸗ 
leutn. a. D., Majoratsherr, Mitgl. d. Herrenhauſes, 
Beetzendorf, Kr. Salzwedel. 

1645. Homeher, Alwin, Ne vierförſter, Ballenberg bei Gr.⸗ 
Hambin, Bez. Köolin. 

1648. Gieſe. Rich., Förſter, Forſth. Jaſirzembnik bei Eichen- 
horſt, Rrov. Poſen. 

1647. Sranfe, Förſier, Freudenberg bei Ribnitz. 

158. Flos, Max, Horübefliffener, Hann.⸗Munden, Hann. 

1549. Hiller. Johann, Förſter und Verwalter, Münchsdorf, 
Niederbayern. 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Inhalt: Zur Beſetzung ian des Forſidienſtſtellen in Preußen. 
raxis des Preußiſchen Oberförſters. 


im Submijſionswege. Aus der 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 96. 98 je 7 Mk., Nr. 101 5 Mk., Nr. 234 7 ME. 

Nr. 352 6 Mk., Nr. 3885 9 Mk., Nr. 410 3 Mk., Nr. 414, 437 
je 7 Mk., Nr. 453 2 ME, Nr. 464 5 WE, Nr. 473 8 Wit, 
Jr. 50%, 516, 532 je 7 WE, Nr. 534 2 Mik, Nr. 540 7 DIE. 
Nr. 545 5 Mk., Nr. 580 9 Mk., Nr. 755 7 Mk. Nr. 775 5 M., 
Nr. 802 8 Mk., Nr. 823, 830 je 7 Mt, Nr. 835, 900 je 3 OUT. 
Nr. 915 20 Mk., Nr. 970 7 Mk., Nr. 1018, 1024, 1057, 1000 
je 3 Mk., Nr. 1101 6 Mk., Nr. 1110 8 Mk., Nr. 1125, 118% 
je 7 Mk., Nr. 1166 3 Mk., Nr. 1209, 1318, 198 je 3 Vet., 
Nr. 1412, 1438 ic 5 Mk. Nr. 1494 7 VIE, Nr. 158. 1588, 1597 
je 6 Mk., Nr. 1607 8 DIE, Nr. 1620, 1630 je 6 Mk., Nr. 1038 
8 Mt., Nr. 1639, 1646, 1647 je 6 Pet. a 


= 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſ enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


des „Vereins für 


117. — Der Verkauf aufgearbeiteten Holzes 
118. — Beſchädigung der violett gefärbten Kiefern 


fämlinge, ſowie der zweijährig verſchulten Kiefern durch wurzelbrütende Hyleſinen in den Kämpen des Schutzbezirkes 
Sellenwalde der Königlichen Oberförſterei Menz. Von Jaurſch. 121. — Zur Beſteuerung der Förſter. Von Rohde. 121. — 
Weien, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 122. — Zu den Landtagsverhaudlungen. 125. — Die 
lönigl. baueriſche Forſtliche Hochſchule zu Aſchaffenburg. 125. — Die Bedingungen zur Lieferung von Telegraphen— 
fangen. 125. — Ein umfangreicher Waldbrand. 125. — Geſchäftliches. 125. — Amtlicher Marktbericht. 125. — Leipziger 
Kurs über Raubwaren. 125. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 126. — Vakanzen für Militär⸗ 
Anwärter. 126. — Dieuſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter und Förſter des Regierungsbezirks Aachen. 127. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 128. — Nachrichten des „Waldheil“. 132. — Nachrichten des 
Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlauds. 133. — Juſerate. 
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Inſerate. 


OOO Inſerate. N 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Den ehem. Aktiven der 


3. Komp. 


Jäger-Bat. 10, Jahrg. 


1875/86, die schmerzerfüllte Nachricht, dass ünser hochverehrter 
Kompagnie-Chef 


Herr Generalmajor z. D. Freiherr von Thermo 


am 17. Januar im 60. Lebensjahre in Wiesbaden verstorben ist. 


Ehre seinem Andenken! 
Nitschke, Königl. Revierförster, 


Am Freitag, den 13., ent- 
schlief sanft nach kurzem 
Krankenlager meine innigst 
geliebte, treusorgende Gattin 
und Mutter (171 

Auguste Gabbe, 

geb. Schaeffer, 
im 72. Lebensjahre. 

Potsdam, Heinrichstr. 28, I. 

Carl Gabbe, Kgl. Hegem. u. D. 
Hedwig Gabbe. 


Familien⸗Nachrichten 


Verlobt: 


Frl. Sophie Rink in Völllingen a. 
Saar mit dem Königl. Forſtaufſeher 
Fritz Weismüller in Saarbrücken. 


Sterbefälle: 
Engel, Forſtaſſeſſor in Zobten. 
Fuchs, Forſimeiſter in Germersheim. 
Geßlein, Karolina, geb. Geyer, ſtädt. 
Forſtmeiſters-Witwe in ONE DIR 


Yerfonalia 


Für Forſtrevier im Erzgebirge zur 
Unterſtützung des verwaltenden Revier— 
förſters in der Schreibſtube und bei 
den Betriebsgeihäften nur beſtens 
empfohlener, federgewandter, fleißiger, 
unverheirateter (136 


Ailfsjäger 

zum 1. März oder 1. April d. Is. geſucht. 
Gehalt monatlich 66 Mk. Freie Wohnung 
in der Gehilfenſtube, freie Feuerung. 
Für Federbett, Bettwäſche und dergl. 
ſelbſt zu ſorgen. Bewerber der Jäger— 
Klaſſe A mit guter Vorbildung wollen 
Zeugnisabſchriften. ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf mit Bild, adreſſierten Brief— 
umſchlag für Rückſendung mit Frei— 

marke zum 15. Februar d. Zs. ci: 
reichen. Rückſendung gilt als Ablehnung. 
Perſönliche Vorſtellung bis auf weiteres 
beſtimmt verbeten 

Schloß Tüchau. Bez. Leipzig, 20. 1. 05. 
Verwaltung der Hrafl. von Hohenthal- 

Pülchau'ſchen Anwartſchaftsgüter. 


— —ꝛlÄ... 8 —— 


Alle Pflanzen 


1872/81. 


Tauſch! 


Möchte mit einem Kollegen aus 
den Bezirken Potsdam, Frankfurt a. O. 
oder Merſeburg tanſchen. Verſorgungs⸗ 
ſchein 1900. Anſtellung hier in Danzig 
günſtig. Offert. unt. „Tausch“ 117 
def. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Junger jorsimann, 


21 J. alt, 1,72 groß, mit all. forſtl. Arb. 
vertraut, dem gute Zeugn. z. Seite ſteh., 
ſucht von gleich oder 1. 4. 05 Stell. als 
Forſlauſſeher oder Förfter, am liebſten 
wo Verheiratung geſtattet, jedoch nicht 
Beding. Gefl. Off. unter M. K. 137 
bef. d. Exp. d. „D. Nor ſi- Z.“, Neudamm. 


Forst- und Amtssekretär, 


verh., ohne Familie, vorzügl. Atteſte, 
kautionsſähig, ſucht anderweitig 
Stellung. 1 Anerb. unt. Nr. 129 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Zonen und Pflanzen 


Empfehle mich 


zur Lieferung. nur gut bewurzelter 


Forst- U. Heckenpflanzen 


für Frühjahrspflanzung. 
Preisliſte koſteulos. 
Gust. Lüdemann, Halſtenbek i. H. 


zur Anlage von Forsten und 


Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen Al 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (J Lolst ein). 


Unverheir. Privatförster, N reise auf Wunsch x 
ee u. ae ausgeb: net, | : x — — 
um baldigen Eintritt für eine 250 ha — wi, m 
een Gutswirtſchaft geſucht. Forſtpflanzen! 
Offerten nebſt Gehaltsauſprüchen au | Kiefern, (ahr. 100 St. 1.25 Mk. 
b n nnn, 47 kräftig u grün d2 „ 1000 „ 1,50 „ 
Wintermühlenhof b. Köntzewinter. ſowie über alle anderen Pflan zen 


Forſſekretit, ra 


bet, d. Exped. d. „D. vm, Neudamm. 


Preisliſte frei. 
Zeiſcha-Liebenwerda. 
Gottfr. Reichenbach. 


(124 


„Kilo 50 Kilo 


bs Aoterlenſamen Ki 0,40 DIE. 35.— 


„ Weißerlen ai 17 0.80 n 75.— 
„ Eſchen 55 „ 0,20 „ 15.— 
ep Loi rie „ „ 0,10 „ 35.— 
an Ginfler ' 59 n SN " 35,— 
„ Birken e 25.— 

von 20 Kilo an EN 5 Bahn des 


Empfängers. Auch alle anderen Wald» 
ſamen neuer Ernte und better Keimkraft 
empfiehlt 0 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan. 


Habe 20000 Stück 
Noterlen-Pflanzen, 
1½, m hoch, zur Frühjahrspflanzung 
1905 abzugeben. (130 
Johann Masur, Dyſoſten, Bez. Oppeln. 

billigst und vorteil- 

aft seinen Bedarf in 

Forst- und Hecken- 
flanzen, Obst- und 

1 AMAlleebiumen, Rosen, 
Coniferen, sowiesämtl. nur denk- 
baren Baumschulartikeln decken will, 
der verlange sofort kostenlos die 
soeben erschienene Preisliste von 


J. H. Schuldt, Baumschulen, 
Horst in Holstein. (Geer 1852. ) 
Aeltestes u. grösstes Geschäft am Platze. 


Waldſäräder, 
Rilleueggen, S 
Verſchulplatten 
neueſter Konſtruktion 


fofort lieferbar. — D. R. G. M. 
Förſter Schumacher, 
Dalheim, Kr. Heinsberg, Rhld. 


Proſp. :c. gratis und franko!! 


Ningelsdorfer Forſtbaumſchnlen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſt- und Frühjahrs⸗ 
pflanzung alle Arten ſelbſtgezogener. 
beſtbewurzelter (5 


Forſtpflanzen 
in belaunter Güte. Treis verzeichnis 
gratis und fran ko. 


Woelke. Revierförſter. 


Wildenburger fichtenzucht 


Inhaber: 7 
A Josef Schumacher JE 3 


Wildenburg bei ` | 
Reifferscheid 4 GE 3 
? (Cilel.) EI Ciel 
m 1 ifionenVorräfte l Ur 
, aScranfierte Selbitzucht NM 


en 


mc 


SS ee D 
— "rm nn ——ͤͤ u Era”, & 
u — 1 
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Eicheln Si 


zu Saat u. Jutterzwecken in Waggon⸗ 


laduangen u. kleinere Poſten empfehlen — ——..k.x..—.—..—.—.̃̃K— 


Schultze & Pfeil, Rathenow, Höchster Rabatt. Klei Rabatt. Kleinste Raten. 20jähr. Garantie. Pianos u. en 
Etablifiement für Forſtwirtſchaft. zu vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. — Illustr. Kataloge gratis · frei. 


: PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guler Stimmhaltung! (Pat. Rud.) 
Forstpflanzen 
jeder Art u. dl ſpez. Erlen. Eden, Wilh. Rudolph, Giessen ser. 1851. 


Fichten, Niefern uſw., lief. 1000 nn 
Mk. 1.20 an (Preisl. frei) 
Wiin. Kahl, Beinen 


Forſtpflanzen, 


Heckenpflanzen u. Obſtwildlinge aller Art 
billigſt. Vorräte über 100 Millionen. 
Preisliſte auf Wunſch. (31 
irma M. M. Pein (Wilh. Pein Erben), 
Halſteubek. | 


2 Bir. Bokkaflanien ge Aë Haar 
fans Siehe, Bez. Halle S. Preisang. erb 


Dermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen. 
a 18% u. 15 Mk., 
ferner getrockn., gute 
Ile n 


Die Berühmtheit 


welche die Orig. Ernst'sche 
Fuchswitterung (Ges. gesch.) 
1/2 Dose Mk. 2. Yı Dose Mk. 4 
und die Grell'schen Univ. 
Tellereisen Nr. 11b, (Preis 
mit Kette Mk. 6) in kurzer Zeit erreicht haben, gründet 
sich nur auf die konkurrenzlosen Erfolge. Verlange jeder- 
mann vor Anschaffung von Fallen etc. unseren an 
Hauptkatalog u. Broschüre Nr. 11 gratis. 

Haynauer Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co. Il. Haynau, Schles. 


Baumschutzmilttel ‚„Waldheil“. 


Durchgeprobte eigene Erfindung. D. R.⸗P. Nr. 150581. 
Unbedingt ſicher wirkendes, ciufachſtes Schutzmittel junger Forſtkulturen 
A Mk. 124 am 


Fleifchftüdchen we e jeder Art, gegen „Wildverbiß“. 


Mi. 17 prodo go ab Bbg. g N., verſendet Poſtpaket mit 3000 Schützern Mk. 7,80 gegen Nachnahme. Broſchüre gratis. 


p. Rudhart, Hundehuhenfadriß, 
— — A. Thomee, GC 


unge? Stärkung der Nerven wird fur Waldgut Zengelfen bei Werdohl in Wellfalen. 
Aufenthalt a ug Leem 


in ſchöngelegenem Kee e geſucht. 
CAE unt. J. B. 135 beförd. d. Exped. 
d. DDeutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Kaufe Zen, Faulbaumhol 


d. Seibfiwerbung. Zahle guten Preis. 
Paul Becker, 


118 Men: Röge bei Stendal. j e 7 EES 

Wildfellbandlung von \ * | von unbedingt zuverläſſiger 
R. Wolff, Schwerin i. N., fraße . ſchnelllösliche Wirkung für 
kauft und zahlt nachſtehend höchſte 25 bis 30 Füchſe 3,00 Mk., 


Tagespreiſe bei gleicher Kaſſe: 
36s — Mk., Steinmarder 10 bis 


1150 ME, Baummarder bis 16 Dit. Extra starkes reines Strychnin 
Dis 3 bis 40 Dit, je nach Größe und für ca. 25 Füchſe 2,00 Mk., für ca. 40 GE 3,00 DE. 


lität, eit a 18 Mk, ſchw. , 
L ke E tue . 
. Aanin 109 (6 Fuchswitterung, 3: 1,50 an. 5 . 7.00 mt. 
Jagdlappen. Man verlange Preisliſten und Giftſcheine von (662 


weitaus beſte, wie allſeitig anerkannt, 


Sage Ed, CB Freyberg’s Giftfabrik, Delitzsch 12. 


4 Doſen 10,00 Mk. 


H. Grosse, Färbereibeſitzer, 
gerlin, Poisdauerſtr. 61. 
Niederlagen: 
0. Th. Bautsoh, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 
R.Bädiow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Muſter gratis und franko! Verlag von SÉ Neumann, Neudamm. 


flüssiger ` ` Su zlich iſt Scene 


Wildschongesetz vom 14. Juli 1904. 
Zäuterzucker its Josef Bauer e 


id das beſte Bienenſutter. —— Bid geheftet 1 Mark. 
== Proben umsonst. fl V d W d, 
ei Goten. 5 16 m. J- a, Ukſprungsſcheiue zum Versenden für ir erlegtes il 
ſranko gegen Nachnahme. nach den Vorſchriften des neuen Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 190 
1 auf extra zähem Karton gedruckt. — — 
Karl Glorius, Preis 50 Stück 1 ME. 20 Wf., 100 Stuck 2 Mk. 10 Pf., 500 Stück 8 ME. 
Budierraffinerie und Kandis fabrill, Zu beziehen gegen Emjendung des Betrages ſranko, unter Nachnahme 


Leipzig ⸗Schönau. tee idee J. Heumann, Neudamm. 


Inſerate. 


Weidmannsschmuck! 


Das Schönſte der Neuzeit, Uhrketten, 
Halscolliers, Armbänder, Broſchen 
aus den vollſtaͤnd. Gebiſſen von Fuchs 


und Marder liefert der Erfinder (53 


Friedrich Erbe, line 


Illuſtr. Preislifte jofort koſtenlos. 


500 Cigarren um 


Großart. Qualität, 9 om lang. 
Hugo Haedke, Eisleben 12. 
Liefer. von 27 Beamten-Verbänden. 


— Firma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höcſter 
Rab. u. Freiſendg. 4 
Bei Abzahlung 
klaſſige entſprech. 


Emmer⸗Pianinos 


Flügel x Darmoniums. 


(zouge Jabrie: Aller: 
Ga⸗ SUPER höchſte 
Wilhelm 
Emmer 
Berlin 165, Seydelſtr. 20. 
Preisliſte, Muſterbuch umsonst. 


Reiſzhal 
Reißhaken 
mit Schutzbügel, zuſammentlaup— 
bar, bea.cım ın der Taſche zu tragen. 
beite haudgeſchmiedete Arbeit. eu! 
Für breite, weithin ſichtbare 
Zeichnung. Wk, 3 pro Stück. 
Julius Loth, Mechaniker, 


Geheimen Oberforstrates Prof. Dr. Neumeisters 
Kalk-Salzlecksteine, Gesetzlich geschützt 


In Hunderten v. Revieren 
dauernd im Gebrauch, bester Ersatz für Salzlecken, mit u. ohne vegetabilisch- 
aromatischen Zusatz für Reh-, Dam- u. Hochwild, aus garantiert reinem 
Kochsalz u. reinem phosphorsauren Kalk, sowie mit u. ohne sand- u. eisen- 
freien Lehm. Preis 20 Stück (à 2½ Kilo I6 cm "oder 10 Stück (à 5 Kilo 18 om )) 

—= 50 Kilo Mk. 10,—. Bei 500 Kilo Mk. 9,—, bei 1000 Kilo Mk. 8,—. (7 
Ausführl. Druckschrift mit zahlreich. Referenzen postfr. 
Ueber unseren vieltausendfach u. glänzend erprobten, reinen phosphorsauren 
Kalk, über vegetabilisches Wildpulver für Reh- und hochwildlecken, Wildfutter- 
pulver für die Winterfütterung, sowie über Salzleckrollen versenden wir bo- 
sondere Preisliste mit vorzüglichen Empfehlungen. 


Fack & Lehmann, 5%" Mockau-Leipzig 6. 


Wilh. Prack, Melsungen, 


älteſtes heſſiſches LForſtuniformen-Geſchäft, 
empfiehlt zur Winterszeit: (113 


Jagdausrüſtungen: 
Walduniformen, ] Wetterſchutzpelerinen 


Litewken, 


Wtr.⸗Loden Mk. 15.50 Tuch . Mk. 32,— 
Bud. . . „ 18,— f Sr.⸗Cricot. „ 36,— von 
Ericot II. „ 22,50 Tricot II. „ 36,50 Mamel- 


®ricot 1. „ 25,.— f Cricot I. „ 38. — f haarloden, 
warm gefüllt. 4M. mehr Hoſen Alk. 1418,50 ohne Kapuze 


— Cutter Sitz garantiert. — Alk. 17,50 


Aniformhüte MR. 4,50 und 5.50. mit lte 
la. Haarhut Mf. 9,— mit Dekoration. f Mk. 20.—. 


Dienſtmüne Alk. 3,50, Safdılidannike Alk. 4,50, 
Gamaſchen x. ꝛc. 


Triumph-Ruckläche, ſehr out empfohlen und Viele | 


eingeführt, Alk. 6,50. Anerkennungs- 
Man verlange Proben, Auswahl u. illuſtr. Preisliſle. ſchreiben. 
—— — 


Zur grossen Landwirtschaftswoche 


vom Al. bis 18. Februar in Berlin wird in meinem Verlage herausgegeben: 


| ünro durch die grosse 


Landwirtschaftswoche Berlins 


— mim Februar 1905. Dreizehnter Jahrgang. 


Dieter alljährlich in hoher Auflage erſcheinende „Führer“ wird bei allen 
ſtattfindenden Derfammlungen an die Beſucher auf das ſorgfältigſte koſtenlos ver— 
teilt und genießt mit Becht den Ruf als vorzüglichste Insertionsgelegenheit. 
| Der Raum einer ganzen Seite beträgt 15,5=<9,5 em, und es foret 
| seite 50 Mark, seite 30 Mark, „ Seite 20 Mark. 
| Behufs Information ſende ich auf Wunſch Inſertionsproſpekt koſtenlos und 

einen Führer von 1904 zur Anſicht; der Schluss der Inseratenannahme findet am 
Sonnabend, den 4. Februar, fat. 

Interessenten und Besuchern der grossen Landwirtschaftswoche 

wird der am Donnerstag, den 9. Februar, fertiggestellte Führer für 1905 auf 


Bestellung gegen Sinſendung von 20 Pf. Portokosten poſtfrei geliefert. 
J. Neumann, Neudamm, 


Derlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei. Gartenbau, Forſt- und Jagdweſen 


Nöslin. (49 


"ES € Le 
H + NR: AIP, 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


C. S. Schmidt, 


Schwarzhausen Niederlahnstein Hohenrhein 


72) 4. Thür. a. Rhein. a. Lahn. 
Bezugsquelle für Drahtgewebe u. Geflechte jeder Art, Baum- 
schützer, verzinkte Eisendrähte, Stacheldraht, Drahtseile. 
eiserne Flaschenschränke, Fischreusen, fertige Ein- 
friedigungen, Tore und Türen. 


Grösste Leistungsfähigkeit. Export nach allen Ländern. 


Alle Korrespondenzen sind an das Hauptbursau in Niederlahnstein zu riohten. 


— 
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— EE Um — 
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Gestützt auf das . das wir für unsere Bestrebungen — 
an Stelle der laut oftmaliger Konstatierung von kompetenten forst- 
lichen Autoritäten leider meist noch im Gebrauch befindlichen minder- 
wertigen und ee N Aer: Sägen und he der ir wirklich 

ute und brauchbare Fabrikate allgemein einzuführen — gerade 
ın Forstkreisen schon seit Jahren gefunden haben, bitten wir Sie 
um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Ein- 
führung unserer Fabrikate bei Ihren Forstarbeitern und in 
Ihrer Verwaltung. 
Wir bitten Sie, sich wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von grossen ausführlichen 


Preislisten, Prospekten, Sammlungen HI: efor dert eingegangener Zeugnisse, Plakaten etc. mit uns in 
verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sehne » Remscheid-Vieringhausen. 
HFHabrik gegr. 1822. 


Forstunif.-Fabrik 


N. Oell, Eschwege, 


gegr. "e 


I N K * u... * 

558 G 03 Trieder-Binocles 
N SET W n Jagdglas „Pern ox“ 
Schwarze, hell- N Mark 24—75. Theaterglas „Fago“ 
graue, forst- Eleganter 

grüne wë Sitz in höchster Vollendung. unter bequemsten 
Vorschriftsmässige Fagons und Zahlungsbedingungen 
ö beste Verarbeitung sind die allseitig CE 
anerkannten Vorzüge meiner Uniformstücke. rate und A N 
Man verlange bemusterte Offerte und Maass anleitung. E 
Bial & Freund 


Breslau Il u. Wien XIII. 


Cigarren - Versand- Haus 
Julius Haass, Hamburg. |. A. 


Se 75 kd > 
Dë Ne 


(Cigarren) (Cigarretten 
Als 8 Als , ae 
La Diploma . % Kst. leicht p. % Mk. 50 | Helgoland p. %,, Mk. 40 
Flor el Todo % » n e een ` oa 30 
Flor de Fumar . Je e mittel. „ 75 Sllvana „ 20 
* SE "E: 100 bw che — ai mit u. ohne Mundstück. 
eliclosa 1% „ mittel, „ „ Garantiert rein tür- 
Flor de Morales 1 „ e "ée a e "200 kische Tabake. Geck. u. Zeg, Draztzeflechte 
Mi Gust . . . ım „miR.icht.„ „ „ 125 | Import-Cigaretten in # | f- Wildpaxkaulag. Forſtkulturen, Gärten 
Rosa Aromatica % „ leicht „ „ 150 grösster Auswahl. ze. Stacheldraht. Spanner ec. Bill. Liſte zu 


Dienſt. Feinſte Referenz., u. a. Königl. 
bayer. Hofjagd, viele Kgl. u. Fürſtl. 
Forſtämter, Herrſchaftl. Güter de. 
Metzler & Lippert, Würzburg 3. 
Fernſprecher 422. (54 


Musikwerke jeder Art 


Grammophone, Polyphone, Automaten etc. 
liefern wir in allen Grössen unter 


Unter Garantie echt Hamburger Fabrikate. Bei Abnahme von 
500 Stück portofrei unter Nachnahme. (134 
Lieferant vieler höherer Offiziere, Kapitäne, Aerzte, Rechts- 
anwälte, Gutsbesitzer etc. etc. 


bequemsten Zuhlungs-Bedingungen. 


Unser Platten-Leih-Institut bietet unseren 
Kunden ganz besondere Vorteile. (23 


Milustrierter Katalog N 
ern Bial & Freund in Breslau II. 


Inſerate. 


VE N. ma Zahlreiche Referenzen. 


Transp. Kreissägenvorrichtung. 


Neu! Neu! 
Einspannvorrichtung 


mit verschiebbarer Auflagefläche 


(gesetzlich geschützt). 


einen II HD es 


ect ut: 
ul F HAMA unte, mm 
0 ` zu = 
H — — — 
e D 0 
ba wel är 
— 
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I — e 
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Eckenhoff's 
Waldunif.-Kaiserhnut Nr. III 


elegant und dauerhaft mit hoch- 
feiner Dekoration, 


ohne Futter . Mk. 4.— 


mit seid. Futter . „ 4,15 | Ët SE ES E SE 
Neu! Eckenhoff’s Neu! Gebrüder — Posen. 
Hut-Faltenhalter, 


D. R. G. M. 20541. 
Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 


Man verlange Prospekte. 
Durch diese Einrichtung liegt die 
eingedrückte Falte absolut fest 


und behält stets eine elegante, 


schöne Form. für 


Forst-, Wald- u.Weingutarbeiter 


von Zock 59, — an. Waſſerdichte Segeltuche, 


Oefen zum Erwärmen von Speiſen für 12 Leute 
| Mark 16,50 einſchließlich Verpackung. 


Kulturlaken: wasserdicht und roh. 
‚Zelte-Fabrik Rob. Reichelt, Berlin C. 28, Stralauerstr. 52. 


Einbanddecken 


in reicher Goldpreſſung und künſtleriſcher Ausführung 
für Band 19 der „Deutſchen Forfi-Beitung‘, 
für gand 5 u. 6 der „Torlllichen Rundſchau“ gemeinſam, 


ſowie für „Förſters Feierabende“, Jahrgang 1904 
Prima Futter- dels für Ate Feierabende*, ahnung 1904, 


Pulswärmer! 


von la. braun Glackleder, mit 
Katze gefüttert, sehr empfehlens— 
wert, pro Paar Mk. 4,—. 


G.Eckenhoff Nachfl. 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


f. Hunde, Geflügel sc. offeriere 2 Ytr.: Sad | find bei vorheriger Einſendung des Betrages franko oder unter 
zu DIE 7,75 p. Ztr. ab Ge i. W̃ Nachnahme mit Portozuſchlag zu beziehen von 
„ we „ en J. Neumann, Ueudamm. 
77 nn 9.— 7 W urzbu Lu = 
mit God: gegen Machu ahme. (68 


Hermann Rappoport, Münſter i. W. 7. 


. Deere nner. 2 F % 


* 489 pf 


Täglich viele freiwillige Anerkennungen. 


Aus rein überseeischen Tabaken angefertigt. àæ Verzügliche Qualität, tadellos weisser Brand. àæ 300 Stück portofrei. 
Den Herren Forstbeamten 5% Rabatt und Ziel 3 Monate. % Nicht Gefallendes nehmen wir unfrankiert zurück. 


Wüsıendörfer & Senitner, Cigarren-Fabrik, Berlin SN. Kochstrasse 59. 


Vertragslieferanten vieler Beamten-Verbände. (44 


| 


Inſerate. 


P praktisches, billiges und hervorragendes 
Gelegenheitsgeschenk ist unstreitig meine 
[weltberühmte Rasiergarnitur Nr. 2712. 


Fein polierter Holzkasten, 

verschliessbar, mit verstell- 

barem Rasierspiegel, enthält 
sämtl. Rasierutensilien: 

1. Sicherheits - Rasierappa- 
rat mit Anleitung; 

2. einen guten Streich- 
riemen; 

3. eine Dose Schärfmasse; 

4. eine Dose antisept. Ra- 

P sierseife; 

5. einen Rasierpinsel; 

6. eine vern. Rasierschale. 

Alles zusammen in la. Qual. 


nur3Mik. geg. Nachn. 
Auf Wunsch liefere ich 
diese Garnitur mit la. Silber- 
stahl-Rasiermesser unter der 
Nr. 2713 auch zum Preise 
von nur Mk. 3,—, Nr. 2714 
und Nr. 2736, dieselben 
Garnituren in imitiertem 
Lederkarton ohne Spiegel, erstere mit Sicherheits-Rasierapparat, 
letztere mit la. Rasiermesser, kosten nur Mk. 2,50. — Alle 
meine Rasiermesser und Sicherheits-Rasierapparate sind fertig 
zum Gebrauch. 
Y Porto 50 Pf., bei Aufträgen von 10 Mk. an portofrei. — 


EE EE TE ET eu 
Grosse Auswahl in Haarschermaschinen 
Oo schon von Mark 3,50 an. 20009 


Preisliste über 6000 Gegenstände auf Wunsch 
umsonst, portofrei und ohne Kaufzwang. 


2 engelswerk C. W. Engels, 


2 Foche bei Solingen. 


Garantie“ Stahlwarenfabrik und Versandgeschäft. 
' Engels-Marke, Grösst. Stahlwaren-Versand-Geschäft überhaupt. 


Einziges Versandgeschäft mit wirklichem Fabrikbetrieb hier 
in Foche. — Grösstes Warenlager im Solinger Industrie-Bezirk. 
— Eigene Reparaturwerkstätte. — Reparaturen (auch solcher 
Waren, die nicht von mir bezogen worden sind) werden prompt 
und unter billigster Berechnung ausgeführt. — Versand nur 
per Nachnahme. — Nichtgefallendes wird noch nach 30 Tagen 


LK "E 
` 
4. 


zurückgenommen und der Betrag zurückgezahlt. — Also 
weitestgehende Garantie. (132 


Wird von einer Konkurrenz hin und wieder mal ein 
Artikel als Lockmittel zu einem billigeren Preise an- 
Ser als er in meiner Preisliste verzeichnet ist, 
ann ist dieser Artikel vom gleichen Tage ab bei mir 
zum gleichen Preise zu haben. Man hüte sich aber 
vor Täuschungen, denn in den meisten Fällen handelt 
es sich um minderwertige Ware. Für die gute Qualität 
meiner Waren leiste ich weitestgehende Garantie. 


KR — er E 
` mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 Mt., 50 Stück 1,10 Mk., 
Jiſitenkarten desgi. mit Goldſchnitt 100 Stäck 3 Mk., 50 Stück 1.75 Mt., liefert | 3 Monate. 


alſo den 
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Der Verein deutſcher Teig vitte 


belehrt ſeine Mitglieder durch Vorträge. 
ibt ihnen über teichwirtſchaſtliche 
ragen Auskunft, regelt durch die 
Beſatzbörſe, ſowie durch die Bild- 
verkaufs-Bermitielungsflelle den Ein- 
und Verkauf des Beſatzmaterials, löſt 
durch ſachmänniſche Juriften im allge⸗ 
meinen Intereſſe liegende r 
beſorgt Biſchmeiſter, weiſt Verkäufe 
und FTachtungen von Fiſchereien nach. 
liefert ein billiges Vereinsorgan, har 
Zweck: die wirtfhaftlid- 
politifhe und foziale Tage feiner 
Mitglieder zu heben. Der Jahresbeitrag 
beträgt mindeſtens 3 M. Anmeldungen 
nimmt der Präſident, Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Schirmer, Neuhaus b. Paupitzſch, 
Bezirk Halde a. S., entgegen. 


EEN 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 
Breslau, Ohlauerstr.60/29, 


versendet Beinen IItustr. 
Haupt-Katalox, unent-! 
behrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u 
tranko. _ Abtelluug 1: Uhren, 
Gold- und Silberwaren. Abtei, | 
zung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren und Bedarfsartikel. — Höchste 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
old. und silb. Medaillen. 000 von 
nerkennungen für reelle Bedienung. 


== Specialität:ı — 


Waidmannsschmucksachen, 


Forstbeamten | 
ist m. Firma als 
ca. gute und reelle | 


Bezugsauell 
bekannt. re 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 
Kaufe jeden Posten 
Grandeln, Fuchsfänge, Geweihe | 
Ste, altes Gold, Silber und Edel- 
steine zu Tagespreisen. | 
Den Herren Forstbeamten auf 
Wunsch besondere Vorteile iu Zah- 
Jungs-Bedingungen ohne Preis- | 
erhöhung. (26 | 


Gegen Monatsraten von M. 10.— liefert 
Leg * die lichtstärksten 
Prismengläser von 
Hensoldt & Söhne 
zu Originalfabrik- 
preisen, 


Wilhelm Hess 


Fachgeschäft für Optik. Cassel 51. 
Preisliste kostenfrei, 


Spitzenberg'ſche 


Forſt⸗Drillmaſchinen 
a 245 Mk., Wühlräder à 550 WIE. 
Säeruckſäcke a 65 Mk. Lieſerfriſt 
Beſtellungen unt. Nr. 60 


seg. Einſ. des Betrag. freo., unt. Nachn. uu. Portozuſchlag, J. Neumann, Neudamm. | bef. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


— — — 


140 Inſerate. 


% Erstklassiges, vielfach prämiiertes 
2 Fabrikat. Von den ersten Musik-Autoritüten, 
wie Liszt, d' Albert, v. Bülow, Rosenthal, 
Gabrilowitsch, der Königl. Hochschule für 
Musik in Berlin u. a. bestens empfohlen. 
Kulante Zahlungsbedingungen. Hoher Bar- 
zahlungsrabatt. Kostenlose Probelieferung. 
Langjährige gesetzlich bindende Garantie. 
Illustrierte Preislisten gratis und franko. 


Spezialität: Wolkenhauer's Patent-Lehrer-Instrumente. 


d. Wolkenhauer, Stettin. 


Pianoforte-Fabrik. — Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


EG ı ee e ` 
S 
Eigenes, erstklassiges, prämiiertes Fabrikat. Zahlweise bequem. 20 Jahre Garantie. 
Georg Hoffmann, Pianofortefabrikant, 

4 


BERLIN SW. 19, nur Leipzigerstrasse 50. (43 
Den Herren Förstern gewähre Vorzugspreis. k — 


ee EE EE A Ta auch 
Milde "| Geweih-Möhel, .:'':. 
| 


ENER Lamven, Kleider- u. Ge⸗ 


2 E d d Ö R E n E dr bw kb UNI yal er, Papierko -b e Näh⸗ 0 


RLIN.O In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. zeuge, Pfeiſeuftänder ze, dc. offerieren 


Get Ireasst 0 Sonnenroſe . DIE. 3.60 pro 100 Stuck Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 


- d 5 Arten. dan. 
N 6 | Stornbtume . „ 400 R * eweihe u. Gehörne all. Ar 
Beamten 6% Gil. Huberlus. 4.50 vu 


5 Stangen zu ® Borhandenent. Echte und 


4 Wai Af E Schilder. Aufſetzen. 
= SS 0%billi gef W²e | Baldfricde a d ia, e E A Hirſch., Reh, Gems-, Wildſchwein- und 
Sante a 20 0 MB5- in e Die Preiſe ſind oun Ca vöhulich niedrig. Eld: Köpfe. Kümmerer, Haken. fen. (45 
alte Ki ensotd Ch ata og daher netto ohne Al Von 00 St. au SE 
A IA? 1 1A er. % 
mit 800 Abbildungen oratis uf rande Verſand geg, Nachnahme Kal. 5 Billige Jagdbilder, 
` Beamten auf Wunſch bis 3 Nionate ziel I Kolorit und Zeichnung tadellos, in 
(Gewehrlaufe, tadellos brünieren kann Nichtpaſſeudes nehme ich gerne zunitk. | Aquarell u. Slfarben, ca. 7OX50 und 
1. wenm er Auleit. u. Rezept gacgründer | BOX40 cm groß, a Mk. 2.— u. Mk. 1.20. 
beſitzt. Crhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, Max Krafft, 1888 Auswahlſendung von 12—15 Std. ohne 
Göppingen i. Württbög⸗ Preis für Forſt— | Berlin ., Alte e 1. B franko gegen franfo, 
beau te 2,50 \ Mk. Feinſte Reſercuzeu. E 2 18 6. Lo ‚ Grünberg i. i. Schl. 15. 


Pianoforte- I. Tage pit W. Hofmann 


G. m. b. f. Berlin 2 S. 25, Stallschreiberstrasse 58. 


Jirstklassize, mehrfach prämiierte Fabrikate. - 


Versand nur direkt aus der Fabrik, X Kein Zwischenhandel, daher höchste Rabatte, 


Teilzahlung gestattet. — Kataloge gratis und fan ko. (59 


Albert Bernstein, „em scher wire, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Verſand ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal pram, vice Anerkennungsſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche curopälſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemein de⸗Jorſten 


e 
die weltbekannten, echten Göhler’ihen Numerierſchlagel, are af 
Mejkluppen, ⸗Zirkel, »Bänder u. sKetten, Markier-, Walde, Abpoſt⸗, Frevel u. Zeichen 

mmer, Stahl, Holz-, Kautſchut-⸗ u. Breun-Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher. 

n Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchranben, Node. 
Pflanz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Auths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unyadlıy), Spitzenberg'ſche patent. er, ée te, Hirſchhorumobel u. Dekorationen, Wlleinverfauf der 
aeren Pflanz- und Meßketten, D. au, 0 


Gravieranſlalt und Beparaturwerkſtatt. e Preisliften auf Verlangen frei zugefandt. 


Dur Injerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumanns, Neudau. 


TER” Diejer Nummer liegt bei: Die Januar-⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


Göhler. 


mm — CH 
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Deutſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


gutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Ferfbramten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Interſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Beransaeaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Raiferl. ee (eingetragen in die deutſche oft, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und deträgt der Preis: a) bei den Raiferl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 100 
Erite Së unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche i 3,30 Mk.. 
1) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Fei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Dedaltıon das Recht redaktioneller anderungen in Auſpruch. 
Beans fir welche Vonorar gefordert wird, wolle mau nut dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge, 
uclche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 2 

des Quartals ausgezahlt. 


Itder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 6. | Neudamm, den 5. Februar 1905. 20. Band. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


Sur Heſetzung gelangende Morſtöienſtſtellen in Preußen. 


[Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901. 
le Marienwerder im Regierungsbezirk Marienwerder ift zum 1. März 1905 zu beſetzen 
berſörſterſtelle Aunarode im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. April 1905 zu beſetzen. 

Oberförfierielle Fuhrberg im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. April 1905 zu beſetzen. 

Sörfterfielle Charlottenthal in der Oberförſterei Charlottenthal, Regierungsbezirk Marienwerder, 
iſt im Méi ck oder Sonmter 1905 zu beſetzen. | 

Sörfterielle Schulzendorf in der Oberförſterei Schloppe, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt im 
Frühjahr oder Sommer 1905 zu beſetzen. | 

Aoörſterfelle Gartow in der Oberförſterei Limmritz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Sörfierfielle Spreehorſt in der Oberförſterei Neubrück, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förfierielle Welſchneudorf in der Oberförſterei Welſchneudorf, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. April 1905 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. Februar d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. ö 


Anftellungsverhältniffe der Horftverwaltungsbeamten Preufens 
nach dem Rorſt⸗ und Jagöͤkalender für 1905. 


Von Oberforſtmeiſter Guſe. 


In Nr. 10 des Jahrgangs 1904 der S. 197 veröffentlichten, dem Abgeordnetenhauſe 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gab ich eine Über⸗ vorgelegten Tabelle erheblich ab, und ich 
ſicht über die Anſtellungsverhältniſſe unſerer erklärte deshalb, am Schluſſe meines Auf: 
Forſtaſſeſſoren nach den Mitteilungen der Forſt⸗ ſatzes in Nr. 10 nach Jahresfriſt darauf 
und Jagdkalender. Die von mir daraus ge: zurückkommen zu wollen. Es waren nun 
zogenen Folgerungen wichen von der in Nr. 7 vorhanden: 
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Anſtellungsverhältniſſe nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender für 1905. 


Aſſeſſoren Referendare Befliſſene 1 
Nach dem Kalender für r Feld⸗ Feld⸗ 
N Zivil el Sa. jäger Zivil ſäger Sa. 


1904 
1905 
Alſo im Laufe 1 Abgang 

des Jahres Zugang 
Die Geſamtzahl der Forſtaſſeſſoren betrug 


40 


41 


266 
251 


hiernach Ende 1903 . : : . 806 

Dazu traten durch die Prüfungen im 
Jahre 19094 5 e Ss , 24 
Summa 330 


Es waren aber Ende 1904 nur vorhanden 292 


Mithin betrug der Abgang im Laufe des 


Jahres ; j ; 38 

Dies entſpricht dem in Nr. 10 von mir 
nachgewieſenen zehnjährigen Durchſchnitt. — Bei 
der Ermittelung des letzteren war das für die 
Anſtellungen günſtigſte Jahr fortgelaſſen. — 
Nach der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten 
Tabelle ſollten zum Verbrauch der anfangs 
1904 vorhandenen Aſſeſſoren elf Jahre (1904/14) 
erforderlich ſein, was einen Abgang von 
jährlich 28 vorausſetzt. 

Das erſte Jahr hat alſo meine aus dem 
Durchſchnitt der Vergangenheit entwickelten 
Angaben gerechtfertigt. Allerdings liegt dies 
weniger an der Anzahl der im Staatsdienſte 
angeſtellten als an der Zahl der anderweitig 
ausgeſchiedenen, die keineswegs ſämtlich den 
älteſten, in der nächſten Zeit zur Anſtellung 
gelangenden Jahrgängen angehören. Allein 
ihr Abgang kommt immerhin denen zugute, 
für welche die längſte Wartezeit berechnet ift, 
nämlich den in den Jahren 1909/11 zur An⸗ 
ſtellung gelangenden. — 

Der Umſtand, daß nur noch wenig Beamte 
von dem vorgerückten Lebensalter vorhanden 
ſind, in welchem nach den heutigen Grundſätzen 
die Penſionierung bevorſteht, fällt ungleich 
weniger ins Gewicht, als die Tabelle voraus» 
ſetzt. Leider haben gerade die letzten Monate 
vewieſen, daß eine große Zahl der Beamten 
im beſten Lebensalter dem Tode zum Opfer fällt. 

Das erſte Jahr nach Aufſtellung der Tabelle 
hat, wie erwähnt, für meine Aunahme ent» 
ſchieden. Warten wir das zweite ab, nach deſſen 
Ablauf ich auf die Sache zurückzukommen hoffe. 

Die Geſamtzahl der Anwärter für den 
Forſtverwaltungsdienſt betrug Ende 1904: 469. 

Da auch von den Referendaren und Be⸗ 
fliſſenen alljährlich einige ausſcheiden, ſo wird 
man den durchſchnittlichen jährlichen Abgang, 


a Dt Lie", 


15 | 57 | 90 | 21 [111 | 398 474 
15 57 [10218120395 469 

= | 3 | d 2 | 5 
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der für die Aſſeſſoren 38 betrug, nicht 
niedriger als auf 40 für alle feſtſtellen können. 
Doch auch, wenn man nur 35 rechnet (vgl. den 
Schluß meines Aufſatzes in der vorjährigen 
Nr. 10), ſo würden ſämtliche jetzt vorhandenen 
Aſpiranten in wenig mehr als 13 Jahren Der, 
braucht ſein. Wer alſo im Oktober 1904 ſeine 
Laufbahn begann, würde nach 13 Jahren ſeine 
Anſtellung zu erwarten, alſo eine durchaus 
günſtige Ausſicht haben. 

Es ſoll ja keineswegs beſtritten werden, 
daß in den nächſten Jahren noch die Wartezeit 
der Aſſeſſoren eine höchſt hedauernswert lange 
iſt. Allein keineswegs derartig, wie die Tabelle 
ſie darſtellt. Es iſt nur noch ein Jahrgang 
(1894) vorhanden, der erheblich den jährlichen 
Abgang übertrifft und ſelbſtverſtändlich ſeine 
Nachwirkungen auch auf die folgenden er⸗ 
ſtrecken wird. | 

Der Wiederkehr ähnlicher Zuſtände iſt ja 
durch die Beſchränkung der anzunehmenden 
Befliſſenen längſt vorgebeugt. Wenn noch 
etwas außerdem wünſchenswert erſcheint, ſo 
iſt es meines Erachtens die Herabſetzung der 
Altersgrenze, bis zu welcher die jungen Leute 
angenommen werden dürfen. 22 Jahre iſt 
etwas alt zur Ergreifung eines praktiſchen 
Lebensberufes. Ich will keineswegs leugnen. 
daß manche ſpät Eingetretene nichtsdeſtoweniger 
eine „ſchnelle Karriere“ gemacht haben. Allein 
daß es ein Nachteil für den Staatsdienſt ge⸗ 
weſen wäre, daß es keine gleichwertigen Erſatz⸗ 
männer für ſie gegeben hätte, wenn ſie etwa 
ſich dem Forſtdienſte nicht gewidmet hätten, 
wird niemand behaupten wollen. Jedenfalls 
erreicht man durch eine ſolche Herabſetzung des 
Eintritts alters die Anſtellung in frühe rem 
Lebensalter und vermeidet, worauf noch viel 
mehr Gewicht zu legen, die jetzt ſo häufig ver⸗ 
nehmbaren, ſelbſtverſtändlich ungerechtfertigten 
Klagen über Zurückweiſung infolge mangelnder 
Protektion, wenigſtens zu einem großen Teile; 
denn jede Herabſetzung des Annahmealters 
vermindert die Zahl der ſich Meldenden, mithin 
auch derer, die ohne anderen Grund als 
den ihrer Überzähligkeit zurückgewieſen werden 
müſſen. 


Zu: „Erfahrungen über Häherfang in Eichelſaaten“. 


143 


Zu „Erfahrungen über Päherfang in Eichelſaaken“ 


In der Nummer 30 dieſes Blattes hat der 
Kollege Herr Hegemeiſter Leben einen lehr⸗ 
reichen Artikel über Schutz der Eichelſaaten 
gegen Häher und Mäuſe gebracht. Der Kollege 
iſt mir darin eigentlich zuvorgekommen, denn 
ich hegte denſelben Gedanken. Nun, um ſo 
beſſer, ich branche jetzt nur noch einzelnes Det, 
zufügen, um etwaige Zweifel einzelner Kollegen 
zu beſeitigen. 

In dieſem Frühjahr hatte ich drei Eichel⸗ 
ſaaten von insgeſamt 2,5 ha auszuführen. 
Auf dieſe ausgedehnten Flächen fielen die hier 
in großen Mengen auftretenden Häher — da 
SE Laubholzwaldungen — in großen Scharen 
ein. Schießen! — Ja, wenn es an einem Ende 
knallte, ſo kreiſchte die Geſellſchaft am andern 
Hohn. Da mir nun der Erfolg des Häher- 
ſangens mittels Eiſen aus der Oberförſterei 
Eupen (Rheinl.) bekannt war, beſtellte ich 
ſchleunigſt bei der Firma R. Weber in Haynan 
acht Ratteneiſen Nr. 30. In dieſen Eiſen, 
wovon mir noch zwei Stück abhanden kamen, 
fing ich in fünf Wochen 121 Eichelhäher, neun 
Eichhörnchen und 43 Ringeltauben. Letztere 
ſind mir nebenbei gut bekommen; ich mußte 
aus Überfluß ſogar noch einige verſchenken. 
Zenn man nun das Quantum, welches eine 
Taube oder ein Häher täglich aufzufreſſen ver⸗ 
mag, mit 164 multipliziert — ich will den 
Durchſchnitt mit 18 Tagen annehmen —, fo 
käme eine beträchtliche Menge Eicheln heraus. 
Mir wäre von den 900 kg kaum der zehnte 
Teil geblieben. Dagegen iſt jetzt die Eichelſaat 
als „jehr gut“ zu bezeichnen. Die Ausgabe 
muß ſehr gering genannt werden, wenn man 
bedenkt, daß mit ca. 10 Mk. eine ganze Eichel⸗ 
ſaat gerettet wurde. 

Wie können Eiſen abhanden kommen? Als 
ich vorige Woche den Fang auf Fuchs begann, 
waren mir zwei Eiſen ſchon am zweiten Tag 
verſchwunden. Ich fragte meine Wegarbeiter, 
ob ſie nicht eine verdächtige Perſon an einem 
Abhange, welcher von dem Wege aus zu über⸗ 
ſehen war, herumbummeln ſahen. Daraufhin 
ſagte mir ein Arbeiter: „Nee, aber eck heff 
düſſen Summer ok en Iſen funn ub min Lanne, 
et hüngen noch de Feddern drin.“ Ich ſagte 
ihm, er möchte es morgen einmal mitbringen. 
Ich glaubte nun, es bi ein Pfahleiſen von 
meinem Nachbarkollegen. Doch mein Erftaunen 
war nicht zu knapp, als ich am anderen Tage 
eins meiner Hähereiſen vor mir hatte. Der 
Hals von einem Häher hing noch darin. Ob⸗ 
wohl ich ſämtliche Eiſen mit einem ſtarken 
Bindfaden feſtgelegt hatte, hatte doch jedenfalls 
ein Fuchs — nach dem Durchſchneiden des Bind⸗ 
tadend zu urteilen — den Häher mit dem 


Eiſen ca. 4 km weit weggeſchleppt. Ich rate 
deshalb, wenn die Eiſen im Freien ausgelegt 
werden, ſie an kleine Kettchen zu befeſtigen. 
welche ebenfalls bei der Firm R. Weber zu 
bekommen ſind. Da ſoll Reineke ſie wol! 
liegen laſſen. 

Die Handhabung des Eiſens iſt zwar leich: 
aber doch nicht ſo, daß ſie ſich von ſelbſt ergibt. 
Da das Eiſen nur einen Überſchlagsbügel 
hat, muß es fo gelegt werden, daß der Stiel. 
an welchem der Sicherungshaken ſitzt, an einen 
Gegenſtand zu liegen kommt, von wo aus der 
Häher nicht zur Eichel gelangen kann. ` Du 
nahm ſtets, wie es ja auch der Katalog von 
Weber vorſchreibt, eine Ecke, welche durch zwei 
Wurzelanläufe gebildet wird. Zieht dann der 
Häher die Eichel ab, ſo bekommt er den Über⸗ 
ſchlagsbügel regelmäßig auf den Hals. 

Hoffen wir, daß durch dieſe einfache Methode 
noch manche Eichelſaat vor dieſen Schädlingen 
bewahrt bleibt. Weidmannsheil! 

E. Kunze, Förſter. 


* 

Nachſchrift der Schriftleitung: Ein 
anderer unſerer Mitarbeiter empfiehlt zur 
Vertilgung der Eichelhäher den Fang in 
Dohnen, und zwar in gleichen, wie ſolche zum 
Krammetsvogelfang benützt werden, nur daß 
fie etwas größer ſein ſollen und mit einer 
Eichel beködert werden. Zweckmäßig werde: 
die Dohnen, die wv: | 
am beiten die 

Form neben⸗ 
ſtehender Ab⸗ 
bildung haben, 
ziemlich niedrig 
nach dem Boden 
hin aufgehängt. 
Man fol nur WR 
Schlingen von = 
Pferdehaaren be: // 

nützen. 77 

Wir Ver 17 
uns zunächſt mit Rückſicht auf das Vogel: 
ſchutzgeſetz nicht entſchließen können, die 
Empfehlung dieſer Fangart ſo ohne weiteres 
zu veröffentlichen, und legten die Frage, ob der 
Häherfang mit Dohnen etwa auf geſetzliche 
Bedenken ſtoßen wird oder nicht, unſerem 
Rechtsſachverſtändigen vor, indem wir gleich⸗ 
zeitig den andererſeits empfohlenen Fang mit 
kleinen Tellereiſen begutachten ließen; das 
Gutachten lautet folgendermaßen: 

„Die Benützung des kleinen Teller⸗ 
eiſens 1274 ſowie die Verwendung von 
Schlingen, um Eichelhäher zu fangen, halten 
wir dann für unbedenklich, wenn herkömmlicher⸗ 


— 


weiſe durch dieſe Methode jagdbare Tiere 
und geſchützte Vögel nicht gefangen werden 
und wenn die Abſicht des Fängers auch 
nicht auf eine ſolche Okkupation gerichtet 
war. Was die Verwendung von Schlingen 
anbetrifft, ſo gilt das Verbot in § 2a des 
Reichs vogelſchutzgeſetzes vom 22. März 1888, 
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ſtrafe bis zu 150 Mk. geahndet wird. Aus 
8 8 Ziffer 7 geht jedoch wiederum hervor, 
daß die erwähnte Schutzbeſtimmung auf 
Eichelhäher keinerlei Anwendung erleidet, 
ſo daß dieſen (aber nur dieſen) mit Schlingen 
nachgeſtellt werden dürfte.“ 

Nach dieſer Auskunft ſcheint ſowohl die 


wonach das Fangen und Erlegen von Vögeln Anwendung von Tellereiſen als auch die 


zur Nachtzeit mittels Schlingen uſw. un⸗ 
zuläſſig iſt und aus 8 6 ebenda mit Geld» 


von Dohnen, ſachgemäß betrieben, ohne jedes 


rechtliche Bedenken. 


— . 20 — 


Mitteilungen. 


— Jas SFeuermeldeſyſtem des Oberſörflers 
Seitz im Sommer 1904. Im Anſchluß an die 
Mitteilung des Herrn Forſtaſſeſſor Junak über die 
Brände des letzten Jahres und den Hinweis auf 
das Seitzſche Feuerturmſyſtem iſt es wohl ange⸗ 
bracht, über die Leiſtung dieſer Türme und des 
Signalſyſtems, wie es ſich in der Praxis bewährt, 
einige Worte zu ſagen. Ich beſchränke mich dabei 
auf das mir unterſtellte Terrain, da ich nur 
Selbſterlebtes bringen will. 

Die Oberförſterei Jagdſchloß hat auf rd. 14000 
ha elf Türme ſtehen, welche in Verbindung mit zwei 
Türmen auf fremdem Gebiete, Boxberg, Jahmen 
und Geißlitz, das fragliche Gebiet vollkommen be⸗ 
i Die Dienſtwohnung des Oberförſters 
iegt im Tale, ſo daß von dort ein Überblick über 
auch nur einen geringen Teil des Revieres trotz 
der im übrigen vorzüglichen zentralen Lage aus⸗ 
Kids iſt. Alte, hohe Beſtände hemmen jeden 

usblick auf weiter als 100 bis 200 m. Der 
nächſte Turm befindet ſich in Luftlinie etwa 
1600 m von den Gebäuden entfernt. Das war 
ein Ubelftand, da eine e dort 
das Verlaſſen des Turmes durch den Wächter ber 
dingte, oder aber am Tage öfters von der Ober: 
förſterei ein Bote 400 bis 500 m weit geſchickt 
werden mußte bis zu dem Punkt, von dem der 
Turm ſichtbar war. Auf alle Fälle vergingen 
im günſtigſten Falle Minuten von größter Wichtig⸗ 
keit. Deshalb iſt im Laufe des Sommers der 
FFeuerturm Jagen 183 „grüner Weg“ mit der 
Oberförſterei durch eine Fernſprechanlage von 
wei Kilometern verbunden worden. Dieſer Turm 
Jagen 183 hat eine ausgezeichnete Lage. Er 
ſteht auf einer Höhe des durchaus nicht ganz 
ebenen Revieres und beſitzt die ſtattliche Höhe 
von 35 m. Der Wächter überfieht die größte Zahl 
aller Türme. Er vermag aber das ihm offen— 
ſtehende Geſichtsfeld nicht mehr zu beherrſchen, 
denn das Fernrohr ſelbſt ſteht am Ende ſeiner 
Leiſtung. Auf Meilen hinaus liegt vor den Augen 
des Beſchauers der Wald, Wald und nochmals 
Wald, in der Ferne ſich in bläulichem Dunſt ver» 
lierend. Kleine offene Stellen ſind ſchon größere 
Dörfer. Die kleineren verlieren ſich im Grünen, 
der Wald verſchlingt ſie. Von weitem das Ge— 
räuſch menſchlicher Tätigkeit. Die Lokomotiven 
pfeifen, die Glocken läuten die Mittagsſtunde. 
ſonſt Ruhe, nur vom Brauſen und Fluüſtern des 
Waldes unterbrochen. Wahrlich bei ſchönem 
Sonnenſchein ein Platz zum Träumen. Davor 


bewahrt nun den Wächter das Pflichtgefühl und 
das Kontrollbuch, deſſen Wichtigkeit ſpaͤter zu er 
wähnen iſt. 

Es iſt Mittag. Der Schnellzug fährt durch 
das Revier. Der Wächter kennt ſchon deſſen 
Gefährlichkeit und verfolgt den weißgrauen Dampf⸗ 
ſtreifen, der ſich nach dem Der bin verliert. 
Da ſcheint der Zug zu halten, der Rauch ballt 
ſich auf einer Stelle, er wird ſchwarz und ſteigt 
mächtig in die Höhe. Jetzt iſt es nun Zeit, zu 
zeigen, daß die Feuerwache auf dem Poſten iſt. 
Das Fernrohr wird im Kugelgelenk, in dem es 
über dem e ce hängt, auf den 
Rauch gerichtet, die Viſierſcheibe gedreht und 
das Signal abgeleſen, und kaum einige Minuten 
nach dem gene des Ranches ſtehen die 
Signale zwiſchen den Maſten. Die Türme von 
Weißwaſſer und Altteich haben ebenfalls ſchon 
Signale gezogen. Von Weißwaſſer ertönen Horn» 
ſignale. Auf dem Turme dort weht neben den 
Signalen die gelbe Fahne, ein Jechs k daß das 
Feuer im Umkreiſe von etwa ſechs bis ſieben 
Kilometern brennt. Der Wächter auf unſerm 
Turm 183 hat unterdeſſen die Oberförſterei an⸗ 
gerufen und telephoniert nun: 


„Feuer nach 1 zu — ich habe ge⸗ 
zogen „Kugel“ — Weißwaſſer hat gezogen 
„Kugel, Kugel, Kegel, Kreiſel — Altteich hat 
gezogen Kreiſel, Kegel, Kreiſel, Kegel.“ 


Während des Abhörens am Telephon zieht 
der zweite Sekretär bereits die Linien auf der 
Karte, und fünf Minuten nach Aufgang des 
Brandes, zehn Minuten ſpäteſtens nach dem 
Vorbeifahren des Zuges weiß ich bei mir in der 
Stube: Der Zug Nr. . .. hat im Jagen 212 
des Reviers Weißkeißel beim Vorbeifahren Feuer 
verurſacht. Der Brandherd iſt 9,5 km von meiner 
Wohnung entfernt. Weitere Dispoſitionen ſind 
nun ſehr einfach zu treffen. , 

Die Feuerwehr aus Weißwaſſer Dot tele 
phoniſch angefragt, ob fie ausrücken ſoll. 

1. Nein, vorläufig abwarten. Es ſind ſechs 
Kilometer bis zur Branditelle. 

2. Das Forſtamt Muskau wird telephoniſch 
verſtändigt vom Orte des Feuers. 

3. Ich bleibe ebenfalls zu Hauſe und laſſe 
mir berichten. Die Pferde werden unterdeſſen 
angeſpannt. 

Der Wächter auf dem Turme 183 hält mich 
auf dem Laufenden. Er mieldet: Der Rauch läßt 


nach, und nach etwa / bis ½ Stunde: Iſt nichts 


mehr zu ſehen. 

Für den Fernerſtehenden muß ich nun zur 
Erklärung dieſes ruhigen Abwartens een, 
das Ausrücken der Feuerwehr in Weißwaſſer ift 
ſo lange als möglich zu verhindern und nur im 
Notfalle zu fordern. Dieſer lag nun inſofern nicht 
vor, als die Förſterei und Dorf Weißkeißel nur 
zwei Kilometer von der Branditelle liegt, alſo 
n genügend Leute dahin mußten, um den 

rand im Anfang zu löſchen. Zum andern 
ſtanden längs der Bahn in dieſem Sommer 
Wachen, die, wenn auch mit fiskaliſcher Sparſam⸗ 
keit bewilligt, doch immerhin helfen konnten, und 
zwar ſofort. Ehe die immer mit ſehr dankens⸗ 
werter Hilfsbereitſchaft zur Verfügung ſtehende 
Wehr ſechs Kilometer zurückgelegt hat, muß des⸗ 
halb das Feuer längſt gelöscht ſein. Weiterhin 
ibt mir aber die Karte genau an, wo das 
Feuer iſt, nicht bloß die ungefähre Stelle, ſondern 
ich vermag in der Stube zu beſtimmen, ob das 
Feuer im Altholz oder in der Dickung brennt, 
ich vermag die Gefährlichkeit annähernd auf 
eine große Entfernung zu beurteilen. Ich vermag 
alſo eine unnötige Erregung der Bevölkerung ſehr 
bald zu verhindern. Es iſt das Gegenteil davon 
hier eingetreten, was vorher befürchtet wurde, 
daß nämlich durch das Signaliſieren jedes Feuers 
die Beamten und die Bevölkerung nicht mehr zur 
Ruhe käme. Bei verſtändiger Benutzung der 
Signale find fie keine ſtändige Aufregung für die 
Gegend. Es hat ſich in dieſem Sommer wirklich 
reichlich Gelegenheit gefunden, die Sache gründlichſt 
auszuprobieren. enn ein Zug das Kunſtſtück 
fertig dringt, 17 Mal beim Durchfahren durch die 
Reviere zu zünden, ſo langt das wohl zu. 

Wir kommen dabei auf einen anderen Punkt, 
den die Gegner dem Syſtem vorwerfen. Was 
geſchieht, wenn nun auf einmal mehrere Feuer 
aufgehen? Da kann ich nur verſichern, daß wir 
uns immer zurechtgefunden haben. Vielleicht hat 
die kleine Anderung, die ich in der Inſtruktion 
0 Wächter herbeigeführt habe, dazu mitge⸗ 
holfen. 

Während Oberförſter Seitz noch in ſeiner 
Anweiſung beſtimmte, daß die Signale bis zum 
Erlöſchen des Brandes ſtehen bleiben ſollen, habe 
ich angeordnet, daß alle weiter als fünf bis ſechs 
Kilometer liegenden Türme wohl den Brand erſt 
fignalifieren, dann aber nach etwa fünf Minuten, 
nachdem die Wächter auf ihren Karten den Ort 
des Feuers ie die A haben, die Signale einziehen 
und die weiße, die Achtungsfahne hiſſen. Dadurch 
werden die Löſchmannſchaften, beſonders die 
Waldarbeiter, auch nicht men nad) einem zu 
entfernt liegenden Brande in Bewegung geſetzt 
und die übrigen Revierteile ganz von Hilfskräften 
entblößt. Jeder Turm hat das ihm am nächſten 
liegende Feuer zu ſignaliſieren. Die Ausrüſtung 
ſämtlicher Türme mit Fernrohren und Karten 
hat die Gebrauchs fähigkeit der Einrichtung hier 
a weiterhin erhöht. Ein weiterer bei dem 
vorliegenden Brande Jagen 212 für den Beſitzer 
des Waldes e aus der Meldeeinrichtung er⸗ 
gebender Vortei 5 darin, daß er den Beweis 
führen kann: „Der Brand iſt zu der Stunde und 
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Minute, fünf oder zehn Minuten nach dem Bor: 
beifahren des Zuges entſtanden“. Man iſt zwa: 
vom Fiskus, ob er nun Eiſenbahnen oder etwas 


anderes vertritt, nicht gewöhnt, daß er bereitwillig‘ 


den Beutel zieht, wenn er auch der Schuldige 
de Das läßt er ſich mett ert einmal ul. 
Uns iſt es ſogar in dieſem Jahr paſſiert, 

der Eiſenbahnfiskus annahm, der „große Unbe⸗ 
kannte“ habe den Brand verurſacht. Da waren 
dann unſere Kontrollbücher auf den Türmen ein 
recht gutes Beweismittel. Die von mehreren 
Türmen notierte Zeit ergab mit zweifelloſer Ge⸗ 
wißheit, daß das Vorüberfahren des Zuges doch 
in urſächlichem Zuſammenhange mit dem Brande 
ſtand. An dieſen vorläufig noch ſchüchternen 
Verſuch der Eiſenbahnverwaltungen, die Urheber⸗ 
ſchaft des Brandes zu beſtreiten und damit die 
Erſatzpflicht abzulehnen, mögen diejenigen denken, 
denen das Schickſal einen Schienenſtrang durch 
ihr Revier gelegt hat. 

Als ein weiteres Beiſpiel für die Brauch⸗ 
barkeit des Syſtems kann ich noch folgendes 
mitteilen: 

Ich ſitze im Juli vorigen Jahres im Saale 
des Gaſthoßes in N. und verſteigere tatſächlich im 
Schweiße meines Angeſichts Streu. Auf den 
Geſichtern der Anweſenden war vorläufig nur 
die Aufmerkſamkeit zu bemerken, die jedes neue 
Gebot hervorzubringen pflegt. Plötzlich ſteigt 
eine Frau auf einen Stuhl, einige Leute drängen 
an das Fenſter: „Die Heede brennt!“ Da er 
tönen auch ſchon die Hornſignale vom Feuerturm. 
der im Dorfe ſteht. Die Signale werden gezogen, 
der Revierförſter ſteigt auf den Turm, um ſich 
zu orientieren, währenddem werden die Pferde 
aus dem Stalle gezogen, und die Fahrräder be⸗ 
ſitzende Jugend des Dorfes harrt des Befehles 
GN fünf Minuten raſt alles zum Dorfe hinaus. 
Es brennt im Jagen 3, vier Kilonieter vom 
Dorfe entfernt. Auf den Sandwegen iſt es 
Menſch und Tier nicht leicht geworden, bei der 
glühenden Hitze und dem Staube, der alles be⸗ 
deckte, vorwärts zu kommen. Im Galopp iſt es 
aber doch gelungen, mit den Radfahrern Schritt 
zu halten. An einer Wegegabelung ſauſte der 
ganze Troß geradeaus, ſtatt rechts abzufahren. 
erſt durch Rufen gelang es wieder, die richtige 
Direktion zu geben. Es war, trotzdem wir keine 
500 m mehr vom Feuer entfernt waren, nichts 
von demſelben zu ſehen. Hätten wir nicht ſchon 
beim Entſtehen des Feuers den Ort ganz feſt be⸗ 
ſtimmen können, ſo wären wir vorläufig ohne 
Reſultat in der Irre herumgefahren. Dieſe ab: 
Ké fihere Ortsbeſtimmung hat uns richtig der 
eitet, nicht bloß diesmal, ſondern ſtets; aber 
dieſer Fall iſt typiſch dafür, daß das Turmſyſtem 
die patrouillierende Feuerwache weit übertrifft. 
Keine von den im Walde etwa umherſtreifenden 
Wachen hätte an der Stelle, an der die alten 
ortskundigen Bewohner ſich irrten, ein Feuer ge: 
ſehen; keine wäre einer Nachläſſigkeit zu beſchuldigen 
geweſen, und doch hätten ſie nichts genutzt. 

Was nun die Anteilnahme der Bevölkerung 
an dem Syſtem anlangt, ſo iſt nur die frühere 
Erfahrung beſtätigt worden, daß das Gute der 
Einrichtung volle Anerkennung findet. Beſonders 
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haben auch im letzten de die Schulen wieder 
ein vermehrtes Intereſſe an den Signalen ge⸗ 
zeigt, und mancher angehende Heidebauer weiß 
mit dem Turme mindeſtens ebenſo Beſchekd wie 
mit dem großen Einmaleins. Das gute Funkionieren 
der Signale ſchützt auch ihn, den Had earn 
in ſeinem Beſitz. Ebenſo haben die Signale 
ſchon Verwendung gefunden bei Bränden in Ort⸗ 
ſchaften. 

über die anſtrengende und eee Tätig⸗ 
10 geben nachſtehende Zahlen den beſten Auf⸗ 

up: 
Es haben die Türme 


an Tagen Beobachtungen Sec 

Nochten 82 1800 78 
Boxberg⸗Jahmen 84 3020 77 
Weißwaſſer 92 1770 67 
Halbendorf 80 1080 80 
Mühlroſe 80 1420 91 
Mulkwitz 90 1800 107 
Kuten 93 1350 69 
Jagen 183 83 2200 63 
e 169 82 1400 60 

e 286 94 1950 112 

5 101 116 2050 74 
Altteich 70 1120 46 
Sa. 1046 20960 924 


Es ſtehen demnach rund 21000 Beobachtungen, 
die ſich ſelbſt kontrollieren, zur Verfügung. Das 
macht pro Tag und Turm 20. Die Eintragung 
wechſelte nun in ihrer Menge für den Tag 
ganz ungeheuer; ſo bringt der 17. Juli 40 Ein⸗ 
tragungen auf dem Turm 183, der 2. Auguſt 
73, der 8. Juni 72. Das ſind dann kritiſche 
Tage erſter Ordnung geweſen. Am Beginn und 
dem Ende der Beobachtungszeit zu werden die 
Ziffern immer kleiner. Die 
Anzahl der Beobachtungstage beträgt 87. Die 
größte Anzahl der geſehenen und gemeldeten 
Feuer beträgt 107 und 112, von zwei Türmen 
an der Eiſenbahn Berlin — Görlitz notiert. Von 
den gemeldeten Feuern haben direkten Verluſt 
durch Zerſtörung des Beſtandes verurſacht: 

Sagen 223: 3,80 ha 15» bis 18 jährige Kiefern; 
bösmillige Se Jagen 3: 1,85 ha 


10- bis 12 jährige Kiefern; fahrläſſige Brand— 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, 


durchſchnittliche ſch 


A "amb 27 2 


Bekanntmachungen und Crkenntniſſe. 


ſtiftung. Jagen 240: 0,25 ha 15» bis 40 jährige 
Kiefern, Lärchen, Eichen; Eiſenbahnflugfeuer. 
Jagen 224: 0,02 ha 40 jährige Eichen, Birken; 

ntſtehung unbekannt. Summa des zer⸗ 
ſtörten Beſtandes in der Oberförſterei Jagdſchloß 
5.92 ha mit einem nur annähernd geſchätzten 
Werte von etwa 1500 Mark. 

Ein Punkt vom allgemeinſten Intereſſe muß 
nun noch erörtert werden. Was koſtet der Schutz 
durch die Türme? Die Anzahl der Tage vermag 
darüber ſchon einen ungefähren Anhalt zu geben: 
bei 1046 Wachtagen A 2 Mark 2092 Mark. Da 
nun aber die Tage nicht immer volle waren, es 
wird z. B. oft erſt von Mittag an die Wache 
beſetzt, ſo mindert ſich der direkte Aufwand auf 
1760 Mark. Rechnungsmäßig treten hierzu 
Amortiſation für elf Türme bei einem Anlage⸗ 
kapital von 4950 Mark und 5% Abſchreibung 
— 247 Mark, laufende Unterhaltungskoſten = 
110 Mark, zuſammen 2117 Mark; das ſind pro 
Hektar und Jahr 15,1 Pfennig.“) In weniger 
trockenen, heißen Sommern wird die Zahl der 
Beobachtungstage erfahrungsgemäß 70 nicht über⸗ 
ſchreiten, damit aber eine Reduktion der Wach⸗ 
koſten auf etwa 1500 Mark eintreten. Vergleicht 
man mit dieſem Aufwand die dafür gewonnene 
Sicherheit für Beſitzer und Beamte, zieht man 
ferner in Betracht die Größe der geſchützten Fläche 
und den relativ geringen Schaden, der doch er: 
wachſen iſt, vergegenwärtigt man ſich dann die 
Flächen, die an anderen Orten von den Flammen 
ihres grünen Schmuckes beraubt wurden, ſo muß 
man zu dem Schluſſe kommen: „Die Feuertürme 
haben ſich bewährt. Das Seitzſche Signalſyſtem iſt 


vorzüglich und gibt unſern Wäldern den beſten 


Schutz, den Menſchenhände Ge gegen das 
Element geben können. Es ruft den einzelnen 
on dann, wenn er als einzelner noch helfen 
und retten kann!. Das haben die praktiſchen 
Amerikaner auch wohl bald herausgefunden und 
dem Erfinder die wohlverdiente Auszeichnung 
zugeſprochen. 


) Dieſe Berechnung ruht auf der Unterſtellung der 
Reviergröße mit 14000 ba. In Wirklichkeit find aber 
mindeſtens 18000 ha geſchützt. Die Aufſtellung des Turmes 
Boxberg-Jahmen iſt sol Koſten der Herrſchaſt Jahmen er, 
folgt. ie Beſetzung mit Wache geſchieht auf unſere Koſten. 


Geſehe, Berorönungen, Vekannkmachungen und Erennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Abänderung der Gefhäftsanweifung 
für die Oberſörſter. 


Allgemeine Verfügung Nr. 1/1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 16 194. 


Berlin W. 9, 17. Januar 1905. 
Der durch den Runderlaß vom 23. November 
1872 — IIb 18112 — abgeänderte Abſatz 6 des 
Paragraphen 35 der Geſchäftsanweiſung für die 
Oberförſter vom 4. Juni 1870 erhält für die 
Folge nachſtehende Faſſung: 


„Das Ausgebot, welches ſich ſtets auf be⸗ 
ſtimmte, durch Angabe der Holznummern genau 
zu bezeichnende Stücke oder Holzſtöße beziehen 
muß, iſt in der Regel mit dem Taxpreiſe zu 
bewirken. Es iſt jedoch dem Oberfoͤrſter un, 
benommen, das Holz je nach ſeiner Lage und 
Beſchaffenheit oder nach Maßgabe der beſtehenden 
Nachfrage auch zu jedem anderen ihm angemeſſen 
erſcheinenden Preiſe über oder unter der Taxe 
auszubieten und, ſofern die Regierung nicht 
andere Beſtimmung trifft, auch auf unter der 
Taxe bleibende Gebote den Zuſchlag zu erteilen, 
wenn nach ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen eine 
beſſere Verwertung des Holzes nicht zu er⸗ 
zielen iſt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Dieſelben Grundſätze finden bei dem Holz⸗ 
verkaufe im Wege des ſchriftlichen Aufgebots 
bezüglich der Erteilung des Zuſchlags auf Gebote 
unter der Taxe Anwendung.“ 

Der letzte Abſatz des genannten Paragraphen 
von „Der Zuſchlag“ bis „entſpricht“ und die in 
der Julius Springerſchen Neuauflage der Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung aufgenommene, dem Runderlaß 
vom 25. März 1881 III. 2802 Rechnung tragende 
Bemerkung am Schluß des § 35 Kommen in 


Wegfall. 
v. Podbielski. 
Ur ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 
Se 
Bedarf aun Waldſämereien 
für die Frühjahrs kulturen 1905. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 681. 


Berlin W. 9., 18. Januar 1905. 


Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung 
kann der zu den Frühjahrskulturen 1905 er, 
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aus den fiskaliſchen Darren voll gedeckt werden. 
Den Samenhandlungen iſt eine entſprechende 
Mitteilung zugegangen. 

Das Verteilungsverzeichnis des verfügbaren 
Samens wird der Königlichen Regierung ſpäter 
zugeſandt werden. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


EA 


— Begriff des „Waldes“ im Strafrecht. 
(Urteil des Oberlandesgerichts Celle vom 
15. Dezember 1902.) Für eine unbefugte Aus⸗ 
übung der Jagd iſt die Strafe verſchärft, wenn 
ſie in „Wäldern“ ſtattgefunden hat. Unter Wald 
iſt nicht jedes zur Holznutzung beſtimmte Grund⸗ 
ſtück, z. B. nicht dasjenige, deſſen Waldbeſtand 
abgeholzt iſt und das wieder aufgeforſtet werden 
ſoll vor der Aufforſtung zu verſtehen. Vielmehr 
bildet „Wald“ den Gegenſatz zu überſichtlichem 
Gelände, Feldern mit niedrigem Gebüſch, z. B. 
Wacholder, ſowie ſtellenweiſe bewachſenen Flächen. 


ſorderliche Bedarf an Kiefern⸗ und Fichtenſamen (Goldtammer, Archiv, Bd. 51, S. 197.) 
— TERM 


Derfchiedenes. 


= Zum Arammetsvogelfang. Die Stadt» 
verordneten in Eſchweiler beſchloſſen am 11. Ja⸗ 
nuar 1905 nach der „Köln. Volksztg.“, daß künftig in 
den dortigen Gemeindewaldungen der Krammets⸗ 
vogelfang nicht mehr ausgeübt werden ſoll. 
Der Gemeindeförſter, dem der Krammetsvogel⸗ 
fang vertragsmäßig zuſtand, wurde durch eine 
Aufbeſſerung ſeiner Bezüge abgefunden. 


* 


— Ausbentung der Wälder in Cappland. 
Nach einer im „Board of Trade Journal“ ab⸗ 
edruckten konſulariſchen Mitteilung ſoll mit der 
usbeutung der großen Wälder in Lappland, deren 
Beſtand auf mehr als 10 Millionen ausgewachſene 
Bäume geſchätzt wird, begonnen werden. Das 
Durchſchnittsalter der ausgewachſenen Bäume, die 
in der nördlichen Region nur ſehr langſam fort⸗ 
kommen, beträgt etwa 250 Jahre, ihre Höhe etwa 
17 m.. Verſuchsweiſe find neuerdings 100000 
Stämme in einer öffentlichen Auktion verſteigert 
worden; das Holz wird über den Patsjoki⸗See 
an der finniſchen Grenze nach dem Varanger⸗ 
Fiord in Norwegen befördert werden. Es würde 
auch moglich ſein, Transporte durch die verſchiedenen 
finniſchen Seen und Flüſſe nach der Murmaniſchen 
Küſte auf ruſſiſches Gebiet zu bringen. Die Be⸗ 
ſtrebungen der finniſchen Regierung, die Wälder 
im hohen Norden auszubeuten, ſind nicht nur für 
eventuell zu errichtende Sägemühlen, ſondern auch 
für die in erſter Linie beteiligten ſchwediſchen, 
norwegiſchen und ruſſiſchen Holzexporteure von 
beſonderem Intereſſe. (Staatsanz.) 


— Der Königl. Württembergiſche Ober- 
ligermeiſter Freiherr von Plato verabſchiedete 
anläßlich einer am 14. Januar im Forſtbezirk 


Weil im Schönbuch gehaltenen Treibjagd beim 
„letzten Trieb“ auf dem Schaichhof von den 
Forſtwarten und der Treibermannſchaft als Ober⸗ 
jägermeiſter. In einer Anſprache gedachte er, wie 
der „Schwäbiſche Merkur“ berichtet, zunächſt des 
hohen dE des Königs, der ſtets ein großes 
Intereſſe einer weidgerechten Jagd entgegenbringe; 
zu einer weidgerechten Jagd, hob der Ober⸗ 
jägermeiſter dann hervor, gehöre namentlich auch 
eine treue ae der Jagdbeanten und 
Treibermannſchaft, und dieſe könne er der ver⸗ 
ſammelten nachruͤhmen. Dann ſchloß er mit einem 
von den Verſamnielten kräftig aufgenommenen 
Horrido auf den hohen Jagdherrn. Im Namen 
der Forſtwarte und Treiber dankte e ein 
Vertreter dem Oberjägermeiſter für das Wohl⸗ 
wollen den Arbeitern gegenüber, ſowie für den 
lohnenden Verdienſt während deſſen langer Amts⸗ 
tätigkeit. dr SE brachte die Treibermann⸗ 
ſchaft am Abſchiedsabend auch dadurch zum Aus⸗ 
druck, daß fie das jüngſt von dem Oberjägermeifter 
verfaßte Lied „Weidmannsruf“, in dem die Eigen⸗ 
ſchaften, die ein edler Weidmann haben ſoll, be⸗ 
ſchrieben ſind, in kräftigem Chor durch den hübſch 
n Saal in den Schönbuch hallen ließ. 
LS Zeichen der Dankbarkeit wurde dem Ober: 
jägermeiſter von der Treibermannſchaft ein im 
Wald von ihr aufgenommenes Gruppenbild über⸗ 
reicht mit der Bitte, es als Andenken entgegen⸗ 
zunehmen. 
| + 


— Fünf Generationen Jörſter bei derſelben 
E kann Hartmannsdorf aufmweifen. 
er dortige Revierförſter KE hat feit 47 
Jahren die Stellung inne, die fein Vater, Groß» 
vater, Ur» und Ururgroßvater verwalteten. Die 
„Staatsbürgerzeitung“, welcher wir dieſe Nachricht 
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entnehmen, bemerkt dazu, daß der ſiebzigjährige 
alte Herr mit dieſer Eigenſchaſt wohl vereinzelt 
in Preußen daſtehe. — Wir glauben jedoch, daß 
bei den vielen alten Förſtergeſchlechtern Deutſch⸗ 
lands eine ſolche Tradition wohl noch öfters zu 
finden ſein dürfte. 


Geſchäftliches. 


— Die forſt⸗ und landwirtſchaftlichen Samen⸗ 
handlungen von Heinrich Keller Sohn, Darm- 
ſtadt, und Conrad Trumpff, Blankenburg a. Harz, 
wurden auf der Internationalen Kunſt-Ausſtellung 
und Großen Gartenbau-Ausſtellung in Düſſel⸗ 
dorf 1904 mit der großen ſilbernen Medaille 
ausgezeichnet. | 

Sa 


— Samen von Pinus Banksiana liefert die 
Firma Schultze & Pfeil, Rathenow, laut Anzeige 
in ihrer Frühjahrs-Preisliſte für 1905, wie ſie 
uns in bezug auf unſeren Artikel über P. Bank- 
siana in Nr. 4 auf Seite 84 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ mitteilt, mit 70 Mk. pro Kilogramm. 


Je 


— Amtlicher Marktbericht. DBerfin, den 
31. Januar 1904. Rotwild 0,25 bis 0,45, Dam⸗ 
wild 0,30 bis 0,60, Schwarzwild 0,30 bis 0,70 Mk. 
mo Pfund, Kaninchen 0,60 bis 1,00, Faſanen⸗ 
hähne 1,60 bis 2,75, Faſanenhennen 1,00 bis 
2,00 Mk. pro. Stück. 

We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jößble, Oberförſter zu Dannenberg, iſt an Stelle des nach 
Kreuzburgerhütte verſetzten Oberförſters v. Groote mit 
der Wahrnehmung des Amtes eines Kaſſenkurators bei 
der Forſtlaſſe der Oberförſtereien Göhrde und Dannen⸗ 
berg in Danneuberg beauftragt worden. 

Irhr. v. d. Bus ſche-Haddenhauſen, Dr. phil., Oberförſter 
zu Celle, Regbz. 5 iſt zum Forſtrat ernannt. 

Irhr. v. Heintze-Weißenrode, Oberjägermeiſter vom Dieunſt. 
Chef des Hofjagdamts in Berlin, iſt das Großkreuz 
des Roten Adlerordens mit Eichenlaub verliehen worden. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Arenning, Forſtmeiſter zu Schweinitz. Regbz. Magde⸗ 
burg; Cuſig, Regierungs- und Forſtrat zu Breslau; 
Dunkelbeck, Regierungs. und Forſtrat zu Stettin; 
Aluge, Forſtmeiſter zu Klötze, Regbz. Magdeburg; 
Frhr. Spiegef von und zu ZPekelsdeim, Biegieruugs- 
und Forſtrat zu Danzig. 


Srunow, Geheimer Rechnungsrat und Vorſteher des Forſt⸗ 
bureaus im Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. 

Herrmann, Rechnungsrat in der Hofkammer der Königl. 
Familiengüter, it der Rote Adlerorden 4. Klaſſe vers 
liehen worden. 

Streichhan, Kanzleirat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſteu, iſt der Note Adlerorden 4 Klaſſe 
verliehen worden. 


Iernemann, Revierförſter zu 
Bieber, Regbz. Kaſſel, iſt 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Gelnhauſen, Oberförſterei 
der Königl. Kronenorden 


o Pi Lieft 


Verſchiedenes. 


Sauß, VE EE zu Fuchsberg, Oberförfterei Bauten, il 
zum Revierförſter eruaunt und ihm die Revierförſter⸗ 
ſtelle Mönchswald, Oberſörſterei Reichenau, Regbz. 
Liegnitz, vom 1. April d. Js. ab übertragen. : 

Beiden, Forſtaufſeber zu Daleiden, Königl. Oberföriterei 
Prum, iſt nach Meisburg. Gemeinde⸗Oberförſterei Daun, 
Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Keumann, Förſter zu Schäferei, Oberförſterei Klooſchen, iſt 
die durch Penſionierung des bisherigen Stelleninhaber 
erledigte Revierförſterſtelle zu Schwarzort, Oberförſterei 
Roſſitten, Regbz. Königsberg, vom 1. April d. Is. ab 
zunächſt auf Probe übertragen. 

Kinske, Förſter zu Woffleben, Oberförſterei Königsthal. 
Regbz. Erſurt, iſt der Charakter als Hegemeiſter ver⸗ 
liehen worden. 

Kre ft. wie zu Czechotzin, Oberförſterel Neuſtadt. 

egbz. Danzig, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Kurat, Oberjäger vom Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 4, in der Oberförſterei Grenzheide beſchäftigt, iſt 
nach der Oberförſterei Be Regbz. Poſeu, zur 
Vertretung des erkrankten Belaufsbeamten von Herren 
walde Neeb worden. 

Flaſchle, Förſter zu Grüßau, Oberförſterei Ullersdorf, 
Regbz. Liegnitz, ſind vom 1. April 1905 ab die Geſchäfte 

. der durch Umwandlung der Förſterſtelle Grüßau ven 
zu gründenden Revierförſterſtelle zunächſt auf ein Probe ; 
jahr übertragen worden. 

Aohfoßl. Forſtauſſeher zu Pogutken, iſt nach Freudenthal 
bei Oliva (Weſtpr.) verſetzt worden. 

65619, Hilfsjäger zu Bieber (Kreis Gelnhauſen), iſt nach 
Eichenzell (Kreis Fulda) verſetzt worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

retſchmer, Förſter zu Forſthaus Neulich, Oberförſterei 

SNE Regbz. Aachen; Splettftößer, Förſter zu 
anziger Heiſterneſt. Oberförſterei Darslub, Regbz. 
anzig. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


von der Lippe, Gemeindeförſter a. D. zu Stromberg, Kreis 
Kreuznach, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver. 
lichen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


eſſel, Forſtpraktikant von Zellingen, ift dem Kgl. Forſtamte 
Reichmannshauſen zur Geſchäftsaushilfe beigegeben. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. v. d. Bus ſche-Streithorſt, Oberhofjägermeiſter, iſt die 
Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des ihm 
verliehenen Großherzoglich Mecklenburgiſchen Groß⸗ 
kreuzes des Greifenordens erteilt worden. 

Kon Oberſörſter a. D. zu Blafewig, ift der Titel und 

ang eines Forſtmeiſters verliehen worden. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeindeſörſterſtelle Jaintchen, Oberförſterei 
Rod a. d. W., Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnfl in 
Hainichen, Kreis Uſingen, gelangt mit dem 1. Mai 1906 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinde Hainichen und 114 ha Staatswald mit einer 
Größe von zuſammen 537 ha umfaßt ift ein Jahres. 
einkommen von 1000 Pk., fteigend vom Tage der endgültigen 
Anſtellung an von drei zu drei Jahren um je 50 ME 
bzw. 100 Mk. bis zum Höchſibetrage von 1500 Mk., ver: 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 venſionsberechtigt iſt. Außerdem wird jährlich Frei⸗ 
brennholz bis zu 16 rm Derbholz und 100 Wellen im 
penſionsfähigen Werte von 75 WE gewährt. Als Erſa 
des Brennholzes lann auch eine Entſchädigung von jährli 
75 Mk. gezahlt werden. Die Anftellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ind bis 
zum 25. März d. Is. an den Königl. Oberförſter Herrn 
von Harling in Rod a. d. Weil zu richten. 


bur die Redaktion: G v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten oͤes Pereins Röniglich Preußifcher Novſtöcamten. 


Beröſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Es AM — Ildreſſe nuſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
EE haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zählungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

SHörſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
ö Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Da in der letzten Woche des Monats Februar 
die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes ftatıfinden ſoll, 
fa bitte ich die verehrlichen Ortsgruppen um gg, 
fällige baldige Überſendung von Anträgen zur 
4. ordentlichen Mitglieder-Verſammlung. 

Mit Weidmannsheil! 
Roggenbud, Vorſitzender. 


* 


Einladung. 

Aus Anlaß der diesjährigen Geweih-Aus - 
Kellung if mehrfach der Wunſch geäußert, eine 
Zuſammenkunft der Kollegen herbeizuführen. 

Ich erſuche daher die Kollegen, zu einem ge⸗ 
mütlihen Bierabend im Reſtaurant Schultheiß 
sriedrih- und Behrenſtraßenecke am Sonnabend, 
den 11. Februar d. "18. nachmittags gegen 4 Uhr, 
zu erſcheinen. 

Mit Weidmannsheil! 
| Roggenbuck. 
* 


Ortsgruppe Rominter Seide. 
(Negbz. Gumbiunen.) 
Sonnabend, den 11. Februar d. Is ., 
mittags 5 Uhr, Verſammlung in Rominten. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro 1904. 
Einziehung der Mitgliederbeiträge pro erſtes 
Halbjahr 1905. 
. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


nach⸗ 


EA ka 


* LA 


be 


Ortsgruppe Orfelsdurg. 
(Negbz. Königsberg.) 

Am 21. Januar fand eine Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Ortsgruppe in Ortels burg, 
Reſtaurant Zantopf, ſtatt. Mit dieſer Ber: 
ſammlung war die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
unſeres Kaiſers verbunden. 

Punkt 1. Zur Aufnahme als Mitglied meldeten 
ſich Förſter Kamm, Ittowken, und Förſter Anczy⸗ 
lowski aus Wilhelmsthal. 

Punkt 2. Nach einer längeren Debalte wurde 
zur Gehaltsfrage ein Beſchluß gefaßt, der dem 
Hauptvorſtande bekannt gegeben wird. 

Punkt 3. Der Kaſſenbeſtand wurde auf 
10,65 Mk. feſtgeſtellt, die Buchungen, nach Prüfung 


zweier Mitglieder, für richtig befunden und dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 

Punkt 4. Der bisherige Vorſtand: 

a) Förſter Guericke als Vorſitzender, 

b) Förſter Hennig als Stellvertreter, 

c) Hilfsjäger Wasgien als Schriftführer und 

Schatzmeiſter, 

d) Hegemeiſter Brähmer, 

e) Hegemeiſter Trempenau, ? als Beiſitzer 

) Forſtaufſeher Dünnbier 
wurde einſtimmig wiedergewählt. 


Punkt 5. 1. Die patentamtlich geſchützten 
Tellereiſen von Herrn Kollegen Müller, Ober⸗ 
förſterei Schwalgendorf, wurden vom Herrn Vor» 
ſitzenden vorgeführt. Die Konſtruktion wurde 
allgemein als eine gute anerkannt, und dürfte 
daher ein Verſuch ratſam ſein. 

2. § 6 der Satzungen für die Ortsgruppe 


GE dahin geändert, daß, wenn die Beiträge 


bis zum 1. Februar bzw. 1. Auguſt nicht ent: 
richtet ſind, der e nicht nur befugt iſt, 
ſondern verpflichtet, dieſelben durch Poſtauftrag 
zu erheben. 

3. Auf Antrag wurde beſchloſſen, daß die 
Sommer-Verſammlung in Grünwalde ſtatt— 
finden ſoll. 

Die offizielle Sitzung wurde alsdann ges 
ſchloſſen. 

Um 7 Uhr begann die Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, die 
mit einem von Fräulein Guericke wundervoll ge— 
ſprochenen Prolog eingeleitet wurde. Der Vor— 
ſitzende begrüßte alsdann die Anweſenden und 
brachte Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König ein 
dreimaliges Horrido, in welches begeiſtert ein— 
geſtimmt wurde. 

Nach einer vom Herrn Vorſitzenden ange⸗ 
führten Polonäſe trat der von der jungen Damen— 
welt jedenſalls ſchon ſehulichſt erwartete Tanz in 
ſeine Rechte, worüber Terpſichore jedenfalls 
ihre volle Freude haben mußte, da faſt das ganze 
Oberjägerkorps des 1. Oſtpr. Jäger- Bataillons, 
Graf York von Wartenberg, in corpore erſchienen 
war. Nach dieſer ſehr angenehmen Beſchäftigung 
folgte um! Uhr eine Kaffeepauſe. Hierbei toaſtete 
Herr Revierſörſter Luckat auf die erſchienenen 
Damen. Herr Förſter Schettat brachte dem Bor» 
ſtand, in erſter Linie dem Vorſitzenden, ein Hoch. 

So verlief das Feſt in ſchönſter Harmonie, 
bis der anbrechende Morgen auch den aus— 
dauerndſten Grünrock zum Aufbruch mahnte. 
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Den fröhlichen Geſichtern nach zu urteilen, 
sog auch nicht ein einziger unbefriedigt den 
heimiſchen Penaten zu. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Wasgien, Schriftführer. 
* 


Bezirksgruppe Königsberg. 
(Regbz. Königsberg.) 

Die ſäumigen Herren Mitglieder der Bezirks⸗ 
gruppe bitte ich nochmals um gefällige umgehende 
Einſendung des Mitgliederbeitrages für das 
I. Halbjahr 1905 (4 Mk. und 10 Pfg. Beſtellgeld). 
Die nicht eingehenden Beiträge werde ich nunmehr 
gemäß § 5 der Satzungen durch Poſtauſtrag 
einziehen. | 

Forſth. Kurken bei Kurken, 4. Februar 1905. 

Linck, Schriftführer. 


Ortsgruppe Okonin. 
(Negbz. Danzig.) 

Sonnabend, den 4. Februar 1905, nachmittags 
5 Uhr, Verſammlung der Mitglieder im Lotal 
Broſe⸗Studzenitz. 

Tagesordnung: 
J. Aufnahme neuer Mitglieder. N 
2. Vortrag des Kollegen Grabs⸗Grünwalde über 
aftpflicht und Haftpflichtverſicherung. 
3. Verſchiedenes. 

Hieran ſoll ſich eine kleine Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät anſchließen. Es werden daher 
ſowohl die Mitglieder als auch diejenigen Kollegen, 
welche der Ortsgruppe beitreten wollen, gebeten, 
ihre Frauen mitzubringen. Möge keiner der 
Kollegen die vielleicht weite und unangenehme 
Reiſe ſcheuen, damit unſere wenigen Verſammlungen 
auch zum Ziele führen, das wir uns geſteckt — 
nämlich: Unterſtützung des Hauptvereins, Pflege 
der Kollegialität und gegenfeitige Ausſprache. 

Der ſtand 


orſtand. 
J. A.: Lubig. Schriftführer. 


* 
Le 


Ortsgruppe Schneidemühl. 
(Regbz. Bromberg.) 

Auf mehrſeitigen Wunſch werden zur Gründung 
eines Ortsvereines die Herren Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Schönthal, Plietnitz, Doeberitz, Rohr⸗ 
wieſe, Schloppe, Selgenau, Schönlanke, Podanin, 
Nakel, Flatow, Kujan, Landeck, der Stadtforſten 
Schneidemühl und Jaſtrow gebeten, am Sonntag, 
den 12. Februar 1905, nachmittags 4 Uhr, im 
Hotel: Geſellſchaftshaus A. Schreiber (Wegeners 
Nachf.) in Schneidemühl, Poſenerſtraße Nr. 9, zu 
erſcheinen. Weitere Auskunft erteilt 

iſcher, Forſtaufſeher 
in Plietnitz (Kreis Dt. Krone.) 


Je 


Ortsgruppe Kreuzburgerhütte. 
(Regbz. Cppeln.) 

Am Sonntag, den 22. Januar cr. wurde in 
Kreuzburgerhütte die oben bezeichnete Ortsgruppe 
begründet. 

Es traten derſelben aus den Oberförſtereien 
Bodland, Kreuzburgerhütte, Dombrowka, Jellowa, 
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Kreuzburg und Murow 43 Mitglieder bei. Von 
dieſen gehören 20 bereits dem „V. K. P. F.“ an, 
während die übrigen 23 noch bei demſelben anzu⸗ 
nielden ſind. 
Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt: 
Förſter Schmeer als Vorſitzender, Förſter 
Welzel als ſtellvertretender Vorſitzender, Förſter 
Bräuer als Schriftführer, Hilfsförſter Semper als 
Schatzmeiſter, Forſtaufſeher Borck als deſſen Stell⸗ 
vertreter und zu Beiſitzern die Förſter Brieger 
und Baumann. Der Vorſtand. 
* 
Ortsgruppe Hoyerswerda. 
(Regbz. Liegnitz.) 
Verſammlung am 11. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, im Hotel Stern, Hoyerswerda. 
Tagesordnung: 
1. Sons des Kollegen Becker über Anbau 
und Pflege des Obſtes. 


2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Landsberger Seide. 
(Nezbz. Frankfurt a. O.) 

Auf Anregung einiger Herren Kollegen wurde 
am 21. Januar 1905 die Ortsgruppe „Lands⸗ 
berger Heide“ mit dem Sitz Breitebruch“ De 
ſchloſſen. 

Von den anweſenden 31 Kollegen traten ſofort 
22 der Ortsgruppe bei; dem Hauptverein gehörten 
von dieſen 22 bereits 8 Kollegen an. 

In den Vorſtand wurden gewählt: 

Klockow, Vorſitzender; Hennig, Stellvertreter; 
Dunk, Schriftführer; Böttcher, Stellvertreter; 
Schwabe, Schatzmeiſter. 

Breitebruch, den 21. Januar 1905. 

Der Vorſtand. 
Bä 


Ortsgruppe Leinefelde-Worbis. 

Seit dem Beſtehen der Gruppe feierte dieſelbe 
zum vierten Mal Kaiſers Geburtstag. Im Jahre 
1902 beſtand die Zahl der Gäſte aus 20 Perſonen, 
gegen 70 im Vorjahr ſowie auch in dieſem Jahre. 
Die Kollegen der Oberförſtereien Worbis, Lohra, 
Königsthal und Leinefelde, ſowie viele Kollegen 
aus dem 5 hatten es ſich nicht nehmen 
laſſen, ſoweit es dieſem oder jenem aus Familien⸗ 
rückſichten nicht vergönnt war, an der Feier teil⸗ 
zunehmen, zu erſcheinen. Es war ein freundliches 
Bild, als am 21. Januar, abends 7 Uhr, eine 
ganze Schar Grünröcke mit ihren Damen und 
Gäſten in Worbis einzogen. Der Saal des 
„Preußiſchen Hofes“ war feſtlich geſchmückt, und 
begann hier um 8 Uhr die Af Hu 
unferer großen Freude war der Chef ber Ober: 
es Leinefelde, Herr Forſtmeiſter Kruſemark, 
und Herr Oberleutnant Graf von Wintzingerode 
zu unſerem Feſt erſchienen. Herr Kollege Gerlach 
feierte in wohlgeformter Rede unſern Kaiſer, mit 
einem allſeitig freudig aufgenommenen Hoch 
ſchließend. Nachdem der anweſenden Damen 
durch einen Toaſt gedacht war, wurde die Tafel 
aufgehoben, zugleich zeigte ſich auf bengaliſch er⸗ 
leuchteter Bühne ein ſtimmungsvolles Bild: 
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Germania die Kaiſerbüſte bekränzend, von Grün⸗ 


röcken flankiert. Gleichzeitig ſprach Herr Kollege 
Lier⸗Worbis mit markigen Worten den Feſtprolog. 
Nun trat der Tanz in ſeine Rechte, ununterbrochen 
von launigen Vorträgen und einer ſehr fröhlichen 
Kaffeepauſe, bis um 5 Uhr die Pur ihr Ende 
fand, ohne Ausnahme für alle viel zu früh. Die 
Zut wurde vorzüglich ausgeführt. Daß unſere 
Feſte Anklang gefunden haben, bezeugt, daß ſogar 
liebe Kollegen aus der Langenſalzaer und Mühl⸗ 
häuſer Gegend erſchienen waren. 

In der Hoffnung auf frohes Wiederſehen im 
naͤchſten Jahre ſchließe ich mit einem kräftigen 
Beidmannsheil und Gruß. 

Meißner, Schriftführer. 


. 


Ortsgruppe Nienburg a. . 
(Regbz Hannover.) 
Die nächſte Verſammlung wurde auf 
Sonnabend, den 11. Februar 1905, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Gaſthof „Zum Anker“ feſtgeſetzt. 


Tagesordnung: 


1. Genehmigung der Satzungen. 

2. Beſprechung über Entſendung eines Delegierten 
zur Generalverſammlung des Hauptvereins 
eventuell Wahl desſelben. 

3. Gemütlicher Teil mit Damen. 

Während der ganzen Verſammlung herrſchte 
ein ſolch würdiger und gemütlicher Ton, ein ſo 
herzliches Einvernehmen, daß wohl jeder der 
anweſenden Kollegen den Wunſch mitgenommen 
hat, es möge nie anders werden. 

Der Schriftführer: Fechtner. 


Le 
Ortsgruppe Sannover. 
Negbz. Hannover. 
Am Sonnabend, den 4. Februar 1905, nad): 


mittags 3 Uhr, findet Mitglieder⸗Verſammlung 
in der Börſe (Oſterſtraße) zu Hannover ſtatt. 


Tagesordnung: 


Aufnahme neuer Mitglieder. 

f 11 55 der Beiträge für 1905. 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht für 1904. 

Vall ngsmäßſge Erledigung der Vorſtands⸗ 

wahl. 

5. Wahl eines Abgeordneten für die 4. Haupt⸗ 
verſammlung 1905 in Berlin. 

6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

+ 


Ortsgruppe Sameln. 
(Regbz. Hannover.) 
Die nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung 
($ 9 der Satzungen) findet am Son nabend, 
den 18. Februar d. Js., nachmittags 3½ Uhr, 
i EE Hotel Monopol in Hameln, 
0 


Leit, eg 


Tagesordnung: 
1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht und Rechnungs⸗ 
legung für 1904. 
2. Neuwahl des Vorſtandes für 1905. 
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3. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Abgeordneten zur nächſten Hauptverſammlung 
in Berlin. 

4. Feſtſetzung des Jahresbeitrags zur Gruppe 
und Einzahlung von Mitgliederbeiträgen. 

5. Beſprechung über das in Ausſicht genommene 
Wintervergnügen und über die im lauſenden 
Jahre abzuhaltenden Gruppenverſammlungen. 

6. Verſchiedenes. 

Anträge von Mitgliedern, über welche an: 
18. Februar Beſchluß gefaßt werden ſoll, müſſen 
dem Vorſitzenden baldigſt zugeſtellt werden. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 
Der Vorſtand. 
Lu 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Regbz. Hildeshein.) 

Sitzungsbericht vom 22. Januar 1905. 

Der Vorſitzende eröffnete um 3 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung, wozu 15 Mitglieder erſchienen waren. 
Nach einem von dieſen auf Se. Majeſtät ausge: 
brachten Hoch wurde die Tagesordnung wie folgt 
erledigt. 


1. Die e für 1904 wurde gelegt, von 
zwei Mitgliedern geprüft, richtig befunden 
und der Schatzmeiſter entlaſtet. Der Kaſſen⸗ 
beſtand beträgt 17,10 Mark. f 

2. Vorſtandswahl. Der bisherige Vorſitzende, 
Förſter Bramann, lehnte eine Wiederwahl ab, 
und wurden neu⸗ bzw. wiedergewählt: 

1. Förſter Jäckel⸗Clausthal als Vorſitzender. 

2. Liepe⸗Zellerfeld als Stellvertreter. 

3. EEN eher Hahn⸗Clausthal als Schrift» 
übrer, 

4. Hilfsförſter Kleinecke-Wildemann als 
Schatzmeiſter, 

5. Hegemeiſter Kurts⸗Lautenthal als Bei⸗ 
itzer. 5 

3. Förſter Bramann berichtete über die Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung in Hildesheim, in 
welcher die Gründung der Bezirksgruppe 
„Hildesheim“ ftattfand. Nach Verleſung der 
entworfenen Satzungen wurde einſtimmig 
beſchloſſen, derſelben beizutreten. 

4. Die anweſenden Mitglieder zahlten die halb⸗ 
jährlichen Beiträge von 3,50 Mark und 
1 Mark jährlichen Beitrag für die Bezirks⸗ 
gruppe. 

5. Sodann äußerte ſich der Vorſitzende und der 
Hegemeiſter Rhode über die Verhandlungen 
mit den Herren Abgeordneten. Die von den: 
ſelben eingegangenen Schreiben wurden ver: 
leſen und mit Beifall aufgenommen. 


Dem Vorſchlage des Vorſitzenden, bei den 
Mitgliederverſammlungen auch wiſſenſchaftliche 
Vorträge zu halten, wurde zugeſtimmt. 

Ferner wurde beſchloſſen, außer den Mit- 
e e im Jahre einige Zuſammen⸗ 
ünfte zu veranſtalten, und der Vorſtand beauf⸗ 
tragt, das Weitere zu veranlaſſen. 

Nach Schluß der Sitzung begann die geplante 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtat des Kaiſers, 
1 in höchſt gemütlich-amüſanter Weiſe 
verlief. 
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Die Mitglieder, welche ihre Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1905 noch nicht entrichtet haben, 
werden erſucht, dieſelben (4,50 Mark) an den Schatz⸗ 
meiſter Hilfsförſter Kleinecke-Wildemann bald⸗ 
möglichſt einzuſenden. 

Die nächſte Mitgliederverſammlung wird 
vorausſichtlich Anfang April d. J. ſtattfinden. 
Anträge zur Tagesordnung, ſowie Mitteilungen 
über die zu haltenden Vorträge bitte ich recht zeitig 
an den Unterzeichneten einzureichen. 

Jäckel, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Gelnhanſen. 
(Regbz. Tafel.) 

SC der Zahl der Anmeldungen in den 
zurüdgelangten Zirkularen kann die Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier ſtattfinden. Es haben ſich 21 Mitglieder 
zur Teilnahme verpflichtet. Alles in allem wird 
auf eine Teilnahme von 50 bis 60 Perſonen ge⸗ 
rechnet, wenn auch die von den Mitgliedern Ein⸗ 
geladenen erſcheinen, worauf ich hinzuwirken bitte. 
, Die Feier findet ſomit, wie bekannt, am 

4. Februar cr. mit Feſteſſen, um 7 Uhr beginnend, 
ſtatt. Es wird nun dringend gebeten und mit 
Sicherheit erwartet, daß ſich niemand von den 
zur Teilnahme angemeldeten Mitgliedern noch in 
letzter, Stunde ausſchließt, und wird hierbei be⸗ 
merkt, daß höhere Beiträge als die bekannten 
vorausſichtlich nicht erhoben werden brauchen. 

Beiträge für das laufende Halbjahr und 
Zahlungen für erhaltene Kalender ꝛc. werden ent⸗ 
gegengenommen. | 

Die Herren Mitglieder, welche ihre Beiträge 
per Poſt eingehen laſſen, wollen dieſelben nie an 
den Unterzeichneten, ſondern an den Kaſſenführer 
Herrn tißssäger Dreuſike in Bieber mit Aufgeld 
von 5 Pfg. für Beſtellung einſenden. 

Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Sonntag, den 5. Februar d. Is., nachmittags 
2 Uhr, Mitgliederverſammlung in Eſchwege, 
Hotel Hartmann. | 
Tagesordnung: 


1. Jahresbericht und Kaſſenreviſion ꝛc. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Vorſtandswahl. 
4. Erhebung der Beiträge für 1905. 
5. Beitritt zum Forſtwaiſenverein. 
6. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs beim 
Glaſe Bier. 
Die Mitglieder werden um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 
* 
Ortsgruppe Marburg (Lahn). 
f Ze Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, die, wie beſchloſſen, am 
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Sonnabend, den 4. Februar er., im Hotel Freidhof 

zu Marburg abgehalten werden ſoll, wird hiermit 

ergebenſt eingeladen und um zahlreiches Erſcheinen 
ebeten. Bei dieſer Feier ſollte ohne dringenden 
rund niemand fehlen. Vor der Feier, die um 

7 Uhr beginnt, wird eine kurze Verſammlung mit 

folgender Tagesordnung abgehalten werden: 

1. Beſprechung über die Anfrage des Haupt- 
vorſtandes wegen Landwirtſchaft. 

2. Einziehung der Jahresbeiträge (wobei bemerkt 
wird, daß vom Hauptvorſtande gewünſcht wird, 
daß die Beiträge für den Hauptverein von 
unſerem Gruppenkaſſierer, Herrn Kollegen 
Schmidt⸗Marburg, eingezogen und im ganzen 
abgeführt werden möchten; die Beiträge ſind 
in den erſten vier Wochen des Jahres bzw. Halb⸗ 
jahres fällig, was ich zu berüdfichtigen bitte). 

3. Eventuell Prüfung der Jahresrechnung. 

4. Verſchiedenes. 

Zu der Verſammlung bitte ich um 5½ Uhr 
ſich im genannten Hotel einzufinden. 
Der Vorſitzende. 


en 


Ortsgruppe Simmern- Hunsrück. 
(Negbz. Koblenz.) 

Am Sonntag, den 5. Februar d. Is., 12½ Uhr, 
findet die erſte Verſammlung, verbunden mit der 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs, im Vereinslokal „Hotel Vollrath“ zu 
Simmern ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Rechenſchaſtsbericht über das verfloſſene Ver⸗ 
einsjahr. 

2. Bericht über die Verhandlungen, betreffend 
Denkſchrift. 

3. Anträge zur 4. Mitglieder bzw. Abgeordneten⸗ 
Verſammlung in Berlin und eventuell Wahl 
eines Abgeordneten. | 

4. Feſtſetzung des Ortes und der Zeit der 
nächſten Verſammlung eventuell Anderung des 
darauf bezüglichen § 9 der Satzungen. 

5. Vorſtandswahl. Der Geſamtvorſtand ſcheidet aus. 

6. Vorträge: 1. des Kollegen Keil über: „Die 
Dreſſur des Hühnerhundes“ und 2. des 
Kollegen Steffen über: „Unſere Raubvögel“. 

7. Verſchiedenes. 


Gegen 4 Uhr, zum Beginne der Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät, findet ein Feſteſſen in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Ortsgruppe Simmern“ des 
Rhein. Gemeindeförſtervereins ſtatt. Gedeck ohne 
Wein 2,00 Mk. Nach dem Eſſen kein Wein⸗ 
zwang. Für Muſik iſt geſorgt, Vorträge find 
willkommen. 

Zum pünktlichen und zahlreichen Erſcheinen 
ladet ergebenſt ein 

Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen J. Schriftführer. 
SE 
Ortsgruppe Montjoie. 
(Negbz. Aachen.) 

Eingetretene beſondere Verhältniſſe innerhalb 

der Ortsgruppe machen eine baldige, möglidgft 
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vollzählige Mitgliederverſammlung notwendig. der Ortsgruppe, ihre Geſchäfte, Erfolge uſw. in 


Vielſeitig wird zwecks Bildung einer Bezirksgruppe 
unter gleichzeitiger Auſlöſung der Ortsgruppe 
eine Einladung zu einer größeren Verſammlung 
gewünſcht. Um vor einer ſolchen die Beratungs⸗ 
EE vorzubereiten, wollen die Herren 
itglieder und Kollegen des Bezirks im be⸗ 
ſonderen über: R 
Ort der zogung. 
Wahl eines De e zur vierten Berliner 
Hauptverſamm ung 
Anträge zu der Berliner Hauptberatung, 
ſowie über Neuwahlen 
Borſchlagt jeglicher Art bis ſpäteſtens 15. Februar cr. 
an den Unterzeichneten gelangen laſſen., 


Die Verſammlung wird vorausſichtlich am 
Sonntag, den 11. März er., nachmittags 
3 Uhr im Hotel zur Poſt in Montjoie ſtattfinden. 

Für diejenigen Herren Kollegen, welche den 
Berfammlungen ſeltener anwohnen können, wird 
es intereſſant ſein, am obigen Tage, neben anderem 
von Bedeutung, einen Rückblick auf die Tätigkeit 


Form eines Vortrages zu vernehmen. 
Der Vorſitzende: Neuſchäfer. 
E 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Regbz. Trier.) 

Die diesjährige Kaiſergeburtstagsſeier, Konzert, 
verbunden mit Ball, findet om Sonnabend, den 
11. Februar d. Is., abends 8 Uhr, im „Tann⸗ 
häuſer“ zu St. Johann a. Saar ſtatt. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Kollegen mit ihren Familien wird gebeten. 

Gäſte (auch königliche Forſtbeamte, welche 
nicht Mitglieder ſind) können zu der Feſtlichkeit 
eingeführt werden. Der Vorſtand. 


* | 

Ortsgruppe Trier-Wiltfih-Saarburg. 

Die Herren Kollegen der Königlichen Ober⸗ 
förſtereien Trier, Wittlich und Saarburg werden 
gebeten, zwecks Bildung einer Ortsgruppe 
Vorſchläge zu einer Zuſammenkunft in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu machen. 


SE Tt — 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtanden 


Die Mitgliederverſammlung für 1905 wird am Montag, 
den 27. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Dentſchen Haufe zu Neudamm abgehalten. 


Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt. 


1. Erſtattung des Jahresberichts. 


2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 
3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den überſchüſſen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 


werden ſoll. 


4. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitgliederverſammlung. 
Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 


3 Uhr ihren Anfang nimmt. 
Haufe” gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 


Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 


Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Vereins⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies 
der Geſchäftſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Is. mitzuteilen. 
Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Auszug 
ius dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
anti 23. Januar 1905. 
Anweſend waren die Herren: Graf Finck 
von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer auf Troſſin; 
Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Saubucht; 


Grundmann, Buchhändler, Neudanını; 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Förſter, 
Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neu⸗ 
damm; 
Herrſchaftl. Revierförſter, Ringenwalde; Graf zu 
Rantzau, 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Jacobi, 


Joh. Neumann, Neudamm; Peppler, 


Königl. Oberförſter, Döllensradung: 
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v. Sothen, Chef⸗Redakteur der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“, Neudauim; Ulbrich, Königl. Förſter, 
Forſthaus Glambeckſee; Zierau, Vereiusſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 21. Januar 1905 
8415,62 Mk., davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2457,31 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds. 401,03 
c) auf den Darlehnsfonds . . 4798,08 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck . 
e) auf den Reſervefonds (Zinſen 

von Wertpapieren und Überſchuß 

aus der Stellenvermittelung vom 
abgelaufenen Jahre). . . 684,87 „ 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 31 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem königl. preuß. Förſter, der 
krankheitshalber ſich zwei Monate in einer Klinik 
aufhalten mußte und die Koſten hierfür, da er 
vermögenslos iſt und eine größere Familie zu 
ernähren hat, aus eigenen itteln nicht auf⸗ 
bringen kann, 100 Mk. Zwei in ſehr bedürftigen 
Verhältniſſen zuſammenlebenden älteren, allein⸗ 
ſtehenden Töchtern eines königl. preuß. Förſters 
60 Mk. Einem invaliden, gänzlich erwerbs— 
unſähigen herrſchaftlichen Förſter, der nur auf 
eine geringe Invalidenrente angewieſen iſt, 
30 Mk. Der im unbemiittelten Zuſtande hinter⸗ 
bliebenen Witwe eines kürzlich verſtorbenen 
herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zur Beſtreitung 
der Beerdigungskoſten ihres Mannes 50 Mk. 
Einem in großer Bedürftigkeit lebenden, krankheits⸗ 
halber vorzeitig penſionierten königl. preuß. 
Dünenaufſeher, der auch noch drei ſchulpflichtige 
Kinder zu ernähren hat, 60 Mk. Der Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die nur auf eine 
kleine Penſion angewieſen iſt, 20 Mk. Einem 
mittelloſen königl. preuß. Forſtaufſeher, der durch 
Krankheits- und Sterbefall in feiner Familie in 
eine ſehr bedrängte Lage geraten iſt, 75 Mk. 
Einem nur auf eine kleine Penſion angewieſenen, 
dauernd auf das Krankenlager geworfenen herr⸗ 
ſchaftl. Förſter a. D. 30 Mk. Einer erwerbs⸗ 
unfähigen, nur auf ihre beſcheidene Peuſion 
angewieſenen Witwe eines königl. preuß. Förſters 
30 Mk. Einer hochbetagten, fortwährend in 
ärztlicher Behandlung ſich befindenden Witwe 
eines königl. preuß. Revierförſters in ſehr 
bedürftigen Verhältniſſen 60 Mk. Der mittel- 
loſen Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die den 
Unterhalt für ſich und ihre beiden unerzogenen 
Kinder durch den Erwerb aus ihrer Hände Arbeit 
beſchafſen muß, 50 Mk. Der mittelloſen Witwe 
eines königl. preuß. Förſters als Beihilfe zur 
Beſtreitung der Beerdigungskoſten ihres kürzlich 
verſtorbenen Mannes 50 Mk. Der in ſehr 
dürftigen Verhäitniſſen hinterbliebenen Witwe 
eines kürzlich verſtorbenen herrſchaſtl. Förſters, 
der kurz vor ſeinem Tode noch eine auswärtige 
Klinik aufſuchen mußte, wodurch für die Witwe 
unerſchwingliche Koſten entſtanden ſind, 120 Mk. 
Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, die von 
einer äußerſt geringen Penſion leben muß, 50 Mk. 
Einer ebenſolchen Witwe, deren Penſion zum 


74,8 
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Lebensunterhalt nicht reicht, die durch Krankheit 
aber verhindert iſt, ſich noch etwas Nebenverdienſt 
zu verſchaffen, 30 Mk. , 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be 
willigt: Für vier unerzogene Kinder eines 
krankheitshalber in Not geratenen königl. preuß. 
Forſtaufſehers 40 Mk. Einem unverſchuldet in 
eine ſchlechte pekuniäre Lage geratenen Kommmnal⸗ 
Waldwärter als Beihilfe zu den Koſten für Er⸗ 
leruung eines Handwerkes ſeitens ſeines Sohnes 
50 Mk. Einer dauernd in ärztlicher Behandlung 
ſich befindenden, mittelloſen Witwe eines königl. 
preuß. Forſtaufſehers zur Erziehung eines ebenfalls 
kranken Kindes 75 Mk. Zwei unbenitttelten 
Witwen königl. preuß. Förſter zur Erziehung von 
je drei unverſorgten Kindern 40 und 50 Mk. 

Aus dem Darlehnsfon ds wurden bewilligt: 
Einem durch totale Mißernte in Bedrängnis ge 
ratenen fürſtl. Förſter 300 Mk. Einem niittel⸗ 
loſen, königl. preuß. Forſtaufſeher zur Abernahme 
einer mit Dienſtwohnung und Pachtland aus⸗ 
geſtatteten Forſtaufſeherſtelle 300 Mk, Einem 
durch ſchlechte Ernte bei großer Familie in Not 
geratenen herrſchaftl. Förſter 200 Mk. Endlich 
wurde ein von einem herrſchaftl. JFörſter be⸗ 
antragtes Darlehen von 400 Mk. unter den 
Vorbehalt bewilligt, daß eine über den Antrag⸗ 
ſteller noch einzuholende Auskunft günſtig ausfällt. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be 
willigt 2270 Mk.; davon 815 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 255 Mk. aus dem Erziehungs 
fonds und 1200 Mk. aus dem Darlehnsfonds. 

Vertagt wurde ein Unterſtützungsgeſuch 
zwecks Einziehung weiterer Erkundigung. 

Abgelehnt wurden drei Unterſtützungs⸗ und 
drei Darlehnsgeſuche. Die Gründe hierzu liegen 
meiſtens in der mangelnden Begründung der 
Geſuche. In einem Falle mußte Ablehnung er⸗ 
folgen, weil der Ernährer der Bittſtellerin, in 
dieſem Falle der vor kurzem verſtorbene Vater, 
nicht „Waldheil“⸗Mitglied war. 

Die ſeit voriger Sitzung zum Eintritt an⸗ 
gemeldeten 20 neuen Mitglieder wurden bis auf 
einen, deſſen Aufnahme einſtimmig abgelehnt 
wurde, in den Verein aufgenommen. Die Dlit 
gliederzahl beträgt nach Abzug der ſich im Laufe 
des Jahres 1904 abgemeldeten 144 Mitglieder 
nunmehr 3654. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 54 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind zwei Stellen für ledige Forſtleute 
vermittelt. 

Zum Schluß wurde noch die Tagesordnung für 
die am 27. Zebruar d. Is. ſtattfindende Mitglieder⸗ 
Verſammlung feſtgeſetzt und um 6 œ õUhr die 
Sitzung geſchloſſen. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
* * 


* 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Herzer, C., Banmeiſter, Nieder⸗Rydultau, Poſt Czernitz. 

Bezirk Oppeln. 
Scheffler, Richard, Stadtförſter, Kl.⸗Wolla, Poſt Glommen 

(Oſtpreußen). 
Schmidt, Max, Königl. Förſter, Forſthaus Grüneiche, Poſt 

Kolonie Brindk (Weſtpreußen). 

Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 

nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Nachrichten des „Waldheil“. 155 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung Bei der Treibjagd des Herrn Fabrikbeſitzer 
, ; ; W. Ottow, Stolp, von deu Teil ſtiftet: 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins] eingeſandt 9 e ae 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte] in Stolp (Bommern 11.— dit 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Annieldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
2 


Selondere Zuwendungen. 


Bei einem Vergnügen des Oberjäger⸗Korps im 
Brandenburgiſchen Jäger Bataillon Nr. 8 
Lübben gelegentlich der Weihnachts verloſung 
geſammelt; eingeſandt von Herrn Oberjäger 
Regling, 2 Konip. Brandenb. Jäger⸗Batl. Nr. 8 
in Rübden ß 
Efateriö3 und geſammelt nach einer kleinen Jagd 
bei Herrn Wibelitz, Pyritz: eingeſandt von Herrn 
Oberlehrer Rudolph in Pyrit 
Crlös eines Scheibenſchießens: eingeſandt von 

Herrn Forſtverwalter Noſchke in Forſthaus 

erde a een 
Strafgelder für Fehlſchüſſe ꝛc., gelegentlich einer 

Treibjagd des Herrn Königl. Forſtaſſeſſors 

Obertreis geſammelt; eingeſandt von Herrn 

Königl. Forſtaſſeſſor Rohrbeck in St. Vith. 
Straſgelder aus der Oberförſterei Koften; gin, 

geſaudt vou Herrn Koͤnigl. Oberſörſier Kauſch 

Rss e Wen ee AN 
Jagd⸗Skaterlös aus der Teufelsmühle; ginge: 

ſandt von Herrn Förſterkandidaten Sparmann 

in Wendiſchcarsdorr rr. 
Spende des Herrn Hilfsförſtier Tſchierske in 

Keuhbammer, O.⸗GULLLL“ . 
Geſammelt bei der Weißſteiner Jagd; eingeſandt 

von Herrn Guts beſitzer C. Weiſt in Weißzſtein 28.— „ 
Ceſammelt auf den Treibjagden in Nl.⸗Lichtenan 

= 680 Mk., in Neukirch = 7,60 Mk.; einge⸗ 

ſandt von Herrn Joh. Reimer in Dirſchau . . 1410 „ 
Rat Treibiagden geſammelte Strafgelder für ehl⸗ 

ſchüſſe ꝛc.; eiuge ſandt von Herrn v. Areuſtorff⸗ 

Oyle auf Gut Lohe bei Nienburg a. Weſer 7,40 „ 
Gejammelt für Fehljchüſſe bei Jagden in Wolleg 12.— „ 
Freiwillige Beiträge, geſammelt auf Horſthöhe 

Jã erheim): eingeſandt von Herrn Förſter 

Wehrmaun in Lübbecke i. WMW. 36335 
Ceſammelt auf der Treibjaud in Collin für d 

Fehlſchüſſe; eingeſandt von Herrn Adminiſtrator 

Raute in Collinnnnnnin . 12,70 „ 
Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt auf einer 

Treibiagd im Stadtwal de Guttuadt; eingeſandt 

von Herrn Forſtaufſeher Eſchment in Guttſtadt 
Eingeſandt von Herrn v. Delhaed in Alt⸗Borucko 
Beim gemütlichen Beieinanderſein nach einer 

Jagd getommelt: eingeſandt von Herrn Revier⸗ 

förner G. Bratke in Thiergarten bei Rüſtern 
Strafe für Griegung einer Ricke: eingefandt von 

Herrn Königl. Forſtmeiuer Offermann in 

Warnſcen˖n RI Nr 
0 Mk. geſammelt von der Jagdgeſelljchaft in 

Gollmiß und 10 DE. Strafgelder von einem 

reuigen Sünder; eingeſaudt von Herrn Ritter⸗ 

gutspächter Fr. Schiller in Gollmitz (Uckermark) 4a — „ 
Aus einer jagdlichen Wette, uberwieſen von 

Herrn Jorſtrat Skeld = 1 Mk.: Strafgelder 

für FJehljchuſſe ꝛc, ſowie freiwillige Spenden, 

„ auf den Treibjagden im Königl. 

üdersdorfer Forſtrevier; eingeſaudt von Herru 

Königl. Forſtauſſeher Thalmann zu Seilershof 

bei Fiſcher wall.. 19,90 
Eingeſaudt von Herrn Königl. Förſter Retzlaff 

Sable. 8 


8,10 „ 


2 


5,10 „ 
5,.— * 


Auf lu des PR Gutsbeſitzers Richter 
in Waldau bei Liegnitz bei einer kleinen Jagd 
geſammelkdſddddd een“ 

Strafgelder und freiwillige Beiträge, getommelt 
auf der Treibjagd des Rittergutes Roskow: 
eingeſandt von Herrn Förſter Müller in Paretz 1280 

Für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd des Herrn 
Rittergutsbeſitzers v. Saß⸗Jaworski geſammelt: 
eingeſandt von Herrn Königl. Dberföritier 
Heutſchel in 195 bei Jeſchewo (Weſtpreußen) 

Polniſche Stunde Guttentag: Verſteigeruug eines 
abgelouſenen Jagdſcheincs, ſowie frenvillige 
Beiträge einiger Herren: eingeſandt von Herrn 
Ne vierſörſter Fiſcher in Makowzütr rz 

Bei einer am 14 Januar 1905 auf dem Ritter⸗ 

ute Großglienicke abgehaltenen Treibjagd von 
ollegen und Gönnern der grünen Farbe ges 
fpendet; eingefaudt von Hrn. Förſter G. Schultze 
in Groößglienicke % e ba an a 

Ergebnis einer eigenen, ſowie bei einer Jagd 
erjolgten Sammlung: eingefandt von Herrn 
Leutuant Rehfeld in Prenzlau . . SC . 

Geiammelt nach einer fröhlichen Jagd; einge⸗ 
ſandt von Herrn Königl. Dom.⸗Pächter lcd 
in Mestom- ns 3 

Pudel⸗ und Strafgelder, geſammelt auf den 
Treibjagden im Forſtrevier Schloß Gerdauen 
im Winter 1904/05; eingeſandt von Herru 
Oberförſter Jaeckel in Dame rau.. 86. — 

Eingeſandt von Herrn Dr. Schlomke in Obisjelde 405 

Geſammelt für Fehlſchüſſe, und freiwillige Bei⸗ 
träge: Treibjagd Ullersdorf am 19. Dezember 
1901 = 8.20 Nik., Treibjagd Glatz⸗Götzhof am 
12. Januar. 1905 = 6,30 Pk., Treibjagd Eiſers⸗ 
dorf am 13. Januar 1906 = 6,20 VIE ; einge⸗ 
ſandt von Herrn Revierjäger Max Conrad in 
Gier ae de De Ce eeh Ae 

Geſammelt E Fehlſchüſſe; eingeſandt vom 
Offiz.⸗Jagd-Verein Jnſ.⸗Reg. 171 Colmar i. E. 
durch Herrn Oberleutnant Fiſchbach dortſelbſt 81,90 . 

Geſammelte Gelder; eingeſandt von Herrn 
Oberleutnant Schönwald in Cüſtrin . 1,0 

Bone Ungenauut“ „ HESE, d Lu ECG 


Summa 578.90 Dit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid 
mannsheil! 


6.50 


7.15 


20,55 


400 


20.70 


* 
1* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Torgelow, 2 Mk.; Bade, Soldin, 10 Mk.: 
Beſſe l, Neudorf, 2 Mk.; v. Borde, Leſſeuthin, 5 Mk.; Daniel. 
Schreiberhau, 2 Mk.: Feeger, Hohenfelde, 2 Mk.; Fraude, 
Pahl. 2 VIE: Fraude, Rodinghauſen, 2 ME; Groger. 
Limmritz, 2 Mk.; Hücker, Wildſang, 2 Mk.; Jagoſchutzvere nn 
Ju golſtadt, BO VIE; Jenß, Torgelow. 2 Mit.; Kalkkuh!. 
Bramſtädt, 2 Mk.; Lemke, Juchow. 2 ME; Lingelbach. 
Schlierbach. 2 Mk.: Michuik, Bernsdorf, 2 Mk.; Mittnacht. 
Hundedhauſen, 3 Mk.; Meyer, Schönberg. 2 Mk.; Opven- 
berg, Wilhelminenort. 5 Mk.; Pogrzeba, Summin, 2 Wit. 
Paulſen, Darbke, 5 Mk.: Priem, Steinkrug, 2 WE; gietzlan. 
Stapel, 2 WE; Rutbnick, Oberellenbach, 2 Mk.; Rothe. 
Caunin, 5 Mk.: Reſin, Schönfließ. 5 Mk.; Spreemaun. 
Nieder-⸗Wippe, 3 Mk.; Schober, Lichtenow, 2 Mk.; Schulze. 
Hurmoor, 2 Mk.: Schultze, Rothemuhl, 5 Mk.; Schößle:. 
Schuephuyſen. 2 Mk.; Storck, Wetter, 5 Mk.; Viehl. gur. 
d Mk.; Winkler, Zollhaus, 2 Mk. 


Den Enpfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


———————————— Hſ— ET teten, 


Inhalt: Zur Beſezung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 141. — Auſtellungsverhältuiſſe der Sort, 


derwaltungsdeamteu Preußens nach dem 


orſt⸗ und Jagdkalender fur 1905. 


Von Oberjorſtmeiſter Guſe. 141. — 


„Erſahrungen über Häherfang in Eichelſaaten“. Von E. Kunze. 143. — Das Jeuermeldeſyſtem des Oberförſter⸗ 


iz im Sommer 1901. 144. — 7 Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennmiſſe. 


bogelfang. 147. — Ausbeutung der Wälder in Lappland. 
Mgermeiſters Freiherrn von Plato. 
Anwärter. 145 — Nachrichten des Vereins Königlich 
13 — Juſerate. 


1480. — Zum Srammeıe- 


147. — Übſchiednahme des Königl. Württembergiſchen Cher, 
9 P 147. — Fünf Generationen Foͤrſter bei derſelben Herrſchaft in Hartinammedon:. 
147. — Geſchaͤftliches. 148. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 148. — 


Valanzen für Dtilitä.- 


Preußiſcher Fornbeamten. 149 — Nachrichten des „Waldherl 


Vorberecitungsſchule für Forſtlehrlinge zu Hannover. 


Lat e — — — 


Vorhereitunosschule für Forstiehrlinge 


zu Hannover, Vahrenwalder Heide. 
— ä — 
I. Gliederung der Anuſtalt. 


Die Vorbereitungsſchule für FForſilehrlinge, eine Privatauſtalt, beſteht fett nunmehr acht Jahren 
und erſrent Mh ben Wobhlwollens weiteſter Kreiſe. Die Anſtalt nimmt nicht über 24 Zöglinge auf und 
bewahrt daher den Charakter der familiären Erziehnug. 

Die Zöglinge werden in zwei Klaſſen unterichtet; jede Klaſſe umfaßt ein Schuljahr. 


N. Zweck der Anftalt. 


Bei den Jägerprüſungen bat ſich häufig gezeigt, daß Prüflinge den geſtellten Anforderungen nicht 
enügten. Tiefer übelſtand gründete ſich fait ausnahmslos auf den Mangel an gründlichen Schukkenutniſſen. 
ie Zeit vom Veriaſſen der Schule bis zum Eintritt in die Forſtlehre. og bis zum 16. Lebensjahre, muß 

daher zweckentſprechender, als dieſes vielfach der Fall iſt, eine zielbewu: te Schulung für den künftigen Beruf 
bilden. Es liegt daher dringend das Bedürfnis vor, dieſe Beit durch einen geordneten, gründlichen und ziel⸗ 
bewußten Unterricht auszufüllen, um fo bei den jungen Leuten, welche die ſorüliche Laufbahn einſchlagen 
wollen, in angemeſſener Weiſe die grundlegenden Keuntniſſe feſtzulegen und fie auf die Forſtlehrlings⸗ und 
Jägerprüfung vorzubereiten. 

Dieſem allgemein gefühlten Bedürfnis trägt die Auſtalt Rechnung. Mit Rückſicht auf den künftigen 
Beruf in daber das Hauptgewicht in der Stoffauswahl des Lehrplanes und auch in der Zahl der wöchentlichen 
Unterrichtsſtunden auf dentſche Sprache. Rechnen, auch Algebra, dtaumliehre, Naturgeſchichte (Forſtbotanik und 
ſorſtliche Inſekten kehre) und Noris und Jagdlehre gelegt. Die übrigen Unterrichtefächer finden inſoweit 
* als es für einen Förſter zur allgemeinen Bildung und feinem Stande gemäß uubedingt 
erforderlich iſt 

Die körperliche Ansbildung geſchieht durch den Turnunterricht, durch Märſche bei den wöchentlichen 

Exkurſionen, durch die Vermeſſungsübungen und die Teilnahme an den Jag den. 


l. Aufnahmebedingungen. 

Das neue Schmljabr beginnt Oſtern jeden Jahres, und demgemäß erfolgt auch zu dieſem Termine 
die Aufnahme neuer Zöglinge. Nur ausnahmsweiſe werden auch zu Michaelis neue Schüler eingeſielt. 
Der e ene darf nicht über 16 Jahre alt ſein; er muß körperlich geſund ſein, mit beiden Augen 
gut ſeben Tonne und ein ſcharſes Gehör beſitzen. Bei der Anmeldung find einzureichen: Standesamtlicher 
Geburtsſchein, Geſundheitsatteſt und letztes Schulzeugnis. 


IV. Unterrichts fächer und wöchentliche Stundenzahl. 


Deutſche Sprache 8 Stunden orſt⸗ und Jagdlehre 2 Stunden 
dtechnen 6 e i eſchichte e 2 4 
Raum lehre . 2 = Geographie 2 S 
Naturgeſchichte 8 5 Schreiben H d 


Phyſik und Chemie 1 u Zeichuen H e 
Dazu kommen für beide Klaſſen gemeiufam 2 Stunden Turnen und Jagdhornblaſen und im Sommer 
an drei Nachmittagen Baden und Schwimmen. 


V. Erkurfiouen. 
Bei günſtigem Wetter findet im Sommerhalbjahr allwöchentlich eine Exkurſion ſtatt. Die Vermeſſungs⸗ 
und Nivellierungsübungen, ſowie die übungen im Kartieren werden mit Beginn des neuen Schuljahres 


durch einen Geometer geleitet. 2 
NL Forſtlehrlingsprüfung. 


Die Anſtalt übernimmt bei normalem Fleiße des Zöglings jede Garantie für eine gründliche Bors 
bildung und für das Beſiehen der Forſtlehrlingsprüfung und vermittelt auch die grundlegenden Kenntniſſe 
für die ſpäteren Prufungen. . 

NI, Ferienordnung. 

Die FJeriendaner und Lage derielben up analog den Ferien an höheren Schulen. In den vier⸗ 

wöchentlichen Sommerferien muß jeder Zögling in die Heimat oder zu Verwandten 2c. reiſen. 


VI, Zenſuren. 

Jeder Zögling erhält zu Ostern, Michaelis und Weihnachten ein Zeugnis über Führung, Fleiß und 

Leiſtungen in den einzelnen Unterrichtsgegenſäuden. 
IX. Anſtaltsordnung und Erziehung. 

Sämtliche Zöglinge wohnen in der Auſtalt und find auch außer der Unterrichtszeit einer beſonderen 
Haus⸗ und Tagesordnung unterworſen. Das Zeichen zum Auſſiehen, zu den Mahlzeiten und zum Zubett⸗ 
gehen wird durch Hornſignal gegeben. 5 

Die Erziehung iſt mit Hilft auf den künſtigen Beruf eine firenge, bewahrt aber den Charakter 


des Familiären. 
X. Unterhaltungskoften. 
Die Unterhaltungskoſten betragen jährlich 600 Mk., zahlbar in Vierteljahrsraten pränumerando. 
Für Forſibeamtenſöhne kaun un Bedürfigkeitsfalle eine Preisermäßigung eintreten. 
Al. Entlaffung ans der Anftalt. 


Die Aufnahme erfolgt in der Regel auf zwei Jahre. Cine Eutlaſſung aus der Auſtalt kaun nur auf 
Antrag des Vaters, Vormundes ec. nach voraufgegangener vierteljährlicher Kündigung erfolgen; dagegen 
Debt dem Leiter der Anſtalt das Recht zu. bei fortgeſetzeem Maugel an Fleiß oder fortgeſetziem ungebühr⸗ 
lichen Betragen die Verweiſung von der Anſtalt ohne Kündigung zu veranlaſſen. 
All. Bemerkung. 


Sämtliche Zöglinge, welche bislang den zweijährigen Lehrkurſus der Anſtalt abſol vierten, 
beſtanden ohne Ausnahme die Lehrlingsprufung mit gutem Erfolg. 


eiter der Inſtalt: Direktor Witte, Hannover, Stader Chauſſer 38. 


— — 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Paldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Welter 3 erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlih 1,50 ME, 
kei allen Kaiſerl. Poſiauſtalten (eingetragen in die dentſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1905 Seite 88); direkt unter 
Erreifband durch die Expedition: für Deutſchland und S ſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiferl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche don. Zeitungs-Preisliſte pro 1005 
Seite 85 unter der Bezeichuung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche e e 3,50 DE, 
J.) ditekt durch die Expedition für Deutſchland und Dfterreihd 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Cinzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller nderungen in Uunſpruch. 

Manufkripie, für welche Lonorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Veiträge, 

welche die Berſaſſer auch anderen Belrſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge zahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 7. Neudamm, den 12. Februar 1905. 20. Band. 


Sur Belebung gelangenöe Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſ'entlicht gemäß im. är, vom 17. November 19901.) 

Foͤrſterſtelle Haſſelbuſch in der Oberförſterei Quickborn, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Mai 1905 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. März d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Schleswig einzureichen. 

Jörflerſleſſe Lonan zu Herzberg in der Oberförſterei Lonau, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 

Toörſterſtelkle Raboldshauſen in der Oberförſterei Neuenſtein, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Alanlenau in der Oberförſterei Großenlüder, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 


Rörſterſtelle in Kiautſchon (deutſches Schutzgebiet). Im Etat für das Schutzgebiet Kiautſchou 
für 1905 iſt eine neue Förſterſtelle für die weitere Ausdehnung der Aufforſtungen ein— 
genen worden. Joͤrſter und Hilfsförſter, die Erfahrung im Vermeſſen, in Landwirtſchaft und 

bſtbau haben, wollen ihre etwaigen Bewerbungen umgehend an das Reichs-Marineamt 
in Berlin, Kiautſchou-Dezernat, richten. Das Schutzgebietseinkommen beträgt während der 
ſechsmonatigen Probezeit 4500 Mk., als etatsmäßiger Förſter 6600 bis 7200 Mk. 


Die Polzölle in den neuen Bandelsverfrägen. 
Von Prof. Dr. Schwappach. | 


Nachdem nunmehr der Inhalt der neuen Nachſtehende Tabelle bringt daher eine 
Handelsverträge wenigſtens halbamtlich ver- | vergleichende Zuſammenſtellung der Zollſätze 
öffentlicht worden iſt, dürfte den Forſtmann nach: a) den Capriviſchen Handelsverträgen, 
die Frage ſehr intereſſieren, wie das Holz b) dem Zolltarifgeſetz von 1902, el den neuen 
hiernach bis zum Jahre 1917 behandelt Handelsverträgen, welche im Februar 1906 
werden ſoll. in Kraft treten ſollen. 
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Des Vergleiches wegen ſind auch noch jene 
Zollſätze beigefügt, welche der Deutſche Forſt⸗ 
verein im Jahre 1900 eutfprechend den Ber 
ſchlüſſen des Forſtwirtſchafſtsrates (Bericht⸗ 
erſtatter: Endres, Riebel und von Bentheim) 
beantragt hatte. g 
Die Gegenüberſtellung der Zollſätze nach 
den alten und den neuen Handelsverträgen 
zeigt, daß die drei forſt⸗ und volkswirtſchaft⸗ 
lich wichtigſten Poſitionen, nämlich weiches 
Holz im rohen, beſchlagenen und geſägten Zu⸗ 
ſtand, gegen früher nicht erhöht, ſondern ſogar 
erniedrigt worden ſind. (1892: 1,20, 1,80 
und 4,80 Mk., 1905: 0,72, 1,44 und 4,32 Mk. 
pro 1 fm.) Auch der Zollſatz für weiche 
Eiſenbahnſchwellen iſt ermäßigt (1,44 gegen 
1,80). Erhöht iſt der Zoll für Faßdauben 
aus Eichen⸗ und anderem harten Holz. Neu 
eingeführt wird ein Zoll für Quebrachoholz 
in der Höhe von 2 Mk. pro Doppelzentner. 

Die Regierung iſt bei Feſtſetzung dieſer 
Sätze von der Erwägung geleitet worden, daß 
Deutſchland ganz gewaltige NC HCH? ein⸗ 
führen muß, um ſeinen Bedarf zu befriedigen. 

Im Jahre 1899 entſprach die Mehreinfuhr 
nach den Angaben von Profeſſor Endres einer 
Rundholzmenge von rund zehn Millionen 
Feſtmetern = 61% der deutſchen Produktion. 
Trotz aller Verbeſſerung der forſtlichen Ver— 
hältuiſſe und ungeachtet der umfangreichen 
Aufforſtungen wird ſich dieſes Verhältuis in 
abſehbarer Zeit noch nicht ändern, da auch 
der Nutzholzverbrauch ſtetig ſteigt. 

Weil Zugeſtändniſſe gemacht werden mußten, 
um zum Abſchluß von Handelsverträgen zu 
gelangen, ſo glaubte die Regierung mit Recht, 
daß ſolche gerade beim Holz ohne Schädigung 


Die Holzzölle in den neuen Handelsverträgen. 


100 Ke 1 100 ke 1 fm 


der einheimischen Intereſſen gemacht werden 
könnten. 

Der Quebracho⸗Holzzoll von 2 Mk. ent⸗ 
ſpricht nur ſehr wenig den Wünſchen der 
Schälwaldbeſitzer. Der deutſche Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat hatte mit 20 gegen 10 Stimmen 
einen ſolchen von 10 Mk. vorgeſchlagen, die 
rheiniſche Landwirtſchaftskammer hatte ſogar 
15 Mk. gefordert! 

Der Zoll von 2 Mk. wird für die Forſt⸗ 
wirtſchaft bedeutungslos ſein. 

Die Regierung iſt hier von der Anſicht 
ausgegangen, daß einerſeits den Bedürfniſſen 
und Forderungen der blühenden Lederinduſtrie 
Rechnung getragen werden müſſe, und daß 
andererſeits den großenteils recht minderwertigen 
Schälwaldungen auch durch einen hohen Zoll 
nicht geholfen werden könne. Die Umwandlung 
in Nadelholz wird daher in dieſen Gebieten 
fernerhin erhebliche und raſche Fortſchritte machen. 

Die neuen Verträge bringen gegen früher 
eine weſentliche und ſehr anerkennenswerte 
Verbeſſerung durch Abänderung des Um⸗ 
rechnungsfaktors von Gewicht in Volumen. 
Bis jetzt wurden trotz des jo erheblich ver: 
ſchiedenen ſpezifiſchen Gewichts der Holzarten 
600 kg = 1 fm gerechnet. Künftighin ſollen 
bei unbearbeitetem harten Holz 900 kg, bei 
bearbeitetem 800 kg, bei weichem Holz dagegen 
durchweg wie bisher 600 kg einem Feſtmeter 
entſprechen. 

Der Forſtwirtſchaftsrat hatte beautragt, bei 
Rundholz, Laubholz hart 1000 kg, für weiches 
Laubholz und für Nadelholz 600 kg = 1 fm 
zu rechuen, bei beſchlagenem Holz und Schnitt⸗ 
holz ſollten die entſprechenden Beträge 800 kg 
und 500 kg ſein. 


für Holz: 


Anträge des 
Leutſchen Forſt— 
vereins v. Jahr (OM 


Zolltariſgeſetz Neue Vertrags. 
vom 25. 12. 1902 I zölle (ou 190% ab! 


100 kg I fm 100 kg | 1 fm 


Zollſätze 
Vertragszölle ſeit 
1. 2. 1892 
Warengattung 
Mark 
Bau- und Nutzholz, roh, harte. 0,20 1,20 
Bau- und Nutzholz, roh, weich 0,20 | 1,20 
Bau- und Nutzholz, in der Längs- 
richtung beſchlagen, hart . .. 0,30 | 1,80 
Bau- und Nutzholz, in der Läugs— 
richtung beſchlagen, weich 0,30 1,80 
Bau- und Nutzholz, geſägt, hart . 0,80 4,80 
Bau- und Nutzholz. geſägt, weich 0,80 4,80 
Eiſenbahnſchwellen aus harten Holz | 0,30 1,80 
Eiſenbahnſchwellen aus weichem 
Holz e 0,30 1.80 
Faßdauben aus Eichenholz. .. 0,20 1,80 
Faſßzdauben aus anderem harten 
Holz. . 1.039 1,20 


Faßdauben aus weichem 


Holz 0,30 1,80 
Duebrachoholnz ..... — 


— 


Mark Mark Mark 
0,20 | 2,00 1 0,20 | 1,801 0,12 1.08 
0,20 | 1,20 | 0,20 1,20] 0,12 | 0,72 
1,00 | 8,00 J 050 4,00] 0,24 | 1% 
1,00 5,00 | 0,50 3,00] 024 | 1,H 
1,20 | 9,60 1,25 10,00] 0,72 | 5.76 
1,20 600 | 1,25 7,50] 0,72 432 
1,00 8,00 ] 0,40 3,20] 0,24 1.92 
1,00 | 5,00 1 0,40 [2,40 0,24 14 
100 — 0,30 | 2,40 | 0,20 ! 1,60 
1,0 — 040 | 3,20| 0,30 | 2,40 
100 — 0.40 2,40] 0,30 | 1,5 
1000 — 7,00 = 3,00 | — 
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Dit Pieferngeſpinſt⸗Blallweſpe (Lyda pratensis) 
in Oberſchleſien. | 


Die Forſtreviere des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirkes werden bekanntlich von verſchiedenen 
Waldverderbern aus der Inſektenwelt ſtark heim⸗ 
geſucht. Weniger bekannt war daſelbſt bis dahin 
das beſtandverderbende Auftreten der Kiefern⸗ 
geſpinſt⸗Blattweſpe (Lyda pratensis). In 
einem Revier hat ſich das Inſekt jo ſtark per, 
mehrt, daß Altholzbeſtände ſchon vor der be⸗ 
abſichtigten Hiebszeit abgetrieben werden müſſen, 
weil ſie durch den Fraß der Afterraupe ſchon 
zu ſtark beſchädigt ſind. 

In dem betreffenden Revier ſind gegen⸗ 
wärtig etwa 150 ha Waldboden von der Larve 
der Blattweſpe beſonders ſtark belegt. Die in 
Betracht kommenden Beſtände find 25» bis 
90jährig. Dazwiſchenliegende Schonungen ſiehen 
im Alter bis zu zwölf Jahren. In dieſen 
Schonungen iſt die Larve faſt gar nicht zu finden. 
Es beſtätigt ſich hier, daß ſolche Jungwüchſe 
von der Weſpe gemieden und Althölzer be⸗ 
vorzugt werden, und der Name Altholz⸗Blatt⸗ 
weſpe iſt daher ſehr zutreffend. 

Ein auffallendes Merkmal für den Befall 
durch Lyda pratensis ſind die beſchädigten 
Baumkronen; dieſe werden ee in ihren 
unteren Teilen beſchädigt, allmählich aber ſetzt 
ſich der Schaden nach oben hin fort. 

Weniger auffallend iſt die konzentriſche 
Ausbreitung des Inſektes. Denn wo ſchon 
Millionen von Larven in der Erde ruhen, 
dort iſt unter Umſtänden von ihrem Vor⸗ 
handenſein an den Beſtänden noch nichts 
u bemerken. Ich habe in einem 25 jährigen 

eſtande bis zu 500 Stück Larven auf einem 
Quadratmeter Fläche gefunden. Trotz dieſer 
großen Anzahl war äußerlich ohne genaue Beob⸗ 
achtung ein Schaden noch nicht erſichtlich. Der 
ſo ſtark belegte Anteil befand ſich nahe der 
Peripherie jener von dem Inſekt bewohnten 
Geſamtfläche. Hier wirkt offenbar der Um⸗ 
ſtand mit, daß die Larve gewöhnlich zwei bis 
drei Jahre in der Erde ruht und die Flugzeit 
der Weſpe periodiſch eintritt. Allerdings mag 
auf der angegebenen Geſamtfläche die Weſpe 
ſchon ſeit e herrſchen, und ihre 
ungleichmäßige Entwickelungszeit hat es nun 
bewirkt, daß daſelbſt ein Flug alljährlich 
beobachtet werden kann. 


Zu erwartende Hauptflugjahre find an L 


dortiger Stelle leider noch nicht feſtgeſtellt, was 
die vorzunehmenden Vertilgungs⸗Maßregeln 
jedenfalls ſehr erſchwert. 

Sehr zu empfehlen iſt die genaue Beachtung 
der von unſeren Autoren angegebenen Mittel 
zur Bekämpfung. Bevor ich mir über den 


D. F. 7. 20. 


Umfang und die Bedeutung des Fraßherdes 
klar war, glaubte ich mit der Aufarbeitung der 
erkrankten Stämme, Verbrennung des Abraums, 
Schälen ſämtlichen aufbereiteten Holzes, Ent⸗ 
fernung der Waldſtreu und Iſolierung der 
Beſtände durch ſchmale Kuliſſenſchläge das 
weitere Umfichgreifen der Kalamität verhindern 
zu! können. Ich hatte mich ſehr getäuſcht. — 
Durch die Streuentnahme ſind ja nach meiner 
Beobachtung ſehr viele Larven umgekommen, 
ein Erfolg war aber gar nicht erkennbar. Wie 
ein Probeſammeln im nachfolgenden Jahre 
ergab, wanderten die Larven auf entblößtem 
Boden einfach tiefer in denſelben hinein. Iſt 
genügende Bodendecke vorhanden, ſo liegt die 
Larve gewöhnlich unter dieſer, auf den feuchten 
Erdboden gebettet. Fehlt aber die Bodendecke, 
ſo bereitet ſich die Larve ihren Ruheplatz im 
Erdboden. Ein gewiſſer Feuchtigkeitsgehalt der 
Umgebung iſt zur Exiſtenz der Larve jedenfalls 
notwendig. Ich habe dieſelbe oft nur 8 bis 
10 cm, oft aber auch bis zu 25 em Tiefe 
unter der Oberfläche vorgefunden. Iſt die 
Humusdecke recht ſtark und feucht genug, dann 
bleibt die Larve in dieſer. Iſt jedoch die 
Humusdecke trocken, dann liegt die Larve unter 
derſelben, auf dem feuchten Sande, ſelbſt wenn 
die Humnusſchicht die erwähnte Tiefe von 25 cm 
erreicht. Temperatur⸗Unterſchiede ſind für die 
Lebensfähigkeit der Larve jedenfalls belanglos 
und kommen daher nur bei der ausgeſchlüpften 
Weſpe in Frage. 

Ein intereſſantes Beiſpiel über die Ein⸗ 
wirkung äußerer Einflüſſe auf die Größen⸗ 
verhältniſſe der ſich entwickelnden Inſekten 
möchte ich hier gelegentlich mitteilen. Im 
Jahre 1900 teilte mir ein Kollege mit, daß in 
ſeinem Schutzbezirke zahlreiche, 25» bis 30 jährige 
Tannen von der Larve eines Rüſſelkäfers 
befallen ſeien. Ich ließ mir daraufhin im 
Herbſt eine Anzahl Stammausſchnitte ſenden 
und verwahrte dieſelben den Winter über „zur 
Seite des wärmenden Ofens“. Im Mai waren 
ſämtliche Larven verpuppt und Anfang Juni 
erſchien der Käfer. Es war Pissodes piceae 
III. Das kleinſte Exemplar war knapp 4½ mm 
lang und das größte 8 mm. Im Freien fand 
ich jedoch nur Exemplare von 9 bis 10 mm 


änge. 

Welche Einflüſſe auf die auffallenden Größen⸗ 
unterſchiede geltend geweſen find — ob ans 
dauernde Wärme oder Dürre im geſchloſſenen 
Raum —, muß ich natürlich dahingeſtellt fein 
laſſen. Zwei Drittel der vorgefundenen Larven , 
kamen nicht zur Eutwickelung. Statt des 
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Käfers erſchienen etwa 8 bis 14 Tage ſrüher des Inſektes in den einzelnen Revierteilen. 
als dieſer zahlreiche Schlupfweſpen, deren Art Ich habe bei dem Probeſammeln außer den 


mir leider nicht bekannt iſt. 

Als Vertilgungsmaßregel wird unter anderem 
auch das Leimen der Baumſtämme empfohlen. 
Dadurch ſollen die träge fliegenden Weibchen 
gefangen werden. Dieſes Verfahren iſt in 
einem großen Umfange kaum durchführbar; 
denn hierbei würde das einfache Anbringen 
eines Leimringes ſelbſtverſtändlich nichts nützen; 
vielmehr müßten ſämtliche Stämme vom Erd⸗ 
boden ab bis zu einer gewiſſen Höhe ringsum 
von der riſſigen Borke befreit und nun mit 
einem ebenſo breiten Leimmantel verſehen 
werden. Dieſe Methode iſt deshalb wohl zu 
koſtſpielig und zeitraubend. Ferner ſind auch 
die Erfahrungen, die man in anderen Bezirken 
bei Anwendung der Leimmäntel gemacht hat, 
nicht dazu angetan, um zu einem ſolchen Ver⸗ 
ſuche zu ermutigen. Wollte man die Leim⸗- 
mäntel deshalb anbringen, um die Stärke des 
Anfluges feſtzuſtellen, ſo ſtände der Erfolg zu 
den Ausgaben uſw. erſt recht in keinem Ver⸗ 
hältnis. Denn wie ſich der Anflug geſtaltet, 
läßt ſich durch fortgeſetzte Beobachtungen und 
namentlich unausgeſetzte Unterſuchung der 
Bodendecke wohlfeiler und ſchneller feſtſtellen. 

Solche Unterſuchungen halte ich für un⸗ 
gemein wichtig; denn ſie geben mit der Zeit 
ein klares Bild über den Entwickelungszuſtand 


Beſtandsklaſſen noch verſchiedene andere Um⸗ 
ſtäude berückſichtigt, z. B. naſſe und trockene 
Standorte, Blößen, eee Raſen und 
Humusdecken revidiert. o man keine Larven 
zu finden glaubt, ſcheue man ſich nicht, den 
Boden noch tiefer zu unterſuchen. Ferner muß 
der Boden, eine Handvoll nach der anderen, 
mit der Hand zerrieben, „zermahlen“ werden; 
denn die Larve bettet ſich ſo ein, daß ſie wie 
in einem Tönnchen ruht. Bei einfach out, 
geſtreutem Erdreich bleiben daher Erdteile 
vielfach an der Larve haften, und ſie wird 
überſehen. Solange ſich die Larve nicht ein⸗ 
bettet, wandert ſie noch im Erdboden, und man 
wird ſie dann natürlich loſe vorfinden. 

Die kurze Lebenszeit der Imagines, die 
Entwickelung der Raupen in den Baumkronen 
hoher Beſtände und dagegen der verhältnis⸗ 
mäßig lange Aufenthalt der Larven im Erd⸗ 
boden find Umjtände, die ſchließlich dazu Ver: 
anlaſſung geben, daß bei den vorzunehmenden 
Vertilgungsmaßregeln das Inſekt nur in ſeinem 
Larvenzuſtande bekämpft wird. 

Aus dieſem Grunde wird in dem genannten 
Reviere auch der Schweineeintrieb angewendet. 
Hoffen wir, daß es möglich ſein wird, die 
Kalamität einzudämmen. 

Eugen Woehl. 


RM — 


Mitteilungen. 


— Die Buchenwolllaus. (Zugleich Frage⸗ 
beantwortung.) Die Buchenwolllaus oder auch 
Buchenwollſchildlaus (Cryptococeus fagi) (ſeither 
fälſchlich Chermes fagi genannt) ſitzt in allen 
Lebensſtadien an der Buchenrinde und ſaugt. 
Solange die Schädlinge leben und mit ihrer 
weißen Wolle den Stamm bedecken, iſt meiſt 
wenig vom Schaden wahrzunehmen, erſt wenn 
infolge des geſtörten Säftekreislaufs Erſchöpfung 
des Stammes eintritt und die befallene Stelle 
abſtirbt, platzt die Rinde in kurzen Längsriſſen 
auf, wird trocken und fällt, ſoweit ſie verletzt 
wurde, ab. Auffallend iſt, daß in manchen Fällen 
das Inſekt jahrelang an einzelnen Stämmen auf— 
treten kann, ſcheindar ohne dieſen zu ſchaden, 
daß andererſeits dasſelbe nach ſtarkem Auftreten 
an einzelnen Stämmen plötzlich ganz verſchwindet, 
während todbringende Wirkungen ſeltener beobachtet 
werden. Solange die Buchenwollſchildlaus nur 
die unteren und mittleren Teile des Stammes 


4. ſchwache Kreolinlöſung, 

5. ie verdünnte rohe Karbolſäure, 

6. die Neßlerſchen Flüſſigkeiten, d. h. 

entweder ein Gemiſch von 40 g Schmierſeife, 
50 g Fuſelſchnaps, 200 g denaturiertem 
Spiritus und 1000 g Waſſer, 

oder eine Miſchung von 30 g Schmierſeife, 
2 g Schwefelkalium, 32 g Fuſelſchnaps und 
1000 g Waſſer. 

Selbſtverſtändlich müſſen dieſe Miſchungen 

in reichlicher Menge hergeſtellt werden. 

Die Kochſche Flüſſigkeit. Sie wird hergeſtellt, 

indem man 1 kg grüne Seife in 51 heißem 

e löſt. 250 g Späne von Quaſſiaholz 

werden während zwölf Stunden in 51 Regen⸗ 
waſſer ausgezogen, die Flüſſigkeit gekocht und 
filtriert — dem Seifenwaſſer zugefügt und 
das Ganze auf 40 1 verdüunt. 

8. Petroleum-Seifen-Emulſion. 
Die Petroleum-Seifen-Emulſion wird auf 


2 


befallen hat, iſt die Bekämpfung nicht ſchwer. folgende Weiſe erhalten: 125 g Geck werden 
Der glattrindige Stamm ift leicht mit einer geſchnitzelt, am Abend mit 0,5 Waſſer 
inſektentötenden Flüſſigkeit abzuwaſchen. Als eingeweicht, am nächſten Tage in der Siede— 


ſolche kommen in Betracht: 
J. eine nicht zu dünne Löſung von Schmierſeife 
in Waſſer, 
2. eine Miſchung von Petroleum und Waſſer im 
Verhältnis 1:3, 
3. Gaswaſſer, 


hitze gelöſt, vom Feuer entfernt und mit 21 
Petroleum von Stubenwärme verſetzt. Als⸗ 
dann iſt vermittelſt einer Spritzbüchſe (Blumen: 
ſpritze mit Kolben), deren Mundſtück viele feine 
Oeffnungen hat, die Miſchung des Petroleums 
mit der Seifenlöſung vorzunehmen. Dieſelbe 


erfolgt abſeits vom Feuer. Durch fortgeſetztes 
Hineinſaugen und Ausſpritzen bildet ſich bald 
ane ſahneartige, weiße Emulſion von gleichmäßiger 
Beſchaffenheit, in welcher weder Seife, noch 
Petroleum zu erkennen ſind. Inzwiſchen wird 
0,5 1 Waſſer zum Sieden gebracht und der boll- 
ſtändig verbutterten Maſſe zugeſetzt, worauf durch 


nochmaliges längeres Durcheinanderſpritzen ein 
erneutes Vermiſchen und Verſeifen ſtattfindet. 


Petroleum, deſſen Temperatur unter 180 C liegt, 
erſchwert die Berbutterung ungemein. Die uns 
verdünnte Petroleumſeife wird nicht angewendet, 
ſondern in einer Verdünnung von 1:30 mit Waſſer. 
Zur Ausführung der Arbeit iſt die von der Be— 
kämpfung der Schütte bekannte Syphoniaſpritze 
zu empfehlen. Will man mit derſelben hohe 
Bäume, alſo die Aſte alter Buchen beſpritzen, ſo 
ſchraubt man an das Ende des kurzen, an der 
Spritze befindlichen Schlauches vermittelſt eines 
beſonders anzufertigenden Verbindungsſtückes einen 
möglichſt langen Schlauch an, wie er im Garten 
und Park zum Beſpritzen des Raſens verwendet 
wird, und ſetzt, ebenfalls mit beſonderem Ver— 
bindungsſtück, das Mundſtück der Syphoniaſpritze 
auf. Den Schlauch führt man möglichſt hoch in 
die Krone der befallenen Buche von einer Leiter 
aus nach oben und beſpritzt nun die beſetzten 
Aſte recht gründlich. Es iſt darauf zu achten, 
daß die weiße Wolle nicht mechaniſch abgerieben 
und zerſtreut wird. Deshalb beginnt man mit 
der Bekämpfung des Inſektes unten am Stamm 
und geht allmählich höher in die Krone. 

Da es unbekannt iſt, welche von den drei 
oben angeführten Möglichkeiten im vorliegenden 
Falle der Frageſtellung eintreten wird, ſo empfehle 
ich, die befallenen Stämme nach der angegebenen 
Methode mit einer der angeführten Miſchungen, 
wenn Tauwetter eintritt, zu beſpritzen und, 
wenn es nötig iſt, im nächſten Jahre vor der 
Ergrünung oder im Herbſte zu wiederholen. 

Eckſtein. 
Se 

— Waldfamen-Erntederiht. Nadelhölzer. 
Die Kiefer, die bekanntlich in 1903/1904 über— 
aus reichlich fruftifizierte, Jo daß der Samen jo 
billig verkauft wurde, wie kaum zuvor, liefert uns 
heuer eine außerordentlich ſpärliche Ernte. Trotz— 
dem wird ſich der Preis des Samens nicht allzu— 
hoch ſtellen, da manche Klengen im letzten Frühjahre 
noch große Poſten von Zapfen auf Lager nahmen, 
die ſeither verarbeitet wurden. Die Fichte trug 
im Vorjahre in manchen Gegenden reichlich Zapfen 
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eine befriedigende Ernte, ſo daß ſich der Samen 
etwa gerade ſo hoch wie im letzten Jahre ſtellen 
wird. Auch die Lärche, die ſeit langen SE 
bei uns keinen richtigen Ertrag hatte, lieferte 
diesmal eine gute Ernte; der Samen wird ſich 
billiger ſtellen wie ſeit Jahren. Bei dieſen drei 
wichtigſten Nadelholzſamen kommt diesmal — ſo 
gut wie ausſchließlich — nur einheimiſche Pro— 
duktion in Betracht, da die Ernteverhältniſſe in 
allen ausländiſchen Produktionsgebieten weniger 
günſtig liegen als bei uns. Weymouthskieſern- 
Zapfen fanden ſich nur ſtrichweiſe in kleinen 
Diſtrikten, wurden mit Mühe zuſammengeſucht 
und teuer bezahlt. Samenpreis trotzdem nicht ſo 
hoch wie im Vorjahre. Noch ſpärlichere Samen- 
ernte lieferte die Weißtanne. Die Schwarz— 
kiefer ergab wie ſeit Jahren ſo auch heuer ſehr 
ſchwache Ernte, dagegen haben wir bei der 
korſiſchen Kiefer eine ziemlich normale und 
bei der Seekiefer eine gute Ernte zu verzeichnen. 

Laubhölzer. Die noch im Frühherbſt all 
gemein gehegten Hoffnungen auf eine genügende 
Maſt in Eicheln und Bucheln erwieſen ſich als 
irrig. Eicheln wurden ſchließlich noch in guter 
Qualität an oder nahe der Grenze geſammelt, 
zum Teil wurden fie von weither bezogen. Glück— 
licherweiſe war es nicht notwendig, aus ſolchen 
Gegenden zu beziehen, wo für hier ungeeignete 


Varietäten (Quercus cerris) vorkommen. Die 
Vorräte, beſtehend aus reinen Stiel- und 


Traubeneicheln, überwintern gut. Von Bucheln 
gelang es, überhaupt nur ganz verſchwindende 
Quantitäten aufzutreiben. Auch von amerikani— 
ſchen Roteicheln iſt in Europa faſt vollſtändige 
Fehlernte zu verzeichnen: dagegen ſind die Eicheln 
in einigen Gegenden Amerikas ziemlich geraten. 
Der Preis wird durch hohe Sammellöhne und 
hohe Frachten verteuert. Dafür iſt die amerikani— 
ſche Originalſaat wohl den in Europa gewachſenen 
Roteicheln vorzuziehen. Vorräte beſchränkt. Von 
den übrigen wichtigeren Laubholzarten, wie Birken, 
Erlen, Ahorn, Eſchen, Hainbuchen, wurde genügend 
Samen eingebracht, wenn auch ziemlich viel durch 
die Herbſtſtürme verloren ging. Beſonders iſt 
letzteres der Fall bei Linden. Gut geraten ſind 
Akazien. 

Exoten. Von Douglas ſehr knappe Ernte, 
von Pinus rigida, Picea pungens glauca und 
sitchensis, Abies Nordmanniana und Pinus 
Banksiana gute Erträge, Banksiana fojtet kaum 
die Hälfte wie früher, Juglans- und Carya-Arten, 
Larix sibirica etwa gleichpreiſig; Quercus coceinea 
und palustris fehlen ganzlich. 


und ergibt auch diesmal bei uns in Deutſchland! Darmſtadt. Heinrich Keller Sohn. 
EEE — — 


Geſetze, Meroroͤnungen, Vekannkmachungen und Erksuntniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums ſür Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Die Herren Forſtreferendare und Forſt— 
kandidaten für den Gemeinde- und Privatforſt— 
verwaltungsdienſt, die in dieſem Frühjahr die 
lorſtliche Staatsprüfung abzulegen beabſichtigen, 


haben die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens 
bis zum 6. März d. Js. einzureichen. 
Der Meldung iſt ein Nachweis über die 
Dauer des aktiven Militärdienſtes beizufügen. 
Berlin W. 9, den 7. Februar 1905. 
Der Vorſitzende 
fForſt⸗Ober-Examinations-⸗ 
Kommiſſion. 


der Königl. 
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Bauholz zu Forfidauten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 46/1901. 
tinifterlum für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 8508. 
Berlin W. 9, 10. Dezember 1904. 

Unter Bezugnahme auf die Verfügungen vom 
31. Januar 1893 — III. 16993 I. Ang. und vom 
4. Juli 1902 — III. 6057 — bejtimme ich, daß 
die Entſcheidung darüber, ob das zu Forſtbauten 
erforderliche Bauholz aus dem Staatswalde ges 
liefert oder vom Holzhändler oder Bauunternehmer 
bezogen werden ſoll, künftig von Fall zu Fall 
zu treffen iſt, und den Regierungen nad) pflicht- 
gemäßem Ermeſſen überlaſſen wird. 

Die Erwägungen, welche zu dieſer Anderung 
geführt haben, find in der Anlage (a) nieder: 
gelegt, von der die erforderliche Anzahl zur Ber: 
teilung an die Revierverwalter und Kreis-Bau⸗ 
beamten beigefügt iſt. 


A eſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich Aurich. 


a. 
Zu Nr. III. 3508. 
Die Lieferung des Bauholzes zu Forſtbauten. 

Es iſt eine alte Forderung der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung, daß das zu Forſtbauten 
nötige Bauholz in der Regel aus der Königlichen 
dau geliefert werden ſoll. In früheren Zeiten 
erfo Sr die Abgabe unentgeltlich, bis durch 
A. K. D. vom 8. Dezember 1824 angeordnet 
wurde, daß fie künftig nur gegen taxmäßige Be⸗ 
zahlung ftattzufinden habe. 

Die Entnahme des Holzes zu den in oder 
nahe am Walde auszuführenden Bauten aus der 
Forſt hatte früher ohne weiteres ihre Berechtigung; 
wurde das Holz doch auf oder in der Nähe der 
Bauſtelle ausgehalten, an Ort und Stelle De 
arbeitet und verwendet und dadurch meiſtens eine 
weſentliche Erſparnis an Fuhrkoſten erzielt. 

Nachdem aber im Laufe der Zeit die Hand— 
arbeit immer mehr von der Maſchinenarbeit ver— 
drängt worden iſt und es nicht überall mehr 
Leute gibt, die die Schrot- oder Brettſäge hand— 
haben können und wollen, auch die Löhne uns 
verhältnismäßig geſtiegen ſind, macht ſich bei der 
Lieferung des Bauholzes aus dem Walde faſt 
allgemein die Notwendigkeit geltend, dasſelbe zu 
einer Sägemühle zu fahren, dort bearbeiten zu 
laſſen und demnächſt zur Bauſtelle zurückzuführen. 

Angeſichts dieſes Umſtandes und der damit 
verbundenen Unzuträglichkeiten iſt die Frage out: 
geworfen worden, ob das bisherige Verfahren 
der Selbſtlieferung des Bauholzes zu Forſtbauten 
unter den veränderten Verhaltniſſen noch zweck— 
mäßig ſei, oder ob etwa der Ankauf bearbeiteten 
Bauholzes den Vorzug verdiene. 

Zur Beantwortung dieſer Frage mögen 
folgende Betrachtungen dienen, die aus den 
Berichten der Regierungen entnommen und im 
nachfolgenden zuſammengeſtellt und ergänzt 
worden ſind. 

Die Mängel, welche bei der Selbſtlieferung 
des Bauholzes hervorgetreten ſind, und die Ein— 
wendungen, welche grundſatzlich dagegen geltend 
gemacht werden können, ſind folgende: 

1. Das Bauholz beſitzt nicht immer die genügende 
Trockenheit. 
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2. Das erforderliche Rundholz wird im all⸗ 
gemeinen zu reichlich und in N 
veranſchlagt und abgegeben, die für den Bau⸗ 
zweck nicht erforderlich ſind. 

3. Bei der Aufarbeitung im Walde wird oft 
zur Einhaltung der vorgeſchriebenen Ab⸗ 
meſſungen ein Teil des übrigen Einſchlages 
zerſchnitten und entwertet und ſowohl deshalb, 
als auch weil die Bezahlung nach den Tax⸗ 
reiſen erfolgt, iſt die Bauholzabgabe aus 
em Staatswalde für die Staatskaſſe koſt⸗ 
ſpieliger, als es nach den Rechnungen den 
Anſchein hat. 

4. Das abgegebene Holz wird von unreellen 
Unternehmern und Sägemüllern gegen minder⸗ 

wertiges vertauſcht. 

5. Die Dofsasgabe aus der Forſt tft ſowohl bei 

der Veranſchlagung als auch bei der Aus⸗ 

ſuchung und Ausformung des Holzes im 

Walde, ferner auch hinſichtlich der Out: 

bewahrung und weiteren Bearbeitung des— 

elben ſehr umſtändlich und mit um ſo mehr 
rbeit verknüpft, je mehr auf die Verwendung 
völlig ausgetrockneten Holzes und auf die 

Verhütung der mit der Abgabe verbundenen 

Mängel Bedacht genommen wird. 

Dieſe Mängel ſind aber zum Teil nicht not⸗ 
wendig mit dem Verfahren verbunden; denn 
was zunächſt 

zu 1. die Trockenheit des. Holzes betrifft, fo 
ſind die Anforderungen je nach der Art der Ver⸗ 
wendung verſchieden. 3 hieße die Ausgaben 
für die Bauten unnötig verteuern, wollte man 
für das Bauholz im engeren Sinne, d. h. Balken⸗ 
lagen, Wand-, Dachverbandhölzer uſw., einen 
Grad von Trockenheit beanſpruchen, wie er für 
das Schreinerholz verlangt werden muß. Es 
dürfte daher bei der in der Forſtverwaltung für 
Wohnhäuſer üblichen zweijährigen Bauzeit im 
allgemeinen genügen, wenn das für den Rohbau 
erforderliche Bauholz im vorhergehenden Wadel 
gefällt, vor Eintritt der warmen Jahreszeit ges 
ſchnitten, an der Verwendungsſtelle ſachgentäß 
aufgeſtapelt und bis zur Verwendung mit 
Schwarten regenſicher abgedeckt wird. Das gleiche 
würde mit dem erſt im zweiten Baujahre zur 
Verwendung kommenden Schreinerholze geſchehen 
müſſen, und doch wird hier trotz en ſach⸗ 
gemäßer Behandlung die dann vorhandene Trocken- 
zeit von Div Jahr kaum genügen, fo daß es 
wünſchenswert wäre, wenn das Aushalten der 
zu Schreinerholz erforderlichen Sägeblöcke noch 
ein Jahr früher erfolgen könnte — ebenſo das 
Schneiden und Aufſtapeln —. Indeſſen iſt es 
mit Rückſicht auf die beſtehenden Etatsverhältniſſe 
nicht immer möglich, den Zeitpunkt der Baus 
ausführung fo lange vorher ſeſtzulegen und daher 
der frühere Holzeinſchlag nur ſelten durchführbar. 

Trotzdem ſind aber bei der Selbſtlieferung 
des Holzes — eine ſorgfältige und ſachgemäße 
Behandlung desſelben vorausgeſetzt — keine 
größeren Unzuträglichkeiten hinſichtlich der Trocken- 
heit und des ſpäteren Schwindens in die Er— 
ſcheinung getreten, als dies bei anderen Staats⸗ 
bauten, zu denen das Bauholz vom Unternehnier 
geliefert wurde, und auch bei ſtädtiſchen und 
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Privatbauten vorzukommen pflegt; denn Holz⸗ 
handler und Bauunternehmer haben oder Der: 
wenden in vielen Fällen auch kein trockeneres 
Holz, als es der Forſtverwaltung bei Lieferung 
aus dem Staatswalde zu Gebote ſteht; im 
Gegenteil, es iſt faſt allgemein die Erfahrung 
gemacht, daß trotz der angeführten Mängel das 
aus den Staatsforſten gelieferte Holz auch in 
denjenigen Forſtgebäuden, zu denen es erſt im 
Winter vor dem Bau im Walde geſchlagen wurde, 
ganz überwiegend von vorzüglicher Veſchaffenheit 
und Erhaltung iſt und ſich ſowohl hierdurch, als 
auch durch die reichlicheren und ſolideren Ab⸗ 
meſſungen von dem Holzwerke der durch Ankauf 
erworbenen Gebäude unterſcheidet. 

Zu 2. Die formelle Handhabung bei der 
Veranſchlagung des erforderlichen Bauholzes iſt 
durch die Anweiſung I die Behandlung der 
ausführlichen Entwürfe und Koſtenanſchläge 
zu Hochbauten in der Dienſtanweiſung für die 
Lokalbaubeamten der Staats⸗Hochbauverwaltung 
(efr. S 14 S. 215) den Regierungen überlaſſen. 

Bei dieſer Veranſchlagung werden die An⸗ 
ſprüche an das Bauholz in den meiſten Fällen 
zu hoch geſtellt. Nicht allein, daß zu allen 
Balken und Verbandſtücken ſcharfkantige Hölzer 
verlangt und dementſprechend ſtarke Stämme in 
Auſatz gebracht werden, nein, es wird auch oft 
zu allen untergeordneten Bauteilen und Kleinigkeiten 
unnötigerweiſe 1 berechnet. Vergegen⸗ 
wartigt man ſich, daß bei einer Holzberechnung, 
welche in vorgenannter Weiſe aufgeſtellt wird, 
La bis / des Feſtgehaltes des Rundholzes in 
die Schwarten fällt, dann leuchtet ohne weiteres 
ein., daß dieſe Schwarten ſo dick ausfallen müſſen, 
daß die Herſtellung von Seitenbrettern zu 
Schalungen, Fußleiſten uſw., ſowie die Anfertigung 
von Leitern, Dübeln, Überlagsbohlen, Ofen— 
ausbohlungen, Blockzargen, Latten und dergleichen 
mehr aus ihnen möglich iſt und beſonderer An⸗ 
ſätze an Kernholz nicht bedarf. 

Kann nun ſchon auf dieſe Weiſe durch ſorg⸗ 
fältige Veranſchlagung, die allerdings eine große 
Übung und Erfahrung vorausſetzt, ein günſtiger 
Einfluß auf die Koſten des Bauholzes ausgeübt 
werden, ſo kann dies nicht minder dadurch ge— 
ſchehen, daß die Anſprüche an die Stärke der 
Sägeblöcke nicht zu hoch geſchraubt werden. In 
früheren Zeiten, in denen das Schneiden des 
Holzes nach den Metern der Sägenſchnitte be— 
zahlt werden mußte, lag eine Erſparnis an 
Arbeitslohn darin, daß man mit der Stärke der 
Hölzer nicht unter ein beſtimmtes Maß herab 
ging. Jetzt aber, wo die Sägemühlenbeſitzer 
immer mehr dazu übergehen, das Feſtmeter 
Bauholz in beliebigen Maßen — ohne Rückſicht 
auf die Sägenſchnitte — je nach Beſtimmung 
des Beſtellers fh einen Preis von 3,50 Mk. bis 
4,00 Mk. zu ſchneiden, — ein Fortſchritt, der 
nach Kräften zu fördern iſt, — kann die Ver⸗ 
wendung ſchwächeren Bau⸗ und Schneideholzes 
weit mehr ausgedehnt werden. Iſt doch als cr» 
wieſen anzuſehen, daß Holzhändler und Bau— 
unternehmer zu ländlichen Bauten etwa 50 Prozent 
des Geſamtbedarfs zu einem Hauſe aus Rund— 
bolz V. Klaſſe, d. ſ. Stämme unter 0,5 Feſt⸗ 
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meter Inhalt, decken. Da ſchwächere Hölzer in 
eine billigere Holzklaſſe fallen als ſtärkere, ſo 
liegt durch ein ſolches Vorgehen ebenfalls eine 
Ersparnis an Baukoſten klar zutage. 

Zu 3. In Verbindung hiermit ſteht der 
Umſtand, daß infolge ‚der oft zahlreichen, in den 
Holzberechnungen aufgegebenen Längen ſchon bei 
der Fällung und Aufarbeitung im Walde ein 
Teil des Einſchlages zerſchnitten und entwertet 
werden muß, und zwar um ſo mehr, je mehr 
ſtarkes Holz in kurzen Längen abgegeben werden 
ſoll. Wenn der hiermit verbundene Verluſt auch 
durch Aneinanderreihen verſchiedener Stärkeklaſſen 
in einem Stamme ermäßigt werden kann, ſo 
läßt er ſich doch nicht ganz vermeiden und De: 
trifft, ſoweit er ſtattfindet, ſowohl den Taxwert 
des abgegebenen Holzes, als auch den Wert der 
zum Verkauf kommenden Reſtbeſtände und beträgt 
nach ungefähren Ermittelungen rund 1 Prozent der 
Baukoſten. Dieſen Verluſt nach Möglichkeit herab⸗ 
zumindern, muß Aufgabe des Revierverwalters 
und des Lokalbaubeamten ſein; ſie erfordert 
jedenfalls ein einmütiges Zuſammengehen dieſer 
beiden Beamten. 

Aber nicht nur durch die ſoeben erwähnte 
Wertverminderung, ſondern auch durch die Ab» 
gabe des Bauholzes zur Taxe werden die wahren 
Koſten desſelben verdunkelt, und zwar in dem 
Maße des Unterſchiedes zwiſchen Taxe und Ver⸗ 
ſteigerungs-Durchſchnittspreiſen. Dieſer Unter⸗ 
ſchied hat ſich in den letzten zehn Jahren gegen 
früher weſentlich erhöht und iſt zurzeit auf 
2 Prozent der Baukoſten anzunehmen. | 

Schließlich kommt noch in Betracht, daß ein 
Schlag, aus welchem Bauholz zu fiskaliſchen 
Bauten ausgehalten worden iſt, in Händlerkreiſen 
als minderwertig gilt. = (Schluß folgt.) 


5 er. 


Allgemeine Verfügung Nr. 2 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III. 212 
Bericht vom 30. Dezember 1904 — F. I. 1882 — 

Berlin W. 9, 19. Januar 1905. 
Ich ſtimme der Anſicht der Königlichen 
Oberrechnungskammer darin bei, daß es unter 
ſinngemäßer Anwendung des Runderlaſſes vom 
6. Mai 1881 — 111 4726 — für zulaſſig zu er⸗ 
achten iſt, auch den Hilfsförſtern die ihnen an 
Stelle des Brennholzes gewährte Geldentſchädigung, 
wie den übrigen etatsmaßigen Forſtbeantten, viertel- 
jährlich im voraus zahlen zu laſſen. Es bleibt 
aber der Königlichen Regierung nach dem erwähnten 
Erlaſſe anheimgeſtellt, für den einzelnen Fall auch 
monatliche Zahlung anzuordnen, wo die Ver⸗ 
hältniſſe dies angezeigt erſcheinen laſſen. 
An die Königliche Regierung zu Hildesheim. 
An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen mit Suë, 
nahme von Aurich und Mun ſter. 
Abſchrift erhalt die Königliche Regierung zur Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


S 
Betr. Seyberth'ſche Auguſt- und Minden- 
Stiftun 


ung. 
Die Seyhberth'ſche Auguſt- und Minchen⸗ 
Stiftung zur Ausbildung von Kindern von Forſt— 


Zahlung der Brennholz Entſchädigung an die 
Sil fs förſt 
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ſchutzbeamten des Regierungsbezirkes Wiesbaden 
wird demnächſt über die in dieſem Jahre an die 
Waiſen und Kinder von Forſtſchutzbeamten zu 
bewilligenden Stipendien Beſchluß faſſen. 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten 
oder Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für 
ihre Mündel oder Kinder ein Stipendium zu er 
halten wünſchen, werden daher aufgefordert, ihre 
Geſuche bis ſpäteſtens 25. Februar d. Is. an den 
unächſt wohnenden 2 Forſtmeiſter oder Ober⸗ 
förſter zur weiteren Veranlaſſung abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen For⸗ 
mulare können auf jeder Oberförſterei in Empfang 
genommen werden. 

Wiesbaden, den 12. Januar 1905. 

Das Kuratorium 
der Seyberth'ſchen n und Minchen⸗Stiftung: 
v. Ulrici. 


* 

Die diesjährige Generalverſammlung der 
Seyberth'ſchen Auguſt⸗ und Minchen⸗ 
Stiftung findet am 18. März 1905, vormittags 
11 Uhr. im Hotel „Friedrichshof“ in Wies⸗ 
baden ſtatt. 

Tages⸗Ordnung: 

1. Rechenſchaſtsbericht über die Wirkſamkeit der 
Stiftung und des Kuratoriums im ab- 
gelaufenen Verwaltungsjahre. 

2. Vorlage der abgeſchloſſenen Rechnung für 
das Kalenderjahr 1904, ſowie des Berichtes 
des Rechnungsprüfungsausſchuſſes. 

3. Genehmigung der Stipendien, welche durch 
das Kuratorium vorgeſchlagen werden. 


4. Bezeichnung des im nächſten Jahre in 
Tätigkeit tretenden Rechnungsprüfungs— 
ausſchuſſes. 


5. Etwaige Mitteilungen des Kuratoriums, ſo⸗ 
wie Anträge und Wünſche desſelben, der 
Deputierten und Mitglieder. 

Wiesbaden, den 12. Januar 1905. 
Das Kuratorium 
der Seyberth'ſchen wont und Minchen⸗Stiftung: 
v. Ulrici. 
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Forfi-Akademie Eberswalde. 
Vorleſungen im Sommer⸗Semeſter 1905. 
Oberforſtmeiſter Riebel: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 

liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Martin: 
richtung. — 1 Exkurſionen. 

Forftmeifter Zeiſing: Einleitung in die ie 
wiſſenſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagd⸗ 
kunde. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann: Ausgewählte Kapitel 
aus der forſtlichen Betriebslehre mit Praktikum. 
— Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Phyſik einſchl. Mechanik. 
— Planzeichnen. — Geodäſie. — Vermieſſungs⸗ 
übungen. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 
Botaniſche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Phyſiologiſche 
Grundlagen des Waldbaues. 
Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbelloſe 

Zoologiſche Exkurſionen. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Remels: 
Allgemeine Chemie. Mineralogie und 
Geognoſie. — Geognoſtiſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. — Boden⸗ 
kundliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Dickel: Bürgerliches Recht. (All⸗ 
gemeiner Teil.) 

Das Sommer⸗Semeſter beginnt am Montag, 
den 10. April, und endet Sonnabend, den 19. Auguſt. 
Meldungen find möglichſt bald unter Bei- 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 

Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erforderlichen 

Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe des 

Militärverhältniſſes an den Unterzeichneten zu 

richten. 

Der Direktor der 
Riebel, Königl. 


Forſtein⸗ 


Tiere. 


— 


Forſt⸗Akademie. 
Oberforſtmeiſter. 


— Dë Kit 


Derfchiedenes. 


— Aus dem Reihshaushaltsefat 1905. Die die Möglichkeit gewähren, ſich auf ihrem eigen: 
Gebäude der biologiſchen Abteilung des Geſund-tümlichen Arbeitsgebiete frei zu entwickeln. Ein 


heitsamts auf dem Verſuchsfelde in Dahlem ſind 
ſo weit fertig geſtellt, daß ein Teil der Räume 
bereits am 1. Oktober 1904 in Benutzung ges 
nommen werden konnte; vom 1. April 1905 ab 
ſoll die ganze Abteilung in die neuen Gebäude 
verlegt werden. — Hiermit iſt der Zeitpunkt ge— 
kommen, die biologiſche Abteilung auch geſchäftlich 
von dem Geſundheitsamt zu trennen. Dieſe 
Trennung wird nicht nur dem Präſidenten des 
Geſundheitsamts die mit Recht angeſtrebte Ent— 
laſtung von einer Verantwortung bringen, die er 
ſchon mit Rückſicht auf die Entfernung des Ver— 
ſuchsfeldes und der Arbeitsräume von dem 
Geſundheitsamt auf die Dauer kaum übernehmen 
könnte, ſondern auch der in der Folge als 
„Biologiſche Anſtalt für Land- und Forſt— 
wirtſchaft“ zu bezeichnenden Diolont dem Abteilung 


Förſter iſt für den Truppenübungsplatz in Jüter⸗ 
bog in Ausſicht genommen. 
N 


— Der Kanton Graubünden (Schweiz) hat 
dem Bundesrat eine neue kantonale Norſtordnung 
zur Genehmigung unterbreitet, die eine intenſivere 
Bewirtſchaftung des jetzt ca. 1½ Millionen Franken 
einbringenden Graubünder Forſtareals und damit 
eine Ertragsſteigerung dieſer Forſten bezweckt. 
Alle Gemeinden mit wenigſtens 1000 ha Wald 
ſollen danach gehalten ſein, akademiſch gebildete 
Förſter anzuſtellen. Sämtliche Waldungen werden 
als Schutzwaldungen erklärt. Für forſtwirtſchaftliche 
Verbeſſerungen werden höhere kantonale Sub— 
ventionen bewilligt. 


urheſſiſches Jäger-Bataillon Xr. 11 
in Marburg. Diejenigen jungen Leute, welche 
beim Kurheſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11 in 
Marburg a. Lahn als Zweijährig-Freiwillige im 
Oktober dieſes Jahres eingeſtellt zu werden 
wünſchen, wollen ſich alsbald an einem Mittwoch 
oder Sonnabend 9 Uhr vormittags un er Vorlage 
eines Meldeſcheines in Marburg (Kaſerne) zur 
ärztlichen Unterſuchung melden. 
von Müller. 

cb 


— Daß der etwa eine Meile nördlich von 
Binneberg zwiſchen den Ortſchaften Hohenraden, 
Kummerfeld und Ellerhoop belegene „Borſteler 
Wohld“, ein ausgedehnter Staatsjforſt, vor reichlich 
200 Fahren als Schlupfwinkel wilder Tiere gerade 

» berüchtigt war, iſt eine ſelbſt unter den Einwohnern 
unſeres Kreiſes verhältnismäßig wenig bekannte 
Tatſache. Beſonders haben dort Wölfe und 
Wilöſchweine gehauſt und Menſch und Tier in 
der Nachbarſchaft dermaßen beläſtigt, daß. die 
Bewohner eines aus mehreren Bauerngehöften 
beitehenden, unmittelbar am Waldesſaum belegenen 
Weilers „Nienböfen* ſich genötigt ſahen, ihre 
dortige Beſitzung zu verlaſſen und ſich mit Unter: 
"zunn der Regierung, beſtehend in koſtenfſreier 
leberweiſung des Grundes und Bodens und einer 
zwanzigſährigen Steuerfreiheit, ſüdlich von Halſten— 
vet anzujiedeln, wo fie den Grund zu dem jetzigen 
Jıenhöfen legten. Der von ihnen aufgegebene 
Grund und Boden ging in den Beſitz des Staates 
über, wurde aufgeforſtet und bildet jetzt unter dem 
Namen „Ortholt“ einen Teil des obengenannten 
Scheges. Dieſer trägt noch jetzt unverkennbar 
das Gepräge des ehemaligen Ackerlandes; auch 
inden ſich dort noch Mauerreſte, von denen an— 
zunehmen iſt, daß fie von Bauten, deren Abbruch 
ich nicht gelohnt haben würde, Backöfen uſw. 
herrühren. Über das Auftreten der Wölfe 
in der Provinz überhaupt liegen Berichte aus 
verſchledenen Zeiten des 18. Jahrhunderts vor. 
Um das Jahr 1737 wurde zu Remwald im 
Kreiſe Rendsburg ein junges Mädchen von Wölfen 
getötet und wahrſcheinlich infolgedeſſen auf die 
Bertilgung dieſer Räuber ein Preis von 6 bzw. 
Talern — für alte bzw. junge Tiere — geſetzt. 
Außerdem werden ſie noch in den Jahren 1763, 
1775, 1796 und 1797 erwähnt. 


a 


Die Tanudſchwindeleien in Oregon, 
Kaliſornien und Waſhington (Nordamerika), 
an denen das Kongreßmitglied Herman und der 
Senator Mitchell in erſter Linie beteiligt ſind, 
geſtalten ſich, je mehr Einzelheiten bekannt werden, 
zu einem unerhörten nationalen Skandal. Weitere 
hervorragende Politiker und höhere Beamte in den 
weſtlichen Staaten dürften in die Sache hinein— 
gezogen werden. Der Bundesanwalt Hall in 
Portland (Oregon) iſt bereits ſeines Amtes 
enthoben worden, weil er den Senator Mitchell 
zu decken ſuchte. Die Betrügereien wurden über 
zel Jahre betrieben, bevor fie entdeckt wurden. 
Bor einem Jahre bereits wurde die Aufmerkſamkeit 
der Behörden in Waſhington auf Transaktionen 
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mit Regierungsland im Staate Oregon gelenkt, 


wobei anſcheinend Betrügereien gegen den Staat 
verſucht wurden. Kongreßmitglied Herman, damals 
Kommiſſar für Staatsländereien in Waſhington, 
wurde beauftragt, die Sache zu unterjuchen; ſeine 
Unterſuchungen ergaben jedoch kein befriedigendes 
Reſultat, und er wurde deshalb erſucht, fein Ant 
niederzulegen. Nach ſeinem Rücktritt leitete die 
Verwaltung der Staatsländereien umſaſſende Er— 
hebungen ein. Die geheime politiſche Polizei 
wurde um ihre Mitwirkung erſucht, und ihre 
Tätigkeit förderte, nachdem jetzt der Hauptſchuldige. 
Komimiſſar Herman, von feinem Poſten entfernt 
war, überraſchende Ergebniſſe zutage. Es wurde 
entdeckt, daß reiche Holzgroßhändler in Oregon 
und den angrenzenden Staaten zu Nennpreit'en. 
und in einigen Fällen völlig umſonſt, Hundert— 
tauſende Acres unberührte Forſten ausgeliefert 
erhalten hatten, die dem Staate gehörten und 
zur Erhaltung der Waſſerzuleitung in trockenen 
Gebieten, ſowie zur Verwendung als öffentliche 
Parks beſtimmt waren. Die Holzhändler ließen 
die Bäume jällen und zu Nutzholz bearbeiten, 
das auf dem Markte dem Verkaäuſer in vielen 
Fällen 500 Prozent Nutzen brachte. Ferner 
wurde ein anderer Schwindel getrieben. Sobald 
die Regierung die Einziehung von Forſtland aus 
öffentlichem Beſitz plante, ſandten bezahlte Agenten 
in der Verwaltung der Staatsländereien in 
Waſhington geheime Nachrichten darüber an die 
Holzhändler im Weſten, die darauf das Land 
unmittelbar vor der Ankündigung der Regierung 
beſetzten, wodurch ſie dann die Regierung zwingen 
konnten, ſie auszukaufen. Eine Anzahl Senatoren 
aus dem Weſten werden beſchuldigt, an der Sache 
dadurch beteiligt zu ſein, daß ſie an dem Land— 
ſchwindel beteiligte Perſonen vor gerichtlicher 
Verfolgung ſchüͤtzten. Die Regierung dürfte 
übrigens außerſtande ſein, gegen die Haupt— 
ſchuldigen, die den größten Nutzen aus den Be— 
trügereien gezogen haben, etwas auszurichten, da 
dieſe es unter Mitwirkung gewiegter Juriſten 
verſtanden haben, ſich in den Grenzen der buch— 
ſtäblichen Auslegung des Geſetzes zu halten. 
ein 

— Seinen 90. Geburtstag beging am 
31. Januar der Königl. Oberförſter a. D. König 
in Blaſewitz. 35 Jahre lang war er Oberförſter 
im Forſtrevier Jöhſtadt i. Erzgeb. Seit 16 Jahren 
lebt er in Blaſewitz im Ruheſtande. Täglich 
macht der Neunzigjährige, wie die „Deutſche Wacht“ 
ſchreibt, jetzt noch weite Spaziergänge. 

* 
72. Verzeichnis 

der zum Bellen der Kronprinz Friedrich Wilhelm und 
Aronprinzeffin Niktoria-Sorſtwaiſenſtiſtung Bei der Zentral- 
Sammelſteſſe (Rechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. v. 


CTeipzigerpfatz 7) in der Zeit vom 1. November 1904 Bis 
31. Dezember 1904 weiter eingegangenen Beilräge. 


1. Oberforſtmeiſter a. D. von Alvensleben, 
Potsdam. d r R e a g ! 5.— Mk. 
2. Oberförſterei Hiesfeld Wefel, Strafgelder 20,.— „ 
3. Oberförſterei Freiburg a. d. Unſtrut . . 8.— „ 
4 Crlos für eingeſandte Zigarrenabſchnitte 
(Sammlung der Tochter des verſtorbenen 
Oberförſters Müller-Wieſeuburg i. d. Mark) 5,0 „ 
5. Oberfoͤrſter Kahle in Peine, für Fehlſchuſſe 
auf einer Treibjagd geſammelt . . A . 


SS E SS CS SS SS RER ES SS 55 S 


Forſtaufſeher Gehm zu Lonszk, 


Oberförſter Leyendecker, Hilders, bei der 
e geſammelt gi ; 

orſtſekretär Schultz, auf der Hubertusjagd 
der Oberförſterei Königswieſe öde a 
Sammlung der Beamten der Oberſörſterei 
Zwangs hof (Reg.⸗Bez. Marienwerder) 5 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Oſterode a. H. e 2 
Beamten der Oberförſterei 


Beitrag der 
Schermke (Reg.⸗Bez. EE SE 
trafgelder, 
eſammelt bei einer Treibjagd in der 
berförſterei Charlottenthal 8 0 e 
Grundmann, Forſtſekretär zu Grimhaus 
bei Finſterwalde, geſammelt bei den Ober⸗ 
förſtereibeamten . e e e A 5 
Von ben Beamten ber Oberförfterei Bredelar 
Hauptmaun Yeterjen, Weißenburg i. E., 
geſammelt bei Gelegenheit der Hubertus» 
ſagd des Weißenburger Offizier⸗Jagdvereins 
Oſterloff. Jorſtkaſſen⸗Reudant, Gr.⸗Ziegen⸗ 
ort, Beſtellgeld für eingeſandte Geldbeträge, 
welches durch das Abholen derſelben von 
der Poſt erſpart wurde . P g : n 
Oberſörſter John, Burgwenden, Beitrag 
der von Werthernſchen Forſtbeamten . 5 
Spende der Forſtbeamten des Salmwaldes 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Hollweg . . A SEE s e ! 
wende der Forſtbeamten der Oberförſterei 
Ruda 4 R 5 . S S e a 
SE der Forſtbeamten der Oberförſterei 

ille 8 : Ee É e j P 
Dberförfter Weber, Golau, Jagdſtrafgelder 
Geldſpende der Beamten der Oberförſterei 
Ratzeburg i. Oſtpr. S 8 } 
Hilfsſörſter Spaht, Diepenau, Jagdſtrafgelder 
Oberförſter v. Trotha, Stefanswalde, Spende 
der Oberſörſtereibeamten 8 R . 8 
Oberförſter Nöldecken, Beitrag der Ober: 
förſterei Heinersdorf 5 . S S e 
Gemeinde⸗Oberförſterei Zell a. d. Moſel, 
Strafgelder für Fehlſchüſſe . e S S 
Für Fehlſchüſſe, geſammelt auf der Treib- 
jagd des Herrn Schmidt, Düdinghauſen . 
Paaſch. e zu Minden i. W. e 
Forſtakademie zu Hann. Münden, Erlös 


von Büchern aus dem Nachlaſſe des Cher, 
förſters Pattberg . R 


. Voigt, Hilfsförſter in Dittersbach bei Liebau 


i. Schleſ., Strafgelder für Fehlſchüſſe ꝛc. 

Sammlung der Beamten der Königlichen 
Oberförſterei Mirau e e N N 
W. Bombach, Trabehn bei Lottin, ges 
ſammelte Strafgelder . s 8 8 A 
Königliche Oberförſterei Reichenau i. Schleſ., 
Jagdſtraſgelder und Sfatgewin . 5 i 


. Sammlung der Beamten der Kronprinz— 


lichen Oberſörſterei Bornſtadt i. Schleſien 
Oberförſter Lorenz zu Peetzig a. Oder 5 
J. Neumann zu Neudamm (v. E. A. Saat⸗ 
weber) e ; e . e A 5 S 
Forſtaufſeher Bever, Diſſen i. H., geſammelt 
nach der Treibjagd beim Schüſſeltreiben 
am 23. 11. 04 in Helfern 8 0 8 

Spende der Beamten der Oberförſterei 
Bracht e e s 8 5 e 5 N 
Spende der Beamten der Oberförſterei 
Roppelau . ; . S S S € 
Schmiele, Geheimer Rechnungs Rat, Berlin 


. Spende der Beamten der Oberförſterei Suhl 


„Deulſche Jäger-Zeitung“ zu Neudamm, 
geſammelte Strafgelder und Beiträge auf 
Treibiagden (v. Amtsrichter Duft-Koſchmin) 
Forſtmeiſter Meyer zu Klodnitz O. S., 
Strafgelder für Fehlſchüſſe . ; A : 
F. Hoffmann, Mehlaucken, geſammelt vom 
Oberfoörſter Wichmann gelegentlich einer 
Treibiagd 5 2 ? S e ; . 
Forſimeiſter Frhr. v. Nordenflucht, Lödderitz. 
Strafgelder, geſammelt auf einer Jagd des 
Kammerherrn von Kali . 8 5 s 
Sammlung der Oberfoͤrſterei Mehlaucken 
Lehneking, Siadtförſter zu Menden, ges 
ſammelt nach einer Treibjagd 


. Förſter Fabig. Neſſelgrund, geſammelt von 


Bauinſpektor Peterſen nach der Jagd in 
Neu⸗ Falkenhain, Kreis Glatz 3 R 


Verſchiedenes. 


TR Mk. 


6.— 


20,— 


49. Spende der Beamten und Jagdgäſte der 


Königlichen Oberförſterei Lüdersdorf . . 7,80 Mk. 

50. Förtſch, Oberförſter zu Drage, Strafgelder 

ür Fehlſchüſſe auf Jagden der Königlichen 
berförſterei Dagge 8,.— „ 

51. Von den Beamten der Oberförſterei Burg⸗ 
joß, Kreis Geluhauſen . . d 5 850 „ 

52. Schulz, Königl. Forſtauſſeher zu Neuhaus 

a. Elbe, geſammelt auf Treibjagden in der 
Oberförſterei Carrenzien S . 33,80 „ 

53. Kahle, Königlicher Oberförſter in Peine, 

geſammeit für Fehlſchüſſe ꝛc. auf der Treib» 
jagd im Forſtort Berkhöpen . ; d 6,.— e 
54. N. N. (Bunzlau ) ; b e , 10— „ 

55. Königliche Oberförſterei Grünfelde bei 
Schwekatowo a 3 S ! . 27.— „ 

56. Spende der Beamten der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Jellowa . S 2 A s . 10,30 „ 

57. Schmidt, Forſtaufſeher in Karlabrunn, 
ads eitrag 5 s a ` . 20.— e 

58. Lehupfuhl, Forſtmeiſter zu Zinna, Buße 
für jagdliche Verſtöge . . 830.— e 


Summa 811,06 MEP 
Hierzu Summe dis 71. Verzeichnis 12761868 „ 


Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 128 429,74 Mk 


Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren⸗Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen⸗ 


genommen. 
* 


Geſchäftliches. 


— lan: für Jorſtlehrlinge 
zu Sannover. In den letzten Jahrzehnten hat 
ſich auf allen Gebieten der Volkswirtſchaft eine 
ſtete und rege Fortentwickelung vollzogen, und 
ſelbſtverſtändlich konnte dabei auch das preußiſche 
Forſtweſen nicht unberührt bleiben. Im engen 
Juſammenhang damit ſtand daher auch die 
Forderung der Erweiterung des Wiſſenskreiſes 
für den ſtaatlichen wie für den privaten Forſt⸗ 
beamten. — Der ungünſtige Ausfall vieler Jäger⸗ 
prüfungen beruhte fast ausnahmslos auf dem 
Mangel an gründlichen Schulkenntniſſen. Als 
daher vor etlichen Jahren mein jüngſter Sohn 
ſich durchaus für die Förſterlaufbahn entſchloß, 
da war es meine vornehmſte Sorge, dem Jungen 
vor Eintritt in die Lehre eine recht tüchtige und 
gründliche Schulbildung angedeihen zu laſſen, 
damit er imſtande ſei, allen Anforderungen, die 
ſein ſpäterer Beruf an ihn ſtellen könnte, in jeder 
Hinſicht gewachſen zu ſein. Durch Zufall erfuhr 
ich von dem Beſtehen einer Vorbereitungsſchule 
für Forſtlehrlinge zu Hannover. Mein Sohn 
bezog dieſe Anſtalt und ging nach Abſolvierung 
beider Klaſſen derſelben anerkannt tüchtig geſchult 
und wohlerzogen als Forſtlehrling für den ſtaat— 
lichen Forſtdienſt aus derſelben hervor. Das Ziel 
Dieter zweitlaſſigen Lehranſtalt geht weit über den 
Rahmen der Forſtlehrlingsprüfung hinaus. Die 
Vorbildung in dieſer Anſtalt iſt eine wirklich 
gründliche und zielbewußte, wie ſolche heutzutage 
für einen tüchtigen Forſtmann unerläßlich iſt. 
Die Herren Kollegen wie andere Intereſſenten, 
deren Söhne die ſtaatliche oder private Förſter⸗ 
laufbahn einſchlagen wollen, möchte ich daher auf 
dieſe Anſtalt angelegentlichſt aufmerkſam machen, 
da das Beſtehen derſelben vielen Kreiſen noch 
unbekannt iſt. 
Timmendorferſtrand. 
C. Ohrt, Förfter a. D. 
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Amtlicher Marktberichl. Verkin, den 
7. Februar 1904. Rotwild 0,20 bis 0,40, Dam⸗ 
wild 0,40 bis 0,60, Schwarzwild 0,25 bis 0,70 Mk. 
pro Pfund, Kaninchen 0,70 bis 0,96, Faſanen⸗ 
hähne 2,00 bis 2,75, Faſanenhennen 1,00 bis 
2,00 Mk. pro Stück. 

fe 


— Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
15,00 bis 17,00, Steinmarder 11,00 bis 13,00, 
Baummarder 15,00 bis 17,00, Iltiſſe 3,00 bis 4,00, 
Füchſe 5,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 60.00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8.00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 45,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhänte, Winter 0,50 
bis 0,80, Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinmarderruten 
1,00 bis 2,00, Baummarderruten 2,00 bis 4,00, 
Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


"a 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats- Forſtverwaltung. 


. Hilfsjäger, iſt zu forſtlicher Beſchäftigung in der 
Oberförſterei Böckeritz, Regbz. Merſeburg, einberufen. 
Anton, Forſlaufſeher, iſt aus der ſorſtlichen Beſchäftigung 

in der Oberförſterei Roſenfeld, Regbz. Merſeburg— 


entlaſſen. 

cechon, Hilfsförſter zu Späning, Oderförſterei Karzig, tft 
unter Ernennung zum Förſter nach Wilhelmshof, C ber: 
förſterei Zielenzig, Regbz. Frankfurt, vom 1. April 
d. 38. ab verſezt. 

Dams, Förſter zu Herzberg, Oberförſterei Lonau, Reagbz. 
Hildesheim, tritt mit dem 1. Juti d. Is. in den Ruheſtaud. 

giſcher, Förſter zu Raboldshauſen, Oberförſterei Neuenſtein, 
iſt die Förſterſtelle Obergude, Oberförſterei Stölzingen, 
Regbz. Naſſel, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Kirſch, Hilſsjörſter zu Roſenthal, Oberförſterei Schwerin a. W., 
iR mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Förſterſtelle 
u Schimmelwald, Oberförſterei Grünheide, 

ofen. vom 1. März d. Is. ab betraut worden. 

Kortum, Forſtaufſeher, iſt zu forſtlicher Beſchäftigung in der 
Oberförſterei Roſenfeld, Regbz. Merſeburg, einberufen. 

Area: Förſter zu Smalodarszen, Oberförſterei Wiſchwill, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Autſchwenten, Oberſoörſterei 
Schmalleningken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Krüger, Forſtaufſeher zu Kaczemka, Oberförſterei Zirke, iſt 
na er Oberförſterei Schwerin a. W., mit Dienſt— 
wohnung in dem Forſtauſſehergehöſt zu Noſenthal, 

Regbz. Poſen, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

Jüyle, Förſter zu Blankenau, Oberförſterei Großenlüder, 
iſt die Förſtierſtelle Rothenkircheu, Oberſörſterei Burg: 
hann, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Nabnkepf, Hilfsjäger zu Strausberg II. iſt nach dieu 
Lögow bei Fiſcherwall (Potsdam) verſetzt worden. 

S ultz, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Doeberitz, iſt in die 
Oberförſterei Schwiedt, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Wilvendayn, Forſtaufſeher zu Dammendorf bei Grunow, 
iſt nach Regenthin (Frankfurt a. O.) verſetzt worden. 

A 


Die zur NKlofter« Oberſörſterei Lüneburg gehörige 
Waldwärterſtelle Einemhof, Negbz. Hannover, wird voraus— 
ſichilich vom 1. April d. Is. ab in eine Förſterſtelle um— 
n die zu dem gleichen Zeitpunkte zu beleen 
ein wird. 

B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


ap, Hilfsjäger zu Kemel, iſt die Gemeindeſörſterſtelle 
Bleidenftadt, Oberförſterei Schwalbach, Regbz. Wies⸗ 
baden, interimiſtiſch übertragen worden. 


Regbz. 


a Dt Lief" 


Huth, Forſtgehilfe zu Kördorf, ift zum Gemeindeförſter für 
den Schutzbezirk Biebrich. Kgl. Oberförſterei Katzen⸗ 
elnbogen, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Krauß, Königl. Hilſsjäger zu Eſchbach, iſt die Gemeinde— 
ſörſterſtelle Heiligenroth, Oberſörſterei Montabaur, 
Regbz. Wiesbaden, auf Probe übertragen worden. 

Thielmann, Gemeidewaldwärter zu Schönbach, iſt zum 
Gemeindeförſter für den Schutzbezirk Schönbach, Kgl. 
Oberförſterei Driedorf, Regbz Wiesbaden, ernannt. 

Wahmann, Gemeindeſörſter a. D. zu Marolt, Kgl. Ober⸗ 
förſterei Herſchbach, Regbz. Wiesbaden, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


* 

Zur Ausführung von Pflanzenunterſuchungen ꝛc. 
beim Hauptzollamt in Geeſtemünde ut anderweit der 
Chemiker Aabien ebendaſelbſt zum ſtellvertretenden Sach⸗ 
verſtändigen ernannt worden. 


Großherzogtum Baden. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


A1, Forſtaſſeſſor zu Karlsruhe, wurde nach Forbach verſetzt 
und dem Forſtamt II daſelbſt als zweiter Beamter 
zugewieſen. 

Kaupp, Forſtaſſeſſor zu Odenheim, wurde nach Freiburg 
verſezt und dem Forſtamt Wendlingen daſelbſt als 
zweiter Beamter zugewieſen. 

Steidel. Forſtaſſeſſor zu Lörrach, wurde nach Neckar. 
ſchwarzach verſegt und dem Forſtamt bafelbit als 
zweiter Beamter zugewieſen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt fiir die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, day der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 


Um eine Vereinfachung in dem bezüglichen 
Schriftwechſel herbeizuführen, werden wir von 
jetzt ab eingehende Briefkaſten-Notizen ſämtlich 
jahrgangsweiſe fortlaufend numerieren. Wir 
beginnen daher heute mit Nummer 8. Die Frage! 
finden Sie in Nr. 1, 2 bis 4 in Nr. 2, 5 und 
6 in Nr. 3, 7 in Nr. 4. . 

Nr. 8. Anfrage: Iſt der Jagdpächter nach 
dem Wildſchadengeſetz vom 11. Juli 1891 vers 
pflichtet, dem Eigentümer von Obſtbäumen, welchem 
Schaden von Rotwild durch Schälen an denſelben 
verurſacht worden iſt, der aber die Schutzvorrichtung 
durch Umbinden von Stroh, Dornen oder 
Drahtgeflechten unterlaſſen hat, den Schaden zu 


erſetzen? Sch., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Über den Einfluß der unter— 


laſſenen Einfriedigung von Obſtbäumen erging 
ont 24. Oktober 1902 ein Urteil des Reichsgerichtes, 
wonach eine Unterlaſſung von Schutzvorrichtungen 
ein Mitverſchulden des Beſchadigten im Sinne 
des § 254 des Bürgerlichen Geſetzbuches enthalte, 
wodurch der Erſatzanſpruch entweder herabgemin— 
dert oder aufgehoben wird. Das Oberverwal— 
tungsgericht nimmt in feinem Urteile vom 17. Nos 
vember 1902 jedoch einen entgegengeſetzten Stand— 
punkt ein. Die beiden Urteile finden Sie abgedruckt 
im Buche „Die Jagdgeſetze Preußens“, 3. Aufl., 
Seite 615 bis 618. Auf alle Fälle läßt ſich die 
Frage ohne ganz genaue Kenntnis des Tatbeſtandes 
nicht kurzer Hand bejahen oder verneinen; es 
kommt auch darauf an, ob der Befchädigte vom 
Vorhandenſein des Rotwildes Kenntnis hatte, 
ſich alſo auf einen Rotwildſchaden beim Fehlen 
von Schutzvorrichtungen geſaßt machen mußte. 


Bür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Dienſtaltersliſte. 


Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter und Förſler des Regierungsbezirks Lüneburg.“ 
(Stand vom 1. Februar 1905.) 


Nr. Name | Wohnort Oberförſterei | Geboren Angeſtellt 
am am 
1 Fra Druffelbeck Gifhorn 7. 5. 1836| 1. 1. 1867 
2 raffenreut Vahrendorf Harburg 20. 10. 1834] 1. 7. 1869 
3 Veit avekenburg Karrenzien 14. 12. 1836] 1. 7. 1869 
4 | Wolff Fallingbostel Wardböhmen 25. 3. 1840| 1. 7. 1869 
5 [Mueller Blütlingen Lüchow 12. 12. 1839] 1. 4. 1870 
6 | Goldbeck Radbruch Winſen 20. 6. 1839 30. 6. 1870 
7 lebbe R.⸗F. ““) D HSG Karrenzien 31. 8. 183616. 10. 1871 
8 | Bieling alle Lüß 5. 8. 1840115. 3. 1872 
9 | Sporleder Reiſenmoor Medingen 30. 3. 1841] 1, 4. 1872 
10 J Clawitter Langlingen Celle e 28. 8. 18411 1. 7. 
11 | Kurgius Ahlden Walsrode 25. 3. 1846| 1. 7. 1872 
12 | Mann Elze Fuhrberg 24. 11. 1843| 1. 6. 1873 
13 ][ Buſſe Wiebeck Medingen 10. 2. 1850] 1. 4. 1874 
14 | Mertens Schieringen Bleckede 4. 2. 1838 1. 12. 1874 
15 Lucke Bennerſtedt Scharnebeck 21. 8. 1853 1. 12. 1874. 
16 | Wieſen Oldenſtadt Medingen 9. 8. 1844] 1. 9. 1875 
17 1 Wilke Habichtshorſt Winſen 8. 11. 1841| 1. 4. 1876 
18 | Bade Celle Celle 17. 5. 1843] 1. 9. 1 
19 I Kraft Walsrode Walsrode 12. 10. 1842] 1. 1. 1878 
20 | Wortmann Stelle Winſen 12. 10. 1843 5. 10. 1879 
21 In d. Wiſch Bargmoor Bleckede 21. 1. 1845| 1. 7. 1880 
22 Vollmer Ebſtorf Ebſtorf 4. 6. 1845116. 10. 1880 
23 Aſche Karrenzien Karrenzien 15. 12. 1847| 1. 11. 1880 
24 | Mechow Burgdorferholz Uetze 27. 1. 1848] 1. 8. 1881 
25 Flecke R.⸗F. *) Roſengarten Harburg LS, 7. 1201 E88 1881 
26 [ Schneemann Kleckerwald Harburg 6. 7. 1851| 1. 10. 1882 
27 Kötz Lohbergen Langeloh 3. 12. 1853| 1. 5. 1883 
28 [ Behnke a Göhrde Göhrde 28. 12. 1852| 1. 2. 1884 
29 | Grelle R.⸗F. “*) Rehrhof Munſter 19. 12. 1854| 1. 8. 1884 
30 [Haun Oelper Fallersleben 13. 2. 1849| 1. 10. 1884 
31 [ Auguſtin R.⸗F. **) | Wahrenholz Kneſebeck 25. 3. 1854| 1. 1. 1885 
32 [Steinemann Dragen Gifhorn 23. 5. 1856 1. 4. 2888. 
33 [Kahl Medingen Medingen 8. 10. 1851| 1. 10. 1886 
34 [ Lauw Lopau Munſter 21. 3. 1855 1. 10. 1886 
35 ][ Kroſch Kalberlah Fallersleben 31. 7.1856 1: 4 
36 [ Wirth 1 Harburg 28. 4. 1853] 1. 4. 188 
37 [Menges Medingen Medingen 25. 8. 1856] 1. 4. 1887 
38 | Müller Rehbe Lüchow 30. 1. 1853] 1. 7. 1887 
39 [ Gent Hanſtedt Garlſtorf 13. 8. 1854| 1. 10. 1887 
40 [ Wolf Helmerkamp Celle 8. 4. 1854| 1. 4. 1888 
41 Voigt Göhrde Göhrde 8. 12. 1853] 1. 10. 1888 
42 GER Lachtehauſen Celle 5. 1. 1860 1. 10. 1888 
43 [Nagel I R.⸗F. *) | Dannhorſt Uetze 7. 8. 1861| 9. 9. 1889 
44 | Meyer Dachtmiſſen Uetze 3. 8. 1860] 1. 4. 1889 
45 Retzlaff Stapel Karrenzien 20. 10. 1856 30. 10. 1889 
46 Kröger Stelljelde Fallersleben 14. 10. 1860| 1. 8. 1890 
47 [Nagel II R.⸗F. *) Zienitz Göhrde 19. 9. 1856 16. 9. 1890 
48 [ Thielecke Scharnebeck Scharnebeck 19. 2. 1859] 1. 10. 1890 
49 [ Hillebrecht Emmen Kneſebeck 1. 9. 1855 1. 7. 1891 


) In "and 19 Nummer 42 konnten wir die Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter und Förſter ` 
Regierungsbezirks Trier, in Band 19 Nummer 50 die gleiche Liſte des Regierungsbezirkes Stade und in Band Sy 
Nummer 5 die Yılte für den Regierungsbezirk Aachen zum Abdruck bringen. Erfreulicherweiſe iſt es uns heute möglich. 
auch die Dieuſtaltersliſte fiir den Regierungsbezirk Lüneburg zu veröffentlichen. Zu baldigem ferueren Abdruck find 
uns zur Verfügung geſtellt die Dienſtaltersliſten der Bezirke Koblenz und Marienwerder. Ferner fol uns in 
nicht allzulauger Zeit das Material zur Veröffentlichung der Dienſtaltersliſten der Bezirke Gumbinnen, Poſen, 
Stettin, Frantfurt a. O., Schleswig., Erfurt, Arnsberg, ſowie der Künigl. Hofkammer zugehen. — 
Wir richten nun ou die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen hier nicht 
geuaunten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden 
Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von 
Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren ze, ſind wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemei 85 
werden wir, weit die Verleihung desſelben nicht ſtreng nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — über 
etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten wir um freundliche Nachricht. "A 
**, R.⸗F. == Nevierfürfter. Die Schriftleitung. 
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Nr. Name | Wohnort | Oberförſterei | Geboren | Angeſtellt 

am am 
50 Renſchuch en. 19 21. 1. 1851 1. 10. 1891 
51 1 Oerke etzhorn ieſebeck 7. 9. 1861] 1. 7. 1892 
52 | Hagen Leitſtade an ENDEN 18. 4. 1862| 1. 7. 1892 
53 örſt Hänigſen etze 3. 6. 1862] 1. 1. 1893 
4 Knop Toppenſtedt Garlſtorf 20. 12. 1858] 1. 5. 1893 
55 Schalow Lübberſtedt ” 1. 12. 1857| 1. 7. 1893 
56 Grunow Bilmerſtrauch Scharnebeck 24. 11. 1858| 1. 7. 1893 
57 [Ehrig N Gohlau Dannenberg 1. 3. 1862] 1. 7. 1893 
58 S 9 e 7. 3. 18611 1. 11. 1893 
59 ütte neſebe neſebe 19. 4. 1861| 1. 2. 1894 
| 60 SE Ee en 14. 1. 1860] 1. 3. 1894 
| 61 phame aſſta ü 23. 10. 1861| 1. 10. 1894 
| 62 Lontzeck Bohldamm Karrenzien 3 9. 1864 1. 3. 1895 
63 Behrens Barnſtorſerwald Fallersleben 11. 1. 1865 1. 4. 1895 
64 Gottwald Ehrhorn Langeloh 11. 5. 1864| 1. 6. 1895 
65 108 le Munſter 22. 3. 1861 1. 11. 1895 
66 öfer Breloh 2 1. 3. 1862] 1. 1. 1896 
67 eißel Haverbeck Langeloh 15. 10. 1859] 1. 10. 1896 
A des | ee 
Mahlke CL 8 e vi g . 4 
7⁰ ew Dünſche Lüchow 25. 12. 1860| 1. 10. 1897 
1 Riemann . 0 14. 7. 1862 BR 1: 3 
7 Fernau Oldau uhrberg 21. 2. 186228. 5. 189 
73 [ Wilke Steiuhorſt Spralenſehl 22. 9. 1861| 1. 7. 1898 
74 goeltge Fulde Walsrode 9. 8. 1862] 1. 9. 1898 
15 oges Kirchgellerſen Garlſtorf 23. 12. 1862] 1. 9. 1898 
76 Hampe töthen Göhrde 18. 5. 1864| 1. 10. 1898 
a ae EH 10. 4. 1866| 1. 4. 1899 
melter eckede eckede 1. 12. 1859 1. 5. 1899 
79 | Güutherodt Wierſtorf Kneſebeck 22. 5. 1866] 1. 5. 1899 
a | fahrer Anterlüß . 33. 11. 1864| 1. 7. 1909 

ner r ü 23.11. > DË 
82 Drowien Fuhrberg Fuhrberg 9. 7. 1866] 1. 7. 1899 
83 deii Schletau Lüchow 14. 9. 1866] 1. 7. 1899 
8⁴ reitmeyer Ehnien allersleben 14. 12. 1866] 1. 7. 1899 
SIE ee, [ae e & ion 

rn | etz a E 8 
87 Gerber Hohenfier Göhrde 9. 12. 1862] 1. 7. 1900 
. 88 Bidden Beerbuſch Uetze 29. 3. 1864] 1. 7. 1900 
89 inder Emſen Harburg 31. 7. 18611 1. 10. 1900 
90 Volze 1 Riebrau Göhrde 12. 8. 1859] 1. 5. 1901 
> Sneibereit SE 6. 4. 1861| 1. 5. 1901 
Molle Malloh Kneſebe 27. 5. 1862] 1. 8. 1901 
93 | Grandfe Grevenhof Munſter 13. 3. 1862 1. 10. 1901 
94 Pape Heimbudh Langeloh 20. 2. 1863] 1. 2. 1902 
e Beckmann R.-%.**)| Sellhorn 1 4. 12. 1863| 1. 2. 1902 
Kommert Wardböhmen Wardböhmen 20. 7. 1863] 1. 3. 1902 
Ia e e JW 
erſter uhrberg Fuhrber e . 12. 2 
e eher as Munſter 14. 11. 1867] 1. 1. 1903 
90 SC 2reiteulerë Sprakenſehl 2. 12. 1867] 1. 4. 1903 
10e Prußdorf Siemen Lüchow 24. 8. 1863| 1. 10. 1903 
e eee, e e wi 

| e Siedenholz Lüß Se E 3 . 4. 
, e Middeldorf Dragahn Dannenberg 3. 5. 1863] 1. 7. 1904 
100 Rautenberg Weyhauſen unn 29. 11. 1864] 1. 8. 1904 
| 10 Engelken Bokel Sprakenſehl 27. 7. 1861 1. 10. 1904 
| Prinzhorn Garlſtorf Garlſtorf 3. 12. 1861| 1. 10. 1904 
Bemerkung: Die Stellen der Oberſörſterei Miele (an die Kloſterkammer abgegeben) find nicht mehr berückſichtigt. 
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` Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


u. 


Uachrichten öss Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 


E 4 ST 
— 


u) DO 
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KEE E, 
Preuss. FOR? 


Zur "Trei 3 unſeres 
orſtetats. 


Die der vorigen Nummer unſeres Vereins⸗ 
blattes beigefügte Verhandlung über die zweite 
Beratung des neuen Forſtetats hat für uns das 
erfreuliche Ergebnis geliefert, daß die zur Rede zu⸗ 
gelaſſenen Herren Abgeordneten ſämtlich für eine 
Verbeſſerung unſerer Einkommensverhältniſſe, 
und die meiſten von ihnen für eine Gehalts⸗ 
erhöhung warm eingetreten ſind. Aus der 
Tatſache, daß 20 Herren zu dieſer Sache das 
Wort verlangt haben — von denen jedoch, 
da der Herr Abgeordnete Dr. von Heydebrand 
und der Laſa ſchon nach der Rede des Herrn 
Arendt einen Schlußantrag eingebracht hatte, 
leider nur acht ſprechen konnten — dürfen 
wir mit Sicherheit ſchließen, daß die Herren 
Abgeordneten ſämtlicher Fraktionen 
unſere Bitte für berechtigt halten. Beſonders 
wohltuend haben die Reden der Herren Ab- 
geordneten Eruſt und Dr. v. Dirkſen berührt, 
indem beide Herren noch Veranlaſſung nahmen, 
beſonders darauf hinzuweiſen, daß von einer 
Agitation unſererſeits nicht die Rede 
ſein kann, auch unſere Denkſchrift ruhig und 
ſachlich abgefaßt ſei. Wir haben, wie ich das 
ſchon mehrmals betont habe, auch durchaus 
keine Veranlaſſung zu einer Agitation; unſere 
Beſtrebungen ſind auch nicht gegen unſere Ver⸗ 
waltung, welche die Berechtigung unſerer Bitte 
bereits vor zwei Jahren anerkannt hat, gerichtet, 
ſondern verfolgen lediglich den Zweck, auch die 
Finanzverwaltung von der Notwendigkeit unſerer 
Beſoldungsaufbeſſerung zu überzeugen. Um 
dies zu erreichen, bleibt uns doch nur der Weg 
übrig, in einer den Beamten würdigen Weiſe 
an das Wohlwollen der Landesvertretung zu 
appellieren. Den Reſpekt aber, den wir — 
wie der Herr Abgeordnete Dr. v. Dirkſen zu 
unſerer beſonderen Freude hervorgehoben — 
unſerer vorgeſetzten Zentralbehörde gegenüber 
bisher betätigt haben, und das Vertrauen zu 
dieſer werden wir auch ferner aufrecht erhalten. 

Wenn bei der ungewöhnlichen Eile, 


mit welcher in dieſem Jahre die Etats— 


jedem Mitgliede das 17 die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
ert. 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
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beratung betrieben worden iſt, auch nicht 
alle Herren Abgeordneten, welche ſich zum 
Wort gemeldet hatten, ſprechen konnten, und 
poſitive Erfolge noch nicht erzielt worden 
ſind, ſo iſt unſer Zweck, die größere Auf⸗ 
merkſamkeit des Herrn Finanzminiſters von 
neuem auf unſere pekuniäre Lage hinzulenlen, 
doch vollauf erreicht, mehr haben wir in dieſem 
Jahre auch kaum erwartet. Allerdings würde 
es ja noch wirkſamer geweſen ſein, wenn ein 
bezüglicher Antrag eingebracht und von der 
Mehrheit angenommen worden wäre. Aber es 
genügt uns, vorläufig wenigſtens dargetan zu 
ſehen, daß die Befürchtung, im Land⸗ 
tage würde eine Mehrheit für unſere 
Wünſche nicht zu erreichen ſein, nunmehr 
widerlegt iſt. 

In der Erwägung, daß für die Zivil⸗ 
aſſeſſoren ſchon ſeit vielen Jahren gekämpft 
wird, ohne daß ein vollſtändiger Erfolg erzielt 
iſt, können wir mit dem in unſeren Angelegen⸗ 
heiten erzielten Erfolge zufrieden ſein, und 
dies günſtige Ergebnis haben wir in erſter 
Linie der maßvollen ruhigen Art zu 
verdanken, mit welcher wir — der Vorſtand 
und die Vereinsmitglieder — anerkannter⸗ 
maßen uunſere Bitte vorgetragen und be: 
gründet haben. 

Würde die Erfüllung unſerer Bitte nur 
von dem Willen unſerer Verwaltung abhängen, 
dann hätten wir leichtes Spiel und nur nötig, 
unſere Wünſche — wie bereits geſchehen — der 
Zentralforſtverwaltung zu unterbreiten, welche — 
was hier, wie ſchon ſo oft, nochmals mit 
großem Danke anerkannt werden muß 
— in den letzten Jahren bereits viel für uns | 
getan hat. Die Entſcheidung liegt jedoch, wie | 
immer wieder betont fei, keineswegs allein bei | 
unſerer Zentrale, ſondern hauptſächlich in der 
Hand des Herrn Finanzminiſters. 

Aber auch er wird ſich, wenn er unſere Bitte 
— wie ich hoffe — immer wieder von den 
Herren Abgeordneten unterſtützt ſieht, ſchließlich 
doch nicht der Überzeugung verſchließen können, 
daß die Notwendigkeit, uns zu helfen, 
tatſächlich vorliegt. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Wir Waldmenſchen wiſſen am beſten, daß 
kein Baum auf den erſten Hieb fällt, und des⸗ 
halb müſſen wir weiter bemüht ſein, in der 
bisherigen, ruhigen und ſachlichen Form auch 
den Herrn Finanzminiſter zu unſeren Gunſten 
umzuſtimmen. it Hilfe der Herren Ab⸗ 
geordneten, von denen wir wohl die meiſten 
auf unſerer Seite haben und welchen für ihr 
freundliches Eintreten für unſere Wünſche an 
dieſer Stelle herzlichſter Dank geſagt ſei, wird 
es uns hoffentlich auch gelingen, in nicht zu 
langer Zeit unſer Ziel zu erreichen. 

Müggelheim, den 5. Februar 1905. 

Mit Weidmannsheil! 
Roggenbuck. 


Nachſchrift der Redaktion. Um auch 
denjenigen Herren Abgeordneten, welchen die 
Bitten ſeitens unſerer Vereins mitglieder etwa 
nicht perſönlich vorgetragen werden konnten, die 
für Beurteilung der Verhältniſſe nötigen Unter⸗ 
lagen zur Kenntnis zu bringen, haben wir au 
ſämtliche Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
kurz vor der zweiten Etatsberatung mittelſt 


beſonderen Anſchreibens Abdrücke der in unſerem 3689. 


Blatte kürzlich erſchienenen in Betracht kommenden 
Zeitungsartikel wie auch der Denkſchrift überſandt. 
Le 
Vorſtands-Sitzung. 

Der geſamte Vorſtand wird zur Sitzung auf 
Sonnabend, den 25. Februar d. Is. 
uach Berlin eingeladen. 

Zuſammenkunftsort und Zeit wird in nächſter 
Nummer bekannt gegeben. 

Auch Nichtvorſtandsmitglieder ſind wie in den 
Vorjahren willkommen. 

Tagesordnung: 
1. Vorlegung des Geſchäftsberichts pro 1904. 
2. Feſtſetzung der Tagesordnung für die vierte 
ordentliche Mitglieder ⸗Verſammlung. 
3. Feſtſetzung des Termins dieſer Mitglieder- 

Verſammlung. 

Mit Weidmanns heil! 


fü 


In bezug auf vorfichende Bekanntmachung 
bitte ich die verehrlichen Ortsgruppen um ge⸗ 
fälligſt ſchleunige Überſendung ihrer Anträge zu 
der vierten ordentlichen Mitglieder - Ver- 
ſammlung. 


Noggenbuck. 


Mit Weidmannsheil! 
Roggenbuck, Vorſtitzender. 


a 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Rt. 


8541. Krohn, Forſtaufſeher, Ofen bei Frankenſelde, Wpr. 
8601. Langen ſtraßen, Förſter, kane g Deiſter. g 
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3602. Seydewitz, Förſter, Eichenberg bei Biſchleben. 

Soldan, Revierförſter, Deidersbach bei Goldlauter. 

Jeltſch. Förſter, Suhler Neundorf bei Suhl. f 

8605. Bügener, Förſter, Froͤhlicher Mann bei Suhl. 
empe, Förſter, Suhl. 

Lachmann, Forſtauſſeher, Linſenhof bei Suhl. 
orn, Hilfsjäger, Suhl. i 
Loyke, Forſtaufſeher, Bombitten bei Zinten, Oſtpr. 

S Hegemeiſter, Wolisko bei Muſchaken. 

3611. Dannenberg 1, Förſter, Vialga (Regbz. Königsberg). 

3612. Jacob, Förſter, Muſchaken. N 

3613. Köppen. Förſter, Kaltenborn, Oſtpr. 

3614 Melsheimer. Hilfsförſter, Alteburg bei Jülich. 

3615. Adams, Hilfsiäger, Cupen, Hthid. 

8616. e Forſtaufſeher, Herberhauſen bei 

öttiugen. . 

3817. Madlung. Forſtaufſeher, Herberhauſen bei Göttingen. 
18. Preuß, Forſtaufſeher, Mackenrode bei Waale. 

. Bahr, Forſiaufſeher, Remmen bei Landeck, Weſtpr. 

3620. Is kraut, Förſter, Linoweg bei Hagenort, Weftpr. 
raun, Förſter, Niederbreiſig a. Rhein. 

Grallke, Förſter, Stabigotten, Oſtpr. 

. Kamm. Forſter, Ittowken bei Neuhof. Oſtpr. 

. Anczykows ki, Förſter, Wilhelmsthal bei Lipowitz 

. ennenweg, Förſter, Hirſchthal bei Rominteu. 

. Niedel, Forſter, Salzbrunn bei Rupp. 

Bittner, Hegemeiſter, Chroseczpitz. 

Riedel, Hilfsſörſter, Chrosczütz. 

Schulz, Hilfsſörſter, Surowine bei Brinnitz. 

. Alten, Forſtauſſeher, Nunkirchen bei Wadern. 

. Koch. Forſtaufſeher. Hauſen bei Rhaunen. 

„Tabbert. Foruauſſeher, Ackminge bei Skirwieth. 

Lafrentz, orten ee Voßzloch bei Elmshorn. 

. Schooff, Förſter, Weidenhauſen, Kr. Biedenkopf. 

Krohn. Förſter, Dernbach bei Weidenhauſen, Kr 
Biedenkopf. 

3036. 9 Förſter, Dolfusbruch bei Schönlanke, Ke 

Le 


Krone. 
3637. S e Hegemeiſter, Oſterburg bei Breitebruch, 
r. Soldin. . 
3838. Holz, Hegemeiſter. Dickebruch bei Groß⸗Fahlenwerder. 
8639. ann, Förſter, Lichtefleck bei Groß⸗Fahleuwerder. 
3640. Kowalke, Förſter, Schmiddelbrück bei Breitebruch, 


Kr. Soldin. 
Schuchardt II, Förſter, Breitebruch, Kr. Soldin. 
Böttcher. Förſter, Lübbeſee bei Lotzen, Nm. 
. Strempel, Förſter, oben, Nm. 
3844. Niks, Förſter, Saugarten bei Breitebruch, Kr. Soldin. 
3645. Müller, Förſter, Staffelder Theerofen bei Stajielde, 
Kr. Soldin. 
. Dunk, Hilfsförſter, Carzig. Nm. 
8 Schwabe, Hilfsförſter, Breitebruch, Kr. Soldin. 
Münch, Forſtaufſeher, Viarienfpring bei Cladow, Nm. 
geb, Forſtaufſeher, Lübbeſee bei Lotzen, Nm. 
ochoh, Hilfsſörſter, Carzig. Nm. 
. Leuſer I. Hegemeiſter, Eichenberg bei Koſſakau, Wpr. 
. Wicht. Hegemeiſter, Neuſaſſerei bei Neuſtadt, Wpr. 
3553. Schulz, Förſter, Kampinchen bei Neuſtadt, Wpr. 
3654. Schönfelder, Forſtauſſeher. Bojahnu bei Kölln, Wpr. 
3655. Ruland, Forſiaufſeher, Cckenhagen. 
368. Frauenheim, Forſtauſſeher, Mirau bei Strelno. 
355% Ems bach, Förſter. Neef a. d. Moſel. 
358. Fleiſchmaunn. FJörſter, Heidemuhle bei Breitebruch 
(Kr. Soldin). 
3659. Teuchert, Forſtaufſeher, Gr.⸗Fahlenwerder, Kr. Soldin. 
3660. Kahnmeher, Forſtaufſeher, Kl.⸗Fahlenwerder bei Gr. 
Fahlenwerder, Kr. Soldin. S 
3661. Nette, Förſter, Königshof bei Rothehütte i. H. 
862 Meerwald, Förſter, Cleud i. Harz. 
3663. Künſtel, Hiljsjörſter, Elend i. Harz. 
3664. Weber, Forſtaufſeher, Mittel. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
* 


Ortsgruppe Schneidemühl. 
(Regbz. Bromberg.) 

Auf mehrſeitigen Wunſch werden zur Gründung 
eines Ortsvereines die Herren Kollegen der Ober— 
föritereien Schönthal, Plietnitz, Doeberitz, Rohr— 
wieſe, Schloppe, Selgenau, Schönlanke, Podanin, 
Nakel, Flatow, Kujan, Landeck, der Stadtforſten 
Schneidemühl und Jaſtrow gebeten, am Sonntag— 
den 12. Februar 1905, nachmittags 4 Uhr, im 
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Nachf.) in Schneidemühl, Poſenerſtraße Nr. 9, zu 
erſcheinen. Weitere Auskunft erteilt 

Si cher, Forſtaufſeher 
in Plietnitz (Kreis Dt. Krone.) 


In 


Ortsgruppe Nimkau-Schöneide. 
(Negbz. Breslau.) 


1. Am 11. Februar 1905, abends 7 Uhr, bei 
Niekirch in Leubus Verſammlung: Beſprechung 
der Landtagsverhandlung vom 28. v. Mts. 

2. Von 8 Uhr ab Nachfeier des Allerhöchſten 
Geburtstages Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers. 

Gäſte ſind willkommen. 

Im Auftrage des Vorſtandes: 
Der Schriſtführer: Sacher. 


Ke 


Ortsgruppe Landsberger Heide. 
(Negbz. Frankfurt a. O.) 

Sonntag, den 19. Februar, nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Weichmannſchen Lokale 
in Breitebruch. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beratung der Satzungen. 
Beſprechung der Gehaltsfrage. 
Stellung von Anträgen zur Hauptverſammlung. 
. Wahl eines Abgeordneten zur Haupt⸗ 
verſammlung. 
Verſchiedenes. 


© 8 


Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Halberſtadt. 
(Regbz. Magdeburg.) 

Die Ereigniſſe der letzten Zeit laſſen eine 
Ausſprache zum Zwecke der Einbringung von 
Anträgen zur demnächſt ſtattfindenden Sitzung 
des Hauptvorſtandes ſehr wünſchenswert erſcheinen, 
und es ergeht dieſerhalb an alle Mitglieder unſerer 
Gruppe die Aufforderung, am 19. d. Mts., von 
nachmittags 1 Uhr ab, im Vereinszimmer der 
Brauerei in Thale gefälligſt zu erſcheinen. Es 
wird gebeten, ſich nach Möglichkeit an der Ver⸗ 
ſanimlung zu beteiligen. Die Aufſtellung einer 
Tagesordnung unterbleibt. 

Der Vorſitzende: Bis marck. 


＋ 


Ortsgruppe Ziegelroda. 
(Regbz. Merſeburg.) 

Die von unſerer erſt kürzlich gebildeten 
Ortsgruppe veranſtaltete Kaiſers-Geburtstagsfeier 
verlief in prächtiger Weiſe. Natürlich waren die 
Mitglieder mit ihren Angehörigen vollzählig zur 
Stelle, und da außerdem eine große Anzahl lieber 
Gäſte unſerer Einladung gefolgt war, ſo blieb an 
den drei langen Feſttafeln auch nicht ein Plätzchen 
unbeſetzt. Das Kaiſerhoch brachte in markigen 
Worten unſer verehrter Herr Chef aus, den wir, 
wie auch die ſich zurzeit hier aufhaltenden drei 
Forſt⸗Referendare als Feſtteilnehmer zu unſerer 
Freude unter uns ſahen. Nach Schluß der Tafel 
gab ein von Frau Förſter N. wirkungsvoll 
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e Prolog unſeren Gefühlen, die wir 
ür unſeren Kaiſer hegen, beredten Ausdruck. 
Daran ſchloſſen ſich mehrere kleine Aufführungen, 
die alle wohl gelangen und allſeitigen Beifall 
fanden. Beſonders erwähnt ſei ein von einem 
Kollegen verſaßtes Couplet, das in überaus 
launiger Weiſe kleine jagdliche Erlebniſſe Einzelner 
behandelte. Jeder Feſtteilnehmer fand außerdem 
auf der Rückſeite 1 Tiſchkarte ein Verschen 
vor, welches ſich auf ſeine Perſon bezog und irgend 
einen treffenden Witz enthielt. Das Verleſen 
SE Verschen rief ſtürmiſche Heiterkeit hervor 
und trug weſentlich dazu bei, daß die Stinimung 
von vornherein eine überaus gemütliche war. 
An dem kurz vor Mitternacht beginnenden Balle 
beteiligte man ſich ſehr energiſch und ſo anhaltend, 
daß der grauende Morgen noch eine ſtattliche 
Geſellſchaft vorfand. 

Daß die würdige Feier patriotiſcher Feſte 
weſentlich zur Hebung unſeres Standes wie auch 
zur Förderung der Kollegialität beiträgt, unterliegt 
keinem Seeler Vorbedingung zum Gelingen 
iſt indes ein feſter Zuſammenſchluß. Am beſten 
wird dieſer erreicht durch die bisher leider zu 
wenig erfolgte Bildung von Ortsgruppen. Möge 
unſer Feſtbericht dazu anregend wirken. 

Der Vorſtand. 
e + 


Ortsgruppe Schleufingen i. Thür. 
(Regbz. Erfurt.) 

i 19. Februar 1905, nachmittags 
1½ Uhr, itglieder⸗Verſammlung im Hotel 
„Zum weißen Roß“ in Schleuſingen. 

Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der Statuten für die Ortsgruppe. 
2. Endgültige Wahl des Vorſtandes nach den 
neuen Statuten. 
3. Einziehen der Beiträge. 

Die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Schwarza, Dietzhauſen, Suhl und Schmiedefeld 
werden behufs Beitritts gebeten, an der Ver— 
ſammlung teilzunehmen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Nienburg a. W. 
(Negbz. Hannover.) 

Die nächſte Verſammlung findet am 
Sonnabend, den 11. Februar 1905, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Gaſthof „Zum Anker ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Genehmigung der Satzungen. 

2. Beſprechung über Entſendung eines Delegierten 
zur Generalverſammlung des Hauptvereins 
eventuell Wahl desſelben. 

3. Gemütlicher Teil mit Damen. 

Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Hameln. 
(Regbz. Hannover.) 
Die nächſte ordentliche Mitgliederverfammtlung 
(8 9 der Satzungen) findet am Sonnabend, 
den 18. Februar d. Is., nachmittags 3½ Uhr, 
im Vereinslokal Hotel Monopol in Hameln, 
ſtatt. 


tachrichten des 
Tagesordnung: 
Jahres- und Kaſſenbericht und Rechnungs- 
legung für 1904. N 
Neuwahl des Vorſtandes für 1905. 
Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 

Abgeordneten zur nächſten Hauptverſammlung 

in Berlin. 

4. Feſtſetzung des Jahresbeitrags zur Gruppe 
und Einzahlung von Mitgliederbeiträgen. 

5. Beſprechung über das in Ausſicht genommene 
Wintervergnügen und über die im lauſenden 
Jahre abzuhaltenden Gruppenverſammlungen. 

6. Verſchiedenes. 

Anträge von Mitgliedern, über welche am 
. Februar Beſchluß gefaßt werden fol, müſſen 
dem Vorſitzenden baldigſt zugeſtellt werden. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 

Der Vorſtand. 


— 


— Léi 


* 


Ortsgruppe Herzberg (Harz). 


Die am 28. Januar im prächtig geſchmückten 
Saale der „Stadt Hannover“ zu Herzberg in 
beiter Stimmung bis an den frühen Morgen 
verlaufene Kaiſersgeburtstagsfeier wurde eröffnet 
"rh einen vom Förſter Müller-Graßhoff zu 
Sieber i. Harz verfaßten und geſprochenen Feſt— 
prolog, der in der heute beiliegenden Nummer 
Förſters FJeierabende“ an leitender Stelle ab— 
gedruckt iſt. Der Prolog wurde vor herrlich ge— 
ihmückter Kaiſerbüſte, bei der zwei Förſter mit 
gezogenem Hirſchfänger Poſto gefaßt hatten, ge— 
brochen. Beim Horrido wurde die Gruppe 
bengaliſch beleuchtet und darauf die Kaiferdynmne 
angeſtimmt. 

N 


Bezirksgruppe Osnabrück. 


Die Mitglieder werden gebeten, Anträge zur 
Tagesordnung zu der Ende Februar in Osnabrück 
ſattfindenden Verſammlung dem Schriftführer, 
Kollegen Grützmacher in Bingen, zuſenden zu 
wollen. Der 

ef, 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda, 
(Negbz. Hafe) 


Am Freitag, den 27. Januar er,, feierte die 
Ortsgruppe den Geburtstag Sr. Majeſtät im 
Wickeſchen Saale in Altmorſchen. Die Feier 
begann um 6 Uhr mit einem gemeinfchaftlichen 
Eſſen, an welchem ſich 38 Perſonen beteiligten. 
Die Küche des Herrn Wicke bot Vorzügliches, 
was allgemein anerkaunt wurde. Während der 
geſttafel feierte Kollege Poſtel Se. Majeſtät durch 
eine kurze, aber ſchwungvolle Rede, welche mit 
einem dreifachen Hoch auf unſern Allerhöchſten 
Jagd⸗ und Kriegsherrn endete, worauf ſtehend die 
Nationalhymne gelungen wurde. Leider war der 
Vorſitzende, Herr Hegemeiſter Schröder, durch 
Kranlheit am Erſcheinen verhindert. Im übrigen 
war die Teilnahme von Mitgliedern der Gruppe 
eine ſehr mäßige, waren doch von 31 nur 11 er⸗ 
(dienen. Außer dieſen beteiligten ſich noch vier 


Vorſtand. 
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nicht zur Gruppe gehörende Kollegen. Die 
geringe Beteiligung an unſeren gemeinſchaftlichen 
Veranſtaltungen und beſonders einer ſolchen wie 
Kaiſers Geburtstag iſt zu bedauern, da doch bei 
ſolchen Gelegenheiten nach außen gezeigt werden 
müßte, wie die Grünröcke zuſammen halten. 
Hoffentlich werden bei einer päteren Feier die 
Mitglieder unſerer Gruppe ‚alt vollzählig er⸗ 
ſcheinen und ſich die meiſten nicht durch nichtige 
und kleinliche Gründe zurückhalten laſſen. Nach 
der Tafel trat der Tanz in ſeine Rechte. Nun 
fanden ſich auch eine große Zahl Gäſte aus Alt⸗ 
morſchen und Umgegend ein, welche die Feier ver⸗ 
ſchönern halfen. Beſonders waren es zwei Gäſte, 
welche ſich durch einige wohlgelungene humoriſtiſche 
Vorträge, die allgemeinen Beifall fanden, verdient 
machten. Um 2 Uhr fand gemeinſame Kaffeetafel 
ſtatt. Alles in allem kann die Feier als eine 
urgemütliche und wohlgelungene bezeichnet werden. 
Man blieb bis zum frühen Morgen, und erſt der 
grauende Tag trennte die Teilnehmer, welche mit 
dem Bewußtſein nach ihrer Heimat wechſelten, 
wieder mal einige recht vergnügte Stunden ver⸗ 
lebt zu haben. H. 


* 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Regbz. Safiel.) 


Programmäßig verlief die Feier des Kaiſer⸗ 
geburtstages. Der Saifertoaft wurde von dem 
Senior der Ortsgruppe, Herrn Revierförſter a. D. 
Heß, in markigen Worten ausgebracht. Erſt in 
früher Morgenſtunde trennten ſich die Teilnehmer 
mit dem Bewußtſein, in ſchönſter kameradſchaft— 
licher Vereinigung ein herrliches Feſt erlebt zu 
haben. 

Gleichzeitig gebe ich hiermit bekannt, daß die 
erſte diesjährige ordentliche Verſammlung der 
Ortsgruppe auf Sonnabend, den 18. März cr., 
im Saale der „Hoffnung“ hierſelbſt feſtgeſetzt iſt. 
Da dieſe Verſammlung wichtig, auch die Tages- 
ordnung umfangreich, wird dieſelbe bereits um 
2½ Uhreröffnet. Es wird dringend gebeten. vollzählig 
zu erſcheinen. Falls noch Anträge zu ſtellen, bitte 
ich, ſolche umgehend hier eingehen zu laſſen. 

Tagesordnung: 
. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Rechnungslegung pro 1904. 
Beſchlußfaſſung, ob zur vierten Mitglieder— 
Verſammlung des Hauptvereins ein Dele— 
gierter zu ſenden, bejahendenfalls Wahl 
desſelben und bzw. eines Erſatzmannes. 
Feſtſetzung und Übergabe der Aufträge an 
denſelben. 
Neuwahl des ganzen Vorſtandes. 
Mitteilungen und Beſprechung verſchiedener 
Angelegenheiten. 
Entrichtung der noch ausſtehenden Beiträge 
pro erſtes Halbjahr. Wenn irgend möglich, 
wird gebeten, ſolche Schon jetzt an den Kaſſen— 
führer per Bolt zu ſenden, damit das Vereins 
blatt bezahlt werden kann. 
Gelnhauſen, den 6. Februar 1905. 
Der Vorſitzende. 


LO bi ta 
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Ortsgruppe Neuhof. 
(Regbz. Hotel) 
Verſammlungsbericht vom 1. Februar 1905. 

1. Die Rechnung von 1904, welche mit einem 

Kaſſenbeſtande von 19,62 Mk. abſchließt, wurde 
eprüft und richtig befunden, und darauf der 
aſſierer entlaſtet. 

2. Herr Förſter Steinicke zu Neuhof, als 
älteres Vereinsmitglied hierher verſetzt, und Herr 
Hilfsförſter Krauſe zu Neuhof, neu dem Verein 
beigetreten, wurden in die Ortsgruppe aufgenommen 
reſp. ſchon ſeit 1. Januar d. Is. als der Gruppe 
angehörig betrachtet. 

3. Der bisherige Vorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt, und an Stelle des durch Verſetzung aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Förſter Budovici zum Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden und erſten Beiſitzer 
Herr Förſter Steinicke. 

4. Die Zahlung der Beiträge, mit Ausnahme 
des Gruppenbeitrags, war bereits zu Anfang 
Januar bei Gelegenheit des Gehaltsempfanges an 
der Forſtkaſſe erledigt worden. 

Einem Antrage, die Gruppenbeiträge in Ans 
betracht des ſich weiter mehrenden Kaſſenüber— 
ſchuſſes vom 1. Januar d. Is. ab zu ermäßigen, 
wurde nicht zugeſtimmt, ſoudern beſchloſſen, die— 
1 in Ge bisherigen Höhe (zum 1. Juli pro 

. Halbjahr rüͤckſtändig) weiter zu erheben, zwecks 
Verwendung bei paſſender Gelegenheit in gemein- 
ſchaftlichem Intereſſe. 

5. Von einer Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers innerhalb der Gruppe wurde 
abgeſehen, da die einzelnen Mitglieder in ſonſtigen 
SE dieſen Tag bereits ſchon feſtlich begangen 

atten. 

6. Zum Schluß wurden für nach beendeter 
Kulturzeit reſp. zum nächſten Sommer einige 
forſtliche Exkurſionen in die benachbarten Reviere 
in Ausſicht genommen, worüber bei nächſter Zus 
ſamnienkuuft am 1. April d. Is. noch näheres 
beſtimmt werden ſoll. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Die diesjährige Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers fand, wie in den zwei Vorjahren, 
in Oeventrop in den Räumlichkeiten des Herrn 
Stemann ſtatt. Trotz des ſchlechten Wetters — 
es regnete nämlich den bekannten „Sauerländiſchen 
Nebel“, trotzdem der Barometer auf „Beſtändig“ 
ſtand, vielleicht gerade deshalb, beſtändig — 
waren die Kollegen mit ihren Damen von nah 
und fern herbeigeeilt, um den Geburtstag unſeres 
geliebten Kaiſers verherrlichen zu helfen. 

Der eigentlichen Feier, die durch ein Feſteſſen 
eingeleitet wurde, ging eine kurze Beſprechung 
der Vereinsmitglieder voraus. Es mußte die 
Tagesordnung zunächſt erledigt werden: Punkt 1 
derſelben war Neuwahl des Vorſtandes. Der 
bisherige Vorſtand wurde einſtimmig wieder— 
ewählt, mit Ausnahme des bisherigen 2. Vor— 
itzenden, Herrn Groote, der durch Ausſcheiden 
aus dem Staatsdienſt und Übernahme einer Ober— 


förſterſtelle im Privatdienſt nicht wieder wählbar 
war. Bunt zweiten Vorſitzenden wurde ein⸗ 
ſtimmig Herr Hegemeiſter Nitzke zu Holzen (Ober⸗ 
förſterei Neheim) gewählt. 

Sämtliche Vorſtandsmitglieder nahmen die 
Wahl mit Dank an. S 

Zu Punkt 2 wurde als Verſammlungsort 
für die Frühjahrsverſammlung Nuttlar beſtimmt. 

Bei Punkt 3: Erhebung der Mitgliederbeiträge 
zeigte der Herr Schatzmeiſter ein ſehr einnehmendes 
Weſen. 

Sodann wurde kurz die Gründung einer 
Unterſtützungskaſſe für die Kinder unter 18 Jahren 
von verſtorbenen Forſtbeaniten beſprochen. Be⸗ 
ſchlußfaſſung hierüber der nächſten Verſammlung 
aber vorbehalten. Näheres hierüber wird auf 
Wunſch in dieſer Zeitung veröffentlicht werden, 
damit jeder genau über Zwecke und Ziele dieſer 
Vereinigung, die in ähnlicher Weiſe zu großem 
Segen bei den Gerichtsbeamten in Arnsberg 
beſteht, unterrichtet werden kann. 

Das Feſteſſen, mit dem die nunmehr ein⸗ 
ſetzende Feier eingeleitet wurde, ſchien allen Teil⸗ 
nehmern vortrefflich zu munden. Frau Stemann 
hatte ihrem alten Ruf Ehre gemacht. Nach dem 
zweiten Gang brachte der erſte Vorſitzende, Herr 
Revierförſter Rademacher, den Kaiſertoaſt aus. 
In zündender Rede, worin er beſonders erwähnte, 
daß wir unſerem oberſten Schirmherrn der Jagd 
das koſtbarſte Geſchenk dadurch machen wollten, 
daß wir gelobten, was in unſeren Kräſten ſtände, 
dazu beizutragen, Deutſchlands Wälder zu hegen 
und zu pflegen, feierte er Se. Majeſtät, und die 
Feſtverſammlung ſtimmte hierauf begeiſtert in 
ein dreifaches, donnerndes Horrido ein. 

Nach dem Eſſen mußte der Herr erſte Vor⸗ 
ſitzende leider wegen familiärer Verhältniſſe wieder 
nach Haufe eilen, nur mit Rüdficht auf die Be» 
deutung des Tages hatte er es möglich gemacht, 
dem offiziellen Teil beizuwohnen. 

Verwaiſt wie wir nun einmal waren, blieb 
uns nichts anderes übrig, als ohne unſeren 
Häuptling das ſchöne Feſt zu Ende zu feiern. 

Nach dem Eſſen gab es komiſche Vorträge 
in Abwechſelung mit Tänzen bis zum nächſten 
Morgen, wobei man ſehen konnte, daß auch 
alte Leute noch nicht verlernt hatten, das Tanz⸗ 
bein zu ſchwingen. 

Die Frühzüge brachten uns zurück in die 
heimatlichen Gefilde, und hoffen wir, daß alle 
Teilnehmer ſich ſo amüſiert haben, wie ſie es 
des weiten Weges halber bei dem ſchlechten 
Wetter verdient hätten. Beſonderer Dank ſei noch 
den Damen ausgeſprochen für ihr Erſcheinen bei 
dem ſchlechten Wetter, und ganz beſonders den 
Damen, die in fo hervorragender Weiſe zum allge⸗ 
meinen Amüſement beigetragen haben. Möchten 
ſie doch im nächſten Jahre wiederum in ähnlicher 
Weiſe wie in dieſem Jahre zeigen, daß ſie es 
noch nicht verlernt haben. 

Für etwa ſehlenden Stoff ſorgt gern der 
Vergnügungsrat. N 

Auf frohes Wiederſehen im nächſten Jahr. 

Der Schriftführer. 


Ce Dëst Lian 
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eingelragener Berein zu Neudamm. 
Beriffentiiht unter Verantwortung des Boritindes 


Die Mitsliederverſammiung für 1905 wird am Montag, 
den 27. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen gauſe“ zu Hendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetz 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Rafie und Jahresabrechnung. 

3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den überſchüſſen der einzelnen 
Fonds l abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 
werden ſoll. 

4. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitgliederverſammlung. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 
Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 
Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Vereins: Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies 
der Geſchäftſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Js. mitzuteilen. 
Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Heumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: e Lerru Gutsbeſitzers A. ZER in as 
Ernſt, Otto, Difeldori, Rochusſtraße 45. N ` ge ` 

8 on, Grtsförfter, Preten, Roft Neuhaus, Elbe. 5 des Sm d. Ron fier Drmiäe in Merka, SS 
Kirſchner, Paul, DO berjaner der 4. Komp. Jäger-Batl. Nr. 1, ezirk Dresden ` — ͤ A 
Ortels burg. Summa 155.8 Mek. 
Dani. Grass, ad Ob. Dammer, Poſt Zedlitz, Kreis Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

1 ` e E? 3 * 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Beſondere Zuwendungen. Battenberg, Elend, 2 Mk.: Butter, Vinuenberg, 
Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt auf der 2 Mk.; Berudt, Hogan, 3 Mk.: Borucki, Mechlin, 2 ut: 
del d in Lippen (ei eingeſandt von Herru Berndt, Weißeukrug, 2 Mk.: Biller, Heinsberg, 2 Mk.: 
erat Schwanke in Weißig bei Lohſa . 3,— Mk.] Brettſchueider, Tafterwald, 2 Mk.: Beyer. Gebhardsdorf, 
oi * wil ige Beiträge, geſammelt bei den Jagden 2 Mk.: our, Gertweiler, 2 Mk.: Siemens, Gohra, 2 Wit: 
am H November 1904 und 4. Jahnar 1905 auf Droth, Hirſchberg. 2 Mk.; Dudek. Woinowo, 2 Mk.: Damm 
der Majoratsherrſchaſt Bluſchozau; eingeſandt Schreuditz. 2 Mk.: Donauer, Neudorf, 2 Mk., von Eruſt, 
deer Berndt in Rogan .. . 10,95 „ [Duüſſeldorf. 10 Mk.; ßzeige, Ilſeld, 2 Mk.? Dreimuth, 
Geiaummelt durch Fräulein Anne marie Neumann Sczuyglowitz, 2 Mk.: v. Fragſtein, Hochwald, 2 ME; Fiſcher. 
na der Treibjagd des Herrn M. Neumann Bellin, 2 k.: Gryska, Proſchlitz. 2 WE: Großkopf, Yang: 
in Anguſthof ber Pyritz; eingeſandt von Herrn ſuhr, 2 Mk.. Dr. Gerlach, Nie derſachswerſen, 5 Mk.: Hucker, 
Stadtförſter Jungklaus in F Wilhelmsthal, 2 Mk.; Hinze, Votzen, 2 Mk.; Hain, Reichenau, 
Kreis Pyritz 24.10 „ [2 Mk.: Heſſe, Schirgiswalde. 5 Mk.; Heidemann, Sippitedt, 
Eingeſandt von Herrn "Dr. Krell in Holzminden 10,.— „ [2 ME; Vothneier, Rogan, 2 Mk.; Herzer, N. Rydultau, 
enaner beim Wildverkauf: eingeſandt von Herrn 5 Mk.: Jacſchke, Bulakow, 2 Mk.: Kellner, Alfeld, 2 Me; 
Apotheker Noodt in Jürſtenwalde a. Spree . 12. — „ Krüger, Lochow, 2 Mk.: Kunze, Sdier, 3 ik: Klähr, Klein: 
GEmaciondte von Herrn Rechtsanwalt Reisuer in walde, 2 Mk.; Komander, Polu-Würlbitz. 2 Nik.; Karier, 
r . Gr.⸗ Leuthen, 2 Mk.; v. Kurnatowskt, Armadebrunn, 2 Mk.: 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibingd Kirſchner, Ortelsburg. 2 ME; König. Wider, 2 Mk.; Knobel, 
vom 30. Dezember 1904 im Belauf Rickling. Lindhorſt, 2 Mk.; Krauſe, Appenweier, 2 Mk.; Kutſche, 
Obe erförſtere Neumünſter; eingeſandt von Herrn Waldlothringen, 2 Mk.: v. Knezkowski, Naumburg, 2 WIE; 
EE al. JFörſter Schutze in Rickling —, 80 „ Kingpera, reien, 2 Mk.; Luth, Naguth, 2 Mk.; Lathe, 
Ste für cine ene von der Zreibingd Obergoſtitz. B WIE: Loſſe, Hundorſ, 2 Mk.: Ludwig, Übers 
Grälenthal . 5,.— „ goſtitz. 2 Mk.: Lange, Vochzeit. 2 Mk.: Münch, Zworaden: 
Ginaeiandt von Herrn Oilfsförſter Tſchierste in 2 Mk.: v. Moeuſ b, Ködlitz, 5 Mk.: Menzel. Ilfeld, 2 Mk.: 
Neuhammer (O. L.) 3,50 „ Münder, Prieſchke, 2 WE: Pacſchke, Silberkuhl, 2 uf: 
Strafgelder für Feblſchüſſe auf den Treibiaaden; Piske. Adamswalde, 2 Di: Poplolek, Vombttten, 2 WIE, 
an gefandt von Herrn Forſtſekretär Groger in Preußing. Waldhaus Schwenda, 2 k.: Piper, Ram za, 
immritz (N⸗M.) . 27, „ 2 Mk.; Roelecke, St Andreasberg 2 Mk.; Röhler, Wittlage, 
Ge eege gele geutlich der Raiiers- Geburtstags- 2 Mk.; Nandert, Fleusdorſ. 2 WE: Seeger, Buch, 2 Met.: 
feıcr des Oberjagerkorps vom Hannov. Jager— [Sauer. Kaulwitz. 2 Pk.: Schulz, Garton, 2 Mik. Schinidt, 
Batl. Yir. 10 in Biiſch (Lothr.): cingeſandt von Zinna, 2 Mk.; Scheffler, Kl.-Wolla. 3 DEI Schmidt, Grün— 
Herrn Feldwebel Krampe in Mira `, 9,10 „ eiche, 2 Pk.; Schladitz, Jifeld, 5 Mk.: Schimell. Straus, 
Ceſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe auf ver: berg. 2 Mk.: Scharfler, Nenforge, 2 ME: Stibenz, Zceleich: 
jciedenen Jagden: eingeſandt von ron 2 Mik.: Tbollden, Weißbach, 2 Mt: Tietz, Friedersdorf. 


Metzenbach in Cochemn . 1, „ 12 wie; Turk, Kölkwip, 2 Mk.; Ucberſchar, Trachenbera. 


me [ 
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3,50 Mk.; eg Ob.⸗Dammer, 2 Mk.: Wiertelorz. Zabrze, 
2 Mk.: Wahl, Raßnitz, 2 Mk.; Winkler, Heinrichs dorf. 
2 Mk.; v. Wuthenau, Poledno, 5 Mk.: Würſchmidt, Jerichow, 
2 Mk.; v. Wolfſramsdorff, Liegnitz, 5 Mk.; Woillheim, 


Obergoſtitz, 2 Mk. 
e Dëst Liv 


Sodriditen des Pereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. N 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des. deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer - 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme ⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen ſür die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der R des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanını) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 

1657. Schneider, Kurt, Revierjäger. Neubielau bet Ober⸗ 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miigliede· 
Nr. 
Schellack, H., Förſter, Pommerzig bei Deutſch⸗Nettkow⸗ 
. Troſt, Kurt, Reichsgräfl. Oberförſter, Dambrau— 
Oppeln. 
Becker, Kurt, Neichsgräfl. Körner, Dambran, Oppeln. 
Franzky, Vinzent, Reichsgräfl. FJörſter, Poln.⸗Leipe 
bei Tambrau, Oppeln. 
RNathjen, E, Revierjäger, Groppenbruch bei Mengede, 
Dortmund. 
Bergmann, Eugen, Herzogl. Forſtkaſſenrendant, 
Wieſaun, Kreis Sagan, Schleſien. 
Herzogl. Kammer im Fürſtentum Sagan, Sagan. 
. Beck, Reinhold, Wildmeiſter, Müllmichthal bei Stein⸗ 
ſeiſersdorf, Kreis Reichenbach i. Schl. 
Wagner. Karl. Nevierförſter, Brämersgrund bei 
Steinkunzendorf, Kreis Reichenbach i Schl. 
. Fichtner, Reinhold, Revierförſter, Steinhäuſer bei 
Dberlangenbielau, Kreis Reichenbach i. Schl. 
. Beck, Karl, Revierſörſter, Neubielau bei Oberlaugen⸗ 
bielau, Kreis Reichenbach i Schl. 
. Katſcher, Reinhold, Revierförſter, Nieder⸗Langſeifers— 
dorf, Kreis Reichenbach i. Schl. 
. Hayn, Heinrich, Nevierſörſter, Lauterbach bei Heiders⸗ 
dorf, Kreis Reichenbach i. Schl 
. Mücke, Paul, Revierforſter, Groß-Ellguth bei Groß- 
Wilkau, Kreis Reichenbach i. Schl. 
Mücke. Paul, Leibjäger, Schloß Langenbielau bei 
Langenbielau, Kreis Neichenbach i. Schl. 
Twardawa, Wilhelm, Revierjäger, Värmersgrund 
bei Steinkun zen dorf, Kreis Reichenbach i. Schl. 
. Mälzer. Gotthard, Revierſäger, Steinhäuſer 
Oberlangenbielan, Kreis Reichenbach i. Schl. 


bei 


1668. Beer. 


laugenbielau, Kreis Reichenbach i. Schl. 

Otto, Forſtjekretär, Oberſörſterei Langen⸗ 
bielau bei Oberlangenbielau, Kr. Reichenbach i. Schl. 

1669. Langner, Wilhelm, Revierförſter, Markt Bohrou 
Kreis Strehlen. “ 

* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements« 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 9 9 Mk., Nr. 44 d Mk. Nr. 60 6 Mk., Nr. 94 

5 Mk., Nr. 111, 404 je 7 Pik. Nr. 403. 406 je 3 Mk., Nr. 407 
bis 409, 411418 je 7 Mk., Nr. 415 8 Mk., Nr. 688, 632 
je 7 Mk., Nr. 737, 801, 856 je 8 Mk., Nr. 904, 964 je 7 Mk. 
Nr. 1005 5 Mt., Nr. 1006, 1007. 1016, 1103, 1111, 1123 
je 3 Mk., Nr. 1175 5 Mk., Nr. 1208 7 Mk, Nr. 1291 3 ME, 
Nr. 1316 7 Mk., Nr. 1352 15 Mk., Nr. 1390 5 Mk., Nr. 1481 
20 gt, Nr. 1593, 1609, 1627, 1631, 1648 je 6 Mit., Nr. 1649 
8 Mk., 1650 7 Mk., Nr. 1651 8 Pk., Nr. 1652, 1653 je 6 Mk. 


Außerdem ginge uns zu: 25 Mk. Geſammielt für 
Fehlſchuſſe ꝛc. auf der Jagd des Herrn Rittergutsbeſitzers 
W. Lüdcke durch Forſtverwalter W. Franzke in Heinzendorf 
für Stipendienfonds (Forſtlehrlingsſchule). 


* 

Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalls Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


»Von Prof. Dr. Schwappach. 


zeorbl. 195. — Die Buchenwolllaus. Von Cckſtein. 


— Geſetze, Verordnungen, Vekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Cine neue Forſtordnung Fir den Kanton Graubünden (Schweiz). 


Marburg. Von v. Winlter. 
und Waſhington (Nordamerika,. 


Ip. — Die Kieſerngeſpiuſt-Blattweſpe (Lyda pratensis) in Oberſchleſien. 
135. — Waldſamen-Erntebericht. 


193. — Die Hol zzölle in den neuen Handelsverträgen 
Von Eugen 
Von Heinrich Keller Sohn. 197 
197. — Aus dem Reichshaushaltsetat 1905. 200 — 
200. — Kurheſſiſches Jäger-Bataillon Nr. 11 in 


201. — Vom „Borſteler Wohld“: An. — Die Landſchwindeleien in Oregon. Kalifornien 
201. — 9. Geburtstag des Königl. Oberſörſters a. D. König in Blajewitz. 201. — 


72. Verzeichnis freiwilliger Beiträge zum Beſten der Krouprinz Friedrich Wilhelm und Krouprinzeſſin Viktoria ⸗Forſt⸗ 
waiſenſiftung. 201. — Geſchaftliches. 202. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs ⸗underungen. 208. — Briefe und 


Fragekaſten. 


des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlauds. 


i 203. — Dienſtaltereliſte der Königlichen Revierforſter und Förſter des Regierungsbezirks Lüneburg. M. 
- Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


206. — Nachrichten des „Waldheil“. 211. — Nachrichten 


212. — Inſerate. 


Deulſche 


Forſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des BrandverfiherungssDereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Sorfibeamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterlühung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforfibeamte peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Berausaeaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— ö ́—́— — — m 


Die „Deutibe Forſt- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. 
betalen Karferl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83/; direkt unter 
Sirciſband durch die Erpedition; für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
‚„zentide Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1405 
Sette #5 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche eng 3,50 ME, 
) direlt durch die Grpedition für Deutſchland und erreich 5.00 ME, für das übrige Ausland 6,00 DE 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Va ahne Vorbehalt cingeſandten Beiträgen nimmt die Redal non das Ziecht redaktioneller änderungen in Anspruch. 

Wannftripc, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeben. Beiträge, 

welche die Berjajjer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht houorier.. Die Honorare werden am Schlulſe 
des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Inni 1901 verfolgt. 


Nr. 8. Neudamm, den 19. Februar 1905. 20. Band. 


m — 


Sur Beſetzung gelangende Rorfloͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November IL.) 


Oberförfterftelle Elbrighauſen im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. April 1905 zu beſetzen. 

Hberſörſterſtelle Adenau im Regierungsbezirk Koblenz iſt zum 1. April 1905 zu beſetzen. 

Dberförfierftele Neußrakow im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. Juni 1905 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Timmritz in der Oberförſterei gleichen Namens, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt vorausſichtlich zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Hberromßach in der Oberförſterei Fulda, Regierungsbezirk Staffel, iſt zum 1. Mai 1905 
zu beſetzen. 


Jatürliche Verjüngung der Eiche unter erſchwerenden Umſtänden. 
Ein Kapitel aus der Praxis vom Königl. Förſter M. zu E.⸗M. 


Die Forſtwirtſchaft der heutigen Zeit rechnet | Wirtſchaftsabſchnitte zu beobachten. Dieſes 
viel mehr mit dem ſpäter zu erwartenden Prinzip kommt bekanntlich in der größeren 
Reinertrag ihrer Maßnahmen, als dies in Überweiſung von Flächen für den Anbau von 
früheren Jahren üblich war; ob aber dieſe Nadelhölzern hauptſächlich zum Ausdruck, 
jetzt auf dem Papier gemachten Exempel in während dem Laubholz, vornehmlich der Eiche. 
der ferneren Zukunft ſich in bezug auf die nur noch erſtklaſſige Bodenarten zugewieſen 
geſamte Bemwirtihaftung des Waldes als werden. Mit großer Betrübnis ſieht der 
wirklich ertragreicher erweiſen werden, kann Forſtmann, Jäger und Naturfreund die 
wohl heute mit Gewißheit noch nicht vorher- abwechſelungsreichen Laubholzbeſtände, einen 
geſagt werden. Bei den periodiſch wieder- nach dem anderen, verſchwinden, um dem ein— 
lehrenden Taxationen hat der zur Hilfeleiftung |tönigen Nadelholz Platz zu machen. Langſam, 
hinzugezogene Förſter Gelegenheit, die Ent: |uber ſicher ſchiebt ſich die dunkle Maſſe von 
widelung des obigen Prinzips für die künftigen der Höhe hinab bis an die Niederung— 
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anſcheinend alles Leben unter ſich begrabend. 
Die Natur iſt in allen ihren Teilen mannig⸗ 
ſaltig, ſo auch in dem Hervorbringen ihrer 
Gewächſe, — wenn ihr freie van gelaſſen 
wird; erlaubt ſich aber der Menſch einen 
ſtörenden Eingriff in dieſe Eigenſchaft der 
Natur, ſo ſucht ſie aus ſich das Gleichgewicht 
wiederherzuſtellen, und zwar mit derſelben 
brutalen Gewalt wie ihre Verbeſſerer. Die 
gewaltigen Kalamitäten in den letzten Jahren, 
Inſektenfraß, Waldbrände und Stürme, ſcheinen 
der ausgeſprochenen Theorie recht zu geben 
und die Zweifel an der Richtigkeit der 
erwähnten Rechenexempel zu beſtätigen! 

Vor etwa zwölf Jahren bereiſte ein hoher 
Miniſterial⸗Beamter die Oberförſterei R. Als 
man auf einem erhöhten Punkte inmitten eines 
zuſammenhäugenden Fichten » Komplexes von 
mehreren tauſend Hektaren angelangt war, 
äußerte der hohe Herr: „Mir wird ſchwül.“ 
Der damalige Revierverwalter, Herr S., der 
den Sinn der Worte nicht ſogleich erfaßt hatte, 
entgegnete: „Es iſt auch wirklich ſehr warm.“ 
„So meine ich das nicht“, bemerkte der Herr 
aus Berlin, „es wird mir ſchwül, wenn ich 
dieſe rieſige, ununterbrochene Fichtenfläche über⸗ 
ſchaue; das gibt mal eine Kataſtrophe“! 

Die neuerdings zur Aufforſtung mit Laub⸗ 
holz vorgeſchriebenen etwa 20 m breiten 
Zwiſchenſtreifen, ſowie auch die bei der 
Taxation auszuſcheidenden, trennenden Laub⸗ 
holz-Abteilungen von 80 m Breite, ſollen 
ja wohl dem Übel ſteuern. Ob aber dieſe 
verhältnismäßig winzigen Maßnahmen geeignet 
ſind, irgendeinem gewaltigen Naturereignis 
Einhalt zu gebieten, wird die Zukunft lehren. 

Auch die Schönheit des deutſchen Waldes 
für das Auge des Naturfreundes erleidet durch 
die Einſeitigkeit und die Maſſenanzucht ein 
und derſelben Holzart große Einbuße; ſie wird 
in einigen wenigen bevorzugteren Gegenden, 
wie z. B. im Schwarzwald, in den Vogeſen ꝛc., 
einigermaßen erſetzt durch die gigantiſchen 
Formen der Nadelhölzer, in Verbindung mit 
den großartigen Bergſzenerien. 

Und wie wird's in den endloſen Nadel⸗ 
holzſteppen erſt dem armen Wilde ergehen? 
Darüber ließe ſich noch ſo manches ſagen, was 
ich jetzt verſchweigen muß, weil die Erörterung 
dieſer heiklen Sache zum Reſſort der Jäger⸗ 
Zeitung gehört. 

In Berückſichtigung des bis jetzt Geſagten 
war es daher bei der Durchſicht des Kultur- 
planes im vergangenen Herbſt für mich höchſt 
erfreulich, zu entdecken, daß mein Vorſchlag, 


die natürliche Verjüngung der Eiche im 
Diſtrikt 211 zu verſuchen, genehmigt war. 
Das Jahr 1903 hatte uns nämlich eine 


reichliche Eichen-Sprengmaſt gebracht, und 


unter erſchwerenden Umſtänden. 


bedauerte ich deshalb, daß bloß die Hälfte der 
Fläche, etwa 6 ha in Angriff genommen 
werden ſollte. Nur etwa 1 ha war reiner. 
90⸗ bis 120jähriger Eichenhochwald, der größere 
Teil des noch geſchloſſenen Beſtandes war aus 
früherem Mittelwalde — Eichen⸗Oberholz mit 
Birken⸗, Erlen⸗ und Bitterpappeln » Unterholz. 
letzteres zu Stangen» und geringem Baumholz 
erwachſen — hervorgegangen, entſprechend waren 
auch alle Altersklaſſen vertreten; der Reſt ſetzte 
ſich zuſammen aus mehreren 40 jährigen Fichten⸗ 
und 70⸗ bis 80jährigen, wüchſigen Kiefernhorſten 
mit eingeſprengten Eichen. Der Boden beſteht 
aus mitteltiefgründigem, ſandigem Lehm mit 
Tonunterlage; er iſt an vielen Stellen 
total berafi, nur wenige Stellen zeigten den 
dem Auge des kundigen Forſtmannes ſo 
ſympathiſchen, leichten Schimmer von dünnem 
Graswuchs. Einige kleinere mit Erlen beſetzte 
Bruchpartien wurden ſelſtverſtändlich von der 
Verjüngung ausgeſchloſſen. Unter den Kiefern 
waren die Waldbeeren ſtark vertreten. Man 
wird zugeben können, daß die Verhältniſſe 
gerade nicht ſehr günſtig waren, beſonders 
aber unter Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß das hieſige Revier einen ausgezeichneten 
Beſtand an Rot⸗ und Schwarzwild, ſowie 
Rehen aufzuweiſen hat. Ich verhehlte mir 
deswegen keineswegs die großen Schwierig⸗ 
keiten, die zum Gelingen des in jeder Beziehung 
intereſſanten Werkes zu überwinden waren, und 
daß alle Kraft zuſammengenommen werden mußte 
— „ſoll auch das Werk den Meiſter loben“. 

Noch vor dem Samenabfall ließ ich die 
Fläche mit einer Einfriedigung verſehen, 
beſtehend aus 1 m hohem, viereckigem Maſchen⸗ 
draht und zwei darüber geſpannten Zugdrähten, 
an 2 m voneinander entfernten Pfählen, zu⸗ 
ſammen 1,5 m hoch. Hierdurch wurde aller⸗ 
dings der Hieb des Randholzes ſehr erſchwert, 
jedoch konnte ich mich auf die Geſchicklichkeit 
und den guten Willen meiner Holzhauer ver⸗ 
laſſen. (Es iſt tatſächlich nur ein Stamm auf 
die Umzäunung gefallen, bei einer. Zaunlänge 
von etwa 1000 m.) Obſchon ich die Überzeugung 
hatte, daß dieſe Einfriedigung wenig geeignet 
war, das Hochwild abzuhalten, habe ich doch 
meinen Zweck — durch eine frühzeitige Um⸗ 
zäunung das Wild vor der Hand abzulenken — 
vollſtändig erreicht; denn erſt dann drang 
dieſes ein, als die Nachbarſchaft von der 
Maſt ganz und gar geſäubert war. Gleich 
nach dem Abfall der letzten Eicheln wurden 
unter den Maſtbäumen 2 m breite, ringförmige 
Streifen 8 bis 10 cm tief grobſchollig um: 
gehackt, ſtellenweiſe unter Beiſaat anderwärts 
geſammelter Eicheln; in die verbleibenden 
Zwiſchenräume wurden im allſeitigen Verbande 
von 0,5 m je drei bis vier Eicheln mit der 
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Hacke 8 bis 10 em tief eingeſtuft. Auf einer 


total verraſten und verheideten Randfläche 
ließ ich 0,5 m breite, in der Mitte tief gelockerte 
Schälſtreiſen herſtellen und die darin gezogenen 
8 em tiefen Rillen vollſtändig mit Eicheln 
anfüllen, in der Vorausſetzung, daß dieſe 
Kulturmethode zwar die allergefährlichſte, hier 
aber trotzdem notwendig ſei. Die ſpätere 
Erfahrung beſtätigte dieſe Annahme auch, denn 
unzähligemal ſind dieſe Rillen von den Sauen 
aufgepflügt worden, und doch ſind jetzt noch 
genügend Sämlinge vorhanden. Aber nicht 
nur die Schwarzkittel, auch die Mäuſe, Häher 
und Ringeltauben waren hier ſo recht in ihrem 
Element. Einer nahegelegenen, in demſelben 
Jahre hergeſtellten Rillenſaat von 0,5 ha, auf 
ſogenaunten Wallriefen, erging es ebenſo; ſie 
iſt aber ebenfalls als gelungen zu bezeichnen, 
da ich auch hier die ſelbſt geſammelte Maſt 
haufenweiſe einlegen ließ. Derartige Extra- 
vaganzen ſind eben nur auf kleinen Flächen 
und in guten Maſtjahren ausführbar, und iſt 
deshalb von der Rillenſaat, ſo zweckmäßig ſie 
im übrigen für das Gelingen ſich erwieſen 
hat, ganz entſchieden abzuraten. 

Es wird manchem Leſer aufgefallen ſein, 
daß ich die Eicheln verhältnismäßig tief legte. 
Vor einigen Jahren hatte ich eine Stufenſaat 
in Schälſtreifen ausgeführt und dabei die 
Eicheln vorſchriftsmäßig 4 bis 6 cm tief 
gelegt; hierbei wurden ſämtliche von den 
Hähern und den Tauben genommen. Im 
darauffolgenden Jahre machte ich eine große 
Rillenſaat und bedeckte die Eicheln, weil durch 
Erfahrung gewitzigt, 10 em hoch; es war an 
einem Nordhange mit kaltem Boden, die Erde 
wurde aber gut gelockert und gekrümelt; Häher 
und Tauben nahmen allerdings keine, auch 
feimten alle, aber nur wenige Keime kamen 
ans Tageslicht. Das hierbei verwendete Saat⸗ 
gut war überwintert und wahrſcheinlich etwas 
zu ſehr eingetrocknet. Bei der gegenwärtigen 
Stufenſaat verwendete ich dagegen nur friſch 
geſammelte Eicheln, welche trotz des tiefen 
Vergrabens alle gekommen ſind; lange hat's 
zwar gedauert, und wochenlang ſchwebte ich 
zwiſchen Himmel und Erde. Ich vermute 
daher, daß der Keim der friſchen Eichel eine 
größere Wachstumsenergie entwickelt, als der⸗ 
jenige der überwinterten, woraus folgt, daß 
man letztere nur flach unterbringen darf. 

„Die Eichel iſt ziemlich unempfindlich gegen 
mäßigen Froſt, jedoch habe ich beobachtet, daß 
die nur ſchwach mit Laub bedeckten bei 10 bis 
12°C erfrieren, dagegen die bei derſelben 
Temperatur im Eiſe eingefrorenen Eicheln im 
Frühjahre munter keimten. Die geſamten Boden⸗ 
bearbeitungs⸗ und Saatkoſten betrugen pro 
Hektar rund 60 Mk. 


Nach alter bewährter Vorſchrift ſoll die 
Auszeichnung derartiger Schläge tunlichſt im 
belaubten Zuſtande geſchehen. Daß bei dieſer 
Regel auch manchmal Ausnahmen geradezu 
geboten erſcheinen, beſtätigt der in Rede ſtehende 
Beſamungs⸗ reſp. Schirmſchlag. Für das 
große Lichtbedürfnis des zu erwartenden 
Eichenaufſchlages war es vorteilhafter, ſtatt 
der großkronigen Oberbäume die lichtkronigen 
Stangen⸗ und geringen Baumhölzer als Schirm 
zu benutzen, ohne indeſſen dabei auf die 
Möglichkeit einer ergänzenden Nachverjüngung 
ganz zu verzichten. Bei dem Fällen groß- 
kroniger Mittelwald⸗ Eichen iſt es aber 
unvermeidlich, daß ſchwächere Hölzer mit 
geworfen werden, wodurch eine Auszeichnung 
des ganzen Schlages vor dem Hiebe illuſoriſch 
würde; aus dieſem Grunde war es hier ent⸗ 
ſchieden vorteilhafter, die zu fällenden Hölzer 
von Tag zu Tag zu beſtimmen, was ſich auch 
ſehr gut bewährt hat. Die Fichtengruppen 
ließ ich kahl abtreiben, weil der erſte Sturm 
die Schirmbäume doch geworfen hätte; ſo ſtellte 
ich. nur eine Rotte von drei Mann ein, 
welche während des ganzen Wadels, bis Ende 
April, täglich im Schlage beſchäftigt waren. 
Unbeabſichtigterweiſe hat letzteres zum Erfolg 
außerordentlich viel beigetragen. Durch den 
ſteten Verkehr wurden die maſſenhaften und 
vielgeſtaltigen Liebhaber von Eichelkoſt nicht 
nur am Tage, ſondern infolge der friſchen, 
menſchlichen Witterung, auch bei Nacht vom 
Schlage abgehalten. Wie wirkſam dieſer Schutz 
namentlich gegen die Ringeltaube ſich erwies, 
geht daraus hervor, daß die nach und nach 
auf etwa 1000 Stück angewachſene Schar der 
letzteren in einem benachbarten Schutzbezirke 
mit großen Verjüngungsdiſtrikten den größten 
Teil der Eicheln verzehrte und dadurch die 
immenſen Vorteile der reichlichen Maſt, mit 
Ausnahme einer kleinen Fläche, gänzlich ver- 
nichtete. Die lange währende Hiebsperiode 
war auch gegen den Mäuſefraß nicht ohne 
Erfolg, jedoch machten mich die häufiger 
als ſonſt auftretenden Wieſel darauf auf 
merkſam, daß auch noch andere Gegenmittel 
angewandt werden mußten. Schon frühzeitig 
hatte ich an die Schlagränder, unter kleine 
Reiſighäuſchen, mit Giftweizen verſehene Drain⸗ 
röhren gelegt; infolge der gierigen Aufnahme 
mußte der Weizen in jeder Woche erneuert 
werden. Dieſe Maßnahme dehnte ich nunmehr 
anf die ganze Fläche aus; außerdem legte ich 
unter jeden Holzſtoß, fein ſäuberlich auf hohle 
Späne, pro laufenden Meter Front 2 Eßlöffel 
vergifteten Weizen. Verendete Mäuſe habe ich 
zwar nicht gefunden, ich nehme an, daß Dies 
ſelben erſt in den Gängen eingehen; nach 
etwa 4 bis 5 Wochen bemerkte ich aber auch 
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keine Mäuſe mehr, ebenſowenig Abgang von 
Eicheln durch dieſelben. 

So weit war nun alles in der ſchönſten 
Ordnung, auch war mittlerweile der Hieb be⸗ 
endigt, alles e numeriert, auch 
abgenommen, und die Keime begannen mächtig 
hervorzubrechen, wobei ſich die vollſtändig 
umgehackten Flächen rühmlichſt auszeichneten; 
die Tore konnten geſchloſſen und das Weitere 
unſerm Herrgott überlaſſen werden. Diesmal 
hatte ich aber die Rechnung ohne — die Schwarz» 
kittel gemacht. Ihre maſſenhaft hier vor⸗ 
kommenden Vertreter hatten, nachdem einige 
Tage Ruhe im Schlage eingetreten war, die 
ihnen gewiß nicht unangenehme Entdeckung 
gemacht, daß das viereckige, loſe Maſchwerk, 
welchem an beiden Seiten die Einfaſſungs⸗ 
drähte fehlten, ſich ganz bequem aufbiegen ließ 
und einen gefahrloſen Durchſchlupf geſtattete. 
Run kamen unruhige Zeiten; an jedem Morgen 
einige Tauſend Meter Zäune revidieren, Zug⸗ 
drähte wurden unten durch die Maſchen ge⸗ 
ſpannt, Latten angenagelt, die umgebrochenen 
Stellen wieder zugezogen, und als ſchließlich 
auch noch das Rotwild die Einfriedigung über⸗ 
fiel, folgten Nachtwachen mit Alarmſchüſſen. 
Dieſer Zuſtand dauerte bis in den Auguſt 
hinein, und ſchließlich würde noch der größere 
Teil der Anlage vernichtet worden ſein, wenn 
nicht die außerordentliche Dürre des ver⸗ 
gangenen Sommers als willkommener Bundes⸗ 
genoſſe zu Hilfe gekommen wäre. Der Boden 
war derart hart eingetrocknet, daß ſelbſt ſtarke 
Sauen nicht mehr einzudringen vermochten; 
nur in dem etwa 20 em hohen Kiefernhumus 


ſetzten ſie dann und wann noch ihre Pflugarbeit 
fort, bis der letzte Reſt der hier auch von 
den Mäuſen angegriffenen Eicheln aufgezehrt 
war. Es würde ſich deshalb empfehlen, ſolche 
Flächen bei einer Eichenſaat reſp. Verjüngung 
von Humus zu reinigen, ſogar durch unent⸗ 
geltliche Streuabgabe. Nach meinen Wahr- 
nehmungen haben die Bachen mit ſchwachen 
Friſchlingen den geringſten Schaden ver⸗ 
urſacht, wahrſcheinlich weil die Friſchlinge 
nicht durch die Umzäunung der Bache zu 
folgen vermochten und daher letztere ge⸗ 
zwungen war, umzukehren; ich habe dies 
öfters konſtatieren können. 

Noch will ich erwähnen, daß auf den 
Fichtenflächen die Eicheln von den Hähern und 
Tauben ſofort genommen wurden, ſowie der 
Keim an die Oberfläche kam, vermutlich weil 
letzterer auf dem glatten Boden beſſer ſichtbar 
iſt; dieſe Wahrnehmung kann man auch auf 
glatten Schälſtreifen machen. 

Mit der Zeit werden die Schwierigkeiten, 
welche ſich der natürlichen Verjüngung, ſowie 
der Saat von Eiche und Buche entgegenſtellen, 
ſich in ſteigendem Maße vergrößern, da die 
Menge der von ſo vielen Tieren außerordentlich 
gern genommenen Maſt, infolge des überhaud⸗ 
nehmenden Anbaues von Nadelholz, mit jedem 
Jahre geringer wird. Trotzdem die eben be⸗ 
ſchriebene Eichenverjüngung bei der Reviſion 
von kompetenter Seite als „im ganzen ge⸗ 
lungen“ bezeichnet wurde, iſt, durch die großen 
Gefahren, für das hieſige Gebiet für die Zukunſt 
nur noch die Pflanzung der genannten Holz- 
arten in Ausſicht genommen. 
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— Welche Erfahrungen find mit der Ver- 
wendung amerikanifhen Verpentinöls beim 
Fang des großen braunen Nüffelkäfers ge- 
macht worden, und wie wird dieſes Wittel 
angewandt? Zu der vorſtehenden Frage liegen bis 
jetzt mehrere Berichte vor, denen folgende Angaben 
als wichtigſtes Ergebnis zu entnehmen ſind. Die 
Verſuche wurden in Fichteurevieren angeſtellt. 
Zur Verwendung ite Ter. 1. das gewöhnliche, ſo⸗ 
genannte amerikaniſche Terpentinöl, 2. ein Gemiſch 
von gewöhnlichem Terpentinöl mit dickflüſſigem 
rohen Terpentinöl, dem man eine weniger raſch 
vor ſich gehende Verdunſtung zuſchreibt, 3. dick— 
Wo ſiges, rohes Terpentinöl allein, 4. deutſches 
Terpentinöl, auch Kienöl genannt. Im Preiſe 
ſteht das Kienöl etwa ½¼ billiger als Terpentinöl; 
letzeres koſtet per I kg 1 Mk. Die Arbeitskoſten 
ſind folgende: 100 Rindenplatten von üblicher 
Größe zu gewinnen und auszulegen koſtet 1,80 Mk., 
der Terpentinanſtrich derſelben 1.20 Mk. Mit 
Terpentin geſtrichene Platten bleiben doppelt ſo 
lange fängiſch, d. h. ſie bewahren doppelt ſo lange 
ihre anlockende Kraft als nicht geſtrichene Rinden. 


Gewöhnliches amerikaniſches Terpentinöl und 
Kienöl haben ſich bei weitem beſſer bewährt als 
rohes Terpentinöl. Die mit Terpentinöl ge 
ſtrichenen Platten haben im allgemeinen eine 
ſtärkere Wirkung gehabt als die nicht geſtrichenen 
Rindenſtücke. An erſteren fingen ſich im Durch⸗ 
ſchnitt 60 bis 65, an letzteren 40 bis 35 0,0 der Käfer. 
Wie aus den vorſtehenden Angaben hervorgeht, 
wird Terpentinöl angewendet, indem man die 
gewöhnlichen Rindenſtücke, wie ſie in Fichten⸗ 
revieren allgemein zur Verwendung kommen, 
unterſeits mit Terpentinöl beſtreicht. Schon vor 
vielen Jahren hat man auch Fallen aufgeſtellt, 
d. h. Zink⸗ oder Holzkaſten, in welchen ſich als 
Anlockmittel ein Gefäß mit Terpentin befand. 
Dieſelben haben ſich gar nicht bewährt. In 
Kiefernrevieren iſt Terpentinöl nur ganz vereinzelt 
zur Anwendung gekommen. Hier hat es ſich 
meines Wiſſens nicht bewährt, indem die nicht 
beſtrichenen Fangkloben ebenſo ſiark von Käfern 
beſetzt waren, wie die mit Terpentin beſtrichenen. 
Ausführliche Angaben über dieſe Verſuche werde 
ich demnachſt veröffentlichen. Das allgemein 


Wiſſenswerte über die Bekämpfung des Hylobius 
abietis, über die Technik der einzelnen Map: 
regeln, welche in Fichten⸗ und Gebirgsrevieren, 
ſowie in den Kiefernforſten der Ebene zur Ans 
wendung kommen, iſt in Eckſtein „Technik des 
Forſtſchutzes gegen Tiere“ nachzuleſen. Das 
Buch iſt für 4,50 zu beziehen durch die Buch— 
handlung J. Neumann, Neudamm. Es ent 
hält Anleitungen zur Ausführung von Bor: 
beugungs- und Vertilgungsmaßregeln, welche zur 
Verhinderung des Schadens durch Inſekten und 


Wirbeltiere in Anwendung kommen. Eckſtein. 
LR 


— Der Waldmantel. Der Waldmantel foll 
dazu dienen, insbeſondere auf der Süd- und 
Weſtfeite den Beſtand vor dem austrocknenden 
Wind und den verſengenden Sonnenſtrahlen zu 
ſchützen. Um dieſen ſeinen Zweck zu erfüllen, muß 
er ſo angelegt werden, daß die Beaſtung tief 
herab erhalten bleibt. Es iſt das nur durch weiten 
Stand von Jugend auf zu ermöglichen. Im 
Innern des Deutſchen Reiches wird zur Erziehung 
eines Waldmantels hauptſächlich Fichte angepflanzt. 
Die Pflanzung geſchieht, um recht bald eine dichte 
Wand zu erhalten, in engem Verbande, womöglich 
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noch enger als bei gewöhnlicher Pflanzung. Die 


Folge davon iſt, daß frühzeitig Schluß eintritt. 
Die heranwachſenden Stangen reinigen fi) früh⸗ 
zeitig von den abſterbenden Aſten. und dem Winde 
iſt dann Tür und Tor geöffnet. Solch ein Wald— 
mantel kann ſeinen Zweck nicht erfüllen. Ge— 
wöhnlich wurde auch vor Erlaß des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs gegen das Nachbargrundſtück am Feld⸗ 
rande, wohl auch längs der Straßen, kein Abſtand 
gehalten, ſpäter mußte dem Feldgrundſtücke oder 
dem Straßengraben zuliebe geaſtet werden. Da— 
durch wurde der Waldmantel wirkungslos gemacht. 
außerdem bekommen Randbäume noch den Rinden— 
brand. Soll der Fichtenmantel Erfolg haben, 
dann muß man entweder einen Zaun, wie an den 
Straßen in unſeren mitteldeutſchen Gebirgen, 
heranziehen, wohinter in engem Verbande 
gepflanzt werden kann, oder man wählt einen 
weiten Verband, 2 bis 2,5 m, fo daß die lite 
lebensfähig bleiben können und eine für den 
Wind undurchdringliche Wand bilden. Um wirklich 
Nutzen zu ziehen, muß ein ſolcher Mantel mindeſtens 
10 m breit angelegt werden; ohne dichten Mantel 
läßt ſich in beſonders exponierten Beſtänden, die 
Schädigung an Höhen- und Stärkenwuchs bis 
auf 30 m in den Beſtand hinein nachweiſen. 
Eulefeld. 
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Bericht über die ſtebenunddreißigſte Sitzung des 
„Havelländiſchen Jorſtvereins“ zu Rathenow 
am 24. September 1904. 

Die im Bereinslofale zu Rathenow ftatt- 
gehabte ſiebenunddreißigſte Sitzung des Havel: 
ländiſchen Foritvereins wurde vom Vorſitzenden 
mit dem Bemerken eröffnet, daß mit dem 12. April 
der Verein ſein 20. Vereinsjahr beendet hat. 

Nach Erledigung der Vereinsangelegenheiten 
tamen nun die für heute zur Beſprechung be— 
ſummten forſtlichen Fragen zur Abhandlung. 

Die erſte Frage lautet: 

Welche Vorkehrungen macht man gegen 

die Gefahr eines Waldbrandes in den 

jüngeren Kiefern-Schonungen? 

Der hierfür beſtimmte Referent, L., G.-W., war 
wegen dienſtlicher Behinderung nicht erſchienen, 
weshalb ji Referat vorgeleſen wurde. Es lautet: 
In der wärmeren Jahreszeit, namentlich aber 
im Frühjahr, wo der Boden mit trocknem Laube, 
dürren Stengeln und Gräſern bedeckt iſt, find 
bei anhaltender Trockenheit erfahrungsgemäß die 
von der Eiſenbahn, von Chauſſeen und öffentlichen 
Wegen durchſchnittenen Wald⸗ und Heideſtrecken 
der Entzündung durch Flugfeuer der Lokomotiven 
größerem Maße, in den letzteren Fällen durch 
Inborſichtiges, ja ſogar in einzelnen Fällen durch 
böswilliges Fortwerſen von noch glimmenden 
Aigartenreſten und Streichhölzern durch vorbei— 
gehende Fußgänger ꝛc. ausgeſetzt. 

Noch bis zum Jahre 1846 beſtand weder eine 
kandespolizeiliche Verordnung noch ein Geſetz 
über vorſchriftsmäßige zwangsweiſe Ausführung 
von Sicherheitsmaßregeln; erſt nachdem verſchiedene 


Waldbrände wertvollere Beſtände vernichtet hatten, 
ordnete die Königliche Regierung zu Potsdam 
unterm 5. April 1847 zum erſten Male das 
Wundmachen des Waldbodens in den der Eiſen— 
bahn angrenzenden Beſtänden in einer ungefähren 
Breite von zwei Ruten (= 7,5 m) an. — Am 
11. September 1853 traten die erſten landes- 
polizeilichen Beſtimmungen über Anlage und 
Inſtandhaltung von zwei bis vier Ruten (= 7,5 
bis 15 m) breiten Eiſenbahnſicherheitsſtreiſen für 
Preußen im Miniſterial-Blatt Seite 252 auf, 
ferner am 22. Auguſt 1856 ebendaſelbſt Seite 248, 
ſowie im Zentral-Blatt des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe am 8. Auguſt 1856. 

Eine noch größere Breite der Sicherheits- 
ſtreifen wird durch die Königliche Regierung zu 
Potsdam unterm 22. Mai 1858, und zwar auf 
ſechs Ruten (= 22,6 m), angeordnet, welche nicht 
in ihrer ganzen Fläche, wie anfänglich verordnet, 
wund zu halten waren, ſondern nur durch einen 
flachen wund zu haltenden Graben parallel zum 
Bahnkörper unmittelbar an der eiſenbahnfiskaliſchen 
Grenze abgeſchloſſen wird, auch ferner noch in 
Abſtänden von etwa zehn Ruten (= 37,7 m) durch 
kleine Gräben zu durchqueren iſt, um das in 
einem ſolchen Rechtecke entſtandene Bodenfeuer 
mit Leichtigkeit löſchen zu können. 

Es erhellt ohne weiteres hieraus, daß zahl— 
reiche Waldbrände die Königliche Regierung 
zwangen, fort und fort dieſem Übel unter Mit— 
wirkung erfahrener Fachleute entgegenzuarbeiten, 
was auch zur Herausgabe einer ausführlichen 
Inſtruktion, die noch jetzt gilt, am 21. Auguſt 1882 
die Königliche Regierung veranlaßte. 
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Man beſtimmte folgendes: | 

Die die Sicherheitsſtreifen durchziehenden 
Längs⸗ und Quergräben ſind alljährlich gründ⸗ 
lich wund zu machen; bis zum 1. April jeden 
Jahres iſt der vorgeſetzten Reſſortbehörde über 
das Geſchehene ausführlich zu berichten. 

Feuergefährliche, beſonders Nadelholzbeſtände 
auf den Sicherheitsſtreifen ſollen durch Ausäſten, 
Durchforſten ꝛc. ſo hergeſtellt werden, daß ein 
. von Wipſelfeuer ausgeſchloſſen iſt. — 
Nach dem Abtrieb ſolcher Beſtände ſollen möglichſt 
geeignete Laubhölzer. Birke, Akazie, Eiche angebaut 
werden. Leider find nicht inimer die Bodenver⸗ 
hältniſſe derartige, um ein Gedeihen dieſer Laub— 
hölzer zu ſichern; oft gehen junge Pflanzen durch 
das häufig entſtehende Bodenfeuer ein. — Auch 
iſt hierbei nicht außer acht zu laſſen, daß zeitweiſe 
auch die Laubhölzer keinen Schutz gegen Funken⸗ 
auswurf bieten, da dieſe Hölzer in der gefährlichſten 
Zeit, inn März und April, noch nicht belaubt ſind, 
deshalb die Funken noch nicht auffangen können. 

Die im Jahre 1900 entſtandenen zahlreichen, 
ſehr großen Brände, welche koſtbare Beſtände zer⸗ 
ſtörten, gaben wiederum Selen weitere 
Verſuche in dieſem Fach anzuſtellen. Mehrere 
Fälle haben gezeigt, daß der Funkenauswurf bei 

turm über 100 m weit getrieben wurde und, 
dort zu Boden gefallen, im dürren Graswuchs ſich 
zum ſchnell um ſich greifenden Bodenfeuer ent- 
wickelte, durch herabhängendes Geäſt bis in den 
Wipfel lief und nun zum verheerenden Wald— 
brand wuchs, bevor die erſte Hilfe eintraf. 

Bei den meiſten Bränden 15 Art wird 
von der Natur allein ſchon der ſchlagendſte und 
ſicherſte Beweis erbracht, daß ſelbſt durch die 
beſtgepflegten Sicherheitsanlagen, Sicherheits— 
ſtreifen, von welcher angemeſſenen Breite ſie auch 
immer ſein mögen, niemals in allen Fällen das 
Reſultat bis jetzt erreicht wurde, was nian ſich 
von dieſen oft koſtſpieligen Anlagen verſprach; 
beſonders dann nicht immer, wenn das Bahn— 
planum ſich im aufgehöhten Damm befindet oder 
ſtark anſteigt uſw., weil in ſolchen Fällen bei 
heſtigenn Winde oder gar Sturm der Funkenaus— 
wurf aus den Maſchinen über die breiteſten 
Sicherheitsſtreifen von 40 bis 50 m hinweg in 
die benachbarten Schonungen geſchleudert wird. 
Man ſah ſich veranlaßt, breitere Sicherheitsſtreifen 
anzulegen, ſie mit zwei Längsgräben von je 
1,00 bis 1,50 m Breite zu verſehen, dieſe dann 
noch von ebenſo breiten und gleichfalls ſtets 
wund zu haltenden Quergräben zu kreuzen, und 
zwar letztere in einem Abſtand von 20 bis 25 m, 
ſerner verſuchte man im Einverſtändnis mit den 
Grenznachbarn, den Waldboden der angrenzenden 
Kieſernſchonungen auf eine Breite von etwa 10 m 
von Nadelſtreu, Graswuchs und Moos freizulegen, 
bei 15 jährigen und älteren Beſtäuden bis auf 
I m Höhe vom Erdboden gemejjen die Kiefern 
aufzuäſten. 

Die Erzeugniſſe des Waldbodens, ſowie der 
Buſch wurden dem Beſitzer zur Verfügung geſtellt. 

Dieſes Verfahren hat ſich bis jetzt ſehr gut be— 
währt; da bekanntlich jedes Waldfeuer mit dem 
Bodenfeuer beginnt, ſokonnten die von den Maſchinen 
herausgeworfenen Kohlenkörperchen auf dem ab— 


eräumten Waldboden keine Nahrung finden, auch 
onnte ſelbſt dann, wenn nach einiger Zeit ſich 
Graswüchſe zeigten, die Flamme nie in die Krone 
aufſchlagen, ſondern war am Boden gefeſſelt. 

Junge Kiefernſchonungen find deshalb am 
beſten gegen den Waldbrand nur dadurch zu 
ſchützen, daß man den Waldboden möglichſt von 
dürrem Graswuchs und Nadelſtreu auf etwa 
10 m Breite mindeſtens, vom äußeren Rande 
der Schonung nach innen hinein gemeſſen, abräumt. 
Eine beſtimmte Grenze hierfur läßt ſich nicht 
feſtſetzen, was ſelbſtverſtändlich von der Höhen⸗ 
lage der Bahn zu der der benachbarten Schonungen, 
von der Windrichtung wie von der Dichtigkeit 
und dem Alter des Beſtandes abhängig iſt. 

Insbeſondere iſt noch zu bemerken, daß die 
. der e OBEN |: 
alſo durch in die Krone gefallene Funken niemals 
ein Waldfeuer entſtehen kann, weil ſie ſtändig grün iſt. 

Es läßt ſich daher eine Kiefernſchonung nur 
gegen Waldbrand ſchützen, wenn man Sorge 
trägt, daß der dürre Graswuchs am Boden der 
entſtehenden Flamme niemals ſo viel Nahrung 
bietet, in die Krone der Kiefer ſchlagen zu können, 
wozu auch das Ausäſten gehört; ſchon eine Kiefer 
von 3 em Stärke geht ſelbſt dann noch nicht ein, 
wenn auch die äußeren Rindenſchuppen etwas 
angekohlt ſind; gleich ſtarke Birken, Eichen oder 
Buchen ſind noch derartig empfindlich, daß ſie 
mit derſelben Verletzung dem Verderben bereits 
ausgeſetzt ſind. 

Je mehr ſich das Eiſenbahnnetz entwickelt, 
je dichter die Zugfolge und je größer die Fahr⸗ 
geſchwindigkeiten der Eiſenbahnzüge angeordnet 
werden, un fo mehr werden auch noch weitere Sicher⸗ 
heitsmaßregeln zur Verhütung bzw. zur Tilgung 
von Waldbränden erforderlich, und zwar ſind bei 
anhaltender Dürre eine entſprechende Anzahl 
Poſten, Brandwachen in Kiefernwaldſtrecken out: 
zuſtellen, welche ſich mit Wundhalten der Schutz⸗ 
gräben beſchäftigen und bei Durchfahrt der Züge 
auf ein etwa angefachtes Feuer Obacht geben, 
erforderlichenfalls ſofort zur Brandſtelle eilen und 
dort dem Lauffener entgegenarbeiten und es 
beſeitigen. Bei plötzlich entſtehenden größeren 
Bränden würde dieſes nicht genügen, da einzelne 
Leute ſelbſt bei angeſtrengteſter Arbeit des Feuers 
doch nicht Herr werden würden; deshalb war es 
dringend erforderlich, ſämtliche Bahnwärterbuden 
mit je einem Fernſprecher auszurüſten, um durch 
dieſen ſämtliche Nachbarſtationen auffordern zu, 
können, weitere Hilfsmannſchaften ſofort heran⸗ 
zuruſen oder durch Boten heranrufen zu laſſen. 
Auch rüſtete man die Lokomotiven mit Funkenfang— 
vorrichtungen aus bzw. verbeſſerte man die 
bereits vorhandenen Einrichtungen. Ferner verſah 
man die Telegraphenſtangen in Höhe des 
Lokomotivführerſtandes mit einem 1 m langen 
weißen Olfarbenanſtrich, um hierdurch eine feuer⸗ 
gefährliche Waldſtrecke zu ſignaliſieren, damit ein 
vorſchriftswidriges Schüren des Feuers wie Offen⸗ 
laſſen des Aſchkaſtens vermieden wird. Eiſenhahn⸗ 
fiskaliſche Trenn- und Ackerſtücke in Waldſtrecken 
dürſen nur zur Bebauung von Hackfrüchten ber 
pachtet werden. f uiliehende Forſthäuſer ſind 
behufs Benachrichtigung des Oberſörſters oder 
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des Förſters telephoniſch mit der nächſten Bahn⸗ 
ſiation erforderlichenfalls zu verbinden, um bei 
Ausbruch eines Waldbrandes ſogleich in Kenntnis 
geſetzt werden zu können. 

Es wurde allgemein anerkannt, daß das 
Referat in Rückſicht auf die Waldbrandgefahr 
durch Lokomotiven ausführlich ausgearbeitet 
worden ſei. Es wurde aber vermißt, daß gar 
nicht der Gefahr gedacht war, die doch auch in 
Revieren ohne Eiſenbahnen vorliegt, weshalb dies 
von den Anweſenden in nachfolgendem noch ergänzt 
wurde. In größeren zuſammenhängenden Kultur⸗ 
flachen, beſonders Kiefernſaaten und Pflanzungen, 
iſt es weſentlich, dieſe Flächen durch wenigſtens 
5m breite Geſtelle 2c. zu durchſchneiden, um 
bei einem vorkommenden Brande ein beſſeres 
Herankommen zu haben. Werden dieſe Geſtelle 
wund gehalten, was ſich vielfach durch flaches 
Umpflügen am leichteſten bewerkſtelligen läßt, ſo 
find fie oft ſchon ausreichend, den Waldbrand 
„ Sie haben aber überdies noch 

Wert, daß fie ſpäter als Holzabfuhrwege 
dienen und deshalb zur Zeit der eintretenden 
Durchforſtungen doch nötig werden. Es iſt ferner 
zweckmäßig, an trockenen und heißen Sonn- oder 
Feſttagen, wo von in der Nähe gelegenen Ort— 
ſchaften mehrfach Ausflügler zu erwarten ſind, 
einzelne Arbeiter, mit Hacke und Spaten verſehen, 
als Wachtpoſten an dazu geeigneten, höher 
gelegenen und Umſicht gewährenden Punkten 
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bewältigen, und hat dabei oft eine einzelne 
Perſon die größte Bedeutung. 

Solange es ſich um ein Bodenſeuer handelt, 
it es zweckmäßig, die Flamme mit, einem 
möglichſt dick benadelten Kiefernzweig aus— 
zuſchlagen. Sind Spaten vorhanden, ſo iſt 
das Breitwerfen von ſandiger Erde ein ſehr 
wirkſames Löſchmittel, beſonders dann das 
einzige, wenn der großen Hitze wegen an den 
Brand nicht nahe herangegangen werden kann. 
Hat der Brand aber fchon größeren Untfang 
angenommen und ſind andere Hilfen nicht mehr 
SN verſprechend, fo bleibt nur noch das 
Mittel des Anlegens von Gegenfeuer, was 
aber ſelbſtverſtändlich nur von Kundigen und 
unter Mithilfe mehrfachen Aufſichts⸗ und Über⸗ 
wachungsperſonals geſchehen dürfte. Zweck⸗ 
mäßig zur ſchnelleren Herbeiführung von Hilfen 
ſind Telephon-Anlagen zwiſchen den Yorit- 
häuſern und Ortſchaften. Vielfach kommen auch 
Verſicherungen gegen Waldbrandſchaden in 
Vorſchlag. Die Bedingungen ſind aber bei 
Verſicherung aller Beſtände ſo hoch, daß ſie 
bisher keinen Anklang gefunden haben. Es 
empfiehlt ſich dagegen vielmehr eine Selbſt— 
verſicherung durch jährliche Deponierung einer 
beſtinunmten Summe. Erwähnt wurde bei dieſer 
Frage noch, daß Beſenpfriemen ein gutes 
Schutzmittel gegen Waldbrandverbreitung ſein 
ſoll. Dieſe ſonſt wenig beliebte Bodendecke 


aufzuſtellen. Je ſchneller der Waldbrand entdeckt kommt aber nur in einzelnen Revieren vor. 


wird, um ſo leichter iſt es möglich, ihn zu 
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Bauholz zu FJorſtbauten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 46/1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 3508. 


Berlin W. 9, 10. Dezember 1904. 
(Schluß.) 

Zu 4. Die Gefahr des Vertauſchens des 
aus dem Staatswalde gelieferten guten Holzes 
auf der Sägemühle durch minderwertiges iſt 
freilich ſtets vorhanden, indeſſen wird ſie ſich 
dadurch vermindern, wenn nicht ganz beſeitigen 
laſſen, daß die Stämme an beiden Abſchnitten 
ſo dicht und oft mit dein Waldhammer an— 
eſchlagen werden, daß nicht nur die Kanthölzer, 
ondern auch die geſchnittenen Bretter uſw. er⸗ 
kennbare Zeichen des Waldhammers führen 
müſſen. Auch würde durch Feſtſetzung hoher 
Bertragsſtrafen der Vertauſchung des Holzes 
entgegengetreten werden können. 

Zu 5. Daß ſich die Verdingung der Holz⸗ 
lieferung an einen Unternehmer weit einfacher 
und bequemer geſtaltet, als die unmſſtändliche 
Holzberechnung und Abgabe in eigener Verwaltung, 


zumal wenn paſſende Hölzer aus zerſtreuten 
Waldparzellen gewiſſermaßen erſt zuſammen— 
geſucht werden müſſen, oder wenn der Auſtrag 
zur Bauausführung erſt gegeben werden kann, 
nachdem die Schläge bereits beendet ſind, kann ohne 
weiteres zugegeben werden. Denn bei vor— 
zeitigem Einſchlage des Bauholzes läuft man 
Gefahr, es außer der Zeit mit Verluſt zum Ver— 
kauf bringen zu müſſen, wenn aus irgend 
welchen Gründen die Bauausführung verſchoben 
werden muß. 

Aber abgeſehen von der Gefahr einer mehr 
ſchematiſchen Behandlung, die gerade die Ein— 
fachheit des Verdingungsverfahrens in ſich birgt, 
iſt dieſer Punkt nicht geeignet, grundſätzlich bei 
der Entſcheidung für oder gegen die Holz— 
lieferung aus dem Staatswalde in Betracht ge— 
zogen zu werden. Er verdient jedoch namentlich 
dann Beachtung, wenn die Perſönlichkeiten der 
beteiligten Beamten für die zweckdienliche Aus— 
führung der Holzlieſerung aus dem Staatswalde 
und die ſachgemaße Aufbewahrung bis zum Ver— 
brauch nur geringe Gewähr bieten. 

Die vorſtehenden Erörterungen ergeben von 
ſelbſt, in wie mannigſacher Hinſicht der Bezug 
des Bauholzes vom Unternehmer vorteilhaft ſein 
kann. Die beiden ſpringenden Punkte bei dem 
Ankaufe des Holzes aus dritter Hand werden 
aber ſtets ſein: 
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1. die Verwendung guten Holzes und 
2. die Koſten. 

Für die Verwendung genügend trockenen 
Holzes läßt ſich, ſo ſchwierig und unſicher die 
Prüſung dieſer Eigenſchaft des Holzes zur Zeit 
der Bauausführung auch iſt, durch vertrags mäßige 
Gewährleiſtung in der Regel ausreichende Sicherheit 
ſchaffen, wie es ja auch bei anderen Staats⸗ und 
Privatbauten auch geſchieht. Wenigſtens werden 
ſich weſentliche Mängel infolge der Verwendung 
u friſchen Holzes, wenn auch erſt nachträglich, 
80 doch meiſtens im Laufe der gewöhnlichen Ge⸗ 
währleiſtungsfriſten herausſtellen und der Unter⸗ 
nehmer zur Abſtellung der Mängel und zur 
Schadloshaltung der Staatskaſſe angehalten 
werden können. Dies betrifft aber nur eine der 
weſentlichſten Eigenſchaften des Bauholzes. Denn 
die Mängel, welche die Folge geringer Dauer, 
Feſtigkeit und Tragkraft des Holzes ſind, werden 
oft erſt hervortreten, wenn die Haftverpflichtungen 
des Unternehmers längſt ihr Ende erreicht haben. 
Es iſt keine Möglichkeit vorhanden, um der Ver⸗ 
wendung in dieſer Hinſicht minderwertigen 
Holzes in jedem Falle vorzubeugen. Denn eine 
einfache praktiſche Handhabe, das Holz auf ſeine 
Geſundheit und Dauer zu prüfen, gibt es nicht, 
am allerwenigſten für Holz, das bereits fertig 
bearbeitet und glatt gehobelt auf die Bauſtelle 
gebracht und dort nur zuſammengeſetzt wird. 
Es mag z. B., den Ausführungen der Regierung 
in Oppeln folgend, nur an die polygonale 
SEI nach innen gebauchte Kernbildung der 
unter dem Wurzelpilz leidenden Kiefernſtämme 
erinnert werden, von deren im Splinte harz- 
überſülltem, im Kern harzarmem und grob— 
ringigem Holze ohne weiteres anzunehmen iſt, 
daß es von geringer Dauer und als Bauholz 

deshalb minderwertig P Aus den meiſten Der, 
artigen Stämmen laſſen ſich in der Mitte, 
namentlich wenn der Splint beſäumt wird, 
Bretter ſchneiden, die von gutem, in der Jugend 
ſchnell gewachſenem aber durchaus geſundem 
Holze äußerlich gar nicht zu unterſcheiden ſind. 

Bei dem Ankaufe des Holzes vom Bau⸗ 
unternehmer muß daher vorausgeſetzt werden, 
daß nur zuverläſſige und leiſtungsfähige Unter- 
nehmer zur Hand find und bei der Zuſchlags— 
erteilung berückſichtigt werden. Indeſſen wird 
alle Gewährleiſtung bei dem Vertragsabſchluſſe 
im Falle eines Konkurſes wenig helfen. 

Bei dem Ankaufe von Holz aus Holz— 
handlungen wird in zahlreichen Fällen aus— 
ländiſches Holz geliefert werden und mitunter 
minderwertiges Holz zu denſelben Preiſen bezahlt 
werden müſſen, wie unſer beſſeres einheimiſches 
Holz; indeſſen iſt auch das Gegenteil, daß in 
manchen Gegenden das ausländiſche Holz beſſer, 
als das einheimiſche iſt, nicht ausgeſchloſſen. Ob 
durch das Verlangen von Urſprungsatteſten und 
vertragliche Feſtſetzungen ein wirkſamer Schutz 
gegen die Lieferung ausländiſchen Holzes erreicht 
werden kann, erſcheint zweifelhaft. 

Hinſichtlich der Koſten gehen die Meinungen 
darüber auseinander, ob ſie ſich beim Bezuge des 
Holzes vom Händler oder Bauunternehmer höher 
ſtellen, als bei der Abgabe aus dem Staatswalde, 


und je nuch den Umſtänden können die Vertreter 
beider Meinungen im Rechte ſein. Wenn auf 
der einen Seite behauptet wird, daß die Zu⸗ 
ſchläge des Zwiſchenhandels der größeren 
Transporte uſw. das Bauholz verteuern müßten. 
ſo muß ech der anderen Seite zugegeben werden. 
daß von dem Händler eine viel gründlichere 
Ausnutzung der Stämme erfolgen kann und 
tatſächlich erfolgt, als dies auch nach der ſorg⸗ 
fältigſten . „ bei der Abgabe 
des Holzes aus dem Staatswalde möglich iſt. 

ls Beiſpiel möge hier erwähnt werden, 
daß kürzlich aus dem zu einem Oberförſtergehöſte 
gelieferten Rund⸗ und Schneideholze außer den 
veranſchlagten Bauteilen noch 800 qm fog. Seiten- 
bretter geſchnitten worden ſind, die von dem 
ehrlichen Sägemüller mit abgeliefert wurden, 
was nicht in jedem anderen Falle zu erwarten 
und worauf auch künftig nicht zu rechnen iſt. 
Ferner muß in Betracht gezogen werden, daß die 
durch den Handel gehenden Dielungen uſw. mit 
Maſchinen gehobelt, genutet oder geſpundet, alſo 
viel billiger bearbeitet werden können. als dies 
bei den auf einer einfachen Sägemühle ge— 
e Brettern mittels Handarbeit möge 
lich iſt. 

Eine durchgängige übertragung der Holz⸗ 
lieferung an Händler oder Unternehmer wurde 
zweifellos ebenſowohl ihre Schattenſeiten haben, 
als die Abgabe aus der Forſt. 

Aus allen dieſen Betrachtungen geht hervor, 
daß weder das eine noch das andere Verfahren 
als für die Staatskaſſe durchweg günſtiger an⸗ 
geſehen werden kann, ſondern daß die Verhältniſſe 
in jedem Falle anders liegen können und immer 
eingehender ee bedürfen, auf welchen 
Wege die Beſchaffung des Holzes für die Staats: 
kaſſe am vorteilhafteſten iſt. 

Die Lieferung aus dem Staatswalde wird 
natürlich immer den Vorzug verdienen, wenn es 
ſich um die Verwendung von Holz handelt, das 
nur geringer Bearbeitung bedarf, z. B. bei Ber: 
bandſtücken aus Rundholz zu Scheunen- und 
Schuppenbauten, von Materialien zu Umwehrungen 
und dergleichen niehr. 

Auf keinen Fall liegt es im fiskaliſchen 
Intereſſe — und doch iſt es wiederholt vor— 
gekommen —, daß Holz aus dem Staatswalde 
abgegeben wird, um dafür vom Bauunternehmer 
Schnittware einzutauſchen. Es liegt auch kein 
Grund zu einem ſolchen Handeln vor; denn es 
iſt ja nicht erforderlich, daß ſtets bezüglich des 
Geſamtholzbedarfs zwiſchen der Abgabe aus dem 
Staatswalde und der Lieferung durch einen 
Unternehmer die Wahl getroffen wird, ſondern 
es ſteht nichts im Wege, die Seloaftung zu zer— 
gliedern und beiſpielsweiſe das Bauholz (Balken, 
Verbandholz uſw.) aus dem Staatswalde, die 
Schnitthölzer aber von dem Holzhändler oder 
Bauunternehmer zu beziehen. 

In dieſem Sinne künftig zum Vorteile der 
Staatskaſſe zu handeln, ſollte den Regierungen 
zur Pflicht gemacht und ihnen die Entſcheidung 
über die Wahl des einzuſchlagenden Weges über» 
laſſen werden. 

Berlin, im November 1904. 


Borlefungen 
an der Königlich Preußifden Jorſtaſademie 
Sann.- Münden im Sommer-Semeſter 1905. 
Beginn des Sommer-Semeſters Montag, den 
10. April 1905, Schluß am 20. Auguſt 1905. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Extragsregelung, forſtliche 

Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Jentſch: Forſtſchutz, 
ökonomie, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung, 
preußiſches Taxationsverfahren, Durchführung 
eines Taxationsbeiſpiels, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Japing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 

Profeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik, 
botanſſches Praktikum, botaniſche Exkurſionen 
und Übungen. 

Profeſſor Dr. Heymons: Zoologie (wirbelloſe 
Tiere), zoologiiche übungen und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie, 
Mineralogie, geognoſtiſche Übungen und Ur 
kurſionen. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde, boden⸗ 
kundliche Exkurſionen und Übungen. 

Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnen, 
Vermeſſungsinſtruktion, geodätiſche Uebungen 
und Exturflonen. 

Profeſſor Dr. v. Hippel: Bürgerliches Recht J. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten zu 
richten, und zwar unter Beifügung der Zeugniſſe 
über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 

Führung, ſowie eines Nachweiſes über die er— 

forderlichen Mittel und unter Angabe des Militär⸗ 


National- 


verhaltniſſes. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 
fe 
Vorleſungen 


für Stndierende der FJorſtwiſſenſchaft an der 
Aniverfität München 

im Sommer-Semeſter 1905. — Beginn am 1. Mai. 
A. In der ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät: 

Profeſſor Geh. Hofrat Dr. Brentano: Wirtſchafts— 
geſchichte (vier Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. Weber: Geodäſie (drei Wochen- 
unden). — Nivellieren und Wegprojektierung 


ſtunden). — Praktikum aus Waldbau und 
Exkurſionen. — Anleitung zu ſelbſtändigen 
Arbeiten. 


Profeſſor Dr. Endres: Forſtverwaltung (zwei 
Wochenſtunden). — Geſchichte des Forſt- und 
Jagdweſens (drei Wochenſtunden). — Übungen 
in ſorſtlichen Rentabilitätsberechnungen. 

Profeſſor Dr. Lotz: Allgemeine Volkswirtſchafts— 
lehre (ſechs Wochenſtunden). — Über Bank— 
und Börſenweſen, Handel und Verkehr (wier 
Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. G. von Mayr: Praktiſche National- 
öfonomie (fünf Wochenſtunden). — Finanz— 
wiſſenſchaft (fünf Wochenſtunden). — Statiſtik 
(vier Wochenſtunden). — Zeitfragen im Wirt— 
ſchafts- und Verſicherungsweſen (zwei Wochen— 
ſtunden). 

Profeſſor Dr. Ramann: Agrikulturchemie (vier 
Wochenſtunden). — Bodenkundliches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Frhr. v. Tubeuf: Pflanzenkrankheiten 
(vier Wochenſtunden). — Leitung wiſſenſchaft— 
licher Arbeiten. 

Außerord. Prof. Dr. Pauly: Forſtinſekten (vier 
Wochenſtunden). Forſtentomologiſches 
Praktikum (zwei Wochenſtunden). — "pt 
zoologiſche Exkurſionen. 

Profeſſor hon. Dr. Waſſerrab: Grundzüge der 
Sozialpolitik (eine Wochenſtunde). — Ge— 
ſchichte der ſozialen Frage (eine Wochenſtunde). 

Privatdozent Dr. Sinzheimer: Gewerbepolitik 
(zwei Wochenstunden). — Übungen (anderthalb 
Wochenſtunden). 

Privatdozent Dr. Schüpfer: beurlaubt. 


B. Aus anderen Fakultäten: 


Profeſſor Dr. v. Baeyer: Organiſche Experimental⸗ 
chemie (fünf Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. Groth: Kryſtallographie, praktiſche 
Beſtimmungen (vier Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. v. Röntgen: Cxperimentalphyſik 
II. Teil (fünf Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. Rothpletz: Geologie (vier Wochen— 
ſtunden). — Geologie der Alpen (eine Wochen⸗ 
ſtunde). 

Privatdozent Dr. Brunn: Algebra (vier Wochen 
ſtunden). 


— A — . — 


Perſchiedenes. 


— Anverſchämte Holzdiebe. 
Kohlennot im theiniſch-weſtfäliſchen Kohlen- und 
Streitrepler treibt allerlei wunderliche Blüten. 
So wurde in einem Privatwald tüchtig Brennholz 
gestohlen. Vor einigen Tagen kam die Polizei, 
hielt Hausſuchung ab und ermittelte die Frevler. 
Saum hatte die Polizei den Rücken gewandt, da 
zogen dieſelben Holzdiebe ſchon wieder auf Raub 
aus, und ein Zunge mußte eine Fahne vor ihnen 

ber tragen. Nach einer halben Stunde kamen fie 
wieder, jeder trug einen tüchtigen Baum, und der 
SW ging wieder mit flatternder Fahne voraus. 

> waren aber keine Bergleute, ſondern zweiſel— 


Die jetzige] hafte Exiſtenzen, die auch zu anderen Zeiten wie 


die Lilien auf dem Felde leben. R. O 


fa 


tto. 


— Babhnſchwellen. Das belgiſche Gouverne— 
ment hat von dem Gebrauch der eiſernen Bahn— 
ſchwellen abgeſehen und wird in kurzer Zeit einen 
Termin ausſchreiben für die Lieferung von einigen 
Hunderttauſend hölzernen Schwellen. In Frank— 
reich ſoll jetzt ein heftiger Streit im Gange ſein, 
um die Regierung zu veranlaſſen, eiſerne Schwellen 
einzuführen. Wir glauben jedoch, daß das Beiſpiel 
von Belgien Nachahmung finden durfte und die 
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hölzernen Schwellen in Ehren erhalten bleiben 
werden. — Man ſtreitet nämlich in verſchiedenen 
Ländern noch ſtets darum, ob nian ſich bei der 
Anlage von Eiſenbahnſtrecken eiſerner oder hölzerner 
Schwellen bedienen ſoll, eine Frage, welche ſowohl 
für Eiſenfabrikanten als auch für Holzhändler 
von größtem Intereſſe iſt. — Auf den Strecken 
des Schnellverkehrs in Belgien hat man ſeit dem 
Jahre 1886 eiſerne Schwellen angewendet, jedoch 
ſeit 1893 wieder abgeſchafft, um dieſelben für die 
Sekundärbahnen zu gebrauchen, wo ſie jetzt noch 
liegen. Von den Hauptſtrecken ſind ſie verſchwunden, 
da ſie nicht dauerhaft genug waren gegen das 
a den Gewicht der ſchweren Lokomotive, und 
außerdem wegen des heftigen Geräuſches, unter 
welchem die Paſſagiere zu leiden hatten. Die 
erſte Periode hat alſo nicht e als ſieben 
Se gedauert und die zweite ift in ihrem letzten 
Jahre. — Die kreoſotierten Schwellen koſten 
momentan Frs. 6,50, während die Unterlieger aus 
Metall je nach dem Syſtem mit Frs. 12—15 
bezahlt werden. Die hölzernen Bahnſchwellen 
erhalten ſich in Gebrauch auf den Hauptſtrecken 
12—20 Jahre, ge nach dem mehr oder weniger 
lebhaften Verkehre auf der Linie. Wenn ſie für 
die Hauptbahn nicht mehr geeignet ſind, können 
ſie auf weniger lebhaft benutzten Nebenlinien gute 
Dienſte tun, wo ſie noch 10—15 Jahre liegen 
bleiben können, um alsdann zu Bezäunungen 
benutzt zu werden, oder, falls ſie zu dieſem Zwecke 
nicht mehr geeignet ſind, zu Brennholz für die 
Lokomotive zur Verwendung zu gelangen. 
(Kontinentale Holzzeitung.) 


fe 


— Schreckſchüſſe bei Jagdſreveln find wider- 
rechtliche Nötigung. Vor der Liegnitzer Straf: 
kammer hatte ſich der Wirtſchafts-Inſpektor B. 
aus R. wegen widerrechtlicher Nötigung aus 
S 240 St. G. 8. zu verantworten. Am Nachmitta 
des 1. November v. Is. hatten ſich der Wirker H. en 
der Arbeiter V. aus L. in den zum Dominium R. 
gehörigen Wald begeben, um dort wilde Kaninchen 
zu fangen. Zu dieſem Zwecke hatten ſie zwei 
Frettchen mitgenommen, welche ſie in den 
Kaninchenbau einſetzen wollten, um die Kaninchen 
in die vor dem Bau ausgeſpannten Netze zu 
treiben. Plötzlich hörten ſie einen Schuß krachen, 
deſſen Schrotladung in die in ihrer Nähe befindlichen 
Bäume einſchlug. Alles im Stiche laſſend, er⸗ 
griffen jet die beiden Kaninchenfänger die Flucht, 
während der Schütze — der jetzige Angeklagte — 
zum Kaninchenbau kam und die beiden Frettchen 
einfach konfiszierte. Bald darauf kehrten H. und 
V. zum Tatorte zurück, aber auch der Angeklagte 
kam nochmals in ihre Nähe und gab noch weitere 
Schüſſe auf ſie ab, ohne ſie vorher angerufen zu 
haben; auch ſonſt waren ſie in keiner Weiſe auf— 
gefordert worden, den Wald zu verlaſſen. Natürlich 
ergriffen jetzt die Kaninchenjager zum zweiten 
Male die Flucht und begaben ſich in den S'ſchen 
Gaſthof in R., wo ſie den Namen des Schützen 
erfuhren. Die Affäre hatte für beide Teile 
unangenehme Nachſpiele. Da der Kaninchenfang 
mittels Freitchens nur dem Jagdinhaber geſtattet 
iſt, erhielten H. und V. Strafmandate über je 30 Mk., 


Verſchiedenes. 


welche Strafe daun aber vom Schöffengericht in 
P. auf je 15 Mk. herabgeſetzt wurde. Nunmehr 
klagten aber H. und V. gegen B. auf Herausgabe 
der Frettchen, die ihnen dann auch ausgelieſert 
werden mußten. Gleichzeitig denunzierten ſie B. 
wegen widerrechtlicher Nötigung, zumal ſie gehört 
hatten, daß B. mit Schießen ſehr voreilig ſei und 
daß er auch ſchon auf Holzdiebe geſchoſſen hatte. 
Die Strafkammer erkannte nach dem Antrage 
des Staatsanwalts gegen B. auf 50 Mk. Geld» 
ſtrafe oder 10 Tage Gefängnis; es wurde aus⸗ 
E daß der Angeklagte zwar als Vertreter 
es Waldbeſitzers das Recht habe, fremde Leute 
aus den Walde zu vertreiben, daß er aber nicht 
ohne weiteres auf ſolche Leute ſchießen dürfe; 
ſolche Vertreibungsmittel ſeien unzuläſſig und 


ſtrafbar. 
lu 


— Amtlicher Marktderihf. Berlin, den 
14. Jebruar 1904. Rotwild 0,30 bis 0,50, Dam⸗ 
wild 0,40 bis 0,60, Schwarzwild 0,25 bis 0,60 Mk. 
pro Pfund, Kaninchen 0,70 bis 0,80, Faſanen⸗ 
hähne 2.00 bis 3,00, Faſanenhennen 1,50 bis 
2,00 Mk. pro Stück. 

D 


Vereins Nachrichten. 
Förſterverein Argenau. 


Am 28. Januar cr. feierte der Verein den 
Geburtstag Sr. Majeſtät. Die Feier fand um 
8 Uhr abends mit einem Feſteſſen mit nach⸗ 
folgendem Tanzkränzchen im feſtlich gefhmüdten 
Vereinslokale in Argenau ſtatt. 

Die Kollegen der Oberförſtereien Argenau, 
Schirpitz und Wodek ſowie einige Freunde hatten 
ſich mit Damen recht zahlreich eingefunden, um 
den Tag recht würdig zu begehen. Kollege 
Neumann hielt bei der Tafel eine längere An⸗ 
ſprache, die mit einem Kaiſerhoch ſchloß. Dem 
Eſſen ſchloß ſich das Tanzkränzchen an, dem man 
ſich bis zur frühen Morgenſtunde in froher 
Stimmung widmete. Der Vorſtand. 

wa, 


Förſterverein Bromberg. 

Zur außerordentlichen General-Verſammlung 
am Sonntag, den 26. Februar cr, nad» 
mittags 4 Uhr, Zuſammenkunft im Vereins⸗ 
lokal zu Bromberg. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vereinsangelegenheiten (Stellungnahme zu 


den Hauptvereinen). 
3. Geſchäſtliches. Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Andreas, Förſter a. D. zu Altenhaßlau, Negbz Kaſſel, if 
anläßlich ſeines 80. Geburtstages der Titel „Hege 
meiſter“ verliehen worden. 
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Set, Hilfeförſter zu Welſchneudorf, Oberförſterei Welſch⸗ Strecker, Förſter zu Forſth. Buchte (Stadtforſt Fürſten⸗ 


nendorf, iſt nach Rüdesheim, Oberförſterei Rüdesheim, walde), iſt die durch den Tod des Förſters Roſeuberg 
’ — e WE nu A ab verſetzt. in erledigte Förſterſtelle Beerenbuſch übertragen worden. 
mmelmans, Förſter zu errombach. erförſterei Fulda, 0 S 
gët nach Friedrichsbrück, Oberförſterei Heff.⸗Lichtenau, Königreich Bayern. 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. a A. Staats-Forſtverwaltung. 
Nöfer II, Hörer zu Schönitein, Oberförſterei Densberg, iſt Marder, Forſtmeiſter zu Fabrikſchleichach, iſt wegen Krank. 
nach Kirchlotheim, Oberſörſterei Altenlotheim, Regbz. beit (Sehnenverzerrung) beurlaubt worden. 
Rafiel, vom 1. März d. 38. ab verſetzt. dreit, Förſter zu Goldberg, it nach Langenbrud, Forſtaut 


; f Geiſenfeld, verſetzt worden. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. Müller, SE zu Rothenbuch, iſt wegen Krankheit 


Buchholz, Jörſter zu Forſth. Kribbelake (Stadtforſt Fürſten⸗ (Beinbruch) beurlaubt worden. 
walde), iſt nach der Jörſterei Buchte verſetzt worden. | Schwarzländer, Forſiwart zu Höchberg, iſt zum Förſter in 
Lehmann, Forſtauſſeher zu Forſth. Juchsköruung (Stadt- Goldberg ernaunt worden. 
ſorſt Fürſteuwalde), iſt nach der Förſterei Kribbe lake —— oe nn — 
dorläufig auf Probe verſetzt worden. Für die Redaktion: V. v. Sothe n. Neuduamm. 


2 Di Liew 
wf 4% 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandez. 


— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


| Uorhands-Fihnng. 8 bel, Forſtaufſf W bei Königs un 
. nabel, Forſtauſſeher, Wenger 
Der geſamte Vorſtand wird zur Sitzung auf 365. Seinemaun, Forſtaufſeher, ale sen 


366. Heinrich, Förſter, Pupken bei Lockeu. 
Sonnabend, den 25. Februar d. s., 3887. unser dl Gehlfeld bei Bergfriede. 
vormittags 10 Ahr, 3608. Wieters, Hecht, Uslar i. Solling. 


S „8689. Sienang. Revierförſter a. D., Hannover, Boßitr. 3, J. 
Wes .. 5 nn Ecke Friedrich Der Vorſtand: Roggenbuck. Vorſitzender. 


Auch Nichtvorſtandsmitglieder find wie in den er 
Vorjahren willkommen. Ortsgruppe „ 
Tagesordnung: ö „„ ͤ ũ 1 y 
1. Borlegung des Geſchäftsberichts pro 1904. am Sen nabend age ber nh ende 
2. Fefiſezung der Tagesordnung für die vierte 7,30 Uhr im Hotel „Drei Kronen in Lauten⸗ 
ordentliche Mitglieder ⸗Verſammlung. burg ftatt. Gäfte können ſeitens der Mitglieder 
3. Feſtſetzung des Termins dieſer Mitglieder- eingeführt werden: dieſelben haben jedoch ebenfalls 
Verſammlung. zu den Ausgabe-⸗Koſten beizutragen. 
Mit Weidmannsheil!“ Roggenbuck. Vor Beginn der Feſtlichkeit — um 7 Uhr — 
werden die Mitglieder der Ortsgruppe gebeten, 
* zur Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 


7 Delegierten zur vierten Hauptverſammlung, ſowie 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ o Wel „ „ / 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: Aufnahme neuer Mitglieder in die Ortsgruppe, 


u erſcheinen. 
N A 
Som Der Vorſtand: 


9055. Vrieger, Förſter, Neilsweck bei Creuzburgerhütte. i g. CG 
1006. Baumann, Förſter. Creuzburgerhütte. d ung Herber ch 
3667. Nagel, Förſter, Wolfshaus bei Creuzburgerhütte. 

KB Vaude, Förſter, Zedlitz bei Creuzburgerhütte. 


9609. Kralezyrsti, Hilfsförſter, Konſchütz bei Gren, Ortsgruppe Ofonin. 

oul Semper, Pilfsfüruer Creuzburgerhütte (Regbz. Danzig.) N 

Ul. ee CH Reilsweck b. Creuzburgerhütte. S Zur erſten Verſammlung unſerer kürzlich ge⸗ 

2 Sonderhoff, Sëcher, Murow. ründeten Ortsgruppe und zur nachträglichen 

WB. EE Förſter, Schwarzwaſſer bei Grenz: | Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät hatten fid) 
j e Lt GC Toer 

ant Auichig, Forhauffeher, Ruıpilas bei Ereugdurgerhütte. die de mit Damen am 4. Februar 1905 

116. Beck, Förſter. Schubinit bei Kgl. Dombrowka. faſt vollzählig eingefunden. 

80. Winkler, Hilſsſörſter, Schubinik bei Kgl. Dombrowka. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hurra 

Win elt, Borauficher, Boßhütte Dei Bodland, auf den allerhöchſten Jagdherrn eröffnete der 

Aan ieverza gun, Be cer. & 9 8 nn Vorſitzende die SCHO Es erſolgte als 

, e r, zugutait. EA 0 d 3 

30. Köhler, Hilfsfärfter, Yugnanı dann die Erledigung der Tagesordnung: 

BEI. Babin, Förfter, Dammratſch. 1. 68 (det A f d ` 

2602 GCoeiet, Förſter, Jaginne bei Carlsruhe,. O.⸗Schl. Es meldeten ſich zur Aufnahme drei neue 


3081. Fiedler, Hilfsſörſter, Dambinietz bei Alt⸗Budkowitz.] Mitglieder. 
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2. Kollege Grabs hielt einen ſehr ſchön aus⸗ 
gearbeiteten Vortrag über Haftpflicht und Haft⸗ 
pflichtverſicherung und wies an einer Reihe von 
Beiſpielen nach, wie unumgänglich notwendig für 
einen jeden von uns dieſe Berliheruing iſt. Der 
Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen, nur 
wurde allgemein die hohe Prämie von 18 Mk. 
jährlich bemängelt. Es wurde darauf hingewieſen, 
daß z. B. die Lehrer durch ihren Verein 
einen bedeutend geringeren Betrag zahlen. 
Der Schriftführer wird ermächtigt, Material zu 


ſammeln und in der nächſten Sitzung darüber 


zu berichten. 

3. Es wird der Antrag geſtellt, beim Haupt⸗ 
verein dahin vorſtellig zu werden, daß derſelbe die 
Schriftleitung unſerer Vereinszeitung veranlaßt, 
die Spalte „Geſetze, Verordnungen, Bekannt⸗ 
machungen und Erkenntniſſe“ in der Zeitung 
ſelbſt wegläht, dafür aber dieſe Spalte als 
Sonderabdruck beifügt. Es wäre uns dann 
möglich, die Miniſterialverfügungen ꝛc. jahrgangs⸗ 
weiſe zuſammenzuheften. 

ieran ſchloß ſich die Feier des Geburtstages 
Sr. Majfeſtät. Eingeleitet wurde dieſelbe durch 
einen von Fräulein M. Prien ſehr ſchön ge: 
ſprochenen Prolog. Daraufhin hielt unſer Vor— 
ſitzender mit markigen Worten die Feſtrede. Nach 
dem-begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch wurde 
ſtehend die Nationalhymne geſungen. 

Kollege Buſſe, Grenzort, hatte in liebens⸗ 
würdiger Weiſe für einen uns ſelten gebotenen 
Muſikgenuß geſorgt, indem er fein großes, 
prächtiges Grammophon mitgebracht hatte, und ſo 
zur Verſchönerung des Feſtes viel beigetragen. In 
den Swiſchenpaufen wurde ein flottes Tänzchen 
unternommen, bis uns um 12 Uhr eine gemein⸗ 
ſchaftliche Kaffeetafel wieder vereinte. 5 

Allgemein befriedigt kehrten die Feſtteilnehmer 
von unſerer erſten, ſchön verlaufenen Verſammlung 
heim, mit dem Bewußtſein, ſchöne Stunden im 
Kollegenkreiſe verlebt zu haben. 
| J. A.: Lubig, Schriftführer. 


fu 


Ortsgruppe Occippel. 

(Regbz. Danzig.) 

Feſt bericht. 
Zur diesjährigen Geburtstagsfeier Sr. Majeftät 
des deutſchen Kaiſers hatte ſich am 21. Januar 
gegen 7½ Uhr abends im Riekſchen Gaſthauſe 
zu Occippel eine erfreuliche Anzahl von Grün— 
röcken und Gäſten mit ihren Damen eingefunden. 

Eröffnet wurde die Feier vom Vorſitzenden 
Hegemeiſter Hoeppe mit einer Feſtrede, die mit 
einem dreimaligen, begeiſtert und freudig auf— 
genommenen „Horrido“ auf Se. Majeſtat unſeren 
geliebten Jagd- und Schirmherrn ausklang. 

Nun ſolgte auf der allerdings etwas primitiven 
Bühne ein lebendes Bild von mehreren Grün— 
röcken — ſinnreich gruppiert — die blitzenden 
Hirſchſängerklingen über die mit Tannenreis ge— 
ſchmuckte Kaiſerbüſte gekreuzt, das Symbol der 
unerſchütterlichen Treue preußiſcher Forſtbeamten 
zu ihrem König und Kaiſer darſtellend. 

Hierauf wurden in programmaßiger Folge 
— durch Konzertſtücke der Zigeunerkapelle Werner— 


Hochſtüblau in den größeren Pauſen unter⸗ 
brochen — durch die Kollegen Schütt, Adameit 
und Hoeppe (Zithervorträge) recht ulkige Couplets 
und Solovorträge gehalten unter reichlichen Bei⸗ 
fall der dankbaren Zuhörer! 

Nach dem erſten Teil des Tanzes kam endlich 
die von den Damen fo lang erſehnte Kaffeepauſe, 
bei welcher Lehrer Hoffmann⸗Oſſowo für die wohl⸗ 
gelungenen Vorträge im Namen der Danien und 
Herren der Ortsgruppe ſeine Gieres und beſonderen 
Dank ausſprach, indem er hervorhob, daß unter 
uns Grünröcken ſich „alle“ außerordentlich wohl 
fühlten. 

Wie reichlich waren die wenigen mitwirkenden 
Kräfte durch Dank und Lob ſeitens der ſo liebens⸗ 
würdigen Gäſte belohnt, und iſt es um ſo un⸗ 
begreiflicher, daß es noch viele Kollegen gibt, die, 
ſo wenig Intereſſe ſie überhaupt für den einen 
Abend im ganzen Jahr zu Ehren ihres Königs, 
deſſen Rock ſie einſt getragen, zeigen, nicht nur 
durch Abweſenheit glänzen, ſondern ſich ſchließlich 
noch über diejenigen Kollegen mokieren, welche 
keine Mühe und Opfer ſcheuen, um das zum 
Wohle aller vom Hauptverein geſteckte Ziel 
erreichen zu helfen. 

Es iſt daher die heiligſte Pflicht jedes einzelnen, 
nach beſten Kräften mitzuwirken und durch 
Kollegialität. gutes Beiſpiel und anſtändige Lebens⸗ 
führung, wie es den Trägern der grünen Wald⸗ 
uniform wohl geziemt, zur Einigkeit und 
immer größerem Anſehen nach außen hin 
beizutragen, namentlich unter der hieſigen 
von Polenfanatismus ſo reich durchſetzten Be⸗ 
völkerung. 

Wie angenehm muten ferner einzelne Berichte 
in unſerer „Deutſchen Forſt-Zeitung“ aus Süd» 
und Weſtdeutſchland an, wenn man unter 
anderem lieſt: „Herr Forſtmeiſter N. oder Herr 
Oberſörſter M. waren als erſte mit ihren Damen 
erſchienen, freudig begrüßt von ſämtlichen 
Beamten ihrer Oberförſtereien ꝛc. ꝛc.“ 

Ja! ſo muß es ſein, das Verhältnis zwiſchen 
dem Vorgeſetzten und feinen nächſten Unter⸗ 
gebenen außer Dienſt, wodurch nicht nur die 
größte Hochachtung, Liebe und Dankbarkeit ge⸗ 
ſichert, ſondern auch die höchſte Luſt zum Dienſt 
erhalten bliebe. 

Beſonders zwiſchen Oberförſtern und Förſtern 
muß eine ſeeliſche und geiſtige Harmonie beſtehen, 
wodurch ſich die oft ſchwierigen Dienſtobliegen⸗ 
heiten beim Forſtbetriebe und den Jagden be— 
deutend leichter erledigen laſſen zum Wohle des 
deutſchen Waldes und ſeines Wildes. 

Dankbarkeit und Treue allein bilden den 
ſicherſten Fels in der Brandung des heutigen, 
von unzufriedenen Parteien bewegten Lebens. 

Darauf ein kräftiges Weidmannsheil und 
frohes Wiederſehn im nächſten Jahr. 

ÜUhlenhorſt, im Februar. Hoeppe. 


* 


Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Tanzig.) 
Am Sonntag, den 19. Februar cr., findet 
die nächſte Mitgliederverſammlung auf mehrfach 


to 
N 
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geäußerten Wunſch von nachmittags 4 Uhr im 


Steegeſchen Gaſthauſe in Kasparus ſtatt. 
Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Abführung der noch reſtierenden Vereins- 

beiträge. 

Verſchiedenes. 


Die am Erſcheinen etwa verhinderten Kollegen 
werden gebeten, den Vereinsbeitrag pro 1. Halb⸗ 
jahr 1905 mit 3 Mk. für den Hauptverein und 
I Mk. für die Ortsgruppe, porto- und beſtell⸗ 
geldfrei, möglichſt bald an den Schatzmeiſter ab» 
zuführen. Der Vorſtand. 


u 


Ortsgruppe Aupp. 
(Regbz. Cppelu.) 


Die neu gegründete Ortsgruppe Kupp feierte 
am 29. Januar d. Is. im Gaſthauſe „Zum 
grünen Baum“ zu Kupp den Geburtstag Sr. 
Majeſtät des deutſchen Kaiſers. Der Vorſitzende, 
Herr Königl. Förſter Henkel, hielt eine kernige 
eſtrede, welche mit einem dreifachen Horrido auf 
den höchſten Jagdherrn endete. Erſt in früher 
Morgenſtunde wurde aufgebrochen, und in dem 
Bewußtſein, einen recht vergnügten Abend — 
wober das Tanzbein tüchtig geſchwungen wurde — 
verlebt zu haben, ſchnürte jeder wieder ſeinem 
einſamen Baue zu. Der Schriftführer. 


1 
2 


3. 


= 


Ortsgruppe Trednig-MMifitfh. 
(Negbz. Breslau.) 


Am 28. Januar cr. fand im feſtlich mit 
Tannengrün geschmückten Saale des Herrn Willert 
in Kathollſch-Hammer die erſte Kaiſersgeburtstags— 
feier der diesjeitigen vor einem halben Jahre ins 
Leben gerufenen Ortsgruppe ſtatt. 

Die Feier begann abends 7 Uhr, und fanden 
ich die Kollegen nebjt ihren Familien recht zahl: 
reich ein. Als Gäſte waren erſchienen: Herr 
Königl. Oberförſter von Bornſtedt, Herr Königl. 
Oberförſter Lipkow, ſowie einige befreundete 
Familien der Mitglieder. Nach dem Empfang 
der Gäſte ergriff der Vorſitzende, Herr Kollege 
Pauſe, das Wort und wies in längerer Wohle 
durchdachter Rede auf die Bedeutung der Feier 
hin und endete mit einem dreiſachen Hoch auf 
unſeren allerhöchſten Jagd- und Schirmherrn, 
worauf von ſämtlichen Anweſenden die National— 
hymne geſungen wurde. Nach vorangegangener 
Polonäſe trat hierauf der Tanz in feine Rechte 
und hielt die Beteiligten unter verſchiedenen 
Übertaͤſchungen unſeres Herrn Vo ſitzenden bis 
in die frühen Morgenſtunden zuſammen. Alle 
Teilnehmer treunten ſich mit dem Bewußtſein, 
ſchöne und amüſante Stunden im Kreiſe der 
Grünröcke verlebt zu haben. 

Unſer verehrſer Herr Vorſitzender. welcher ſich 
in aufopfernder We ſe um das Gelingen des 
Feſies bemühte, nehme hiermit nochmals den 

Dank aller anweſenden Mitglieder entgegen. 
Schruay, Schriftführer. 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) 
Am Donnerstag, den 2. März cr., nachmittags 
A Uhr, findet im Bereinslokale zu Torgelow die nächſte 
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung über die Koſten der dies— 
jährigen Kaiſergeburtstagsſeier. 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 
Delegierten und eventuelle Wahl desſelben. 
3. Verſchiedenes. 
Eggeſin, den 10. Februar 1905. 
Hofmann, Schriftführer. 
fa 


Ortsgruppe Landsberger Heide. 
(Regbz. Fraukſurt a. O.) 

Sonntag, den 19. Februar, nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Weichmannſchen Lokale 
in Breitebruch. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beratung der Satzungen. 
3. Beſprechung der Gehaltsfrage. 
4. Stellung von Anträgen zur Hauptverſammlung. 
5. Wahl eines Abgeordneten zur Haupt 

verſammlung. 
6. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
a 
Ortsgruppe Altenpfathow. 

(Regbz. Magdeburg.) 
Sonntag, den 19. Februar, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung in Mewes Hotel in 
Genthin. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der Gehaltsſrage. 

2. Anträge der Ortsgruppe zu der vierten 
ordentlichen Mitglieder-Verſammlung. 

3. Beſprechung über Entſendung eines Dele⸗ 
gierten zur Generalverſammlung des Haupt⸗ 
vereins eventl. Wahl desſelben. 

Der Vorſtand. 
Ki 


Ortsgruppe Kalberſtadt. 
(Negbz. Magde burg.) 

Die Ereigniſſe der letzten Zeit laſſen eine 
Ausſprache zum Zwecke der Einbringung von 
Anträgen zur deninächſt ſtattfindenden Sitzung 
des Haupworſtandes ſehr wünſchenswert erſcheinen, 
und es ergeht dieſerhalb an alle Mitglieder unſerer 
Gruppe die Aufforderung. am 19. d. Mts., von 
nachmittags 1 Uhr ab, im Vereinszimmer der 
Brauerei in Thale gefälligſt zu erſcheinen. Es 
wird gebeten, ſich nach Möglichkeit an der Ver⸗ 
ſammlung zu beteiligen. Die Aufſtellung einer 
Tagesoronung unterbleibt. 

Der Vorſitzende: Bismarck. 


le 


Ortsgruppe Schſeuſingen i. Thür. 
(Negby. Erfurt.) 
Sonntag. den 19. Februar 1905, nachmittags 
1½ Ur, Muglieder-Verſammlung im Hotel 
„Zum weißen Roß“ in Schleuſingen. 
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Tagesordnung: Hauptverein, bzw. um direkte überſendung an 

1. Den der Statuten für die Ortsgruppe. Herrn Kollegen Roggenbud bis zum 27. Februar. 

2. Endgültige Wahl des Vorſtandes nach den Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
neuen Statuten. x Dreufide, Vorſitzender. 


3. Einziehen der Beiträge. . 
Die Herren Kollegen der Oberförſtereien 7 
Schwarza, Dietzhauſen, Suhl und Schmiedefeld Ortsgruppe Eſchwege. 
werden behufs Beitritts gebeten, an der Ver⸗ (Negbz. Kaſſel.) 
ſammlung teilzunehmen. Der Vorſtand. Am Sonntag, den 5. d. Mts., nachmittags 
EI um 2 Uhr, wurde die erſte diesjährige ordentliche 


Mitgliederverſammlung der hieſigen Ortsgruppe 
Ortsgruppen Herzberg und Cauterberg a. Harz. in Eſchwege abgehalten. GE ſämtliche Mitglieder 
(Negbz. Hildesheim.) waren erſchienen. Nach Eröffnung der Ver⸗ 
Die Mitglieder beider Ortsgruppen werden ſammlung, welches in der allgemein üblichen 
gebeten, nach Möglichleit vollzählig an einer am Weiſe geſchah, wurde die Tagesordnung wie 
Sonntag, den 19. Februar 1905, nachmittags folgt erledigt: 
2½ Uhr, beim Hotelbeſitzer Rampendahl in Zoll bei 1. Nach Verleſung des Protokolls von der 
Scharzfeld hiermit anberaumten Verſammlung letzten Verſammlung wurde ein kurzer Rückblick 
zu erſcheinen. auf das vergangene Vereinsjahr getan. 
Tagesordnung: 2. Punkt 2 fiel aus, weil ſich niemand zur 
1. Beſchlußfaſſung über die Eutſendung eines Aufnahme meldete. f 
Delegierten zur nächſten Hauptverſammlung 3. Der bisherige Vorſtand wurde einſtimmig 


in Berlin. S wiedergewählt. 
2. Feſtſetzung und übergabe der Aufträge an 4. Die Kaſſe wurde durch zwei Mitglieder 
denſelben. geprüft, für richtig befunden und dem Kaſſen— 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. führer Entlaſtung erteilt. Alsdann wurden die 
u Beiträge erhoben. 


5. Nachdem Herr Förſter Fuhrmann, Wanfried, 
die Gründe, Ziele und Wohltaten des Forſtwaiſen⸗ 
vereins klar gemacht hatte, meldeten ſich faſt 
ſämtliche Mitglieder zum Beitritt in den ge— 
nannten Verein. | 

6. Es wurde beſchloſſen, zur diesjährigen 


Bezirksgruppe Osnabrück. 


Die Mitglieder werden gebeten, Anträge zur 
Tagesordnung zu der Ende Februar in Osnabrück 
ſtattfindenden Verſammlung dem Schriftführer, 
Kollegen Grützmacher in Steen zuſenden zu 


wollen. Der Vorſtand. Verſammlung des Geſamtvorſtandes des Haupt⸗ 
le vereins den Antrag zu ſtellen, daß der Vorſtand 


den Beſtrebungen einzelner Kollegen, daß der 
Eintritt in die Forſtleyre von dem Einjährig⸗ 
freiwilligenzeugnis abhängig gemacht werden ſoll, 
entgegentritt und ſich dieſen Beſtrebungen nicht 
anſchließt. Zuletzt wurde noch von einigen ein— 
gegangenen Proben und Preisliſten Kenntnis 
genommen. Hierauf wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

Die Mitglieder blieben noch einige Stunden 
zuſammen, um den Geburtstag Sr. Majeſtaͤt 
unſeres Kaiſers und Königs nachtraglich beim Glaſe 
Bier zu feiern. 

zoritbaus Wellingerode, Poſt Sontra, den 

9. Februar 1905. 
Der Vorſitzende: Hartmann, Föͤrſter. 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Regbz. Hotel) 
Sonntag, den 5. März 1905, nachmittags 
2 Uhr, findet im Hotel zum Engel in Roten— 
burg a. F. eine Verſammlung der Mitglieder ſtatt. 
| Tagesordnung: 
Vorleſung des Protokolls der vorigen Sitzung. 
Beſchlußfaſſung über Erhebung von Beiträgen. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Verſchiedenes. ` 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit: 
glieder wird dringend gebeten. 
Der Vorſitzende: Schröder. 


Ln Wë Gär 
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* * 
Ortsgruppe Eder. . Ortsgruppe Cleve. 
(Negbz. Kaſſel.) (Regbz. Düſſel dorf.) 
Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein— Am 28. v. Mts. verſammelten ſich 17 Mit⸗ 


ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe ange- | glieder der hieſigen Ortsgruppe zu dem, zur 
hörenden Herren Kollegen der Umgegend, werden Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät veranſtalteten 
hiermit zu einer Berfammlung auf Sonntag, Feſteſſen; außerdem waren der Herr Forſtmeiſter 
den 19. März d. Is., nachmittags 3 Uhr, zu Danckelmann und noch einige Herren, die der 
Altenlotheim (Wolſſche Gaſtwirtſchaft) eingeladen. | grünen Farbe naheſtehen, geladen und erſchienen. 


Tagesordnung: Gegen 6 Uhr begann das Feſteſſen in dem 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. geräumigen, mit Tannengrün und Jagdtrophäen 
2. Rechnungslegung pro 1904. ſinnig ausgeſchmückten Saale des Hotels van 
3. Verſchiedenes. Gelder. Herr „Forſtmeiſter Danckelmann hielt die 


Gleichzeitig bitte ich die Herren Kollegen um Feſtrede, in der er zunächſt der Krankheit 
ſofortige Uberſenduug etwaiger Anträge beim! Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Eitel Friedrich 
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mit Worten inniger Teilnahme gedachte und dem 


allgemeinen Wunſche auf deſſen recht baldige und 
vollſtändige Geneſung herzlichen Ausdruck gab. 
Alsdann gedachte der Redner der Anerkennung, 
die der Kaiſer als oberſter Wald⸗ und Jagdherr 
ſeinen Grünröcken bei ſo vielen Gelegenheiten hat 
zuteil werden laſſen, insbeſondere bei der groß— 
artigen Schenkung der Jagddenkmäler, am großen 
Stern im Berliner Tiergarten, bei welcher Gelegen— 
heit die Forſtbeamten beſonders ausgezeichnet 
worden ſind. 

Zur weiteren treuen Pflichterfüllung gegen 
Kaiſer und Reich aneiſernd, wurden die Teil: 
nehmer zu einem kräftigen dreimaligen Horrido 
auf Se. Majeſtät aufgefordert, in das alle begeiſtert 
einſtimmten, worauf unter Begleitung der Muſik 
die Nationalhymne ſtehend geſungen wurde. 

Nach beendeter Taſel trat die Gemütlichkeit 
in ihre Rechte, es wurden abwechſelnd gemein- 
ſchaftlich Jägerlieder geſungen, einige Kollegen 
trugen hübſche Solos vor, auch Kollege M. ließ 
ſich erweichen und trat als Komiker auf, wodurch 
die Lachmuskeln tüchtig in Bewegung kamen. 
Das Feſt nahm einen ſchönen Verlauf. Leider 
mußten ſchon gegen 10 Uhr einige Kollegen auf⸗ 
brechen, da ſich ſpäter keine Fahrgelegenheit bot, 
und nur die aus der nächſten Nähe blieben noch 
ein Stündchen gemütlich zuſammen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Der Schriftführer. 


® 
Ortsgruppe Simmern ⸗Huns rück. 
(Nezbz. Koblenz.) 
Sitzung vom 5. Februar 1905. 

Die Sitzung wurde um 1 Uhr durch den 
Vorſitzenden in der üblichen Weiſe eröffnet und 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: | 

Punkt 1. Der Kaſſenführer gab den Rechen— 
ſchaftsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr, 
legie die Rechnung, die von zwei Mitgliedern 
geprüft und richtig gefunden wurde. Ihm wurde 
Decharge erteilt. 

Punkt 2. Hier erſtattete der Schriftführer 
eingehenden Bericht. 

Punkt 3. Die Anträge zur vierten Mitglieder⸗ 
und Abgeordneten⸗Verſammlung wurden beraten 
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und feſtgelegt. Als Abgeordneter wurde der 
Schriftführer und als deſſen Stellvertreter der 
Vorſitzende gewählt. Die Ortsgruppe Altenkirchen 
beabſichtigt, wie eine Zuſchrift des Vorſitzenden, 
Herrn Förſters Gemmel, beſagt, ſich auch in dieſem 
Jahre wieder durch den hieſigen Abgeordneten 
vertreten zu laſſen. ö 

Punkt 4. Die nächſte Verſammlung findet 
im Mai in Simmern, die darauffolgende im 
Auguſt, vorausſichtlich mit Familie ſtatt. Die 
Herbſtverſammlung fällt aus. 

Punkt 5. Der bisherige Vorſtand wurde 
durch Zuruf wiedergewählt. Der kommiſſariſche 
Kaſſenführer Herr Kollege Pagés übernimmt 
dieſes Amt definitiv. 

Punkt 6. Herr Kollege Steffen hielt einen 
Vortrag über „Unfere Raubvögel“, ſich an die 
diesbezüglichen Schriften von v. Rieſenthal und 
Röhrig anlehnend. Er beleuchtete eingehend die 
Schädlichkeit der hier häufig vorkommenden 
Raubvögel, die Art und Weiſe ihres Fanges 
und ihrer Vertilgung. Der weiter angekündigte 
Vortrag mußte wegen der vorgerückten Zeit bis 
zur Maiſitzung verſchoben werden. 

In die Ortsgruppe traten ein die Kollegen: 
Förſter Surges zu Hochſteinchen, Förſter de II 
zu Ellern, Forſtaufſeher Höfer zu Cappel, Forſt⸗ 
aufſeher Wagner zu Womrath, Forſtaufſeher 
Koch zu Hauſen. Ausgeſchieden iſt der Kollege 
Torſtauſſeher Klös in Haufen, weil er nach Züſch, 
Oberförſterei Hermeskeil, verſetzt wurde. Die 
Ortsgruppe zählt 38 Mitglieder. 

Die mit der Ortsgruppe Simmern des Ge— 
mieindeſörſter-Vereins gemeinſchaftlich arrangierte 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät verlief in 
ſchöner Weiſe. Herr Revierförſter Meiſter ſchilderte 
in längerer Rede die momentane Weltlage, hob 
die Friedensliebe unſeres Herrſchers hervor und 
gedachte ſeiner auch als Familienvater, der Ver— 
lobung ſeines älteſten Sohnes, des Kronprinzen, 
mit einer deutſchen Fürſtentochter, und der ſchweren 
Krankheit des Prinzen Eitel Friedrich. In das 
am Schluſſe ausgebrachte „Kaiſerhoch“ ſtimmte 
die ganze Verſammlung, etwa 36 Grünröcke, 
begeiſtert ein. Der Vorſtand. 

J. A.: Janſen 1, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waloͤlzeil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Die Mitgliederverſammlung für 1905 wird am Klontag, 
den 27. Februar d. Is., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe“ zu Neudamm abgehalten. 


Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt. 


1. Erſtattung des Jahresberichts. 


D 


2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 
3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den überſchüſſen der einzelnen 


Fonds des abgelaufenen 
werden ſoll. 


Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 


4. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitgliederverſammlung. 
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Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 
3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 
Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Vereins⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies 
der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Is. mitzuteilen. 
Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— . — 


Hahrichlen des Mereins für Privakforſtbeamle Deulſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Walbdbeſitzer zahlen einen Jahres - 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaſten. ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen. welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahres beitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereins vorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte x. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


Mitalieds- 
N 


öfſentlichung in den Verein aufgenomnien: 


zu . 

Ur 

16°0. Karſten. Rudolf, Forſtauſſeher, Zallenfelde bei 
Rogehnen. Kreis Pr.⸗Holland, Oſtpr. 

1671. Schwarzbach, Ernſt, Re vierförſter, Ermlitz bei 
Schkeuditz, Kreis Merſeburg. 

1672 e Eichel⸗Streiber, Regierungsreferendar 
Eiſenach. 

1673. Noſſatz, Guſtav, Herrſch. Förſter, Altenplathow bei 
Genthin, Provinz Sachſen. 

1674. Blömeke, Theodor, Förſter, Welba, Kreis Warburg. 

1675. Euwens, Friedrich, Förſter, Friedrichshof bei Wehbach, 
Kreis Altenkirchen, Bez Koblenz. 


Lë 
1676. Nickel. Johannes, Fürſtl. Hilfsjäger, Lützburg bei 
Hage, Kreis Norden. 


3 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Ju halts BVerzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 
Ein Kapitel aus der Praxis vom Königl. Förſter M. 


erſchwerenden Umſtänden. 


der Verwendung amerikaniſchen Terpentinöls beim Fang des 


213. — Natürliche Verjüngung der Eiche unter 
[ 213. — Welche Erfahrungen find mit 
großen brannen Rüſſelkäfers gemacht worden, und wie 
VIR 


wird dieſes Mittel angewandt? Bon Eckſtein. 216. — Der Waldmantel. Von Eulefeld. 217. — Bericht über die 
37. Sitzung des „Havelländiſchen Forſtvereins“ zu Rathenow am 24. September 1904. 217. — Geſetze, Verordnungen, 


Bekanntmachungen und Erkennutniſſe. 


219. — Uuverſchämte Holzdiebe. 


Von R. Otto. 221. — Bahnſchwellen. 221. — 


Schreckſchüſſe bei Jagdfreveln ſind widerrechtliche Nötigung. 222. — Amtlicher Marktbericht. 222 — Förſterverein 
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des Vereins für Privatforſibeamte Dceutſchlauds. 
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Deulſche 


Forſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabend“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


gutliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbtamten. des „Waldheil“. Verein zur Körderung der Zntereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands 
n und des Forſtwaiſenvereins. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Teutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 ME. 

kei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83; direkt unter 
Sneiſdand durch die Expedition: fir Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Teutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite H unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche eie Ee 3.50 Mk., 
1) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Tei chne Vorbehalt eingeſaudtien Beurägen uimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſypruch. 

"onujlripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. nie Honorare werden am Schluiſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 9. Neudamm, den 26. Februar 1905. 20. Band. 


Sur Beſehung gelangende HKorftdienffftellen in Preußen. 


(Veröfjeutlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 

Förflerſtelle Brodden in der Oberſörſterei Pelplin. Kreis Marienwerder, Regierungsbezirk Danzig 
iſt infolge Ablebens des bisherigen Stelleninhabers zum 1. Mai 1905 neu zu beſetzen. 

Vorſterſtelle Ruhbaunk in der Oberförſterei Reichenau, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 
I. April 1905 anderweit zu beſetzen. 

Vörſterſtete Kraſchen in der Oberförſterei Woidnig, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Juli 1905 
anderweit zu beſetzen. 

Vörlierſteke Reunerſtedt in der Oberförſterei Scharnebeck, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 

1. Juni 1905 anderweit zu beſetzen. f 


Nochmals: „Zum Norſtetat“. 
Von Fritz Mücke. 


Mitgroßer Spannung haben wohl alle Förſter wurf entgegenzubringen,*) und es find mir 
im Dienſt und außer Dienſt den diesjährigen darob nicht nur Anerkennungen aus Kollegen⸗ 
Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe über den kreiſen zugegangen, ſondern es iſt mir auch die 
Forſtetat entgegengeſehen, aber enttäufcht legen ganz unerwartete Ehrung zuteil geworden, daß 
leute recht viele die Verhandlungen aus der dieſer Artikel im Abgeordnetenhauſe bei Ve: 
dad. „Eine gewiſſe Wehmut beſchleicht uns,“ ratung des Forſtetats vom Herrn Abgeordneten 
ſo ſchreibt mir ein Freund und Kriegskamerad, Forſtrat Kaute als beſonders beachtenswert 
daß gerade die Herren Forſtbeamten im Ab⸗ erwähnt worden ift.**) 
geordnetenhauſe ſich unſeren Wünſchen gegen⸗ Zu meinem lebhaften Bedauern konnte ich 
über anſcheinend etwas kühl zu verhalten der mehrfachen Anerkennung vom erſten Augen» 
ſcheinen . 3 blicke an nicht ſo recht froh werden. Es iſt 
Auch ich hatte mir erlaubt, einen Weihnacht⸗— 
gruß und Neujahrswunſch dem neuen Ent⸗ *) S. 82. ) S. 181. 
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ſtets mißlich, aus einem Artikel einzelne 
Sätze herauszuſchälen. Wer mich ſo einiger⸗ 
maßen kennt, weiß auch, daß ich gegen Lob 
und Tadel ziemlich unempfindlich bin. Es 
gibt keine Abmachungen, die mich nach irgend 
einer Seite hin verpflichteten; mein Programm 
in Förſterſachen habe ich zuletzt in dem Artikel 
„Fromme Wünſche“ Bd. 17 S. 198 dargelegt, 
ich wiederhole damit allerdings nur das, was ich 
Jahrgang 1894 S. 640 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ als wünſchenswert bezeichnet hatte. 
Ich verfahre alſo ſeit etwa zehn Jahren nach 
einem ganz beſtimmten, durch Druckerſchwärze 
verewigten Plane, ſo daß meine Artikel 
eigentlich leicht zu verſtehen ſein ſollten. 

Das ſcheint nun bei einem Teile der Leſer 


für meinen Etatsartikel nicht zuzutreffen. Die 


Mißverſtändniſſe ſind, wie ſchon angedeutet, 
namentlich dadurch hervorgerufen, daß Herr 
Abgeordneter Kaute im Abgeordnetenhauſe 
einzelne Sätze aus meinem Artikel heraus» 
gegriffen und zum Vortrag gebracht hat. Es 
wird mir nun geſagt, daß es nicht zuläſſig ſei, 


in einem Parlamente ganze Artikel zu ver⸗ 


leſen, es war mir ferner bekannt, daß von den 
Förſtern eine Denkſchrift und mehrere Zeitungs⸗ 
artikel durch Vermittelung der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ den Abgeord⸗ 
neten überſandt worden waren, und es iſt 
leicht möglich, daß auch mein Artikel einzelnen 
oder allen Abgeordneten zugegangen iſt. Über 
die Sache war doch ſchon in der Kommiſſion 
verhandelt worden; es entzieht ſich alſo voll⸗ 
ſtändig meiner Kenntnis, was Herr Kaute bei 
Verleſung der einzelnen Sätze meines Artikels bei 
ſeinen Kollegen als bekannt vorausſetzen durfte, 
und welche Abmachungen der Rede des Herrn 
Kaute voraufgegangen ſind; unter allen Um⸗ 
ſtänden bin ich machtlos gegen den Gebrauch, 
den ein Abgeordneter von meinem Artikel im 
Parlamente macht. 

Schon dieſe Betrachtungen ergeben, daß die 
Sache nicht halb ſo ſchlimm iſt, als es auf 
den erſten Blick ſcheint. Als mir der Bericht 
über die Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
zugegangen war und ich, in ihm blätternd, 
nach einem Antrag auf Gehaltserhöhung für 
Förſter ſuchte, entdeckte ich plötzlich meinen 
Namen. In der Tat glaubte ich, als ich die 
nächſten Zeilen las, die Rede des Herrn 
Kommiſſars des Finanzminiſters vor mir zu 
haben, bis ich eines anderen belehrt wurde, 
und, wie geſagt, die Angelegenheit auch von 
einer freundlicheren Seite betrachtete. Um 
jedoch Klarheit zu ſchaffen, will ich hier die 
Ausführungen des Herrn Kaute über meinen 
Artikel wiedergeben und in Ergänzung dieſer 
auch die von mir aufgeſtellten Forderungen 
bringen. Es 


wird Sich dann leichter über über die Förſter 


Nochmals: „Zum Forſtetat“. 


einzelne Punkte ſprechen laſſen, und es wider⸗ 
legt ſich von ſelbſt die geradezu verkehrte An⸗ 
nahme, daß Herr Kaute, der mich doch einen 
beſonnenen Mann nennt, meinen Forderungen 
unfreundlich gegenüberſtände. 

Herr Kaute äußert ſich: 

Meine Herren, wie beſonnene Förſter Dier, 
über denken. mögen Ihnen ee Worte des 
Förſters a. D. Mücke beweiſen, eines Mannes, 
der es ſeit vielen e als feine Aufgabe 
betrachtet hat, die Intereſſen ſeiner Standes⸗ 
Pes in Wort und Schrift zu verfechten. 

er Förſter Mücke veröffentlichte am 22. d. Mts. 
in der „Deutſchen Forſt⸗-Zeitung“ einen Artikel 
und ſagt mit Bezug auf die von den Förſtern 
ſeit Jahren erſtrebte, im diesjährigen Etat vor⸗ 
geſehene Errichtung von Förſterſchulen folgendes: 

Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung unſerer 
raſchlebigen Zeit, daß ee Aufgaben. 
erreichten Zielen kaum Beachtung geſchenkt 
wird. Das möchte ich den Herren und 
ſelbſt den Gruppen, die bloß klagen, dringend 
ans Herz legen. 
Nachdem ſodann der Förſter Mucke die Verhält⸗ 
niſſe geſchildert hat, unter denen er ſelbſt ſeine 
Dienſtzeit verbrachte, weiſt er auf die Ver⸗ 
günſtigungen hin, die in den letzten Jahren den 
Förſtern gewährt worden ſind, und ſagt: 
Die Rangregelung erfolgt 1897, das Gehalt 
wird ein wenig erhöht. 600 Hilfsförſterſtellen 
werden errichtet, eine ganz angemeſſene 
Dienſtaufwandsentſchädigung wird gewährt, 
und manche Ehrungen werden den feen 
zuteil, fo daß man eigentlich ſollte an: 
nehmen dürfen, die Förſter müßten des 
Dankes gegen ihre Vorgeſetzten voll und 
mit ihrer Lage ungemein zufrieden ſein. 
Solche Worte eines alten Veteranen aus dem 
Förſterſtande mögen Widerhall finden in den 
Herzen ſeiner Standesgenoſſen, damit der im 
Schlußſatze ſeines Artikels ausgeſprochene 
Wunſch, daß der altpreußiſche Beamtengeiſt in 
den Förſtern lebendig bleibe, auch in Erfüllung 
gehe! (Bravo!) Der Königlichen Staatsregierung 
aber lege ich dringend aus Herz, mit Rückſicht 
darauf, daß es in der Tat Förſter⸗ und Wald⸗ 
wärterſtellen gibt, namentlich im Weſten der 
Monarchie, deren Inhaber um ihr Daſein 
kämpfen müſſen, die namens meiner politiſchen 
Freunde vorgetragenen Wünſche im nächſten 
Etat zu erfüllen. Hieran knüpfe ich dann 
namens meiner politiſchen Freunde die weitere 
Bitte, daß denjenigen Hilfsförſtern, denen keine 
Dienſtwohnung gegeben werden kann, denen 
die Möglichkeit fehlt, aus fiskaliſchem Pachtlande 
zur Befriedigung der Bedürfniſſe des Haushaltes 
fandwiltſchaftliche Produkte zu ziehen, eine 
Stellenzulage in angemeſſener Höhe gewährt 
wird. Auf ſolche Weiſe würde die auch bei den 
jüngeren Beamten der unteren Forſtkarriere 
vorhandene vorübergehende mißliche Lage mit 
verhältnismäßig E Mitteln beſeitigt 
werden können. (Bravo!) . 
Und was ſage ich nun in meinem Artikel 


— — — — — — — — 


Nochmals: „Zum Forſtetat“. 


Daß von den Vorgeſetzten alles Mögliche 
geſchieht, um die Lage der Förſter zu verbeſſern, 
davon ſind auch die verbohrteſten Gegner des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten 
uͤberzeugt. Daß nicht alles ſo iſt, wie es wohl 
ſein ſollte, daß bei den Förſtern noch Zuſtände 
beſtehen, wie ſie bei anderen Beamten gar nicht 
vorkommen konnten, das ſind alte Unterlaſſungs⸗ 
ſünden, unter denen nicht nur die Förſter im 
Dienſt, ſondern auch die Waldwärter, die vor 
der Rangregelung penſionierten Förſter und die 
Witwen und Waiſen aus jener Zeit leiden. 


Nachdem ich dann weiter von den troſt⸗ 
loſen Zuſtänden der Förſter, der Witwen und 
Waiſen geſprochen und den beſonders ſcharf 
ausgeprägten Fall einer Witwe mitgeteilt habe, 
fahre ich fort: 

Wie ſteht es nun um die Förſter im Dienſt? 
Ihre Sache iſt ja im Vereinsorgan und in den 
Tageszeitungen ſchon wiederholt und gründlich 
erörtert; ich habe den Ausführungen nur wenig 
hinzuzufügen. Ausgeführt habe ich ſchon früher, 
wie zweckmäßig es wäre, die Gehalts ſätze nach 
Beamtengruppen feitzufegen, alſo etwa zuſammen⸗ 

ſaſſen Lehrer, Förſter, Poſtvorſteher, gewiſſe 

iſenbahnbeamte und Steuerbeamte u. a. m., 

Leute, die etwa eine gleiche geſellſchaftliche 

Stellung einnehmen und dieſen auch gleiches 

Gehalt zu geben, im übrigen aber den Ausgleich 

durch Stellen⸗, Orts⸗, Geſchäfts⸗ und Dienſt⸗ 

aufwandszulagen vorzunehmen. —— — — — 

In der Beamtenſchaft darf aber auch nicht 
ber eine gleichwertige Beamte dem anderen nad) 
Reben. Das trifft aber leider bei den Förſtern 
zu. Der Beamte, ſei er nun FFörſter oder Wald— 
wärter, ſoll aus kömmlich daſtehen, für die in den 
Ruheſtand getretenen Beamten, für die Witwen 
und Waiſen ſoll in auskömmlicher Weiſe geſorgt 
werden, und vor allem ſoll der Förſter auch ſo 
geſtellt ſein, daß er ohne ſchwere Sorgen ſeine 
Söhne zu dem Berufe erziehen kann, der ihm 
ſelbſt der liebſte iſt. 

über die Rede des Herrn Kaute find der 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
befremdliche Mitteilungen zugegangen, die auch 
gegen meine Perſon gerichtet ſind, aber auf 
vollſtändiger Verkennung der Sachlage beruhen. 
Bevor ich weiter gehe, muß ich ſcharf betonen, 
daß es ſich für mich im folgenden weder um 
eine Verteidigung noch weniger aber um eine 
Rechtfertigung handelt. Ich ſehe mich zu dieſer 
Erklärung veranlaßt, da mancher neue Leſer 
unter den Beamten, der meine Vergangenheit nicht 
lennt, doch zu der Annahme gelangen könnte, 
ich habe etwas zu entſchuldigen, und da ich 
mich mit den Verhandlungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchäſtige, fo ſteht zu erwarten, daß 

einflußreiche Perſönlichkeiten, denen die förſter⸗ 
lichen Verhältniſſe nicht geläufig find, den vor⸗ 
liegenden Artikel leſeu. 

Mein Artikel iſt doch kein Vereinsartikel, 
ſondern eine Abhandlung über den Etat, die 


D. J. 9. 20. 
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ebenſogut, oder gewiß viel beſſer, von einem 
höheren Forſtbeamten hätte geſchrieben werden 
können, der gar nicht Vereinsmitglied iſt. Wir 
haben es im Etat mit höheren und niederen 
Forſtbeamten zu tun, wir haben die „Forſt⸗ 
Zeitung“ für Forſtbeamte und Forſtbeſitzer, 
für Mitglieder der verſchiedenſten Vereine und 
für Perſonen, die keinem Verein angehören, 
aber wir haben in der „Forſt⸗Zeitung“ einen 
Teil, der ſpeziell Vereinszwecken dient. Wie 
ſollte ich dazu kommen, die Etatsbeſprechung 
zu einem Artikel rein über Gehaltsverhältniſſe 
der Förſter zu geſtalten. Dieſe Aufgabe, das 
wußte ich, wurde von anderer Seite, von 
jungen, friſchen Kräften, gelöſt. Ich habe 
dieſe Fäden niemals in der Hand gehabt. 
Aber ſei es auch anders. Auch ich kaun 
die ſoziale Frage nicht löſen. Mein Artikel 
konnte höchſtens die Bittgeſuche der Förſter 
unterſtützen, und das tut er doch auch 
in ausgiebigſter Weiſe. — Selbſtverſtändlich 
wollte ich in meinem Artikel einen kurzen 
Überblick über die Entwickelung der förſter⸗ 
lichen Verhältniſſe geben, zeigen, wie ſich die 
Förſter mühſam emporgerungen haben von dem 
Niveau der alten Unterförſterdienſtinſtruktion, 
und wie erſt in der letzten Zeit ein etwas 
ſchnelleres Tempo in der Entwickelung des 
Förſterſtandes eingetreten iſt. Derartige 
geſchichtliche Rückblicke ſind durchaus nötig, ſie 
bringen Licht in manche Angelegenheit, ſie haben 
Wert auch für die Beurteilung der Gehaltsfrage. 
Ich kann nur nochmals wiederholen: mein Artikel 
war kein Vereinsartikel, er deckt ſich auch nicht 
mit der den Abgeordneten überreichten Denk⸗ 
ſchrift und den ſonſtigen Schriftſtücken, er geht 
weiter, konnte und mußte weiter greifen als 
dieſe, da ich mich an weitere Kreiſe wende. — 

Bevor ich nun den Bericht aus der Hand 

lege und ſeine Beziehungen zu meinem Artikel 
verlaſſe, möchte ich zur Vermeidung von 
neuen Mißverſtändniſſen nochmals hervorheben 
das, was ich nach ihm für den Förſterſtand 
erſtrebe: 

1. Aufbeſſerung des Gehalts der Förſter. 
ſo zwar, daß ſie mit anderen Beamten, 
wie Poſtvorſtehern, Lehrern, gewiſſen 
Eiſenbahn⸗ und Steuerbeamten, Leuten, 
die etwa eine gleiche geſellſchaftliche 
Stellung einnehmen wie die Förſter, auch 
gleiches Einkommen haben; 

2. Aufbeſſerung des Gehalts der Wald- 
wärter; 

3. Zuſchüſſe zur Penſion und Rente der 
alten, vor der Gehaltserhöhung und 
Rangregelung penſionierten Förſter und 
der Witwen und Waiſen aus dieſer Zeit. — 

Das iſt alſo ein Auszug aus meinem Etats— 

artikel, einem Artikel, von dem Herr Kaute ſagt, 
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daß er von einem beſonnenen Förſter herrühre. 
Herr Kaute geht aber noch weiter als ich, er 
gedenkt auch der Hilfsförſter, denen keine Dienſt⸗ 
wohnung gegeben werden kann, und er hält es 
jür ſelbſtverſtändlich, daß auch die Dienſtland⸗ 
nutzung mit einem gewiſſen Betrage bei der 
Peuſionierung angerechnet werde! 

Ja, ich meine, mit ſolchen Weihnachtsgaben 
könnten wir doch ganz zufrisven ſein. Wie 
aber zu ihnen gelangen? Die Sympathien 
der Herren Abgeordneten haben wir, und ich 
glaube, daß an Mißſtänden, ja Notſtänden, 
wie ich ſie in meinem Etatsartikel geſchildert habe, 
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auch der Herr Finanzminister nicht vorüber⸗ 
gehen kann, ohne feine milde Hand zu öffnen. 
Mit der Erörterung unſerer Lage im Wi, 
geordnetenhauſe allein iſt es nicht getan, das 
wird vielfach überſehen! Wir nähern uns dem 
Ziele erſt in dem Augenblicke, wo die Auf- 
beſſerungen in den Etatsentwurf eingeſtellt 
werden oder wir es wenigſtens zu einem Antrag 
bringen und einen uns günſtigen Beſchluß er⸗ 
zielen. Das dürfte unſere nächſte Aufgabe ſein. 
Ihre Löſung wird nicht leicht ſein, da nur etwas 
zu erlangen iſt, wenn Landwirtſchaftsminiſter, 
Finanzminiſter und Abgeordnetenhaus einig ſind. 


Aber Rörſterdienſtland. 


Von Zabel, Kgl. Förſter, Forſthaus Reinsfeld. 


Das Dienftland der Förſter ſpielt bei allen 
Gehaltsfragen eine ſehr große Rolle. Wenn 
ich nicht irre, wird eine durchſchnittliche Rein⸗ 
einnahme von 500 Mk. ſeitens der Königlichen 
Staatsregierung bei der Berechnung und Feſt⸗ 
ſtellung des Bargehalts ſtets zugrunde gelegt. 
Bei den Beratungen im Abgeordnetenhauſe hat 
auch das Dienſtland wieder eine große Rolle 
geſpielt. An der Hand meiner Aufzeichnungen 
will ich verſuchen, einmal die Erträgniſſe eines 
Förſterdienſtlandes im Bezirk Trier zu ſchildern, 
wie es der Wirklichkeit entſpricht. 

Ich ſchicke voraus, daß ich genau weiß, daß 
in anderen Gegenden der Monarchie ſich zum 
Teil die Verhaltniſſe anders und beſſer ſtellen, 
ob dieſe Verhältniſſe aber heute noch ſo gut 
ſind, wie zu meiner Zeit, als ich mich ſelbſt 
noch in Norddeutſchland befand, möchte ich 
billig bezweifeln. Seit Jahren iſt der Geld⸗ 
wert außerordentlich geſunken. Die Dienſt⸗ 
botenlöhne ſind auf einer unglaublichen Höhe 
angekommen. Alle Lebensmittel, Schuhe, Kleider 
ſind ganz erheblich in die Höhe gegangen, kurz 
die ganze Lebenshaltung einer Familie hat ſich 
wohl um das Doppelte verteuert. Aus einſt⸗ 
maligen Überſchüſſen können daher heute ſehr 
leicht nicht unerhebliche Einbußen geworden ſein. 

Auch wir haben hier einige Stellen, die 
ſogar aus der Landwirtſchaft Überſchüſſe erzielen, 
jedoch meiſt nur durch den Verkauf von Milch ꝛc. 
in die großen Induſtrieorte, in deren unmittel⸗ 
baren Nähe das Forſthaus liegt. Alle übrigen 
Stelleninhaber haben aus ihrer Land wirtſchaft 
meiſt keine Erträge, ſehr viele ſetzen ſogar mehr 
oder weniger erheblich zu. Zahlen beweiſen! 

Zur Förſterſtelle Reinsfeld, Oberförſterei 
Osburg, gehören ausſchließlich Garten von 
0,051 ha, an Dienſtland 3,5 ha; davon find 
Wieſen 0,5 ba, uubenutzbares Odland 0,3 ha. 
Ich habe, gezwungen durch ſchlechte Erträge 
und enormen Wildſchaden (jährlich etwa 150 Mk.), 


ſür welchen die Königliche Regierung auf meine 
Eingabe jede Entſchädigung ablehnte (ſelbſt 
nicht einmal eine Unterſtützung gewährte), 
0,5 ha in Wieſen umgewandelt. 

Die Dienſtlandpacht beträgt 23 Mk. Es 
ſind laut Nachweis aus den Büchern geerntet 
worden im verfloſſenen Jahre, welches ſich als 
ſehr günſtig auswies: 

Verkauſawert 
zur Zeit der Ernte 


80 Hir, Hu . 160, — Mk. 
236 kg Roggen 35,40 „ 
200 kg Hafer 28,.— „ 
110 kg Gerfte . 16,50 „ 
250 kg Rüben e „ 88 e 
69 Ztr. 44 Pfd. Kartoffeln . . 187.— 


Summa 461,90 Mk. 


Von den Kartoffeln waren mir durch Sot, 
wild etwa 30 Ztr. ausgeſchlagen, die nicht 
mitgerechnet ſind. Es wurden alſo Früchte 
geerntet im Werte von rund 462 Mk. 

Die Koſten hierfür ſtellen ſich wie folgt: 
Zinſen für 75 Mk., die ich für den 

Wildzaun, teils an den Vor⸗ 

gänger zahlen mußte, teils Neu⸗ 


anlage find zu 4% . 3,— Mk 
A Unterhaltung des Zaunes 15.— „. 
Landpacht . É 23,— „ 
Kompoſtbereitung und Kalk 7,50 „ 
Ankauf von Thomasſchlacke und 

Kainit, ſowie Chiliſalpeter für 

Herbſt⸗ und Frühjahrsſaat zu⸗ 

ſammengerechnet, einſchließlich der 
„Koſten für neu angelegte Wieſen 95,12 „ 
Überfahren der Wieſen mit vor» 

handenem Kompoſt und Ar 

breiten desjelben 10,— 


Reinigen der Wiefen. . . 2,60 
Mähen von Gras, Trocknen und 
Einbringen . 48,— 


Seitendctrag 204,22 Mf. 


a mm. ——' = 


Ë mme 


Pflügen im Herbſt und Frühjahr, 
Dungfahren, Spreiten, Eggen 
und Walzen, Säen von Getreide 
und Anpflügen von Kartoffeln, 
zuſammen an Fuhrlohnn . . 108,.— „ 
Mähen des Getreides, Binden und 
Einbringen, Ernten von Rüben 
Saatroggen 80 Pfd. Na „ 


Saatgerſte 1 Btr.. 8.— „ 
Saathafer 1,5 Ztr. a 12.— „ 
Saatkartoffeln 20 Bir. . 50.— „ 
Rübenpflanzen . E e 3.60 „ 
Gras⸗ und Kleeſamen . . 24,60 „ 
Zu dieſen Ausgaben kommen noch 

hinzu die Tagelöhne für das 

Hacken der Kartoffeln vor dem 

Anpflügen, ſowie zweimaliges 

Hacken von Rüben, neun Tage 

CCCPC Er A 
Werben von Streu auf dem Odland 12,.— „ 


Viermaliges Austragen der Jauche— 
DE ee. ˙ AAA Cie EE 
Zwei Tage Ausleſen von Saat» 
gene — n e. SD 5 
Ausdreſchen von Halmfrüchten Sp. — 


Summa 495,52 Mk. 
Davon ab Wert der Ernte 462,— „ 


Ergibt ein Minus von rund 33,— Mk. 


Wäre es möglich, jo genau auch den Gewinn 
und Verluſt bei der Viehhaltung und beim 
An- und Verkauf von Rindvieh anzugeben, jo 
würde ſich auch hier ein noch erheblicherer 
Ausfall ergeben. Ich habe in zwei Jahren 
bei An- und Verkauf von Rindvieh allein 
253 Mk. verloren! da ich nie von einer Kuh 
ein Kalb erzielen konnte. 

Gar nicht gerechnet iſt das Dienſtmädchen 
welches ja größtenteils mit für die Land— 
wirtſchaft gehalten wird. Da die Mädchen auf 
der ganz iſolierten Stelle nicht aushielten, habe 
ich das Vieh abſchaffen müſſen, denn meine 
Fraun hat mehr denn genug mit der Haus⸗ 
wirtſchaft zu tun, um noch im Nebenamt 
Viehmagd zu fein. Bei anderen Kollegen 
dürfte daher noch ein Teil des Dienſtbotenlohnes 
hinzukommen. Unter 20 Mk. monatlich iſt ein 
Madchen hier überhaupt nicht mehr zu haben. 
30 Mk. für Verpflegung ꝛc. monatlich iſt auch 
wohl der richtige Satz, ſo daß ein Dienſtmädchen 
ſich auf jährlich 600 Mk. ohne Kranken— 
and Invaliditätsverſicherung und die aus— 
bedungenen Geſchenke ſtellt. 

Auch die faſt dauernd während des Früh— 
ahrs und Sommers in Ermangelung eines 
Mädchens gehaltene Tagelöhnerin habe ich nicht 
ut in Auſatz gebracht, was ja eigentlich mit 
umbeitens der Hälfte des gezahlten Geldes 


müßte, da dieſe weſentlich der Landwirtſchaft 
wegen gehalten werden mußte. Ebenſowenig 
ſind andere Verluſte mitgerechnet. So z. B. habe 
ich durch Raubzeug in zwei Jahren verloren 
1 Gans und 32 Stück Legehühner, ein jährlicher 
Verluſt von etwa 50 Mk. Halte ich alſo ein 
Mädchen, ſo erſcheinen noch 300 Mk., die 
Hälfte der Koſten, in der Rechnung; behilft 
ſich die Frau allein und hält im Sommer 
fünf Monate lang nur eine Tagelöhnerin zu 
1,50 Mk. pro Tag inkl. Verpflegung, ſo 
kommen immerhin noch ca. 100 Mk. zu 
dem Minus hinzu. Der Wunſch, vom Dienſt— 
land loszukommen, iſt daher wohl be— 
rechtigt. — Wenn die Staatsregierung die Ein— 
nahmen aus dem Dienſtlande bei Berechnungen 
des Gehalts mit 500 Mk. zugrunde legt 
und in bar als penſionsfähiges Gehalt aus— 
zahlt, wird jeder wohl gern ſein Dienſtland 
hergeben. Wer jedoch abſolut ohne Land nicht 
auskommen kann, oder nicht auszukommen 
glaubt, der möge alsdann ſich Land pachten. 
Er wird dann aber häufig vorziehen, Pacht— 
land innerhalb von Gemeindeländereien zu 
ſuchen, als fiskaliſchen Waldboden zu über— 
nehmen, wo er meiſt minderwertigen Boden, 
Beſchattung ꝛc. hat und niemals einen Pfennig 
Wildſchaden erhält, der ihm innerhalb des 
Gemeindebannes gewährt werden muß! Wenn 
ſelbſt im allerungünſtigſten, kaum vorkommenden 
Falle der Stelleninhaber die geſamten 500 Mk. 
als Pacht bezahlen müßte, ſo würde er immer— 
hin das ſonſt von ihm gezahlte Nutzungsgeld 
ſparen, was in dieſem Falle wohl ein ſehr 
beträchtliches ſein würde. 

Manche Kollegen, namentlich deren Frauen, 
werden auf einzelnen Stellen ſagen, bei unſerer 
iſolierten Lage können wir auf das Halten 
einer Kuh nicht verzichten. 

Darauf erwidere ich: Verſuchen Sie es 
nur erſt einmal. Ich habe auch noch ganz 
kleine Kinder. Meiner Frau war es vorher 
auch ſchrecklich, keine Milch mehr im Hauſe 
zu haben. Jetzt ſagt ſie ſelbſt, nur nie mehr 
wieder auf ſolch einſamer Stelle Vieh halten. 
Auch mein Nachbarkollege iſt meinem Beiſpiel 
gefolgt und iſt ſehr zufrieden. 

Ich laſſe mir direkt vom Groſſiſten kondenſierte 
Milch in Originalpackung ſchicken. Die Büchſe 
koſtet mich etwa 46 Pfg. mit Fracht. Daraus 
laſſen ſich 3 bis 4 Liter Milch herſtellen 
(für Säuglinge mindeſtens die doppelte bis 
dreifache Verdünnung!) welche der beſten Kuh— 
milch gleich iſt, ja ſie meiner Anſicht nach noch 
übertrifft. Für Flaſchen-Kinder kann die beſte 
Kuhmilch dieſe kondenſierte nicht erſetzen. Für 
alle ſonſtigen Zwecke iſt dieſe Milch gleich gut 
geeignet und hat den Vorteil, daß ſie im 
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Sommer nie gerinnt, was bei der Kinder⸗ ich meinen Überſchuß abſetzen kann, habe ich, 


ernährung von großer Wichtigkeit iſt. 

Butter bekommt mau in jeder Molkerei, 
Kochbutter zu billigen Preiſen von außerhalb, 
ſei es ſelbſt aus Galizien. 

Es geht alſo auch auf der einſamſten Stelle 
ohne Vieh! Ich behaupte ſogar, kein Kollege 
iſt imſtande, gerade auf einer einſamen Stelle 
ſo billig zu produzieren, wie man dieſe Produkte 
zu kaufen imſtande iſt, hauptſächlich auch mit, 
weil der Abſatz fehlt für etwaige Überſchüſſe 
an Milch und Butter, bei denen allein noch 
ein kleiner Nutzen heranszuholen iſt. 

In der nächſten Nähe größerer Orte, wo 


wie ſchon oben erwähnt, vielleicht einen 
Gewinn, je nachdem vielleicht ſogar einen erheb⸗ 
lichen. Dies ſind aber nur ſeltene Ausnahme⸗ 
ſtellen, und die Inhaber dieſer werden ſich 
vielleicht ſträuben gegen die Landhergabe. Aber. 
wie geſagt, dieſen ſteht es ja auch dann noch 
ſrei, ſich das Land, deſſen ſie bedürfen, zu 
pachten. Alſo fort mit dem Dienſtland, ein 
großer Gemüſegarten iſt Land genug, und ſtatt des 
Landes 500 bis 600 Mk. Gehalt im Durchſchnitt 
mehr, dann wird die Not und Sorge aus den 
Forſthäuſern verſchwinden, die heute mancher 
aus falſchem Schamgefühl nicht eingeſtehen mag. 
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— Aus forſtlicher Praxis. Verſchiedentlich 
hörte man Anpreiſungen über abſolut ſicher 
wirkende Mittel gegen Wildverbiß. Eine frühere 
Moorblöße von 1 ha Größe, welche ich vor 
einigen Jahren zur Wieſe hergerichtet hatte, war 
in dieſem eue mit Eichenheiſtern im 2 m 
Ce Verband bepflanzt worden. Die Eichen 
gingen, wie überall, auf moorigem Boden ſehr 
ut an, doch kam bald ein Rückſchlag, da das 
ild in demſelben Maße auch die Eichen wieder 
anging. Flugs wurde vom Forſtamt eine nicht 
zu knappe Portion ſogenanntes Wildfraßfett 
ekauft, und ließ ich ſofort ſämtliche Heiſter ein⸗ 
ae Damit die Sache auch ja gut ſein 
ollte, es war mir an deni Eichenbeſtande ſehr 
viel gelegen, ließ ich die Schmierung noch einmal 
vornehmen. Das Reſultat war nun ein geradezu 
verblüffend negatives. So etwa 14 Tnge er die 
Geſchichte an, dann hatte ſich das Wild aber 
derart an den ziemlich penetranten Geruch ge— 
wöhnt, daß es die Eichen ſo verbiß, als ob 
niemals etwas dagegen gemacht worden wäre. 
Auch eine Ricke mit zwei Kitzen waren ſtändige 
Gäſte. Es waren ſogar Zweige mit verbiſſen, die dick 


bepflanzt. Es ſtanden mir Pflanzen aus zwei 
Saatſchulen zur Verfügung. Saatſchule a auf 
lockerem, humoſem, friſchem Sandboden, der 
tadelloſes Altholz getragen hatte. Saatſchule b auf 
einer früheren Moorfläche, die durch lange Arbeit 
melioriert und auf der eine jetzt 1,5 ha große 
Bauniſchule eingerichtet iſt. Bodenmoor mit 
aufgefahrenem Sand. In der Größe und Be⸗ 
wurzelung waren beide Pflanz⸗Sortimente gleich 
gut. Innerhalb einer Woche war die Pflanzung 
beendet, ſo daß alſo auch beide gleiche Witterung 
gehabt haben. Die Pflanzen aus a ſind nun 
ſämtlich von der Schütte zugrunde gerichtet, die 
Pflanzen aus b, die Moorpflanzen ſtehen heut 
noch tadellos und haben einen großartigen Trieb 
gemacht. Wenn nun Pilze die Verbreiter der 
Schütte waren, müßten doch meines Erachtens 
nach alle Pflanzen befallen ſein. Moor ſteht 
bei mir allerdings in fo hoher Wertſchätzung, 
daß ich feſt meine, es iſt auch gegen die Schütte ein 
Vorbeugungsmittel. Welche Erfolge durch Bei⸗ 
abe von Moor an Kiefernkulturen erzielt worden 
ſind, iſt in Nr. 45 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


anſchaulich geſchildert. Ich ſelbſt operiere ſchon 


beſchmiert waren. Ich habe dieſe Kultur mit den | jeit Jahren auf ähnliche Weiſe mit dem Moor. 


verbiſſenen Eichen verſchiedenen Herren, welche die 
hieſigen Kulturen beſichtigten, vorgezeigt. Kopf⸗ 
ſchüttelnd mußte es jeder glauben. Angeſichts 
des Erfolges dieſer Maßregel las ich mit großem 
Jutereſſe in Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


eine von 1 Profeſſor Dr. Möller beim Bericht 
über den „Pommerſchen Forſt⸗Verein“ vorgetragene 


Schilderung über die Schütte und deren Be— 
handlung durch Beſpritzen. Auch hier wurde 
geſpritzt und dafür ziemliches Geld verausgabt, 
doch kann man einen durchſchlagenden Erfolg 
nicht konſtatieren. Die Schütte blieb aus oder fie 
blieb nicht aus, und zwar macht dabei die ge— 
ſpritzte Fläche von der nicht geſpritzten keinen 
Unterſchied. Die Annahme des Herrn Profeſſors 
Dr. Möller, daß die Schütte keine oder wenigſtens 
nicht immer eine Pilzerkrankung ſei, dürfte wohl 
das Richtige treffen. Wie wäre ſonſt die nachfolgend 
geſchilderte Erſcheinung zu erklären. Im Früh— 
jahr d. Is. wurde eine größere Schlagfläche auf 
Grabeſtreiſen von mir mit einjährigen Kiefern 


und die Erfolge ſind bislang ſtets gute. Eichen, 
die auf Sandboden gepflanzt ſind, gediehen ganz 
vorzüglich. wenn ich in das Pflanzloch eine 
größere Quantität Moor werfen ließ und dann 
die Pflanze darauf ſtellte. Mit dem aus⸗ 
geworfenen Sande werden die Wurzeln einfach. 
wie bei jeder anderen Pflanzart, bedeckt. Hödit 
ſelten nur geht ein ſolcher Art gepflanzter 
Heiſter ein. — — — 

Manchem wohl werden die durch eine Kultur 
führenden alten Wege, die nun bei der Auſ⸗ 
forftung eingehen, eine Quelle ſteten Ürgers 
ſein. Mich wenigſtens haben ſie lange genu 
gekränkt, denn wenn die Bodenarbeit auf ſolch 
altem Wege noch ſo peinlich und die Pflanzung. 
dann noch ſo ſauber ausgeführt war, in einigen 


Jahren war der alte Weg wieder da, ohne daß 


jemand die Stelle betreten. Es ſcheint, als ob 
dieſe Stellen Gift E den Pflanzenwuchs wären. 
Vor zwei Jahren hatte ich nun ein Stück alter 
Landſtraße dicht am Forſthauſe aufzuforſten und, 
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da die Fläche nicht groß war, konnte ich ja mal 
etwas weniger knauſerig mit dem Gelde verfahren. 
Ich ließ nun das ganze Stück auf 80 em tief rigolen 
und über Winter liegen. Im zeitigen Frühjahre 
bepflanzte ich dieſe Fläche nun mit Kiefern⸗Ballen, 
von denen einige aber über 2 m hoch waren. 
Ich bin ſicher, daß dieſe Pflanzung das Lächeln 
manches Vorübergehenden hervorgerufen hat. 
Aber bebe da, die Pflanzung ſteht jetzt, als ob 
ſie immer ſchon dort geſtanden, und nur daran, 
daß der friſch gegrabene Boden noch nicht völlig 
mit Streu bedeckt, ut fie für den Kundigen kennbar. 
Im vergangenem Frühjahre habe ich nun einen 
anderen Weg, der in einer u ſehr ſchön 
ſtehenden Kiefern⸗Kultur einen häßlichen, grauen 
Streifen bildete, auf dieſelbe Weiſe behandelt Die 
Bepflanzung geſchah aber hier der Koſten wegen 
nur mit einjährigen Schwarzkiefern. Auch dieſe 
Kiefern treiben vorzüglich, und ich glaube ſicher, 
daß ſie den Beſtand noch einholen. Der ganze 
Zauber liegt an weiter eben nichts als an der 
Bodenlockerung, und wenn mal eine Kultur nicht 
ſo recht will, wie ſie ſoll, ſo kann man wohl mit 
Sicherheit rechnen, daß hier zu etwas unrechter Zeit 
daran geſpart wurde. Fiebig, Wildmeiſter. 


— Schlechte Erfahrungen mit Kalidüngung. 
Im Herbſt 1903 wurde gelegentlich einer Bereiſung 
angeordnet, daß die aus Buchenlaub, Humuserde 
und Kalk angeſetzten zweijährigen Kompoſthaufen 


behufs Verwendung im nächſten Frühjahr mit 


Kainit durchſetzt werden ſollten. Der Boden des 
Stanıpes iſt ein friſcher, ſandiger Lehmboden im 
Buntſandſteingebiete des Suͤd⸗Sollings. Die 
im nächſten Fruͤhjahr alsdann dreijährigen Kompoſt⸗ 
haufen waren völlig reif zur Verwendung im 
Kampe. Dieſe Haufen wurden nun im Herbſt 1903 
durch ſorgfältiges Umſtechen ſo mit Kainit durchſetzt, 
daß auf 10 ebm Kompoſt 9 Zentner Kainit 
kamen. Dieſer Kompoſt wurde im Frühjahr 1904 
zur Düngung von Eichen», Fichten» und Akazien⸗ 
Saat⸗ und ⸗Pflanzbeeten verwandt, und zwar 
pro Ar 2 cbm Kompoſt. Der Dünger wurde je 
nach der Art der Benutzung der Beete mehr oder 
weniger tief untergegraben. Dieſe ſo gedüngten 
Beete wurden in folgender Weiſe benutzt: 

a) Verſchulen von 6 jährigen Eichen in 60 em O. 
Die Eichen erhielten außerdem nach dem 
Anwachſen eine Kopfdüngung von 1 kg 
Salpeter pro Ar. Die Pflanzen zeigten trotz 
des trockenen Sommers ein gutes Gedeihen, 
und iſt ein Abgang nicht vorgekommen. 

b) Akazienſaat. Der Samen lief ſehr gut auf, 
und erreichten die Pflanzen im Herbſt eine 
durchſchnittliche Höhe von 60 cm. 


c) Eichelnſaat. Die Eicheln keimten regelmäßig 
und gut. Bei dem trockenen Wetter gingen 
die Pflanzen ein und ſind faſt völlig ver⸗ 
ſchwunden. 

d) Verſchulen von 2 jähr. Fichten in 15/15 em CT 
Die ſehr kräftigen Pflanzen entſtammten von 
Saatbeeten, welche mit Buchenaſche gedüngt 
waren und im Vorjahre eine Kopfdüngung 
von 1 kg Salpeter pro Ar erhalten hatten. 
Die Pflanzen trieben ſehr gut und zeigten 
anfangs ein ſehr friſches Ausſehen. Doch 

ehr bald bekamen die Nadeln eine gelbliche 
Farbe, die ſich immer mehr rötete, bis im 
Nachſommer die Nadeln ſämtlich abgefallen 
und die Pflanzen völlig vertrocknet waren. 
Da in den anderen Kämpen, wo nicht mit 
Kainit gedüngt war, die Eichelnſaaten und die 
Fichten⸗Verſchulungen trotz der Dürre ſich ſehr gut 
entwickelten, wird wohl das Eingehen der Pflanzen 
einer Einwirkung des Kainits bei mangelndem 
Regen zugeſchrieben werden müſſen. K. 
5 
— Auffallende Straßenbäume. Hier im 
Vogelsberge (Baſaltgebirge) werden längs der 
Straßen neben Linden, Berg: und Spitzahornen 
und ſchlecht gedeihenden Ebereſchen vielfach Eſchen 
(Fraxinus excelsior) angepflanzt. Es finden ſich 
da oft recht ftarfe Bäume. Beſonders zu erwähnen 
iſt die Allee zwiſchen den Dörfern Engelrod und 
Hörgenau bei etwa 600 m über dem Meeres⸗ 
ſpiegel. Dieſe Eſchen find ſtark krebſig. Noch 
mehr fällt aber die Einfaſſung der Straße 
mit Fichten in etwa fünfmetrigem Abſtande out, 
in der Gemarkung des Städtchens Ulrichſtein 
(Ohmthalſtraße zwiſchen 600 und 700 m hoch). 
Die Rinde dieſer Fichten iſt Did, und großſchuppig, 
ſowie dunkel gefärbt. Die Beaſtung beginnt bei 
2 der Höhe, fie ift dicht, die Nadeln find maſſig 
und von dunkler Farbe. Namentlich in höheren 
Lagen iſt der Gipfe l mehrfach ausgebrochen, aber 
immer wieder bilden ſich auf den abgeſtummelten 
Stämmen neue Gipfeltriebe — zwei, drei und 
vier nebeneinander. Es iſt ſchon manch heftiger 
Sturm über dieſe Bäume hinweggejagt, und dieſe 
in freiem Stande herangewachſenen Fichten 
zeigen ſich hier tatſächlich als ſturmfeſte Bäume. 
Das mag ein Beweis dafür ſein, daß die Fichte, 
wenn fie von Jugend auf in weitläufigen Stande 
erzogen wird, auch im hohen Gebirge gedeihen 
und wohl auch plenternd bewirtſchaftet werden 
kann. Ahnliche Alleen von der dortigen Aus- 
dehnung aus Nadelholz habe ich noch nirgends 
eſehen. Nur auf der Fahrt von Bodenbach nach 
igen in Böhmen ſah ich eine Straßenallee 


aus Kiefern. Eulefeld. 


— 28... — — 
Berichte. 


Tericht aber die ſiebenunddreißigſte Sitzung des ließ ſich der erſchienene Referent W.⸗Sch. 
nSavelländifgen Forfivereins‘‘ zu Rathenow folgendermaßen aus: 


am 24. September 1904. 
8 (Schluß.) 
Über die zweite Frage: 


Meine Herren! Als ich im vorigen Jahre 
die e dieſes Referats übernahm, 
glaubte ich, durch Mitteilung meiner langjährigen 


Wie werden am zweckmäßigſten ſtändige Verſuche und Erfahrungen über Düngung der 


Kämpe gedüngt? 


Kämpe manchem von Ihnen nützlich ſein zu 
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können. Inzwiſchen ut dieſes Thema aber auch 
ſchon teilweiſe in forſtlichen Zeitſchriften von 
anderer Seite erörtert. Hiervon werde ich 
dasjenige. was zur Unterſtützung meiner 
Beobachtungen dient, mit anführen, von dem 
Grundſatze ausgehend: „Wirklich Gutes kann 
nie zu oft wiederholt werden!“ Im großen und 
ganzen will ich mich aber nur auf die Beſprechung 
meiner Verſuche beſchranken. 

Es iſt ein ganz unberechtigtes Vorurteil, welches 
bisher in forſtlichen Kreiſen gegen das Düngen 
der Forſtpflanzen gehegt wurde. Man glaubte 
früher, es wäre richtiger, die Baumſchulen auf 
ſchlechtenn Boden anzulegen und die Pflänzchen 
kümmerlich zu ernähren. Dieſe ſollten dadurch 
gezwungen werden, mehr ſelbſt tätig zu ſein, ſollten 
dadurch widerſtandsfähiger und mehr befähigt 
werden, auch ſpäter den ſchlechten Boden aus⸗ 
zunutzen. Dieſe Annahme iſt heute ein längſt 
üͤberwundener Standpunkt. 

Die außerordentlich günſtigen Erfolge, die 
bei rationeller Anwendung von Dünger in den 
Forſtpflanzgärten überall erzielt wurden, waren 
Anlaß, daß die Düngung der Kämpe imnier 
mehr Verbreitung fand. Wie jede Neuerung, 
wurde auch dieſe zuerſt angefeindet. Man be— 
hauptete, daß die von jo reich gedüngtem Boden 
ſtammende Pflanze für den ärnteren, nicht 
gedüngten Waldboden ſich nicht eigne und ſich 
dieſem nicht anzupaſſen imſtande ſei. Dieſe 
Behauptung erwies ſich bald als ein großer 
Irrtum! ö 

Bei vergleichenden Verſuchen zwiſchen Pflanzen 
aus gut gedüngten und nicht gedüngten Baum— 
ſchulen wurde feſtgeſtellt, daß ſchnelle Entwickelung 
und normales Wachstum nur bei geſunden, 
kräftig ernährten Pflanzen zu erwarten ſind. 
Die auf einem fruchtbareren Boden gezogene 
Pflanze zeigte ſich beim Umpflanzen viel lebens: 
fahiger, infolge ihrer beſſer entwickelten Organe, 
hauptſächlich durch das kräftig entwickelte Wurzel— 
jyſtem konnte fie auf dem weniger reichen Boden 
die nötige Nahrung leichter ſchöpfen. Eine 
reichliche Düngung im Kamp hat den Erfolg, daß 
die dadurch gekräſtigte Pflanze auf armen Boden 
einen Nährſtoffüberſchuß mitbringt, der ihr das 
Anwachſen erleichtert. — 

M. H.! Ich hoffe hiermit Ihre etwaigen 
Bedenken gegen Aufzucht von Pflanzen auf 
gedüngtem Boden zerſtreut zu haben. Sollte 
dies noch nicht der Fall ſein, dann kann ich dies 
vielleicht mit einem Beiſpiel aus der Praxis tun. 

Ein hier anweſender Kollege L.-D. ut mein 
Konkurrent im Verkauf von Kiefernpflanzen. Er 
operiert mit Wanderkämpen auf ungedüngtem 
Boden, benutzt aber den Glauben der an Kiefern— 
pflanzen Bedarf habenden Landwirte der Um— 
gegend, daß die auf ungedüngtem Boden ge: 
zogenen Pflanzen zur Verpflanzung beſſer ſeien 
wie von gedungtem Boden. Natürlich hat er 
dadurch guten Abſatz. Als er vor mehreren 
Jahren ſeine ſämtlichen einjährigen Kiefernpflanzen 
verkauft hatte, war ein bäuerlicher Beſiter, der 
ſchon von ihm gekauft hatte, genötigt, noch etwa 
30 Tauſend einjaͤhrige Kiefern von meinen auf 
gedüngtem Boden gezogenen Pflanzen zu nehmen. 
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Die von mir bezogenen doppelt fo ſtarken 
einjährigen Kiefern erregten anfangs beim Käuſer 
Bedenken, weil er ſie auf ärmſten Sandboden 
pflanzen wollte. Heute, alſo noch nach niehreren 
Jahren, zeichnen ſich gerade die von mir be⸗ 
zogenen Pflanzen trotz der Dürre ganz beſonders 
aus. Dieſelben ſehen viel friſcher, kräftiger und 
dadurch älter aus, als die von meinem Kollegen 
L. bezogenen. Letzterer gibt dies ſelbſt zu. iſt 
vom Saulus zum Paulus bekehrt und düngt 
jetzt ſeine Kämpe ebenfalls — wenn auch nur 
heimlich! — Dies nur nebenbei zur Unterſtützung 
meiner Behauptung hinſichtlich der beſſeren An⸗ 
paſſungsfähigkeit der Pflanzen von gedüngtem 
Boden bei der Umpflanzung. 

Heute werden die Düngungsverſuche ſelbſt 
ſchon auf ältere Forſtkulturen ausgedehnt. Die 
preußiſche Hauptſtation des forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſens zu Eberswalde hat einen Arbeitsplan 
für Düngeverſuche aufgeſtellt, mit dem ſchon 
1902 in Oberförſtereien der Regierungsbezirke 
Bromberg. Stade, Schleswig und Trier ve⸗ 
gonnen werden ſollte. Die n SUNg wurde 
LT Ferner fordert die eutſche 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft ihre Mitglieder auf, 
Düngeverſuche bei Anlage von Neukulturen in 
höchſtens zehnjährigen Kulturen zu machen (mit 
Kali, Phosphorſäure, Kalk und Gründüngung). 
Die Barauslagen für Düngerbeſchaffung werden 
den Verſuchsanſtellern von der Geſellſchaft 
erſetzt. — 

M. H.! Ich will durch weitere Abſchweifungen 
mich nicht zu weit von meinem Thema entfernen 
und ihre Geduld noch weiter anſpannen; ich will 
nun die Frage nach zweckmäßigſter Düngung der 
Kämpe nach meinen hier gemachten Erfahrungen 
beantworten. Ich kann dies aber am beſten nur 
unter kurzer Schilderung meiner — in der erſten 
Zeit leider oft erfolgloſen — Verſuche. 

In dem Revier Sch., welches ich ſeit zwölf 
Jahren verwalte, ſind zurzeit etwa 50 Morgen 
ſtändige Saat- und Pflanzſchulen an vier 
verſchiedenen Stellen des Reviers angelegt. Die 
verſchiedenen Böden beſtehen teils aus ſchwerem, 
teils aus mildem Boden, teils aus Sand oder 
aus Moorboden. Dieſe „ Vöden ſind 
mit den darauf paſſenden Holzarten angelegt, die 
heute bei einer rationellen Düngung ſämtlich 
ganz vorzüglich beſtanden find. Durch die Der 
ſchiedenſten Düngeverſuche — die leider viel Geld 
koſteten bei negativem Erfolge — bin ich endlich 
dahinter gekommen. Ja, warum haben Sie denn 
den Boden nicht chemiſch unterſuchen laſſen? 
dürfte mancher fragen. Ja, meine Herren, die 
chemiſche Bodenanalyſe gibt über die den Pflanzen 
im Boden unmittelbar zur Verfügung ſtehenden 
Nährſtoffmengen keinen zuverläſſigen Auſſchluß, da 
fie über den Grad der Aufnahmefaͤhigkeit der Pflanze 
im Zweifel läßt. Dieſe iſt nur durch den Ver⸗ 
ſuch mit der lebenden Pflanze zu erforſchen 
Dabei hatte ich mir zum Prinzip gemacht, jede 
Düngung auf drei gleichen Flächen zu wieder⸗ 
holen. Nur wenn dieſe gleichen Flächen unter 
ſich übereinſtimmen, iſt der Verſuch brauchbar. 
Beim Beginn meiner Verſuche war die Zweigbahn 
Genthin-Milow noch nicht gebaut, ich war alſo 
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darauf angewieſen, aus Erſparnisrückſichten die 
Tüngung zuerſt in möglichſt konzentrierter Form 
zu verſuchen. Ich benutzte alſo künſtliche Dünger: 
Kali, Phosphorſäure, Kalk und Chiliſalpeter. 
Wenn man z. B. gehört hat, daß ein⸗ bis 
zweijährige Fichtenpflanzen auf 1000 g Trockenſub⸗ 
ſtanz 3,717 bis 10,213 g Kali enthalten, glaubt 
man leicht, die dem Boden entzogenen Nährſtoffe 
an Kali erſetzen zu können. Dies iſt nicht ganz 
der Fall. Alte ausgeſogene Pflanzkämpe ſind 
Friedhöfe für ſpätere Aufforſtung. In ſtändigen 
Kampen genügen die Mineraldüngungen auf die 
Dauer nicht, weil der Boden bei ihrer aus⸗ 
ſchließlichen Anwendung verarmt an e 
Stoffen (Humus). Die Krümelung und Locker⸗ 
heit geht dadurch verloren, die Verwitterung und 
Aufſchließung des Bodens (durch die Kohlenſäure, 
die bei Zerſetzung des Humus entſteht) werden 
gehemmt, die Stickſtoffernährung (Ammoniak) 
leidet. Die mit Düngeſalzen beſtreuten Flächen 
ſehen ſtets feucht aus, weil dieſe die Fähigkeiten 
beſitzen, die Luftfeuchtigkeit aufzuſaugen; dadurch 
wird ſcheinbar der Waſſergehalt des Bodens 
vergrößert. Dies iſt aber nur ſcheinbar. Denn 
nach Zuführung von Salzdüngern wird eine 
größere Waſſermenge nötig im Boden, um die 
Nährſtoffmengen in hinreichend ſchwachen Löſungen 
den Pflanzenwurzeln darbieten zu können. 
Kainit erfordert zur Neutralifation feiner chlor— 
ſauren Säuren eine größere Menge Kalk. Eine 
Entkalktung des Bodens tritt bei Anwendung 
desſelben leicht ein. 40% Kaliſalz iſt mehr zu 
empfehlen, namentlich für ſchwere Böden, die 
dadurch gemildert werden, während ſie durch 
Kainit verhärten. Übrigens kann jeder den 
Boden auf Kalkgehalt leicht ſelbſt unterſuchen, 
wozu ich den Paſſowſchen Apparat — erhältlich 
bei Fritz Tieſen in Breslau in zwei Größen 
a 13,50 und 35 Mk. — ſehr empfehlen kann. 
Die Unterſuchung dauert nicht länger wie fünf 
Minuten. Kalkarme Böden, wie Rohhumus, 
Ortſtein, kann man auch ſchon äußerlich leicht am 
Bodenüberzug erkennen, da fie met mit Heidel— 
und Preißelbeeren, Heidekraut, Farnen ꝛc. bewachſen 
ſind. Kalk iſt kein Nährſtoff, ſondern wirkt 
mittelbar, durch überſührung ungelöſter Nährſtoffe 
in Löſung, durch Aufſchließung organiſcher Nähr— 
ſtoffe, durch Neutraliſierung und Zerſetzung des 
ſauren Rohhumus, durch Lockerung ſtrenger und 
Bindung leichter Böden. 

Meine langjährigen Verſuche mit Kali und 
Phosphorſäure in der verſchiedenſten Zuſammen— 
ſetzung haben mich nicht befriedigt, zeigten nur 
Erfolg auf Moorboden und auf Boden, der noch 
Reſte von Humus enthielt. Auf reinem Sand— 
boden konnte ich eine ſichtbare Wirkung nicht 
erzielen. Chili wirkte nur günſtig,. wenn Phosphor, 
Kali und Kalk reichlich im Boden vorhanden 
waren, andernfalls ſchädlich. Chiliſalpeter wurde 
ſlüſſig angewendet, wenn die Pflanzen ſchon an— 
gewachſen waren, meiſt in zwei Portionen à 1,5 kg 
pro Ar. Junge Triebe dürfen nicht begoſſen 
werden. Auf nährſtoffreichem Boden zeigten z. B. 
die jungen Kieſern und Rottannen nach der An— 
wendung ein üppiges, dunkles Grün. Etwas 
beſſere Erfolge hatte ich nach Lupinen-Gründüngung 


237 


— |, 


auf friſchem Sandboden, aber hervorragend waren 


auch dieſe nicht, trotzdem ich vorher zur Düngung 


der Lupinen pro Ar 6 kg Kainit und 6 kg 
Thomasmehl verwendete. Auch Holz- und Raſen— 
aſche genügten auf die Dauer nicht. Ich verſuchte 
nebenbei auch die Düngung mit Kompoſt, den ich 
mir in großen Mengen von humoſen Subſtanzen 
bereitete, von Moorerde, Quecken "e Hiermit 
erzielte ich auch ganz leidliche Erfolge, möchte 
aber gleichzeitig jeden warnen, das aus den 
Kämpen gehackte Unkraut zur Kompoſtbereitung 
zu gebrauchen; dieſes erzeugt bei der Verwendung 
ſeloſt nach Jahren in den Kämpen noch viel 
Unkraut. Man verbrennt dies beſſer und benutzt 
nachher die Aſche davon zur Düngung. Das 
Operieren mit Kompoſt war nicht nur langweilig, 
ſondern auch ziemlich koſtſpielig. 

Inzwiſchen wurde die Bahn Genthin —-Milow 
gebaut und in Nähe meiner Kämpe der 
Bahnhof Schlagenthin angelegt. Ich hatte vorher 
ſchon von der günſtigen Wirkung des Stallmiſtes 
für Düngung der Baumſchulen gehört, auch ſchon 
recht günſtige Reſultate bei einigen Gärtnern in 
der Umgegend geſehen. Ich ließ mir nun zur 
Probe eine Lowry Stallmiſt (halb Pferde-, halb 
Kuhdung) von der Firma Janſen-Berlin ſchicken; 
1 Zentner davon koſtet loko Berlin 11 Pf., dazu 
kommen noch 16 Pf. Transportkoſten. Eine 
Probe von dieſem Dung, den ich chemiſch unter— 
ſuchen ließ, enthielt auf 1000 Teile: zirka 
739 Waſſer, 230 organiſche Subſtanz, 4,5 Stickſtoff, 
2,2 Phosphorſäure, 4,6 Kali, 1,2 Natron, 2,6 Kalk, 
1,2 Magneſia, 0,3 Schwefelſäure, 0,7 Chlor, 
13 Kieſelſäure und Sand, 0,7 Eiſenoxyd und 
Tonerde. Eine Lowry Dung. A 200 Zentner, 
Je zehn Fuhren, die Transportkoſten bis zu 
en Kämpen betragen durchſchnittlich pro Fuhre 
75 Pf. Pro Ar brauche ich 4 Zentner, mithin 
Geſamtkoſten ſür Düngung pro Ar 1,20 Mk. 

Die Düngung erfolgt zweckmäßig im Herbſt, 
das Unterbringen des Düngers mit einem für 
dieſen Zweck ſehr paſſenden Hadpfluge von der 
Firma Richter-Rathenow. Die Tiefe des Pflügens 
und mithin die Se des Düngers be— 
trägt 10 bis 15 em, je nach der Holzart, welche 
folgt. Meiſt verſchule ich auf dieſen friſch gedüngten 
Flächen zuerſt Allee- und Obſtbäume, ſowie 
Zierſträucher und Efeu, öfter auch andere Forſt— 
pflanzen in verſchiedener Höhe. Der Erfolg, den 
ich durch die Anwendung von Stalldünger in den 
hieſigen Forſtgärten erziele, ift ganz hervorragend. 
Gerade die im Stalldung enthaltenen organiſchen 
Subſtanzen, die ſich niemals durch künſtliche 
Düngemittel erſetzen laſſen, machen nicht nur den 
ſtrengſten Boden milde und krümelig, ſondern 
auch den ſterilſten Sand humoſe und fruchtbar. 
Selbſtverſtändlich darf der Boden im Kamp nicht 
ſo trocken ſein, daß die Zerſetzung des Miſtes 
leidet. Andernfalls muß in trockenen Sommer— 
perioden künſtlich durch Begießen mit Waſſer 
nachgeholfen werden. 

Das Wachstum der Sämlinge und Pflanzen 
auf den gedüngten Flächen iſt ſo koloſſal infolge 
der im Boden enthaltenen leicht löslichen Nähr— 
ſtoffe, daß ich hier in einem Jahre an kräftigem 
Zuwachs erreiche, was ich ſonſt an kümmerlichem 
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Wuchs vielleicht in drei bis vier Jahren erreichen 
würde. Zum Beiſpiel habe ich u. a. im Frühjahr 
einjährige Birken und Roterlen-Sämlinge auf 
Sandboden verſchult; dieſe ſind jetzt — trotz der 
diesjährigen abnormen Dürre — ſchon bis 1,50 m 
hoch, ebenſo Rottannen ꝛc. Dieſe Pflanzen wird 
jeder Forſtmann auf den erſten Anblick für drei⸗ 
bis vierjährige halten. Zum Vergleich habe ich 
hin und wieder — wegen Mangel an Stalldung 
öfter unfreiwillig — einzelne Parzellen ungedüngt 
gelaſſen. Dieſer Vergleich iſt ſehr lehrreich, er 
veranſchaulicht die vorteilhaften Wirkungen des 
Düngens beſſer wie Worte. Wenn ich früher 
z. B. die ſehr kräftigen einjährigen Kiefernpflanzen 
der Firma Schulze & Pfeil-Rathenow ſah, konnte 
ich mich eines ſtillen Anflugs von Neid öfters 
nicht erwehren; dieſe Pflanzen waren ſo kräftig 
und gut bewurzelt. daß fie wie verſchulte ae: 
jährige ausſahen. Heute bereitet es mir eine 
9 Genugtuung, mit dieſer hochangeſehenen 
Firnia erfolgreich konkurrieren zu können, indem 
ich jetzt durch meine Stalldüngung mindeſtens 
ebenſo kräftige Pflanzen erziehen kann. 

M. H.! Zum Schluß möchte ich noch be⸗ 
merken, daß meine Anſichten und Erfahrungen 
über zweckmäßigſte Düngung der Kämpe nur von 
lokalen Verhältniſſen herrühren, die ich durchaus 
nicht als Norm hinſtellen will. Ebenſo verſchieden 
wie die Böden ſind auch die darin enthaltenen 
reſpektive fehlenden Nährſtoffe verſchieden. Auch 
nicht jeder Forſtmann iſt in der angenehmen 
Lage, für ſeine Kämpe Stalldung beſchaffen zu 
können. Dann verſuchen Sie es mit einer 
rationellen künſtlichen Düngung und erſetzen Sie 
die dem Boden etwa fehlenden Humusſtoffe durch 
Kompoſt, Moor oder Waldhumus reſpektive durch 
Lupinen-Gründüngung. Letztere in Verbindung 
mit künſtlichem Dünger hat mein Nachbar L. in 


jeinen Kämpen auch mit teilweiſe ganz leidlichem 


Erfolg angewendet. Auf der letzten Moorkultur— 
Ausſtellung in Berlin waren z. B. ſehr kräftige 
Pflanzen ausgeſtellt, die auf reinem Sandboden, 
der nur mit Moor gemiſcht war, erzogen wurden. 
Auch dieſe Pflanzen hatten ein üppiges Ausſehen 
und waren gut bewurzelt. Probieren geht eben 
über ſtudieren. 

Wer dëi genauer über Walddüngung in⸗ 
formieren will, der leſe den ſehr intereſſanten 
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Berichte. — Verſchiedenes. 


Aufſatz des Herrn Königl. Forſtaſſeſſors Dr. Bertog 

hierüber. (Forſtliche Rundſchau Nr. 1, 5. Band; 

zu beziehen von J. Neumann in Neudamm.) Auch 

Herr Dr. Bertog empfiehlt hier als beiten organiſchen 

Dünger für Forſtgärten den Stalldünger. 

H.! Bevor id) nun endgültig ſchließe. 
möchte ich doch noch einmal den Wert der kräftigen 
Pflanzen von gedüngtem Boden hervorheben. 
Ich habe ſo das Gefühl, als wenn noch nicht 
jeder ſo vollſtändig von dem Vorzug dieſer 
Pflanzen überzeugt iſt. Dies iſt jetzt wiſſenſchaft⸗ 
lich durch die verſchiedenſten Verſuche in der Praxis 
feſtgeſtellt. Auch ich war zuerſt mißtrauiſch: 
dagegen verwende ich heute zum Verpflanzen für 
mein Revier ot beiten Erfolge nur noch die 
kräftigſten Pflanzen vom gedüngten Boden. Je 
kräftiger die Pflanze iſt, deſto leichter 
wächſt dieſelbe an beim Umpflanzen. Ver⸗ 
ſuchen Sie dies bitte ſelbſt. Im übrigen bitte 
ich um gütige Entſchuldigung, wenn ich die Geduld 
der Herren fo lange in Anſpruch genommen. 
Sollte einer der Herren Kollegen meine Dünge⸗ 
verſuche in den Pflanzgärten aus eigener An⸗ 
ſchauung kennen lernen wollen, ſo wird er mir 
ſtets willkommen ſein.“ — Allſeitige Anerkennung 
war der Dank für die ausführliche Abhandlung 
dieſer ſo wichtigen Frage. 

Da die beiden umfangreichen Referate viel 
Zeit in Anſpruch genommen hatten, ſo war 
dieſelbe für Allerlei aus dem Walde nur 
knapp verblieben. 

Es wurden noch kurze Beſprechungen über 
das Wildverbißmittel „Hyloſervin“, über Ein: 
hegungen von Kulturen und Kämpen mit Draht⸗ 
geflechtzäunen, über die verſchiedenen Grubenholz⸗ 
Veckaufsverträge und über eine Kippfalle in einem 
Vorgarten zum Fangen wilder Kaninchen gehalten, 
und dann zum Schluſſe zur Beſprechung für das 
nächſte Jahr die folgenden Fragen aufgeſtellt: 

1. Wann iſt eine Durchforſtung in ge⸗ 
pflanzten Kiefern-Beſtänden vor⸗ 
zunehmen? 

2. Welche Erfahrungen ſind mit Vor⸗ 
kehrungen gegen die Schütte der 
Kiefern gemacht? 

Ein gemeinſchaftliches Eſſen war dann der 
Schluß eines vergnügten Vereinstages. 
Grothe, Vorſitzender. 


* 


Perſchiedenes. 


— Ium Gehalt der Königlich preußiſchen zurückliegt und daß derzeit (1897), namentlich auch 


Förfter. 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Abſatz in 
einem Artikel „Wandlungen“ von H. Freytag, 
abgedruckt in der „‚Wochenſchrift für deutſche 
Körſter“ 1905 Nr. 7, angetan fein könnte, zu 
Mißverſtändniſſen Anlaß zu geben. Herr Freytag 
zitiert einen Ausſpruch des Herrn Königlichen 
Forſtmeiſters a. D. Oehme aus Band XII (alſo 
aus Jahrgang 1897) der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“, in welchem Herr Oehme feſtſtellte, daß 
die meiſten Förſter mit einem Bareinkommen von 
2000 Mk. zufrieden ſein würden. — Wir betonen 
ausdrücklich, daß dieſe Außerung acht Jahre 


Wir werden von befreundeter Seite |im Hinblick auf Beamtenklaſſen gleichen Ranges, 


ein Einkommen von 2000 Mk. auch ſehr vielen 
Förſtern ausreichend zu ſein ſchien. Die Zeiten 
haben ſich jedoch ſeither weſentlich geändert. Die 
unterzeichnete Schriftleitung ſteht, wie dies ja 
auch aus den in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
abgedruckten Artikeln der letzten Jahre über die 
Gehaͤltsfrage genugſam hervorgeht, mit allen 
maßvollen und unterrichteten Angehörigen der 
grünen Farbe und deren Freunden auf dem Stand⸗ 
punkte, daß ein Endgehalt von mindeſtens 2700 Mk. 
für die Königlich preußiſchen Förſter unter allen Um⸗ 
ſtänden anzuſtreben iſt. Die Schriftleitung. 


— Hörfierprüfung. Für die im Herbſt d. Is. etwa 5000 Morgen groß, iſt für 400000 Mark 


vom „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ ausgeſchriebene Förſterprüfung haben ſich 
96 Teilnehmer gemeldet. Die Prüfung wird im 
September d. Is. in vier verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands ſtattfinden, und zwar, wie bis jetzt feſt⸗ 
ſteht, für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
interpommern und den öſtlichen Teil der Provinz 
randenburg in Neuſtadt, Weſtpr.; für Vor⸗ 
pommern, den weſtlichen Teil der Provinz Branden⸗ 
burg. Mecklenburg. Schleswig⸗Holſtein, Hannover 
und die Provinz Sachſen in Wittſtock a. D. Die 
Prüflinge Schleſiens und Königreich Sachſens 
werden in einem noch näher zu beſtimmenden Orte 
in Schleſien geprüft. Die vierte Prüfung findet 
ſtatt in Lauterbach (Helfen) für die Prüflinge 
aus Weſtfalen, Rheinland, Heſſen, Süddeutſchland, 
Königreich Sachſen, Thüringen. Näheres bringt 
der auf Seite 247 dieſer Nummer aufgenommene 
Bericht der Vorſtandsſitzung des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 
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— Am 1. Januar d. Is. trat Herr "Sort, 
meiſter Muth nach 52 jähriger Wirkſamkeit an der⸗ 
ſelben Stelle, als Verwalter der ſtädtiſchen Forſten 
der Bergſtadt Freiberg i. Sachſen, in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand. Auch in weiteſten Kreiſen 
iſt er bekannt durch fein Syſtem des Wurzel- 
verſchnitts inr Jahre vor der Verpflanzung mittels 
eines von ihm ſelbſt dazu konſtruierten kleinen 
Maſchinchens, zur Erziehung vorzüglicher 
Ballenpflanzen. Es iſt ihm gelungen, die 
Pflanzung bei mangelnden Arbeitskräften auf un⸗ 
gewöhnliche Zeit ausdehnen zu konnen, dabei die 
Nachbeſſerungen beinahe auf Null zu beſchränken 
und ſo die herrlichſten, gleichmäßigſten Kulturen 
zu erzeugen, die ſchon oft die Bewunderung von 
Fachleuten aus nah und fern erregten und 
zu Nachahmungen Veranlaſſung gaben. Möge 
dem würdigen Greiſe eine dauernde Geſundheit 
noch lange Gelegenheit bieten, von ſeinem idylli— 
ſchen Heim aus, das er ſich in der Nähe ſeines 
früheren Wirkungskreiſes geſchaffen, Herz und 
Augen an ſeinen herrlichen Schöpfungen weiden 
zu können. 

Ei 


— Hrafvon Wilamowitz-Möllendorf, Exzellenz 
und Wirklicher Geheimer Rat, iſt am 15. d. Mts. 
auf Schloß Gadow in der Weſtpriegnitz nach 
kurzer, ſchwerer Krankheit int Alter von 70 Jahren 
verſtorben. Mit hervorragenden Geiſtesgaben und 
weitſchauendem Blick ausgeſtattet, erwarb er ſich 
um die Landeskultur die weitgehendſten Verdienſte. 
Namentlich bewirkte er die Aufforſtung vorher 
faſt ertragloſer Landſtriche. Ebenſo wandte er 
ſeine Kraft der Melioration von Wieſen und der 
Ausgeſtaltung des Waſſerrechtes zu. Bei allen 
Anregungen, die er zu geben wußte, blieb er 
doch ſtets der einfache, vornehme Charakter, dem 


von allen Seiten Liebe und Verehrung ge— 
zollt wurde. 
* 


E M-Srone Die ehemalige Marzdorfer 
Gëtt, den Rüttgerſchen Erben bisher gehörig, 


Verſchiedenes. 


239 


— 


an den Fiskus verkauft worden. 


* 


— Leipziger Kurs über Aauhwaren. Otter 
17,00 bis 20,00, Steinmarder 11,00 bis 14,00, 
Baummarder 16,00 bis 19,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 5,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 60,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Soninier 
8,00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 55,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhänte, Winter 0,50 
bis 0,80, Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 
1,00 bis. 2,00, Baunmtarderruten 2,00 bis 4,00, 
Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
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Vereins Nachrichten. 


Verband der Waldbeſitzer Vereine 2Bcflfalens 
und Aheinlands. 


Gemeinſame Mitgliederverſammlung 

des „Sauerländiſchen, Nordweſtfäliſchen, Oſtweſt⸗ 

fäliſchen und Rheiniſchen Waldbeſitzer-Vereins“, 
am Mittwoch, den J. März 1905, 10 Uhr, 

im Hotel „König von England“ (Gerbaulet) in 
Münſter. 
Verhandlungsgegenſtände: 

1. Vereins angelegenheiten. (Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht, Ergänzung der Vorſtandswahlen, Ver— 
teilung des gemeinſamen Vereinsvermögens 

auf die Einzelvereine.) 

2. Berichterjtattung über die vorjährigen Ver⸗ 
handlungen des deutſchen Forſtwirtſchaftsrats 
in Eiſenach. Wahl der Vereinsvertreter für 
die diesjährige Tagung in Darmſtadt. 

3. Stellungnahme zu den Holzzollſätzen der neuen 
Handelsverträge. 

4. Bericht über Stand und Tätigkeit des „Vereins 

für Privat⸗Forſtbeamte Deutſchlands“ (Förſter-. 

prüfungen, Errichtung von Forſtlehrlingsſchulen, 

Beitrag für letztere, Penſions- und Hinter— 

bliebenenverſorgung, Uniformierung der Privat- 

Forſtbeamten). 

Genügen die Maßregeln der Eiſenbahnver⸗ 

waltungen, um das Anzünden von Wäldern 

zu verhüten? 

6. Würde es ſich emipſehlen, daß alle Mitglieder 
der Waldbeſitzervereine die Reſultate ihrer 
Nutzholzverkäufe den Vereinsbureaus mitteilen 
zwecks Zuſammenſtellung und Veröffentlichung 
unter den Mitgliedern? 

7. Verſchiedenes. (Holzpreiſe, Samenbezug ze.) 

Die Vorſitzenden: 

Sauerl. Waldbeſ.-Verein, Graf Fürſtenberg. 

Nordweſtf. Waldbeſ.-Verein, Frhr. v. Twickel. 

Oſtweſtf. Waldbeſ.-Verein, Frhr. v. en 
Rhein. Waldbeſ.-Verein, Frhr. v. Schell. 

Am 28. Februar er., nachmittags 5 Uhr, 

Vorſtandsſitzung ebendaſelbſt, wozu ſämtliche Vor— 

ſtandsmitglieder und deren Stellvertreter hiermit 

eingeladen werden. 
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Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Wendiſch-Auchholz und Amgegend. 
Am Sonnabend, den 4. März cr., nachmittags 
6 Uhr, Sitzung im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls. 
2. Bericht über ſtattgehabtes Wintervergnügen. 


3. Rechnungslegung. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


0 


Verein alter Harde-Jäger zu Berlin. 


1. Laut 
findet am Freitag, den 
3. März 1905, abends 
8½ Uhr, in den Sälen der 
Schlaraffia (Hotel Iniperial) 
am Enkeplatz 4 (verlängerte 
Charlottenſtraße) eine Balls 
Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher 
unſere verehrten Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren lieben 
Familien hiermit kamerad⸗ 

P ſchaftlich eingeladen werden. 

Gäſte ſind willkommen. Jedoch wird freundlichſt 

gebeten, um eine Überfüllung wie im ae 

tunlichſt zu vermeiden, die Einladungen nicht zu 
weit auszudehnen, ſondern nur nahe befreundete 

Familien hierzu einzuladen. Anzug für Herren: 

Frack oder ſchwarzer Geſellſchaftsanzug, Wald⸗ 

uniform, Waffenrock mit Mütze, Orden, Vereins⸗ 

abzeichen. Desgleichen für Damen: Ball- oder 

Geſellſchaſts⸗ Toilette. Eintrittskarten für Gäſte 

(Damen und Herren) zum Preiſe von je einer 

Mark bitten wir rechtzeitig von den unterzeichneten 

Vorſtandsmitgliedern zu beziehen. Von den 

Vereinsmitgliedern und deren Damen wird ein 

Eintrittsgeld nicht erhoben, jedoch haben die 

erſteren ſich durch das Vereinsabzeichen zu 

legitimieren. Für ſelbſtändige Fanilienmitglieder 
ſind Karten zu löſen. 

2. Die diesjährige ordentliche General: 
»Verſammlung des Vereins findet am Dienstag, 
den 7. März 1905, abends 8½ Uhr, im 
Vereinslokal „Reſtaurant Oertler“, Berlin, Karls 
ſtraße 27, ſtatt. 

Tagesordnung:. 

1. Bericht des Vorſitzenden und des Schriſtführers 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1904/5. 

2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſen⸗ 
prüfer, ſowie event. Entlaſtung des Schatz⸗ 
nieiſters. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Neuwahl der Kaſſenprüfer. 

Hieran ſchließt ſich die Erledigung der Tages- 
ordnung der ordentlichen Monatsſitzung. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
dringend erſucht. 

3. Wohnungs veränderungen bitten wir 
baldigſt dem Schriftführer mitzuteilen, damit die 
Mitgliederliſte vor dem Neudruck richtiggeſtellt 
werden kann. 

4. Rückſtändige Beiträge erſuchen wir 
noch vor der Generalverſammlung dem Schatz⸗ 
nieiſter zu uͤberſenden. 


Vereinsbeſchluß 


Verſchiedenes. 


5. Die mit dem Rundſchreiben von 
4. Januar d. Is. zur Unterichriit überſandten 
Liſten ſind nur zum Teil zurückgelangt. Da die 
Dank⸗ und Huldigungs-Adreſſe deutſcher 
Weidmänner Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
erſt in einiger Zeit überreicht werden kann, bitten 
wir die unterſchriſtlich vollzogenen Liſten an den 
unterzeichneten Vorſitzenden, Kamerad Herrmann, 
demnächſt zurückzuſenden und Beiträge zur Deckung 
der Unkoſten nach Belieben in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. 
6. Die Übungsſtunden der „Geſangs⸗ 
abteilung“ finden regelmäßig jeden 
Donnerstag, abends 8½ Uhr, im Vereins⸗ 
lokal, Karlſtr. 27, ſtatt. Die muſikaliſche Leitung 
iſt von unſerem lieben Freunde, Herrn Bander⸗ 
mann, gütigſt ubernommen; Kamerad Mar Fiſcher, 
Berlin 8. 59, Gräſeſtr. 2, nimmt Anmeldungen 
entgegen und erteilt jede weitere Auskunft. Bei 
dent gut beſuchten und ſehr fidel verlaufenen 
Wurſteſſen ann 7. d. Mts. hat die Geſangs⸗ 
abteilung bereits eine Probe ihres Könnens zum 
beſten gegeben, die allgemeinen Anklang fand. 
Von der Geſangsabteilung iſt auch für den Ball 
die Aufführung eines kleinen Luſtſpiels ſowie 
einiger muſikaliſcher Einlagen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Wir bitten nochmals recht herzlich, daß 
die vielen dem Verein angehörigen jungen und 
alten ſangeskundigen und ſtjimmbegabten 
Kanieraden, welche der Geſangsabteilung noch 
nicht angehören, nunmehr baldigſt an den 
uͤbungsſtunden regelmäßig teilnehmen mögen. 

7. Am 20. Jauuar d. Is. hat uns der un⸗ 
erbittliche Tod wiederum einen lieben und treuen 
Kameraden, Herru Rentier Freiſing vom Jahr⸗ 
gang 1848, 2. Kompagnie, entriſſen. Der 
Verein wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 
Mit kameradſchaftlichem Gruß, 

Weiduiannsheil! 


Berlin, den 12. Februar 1905. 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 


&. Herrmann, Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
Borjigender, Schriftführer. 
W. 30, Kyfſhäujerſtr. 14. N. 39, Lieſenſtr. 13. 
. Elsers, Ober⸗Zahlmeiſter. 
Schatzmeiſter, NW. o Karlſtr. 34/35. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Keyer, Oberregierungsrat, iſt die Leitung der Finanz- 
abteilung in Angelegenbeiten der Domänen: und 
Forſtverwaltung bei der Regierung in Marienwerder 
übertragen worden. 

Hermes, Forſtmeiuer zu Annardde, Regbz. Merſeburg. iſt 
auf die Oberſörſterſtelle Erfurt, Regbz. Erfurt, vom 
1. April d. Js. ab verſetzt. 

Munzel, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſelle zu Uszballen, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

von Fichirſchiy, Forſtmeiſter zu Erfurt, Regbz. Erfurt, tritt 
mit dem 1. Aprit d. Js. in den Ruheſtand. 

Wallis. Forſimeiſter zu Kranichbruch, iſt auf die Ober⸗ 
förſterſtelle zu Bartelfee, Regbz. vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 


Wald⸗ und 


Bromberg, 


Verſchiedenes. 


Atennecke, Forſtauffeher in der Oberförſterei Limmritz, iſt 


nach der Oberforſterei Kroſſeu, Regbz. Fraukfurt, 
verf worden. 
Engelbrecht. Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 


die Förſterſtelle zu Blimatzen, Oberförsterei Klooſchen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. April d. Is. ab endgültig 
übertragen. 

Frieſe. Ste, Im zum Förſter ernannt und ihm die 
Jörſterſtelle zu Samorden, Oberförſterei Rudezanny, 
OH Gumbinnen, vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Ganger, Forſtlaſſcurendant zu Treptow a. T., iſt die Ver⸗ 
waltung der Forſtkaſſe in Berlinchen, Regbz. Frankfurt, 
nom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Klatt, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Sakrent, Oberförſterei Kruttinnen, 
Megbz. Gumbinnen, vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Kolbitz, Forſtauffeher zu Hohen⸗Saathen a. O., Oberförſterei 
Freienwalde, iſt uach Rheinsberg-Glienicke, Oberförſterei 
Neu-Glienicke, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Komwalcwski, Hilfsförſter, it zum Förſter ernannt und 
ihm die durch Peuſionierung des bisherigen Stellen 
uhabers erledigte Förſterſtelle zu Uszauneck, Oberföriterei 
Kaltenborn, Regbz. Königsberg, vom 1. April d. Is. ab 

endgültig übertragen. 

Kühnel, Förſter zu Ruhbank, iſt die Förſterſtelle zu Fuchs: 
berg. Oberförſterei Pantcu, Regbz. Liegnitz, vom 
1. April d. Is. ab übertragen. 

Luck, forſtverſorgungsberechtigter Gefreiter, iſt unter gleich— 
zeitiger Ernennung zum Förſter die Förſterſteile zu 
Marienhorſt, Oberforſterel Nothwendig, Regbz. Brom— 
berg, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Lufatis, Förſter zu Sakreut, Oberförſterei Kruttinnen, 
iſt auf die 5 zu Fuchswinkel, Oberförſterei 
Rudezanny. Regbz. Gumbinnen, vom 1. Marz d. Js. 
ab verſetzt. 

Aichter, Hilfsjäger, iſt zum 1. März d. Js. nach der Ober: 
ſörſterei Dammendorf, Regbz. Frankfurt, einberufen. 

Schumacher, Förſter zu Blimatzen, Oberförſterei Klooſchen., 
it auf die durch Verſetzung des bisherigen Stellen— 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Schäſerei, Ober: 
ſoͤrſterei Klooſchen, Regbz. Königsberg, vom 1. Aprit 
- 33. ab verſetzt. 

Schulz, Hilfsförſter zu Ebergötzen, Oberförſterei Ebergötzen, 
it unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
Liltenberg zu Sieber. Oberförſterei Sieber. Regbz⸗ 
Hildesheim, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Schwarf, Hilisföriter, ut zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Smalodarszen, Oberfoͤrſterei Wiſchwill, 
Negbz. Gumbinnen, vom 1. April d Is. ab übertragen. 

Shwonke, ſorſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
zu Meuſtk, Oberföriterei Nothwendig, Regbz. Bromberg, 

„ dom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Stoltz. Förſter zu Junkerfeld, Oberförſterei Müllroſe, iſt 
nach Spreehorſt, Oberſörſterei Nenbrüd, Regbz. Frank⸗ 

furt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Vierling, Hilfsförſter zu Langeubolzen. Oberförſterei Alfeld, 
i unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle Rothe— 
hütte zu Königshof, Oberförſterei Elend, Regbz. Hildes— 
heim, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Atoderſen, Fürſtlich von Hohenlohe-Oehringenſcher Ober: 
(ter zu Sauſenberg, Kreis Roſeuberg O.⸗Schl., iſt der 
a 4. Klaſſe verliehen worden. 

Fande, Fürstlich von Donnersmarckſcher Oberförſter zu 
Ofirosnitza, Kreis Tarnowitz, ut der Königl. Kronen- 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Herta, Fürſtlich von Donnersmarckſcher Oberförſter zu 
lein-Zuglin, Kreis Tarnowitz. bisher Wildmeiſter zu 
Neudeck, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 


Areuer. Gemeindeförſter a. D. zu Bermoll, Kreis Wetzlar, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


as Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Endrowsky, Herrſchaftlicher Förſter zu Forſthaus 
Streitz, Kreis Raſteuburg: Kirche, Privatrevierförſter 
zu Hartmannsdorf, Kreis Lauban; Noth, Fürſtlich 
von Donnerömardiher Revierförſter zu Ludwigsthal, 
Kreis Lublinitz; Schweda, Fürſtlich von Hohenlohe— 
Oehringeuſcher Revierförſter zu Saufenberg, Kreis 
Roſenberg O.⸗Schl.; Strang, Fürſtlich von Douners— 
mardiher Revierförſter zu Dyrden, Kreis Lublinttz. 


O. Jäger-Korps. 
Tie italienische goldene Medaille wurde verliehen: dem 
Kgl. Muſikdirkgenten Schonert, dem Feldwebel Hilſenitz, 
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deu Vizefeldwebeln Wick, Marburger und den ehemaligen 
Feldwebeln Kranz, Kuba und Hochhäusler, fämtlich 
vom Jäger-Bataillon Nr. 11 (Marburg a. V.). 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zehe, Waldbauſchulabſolvent in Kleiurinderſeld, iſt zum 
Forſtaufſeher daſelbſt ernannt worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Anderſon, Oberförſter zu Wörlitz bei Deſſau, iſt der Königl— 
preußiſche Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Meyer, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Moos, iſt zum 
Gemeindeförſter daſelbſt ernannt worden. 

Kuhlmann, Gemeindeſorſthilfsaufſeher in der Oberförfterei 
Waſſelnheim, in die Gemeindeförſterſtelle des Schun— 
bezirts Fuchsloch, Oberförsterei Waſſeluheim, lommiſſ. 
übertragen worden. 

Arſer, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Riespach, 
Gemeindeförſter daſelbſt ernannt worden. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Jörſterſtelle zu Wienduga iſt zum 1. Juni 1905 
zu beſetzen. Als Bewerber müſſen Forſtverſorgungsberechtigte 
und event, auch Reſervejäger der Klaſſe A auftreten, außerden 
muß den Bewerbungen ein Nachweis der zur übernahme 
der Wirtſchaft erforderlichen Geldmittel, Zeugniſſe, Lebens— 
lauf und ein ärztliches Atteſt beigefügt ſein. Probedieuſtzeit 
ein Jahr; es wird während beier Zeit gegenſeitige drei— 
monatige Kündigung vorbehalten; Auſtellung auf Lebens— 
zeit. Das penſionsfähige Gehalt beträgt 1200 Mk., von 
dem für Naturalbezüge 140 Mk. in Abzug kommen, daneben 
werden noch 47 rm Kuüppel⸗ oder 73 rm Reiſigholz gewährt, 
zur Stelle gehören noch ca. 4½ ha Ackerland und ca. 8 ha 
Wieſen, Penſious-, Witwen- und Waiſenverſorgung nach 
Maßgabe des Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 1899 
und des Ortsſtatuts vom 26. Februar 1900. Das Gehalt 
ſteigt von drei zu drei Jahren dreimal um 100 Mk. und 
viermal um 75 Mk. bis zum Höchtbetrage von 1800 Mk. 
Bewerbungen find bis zum 15. April 1905 an den Magiſtrat 
zu Allenſtein einzureichen. 


Die Gemeindeſörſterſtelſe zu Greſſenich iſt baldigſt zu 
beſetzen. Probedieuſtzeit ein Jahr. Das Anſangsgehalt 
beträgt 1000 Mk., außerdem wird Dieuſtwohnung und 
Dienſtland von ungefähr 0,75 ha Größe und eine Brennholz: 
entihädigung von 100 Mk., alles zuſammen im ruhegehalts- 
ſähigen Geſamtwerte von 400 Mk., gewährt. Das Gehalt 
ſteigt nach drei Jahren auf 1200 Mk. und alle weiteren 
drei Jahre um je 100 Mk. bis zu 1800 Mk. Die Anſtellung 
wird von der Ablegung der Förſterprüfung abhängig 
gemacht. Bewerbungen von eee eee ee 
und Reſervejägern der Klaſſe A können nur daun Berück— 
ſichtigung finden, wenn ihnen die Erklärung beiliegt, daß 
Bewerber gemäß § 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungsauſprüche 
als erledigt betrachten. Geeignete Bewerber haben ſich 
unter Vorlage des Forſtverſorgungsſcheins reſp. des Militär— 
paſſes, ſowie der etwa erlangten Dienſt- und Führungs— 
zeugniſſe beim Bürgermeiſteramt zu Mausbach bei Stol— 
berg (Rhld.) zu melden. 


* 

Die Gemeindeſörſterſtelle zu Krofdorf-Lannsbach iſt 
zum 1. Mai 1905 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr, 
Anſtellung auf Lebenszeit. Das Aufangsgehalt beträgt 
1200 Mk. jährlich, außerdem wird eine penſionsfähige 
Brennholzeutſchädigung von 100 Mk. jährlich in bar, ſowie 
freie Dienſtwohnung im penſionsfähigen Werte von jährlich 
200 Mt. gewährt; die im Staats- oder Gemeindeforſtdienſt 
ſeit dem Tage der Erteilung des Forſtverſorgungsſcheins 
verbrachten Dieuſtjahre werden auf die Gehaltsbezüge in 
Aurechnung gebracht; Ruhegehalts-,, Witwen- und Waiſen— 
kaſſenbeitraäge tragen die Gemeinden des Schutzbezirks. 
Das Gehalt ſteigt nach Ablauf von drei Jahren um 
200 Mk. und weiter nach je drei Jahren um 100 Mk. bis 
zum Hoͤchſtgehalt von 1800 Mk. Die Bewerber haben ihren 
Geſuchen eine Erklärung darüber beizufügen, daß fie für 
deu Fall der definitiven Anſtellung auf der Förſterſtelle 
Kroſdorf-Lannusbach ihre Jorſtberſorgungsanſpruche als 
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iſt zum 


— 


erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
haben ſich unter Vorlage ihres Forſtverſorgungsſcheins und 
der ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe ſchriftlich bei dem Bürgermeiſter zu Krofdorf 
zu melden. WE S 

Die Gërferëefe zu Strausberg in zum 1. April 
1905 zu beſetzen. Probedienſtzeit 6 Monate. as Aufaugd- 
gehalt beträgt jährlich 1800 Mk. und 10% des Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß. Das Einkommen fteigt alle drei 
Jahre um 100 Ml. bis zum Höchſtbetrage von 2400 DIE 
Forſtverſorgungs berechtigte Anwärter haben ihre Be⸗ 
werbungen bis zum 25. März d. Js. unter Beifügung des 
Forſtverſorgungsſcheins, des Militärpaſſes und der Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe bei dem Magiſtrat zu Strausberg 
einzureichen. 


Jür die Redaktion: . v. Sothen. Neudamm. 
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242 Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Hierdurch bitten wir zu beachten, daß alle 
Nachrichten, welche beſtimmt in die nächſtfällige 
Nummer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Aufnahme 
finden ſollen, bis ſpäteſtens allwöchentlich Dienstags 
in unſerem Beſitz ſein müſſen. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu Neundamm. 


D Diefer Nummer liegt die Februar 
nummer der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 
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Pereins Königlich Preußiſcher Korfibeamten. 


Veröffentlicht wuer Verantwortung des Vorſtandes. 

` ST Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
a — Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbnck, Forſt⸗ 
da haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk PBotsdanı. 

i Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
„ SHörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


8 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 


jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Förſergehalt im Hauſe der Abgeordneten. 


Aus dem ſtenographiſchen Bericht der, Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ haben wir zu unſerer größten 
Freude erſehen, in wie warmherziger Weiſe die 
Redner ſämtlicher Parteien für die Gehalts⸗ 
ER der mittleren Forſtbeamten eingetreten 
ſind. Wir müſſen jenen Herrn für die wohl⸗ 
wollende Stellungnahme den Förſtern gegenüber 
unſern aufrichtigſten Dank wiſſen. Dankbarkeit 
jedoch gebührt nicht minder unſeren höchſten Herren 
Vorgeſetzten für ihre ſchweigende Zuſtimmung zu 
den Worten der Herrn Redner, denn aus dem 
Schweigen des Herrn Miniſters und des Herrn 
Oberlandforſtmeiſters gelegentlich jener Ver⸗ 
handlung dürfen wir wohl mit Recht auf eine 
ſolche Zuſtimmung ſchließen. Andernfalls hätte 
gewiß einer der Herrn in entgegengeſetztem Sinne 
geſprochen. Beſonders wohltuend hat uns alte, 
königstreue Soldaten wohl berührt, daß unſer 
ruhiges und maßvolles Verhalten bei Geltend— 
machung unſerer Wünſche im hohen Hauſe an⸗ 
erkannt wurde. Es iſt alſo nach dem Verlauf der 
in Frage ſtehenden Verhandlung wohl anzunehmen, 
daß die Finanzverwaltung ihren Widerſtand auf: 
gibt und in den nächſten Etat die erforderlichen 
Mittel für eine Gehaltserhöhung vom Förſter 
bis zum Hilſsjäger herab einſtellt. Wie eine 
ſolche Gehaltserhöhung ausſehen ſoll, darüber 
ſind ſchon die verſchiedenartigſten Meinungen 
geäußert worden, ſowohl neulich im Abgeordneten— 
hauſe, als auch ſeit längerer Zeit in Förſterkreiſen 
ſelbſt. Da ſprechen namentlich die örtlichen Ver— 
hältniſſe ein machtvolles Wort; das Gerechteſte 
und für uns Angenehmſte wäre wohl, wenn uns 
das Dienſtland ganz abgenommen und unſer 
Gehalt auf 1500 bis 2700 Mk. bemeſſen würde. 
Hoffen wir, daß ſich das durchführen läßt. Wir 


vermögen ja häufig nicht in dem richtigen Maße 
alle jene Schwierigkeiten zu ermeſſen, welche 
unſerer oberſten Behörde entgegentreten bei dem 
Beſtreben nach möglichſter Gerechtigkeit und ſomit 
Gleichſtellung ſämtlicher Förſter hinſichtlich ihrer 
Einnahmen. — 

Es ſei mir nun noch geſtattet, im Hinblick 
auf die bevorſtehende Hauptverſammlung des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
einige mahnende Worte zu äußern! Unſer Vor⸗ 
ſitzender, Kollege Roggenbuck, hat die Orts⸗ 
gruppen aufgefordert, recht bald die auf der dies⸗ 
jährigen Hauptverſammlung zu beſprechenden 
Anträge einzuſenden. Und da möchte ich denn 
allen meinen verehrten Kollegen den Vor⸗ 
ſchlag machen, auch hier in ihren Wünſchen Maß 
zu halten. 

Laſſen Sie uns gerade dadurch unſere Dank⸗ 
barkeit für das uns bisher bewieſene Wohlwollen 
unſeren höchſten Herren Vorgeſetzten beweiſen, 
daß wir ihnen unſer volles Vertrauen entgegen⸗ 
bringen. Hoffen wir, daß jener, unſer als gerecht 
anerkannter Hauptwunſch in Erfüllung geht, aber 
laſſen Sie uns in Zukunft weder Wünſche äußern, 
die unſere vorgeſetzte Behörde beim beiten Willen 
nicht erfüllen kann, weil ihnen E Bes 
ſtimmungen entgegenſtehen, noch kleinliche For⸗ 
derungen, ohne deren Erfüllung wir recht gut 
leben, und zwar zufrieden leben können. 

Weidmannsheil! 
Bernſtorff, Königl. Hegemeiſter. 


Ke 


Bekanntmachung. 
Seitens der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ werde ich erſucht, die Herren 
Vorſtandsmitglieder der Orts: und Bezirksgruppen 
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Mrout aufmerkſam zu machen, daß von jetzt an 
alle Mitteilungen, welche in die nächſtfolgende 
Nummer des Bereinsorgans aufgenommen werden 
ſollen, bis ſpäteſtens jeden Dienstag mittag in 
Händen der Geſchäftsſtelle ſein müſſen. 

Ich bitte daher, alle Verſammlungs berichte 
und ſonſtige Notizen, welche ich vor Druck geſehen 
haben muß. mir fo zugänglich zu machen, daß ich 
bis aum Sonntag früh in deren Beſitz bin. Ber: 
ſammlungs Einladungen und ſonſtige kurze Notizen, 
die gleich an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt Zeitung“ geſchickt werden können, müllen, 
damit ſie am Dienstag beſtimmt im Beſitz der 
Geſchäftsſtelle find, ſpäteſtens am Sonntag nach 
dorthin abgeſandt werden. 

) Weidmannsheil! 

Nüggelheim, den 21. Februar 1905. 

Roggenbnck, Vorſtitzender. 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
mara 

*. 

BR. Kurſawe, Förſter, Zawiscz bei Wierſchy. O.⸗S. 

1. Haufler. Förſter, Culenholz bei Poln.⸗Cekzin. 

2 v. Kolezyn sti. Förſter, Freudenfier (Kr. Ti.⸗Krone). 
KB. Müller. Forſtaufſeher, Grüntbal bei Frankenfelde, 

Weſtpreußen. 

2001. Kandt, Forner, Birkholzgrund bei Löwenberg (Mark). 
3005. Höder, Hiljsjäger, Mirau bei Strelno. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
* 
Ortsgruppe „Oſterode-Oſtpreußen“. 
(Regbz. Königsberg.) 
Sonnabend, den 11. März er. nachmittags 
4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereinslokale 
„Reſtaurant Wolfsſchlucht“ in Oſterode. 
Tagesordnung: 
1. Auſnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung der Dieuſtländereiſrage. 
3. Stellung von Anträgen zur Hauptverſammlung. 
4. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung auf beſonderen Wunſch 
Familienabend. Der Vorſtand. 
fu 
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Ortsgruppe Caufenburg. 
[Negbz Marienwerder.) 

Das Wintervergnügen der Ortsgruppe findet 
am Sonnabend, den 4. März cr., abends 
7.30 Uhr im Hotel „Drei Kronen“ in Lauten— 
burg ſtatt. Gäſte können ſeitens der Mitglieder 
eingefuhrt werden: dieſelben haben jedoch ebenfalls 
zu den Ausgabe⸗Koſten beizutragen. 

Vor Beginn der Feſtlichkeit — um 7 Uhr — 
werden die Mitglieder der Ortsgruppe gebeten, 
zur Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur vierten Hauptverſammlung, ſowie 
Aufnahme neuer Mitglieder in die Ortsgruppe, 


zu erſcheinen. 
Der Vorſtand: 
Hennig. Herzberg. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Ortsgruppe Prechlau. 

Auf mehrfache Anregung werden die Herren 
Kollegen aus den Oberförſtereien Eiſenbrück, 
Pflaſtermühl, Zanderbrück, Lindenberg, Bäreneiche 
und Hammerſtein, behufs Gründung einer Orts⸗ 
gruppe des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“, zum Sonnabend, den 4. März, 
nachmittags 5 Uhr, nach Prech lau eingeladen. 
Verſammlungsort im Saale des Herrn B. Gill⸗ 
meiſter. Mehrere Kollegen. 

Je R 
Ortsgruppe Torgelow. 
(Regdz. Stettin.) 

Am Donnerstag, den 2. März er., nachmittags 
4 Uhr, findet im Vereinslokale zu Torgelow die nächſte 
ordentliche Mitgliederverſammlung ftatt. 

Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung über die Koſten der dies⸗ 

jährigen Kaiſergeburtstagsfeier. 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 

Delegierten und eventuelle Wahl desſelben. 
3. Verſchiedenes. 

Eggeſin, den 10. Februar 1905. 

Hofmann, Schriftführer. 
N la 
Ortsgruppe Schueidemühl. 
(RNegbz. Bromberg.) 

Zu der am 12. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
durch Kollegen Forſtaufſeher Fiſcher, Plietnitz, nach 
Schneidemühl einberufenen Verſammlung zwecks 
Gründung einer Ortsgruppe leiſteten von den um— 
liegenden Königlichen, Prinzlichen und ſtädtiſchen 
Oberſörſtereien etwa 40 Kollegen Folge. 

Um 4 Uhr eröffnete Kollege Fiſcher die Ver: 
ſammlung, und es wurde zunächſt der älteſte der 
anweſenden Forſtbeamten, Hegemeiſter Buſch— 
Brodden, zum Alterspräſidenten gewählt, welcher 
das Präſidium auch annahm, um gleich darauf. 
nach einer Anſprache, ein dreifaches Horrido auf 
Se. Majeſtät auszubringen, in welches die Ver— 
. begeiſtert einſtimmten. Auf Vorſchlag 

es Alterspräſidenten wurde darauf Kollege 
Förſter Fürſtenau-Schönſeld zum Vorſitzenden, zu 
deſſen Stellvertreter Kollege Fiſcher, zum Schrift— 
führer der Unterzeichnete, zu deſſen Stellvertreter 
Kollege Forſtaufſeher Herzberg, Plötzmin, zum 
Schatzmeiſter Kollege Buſch, zu deſſen Stellvertreter 
Kollege Förſter Reimann und zu Beiſitzern Herr 
Forſtkaſſen-Rendant Bodesheim, Freudenfier, und 
Kollege Förſter Meckelburg, Töpferberg, gewählt. 
Ehe zur Beſchlußfaſſung der Satzungen geſchritten 
wurde, brachte der Vorſitzende ein dreifaches, be— 
geiſtert aufgenommenes Hoch auf unſere höchſte 
Behörde, den Herrn Landwirtſchaftsminiſter und 
den Herrn Oberlandforſtmeiſter aus. 

Nach Aufſtellung der Satzungen wurde die 
Mitgliedsliſte aufgenommen, die dann 29 Nummern 
aufwies; von dieſen Mitgliedern gehörten ſchon 
11 Perſonen dem Hauptverein an, während die 
übrigen Kollegen emt am genannten Tage bei: 
traten. 

Die noch dort geweſenen Kollegen aus der 
Umgegend von Kolmar i. P. ſchloſſen ug 
Schneidemühl nicht an, da ſie ſelbſt in Kolma 
eine Ortsgruppe bilden wollen. 
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Ortsgruppe Siranffurt a. ©. 
Mitgliederverſammlung am 11. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Zivilkaſino zu Frankfurt a. O. 
1. Vortrag des Kollegen Klatte. 
2. Verſchiedenes. 


Ortsgruppe Ceineſelde- Worbis. 


Die Frühjahrsverſammlung unſerer Gruppe 
fol am Sonntag, den 12. März d. IJs., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Fuhlrottſchen Lokale zu 
Leinefelde ſtattfinden. Die Mitglieder, ſowie die 
Herren Kollegen der Inſpektion Erfurt-Worbis, 
welche unſerer Ortsgruppe beizutreten beabſichtigen, 
ſind hierdurch freundlichſt eingeladen. 

Zur Beſprechung gelangen Anträge zur 
Generalverſammlung. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder u. a. Damen, wie immer, willkommen. 
Da die Beiträge für 1905 eingezogen werden 
ſollen, werden diejenigen Kollegen, welche am 
Kommen verhindert ſind, gebeten, den Beitrag 
durch benachbarte Kollegen mitzuſchicken. 

Weidmannsheil! 
Meißner, Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe Hameln. 
(Regbz. Haunover.) 
Am Sonnabend, den 18. März, nach⸗ 


mittags von 3 Uhr ab, findet, wie im Vorjahre, 


im Vereinslokal, Hotel Monopol in Hameln, 
eine geſellige Vereinigung der Mitglieder mit 
ihren Familien ſtatt. Rückfahrt der Züge ab 
Bahnhof Hameln gegen 7 und 9½ Uhr. Es 
wird im Intereſſe des Zuſtandekommens dieſer 
Veranſtaltung um eine rege Beteiligung der 
Mitglieder, auch der entfernter wohnenden, 
erſucht. Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 
ke 


Ortsgruppe Nienburg a. W. 
(Negbz. Hannover.) 

Am Sonnabend, den 11. Februar d. (ee. 
fand im Gaſthof „Zum Anker“ in Nienburg die 
erſte Verſammlung der Ortsgruppe Nienburg 
ſtatt. Trotz der äußerſt ungünſtigen Witterung 
hatten ſich eine ſtattliche Anzahl Kollegen mit 
ihren Damen eingefunden. Einige Kollegen der 
Oberföͤrſterei Memſen waren teils durch Krankheit, 
teils durch einen ſtattfindenden Holzverkauf, zwei 
Kollegen der Oberförſterei Nienburg durch Krankheit 
am Erſcheinen verhindert. Unentſchuldigt fehlten 
drei Kollegen. 

Die Verſammlung und der darauf folgende 
gemütliche Teil mit Damen verlief zur allgemeinen 
größten Zufriedenheit. 

Tagesordnung: 

1. Genehmigung der Satzungen. Gig 

ſelben wurden in der vom Vorſtande auigeftellten 


——— 


Faſſung mit dem Hinzufügen genehmigt. daß im 
Jahre vier Vea en ſtattfinden ſollen, und 
zwar die erſte am zweiten Sonntage des Monats 
sus die zweite in der letzten Hälfte des 

konats Mai, die dritte in der erſten Hälfte des 


Monats Auguſt, die vierte in der erſten Hälfte 


des Monats November. Wie oft die Familien 
der Mitglieder zum gemütlichen Zuſammenſein 
teilnehmen ſollen, hängt von dem Beſchluſſe der 
vorhergehenden Verſammlung ab. ! 

2. Beſprechung über Entſendung eines 
Delegierten zur Verſammlung des Haupt⸗ 
vereins, eventuell Wahl desſelben. Die 
Notwendigkeit der Entſendung eines ſolchen wurde 
einſtimmig anerkannt und ein Kollege zum 
Delegierten gewählt. 

3. Die nächſte Verſammlung wird im Mai, 
an einem durch die Forſtzeitung bekannt zu 
gebenden Termine, im Forſthaus Heiligenberg 
ſtattfinden. SC 

Vor der Verſammlung war gemeinſchaftlicher 
Kaffeetiſch. Nach derſelben waren zur Uuter⸗ 
haltung ein Klavierſpieler und Geiger engagiert. 
Konzert und Tanzkränzchen, unterbrochen von 
einer Eßpauſe, hielten die Anweſenden in ge: 
mütlicher Stimmung bis 12 Uhr zuſanimen. 
Ein Schlußkaffee beendete die ſchöne Feier. 

Die Wahl des Vereinslokals in Nienburg 
hat alle Teilnehmer an der Verſammlung im 
höchſten Maße befriedigt, denn ſowohl die 
Räumlichkeiten wie auch die Bewirtung waren in 
jeder Weiſe zufriedenſtellend. 

Der Schriftführer. 


lu 


Bezirksgruppe Osnaßdrüd. 

Am Sonnabend, den 11. März, mittags 11/, Uhr, 
Mitgliederverſammlung im „Hotel Hohenzollern“ 
(unmittelbar am Hauptbahnhof) in Osnabrück. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1904. 
2. Stellung von Anträgen 
verſammlung. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
bie 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Die erſte diesjährige ordentliche Verſammlung 
der Ortsgruppe findet am Sonnabend, den 
18. März cr., im Saale der Hoffnung hierſelbſt 
ſtatt. Da dieſe Verſammlung wichtig. auch die 
Tagesordnung umfangreich, wird dieſelbe bereits 
um 2½ Uhr eröffnet. Es wird dringend gebeten. 
vollzählig zu erſcheinen. Falls noch Anträge zu 
ſtellen, bitte ich, ſolche umgehend hier eingehen 
zu laſſen. 


zur Haupt⸗ 


Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Rechnungslegung pro 1904. 
„Veſchlußſaſſung, ob zur vierten Mitglieder⸗ 
Verſammlung des Hauptvereins ein Dele— 


18 — 


gierter zu ſenden, bejahendenfalls Wahl 
desſelben und bzw. eines Erſatzmannes. 

4. Feſtſetzung und Übergabe der Aufträge an 
denſelben. j 

5. Neuwahl des ganzen Borftandes. 

6. Mitteilungen und Beſprechung verſchiedener 
Angelegenheiten. 

Entrichtung der noch ausſtehenden Beiträge 
pro erſtes Halbjahr. Wenn irgend möglich, 
wird gebeten, ſolche ſchon jetzt an den Kaſſen⸗ 
führer per Poſt zu ſenden, damit das Vereins— 
blatt bezahlt werden kann. 

Gelnhauſen, den 6. Februar 1905. 

Der Vorſitzende. 


A, 
— 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 


2 


Hach richten des 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Worſtandes. 


Die Mitgliederverſammlung für 1905 wird am Montag, 
den 27. Februar d. Is, nachmittags 6 Ahr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ zu RNeudamm abgehalten. 
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Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Sonntag, den 5. März 1905, nachmittags 
2 Uhr, findet im Hotel zum Engel in Roten⸗ 
burg a. F. eine Verſammlung der Mitglieder ſtatt. 
Tagesordnung: 
Vorleſung des Protokolls der vorigen Sitzung. 
Beſchlußfaſſung über Erhebung von Beiträgen. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit— 
glieder wird dringend gebeten. 
Der Vorſitzende: Schröder. 


* Här 


„Maloͤheil“, 


Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt. 


1. Erſtattung des Jahresberichts. 


2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 


3. Beſchlußfaſſung darüber, wie 


viel von den überſchüſſen der einzelnen 


Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 


werden ſoll. 


4. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitgliederverſammlung. 
Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 


3 Uhr ihren WR: 
i 


Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 


nimmt. Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 


Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Bereins-Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies 
der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Is. mitzuteilen. 
Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Aſchoff, Ludwig, Königl. Oberförſter, Munſter (Hannover). 

Backhaus, Hermann, Königl. Oberförſter, Kaſſel, Poſt 
Gelnbanjen. 

Zeg, Albrecht, Königl. Oberförfter, Namslau (Schle ſien). 

Bohl, Franz. Königl. Forſtmeiſter, Zicher. 

von Boruſtedt, Königl. Landforſtmeiſter, Berlin SW. 11, 
Tempelhoſer⸗Uſer 37. 

von enhbaufen, Auguſt, Königl. Oberförſter, Rheins 

9 (Mark). 

Dangelmann, Kgl. Regierungs- und Forſtrat, Berlin W., 
Rankeſtraße 5. 

Diedrich, Franz, Köntgf. Oberförſter, Heringen (Werra). 

Treger, Ernſt, Königl. Forſtmeiſter, Rudersdorf. 

Duday, Georg, Königl. Forſtaſſeſſor, Poſen W. 8, Kaiſerin 
Viktoria⸗Straße 22 a. 

Ebert. Gerhard, Königl. Oberförſter, Güntersberg, Poſt 
Croſſen a. Oder. 

Eruſt, Ewald, Königl. Oberförſter, Adenau. 

St un, Königl. Forſtmeiſter, Panten, Poſt Liegnitz 

Fleck, Claus, Königl. Oberförfter a. D. und Oberſörſter 
der Stadt Glogau, Guhlau. Poſt Driebitz. 

Are, Königl. Oberförſter, Göhrde. 

Hadeke, Johann, Kgl. Oberföriter, Bordesholm (Holſtein) 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Gärtuer, Reinhold, Hilfoͤjäger, Diesdorf. Kreis Wanzleben— 

Grundmaun, Guſtav, Königl. JForſtauſſeher, Grünhaus, 
Poſt Finſterwalde. 

Innack, Nönigl. FJorſtaſſeſſor, Gartow, Kreis Lüchow. 

Kirchner, Königl. Jorſtmeiſter, Grünheide, Poſt WMurowana— 


Goolin. 

Kluge, Königl. Forſtmeiſter, Clötze i. Altmark. (Lebens⸗ 
angliches Mitglied.) 

Kohlbach, Ernſt, Königl. Oberförſter, Dratzig-Vorwerk 
Poſt Kreuz. 

Krekel, Ernſt, Königl. Forſitmeiſter, Hofheim (Taunus). 

Kühn, Königl. Oberforſtmeiſter. Merſeburg. 

Kuthe, Mi thu, Hilisiäger, Liedemeiten. 

Lieber. Wilh., Königl. Therförner, Krofdorf. 

Lorenz. Königl. Oberförner. Peetzig a. Oder. 

Lüderßen. Walter, Königl. Oberſörſter, Neu-Pudagla, don 
Coſerow (Inſel Uedon). 

Gut Weißhoff. 


Lüpfed, Menno, Königl. Forſtaſſeſſor, 
Poſt Thorn. 
Mohuike, Siegfried, Königl. Oberförſter, Neuſternberg. 
Mühlhauſen, Friedr. Aug., Königl. Jorſtmeiſter, Jorſthaus 
Neuhof bei Hauau a. M. 
W Grip, Königl. Jorſtaſſeſſor, Hohenlobbeſe, Poſt 
röke. 
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Peters. Adolf, Königl. Oberförſter, Lüß, Vor Unterlüß 
(Hannover). 

Beterdfohn, Georg, Königl. Forſtmeiſter, Grünhaus, Poſt 
Finſierwalde. 

hilippi, Moritz. Königl. Oberförſter, Peitz (N.⸗L.). 
reuß, Königl. Forſimeiſter, Gramzow. 
EE e Carl, Königl. Dberjöriter, Breitenheide, Poſt 
iartel. N 

Freiherr Kurt von der Nede, Königl. Oderförſer, 
Bwangshof, Poſt Ledno (Weſtpreußen). 

tee od Fee Königl. Forſtaſſeſſor, Stülpe, Kreis 
Jüterbog. 

Noſenhagen, Hermann, Königl. Forſtaſſeſſor, Loitz, Poſt 
RathodamnitzZ (Pommern). 

MNunncbanm, Königl. Ove rſorſtmeiſter, Erfurt. 

Saxer, Richard, Königl. Jorſtaſſeſſor, Thale (Harz). 

Scharenberg, Friedrich, Königl. Jorſtaſſeſſor, Straupitz 
(Spreewald). 

Schulze. G., Königl. Forſtmeiſter, Lauenau. 

kee Eruſt, Königl. Oberiörſter, Klein⸗Naujock, Poſt 

abiau. 
Wagner, Ernſt, Königl. Forſtmeiſter, Steinbuſch, Poſt 


ochzeit. N N 
Königl. Oberförſter, Burgſtall. 


rhr. v. Wangenheim, 
Irh E g 5 


eis Wolmirſtedt. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Annieldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
4 


Beſondere Zuwendungen. 


Strafgeld für Fehlſchüſſe auf Rotwildjagd: ein⸗ 

geiande von Herrn Förſter Söſſker in Haide⸗ 

haus bei Wreſio de 0,20 Mk. 
Ans Aulaß einer Wette eingeſandt von Herrn 

Dr. Dieſterweg in Frankfurt a. G9. 1.45 „ 
Strafgeld für Fehlſchuſſe auf Treibjiagden im 

altüädtiſch Brandenburger Forſtrevier; einge- 
ſandt von Herrn Revierförſter Grothe in, Forſt⸗ 


haus Görden bei Brandenburg a. Havel . 8.45 „ 


a De Lief 


Geſammelt auf Treibjagden der Herrſchaſt Locken; 
eingejandt von Herrn Forſtverwalter Schmidtgen 
in Jaſirzembie Re AE e CR 

Strafnelder für Fehlſchüſſe 2c. bei den XZre:b- 
janden in der Oberförſterei Oranienburg; ein« 
nceiandt von Herrn Fortmeiſter Kampmaun in 
Oranien bung 

Eingeſandt von Herrn Ingenieur E. Elbers in 
Berlin auf Veraulaſſung des Herrn Ober- 
ſörſters von Wilucki⸗Zielenzig für Herausgabe 
eines Hirſchgeweige s. 

Ergebnis einer amerikaniſchen Verſteigerung 
einer Buſennadel auf dem „Alten Herren- 
Abend“ der Schützenhaus⸗ und der Andree'ſchen 
Tiſchgeſellſchaft im Sratenbräu am 18. Februar 
1905; eingeſandt von Herrn Königl. Oberförſter 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung . BD 


Summa 148,65 Ser 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Ei * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ammon, Jaukowitz, 2 Mk.; Bock, Namslaı, 5 ME; 
Borkeuhagen, Sonnenberg, 2 Mk.: Beſſel, Lübiſchütz, 2 ME; 
Beſſel. Schönheide, 2 Mk.; Braune, Frie drichdthal, 6 Mk.; 
Bandow, Stecgen, 5 Mk.; Gräilich von Brühl'ſche Reut⸗ 
und Haupt⸗Kaſſe Pförten, 20 Mk.: Coſſel. Auguſtwalde, 
2 Mkt.; Dauckelmann, Berlin, 10 Mk.: Daecke, Schloß⸗ 
finven, 2 Mk.; Damm, Wornisfelde, 2 Mk.: Ebert. 
Güutersberg, 5 Mk.: (Grp, Panten. 5 Mk.; Frauenheim. 
Mirau, 2 ME; Gädeke. Bordesholm, 8 Me; Grothe, 
Görden, 5 Mk.; Gärtner, Diesdorf, 2 ME; Hoff mann, 
Henglarn. 2 Mk.; Hempel, Fraukfurt a. O., 3 Mk.: Hirſch. 
Mahlen, 2 Mk.: Hocppner, Windeberg, 2 Mk.: Ja inpert. 


15,55 ME 


Wieſenhaus, 2 Mk.; Jaecckiſch, Langſuhr, 2 Mk.; Kwiotek. 


Wieſau, 2 Mk.: Lehmann, Queſtenberg, 8 Mk.; Müller. 
nredelshagen, 2 Mk.: Maus, Sterkrade, 2 Mk.; Orlob, 
Mernes, 2 Mk.: Puſch, Stangenteich, 3 Mk.: v. Ramin. 
Brunn, 5 Mk.: Rödiger, Munſter, 6 Mk.: Reigler, Greulich, 
2 Mk.: Riebow, Schonlanke, 2 Mk.; Suhr, Schuld, 2 Mk.; 
Schmidtgen. Jaſirzemvie, 2 Mk.: Stobbe. Haslach, 5 WIE.; 
Teske, Grieben, 2 Mk.: Trommler, Groß⸗Neudorf, 2 Mk.; 
Willfurth, Lambach, 2 Mk.: Wannert, Groß⸗Koſarken, 
2 Mk.; Winkler, Landskron, 2 Mk.; Wolff, Klein⸗Pramſen, 
2 Mk.; Bei, Burgliebenau, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Kachrichten des Bereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands. 
(Sitz Neudanm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 5 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 


» 


pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme ⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres - 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Sort, 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


— 


Beriht über die Berfammlung des Borflandes 
zu Berlin am 14. Februar 1905. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Vorſtand war beauftragt, betreffend Finanzierung 
dieſer Schulen mit den Waldbeſitzern ſich in Ver— 


Die Sitzung des Vorſtandes des „Vereins bindung zu ſetzen. Vorſitzender teilte das Reſultat 


für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ tagte im 

Dienſtgebaude der Landwirtſchafts kammer der 

Provinz Brandenburg, Kronprinzenufer 5/6, von 

0 Uhr vormittags bis gegen 3 Uhr nachmittags. 

Die Mitglieder des weiteren Vorſtandes waren 

fait vollſtändig erſchienen. Auf der Tagesordnung 

ſtand: f 

I Geſchäftliches. 

2. Förſterprüfung. 

3. Gründung von Foritlehrlingsichulen. 

4. Hinterbliebenen- und Invaliditätsverſicherung 
der Privatforſtbeamten. 

5. Uniformfrage. 

1. Am 13. Februar war von einer Kommiſſion 
die Jahresrechnung geprüft. Forſtmeiſter Eule— 
feld⸗Lauterbach berichtete über die Prüfung. 

Einige unweſentliche Dinge wurden bemängelt, 
mit Genugtuung aber die erfreuliche Tatſache 
konſtatiert, daß der gegenwärtige Kaſſenbeſtand 
11633 Mk. 97 Pf. beträgt. 

Im Anſchluß hieran ſtellte Prof. Schwappach— 
Eberswalde einen Etat für das Jahr 1905 auf. 
Die hohen Einnahmen des Vereins im Jahre 1904 
werden vorausſichtlich ferner nicht in gleicher 
Höhe eingehen, da von denſelben entfielen auf: 

Eintrittsgelder. . 3097 Mk. 
laufende Beitrage. 4477 „ 
einmalige Beiträge 4440 „ 
Sa.: 12014 Mk. Roheinnahme. 

Für die Folge dürfte zu erwarten ſein: 
an laufenden Beiträgen.. 5000 Mk. 
an Eintrittsgeld und einmaligen Beiträgen 2000 

Sa.: 7000 Mk. 

Die Ausgaben haben 1904 = 5029 Mk. be⸗ 
wagen. Für 1905 werden ebenfalls 5000 Mk. 
Ausgaben zu erwarten fein. Der üÜberſchuß, auf 
den mit Sicherheit zu rechnen iſt, beträgt daher 
2000 Mk. 

2. Förſterprüfung. Forſtmeiſter Fricke— 
Beutnitz als Vorſitzender berichtete, daß dem Be— 
ſchluß in Dresden gemäß die Prüfung für 
Privatförfter ausgeſchrieben ſei. Gemeldet haben 
ſich 96 Prüflinge, deren Zeugniſſe den Anforderungen 
entſprechen. Einer Prüfungs-Kommiſſion können 
höchſtens 24 Prüflinge überwieſen werden, es 
ind deshalb vier Prüfungs-Kommiſſionen zu 
bilden. 

Über die Orte, an denen die Prüfungen ab— 
gehalten werden ſollen, wurde beraten. Für den 
Nordoften Deutſchlands wurde vorläufig Neuftadt 
n Weſtpreußen in Ausſicht genommen, für 
Mandenburg und Nachbarprovinzen Wittſtock a. D., 

ür Weſt- und Süddeutſchland Lauterbach in Heſſen. 
Dier einen Ort in Schleſien konnte man nicht 
ſchlüſſig werden, die Wahl desſelben wurde dem 
engeren Vorſtand überlaſſen. 

Sodann wurden die Prüfungskommiſſionen 
gebildet. 

. Gründung von Forſtlehrlingsſchulen. 
In der Generalverſammlung zu Dresden war be— 
ſchloſſen worden, der Frage der Gründung von 
Jorſtlehrlingsſchulen näher zu treten, und der 


der Korreſpondenz mit. Die jährlichen Zuſchüſſe, 
die ſeitens der Waldbeſitzer für die nächſten fünf 
Jahre zugunſten einer Lehrlingsſchule für Branden— 


burg und Nachbarprovinzen gezeichnet ſind, be— 


laufen ſich auf 2000 bis 3000 Mk. Der Verein 
ſelbſt wird für dieſe Schule jährlich 2000 Mk. 
aufwenden können, von den Landwirtſchafts— 
kammern der Provinzen Brandenburg. Sachſen, 
Pommern und Poſen ſind jährliche Zuſchüſſe von 
in Summa 3000 Mt. zu erwarten. Die Errichtung 
einer Schule erſcheint deshalb in finanzieller Hinſicht 
geſichert. Über den Ort, an dem die Schule er— 
richtet werden ſoll, ſchweben noch Verhandlungen, 
die vorläufig vertraulich bleiben müſſen. 

Die Gründung einer Dec Schule ſeitens 
des Vereins käme, wie der Vorſitzende weiter 
ausführte, in erſter Linie für Schleſien in Frage. 
Dort haben ſich aber zwei Gruppen von Wald— 
beſitzern gebildet, von denen die eine der Errichtung 
einer Forſtlehrlingsſchule überaus günſtig geſinnt 
iſt, während die andere derſelben gleichgültig 
bzw. feindlich gegenüberſteht. Von der letzteren 
Gruppe erwartet man, daß der Staat die Forſt— 
lehrlingsſchule gründen ſoll. Da die Branden⸗ 
burger Schule vorausſichtlich zuſtande kommt, 
wird die in Schleſien zweckmäßig vorläufig 
zurückgeſtellt. 

Sehr erfreulich iſt es dagegen, daß die Land— 
wirtſchaftskammer der Provinz Poſen ſich bereit 
erklärt hat, auf eigene Koſten eine Forſtlehrlings— 
ſchule in Koſchmin ins Leben zu rufen. Die 
Verhältniſſe liegen dort günſtig, weil in Koſchmin 
eine Gartenbauſchule der Landwirtſchaftskammer 
beſteht, an der noch etwa 20 Plätze unbeſetzt ſind. 
Wald iſt in der Nähe Koſchmins ausreichend vor— 
handen; es wird ſich für den Verein, betreffend 
diefer Schule alſo nur darum handeln, dafür 
Sorge zu tragen, daß der Lehrplan der Koſchminer 


Schule mit dem der Brandenburger Anſtalt 
übereinſtimmt. 
Nachdem über die Schulfrage eingehend 


debattiert war, faßte Profeſſor Schwappach die 
Beſchlüſſe des Vorſtandes in vier Reſolutionen 
zuſammen, die von der Verſammlung angenommen 
wurden. Dieſelben lauteten: 

J. Der Vorſtand erkennt die Förderung des 
Standes der Privatforſtbeamten durch Errichtung 
einer Schule in Koſchmin dankbar an. Im Inter— 
eſſe der gleichmäßigen Ausbildung erſcheint es 
dringend wünſchenswert, daß Lehrplan und Unter— 
richtsziel dieſer Schule von ſeiten der Landwirt— 
ſchaftskammer der Provinz Poſen im Benehmen 
mit dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſch— 
lands feſtgeſtellt werden; der engere Vorſtand 
wird erſucht, mit der Landwirtſchaftskammer der 
Provinz Poſen in Verbindung zu treten. 

II. Nach den Erklärungen der Waldbefiticr 
und der Finanzlage des Vereins erſcheint es 
möglich, zunächſt mit der Errichtung einer 
Schule von ſeiten des Vereins vorzugehen. 

Die Reſolution III, betreffend die Errichtung 
dieſer Schule, wird infolge eines Wunſches des 
Hauptbeteiligten vorläufig nicht bekannt gegeben. 


Nachrichten des 
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) IV. Die Genehmi ung der Maßregeln erfolgt 
fur forſtlichen Unterricht in 


durch den Ausſchuß 


Verbindung mit dem engeren Vorſtand. Die 
Unterrichtskommiſſion wird beauftragt, alsbald 


einen Unterrichtsplan für ſämtliche Schulen aus— 
zuarbeiten und der Hauptverſammlung poor, 
zulegen. - 

Der Ausſchuß für forſtlichen Unterricht ſollte 
nach weiterem Antrage von Profeſſor Schwappach 
eus dem engeren Vorſtand Ee Fricke, 
Graf Schulenburg, Forſtmeiſter Eulefeld) dem bis⸗ 
herigen Prüfungsausſchuß (Profeſſor Schwappach, 
Dr. Bertog) und mehreren Waldbefikern be⸗ 
ſtehen, die die Schule finanziell unterſtützen. Der 
Antrag wurde angenommen, und die anweſenden 
Waldbeſitzer wählten Graf Brühl-Pförten. Graf 
Dohna⸗Kotzenau und Graf Arnim-Boitzenburg in 
den Ausſchuß. Dieſe drei Herren werden nach 
Belieben weitere Waldbeſitzer hinzuwählen. 

4. Hinterbliebenen- und Invaliditäts- 
nerſicherung. Auf Vorſchlag des Regierungs— 
Präſidenten Graf Schulenburg hat Vorſitzender 
über Verſicherung der Privatforſtbeamten Ver— 
handlungen mit der Geſellſchaft „Wilhelma“ an⸗ 
geknüpft. Die „Wilhelma“ hat einen Vertrags: 
entwurf vorgelegt, Forſtmeiſter Fricke hat einen 
Gegenentwurf aufgeſtellt und die „Wilhelma“ ſich 
bislang auf dieſen Gegenentwurf nicht geäußert. 

In dem Vertragsentwurf des Forſtmeiſters 
Fricke find drei Möglichkeiten der Verſicherung 
vorgeſehen: | 

a) Der Beſitzer verſichert feine Stellen und 

zahlt alleim. 

b) Beſitzer und Beamte beteiligen ſich gemein- 

ſam an der Zahlung. 

c) Der Beantte verſichert ſich perſönlich. 

über dieſe drei Möglichkeiten wurde lebhaft 
debattiert, zuletzt aber beſchloſſen, man wolle vor 
weiterer Beſchlußfaſſung erſt die Antwort der 
„Wilhelma“ abwarten. Dieſe, ſowie der Ver— 
tragsentwurf ſeien den Vorſtandsmitgliedern vor— 
zulegen. 

gd Zur Uniformfrage verlas Oberförſter 
Voly eine längere Ausarbeitung, die darin gipfelte, 
daß die vier Beamtenklaſſen: 

a) Beamte der mediatiſierten Fürſtenhäuſer, 

b) Beamte, die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 

beeidigt ſind, 

e) Feld- und Forſthüter, 

d) ſonſtige Beamte 
betr. Uniform verſchieden zu behandeln ſind. Die 
Abhandlung ſelbſt wird demnächſt abgedruckt er— 
ſcheinen.— | 

Brennend iſt die Uniformfrage im Regierungs— 
bezirk Kaſſel. Dort iſt eine Polizeiverordnung er— 
ſchienen, nach der die Privatbeamten weder die 
Achſelſtücke der Königlichen oder Kommunalbeamten 
ſelbſt noch auch Achſelſtücke, die denen der ge— 
nannten Beamten zum Verwechſeln ähnlich ſind, 
tragen dürfen. Die Altheſſiſche Ritterſchaft hat 
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darauf in einer Sitzung, zu der auch der 
Regierungspräſident von Kaſſel eingeladen und 
erſchienen war, für ihre Forſtbeamten ein Achſel⸗ 
ſtück mit grüner geflochtener Rundſchnur beſchloſſen. 
gegen das der Regierungspräſident keinen Ein⸗ 
wand erhob. Trotzdenn hat Regierungs- und 
ES Eberts⸗Kaſſel die ihm unterſtellten Ober⸗ 
örſter erſucht, ihre Beamten anzuweiſen, daß ge 
jeden Privatbeamten, der dieſe Rundſchnur trüge. 
verwarnten und bei Erfolgloſigkeit der Verwarnung 
der Staatsanwaltſchaft anzeigten. Es wurde be: 
ſchloſſen, daß der engere Vorſtand bei dent 
Miniſter für Landwirtſchaft uſw. anzufragen habe, 
ob das Tragen der durch die Altheſſiſche Ritter: 
ſchaft gewählten Achſelſtücke im Regierungsbezirk 
Kaſſel unzuläſſig ſei. 

Sodann führte Dr. Bertog aus, daß Forſt⸗ 
meiſter Fricke durch ſein Amt als Vorſitzender zu 
ſehr mit Arbeiten belaſtet fei, er müſſe einen Ge— 
ſchäftsführer haben. Der Vorſtand ſtimmte zu und 
bat Forſtaſſeſſor Junack-Gartow, dieſes Amt zu über⸗ 
nehmen; derſelbe behielt ſich die Annahme des Anites 
vor, ge aber zu, vorläufig helfen zu wollen. 

Schließlich wurde noch über die Zeit der 
nächſten Generalverſammlung beraten. Man 
einigte ſich auf 15. bis 20. Anguſt. Junack. 

*. * 


* 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Drrigliedee 


gr. 
1677. Beſuch, Hugo, Revierjäger, Futterkamp bei Got ot: 
burg, Kreis Plön. 
1678. Küſter, Otto, Förſter, Zezeuow, Kreis Stolp i. R. 
1679. Preusner, Hugo, FJaſanenjͤger, Jahmen bei Klitten, 
24 


1680. Schmidt, Ulrich. Förſter, Jorſth. Waldvorwerk bei 
unnersdorf, Kreis Görlitz. 

1681. Tank, Franz. Revierförſter, Petersdorf b. Deutmannsd⸗ 
dorf, Bez. Liegnitz. 

1682. Werner, Hermann, Gutsſörſter, Roddahn bei Lohm 
(Mark), Pdm. 

1683. Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, 
Halle a. S., Kaiſerſtr. 7. (A. M.“) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 71 8 Mk., Nr. 86, 12, 276 je 7 Mt, Nr. 457 
3 Mk., Nr. 685 9 Mk., Nr. 751 5 Mk., Nr. 817, 821. 869 
je 3 ME, Nr. 890 7 Mk, Nr. op 3 Mk., Nr. 92 
5 Mk., Nr. 927, 934, 1003 je 3 Mk., Nr. 1061 5 Mt., 
Nr. 1112 1117, 1118, 1151. 1187, 1192 je 3 Mt., Nr. 120 
5 Mk., Nr. 1295, 1322 je 3 Mk., Nr. 1331 7 Mk., Nr. 1517 
3 Mk., Nr. 1531 20 Mt., Nr. 1551, 1636 je 3 Mk., Nr. 154, 
1670, 1671 je 6 Mk., Nr. 1672 50 ME. Nr. 1673 5 Dir, 
Nr. 1674, 1675 je 6 Mk., Nr. 1683. 15 Mk. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlande“ 
zu Neudamm. | 


*) A. M. — Unherordentiides Mitglied. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 229. — Nochmals: „Zum Forſtetat“. Von Fritz 
Ducke. 22½ — über Förſterdienſtland. Von Zabel. 232. — Aus fſorſtlicher Praxis. Von Fiebig. 24. — Schlechte 
Crſahrungen mit Kalidungung. Von K. 235. — eluſſallende Straßenbäume. Von Euleſeld 235. — Bericht über die 
37. Sitzung des „Havelläudiſchen Forſtvereins“ zu Rathenow am 24. September 1901. Von Grothe. (Schluß.) 285. — 


Zum Gehalt der Königlich preußiſchen Förſter. 238. — Förſterprüſung. 239. — Jorſtmeiſter Muth zu Freiberg i Sachſcr 


in den Ruheſtand getreten. 


230. — Graf von Wilamowitz-Möllendorf 7. 


239. — Aus Dt. ⸗Krone. 239. — Leipziger 


Kurs über Rauhwaren. 233. — Vercius⸗Nachrichten. 239. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs eanderungen. KH 
— Vakanzen für Militär Anwärter 241. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 242. — Nack. 


richten des „Waldheil“. 


245. — Nachrichten des Vereins für Pripatſorſtbeamte Deutſchlands. 


2163. — Juſerate. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſiter. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Zöniglich Zreufifcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil‘, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deulſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forft- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. 
kei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preisliſte pro 1906 Seite 83); direkt unter 
Etreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Dit. — Die 
„Dentſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte bro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger» Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche "och, Zeitung“) 3,50 ME. 
5) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. N 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſuruch. 

NManufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Berjaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. te Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. N 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
— — 
Nr. 10. Neudamm, den 5. März 1905. 20. Band. 


Bekanntmachung. 


Die fünfundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 13. Mai 1905, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmer wird auf § 16 der 
nn verwieſen. 

ie zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1904, 
ſowie der Etat für 1905, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
dom 11. Mai 1905 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen, auch 
können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 9. Dezember 1904. 


Hauplvorſtand des W Freußiſcher Ferſtbeamlen. 
eſener. 


Sur Befskuna gelangenoͤe Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Sserſörſterſlelle Tſchieſer im Regierungsbezirk Liegnitz iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Oterſörſterflelle Roßberg int Regierungsbezirk Kaſſel ift zum 1. April 1905 zu beſetzen. 

Foörſterſtelle Haß ichtsserg in der Oberförſterei Ullersdorf, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis 13. März d. Is. an die 
Königliche f zu Liegnitz einzureichen. Es iſt eine Anderung in den Dienſtländereien 
der Förſterſtelle geplant. 
flelle Junkerſeld in der Oberförſterei Müllroſe, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ut zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

görſterſtefe Kienitz in der Oberförſterei Karzig, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Rörflerſtelle Steinbach in der Oberförſterei Haiger, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. April 1905 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 12. März d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 
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Zeitungsſchreiberei. 


Jeikungsſchreiberei. 


Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ bringen 
in ihrer Nr. 85 vom 19. Februar cr. einen 
Artikel „Aus Förſterkreiſen“, der mir zu einigen 
Betrachtungen die Feder in die Hand drückt. — 

Ohne den Artikel einer Kritik unterzieben 
oder die Ausführungen einzeln unter die Lupe 
nehmen zu wollen, muß ich doch hier zum 
beſſeren Verſtändnis des Nachfolgenden einige 
Sätze herausgreifen. Es heißt darin: „Man 
muß ſich wirklich wundern, wie der Herr 
Geheime Finanzrat Noel es fertig bekommt, 
den Herren Abgeordneten, welche den Förſtern 
eine Gehaltsaufbeſſerung wünſchen, zu ent⸗ 
gegnen: „„Die Förſter hätten 300 Mk. 
Dienſtaufwand erhalten““. „Ich möchte den 
Herrn Geheimen Finanzrat bitten, mir einmal 
einen lebenden Förſter zu zeigen, welcher 
300 Mk. Dienſtaufwand erhält. Ich glaube 
kaum, daß er mir einen ſolchen vorſtellen kann. 
Mir ſind bisher nur Förſter mit 50 und 
100 Mk. im praktiſchen Leben begegnet.“ — 
Nachdem der Herr Verfaſſer noch feſtſtellt, daß 
in feinem Bekanntenkreiſe d) — kein 
Förſter 300 Mk. Stellenzulage bezieht und die 
Lage der Hilfsförſter beleuchtet hat, fährt er 
fort: „Sodann ſagt der Herr Geheime Finanz⸗ 
rat noch: „„Die Dienſtländereien brächten auch 
erhebliche Einnahmen.“ “ „Da muß man dem 
Herrn Recht geben, es ſind ganz erhebliche 
Einnahmen, welche der Staat aus den Dienſt⸗ 
ländereien erzielt, denn die Förſter zahlen eine 


ganz anſtändige Pacht für den abſoluten Wald⸗ 


boden. Alſo nicht der Förſter hat einen Nutzen 
von dem Lande, ſondern der Fiskus“ uſw. — 

Wie ſchon eingangs erwähnt, iſt es nicht 
der Zweck dieſer Zeilen, zu prüfen, ob obige 
Behauptungen zutreffend oder übertrieben ſind. 
Wir müſſen es auch dem Herrn Verfaſſer 
überlaſſen, ob er die Verhältniſſe in ſeinem 
— bei 7719 Königlichen Förſtern und Forſtan⸗ 
wärtern, die über die ganze Monarchie verbreitet 
ſind, doch wohl immerhin verhältnismäßig kleinen 
— Bekanntenkreiſe für eine ausreichende Unterlage 
hält, für ſeine, den verantwortlichen Außerungen 
eines Regierungsvertreters gegenüber, zum 
mindeſten „gewagten“ Behauptungen. Für 
mich handelt es ſich hier lediglich um die 
„Form“ des Artikels. 

Man kann zunächſt darüber ſtreiten, ob es 
von erheblichem Nutzen iſt, jetzt noch lange 
Klagelieder in den Tageszeitungen zu ſingen. 
Für dieſes Jahr iſt's zu ſpät und für das 
nächſte Jahr zu früh; alſo wozu jetzt das 
Schießen mit Platzpatronen!? Sollte aber 
doch der eine oder der andere der Kollegen das 
Bedürfnis fühlen, ſich „in die Offentlichkeit 
zu flüchten“, dann iſt es doch von un— 


geheurer Wichtigkeit, daß die Aus⸗ 
führungen ſtreng ſachlich, ohne jede Über⸗ 
treibung und frei von jeder Bitterkeit oder 
ar perſönlichen Spitzen find. Es könnte ein 
Lett gewiß gut gemeinter Auſſatz leicht das 
Gegenteil erreichen von dem, was er bezweckt. 
Es gilt dies gerade von den Artikeln, die für 
die Tageszeitungen beſtimmt ſind, die nicht 
das reinigende Fegefeuer der Zenſur durch 
eine ſachkundige Redaktion oder den Vereins⸗ 
vorſtand zu paſſieren haben. Die „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ ſind ein vornehmes 
Blatt, das wohl faſt ausſchließlich in ge⸗ 
bildeten Kreiſen geleſen wird, und da be⸗ 
rührt ein ſolcher Ton nicht angenehm. Gerade 
die beſonnene und mäßige Sprache iſt es, 
wodurch ſich die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſo 
vorteilhaft abhebt gegen „unſere liebe Wochen- 
ſchrift“. Gerade die leidenſchaftsloſe, ruhige 
und ſachliche Art, mit der unſere Wünſche an 
den maßgebenden Stellen vorgetragen und zur 
Kenntnis der Herren Abgeordneten gebracht find, 
hat uns die Sympathien der letzteren erworben, 
was von vielen der Herren öfter als einmal 
hervorgehoben worden iſt. Wir hatten die 
Freude, die Einmütigkeit aller Parteien des 
Abgeordnetenhauſes in unſerer Sache zu er⸗ 
leben. Auch das Schweigen, mit dem der 
Herr Reſſortminiſter dem Herrn Vertreter des 
Finanzminiſters die Verteidigung ſeiner Auf⸗ 
faſſung von der günſtigen Lage der Föͤrſter 
allein überließ, darf wohl als ein für uns 
günſtiges Zeichen angeſehen werden. So glaube 
ich wohl, ohne allzuviel Optimismus, ſagen zu 
können: Unſere Sache ſteht nicht ſchlecht! — 
Nur Geduld und — Ruhe!!! — Verderben 
wir doch nicht noch in zwölfter Stunde, was 
wir bis jetzt durch eine ruhige Sprache und 
ſachgemäße Behandlung unſerer Angelegenheit, 
in der Hauptſache durch den Vorſtand des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 
erreicht haben; es hieße ſonſt: die Glucke von 
den Eiern jagen! — 

Dem genaunten Vereins vorſtande ſei übrigens 
an dieſer Stelle für ſeine raſtloſe und geſchickte 
Tätigkeit Dank und Anerkennung ausgeſprochen. 
Zertreten wir ihm ſeine Kreiſe nicht. — 

Nur eine weiſe Mäßigung kann uns dem 
Ziele näher bringen. 

Weidmannsheil! 
Weber (Mitglied Nr. 165). 


* 

Nachſchrift der Schriftleitung: Die 
Ausführungen des Herrn Weber ſind uns ſo 
recht aus dem Herzen geſprochen. Ganz bejonder3 
ſind wir aber erfreut, mitteilen zu dürfen, daß 
auch die ſämtlichen Vorſtandsmitglieder des 
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in der Vorſtandsſitzung vom 25. Februar d. Is. 
ſich einſtimmig ebenfalls auf den Standpunkt 
des Herrn Weber geſtellt haben. Wir bitten 
und raten mit dieſen Herren gemeinſam dringend 
im Intereſſe einer baldigen Erfüllung der 
Wünſche der Königlich Preußiſchen Forſt⸗ 
beamten, für die Folge in allen Veröffent⸗ 
lichungen ſich ſtets einer ruhigen und beſonnenen 
Sprache zu bedienen und ſich vor jeder Über⸗ 
treibung zu hüten, damit niemals ein Vor⸗ 
wurf unberechtigter und ſchädigender Agitation 
erhoben werden kann. Alle hier ausgeſprochenen 
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Wünſche gewinnen dadurch an Bedeutung, daß 
bei uns inzwiſchen bereits von vielen Seiten 
Zuſchriften eingegangen find, welche beweiſen, 
daß der Artikel in den „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ in Förſterkreiſen lebhafte Miß⸗ 
billigung gefunden hat und die Ungeſchicklichkeit 
eines einzelnen nicht etwa dem ganzen in Be⸗ 
tracht kommenden Beamtenkreiſe zur Laſt gelegt 
werden darf. — Die Redaktionen politiſcher 
Zeitungen würden ebenfalls gut tun, wenn ſie 
ihre Spalten Artikeln von der Qualität des 
erwähnten fortab ſchlöſſen. 
Die Schriftleitung. 


— . — 


Ein WMaldſträußchen im Winter. 


Von Hegemeiſter N. Otto. 


Ein heller Wintertag mit Schnee, klingendem 
Eis und klarem ſtahlblauen Himmel verführt 
uns zu einem Spaziergang in den Wald. 
Die ſonſt ſo ſchön mit allerlei Grün geſchmückten 
Bäume ſtarren uns heute kahl und öde an. 
Faſt klingend hart iſt die Erde unter der 
leichten Schneedecke gefroren, kalt und kahl 
ſieht uns der liebe Wald an. Die Vogel⸗ 
konzerte des Sommers ſind längſt verſtummt, 
und nur eine Schar Meiſen huſcht und zirpt 
durch die beſchneiten Zweige. Das gemütliche 
und anheimelnde Flüſtern, Säufeln und 
Rauſchen des Waldes iſt ein Raſcheln und 
Klingeln geworden,. das ſanfte, ſommerliche 
Singen der Blätter und Nadeln erſcheint ver⸗ 
wandelt und dünkt unſerm Herzen ein Trauer⸗ 
geſang. 

Unſer ſuchender Blick findet weder ein 
Blümchen noch einen grünen Halm. Wir 
waren aber in der ausgeſprochenen Abſicht 
in den Wald gegangen, um zu botaniſieren. 
Da keine Blumen und Kräuter da ſind, ſo 
wollen wir uns heute an die Knoſpen halten 
und von allen uns begegnenden Bäumen, 
Sträuchern ein etwa 30 cm langes Reischen 
abſchneiden. Das gibt einen ganzen Strauß, 
der leider etwas ſchmucklos und öde ausfällt, 
aber wir helfen uns ſchon. Dort die Stech⸗ 
palme mit den ſpiegelblanken glänzend grünen 
Blättern und deu vielen leuchtend roten Beeren, 
hier ein Pfaffenhütchenreis mit ſeinem „Rot⸗ 
kehlchenbrot genannten prangenden Samen, da 
eine wilde Roſe mit vielen roten länglich runden 
S bringen Leben und Farbe in den 

auß. Der Gärtner umwindet und ſchmückt 
ſeine Sträuße mit einer Papiermanſchette. 
Wir behelfen uns mit einer langen, zottigen 
Moosbartflechte (Bryopogon jubatum), die von 
einer alten Rottanne herabhängt, und um⸗ 
wickeln unſern Schönen Wald⸗ und Winterſtrauß. 

So kommen wir damit zu Hauſe an und ver⸗ 


treiben uns des Winters Langeweile mit der 
näheren Beſichtigung unſerer Eroberung. Wir 
finden Reischen von Eiche, Hainbuche, Rot⸗ 
buche, Linde, Rüſter, Weide, Eſche, gemeinen 
Ahorn, Spitzahorn, Schwarzpappel, Erle, Birke, 
Haſel, Stechpalme, wilde Roſe, Pfaffenhütchen 
und Seidelbaſt. An Nadelhölzern enthält 
unſer Strauß Tanne, Fichte, gemeine Kiefer 
und Lärche. Ein Blick über unſere Sammlung 
bringt uns ſchon auf allerlei Gedanken. Iſt 
ſo eine Knoſpe nicht wie ein Gefangener, der 
in enger Haft ſitzt? — Oder iſt eine Knoſpe 
nicht ähnlich einem Kinde, das an der Schwelle 
des Daſeins Einlaß begehrt? — Erſcheinen 
die Knoſpen nicht wie Hoffnungen, die ſich 
in ferner Zukunft erfüllen werden? — 

Gar bald finden wir heraus, daß die 
Knoſpen des winterlichen Waldes ſchon die 
Unterſcheidungsmerkmale der verſchiedenenBaum⸗ 
arten an ſich tragen, und leicht könuen wir 
mit voller Gewißheit ſagen, zu welcher 
Sorte ſie gehören. 

Jeder Baum hat ſein beſonderes Geſetz in 
Anordnung der Knoſpen am Triebe. Dieſe 
Anordnung iſt regelmäßig oder unregelmäßig. 
Die regelloſe Ordnung der Knoſpen iſt aber 
nur ſcheinbar. Bei genauerer Beobachtung 
finden wir ſchraubenförmige Linien um den 
Trieb herum, auf welchem die Knoſpen ſitzen. 
Bei der regelmäßigen Stellung ſtehen We eut: 
weder abwechſelnd an den zwei gegenüber⸗ 
liegenden Seiten des Triebes oder paarweiſe 
gegenüber, jo daß die Knoſpenpaare im Durch⸗ 
meſſer des Triebes wechſeln. Dieſes Ver⸗ 
hältnis zeigen recht genau die Ulmenarten. 
Außerdem haben wir hinſichtlich der Stellung 
noch Seiten⸗ und Endknoſpen zu unterſcheiden. 
Letztere ſtehen ſtets an der Spitze eines Triebes 
und find meiſt größer als die Seitenkuoſpen. 
Ein Blick auf Ahorn⸗ und Eſchenknoſpeu 
bringt den Beweis für dieſen Satz. 
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Die Form der Knoſpen zeigt alle Variationen 
zwiſchen der Kugelform (Weißdorn) und der 
Spindelform (Rotbuche). Auch ſtecken faſt 
alle Knoſpen in einer Schuppenhülle. Dieſe 
. it genau fo angeordnet wie die Knoſpen am 
Triebe. Die Knoſpenſchuppen ſind äußerlich 
nicht alle ſichtbar, denn in der Knoſpe iſt 
jedes einzelne Blättchen noch beſonders mit 
einer Schuppe bedeckt. Die meiſten Schuppen 
beſitzt die gut ausgebildete Endknoſpe der 
Eiche. Ohne eine Schuppendecke zeigen ſich die 
Knoſpen des Pulverholzes (gem. Faulbaumes) 
(Rhamnus frangula). Die Form der Knoſpen⸗ 
ſchuppen iſt ſpitz, ſtumpf, eiförmig oder löffel⸗ 
förmig. Am Fußende jeder Baumknoſpe finden 
wir eine etwas vertiefte Stelle, die Blattſtiel⸗ 
narbe, wo das abgefallene Blatt geſeſſen hat. 
Am deutlichſten zeigen Roßkaſtanien, Walnuß, 
Eiche und Ulme dieſe Blattſtielnarbe. N 

Jetzt wären wir ſo weit, uns jeden Zweig 
unſeres Waldſträußchens auf ſeine beſonderen 
Eigenheiten anſehen zu können. Nehmen wir 
zuerſt die Eiche hervor. Ihre Knoſpen ſtehen 
auf einer deutlich ſichtbaren Erhöhung der 
Rinde und bei kräftigen Trieben an der Spitze 
derſelben gehäuft. Jedes Eichenreischen, ob 
Quercus pedunculata oder Qu. robur, iſt 
auch ohne Knoſpen leicht zu erkennen, weil 
der Querſchnitt durch einen Trieb ein ſtern⸗ 
förmiges Mark zeigt. 

Die Hainbuche, Carpinus betulus, hat 
ſpindelförmige, ein wenig gekrümmte und an 
den Trieb angedrückte Knoſpen, welche ſenkrecht 
über der Blattſtieluarbe ſtehen und mit feinen 
Härchen bedeckt ſind. 

Die Rotbuche, Fagus silvatica, iſt in 
der Knoſpengeſtalt der Hainbuche ähnlich und 
doch deutlich unterſchieden. Die ſteifen und 
geraden Knoſpen ſtehen ſchief über der Blatt⸗ 
ſtielnarbe und in einem weiten Winkel vom 
Stiele ab, welcher von Knoſpe zu Knoſpe eine 
knieartige Biegung zeigt. Die weniger zahl- 
reichen Knoſpenſchuppen find kahl und zeigen 
nur unter der Spitze jeder Schuppe einen 
ſeinen grauweißen Filz. Aus der Größe der 
Knoſpen laſſen ſich Schlüſſe ziehen, ob ein 
Samenjahr in Ausſicht ſteht oder nicht. 

Die Linden, Tiliagrandifolia und T. parvi- 
jolia, und die Feldrüſter, Ulmus campestris, 
ſehen bei ſo kleinen Zweigen ſich ſehr ähnlich. 
Doch an der Lindenknoſpe ſieht man äußerlich 
nur zwei Schuppen, von denen eine, au den 
einanderfolgenden Kuoſpen, abwechſelnd rechts 
und links, viel kürzer und bauchiger als die 
andere iſt. An der Rüſternknoſpe ſind die 
Schuppen zahlreicher und beſtimmt deutlich 
zweireihig. Bei beiden ſtehen die Kunſpen 
abwechſelnd zweireihig, doch an der Rüſter 
dichter zuſammen und auf einer deutlichen 
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Erhöhung der Rinde. Die Feldrüſter hat 
ſchwarzbraune ſeidenhaarige Knoſpen und unter⸗ 
ſcheidet ſich dadurch von der Flatterrüſter. 
U. effusa, welche braune kahle Knoſpen hat. 
Weidenknoſpen ſtehen wie Eichen⸗, Ulmen⸗ 
und Lindenknoſpen auf einer Erhöhung der 
Rinde und ſind faſt halbmondförmig. Die 
Weidenknoſpe iſt ſofort daran erkennbar, 
daß ſie nur mit einer Schuppe bedeckt 
erſcheint. 

Nehmen wir jetzt Fraxinus excelsior, die 
Eſche, vor. Die Knoſpen ſind mit ſchwarzem 
kurzen Filz bedeckt und kreuzweiſe gegenſtändig. 
An ihr iſt auch der Gegenſatz von End⸗ und 
Seitenknoſpen ſehr deutlich zur Anſchauung 
gebracht. 

Vor uns liegen jetzt die Triebe des Berg⸗ 
ahorns, Acer pseudoplatanus, und vom 
Spitzahorn, A. platanoides. Sie haben die⸗ 
ſelbe Knoſpenſtellung, die wir eben an der 
Eſche ſahen. Der Bergahorn hat größere 
Knoſpen, welche gelbgrün ſind und ſchwarze 
Einfaſſung der Schuppen haben. Die Seiten⸗ 
knoſpen ſtehen vom Triebe ab; die einander 
gegenüberſtehenden Blattſtielnarben kommen 
ſich ſehr nahe, ohne ſich zu berühren. Der 
Spitzahorn hat kleinere Knoſpen, welche ſich 
ſchmutzig karminrot zeigen. Die Seitenknoſpen 
liegen am Trieb angedrückt, und die Blattſtiel⸗ 
narben fließen zuſammen. 

Die Schwarzpappel, Populus nigra, hat 
wie alle Pappeln lange kugelförmige und ſehr 
ſpitze Knoſpen von braungelber Farbe. Die 
Endknoſpe iſt ſtets ſehr ſtark entwickelt, zum 
Nachteil der nächſt unteren, die dann ſehr 
verkümmert find oder überhaupt fehlen; Seiten⸗ 
knoſpen haben nur eine ſehr kurze, äußere 
Schuppe. 

Die Erle, Alnus glutinosa, zeigt im 
Winter ſchon ihre Blütenkätzchen frei von 
Hüllen und blüht bei dem erſten milden Lüft⸗ 
chen. Lange danach brechen erſt die Blätter 
aus den Knoſpen. Das Erlenreis läßt ſich 
auch ohne Knoſpen erkennen, weil der Quer⸗ 
durchſchnitt ein nach innen gebogenes Dreieck 
zeigt. Die Knoſpen haben ein kurzes, dickes 
Stielchen. Die Weißerle, A. incana, und die 
ſtrauchige, grüne Erle, A. viridis, haben das⸗ 
ſelbe Kennzeichen. Bei der Schwarzerle iſt 
die Stammrinde dunkelbraun und in kleine 
Vierecke zerſprungen; bei der Weißerle finden 
wir eine glatte, ſilbergraue Rinde. 

Die Birke, Betula alba, hat vieles mit 
der Erle gemein. Die Blütenkätzchen ſind im 
Winter ſchon zu ſehen; trotzdem kommen die 
weiblichen Blüten erſt im Mai hervor. Auch 
an ihr zeigt der Querſchnitt des Triebes ein 
eingebogenes Dreieck. Ein junges Birkenreis 
zeigt glänzende braune Rinde. 


Jetzt kommt der Haſelzweig zur Unter, 
ëng, Er iſt braun und zeigt in den oberen 
Teilen ſchon die männlichen Blütenkätzchen. 
Tiefer unten, in den dicken Knoſpen, find die 
weiblichen Blüten verborgen, wo im Februar 
ſchon aus dem ſonſt kahlen Zweige die kleinen 
vurpurroten Blütenſterne hervorbrechen. Zu 
derſelben Zeit ſtreuen die männlichen Blüten⸗ 
kätzchen ſchon ihren goldgelben Staub. 

So wäre denn unſer zwang» und regel⸗ 
loſes Winterſträußchen durchmuſtert, und es 
und nur die ſchmückenden Beigaben, als Stech⸗ 
palme, wilde Roſe, Pfaffenhütchen und Seidel⸗ 
baſt, zu beſichtigen und einige Worte darüber 
zu ſagen. 

Die Stechpalme, 
ein Immergrün mit größeren, gezackten, 
ſtechenden Blättern, die oben glänzend er: 
Zeng und unten matter und mehr ins 
raue ſchimmern. Die jungen Triebe haben 
grüne Rinde. Der baumartige Strauch blüht 
im Mai und zeigt im Herbſt und Winter 
purpurrote Beeren, denen übrigens nichts Gutes 
nachgeſagt wird. 

Die wilde Roſe, auch Hundsroſe genannt, 
Rosa canina, blüht vom Mai ab und ſchmückt 
ſich mit den leuchtend roten Hagebutten. Die 
lüngeren Triebe haben grüne, die älteren mehr 
graue Rinde. Auf ſie werden die edlen Roſen 
veredelt. 

Das Pfaffenhütchen, auch gemeiner 
Spindelbaum genannt, Evonymus europaeus, 
bat faſt viereckige, grüne Triebe und an den 
älteren braune Streifen. Blüht im Mai und 
Juni mit ſchmutzig gelbgrünlichen Blumen. 
Die lebhaft karmeſinroten Beeren ſind vier— 
ſächerig und der ſehr ſaftige Samenmantel 
orangerot. 

Der gemeine Kellerhals oder Seidelbaſt, 
Daphne mezcreum, blüht ſchon im Februar 
und März mit ſchönen violettroten, ſehr ſtark 
wohlriechend duftenden Blüten, aus denen 
dann ſehr giftige, ſcharlachrote Beeren heran⸗ 
wachſen. Während der Blütezeit ſind kleine 
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— Mitteilungen. 
Blätter nur an den Spitzen der Triebe zu 
finden. 

Jetzt bleiben uns noch die vier Nadelholz⸗ 
zweige vom Strauße. Die Weißtanne, 
Abies pectinata, hat wie die Fahne einer 
Vogelfeder deutliche zwei Seiten au den 
Zweigen. Oben ſind die breitgedrückten Nadeln 
dunkelgrün und glänzend, unten erſcheinen ſie 
ſilbergrau. Sie zeigt am Ende des Triebes 
nicht nur eine Mittel-Endknoſpe mit zwei 
danebeuſtehenden Seiten⸗Endknoſpen, ſondern 
auch an jedem Jahrestriebe regellos verteilt 
einige Seitenknoſpen, welche wohl geſchützt in 
dem Winkel ſtehen, den eine Nadel mit dem 


, Triebe bildet. 
Ilex aquifolium. iſt 


Die gemeine Kiefer, Pinus silvestris, 
zeigt in ihrem Wuchſe ſteife Quirlbildung und 
ſieht uicht ſo leicht gebaut und genial aus 
wie Tanne und Fichte. Wir finden die Knoſpen 
nur am Ende der Triebe, und zwar eine 
größere und um ſie her drei bis vier kleinere. 
Hierdurch iſt die Quirlſtellung der Aſte erklärt. 

Die Fichte, Picea excelsa. beſetzt ihre 
Triebe rundherum mit Nadeln. Die Knoſpen⸗ 
bildung hat ſie wie die Tanne, alſo mit End— 
und Seitenknoſpen. 

Die Lärche, Larix europaea, macht im 
Winter keinen ſchönen Eindruck, denn ſie hat, 
gerade wie das Laubholz im Herbſt, die Nadeln 
verloren. Ihre langen dünnen Triebe, von 
graubrauner Rinde umhüllt, zeigen ſich an 
den jüngſten Trieben helllederfarbig. Die 
Knoſpen ſind faſt kugelſörmig, ſitzen feſt an der 
Rinde, ziemlich nahe beieinander und ſind 
rundum unregelmäßig verteilt. 

So dürfen wir den Strauß wieder zu— 
ſammenbinden und die graue, zottige Bart» 
flechte wieder um die Stiele winden. 

So ein Winter-Waldſtrauß enthält noch 
viel mehr, wovon wir heute nicht ſprechen 
wollen; ſonſt werden wir gar nicht fertig 
damit. Jedenfalls finden wir die Behauptung, 
daß jeder Baum für ſich ſchon eine kleine 
Welt bedeutet, gar nicht übertrieben. 


— Kid 
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— Arbdeitsverhäftnife in den preußiſchen 
Slaats ſorflen. Nach einer dem preußiſchen 
Abgeorduetenhauſe zugegangenen Nachweiſung 
er von der Staatsſorſtverwaltung 1903 be: 
\hältigten Arbeiter und ihrer Verhältniſſe waren 
158814 Arbeiter in den preußiſchen S'aatsforſten 
mit 10,8 Millionen Arbeitstage beſchäftigt bei 
einer durchſchnittlichen täglichen Arbeitsdauer im 
Sommer von 9,4 bzw. 10,2 Stunden, im Winter 
don 7,5 bzw. 9,1 Stunden. Der Tagelohn 
being im Sommer für Männer 1,50 bis 2,62 Mk. 
jar Frauen 75 Pfg. bis 1,53 Mk., für Jugendliche 
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60 Pfg. bis 1,44 Mk.; im Winter bei Männern 
1.22 bis 2.49 Mk., bei Frauen 43 Pfg. bis 1,45 Mk. 
Bei Stücklohn ſchwankt der Tagesverdienſt 
zwiſchen 1,61 Mk. und 3,410 Mk. im Sommer, 
1,39 bis 3 Mk. im Winter; darin wurden nur 
Männer beſchaäftigt. Die ſchlechteſtien Löhne 
wurden in Schleſien und Weſtpreußen, die beſten 
in Weſtſalen gezahlt. Für Erkrankungen ver— 
ſicherter Arbeiter hatte der Fiskus an die forſt— 
fiskaliſchen Betriebskrankenkaſſen 25 800,10 Mk., 
an Beiträgen für Orts- und Gemeindekranken— 
fallen 55 520,56 Mk. zu entrichten. Von 1952 
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Betriebsunfällen waren 43 tödlich: der Forſtfiskus letztere die Kette. Zu Kleiderſtoffen finden dieſe 


wandte als Betriebsunternehmer 418 148,07 Mk. 
auf, für Koſten des Heilverfahrens während der 
erſten dreizehn Wochen 24 018,81 Mk., freiwillige 
Unterftüßung von Waldarbeitern und deren 
Hinterbliebenen gewährte er 18 966,90 Mk., zur 
Arbeiterunterſtützungskaſſe in Clausthal trug er 
freiwillig 32 718,61 Mk. bei. Aus dem Gnaden— 
penſionsfonds gab er 6468.33 Mk. 


fu 


— Aus Weſtſalen. Die landwirtſchaftlichen 
Forſten warfen gewöhnlich nicht den Ertrag ab 
wie die ſtaatlichen Forſten; der Grund hierfür 
liegt hauptſächlich darin, daß ſie nicht ſachgemäß 
bewirtſchaftet wurden und daß den Beſitzern 
keine ſachgemäße Beratung bei Bewirtſchaftung 
und Anlage des Forſtes zur Seite ſteht. Dieſem 
ÜUbelſtande ſucht die Landwirtſchaſtskammer dadurch 
abzuhelſen, daß ſie für die Landwirte einen Forſt— 
beratungsdienſt eingerichtet hat. Für dieſen 
Zweck hat fie in allen Teilen der Provinz 21 Ober- 
förſter gewonnen, welche im Nebenamte unter 
Zuhilfenahme von Forſtſchutzbeamten den Wald— 
bejigern mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Die 
Koſten für den Forſtberatungsdienſt find für die 
Landwirte gering. Die Sachverſtändigen erhalten 
als Entſchädigung Tagegelder, Reiſekoſten und 
eine Vergütung für ſchriftliche Arbeiten. Von 
dieſen Koſten trägt gewöhnlich die Landwirtſchafts⸗ 
kammer die Hälfte, unter Umſtänden auch mehr. 
Im Intereſſe der Förderung der weſtfäliſchen 
Waldwirtſchaft liegt es, wenn beſonders auch die 
kleineren Landwirte mit Waldbeſitz von dieſem 
Forſtberatungsdienſt ausgiebigen Gebrauch machen; 
die näheren Beſtimmungen über den Forſt— 
beratungsdienſt ſind koſtenfrei von der Land— 
wirtſchaftskammer in Münſter zu beziehen. 


* 


— Etwas über „olztuch“. Aus Lumpen, 
alſo aus überbleibſeln von Geweben wird Papier 
hergeſtellt; man bereitet aber auch umgekehrt aus 
Papiermaſſe Gewebe. Um Gewebeſtoffe herſtellen 
zu können, muß man zuerſt eine verſpinnbare 
Faſer haben. Eine ſolche ſtellte man vor kaum 
zehn Jahren noch durch dünne Streifen aus 
Holzpapier her, die auf maſchinellem Wege zu 
Fäden gedreht wurden. — Später erfolgte deren 
Herſtellung direkt aus Papiermaſſe mit Hilfe 
von tanneliertem Drahtnetz und Zwirnmaſchine. 
— In neueſter Zeit werden die Geſpinſfgaden 
direkt aus Holz nach folgendem Verfahren her— 
geſtellt, ohne vorher Zelluloſe herzuſtellen. Mög— 
lichſt aſt- und knotenfreies Holz wird zunächſt in 
Platten von einem Zentimeter Dicke zerſchnitten, 
die in einer Yojung von Schwefelſäure gekocht 
werden; hierauf laßt man ſie raſch trocknen und 
bringt ſie dann zwiſchen Rollen, die mit feinen 
Längsvertieſungen und Vorſprüngen verſehen 
ſind. Auf dieſe maſchinelle Weiſe werden die 
Holzfaſern voneinander geſchieden, worauf ſie 
gekammt, geſpounen und gewebt werden. — Die 
Holzfäden werden in der Regel mit baumwollenen 
verwebt, und zwar bilden erſtere den Schuß. 


Gewebe allerdings noch keine Verwendung, dagegen 
werden Möbel und Vorhangſtoffe, Verpackungs⸗ 
material uſw. bereits daraus angefertigt. Die 
Holzfaſer findet alſo die gleiche Verwendung wie 
die Jutefaſer. Ob es gelingen wird. Stoffe 
ganz aus Holzfaſern anzufertigen, bleibt op, 
zuwarten; vorläufig wird ſie nur entweder als 
Schuß oder Kette verwendet. — Auch das Färben 
und Bedrucken des „Holztuchs“, wie wir es kurz 
nennen wollen, bietet keinerlei Schwierigkeiten: 
hingegen vermindert Feuchtigkeit ſeine Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit bedeutend; fie kehrt aver zurück. 
ſobald es wieder trocken geworden. Die Halt⸗ 
barkeit des Holztuches erreicht überhaupt jene der 
Jute und Baumwolle nicht. Das diesfallſige 
Verhältnis der drei Stoffe zueinander entſpricht 
den Zahlen 55: 100: 135. Dafür aber entfallen 
auf Jute und Baumwolle enorme Trans portkoſten. 
während unſere einheimiſchen Hölzer, namentlich 
Fichte, Tanne und Lärche, recht geeignete Faſern 
zum Spinnen liefern; ein Umſtand, der auf 
eine dereinſtige ernſte Konkurrenz des Holztuchs 
zu gewiſſen Zwecken ſchließen laſſen ar 


a 


— Die Aufräumungsardeiten in den vom 
großen Brande betroffenen Primkenauer Ferf- 
revieren ſind, wie berichtet wird, augenblicklich 
zum Stillſtand gekommen. Es dürften bis jetzt 
ungefähr 100000 Feſtmeter Nutz⸗, Gruben- und 
Brennhölzer geſchlagen worden ſein. Die gefällten 
Hölzer ſollen in Volen verſchiedener Größe, ge 
trennt nach Klötzern, Bauhölzern und Gruben⸗ 
hölzern, alle noch ſtehenden Hölzer aber flächen⸗ 
weiſe zur Selbſtwerbung durch den Käufer 
in großen, Beſtände gleicher Altersklaſſen um: 
faſſenden Volen verkauft werden. Die Vertaufs⸗ 
termine dürften in Kürze bekannt gegeben werden. 
Sämtliche Holzmaſſen von rund 4000 ha (durch- 
gängig Kiefern) find infolge des geleiſteten Schaden 
erſatzes in den Beſitz des Eiſenbahnfiskus über⸗ 
gegangen. um Zweck billigerer Verfrachtung 
wird ſeitens der Eiſenbahnverwaltung vom Bahn⸗ 
bof Ober-Leſchen aus durch die Brandreviere 
Baierhaus, Neuvorwerk, Primkenau und Wolfers⸗ 
dorf eine proviſoriſche Eiſenbahn mit Nollbahn- 
geleiſen gebaut werden. Die Vorarbeiten dazu 
ſind bereits im Gange. 


* 


— Auch in dieſem Jahre wurde gelegentlich 
der Beratungen im Hauſe der Abgeordneten 
Preußens über den Forſtetat 1905 über die 
Wartezeit in der Anſtellung der Königl. preußiſchei. 
Forſtaſſeſſoren verhandelk. Der Abgeordnete 
Kaute gab, wie auch ſchon im Jahre 1904, ö 
Erläuterung feines Antrages, betreffend die An. 
rechnung dätariſcher Beſchäftigung bei der vi: 
ſetzung des Beſoldungsdienſtalters der ort 
aſſeſſoren. vergleichende Aberſichten über gas 
Sebensafter der höheren Forfibeanten und die 
Auftefungsverhäftnife der Korflaſſeſſoren, die 
wir nachſtehend folgen laſſen. 


Mitteilungen. 
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Sitzung des Forfiwirifdaftsrates. 

Am 10. und 11. Februar hat zu Berlin in 
den Räumen des Abgeordnetenhauſes die 8. Tagung 
des Forſtwirtſchaftsrates ſtattgefunden. 

Den erſten Gegenſtand der Beratung bildete 
die Feſiſtellung einer „Prüfungsordnung des 
Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates für An- 
wärter des mittleren Forſtſtdienſtes und 
Private, Gemeinden, Stiftungen «. 

Bereits im Auguſt 1903 war der von einer 
Kommiſſion. beſtehend aus: Oberforſtrat Dr. von 
Furſt⸗Aſchaffenburg, Oberforſtmeiſter Runnebaum— 


Erfurt, Overforſtmeiſter Riedel-Ujeſt, Profeſſor 
Dr. Schwappach-Eberswalde und Forſtrat 
Eigner⸗ Regensburg. ausgearbeitete Entwurf 


Prüfungsordnung vom Forſtwirtſchaſts⸗ 
rat durchberaten und genehmigt worden. Als 
jedoch mit den Vorbereitungen zur erſten 
Prüfung welche in Eberswalde ſtattfinden ſollte, be— 
gonnen wurde. ergab ſich ein unerwartetes Hindernis 
durch die plötzlich völlig veränderte Haltung 
des preußiſchen landwirtſchaſtlichen Miniſteriums, 
welches nunmehr ablehnte, einen Staatskommiſſar 
zu beier Prüfung zu entſenden. Gelegentlich der 
Sitzung des Forſtwirtſchaftsrates zu Eiſenach im 
September 1904 legte der Vertreter der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung, Landforſtmeiſter von Born- 
ſtedt, die Gründe dar, welche dieſen Stellungs— 
wechſel veranlaßt hatten, und empfahl dringend, 
von der Abhaltung ſolcher Prüfungen Abſtand 
zu nehmen. Die bahyeriſche Staats forſtverwaltung 
hatte ſchon von Anfang an eine ablehnende 
Stellung eingenommen. 

Mit Rückſicht auf den wiederholt und dringend 
geäußerten Wunſch verſchiedener großer Privat— 
ſorſtverwaltungen, praktiſch geprüftes, mittleres 
Perſonal anſtellen zu können, glaubte en der 
Forſtwirtſchaftsrat vor definitiver Beſchlußfaſſung 
erſt nochmals eine Umfrage veranſtalten zu ſollen, 
um die Höhe des Bedarfs feſtzuſtellen. Wenn 
das Ergebnis dieſer Erhebung auch nur ein fehr 
lückenhaftes war, ſo zeigte ſich doch, daß in 
Deutſchland die Zahl derartiger Stellen zu etwa 
1000 angenommen werden darf. Hiernach De: 
cechnet ſich ein jährlicher Bedarf von etwa 40 
Beamten; wenn auch nur die Hälfte hiervon ſich 
dieſer Prüfung unterziehen wollte, ſo wäre deren 
Abhaltung berechtigt. 

Die Erwägung dieſer Tatſache, ſowie der 
Umſtand, daß auch jetzt wieder bei der Verhandlung 
von einer Anzahl Vertreter des Großwaldbeſitzes 
der Wunſch und das Bedürfnis nach einer ſolchen 
Prüfung ausgeſprochen wurde, veranlaßten, daß 
die große Mehrheit des Forſtwirtſchaftsrates un— 
geachtet der abmahnenden Erklärungen der Ver— 
treter dervreußiſchen, bayeriſchen, württembergiſchen 
und badiſchen Staatsforſtverwaltung doch beſchloß, 
ſolche Prüfungen abzuhalten. 

Mit Rückſicht auf dieſe Stellung der Staats- 
forſtwerwaltungen war eine Anderung der 
Prüfungsordnung in der Richtung notwendig, 
daß der Staatskommiſſar geſtrichen wurde; deſſen 
Obliegenheiten gehen teils an den Obmann des 
Prüfungsausſchuſſes, teils an letzteren ſelbſt über. 


einer 


Berichte. 


Berichte, 


Da inzwiſchen auch der Verein für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands die Abhaltung einer 
Prüfung für den niederen Forſtdienſt beſchkoſſen 
und eingeleitet hat, jo find behufs beſſerer Ab⸗ 
grenzung des mittleren Forſtperſonals nach unten 
die Bedingungen für die Zulaſſung zur Prüfung 
des e verſcharft worden. 

ur Prüfung werden hiernach zugelaſſen: 
Angehörige des Deutſchen Reiches, welche die 
Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen beſitzen 
und vier Semeſter lang eine der deutichen forſt— 
lichen Hochſchulen als außerordentliche oder 
ordeutliche Hörer beſucht, die Prüfung daſelbſt in 
mindeſtens fünf forſtlichen Fächern, worunter ſich 
Waldbau, Forſtſchutz, Forſtbenutzung und Forſt— 
einrichtung befinden muͤſſen, und ferner in drei 
Hilfsfächern (Naturwiſſenſchaften, Mathematik oder 
Vermeſſungslehre) mit Erfolg abgelegt haben und 
eine zweijährige praͤktiſche Verwendung nach dem 
Abgang von der Hochſchule nachweiſen. Außerdem 
können ausnahmsweiſe auf Antrag einer dem D. 
F. B. angehörigen Privatverwaltung oder Gemeinde 
auch in deren Dienſt befindliche Forſibedienſtete 
zugelaſſen werden, ſoſern fie mindeſteus eine 
vierjährige praktiſche Verwendung nachweiſen und 
eine genügende allgemeine, Bildung beſitzen. 
Die erſte derartige Prüfung ſoll Ende Sep— 
tember 1905 in Aſchaffenburg ſtattfinden. Der 
Prüſungsausſchuß beſteht aus Herrn Oberforſtrat 
Dr. von Fürſt als Obmann, und den Herren 
Forſtrat Eigner-Regensburg, Oberforſtmeiſter 
Riedel-lUljeſt und Forſtrat Freiherr von Cornberg. 
Haſſerode. 
Die ungewöhnlich umfangreichen Waldbrände 
des Sommers 1905 hatten die Veranlaſſung ge— 
boten, auf Antrag des Forſtrats Quaeſt-Faslem 
folgende Frage auf die Tagesordnung des Forſt— 
wirtſchaſtsrates zu ſetzen: Welche im Gelände 
anzubringenden Vorkehrungen empfehlen 
ſich, um die an Eiſenbahnen angrenzenden 
Waldbeſtände vor Waldbrand zu ſchützen, 
der durch Auswurf gluhender Körper aus 
Lokomotiven veranlaßt iſt? 

Zu den Beratungen über dieſen Gegenſtand 
war Forſtmeiſter Dr. Kienitz-Chorin eingeladen 
worden, welcher an der Hand von Zeichnungen 
in einem eingehenden Vortrag die von ihm in 
ſeiner Schriſt „Maßregeln zur Verhütung von 
Waldbränden“ entwickelten Grundſätze empſahl. 
Von ſeiten des preußiſchen landwirtſchaulichen 
Miniſteriums iſt inzwiſchen bereits eine Verfugung 
ergangen, welche dieſe Schutzvorſchriften allgemein 
anordnet. 

Der Forſtwirtſchaftsrat beſchloß, die übrigen 
Forſtverwaltungen um den Erlaß von ähnlichen 
Verordnungen zu erſuchen. 

Bereits ſeit längerer Zeit beſchäſtigt „Die 
Bildung von Taxklaſſen nach gleichartigen 
Grundſätzen“ den Forſtwirtſchaftsrat. n 

In Eiſenach war nur darüber Einſtimmigkeit 
erzielt worden, daß die Meſſung grundiäglid 
ohne Rinde zu erfolgen habe, und daß für die 
Kaſſenbildung beim Laubholz die Mittenſtärle 
maßgebend ſein ſolle. Beim Nadelholz weichen 


Der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat bringt die 
unten vorgetragenen Grundſäve für die Einteilung 
des Stammiholzes in Taxklaſſen zur Kenntnis 
der Regierungen und ſtellt anheim, dieſen Vorſchlag, 
jei es ganz oder doch teilweiſe, anzunehmen. 

Grundſätze 
für die Einteilung der Stämme und 
Abſchnitte in Taxklaſſen 
dei Mefjung der Durchmeſſer ohne Rinde. 
A. Laubholz: 

Die Einteilung der Laubholzſtämme und 
Abſchnitte in Taxklaſſen iſt zunächſt auf der 
Grundlage der Abſtufung nach der Mittenſtärke 
ohne Rückſicht auf die Länge und weiterhin inner- 
halb der Durchmieſſerſtufen nach QOualitätsunter— 


Durchmeſſer mindeſtens 12 em. 

VI. Kl. alle kürzeren und ſchwächeren Stämme 
Länge und oberer Durchnieſſer beliebig 
aber bei 1 m oberhalb des unteren Endes 
über 14 cm Wort, 

Es wird empfohlen, beim Aushalten der 
Langhölzer der Klaſſen 1 I nicht unter folgende 
Oberſtärken herabzugehen: 

I. Kl. bei mehr als 18 m 

mindeſtens 22 em. 

II. Kl. bei mehr als 18 
III. Kl. 


Länge Oberſtärle 


Länge Oberſtärke 
mindeſtens 17 cm. 
bei mehr als 16 
mindeſtens 14 ein. 
IV. Kl. bei mehr als 12 
mindeſtens 12 cm. 
Es wird anerkannt, daß die Einteilung der 
Stämme in die vorſtehend bezeichneten Klaſſen 
in erſter Linie den bei der Tanne und der Fichte 
vorkommenden Wuchsformen entſpricht. 
Dagegen iſt es nach den örtlichen Verhältniſſen 
zu beurteilen, ob die Kiefer ebenfalls in die vor, 
ſtehenden Klaſſen einzuteilen oder ob für dieſe 


Länge Oberſtarke 


Länge Oberſtärke 


ſchieden, welche durch a und b auszudrücken find, Holzart eine anderweitige, etwa die unter 11 für 


einheitlich zu geſtalten, wie folgt: 

I. Kl. 60 cm und mehr; II. Kl. 50—59 cm: 
III. Kl. 40—49 cm: IV. Kl. 30--39 em; V. Kl. 
25—29 cm; VI. KI. unter 25 cm. 

B. Nadelholz. 

I. Stämme: 

Bei den Stämmen find die Klaſſen nach der 
Lange und nach der bei einer beſtimmten Mindeſt— 
lange vorhandenen Stärke abzuſtufen, wie folgt: 

J. Kl. mindeſtens 18 m lang; bei 18 m Länge 
Durchmeſſer mindeſtens 30 em. 
mindeſtens 18 m lang: bei 18 m Länge 
Durchmeſſer mindeſtens 22 cm. 
mindeſtens 16 m lang: bei 16 m Länge 
Durchmeſſer mindeſtens 17 em. 
mindeſtens 12 m lang: bei 12 m Länge 
Durchnieſſer mindeſtens 14 em. 


II. Kl. 
III. Kl. 
IV. Kl. 


die Abſchnitte vorgeſehene Einteiluug nach der 
Mittenſtärke zu wählen ſei. 
II. Abſchnitte. 

Bei den Abſchnitten ſind die Klaſſen nach der 

Mittenſtärke abzuſtufen, wie folgt: 
I. Kl. 40 em und mehr; II. Kl. 30—39 cm; 

III. wl 25—29 cm; IV. Klaſſe unter 25 cm. 

Zum Zweck der Abgrenzung der Abſchnitte 
von den Stämmen wird beſtimnit, daß als Ab: 
ſchnitte nur unter 18 m lange Stammteile zu 
betrachten find, die ihrem Werte und den An 
meſſungen nach ſich nicht zur Einreihung in die 
Stammniholzklaſſen eignen und eine Oberſtarke 
von mindeſtens 18 cm beſitzen. 

Am 11. September abends waren die Mit— 
glieder des Forſtwirtſchaftsrates Gäſte Sr. Erelleuz 
des Herrn Miniſters von Podbielski. 


wé D — 
Heſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ oben angegebenen Nachteile Verjüngungshiebe zu 
wirlſchaft, Domänen und Forſten au die führen. Die entfallenden Maſſen zahlen zur 


önigli f Hauptnu 
Königlichen Negierungen. SEN 


J. A.: von Bornſtedt. 
11 Allgemeine Verfügung Nr. 5 für 1605. An ſämtliche Königlichen Regierungen (außer Münſter uns 
Diniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und Jorſten, , 9 d gen (außer Wünſt 


éi Aurich). 
Geſchafts-Nr. LIT. 12476. 
Berlin W. 9, 2. Februar 1905. 
Wenn in Buchenrevieren nur Beſtände der 
J. Periode verjüngt werden, fo entſtehen häufig 
dadurch Schwierigkeiten, daß in den letzten Jahren 
dieſes Zeitraumes einerſeits weitere Lichtungen 
tür die Verjüngung der bezeichneten Veſtände 
nachteilig find und andererſeits die Veſtände der 
IL Periode nicht rechtzeitig zur Verjüngung her: 
angezogen werden können. 


Ko 
Gewichtskaren für Damwild. 
Allgemeine Verfügung Nr. 611995. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft. Domänen und 
Geſch. Nr. III 12031. 
Berlin W. 9, 3. Februar 1905. 
Vom 1. April 1905 ab find die für Damwild 
an die Forſtkaſſe abzuführenden Neitowerte und 
die nach der Förſterdienſtinſtruktion an die Forſi— 
„Um dieſen Übelftänden abzuhelſen, ermächtige ſchutzbeamten zu zahlenden Schießgelder bis auf 
ich die Königlichen Regierungen in Buchenbeſtanden weiteres ſeſtzuſetzen: 
der II. Periode voni Beginne des zweiten Jahr— A. Für die Regierungsbezirke Königsberg. 
zehnts der J. Periode ab zur Verhinderung der | Gumbinnen, Danzig und Marienwerder. 


Forſten 


I. Für männliches Damwild: 


a 
uu. im Gewicht bis zu 20 ke 6 Mk. 2 Mk. 
bd. über 20 bis 30 „ 9 8 GA 
C. „ 30 40 „ 11 2: 5 
d. „ 10 „ 60 „ 14 „ 4 
o „ 60 kg 18 6 „ 
II. Für weibliches Damwild: 

eb Schießgeld: 
. im Gewicht bis zu 20 Kg 5 Mk. 2 Mk. 
b. über 20 bis 30 „ 8 2 28 
C. „ 30 „ 10, 10 „ 2 
d. „ 40 kg 13 „ 4 „ 


B. Für alle übrigen Regierungsbezirke. 
I. Für männliches Damwild: 
An die Forſikaſſe Schießgeld: 


abzuführen: 
a. im Gewicht bis zu 15 kg 6 Mk. 2 Ml. 
b. über 15 bis 25 „ 9 e 2: 5 
0. „ 25 „ 40 „ 12 5% I: 
d. „ 40 55 „ 16 „ 4 „ 
PR, „ 55 kg 20 6 „ 


II. Für weibliches Damwild⸗ 
die Fo E A 
"ST aen 
„n. im Gewicht bis zu 15 Kk g 5 Mk. 2 Mk. 
b. über 15 bis 25 - 8 a SE, Zu 
6. 25 nu 35 * 11 „ 3 5 
dl. „ 35 kg 13 4 


Ausgenommen hiervon ſind die in den Re⸗ 
gierungsbezirken Potsdam, Magdeburg und 
Hannover belegenen Hofjagdreviere. In dieſen 
vewendet es bezüglich der Verrechnung des er— 
iegten Damwildes bis auf weiteres bei den De: 
ſtehenden Beſtimmungen. 

Im einzelnen wird noch folgendes beſtimmt: 

1. Im Beſchußplan (Anlage R der Ge: 
ſchäftsanweiſung) ſind die bisherigen Spalten je 
nach Bedürfnis beizubehalten (Starker Schaufler, 
Halbſchaufler, Geringer Hirſch, Spießer. Alttier, 
Schmaltier. Kalb): es find aber die taxmäßigen 
Mettowerte auszuwerfen für die Spalte: 
Schaufler und 1 


Geringer Hirſch J nach J d 
Spießer a 1 b 
Alttier und 

Schmaltier } ie IE ES 


2. In der Beſchuß⸗Nachweiſung und Rechnung 
ſowie in den Schießbüchern ſind die zu ver— 
rechnenden Stucke unter den neuen (9) Gewichts— 
klaſſen einzutragen. 

Um aber ein möglichſt zutreffendes Bild 
darüber zu gewinnen, ob der Abſchuß rationell 
und in EIERE Anwendung meiner Ber: 
füügungen vom 23. Oktober 1901 (TIL 14865) und 
vom 29. November 1904 (JI 15631) gehandhabt 
worden iſt, muß in der Beſchußnachweiſung 
bei jedem einzelnen Stück erſichtlich gemacht 
werden, wie es nach den Spalten des Beſchuß— 
plans weidmänniſch anzuſprechen war; im einzelnen 
hierüber Anordnungen zu treſſen, 
Königlichen Regierung überlaſſen. 
Schmaltiere gelten als ſolche bis zum 31. Marz 
des auf die Geburt folgenden erſten bzw. zweiten 
Jahres.) 
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bleibt der 
(Kälber und ſchriftlich verlängert worden. 


3. Das Fallwild iſt gutachtlich — alſo ES? 
genaue Gewichtsfeſtſtellung — in die Gewichts 
Toilen einzutragen. 

4. bis 6. (ebenſo wie in dem Erlaß vom 

Februar 1904 (III 1305), betreffend" Taxen 


fur / ehwild). 
von Podbielski. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich Aurich. 
Münſter und Sigmaringen. 
Münſt d & 


ln 


Anftefung als Silfsförfter. 


Allgemeine Verfügung Nr. 8/05 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
Geſchäfts⸗Nr. III. 453. 


Berlin W. 9, 11. Februar 1905. 
Zur Behebung von Zweifeln beſtimme ich, 


und Forſten. 


[daß bei der Ernennung von Hilfsförſtern den 


Beſoldungs verfügungen an die Forſtkaſſe die 
Forſtverſorgungsſcheine, verſehen mit dem Er⸗ 
nennungsvermerk, als Rechnungsbeläge beizufügen 
ſind, um der Königlichen Ober⸗Rechnungskammer 
eine Nachprüfung des Beſoldungsdienſtalters zu 
ermöglichen. Da das Beſoldungsdienſtalter der 


Hilfsförſter auch bei der ſpäteren Anſtellung als 


Förſter maßgebend bleibt, jo bedarf es der noch⸗ 
maligen Vorlage dieſer Scheine bei der An— 
ſtellung als Förſter nicht. 

Bei dieſer Gelegenheit mache ich unter Hin⸗ 
weis auf Abſatz 1 der SS 25 und 31 der Be: 
ſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und An: 
ſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes 
in Verbindung mit dem Militärdienſt im Jäger— 
korps vom 1. Oktober 1897 noch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß der Forſtverſorgungs⸗ 
anſpruch auf Verleihung einer Förſterſtelle 
geht, durch die Ernennung zum Hilfsförſter alio 
nicht ſeine Erfüllung findet. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit en von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


S 
Geht ein Dienſtvertrag (Steuererheber), der auf 
beſt immie Zeit und auf Kündigung geſchloſſen 
iſt, in eine kebenskängliche Anſtellung über. 


wenn er nach Ablauf der beſtimmten Zeit nicht 
gekündigt worden iſt? 


Kläger war durch einen ſchriftlichen Dienſt— 
vertrag vom 24. Auguſt 1893 als Stenererheber 
der Beklagten angeſtellt worden. § 4 des Dienſt⸗ 
vertrages lautet: „Die Dauer der Dienſtzeit it 
auf 3 Jahre jargeteht und beginnt mit dem 
1. April 1893. Dem Gemeindevorſtand ſowohl 
wie auch dem p. J. (cht das Recht e 
dreimonatlicher digen zu, in der Weiſe, daß 
die Kündigung nur an dem letzten Tage eines 
jeden Quartals erfolgen ſoll. Herr It it verpflichtet. 
ſeinen Wohnſitz und das Bureau in Z. zu nehmen.“ 
Am 29. Auguſt 1896 iſt dieſer Vertrag auf die 
D auer von drei weiteren Jahren, und zwar für 
die Zeit vom 1. April 1896 bis 1. April 1899, 
Am 1. April 1899 
ſand eine ausdrückliche Verlängerung des Vertrages 
nicht ſtatt, ſondern Kläger blieb ſtillſchweigend 
in ſeinem bisherigen Dienſte. Am 2. Januar 1902 


— S ) EES 
bat Beklagte dem Käger das Dienſtverhältnis zum 


31. März 1902 gekündigt. Kläger beſtreitet die 
Rechtsgültigkeit dieſer Kündigung, indem er. weil 
am 1. April 1899 keine gewiſſe Zeit für die Dauer 
ſemer Amtsführung beſtimmt worden ſei, nach 
FJ 169, 170 A. L. R. Teil II Titel 6 (vergl. 
5 19 A. L. R. Teil II Titel 7 und die SS 146 
und 5 der preußiſchen Landgemeindeordnung vom 
3. Juli 1891) als auf Lebenszeit beſtellt anzunehmen 
ſet. Kläger hat demgemizz Klage auf vierteljährliche 
Voraus zahlung feines Gehalts vom 1. April 1902 
an mit Aen, jedoch unter Aufrechnung eines 
anderweitigen Fahresverdienſtes vom 1. Januar 
1903 an mit 1600 Mk. erhoben. Dieſe Klage iſt 
durch das Urteil erſter Inſtanz zugeſprochen 
worden. Auf die Berufung der Beklagten, die 
nlageabweiſung beantragte, iſt durch das Be— 
chiungsurteil Beklagte zur Vorauszahlung des 
zegaltes für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 
1% mit 585 Mk. nebſt 4 Prozent Zinſen vom 
1. April 1902 an verurteilt und im übrigen die 
Klage von einem Eide des Klägers abhängig 
gemacht worden. Der gegen dieſes Berufungs- 
urteil eingelegten Reviſion iſt vom Reichsgericht 
tattgegeben und dies, wie folgt, begründet worden: 
Das Berufungsgericht geht bei ſeiner Entſcheidung 
von folgenden Erwägungen aus: Das Anſtellungs— 
verhältnis des Klägers über den 1. April 1902 
ginaus ſei beſtehen geblieben nicht auf Grund 
ichriftlichen Vertrags, ſondern als durch konkludente 
iatſachliche Verhältniſſe formlos begründet, und 
Moes neue Anſtellungsverhältnis habe ſich in 
Ermangelung einer vertraglichen Beſchränkung 
esfelben auf eine beſtimmte Zeitdauer in ein 
ebenslängliches Anſtellungsverhältnis verwandelt. 
Die ES 169, 170 A. L. R. Teil II Titel 6 ſtellen 
eine geſetliche Regel auf, welche dann eintrete. 
wenn dieſelbe nicht durch ausdrücklich oder Jill 
chweigend erklärten, gemäß 8 169 a. a. O. 
erkennbar gewordenen entgegengeſetzten Partei— 
willen ausgeſchloſſen worden ſei. Für den Aus— 
ichluß der Lebenslänglichkeit der Anſtellung genüge 
es folglich nicht, daß auf keiner Seite Wille oder 
Bewußtſein lebenslänglicher Anſtellung vorhanden 
geweſen ſei (daher die betreffenden Tatſachen 
Inerbebli jeien), ſondern die Lebenslänglichkeit 
der Anſtellung ſei als Rechtsfolge von ſelbſt kraft 
Keſetzes und ſogar ohne den Willen der Parteien 
eingetreten, ſofern nicht in einer nach § 169 a. a. O. 
zaläſſigen Weiſe die Dauer der Anſtellung 
anders deſtunmt worden ſei. Eine ſolche under: 
weite Beſtimmung darüber, wie es mit der An— 
ellungsdauer für den Fall des Ablaufs des 
‚hriftlihen Vertrags gehandhabt werden ſollte, 
rei bisher nicht dargetan. Namentlich ſei auch 
nichts für eine Willensäußerung dahin erbracht, 
daß für das ohne ſchriftlichen Vertrag fortbeſtehende 
Anſtellungsverhältnis wieder nur ein dreijähriger 
Zeitraum und vierteljährliche Kündigung wie in 
dem abgelaufenen ſchriftlichen Vertrage maßgebend 
ein ſollte. Die eigene Schilderung der Be— 
llagten, daß eine Vertragsverlängerung am 1. April 
18% verſehentlich nicht erfolgt, oder daß ſich der 
zemeindevorſteher Z. zufolge mangelnder Sach⸗ 
kunde über etwaige Konſequenzen überhaupt nicht 
klar gemeien ſei, deute geradezu darauf hin, daß 


| 
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des Entſchluſſes, die geſetzliche Regel der Lebens— 
langlichteit der Anſtellung auszuſchließen und 
vielmehr das Dienſtperhältnis des Klägers auch 
fernerhin zeitlich zu beſchränken, nicht gekommen 
ſei. Bei dieſer Sachlage habe es für die Ent— 
ſcheidung des Rechtsſtreits lediglich auf den von 
der Beklagten erſt in zweiter Inſtanz zugeſchobenen 
und vom Kläger angenommenen Eid ankommen 
können. In der unter dieſen Eid geſtellten Er— 
klärung des Gemeindevorſtehers 3. als des zur 
Entſcheidung über die Anſtellung des Klägers 
zuſtändigen Willensorgans der Beklagten würde 
ein „einem Schluſſe der Geſellſchaft“ im Sinne 
des § 169 II 6 A. L. R. gleichſtehender Willens— 
akt zu erblicken ſein. — Dieſe Ausführungen 
beruhen auf einer irrigen rechtlichen Auffaſſung 
der ſtillſchweigenden Willenserklärungen (SS 98 ff. 
A. L. R. Teil I Titel 4). Hatten die Parteien 
nicht die Abſicht lebenslänglicher Anſtellung, dann 
hatten fie notwendig, da die Fortſetzung des 
Dienſtverhältniſſes lediglich auf Grund des ſchrift— 
lichen Vertrages durch ſtillſchweigende Willens— 
erklärung erfolgte, die Abſicht, wie früher den 
Vertrag nur auf Zeit abzuſchließen. Denn dieſe 
ſtillſchweigende Willenserklärung kann ſich nur auf 
Grund des früheren ſchriftlichen Vertrages vollzogen 
haben, da nach dem in der Berufungsverhandlung 
vorgetragenen erſtinſtanzlichen Tatbeſtand die 
Parteien darüber einig ſind, daß nach Ablauf des 
Vertrages Kläger in ſeiner Stellung verblieben 
iſt, ohne daß irgendeine Vereinbarung getroffen 
worden iſt. Man kann das zwiſchen den Parteien 
beſtehende Rechtsverhältnis nicht in zwei Teile 
zerlegen, indem man für alle Momente, abgeſehen 
von der Zeitdauer, den ſchriftlichen Vertrag ais 
ſtillſchweigend erneuert maßgebend ſein läßt und 
dieſe Zeitdauer als nicht beſtimmt bezeichnet: 
vielmehr iſt auch dieſe Zeitdauer auf gleiche Weiſe 
als nur auf beſtimmte Zeit ſtillſchweigend ver— 
einbart anzuſehen; die Parteien jelbit ſind früher 
davon ausgegangen, daß eine lebenslängliche An— 
ſtellung nicht erfolgt ſei. Denn nach Ablauf der 
erſten dreijahrigen Dienſtzeit am 1. April 1596 iſt 
ebenfalls zunächſt Kläger ohne beſondere Verein— 
barung ſtillſchweigend im Dienſt geblieben. Auch 
dies kann nur im Sinne eines zeitweiligen 
Dienſtes, alſo nicht als lebenslängliche Anſtellung 
gewollt geweſen ſein, ſonſt würde nicht out 
29. Auguſt 1896 eine ausdrückliche Vereinbarung 
über dreijahrige Verlangerung des Dienſtvertrages 
für die Zeit vom 1. April 1896 bis dahin 1594 
getroffen worden ſein. Es iſt ſonach gemäß dem 
Dienſtvertrage Beklagte zu einer dreimonatlichen 
Kündigung am Quartalsſchluſſe ohne Ruͤckſicht 
auf die unter Eid geſtellte Tatſache für berechtigt 
zu erachten und daher die Klage, ſo wie beantragt 
unter entſprechender Aufhebung des Berufungs- 
urteils ab zuweiſen. (U. III v. 15. März 1904.) 


la 


® 
Sandwirtfhaftlih genutzte Fläche. 
(§S 2 Jagdpoliz.⸗Geſ. vom 7. 3. 180.) 
Seen können als landwirtſchaftlich ge— 
nutzte Flächen angeſehen werden. Das ON. 
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nahm dies an bei einem See, den der betreffende 
Beſitzer durch Fiſcherei, Erzeugung von Gras, 
Binſen, Schilf, Rohr. durch Tränken von Vieh 
und Halten von Geſlügel nutzte, da dieſe Nutzungen 


der Landwirtſchaft des Beſitzers dienen. 
Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 21. April 1902. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1903. Seite 173. 


„a 


Candwirtſchafllich genutzte Fläche. 


(GO Jagdpol.⸗Geſ. vom 7. 3. 1850.) 


und Böſchungen. 

2. Die Schutzſtreifen neben einem 
und Ablagerungsflächen können einen 
Jagdbezirk bilden. 

3. In den Materialien zum Jagdpollizei⸗ 
geſetze iſt der Chauſſeen, Eiſenbahnen und Kanale 
nur beiſpielsweiſe gedacht; es iſt nicht bedenklich, 
das Gleiche für andere Grundflächen anzunehmen, 
bei denen im Hinblicke auf ihre Figur und De: 


Kangle 
eignen 


I. Chauſſeen, Eiſenbahnen. Kanäle und ſtimmung ähieiche Verhältniſſe wie bei 
Flüſſe find keine land- oder forſtwirt⸗Chauſſeen uſw. zutreffen. 
ſchaftlich gens Grundflächen und Können Eutſcheidung des Ober-Verw.⸗Gerichts von: 12. Mai (Ian. 
einen eignen Jagdbezirk nicht bilden. Zu den Riechtsgrundſätze. Ergärsungsbaud 1903. Seite 174. 
ép Ch Lie" 
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— Zur Haftpflicht der Beamten. In 
der „Monatsſchrift für Deutſche Beamte“ vom 
1. Januar 1905 ſchreibt Herr Bürgermeitter 
Dr. jur. Hottenrott zu Alfeld (Leine) über dies 
Thema folgendes: Die Polizeibeamten, die durch 
ihren täglichen Dienſt mit allen Kreiſen des 
Publikums in engſte Berührung konintien, ſind 
oft großen Schwierigkeiten ausgeſetzt, und nicht 
ſelten wiſſen die Zeitungen zu berichten von 
Schadenserſatzanſprüchen, die gegen Beanite 
erhoben und mit Erfolg geltend gemacht find, 
insbeſondere auch gegen Polizeibeamte. Ein 
derartiger Fall führte auch am 2. Oktober 1903 
beim Oberlandesgericht in Karlsruhe zu einer 
Entſcheidung, die ſich mit den zivilrechtlichen Folgen 
des ſogenannten Exzeſſes in der Notwehr be— 
ſchäftigte. Geläufig iſt uns allen die Beſtimmung 
über Notwehr im Strafrecht, 8 53 des Reichs— 
ſtrafgeſeßbuches; dort heißt es: „Eine ſtrafbare 
Handlung iſt nicht vorhanden, wenn die Handlung 
durch Notwehr geboten war. Notwehr iſt diejenige 
Verteidigung, welche erſorderlich iſt, um einen 
gegenwartigen rechtswidrigen Angriff von ſich 
oder einem anderen abzuwenden. Die Uber: 
ſchreitung der Notwehr iſt nicht ſtrafbar, wenn. 
der Täter in Beſtürzung. Furcht und Schrecken 
über die Grenzen der Verteidigung hinaus— 
gegangen iſt.“ Für das Zivilrecht gibt es keine 
derartige Vorſchrift! Wer einen Exzeß in der 
Notwehr begeht, hat die Folgen des bürgerlichen 
Rechtes ſtets zu tragen. Nach § 2272 BG. 
iſt Notwehr diejenige Verteidigung, welche er— 
forderlich iſt, um einen gegenwärtigen rechts— 
widrigen Angriff von ſich oder einem anderen 
abzuwenden — alſo genau wie im Strafrecht. 
Daß in der Notwehr Mittel aller Art erlaubt 
ſind, unterliegt keinem Zweifel, ja man kann 
ſelbſt den Angreifer töten, aber nur im "otfalle, 
immer muß das Mittel zur Abwehr notwendig 
ſein! Genügt ein Schuß in die Beine, dann 
darf ein Polizeibeamter nicht in die Bruſt oder 
in den Kopf ſchießen, ſonſt macht er ſich ſtraf— 
rechtlich. disziplinariſch und zivilrechtlich haftbar. 
Zum Begriff der Amtshandlung gehört. daß ſie 
innerhalb der ſachlichen und örtlichen Zuſtändigkeit 
des Beamten gelegen iſt und vermöge beider 
einem Dritten gegenüber vorgenommen werden 
ſollte. Eine Amtshandlung liegt jedoch dann 


nicht mehr vor, wenn es an den angeführten 
tatſächlichen Vorausſetzungen mangelt, oder wenn 
der Beamte bei der Vornahnie der Handlung 
gegen ein Verbotsgeſetz verſtößt. Ein Hinaus⸗ 
treten des Beamten über dieſe ſubjektive und 
objektive Grenze feiner Befugniſſe entzieht fein 
Handlung den Charakter der zweckmäßigen Amts 
handlung. Und nun zum obigen Urteil zurück: 
Der zivilrechtlich verklagte Polizeibeamte hatte 
den Kläger mit der Waffe verletzt: er iſt ſchadeus— 
erſatzpflichtig, wenn die Handlung widerrechtlich 
war. Da Exzeß der Notwehr im BGB. nich. 
vorgeſehen iſt, ſo iſt nach Anſicht des Gerichts 
der Polizeibeamte in einem ſolchen Falle zum 
Schadenserſatz verpflichtet, außer wenn anzunehmen 
iſt, daß ihn keine Fahrläſſigkeit bei Überſchreitung 
der Notwehr trifft. In derſelben Weiſe iſt zu 
entſcheiden, wenn jemand in der irrtümliche: 
Anſicht befangen war, in der Notwehr zu Ier 
iſt hier der Irrtum entſchuldbar, liegt alſo keine 
Fahrläſſigkeit vor, ſo findet eine Verpflichtung 
zum Schadenserſatz nicht ſtatt. — Auch dieſer 
Fall zeigt deutlich, welchen Fährlichkeiten de: 
Beamte begegnen kann, wenn er in kritiſcher 
Lage nicht Sachkenntnis, verbunden mit Ruhe 
und Selbſtbeherrſchung, beſitzt. Das neue Rech! 
hat manche Zwirnsfäaden, über die man leid: 
ſtolpern und zu Fall kommen kann, wenn mau 
nicht ſcharf aufpaßt. „Erſt wägen — dann wagen!“ 
gilt auch hier. 
KS 

-— Wegen vorſätzlicher Zubrandſetzung eines 
Waldes, der fremdes Eigentum war, hatte ſich 
vor dem Potsdamer Schwurgericht der 69 jährige. 
aus der Haft vorgeführte Auszügler Friedrus 
Kafert aus Glienick bei Dahme zu verantworten. 
Am 14. Auguſt v. Is., zur Zeit der großen Dürre. 
war der alte Mann in die 2000 Morgen große Forſt 
des Ritterguts- und Bergwerkbeſitzers Louis Pos: 
zu Dominium Glienick gegangen, hatte dort ein 
Häufchen Reiſig und Laub zuſammengetragen, 
zwiſchen welches er eine brennende Lunte ſteckte. 
Als das Feuer emporlohte, ging er ſeiner Were. 
Es dehnte ſich, begünſtigt durch die Trockenheit, 
mit großer Geſchwindigkeit aus, fo daß IM 
Morgen, mit 12- bis 13 jährigen Kiefern be 
ſtanden. von dem Feuer ergrifren wurden, 
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Glienicker Einwohnern das Betreten ſeines 
Waldes. da ſchon dreimal dort Brandſtiftungen 
vorgekomnien waren. Der Angeklagte wurde 
einmal zu 5 Mk. Geldſtrafe wegen Hausfriedens— 
bruchs verurteilt, weil er das Pookſche Gehöft 
betreten hatte. Er gab jeist die Brandſtiftung zu, 
will aber nur fahrläſſig gehandelt haben, als er 
ſich im Walde eine Tavakspfeife anzündete. Die 
Beweiserhebung ergab ſeine Schuld, doch billigten 
die Geſchworenen ihm mildernde Umſtände zu. 
Das Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis, 
worauf drei Monate Unterſuchungshaft angerechnet 
wurden. 

Se 

® 


— Ein ſchwerer Ang lücks fall ereignete (d 
wie die »Schleſ. tg“ aus Reichenbach u. (e: 
berichtet. im dortigen Kreiſe. Im Weigelsdorfer 
Forſtrevier wurde der Forſtgehilfe Kalka ſchwer 
bedeit aufgefunden. Während er ſich nach ſeiner 
Mütze bückte, die ihm der Wind genommen hatte, 
entluden ſich beide Laufe ſeines Gewehres, und er 
wurde hierdurch ſo erheblich an dem einen Beine 
verletzt, daß ihm im katholiſchen Krankenhauſe zu 
Lungenbielau, wohin er geſchafft wurde, ein Teil 
des Beines amputiert werden mußte. 


wg 


a 
Geſchäftliches. 


— Die Goldene Medaille erhielt auf der 
Weltausſtellung in St. Louis für vorzügliche 
Leiſtungen die Firma R. Weber in Haynau. 
Das darüber eingegangene Schreiben des Reichs— 
kommiſſars lautet: 

„In Ergänzung der Veröffentlichung des 
⸗Reichsanzeigers“ vom 9. Dezember v. 28. 
betreffend „Vorläufiges Verzeichnis der auf 
der Weltausſtellung in St. Louis 1904 an 
die deutſchen Ausſteller erteilten Aus— 
zeichnungen“, beehre ich mich Ihnen mit— 
zuteilen, daß das Internationale Preisgericht 
in Gruppe 120, Jagdan wüftung, der Firma 
R. Weber, Haynau i. Schl., die „Goldene 
Medaille“ zuerkannt hat. 

St. Louis, den 30. Januar 1905. 

Der Reichskommiſſar. gez. Lewald.“ 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kolweg, Forſtaſſeſſor, Oberleutnaut im Reiteuden Jeld— 
jägerkorpé, iſt unter Ernennung zum Oberfärſter die 
neu eingerichtete Oberförſterſtelle Warthewald. Kreis 


Wreſchen, NRegby Poſen, mit dem Amtsſitze in Czeszewo. 
vom 1. April d. Js. ab in der Vorausſetzung übertragen 
worden, daß die Errichtung dieſer Stelle durch deu 
Staatshaushalts⸗Etat für 105 genehmigt werden wird. 

Kelbel, Forſtmeiſter zu Neupudagla, Regbz. Stettin, ir 
auf die Oberförſterſteue Neutſymen, Regbz. Potedau, 
verſetzt worden. 

Füderken, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Neupudagta. 
Regbz. Steitin, ernaunt worden. 

Roth, Regierungs- und Forſirat zu Wiesbaden. iſt vom 
1. April d. Is. ab zum Oberforſimeiſter bei der Könige 
Regierung in Köslin ernannt worden. 

Berner, Oberförſter zu Marienwerder, Regbz. Marien 
werder, iſt aus dem Staatsdieuſt ausgeſchieden. 


Franz, Förſter zu Emilienau, Oberförſterei Barteljec, in 
nach Elſendorf, Oberförſterei Kirſcharund, Negbz. Brom ⸗ 
berg, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Auf, Förſter zu Steinbach. Oberförſterei Haiger. iſt naa, 
Welſchnendorf, Oberſörſterei Welſchueudorf, Negbz. 
Wiesbaden, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kuntze, Hegemeiſter zu Kienitz. Oberförſterei Karzig. Regb;. 
Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Nuheſtand. 

Roloff, Förſter zu Gielen, Oberförnterei Hofgeismar, if 
die Förnerſtelle Salmünſter, Oberförsterei Salınünner, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Aodenburg, Waldvorarbeiter zu Hahnenknoop. Kreis (rette, 
munde, Oberförſterei Axſtedi, Regbz. Stade, it das 
Allgemeine Chreuzeichen verliehen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Lord. Herrſchaftlicher Oberförſter zu Altehölle. Kreis 
Zauch⸗ Belzig, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


C. Jäger⸗Korps.“ 
Cernlein, Oberleutnant und Oberjäger im Reitenden Feld. 
jägerkorpe, iſt die Erlaubnis zur Aulegung des ihm 


verlieheuen Großherrlich Türkiſchen Osmaniéordeus 
4. Klaſſe erteilt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bittrich, ſcither präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatm. Auto. 
aſſeſſor und Hilfsarbener bei der Forſteiurichtungs 
auſtalt ernannt worden. ö 

Deicke, etatm. Forſtaſſeſſor, ſeither techn. Hilfsarbeiter, iſt 
zum Beamten der Forſteinrichtungsanſtalt ernauut. 

Popel, ſeither präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatm. Jorſt⸗ 
aſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der Forſteinrichtung se. 
auſalt ernannt worden. 

Hover. Erpedient beim Forſtrentamt Moritzburg, iſt auf 
das Forſtreutamt Schandau verſetzt worden. 

Naumann. Crpedient beim Forſtreutamt Schandau, iſt auf 
das Forſtrentamt Auerbach verſetzt worden. 

Hehmcke. ſeither Zeichner und Modelleur, iſt zum ſtändigen 
Zeichner bei der Forſteinrichtungsanſtalt ernannt. 
Schultze, Expedieut beim Forurentamt Auerbach. iſt auf 

das Forſtreniamt Moritzburg verſetzt worden. 

Töpel, ſeither ſtellvertretender Hilfsföürſter, iſt zum Hilfe. 
förſter auf Cunnersdorſer Revier ernannt worden. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. von Graner. Direktor, Vorſtand der Forſtdirekiton. 17 
das Ehreukrenz des Ordens der Württembergiſchen 
Krone verliehen worden. 

Graf, Hoſiäger in Zuffenhauſen. iſt der Titel eines Ober: 
hofjägers verliehen wordeu. 

Herold, Forſtwart zu Rottenburg, iſt die Verdienſimedaille 
des Friedrichsordeus verliehen worden. 

Schmid. Dofinger im Park Solitude, it der Titel eines 
Wildmeiſters verlieben worden. 

Die ſilberne Verdienſtmedaille wurde verliehen den Jorſt— 
warten: Stärk in Hochberg, Höfkammerforſtamt Alts— 
hauſen, Arnold in Wippingen, Feßler in Obereichach— 
Fried in Breitenholz, Gerhauſer iu Solitude, Muller 
in Großhäcwberg, Aöhm in Bernbach, Schulmeister in 
Naislach. Anterlähner in Marſchalkenzimmern, Sëcher 
in Oberkochen. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sund. Forſtpraktikant zu Schwetzingen, wurde unter Ber» 
leihung des Titels Forſtaſſeſſor zum zweiten Beamten 
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der Forſtverwaltung und dem Forſtamt 
Uehliugen zugeteilt. 

Wagner, Forſtpraktikant zu Oberrothweil, wurde unter 
Nerleihung des Titels Forſtaſſeſſor zum zweiten 
Beamten der Forſtverwaltung ernannt und dem Forſt⸗ 


amt Waldkirch zugereilt. 


. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Jorſtaufſeherſtelſe zu Freptow (Rega) iſt zum 
I. Avril 1905 zu beſetzen. Bewerber muß im Beſitz des 
Forſtverſorgungsſcheins oder Reſervejäger der Klaſſe A fein. 
Probedienſtzeit bis zu 6 Monaten, Auſtellung auf Yebens- 
zeit. Das Anfangsgehalt beträgt jährlich 600 Mk. und ſteigt 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bis 80 Mk., ferner 
erhält Stelleninbaber freie Wohnung. Feuerung und Dienſt⸗ 
jaud. Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung in An⸗ 
rechnung Ce Meldungen find an den Magiſtrat zu 
Trepiow (Rega) einzureichen. 


ernannt 


e 


Brief⸗ und Fragelkaſten. 


Nr. 9. Anfrage: In einem im vorigen 
Frühjahre mit Erlen- und Eſchenheiſtern aus⸗ 
gepflanzten früheren Waldteich iſt mir ſchon 
ein großer Teil der etwa 1½ m hohen Eſchen⸗ 
heiſter am Stammende ringsherum von Mäuſen 
angenagt. Gehen die Pflanzen daran ein? Wo— 
mit ſind die Stammenden am beſten anzuſtreichen, 
um weiteres Annagen zu verhüten? Iſt Teer 
dazu geeignet, und ſchadet derſelbe dem Wachstum 
der Pflanzen nicht? W. 

Antwort: Die von Mäuſen benagten Eſchen 
müſſen eingehen, wenn die Rinde rings um bis 
auf das Holz abgenagt iſt. Die 1 können 
gerettet werden, wenn noch ein oder mehrere 
unverletzte Rindenſtreifen ſtehen geblieben ſind. 
Im letzteren Falle iſt das ſorgfältige Beſtreichen 
der Wunden mit Baumwachs zu empfehlen; 
immerhin iſt dieſe Maßregel aber nicht in jedem 
Falle erfolgreich. Sind die ſtehengebliebenen 
Rindenſtreifen ſchon vertrocknet, fo iſt alle Mühe 
umſonſt. Das weitere Benagen kann verhindert 
werden durch einen bis tief an den Boden herab 
angelegten dicken Kalkanſtrich. Man verwendet 
dazu gelöſchten Kalk — nicht zu dünn —, dem 
wenig in der Apotheke käufliches „ſtinkendes Tieröl“ 
beigegeben iſt. Teer iſt nicht zu empfehlen, auch 
nicht Raupenleim, da beide die zarte Rinde der 
Laubhölzer unter Umſtänden angreifen und 
dieſelben zum Abſterben bringen. Neben dieſen 
Maßregeln der Vorbeuge ſind ſofort direkte Ver— 
tilgungsmaßregeln anzuwenden. Der vielleicht 
vorhandene Graswuchs, d. h. das jetzt abgeſtorbene 
(ro, iſt jedenfalls um die Stämmchen zu ent: 
fernen. Sodann ſind an mehreren Stellen Reiſig— 
"outen etwa 2 m Durchmeſſer, ½ m hoch, 
anzulegen, unter welchen man in Drainröhren 
Mauſegiſt auslegt. Als Mäuſegift kommen in 
Vetracht: 1. Der Mäuſetyphusbazillus, zu beziehen 
von Schwarzloſe Söhne, Berlin, Markgrafenſtraße. 
Zwei Röhrchen werden genügen. 2. Saccharin— 
Strychninhafer von Wasmut, Hamburg-, oder 
von Brockmann, Leipzig-Eutritzſch. Auch vom 
Apotheker zu beziehen, aber dann vorher den 
Preis ausmachen. Es gibt noch zahlreiche andere 
Mittel. Sie finden über dieſe, ſowie über die 
beiden vorſtehend genannten ausführliche Angaben 
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Verſchiedenes. 
auf Seite 5 bis 14 in „‚Eckſtein, Technik d 
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Forſtſchutzes gegen Tiere“. Das Werk iſt zum 
Preiſe von 4,50 Mk. im Buchhandel erſchienen 
und gegen franko Einſendung des Betrages auch 
von J. Neumann, Neudamm, zu beziehen. 
Dringend iſt zu raten, mit Maßregeln ſofort gegen 
die Mäuſe vorzugehen, da dieſelben mit jedem 
Tage, gerade in der Winterszeit, größeren Schaden 
tun. Unter der Näſſe leiden die Mäuſe an und 
für ſich, fo daß der Typhusbazillus, bei deſſen 
Anwendung die Gebrauchsanweiſung aber genau 
zu befolgen iſt, ſicherlich recht erfolgreich ſein em 


Nr. 10. Anfrage: Ich habe von den 
hieſigen Jagdpächtern die mündliche Erlaubnis, 
auf Enten jagen zu dürfen, dieſe Berechtigung 
aber ſeither noch nicht ausgeübt. Eines Tages 
ſah ich einen dieſer Jagdpächter auf der Haſen⸗ 
jagd und ſchoß infolge der Erlaubnis zirka 300 m 
von ihm eine Ente. Habe ich mich hier im ehe⸗ 
maligen Kurfürſtentum Heſſen ſtrafbar gemacht? 
Nach welchem Geſetz könnte eine Beſtrafung 
eventuell eintreten? G. G., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Nach S 23 des Kurheſſiſchen Jagd⸗ 
geſetzes vom 7. September 1865 find die Jagd- 
pächter befugt, die Jagd auch durch andere aus: 
üben zu laſſen. Das Geſetz ſchreibt nicht vor, 
daß die Jagdausübung des anderen nur in Be— 
gleitung der Jagdpächter geſchehen dürfe. Ein 
ſolcher Beauftragter oder Ermächtigter bedarf auch 
keines ſchriftlichen Erlaubnisſcheines. Urteil des 
Kammergerichtes vom 5. Dezember 1901, Johow, 
Band 23 Seite C 47. Im Abſatz 2 des mont: 
lichen Geſetzes heißt es allerdings, daß die 
„Jagdgäſte“ nur in Gegenwart der Pächter mit 
zur Jagd genommen werden dürfen. Würde 
man Sie nun für einen Jagdgaſt anſehen, fo 
wären Sie aus dem Grunde ſtraſbar, weil nicht 
alle Teilhaber der Jagdgeſellſchaft gegenwärtig 
waren, als Sie die Ente ſchoſſen. Die Strafe 
würde nach § 30 Ziffer 5 des genannten Geſetzes 
bemeſſen werden (Geldſtrafe von 6 bis 30 Mk.). 

Nr. 11. Anfrage: Ich bin vereideter Förſter 
(Privatförſter). Wer erteilt oder verleiht das 
Waffengebrauchsrecht, und wie gelangt man 
dazu, reſp. welcher Weg iſt einzuſchlagen? Ich finde 
den Weg nicht. Waldheil! S. in L. bei G. 

Antwort: Aus Ihrer Anfrage geht nicht 
hervor, ob Sie zu den für den Forſtdienſt be 
ſtimmten Militärperſonen gehören, auf drei Jahre 
verpflichtet oder auf Lebenszeit angeſtellt ſind. 
Sie finden den Weg zur Erlangung des Waffen⸗ 
gebrauchs in dem Schriftchen „Der preußiſche Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamte.“ — Es erſcheint in nächſter 
Zeit ein Artikel über Vereidigung der Privat— 
forſtbeamten. 

Nr. 12. Anfrage: Gibt es einen guten 
Dünger für etwa zwölfjährige, in leichtem Boden 
ſtehende Tannen, und welchen? M. G. in R. 

Antwort: Zu empfehlen iſt ein überſtreuen 
von 400 kg Thomasſchlacke und 100 kg ſchweſel— 
ſaurem Ammoniak alsbald und leichtes Unter: 
hacken oder ſonſtiges den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechendes Miſchen mit dem Boden. Schw. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Bienfaltersliße der Königl. Kenierförfter u. Förſter des Regitrungsbezirks Marienwerder.“ 
(Stand vom 1. März 1905.) 


Nr. Name Wohnort | Oberförſterei Geboren Angeſtellt 
am ani 
J Teuber R.-%.**) | Rupfermühl Lindenberg 30. 10. 1835 | 14. 9. 1872 
2 E Kämpe Drewenzwald 29. 10. 1836] 1. 4. 1875 
3 ultze R.⸗J. ) Weißheide Jammi | 3. 2. 1836] 1. 5. 1875 
A Jottſchalk R.⸗F. )] Neuhof Lutau 11. 5. 1838] 1. 5. 1875 
d CSO ammi Jammi 16. 9. 1837| 1. 8. 1875 
6 Rei uchswinkel Sommerſin 27. 12. 1842] 1. 10. 1875 
7 Soot Plietnitz lietnitz 17. 3. 1842122. 2. 1876 
8 I Wendt Buchwalde chönthal 4. 2. 184024. 2. 1876 
9 (ee Birkwald Schwiedt 16. 6. 1838| 1. 6. 1876 
10 er Schönthal SE 21. 9. 1839] 1. 3. 1877 
1l | Daede Lonkorsz onkorsz 17. 10. 1842] 1. 3. 1878 
12 Cauſius Schoͤngrund Golau 26. 11. 1840] 1. 4. 1878 
13 Greper Sobbin Oſche 28. 7. 1843] 1. 7. 1878 
14 Roſe Oſtrau Se 8. 11. 1842] 1. 11. 1878 
15 Tappert R.⸗F. *) I Straßburg olau 30. 5. 1844| 1. 6. 1879 
16 Dahlke Eichberg Schwiedt 31. 3. 1842] 1. 7. 1579 
17 Kapitzke . Krauſenhof 25. 10. 1842] 1. 7. 1879 
15 JKyau arlsthal Rehhof 5. 12. 1842] 1. 7. 1879 
19 Bendick Lindenbuſch Lindenbuſch 30. 6. 1844| 1. 6. 1880 
20 | Althaber Dobrau Neuenburg 2. 10. 1847| 1. 6. 1880 
21 coby, Adalbert Sandkrug Plietnitz 2. 9. 1844] 1. 7. 1890 
22 | Zimmermann Ulrici Jammi 8. 3. 1846] 1. 7. 1880 
23 örſter Blankenburg Krauſenhof 5. 8. 1849| 1. 7. 1880 
4 | Schmiechen Rederitz Schönthal 19. 8. 1846] 1. 3. 1881 
2⁵ „ R.⸗F.n *)] Neulinum Drewenzwald 22. 12. 1846| 1. 10. 1881 
26 v. Willig Seebruch Grünfelde 6. 10. 1847] 1. 4. 1882 
5 Spillhagen Wolfsbruch Jägerthal 28. 6. 1846] 1. 7. 1882 
8 in Gunthen Marienwerder 9. 2. 1848] 1. 7. 1882 
29 nnig Kielpin Koſten 28. 1. 1851] 1. 7. 1882 
30 Dunker Wartenberg Krauſenhof 20. 2. 1852| 1. 7. 18802 
31 ][Graſſe Ploetzno Gildoen 30. 7. 1853] 1. 7. 1882 
32 | Mahler R.⸗F. “) Adl. Brinsk Lautenburg 9. 1. 1853] 1. 9. 1882 
Rohr i Lindenberg Lindenberg 17. 3. 1852 28. 9. 1882 
34 | Rögler Czersk Czersk 6. 3. 1853| 1. 10. 1882 
5 Spohr Weißhof Rehhof 25. 4. 1853| 1. 10. 1882 
2 Funke eterswalde Landeck 5. 3. 184727. 10. 1882 
g deger chemlau Drewenzwald 17. 12. 1848] 1. 1. 1883 
= Halt Hugo Eichfier Rohrwieſe 25. 2. 1854] 1. 1. 1883 
40 ert an Rehhof 2. 5. 1849 1. 2. 1883 
41 [ Maaß Doebelsheide Sommerſin 24. 10. 1849| 1. 5. 1883 
yo Fripmacher Klein⸗Lutau Lutau 17. 3. 1851] 1. 7. 1883 
SE Reiche Bialla Schüttenwalde 6. 5. 1852] 1. 7. 1883 
SE Borkenhagen Mühlheide Rohrwieſe 3. 9. 1849] 1. 8. 1883 
45 Pachler Marienbrück Schönthal 14. 9. 1853| 1. 10. 188. 
ir Nagel Ehrlichsruhe Rehhof 9. 2. 1854] 1. 10. 1883 
— | Wienskowski Wolfsgrund Taubenfließ 1. 9. 1855 1. 10. 188.5 
18 Nach Grünhof Lindenbuſch 13. 2. 1854 1. 11. 1883 
10 ; 0 7 Ip m r — Se 
— 1 Rjger Barkriege Landeck 26. 7. 1853] 7. 11. 1883 


Hegieryn) In Band 19 Nummer 42 konnten wir die Dienftalterslifte der Königlichen Revierförſter und Förſter des 
une ngSdezirts Trier, in Band 19 Nummer 60 die gleiche Lifte des Regierungsbezirks Stade, in Band 20 
Lünebud die Lifte für den Regierungsbezirk Aachen, und in Band 20, Nummer 7 die Liſte für den Reg ierungsbe zirk 
ker urg end druck bringen. Erfreulicherweiſe iſt es uns heute möglich, auch die Dienſtaltersliſte fiir den Regierungs— 
Dienſi arienwerder zu veröffentlichen. Zu baldigem ferneren Abdruck ſind uns zur Verfügung geſtellt die 
Lerößaltersliſten der Bezirke Stettin und Koblenz. Ferner ſoll uns in nicht allzu langer Zeit das Material zur 
ech lermſtung der Dienſtaltersliſten der Bezirke Gumbinnen, Poſen, Liegnitz, Breslau, Frankfurt a. O., 
ntereſſierich rfurt, Arnsberg, Kaſſel, fowie der Königl. Hofkammer zugehen. — Wir richten nun an die 
eundlichten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der e hier nicht genannten Regierungsbezirke 
D tret chſi zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Auſſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung 
die Seen. damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten. 
wait? ebühren zc., find wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung 
der q en nicht ſtreng nach dem Dienſtalter erſolgt, nicht veröffentlichen. — uber etwaige Fehler in den bereits 
uzgegebenen Liſten bitten wir um freundliche Nachricht. 
) R. -F. = Revterförfter. Die Schriftleitung. 
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Nr. Name Wo h nort Oberförſterei Geboren Angeſtellt 
am am 
49 aafe Charlottenthal Charlottenthal 21. 4. 1852 15. 12. 1883 
50 | Frömming Suchau Grünfelde 15. 2. 1851| 1. 1. 1889 
51 J Olſchewski Gremenz Friedrichsberg 26. 6. 1850| 1. 4. 1884 
52 Gra Altbraa Eiſenbrück 21. 4. 1850] 1. 5. 1884 
53 raßzhoff Skarlin Lonkorsz 18. 5. 1852128. 5. 1881 
54 [ Hentſchell Eiſenhammer Pflaſtermühl 5. 10. 1849 1. 7. 1884 
55 Höppe Schwiede Lutau 20. 3. 1855] 1. 7. 1884 
56 chulz Neuhof Lautenburg 28. 5. 1855 1. 7. 1884 
57 [Thurau Fortbrück Bäreneiche 1. 8. 1855| 1. 7. 1884 
58 | Kothe Mittelwald Neuenburg 24. 11. 1855| 1. 7. 1884 
59 [Krahmer 9 Marienwerder 12. 2. 1856] 1. 7. 1884 
60 | Bertz onigfelde 13. 9. 1849 1. 10. 1884 
61 | Lange, Julius Eliſenthal Ezersk 1. 7. 1856 1. 10. 1884 
62 | Eberſtein Luttom Rittel 10. 5. 1851] 1. 4. 1885 
63 I Hillendahl Erlengrund Koſten 26. 1. 1856] 1. 6. 1885 
64 [Preller Parczyn wangshof 3. 9. 1857] 1. 6. 1885 
65 | Hoff Haſenwinkel ſche 10. 5. 1856] 1. 7. 1885 
66 [Koch Niederheide Rittel 5. 7. 1850] 1. 8. 1885 
67 [ Schoepke Ibenwerder Zanderbrück 23. 6. 1856 1. 10. 1885 
68 Werner Rehhof II Rehhof 6. 10. 1857 1. 10. 1885 
69 ] Trautmann Tengowitz Friedrichsberg 15. 9. 1855 1. 11. 1885 
70 Albrecht genau Lindenberg 25. 12. 1857| 1. 5. 1886 
71 I Rodmann uchenberg Ruda 23. 1. 1857] 1. 7. 1886 
72 I Linde Ce Schönthal 20. 11. 1857| 1. 7. 1886 
73 | Bubliß irkenthal Grünfelde 29. 4. 1858] 1. 7. 1886 
74 J Riemer Rehhof I Rehhof 19. 11. 1856| 1. 9. 188 
75 [ Seeger Oſtrowo Gildon 8. 5. 1858 1. 10. 1886 
76 [ Karpe Lindenberg Lonkorsz 19. 7. 1858] 1. 4. 1887 
77 Megow LO ULM Oſtpr.] Koſten 13. 9. 1852] 1. 6. 1887 
7 v. Sarnowsti Mauerſin Lindenberg 17. 1. 1852| 1. 7. 1887 
79 ] Stenger Krottoſchin Lonkorsz 2. 2. 1853] 1. 7. 1887 
80 yon . Drewenz Drewenzwald 1. 12. 1853] 1. 9. 1887 
81 ühnemann Koſten Koſten 21. 11. 1856] 1. 9. 1887 
82 [ Bierſtedt Otterſteig Charlottenthal 19. 12. 18551 1. 10. 1887 
83 [ Hardt Neuſorge Landeck 25. 5. 1857| 1. 10. 1887 
84 Doebel Goral Wilhelmsberg 13. 5. 1857 4. 10. 1887 
85 1 Krauſe, Paul Malken Golau 14. 4. 1859 1. 12. 1887 
86 [Ehrenreich Bülowsheide Buͤlowsheide 9. 2. 1851] 1. A. 1888 
87 [Krueger Hagen Hagen 15. 7. 1853] 1. 6. 1888 
88 [ Steingraeber Münſterwalde rauſenhof 4. 6. 1854] 1. 7. 1889 
89 | Böfang Tokaren Golau 13. 5. 1858] 1. 7. 1888 
90 | Lange EH Doeberitz 19. 1. 1860| 1. 10. 1888 
91 [Knop Sa Koſten 15. 10. 1853] 1. 1. 1889 
92 | Hayner Kienheide Lautenburg 18. 11. 1855 1. 7. 1890 
93 oſe Bogguſch Marienwerder 6. 12. 1855 1. 7. 1890 
94 Liebert Langebrück Ruda 11. 6. 1856] 1. 7. 1890 
95 Mohr Georgenhütte „ 30. 12. 1855 1. 10. 1890 
96 Ulrich, Auguſt Biberthal Golau 5. 2. 1857 1. 10. 1890 
97 [Kaufmann Charlottenthal Jägerthal 24. 6. 1857 1. 10. 1890 
98 ] Kruggel Louiſenthal Junkerhof 3. 5. 1855] 1. 4. 1891 
99 [ Miedke Boßbrügge Hammerſtein 6. 11. 1857 | 1. 4. 1891 
00 Jahn Wildgarten Jägerthal 4. 10. 1854| 1. 5. 1891 
01 Schümann Georgenhütte ER 8. 10. 1854| 1. 7. 1891 
02 | Kufenad Wallachſee Landeck 3. 8. 1856 1. 7. 1891 
03 Bath Naßwald Golau 17. 1. 1860] 1. 7. 1891 
104 [ Paaſch Plaskau Taubenfließ 17. 6. 1860] 1. 7. 1891 
105 [ Manke Dianenberg Marienwerder 14. 10. 1860] 1. 7. 1891 
106 [Jacobi Schönbrück Jammi 10. 11. 1855 17. 8. 1891 
107 Vogel uncza Czersk 6. 11. 1855 1. 10. 1891 
108 | Graßhoff Hansfelderbrück Hammerſtein 4. 7. 1856 1. 10. 1891 
109 [Manke Ellergrund Bülowsheide 17. 12. 1856 1. 10. 1891 
110 [ Henſel Röske Bäreneiche 27. 1. 1861 1. 10. 1891 
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Mittag 
Reichard 
Greiff 
Gruber 
Demmin 
Miethe 
Gleixner 
Müller 
Geldermann 
Wende 
Hörig 
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Feymark 
Schauer 
Scholz. Oskar 
Steinhauer 
Rannow 
Schyia 
Heym 
Scharnweber 
Kolmſee 
Geſtrich 
Süßmann 
Schmidt 
Kandt 
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Schendel 
Bucholz 
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Klein 
Nöring 
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Kelpinerbrück 
Eichwald 
Ruden 
Jatty 

Las la 
Malachin 
Hundefier 
Wawerwitz 
Rehhof 
Pfalzplatz 
Cottashain 
Rudno 
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Offenberg 
Brunſplatz 
Widno 
Kaluga 
Wilhelmsbruch 
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Wimis law 
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Roſochen 
Ziegenbruch 
Gildon 
Junkerbrück 
Schönholz 
Jagdhaus 
Warszyn 
Waldhaus 
Springberg 
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Drewitz 
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Zarosle 
Olſchini 
Schönberg 
Neueiche 
Rudnick 
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Ploetzeufließ 
Fuchshof 
Zut 
Rohrwieſe 
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Odry 
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Jagolitz 
Wildungen 
Kohli 
Widno 
Asmus 
Mielken 
Mellenthin 
Oſche 
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Rehberg 
Marienwerder 
Rittel 
Zwangshof 
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Doeberitz 
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Schauer, Maximil. 
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Schulz, Hellmuth 
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Schmidt, Elias 
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Kerger 
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Rochell 
Schünemann 
Moſich 
Dreier 

Adam 
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Häufler 
Schnakenburg 
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Frauſe, Friedrich 
Gliech 
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Schulz, Max 
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235 Grothe Auergrund Zanderbrück 6. 6. 1864| 1. 2. 1901 
236 Wobit Bergen Ruda 26. 6. 1865 1. 7. 1901 
237 | Rogadi But of Eiſenbrück 23. 3. 1866| 1. 7. 1901 
238 | Lange Kgl. Bringt Ruda 12. 11. 1863 26. 8. 1901 
39 Krukant Königsried Königsbruch 25. 7. 1863 1. 10. 1901 
240 [Schramm Dolfusbruch Rohrwieſe 27. 7. 1865 1. 10. 1901 
241 eidler Theerofen Plietnitz 25. 3. 1864] 1. 12. 1901 
242 las ke Dachsbau Hagen 26. 11. 1862] 1. 1. 1902 
43 Block Schwiedt Schwiedt 30. 6. 1863] 1. 2. 1902 
244 | Poebenberg Werder Rehhof 14. 9. 1864] 1. 4. 1902 
245 | Thiele Kiedrau wangshof 7. 4. 1863] 1. 7. 1902 
246 Dams Penkuhl flaſtermühl 18. 7. 1863] 1. 7. 1902 
247 Schimanski Bernſtein Hagen 22. 9. 1864] 1. 7. 1902 
248 | Schultz, Karl a tehberg 21. 4. 1865| 1. 7. 1902 
249 | Dall Adelheidsthal Hammerſtein 8. 12. 1864| 1. 9. 1902 
250 Heddesheimer Neufließ che 24. 4. 1865] 1. 9. 1902 
251 ölſing Eichrode Drewenzwald 14. 2. 186418. 3. 1903 
252 | Zenner Rudabrück Schwiedt 10. 3. 1867| 1. 4. 1903 
253 | Thiente erdinandshof Eiſenbrück 17. 5. 1868| 1. 7. 1903 
254 Utech Barlogi Schüttenwalde 26. 9. 1863] 1. 11. 1903 
255 | Niemann Dickhof ammerſtein I. 8. 1869 1. 12. 1903 
26 Deutſchmann E Lindenbuſch 23. 1. 1869] 1. 4. 1904 
257 [Scholz, Wilhelm !abodda Königsbruch 27. 3. 1869| 1. 4. 1904 
258 gehs Kronerfier Doeberitz 14. 5. 1868] 1. 6. 1904 
259 | Scheffler Nofenthal Königsbruch 16. 3. 1865| 1. 7. 1904 
260 Manke, Dar Lukowo Czersk 21. 8. 1865] 1. 7. 1904 
261 [ Krueger, Albert Jagdhaus Schönthal 4. 10. 1865| 1. 7. 1904 
262 Scholz, Eugen pirwia Gildon & 9. 18671 1. 7. 1904 
263 | Beilert Grünthal Königsbruch 20. 2. 1869] 1. 7. 1904 
264 | Klaß Wolz Jammi 7. 7. 1869| 1. 7. 1904 
265 Thalmann Plochotſchin Neuenburg 10. 7. 1864 15. 8. 1901 
D Glinski Altfließ Oſche 17. 8. 1862] 1. 10. 1904 
267 | Schulz Friedenthal Rittel 7. 7. 1865 1. 10. 1904 

Titularförſter Ernannt am 
268 E Kolczynski Steinberg Lindenberg 29. 12. 18461 27. 7. 1904 
269 | Languth Baranitz Golau 31. 3. 1849| 4. 7. 1904 

= 0 


Kachrichlen des Mereins Königlich Preußiſcher Porſtbeamken. 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
"uc unferes Borfigenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
aus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
zhlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
eier Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdan, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Sereinsjahr It das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jedem iitgliede das Vereinsorgan, die „Deutsche Forſt-Zeitung“, all» 


rei In5 Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


— 


in das Jägerkorps eingeftellten Forſtlehrlingen nur 


Notiz! 
Bei der diesjährigen Beratung des Forſtetats 35% Söhne Königlicher Forſtbeamten. 


ift zum Bei Ee ` Ferner bitte ich den Schriftverkehr in d 
eiremden der Förſter u. a. auch erwähnt ` en Schriftverkehr in den 
worden, daß 90% der Bewerber für die Förſter. nächſten acht Wochen möglichft einzuſchränken, da 
bahn aus Förſterſöhnen beſtehen. Dieſe der Vereinsſekretär zu einer militäriſchen Übung 
Qu Hl kann nur aus einer mangelhaft informierten einberufen worden iſt. N i 
Be ſtammen; denn nach einer mir zugegangenen Mit Weidmannsheil! 
thentiſchen Mitteilung find von den im Herbſt 1904 Noggenbuck. 


268 Nachrichten des Vereins 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
tales 


Nr. 
361 6. Hinske, Hilfsjäger. Ershauſen i. Cichsſeld. 
3697. Halbritter, Förſer, Gotiſchhaus bei Dornholzhauſen. 
3008. Frohn, Förſter. Erdmaunnshain bei Sontra. 
KEN. Fürftenan, Förſter, Schoenſeld, Bez. Bromberg. 
3700. Wodesheim, Forſtlaſſeurendaut, Freudenfier. Weſtpr. 
3701. Jacoby, Hegemeiſter. Sandkrug bei Schoenthal. 
3702. Fribocſe, Förſter, Hirſchthal bei Frendenfier. Weſtpr. 
3708. Neumann, Förſter, Friedrichsthal bei Sypniewo, Wpr. 
3704. Fruhoff, Förſtier, Wersk bei Sypuiewo, Weſtpr. 
Zoe, Galloth, Foriker Kuijan, Weſtpr. 
108. Kunow. Forſtaufſeher, Kujau, Weſtpr. 


3707. Draeger, Forſtaufſeher. Kujan, Weſtpr. 

3708. Großkopf. Fornaufſeher. Marienheim bei Zakrzewo 
(Weſtpreußen). 

3708. Sembach, Hilfsjäger, Friedrichsberg bei Zakrzewo 
(Wenpreußen). 

3710. v. Nauchhanpt. Förſter, Auguſtenthal bei Plietnitz 
(Wenpreußen). 

3711. Karſtädt. Forſtaufſeher, Auguſtenhain bei Flatow 
(Weſtpreußen). 

3712. Buſch, Hilfsiäner. Wilhelmswalde bei Krojanke, Wpr. 


3718. Nahr, Horhanficher, Schneidemühl bei Dreiſec. 

3714 Lück, Forſtau⸗ſeher, Schneidemühl bei Schmilau. 

3715. Löffel bein, zörter, Briſchke bei Schneidemühl. 

3716 Quandt. Hilfsförſter, Brodden bei Schmilau. 

3717. Liste, Förſter, Lüngendreetz bei Dreetz. 

3718 Tanſendfreude, Hegemeiſter, Huſenbruch b. Schöneberg 
[Neumark). 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


fe 


Ortsgruppe Ortelsburg. 
(Negbz Königsberg.) 

Am 18. März, nachmittags 2 Uhr, findet in 
Ortelsburg, Reſtaurant Zantopf, die Frühjahrs- 
mitgliederverſammlung ſiatt. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes am 25. Februar 1905 in Verlin 
mit beſonderer Berückſichtigung unſerer 
Wünſche, ſowie der Beratungen des dies— 
jährigen Forſtetats im Abgeordnetenhauſe. 

Wahl eines Stellvertreters des Schriftführers 
und Schatzmeiſters. 


to 


Der Vorſitzende. 
la 


Li 
Ortsgruppe „Oſterode-Oſtpreußen“. 
(Regbz. Köuigeberg.) 
Sonnabend, den 11. März er, nachmittags 
A Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereinslokale 
„Reſtaurant Wolfsſchlucht“ in Oſterode. 
ö Tagesordnung: 
1. Auſnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung der Dienſtländereifrage. 
3. Stellung von Anträgen zur Hauptverſammlung. 
4. Verſchiedeues. 
Nach der Sitzung auf beſonderen Wunſch 
Familienabend. Der Vorſtand. 
K 


Li 
Ortsgruppe Jaſtrow. 
(Negbr. Marienwerder.) 

Auf mehrſeitigen Wunſchwerden zur Gründung 
eines Ortsvereins die Herren Kollegen der Ober: 
förſtereien Schönthal, Plietnitz, Döberitz. Landeck, 
Flatow, Kujan, der Stadtforſten Jaſtrow und 
Dt.⸗Krone gebeten. am Sonntag, den 19. März 1905, 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Domke in Jaſtrow 
zu erſcheinen. Weitere Auskunft erteilt Schubert, 
Forſtaufſeher in Marienbrück p. Jaſtrow, Weſtpr. 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


— — — —— — — — . — 


Ortsgruppe Laulenburg. 
(Regbz Marienwerder.) 

Das Wintervergnügen der Ortsgruppe findet 
am Sonnabend, den 4. März er., abends 
7.30 Uhr, im Hotel „Drei Kronen“ in Lauten⸗ 
burg ſtatt. Gäſte können ſeitens der Mitglieder 
eingeführt werden: dieſelben haben jedoch ebenfalls 
zu den Ausgabe-Kaſten beizutragen. 

Vor Beginn der Feſtlichkeit — um 7 Uhr — 
werden die Mitglieder der Ortsgruppe gebeten, 
zur Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur vierten Hauptverſammlung, ſowie 
Aufnahme neuer Mitglieder in die Ortsgruppe 
zu erſcheinen. 

Der Vorſtand: 
Hennig. Herzberg. 


Ja 


Ortsgruppe Prechlau. 
Auf mehrfache Anregung werden die Herren 
Kollegen aus den Oberförſtereien Eiſenbrück, 
Pflaſtermühl, Zanderbrück, Lindenberg, Bäreneiche 
und Hammerſtein, behufs Gründung einer Orts⸗ 
gruppe des „Vereins Königlich Preußiſcher Forft- 
beamten“, zum Sonnabend, den A März, 
nachmittags 5 Uhr, nach Prechlau eingeladen. 
Verſammlungsort im Saale des Herrn B. Silk 
meiſter. Mehrere Kollegen. 


a 


Ortsgruppe Schneidemüßl. 
[Negbz. Bromberg.) 

Den neu eingetretenen Vereinsmitgliedern 
zur Nachricht, daß deren Mitgliedskarten und die 
Satzungen des Hauptvereins bei dem Unter⸗ 
zeichneten eingegangen ſind und dieſelben, um 
Porto zu ſparen, den neuen Mitgliedern bei der 
nächſten ordentlichen Sitzung, am 9. April, im 
Vereinslokal, Hotel Bernau. zugeſtellt werden. 

Anträge zur nächſten Sitzung, die die Herren 
Kollegen zu ſtellen wünſchen, bitte möglichſt bald 
dem Vorſitzenden, Herrn Förſter Fürſtenau, 
Schönfeld, zugehen zu laſſen. 

Der Schriftführer: Schmidt. 


Ki 


Ortsgruppe FJranſtfurt a. ©. 
Mitgliederverſammlung am 11. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Zivilkaſino zu Frankfurt a. O. 
1. Vortrag des Kollegen Klatte. 
2. Verſchiedenes. 


— 


Ortsgruppe Leineſelde- Worbis. 

Die Frühjahrsverſammlung unſerer Gruppe 
fol am Sonntag, den 12. März d. Da, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Fuhlrottſchen Lokale zu 
Leineſelde ſtattfinden. Die Mitglieder, ſowie die 
Herren Kollegen der Inſpektion Erfurt-Worbis, 
welche unſerer Ortsgruppe beizutreten beabſichtigen, 
find hierdurch ſreundlichſt eingeladen. 

Zur Beſprechung gelangen Anträge zur 
Generalverſammlung. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder u. a. Damen, wie immer, willkommen. 
Da die Beiträge für 1905 eingezogen werden 
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ſollen, werden diejenigen Kollegen, welche am 
Kommen verhindert ſind, gebeten, den Beitrag 
durch benachbarte Kollegen mitzuſchicken. 
Weidmannsheil! 
Meißner, Schriftführer. 


* 


ertsgruppe Hameln. 
(Regbz Hannover.) 

Am Sonnabend, den 18. März, nach⸗ 
Bar von 3 Uhr ab, findet, wie im Vorjahre, 
im einslokal, Hotel Monopol in Hameln, 
eine geſellige Vereinigung der Mitglieder mit 
ihren Familien ſtatt. Rückfahrt der Züge ab 


Bahnhof Hameln gegen 7 und 9½ Uhr. Es 
wird im Intereſſe des Zuſtandekommens dieſer 
Veranſtaltung um eine rege Beteiligung der 


Mitglieder, auch der entfernter wohnenden, 
erſucht. Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 
fa 


Bezirisgruppe Osnabrüf. 


Am Sonnabend, den 11. März, mittags 11/, Uhr, 
Mitgliederverſammlung im „Hotel Hohenzollern“ 
(unmittelbar am Hauptbahnhof) in Osnabrück. 

Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro 1904. 
Stellung von Anträgen zur Haupt⸗ 
verſammlung. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
. Berfchiedenes. 


mo RD kä 


Ortsgruppe Eder. 
(Negbz. Kaſſel.) 


Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein⸗ 


ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe ange⸗ 
hörenden Herren Kollegen der Umgegend, werden 
. zu einer Verſammlung auf Sonn⸗ 
tag, den 
3 KR zu Altenlotheim (Wolfſche Gaſtwirt⸗ 
ſchaft) eingeladen. 


19. März d. %8, nachmittags 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslegung pro 1904. 
3. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


fe 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Negbz. Kaſſel.) 
Am Sonntag, den 5. März 1905, nach⸗ 


mittags 2 Uhr, findet im Hotel zum Engel 
in Rotenburg a. F. eine Verſammlung der Mit⸗ 
glieder ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Vorleſung des Protokolls der vorigen Sitzung. 
2, a Erhebung von Beiträgen. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 


Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. glieder wird dringend gebeten. 


Der Vorſtand. 


Nachrichten 


223220 


des 


Der Vorſitzende: Schroder. 


„Waloͤlzeil“, 


eingetragener Berein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bergner, Karl, Forſtlehrling, Eſchweileraue. 

Tunk, Walter, Forſtauſſcher, Kruckow (Pommern). 

Grügmaher, Königl. Jorſtaufſeher, Jorſthaus Fahnen⸗ 
berg, Poſt Argenau. 

Haaſe. Arnold, Königl. Forſtaſſeſſor, z. Zt. Privat⸗Ober⸗ 

förſter. Forſtbaus Keilchenſee, Poſt Lipke (Neumark). 

Dünten, Königl. Regierungs- und Forſtrat, Coblenz. 

Kurlbaum, Eduard, Königl. Regierungs- und Forſtrat, 
Robel, Amalienſtraße 7. 

Mohrmann, Leutnant im Pionier: Bataillon Nr. 12, 
„Dresden. 

Naike, Adolf Willv, Jorſtlehrling. Thammenhain, Bezirk 
Leipzig. 


Neumann, Walter, Berlags buchhändler und Leutnant 
der Reſerve, Neudamm. 

von Papen, Hans, Königl. For ſiaſſeſſor und Leutnant im 
Keiienden Feldjäger⸗Korpös, Rotenburg a. F. 

Ramelow, O., Königl. Jorſtmeiſter, Neuhaus a. Elbe. 

Ritgen, Leo, Königl. Forſtaſſeſſor und Leutnant im 
Keitenden Feldjäger-Korpo, Haus Wormeln, Poſt 
Warburg (We ſſalen) ö 

Schroeter, K., Hilo jäger, Herzogswalde (Oſtpreußen). 

Schubert, Erni, Königl. Oberförster, Wilheimowalde, 

Zon Seurz (Weſtpreußen) 

Seibt Königl. Forſianſjeher, Döllensradung. 

von Throtha. Haus, Königl. Oberſörſter, Stefanswalde, 
Bot Bartſchin. 

ed er Oberförſter, Wittlicht. (Lebend längliches 

alied. 

ohlers, Eruſt, Königl. Forſimeiſter, Podejuch (Stettin). 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Strafe von einem Jagdgaſt, der über die Strecke 


Freiwillige 


Von Herrn Königl. Oberförſter Graf zu Rantzau⸗ 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. 
Jahresbeitrag einzuſenden. 
untere 
2 Boch, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mlark. 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Derſelbe beträgt für 
Jagdbeauite mindeſtens 


Forſt⸗ und 


Anmeldekarten und Satzungen können 


* * 
2 


Selondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe und freiwillige Gaben 


bei Treibiagden in der Königl. Oberförſterei 
Zicher; eingeſandt von Herrn Jorſtauſſeher 
Tauſendfrende in Zicher .. 


ſchritt, gelegentlich einer Treibjagd in der 

Königl. Oberforſterei Papuſchienen; eingeſandt 
ern enen N in "$ x ut 

von Herrn Förſter Maſur in Eszerningken 


Strafgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt 


nach der Treibiagd in Ibterloh; eingeſaudt von 
Herin Dr. Müller in Neumühl (Nhl. ) .. . 55,15 „ 


Eingeſandt von der „Skatkaſſe“ zu Weitendorf 


bei Bıuck (Mecklb. ))). 
Beiträge, eingeſammelt auf der 
Treibjagd in Schlagenthin durch Herru Förſter 
Wegener dortſelbſt tt. 
Döllensradung in Berlin geſammelte freiwillige 
Belge e ff E 
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Eingeſaudt von der Jagdgeſellſchaſt des Königs⸗ 
Regiments Nr. 145 in Montigann g 
Geſammelt bei einem luſtigen Frühſchoppen: 


Saubudt, 2 Mk.; Grundmann, Grünhaus, 2 Mk.: Torfi, 

18,65 Mk. Jablonke. 2 Mit.; Hilſenitz, Wulkow⸗Müdle, 2 Mk.; Jacob. 
Worin, 2 ME; Kindling, Nie derſtöcken, 2 Mk.; Kuthe. 
eingeſandt von Herrn Königl. Jorſtreferendar Lie demeiten, 2 Mk.; Koch. ar 2 De; Mühlhauſen. 
Spangenberg in Berlins 4.20 „ Neuhof, 5 ME; Noack, Oberſtephansdorf, 5 Mk.: Naike, 
Sum ima 168.05 Wie. Tbammenhain, 2 Mk.; Pahl. Neudamm, 2 Mk.: Veppler. 

Ringenwalde, 2 Mk.: v. Papen. Rotenburg, 5 Mk.: Quandt, 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! Jagerhorſt, 2 Mk.; Rehmenklau, Oſſenbeim, 3 Mk.: Grof 

4 ée zu Bioubou, Döllensradung, 5 Pk.; Seibt. Döllensradung⸗ 

* 2 Mk.: Semper, Malapane, 5 Mk.: Sachon, Kaltecke, 2 Mk.: 


EH ? Schloſſarek, Kl.⸗Steinersdorf, 2 Mk.; Schroeter, Herzogs: 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: walde, 2 Mk.; Schüller, Ornontowitz, 2 k.; Stolte. 


Bieger, Wuſterwitz, 2 Mkt.; Buhle, Ba 2 Mk.; Dranienbaum, 2 Mk.: Tauſendfreude, Bicher, 2 Mk.: 
Buller. Ge erg Ze Graf es Ben, Wenmüg Baafen, Düren, 8 Mk.; Werner, Roddahn, 2 Mk.; Wenzel, 


5 Mk.: Berauer, Eſchweiler Aue, 2 Mk.: Bergmann, Wittlicht, 100 Mk. 


Wandriß. 2 Mk.: Duday, Bofen, 10 Mk.; Ewald, Klein⸗ Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Kammin, 2 Mt.; Fronhöſer, Hindenberg, 8 Mk.: Flemming, Beiträge ege . N . e ann. D j ` 
Sıymanowo, 2 rt: Dronk Haus Ewig. 5 Mk.; "enger, 4 e dei 

Nennhauſen, 2 Mk.; Franzke, Dreilützow, 2 Mt.; Gützlaff, Schatznieiſter und Schriftführer. 


oa De Lieft 


Aachrichken öes Pereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands. 
(Sitz Neudanını.) | 
Beröffentligt unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres ⸗ 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereins vorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche waert, 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Vers 
ofſentlichung in den Verein aufgenommen: 


Migliche 
Nr, 

1684. at Hilfsförſter, Kunzendorf, Kreis Habel— 
chwerdt. 

1685. Kurnoth, Hilſsjäger, Gabersdorf, Kreis Glatz. 

1686. Tanz, Hilfsförſter, Altwaſſer, Kreis Waldenburg, 
Schleſien 

1687. Förſter, Julius, Herrſchaftl. Oberförſter, Weißkollm. 

1688. Otto, Fritz, Hilfsjäger. Püchau i. Sa. 

1689. Götz, Gemeinde⸗Oberſörſter. Boppard a. gihe in. 

1600. Saenberlich, Udo, Gräfl. Eickſtedt⸗Peterswaldtſcher 
Förster, Forſih. Rothen-Clempeuow, Bez. Stettin. 

1691. Küter, Bruno. Gräfl. Cickſſedt⸗Peterdwaldtſcher Förſter, 
FJorſth. Grünhof bei Stolzeuburg, Bez. Stettin 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements- 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 83 7 Mk., Nr. 88, 249 je 3 Mk., Nr. 200 7 Mk., 
Nr. 344 4 DIE, Nr. 845, 609 je 3 Mk., Nr. 623 2 DIE, 
Nr. 693 8 Mk., Nr. 711 7 Mk., Nr. 726 4 Mk, Nr. 735, 748. 
775 je 3 Mk., Nr. 777 7 Mk., Nr. 783. B32 je 3 Mk., 
Nr. 816 5 Mk., Nr. 852, 856, 882, 873, 99, 913 je 8 Mk., 
Nr. 938 5 Me., Nr. 951 3 Wil. Nr. 1002 5 Mk., Nr. 1084. 
1063 je 3 Mk., Nr. 1083 5 Mk., Nr. 1084, 1113 je 3 Pk.. 
Nr. 1145 6 Mk., Nr 1172 3 Mk., Nr. 1254 5 Mk., Nr. 1291 
8 Mk., Nr. 1541, 1603, 1631 je 20 Mk., Nr. 1676—1679 je 
6 Mk., Nr. 1680 8 Mk., Nr. 1691, 16841 —1688 je 6 Mk. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Anhalt: Bekanntmachung des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 249. 


ur Beſetzung 


gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 249. — Zeitungsſchreiberei. Von Weber. 250. — Ein Walbſträulchen im 
Winter. Von Hegemeiſter R. Otto. 251. — Arbeitsverhältniſſe in den preußiſchen Staatsſorſten. 253. — Aus 


Weſtfalen. 254. — Etwas über „Holztuch“. Von B. 254. 


— Die Aufräumuugsarbeiten auf der Brandfläche in den 


Primkenauer Forſtrevieren betreffend. 254. — uberfihten über das Lebensalter der höheren Forſtbeamteu und die 
Anſtellungsverhältuiſſe der Forſtaſſeſſoren. 254. — Bericht über die SEN des Forſtwirtſchaftsrates. 256. — Geſetzce. 


Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 257. — Zur Haftpflicht der Beamten. 250. — Verurteilung wegen 
vorſätzlicher Inbraudſetzung eines Waldes. 260. — Ein ſchwerer Unglücksfall. 261. — Geſchaͤſtliches. 2861. — Perſonal⸗ 


Rachrichten und Berwaltungs⸗ Anderungen. 261. — Vakanzen für Militär- Anwärter. 252. — Brief. und Fragekaſten. 
262. — Dienſtaltersliſte der Königl. Revierſörſter und Jörſter des Regierungsbezirks Marienwerder. 283. — Nachrichten 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 267. — Nachrichten des „Waldheil“. 269. — Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 270. — Inſerate. 
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der heute Nummer liegt über Piauos und Harmoniums der rühmlichſt bekaunten Firma 
Wun. Mudolp iu Gießen ein Proſpekt bei, auf welchen wir ganz bejouders aufmerkſam machen möchten. Die 
darin empfohlenen mit Patent⸗Eiſenrahmen verſebhenen Pianinos erfreuen ſich der größten Anerkennung aller Sad: 
verſtändigen; in Piauinos ſowohl, als in Harmoniums bietet die Firma eine unvergleichliche Auswahl. 


ait! „ 


Nachruf. 


Am 338. Februar d. Js. entschlief sanft nach kurzem schweren 
Leiden (Lungenentzündung) der 


Königliche Förster Karl Engel 


zu Relliehausen. 


Jahrgang 1871, Garde-Jügerbataillon. 


Wir betrauern in dem Verstorbenen einen Kollegen, der sich durch 

seinen braven Charakter und seine biedere, kollegialische Ge- 

sinnung allseitig Liebe und Verehrung erworben hatte, und werden 

wir dem Verstorbenen stets eine liebevolle Erinnerung bewahren. 
Die Kollegen der Oberförsterei Seelzerthurımn. 


Familien-Nadyrihten 


Scdurten: 
Dem Forſtaſſeſſor Engelhardt 
Hemeln b. Haun.⸗Münden ein Sohn. 
Verebelicht: 


Hausmann, Georg, Forſtaſſeſſor, 
mit Fräulein Dorothee von dem 
Borne (Berneuchen). 

Sterbefälle: 

Fücſt. Emil, Großh. Forſtmeiſter a. D. 
in Allmendshofcu b. Donaueſchingen. 

Bundes mann, Immauuel, Revier⸗— 

jörſter in Neuſchönberg b. Löbau. 


Perſonalia 


ekannimachung. 
Offene Forstverwalterstelle. 


m 1. Mai d. Is. iſt die Forſt⸗ 
verwalterſtelle für den 1608 ha grotzen 


Stadtiorſt Haynau zu beſetzen. An 
Eintommen wird gewährt ein Jahres- 
gehalt von 2400 Mk., jteigeud von 3 zu 
3 um 200 DEE bis zum Höchſt— 
alt von 3600 Mk., freie Wohnung, 
eie 3 in Holz und freie Ber 
nutzung von 4 ha Acker- u. Wieſenland. 
ie Auſtellung erfolgt zunächſt auf 
einjährige Probezeit und demnächſt nach 
dargetaner Brauchbarkeit auf Lebenszeit. 
Während der Probedieuſtzeit wird außer 
freier Wohnung und Beheizung ein Ge— 
balt von monatlich 200 Mk. gewährt und 
einmonatliche Kündigung ausbedungen. 
Geeignete Bewerber wollen ſich bis 
zum 10. März d. Is. unter Einreichung 
eines Lebenslaufes u. des Befähigungs— 
Nachweiſes bei uns meldeu. (212 

Haynan, den 21. Februar 1905. 

Der Magiſtrat. 
Muller. 


ne = 
Junger Forſtmann, 
nicht über 35 Jahre alt, verheiratet, für 
ca. 3000 Morgen großes Revier, Prov. 
Voſen, zum 1. 4. od. früher geſucht; 
Bedingung: tüchtiger Forſtmann, einſach, 
energiſch und gute Empfehlungen. König: 
liche Auwärter ausgeſchloſſen. Gefl. 
ferien unt. Nr. 193 beförd. d. Exped. 
der „Deutſchen Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 
Hilfsförſterſtelle 
in Zietlow b. Stolzenberg i. oun. 
zu beſetzen. Geh. monatl. 25 Mart, 
nach einem Jahr 30 Mark. neben freier 
Station, Schuß⸗ und Fanggeld. Mel— 
dungen unverh. Bewerber, möglichſt 
ſoruverſorgober. Anwärter, an (2447 
Landwirtſchaftskammer Stettin. 


in | 


Sof. od. ſpät. wird eine gej., ält., ev. 
* 
Frau geſucht 
zur felbitdg. Führung eines einf., kl. 
Haushaltes (Mauu. 2 Maädch., 6, 11 J.) 
auf Kgl. Förſterei d. a. Dorſe u. Berlin. 
Keine Landwertſch. Of. mit Gehalts— 
anſpruch unter J. K. 38 poſtlagernd 
Friedersdorf i. Mark erb. (208 


Brauchbares Forfi- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betrichs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Jorſt- und Jagd— 
beſitzern 


„Walößheil“, 


eingetragener Verein, 
NAeudamm. 


Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Fort und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgiederzahl ca. 3900. 

Waldkultur u. Fiſch⸗ 


Faſanenmeiſter, zucht kundig, ſucht, 


neſtützt auf ſehr gut. Zeugn., zum 1. Apr. 
Stellung. Verheir., aber kinderl. Off. u. 
Nr. 173 bef. d. Exp. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


In Gemeinde- u. Priy.-Forsten 


übernimmt z. müss. Sätz. Vvermess., 
Betriebs-Einrichtung und Leitung eto. 
Bornemann, Kgl. Forstassess. a.D., 
Charlottenburg 4, Kantstrasse 69. (% 


Suche ſofort evtl. ſpäter Stell. als 
Mevierjäger, Jandaufſeher oder ſonſt 
Vertrauensſtellung. Bin 34 J.,, verh., 
Int. gedient, gelernter Gärtner u. Jäger. 
in Garten- und Forſtkulturen durchaus 
bewandert, mit Hoch u. Niederjagd vers 
traut, guter Schutze u. Naubzeugtänger. 
Frau tüchtige Wirtſchafterin, in ſſ. Küche 
firm. Ofſerten unter J. K. 8321 durch 
Rudolf Mosse, Berlin SW., erb. (213 


Schneidiger be 
Zorftmoun und Jäger, 


29 Jahre, ev., verh, firm in forſtl. u. 
jagdl. Arbeiten, praͤm. Raubzeugfgr. 
g. Schutze u. Dreſſeur. Keuntuis v. 
Amtsgeſchäften. auch Fiſcherei, ſucht zum 
15. 3. rein, 1.4. cv. anderweitig Stellung. 
Gut. Offert. unt. „Lebensstellung 192 
bet, d. Exp. d. „D. Jorſt⸗Ztg.“, Neudaumm. 
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Dringende Bitte! 

Weſch edel denkender Bderförfter oder 
Menſchenfreund verhilft einem jungen, 
armen. unbeſcholtenen Mann mit höherer 
Schulbildung und ſchöner Handſchrift zu 
einer alte als Jorſtauſſeher oder 
ähulicher Stellung. Off. sub J. Z. 6419 
bei. Rudolf Mosse, Berlin SW. 


(209 
Forſtmann. 

Suche für einen 29 Jahre alten, 
Io. tüchtigen, fleißigen u. reng foliden 
torftauffeber (Weſtfale), iu unge: 
undigter Stellung, dauernde Stellung, 
am liebſteu in Rheinland oder Weſtſalen. 
Off. unt. Nr. 214 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Suche für meinen Sohn, 18 3. alt, 


Stelle als Forstlehrung 


wenn möglich im Regbz. Fraukfurt a. X 
iu einer Oberförſterei. (Zä 
E. Keschke, Niesnitz, Hr. Krofiena.c. 


* 


Für Tochter, 21, aus ſ. guter Fam. 
wird baldmöglichſt 2¹⁰ 


Aufenthalt in e. Zäite 5 


in ſchön., geſund. Geg. ol, wo bert. 
Gelegenheit gebot, bei voll, Familien⸗ 
anſchluß d. Wirtſchaft zu erl. Weil. 
Adr. m. Augabe d. Penſiousbed u. L. u. 
Poſtamt Wildpark bei Potsdam erb. 


Samen und Pflanzen 


1% Kilo 50 Kilo 
la. ®oterfenfamen Pik. 0,40 Yek. 35.— 
„ Weißerſen „ e H o Hen 
„ Eſchen Pr pw 0 „ IJ 
Hi Aſtazien 29 " 0,40 " 5.— 
„ Ginſter ge 1 
„ Zirſen 0,30 25.— 


KA Di Lë mg e 
von 20 Kilo an frauko Bahn des 
Empfängers. Auch alle anderen Wald» 
ſamen neuer Ernte und better Keimkrai 
empfiehlt (87 

H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan. 


la. Kiefernsamen 


zu Mk. 4.— pro kg gegen dog, bei 
10 kg franko überall hin, ſowie jeden 
and. Waldſamen billigſt empfiehlt die 
Klenganſtalt J. Bayersdörf 
Bellheim I, 


Ei Ze PosstAup 2. 


SE PFLANZENHÄNDLUNG & 
CG FRITSCH&BECKER 


er in ER 
Gross Jabarz (Thürwald) AR 
KS, Preislisten auf Wunsch wë 

8 dës gratis & franco „y wegl? 


Alle Pflanz 


zur Anlage von Forsten nnd 
Hecken ctc., sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei. 
empfehlen b 

J. Heins’ Söhne, 


Iiülstenbeli (1llolstein) 


— 


272 


Eicheln a 


zu Saat u. FJutterzwecken in Waggon- 
ladungen u. kleinere doten empfehlen 
Schultze & Pfeil, Nathenow, 
Etabliſſement für Jorſtwirtſchaft. 


Empfehle mich 


zur Lieſerung nur gut bewurzelter 


lo) Heckenpflanzen, 


für ee 

eisliſte koſteulos. 

Gust. Lüdemann, Halſtenbel i. 9. 
Waldſäräder, 
Rilleneggen, 
Verſchulplatten 


neueſter Konſtruktion 


12 


fofort ſie ſerbar.— D. R. G. M. 
Förſter Schumacher. 
Dalheim, Kr. Heinsberg, Ahld. 


Froſp. ic. gratis und franko!! 


Forſtpflanzen! 


Kiefern. 5 jähr., 1000 St. 1,25 Mk. 
kräftig u. grün 2 1000 „ 1,50 „ 
jowie über alle anderen Pflanzen 
Preisliſte frei. (124 

Zeiſcha⸗Liebeuwerda. 


Gottfr. Reichenbach. 


ildenbumer fi chtenzuchf 


(Eifei.) 


Reifferscheid 2 175 R 


Vorteilhafteſte Ke 
Forſtyflaufen aller Art, ſpeziell 


Kiefernpflanzen, 


Vorrat über 10 Millionen 1jähr., beſte 
Ware. vp. 100000 St. Mk. 110. Reflek⸗ 
ianten empfehle unbedingt Probeſendung 
(gratis u. franfo) zu verlangen, um ſich 
von der Beſchaffenheit meiner Ware 
zu überzengen. über ſonſtige Forſi⸗ 
pflanzen wolle man Preisliſte E 
wendend abfordern. 

M. Ostermann, Halſtenbek, Holst. 


Ningelsdorſer Forſtbaumſchnlen 
in Wülven bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Vorhſt⸗ und Frühiahrs⸗ 
pflanzung alle Arten ſelbſigezogener. 
beſtbewurzelter 30 


Forſtpflanzen 


in bekannter Güte. Treis verzeichnis 
gratis und franko. 
Woelke, Revierförſter. 


Kiefernpflanzen Zah- E 


andere Pilauzen nach Preisl., ent, (Op 
Ed. Andrack, Seiſcha b. Liebenwerda. 


für 


Inſerate. 


500 000 verschulte Fichten, 


4. und ö jährig, ſtufig gewachſen, in 
rauher Lage gezogen, 20—50 cm 
ſind preiswert zu verkanſen. 
3 Knlettn, 
Older-Aldaum b. Kirhhunden 1 Weſtf. 


Prima Kiefern: 
und Fichteupfiauzen. 8 


1 jährige EE 1000 
v. 120 bis 1,50 Wit, 2= n. à jährige 
EE Feier nenen, p. | 


Sämtliche langen find geſund, ſtark. 
gut . auf Sandboden gezogen. 
Aug. Hofftunun. Ar. t. 

r. „ 


Schloß Koſel bei Quarik, 


SH Zur (171 
Frühjahropflanzung. 
Verlangen Sie Offerte in 


Kiefern, Fichten, Rot und 


Weißerlen, Lärchen, Ahorn, 


ſowie ſonſtigen Forſtpflanzen von 


Gustav Krohn, Halſtenbek. 
Sämtiiche Waldsämereien 


in bester Qualität, Nadelholz- 
Gier rozentuellerKeim- 
tsgarantie. (156 


Ausländ. Gehölzsämereien 


aus a direkt 
bezogen. 


Alle Forstpflanzen 


in tadelloser Beschaffenheit, 
empfehlen zu mässigen Preisen 
bei streng reeller Bedienung 


Ferd Bang & Sohn, 


Marburg (essen), 
Forstwirtschaftliche Samen- u 
Pflanzenhandlung. 

Gegründet 1848. K ` 
Preislisten und Muster gerne zu Dier sten. 


Forst- und 
Heckenpflanzen, 


beste u. billigste Bezugsquelle. 
Gleichzeitig halte mich in Allee- 
und Obstbäumen, Rosen, Zier- 
Koniferen etc. in 


sträuchern, 
tadelloser Ware zu billigsten 


Preisen empfohlen. (182 
Preisverzeichnis gratis und franko. 


P. H. Ingwersen, 
Baumschulen, 


Pattburg bei Flensburg, 
Sohleswig-Holstein. 


Kiefernpflanzen, 
1. u. 2 jähr. verſch., Geck ob, 
gebbar, in bekannter, ftarfer, geſunder 
Qualität, ſowie famtfide Jorſlpffanjen 
und Aſleebaume, Erlen. Birken, 
Douglas fichte und Edeltanne . in 
jeder Große, um zu räumen billigſt. 
Proben u. Vreisliſte koſtenlos. (184 
Gräfl. Lippe'ſche 
Forſt- Saumſchulen - . 
See bei Rieeky. O.-Lauſ. 


Foritpflanzeit; 


Heckenpflanzen u. e Art 
billigt. Vorräte über 100 Millioues. 
Preisliſte auf Wunſch. 


Firma H. H. Pein (nn. Pein Erbin), 

Datftenbel. 

1—6jährig, offeriert billigſt in gel 

nn Onwalf Reichenbach, 
aida b. Elſterwerda. 

Nie und vortell- 

seinen Bedarf in 

EN ege Heohkege 

pen, Obst- ged 

Alleobäumen,Rosen, 

Cockferan sowiesämtl.nur denk- 

baren Baums ohulartikoin deoken will, 

der verlange sofort kostenlus die 

soeben erschienene Preisliste von 

J. NH. Schuldt, Baumschulen, 

Horst iu Holstein. (Gegr. 1882.) 

Aeltes tes u. grösstes deschäft am Platze. 

Bezugnehmend auf mein Werk 

E. Pierson' s Verlag. Dresden, 

gebe er echte, bewu Bee 
nadische Pappelp 

ab, ebenſo che Pi der en 

Flecht⸗, als auch der geeignetſten 

Bandftodweide. CH 
Dauben a. D. E. Korn, 

Elze i. Hannover. 


Dermiſchte Anzeigen 


Birkenruten 


zu Beſen, mehrere gg, 


ge ſucht. 
178) 


u — 
Oswald Reichenbach, 
Daida bei Elsterwerda. 


wWildfelle 


aller Gattungen kanft ſtets zu den 
höchſten Preiſen bei bekannt ſtreug reeller 
und kulauter Bedienung (215 


Gustav Ruppert, 


Schweinfurt o Main. 


Seit 10 Jahren Mitglied d. „Bayriſch. 
Förſter⸗Vereins“. 
Geſchäſtsgründung 1880. 


Wildwaren. 


Für ausgewachſene Winterfelle bezahle: 


e e e 13—22 k. 
Steinmarder 10—13 „ 
Lutte . . 3—5 e 
tter e e wn e ew D 12—18 L 
. Schu ator (166 


Brake Belzwarcite ‚Manufaktur, 
Straßburg i. Els. 


Wildfelle 
u kaufen, zahle gegen ſofort. 


aummarder 16 bis i9 Mk., Stein- 
de? 18 bis 22 ME, 


fuche 
Kaſſe: 
marder 11 bis 13 Mk., 
FZuds 5 bis but ft., Dachs 3 WE, 
ar. Iltis 5 Mk., fein u. mittel 3.50 Mk., 
ſchw. Katzen 1,50 Mk., gr. 75 Bf., weiße 
Wieſel 1 Mk., Aa ſen 50 At. Kanin 10 Pf. 
1. Töpfer. Neuhaus a. Elbe, 
Fell- u. Rauchwarenhandlung. 


Firma gegründet 1854. (2 
Wildfelbandinn von 

eech elenen · 

fl. Wolff, Schwerin i. N., drag . 


kauft Ve zahlt nachſtehend höchſte 
Tagespreife bei gleicher Kaſſe: 
Tuchs 5.0 Wik. Steinmarder 12.50 Ml. 
Die bis 5 Mk. 
nalität, Stter 


KRaummarder 19 Mt., 
je nach Größe und 
bis 20 Mk. (ée, Katzen 1.50 Mi. 

Wieſel 1 DE, Zeien 40 Pi. 
Kanin 10 Pf. 3 


wf. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amlliches Organ des Frandverſicherungs⸗Hereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorllbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privalforſtbeamte deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Dorf, Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: viertelfährlich 1,50 Mir. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche den, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1905 Seite Wi: direkt unter 
Erreifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die 
„Teutſche Jorſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden 
und betragt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 190 
Seite EB unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche u) 3,50 Mk.. 
, direkt durch die Expedition für Deutſchland und BDftcrriid 3,00 ME, für das übrige Austand 6,00 DE. 

Einzelne Nummern 25 Pf. 


Ze ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die diedaktion das Recht redaktioneller anderuungen in Auſorach. 

te für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden uicht honoriert. Die Ponorare werden au Schluſle 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 11. Neudamm, den 12. März 1905. 20. Baud. 


Sur Beſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Breußen. 
(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. nom 17. November 19/1.) 

»örfierfiefle Rehhof in der Oberförſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Geißlitz in der Oberförſterei Hoyerswerda, Regierungsbezirk Liegnitz, ut zum 1. April 1905 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 18. März d. 38. an die Königlich. 
Regierung zu Liegnitz einzureichen. 

Förfierielle Rellichauſen in der Oberförſterei Seelzerthurm, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum: 
1. Juni 1905 neu zu beſetzen. 

Förfierfiele Wichmannshauſen in der Oberförſterei Reichenſachſen, Regierungsbezirk staffel, if: 
zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 


Anfallverſicherung der Mitglieder des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bekanntlich ſind ſämtliche Mitglieder des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten bei der Frankfurter Transport-, Unfalle und Glasverſicherungs-Aktien-Geſellſchaft 
gegen Unfall verſichert. Letztere hat die Gewährung von Unfallentſchädigungen und Renten, wie 
wir vernehmen, mehrfach wegen verſpäteter Anzeige abgelehnt. Im Intereſſe der Mitglieder dieſes 
Lereins machen wir darauf aufmerkſam, daß nach den Verſicherungsbedingungen die Verſicherten 
Op. deren Rechtsnachfolger verpflichtet find, ſobald als möglich, ſpäteſtens aber binnen 
8 Tagen nach dem Ereigniſſe bzw. nach erhaltener Kenntnis von demſelben oder nach dem Aufhören 
der nachzuweiſenden Unmöglichkeit, eine ſchriftliche, bei der Poſt „eingeſchriebene“, mit Datum und 
Unierſchrift verſehene Anzeige auf dem Schadenanmeldungsformular der Geſellſchaft, deſſen Fragen 
ſämtlich gewiſſenhaft zu beantworten find, unter gleichzeitiger Beifügung eines Berichtes des De, 
handelnden Arztes oder eines ärztlichen Zeugniſſes der Filial-Direktion der vorgedachten Ver— 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin W., Pots damerſtraße Nr. 124, zu überſenden. 

Bei Todesfällen muß die General⸗Direktion der Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
(Telegrammi⸗Adreſſe: Francona Frankfurtmain) ſeitens des Anſprucherhebenden innerhalb 


du An die deutſchen Forſtmänner. 


48 Stunden nach Bekanntwerden des Ereigniſſes oder nach Aufhören der nachzuweiſenden 
Unmöglichkeit telegraphiſch unter Angabe des Namens und Wohnortes des zuſtändigen Kreis⸗ 
phyſikus benachrichtigt werden. 

Bei jedem Unfalle hat der Verſicherte unverzüglich und dauernd bis zu ſeiner Erledigung 
einen praktiſchen, approbierten Arzt zuzuziehen, deſſen Anordnungen in allen Teilen Folge zu 
leiſten und für angemeſſene Krankenpflege zu ſorgen. Die hieraus entſtehenden Koſten ſind von 
dem Verſicherten bzw. deſſen Rechtsnachfolger zu beſtreiten. Anordnungen des behandelnden Arztes. 
welche über eine häusliche Behandlung und Krankenpflege hinausgehen, iſt der Verſicherte zu 
befolgen nicht verpflichtet, ſofern es ſich nicht um die Unterbringung des Verletzten in einer an 
ſeinem Wohnorte oder deſſen nächſter Umgebung befindlichen Heilanſtalt handelt. 

Die Verſicherungsbedingungen und Formulare zu Unfallanzeigen find ſämtlichen Mit- 
gliedern ausgehändigt. Es empfiehlt ſich daher, die betreffenden Schriftſtücke ſo bereit zu legen, 
daß ſie bei einem Unfalle ſofort zur Hand ſind, insbeſondere beim Eintritt eines Todesfalles des 
Verſicherten von den Hinterbliebenen desſelben leicht aufgefunden werden können. 

Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


An die deulſchen Rorſtmänner. 


„Waldheil“, Verein zur Förderung der über kurz oder lang Gleichgültigkeit gegen die 
Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten eigenen Intereſſen oder Mangel an Korpsgeiſt 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, zum Vorwurf machen. 
verſeudet als Beilage zur heutigen Nummer Der Hinweis, daß die ſpäter entſtandenen 
einen Aufruf, der die Gewinnung neuer Mit: Vereine, der „Verein königlich preußiſcher Forſt⸗ 
glieder und Erlangung einer kräftigen Unter: | beamten“ und der „Verein für Privatforſt⸗ 
ſtützung der Vereinsbeſtrebungen zum Zwecke hat. beamte Deutſchlands“ als Spezialvereine 

Derſelbe Aufruf iſt der „Deutſchen Jäger- dem „Waldheil“ Abbruch tun, muß leider als 
Zeitung“ beigefügt worden und jo in die zutreffend anerkannt werden. Die Zugehörigkeit 
Hände der zwanzig- und mehr tauſend Leſer zu den beiden jüngeren Vereinen bildet aber 
dieſes Blattes gelangte, welche zum großen keinen triftigen Eutſchuldigungsgrund für die 
oder größeren Teile als Jagdbeſitzer oder Vernachläſſigung des Vereins „Waldheil “. 
Jagdfreunde dem Forſtmanns⸗ und Jägerſtande Daß ſich das Intereſſe der beiden Beamten⸗ 
faſt durchweg mit kameradſchaftlichem Gefühl gruppen ihren Sondervereinen in erſter Linie 
zugetan ſind. zuwendet, iſt ganz ſelbſtverſtändlich und in 

Daß der Verein ein ſehr erhebliches Intereſſe jeder Beziehung gerechtfertigt. Aber die An⸗ 
daran hat, aus den Kreiſen der Nicht⸗Forſt⸗[ gehörigen der beiden Sondervereine ſollten 
männer Mitglieder in großer Anzahl zu er⸗ zugleich auch Mitglieder des „Waldheil“ ſein, 
werben, iſt ganz ſelbſtverſtändlich; denn jenen um den auf die Hebung der Wohlfahrt im 
Kreiſen gehören einmal die Forſtbeſitzer an, Forſtberufe gerichteten Beſtrebungen vollauf 
dann aber ſtellen ſie außerdem diejenigen zu dienen und die gedeihliche Entwickelung 
Vereinsmitglieder, welche nicht nur ihre Bei- eines Vereins zu fördern, der ſich bisher in 
träge zahlen, ſondern auch recht viele Samm- glänzender Weiſe betätigte. Gerade im Verein 
lungen veranſtalten und beſondere Zuwendungen „Waldheil“, wo es heißt Geld und nochmals 
machen, ohne ſelbſt auf einen pekuniären Vorteil Geld, ſpielt die Zahl der Mitglieder eine 
durch den Verein zu rechnen und rechnen zu bedeutende Rolle. 
dürfen. Wenn die drei Vereine auch inſoweit viel 

Wenn nun aus dieſen ſehr triftigen Gründen gemeinſames haben, als fie zuſammen einem 
auf den Beitritt möglichſt vieler Nichtforſtleute idealen Ziele, der Hebung des Standes und 
im Intereſſe der minder bemittelten Mitglieder der Beſſerung der Lage der Forſtbeamten, 
und deren Hinterbliebenen ein hoher Wert ſentgegenſtreben, fo haben doch die verſchiedenen 
gelegt wird, jo muß doch auch eine recht hohe Wege zur Erreichung dieſes Zieles zu einer 
Mitgliedszahl aus dem Stande der Forſt- und Arbeitsteilung geführt, welche jedem der Vereine 
Jagdbeamten gefordert werden, wenn der ſein beſonderes Arbeitsfeld zu Nutz und 
Verein ſich weiter günſtig entwickeln ſoll. Frommen unſeres Standes zuweiſt. 

Erwägt man, daß von den — ſagen wir In trinitate robur! möchten wir im Hinblick 
einmal 18- bis 20000 — deutſchen Wort, und auf die drei Vereine ſagen, die, trotz grund: 
Jagdbeamten heute nur wenig mehr als 3700 ſätzlicher Verſchiedenheiten, nach einem gemein⸗ 
Mitglied des „Waldheil“ find, fo wird man ſamen Ziele hinſtreben, welches fie um io 
den vielen Gönnern und Freunden der grünen leichter erreichen werden, je mehr fie fich gegen- 
Farbe nicht verdenken dürfen, wenn fie uns ! ſeitig ergänzen und unterſtützen. Während die 


—— — . —ͤ—üd?v!ꝛß— — E 


beiden Spezialvereine die bejonderen Standes: 
intereſſen ihrer Mitglieder verfolgen, ein 
Streben, welches der Verein „Waldheil“ mit 
allen möglichen Kräften und Mitteln unter⸗ 
ſtützt, wird er ſelbſt die Gemeinſchaft ſein und 
bleiben, die ihren Mitgliedern aus dem Forſt⸗ 
mannd- und Jägerſtande mit materiellen Mitteln 
zur Seite ſteht. Er gibt Darlehen und Unter⸗ 
ſtützungen in Fällen der Not, ſorgt für die 
Hinterbliebenen von Mitgliedern nach Dellen 
Kräften, und will in Zukunft — vielleicht von 
1906 ab — den hoffnungsvollen Söhnen weniger 
bemittelter Mitglieder durch Gewährung von 
Stipendien den Beſuch der Förſterſchulen 
ermöglichen oder wenigſtens erleichtern und 
dadurch manchen Förſterſohn dem deutſchen 
Walde erhalten. 

Es wird beabſichtigt, dieſe Stipendien 
aber nach dem Grade der Beteiligung der 
einzelnen Beamtengruppen zu verteilen. Wenn 
alſo, wie dies augenblicklich nach dem in 
dieſer Nummer abgedruckten Geſchäftsbericht für 
1904 der Fall ift, die Staatsforſtbeamten Big, 
die Privatforſtbeamten 9 16 und die Gemeinde⸗ 
ſorſtbeamten 1/16 der Mitglieder aus dem Förſter⸗ 
ſtande bilden, ſo ſollen auch nach dieſem Ver⸗ 
hältnis die Stipendien bemeſſen werden, ſo daß 
alſo den Söhnen von Staatsbeamten ſechs 
Teile, den Söhnen von Privatbeamten neun 
Teile und den Söhnen von Gemeindebeamten 


ein Teil des Stipendienfonds jährlich zufalle. 


Der Vorteil der Angehörigen der einzelnen 
Dienſtverhältniſſe ſteigt alſo mit der Zur 
gehörigkeit zum Verein. 

Unter Erdenwallen iſt nun einmal reich 
an Wechſelfällen: aber Not und Tod, Miß⸗ 
ernten und Viehſterben und was ſonſt an 
uͤbeln Pandoras Zauberbüchſe entflieht, dürfen 
den Forſtmann nicht unvorbereitet finden. In 
den meiſten derartigen Fällen wird aber durch 
die Beſchaffung von Geldmitteln, ſeien es 
Darlehen, ſei es eine Erziehungsbeihilfe, ſei 
es endlich eine Unterſtützung der Witwen und 
Waiſen, eine Beſſerung der Lage herbeigeführt. 
Deshalb wird auch eine Verbindung, die dieſe 
Mittel gewährt, für den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten von höchſtem Werte ſein und bleiben 
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und noch bedeutend ſteigen, je mehr ſie an 
Mitgliedern und Vermögen zunimmt. 

aß die Wohlfahrtseinrichtungen des 
„Waldheil“ ſowohl für die Staats- wie für 
die Privatforſt⸗ und Jagdbeamten von größter 
Bedeutung ſind, ergeben in unzweifelhafter 
Weiſe die ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen in 
den „Waldheil” = Jahresberichten, von denen 
der über 1904 gleichzeitig in dieſer Nummer 
veröffentlicht wurde. 

Der den Mitgliedern der Spezialvereine 
geſtellten Zumutung, auch noch Mitglied von 
„Waldheil“ zu bleiben oder zu werden, wird 
wahrſcheinlich mancher Berufsgenoſſe den 
Einwand entgegenſtellen, daß es einer großen 
Zahl derſelben zu ſchwer ſei, die Jahresbeiträge 
für zwei oder gar mehrere Vereine aufzu— 
bringen. Bei etwas gutem Willen kann aber 
ſchließlich auch der weniger Bemittelte die er⸗ 
forderlichen 2 Mark als Jahresbeitrag zus 
ſteuern. 

Alle Standesgenoſſen aber, die ein freund⸗ 
liches Geſchick auf eine gute Pfründe ſetzte oder 
mit anderen Gütern des Glückes ſegnete, ſollten 
es als eine Ehrenpflicht betrachten, durch ihren 
Beitritt einen Verein zu ſtärken, der den vom 
Schickſal ſtiefmütterlich behandelten Fachgenoſſen 
in Not und Sorge beiſteht, den Witwen und 
Waiſen ein Troſt und Hort wird, und der keinen 
Dank beanſprucht für die Hilfe, die er leiſtet. 

So möge denn „Waldheils“ Liebeswerben 
nicht unerhört bleiben, ſein friſches Hoffen nicht 
gänzlich verrauſchen im deutſchen Walde. Möge 
der altbewährte Korpsgeiſt, der auch noch 
heute unauslöſchlich uns innewohnt, zur ſchönen 
Blüte ſich entfalten und edle Frucht zeitigen 
zum Heile des Waldes und ſeiner treuen, 
berufenen Pfleger! 

„In dem Walde, ſtill, verſchwiegen, 

Herrſcht noch heute manche Not; 

Dieſen Lindwurm zu beſiegen, 

Heiſcht der Treue Pflichtgebot. 

Auf! Ihr Männer, Auf! Ihr Knaben 

Auf! Erhebt das deutſche Herz, 

Und mit milden Liebesgaben 

Lindert Kummer, heilet Schmerz! —“ 

Teuwſen. 


Das Reinigen von jungen Piefernkulturen als Arſache von 
Rroſt⸗ und Wiloͤſchaden. 
Von Hegemeiſter R. Otto. 
Lange Jahre ſträubte ich mich zu glauben, überzeugt und habe der Sache Aufmerkſamkeit 


daß Kiefern direkt erfrieren können, ſowie daß 
ganze Kulturen von Hochwild aufgeäſt und des⸗ 
halb vollſtändig oder zum Teil erneut werden 
müſſen. Jetzt bin ich aber längſt von beiden 


gewidmet. Das Auffrieren junger Kiefern- 
ſaaten wurde jchon früher in dem Auſſatz 
„Über Kiefernaufforſtungen bei ſchwierigen 
Verhältniſſen“ beſprochen und hat mit den 
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heutigen Auslaſſungen gar keinen Zuſammen⸗ 
hang, denn „Auffrieren“ und „Erfrieren“ darf 
nicht verwechſelt werden. 

Zu den vielen Feinden junger Siefern- 
kulturen gehören auch die forſtlichen Unkräuter. 
Dahin zähle ich Farnkräuter, Neſſeln, Kreuz⸗ 
oder Köhlerkraut, Weidenröschen oder Seiden⸗ 
pflanze, überüppigen Graswuchs und in zweiter 


Linie Brombeeren, Ginſter und Heide. Alle 
dieſe Genannten können übermäßig läſtig 


werden, Saaten und Pflanzungen überwuchern 
und in ſich erſticken. Bei ſtarken Schneefällen 
wird die auferlegte Laſt zu ſchwer; ſie fallen 
um oder brechen zuſammen und knicken die 
unter⸗ und zwiſchenſtehenden Kiefern an die 
Erde und verurſachen große Verluſte. Um 
dieſe zu vermeiden, kommt nun der beſorgte 
Forſtmann im Auguſt oder September, wenn 
die Schaffenskraft der Natur ſchon etwas nach⸗ 
läßt, und entfernt unter mehr oder weniger 
Geldopfern dieſe Schmarotzer mit Rumpf und 
Stumpf. Dieſes iſt gewiß an manchen Orten 
mit günſtigen Wilde, Lage⸗, Boden⸗ und Klima⸗ 
verhältniſſen vollſtändig richtig und berechtigt, 
vielfach aber iſt es ein grober an⸗ 
geerbter und anerzogener Fehler, und dürfte 
dieſe Maßnahme beſſer unterbleiben. Meine 
Bedenken will ich nun weiter begründen: 
Auch die Unkräuter und Schmarotzerpflanzen 
erfüllen in dem großen Haushalt der Natur 
ihren Zweck. Sie ſchützen u. a. auch die 
jungen Holzpflanzen und bieten einer ganzen 
Menge von Tieren Nahrung. Wenn nun der 
Menſch ſich bewogen fühlt, einzugreifen, zu 
beſſern und zu helfen, ſo muß dieſes mit Ver⸗ 
ſtand und Überlegung geſchehen, und Urſache 
und Wirkung müſſen wohl abgewogen werden. 

Betrachten wir einmal eine im Monat 
Auguſt von Farnkraut gereinigte 4 jährige 
Kiefernpflanzung zu verſchiedenen Zeiten bis 
gegen Oſtern hin in einem Revier, wo 
ein nur mittlerer Hochwildbeſtand vorhanden 
iſt! Hochwild iſt bekanntlich neugierig und 
naſchhaft. Solange es in der Kultur noch 
„zu menſchlich“ riecht, bleibt das Wild wohl 
fern. Nach acht Tagen iſt dieſe „Witterung“ 
verſchwunden, das Wild wird nunmehr ver, 
traut und beäugt ſich das Neue, d. h. die 
kleine Veränderung, die durch das Entfernen 
des Farnkrautes immerhin entſtanden iſt. In 
den kleinen Lücken zwiſchen dem Farnkraut 
findet ſich mancher ſaftige Pilz und manches 
zarte Gräschen und Kräutchen, das, im Schatten 
erwachſen, weich und wohlſchmeckend geblieben 
iſt und ganz vorzüglich mundet. So kommt, 
vielleicht unwillkurlich, dem Wild ein Siefern- 
zweig oder Gipfelchen vors Geäſe und — 
ſchmecktſt du prächtig! es wird mit⸗ 
genommen, denn auch er iſt ganz anders, zarter 
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und ſaftiger als die Kiefernzweige und 
Nadeln, die ihm ſonſt erreichbar ſind. So 
gewöhnt ſich das Wild an die Aſung von 
jungen Kiefern, und dieſe müſſen nicht nur 
in Zeiten der Not und bei ſchlechtem Wetter, 
wo Felder und andere gute Aſungsſtellen 
ſchwer zu erreichen ſind, herhalten. 

Ich denke, manchen überzeugt zu haben, 
und hätte ich jetzt noch auszuführen, wie dieſer 
Fehler vermieden werden kann. Ich meine, 
dieſes läge ziemlich deutlich vor Augen. Laſſen 
wir dieſe gefahrdrohenden Reinigungsarbeiten 
im Spätſommer weg und führen ſie nach Ab⸗ 
gang des Schnees, und wo kein Schnee fällt, 
im Anfang des Monates März aus. Die 
jungen Kiefern haben dann im Winter ihren 
natürlichen Schutz behalten und ſind dem 
Wilde meiſtens unzugänglich geblieben. Werden 
ſie im März e ſo findet das Wild 


ſchon wieder an ſonnigen Stellen, Gräben, 
Quellen, Sümpfen und Winterſaaten etwas 
junge Vegetation, und die Kulturen werden wenig 
oder gar nicht verbiſſen werden. Das Er⸗ 
frieren der Pflanzen iſt verhindert, weil ſie nicht 
wie Bettlerkinder nackt und bloß ſtehen mußten, ſie 
können rechtzeitig vegetieren und ſich wieder auf⸗ 
richten, und die ſonſt ſo großen Ausbeſſerungen 
oder gar Erneuerungen der Kulturen ſchrumpfen 
auf einen kleinen Teil zuſammen. 

Geſündigt wird auch oft, wo Ginſter und 
Heide zu entfernen iſt. Ginſter ſoll ſtets in 
Höhe der in ihm ſtehenden Pflanzen abgehauen 
werden, ſo daß nur die Kopfſpitzen heraus⸗ 
ſehen. Wo Streu⸗ und Beſenheide zu ent⸗ 
fernen iſt oder abgegeben werden muß, iſt zu 
bedenken, daß die jungen Pflanzen ſich an 
den Halt, den die Heide ihnen bietet, gewöhnt 
haben. Die Hacke, Sichel oder Meſſer hat 
mindeſtens 25 em von den Pflanzen abzu⸗ 
bleiben, damit dieſer Halt nicht verloren 
geht, ſonſt fällt die Pflanze zur Erde. Geht 
ſie hier nicht ganz verloren, ſo gibt ſie höchſtens 
noch einen ſehr zweifelhaften Krüppel. 

Kiefern ſind hier ſtets genannt, weil ich 
ſelbſt viel damit zu arbeiten habe und meine 
Beobachtungen ſich hauptſächlich auf ſie be⸗ 
ziehen. Jeder aufmerkſame Forſtmann wird 
aber zugeben, daß alles hier Beſprochene an 
vielen Ortlichkeiten auch auf andere Nadel⸗ 
und Laubhölzer anwendbar iſt. Der März 
wird vielen ungünſtig erſcheinen, weil vielleickt 
noch nicht alle Hauungen beendet und die 
Kulturzeit ſchon wieder vor der Tür ſteht. 
Dieſe Bedenken können aber die Wahrheit des 
Geſagten nicht verändern, und es kommt das 
altdeutſche Sprichwort: 

„Sehe jeder, wie er's treibe, 
Sehe jeder, wo er bleibe.“ 
zur Geltung. 
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— Beaufſſichtigung der Auftnrarbeiten. Die 

oße Dürre des vergangenen Frühjahrs und 
Sommers hat nicht nur ſämtliche Kulturen dieſes 
Jahres mit allen Holzarten, ſondern auch zum 
Teil die e E ſehr ungünſtig be⸗ 
einflußt; namentlich haben die Laubholzkulturen 
mit älteren Pflanzen und in trockenen Lagen 
ſtark gelitten. Eine im Frühjahre 1904 aus⸗ 
geführte Pflanzung ſtarker dreijähriger Saat⸗ 
cihen, welche mit unverkürzter ARC e⸗ 
pflanzt wurden, zeigte Anfang Auguſt an vielen 
SEN eingetrocknete Blätter; dieſe Pflanzen 
habe ich verſuchsweiſe ſofort auf den Stock geſetzt, 
um ein weiteres Eintrocknen der Wurzeln zu ver⸗ 
hindern, in der Annahnıe, daß ſich in dieſer 
Jahreszeit bereits genügend EE die 
kommende Vegetationsperiode in den Wurzeln 
angeſammelt hat. So viele Verluſte, wie nach 
mir zugegangenen Mitteilungen in anderwärtigen 
Bezirken auf den Fichtenkulturen bemerkt wurden, 
habe ich allerdings nicht zu verzeichnen gehabt; 
meiſtenteils ſind nur vereinzelte ganz abgeſtorben, 
mit Ausnahme einer kleinen Fläche, aut welcher 
ich auffallend viele vertrocknete Pflanzen fand. 
Anfangs konnte ich mir dieſe Erſcheinung nicht 
erklären; denn der Standort, die Pflanzen und 
alle einſchlägigen Verhältniſſe waren dieſelben 
wie auf der Umgebung. Schließlich entdeckte ich 
doch die Urſache! Während der Kulturperiode, 
mitten in der allergefährlichſten Zeit eines mehrere 
Tage andauernden ſtarken und trockenen Nordoſt⸗ 
windes, mußte ich noch einen Schlag numerieren. 
Das Pflanzgeſchäft für den Tag einzuſtellen, 
ging nicht an, denn die Zeit war ohnehin knapp 
bemeſſen, andere, gerade paſſende Arbeiten für 
die 1 waren auch nicht vorhanden, 
und ein Vertreter iſt in der Kulturzeit bekanntlich 
ſchwer zu beſchaffen. Ich entſchloß mich daher, 
die Mädchen für einen Tag allein pflanzen zu 
laſſen, prägte ihnen nochmals alle Verpflichtungen, 
beſonders aber jene bezüglich der Behandlung 
der Pflanzen in den Körben, recht ſcharf ein und 
ließ ſie auch über meine Rückkehr gänzlich im 
unklaren. Es waren übrigens nur ſechs Perſonen, 
welche on mehrere Jahre hier arbeiten und 
ſich auch im allgemeinen als durchaus zuverläſſig 
erwieſen hatten. Trotzdem die Leute mir abends 
hoch und teuer verſicherten, meine Anordnungen 
pünktlich befolgt zu haben — und ich glaube 
auch heute noch, daß ſie davon überzeugt 
waren —, iſt doch 1 nicht mit der außer⸗ 
ordentlichen Sorgfalt verfahren worden, welche 
ein ſolches Wetter es unbedingt verlangt und 
wie ſie im Beiſein des leitenden Beamten an⸗ 
gewandt worden wäre. Bei der Entdeckung der 
erwähnten Stelle im Spätſommer fiel mir die 
e ein, und konnte ich genau 
feſtſtellen, daß die eingegangenen Pflanzen an 
dieſem Tage gepflanzt worden waren. Eine 
nähere Unterſuchung ergab, daß ebenſo gut und 
ſeſt gepflanzt war, wie an den anderen Tagen; 
als einziger Grund bleibt demnach die Behandlung 
der Pflanzen zwiſchen dem Ausheben und dem 
Wiedereinſetzen übrig. Es iſt ja allgemein be⸗ 
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kannt, daß dieſer Umſtand bei dem ganzen 
Pflanzgeſchäft einer der wichtigſten Faktoren zum 
guten Gedeihen der Kulturen iſt und daß an 
kritiſchen Tagen nur eine geradezu peinliche 
Sorgfalt bezüglich des Schutzes der Wurzeln 
gegen Austrocknen, das An⸗ und Fortwachſen 
gewährleiſten kann. Indeſſen wird noch recht 
oft gegen dieſen oberſten Grundſatz gefehlt; ſo 
manche mißratene Kultur iſt auf Vernachläſſigung 
der Wurzelbehandlung zurückzuführen. Die 
Wirkung dieſer Außerachtlaſſung der gebotenen 
Vorſichtsmaßregeln bei ſcharfer, trockener Witterung 
iſt ja auch ganz natürlich, wenn man ſich den 
anatomiſchen Bau der Pflanze und ihre organiſchen 
Verrichtungen vergegenwärtigt. Die Wurzeln, 
deren Epidermis nicht wie bei den Blättern mit 
Spaltöffnungen verſehen iſt, nehmen die rohe 
Nahrungsflüſſigkeit durch die Oberfläche der 
feinſten Wurzeln aus dem Boden auf. Sind 
nun die feinen Faſerwurzelchen, deren Name 
ſchon ihre ganz minimale Stärke andeutet, ver⸗ 
trocknet, ſo iſt die phyſiologiſche Verbindung 
zwiſchen Boden und Pflanze unterbrochen. Die 
Pflanze wird ſich dann vielleicht noch eine 
kurze Zeit, infolge der 100 borrätigen inneren 
Ge e Iheinbar am Leben erhalten; das 
ingehen iſt aber ſelbſt durch Begießen der 
Wurzeln nicht mehr zu verhindern und erfolgt 
unt ſo früher, je mehr eine warme Witterung 
den Reſt des Saftes, der nicht mehr ergänzt 
werden kann, durch die Aſſimilationsorgane zum 
Verdunſten bringt. M. 


— Etwas über Verbreitung und Anzucht 
des Weihnachtsbaumes. Wer noch vor 30 Jahren 
am Weihnachtsheiligabend durch die Straßen eines 
deutſchen Dorſes ging, vermochte kaum ein halbes 
Dutzend Chriſtbäumchen zu zählen, die im Schmuck 
der ſtrahlenden Kerzen durch die Fenſter der beſſeren 
Bauernhäuſer leuchteten. — Wie ganz anders heute! 
Auch in der kleinſten Tagelöhnerhütte prangt ein 
wenn auch nur kleines Bäumchen auf dem Weih⸗ 
nachtstiſch, woran ſich alt und jung auf das innigite 
erfreuen, mögen die unter ihm ausgebreiteten 
Geſchenke noch ſo karg und ärmlich ausgefallen 
Ks Viel zur Verbreitung des erſt nach der 

eformation allgemeiner gewordenen ſinnigen und 
erbaulichen Brauchs hat beigetragen, daß von 
der Geiſtlichkeit immer mehr dahin geſtrebt wurde, 
den Altar auch der kleinſten Dorfkirche in der 
Chriſtmette mit dem brennenden Weihnachtsbaum 
zu ſchmücken. Das hehre Beiſpiel zündete in den 
Herzen der Eltern und jan Nachahmung im 
eigenen Haufe. Ganz anders und beſſer waren 
von jeher die Städte mit dem ſinnigen Weih— 
nachtsſchmuck bedacht, auf deren Freiplätze die 
jungen Tannenbäumchen zu tauſenden und aber- 
tauſenden des flotten guten Abſatzes wegen aus 
den oft weit entfernten Waldgebirgen durch Händler 
lt wurden, wodurch der Ankauf eines 
Bäumchens nach Wahl leicht gemacht war. — 
Die mächtigen Nadelwälder am Harz, Thüringer— 
wald, Erzgebirge, Schwarzwald uſw. waren die 
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ſchier unerſchöpflichen Quellen für dieſe Lieferungen. 
Mit der Zeit nahm der Nadelholzanbau auch in 
Laubholzgegenden mehr überhand, ſo daß es auch 
dem Bewohner des platten Landes mehr und mehr 
ermöglicht war, den erſehnten Weihnachtsſchmuck 
für weniges Geld zu erlangen. Das Bedürfnis 
am Weihnachtsabend ein Chriſtbäumchen auf dem 
Gabentiſch zu haben, hat im Gemüt eines jeden 
Deutſchen ſo tief Wurzeln geſchlagen, daß er es 
ſelbſt fern von der Heimat ſchwer zu miſſen ver⸗ 
mag. — Die Mannſchaften unſerer Kriegs⸗ und 
Handelsſchiffe auf dem weiten Weltmeer, der 
Soldat im Felde, unſere Koloniſten und Aus⸗ 
wanderer in fernen Erdteilen, ſie alle ſuchen ſich 
das lieb und teuer gewordene Symbol zu vers 
ſchaffen, um im herzlichen fröhlichen Beiſammen⸗ 
ſein, beim Geſang unſerer herrlichen Advents⸗ 
und Weihnachtslieder unter dem ſtrahlenden Weih⸗ 
nachtsbaum der Lieben in der fernen Heimat zu 
gedenken, wenn auch der deutſche Tannenbaum 
gar oft durch Zypreſſe oder Palme erſetzt werden 
mußte. Auf deutſchem Boden aber hat heute 
nicht nur jede Familie ein Weihnachtsbäumchen 
aufzuweiſen, auch jeder Verein, deren es ja heute 
ſo viele gibt, jede Geſellſchaft, jedes Reſtaurant 
und jeder Speiſeſaal will ihn nicht miſſen. Aber 
auch die Leidenden und Armen in den Kranken⸗ 
un und Spitälern wollen nicht auf das 
herrliche Symbol verzichten, das fo viele Er⸗ 
innerungen aus Jugendzeit und Elternhaus in 
uns wachzurufen vermag. So iſt es gekommen, 
daß der jährliche Bedarf an Weihnachtsbäumen 
mit der Zeit ein überaus großer geworden iſt. 
Für die deutſche Bevölkerung, die zurzeit rund 
60 Millionen Köpfe in etwa 13 Millionen Haus⸗ 
haltungen zählt, muß alſo heute mindeſtens ein 
Geſamtbedarf von 10 Millionen Stück Weih⸗ 
nachtsbäumen jährlich gerechnet werden, zu deren 
Anzucht eine Fläche von mindeſtens 1000 Hektar 
nötig iſt. Da aber zu einer nachhaltigen Chriſt⸗ 
baumwirtſchaft, welche Bäumchen von etwa 1 bis 
5 Meter Länge liefert, ein Umtrieb von mindeſtens 
10 bis 15 Jahren erforderlich, ſo wären von den 
14 Millionen Hektar deutſcher Wald 15000 Hektar, 
alſo ca. 1 pro Tauſend. zur Deckung des Jahres— 
bedarfſßs an Weihnachtsbäumen zu verwenden. 
Rechnet man für ein Bäumchen durchſchnittlich 
nur 30 Pfennige Reinertrag, ſo betrüge er pro 
Hektar in der Chriſtbaumwirtſchaft vom 15. Jahre 
ab 3000 Mark. Da der deutſche Forſtwirtſchafts⸗ 
betrieb nur rund 45 Mark Reinertrag pro Hektar 
beträgt, ſo liegt die unvergleichlich hohe Renta— 
bilität einer entſprechend großen Fläche für Chriſt— 
baumwirtſchaft auf der Hand. Tatſächlich wird 


a ët — 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


ſich aber der Reinertrag pro Hektar in vielen 
Fällen noch höher ſtellen. Ein kleiner, möglichſt 
günſtig für den Abſatz gelegener Kahlſchlagbetrieb 
von entſprechender Fläche für die Anzucht der 
nötigen, fortwährend im Steigen begriffenen An⸗ 
1 Weihnachtsbäume wird ſicherlich ſchon für 
ie nächſte Zukunft Bang unentbehrlich, da der 
wirtſchaftliche Nachteil der Sortiments⸗Aus⸗ 
züge aus den jugendlichen Beſtänden gerade 
bei der Weihnachtsbaum⸗Nutzung zu denken gibt. 
— Die richtige Verteilung der kleinen Chriſtbaum⸗ 
wirtſchaftsflächen in den deutſchen Waldgebieten 
wird nach Lage und Größe bald gefunden ſein. 
Ein entſprechender Kahlſchlagbetrieb würde die 
ganze, heute oft recht ſchwere Gewinnung der 
Weihnachtsbäume unendlich einfacher, leichter und 
billiger geſtalten, zudem aber dieſe Bäumchen in 
weit beſſerer Qualität zu liefern imſtande ſein, 
als es heute im großen Forſtbetrieb der Fall 
ſein kann. — Alſo je nach Abſatzmöglichkeit ein 
kleiner Spezialb ſetrieb für Weihnachts⸗ 
bäume innerhalb des großen Forſtbetriebs 
iſt unſer Gedanke. — Möge er bei unſeren 
Forſtleuten innigen Anklang ſinden! B. 


SS 


— Rotbuchen - Telegrapbenflangen. Be: 
kanntlich iſt man in forſtlichen Kreiſen fortgeſetzt 
eifrig beſtrebt, die Nutzbarkeit der Buche und 
ſomit ihre Rentabilität nach Möglichkeit zu heben, 
um der rapid ſortſchreitenden Umwandlung der 
Buchenwälder vorzubeugen. So wurden in den 
letzten Jahren zu dem umfangreichen Telephonnetz 
des von Loudonſchen Waldbeſitzes in Mähren 
8 m lange, geſunde, gerade Buchenſtangen aus 
Durchforſtungen imprägniert und ergänzungsweiſe 
zum Telephongeſtänge verwendet. Buchenbolz 
nimmt die Imprägnierungsflüſſigkeit ſehr gierig 
auf und durchzieht ſich durch und durch damit, 
während ſich bei Nadelhölzern nur der Splint 
imprägniert. Wegen der Möglichkeit ihrer voll⸗ 
ſtändigen Imprägnierung erhofft man von den 
Buchen-Telegraphenſtangen eine längere Dauer als 
von Fichten⸗ und Kiefernſtangen. Die widerſtands⸗ 
fähigſten Telegraphenſtangen liefert bekanntlich 
die Lärche, allein die Verbreitung dieſer Holzart 
iſt vorläufig noch eine beſchränkte und dürfte es 
wohl auch bleiben, während in Buchengegenden 
bedeutende Stangenmaſſen zu Telegraphen⸗ und 
Telephongeſtänge durch- und ausforſtungsweiſe 
zur Verfügung ſtänden. Eine energiſche Fort⸗ 
Kaum der Verſuche über die Dauer imprägnierter 

uchen⸗Telegraphenſtangen läge gewiß im Intereſſe 
der Buchenhochwaldbeſitzer. B. 


GHeſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erßennkniſſe. 


Sicherheitsleiſtung für ä durch 
echſ e 


Bericht vom 24. Januar d. Is. F. W. O. 11888. 
Allgemeine Verfügung Nr 9. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 1368 
Berlin W. 9, 14. Februar 1905. 
Es unterliegt an und für ſich keinen Be⸗ 
denken, auch von nichtpreußiſchen ſicheren deutſchen 


Handlungshäuſern angenommene oder verbürgte 
Wechſel zuzulaſſen, wenn die über den Käufer 
und das Handlungshaus gegebenenfalls bei der 
Reichsbank eingezogenen Erkundigungen bezuͤglich 
der Kreditwürdigkeit der Beteiligten keine Zweifel 
aufkommen laſſen, auch ſonſtige Umſtände nicht 
bekannt find, welche gegen die unbedingte Zahlungs- 
fähigkeit der Kreditgenießenden Bedenken erregen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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In welchen Zwiſchenräumen die Ermittelungen 
über die Kreditwürdigkeit der i und 
Wechſel verpflichteten zu wiederholen find, muß 
dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Akt Ee 
Regierung nad) age des Einzelfalles und nach 
SEN des Wortlautes der erteilten Auskunft 
uͤberlaſſen bleiben. Bei größeren und bekannten 
Firmen und bei vollſtändig befriedigender Aus⸗ 
kunft ſeitens der Reichsbank wird es im all⸗ 
gemeinen genügen, wenn, wie dies dei der Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Steuer⸗Verwaltung Brauch iſt, die 
Ermittelungen nach Jahresfriſt wiederholt werden. 
An die Königliche Regierung in Kaſſel. 


Abſchrift zur Kenntnisnahme. 
J. A.: Weſener. 


An Keier Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
fiel, Münſter, Aurich, Sigmaringen. 


Jagdſcheinerteilung. 
(GS 6, 8 des Jagdſcheingeſetzes vom 81. 7. 1895.) 


Es iſt nicht erforderlich, daß derjenige, dem 
der Jagdſchein entzogen wird, bereits gewohn⸗ 
beitsmäßig unvorſichtig mit dem SCC 

ewehr umgegangen iſt, ſondern es iſt die 
Lorausſetzung für die Anwendung ber SE 6 und 
s des Jagdſcheingeſ. vorhanden, wenn auch nur 
aus einer einzelnen Handlung der Schluß 
gezogen werden muß, daß es dem Betreffenden 
an der für den Gebrauch des Schießgewehrs er⸗ 
forderlichen Vorſicht fehlt. Eine andere Rechts⸗ 
auffaſſung iſt auch in den beiden Entſcheidungen 
des O.⸗V.⸗G. v. 19. 3. 1898 — III. 407 — und 
10. 12. 1898 — III. 1710 — (bei Kunze und 
Kautz Ergänzungsband 1899 S. 174 und 1900 
S. 184) durch die Wendungen „gänzlicher 
Nangel ... der Zuverläſſigkeit“, „Nachweis. 
der gewohnheitsmäßigen Unzuverläſſigkeit“ und 
‚wenn die Unvorſichtigkeit jedes Maß überſchreitet“ 
mit Rückſicht auf den damaligen Sachverhalt nicht 
zum Ausdrucke gelangt. Bezüglich der Worte 
„Nachweis. . . der gewohnheitsmäßigen Un, 
zuverläſſigkeit“ mag noch bemerkt werden, daß 
hierunter nicht eine bereits in Tatſachen gewohn⸗ 
heitsmäßig dargetane RE ſondern 
die für die Zukunft zubeſorgende dauernde 
Unzuverläſſigkeit im Gebrauche des Schieß⸗ 
gewehrs zu derſtehen IL 

Eurſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 8. ſrebruar 1902. 

Rechtͤgrundſätze. Ergänzungsband 1909. Seite 173. 


E 
Geſindedienſtvertrag. 

(Gë 611-690 B. G. B. und § 1 Geſinde⸗O. vom 8. 11. 1810. 
1. Nach Artikel 95 des Einführungsgeſetzes 
zum Bürgerlichen Geſetzbuche ſind nur die dem 
Geſinderecht angehörenden landesgeſetzlichen 
Vorſchriften durch das EE Geſetzbuch un— 
berührt geblieben und das Preußiſche Aus— 
führungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuche hat 
in Art. 891e den 5. Titel des II. Teils des 
A. L. R. aufgehoben. Danach iſt der Begriff der 
Hausoffizianten für die nach dem 1. 1. 1900 
abgeſchloſſenen Verträge beſeitigt und die Rechts— 


verhältniſſe ſolcher Perſonen, die nach dem All⸗ 
emeinen Landrecht Hausoffizianten waren, müſſen 
fetzt allein nach den Vorſchriften über den Dienſt⸗ 
vertrag (SS 611 bis 630 des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches) beurteilt werden, ſind 140 nicht der 
Geſindeordnung unterworfen. 

2. Die wirtſchaftlichen Dienſte, die nach 
§ U der Geſindeordnung neben den häuslichen 
den Gegenſtand des Geſindedienſtvertrages bilden, 
ſind von den gewerblichen zu unterſcheiden. 
Die Veräußerung der in der Landwirtſchaft er⸗ 
zeugten Rohprodukte gehört nicht mehr der 
Wirtſchaft, ſondern dem Gewerbe des Land⸗ 
wirts an; wer ausſchließlich oder doch haupt⸗ 
ſächlich zu Dienſten für den Vertrieb der Er⸗ 
eugniſſe angenommen iſt, wird nicht in der 

irtſchaft, ſondern im Gewerbe beſchäftigt: 
ſeine Dienſtleiſtungen können ebenſowenig wie 
die der in den landwirtſchaftlichen Nebengewerben 
angeſtellten 5 ein i 
begründen. Letzteres ſetzt außerdem immer voraus, 
daß die zu häuslichen oder wirtſchaftlichen Dienſten 
gemietete Perſon zur häuslichen Gemeinſchaft ge⸗ 
rechnet und der Hausordnung des Dienſtherrn 
unterworfen iſt. 


Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 17. Januar 1902. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1903. Seite 221. 


la 


Aniverſität Tübingen. 
Borlefungen im Sommer-Semeſter 1905. 
Schönberg: Volkswirtſchaftspolitik, National⸗ 

ökonom. Übungen. 

Jolly: Verwaltungsrecht. ö 

Neumann: Volkswirtſchaftslehre, allg. Teil, Volks⸗ 
wirtſchaftl. Disputatorium. 

Bühler: Waldbau, erſter Teil, Anleitung zu 
wiſſenſchaftl. Arbeiten, Leitung ſelbſtändiger 
Arbeiten in der Verſuchsanſtalt, Exkurſionen 
und Übungen. 

Triepel: Deutſches Staatsrecht, Konverſatorium 
über deutſches Staatsrecht. 


Wagner: Forſtpolitik, Waldwertrechnung und 
9 Statik, Forſteinrichtung, zweiter 
Teil, Exkurſionen und Übungen. 


Harms: Einführung in das Studium der Statiſtik. 
Kurz: Forſtvermeſſung, übungen in der Forſt— 
vermeſſung. R 
Heſſe: Forſtſchutz, zoologiſcher Teil, Übungen dazu. 
Schmoller: Das in Württemberg geltende Privat— 
recht für die Studierenden der Forſtwiſſenſchaſt. 
Brill: Analytiſche Geometrie, übungen im mathe— 
matiſchen Seminar. 
Höhere 


Stahl: Niedere Analyſis, 
Übungen. N 

Vöchting: Syſtematik der Phanerogamen und Ex— 
perimentalphyſiologie, Mikroſkopiſcher Kurſus, 
Arbeiten im botaniſchen Laboratorium, 
Botaniſche Exkurſionen. 

Winkler: Befruchtung und Vererbung, übungen 


Analyſis, 


im Beſtimmen von Blütenpflanzen und 
botaniſche Exkurſionen. Forſtbotanik. 
Koken: Geologie und Bodengeſtaltung von 


Württemberg, Verſteinerungskunde, Minera— 
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Verſchiedenes. 


logiſche und geologiſche übungen, Arbeiten 
im geologiſchen Inſtitut. 


Plieninger: Bodenkunde. 


Blochmann: Zoologiſche übungen, Zoologiſches 
Praktikum. | 

Paſchen: Exverimentalphyſik, erſter Teil, Phyſi⸗ 
kaliſche übungen für Anfänger, Selbſtändige 
Unterſuchungen. 

Huene: Geologie von Deutſchland. 


Wislicenus: Organiſche Experimentalchemie, 
Praktiſche übungen im Laboratorium. 
Waitz: Theorie des Lichtes, Populäre Aſtronomie. 
Maurer: Darſtellende Geometrie. 
Heſſe: Ge zur Einführung in die heimiſche 
i t 


erwelt. 

Fitting: Sinnesleben der Pflanzen, Botaniſche 
Exkurſionen. N 
Beginn 26. April. 


J — 


Verſchiedenes. 


— Aus den Zieler Jorſten. In den aus⸗ 
gedehnten fürſtl. Pleßſchen Forſten Oberſchleſiens 
iſt die Abfuhr der infolge des Windbruches im 
April 1903 geworfenen Hölzer immer noch nicht 
vollendet. Obwohl die Aufarbeitung der Hölzer 
bereits im Auguſt v. Is. beendet war und die zu 
dieſem Zwecke aus Galizien angeworbenen Arbeiter 
wieder nach ihrer Heimat entlaſſen worden ſind, 
ſo lagert doch noch ein großer Teil der auf⸗ 
gearbeiteten Gruben⸗ und Brennhölzer auf den 
Windbruchſtellen, während die zu Schnitthölzern 
beſtimmten Klötze einesteils bereits auf den Lager⸗ 
plätzen und in den Teichen der vier Dampf⸗ 
ſägewerke zu Kobier (2), Pleß und Emanuelsſegen, 
andernteils noch im Waſſer der zu Teichen an⸗ 
geſpannten Wieſen der verſchiedenen Reviere ſich 
befinden. Der größte Lager- und Verladeplatz 
von Grubenhölzern befindet ſich am Bahnhof 
Kobier, woſelbſt eine ſich längs des Schienen⸗ 
gleiſes hinziehende Feldfläche von nahe an 
100 Morgen als ſolcher benutzt wird und wo die 
von den Händlern erworbenen Vorräte in un⸗ 
abſehbarer Menge lagern, um nach den ver⸗ 
ſchiedenen Bergrevieren Ober⸗ und Niederſchleſiens, 
Weſtfalens und anderer Gegenden verſandt zu 
werden. In der Nähe des Bahnhofes arbeitet 
auch ein im Auguſt 1903 in Betrieb geſetztes 
eins Dampfſägewerk ohne Unterbrechung 
Tag und Nacht an der Verarbeitung der Klötze 
zu Schnittholz. deſſen 5 auf möglichſt 
bequeme Weiſe vollzieht. — Die Schäden des 
Windbruches vom April, 1903 treten weniger in 
dem außerordentlichen Überfluß der gewonnenen 
Holzmengen hervor, da dem Verderben desſelben 
durch rechtzeitiges Schälen der Rinde nach 
Moglichkeit vorgebeugt worden iſt und demnach 
die Verwertung des Holzes immer noch eine 
vorteilhaſte, von dem anfänglich befürchteten 
Preisdruck wenig berührte genannt werden kann. 
Auch die Befürchtung einer Verheerung der 
Forſten durch Verniehrung von Inſekten ut dank 
der bezeichneten, gleichzeitig zur Erhaltung des 
Holzes dienenden Maßregel des Schälens nicht 
eingetroffen. Dagegen ſind die Wunden, die den 
Forſten dadurch geſchlagen wurden, daß der 
„Schluß“ der Beſtande verloren gegangen iſt 
und zahlreiche Windblößen entſtanden ſind, von 
nachhaltigen, verderblichen Folgen. Die vor⸗ 
handenen Blößen bieten jedem ſtärkeren Winde 
zu weiterem Einreißen Gelegenheit. Wiederholt 
ſind derartige Fälle ſeit dem großen Wind- und 
Schneebruch im April 1903 eingetreten, die 
Blößen ſind hierdurch erweitert worden, und die 


e ſind unausgeſetzt mit dem 
ufarbeiten der geworfenen Hölzer beſchäftigt. — 
Mit der Ausbeſſerung der entſtandenen Schäden 
durch Aufforſtung der Blößen ſoll im Frühjahr 
d. Is. begonnen werden. Nach Möglichkeit wird 
bei größeren Flächen die Kiefernſaat zur An⸗ 
wendung gelangen, während in den gelichteten 
Beſtänden eine Bepflanzung der Lücken mit 
Fichtenballen, um eine möglichſt raſche Bedeckung 
der Bodenfläche zu erzielen, erfolgen wird. 


fe 


— Zezugsquelle von fondenſterter Milch. 
Die zahlreichen SE infolge meines Artikels 
„Über Förſterdienſtland“, nach guten Bezugsquellen 
von kondenſierter Milch veranlaſſen mich zu dem 
Hinweis, daß die Anglo-Swiss condens. Mil k Co. 
in Cham (Schweiz) auf Verlangen ein Verzeichnis 
ihrer direkten Abnehmer für ganz Deutſchland gibt. 
An Private liefert die Geſellſchaft nicht. us 
dieſem Verzeichnis kann ſich jeder a den 
für ihn am bequemſten wohnenden Groſſiſten 
ausſuchen. Mit Weidmannsheil! 

Zabel, Königlicher Förſter. 


King 


" — Horfirat Karl Soffeld iſt am 23. Fe⸗ 
bruar d. Is. in Teplitz geſtorben, er ſtand mehr 
als 40 Jahre im aktiven Forſtdienſte. 1840 iſt 
er als der Sohn des Graf Clam-Martinitzſchen 
Oberjägers in Kopaſtina geboren; er trat 1859 als 
e GE in die Dienſte des erwähnten 
Srafen, dann in die Dienſte des Kaiſers 
Ferdinand I. und 1867 in jene des Fürſten 
Hohenzollern, 1875 trat er als Forſtmeiſter in 
den Dienſt des Fürſten Clary. Hier entfaltete 
er eine außerordentlich reiche und erſprießliche 
Tätigkeit, auch im öffentlichen Leben betätigte er 
ſich in hervorragender Weiſe und bekleidete eine 
Anzahl von Ehrenſtellen. Im März 1899 er⸗ 
nannte ihn Fürſt Clary in Anerkennung 
ſeiner Tätigkeit und Umſicht zum Oberforſt⸗ 
meiſter. In demſelben Jahre wurde er auch 
mit der Leitung der Inſpektion der Claryſchen 
Domänen betraut und nach ſeiner im Jahre 1902 
erfolgten Penſionierung zum Forſtrate ernaunt. 
Forſtrat Holfeld war wegen ſeines trefflichen 
Charakters, ſeines regen Wohltätigkeitsſinnes 
und jederzeit opferwilligen Dear all» 
ſeits beliebt und hochgeachtet. Auf dem Gebiete 
der Wildfütterung war Forſtrat Holfeld eine 
anerkannte Autorität und iſt hier auch vielfach 
literariſch tätig geweſen. i 


Verſchiedenes. 


— Keipziger Kurs über Haußwaren. Otter 
18,00 bis 22,00, Steinmarder 11,00 bis 14,00, 
Baummarder 16,00 bis 20,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füͤchſe 5,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke. nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 80,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8.00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 55,00 
Nark pro 100 Stück, Rehhäute, Winter 0,50 
bis 0,80, Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 
1,0 bis 2,00, Baummarderruten 2,00 bis 4,00, 
Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


Ch 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Förfierverein Bromberg. 

Die am 26. Februar cr., nachmittags 4 Uhr, 
im Vereinslokal anberaumte außerordentliche 
Generalverſammlung wurde wie ſtets mit einem 
begeiſterten Kaiſerhoch eröffnet. Ehe zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen wurde, gedachte der Vor⸗ 
ſitzende in ehrenden Worten des leider ſo plötzlich 
verſtorbenen Königlichen Forſtmeiſters Herrn 
Nickelmann und hob beſonders hervor, welch treu⸗ 
fürſorgender Vorgeſetzter derſelbe ſeinen unter⸗ 
ſtellten Beamten, welch edler Mann in jeder 
Hinſicht der Verſtorbene geweſen iſt, und gelobte, 
daß demſelben auch über das Grab hinaus ein 
ehrendes Gedenken von allen, die ihn kannten, 
bewahrt bleiben werde, ferner gedachte er auch 
des inn beſten Mannesalter geſtorbenen Kollegen 
und langjährigen Vereinsmitgliedes Königlichen 
Förſters Herrn Roſenke und bat zum Schluß die 
Anweſenden, das Andenken der beiden Genannten 
durch Erheben von den Sitzen zu ehren, 
welches geſchah. Hierauf wurde die Tagesordnung 
eröffnet. Punkt 1: Aufnahme neuer Mitglieder 
wurde, da weder Aufnahme- noch Austrittsanträge 
vorlagen, ſchnell erledigt. Zu Punkt 2: Stellung⸗ 
nahme zu den Hauptvereinen wurde nach langer, 
lebhafter Debatte der Beſchluß gefaßt, daß es 
jedem Mitgliede unbenommen bleibe, dem neuen 
oder alten Hauptverein oder keinem von beiden 
anzugehören. Vor Schluß der Sitzung hieß der 
Borfigende den nach langer ſchwerer Krankheit 
wieder anweſenden Kollegen Neumann I (Patent) 
im Namen des Vereins herzlich willkommen und 
brachte auf die Geneſung desſelben ein lebhaft 
aufgenommenes „Horrido“ aus. Kollege Neumann 
dankte gerührt für dieſe Ovation und hob noch 
beſonders hervor, wie freudig überraſcht er auf 
ſeinem Schmerzenslager geweſen ſei, wie er eine 
von ſämtlichen bei der Generalverſammlung an⸗ 
weſenden Mitgliedern unterzeichnete Poſtkarte, 
welche ihm baldige Geneſung wünſchte, erhielt. 

Der Vorſtand: H. 


Geſchäftliches. 


Säurefreier Baumteer (Pflanzenteer) als Schutz 
mittel gegen Wildverbiß. 

In Nr. 45 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 

vom 6. November 1904 veröffentlichte Herr Revier⸗ 
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förſter Keeſe in Eldagſen bei Hannover eine 
Beſprechung über die guten Erfahrungen, die er 
mit dem von der Firma Hans Gleitsmann. 
vormals Joſ. Poppinger, München, Ickſtattſtr. 19, 
bezogenen ſäurefreien Baumteer als Schutz⸗ 
mittel gegen Wildverbiß gemacht hat. Vor 
kurzem ging uns nun nachſtehende Erklärung 
des Königl. Forſtmeiſters Herrn Häfner in 
Forſtenried bei München zu, welche die mit oben⸗ 
genanntem Teer ſeit vielen Jahren erzielten guten 
Erfolge neuerdings beſtätigt. Herr Königl. Forſt⸗ 
meiſter Häfner ſchreibt: 

Der ſäurefreie Baumteer der Firma Hans 
Gleitsmann, vormals Joſ. Poppinger, Königl. 
bayer. Hoflieferant, München, Ickſtattſtr. 19. 
wird in hieſigen Amte fortgeſetzt alljährlich 
mit gutem Erfolge angewendet. ieſer Teer 
ſchadet den Pflanzen nicht und verhindert das 
Verbeißen derſelben. Es ſind bei einem Wild⸗ 
ſtande von etwa 800 Stück Rotwild, 150 Stück 
Damwild und 700 Sauen ſehr bedeutende 

Flächen (250 ha) frei aufgeforſtet worden. 
Die Kulturen, die alljährlich geteert wurden, 
ſind teilweiſe ſchon zu ſchönen Dickungen 
herangewachſen. Haben die Pflanzen eine 
Höhe von etwa 1 m erreicht, werden fie. 
nicht mehr geteert. Bis zur Höhe von etwa 
80 cm werden ſämtliche Aſte und Gipfeltriebe 
geteert, ſpäter nur die Gipfeltriebe und der 
oberſte Quirl. Im übrigen berufe ich mich 
auf meinen Artikel im „Forſtwiſſenſchaftlichen 
Zentralblatt“, Jahrgang 1900, Heft 1, Seite 25 
bis 27: „Das Teeren der Pflanzen im Forſten⸗ 
rieder Park“. Nur möchte ich auf einen Druck— 
fehler aufmerkſam machen. Es muß nämlich 
heißen: Koſten des Teerens inkl. Ankauf des 
Teeres pro 1000 Pflanzen 50 Pfg., nicht 5 Mk. 

Forſtenried, den 12. Januar 1905. 

gez. Häfner, Königl. Forſtmeiſter. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten Ge 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von dem Borne, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden 
eldiagerkorps zu Berlin, iſt unter Ernennung zum 

Oberſörſter die Oberförſterſtelle Krauichbruch, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Gerland, Forſtaſſeſſor zu Gumbinnen, iſt die Rettungs- 
medaille am Bande verliehen worden. 

Winkelmann, Oberförſter zu Fuhrberg, iſt auf die Obere 
förſterſtelle Celle. Regbz. Luneburg, verſetzt worden. 


Becker. Hegemeiſter zu Wichmannshauſen, Oberförſtierei 
Reichen ſachſen, iſt die Föͤrſterſtelle Nieſig, Oberförſterei 
ulda, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 
Burkhardt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Jaeuſchwalde, 
iſt nach der Oberfoͤrſterei Neumühl, Regbz. Fraukjurt, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Glaufius, Hilfsförſter zu Forſthaus Templin, Oberförſterei 

Potsdam, Regbz. Potsdam, ut die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. 

Kiege, früher Forſtauſſeher zu Rotenburg a. F. jetzt im 
Privatdieuſt, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Sieleu. Oberförſterei Hofgeismar, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Segelen, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Maſſin, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Hilfsforſter ernannt worden. 

TFampel, Forſtaufſeher zu Marienwerder, tft der Königl. 
Generallommiſſion in Königsberg als forſttechniſcher 


282 


Hilfsarbeiter für die Abſchätzung bei Walderwerbungen 
überwiefen worden. 

Schemmel, Wegemeiſter zu Schildhorn, Oberförſterei Grune⸗ 
wald, Regbz. Potsdam, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens mit der Zabl „50“ verliehen worden. 

Water, Hilfeförfter zu Hofgeismar, Oberföriierei Dot, 
ele it zum Förſter ernannt und ihm die Jörſter⸗ 
telle Raboldshauſen, Oberförſterei Neuenſtein, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. April d. 38. ab übertragen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

olling, Holzhauermeiſter zu Ferſchweiler, Oberförſterei 

rier, Regbz. Trier; Srothe, Regimenter zu Grünan, 
Oberförsterei Grünau⸗Dahme, Regbz. Potsdam; Körner, 
Holzhauermeiſter zu Saarwellingen, Oberförſterei Saar⸗ 
louis, Regbz. Trier; Melzer, Waldarbeiter zu Groß⸗ 
engelau, Oberſörſterei Tapiau, Regbz. Königsberg; 
Aeitzel, Holzbauermeiſter zu Schützendorf. Oberförſterei 
Stepenitz, Regbz. Stettin; Famm, Regimenter zu 
Wefendorf, Oberförſterei Zehdenick, Regbz. Potsdam; 
Beaner, Holzhauermeiſter zu Hammelſtall, Kreis Uſedom⸗ 

ollin, Regbz. Stettin. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Saulte, Privatförſter zu Bleſſenohl, Kreis Meſchede, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Der Titel und Rand eines Oberforſtrats wurde verliehen 
den Forſträten bei der Forſtdirektion: Keller, Nagel | 
und Stock. 

Das Ritterkreuz 1. 95 des Friedrichsordens wurde Der: 
liehen: Dr. Hang. Forſtrat bei der Forſtdirektion, Koch, 
ere zu Heilbronn, Frhr. von Fhannhauſen, 

berförjier zu Ellwangen. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bley, Revierförſter zu Cobbelsdorf, iſt aus dem Staats⸗ 
dienfte entlaſſen. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Adermann, Oberförſter zu Römhild, iſt die Verwaltung 
der Oberförſterei Haſenthal, mit dem Wohufig in 
Vorwerk Haſenthal. ubertragen worden. 


Deutſche Kolonien. 


Gouvernementsoberförſter zu Tſingtau, iſt der 
lerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


zb 


Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die 5 Torchhanſen, Oberförſterei 
Caub, Negbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Lorch, 
Kreis Rheingau, gelangt mit dem 1. Juni 1905 zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Lorch (278 ha) und Lorchbhauſen (362 ha), ſowie 
den Pfarreiwald von Lorchhauſen (2 ha) mit einer Geſamt⸗ 
größe von 642 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 Pk., ſteigend durch Alterszulagen von Lorch vom Tage 
der endgültigen Auſtellung ab in ſechs KEE von 
drei zu drei Jahren bis zum Höditgehalte von 1217 Mk., 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt it. Außerdem bewilligt die Gemeinde 
Lorch jährlich 7 rm Derbholz als Freibrenuholz. Die An⸗ 
stellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 


Nate Sa 
Rote 


a Di Lisi 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bewerbungen find bis zum 1. Mai d. 38. an den Königl. 
Oberförſter Herrn Lefils in Caub zu richten. 
WW 


Berichtigung zu der in Nr. 9 der „Deutſchen Sort, 
Zeitung“ unter Vakanzen für Militär- Auwärter aus- 
eſchriebenen Förfterfiele in Wienduga (Magiſtrat Allen 
ein): Zur Stelle gehören noch ca. 9˙% ha Ackerland und 
8 ha Wieſen. 


e 


Brief. und Fragekaſten. 


Nr. 13. Anfrage: Gibt es einen Regierungs⸗ 
erlaß, nach welchem bei Vertretungen der Förster 
der Dienſtaufvand den betreffenden Beamten 
während der Vertretung gewährt wird? Muß 
erſt ein diesbezüglicher Antrag bei der Regierung 
geſtellt werden, oder erfolgt die Auszahlung ohne 
weiteres? 

Antwort: Es iſt allerdings eine Miniſterial⸗ 
(nicht Regierungs⸗ Verfügung vom 17. Juni 1903 
erlaſſen, und finden Sie das Nähere darüber in 
Bd. 18 Nummer 28 der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“. 


Nr. 14. Anfrage: Wie lange kann ein 
königlicher Forſtmann, der im Beſitz des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines iſt, ohne forſtliche Beſchäftigung 
ſein? Derſelbe dient im 13. Jahre, hat aber die 
Förſterprüfung noch nicht gemacht und iſt bis 
jetzt nur im Privatdienſt geweſen. Er hat bei 
acht Regierungen um Einberuſung gebeten und 
wurde wegen Überfüllung der Bezirke nicht notiert 
und auch nicht beſchäftigt. Der Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein iſt am 27. Oktober 1904 ausgegeben. Vom 
25. November 1904 iſt der Betreffende ohne Stellung 
und hat ſich ſofort bei den Regierungen zur 
Verfügung geſtellt und iſt wegen Überfüllung 
nicht beſchäftigt worden, auch gegenwärtig bei 
keiner Regierung notiert. Eine Privatſtelle konnte 
Ko er auch bis jetzt nicht erhalten, da ver: 
chiedene Verwaltungen annahmen, daß er be⸗ 
ſtimmt im November dieſes Jahres zur Ablegung 
ſeiner Förſterprüfung einberufen wird. 

P., Fürſtlicher Förſter. 

Antwort: Für die forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter iſt eine forſtliche 
(berufsmäßige) Beſchäftigung überhaupt nicht 
vorgeſchrieben. Eine ſolche muß nur von den 
Reſervejägern bis zum Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines nachgewieſen werden. Nach 
ſtattgehabter Anerkennung zur Forſtverſorgung 
können Sie ſich, ee wenn die Förſterprüfung 
noch nicht abgelegt iſt, ſo lange nach Belieben 
beſchäſtigen, bis Ihre Einberufung in den Staats⸗ 
forſtdienſt erfolgt. 


Dur die Redaktion: H. v. Sothe n. Neuduumm. 


Bahrichten oͤes Pereins Königlih Preußiſcher Royſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes. 


Zahlungen 


A 
ig] ꝙ 


fer Rn d Ni 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
ldreije unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Nognenbud, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


Jörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdan,, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
ſedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich jrei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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gekanntmachung. 


Seitens der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Ser, Zeitung“ werde ich erſucht, die Herren 
Vorſtandsmitglieder der Orts. und Bezirksgruppen 
darauf aufmerkſam zu machen, daß von jetzt an 
ale Mitteilungen, welche in die nächſtfolgende 
Nummer des Vereinsorgans aufgenommen werden 
ſollen, bis ſpäteſtens jeden Dienstag mittag in 
Händen der Geſchäftsſtelle ſein müſſen. 

Ich bitte daher, alle Verſammlungs berichte 
und ſonſtige Notizen, welche ich vor Druck geſehen 
haben muß, mir jo zugänglich zu machen, daß ich 
bis zum Sonutag früh in deren Beſitz bin. Ver ⸗ 
ſammlungs- Einladungen und ſonſtige kurze Notizen, 
die gleich an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ geſchickt werden können, müſſen, 
damit fie am Tienstag beſtimmt im Beſitz der 
Geſchäftsſtelle find, ſpäteſtens am Sonntag nach 
dorthin abgeſandt werden. 

Weidmannsheil! 

RNüggelheim, den 21. Februar 1905. 

Roggenbnck, Vorſitzender. 


E 


Protokoll 
über die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes 
in Berlin, am 25. Februar 1905. 


Auf die Einladung des Vorſitzenden haben 
ſich heute im Schultheiß⸗Ausſchank zu Berlin, 


gegangen ſind. Dieſelben decken ſich im großen 
und ganzen miteinander, ſo daß nur über 18 ver⸗ 
ſchiedene Anträge zu verhandeln iſt. 

I. Es wird zuerſt der Geſchäſtsbericht über 
das verfloſſene Vereinsjahr vorgeleſen, von den 
Vorſtandsmitgliedern genehmigt unterſchriftlich 
vollzogen und beſchloffen, die Entlaſtungs⸗Er⸗ 
teilung für den Vorſtand und hauptſächlich den 
Schatzmeiſter bei der vierten ordentlichen Mit⸗ 
gliederverſammlung zu beantragen. 

II. Es erfolgt nunmehr die Erledigung der 
eingegangenen Anträge: 

1. Neubeſetzung erledigter Förſter⸗ 
ſtellen. Die Behandlung dieſer Frage ſoll durch 
die vierte Mitglieder⸗Verſammlung erfolgen. Der 
Punkt wird auf die Tagesordnung dieſer Ver⸗ 
ſammlung geſetzt werden. 

2. Beſetzung der Hilfs förſterſtellen. 
Es liegt hier ein Antrag vor, daß die Beſetzung 
der früheren Forſtauſſeherſtellen mit Dienſt⸗ 
wohnungen nur durch Hilfsförſter vorgenommen 
werden möchte. Gerade für den betreffenden 
Bezirk iſt es kaum möglich, dieſem Wunſch 
nachzukommen. Die Stellen würden faſt jährlich 
neu zu beſetzen ſein, und es würde der Fonds 
zur Vergütung der Umzugskoſten derart belaſtet 
werden, daß andere Bezirke keine Verſetzungen 
vornehmen dürften. Vielmehr iſt man der be— 
treffenden Regierung zu Dank verpflichtet, daß 
ſie bei Beſetzung dieſer Stellen voll und ganz 
im Sinne des betreffenden Miniſterial-Erlaſſes 
verfährt. Deshalb wird über dieſen Punkt zur 
Tagesordnung übergegangen. 

3. Forſtſchulen. Es wird allgemein eine 
Verlängerung der Forſtſchulzeit gewünſcht und 
gebeten, den Eintritt in die Forſtlehre nicht von 
dem Einjährig⸗Freiwilligen Zeugnis abhängig zu 


Friedrichſtraße, nachſtehend aufgeführte ſämtliche machen. Jedoch wird auf Grund der Erklärungen 


18 Vorſtandsmitglieder, nämlich die Herren: 


1. Förſter Roggenbuck, 

2. Hegemeiſter Böttcher, 
3. Förſter Pielmann, 

4. Forſtaufſeher Meisner, 
5. Hegemeiſter Berg, 

6. Förſter Guericke, 

7. Förſter Hartmann, 

8. Hilfsförſter Jetzke, 

9. Förſter Kommert, 

10. Revierförſter Meiſter, 


11. Hegemeiſter Mücke, 
Förſter a. D. Mücke, 
13. Förſter Saekel, 


14. Förſter Schmidt⸗Rudak, 
15. Hilfsförfter Schmidt⸗Ebſtorf, 
16. Förſter Schröder, 
17. Hegemeiſter Wegener, 
18. Förſter Winkler, 
ſowie 


19. Förſter Schulz, als Vorſitzender der Kaſſen⸗ 
.reviſions⸗Kommiſſion 
SC Außerdem nahmen an der Sitzung 
vier Bereins mitglieder und einige geladene Gäſte 
teil. Das Protokoll führt der Vereinsſekretär. 
Der SCH ee eröffnet unt 10½ Uhr vor⸗ 
mittags die Verſammlung, begrüßt die Erſchienenen 
und teilt mit, daß im ganzen 48 Anträge ein⸗ 


des Vorſitzenden beſchloſſen, dieſen Antrag nicht 


auf die Tagesordnung der vierten Mitglieder⸗ 


Verſammlung zu ſetzen, da die Forſtſchulfrage 
bereits endgültig entſchieden iſt, und ſeitens der 
Verwaltung die Beibringung des Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Zeugniſſes nicht gefordert wird. Da⸗ 
egen ſoll die prozentuale Verteilung der Forfts 
ehrlinge auf die verſchiedenen Bezirke bei der 
Mitglieder⸗-Verſammlung beſprochen werden. 

4. Einberufung der Reſervejäger. Es 
wird beantragt, daß die Reſervejäger nach der 
Anciennität einberufen werden mögen. Die 
Durchführung dieſes Antrages gereicht nach Ans 
ſichten des Vorſtandes nicht zum Vorteil der 
Reſervejäger; denn es wird einem der jüngeren 
Kollegen unangenehm ſein, plötzlich aus einer 
verhältnismäßig guten Stelle herausgeriſſen zu 
werden, um in dieſem Falle bei geringem Gehalt im 
Staatsdienſt weiterzudienen. Der Antrag wird 
nicht auf die Tagesordnung der vierten Mit⸗ 
glieder-Verſammlung geſetzt. 

5. Wohlfahrts einrichtungen. Die an⸗ 
tragſtellende Ortsgruppe Altenplathow wird auf 
§ 8 der Satzungen verwieſen. Zur Errichtung 
einer Sterbekaſſe hält der Vorſtand den Zeitpunkt 
noch nicht für gekommen. Über kurz oder lang 
wird die Erledigung dieſer Frage jedoch in Angriff 
genommen werden müſſen. 
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6. Waldweide. Der Vorſitzende erklärt, 
daß die GE auf dent Stand» 
punkt ſteht, daß die Waldweide im weitgehendſten 
Maße zu gewähren ſei. Über den Antrag wird 
zur Tagesordnung übergegangen. 

7. Beihilfe des Hauptvereins zu den 
Unkoſten der Delegierten der Orts⸗ 
gruppen. Der Antrag ſoll bis zur Errichtung 
von Delegiertenverſammlungen von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt werden. 

8. Jagd. Der Antrag betrifft die Pachtung 
einer Jagd durch einen Forſtbeamten vom Re⸗ 
vierförſter abwärts. Falls dieſe Jagd an eine 
Staatsjagd grenzt, iſt nach den bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen das zur hohen und mittleren Jagd 
gehörige Wild zur Staatskaſſe zu adminiſtrieren. 
Es wird gebeten, dieſe l fallen zu 
laſſen. Dieſer Punkt wird der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Verhandlung vorgelegt werden. 
über einen Antrag der Ortsgruppe Lonkorsz wird 
zur Tagesordnung übergegangen, da der Antrag 
durch demnächſtig zu erwartende neue Be: 
ſtimmungen der Zentralforſtverwaltung erledigt 
werden dürfte. 

9. Ernennung der Förſter zu Hege⸗ 
meiſtern. Der Vorſitzende erklärt den Stand⸗ 
punkt der Zentralverwaltung und wird daraufhin 
auch dieſer Punkt verlaſſen. 

10. Das „Duzen der Lehrlinge“. Die 
Anrede des Lehrlings iſt ein Privatabkommen 
zwiſchen dem Lehrherrn und dem Vater des 
Lehrlings. Die Verwaltung hat auf dieſe Sache 
keinen Einfluß. Deshalb wird auch über diefen 
Punkt zur Tagesordnung übergegangen. 


11. Aufſtellung einer Statiſtik be⸗ 
treffend Dienftaufwand und Stellen— 
zulage. Dieſer Antrag wird, ohne ihn für die 
Tagesordnung der Mitglieder-Verſammlung zu 
beſtimmen, verlaſſen. Die Frage wird übrigens 
durch das Förſter⸗Dienſtſtellen-Adreßbuch erledigt 
werden. 

12. Formulare zu Todesanzeigen für 
Ortsgruppen. Die Sachen ſollen eventuell 
von den betreffenden Ortsgruppen direkt mit der 
Verlagsbuchhandlung von J. Neumann⸗Neudamm 
erledigt werden. 

13. In Revieren, in denen kein Knüppel⸗ 
holz anfällt, wird gebeten, den Beamten 
anſtatt der Knüppel Klobenholz als De— 
putatholz zu verabfolgen. Die Angelegen— 
heit läßt ſich in jedem Fall durch Antrag der 
Regierung beim Herrn Miniſter erledigen. Es 
ſoll bereits in einigen ähnlichen Fällen den be— 
treffenden Beamten dasſelbe Quantum an Scheit— 
hola gegeben werden. 

14. Die Dauer der Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung möge auf zwei Tage feſtgeſetzt 
werden. Es wird angenommen, daß die Tages— 
ordnung der Mitglieder-Verſammlungen in der 
Zukunft nicht ſo umfangreich ſein wird, wie dies 
bisher geweſen iſt, und würde ein Tag wohl in 
der Zukunft genügen. Bei größerer Tages— 
ordnung ſoll dem Vorſtande das Mecht eingeräumt 
werden, eventuell die Dauer der Verſammlung 
auf zwei Tage auszudehnen. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


15. Anſtellungs⸗Verhältniſſe der 
Forſtanwärter. Die allgemeinen Verhältniſſe 
werden beleuchtet und die Notlage allgemein an⸗ 
erkannt. Es wird von einzelnen Gruppen die 
Vermehrung der Hilfsförſterſtellen gewünſcht. 
Der Punkt ſoll der Mitglieder⸗Verſammlung zur 
Beſprechung vorgelegt werden. 

16. Teilung des Regier ungsbezirks 
Königsberg in zwei Regierungsbezirke 
und Verteilung der notierten Anwärter. 
Auch dieſer Punkt wird der Mitglieder⸗Verſammi⸗ 
lung zur Beſprechung übertragen werden. 

17. Antrag, betreffend die Anrech⸗ 
nung der nach Erlangung des Sort, 
verſorgungsſcheins beim Bataillon ver⸗ 
brachten Dienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter. Über den Antrag wird zur Tages» 
ordnung übergegangen. 

18. Anträge, betreffend Gehalt! Zu 
dieſenn Punkt hat der Vorſtand eine Denkſchriſt 
entworfen, welche der nächſten Mitglieder-Ver⸗ 
EE zur Beſchlußfaſſung vorgelegt und 

emnächſt unſerem Herrn Miniſter eingereicht 
werden ſoll. Der Vorstand bittet die Vorſitzenden 
der Ortsgruppen, die Anſichten der ihnen zu: 
ehörigen Vereinsmitglieder über die weitere Be: 
opt der Gehaltsfrage feitzuitellen und die 
Delegierten zu der nächſten Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung mit möglichſt vielen Stimmen zu verſehen, 
damit in derſelben die Anſicht der Mehrheit der 
Vereinsmitglieder zum Ausdruck kommt und dem 
Vorſtande als Richtſchnur für ſein ferneres Ver⸗ 
halten in dieſer Sache dienen kann. Von dem 
Entwurf der Denkſchrifſt ſoll den Ortsgruppen 
auf Wunſch e ein Abdruck zugeſtellt werden. 
Außerdem geht dieſe noch allen Vorſtandsmit⸗ 
E zur Außerung zu, nach Eingang der 
Verbeſſerungsvorſchläge wird ſie vom engeren 
Vorſtande endgiltig fertiggeſtellt und allen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern nochmals zur Kenntnisnahme 
überreicht werden. Die Zuſatzwünſche ſollen bis 
zum 25. März d. Is. deni Vorſitzenden zurück⸗ 
ereicht ſein. Die Frage zeitigt im übrigen ziemlich 
ebhafte Debatten, in denen der Inhalt der neuen 
Denkſchrift als durchaus ſachgemäß anerkannt 
wird. Ferner werden die Verhandlungen mit den 
Herren Abgeordneten beleuchtet und ihnen für 
ihr warmes Eintreten bei den Landtagsverhand⸗ 
lungen wärmſter Dank ausgeſprochen. Zur ge⸗ 
naueſten Orientierung der intereſſierbaren der 
Herren Abgeordneten über unſere Verhältniſſe 
ſoll den Herren, welchen dies genehm iſt, die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ zugehen. Es iſt be 
abſichtigt, unſer Vereinsorgan beſonders den 
Herren zu übermitteln die in dieſem Jahre jo 
warm für uns eintraten und ſonſt unſere Sache 
ſtets verfochten haben. Zu dieſem Zwecke werden 
von der Geſchäſtsſtelle der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ 15 Exemplare zur Verfügung geſtellt. 

Zum Schluß wird beſchloſſen die Ortsgruppen 
reſp. die Mitglieder, welche etwaige Anträge 
betreffend das Vereinsorgan, ſowie event. andere 
Anträge ſatzungsgemäß zu ſtellen haben, zu 
erſuchen, dieſe bis ſpäteſtens vier Wochen vor der 
Mitglieder-Verſammlung dem Vorſtande ſchriftlich 
zuzuſenden. 
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III. Die vierte Mitglieder - Verſammlung 
findet am Sonnabend den 27. Mai in Berlin ſtatt. 
Schluß der Sitzung 6¼ Uhr nachmittags. 
u 


v. g. 
Der Vorſitzende: 
Geſchafts bericht 


über das 3. Bereinsjahr. 

(1. Januar 1904 bis 31. Dezember 1904.) 

Auf Grund des § 23 unſerer Satzungen legen 
wir unſeren Mitgliedern den Geſchäftsbericht pro 
1904 hiermit vor. | 

Am 31. Dezember 1903 zählte ber Bereit 
nach Ausſage des vorigen Jahresberichtes 2690 
Mitglieder. Im Laufe des Jahres haben ſich 
dem Verein 525 Kollegen angeſchloſſen. An Ab⸗ 
gang hat der Verein ſeit ſeinem Beſtehen 153 Mit⸗ 
glieder zu verzeichnen. Teils iſt der Austritt 
infolge Todes, teils infolge Ausſcheidens aus dem 
Staatsdienſt geſchehen. Andere Mitglieder mußten 
in der Mitgliederliſte geitrichen werden, weil fie 
den im § 7 vorgeſchriebenen Verpflichtungen nicht 
nachkamen. Der Verein zählt am 31. Dezember 
1904 3046 Mitglieder. Für 1905 ſind bisher 
516 Kollegen für den Verein angemeldet, ſo daß 
wir in nächſter Zeit die Ausſicht haben, wenigſtens 
die eine Hälfte aller unſerer Kollegen unter EE 
Fahne verſammelt zu haben, eine erfreuliche Tat- 
ſache, die beweiſt, daß unſer maßvolles Vorgehen 
auch im Kollegenkreiſe immer mehr und mehr 
verſtanden wird. 

Der Rechnungsabſchluß für das vergangene 
Jahr ſtellt ſich folgendermaßen: | 


Roggenbuck. 


Iſt Reſt 
Mk. Pf.] Mk. f. 
A. Einnahme: 
Beſtand aus dem Vorjahre 4668 
Beſtand in der Sparkaſſe 
des Kreiſes Teltow 247230 
Mitgliederbeiträge: Reſt von 
c ee 2280 
Mitgliederbeiträge pro 1904 17607 75] 261 — 
Zinſen für das Guthaben 
in der Sparlafie . . 19791 
Rückeinnahmen zum Dar⸗ 
lehensfonds. 805/68 
Sonſtige Einnahmen 300 — 
2145312 
B. Ausgabe: 
Abonnement fuͤr das Ver⸗ 
einsblatt . 12292 A0 
Buchdruckereikoſten 16 — 
Portokoſten 271175 


Unterſtüt zungen 2155 
Darlehen 
Sonſtige Ausgaben 
In die Sparkaſſe des Kreiſes 
Teltow eingezahlt 
Sa.: 


C. Barer Kaſſenbeſtand: 


Bilanz. 


A. Aktiva: 

a) Guthaben in der Sparkaſſe 
(Ende Dezember) . . . . . 
b) ruͤckſtändige Mitgliederbeiträge 
c) rüdjtändige Darlehen. 
d) rückſtändige Darlehenszinſen . 
e) barer Kafjenbejtand . . . . 


B. Paſſiva: 
f) . Reſerve⸗ 
onds 


Zugang für 1904 50% 
des Einnahme e über: 
ſchuſſdtses 
g) Unterſtützungsfonds 
Zugang für 1904: 

I. Durch beſondere Zu⸗ 
wendungen von dem 
Verlage der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung⸗ 

II. 75% des Einnahme⸗ 
Überſchuſſes . 


ab bewilligte 
ſtützungen 
h) Darlehensfonds. 
Zugang für 1904: 
I. Rückeinnahme von 
Darlehen u. Zinſen 
II. 200% des Einnahme⸗ 
Überſchuſſes . Ä 


Unter: 


ab bewilligte Darlehen 
i) Übertrag in das Jahr 
1905.32 re, A 8 8% 


glieder unter 
unſeres Vereinsorgans erhalten. 

Es wurde bei dieſer Verſammlung die Gehalts⸗ 
regelung eingehend beſprochen, und ſcheinen die 
Verhandlungen ja auf fruchtbaren Boden gefallen 
zu ſein, denn in den Verhandlungen im Ab— 
eordnetenhauſe haben ſich 20 Herren in dieſer 
fur uns brennenden Frage zum Worte gemeldet, 
nur acht haben infolge des Zeitmangels ihre zum 
größten Teil recht zutreffenden und warmen Worte 
an die Finanzverwaltung richten können, wir 
können aber aus den Zuſicherungen, die uns von 
verſchiedenen Abgeordneten gemacht wurden, au— 
nehmen, daß auch die übrigen zwölf Herren in 
unſerem Intereſſe geſprochen haben würden. Int 
roßen und ganzen können wir vorläufig mit dem 
Lifolg unſerer Arbeit in dieſer Angelegenheit wohl 
zufrieden ſein. 
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Ein anderer Wunſch unſeres Standes, „die 
Ausbildung unferer Anwärter“, hat ebenfalls 
durch die Errichtung von vier e einen 
recht befriedigenden Abſchluß gefunden. 

Auch der unter Nr. 7 der E 
handelte Antrag, an die Verwaltung die Bitte 
zu richten, den verheirateten forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Forſtaufſehern bei Umzügen Beihilfen 
zu den Umzugskoſten zu gewähren, geht ſeiner 
Erledigung entgegen. Die erforderlichen Mittel 
find in den Etat eingeſetzt und bedürfen nur 


noch der Bewilligung in der dritten Leſung des 


Forſtetats im Abgeordnetenhauſe. — Pr 
Unter Rechnungsabſchluß weiſt in der Unter⸗ 
Ange alle eine Ausgabe von 2155 Mark nad). 
Dieſe Sumnie zerteilt ſich in 22 Unterſtützungen. 
Es haben erhalten: 
a) Hinterbliebene von Vereins mitgliedern: 
LA 200 Mk., 2 à 150 Mk. und 3 à 100 Mk. 
—= 800 Mk., 

b) in Not geratene Mitglieder: 

2 & 200 Mk., 1 à 150 Mk., 1 à 120 Mk., 
3 à 100 Mk., 6 à 50 Mk., 2 à 30 Mk. 
und 1à 25 Mk. = 1355 Mk. 

Darlehen ſind neun in Geſamthöhe von 
1550 Mk. ausgegeben, und zwar: 

2 & 300 Mk., 2 à 200 Mk., 2 à 150 Mk., 
2 à 100 Mk. und 1 à 50 Mk. = 1550 Mk. 

Der Zinsfuß hat ſich gegen das Vorjahr nicht 
geändert, und der Rückzahlungsmodus iſt möglichſt 
den Wünſchen der Herren Antragſteller angepaßt. 

Für das Jahr 1905 ſtehen zur Erledigung 
der Unterſtützungsanträge 3135 Mk. zur Verfügung. 
Außerdem hat der Reſervefonds ſeine zuläſſige 
Höhe (vergl. S 25 der Satzungen) um 71 Mk. 
überſchritten. Gemäß § 25 und 8 191i hat die 
Mitgliederverſammlung über dieſen Betrag zu 
beſchließen. 

Wir überreichen dieſen Bericht mit der Bitte 
an alle Mitglieder, auch künftig unſere Beſtrebungen 
zu unterſtützen und uns auch fernerhin mit Rat 
und Tat zur Seite zu ſtehen, eingedenk der Worte: 

„Einigkeit macht Wort: 

Berlin, den 25. Februar 1905. 

Mit Weidmannsheil! 


Der Vorſtand des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“. 
Roggenbuck. Pielmann. Meisner. Böttcher. 
Schmidt⸗Rudak. Schulz. Winkler. Berg. 
Hartmann. Mücke⸗Burig. Mücke⸗Erkner. 
Kommert. Guericke. Schmidt⸗Ebſtorf. Jetzke. 
Schroeder. Meiſter. Saekel. Wegner. 


* 
Berhandelt Steinbinde, den 17. Februar 1905. 


Die Reviſionskommiſſion des „Vereins König⸗ 
lich Preußiſcher Forſtbeamten“ trat heute gemäß 
§ 15 der Satzungen des Vereins zur Prüfung der 
Vereinsrechnung, der Bilanz, der Kaſſe und der 
Kaſſenbücher für das Jahr 1904 zuſammen. 

Erſchienen waren die unten bezeichneten 
en an reſp. Vertreter und der Schatz ⸗ 
meiſter des Vereins. 

Auf Vorſchlag wurde der Königl. Förſter 
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die Wahl an. Hiernach wurde in das Rechnungs⸗ 
reviſionsgeſchäft eingetreten. Der Herr Schar 
meiſter legte das Kaſſenjſournal vor. Dasſelbe iſt 
E geführt. 

Nachdem dies feſtgeſtellt, wurde zur Ver⸗ 
gleichung des Kaſſenjournals mit der Rechnung 
geſchritten, wobei ſich ergab, daß alle Einnahmen 
und Ausgaben des Vereins ordnungsmäßig nach⸗ 
gewieſen ſind. 

Gegen die vorhandenen Beläge hat ſich nichts 
zu erinnern gefunden. ) 

Hiernach jtellen wir anheim, die Entlaſtung 
bei der nächſten Generalverſammlung zu beantragen. 


v. g. u. 
Schulz. Scholl. Witte. 
Pielmann, Schatzmeiſter. 

Rn 


Ortsgruppe Cabiau. 
(Regbz. Königsberg i. Pr.) 

Die diesjährige Frühjahrsverſammlung 
der „Ortsgruppe Labiau“ findet am 18. März d. Js., 
nachmittags 5 Uhr, in Groß⸗Baum ſtatt. 

Etwa zu ſtellende Anträge zur Haupt⸗ 
verſammlung ſind bis zum 16. d. Mts. dem 
Unterzeichneten zu übermitteln. Es wird um 
ahlreiche Beteiligung unter Mitbringung der 

itgliedskarten gebeten. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über Anträge zur Haupt⸗ 
verſammlung. 
3. Verſchiedenes. Herrmenau, Vorſitzender. 


king 


Ortsgruppe Brtelsburg. 
(Negbz KKönigäberg.) 

Am 18. März, nachmittags 2 Uhr, findet in 
Ortelsburg, Reſtaurant Zantopf, die Frühjahrs⸗ 
mitgliederverſammlung ſtatt. 

ö Tagesordnung: 

1. Bericht über die Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes am 25. Februar 1905 in Berlin 
mit beſonderer Berüͤckſichtigung unſerer 
Wünſche, ſowie der Beratungen des dies⸗ 
jährigen Forſtetats im Abgeordnetenhauſe. 

2. Wahl eines Stellvertreters des Schriftführers 
und Schatzmeiſters. Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe &fde. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Ordentliche Mitgliederverſammlung 
am Sonnabend, den 18. März 1905, nachmittags 
5 Uhr, in Raykowskis Hotel in Oſche. 

Tagesordnung: 
1. Mitteilungen des Vorſitzenden. 
2. Beſprechung der Tagesordnung zur vierten 

Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 

3. Beſchlußfaſſung über die SE eines 

Delegierten und eventuell Wahl desſelben. 

4. Einziehung der Beiträge. 
5. Verſchiedenes. N 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 


Schulz einſtimmig zum Vorſitzenden der Rechnungs- um rege Beteiligung gebeten. 


Reviſions⸗Kommiſſion gewählt; derſelbe nimmt 


Der Schriftführer: Volkmann. 
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ertsgruype Jaſtrow. 
(Negbz. Narienwerder.) 

Auf mehrſeitigen Wunſch werden zur Gründung 
eines Ortsvereins die Herren Kollegen der Ober⸗ 
jöritereien Schönthal, Plietnitz, Döberitz, Landeck, 
Flatow, Kujan, der Stadtforſten Jaſtrow und 
Dt.⸗Krone gebeten, am Sonntag, den 19. März 1905, 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Domke in Jaſtrow 
zu erſcheinen. Weitere Auskunft erteilt Schubert, 
Forſtaufſeher in Marienbrück p. Jaſtrow, Weſtpr. 


of 


Zwecks Bildung einer Ortsgruppe „Tuchler 
Heide“ des „Vereins Königlich reußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ findet eine Beſprechung am Sonn⸗ 
abend, den 18. März 1905, nachmittags 5 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Spandier in Poln.⸗ 
Cekzin ſtatt, zu welcher die Herren Kollegen der 
Oberförſtereien Lindenbuſch, Junkerhof, 
Schwidt, Taubenfließ und Schüttenwalde 
eingeladen werden. Mehrere Kollegen. 


le 


Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Danzig.) 

Am Sonntag, den 19. d. Mts., von nach⸗ 
mittags 4 Uhr ab findet im Steegeſchen Gaſthauſe 
in Kasparus die nächſte Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Abführung der noch rückſtändigen Vereins⸗ 
beiträge. 

3. Beſprechung über im Sommer 1905 abzu⸗ 
haltende Scheibenſchießen. 

4. Anträge zur Generalverſammlung des Haupt⸗ 


vereins. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Kupp. 
(Regbz. Cppeln.) 

Die Frühjahrsverſammlung unſerer Gruppe 
findet Sonntag, den 9. April, nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokale ſtatt. Es wird für diesmal um 
recht zahlreiche Beteiligung dringend erſucht, da 
Statutenänderung uſw. erforderlich. Die reſtierenden 
Mitglieder werden um baldige Einſendung der 
Beiträge gebeten. Der Vorſitzende: Henckel. 


In 


Ortsgruppe Söhre. 
(Negbz. Rafiel.) 1 
Die Mitglieder der Ortsgruppe werden 
gebeten, nach Möglichkeit vollzählig zu der am 
Sonnabend, den 18. März, nachmittags 4 Uhr, 
in der Weißenbornſchen Wirtſchaft zu Ober⸗ 
faufungen ſtattfindenden Verſammlung zu er: 
einen. | 
Tagesordnung. 
1. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 
Delegierten zur nächſten Hauptverſammlung. 
2. Beſprechung event. Anträge. 
3. Einziehung der noch rückſtändigen Beiträge. 
4. Verſchiedenes. 
Se erſuche ich diejenigen Kollegen, 
welche ihren Beitrag zum Hauptverein direkt ein⸗ 


Sc), um gefällige Mitteilung zur Berichtigung. 
es Kaſſenjournals. 
J. A.: Schimrigk, Schriftführer. 


Ka 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Regbz. Kafſſel.) 

Die erſte diesjährige ordentliche Verſammlung 
der Ortsgruppe findet am Sonnabend, den 
18. März er., im Saale der Hoffnung“ hierſelbſt 
ſtatt. Da dieſe Verſammlung wichtig. auch die 
Tagesordnung umfangreich, wird dieſelbe bereits 
um 2½ Uhr eröffnet. Es wird dringend gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. Falls noch Anträge zu 
ſtellen, bitte ich, ſolche umgehend hier eingehen 
zu laſſen. 

| Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Rechnungslegung pro 1904. 

3. Beſchlußfaſſung, ob zur vierten Mitglieder: 
Verſammlung des Hauptvereins ein Dele⸗ 
gierter zu ſenden, bejahendenfalls Wahl 
desſelben und bzw. eines Erſatzmannes. 

Feſtſetzung und Übergabe der Aufträge an 
denſelben. 

Neuwahl des ganzen Vorſtandes. 

Mitteilungen und Beſprechung verſchiedener 
Angelegenheiten. 

Entrichtung der noch ausſtehenden Beiträge 
pro erſtes Halbahr. Wenn irgend möglich, 
wird gebeten, ſolche ſchon jetzt an den Kaſſen⸗ 
führer per Poſt zu ſenden, damit das Vereins⸗ 
blatt bezahlt werden kann. 

Gelnhauſen, den 6. Februar 1905. 

Der Vorſitzende. 


2 


Ortsgruppe Cleve. 
(Negbz. Düſſeldorf.) 

Samstag, den 1. April cr., vormittags 10 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal Hotel van Gelder 
in Cleve. 

Ein Vertreter der Firma Weil wird zur ge⸗ 


zl Em VW 


nannten Zeit zur Maßnahme anweſend fein, bzw. 
Beſtellungen entgegennehmen. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Der Schriftführer. 


KO 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Negbz. Aachen.) 
Am Samstag, den 18. d. Mts., nachmittags von 


3 Uhr ab, findet im „Hotel zur Poſt“ in Montjoie 


die bereits angekündigte Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. . pro 1904 durch den Schrift⸗ 
ührer. 

2. Berichterſtattung über die bisherige Tätig⸗ 
keit der Ortsgruppe. 

3. Beſchlußfaſſung über Bildung einer Bezirks⸗ 
ruppe Aachen. 

4. Beſprechung der parlamentariſchen Per 
handlungen. 

5. Wahl eines Delegierten zur vierten Berliner 
Hauptverſammlung. 

6. Neuwahlen und Verſchiedenes. 
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Unter nochmaligem Hinweis auf unfere An⸗ 
kündigung in Nr. 4 des Vereinsblattes wird nicht 
allein das dringende Erſcheinen aller Mitglieder der 


. 


Nachrichten des 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Ortsgruppe gewünſcht, auch alle übrigen Herren 
Kollegen des Bezirks ſind zu dieſer Verſammlung 


herzlichſt eingeladen. Der Vorſitzende. 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neundamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


| Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 27. Februar 1905, 3 Uhr nachmittags. 

Anweſend waren die Herren: Bade, Königl. 
Amtsgerichtsrat, Soldin; Graf von Brühl, Königl. 
Forſtmeiſter, Neumühl⸗Kutzdorf; Buller, Herrſchaftl. 
Förſter, Glückauf; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer. Troſſin; Grundmann, Buch⸗ 
händler? Neudamm; Grimmig. Stadtförfter, 
Soldin; Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Saubucht; 
Koch, Königl. Förſter, Zicher; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, 
Verlagsbuchhändler, Neudamm; Peppler, Herr⸗ 
ſchaftl. Förſter, Ringenwalde; Graf zu Rantzau, 
Königl. Oberförſter, Döllensradung; v. Sothen, 
Redakteur der „Deutſchen Jäger- Zeitung“, 
Neudamm; Ulbrich, Königl. Förſter, Forſthaus 
Glambeckſee: Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 25. Februar 1905 
8671, Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds 2483,50 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 482,50 „ 
c) auf den Darlehns fonds. 4777,55 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm⸗ 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck. 242,0 „ 
e) auf den Reſervefondds . . 684,87 „ 

Zunächſt gelangte eine von der Geſchäfts⸗ 
ſielle aufgeſtellte überſicht über die mutmaßlichen 
Einnahmen und Ausgaben des Vereins „Wald 
heil“ im Jahre 1905 zur Erörterung. Nach dieſer 
überſicht können aus dem am 31. Dezember 1904 
verbliebenen Beſtande des Darlehnsfonds von 
4333 Mk. 3000 Mk. entnommen und dem Reſerve— 
ſonds überwieſen werden. Es wurde deshalb 
beſchloſſen, in der heutigen Mitglieder-Verſammlung 
zu Punkt 3 der Tagesordnung einen dahin 
gehenden Antrag zu ſtellen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 29 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der erwerbsunfähigen, in Bedrängnis 
lebenden Witwe eines herrſchaftl. Förſters 40 Mk. 
Einem durch weiten Umzug und verſchiedene 
Krankheitsfälle in ſeiner Familie in Not geratenen 
königl. preuß. Forſtaufſeher 60 Mk. Der allein- 
ſtehenden Tochter eines ehemaligen königl. hannov. 
Förſters, die gänzlich erwerbsunfähig iſt und 
keine Mittel zu ihrem Unterhalt hat, 66 Mk. Der 
erwerbsunfähigen Witwe eines königl. preuß. 
Förſters, die von einer ſehr beſcheidenen Penſion 
leben muß, 35 Mk. Einem königl. preuß. Förſter, 
dem durch längere Krankheit ſeiner ſämtlichen 
Familien⸗Angehörigen bedeutende Arzt-, Apotheker— 
und Fuhrkoſten entjtanden ſind, die er aus eigenen 
Mitteln nicht beſtreiten kann, 75 Mk. Der hoch— 
betagten Witwe eines königl. preuß. Förſters, die 
nur auf eine geringe Penſion angewieſen iſt, 


30 Mk. Einer in ſehr ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden alleinſtehenden Tochter eines königl. 
preuß. Förſters 30 Mk. Der unbemittelten Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters, die nur auf ihren Dë: 
ſcheidenen Verdient angewieſen iſt, 30 Mk. Einem 
durch weiten Umzug in Bedrängnis geratenen 
herrſchaftl. Förſter 50 Mk. Einem unbemittelten 
königl. preuß. Forſtauſſeher, dem bedeutende Arzt: 
und Apothekerkoſten infolge Krankheit ſeiner 
Familien⸗ Angehörigen erwachſen find, 75 Mk. 
Einem durch unverſchuldete Stellenloſigkeit in Not 
geratenen herrſchaftlichen Förſter 30 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der unbemittelten, nur auf eine beſcheidene 
Penſion angewieſenen Witwe eines königl. preuß. 
Oberförſters als Beihilfe zur Erziehung eines 
Sohnes 50 Mk. Der gänzlich mittelloſen Witwe 
eines kürzlich nach längerer Krankheit verſtorbenen 
herrſchaftl. Förſters zur Erziehung von vier 
unverſorgten Kindern 100 Mk. inem durch 
Krankheitsfälle unverſchuldet in Not geratenen 
herrſchaftl. Forſtwart zur Erziehung von fünf 
unerzogenen Kindern 50 Mk. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem durch unverſchuldete Stellenloſigkeit 
in Bedrängnis geratenen königl. preuß. VK 
300 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, der durch Miß⸗ 
ernte in eine ſchwierige Lage geraten iſt, 200 Mk. 
Einem durch bedeutende wirtſchaftliche Verluſte 
in Not geratenen königl. preuß. Förſter 300 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bewilligt 
1515 Mk.; davon 515 Mk. aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds, 200 Mk. aus dem Erziehungsfonds und 
800 Mk. aus dem Darlehnsſonds. 

Ein Geſuch um Bewilligung einer Unter⸗ 
ſtützung wurde behufs Einziehung weiterer Er⸗ 
kundigung vertagt. 

Abgelehnt wurden zwei Darlehns⸗ und acht 
Unterſtützungsgeſuche, erſtere wegen ungenügender 
Unterlagen, letztere aus verſchiedenen, nachſtehend 
näher angegebenen Gründen: Bei zwei Bitt⸗ 
ſtellerinnen, der Tochter eines Gemeindeförſters 
und der Witwe eines königl. preuß. Hilfsförſters. 
waren die nach dem 1. Februar 1899 verſtorbenen 
Ernährer dieſer Bittſtellerinnen nicht Mitglied des 
Vereins „Waldheil“. Hier mußte der Schlußſatz 
des § 1 der Satzung in Anwendung gebracht 
werden, welcher lautet: 

„Unterſtützungsgeſuche der Hinterbliebenen 
von Forſt⸗ und Jagdbeamten, deren Er: 
nährer nach dem 1. Februar 1899 verſtorben 
iſt, ohne Mitglied des Vereins „Waldheil“ 
geweſen zu ſein, werden nicht berückſichtigt.“ 

Ein dem herrſchaftl. Forſtbeamtenſtande 
angehörender Bittſteller war nicht Mitglied des 
Vereins „Waldheil“. Bei drei Bittſtellerinnen 
konnte nach den eingezogenen Erkundigungen eine 
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Notlage nicht Feſtgeſtellt werden. Endlich wurden 
zwei Geſuche abgelehnt, weil deren Bittſteller erſt 
vor nicht langer Zeit unterſtützt worden ſind. 

Die ſeit voriger Sitzung zum Eintritt ans 
gemeldeten 73 neuen Mitglieder wurden bis auf 
einen, deſſen Auſnahnie abgelehnt wurde, ein⸗ 
ſtimmig in den Verein aufgenommen. 

In der Abteilung für Stellen vermittelung 
liegen 50 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung find drei Stellen vermittelt, und zwar 
zwei für ledige und eine fur einen verheirateten 
Forſtbeaniten. 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
* E 


+ 
Protokoll der Mitgliederverſammlung 
am 27. Februar 1905 
im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ in Neudamm. 


Die Verſammlung wurde um 6 Uhr nach⸗ 
mittags von dem Vorſitzenden, Königlichen Ober⸗ 
förſter Herrn Graf zu Rantzau, Döllensradung, 
eröffnet und zunächſt Herrn Kommerzienrat 
Neumann, Neudamm, das Wort zur Verleſung 
der Namen der im Jahre 1904 verſtorbenen 
50 Vereinsmitglieder erteilt. Nachdem dieſes 
geſchehen war, forderte der Herr Vorſitzende die 
Verſammlung auf, das Andenken der Ber: 
ſtorbenen durch Erheben von den Sitzen zu 
ehren, was geſchah. 

Zur Tagesordnung übergehend, erſtattete zu 
Punkt 1 der Schatzmeiſter des Vereins, Herr 
Kommerzienrat Neumann in eingehender Weiſe 
den Jahresbericht und führte dabei folgendes aus: 

Die Mitgliederzahl des Vereins betrug am 
1. Januar 1904 3705. Im Laufe des Jahres 
1904 ſind 188 Mitglieder ausgeſchieden, davon 
50 durch Ableben. Neu aufgenommen wurden 
128 Mitglieder. Mithin hat ſich die Mitglieder⸗ 
zahl um 60 gemindert; ſie betrug am 31. De⸗ 
zember 1904 3645. Dieſe Zahl ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus: 

23 der höchſten Forſtbeamten; 
160 königl. und kaiſerl. Forſtmeiſtern, Ober⸗ 
förſtern und Aſſeſſoren; 
1095 königl. bzw. kaiſerl. Förſtern, Forſtaufſehern 
und Jägern der Klaſſe A; 
13 Kommunal-⸗Oberförſtern; 
224 anderen Kommunal-Forſtbeamten; 
102 herrſchaftlichen Forſt⸗Verwaltungsbeamten; 
1732 anderen herrſchaftlichen Forſt. und Jagd- 
beamten; | 
73 Großgrundbeſitzern; 
212 Offizieren, Arzten, Gelehrten, Kaufleuten 
und anderen Berufsklaſſen; 
8 Vereinen; 
3 Magiſtraten: 
3645 wie oben. 
Bis zum 27. Februar 1905 hat wieder ein Zu⸗ 
gang von 72 Mitgliedern ſtattgefunden. 

Von den 3645 Mitgliedern wurden insgeſamt 
9812 Mk. an Jahresbeiträgen eingezahlt; davon 
entfallen auf den Stand der mittleren und unteren 
orte und Jagdbeamten 6306 Mk., 100 Mk. 
wurden von einem Mitgliede zur Erwerbung 
lebenslänglicher Mitgliedſchaft gezahlt, während 


der Reſt von 3406 Mk. aufgebracht wurde von 
Mitgliedern, die 5 Mk. und höhere Beiträge leiſten. 
Durch beſondere Zuwendungen, Schenkungen und 
Sammlungen erwuchs dem Verein „Waldheil“ 
eine Einnahme von 4073,66 Mk. An Darlehen 
wurden einſchließlich der Zinſen zurückgezahlt 


5803,33 Mk. An Zinſen waren zu vereinnahmen 
435,5 Mk. Die Einnahme in der Abteilung für 


Stellenvermittelung betrug AO) ee Mk. Mithin betrug 
die Geſamteinnahme im verfloſſenen Vereins⸗ 
jahre 20526,82 Mk. — Dieſe Summe bleibt gegen 
das Vorjahr um 2067,85 Mk. zurück. Die Minder⸗ 
einnahme iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen, 
daß in den letzten drei Jahren die Summe der 
ausgeliehenen Darlehen nicht ſo groß war, als 
in den Jahren zuvor, und folglich auch auf den 
Darlehnsfonds weniger zurückzuzahlen war. — 
Zu der diesjährigen Geſamteinnahme kommt noch 
der Beſtand aus dem Vereinsjahre 1903 mit 
7665,58 Mk., jo daß der Verein im Jahre 1904 
über 28 192.40 Mk. verfügen konnte. 

Im Vorſtande ſind gegen das Jahr 1903 
Veränderungen nicht vorgekommen, er beſteht noch 
aus 22 Mitgliedern. Es fanden ſieben Vorſtands⸗ 
ſitzungen ſtatt, die ſämtlich in Neudamm abgehalten 
wurden. Hierbei wurden die vorliegenden Unter- 
ſtützungs⸗ und Darlehnsgeſuche einer genauen 
Prüfung unterzogen und über deren Bewilligung 
oder Ablehnung Entſcheidung getroffen, außerdem 
wurden die laufenden Vereinsangelegenheiten 
erledigt. 

Nachſtehende Aufſtellungen ergeben das Nähere 
über die Bewilligungen an Unterſtützungen und 
Darlehen. 

In dem verfloſſenen Vereinsjahr gingen 
156 Geſuche um Bewilligung von Unter- 
ſtützungen ein, hiervon konnten 121 mit einer 
Geſamtſumme von 5860 Mk. berückſichtigt werden. 
35 Geſuche mußten aus verſchiedenen Gründen 
abgelehnt werden. Die in unſerem Vereinsorgan 
veröffentlichten Protokolle der Vorſtandsſitzungen 
geben nähere Auskunft darüber. 


Es wurden bewilligt: 


8 Unterſtützung. von 100 ME. = 800 Mk 
1 8 „ 80 „ 80 „ 
12 1 „ ae DU. 
15 = „ 60 „ = MW „ 
25 „ 50 „ 1250 „ 
22 1 „ 40 „ = 880 „ 
29 5 „ Seil 
3 P „ „ — : 
A = „% 20 RO 
1 S „ 10 E 
l S „ 100 „ 1, 


Sa. 121 Unterſtützungen mit zuſammen 5860 Mk. 
Es haben empfangen: 

11 königliche Forſtbeamte, und zwar: — 
3 Unterjtüg. von 100 Mk. = 300 ME. 


2 3 Ge 75 „ 22 150 „ 
3 SZ „ 60 „ zs 180 „ 
1 = „ 0 ES "20, 
1 . e 30 e AU e 
1 8 „ ed, Mk 


Seitenbetrag 735 Mk. 
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5 Kommunalforſtbeamte, und zwar: 


1 Unterſtütz. von 80 Mk. = 80 Mk. 
2 e e „ 2 150 „ 
2 D „ 30 „ = 60 „„ 290 „ 


herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 100 Mf. = 100 Mk. 
2 8 Cl 150 
200 


14 


E 


” Ly 
Sé Li 


Ze Led 


vs 
O 
I 84228 


DÉI 
O 
(E OR E 
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WE 


4 

1 

3 

1 

1 

1 e „ e 10 „ 65 „ 
52 Witwen und Waiſen königl. Forſt⸗ 
beamten, und zwar: . 


2 Unterſtütz. von 100 Mt. = 200 Mk 
4 = „ 1 „„ 0 
6 Se „ 60 „ 360 „ 
11 ge „ 0 0 
8 Ge „ 40 „ = 320 „ 
16 = „ 30 „ = 480 „ 
2 2 „ 22 ae: 20 
3 S „ 20 „= 60 „ 2320 „ 


14 Witwen und Waiſen von Kommunal⸗ 
forſtbeamten, und zwar: 


1 Unterſtütz. von 100 Mk. = 100 Mk. 

1 Ge 5 75 „= 75 „ 

2 „ 60 „ 2 120 „ 

4 2 „ 50 „ 2 200 „ 

5 a „ 40 ess 200 „ 

1 Se „ „ 725 


25 Witwen und Waiſen herrſchaftlicher 
Forſtbeamten, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 100 Mk. = 100 Mk. 
5 


1 D 7. 7 „5 SE 
4 m „ 60 — 240 „ 
5 m „ 22 ‚ 0 
8 m „ 40 0 
6 2 „ 30 „ 2 180 „ 1165 „ 


121 Unterſtützungen in Höhe von. 5860 Mk. 
Im Unterſtützungs fonds ift am Schluſſe 
des Vereinsjahres noch ein Beſtand von 2085,53 Mk. 
verblieben. Dieſer günſtig erſcheinende Beſtand 
iſt allerdings nur dadurch entſtanden, daß in der 
Mitgliederverſammlung vom 29. Februar 1904, 
in Vorſehung weiterer ſtärkerer Anforderungen 
an den Unterſtützungsfonds, dieſer um 1800 Mk. 
aus dem Darlehnsfonds verſtärkt wurde. Die 
Befürchtung vermehrter Anforderungen an den 
Unterſtützungsfonds iſt jedoch nicht eingetroffen; 
im Gegenteil, aus dieſem Fonds ſind im Jahre 
1904 770 Mk. weniger ausgegeben als im 
Jahre 1903. 

Geſuche um Bewilligung von Darlehen 
gingen 68 ein. Davon konnten 18 mit einer 
Geſamtſumme von 5100 Mk. berückſichtigt werden. 
Abgelehnt wurden 50 Geſuche im Geſamtbetrage 
von 14000 Mk. Die Ablehnung bei der Mehr— 


zahl dieſer Bittſteller mußte erfolgen, weil dieſe 


ſich nicht entſchließen konnten, eine Beglaubigung 
ihrer Notlage und Würdigkeit beizubringen. Es 
waren aber auch Geſuchſteller darunter, die zu 
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übertrag 735 Mk.] irgendeinem gewerblichen mit dem Berufe des 


Forſt⸗ oder Jagdbeamten nicht im engeren Zu⸗ 
ſammenhange ſtehenden Zweck ein größeres Darlehn 
ſich erbaten. Selbſtverſtändlich konnten dieſe 
Geſuche ſatzungsgemäß nicht berüͤckſichtigt werden. 
Einigen Bittſtellern konnte das erbetene Darlehn 
deshalb nicht bewilligt werden, weil die über fie 
angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß ihnen 
ohne Sicherheit kein Darlehn anvertraut werden 
konnte, ſie aber nicht in der Lage waren, ſolche 
zu geben. 
Es wurden bewilligt: 


2 Darlehen von 500 Mk. = 1000 Mk 
2 S „ 400 „ = 800 „ 
7 e „ 300 „ = 210 „ 
1 1 „ 250 „ = 250 „ 
2 S „ 200 „ = 40 „ 
3 m „ 150 „ = 450 „ 
1 . „ 100 ses 100 „ 
18 Darlehen mit zuſammen 5100 DIE 


Davon haben empfangen: 
7 königliche Forſtbeamte, und zwar: 


2 Darlehen von 500 Mk. = 1000 Mk. 

2 e e e = 600 ” 

1 e „ 200 „ = 20 „ 

2 S „ 150 —= 300 „ 2100 Mt. 


2 Kommunalforſtbeamte, und zwar: 
1 Darlehen von 300 Mk. = 300 Mk. 
1 = „ 100 
9 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
Darlehen von 400 Mk. = = ME. 
1200 „ 


400 „ 


„ 100 


2 
4 we 5 
1 * ” 
1 * ” ze 
1 130: u == 2600 „ 
18 Darlehen mit zuſammen 5100 DE. 
Auf empfangene Darlehen wurden 
im abgeſchloſſenen Vereinsjahre 
einſchließlich der Zinſen abgezahlt 
Es ſind mithin e den 
Darlehnsfonds 703,93 Mk. mehr 
zurückgezahlt, als wieder aus⸗ 
geliehen worden. 
An Außenſtänden find am 1. Ja- 
nuar 19000 . 12166,00 Mk. 
zu verzeichnen. 

Unter dieſen Außenſtänden ſind, wie bereits 
im vorjährigen Jahresbericht nachgewieſen, zwölf 
Schuldpoſten mit einem Geſamtbetrage von 
1150 Mk. enthalten, die vorläufig uneinziehbar 
ſind. Es ſind dies Forderungen an Mitglieder, 
die entweder verklagt und erfolglos gepfändet 
oder gänzlich verſchollen ſind, ſo daß eine vor⸗ 
läufige gerichtliche Beitreibung der Schuld nicht 
möglich iſt. 

Der Darlehnsfonds weiſt am Schluſſe 
des Vereinsjahres einen Beſtand von 4331,73 Mk. 
auf, und zwar einſchließlich des Überſchuſſes aus 
dem Fonds für die Wilhelmsſtiftung mit 79,0 Mk., 
der ſatzungsgemäß dem Darlehnsfonds zufließt. 

Darlehen wurden bewilligt in Fällen der 
Not, hervorgerufen durch Krankheiten, Mißernten, 
Verlust in der Wirtſchaft ꝛc., aber auch zur Über» 
nahme und Einrichtung von Forſtdienſtſtellen. 
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5803,85 Mk. 
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Aus dem Fonds für Beihilfen zur 


Auch wurde an den Forſtwaiſen⸗Verein 


Erziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und zu Berlin der jährliche Mitgliedsbeitrag von 
Jagdbeamten konnten 43 Geſuche mit einem Ge⸗ 100 Mk. laut Beſchluß der Mitgtiederverſammlung 
ſamtbetrage von 2390 Mk. berückſichtigt werden. vom 26. Februar 1902 abgeführt. 


Bewilligt wurden: 


3 Beihilfen von 100 Mk. = 300 Mk. 
1 1 „ 90 „ = 90 „ 
2 e ” 80 „ =100 „ 
2 S „ 75 „ Ss 150 „ 
9 S „ 60 „ = 540 „ 
14 z „ 50 „ ze 700 „ 
9 ” „ 40 =360 „ 
3 2 „ 30 „ = 90 . 


43 Beihilfen mit zuſammen 2390 Mk. 
Es haben empfangen: 
4 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
3 Beihilfen von 60 Mk. = 180 Mk. 
1 » m „ = 50 „ 230 Mk. 
2 Kommunalforſtbeamte, und zwar: 


1 Beihilfe von 75 Mk. = 75 Mk. 
1 * * 60 e = 60 ep 135 P 


L herrſchaftlicher Forſtbeamter, und 
zwar: 
1 Beihilfe von 100 Mk. = 100 Mk. 100 „ 


16 Witwen und Waiſen königlicher 
Forſtbeamten, und zwar: 


1 Beihilfe von 90 Mk. = 90 Mk. 

l 2 „ 80 zë 80 „ 

1 * ” 75 ” = 75 e 

3 2 „ 60 „ = 180 „ 

4 A „ 30 „„ 200 „ 

d 3 „ 40 „ = 240 „ 865 „ 


2 —— . ———— EEE Ep 
6 Witwen und Waiſen von Kommunal- 

forſtbeamten, und zwar: 
2 Beihilfen von 60 Mk. 


„ „ ie 
L Ei * 40 L — 40 ” 
1 ` „ % 0 0 


——.—.————— 
14 Witwen und Waiſen herrſchaftlicher 
Forſtbeamten, und zwar: 


1 Vahilfen von 100 Mk. = 200 Mk 
* ” Ki ES 80 * 
7 S „ 00 30 
2 S „ 40 „ = 80 „ 
2 8 „ 30 = 60 „ 770 „ 


— 
13 Be ihilfen im Geſamtbetrage von 2390 Mk. 


Im Erziehungsfonds verblieb am Schluſſe 
des Vereinsjahres noch ein Beſtand von 252,32 Mk. 
An die Kaſſe der Wilhelmſtiftung wurden 
gemäß $ 4c der Satzung 1000 Mk. abgeführt, 
und zwar auf Wunſch dieſer Kaſſe in zwei halb⸗ 
jährlichen Raten von je 500 Mk. Der Fonds 
der Wilhelmſtiftung zeigte am 31. Dezember 1904 
noch einen Beſtand von 79,04 ME., der ſatzungs⸗ 
gemäß dem Darlehnsfonds zugefloſſen iſt. 
„Ferner wurde der Spezialſtiftung der 
dk Dien der SCHEI und Schützen laut 
ſchluß der Mitgliederverſamnilung vom 26. Fe⸗ 
bruar 1900 ein Betrag von 200 Mk. als jährliche 
Zuwendung überwieſen. 


e ſo daß hier ein überſchuß 


Endlich wurde der aus dem Vorjahre über⸗ 
nommene Reſt eines mit Verwendungs⸗ 
vorſchrift geſtifteten Betrages von 50 Mk. laut 
Beſtimmung des Gebers als letzte Rate zur Er⸗ 
ziehung eines Förſterſohnes ausgezahlt. Dieſe 
Ausgabe iſt in den gewährten Erziehungsbeihilfen 
mit enthalten. 

Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
verausgabt: a 
a) Unterftüßungsfond® . . » . . 5860 ME. 
b) Erziehungsfonds `... . 2390 „ 
c) Darlehnstond® `, . » 2... 5100 „ 
d) Wilhelnftifttung `, - . . 2... 
el EN der Inſpektion der 

äger und Schützen 
) Forſtwalſen Verein Bere e 

14650 Mk. 


Ld 


Dy 


Hiervon entfielen an: 
a) Königliche Beamte bzw. deren 


5 ... . 6250 Mk. 
b) Kommunalbeamte bzw. deren 

Hinterblieberes . . 1840 „ 
c) Herrſchaftliche Beamte bzw. deren 

interb lieben . 5260 „ 

d) Wilhelniſtiftun g. 1000 „ 
e) Spezialſtiftung der Inſpektion der 

Jäger und Schützen. 200 „ 


f) Forſtwaiſen⸗Verein eee 
Zuſammen wie oben 14650 Mk. 


In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung haben ſich die Erfolge wieder 
etwas gebeſſert; es find 38 Stellen verniittelt, 
gegen 30 im Vorjahre. Trotzdem läßt dieſes 
Reſultat immer noch zu wünſchen übrig und 
könnte bedeutend beſſer fein, wenn unſere Mit- 
. der Stellenvermittelung des Vereins mehr 
Beachtung ſchenkten. Es iſt nicht ſelten vor⸗ 
gekommen, daß in unſerer Stellenvermittelung 
geeignete Bewerber für von den Waldbefigern 
reſp. Forſtverwaltungen dem Verein „Waldheil“ 
mitgeteilte Vakanzen nicht vorhanden waren.“ 
Dagegen mußten wir die Erfahrung machen, daß 
ein Vereinsmitglied 150 Mk. an ein Gielen: 
bermiktelunnzgerhäft für Vermittelung einer Stelle 
zahlte, die dem Verein „Waldheil“ ebenfalls zur 
Vermittelung angetragen war, und die er gegen 
Entrichtung von 7,50 Mk. Gebühren durch unſere 
Vermittelung erhalten hätte. Dieſer eine, zufällig 
zu unſerer Kenntnis gelangte und jedenfalls nicht 
vereinzelt daſtehende Fall beweiſt, wie vorteilhaft 
es für die ſtellenſuchenden Forſtbeamten iſt, die 
Stellenvermittelung des Vereins „Waldheil“ zu 
benutzen. 

Die Einnahmen der Abteilung für Stellen- 
vermittelung betrugen. 401,68 Mk. 
die Ausgaben an Porto ... 152,58 
— Druckſachen, Inſertionskoſten und 
ſonſtige Verwaltungskoſten ſind mit 
den allgemeinen Verwaltungskoſten 


von. 219,12 Mk. 
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bleibt, der nach SA der Satzung dem Reſerve⸗ 
fonds zufließt. 

Von dem in der Mitgliederverſammlung vom 
29. Februar 1904 dem Reſervefonds über- 
wieſenen Betrage von 2500 Mk. und den 0 
dieſem Fonds zugefloſſenen Mitteln von 740,50 Mk. 
(Zinſen von Wertpapieren und Überſchuß aus der 
Stellenvermittelung vom Jahre 1903), zuſammen 
324059 ME, find 3½ prozentige Konſols im 
Nennwerte von 3000 Mk. angekauft, welches eine 
Ausgabe von 3043,00 Mk. verurſachte. Der Reſt 
von 197,10 Mk. iſt auf ein Sparkaſſenbuch, auf 
welches bereits im Jahre zuvor Gëss Mk. ein⸗ 
gezahlt waren, weiter eingezahlt worden, ſo daß 
das Sparkaſſenguthaben auf 263,4 ME. angewachſen 
iſt. Weiter iſt zu berichten, daß eine im Jahre 
1901 angekaufte Schatzanweiſung des Deutſchen 
Reiches im Nennwerte von 5000 Mk. mit Rück⸗ 
ſicht auf die für 1. Juli 1904 feſtgeſetzte Ein⸗ 
löſung durch das Reich und auf ein weiteres 
Fallen des Kurswertes am 6. April 1904 verkauſt 
worden iſt. 


Der Erlös hierfür betrug: 


Kurs 100,10% . 


ENEE „ 5005,— Mk. 
Zinſen für 96 Tage 4%. . 


5390 „ 


Zuſammen 5058,30 Mk. 


Ab: Proviſion, Stempel, Porto 110 „ 


Bleiben 5046,40 Mk. 
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Kurswert von 102,10% angekauft. 5105, — Mk. 
Dazu: 1. Zinſen für 6 Tage 3½% 2, „ 
2. Provifion, Stempel, Porto 110 . 
Zuſammen 5119,80 Mk. 
Mithin Unterſchied 7300 „ 
Diefe 73,10 Mk. find aus dem Sparkaſſenguthaben 
entnommen worden, ſo daß hier nur ein Beſtand 
von 190,14 Mk. verblieb. Hierzu kommen noch 
Zinſen aus den Jahren 1903 und 1904 im Betrage 
von 6,60 Mk., die aber erſt im Monat Februar 1905 
zugeſchrieben ſind und in Einnahme erſcheinen. 
Das Sparkaſſenbuch ſchließt daher ab Ende 
Februar 1905 mit 196,4 Mk. 

Der Reſervefonds wies am Jahresſchluß 
einen Beſtand an Wertpapieren von 17000 Mk. in 
3½ prozentigen Konſols mit einem Kurswert von 
17323 Mk. auf. Hierzu kommt noch obiges 
196,4 Mk. betragende Sparkaſſenguthaben, jo 
daß der Geſamtbeſtand des Reſervefonds 
17519,74 Mk. beträgt. 

Schließlich bleibt noch anzuführen, daß im 
abgeſchloſſenen Vereinsjahre wieder zahlreiche An⸗ 
fragen in Rechts⸗, Verſicherungs⸗ und ſonſtigen 
Angelegenheiten an den Verein ergingen und dieſer 
ſich bemühte, allen Frageſtellern gerecht zu werden. 

Über Vermögenslage uſw. geben nachfolgender 
Kaſſenbericht und die Vermögensbilanz Aufſchluß. 

Das Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre 
wieder um 2679,83 Mk. gewachſen; es betrug am 
31. Dezember 1903 34966, 4s Mk., während es fi 


Hierfür find 5000 Mk. 3½ prozentige Konſols zum | am 31. Dezember 1904 auf 37645, Mk. erhöht hat. 
Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar Bis 31. Dezember 1904. 


Einnahme. 
An Beſtand am 1. Januar 1904 7665,58 Mk. 
„ ordentlichen Jahresbeiträgen 9812,00 „ 
„ außerordentlichen Zuwendungen 40734 „ 
„Darlehensfonds. 
Abzahlung auf Darlehen, 
einſchließlich Binjen . . 5803,93 „ 
„ Stellenvermittelung. 
Gebühren und Porti für 
Stellenvermittelungen . 4016s „ 
„ Zinſen von Wertpapieren 435,75 „ 


2819240 Mk. 


Ausgabe. 


Per Unterſtützungsfonds. 
Gewährte Unterſtützungen . 5860,00 Mk. 
„ Erziehungsfonds. 
Gewährte Beihilfen . 2390,00 „ 
„ Darlehensfonds. 
Gewährte Darlehen.. 5100,00 „ 
„ Wilhelmſtiftung. 
Zuwendung für 1904. . . 1000,00 „ 
„ Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen. 
Zuwendung für 1904. . . 
„ Forſtwaiſen⸗Verein. 
Mitgliedsbeitrag für 1904. 
„ Neſervefonds. 
1. Ankauf von Wert⸗ 
papieren . . 3043,40 
2. Hinterlegt bei der 
Sparkaſſe 
„ Verwaltungskoſten. 
Gehalt für den Sekretär, 
Gerichts⸗, Druck⸗ und In⸗ 
ſertionskoſten, Bureau⸗ 
bedürfniſſe, Porti ꝛc. 
„ Zurückerſtattete Beiträge. 
„ Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Porti 
Beſtand 
am 31. Januar 1904 
Hauptkaſſe . . 7105,33 
Stellenvermitte⸗ 
lungskaſſee . 


200,0 „ 
100,0 „ 


197,19 3240,36 „ 


27910 „ 
20 „ 


152,88 „ 


249,12 7354, 
28192, Mk. 
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Bermögensbilanz am 31. Dezember 1904. 
Activa. Passiva. 
Crdentliche Jahresbeiträge. ME Ordentliche Jahresbeiträge. Mt. 
Ruckſtändige Beiträge. 531,00 Vorausbezahlungen für 19005. 284,00 
Robilien. Vereinsvermögen (dabei 1150 Mk. vor⸗ 
I Schreibtiſch, 2 Aktenſchränke, Mk. läufig uneinziehbare Forderungen 
I Regal, 1 Tiſch und 3 Stühle 269,6 des Darlehnsfonds . , , 37645,81 
ab 5% für Abnutzung 13,48 
bleiben 256,12 
Tarlehensfonds. 
Ausſtehende Darlehen (dabei 1150 Mk. 
vorläufig uneinziehbar). 12166. 00 
Reſervefonds. 
17000 Mk. 31/2 proz. Konſols mit einem 
Kurswert von 17323, 
Sparkaſſen⸗ Guthaben. 196,74 17519,74 
Stellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren . . 102,50 
Kafſenbeſtand. 
Unterſtützungs fonds . 2055,58 
Erziehungsfonde . 282,32 
Darlehensfondds .. . 4331,73 
Reſervefonds (Zinſen von den 
Wertpapieren und über⸗ 
ſchuß aus der Stellenver— 
nittelung) ). 68487 7354,45 
37929,81 3792981 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde ö 


nern Poſtdirektor Kördell, Neudamm, als Be: 
nichterſtatter der Rechnungsreviſoren das Wort 
erteilt. Derſelbe führte unter Überreichung eines 
dezuglichen Protokolls aus, daß er in Gemein» 
ſchaft mit den beiden anderen Rechnungsreviſoren, 
Herren Oberſteuerkontrolleur Schinkel, Neudamm, 
und Königlichen Forſtaufſeher Tauſendfreude, 
Aicher, am 25. Februar 1905 die Jahresrechnung 
mit ihren Belägen, die Kaſſe und die Kaſſen— 
bücher des Vereins geprüft hätte und dabei 
alles in muſterhafter ege befunden worden 
ſei. ſo daß irgendwelche Ausſtellungen nicht zu 
machen waren. 

Herr Graf zu Rantzau ſprach alsdann im 
Namen der Verſammlung den Herren Rechnungs— 
rebiſoren Dank für ihre Mühewaltung aus. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung ſtellte der 
Vorſtand nach zuvoriger Begründung den Antrag, 
3000 Mk. aus den Darlehnsfouds zu et 
nehmen, und dieſe Summe dem Reſervefonds zu 
uberweiſen, fo daß einſchließlich des Überſchuſſes 
aus der Stellenvermittelung und der vorjährigen 
Alen des Reſervefonds von im ganzen 
551.87 Mk., 3684,87 Mk. in dieſem Jahre dem 
Reſervefonds zuwachſen. Dieſer Antrag wurde 
von der Verſammlung genehmigt. 

d Punkt 4 der Tagesordnung wurde als 
Ort für die nächſtjährige Mitgliederverſammlung 
einſimmig Neudamm gewählt. 

Zum Schluß erbat ſich Herr Graf Finck von 
nindenjtein, Troſſin, noch das Wort und frug 
en, ob es nicht möglich ſei, die Mitglieder-Ver— 
ſammlung im Sommer abzuhalten. Nachdem 
‚hm erwidert war, daß dieſes nach der Satzung 
eanzulaſſig ſei, ſtellte er den Antrag, Dieren Punkt 


auf die Tagesordnung der nächſtjährigen Mit 
gliederverſammlung zu ſetzen. 5 
Schluß der Verſammlung 7 Uhr. 
* 


Hierauf vereinigten ſich die Anweſenden zu 
einem gemeinſchaftlichen Eſſen und blieben noch 
manches Stündchen in fröhlichſter Stimmung 
beiſamnien. 


E * 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Abeſſer, Richard, Schwiedt,. Poſt 
Tuchel. 

von Amsberg, Wilhelm, Großherzogl. Forſtmeiſter, Rehna 
(Mecklenburg). 

Baumann, Aljons, Architekt, Berlin N., Kaſtauien-Allee ). 

Bergemann, Königlicher Dberfürfter, Nienover, Poſt 
Bodenfelde. 

Blaſchke, Adolf, Fürſtl. Hilfsjäger. Forſthaus Kolipka, 
Poſt Georgenberg (Ober-Schleſien). 

Bong, Albert, Re vierförſter, Rotenberge, Poſt Wettringen. 


Königl. Forſimeiſter, 


Brandt, Hermann, Jagdauſſeher, Saupark, Poſt 
Friedrichsruh. Bez. Hamburg. 

Bräuer, C., Königl. Oberförſier. Marjoß. 

Breitenfeldt, Paul, Herrſchaſtl. Jörſter, Cichow, Poſt 
Krieſchow. 

Breuning, Hans, Domänenpächter, Remda (Sachſeu— 
Weimar). 


van Delden, Hermann, Fabrikant, Gronau (Weitjalen). 
Eppen, Guſtav, Königl. Forſtaſſeſſor, Sullenſchin. 
Everth, Franz, Jabrik- Direktor, Berlin N., Oranien 
burgerſtraße 1. 1. 
Filuſch, Konſtautin, Re vierförſter, Forſthaus Wuſſoka, Poſt 
Czerwionka. 
Fuchs, Hermann, Re vierjäger, Seeburg, Poſt Erdeborit. 
Gu ſche, Karl, Fürſtl. Hilisjäger. Forſthaus Schindroß, 
Poſt Georgenberg (Ober-Schleſien). 
Haaſe, Wilhelm, Königlicher Jörſter, Wülſerode, Poſt 
Bemerode (Hannover). 
Sain, H., Revierförſter. Meisdorf a. Harz. 
ofmann, Leopold, Jagdaufſeher, Bernsdorf (O. L.). 
olitſchke, Paul, Forſtgehilſe, Dombrowitze, Poſt Miſchline 
(Ober⸗Schleſien). 
Hörnke. Fritz, Hilfsförſter, Jorſthaus Wurchow. 
Jagdklub Bernburg. 
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Jahn, Herrſchaftl. Förſter, Bärſelde (Neumark). 
och, Karl, Herzogl. Re vierſörſter, Tſchirndorf i. Schl. 
Kollotſcheck, Paul, Jäger und Gärtner, Kunowo, Poſt 
Blüthenau, Kreis Mogilno. 
Korndorff, H., Groß⸗ Lich terſeide W., Ringſiraße 21. 


Kraemer, Heinr., Bürgermeifter a. B., Kirchen a. Sieg. 
Kreitlow, Otto, FJörſter, Friedeſeld, Poſt Penkun. 
Krueger, F., Rentier, Königsberg i. Pr., Rheſa⸗Straße 7. 


Kruſe,. Auguft, Revierförſter, Forſihaus Hobeiwig, Poſi 
Meſeritz. 
Sept, Fritz, Förſter, Werſiphul, Poſt Werneuchen i. M. 
Lohſe, Guſtab, Jabrik⸗Direktor, Dresden, Hahnelſtraße 14. 
Mangold, Ewald, Privat⸗Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Halber⸗ 
ftadt, Weſtendorf BO. 
e Eugen, Königl. Sächſ. Jörſter, Kunersdorf, Kreis 
Oels (Schleſien). 
Mogk, Königl. Oberſförſter, Kudippen. Poſt Alleuſlein. 
Mroß, Paul, FJörſter, Gläſen, Poſt Deutſch⸗Raſſelwitz. 
Muhr, Adolf, Gutsbeſitzer, Oberleutnant der gieſerve, 
preenhagen. 
Müller, Eduard, Jäger, Hoisdorf. gutt Ahrensburg. 
Müller, Hugo, Stadtförſter. Gneſen, Stadtwald. 
Mylins, Richard, Oberleutnant, Altenburg (S.⸗A.). 
Niermann, Karl. Jörſter, Müddersheim. 
Olbrich, Eduard, Forſtele ve, Forſthaus Plawniowitz, Poſt 
Rudzinitz (O.⸗ Schl.). 
von der Diten, C., Regierungsrat, Helmſtedt. 
Peckmann, Königlicher Oberförſter, Zanderbrück, Poſt 
Wehnershof. 
Plate, Paul, Privatſörſter, Dretzel, Poſt Gladau (Provinz 
Sachſen). 
Braf, Adolf, Königl. Förſter, Jorſthaus Waldhaus, Poſt 
Fronhauſen, Bez. Caſſel. 
C.uint. Karl, Königl. Oberförſter, Rennerod (Weſterwald). 
Rojahı, Richard, Hauptmann im Feld⸗Artillerie⸗ Reg. 42, 
Schweidnitz. 
Salomon, Karl, Buchbin dermeiſter, Meudamm. 
Schaller. Alfred. Oberſörſter, Schloß Kolbitz, Poſt Lohſa 
(Ober⸗Lauſitz). 
Schau, Traugott, Poſt 
Förſtgen, Bez. Liegnitz. 
Schmidtmeier, Ludw., Stadtſörſter, Lage i. Lippe. 
Sch 3 Franz. Jäger. Wieſe, Poſt Schönfeld, Kreis Pr.⸗ 
olland 
Schönwald, Reinhard, Königl. Forſtreſerendar, Sommerſin, 
Poſt Gr.⸗Bislaw (Weſtpreußen). 
Sezekorn, Karl, N Oberförſter, Mackenzell, Poſt 
Hünfeld, Bez. Caſſel. 
Simon, Wilh., Herrſchaſtl. Förſter, Kalk bei Köln. 
Sönkſen, Johannes, Forſtlehrling. Jorſthaus Braudel, 
Bon Clenze. 
Süſzenbach, Wilhelm, Hilſsjäger, Hermsdorf, Poſt Lohſa, 
ez Liegnitz. 
Theil, Richard, Gutsförſter, Bahrenbuſch (Pommern). 
Thomas, Heinrich, Privatier, Freiburg i. B., Karlſtr. 55. 


von Landwirt, Weigersdorf, 


Thorer, Curt, Kaufmann, Leuntzſch (Sachſen). (Lebens⸗ 
läugliches Mitglied.) 
Urner, Joſef, gRevierförſter, Neuguth, Por Neuguth⸗ 


Heinzenburg, Bez. Liegnitz. 
Weſenberg, Alfred, Gräfl. Förſter, Staakow, Got Jamlitz. 
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Wilhelm, Herrſchaftl. görſter, 
B Bez. 


Witzel, Karl, Königl. Forſtauſſeher, Löningen i. 
Züche; Kee Förſter, Groß⸗Maſſelwitz, Poſt Silent 
Zweite, Königl. Oberförſter, Wiſchwill (Oſtpreußen). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahres Leitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt fir 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite niinndeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 lark. Anmeldelarten und Satzungen können 
nuentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 
1 


Zeſondere Zuwendungen. 


Spende von Herrn Heinrich Knoch A in 
Hirſchberg a. Saale . » 2 2 2... e A 

Von Ungenounts . . 

Stratgeld für zwei auf den Jagden des Herrn 
Rittergutsbeſizer von Wulſſen auf Pietzpuhl 
bei Burg gegen die Vorſchrift geſchoſſene 
ſchwache Hirſche, welches von den Erlegern 
dieſem Herrn behufs uͤberſendung au den 
Verein „Waldheil“ übergeben iſt . 200,.— „ 

Geſammelt am Jägerabend vom . Februar 
1905 im Kurhauſe zu Laasphe; eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Weniger in Laasphe. 

Adder e eingeſandt von Herrn u 
förſter Thalmann 10 Wüſieg iersdorr . 9,60 


SE 633,85 Wiek. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* 


iedrich, 5 


10, — Mk. 
208.05 „ 


650 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bach, Leberau, 2 Mk.: Bergemann, Nienover, 5 Mk.: 
Dunk, Kruckow, 2 Mk.: Günther, Rauental, 2 Mk.: Aere 
mann, Markirch, 8 Mk.: Hünten, Coblenz, 5 Mk.; Kallorcı, 
Charlottenberg, 2 Mk.; Krähenberg, Klockſiu, 2 Mk.; Kurkiuß, 
Luſchbach, 2 Mk.: Mohrmann, Görlitz, 5 Mk.: W. Neumann, 
Neudamm, 5 Mk.: Nolte, St. Philipp, 2 Mk.; Peckmann, 
Zanderbrück, 5 Mk.; Roſt, Czersk, 2 Mk.; Rade macher, 
Enſte, 2 Mk.: Roe ſch. Thimbach, 2 Mk.; Ritgen, Hirſchberg. 
2 Mk.; Sauter. Teufels loch, 2 Mk.: Schulz, Pfalzdor', 
2 Mk.; Theil, Bahrenbuſch, 2 IE; Witte, Dt. ⸗Rumbach, 
2 Pk.; Walch, Kl.⸗Leberau, 2 Mk. Zoch, Neuhaus, 2 N., 
Bweite, Wiſchwill, 5 Mk.; Ziche, br Maſſelwitz, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfährer. 


Mach richten des Pereins für Privalforſtbeamke Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem Beet, 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 


gebühr von 3 Mk. 


Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 


beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 


auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. 
Staates, der Gemeinden, Vereine, 


Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Verwaltungen 


und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 


erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 


beitreten. 


Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 


mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld ven 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen find der Veitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 


gleich beizufügen. 


Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beaiehen. 


N 
D 
| 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. — Inſerate. 


Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte 2c. 
erfolgen nach einem Beſchluß der EE 
i 


organ, der „Deutſchen Forft-Zeitung“, nicht etwa 
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— 


des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 


durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Yorft- 


Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudammj geliefert. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ih V 


1 


Ar 
1692 Buchen. Ferdinand, JForſtauſſeher, Würden bei 
Nie der⸗Fiſchbach, Rheinland. 
1 Hoffmann, Rudolf, Förſter, Löwenhagen. 
1694. ob Theodor, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſiwart, 
etzlosgehaag bei Niedermoos (Oberheſſen). 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements - 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 8 3 Mk., Nr. 386 7 Mk., Nr. 42 5 Mk., Nr. 53 
7 Mk., Nr. 69 1 Mk, Nr. 104, 118 je 7 Pk., Nr. 132 6 Mk., 
Nr. 187 Me., Nr. 194 8 ME, Nr. 196, 236 je 7 Mk., 
Nr. SI 5 ME, Nr. 284 7 Mk., Nr. 28 5 Mk., Nr. 338 
3 Mk., Nr. 874, 875 je 7 Mk., Nr. 416 1 Mk., Nr. 431. 432 
ie 3 Mk., Nr. 494 2 Mk., Nr. 512 3 Mk., Nr. 529, 530, 535, 
587. 580 je 7 Mk., Nr. 555, 556 je 8 Mk., Nr. 561 5 DE, 
Nr. 578 3 Mk., Nr. 582 8 Mk., Nr. 584 3 Mk., Nr. 664, 700 


Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


bis 707, 746. 750, 789, 800, 811 je 3 Mk., Nr. 816 2 Di., 
Nr. 825 5 Mk., Nr. 829 7 Mk., Nr. 836, 839, 860, 854, 912. 
943, 999, 1001 je 3 Mk., Nr. 1013 7 Mk., Nr. 1014, 1053 je 
3 Mk., Nr. 1074 5 Mk., Nr. 1075, 1105, 1122, 1162 je 8 Mk., 
Nr. 1205 5 ME, Nr. 1228 8 ME, Nr. 1230, 1231 je 7 ME, 
Nr. 1235, 1287, 1206, 1299, 1300— 1302 je 3 Mk., Nr. 1454 
7 Mk., Nr. 1500 20 Mk., Nr. 1503 8 Mk., Nr. 1642 15 Mk, 
Nr. 1655 8 Mk., Nr. 1656 30 Pk., Nr. 1657 — 1689. 1682 le 
6 Mk., Nr. 16886 4 ME, Nr. 1688 6 Mk., Nr. 1689 16 Nik. 
Nr. 1690, 1691 je 6 Mk. 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſ enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Zuhalts- Berzeichni 


Zur Beſetzung gelengende 


verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 278. — A 


Reinigen von jungen Kiefernkulturen als Urſache von Froſt- und Wildſchaden. 
Beauſſichtigung der Kulturarbeiten. Von M. 277. — Etwa über eee 


Reu B. 27. — Rotbuchen⸗Telegraphenſtangen. Von B. 


Erkeunmiſſe. 278. — Aus den Pleſſer Jorſten. W0. — Bezugsquelle von kondenſierter Milch. Von 

SJ — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 
Geſchäftliches. 231. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 5 
a 282. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 282. — Nachrichten 


Forſtrat Karl Holfeld in Tepli 280. 


32 — Briefe und Fragekaſten. 


e in Preußen. 


s dieſer Nummer: 


2783. — EEN der Mitglieder des Brand: 
n die deutſchen Forſtemänner. Von Teuwſen. 274. — Das 

Von Hegemeiſter R. Otto. 275. — 
und Anzucht des Weihnachtsbaumes. 
erordnungen, ee ee und 
abel. — 
281. — Vereins-Nachrichten. 281. — 
281. — Valanzen für Militär Anwärter. 


278. — Geſetze, 


des „Waldheil“. 288. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamie Deutſchlands. 294. — Juſerate. 


Dieſer Nummer liegen bei drei Separatbe 


ilagen: 1. von der Firma M. Griem, AMatth lessen“ 


j Buy ) 2 i 
Nachf., Halſtenbek, betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen ze: 2 von der Firma Carl Lerm & Gebrüder 


Lu deni. Berlin 


NO., betreffend Drahtgeflechte: 3. von der Verlagsbuchhandlung Hermann Gesenins. 


Halle a. S., betreffend oruithologiſche Werke, worauf wir hiermit beſonders aufmerliam machen. 


O Anſerate. O 


Nachruf. 


Am 2. März d. Js. starb im Krankenhaus- 
unser allseitig verehrter und beliebter Kollege 


8 8 
Herr Forstpolizeisergeant Paul Sc 
im 32. Lebensjahre, herzlich und aufrichtig betrau« 
denen er nahe stand 
Einen Tannenbruch 
schwergebeugten Eltern unse: 
Die 


früh Verblichen 


innigste 


de DL 50 


8 1 leid 


Sterbef 


Familien⸗Nachrichten 


Seburten: 
Dem Kgl. Oberförſter P. Schneider 
in Wildenthal ein Sohn. 
Tem Kgl. Oberförſter Kohlbach in 
Dratzig⸗Vorwerl b. Krenz eine Tochter. 
Verto: 
Frl. Hertha Fintelmann, Tochter 
des Königl. Forſtmeiſters Fintelmann 
in Durowo bei Wongrowitz, mit dem & M. April 


[Koepp, „Forſtme 


Wongrowitz. 242 bef. d. Exp. d. „D. 


Beamten der Oberförsterei Altkrakow. 


ſter in Naſſau, R 


Regbz. Hildesheim. 


Perſonalia 


Fin. Forſthaus, einz. Herr, nahe Groß 

Vſiadt, w. e Hanshälterin 
a eſucht. 
Lilfsprediger Hugo Schwochow in nur kl. Gart. Off. m. Gehalte anſpr. u. K. A. 


Ca F Waldlultur u. Fiſch⸗ 
Fiſunenmeiſter, zu: kundig, fact. 
geſtützt auf Schr gut. Zeugn., zum 1. Apr. 
Stellung. Verheir., aber kinderl. Off. u. 
Nr. 173 bef. d. Exp. d. „D. J.⸗Z.“, Neudamm. 


In Gemeinde-«.Priv,-Forsten f 


übernimmt z. müss. Sätz. Vermess., 


* A 
244 


hroeder 


rt v. alle 


Betriebs-Einriohtung und Leitung eto. 
Bornemann, Kgl. Forstassess. a. D.. 
Charlottenburg 4, Kantstrasse 69. (1 


Forſtmann. 


Suche für einen 29 Jahre alten, 
kath. tüchtigen, fleißigen u. (reng ſoliden 
Forſtaufſeher (Weſtfale), in unge: 
kündigter Stellung, danernde Stellung, 
am liebſten in Rheinland oder Weſtfalen. 
Off. unt. Nr. 214 beſörd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Für Tochter, 21, aus ſ. guter Fam., 
wird baldmöglichſt (21 


Aufenthalt in e. Forſthauſe 


in ſchön., geſund. Geg. geſ., wo bert, 
Gelegenheit gebot., bei voll. Familien⸗ 
date) d. Wirtſchaft zu erl. Gen 
Al dr. m. Angabe d. Benfionsbed. u. L. M. 
Poſtamt Wildpark bei Potedam erb 


alle: 


ne 


Keine Landiv,, 


9-3." Nendamm. 
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Forsimann, 
20 Jahre alt, Lehrzeit im Königl. bes 
endet, ſucht zu weiterer Ausbildung 
Stellung bei freier Station ohne 
Gehalt. Gefl. Off. unt. Nr. 238 bef. 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Sai, Jorſtbeamter, 82 Jahre alt, 
mit beſtandenem Jäger⸗ und Förſter⸗ 
cxamen, in praktiſcher Forſtwirtſchaſt 
und dem Bureauweſen ſehr erfahren. 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Empſehlnugen, zum 1. April oder 
ſpäter im Rheinland, Weſifalen oder 
Nachbarprovinzen Stellung als 


| Forftverwalter 


atdienſt. Die Stellung muß 
eine dauernde u. Verheiratung daſelbſt 
moglich fein. Off. unt. E. J. 247 ber. 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Forſtgehilfe, 


2 Jahre alt, militärfrei, 1.75 m groß. 
mit allen forſtlichen und jagdlichen 
Arbeiten vertraut, mit beiten Zeugniſſen 
und Empfehlungen, ſucht zum 1. April 
oder fpäter Stellung. (3099 
A. Pollak, Fürſil. Reviergehilſe, 
Poniſchowißz bei Budjinig, 0.5. 


Samen und Pflanzen 


ilo 50 Kilo 


el 
Ja. Aoterſenſamen Mi. „40 DIE. 35.— 


en HBeiperlcen 59 u 0.80 77 75,.— 
ei eſchen E) * 0.20 8 15.— 
77 Aka ien 99 a 0,40 u 35,.— 
„ 6intter an „ DAD „ Bic 
„ Birken 25, 


d D " 0,30 u Kg 
von 20 Kilo au franko Bahn des 
Empfängers. Auch alle anderen Wald⸗ 
ſamen neuer Ernte und better Keimkraft 
empfiehlt 

H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan. 


Ia. Kiefernsamen 
zu Mk. 4.— pro kg gegen Nachu., bei 
10 kg franko überall hin, ſowie jeden 
and. Waldſamen billigſt empfiehlt die 
Klenganſtalt J. Bayersdörfer, 
Bellheim I, Pfalz. 23 


(171 


$rühjahtspflanzung, 


Berlangen Sie Offerte in 


Kiefern, Fichten, Rot⸗ und 
Weißerlen, Lärchen, Ahorn, 


ſowie ſonſtigen Forſtpflauzen von 


Gustav Krohn, Halftenbek. 


Alle Pflanzen 


eur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis koatenfrei. 
empfehlen 


J. Meins“ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


AKleugauſtalt in Niemegk. Bez. Potsdam, 
vor J. G. Wuschovius Nacht, 
„fjeriert — mit beſien Beunniffen zur 
Sc ite ſtehend — hochkeimenden Wald» 
damen, Spezialität: Kiefern: Fichten⸗ 

und Lärchenſamen. (249 


Rur ceelle Garantie der Keimfähigkeit! — 


Inſerate. 


5- bis 600 Tauſend Stück 


einjährige, geſunde Kiefernpflanzen verkauft in kleineren 


oder größeren Poſten 


Die Gräfkich Arnim’fde Oberförſlerei Skerbersdorf, 


Eicheln a 


zu Saat u. Futterziweden in Waggon⸗ 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 
Schultze &õ Pfeil, Nathenow, 
Etahliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Empfehle mich 


zur Lieſerung nur gut bewurzelter 


Forst- u. Heckenpflunzen 


für Frühjahrspflanzung. (57 
Preisliſte koſteulos. 
Gust. Lüdemann, Halſtenbek i. 9. 


1Forſtpflanzen! 
Kiefern. 1 jähr., 1000 St. 1.25 Mk. 
kräftig u. grün 2 „ 1000 „ 1,50 „ 
ſowie über alle anderen Pflanzen 
Preisliſte frei. (124 
Zeiſcha⸗ Liebenwerda. 
Gottfr. Reichenbach. 


Vorteilhafteſte Bezugsquelle 
Forſtpflanlen aller Art, ſpeziell 


Kiefernpflan zen. 


Vorrat über 10 Millionen 1 jähr., beſte 
Ware, p. 100000 St. Mk. 110. Reflek⸗ 
tanten empfehle unbedingt Probeſendung 
(gratis n. Bun zu verlangen, um ſich 
von der Beſchaffenheit meiner Ware 
zu überzeugen. über ſonſtige Forſt⸗ 
pflanzen wolle mau Preisliſte poſt⸗ 
wendend abfordern. KI 
M. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. 


RMingelsdorfer Forſtbaumſchulen 

in Wülpen bei Magdeburgerforth 

empfehlen zur Herbſt⸗ und Frübiahrs⸗ 

pflanzung alle Arten ſelbſtgezogener. 

beſtbewurzelter (35 
Forſtpflanzen 

in bekannter Güte. Preis verzeichnis 


gratis und fran ko. 
Woelke, Revierförſter. 


für 


"e — * 


Ke stan? 


ENHANDIUNG 


von 


Li 


Li „Preislisten auf Wunsch 
3 gratis& franco. * 


Poſt Keula Gäichel 
Heinrich Keller Sohn, Darmstadt, 


— Gegründet 1798, — 


Forst- u. landwirtsch. Samenhandlung, 
Klenganstalten. 


Conrad Trumpff, Blunkenbure (Harz), 


Waldsamen — Waldpflanzen. 


(241 


Lieſempflanzen 2745.4 an 4.50—1.20 
andere Pflanzen nach Preisl., empf. ( 
Ed. Andrack, Zeiſcha b. Cie beuwerda. 


Forst- und 
Heckenpflanzen, 


beste u. billigste Bezugsquelle. 
Gleichzeitig halte mich in Allee- 
und Obstbäumen, Rosen, Zier- 
sträuchern, Koniferen etc. in 
tadelloser Ware zu billigsten 
Preisen empfohlen. (182 
Prelsverzelohnis gratis und fraake. 


P. H. Ingwersen, 
Baumschulen, 


Pattburg bei Flensbu 
Schleewig-Holstein. en 


Sämtliche Waldsämereien 


in bester Qualität, Nadelholz- 
samen unter prozentueller Keim- 
kraftsgarantie. (186 


Ausland. Gehölzsämereien 


aus zuverlässigen Quellendirekt 
bezogen. 


Alle Forstpflanzen 


in tadelloser Beschaffenheit. 
empfehlen zu mässigen Preisen 
bei streng reeller Bedienung 


Ferd. Bang & Sohn, 


Marburg (Jessen), 


Forst wirtschaftliche Samen- u. 
Pflanzenhandlung. 
Gegründet 1848. 
Preislisten und Muster gerne zu Diensten. 


Forſtpflanzen, 


(Scckeupflauzen u. Obnwildlinge aller Art 
Preisliſte auf Wunſch. EH 


Vorräte über 100 Millionen. 


Firma 1. HM. ein (Wiih. Pein Erden), 
Halſteubek. 


. „„ . —ñ— B ͤ ũ 


Deutiche 


Forfi-Seilung, 


Nit den Beilagen: „Forſtliche Bundfchau‘‘ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


zutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 
Jortbeamten, des „Waldheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Interſtütung ihrer Hinterbliebenen, des Jereins für Frivatforſtbeamte Peutſchland⸗ 
und des Sorfimaifenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


BB r . ⅛—qſ— —⅛— 1 — ͤ 1—Ä——— —— —— ————ͤ ——————— — — ä ar 
Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wägentiih einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 ME 
Bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich D Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Dentſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Dentfhland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Dei ehne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die diedaltion das Recht redaftioneller nderungen in Anſpruch. 

Vanuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeben. Beiträge, 

welche die Berſaſſer auch anderen Beiiſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge zahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901. verfolgt. 
Nr. 12. Neudamm, den 19. März 1905. 20. Band. 


An unſere Ceſer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 13 das Quartals- 

Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt- Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 83 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins. 
Zeitung“, „Das Teckele“ und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Seite 85 der Soit, 
Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1905, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Lorſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt ſein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und ſorſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, im März 1905. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Sur Befskung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Dreußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſteſte Sonkorsz im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 
Gberſörſterſtelkle Weenzen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Juni 1905 zu beſetzen. 
Oberſörſterſtelle Naſſau im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juni 1905 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Kämpe in der Oberförſterei Drewenzwald, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 


1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 


Förflerſtelle Anden in der Oberförſterei Marienwerder, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 


1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 


Förſterſtelte Bohnſack in der Oberförſterei Steegen, Kreis Danziger Niederung. n e 


Danzig, iſt infolge Verſetzun 
Jörſterſtelle Briesnitz in der Oberf 
anderweit zu beſetzen. 


des bisherigen Inhabers zum 1. April 1905 neu zu 
örſterei Tſchiefer, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 1. Juli 1905 


eſetzen. 


Jörſterſtelle Schlepzig in der Oberförſterei Börnichen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., tft zum 
1. | 


Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Hteinborn in der Oberförſterei Knobben, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 


1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 


Aus der preußiſchen Rorſtverwaltung. 


Unter dieſer Überſchrift befindet ſich ein 
intereſſanter Artikel eines höheren Forſtbeamten 
in der „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung“, 
5 1904, dem wir mit Erlaubnis 
der Redaktion folgendes entnehmen: 

„Die für die preußiſche Forſtverwaltung 
geltenden Inſtruktionen bzw. Geſchäfts-An⸗ 
weiſungen entſprechen längſt nicht mehr den 
Bedürfniſſen der Zeit und vielfach auch nicht 
der Ausbildung und Stellung der Beamten. 
Daß viele Verwaltungsbeſtimmungen einer 
Anderung bedürfen, iſt allgemein anerkannt, 
und in neuerer Zeit iſt in dieſer Hinſicht 
auch bereits manches geſchehen und manche 
anerkennenswerte Verbeſſerung vorgenommen 
worden. So ſind für die Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem anziehenden und dem abziehenden 
Forſtbeamten oder deſſen Erben bei den ent, 
übergaben neue, im allgemeinen recht zweck— 
mäßige Beſtimmungen erlaſſen worden. Vor 
allem iſt es ein großer Fortſchritt, daß die 
früheren Beſtimmungen, wonach Dienſtländereien 
nur gegen Naturalpacht und nur ausnahms⸗ 
weiſe an mehrere Perſonen verpachtet werden 
dürfen, nicht mehr aufrechterhalten ſind. 

Daß die Befugniſſe der Regierungen bezüg— 
lich des freihändigen Holzverkaufs neuerdings 
weſentlich erweitert worden find, iſt eine gr 
wünſchte Anordnung, ebenſo zweckmäßig wäre 
aber auch eine Erweiterung der Kompetenzen 
der Revierverwalter in dieſer Beziehung geweſen. 

Die Aufhebung der Beſtimmungen, daß die 
Oberförſter ſich bei Anpachtung fremder Jagden 
wohl verpflichten müſſen, das in dieſen Jagd— 
bezirken erlegte Wild gewiſſer Wildarten, be— 
ſonders des Rot-, Schwarz- und Rehwildes, 
zu verrechnen, iſt wohl allenthalben mit Freuden 
begrüßt worden. 


Zur Verminderung des Schreibwerkes ſind 
einige zweckmäßige Beſtimmungen getroffen 
worden. Zunächſt iſt die Aufſtellung von Ab⸗ 
zählungstabellen in den Fällen, wo es ſich um 
den Vorverkauf ganzer Schläge handelt, erlaſſen 
worden. An Stelle der Abzählungstabelle 
tritt in ſolchen Fällen das Nummerbuch des 
Förſters. Die Abänderung der Dienſtinſtruktion 
der Förſter und der Geſchäftsanweiſung der 
Oberförſter hinſichtlich der Grenzreviſionen, 
wonach die Förſter in Zukunft jährlich nur 
einmal (ſtatt zweimal) die Grenzen ihres 
Schutzbezirks und die Revierverwalter die 
Grenzen der von ihnen verwalteten Ober⸗ 
förſterei nach näherer Anordnung der Regierung 
im Laufe von drei bis vier Jahren örtlich zu 
begehen haben, bringt den betreffenden Beamten 
eine weſentliche Entlaſtung. 

Eine Verbeſſerung der Stellung der Förſter 
iſt in mehrfacher, wiederholt beſprochener Weiſe, 
und eine Verbeſſerung der Stellung der Anwärter 
für die unteren Forſtdienſtſtellen inſofern ein⸗ 
getreten, als für die älteren Forſtaufſeher 
600 etatsmäßige Hilfsförſterſtellen mit einem 
Anfangsgehalt von 1200 Mk., ſteigend von 
drei zu drei Jahren bis zum Höchſtgehalte 
von 1400 Mk. und mit einer Mietsentſchädigung 
bis zu 200 Mk., eingerichtet worden ſind. 
(Andererſeits iſt aber eine Einrichtung, nämlich 
die Anſtellung von Arbeitern als Forſtſchutz— 
gehilſen getroffen worden, welche den Au— 
wärtern der Förſterlaufbahn eine Anzahl 
Stellen entzieht.) 

Zur Unterſcheidung der Förſter und 
Forſthilfsaufſeher in der Uniform erhielten 
erſtere eine auf den Achſelſtücken zu tragende 
Eichel. Zweckmäßig würde den Hegemeiſtern, 
welche gegenwärtig als Abzeichen einen Stern 
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gelegenheit nicht beſchäftigt ſind, oder bei 
denen aus der Beſchaffenheit oder dem Zwecke 
der Dienſte auf ein länger währendes Dienſt⸗ 
verhältnis geſchloſſen werden muß, — alſo 
unter Ausſchluß der ausdrücklich nur zu vorüber⸗ 
gehenden Zwecken angenommenen Gelegenheits⸗ 
arbeiter — wird angeordnet: 

1. Arbeiter, die mindeſtens ein Jahr im 
ſtändigen Dienſtverhältnis der Verwaltung ge- 
ſtanden haben, erhalten zwei Drittel des Lohnes, 
wenn ſie an der Fortſetzung der ihnen von der 
Verwaltung aufgegebenen Dienſtleiſtungen durch 
eine militäriſche Übung von nicht mehr als 
14 Tagen verhindert werden und zugleich ver⸗ 
heiratet oder überwiegend Ernährer von 
Familienangehörigen ſind. 

2. Allen eingangs genannten Arbeitern, 
auf welche dieſe Beſtimmungen Anwendung 
finden, wird, wenn ſie infolge Teilnahme an 
Kontrollverſammlungen, Aushebungen und 
Muſterungen, ſowie infolge Erfüllung ſtaats⸗ 
bürgerlicher Pflichten (Schöffen⸗, Geſchworenen⸗ 
dienſt, Wahrnehmung von Terminen als 
Zeuge, Sachverſtändiger, Vormund uſw., 
Feuerlöſchdienſt auf Grund öffentlich » recht. 
licher Verpflichtung, Teilnahme an den Reichs⸗ 
tags⸗, Landtags⸗ und Kommunalwahlen, Be⸗ 
keln an den Sitzungen der Gemeinde⸗ 
verſammlung, des Gemeinderates und der 
zahlen, und es ferner den Regierungen anheim= ſtädtiſchen Körperſchaften) an der Fortſetzung 
ſtellt, denjenigen Förſtern und Forſthilfsauf⸗ der ihnen von der Verwaltung aufgegebenen 
ſehern, welche mit beſonderem Eifer und Er⸗ Dienſtleiſtungen verhindert werden, der Lohn 


tragen, ſtatt deſſen zwei Eicheln und den 
Oberförſtern die Achſelſtücke der Forſtmeiſter, 
aber ohne Stern verliehen werden. Sehr 
erwünſcht wäre es ſerner, wenn das Tragen 
der praktiſchen Litewka auch während der 
Wintermonate geſtattet würde. 

Die Errichtung von Forſtlehrlingsſchulen 
iſt nunmehr endgültig beſchloſſen, und ſind 
ſämtliche Forſtlehrlinge verpflichtet, eine Förſter⸗ 
ſchule ein Jahr zu beſuchen. Diejenigen Forſt⸗ 
lehrlinge, welche ein Jahr ihrer Lehrzeit 
erledigt haben, müſſen damit bereits am 
1. Oktober 1905 den Anfang machen. 

Im Etat 1905 iſt die Errichtung von vier 
Forſtlehrlingsſchulen vorgeſehen worden. (Wir 
verweilen in dieſer Beziehung auf die Mit⸗ 
teilungen über den Etat der Forſtverwaltung 
1905 in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) 

Als eine dankenswerte Neuerung ſei ferner 
erwähnt, daß infolge eines Erlaſſes vom 
16. Juni 1904 in Zukunft anch in den Stuben 
der Forſtſchutzbeamten die Wände auf Staats⸗ 
koſten tapeziert und die Decken mit einem 
Anſtrich verſehen werden dürfen. 

Endlich dürfte von Intereſſe der Erlaß 
vom 5. Juli 1904 ſein, welcher es für 
wünſchenswert bezeichnet, daß die Revier⸗ 
verwalter den ihnen unterſtellten Beamten für 
die Vertilgung von Raubwild beſtimmte Prämien 


folg ſich die Raubzeugvertilgung angelegen ſein für die Dauer der notwendigen Abweſenheit 
laſſen, Remunerationen aus den der Königlichen | weitergewährt. 
Regierung zur Verfügung geſtellten Fonds zu 3. In anderen Fällen, namentlich bei 
gewähren. Arbeitsverſäumnis wegen dringender perſön— 
Von großer Wichtigkeit iſt ein lediglich im licher Angelegenheiten bleibt dem Ermeſſen der 
Intereſſe der Arbeiter ergangener Erlaß vom Verwaltung überlaſſen, den Lohn zu gewähren. 
23. Dezember 1904, welcher folgendes beſtimmt: Als Verhinderungsfälle dieſer Art kommen 
Für diejenigen Arbeiter der landwirtſchaftlichen, beſonders in Frage: Wahrnehmung gericht— 
Domänen⸗ und Forſtverwaltung, die entweder licher Termine in eigenen Angelegenheiten, 
als ſtändige Arbeiter anzuſehen find — das Anzeigen beim Standesamte, Eheſchließungen 
iind ſolche, die ſländig beſchäftigt werden oder des Arbeiters, Geburten und Taufen in der 
doch der Verwaltung ſtändig zur Verſügung eigenen Familie, Todesfälle oder ſchwere Er⸗ 
ſtehen, die alſo nur bei fehlender Arbeits- krankungen der nächſten Angehörigen. 
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Weitere Herſuche mit Mäuſelyphus⸗Pazillen. 
Von L. Bandekow, Kgl. Hilfsjäger. 


Bezugnehmend auf meine in Nr. 38 Entgegenkommen des dortigen Pfarrers, des 
Bd. 18 der „Deuſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ Herrn Superintendenten Sternberg, welcher feine 
öffentlichten Aufſatz über die mit Bacillus typhi | Genehmigung zur Auslegung der Brocken auf 
murium gemachten Verſuche, ſetzte ich dieſe im dem Kirchenacker gab und hierdurch den Bauern 
Herbſt 1903 auf der Feldmark des Dorfes gegenüber die Sache außerordentlich unterſtützte. 
Selchow (Pommern), Kreis Greifenhagen, fort. Ich ſpreche dem Herrn an dieſer Stelle meinen 
Genannte Gemarkung litt unter einer außer- beſten Dank dafür aus. 
ordentlichen Mäuſekalamität. Wefentlich wurden Auf dem Felde wurden in der gewohnten, 
die Verſuche unterſtützt durch das freundliche von Proſeſſor Loeffler vorgeſchriebenen Weiſe bei 
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trockenem Wetter die mit Bacillus typhi 
murium getränkten, ungefähr 1 ccm großen 
Weißbrotſtückchen in die Mäuſelöcher gelegt, 
in jedes ein bis zwei Weißbrotwürfel. Der 
Erfolg war gut, denn im Frühjahr 1904 
zeigten ſich auf dem infizierten Ackerſtücke nur 
wenige friſche Mäuſelöcher. Ein ebenſo gutes 
Reſultat erzielten zwei dortige Bauern auf 
ihrem Gelände, ſowie der Lehrer des Dorfes; 
ein negatives Ergebnis hatte ein anderer 
Bauernhofsbeſitzer. In meinem Wohnhauſe, 
dem vom Dorſe etwas abgelegenen Windmüller⸗ 
gebäude, war ein abſoluter Erfolg während 
der Dauer von etwa drei bis vier Wochen zu 
verzeichnen. 

Ich glaube, annehmen zu dürſen, daß die 
Wirkung einer in kleinem Umfange an⸗ 
geſtellten Infektion mit Mäuſetyphus-Bakterien 
ſich nur auf die Zeit von etwa vier Wochen 
erſtreckt. Ich ſchließe dies aus folgendem 
Umſtande. In dem genannten Hauſe war 
vor ſtarkem Froſt infiziert worden, nach Ein⸗ 
tritt desſelben, nach etwa vier Wochen, ſowie 
nach ſtärkerem Schneefall wurde das Wohn— 
haus, Stall und Scheune von Hunderten und 
aber Hunderten von Mäuſen zum Zwecke der 
Überwinterung aufgeſucht. Bei ſeiner exponierten 
Lage hatte das Gehöft den ganzen immenſen 
Auſturm der ſich zum endgültigen Winterlager 
zuſammenziehenden Mäuſe aufzunehmen. Die 
vor vier Wochen erfolgte Infektion zeigte ſich 
jetzt nicht mehr recht wirkſam, denn es blieben 
immer noch Mäuſe leben. Erſt jetzt hätte die 
Infektion vorgenommen werden ſollen. Die 
im Stalle befindlichen Ratten nahmen von 
der Seuche nicht die geringſte Notiz; ſie ſind 
ja auch leider immun gegen Bacillus typhi 
murium. In der Scheune und im Wohnhauſe 
jand ich die von Bacillus typhi murium dahin— 
gerafften Mäuſe in ihrer typiſchen zuſammen⸗ 
gezogenen Stellung, einige Individuen an— 
gefreſſen von ihren Stammesgenoſſen, die fo 
die Jufektion weitertrugen; bekanntlich erfolgt 
die Ausbreitung der Seuche auch noch durch 
den Mäuſekot. 

Erwähnen möchte ich noch, daß die Wind— 
mühle ſelbſt, im Gegenſatz zu den ſonſtigen 
Gebauden des Müllers ſtets, auch vor der 
Injektion, von Mäuſen verſchont geblieben 
war, da alle diejenigen Individuen, die dort 
Zuflucht ſuchen wollten, jedenfalls durch Ein— 
atmen des von den Bewegungen der Mühle 
hervorgerufenen, in der Luft umherfliegenden 
Dehlſtaubes, zugrunde gingen. 

Im Frühjahr 1904 war auf der ganzen 
Selchower Feldmark die Mäuſeplage zurück— 
zegangen, und jetzt iſt die große Kalamität 
at erloſchen. Meiner Auſicht nach hat ein— 
detendes Tauwetter mit darauf folgendem Froſt 
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die Hauptzahl der Nager vernichtet, desgleichen 
hat, wie mit Sicherheit auch von den zuerſt 
mißtrauiſchen Bauern in Selchow feſtgeſtellt 
worden iſt, die Infektion mit Mäuſetyphus 
zur Schaffung eines normalen Mäuſeſtandes 
viel beigetragen. Nicht unerwähnt möchte ich 
noch einen wichtigen Faktor laſſen, der auch 
mitgewirkt hat, das Gleichgewicht im Haushalte 
der Natur wiederherzuſtellen. Es iſt dies 
eine Eulenkolonie, welche ihren Wohnſitz in 
den alten Alleebäumen an den öffentlichen 
Wegen der Feldmark Selchow hat. Auch dieſe 
Eulen (Syrnium aluco, Waldkauz, und Otus 
vulgaris, Waldohreule) haben den Mäuſen 
großen Abbruch getan. 

Mir iſt ferner im Schutzbezirk Marienthal 
der an die Feldmark Selchow angrenzt, auf⸗ 
gefallen, daß eine Eichenkultur, welche faſt 
gänzlich von einem Grünlandmoor und einem 
Graben umſchloſſen iſt, von der Mäuſeplage 
faſt verſchont blieb und nur einen ganz minimalen 
Mäuſefraß an den jungen Eichen zeigte, trotz⸗ 
dem die weitere Umgebung ſtark unter Mäuſen 
zu leiden hatte. So zeigte z. B. eine nicht 
von Moor umgrenzte Eichenkultur im benach⸗ 
barten Schutzbezirk Tänsdorf derſelben Ober⸗ 
förſterei (Wildenbruch) einen totalen Mäuſefraß. 
Die in Betracht kommenden Mäuſearten, Mus 
silvaticus, Waldmaus, (Mus agrarius, Brands» 
maus, iſt immun gegen den Bazillus), Arvicola 
glareolus. Rötelmaus, Arv. agrestis, Exdmaus, 
Arv. arvalis, Feldmaus, ſcheuen ſich, Waſſerläufe 
und größere Sumpfpartien zu durchqueren. 
Es wird ſich alſo eine Kultur oder Ackerfläche, 
die eine, wenn auch ſehr weitläufige Be⸗ 
grenzung durch naſſe Flächen hat, faſt voll⸗ 
kommen von Mäuſen durch Bacillus typhi 
murium reinigen laſſen und ziemlich rein 
bleiben, da der ſpäteren Einwanderung neuer, 
noch nicht infizierter Mäuſe durch das ihnen 
unaugenehme Grenzgeläude ein Hindernis ent— 
gegengeſetzt wird. Wo dieſe Begrenzung nicht 
vorhanden iſt, muß eben nach vier Wochen die 
Infektion noch einmal wiederholt werden, 
dann wird der Erfolg durchſchlagend fein; 
oder man umgebe die zu reinigende Fläche 
mit ſeukrechten Gräben nach Art det Rüſſel⸗ 
käferfanggräben, doch entſprechend tiefer, um 
den hineinjtürzenden Mäuſen das Eutweichen 
unmöglich zu machen. 

Meiner Anſicht nach kann eine Waldfläche 
oder eine Feldmark, welche von Mäuſen über: 
ſchwemmt iſt, nur durch gemeinſames, richtig 
gehandhabtes Vorgehen völlig durch Bacillus 
typhi murium gereinigt werden. Daß dies im 
großen möglich iſt, beweiſen Profeſſor Loefflers 
Verſuche in Theſſalien. 

Neuerdings ſind von Dr. L. Hiltner große 
Mäuſevertilgungen in Bayern auf dem ſo— 
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genannten Rundsfelde bei Pang, Bezirksamt 
Roſenheim, hauptſächlich mit Mäuſetyphus⸗ 
Bakterien vorgenommen worden. (Vergleiche 
Praktiſche Blätter für Pflanzenbau und Pflanzen⸗ 
ſchutz. I. Jahrgang Heft 9 und 10. Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart.) Der Bezirk, 
um welchen es ſich handelte, war etwa 1500 
bis 1800 Tagewerke, A !/, ha groß, und hatte 
ſeit vielen Jahren ſo außerordentlich unter 
Mäuſeſchaden zu leiden gehabt, daß die Gemeinde 
Pang ſeit 15, bzw. 10 Jahren alljährlich am 
Freitag vor Palmſonntag und am Georgitage 
(24. April) Mäuſefeſttag gehalten und Bitt⸗ 
gänge veranſtaltet hatte. Für 300 Mark hatte 
die Gemeinde vergiftetes Getreide angeſchafft, ja, 
einige Einwohner hatten ſogar mit Mäuſebazillen 
operiert, ohne jedoch einen durchſchlagenden 
Erfolg zu erringen; jedenfalls weil das ge⸗ 
meinſame Vorgehen fehlte. Da endlich nahm ſich 
die Königliche Bayeriſche Agrikulturbotaniſche 
Anſtalt zu München (Direktor Dr. K. Hiltuer) 
der Sache an, die Anſtalt trug den größeren 
Teil der Koſten und lieferte die Mäuſetyphus⸗ 
Kulturen unentgeltlich. Im Laufe des Aprils 
wurden fünfmal hintereinander unter Anteil- 
nahme aller Gemeindemitglieder von Pang die 
bakterienhaltigen Stückchen ausgelegt. Dieſe 
ſtammten von Kuchen, welche eigens zu dieſem 


Zwecke gebacken waren, aber nicht, wie Profeſſor 
Loeffler vorſchreibt, mit bakterienhaltigem Salz⸗ 
waſſer, ſondern mit bakterienhaltiger Milch ge⸗ 
tränkt worden waren. Dr. Hiltner hatte be⸗ 
obachtet, daß die mit Salzwaſſer getränkten 
Brotſtückchen von den Mäuſen nicht gerne an⸗ 
genommen wurden, ſobald ihnen andere Nahrung 
genügend zur Verfügung ſtand; er wählte 
daher Magermilch, welche zur Hälſte mit 
Waſſer verdünnt war; mit dieſer wurden die 
Typhus⸗Kulturen gemiſcht und die Kuchen⸗ 
ſtückchen dann mit dieſer Miſchung getränkt. 
Die Zahl der die Stücke auslegenden Ein⸗ 
wohner von Pang belief ſich auf 200 bis 300. 
Ein Beamter der Anſtalt führte die Aufſicht 
und belehrte die Leute. Der Erfolg war 
abſolut. Bereits Ende April konnte der Kreis⸗ 
wanderlehrer Meier berichten, daß er mit 
einer Kommiſſion das Rundsfeld begangen 
und nur noch ſehr vereinzelte Spuren von 
Mäuſen gefunden habe. Auch noch mehrere 
im Sommer vorgenommene Beſichtigungen be⸗ 
ſtätigten dieſe Angabe. Der Klee hatte jetzt 
auf dem Felde einen Stand, wie er früher 
kaum jemals beobachtet worden war, und die 
Gemeindeverwaltung von Pang ſprach dem 
Inſtitut für ſeine erfolgreichen Bemühungen 
ihren Dank aus. 
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— Lyda hypotrophica. Die Lyda hypo- 
trophica iſt bei mir im Revier im Jahre 1900 
zum erſtenmal aufgetreten; am Deiſter war ſie 
ſchon mehrere Jahre, und zwar in dem ebenfalls 
klöſterlichen Reviere Barſinghauſen bekannt. Be— 
fallen waren Altbeſtände der erſten Periode von 
zirka 65 Jahren am mäßig ſteilen Nordoſt-Hange, 
welche von ziemlich gutem, etwas ungleichem 
Wuchs und ungenügendem Schluß waren, hervor: 
gerufen durch ſtarken Schneebruch im Jahre 
1876, welcher auch Veranlaſſung zur Bajonett— 
bildung vieler Gipfel geweſen war. Der Boden 
iſt flachgründig und mäßig friſcher, geringlehmiger 
Sand, mit Nadeln und Moos bedeckt. Die Höhe 
über dem Meeresſpiegel liegt zwiſchen 300 bis 
30 m. Im ganzen waren 19,7 ha in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Der Fraß war ſo ſtark, 
daß am Fuße des Berges die auf etwa 3 km 
in Luftlinie entfernten Beſtände durch ihre braun 
rote Färbung auffielen. Die Mittel zur Be— 
kämpfung dieſes Inſekts hatten in Barſinghauſen 
im Anröten ſämtlicher Stämme, und zwar in 
22 m Höhe, rings um den Baum beſtanden 
(dieſe Höhe wurde deshalb gewahlt, weil das 
Weibchen ſchlecht fliegen ſoll und nach dem Aus— 
ſchlüöpfen aus der Erde ziemlich hoch fliege und 
dann erſt krieche) und wurde auch hier für 
angemeſſen erachtet. Dieſe Arbeit erfolgte mit 
einer Kartoffelhacke auf etwa 12 vis 15 cm 


wuchernden Mooſe und die im Abblättern be— 
griffenen und nach innen umgebogenen Rinden— 
teile von der eigentlichen Rinde zu entfernen, 
und zwar derart, daß eine Beſchadigung der 
glatten Rinde ausgeſchloſſen war. Dieſe Arbeit 
erfolgte im Herbſt und Vorwinter, um im nächſten 
Frühjahr rechtzeitig, unmittelbar vor der Flugzeit, 
mit dem Leimen beginnen zu können. Zeitig 
im Frühjahr, und zwar in den erſten Tagen des 
Mai, wurde mit dem Leimen begonnen und 
erfolgte die Auftragung mit einer aus Faſern 
hergeſtellten kurzen Pinſelbürſte, einem ſogenannten 
Topfbeſen, weil ſich hiermit ein gleichmäßiger 
Anſtrich ſchnell herſtellen läßt, auf 10 bis 12 cm 
Breite. Verwendet wurden 369 kg Raupenleim, 
demnach 18,73 kg pro Hektar, und wurden hierfür 
146.10 Mk. Tagelohn, mithin 7,42 Mk. pro 
Hektar verausgabt, wozu noch für das Anröten 
116 Mk. mit 5,89 Pik. pro Hektar kommen. 
Gefangen wurden auf dieſen Leimringen keine 
Weſpen, wenigſtens konnten trotz ſorgfältigen 
Abſuchens der Stämme keine entdeckt werden, 
dahingegen wurde beobachtet und auch im 
folgenden Frühjahr beitätigt, daß die Weſpen 
mehr auf dem Boden bleiben und ſich beſonders 
in den erſten warmen Sonnenſcheintagen kaum 
Über 60 em vom Boden erheben und hier viel— 
fach auf dem umherliegenden Reiſig anſlogen. 
Beiderſeitig mit einer klebrigen Maſſe beſtrichene 


Breite und beſtand darin, die am Stamm | Tücher, in nicht zu großen Abſtänden, dürſten 
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vielleicht guten Erfolg verſprechen. Gleichzeitig 
im Herbſt 1900 wurden in den Lyda-Beſtänden 
Horizontalgräben in Abſtänden von 40 zu 40 m 
von 20 cm Breite und Tiefe angelegt, unt die 
Winterfeuchtigkeit aufzuſammeln und in der 
Bodenoberfläche feſtzuhalten, damit die ini Winter: 
ſchlaf liegenden Raupen durch die vermehrte 
Waſſerzufuhr eventuell erſäuft würden; aber auch 
dieſes Mittel verſagte völlig. Wirkſam ſoll die 
in Barſinghauſen erfolgte ſcharfe SE 
geweſen ſein, hier unterblieb dieſelbe, weil die 
Stämme ſchon einzeln genug ſtanden. Weitere 
Verſuche zur Vertilgung wurden nicht unter, 
nommen, da, wie ſchon eingangs geſagt wurde, 
die Beſtände in der erſten Periode ſtehen und 
zum Teil ſchon in dieſem Winter der Axt verfallen. 
Wenningſen. Sauerwald. 


— über die Dauerhaftigkeit und Vergäng - 
lichkeit der Pffanzenſarben veröffenklicht Pro⸗ 
feſſor Karl Sajö intereſſante Beobachtungen in der 
Zeitſchrift SE Er jagt im weſent⸗ 
lichen folgendes: Die allgemeine Anſicht ift, daß 

etrocknete Pflanzen ſchnell ihre Farben verlieren. 
In vielen Fällen iſt das richtig, aber die Ver⸗ 
gänglichkeit der Farben iſt eine ſehr verſchiedene; 
es ſprechen dabei drei Faktoren mit: 

1. Das Klima. In feuchten Gegenden 
verlieren die Pflanzen ihre Farben ſchneller als 
in trockenen. Auch in trockenen Gegenden leiden 
die Farben mehr, wenn man die Pflanzen bei 
feuchtem Wetter einlegt. — Das Sonnenlicht 
wirkt ſchnell zerſtörend auf die meiſten Pflanzen 
farben. 

2. Die Farbennuance. Am beſten halten 
ſich blaue Farben, dann folgen die gelben. Schlecht 
hält ſich rot und am ſchlechteſten grün. 

3. Die Pflanzenſpezies. Unter den 
blauen Blumen iſt faſt unzerſtörbar ſelbſt durch 
Sonnenlicht die Farbe des gemeinen Ritterſporns 
(Delphinium consolida), äußerſt beſtändig iſt 
auch der gemeine Natterkopf (Echium vulgare), 
ſehr enipfindlich dagegen Kornblume (Centaurea 
cyanus) und große Glockenblume (Campanula 
medium). Von den gelben Blumen ſtehen in 
der Beſtändigkeit die Hahnenfuß-(Ranunculus-) 
arten obenan, empfindlicher ſind die Fingerkräuter 


(Potentilla) und fajt alle gelben Schmetterlings-⸗ blau ſind. 
a Dë Liew 
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blütler (Papilionaceae). Es gibt hier aber Aus⸗ 
nahmen, ſo läßt ſich der Steinklee (Melilotus) 
jahrelang in Farbenfriſche erhalten, wenn er 
trocken aufbewahrt wird, und auch im Sonnen⸗ 
licht behält er einige Wochen die Farbe. Die 
roten Blumen büßen mindeſtens die Lebhaftig⸗ 
keit ihrer Farben ein. Am beſten konſervieren 
diejenigen Pflanzen ihre roten Farben, die in 
ihren Säften viel Säure enthalten, wie Berberitze 
(Berberis vulgaris), Eſſigbaum (Rhus typhina), 
wilder Wein (Ampelopsis). In der Sonne weicht 
aber jede rote Farbe. Die herbſtliche Röte der 
Blätter verändert ſich beim Trocknen meiſt in 
braun. Daß die grüne Pflanzenfarbe vom 
Sonnenlicht ſchnell zerſtört wird, ſieht man an 
jedem Heuhaufen. Dunkel aufbewahrte grüne 
Pflanzenteile verhalten ſich je nach der Spezies 
verſchieden. Beſonders beſtändig ſind viele Farne, 
die Blätter vom Hanf, Eſſigbaum und andere. 
— Die Urſachen des verſchiedenen Verhaltens 
der Pflanzenfarben find im einzelnen wiſſenſchaft⸗ 
lich noch nicht erforſcht. Sicher iſt, daß die blaue 
Farbe an alkaliſch reagierende Verbindungen ge⸗ 
bunden iſt, während die rote Farbe ſaure Reaktion 
verlangt. Sicher iſt auch, daß bei der Fäulnis 
der Pflanzenteile ſich Ammoniak entwickelt, das 
eine weitere chemiſche Zerſetzung und damit Farben⸗ 
änderung bewirkt. Es wäre aber ſehr erwünſcht, 
wenn auf dieſem Gebiete noch weiter Bela würde. 
— Wir bemerken zu dieſen Ausführungen: Daß 
Herbarien trocken aufbewahrt werden müſſen, weiß 
wohl jeber Pſlanzenſammler. Profeſſor Sajo gibt 
aber weitergehende wertvolle Winke für den 
pflanzenſammelnden Botaniker. So möchten wir 
aus den Sajöſchen Beobachtungen weiter mit 
Sicherheit vermuten, daß auch innerhalb der 
Spezies die Farbenbeſtändigkeit noch eine ver⸗ 
ſchiedene ſein wird. Rote Blumen, die auf ſauren 
(Moor⸗) Böden gewachſen find, werden ihre Farben 
länger bewahren als die gleicher Spezies von 
Sandböden, umgekehrt werden diejenigen blauen 
Blunien farbenbejtändiger fein, die auf Böden 
mit reichlichem Gehalt an Alkalien gewachſen ſind 
(Lehmböden). Daß geringe chemiſche Verände⸗ 
rungen in der Pflanze Farbenveränderungen 
hervorrufen können, ſehen wir ja z. B. an dem 
Lungenkraut (Pulmonaria officinalis), deſſen 
Blüten erſt rot und ſpäter (nach der Befruchtung) 
Junack. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Gußennkniſſt. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land: die Anlage und Behandlung der Feuerſchutzſtreifen 


wirtſchaft, Domäuen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Anlage und Behandlung der Feuerſchutzſtreiſen 
au den Eiſenbahnen innerhalb von Wald- 
beſtänden. ' 
Allgemeine Verſugung Nr. 4/1905. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Geſch.-Nr. III. 947. 


Berlin W. 9, 26. Januar 1905. 
Der Königlichen Regierung laſſe ich in der 
Anlage .. . Exemplare der ‚„Vorſchriften über 


an den Haupt- und Nebeneiſenbahnen innerhalb 
der Waldbeſtände“ vom heutigen Tage mit 
folgenden Aufträgen zugehen: 

1. Die „Vorſchriften“ find bei jeder Ober⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtelle, deren Dienſtbezirk von 
Eiſenbahnen durchſchnitten oder berührt wird, zu 
inventariſieren, auch jeden Regierungsforſtbeamten 
zum dienſtlichen Gebrauche in einem Exemplare 
auszuhändigen. Die Königliche Regierung wolle 
der Geheimen Forſtregiſtratur meines Miniſteriums 
binnen acht Tagen die Zahl der für den dortigen Bezirk 
hiernach noch erforderlichem Exemplare mitteilen. 
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2. Die Herſtellung und Behandlung der 
Feuerſchutzſtreifen längs der die fiskaliſchen 
Forſten durchſchneidenden oder berührenden Haupt⸗ 
und Nebeneiſenbahnen hat fortan nach den in 
den Vorſchriften aufgeſtellten Grundſätzen zu 


fe 

Um feſtzuſtellen, inwieweit die längs der 
Staatseiſenbahnen innerhalb der fiskaliſchen 
Forſten vorhandenen Schutzanlagen den Vor⸗ 
ſchriften entſprechen oder nach Maßgabe der Vor⸗ 
ſchriften zu ergänzen bzw. wiederherzuſtellen ſind, 
ſoll alljährlich bis zum 15. März eine gemein⸗ 
ſchaftliche Bereiſung der in Betracht kommenden 
Strecken durch Beamte der Königlichen Eiſen⸗ 
vahn⸗ und der Forſtverwaltung erfolgen. Über 
den vorgefundenen Zuſtand der Anlagen und 
etwa notwendige Verbeſſerungen desſelben haben 
dieſe Beamten eine Verhandlung aufzunehmen, 
die ſie in je einer Ausfertigung alsbald ihrer 
vorgeſetzten Behörde zur weiteren Verfügung 
einreichen. 

4. Als Vertreter der Forſtverwaltung hat 
nach Beſtimmung der Königlichen Regierung 
entweder der Revierverwalter allein oder der zu⸗ 
ſtändige Bezirksforſtrat und der Revierverwalter 
an den jährlichen Bereiſungen, zu denen der 
Förſter des betreffenden Schutzbezirkes in jedem 
Falle zuzuziehen iſt, teilzunehmen. 

Wer als Vertreter der Eiſenbahnverwaltung 
an den Bereiſungen teilzunehmen hat, wird die 
Königliche Eiſenbahndirektion, mit der die Königliche 
Regierung ſich wegen Ausführung der dies⸗ 
jährigen Bereiſung ſofort in Verbindung ſetzen 
wolle, ſeinerzeit der Königlichen Regierung mitteilen. 

5. Wegen Ausführung und Bezahlung der 
notwendigen Feuerſchutzanlagen verbleibt es im 
allgemeinen bei den beſtehenden Vorſchriften. 
Es ſind demnach die auf den Schutzſtreifen not⸗ 
wendig werdenden Abtriebshauungen, Durch⸗ 
forſtungen und Trocknishiebe, die Beſeitigung des 
Abraums nach dieſen Fällungsarbeiten, die Auf⸗ 
forſtungen und die Nachbeſſerungen dieſer durch 
die Forſtverwaltung und auf deren Koſten aus⸗ 
zuführen. Die Aufäſtungen werden gleichfalls 
durch die Forſtverwaltung ausgeführt, die hier⸗ 
für verausgabten Koſten aber von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung erſtattet. Alle übrigen Arbeiten an 
den Feuerſchutzanlagen werden von der Königlichen 
Eiſenbahnverwaltung und auf deren Koſten 
ausgeführt. 

6. Es iſt mit allem Nachdruck dahin zu 
wirken, daß die der Forſtverwaltung obliegenden 
Arbeiten an den Feuerſchutzanlagen, insbeſondere 
alſo die erforderlichen Durchforſtungen und Auf: 
aſtungen und die Beſeitigung des Abraums von 
den Schlag⸗ und Aufäſtungsflächen, ſchon vor 
der e ausgeführt und die bei 
der Bereiſung ſich etwa noch als notwendig her— 
ausſtellenden Ergänzungsarbeiten mit größter 
Beſchleunigung fertiggeſtellt werden. 

Wegen der Ausführung ſolcher Neuanlagen, 
die etwa in der Bereiſungsverhandlung als not⸗ 
wendig oder erwünſcht bezeichnet werden, hat 
die Königliche Regierung ſich mit der Königlichen 
Eiſenbahndirektion alsbald nach Vorlage der Ver— 
handlung zu verſtändigen. 
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7. Wegen Herbeiführung eines vorſchrifts⸗ 
mäßigen Zuſtandes der Feuerſchutzanlagen längs 
der Privateiſenbahnen innerhalb der fiskaliſchen 
Forſten wolle die Königliche Regierung nach Be⸗ 
nehmen mit dem Königlichen Eiſenbahnkommiſſar 
mit den betreffenden Bahnverwaltungen in Ver⸗ 
bindung treten. Soweit frühere vertragliche Ab⸗ 
machungen nicht entgegenſtehen, wird die ert, 
ſtellung und Unterhaltung der Schutzanlagen und 
die fortlaufende Kontrolle über den Zuſtand der 
Anlagen hier in gleicher oder doch möglichſt ähn⸗ 
licher Weiſe zu regeln ſein wie bei den Staats⸗ 
eiſenbahnen. 

8. In jeder mir künftig vorzulegenden Ein⸗ 
leitungs⸗ oder Taxationsverhandlung zu einer 
Betriebsregelung iſt zu erörtern, ob und eventuell 
welche beſonderen Betriebsmaßnahmen erforderlich 
erſcheinen, um einen befriedigenden Zuſtand der 
Feuerſchutzanlagen längs der das Revier durch⸗ 
ſchneidenden Eiſenbahnen zu erhalten oder Der, 
beizuführen. 

9. Bis zum 1. Auguſt d. Is. erwarte ich 
den Bericht der Königlichen Regierung 
a) über den allgemeinen Zuſtand der Feuerſchutz⸗ 

anlagen längs der Staatseiſenbahnen 
innerhalb der Staatsforſten dortigen Bes 
zirks, wie er durch die erſte Frühjahrsbereiſung 
feftgeftellt worden iſt; 

b) über die von der Königlichen Regierung und der 
Königlichen Eiſenbahnverwaltung beſchloſſenen 
Verbeſſerungen des gegenwärtigen Zuſtandes 
der Anlagen zu a durch Neuanlagen, über 
die für dieſe Neuanlagen ins Auge gefaßte 
Ausführungszeit und über die vorausſichtlich 
hierfür aus forſtfiskaliſchen Mitteln aufzu⸗ 
wendenden Koſten; 

c) über den allgemeinen Zuſtand der Feuerſchutz⸗ 
anlagen längs der Privateiſenbahnen 
innerhalb der Staatsforſten und das 
Ergebnis mit den zuſtändigen Verwaltungen, 
über die Verbeſſerung und Unterhaltung dieſer 
Anlagen, ſowie über die Einführung einer ge— 
meinſamen ſtändigen Kontrolle der Anlagen 
geführten Verhandlungen; 

d) über die im Intereſſe der Erhaltung oder Her⸗ 
beiführung eines zweckentſprechenden Zuſtandes 
der Feuerſchutzanlagen längs der Eiſenbahnen 
etwa erforderlichen alsbaldigen Abänderung 
beſtehender Forſtbetriebs-Vorſchriften. 

Ich ſpreche ſchließlich die Erwartung aus, 
daß die Königliche Regierung es ſich angelegen 
ſein laſſen werde, den Zuſtand der Feuerſchutz— 
ſtreifen innerhalb der fiskaliſchen Forſt ſo raſch 
wie möglich zu einem zweckentſprechenden zu ge— 
ſtalten, und rechne insbeſondere darauf, daß nicht 
nur die Lokalforſtbeamten die erteilten Vorſchriften 
über die Behandlung der gedachten Anlagen ſorg— 
fältig beachten und bei häufiger Kontrolle die 
vorgefundenen Mängel der Unterhaltung un» 
geſäumt abſtellen oder zuſtändigen Ortes zur 
Sprache bringen, ſondern auch die Regierungs- 
forſtbeamten dem wichtigen Gegenſtande die ge— 
bührende Aufmerkſamkeit zuwenden und jede 
Gelegenheit benutzen werden, ſich von dem Zu— 
ſtande der Schutzſtreiſen an Ort und Stelle zu 
überzeugen. 


* 


) 
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10. Wegen Behandlung der Feuerſchutzanlagen 
längs der Eiſenbahnen (Staatseiſen bahnen 
und Privateifenbahnen) in nichtfiskaliſchen 
Forſten wird ſich die Königliche Eiſenbahndirektion 
bzw. der Königliche Eiſenbahnkommiſſar mit der 
Königlichen Regierung in Verbindung ſetzen. 
Dieſe wolle einem etwaigen Erſuchen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung um die Mitwirkung Königlicher 
Forſtbeamten bei der Unterſuchung der Feuer⸗ 
ſchutzanlagen in nichtfiskaliſchen Forſten ent⸗ 
ſprechen. 

11. Die Sicherung der Waldungen gegen 
Brandgefahr wird es vorausſichtlich nicht nötig 
erſcheinen laſſen, längs der Kleinbahnen Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen in demſelben Umfange anzulegen, 
wie längs der Staats- und Privateiſenbahnen. 

Die Königliche Regierung wird jedoch inner⸗ 
halb der fiskaliſchen Forſten den Zuſtand etwaiger 
Feuerſchutzanlagen längs der Kleinbahnen eben⸗ 
falls zu prüfen und im Benehmen mit den be⸗ 
treffenden Bahnverwaltungen feſtzuſtellen haben, 
in welcher Weiſe unter ſinngemäßer Beachtung 
der anliegenden Vorſchriften ein ausreichender 
Schutz der Staatswaldungen gegen die von den 
Kleinbahnen ausgehende Waldbrandgefahr noch 
herbeizuführen iſt. Dieſe Feſtſtellungen haben im 
Benehmen mit den bei der Beaufſichtigung mit⸗ 
wirkenden Königlichen Eiſenbahndirektionen zu 
erfolgen. 

über das Ergebnis der Ermittelungen iſt unter 
Vorlage entſprechender Koſtenanſchläge innerhalb 
drei Monaten zu berichten. Gleichzeitig wolle die 
Königliche Regierung ſich gutachtlich darüber äußern, 
von wem und auf weſſen Koſten die Schutzanlagen 
herzuſtellen und zu erhalten ſein werden. 

v. Podbielski. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen. 
* 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 947. 
Berlin W. 9, 26. Januar 1905. 


Vorſchriften 
über die Anlage und Behandlung der Feuerſchutz 
ſtreifen an den Haupt- und Nebeneiſenbahnen 
innerhalb der Waldbeſtände. 


Vorbemerkung. 

Die Borf . im Preußiſchen Staats⸗ 
gebiete allgemein Anwendung auf neu zu er⸗ 
bauende Haupt⸗ und Nebeneiſenbahnen; bei den 
ſchon im Betriebe oder in der Bauvorbereitung 
befindlichen Bahnen gleicher Art find die Auſſichts— 
behörden berechtigt, einſchränkende Beſtimmungen 
zu treffen. 

I. Allgemeines. 

Der einſtweilen nicht genügend zu verhütende 
Auswurf glühender Kohlen aus den Lokomotiven 
und der von Jahr zu Jahr an Ausdehnung und 
Lebhaftigkeit gewinnende Betrieb der Eiſenbahnen 
laſſen einen ſorgſältigen Schutz der Forſten vor 
der ihnen von den Eiſenbahnen drohenden Feuers— 
gefahr immer dringlicher erſcheinen. 

Die beiten Schutzanlagen find mit Holz De: 
ſtandene Streifen von hinreichender Breite, durch 
welche die glühenden Kohlenſtückchen nicht Ditt: 
durch⸗, über welche ſie nicht hinwegfliegen können. 
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Der Boden dieſer Streifen iſt frei zu halten 
von brennbaren Stoffen. die bei entſtehendem 
Feuer — und ſolches entſteht im Walde immer 
im Bodenüberzug — große Hitze und hoch 
aufſchlagende Flamme erzeugen, wie Heide, 
Wacholder, hohes trockenes Gras, Rohhumusmaſſen. 
abgefallene trockene Zweige, trockenes Geſtrüpp uſw. 
Eine vollſtändige Beſeitigung des Bodenüberzuges 
auf den beſtandenen Streifen iſt nicht erforderlich 
und im Intereſſe der Erhaltung der Bodenkraft 
auch nicht erwünſcht, dagegen ſind die Bäume 
bis zu einer Höhe von 1,5 m von allen trockenen 
Aſten und, ſoweit grüne Aſte bis tief auf den 
Boden e auch von dieſen zu be⸗ 
freien. Nur die grünen Aſte der am bahnſeitigen 
Rande der Schutzſtreifen ſtehenden Stämme ſind 
niemals zu beſeitigen. 

Um das überlaufen der häufigen Böſchungs⸗ 
feuer in den Beſtand des Schutzſtreifens zu hindern, 
iſt zwiſchen dieſem und der Böſchung ein I m breiter 
Wundſtreifen dauernd frei von allen brennbaren 
Stoffen zu halten. 

Die Breite des beſtandenen Streifens ſelbſt 
iſt auf 12 bis 15 m zu bemeſſen und von der 
hinter ihm liegenden zu ſchüͤtzenden Forſt durch 
einen dauernd und vollſtändig frei von brenn⸗ 
baren Stoffen zu haltenden Wundſtreifen von 
1,5 m Breite zu trennen. 

Die beiden Wundſtreifen längs der Eiſen⸗ 
bahnböſchung und längs des zu ſchützenden Waldes 
ſind je nach der Größe der Gefahr in Abſtänden 
von 20 bis 40 m durch 1 m breite Wundſtreifen 
miteinander zu verbinden. 

Auf trockenen und armen Standorten, für 
welche die Gefahr beſonders groß iſt, werden 
Schutzſtreifen am beſten mit der Kiefer aufgeforſtet. 
deren früh ſich entwickelnde Borke ſie beſonders 
widerſtandsfähig gegen Lauffeuer macht, während 
ſie als immergrüner Baum die Funken zu jeder 
Jahreszeit mit gleicher Sicherheit auffängt. Für 
beſſere Standorte kommt auch die Fichte in Be⸗ 
tracht. Dasſelbe gilt von den Laubhölzern, die auf 
armen und trockenen Böden meiſt nur kümmerlich 
ſich entwickeln und hier den gefährlichen Gras- 
und Heidewuchs weniger gut unterdrücken wie 
die Kieſer. 

2. Ausführung. 
A. Neuanldge von Schutzſtreifen. 


Neuanlagen ſind nur auszuführen, inſoweit 
die aufzuwendenden Koſten in einem richtigen Ver⸗ 
hältnis zur Größe der abzuwendenden Gefahr 
ſtehen, und können z. B. bei kleinen Feldhölzern, 
ausgeharkten Bauernforſten mäßigen Umfanges 
uſw. unterbleiben. 

Beim Neubau von Bahnen iſt der Beſtand 
längs des Bahnkörpers nur ſo weit abzutreiben, 
wie dies für die Überſichtlichkeit der Strecke und 
die Sicherheit des Bahn- und Telegraphenbetriebes 
vor überfallendem Holz erforderlich iſt. Je breiter 
die Bahngaſſe durch den Wald gelegt wird, deſto 
leichter und weiter werden die glühenden Kohlen 
ſeitwärts in den Beſtand getrieben. 

Beiderſeits der Bahn wird der vorhandene 
Beſtand in der oben angegebenen Weiſe zu einem 
beſtandenen Schutzſtreifen umgewandelt. 


| 
| 
| 
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Die vorgeſchriebenen Wundſtreiſen können 
durch befahrene Wege, vorhandene Waſſergräben 
oder jahrlich mit Serradella anzuſäende Streifen 
erſetzt werden. Wo trockener Moor⸗ oder Torf⸗ 
boden ſich findet, kommt Beſandung der Wund⸗ 
ſtreifen in Frage. , j 

Der beſtandene Schutzſtreifen ift in der Regel 
nicht breiter anzulegen wie oben unter 1 angegeben. 

Iſt der Beſtand noch nicht hoch genug, um 
die Funken aufzufangen, oder das Terrain dem 
Winde beſonders ausgeſetzt, ſo iſt die Anlage eines 
zweiten eventuell dritten Parallelſchutzſtreifens 
hinter dem erſten, nicht aber eine Verbreiterung 
dieſes erſten Streifens am Platze. 

Beſtände, die an der Außenſeite einer Kurve 
oder gegenüber von Blößen und neben hohen 
Bahndämmen liegen, find beſonders gefährdet und 
können ebenfalls die Anlage eines zweiten Parallels 
Schutzſtreifens an der gefährdeten Bahnſeite er: 
fordern. Iſt der von der Bahn durchſchnittene 
Beſtand hoch und ſturmgefährdet, ſo wird mit 
Rückſicht auf die Sicherheit des Bahn» und Tele⸗ 
graphenbetriebes der Beſtand ſo weit erforderlich 
abgetrieben und die abgetriebene Fläche bis an 
den Wundſtreifen längs der Bahnböſchung ſofort 
wieder aufgeforſtet. 


B. Behandlung ſchon vorhandener 
Schutzanlagen. 

Es ut forgfältig zu prüfen, ob die vorhandenen 
Schutzanlagen nach ihrer Art den beabſichtigten 
Zweck erfüllen können. Bejahendenfalls ſind ſie, 
und zwar im erſten Frühjahre, unmittelbar nach 
Weggang des Schnees bzw. bis zu dieſer Zeit 
durch vollkommenes Wundmachen der vorge⸗ 
ſchriebenen Wundſtreifen (oder Grähen), Befreien 
der Stämme von allen trockenen Aſten bis zu 
einer Höhe von 1,5 m und von allen zu tief 
E grünen Aſten und Entfernung 
aller leicht brennbaren und im Entzündungsfalle 
die Entwickelung einer 1118 aufſchlagenden Flamme 
und ſtarker Hitze ermöglichenden Stoffe vom Boden 
des beſtandenen Schutzſtreifens in guten Zuſtand 
zu bringen. 

Altere Laubholz⸗ und andere ungeſährdete 
Beſtände auf hinreichend friſchem Boden, in denen 
eine Zündung durch glühende Kohlen nicht zu 
befürchten, werden unter Umſtänden durch die 
Unterhaltung eines Wundſtreifens längs der Bahn⸗ 
böſchung genügend geſchützt. 

Die durch Anbau von Hackfrüchten und grün 
zu gewinnenden Futterkräutern (nicht von Ge⸗ 
treide) landwirtſchaftlich genutzten Streifen können 
vorläufig unverändert beibehalten werden, wenn 
hinter ihnen ein beſtandener Schutzſtreifen von 
genügender Breite liegt. 

iegen vor einem gefährdeten Beſtande nur 
kahle Schutzſtreifen, ſo in der Waldrand in einen 
GE beſtandenen Schutzſtreifen als⸗ 
bald umzuwandeln. 

Ungenutzte kahle Schutzſtreifen ſind allmählich 
unter Belaſſung eines Wundſtreifens längs der 
an aufzuforſten, und zwar in der 
sl, durch die Kiefer mittels Pflanzung in der 
Bahn gleichlaufenden Reihen. Mit einjährigen 
Kiefern wird in einem Verbande von 1,2: 0,5 m 
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mit verſchulten 3 jährigen Kiefern oder mit Wildlings⸗ 
ballen in einem Verbande von 1,3: 1,3 m 
gepflanzt. Der Boden zwiſchen den Reihen wird 
jährlich im Frühjahr einmal durch Hacken wund 
gemacht, bis die Pflanzen die Höhe von etwa 
Im erreicht haben. War die Fläche vor der 
Aufforſtung vollſtändig umgepflügt, ſo läßt ſich 
dieſe Arbeit auch mit der Pferdehacke ausführen. 
an Bedarfsfalle ut das Hacken im Laufe des 
ommers noch einmal zu wiederholen. 

Beginnt das Abſterben der unteren dite, fo 
müſſen die trockenen und abſterbenden dite, abge⸗ 
ſchnitten und von der Fläche entfernt werden. 

Nach Abſchluß der Nachbeſſerungsperiode wird 
in den Pflanzreihen durch Beſeitigung der etwa 
überzähligen Stämmchen ein Pflanzenabſtand von 
durchſchnittlich 1 m hergeſtellt. Kann der Boden 
bei eintretendem Schluß der Pflanzung nicht mehr 
gehackt werden, fo wird das vorgeſchriebene Wunde 
ſtreifengeſetz über die 79 gelegt. (Siehe lfde. Nr. l.) 

Der Schutzſtreifen in dem hinter der Kultur 
liegenden älteren Beſtande iſt ſo lange zu er⸗ 
halten, bis der vorliegende Aufforſtungsſtreifen 
die erforderliche Höhe erreicht hat und ſeinerſeits 
als Schutzſtreiſen wirken kann. 

Sollen an Stelle der Kiefern unge 
Laubhölzer gepflanzt werden, fo ut das Wund⸗ 
machen des Bodens ebenfalls notwendig. 


3. Betrieb. 


Die Wundſtreifen find dauernd wund zu 
halten und jährlich wenigſtens einmal im Früh— 
ling ſofort nach Schneeabgang bzw. bis zu dieſer 

eit von Nadeln, Laub uſw. zu reinigen (ſoweit 
We nicht gegrubbert und mit Serradella beſäet 
werden). 

Dasſelbe gilt von den Hackſtreifen zwiſchen 
den jungen Pflanzenkulturen auf den Schutz⸗ 
ſtreifen. Die Beſtände der Schutzſtreifen find 
ſorgfältig von allen abgeſtorbenen Aſten bis zu 
1,5 m am Stanime herauf, desgleichen von tief 
auf den Boden herabhängenden Aſten, auch wenn 
fie noch grün find, zu befreien und häufig zu durd)- 
forſten, doch muß ſich die Durchforſtung meiſt auf 
Entnahme der trockenen Stämme beſchränken und 
dem Waldmantel jeder grüne Stamm und Zweig 
erhalten bleiben. 

Alle e trockenen Zweige ſind vom 
Boden der Schutzſtreifen zu entfernen, ebenſo ſich 
einſtellender ſtärkerer Gras- oder Heidewuchs uſw. 

Der Beſtand auf dem Schutzſtreifen iſt in 
einem 60⸗ bis 80⸗jährigen Umtriebe zu bewirt⸗ 
ſchaften. Muß er verjungt werden, ſo darf das 
niemals gleich eitig auf beiden Seiten, ſondern 
nur einſeitig der Bahn und niemals gleichzeitig 
mit der Verjüngung des dahinter liegenden Be⸗ 
ſtandes geſchehen. Der Beſtand auf der zweiten 
Seite der Bahn darf erſt verjüngt werden, wenn 
die Anpflanzung auf der erſten verjüngten Seite 
genügende Höhe — Höhe des Lokomotivenſchorn⸗ 
E — erreicht hat. Die gleiche Höhe muß 
er hinter dem altbeſtandenen Schutzſtreifen an⸗ 
gelegte junge Beſtand erreicht haben, Se der 
Schutzſtreifen ſelbſt abgetrieben werden darf. 

Bis der auf dem Schutzſtreifen angelegte 
junge Beſtand eine Höhe von etwa 3 m erreicht 


* 
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hat, iſt hinter ihm ein beſtandener Schutzſtreifen 

von etwa 12 bis 15 m Breite zu unterhalten. 
Der Miniſter 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


v. Podbielski. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
v. Budde. 
R 


Gemeinfhaftliher Jagd bezirk. 
(Gef. v. 7. 8. 1899: 5 4 Hann. Jagdordu. v. 11. 3. 1859; 

. § 105 Nr. 2 und 3 Zuſt.⸗Geſ.) 

1. Bei einem Streite aus § 105 des Zuſt.⸗ 
Geſ. Nr. 2 (Ausſchluß von Grundſtücken aus 
einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke) und Nr. 3 
(Ausübung der Jagd auf fremden Grundſtücken, 
die, von einem ſelbſtändigen Jagdbezirke um: 
ſchloſſen find) find ſowohl nach dem Jagdpolizei⸗ 
gelebe als nach der Hannov. Jagdordn. die 
igentümer der Parzellen als Partei zu⸗ 
zuziehen. 

2. Der § 4 der Hannov. Jagdordn. findet 
keine Anwendung, wenn ein Teil des Grund⸗ 
beſitzes im Geltungsbereiche des Jagdpolizeigeſ. 
vom 7. 3. 1850, ein Teil in Hannover liegt und 
die erſteren Grundſtücke eine Feldenklave ein⸗ 
ſchließen. Dieſer Rechtszuſtand iſt durch das 
Geſ. vom 7. 8. 1899 geändert worden. 


Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 29. Mai 1902. 
Rechisgrundſätze. Ergänzungsband 1903. Seite 174. 


— 
o 


Gemeinſchaftlicher Iagddesirk, 

SS 2 4 Jagdpol.⸗Geſ. vom 7. 3. 1850; 5 12 Wildſchadengeſ. 

vom 11. 7. 1891. 5 26 Zuſt.⸗Geſ.; 8 4 Landgem.⸗Ordn. 
1. Wenn Grundſtücke unter 300 Morgen 
kommunalfrei ſind, ſo hat deshalb der Beſitzer noch 
kein Recht zur eignen Ausübung der Jagd 

(S 2 ad a des Jagdpol.⸗Geſ. vom 7. 3. 1850). 
2. Der Beſitzer hat auch kein Recht zu ver⸗ 
langen, daß ihm nach § 12 Wildſchadengeſ. der 
Abſchuß von Rot- und Damwild geſtattet wird. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


3. éi Beſchlüſſe nach Abſ. 2 des S 26 
des Zuſt.⸗Geſ. und § 4 der Landgem.⸗Ordn. findet 
ein Rechtsbehelf überhaupt nicht ſtatt, ſie 
ſind unanfechtbar, gelten aber nur vorläufig bis 
dahin, daß die ſtreitige kommunale Eigenſchaft in 
einem von dem Beſitzer des Grundſtücks oder auch 
von Amts wegen durch einen Vertreter des 
öffentlichen Intereſſes nach Abſ. 1 anhängig ge⸗ 
machten Verwaltungsſtreitverfahren, wofür 
eine Friſt im Geſetze nicht eingeführt worden iſt, 
durch rechtskräftige Entſcheidung ihre endgültige 
Feſtſtellung gefunden hat. Inzwiſchen iſt für 
das geſamte öffentliche Rechtsgebiet von 
der im Beſchluſſe feſtgeſtellten kommunalen Eigen⸗ 
ſchaft auszugehen (vergl. Entſch. Bd. XX S. 169 ff., 
Bd. XXIV S. 121, 198, Bd. XXXI S. 110. 
Bd. XXXIII S. 148). Das trifft ebenfalls für 
Jagdpolizeiſachen zu. 

Eutſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 24 Juni 1902. 

echtsgrundſätze. Ergänzungsband 1903. Seite 174. 


fa 


Anſiedelung. 
(S 15 Anſied.⸗Geſ. vom . 8 1876.) 

Die Störung der Ruhe des Wildes auf 
dem zu beſiedelnden und auf den benachbarten 
Grundſtücken durch die Anſiedelung iſt nicht als 
eine Gefährdung des Schutzes der Nutzungen 
aus der Jagd im Sinne des § 15 Anſied.⸗Geſ. 
zu betrachten. | 


Entſcheidung des Ober-Verw.⸗Gerichts vom 7. Juli 1902 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1903. Seite 176. 


* 
Gift. 


Es iſt zuläſſig, in einer Polizeiverordnung 
zu beſtimmen, daß für das Auslegen von Gift 
zur Tötung ſchädlicher Tiere außerhalb ge— 
ſchloſſener Gebäude polizeiliche Genehmigung 
erforderlich ſei. Danach hat ſich auch der Jagd⸗ 
berechtigte zu richten. 

Eutſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts v. 13. November 1902. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1903. Scite 178. 
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Derfchiedenes. 


— Die ſtädtiſchen Forfien von Görlitz find 
ja ſchon ſeit geraumer Zeit als das „gute Kind“ 
genannter Stadt zu betrachten. Ein Blick in den 
Haushalts-Ctat der Stadtgemeinde Görlitz für 
das Etatsjahr 1905 beſtätigt dies von neuem. 
Sehen wir uns zunächſt die Einnahmen an. 
Bei der Allgemeinen Verwaltung iſt allerdings 
ein Weniger von 19900 Mk. eingeſtellt (700 Mk. 
gegen 20600 Mk. im Jahre 1904). Ein deſto 
größeres Mehr weiſt die Verwaltung der Ober— 
förſtereien auf. Oberförſterei Kohlfurt iſt mit 
einer Etats-Summe von 376800 Mk. (1904: 
358700) vertreten, Penzig mit einer ſolchen von 
292300 (1904: 277400) und Rauſcha mit 323200 
(1904: 304800). Das ergibt alſo ein Mehr von 
51400 Mk. Bei der Verwaltung der Forſt— 
Nebenbetriebs-Anſtalten ſcheidet die Ziegelei in 
Glaſerberg, deren Einnahme 1904 mit 6700 Mk. 


eingeſtellt war, aus, da ihr Betrieb zum 1. April 
aufhört. Bei den Teichen iſt ein Weniger von 
3710 Mk. verzeichnet — 59 900 Mk. gegen 
63610 Mk. 1904 —, die ſich zuſammenſetzen aus 
einer zu erwartenden Mindereinnahme aus dem 
Verkauf von Fiſchen (3500 Mk.) und einer ſolchen 
aus der Gräſereinutzung (210 Mk.). Ein Mehr 
von 10 Mk. iſt bei dem Steinbruch in Lauterbach 
zu erwarten — 5220 Mk. gegen 5210 Mk. 1904 —. 
Die Torfſtiche in Kohlfurt und Tiefenfurt ſind 
mit derſelben Summe wie 1904 (7500 Mk.) git: 
geſetzt, ebenſo die verpachteten Nebenbetriebs: 
Anjtalten, die Brettmühle in Kohlfurt und 
Landungen und Gebäude (1510 bzw. 1470 Mk.). 
Die Summe der Einnahmen ergibt alſo für 1905: 
068 600 Mk. gegenüber 1047 500 Mk. 1904. (Die 
Iſteinnahme für 1903 betrug 1159534 Mk.) — 


Dieſer Einnahme gegenüber ſteht an Ausgabe: 


Allgemeine Forſtverwaltung 115900 Mk. (1904: das nunmehr 38 J 


121500 Mk.). Verwaltung der Oberförſtereien: ſteht, einen SL E Die Forſtdeputation 


Kohlfurt 116200 Mk. (1904: 109 300), Penzig 
86 100 Mk. (1904: 84 000) und Rauſcha 101500 Mk. 
(1904: 94 400). Dieſe Mehrausgabe von 16 100 Mk. 
ergibt ſich zum größten Teil aus einer Mehr⸗ 
ausgabe für Beſoldungen und Betriebskoſten. 
Dagegen ift bei der Ausgabe für Forſt⸗Neben⸗ 
betriebs⸗Anſtalten ein Weniger von 10400 Mk. 
eingeſetzt. — Der Abſchluß des Forſtetats zeigt 
alſo nun folgendes Bild: Einnahme: 1068 600 Mk., 
Ausgabe: 454 300 Mk. Mithin bleibt ein Uber: 
ſchuß von 614 300 Mk., das gegen das Jahr 1904 
ein Mehr ergibt von 21000 Mk. 1903 betrug 
der uͤberſchuß 725 505 Mk. 


ke 


— Für eine Forſtlehrlingsſchule, welche 
für Privatforſtlehrlinge ſeitens der Waldbeſitzer 
in der Provinz Brandenburg gegründet werden 
ſoll, hat der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer 
der Provinz Brandenburg beſchloſſen, dem 
gründenden „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ bis auf weiteres eine jährliche 
Beihilfe von 2000 Mark zu den Unterhaltungs: 
loſten zu gewähren. 


— Im Hagenauer Sort (Elſaß) ſtürzte ein 
angerodeter Baum unverſehens in eine eſſende 
Holzhauerſchar hinein. Ein Holzhauer wurde 
getötet, zwei andere wurden ſchwer verletzt. 


* 


— Seinen 70. Geburtstag feierte der Ober⸗ 
ſörſter Klee in Krampe bei Grünberg. Aus dieſem 
Anlaß hatten ſich ſieben Herren des Magiſtrats, 
ſowie der Forſtdeputation mit der ſtädtiſchen 
Kapelle nach Krampe begeben. Erſter Bürger: 
meiſter Gayl überreichte dem Geburtstagskinde, 


Ka⸗ 
lender⸗ 


Mitgliederzahl 


Geſamt⸗Einnahme 


darunter 
überhaupt | Züriter 
2c. 


1902 10 436 
1903 11 779 
1904 15393 


ſchenkte eine prachtvolle Bowle. 


* 

— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
14. März 1905. Rotwild 0,40 bis 0,54, Dam⸗ 
wild 0,50 bis 0,67, Schwarzwild 0,15 bis 0,70 Mk. 
pro Pfund, Kaninchen 0,60 bis 0,80, Faſanen⸗ 
hähne 1,50 bis 3,00 Mk. pro Stück. . 


ke 


— Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
18,00 bis 22,00, Steinmarder 11,00 bis 14,00, 
Baummarder 16,00 bis 20,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füchſe 5,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 80,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8,00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 55,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Winter 0,50 
bis 0,80, Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 
1,00 bis 2,00, Baummarderruten 2,00 bis 4,00, 
Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 


als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


SS, 
Vereins Nachrichten. 


Der Forfiwaifen - Berein 
im Jahre 1904. 


Nach dem Hinſcheiden der um den Forſtwaiſen⸗ 
Verein hochverdienten Frau Oberlandforſtmeiſter 
Weſener hat Ihre Exzellenz, Frau Staats miniſter 
von Podbielski (Berlin W. 9, Leipzigerplatz 8) 
ſich bereit finden laſſen, den Vorſitz zu übernehmen. 

Die Entwickelung des Vereins während der 
drei Jahre ſeines Beſtehens ergibt ſich aus der 
hier folgenden Zuſammenſtellung: 


Ausgaben 
für Ausbildung zur ſelbſtän⸗ 
digen Erwerbstätigkeit und 
für Unterſtützungen 


Mt. Pf. 


Aus Schenkungen 
und Erſparniſſen geſammeltes 
Barvermögen 


| 


4 596 — 6 765 55 
7581 45 12 000 — 
9721 43 26 000 — 


Die Mitgliederzunahme iſt alfo in erſter Linie 50%, in Wiesbaden, Staffel und Koblenz etwa 


auf die ſehr erfreuliche regere Beteiligung von 
Angehörigen des Förſterſtandes zurückzuführen. 
Das Intereſſe iſt aber in Anſehung der einzelnen 
Bezirke immer noch ein ſehr ungleiches. In 
Prozenten der etatsmäßigen Förſterſtellen der 
betreffenden Regierungsbezirke ausgedrückt, beträgt 
die Zahl der Mitglieder von Angehörigen des 
Förſterſtandes in Stralſund, Merſeburg, Duſſeldorf 
und Köln annähernd 100% , in Stettin, Bromberg 
und Schleswig etwa 70%, ͤ in Hildesheim etwa 
60% in Marienwerder, Poſen, Liegnitz. Hannover, 
Stade, Osnabrück, Minden und Aachen beinahe 


400%, in Königsberg, Oppeln und Lüneburg etwa - 
30%, in Gumbinnen, Danzig und Breslau 200%. 
Auffallend gering iſt die Beteiligung in Potsdam, 
Frankfurt, Köslin, Magdeburg, Erfurt, Arnsberg 
und Trier. — 

Von den im Jahre 1904 zur Verteilung 
elangten 9721,43 Mk. ſind 7361,43 Mk. zur 
Ausbildung für ſelbſtändige Erwerbstätigkeit und 
2360 Mk. als Unterſtützungen bewilligt: Angehörige 
des Förſterſtandes haben zuſammen 5533,16 Mk. 
erhalten und an Beitragen im ganzen etwa 
3200 Mk. beigeſteuert. 
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Erwerbsfähigkeit verausgabten 7361,43 Mk. haben 
im ganzen 43 Forſtwaiſen Beihilfen von 50 bis 
500 Mk. (durchſchnittlich rund 171 Mk.) für die 
nachbenannten Zwecke erhalten: 

je 5 Waiſen zur Ausbildung als Lehrerin und 

in Haushaltungsſchulen, 
2 Waiſen zur Ausbildung als Handarbeits⸗ 
und Turnlehrerinnen, 
; 3 zur Erlernung der Schneiderei, 
je 2 dar Ausbildung in Handelsſchulen, in 
er Buchführung, im Stenographieren, 
und als Kindergärtnerinnen, 

je 1 Ausbildung im Kochen, in der Muſik 

und in der franzöfifchen Sprache, 

für 2 Forſtwaiſen find Nähmaſchinen beſchafft und 

17 (Schulkinder) haben N 

von 50 bis 100 Mk. erhalten. 

Mit Unterſtützungen im Betrage von 50 bis 
300 Mk. zur Wiederherſtellung der Geſundheit 
und zur Linderung augenblicklicher Not ſind im 
ganzen 14 Forſtwaiſen bedacht worden. 

Die Unkoſten der Geſchäftsführung haben 
1904 — 362,52 Mk. betragen. 

Das Vermögen des Vereins iſt durch Ankauf 
von Wertpapieren aus den Jahresüberſchüſſen 
und infolge größerer einmaliger Zuwendungen, 
unter denen eine Schenkung des Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſters Weſener von 10000 Mk. hervor⸗ 
gehoben werden muß, bereits auf 26000 Mk. 
angewachſen. 

Wenn danach die Entwickelung des Vereins 
dank der Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder und 
der erfreulich feiner Vertrauensdamen zwar als 
ſehr erfreulich bezeichnet werden kann, ſo darf 
nicht außer acht gelaſſen werden, daß die Anſprüͤche 
an den Verein ſich mit eet Eindringen in 
weitere Kreiſe vorausſichtlich auch entſprechend 
ſteigern werden. Die Hände dürfen daher nicht 
in den Schoß gelegt, es müſſen neue Mitglieder 
geworben und neue Einnahmequellen 1 
werden. Sehr zu begrüßen iſt in letzterer Be⸗ 
ziehung eine dankenswerte Anregung des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters, nach welcher allen Herren 
Oberförſtern nahe gelegt wird, ihre Jagd an te auf 
die Gelegenheit hinzuweiſen, ihrem Danke 85 
jede in den Staatsforſten erbeutete Jagdtrophäe 
in Form einer Zuwendung an den Forſtwaiſen⸗ 
Verein Ausdruck zu geben. 


Berlin, im März 1905. 
Wrobel, Schriftführer. 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kobſbepp, Forſtaſſeſſor zu Bovenden, Regbz. Hildesheim, 
iſt zum Oberförſter ernannt und ihm die Oberförſter⸗ 
Helle Roßberg, Regbz. Kaſſel, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen worden. 

Scheck, Oberförſter, forfte und landwirtſchaftlicher Sach⸗ 
verſtändiger beim Kaiſerl. Generalkonſulat in Neuyork, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Verſchiedenes. 
Von den zur EE e ſelbſtändige E Forſtaſſeſſor, bisher Aſſiſtent am Botaniſchen 


uſtitut der Forſtakademie Haun. Münden, iſt zum 
Leiter der Stadtforften in Mühlhauſen (Thür.) gewählt. 
Sienaug, Forſtaſſeſſor, iſt als Aſſiſtent an das Zoologiſche 
Inſtituk der Akademie Hann.Münden verſetzt worden. 


Adiz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Golau, welcher am 
17. Oktober 1895 in den Militärdienſt getreten in, 
iſt in die Oberförſterei Lonkorsz Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Arnold, Forſtauſſeher zu Kindelsdorf, Oberförſterei Ullers⸗ 
dorf, Regbz. Liegnitz, iſt vom 1. Februar d. 38. ab zum 
Hilfsförſter ernannt und vom 1. April ab zur Wahr ⸗ 
nehmung der Geſqäfte des Oberförſterei⸗Schreibgehilfcu 
nach Ullersdorf verſetzt worden. 

Brunzel, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Schüttenwalde. 
welcher den Forſtwwerſorgungsſchein Nr. 102 unter dem 
27. Oktober 1903 erhalten hat, it in die Oberförſterci 
Marienwerder, Regbz. Marienwerder, vom 1. April 


d. 38. ab verſetzt. 

Aundt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Oranienburg. 
Regbz Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Coſell, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grammentin, 
Regbz. Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Donner, Hilfsjäger in der Oberförſterei Lonkorsz. iſt in 
die Oberförfterei Schüttenwalde, Regbz. Marienwerder. 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Engel, Hegemeiſter zu Schlepzig, Oberförſterei Börnichen. 
Regbz Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Rubeſtaud. 

seis, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Marienwerder. 
welcher den Forſtverſorgungsſchein Nr. 274 unter dem 
27. Oktober 1898 erhalten hat, ift in die Oberförſterei 
Rohrwieſe, Regbz. Marienwerder, vom 1. April d. Is. 
ab verſetzt. 

anke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Warnow, Negbz. 
Stettin, iſt zum Hilfsförfter ernannt worden. 

Heinrich, Forſtaufſeher zu Fredelsloh, Oberförſterei Gruben 
hagen, iſt nach bange rde Oberförſterei Alfeld, Regbz 
Hildesheim, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Hoffmann, Forſtaufſeher, bisher im Regbz. Minden, iſt 
zum 1. April d. 38. nach der Oberförſterei Chriſtian⸗ 
ſtadt, Regbz. Dee einberufen. 

Kliemaun, Förſter zu Geitlig, ift die Förſterſtelle zu Ruh 
bank, Oberfoͤrſterei Reichenau, Regbz. Liegnitz, vom 
1. April d. Js. ab n engen 

berförſterei Knobben, iſt auf 


Anop, Förſter zu Steinborn, 
die Förſterſtelle Lonau zu Deraberg, Oberförfterei Lonan. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Leonhard, Forſtaufſeher, ſeither interim. Gemeindeföͤrſter 

zu Ueders dorf, iſt in die Oberförſterei Welſchneudorf, 

Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. Is. ab einberufen. 

Meckbach, Hilfsförſter zu Rengershauſen, Oberförſterei 

rankenberg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 

örſterſtelle Oberrombach, Oberförſterei Fulda. Regbz. 
aſſel, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Otto, Förſter zu Mölln⸗Medow, Oberförſterei Werber, Regbz. 
Stralſund, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 
Peter ſen, Hilfsförſter in der Oberförſterei Schüttenwalde. 
welcher den Forſtverſorgungsſchein Nr. 291 unter dem 
27. Oktober 1897 erhalten hat, iſt in die Oberförſterei 
Golau, Regbz. Marienwerder, vom 1. April d. Js. 

ab verſetzt. 

Aeichelt, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und 
ihm eiue Hilfsförkteritelle in der Oberförſterei GI 
Sternberg, Regbz. Königsberg, übertragen worden. 

Hof, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hammerſtein. 
welcher den Forſtverſorgungsſchein Nr. 48 unter dem 
19. Okiober 1804 erhalten hat, iſt in die Oberſörſterei 
Schüttenwalde, Regbz. Marienwerder, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Foöͤrſtern: 
Kötz in Polle, Oberförſterei Volle, Regbz. Hannover, 
SFöfehrug in Fürſtenhagen, Kloſteroberf. Göttingen. 
Regbz. Hildesheim, Huffenplan in Leeſe, Kloſterobec. 
Rehburg, Regbz. Hannover, Völker in Wöltingerobe, 
Kloſteroberf. Goslar, Regbz. Hildesheim. 


Zum 1. April 1905 ſind in den Staatsdlenſt als 
Due einberufen worden die forſtverſorgungs⸗ 
erechtigten Anwärter: 

Reffet in Prausnitz, nach Bergen, Oberförſterel Hoyers⸗ 
werda, Regbz. Liegnitz; 
änning in Stoßweier, nach Kindelsdorf, Oberförſterei 
Ullersdorf, Regbz. SE 

Knieſchke in Blantfeid bel Grieſel, nach ‚Ehergögen, 
Oberförſterei Ebergötzen, Regbz. Hildesheim; 

Naehrig in Möuchmotſchelnitz. nach Buchwald, Ober⸗ 
förfterei Panten, Regbz. Liegnitz; f 
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Biel in Krobnitz, iſt nach Grüſſau, Oberförſterei 
Ullersdorf. Regbz. Liegnitz: 
Tepyer in Schwaundt bei Wollu(Mecklbg.), uach Fredelsloh, 
‚berfüriterei Grubenhagen, Regbz. Hildesheim. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sirad, Herrſchaftlicher Oberförſter zu Gartrop. Kreis Ruhrort, 
it der Königl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
auer, Gemeindeförſter a. D. in Rhenus, Laudkreis Koblenz: 
SC Herridbaftlider Forſtgehilfe zu Gartrop. Kreis 
uhrort; Slätzner, Städtiſcher Waldarbeiter zu Alte⸗ 
Forſt⸗Kolonie, Kreis Sagau. 


C. Jäger⸗Korps. 
Nerens io, Dr. jur, Leutnant der Reſerve des Garde⸗ 


Schügen⸗ Bataillon, Im der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe 
mit Schwertern verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


robe, Fürſilich Löwenſtein⸗Roſenbergſcher Revierförſter zu 
Hof⸗Oedgeſäß, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


ruf. Oberförſter zu Pfirt, iſt die Oberſörſterſtelle Rappolts⸗ 
weiler vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

„Nang, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Pfirt vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 

Sgeel, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter ernannt und ihm 
die Oberſörſterſtelle Waſſelnheim vom 1. April d. Is. 
ab übertragen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Sagen, Gemeindeförſter zu Forbach, iſt bei feinem Aus⸗ 
ſcdeiden aus dem Dienſte der Charakter als Hegemeiſter 
verlieben worden. 

Kahn, Gemeindeförſter zu Oberhergheim, Oberſörſterei 
Ru fach, iſt auf ſeinen Antrag entlaſſen worden. 

DViccenz. Oberjäger zu Schleitſtadt, iſt die Gemeindeſörſter⸗ 
ſtelle zu Oberhergdeim, Oberförſterei Rufach, über: 
tragen worden. 

fa 


Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Stadtförfierfielle in Schippenbeil in zum 1. Mai 
1905 zu beſetzen. Bedingung: Nüchternheit und Geſundheit. 
Probedienſtzeit 1 Jahr, Anſtellung auf Lebenszeit. Das 
jährtiche Einkommen beſteht in 600 Mk. bar, außerdem drei 
Alterezulagen von je 50 Mk., freie Wohnung und 33 rm 
Klobenholz und Reiſig nach Bedarf, ſowie Nutzung von 
tz ha Dienſtiand. Die Stelle iſt penſionsberechtigt, Militär— 
dienſtzeit wird angerechnet. Bewerbungsgeſuche ſind an 
den Magiſtrat zu Schippeubeil einzureichen. 

Ui 


Die Jörſterſtelle in Pamſcheid iſt zu beſetzen. Das 
Anſangsgebalt beträgt einſchließlich Miets. und Brand» 
ann jährlich 1200 WIE, die für das Aufrücken in 
eine höhere Gehaltsſtufe maßgebende Beit wird vom Tage 
der endgültigen Auſtellung ab derechnet und können dem 
anzuſtellenden Förſter feine auswärtigen Förſterdienſtjahre 
event. ganz angerechnet werden. Das Gehalt ſteigt nach 
drei Jahren um 100 Mk. und alsdann von drei zu drei 
Jahren um je 50 VIE. bis zum Höchſtbetrage von 160 Mk. 
Klage ſoraungs berechtigte Bewerber oder Reſervejäger der 
laſſe A haben ſich unter Vorlage des Forſtverſorgungs— 
ſcheins oder Militärpaſſes, ſowie etwaiger Dicuft und 
Führungszeugniſſe bei dem Bürgermeiſter in Oberweſel 
zu melden. 


e 


Brief. und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Bert: 
fichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ist, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Nr. 15. Anfrage: Am 1. November 1904 
habe ich eine Förſter⸗ bzw. Revierförſterſtelle 


Zo Dk Liew 


im Privatdienſt übernommen. Am 27. Ok⸗ 
tober 1904 habe ich den SE 
ſchein erhalten. Vom 1. November 1904 ab 
bin ich von meiner Regierung in Wiesbaden 
auf ein Jahr beurlaubt. In der allgemeinen 
Serfügung Nr. 32/04 des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft uſw., abgedruckt in Nr. 31 — Band 
19 — heißt es im letzten Abſatz: „Für die 
Zukunſt ſind Forſtverſorgungsberechtigte nach 
ihrer Vereidigung als unmittelbare Staatsbeamte 
zur übernahnte einer anderweiten Stellung längſtens 
auf Jahresfriſt zu beurlauben, uſw.“ Den Staats- 
dienereid habe ich noch nicht geleiſtet. Ich bitte 
um gefällige Auskunft, ob mein Urlaub vom 
kommenden Herbſt ab verlängert werden kann. 
Kann die Verlängerung von der Regierung er⸗ 
folgen oder muß ich mich durch dieſe an das 
eee wenden. 

Antwort: Nach den jetzt beſtehenden Ver⸗ 
waltungsgrundſätzen foll die Beurlaubung forſt⸗ 
SE Anwärter allerdings nur 
höchſtens auf ein Jahr ſtattfinden. Wir glauben 
daher kaum, daß eine Verlängerung Ihres Ur⸗ 
laubes über den 1. November d. Is. hinaus er⸗ 
jolgen wird. Die Entſcheidung liegt zunächſt in 
der Hand der Königlichen Regierung Wiesbaden. 
Eventl. könnten Sie im Falle eines ablehnenden 
Beſcheides derſelben noch bei dem Herrn Miniſter 
vorſtellig werden. Ob aber mit Erfolg, erſcheint, 
uns ſehr zweifelhaft. 


Nr. 16. Anfrage: In dem von mir verwalteten 
Forſt habe ich einen etwa 30jährigen Fichtenbeſtand, 
welcher auf ſtark anmoorigem Boden mit eiſen⸗ 
haltigem Waſſer angepflanzt worden iſt. Die 
Nadeln (wie einliegende Zweige zeigen) bräunen 
ſich im Januar und Februar, fallen bis zum 
Somnier ab, und der Baum ſteht vollſtändig kahl 
und vertrocknet da. Ju es vielleicht die Fichten⸗ 
nadelbräune? Was find für Maßnahnien an⸗ 
zuwenden? Die Beſtände, welche auf trockenerem 
Boden ſtehen, ſind nicht davon befallen und ſehen 
ſehr ſchön dunkelgrün aus. 

Antwort: Die Nadeln ſind von Hysterium 
macrosporum befallen. Die betreffenden Fichten 
werden jedenfalls, wenigſtens teilweiſe, eingehen; 
Hilfe gibt es nicht. Umwandlung in eine 
andere Holzart, eventuell in Wieſe, in Betracht 
zu ziehen. 


Jür die Redaktion: O. v. Sothen. Neuduamm. 


Hierdurch bitten wir zu beachten, daß alle 


Nachrichten, welche beſtimmt in die nächſtfällige 


Nummer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Aufnahme 
finden ſollen, bis ſpäteſtens allwöchentlich Dienstags 
in unſerem Beſitz ſein müſſen. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu Neudamm. 


WE: "Zieler Nummer liegt die März⸗ 
nummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 
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Dienſtaltersliſte der Königlichen 


Dienſtaltersliſte. 


bb a 


Bevierförker und Förſter des Regierungsbezirks Koblenz.“ 


Stand vom 1. Februar 1905. 


Nr. Name Wohnort Oberförſterei | Geboren : Angeſlellt 
am am 
1 J Faßbender Buch Caſtellaun 9. 12. 1837 1. 11. 1872 
2 Winn Medard Meiſenheim 18. 2. 18381 1. 12. 1872 
3 [ Orlowsky Ihs. Rotenberger Hoff Caſtellaun 20. 10. 1837] 1. 8. 1873 
4 Lange R.⸗F. ) Oberjeckenbach Meiſenheim 24. 10. 1837] 1. 10. 1873 
5 | Müller Fhs. Eutebach Kirchen 25. 2. 1838] 1. 7. 1874 
6 J Cullmann Adenau J Adenau 3. 2. 18441 1. 2. 1876 
7 I Sale I R.⸗F. *) Burgbrohl Koblenz 26. 7. 1841] 14. 9. 1878 
8 J Reinhard Knopshof S 22. 5. 1841 1. 5. 1979 
9 J Schneider Krofdorf Krofdorf 2. 2. 1843] 1. 9. 1879 
10 [Weniger Staudernheim Meiſenheim 14. 3. 1846] 1. 10. 1879 
11 | Lucas Ulmen Kaiſerseſch 20. 9. 1850] 1. 3. 1881 
12 | Schmitz R.-F. «) | Altenkirchen Altenkirchen 27. 1. 1850] 1. 5. 1881 
13 Plein Niederasdorf Kirchen 29. 6. 1852] 1. 10. 1882 
14 | Harras Entenpfubl Entenpfuhl 18. 3. 184716. 6. 1883 
15 | Berendes Burg Kempenich Adenau 21. 5. 1848] 1. 7. 1883 
16 [ Meiſter R.-⸗F. **) Lützelſoon Kirchberg 14. 8. 1853] 1. 9. 1883. 
17 [Schwenk Friedewald Kirchen 24. 10. 1852] 1. 7. 1884 
18 [ Saleck II R.-F. =)] Aremberg Adenau 20. 7. 1851| 1. 8. 1884 
19 [ Mayer R.⸗F. *) Thiergarten Neupfalz 14. 12. 185225. 9. 1884 
20 Emsbach Neef Caſtellaun 13. 12. 1852110. 3. 1886 
21 Calmund Sommet Kaiſerseſch 28. 8. 1850] 1. 4. 1886 
22 [Pauli R.⸗F. *) Wildburg Entenpfuhl 14. 9. 1851| 1. 4. 1886 
23 [ Tillmann 1 Fhs. Laach Koblenz 27. 12. 1852 1. 4. 1888 
24 [Schulz Salzböden Krofdorf 5. 7. 1850] 1. 5. 1886 
25 [Faber Buſchied Kirchberg 5. 1. 1854 1. 11. 1886 
26 [Staab Gierſcheid Adenau 3. 3. 18531 1. 7. 1887 
27 [ Schnettler Langhard e 28. 4. 1855 1. 10. 1887 
28 [Leif Boos Kaiſerseſch 8. 1. 1857 1. 10. 1888 
29 Heere I Meddersheim Meiſenheim 24. 3. 1888 1. 00 
30 regenzer Seesbach Entenpfuhl 18. 5. 18551 1. 11. 1888 
31 [ Janſen I Brauſchied Kirchberg 4. 11. 1856] 1. 1. 1889 
32 Roffhack hs. bei Caſtellaun | Caſtellaun 16. 3. 1859] 1. 4. 1889 
33 [[ Billeb Bretzenhof Kirchberg 18. 4. 1860| 1. 9. 1890 
34 | Ritgen Fhs. auf Schloß Schöneck] Koblenz 30. 6. 18561 1. 10. 1890 
35 | Braun Niederbreiſig 5 2. 7. 1857 1. 10. 1890 
36 [ Gerhardus hs. bei Kirchen Kirchen 9. 5. 1858] 1. 3. 1891 
37 [ Janſen II Allenfeld Entenpfuhl 26. 8. 18561 1. 7. 18 
38 Dehrendorf Bahrsberg Kaiſerseſch 28. I. 18571 1. 2 u 
39 [Bollinger Alteburg Entenpfuhl 20. 10. 1858] 1. 4. 1892 
40 [Kohl 508. Förſterhöfe Caſtellaun 24. 9. 18591 1. 4. 1892 
41 [Kuhn Gebroth Neupfalz 10. 7. 1862] 1. 4. 1892 
42 JKron Neupfalz 8 29. 1. 1862] 1. 6. 1892 
43 Zimmer Kloſterſchumbd Caſtellaun 3. 1. 1860] 1. 7. 1892 
44 [Rienhard Hallſchied Kirchberg 20. 7. 1857 1. 
45 [Tillmann II Brandswald Caſtellaun 31. 12. 1858] 1. 7. 1892 
46 [Kambeck Gebhardshain Kirchen 18. 7. 1859 1. 10. 1892 


*) Inu Band 19 Nummer 42 konnten wir die Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter und Förſter des 
Regierungsbezirls Trier, in Band 19 Nummer 50 die gleiche Liſte des Regierungsbezirks Stade, in Band X 
Nummer 5 die Lifte für den Regierungsbezirk Aachen, in Band 20 Nummer 7 die Liſte für den Regierungsbezirk 
Lüneburg, in Band 20 Nummer 10 die Liſte für Marienwerder * Abdruck bringen. Erxfreulicherweiſe iſt es 
uns heute möglich, auch die Dienſtaltersliſte für den Regierungsbezirk Koblenz zu veröffentlichen. Zu baldigem 
ferneren Abdruck ſind uns zur Verfügung geſtellt die Dienſtaltersliſten der Bezirke Stettin, Breslau, Poſen, 
Schleswig und Arnsberg. Ferner fol uns in nicht allzu langer Zeit das Material zur Veröfſentlichung der 
Dienſtaltersliſten der Bezirke Gumbinnen, Liegnitz, Frankfurt a. O., Erfurt, Kaſßel, ſowie der Königl. 
Hofkammer zugehen. — Wir richten nun an die iuntereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten 
der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke ſreundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich Ara mit uns vor 
Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächit. — 
Zu der Crſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren ze. find wir gern bereit. — Die Angabe 
des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreng nach dem Dienſtalter erſolgt. uicht 
veröffentlichen. — uber etwaige Jehler in deu bereits herausgegebenen Liſten bitten wir um 


freundliche Nachricht. 
Sau Am. = Nevierſörſter. Die Schriftleitung. 


Digltized by Google 


Bee . EK rz P 
„55546 „4 „„ 
2 2 2 8 A 2 „ 


U Së ke, ZE — E EE E E eg = 
DE ee 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 311 


Oberförfterei Geboren Angeſtellt 
am anı 


Name | Wohnort 


47 Eberle Farnſchlade Kirchen 17. 3. 1863] 1. 7. 1894 
48 | Surges Hochſteinchen Neupfalz 24. 8. 1858| 1. 7. 1895 
49 Gilbert Erbach m 3. 9. 1859| 1. 7. 1895 
50 uhn Reichenbach Neupfalz 26. 2. 1863] 1. 7. 1895 
51 teffen Förſterhof Koblenz 5. 3. 1861 1. 7. 1896 
52 [ Fgabry II Ellern Neupfalz 7. 8. 1861 1. 7. 1896 
53 ecker Ellerſpring Entenpfuhl 18. 2. 1865| 1. 7. 1897 
54 [ Henning Weyerbuſch Altenkirchen 8. 1. 1865 1. 7. 1897 
55 Seſterhenn ochpochten II Kaiſerseſch 10. 5. 1863| 1. 9. 1897 
56 Praß Fhs. Waldhaus Krofdorf 7. 10. 1865 1. 10. 1897 
57 [Kuß Opel Neupfalz 4. 8. 1866 1. 11. 1897 
58 I Belden Mehren Altenkirchen 23. 2. 1865 1. 3. 1898 
59 [ Knöll Kolbenſtein Koblenz 28. 8. 1864 1. 7. 1898 
60 Mentges „ Schloß] Kirchen 16. 8. 1864| 1. 7. 1898 
61 J Billesfeld ien Meiſenheim 17. 5. 1861] 1. 7. 1898 
62 [Buch Becherbach S 7. 11. 1862] 1. 7. 1898 
63 Lorenz Peterslahr Altenkirchen 22. 7. 1860| 1. 7. 1899 
64 Thelen Martinſtein Meiſenheim 25. 8. 1860] 1. 9. 1899 
65 [ Bauer Krebsweiler e 13. 11. 1866| 1. 10. 1899 
66 | Pages Faas Caſtellaun 12. 7. 1860 1. 7. 1900 
67 [ Graeff Obererbach Altenkirchen 8. 6. 1866 1. 7. 1900 
68 Kick Mehren = 19. 2. 1867] 1. 7. 1900 
69 J Schwenke Flammersfeld 30. 10. 1865] 1. 7. 1901 
70 ] Bleſer Hochpochten I Kaiſerseſch 20. 9. 1865 1. 10. 1901 
71 | Gemmel Altenkirchen Altenkirchen 18. 6. 1866 1. 10. 1901 
72 [ Webler e e 12. 4. 18671 1. 5. 1902 
73 Schichel Hochacht Adenau 14. 2. 18661 1. 7. 1902 
74 Ulrich Winterbach Entenpfuhl 4. 7. 1862 1. 11. 1903 
75 Theiſen Hundsbach Meiſenheim 24. 4. 1863] 1. 4. 1904 
76 Gregorius Gräfenbach Neupfalz 6. 12. 1862| 1. 4. 1904 
77 Kranz Ippenſchied Entenpfuhl 21. 8. 1863 1. 7. 1904 
78 | Böder Adenau Adenau 28. 12. 1864] 1. 7. 1904 
A "mb Lie 


Aachrichken des Pereins Röniglich Preußiſcher Horfibeamien. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
a "SE p haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
N m CH Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Sarg a dE AN — FHörfter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
SS Gi Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


— E e he A 5 Ss 3 £ r 
> DES Dose dë Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
Mg] SC E Forst jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 
kuss. wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Won“ 


öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 3731. Eifenträger, Förſter, Mäbendorf bei Mäbendorſ⸗ 
Diele lbrechts. 
9 3732. Werk, eee 
Nin Schnitzler, Tyorltauffeher, Siegburg. 3733. Held. Fornaufſeher, Dietzhauſen. . 
CH Leiwe örſter, ere 3734. Wiens fowski, Förſter, Wolfsgrund bei Poln.⸗Cekzin. 
si Nugeheuer, Hegemeiſter, Vaumholder. 3735. Neumann, Förſter, Großſee bei Tauer. 
m, Jorſter, Hilidiäger, Gorden bei Oppelhain, N. L. and: Roggenbuck, Vorſitzender. 
= hur au, Förſter. 1 e Der Vorſt 1d: 9 288 S ſitz Ve 
＋¹ enſel, Förſter,. Roeske bei Flöten nein. 
B. Greter, Förſter, Fahlbruch ber Prechlau. Ortsgruppe Neuenburg. 
SE User. He EE bei Predlau. ne 5 Marienwerder.) 

27. Buhle. Hilfeförſter, Nögnitz bei Pollnitz. m Sonnabend, den 1. April, nachmittags 
TA. Lojahn, Hilſsjäger, Mauerſin bei Siolzeuſelde. i , Lag e ee „ 
379. Henſchel, Forſter, Eiſenhammer bei Eiſeubrück. 3 Uhr, findet in Burys Hotel zu Neuenburg eine 


8720. Pitimanı, Forſtauſſcher, Tſchöplowitz ber Brieg. ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung der Tagesordnung zur vierten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 
3. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 
Delegierten und eventl. Wahl desſelben. 

4. Verſchiedenes. 

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 
wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. Die 
Herren Kollegen, welche nicht Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe find, werden hiermit ebenfalls freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſitzende: Gombert. 


lea 
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Ortsgruppe Prechlau. 
(Negbz Marienwerder.) 

Infolge Einladung zum 4. d. Mts. nach 
Prechlau, behufs Gründung einer Ortsgruppe, 
hatten ſich 19 Herren der Oberförſtereien Linden⸗ 
berg, Eiſenbruück, Bäreneiche, Pflaftermühl und 
Zanderbrück eingefunden. 

Nach einem dreimaligen, begeiſterten Hurra 
auf den Allerhöchſten Jagdherrn Se. Majeſtät 
den Kaiſer, wurde zur Gründung der Ortsgruppe 


i Bei der Wahl des Vorſtandes gingen 
hervor: Königlicher Förſter Seefeldt als Vor— 


ſitzender, Königlicher Förſter Thurau als Stell— 
vertreter, Königlicher Hilfsförſter Buhle als Schrift- 
führer, Königlicher Forſtkaſſenrendant Seiffert als 
Schatzmeiſter, Königlicher Forſtauſſeher Sommer 
als Stellvertreter, Königlicher Förſter von Sar— 
nowski, Rogacki, Henſel und Königlicher Hilfs— 
förſter Kloniecki als Beiſitzer. 
zu zahlende Beitrag wurde auf 4 Mk. (davon 
1 Mk. für die Ortsgruppe) feſtgeſetzt. Es wurde 
beſchloſſen, jährlich drei ordentliche Sitzungen 
abzuhalten, von welchen eine in die Sommer, 
zwei in die Wintermonate zu legen ſind. So— 
dann ſoll im Sommer ein Vergnügen, verbunden 
mit Scheibenſchießen und ein Winterfeſt ab— 
gehalten werden. 

Nachdem dann der Vorſitzende in längerer 
Ausführung den Zweck und die Ziele der Ver— 
einigung dargelegt und im beſonderen hervor— 
gehoben, daß es durchaus notwendig und für 
eine erfreuliche Entwickelung unſerer Vereinigung 
beſonders wertvoll fei. durch gelegentliche ſachliche 
und ruhige Ausſprache mit den Herrn Vorgeſetzten, 
über die mißlichen Punkte im wirtſchaftlichen 
Leben des Förſterſtandes, deren Wohlwollen für 
unſere Sache zu erſtreben, und auch die Kollegen 
erſucht hatte, durch treues Zuſammenſtehen für den 
neuen Hauptverein unſer volles Vertrauen 
zu dem Herrn Reſſortminiſter und dem Herrn 
Chef der Forſtverwaltung zu bekunden, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

Der Schriftführer. 


u 
0 
Ortsgruppe Conkorsz. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Die diesjährige Frühjahrsverſammlung der 
Ortsgruppe Lonkorsz. findet Sonnabend, den 
1. April er, nachmittags 5 Uhr, im Zaabel'ſchen 
Saale zu Lonkorsz ſtatt. 


** 


Der halbjährlich“. 
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Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Kaſſenreviſion. 

3. Beſchlußſaſſung über Entſendung eines 
Delegierten zur nächſten Hauptver⸗ 
ſammlung. 

4. Verſchiedenes. 

Um rege Beteiligung wird gebeten. a 

Der Vorſtand. 
N 


Ortsgruppe Occippel. 
f (Regbz. Danzig.) 

Am Sonntag, den 19. d. Mts., von nadı: 
mittags 4 Uhr ab findet im Steegeſchen Gaſthauſe 
in Kasparus die nächſte Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Abführung der noch rückſtändigen Vereins⸗ 
beiträge. 

3. Beſprechung über im Sommer 1905 abzu⸗ 
haltende Scheibenſchießen. 

4. Anträge zur Generalverſammlung des Haupt⸗ 


vereins. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
fu 
® 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 
Die auf Sonntag, den 19. d. Mts., in Kasparns 
anberaumte Vereinsſitzung fällt aus und findet 
nunmehr am Sonntag, den 26. März cr., von 
nachmittags 4 Uhr ebendaſelbſt ſtatt. 
Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe Landsberger Seide. 
(Regbz Fraulſurt a. O.) 
Inſolge Einladung in Nr. 7 und 8 dieſes 
Blattes hatten ſich 18 Kollegen eingefunden. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Aufnahme eines neuen Mitgliedes. 

2. Satzungen wurden mit Ausnahme 8 1, welcher 
ſpäter ſeſtgeſtellt wird, nach kleinen Ab» 
änderungen genehmigt. 

3. Die Crlangung eines Bargehaltes von 
1500 bis 2700 Mark in ſieben Stufen, wie 
ſolches die Zoll- und Steueraſſiſtenten, Zoll- und 
Steuereinnehmer, Waſſerbauwarte, techniſche 
und nichttechniſche Bureauaſſiſtenten bei der 
Eiſenbahn, mittlere Werksbeamte bei der Berg— 
werksverwaltung, Gerichtsſchreibergehilfen und 
Aſſiſtenten und Gerichtsvollzieher beziehen, iſt 
für die Förſter und dementſprechende Erhöhung 
der Gehälter für die Hilſsförſter. Forſtaufſeher 
und Forſthilfsaufſeher anzuſtreben. 

4. Bezog ſich: a) auf Erhöhung der Bargehälter 
im Sinne des Punkt 3; b) auf billige und 
flaͤchenweiſe Abgabe von Wald- und Halm⸗— 
ſtreu. und e) auf Anrechnung der nach Er: 
langung des Forſtverſorgungsſcheins beim 
Vataillon verbrachten Dienſtzeit auf das Be— 
ſoldungsdienſtalter. 

5. Der Vorſitzende wurde gewählt. 

D Wurde auf die Wichtigkeit der Haſtpflicht⸗ 
verſicherung und Lebensverſicherung bins 
gewieſen. — Die Zeit des Bezuges von Obſt— 
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bäumen aus Wirthy iſt da. — Anerbieten von 
Roy⸗ Görlitz auf Lieferung von Wald⸗ 
uniformen ꝛc. 
Breitebruch, den 19. Februar 1905. 
Der Vorſtand. 
la 2 


Bezirksgruppe Sildesheim, 
(Negbz. Hildesheim.) 

Nachdem ſeitens der obiger Bezirksgruppe 
angehörenden Ortsgruppen Anträge für die dem⸗ 
nächſtige Hauptverſammlung bisher nicht erfolgt 
find, erſuche ich die verehrlichen Ortsgruppen, durch 
ihre Vorſtände ſolches nunmehr baldigſt, ſpäteſtens 
aber ſogleich nach Veröffentlichung der vom 
Hauptverein für die nächſte Verſammlung feſt⸗ 
geſetzten Tagesordnung, zur Stellungnahme 
hierzu, event. auch andere Anträge, bei dem 
unterzeichneten Vorſitzenden beſorgen zu wollen, 
damit in einer anzuberaumenden Bezirksgruppen⸗ 
Verſammluug über eingegangene Anträge beraten 
und Beſchlüſſ gefaßt und Delegierte für die 
Generalberſammlung des Hauptvereins gewählt 
werden können. — Eventuell eine gefällige An⸗ 
zeige vorher, ob Ortsgruppen durch die Bezirks⸗ 
gruppe vertreten zu fein wünſchen. 

Der Vorſitzende: Heimbs. 


Le 


Ortsgruppe Göttingen. 

NMegbz Hildesheim.) 
Verſammilung am Sonnabend, den 1. April, 
nachmittags 3 Uhr, im Saale des Ratskellers zu 
Göttingen. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Neuwahl des Schriftführers. 
Vortrag. 
Rechnungslegung. 
. Mitgliederberfammlung in Berlin betr. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


S e 


la 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Mittwoch, den 22. März, abends 7 Uhr, 
Vorſtandsſitzung im Bahnhofs-Reſtaurant zu 
Lautenthal. 

Nichtvorſtandsmitglieder ſind willkommen. 

f Jäckel, Vorſitzender. 
fa 


Ortsgruppe Sann.- Münden. 
(Regbz. KRafiel-Hildesneim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 1. April 1905, nach⸗ 
mittags 12 ½ Uhr, im Verſammlungslokale (Gaſt⸗ 
hof Stadler) zu Hann.⸗Münden ſtatt. 

Tagesordnung: 
J. Rechnungslegung. 
2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Warburg (Lahn). 

Verſammlung Sonntag, den 26. März cr, 
2½ Uhr nachmittags, im Vereinslokal zu Colbe 
(gemäß des Beſchluſſes der vorigen Verſammlung) 
mit folgender Tagesordnung: 

1. Prüfung der Jahresrechnung (welcher 
Punkt in der letzten Verſammlung zurüd: 
et wurde). 

2. Reviſion der Satzungen. 

3. Beſprechung etwaiger Anträge, bzw. Ent⸗ 
ſendung eines Delegierten zu der General— 
verſammlung des Hauptvereins. 

4. Verſchiedenes. 

Etwaige Anträge für die Generalverſammlung 
des Hauptvereins erbitte ich mir ſchriftlich oder 
mündlich ſpäteſtens in der Verſammlung. Um 
zahlreiches Erſcheinen erſucht 

Mit Weidmannsheil! Der Vorſitzende. 


a 
Le 


Ortsgruppe Cleve. 
(Negbz. Düſſeldorf.) 

Samstag, den 1. April er., vormittags 10 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal Hotel van Gelder 
in Cleve. 

Ein Vertreter der Firma Weil wird zur ges 
nannten Zeit zur Maßnahme anweſend ſein, bzw. 
Beſtellungen entgegennehmen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Der Schriftführer. 
Er 
Ortsgruppe Hochwald. 
(Negbz. Trier.) 

Am Sonntag, den 2. April, nachmittags 3 Uhr, 
findet im Gaſthaus Knöpfel in Hermeskeil die 
Frühjahrsverſammlung der Ortsgruppe „Hoch— 
wald“ ſtatt. : | 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Entrichtung rückſtändiger Beiträge pro erſtes 
Halbjahr und der für das zweite Halbjahr 
fälligen Beträge. f 

3. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines Dele— 
ierten zur Hauptverſammlung und eventuell 
Wahl desſelben. 

4. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 

5. Stellung von Anträgen für die Haupt⸗ 
verſammlung. 

6. Verſchiedenes. 

Möglichſt zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 

Kollegen, welche noch nicht Mitglieder ſind, 
als (Gate ſehr willkommen. f 

Der Vorſitzende: Zabel. 
le 


Ortsgruppe Hermeskeil. 
(Regbez Trier.) 

Am Freitag, den 24. März d. DS. von 3 Uhr 
ab, findet zu Hermeskeil im Hotel Wommier eine 
Verſammlung der am 22. Januar d. Is. von 
Königlichen Forſtbeamten der Oberförſtereien 
Hermeskeil und Wadern gegründeten Ortsgruppe 
Hermeskeil jtatt. 
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age 


1. Aufnahme von Mitgliedern. 

2. Endgültige Feſtlegung der Satzung nach dem 
Muſter der Satzung der Hochwaldgruppe, 
jedoch mit einigen Abweichungen. 

3 e CN der Dienſtlandfrage. 

4. Verſchiedenes. 


Um rege Beteiligung wird gebeten. 
Huth, Vorſitzender. 
Ei 


Berichtigung. 

Im Geſchäftsbericht über das dritte Vereins- 
jahr ſind in der Bilanz, wohl durch einen Fehler 
in der Offizin, einige Zahlen verſtellt, wodurch 
leicht ein falſches Bild hervorgerufen werden kann. 
Es wird daher die Summe der Aktiven, abgedruckt 
Seite 285 oben, nachſtehend nochmals wiederholt. 


Nachrichten des e Koaläheit" 


A. Aktiva: 
a) Guthaben in der Sparkaſſe eu 


Dezember) 8 4120 21 
b) rückſtändige Mitgliederbeiträge . 261 — 
c) rückſtändige Darlehen .. 2 1740 — 
d) rückſtändige Darlehens zinſen 33 — 
e) barer Kaſſenbeſtand .. 43 47 


Sa. | 6197 165 

Mithin beträgt die Summe der Aktiven 
6197,68 Mk. 

Die Aktiven balancieren mit dieſer Summe 
zu dem Gegenpoſten der Paſſiven, wobei ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Übertrag in das Jahr 1905 mit 
2085,75 Mk. eingerechnet iſt. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung'“. 
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Nachrichten des „Waloheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Arendt, Königl. Jörſter, Drewiger Thcerofen, 
Alt⸗ Drewitz. 
Blank, Jobaun, Oberjäger, Wimpfen a. Neckar. 
Bruhn. Friedrich, Königl. Prinzl. Leibjäger, Kiel. König⸗ 
Re vier- Verwalter, 


liches Schloß. 
Schloß Lands⸗ 
berg, Poſt Kettwig a. Ruhr 


Buſchmanu, Albert, 

Deckelburg, Heinr., Gräfl. For ſtauſſeher, Haus Stranweiler, 
Poſt Odenthal. 

v. Eſtorff, M., Rittergutsbeſitzer, Te veudorf, Poſt Roſche 

Goede, Walter, Gutsjäger, Ad! Borken, Poſt Kallenczinnen 
(Ditpreußen). 

Grund, "up, Kaufmann, Glatz. 

Grund, Otto. Kaufmann, Glatz. 

Grunow, Carl. Königl. Förster, Stöckerhof, Poſt Itten⸗ 
bach i. Siebengebirge. 

Heiderich, Martin, FJorſter, Schwebda, Poſt Frieda. 

Hermsmeher. Onſtav, Forſtkalkuiator. Detmold. 


Poſt 


Kropf. G., Brauereibeſitzer. Kaſſel. (Lebenslängliches 
Mitglied.) 

Kutzner, Otto, Städtiſcher FJörſter, Boberwitz, Poſt 
Niederleſchen. 


Magerkurth, II., Gutsförſter, Tevendorf, Poſt Roſche. 

Manke, Carl, Ober⸗Poſtſeeretär, Landoberg a. Wurthe. 

Mendel, Paul, Joörſter und Brettmuhlen- Verwalter, 
Ratiborhammer. 

Mittendorf, Theodor, FForſi⸗ und Jagdauſſeher, Stein: 
bach. Poſt Sanitz (Oberlanuſitz). 

Nowotny, Jvan, Forſtbeamter a. D., Magdeburg, Guſtav 
Adolfuraße 38, I. 

Ragerer, Andreas, Fürſtl. Forſtgehilfe, Scherbazen, Poſt 

rauenzell bei Wörth a. D. 
Reger. Rudolph, Königsberg i. Pr., Franzöſiſcheſtraße 20. 


ele Louis, Königl. Hilfsjager, Bodeubach, Poſt 

elberg. 

Retzdorff, Philipp, Königl. Förſter, Rotbeheide, Poſt 
Walze (Posen). 

Noge, Franz, Königlicher Hegemeiſter, Altſeld, "Got 
loben rode a. Harz. 

Schemen ko, Felix, Revierförſter, Forſthaus Korytyska, 


Bolt Partynow (Galizien). 
Schmeer, Paul. Königl. Forſter, Alt-Budkowitz (O-Schl.). 
Schulz, Theodor, Königl. Jorſtaſſeſſor, Mittwerde, "Mutt 
Trebatſch, Kreis Lübben. 


Sczepaneck, Königl. Förſter, Kaiſerſtuhl, Poſt Neumühl— 
Kußzdorf. 

Siebenhaar, Bruno, Gräfl. Jörſter, Ober-Schönſeld, Kreis 
Vunzlau. 

Stellbaum, Paul, Königl. Oberförſter, Lorenz, Poſt 


Bereut (Weſtpreußen). N 
Thiele. Max, soritauficher, Yırtienhof, Poſt Nackitt (Pomm.). 
Tobias, L., Königl. Jornaſſeſſor, Beurig, Poſt Trier. 


| ſtadt. 


Tregler. Fritz, Privatſörſter, Gehrden, Poſt Güterglüd, 
Bez. Magdeburg. 


Werner, Paul, Vizeſeldwebel, 3. Komp. Jäger⸗Bataillon 
Mir. 5, Hirſchberg (Schleſien). 
Wolde, Heinrich, Bankier, Bremen. (Lebenslängliches 


Mitglied.) 
Worm, Ang., Gärtner und Jäger, Wulkow, Poſt Kyritz. 
irm. Hildesheim. 
Jubike, Königl. Forſtaſſeſſor, Kelladden bei Laukiſchken. 
* ** 
E 


Befondere Zuwendungen. 


Von Herrn Major Sabel in Kouſtanz im Auf⸗ 
trage des Köͤnſtanzer A eingeſandte 
Jagdſtraſgelder . 

Honorar für einen Artikel im Bunzlauer Holz⸗ 
markt; eingeſaudt von e Oberſorſtmeiſter 
Julgen in Liegnitz. 

Erlös beim Ausbieten einer geſchoſſenen Krähe 
und eines mit der Kugel durchſchoſſeuen 
WMarkſtuckes: eingeſaudt von Herru Meviers 
förſter Bratke in Thiergarten bei Rüſtern 

Stiftung eines Haſen für den Verein „Waldheil“ 
und Jagdſtrafgelder von der Haſenjagd auf 
Domäne Sirzuzew; eingeſandt von Herru 
Königl. Oberſörſter Brandt in Grenzheide 

Geſammelt bei einer Treibjagd im Stadtbezirk 
Lage im Herbſt 1903: eingeſandt von Herrn 
Stadtförſter Schmidtmeier in Lage 

Skatgewinn: eingeſaudt von ere Hilfsföcher 

Stark in diadewege . 1.45 „ 

Spende des Herru Dr. G. Herſeldt in Andernach 2.— „ 


Summa 4870 We. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* g * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arendt, Drewitzer Theerofen, 2 Mk.; Appel, Siten, 
2 Mk.: Abeſſer, Schwiedt, 5 Mk.: v. Amdberg, Rehna. 
5 Mk.; Burckhardt, Mullroſe, 2 Mk.: Borm, Arnimswalde, 
2 Mk.: Brandt, Grenzheide, 75 Mk.; Bartſch, Eckerberg. 
2 Mk.: v. Bornſtedt, Berlin. 5 ME: Baumauu, Berlin, 
D Mk.: Breuning, Remda, 5 Mk.; Brandt, Saupark, 3 Yk. 
Vlaſchke. Kolipka, 2 Mk.; Breitenieldt, Eichow, 2 Ml.: 
Bong, Roteuberge. 2 Mk.: Buſchmann, Schloß Landsberg, 
2e: Bruhn, Kiel. 3 Mk.: Backhaus, Kaſſel, 5 Mk.; Blauk, 
Wimpfen, 2,20 Mk.; Clauſius, Arendiec, 2 Mk.: Dreger, 
Rüdersdorf. 5 Mk.: van Delden, Gronau, 5 Mk.: Ebueter, 
Govadze, 2 Mt.: Everth, Berlin, 5 Mk.: Eppen, Sullenſchin. 
5 Mk.: Flortiewicz, Zaleſie, 2 Uk.: Fuchs, See burg, 2 Mk.: 
out, Wuſſoka, 2 RE, Grofe, Lang- Heinersdorf, 2 Mk.: 


10. — Mk. 


8.— „ 
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Graſſe, Plötzno, 2 Mk.; Grüger, Bruſen dorf, 2 Mk.; Gutſche, 
Schindroß, 2 Mk.: Grunow, Stöckerhof, 2 Mk.: Goe de, 
Borken. 2 Mk.; Grützmacher, Jahnenberg. 2 Mk.: Geyer. 
Wochterdbach, 2 Dil; Heder, Petersthal, 2 ME; Herz. 
Gronau, 3 Mk.: Hinz. Meisdorf, 2 Mk.; Hoffmann, Bernie 
dorf, 2 Mk.: Lörnke, Wurchow, 2 Mk.; Heiſig, Bienenbalg, 
2 Mk. Haaſe, Wülſerode, 2 Mk.; Holitſchke, Dombrowißze. 
2 Mk.: OHermsmener. Detmold, 2 Mk.; Horſt, Jühnde, 
2 Mk.: Jagdklub Bernburg. 100 Mk.; Kuhn, Mullroſe, 
2 Mk.: Kurlbaum, Kaſſel. 5 Mk.: Klinkert. Rhoda, 2 Mk.; 
Littkewig. Kreuzkrug. 2 Mk.: Kemnitz, Bredow, 2 Mk.; 
Rasile, Jedlin. 3 Mk.: Kohlbach, Dratzig. 5 Mk.; Korndorff., 
Gros Lichterfelde, 10 k.: Kruſe, Bobelwitz, 2 Mk.: Koch, 
Tichirndorf, 2 Mk.; Kraemer, Kirchen, 5 Mk.; Kollotſcheck, 
Kunowo, 2 Mk.; Krüttow, Friedeſeld, 2 Mk.: Kropf, Kaſſel, 
100 Mk.: Kutzuer, Voberwitz, 3 Mk.: Licbreuz. Koſel, 
2 Mk.; Lohſe, Dresden, 5 Mk.; Lohf, Werftphul, 2 Mk.: 
Lücke. Schlierbach. 2 Mk.: Müller, Sorau, 2 Mk.; Möhler, 
Wilken dorf. 2 Mk.; Münzer, Ruhheide. 2 Mk.; Mucke, 
Bari, 3 Mk.: Müller, Bneſen, B Mk.: Muylius, Altenburg, 
5 Mk.; Müller, Hoisdorf, 2 Mk.; Mangold. Halberſtadt, 
2 Mk.: Mende, Kunersdorf, 2 Mk.: Mroß. Gläſen. 2 t.: 
Mittendorf, Steinbach, 2,50 Mk.: Olbrich, Plawniowitz, 
Mk.; v. d. Oſten, Helmſtedt, 5 Mk.: Porrmann, Uelien, 
2 Mk.; Preuß, Kirchwalſede, 2 Mk.; Plate, Dretzel, 2 Mk.; 
praß, Waldhaus, 2 Mk.; Quint, Rennerod, 5 Mk.; Roge, 


Altfeld, 2 Mk.; Reimann, „ be 2 Mk.; Romanus, 


Doberſchütz, 2 Mk.; Richter. Coſſar, 2 Mk.: Reimann, 
Nicolſchmiede, 2 Mk.; Ramelow, Neuhaus. 5 Mk.; Reger, 
Königsberg, 5 Mk.; Riemer, Klanzig, 3 Mk.; Ragerer, 
Scherbazen, 2 Mk.: Rexhauſen, Oberufeld, 2 Mk.; Saxer, 
Thale, 10 Mk.; Sczepaneck, Kaiſerſtuhl. 2 Mk.; Simon, 
Kalk, 2 Mk.; Sonkſen, Braudel, 2 Mk.; Sußenbach, Herms⸗ 
dorf, 4 Mk.; Siebenhaar, Ober-Schönſeld, 3 Mk.; Schenke, 
Nüdershauſen, 2 Mk.; Schmidtmeier, Lage, 2 Mk.: 
Schirdewan, Schönwalde, 2 Mk.; Scholz, Wieſe, 8 Mk.: 
Schönwald, Gr.⸗Bislaw, 5 Mk.; Schaller, Kolbitz.⸗ 5 Mk.: 
von Schau. Weigersdorf. 6 Mk.; Schemetzko, Lorytyska, 
5 Mk.; Schwenk, Friedewald, 2 Mk.; Stark, Radcwege, 
2 Mk.: Thorer, Leutzſch, 150 Mk.: Thomas, Freiburg. 
10 Mk.: Tobias, Beurig, 5 Mk.; Thiele ker, Krämerpſuhl, 
2 Mk.: Theil. Bahrenbruch 2 Mk.; Urner, Neuguth, 2 Mk.; 
Wahle, Tiefhartmannsdorf, 3 Mk.; v. Wangenheim, Burgſtall, 
5 Mk.; Wilhelm, Burgkemnitz, 2 Mk.; Witzel, Löningen, 
2 Mk.; Woite, Rädnitz, 2 Mk.; Worm, Wulkow, 2 Mk.; 
Bealin, Theley, 2 Me.: Zühlke, Kelladden, 5 Mk.; Zirm, 
Hildesheim, 5 Mk.; Züche, Gr.⸗Maſſelwitz, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


—— A2 


Kachrichken des Pereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer— 


mlichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Walbdbeſitzer zahlen einen Jahres« 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
IM. — Nach BA der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 


gleich beizufügen. 


Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 


Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
i 


organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Ja 


rekte 1 Die „Deutſche kort, 
resabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanın) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchaftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommnien: 


160 Zelter, Hubert, Forſtverwalter, Hoheheide bei Techow 
ans) 
1696. € ulg, ilhelm, Förſter, Jorſth. Heidelberg bei 
lumenthal (Oſt⸗Vrignitz). 
1007. Schlüter. Frau Waldwärter, Forſth. Heiligengrabe 
bei Techow (Prignitz). 
1698. ei rege, Karl, Jorſtauſſeher, Hoheheide bei Techow 
rignitz). 
109. Freiherr von Müffling, Neuguth⸗Heinzendorf bei 
G Lu ben i. Schleſien. 
1700 Kretſchmer. Otto, Freiherrl. von Diergardtſcher 
R Former Kalkowskübei Honig, Kr. Gr.-Warteunberg. 
LOL Lange, Johannes, Re vierjäger, Jorſth. Lähnwitz bei 
S Zehna, Mecklenburg. 
1702 Padberg, Guſtav, Förſter, Forſih. Siedlinghauſen, 
Kreis Brilon, Weſtf. 
1703. Nas bach, Paul, Oberförſier, Thereſienluſt bei Ligota, 
Kreis Krotoſchin, Poſeu. 


—— . . . . .iͥ. .— —. . .. KömF᷑̃¶́? — — —— —ẽ —— 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 74 7 Mk., Nr. 90 5 Mk., Nr. 214 20 Mk., Nr. 270, 
332, 419 je 7 Mk., Nr. 467 3 Mk., Nr. 605, 644 je 7 Mk., 
Nr. 732 5 Mk., Nr. eg, 929, 967 je 7 Mt., Nr. 1042. 1058 
1078, 1150, 1181. 1223, 1230 je 3 Mk., Nr. 1277 5 Mk, 
Nr. 1300 4 Pk., Nr. 1481. 1547 je 3 Dil, Nr. 1554 4 VIE, 
Nr. 1692 6 Mk., Nr. 1693 7 Mk., Nr. 1649 100 ME 


Ki 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: An unſere Leſer! 297. — Zur Beſetzung gelangende Forudieunſtſtellen in Preußen. 298. — Aus der 
Weitere Verſuche mit Waänſetpphus-Vazillen. 


2. 
Von Sauerwald. un. 


dreußiſchen Forſtverwaltung. 


Ypotrophica. — über die 


betreffend. 306. — Veihilſe der 


0 Dauerhaftigkeit und Vergänglichkeit der Pflanzeuſarben. 
Junack. 302 — Geſetze. Verorduun zen. Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 


Von L. Bandekow. 209. — JLyda 
Von 


32. — Die ſtädtiſchen Forſten von Görlitz 


Land wirtſchaftskan:mer der Provinz Brandenburg fur eine Forſtlehrlingsſchule. 307. - - 


Unglucksjall im Hagenauer eut, 307. — Zum 70. Weburtstag des Oberförſters Klee in Krampe bei Grunberg. 307. 


„Amtlicher Marktbericht. 
Jachrichten und Verwaltungs- änderungen. 
00. — Dienſtaltersliſte. 310. — Nachrichten des Vereins 
Saldheil“. 314. — Nachrichten des 


97. — Leipziger Kurs über Kaumvaren. 


307. — WVereins-Nachrichten. 307. — Perſonal— 


An, — Vakanzen fur Militär- Anwärter. 309. — Briefe und Fragekaſten. 
6 | Löntglich Preuß iſcher orſtbeamteu. 311. — Nachrichten des 
Vereins fur Prwatfortbeamte Deutſchtande. 215. 


Iuſcrate. 


Juſerate. 


Zur Schueeballkollekte für den Jagdaufſeher 
Ott und die Witwe Schäfer. 


BE Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdaufſehers Ott und der Witwe des ermordeten Ober 
9 jägers Schäfer von unbekannter Seite eine Schneeballkollekte veranſtaltet wurde, in 
welcher die Expedition der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die Beiträge 
genannt iſt. Wir erklärten ſchon damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer Wiſſen 
und Willen in Umlauf geſetzt ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß 
MER derartige Kollekten geſetzlich verboten find, und baten wiederholt dringend, die 
6 Scgkneeballkollekte für Ott und Schäfer einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer noch Beiträge für den genannten Zweck, teils 
mit unliebſamen Bemerkungen, bei unſerer Expedition ein. Wir nehmen daher hente 
Wu Beranlafiung, unſere Leſer bzw. die Empfänger von Schneeballbriefen nochmals 
dringend zu bitten, dem Unfug der Schneeballkollekte zu ſteuern und 
6 bdieſe endlich einmal außer Kurs zu ſetzen. 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 


wur” 
Kreis Heinsberg, 


Neudamm, betreffend das in dieſem Verlage erſcheinende 
wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von dem Förſter Sehnmacher, Dalhelm, 
Mhld., betreffend Verſchulplatten ꝛc.; 2. von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
erk „Kunſtgeſchichte“ von Dr. Max Schmid, woran 


QO Anſerate. Ce 


Tamilien-Nachrichten 


Geburten: 


Dem Forſtaufſeher Hub. Wiesmann 
in Forſth. Fredeuberg, Poſt Selbeck, 
Kreis Düſſeldorf, ein Sohn. 


Verlobt: 


Fräulein Elſe Baumann, Tochter 
des Königl. Forſtmeiſters Baumann 
in Jagdſchloß Bodland bei Bodland 

O. ⸗S., mit dem Königl. Forſtaſſeſſor 
Hermann Jacoby v. Wangelin. 

Sterbefälle: 

Weydanz, Königl. Forſtmeiſter, Ober: 
förſterei Magdeburgerforth, Bez. 
Magdeburg. 

John, Friedrich Wilhelm, Ober 
förſter, Oberförſterei Burgwenden bei 
Cölleda. 

Schmitzer, Simon, Förſter 
Arnſtorf (Bayern). 


Jerſonalia 


Bekanntmachung. 


Oberförſterſtelle Koberg, Kreis 
Derzontum Lauenburg. baldigſt 
unter den Anſtellungsbedingungen 
des Preußiſchen Staatsforſtdienſtes 
durch einen Forſtaſſeſſor dauernd 
zu beſetzen. 1—2jahrige Probezeit. 
Bewerbungen an den Kreisausſchuß in 
Rateburg. Ausführliche Bedingungen 
beim Kreisausſchußbureau erhältlich. 
259) Der Kreisausſchuß. 


in 


> | 0 It Waldklultur u. Fiſch— 
0 N enmel) kk, zucht kundig, ſucht, 
geſtützt auf ſehr gut. Zeugu. zum 1. Apr. 
Stellung. Verheir., aber kinderl. Off. u. 
Nr. 173 beſ.d. Cy p. d. „D. F..“, Neudamm. 


Brauchbares Zerf. u. 


Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Setriebs⸗ 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“, 


eingetragener Verein. 
NRendamm. 


Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz— 
beamte. höhere Forſtbeamte, Wald. 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Meitgiederzahl ca. 39.0. 


Zum 1. Juli cr. oder früher ſucht 
ein verh., 47 Jahre alter 


Torſtſekretär, 


der bereits 24 Jahre in 3 Königl. Ober: 
förſtereien beſchäftigt geweſen, auderweit. 
Scrufsſtellung. um ſich zu verbeſſern. 
Maſuren byv. Oſtpr. wird vorgezogen. 
Gefl. Off. unt. W. 237 bef. d. Exp. d. 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


re Gemeinde- u. Priv.-Forsten 


übernimmt z. mäss. Sätz. Vermess., 
Betriebs-Einrichtung und Leitung eto. 
Bornemann, Kgl. Forstassess. A. D., 
Charlottenburg 4. Kantstrasse 69. ( 


Junger Lorſtmann 


ſucht z. weit. Ausbildung b. größ:. 
Herrſchaft Stellung im Burean: u. 


Nevierdieuſt. Off. unt. Nr. 264 bet. 
d. Cx p. d. „Diſch. Jorſt- Ztg.“, Neudamm. 


Mi FJorſtbeamter, 32 Jahre alt, 
mit beſtandenem Jäger⸗ und Förſter⸗ 
examen, in praktiſcher . 
und dem Burcaumwefen ſehr erfahren. 
ſucht, geſtützt auf gute Zeuguiſſe und 
Empfehlungen, zum 1. April oder 
ſpäter im Rheinland, Weſtſalen oder 
Nachbarprovinzen Stellung als 


Forſtverwalter 


im Privatdienſt. Die Stellung muß 
eine dauernde u. Verhelratun ed 
möglich fein. Es wird mehr auf Lebens: 
ſlellung als gi hohes Gehalt geſchen. 
Offert. unter E. J. 266 bet d. Exp. 
der „Diſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Suche Stellung als 


Sit oder. Nevierjüge 


prämiierter Raubzeugfänger und in 
allen Zweig. der Forſtwiriſchaſt erfahr., 
verh., 31 J. a. u. im Beſitz gut., langi. 
Zeugn. Off. u.„„ Württemberg‘ 236 
Det, d. Exped. d. „D. .- Z.“, Neudamm. 


Suche Stellung f. jung. Mann als 


SÉ, lh bd. Jagdaufſcher. 


Derſ. i J. a., ca. 1,80 m grob, 
Impofante, Aräftige K igur, O un verh.. 
b. Jägerbataill. ged., i. Sserförſterei 
gelernt, i. all. welg., wie Kultur., 
Holzſchl., ſchriftl. Ars., Jagd. Wildpf. 
u. Dreſſ. tücht., ganz hervorragend. 
Raubfeugf., gut. Schütze, Zeil. 
nücht. u. beſcheid., energiſch i. Aal, 
u. Porſtſchutz, i. allem eine 1. Kraſt, 
Belt, Anſtell. ich warm empfehl. Bann. 
Beſte Zeugniſſe. (33% 
„Marx, Hörfter, . 

Fenfionat und Würgelallenfaßril, 
Gr.-Wuſterwitz, Bezirk Magdeburg. 
1 m ins Forſtf. überzugeh, ſ. ein geb. 

militärfr. Gärtner Stell. i Jörſter. 
Faſanerie oder Zwinger. Beſcheidenſle 
Anſprüche. Off. erbittet Lobrecht, 
Plawniowitz, Ar. Gleiwitz, Säi, 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
FJachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſigter. 


Imtlihes Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins göniglich Preußiſcher 
Jerſtbtamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands 

e und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Dorf, Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1.50 ME 

bei alen Kaiſerl. Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche Bolt» Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 ME, für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beirägt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingeiragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte vro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ud) 33.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 WIE 

Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei chne Vorbehalt eingeſaundten Beiträgen nimmt die Kedattıon das eat redaktioneller andernugen in Unſpruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zcitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſje 
des Quartals ausge, ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 26. März 1905. 20. Band. 


An unſere Ceſer! 

Wir niachen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals- 

Abonnement auf ä 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 83 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1905) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins- 
Zeitung“, „Das Teckele“ und „Deutſches Gebrauchshund⸗Stammbuch“ (Seite 85 der Poſt— 
Zeitungs-Preisliſte pro 1905) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1905, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten. 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge, 
nete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen TCorſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, in März 1905. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Das Dienſtland der Königlichen Förſter. 


EN eſctung gelangende Rorſtöienſtſtellen in Breußen. 


(Veröſſeuinncht gemäß Min.⸗Grl. vom 17. November 1901.) 


Hörfterftelfe Alt- Eggeſin in der Oberförſterei 


Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. 


Eggeſin. Regierungsbezirk Stettin, iſt infolge 
Juli 1905 anderweitig zu beſetzen. Be⸗ 


werbungen find bis zum 20. April d. Js. an die Königliche Regierung zu Stettin einzureichen. 
Körſterſtelle Grünhof in der Oberförſterei Rothemühl, Regierungsbezirk Stettin, iſt infolge 


Penſionierung des bisherigen Juhabers zum 1. Juli 1905 anderweitig zu beſetzen. 


Be⸗ 


werbungen find bis zum 10. April d. Jà. an die Königliche Regierung zu Stettin zu richten. 
Sörflerfielle Kirchworbis in der Oberſörſterei Worbis, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. Auguſt 1905 


zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Sriedrihsrode- Weſt in der Oberförſterei Lohra, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 


1. Juli 1905 zu beſetzen. 


FörflerNefle Ertinghauſen in der Oberförſterei Hardegſen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 


1. Juli 1905. neu zu beſetzen. 


Körſterſlelle Steinborn in der Oberförſterei Knobben, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 


n 1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 

Sörfierfiche Seiligenrode in 

1. Juli 905 neu zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Kindelsdorf in der Oberförſterei 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 


der Oberförſterei Syke, 


Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 


Ullersdorf, Regierungsbezirk Liegnitz. iſt zun 


Körſterſtelle Sprengen in der Oberförsterei Saarlouis, Regierungsbezirk Trier, ut zum 1. Juli 1905 


anderweit zu beſetzen. 


Das Dienſtland der 


Schon ſeit einer Reihe von Jahren iſt 
ſo viel über dieſes Thema geſchrieben und noch 
mehr geſprochen worden, daß man glauben 
ſollte, man ſei ſich endlich in Förſterkreiſen 
über die Dienſtlandſrage einig geworden, was 
jedoch noch keineswegs der Fall iſt. 

Ein Teil der Förſter will Landwirtſchaft 
treiben, ein anderer jedoch nicht, welcher Teil 


nun die Mehrheit bildet, darüber will 
und kann ich mir kein Urteil erlauben. Es 
ſei mir jedoch geſtattet, meine Anſicht, 


wie auch die einer ganzen Anzahl meiner 
Kollegen, über dieſe wichtige Frage für die 
Königlichen Förſter in unſerem Vereiusblatt 
bekannt zu geben. Vieiſach wird gegen das 
Dienſtland angeführt, die Yandiwvirtichaft ventiere 
ſich nicht mehr. Ferner, der Förſter habe bei 
dem inteuſiven Be.rieb unſerer heutigen Forſt— 
wirtſchaft keine Zeit mehr, ſich genügend um 
ſeine Landwirtſchaſt zu kümmern oder aber, 
wie das fruher geſchehen, ſelbſt mit Hand anzu— 
legen. Auch wird behauptet, die Landwirtſchaſt 
gefährde die Unabhängigkeit des Förſters ſeinen 
Wuldarbeitern gegenuber. Weiter wird be: 
klagt, daß den Förſtern bei der Gehalts— 
bemeſſung die Einnahmen aus dem Dienſtland 
zu hoch angerechnet werden, wie beiſpielsweiſe 
Kollege Zabel in feinem Dienſtlandartikel in 
Nr. 9 der „Deuiſchen Foru-Zeuung“ anführt 
mit durelſchnittlich 500 Mark Reineinnahme. 

Was die Rentabilität des Dienſtlandes ans 
belangt. fo ut auer von der größten Wichtigkeit, 
daß das Dienſtland wir. ſchaftlich gung ges 
legen. d. h. mög'ichſt in nächſter Nahe des 
Forſtergehöfts, daun aber, daß die Bodens 


Pöniglichen Rörſter. 


verhältniſſe gute ſind, wobei wieder ein guter 
Wieſenboden ganz beſondere Beachtung verdient. 
Bei ſolcher Lage des Dienſtlaudes wird 
auch der mit Dienſtgeſchäften vielgeplagteſte 
Förſter Zeit und Gelegenheit haben, ſich genügend 
um die Bewiriſchaftung feines Dienſtlandes zu 
kümmern, und follte ihm einmal die Zeit zu 
der nötigen Auſſicht mangeln, dann wird ſeine 
Frau, wenn ſie Luſt und Liebe für die Land⸗ 
wirtſchaft hat, für ihn einſpringen können. 
Meines Erachtens halte ich es nicht für nötig, 
daß der Förſter ſelbſt mit Hand anlegt, obwohl 
bei einem Zugreiſen bei mißlicher Witterung 
in der Erntezeit ihn die landwirtſchaftliche 
Arbeit gewiß nicht ſchänden wird. Keinenfalls 
kann mir die Behauptung einleuchten, daß der 
Förſter die Tätigkeit als Landwirt auf Koſten 
ſeines Dienſtes vollbringe. Im Gegenteil, ich 
bin ter Auſicht, daß ein tüchtiger Landwirt in 
der Regel auch ein tüchtiger Forſtwirt ſein wird. 

Die Löhne jür die landwirtſchaftlichen Ar: 
beiter, beſouders auch für die Dienſtboten, find 
gegen früher ja ſehr geſtiegen, dagegen ſind aber 
auch die Preiſe für viele Erzeugniſſe der Land» 
wirtſchaft, beſonders die Viehpreiſe ganz 
erheblich in die Höhe gegangen, und beſonders 
letzteres iſt ſehr zu beachten. denn bei allen 
kleineren Landwirtſchaftsbetrieben liegt die 
Rentabilität hauptſächlich in dem Nutzen aus 
der Viehzucht. 

Zur rentabelen Bewirtſchaftung des Dienſt⸗ 
landes iſt es allerdings nötig, daß der Förſter 
die Landwirtſchaſt verſteht, was bei der großen 
Mehrzahl wohl auch der Fall ſein wird. 
Auch die Frau Förſter ſollte ein lebendiges 


Snterefie für die Landwirtſchaft haben, ohne 
daß ſie gerade, wie Kollege Zabel anführt, 
Kubmagd zu ſein braucht. Aber ſelbſt bei 
ünftigiten Dienſtlandsverhältniſſen wird der 
Betrieb oft unrentabel durch eine mangelhafte 
Bewirtſchaftung derſelben. 

Müſſen Waldarbeiter zu den Arbeiten für 
das Dienſtland herangezogen werden, jo wird 
der Forſtbeamte keinenfalls in ein Abhängigkeits⸗ 
verhältnis ihnen gegenüber geraten, wenn er 
den Durchſchnittslohn der Waldarbeiter zahlt. 
Die Dienſtlands⸗Ertragsberechnung des Herrn 
Kollegen Zabel will ich nicht kritiſieren, aber 
den Geflügelpoſten hätte ich weggelaſſen. 

Im allgemeinen wird der Förſter am beſten 
auskommen, wenn er je nach den Verhältniſſen 
eine kleinere oder aber eine größere Land⸗ 
wirtſchaft treibt. Schlechte Böden und beſonders 
trockene Waldwieſen ſollten dem Förſter jedoch 
nicht als Dienſtland überwieſen werden. Das 
Beſtreben unſerer vorgeſetzten Behörde geht ja aber 
auch dahin, die Dienſtländereien in dieſer Weiſe 
zu verbeſſern. Den abgelegenen Stellen muß 
ein größerer Landwirtſchaftsbetrieb, wobei 
Pferde und Knecht zur Beſtellung des Ackers 
gehalten werden können, ermöglicht werden. 
Die Vor'eile, welche die Unterhaltung eines 
Pferdegeſpanns für die abgelegenen Forſthäuſer 
bietet, bedürfen keiner weiteren Erörterung. 
Für die günſtiger gelegenen Forſthäuſer genügt 
eine kleinere Landwirtſchaft ohne Pferdehaltung, 
wobei die Beſtellung mit den Milchkühen ge⸗ 
ſchehen kann. | 

Der Abſatz der erübrigten Produkte, 
welche der eigene Haushalt nicht verbraucht, 
kann wohl ſelten mehr beſondere Schwierig⸗ 
keiten verurſachen, wenn auch zugegeben werden 
muß, daß er in der Nähe der größeren 
Induſtrieorte am vorteilhafteſten geſchieht. 
Für weniger günſtig gelegene Stellen iſt die 
Verarbeitung der Milch zu Butter noch immer 
gewinnbringend, weil die entrahmte Milch 
wieder zur Mäſtung von Schweinen Verwendung 
finden kann. Die gewonnene Butter wird aber 
heute überall abzuſetzen ſein, wenn man bedenkt, 
daß ſogar galiziſche Butter Eingang in die 
Forſthäuſer unſerer Heimat gefunden hat. 

In einem Forſthauſe, wo Landwirtſchaft 
getrieben, wird die Hausfrau jedenfalls die 
Lebensbedürfniſſe ihrer Familie bei ſtets ge⸗ 
fülltem Küchenſchrank viel leichter und vor 
allem beſſer befriedigen wie in einem ſolchen, 
wo alles für den baren Groſchen gekauft 
werden muß. Häufig iſt es der Förſters⸗ 
frau auf dem Lande unmöglich, am Wohnorte 
die Milchprodukte zu kaufen, beſouders wenn 
das Förſtergehöft in der Nähe kleinerer, wenig 
Landwirtſchaft treibender Ortſchaſten gelegen 
iſt. Für dieſe und die ganz abgelegenen 


Das Dienſtland der Königlichen Förſter. 


319 


vn Kollege Zabel 


Böritergehöfte gibt uns 
nun den Rat, kondenſierte Milch und galiziſche 
Butter zu verbrauchen. Ich beſürchte jedoch, 
daß die Konſumenten dieſer Produkte ihrer 
bald ſatt ſein werden und ſich wieder nach 
einem Produkte ſehnen, welches aus dem 
eigenen Kuhſtall kommt und von der Hausfrau 
ſelbſt gewonnen und verarbeitet werden kann. 
Nach neueren Unterſuchungen ſoll die kondenſierte 
Milch übrigens gar nicht den Wert haben, 
der ihr nachgerühmt wird. Kondenſierte 
Milch und galiziſche Butter können mich ebenſo 
wenig begeiſtern wie die früher gerühmte und 
empfohlene Ziegenwirtſchaft im Forſthauſe. 
Friſche, geſunde Kuhmilch gehört ins Forſt⸗ 
haus, woraus eine tüchtige, wirtſchaftliche 
Hausfrau die verſchiedenen geſündeſten und 
nahrhaſteſten Speiſen für eine Familie auf dem 
Lande, welcher nicht die Kaufgelegenheit des 
Städters geboten iſt, zubereiten lann. 

Es unterliegt wohl keinem Zweiſel daß die 
landwirtſchaftlichen Produkte, welche der Haus⸗ 
halt verbraucht, bei intenſiver und richtiger Be⸗ 
wirtſchaftung guten Dienſtlandes viel billiger 
produziert werden können, wie ſie zu kaufen ſind, 
und den Intereſſen des Förſterſtandes wäre 
meines Erachtens ſchlecht gedient, wenn der 
zweifelhafte Wunſch auf Beſeitigung des 
Dieuſtlandes und Geldentſchädigung in Er⸗ 
füllung ginge. 

Nicht zu unterſchätzen iſt auch die Tätigkeit 
des Förſters als Landwirt in ſozialer Beziehung. 
Er iſt mit ganz wenigen Ausnahmen angewieſen, 
auf dem Lande zu leben, und kann er ſich unter 
der noch biederen Landbevölkerung heimiſch 
fühlen, ſo wird er bald einen ganz reſpektabelen 
Einfluß gewinnen und ſich ſo derſelben in 
vieler, ſeinen Dienſt nicht verletzender Weiſe 
nützlich machen können. Der Förſter ſteht 
dann nicht da, wie es mitunter den Anſchein 
hat, als Feind der Bevölkerung, ſondern als 
ein geachtetes Mitglied der Gemeinde. 

Ich ſpreche nun alſo im Gegenſatz zu Herrn 
Kollegen Zabel den Wunſch aus, daß uns das 
Dienſtland belaſſen bleibt, beſonders aber für 
die ganz iſolierten Stellen. Für letztere ſoll es 
dann aber auch ſo bemeſſen werden, daß allgemein 
eine Pferdehaltung ermöglicht wird. Als Rein⸗ 
gewinn aus dem Dienſtland bitten wir einen 
penſionsfähigen Betrag von 600 Mark in 
Aurechnung zu bringen. Solche Stellen aber, 
welche dieſen Betrag nicht heraus wirtſchaften 
können, ſoll der Fehlbetrag in Geſtalt einer 
penſionsfähigen Stellenzulage gewährt werden. 
Hierdurch würde manche Unzufriedenheit in 
Bezug auf die Verſchiedenheit der einzelnen 
Stellen beſeitigt und dem Verſetzungsfieber ge⸗ 
ſteuert werden. 

Weber, Königlicher Förſter. 
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Des weiteren geht uns über das gleiche 
Thema folgende Zuſchrift zu: 

Die allgemein übliche Bezeichnung des 
von den Forſtbeamten bewirtſchafteten Ackers 
als Dienſtland ruft die Annahme hervor, 
den Beamten ſei ein Stück Land zur Bewirt⸗ 
ſchaſtung übergeben, damit ſie von dem Ertrage 
Einnahmen als Dienſteinkommen haben. 

Tatſächlich liegt die Sache aber ſo: Da die 
Forſtbeamten, bis auf einzelne Ausnahmen, 
auf dem Lande, iſoliert, weitab von Ort⸗ 
ſchaften wohnen, iſt ihnen von der Behörde 
ein Stück Acker reſp. Wieſe in Pacht gegeben, 
damit ſie die erforderlichen Lebensmittel zum 
größten Teil ſelbſt bauen können; vielleicht 
auch aus dem Grunde, damit ſie nicht nötig 
haben, mit den Forſtangrenzern in fortgeſetzte 
Handelsbeziehungen zu treten. Die Pacht 
iſt derart bemeſſen, daß fie den Übergewinn 
über die Koſten der Bewirtſchaftung beträgt. 

Die Bewirtſchaftung dieſer kleinen Pacht⸗ 
flächen verurſacht den Stelleninhabern er⸗ 
hebliche Koſten, da fie ſämtliche Arbeiten 
ſowohl auf dem Felde, als auf dem Hofe 
durch fremde Arbeitskräfte verrichten laſſen 
müſſen. Bei mittlerer Ernte und, wenn 
keine Unglücksfälle durch Verluſt von Pferd 
und Vieh vorkommen, bleibt ſelbſt bei 


Unterhalt der Pferde, des Knechtes, des 
toten Wirtſchaftsinventars und der Arbeits⸗ 
löhne, ſowie Anrechnung auf Abnutzung des 
Inventars, namentlich der Pferde, der 
Amortiſation des Betriebskapitals und 
ſchließlich nach Bezahlung der Pacht höchſtens 
ein Gewinn von einigen zehn Mark, 
meiſtens aber ſchließt die Rechnung mit 
einem Fehlbetrage ab. Die auf dem Pacht⸗ 
laude geernteten Feldfrüchte hat der Forſt⸗ 
beamte alſo nicht etwa billiger, als der Markt⸗ 
preis ift, ſondern er muß indirekt, meift teurer 
bezahlen, als der ortsübliche Preis ausmacht. 

Mit Rückſicht auf die meiſt iſolierte Lage der 
Förſtereien iſt es jedoch notwendig, daß 
ſich bei denſelben eine kleine Landwirtſchaft 
befindet, welche das Halten eines Fuhrwerks 
ermöglicht, ohne welches auf dem Lande 
ſchwer auszukommen iſt. Es muß ab und 
zu zum Markt nach der meilenweit entlegenen 
Stadt, zur Mühle, zur Kirche, nach dem 
Arzt gefahren werden. Auch wird das 
Fuhrwerk ſehr häufig zum Dienſt benutzt. 
Alſo eine kleine Landwirtſchaft iſt für jede 
iſoliert gelegene Förſterei eine Notwendig⸗ 
keit, nur darf unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht im allgemeinen von 
einem Einkommen aus derſelben geſprochen 


beſſerem Boden nach Abzug der Koſten für| werden. Grallke. 
ERST 


Pleiner Beitrag zur Paubholzerhaltung. 


Wollte man alle anderen Erwägungen, mie die Vorausſetzungen beſtätigt, daß auch die 


Waldſchönheit uſw., außer acht laſſen, ſo müßte 
doch ſchon allein aus volkswirtſchaftlichen 
Rückſichten der Anſicht des Herrn Verfaſſers 
des Auſſatzes in Nr. 8 Band 20 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung ganz entſchieden darin beigetreien 
werden, daß die edleren Laubhölzer aus 
unſeren Wäldern uicht ganz verdrängt 
werden dürfen. Wer längere Zeit in einer 
Gegend gelebt hat, in der die „Sandeiche“ 
— anderswo unter dem Namen Birke bekannt — 
in meilenweitem Umkreiſe ganz allein das nötige 
Schirrholz liefern muß, der wird ſicher, wenn 
die Verhältniſſe dies geſtatten, jede Gelegenheit 
benutzen, dabei mitzuwirken, daß der Nachwelt 
die deutſchen Eichen und Buchen erhalten 
bleiben. 

Hat es auch einmal eine Zeit gegeben, in 
der man die Buchen bald zu den Forſtunkräntern 
rechnete, da fie mit Eröffunng beſſerer Verkehrs- 
verhältniſſe durch die Steinkohle aus ihrer 
damaligen Hauptverwendung — als Brenn— 
ſtoff — gedrängt wurde, ſo traten doch ſchon 
zu der Zeit weitſichtigere Forſtleute daſür ein, 
daß dieſe Erſcheinung vom weiteren Anbau 
nicht abhalten dürfe. Heute finden wir bereits 


Buche als Nutzholz eine Zukunft habe. Wurde 
Buchenholz früher nur vereinzelt in ausgeſuchten 
tadelloſen Stämmen im Gewerbe verarbeitet. 
ſo iſt heute die Nachfrage ſchon viel reger, und 
namentlich die Verwendung zu Eiſenbahn— 
ſchwellen und zur Anfertigung von Stühlen 
macht geſundes Buchenholz ſchon zu einer ſo 
geſuchten Ware, daß die Buche dort, wo ſie am 
Platze iſt, eine rege Aufmerkſamkeit verdient. Iſt 
der Preis des Holzes der Buche im Vergleich 
zu dem der Kiefer auch ein verhältnismäßig 
niedriger, ſo bleibt zu berückſichtigen, daß die 
Beſtandsbegründung der erſteren ſozuſagen eine 
koſtenloſe iſt. Betragen z. B. die Aufforſtungs⸗ 
koſten für Kiefern auf das Hektar 80 Mark, ſo 
ſind dieſe im Laufe der Umtriebszeit von durch⸗ 
ſchnittlich 110 Jahren mit Zins und Zinſeszins 
zu 3½ % auf 44 X 80 = 3520 Mark an- 
gewachsen. Wird der Abtriebsertrag mit 400 fm 
angenommen, fo könnte, um zum gleichen 
Ergebniſſe zu kommen, das Feſtmeter Buchen— 
holz um 8,80 Mark billiger verkauft werden 
wie das der Kiefern. 

Nun darf aber die Liebe zum Laubholze 
nicht dazu verleiten, auch dort wieder Eichen 
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und Buchen erziehen zu wollen, wo jchon die 


alten Beſtände zeigten: „daß der Boden uns 
ſein Bermögen nicht gibt“. Langes und Breites 
über Buchenverjüngungshiebe auszuführen, hieße 
„Sand in die Sahara ſchütten“. Nur ſoviel 
ſoll hier bemerkt werden, daß dieſe Hiebe ſich 
nicht auf einen zu langen Zeitraum erſtrecken 
dürfen. Hier heißt es: Was du tun willſt, 
das tue bald! Findet ſich trotz aller Anregungen 
und Hilfen nach kurzer Zeit auf der ganzen 
Fläche nicht ausreichender Aufſchlag ein, ſo iſt 
die Hoffnung für das Ganze getroſt aufzugeben, 
es find dann eben nur die brauchbaren Stellen 
zu berückſichtigen, die anderen aber möglichſt 
bald einer anderen Holzart zu überweiſen; denn 
der hier erzogene Aufſchlag wird nur nachteilig 
inſofern, als er wegen ungenügenden Schluſſes 
ſpäter doch abgebuſcht werden muß, wenn hier 
eine andere Holzart eingebracht wird. Zudem 
geht die Bodenkraft wegen unzureichender 
Beſchattung zurück, und der ſich üppig ein⸗ 
ſtellende Graswuchs macht erhöhte Kulturkoſten 
für die Auspflanzungen erforderlich. Endlich 
aber geht auch auf den Stellen, auf denen 
trotz Mißlingens der Verjüngung der Abtrieb 
zu lange hinausgeſchoben wird, für die Zeit 
der Verzögerung mindeſtens zwei Drittel an 
Zuwachsertrag unwiederbringlich verloren. 
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Sehr oft zeigt ſich unter Buchen, die vor 


dem Eintritt in die erſte Periode ſtehen, Auf⸗ 
ſchlag, namentlich an den ſüdlichen Hängen. 
Dieſer geht, wenn er ſich ſelber überlaſſen bleibt, 
meiſt wieder ein. Wird ihm aber bei den 
Durchforſtungen entgegengekommen, ſo kann er 
ſich ſo entwickeln und kräftigen, daß ſchon 
bereits bis zur Zeit des Abtriebes des Alt⸗ 
beſtandes meiſt brauchbare Horſte vorhanden 
ſind. An Orten, wo nach aller Vorausſicht 
ein künftiger Buchenbeſtand ein ſicheres Fort⸗ 
kommen findet, wird es ſich daher empfehlen, 
ſolchen Aufſchlag in vorſtehender Weiſe lebens⸗ 
fähig zu erhalten. Die bei dieſen Hieben ent⸗ 
fallenden Maſſen zählen zur Hauptnutzung. 
Min.⸗Erl. vom 5. Februar 1905. (Nr. 10 
Bd. 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) Wo 
aber ſchon der Altbeſtand zeigt, daß nicht alle 
Bedingungen zur ausgiebigſten Entwickelung 
vorhanden ſind, iſt es tatſächlich beſſer, Nadel⸗ 
holz anzubauen, denn dies liefert ſicher einmal 
einen Ertrag, während an krüppelhaften Laub⸗ 
holzbeſtänden über 100 Jahre hindurch alle 
Wirtſchafter nur Verdruß haben, den meiſten 
ſchließlich der, der die Ernte beſorgt, weil er 
dafür nichts in die Taſche bekommt; er wird 
dem Beſtandsbegründer ſicher keinen ſchmeichel⸗ 
haften Nachruf widmen. imon. 
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— ng von Hanhihäden in 
Waldungen. Die der Luft durch Rauchgaſe au: 
geführte Schwefelſäure und ſchweflige Säure be⸗ 
reitet den Forſtleuten ſchwere Sorgen, indem ihr 
Einfluß auf die Waldungen auf große Entfernungen 
hin Schäden anrichtet. Um gegen den übelſtand 
wirkſam ankämpfen zu können, iſt in erſter Linie 
die Feſtſtellung des Vorhandenſeins ſolcher ſchäd⸗ 
lichen Stoffe in der Luft notwendig. Man hat 
verſucht, in dieſer Hinſicht mit einer chemiſchen 
Analyſe von Blättern zu Erfolgen zu kommen, 
wozu Herr Profeſſor Dr. Wislicenus an der 
Königlichen Forſtakademie zu Tharandt, der ſich 
ſeit Jahren mit dieſer Angelegenheit beſchäſtigt, 
jetzt auf Grund achtjähriger ſpezieller Erfahrungen 
erklärt, daß die ee ee auf schwachen 
aßen ruht. Als Zweck dieſer Analyſe erklärt er 
ie Feſtſtellung von Vergleichs werten bei exponierten, 
kränkelnden Pflanzen gegenüber geſchützt ſtehenden, 
geſunden Pflanzen von möglichſt gleichem Standort, 
um daraus aus dem höheren Schwefelſäuregehalt 
der erſteren auf die Zufuhr von ſchwefliger Säure 
mit dem Rauch zu ſchließen. ur einfacheren 
Erreichung dieſes Zieles wurden früher einmal 
auf Anregung von Dr. Wislicenus auf den 
ſächſiſchen Staatsforſtrevieren Proben mit dem 
Oſtſchen Barytlappen angeſtellt. Dabei ſind einige 
nur in den n Grundzügen erkennbare 
Gruecht ſcheinungen feſtgeſtellt worden. 

euerdings hat 1 Dr. Wislicenus verſucht, 
dieſe Prode in der Weiſe auszugeſtalten, daß man 
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ſie auch in dem kleinen Maßſtab jedes beſonderen 
Rauchſchädenfalles und wohl überhaupt an Stelle 
der chemiſchen Analyſe von Blattorganen vor⸗ 
nehmen kann. Die Einrichtung iſt überaus 
einfach. Ein Probelappen aus gereinigtem und 
mit Barytwaſſer i Barchentſtoff wird 
auf ein einfaches Drahträhmchen geſpannt und in 
eine Staubfiltriervorrichtung, die den oft nicht 
unbeträchtlichen ſchwefelhaltigen Staub von dem 
Probelappen fernhält, gehängt. Der ſo hergeſtellte 
⸗Luftſchwefelprüfer“ wird durch eine kleine Be⸗ 
dachung geſchützt und zwiſchen zwei mindeſtens 
5m hohen Stangen aufgehängt. Die Einrichtun 

hat nicht den Zweck, abſolute Mengen Schwefel. 
gehalt der Luft in einer beſtimmten Stelle zu 
ermitteln, ſondern fie fol charakteriſtiſche Vergleichs⸗ 
werte feſtſtellen, das heißt zum Beiſpiel in der 
Richtung der vorherrſchenden Luſtſtrömungen von 
der Rauchquelle aus mehr Schwefel nachweiſen 
als in anderen Richtungen. Vier bis ſechs ſolche 
einfache Apparate, mehrere Wochen oder monate— 
lang der Luft ausgeſetzt, genügen, um eines der 
wichtigſten Argumente für den Nachweis des Rauch- 
ſchadens zu erhalten. Dieſes Ergebnis exakter neuer 
Forſchungen wird in Forſtkreiſen dankbar begrüßt 
und benutzt. Neuerdings ſind übrigens mehrfach 
Fälle zu verzeichnen, wo induſtrielle Etabliſſements 
im Intereſſe ihrer näheren und weiteren Umgebung 
mit gutem Erfolge Einrichtungen zur Ver— 
minderung des ſchädlichen Einfluſſes der bei 
ihnen entſtehenden Rauchgaſe getroffen haben. 


Mittellungen. — Berichte. 


— Ein Waldbrand im Februar iſt gewiß 
eine Seltenheit. Am 26. Februar, nachmittags 
egen 2 Uhr, riefen in Fürſtenwalde die Alarm⸗ 
gnale die Feuerwehr in die ſtädtiſche Forſt, wo 
im Bezirk Elsbruch“ ein Schadenfeuer wütete. 
Entweder war durch die Unachtſanikeit von 
Spaziergängern oder durch ruchloſe Hände das 
an dieſer Stelle beſonders üppige Schilf und 
Rohr in Brand geſetzt worden, der ſich auf eine 
Fläche von rund 25 ha ausdehnte. Nur dem 
Umſtande, daß der Waldbeſtand hier Laubholz 
iſt, iſt es zuzuſchreiben, daß die Bäume an⸗ 
ſcheinend keinen nennenswerten Schaden davon⸗ 
tragen werden. Vor drei Jahren wurde ſchon 
einmal, auch an einem Sonntage, dieſelbe Fläche 
von einem Brande heinigeſucht. 


fu 


— Die Pomänenteilung im Herzogtum Gotha 
findet nach dem Teilungsmaßſtab: drei Fünfteile 
dem herzoglichen Geſamthaus und zwei Fünſteile 
dem Herzogtum ſtatt. Hinſichtlich der Forſte und 
des Forſtperſonals beſtimmt der Teilungsvertrag 
insbeſondere: 

§ 7. Von den Vertragſchließenden werden 
die ihnen überwieſenen Beſtandteile des Domänen⸗ 
gutes in geſonderte Verwaltung übernommen; 
jeder Teil führt dieſe Verwaltung in Zukunft auf 
ſeine Koſten durch eigene Beamte. | 

§ 9. Der Herzog wird die Leitung der in 
ſeine Verwaltung übergehenden Forſte aus ſtaatlich 
geprüften und nach den ſtaatlichen Vorſchriften 
zum höheren Forſtdienſt befähigten Forſtbeamten 
anvertrauen und bei Beſetzung der Forſtverwaltungs⸗ 
und Forſtdienſtſtellen in der Regel Coburg⸗Gothaiſche 
Staatsangehörige berückſichtigen. Auf die in die 
Verwaltung des herzoglichen Anteils am Domänen— 
aut übernommenen Beamten finden die Be: 
ſtimmungen des Geſetzes über den Zivilſtaatsdienſt 
vom 3. Mai 1852 nebft Nachträgen dergeſtalt Ans 
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wendung. daß die Domänenfideikommiß⸗Ver⸗ 
waltung ihre unmittelbar vorgeſetzte Dienſtbehörde 
bildet, daß ihnen gegen dieſe Verwaltung alle aus 
ihrer Anſtellung als Staatsdiener abzuleitenden 
Rechte zuſtehen und daß fie eine Schmälerung 
ihres Dienſteinkommens nicht erfahren dürfen. 

8 10. Beamte, welche ſeither ausſchließlich 
in der Domänenverwaltung a waren, find 
verpflichtet, in ihren dienſtlichen Stellungen zu 
verbleiben ohne Rückſicht darauf, ob die von ihnen 
verwalteten Bezirke dem Herzog oder dem Herzogtum 
Gotha zufallen. ̃ 

S 16. Unberührt bleiben alle Rechte, die 
dritten gegenwärtig am Domänengut zuſtehen, 
ſowie die bei Abſchluß des Domänenvergleichs 
und im Hausgeſetz vom 1. März 1855 geniachten 
Zuführungen aus ſtiftungsmäßigen Beſtimmungen 
bezimglich: a) der Vergünſtigungen an Domänen: 
waldungen, — — — — — — — — — — — 

§ 21. Die 17 IH 
bleibt zugunſten der Waldarbeiter, für welche ſie 
gegenwärtig beſtimmt iſt, als gemeinſchaftliche 
Einrichtung beſtehen. Ihre Verwaltung wird von 
einer Staatsbehörde unter Mitwirkung einer Ver⸗ 
tretung der Unterſtützungsberechtigten geführt. 

I 23. Mit dem Inkrafttreten des Vertrags 
entſagt das Herzogtum Gotha allen Anſprüchen 
an das herzogliche Domänenfideikommiß in bezug 
auf Mittragung ſtagtlicher Ausgaben und Ber 
waltungskoſten, wogegen der Herzog für ſich und 
ſeine Nachfolger dem Land gegenüber auf alle 
Leiſtungen für die Hofhaltung und den Unterhalt 
der Herzoglichen Familie einſchließlich der Koſten 
einer etwaigen Regierungsverweſung oder Statt⸗ 
halterſchaft verzichtet. 


E 
Von den vier ſächſiſch⸗thüringiſchen Ländern 
Erneſtiniſcher Linie haben nunmehr die drei 
Herzogtümer Altenburg, Meiningen und Gotha 
die Teilung der Domänen zwiſchen Yürftenhaus 
und Land vollzogen. 
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TFreuß iſcher Landtag. Gaus der Abgeordnelen. 
183. Sitzung am 16. März 1905. 


Zum Etat der Forſtverwaltung hat das Wort 
der Abgeordnete v. Pappenheim. 

v. Pappenheim, Abgeordneter: Meine 
Herren, bei der Beſprechung des Forſtetats in 
zweiter Leſung iſt in beſonders warmer Form 
von allen Seiten des Hauſes für die Intereſſen 
der königlichen Förſter eingetreten worden. Trotz 
der Stellungnahme und vielleicht mit durch meine 
Schuld, der ich als Referent des Forſtetats das 
Reſultat der Diskuſſion nicht noch einmal zu— 
ſammengefaßt habe, iſt eine Beunruhigung in 
dieſe Beamtenklaſſe gekommen. Ich glaube des— 
halb verpflichtet zu ſein, das Verſäumte hier nach— 
zuholen. 

Wenn von einem außerordentlich ſachkundigen 
Mitgliede dieſes Hauſes, dem Abgeordneten Kaute, 
darauf hingewieſen iſt, daß eine Art von Agitation 
in die Förſterkreiſe hineingetragen wäre, die ihres 


Standes nicht mehr ganz würdig erſcheine, ſo muß 
das allſeitig anerkannt werden. Es lag darin 
aber keineswegs ein Vorwurf gegen den Stand 
im allgemeinen; im Gegenteil, es wurde allſeitig 
anerkannt, daß die königlichen Yörfter in außer⸗ 
ordentlich anſtändiger Form und in durchaus be⸗ 
rechtigter Weiſe ihre Intereſſen vertreten haben. 
Aber Herr Kaute hat nichts anderes beabſichtigt, 
als fie zu warnen vor Einflüſterungen, Auf⸗ 
hetzungen, die in einen Teil ihrer Kreiſe ein⸗ 
gedrungen waren und die allerdings zu den 
größten Beſorgniſſen Veranlaſſung gaben. Die 
Königliche Forſtverwaltung hat ſelbſt das leb- 
hafteſte Intereſſe, mit zufriedenen Beamten zu 
arbeiten, und es wäre außerordentlich bedauerlich. 
wenn durch eine ſolche Agitation Unzufriedenheit 
in dieſe vortreffliche Beamtenklaſſe hineingetragen 
würde. 

Wenn von dem Herrn Vertreter des Herrn 
Finanzminiſters darauf hingewieſen worden iſt, 
was in den letzten Jahren alles für die Förſter 
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von der Staatsregierung geſchehen iſt, hat das zu 


Mißverſtändniſſen inſoweit Veranlaſſung gegeben, 
als die Leute geglaubt haben, es wäre nun für 
ſie für alle Zukunft eine Gehaltsaufbeſſerung aus⸗ 
geſchloſſen. Ich konſtatiere, daß aus der Diskuſſion 
bervorging, daß dies durchaus nicht mit den An⸗ 
ſichten dieſes Hohen Hauſes übereinſtimme; es 
wurde ausdrücklich anerkannt, daß in einzelnen 
Fällen noch Aufbeſſerungen und Beſſerſtellungen 
notwendig wären. Aber bei der außerordentlich 
berihiedenen Lage der Verhältniſſe im Oſten und 
im Weiten und der außerordentlich verſchiedenen 
Lage der ein elnen Stellen untereinander — die 
eine iſt vielleicht mit fruchtbarem Dienſtland ver⸗ 
ſehen. die andere liegt ſehr nahe an bequemen 
Verkehrs verhältniſſen, die dritte liegt weit ab, iſt 
mit ſchlechten Waldwieſen nur kümmerlich aus⸗ 
neftsttet — kurz, dieſe in der Natur der 
Sache liegenden Verſchiedenheiten können 
nicht ausgeglichen werden durch eine all⸗ 
gemeine Gehaltsaufbeſſerung, deshalb iſt 
das Suſtem der Stellenzulagen hier zu empfehlen. 
Nach dieſer Richtung iſt auch ſeitens der Finanz⸗ 
verwaltung ſchon recht Erhebliches geſchehen. Das 
hat der Herr Kommiſſar des Herrn Finanz⸗ 
miniſters hervorgehoben. Ich betone das nochmals 
und glaube, der Staatsregierung ſagen zu ſollen, 
daß das der richtige Weg iſt, um die Härten 
auszugleichen, die bei den einzelnen Stellen ent⸗ 
ſtehen. Nur dadurch wird ein Ausgleich zwiſchen 
den einzelnen Stellen herzuſtellen fein; durch 
eine ſchematiſche Erhöhung des Gehaltes 
würde das keinesfalls geſchehen können. 
Ich konſtatiere, daß bei dem Wohlwollen 
auf allen Seiten dieſes Hauſes gegenüber 
dieſer Beamtenklaſſe eine ungehörige 
Agitation in derſelben nur für die Inter⸗ 
eſſen dieſer Klaſſe ſelbſt ſchädlich ſein 
würde. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Krauſe (Dawillen). 

Krauſe (Dawillen), Abgeordneter: Meine 
Herren, wir haben von der Staatsregierung in 
letzter Zeit ſo manches gehört, was uns hoffen 
läßt, daß man energiſch entſchloſſen iſt, der be: 
drängten Landwirtſchaſt, beſonders dem kleinen 
und mittleren Manne, Hilfe zu leiſten. Wir 
haben gehört, daß zu dieſem Zweck mancherlei 
geſetzgeberiſche Maßnahmen geplant werden. Ich 
er nnere beiſpielsweiſe an die beabſichtigte Herbei— 
ſührung der Entſchuldung. Ich will mich dem 
Segen ſolcher Geſetzgebung keineswegs verſchließen. 
Meine Herren, ich halte es aber für ebenſo 
wichtig, wenn nicht vielleicht noch für ſehr viel 
wichtiger. daß es der ganzen Verwaltung aus 
Herzensgrund heiliger Ernſt damit wird, der 
kleinen und mittleren Bevölkerung bei jeder nur 
ſich darbietenden Gelegenheit mit allen Kräften 
zu helſen, nicht aber ohne Not ihr Schwierig— 
leiten zu machen. Letzteres iſt heute leider mit— 
unter der Fall. Ich habe zu dieſem Kapitel manches 
auf Lager. Ich will mich aber darauf beſchränken, 
bier zwei kleine Vorkommniſſe zu erwähnen, die 
geeignet erſcheinen, meine Worte vorzüglich zu 
iluſtrieren. 

Meine Herren, daß die ſogenannte Haff— 


bevölkerung, faſt durchweg Kätner und ganz kleine 
Beſitzer, ſehr ſchwer mit dem Daſein ringt. iſt 
wohl jedem von Ihnen bekannt. Ich brauche 
mich darüber hier nicht weiter aufzuhalten, daß 
dieſe Leute durch harte Arbeit ihr Brot verdienen 
müſſen. Diejenigen Leute, die unmittelbar an 
das Haff grenzen, ſind noch inſofern beſonders 
ſchlimm daran, als ſie zum Schutze ihrer Ländereien 
den Kampf mit dem Haff ſelbſt aufnehmen müſſen. 
Bei jedem nur einigermaßen ſtarken Winde finden 
dort Uſerabſpülungen ſtatt, und man hat ſich ſchon 
in früheren Jahren dazu entſchließen müſſen, dieſen 
Kampf gegen die Natur dadurch aufzunehmen, 
daß man Rohr angepflanzt hat. Dieſe Rohr⸗ 
anpflanzungen wurden dann erweitert; ſie haben 
ſich auch inn Wege der Selbſtbeſamung von ſelbſt 
ausgedehnt. Es mag ja nun möglich ſein, daß 
hier und da dieſe Rohrkampen etwas in das Haff 
hineingewachſen find. Die Eigentumsfraäge laſſe 
ich dabei ganz unerörtert; ſie ſpielt für meine 
Darſtellung gar keine Rolle. 

Nachdem die Anlieger nun Jahrzehnte hin⸗ 
durch dieſe Rohrkampen ungeſtört genutzt hatten, 
da ließ ſie plötzlich der Fiskus — zunächſt in der 
Gemeinde Schwenzeln — durch den zuſtändigen 
Oberförſter verpachten. Als Grenze wurde die 
berühmte mittlere Waſſerlinie angegeben. Mit 
der mittleren Linie iſt es im praktiſchen Leben 
häufig eine fchlinnme Sache. Die mittlere Waſſer⸗ 
linie bei Schwenzeln kannten dort die Bewohner 
genau ebenſowenig wie der Fiskus. Die Leute 
beſchloſſen daher, genau wie in den Vorjahren, 
als der Herbft, die Zeit der Rohrnutzung, gekommen 
war, dieſe Rohrflächen für ſich zu Gabes Dieſen 
Entſchluß führten ſie auch aus. Was geſchah 
aber nun? Der Fiskus ſtellte Strafantrag wegen 
Diebſtahls, und es geſchah, daß zehn völlig un⸗ 
beſcholtene Beſitzer auf die Anklagebank kamen. 
Durch Urteil des Schöffengerichts wurden ſie 
rechtskräftig freigeſprochen. Nun aber hat der 
Fiskus einen großen Zivilprozeß deswegen o: 
geſtrengt, wie mir mitgeteilt iſt. 

Meine Herren, ich will mich jeder eingehenderen 
Kritik darüber enthalten — manches herbe Wort 
würde hier wohl verzeihlich ſein. Vergegenwärtigen 
wir uns doch, wieviel Unruhe, wieviel Unzufrieden⸗ 
heit und wieviel Erbitterung in dieſe an ſich ſonſt 
ruhige und königstreue, aber ebenſo arme Be— 
völkerung hineingetragen iſt. Iſt es da wunder— 
bar, daß unter ſolchen Umſtänden das Zutrauen 
zu der Verwaltung einen argen Stoß erleidet? 
Kann der Boden für jene Eleniente, die geſchäfts— 
mäßig im Dunkeln arbeiten, beſſer vorbereitet 
werden? Meine Herren, ich wäre der erſte, der 
energiſchſte Maßnahmen forderte, wo es ſich um 
das Staatswohl handelt. Sind aber jene Rohr— 
kampen es wert, daß um ihretwillen das Ver— 
trauen in die fürſorgende Tätigkeit der Staats— 
verwaltung erſchüttert wird? Meine Herren, es 
wird keinem fiskaliſchen Rechenkünſtler — wenn 
er auch noch ſo groß daſteht — gelingen, hier 
ein erwähnenswertes pekuniäres Intereſſe für den 
Staat herauszurechnen, wenn er nicht etwa die 
jagdlichen Intereſſen beſonders hoch veranſchlagt. 

Ich bitte daher den Herrn Miniſter, ſolchen 
Maßnahmen, wie ich ſie hier erwähnt habe, ein 
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Ende zu machen. Ich bitte ihn, dieſem unfeligen 
Prozeß ein Ende zu bereiten. Der Dank der 
PN ſchwer ringenden Bevölkerung iſt ihm 
icher. 

Meine Herren, ein zweiter Fall betrifft ein 
Vorkomninis auf der Kuriſchen Nehrung in Schwarze 
ort. Dort haben ſich auf dem Pfarrlande ſeit 
einigen Jahren am Haffrande einige Fiſcher neu 
angeſiedelt. Der Uferrand iſt fiskaliſch, und aus 
Schonungsrückſichten für die Rohr⸗ und Binſen⸗ 
kampe wird den Leuten dort der Zuweg zu dem 
Haff vorenthalten. Meine Herren, ich gebe zu, 
daß dieſe Leute inſofern unvorſichtig gehandelt 
haben, als ſie ſich nicht von vornherein vergewiſſerten, 
ob ihrem Wunſche, bei ihren Anſiedlungen einen 
neuen Zuweg zu erhalten, etwas im Wege ſtand. 
Sie hatten dies vor Erwerb der Parzellen unter⸗ 
laſſen, doch wohl im Vertrauen auf das Wohl⸗ 
wollen der Obrigkeit. Als ſie ſich ſpäter darum 
bewarben, wurde ihnen eröffnet, daß fie die Dorf- 
ſtraße zu benutzen hätten bis zur bereits vor⸗ 
handenen nördlich gelegenen Anlegeſtelle. Dieſe 
Anlegeſtelle iſt ja eine gute, ſie iſt aber von den 
bisherigen Anſiedlern völlig in Anſpruch genommen. 
Die neuen Anſiedler haben aber bis dahin einen 
Weg — ich habe mich perſönlich davon überzeugt 
— von 400 m, alſo hin und zurück von 800 m, 
E Wenn man ſich vergegenwärtigt, 

aß dieſe Fiſcher bei Unwetter e Schnell 
an ihre Fahrzeuge gelangen, und daß fie ihre 
ſchweren Netze und das Ergebnis des Fiſchfangs 
die ganze Strecke tragen müſſen, ſo muß man es 
nachempfinden, daß darin eine beſondere Härte 
für dieſe Leute liegt. Meine warm empſundene 
Bitte geht nun dahin, dieſen Leute eine neue 
Anlegeſtelle in der Nähe ihrer Gehöfte zu ge⸗ 
währen. Dort beträgt der Weg bis zum Haſen 
höchſtens einige 50 m. Die Leute wollen ja gern 
jede Sicherheit für den 1 des Ufers und der 
Rohr⸗ und Binſenkampe übernehmen, und da 
glaube ich mich im Einverſtändnis mit dem ganzen 
Hohen Hauſe zu befinden, wenn ich annehme, 
daß es kein ſtaatliches Opfer iſt, wenn man den 
Leuten den Broterwerb in der von mir angegebenen 
Weiſe erleichtert. Meine Herren, auch hier bitte 
ich den Herrn Miniſter möglichſt bald um Bes 
tätigung ſeines Wohlwollens. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Wolgaſt. 

Wolgaſt, Abgeordneter: Meine Herren, die 
Ausführungen des Herrn v. Pappenheim geben 
mir Veranlaſſung, noch einmal kurz auf die 
Frage der Förſter einzugehen Wir ſind gewiß 
alle mit Herrn v. Pappenheim «darin einig, daß 
wir dafür ſorgen müſſen, daß eine „wüſte“ Agitation 
und eine Beunruhigung in die Kieiſe der JFörſter 
nicht hineingetragen werden darf. Aber ich muß 
ſagen — ich habe Einſicht genommen in ungefähr 
alle Schriſtſtücke, die der Verband der Förſter, oder 
wie der Verein heißt, untereinander ausgetauſcht 
hat —: es war eine außerordentlich ſachliche 
und objektive Art und Weiſe, wie er die Sache 
behandelte. Ich habe auch Einſicht genommen 
in ein Anſchreiben des Vorſitzenden, worin davor 
gewarnt wird, irgend etwas gegen die Leitung 
und Verwaltung der Forſten zu unternehmen. 
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Meine Herren, ich glaube, was die Förſter 
an Agitation für ſich treiben, dazu ſind ſie in der 
Sache berechtigt, und ihre Agitation richtet ſich 
nicht gegen die Forſtverwaltung, vielleicht aller⸗ 
dings gegen das, was ſie von dem Vertreter des 
Finanzminiſteriums gehört haben. Am beſten 
bringt man die Beunruhigung aus dieſen Kreiſen 
heraus, wenn man verſucht, den vernünftigen 
Wünſchen der Förſter entgegenzukommen. 

Nun ſind zwei Vorſchläge, ſoweit ich das 
überfchauen kann, in der zweiten Leſung und heute 
in der dritten Leſung von Herrn v. Pappenheim 
gemacht worden. Meine Herren, der eine geht 
dahin, die Landdotation anders einzuſchätzen; 
der zweite, was heute beſonders hervorgehoben 
worden, iſt das Syſtem der Stellenzulagen. 
Meine Herren, ich geſtehe gern zu, daß das auch 
Mittel ſind, die mit dazu dienen müjjen und 
auch dazu dienen können, die Wünſche der Förſter 
zu erfüllen. Aber ich glaube doch nicht, daß das 
allein genügt. g 

Was z. B. die Einſchätzung der Landdotation 
anlangt, ſo iſt ja allerdings Rechnung zu tragen, 
daß das Land, das bei den Förſterſtellen iſt, 
außerordentlich verſchieden bewertet werden muß: 
das läßt ſich tatſächlich nicht über einen Kamm 
ſcheren. Aber es müßte doch auch — und ich 
wollte das gern zum Ausdruck gebracht haben — 
darauf Rückſicht genommen werden, daß eine 
u Anzahl von Förſtern gar nicht in 
der Lage iſt, ihr Land gehörig auszunutzen. 
Ich glaube nach dem, was ich ſelbſt davon geſehen 
habe in meiner Heimat, viele dieſer Forſtbeamten 
ſind ſo ſehr in Anſpruch genommen von ihrem 
eigenen und eigenſten Beruf, daß ſie das, was 
aus dem Land vielleicht noch herauszuwirtſchaften 
UL. nicht in der Lage find, herauszuwirtſchaften; 
und es wäre doch darum erwägenswert, ob nicht 
an ſolchen Stellen, wo das Land leicht verpachtet 
oder verkauft werden kann, die Förſter über— 
haupt von der Landdotation befreit werden 
ſollten. Meine Herren, auch die von Herrn 
v. Pappenheim angeregte Ausgleichung der Härten 
durch Stellenzulagen iſt ja etwas, was für den 
Augenblick helfen könnte; aber ich zweifle doch. 
ob damit auf die Dauer eine Beruhigung in 
die Kreiſe der Förſter hineingetragen werden kann. 

Die Frage der Stellenzulage und der Dienft- 
aufwandsentſchädigung iſt bei der zweiten Beratung 
hier auch erwähnt worden. Ja, meine Herren, 
man darf aber nicht uit den Höchſtzahlen 
operieren. Es ſind doch eine große Anzahl von 
Förſtern, die durchaus nicht die Höchſtzahlen be⸗ 
kommen, ſondern auf dem Minimum ſitzen bleiben. 
Ich weiß 3. B., manche bekommen 100 Mk., einige 
vielleicht noch weniger, als Stellenzulagen. 

Ich möchte das noch einmal zuſammenfaſſen, 
indem ich ſage: man möge verſuchen, von der 
Forſtverwaltung aus — die Förſter wiſſen am 
beiten, daß in der Forſtverwaltung ein großes 
Wohlwollen für ſie und ihre Wünſche herrſcht — 
auf das Finanzminiſterium einzuwirken, um dieſe 
Beunruhigung, die einmal in die Kreiſe der 
Förſter hineingekommen iſt. dadurch zu beſeitigen, 
daß man ihren Wünſchen möglidft nts 
gegenkommt. 
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Zum Schluß noch ein Wort für die Wald- 
wärter. Deren ſind, ſoweit ich unterrichtet bin, 
nur eine ganz kleine Anzahl vorhanden. Ich 
weiß ſelbſt von einem alten, ſehr verdienten Wald⸗ 
wärter in meiner Heimat: vor einer Reihe von 
reg iſt er übergetreten in den Dienſt als 

dwärter. Er hat in der Nähe von Kiel eine 
Stelle, die er dadurch hochgebracht hat, daß er 
ſeine landwirtſchaftlichen Produkte an den Kieler 
Markt brachte. Nun 1650 er in den nächſten 
Jahren vor ſeiner Penſionierung. Meine Herren, 
wenn er ſich nicht aus ſeiner Stelle etwas für 
ſein Alter erworben hat, dann kann er von ſeiner 

bon — ich glaube, es find bloß 1000 Mk., 
die für die Waldwärter als Gehalt zugrunde 
gelegt werden — abſolut nicht leben. Es wäre 
außerordentlich a zumal die Summe 
bei der kleinen Zahl der Waldwärter nicht groß 
iſt, wenn für dieſe auch eine beſſere Penſion für 
re Lebensabend herausgeſchlagen werden könnte. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, 
ich kann mich den Ausführungen des Herrn Vor⸗ 
redners nur in allen Punkten anſchließen. Bei 
dem Förſtergehalt handelt es ſich darum: iſt es 
zureichend, eine normale Familie ernähren zu 
können? Und das, meine Herren, beſtreite ich 
mindeſtens für den geſamten Weſten. Da iſt 
eben das Förſtergehalt als ſolches ſowohl bezüglich 
ſeines Minimum wie bezüglich ſeines Maximums 
nicht ausreichend. Und, meine Herren, es wird 
keine Beruhigung eintreten, bis in dieſer Be⸗ 
ziehung gründlich abgeholfen wird. Denn, meine 
Herren, iſt der Normalbedarf gleich 100 Prozent, 
und ich habe dem Mann vorher 50 Prozent 
gegeben, dann nützt es nichts, wenn ich ihn auf 
80 Prozent erhöhe; dann bleibt immer noch ein 
Ausfall von 20 Prozent, und es wird erſt eine 
Beruhigung eintreten, wenn auch dieſe 20 Prozent 
normalerweiſe noch gewährt werden. 

Es iſt von dem Herrn Kommiſſar des Finanz⸗ 
miniſteriums das letztemal ausgeführt worden: 
ja, es ſeien doch große Aufwendungen für die 
Förſter gemacht, bis zu 300 Mk. Stellenzulage, 
bis zu 300 Mk. Dienſtaufwandsentſchadigung. 
Ja, meine Herren, bis zu 300 Mk.; da liegt es 
even drin! Die ausgeworfenen Summen, wenn 
man dieſe auf die Geſamtheit der Stellen verteilt, 
zeigen, daß durchſchnittlich eine Stellenzulage von 
100 Mk. gewährt wird und eine durchſchnittliche 
Dienſtaufwandsentſchädigung von ebenfalls rund 
100 Mk.; das ergibt alſo zuſammen 200 Mk. 
Ich kenne keine einzige Stelle, wo einmal bis 
zum äußerſten gegangen iſt, wo alſo die beiden 
Summen zuſammen 600 Mk. betragen. 

Es iſt alſo nach meiner Meinung auch nicht 
zureichend, die ganze Differenz lediglich durch 
Stellenzulagen beſeitigen zu wollen. Das iſt 
It möglich. Auch bei einer Erhöhung des 
Gehalts bleiben noch immer eine ſolche Menge 
von Differenzen bei einzelnen Stellen, daß eine 
ausreichendere Stellenzulage trotzdem notwendig 
ut, um dadurch eine Ausgleichung ſtattfinden zu 
laſſen. Für den Weſten hat auch die anderweite 


Bemeſſung der Landentſchädigung ſehr häufig gar 
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keine Bedeutung; denn bei einer großen Reihe 
von Förſterſtellen bei uns im Weſten d eben 
nur ganz wenig oder gar kein Land vorhanden, 
und da nützt dem einzelnen eine anderweite Be⸗ 
meſſung des Landes durchaus nichts. Ich bin 
alſo der Meinung, daß auf die Dauer nichts uͤbrig⸗ 
bleibt, als den Normalbedarf einer Förſterfamilie 
im Weſten und im Oſten zu ermitteln und danach 
die Gehaltsbezuͤge einzurichten. | 

Was ſchließlich die Waldwärter anbelangt, 
ſo bin ich auch der Anſicht des Herrn Vorredners, 
man follte bei der kleinen Anzahl von Leuten, 
die noch da ſind, auf den Vorſchlag eingehen, den 
ich, wie ich glaube, vor zwei Jahren gemacht habe, 
und der dahin ging, das Anfangs⸗ und Endgehalt 
um 100 Mk. zu erhöhen. Dann würde auch bei 
dieſer abſterbenden Klaſſe die Unzufriedenheit, die 
fi bei dem Reſt fortgeſetzt erhöht. beſeitigt werden. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Kölle. 

Kölle, Abgeordneter: Meine Herren, ich 
freue mich, daß heute noch von den verſchiedenſten 
Seiten des Hauſes einige Worte zur Beruhigung 
der Königlichen Förſter gefallen ſind. Ich unter⸗ 
ſchreibe alles, was bezüglich der Bedürftigkeit 
und Wuͤrdigkeit der königlich preußiſchen Förſter 
heute hier vorgetragen iſt. Mir ſind die Ver⸗ 
hältniſſe der Förſter, ſei es im Oſten, ſei es im 
Weiten, ſehr genau bekannt. In dem Amtts⸗ 
gerichtsbezirk, dem ich angehöre, ſind allein 
e Oberförſtereien, und ich habe oſt Gelegenheit 
gehabt, die Verhältniſſe der Förſter näher kennen 
zu lernen. Ich weiß ſehr wohl, daß erhebliche 
Unterſchiede zwiſchen den Bezügen der Förſter im 
Oſten und im Weſten beſtehen, ja ſelbſt in den 
kleinſten Bezirken. . 

Ich ſchließe mich im weſentlichen dem an, 
was zugunſten der Förſter von den Herren 
Abgeordneten v. Pappenheim und Hofmann hier 
vorgetragen iſt. Ich möchte nur nicht dem zu⸗ 
ſtimmen, daß man den Förſtern durch Stellen⸗ 
zulagen aufhelfen will, ſondern ich erachte es 
für dringend erforderlich, daß man den 
Förſtern als Subalternbeamten dasjenige Gehalt 
gewährt, welches für dieſe Beamten üblich iſt, 
nämlich ein Gehalt von 1500 bis 2700 Mk., und 
daß man dann von dieſer Summe alles in Abzug 
bringt, was die Förſter an Nebenbezügen haben. 
Aber zunächſt muß das Gehalt auf das Normal⸗ 
gehalt von 1500 bis 2700 Mk. fixiert werden, 
davon müſſen die aufs ſorgfaltigſte in Geld ab» 

eſchätzten Nebenbezüge jeder einzelnen Stelle in 

Abzug gebracht werden. Der hiernach ſich er⸗ 
gebende Betrag würde dann in bar den Förſtern 
auszuzahlen ſein. Ich glaube, daß auf dieſe 
Weiſe eine allſeitige Beruhigung bei den Förſtern 
herbeigeführt werden würde. 

Wenn in dieſem Hohen Hauſe behauptet 
worden iſt, daß ſich die Förſter einer unwürdigen 
Agitation ſchuldig gemacht hätten, ſo kann ich 
das in keiner Weiſe als richtig aner— 
kennen und muß dieſes aufs entſchiedenſte 
zurückweiſen. Selbſt wenn wirklich ein räudiges 
Schaf unter ihnen geweſen wäre und ſich etwas 
ungebührlich benommen hätte, fo wurde man 
das nicht dieſem ganzen, allſeitig ſo mit Recht 
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geſchätztem Stande zur Laſt legen können. Mir iſt 
trotz genauer Beobachtung kein einziger ſolcher 
Fall bekannt geworden; im Gegenteil, ich habe 
immer gefunden, daß die Förſter ganz außer⸗ 
ordentlich beſcheiden und zurückhaltend find. Daß 
fe ſchließlich ihre Wünſche äußern müſſen, wenn 
e etwas haben wollen, das verſteht ſich doch 
anz von ſelbſt. Ich habe ſelbſt wiederholt mit 
örſtern verhandelt und habe ihnen ſtets em⸗ 
pfohlen, ihre Wünſche eventuell den ihnen nahe⸗ 
ſtehenden Abgeordneten perſönlich anzuvertrauen 
und gar nicht in Schriftſtücken, die bei der großen 
Fülle doch leicht unbeachtet bleiben könnten, 
niederzulegen. Soviel ich weiß, iſt das auch viel 
geſchehen. 

Ich habe die feſte Hoffnung, daß die König⸗ 
liche Staatsregierung nochmals eingehend die 
Verhältniſſe der Förſter würdigt und in der Weiſe 
vorgeht, wie ich es empfohlen habe. 

Sodann möchte ich heute ganz Turz noch 
- auf folgendes hinweiſen. Ich habe die Wahr: 
nehmung gemacht, daß in einzelnen Oberſörſtereien 
die forſtlichen Intereſſen gegenüber den jagdlichen 
Intereſſen allzuſehr in den Hintergrund treten. 
Ich ſtehe nicht etwa auf dem Standpunkte, wie 
das im vorigen Jahre bei der zweiten Leſung 
des Forſtetats angeregt iſt, daß man den König⸗ 
lichen Oberförſtern die Jagd entziehen und 
verpachten ſoll, im Gegenteil, ein Jorſtmann 
ohne Jagd iſt nur ein halber Forſtmann. Aber 
es muß doch von ſeiten der Auſſichtsorgane ſorg⸗ 
fältig darauf geachtet werden, ob nicht etwa unter 
den jagdlichen Intereſſen die forſtlichen Intereſſen 
leiden. Meine Herren, es gibt Oberförſter, denen 
die Jagd über alles geht und die Forſtwirtſchaft 
verhältnismäßig Nebenſache iſt. Dadurch ent⸗ 
ſtehen erhebliche Nachteile, insbeſondere für den 
Staatsſäckel. Da werden beiſpielsweiſe die Schläge 
nach dem Stande des Wildes gewählt, die 
Arbeiter, wenn ſich in der Nähe der Arbeitsſtelle 
ein Hirſch zeigt, von der Arbeit fortgeſchickt. Da⸗ 
durch entſtehen Zeitverluſte, und Zeitverluſte De: 
deuten Geldverluſte! Ich kenne ganze Diſtrikte, 
wo das Wild inſol e übertriebener Schonung und 
Hege derartigen Schaden angerichtet hat, daß 90% 
aller Stämme geſchält ſind. Abgeſehen von dem 
Schaden gewährt ſolcher Forſt einen kümmerlichen 
Anblick, von der Erhaltung der Naturdenkmaler 
kann da nicht die Rede ſein. Prüfung und 
Wandel wäre da dringend erwünſcht. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Gamp. 

Gamp, Abgeordneter: Ich war bei der 
zweiten Leſung dieſes Etats zu meinem Bedauern 
durch Heiſerkeit verhindert, mich über die Gehalts⸗ 
bezüge des Forſtperſonals zu äußern, und ich 
hole das hiermit nach; zu meinem Bedauern muß ich 
auf die Geſchäftslage Rückſicht nehmen und mich 
nur kurz ſaſſen. 

Mein Wahlkreis gehört zu denjenigen, in 
denen viele Königliche Forſten und demgemäß 


zweifellos richtig. daß die Verhältniſſe bei keinem 
Stande ſo verſchieden find, wie bei den TFörftern. 
Die anderen Beamtenkategorien leben in den 
Städten und im allgemeinen unter den glei 
Preisverhältniſſen. Die ** 
werden ja durch den Wohnungsgeldzuſchuß n 
vollſtändig ausgeglichen: es tritt aber ein gewiſſer 
Ausgleich doch ein. Anders iſt die Lage der 
Jörſter; faſt jede einzelne Stelle muß anders de⸗ 
urteilt werden. Es kommt darauf an, ob die 
Betreffenden gutes oder ſchlechtes Land haben, 
ob das Land unter Wildſchaden zu leiden hat 
oder nicht, ob Schwarzwild vorhanden iſt oder 
nicht, in welchem Umfange Kuhweide vor⸗ 
handen iſt uſw. Dieſe Verſchiedenheiten mögen 
eine gewiſſe Schwierigkeit für die Regelung der 
Gehaltsbezuge dieſer Beamten fein. Wenn der 
Weg eingeſchlagen wird, den der Herr Vorredner 
empfahl, und der vom prinzipiellen Standpunkt 
durchaus ſeine Berechtigung hat, ſo wird die Be⸗ 
wertung der Naturalbezüge der Föͤrſter Schwierig⸗ 
keiten machen. Die Wohnungen z. B., die die 
Förſter haben, find weitaus beſſer als die 
Wohnungen der meiſten Subalternbeaniten in 
den großen Städten; letztere bekommen nur einen 
geringen Teil ihrer Miete in Geſtalt des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes zurückerſtattet, müſſen alſo einen 
großen Teil aus ihrem Gehalt auſwenden, um 
ihre Wohnungsbedürfniſſe zu befriedigen. Die 
meiſten Förſter befinden ſich in bezug auf ihre 
Wohnung vielfach in einer günſtigeren Lage; ſie 
haben eine größere Wohnung wie die Beamten 
der Großſtädte, und wenn man dieſe bewerten 
würde nach den Wohnungspreiſen, die auch nur 
in den benachbarten größeren Städten ſind, ſo 
würde daraus eine ſehr erl’ebliche Belaſtung der 
Förſter reſultieren. Ich glaube, die Staatsver⸗ 
waltung hat alle Beranlaſſung, den Förſtern, die 
allein wohnen, eine beſonders gute Wohnung zu⸗ 
zuwenden — und ich freue mich, daß der Herr 
Miniſter dies ausdrücklich beſtätigt. 

Ebenſo liegen die Verhältniſſe bezüglich der 
Landwirtſchaſt. Iſt der Förſter ein tüchtiger 
Landwirt und hat er eine gute Wieſe, ſo kann 
er ſich drei oder vier Stück Jungvieh heranziehen 
und erzielt daraus dann eine erhebliche Einnahme. 
(Abgeordneter Hofmann: Im Weiten nicht!) — 
Weshalb ſollte nicht auch im Welten eine Wieſe 
zur Verfügung ſtehen, oder — ich komme noch 
auf die Waldweiden zurück — in großem Umſange 
Waldweiden für fie vorhanden fein? Da komme 
ich auf einen Punkt, in dem man meines Er⸗ 
achtens den Förſtern entgegenkommen ſollte. Ich 
babe Veranlaſſung genommen, mit dem Ober⸗ 
landforſtmeiſter Rückſprache zu nehmen, und er 
hat dieſes auch in Ausſicht geſtellt. Ich hätte 
alſo keine Veranlaſſung gehabt, darauf zurückzu⸗ 
kommen; nachdem die Sache hier aber angeregt 
iſt, halte ich mich doch dazu für verpflichtet. Die 
Förſter beklagen ſich vielfach, daß ihnen nicht in 
genügendem Maße Kuhweide zur Verfügung ge: 


auch Förſter uſw. vorhanden find Deshalb ift|ftellt wird. Nun bin ich gewiß ein ſehr pfleg⸗ 


es auch begreiflich, daß ich ein beſonderes Inter: 
eſſe für dieſe Beamten und deren Hilſskräfte habe, 
da ich mich im perſönlichen Verkehr oft genug 
über ihre Lage informieren konnte. Nun iſt es 


licher Ferſtwirt. Ich glaube, der Herr Miniſter 
hat ſich davon überzeugt, und ich hoffe, auch der 
Herr Oberlandforſtmeiſter wird ſich in dieſem 
Jahre davon überzeugen; aber es gibt doch große 
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Forſtbeſtände, wo eine Kuhweide ohne Man pollte poſitive Vorteile bringen. Es wird alſo häufig 


der forſtlichen Intereſſen möglich iſt. Man ſollte 
in dieſer Beziehung entgegenkommender ſein. 
Vielleicht ſtehen hier und da e Intereſſen 
gen, die vorhandenen Wieſenparzellen zu 
Kuhweiden zu verwenden; der Herr Oberland⸗ 
forftmeifter ſagte mir aber, es ſei eine allgemeine 
Verfügung erlaſſen, den Förſtern in dieſer Be⸗ 
jehung fo weit als möglich entgegenzukommen. 
bande alſo an, daß es weniger am Entgegen⸗ 
mmen der Zentralſtelle, als daran liegt, daß 
hier und da die Verfügung anders 00 t wird, 
und möchte daher anheimgeben, wenn Beſchwerden 
vorhanden ſind, ſich an die Zentralſtelle zu wenden. 
Bezüglich der Forſtgehilfen teile ich die Auffaſſung 
der Vorredner. Meines Erachtens muß 
die lange Wartezeit unbedingt abgekürzt und 
müflen die Gehaltsbezüge entſprechend erhöht 
werden. 

Dann möchte ich noch ein Wort ſprechen 
über die Waldwärter. Im allgemeinen wird man 
dieſe zunächſt dem Stande der Arbeiter nahe⸗ 
ſtehenden Perſönlichkeiten auch jo lohnen müſſen 
wie andere Arbeiter. Ich halte es nicht für 
richtig, daß ein einheitlicher Satz feſtgeſtellt iſt. 
Darunter leidet natürlich der Weſten am meiſten; 
aber es kommen auch bei uns im Oſten Verhält⸗ 
niſſe vor, wo dieſe Sätze nicht reichen. Namentlich 
iſt das in den ſprachlich gemiſchten Gegenden der 

Der einzelne Waldwärter befindet ſich 
äufig in ſehr ungünſtiger Lage: wenn er in bot, 
niſchen Gegenden wohnt, iſt er darauf angewieſen, 
ſich Koft und Logis bei polniſchen Leuten zu be⸗ 
ſchaffen, und wird da meiſtens überteuert; er iſt 
dann darauf angewieſen, ſich bei Gaſtwirten ein⸗ 
zulogieren, was immer mit erheblichen Koſten ver⸗ 
bunden iſt. Aus denſelben Erwägungen, aus 
denen man den Beantten in ſprachlich gemiſchten 
Gegenden eine Zulage gewährt, müßte man unter 
allen Umſtänden auch dieſem Perſonal eine Zu: 
lage gewähren, wo das Gehalt nicht auskömmlich 
it. (Sehr richtig!) Ebenſo müßte man — das 
erkenne ich an — im Weſten, wo dieſe Zulage 


verhaltnismäßig ſelten ausreichen wird, eine ent-, 


ſprechende Erhöhung eintreten laſſen. 

Alſo dieſe Wünſche der Förſter unterſtütze ich 
gern und mit warmem Herzen und hoffe, daß 
durch die Erfüllung berechtigter Wünſche dieſe 
Kreiſe verſöhnt werden mögen. 

Eine allgemeine Bemerkung möchte ich noch 
bezuglich der Wildſchweine machen. Wenn ich 
recht unterrichtet bin, iſt eine allgemeine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, ſie ſollten in den königlichen 
Forſien abgeſchoſſen werden. Das würde ich doch 
nicht für richtig halten. Ich bin durchaus der 
Anſicht, daß da, wo die Wildſchweine Schaden 
berurfachen, ſehr energiſch vorgegangen werden 
muß; denn die jagdlichen Intereſſen müſſen unter 
allen Umſtänden gegen die wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen, namentlich unſeres Bauernſtandes, unſerer 
leinen Beſitzer, zurücktreten, die häufig in erheb⸗ 
lichem Umſange nicht bloß durch das überhand— 
nehmen, ſondern überhaupt ſchon durch das Ant, 
handenſein von Wildſchweinen geſchadigt werden. 
Aber es gibt Gegenden, in denen dieſe Tiere 
nicht nur nicht ſchädlich find, ſondern deu Forſten 
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möglich fein, durch Aufwendung geringer Koften, 
um kleine Parzellen abzugattern, die Schäden, 
die die Wildſchweine den Bauern und kleinen 
Leuten zufügen, zu beſeitigen. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Buſch. 

Buſch, Abgeordneter: Wir haben bereits 
bei der zweiten Leſung unſere Geneigtheit aus⸗ 
geſprochen, den Förſtern und Forſtaufſehern an⸗ 
genieſſenes Auſrücken in ihren Gehaltsbezügen 
zuzubilligen. Nachdem heute wiederum Redner 
faſt aller Parteien zu dieſer Frage Ge e⸗ 
nommen haben, halten wir es für unſere Pf Ka 
anz kurz zu erklären, daß auch wir den gerechten 
ede aus Förſterkreiſen fortgeſetzt wohl⸗ 
wollend gegenüberſtehen. 

Vor allem aber erſcheint uns eine Auf⸗ 
beſſerung der Forſtaufſeher und Hilfsförſter in 
dieſer oder jener Form für geboten. Die jetzigen 
Bezüge dürften, zumal die Leute meiſt in einem 
vorgerückten Alter ſich befinden, nicht genügen. 


Das Gehalt, das ein ſolcher Forſtaufſeher vom 


7. Dienſtjahr bezieht, iſt monatlich 60 Mk., nach 
dem 10. Dienſtjahr 66 Mk., und nach 12 Jahren 
72 Mk, nach 18 Jahren 90 Mk. Die Herren be⸗ 
finden ſich durchweg in einem Alter, wo man 
auch ihnen es nicht verdenken kann, daß ſie ſich 
eine Familie gründen. Trotz der kleinen Neben⸗ 
bezüge, die ſie noch haben, iſt es dieſen 6 
aber unmöglich, ihre Familien mit den kleinen 
Bezügen in ehrenvoller Weiſe durchzubringen. 
Wir wollen es der Königlichen Staatsregierung 
überlaſſen, in welcher Form ſie die Aufbeſſerung 
der Förſter und Hilfsförſter durchzuführen denkt. 
Jedenfalls wären wir der Regierung dankbar, 
nachdem ſie bei der zweiten Leſung zu dieſer 
Gehaltsaufbeſſerung keine Stellung genommen 
hat, wenn ſie uns heute, nachdem alle Parteien 
auf die Stellungnahme der Königlichen Staats⸗ 
Ge neugierig find, fagte, in welcher Weiſe 
fie nun den Wünſchen, die aus dieſem Haufe und 
den Kreiſen der Förſter an ſie herangetreten ſind, 
nachzukommen gedenkt. Ich glaube, dadurch würde 
auch die Strömung in den Förſterkreiſen ſelbſt in 
ruhigen Bahnen bleiben und Zufriedenheit in ihre 
Reihen zurückkehren. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Jorns. 

Jorns, Abgeordneter: Seit 1893 habe ich 
jedesmal bei dem Etat der Forſtverwaltung an⸗ 
geregt, die Unterförſter, Waldwärter uſw. zu be⸗ 
rückſichtigen, und wir haben die Freude gehabt, 
daß die Gehälter der Forſtbeaniten, die den Sub— 
alternbeamten gegenüber zurückgeblieben ſind, nach 
und nach gebeſſert wurden. Keiner von uns hat 
aber geglaubt, daß mit der Aufbeſſerung des 
Gehalts von 1200 bis 1800 Mk. überhaupt die 
Aufbeſſerung der Gehälter abgeſchloſſen ſein ſolle; 
es wird auch keiner unter uns ſein, der es an— 
gemeſſen halt, für irgend eine Beamtenkategorie 
mit dem Höchſtgehalt von 1800 Mk. ſich zu ver: 
pflichten auszukommen, wenn die Lebenshaltung 
bedeutend höhere Anforderungen ſtellt. 

Ich muß noch auf einiges zurückkommen, 
was Herr Gamp ausgeführt hat. Er glaubt, 
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daß den Förſtern durch die Nebenbezüge eine 
größere Einnahme zugeſichert würde. Soweit ich 
die Förſterkreiſe kenne, wären ſie alle zufrieden, 
wenn ihnen Land und Landwirtſchaft abgenommen 
würde. Daß ſie nicht in der Lage ſind, es aus⸗ 
zunutzen, weiß jeder, der in Forſthäuſern fern 
von Dörfern Landwirtſchaft treiben fol. Der 
Förſter kann nicht die Arbeiten, welche der Betrieb 
der Landwirtſchaft und die Viehzucht erfordert, 
allein machen; das kann doch jeder einſehen, der 
die Arbeit kennt. 

Dann iſt darauf hingewieſen, daß der Forſt⸗ 
beamte gegenüber dem Subalternbeamten einen 
kleinen Vorteil hat, nämlich die große und geſunde 
Wohnung, während die ihnen gleichſtehenden Be⸗ 
amten viel Miete für ſchlechte Wohnräume zu 
zahlen hätten und nur ungenügenden Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß erhielten. 

Gern gebe ich zu, daß in früheren Jahren 
die Forſtwohnungen zweckentſprechend und be⸗ 


haglich eingerichtet waren, ſo daß es jedem Wald⸗ verwaltung iſt genehmigt. 
| KA 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 


| 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Verrechnung der Erlöfe aus verkauften 
Addruds- ꝛc. Materialien für die aus dem 


100 Millionen fonds erworbenen Grundſtücke. 
Bericht vom 8. September v. Js. — 13556 C 2 M II. 
Minifierium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 929. 


Berlin W. 9, 14. Februar 1905. 

Im Verfolg des Schlußſatzes meiner Ver⸗ 
ſügung vom 7. Oktober v. Is. — III. 12101 
I. Ang. — beſtimme ich im Einverſtändnis mit 
dem Herrn Finanzminiſter hinſichtlich der für den 
Forſtfiskus aus Mitteln des 100 Millionenfonds 
erworbenen Grundſtücke, daß der Erlös aus dem 
Verkauf der bei erſtmaligen Inſtandſetzungen und 
Bauausführungen zu Laſten dieſes Fonds über den 
Bedarf hinaus neu angeſchafften, erübrigten 
Materialien dem 100 Millionenfonds — E 
derſelbe zur Verwendung offen iſt — durch Ab⸗ 
ſetzung von der Ausgabe wieder zuzuführen iſt. 

Im übrigen hat die Verrechnung der Erlöſe 
für auf Abbruch verkaufte Gebäude, Abbruchs— 
und alte Baumaterialien ohne Rückſicht auf eine 
etwaige Beteiligung des 100 Millionenfonds nach 
den hierfür beſtehenden Grundſätzen zu erfolgen. 
An die Königliche Regierung in Marienwerder. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
gleichmäßigen Beachtung. 
J. A.: Weſener. 
An die Königliche Regierung in Danzig, Poſen, Bromberg. 


Zorte für Aberſendung der Kommunalabgaben 
von Domänen - und ſorſtſtsſaliſchen Grundſtücken. 
Allgemeine Verfügung Nr. 11105. 

Miniſterium (ur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III 778 u. II 916, M. f. L. 
Geſchäfts-Nr. I 2133 u. II 1573, F. M. 

Wir beſtimmen hierdurch, daß fortan die für 
Domänen: und forſtfiskaliſche Grundſtücke zu eut 
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beſucher Freude machte, ein derartiges aus Holz⸗ 
fachwerk hergeſtelltes Gebäude zwiſchen den grünen 
Bäumen zu ſehen. H 
Seit zehn Jahren werden den Forſtbeamten 
Steinhäuſer gebaut, die Gefängniſſen ähnlich 
ſehen und die einer größeren Familie nicht aus⸗ 
reichen. Von dieſer Stelle aus habe ich ſchon 
vor fünf Jahren auf dieſen Mißſtand hingewieſen. 
ch kann nicht einſehen, daß die Förſter in 
irgend einer Weiſe größere Bezüge haben als. die 
anderen Subalternbeamten, und da alle anderen 
Subalternbeamten beſſer geftellt find, ſo hoffe 
ich, daß die Staatsregierung das, was ſie meiner 
Meinung nach im Sinne gebabt hat, auch 
durchführen wird, daß eine allgemeine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung bis zu dem Satze ſtattfindet, wie 
wir es ſeinerzeit beantragt haben, nämlich von 
1500 bis 2700 Mk. (Bravo! bei den National⸗ 
liberalen.) N 
Präſident v. Kröcher: Der Etat der Forſt⸗ 


richtenden Kommunalabgaben, inſoweit nicht her⸗ 
kömmlich deren Abholung oder Abtragung erfolgt, 
den Gemeindekaſſen mit der Poſt unter dem 
e auf Koſten der Staatskaſſe 
zugeſandt werden. | 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Mini Weſener. 
Der Finanz⸗Miniſter. J. V.: Dombois. 
N D 


Tarklafenbildung. 


Allgemeine Verfügung Nr. 121903. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forften. 
Geſch.⸗Nr. III. 2618. 


Berlin W. 9, den 28. Februar 1905. 


Die ſeit mehreren Jahren in einem Teil der 
Monarchie für Eichen⸗ und Buchen⸗Langnutzholz 
in Stämmen und Abſchnitten verſuchsweiſe ein⸗ 
geführte Taxklaſſenbildung nach Werts⸗ und 
Mittendurchmeſſerklaſſen hat ſich bewährt und ſoll 
vom 1. Oktober 1905 ab allgemein für Laubholz in 
Stämmen und Abſchnitten unter Beachtung nad): 
ſtehender Geſichtspunkte zur Einführung de 

1. Für Stämme und Abſchnitte von Eiche 
und Buche, ſowie der übrigen Harthölzer 
ſind folgende Klaſſen in Anwendung zu bringen: 

A. Ausgeſuchte, aſtſreie oder faſt aſtſreie, 
mit nur kleinen, den Gebrauchswert nicht be⸗ 
e Fehlern und Schäden behaftete 
Stücke 

2 Klaſſe 60 cm und mehr Mittendurchmeſſer, 


Sin 50 bis 59 cm = 
III. „ 40 „ 49 „ 5 
IV. 30 „ 39 „ 7 
V. unter 30 


B. Gewöhnliche, nicht mit erheblichen Fehlern 
behaftete Stücke 
Klaſſen wie bei A. 
Die mit erheblichen Fehlern behafteten Stüde 
find in gleicher Weiſe wie ſeither die Anbruchhoͤlzer 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


329 


immerhalb der einzelnen Klaſſen der Abteilung B 
zu behandeln. ! 

2. Für anderes (Weich⸗) Laubholz find Stärke⸗ 
Heen wie zu 1 unter Einreihung in die B⸗Klaſſe 
zu bilden. Es bleibt jedoch dem Ermeſſen der 
Königlichen Regierung anheimgegeben, falls ein 
Bedürfnis hierzu vorliegen follte, auch Güͤteklaſſen 
wie dei 1 in Vorſchlag zu bringen. 

Ich bemerke dabei, daß es der Königlichen 
Regierung überlaſſen bleiben wird, beim Vor⸗ 
verkauf ſtehenden Laubholzes die Sonderung nach 
Güteklaſſen fortſallen zu laſſen und lediglich die 
Taxſätze der Klaſſe B in Anwendung zu bringen, 
um bei der Überweiſung der Schläge Meinungs» 
verſchiedenheiten und Weiterungen bezüglich der 
Zuteilung zur As oder B⸗Klaſſe tunlichſt zu 
dermeiden. 

3. Die Sortimente und Taxklaſſen ſind in 
der Holztaxe, welche gleichzeitig auch bezüglich der 
Nadelholz⸗Stämme und⸗Abſchnitte für die geſamte 
Monarchie einheitlich geſtaltet werden Go in 
Anlehnung an folgende Reihenfolge einzuordnen. 

L Baus und Nutzholz. 
A. Langnutzholz. 
L in Stämmen und Abſchnitten. 
a. Laubholz. 
a) Wahlhöͤlzer. 
usgeſuchte Hölzer zu beſonderen Gebrauchs⸗ 
zwecken von vorzüglicher Beſchaffenheit. 

Die Unterteilung in verſchiedene Klaſſen, 
ſowie die Eintragung beſonderer Taxſätze fallen 
ſort. In den Text iſt aufzunehmen, daß die 
Taxe nach der Güte und Seltenheit des Holzes, 
wenigſtens aber zu 25% über die Taxe für die 
A⸗Klaſſe des gleichen Mittendurchnieſſers an⸗ 

i 


etzen iſt. 

b) Sonſtige Rundhölzer. 

A. Ausgeſuchte, aſtfreie oder faſt aſtfreie, 
mit nur kleinen, den Gebrauchswert nicht be⸗ 
eee eee Fehlern und Schäden behaftete 
Stüde 


I. Klaſſe 60 cm und mehr Mittendurchmeſſer, 


„ 50 bis 59 em 5 
III. 40 „ 49 „ u 
IV. „ 30 „ 39 „ : 
V. „ unter 30 „ „ 
B. Gewöhnliche, nicht mit erheblichen Fehlern 


behaftete Stücke 
Klaſſen wie bei A. 

c) Schiffs- und Kahnknie. 

Falls eine beſondere Taxe für dieſes Sortiment 
beſteht, verbleibt es bei der ſeitherigen Klaſſen⸗ 
einteilung nach dem Feſtgehalt. 

Dennmächſt folgen, inſoweit hierfür ein Be⸗ 
dürfnis beſteht, die geringwertigeren Nutzhölzer 
in kürzeren Längen, wie Eiſenbahnſchwellen, 
Grubenhölzer, Zaunpfähle c. 

5. Nadelholz. 

a) Wahlhölzer. 

Wie bei a (zu a), mit dem Unterſchiede, daß 
die Taxe nach der Güte und Seltenheit des 
see wenigſtens aber zu 25% über der Taxe 
ür Schneidehölzer des gleichen Feſtgehaltes 
anzuſetzen iſt. 

d) Schneidehölzer, glatte Abſchnitte mit 
mindeſtens 25 em Zopfdurchnieſſer. 


Soweit dieſes Sortiment bereits eingeführt 
iſt oder beten Einführung für zweckmäßig erachtet 
Ge hat die Unterteilung in folgende Klaſſen zu 
erfolgen: 

Sägeblöcke I. Klaſſe, das Stück über 2 fm; 

Sägeblöde II. Klaſſe, das Stück über 1 bis 


einſchließlich 2 fm; 
III. Klaſſe, das Stück bis 


Sägeblöcke 
ſchließlich 1 fm. 

0 Gewöhnliche Rundhölzer. 

s ſind ſolgende Klaſſen zu bilden: 

Bau» und Nutzholzſtämme I. Klaſſe, 
Stück über 2 fm; 

Bau⸗ und Nutzholzſtämme II. Klaſſe, 
Stück von über 1 bis einſchließlich 2 fm; 

Bau⸗ und Nutzholzſtämme III. Klaſſe, 
Stück von über 0,5 bis eiunſchließlich 1 fm; 

Bau⸗ und Nutzholzſtämme IV. Klaſſe, 
Stück bis eiunſchließlich 0,5 fm. 

Es folgen ſodann die weiteren, etwa in 
Anwendung befindlichen Sortimente (wie Gruben- 
hölzer, Schwellenhölzer, Zaunpfähle, Kahnknie ꝛc.). 

2. In Stangen ꝛc. wie ſeither. 

Im übrigen behält es bei der Meſſung aller 
Holzarten mit Rinde ſein Bewenden. Inſoweit 
jedoch zur Verhütung von Inſektenſchäden oder 
aus anderen Gründen Nadelholzſtämme auf 
fiskaliſche Rechnung geſchält und entrindet zun 
Verkauf geſtellt werden, hat auch die Holzvermeſſung 
im entrindeten Zuſtande zu erſolgen. 

Inwieweit mehrere Holzarten unter eine 
Tariſpoſition zuſammenzufaſſen ſind, bleibt dem 
Ernieſſen der Königlichen Regierung überlaſſen. 

Nach den vorſtehenden Geſichtspunkten wolle 
die Königliche Regierung Ihre Vorſchläge zu 
einer neuen Holztaxe ſpäteſtens bis zum 1. Juni 
d. Is. vorlegen und gegebenenfalls etwaige, be⸗ 
züglich der getroffenen Anordnungen dort beſtehende 
Bedenken zur Sprache bringen. 


J. A.: Weſener. 


amtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
urich, Münſter und Sigmaringen. 


ein⸗ 


das 


An 


KZ 
Wildſchaden (Kurheſſen). 
($ 4 Wildſchadengeſ vom 11. 7. 1891; SS 85, 254 B. G. 8.; 
Art vo 72 Nr. 4 Einſ.⸗Geſ. A B. G. B. N 

1. Die Erſatzpflicht für die Beſchädigung 
eines Grundſtücks durch Rehwild, gleichviel ob 
dasſelbe einer land- oder einer forſtwirtſchaſtlichen 
Nutzung dient (vergl. Mugdan Material. zum 
B. G. B. Bd. II S. 1269), regelt ſich, wenn deſſen 
Eigentumer das Jagdrecht nicht zuſteht, nach 
S 835 des B. G. B., ſoweit nicht landesgeſeblich 
innerhalb der durch Art. 70 ff. des Etuf.-Geſ. 
begründeten Zuſtändigkeit eine weitergehende oder 
einſchränkende Regelung getroffen worden iſt. 
Insbeſondere darf nach Art. 72 Nr. 4 landes— 
geſetzlich die Erſatzpflicht für Wildſchaden 


an Gärten, Obſtgärten. Weinbergen, Baum— 
ſchulen und einzelſtehenden Bäumen aus— 


geſchloſſen werden, wenn die Herſtellung von 
Schutzvorrichtungen unterblieben iſt, die 
unter gewöhnlichen Umſtänden zur Abwendung 
des Schadens ausreichen. 
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2. Aus dieſer reichsgeſetzlichen Regelung 
ſolgt zwar nicht, daß die Erſatzpflicht, wenn 
Gärten uſw. nicht in Frage ſind oder wenn 
ſie in Frage ſind, aber rückſichtlich ihrer landes⸗ 
eſetzlich, wie dies für Preußen zutrifft, von der 
Ermächtigung fein Gebrauch gemacht worden iſt, 
unbedingt, auch bei unterlaſſener Herſtellung 
von Schutzvorrichtungen beſteht. Für 8 835 
ſind die allgemeinen Grundſätze des Bürgerlichen 
Geſetzbuches über den Schadenserſatz alſo 8 254 
maßgebend, wonach im Falle eines dem Be⸗ 
chädigten den Umſtänden nach anzurechnenden 

erſchuldens bei Entſtehung des Schadens die 
Erſatzpflicht ganz oder zum Teil verneint 
werden darf. Soviel ergibt aber die reichs⸗ 
geſetzliche Regelung, daß mit einer allgemein be⸗ 
gründeten Pflicht zur Herſtellung von Schutz⸗ 
vorrichtungen behufs Verhütung von Wild⸗ 
en bei Anlagen, die nicht unter die Gärten uſw. 

llen, überhaupt nicht und bei Gärten uſw. ſo 
lange nicht zu rechnen iſt, als ein entſprechendes 
Landesgeſetz nicht ergangen u (vergl. 
Materialien bei Haivlen B. G. B. Bd. IV ©. 482). 
Soll gleichwohl im Sinne des § 254 auf die 
unterlaffene Herſtellung von Schutzvorrichtungen 
ein Verſchulden des Erſatzberechtigten bei Ent⸗ 
ſtehung des Wildſchadens gegründet werden, ſo 
kann ſich dies nur unter der Vorausſetzung recht⸗ 
fertigen. daß die Geltendmachung des Erſatz⸗ 
anſpruchs trotz unterlaſſener Herſtellung von 
Schutzvorrichtungen nach den beſonderen Um: 
ſtänden des einzelnen Falls wider Treu und 
Glauben verſtoßen würde (vergl. Planck, zu 
§ 835 Bd. II S. 632). Und dies trifft zu, wenn 
den Umſtänden nach die Unterlaſſung von Schutz⸗ 
vorrichtungen auf die Abſicht, Schadenserſatz 
zu erzielen, zurückzuführen iſt, wie dies im 
§ 4 des Preußiſchen Wildſchadensgeſetzes vom 
11. 7. 1891 vorgeſehen war, und es mag Au: 
treſſen, wenn ohne eine ſolche Abſicht beſonders 
wertvolle Hölzer da gezogen werden, wo ſie dem 
Wildſchaden ausgeſetzt ſind, und wohl auch in 
anderen Fällen, namentlich dann, wenn der Er⸗ 
ſatzberechtigie die von dem Erſatzverpflichteten an⸗ 
gebotene Herſtellung von Schutzvorrichtungen 
ablehnt. 


Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts v. 17. November 1902. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsbaud 1903. Seite 175. 
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— Grifiéëe Zuſtändigkeit eines Königt. 
Preuß. Förfiers in feiner Eigenſchaft als Hilfs- 
beamter der Staatsanwaltſchafſt. SS 113 und 
117 R. Str. G. Bs. Ein Königl. Förſter nimmt 
eine Durchſuchung nach geſtohlenem Holze außer⸗ 
halb ſeines Schutzgebietes im Bei ein des 
Gemeindevorſtehers vor und beſchlagnahmt das 
vorgefundene Reiſig. Der Betroffene erklärt, er 
gäbe es nicht heraus, tritt auf den Förſter zu 
und faßt ihn an die Bruſt. Die Vorinſtanz 
ſpricht den auf Grund § 117 R. Str. G. Bs. 
Angeklagten frei, weil der Förſter ſich nach 
der Zirkularverſügung der Miniſter des Innern 
und für Landwirtſchaft vom 23. Juli 1883, Des 
treffend die Befugniſſe der Forſtſchutzbeamten, 
nicht in derrechtmäßigen Ausübung ſeines 
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Dienſtes befunden habe. Denn nach diefer 
Miniſterialverfügung beſchränkt ſich die Befugnis 
dieſer Beamten zu ſelbſtändigem Handeln als 
Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaſt — abgeſehen 
von dem Falle eines ihnen von dem Staatsanwalt 
erteilten Auftrages, auf den Schutzbezirk des 
einzelnen Beamten. Außerhalb desſelben 
ſollen ſie Beſchlagnahmen und Durchſuchungen 
nur dann ſelbſtändig vornehmen, wenn ſie in 
der Verfolgung des Täters — unmittelbar 
oder nach ſeinen Spuren — begriffen ſind, 
und wenn zugleich die bei einer Verzöge⸗ 
rung der Maßregel obwaltende Gefahr 
der Erfolgloſigkeit ſo dringlich iſt, daß 
nicht nur ein Antrag bei dem zuſtänd igen 
Richter, ſondern auch eine vorherige Ver⸗ 
ſtändigung mit der Ortspolizeibehörde 
nicht angängig iſt. — Das Reichsgericht 
erachtete die gegen dieſe Freiſprechung eingelegte 
Reviſion für begründet und führte aus: Der 
Begriff der „Gefahr im Verzuge“ bei Vor⸗ 
nahme von Beſchlaanahmen und Durchſuchungen 
beſtimmt ſich lediglich nach den reichsrechtlichen 
Vorſchriften der 88 98 und 105 Str. Pr. O. und 
kann durch Verfügung der Verwaltungs⸗ 
behörden nicht eingeſchränkt werden. Nach 
ihnen liegt aber Gefahr im Verzuge ſchon dann 
vor, wenn der durch Anrufung des Richters 
herbeigeführte Zeitverluſt das Reſultat der Maß⸗ 
regel beeinträchtigen könnte. — Der Königliche 
Förſter iſt als Forſtpolizeibeamter befugt, auch 
außerhalb ſeines Schutzreviers amtliche 
Handlungen zur Berfolgung der in ſeinem Schutz⸗ 
bezirk begangenen Bunnde Bondlühgen vor⸗ 
zunehmen. Er könnte ſonſt ſeiner ihm obliegenden 
Verpflichtung, „die äußerſten Auſtrengungen 
nicht zu ſcheuen, um Entwendungen von 
dem Forſte abzuwenden oder, wenn ſie 
vorkommen, die Täter zu ermitteln und 
zur Beſtraſung zu bringen“, nicht entſprechen. 
In dem vorliegenden Falle kann aber die Befugnis 
des Förſters zur Vornahme der Durchſuchung 
nicht aus ſeiner Eigenſchaft als SE 
ſchutzbeamter hergeleitet werden, da er als 
ſolcherzur Anordnung von Durchſuchungen 
überhaupt nicht berechtigt war, und damit 
entfällt ohne weiteres die Anwendbarkeit des 
8 117 Str. G. B. auf den ihn dabei geleiſteten 
Widerſtand. Dagegen iſt der § 113 Str. G. B. 
verletzt. Neben anderen Forſtſchutzbeamten 
find auch die Königl. Förſter zu Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft beſtellt, ohne daß dabei ihre 
ſachliche oder örtliche Zuſtändigkeit eine 
ausdrückliche Abgrenzung erfahren hat. 
Soweit fie als Hilisbeamte ſelbſtändig handeln, 
ergibt ſich aus ihrer Unterordnung unter die 
Staatsanwälte bei dem Landgericht ihres Bezirks, 
daß die örtliche Zuſtändigkeit der Hilfs⸗ 
beamten zur Anordnung von Beſchlag⸗ 
nahmen und Durchſuchungenſich. abgeſehen 
von beſonderen Ausnahmen, mit dem 
Umfange des Landgerichts bezirks deckt, in 
welchem ſie zu Hilfsbeaniten der Staatsanwaltſchaft 
beſtellt ſind. Die aus den reichsgeſetzlichen 
Vorſchriften der BS 144 und 153 G. V. G. 
ſich ergebende örtliche Zuſtändigkeit der 


Verſchledenes. 


. der Staatsanwaltſchaft 
ann durch Vorſchriften der Verwaltungs⸗ 
behörden weder eingeſchränkt noch er⸗ 
weitert werden. Der Förſter war alſo örtlich 
und ſachlich zuſtändig, weil der Ort der Amts⸗ 
Ben Lug an demſelben Landgerichtsbezirk 
wie der Bes des FJörſters gehörte 
und die Durchſuchung zur Aufklärung 
eines in dieſem Schutzbezirk begangenen 
Forſtdiebſtahls vorgenommen wurde. In 
der neuen Hauptverhandlung wird zu prüfen fein, 
ob dem e als Vollſtreckungsbeamten (8 113 
Str. G. B.) in der rechtmäßigen Ausübung 
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ſeines Amtes durch Gewalt oder durch Bedrohung 
mit Gewalt Widerſtand geleiſtet, oder aber ob er 
während der rechtmäßigen Ausübung feines Amtes 
tätlich angegriffen wurde. Dabei wird zu be⸗ 
achten ſein, daß der Förſter ſich in der 
e Ausübung ſeines Amtes als 
Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft be— 
fand, wenn erdie Sachlage dahin beurteilte, 
daß — im Sinne des 5 98 Str. P. O 
Gefahr im Verzuge vorlag. Ob nach Anſich 
des ſpäter urteilenden Gerichts Gefahr 
im Verzuge EH hat, kann nicht 
entſcheidend fein. — R. G. E. v. 18. XII. 03. 


— 


— 8 — — 


Herſchiedenes. 


— In der „Wochenſchrift Tür deutſche 
Jörſter“ 1905 Nr. 11 nimmt ein Herr Wald 
(natürlich ein Scheinname) Bezug auf den 
in Nr. 10 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Der: 
öffentlichten Artikel des Herrn Weber über 
eitungsſchreiberei“. Wir können es wohl Herrn 
eber überlaſſen, denn Herrn Anonymus das zu 
antworten, was er etwa gegen ſeine Ausführungen 
einzuwenden hat. Zu dem Artikel des Herrn Weber 
brachten wir, — durch den Herrn Vorſitzenden des 
Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten, ſowie 
durch ſämtliche Vorſtandsmitglieder dieſes Vereins, 
deren Unficht ſich nach einer 0 0 Re Herrn 
Vorſitzenden auch bereits verſchiedene Ortsgruppen 
angeſchloſſen haben, veranlaßt, — eine ergaͤnzende 
Fußnote. Dies Moment benutzt nun der tapfere 
Artikelſchreiber, der ja durch ſeinen Scheinnamen 
vorzüglich gedeckt iſt, um uns in einer derart 
pöbelhaften Form anzurempeln, daß es uns ein 
leichtes wäre, durch eine erfolgreiche Beleidigungs⸗ 
klage gegen die Ausführungen des Herrn Front 
zu machen. Wir denken aber, daß verſtändige 
Leute ruhig ihre Straße gehen, wenn fie in 
Gaſſenbubenton aus ſicherem Verſteck beſchimpft 
werden; zu ſolchen verſtändigen Leuten rechnen 

auch wir uns! — 

Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
la 


0 

— àAßbſchußprämien für ſchädliche Raubvogel. 

Die vom Verbande der Brieftauben⸗Liebhabervereine 
jür 1904 ausgeſetzten Abſchußprämien für Wander⸗ 
fallen, Hühnerhabichte und Sperberweibchen in 
Höhe von 3500 Mk. find jetzt verteilt worden. 
Eingegangen waren von 438 (1903 613) Eine 
ſendern 4634 (5294) Paar Fänge. wovon 1560 
(1859) Paar Fänge, als von nicht ſchädlichen 
Raubvögeln herſtammend, ausſchieden. Zur 
Prämiierung kamen 3074 (1903 3436) Paar 
nge, davon 128 von Wanderfalken, 1001 von 
hnerhabichten und 1845 von Sperbern. Für 
nderfalkenfänge wurde pro Paar 1 Mk. im 
voraus als Sonderprämie verteilt, im übrigen 
wurden 90 Pf. pro Paar gezahlt. Aus Schleswig⸗ 
olſtein wurden 74 Paar Fänge eingeliefert, 
wreußen Deen 470 Paar, Mecklenburg 12 Paar. 
— Es iſt aufs höchſte zu bedauern, daß unter 
4634 erlegten Raubvögeln 1560 nutzlos hingeopfert 


wurden. Es handelt ſich bei dieſe 1560 vermutlich 


zum großen Teil um Turmfalken und Buſſarde, 
die im Intereſſe der Land⸗ und Fele ef. 
dringend des Schutzes bedürftig ſind. Die Brief⸗ 
tauben⸗Liebhabervereine würden guttun, durch 
Verſendung von Juſtruktionen die Kenntnis der 
Raubvögel bei den Landleuten zu vermehren und 
dahin zu wirken, daß künftig nicht der durch 
den Abſchuß von Wanderfalken, Habichten und 
Sperbern geſtiftete Nutzen durch den Abſchuß 
verdienſtlicher Vögel wieder aufgehoben wird. 


K 


— Hanau, 27. Februar. Eine Strafſache, 
in der die Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
bereits zweimal ein verurteilendes, auf Gefängnis— 
ſtrafe lautendes Erkenntnis gefällt hatte, das aber 
jedesmal vom Reichs gericht aufgeboben wurde, 
Hand heute wieder vor der Strafkammer zur 
Verhandlung. Das erſte Urteil wurde ſeinerzeit 
aufgehohen, weil das Reichsgericht die Beamten⸗ 
qualifikation des Hauptzeugen, die bei der Ber: 
urteilung des Angeklagten hauptſächlich in Betracht 
gekommen war, nicht als feſtgeſtellt erachtete, 
während das in der zweiten Verhandlung geſprochene 
Urteil deshalb wieder kaſſiert wurde, weil in dieſen 
die Ablehnung eines Beweisantrags nicht genügend 
begründet worden war. Angeklagt war der 
Buͤrgermeiſter Wies aus Spielberg (Kr. Gelnhauſen) 
wegen Widerſtands gegen einen Forſt⸗ 
beamten des Fürſten von! ſenburg⸗Wachtersbach. 
Wies war im Sommer 1903 mit feinem Jagd⸗ 
gewehr durch den Forſt⸗ und Jagdbezirk des 
genannten Fürſten gegangen und hatte, als ihn 
der fürſtliche Förſter Ehresmann deshalb anhielt 
und ihm ſein Gewehr abnehmen wollte, die Hergabe 
desſelben verweigert und es drohend gegen den 
Förſter erhoben, mit der Bemerkung, er werde, 
wenn man ihn nicht paſſieren laſſe, zuſchlagen. 
Das Gericht gelangte heute zur Freiſprechung des 
Angeklagten mit der Begründung, es ſei nach dem 
Ergebnis der jetzigen Verhandlung anzunehmen, 
daß der Weg. auf dem ſich das Rencontre ab— 
ſpielte, vor alter Zeit als öffentlicher Weg zu— 
gelaſſen worden ſei und demgemäß vom Publikum 
auch heute noch als ſolcher betrachtet werde; wenn 
aber der Weg als öffentlicher zu betrachten fei, 
habe der Förſter auch nicht das Recht gehabt, dem 
Angeklagten, der in dortiger Gegend ſelbſt eine 
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Verſchiedenes. 


Jagd ek das Begehen des Weges zu verbieten 
und ihm die Waffe abzunehmen. | 
Anmerkung. Die vorſteyende Angelegenheit 
hat die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 52 d. 19 
S. 897 beſchäftigt. Das Gericht hat den An⸗ 
geklagten freigeſprochen, aber nur weil es ſich um 
einen öffentlichen Weg gehandelt haben ſoll, nicht 
weil überhaupt nur eine Übertretung im Sinne 
des § 368 Nr. 10 vorliegen konnte, die die Ein⸗ 
ziehung des Gewehres nicht vorſchreibt. F. M. 


SS, 
Vereins⸗Nachrichten. 


Siörfierverein Argenau. 


am 1. April cr., nachmittags 2 Uhr, 

itkowski in Argenau. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahnie neuer Mitglieder. 

2. Wahl des Vorſtandes. 

3. Rechnungslegung für 1904. 

4. Feſtſetzung der im nächſten Sommer ab⸗ 
zuhaltenden Scheibenſchießen. 

5. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
wie 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Prenſten. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Mofenfliel, Oberförſter zu Weenzen, Regbz. Hildesheim. 
iſt auf die Oberförſterſtelle Neulralow, Reg bz. Köslin, 
vom 1. Juni d. 38. ab verſetzt. 


AKaldeweg, Hilfsförſter in der Oberförſterei Neumühl, iſt 
unter Ernennung zum Förſter nach Lübbeſee Teerofen, 
Dberförierei Lübbeſee, Regbz Frankfurt, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Baumann, Hilfsförſter zu Warthewald, Oberförſterei Warthe⸗ 
wald, iſt unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung 
der Förſterſtelle Warihewald, Oberſörſterei Warthewald, 
RNegbz. Guten, vom 1. April d. Is. ab endgültig übertragen. 

Zoeticher, Förſter zu Lübbeſee Teerofen, Oberföruerei 
Lübbeſee, iſt nach Limmritz. Oberförſterei Limmritz, 
Regbz. Fraukſurt, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Don, Förſter zu Kerſtenbrügge, Oberförſterei Zicher, Regbz. 
Frankfurt, tritt mit dem 1. April d. JS. in den Ruheſtand. 

Döring, Hegemeiner zu Oberaula, Oberförſterei Oberaula, 
Regbz. Kaſſel, ut bei feiner öOiährigen Dienſtgedenkfeier 
der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe mit der Zahl „50“ 
verliehen worden. f 

Friedrich, Hilfsjäger zu Malborn, Gemeinde ⸗Oberförſterei 
Thalfang, ift nach Deuſelbach. Kgl. Oberſörſterei Dhrou⸗ 
ecken, Regbz. Trier, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Graßmann, Förſter zu Limmritz, iſt unter Ernennung zum 
Revierförſter nach Friedrich der Große, Tberföriterei 
Limmrin, Regbz. Frankfurt, vom 1. April d. Is. ab cerſetzt. 

Heldin, Oilfsjäger in der Oberförſterei Wronke, i nach der 
Oberſörſterei Warthewald. Regbz. Poſen, verfert worden. 

Heydger, Forſtaufſeher zu Meieburg, Gemeinde-Oberförſterei 
Daun, ut nach Daleiden, Königl. Oberförſterei Prum, 
Regbz. Trier, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Hoffert, Forſtauſſeber, iſt die Verwaltung der durch Ber: 
ſetzung erledigten IL Torfmeiſterſtelle in der Torf— 
gräberei Carolinenhorſt, RNegbz. Stettin, vom 1. April 
d. JS. ab einſtweilig übertragen worden. 

IAfer, Revierfürner zu Fraukenhain, Oberſorſterei Meißner, 
Regbz. Kaſſel, iſt bei ſeiner 50 jährigen Dienſigedenkfeier 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ ver: 
lichen worden. 

Klein, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm 
eine Hilfsforſterſtelle in der Oberförſterer Kobbelbudt, 
Jegbz; Königsberg, übertragen worden. N 


Sitzun 
bei Herrn 


Kotſchmar, Hilſsförſter in der Oberförſterei Chriſtianſtadt. 
iſt unter Eruennung zum Jörſter nach Kerſtenbrügge. 
Oberförſterei Zicher, Regbz. Fraukfurt, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. f 

ange, Revierförſter zu Friedrich der Große, Oberförfterei 

N immriß, iſt nach Borne, Oberförftere: Daffin, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Nünchow, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Krauſenhof., 
ut nach der Oberförſterei Oſche, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Hogag, Hilfsförſter zu Oedelsheim, Oberförſterei Oedels. 
beim, (ut nach Rengerdbaufen, Oberförſterei Frankenberg, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Teinhardt, Hilfsförſter zu Rüdesheim, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Steinbach. Ober ; 
er Haiger, Negbz. Wiesbaden, vom 1. April 

Js. ab übertragen. 

Säuler, Hiljsföruer zu Quint, Königl. Oberförſterei Trier, 
iſt nach Großroſſeln, Königl. Oberförſterei Karlsbrunn. 

P wéi Trier, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Schulz, Revierförſter zu Schwarzort, Kreis Memel, iſt der 

Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Stelle, Hilfsjäger in der Oberförſterei Oſche, iN nach der 
Oberförſterei Krauſenhof. Regbz. Marienwerder, vom 
1. April d. 38. ab verſetzt. 

Bogt, Hilfsförſter zu Dittersbach (Grüſſauiſch), iſt zum 
örſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle zu Geißlitz. 
berförfterei Hoyerswerda, Regbz. Lieguitz, vom 1. April 

d. Js. ab übertragen. 

Bittſtock, Hilfäföriter zu Rehhagen, Oberförſterei Warthe ; 
wald, iſt unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung 
der Förſterſtelle Rehhagen, Oberförſterei Warthewald. 
Negb, Poſen, vom 1. April d. 38. ab übertragen. 

Bothe, Forſtaufſeher zu Durowo, iſt unter Ernenuung 
zum Hilſeförſter eine Hilfsförſterſtelle in der Ober⸗ 
förfterei Durowo, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 


* 

Die Einberufung des Forſtaufſehers Tepper aus 
Schwandt bei Mölln (Mecklenburg) nach Fredelstoh, Dber- 
förſterei Grubenhagen, tft zurückgenommen und er dafür 
nach Hardegſen, Oberförſterei Hardegſen, Hegbz Hildesheim. 
zum 1. April d. Js. einberufen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Hittmann, Herrſchaftlicher Förſter zu Mondſchütz. Kreis 
Wohlau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Groſtherzogtum Heſſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


ever. Oberförſter zu Beerfelden i. Odenwald, iſt als Sot, 
8 meiſter nach Jugenheim (Bergſtr.) verjegt worden. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeindeſörſterſleſlſe Weindach, Oberförſterei 
Weilburg, Regbz. Wiesbaden, mit dem SN: in Dein- 
bach, Kreis Oberlahn, gelangt mit dem 1. Juli 1905 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Weinbach, Elkerhauſen, ſowie 76 ha taats- 
wald mit einer Größe von zuſammen 705 ha umfaßt, ift 
ein Rahredeiufommen von 1000 DIE. ſteigend vom Tage ber 
EN Auſtellung ab von drei zu drei Jahren um 
je 50 Mk. bzw. 100 Wik. bis zum Höchſtgehalte von 1500 Mk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 
1597 peuſionsberechtigt iſt. Außerdem wird jährlich 16 rm 
Buchenknüppelholz als Freibreunholz und 50 DIE Miets⸗ 
entſchädigung gewährt. ie Annellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
15. Mai d. Is. an deu Königl. Forſimeiſter Herrn ulz 
in Forſthaus Windhof bei Weilburg zu richten. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 17. Herrn Stadtförſter T. (Rheinland). 
Städtiſche Waldwärter, die auf den Forſtſchutz 
vereidigt ſind, haben die Litewka ohne Achſel⸗ 
ſtücke, Dienſthut oder Dienſtmütze zu tragen — 
A. K. O. vom 11. Oktober 1899 —. Die Wald⸗ 
wärter aus früherer Zeit, ſoweit ſie nicht zugleich 
Wegewärter, Totengräber, Polizei- oder Zog, 
diener oder vorzugsweiſe Flurſchützen find, 


Verſchiedenes. 


können die ihnen nach der A. K. O. vom 
2. Januar 1871 verliehene an auftragen 
reip. weitertragen. Sind die Waldwärter zugleich 
Polizeidiener, ſo galt in der Rheinprovinz ſchon 
früher in dieſer Beziehung der Miniſterial⸗ 
Crlaß vom 24. Juli 1846, der für Polizeidiener, 
die jetzt in dem Miniſterial⸗Erlaß vom 13. Ok⸗ 
tober 1895 KG Uniform vorſchrieb. So 
klar ſcheint die Angelegenheit niemals 
denn es heißt in der 


CR u haben, 
erordnung: „welche nicht vorzugsweiſe 
als Flurſchützen beſchäftigt find“. Waldwärter, die 
auf jederzeitige Kündigung angenommen ſind, 
gehören zu den Forſthütern im Sinne des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes und ſind dann die für 
dieſe hinſichtlich der Uniform beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften maßgebend. Wir bringen in der nächſten 
Zeit einen Artikel über Vereidigung der Yorit- 
deamten auf das Forſtdiebſtahlgeſetz. Vergl. Sie 
auch Bd. 19 S. 253. | 

Nr. 18. Anfrage: Ich bin mit 5050 Mk. 
in der Brandverſicherung Königlich Preußifcher 
Forſtbeamten verſichert (mithin / bei der Frank⸗ 
futter Transport⸗ und Unfall⸗Verſicherung). 
L Am 10. Dezember 1904 zog ich mir beim 
Nehaufbrechen an dem Ringfinger der rechten 
Hand eine ganz unbedeutende Rißwunde zu; 
welche ſich jedoch am 13. Dezember 1904 ſo 
verſchtimmerte, daß ich am 14. Dezember 1904 
einen Arzt hinzuziehen mußte, welcher eine Blut⸗ 
vergiftung konſtatierte. Am 7. Februar 1905 
ſchrieb mir die Verſicherung, nachdem ich bereits 
alles Erforderliche eingereicht hatte, daß ich zu 
ſpät einen Arzt zu Rate di ogen habe und ich 
dadurch eventuell keine nſprüche auf Renten 
hätte. Iſt dies der n 2. Ich bin 32 Jahre 
alt. Was bekäme ich an Renten, wenn der 
Singer fteif bleibt? 3. Was hätte ich an Kur⸗ 
oſten zu bekommen bei einem Gehalt von 
78 Mk. monatlich? D. in L. 

Antwort: In der Annahme, daß der rechte 
Ringfinger verloren geht, würden Sie nach der 
in Ihren Händen befindlichen Rententabelle bei 
einem Alter von 32 Jahren eine Rente von 
10% von 59,41 Mk. für je 1000 Mk. Ver⸗ 
ſicherungsſumme erhalten. An Kurkoſten erhalten 
Sie den verſicherten Tagesbetrag, falls Sie über- 
haupt gegen Kurkoſten beſonders verſichert find. 
Die vom Brandverſicherungsverein abgeſchloſſene 
Verſicherung gilt nur für die Unfall verſicherung. 
Sollte die Verſicherungs⸗Geſellſchaft ferner einen 
ablehnenden Standpunkt einnehmen, dann raten 
wir, den geſamten Schriſtwechſel durch Ver⸗ 
mittelung des Bezirksvorſtandes dem Haupt— 
vorſtande des Brandvereins in Berlin vorzulegen. 

Nr. 19. Anfrage: 1. Nach den neueſten 
Beſtimmungen erhalten die Hilfsförſter im 
preußiſchen Staatsdienſt 1200 bis 1400 Mk. 
KEE Mietsentſchadigung — wo keine Dienſt— 
wohnung und Grein uſw. Die 
Förſter beziehen ein Gehalt von 1200 bis 1800 Mk. 
neben anderen kleineren Einnahmen. Muß nun 
ein Hilfsförſter, der 1300 oder gar 1400 Mk. 
Gehalt hatte, als Förſter mit 1200 Mk. wieder 
anſangen, oder tritt er gleich in eine höhere 
Gehaltsſtufe? Wie lauten die Beſtimmungen 
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hierüber? 2. Das Dienſtalter der Königlichen 


Forſtbeamten rechnet vom Tage des Eintritts 
zum Bataillon. Die Penſionsberechtigung tritt 
— nach Radtke — nach einer zehnjährigen Dienſt⸗ 
zeit vom Tage der Ernennung zum Förſter ein. 
Nehmen wir nun an, daß ein junger Mann, der 
mit 20 Jahren Soldat wird, bei den gegen— 
wärtigen ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſen 
18 bis 20 Jahre und noch länger warten muß. 
ehe er 1 wird, dann iſt er ja nicht vor dem 
50. Lebensjahr penſionsberechtigt. Das iſt doch 
wohl nicht möglich; die Hälfte aller Forſtbeamten 
wird ja überhaupt nicht älter und ſtirbt eventuell 
vor Erlangung der Penſionsberechtigung. Haben 
im letzteren Falle die Hinterbliebenen Auſpruch 
auf irgendwelche Bezüge? K. in K. 

Antwort: Nach der Beſtimmung des Herrn 
Miniſters vom 1. April 1903 (Nr. 25 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 21. Juni 1903) 
iſt das Beſoldungs-⸗Dienſtalter für die Hilfs⸗ 
förſter nach den für die Förſter maßgebenden 
Grundſätzen feſtzuſtellen. Beim Einrücken der 
Hilſsförſter in Förſterſtellen geht das Gehalt 
derſelben ohne Unterbrechung weiter, ſo daß das 
Höchſtgehalt in 21 Jahren vom Beginn des für 
die Hiljsförſter feſtgeſetzten Beſoldungs⸗-Dienſt⸗ 
alters erreicht wird. Die penſions fähige 
Dienſtzeit rechnet vom Tage des Eintritts in den 
Militärdienſt, und falls letzterer vor vollendetem 
20. Lebensjahre begonnen hat, vom Beginn des 
21. Lebensjahres ab. Die Penſionsfähigkeit tritt 
nach zehnjähriger Dienſtzeit ein, in letzterem 
Falle alſo nach Vollendung des 30. Lebens⸗ 
jahres (8$ 1 und 16 des Penſionsgeſetzes — 
Radike Seite 197 und 200). Erfolgt der Ein⸗ 
tritt vor vollendetem 20. Lebensjahre, dann wird 
die höchſte Penſion 40 Jahre nach vollendetem 
20. Lebensjahre, alſo mit vollendetem 60. Lebens⸗ 
jahre erreicht. Der Zeitpunkt der Ernennnn 
zum Förſter ſpielt dabei keine Rolle. Anſpruch 
auf Penſion haben nur etatsmäßige Beamte. 
Diätaren kann aber auch eine Penſion nach 
zehnjähriger Dienſtzeit bewilligt werden (8 2 des 
Penſtonsgeſetzes — Radtke Seite 197). Sie 
verwechſeln wahrſcheinlich das Befoldungs: 
Dienſtalter mit der penſionsfähigen Dienſtzeit. 

Nr. 20. Anfrage: a) Ich beabſichtige, mit 
einem Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins von 
1896 eines anderen Bezirks zu tauſchen. Rangiere 
ich in der Verſorgungsliſte des fraglichen Bezirks 
an der Stelle, welche der mit mir Tanſchende 
verläßt, oder entſtehen mir Nachteile? b) Ich 
bin erſter Anwärter meines Bezirks, ſobald ich 
meine Ernennung zum JFörſter in Händen habe, 
will ich tauſchen. Wird der mit mir tauſchende 
Kollege, welcher in ſeinem Bezirk noch mehrere 
Jahre auf Anſtellung warten müßte, an meiner 
Stelle zum Yörjter ernannt? 

Forſtverſorgſch. 1896. 

Antwort: Beim Tauſch mit einem Kollegen 
eines anderen Bezirks werden Sie nach neueren, 
in ähnlichen Fallen ergangenen Entſcheidungen 
des Herrn Miniſters in dem neuen Bezirk an 
Stelle des mit Ihnen tauſchenden Kollegen und 
dieſer in Ihrem bisherigen Bezirk an Ihrer Stelle, 
alſo an erſter notiert werden. Ob ein Tauſch 
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auch noch nach Ihrer Ernennung zum Förſter 
genehmigt werden wird, entzieht ſich unſerer 
Beurteilung. Wir glauben aber, nicht fehlzugehen 
in der Annahme, daß in dieſem Falle ein Tauſch 
— wenn überhaupt — nur dann genehmigt 
werden würde, wenn Sie ſich bereit erklären. 
wieder als Hilfsförſter in den neuen Bezirk 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


überzutreten. Anderenfalls würden ja in dem 
neuen Bezirk die Vordermänner Ihres Kollegen, 
mit dem Sie tauſchen, durch Ihren Einſchub ge⸗ 
ſchädigt werden. Wir raten Ihnen, ſich dieſerhalb 
erſt auf amtlichem Wege Gewißheit zu verſchaffen. 


Sur die Redaktion: G. v. Sethe n. Neudamm. 
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Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. ( 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, al» 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Vettglier - 

tr. 
3736. Kühle, Forſtauſſeher, Forſthaus Neuhaus bei Küllſtedt. 
IT. v. Adlersfeld. Förſter, Wildtränke bei Trebiſch. 
378. Diederich, Förſter. Sarnow bei Crautenb irg. 
3739. Rothe, Forſtauſſeher, Seitendorf a. Katzbach 
3740. Kochn, Forſtaufſeher. Wallmerode bei Bepdorf. 

741. Fietzuer, söriter, Forſthans Hainchen bei Gorzno. 
3742. Hammel. Färſter, Bieberſtein bei vübben. 

3743. Seemann, Reſervejäger der Klaſſe A, Körtlinghauſen 
bei Warſtein. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Kaltenborn. 
(Negbz. Königsberg.) 
Tagesordnung 
zu der am 9. April er., dee 5 Uhr, 
im Nathſchen Gaſthauſe zu Kaltenborn ſtatt⸗ 
findenden Mitgliederverſammlung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beratung über Vereinsangelegenheiten. 
3. Vortrag zweier Vereins mitglieder über: 
a) Forſtliches, 
b) Wirtſchaftliche Verhältniſſe des Förſters. 
Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder, 
ſowie auch Beteiligung der dem Verein nicht 
angehörigen Kollegen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe Caulenburg. 
Regbz. Marienwerder. 

Am Sonnabend, den 4. d. Mts., feierte die 
Ortsgruppe wie alljährlich ihr Wintervergnügen 
im Hotel „Drei Kronen“ in Lautenburg. 

Die Feier begann um 1½8 Uhr abends mit 
einer Anfprache des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Förſter Rockmann, welche mit einem drei— 
fachen Hoch auf unſeren Allerhöchſten Jagd- und 
Kriegsherrn endete, worauf ſtehend die National— 
hynine geſungen wurde. Leider war es unſerem 
verehrten Herrn Vorſitzenden, Hegemeiſter Hennig— 


jung recht flott huldigten. 


krankheitshalber nicht vergönnt, an der Feier 
teilzunehmen. 

Faſt vollzählig waren die Mitglieder ſowie 
auch einige Gäſte aus fern gelegenen Oberförſtereien 
mit ihren Damen erſchienen. N 

Bei Konzert, ausgeführt von Mitgliedern der 
Militärkapelle Regiment Nr. 59 (Deutſch⸗Eylau) 
wurden die Zwiſchenpauſen durch humoriſtiſche, 
ulfige und Geſangsvorträge ausgefüllt, bis der 
Tanz in ſeine Rechte trat, welchem alt und 
Nach dem Kotillon 
fand um 12 Uhr die erſehnte Kaffeepauſe ſtatt, 
bei welcher durch Anſprachen der Damen, der 
erſchienenen Gäſte, der Mitwirkenden bei den 
Aufführungen und des Vergnügungsausſchuſſes 
gedacht wurde. Nach Beendigung derſelben trat 
der Tanz wiederum in ſeine Rechte, welcher die 
Angehörigen bis zur Morgenſtunde zufanıntenhielt. 

Daß das Vergnügen ein wohlgelungenes 
und auch jeden Anweſenden befriedigendes ge⸗ 
weſen iſt, konnte man an den Geſichtern erkennen, 
wurde doch allgemein anerkannt, ein ſo ſchönes 
Vergnügen innerhalb der Ortsgruppe noch nicht 
gefeiert zu haben. Hlerzu haben aber ſämtliche 
Mitglieder beitragen helfen durch ihr zahlreiches 
Crſcheinen und Mitwirken bei den Aufführungen 
(„Menſch Haft Du 'ne Weſte an“), durch ben 
Beitritt von vielen, früher nicht zum Verein ge— 
hörenden Mitglieder, denn, das ſehen wir auch 
ſchon bier, „nur Einigkeit macht ſtark,“ und wenn 
jedes Mitglied danach hinwirkt, dann werden 
wir auch das alles noch erreichen, was mir er- 
ſtreben. Es ſind aber immer noch einzelne 
Kollenen, die dem Hauptverein nicht angehören, 
und darum wollen wir nicht nachlaſſen, auch 
dieſe für unſere gute Sache zu gewinnen ſuchen. 

NB. Eine halbe Stunde vor Beginn des 
Vergnügens fand die anberaumte Mttglieder⸗ 
Verſammlung ſtatt. 

Es wurde mit Ausnahme von fünf Stimmen 
Herr Förſter Kühnemann-Koſten als Delegierter 
zur Verſammlung des Hauptvereins in Berlin 
gewählt, ſerner wurden als Mitglieder in die 
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Ortsgruppe aufgenommen die 
Fietzner⸗Hainchen, Forſtaufſeher Neitzel⸗Neuzielun 
und Stadtförſter Droeſe⸗Lautenburg. 

Der Vorſtand. 


J. A.: Herzberg, Schriftführer. 
’ Ka 
Ortsgruppe Neuenburg. 

(Regbz Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 1. April, nachmittags 
3 Uhr, findet in Burys Hotel zu Neuenburg eine 
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung der Tagesordnung zur vierten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 
Beſchlußfaſſung Oper Entſendung eines 
Delegierten und eventl. Wahl desſelben. 

4. Berſchiedenes. 

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 
wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. Die 
Herren Kollegen, welche nicht Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe ſind, werden hiermit ebenfalls freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſitzende: Gombert. 


le 


Ortsgruppe Conſorsz. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Die diesjährige Frühjahrsverſammlung der 
Ortsgruppe Lonkorsz findet Sonnabend, den 
1. April er., nachmittags 5 Uhr, im Zaabelſchen 
Saale zu Lonkorsz ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Kaſſenreviſion. 

3. Beſchlußſaſſung über Entſendung eines 
Delegierten zur nächſten Hauptver⸗ 
ſammlung. 

4. Verſchiedenes. 

Um rege Beteiligung wird gebeten. 

ö Der Vorſtand. 
Lu 


Brtsaruppe Prechlau. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 1. April, nachmittags 
MT Uhr, findet im Vereinslokal eine außer⸗ 
ordentliche Berſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

Sen äge zur Generalverſammlung des Haupt: 

reins. 

2. Aus ſprache über die Gehaltsfrage. 

A Beſchlußſaſſung über die Abſendung eines 
Delegierten zur Generalverſammlung, eventuell 
Wahl desſelben. a 

4. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Bezugnehmend auf das Sitzungsprotokoll 
des Geſamtvorſtandes vom 25. Februar d. Is. 
in Rr. 11 der „Deutichen Forſt⸗Zeſtung“ halte ich 
eine Ausſpr che bzw. Beſchlußfaßſung zu Punkt 18, 
betreffend Gehalt, für durchaus notwendig. Die 
Abſendung eines Delegierten iſt bei der Wichtigkeit 
der diesjährigen Verhandlungen zu erwägen. 

Mugliedskarten find mitzubringen. 

Im Verſammlungsprotokoll vom 4. d. Mts. 
M unter den gewählten Beiſitzern Herr Königl. 
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geführt. Die Angaben werden hiermit ergänzt. 
Der Vorſitzende. 
* 1 


Ortsgruppe Lantendurg. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Am Sonnabend, den 1. April cr., nachmittags 
3 Uhr, Mitgliederverſammlung im Hotel 
„Drei Kronen“ in Lautenburg. 
| Tagesordnung: 
1. Feſtſetzung und übergabe der Aufträge an 
den Delegierten, ſowie Abgabe der Mitglieds- 
karten an denſelben. Die nichterſchienenen 
Mitglieder wollen dieſelben baldigſt durch die 
Poſt an den Delegierten einſenden. 
„Vortrag des Herrn Förſter Demmin über: 
„Die Arbeiten im Saat⸗ und Pflanzkamp zur 
Erziehung von Nadelholzpflanzen: 
a) Wanderkamp, von Auswahl des Platzes 
bis fünfjährige Benutzung; 
b) ſtehende Kämpe, 
c) Vor⸗ und Nachteile der beiden.“ 
Vortrag des Herrn Förſter Hillendahl über: 
„Was kann der Förſter zur Hebung der 
Niederjagd tun, im beſonderen der Fang und 
die Bertiigung des Raubzeuges.“ 
„Beſprechung über die Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes vom 25. Februar 1905 (in Nr. 11 
Seite 283 der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“). 
Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Szersk. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Sonnabend, den 1. April, nachmittags 6 Uhr. 
Mitgliederverſammlung in Czersk, Hotel 
„Schilling“. 


Les 


Get 
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Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Mitgliederverſammlung in Berlin betreffend. 

3. Vortrag. 

4. Verſchiedenes. 

Kollegen, welche noch nicht Mitglieder ſind, 

als Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Kupp. 
(Regbz C ppeln.) 

Die Frühjahrsverſammlung unſerer Gruppe 
findet Sonntag, den 9. April, nachmittags 5 Uhr. 
im Vereinslokale ſtatt. Es wird für diesmal um 
recht zahlreiche Beteiligung dringend erſucht, da 
Statutenänderung uf. erforderlich. Die reſtierenden 
Mitglieder werden um baldige Einſendung der 
Beiträge gebeten. Der Vorſitzende: Henckel. 

N 


® 
Ortsgruppe Ceineſelde- Worbis. 

Die am 12. März cr. ſtattgefundene Ver— 
ſammlung in Leinefelde war von 17 Kollegen 
beſucht und wurde vom Vorſitzenden um 2 Uhr 
eröffnet. 

1. Nach Prüfung der Kaſſe und Bücher wurde 
dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. 
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2. Angemeldet zum Hauptverein: Jörſter Kuhle⸗ 
Neuhaus bei Küllſtedt. 

3. Beſchloſſen wird die Sendung eines Delegierten 
ur Hauptverſammlung nach Berlin. Ein⸗ 
ſtimmi gewählt wurde Herr Kollege GEN 
Zehnsberg, welcher die Wahl annahm. Als 

u, Antrag zur Hauptverſammlung wird 

die Gehaltsfrage geſtellt, da alle anderen 
Nebenanträge, welche die Kräfte nur zerſplittern, 
vermieden werden müſſen. Die Mitglieder⸗ 
karien müſſen dem Herrn Delegierten ſpäteſtens 

bis 15. Mai zugeſandt werden. 

4. Auf Vorſchlag des Herrn Kollegen Gropp und 

mit Zuſtimmung aller Anweſenden wird be⸗ 

ſchloſſen, am 4. Juni dieſes Jahres eine 

Exkurſion nach der Oberförſterei Ershauſen 

(Weſterwald) zu unternehmen. Die dortigen 

Herren Kollegen werden das Nähere veranlaſſen, 
und wird das Programm ſeinerzeit im Vereins⸗ 
blatt bekannt gemacht werden. 

E die nächſte Verſammlung ſtellt Herr Kollege 

erlach einen Vortrag in Ausſicht über das 

„Verſicherungsweſen'. Ferner Gë Kollege 

Spiewek einen ſolchen über den „Weſterwald“. 

6. Den 1 Abgeordneten unſerer Kreiſe wird 
für ihr warmes Eintreten in unſerer Sache 
der Dank ſchriftlich übermittelt. 

7. Von jetzt ab werden die Einladungen zu 
den Vereins verſammlungen ꝛc. nur 
noch durch das Vereinsblatt bekannt 

egeben. 

8. Einziehung von Beiträgen. 

Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, 
wurde noch bei einem Glaſe Bier gemütlich bei⸗ 
ſammen verblieben, bis um 7 Uhr der Aufbruch 
erfolgte. Auf Wiederſehen am 4. Juni! 

| | Der Borftand. 


a 


— 
Ortsgruppe „ 
, (Negbz Städe.) 

Am Sonnabend, den 15. April d. Is., findet 
eine Mitgliederverſammlung im Hotel „Stadt 
Hannover“ in Geeſtemünde ſtatt. Anfang nach⸗ 
mittags 4½ Uhr. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Anträge zur Generalverſammlung des Haupt⸗ 
vereins. 

3. Beſprechung über eine Abſchiedsfeier des am 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand tretenden 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Löbnitz⸗Holzurburg. 

4. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Mitglieder wird gebeten. 

Forſthaus Falle, den 14. März 1905. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
* 
Ortsgruppe Sildesheim 
(Negbz. Hildesheim.) 

Mitgliederverſammlung am Sonnabend, den 
1. April, nachmittags 2 Uhr, in „Europäiſcher 
Hof“, Hildesheim. 
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Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1904. f 
2. Stellung von Anträgen zur Hauptverſammlung. 
3. Beſprechung über ein etwa abzuhalten des 
Sommervergnügen. 
4. Vortrag des Kollegen Prieſter. 
Ganſow, Schriſtführer. 
E 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Berfammlung am Sonnabend, den 1. April, 
nachmittags 3 Uhr, im Saale des Ratskellers zu 
Göttingen. 

e 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Neuwahl des Schriftführers. 

3. Vortrag. 

4. Rechnungslegung. 
Mitgliederverſammlung in Berlin betr. 

5 Verſchiedenes Der Vorſtand. 


fe 


Ortsgruppe Song, Münden. 
(Regbz. Kafjel-Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 1. April 1905, nach⸗ 
mittags 12 ½ Uhr, im Verſammlungslokale (Gaſt⸗ 
hof Stadler) zu Hann.⸗Münden ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Oſtfriestand. 

Die Jahres verſammlung findet am 
Sonntag, den 9. April, nachmittags 4 Uhr, in 
der Gaſtwirtſchaft von Backer zu Sandhorſt bei 
Aurich, und zwar mit Damen, Wat 

Geſchäftlicher Teil: 

1. Rechnungslegung für das abgelaufene Vereins- 
jahr und Einziehung der fälligen Beiträge. 
2. Beſprechung der Punkte 1, 5, 7, 8 und 18 

des Protokolls über die Sitzung des Nprs 
ſtandes des Hauptvereins. (Vergl. Nr. 11 vom 

12. März 1905 dieſer Zeitung.) 

3. Dienſtlandfrage. 
4. Wahl eines Vertreters bei der Verſammlung 
des Hauptvereins. 

Die Herren Kollegen, welche ſich in Oſtfries⸗ 
land aufhalten, ſowohl die aktiven als auch die 
bereits aus dem Dienſte geſchiedenen, werden zu 
dieſer Zuſammenkunft freundlichit eingeladen. 

Damit die bei der Gelegenheit ſehr wichtige 
Magenfrage ihre befriedigende Löſung finden 
kann, wird gebeten, die Anzahl der Teilnehmer 
unſerem Schriftführer, Förſter Röhrig zu Forſt⸗ 
haus Egels bei Aurich, ſpäteſtens bis zum 
5. April angeben zu wollen. Auch etwaigen be⸗ 
ſonderen Wünſchen wird moͤglichſt Rechnung 
getragen werden., Der Vorſtand. 

Le 


Ortsgruppe Neuhof. 
(Regbz. Naſſel.) 
Sonnabend, den 1. April d. Js, vormittags 
10 Uhr, Zuſammenkunft in dem Klugſchen Lokal 
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zu Neuhof zwecks Beſprechung verſchiedener Ver⸗ 

einsangelegenheiten, wozu vollzähliges Erſcheinen 

erwünſcht iſt. Wegen etwaigen Bedarfs in Sommer- 

uniformen wird auch die Firma Bode-Eſchwege 

vertreten fein. Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe Marburg (Lahn). 

Berſammlung Sonntaa, den 26. März cr., 
2 Uhr nachmittags, im Vereinslokal zu Kolbe 
gemäß des Beſchluſſes der vorigen Verſammlung) 
mit folgender Tagesordnung: 

1. Prüfung der Jahresrechnung (welcher 
Punkt in der letzten Verſammilung zurück— 
geſtellt wurde). 

Reviſion der Satzungen. 

Beſprechung etwaiger Anträge, bzw. Ent⸗ 
ſendung eines Delegierten zu der General— 
verſammlung des Hauptvereins. 

4. Verſchiedenes. 

Etwaige Anträge für die Generalverſammlung 
des Hauptvereins erbitte ich mir ſchriftlich oder 
mündlich ſpäteſtens in der Verſammlung. Un 
zahlreiches Erſcheinen erſucht 

Weidmannsheil! Der Vorſitzende. 


Ai TA 
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Ortsgruppe Siegen. 

Die Verſammlung am 1. April fällt aus. 
Tag und Ort der nächſten Verſammlung wird 
noch näher an dieſer Stelle angegeben. 

Der Vorſtand. 


ef, 


Ortsgruppe Eleve. 
(Negbz. Düſſeldorſ.) 


Sanıstag, den 1. April er., vormittags 10 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal Hotel van Gelder 
in Cleve. 

Ein Vertreter der Firma Weil wird zur ge— 
nannten Zeit zur Maßnahme anweſend ſein, bzw. 
Beſtellungen entgegennehmen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Der Schriftführer. 
fa 
Lé 
Bejirisgruppe Aachen. 

Zwecks Gründung einer Bezirksgruppe Aachen 
findet am Samstag, den 1. April cr., nach- 
mittags 3 Uhr, in der Wirtſchaft Mertens zu 
Lammersdorf am Bahnhof eine Verſammlung 
don Kollegen aus allen Oberförſtereien des 
Bezirks ſtatt. 

Tagesordnung: 
J. Konſtituierung einer Bezirksgruppe und Wahl 
eines Vorſtandes. 
2. Wahl eines Delegierten zur Berliner Haupt: 
verſammlung, welche am 27. Mai cr. tagt. 
3. Verſchiedenes. 

Es wird um recht zahlreiches Erſcheinen der 
Kollegen gebeten. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Montjoie. 
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Ortsgruppe Altenkirchen. 
(echt, Koblenz). 
Die Herren Mitglieder bitte ich, ihre Mitglieds: 
[karten nebſt etwaigen Wünſchen und Antragen 
zur diesjährigen Hauptmitgliederverſammlung in 
Berlin gefl. möglichſt bald au mich einſenden zu 
wollen, damit ich in die Lage komme, mich früh— 
zeitig mit dem Delegierten (Herrn Königlichen 
Förſter Janſen J) ins Benehmen ſetzen zu können. 
Vergl. Nr. 11 der Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
Seite 283/284 1905. Auch bitte ich um Beifügung 
einer kleinen Notiz, an welchem Tage die nächſte 
Ortsgruppenverſammlung ſtattzufinden hätte. 
Altenkirchen, den 17. März 1905. 
Gemmel, Vorſitzender. 


fe 


Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 

(Negbz. Koblenz). 
Mitgliederverſammlung am 1. 
vormittags 10½ Uhr, im Jägerheim zu Kirchen. 


April er., 
Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über Beteiligung bei der 


nächſten Verſammlung des Hauptvereins. 

2. Hierbei einzubringende Anträge. 

3. Beginn des diesjaͤhrigen Schießens. 

4. Verſchiedenes. 

Gerhardus (634). 
ef 
Ortsgruppe Simmern-ᷣunsrück. 
(RNegbz. Koblenz.) 


Am Sonntag, den 2. April er., nachmittags 
um 12½ Uhr, findet in Simmern bei Vollrath 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt, und bitte 
ich, mit Rückſicht auf die Wichtigleit der Tages— 
ordnung, um pünktliches und zahlreiches Er— 
ſcheinen. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der von dem Geſamtvorſtande 
entworfenen Denkſchriſt pro 1905 und der 
Tagesordnung für die vierte Mitglieder— 
verſammlung in dieſem Jahre. 
„Verſchiedenes. 

Lützelſoon, den 18. März 1905. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 
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Ortsgruppe Lochwald. 
(Negbz. Trier.) 


Am Sonntag, den 2. April, nachmittags 3 Uhr, 
findet im Gaſthaus Knöpfel in Hermeskeil die 


Frühjahrsverſammlung der Ortsgruppe „Hoch— 


wald” ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Entrichtung rückſtandiger Beiträge pro erſtes 
Halbjahr und der für das zweite Halbjahr 
falligen Beträge. 

Beſchlußfaſſung über Entſendung eines Dele— 
gierten zur Hauptverſammlung und eventuell 
Wahl desſelben. 
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4. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 

5. Stellung von Anträgen für die Haupt⸗ 
ö ee 

6. Verſchiedenes. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Möglichſt zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 
Kollegen, weiche noch nicht Mitglieder find, 

als Gäſte ſehr willkommen. 

Der Vorſitzende: Zabel. 


—— TS ——— 


Nachrichten oͤes „Waloͤheil“, 


eingelragener Rerein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Baecker, Bruno, König. Forſtaufſeher, Lanskerofen, Bon 
Kuttrienen (Oſtpreußen)⸗ 

Böhme, Nevierjäger, Vernenchen (Neumark). 

Cas var. Königl. Forſtmeiner, Katbarinenſec, Noſt Müllroſe. 

Ceniner. Königl. Hulfsiäger, Biegenbrück, Lot Mullroſe. 

Dittlinger, C., KRammaun, Chemnitz, Bruderſtraße 7. 

Dittmar, Heinz. Königl. Gorumeiſter, Hochzeit (Neumark). 

Drowin, Königl. Nortter, Buſchichleuſe, Von Mülltoſe. 

Ehlers, Nichard, Königl. Forſtuieiſter, Warnen, BoR 
Tollmingleumen. 

v. Ernſthanſen. Jorſteleve, Nothenmoor, Bon Dahmen 
(Mecklenburg). 

Gerben, Theo, Raufnann, Bochum i. W. 

Gro zer. Bong Hegemeiſter, Biegenbrück, Pont Müllroſe. 

Damm, F., Königl. Fernauſſeher, Argelothen, Gott 
Heinrichowalde (Oſtprenßen). 

v. Hinüber, Oscar, Königl. Forſtmeiſter, Medingen, Poſt 


Jup nien. 

Huber, Karl. Königl. Forſtreſereudar, Dörrebach. Got 
Scıbewvad (Hunorück). 

Keil. Julino, Königl. Nevierförſter, Regenth iner Teeroſen, 
Pon Negeuthin 

Krieger, Paul. Königl. Forſtaſſeſſor, Groß=Beitendorf 
(Dupreußen). N 

Kurnoth, Nobert, Gräfl. Magniſcher Hilfsjäger, Gabers⸗ 
dor, Kreis Glutz. . 

Kurnoth, W., Oberläger i. Jäger-Bataillon Nr. 5, Hirſch⸗ 
berg (Schleſien . 


Laud, Georg. Mevierförſter. Blahow, Poſt Guttentag 
(Ober⸗Schleſien). . . 

Ee EE Königl. Forſiaſſeſſor, Hermeskeil. 
So Trier. 


Müller, Königl. Hegemeifter, Elbrigbauſen, Poſt Broms⸗ 
kirchen. Negbz. cobaden. 

Beteret, Josef. Forſtauſſever, Jorſtbaus Stovern, Poſt 
Sulzbergeu. 

Zoppe, 9. Oberförſter, Stockbauſen (Heſſen). 

Nichter, Paul, Furnl. Pleßſcher Hilteſjäger und Reſerve⸗ 

CTucrjager der Klaſſe A, Kobier. Kress Hien 

Rohloff, Paul. Königl. Jorſtauſſeher, Friedrichsberg, 
Nieis Nuugard. 

v. Nohr, Karl. Oberſt z. D., Guhden, Poſt Mohrin. 

Straun. Walter, Königl. Forſtaſſeſſor, Sigmaringen 
(Hohenzollern). 

Wildt. Franz, Königl. Förſter, Roͤdershorſt, Poſt Yupige 
(o en). S 

Wolff. C. Königl. Hilſsjäger, Zchna (Mecklenburg). 

v. Woyna, Hricoria, Malor, Lahr (Haden), Jammſtr. 7. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklaͤrung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
aunertennt. Ferner It gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe betrigt für 
untere Horte und Jagdbeauite nundeſteus 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 lark. Annmeldekarten und Satzungen können 
unentgelilich und portofrei bezogen werden. 


% \ * 
2 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf den Treibjagden: eingeſandt von 
Herrn Fürnl. Oberförſter Schierdewan in 
Walde nbn ggg 

Von Kameraden und Gäſten des Vereins ehem. 
Jäger und Schützen in Sagau; einge ſandt von 
Herrn Herzogl. Förſter Karl Koch in Tſchirudorf &— „ 

Bei einem Oberjäger⸗Vergunugen laut ameri⸗ 
kaniicher Berſteigerung eingekommen: einges 
fundt von Herrn Doerſager eglin iin Lübben A— „ 

Von Herru Königl. Forſtmeiſter Krauſe in Berrin 
eingeſandte Jagdürajge deen . 14.50 „ 


"E Ouma 49,0 akt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſchoff, Munſter, 5 Mk.; Buchwald, Baldowig, 2 Mk.: 
Bohl, Zicher. 5 Mk.: Bräuer, Marjoß, 5 Mk.; Aöhme, 
Rerne nchen, 2 Mk.: Cadpar,. Natharinenſee, 5 Mk.: Centuer. 
B.rgendrück, 2 M.; Drowin. Bnichſchleuſe. d Mk: "kamt, 
Starzeddel. 2 Mk.: Doe bel, Calau, 2 Mk.: Tedelburg, 
Siranweiler, 2 ME; Dittlinger. Chemnitz. 5 ME; ru, 
Soriumar, 2 Mk.: v. Eruſthauſen, Rothenmoor, 2 ME: 
Fenner, KNirchliuteiln. 2 Mk.: Gräſer. Gelm, 2 Mk.: Groger, 
Bicdenbrück. 2 Mk.: Henkel, Springe, 2 Mk.: Heiderich, 
Schwebda, 2 Mk.: Hamm, Argelothen. 2 Mk.: v. Himuber, 
Vicdingen, 5 Mk.: Huber, Dörrebach, 5 Mk.: Nle mmer, 
Katlenburg, 2 Mk.: Butter, Aotha. 2 Mk.: Kalctta, Ober: 
Albaum, 2 Mk.: Kluge. C ötze. 100 Mk.: Kurnoth. Gabers⸗ 
dori, 2 Mk.: Kurnoth, Hirſchberg. 2 Mk.; Land. Blachow, 
2 Mk.: Mever. Etafjelde, 2 Mk.; Mundt, Mellentin. 2 Mk.: 
Mendel. Ratiborhammer, 2 Mk.: Manke, Landsberg, 
6 Me; Nowotun. Magdeburg, 2 Mk.; Peters, Genthin, 
2 Mk.: dieget, Welna. 2 Pk.; Preuß. Gramzow, 5 WIE: 
Petereck. Stovern. 2 Mk.: Ruppert, Erinig, 2 Mk.: Rechen⸗ 
b ch. Breiteuheide. 5 Mk.; Retzdorff, Rothebeide, 2 Mk., 
Reinhard. Bodenbach, 2 Mit.: Rohloff, Friedrichsberg, 
2 Di, Schulz. Mi ttweide, 5 Mk.; Schmeer. Alt⸗Budlewitz 
2 Mk.: Steinau, Bankau, d Mk.: Trübe. Gr.⸗Carzenburg. 
2 Mk.: Thiele, Luſſenhof, 2 Mk.; Urban, Gtubarcgewo, 
2 DE; Veiter. Wiesbaden, 2 Mk.: Werner. Hir ſchberg. 
2 Die: Wolff. Lehna. 2 Mk.; Wildt, Rödershorſt, 2 Mk.; 
Zach, Horstmar, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


230 Mk. 


4 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


An unſere Leſer! 
Königlichen För cr, Von Weber. Von Grallfe. 
— Fe DU mu von Rauchſchuden in Waldungen. 
Herſogium Gotha beir ffend. 


fur deut ae „örner“ uber „Zeitungsſchreiberei“. 
der Strafkammer des Landgerichts zu Hauau. 
walrunge-aunderungen. 
des Vereine Königlich Preuzziſcher Forubeamten. 


31. 


317. — Zur Beſenung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 
318. — Kleiner Beitrag zur ee Bun H. Simon. E 
321. — Ein Waldbrand im Februar. 322. — Die 
32. — Ureußziſcher Landtag. 
322. — Oel CHE, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenniiniſſe. 
331. — Ab chußprämien für ſchädliche Raubvögel. 331. — Eutſcheidung 
— Vereins-Nachrichten. 332. — Perſonal-Nachrichten und Ber⸗ 
23.12. — Vakanzen fur Militär- Anwärter. 
334. — Nachrichten des „Waldheil“. 


818. — Das Dienſtland der 


Domaͤnenteilung im 
Haus der Abgeordneten. 16%. Sitzung am 16. März 1905 
328. — Zu den Bemerkungen in der „Wocheuſchrift 


332. — Brief und Fragekaſteu. 32. — Nachrichten 
338. — Inſerate 


Inſerate. 


— — 


wie aus dem hentigen Inſcrat erſich tl 
(reg Kunden. Die Firma erfreut fi 


Bollſtändig gratis liefert die 218 


ch bei Qualitäts-Rauchern eines guten Rufes, da nur 
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rren-⸗Firma Richard Rathsmann, Berlin NO., Landsbergerſtraße 108 d. 
iſt. einen imit. Nußdaum -, ſauber und gediegen gearbeiteten Zigarreuſchrank 


eite und abgelagertie Ware 
G. 


zum Berſand gelaugt. Die täglich einlaufeuden Auerkennungsſchreiben bieten Garantie fur reelle Bedienung. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separarbeilage von der Firma Friedrich Grund & nöhue, Glatz. 
betreffend Jagd⸗, Loden⸗ und Neiſcbekleidung ꝛc., worauf wir hiermit De. onders auſmertiam machen. 


QO Anferate Ce 


Für die vielen Beweise 
inniger Teilnahme an dem 
Hinscheiden meiner geliebten 
Frau, unserer guten, sorg- 
samen, unvergesslich. Mutter, 
Schwester, Schwieger- und 


Grossmutter, für die überaus 
zahlr ichen Kranz- u. Blumen- 
spenden allen Verwandten, 


Freunden und Bekannten, dem 
Herrn Pfarrer Baatz für die 
trostreichen Worte am Sarge. 
sagen herzlichen Dank. (2.7 
Nikolaiken, Ostpr., im März 1905. 
N. Borkowki, Kgl. Förster a. D., 
Kinder, Schwieger- und 
Enkelkinder. 
J. Heinecker, Bruder. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 

Dem Königl. Förſter 

Forſthaus Hopels bei Friedeburg, 
ſtirtesland, ein Sohn. 


Brünig in 


Berloßungen: 


Fräul. Elfe Urff, Tochter des Königl. 
Forſtmeiſters Urff in Grammentiu, 
mit dem Königl. Forſtmeiſter 
Petersſohn in Grünhaus bei 
Finſterwal de. 

Eheſchließ ungen: 

A. Clauſius. Königl. Forftauffeher 
in Bülowsheide, Weſtor., mit Fräul. 
MNarta Preuß. Schloß Yeiltenau, 
Weſtpr. 

Sterbefälle: 


Hammer, Königl. Forſtmeiſter in 
Heteborn. Regbz. Magdeburg. 

Luther. Förſter in Ertinghaufen, 
Oberförſterei Hardegſen. 


angdverhpachtungen 


zandpacht- und Abſchußgeſuche 
Penſions- Anzeigen 


Sommerwohnung 3 


beim Föruer mit Wngeigelegeubeit, 
voller Penſion, mögl. Hinterpommerrn. 
Bart, Wenpr., ofen, ſucht Euepaar 
mit 2 Sinaben für Juli. Angebote 
dute an gaufmaun Michaelsen, 
Berlin W., Schöncberger Ufer bn 


Perſonalia 


Junger Mann, 


der den Faſanen⸗Aufzug erlernen will, 
Wert: eſucht bis 1. 1. O bei fr. Station. 
Jorſt aun bevorzugt. (3728 
Jaſauerie Neudeck bei Glatz. 


geſucht. 


| 


EEE nn 


Die Landwirtſchafts kammer für 
die Brovinz ESachſen zu Halle a. S., 
Kaiſerur 7, ſucht zum 1. Mar d. Oz, einen 


Volontär-Afſiſtenten 


für Aurean⸗ und Außenarbeit. Gr: 
ſorderl o abgeichloſſene akademiſche 
Bildnug und Gewandtheit in Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Taxation arbeiten. Wei 
Außenarbeiten wird Tagegeld u. Neiſe⸗ 
vergütung gewährt. Off. mit Lebens⸗ 
lauf u. Benaniſſen werden bis 1. April an 
die Landwirtſchafts kammer erbeten. 
— ... ...... 
2 ordentliche, anftändige 


Mädchen, 8 
Köchin und Stuben mädchen, werden 
z. 1. April für vornehmen, aber einfachen 
Haushalt für dauernd nach Pot dam 
Lohn 200 bis 25 WIE Offert. 
unt. Ne, 111 Hanptpoſtamt Potsdam. 


In bürgerlicher Küche. Milch⸗ und 
Nedervichwirtſchaft erfahrene (276 


Stütze der Hansfrau 


zum 1. April od. ſpäter geſucht. Mel⸗ 
dungen mit Gehaltdanſprüchen u. Zeug⸗ 
uisabſchriſten erbittet Frau Forſtmeiſer 
Flntel mate, Durowo b Wongrow tz. 


Forſtafſiſtent. Doktor der Staate⸗ 
wiſſeuſcharten. beide for filiben Cramina 
uit „gut“ benand, gute Beichäftigunge⸗ 
zeuauiſſ, ſucht, um ſeßhaft zu werden, 
Nevierverwalterſtelle im Privat- 
oder Kommunaldienſt. Off. unter 
1. 280 befordert die Expedition der 
„Deutichen Noru⸗ Zeitung“, Neudamm. 


CR At 17 Waldtultur u. Fiich⸗ 
Faſanenmeiſter, zucht kandig, ſucht, 
neſtützt auf ſehr gut. Zeugn., zum 1. Apr. 


Stellung. Verheir., aber kinderl. Off. u. 
Nr. 473 bef. d. Exp. d. „D. F.⸗Z.“. Neudamm. 


Ia Gemeinde- «.Priv.-Forsten 


übernimmt z. miss. Sts. Vermess., 
Betriebs- Elnriohtung und Leitung eto. 
Bornemann, Kgl. Forstassess. a. U., 
Charlottenburg 4, Kantstrasse 69. (1. 


Dol, Forſtbeamter. 32 Jahre alt, 
mit beſtandenem Jäger- und Jörſter⸗ 
examen, in praktiſcher . 


und dem Bureauweſen ſehr erfahren. 
ſucht. geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen, zum 1. Avril oder 
fpäter im Rheinland. Weſtſalen oder 
Nachbarprovinzen Stellung als 


Forſtverwalter 


im Privatdienſt. Die Stellung muß 
eine dauerude u. Verheiratung daſelbn 
mögtich fein. Es wird mehr auf Lebens. 
ftellung als auf hohen Gehalt gesehen. 
Offert. unter J. 266 bet d. (ern 
der „Diſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 

Gelernter Jäger, Förſterſohn. 21. 
Lehrzeit, auf einer Oberförſterei, gedient 
bei den Jägern, 


ſucht Stellung im Forſtdienſte. 


Off. unt. Nr. 288 Dei die Exp. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Suche Stellung als 


Förſter oder (RI 


zum 1. 4 oder ſpäter. Bin vielfach 
prämiierter Raubzeugfänger und in 
allın Zweig. der Forſtwiriſchaſt erfahr., 
verh., 31 J. a. u. im Beſitz aut., laugi. 
N Off. u. „Wuarttemberg“ 236 
ef. d. Exped. d. „D. Gen, Neudamm. 


Gelernt. Kaufmann, 88 J., verh., in 
allen Zweigen des kaufm. Faches durch⸗ 
aus erfahren. weicher jedoch Luſt und 
Liebe zum Forſtfache hegt, wüuſcht fich 
zu verändern u. ſucht zu dieſem Zweck 


Stellung auf Reutei 
Loder Forſtburean, 


wo ihm Gelegenheir geboten iſt, auch 
die Aufſicht über ein Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
renier zu übernehmen. Suchender 
beſigt theoret. Vorkennin. i. Forſtf. u. 
iſt im Jagdw, ſowie Jagd- und Wild⸗ 
ſchutz bewandert. Gefl. Zuſchriften unt. 
K. J. 2041 an Rudolf Mosse, Köfn. 
c ms a ae 


TohtereinedRol.Dcqemeifters ſucht 


Stellung auf Okerkörsterel 


zur ſelbſtänd. Führung des Daus⸗ 
halts, wo Hausfrau ſehlt. Selbige 
iſt in guter Aude, Backen, Schlachten 
und Wäſche. ſowie in allen laudwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten firm. 279 
Frl. E. Menke, 
Forſthans Gliuke bei Bromberg. 


Samen und Pflanzen 


Bekanntmachung. 
Gin groß Poſten Men ſchůtte- 
freier Kiefern iſt billig ab, ugeben. 
Proben ſiehen zur Lerfügung. (29 
ob nein (Neuß), den 20. März 1900. 
Sürfilide EIERE SS 
8 UI 


la. Niefernsamen 


zu Mk. 4,— pro kg gegen Nachn., bei 
10 kg franko überall bin, ſowie jeden 
and. Waldfamen billigſt empficult die 
Klenganſtalt J. Bayersdörfer, 

Bellheim , Pfalz. 122 


Zur (171 


Frühjahrs pflanzung. 


Verlaugen Sie Offerte in 


Kiefern, Fichten, Rot⸗ und 


Weißerlen, Lärchen, Ahorn, 


ſowie ſonſtigen Forſtpflanzen von 


Gustav Krohn, Halſtenbek. 


Eicheln a 
zu Saat u. Futters wecken in Wagaon: 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 

Schultze & Pfeil, Nathenow., 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Alle Pflanzen. 


zur Anlage von Forsten nnd 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen (41 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Empfehle mich 


zur Lieſerung nur gut bewurzelter 


Forst- U. Heckenpflanzen. 


für Frühjahrspflauzung. 
Preisliſte koſtenlos. 
Gust. Lüdemann, Halſtenbek i. 9. 


1Forſtpflanzen! 
Kiefern, 1 jähr., 1000 St. 1.25 Mk. 
kräftig u. grün d 2 „ 1000 „ 1.50 „ 
ſowie über alle anderen Pflanzen 
Preisliſte frei. (124 
Zeiſcha⸗ Liebenwerda. 


Gntifr. Reichenbnel:. 


} 
kd 


WGross-Tabarz (ThürWald) MR 


SÉ WIER auf Wunsch GL 


gratis & franco „ng 
Vorteil hafteſte 5 
Forſtpflauzen aller Art, fpceziell 


Kiefernpflanzen, 


Vorrat über 10 Millionen 1jähr., beſte 
Ware, p. 100000 St. Dif. 120. Reflek⸗ 
tanten empfehle unbedingt Probeſendung 
(gratis u. ſrauko) zu verlangen, um ſich 
von der Beſchaffenheit meiner Ware 
zu überzeugen. uber ſonſtige "Sort: 
vflanzen wolle mau Preisliſte Mot: 
weudend abfordern. (9 
M. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. 


Auf jedes Samenquautum genau 
eingefahrene 


Waldſäräder, 
Rilleneggen, 
Verſchulplatten 


neueſter Konſtruktion 
mit 5/15, 5/0, 10/15, 10/20 m- Verbänden 


für 


Lët 


ſoſort lie ſerzar. — D. R. G. M. 
Förſter Schumacher. 


Dalheim, Kr. Heinsberg, Nhld. 
Proſp., Zeugniſſe ſofort gratis u. ſrauko. 


Forstpflanzen 


je der Art u. Große, ſpez. Erlen, Eſchen, 


Fichten, Kiefern uſw., lief. 1000 Stck. v. 
Mk. 1,20 an (rel, frei) (133 
Wifi, Kahl, Halſtenbek. 


Inſerate. 


wann) 5: bis 600 Tauſend Stück 


einjährige, geſunde Kieferupflanzen verkauft in nn 


oder größeren Poſten 


Die Gräflich Arnim'ſche Oberförſterei Sherbersdorf, 
Poſt Keula (Schleſten). 


Kieferupflanzen, 


1- u. 2 jähr. verſch., i ab⸗ 
gebbar. in bekannter, ſtarker, geſunder 
Qualität, ſowie ſämtliche Forflpflanzen 
und Alleebäume, Erlen, Birken, 
Donglasſichts und Edeltanns, in 
jeder Größe, um zu räumen billigft. 
Proben u. Preisliſte koſtenlos. (184 
Gräfl. Lippe'ſche 
FCorſt-Baumſchnlen „ 
Sse bei Niesky, 9.-Lauf. 


Kiefernpflanzen 


offeriert in ertra kräftiger, grüner, 
I prima Wars 
27 pro 10.0 Sick. Mk. 
Kiefern, 1 j., Säml., von 0,70 bis 1.— 
Fichten, 21. 5 as u. "e EH u. 30 
„ l, " D 
„ Bt verid, ali ER 
ſow. alle a. Pflanzen. Stee gratis. 
Grofe Pollen äußerſt billig. 
Seefe und prompteſte Redien ung. 
Fr. Pfeiffer & Söhne, 
Detimar (Hannover). 


Forſtpflanzen! 
Kiefern, 1. u. 2j., Fichten, Lärchen. 
Wenmonthskieferu, amerik. Rot: 
eichen, 15 u. 21, Birken, Erleu ꝛc., empf. 
L. Tuike, ETS 
5) Nieeky. 9.-£. 


Wilhelm Lippert, 


Erfurt, 
Samen » Handlung und Garten- 
inltur⸗Geſchäft (243 
(Eigene Kulturen.) 


Gemüſe⸗ u. Alumenſamen, Saat⸗ 
kartoffeln, Obſt⸗ u. Zier⸗Gehölze, 
Veereuobſt. Standen, einſchl. ſolcher 
jür Felspartien und winterharte 
Teppichbeete. 
Peinlich reelle, fachmänniſche Be⸗ 
dienung Keine marktſchreieriſcheReklame. 
Keine ſchwindelhafte Umtaufung be⸗ 
kannter, bewährter Sorten, mit frei 


erfundenen, hochtönenden Namen. Keine 
nichtfachmänniſchen Händlern zwecks 
Täuſchung der Garten Intereſſenten fo 
Preisverzeichnis ohne übertriebene AB- 
bildungen oder do. ZBelchreißungen 
n und vortell- 

H haft seinen Bedart in 
pflanzen, Obst- und 

— —Allee bäumen, Rosen, 
baren Baumschulartikeln decken will, 
der verlange sofort kostenlos die 
J. H. Schuldt, Baumschulen, 
Horst in Holstein. (Gegr. 1852.) 
500 000 verschulte Fichten, 
4: und 5 jährig, ftufig gewachſen, in 
ſind preiswert zu verkauſen. Näh. d. 
Förſter Kulettn, (202 


irgendwelchen ſonnigen der meift von 
oft angewandten Kniffe und Tricks 
gratis und franko. 

Forst- und Hecken- 
Coniferen, sowiesämtl. nur denk- 
soeben erschienene Preisliste von 
Aeltestes u. grösstes Gesohäfta am Platze. 
rauher Lage gezogen, 20—50 cm hoch, 
A b. Kirchhundem i. Weſtſ. 


Eichen- Pflanzen Mu. KI 


cm boch 
Eichen- Starkleden, 100—150, & 100 18. — 


„ »Halbheiſter, 151 40, „ 17.— 
„ Heiſter, 201—250 „ 21.— 
„ Staräheiſter, über 20, , 35. 


verkäuflich, ſolange der Vorrat reicht. 
Herzog. Sorſtamt Carts waſde b. Sagan. 


Forſtyflanzen aller Art, 


1—6 jährig, offeriert billigſt in guter 
Qualität Oswald Reichenbach, 
225) Haida b. Elſterwerda. 


Forst- und 
Heckenpflanzen, 


beste u. billigste Bezugsquelle. 
Gleichzeitig halte mich in Allee- 
und Obstbäumen, Rosen, Zier- 


sträuchern, Koniferen etc. in 
tadelloser Ware zu billigsten 
Preisen empfohlen. (182 


Preisverzeichnis gratis und franko. 
P. H. Ingwersen, 
Baumschulen, 


Pattburg bei Flensburg, 
Sohleswig-Holstein. 


Forſtpflanzen, 


Heckenpflanzen u. Obſwildlinge aller Art 

billigſt. Vorräte über 100 Millionen. 

Preisliſte auf Wunſch. (31 

Firma 11. 18. Peiu (Wilh. Pein Erben), 
Halſtenbek. 


Sämtiiche Waldsämereien 


in bester Qualität, Nadelholz- 
samen unter VVV 
kraftsgarantie (156 


Ausländ. Gehölzsämereien 


aus zuverlässigen Quellen direkt 
bezogen. 


Alle Forstpflanzen 


in tadelloser Beschaffenheit, 
empfehlen zu mässigen Preisen 
bei streng reeller Bedienung 


Ferd. Bang & Sohn, 
Marburg (Hessen), 


Forstwirtschaftliche Samen- u 
Pflanzenhandlung. 

Gegründet 1848. 

Preislisten und Muster gerne zu Diensten 


NRingelödorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Plagdeburgerforth 
empfehlen zur Herbft und Frühjahrs 
pflanzung alle Arten ſelbſtgezogener, 
beſtbewurzelter (85 


Forſtpflauzen 
in bekaunter Güte. Preisverzeichnis 
gratis und frank o. 


Woelke, Revierſörſter. 
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Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


gutliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Foruübeamien, des „Daldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterfükung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mt. 

kei alen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bolt: Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Citerreih 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mr. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beiträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs. Preisliſte vro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Surft, Zeitung“) 3,50 Mk., 
1) direkt durch die Expedition (ur Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 
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Do ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Necht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

zwanuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Houorar“ verieben. Beiträge, 

Lige die Verjaſſer auch anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 14. Neudamm, den 2. April 1905. 20. Band. 


— — — rn 


gekanntmachung. 


Die fünfundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs- Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 13. Mai 1905, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land- 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach S 13 der EE zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmer wird auf $ 16 der 
augen verwieſen. 

ie zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1904, 
ſowie der Etat für 1905, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 11. Mai 1905 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen, auch 
können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 9. Dezember 1904. 


Haupinsrhand des Brand verſicherungs⸗Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen. 


Weſener. 


Bur Beſezung gelangende Forſtdienſttellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗rl. vom 17. November 1901.! 


OSberſörſterſtelle Hammerheide im Regierungsbezirk Frankfurt iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen 
@berförfierfielle Heteborn im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 
Sterſörſterſtelle Magdeburgerforth im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 
Sderſörſterſtelfle Rötgen im Regierungsbezirk Aachen iſt zum 1. Mai 1905 zu beſetzen. 

Förkeriele Nadawnitz in der Oberſörſterei Landeck, Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 
1. Juli 1905, vorläufig noch ohne Dienſtgehöft, mit dem Wohnſitze in Straßforth, neu 
zu beſetzen. 

Förkerfiele Heinrichsdorf in der Oberförſterei Koſten, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
möglicherweiſe zum 1. Mai 1905 zu beſetzen. 

Förfierfielle Weißhaus in der Oberförſterei Dobrilugk, Regierungsbezirk Frankſurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 
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Feſtnahme eines ſteckbrieflich verſolgten Verbrechers durch einen Königlichen Förſter. 


Seftnahme eines ſteckbrieflich verfolgten Merbrechers durch einen 


Pöniglichen Hörfter. 


Ein Königlicher Förſter (alſo Hilfsbeamter 
der Staatsanwaltſchaft) trifft in ſeinem Bezirk 
auf der Landſtraße einen wegen Widerſtandes 
zu Zuchthausſtrafe verurteilten und ſteckbrieflich 
verfolgten Verbrecher. Er nimmt ihn feſt. 
Der Oberförſter, zugleich Amtsvorſteher und 
Gutsvorſteher, wohnt etwa 15 km, der Amts⸗ 
richter etwa 30 km entfernt. Das Forſthaus 
liegt in unmittelbarer Nähe einer kleinen Stadt. 

Es entſtehen nun mehrere Fragen: 

1. An wen iſt der Verbrecher abzuliefern? 

2. Wer transportiert ihn? 

3. Wer trägt die Hoen? ` ` 

4. Iſt die nächſte Polizeiverwaltung ver: 
pflichtet, den Verbrecher zu übernehmen, 
und auf Grund welcher Vorſchriften? 


Vorſtehende Frageſtellung iſt in ehrender 
Weiſe mir von der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zur Beantwortung überwieſen worden. 

Die Vorausſetzung des leitenden Falles be⸗ 
darf nach der Richtung der Ergänzung, als 
wegen Widerſtandes gegen einen Forſt- oder 
Jagdbeamten, einen Waldeigentümer, Forſt⸗ oder 
Jagdberechtigten oder einen von dieſen be- 
ſtellten Aufſeher (S 117 des Strafgeſetzbuches) die 
Zuchthausſtrafe nach S 118 ebenda nur dann 
verhängt wird, wenn durch den Widerſtand 
oder Angriff eine Körperverletzung deſſen, gegen 
welchen die Handlung begaugen iſt, verurſacht 
worden iſt (pg, erſchwerter Widerſtand). 

Durch den S 153 Abſatz 1 des Gerichts⸗ 
Verfaſſungsgeſetzes ut das Inſtitut der ge— 
richtlichen Polizei, wie es der code d'in- 
struction eriminelle kennt, in Deutſchland ein⸗ 
geführt worden. Es ſind nämlich die Be— 
amten des Polizei⸗ und Sicherheitsdienſtes 
Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaſt und in 
dieſer Eigenſchaſt verpflichtet, den Anordnungen 
der Staatsanwälte bei dem Landgerichte ihres 
Bezirkes und der dieſen vorgeſetzten Beamten 
Folge zu leiſten. Die Bedeutung der Be— 
ſtimmung liegt darin, daß für die Zwecke der 
Strafverſolgung — aber auch der Straf— 
vollſtreckung, wie wir ſehen werden — gewiſſe 
Klaſſen der Beamten des Polizei- und Sicher— 
heitsdienſtes der Staatsanwaltſchaft unter— 
geordnet werden und ſomit eine organiſche 
Verbindung zwiſchen dieſer Behörde und der 
Polizei hergeſtellt wird. 

Die preußische Landesregierung hat von der 
ihr im 8 153 Abſatz 2 des Gerichts-Verſaſſungs— 
geſetzes erteilten Beſugnis, diejenigen Beamten— 
klaſſen zu bezeichnen, auf welche die Be— 
ſtimmung des Abſatz 1 Anwendung findet, mehr— 


fachen Gebrauch gemacht. Speziell“) durch 
Zirkular⸗Verfügung vom 23. November 1881 
(Verw.⸗Min.⸗Bl. 1882 S. 34) und durch Erlaß 
vom 2. Februar 1883 (Verw.⸗Min.⸗Bl. S. 24) find 
folgende Königliche Forſtſchutzbeamte: Revier⸗ 
förſter, Hegemeiſter, Förſter, Forſtaufſeher und 
Forſthilfsjager zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſtellt worden. 

Wegen Ausführung dieſer beiden Erlaſſe 
haben ſich die Miniſter des Innern und für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in 
ihrem Zirkular vom 23. Juli 1883 (Verw.; 
Min.⸗Bl. S. 1870), betreffend die Befugniſſe 
der Forſtſchutzbeamten als Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft, zu folgenden Beſtimmungen 
ER Ge 

Nach § 153 des Gerichts⸗Verfaſſungs⸗ 
geiches haben die Hilfsbeamten der Staats: 
anwaltſchaft den Anordnungen der Staats⸗ 
anwälte bei dem Landgerichte ihres Bezirkes 
und der dieſen vorgeſetzten Beamten Folge 
zu leiſten. Daneben ſind ſie aber unter 

Umſtänden zu ſelbſtändigem Handeln befugt 

und verpflichtet, insbeſondere ſind ſie nach 

SS 98 und 105 der Strafprozeßordnung bei 

Gefahr im Verzuge zu Beſchlagnahmen und 

zur Anordnung von Durchſuchungen (ſowohl 

zum Zwecke der Ergreifung der wegen ſtraf⸗ 
barer Handlungen Verfolgten als zu Auf— 
ſuchungen von Beweis mitteln) ermächtigt. 
Die Beſtellung der Forſtſchutzbeamten 
zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltichaft hat 
nun, was den ſachlichen Umfang der ihnen 
übertragenen Funktionen augeht, zunächſt 
die Zwecke des Forſtſchutzes im Auge, und 
ſoweit es auf ſelbſtändiges Handeln in jener 

Eigenſchaft ankommt, haben deshalb jene 

Beamten ihre Tätigkeit zu beſchränken auf 

die Verfolgung ſolcher Geſetzwidrigkeiten, 

welche in dem ihnen im Hauptamte zu— 
gewieſenen Schutzbezirke begangen werden 
und in irgendeiner Beziehung zu ihrer haupt⸗ 
amtlichen Tätigkeit ſtehen, wohin vornehmlich 
die Verletzungen der Forſt⸗ Jagd-, Feld-, 
Fiſcherei⸗ uſw. Geſetze zu rechnen ſind. Auch 
die Staatsanwälte werden die Tätigkeit der 
Forſiſchutzbeamten der Regel nach nur wegen 
ſtrafbarer Handlungen dieſer Art in Au— 
ſpruch nehmen, doch bleibt es deren Er⸗ 
meſſen überlaſſen, auch in anderen Fällen, 
wo ihnen ſolches aus beſonderen Grunden 


) Vgl. hierüber ausführlich meinen: Forſt⸗ 
und Jagdſchutz in „Deutſchland. insbeſondere aber 
in Preußen S. 20 ff. f 
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erwünſcht ſcheint, der Forſtſchutzbeamten 
neben den ihnen ſonſt zur Verfügung 
ſtehenden Hilfsbeamten, oder anſtatt dieſer, 
ih zu bedienen, und auch auf ſolche Fälle 
erſtreckt ſich die Verpflichtung der Forſt⸗ 
ſchutzbeamten, den Anordnungen der Staats⸗ 
anwälte Folge zu geben. 

2. Aulangend die örtliche Zuſtändigkeit 
der Forſtſchutzbeamten als Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft, ſo verſteht es ſich, daß 
dieſelben durch einen Auftrag des Staats: 
anwalts die Befugnis erlangen, auch außer⸗ 
halb ihres eignen Schutzbezirkes tätig zu 
werden. Dagegen beſchränkt ſich die Be⸗ 
ſugnis zu ſelbſtändigem Handeln in der 
Regel auf den Schutzbezirk des einzelnen 
Beamten. Eine Ausnahme von dieſer Regel 
ergibt ſich aus dem Rechte der Nacheile 
und aus analoger Anwendung des 8 167 
des Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetzes, wonach ein 
Gericht Amtshandlungen außerhalb ſeines 
Bezirkes ohne Zuſtimmung des Amtsgerichts 
des Ortes nur vornehmen darf, wenn Gefahr 
im Ver Auge obwaltet, in welchem Falle 
dem Amtsgericht des Ortes Anzeige zu 
machen iſt. In entſprechendem Sinne iſt 
anzunehmen, daß die in Rede ſtehenden Be⸗ 
amten, joferu es ſich um Zuwiderhandlungen 
gegen die Strafgeſetze handelt, gegen welche 
ſie nach dem zu 1 Geſagten ſelbſtändig ein» 
zuſchreiten haben, auch außerhalb ihres Dienſt⸗ 
bezirks Beſchlagnahmen und Durchſuchungen 
ſelbſtändig vornehmen können, jedoch nur 
dann, wenn ſie in der Verfolgung des 
Täters (unmittelbar oder nach ſeinen Spuren) 
begriffen ſind, und wenn zugleich die bei 
einer Verzögerung der Maßregel obwaltende 
Gefahr der Erfolgloſigkeit ſo dringlich iſt, 
daß nicht nur ein Antrag bei dem Aus 
ſtändigen Richter, ſondern auch eine vor⸗ 
herige Verſtändigung mit der Ortspolizei⸗ 
behörde nicht angängig tft. 

Auch in einem ſolchen Falle iſt aber, und 
zwar baldmöglichſt, der Ortspolizeibehörde 
Anzeige zu machen. 

Die Befugnis zur Vornahme von Amts⸗ 
handlungen im Gebiete eines andern Bundes⸗ 
ſtaates beſchränkt ſich übrigens auf die nach 
x 168 des Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetzes ſtatt⸗ 
hafte Verfolgung und Ergreifung Flüchtiger. 
Insbeſondere haben die Forſtſchutzbeamten 
durch ihre Beſtellung zu Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft nicht die Befugnis zur 
Vornahme von Hausſuchungen im Gebiete 
anderer Bundesſtaaten erlangt, müſſen hier⸗ 
zu vielmehr nach wie vor die dort zuſtändigen 
Behörden in Anſpruch nehmen. 

3. Der Herr Juſtizminiſter hat ſich bereit 
erklärt, die Staatsanwälte dahin anzuweiſen, 
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daß dieſe ihre Aufträge an die Forſtſchutz⸗ 
beamten der Regel nach unter der Adreſſe 
der betreffenden Oberföſter, und nur aus 
beſonderen Gründen, wie namentlich in 
ſolchen Fällen beſonderer Dringlichkeit, un⸗ 
mittelbar an die Forſtſchutzbeamten erlaſſen, 
in welchen zu beſorgen, daß der Umweg 
durch die Hand des Oberförſters den Auf⸗ 
trag an den Forſtſchutzbeamten wirkungslos 
machen könnte. In letzterem Falle hat der 
Forſtſchutzbeamte ſelbſt dem Oberförſter von 
dem ihm gewordenen Auftrage ſo bald als 
möglich Anzeige zu machen. Die Oberförſter 
haben die unter ihrer Adreſſe eingehenden 
Aufträge der Staatsanwälte den beauftragten 
Forſtſchutzbeamten ungeſäumt zuzuſtellen. 
Glaubt ein Oberförſter, daß durch, einen 
Auftrag des Staatsanwalts an die Forſt⸗ 
ſchutzbeamten das Intereſſe des Forſtdienſtes 
geſchädigt werde, ſo hat er der vorgeſetzten 
Regierung (Finanz⸗Direktion) zu berichten. 
Die Ausführung des vom Staatsanwalt 
einmal erteilten Auftrages darf jedoch aus 
dieſem Grunde in keinem Falle verweigert 
oder verzögert werden. 

4. Die Forſtſchutzbeamten haben bei Er- 
ledigung von Aufträgen der Staatsanwälte 
die Liquidation der etwa zu beanſpruchenden 
Tagegelder und Reiſekoſten dem auftrag- 
gebenden Staatsanwalt zur Zahlbarmachung 
einzureichen. Doch dürfen bei Ausrichtung 
ſolcher Aufträge innerhalb des eigenen 
Schutzbezirkes Tagegelder und Reiſekoſten 
in keinem Falle verlangt werden. Soweit 
ein Forſtſchutzbeamter als Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft ſelbſtändig tätig wird, 
iſt dies als eine Tätigkeit in feinem Haupt⸗ 
amte anzuſehen, wofür Tagegelder uſw. 
grundſätzlich nicht gewährt werden. 

5. Die Königliche Regierung wolle die 
vorſtehenden Beſtimmungen zur Kenntnis 
aller beteiligten Forſtbeamten bringen. Es 
darf vorausgeſetzt werden, daß die Forſt⸗ 
ſchutzbeamten ſich mit den die Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft beſonders berührenden 
geſetzlichen Vorſchriften der Strafprozeß⸗ 
ordnung über Beſchlagnahme, Durchſuchung 
und vorläufige Feſtnahme genügend ver⸗ 
traut machen, und daß die Herren Forſt⸗ 
Inſpektionsbeamten ſich davon, daß dies 
der Fall. in geeigneter Weiſe Überzeugung 
verſchaffen. 

Berlin, den 23. Juli 1883. 

Der Miniſter f 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Lucius. 

Der Miniſter des Innern. 


J. V.: Herrfurth. 
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Es lag nahe, daß insbeſondere der Forſt⸗ 
miniſter aus inneren Gründen des Forſtſchutz⸗ 
dienſtes, des eigentlichen Berufes der Königlichen 
Forſtſchutzbeamten, ſich zu dieſem die Tätig⸗ 
keit dieſer Beamten als Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft einſchränkenden Zirkular 
veranlaßt ſah. Beide Miniſter erkannten das 
Prinzip des § 153 des Gerichts⸗Verfaſſungs⸗ 
geſetzes, inſofern, als ſie den ſo geeigenſchaſteten 
Forſtſchutzbeamten das ſelbſtändige Handeln, 
mit Ausnahme von Beſchlagnahmen und Durch⸗ 
ſuchungen, benahmen und ſie zu gelegentlichen 
Willensorganen der Staatsanwaltſchaft machten. 
Allerdings find fie das im Falle des § 159, 
Schlußſatz, der Reichs⸗Strafprozeßordnung: 

„Die Behörden und Beamten des Polizei⸗ 
und Sicherheits dienſtes ſind verpflichtet, dem 
Erſuchen oder Auftrage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu genügen.“ 

Im Gegenſatz zu dieſer durch Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft (oral. den Wortlaut 
des § 153 Abſatz 1 des Gerichts⸗Verfaſſungs⸗ 
geſetzes) veranlaßten Tätigkeit berechtigt der 
§ 161 der Reichs⸗Strafprozeßordnung: 

„Die Behörden und Beamten des Polizei— 
und Sicherheitsdienſtes haben ſtrafbare 
Handlungen zu erforſchen und alle keinen 
Aufſchnub geſtattenden Anordnungen zu treffen, 
um die Verdunkelung der Sache zu verhüten. 

Sie überſenden ihre Verhandlungen ohne 

Verzug der Staatsanwaltſchaſt. Erſcheint 
die ſchleunige Vornahme richterlicher Unter⸗ 
ſuchungshandlungen erforderlich, ſo kann 
die Überſendung unmittelbar an den Amts⸗ 
richter erfolgen.“ 

ſie zu ſelbſtändiger, d. h. auf eigener 

Entſchließung beruhender, kriminalpolizeilicher 

Tätigkeit. Der Beruf der Kriminalpolizei hat 

durch die Einführung der Reichs⸗Strafprozeß⸗ 
ordnung keine Veränderung erfahren; die 

Kriminalpolizei hat nach wie vor die Aufgabe, 

ſtrafbare Handlungen und deren Täter zu 
erforſchen und insbeſondere ſich dem ſo⸗ 
genannten erſten Angriff zu unterziehen. 

Sie handelt aber nach der Auffaſſung der 

Reichs⸗Strafprozeßordnung auch hierin überall 

als Organ der Staatsanwaltſchaſt und dient 
durchweg denjenigen Zwecken, deren Trägerin 
die letztere iſt. Die Staatsanwaltſchaft iſt eben 
nach 8 152 ebenda die ſtaatliche Straf⸗ 
verfolgungsbehörde, und die Beamten und 

Behörden des Polizei- und Sicherheits dienſtes 

ſind ihre Organe zur Erreichung dieſes Zweckes. 

Der Staat hat aus Gründen der Gelbit- 

erhaltung, und um Überwucherungen zu ver⸗ 
meiden, die Pflicht, keine Straftat ungeahndet 
zu laſſen, ebenſo aber auch die abgeurteilte 

Straftat zur Vollſtreckung zu bringen. Während 

vor dem 1. Oktober 1879 dieſes Geſchäft den 


Reichs⸗Strafprozeßordnung die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Vollſtreckungsbehörde im Straf⸗ 
verfahren beſtellt worden. 

Im ſiebenten Buche der Reichs⸗Strafprozeß⸗ 
ordnung, das von der „Strafvollitredung“ 
handelt, heißt es im 8 483: 

„Die Strafvollitredung erfolgt durch die 
Staatsanwaltſchaft.“ 

und im & 489 Abſatz 2: 

„Auch kann von der Staatsanwaltſchaft 
zu demſelben Zwecke (nämlich Vollſtreckung 
einer Freiheitsſtrafe) ein Steckbrief erlaſſen 
werden, wenn der Verurteilte flüchtig iſt 
oder ſich verborgen hält.“ 

Nun ſteht allerdings im ſiebenten Buche 
der Reichs⸗Strafprozeß ordnung keine beſondere 
Vorſchrift, welche den Hilfsbeamten der Staats- 
anwaltſchaft heißt, dieſe bei der Vollſtreckung 
der Freiheitsſtrafe an dem Flüchtigen oder ſich 
verborgen Haltenden, überdies ſteckbrieflich 
Verfolgten zu unterſtützen. Dieſe Pflicht folgt 
aber aus § 153 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes in 
Verbindung mit § 159 Reichs ⸗Strafprozeß⸗ 
ordnung. In den Gtedbriefen heißt es in 
praktiſcher Handhabung am Schluß: 

„Alle Behörden und Beamten des Polizei⸗ 
und Sicherheitsdienſtes werden aufgefordert. 
den N. feſtzunehmen und an die nächſte 
Polizeiverwaltung oder in das nächſte 
Gerichtsgefängnis abzuliefern.“ 

In dieſem Schlußſatz liegt die aus § 153 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes folgende Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft an ſeine Hilfsbeamten. 
Man wird entgegnen, daß der 8 153 nur von 
Anordnungen der Staatsauwaltſchaft des be⸗ 
treffenden Landgerichts bezirkes, in welchem der 
fragliche Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft 
wohnt, redet. Nach dem genannten 8 159 der 
Reichs⸗Strafprozeßordnung iſt aber die Staats- 
anwaltſchaft befugt, Aufträge oder Erſuchen 
an alle Behörden und Beamten des Polizei⸗ 
und Sicherheitsdienſtes in ganz Deutſchland 
zu richten, alſo auch an die Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft in ganz Deutſchland. 

Aus vorſtehendem erhellt die Pflicht unſeres 
Förſters, den Verbrecher feſtzunehmen, ſoweit 
natürlich unüberwindliche Hinderniſſe (überlegene 
Körperkraft, Flucht und demnächſtiges Verbergen 
im Forſt und dergleichen) nicht entgegenſtehen. 
Vgl. Entſcheidungen des Reichsgerichts in 
Strafſachen Bd. 21 S. 424 ff. (ein Hilfs⸗ 
beamter der Staatsanwaltſchaft hatte, obgleich 
er dazu imſtande war, einen rechtskräftig 
zu Freiheitsſtrafe Verurteilten nicht feſt⸗ 
genommen), Bd. 27 S. 287, Bd. 29 S. 142, 
Bd. 31 S. 196. 

Aus der Frageſtellung kann, weil des etwa 
30 km ab wohnenden Amtsrichters darin gedacht: 


r 
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it, entnommen werden, daß Frager an ben 
$ 127 der Reichs⸗Strafprozeßordnung: 

„Wird jemand auf friſcher Tat betroffen 
oder verfolgt, ſo iſt, wenn er der Flucht 
verdächtig iſt oder ſeine Perſönlichkeit nicht 
ſofort feſtgeſtellt werden kann, jedermann 
befugt, ihn auch ohne richterlichen Befehl 
vorläufig feſtzunehmen. 

Die Staatsanwaltſchaft und die Polizei⸗ 
und Sicherheitsbeamten ſind auch dann zur 
vorläufigen Feſtnahme befugt, wenn die 
Vorausſetzungen eines Haftbefehls vorliegen 
und Gefahr im Verzuge obwaltet. 

Bei ſtrafbaren Handlungen, deren Ver⸗ 
ſolgung nur auf Antrag eintritt, iſt die vor⸗ 
läufige Feſtnahme von der Stellung eines 
ſolchen Antrages nicht abhängig.“ 

und an den 8 128: 

„Der Feſtgenommene iſt unverzüglich, 
ſofern er nicht wieder in Freiheit geſetzt wird, 
dem Amtsrichter des Bezirkes, in welchem 
die Feſtnahme erfolgt iſt, vorzuführen.“ 

gedacht hat. Vorliegend handelt es ſich aber 
um einen ſchon abgeurteilten Verbrecher, 
während die 88 127 und 128 der Reichs⸗Straf⸗ 
prozeßordnung von dem auf friſcher Tat feſt⸗ 
genommenen Täter, deſſen Verurteilung mög⸗ 
licherweiſe bevorſteht, ſprechen.“) 

Unſer Verbrecher wird durch den Steckbrief 
zur Strafhaft geſucht, der vorläufig Feſt⸗ 
genommene kommt in Unterſuchungshaft, 
falls der Amtsrichter die Feſtnahme für gerecht⸗ 
ſertigt befindet. 

„Grundſätzlich gehört das Transport⸗ 
weſen zur Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
behörden. Dieſe haben in erſter Linie über 

die Art und Weiſe der von ihnen zu be⸗ 
wirkenden Transporte zu befinden und dafür 
die Verantwortlichkeit zu tragen. Die Juſtiz⸗ 
behörden werden ſich deshalb in der Regel 
beſonderer Anordnungen in dieſer Hinſicht 
zu enthalten, ſolche vielmehr nur dann zu 
treffen haben, wenn die Intereſſen der Unter⸗ 
ſuchung oder des Strafvollzuges oder ſonſtige 
beſondere Umſtände es erforderlich machen.“ 

So heißt es in dem SCH des Juſtizminiſters 

15 
vom 11. Dezember 1902 ere . 

1) Vgl. meinen 

S. 143 bis 165. 


„Forſt⸗ und Jagdſchutz“, 
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Hiernach beantworten ſich die gegebenen 
Fragen zu 1, 2 und 4 wie folgt: 

Der Förſter hat den Feſtgenommenen der 
Polizeiverwaltung der kleinen Stadt abzuliefern. 
und dieſe hat ihn nach dem Gewahrſam weiter⸗ 
transportieren zu laſſen, der in dem Steckbrief 
bezeichnet iſt. 

über die Koſten des Transports der von 
den Polizeibehörden“) verhafteten und in die 
Gerichtsgefängniſſe einzuliefernden Perfonen 
verfügt die Allgemeine Verfügung vom 12. Sep⸗ 
tember 1859 (Juſtiz⸗Min.⸗Bl. S. 298, vgl. auch 
Albrecht, „Verordnungen und Ergänzungen“, 
Berlin 1889, S. 178, und Mueller, „Die 
preußiſche Juſtiz⸗Verwaltung“, Bd. 2 S. 1453). 

„Nur wenn die Verhaftung auf Requiſition 
des Gerichts oder der Staatsanwaltſchaft 
erfolgt iſt, ſind die Transportkoſten von dem 
Zeitpunkte der Verhaftuug an auf den 
Kriminalfonds (Juſtizkaſſe) zu übernehmen, 
wobei es keinen Unterſchied macht, ob die 
Requiſition ſpeziell an die Polizeibehörde 
gerichtet oder in einem Steckbrieſe enthalten 
iſt. Dagegen müſſen die Koſten des Trans⸗ 
portes der von den Polizeibehörden auf 
eigene Veranlaſſung, ohne vorhergegangene 
Requiſition oder ſteckbriefliche Verfolgung 
ſeitens der Gerichte und Beamten der Staats- 
anwaltſchaft, verhafteten Verdächtigen nach 
dem Orte des Gerichts von den Polizei⸗ 
obrigkeiten beziehungsweiſe den Gemeinden 
getragen werden.“ 

Dieſer Erlaß des Inſtizminiſters iſt obigem 
Zirkular des Forſtminiſters vom 23. Juli 1883 
entgangen, wenn er unter 4 Gegenteiliges 
anordnet. 

Unſer Förſter hat in jedem Falle, mag er 
den Feſtgenommenen der Polizeiverwaltung 
der kleinen Stadt oder, falls dieſe, wie aus 
den Zeilen der Frageſtellung herauszuleſen iſt, 
die Annahme verweigerte, im nächſten Gerichts- 
gefängnis abgeliefert haben, Anſpruch auf 
Transportkoſten. Die Staatsanwaltſchaft, welche 
den Steckbrief erlaſſen hat, wird die Höhe der 
Koſten feſtſetzen und die Gerichtskaſſe zur 
Zahlung anweiſen. 

Liſſa, im Januar 1905. 

Berger, Amtsgerichtsrat. 


*) Hierzu zählt der Föoͤrſter im vorliegenden 
Falle. 
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Die Düngung im forfilihen Großbetrieb. 
Vortrag, gehalten im Unterausſchuß der Deutichen Lands 
wir tſchaltd⸗Geſelljchaft für Foridungungsverſuche von Bros 

ſeſſor Dr. Schwappach⸗Eberswalde am 13. Jebruar 1905. 
„. ach allgemeinen wirtſchaftlichen Grundſätzen 
it die Steigerung des Aufwandes für Herſtellung 


eines Erzeugniſſes dann und ſo lange zweckmäßig. 
ſowie unter Umſtänden ſogar geboten, als der 
hierdurch erzielte Mehrertrag dieſer Mehrausgabe 
mindeſtens gleichkommt. Die Steigerung der 
Produktionskoſten geſtaltet die Wirtſchaft intenſiver: 


ein höherer Intenſitatsgrad wird unter Tuut 
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gleichen Verhältniſſen weſentlich von den Preiſen 
der Erzeugniſſe bedingt. Je mehr dieſe ſteigen, 
deſto intenſiver kann und muß ſich eine Wirtſchaft 
geſtalten. Dieſe allgemeinen Geſetze gelten auch 
für jenen Betriebsaufwand in der Bodenkultur, 
welcher behufs künſtlicher Beſchaffung der Pflanzen⸗ 
nährſtoffe erforderlich iſt. Die Landwirtſchaft hat 
daher früher und in ungleich reicherem Maße 
Düngung angewendet als die Forſtwirtſchaft. Bei 
letzterer werden die Pflanzgärten mit ihren wert⸗ 
vollen Erzeugniſſen ſchon ſeit ziemlich langer Zeit 
gedüngt, während die Düngung im forſtlichen 
Großbetriebe erſt in neueſter Zeit überhaupt 
wenigſtens in Erwägung gezogen wird. Auch 
hierbei ſind jene Gegenden, in welchen die forſi⸗ 
lichen Produkte verhältnismäßig am höchſten im 
Preiſe ſtehen, nämlich Belgien und Holland, voran⸗ 
gegangen, während man in Deutſchland trotz ſeiner 
im allgemeinen höher entwickelten Forſtwirtſchaft 
erſt jetzt anfängt, ſich damit zu beſchäftigen. 

Bisher hat man ſich in der Forſtwirtſchaft 
damit begnügt, den Erſatz der dem Boden durch 
die Produktion entzogenen Nährſtoffe der Natur 
zu überlaſſen, und ſich lediglich darauf beſchränkt, 
eine Minderung der auf dieſem Wege beſchafften 
Düngeſtoffe, namentlich den Entzug der Streu 
im weiteſten Sinne, nach Möglichkeit zu ver⸗ 
hindern. Eine Bereicherung ſolcher lächen, 
welche der Forſtwirtſchaft erſt neu zugeführt 
werden ſollen, mit Pflanzennährſtoffen war bis⸗ 
her kaum üblich. Man war und iſt der Anſicht, 
daß die für landwirtſchaftliche Produktion nicht 
niehr geeigneten Flächen immer noch reich genug 
für die anſpruchsloſeren Holzgewächſe ſeien, und 
erwartet eine Vermehrung der verfügbaren 
Pflanzennährftoffe durch die fortſchreitende Ver⸗ 
witterung des Bodens und durch das Leben der 
Kulturen ſelbſt, obwohl uns die Erfahrung lehrt, 
daß viele derartige mit großem Koſtenaufwand 
und aller Sorgfalt ausgeführte Anlagen nach 
längerer oder kürzerer Zeit im Wachstum nach⸗ 
laſſen und frühzeitig abſterben. 

Wenn ich nun verſuche, hier die bisherigen 
Erfahrungen und Beobachtungen über Düngung 
im forſtlichen Betriebe in knappſter Form vor⸗ 
zutragen, ſo beſchränke ich mich hierbei auf den 
Großbetrieb; die Anwendung der Düngung bei 
der Pflanzenerziehung in künſtlichen Anlagen 
(Saat⸗ und Pflanzbeeten) ſcheidet vollſtändig aus. 
Ich will nur feſtſtellen, daß eine Düngung dieſer 
Anlagen, ſoweit ſie längere Zeit betrieben werden, 
als notwendig allſeitig anerkannt wird und daß 
bei ſachgemäßem Vorgehen hierbei vorzügliche 
Ergebniſſe erzielt werden. 

Die Beſprechung der Düngung im forſtlichen 
Großbetrieb muß an die belgiſchen Verſuche 
anknüpfen, weil dieſe die älteſten ſind und 
bereits einen gewiſſen Abſchluß erreicht haben. 
Eine zuſammienfaſſende Darſtellung dieſer Ver— 
ſuche findet ſich in der 1904 erſchienenen Broſchüre 
von Huͤberty & Halleux: „Les engrais chimiques 
en sylviculture“, welche ich den Intereſſenten zu 
näherem Studium empfehle. Aus der großen 
Anzahl der dort beſchriebenen Anlagen möchte 
ich nur folgende Beiſpiele der älteſten Kiefern— 
lulturen anführen: 
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1. Domäne Weſterloo, dem Grafen Merode 
gehörig, Heide „1e Corbisier“. 

Parzelle a) nach dreijähriger Schlagruhe 
80 cm tief bearbeitet, nicht gedüngt, 17 jährig. 
Mittelhöhe 4 m, Jahrestriebe ſehr kurz, be⸗ 
ginnendes Abſterben. | 

Parzelle d) 80 cm tief bearbeitet, 1000 kg 
Thoniasſchlacke, zweimaliger Lupinenbau, 9 jährig, 
3 bis 4 m hoch, Jahrestriebe durchſchnittlich 60 cm. 

2. Domäne Weſterloo, Hertberg. 

Parzelle a) 1 m tief bearbeitet, ungedüngt, 
32 Jahre alt, 7 m hoch. 

Parzelle b) 1 m tief bearbeitet, 1000 kg 
Thomasſchlacke, zweimaliger Lupinenbau, 12 jährig, 
5 bis 6 m EC n en rd. 50 cm. 

3. La Schleif (Luxemburg). 

Nach der Rodung erfolgte eine Düngung 
mit 1000 kg Thomasſchlacke, 1894 wurde Haſer 
gebaut, der eine gute Ernte lieferte, 1895 folgte 
nach abermaliger Düngung mit 450 kg Thomas⸗ 
ſchlacke eine zweite Haferernte. 1895 wurden 
2 jährige verſchulte Kiefern in die Stoppeln gr: 
pflanzt, welche heute im Alter von 9 Jahren 
4 bis 5 m hoch ſind und Jahrestriebe von 60 em 
beſitzen. 

4. Gemeindewald von Cautille. 

Kiefernjährlingspflanzung von 1894 und 1895. 
Ein Teil wurde im Herbſt 1898, ein anderer im 
Herbſt 1901 durch Überſtreuen von 600 kg 
Thomasſchlacke und 150 kg Kainit gedüngt. 

Auf der erſten Fläche beträgt die Oberhöhe 
2,40 m, die Mittelhöhe 1,70 m, auf der zweiten 
die Oberhöhe 1,80 m, die Mittelhöhe 1,60 m. 
Die Wirkung der Düngung macht ſich erſt nach 
2 bis 3 Jahren bemerklich. Erwähnenswert er⸗ 
ſcheint, daß auf der zuerſt gedüngten Fläche die 
Entwickelung ſich ſehr ungleichmäßig geſtaltet, 
indem eine Anzahl kräftiger Pflanzen erheblich 
voraneilt. 

Ein ganz ähnliches Vorgehen hat ſich auch 
in Holland als zweckmäßig erwieſen, um od, 

ängige Kiefernbeſtände in wüchſige umzuwandeln: 
ie Tijdschrift der Nederlandsche Heide- 
mantschappij ſagt hierüber folgendes: 

Nach dem Abtrieb des ſchlechten Beſtandes 
müſſen die chemiſchen und phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Bodens verbeſſert werden. 
dieſem Zweck erhält der Boden eine Düngung 
von 400 bis 700 kg Thomasſchlacke und 200 bis 
500 kg Kainit für 1 ha, unter Umſtänden ſogar 
noch mehr; hierauf folgt eine Lupinenkultur. 
Wenn der erſte Anbau keine günftigen Ergebniſſe 

egeben hat, ſo muß ein zweiter Anbau von 
een folgen. Um die Koſten dieſer Maßregeln 
zu vermindern, kann man nun ein Jahr Feld⸗ 
früchte (Hafer, Roggen oder Kartoffeln) bauen. 

Zur forſtlichen Kultur verwende man dann 
tunlichſt nicht reine Kiefern, ſondern eine Miſchung 
von dieſen mit Laubholz (Eiche oder Akazie). 

Aus den belgiſchen und holländiſchen Ver⸗ 
ſuchen folgt, daß auf den Heideſandböden der 
Campine, welche außerordentlich arm an Phos⸗ 
phorſäure und Kalk ſind (noch nicht 0,05 %), und 
unter den gleichen Vorausſetzungen in den 
Ardennen, ſowie an anderen Orten die an 
gewandte Methode: tiefe Bodenbearbeitung, ver⸗ 
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daltrnismäßig hohe Gaben an Thomasſchlacke 
und Kainit, ſowie einmaliger und ſogar unter 
Umſtänden zweimaliger Vorbau von Lupinen, 
vorzügliche Ergebniſſe geliefert hat. 

Die Bodenanalyſen ſowohl als auch einzelne 

der vergleichenden Verſuche zeigen aber, daß Kali 
dort hinreichend vorhanden iſt; die Düngung 
mit Kainit erſcheint daher mehr oder minder 
überflüffig. 
Meines Erachtens wird in dieſen Berichten 
der Wert der Lupine als Stickſtoffquelle nicht ge⸗ 
nügend betont, ſondern nur auf die mehr 
phoſikaliſche Bedeutung der Gründüngung hin⸗ 
gewieſen. Hierdurch hat ſich vielfach die Annahme 
verbreitet, daß es ſich hauptſächlich um Darreichung 
von Phosphorſäure und Kali handelt, während 
die ſpäter zu beſprechenden deutſchen Verſuche 
zeigen, daß die Lupine häufig allein, und zwar 
ohne Unterpflügen, alſo lediglich durch ihren 
Stickstoffgehalt, vorzügliche Ergebniſſe liefert. 

Aus den belgiſchen Verſuchen möchte ich noch 

folgende für uns wertvolle Folgerungen ziehen: 
1. Eine ſehr gründliche, tiefe Bearbeitung 
it zum Erfolg der Düngung auf allen Böden 
trforderlich. die entweder Ortſteinbildung oder 
ſonſt verdichtete Schichten im Untergrund zeigen, 
oder welche oberflächlich ausgeſogen und in den 
tieſeren Schichten noch reicher an mineraliſchen 
Nährſtoffen ſind. 
2. Auf Sandböden iſt der größte Wert auf 
einen gut gelungenen Vorbau von Lupinen zu 
legen, deren Entwickelung durch Impfung, ſowie 
nach Bedarf durch Beigabe von Thomasſchlacke 
zu fördern iſt. 

3. Die Wirkung der künſtlichen Düngung 
ue zum großen Teil davon ab, daß die Dung⸗ 
ſtoſfe mit den Wurzeln in innige Berührung ge- 
bracht werden. Hierfür iſt die landwirtſchaftliche 
Kultur am beſten E Wo keine ſolche ott, 
findet, ſollen die Duͤngeſtoffe nicht bloß einfach 
uͤbergeſtreut, ſondern mit den oberen Bodenſchichten 
durch Unterpflügen vermiſcht werden. 
Hinſichtlich der Statik dieſer Düngungen 
füge ich noch folgende Zahlen bei. Der land⸗ 
wirtſchaftliche Zwiſchenbau kann bei der Mineral⸗ 
duͤngung ſehr wohl vorgenommen werden, ohne 
daß der Boden zu ſehr verarmt. 1500 kg Thomas⸗ 
ſchlacke bringen 240 kg Phosphorſäure und 700 
dis 750 kg Kalk und Magneſia. Eine Ernte 
von 2200 kg Roggen und 5500 kg Stroh entzieht 
nur 30 kg Phosphorſäure und 23 kg Kalk, fo daß 
für die forſtliche Kultur immer noch 200 kg 
Phosphorſäure und 675 bis 700 kg Kalk ber: 
fügbar bleiben. Die Koſten der Dungung mit 
1500 kg Thomasſchlacke und 400 kg Kainit be⸗ 
laufen ſich einſchließlich Fracht und Ausſtreuen 
auf 80 Mark. 


Da, wo nach den Lupinen Halmfrüchte ge⸗ 
daut werden, genügt der Erlös aus letzteren zur 
Deckung der Düngungskoften. Immerhin wird 
Ié der landwirtſchaftliche Zwiſchenbau nur für 

Privat⸗ und Gemeindebeſitz, für den Staat 
aber wegen der mangelnden Arbeitskräfte nur 
ausnahnisweiſe eignen. In Belgien hat ſich das 
geihilderte Verfahren außerordentlich eingebürgert, 
namentlich feitdem der Staat den Gemeinden 
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Beihilfen zur Beſchaffung der künſtlichen Dünger 
gewährt. f 

Am Schluß der belgiſchen Verſuche muß ich 
noch ein mißlungenes, aber trotzdem lehrreiches 
Beiſpiel anführen: In Rochefort hatte man auf 
Kalkboden bei einer Kiefernkultur ebenfalls mit 
Superphosphat und Kainit gearbeitet. Der Erfolg 
war, daß das Unkraut üppiger wuchs als die 
Kiefern und letztere erſtickte! Dieſer Fall zeigt, 
wie notwendig eine Bodenunterſuchung vor Aus- 
führung der Düngung iſt. 

Bodenunterfuchungen bilden die unentbehrliche 
Vorausſetzung für eine rationelle Düngung. Ohne 
5 tappt man im Dunkeln, macht unnütze 

usgaben durch die Zufuhr koſtſpieliger, aber 

uberftüſſiger Düngeſtoffe oder ſchadet ſogar noch, 

wie in dem eben angeführten Beiſpiel von Roche⸗ 

fort. Die deutſchen Verſuche ſind mit ganz ver⸗ 

einzelten Ausnahmen erheblich jünger als die 

belgiſchen und können meiſt erſt auf ein drei⸗ bis 
vierjähriges Alter zurückblicken. 
(Schluß folgt.) 


a 


— Das Solzgefhäft und die neuen Handels- 
verträge. Die Zollſätze für die bei der deutſchen. 
Einfuhr hauptſächlich in Betracht kommenden 
Sortimente ſind nicht allein nicht erhöht, ſondern 
in den Hauptartikeln, wie weiche Rundhölzer und 
weiche beſchlagene und bewaldrechtete Hölzer, zu 
welchen Mauerlatten und Eiſenbahnſchwellen 
gehören, um 10 bis 40% ermäßigt worden. Die 
deutſchen Schneidemühlen werden alſo die 
für ſie unentbehrlichen ruſſiſchen und galiziſchen 
Rundkiefern und ⸗Tannen noch um einige Pfennige 
billiger einkaufen können als unter den jetzigen 
Verhältniſſen. Die wenigen um etwas erhöhten 
Poſitionen der harten beſchlagenen und geſägten 
Artikel kommen, mit Ausnahme eichener Eiſenbahn⸗ 
ee nicht ſehr in Betracht, da hierin der 

eutſche Bezug aus dem Auslande gegen das 
Nadelholz unvergleichlich klein iſt und die Tarif⸗ 
ſätze überdies auch nur unweſentlich erhöht ſind. 
Sind nun auch die übertriebenen Zölle des deutſchen 
autonomen Tarifs ſicherlich nicht aus Liebe zu 
dem Holzhandel, ſondern als Kompenſations⸗ 
zugeſtändnis an das mitkontrahierende Ausland 
fallen gelaſſen worden, ſo muß doch gerechterweiſe 
anerkannt werden, daß die Regierung, als ſtarkſte 
Holzproduzentin Deutſchlands, auf einen höheren 
Schutz ihres nationalen Produkts verzichtet hat. 
Der deutſche Holzhandel ut bei den neuen Ver— 
trägen nicht ſchlecht gefahren, es hätte viel ſchlimmer 
kommen können. Daran ändert auch nichts der 
Lärm, der von einzelnen Intereſſenten in gewiſſen 
Fachblättern über die nunmehr hereinbrechende 
Flut öſterreichiſcher tannener Balken als Konkurrenz 
der einheimiſchen geſchnittenen kiefernen und die 
Schädigung entſprechend gelegener deutſcher Säge— 
werke durch den erleichterten Wettbewerb der 
böhmiſchen und galiziſchen Bretter erhoben wird. 
Die Hauptſache iſt, daß uns das von Deutſchland 
ſelbſt nur zu einem Drittel des Bedarfs produzierte 
Rohmaterial nicht weiter verteuert wird. Und 
das iſt für eine Reihe von Jahren feſtgelegt. Die 
höhere Verzollung der harten gegen die weichen 
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nur gerecht, wird aber allerdings bedeutende 
techniſche Schwierigkeiten verurſachen. Da hartes 
Holz wegen ſeines höheren ſpezifiſchen Gewichts 
nur im Verbande mit weichem verflößt werden 
kann, wird den kontrollierenden Beamten nichts 
anderes übrig bleiben, als an der Zollſtelle einige 
dieſer gemiſchten Tafeln auseinanderſchlagen zu 
laſſen und Stichproben zur Prüfung der vom 


© 
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V. Haupt- Berfammlung des „Deulſchen 
FJorſt vereins“ 


(32. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Eiſenach vom 12. bis 17. September 1904. 


Berichterſtattung 
von Forſtmeiſter Eulefeld in Lauterbach, Heſſen. 

Für die Abhaltung der fünften Verſammlung 
des „Deutfchen Forſtvereins“ war Eiſenach gewählt 
worden. Die Wahl war gewiß eine glückliche; 
denn, abgeſehen von den landſchaftlichen Reizen 
des immer und immer wieder von neuem das 
Herz entzückenden Thüringer Landes, bieten die 
Waldungen Thüringens des Intereſſanten gar 
viel. Der Fremdenſtrom hatte ſich bereits aus 


der altehrwuͤrdigen, der Geſchichte angehörigen. 


Stadt wieder verlaufen, und ſo ſtanden den 
Pflegern des deutſchen Waldes in Eiſenach durch⸗ 
weg vorzügliche Hotels zum Unterkommen zur 
ER 

m Montag, den 12. September, abends 
von 7½ Uhr an, fanden fi die Säfte, aufs 
herzlichſte begrüßt von den einheimiſchen Forſt⸗ 
wirten, im Hotel „Fürſtenhof“ — einem Pracht⸗ 
bau der Neuzeit — zuſammen. Die Sitzungen 
begannen ani nächſten Morgen, vornüttags 8 Uhr, 
im Saale der Erholung. 

Der Vorſitzende — Hofkammerpräſident 
von Stünzner-Berlin — begrüßte die zahl⸗ 
reich Erſchienenen (etwa 500) mit herzlichen 
Worten und brachte ein Hoch Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und Sr. Königlichen Hoheit dem Groß— 
herzog von Sachſen⸗Weimar. Sr. Majeſtät wurde 
ein Huldigungstelegramm ſeitens der Verſammlung 
newidmet, Se. Königliche Hoheit der Großherzog 
hatte Höchſtſeinkommen in Ausſicht geſtellt. 

Zum Schriftführer wurde Forſtaſſeſſor Hinnen 
aus Eiſenach ernannt. 

Staatsrat Dr. Hunnius aus Weimar 
begrüßte die Verſammlung im Namen der 
Großherzoglichen Staatsregierung, Juſtizrat 
Dr. Wernick im Namen der Stadt Eiſenach. 

Nachdem der Vorſitzende für die herzlichen 
Worte der Begrüßung gedankt, erſtattete Ober— 
forſtrat Dr. v. Fürſt⸗Aſchaffenburg Bericht über 
die Beſchlüſſe des Forſtwirtſchaſtsrates in bezug 
auf Ortswahl und Themata für die nächſten beiden 
Verſammlungen. Es werden folgende Borjchläge 
unterbreitet: Der „Deutiche Forſtverein“ ſoll im 
Jahre 1905 in Darmſtadt, und zwar in der erſten 
Septemberwoche, und 1906 in Danzig tagen. 
Dieſe Vorſchlage wurden von der Verſammlung 
angenommen, auch erklarte ſich dieſelbe mit den 
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Hölzer, die bisher nicht differenziert waren, iſt Floßführer überreichten Zolldeklaration vor⸗ 


zunehmen. Dieſe Manipulation wird Koſten und 
Zeitverſäumnis verurſachen. Außerdem wird noch 
eine beſondere miniſterielle Deklaration über die 
Zugehörigkeit gewiſſer Holzarten, z. B. der Elſe, 
zur harten oder weichen Spezies zu erlaſſen ſein. 
Das find indeſſen zolltechuiſche Spezialitäten, 
über welche ſich die Praxis mit dem Zollbeamtentum 
zu verſtändigen haben wird. Voſſ. Ztg. 


chte. 


vorgeſchlagenen Thematas einverſtanden. Letztere 
lauten: 


1. Das waldbauliche Thema ſoll nachträglich 
von der Großherzoglich Heſſiſchen Forſt⸗ 
verwaltung mit Rückſicht auf das Exkurſtons⸗ 
E genannt werden. 

2. Das forſtpolitiſche Thema ſoll lauten: Welche 
Mittel ſtehen zur Förderung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft zur Verfügung? 

3. Allgemeine Mitteilungen. Hier würde die 
Trockenheit im Sommer 1904 und deren 
Einfluß auf Feuer, Kulturen, Inſektenwelt uſw. 
zu beſprechen ſein. 

Nunmehr erſchien Se. Königliche Hoheit der 
Großherzog in Jagduniform, begleitet vom Ge⸗ 
heimen berforſtrat Dr. Stötzer und vom 
Adjutanten Hauptmann von Schlieffen. Nachdem 
Hochderſelbe Platz genommen, ſprach der Vor⸗ 
ſitzende folgende Worte der Begrüßung: „Eure 
Königliche Hoheit wollen huldvollſt geſtatten, der 
großen Freude Ausdruck zu verleihen, welche das 
Erſcheinen Eurer Königlichen Hoheit in unſerer 
Verſammlung hervorgerufen hat. Der „Deutſche 
Forſtverein“ ſieht darin ein Zeichen dafür, daß 
ſeine Beſtrebungen, welche auf das Wohl und 
Gedeihen des deutſchen Waldes gerichtet ſind, 
roßes Intereſſe bei Eurer Königlichen Hoheit 
den Ich möchte nur noch dent Wunſche 
Ausdruck geben, daß Eure Königliche Hoheit den 
Eindruck gewinnen, daß Lebenszweck und Lebens: 
ziel des „Deutſchen Forſtvereins“ in der Förderung 
der Intereſſen des deutſchen Waldes aufgehen. 
an dem das deutſche Volk, Gott fei Dank, 
noch mit allen Lebensfaſern hängt.“ Die Be: 
grüßung ſchloß mit der Aufforderung, ſich zu 
Ehren der Anweſenheit des Großherzogs von den 
Sitzen zu erheben. 

Nunmehr wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten, und es ergriff zu Thema 1 (Welche 
neueren SEN und Beobachtungen 
liegen über die Bedeutung des Humus 
für den Wald vor?“) Forſtrat Matthes⸗ 
Eiſenach das Wort und führte etwa das 
Folgende aus: 

Einleitend wies Redner darauf hin, daß 
Liebig dem Humus die Kraft zugeſprochen habe, 
die Kohlenſäure feſtzuhalten. Andere hätten 
alsdann dem Humus den Wert abgeſprochen, und 
in der neuen und neueſten Zeit führten die 
Beobachtungen zu der Annahme, daß der Humus 
die Heimſtätte von Tieren niederſter Entwickelung 
(Bakterien) ſei, welche die Aufnahme des Stick⸗ 
ſtoffes in die Pflanzen vermittelten. 
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Unter Humus will Redner alle in Zerſetzung 
begriffene Waldabfälle einſchließlich der Streu 
derſtanden wiſſen. R 


an Chemiker Schroeder zu Tharandt 
feſtgef habe, daß Fichten und Buchen die 
dreifache Menge von dem Stickſtoffe nötig haben, 
als durch die Niederſchläge in den Boden gelangen, 
ſei die Frankſche Mycorhizalehre entſtanden. Nach 
dieſer ſollen Pilze an den Wurzeln die Aufnahme 
der Nahrungsſtoffe vermitteln. Nach den weiteren 


Forſchungen von Möller lägen dieſe Pilze nicht]! 


außen auf den Wurzeln auf, ſondern befänden 
ſich im Innern. Durch die Verſchiedenheit in 
dem Ergebniſſe der Forſchungen müſſen für den 
Laien Zweifel entitehen. Forſtrat Matthes gibt 
aber den Rat, an dem Wollnyſchen Standpunkte 
ſeſtzuhalten, daß dadurch der Wert des Humus 
nicht im geringſten verliert. 

In bezug auf die Humusarten werden 
zunächſt zwei ſolcher, nämlich Mull und Torf 
erwähnt. Der Mull ſei die regenwurnrreiche 
Schicht des Bodens im Buchenwalde, bisher auch 
Dammerde genannt, unter welcher der Obergrund 
dollſtändig locker ſei. Der Buchentorf iſt arm an 
Tieren, und unter demſelben ſei der Obergrund 
feit, oft in Bleiſand verändert. 

Dazwiſchen gäbe es übergangsformen, deren 
Charakteriſierung äußerſt ſchwierig ſei und die 
Veranlaſſung gegeben habe, daß die deutſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalten eine Kommiſſion zur 
weiteren Ergründung eingeſetzt haben. 

Für den Wald habe der Humus hauptſächlich 
Bedeutung durch ſeine phyſikaliſchen Eigenſchaften. 
Wo guter Humus fehle, träte Bodenverhärtun 
ein. Ramann unterſcheidet Mullboden un 
Rohhumus und erklärt dee als unbedingt 
ſchädlich für den Boden und den darauf ſtockenden 
Waldbeſtand. Um den Vorzug des Mullbodens 
auf den Pflanzenwuchs zu ergründen, werden 
ſchon ſeit den 1840er Jahren Verſuche gemacht 
mit Streunutzungen in verſchiedenen Zeiträumen, 
und man habe gefunden, daß nicht nur Rückgang 
im Baumwuchſe „ ſondern ſchließlich auch Ber: 
krüppelungen eingetreten ſeien. Der Rohhumus 
in mehr torfartiger Form und in einer Mächtigkeit, 
welche den Wurzeln unüberwindliche Hinderniſſe 
bietet, iſt für die Heide und das Heidelbeerkraut 
ein willkommener Standort. Da aber der Roh⸗ 
humus den Baumwuchs ſchädigt, ſo erklärt ſich 
daraus der Krieg gegen denſelben. Neben Ramann 
bekämpfe auch von Bentheim (Forſtrat in Hannover) 
den Rohhumus in allen ſeinen Formen. Durch 
Miſchung überhaupt und insbeſondere von Kiefer 
und Fichte (Möllerſche Verſuche) ſucht man den 
Rohhumus zu bannen. Die Tätigkeit und die 
[ des Bodens erhalte ſich alsdann beſſer, 
insbeſondere werde auch der Unterbau der Licht⸗ 
holzarten mit Buche empfohlen. 

Zum Schluſſe kommend, weiſt Forſtrat Matthes 
auf die Wichtigkeit einer entſprechenden Beſtandes⸗ 
pflege auch in SS Hinſicht hin. Die Beſtandes⸗ 
dichte ſoll ſtets ſo ſein, daß ein Erlahmen der 
Bodentätigkeit nie eintritt, im Baumholzalter 
müfle die Bodentätigkeit verſtärkt werden durch 
Erweiterung des Wuchsraumes. Zur Abhaltung 
des Windes wird die Anlegung von Wetter⸗ 
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mänteln empfohlen, außerdem muß zum Schutze 
im Innern des Beſtandes aller Unterſtand er⸗ 
halten bleiben, namentlich zu der Zeit, zu welcher 
ſtark durchforſtet wird. Statt des Kahlſchlag— 
betriebes wird der Plenter⸗ und Fehmelſchlag⸗ 
führung das Wort geredet, on der 
natürlichen Verjüngung. Wo der Boden ſchon 
allzuſehr zurückgegangen iſt, ſolle die künſtliche 
Düngung Anwendung finden, namentlich auch 
da, wo Odländer aufgeforſtet werden müſſen. 
. findet der Anbau der Kleearten und der 
eißerle als Stickſtoffſammler gebührende Er⸗ 
wähnung. Für Sandödland wird ſpeziell die 
Akazie empfohlen (auf Kalködland der Schwedenklee). 
Unter dem Bravo der Verſammlung verläßt 
Forſtrat Matthes die Rednertribüne, ihm folgt 
der Mitberichterſtatter 
Profeſſor Dr. Vater-Tharandt. Dieſer 
beſchränkt ſich auf die kalkarmen Mineralböden 
und weiſt zunächſt darauf hin, daß der Regen⸗ 
wurm nach den Eberswalder Unterſuchungen 
nicht durch die Humusſäure, ſondern durch die 
Trockenheit vertrieben worden iſt. Profeſſor Vater 
hält es für unbedingt geboten, daß die Streu 
dem Walde belaſſen wird. Bei günſtigſtem Zu⸗ 
ſtande des Mineralbodens ſeien aber auch dann 
nur geringe Mengen Humus vorhanden. Bei un⸗ 
genügend raſch verlaufender Zerſetzung der Waid⸗ 
abfälle ſammle ſich der Humus auf der Boden⸗ 
oberfläche und ſchließlich als Ort ſtein auch unter 
derſelben. Dieſen Auflagehumus teilt Profeſſor 
Vater in zwei Formen, in die geſchloſſene und 
in die loſe. Durch den Auflagehumus wird die 
Luft vom Boden abgeſchloſſen. Das ſchade den 
Bäumen, ebenſo ſei es aber ſchädlich, durch Ent⸗ 
fernung des Auflagehumus die Wurzeln plötzlich 
der Luft auszuſetzen; die Bäume würden kränkeln. 
Die Holzerzeugung hänge von der Boden⸗ 
üte ab, und es fei eine Aufgabe für den Forſtwirt, 
ieſelbe nicht zu ſchmälern, und die Bodenkraft 
könne durch Erziehung von Miſchwald und durch 
entſprechende Betriebsarten (Plenterbetrieb) er⸗ 
halten bleiben. Da, wo ſich Auflagehumus zeige, 
müſſe derſelbe untergemiſcht werden, wofür in 
der Literatur Schermbeck, Bentheim und Eulefeld 
eingetreten ſeien. Vorerſt ſei Bodenlockerung 
nötig, alsdann werde die Verweſung beſchleunigt. 
Gegenwärtig werde der Boden nur zur Zeit der 
Verjüngung bearbeitet, beſſer wäre es, es würde 
bei der Beſtandespflege möglich ſein. Zu tief 
darf der Rohhumus nicht untergebracht werden, 
denn ſonſt genügt die Durchlüftung nicht, die 
RE Zerſetzung herbeizuführen. Der Wald— 
oden iſt ſo zu bearbeiten, daß ſeine Schichten 
womöglich nicht gemiſcht werden, wenig vermengt, 
aber nicht unigekehrt. Zu allen Bodenbearbeitungen 
enipfiehlt es ſich, Maſchinen mit Pferden zu 
verwenden. Das ſetze aber Steinfreiheit voraus. 
Neben der Bodenbearbeitung muß hier und da 
auch e von Stoffen ſtattfinden, welche 
die Verweſung beſchleunigen. Früher DO? dieſe 
Förderung durch Viehweide, Erdmann-Neubruch⸗ 
Goen empfiehlt Kalkung, Schermbed » Holland 
außerdem die Zugabe von Straßenabzug. Die 
Bodenbearbeitung brauche bei Kalkzugabe weniger 
intenſiv geführt zu werden; durch Kalkung allein 
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laſſe ſich nach den bisherigen Erfahrungen der 
Auflagehumus nicht mehr beſeitigen. Nur dann, 
wenn keine genügenden Maßregeln getroffen 
werden könnten, den Humus im Walde zu be- 
laſſen, dann iſt der Verkauf des Rohhumus die 
einzig koſtenloſe Möglichkeit der Entfernung. Die 
treifenweife Entfernung habe ſich nicht allgemein 
ewährt. Eine beſondere Art der Nutzbarmachung 
des Auflagehumus empfähle von Ortzen-Gelben⸗ 
ſande. Dikſer ſchreibe dem Auflagehumus günſtige 
Einwirkungen zu, und es käme nur darauf an, 
dieſelben zu erhalten. Er empfiehlt, eine Schicht 
Sand a denſelben zu bringen, doch laſſe ſich 
das nur bei Kahlſchlagwirtſchaft ausführen. 
Zum Schluſſe ſpricht Profeſſor Vater folgende 
Bitte aus. Wir fänden alle, daß der Humus im 
Walde eine große Mannigfaltigkeit birgt, und doch 
ſei es unbekannt, welche Maßnahmen gegen die 
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mancher Humusarten 
ergriffen werden müſſen. Mit Erfolg können wir 
nur dann arbeiten, wenn Gleichmäßigkeit der 
Anſichten über dieſe Mannigfaltigkeit herrſcht. 
Wir müſſen forſchen über die verſchiedenen Humus⸗ 
formen. Es fehlt eine einheitliche Bezeichnung, 
und deshalb iſt es zurzeit unſicher, ob zwei 
Beobachter die gleiche Form meinen oder zwei 
verſchiedene. Die forſtliche Verſuchsanſtalt hat 
ſich der Sache ſehr angenommen, und in etwa 
zwei Jahren wird eine einheitliche Benennung 
ſtattfinden, es wird gebeten, dieſer Einigung bei⸗ 
zutreten (Bravo, Bravo, Bravo). 

Der Vorſitzende dankt beiden Bericht⸗ 
erſtattern für die inhaltsreichen, intereſſanten und 
mühevolle Arbeit vorausſetzenden Berichte und 
eröffnet die Diskuſſion. 

(Fortſetzung folgt.) 
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— Wildverkauf in der Schonzeit. Wegen 
Vergehens gegen das neue Wildſchongeſetz vom 
14. Juli 1904 war der Wildhändler Joſef Kalinke 
aus Grottkau vor der Strafkanimer angeklagt. 
Am 15. September vorigen Jahres wurden von 
der Marktpolizei in der Zentralmarkthalle ein 
Poſten von 15 Denen beſchlagnahmt, welche 
von dem Wildhändler Kalinke, dem jetzigen An⸗ 
geklagten, an eine Berliner größere Wildhandlung 
aus Grottkau abgeſandt worden waren. Die Be⸗ 
ſchlagnahme erfolgte, weil die geſetzliche Schonzeit 
für Faſanen in dem Regierungsbezirk Berlin⸗ 
Potsdam e am 15. September abends erliſcht. 
Es beſtand ſomit die Annahme, daß jene Faſanen 
noch in der Schonzeit geſchoſſen waren. Es 
wurde deshalb gegen den Eigentümer, den An⸗ 
geſchuldigten Kalinke, ein Strafbefehl über 30 Mk. 
erlaſſen, da es nach dem Wildſchongeſetz verboten 
iſt, während der Schonzeit Wild zum Verkauf 
herumzutragen, in Läden, auf Märkten oder ſonſt 
zum Verkaufe auszuſtellen, feilzubieten oder den 
Verkauf zu vermitteln; außerdem iſt natürlich auch 
das Abſchießen und Verſenden von Wild ſtrafbar. 
Der Wildhändler Kalinke ließ gegen die Straf 
feſtſetzung Berufung einlegen, die nunmehr vor 
der Strafkammer zur Verhandlung kam. Der 
Verteidiger beantragte die Aufhebung des Straf⸗ 
befehls, da ein Vergehen gegen das Wildſchon⸗ 
geſetz nicht vorliege und ſomit die Beſchlagnahme 
zu Unrecht geſchehen. Kalinke ſoll ſich dadurch 
ſchuldig gemacht haben, daß er während der 
Schonzeit Wild verſandte. Das Wild iſt am 
12. September von dem Grafen von Siersſtorpff 
auf Endersdorf, Kreis Grottkau, im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln, geſchoſſen und von dem Angeklagten 
vor Ablauf der Schonzeit nach dem Regierungs⸗ 
bezirk Potsdam verſendet worden. In Enders— 
dorf iſt jedoch die Jagd auf Faſanen ſchon am 
12. September eröffnet worden, während dies in 
Berlin erſt am 16. September geſchieht. Das 
ordnungsmäßig geſchoſſene Wild verfiel demnach, 
ſobald es den Regierungsbezirk Oppeln verließ, 
als nichtordnungsmäßig geſchoſſen, der Beſchlag— 
nahme. Der Verteidiger erklärte, daß man von 


einem Laien wohl nicht verlangen kann, an 
derartige Verſchiedenheiten in der Geſetzgebung 
innerhalb eines Reiches zu denken. Die Ver⸗ 
ſendung von Grottkau aus muß ſtraflos bleiben. 
da dort die Schonzeit beendet war. Im Gegen⸗ 
ſatze zu dem Schöffengericht hob die Strafkammer 
dem Antrage der Verteidigung gemäß das erſte 
Urteil bzw. den Strafbefehl auf und erkannte 
auf Freiſprechung, da das Verſenden von Wild 
aus einem Gebiet, wo bereits die Jagd eröffnet 
iſt, nach einem andern, in welchem die Schonzeit 
noch beſteht, ſtraſlos bleiben muß. 


la 


— Amtlicher Marktberichk. Berlin, den 
28. März 1905. Schwarzwild 0,35 bis 0,60 Mk. 
pro Pfund, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Faſanenhähne 
1.50 bis 3,20, Birkhähne 0,85 bis 1,60, Wald⸗ 
ſchnepfen 1,00 bis 4,00 Mk. pro Stück. 


Ki 
Bereind Nachrichten. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
FJorſtbeamten. 
Fünfundzwanzigſter Jahresbericht für das 
Geſchäftsjahr 1904. 

Im abgelaufenen Jahre hat die Weiter⸗ 
entwickelung unſeres Vereins wiederum erfreuliche 
Fortſchritte gemacht. Am Jahresſchluſſe waren 
9225 Verſicherungsſcheine mit einer Verſicherungs⸗ 
ſumme von 74181450 Mk. vorhanden, ſo daß ein 
reiner Zugang von 316 Verſicherungsſcheinen mit 
einer Verſicherungsſumme von 3834650 Mk. ſtatt⸗ 

efunden hat. Infolge dieſes erheblichen Zuganges 
ſind auch an Jahresbeiträgen 1656 Mk. 85 Pf. 
gegen den Voranſchlag mehr aufgekommen. 

Trotzdem war das finanzielle Ergebnis des 
vergangenen Jahres wegen der vorgekommenen 
außergewöhnlich vielen und zum Teil recht 
umfangreichen Brände leider ein ungünſtiges. 
Von den entſtandenen 147 Brandſchäden ſind 145 
durch Zahlung von 92667 Mk. 60 Pf. Ent⸗ 


Verſchiedenes. 


ſchadigungen endgültig erledigt. Hiervon erſcheinen 
92083 Mk. 90 Pf. in der Rechnung für 1904 in 
Iſt⸗Ausgabe, während die erſt nach dem Rechnungs⸗ 
ſchluß gezahlten 583 Mk. 70 Pf. in der Rechnung 
für 1905 zur Verausgabung gelangen werden. 
Zieler Betrag iſt durch die vorliegende Bilanz 
reſerviert. Einen SEH Gewährung einer 
Entſchädigung von 72 Mk. für die auf dem 
gebe gelegentlich eines Waldbrandes beſchädigten 
Kartoffeln mußten wir ablehnen, da für Schäden 
an noch im Boden befindlichen Früchten Ent⸗ 
ſchädigungen nicht bewilligt werden dürfen. Ein 
zweiter Antrag auf Bewilligung einer Entſchädigung 
von 514 Mk. 30 Pf. für verbrannte Wirtſchafts⸗ 
vorräte, welche in einer fremden Scheune unter» 
gebracht waren, mußte mit Rückſicht auf die Be⸗ 
ſtimmung im vierten Abſatz des § 53 der Satzungen 
gleichfalls abgelehnt werden, weil die Veränderung 
des Aufbewahrungsortes nicht angezeigt war. 
Für dieſen Brandſchaden wird aber die Bewilligung 
einer Unterſtützung durch die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung von uns beantragt werden. 

Der ſatzungsmäßigen Rücklage (Reſervefonds) 
ind gemäß § 40 der Satzungen die Eintrittsgelder 
von 1913 Mk. 20 Pf. zugeführt worden. Dieſe 
Rücklage beträgt nunniehr 123913 Mk. 20 Pf. 
Außer dieſer ſatzungsmäßigen Rücklage beſitzt 
unſer Verein die Spezial⸗Rücklage von 100000 Mk. 
und den in Jahr 1905 übertragenen 
Betrag von 38030 Mk. 77 Pf., zuſammen alſo 
138030 Mk. 77 Pf. Die Summe kann ohne 
weiteres in a genommen werden, falls in 
einem der nächſten Jahre die Einnahmen zur Be⸗ 
ſtreitung der Ausgaben nicht ausreichen ſollten. 

Das Vereinsvermögen iſt in 195050 Mk. 


3½ prozentigen preußiſchen Konſols und einer 
ae huldduc orderung von 60800 Mk. zins bar 
angelegt. 


Die am 1. Juli 1900 für unſere Vereins⸗ 
mitglieder eingeführte Unfallverſicherung läuft 
Ende Juni 1906 ab. Wir werden die Entſcheidung 
darüber, ob und zutreffenden Falls unter welchen 
Bedingungen das Vertragsverhältnis zu verlängern 
ſein wird, der nächſtjährigen Mitgliederverſammlung 
vorbehalten. 

Es iſt zu unſerer Kenntnis gelangt, daß 
Unfälle, welche unſere Vereins mitglieder erlitten 
haben, von dieſen oder von deren Hinterbliebenen 
nicht innerhalb der beſtimmungsmäßigen Friſten 
der Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft angezeigt 
worden und dadurch die Entſchädigungsanſprüche 

. verloren gegangen find. Im dringenden Intereſſe 
der Verſicherungsnehmer liegt es, Friſtverſäumniſſen 
bei Unfallanmeldungen in geeigneter Weiſe vor- 
zubeugen. Wir erſuchen daher die Vereins⸗ 
mitglieder, ihre Familienangehörigen über die 
beſtehende Unfallverſicherung und die bei vor⸗ 
kommenden Unfällen zu beachtenden formular⸗ 
mäßigen Meldungen eingehend zu unterrichten, 
insbelondere dafür zu forgen, daß bei Todesfällen 
die erforderlichen Schriftſtücke leicht aufgefunden 
und die Schadensannieldungen innerhalb der 
vorgeſchriebenen Friſt bewirkt werden können. 

Um hierauf von Zeit zu Zeit immer wieder 
aufmerlſam zu machen, hat ſich die Firma 
J Neumann in Neudamm bereit erklart, in der 


351 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ab und zu auf die 
beſtehende Unfallverſicherun und die vor⸗ 
geſchriebenen Anmeldefriſten hinzuweiſen. 

Von der Forſtbeamten⸗Viehverſicherung 
iſt im abgelaufenen Jahre zwar in etwas 
erweitertem Umfange Gebrauch gemacht worden, 
jedoch hat die Beteiligung den bei ihrer Begründung 
gehegten Erwartungen noch bei weitem nicht 
entſprochen, trotzdem die Generaldirektion der 
Perleberger e e EE (welche 
bei der Gegenſeitigkeit der Verſicherung auch die 
E der von Viehſchäden nicht betroffenen 

erbandsmitglieder wahrzunehmen hat, um die 
Verſicherung möͤglichſt billig zu geſtalten) bei 
der Regelung der vorgekommenen Viehſchäden 
tunlichſtes Entgegenkommen ede gt hat. Über 
das Ergebnis dieſer Verſicherung hat der Aufſichtsrat 
des Forſibeamten⸗Viehverſicherungs⸗Verbandes in 
einem an die Gruppenleiter gerichteten Rund⸗ 
chreiben vom 14. Februar d. Is. das Nähere 
mitgeteilt.“) 

Die Beteiligung an der von uns mit der 
Norddeutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft vers 
einbarten Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung iſt 
im abgelaufenen Jahre weiter geſtiegen. Es 
hatten ihre Ernte verſichert 927 Beanite mit 
1437311 Mk. Die Prämie hat durchſchnittlich 
71,6 Pf. für je 100 Mk. Verſicherungsſumme be⸗ 
tragen. Wir verfehlen nicht, auf die Vorteile 
dieſer günitigen Verſicherung nochmals aufmerkſam 
zu machen. 

Die 25. ordentliche Mitgliederverſammlung 
unſeres Vereins findet am 13. Mai d. Js. ſtatt. 


Berlin, den 13. März 1905. 
gauptvorſtand des Frandverſicherungsvereins 
Jreußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Moebius. 


4 4 
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Fünfundzwanzigſtes Rechnungsjahr 1904. 
Rechnungs⸗-Abſchluß. 


A. Einnahmen. 


Beſtand aus dem Vorjahre 
Eintrittsgelder für 1903 . 
„ 1904 
Jahresbeiträge für 1903 
„ 1904 
Zuſchußprämien f. Umzugs⸗ 
und Zeit-Verſicherungen 
777: 2-8 & 
ur LEE 1 ui, ës, e 
Zinſen von dem Vermögen 
für 1903 . ër 
I 
Erlös für verkaufte Wert: 
papiere 


) Dieſes Rundſchreiben iſt auf Seite 353 dieſer Nummer 
zum Abdruck gebracht. 


B. Ausgaben. 


Zahlungen in Brandfällen 
für 19ch)ßy 
„ 1900 u a 
Belohnungen in Brandfällen 
Reiſekoſten an Schätzer 
Verwaltungskoſten (einschl. 
1420 Mk. 35 Pf. Druck⸗ 
koſten für die neuen 
Satzungen, Vorſchriften 
und Formulare) 
Prämie für die Unfallver⸗ 
ſicherung der Vereinsmit⸗ 
glieder an die Frankfurter 
Transport-, Unfall- und 
Glas- Verſicherungs⸗Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft zu Frank⸗ 
furt a. Mwmw. 


24 08804 
129 83919 
107 28 


Sunma 


A. Bermögensgegen- ME. Mk. Pf. 
ſtände. N 


a) Wertpapiere: 
3½prozentige preußiſche 
Konſolss 195 050 198 46335 

b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 
tragene 3½ % preuß. Konſols] 60 800 — 

c) rückſtändige Vereins beiträge .| 158277 

d) noch nicht fällige Zinſen von 
84 700 Mk. 3½ prozentigen preu⸗ 
ßiſchen Konſols für die Zeit vom 
1. Oktober bis Ende Dezember 1904 741112 

c) desgl. von der Staatsſchuldbuch⸗ 
ſorderung für denſelben Zeitraum 532 — 

) Wert der Geräte (eiſerner Geld— 
ſchrank, Siegel⸗ und Stempel⸗ 
apparate) nach den Anſchaffungs⸗ 
fojten unter Abrechnung von jähr⸗ 
% EE 301! 15 

g) barer Kaſſenbeſtadd .. 10728 

Summa 


B. Schulden. 
h) Satzungsmäßige 
Rücklage (Reſerve⸗ 
ſonds ) . 122 000,00 Mk. 
Zugang für 1904 1913,20 „ 
i) Spezial- Rücklage 
*) Betrag für die erſt nach dem Jahres: 
abſchluß entſchädigten 4 Brandfälle 
D Übertrag in das Jahr 1905 zur 
Beſtreitung von Ausgaben, falls 
die Einnahmen desſelben dazu 
unzureichend ſein ſollten 


20 


70 


38 030 | 77 


Summa [262 527167 


Berlin, den 13. März 1905. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Moebius. 


352 Verſchiedenes. 


Séis 


Mitteilung an die Bezirksvorſtände. 


Dem Bezirksvorſtande überſenden wir an⸗ 
liegend je einen Abdruck des Rechnungsabſchluſſes 


mit Bilanz und des Jahresberichts für 1904 zur 


gefälligen Kenntnisnahme. | 
Wie aus letzterem hervorgeht, läuft der mit 
der 1 Transport⸗, Unfall⸗ und Glas⸗ 
verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft über die Ver⸗ 
ſicherung unſerer Vereins mitglieder gegen Unfall 
abgeſchloſſene Vertrag Ende Juni 1906 ab. Die 
Entſcheidung darüber, ob und zutreffendenfalls 
unter welchen Bedingungen er zu verlängern ſein 
wird, Ier der nächſtjahrigen Mitgliederverſammlung 
vorbehalten bleiben. Um der letzteren die nötigen 
Unterlagen geben zi können, erſuchen wir den 
Bezirksvorſtand, uns bis zum 1. Oktober d. Is. 
mitzuteilen, ob bei unſeren Vereinsmitgliedern 
der Wunſch auf Fortſetzung dieſer Verſicherung 
beſteht, bejahendenfalls welche Anderungen der 
Verſicherungsbedingungen anzuſtreben ſein werden. 
Uns erſcheint es fraglich, ob die Frankfurter Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Anbetracht der von ihr 
erzielten wenig günſtigen finanziellen Ergebniſſe 
ſich zu weſentlichen Anderungen der Verſicherungs⸗ 
bedingungen, insbeſondere zur Verlängerung der 
Anzeigefriſten über vorgekommene Unfälle bereit 
finden laſſen wird. An Prämien ſind an die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft gezahlt worden: 
Im Jahre 1900 = 9618 Mk. 61 Pf. 
„ „1901 = 20 135 „ 01 „ 
„ „ 1902 es OI 491 „ 51 „ 
„ „ 1903 = 22818 „ 19 „ 
„ „ 1904 24 088 „ 04 „ 
Zuſammen = 98 151 Mk. 36 Pf. ö 
Dieſen Einnahmen, von denen 25% au 
Unkoſten von der Verſicherungs⸗Geſellſchaſt gr, 
rechnet werden, ſtehen nach Angabe der letzteren 
folgende Ausgaben gegenüber, nämlich: 
Im Jahre 1900 = 9890 Mt. 62 Pf. 
„ „ 1901 = 16958 „ 38 „ 
„ „C 1903 13572 „ 14 „ 
„ „ 1901 HI) „ 88 „ 


Zuſammen — 8142 Mf. d 5. 

Außerdem ſind noch zahlreiche Unfälle des 
Jahres 1904 zu regulieren, für welche die Summe 
von zuſammen rund 47 600 Mk. einſtweilen 
bereitgeſtellt worden iſt. Welcher Betrag hiervon 
wirklich zur Zahlung gelangen wird und ob der 
für Unkoſten angenommene Satz von 25% der 
Einnahmen angemeſſen iſt, kann von uns nicht 
ſicher feſtgeſtellt werden. Aber auch für den un: 
wahrſcheinlichen Fall, daß ſich die Berficherungs: 
Geſellſchaft enigegenkommend zeigen ſollte, wird 
in Erwägung gezogen werden muͤſſen, ob es bei 
dem ungünſtigen finanziellen Ergebnis unſeres 
Vereins für das Jahr 1904 gerechtſertigt erſcheint, 
auch künftig noch fo große Summen für die 
Unfallverſicherung aus Vereinsmitteln aufzu— 
wenden, oder ob es vorzuziehen ſein wird, ſtatt der 
Unfallverſicherung eine Ermäßigung des Jahres⸗ 
Beitrages — etwa von 1,1 auf 1,0 vom Tauſend 
der Verſicherungswerte — ins Auge zu faſſen. 

Berlin, den 13. März 1905. 

Hauplvorſtand des Frandoerſicherungsvereins 

Preußiſcher Forfibzamten. 
Weſener. Moebius. 


An die Bczirksvorſtände des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Jornbeamten. 


Verſchiedenes. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des BA der Spezial⸗Verſicherungs⸗ 
Bedingungen für die Viehverſicherung des Forſt⸗ 
beanten⸗Viehverſicherungs⸗Verbandes haben wir 
an Stelle des verſtorbenen Forſtmeiſters Hohen⸗ 
ke zu Fulda den Herrn Forſtmeiſter Borbſtaedt 
zu Wildenbruch in Pommern (im Bezirk der 


Königlichen Hofkammer der Königlichen Familien⸗ 
de zum Mitgliede des Aufſichtsrats des oben⸗ 
zeichneten Verbandes beſtellt. N 


Berlin. den 16. März 1905. 
Sanptvorſtand des Branduerfiherungs-Bereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


Weſener. 


nu 
0 


; Sorfißeamten- 
 Biefveriderungs-Berband. 
Bericht des Aufſichisrates. 


In unſerer heute hierſelbſt abgehaltenen 
Sitzung, an welcher der Herr Landforſtmeiſter von 
Bornſtedt als Vertreter des Brandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten teilgenommen 
hat, ſind die Ergebniſſe des Forſtbeamten⸗Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Verbandes für das Jahr 1904 einer 
Beſprechung unterzogen worden. 

Nach den uns vorgelegten Überſichten waren 
in demſelben verſichert: 


von 
Oberförftern im ganzen 
u k 2 web 
5 8 ES 8 8 
ECH S SE 
D 8 8 Oe D 2 8 
„aa „es 228 
SS SS 88 
& & & 


— 
re 


Pferde 577 252 490 
Rinder 248 450 
Schweine 660 | 46450 
Ziegen 49 1160 


Zuſammen | 460 | 163480 | 1918 | 805060 | 2387 648550 
Für dieſe Verſicherungen haben betragen: 


„m @ 
SES 3232 
ESN 3388 in di 
ses 2 e mithin die Ansgaben 
KSC E 
SE d 23.05 Jegen die Einnahmen 
8888 „ers 
2228 z058 
2822 2 weniger 


" un 


S 


bei den 


Pferden 608 | 71 
Rindern DN SE 
Schweinen 428 70 
Ziegen 18 


3004 | 25 | 1056 
Zuſammen | 14378 | 571 1632166 1948 | 09 
Hiervon entfallen, und zwar: 
1. von den Einnahmen 
auf die Oberförſter 300%, 
Förſter 70% und 


% „% %„ % % » „„ „% »„„%„ „„% 


i a * 
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2. von den Ausgaben 
auf die Oberförſte n ZZ und 
e Skürter nnn 68 0%. 


Während hiernach die auf Grund unſeres 
Schreibens vom 1. April v. Is. für das Jahr 
1904 erhobenen Vorprämien von 

2% für Pferde (gegen Tod und notwendig 

ewordenes Töten), 

279 für Rinder, 

4,5% für ungeimpfte Schweine, 

3,5% für geimpfte Schweine und 

3,50% für Hege 

bei den Pferden, Schweinen und Ziegen mehr 
als ausreichend waren, hat Déi bei den Rindern 
ein Fehlbetrag von 3004 Mk. 25 Pf. ergeben, 
ſo daß zur Begleichung der Schäden einſchließlich 
der anteiligen Verwaltungskoſten für dieſe 
Vieh attun eine Ergänzungsprämie von 
0,83 10 berechnet von der Verſicherungsſumme 
pro rata temporis, erforderlich ſein würde. Da 
die Prämie ſatzungsgemäß jedoch ohne Rückſicht 
auf die einzelnen Vieharten nach der Geſamt⸗ 
Verſicherung ſämtlicher Viehgattungen berechnet 
werden muß., fo bleibt zur Deckung des am 
Schluſſe der Rechnung verbliebenen Fehlbetrages 
eine Ergänzungsprämie von 0,38 rund 0,40% 
(alſo 40 Pf. für je 100 Mk.), berechnet von der 
eee pro rata temporis, zu er⸗ 
heben. 
Wir haben demgemäß die Ergänzungsprämie 
auf 0.0% feſtgeſetzt und die Perleberger Vieh⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaft ermächtigt, dieselbe ein⸗ 
zuziehen. Dieſer Nachſchuß wäre unſeres Er⸗ 
achtens wahrſcheinlich bei einer größeren Be⸗ 
teiligung an unſerem gemeinſamen Unternehmen 
vermieden worden. Leider iſt dieſelbe auch im 
vergangenen Jahre hinter den von uns gehegten 
Erwartungen weit zurückgeblieben. 

Wenn wir auch keineswegs verkennen, daß 
die Ausgabe für die 5 die land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebs⸗ und ſpeziell die Vieh⸗ 
haltungskoſten erheblich belaſtet und daher die 
Erträge aus der Landwirtſchaft ſchmälert, ſo 
müſſen wir nach den bis jetzt gemachten Er⸗ 
fahrungen andererſeits doch der Überzeugung 
Ausdruck geben, daß für die Forſtbeamten eine 
billigere Viehverſicherung, als durch die Ein⸗ 
richtung unſeres Verbandes und den Anſchluß 
desſelben an die Perleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft nicht geſchaffen werden kann, weil die 
Verſicherungsnehmer bei der für unſere Einrichtung 
maßgebenden Gegenſeitigkeit nur die wirklich ent- 
ſtandenen Ausgaben zur Begleichung der vor⸗ 
gekommenen Viehverluſte nach dem Verhältnis 
ihrer Verſicherungsſumme und die von der Perle⸗ 
berger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft in Rechnung 
geſtellten anteiligen Verwaltungskoſten (ei: 
ſchließlich der Ausgaben für Druckſachen, Porto ꝛc.) 
aufzubringen haben; dieſe Koſten bei dem umfang⸗ 
reichen Verwaltungsapparat der Geſellſchaft und 
dem Fehlen von Agenten für unſere Verſicherung 
ſich naturgemäß aber weit niedriger ſtellen als 
ſolche von unſerem kleinen Verbande für eine 
beſondere Verwaltung mit einem eigenen Beamten⸗ 
perjorfal aufgewendet werden müßten. Gerade 
in einem ſchadenreicheren Jahre, wie dem Der, 
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ſchluß unſeres Verbandes an die Perleberger 
Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft liegt, und der ſeiner⸗ 
zeit auch ausſchlaggebend dafür war, daß von der 
Gründung eines eigenen Viehverſicherungs⸗ 
Vereins Abſtand genommen wurde. Denn zieht 
man in Betracht, daß eine Wieh verſicherung mit 
Rückſicht auf die ſchwierige Verwaltung, die Un⸗ 
möglichkeit einer genügenden Kontrolle in bezug 
auf die Behandlung der Viehbeſtände, die Ver⸗ 
wertung getöteter Tiere und ſonſtige obwaltende 
ungünſtige Umſtände im allgemeinen an ſich 
teuerer iſt als andere Verſicherungszweige, dann 
müſſen die trotz der geringen Beteiligung an 
unſerm Verbande bisher erzielten Ergebniſſe 
immerhin noch als günſtige bezeichnet werden und 
erſcheint hiernach die Hoffnung begründet, daß bei 
einer größeren Beteiligung auch eine Verbilligung 
der Prämien eintreten wird. | 

Zum Beweiſe, daß unſer Verband verhältnis 
mäßig billig gewirtſchaftet hat, führen wir hier 
noch an, daß die übrigen Verbände der Perleberger 
Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft, obgleich die Er⸗ 
zielung von Überſchüſſen für dieſelbe bei der 
Gegenſeitigkeitsverſicherung nicht in Frage kommt, 

Vor⸗, Ergänzungs⸗ und Nachſchuß⸗Prämien 
ungleich höhere Beiträge für 1904 bezahlen 
mußten. 


Schließlich machen wir noch auf die Vorteile 
der Schlachtviehverſicherung, ſowie darauf auf⸗ 
merkſam, daß, um den Verſicherungsnehnern die 
Zahlung der Prämien zu erleichtern, letztere nach 
den vereinbarten Verſicherungsbedingungen in 
halbjährlichen Beträgen (ohne Zinsverguͤtung) 
gezahlt werden können. 

Indem wir allen Herren Gruppenleitern für 
ihre Bemühungen im abgelaufenen Jahre ver⸗ 
bindlichſten Dank ausſprechen, bitten wir dieſelben, 
auch ferner unſerer gemeinſamen guten Sache ihr 
Intereſſe und Wohlwollen zuzuwenden und die⸗ 
ſelbe nach Kräften zu fördern. 

Berlin, den 14. Jebruar 1905. 


der Auffidtsrat 
des Forſtbeamten⸗Niehverſicherungs⸗Jerbandes. 


von Baſſe witz, 
Königlicher Hofkammer und Forſtrat zu Berlin, Vorſitzender. 


an 


Fintelmaun, Genſert, 
Königlicher Forſtmeiſter Königlicher Forſtmeiſter 
zu Durowo. zu Jägerhof. 


och, 
Königlicher Forſtmeiſter zu Neuhaus. 


An ſämtliche Herren Gruppenleiter des Forſtbeamteu⸗ 
Verſicherungs⸗Verbandes. 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Adefer, Forſtmeiſter zu Schwiedt, Regbz. Marienwerder, 
iſt nach Neuhof, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Irhr. von dem ͥusſche, Oberſörſter zu Celle, Regbz. Lüne⸗ 
burg, iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und 
ihm die etatmäßige Stelle eines ſorſttechniſchen Hilfs- 
arbeiterd im Ministerium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten übertragen worden. 


Verſchiedenes. 


Hanckefmann, Regierungs- und tyorfirat, Hilfsarbeiter im 


floſſenen, aeg! ſich der Vorteil, der in dem An⸗ 


orſten. 
badeu⸗ 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
iſt unter übertragung der Forſtinſpektion Wi 
Naſtätten nach Wiesbaden verſetzt worden. 

Syd, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Marienwerder 
ernannt worden. 

Graf, Oberförſter zu Adenau, Regbz. Koblenz, {iR nach 
Harburg, Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. 

Neud ler, Oberförſter au Roßberg, Regbz. Boite, iſt nach 
Annarode. Regbz. Merſeburg, verfegt worden. 


coebels, Oberſörſter zu Johaunisburg, iſt nach Hachenburg, 


Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Sobbeling, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Adenau. 
Regbz. Koblenz, ernannt worden. 

Sollweg. Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden 
Feldjägerkorps, iſt zum Oberförſter in Warthewald, 
Regbz. Poſen, ernannt worden. 


VE A orſtaſſeſſor. ift zum Oberförſter in Schwiedt, 
Regbz. Marienwerder, ernannt worden. 
von Sie Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in EAbrighauſen. 
egbz. Wiesbaden, ernannt worden. 
bz. Wies bad t word 


Aüſter, Oberforſtmeiſter zu Köslin, if in den Ruheſtand 
getreten und ihm aus dieſem Anlaß der Kgl. Brongen, 
orden 2. Klaſſe verliehen worden. ; 

Finden, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförſter in Johaunisburg, 
Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

von der Malsdurg, 9 zu Battenberg, Ober⸗ 
förſterei Elbrighauſen. Regbz. Wiesbaden, iſt in den 
Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem Anlaß der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

von und 325 Mühlen, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in 

uhrberg, Regbz. Lüneburg, ernannt worden. 

Fietſch, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt⸗ 
verwaltungsſachen an die Kgl. Regierung in Arnsberg 
berufen worden. 


PFuttrich. Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden 
e e iſt zum Oberförſter in Brotterode. 
egbz. Kaſſel, ernannt worden. 


Teichmann, Forſtaſſeſſor, ur als Hilfsarbeiter in Bart: 
verwaltungsſachen an die Kgl. Regierung in Koblenz 
berufen worden. 

von Tſchirſchay, Forſtmeiſter zu Erfurt, iſt bei feinem 
übertritt in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
8. Klaſſe verliehen worden. 

Wroßel, Oberſorſtmeiſter, Hilfsarbeiter im Miniſterium für 
Landwirtſchaft. Domänen und Forſten, iſt zum Laud⸗ 
forſtmeiſter und vortragenden Rat ernannt worden. 


Andreas, Hegemeiſter zu Gartow, Oberförſterei Limmrin, 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Dreyer, er au Herberhauſen bei Göttingen, iſt 
nach Hörden, Oberförſterei Lonau, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. April d. Is. ab einberufen. 

Graeder, Förſter zu Neukrug, bisber 886 dem III. Dünen⸗ 
abſchuftt beſchäftigt, iſt die neu gebildete Foͤrſterſtelle 
zu Neukrug, Oberförſterei Steegen, Kreis Danziger 
Niederung, Regbz. Danzig, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen worden. 

Kuß, Hilfsförſter in der Oberförſterei We Me iſt zum 
Greg ernannt und ihm die Förſterſtelle Kranichbruch, 
Iberförſterei Wildungen, Kreis Pr.⸗Stargard, Reabz 
Danzig, vom 1. April d. Js. ab definitiv übertragen. 

Klein, Hilſsförſter zu Hörden, ift zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Wahmbeck, Oberförſterei Winneſeld. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Ageft, Forſtaufſeher zu Nenderoth, iſt nach der Ober 
förſterei Hachenburg, Regbz. Wiesbaden, vom 15. ini 
d. Is. ab verſetzt. N 

Koken, Förſter zu Wahmbeck, Oberförſterei Winneſeld, 
iſt die probeweiſe Verwaltung der Revierförſterſtelle 
Bovenden, Oberförſterei Bovenden, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. April d. Js. ab übertragen worden. 

KAontuy, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter in der Ober 
örſterei Dombrowka. Regbz. Oppeln, ernannt worden. 

Auliſch. Förſter zu Weißhaus, Oberförſterei Dobritugt, ut 
nach Kienitz, Oberförſterei Karzig, Negbz. Frankfurt. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Tüder, Forſtaufſeher zu Herlefeld, Oberförſterei Stölzingen. 
iſt nach Oberrieden. Oberfürjterei Allendorf a. W., Regb; 
Kaſſel, vom 1. April d. Js. ab verſetzt worden. 

Mächſer. Hilfsſörſter in der Oberförſterei Vietz, iſt als 
Förſter nach Junkerſeld, Oberſörſterei Müllroſe, Regbz 
Fraukfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Moldehn, Forſtauſſeher zu Schlawin, Oberſörſterei Neu⸗ 
krakow, iſt nach Polſchen, Oberſörſterei Zerrin, Regbz 
Köslin, vom 1. April d. Js. ab verſetzt worden. 


We: Förſter zu Kindelsdorf, iſt die Förſterſtelle Habichts⸗ 
„ Oberfürfterei Ullersdorf. Regbz. Liegnitz, vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Richter, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei meißt iſt nach 
der Oberförſterei Lubiathfließ. Regbz. Frankfurt, vom 
L April d. Js. ab verſetzt worden. 

Sind, Hilfsförfter in der Oberſörſterei Regenthin, iſt als 

rſter nach Gartow, Oberſörſterei Limmritz. Regbz. 
rankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Salz, Revier förſter zu Schwarzort, Oberfürfterei Roffitten, 
Negbz. Königsberg, iſt in den Ruheſtand getreten und 
ihm aus dieſem Anlaß der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Schrwald, Revier förſter zu Eberholzen, Oberſörſterei Alfeld, 
Regbz. Hildesheim, iſt bei feinem übertritt in den Ruhe⸗ 
Rand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Better, Hegemeiſter zu Welſchneudorf. Oberfüriterei Welſch⸗ 
neudorf, Regbz. Wiesbaden, iſt bei ſeinem übertritt 
m den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Liebel, bisher Gräflich von Chamareſcher Oberförſter, iſt die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Oberförſterei Neuſtadt O.⸗S. 
übertragen worden. 

Zeidler, Städtiſcher Oberjörſter zu Neuſtadt O. S., tritt 
mit dem 1. April d. 58. in den Ruheſtand. 


C. Jäger⸗Korps. 


von Flüs len, Oberlentnant im Garde-Jäger⸗ Bataillon, 
in die Erlaubuis zur Aulegung der ihm verliehenen 
vierten Klaſſe des Königlich Baveriſchen Verdieuſtordens 
vom heiligen Michael erteilt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Augsburger, Aſſiſtent zu Biburg, iſt an die Regierungs- 
ſorſtabteilnug Regensburg verſetzt worden. 
yakır, Forümeiſter zu Kandel, ur nach Germersheim 
verſetzt worden. 
end, Aſſeſſor zu Schifferſtadt, tft zum Forſtmeiſter in Glan⸗ 
Münchweiler befördert worden. 
Alſiuent zu Nittenau, iſt zum Aſſeſſor in Schiffer⸗ 
ſtadt befördert worden. 
Glaser, Aſſiſtent zu Peulendorf, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaffe 
cruannt worden. 
v. Hraſenſtein, Aſſiſtent zu Eichſtätt⸗Weſt, iſt zum Aſſiſtenten 
1. Klaſſe ernannt worden. 
Kartmaun, Aſſiſteut zu Kelheim⸗Süd, (D zum Aſſeſſor in 
Stauf befördert worden. 
Kopf, Forſimeiſter zu Sulzſchneid, iſt dauernd penſioniert. 
Aärgenn, ell Ve u Breitenbrunn, tft zum Forſtmeiſter 
in Steinwieſen befördert worden. 
Kernung, Praktikaut, iſt zum Alſſiſtenten 
emannt worden. 
Aalſer, Jorſtmeiſter zu Glan⸗Münchweiler, iſt nach Ruh⸗ 
polding⸗Oſt verſetzt worden. 
Kot, Aſſiſtent zu Wunſiedel, iſt zum Aſſeſſor in Breiten⸗ 
drunn befördert worden. 
5. Acc, Forſimeiſter zu Dahn, iſt dauernd penſioniert. 
Naber, Aſſiſtent zu Waldmünchen, iſt nach Kelheim⸗Süd 
verſetzt worden. 
Ather, Aſſeſſor zu Stauf, iſt zum Forſtmeiſter in Rappers⸗ 
zell befördert worden. 
ei e Aſſiſtent zu Wolſratshauſen, iſt zum Aſſiſtenten 
Alaſſe ernannt worden. 
Shen, Forſtmeiſter zu Rapperszell, iſt nach Sulzſchneid 
verſetzt worden. 
Séit, Forſtmeiſter zu Steinwieſen, iſt nach Schüſſelfeld 
d t worden. 
ien orſtmeiſter zu ee ift dauernd 
3, Forſtmeiſter zu Kirchenthumbach, iſt au 
penfloniert. 
Beokrnweber, Aſſiſtent zu Partenſtein, iſt nach Bergzabern 
derſetzt worden. 


Kalinger, Förſter zu Vordereck, iſt dauernd penſioniert. 
ER Förſter zu Neuhofen, iſt dauernd penſioniert. 
Be, Förſter zu Winkelhof, iſt nach Trieb verſetzt worden. 
ab, Forſtaufſeher zu Langenprozellen, iſt zum Forſt⸗— 
gehilfen daſelbſt befördert worden. 
9, Forſtauſſeher zu Gemünden, iſt zum Forſtgehilſen 
daſelbſt befördert worden. 


in Biburg 


enſioniert. 
ein Jahr 


Verſchiedenes. 355 


a D Lie, 


Die ſeitherige „Fürſtl. Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſen , 
bergſche Oberförſterei Speſſart“ in Lindenfurt führt nunmehr 
die Bezeichnung „FJürſtliches Forſtamt Speſſart“. 


Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Müller, bisher proviſoriſch angeſtellter Ratsförſter, iſt die 
Revierverwaltung der Stadtſorſten zu Geyer im Erzgeb. 
definitiv übertragen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗EStrelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kumm, Förſter zu Zwenzow, iſt zum Großherzogl. Revier. 
förſter ernaunt worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Minckwitz, Hofiägermeifter auf Schloß Siebleben bei 
Gotha, iſt der Königl. preußiſche Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. 


Jürſtentum Schwarzburg⸗Nudolſtadt. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Herzer, Forſiaſſeſſor zu Katzhütte, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Verwaltung des Leutenberg⸗ 
Buchaer Forſtes übertragen worden. 

Koefer, Forſtaſſeſſor zu Scheibe, iſt mit der Verwaltung 
des Cursdorſer Forſtes kommiſſariſch beauftragt worden. 

Juſtinus, Oberförſter zu Cursdorf, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtaud getreten. 

Irhr. von Ketelhodt, Oberförſter zu Leutenberg, iſt an das 
Oberforſtamt in Rudolſtadt verſetzt worden. 

Koch. Forſtaſſeſſor zu Katzhütte, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Verwaltung des Frankenhäuſer Forſtes 
übertragen worden. 

von OSsflſelder, Oberförſter zu Rudolſtadt, 
Nuheſtand getreten. 

Freßſer. Oberſörſter, ift die Verwaltung des Rudolſtädter 
Jorſtes übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Endel. Förſter zu Haſelburg, iſt nach Forſthaus Waldeck, 
Oberſörſterei Baunſtein. verſetzt worden. 


Hedder, Förſter zu Waldeck, iſt nach Forſthaus Haſelburg, 
Oberförſterei Pfalzburg, verſetzt worden. 


iſt in den 


Kach 


Brie und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Sec, 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pſeunigmarke beizufügen.) 
Nr. 21. Anfrage: Wie iſt ee Jagd⸗ 
angelegenheit aufzufaſſen: Jemand geht mit ge- 
ladener Flinte in ein fremdes Jagdrevier und 
erlegt einen Marder? 
W., Privatförſter (Weſtfalen). 
Antwort: Es liegt eln Jagdvergehen vor, 
das nach den ES 292 bis 295 des Strafgeſetzbuchs 
beſtraft wird. Früher war die Jagdbarkeit des 
Marders in Weſtfalen ſehr beſtritten; das iſt jetzt 
anders geworden mit dem Geſetz vom 14. Juli 
1904 („Deutiche E Bd. 19 ©. 809). 
Sie müffen da auseinander hal 


Dur die Nedaltion: v. v. Sothe nu. Neudamm. 
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Dienflalterslife der Königlichen Revierförfler und rier des Kegiernngsbejicks Breslau.“) 
| (Stand vom 1. März 1905.) 


Dienſtaltersliſte. 


Nr. Name Wohnort Oberförſterei Geboren | Angeſtellt 
am am 

1 | Sternsdorf Kraſchen Woidnig 11. 11. 1834 1. 10. 1877 
2 [Neſtor Rodeland Peiſterwitz 1. 1. 18361 1. 12. 1877 
3 [Kloſe**) Woidnig Woidnig 3. 7. 1847 1. 8. 1877 
4 [Langer Gr.⸗Döbern Peiſterwitz 20. 9. 18391 1. 7. 1878 
5 [Selling Kl.⸗Kreidel Schöneiche 18. 2. 1839 1. 2. 1879 
6 Beyer 1 Riebnig Stoberau 21. 4. 1839 1. 4. 1879 
7 [Kammer, Wilh. Smortave Peiſterwitz 3. 4. 1841| 1. 7. 1879 
8 | Zwiener Leubus Nimkau 16. 3. 1843 1. 7. 1879 
9 Jung Steindorf Peiſterwitz 1. 7. 1850 1. 10. 1879 
10 [ Borth Tarnowitz Stoberau 21. 3. 1844| 1. 2. 1880 
11 J Apel, R.%.***) Silberberg Karlsberg 18. 5. 1846| 1. 7. 1880 
12 | Poetke Schmogerau Nanıslau 4. 7. 1842 1. 10. 1880 
13 | Winkler Grüntanne Peiſterwitz 18. 5. 1844 1. 7. 1881 
14 J Schmaer Nippern Nimkau 22. 2. 1845 1. 2. 1882 
15 [ Rietzſchel Regnitz 4 29. 1. 1846 1. 7. 1882 
16 [ Foerſter, Robert Le We V Lk. „ TM 
17 eimann Heidau Schöneiche 17. 12. 1848| 1. 7. 1882 
18 | Oblid) - Kottwitz Kottwitz 1. 3. 1850| 1. 7. 1882 
19 JKothe Raſchwitz Stoberau 15. 3. 1848 1. 2. 1883 
20 [Beyer II Schadegur Namslau 14. 9. 1845 1. 3. 1883 
21 | Freitag Buchwerder Woidnig 20. 8. 1849| 1. 4. 1883 
22 | Subke Zedlitz Kottwitz 24. 7. 1847 1. 4. 1883 
23 [ Schrader Nonnenbuſch Zobten 22. 1. 1846| 1. 10. 1883 
24 | Staffel“ *) Tarxdorf Schöneiche 11. 8. 1849 1. 5. 1884 
25 [ Müller, Bruno Alt⸗Biebersdorf Reinerz 8. 9. 1848| 1. 7. 1884 
26 J Volkmer Reichwald Nimkau 30. 5. 1849 1. 7. 1884 
2 Roenſch Alt⸗Hammer 1 Stoberau 23. 7. 1851| 1. 8. 1884 
28 [ Schütze Praukau Nimkau 9. 5. 1849 1. 4. 1885 
29 [Baumgarten Rogelwitz L Rogelwitz 28. 9. 1848| 1. 7. 1885 
30 v. Radziewsky Stoberau Stoberau 19. 11. 1845 1. 7. 1885 
31 Kern Deutſch-Hammer Donnerswalde 15. 5. 18531 1. 8. 188 
32 [ Späthe Scheidelwitz Ohlau 15. 11. 1851 1. 7. 1886 
33 | Göhring, Adolf Strachate Kottwitz 15. I. 1852 1. 11 
34 [Mende Zobten Zobten 24. 11. 1852| 1. 12. 1886 
35 Nowak Kl.⸗Sylſterwitz 5 15. 2. 1849 1. 3. 1887 
36 | Gericke Kohlhau Reinerz 1. 1. 1854| 1. 3. 1887 
37 [ Koſchmieder Kl.⸗Pogul Nimkau 11. 10. 1849| 1. 7. 1887 
38 [ Welzel Buchwald Kuhbrück 13. 9. 1850 1. 7. 1887 
39 Mautſchke Walddorf Reinerz 8. 4. 1848 1. 10. 1887 
40 ae Bartſchdorf Woidnig 1. 5. 1853 1. 10. 1887 
41 kammer, Karl Windiſch-Marchwitz | Nanıslau 20. 1. 1854 1. 1. 1888 
42 | Schwarzer Mehltheuer Kottwitz 1. 4. 1853 1. 11. 1888 
43 | Giersdorf Glauſche Namslau 9. 3. 1852 1. 10. 1889 
44 | Andermann Kanigura Ohlau 19. 5. 1855 1. 10. 1889 
45 [ Oeſterreich Daupe Kottwitz 14. 8. 1854| 1. 2. 1890 
46 | Schneider Wieſenwald Kottwitz 10. 7. 1855 1. 4. 1890 
*) In Band 19 Nummer 42 konnten wir die Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter und Förſter des 


` — 


Regierungsbezirks Trier, in Band 19 Nummer 50 die gleiche Lifte des Regierungsbezirks Stade, in Band 20 
Nummer 5 die Liſte für den Regierungsbezirk Aachen, in Band 20 Nummer 7 die Liſte für den Regierungsbezirk 
Lüneburg, in Band 20 Nummer 10 die Liſte für Marienwerder, in Band 20 Nummer 12 die Lifte für Köblen 
zum Abdruck bringen. Erfreulicherweiſe iſt es uns heute möglich, auch die Dienſtaltersliſte für den St 
Breslau zu veröffentlichen. 11 baldigem ferneren Abdruck ſind uns zur Verfügung geſtellt die Dienſtaltersliſten der 
Bezirke Stettin, Poſen, Schleswig und Arnsberg. Feruer ſoll uns in nicht allzulanger Zeit das Material zur 
Veröffentlichung der Dienſtaltersliſten der Bezirke Gumbinnen, 1. Frankfurt a. O., Erfurt, Kaſſel, 
ſowie der Königl. Hofkammer zugehen. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch 
zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierun en freundlichſt zu en: es empfiehlt ſich jedoch, 
mit uns vor NN der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige 
Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſti en Unkoſten, wie Schreibgebühren ze. jind wir gern bereit. — 
Die Augabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreug nach dem Dienſtalter 
erfolgt, nicht veröffentlichen. — über etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten 
wir um freundliche Nachricht. Sé 
**) Zuerſt als Flößmeiſter angeftellt. Die Schriftleitung. 

u, NA = Revierſörſter. 
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Dienſtaltersliſte. 357 


Geboren Angeſtellt 


Nr. Name Wohnort Oberförſterei 
am am 

47 örſter, Franz Sgorſellitz Nanislau 5. 2. 1855 1. 5. 1890 
48 enſel Bachwitz Namslau 7. 11. 1855 1. 5. 1890 
49 egerter Kaiſerswalde Neſſelgrund 31. 10. 1850] 1. 6. 1890 
50 gun R.⸗F. “**) Alt⸗Hammer II Stoberau 9. 12. 1855 1. 7. 1890 
Al ultz a Donnerswalde 17. 4. 1852 1. 7. 1890 
52 | Krauſe I rieſche Kath.⸗Hammer 14. 6. 1852| 1. 4. 1891 
53 | Zinimer Kl.⸗Bielau obten 9. 2. 1854] 1. 7. 1891 
54 In Fragſtein Hochwald Kottwitz 12. 8. 1858 1. 7. 1891 

Pruͤgel Charitéèé⸗Forſt Prieborn 8. 10. 1858] 1. 7. 1891 
55 Klinke Karlsberg Süd Karlsberg 19. 11. 1853] 1. 2. 1892 
56 | Broefife Nieſe Namslau 18. 6. 18531 1. 5. 1892 
57 I Barfch Kl.⸗Thiergarten Ohlau 21. 11. 1855 1. 7. 1892 
58 I Schulz Alt⸗Köln Stoberau 19. 3. 1855 1. 7. 1892 
59 | Neugebauer R.⸗J. ) Clarencranſt Kottwitz 30. 3. 1855 1. 10. 1892 
60 Gentner Rogelwitz II Rogelwitz 19. 9. 1855 1. 10. 1893 
61 E Kath.⸗Hammer Kath.⸗ Hammer 4. 3. 1860 1. 7. 1894 
62 wald Gleinau Schöneiche . 125. 2. 1855 1. 7. 1894 
63 Schumann Grunwald II Reinerz 17. 4. 1857] 1. 4. 1895 
64 | Göhring II Borſchen Schöneiche 1. 5. 1860 1. 7. 1895 
65 ] Rupprecht Buchber Neſſelgrund 11. 6. 1855 1. 7. 1895 
66 [Rudolph Schuberſee Woidnig 4. 4. 1856 1. 10. 1895 
67 | Kranz Tſchechnitz Kottwitz 29. 9. 1856 1. 4. 1896 
68 big Neſſelgrund Neſſelgrund 22. 2. 1859 1. 10. 1896 
69 ubrich Tampadel Zobten 13. 4. 18571 1. 7. 1897 
70 ] Pauſe Poln.⸗Mühle Kuhbrück 26. 4. 18581 1. 7. 1897 
71 Hen Grunwald 1 Reinerz 18. 2. 1859 1. 10. 1897 
72 enke nung Neſſelgrund 13. 9. 1860 1. 10. 1897 
73 | Grunert aldede Kath.⸗Hammer 8. 12. 1859 1. 5. 1898 
74 Müller. Paul Auerbruch Karlsberg 2. 8. 1861| 1. 7. 1898 
75 [ Gerſtberger Grenzendorf Reinerz 17. 11. 1860] 1. 7. 1898 
76 [ Müller, Emanuel Catia Namslau 28. 11. 1862] 1. 8. 1898 
77 [Teichert Kuhbrü Kuhbrück 5. 3. 1869| 1. 8. 1898 
78 [Bart Geierswald Kath.⸗Hammer 17. 10. 1859 1. 9. 1898 
79 J Gottſchalk Maliers Kuhbrück 5. 10. 1860] 1. 9. 1898 
80 Menzel, Robert Biſchwitz Peiſterwitz 6. 6. 1863 1. 9. 1898 
81 Neumann Wallendorf Namslau 12. 3. 1860 1. 9. 1898 
82 | Kotzur Neu⸗Biebersdorf Neſſelgrund 6. 9. 1859 1. 10. 1898 
83 | Wache Königswalde e 14. 9. 1860| 1. 5. 1899 
84 Niechciol Kl.⸗Leubuſch Rogelwitz 3. 8. 1860| 1. 5. 1899 
85 1 Alche Rinneberg Neſſelgrund 2. 6. 1858 1. 7. 1899 
86 Olſner Königsdorf Woidnig 6. 5. 1864] 1. 10. 1899 
87 [Tront Dörnikau Karlsberg 13. 4. 1861| 1. 4. 1900 
88 J Schulz Friedrichsgrund e 30. 8. 1861] 1. 5. 1900 
89 Domke Schöneiche Nord Schöneiche 30. 11. 1861| 1. 7. 1900 
90 Stadahl Pohldorf Neſſelgrund 14. 10. 1864 1. 10. 1900 
91 Schoenknecht Backen Woidnig 12. 3. 1863| 1. 2. 1901 
92 Großmann Schöneiche Süd Schöneiche 4. 8. 1861| 1. 7. 1901 
93 E Gr.⸗Lahſe Donnerswalde 25. 3. 1861] 1. 7. 1901 
94 Uer, Fedor eee Karlsberg 31. 1. 1862| 1. 7. 1901 
% | Bollat Pechofen Donnerswalde 9. 4. 1863| 1. 7. 1901 
96 | Menzel, Karl Kl.⸗Lahſe Se 17. 11. 1862| 1. 1. 1902 
97 Schmidtchen Kaiſerswalde Reinerz 20. 8. 1864| 1. 7. 1902 
98 | Speer Raſchgrund Karlsberg 3. 10. 1864] 1. 7. 1902 
99 ] Schroeter Kl.⸗Ujeſchuͤtz Kath.⸗Hanimer 1. 11. 1862| 1. 7. 1902 
100 Gies Baruthe Rogelwitz 6. 3. 1862| 1. 7. 1902 
101 J Riedel Teichhof Schöneiche 24. 5. 1862| 1. 10. 1902 
102 | Kleiner Bobiele Woidnig 4. 3. 1865| 1. 4. 1903 
103 | Teuber Grochowe Kuhbrück 25. 10. 1863| 1. 4. 1903 
104 Achilles Karlsberg Nord Karlsberg 16. 10. 1864| 1. 4. 1903 
105 Piſchler Moſelache Stoberau 19. 1. 1868| 1. 7. 1903 
106 Puder Budomegrund Rogelwitz 9. 9. 1861 | 1. 7. 1901 
107 | Krauſe II Neuewelt 8 26. 3. 1865| 1. 10. 1904 
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— Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 

7 Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 

haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

, Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Höriter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

| . Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

E Ze Vereinsjahr ift das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 

wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
SC 
orſtaufſeher, Maszinken bei Lasdehnen. 
aufſeher. Kl.⸗Baum bei Paſchwentſchen. 
Forſtaufſeher, Szargillen bei Gr.⸗Baum. 


e Seehorſt bei Weißenburg. 
örſter, Gr.⸗Bäter bei Gr.⸗Dölln. 


örſter, Leopoldshain bei Görlitz. 
Förſter, a rund bei Iwi 

orten, Grünhof bei Louiſenthal. 
orſtauſſeher, Kl.⸗Gatzow bei Louiſenthal. 

Hilfdiager Zielonka bei Louiſenthal. 

ilfsjäger, Loszini bei Poln.⸗Cekzin. 

3757. Wepner, Forſtaufſeher, Zaleſie bei Poln.⸗Celzin. 

3758. Abraham, er Schwenteinen bei Grünwalde. 

8759. Nigmann, 


örſter, Podanin bei Kolmar, Poſen. 
3762. VBorken hasen. Förſter, Deutſchendorf bei Budcin. 


8376 
3768. Klimke, Förſter, Kahlſtädt bei Uſchnendorſ. 
3707. G rf 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
lu 


® 
Ortsgruppe Kaltenborn. 
(Regbz. Nönigsberg.) 
Tagesordnung 
zu der am 9. April cr., nachmittags 5 Uhr, 
im Nathſchen Gaſthauſe zu Kaltenborn ſtatt⸗ 
findenden Mitgliederverſammlung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beratung über Vereinsangelegenheiten. 
3. Vortrag zweier Vereins mitglieder über: 

a) SC tliches, . 

b) Wirtſchaftliche Verhältniſſe des Förſters. 

Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder, 
ſowie auch Beteiligung der dem Verein nicht 
angehörigen Kollegen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
fe 
0 
Ortsgruppe Tuchler Seide 
(Negbz. Marienwerder.) 

Zwecks Bildung einer Ortsgruppe hatten 
ſich nach vorheriger mündlicher wie ſchriftlicher 
Bekanntmachung in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Kollegen aus den Oberförſtereien Lindenbuſch, 


Schwiedt, Junkerhof und Taubenfließ zuſammen⸗ 
gefunden. Ehe nian zur Sitzung überging, 
wurde auf das Wohl Sr. Diajehät unſeres 
Allerhöchſten Jagdherrn ein „Horrido” aus» 
gebracht, in welches alle Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten. 

Darauf wurde die Frage geſtellt, ob alle 
hier anweſenden 19 Kollegen mit der Bildung 
einer Ortsgruppe einverſtanden ſind. Es er⸗ 
folgte ein einſtimmiges „Ja“. Auf den Vorſchlag, 
die Ortsgruppe „Tuchler Heide“ zu nennen, er⸗ 
folgte kein Widerſpruch. 

Darauf wurde zur Wahl eines Vorſtandes 
geſchritten. Es wurden einſtimmig gewählt und 
nahmen die Wahl dankend an: als Vorſitzender 
Kollege Häufler, Eulenholz, als Schriftführer 
Kollege Mieckley, Schmiedebruch, als Kaſſenführer 
Kollege Wepner, Zaleſie, als Beiſitzer die Kollegen 
Bartſch, Grünhof, Bethgenhagen. Schwiedt. Der 
Jahresbeitrag wurde auf 9 (neun) Mark. davon 
3 Mk. für die Ortsgruppe, feſtgeſetzt. Es wurde 
beſchloſſen, vier Sitzungen, die vom Vorſtande 
feſtgeſetzt werden (im Jahre), anzuberaumen. 
Ferner ſoll ein Vergnügen im Jahre ſiattfinden. 

ie Dauer der Wahl des Vorſtandes iſt drei 
Jahre. Die nächſte Sitzung ſoll in der erſten 
Hälfte des Monats Juni ſtattfinden. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Mieckley, Schriftführer. 
Au 


Ortsgruppe Jaſtrow. 
(Bergh, Marienwerder.) 

Zu der am 19. d. Mts. einberufenen Ver⸗ 
ſammlung, behufs Gründung einer Ortsgruppe, 
hatten ſich 12 Kollegen der Oberförſtereien Schön⸗ 
thal, Plietnitz, Flatow eingefunden. Nach einem 
dreimaligen begeiſterten Horrido auf den Aller⸗ 
höchſten Jagdherrn Se. Majeſtät den Kaiſer 
wurde zur Gründung der Ortsgruppe geſchritten. 

Bei der Wahl des Vorſtandes gingen hervor: 
Königlicher Hegemeiſter Pachler als Vorſitzender, 
Königlicher Forſtaufſeher Fiſcher als Stellvertreter, 
Königlicher Forſtaufſeher Schubert als Schrift⸗ 
führer, Königlicher Hilfsjäger Affeldt als Stell⸗ 
vertreter, EE Förſter a. D. Mantz als 
Schatzmeiſter, Königlicher el Schmidt 
als Stellvertreter. Der halbjährlich zu zahlende 
Beitrag wurde auf 4 Mk. (davon 1 Mk. für die 
Ortsgruppe) feſtgeſetzt. Die Kollegen der Stadt⸗ 
forſt Jaſtrow wurden als außerordentliche Mit⸗ 
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glieder der Ortsgruppe aufgenommen. er 
wurde beſchloſſen, an jedem dritten Sonntag nach 
dem Quartalserſten, nachmittags 5 Uhr, eine 
ordentliche Sitzung abzuhalten, ſomit vier 
ordentliche Sitzungen pro Jahr. ällt der 
Sonntag auf den Erſten, ſo rechnet der darauf 
folgende Sonntag als erſter Sonntag. Im 
Sommer ſoll ein Scheibenſchießen ſtattfinden und 
im Winter eine Kaiſergeburtstags feier. Kollegen, 
welche der Ortsgruppe beitreten könnten, werden 
zu keinen Vergnügungen eingeladen. Zum Ver⸗ 
einsſchneidermeiſter wurde Roy⸗Görlitz gewählt. 
3 Schriftführer. 


Ortsgruyye Kupp. 
(Gogh, Oppeln.) 

Die Frühjahrsverſammlung unſerer Gruppe 
findet Sonntag, den 9. April, nachmittags 5 Uhr, 
im Bereinslokale ſtatt. Es wird für diesmal um 
recht zahlreiche Beteiligung dringend erſucht, da 
Statutenänderung uſw. erforderlich. Die reſtierenden 
Mitglieder werden um baldige Einſendung der 
Beiträge gebeten. Der Vorſitzende: Henckel. 


Je 


Ortsgruppe Schleswig. 
(Negbz. Schleßwig.) 

Die diesjährige Frühjahrsverſammlung der 
Ortsgruppe an findet am Sonntag, den 
9. April, mittags 12 Uhr, im Reſtaurant „Hohen 
zollern“ zu Flensburg ſtatt. 

Die Tagesordnung wird vorher nicht bekannt 
gegeben. Mitglieds karten find mitzubringen. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, auch 
der Kollegen, welche noch nicht Mitglieder der 
Ortsgruppe find, wird gebeten. Von 3 Uhr an 
gemütliches Beiſammenſein mit den Damen. 

Der Vorſitzende: Behling. 
Ka , 
Ortsgruppe Geeſtemünde. 
(Negbz Stade.) 

Am Sonnabend, den 15. April d. %8., findet 

eine Mitgliederverſammlung im Hotel „Stadt 

Hannover“ in Geeſtemünde ſtatt. Anfang nach⸗ 

mittags 4½ Uhr. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Anträge zur Generalverſammlung des Haupt⸗ 
vereins. 

3. Beſprechung über eine Abſchiedsfeier des am 
1. Juli d. Js. in den Ruheſtand tretenden 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Löbnitz⸗Holzurburg. 

4. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 

Nitglieder wird gebeten. 

Forſthaus Falle, den 14. März 1905. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
An 


Ortsgruppen Herzberg und Lauterderg a. Harz. 
(Regbz Hildesheim.) 

Sonntag, den 9. April d. Is., nachmittags 

2 Uhr, gemeinſchaftliche Mitgliederverſammlung 
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in Zoll beim Gaſtwirt Rampendahl. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 


Tagesordnung: e 
1. Wahl eines Delegierten zur Mitglieder- 
verſammlung des Hauptvereins. 
2. Beſprechung der Tagesordnung zur vierten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 
3. Verſchiedenes. ö 
Es wird erſucht, die Mitgliedskarten behufs 
Abgabe an den Delegierten mitzubringen bzw. 
durch einen an der Verſammlung teilnehmenden 
Kollegen oder vorher an die betreffenden Vor⸗ 
ſitzenden einzuſenden. 
Die Vorſitzenden: 
Waldmann. 
fe 


Ortsgruppe @ffrieslaud. 

Die Jahres verſammlung findet am 
Sonntag. den 9. April, nachmittags 4 Uhr, in 
der Gaſtwirtſchaft von Backer zu Sandhorſt bei 
Aurich, und zwar mit Damen, ſtatt. 

Geſchäftlicher Teil: 

1. Rechnungslegung für das E Vereins» 
jahr und Einziehung der fälligen Beiträge. 

2. Beſprechung der Punkte 1, 5, 7, 8 und 18 
des Protokolls über die Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes des Hauptvereins. (Vergl. Nr. 11 vom 
12. März 1905 dieſer Zeitung.) 

3. e 

4. Wahl eines Vertreters bei der Verſammlung 
des Hauptvereins. 

Die Herren Kollegen, welche ſich in Oſtfries⸗ 
land aufhalten, ſowohl die aktiven als auch die 
bereits aus dem Dienſte geſchiedenen, werden zu 
dieſer Zuſammenkunft freundlichſt eingeladen. 

Damit die bei der Gelegenheit 7 wichtige 
Magenfrage ihre befriedigende Löſung finden 
kann, wird gebeten, die Anzahl der Teilnehmer 
unſerem Schriftführer, Förſter Röhrig zu Forſt⸗ 
haus Egels bei Aurich, ſpäteſtens bis zum 
5. April angeben zu wollen. Auch etwaigen be⸗ 
ſonderen Wünſchen wird möglichſt Rechnung 
getragen werden. Der Vorſtand. 

2 


Ortsgruppe Eder. 
(Ready. Kaſſel.) 
Mitgliederverſammlung vom 19. März 1905. 

Anweſend ſind 14 Kollegen. 

Zu 1 der Tagesordnung werden die Kollegen 
Möller 2179 — Oberförſterei Alten lotheim, und 
Gel — Oberförſterei Vöhl als Mitglieder der 

rtsgruppe aufgenommen; letzterer tritt vom 
1. Juli 1905 dem Hauptverein bei. ö 

Zu 2. Die Rechnung für 1904 wurde gelegt, 
ſeitens eines Ausſchuſſes geprüft, richtig befunden 
und der Herr Kaſſenführer entlaſtet. 

Zu 3. Zur vierten ftattfindenden Mitglieder⸗ 
verſammlung am 27. Mai d. Is. in Berlin wird 
Herr Förſter Kallmeyer in 5 als 
Delegierter entſandt und werden die Herren Mit— 
glieder der Ortsgruppe, ſowie auch andere Orts— 
gruppen reſp. Mitglieder des Hauptvereins gebeten, 
alsbald ihre Mitgliedskarten und eventl. Aufträge 


Bantele. 
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dem Abgeordneten zu übermitteln, der gewiſſenhaft 
die Intereſſen des Bezirks vertreten wird. 

Nachdem beſchloſſen wird, daß am 1. April d. Js., 
vormittags 10 Uhr, in Frankenau eine Zuſammen⸗ 
kunft der Ortsgruppe ſtattfindet, in welcher die 
vom weiteren Vorſtande zur diesjährigen Mitglieder⸗ 
verſammlung ſeſtgeſetzte Tagesordnung beſprochen 
werden ſoll, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Altenlotheim, den 19. März 1905. 

Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Dreuſicke. Ueckermann. 
Sa 


Ortsgruppe Gelnbaufen. 
(NRegbz Kaſſel.) ! 

Am Sonnabend, den 18. d. Mts., fand Dier, 
ſelbſt die erſte diesjährige Verſammlung der 
Ortsgruppe ſtatt. Den der Verſammlung fern⸗ 
gebliebenen Mitgliedern ſei hierdurch Kenntnis 
von u Ergebnis der geführten Verhandlungen 
gegeben: 

1. Die eee fand in üblicher 
Weiſe ſtatt. Einwendungen gegen die Führung 
dieſer Geſchäfte wurden nicht erhoben. 

2. Es erging Beſchluß dahin, zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins einen 
Delegierten zu entſenden. Als ſolcher wurde der 
Vorſitzende gewählt; als Vertreter im Behinderungs⸗ 
falle Revierförſter Friſchkorn. Dieſelben wurden 
mit Aufträgen verſehen, welche in der Hauptſache 
die Beſoldungsfrage betreffen. Der Beitrag zur 
Beſtreitung der Koſten für die Entſendung für 
das einzelne Mitglied iſt auf 2 Mk. feſtgeſetzt, 
welcher bis oder am 1. Juli cr. mit den Mit⸗ 
gliedsbeiträgen gezahlt werden kann. 

3. Aus den Wahlen gingen als neuer Vor⸗ 
ſtand hervor: als Vorſitzender Revierförſter Borne⸗ 
mann, als Vertreter Revierförſter Friſchkorn, als 
Beiſitzer E Kurtzleben und Förſter 
Spohr, als Schrift⸗ und Kaſſenführer Hilfsjäger 
Dreuſicke, als Vertreter desſelben Forſtaufſeher 
Hilzebecker. 

4. Verſchiedene Angelegenheiten, deren Auf⸗ 
führung hier zu weiten Raum einnehmen würde, 
wurden durch Beſprechung erledigt, u. a. der 
billigere Pulver- und Patronenbezug, und daß 
dem Vorſitzenden — Folge eines Spezialfalles — 
für Zwecke der Ortsgruppe in eiligen und 
dringenden Fällen freie Verfügung über 12 Mk. 

(bisher 6 Mk.) aus der Kaſſe der Ortsgruppe 
zuſtehe. Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
in den in ihren Händen befindlichen Statuten 
die im § 9 eingetragene 6 zu ſtreichen und dafür 
eine 12 zu ſetzen. 

Weiter wollen dieſelben dem erſtgenannten 
Delegierten bis zum 10. Mai cr. ihre Mitgliedskarten 
einſenden und ihm dabei ihre ſonſtigen evtl. Wünſche, 
welche dem Vorſitzenden des Haupt⸗Vereins oder 
der Mitglieder-Verſammlung unterbreitet werden 
ſollen, mitzuteilen. Dieſelben werden vom Vor— 
ſtande der Ortsgruppe auf ihre Zuläſſigkeit 
geprüft werden. 

Auch Kollegen, welche der Ortsgruppe nicht 
angehören, ſich aber dem Beſchluſſe derſelben an— 
ſchließen, können ihre Mitgliedskarten, evtl. ihre 
beſonderen Wünſche an denſelben Delegierten bis 
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u dem gedachten Zeitpunkt einſenden. Gleicher 
orbehalt. Eine reichliche Zuſendung von Karten 
iſt im Intereſſe der Sache erwünſcht. 
Gelnhauſen, 25. März 1905. 
Der Vorſitzende: Bornemann. 


Ss 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Am 18. März cr., von nachmittags 3½ Uhr 
ab, fand im neuen Vereinslokal — Hotel zur 
Poſt — die diesjährige erſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung unter ziemlich zahlreicher Be⸗ 
teiligung ſtatt. 

1. Als erſter Beratungsgegenſtand trug unſer 
Schriftführer die Vereinsrechnung pro 1904 vor., 
wobei ſich die Kaſſe als völlig erſchöpft ergab. 
Nach Prüfung der Rechnung durch eine per 
Akklamation gewählte Reviſions⸗Kommiſſſon wurde 
dieſelbe für richtig befunden und dem Schriftführer 
Entlaſtung erteilt. 

2. über die bisherige Tätigkeit der Ortsgruppe 
hielt der Kollege Meyer⸗Mospert einen Vortrag, 
welchem die Anweſenden ſichtlich großes Intereſſe 
entgegenbrachten; mit Freuden konnte darauf die 
Beobachtung gemacht werden, daß ſich alle in 
verſtärktem Maße zu einem immer engeren Zu⸗ 
ſammenſchluß bewußt fühlten. Dem Kollegen 
Meyer auch an dieſer Stelle unſeren herzlichſten 
Dank für ſeine in ſachlichſter Weiſe vorgetragenen, 
eindringenden Worte. 

3. Wegen Bildung einer Bezirksgruppe Aachen 
wurde der Beſchluß gefaßt, am a 
1. April cr, nachmittags 3½ Uhr, 
im Gaſthof Mertens zu Lammiersdorf am Bahnhof 
eine Verſammlung abzuhalten, wozu die ſämtlichen 
Kollegen des Bezirks mittelſt beſonderer gedruckter 
ee um ihr Erſcheinen gebeten werden 
ollen. 5 
4. Die Wahl eines Delegierten zur vierten 
Berliner Hauptverſammlung wurde mit Ruckſicht 
auf die am 1. April cr. in Lammersdorf ab⸗ 
zuhaltende Verſammlung vertagt, und ſoll die 
Wahl dieſer Verſammlung vorbehalten bleiben. 

5. Bei Beſprechung der parkamentariſchen 
Verhandlungen nahmen die Mitglieder vom Vor⸗ 
ſitzenden über in letzter Zeit ſeitens des Vorſtandes 
unternommene Schritte, ſowie über eingegangene 
Schriften ꝛc. verſchiedene Mitteilungen entgegen. 

6. Für den ausgeſchiedenen ſtellvertretenden 
Schriftführer wurde der Kollege Herr Revierförſter 
Fritz in den Vorſtand gewählt, welcher die Wahl 
dankend annahm. Nach längerer Beſprechung 
über verſchiedene noch zum Ausdruck gebrachte 
Anträge ſchloß die heutige Sitzung mit dem 
Wunſche der baldigen Gründung einer Bezirks⸗ 
gruppe zum Wohl und Gedeihen unſerer ferneren 
Beratungen. 

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß die 
Firma Weil⸗Eſchwege zur heutigen Verſammlung 
ihren Vertreter zur Maßnahme und Entgegen⸗ 
nahme von Aufträgen geſandt hatte. Reichliche 
Beſtellungen aus letzter Zeit ſollen nicht allein die 
Firma Weil, ſondern auch unſere Mitglieder recht 
befriedigt haben. 
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Unſeren heute nicht nid ende Mitgliedern Tages Ree 
eier noch zur Notiz, daß das, neue Vereinslokal 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
— Hotel zur Poſt — nichts zu wünſchen 2. Entrichtung rücjtändiger Beiträge pro erſtes 
isrig läßt. Der Vorſitzende. Halbjahr und der für das zweite Halbjahr 
— fälligen ne 
2 3. Beſchlußſaſſung über Entſendung eines Dele: 
ortsgruppe Simmern - Hunsrück. gierten zur Hauptverſammlung und eventuell 
egb Koblenz.) Wahl desſelben. 


Am Sonntag, den 2. April cr., nachmittags 4. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 
um 12½ Uhr, findet in Simmern bei Vollrath | 5, Stellung Ee Anträgen fürs die Haupt⸗ 
eine Mitgliederverſammlung jtatt, und bitte verſammlung. 
ich, mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tages⸗ 6. SE 


oönung, um pünktliches und zahlreiches Er— Möglichſt zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 
scheinen. Kollegen, welche noch nicht Mitglieder ſind. 
Tagesordnung: als Gäſte ſehr willkommen. 


J. Beſprechung der von dem Geſanttvorſtande 


Der Vorſitzende: Zabel. 
entworfenen Denkſchrift pro 1905 und der . 3 


Tagesordnung für die vierte Mitglieder⸗ le 
SE en in dieſem Jahre. 
erſchiedenes ö risgruppe neidemühl. 
Lützelſoon, den 18. März 1905. 9 a SE 9 
Der Vorſitzende: Meiſter. Am 9. April cr., von nachmittags 4 Uhr ab. 


findet im Hotel Bernau, Schneidemüuͤhl, die erſte 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe ſtatt: 


Tagesordnung: 


le 


Oris gruppe Hochwald. 
(Regb;. Trier.) 

Am Sonntag, den 2. April, nachmittags 3 Uhr, 
findet im Gaſthaus Knöpfel in Hermeskeil die! 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
EES der Ortsgruppe „Bode 3. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 

wald“ ſtatt. i Der Schriftführer. 


D 
— = 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ou: abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


Adler, Carl. Brivatiörfter, Lubmin i. P. anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Autbes, Heinrich, Königl. Oberförſter, Lautenburg (Weſtyr.). Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 


rr Neupanſchenhagen, Pon untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 


Rähler, Friedrich, Gutdjäger, Pinnow, Poſt Neubranden⸗— 2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


8 Set 5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
„ Fritz, Hirſchberg a. Saale. ’ ei bai s 
Kusch, Heinr., jun., Hirſchberg a. Saale. nunentgelilich und portofrei bezogen werden. 
Knoch, Max. Hirſchberg a. Saale * * 
. Ber: DE Oberförſter, Krasnolipka, Poſt * 
a, Kreis Rawitſch. 
We EECH der Klaſſe A, Gleiwitz, Befondere Zuwendungen. 
audnerſtraße 29 
Lanze, Karl, Königl. Forſtaſſeſſor, gotzenau. „PFrämiengelder aus Lothringen“: eingeſandt von a 
Rewe, Jorſtauſſeher, Jorſthaus Große Kamin, Poſt Get a deren WM GER en 
Stezer Schmelze. Le zus in Wietſeld .. O zer „ 
we H GC Gorſtlehrling, Latendorf, Poſt Booitedt | Eingeſandt von Herrn Königl. Zörfter Braun in 
(Nein). ERC orubans Grubenmuhle .. 20. — „ 
Nester, WEE Börfter, Forſthaus Hochſcheid, Bolt | Geſammelt bei deu Treibjagden der Oberförſterei 
lein ich, Kreis Berncaſtel. Okonin: eingeſandt von Herrn Königl. ort 
Seel, Wilhelm, Hilſsjäger, Heußendorf, Poſt Landeshut ſekretär Lubig in Gr.-Barten .. 8. — „, 
(Schleſien). Suühnegeld für einen Forſifre vel: überwieſen von 
Sievers. Auguſt, Königl. Waldwärter. Harſeſeld, Reg. 1 SN ae Anthes in Lauten— 
Bezirk Stade. urg (Weſtpreußen) 3,.— „ 
; ; ; 3 denz Sühnegeld ans euer Belleidigungsjache; einge; 
n Prinzl. Förſter, Mitteuwalde, Poſt Radenz n uch endes anwelt Dr. jur. Zuutels 
- mann in Poßueck .. 5.— 
Neindardt. Setup, Jäger, Hirſchberg Ge Saale. „[ Geſammelt von Mitgliedern. des Jagdſchutzvereins 
Landung Martin, Jorſtaufſeher, Wille badeſſen, Kreis der Rheinprovinz, Lokalverein Mittelmoſel . 30 — „ 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß NET NE 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme Den Gebern herzlichen Dank und Weid ⸗ 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Grflänng | mannsheil! 


1. Vorlegung des Protokolls vom 12. Februar 1905. | 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anthes, Lauteuburg, 5 Mk.; Allier, Lubmin, 2 Mk.: 
Binger, Görden, 2 ME: Braun, Grubenmühle. 2 Mk.: 
v. Brauchitich. Scharteuke, 5 Mk.; Bacder, Lauskerofen. 
2 Mk.: Dieckmann, Elbingerode, 2 Mf.: Dittmar, Hochzeit, 
5 Mk.: Daedler. VPrekendori, 2.20 Mk.: Ehrig, Gohlau, 
2 Mk.: Ehrke, Klein⸗Jaum, 2 Mk.; mio, Caſſel, 5 Mk.: 
Gerbend, Bochum, 5 Mk.; Gleinich, Jürtſch, 2 Mk.; Graßme, 
Schlaupp. 2 Mk.: Hanſult. Hain rode, 2 Mk: Heymann, 
Warſtein, 5 Mk.: Heuze, Unterkoskan, 2 Mk.: Jahrmaerker, 
Selgenau: 2 Mk.: Knepel, Schwedt, 2 Mk.: Nonuarske, 
Charlottenhof, 2 Mk.: Kammer, Wind.-Marchwitz, 3 DIE; 
König, Abbau Lublitz. 2 Mk.: Krieger, Groß-⸗Beſtendorf, 
5 Mk.; Keil. Regeuthiner Teeroſen, 2 Mk.: Kühnel, Gleiwitz, 
2 Mk.: Kohler, Lautrach, d Mk.; Huet, Arendſee, 2 ME; 
Kröter, Wahrenbera. 2 Mk.: Kübler, Pinnow, 2 ME; 
Kreiſcher, Bernbacherhof, 2 Mk.: Fr. Knoch Hirſähberg 
(Saale), 5 Mk.: Hr. Knoch jun, Hirſchberg (Saale), 
Met: Max Knoch. Hirichberg (Saale), 5 Mk.; Kramarz. 
Krasnolipka, 5 Mk.: Luthe, Schanen, 2 Mk.; Lange, 
Kotzenau, 5 Mk.; Lauglog, Horsmarſche Warte, 2 Mk.; 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Lüdtke, Buchwald, 2 Mk.; Lieber, Krofdorf, 5 Mk.; Lorenz, 


Peetzig, 10 Mk.: Müller, Bronikowo, 2 Mk.: Mittweg, 
Hermeskeil, 5 Mk.: Muller, Bromskirchen, 2 Mk.; Meißner, 
Sacrau. 2 Mk.; Otto, Bohlenlaud, 2 Me.: Brühe, Lateu⸗ 
dor), 2 Mk.: Pohl, Medrow, 2 Mk.; Pannke, ee 
5 Mk.: Prophet, Herrmannsiwaldau, 2 Mk.; Poppe, Stock⸗ 
hauſen, 5 Mk.; Richter, Kobier, 3 Mk.: v. Rohr, Gubden, 
5 Mk.: Reuſcher, Hochſcheid, 2 Mk.: Sniegowski, Kalten: 
hauſen, 2 Mk.; Simon, Sophienhof, 2 Mk.; Gedlaget, 
Beurig, 3 Mk.: Seidel, Reußen dorf, 2 Mk.; Sievers, Harſe⸗ 
feld, 2 Mk.: Schulze, Stolpe, 2 Mk.: Schröder, Nrampke, 
2 Mk.: Stabe, Carpin, 2 Mk.: Stahl, Tharlang, 3 Ml.: 
Treger, Czulow, 3 Mk.: Wehding, Latendorf. 2 Mk.: 
Wagner, Fraueuhain, 2 Mk.: Wrublick, Schymotzütz, 2 Mk. 
Wohlers, Podeluch, 5 Mk.; v. Woyna, Lahr, 5 Mk.; Wile⸗ 
mann, Willebadeſſen, 2 Mk.: Wagner, Mittenwalde, 2 mk. 
Weinhardt, Hirſchberg, 2 Mk.; Will. Görden, 2 Mk. 


Deu Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


a D Lief 


Nachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Beuffchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandez. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Walbdbeſitzer zahlen einen Jahres 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen ſür die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach SA der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte :c. 
erfolgen nach einem Beſchluß der „ des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen dort, Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Zort, 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 

Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. 


e ga DH H H be 7 S u 8 ) { NI N S j WM 2 es 
eſſentlichung in den Verein aufgenommen: 5 J 


M. mlieda· Nr. 1147 7 DE, Nr. 1208. 1218 1234, 1236 je 8 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


hr 
1704. Götz, Soief, Jürſtl. Hohenz. Oberfürker, Kuttel bei 
Pleislehammer (Ffo.). 
1705. Zahrt, Eruſt, Gutsjäger, Hoppenrade (Mecklenburg— 
Schwerin). 
1705. Allier, Karl, vereid. Förſter, Lubmin, Kr. Greifswald. 


Ka 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 1260 7 Mt., Nr. 1237 20 Mt., Nr. 1288 7 Mt., Nr. 1501 
2 Mk., Nr. 101 20 Me, Nr. 1527 710 Me, Nr. 1594 
9 Mit., Nr. 1672 50 Mit., Nr. 1673 4 Mk., Nr. 1687 9 At, 
Nr. 1695 8 Di, Nr. 1695 — 1618. 1700, 1702 je 3 Mk., Nr. 1908 
1701 je 8 Mk., Nr. 1706 6 Mk. 


Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle | 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Nr. 30 7 Mk., Nr. 123, 168. 297, 303 je 3 Mk., 
Nr. 42; 7 Pk., Nr. IS 3 Mk. Nr 497 6 Mk.. Nr. 513 
10 Mk., Nr aal 7 Mk., Nr. 549 297 Mk., Nr. 560 T DE, 
Nr. 624 ; Mk., Nr. 667, 668. 670-679 je 3 Mt, Nr. 728 
7 Pek., Dir. 711. 756. 781, 808 je 3 Mk, Nr. 7 TUE, 
Nr. 848 5 Mk., Nr. 897 7 Mk., Nr. 908 9 Mk., Nr. 929 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Bekauntmachung des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 341. — Zur Beſetzung Song): 
Forſtdienüſtellen in Preußen. 341. — Zeſtnahme eines ſieckbrieftich vertolgten Verbrechers durch einen Konig ichen 
Forer Von Amtsgerichtsrat Berger. 342. — Die Düngung eim ſorſtlichen Großbetrieb. Von Prof. Dr. Schwappach. 
345. — Das Holzgeſchaft und die neuen Handelsverträge. 347. — Bericht über die V. Haupt-⸗Verſammlung des 
„Deutſchen Foruvercins“ (32. Verſammlung deutſcher Forſtmäuner) in Eiſenach vom 12. bis 17. September 1904. Bon 
Forumeiſter Culefeld. 348. — Wildverkauf in der Schonzeit. 350. — Amtlicher Marktibericht. 350. — Brandverſicherungs⸗ 


rerein Preußiſcher Forſtbeamten. 350 — Forſtbeamteu-Viehverfcherungs-Verband. 85%. — Perſonal⸗ Nachrichten und 
Verwaltungs -anderungen. 354. — Yrief: und Fragekaſteu. 255. — Dienſtaltersliſte. 356. — Nachrichten des Verems 
Om: Prensziicher Forubeamten. 358. — Nachrichten des „Waldheil“. 361. — Nachrichten des Vereins für Pridat⸗ 


ſorubeamte Deutſchlands 362. — Inſerate. 
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AAJnchtwabl wird längſt von Viehzüchtern und Kornbauern geübt behufs Auffriſchung der gepflegten 
Arten. Zuchtwahl der Samen iſt eine ebenſo berechtigte Forderung, begründet durch Erſahrung aus Wiſſenſchaft. 
Foruliche und laudwiriſchaftliche Kulturen verwenden mit lohnendſtem Erfolge das alpenläudiſche Saatgut, welches 
die beſten Arteigenſchaften vereinigt. Wir verweiſen diesbezüglich auf die unserer heutigen Nummer beifolgende Preisliſte 
der bekannten Samenhandlung Wallpach-Schwaneufeld, Junsbruck (Tirol). 


Ein Auaſtigmat iſt bekannilich das qualitativ am höchſten ſtehende Objektiv, der allgemeinen Ber: 
wendung ſiand bisher nur der hohe Preis hinderénd im Wege. Seit kurzem werden jedoch die bekannten Uniou-Kameras 
der Firma Stöckig & Co., Dresden, ausſchließlich mit Anaſtigmaten ausgerüſtet, und da dieſe Apparate unter 
erleichterten Bedingungen erhältlich find, dürfte ſeyr bald manches minderwertige Objektiv verdrängt fein. Im übrigen 
derweiſen wir auf die, Beilage in un erem beutigen Blatte. f 

Uuſeren Leſern iſt die Holländiſche Zigarrenfabrik und Tabakſchneiderei von Klever & Werres 
in Geldern (Niederrhein), welche in der heutigen Nummer ihre reichhaltige Preisliſte prafentiert, ſeit langen Jahren 
bekannt. Die Firma benätiyt uns, daß ſie eine große Anzahl unferer Leſer als ſtändige Abnehmer gewonnen hat. 
und läßt dieſer Umſtand einen Verſuch mit ihren beliebten brikaten gewiß empfehlen. Bei Erteilung von Aufträgen 
welle man ſich out un' er Blatt beziehen. 

Ferner liegt dieſer Nummer bei ein Proſpekt der Firma Wilhelm Emmer, Pianofortc:yabrif, 
Berlin ©. 19, betreffend Piauinos ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Ott und die Witwe Schäfer. 


BE linjere Leſer werden ſich erinnern, daß im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdaufſehers Ott und der Witwe des ermordeten Cher, 
njägers Schäfer von unbekannter Seite eine Schneeballkollekte veranſtaltet wurde, in 
welcher die Expedition der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die Beiträge 
genannt iſt. Wir erklärten ſchon damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer Wiſſen 
und Willen in Umlauf geſetzt ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß 
derartige Kollekten geſetzlich verboten find, und baten wiederholt dringend, die 
1 Schneeballkollekte für Ott und Schäfer einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer noch Beiträge für den genannten Zweck, teils 
mit unliebſamen Bemerkungen, bei unſerer Expedition ein. Wir nehmen daher 
2 KvVeranlaſſung, unſere Leſer bzw. die Empfänger von Schneeballbriefen nochmals 
dringend zu bitten, dem Unfug der Schneeballkollekte zu ſtieuern und 
1 dieſe endlich einmal außer Kurs zu ſetzen. 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 
A In lerate. OY 


Bekanntmachung. Branchbares Zerf n. 
Oberförſterſtelle Roberg, Kreis Jagdperſonal, 


Herzogtum Lauenburg. baldigſt 


kamilien-Nachrichten 


Seburten: 

Dem Königl. Förſter Kloſtermaun in 
Notenkirchen ein Sohn. 

Dem Vize Feldwebel M. Kopplin, 
3 Komp. Brob. Jäg.⸗Batl. 3, Lübben 
i. L. eine Tochter. 

Sterbefälle: 

Hofmann, Paul, Königl. Förſter a. 

D. in Limbach a. M. 

Schmalz, peut, Ratsforſtaufſeher in 
Leipzig. 


Perſonalia 


wm eine Förſterſtelle am 1. 7. 10 
1000 f. Aufangegegalt, Schußgeld, 
euwotsnung mit Acker, Holzdeu tat 
aud A echt au Anſiellung mit Peuſio ns- 
echugaug zu befegen. Nur gut em: 
iehlene, evangel., verheiratete Ne 
werber. nicht Dier ei Jahre alt, woll u 
eben lauf und beglaub. Zengnioe— 
bigrifien unter W. 295 an die GG: pech, 
P, Zeutiéen Forſt⸗Zig.“. Neudamm. 
anſenden. Züchtine Naubzengverlilger 


— 


% Signalhocublaſer werden bevorzugt 


KN einer größeren Herrſchaft Scleſieus 
bei 


unter den Auſtellungabedingungen 
des Vreußiſchen Staateforſtdienſtes 
durch einen Forſtaſſeſſor dauernd 
zu beſe en. 1—2läbrige Probe eit. 
Vewerbungen an den Kreisausſchuß in 
Ratzeburg. Ausführliche Bedingungen 
beim Kreisausſchaßbureau erhältlich. 
259) Der Kreisausſchuß. 


Stelleutauſch! 


Familienverhältn halter wünſcht 
Kal. Fornau ſeher Arnsberg i. Weſtſ. 
mit Kollegen des Be. Vromberg. Po en, 
Fraukfſurt, Hoſkammer, Haunover, 
Magdeburg, Vıeerieburg oder & Tur (mit 
dem Fornverſorgung ech. v. 199 oder 
1900) zu tauſchen. Nah. briefl. Off. 
‚unter Nr. 299 beſörd. die Exped der 
„Deurſchen Forſt Zeitung“, Neudamm. 


12 a ep > 
Königl. Förſter, 
mit ein wunderid. Revier, gute Doch: 
wildja l d., wenig Landw. we che verpacht 
werd. kanu, son. Gaus m groß. arten, 
ii. 300 tra i. Hochſt, i. d. Nhe qröß 
Ort, ev. Schule u. Kerche. angen. Ver: 
kehr. ſnönſte Geg. Deulſchl., Kur: 
ffe, mochte. weil kran lich. Selle 
ta ſſchen. edin.: Ebenes Revier u. 
g te Schule. Oſſ. unt. „Luftkur“ 303 
ver. d. Exped. d. „D. 3:3.“ Neudamm. 


Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbramte 


empfiehlt den Herren Jorſt⸗ und Jagd⸗ 


»beſitzern 


„Dalöbeil“, 


eingetragener Verein. 
Nendamm. 


Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
mu ft und pofifrei: Satzungen. Jour 
Meldekarten zum Eintrittin„Waldheit“. 
Jeder deutute out und Jagdichutz 
beamte. Duberg Forſibeamte, Wald— 
beer. Weidmann und Gönner der 
grunen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Pettgiederzahl ca. 390. 


in Gemeinde- u. Priy.-Forsten 


übernimnit z. müss. Sitz. Vermess., 
Betriebs- Einrichtung und Leitung eto. 
Bornemann,. Kgl. Forstassess. A I)., 
Charlottenburg 4. Kantstrasse 69. ( 


Se H Waldkult Fiich⸗ 
Faſenenmeiſter, zucht Gr ſucht, 


„eſtüntau ſehr ut dp ou, zum 1 Apr 


Siellung. Verheir., aber kinderl Off. u. 
Nr. 173 bei. d. Exp. d. „D. F.⸗Z3.“, Neudamm. 


Jäger Klaſſe A 


ſucht berufemäßigs geſchäftigung 
zum 15. 4., eventuell ſpäter. Gefl. Off. 
unter B. A. 304 beförd. d. Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Gelernter Jäger, Förſterſohn, 2. 
Lehrzeit, auf einer Oberförſterei, gedient 
bei den Jägern, 


ſucht Stellung im Forſtdienſte. 
Off. unt. Nr. 288 Dei die Exp. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Neudamm. 


Gelernt. Kaufmann, 83 J., verh., in 
allen Zweigen des kaufm. Faches durch⸗ 
aus erfahren, welcher jedoch Luſt und 
Liebe zum Forſtfache hegt, wünſcht ſich 
zu verändern u. ſucht zu dieſem Zweck 


Stellung auf Reutei 
oder Forſtbureau, 


wo ihm Gelegenheit geboten iſt, auch 
die Auſſicht über ein Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
revier zu übernehmen. Suchender 
beſitzt theoret. Vorkennin. i. Forſtf. u. 
iſt im Jagdw., ſowie Jagd⸗ und Wild⸗ 
ſchutz bewandert. Gefl. Zuſchriften unt. 
HK. J. 2041 an Rudolf Mosse, Aöfn. 


Privatforſtbefliſſene 


und Herren, die ſich für die Bewirt⸗ 
ſchaftung des eigenen Waldes vorbereiten 
wollen, Bildet Unterzeichneter theoretiſch 
und praltiſch aus. Forſtrevier 5658 ha 
Pas mit reichem Wildbeſtand (Rot,, 
am-, Schwarzwild 2c.). 
Gartow (Kr. Lüchow). 
Junack, Forſiaſſeſſor. 


Samen und Um 


Bekanntmachung. 
Ein groß. Boften jähriger, ſchütts- 
freier Aisfern iſt billig abzugeben. 
Proben ſtehen zur Verfügung. (289 
Lodenflein (Neuß), den 20. März 1905. 
Sůrſtliche i 
el. 


½ Kilo 50 Kilo 


75% Kiefernſamen 215 200.— 
80% Fichtenſamen 0,90 80, 
40% Lärchenſamen . 1.— 90.— 


70% Weymouthsk.⸗Samen 8,.— 750,— 
vou 15 Kilo an fıanto Bahn des 
Empfängers, ſowie alle anderen Wald⸗ 
ſamen in better Qualität, empfiehlt 
H. Gaertner, Klengauſtalt, 

301) Schönthal bei Sagan. 

Auf jedes Samenquantum genau 
eingefahrene 


Waldſäräder, 
Rilleueggen, 
Verſchulplatten 


neueſter Konſtruktion 
mit 5/15, 5/20, 10/15, 10/0 m- Verbänden 
| 


© 


— 


ſoſort Lieferbar. — D. R. G. M. 
Förſter Schumacher, 


Dalheim, Kr. Heinsberg, Rhld. 
Proſp., Zeugniſſe ſoſort gratis u. franko. 


Inſerate. 


la. Kiefernsame 
zu Mk. 4.— pro kg gegen Nachn., bei 
10 kg franko überall bin, ſowie jeden 
and. Waldſamen billigſt empfiehlt die 


Klenganſtalt J. Bayersdörfer, 
Weilheim 1, Pfalz. 223 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
Hecken etc., sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (41 


d. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


(171 


Trübjahrs pflanzung. 


Verlangen Sie Offerte in 


Kiefern, Fichten, Hot: und 
Weißerlen, Lärchen, Ahorn, 


ſowie ſonſtigen Forſtpflanzen von 


Gustav Krohn, Halſtenbek. 


Vorteilhafteſte Bezugsquelle 
Forſtpflanzen aller Art, ſpeziell 


Kiefernpflanzen. 


Vorrat über 10 Millionen 1jähr., befte 
Ware, v. 100000 St. Mk. 120. "Mettet, 
tauten empfehle unbedingt Probeſendung 
(gratis u. franko) zu verlangen, um ſich 
von der Beſchaffenheit meiner Ware 
zu überzeugen. über ſonſtige Forſt⸗ 
pflanzen wolle man Preisliſte poit- 
wendend abfordern. (‚91 
M. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. 


ſür 


Ges 
= RSA 
bes PFLANZENHANDILUNG % 

Za von = 8 
F FRITSCH&BECKER Ze 
WC Gross-Tabarz (ThürWala) fr? 
. Preislisten auf Wunsch a 


ee gratis & franco g 


— — 


Mn 


1Forſtpflauzen! 
Kiefern, 1 jähr., 1000 St. 1,25 Mk. 
kräftig u. grün d2 „ 1000 „ 150 „ 


ſowie über alle anderen Pflanzen 
Preisliſte frei. (124 
Zeiſcha⸗Liebenwerda. 
Gottfr. Reichenbach. 
billigst und vortell- 
haft seinen Bedarf in 
Forst- und Hecken- 
flanzen, Obst- und 
Alleebäumen,Rosen, 
Coniferen, su wiesämtl.nur denk- 
baren Baumschulartikein decken will, 
der verlange sofort kostenlos die 
soeben erschienene Preisliste von 
J. H. Schuldt, Baumschulen, 
Horst in Holstein. (Gegr. 1852.) 
Aeltestes u. grösstes Geschäft am Platze. 
N ler Art 
Forſtpflanzen aller Art, 
1—6 jährig, offeriert billigſt in guter 
Qualität Oswald Reichenbach, 
225) Haida b. Elſterwerda. 


— ER — — 


geiert, 75 


E 75 0%, 3,50 Mk., Fichtenſ., 80% 
1,60 Mk., Lärchenſ., 40% 2,40 Mf. à Kilo, 
fow. and. Nad., Laubh.⸗u. Grasſam. i. ſriſch. 
beſikeim ſäh. Beſchaff., off. bill. Alb. Messing, 
Samengeſch., Catterfeld b. Geergentha l. Tg. 


Sämtliche Waldsämereien 


in bester Qualität, Nadelholz- 
samen unter prozentueller Keim- 
kraftsgarantie. (156 


Ausländ. Gehölzsämereien 
auszuverlässigenQuellendirekt 
bezogen. 


Alle Forstpflanzen 


in tadelloser Beschaffenheit. 
empfehlen zu mässigen Preisen 
bei streng reeller Bedienung 


Ferd. Bang & Sohn, 


Marburg (Dessen), 


Forst wirtschaftliche Samen- u. 
Pflanzenhandlung. 
Gegründet 1848. 
Preislisten und Muster gerne zu Diensten. 
—:. . . ——. 
Kiefernpflanzen 
offeriert in ertra kräftiger, grüner, 

autbswurzelter prima War 
277 pro 1000 Sick. ME. 
Kiefern, 1 i., Säml., von 0,70 bis 1.— 
Fichten, 21. „ /g u. 1% 1.50 u. 1.0 
de BL. 2 5 e 
7 5 1. verſch. 9 „ E Bee 
ſow. alle a. Pflanzen. Preisfike gratis. 
Große Pollen äußerſt Billig. 
Reellſte und prompteſte Bedienung. 
Fr. Pfſeiſſer & Söhne. 
Wettmar (Sauns ver). 


— — —— 
Forſtpflanzen! 


Kiefern, 1- u. 2j., Fichten, Lärchen, 
Wenmouthskiefern, amerik. Rot: 
eichen, 1 u. 21, Birken, Erlen ꝛc., empf. 

L. Tulke, Baumſchulenbeſitzer. 
235) Niesky, ©.-£. f 


Ringelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſt⸗ und Frübjiahrs⸗ 
pflanzung alle Arten ſelbſtgezogener. 
beſtbewurzelter 45 


Forſtpflanzen 
in bekannter Güte. Preis verzeicnis 


gratis und franko. N 
Woelke, Revierförſter. 


Klenganſtalt in Niemegk, Bez. Potsdam., 
von J. G. Wuschovius Nachf., 
offeriert — mit Defien Zeugniſſen zur 
Sc ite ſtehend — hochkeimenden Wald⸗ 
ſamen, Spezialität: Kiefernſamen, 
75—80 % keimend, pro Piund 210 M! 
Fichtenſamen, 85% feimend, pio 
Pfund 0,80 Mk., Lärchenſamen, 40 

keimend, pro Pfund 1.20 Mk. (24 
Nur reelle Garantie der Keimſähigken. 


Forſtpflanzen, 


Hecke npflauzen u. Obſiwildlinge aller Art 
billigſt. Vorräte über 100 Millionen. 
Preisliſte auf Wunſch. (31 
Firma H. H. Peiu (Wilh. Pein Erbes), 
Halſtendek. 


Deulſche 


| Korfi-Seitung. 


— 
e 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Soräbenmten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: viertelfährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. . (eingetragen in die deutſche Poft- Zeitungs Preisliſte pro 1905 Seite 88); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen dezogen werden, 
und beiragt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Stite &5 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jager⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Ze ohne Vorbehalt cingejandten Beträgen ut die Zgiedaltion das Recht redaktioneller anderungen in Auſypruch. 

Wanuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

uclchc die Berjaſſer auch anderen Zeiiſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. te Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 15. Neudamm, den 9. April 1905. 20. Band. 


Sur Beſetzung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.-Crl. vom 17. November 1991.) 


Jörſterſlelle Noſochatla in der Oberförſterei Königsbruch, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli d. Is. neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Hausſelderbrück in der Oberförſterei Hammerſtein, Regierungsbezirk Marienwerder. 
iſt zum 1. Juli d. Is. neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Moltkewald in der Oberförſterei Junkerhof, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
J. Mai 1905 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Eidendamm in der Oberförſterei Wilhelmswalde, Kreis Pr.-Stargard, Regierungsbezirk 
Danzig, iſt infolge Übertritts des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Juli 1905 
neu zu beſetzen. 

Törſlerſtelſe Kleinſee in der Oberförſterei Tauer, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Vörſlerſtelfle Bodenſelde in der Oberförſterei Nienover, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juni 1905 neu zu beſetzen. 

Toörſterſtelle Pſaffenſtrauch zu Eſcherode in der Oberförſterei Eſcherode, Regierungsbezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. Juni 1905 neu zu beſetzen. 

Jörſlerſtelle Beerbuſch in der Oberförſterei Übe, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juni 1905 
anderweit zu beſetzen. 


Auſpruch der Jäger der Klaſſe A auf die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung II. Klaſſe.“) 


Beſtimmungsgemäß haben auf die zweite vorwurfsfrei erfüllter geſetzlicher Dienſtpflicht 
Klaſſe der Landwehr⸗Dienſtauszeichnung nad) |in der Reſerve und Landwehr erſten Aufgebots 


) Zugleich Antwort auf die Anfragen der Herren: Jahrgange 1890 angehörend im Herbit 1893 zur 
N 


B.. . dt in G., Entlaſſung gekommen ſind, wollen Sie ſich nun— 
M. . om in O. und mehr unmittelbar an die Inſpektion der Jager 


Gr. . . n in K. — Falls Sie nicht auch dem und Schutzen wenden. 


366 
diejenigen Perſonen des Beurlaubtenſtandes 
Anſpruch, welche einen Feldzug mitgemacht 
haben oder mindeſtens im ganzen drei Monate 
aus dem Beurlaubtenverhältnis zum aktiven 
Dienft einberufen geweſen find oder nach 
abgeleiſteter geſetzlicher aktiver Dienſt— 
pflicht noch mindeſtens drei Monate 
gedient haben. 

Dieſer Anſpruch geht jedoch verloren: 

a) durch Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes, ſowie durch jede Beſtraſung 
wegen einer Handlung, welche mit Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht iſt, 
ſelbſt wenn auf dieſen Verluſt nicht erkannt 
ſein ſollte; | 

b) durch jede militärgerichtliche Beſtrafung wegen 
begangener Verbrechen oder Vergehen 
während der aktiven Dienſtzeit oder im 
Beurlaubtenſtande, ) 

c) durch jede Beitrafung wegen Nichtbefolgung 
eines Geſtellungsbefehls oder wegen un: 
gerechtfertigter Verſäumnis einer Kontroll: 
verſammlung: 

J) durch jede Beſtrafung mit ſtrengem Arreſt 
im Beurlaubtenſtande. 

Die Jäger der Klaſſe A erwerben den 
Auſpruch auf die Laudwehr-⸗Dienſtauszeichnung 
II. Klaſſe ſchon dadurch, daß ſie in der 
Eigenſchaft als gelernte Jäger ein Jahr 
länger dienen, als die geſetzliche aktive Dienſt— 
pflicht beträgt. Sie dienten früher, als die 
dreijährige aktive Dienſtpflicht beſtand, vier 
Jahre und dienen jetzt, ſeit der am 1. Oktober 
1893 eingeführten zweijährigen Dienſtpflicht, 
drei Jahre. 

Zur Geltendmachung ihres Anſpruchs be— 
dürfen ſie alſo nicht des Nachweiſes, daß ſie 
aus dem Beurlaubtenverhältnis drei Monate 
zum aktiven Dienſt (zu Übungen ꝛc.) einberufen 


geweſen ſind. 
Eine Ausnahme dieſer Regel 


von 


Kaninchenvertilgung und Schutz der Kulturen gegen Kaninchen. 


— — — — — 


— — . — — zc 


in der Zeit des Übergangs von der dreijährigen 


zur zweijährigen Dienſtzeit entlaſſen worden. 
(Geſetz vom 3. Auguſt 1893, betreffend die 
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres und 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bei 
den Fußtruppen.) 

In jenem Jahre wurden ganz allgemein 
gleichzeitig Mannſchaften zweier Jahrgänge zur 
Reſerve beurlaubt, und zwar nach drei: und 
zweijähriger Dienſtzeit. Die Jäger der Klaſſe A 
des Jahrgangs 1890 haben zwar ein Jahr 
länger gedient als die nach zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit entlaſſenen Reſerviſten des Jahrgangs 1891, 
jedoch nicht länger als die anderen Mannſchaften 
ihres Jahrgangs (Jäger der Klaſſe B). Sie 
haben alſo mit ihren abgeleiſteten drei Dienſt⸗ 
jahren lediglich der geſetzlichen Dienſtpflicht 
genügt und können demnach auch nur dann einen 
Anſpruch auf die Landwehr-Dienſtauszeichnung 
geltend machen, wenn ſie außer dieſer drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit noch mindeſtens drei Monate 
gedient haben oder auf die gleiche Dauer aus 
dem Beurlaubtenverhältnis zum aktiven Dienſt 
einberufen geweſen ſind. (Übungen, Ein⸗ 
iehung wegen Mangel an berufsmäßiger Be⸗ 
ſchästigung uſw.) 

Die mit ihnen im Herbſt 1893 zur Reſerve 
beurlaubten gelernten Jäger des älteren Jahr⸗ 
gangs (1889) haben ein Jahr länger, alſo vier 
Jahre aktiv gedient und ohne weiteres Anſpruch 
auf die Auszeichnung. 

Für die Verleihung der zweiten Klaſſe der 
Landwehr⸗Dienſtauszeichnung ſind die Brigade⸗ 
kommandeure und wo Landwehrinſpektionen 
beſtehen, die Landwehrinſpekteure zuſtändig. Die 
Anträge ſind an die Bezirkskommandeure 
zu richten. 

Wenn berechtigte Anſprüche auf die Land⸗ 
wehr⸗Dienſtauszeichnung II. Klaſſe unerfüllt 
bleiben, haben ſich die hierdurch betroffenen 
Jäger der Klaſſe A an die Inſpektion der 


beſteht nur für die im Herbſt 1893 zur Jäger und Schützen zu wenden. 


Entlaſſung gekommenen Jäger der 
Klaſſe Ades Jahrgangs 1890; denn ſie ſind 


*) Die erſt nach Einſtellung in den aktiven 
Militärdienſt eingetretenen Beſtrafungen wegen 
vor dem Dienſteintritt begangener ſtrafbarer 


Die Aushändigung der Auszeichnungen 
erfolgt bei den Frühjahrs⸗ bzw. Herbſt⸗ 
kontrollverſammlungen. 

Verloren gegangene Dienſtauszeichnungen 
müſſen die Inhaber aus eigenen wi 

R. R. 


Handlungen kommen hierbei nicht in Betracht. erleben. 


PEN Tg 


— 


Raninchenverkilgung und Schuß oer Rulturen gegen Paninchen. 


In Nr. 50 des vorigen Jahrganges ſchreibt 
Herr Profeſſor Dr. K. Eckſtein über Kaninchen 
vertilgung und empfiehlt die Anwendung von 
Schwefelkohlenſtoff. 

Ich ſtimme Herrn Dr. Eckſtein vollkommen 
in der Anſicht bei, daß für die Kaninchen— 
vertilgung allein die Intereſſen des Forſt— 


ſchutzes maßgebend find, und daß Rückſichten 
auf die Jagd ſowie auf pekuniäre Vorteile 
unbedingt zurücktreten müſſen. Auch kann ich 
nur jedem, der unter einer Kaninchenplage zu 
leiden hat, anraten, in der von Herrn Dr. Eckſtein 
vorzüglich beſchriebenen Weiſe mit der Anwendung 
von Schwefelkohlenſtoff vorzugehen. In manchen 
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Fällen wird dieſe Methode den gewünſchten 
Erfolg haben, aber leider nur in manchen, 
nicht in allen, und darum gebe ich meine in 
mehrjähriger Praxis auf einem kaninchenreichen 
Revier und in einer kaninchenverſeuchten Gegend 
gemachten Erfahrungen kund. 

Es iſt eine vielfach verbreitete Anſicht, daß 

das Kaninchen ſich nur in ſolchen Revieren, 
wo die Bodenverhältniſſe ihm die Anlage von 
Bauen ermöglichen, anſiedelt. Dies trifft heute 
nicht mehr zu. Wenn auch urſprünglich das 
Gedeihen und die Fortpflanzung dieſes Nagers 
an Ortlichkeiten mit weichem Sandboden ge⸗ 
bunden geweſen ſein mag, ſo hat doch ein 
großartiges Anpaſſungsvermögen an die ver⸗ 
ſchiedenſten Verhältniſſe ihn jetzt ebenſogut zum 
Bewohner des nicht zu feuchten Bruches wie 
der Laubholzdickung auf ſchönſtem Lehmboden 
werden laſſen. Gras und Rohr, Ellernſtubben 
und die Höhlungen umgeſtürzter Wurzelſtöcke 
bieten ihm willkommenen Unterſchlupf, und wo 
gar die herabhängenden lite einzeln oder 
gruppenweiſe ſtehender Fichten ein ſchützendes 
Dach bilden, da iſt das Kaninchen zu finden. Aber 
auch in ſolchen Beſtänden, wo die Anlage von 
Bauen durch die Bodenbeſchaffenheit begünſtigt 
wird, lebt das Kaninchen häufig faſt nur ober⸗ 
halb der Erde, wenn ihm hohe Heide, Unterbau 
mit Fichten oder ſonſtige Dickungen Schutz 
gegen die Unbilden der Witterung gewähren. 
Wir finden in ſolchen Revieren zwar zahlreiche 
Baue, die friſch ausgeworfene Erde und Spuren 
beweiſen uns, daß die Baue in letzter Zeit von 
Kaninchen befahren wurden, aber wann finden 
wir ſie zu Hauſe? Da ſagen einige: bei 
feuchtem Nebel, die anderen bei Regenwetter, 
die dritten bei Schnee liegt das Kaninchen im 
Bau. Ich habe bei dem verſchiedenſten Wetter 
teils ſelbſt frettiert, teils durch beſondere An⸗ 
geſtellte frettieren laſſen, teils Berufsfretteuren 
die Erlaubnis zum Frettieren gegeben; aber 
in den oben genannten Ortlichkeiten ſtets mit 
negativem Erfolg. Die Kaninchen ſaßen eben 
nicht in den Bauen — und da muß ſowohl 
das Frettchen wie die Anwendung von Schwefel⸗ 
kohlenſtoff verſagen. 

Die Vertilgung der Kaninchen delt er Dier 
deswegen nicht nach einer und derſelben 
Methode, ſondern unter Berückſichtigung der 
brtlichen Verhältniſſe werden die verſchiedenſten 
Nittel angewandt, um der Plagegeiſter Herr 
zu werden. 

Jeden Schädling ſoll man möglichſt ſchon 
in der Jugend zu faſſen ſuchen. Die Lebens⸗ 
weiſe des Kaninchens bietet uns hier einen 
zünſtigen Angriffspunkt. Das Kaninchen ſetzt 
ſeine Jungen nicht in Hauptbauen, ſondern 
es macht ſich zu dieſem Zweck eine einfache, 
WI nur 1 m lange Röhre dicht unter der 


nur zu gewiſſen Zeiten bei ſeinen Jungen zu 
ſein; meiſt findet man die Jungen allein in 
einem Neſt von trockenem Gras. Moos und 
der gleichen. Beim Verlaſſen des Mutterbaues 
verſcharrt das Kaninchen den Röhreneingang 
ſehr kunſtgerecht und paßt ihn der übrigen 
Umgebung möglichſt an. Der Eingang er⸗ 
ſcheint von weitem wie ein umgeſtürzter 
Maulwurfshaufen; jedoch ein geübtes Auge 
gewinnt bald eine große Sicherheit im Auf⸗ 
finden dieſer Mutterbaue, und wenige Spaten⸗ 
ſtiche fördern den ganzen Satz zutage. Die 
Mutterbaue werden weniger im Dickicht. 
ſondern meiſt auf Wegen, häufig direkt unter 
der Wagenſpur, an Gräben, Kulturflächen, 
an Feldrändern angelegt, und das Auffinden 
iſt fo erleichtert. In meinem Verwaltungs- 
bezirk habe ich einige Forſtarbeiter, welche ſich 
in der Kaninchenvertilgung überhaupt, und 
beſonders auch im Auffinden der Mutterbaue, 
ganz beſondere Fertigkeit angeeignet haben. 

Iſt das junge Kaninchen einige Wochen 
alt, ſo hat es die größeren Baue bezogen, und 
nun iſt es Zeit, mit Schweſelkohlenſtoff die be⸗ 
fahrenen Baue unſchädlich zu machen. Wem 
die Anwendung von Schwefelkohlenſtoff nicht 
zuſagt, der kann auch mit Frettchen und Teller⸗ 
eiſen operieren. Es wird vielfach angenommen, 
daß ein Frettieren bei nicht ausgewachſenen 
Kaninchen unmöglich ſei. Dies iſt nicht der 
Fall. Bei Anwendung des Maulkorbs wird 
hier das ganze Jahr frettiert und mit gutem 
Erfolge gerade bei den halbwüchſigen Kaninchen, 
da dieſe noch verhältnismäßig gerne im Baue 
ſich aufhalten. Auch das Tellereiſen findet 
bei halbwüchſigen Kaninchen erfolgreiche An⸗ 
wendung. Gerade die jungen, noch uner⸗ 
fahrenen Dinger gehen leicht auf die in die 
Röhren gelegten und gut verblendeten Gen, 
während das alte Kaninchen bei weitem vor⸗ 
ſichtiger iſt. Natürlich muß eine Perſon mit 
einer größeren Anzahl von Tellereiſen arbeiten; 
50 bis 75 Stück können von einer Perſon 
bedient werden. 

Aber auch gegen die ausgewachſenen 
Kaninchen muß der Kampf weiter geführt 
werden. Schwefelkohlenſtoff und Frettieren 
dort, wo die Kaninchen erfahrungsmäßig gerne 
im Bau liegen; Fang mit dem Tellereiſen 
dort, wo die Baue meiſt leer angetroffen 
wurden, wo aber doch die Spuren ein ſicheres 
Zeichen geben, daß die Baue zeitweilig befahren 
ſind; endlich Abſchuß beim Treiben oder vor 
dem Hunde, auf dem Anſtand und auf der 
Birſch, das ſind die Mittel, welche, ſich gegen⸗ 
ſeitig ergänzend, andauernd in Anwendung 
kommen müſſen, wenn man der Plagegeiſter 
einigermaßen Herr werden will. Ich ſage 
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einigermaßen; denn leider hat es ſich gezeigt, 
daß ſelten alle Intereſſenten zu gleich ſcharfem 
Vorgehen zu bewegen ſind und daß ſelbſt 
durch fortgeſetzte Anwendung von Vertilgungs⸗ 
maßregeln man wohl imſtande iſt, die Kaninchen 
im Zaume zu halten; aber ſie nicht auszurotten 
iſt meiſt nicht zu erreichen, wo ſchon ein größerer 
Bezirk von Kaninchen verſeucht war. 

Zur Vertilgung der Kaninchen ſtelle man 
eigene Leute an. Es bieten ſich häufig ſo⸗ 
genannte Berufsfretteure an, manchmal unter 
ganz annehmbar erſcheinenden Bedingungen. 
Es ſoll nicht geleugnet werden, daß dieſe Leute 
durch Frettieren oft eine ganze Menge Kaninchen 
unſchädlich machen; aber ſie leben auch von 
dem Fang, und ſobald derſelbe wenig ergiebig 
wird, dann kneifen ſie aus, um beſſere Gefilde 
aufzuſuchen. Aber gerade in der andauernden 
Nachſtellung beſteht das wirkſamſte Be⸗ 
kämpfungsmittel. 

Man laſſe ſich nicht verleiten, zu glauben, 
daß die Kaninchen ausgerottet ſeien, wenn ſie 
nach energiſcher Nachſtellung in einem be⸗ 
ſtimmten Revierteil plötzlich nur ſpärlich auf⸗ 
treten. Das Kaninchen wandert mehr, wie 
man glaubt. Wird es an einer Stelle lebhaft 
beunruhigt, ſo ſucht es andere Plätze auf, aber 
nur, um ſpäter an ſeine alte Stelle zurückzukehren. 
ſobald dort wieder Stille eingetreten iſt. Kann 
man alſo durch ſeine Jägerei die Vertilgungs⸗ 
maßregeln nicht genügend ausüben laſſen, ſo 
übertrage man dieſe an einen oder mehrere 
anftellige Arbeiter, die bald mit gutem Erfolge 
arbeiten werden. Man muß damit rechnen, 
daß die Kaninchenvertilgung Geld koſtet, und 
darf ſich hierdurch nicht abſchrecken laſſen, 
ſondern muß bedenken, daß der Schaden, welchen 
dieſe Nager den Feld⸗ und Forſterzeugniſſen 
zufügen, noch weit größer iſt als die Koſten 
der Kaninchenvertilgung und daß eine Forſt⸗ 
kultur in einem kaninchenreichen Revier faſt 
zur Unmöglichkeit wird. 

Wenn nun auch die beſchriebenen Ver⸗ 
tilgungsmittel unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
ausreichen, um gefährdete Kulturflächen zu 
ſchützen, ſo iſt dies doch leider nicht immer 
der Fall bei Neukulturen an der Grenze von 
Nachbarrevieren, in welchen man das Kaninchen 
ungeſchoren läßt. Kulturen von Nadelholz, 
welche den Kaninchen beſonders günſtige 
Aufenthaltsbedingungen gewähren, müſſen häufig 
durch Einfriedigungen geſchützt werden, um ſie 
vor Beſchädigungen zu ſichern. Man entſchließe 
ſich nicht zu ſpät zu einer ſolchen Einfriedigung; 
Sparſamkeit bedeutet hier oft Verluſt. Miß⸗ 
ratenen Kulturen folgt meiſt die Engerlings⸗ 
kalamität auf dem Fuße, und gegen dieſe iſt 
noch kein Kraut gewachſen. 


Kaninchenvertilgung und Schutz der Kulturen gegen Kaninchen. 


Ich verwende zu Kaninchen einfriedigungen 
ſechseckiges Drahtgeflecht von 1 m Höhe, 32 mm 
Maſchenweite und 1 mm Drahtſtärke. Das 
Geflecht laſſe ich in einen vorgezogenen kleinen 
Graben — in der Art der bekannten Käfer⸗ 
gräben — ungefähr 20 em in die Erde ein, 


um das Durchſcharren der Kaninchen zu ver⸗ 


hindern. An etwa 2,5 bis 3 m entfernte 
Pfähle wird in 1 m Höhe ein Doppeldraht 
oder ein ſchwaches Schleet angebracht und an 
dieſes mittelſt dünnen Bindedrahts das Geflecht 
angebunden. Ebenſo wird das Geflecht an 
den Pfählen durch Anbinden befeſtigt. Ich 
ziehe das Anbinden dem Ankrampen vor, weil 
bei einer Wiederverwendung des Drahtgeflechtes 
das Abnehmen leichter iſt. Das Durchſcharren 
der Kaninchen kann auch dadurch verhindert 
werden, daß man nach der Außenſeite zu den 
Bodenüberzug etwa 5 cm tief entfernt, 20 em 
des Geflechts in einem rechten oder wenig 
ſtumpfen Winkel nach außen umlegt und 
wieder mit dem Überzug bedeckt. Dieſe Methode 
beruht auf der Erfahrung, daß das Kaninchen 
unmittelbar an dem Hindernis, welches es 
untergraben will, ſcharrt und daher bei ſeinen 
Bemühungen auf den umgebogenen Draht ſtößt. 
In ſteinigem oder ſtark durchwurzeltem Boden 
iſt die Arbeit des Umbiegens förderſamer wie 
das Einlaſſen und daher vorzuziehen. 

Sollen die Einfriedigungen auch zugleich 
Rehe und Rotwild abhalten, ſo nimmt man 
die Pfähle entſprechend länger und bringt über 
dem das Drahtgeflecht haltenden Koppeldrahl 
oder Schleet noch drei bis vier Koppeldrähte 
oder zwei bis drei Schleete an. Das über 
fallen der Rehe wird bei etwa 1,50 m Höhe 
des Zaunes, das Überfallen von Rotwild bei 
etwa 1,80 m Höhe des Zaunes verhindert. 

Der Quadratmeter des genannten Draht⸗ 
geflechtes koſtet zurzeit etwa 29 bis 30 Pf. 
der laufende Meter Koppeldraht etwa 30 Pf. 
(1 Ztr. = 325 m = 9,75 Mk.), die Auf 
ſtellungskoſten betragen 8 bis 15 Pf. für den 
laufenden Meter, je nach Höhe des Zaunes 
und Bodenbeſchaffenheit; mithin kann man 
ſich den laufenden Meter Einfriedigung aus 
ſchließlich Holzwert auf etwa 40 bis 60 Pf. 
berechnen. . 

Eine gute Abfriedigung iſt der einzig 
wirklich wirkſame Schutz der Kulturen gegen 
Kaninchen. Das Beſtreichen der Pflanzen mit 
Schutzmitteln kann wohl zeitweilig helfen, die 
Wirkung verſchwindet bei den mir bekannten 
Mitteln jedoch bald, und häufige Wiederholungen 
werden ſchließlich zu teuer. Einfriedigungen 
koſten zwar bei der Neuanſchaffung ziemlich 
viel, der Draht kann aber auch mehrmals 
wieder Verwendung finden. 


. 


über die Vertilgung von Pissodes notatus. — Mitteilungen. 


369 


Aber die Berfilgung von Pissodes notatus. 


Keine gelehrte Abhandlung, nur eine Mahnung. 


Schon ſeit vielen Jahren habe ich in den 
durch den Winter vertrockneten Kiefernpflanzen 
älterer Kulturen Larven und Puppen vom 
Heinen Kieſernrüſſelkäfer (Pissodes notatus) gt: 
funden, jedoch nie ſo viel wie in dieſem Frühjahr. 

Aus einer 2 ha großen fünfjährigen Saat, 
welche im vergangenen Jahre ſehr durch Dürre 
und Rüſſelkäfer gelitten hatte, habe ich jetzt 
noch 3000 trockene Pflanzen ausziehen und 
verbrennen laſſen, von denen mindeſtens der 
dritte Teil von Larven und Puppen des 
P. notatus beſetzt war. 


Meine Mahnung iſt: Jeder Förſter gehe 
ſofort, wo es noch nicht geſchehen iſt, ſeine 
Kulturen durch, unterſuche die trockenen Pflanzen, 
und wenn auch nur die zehnte von P. notatus 
beſetzt ſein ſollte, laſſe er ſie ſofort aus⸗ 
ziehen und verbrennen. Es werden durch die 
Vertilgung von nur wenigen Käfern doch eine 
große Menge Pflanzen vor der Vernichtung 
geſchützt. 

Wygoda, den 23. März 1905. 


P. Gerſchel, Königlicher Förſter. 


— Dë — — 


Mitteilungen. 


Die Düngung im ſorſtlichen Großbetrieb. 
Vortrag, gehalten im Unterausſchuß der Deutſchen Land⸗ 
wirtſcha'te⸗Gejellſchaft für Foridüngungsverſuche von Pro⸗ 

jeſſor Dr. Schwappach⸗ Eberswalde am LL Jebruar 1900. 

(Schluß.) 
Ich SEN mit den von der preußiſchen 
ſorſtlichen Verſuchsanſtalt ausgeführten Arbeiten. 
Im Frühjahr 1902 ſind auf folgenden Stand⸗ 
orten Verſuche eingeleitet worden: 

a) auf Sandboden im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg: Oberförſterei Schönlanke und Bartelſee, 
am letzteren Ort namentlich auf dem armen 
Sand der Weichſeldünen. 

d) auf dem Heideboden Schleswig-Holſteins 
und der Lüneburger Heide (Oberförſterei 
Schleswig, Neumünſter und Rotenburg). 

e) in der Eifel (Oberförſterei Prüm). 

Bereits 1901 war mit ähnlichen Verſuchen 
im Stadtwalde von Eberswalde begonnen worden. 

Die Verſuche haben den Zweck, die Wirkung 
der für unſere Zwecke hauptſächlich in Betracht 
kommenden Düngeſtoffe: Thomasſchlacke, Kainit, 
ſchwefelſaures Ammoniak, Chiliſalpeter, Kalk, 
ſowie den Lupinenbau in verſchiedenen Kombi— 
nationen hinſichtlich ihres Einfluſſes auf die ſorſt⸗ 
lichen Kulturen zu unterſuchen. Soweit dieſe 
Kulturen nach einem Vorbau von Lupinen aus— 
geführt wurden, ſind ſie jetzt erſt zweijährig, ohne 
ſolchen dreijährig. Hierzu kommt noch der Um— 
ſtand, daß der Sommer 1904 infolge feiner Dürre 
für die Entwickelung aller Forſtkulturen außer: 
ordentlich ungünſtig war. Die Meſſungen, welche 
auf den Verſuchsflächen im Herbſt 1904 ausge⸗ 
führt worden find, geſtatten daher noch keinerlei 
ſichere Schlüſſe. Die um ein Jahr älteren An⸗ 
lagen in der Stadtforſt von Eberswalde laſſen 
dagegen in beiden Verſuchsreihen das Zurückbleiben 

der ungedüngten Vergleichsflächen g und m 

deutlich erkennen“); ohne den ungünſtigen Einfluß 

der Dürre von 1904 würde dieſe Erſcheinung 
noch viel ſchärfer hervortreten. Im vorigen Jahre 


) Tie Tabelle mit den Meſſungsergebniſſen iſt auf 
Som No abgedruckt. el 


D. F. 15, Qu 


Jahres 1904 angegeben. 


war auch hier der Unterſchied der gedüngten und 
nicht gedüngten Flächen zwar dem Auge ſchon 
erlennbar, durch die Meſſungen aber noch nicht 
deutlich nachzuweiſen. Auch bei den belgiſchen 
Verſuchen hat ſich gezeigt, daß die Erfolge der 
Düngungen bei den Kulturen erſt nach fünf bis 
ſechs Jahren klar hervortreten. 

In der umſtehend beigefügten Zuſammen⸗ 
ſtellung der Meſſungsergebniſſe ſind die Felder 
nach ihrer gegenwärtigen durchſchnittlichen Höhe 
geordnet und außerdem noch die Trieblängen des 
Letztere ſind wegen der 
abnormen Witterungsverhältniſſe dieſes Jahres 
wenig beweiskräſtig; aber auch aus den Mittel⸗ 
höhen laſſen ſich zurzeit noch keinerlei ſichere 
Schlüſſe ziehen. 

In verſuchstechniſcher Hinſicht möchte ich an 
dem von mir ſelbſt aufgeſtellten Arbeitsplan be— 
anſtanden, daß er zu ſehr ins einzelne geht. Es 
iſt ſchwer möglich, eine jo große Zahl vergleichs— 
fähiger Flächen nebeneinander anzulegen. Go» 
lange wir noch imm Anfang dieſer Forſchung uns 
bewegen, handelt es ſich zunächſt darum, die 
wichtigſten allgemeinen Geſetze zu finden; hierzu 
genügen aber wenige Flächen mit recht großen 
Unterſchieden in der Behandlung: die feinere 
Ausarbeitung muß dann im Verſuchsgarten auf 
kleineren Flächen erfolgen. Ich habe damit be— 
reits im Frühjahr 1904 begonnen; leider aber 
hat die Dürre des Sommers dieſe Verſuchsreihe 
zerſtört. 

Gleichzeitig mit den Verſuchen, die Kulturen 
ſchon bei ihrer Begründung in günſtigere Er— 
nährungsverhaltniſſe zu verſetzen, ſind auch ſolche 
begonnen worden, im Wachstum ftodende, etwa 
acht- bis zehnjährige Anlagen durch Düngung mit 
Thomasſchlacke und Saint, ſowie vergleichsweiſe 
daneben auch mit Chiliſalpeter zu neuem kräftigen 
Wachstum anzuregen. Dieſe, im Stadtwald von 
Eberswalde, ſowie in den Oberförſtereien Bartelſee 
und Schönlanke ausgeführten Verſuche ſind überall 
gleichmäßig vom beiten Erfolg gekrönt worden. 
Bei dieſer Verſuchsreihe, welche in Eberswalde 
wegen ihres guten Erfolges unter Heranziehung 
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Düngungsverſuche im Stadtforſt von Eberswalde. 

Se delen Kultiviert Düngermenge für 1 ha in Kilogramm 955 Ee Gerten 
Sc Deech im Leena, Chiliſalpeter Gründüngungſ Pflanzen | Triebes 
g Frühjahr] Saint ſchlacke in Jahre mit Ende 1904 

feldes 1901 | 1902 Lupinen m em 


1. Kultur einer Brandfläche mit einjährigen Kiefern. 


| 
n 1901 800 400 200 100 — 0,44 
h = 600 600 300 100 — 0,41 
1 5 400 400 200 100 — 0,40 
0 S 400 800 200 100 — 0,40 
e Ungedüngte Vergleichsfläche 0,32 
28 b & 1902 1000 1000 — — 200 *) 0,32 
f = 800 400 — — 200 0,29 
d Se 400 400 — — 200 0,28 
b = 800 800 — — 200 0,27 
1 400 400 200 100 200 0,26 
2 P 600 600 — — 200 0,26 
h x 60U 600 300 100 200 0,25 
0 = 400 800 — — 200 0,25 
e Ungedüngte Vergleichsfläche 0,19 
2. Düngung einer im Wachstum ftodenden Kiefernkultur. 
r 
der Düngung 
29 a f 1892 1000 1000 400 — Herbſt 1900 0,58 10 
g S 1000 1000 — — S = 0,5 9 
S Ungedüngte Vergleichsfläche 0,34 4 


— 


Die Lupinen waren wegen der Trockenheit des N 


auf den Feldern „h“ und „i“, in die bei der Ausſaat noch 


ahres 1901 nur mangelhaſt entwickelt; ſie ſtanden am beſten 
hiliſalpveter gegeben worden war. 


an derer Düngungsftoffe noch weiter ausgedehnt 


worden iſt, hat ſich gezeigt, daß Chiliſalpeter an⸗ 
ſcheinend überflüſſig iſt, daß vielmehr Thomas⸗ 
ſchlacke und Kainit allein genügen. Ahnliche Er⸗ 
gebniſſe ſind in Schönlanke geſunden worden. Die 
weiteren Verſuche haben aber ergeben, daß Kainit 
allein ſo gut wie keine Wirkung ausübt. Thomas⸗ 
ſchlacke allein würde jedenfalls genügen. Die 
1903 dort neu angelegten Verſuchsfelder laſſen 
dieſes auch erkennen. Meſſungen ſind im all⸗ 
gemeinen wegen der auf ſolchen Flächen ſehr 
wechſelnden Pflanzengröße wenig beweiskräftig. 
Immerhin zeigen aber die in der Zuſammen⸗ 
ſtellung enthaltenen Zahlen für die älteren, ſchon 
im Winter 1900/01 gedüngten Flächen ſehr vorteil⸗ 
1166 Unterſchiede gegenüber den ungedüngten 
Flächen. 

Verſchiedene belgiſche Verſuche haben eben— 
falls ergeben, daß Kainit auf derartigen, an Kalk 
meiſt ſehr armen Böden nur eine untergeordnete 
Rolle ſpielt und wegen der durch dieſe Beigabe 
bedingten raſcheren Auswaſchung des Kalkes 
vielleicht öfters ſogar ungünſtig wirkt. a 
kommt noch, daß die meiſten diluvialen Sande 
des norddeutſchen Tieflandes, häufig aber auch 
die jüngeren und älteren Sande reich genug an 
Kali find, um eine künſtliche Zufuhr überſflüſſig 
zu machen. Nach den bei Eberswalde aus— 
geführten Verſuchen ſcheint ferner für forſtliche 
Verhältniſſe ſchwefelſaures Ammoniak empfehlens— 
werter zu ſein als Chiliſalpeter. 


Verſchiedene Beobachtungen und Erwägungen 
aben dazu geführt, für Neukulturen lediglich die 
ereicherung des Bodens an Stickſtoff durch das 

billigſte Verfahren, nämlich durch eine Lupinen⸗ 
kultur allein, nach erfolgter Impfung, zu ver⸗ 
ſuchen. Dabei wurden die Lupinen nicht unter⸗ 
gepflägt oder gewalzt, ſondern blieben ſtehen, um 
ie vorzeitige Nitrifikation des in den Knöllchen 


angeſammelten Stickſtoffes zu verhüten. Int 


folgenden Frühjahr wurden lediglich zwiſchen den 


Lupinenſtreifen Grabeſtreifen für die Kiefern⸗ 
pflanzung angefertigt. Dieſe Verſuche, welche 
ſowohl in Eberswalde als in Bartelſee ausgeführt 
worden find, haben ein vorzügliches Ergebnis 
geliefert. Bei Eberswalde hat eine ſolche Anlage 
die Dürre des Sommers 1904 vortrefflich über⸗ 
ſtanden und iſt ausgezeichnet gewachſen, ebenſo 
in Bartelſee. An letzterem Ort war ein ver⸗ 
gleichender Verſuch mit Düngung der Lupinen 
mit Thomasſchlacke gemacht worden; ein Unter⸗ 
ſchied des Wachstums der Kiefer nach gedüngten 
und ungedüngten Lupinen hat ſich jedoch am 
Ende der erſten Vegetationsperiode ſelbſt auf dem 
RE ſehr armen Boden noch nicht gezeigt. 
Nach ähnlichen Geſichtspunkten wie von der 
preußiſchen Verſuchsanſtalt ſind auch Verſuche 
von der ſächſiſchen Verſuchsanſtalt, ſowie in 
Bayern von Dr. Kellermann im Nürnberger 
Reichswalde eingeleitet worden. Veröffentlichungen 
über Ergebniſſe find jedoch wegen der Kürze der 
Beobachtungszeit bis jetzt noch nicht erfolgt. 


Mitteilungen. 


Sehr intereſſante Verſuche hat Herr Forſtrat 
Matthes in der Nähe von Eiſenach im von 
Schutzdar⸗Melchingſchen Forſtrevier Hohenhaus 
ausgeführt, welche im September 1904 von 
Verein deutſcher forſtlicher 1 talten be⸗ 
ſucht worden ſind. Dort handelt es ſich um ganz 
andere Berhältniſſe, nämlich um Aufforſtung 
trodener Kalkböden. Nachdem lange Zeit hin⸗ 
durch die Fichten⸗ und Kiefernkulturen ein höchſt 
trauriges Wachstum zeigten, hat Herr Matthes 
angefangen, verſchiedene billige Kleeſorten, nament⸗ 
lich Schwedenklee und Eſparſette, zwiſchen den 
Fichten anzuſäen. Der Klee wird nicht geerntet, 
ſondern ſoll lediglich als 2 eo engen wirken. 
Der Erfolg iſt hervorragend, und es kann a 
Meihode unter ähnlichen Verhältniſſen zur Nach⸗ 
ahmung aufs wärmſte empfohlen werden. 

Schließlich iſt hier noch des Düngungs⸗ 
verfahrens zu gedenken, welches Forſtmeiſter 
Dr. Storp in der Oberförſterei Schnecken, Re⸗ 
gierungsbezirk Gumbinnen, behufs Aufforſtung 
von Flugſandflächen auf Grund der früher von 
einem dortigen Hegemeiſter Krebs ausgeführten 
Lerſuche anwendet. Dr. Storp gebraucht zu 
dieſem Zweck Moorerde, und zwar nach doppelter 
Richtung. einerſeits bei Neukulturen, andererſeits 
zur Nachdüngung kümmernder Schonungen. Zu 
erſterem Zweck werden im Herbſt 30 em im 
Quadrat große und 40 cm tiefe Pflanzlöcher 
gegraben; in dieſe wird ein etwa 0,01 cbm großes 
Moorſtück gelegt und mittels des Spatens mit 
Sand gemiſcht; obenauf kommen zum Schutz 
gegen Austrocknen 10 em Sand. Es iſt weſentlich, 
daß die Moorerde beim Pflanzen feucht iſt; des⸗ 
balb wird auf die Vorbereitung der Löcher ſchon 
im Herbſt beſonderer Wert gelegt. Gepflanzt 
werden im Frühjahr EE Kiefern, vier 
Pflanzen für das Loch. Koſten der Kultur bei 
6900 Pflanzlöchern für 1 ha und eine Anfuhr 
der Moorerde auf 2 bis 3 km: 180 Mk. Bei 
der Nachdüngung kümmernder Schonungen wird 
m ähnlicher Weiſe zwiſchen den alten Pflanz⸗ 
plätzen ein Loch gegraben, dieſes mit Moormiſcherde 
gefüllt und mit Sand bedeckt. Bei etwas 
kräftigeren Kulturen wird der Verband der Loch⸗ 
düngung erweitert, fo daß zwiſchen 30 bis 40 cbm 
Roorerde für 1 ha verwendet werden. Dieſe 
Löcher werden alsbald mit einem dichten Netz 
von Faſerwurzeln SE Der Erfolg ber 
Nahdüngung tritt im Wachstum der Pflanzen 
m zweiten und namentlich im dritten Jahr 
1615 hervor. Koſten der Nachdüngung 100 Mk. 

A. 


Rach den bei der Moorausſtellung im 
Jahre 1904 vorgeführten Meſſungen, Photographien 
und Stammſcheiben muß dieſe Düngung als eine 
der beſten, vielleicht ſogar als die gelungenſte 
chnet werden, welche jemals zur Ausführung 
gelangt iſt. Im Winter 1903/04 wurde ein 
Sekt Stangenholz abgetrieben, welches bei 
ſeiner Anlage mit Moorerde zur Hälfte gedüngt, 
e andern ungedüngt geblieben war. Die 
enge des gewonnenen Holzes betrug auf den 
beiden je 1,45 a großen Vergleichsflächen: 2033 kg 
auf den gedüngten und 530 kg auf dem un⸗ 
gedüngten Teil. 
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Dieſe Ausſtellung, ſowie die Möllerſchen 
Verſuche über das Wachstum der Kiefernpflanzen 
im Humus haben Veranlaſſung geboten zu einer 
Verſuchsreihe, welche ich im Herbſt 1904 in Ver⸗ 
bindung mit Herrn Profeſſor Dr. Albert in der 
Oberförſterei Freienwalde eingeleitet habe. Be⸗ 
kanntlich hütet man das ganze Beſtandsleben 
hindurch die Bodendecke und deren Streuvorrat 
ängſtlich. In jenem Zeitpunkt aber, in welchem 
die junge Pflanze beſonders günſtige Entwickelungs⸗ 
bedingungen braucht, wird die Bodendecke bei⸗ 
ſeite geſchafft und erfährt durch Austrocknung 
ungünſtige Veränderungen, zerſetzt ſich nur ſehr 
langſam und wirkt durch Aufſaugung der Nieder⸗ 
ſchläge, welche nicht in den Boden eindringen 
können, nachteilig. Die jungen Pflanzen werden 
dagegen in den reinen Mineralboden gebracht, 
welcher ihrer Entwickelung keineswegs beſonders 
günſtig iſt. Um nun dieſe Humusvorräte den 
jungen Kiefernpflanzen zugänglich zu machen, 
aben wir auf einer vor zwei Jahren ausgeführten 
Saat, wo die Bodendecke ſchon etwas zerſetzt 
war, drei verſchiedene Verſuche gemacht: 

a) In Entfernungen von 1,5 m ſind Löcher von 
0,5 m Länge gegraben und nach Art der 
Storpſchen Nachdüngung mit der teilweiſe 
verrotteten Bodendecke gefüllt worden. 

b) Der Bodenüberzug wurde in die Saatſtreifen 
hereingezogen und durch leichtes Umhacken um 
und zwiſchen den Pflanzen mit dem Mineral- 
boden gemiſcht. 

c) Die Bodendecke iſt zwiſchen den Saatſtreifen 
liegen geblieben und hier durch Hacken mit 
dem Mineralboden gemiſcht worden. 

Die Arbeit iſt einfach und ziemlich billig; ſie 
dürfte für 1 ha nur 30 bis 40 Mark koſten. 
über die Erfolge behalten wir uns weitere Mit⸗ 
teilungen vor. 

Während die bisher beſprochenen Verſuche 
ſämtlich den Zweck hatten, die Wachstums 
bedingungen der Kulturen zu verbeſſern, komme 
ich nun noch zu ſolchen, welche bezwecken, die 
Ernährung im Laufe des ſpäteren Lebens zu be— 
einfluſſen. Die Anwendung künſtlicher Dünger 
durch einfaches UÜberftreuen im Stangenholzalter 
iſt zwar verſucht worden; Erfahrungen liegen 
jedoch hierüber noch nicht vor. Es erſcheint auch 
kaum wahrſcheinlich, daß auf dieſem Wege allein 
große Erfolge erzielt werden; ungleich wichtiger 
und ausſichtsvoller dürfte eine rationelle Pflege 
unſeres natürlichen Düngers, der Streu, ſein. 
Lange Zeit hindurch und in weiten Kreiſen auch 
heute noch iſt man der Anſicht, daß der Forſt⸗ 
mann nichts beſſeres tun kann, als die lebende 
und tote Bodendecke, welche ſich im Laufe des 
Beſtandslebens anſammelt, in ihrer natürlichen 
Entwickelung ſo wenig wie möglich za ſtören und 
vor allem jede Beſeitigung dieſer Bodendecke zu 
verhindern. Beobachtungen und Erwägungen, 
deren Darlegung hier zu weit führen würde, 
haben aber gezeigt, daß die ſich hierbei ent— 
wickelnden Verhaͤltniſſe, namentlich eine ſehr 
ſtarke Streudecke, keineswegs die für uns wünſchens— 
werteſten ſind. Unter den für das Beſtandsleben 
günſtigſten Bedingungen fehlt vielmehr ſtets eine 
dichte Bodendecke; man findet nur eine ganz 
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ſchwache Narbe von lebenden Pflanzen oder ab⸗ 


gefallenen Blättern. Dichte Bodendecken aus 
abgefallenem Laub oder aus Moos zeigen viel⸗ 
niehr meiſt ungünſtige Zuſtände: Bildung von 
Rohhumus, Trockentorf, Ortſtein. Austrocknung 
des Bodens infolge Aufſaugens der Nieder⸗ 
ſchläge c. Unſer Beſtreben muß meines Er⸗ 
achtens dahin gehen, die Bildung derartiger 
dichter Bodendecken zu verhindern und die Mengen 
von Humus und Mineralſtoffen, die ſich an der 
Oberfläche anſammeln, der Ernährung unſerer 
Waldbäunie jo bald als möglich wieder zuzuwenden. 
Die uns hierfür zur Verfugung ſtehenden Mittel 
ſind neben einem Geen Durchforſtungs⸗ 
betrieb Bodenbearbeitung zur Durchlüftung der 
Bodenſchichten und auf kalkarmen Böden auch 
Düngung nit Kalk, Mergel, Baſaltmehl, vielleicht 
auch mit Thomasſchlacke. 
der Lage, die Entwickelung unſerer Beſtände durch 
Zufuhr von Nährſtoffen nicht nur bei oder doch 
nur kurz nach der Begründung, ſondern auch 
noch ſpäterhin günſtig zu beeinfluſſen. 

Auch hierbei habe ich gemeinſchaftlich mit 
Herrn Profeſſor Dr. Albert in der Oberförſterei 
Bieſenthal im Frühjahr ſchon einen Verſuch ein⸗ 
geleitet, welcher jedoch wegen der Dürre des 
Sommers 1904 noch keinerlei ſichere Ergebniſſe 
geliefert hat. Dagegen habe ich gelegentlich der 
Verſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins 
1904 bei Hannover in der Eilenriede ſehr gute 
Erfolge derartiger Arbeiten geſehen. Der Boden 
iſt dort ziemlich armer Sand, auf welchem der 
a leicht torfartige Beſchaffenheit annimmt; 
band in Hand hiermit geht die Bildung von 
Bleiſand und Ortſtein. 

Herr Landesforſtrat Quaet⸗Faslem wendet 
ſeit etwa vier Jahren folgendes Verfahren an: 
Mittels der Rollegge wird die Laubdecke gelockert 
und durchlüftet, ſodann folgt eine Düngung mit 
Abfällen der Misburger . ſoweit 
nötig, wird die Ortſteinſchicht tellenweiſe durch⸗ 
brochen, um den Tagwaſſern das Eindringen in 
die Tiefe zu ermöglichen. Hierauf folgt Saat 
oder Pflanzung von Buchen. Der Erfolg iſt ein 
überraſchend günjtiger: An Stelle einer Boden⸗ 
decke von kohligem Humus und Trockentorf 
findet ſich eine Vegetation guter Gräſer und 
Halbſchatten⸗Pflanzen mit Himbeeren und Brom⸗ 
beeren, die Buchen zeigen ein üppiges Wachstum, 
kurz, an Stelle des Todesſchlafes if ein neues 
üppiges Pflanzenleben getreten. 

Ein Rückblick auf dieſe Skizze der vor⸗ 
liegenden Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Düngung im forſtlichen Großbetriebe zeigt, daß 
wir uns noch in den erſten Anfängen einer 
Bewegung befinden, welche vorausſichtlich hohe 
Bedeutung gewinnen wird. Gewiſſe Anhalts— 
punkte für die Richtung, in welcher ſich unſere 
Verſuche demnächſt zu bewegen haben, laſſen ſich 
jedoch immerhin aus dem vorliegenden Material 
ziehen. Ich glaube, daß die weſentlichſten 
Folgerungen folgende ſind: 

1. Von allen Pflanzennährſtoffen, welche wir 
unſeren Forſtkulturgewächſen zuführen können, 
kommt allgemein in erſter Linie Stickſtoff in 
Betracht; Phosphorſäure und Kalk ſpielen nur 
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Wir find hierdurch in l 
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auf Böden, welche hieran arnt find, eine be 


deutungsvolle Rolle; Kali ſcheint trotz ſeiner leichten 
Löslichkeit in den meiſten Böden in genügendem 
Maße vorhanden zu ſein. 

2. Phosphorſäure (in Form von Thomas⸗ 
ſchlacke) ohne gleichzeitige Darbietung von Stick⸗ 
ſtoff hat bis jetzt nur bei Anwendung in ſtockenden 
Kiefernkulturen ſichere, hier allerdings ſehr gute 
Erfolge geliefert. 

3. Kalk ut beſonders wichtig, um die Humus⸗ 
vorräte den Waldbäumen nutzbar zu machen. In 
vielen Fällen ſcheint ſogar die günſtige Wirkung 
der Thomasſchlacke weſentlich auf ihrem Kalk⸗ 
gehalt zu beruhen. Sollte dieſe Annahme durch 
weitere Verſuche beſtätigt werden, ſo würden ſich 
die Koſten für Düngung durch Erſparung der 
teuren Phosphorſäure oft erheblich vermindern 
a 


en. 
4. Mit Rückſicht auf die langen nn 
mit denen die Forſtwirtſchaft zu rechnen hat. 
können ohne erhebliche Beeinträchtigung der 
Rentabilität des Betriebes nur die billigſten 
ee gieße zur Anwendung kommen. E 
ſolche ſtehen uns für den Stickſtoff in erſter 
Linie die Anſammlung atmoſphäriſchen Stick⸗ 
ſtoffs durch Schmetterlingsblütler, ſowie der im 
Humus vorhandene Stickſtoff zur Verfügung. 
Die Phosphorſäure wird am beſten in Form von 
Thomasſchlacke gegeben werden. 

5. Wegen der langen Dauer des Wachstums 
ſind langſam und dauernd wirkende Düngemittel, 
wie Thomasſchlacke, Humus, Baſaltmehl. Klee 
und ſchwefelſaures Ammoniak, empfehlenswerter 
als die raſch löslichen, wie Chiliſalpeter, Kainit 
und ähnliche. | 

6. Eine forgfältige Pflege des Humus zu 
dem Zweck, ihn für die Entwickelung der Beſtände 
nutzbar zu machen, verdient ganz beſondere Be⸗ 
achtung und iſt wohl das einzige Mittel, um 
im ſpäteren Alter die Zufuhr von Nährſtoffen 
günſtig zu beeinfluſſen. 

7. Die üblen Erfahrungen, welche man mit der 
le verarmter Aderböden durch einfache 
Kiefernkulturen gemacht hat, einerſeits und dem⸗ 
gegenüber die e Erfolge der belgiſchen 
und holländiſchen SE laſſen es als dringend 
rätlich erſcheinen, auf armem Sandboden der 
Forſtkulturen einen mindeſtens einmaligen, nach 
Bedarf ſogar einen wiederholten Anbau von 
Lupinen unter Beigabe von Thonaasſchlacke 
vorhergehen zu laſſen. Die Kultur der Lupine 
in ran mit tiefer Bodenlockerung bietet 
zugleich das beſte Mittel, die Verdichtung des 
Bodens zu beſeitigen, welche nach den Unter⸗ 
ſuchungen von Profeſſor Dr. Albert eine der 
weſentlichſten Urſachen des Abſterbens der ſog. 
Ackertannen bildet. Die Koſten dieſer Duͤngung 
laſſen ſich durch einen Zwiſchenbau von Halm⸗ 
früchten faſt vollſtändig decken. f 

8. Eine rationelle Düngung muß ſich auf das 
Ergebnis der Bodenanalyfen ftüßen. 

9. Die Koſten einer zweckmäßig ausgeführten 
Düngung ſind geringer als jene wiederholter 
Nachbeſſerungen und werden durch raſcheres 
Wachstum und leichtere überwindung des ge 
fährlichen Jugendſtadiums mehr als aufgewogen. 
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Meine Ausführungen bringen keineswegs die 
Ergebniſſe abgeſchloſſener Verſuche, ſondern ſiellen 
im weſentlichen nur Fragen dar, welche erſt durch 
weitere umfaſſende und langdauernde Verſuche 
geklart und beantwortet werden können. Bei der 
Schwierigkeit und Koſtſpieligkeit, mit denen dieſe 
Ermittelungen verbunden find, erſcheint eine recht 
vielſeitige Mitarbeit ebenſo wünſchenswert als ge: 
boten. Insbeſondere wäre es mit Freuden zu 
begrußen, wenn die Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft, welche ſchon ſo Hervorragendes zur 
Hebung der deutſchen Bodenkultur geleiſtet hat, 
dieſer auch für den Landwirt ſo wichtigen Frage 
ihr Augenmerk zuwenden wollte. 

Es würde mich freuen, wenn ich durch meinen 
Bericht eine Anregung gegeben habe, dieſe zwar 
ſchwierige, aber auch für die Landwirtſchaft hoch⸗ 
wichtige Frage durch ſyſtematiſche Verſuche in 
Angriff zu nehmen. 

a 


— In: „Schutz der Eichelſaaten gegen 
Adler ze Angeregt durch die Erfahrungen der 
Herren Kollegen Leben und Kunze in Nr. 44 
3. 19 und Nr. 6 Bd. 20 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“, welche dem kleinen Räuber mittels 
Tellereiſen zu Leibe gehen, möchte ich auf ein 
Schutzverfahren hinweiſen, welches den Förſter 
für den ganzen Sommer der Sorge um dieſen 
Störenfried im Eichenkamp enthebt! Dieſes Schutz⸗ 
verfahren beruht darauf, daß die Saatreihe zu 
beiden Seiten mit je einer 4 bis 6 cm ſtarken, 
moͤglichſt geraden Fichtenſtange belegt wird. Diele 
Stangen, die am beſten zu 2 m langen, möͤglichſt 
A Knüppeln zerſchnitten werden, werden 


‚Jo nahe an die Saatreihe herangerückt, daß nur 


ein ſchmaler, etwa ½ cm weiter Spalt 
verbleibt, welcher dem Häherſchnabel das 
Eindringen in die Tiefe, wo die Eichel liegt, Der: 
wehrt, der aber für die Einwirkung von Luft und 
Licht und für die freie Entwicklung des Keimlings 
genügend Raum bietet. Wir gehen auf dem zur 
ont vorbereiteten Boden wie folgt zu Werke: 
Zuerſt legen wir an der Schnur entlang eine 
Reihe ſolcher Knüppel und drücken fie leicht lager⸗ 
haft in den Boden. Eine zweite Perſon folgt 
mit den Eicheln und ſteckt ſie ſcharf an der Kante 
der Knüppelreihe entlang mit der Spitze nach 
unten ſenkrecht in den Boden, aber nur ſo tief, 
daß ſie kaum mit Erde bedeckt ſind. (Keine Rille 
machen!) Nun legen wir entlang der Eichelreihe 
die zweite Reihe Knüppel und rücken dieſe bis 
auf ½ cm Spaltweite heran, inden wir De eben— 
ſalls lagerhaft andrücken. Der Belag bleibt liegen 
bis in den Spätſommer, wo die jungen Eichen 
genügend eritarkt find, und bietet beim Behacken 
der Bänke kein Hindernis, ſondern eher einen 
Schutz für die Eichen. Vor zwei Jahren hatten 
mir die Häher meinen Eichenkamp entſetzlich zu— 
W und mit Hohngelächter“ machte ſich die 
ande aus den Aſten, wenn ich auf dem Plane 
erſchien; inn vorigen Sommer dagegen waren 
ihre Stimmen wegen des Knüppelverſchluſſes 
eitel Trauergeſänge. 
| Troſt. 
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— Anſere gefiederten Sänger werden nun 
bald wieder die deutſchen Fluren aufſuchen und 
durch ihren frohen Geſang und ihr munteres Weſen 
Wald und Feld beleben. Und welcher Natur⸗ 
freund freute ſich nicht über dieſe luſtigen Geſellen, 
die wir ſo ganz und gar nicht miſſen wollten und 
die uns unſere Ausflüge und Spazierwege doppelt 
lieb machen! Aber abgeſehen von der äſthetiſchen 
Freude, die man am Leben und Treiben unſerer 
einigen Vogelwelt empfindet, die große Schar 
unſerer Wald- und Feldvögel, namentlich die der 
Zugvögel, iſt, wie allgemein bekannt, für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft von großem Nutzen und ein 
wackerer Bundesgenoſſe des Landmannes und 
Förſters gegen alles ſchädliche Gewürm und 
Ungeziefer, das da „kreucht und fleugt“. Leider 
aber iſt in letzter Zeit die bedauerliche Tatſache 
eingetreten, daß unſere heimiſchen Vögel aus 
manchen Gegenden faſt vollſtändig verſchwunden 
ſind. Die Frage nach der Urſache dieſer Er— 
ſcheinung iſt leicht zu beantworten. Durch 
rationellen Obſt⸗ und Forſtbau ſind die alten 
Krüppel von Bäumen mit ihren Höhlungen und 
Löchern meiſt verſchwunden, und die Höhlenbrüter 
ſind ſo ihrer einſtigen Wohnungen beraubt. An 
Stelle der Heckenzäune, welche unſeren kleinen 
gefiederten Sängern im Sommer und Winter ſo 
außerordentlichen Schutz bieten, ſind Mauern und 
Drahtzäune getreten. Ebenſo ſind von Rainen, 
Wieſen und Feldern Bäume, Sträucher und 
Buſchwerk vielfach gänzlich verſchwunden; der 
moderne Geſchmack, der aus Wäldern und Parks 
alles Unterholz und Geſträuch entfernt, hat viele 
unſerer im Inſektenvertilgen beſonders tatkräſtigen 
Vögel, die nur einige Meter über dem Erdboden 
brüten und infolgedeſſen die Gipfel hoher Bäume 
meiden, immer mehr und mehr vertrieben. Wie 
ſegensreich war doch ſeinerzeit die Anordnung des 
Großen Kurfürſten, die den Landmann verpflichtete, 
vor ſeiner Verheiratung ſechs Obſt- und ſechs 
Eichbäume zu pflanzen! Die eintönigen Wieſen. 
Felder und Gärten wurden nicht nur abwechſelungs— 
reich, ſondern ſie brachten durch Obſternten und 
durch Lieferung von eigenem Brenn- und Bauholz 
ihrem Beſitzer auch erhöhten Nutzen; dazu hielt 
die Vogelwelt in das Laubdach ihren Einzug. 
Dieſelben Gründe mahnen heute noch: Bepflanzet 
die Feldwege, Raine und Marken mit Obſt- und 
Waldbaäumen, die Triften mit Weiden und Buſch— 
werk und legt, wo es nur angebracht iſt, lebendige 
Zäune an! Damit aber auch für die Höhlenbrüter 
geſorgt werde, fertige man Niſtkaͤſtchen an und 
bringe ſie möglichſt bald an geeigneter Stelle an. 
Wohl in jeden Orte gibt es Perſonen, die Intereſſe 
zur Sache haben und belehrend, anregend und 
vorbildlich wirken können. Daß der Erfolg nicht 
ausbleibt, davon ein Beiſpiel! Der Verſchönerungs— 
verein einer Provin zialſtadt bezog von einer weſt— 
fäliſchen Firma 60 Starkaſtchen und verteilte ſie 
im Gehiete der Stadt, um die Stare, von denen 
ſich nicht ein einziger in jener Gegend ſehen ließ, 
heranzuziehen. Eine gleiche Zahl Niſtkäſtchen 
wurde im ſtädtiſchen Walde für andere Höhlen— 
briter (Mandelkrahe uſw.) verteilt. Der Aushang 
erfolgte im Februar, und im arten Frühjahr war 
die Hälfte, im nachſten dagegen waren alle Tu: 
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käſtchen beſetzt. Nachgelieferte Starkäſtchen wurden 
ſchon nach wenigen Stunden von Starpärchen 
aufgeſucht. Dies Beiſpiel zeigt jo recht deutlich, 
wie notwendig es iſt, unſeren Höhlenbrütern bei 
der für fie herrſchenden „Wohnungsnot“ helfend 


entgegenzukommen. 
Arten unſerer Juſektenfreſſer ſtehen bei den ein» 
ſchlägigen Handlungen 
Verfügung. Möchte obiges Beiſpiel alſo recht viele 
Nacheiferer finden! 
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Aber auch für die anderen 


paſſende Niſtkäſten zur 


Berichte. 


Preußiſcher Landtag. Herrenhaus, 
34. Sitzung am 28. März 1905. 


Präſident: Wir kommen zum Etat der 
Forſtverwaltung. Einnahme. Kapitel 2. 

Zu dieſem Etat hatte ſich Herr Oberbürger— 
meiſter Funck zum Worte gemeldet; ich gebe es ihm. 

Funck: In letzter Zeit iſt die Königliche 
Staatsforſtverwaltung mehr als in früheren Jahren 
dazu übergegangen, ſich einzelner iſolierter Wald⸗ 
komplexe zu entäußern. Vom wirtſchaftlichen 
Standpunkte wird man gegen die Veräußerung 
derartiger iſolierter forſtlicher Gelände, die rationell 
in ihrer Vereinzelung nicht zu bewirtſchaften ſind, 
nichts einzuwenden haben, um ſo mehr aber gegen 
die Grundſätze, die neuerdings ſeitens der Forſt⸗ 
verwaltung, wie ich vermute auf Druck des Finanz— 
miniſteriums, bei den Verkäufen befolgt werden. 
Es werden da nämlich Bedingungen geſtellt, die 
den Erwerb ſolcher Forſtigrundſtücke für die 
Gemeinden, die doch im Intereſſe der Wald— 
erhaltung in erſter Linie als Anwärter für ſolche 
Waldflächen in Betracht kommen müſſen, ſo gut 
wie unmöglich machen. Ich bin der Anſicht, daß 
bei derartigen Veräußerungen die ärariſch— 
fiskaliſchen Geſichtspunkte zurückzuſtehem haben 
gegen die für die möglichſte Erhaltung des Waldes 
in der Nähe großer Städte in Betracht kommenden 
allgemeinen volkswirtſchaftlichen, hygieniſchen und 
beſonders ſozialen Geſichtspunkte. Von ganz 
beſonderem Werte iſt die Erhaltung großer Wald— 
beſtände in der Nähe von Induſtriegemeinden, 
überhaupt innerhalb größerer induſtrieller Bezirke, 
wie beiſpielsweiſe im Wuppertale. Dort befindet 
ſich der geſamte Waldbeſitz faſt ausſchließlich in 
privaten Händen. Mit großen Opfern, unter 
Anſpannung ſowohl der Steuerkraft wie der frei— 
willigen Opferwilligkeit ihrer Bürger haben dort 
die Städte, ſo beſonders Barmen und Elberfeld, 
es ſich ſeit Jahren angelegen ſein laſſen, alles, 
was an zur Aufforſtung oder Umwandlung in 
Park⸗ und Waldanlagen geeigneten Flächen zu 
haben war, in ihren Beſitz zu bringen. Sie er— 
freuen ſich daher jetzt zwar eines anſehnlichen Wald— 
beſitzes, der aber doch nicht im Verhältnis zu der 
ſtark zunehmenden Bevölkerung der Städte ſteht. 
Neuerdings wurde eine außerordentliche Beun— 
ruhigung in der Bevölkerung durch das Gerücht 
hervorgerufen, die Königliche Staatsregierung 
gehe damit um, den einzigen fiskaliſchen Forſt— 
beſitz in jener Gegend zu veräußern. Es handelt 
ſich um einen Hochwald von 330 Hektar Umſang, 
den einzigen wirklichen Waldbeſtand in dieſer Gegend, 
belegen in einiger Entfernung von der Stadt 
Elberfeld, in einer Lage, daß ſowohl die Be— 
völkerung von Elberſeld wie die der Nachbarſtadt 
Barmen und der zahlreichen umliegenden In— 


duſtrieorte — darunter die beſonders intereſſierte 
Stadt Cronenberg — ihn als Erholungsſtätte be⸗ 
nutzen konnte und ihn ſeit Menſchengedenken 
auch als Erholungsſtätte benutzt hat. Dankbar 
erkennt dieſe Bevölkerung an, daß die Forſtwer⸗ 
waltung dieſen Waldbeſtand bisher nicht nach 
rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkten bewirtſchaftet, 
ſondern daß ſie auch den Wünſchen und Be⸗ 
dürfniſſen der Bevölkerung dahin Rechnung ge⸗ 
tragen hat, daß die ſchönen Hochwaldbeſtände 
namentlich an den Stellen erhalten und vom 
Abtriebe verſchont find, die vorzugsweiſe von der 
umliegenden Bevölkerung, beſonders bei Ver⸗ 
anſtaltung von Volksſeſten und patriotiſchen Feiern, 
ſpeziell der Schulen der umliegenden Städte, be 
nutzt werden. Begreiflicherweiſe bemächtigte ſich 
der Bevölkerung eine lebhafte Beunruhigung 
durch das Gerücht, daß dieſe Erholungsſtätte 
der geſamten Umgegend durch Verkauf verloren 
gehen könne. Der Herr Regierungspräſident, an 
den wir uns ſofort wandten, erklärte, daß er 
allen Beſtrebungen, dem volkreichen Induſtrie⸗ 
gebiete den wichtigen Waldbeſitz zu erhalten, 
ſeinerſeits jeden Schutz zuteil werden laſſen 
würde. Um ſo unerfreulicher war bei den ſeitens 
der Städte Elberfeld und Cronenberg über den 
Erwerb dieſes Waldes eingeleiteten Verhandlungen 
die Stellung der ſtaatlichen Forſtbeamten der 
Königlichen Regierung, die in überaus ſchroffer 
Weiſe dem Standpunkt Ausdruck gab, daß die 
Forſtverwaltung keinerlei Verpflichtung anerfenne, 
bei Verwertung des Forſtbeſitzes nach anderen 
Geſichtspunkten zu verfahren als nach rein fis⸗ 
kaliſchen Rückſichten, daß ſie dem Staate und 
zumal dem Finanzminiſter gegenüber verpflichtet 
ſei, den höchſtmöglichen Erlös herauszuſchlagen. 

Wir haben uns darauf an den Herrn Land— 
wirtſchaftsminiſter gewandt und mit Freuden 
konſtatieren können, daß er den von dem Herrn 
Forſtrate vertretenen fiskaliſch-engherzigen Stand- 
punkt nicht teilt, ſondern geneigt iſt, auf die 
Wünſche der Bevölkerung Rückſicht zu nehmen 
und auch die von uns betonten Geſichtspunkte 
ſozialer und hygieniſcher Art zur Geltung kommen 
zu laſſen. Es wurde ſeitens des Herrn Miniſters 
eine Kommiſſion zur Begutachtung an Ort und 
Stelle e Wenn ich aber bei der perſoͤn⸗ 
lichen Begegnung mit dieſer Kommiſſion das 
richtige Empfinden gehabt habe, ſo ſcheint mir. 
als wenn die betreffenden Herren mit Vor⸗ 
ſtellungen über den Bodenwert und völlig imagi— 
nären Wertziffern nach Berlin zurückgekehrt find, 
die es gänzlich ausſchließen würden, daß die für 
den Erwerb in Betracht kommenden Gemeinden 
Elberfeld und Cronenberg dem Erwerbe dieſer 
Walder näher treten könnten. Ich bin der Anſicht, 
daß bei der Veräußerung fiskaliſcher Waldungen 
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nachſt zu prüfen iſt, ob nicht aus dringenden 

ründen des öffentlichen Wohles der Wald er, 
halten bleiben muß. Wer die örtlichen Verhält⸗ 
site kennt, wird keinen Augenblick darüber im 
weifel ſein, daß, wenn irgendwo, an dieſer 
stelle der Wald unbedingt erhalten bleiben 
muß, und daß es eine nicht wieder gut zu 
machende Verſündigung wäre, wenn man dieſen 
Wald der Spekulation überließe. Ich zweifle 
nicht, daß es der Forſtverwaltung gelingen würde, 
für dieſe oder jene einzelne Fläche, etwa am 
Rande, einen Käufer zu Preiſen zu finden, wie 
fie den an Ort und Stelle gejandten Kommiſſaren 
dorſchweben; ich bezeichne es aber als unmöglich 
und undenkbar, daß ähnliche Preiſe für den Wald 
als Ganzes oder auch nur für größere Flächen 
desſelben erzielt werden könnten. Es würde ein 
Hung fein, wollte man den Preis, der vielleicht 
fur eine einzelne Fläche von ein oder zwei Morgen 
erzielt werden könnte, einfach mit der Zahl der 
Morgen der Geſamtfläche multiplizieren, um den 
angeblichen Wert des Waldes zu ermitteln. Ich 
bin der Anſicht, daß da, wo aus dringenden Gründen 
des öffentlichen Wohles der Wald erhalten werden 
muß und die beteiligten Gemeinden aus Gründen 
des öffentlichen Wohles dem Erwerbe des Waldes 
nahertreten wollen, kein anderer Wert zugrunde 
gelegt werden darf als derjenige, der den gegen⸗ 
wärtigen forſtlichen Erträgniſſen entſpricht. Würde 
der Grund und Boden lediglich als Forſtland 
geihätt und mit einem angemeſſenen Preiſe der 
Holzbeſtand hinzugerechnet, ſo wuͤrden ſich Ziffern 
ergeben, die den auf den Wald reflektierenden 
Gemeinden den Erwerb ermöglichen. Werden andere 
Werte zugrunde gelegt, wohl gar Bauterrainwerte, 
die etwa die Spekulation zahlen würde, die aber 
auch im vorliegenden Falle, wo es ſich Ober: 
haupt nicht um nach Ende und Beſchaffenheit 
wirklich bebaubare Flächen handelt, gar nicht in 
Frage kommen, ſo müßten die Gemeinden in 
ſolchen Fällen auf den Erwerb faſt immer ver— 
zichten. Ich hoffe, daß die Forſtverwaltung es 
nicht wird übers Herz bringen, einen derartigen 
Wald durch Verkauf an ſpekulative Refſlektanten 
der Vernichtung preiszugeben, ſondern wenn ſie 
denſelben nicht den Genieinden zu annehmbarem 
Preiſe überlaſſen will, daß der Wald in ſeiner 
gegenwärtigen Beſchaffenheit und ſeiner gegen— 
wärtigen Beſtimmung erhalten wird. Freilich 
müßte man dagegen geſichert ſein, daß nicht etwa 
nunmehr abgeänderte Grundſatze der Bewirt— 
ſchaftung platzgreifen und etwa durch Kahlhiebe 
der Wert des Waldes als Erholungsſtätte beein— 
machtigt würde. 

Ich richte an den Herrn Landwirtſchafts— 
miniſter die dringende Bitte, bei den weiteren 
Verhandlungen dieſen Geſichtspunkten Rechnung 
zu tragen und Bedingungen zu ſtellen, die den 
Gemeinden den Ankauf des Waldes zwecks dauern— 
der Erhaltung ermöglichen. Ich möchte noch da— 
rauf hinweiſen, daß auch in anderen Fällen ſolchen 
Rückſichten Rechnung getragen worden iſt. Nach 
einer mir vorliegenden Zuſammenſtellung über 
die Abverkäufe aus dem Jahre 1903 — Druck— 
ſache Nr. 600 des Abgeordnetenhauſes 
ſind größere Waldbeſtände an Private, 
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nachbarten Wald beſaßen, zu Preiſen verkauft 
worden, die bei Berückſichtigung der Beſtandes— 
verhältniſſe als annehmbare auf unſere Verhalt— 
niſſe zu übertragen durchaus angezeigt wäre und 
die hinter den bisher von uns geforderten Preiſen 
weit zurückbleiben. Ich darf der Hoffnung Aus— 
druck geben, daß auch der wirtſchaftlichen Lage 
unſerer Gemeinden Rechnung getragen werden 
wird, die bei einem Einkommenſteuerſatze von 
220 Prozent und darüber gewiß nicht in der Lage 
ſind, für Wald- und Parkanlagen Summen auf— 
zuwenden, die wohl ein Häuſerſpekulant anlegen 
kann, der den erworbenen Beſitz ausſchlachten 
will, aber nicht Gemeinden, die den Wald als 
ſolchen dauernd zu erhalten ſich verpflichten. 

Ich lege dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
die wohlwollende Berückſichtigung dieſer Wünſche 
ans Herz und würde mich freuen, wenn durch die 
Verwirklichung derſelben auch im vorliegenden 
Falle der Beweis erbracht würde, daß der Herr 
Miniſter kein Vaſtator des Waldes, ſondern fein 
warmer Freund iſt, wofür ich ihn übrigens auch 
ſtets gehalten habe. (Bravo!) 

Präſident: Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
hat das Wort. 

von Podbielski, Miniſter für Landwirt: 
ſchaft, Domänen und Forſten: Meine Herren! 
Der Herr Oberbürgermeiſter von Elberfeld but 
gelegentlich der Beratung des Etats eine Reihe 
von Fragen angeſchnitten, die bereits zu einer 
Ausſprache im anderen Hauſe geſührt haben. 
Ich ſehe mich veranlaßt, heute nochmals die 
Geſichtspunkte klarzulegen, unter denen ein 
Verkauf von Wald ſeitens der Forſtverwaltung 
vorgenommen werden muß. Wenn unſere großen 
Städte nicht Häuſermeere wären, die mit ihren 
Steinmaſſen gen Himmel ſtreben und jeden 
kleinſten Fleck, der bebaut werden kann, ausfüllen 
wollen, ſondern, wie es vielfach in England der 
Fall ut, mehr Gartenſtädte, jo wäre ja zweifellos 
das Bedürfnis der ſtädtiſchen Bevölkerung zu 
größeren Erholungsſtätten weniger vorhanden. 
als es tatſächlich der Fall iſt. Gerade deshalb 
haben aber auch die großen Städte meines Er— 
achtens die Aufgabe, für die große Matte ihrer 
Bewohnerſchaßft Parks zu ſchaffen und zu erhalten: 
das iſt, ich betone es nochmals, eine Aufgabe der 
Städte ſelbſt und nicht der Staatsregierung. 
(Sehr richtig!) 

Es iſt ja auch gar nicht bei jeder Stadt ein 
fiskaliſcher Wald. Der einen Stadt würden alſo 
Vorteile zugewendet, die der andern gar nicht 
zuteil werden können. Das wäre eine ſehr un— 
gleiche Behandlung. Die Königliche Staats: 
regierung iſt daher der Auffaſſung, die Schaffung 
und Erhaltung und Ausgeſtaltung ſolcher Parks 
iſt lediglich Aufgabe der Stadtverwaltungen. 

Was nun das Burgholz bei Elberfeld be— 
trifft, ſo iſt es ja zweifellos, daß, wenn es ſich 
um die Art des Forſtbetriebes in dieſem Holze 
handelt, die ſtaatliche Forſtverwaltung glauben 
würde, ſolchen Betrieb beſſer erhalten und durch— 
führen zu können als die Kommune. Aber 
darum handelt es ſich hier nicht, ſondern einfach 
darum, daß der Ertrag, den dieſes Burgholz zurzeit 
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hervorbringt, zweiſellos in keinem Verhältnis 


zu ſeinem Verkaufswert ſteht, und daraus re— 
ſultiert die Frage an die Forſtverwaltung, ob wir 
zu einem Verkauf ſchreiten ſollen und dürfen. 
Bis an den Fuß des Burgholzes 1 die 
ſtädtiſche Bebauung ſchon vorgeſchritten, und hier 
ſind bereits 4 Mk. für den Quadratmeter, alſo 
40 000 Mk. für den Hektar Bauterrain gezahlt 
worden. Das iſt der Wert des Grund und 
Bodens in der Umgebung des Burgholzes. Nun 
wollen Sie, Herr Oberbürgermeiſter, ſich ver⸗ 
pegentoärtigen, daß auf den 300 ha des Burg⸗ 
holzes außerdem nahezu für 1 Million Mark Holz 
ſteht. Bis jetzt beläuft ſich das Angebot der 
Stadt aber auf nicht mehr als 300000 Mk. für 
den Grund und Boden und für das Holz. Ich 
glaube, es wäre für jedermann ſehr angenehm, 
ein Grundſtück, auf dem für eine Million Mk. 
Holz ſteht, für den Preis von 300000 Mk. kaufen 
zu können. Alſo zunächſt muß die Kummune 
den Holzwert zahlen. Es handelt ſich ferner 
darum, ſich über den Wert des Grund und 
Bodens zu verſtändigen. Ich betone hierbei 
immer wieder, und das haben auch eine 
Anzahl Verkäufe in anderen Kommunen be⸗ 
wieſen, wir können von den Kommunen 
nicht den letzten Preis herausholen, den 
wir von einem Privaten, der Spekulationsgeſchäfte 
macht, vielleicht erzielen können. Es iſt vielmehr 
die Aufgabe der Regierung, die Beſtrebungen der 
Kommunen zu unterſtützen. (Sehr richtig!) Hier 
ſind mir aber beſtimmte Grenzen gezogen; denn 
als verantwortlicher Miniſter kann ich unmöglich 
Staatseigentum verſchleudern. Und nun möchte 
ich fragen, ob denn gegenüber einem Verkaufs- 
preis von etwa 40000 Mk. für den Hektar, wie 
er in unmittelbarer Nähe des Burgholzes erzielt 
worden iſt, ein Preis von vielleicht 20000 Mk. 
für den Hektar ein ſehr hoher iſt. Nicht etwa, 
daß ich mich auf dieſen Preis heute feſtlegen 
möchte. Lege ich ihn aber zugrunde, ſo würde 
ſich für das Burgholz ſchon ein Preis von 300 mal 
20000, alſo 600000 Mk., für den Boden und 
außerdem für eine Million Mark Holz, im ganzen 
alſo ein Kaufpreis von gegen 1½ Millionen Mark 
ergeben. Das wäre ungefähr das Fünffache von 
dem, was die Herren von der Stadtverwaltung 
in Ausſicht genommen haben. Aber, meine Herren, 
Sie wollen auch weiter bedenken: Die Forſt— 
verwaltung hat große Landeskulturaufgaben zu 
löſen. Das kann fie nur, wenn ich Holzgrund— 
ſtücke, die einen höheren Wert für andere Zwecke 
erlangt haben, verkaufe, dadurch die Mittel er— 
halte, an anderen Stellen unſeres Landes Grund— 
ſtücke, die der Forſtkultur erhalten oder zugeführt 
werden müſſen, anzufaufen. Ich bemerke hierzu, 
daß ſehr zu Unrecht im Weſten oft geklagt wird, 
wir erzielten durch die dortigen Verkäufe große 
Summen und ich verwendete dieſe Summen im 
Oſten. Nein, meine Herren, tatſächlich reichen die 
Erlöſe aus den Verkäufen im Weſten noch lange 
nicht an die Summen heran, die alljährlich die 
FNorſtverwaltung zu Ankäufen in der Eifel und 
im Erzgebirge verausgabt hat. Wir haben über 
200000 Mk. jährlich verwendet, um im Weſten 
Ferſigrundſtücke zu erwerben und namentlich die 
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Höhen wieder zu bewalden, die durch eine Miß⸗ 


wirtſchaft vergangener Jahrhunderte leider ent⸗ 
waldet worden ſind, wodurch die Kultur in einem 
Landſtriche, der früher blühend war, tief geſunken 
iſt. Das gilt von der Eifel, und ebenſo liegt die 
Sache im Elbgebirge, und ſo gibt es noch eine 
ganze Reihe ſolcher Aufgaben, deren Löſung uns 
im Weſten obliegt. 

Und nicht anders iſt's im Oſten der Monarchie. 
Wer weiß. welche großen Strecken dort — das 
habe ich ſchon wiederholt ausgeſprochen — zum 
landwirtſchaftlichen Betriebe völlig ungeeignet ſind, 
der wird hoffen müſſen, daß die Bewohner er⸗ 
kennen, daß ſie eigentlich eine vergebliche Arbeit 
vornehmen, wenn ſie dort den landwirtſchaftlichen 
Betrieb erhalten; es würde viel beſſer für fie fein, 
wenn fie auf Renten» und Anſiedlungsgütern auf 
beſſerem Boden ſich geſundere Exiſtenzbedingungen 
ſchafften, als daß ſie auf dieſen armen Böden 
verſuchen, noch Körnerbau zu betreiben. Alſo, 
meine Herren, dort liegen für die Forſtverwaltung 
noch große Aufgaben. Ich kann ſie nur löſen, 
wenn ich die nötigen Mittel bekomme. Und 
wenn die Herren ſich nun DER e 
wollen, daß ich in der Nähe großer Städte 1 ha 
oft für einen Preis verkaufen kann, für den ich 
draußen im Lande 1000 ha kaufe und noch mehr, 
jo werden Sie mir zugeben, daß ich im Landes kultur⸗ 
intereſſe falſch handeln würde, wenn ich mir das 
nicht zunutze machen wollte. Meine Herren, ich 
bitte Sie, einmal einen Blick auf die Karte zu 
werfen und ſich zu überzeugen — es ſind ja 
eine Reihe von Herren aus 1 Gegenden 
hier —, wie traurig ſich die Verhältniſſe auf der 
Waſſerſeite zwiſchen Pommern alſo dem 
Oſtſeegebiete — und der Netze und Warthe ent 
wickelt haben, wie dort dieſe ganzen Höhen ent 
waldet ſind, wie zweifellos die Kultur zurückgehen 
muß, wenn der Staat dort nicht eingreift. Meine 
Herren, ich meine, hier hat die Forſtverwaltung 
einzuſetzen und beizeiten wieder eine Bewaldung 
dieſer Höhenzüge herbeizuführen. Den Herren 
hier im Hauſe iſt es ja wohl bekannt, daß gerade 
das letzte Dezennium in unſeren Privatwald— 
beſtänden erheblich aufgeräumt hat, daß unendlich 
viele, gezwungen durch die Not der Zeit, die 
Axt angeſetzt haben und daß Beſtände, die vielfach 
noch hiebsunreif waren, heruntergehauen ſind, 
damit ſich der Eigentümer auf dem betreffenden 
Beſitz erhalten konnte. Meine Herren, wir müſſen 
deshalb meiner Anſicht nach von Staats wegen 
vorgehen und der Entwaldung gegenüber einen 
Damm errichten, indem wir gerade auf den von 
mir bezeichneten ſchlechten Böden allmählich wieder 
Forſten entſtehen laſſen, die, glaube ich, von nicht 
zu unterſchätzender Bedeutung für die ganze 
wirtſchaſtliche Entwickelung Unſetes Landes ſind. 
Und dieſe Aufgaben — ich habe ſie ſkizziert für 
den Weſten, ue liegen ebenſo für den Oſten 
vor — können von der Forſtverwaltung nur ges 
löſt werden, wenn wir die Mittel dazu haben, 
und ausreichende Mittel für dieſe Zwecke find, 
wenn auch der preußiſche Etat ein zweifellos 
glänzendes Bild darſtellt, bei den vielen anderen 
Aufgaben, die der Verwaltung obliegen, im 
weſentlichen nur dadurch zu beſchaffen, daß ich 
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wertwolle Grundſtücke in der Nähe der Städte 
perfaufe. 

Ich wiederhole alſo, daß ich bereit bin, den 
gommunen, wenn ſie für ihre Einwohner Parks 
ſchaffen wollen, entgegenzukommen nach der 
Richtung, daß ich die Bodenpreiſe ihnen gegen— 
über nicht auf den Punkt ſchraube, den ich viel⸗ 
leicht von dem Privatunternehmer fordern muß. 
Der Herr Oberbürgermeiſter von Elberfeld wird 
aber aus meinen Ausführungen entnommen 
haben, daß der Geldbeutel der Stadt doch noch 
weſentlich gefpannt werden muß, denn ich kann 
unmöglich der Kommune für eine Million Mk. 
Holz zu Füßen legen und dann mich auch noch 
mit einem recht ſchlechten Preis für den Grund 
und Boden begnügen. 

Präſident: Herr Graf zu Hoensbroech hat 
das Wort. 

Graf zu Hoensbroech: Zu der vorliegenden 
Frage möchte ich mir einige Bemerkungen ge— 
ſtatten, und ich kann mich um ſo größerer Kürze 
defleißigen, da ſowohl von ſeiten des Herrn 
Mimiſters als von dem Herrn Oberbürgermeiſter 
von Elberfeld die Sache eingehend behandelt 
worden iſt. 

Im allgemeinen muß ich den Standpunkt 
der Forſtverwaltung als einen richtigen oner: 
kennen. Es geht nicht an, ſowohl vom finanziellen 
Standpunkte geſehen als auch vom wirtſchaftlichen, 
daß in der Nähe großer Städte wertvolle 
Komplexe nahezu ertraglos liegen bleiben und 
leinen Ertragswert darſtellen, ſondern gewiſſer⸗— 
maßen ein Luxusobjekt bilden, das allerdings für 
die Städte einen großen Affektionswert beſitzt. 
Wenn die Forſtverwaltung die Aufgabe hat, wie 
der Herr Miniſter richtig hervorhob, auch andere 
minder gut fituierte Gegenden — ich denke hierbei 
an den Weſten, der Herr Miniſter hat die Eifel 
zitiert — ebenfalls zu berückſichtigen, ſo müſſen 
dafür Mittel geſchaffen werden, und dieſe find 
weſentlich dadurch zu beſchaffen, daß derartige für 
die Städte wertvolle Beſitze von ſeiten der Forſt⸗ 
verwaltung verkauft werden. Ä 

Wenn nun auch das finanzielle Intereſſe im 
Vordergrunde ſteht, ſo verkenne ich nicht, daß die 
anderen Geſichtspunkte, die der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter hervorgehoben hat, auch im Auge zu be— 
halten ſind und nicht außer acht gelaſſen werden 
dürfen. Ich halte es für wünſchenswert, daß die 
Forſtverwaltung einen billigen Ausgleich zwiſchen 
den Kommunen und ihren Intereſſen ſuchen möge. 
Sie geſtatten, meine Herren, daß ich auf einen 
Fall des Weſtens hinweiſe, der auch ſchon im 
andern Hauſe erörtert worden iſt und auch in der 
Preſſe bereits Erörterung gefunden hat. Das iſt 
der Fall Cleve. Unmittelbar an der Stadt Cleve 
liegt der ſogenannte Tiergarten. Der Herr Miniſter, 
der die Verhältniſſe der Stadt genau kennt, wird 
mir zugeben, daß dieſer Tiergarten einen Haupt— 
anziehungspunkt für die Stadt bietet und der 
Verluſt desſelben eine empfindliche Schädigung 
der Stadt bedeuten würde. Meine Herren, 
die Entwicklung der Umgebung von Cleve geht 
auf den Großen Kurfürſten zurück, der die Stadt 
eine Reihe von Jahren zu ſeiner Reſidenz machte; 
dieſe Entwicklung iſt von ſämtlichen Herrſchern ge— 
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würdigt und durch ihre Maßnahmen gefördert wor⸗ 
den. enn nun die hiſtoriſche Entwicklung dieſer 
Verhältniſſe auch der Stadt keinen Rechtsanſpruch auf 
die Erhaltung des gegenwärtigen Zuſtandes ge⸗ 
währt, ſo muß ich doch ſagen, daß ſie für die 
Forſtverwaltung Anlaß gibt, die Frage, ob der 
Fiskus den Tiergarten eigentümlich behalten oder 
ob derſelbe in das Eigentum der Stadt übergehen 
ſoll, in billiger-Weiſe einer Löſung zuzuführen. 
Ich gehe dabei von dem Gedanken aus, daß es 
für die Stadt Cleve eine abſolute Notwendigkeit 
iſt, daß der Tiergarten erhalten bleibt, ſei es als 
Eigentum des Fiskus, ſei es als Eigentum der 
Stadt. Was letzteren Fall betrifft, ſo iſt hierbei 
die Leiſtungsfähigkeit der Stadt ernſtlich ins Auge 
zu faſſen, und wenn eben der Herr Miniſter mit 
Recht hervorgehoben hat, daß die großen leiſtungs⸗ 
fähigen Kommunen die Pflicht haben, für derartige 
Erholungsſtätten ſelbſt zu ſorgen, eine Pflicht, 
die ich in gewiſſem Umfange anerkennen muß, 
ſo trifft das zum Glück für Cleve nicht zu, weil 
der Herr Miniſter mir zugeben wird, daß Cleve 
zu dieſen leiſtungsfähigen Kommunen in keiner 
Weiſe gezählt werden kann. (Zuruf: Wie viel 
ſolcher Kommunen gibt es?) Ich glaube, daß die 
Stadt Elberfeld — ich werde hier von rechts ge> 
fragt, wie viel leiſtungsfähige Kommunen es 
eigentlich gibt —, die von ihrem Herrn Ober— 
bürgermeiſter in vortrefflicher Weiſe hier vertreten 
worden iſt, doch wohl zu den leiſtungsfähigen 
Kommunen gerechnet werden darf. 

Die Leiſtungsfähigkeit der Stadt Cleve iſt 
unbedingt ſehr gering, und infolgedeſſen muß auch 
mit dieſer geringen Leiſtungsfähigkeit bei der Feſt— 
ſetzung des Kaufpreiſes gerechnet werden. Zurzeit 
aber iſt die Stadt Kleve überhaupt nicht in der 
Lage, einen Kaufpreis für den Tiergarten zu zahlen 
oder einen ſolchen Preis zu verzinſen, und zwar 
aus folgendem Grunde: Die Stadt oder vielmehr 
das Herzogtum Cleve feiert im Jahre 1909 das 
dreihundertjährige Jubiläum ihrer Zugehörigkeit 
zu Preußen. Dieſes patriotiſche Feſt ſoll würdig 
und feſtlich begangen werden. Es ſoll unter 
anderm ein Denkmal errichtet werden, und es iſt 
begreiflich, daß der kleinen Stadt Cleve aus 
Anlaß dieſes Feſtes große Laſten und Opfer be— 
vorſtehen. In Erwägung dieſer Umſtände haben 
ſowohl die Kreiſe, die dem alten Herzogtum Cleve 
angehören, wie die Stadt Cleve die Maßregel 

etroffen, daß ſie bereits von jetzt ab jährlich eine 
Rücklage machen, um nicht im Jahre 1909 auf 
einmal zu ſchwer belaſtet zu werden. Daß die 
Stadt Cleve in Rückſicht auf dieſe Umſtände jetzt 
in der Lage wäre, auch noch große Aufwendungen 
für den Ankauf des Tiergartens zu machen, iſt 
vollſtändig ausgeſchloſſen. Ich bitte den Herrn 
Miniſter daher, gerade dieſes Moment zu berück— 
ſichtigen und die Frage der Regelung der Eigentums- 
verhaͤltniſſe des Tiergartens wenigſtens bis 1909 
hinauszuſchieben. Wenn der gegenwärtige Zu— 
ſtand ſchon Jahrhunderte hindurch beſtanden hat, 
ſo wird er auch noch einige Jahre weiter beſtehen 
können. Daher bitte ich den Herrn Miniſter, in 
die Feſtvorbereitung und die Feſtfreude nicht 
dieſen Tropfen Wermut, der mit der Regelung 
dieſer Frage im gegenwärtigen Moment verbunden 
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wäre, hineinzumiſchen. Ich wäre dem Herrn 
Miniſter ſehr dankbar — und dieſer Dank würde 
bei der ganzen Bevölkerung des alten Herzogtums 
Cleve Widerhall finden —, wenn er dieſer Bitte 
gegenüber eine entgegenkommende Erklärung ab— 
zugeben die Güte hätte. 

Präſident: Der Herr Miniſter hat das 
Wort. 

von Podbielski, Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten: Der Herr Graf 
zu Hoensbroech hat eine Frage hier zur Sprache 
ebracht, die ziemlich ähnlich liegt wie die vorher 
berührte, nur mit dem Unterſchiede, daß es fich bei 
Cleve tatſächlich bereits um eine lange Periode von 
Verhandlungen handelt, die nicht etwa wie bei 
dem Burgholz durch die neuere Entwicklung 
der Stadt entſtanden ſind, ſondern bei Cleve handelt 
es ſich um eine ganze Reihe von Verhandlungen, 
die allein im Abgeordnetenhauſe bis in die ſechziger 
Jahre zurückreichen. Auch in neuerer Zeit iſt 
die Frage hier lediglich entſtanden aus dem Etat 
heraus. Wenn die Herren die Etatnummer an⸗ 
ſehen, ſo finden ſie dort beſondere Summen für 
die Unterhaltung des Tiergartens bei Cleve und 
des Eichholzes bei Arnsberg ausgeworfen. Es 
iſt, wie geſagt, ſchon im vergangenen Jahrzehnt 
wiederholt angeregt, daß dieſe Frage endlich aus 
dem Etat verſchwinden ſolle, meiner Anſicht nach 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


mit vollem Rechte. Betreffs Arnsbergs hoffe ich, 
daß wir noch in dieſem Jahre zu einer Regelung 
kommen werden. Meiner Meinung nach iſt der 
Wunſch berechtigt, daß auch endlich die Frage bei 
Cleve erledigt wird. Ich will dem Herrn Grafen 
zu Hoensbroech zugeben, daß die eigenartigen 
Verhältniſſe dort eine wohlwollende und nament⸗ 
lich eine langſame Ausführung der Maßregeln 
erheiſchen, aber ich muß hier doch hervorheben, 
daß von ſeiten der Stadt Cleve leider immer wieder 
neue Momente hervorgehoben werden, die einer 
endlichen Ausführung der Maßregeln entgegen⸗ 
ſtehen ſollen. Ich will nun zwar dem Herrn 
Grafen zugeben, daß wir bis zum Jahre 1909 
die Sache nach Möglichkeit aufſchieben wollen. 
aber im Jahre 1909 werden wir deutſch reden 
müſſen (Heiterkeit), das heißt, wir werden fragen: 
ſo oder ſo, und werden uns nicht darauf ein⸗ 
laſſen, daß etwa auch im Jahre 1909 wiederum 
eſagt wird: im Jahre 1912 feiern wir wieder in 
leve oder Umgegend ein neues Feſt. (Heiterkeit.) 
Darauf würde ich dann nicht mehr warten können. 
Ich erkläre alſo, daß ich bereit bin, der Anregung 
des Herrn Grafen zu folgen und die Sache bis 
zum Jahre 1909 hinauszuſchieben; dann aber 
müſſen die Herren Farbe bekennen und ſagen, 
was ſie wollen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Geſehe, Peroroͤnungen, VBekannkmachungen und Erkenntuiffe, 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ nur hinauszuſchieben, wenn dies ohne Schädigung 


wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Vorzeitige Veſetzung einer Forfidienfifielle, deren 
bisheriger Inhaber vor dem Eintritt der bereits 
verfügten Penſtonierung geſtorben iſt. 


Allgemeine Verfügung Nr. 14/1905. 
Miniſterium jur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 1615. 

Berlin W. 9, 13. März 1905. 

Wenn ein Forſtbeamter, deſſen Verſetzung in 
den Ruheſtand verfügt iſt, vor dem Eintritt der 
1 ſtirbt und infolgedeſſen die Be— 
ſoldung an die Hinterbliebenen noch über den 
Penſionstermin hinaus gezahlt werden muß, ſo 
tritt häufig der Fall ein, daß die Wiederbeſetzung 
der erledigten Stelle und die ſich daran an— 
ſchließenden Perſonal-Verſchiebungen zu dem 
Penſionstermine bereits angeordnet worden ſind. 
In ſolchem Falle ſind die Perſonal-Veränderungen 


des Dienſtes und der Beamten möglich iſt. 

Können hiernach die Veränderungen nicht 
hinausgeſchoben werden, ſo ſind für die Zeit vom 
Penſionstermine bis zum Ende des Gnaden: 
Vierteljahres die bare Beſoldung des Amts⸗ 
nachfolgers des Verſtorbenen, ſowie die baren 
E die den Hinterbliebenen jtatt der 
mit der Stelle etwa verbundenen, dent Amts⸗ 
nachfolger einzuräumenden Dienſtwohnung und 
freien Feuerung gewährt werden müſſen, künftig 
als außeretatsmäßige Ausgaben zu behandeln. 
da ſie bei Feſtſetzung des Staatshaushaltsetats 
nicht vorgeſehen worden ſind. 

Da die Mittel zu außeretatsmäßigen Aus⸗ 
gaben von dem Herrn Finanzminiſter und mir 
beſonders überwieſen werden müſſen, ſo iſt in 
jedem Einzelfalle an mich zu berichten. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Munſter und Aurich). 


— TEILT, 


Perſch 


iedenes. 
— Der ehemalige herzogliche Wildmeiſter 


Waldbrände. 


Augen ſtarb am 24. März nach ſchwerem Leiden 23. März: Harleshauſen Heſſen-Naſſau). 


im 78. Lebensjahre zu Primkenau. Der Ver— 
ſtorbene trat im Jahre 1842 als Faſanenjägerburſche 
in die Dienſte des verſtorbenen Herzogs Chriſtian 
Auguſt ein; von 1848 bis 1851 nahm er auf deſſen 
ausdrücklichen Wunſch an den Kämpfen gegen 
Dänemark teil. Danach wurde er Leibjäger und 
1857 Wildmeiſter, in welcher Stellung er bis zum 
1. Juli 1891 blieb; dann erfolgte ſeine Penſionierung. 


Nachmittags 3 Uhr brach ein Waldbrand aus, 
der im ſogenannten „ Langentriebe“ etwa 3,7 ha 
Wald vernichtete. Das Fortſchreiten des 
Brandes wurde durch Aufwerfen von Gräben 
verhindert. 

März: Stephanopel (Weſtfalen). Am 
Nachmittage wurde eine größere Fläche Nadel 
holzſchonung durch Feuer vernichtet. Mit 


23. 
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Feuer ſpielende Kinder ſollen den Brand vers 
uͤrſacht haben. 

241. März: Wald (Rheinland). In dem der 
Mittel⸗Itter gegenüber liegenden Walde ber: 
nichtete mittags ein Waldbrand einen Teil 
der Nadelholzſchonung. Spielende Kinder 
ſollen das Feuer veranlaßt haben. 

24. März: Kahla (Sachſen-Altenburg). Im 
Walde von Hummelshain wurde 1 ha Beſtand 
durch Feuer vernichtet. Der Brand ſoll durch 
Fortwerfen einer Zigarre verurſacht ſein. 


2 
Vereins Nachrichten. 


Förflerverein Argenau. 

Mitgliederverſammlung am 1. April 1905. 

Anweſend waren ſieben Kollegen. Der Vor⸗— 
ſitzende eröffnete die Sitzung um 2½ Uhr mit 
einem Kaiſerhoch. f 

1. Zur Aufnahme meldete ſich ein Kollege. 

2. Die Vereinskaſſe wurde von den Herren 
Kollegen Schwerin und Borok geprüft, für richtig 
befunden und dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. 

3. Der bisherige Vorſitzende, Herr Kollege 
Pieszinski, wurde per Akklamation wiedergewählt. 

4. Die diesjährigen Scheibenſchießen finden 
am 28. Mai in Reinau und 25. Juni in Zee: 
dorf ſtatt. 

Die nächſte Sitzung findet am 1. Juli ſtatt, 
Tagesordnung wird ſeinerzeit bekannt gegeben. 
Die Herren Vereinsmitglieder werden gebeten, 
ſich an den Sitzungen reger zu beteiligen. 


Der Vorſtand. 
Wie 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Scede, Landforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 


für Laudwirtſchart. Domänen und Forſten, hat den Nang 
der Rate 2 Klaſſe erhalten. 


Erster. Geh. Regiftrator im Miniſterium für Landwirtſchaſt 
omäneu und Forſten, iſt der Charakter als Kanzletrat 
„verliehen worden. 
Nö fer, Geh. bautechniſcher Reviſor im Miniſterium für 
Landwirtſchaft. Domänen und Forſten, iſt der Charakter 
als Rechnungsrat verliehen worden. 


Atstecht. Förſter zu Eſcherode, Oberförſterei Eſcherode. iſt 
auf die Förſterſtelle Nelliehauſen, Oberigriterei Seelzer— 
tburm, Regbz Hildesheim, vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Beeticher. Vizeſeldwebel im Jäger⸗Batarllon Nr. 10 zu Bırich, 
Mt von 1. Aprit d. Is. ab zum Hiljsjäger in Bengel, 

S 9 1. Oberförſterei Wittlich, Regbz. Trier, ernannt worden. 

ruchmann, Förſter zu Bodenſelde, Oberförſterei Nienover, 
Kegbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Juni d. Is. in 
den Nuheſtand. 
Bruttig, Oberjäger im Jäger-Bataillon Nr. 8 zu Schlett— 
"ade, iſt vom 1. April d. Is. ab zum Hilfsjager in 
Waldweiler, Kal. Oberförſterei Wadern, Regbz. Trier, 
ernannt worden. 
ehr Feldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 8 zu Schlettfiadt, 
a om 1. April d. Is. ab zum Hilfsjäger m Riegels— 
rg, gl. Oberförſterei Saarbrücken, Regbz. Trier. 

„ ernannt worden. 
lm, Förſrer zu Beerbuſch, Oberſörſterei Uetze, iſt auf 
Forſterſtelle Bennerſtedt. Oberſorterei Scharnebeck, 

Ge d" nne burg. vom 1. Juni d. Is. ab verjſetzt. 
Ae ie: in der Oberfoͤrſterei Hammerer. iſt die 

LE lpri 1 d. Js. ab neu gegründete Forſterſtelle zu 

Tem watorrfa, Oberförſteret Golau, Renbz. Maxien— 

TIER, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv äbertragen. 


reger, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Müllroſe, iſt nach 

er Oberförſterei Neumühl, Regbz. Frankſurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verjegt. 

armut. Forſtaufſeher zu Misdroy, Regbz. Stettin, iſt 
zum Hilfsſörſer ernannt worden. 

Loffmann, Hilfeförſter in der Oberförſterei Stangenwalde. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Foöͤrſterſtelle 
Starſin. Oderförſterei Darslub, Riegbz. Danzig, übers 
tragen worden. 

Lampe, Privatförſter zu Karzin, iſt zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Karzin, Oberförſterei 
Koppelsberg, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Tehmann, Forſtaufſeher und interimiſtiſcher Torfmeiſter bei 
der Torfgräberei Carolinenhorſt, Regbz. Stettin, tt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Bismark, 
Tbertoriteret Stolp, Reabz. Köslin, übertragen worden. 

Matz. Hilfsſörſter in der Oberförſterei Schweinitz, Regbz. 
Magdeburg, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die 
Förſterſtelle Zetthun, Oberſörſterei Oberfier, Regbz. 
Köslin, übertragen worden. 

Moldehn, Forſtaufſeher zu Schlawin, Oberförſterei Neu⸗ 
krakow, ur nicht nach Polſchen, Oberſörſterei Herr, 
ſondern nach Mellin, Oberförſterei Stolp. Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Folitziy, Förſter zu Bismark, Oberförſterei Stolp, iſt auf 
die Förſtertelle Ponicken, Oberförſterei Koppelsberg, 
Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Schulz. Hilſeforſter in der Oberförſterei Schweinitz. Regbz. 
Magdeburg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Reckow, Oberſörſterei Koppelsberg, Regbz. 
Köslin, übertragen worden. 

* 


Der Revierförſterbezirk Hela, Negbz. Danzig, iſt von 
der Oberförſterei Darslub abgezweigt und der Oberförſterei 
Oliva uberwieſen worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Wilsdorf, Oberförſter, Verwalter des Jöhſtädter Reviers, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Wagner, Forſtaſſeſſor zu Waldkirch, wurde nach Heidelberg 


verſetzt und dem Forſtamt daſelbſt als zweiter Beamter 
zugewieſen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Harling, Oberſorſimeiſter, iſt nach dem Ausſcheiden des 
Jägermeiſters Grafen v. Bernſtorff aus dem landes- 
herrlichen Dienſt die kommiſſariſche Verwaltung des 
Großh. Jagd- Departements vom 1. April d. Is. ab 
übertragen worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Dürre. Forſtaſſeſſor zu Braunſchweig, iſt unter Ernennung 
zum Oberſorſter nach Lehre verſetzt worden. 
Salle, Oberjörſter zu Lehre, iſt nach Seeſen verſetzt worden. 
a 


Vakanzen für Militär:Amvärter. 


Die Stelle des 1. Jörſters im Kämmereiſorſt zu 
Aoſenberg (O.⸗Schl.) ut zu beſetzen. Das Einkommen 
betraͤnt 900 Mk., dazu Cinſchlagstautieme mit 10 at. pro 
je 3 Mk. Bruttoerirag des Nunholzes, peuſionsfähig mit 
700 Mk.; eingerechnet anf das Gehalt wird der Wert der 
Dienſtwohnung und Naturalien (Acker, Wieſe, Brennholz 


und Streu) mit 668 Mek. Das Gehalt ſteigt von drei zu— 


drei Jahren um je 100 Mf. bis 18 Nik. Bewerbungen 
ſind au den Magiſtrat zu Noſenberg (D. Schl.) einzureichen. 
a E? 


Die Gemeindeſörſterſtelle zu Spichern, Oberſörſterei 
Saargemund (Clſaß-Lothringen), iſt zu beſetzen. Das Bars 
einkommen der Stelle betragt außer dem freien Breunholze 
102304 Mk. Bewerbungen ſind portofrei an den Veurks— 
vräſidenten in Metz einzureichen: deuſelben find der Forſt— 
verſorgungsſchein und die ſeit Erteilung desſelben ertangten 
Teenie und Fuhrungsatteſte. welche den ganzen jeden 
verfloſſenen Zeitraum belegen maſſen, beizufügen. 


nur die Nedaktion: v. v. Sothen, deudamm. 


380 Dienſtaltersliſte. ` u 


Dienſtalkersliſte der Königlichen Revierförſter und Förſter des Regicrungsbtzirks Sleltin.“) 


Stand vom 1. Februar 1905. 


Angeſtellt 
am 


Nr. Wohnort Oberförſterei Geboren 


1 Schulz Grünhof Rothemühl 6. 10. 1834] 1. 8. 1880 
2 | Wege Grammenthin Grammenthin 3. 7. 1837 1. 7. 1881 
3 [ Gantzer Kählungen akobshagen 15. 1. 1838] 1. 7. 1881 
4 [ Buſch Bevernteich Jaedkemühl 27. 7. 1839] 1. 2. 1882 
5 Ohde Alt⸗Eggeſin ggeſin 16. 1. 18481 1. 7. 1883 
6 | Heusmann Unter⸗Karlsbach Pütt 11. 1. 1847] 1. 7. 1883 
7 Schröder Laatzig Misdroy 19. 10. 1850 1. 10. 1883 
8 Dinſe Schöneiche Stepenitz 18. 3. 1847| 1. 3. 1884 
9 Mundt R.⸗. ““) Doelitz akobs hagen 29. 9. 1847] 1. 4. 1884 
10 JThadden* *) Vorheide lkenwalde 29. 1. 1853] 1. 4. 1895 
11 | Rummel ı | Rönnemexber. 8 1. 4. 1851| 1. 4. 1885 
12 Luck Rieth Rieth 2. 3. 183925. 6. 1885 
13 ] Gohr Neu⸗Kentzlin Grammenthin 22. 6. 1847| 1. 7. 1885 
14 | Böge Karlsruhe Friedrichsthal 14. 5. 1847] 1. 7. 1885 
15 Dieckmann ee Pütt 5. 5. 1848] 1. 7. 1885 
16 | Schmidt I Wokuhl Jakobs hagen 30. 12. 1847] 1. 2. 1886 
17 [Wels Buchholz Mühlenbeck 26. 11. 1853] 1. 5. 1886 
18 | Werner Oſtſwine Misdroy 31. 12. 1849] 1. 7. 1886 
19 | Regel Lienken lkenwalde 19. 5. 1850] 1. 7. 1886 
20 | Gienow Golden olchen 6. 9. 1853 1. 10. 1886 
21 J Unger Stallberg Neuenkrug 31. 3. 18511 1. 12. 1886 
22 1 Braatz Pritter Misdroy 26. 10. 1849] 1. 12. 1886 
23 Voigt Neukrug e 19. 2. 1850] 1. 7. 1887 
24 uwe üttkrug Pütt 22. 2. 1851] 1. 7. 1887 
25 dmann 1 innowitz Pudagla 15. 3. 1852] 1. 8. 1887 
26 | Mau Colow Mühlenbeck 13. 8. 1856] 1. 1. 1888 
27 Baruſchke Stengow Misdroy 15. 6. 1857] 1. 4. 1888 
28 ] Lewerenz Rothemühl Rothemühl 19. 8. 18531 1. 7. 1888 
29 | Wegener Eichhorſt Jakobshagen 4. 6. 1853] 1. 7. 1888 
30 [Lewin ohenholz Grünhaus 10. 9. 1858] 1. 7. 1888 
31 [ Däde achan Jakobshagen 16. 5. 1854 1. 11. 1888 
32 Schmid II orgelow Torgelow 21. 8. 1856| 1. 12. 1888 
33 | Hölke Rehdamm Stepenitz 9. 10. 18551 1. 4. 1889 
34 Scharck Kehrberg Kehrberg 18. 9. 1857] 1. 7. 1889 
35 [Scholz Corswandt 1 9. 2. 1858] 1. 7. 1889 
36 [ Erdmann II Lisphul ehrberg 6. 2. 1854] 1. 10. 1889 
37 Leeſch Kl.⸗Mützelburg Rieth 14. 2. 1855 1. 10. 1889 
38 [Bartſch Spechtberg Torgelow 4. 2. 1855 1. 11. 1889 
39 [ Krüger Clebow Podejuch 11. 8. 1855| 1. 4. 1890 
40 Pieske zn Rothemühl 23. 11. 1855] 1. 4. 1890 
41 | Erdmann III Buchwalde Jakobshagen 115. 2. 1856] 1. 5. 1890 
42 [Richter Jungfernholz Grünhaus 2. 3. 1856] 1. 10. 1890 
43 Hoffmann Neuhaus Hohenbrück 17. 3. 1856 1. 10. 1890 
44 | Preſcher Camminke Friedrichsthal 17. 4. 1856| 1. 10. 1890 


) In Band 19 Nummer 42 konnten wir die Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter und Förſter des 
Regierungsbezirks Trier, in Band 19 Nummer 50 die gleiche Lifte des Regterungsbezirks Stade, in Band 20 
Nummer 5 die Liſte für den Regierungsbezirk Aachen, in Baud 20 Nummer 7 die Liſte für den Regierungsbezirk 
Lüneburg, in Band 20 Nummer 10 die Liſte für Marienwerder, in Band 20 Nummer 12 die Lifte für Koblenz, 
in Band 20 Nummer 14 die Liſte für Breslau zum Abdruck bringen. Erfreulicherweiſe iſt es uns heute möglich, auch 
die Dienſtaltersliſte ſür den Regierungsbezirk Stettin zu veröffentlichen. Zu baldigem ferneren Abdruck ſind uns zur 
Verfügung geſtellt die Dienſtaltersliſtien der Bezirke Boten, Schleswig und Urnsberg. Ferner ſoll uus in nicht 
allzulauger Zeit das Material zur Veröffentlichung der Dienſtaltersliſten der Bezirke Gumbinnen, Licanig, 
Frankfurt a. O., Erfurt, Kaſſel, ſowie der Königl. Hofkammer zugehen. — Wir richten nun an die intereſſierten 
Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten ee a sire freundlichſt 
zu verhelſen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Auſſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten. 

amit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreib 

gebühren ze. ſind wir gern bereit. — Die Augabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben 
nicht fireng nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — uber etwaige Fehler in den bereits heraus; 
gegebenen Liſten bitten wir um freundliche Nachricht. 

, R. „F. = Nevierförſter. Die Schriftleitung. 

*) War vom 1. 10. 1881 bis 31. 3 1895 Torfmeiſter. 


Dienſtaltersliſte. 381 
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Nr. Name Wohnort Oberförſterei Geboren Angeſtellt 
am am 

An | Sembach Retztow Rothenfier 10. 8. 1856 1. 10. 1890 
46 | Wruck Bellin Eggeſin 1. 9. 1856| 1. 12. 1890 
47 | Menichel Neuhaus Neuenkrug 23. 4. 1857] 1. 1. 1891 
48 [Dall Seen Mützelburg 29. 9. 1854] 1. 2. 1891 
49 Peel n rechel Rothenfier 18. 12. 1854] 1. 2. 1891 
50 elz Schmidtseiche Torgelow 10. 10. 1854] 1. 3. 1891 
51 J Kloſter Fliederbruch Podejuch 17. 7. 1856] 1. 7. 1891 
52 Remus Königshöhe Warnow 30. 8. 1856] 1. 7. 1891 
53 rohm öckendorf Podejuch 26. 5. 1856] 1. 7. 1891 
54 [Lampe Ahlbeck Eggeſin 9. 12. 1856| 1. 7. 1891 
55 [ Bahr Schnielzenforth Stepenitz 17. 9. 1856] 1. 7. 1891 
56 Krieg Wittſtock Podejuch 24. 5. 1857] 1. 10. 1891 
57 [Knuth Jordanſee Warnow 2. 11. 1857 1. 10. 1891 
58 oC Auguſtwalde Friedrichswalde 23. 4. 1858| 1. 10. 1891 
59 olff I Podejuch Podejuch 28. 9. 1861 1. 10. 1891 
60 ] Breckenfelder Arneburg giegenort 3. 5. 1856] 1. 1. 1892 
61 J Konom Warnow arnow 14. 11. 1855] 1. 1. 1892 
62 [ Lohf Traſſenmoor Pudagla 1. 10. 1859] 1. 1. 1892 
63 I Löffelbein Neuhaus Warnow 16. 5. 1858] 1. 2. 1892 
64 Wilke“ “) onigkaten Hohenbrück 4. 1. 1858 1. 10. 1903 
65 I Schmood Fiddichow Kehrber 27. 10. 1858] 1. 7. 1892 
66 Krüger oland Friedrichsthal 29. 4. 1856] 1. 7. 1892 
67 ] Braunſchweig Stabenow akobshagen 7. 6. 1857| 1. 7. 1892 
68 epner Kalkofen Friedrichsthal 14. 1. 1859| 1. 7. 1892 
69 ] Krauſe Friedrichswalde riedrichswalde 13. 6. 1857] 1. 5. 1893 
70 ohl Moorbrück Rieth 11. 1. 1857] 1. 5. 1893 
71 ll Heidhof Grünhaus 27. 4. 1857] 1. 6. 1893 
72 I Zange Barenbruch Friedrichswalde 1. 8. 1862| 1. 7. 1893 
73 [Treichel Poſtbaum ai 2. 7. 18571 1. 7. 1893 
74 I Koltermann Grambin Jaedkemühl 25. 7. 1858 1. 7. 1893 
795 Dorn Herrenkamp Rothemühl 21. 7. 18581 1. 10. 1893 
76 [ Arndt Heinrichsruh Torgelow 5. 12. 1858 1. 10. 1893 
77 [ Gaede angel Pudagla 12. 2. 1859 1. 10. 1893 
78 [ Schwarzkopf chaafbruͤck Rothenfier 11. 8. 1859] 1. 4. 1894 
7 aaſe Glashütte Mützelburg 9. 5. 18598 1. 9. 1894 
80 rillwitz Horſt Ziegenort 3. 10. 1857 1. 10. 1894 
81 Matber Siedenbollenthin Golchen 27. 4. 1859| 1. 10. 1894 
82 üller Eichfeuer Mützelburg 3. 1. 186016. 5. 1895 
83 [ Schliep Wildberg Gramnienthin 23. 2. 1857] 1. 7. 1895 
84 Schwochow Balbitzow Rothenfier 4. 9. 1859 1. 10. 1895 
85 runk Drögeheide Neuenkrug 12. 2. 1862] 1. 4. 1896 
86 orn Mühlenbeck Mühlenbeck 14. 2. 1861] 1. 4. 1896 
87 gelmann Kökeritz Stepenitz 15. 11. 1858] 1. 7. 1896 
88 Klamann Gelüch Friedrichswalde 2. 3. 1859| 1. 7. 1896 
89 Sund Neu⸗Ziegenort Ziegenor: 1. 8. 1858| 1. 11. 1896 
90 Mett Stepenitz Stepenitz 29. 3. 1860] 1. 11. 1896 
91 Schmidt III Borgwall Eggeſin 14. 1. 1860] 1. 11. 1896 
92 Pohl Pribbernow Hohenbrück 11. 9. 1859] 1. 4. 1897 
93 Rieſebeck Gr.⸗Schönfeld Kehrberg 1. 3. 1863] 1. 7. 1897 
94 [Bauer Uhlenkrug Neuenkrug 9. 9. 1864| 1. 7. 1897 
95 Biſchof Düſterort en 25. 2. 1864] 1. 3. 1898 
96 [ Wolff II Neu⸗Mönkebude Jaedkemühl 27. 11. 1864| 1. 4. 1893 
97 itzner Sel Golchen 26. 8. 18641 1. 7. 1898 
98 eber Ce alkenwalde 31. 7. 1862] 1. 7. 1898 
99 See eu⸗Eggeſin Eggeſin 8. 2. 1863] 1. 7. 1898 
100 eeliger Riether⸗Neuhaus Rieth 17. 12. 18611 1. 7. 1898 
101 [Dallmann R.⸗F. n)] Gülzow Rothenfier 25. 8. 1860] 1. 7. 18958 
102 Greve Herzberg iegenort 3. 11. 1861] 1. 7. 1898 
103 ] Stabe Carpin Eggeſin 11. 5. 1862] 1. 7. 1898 


) War vom 1. 4. 1892 bis 30. 9. 1908 Torſmeiſter. 


Nachrichten des Vereins Königlich | Preußiſcher Forſtbeamten. 


Wohnort 


Geboren Angeſtellt 


Oberförſterei 
am 


104 Peters Kronheide Podeſuch 27. 11. 1860| 1. 7. 1898 
105 [ Schacht Sagersberg Rothenfier 15. 9. 18591 1. 7. 1898 
106 | Witte Gr.⸗Mützelburg Mützelburg 18. 10. 1866] 1. 7. 1898 
e Ke SE zus 12 > 1864 | 1. 5 1835 
edin irkenhaus arnow 12. 8. 1864| 1. 10. 1 
109 bir Jägerhof Mützelburg 24. 5. 1863] 1. 11. 1898 
110 lock Pflanzgarten Mühlenbeck 12. 8. 1864] 1. 4. 1899 
111 | Marohn Neuwald Rothenfier 14. 10. 1863| 1. 4. 1899 
112 Brehmer ER E 12. 2. 1865| 1. 7. 1899 
113 arch Kol edelsdorf 14. 7. 1862| 1. 7. 1899 
op u Sg SE 12 9. 5 e 2 3 
1 oherr ildfort edelsdorf „ 1. 1 . 10. 1 
116 A Lũpzow Misdroy 10. 10. 1864] 1. 11. 1899 
117 ul Rieſenbrück Neuenkru 28. 1. 1864] 1. 7. 1900 
118 Sek Nettelgrund Rothemühl 12. 1. 1865] 1. 7. 1900 
EH Nadüge a 2800 ae d 5 1855 1. D pe 
enni ächtershöhe ohenbrũ 31. 8. 1863] 1. 7. 1 
121 en ammer SE 24. 5. 1864] 1. 7. 1900 
122 I Greiner ohenbrück Bene 16. 10. 1863] 1. 9. 1900 
123 9 0 IV Seed e 15. 12 183 1. e 3 
124 iele ägerbrü eſin 1. 12. 18 1:, "ës 1 
125 Büttner Misdroy Misdroy 2. 5. 1863127. 8. 1901 
126 ] Schmidtchen Neuhaus Falkenwalde 3. 2. 18601 1. 10. 1901 
127 [ Ringhandt Heere Nn 21. 10. 1855 1. 5 05 
128 | Dinje e Rieth 25. 6. 1862 1. 6. 1 
129 | Liedfeldt Ober⸗Karlsbach Putt 12. 3. 1862] 1. 10. 1902 
130 | Stoltenburg Wedelsdorf Wedelsdorf 3. 1. 1863] 1. 10. 1902 
131 ER Stagnieß Pudagla 6. 9. 1862] 1. 8. 1903 
132 ziobeck Buchenhain Mühlenbeck 15. 12. 1862] 1. 7. 1904 
en, E Tt — 


Hadrichten des Pereins Röniglich Proeußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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—— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
7 Adrefje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Forſt⸗ 
Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Jörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Haibjafrebeitrag 3 Mt. 
Vereins jahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ „ als 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Potsdan, zu leiſten. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


An die Vorſtände der Ortsgruppen. 


Die verehrlichen Herren Vereinsvorſitzenden 
und Schriftführer der Ortsgruppen bitte ich, alle 
Vero ffentlichungen in Vereins ſachen zur 
Vermeidung von Verzögerungen und Irrtümern 
nicht an die Schriftleitung unſeres Ber: 
einsblattes oder die Verlagsbuchhandlung von 
J. Neumann, Neudamm, ſondern direkt an 
meine Adreſſe einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender, 
Forſth. Müggelheim bei Köpenick. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. 


3770 SE Hilfsjäger, Forſth. Tiefenfurt bei Rauſcha, 


3771. e Förſter, Oberfell bei Trier. 

3772. Müller, Förſter, Gnewau. 

3773. Neumann, Förſter, Marienheim bei @ucwau. 

3774. Haſſe, Jörſter. Sobienſitz bei Krakau. 

3775. Oeſtereich, Förſter, Piasnig bei Kleindommatau. 
38776. Sinz, Jörſter, Sagorſch. 

3777. Schulz, Forſtauſſeher, Neunhof bei Nenſtadt. 

3778. Megow. Forſtaufſeher, Mühle Hedille b. Gr.⸗Boſchpol. 
3779. Vollrath, Förſter, Greiſenſtein bei Geismar, Eichsfeld. 
3780. Hettmer, Hegemeiſter, Alt⸗Kupp. 

3781. Krüger, Förſter, Jorſth. Clebow bei Ferdinandſtein. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Kaltenborn. 
(Regbz. Königsberg.) 
Tagesordnung 
zu der am 9. April cr., nachmittags 5 Uhr, 
im Nathſchen Gaſthauſe zu Kaltenborn ſtatt⸗ 
findenden Mitgliederverſammlung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beratung über Vereins angelegenheiten. 
3. Vortrag zweier Vereins mitglieder über: 
a) Forſtliches, 
b) Wirtſchaftliche Verhältniſſe des Förſters. 
Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder, 
ſowie auch Beteiligung der dem Verein nicht 
angehörigen Kollegen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
wën 


drizergppe Oſche. 
(Grgebt, Marienwerder.) 

Die auf den 18. März anberaumt geweſene 
Ortsgruppen ⸗Verſammlung wurde infolge Er⸗ 
krankung des Vorſitzenden auf den 25. März 
verlegt, und erfolgte die Erledigung der Tages⸗ 
ordnung wie folgt: 

1. Der Vorſitzende hielt einen Vortrag über 
die Vorſtandsſitzung des Hauptvereins. Hiermit 
verbunden wurde die Tagesordnung für die 
nächſte Mitglieder⸗Verſammlung des Hauptvereins, 
ſowie der Entwurf der herauszugebenden Denk⸗ 
ſchrift beſprochen und einige Anderungen in 
letzterer empfohlen. 

2. Es wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre 
wieder einen Bevollmächtigten zur Mitglieder- 
Verſammlung des Hauptvereins zu entſenden. 
Gewählt wurde der Vorſitzende, Förſter Saekel, 
zu ſeinem Stellvertreter im Behinderungsfalle 
der Forſtaufſeher Schmidt aus Lonsk. Die beiden 
Gewählten nahmen die Wahl an. 

3. Von den anweſenden Mitgliedern wurden 
die Beiträge erhoben. 

4. Die Rechnung für das Vereinsjahr 1904 
wurde auf Antrag des Rechnungsreviſors entlaſtet. 

5. Es war ein Antrag betreffend Oberförſterei⸗ 
Geſchäftszimmer eingebracht. Da dieſer Antrag 
nicht auf die Tagesordnung geſetzt war, mußte 
dem Antragſteller ſatzungsgemäß anheimgegeben 
werden, den Antrag zur nächſten Mitglieder⸗ 
Verſammlung rechtzeitig anzumelden. 

6. Es wurde beſchloſſen, zur Deckung der Koſten 
tür das letzte Wintervergnügen von jedem Mitgliede 
2 Mk. außerordentlichen Beitrag einzuziehen. 

Diejenigen Mitglieder, welche mit dem Bei⸗ 
trage für das erſte Halbjahr 1905 noch im Rück⸗ 
ſtande ſind, werden gebeten, die Ablieferung an 
den Schatzmeiſter nunmehr baldigſt zu bewirken. 
Hierbei wird in Erinnerung gebracht, daß gemäß 
Beſchluß ber Mitglieder-Verſammlung vom 
25. September 1904 der Ortsgruppenbeitrag auf 
2 Mk. jährlich erhöht worden ut. 

Damit der Bevollmächtigte in Berlin auch 
alle Mitglieder der Ortsgruppe vertreten kann, 
werden die Kollegen erſucht, die Mitgliederkarten 
beſtimmt bis zum 1. Mai d. J. an den Schrift- 
führer abzugeben. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Saekel. Volkmann. 


383 


Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Danzig.) 

Zu der am 26. März d. Is. in Kaſparus 
ſtattgefundenen Sitzung waren zehn Kollegen 
erſchienen. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Kollege Förſter Rennwanz aus Laſſek tritt 
bei. Dieſer iſt bereits Mitglied des Hauptvereins. 

2. Die rückſtändigen Beiträge werden an den 
Schatzmeiſter abgeführt. 

3. Am 12. Juni d. Gë. von nachmittags 
3 Uhr ab, findet in Pollum ein Prämien⸗ 
ſchießen ſtatt. 

Mitglieder zahlen hierzu einen Beitrag von 
2 Mk., Nichtmitglieder 3 Mk. Wünſche auf Ein⸗ 
ladungen find bis zum 1. Juni d. Is. dem Schrift⸗ 
führer einzureichen. Für Einkauf der Prämien 
hat der Vorſtand nach eigenem Ermeſſen Sorge 
zu tragen. 

4. Die Erlangung eines Gehalts von 1500 
bis 2700 Mk. iſt unbedingt anzuſtreben. 

Die Ausführungen des Herrn Abgeordneten 
Kölle in der Sitzung vom 16. März 1905 finden 
allgemeinen Beifall 

5. Die nächſte Vereinsſitzung ſoll in Wda 
bei Herrn Gaſtwirt Groß jtattfinden. Tag der 
Sitzung wird am Tage des Prämienſchießens 
feſtgeſetzt werden. 

Von der Sendung eines Delegierten zur 
Generalverſammlung des Hauptvereins wird Ab⸗ 
ſtand genommen. Der Vorſtand. 


* 


Ortsgruppe Neuſtadt, Weſtpr. 
(Bez. Danzig.) 


Zu der infolge Verabredung vereinbarten 
Zuſammenkunft hatten ſich am 25. März d. Js. 
26 Kollegen aus den Oberförſtereien Neuſtadt, 
Gohra, Darslub, Gnewau und Kielau im 
Claaſſenſchen Gaſthauſe zu Sagorſch eingefunden. 
Nachdem die Verhandlungen durch ein Hoch auf 
Se. Majeſtät eröffnet worden, wurde beſchloſſen: 

1. Eine Ortsgruppe zum „Verein Königlich 

Preußiſcher Forſtbeamten“ aus den Beamten 

obiger Oberförſtereien zu gründen. 

2. Der Vorſtand dieſer Ortsgruppe wird gebildet 
durch Förſter Simon-Gloddau, Vorſitzender, 
und Förſter Sinz-Sagorſch, Stellvertreter, 
Forſtaufſeher Wallgrün-Kielau und Forſt— 
aufſeher v. Wyſiecke-Marſchau, Schrift⸗ und 
Kaſſenführer: Förſter Oeſtereich-Piasnitz, 
Hegemeiſter Wicht-Neuſaſſerei und Hegemeiſter 

inz⸗Mechau, Beiſitzer. 

25 den Satzungen wird der von der Haupt⸗ 
leitung für die Gruppen aufgeſtellte Entwurf 
RE gelegt. 

kit geringen Zuſätzen wird dem Denkſchrift— 
Entwurf des Geſanitvorſtandes zur Gehalts- 
frage zugeſtimmt. Der Hauptvereinsvorſtand 
ſoll ferner erſucht werden, dahin zu wirken, 
daß von den Anwärtern der unteren Forſt— 
laufbahn nach Einrichtung der Forſtlehrlings— 
ſchulen, die erſte forſtliche Prüfung beim 
Verlaſſen der Schule und nicht wie bisher 
im dritten Militärdienſtjahre abgelegt wird, 
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und daß in den Hausordnungen dieſer Schulen 
beſtimmt wird: Die Zöglinge ſind mit Sie 
anzureden. 

5. Schließlich kam einſtimmig zum Ausdruck, 
daß in der e Ortsgruppe der Geiſt 
der Unzufriedenheit keine Stätte finden dürfe, 
1 die Verſammlungen vorzugsweiſe 

azu dienen dürfen, daß jeder Kollege ſeine 
Erfahrungen aus dem vielſeitigen Gebiete 
des Förſterwirkungskreiſes nach beſten Kräften 
der Geſamtheit zugute kommen laſſen müſſe. Es 
ſollen daher Sen geeignete Vorträge An⸗ 
regungen zur fachlichen Fortbildung gegeben 
werden, ſo daß die Vereinstätigkeit vorzugs⸗ 
weiſe unſerem lieben Walde zum Segen 
gereicht. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Schneidemüßl. 
(Regbz. Bromberg.) 
Am 9. April cr., von nachmittags 4 Uhr ab, 
findet im Hotel Bernau, Schneidemühl, die erſte 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe ſtatt: 
Tagesordnung: 
1. Borlegung des Protokolls vont 12. Februar 1905. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
Der Schriftführer. 
* 
®rfsgruppe Kupp. 
(Negbz. Oppeln.) 

Die Frühjahrsverſammlung unſerer Gruppe 
findet Sonntag, den 9. April, nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokale ſtatt. Es wird für diesmal um 
recht zahlreiche Beteiligung dringend erſucht, da 
Statutenänderung uſw. erforderlich. Die reſtierenden 
Mitglieder werden um baldige Einſendung der 
Beiträge gebeten. Der Vorſitzende: Henckel. 


fa 


‚Ortsgruppe Kreuzburgerhütte. 
(Regbz. Oppeln.) 

Sonntag, den 7. Mai d. Js., nachmittags 
6 Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung im 
Gaſthauſe des Herrn Pika⸗Kreuzburgerhütte. 

Tagesordnung: 
1. Anträge zur Mitgliederverſammlung des 
e 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 
Delegierten zur betreffenden Verſammlung. 


3. Anberaumung von Scheibenſchießen. 
4. Verſchiedenes. 
Die Herren Mitglieder werden gebeten, 


möglichſt zahlreich zu erſcheinen und ihre Mitglieds- 
karten mitzubringen oder einzuſenden. 
Der Vorſitzende. Schmeer. 


lu 
5 


Ortsgruppe Ziegelroda. 
(Negbz. Merſeburg.) 
Bericht über die Verſammlung vom 27. März er. 
1. Der Vorſitzende ſtellt ſeſt, daß auch ge— 
legentlich der 3. Leſung des Etats eine Anzahl 
der Herren Abgeordneten ſehr warm für unſere 
Beſtrebungen bezüglich der Verbeſſerung unſerer 


ladjrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


Lage eingetreten iſt, und gibt der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die Erfüllung unſerer Wünſche int 
nächſten Jahr zu erwarten fein dürfte, zumal 
wir uns dabei der Sympathie unſerer Herren 
Vorgeſetzten wie auch unſerer Zentralverwaltung 
zu erfreuen haben. 

2. Der Vorſitzende hält den ſchon an⸗ 
gekündigten Vortrag über Obſtbaumzucht, wobei 
er namentlich die Bedeutung eines rationellen 
Schnittes hervorhebt, denſelben eingehend er⸗ 
läutert und an Beiſpielen vorführt. 

Der Vorſtand. 
fa 


Ortsgruppe Schleswig. 
(Negbz. Schleswig.) 

Die diesjährige Frühjahrsverſammlung der 
Ortsgruppe Schleswig findet am Sonntag, den 
9. April, mittags 12 Uhr, im Reſtaurant „Hohen: 
zollern“ zu Flensburg ſtatt. | 

Die Tagesordnung wird vorher nicht bekannt 
gegeben. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, auch 
der Kollegen, welche noch nicht Mitglieder der 
Ortsgruppe ſind, wird gebeten. Von 3 Uhr an 
gemütliches Beiſammenſein mit den Damen. 

Der Vorſitzende: Behling. 


* 


Ortsgruppe Geeſtemünde. 
| (Regbz Stade.) 

Ani Sonnabend, den 15. April d. %8., findet 
eine Mitgliederverſammlung im Hotel „Stadt 
Hannover“ in Geeſtemünde ſtatt. Anfang nach⸗ 
mittags 4½½ Uhr. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Anträge zur Generalverſammlung des Haupt⸗ 
vereins. 

3. Beſprechung über eine Abſchiedsfeier des am 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand tretenden 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Löbnitz⸗Holzurburg. 

4. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Mitglieder wird gebeten. 

Forſthaus Falle, den 14. März 1905. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 


Ke 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Sonntag, den 9. April, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal zu Zellerfeld. 
Tagesordnung: 
1. Stellung und Beſprechung der Anträge zur 
erſten Bezirksgruppen- und vierten Generals 
verſammlung. Beſchlußfaſſung. ob dazu 
Delegierte zu ſenden, und Wahl derſelben. 
2. Vortrag des Hegemeiſters Kurts über Die 
heutige Durchforſtung mit Berückſichtigung 
der Oberharzer Wirtſchaftsverhältniſſe“. 
3. Verſchiedenes. 
Wegen wichtiger Beſprechungen iſt zahlreiches 
Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Der Vorſitzende: Jäckel. 
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Ortsgruppe Solling zu As lar. rſucht, die M behufs 

Debt, Hildes bein.) S elegierte 

Am Sonnta ‚ Den 9. April 1905, nachmittags 8 i St 

3 Ubr, finder in Vereinslokale zu Uslar eine Kollegen oder SS an die betreffenden Vor⸗ 
ordentliche Veitgliederverſammlung ſtatt. Tigenden einzuſenden. 


Die Vorſitzenden: 
Tagesordnung: Waldmann. 
1. Beſprechung der vom Hauptvorſtande ent- * 
f Denkſchrift. „Deutſch = 
worfenen Nr eneſchrift (Deutſche Forſt Ortsgruppe Onfries land. 


Zeitung“ Nr. 11 S. 284, unter 18.) 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. Die Jahres verſammlung findet am 

3. Verſchiedenes. Sonntag, den 9. April, nachmittags 4 Uhr, in 

Der Vorſtand. der Gaſtwirtſchaft von Backer zu Sandhorſt bei 

Aurich, und zwar mit Damen, ſtatt. 
Geſchäftlicher Teil: N 

1. Rechnungslegung für das abgelaufene Vereins⸗ 
jahr und Einziehung der fälligen Beiträge. 

2; Beſprechung der Punkte 1, 5, 7, 8 und 18 
des Protokolls über die Sitzung des Bor- 


Pantels. 


* 

Srtsgruppen Herzberg und Lauterberg a. Harz. 
(Regb;. Hildesheim.) 

Sonntag, den 9. April d Js 


p „., nachmittags 
2½ Uhr, g emeinſchaſtliche Mitgliederverſammnung ſtandes des Hauptvereins. (Vergl. Nr. 11 vom 
in Zoll beim 1 Rampendahl. Nach der 3 Set 2. SC dieſer Zeitung.) 
Si ütli Beiſammenſei | Sb ZZ rage. 
sung gemütliches Beifanme 'ein mit Damen 4. Wahl eines Vertreters bei der Verſammlung 
Tagesordnung: es Hauptvereins. 
1. Wahl eines Delegierten zur Mitglieder⸗ Die Herren Kollegen, welche ſich in Oſtfries⸗ 
verſammlung des Hauptvereins. land aufhalten, ſowohl die aktiven als auch die 


2. Beſprechung der Tagesordnung zur vierten bereits aus dem Dienſte geſchiedenen, werden zu 
itgliederverſammlung des Hauptvereins. dieſer Zuſammenkunft freundlichſt eingeladen. 


3. Verſchiedenes. er Vorſtand. 
W. 


Machrichken des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug iſt, 100 Mr. Einem unbemittelten königl. preuß. 

aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes Forſtaufſeher, der eine vollſtändige Mitzernte im 
am 27. März 1905, 4 Uhr nachmittags. i 

Anweſend waren die Herren: Buller, Herr- 

ſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf bei Vietz; 


erlitten hat und dadurch in Bedrängnis ge⸗ 

raten iſt, 50 Mk. Einem invaliden, in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden herrſchaftl. Förſter 30 Mk. 

Förſter, Zicher; Neumann, tönigl. Kommerzienrat, Zwei hilfsbedürftigen, nur auf kleine Penſionen 

Neudamm; Joh. Neumann, Neudamm; v. Sothen, gugewieſenen Witwen königl. preuß. Förſter je 

Redakteur der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“, 30 

Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 


er Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die nur 


; davon entfallen: auf eine geringe Unterſtützung angewieſen iſt, 
a) auf den Unterſtützungsfonds 3031.us Mk. 50 ME < r hochbetagten, nur aur eine kleine, 
auf den Erziehungsfonds 695,33 „ zum Lebensunterhalt nicht ausreichende Penſion 
c) auf den Darlehnsfonds * 1832,20 „ angewieſenen Witwe eines königl. preuß. Förſters 
d auf den Fonds für die Wilhelm: 405 Einer durch Kraukheit in Not geratenen 


Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 449,1 
n Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 28 eingegangen. 
Es wurden bewilligt: 


Witwe eines königl. preuß. Förſters 40 Mk. 
b) Aus dem Erziehungsfonds: Der 
unbemittelten Witwe eines königl. preuß. Forſt⸗ 
aufſehers als Beihilfe zur Ausbildung ihres 
2) Aus dem Unterſtützungsfonds: Der Sohnes für den Lehrerberuf 60 Mk. Einer 
notleidenden Familie eines in einer Klinik ich Unverſchuldet in Not geratenen Witwe eines königl. 
endenden Stadtförſters 75 Mk. Einem durch Forſtmeiſters als Beihilfe zur Erziehung von 
ſchiedene ſchwere Krankheitsfälle in ſeiner wei Enkelkindern 50 Mk. Der unbemittelten 
Fannie in Not geratenen königl. preuß. Förſter Witwe eines durch Wildererhand ermordeten 
50 inem durch unverſchuldete Stellen— königl. preuß. Forſtauſſehers zur Erziehung von 
loſgkeit in Bedrängnis gekommenen herrſchaftl. fünf unverſorgten Kindern 75 Mk. Der Witwe 
porter 30 Mk. er Witwe eines kurzlich Ger, eines Gemieindeförſters, die gar keine Penſion 
lorbenen herrſchaftl. Förſters, die mit fünf bezieht, zur Erziehung eines unverſorgten Sohnes 

unerzogenen Kindern mittellos zurückgeblieben 40 Mk. 


386 


Nachrichten des 


„Waldheil“. 


e) Aus dem Darlehnsfonds: Einem infolge 
plötzlicher Verſetzung vorübergehend in Not ge⸗ 
ratenen königl. preuß. Förſter 500 Mk. Einem 
unbemittelten jtandesherrichaitlichen Förſter zur 
Übernahme einer neuen Stelle 300 Mk. Einem 
durch vorjährige Mißernte in Bedrängnis geratenen 
Kommunal-Forſtaufſeher 100 Mk. 

Im ganzen wurden bewilligt 1680 Mk.; 
davon 555 Mk. aus dem Unterſtützungsfonds, 
225 Mk. aus dem Erziehungsfonds und 900 Mk. 
aus dem Darlehnsfonds. 

Ein Unterſtützungs- und ein Darlehnsgeſuch 
wurde vertagt, da die eingereichten Unterlagen 
nicht genügten und die ee Bittſteller zur 


Beibringung weiterer Unterlagen aufgefordert 
werden jollen. 
Abgelehnt wurden vier Unterſtützungs⸗ 


und drei Dahrlehnsgeſuche teils, weil die Dës 
treffenden Bittſteller nicht Mitglieder des Vereins 
„Waldheil“ ſind, teils, weil die Vittgeſuche nicht 
genügend begründet waren. In einem Falle 
erfolgte Ablehnung, weil der betreffende Bittſteller 
erſt vor nicht langer Zeit vom Verein „Waldheil“ 
unterſtützt iſt. 

Die ſeit voriger Sitzung zum Eintritt an— 
emeldeten 153 neuen Mitglieder wurden durch 
eſchluß des Vorſtandes in den Verein aufge— 

nommen. Die Mitgliederzahl beträgt nunmehr 3871. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 52 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands— 
ſitzung ſind zwei Stellen für ledige Forſtleute 
vermittelt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 


1 x 
15 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


von Alten. Königl. Overforſtmeiſter, Gumbinnen. 

Banning. Königl. Forſtaſſeſſor, Gemund (Eifel). 

Büff,. Wilhelm, Königl. Forſtaſſeſſor, Weſterhof, Poſt 
Willershauſen ber Echte. 

Großcurth, Hugo, Königl. Forſtaſſeſſor, Hombreſſen, Poſt 
Hofgeismar. 

König. Karl, Königl. Poſt 
Nörten. 

Kühn, Hermann, Königl. Forſtaſſeſſor. Biedenkopf. 

Küſter, Nic., Königl. Förſter, Hoxel. Poſt Mor bach. 

Leſchowitz. Emil, Forſteleve, Lauterbach, Kreis Bolkenhaiu. 

Pahl, Bruno, Königlicher Forſtanſſeher, Dembuo, Bon 
Ghrzan (Pofen). 


Jorſtaſſeſſor, Neyershauſen, 


Schlegel, Curt, Königl. FJorſtaſſeſſor, Neitzkow, Poſt 
Schurow (Pommern). 
Schmidt, Max. Königl. Förſter, Borgwall, Poſt Ahlbeck, 


Kreis Ueckermunde. 
Schulz. Otto, Königl. Forſtaſſeſſor, Petricken. 

Stichnote, Erich, Königl. Kreisſekretär. Springe. 
Wannow, Egon, Königl. Oberforſter, Wodek, Poſt Mitten 
walde, Regbz. Bromberg. 
Jeißig. Karl Friedrich, Königl. 

. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Jorſtaſſeſſor, Pförten 


nach 


Nachſuchende bei der Aniueldiuug die Erklarung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 
42 


Belondere Zuwendungen. 


Für einen vom Kürſchner verdorbenen Fuchs; 
eingeſandt von Herrn Erich Dietrich in Ketzin 
a. Havel. 

Bei einer 
und Waiſen 


. . . 8 .. E D . e S e e. D e 7.— Mk. 
Feſtlichkeit geſammelt Tur Witwen 
von Forſibeamten; eingeſaudt 


von Herru Dr. F. Nothenbach in Dresden . 17,05 „ 
Bei einer Zuſammenkunft junger Jorſtbeamten 

zuſammengebracht: eingeſandt von Herrn 

C. Grevesmühl. Gaſtwirt in Rehna 4. „ 
Uecberwieſen von Herrn Unteroſſizier Eugen Rub, 

1. Ctappenukompagnie, e ee ee 3.— 


Von „Ungenaunt“ .. | 250.— 
Summa 28L08 Bek. 


Den Gebern herzlichen Dank und Bei, 


mannsheil! 
= 2 % 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


von Alten, Gumbinnen. 6 Mk.; Bach, Zamborn, 

2 Mk.; Ballerſtaedt. Cſchweilerbpumpe, 2 Mk.; Bode, Görz⸗ 
haufen, 2 Mk.; Beyſen, Potsdam, 2 Mk.: Blankenburg, 
Einſiedel, 2 Mk.: Barginde, Kath.-Hammer, 2 Mk.; Bauch, 
Hartha, 2 Mk.: Diederich. Höxter, 2 Mk.; Eruſt, Ward⸗ 
bohmen, D Mk.: Emde, Göſen, 2 Mk.; Jabiau, Nicklas dori, 
2 Met.; Fiedler, Ruda, 5 Mk.: Franck, Zülichswerder. 
2 Mk.: Jinckbein, Morgenig, 5 Mk.: Fleck, Guhlau, 5 Mk.: 
Gruhn, Damshagen, 2 Mk.; Genuburg, Lanzkron. 2 Mk.: 
Gäb, Ratingen, 2 Mk.: Grube, Gr.⸗Latzkow, 2 Mk. Grimmel, 
Kolmar, 5 Mk.; Harbach, Schwina, 2 DI; Hir el. Krahue, 
2 Mk.: 99985 Frankenau, Bez. Caſſel, 5 Mk.; Je ſerich, 
Rüdersdorf, 2 Mk.: John, Wendehauſen, 2 Mit.; Ja hn, 
Bärſelde. 2 Mk.; Kloer. Ohlau, 5 k.: Köhr, eee 


Me; Kinzel, Sagan, 2 Mk.; auieſchke ſen., Hohenbucko, 
2 Mt.; Kuieſchke jun., Hohenbucko, 2 Mk.: Kloke, Walbeck, 
2 Mk: Kahl, Colmar, 5 Mk.; Kühn, Bie denkopf, 5 Mt.; 


Lüttichwager, Spengawsken, 2 Mk.: Lemke, Eickwerder, 
2 Pk.; Lorenz, Mittel. Steinkirch, 2 Mk.; Lippkau, Carthauk, 
2 Mk.; Leißuer, Wolfsburg, 250 Mk.; Magiſtrat Bunzlau. 
10 Mk.; Mever, Talbendorf, 2 Mk.; Mewes, Gr.⸗Kamin, 
2 Mk.; Nowack, Kl.⸗Lilſterwitz, 250 Mk.; Nebel, Näders⸗ 
dorf. 2 Mk.: Neugebauer, Buchwald, 2 Mk.; Piſchon. 
Kolkwitz, 2 Mk.; Pohl, Schönau, 2 Mk.; Pahl, Deubno, 
2 Mk.: Roeder. Elend, 5 Mk.; Radtke, Annaburg, 5 Mk.; 
Ronge, Golzon, 2 Pk.; Rehbinder, Lubichow. 2 Mk.; Kockel. 
Heinrichsbruch, 2 Mk.; Reinemann, Nendelſtein. 2 DIE; 
Nondè, vaneld, 2 Mk.; Spreemann, Holzhauſen, 2 Mk.; 
Seifert, Büdingen, 5 Mk.; Salomon, Neudamm, 5 Mk.; 
Schmidt, Dagſtuhl, 2 Mk.; Schwerdtfeger, Frie deburg, 
5 Mk.: Schade, Liebenberg, 2 Mt.: Schellenberg, Winter: 
ftein, 2 Mk.: Schnell, Werle, 2 Mk.; Schmidt, Borgwall, 
2 Mk.: Stielow, Görlsdorf. 2 Mk.: Stichnote, Springe. 
o Mk.; Thomas. Schilleuingken, 2 Mk.; Titel. Linsburg, 
2 Mk.: Trempenau. Ruckenwaldau, 2 Mk.: Vogt, Ober: 
grenzebach, 2 Wie; Wilhelm, Dillhauſen, 2 Mk.: Weigmann, 
Leiſewitz, 2 WE; Zaepernick, Britz, 2 Mk.; Zeißig, 
Pforten, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beitraͤge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung ee Furſidienſtſtellen in Preußen. 
365. — Kaninchenvertilgung und CN der Kulturen en 


Yandivehr: Dienitausictdinnug II. Klaſſe. Von R. R 
Kauiuchen. 
Gronbetrieb. Von Proſeſſor Dr. Schwappach. (Schluß.) 
Troſt 373. — Zur Rückkehr unſerer gefiederten Sänger. 
W. März 105. 374. 
Autzen zu Primkenau f. 378. — 
walitungs-anderungen. 379. 


Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Waldbraͤnde. 378. — 


6. — uber die Vertilgung von Pissodes notatus. 
EI) 
373. 
— Geſetze, Berordinngen, Bekauntmachungen und Erkeuntniſſe. 
Vereins-Nachrichten. 
— Vakanzen für Militär-Auwärter. 
32. — Nachrichten des „Waldheil“. 


365. — Anſpruch der Jäger der Klaſſe A auf die 
Von P. Gerſchel. 369. — Die Düngung im forſtlichen 
— Zu: „Schutz der Eichelſaaten gegen Häher“. Von 

— Preußiſcher Landtag. Herrenhaus. 34. Sitzung am 

378. — Herzoglicher Wildmeiſter 

379. — Perſonal- Nachrichten und Ver- 

— Dienſtaltersliſte. 880. — Nachrichten des 

3856. — Inſerate. 


379. 


— 


Inſerate. 387 
D. Dieſer Nummer li i zwei 
detreffen 


liegen bei zwei Separatbeilagen: 1; 
"ec EE Vchrmeifter im 


vom Verlage Hachmeister & Thaı, Leipzig, 
Garten und Aleintierhof“; 2. von d Firma Gibeon & Steinmetz, Bremen, 
betreffend Zigarren und Nauchtabake, ir hi < Se 


8 

f > Klengan falt inNieme F. Bez. Potsdam, 

Stellentauſch! von 91. 1 Wuschovkm ee 

Jamilienverhältn. halber wünſcht offeriert — mit beſten Zeugniſſen zur 

gl. Forſtaufſeher Arnsberg i. Welt. | Seite lebend — porpfeimenpen Wald: 

Ait Kollegen des Bez. Bromberg, Poſen, ſamen. Spezialität: iefernfanten, 

&Seburten: Frankfurt Hofkammer, Hannover, 5 80% ketmend, bro Piund 210 Mk., 

Dem Forſtmeifter von Braun mii hl Magdeburg, Merſeburg oder Erfurt (mit Fichtenſamen, 85 % keimend, vro 
m Carishor bei Taruowitz O.⸗Schl. dem Jorſtverſorgungsſch v. 186 

ein Sohm. 


0,80 Mk., archenſamen, 40% 
1900) zu tauſchen. Näh. briefl. Off. keimend, pro Pfund 1.20 DIE. (240 
Dem Forſtmeift er Zimmer in Sauparf | unter Nr. 299 beförd. die Exped der Nur reelle Garantie der Leimſähigteii. 
Per Springe eine Tochter. »Deutſchen Forst: Zeitung“, Neudamm. vc? Jedes Samenqnantum genau 
2 Waldkultur u. Fiſch⸗ eingefahrene Eng 
Sajanenmeijter, zucht kundig. far Waldſäräder, 
neftüßt auf ſehr gut. Zeugn., zum 1. Apr. 
Stellung. heit, aber findert. Off. u. 


e 
Nr. 173 beſ. d. Exp. d. D. J. Z., Neudamm. illeuegg en, 


Jäger KlaffeA Verſchulplatten 


fan berufomänige del häftigung ueueſter Kon ſtruktion 
zum 15. 4 0 


eventuell fpäter, fl. Off. nit 5/18, 5/0, 10/13 10 
unter B. 4 304 beförd. d. Exped. der 


„Deutſchen Forſt Zeitung“, Nendamm. 
Gelernter Jager. Förſterſohn, 2. 

Lehrzeit, auf einer Oberförſterei, gedient 

bei den Jägern, "SE E 

Di Etellung im Forſtdienſte. 

Off. unt. Mr. 288 bef. die Crp. der 

„Deutſchen Forſt- Zeitung“, 


Die neuer richtete Lörſter fell des 


Is. unter 
zu beſetzen, 

mit folg en dem Einkommen: 
a) An Aug gehalt 1100 Mark, ſteigend 
neimal um 200 Mark und dreimal 
um 100 Mark in Zwiſchenraäumen 


von ie 3 Jahren, dis zum Höchſt— 
gebalt von 1800 Mark. 


b) 20 rm Buchenderbholz. 
Freie Dienſtwohnung oder 
Wetetsentſchädigung von 216 Mar 


em- Rerbänden 


ſoſort lieferbar. D. N. G. N. 
Förſter Sc umacher, 
Dalheim, Kr. Heinsberg, Nhld. 


Proſp., Zeugniſſe ſofort gratis u. fran ko. 


Vekanntmach 


m ununterbrochener Folge 


reh Poſten Ijähriger, ya ütte- | Jamtli W a j 
Se Bn H e per hä Säntliche Waldsämereien 
meiden. Bleihzcitig iſt von dem Be⸗ Proben ſiehen zur Verfügung 0 
werber der ſchriftliche Verzi t 


icht auf obenſlein (Neuß), den 20. 9) 
Auſtellun im Staatsdienſte eg ` d del, 

legen. ſofern derſelbe nach Ablauf der 

Probedienſtzeit endgültig angeſtellt 
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in bester Qualität, Nadelholz. 
samen unter rozentuellerKeim- 


kra tsgarantie. (186 
Ausländ, Gehölzsämereien 
auSzuverlässi genQuellen direkt 

ezogen. 


Alle Forstpflanzen 


in tadelloser Beschaffenheit, 


. 9 

türz 1905. 

Fuͤrſtliche Modefverwaltung. 
el. 


rilon, den 27. März 1905. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Kosten, 


7577 Kilo 50 Kilo 
752), Liefernſamen . 215 ; 


io Fichtenſamen ,-- 

40% Lärchenſamen 1 90,.— 

70% eymouthsk.⸗Samen 8— Gen 

von 15 Kilo an franko Vahn des 

Empfängers, ſowie alle anderen Wald⸗ 
famen in beſter Qualität, empfiehlt 
1. Gaertner, Kleuganſtalt, 


301) Schönthal bei Sagan. 
rm Deputatholz 
unter Vorbehalt eines / 


rebeiahres] Ig. Kiefernsamen 
neu In beſetzen. zu Mk. A. pro k 9 

EL de e eur: ger K A en D 
nahme der Stelle bereit find, wollen and. "ec en billigt die 
ſich unter Vorlegung des 


Forſtver⸗[ Alenganſtalt k Tayersdörfer, 
orgungsſche ines bew, des 9 Ve falz. 


g n g . ame 1 Gran Orte, 
Erübjahrspflanzung. 


tlaſſung aus dem Jäger-Bataillon 
Verlangen Sie Offerte in 


verfloſſenen Zeitraum in inter, 

dochener Folge belegen müſſen, bis 
Kiefern, Fichten, Not: und 
Weißerlen, Lärchen, Ahorn, 


ai Is. be uns melden. 
Gleichzeitig iſt von 
ſowie ſonſtigen Forſtpflanzen von 


busta/ Krohn, Halftenbek, 


Stiejerni,, 75% 3,50 Mk., Fichtenſ., 80%, 
1,50 Mk., Lärchenſ., 40 % 2.40 Mek. A Kilo, 
ſow. and. Nad. Laubh. u. Grasſäm. i. friſch., 
beſtkeim fäh. Beſchaff, off. bill. Ap. Messin ? 
Sam engeſch, Catterfeld b. Georgenthal, T9. 


Die Forftanffcherftelle des 
Shutzbezerks Oberwald 
hadtiihen Waldes iſt 

Is. mit einem nicht 


Dieuſteintommen von 
A Mart nebſt 


L 
n- H 


Forstwirtschäftliche Same 
Pflanzenhandlun } 
Gegründet 1848, 
Preislisten und Muster gerne Zu Diensten, 


Forſtpflanzen! 
Kiefern, I. u. 21. Fichten, Lärchen, 
Lenmonthsklefern. amerif, Not⸗ 
ichen, 1: u. 2 i., Birken, Erlen ꝛc., empf. 

ulke, Faumfchutendefiger, 

235) Nie kn, .-. 

Bezugnehmend auf mein Werk 
E. ’lerson’s er 


Ing, Dresden, 
gebe narantiert echte, bewurzelte 


Kanadische Pappelpflanzen 


ab, ebenfo Steckling 
Flecht⸗, als auch der geeignetſten 
Bandſtockweide. 21 
auptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


Der Ma iſtrat. 
Dr. Kosten. (306 


ein bisher m. Unterſtu ; 
Stelle . eines herzogl. Oberf. 4 
trauter forftkanp, Off. unt. „Forst- 
land“ 319 be fon dert die 


te Exped. der 
Teutſchen Forst: Zeitung“, Neudamm. 
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Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc. sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 


e mpfe »hlen € (41 
J. Heins“ Söhne, 
I1lalstenbek (Holstein) in). 


Forſtpflanzen, 


Heckenpflanzen u. Obſtwildlinge aller Art 

billigſt. Vorräte über 100 Millionen. 

Preisliſte auf Wunſch. (31 

Firma H. II. bein (Wilh. Pein Erben), 
Halſtenbek. 


Forſtylanzen aller Art, 


1—6jährig, offeriert billigſt in 
Qualität Oswald Reichenbach, 
22) Haida b. Elſterwerda- 


Forstpflanzen 


jeder Art u. Größe, ſpez. Erlen, Eichen, 

Fichten, Kiefern uſw., lief. 1000 Stck. v. 

Mk. 1,20 an (Preisl. frei) (133 
Win. Halſtenbek. 


Kahl 


KI gan auf Wunsch 
gratis & franco, 


billigst und vorteil- 

haft seinen Bedarf in 
Forst- und Hecken- 
pflanzen, Obst- und 


Wer 


mE Alleebäumen,Rosen, 
Coniferen, sowiesämtl.nurdenk- 
baren Baumschulartikeln decken will, 


der verlange sofort kostenlos die 
soeben erschienene Preisliste 
J. H. Schuldt, Baumschulen, 
Horst in Holstein. (Gegr 
Aeltestes u. grösstes Geschäft am Platze. 


1Forſtpflanzen! 


Kieſern, II jähr., 1000 St. 1.25 Mk. 
kräftig u grün d 2 „ 1000 „ 1.50, 
jwwie über alle anderen Pflanzen 


Preisliſte frei. 
Zeiſcha⸗Liebenwerda. 
Gottfr. Reichenbach. 


Tichtenpflanzen 


(Rottannen) uſw., 
e gezüchtete, Tratt 
züglicher Wezel 
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im. Zog ien Sauer⸗ 
Lare, mit vor 
liefert bil lig 


Proben gratis, 
Wilh. Röttgers. 2 
Zuverläſſige 


E 
Würdinghauſen, Bent. 
Bezugsquelle. 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
DE EURE n, 


7 Ni. 
13½ u. 15 — Le 


ter getrocku., gute 
er leiſchprezt uchen 
Mek 12, amerik 
Fleiſchſtückchen 
u Mk. 17 pr 0 50 Ko. ab Bbg erſend det 


P. Rudhart, Sundehugenfabrif, 
Bamberg in Bayern. 


guter 


von 


1852.) 


Inſerate. 


Achtung! 


Taucherbälge, nur KN Dualität, 

kauft jeden Poſten die (283 

Wildfellhandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Wildfelle 
ſuche zu kaufen, zahle gegen ſofort. 
Kaſſe: Saummarder 18 bis 20 W, Stein- 
marder 12 bis 13,50 Def., Stter 18 bis 23Mk., 
Juchs 5,25 bis 5,50 Mk., 2... 3 Mk., 
Iltis 250 bis 5 Mk., ſchw. Katzen 
1,60 Mk., gr. 75 Pf., weiße Wieſel 1 Met., 
Ha ſen 50 Pf., Kanin 10 Pf. 
11. Töpfer, Neuhaus a. Elbe, 
Fell und Rauchwarenhandlung. 
Firma gegründet 1854. (318 
Die Hundt’schen 


Schnellkubierungs -Tabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen, 
beliebteste Gebrauchstabellen des 


deutschen Forstpersonals, 


find in 9. Aufl. erſchienen. 
Durch blitzſchnelle Ablesbarkeit, 
1000 Aubikinhalte pro Stunde, 
bei angenehmer Präſentation in Saft: 
grün, alles mühevolle Kubieren beſeitigend, 
daher in allen Fachkreiſen geführt, ſtehen 
fie auch in Neggs., Forſtkanzleien, ſowie 
Staats- und Privatforſtbetrieben in viel- 
ſeitigſter Benutzung. 

Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„Bochenſchriſt d deutſche Jörſter“, 
Berlin NW. 21, 
as, F. U Verlog A. Manz, 
Daſſau, P. Moseder, Gew.- Halle. 
Tabelle 1 „Univerſal“, Format 87/40 cm, 
0,5 m u. dm, Längen — 81 m, Durchm. 
— 130 om; — 4 Mk.; Tabelle II, 
in Detail: Längen — ou m, Durchm. 


— 100 cm, = 2 Mk.; Tabelle III, in 
m- Längen =1 Mk. (37 


(19 


Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenrole . Mik. 3.60 pro 100 Stück 
Korn blume „ 
St. Hubertus. „ 
Waidmannsluſt „ 
Waldſriede „„ e 40 
Die Preiſe ſind autzergewöhnlich niedrig. 
daher netto ſ ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtipaſſendes nehme ich gerne zurück. 

egründet 
Max Krafft, % 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


4.00 Li LG * 
4,50 „ D nm 


Lee e 


Einen gröf Poſten ed 
Mercier, 
anden Ta 


Firma 


crit 


Se einen Berjud. 


— 
— 
— 


Kiſte, Originalſüllung., 


Louis Ascher, 2 


II o 


SE 


„ 


.ı Mercier-Kognak, 


Lu Roche X Co., 
ube dieſen anerkannt vorzüglichen Koguak mit 
au 11. 22,50 pro Kite, Inhalt 12 Flaſchen Ti, inkl. Flaſchen 


Verlin-Friedrichsberg. 3 
Maur ſolange Vorrat. 


Léi 
Fleischjlec 2 
EE Aind- und Pſerdeſteiſch, 
ces Hunde- und Geflügelfutter, ver: 
ſenden geg. Nachnahme pro Zentner Mt. 
S. Hirsch & Co., Hagenow i. N. 


15000 versch. 

Briefmarken, ===: r 
sendet auf 

Wunsch zur Auswahl mit 50 —70% 


unter Senf-Cat. Kin 
A. Weisz, Berlin, Friedrichstr. 207 b. 


erlag von J. Neumann. Neudamm. 
Als praktiſchſter landwirtſchaſtlicher 
Kalender iſt anzuſehen 


Tuſchenbuch u. Notizkalender 


für den Landwirt 
auf das Jahr 1905. 
Dauerhaft in braun Segelleinen 
gebunden, mit Bleiſtift. 
Schwache Ausgabe A mit viertelſeitiger 
Anordnung im Notizkalender, Preis 
1 Mk. 20 Pf. 

Bei Bezug v. 10 Exemplaren u. mehr 
pro Stück 1 Mk. 
Stärkere Ausgabe B mit halbſeitiger 
Anordnung im Notizkalender, Preis 

Mk. 60 Pf. 

Bei Bezug v. 10 Exemplaren u. mehr 
pro Stück 1 Mk. 40 Pf. 
Die Partiepreiſe von 1 Mk., bzw. 
1 Mk. 40 Pf. treten auch in Kraft, 
wenn 10 Exemplare beider Aue gaben 
gemeinſam beſtellt werden. 

Das Taſchen buch iſt der hands 
lichſte aller laudwirtſchaftlichen 
Kalender, ſein Einband iſt unver⸗ 
wüſtlich. Das Format iſt bequem 
und für den, welcher feinen 
Kalender das ganze Jahr in 
der Taſche 1550 will, uuüber⸗ 
troffen, da das Taſcheubuch keinen 
unnötigen Tabellenwulſt enthält, 
ſondern nur Notizen, welche für den 
täglichen Haus- und Taſchenge brauch 
unentbehrlich ſind. Der Preis iſt 
ſehr billig, beſonderer Wert iſt auf die 
gute Qualität des Bleiftiftes gelegt. 

Zu beziehen gegen Einſeudung 
des Betrages franko, unter Ka: 
nahme mit Portozuſchlag. 


I. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Spitzenberg'ſche 


Forſt⸗Drillmaſchinen 
a 245 Mk., Wühlräder a 550 Mk. 
Säeruckſäcke a 65 Mk. Lieferfriſt 
3 Monate. Beſtellungen unt. Nr. 60 
bef. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


habe ich preiswert 


aan Ube per 


ich den Kognak erſtanden habe. 


255 F 


«2 fen 
Ge 


— 
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Deutfche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Freußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privalſorſtbeamte Neutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
dei allen Kaiferl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche . pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sfterreih 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mr. — Die 
„Dentſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beirägt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche ace bree pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3.50 Mk., 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6.00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Mannfkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. te Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 16. Neudamm, den 16. April 1905. 20. Band. 


Sur Belshung gelangenös Horffdienfffiellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


&serförſterſlelle Borken im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Juni 1905 zu beſetzen. 

Oberförflerſlelle Densberg im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Mai 1905 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 18. April d. Js. einzureichen. 

Förfierfielle Babienten in der lee Ratzeburg, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1905 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſtland: 
16,468 ha nutzbar, darunter 13,539 ha Acker, 2,804 ha Wieſen. Die Schule iſt im Dorfe 
Babienten — ca. 1 km Entfernung —. Bahnſtation: Peitſchendorf an der Strecke Rudezanny 
—Rotfließ — ca. 10 km Entfernung. 

Koörflerſtelle Königgrätz in der Oberförſterei Nemonien, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1905 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſtland: 
17,791 ha nutzbar, darunter 2,173 ha Acker, 15,588 ha Wieſen. Die Schule iſt am Orte. 
Bahnſtation: Mehlauken an der Strecke Königsberg Labiau, ca. 20 km entfernt. 

Foörflerflelle Ritteröbruch in der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 

Goörſterſtelle Hüttchen in der Oberförſterei Korſchin, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge 
Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Roland in der Oberförſterei Friedrichsthal, Regierungsbezirk Stettin, iſt infolge Ver⸗ 
WS des jetzigen Inhabers zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 

2. April d. 33. an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

SFörfierfiele Arneburg in der Oberförſterei Ziegenort, Regierungsbezirk Stettin, iſt infolge Vers 
ſetzung des jetzigen Inhabers zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
22. April d. 38. an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

Die mit Dienſtwohnung und etwas Pachtland verbundene Forſtauſſeherſtelle Ziegelei in der 
Oberförſterei Vietz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 
Förflerfiele Mühlbeck in der Cberförſterei Zöckeritz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 

1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 
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Foörſterſtelle Solzurdurg in der Oberförſterei Bederkeſa, 


1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 


Zum dritten und letzten Male. 


Regierungsbezirk Stade, iſt zum 


Die mit Dienſtwohnung und etwas Dienſtland verbundene Hilſsförſterſtelle Rörten in der Ober⸗ 
förſterei Bovenden, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Schwarzlugk in der Oberförſterei Hoyerswerda, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zunt 


1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 


Bum drikten und lethten Male. 


Von Fritz Mücke. 


Bereits in Nr. 9 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ habe ich zu den Ausführungen des 
Herrn Forſtrats Kaute im Abgeordnetenhauſe 
Stellung genommen. Ich glaubte nun an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß damit die überaus 
peinliche Angelegenheit, ſoweit mein Etats⸗ 
artikel in Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
in Betracht kommt, erledigt ſei. Bedauerlicher⸗ 
weiſe aber ſcheint das nicht der Fall zu ſein. 
Auch bei der letzten Vorſtandsſitzung des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
am 25. Februar kam dieſelbe Angelegenheit 
nochmals zur Sprache und wieder wurde mein 
Artikel einer ſcharfen Kritik unterzogen, und 
wieder beachtete man nicht, daß ich für Leſer 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und nicht für 
die Mitglieder irgend eines Vereins allein 
geſchrieben habe. Wären die Angriffe dort, 
wohin We gehören, d. h. in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſofort erfolgt, ſo hätte ich den vor⸗ 
liegenden Artikel ſchon früher ſchreiben können, 
und die Sache wäre längſt abgetan. Weshalb 
ſoll nicht jemcknd mit meinen Ausführungen 
unzufrieden ſein dürfen. Statt deſſen wenden 
ſich die Herren an den Vorſtand des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, dem doch 
nur inſoweit ein Einfluß auf meine Arbeiten 
zuſteht, als es ſich um Vereinsſachen handelt, 
und bringen dieſe Sache in der Sitzung des 
Vereinsvorſtandes zur Sprache, der für derartige 
Angelegenheiten wohl kaum kompetent ſein 
dürfte. Was ſollte auch daraus werden, wenn 
die Mitglieder der verſchiedenen Vereine, denen 
ich angehöre, mir einen Etatsartikel diktieren 
oder mich wegen meiner Ausführungen, heute 
der, morgen der, vor ihr Forum fordern könnten. 
Ich müßte eine klägliche Figur ſpielen. Ich 
habe aber im Eingange zu meinem Artikel 
in Nr. 4 ausdrücklich auf die Schwierigkeiten 
hingewieſen. Wir wollen doch den Förſter⸗ 
ſtand vorwärts bringen und uns nicht 
gegenſeitig vermeintliche Fehler vorhalten. 
Gegen meinen Artikel hatte übrigens bei 
ſeinem Erſcheinen niemand etwas einzuwenden 
gehabt, ich war ſogar mehrfach beglückwünſcht 
worden. Weder an mich, noch an Herrn 
Roggenbuck, noch an die Schriftleitung waren 
auch nicht in einem einzigen Falle Mitteilungen 
gelangt, aus denen zu ſchließen geweſen wäre, 


daß man mit meinen Ausführungen unzufrieden 
ſei. Erſt als in Nr. 6 vom 5. Februar die 
Etats verhandlungen erſchienen, brach der Un» 
willen gegen dieſen Artikel los, und zwar nur 
deshalb, weil durch Benutzung einzelner Sätze 
meines Artikels im Abgeordnetenhauſe die 
Tendenz desſelben verwiſcht worden war. Die 
Augriffe gegen meinen Artikel in der Vorſtands⸗ 
figung wären auch wohl zum allergrößten Teil 
unterblieben, wenn mein Artikel in Nr. 9 nur 
zwei oder drei Tage früher hätte erſcheinen 
und Licht in das Dunkel hätte bringen können. 
Es iſt aber vielleicht recht gut, daß es ſo ge⸗ 
kommen iſt, denn ich habe auf der Verſammlung 
Dinge gehört, auf die ich in meiner Harmloſigkeit 
wirklich nicht gekommen wäre, die weit aus dem 
Rahmen meines Artikels in Nr. 4 heraustreten. 
Es wurde davon geſprochen, daß ich die 
Gründung des Vereins in die Wege geleitet 
und, ſo faßte ich es auf, deshalb beſondere 
Verpflichtungen habe, man ſprach von Liebe⸗ 
dienerei und Nebenregierung, und man ſagte 
mir fo hinten herum, daß man eine Verabredung 
zwiſchen mir und Herrn Kaute annehme. 
Man (?) hätte geſehen, daß die Gehaltsſache 
ſchief gehe, und ich ſei nun beſtimmt geweſen. 
den Förſtern eine Schlummerarie zu ſingen, und 
Herr Kaute ſolle ſie dann vollends einſchläfern. 
Soll man über ſolche Kombinationen weinen 
oder lachen? Ich weiß es nicht! 

Es iſt mir ja nun in Förſterangelegenheiten 
immer gelungen, meine Gegner nicht nur zu 
entwaffnen, ndern ſie auch zu überzeugen. 
Das dürfte mir auch heute ganz beſonders 
leicht werden, wo ich ſo ungemein ſichere Be⸗ 
weiſe erbringen und triftige Gründe ins Feld 
führen kann. Fangen wir mit dem leichteren 
an. Wie harmlos ſcheint nicht die Bemerkung, 
daß ich die Gründung des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“. in die Wege geleitet 
habe. Wahrſcheinlich ſollte das eine Auf⸗ 
munterung für mich ſein! Es lüde mir ja 
keinen Makel auf, wenn ich in der Tat der 
Gründer wäre, es iſt das aber nicht der Fall. 
Ich habe von der Vereinsbildung erſt erfahren, 
als ſie ſeit Wochen beſchloſſene Sache war. 
In der erſten Verſammlung habe ich erſt nach 
längerem Drängen mich bequemt, in den Vor⸗ 
ſtand einzutreten, weil man mir ſagte, daß ich 


Zum dritten und letzten Male. 


bei den vielen Forſt⸗ und Jagdſchutzfragen 
doch nicht zu entbehren ſei und bei meiner 
Tätigkeit für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſo 
wie ſo eingreifen müſſe. Die neue Aufgabe 
war für mich alten, penſionierten Beamten 
ſchon inſofern beſonders unbequem, als ich mit 
Verpflichtungen ſo reich beladen war, daß ich 
mir ſelbſt Hilfe annehmen mußte. Schließlich 
iſt für mich als Schriftſteller auch die Zeit 
Geld, das iſt ja bei den Beamten im Dienſt 
etwas ganz anderes. Für mich aber lag, wie 
gejagt, die Sache jedenfalls jo, daß ich die 
ganz unerwartete neue Aufgabe unmöglich zu 
einer Hauptaufgabe machen konnte, ſelbſt wenn 
ich erhebliche Opfer an Zeit und Geld hätte 
bringen wollen. Trotzdem habe ich bis zur 
Stunde gewiſſe Arbeiten nicht vollenden 
können, ſtets ge durch die Aufgaben 
dieſes Vereins. Damit aber noch nicht genug. 
Bekanntlich beſtand längere Zeit die unter 
dem Namen „Inventariſation“ erfolgende 
Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ an 
die Oberförſtereien. Vom erſten Augenblicke 
an war ich kein Freund dieſer Einrichtung. 
Ich hatte bis dahin in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in der mir eigenen ruhigen und 
ſchlichten Weiſe die Verhältniſſe der preußiſchen 
Förſter beſprochen (ich komme auf dieſen Punkt 
noch zurück) und in gewiſſen Kreiſen auch 
Verſtändnis gefunden. Ich muß hier wohl 
noch einflechten, daß ich zunächſt von einer 
Zeit ſpreche, wo ich noch im Amte war und 
nur Stunden für ſchriftſtelleriſche Arbeiten 
erübrigen konnte. Meine Vorgeſetzten kannten 
das Verhältnis. Zur Zeit der Inventariſation 
war ich ſchon nicht mehr im Dienſt, und 
meine Freunde befürchteten, daß ſie durch ein 
Regierungsorgan vollſtändig mundtot gemacht 
werden ſollten. Ich mußte da ungemein viel 
Zeit mit ganz nutzloſen, widerwärtigen Aus⸗ 
einanderſetzungen vergeuden. Ausgegangen war 
der Inventariſationsgedanke von der Zentral⸗ 
forſtbehörde. Auf eine Anfrage in Neudamm 
erfuhr ich nur, daß dieſe 750 Exemplare der 
„Forſt⸗Zeitung“ bei der Firma J. Neumann 
beſtellt habe. Was nun? Sollte ich der 
Firma raten, den Auſtrag zurückzuweiſen? 
Das tat ich nicht, und die Verlags handlung 
„wäre mir wahrſcheinlich auch nicht gefolgt. 
Irgend welche Verpflichtung über die Haltung 
der Zeitung war weder der Redaktion noch 
dem Verlage bei der Beſtellung auferlegt 
worden. Ich habe ſtets angenommen, daß 
der Regierung der ruhige Ton der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ gefiel, fie den Förſtern die 
Geſetze, Verordnungen, Perſonal⸗Nachrichten, 
Verſorgungsliſten zugänglich machen wollte. 
Auch ſpäter griff die Behörde niemals ein. 
Hätte die Regierung der Zeitung geſagt: mache 


es ſo, und den Förſtern: das und das ſteht 
Euch bevor, ſo hätte ſich ſelbſt durch die 
Inventariſation manches erreichen laſſen! — 
Das geſchah alſo nicht, und vielleicht iſt hier 
etwas verabſäumt. Unter dieſem Einfluſſe, 
und das wollte ich eben herleiten, ſtand ich 
bei der Gründung des Vereins, und es wird 
mir niemand verargen, wenn ich in ihm nur 
neue Aufwendungen, neue Arbeit und weiteren 
Verdruß witterte, eine Vermutung, die ſich 
nach den neueſten Vorgängen leider zu be⸗ 
ſtätigen ſcheint. Ich komme ja noch weiter 
hinten auf meine Stellung zum Verein, das 
Vorſtehende aber mußte ich zunächſt zum Ver⸗ 
ſtändnis des Nachfolgenden vorausſchicken. 
Noch viel ſchlelerhafter iſt mir nun, was 
man unter „Nebenregierung“ im Verein ver⸗ 
ſteht. Es iſt ja möglich, ſogar ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Bemerkung auf meine 
Perſon weniger gemünzt iſt, aber ich bin auch 
nicht Gedankenleſer genug, um das feſtſtellen 
zu können. Was „Hauptregierung“ iſt, um 
im Bilde zu bleiben, das wiſſen wir ja aus 
der hohen Verfügung vom 5. November 1901, 
nach der ſich Vorſtand und Mitglieder zu 
richten haben. Wer das nicht will, wer darin 
Liebedienerei ſieht, darf eben dem Verein 
nicht beitreten. Aber, um alles in der Welt, 
was hat das mit meinem Artikel zu tun! Nur 
der Vorſitzende, bei dem die Nachrichten 
zuſammenfließen, iſt in der Lage, über die 
Ausſichten der eingehenden Anträge ſich ein 
einigermaßen treffendes Urteil zu bilden, und 
es würde von einer gewiſſen Unreife und von 
Unverſtand zeugen, den Vorſitzenden drängen und 
ſeine Pläne durchkreuzen zu wollen. Das ſind 
meine Anſichten über Nebenregierung! — Ich 
kann mir aber auch nicht denken, daß bei der 
Einrichtung, wie ſie für den Verein beſteht, 
eine Einwirkung auf die Handlungen des Vor⸗ 
ſitzenden überhaupt möglich iſt. Die Eingänge 
gehen an den Vorſitzenden. Dieſer veröffentlicht, 
was er für gut hält, im Vereinsteil, ich ſelbſt 
bekomme die Sachen häufig erſt zu ſehen, wenn 
We bereits gedruckt ſind. Ich gebe unr (Gut, 
achten ab, wenn ich gefragt oder die Sachen 
mir zugeſchrieben werden! — Ich muß hier 
noch einſchieben, daß ich nach Neudamm zwei 
Tagereiſen und zum Vorſitzenden eine gute 
Tagereiſe habe. Von mündlichen Erledigungen 
kann alſo gar nicht die Rede ſein. Natürlich 
gehen von Vereinsmitgliedern zahlreiche Ans 
fragen in Nicht-Vereinsangelegenheiten direkt 
nach Neudamm und von dort an mich. Selbit- 
verſtändlich muß ich dieſe Fragen beantworten, 
dazu bin ich doch da, ja die Bearbeitung des 
Briefkaſtens, die Wiedergabe der Landtags- 
verhandlungen, Geſetze, Verordnungen, Be— 
urteilung von Förſterſragen des Staats-, 
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Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſtes iſt meine 
Domäne und ich kann da, ſelbſt wenn ich 
wollte, keinen Unterſchied zwiſchen Vereins⸗ 
abonnenten und den übrigen Leſern machen. 

Nicht richtig wird vielfach auch die Tätigkeit 
des Herrn Grundmann beurteilt. Die Zeitung 
iſt älter als der Verein, Herr Grundmann 
fand die Zeitung, und ſpäter fand der Verein 
dieſen ſchon vor. Nun hat ſich Herr Grund⸗ 
mann, der in ſeiner eigentlichen Stellung 
Geſchäftsleiter des Neumannſchen Verlages iſt 
und als ſolcher auch die reinen Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten der „Forſt⸗Zeitung“ zu 
beſorgen hat, ſchon ſeit mehreren Jahren um 
die Beſchaffung von Beiträgen und Gewinnung 
von Mitarbeitern, ſowie natürlich auch um die 
Verbreitung der „Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, verdient 
gemacht. So glückte es ſeiner Geſchäftsgewandt⸗ 
heit, den Verlag der Verſorgungsliſten zu 
erlangen. Ich hatte mich wiederholt vergeblich 
ſchriftlich an die Inſpektion gewandt, bis es 
Herrn Grundmann auf meine Anregung gelang. 
perſönlich die Sache zu regeln. Veſonders 
verdient hat ſich Herr Grundmann in neuerer 
Zeit um den Ausbau des Briefkaſtens gemacht. 
Von einem Briefkaſten kann man eigentlich nicht 
mehr ſprechen, es iſt ſchon mehr eine forſtliche 
Auskunftei erſten Ranges. Wenn da beiſpiels⸗ 
weiſe in der letzten Nummer (15) ein von der 
Inſpektion zur Verfügung geſtellter Beſcheid 
über die Landwehrdienſtauszeichnung mitgeteilt 
werden konnte, ſo iſt das ebenfalls auf die 
Vermittelung der Geſchäftsſtelle zurückzuführen. 
Herr Grundmann hat nun auch die Aufgabe, 
die von Sachverſtändigen beantworteten Fragen 
an die Frageſteller weiter zu geben, ebenſo 
Artikel zur Korrektur zu ſenden oder zur 
Anderung zurückzuſchicken, und es fällt ihm 
ſogar vertragsmäßig (8 7) die Aufgabe zu, 
den Vorſtandsſitzungen und Mitgliederver⸗ 
ſammlungen beizuwohnen und an den Vier, 
handlungen über das Vereinsorgan mit be- 
ratender Stimme teilzunehmen. Dadurch wird 
nun immer wieder der Gedanke erweckt, Herr 
Grundmann habe mit der Schriftleitung oder 
gar mit den Vereinsangelegenheiten auch über 
den geſchäftlichen Teil hinaus zu tun. 

Nun ut Herr Grundmann auch Vorſtands— 
mitglied des Vereins, Waldheil“ und Mitglied des 
„Privatforſtbeamtenvereins“. Natürlich hat er 
in dieſer Eigenſchaft auch mit Vereinsangelegen⸗ 
heiten zu tun, aber in den „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ hat niemand hinein- 
zureden als die Mitglieder ſelbſt. Die Stellung 
des Vorſitzenden iſt ganz unantaſtbar. Es 
beſtehen in dieſer Beziehung auch durchaus 
klare Abmachungen: Nach der hohen Verfügung 
vom 27. November 1901 übernimmt der Vor⸗ 
ſitzende die Verantwortung für das Vereins— 


organ! Nach dem mit dem Verlage der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geſchloſſenen Ver⸗ 
trage, der ja in dem ſtenographiſchen Bericht 
der erſten Mitgliederverſammlung abgedruckt 
und ſo jedem Mitgliede bekannt iſt, hat der 
Verein das Recht, in einem abgegrenzten Teile 
Raum für feine Veröffentlichungen zu verlangen, 
Artikel von allgemeinem Geier müſſen auch in 
anderen Teilen der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Aufnahme finden, die Zeitung darf ſie nur 
zurückweiſen, ſofern ſie gegen das Hreßgeſeß 
verſtoßen (88 2 und 3 des Vertrages). Nach 
8 24 der Satzungen trägt die Verantwortung 
für Vereinsartikel der engere Vorſtand. Dieſe 
Herleitung ergibt, wie verletzend für mich das 
Hineinzerren meines Artikels in die Vereins- 
angelegenheiten iſt. Der Gang iſt eben klar 
vorgezeichnet: wer von der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in Vereinsangelegenheiten etwas 
wünſcht, hat ſich an den Vorſitzenden zu wenden, 
der das Nähere mit der Geſchäftsſtelle ver⸗ 
einbart. Mitteilungen, Zuſchriften und Un- 
fragen in Nichtvereinsſachen ſollen direkt nach 
Neudamm gerichtet werden. Natürlich iſt es 
auch in dieſem Falle jedem Vereinsmitgliede 
unbenommen, den Weg über Müggelheim zu 
nehmen. Vor der Vereinsgründung hatte ich 
bei meiner Tätigkeit für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ natürlich eine größere Einwirkung 
auch auf die Förſterangelegenheiten, und ich 
erkläre hiermit feierlich. daß ich ſehr gern 
bereit bin, jeden BCS der bis dahin geſchrieben 
iſt, zu vertreten. Nach der Vereinsgründung 
ändert ſich das. 

Auch über die Tätigkeit der Herren in 
Neudamm macht man ſich, wie es ſcheint, ganz 
eigentümliche Vorſtellungen. Ich erinnere bei⸗ 
ſpielsweiſe die Herren, die Fachartikel in der 
Zeitung vermiſſen wollen, daß ſogar ein forſt⸗ 
liches Lexikon mit zahlreichen Fachartikeln einen 
integrierenden Teil der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bildet. Daß Herr Grundmann und 


ſonſtige Herren im Neumannſchen Geſchäft kein 


Forſtwörterbuch herausgeben konnten, ſelbſt 
wenn ſie mich hinzugenommen hätten, möchte 
ich hier feſtſtellen. Zunächſt ſollte das Wörter⸗ 
buch in die Zeitung eingelaſſen werden, nachher 
ging man davon ab, es erſchien als Beilage: 
ein Werkchen zum Preiſe von fünf Mark zu 
einer Zeitung, die damals nur eine Mark 
koſtete. Ahnlich war es mit meinem Schriftchen 
„Der Forſtſchutzbeamte“, das ebenfalls als un⸗ 
entgeltliche Beilage erſchien. Ja, ich möchte 
da doch die Frage aufwerfen, an der ich ja 
auch beteiligt bin, und die ich eben deshalb 
vielleicht nicht objektiv genug betrachte: welche 
von den in Europa erſcheinenden forſtlichen 
Wochenſchriften hat denn mehr Fachartikel ge⸗ 
bracht? Welche Zeitung überflügelte die 
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„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ in betreff der Bücher⸗ 
ſchau, welche brachte die Forſtgeſetze ꝛc. voll⸗ 
ſtändiger? ja, das ſage man doch! Nur die 
früher in Trier erſcheinende Zeitſchrift der 
deutſchen Forſtbeamten hat in ihren erſten 
Jahrgängen mindeſtens gleichwertige Mit⸗ 
teilungen aus der Waldpraxis in ähnlichem 
Umfange wie die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
gebracht. Die Bahn iſt ja auch heute für 
jedermann frei, ſei er Oberforſtmeiſter oder 
Waldwärter. Es gilt, wie Poſa ſagt, nur die 
vorgewogene Tat! 

Nun komme ich zur Gehaltsfrage. Da 
ſchickt man mir neulich aus Neudamm mehrere 
Briefe. Darunter befindet ſich einer vom 
Oktober 1904, in der Hauptſache Geſchäfts⸗ 
brief, ungemein ruhig und ſachlich gehalten, in 
dem es am Schluſſe heißt: „Ich perſönlich habe 
das Gefühl, als wenn die Zeitung unſere 
Intereſſen bezüglich der Gehaltsfrage nicht 
vertritt.“ Da könnte man doch verzagen! Ich 
kann damit nicht gemeint ſein, ich kämpfe ſchon 
ſeit dreißig Jahren für eine Gehaltserhöhung 
und bin ſchon Bd. 13 Nr. 19 (1898), lange 
vor der Gründung des Förſtervereins, und 
dann wieder Bd. 16 Nr. 29 (1901) in der 
Schretkenszeit der Inventariſation für 
Gleichſtellung der Förſter im Gehalt 
mit den übrigen Subalternbeamten ein- 
getreten, aber gemeint mögen ſein die 
Herren in Neudamm. Wenn man nun 
deren Wirken zu Nutz und Frommen der 
grünen Farbe kennt im „Waldheil“, im 
„Privatforſtbeamtenverein“ und dann ſchließ⸗ 
lich neben den rein ethiſchen Momenten noch 
die geſchäftlich praktiſche Seite in Betracht 
ziehen will, ſo muß auch der Unbefangenſte 
zugeben, daß der Firma J. Neumann für 
ihren ganzen Geſchäftsbetrieb gar nichts 
Beſſeres paſſieren könnte, als weng eine 
möglichſt hohe Gehaltsaufbeſſerung der 
preußiſchen Förſter und nicht nur dieſer, 
ſondern auch der höheren Forſtbeamten, ja 
noch weiter der ſämtlichen deutſchen Forſt⸗ 
beamten ſtattfände. Es iſt unverſtändlich, wie 
ſich gegenteilige Vorſtellungen haben feſtſetzen 
können. — Man höre alſo endlich auf, an ſolche 
Märchen zu glauben, oder ſie gar weiterzugeben. 

Nun noch zu den Mitteilungen „von hinten 
herum“. Einige Zeit vor Weihnachten ging 
der Schriftleitung in Neudamm durch den 
Vorſitzenden des Vereins eine Beſchwerde einer 
Ortsgruppe zu. Dieſe war nämlich mit der Rede 
eines Abgeordneten unzufrieden und verlangte, 
daß die Zeitung dagegen Stellung nähme. 
Herr Grundmann, deſſen Pflicht es war, mir 
dieſe Angelegenheit, die nach den zwiſchen mir 
und der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſtehenden 
Abmachungen meinem Urteil unterſteht, zu⸗ 
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zuſchreiben, hatte die Sache für ſo wichtig 
gehalten, daß er ſie mir ſogar als Eilbrief 
zuſandte. Nun war mir bekannt, daß ſich 
Abgeordnete meinen Artikel „Fromme Wünſche“ 
Bd. 17 Nr. 9 hatten ſenden laſſen, um ſich 
über die Entwickelung der Gehalts verhältniſſe ꝛc. 
der Förſter zu unterrichten und dann für ſie 
tätig zu ſein. Da kam uns der Antrag der 
Gruppe ſehr ungelegen. Ich ſetzte mich alſo 
hin und entwarf ein mehrere Bogen um⸗ 
ſpannendes Schreiben, was gar nicht meine 
Sache war, in welchem ich der Gruppe 
das ganze Verhältnis auseinanderſetzte und ſie 
herzlich bat, in dieſem Augenblicke von einer 
Polemik gegen Herren abzuſehen, die eben 
unſere Intereſſen vertreten wollten und ſollten. 
Ich unternahm dann eine wie gewöhnlich 
diätenloſe Reiſe, um die Sache mit Herrn 
Roggenbuck und anderen beteiligten Herren zu 
beſprechen. Man ſtimmte zu, und auch die 
Gruppe erklärte ſich, wie ich gleich bemerke, 
zufrieden geſtellt. 

Bei dieſer Zuſammenkunft wurde ich an 
mein in der Mitgliederverſammlung gegebenes 
Verſprechen, einen Artikel über die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung der Forſtſchulfrage zu 
ſchreiben, erinnert, und es wurde mir nahe 
gelegt, dieſe Aufgabe mit der im neueſten 
Etat vorgeſehenen Gründuug von Förſter⸗ 
ſchulen zu verbinden. So iſt mein Artikel 
in Nr. 4 entſtanden! Ich entſchließe mich 
zu dieſer Darlegung nur ungern, ſie liegt auch 
kaum im Intereſſe des Vereins. Kein Verein, 
keine Zeitung kann mit vollſtändig aufgedeckter 
Karte ſpielen, manches Gute würde ſonſt 
durch voreilige Bekanntgabe in ſeiner gedeih⸗ 
lichen Entwickelung gehemmt werden. Die 
Mitglieder müſſen Vertrauen zur Vereins⸗ 
leitung haben und ſich jedenfalls zunächſt an 
dieſe wenden, von der ſie überhaupt nur Auf⸗ 
klärung erlangen können, bevor ſie zum Er⸗ 
götzen der Vereinsgegner ihre Unzufriedenheit 
öffentlich äußern. Mir iſt da ein ſehr lehr⸗ 
reicher Fall in Erinnerung, der allerdings viele 
Jahre zurückliegt. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung 
hatte ſich damals im Intereſſe der Förſter an 
die hohen Chefs der Forſtverwaltungen von 
einzelnen Staaten gewandt. Es gingen auch 
Beſcheide ein. Von dieſen iſt nur die wohl⸗ 
wollende Erklärung des preußiſchen Miniſters 
Herrn von Heyden veröffentlicht! (Bd.7 S. 267), 
während die übrigen dazu nicht aufmunterten. 
Es iſt ungemein bedauerlich, wenn Leſer, weun 
namentlich Vereins mitglieder, gleich nach der 
Polizei rufen, wenn ſie in ihrem Blatt nicht 
immer gleich das finden, was ſie ſuchen! — 

Das Vorgehen gegen meinen Artikel in Nr. 4, 
der nach einer Selbſteinſchätzung und auch nach 
dem Urteil anderer zu den beſſeren gehört, die ich 
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geſchrieben und an dem ich nicht ein Jota ändern 
würde, wenn ich ihn nochmal ſchreiben ſollte, 
gleicht aber auch einem Kampfe gegen Wind⸗ 
mühlen. Trüge mein Artikel die Überſchrift: 
„Der Verein und der preußiſche Forſtetat“ oder 
„Die Gehaltsfrage der Förſter im preußiſchen 
Abgeordnetenhaus ſo wäre er allerdings 
ungemein e Ich habe es abſichtlich 
vermieden, den Verein und die Gehaltsfrage 
der preußiſchen Förſter hervortreten zu laſſen, 
weil ich eben einen Artikel ſchrieb, der auch 
für Abonnenten in Amerika und Auſtralien 
und überall, wo die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Leſer hat, Intereſſe erwecken ſollte. Über die 
Gehaltsfrage konnte ich mich gar nicht aus⸗ 
laſſen, ich habe ſeit Beſtehen des Vereins die 
Fäden niemals in der Hand gehabt, und als 
in den Ruheſtand getretener Beamter hätte 
ich mich auch vollſtändig auf fremdes Urteil 
verlaſſen müſſen. | 

Um nicht mißverſtanden zu werden: das 
gebe ih ja unbedingt zu, daß ich meinen 

rtikel nicht vor der Etatsberatung würde 

veröffentlicht haben, wenn ich die Aufregung, 
die er durch einen unglücklichen Zufall herauf⸗ 
beſchworen, hätte vorausſehen können. Ich 
hätte mit der Veröffentlichung vierzehn Tage 
gewartet, und die Sache wäre vollſtändig glatt 
verlaufen. N 

Die oben angegebenen Themata aber: „Die 
Gehaltsfrage der Förſter im Abgeordneten⸗ 
hauſe“ und „Der Verein und der preußiſche 
Forſtetat“ empfehle ich dringend den jüngeren 
Herren. Es iſt bedauerlich, daß ſie in neuerer 
Zeit nicht bearbeitet ſind und daß ſo zur 
Klärung der Sachlage nicht beigetragen worden 
it, namentlich da jetzt eine neue Denkſchrift 
ausgearbeitet werden ſoll. Ich bitte dann, die 
penſionierten Förſter und die Witwen und 
Waiſen nicht zu vergeſſen. Ich gebe dieſe 
Anregung auch mit Bezug auf die Auslaſſungen 
des Herrn Regierungskommiſſars im Ab⸗ 
geordnetenhauſe über Rang, Dienſtwohnung, 
Dienſtaufwand, Freibrennholz der Förſter. 

Die Gleichſtellung der Förſter im Gehalt 
mit den übrigen Subalternbeamten habe ich, 
wie ſchon angedeutet, lange vor der Vereins⸗ 
gründung angeregt und angeſtrebt. Dieſe 
Forderung iſt in neuerer Zeit von den Förſtern 
allgemein geſtellt worden, ſie geht aber, wie 
wir aus dem Bericht über die Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe erſehen haben, dem Herrn 
Kommiſſar des Finanzminiſters zu weit. Ich ſelbſt 
bin in der letzten Zeit, natürlich mein früheres 
Ziel im Auge, dafür eingetreten, die Förſter 
gleichzuſtellen mit anderen Beamten, mit denen 
ſie geſellſchaftlich vielfach verkehren, wie Lehrern, 
Poſtvorſtehern, Oberſteigern, gewiſſen Steuer— 
und Eiſenbahnbeamten, weil dieſe Forderung 


jeder Abgeordnete leicht verſteht und ſie von jedem 
Kommiſſar der Welt als berechtigt anerkannt 
werden muß. Aber eine Argumentation, die ſchon 
lange vor der Rangregelung herangezogen iſt, 
vermiſſe ich jetzt, das iſt der Vergleich der 
preußiſchen Förſter mit den Förſtern in Bayern, 
Braunſchweig, Sachſen. Dieſer Vergleich muß 
überzeugen, und an ihm ſollten ſich junge 
friſche, aufſtrebende Kräfte, wie ich ſie zu 
meiner Freude auf der letzten Vorſtandsſitzung 
kennen lernte, verſuchen! 
daß dieſer Artikel nicht etwa mit der Schere 
geſchrieben werden kann, ſondern ſehr ernſter 
Unterſuchungen bedarf. 

Was meinem Etatsartikel fehlt, ich gebe es zu, 
das iſt die rechte Hoffnungsfreudigkeit. Sie wurde 
jedenfalls herabgeſtimmt, als ich aus der Etats⸗ 
vorlage erſah, daß eine Erhöhung der Gehälter 
und Zuſchüſſe zu den Penſionen, Witwen⸗ und 
Waiſengeldern im Etat nicht vorgeſehen war. 
Wenn ich nun zur Ruhegehalts⸗ und Witwen⸗ 
rentenſache in meinem Artikel ſage, daß ſich 
leider ein gangbarer Weg zur Erhöhung dieſer 
Renten noch nicht habe finden laſſen, ſo bedurfte 
es gar nicht der Verſicherung des einen Herrn 
Redners, daß man mir böſe Abſichten nicht zu⸗ 
traue, hätte ich ſie, ſo müßte ich ja in mein eigenes 
Fleiſch ſchneiden, und ſo urkomiſch bin ich vor⸗ 
läufig noch nicht. Sind wir nun aber einmal 
in die Penſionsfrage eingetreten, ſo müſſen 
wir doch anerkennen, daß ſie noch viel dring⸗ 
licher liegt als die Gehaltsfrage. In „Wald⸗ 
heil“ haben uns öfter alte Feldzugsſoldaten mit 
600 bis 700 Mk. Penſion und einem Haufen 
Kinder dazu beſchäftigt. 

Wenn mir nun in der „Wochenſchrift für 
deutſche Förſter“, dem Organ des alten Vereins 
preußiſcher Förſter, S. 196 von Herrn Walther 
von der Haide, ich gebe gern zu, in ganz 
ruhiger Weiſe vorgehalten wird, ich habe den 
Kollegen vorerzählen wollen, was ſie errungen 
haben, ſo iſt das inſofern richtig, als ich damit 
der Regierung und den Abgeordneten ſagen 
wollte, daß ich zu meinem Bedauern den 
penſionierten Beamten, den Witwen und Waiſen, 
irgend welche Vorteile nicht vorzählen könne. 
Darum 3 es ſich ja eben! Weil die 
Forſtſchulfrage verſumpft war, weil die Rang⸗ 
regelung ſo ſpät erfolgte, konnten ſich die 
traurigen Zuſtände entwickeln, unter denen die 
Förſter und deren Angehörige auch jetzt noch 
zu leiden haben. Das muß man doch ſagen 
dürfen! Oder hat vielleicht Herr Walther 
von der Haide die Schulſache und die Rang- 
angelegenheit anonym gefördert? Und weshalb 
das anonym? Ich war noch nicht feſt angeſtellt, 
als ich die Rangfrage unter meinem vollen 
Stand und Namen anregte. — Weiter ſollte 
man annehmen dürfen, daß der Schriftleitung 


Ich bemerke aber, 
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zutragen. Als Hauptmittel, im Wirtſchaftswalde 
verſchönernd zu wirken, wird die Erziehung ge— 
miſchter Beſtände bezeichnet; es könne aber auch 
durch Anpflanzung von Einzelſtämmen und 
verſchiedener geeigneter — auch ausländiſcher — 
olzarten an Beſtandesrändern, Gewäſſern, freien 
lätzen jeder Art, an Wegen, Schneiſen, Kreuzungs⸗ 
punkten derſelben ſowie durch Erhaltung von 
Vorwüchſen in einförmigen Verjüngungsſchlägen 
zur Verſchönerung des Waldbildes beigetragen 
werden. Ein weiteres vorzügliches Mittel, den 
Genuß des Waldbeſuches zu erhöhen, fei die 
Schaffung von Ausſichtspunkten durch Durchhau, 
indem es oft nur der Wegnahme weniger Stämme 
bedürfe, um überraſchend ſchöne Ausblicke zu 


erſchließen. 


wën 

— Warum ſehen viele Kaiſer- und Bismard- 
Eichen ſo dürftig aus? Bei feierlichen Anläſſen 
wird oft zur Erinnerung an eine Perſon oder an 
ein denkwürdiges Ereignis ein Baum, meiſtens 
eine Eiche, gepflanzt. Wenn wir einen derartigen 
Baum aufſuchen, müſſen wir oft mit Bedauern 
feſtſtellen, daß er ſich nicht wohl fühlt und nur 
vegetiert, aber nicht wächſt. Die Urſachen können 
mancherlei Art ſein. Vielleicht kam der Baum 
aus einem zu ſtark gedüngten Pflanzkanip oder 
aus beſſerer Erde und ſoll nun mit geringerem 
Standort vorlieb nehmen. Vielleicht war das 
Pflanzloch zu eng! Wie einem flotten Jungen 
eine zu enge Jacke überall drückt, jo hindert das 
a enge Pflanzloch den Baum am Gedeihen. 
i vielen Bäumen war das Pflanzloch reichlich 
groß und noch dazu mit Kompoſt und feitem 
Raſen voll gefahren, aber trotzdem will der Baum 
nach einigen Jahren nicht mehr wachſen. Bei 
näherem Zuſehen finden wir dann oft, daß um 
den Baum herum ein Kranz von Fichten gepflanzt 
iſt, außerhalb ſtehen dann noch Beete mit Spiräen 
und ſonſtigem bunt blühendem Zeug. Da ſitzt 
der Haken! — Die eingefüllte Erde hat in fünf 
ahren, was ſie in ſich hatte, abgegeben. Die 
Fichten mit ihren flachſtreichenden Wurzeln laſſen 
eine Feuchtigkeit in die Tiefe gelangen, und das 
andere grüne Zeug macht große Anſprüche an 
die Nährſtoffe des Bodens. So muß der amıe 
Baum langſam, aber ſicher verhungern. — Seit 
30 bis 40 Jahren werden häufig lichte Eichen⸗ 


Freußiſcher Landtag. Herrenhaus. 

34. Sitzung am 28. März 1905. 
(Fortſetzung.) 

Präſident: Herr Graf von Mirbach-Sor⸗ 
quitten hat das Wort. 

Graf von Mirbach-Sorquitten: Meine 
Herren, obwohl das Hohe Haus, wie es ſcheint, 
ſchon mehr oder weniger erſchöpft iſt, bedaure ich, 
mit einer Reihe von Bemerkungen zum Forſt— 
ctat mich an den Herrn Miniſter wenden zu 
müſſen. Ich habe Ion vorher bei den Muss 
führungen zur Generaldiskuſſion meinem lebhaften 
Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß der au 


Mitteilungen. — Berichte. 
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ſich ſchon recht ungenügende Schutz unſeres Holzes 


beſtände durch Fichtenanpflanzungen in Schluß 
ebracht. Die Fichten wachſen alle gut, aber die 
Lichen werden meiſt nach zehn Jahren gipfel⸗ 
trocken, obwohl es alte Veteranen ſind, die einen 
Puff vertragen können. R. Otto. 


* 


— Bom foffifen Haſelſtrauch. Nach Unter⸗ 
ſuchungen des ſchwediſchen Paläontologen Anderſſon 
in den Torſmooren des nördlichen Schwedens 
nahm der Haſelſtrauch nach der Eiszeit einen Dr 
deutend größeren Teil Schwedens ein als gegen⸗ 
wärtig. Es fanden ſich foſſile Haſeln an nicht 
weniger als 219 Orten nördlich von ihrer jetzigen 
klimatiſchen Nordgrenze. Auf Grund dieſer 
Funde glaubt man, die ehemalige Verbreitung 
des Haſelſtrauchs in Schweden auf einen Flächen- 
raum von 220000 qm anſprechen zu können, 
die Einbuße wäre, wenn man die gegenwärtige 
Verbreitung auf 136000 qm berechnet, 84000 qm. 


u 


— Ein prähiſtoriſches Weidmeſſer. Gelegentlich 
der Winterverſammlung des Vereins naſſauiſcher 
Forſtwirte legte Herr Oberförſter Behlen in Haiger 
ein vor dem Eingang der berühmten Steetener 
Höhle Wildſcheuer gefundenes paläolitiſches Stein— 
meſſer vor. Das unſcheinbare Inſtrument iſt nur 
ein etwa 7 em langer, 2½ cm breiter, dünner, 
leicht gewölbter Feuerſteinſpan eines etwas unreinen 
Feuerſteins. So einfach es ſcheint, ſo gut arbeitet 
es vermöge ſeiner leichten Schartung als Meſſer 
zum Abbalgen von Wilddecken, beſonders feiſtreicher 
Wildſchweinsarten. Herr Oberförſter B. kam zu⸗ 
fällig auf den Gedanken, es zu dem gedachten 
Zwecke zu verwenden, und fand bald ſeine einzig 
großartige Brauchbarkeit zu dieſem Geſchäft heraus. 
Während ein ſtumpfes, eiſernes Weidmeſſer nicht 
ſchneidet, ein ſcharfſes bald in die Decke, bald ins 
Wildbret ſchneidet oder nur ganz kleine Schnitte 
mit ihm erlaubt ſind, zieht das leicht ſägeartig 
wirkende Feuerſteinmeſſer ruhig und ſicher ſeine 
gut fördernden Trennſchnitte. Man ſoll alſo dieſe 
primitiven Werkzeuge nicht zu gering anſehen. 
Sie waren in ihrer Art vollkommen, wie das bei 
den ſonſt ſo geſchickten paläolitiſchen Jägern, die 
nicht nur aus Neigung, ſondern aus innerſtem 
Beruf, ja aus Not Weidmänner waren, auch gar 
nicht anders zu erwarten iſt. 


chte. 


dem Auslande gegenüber nun noch eine Herab⸗ 
ſetzung erfahren wird. Wenn man bedenkt, daß 
ein Viertel des deutſchen Bodens mit Wald be 
deckt iſt, dann iſt das in der Tat bedauerlich; es 
wird ſich das auch in den Grenzdiſtrikten, wie ich 
bereits ausgeführt habe, ſehr fühlbar machen, 
namentlich bezüglich der geringeren Holzſortimente. 
Sehr eigentümlich iſt auch eine vffiziöfe Moti⸗ 
vierung, die ich in der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ gefunden habe. Es heißt da: 
Die Zahl der Grundbeſitzer — alſo von 
den Staats- und Gemeindeforſten ſieht die 
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Königliche Staatsregierung ab —, die alljähr⸗ 

lich Holz verkaufen, iſt eine verhältnismäßig 

nur geringe. Es dürfte ſich in dieſen Fällen 
meiſt um größere, leiſtungsfähige Waldbeſitzer 
handeln. 

Ja, meine Herren, wenn jemand alſo noch 
etwas beſitzt, ſo ſoll er nicht geſchützt werden! 
Das iſt allerdings ein Grundſatz, der doch in 
ſeinen Konſequenzen manches Bedenkliche hat 
Es handelt ſich nicht um die Konkurrenz im In⸗ 
lande, ſondern um die Konkurrenz des Inlandes 
mit dem Auslande. Da, meine ich, ſollte man 
doch beſtrebt ſein, den Schutz auch auf diejenigen 
auszudehnen, die noch etwas beſitzen. 

Die Disparitäten zwiſchen Oſten und Weſten 
ſind dem Herrn Miniſter ja wohl bekannt. Die 
koloſſale Differenz der Preiſe, namentlich in bezug 
auf die Rottanne und eine ganze Anzahl von 
Laubhölzern, iſt beſonders hervorzuheben. Ich 
erlaube mir, dem Herrn Oberlandforſtmeiſter ein 
Blatt aus der Zeitſchrift „Der ee zu 
überreichen, welches gerade jetzt zufällig in meine 
Hand kam, wo die Preiſe des Fichtenholzes in 
der gleichen Klaſſe 2, 3, 4 und 5 einander gegen⸗ 
über geſtellt ſind einmal im Bezirke Lüneburg 
und dann in Rothebude im Bezirke Gumbinnen. 
Da heißt es alſo bei der Fichte: Der Preis in 
der zweiten Klaſſe betrug in Lüneburg 26,0, in 
Rothebude 11,21 — eine recht nette Differenz —, 
in der dritten Klaſſe in Lüneburg 23,60, in Rothe⸗ 
bude 10,19, in der vierten Klaſſe in Lüneburg 15,0 
und in Rothebude 8,83. Danach iſt mein Wunſch, 
es möge durch die Weiterführung der eee 
tarife über Berlin hinaus Wandel geſchaffen 
werden, ein vollkommen berechtigter. 

Nun koninit noch hinzu, daß die Tarife De 
ſonders der öſterreichiſchen Bahnen eine ſolche 
Verſchiebung zugunſten des ausländiſchen er 
ergeben, daß darüber namentlich in Mittel- und 
Weſtdeutſchland lebhafte und begründete Klage 
geführt wird. 

Dann komme ich zu einem andern Gegenſtande: 
das iſt die Frage des Abnutzungsſatzes. Von 
ſehr gewichtigen Stimmen in unſerer Staatsforſt⸗ 
verwaltung, namentlich von den älteren Mitgliedern 
derſelben, wird die Befürchtung ausgeſprochen, 
daß unſer Abnutzungsſatz in den Staatsforſten 
doch die Nachhaltigkeit überſteigt und die Qualität 
der haubaren Hölzer dadurch zurückgeht und damit 
gewiſſermaßen etwas auf Koſten der Zukunft vers 
wirtſchaftet wird. Ich will dem Herrn Oberland— 
forſtmeiſter einen kurzen Artikel aus Nummer 132 
der „Kreuzzeitung“ von dieſem Jahre überreichen, 
in welchem die einſchlägigen Ziffern angeführt 
ſind. Da wird zunächſt dargetan, daß im Jahre 
1850 nur 1,5 Feſtmeter für den Hektar geſchlagen 
wurden; dieſe Zahl iſt allmählich geſtiegen bis 
auf 3,5 Feſtmeter auf den Hektar, mithin eine 
ganz koloſſale Steigerung. Ich will auf die 
einzelnen Ziffern nicht näher eingehen; es würde 
die Herren ermüden, und Sie wurden dann auch 
nicht folgen können. Nur eins will ich heraus— 
greiſen. Der Mehreinſchlag betrug gegenüber dem 
etatsmäßigen Einſchlage für die 10 Jahre 1893 
bis 1902 14,5 Millionen Feſtmeter. Nun gebe 
ich zu — und das iſt Wa im Sinne des Ver— 


faſſers des Artikels zugegeben —, daß dieſer Ein⸗ 
ſchlag wegen Kalamitäten, wie Windbruch, In⸗ 
ſektenfraß, erfolgt iſt. Es iſt ein ganz richtiger 
Grundſatz, daß ein jedes Revier für ſich als 
wirtſchaftliche Einheit behandelt wird und daß 
man nicht in einem Revier, weil dort viel mehr 
geſchlagen iſt, in einem andern Revier dafür 
einſpart. 

Eine andere Frage, die mich perſönlich noch 
weit mehr intereſſiert, iſt die des hiebreifen Alters 
für unſere Kiefer. Wir haben eine große Anzahl 
von Revieren, in denen die Kiefer niemals zu 
einem langſchäftigen, aſtfreien, ſehr wertvollen 
Baume heranwächſt; da wird man die Kiefer kein 
ſehr hohes Alter erreichen laſſen. Aber wir haben 
auch eine nennenswerte Anzahl von Revieren, in 
welchen die Kiefer in dem Alter von 150 bis 
180 Jahren und darüber erſt ihren vollen Wert 
erreicht. Ich nenne als ſolche Wälder einmal 
alle die Reviere, die in dem neuen Regierungs- 
bezirk Allenſtein liegen, ferner die anſtoßen an 
den Königsberger Bezirk, und in Weſtpreußen, 
dann in der Provinz Brandenburg, in der Neu⸗ 
mark, die Reviere, die nördlich von Landsberg 
an der Warthe liegen. Da wäre es nach Über» 
zeugung aller kompetenten Forſtleute ſehr bedauer⸗ 
lich, wenn man auf das Alter von 120 Jahren 
zurückginge. Man muß, wenn man dieſe Wälder 
rationell bewirtſchaftet, an einem Alter von 150 
bis 160 Jahren feſthalten. Ich will nur wenige 
Zeilen — ich lege für den ſtenographiſchen Be⸗ 
richt beſonderen Wert darauf — verleſen von 
einem der erfahrenſten Forſtmänner in Preußen, 
einem Oberforſtmeiſter a. D., der einen ſehr großen 
Teil unſerer Wälder ſehr genau kennt, auch zahl⸗ 
reiche ruſſiſche Reviere. Er ſchreibt alſo hierüber: 

Es hat allerdings in den letzten Jahren 
viel Holz infolge von Kalamitäten eingeſchlagen 
werden müſſen. Aber fragen Sie doch einmal, 
um wieviel, auch abgeſehen von dieſen Solo: 
mitäten, der Abnutzungsſatz in den letzten zwei 
oder drei Jahren erhöht worden iſt! an 
will das damit rechtfertigen, daß viel überhau⸗ 
bares Holz vorhanden ſei, und ſcheint alles 
erhaubar zu finden, was über 120 Jahre alt 
iſt und eine Anzahl Schwammbabinen enthält, 
vergißt aber, daß man mit 120 Jahren kein 
Handelsholz erzieht und daß auf den geeigneten 
Standorten die Verbeſſerung der Qualität an 
den geſunden Stämmen die Verſchlechterung 
durch Schwamm uſw. bedeutend überwiegt. 
6 ha 140 jährigen Holzes bringen ungleich mehr 
als 7 ha 120 jähriges. Was würde man in 
Oſtpreußen mit N Holze erzielen? 
Außerdem iſt die Zahl der Reviere, in denen 
man wegen Mangels haubarer Beſtände jetzt 
ſchon in nicht hiebreifem Holze ſchlägt, uns 
gleich größer als die der angeblich an haubaren 
und überhaubaren Beſtänden reichen. Wollte 
man in letzteren mehr hauen, ſo müßte man 
in erſteren einſparen. Ich bin überzeugt, daß— 
wenn man nach den jetzigen Prinzipien auch 
nur 20 Jahre wirtſchaftet, ein guter, haubarer 
Kiefern- oder Eichenbeſtand kaum noch in 
den preußiſchen Forſten zu finden ſein wird. 

Als vor einigen 30 Jahren ein Betriebsplan 
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unter meiner Leitung für einen großen, ſchon 
bebauten Forſtkomplex entworfen wurde, be⸗ 
zeichnete ich 160 Jahre als das Alter, welches 
man in einem guten Beſtande wohl erreichen 
laſſen könnte. Heute würde man dergleichen 
mit Hohn aufnehmen. Und doch iſt die Zahl 
der Reviere, in denen der Boden die Nachzucht 
ſolcher Hölzer geſtattet, keineswegs über⸗ 
Ch alfo um fo mehr Anlaß, fie konſervativ zu 
ehandeln. 

Ich kann das, was der erwähnte Herr ſchreibt, 
aus meiner eigenen Erfahrung voll beſtätigen. 
Bei mir, auf allerdings meiſt fehr gutem Wald⸗ 
boden, iſt die Fichte im Alter von 90 Jahren. 
bisweilen ſchon von 80 Jahren, ein guter Säge⸗ 
block; eine Kieſer von 120 SE ift meiſt noch 
gar nichts. Sie hat weder die Dimenſionen eines 
haubaren Stamnies, und ihre Textur läßt auch 
zu wünſchen 9 5 Ich halte es für wichtig, daß 
auch einmal von dieſer Stelle darauf hingewieſen 
wird, welche Anſchauung in ſehr maßgebenden 
und wohl informierten Kreiſen hierüber herrſcht. 

Nun, meine Herren, komme ich zum Schluß 
noch zu einer Frage, die auch auf dem Gebiete 
der Staatsforſtverwaltung liegt, die der Raubzeug⸗ 
vertilgung in den Staatsforſten. Ich wandte 
mich, nachdem die bekannte Diskuſſion gelegentlich 
der Reſolution zu dem Wildſchongeſetze hier ſtatt⸗ 
gefunden hatte, an einen mir bekannten, noch jetzt 
im Dienſt befindlichen Oberforſtmeiſter — aber 
nicht in Oſtpreußen — (Heiterkeit) um eine Dar⸗ 
ſtellung ſeiner Auffaſſung uſw. in dieſer Frage. 
Ich werde mir erlauben, Ihnen die wichtigſten 
Sätze davon zu unterbreiten. Meine Herren, 
zunächſt aber möchte ich dem Herrn Miniſter 
danken für die Verfügung, die er auf dieſem Ge⸗ 
biet erlaſſen hat, und die dahin geht, die König⸗ 
lichen Oberförſter möchten ſich angelegen ſein 
laſſen, im Sinne der erwähnten Reſolution für 
eine gründliche Vertilgung des Raubzeugs wirk⸗ 
ſam einzutreten. Ich glaube allerdings, daß damit 
noch nicht das erreicht iſt, was ich wünſche. Ich 
glaube, das iſt nur zu erreichen, wenn der Herr 
Miniſter die große Güte und Freundlichkeit hat, 
im allgemeinen Intereſſe noch einen Schritt weiter 
zu gehen und auf den Etat die entſprechenden 
Mittel zu ſetzen, ſo daß aus der Staatskaſſe dieſe 
Prämien gezahlt werden, vielleicht aus dem 
Extraordinarium des Forſtetats. Der Herr 
Miniſter iſt ja gewiß ein großer Jäger vor dem 
Herrn; ich glaube, auch etwas vom Weidwerk zu 
verſtehen, natürlich weniger in meiner beſcheidenen 
Stellung. (Heiterkeit.) Für mich iſt aber auch 
das Urteil eines ſo kompetenten Mannes wie 
dieſer Oberforſtmeiſter — deſſen Namen ich nicht 
nenne; ich kann nur ſagen, er iſt nicht aus Oſt⸗ 
preußen — (Heiterkeit) doch auch ſehr wertvoll. 
Er ſchreibt mir folgendes: 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß auch im 


Gebiete der Staatsforſtverwaltung für die 20 


Vertilgung des beſonders ſchädlichen Raubzeugs 
noch viel mehr getan werden kann, als bis jetzt 
geſchieht. Die Gewährung von angemeſſenen 
Prämien für vertilgtes Raubzeug an die 
königlichen Forſtſchutzbeamten in geregelter 
Weiſe würde ohne Zweifel erheblich dazu bei— 


Berichte. 


tragen, ihren Eifer zu beleben und das Ziel 

um ſo ſicherer zu erreichen. 

Wenngleich die Forſtſchutzbeamten ſchon 
durch ihre Dienſtinſtruktion verpflichtet ſind, 

u jeder Zeit im Intereſſe des Forſt⸗ und 

Jagdſchutzes tätig zu ſein, zur Erhaltung und 

Verbeſſerung der Wildbahn nach Kräften mit⸗ 

. und unter anderem die Vertilgung 

es Raubzeugs ſich angelegen ſein zu laſſen, 

ſo liegt es doch nahe, ſie zu außerordentlichen 

Leiſtungen auf dem Gebiete der Raubzeug⸗ 

vertilgung, die überdies mit mancherlei nicht 

geringen Koſten verbunden iſt (Anſchaffung 
und Unterhaltung von geeigneten Hunden, 

Fallen uſw.), durch beſondere Belohnungen 

(Prämien) anzufeuern und auch für den ihnen 

a entgehenden Winterbalg ſchadlos zu 

alten. 

Es empfiehlt ſich, derartige Prämien aus der 
Staatskaſſe zu zahlen. Die Prämienzahlung ſeitens 
des Oberförſters als Pächters der niederen Jagd 
kann nur eine freiwillige ſein. Belohnungen 
werden jetzt ſchon in nicht ſeltenen Fällen auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe gewährt, teils durch bare Zahlungen, 
teils durch Überlaſſen der Füchſe oder auch 
Schenken von Haſen und dergleichen mehr. 

Das Bedenken, daß der Forſtſchutzbeanite 
aus der Hand feines nächſten Vorgeſetzten ge⸗ 
wöhnlich nicht gern eine Prämie in Empfang 
nehmen wird, dürfte ganz begründet ſein; es iſt 
im allgemeinen im dienſtlichen Intereſſe auch 
nicht wünſchenswert. Dazu kommt, daß die 
Prämien oder ſonſtigen Belohnungen in ganz 
verſchiedener Weiſe gewährt werden, und daß es 
auf die Forſtſchutzbeamten auch einen nicht günſtigen 
Eindruck machen muß, wenn zum Beiſpiel in 
dem einen Revier von dem Oberförſter in frei⸗ 

ebiger Weiſe Geldprämien oder ſonſtige Be⸗ 
ohn gen und Entſchädigungen für Raubzeug 
zugebilligt werden, während vielleicht im an⸗ 
grenzenden Revier der Oberförſter ſeinen Be⸗ 
amten nichts von alledem zuteil werden läßt. 

Sodann kommt die Vertilgung des Raub⸗ 
zeugs nicht nur der niederen, Geer auch der 
hohen Jagd, die in der Regel für den Fiskus 
vom Oberförſter adminiſtriert wird, in erheblichem 
Maße zugute. 

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß 
durch eine entſprechende Erhöhung der Jagdpacht, 
zu deren Zahlung bei geſteigerten Jagderträgen 
die Oberförſter meiſt gern bereit ſein würden, 
die Aufwendungen aus der Staatskaſſe für ver⸗ 
mehrte Raubzeugvertilgung vollkonmmen aus— 
geglichen werden könnten. f 

Ich darf auf Grund dieſer für mich wert⸗ 
vollen Darſtellung die Bitte an den Herrn Miniſter 
richten, nochmals in eine Erwägung nach dieſer 
Richtung eintreten zu wollen. 

Präſident: Der Herr Miniſter hat das 
ort 


Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Podbielski: 

Ich hatte bereits bei der Generaldebatte den 
Eindruck, daß Herr Graf Mirbach gelegentlich des 
Forſtetats doch noch auf die einzelnen Fragen 
zurückkommen würde, und ich habe es mir Dez: 
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hiernach ift der Iſteinſchlag in der Hauptnutzung 


bis zu dem Kalamitätsjahre 1903 ſtets hinter dem 
zuläſſigen Abnutzungsſoll zurückgeblieben. Ein 
Mehreinſchlag hat lediglich in der Vornutzung 
ſtattgefunden, deren die Anſchläge überſteigende, 
höhere Erträge durch eine Reihe von hier nicht 
näher zu erörternden Gründen veranlaßt werden. 
Ich betone aber, daß dieſe Überſchreitungen des 
Vornutzungsſolls keineswegs eine Erſcheinung der 
Neuzeit, ſondern in annähernd gleichem Umfange 
ſeit Jahrzehnten aufgetreten ſind und zu gerecht⸗ 
fertigten Bedenken gegen die Nachhaltigkeit der 
Wirtſchaft keinen Anlaß geben. Im übrigen kann 
ich nur auf die wirtſchaftlichen Grundſätze hin⸗ 
weiſen, die in dem bekannten Werke von Hagen 
und Donner über die forſtlichen Verhältniſſe 
Preußens niedergelegt und auch heute noch für 
die preußiſche Forſtverwaltung maßgebend ſind. 
Mit Genehmigung des Herrn Präſidenten möchte 
ich eine Stelle aus dieſem Werke verleſen, die die 
Anſichten auch nach der gegenwärtigen Verwaltung 
in durchaus zutreffender Weife wiedergibt: 

Die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
bekennt ſich nicht zu den Grundſätzen des 
nachhaltig höchſten Bodenreinertrages unter 
Anlegung an eine Zinſeszinsrechnung, ſondern fie 
glaubt, im Gegenſatz zur Privatforſtwirtſchaft, 
ſich der Verpflichtung nicht entheben zu dürfen, 
bei der Bewirtſchaftung der Staatsforſten das 
Geſamtwohl der Einwohner des Staates ins 
Auge zu faſſen und dabei ſowohl die dauernde 
Bedürfnisbefriedigung in Beziehung auf Holz 
und andere Waldprodukte, als auch die Zwecke 
berückſichtigen zu müſſen, denen der Wald nach 
ſo vielen anderen Richtungen hin dienſtbar iſt. 
Sie hält ſich nicht für befugt, eine einſeitige 
Finanzwirtſchaft, am wenigſten eine auf Kapital⸗ 
und Zinſengewinn berechnete reine Geld— 
wirtſchaft mit den Forſten zu treiben, ſondern 
für verpflichtet, die Staatsforſten als ein 
der Geſanitheit der Nation gehörendes 
Fideikommiß ſo zu behandeln, daß der Gegen— 
wart ein möglichſt hoher Fruchtgenuß zur 
Befriedigung ihres Bedürfniſſes an Wald— 
produkten und an Schutz durch den Wald 
zugute kommt, der 1 aber ein mindeſtens 
gleich hoher Fruchtgenuß von gleicher Art 
geſichert wird. 

Die Herren werden die weiteren Ausführungen 
in dieſem Buche finden können. Ich darf aber 
darauf hinweiſen, daß wir zweifellos in Preußen 
nicht zu kürzeren Umtriebszeiten übergehen werden, 
ſondern gerade in langen Umtriebszeiten eine 
beſſere Ausnutzung unſerer wertvollen Holzbeſtände 
ſehen. Da aber Herr Graf von Mirbach auf 
einzelne Gegenden Bezug genommen bat, möchte 
ich doch bemerken, daß ich auf meinen Reiſen den 
Eindruck gehabt habe, daß gerade die Forſten in 
der Neumark vielfach ſchon zu alt geworden find 
und insbeſondere die Schwammhölzer dort ſchon 
eine ſehr bedenkliche Zunahme zeigen. 

Was die Frage der Schwarzwildvernichtung 
betrifft, ſo habe ich hierzu auch von einzelnen 
Herren aus dem Hohen Hauſe Zuſchriften be— 
kommen. Ich möchte auf dieſe freundlichen Zu— 
ii oe mit dem Hinweis auf das Wildſchaden— 


geſetz vom 11. Juli 1891 antworten, in deſſen 


S 14, letztem Alinea, es heißt: 

Die AuffichtSpehörde hat außerdem zur 
Vertilgung uneingeitiedigten Schwarzwildes 
alles Erforderliche anzuordnen, ſei es durch 
Polizeijagden, ſei es durch andere geeignete 
Maßregeln oder‘ Auflagen an die Jagd⸗ 
berechtigten des Bezirks und der Nachbarforſten. 

Alſo ich bin durch Geſetz verpflichtet, vorzugehen, 
und es iſt nicht eine plötzliche Eingebung von mir 
geweſen, daß ich dem Schwarzwild den Krieg 
erklärt habe, ſondern die Landesgeſetze zwingen 
mich dazu, daß ich dem Schwarzwild entſchieden 
entgegentrete. Es liegt auch ohne Zweifel im 
Intereſſe des kleinen Grundbeſitzes, daß wir das 
Schwarzwild in den Forſten möglichſt einſchränken: 
denn die Herren werden mir zugeben, daß ein 
Stück Schwarzwild, welches auf den Kartoffelacker 
eines kleinen Mannes austritt, hier einen in 
keiner Weiſe zu erſetzenden Schaden anrichten 
kann. Werden alſo in dieſer Beziehung berechtigte 
Klagen ſeitens der kleinen, nicht jagdberechtigten 
Beſitzer laut, ſo bin ich nach dem Geſetze ver— 
pflichtet, für Abhilfe zu ſorgen. 

Was nun die Schußgelderfrage betrifft, ſo 
kenne ich den Oberforſtmeiſter nicht, der dieſen 
freundlichen Brief geſchrieben hat. Kann man 
Wechſel ſelbſt nicht einlöſen, ſo iſt es ja leicht, zu 
ſagen: Der Staat ſoll bezahlen. Aber ich möchte 
doch davor warnen, dem Staate zuzumuten, 
Schußgelder zu bezahlen für die Vertilgung von 
Raubzeug auf Jagden, die er verpachtet hat. Das 
iſt meines Erachtens nicht angängig. Ich kann 
doch auch nur ſagen, daß im großen und ganzen 
die Jagdpflege in der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung eine ſachgemäße und gute iſt. 

(Schluß folgt.) 


fa 


Aheiniſcher Provinziallandtag. 
Düſſeldorf, 17. März 1905. 


Eine Petition des Rheiniſchen Gemeinde— 
förſtervereins bittet, daß: 1. für die Gemeinde— 
förſter ein Grundgehalt feſtgeſetzt wird, welches 
nebſt Miets⸗, Brennholzentſchädigung uſw. von 
der Gemeinde zu zahlen iſt, 2. Alterszulagen aus 
der Provinzialkaſſe gezahlt werden, zu der die 
Gemeinden zu prozentualen Beiträgen aus „dem 
Einkommen ihrer Waldungen“ herangezogen 
werden, durch dieſe Beſoldungsweiſe wäre die 
Verſetzbarkeit der Gemeindeförſter ermöglicht, 
3. alljährlich ein Fonds e wird zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Gemeindeförſter und 
deren Hinterbliebenen. 

Die Kommiſſion war, wie Abg. v. Groote 
mitteilt, der Anſicht, daß eine Vorprüfung darüber 
nötig, ob Mißſtände vorhanden ſeien und wie 
Abhilfe möglich ſei. Sie empfiehlt deshalb Über⸗ 
weiſung der Petition an den Provinzialausſchuß. 
Sie war jedoch der Anſicht, daß die Bewilligung 
des in Punkt 1 ausgeſprochenen Wunſches nicht 
zur Zuſtändigkeit der Provinz gehöre, daß es 
aber nicht ausgeſchloſſen ſei, die übrigen Wünſche 
zu befriedigen. In eine materielle Prüfung der 
Petition iſt die Kommiſſion nicht eingetreten. 
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g trat lebhaft für eine erhöhte 
Pilege des Waldes ein. Der Schutz des Waldes 


abe im vorigen Jahrhundert auch in der Rhein⸗ 


buchſtäblich aufgefreſſen. Wir haben in 
Hannover, Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen, Olden⸗ 


8 mooren fie, 


Bezüglich der Mittel, die wir dagegen anzu⸗ 
Vorfahren übernommenen hehren Denkmäler der | wenden haben, gehen die Meinungen auseinander, 
Aifirnſt zu erhalten. Dieſe Pflicht habe man in der Hauptrichtung ſind wir aber alle einig, 
auch den Naturdenkmälern, den Wäldern, gegen⸗ nämlich in bezug auf die Holzartenwahl in der 
über. Eine weitſichtige Politik ſei es, wenn Förderung des Miſchwaldes, unter beſonderer 
größere Städte dazu übergingen, Waldun en zu evorzugung des Laubholzes. Bei den Ber- 


meiſter von Köln vorangegangen. Um den Ge⸗ L 
meindewaldungen den nötigen Schutz zu ge⸗ 
währen, empfehle es ſich, ſie den königlichen Ober⸗ 
förſtern zu unterſtellen. Auch empfehle es ſich, 


oberfläche, die Bildung von Rohhumus muß 
vermieden werden). Wir müſſen gründlich 
mit unſerer derzeitigen Wirtſchaft brechen, 
dem reinen Beſtande unter Vermeidung der 

evorzugung der Kiefer (und Fichte d. B.) ein 
Ziel ſetzen. Die Kahlſchlagwirtſchaft müſſen wir 


rovinzialausſchuß möge 
auf eine Reſolution von 1890, betreffend die d 


odens. Auch von Reinerträglern kann gegen 
dieſe Art des Betriebes keine Einwendung e 
werden: auch waldbauliche Bedenken ſind nicht 
i | | | jtihhaltig. 
ein Waldſchützer, der den ihm vorgetragenen Die von den Berichterſtattern vorgeſchlagenen 
Wuünſchen ein großes Entgegenkommen zeige. Mittel, durch Kalkung gegen den Rohhumus vor⸗ 


Der aan deshauptmann teilte mit, daß zugehen, genügen Forſtmeiſter Erdmann nicht, 
die Provinzialverwaltung 1903 insgeſamt 106 000 i 


„Im vorigen Jahre 103000 Mk. für die Ge⸗ 1 
meinde⸗Waldungen der Provinz aufgewendet habe. t 
Abg. Mooren: Was iſt das für ſo viele! 

„., Die Petition wurde dem Wovinzialausſchuß wirkungen verbunden, das Gewicht derſelben wird 
überwieſen. (Köln. Volkszeitung.) jedoch überſchätzt. Redner läßt das Argument, 
a welches in Dieter Beziehung ins Treffen geführt 


0 
wird „Minderung der Nährſtoffmenge“ nicht elten; 
V. Saupf- Berſammfung des „Heutſchen d toffmenge“ nicht g 


orſt vereins 
(32, Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Eiſenach vom 12. bis 17. September 1904. 


e 1, „Berichterſtattung verſuchen abſehen, man müſſe eben den Boden 
* Sortneiſer Edefeld in Lauterbach, Heſſen. er vollſtändigen Bermoorung entgegengehen 
N (Fortſetzung.) = 


laſſen. Es könne ſich dann nur noch darum 
handeln, den Boden autszunützen, fo lange, bis 
er der Unproduttivität verfällt. Es iſt ſchließlich 


Forſtmeiſter ber dmann⸗Neubruch⸗ 
hauſen fann ſich als „einfacher Praktiker“ nur 
MP einen Teile der für die Berichterſtatter 
leitenden Grundideen einverſtanden erklaren Er 
wirtſchafte im nordweſtdeutſchen Flachlande, es 
el das das typiſche Land der Moore und' der 
Heide, das and, das dem Rohhumus eigen 
eworden ſei. Gelingt es uns dort nicht, die 
fobhumusmaſſen zu beſeitigen oder durch künſt— 
iche Mittel völlig umzuwandeln, dann ſtanden 
U vor der Vermoorung. Es ſpiele ſich dann 
der Prozeß ab wie früher in vielen Kulturwäldern, 

kohhumus hat katſachlich viele Wälder 


Kiefern-, Fichten⸗ und Virfengeneration nod) 
möglich. Forſtmeiſter Erdmann ſchließt mit den 
Worten: Sorgen wir mit allem Nachdrucke 
dafür, daß die Anzahl dieſer Flächen ſich in der 
Zukunft nicht noch vermehrt, daß den Walde ſein 
altes Gebiet ungeſchmälert bleibt. 
odlerungs-und Forſtrat v. Bentheim 
Hannover hat den Wunſch, ein energiſches dor, 
gehen gegen den Rohhumus einzuleiten, und 
unterbreitete der Verſammlung zur Beſchluß— 
N 
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1. Errichtung einer Statiſtik in bezug auf das 
Vorkommen von Rohhumus. 

2. Wegen der ſchädlichen Einwirkungen des 
Oberflächenhumus auf den Boden und den 
Beſtand ſind folgende Verlangen zu ſtellen: 
a) Einſchränkung der geh ſchlagfüßeang. 

b) Sachgemäße Ausgeſtaltung des Durch⸗ 

ſorſtungsbetriebes. 

c) Gründung von Miſchbeſtänden. 

d) Bodenbearbeitung und Zuführung von 

Mineralien. 

3. Starke Ablagerung von Oberflächenhumus muß 
ſpäteſtens bei der Abnutzung des aufſtockenden 
Beſtandes an Ort und Stelle in lösliche 
Form übergeführt oder entfernt werden. 
Nachdem von Bentheim dieſe ſeine Anträge 

näher begründet hatte, ſchließt er mit folgendem 
Satze: Der deutſche Wald iſt in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit ein Nationalfideikommiß, ein uns an⸗ 
vertrautes Gut, deſſen ungeſchwächte und voll⸗ 
ſtändige Überlieferung an unſere Nachkonimen zu 
unſeren wichtigſten, heiligſten Verpflichtungen 
gehört. 

Oberforſtmeiſter Borggreve-Wiesbaden 

bittet vor allem, die Verſammlung möge die 

Sätze Bentheims nicht zum Beſchluſſe erheben. 

Ferner müſſe er beſtreiten, daß der Rohhumus 

die Wälder der jetzigen Lüneburger Heide ge⸗ 

freſſen habe, er (Borggreve) habe darüber ein 
die uch geſchrieben, es waren die Schafe, 
ie Plaggenhiebe und die Brände und nicht der 

Rohhumus. Nur Profeſſor Vater habe ſich an 
das Thema gehalten, die anderen Redner hätten 
es überſehen, daß nur von neueren Forſchungen 
die Rede fein ſollte. Es gäbe keine Bodenklaffen 
und auch keine Humusarten, es gäbe nur all⸗ 
mähliche Übergänge. 

In bezug auf die Stickſtofffrage weiſt Ober⸗ 
forſtmeiſter Borggreve GE hin, daß es ihm 
aufgefallen ſei, daß ſich die Frage über die Be⸗ 
deutung des Humus zuſpitze auf die Frage der 
Bedeutung des Stickſtoffes für den Wald. 
Letzteres fei eine Frage, die ſchon ſeit einer 
längeren Reihe von Jahren durch die Landwirte 
verfolgt, aber noch nicht gelöſt worden ſei. Es 
ſei ihm übrigens aufgefallen, daß während der 
dreiſtündigen Rede über den Humus das Wort 
Juſtus von Liebig nicht 1 ſei. Der habe 
uns viele Tatſachen gelehrt, die uns dahin führen, 
daß wir möglichſt keine Streu entnehmen. Un⸗ 
bedingt notwendig im Boden ſind die Aſchen⸗ 
beſtandteile und in allererſter Reihe die Phosphor: 
ſäure, und wenn wir dieſe zuführen, dann 
können wir e Ernten erzielen. Manche 
Landwirte ſchwören auch dei Stickſtoff, aber dieſe 
Frage iſt eine offene, wir ſollten uns ihrer erſt 
dann bemächtigen, wenn die hundert und aber- 
hunderte von landwirtſchaftlichen chemiſchen 
Laboratorien ſich klar geworden ſind. Auch den 
Rohhumus ſollen wir dem Walde tunlichſt be— 
laſſen; denn er gibt Stoffe, die er aufgenommen 
hat, langſam oder ſchneller in löslicher Form 
wieder an die Erde zurück. 

Forſtmeiſter Dolles-Forchheim hält es 


für wünſchenswert, alle Streu dem Walde zu ſi 


erhalten, da ſich unter derſelben die Feuchtigkeit 


beſſer hält und dieſe wiederum das Gedeihen der 


— — 


Tachinen fördert. Dieſe Schmarotzer veranlaſſen 
bei den meiſten Inſekten⸗Kalamitäten die Be⸗ 
endigung der Gefahr. 

Forſtmeiſter Weinkauff⸗Ramſen vermißt 
die Angabe des Grundes zur Humusbildung und 
verlangt, daß wir die Blätter und Nadeln unſerer 
Waldbäume wieder beſſer ernähren, dann würden 
wir die Rohhumusbildung von ſelbſt vermeiden. 
Unſere Kulturwaldungen ſeien durch unfere über⸗ 
mäßigen Nutzungen fo verarnit, daß ihre ab- 
fallenden Blätter nicht mehr die Neigung beſitzen, 
ſich raſch zu zerſetzen. Wir gingen immer mehr 
der Verarmung der Vegetation entgegen. Beweis: 
Zunahme des Rohhumus im Kulturwalde. 

Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz hat, um 
feſtzuſtellen, ob der Rohhumus zur Ernährung 
der Waldbäume beiträgt, in einem 140 jährigen 
Kiefernbeſtande auf Diluvialſand, 120 m über 
dem Meere gelegen, vor ſechs Jahren an einzelnen 
Bäumen in einem Umkreiſe von 2 m die Ober⸗ 
flächenwurzeln auf eine Tiefe von nur 20 em 
abſchneiden laſſen. Acht Tage vor der Ver⸗ 
ſammlung ließ Forſtmeiſter Fricke einen der 
Stämme fällen. Es zeigte ſich, daß vor dem 
Abſchneiden der Oberflächenwurzeln das Zuwachs⸗ 
prozent 2,4 betrug, nachher ſank es um 25 %. 
Stammabſchnitte und Wurzeln waren ausgeftellt, 
ebenſo die Photographie des Wurzelſtockes, um 
zu zeigen, daß der Wurzelſtock auch eine Pfahl⸗ 
wurzel hatte. Dieſelbe war tatſächlich nicht 
imſtande geweſen, die Ernährung in der früheren 
Weiſe zu beſorgen. 

Forſtrat Matthes als Referent ergreift 
nunmehr nach Schluß der Diskuſſion das Wort, 
indem er zu Frickes Mitteilungen hinzufügt, 
daß auch bei den Wurzeln eine Arbeitsteilung 
beſtehe, die unter der Oberfläche des Bodens 
. Wurzeln ſeien die Stickſtofffänger. 
Mit der Abgabe von Rohhumus müſſe man 
vorſichtig ſein. Die im Großherzogtum Weimar 
angeſtellten Verſuche hätten ebenfalls ergeben, daß 
der Zuwachs nach der Abgabe des Rohhumus fiel. 

Zu den e von Forſtmeiſter 
Dolles bemerkte Forſtrat Matthes, die Streu im 
Walde ſei die Grundlage allen Zuwachſes, wir 
müßten ſie heilig halten. Bei Inſekten⸗Kalami⸗ 
täten würde, wenn alle Mittel verſucht worden 
ſeien, auch mal Streu abgegeben. 

Oberforſtmeiſter Borggreve ſei im Irrtum, 
wenn er meine, Liebig ſei nicht genannt worden. 
Er (Matthes) habe auf die alte Humustheorie 
von Liebig und Saucier hingewieſen. Wir ſeien 
aber nicht bei der Liebigſchen Wiſſenſchaft ſtehen 
geblieben, ſondern ſeien weitergekommen mit 
Meyer und Wollny, der die Humusbibel geſchrieben 
habe. Die Matthesſchen Verſuche hätten bewieſen, 
daß der Stickſtoff zur Galthunge der Pflanzen 
nötig iſt. An trockenen Kalkhängen helfe nur die 
Weißerle, die ſchaffe bald Wurzelhumus, nur mit 
Hilfe dieſer ſtickſtoffſammelnden Holzart ſeien 
bei Jena die großen Aufforſtungen möglich ge 
weſen. 

Mit den von Bentheimſchen Anträgen kann 
ich Forſtrat Matthes zum Teile einverſtanden 


erklären. Die Rohhumusbildung muß verhindert 


— "Samsa — 
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werden. Ortliche Mittel können aber nicht der nehmen. Abgeſehen davon, daß die ganze Sache 
Allgemeinheit dienen. Ob die Kahlſchlagwirtſchaſt noch lange nicht ſoweit geklärt iſt, um derartige 
aufgegeben werden ſoll, können wir heute hier weitgehende Anträge hier anzunehmen, beſtimmt 
nicht erklären; die Erziehung von Miſchwald wird auch § 9 unſerer Geſchäftsordnung, daß alle An⸗ 
allgeniein angeſtrebt. träge nur dann zur Abſtimmung gebracht werden 
erforfimeifterBorggrevenuft: Welcher können, wenn ſie dem Vorſitzenden ſchriſtlich ge⸗ 
Chemiker hat die Weißerle als Stickſtofffänger geben und von 30 Mitgliedern unterſtützt werden. 
bezeichnet? Das fei nicht der Fall. Das unde meine Intereſſe 
Rufe aus der Verſammlung: Hiltner hat von Bentheim angeregt, und andere werden 
und Nobbe. angeregt werden. - 
Hofkammerpräſident von Stünzner⸗ Hiermit waren die Verhandlungen Uber 
Berlin Gorſitzender): Der Herr Berichterſtatter Thema 1 geſchloſſen, und auch die Sitzung des 
braucht hier nicht examiniert zu werden. Die An⸗ erſten Tages war beendet. 
träge von Bentheim konnen wir heute nicht an⸗ (Jortjetzung folgt.) 


wé — 


Geſehe, Eeroroͤnungen, Behannfmadiungen und Erßenufniffe, 


Berfügungen des Miniſteriums für Land⸗ Miniſterialttatt der Verwaltung für Land- 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die witiſchalt, Domanen und Jorſten. 
Königlichen Regierungen. 


Da piertedarf der Oberförſſer und Forſtſtlaſfen 
endanten. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III. 3773 I. Ang. 


Berlin W. 9, 29. März 1905. 
Von dem Herrn Oberpräſidenten hat die 
Königliche Regierung bereits erfahren, daß von 
il d. Is. ab, ein Miniſterialblatt' der Ver⸗ 


Allgemeine Verfügung Nr. 15/1903. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 2712. 


Berlin W. 9, 13. März 1905. 


April 
waltung für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten erſcheinen wird. In Ergänzung dieſer 
Nachricht teile ich der Regierung mit, daß die 
Abſicht beſteht, das Blatt ſaͤnitlichen Oberförſtern 

der Staats⸗) Foritberivaltung**) als Dienſtſtück 
engen handelt — aus den dortigen Beſtänden auf Staatskoſten zu liefern, und ermächtige Sie. 
N die Lieferungs» und Portokoſten bei Kap. 2 
Tit. 31 zu verausgaben. Etwaige Beſtellgelder 
hat der Oberförſter jedoch nach dem Runderlaſſe 
vom 28. Oktober 1897 — III. 137 
ſeiner Dienjtauftwandsentf—hädigung zu beſtreiten. 
e Regierun 5 
förſtern und Forſtfaſſen-Nendaner ihres Bezirks 
hiervon Kenntnis zu geben. 
J. A.: Weſener. 
An ſã mtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Münſter und Aurich). 


® 
, Allgemeine Verfügung Nr. 16/1905. 
Miniſterinm für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch.⸗Nr. III 2715. 


die Eintragung wünſchen, haben die Lieferungs⸗ °C. 
Koſten ſelbſt zu tragen. Die Dienſtexemplare der 
Regierung ſind aus dem Bureaubedürfnisfonds 
zu beſtreiten. 

Das bisher unentgeltlich überſandte Jahr⸗ 
buch der preußiſchen; orſt⸗ und Jagdgeſetzgebung 
iſt dadurch entbehrlich geworden und wird nur 
noch kurze Zeit geliefert werden. 

J. A.: Weſener. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 


von Peuüuſter, Aurich und Sigmaringen). 


Berlin W. 9, 14. März 1905. 

Nach den der Hauptbuchhalterei des König⸗ 
lichen Finanzminiſterinms vorgelegten Aber ſichten 
son den e nnaßmen und Ausgaben der Forf- 
verwaltung im neuen Forſtwirtſchaſtsjahre 
I. Oktober 1904/1905 für den Monat Dezember 
ſind in einzelnen Regierungsbezirken für das 
Vorquartal des Etatsjahres 1905 Einnahmen 
bei Kapitel 2, Titel 2, 3 und 11 und Ausgaben 
bei Kapitel 2, Titel 6/9b, 17, 31 und Kapitel 4, 


aile 


0 
Waldbrände. 
Allgemeine Verfügung Nr. 19/05. 

Miniſterium für Land wirtſchaft, Domäncu und Jorſteu. 

Geſcafis. per. III. 4047. 

Berlin W. 9, 30. März 1905. 

Nach der allgemeinen Verfügung Nr. 16/1902 
It. Ich beauftrage die Königliche Regierung, die | If bei der Berichterſtattung über Waldbrände in 
Gë 2 D S - D r* — äñäüt 
erſtkaſſen darauf hinzuweiſen, daß derartige Wier. 

ehen künftig unbedingt vermieden werden niüſſen. 1 und verwaltenden Nevterforſtern der Staats. und 
A.: er. Ree 


N , 4 EE eſen *) Für die Regierung Arnsberg: und dem Königl 
n ſäm ii iche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer Forſtverwalter in Olpe. — Fur die Regierung Duffeldor:. 


in Aurich und Muͤnſter. und dem Königl. Tiergarteuverwalter zu Kleue. 


*) Fur die Negierung Hann oper heißt es ſiatt der 
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jedem einzelnen Falle darzulegen, welche Ber: 
hütungsmaßregeln zur Anwendung gebracht 
worden ſind, aus welchen Gründen ſie etwa keinen 
Erfolg gehabt haben, ſowie ob ein Verſchulden 
der beteiligten Beamten vorliegt. — Zur Ver— 
meidung von verſchiedentlich notwendig gewordenen 
Rückfragen wird auf eine genaue Beachtung dieſer 
ung welche, wie angeordnet, auch auf 
die direkten Berichterſtattungen der Revierverwalter 
an nich ſinngemäße Anwendung findet, verwieſen. 

Im übrigen wolle die Königliche Regierung 
erneut eine ſorgfältige Durchführung der auf die 
Verhütung von Waldbränden gerichteten An— 
ordnungen den nachgeordneten Beamten zur 
Pflicht machen und ſie nicht im Zweifel darüber 
laſſen, daß im Falle groben Verſchuldens uns 
nachſichtlichRegreßanſprüche würden erhoben werden. 

von Podbielski. 


An fäntlihe Königlichen Regierungen mit Ausſchluß ber, 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen, 


> 

— Die Herren FJorſtbefliſſenen, die in dieſem 
Frühjahr die erſte Forftlihe Prüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriſtsmäßige Meldung 
e bis zum 15. Mai d. Js. hier einzureichen. 

Berlin W. 9, 4. April 1905. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Schede. 


— Nach Beſchluß des Deutſchen Forſt— 
wirtſchaftsrates vom 10. Februar 1905 findet in 
der letzten Septemberwoche des heurigen Jahres 


in Aſchaffenburg die erſte Prüſung für An- 
wärter des Privatforfiverwaltungsdienfles durch 
die hierfür gewählte Kommiſſion ſtatt. Zu dieſer 
Prüfung können ſich ſolche Anwärter melden, 
welche deutſche Reichsangehörige find, den Be: 
fähigungsnachweis zum Einjährig-Freiwilligen⸗ 
Dienſt beſitzen, vier Semeſter mit entſprechendem, 
durch Zeugnis nachzuweiſendem Erfolg an einer 
deutſchen ſorſtlichen Hochſchule ſtudiert haben und 
eine mindeſtens zweijährige praktiſche Verwendung 
nachweiſen. — Außerdem können ausnahmsweiſe 
auf Antrag eines dem DDeutſchen Forſtverein“ an» 
gehörigen Waldbeſitzers (Private oder Gemeinden) 
bereits in deſſen Dienſt ſtehende Anwärter zu⸗ 
gelaſſen werden, ſofern ſie eine mindeſtens vier⸗ 
jährige praktiſche Verwendung und eine genügende 
allgemeine Bildung nachweiſen. Das Nähere 
über dieſe Prüfung iſt der „Prüfungsordnung 
des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates für die An⸗ 
wärter des mittleren Forſtdienſtes der Privaten, 
Gemeinden und Stiftungen“ zu entnehmen, welche 
unentgeltlich von dem Generalſekretär des Deutſchen 
Forſtvereins“, Herrn Oberförſter Dr. Laspeyres in 
Kruſchewo, Kreis Czarnikau, Regierungsbezirk 
Bromberg, bezogen werden kann. Die Anntel⸗ 
dungen zu obiger Prüfung ſind unter Beifügung 
der in 8 4 der Prüfungsordnung bezeichneten 
Schriftſtuͤcke bis ſpäteſtens zum 15. Juni an den 
Obmann des Prüfungsausſchuſſes, Herrn Oberforſt⸗ 
rat Dr. von Fürſt in Aſchaffenburg, einzuſenden. 
Berlin, den 20. Februar 1905. 
Der Vorſitzende des Deutſchen Forſtvereins: 
von Stünzner. 
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— Die „„Lebensverſicherung Für deutſche Jagdbeamten die denkbar billigſte Verſicherung 


Forſtbeamte“, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht, in München (Geſchäſts— 
betrieb in Paſing bei München), früher Sterbe— 
Toile für das deutſche Forſtperſonal mit dem Sitz 
in Tübingen, erhielt unterm 5. Dezember 1904 
die Mitteilung, daß in der Senatsſitzung des 
Kaiſerlichen Auſſichtsamts für Privatverſicherung 
in Berlin-Charlottenburg vom 23. November 1904 
folgende Entſcheidung getroffen wurde: 

„Die Genoſſenſchaft wird unter Genehmigung 
der von der Hauptverſammlung der Sterbekaſſe 
(Lebensverſicherung) für das deutſche Forſt— 
perſonal am 12. September 1904 beſchloſſenen 
Satzung zum Geſchäftsbetrieb im deutſchen 
Reich zugelaſſen (§ 96 des Geſetzes über die 
privaten Verſicherungsunternehmungen vom 
12. Mai 1901! — Rechs-Geſetzbl. S. 139), 
ihr auch die Genehmigung erteilt, nach Maß— 
gabe der Satzung Forſtbeamte innerhalb 
Europas zur Verſicherung anzunehmen.“ 
Laut Beſcheid des Kal. Amtsgerichts in 

Tübingen vom 29. Dezember 1904 wurde die 
neue Satzung ins Genoſſenſchaftsregiſter am 
27. Dezember eingetragen und das Kgl. Amtsgericht 
München 1 von der Sitzverlegung in Kenntnis 
geſetzt. Die Eintragung der Genoſſenſchaft beim 
Kgl. Amtsgericht in München iſt am 12. Januar 
1905 erfolgt. Die „Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte“ bietet den Forſt- und 


auf „Todesfall“ und auf „Zeit und Todesfall“. 
In den erſten 16 Jahren des Beſtehens der 
„Sterbekaſſe“ war es bei den damals ſehr niedrigen 
Beiträgen und Aufnahmegebühren möglich, durch— 
ſchnittlich 55% der Einnahmen zu einem Grund— 
ſtockskapital anzuhäufen. Vom 1. Januar 1904 
ab mußten die Beiträge (unter Wegfall der 
Aufnahmegebühren) inſolge des Reichsgeſetzes über 
die privaten Verſicherungsunternehmungen vom 
12. Mai 1901 weſentlich erhöht werden, um 
möglichſt bald die geſetzlich vorgeſchriebene Höhe 
der Prämienreſerve zu erreichen. Obgleich dieſe 
noch nicht erreicht war und auch am Schluß des 
Geſchäftsjahres 1904 noch nicht ganz erreicht iſt 
(Vermögensſtand am 15. März 1905 1950000 Mk., 
Verſicherungsſumme 14,5 Millionen Mk.), ſo 
wurde doch vom Kaiſerlichen Aufſichtsamt unter 
Berückſichtigung der vorausſichtlich günſtigen 
finanziellen Entwickelung der Genoſſenſchaft aus 
dem Sterblichkeitsgewinne von 1903 die Verteilung 
einer Dividende von 15% auf die Beiträge vom 
Jahr 1898 geftattet. Es darf mit Sicherheit o: 
genommen werden, daß — wenn nicht unglückliche 
Umſtände, wie z. B. großer Krieg, eintreten — die 
Dividende bald ſteigen wird, da infolge der Er: 
höhung der Beiträge und der billigen Verwaltung 
(im Ehrenamt) nach Anſammlung der geſetzlichen 
Prämienreſerve bedeutende üÜberſchüſſe ſchon in 
den nächſten Jahren erzielt werden müſſen. Die 


E 


äAußerſt umſichti 
des Kaiſerlichen 
erung, die 
fſichtsrat und R 


es 
berfid 


ge und eingehende Beauffichtigung 
Aufſichtsamts 

gewiſſenhafte Kontrolle durch den 

echnungsausſchuß der Genoſſen⸗ 


Verſchiedenes. 


für Privat⸗ 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


— 


ſchaft und die jährlich ſtattfindende anttliche Reviſion Baum 

bieten genügend Garantie für einen erſprießlichen Frhr. von gurt eee, verwaltung. Dienſt 

Betrieb dieſer aus faſt 5000 Mitgliedern beſtehenden Chef des Hofjagdamts zu Berlin, iſt die Erlaubnis zur 
ebensverſicherung, ſo daß jedem deutſchen Forſt⸗ ulegung des ihm verliehenen Großkreuzes des Groß, 

und Jagdbeamten, der aus dem Umiſtand, daß herzoglich Wecklenburg⸗Schwerinſchen Hausordens der 


ſeine Berufsgenoſſen durchſchnittlich ein höheres 


Lebensalter erreichen als 


Stände, 
gemug em 


Nutzen ziehen w 


pfohlen werden k 


die Angehörigen anderer 
ill, | 
ann. 


der Beitritt nicht 


S 
— Wegen undefugfer Führung eines Titels 
Wilhelm Loeſer aus 


Hatte ſich 


Waldau O. 


der Förſter a. De 


-Revierförſt 
deshalb aus 


L. vor der Liegnitzer Strafkammer 
als Berufungsinſtanz zu verantworten. 
geklagte hatte ſich den Titel 
beigelegt und war 


Der An⸗ 
er a. (Di: 
§ 360 Nr. 8 des 


Strafgeſetzbuchs vom Bunzlauer Schöffengericht 


-Revierſoͤrſter a. D.- h 
Angeklagten nicht verlie 
könne auch kein diesbezügliches Er⸗ 


nennungs-⸗Dekret vorlegen. 


des Angeklagten 
kammer, wo der Angeklagte 


des Prinz 


geſtanden zu 


en Fredrich Leopfi 


haben; 


und viele Nummern der „Deut 


war der A 


nicht geſetzlich geſchützt 
auch e bei 
e da 
Strafe und Koft 


wurd 


— 55 
berg (Bez 
Sonnaben 


nficht, daß 


Nacht hinein 


Fichtenſchonung ab. 


26. März: Friedlan 
Waldbrand vernichtete heute im Mertinsdorfer 


von der Goltz gehören. 
Schulknaben mutwillig 
1. April: W g 
Vermutlich durch Brand 
der Feldmark Wi 


17,5 


D 


inſen a. L 


Winſen ei 
a Heide⸗ und Holz 


verurteilt worden. 


Das 
daß nur 
ſich den Titel 


eizulegen; ein folder Titel Seßſmann, Hilfsförſter in der Oberförſterei Steegen, iſt 
7 


en worden, 


Auf die Berufung 


Sache vor die 


behauptete, im 


d 


auch che er 
en Fäger⸗Zeitung 
vor, in welcher ſehr oft auch Sg S 5 
„Revierſörſter⸗ geſucht werden. Die Strafkammer Aonieki, Hüfsſörſter in der 
der Titel Revierförſter a. D.“ i 
ſei und daß fi 
legen können; das erſte Urteil 
er aufgehoben und der An 


en freigeſprochen. 
S 


Jorſtmeiſter Klemen 
irk Regensburg), hatte 
d zur Jagd begeben und war bis in 
noch nicht zurückgekehrt. 


(Pommer n). 
nvorſichtigkeit eines Waldarbeiters, der ein 


Das Feuer 
angelegt. 

Reg 
ſtiftung entſtand in 
n Feuer, das etwa 


b 


Straf⸗ 
Dienſte 
von Hohenzollern 
ſeine Atteſte 


rivatperſonen 


ch denſelben 


Klauke. 


s Kohler, Freuden⸗ 
ſich am letzten 


ihn mit durch⸗ 
ein Unglücksfall 


Durch 


war von 


bz. Lüneburg). 


eſtände vernichtete. 


Karl. 


Adam, Hegemeiſter 
Audde, 
Figner, Hilfsförſter zu 


Fraedrich, 


Stafer, Förſter zu Lindenberg, Oberförſterei Drieſen, 


geklagte von Pelz 


Schmidt, Forſtaufſeher zu Wongrowttz, 
R 
Schneider, Hilfsförſter zu 


Schultz, Förſter zu Borſchthal, 


och nicht bekannt.] Das 


endiſchen Krone erteilt worden. 
Forſtaſſofſor, 3. Z. interim. Oberförſter der Herrſchaft 
Runowo, iſt zum 1. Juli d. Is. als Aſſiſtent nach der 
Oberförſterei Elend, Regbz. Hildesheim, in den Staats- 
forſtdieuſt einberufen. 


zu Rehhof, Oberförſterei Schelitz, Regbz. 
Oppeln, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 
Forſtaufſeher Niederemmels, Oberförſterei 
Büllingen, Regbz. Aachen, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 
Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus, 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſierſtelle 
Pfaffenſtrauch, Oberförſterei Regbz. Hildes. 
eim, vom 1. Auni d. Is. ab g 

Forſtaufſeher zu Salmünfter, 
münſter, Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 


Ftenmark, Förſter, bisher in der Oberjörſterei Königsbruch, 


iſt die durch des Förſters Kochalski 
erledigte Förſterſtelle zu Jammi, Oberförſterei Jammi, 
Regbz. Marienwerder, d. Is. ab definitiv 
übertragen. 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Borſch⸗ 
örſterei Regb vom 
Regbz. 
Revierförſter auf Probe beſtellt. 
Oberförſterei Wilhelms. 
Penſionierun des Förſters Zeuck 
Oberförtere⸗ Drewenz. 
wald, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab 


Danzig, 


egbz. Königsberg, vom 1. März d. Js. ab übertragen. 


1. Juli d. 
1905 zu Raſchowa, Oberförſterei Coſel, iſt nach 
Rehhof, 
1. Juli d. Is. 
iſt nach Mietſchisko, 

romberg, verſetzt worden. 


Nöxten, Oberförſterei Bovenden, 
iſt unter Ernennung zum Förſter die FJörſterſtelle Stein⸗ 

born. Oberſörſterei Knobhen, Regbz. Hildesheim, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Oberförſterei Lippuſch, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Mat den Oberförſterei Pelplin, 
Regbz. Danzig,. vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 
Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 

Bickel. Waldarbeiter zu Obergeis, Oberförſterei Neuen⸗ 
ſtein, Regbz. Kaſſel: Bielefeld, Regimenter zu Franken⸗ 
dorf, Oberförſterei Steinberge, Regbz. 
Oberholzhauer zu Duden rode, Oberförſterei Meißner, 
Regbz. Kaſſel; Brand, Holzhauermeiſter b 
Oberförſterei Biſchofrode, 
Holzhauermeiſter zu 

egbz. Trier: 

hof, Oberförſterei Hohenbrück, Regbz. Stettin; Dus fe, 
Oberholzhauer zu Horſt, Oberförſterei 

Köslin; & ießſer, Oberholzhauer 
förſterei 
zu 


Regbz. B 


Merſeburg: 
Obe rförſterei 
Waldarbeiter zu 
Peine, Regbz. Hildes— 
Holzhauermeiſter zu Euleuberg, Cher, 
förſterel Birubaum, Regbz. Poſen; Keiner. Waldarbeiter 

Oberſörſterei Schwarza, Regbz. Erfurt; 
Oberholzhauer zu Dodow, Oberförſterei 
tolp, Regbz. Köslin; Koch, Waldarbeiter zu Marjoß. 
Oberförſterei Marjoß, Regbz. Kaſſel; Lange, Walde 
arbeiter zu Annaroöde, Mausſelder Gebirgskreis, Regbz. 
Merſeburg; Finke, Holzhauer zu Krebbelmühl, Kreis 
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Schwerin a. W., Regbz. Poſen: Never, Holzhauermeiſter 
an Kleinroſenburg, Oberförſterei Lödderitz, Regbz. 

agdeburg: Mohnke, Regimenter zu Gühlen Glienicke, 
Oberförſterei Steinberge, Regbz. Potsdam; Möller I, 
Holzhauer zu Friedewald, berförſterei Friedewald, 
Regbz Kaſſel; Nonn, Waldarbeiter zu Wichtshauſen, 
Oberförſterei Dietzhauſen, 5905 urt; Pfeffer, 
Waldarbeiter zu Dietzhauſen, Oberförſterei Dietzhauſen, 
Regbz. e Neimuth, Oberholzhauer zu Wichmanns⸗ 
haufen, berförfterei Reichenſachſen, Regbz. Kaſſel; 
Rudolf, Waldarbeiter zu Oberrode, Kreis Hann.⸗ 
Münden, Regbz. Hildesheim; Aückers hauſen, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Hönebach, Oberförſterei Wildeck, 1 * 
Kaſſel: Sch dt, Waldarbeiter zu Dietzhauſen, Ober⸗ 
förſterei Dietzhauſen, Re DA Erfurt; ee Wald» 
arbeiter zu Eddeſſe, erförſterei eine, Regbz. 
Hildesheim; Schütt, Waldarbeiter zu Amalienhof, 
Oberſörſterei Hohenbrück, Regbz. Stettin; Schumann, 
Kulturvorarbeiter zu Friedewald, Kreis Hersfeld, Regbz. 
Kaſſel: Siegel. Oberholzhauer zu St. Andreasberg, 
Dberföriterei St. Andreasberg, Regbz. Hildesheim; 
Stein, Holzhauermeiſter zu Krina, Oberförſterei Tornau, 
Regbz. Merſeburg; Arsan, Forſtuntererheber zu Kars⸗ 
baum, Oberförſterei Klaushagen, Regbz. Köslin; Wenzel, 
Oberholzhauer zu St. Andreasberg, Oberförſterei St. 
Andreasberg, Regbz. Hildesheim; Bahn, Waldarbeiter 
zu Marjoß, Kreis Schlüchtern, Negbz. Kaſſel. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Zuſſe, Gräflich Bethuſy-Hueſcher Oberförſter zu Bankau, 
O. Schl., iſt die Verwaltung der ſtädtiſchen Oberſörſter⸗ 
ftelle Haynau (Schl.) vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Hofrichter, Hilfsförſter, iſt die Gräflich Arnimſche Revier⸗ 
es Altteich, Oberförſterei Jagdſchloß, Regbz. 
ziegnitz, übertragen worden. 

Müller, Gräflich Aruimſcher Revierförſter zu Nochten, Ober⸗ 
förſterei Jagdſchloß, Regbz Liegnitz, iſt nach Blumberg 
bei Berlin verſetzt worden. 

Semler, Kommunal-Oberförſter a. D., iſt zum Oberſörſter 
der Herrſchaft Ruuowo, Kreis Wirſitz, vom 1. Juli 
d. Is. ab ernannt. , 

Vogel, Gräflich Arnimſcher Revierſörſter zu Altteich, iſt 
nach Nochten, Oberförſterei Jagdſchloß, Regbz. Liegnitz, 
verſetzt worden. 

Wahl, Gräflich v. Fürſtenbergſcher Oberförfter zu Herdringen, 
iſt bei der Verleihung des Roten Adlerordens 4. Klaſſe 
am 22. März d. Js. der Titel „Forſtmeiſter“ ſeitens 
des Herrn Grafen von Fürſtenberg⸗ Herdringen vers 
liehen worden. 


Großherzogtum Sachſen. 
A.- Staats-Forſtverwaltung. 


Aeger, Dr. phil., Profeſſor an der Forſtlehranſtalt zu 
Eiſenach, iſt zum ordentlichen Proſeſſor der Botanik an 
der Forſtakademie Tharandt ernannt worden. 

Saalfeld, Oberförſter z. D., früher zu Geiſa, jetzt in Weimar, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 


Großherzogtum Selen, 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Ellenberger, Freiherrlich Riedeſelſcher Oberföriter zu Maar 
bei Lauterbach, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Secker, Freiherrlich Riedeſelſcher Förſter beim Forſtbureau 
zu Lauterbach, wurde die Verwaltung der Freiherrt. 
Revierverwaltung in Maar (Poſt Lauterbach übertragen. 
Gleichzeitig iſt ihm das Dienſtprädikat „Freiherrlich 
Riedeſelſcher Revierförſter“ verliehen worden. 

Meiß, Vizefeldwebel der 2. Kompagnie des Jäger-Bataillons 
Nr. 11, iſt als Gehilfe bei dem Forſtbureau der Freiherrl. 
Riedeſelſchen Reutlammer angeſtellt worden. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Irhr. von Ketelhodt. Landesſorſtmeiſter zu Rudolſtadt, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Preßler, Oberſorner zu Rudolſtadt, iſt bis auf weiteres 
mit der Fuͤhrung der Geſchafte des Oberforſtmeiſters 
beaufßragt. 

la 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeſörſterſteſle Niederlibßach. Oberſörſterei 
Hahn, Regbz. Wiesbaden, init dem Wohunſitz in Oberlibbach, 
Kreis Untertaunus. gelangt mit dem 1. Juli 1905 zur 


Neubeſezung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Keſſelbach, Niederlibbach. Oberlibbach und 
Strinztrinitatis mit einer Größe von 7M ha umfaßt, (mn 
ein Jahreseinkommen von 1000 Mk., ſteigend vom Tage der 
endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von! drei zu drei 
Jahren, das erſte und zweite Mal um je 50 Mk. und og, 
dann um je 100 Mk., bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk., 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem iſt Freibrennholz nach 
Bedarf (bis zu 16 rm Derbholz und 100 Wellen jährlich) 
im penſionsfähigen Werte von 75 ME oder hierfür eine 
Geldentſchädigung von 75 Mk. bewilligt. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſizeit. Be⸗ 
werbungen find bis zum 25. Mai 1905 an den Königlichen 
EE Herrn Wachendorff in Hahn, Kreis Untertaunus, 
zu richten. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


Frage 22. Anfrage: Bad Forſt grenzt 
mit einem 80 jährigen Buchenbeſtand an der 
Rittergutsfeldmark K. Vom Beſitzer find wir 
aufgefordert, die Grenze aufzuſchneideln. In welcher 
Höhe iſt zu entäſten? 
Gr., Königl. Forſtaufſeher, 
Mitglied des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten. 

Antwort: Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch 
§ 910 muß der Eigentümer des Baumes Wurzeln 
oder Zweige ſo weit wegnehmen, als ſie die Be⸗ 
nutzung des angrenzenden Grundſtückes beein⸗ 
trächtigen. Andernfalls iſt der Angrenzer hierzu 
berechtigt. Genaueres läßt ſich ohne Kenntnis 
der örtlichen Verhältniſſe nicht ſagen. 

Frage 23. Anfrage: Ich habe Alleebäunie 
(Kaſtanien), welche noch keine Krone angeſetzt 
hatten, doch lang, aber ſchwach in den Stämmen 
waren, eingeſtutzt. Hindert es ſie? Sch. 

Antwort: Das Zurückſchneiden der Kaſtanien 
behindert allerdings das Höhenwachstum. Denn 
durch das Zurückſchneiden und Einſtutzen werden 
die Bäume gezwungen, Seitentriebe zu machen. 
Wie lange Zeit die Bäume nach dem Rückſchnitt 
zurückbleiben, richtet ſich ganz nach dem ausge⸗ 
führten Schnitt. Sind ſie im jungen Holz (vor⸗ 
jährigen Trieb) zurückgeſchnitten und ſtehen 
ſie auf einigermaßen gutem Boden, ſo werden 
fie mit zwei Jahren Kronen gebildet haben. Iſt 
der Rückſchnitt in altem, zweijährigem und noch 
älterem Holze ausgeführt worden, 0 kann es 
unter Umſtänden drei auch fünf Jahre dauern, 
ehe ſich die Krone ausbildet. r. 

Frage 24. Anfrage: Ich gehe am 1. April 
d. Is. auf Penſion und möchte gern wiſſen, ob 
ich die Witwenkaſſenbeiträge weiter zahlen muß 
oder ob ich aus der Kaſſe austreten und vielleicht 
einen Teil des eingezahlten Geldes zurückerhalten 
könnte? Ich zahle etwa 35 Jahre lang. Mir 
wird der Betrag von 17,84 Mk. vom Gehalt. 
pränumerando abgezogen! 

Sch., Kgl. Revierförſter. 

Antwort: Sie verwechſeln anſcheinend 
Witwenpenſion und Witwen- und Waiſenrente. 
Einen eingehenden Artikel über Witwen- und 
Waiſenverſorgung finden Sie in unſerm 1 
Wörterbuch. — Kurz ſei folgendes erwähnt. Die 
Witwenverpflegungsanſtalt wurde nach dem Geſetz 
vom 20. Mai 1882 für ferneren Beitritt geſchloſſen, 
das Geſetz fuͤhrte Witwen- und Waiſenrente ein. 
Jeder unmittelbare Staatsbeamte hatte 3% feines 
Dienſteinkommens als Beitrag zu zahlen, ganz 


— — 


Forſt⸗Zeitung⸗ vom 26. März 1905 erfahre ich, d 
Forster (den lieblichen Koſenamen will ich lieber [i 
roten Tuches zum zweiten Male zu vermeiden) 
Nr. 10 der „Deutſchen Fort Zeug: „Zeitungs- 
ſchreiberei⸗ Akt genommen hat. — Ich habe mir 


Wenn es ſich hierbei lediglich um Rn Ce 
„Wald.. . 


der Abfaſſung des Artikels mitgewirkt hat. Ihr 
i ! 
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gleich, ob er verheiratet war oder nicht. Dieſe An den Leferkreis. 
Beiträge kamen bei penſionierten Beamten unter 


Se — Es ſoll der Verſuch gemacht werden, 
Umſtänden in Wegfall. Das Geſetz vom einjährige Weymouthskiefern aus dem Saatkamp 
28. März 1888 kennt dieſe Beiträge überhaupt direkt ins Freie (genau wie gewöhnliche Kiefer) 
nicht mehr. Aus der A. W.⸗Verpflegungskaſſe zu verpflanzen. Hat jemand eine ſolche Kultur⸗ 
konnten Sie ſchon im ahre 1882 austreten. | methode bereits ausführen laſſen, und welche 
Net auszuſchelden, wo Sie über 20 Jahre die Erfahrungen find dabei geſammelt: M. in H. 
Beiträge gezahlt haben, dürfte ſich kaum empfehlen. 

Rückzahlung findet nicht ſtatt. 


5 
Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


. 


KAachrichlen des Pereins Pöniglich Preußiſcher Horſtbeamten. 


Veröſientlicht unter Verauiwortung des Vorſtandez. 


— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
— — Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
* Ze haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

ur er, Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
I S Forſter Pielmann, Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdant, zu leiſten. 
e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mt., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
* së Vereins jahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
229957 Prouss Tors ſedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
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das genügte aber, mir mein Urteil zu Bilden. 


Zu meinem Artißel „Seifungs ſchreiberei“. Sollte die ⸗Wochenſchrift“ inzwiſchen Einkehr 


Durch die Notiz in Nr. 13 der „Deutfchen 


er Sache, die ſie vertreten will, einen ſchlechten 


aß in Nr. 11 der „Wochenſchrift für deutſche Dienſt erweiſt, Ir Haltung geändert Daben, bin 


nicht wieder gebrauchen, um die Wirkung des 


ein Herr „Wald meinem Artikel in 


herzlich wenig eranlaſſung vorzuliegen, denn 


8. B. die Anmerkung der Schriftleitung zu dem 
die betreffende Nummer der Wochenſchrift kommen vorläufigen Sitz ingsbericht des Abgeordneten⸗ 
laſſen und den Aufſatz mit Intereſſe geleſen. — hauſes in Nr. 5 


meinungsäußerung des Herrn 


Leuten, die ſich ſcheuen ihren Namen zu nennen, D 
Lei bday — veraus aus dem Wald, Herr 
a 


u 
* 


„ , un 
wir fechten! hre Waffe ſei die „Wochenſchrift⸗] A 
und meine ie „Deutſche Forſt⸗Zeitung! — 


Wochenſchrift⸗ ihren Standpunkt betreffend Form 

chſ und Inhalt ihrer Schriftſätze revidiert; und der 

doch mit Beſtimmtheit an, daß die Schriftleitung, Ausfall gegen die Schriftleitung der „Deutſchen 

wenn auch nicht Verfaſſerin iſt, ſo doch ſehr bei Forſt⸗Zeitung“ in Nr. 11 der „Wochenfchrift- 

klingt durchaus nicht wie Friedensſchalmeien. 

glaube, das Vorſtehende genügt zum 

Nachweiſe dafür, daß mein „Angriff auf die 

Wochenſchrift“ weder „Uberflüffig* noch „ungerecht“ 
war. 


gilt daher auch das Nachſtehende 

. In der ⸗Wochenſchrift für deutſche Förſter“ 
wird meine Behauptung, daß ihre Schriftſätze 
ſſelbſtverſtändlich handelt es ſich hier nur um 
ſolche, die ſich mit der materiellen Lage der 
Förſter beſchäftigen) die beſonnene und mäßige 
Sprache vermiſſen laſſen, die die „Deutſche ger, bis jetzt durch eine ruhige Sprache und ſachgemäße 
Zeitung ſtets gewahrt hat, ein züberflüſſiger Behandlung unſerer Angelegenheit, in der Haupt⸗ 
und ungerechter Angriff auf die „Wochenſchrift“ ſache durch den Vorſtand des „Vereins Königl. 
genannt. — Ich muß allerdings bekennen, daß srenß. Forſtbeamten“ erreicht haben“, tut die 
ich mich mit den literariſchen Erzeugniſſen der „Wochenſchrift“ mit folgenden Worten ab: „Es 
Wochenſchrift / in letzter Zeit herzlich wenig befaßt gehört tatſächlich ein außerordentlich geſteigertes 
ha on abe nur einmal, vor längerer Zeit, ein cl hewaſein dazu — und das ſcheint allen 
Vierteljahr lang ein Probeabonnement gehalten: J nicht zu ſehlen, die an der Kundgebung in der 


— 


Den Paſſus in meinem Aufſatz: „Verderben 
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„Deutſchen Forſt-Zeitung“ beteiligt find —, 
öffentlich eine Auffaſſung zu vertreten, wie ſie in 
oben erwähnten Worten Ausdruck gefunden hat. 
Man ſollte glauben, Herr Weber, ſowie der 
Vorſtand des „Vereins Königl. Preuß. Forſt⸗ 
beamten“ und auch die Schriftleitung wären aus 
einem langen Schlafe erwacht, als der genannte 
Verein gegründet wurde ....“ 

Der Sinn dieſer Worte iſt mir — trotz 

wiederholten Nachdenkens — nicht ganz klar 

eworden. — Ich kann doch unmöglich glauben, 
daß die „Wochenſchrift“ das „außerordentlich 
geſteigerte Selbſtbewußtſein“, das fie an uns fo 
tadelnswert findet, in ſolch außerordentlich ge⸗ 
kee Maße ſelbſt beſitzen ſollte, daß fie 
ich auch nur den allergeringſten Teil an den 
bisherigen Errungenſchaften im Ernſte zumeſſen 
könnte. — Hat denn die E ſchon 
vergeſſen, daß fie überall da, wo fie als Vertreterin 
des alten Vereins ſich der Zentralverwaltung zu 
nähern ſuchte, Mißerfolg über Mißerfolg geerntet 
hat? — Oder hat ſie etwa auch bis zur Gründung 
des neuen Vereins geſchlafen? — Ge Die 
„Wochenſchrift“ vergeſſen, wie der frühere Miniſter 
Frhr. von Hammerſtein, mit der „Wochenſchrift“ 
in der Hand, im Abgeordnetenhauſe mit ſehr 
fharfen Worten vor einer gefährlichen und 
5 Agitation warnte? — Wie der 
Herr Oberlandforſtmeiſter Donner, unter der 
heiterkeit des Hauſes, die Stelle aus einem 
Artikel der „Wochenſchrift“ vorlas: . .. was 
bei den Lehrern die Geiſtlichen ſind, das ſind bei 
uns die Oberſörſter!?“ — Weiß die „Wochenſchrift“ 
nicht mehr, daß der neue Verein nur unter der 
Bedingung genehmigt wurde, daß die „Wochen: 
ſchrift“ nicht zum Vereinsorgan beſtimmt wird? — 
Soll ich die „Wochenſchrift“ auf Außerungen eines 
hochgeſtellten Herrn aus Berlin hinweiſen, wie 
ſie Revierförſter Krahmer in einem Aufſatz Der 
Wert der Wochenſchrift“ in Bd. 17 Nr. 7 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ mitteilt!? — 

Mögen die Wochenſchrift“ und Herr Wald .... 
an dieſem Blumenſtrauß erſt einmal riechen, dann 
werden wir ja ſehen, ob ſie wirklich — ſagen wir — 
„naiv“ genug ſind, ſich den Lorbeerkranz ums 
Haupt zu flechten und das kleidſame Mäntelchen der 
gekränkten Unſchuld weiter zu tragen!? — Wenn 
„ja“, möchte ich ihnen den Rat geben, von jenem 
Veilchen zu lernen, das im Verborgenen blüht!! — 


Lamſpringe. 
Weber, Königlicher Föriter. 
fa 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitglieds 
Nr. 
3782. Neumann, Förſter, Platkow bei Pretſchen. 
3783. Döring, Hilfsförſter, Morles bei Hünfeld. 
3781. Knauff, Forſter, Germeter bei Vohſenack. 
3785. Schmidt, Hilfsförſter. Bergſtein bei Mausbach. 
3786. Schrader, FNorſtauſſeher, Rötgen. 
33787. Stein, Forſtauſſeher. Zweiſall bei Stolberg, Rhld. 


3788. Hildebrandt. Hilfsförſter, Hemeln bei Haun.⸗Munden. 


389. Uſinger, Henemeiſter, Hahnenkoppel bei Friedrichsruh. 
8790. Struve, Förſter, Hahnheide bei Trittau. 

3791. Retfh, Hilfsjäger, Jahlbruch bei Prechlau. 

8792. Kaſſag, Jorſter, Gr.-Bartloff bei Eichsfeld. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Prechlau. 
(Negbz. Marienwerder.) 

In der zum 1. April einberufenen außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung erfolgte die Erledigung 
der Tagesordnung in folgender Weiſe: 

1. Es war ein Antrag geſtellt, zu erwirken, daß 
den penſionierten Forſtbeamten ein beſtimmtes 
Quantum Brennholz zur Taxe verabfolgt werde. 
Der Antrag wurde angenommen. 

2. Bei der and der Dienſtlands⸗ 
und Gehaltsfrage wurde als Endergebnis be⸗ 
ſchloſſen, eine Erhöhung der Gehälter der Förſter 
auf 1500 bis 2700 Mk. zu erbitten. Die Dienſt⸗ 
ländereien im allgemeinen bei der Gehalts⸗ 
abmeſſung außer Berechnung zu laſſen und nur 
bei Ländereien mit guten Bodenverhältniſſen 
eine entſprechende Pachterhöhung in Erwägung 
zu ziehen. Die Regelung der Bezüge der Forſt⸗ 
hilfsaufſeher und Hilfsförſter iſt im Rahmen der 
Vorſchläge, welche in dem Denkſchriftsentwurf 
des Hauptvereins zum Ausdruck gebracht iſt, 
zu erbitten. 

3. Es wurde beſchloſſen, zu der diesjährigen 
Mitgliederrerſammlung in Berlin als Bevoll⸗ 
mächtigten den Vorſitzenden, Förſter Seefeldt zu 
Pollnitz I, zu entſenden. 

4. Zur Aufnahme hatten ſich zwei Kollegen 
gemeldet, und dieſe wurden aufgenommen. 

Die Herren Kollegen werden erſucht, ihre 
Mitgliedskarten, ſoweit noch nicht geſchehen, bis 
zum 1. Mai an den Vorſitzenden einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Seefeldt. 


N = 
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Ortsgruppe Cautenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Sitzungsbericht vom 1. April 1905. 

Der Vorſitzende eröffnete um 4 Uhr die 
Verſammlung, wozu die Mitglieder recht zahl⸗ 
reich (21) erſchienen waren. Nach einem vom Vor⸗ 
ſitzenden auf Se. Majeſtät ausgebrachten „Horrido“ 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt. 

1. Punkt 1 und 4 wurden zur Beſprechung 
zuſammengefaßt. Herr Förſter EE als 
Delegierter der Ortsgruppe hat in längerer Aus 
führung ſeine Anſicht klar und deutlich zum 
Ausdruck gebracht, im Einverſtändnis ſämtlicher 
Anweſenden. 

2. Der Vortrag des Kollegen Förſter Demmin⸗ 
Rehberg war, auf Grundlagen der Praxis auf⸗ 
gebaut, in kurzer, wohldurchdachter Form ge⸗ 
halten, ſehr lehrreich. 

3. Kollege Förſter Hillendahl⸗Erlengrund 
ſchloß feinen fo vielfagenden und belehrenden 
Vortrag mit den Worten: 

Das iſt des Jägers Ehrenſchild, 
Der treu bewahrt und hegt fein Wild; 
Weidmänniſch jagt, wie's ſich gehört, 
Den Schöpfer im Geſchöpfe ehrt. 
welchem auch ſämtliche anweſenden Mitglieder 
beipflichteten. 

Ferner wurde beſchloſſen, am Sonnabend, den 
17. Juni d. Is., im Schutzbezirk Buchenberg der 
Oberförſterei Ruda auf dem ſo herrlich gelegenen 
Scheibenſtande, in der Nähe des weitbekannten 
Branitza-Tales ein Scheibenſchießen zu veranſtalten. 
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In den Feſtausſchuß wurden gewählt die 

en Förſter: Rockmann⸗Buchenberg, Demmin⸗ 
ehberg und Voigt⸗Klonowo. Für muſikaliſche 
Unterhaltung wurde mit überwiegender Mehr⸗ 
heit Militärmuſik beſtimmt. 

Der Boritand wird jedoch noch vorher durch 
Anfrage bei den Ortsgruppenmitgliedern den 
Beſuch des Scheibenſchießens feſtſtellen. Das 
Nähere wird alsdann im Vereinsblatt bekannt 
gegeben werden. 

Wie bekannt, findet am 27. Mai d. Is. die 
vierte Mitgliederverſammlung des 7 
in Berlin ſtatt. Unſer Delegierte, Herr Förſter 
Kühnemann in Forſth. Koſten bei Rybno (Weſt⸗ 
preußen), muß bis ſpäteſtens den 1. Mai d. Js. 
im Beſitze ſämtlicher Mitgliedskarten von der 
Ortsgruppe ſein. Der Vorſtand bittet deshalb 
nochmals dringend, bezugnehmend auf die An⸗ 
SE Nr. 13 der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 26. März d. Is., Seite 335, die noch ſeitens 
der Mitglieder im Beſitze befindlichen Mitglieds⸗ 
karten ungeſäumt an den Delegierten einzuſenden. 

Dem unbekannten Einſender der Depeſche 
aus Berlin beſten Dank für die bewieſene Auf⸗ 
merkſamkeit zu unſerer Sitzung, jedoch nehme 
derſelbe zur Notiz, daß ſich die Ortsgruppe 
Lautenburg nicht in den April ſchicken läßt. 

Der Vorſtand. 


J. A.: Herzberg, Schriſtführer. 
Lu 


Ortsgruppe Jaſtrow. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Am 16. April d. Is., von nachmittags 5 Uhr 
ab, findet im Hotel Domke, Jaſtrow, die erſte 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Vorlegung des Protokolls vom 19. März 1905. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Einziehung der Beiträge pro Juli-Dezember. 
(Mitgliedskarten ſind mitzubringen.) 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schubert, Schriftführer. 


cb 


Ortsgruppe Kreuzburgerhülte. 
(Negbz. Oppeln.) 
Sonntag, den 7. Mai d. "Dë. nachmittags 
6 Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung im 
Gaſthauſe des Herrn Pika⸗Kreuzburgerhütte. 


Tagesordnung: 


1. Anträge zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins. n 
Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 
Delegierten zur betreffenden Verſammlung. 
3. Anberaumung von Scheibenſchießen. 

4. Verſchiedenes. 

Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
möglichſt zahlreich zu erſcheinen und ihre Mitglieds- 
karten mitzubringen oder einzuſenden. 

Der Vorſitzende. Schmeer. 


Fäi 
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Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 
2½ Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung im 
Gaſthof Sauerwald zu Nuttlar. 

Tagesordnung: 
1. Vorträge: a) über Zucht und Führung des 
n b) über Waſſerwirtſchaſt im 
alde 


2. Rechnungslegung. 
3. Beſchluß über Entſendung eines Delegierten. 
4. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung bzw. des 
Ausfluges — und Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Bezirksgruppe Aachen. 

„Zu der auf den 1. April einberufenen Ver⸗ 
ſammlung zur Bildung einer Bezirksgruppe 
waren 25 Kollegen erſchienen, außerdem hatten 
noch ſechs Herren ihren Beitritt ſchriftlich an⸗ 
gemeldet. Mit Ausnahme von Höfen. Wenau 
und Hambach waren ſämtliche Oberförſtereien 
vertreten. 

Nachdem Revierförſter Neuſchäfer mit einem 
begeiſterten Hoch auf Seine Majeſtät unſern 
Kaiſer die Verſammlung eröffnet hatte, übernahm. 
Hegemeiſter Koch als Alteſter den vorläufigen 
Vorſitz. Die vorgenommene Vorſtandswahl mit 
dreijähriger 9 5 hatte folgendes Reſultat: 

Revierförſter Neuſchäfer, St. Vith, Vorſitzender; 
Stellvertreter: Hegemeiſter Koch, Simmerath: 
Förſter Meier, Mospert, Schriftführer; Stellver⸗ 
treter: Förſter Schuler II, Dedenborn; Hege⸗ 
meiſter Bauke II, Mulartshütte, Schatzmeiſter; 
Stellvertreter: Hegemeiſter Stollenwerk, Jäger⸗ 
haus; Förſter Schäfer, Harſcheidt, Förſter Janſen, 
EE und Förſter Stiren, Raffelsbrand, 

eiſitzer. 

Die Bezirksgruppe erkennt die Normalſtatuten 
als die ihrigen ohne Anderung an. Der Beitrag 
wird für dieſes Jahr feſtgeſetzt auf 2,50 Mk. für 
Förſter ꝛc., 1,50 Mk. für Forſtaufſeher, 1 Mk. für 
Hilfsjeager. Die an eingezahlten Beiträge 
ſind umgehend per 0 nannten Als Sitz 
der Bezirksgruppe wird Lammersdorf gewählt, 
im Prinzip aber Wanderverſammlungen be— 
ſchloſſen; die erſte derartige ſoll Mitte Juni in 
Gemünd ſtattfinden, um gleichzeitig mit Damen 
eine Beſichtigung der Urfttalſperre damit zu 
verbinden. Die Teilnahme iſt dem Vorſitzenden 
bis ſpäteſtens 1. Juni ſchriftlich mitzuteilen. 

Als Vertreter zur diesjährigen Mitglieder— 
Verſammlung in Berlin wurde einſtimmig Förſter 
Meier, Mospert, gewählt, als deſſen Stellvertreter 
der Vorſitzende, Revierförſter Neuſchäfer. 

In der nun folgenden, ſehr lebhaften Bes 
ſprechung der Berliner Tagesordnung, des Ent— 
wurfs zur Denkſchrift und mehrerer eingegangenen 
Schreiben gelangte man zu übereinſtimmenden 
Anſichten, welche dem Delegierten als Direltiven 
für ſeine Auslaſſungen bezeichnet wurden. Nament— 
lich wurde darauf hingewieſen, alle nebenſächlichen 
Dinge möglichſt auszuſcheiden und nur einer ge— 
rechten Erledigung der Gehaltsfrage die volle 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
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Sämtliche Kollegen werden gebeten, ihre 
Mitgliedskarten baldmöglichſt dem Delegierten 
einzuſenden; Nichtmitglieder der Bezirksgruppe 
haben aber dafür gleichzeitig die feſtgeſetzten 
Beiträge an unſeren le hen einzuſenden, 
und können noch nachträglich ihren Beitritt beim 
Vorſitzenden anmelden. 

um Schluß der offiziellen Sitzung feierte 
Förſter Thießen in treffender Weiſe die mit dem 
Stern geſchmückten, anweſenden vier älteren Herren 
und Kriegsveteranen, als ein anſpornendes Beiſpiel 
für die heute ohne Hindernisgrund nicht erſchienenen, 
jüngeren Berufsgenoſſen. Die Geſamtſtimmung 
war getragen von hoher Begeiſterung und berechtigt 
zu den ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft. 

Mospert, den 2. April 1095. 

Meier, Schriftführer. 


Ortsgruppe Simmern - Suns rück. 
(Negbz. Koblenz.) 
Sitzung vom 2. April 1904. 


Die Sitzung wurde um 1 Uhr durch den 
Vorſitzenden in der üblichen Weiſe eröffnet und 
die Denkſchrift pro 1905 im Entwurfe eingehend 
beſprochen und geprüft. Nach Anſicht der Ver⸗ 
ſammlung ſind mancherlei Zuſätze bzw. Anderungen 
erwünſcht, was durch den Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppe dem engern Vorſtande des Hauptvereins 
mitgeteilt werden ſoll. 

Alle Mitglieder werden gebeten, ihre Mit⸗ 
gliedskarten bis 1. Mai an den Unterzeichneten 
einſenden zu wollen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen I, Schriftführer. 


—8 . — 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


keet? N Königl. Hllisjäger, Dobritz, Poſt Nedlitz 

nhalt). 

Bleß, Adolf, Königl. Förſter, Pillkoppen, Poſt Roſſitten 
(Auriſche Nehrung). 

Boden. Walter, Königl. Forſtmeiſter, Freienwalde (Oder). 

ee E Bonn Königl. Förſter, Jorſthaus Beilſte in, Poſt 


a rb. 
Eberhardt, Otto, Forſtlehrling, Forſthaus Gr.⸗Dammer 
(Prov. Bojen). 
EE Städtiſcher Holzwärter, Salzuflen (Lippe⸗ 
ctmold). 
Fanteck, Friedrich, Gräfl. Hilfsjäger, Braudel, Poſt Clenze. 
Franke, Aug., Gemeindeſörſter, Marwitz. 
Gaertner, Heinrich, Privatſörſter. Forſthaus Chrzan. 
Gerlach, Rich, Königl. Forſtaſſeſſor, Hammerſtein (Weſtpr.). 
Hein, Hugo, Hilfsförſter, Fichtenhau, Poſt Primkenau 
(Schleſien). 
REN Rudolf, Königl. Forſtaufſeher, Krofdorf, Regbz. 
oblenz. 
Hooß, Otto, Königl. Forſtaſſeſſor, Frankenau, Bez. Kaſſel. 
/ Wed Eduard, Revierförſter, Rosbitek, Poſt Kwiltſch 
ojen). 
Linder, Colmar, Kaufmann, Lauban. 
Orzechowski, Stanislaus, Hilfsjäger, Luiſenthal, Poſt 
Pechau, Bez. Magdeburg. 
Pohl. Arthur, Feldwebel der 3. Komp. Jäger⸗Batl. Nr. 6, 
Hirſchberg (Schleſie n). 
Freiherr von Rochenberg, Königlicher Forſtmeiſter, 
Weißewarte. 
Schrammek, Georg, Forſtbeamter, Mahnwitz, Kreis Stolp. 
Sorg. Paul, Königl. Forſtaſſeſſor, Weidenau (Sieg!. 
Thürnagel, Max, Förſter, Forſthaus Heiden, Poſt Cunrau. 
Todt, Ferdinand, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Lippſtadt. 
Wagenzink, Kurt, Jäger und Gärtner, Meißen i. Sa. 


Refonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeaute nindeſtens 
2 Klark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* 


* 
4 


Beſondere Zuwendungen. 


Von Lerrn Königl. Jorſtmeiſter Dittmar in 
Hochzeit überwieſenes Sonvrar . . . . 5.— Mk. 


ien! SE 
Aena „ 


ä e e e e e I09.37 Pie. 


„Ungeramt*. . . . 
„Uunßenennn kk a Bere 
An den Herrn Herzogl. Forſtaſſeſſor Schnell in 
Helliugen gezahlte Buße, welche der ſelbe dem 
Verein „Waldheil“ zur Uunterſtützung der 
Hinterbliebenen von im Dienft umgekommener 
oder invalid gewordener Jorſtbeamten übers 
wieſen hae 
a) Geſammelt an den Frühſtücks⸗Tiſchen nach 
den ſchönen, fröhlichen Treibjagden der 
Breslauer Domſtiſts-Oberförſterei Conradau 
durch Herrn Domſtiftsförſter Krauſe in 
Exuſtdorr r Die ME. 
b) Schieds manusurteil in Sachen Thaunhänſer 
kontra Bauer Krauſe in Tſcheſchen 15,.— Mk. 42.— „ 
Eingeſaudt von Herrn Donmſtiftsförſter 
Krauje in Eruſidorf. 
Sühnegeld eines Jagdirevlers; eingeſandt von 
Herrn Förſter Spath in Dh r.. . Bo „ 


50 — e 


. —— 
Summa 215,77 Pet. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


mannsheil! 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Koſchauowitz, 2 Mk.: Brux,. Marzahne, 2 Me.: 
Berthold, Lüneburg, 5 Mk.; Berg. Hanerau, 2.50 Me.: 
Becker, Buchenau, d Mk.: Birkholz, Fünſeichener Muhle. 
2 Mk.; Buhler, Giersdorf, 2 Mk.; Bleß, Pillkoppen, 2 DiE.; 
Backe, Dobrig, 4 Mk.; Collag, Kuh, 2 Mk.; Gentner, 
Beilſtein, 2 Mk.; Clauſius, Arendſee, 5 Mk.: Dreidet, 
Zamzow 2 Mk.; Dams, Herzberg (Harz), 2 Mk.: Dogge. 
Berlin, 5 Mk.: Drexel, eeben, d Mk.; Erdbahn, 
Salzuflen, 2 Mk.; Ernſt, Laubacherhof, 2 Mk.; Eberhardt. 
Sr» Dammer, 2 Mk.; Elger, Neudorf, 250 Mk.; Fiebing, 
Bieſow, 2 Mk.: Franke, Marwitz, 2 Mk.: Fels, Eichwald. 
2 Mk.: Fauteck, Braudel. 2 Mk.; Fröſchke, Groß⸗Mahlen⸗ 
dorf, 2 Mk.: Fuhrmann, Mönkebude. 2 Mk.: Grätz. Pauls. 
grube, 2 Mk.; Geppert, Danneuwalde, 8 DIE; Grape, 
Ringen, 2 Mk.: God, Grünlinde, 2 Mk.; Gebbers, Olberg. 
2 Mk.; Dr. de Greiff, Trier, 6 Mk.; Gruhn, Juditten, 
2 Mk.; Gallion, Kruppa, 2 Mk.; Gaertner, Chrzan, 2 Me.: 
Groß, Oberndorf, 2 Mk.: Hein, Fichtenhau, 2 Mk.; Herz: 
feld, Krofdorf, 2 Mk.: Haſſe, Brieſener Booten, 2 Mk.: 
Label, Ehronitau, 2 Mk.; ena, Sorſum, 2 Mk.; Herzog. 
Thammenhein, 2 Mk.: Horn. Babben, 2 Mk.; Hagen. Al. 
Roſſeln, 2 ME; Hagen, Forbach, 2 Mk.; Holßzheimer. 
Großendorf, 2 Me.: Jung, Niederlahnſtein, 2 Mk.: Juttner. 
Dyloken, 2 Mk.; Kurtztus, Stützerbach, 2 Mk.: Krauſe. 
Rangsdorf, 3 Mk.; Kindezek, Gerwiſch, 2 Mk.: Koch, 
Wirsba, 2 Mk.; Krekel, Hofheim, 5 Mk.: Kraſt, Tringen⸗ 
ſtein, 2 Mk.; Kreider, Eibach, 2 Mk.; Klippel. Wildenburg. 
2 Mk.; Kutz, Ribbeck, 3 Mk.; Knippel, Nosbitet, 2 Me. 
Lewandowski, Gr.⸗Jauth. 2 Mk.: Lindner, Lauban, 5 Mt. 
Leonhard, Birkenfeld, 3 Mk.; Laubinger, Hoheuroth, 2 Mk.: 
Lux. Bayerswald. 3 Mk.; Laugiſch, Grünberg, 2 Mk.: Lehuc, 
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Overode, 2 Mk.: Lobie, Weltſöden, 250 Mk.: Lehmann, 2 Mk.; Stoll, Trünzig. 2 Mk.; Strauch. Brand, 2 Mk. 


Adelebſen. 2 Mk.: Lange, Dornburg, 2 Mk.; Liekſeld, 
Jäckemühl, 2 Mk.: Louen, Lammersdorf, 2 Mk.: Lippkau, 
Kußield, 2 Mk.: Liehr, Nislitz. 2 Mk.; Link, Jetzſch, 3 Mk.; 
Mettes, Niederemmel. 2 Mk.: Meſſerſchmidt, Lübben, 
2 Mk.: Mitteldorf, Erbacher Forſthaus, 2 Mk.: Melchert, 
Külz, 2 DIE: Melzer, Oſſagk, 2 WIE; Meyer, Tobbin, 
2 DE; Meier, Altendambach, 2 Mk.: Meiſter, Lützelſoon. 
2 Die; Miſchke, Steinbach, 5 Mk.: Müller, Viereck. 2 Mk.; 
Nöding. Meugsberg, 2 Mk.; Niermann, Müddenbeim, 
2 ONE: Piur, Zackenzin, 3 Mk.; Peter, Lüß, 5 Mk.; Pohl, 
Hirſchberg, 2 Mk.; Quoß, Schmilau, 2 Mk.: Rabe, Golte⸗ 
witz, 2 Mk.; RNödlich, Jägerpfad, 2 Mk.; Richter, Hermers⸗ 
dorf, 10 Mk.: Reichelt, Solaruia. 2 Mk.; Reuß, Bad Orb, 
2 Nik.: WEE Hayn, 2 Mk.; Reimers, Stubben, 2 Mk.: 
Reich, Pleß, 8 Mk.: Spath, Dohr, 2 Mk.; Sawade, Bruſtawe, 
2 Mk.; Saeuberlich, Kuh lank, 2 Mk.: Schreiber, Roſtek, 
2 Me.; Schönwald, Praſſen, 3 Mk.: Schnell, Krenzgrund, 
2 Me.: Schumacher, Gnuſchin, 2 Mk.; Schram:nek, Mahn⸗ 
witz, 2 Mk.; Schulze, Gramzow, 2 Mk.; Schulz, Brandſtelle, 


a Dm Lief 
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Stoltze, Püchau, 2 Mk.: Strehlke, Kl⸗Naujock, 5 Mk.: Stelu, 
Trebnitz (Mark), 2 Mk.: Steinemann, Dragen, 2 Mk.; Todt. 
Lippſtadt, 2 Mk.: Thürnagel, Heidau, 2 Mk.: Ueckermanu. 
Gentzrode, 2 Mk.; Voeſch, Reinſeld, 2 Mk.; Graf von 
lee Bodenſtein, 5 Mk.; Wegner, Zwethau, 
2 Mk.; Wozinak, Hegewald, 2 ME; Wieker, Kl.⸗Hadmers⸗ 
leben, 2 Mk.: Wrazidlo, Altdubensko, 2 Mk.: Walzinger, 
Uedersdorf, 2 it.; Weſtram. Meisbrück. 2 Mk.; Wardin. 
Sawiſche, 2 Mk.; We ſenberg, Staakow, 2 Mk.; Witte, 
Antonin, 2 Mk.; Widera, Sabitz, 2 Mk.: Wulff, Lentföhrden, 
2 Mk.; Wittge, Eſchwege, 2 Mk.: Wagenzink, Meißen. 
2 Mk.; Wagner, Bärmersgrund. 2 Mk.; Wenke, Bukowine, 
d Mk.; Wiegel, Nanzen dach, 2 Mk.; Zieckert, Beesgen, 
2 Mk.; Zimuer, Grünetiſch, 2 Mk. 1 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenften Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem fleuer- 


pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme ⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbefiker zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 


auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. 
Staates, der Gemeinden, Vereine, 


Verwaltungen 


Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 


und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 


erſcheinende audere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Bereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 


beitreten. 


Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 


mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 


5 Mk. — Nach 8 
gleich beizufügen. 


4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 


Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte zc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der „ des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
i 


ergan, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch 


refte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt. 


Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanim) geliefert. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 3. Mk, 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Malts 


Ar. 

1707. Knorr. Willy, Forſieleve, Caſchow bei Grimmen, 
Pommern. 

1708. Kruſe, Auguſt, Revierförſter, Bobelwitz bei Meſeritz. 

1700. Haak. Guſtav Albert, Majorateförſter, Forſth. Boegen 
dei Stockheim, Kreis Friedland, Oſtpr. 

1710. Luthe, Neichsfreiherrl. Förſter, Forſth. Schauen a. H. 
bei Stapelburg, Kreis Halberſtadt. 

711. Teßmann, Reinhard, Herrſch. JFörſter, Roſenhöh bei 
Neuwuhrow, Kreis Dramburg. 

1712 Huwe, Heinrich, Forſtaufſeher, Bühne (Weſif.), Minden. 


KC 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 75 Mk., Nr. 86 20 Mk., Nr. 92, 108. 110, 130, 
131 je 7 Mk., Nr. 167, BL je 3 Mk., Nr. 277 4 DIE, Nr. 281 
38 Mk., Nr. 299 7 Mk., Nr. 348 5 Mk., Nr. 485, 733 je 3 Pk., 
Nr. 760 7 Mk., Nr. 763 3 Mk, Nr. 866 7 Mk., Nr. 878 
3 Mk. Nr. 889 20 Mk., Nr. 91 3 Mk., Nr. 901 20 WE, 
Nr. 914, 1052 je 7 Mk., Nr. 1086 3 Pik., Nr. 1123, 1127 
je 5 Mk., Nr. 1128, 1130 je 8 Pik, Nr. 11315 Mk., Nr. 1132 


Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten 


Nr. 1133 5 Mk., 1134-1140, 1159, 1202 je 3 Mk., 
Hr. 1288 23 Mk., Nr. 1243 3 Mk., Nr. 1294 20 Mk., Nr. 1331. 
1481, 1507 je 3 Mk., Nr. 1627 20 Mk., Nr. 1707, 1708 je 6 DIE. 


Unter Hinweis auf 87 Abſatz 4 unſerer Satzungen 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
daß am 1. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtaude find, dieſen baldgefälligſt an die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzuſenden. 

* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſeuten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 389. — Zum dritten und letzten Male. 
Von Fritz Mücke. 390. — Forderung der Forſtaſthetik. 895. — Warum fehen viele Kaiſer⸗ und Bismarck-Eichen ſo 
dürftig aus? Von R. Otto. 398. — Vom forjilen Haſelſtrauch. 306. — Ein prähiſtoriſches Weidmeſſer. 393. — 


Preußiſcher Landtag. Herrenhaus. 


landtag. 400. — 


e in Eiſenach vom 12. bis 17. September 1904. Von Forſtmeiſter Culefeld. 
! 403. — Die „Vebeusverſicherung für deutſche 


zerordnungen, Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 


betreffend. 404. — 


Herr d. 34. Sitzung am W. Dlürz 1905. ı 
eriht über die V. Haupt⸗Verſammlung des „Deutſchen Jorſtvereins“ (32. Verſammlung deutſcher 


Zur unbefugten Führung eines Titels. 


(Fortſetzung.) 393. — Rheiniſcher Provinzial- 
(Fortſetzuug.) 401. — Geſetze. 
Forſtbeamte“ 


Von Klauke. 405. — Forſtmeiſter Kiemens Kohler zu 


Freudenberg 7. 405. — Waldbraͤnde. 405. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗anderungen. 405. — Valanzeu 
ur Milttärs Anwärter. 406. — Brief- und Fragekaſten. 43. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher ot: 


beamten. 407. — Nachrichten des „Waldheil“. 
411. — Inſcrate. 
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Unſerer langjährigen Inſerentin. Firma Wüstendörfer & Senftner, Berlin SW., Kochſtraße 59, it 
ron Sr. Durchlaucht dem Erbprinz Wilhelm von Hohenzollern für langjährige vorzügliche Lieferungen der Titel 
Hoflieferant verliehen worden. — . S 

Im eigenen Intereſſe unſerer werten Abonnenten, die bereits Muſik treiben oder ein Inſtrument auſchaffen 
wollen, veröffentlichen wir im nachſtehenden, von den tauſeuden, der Voigtländiſchen Muflkinftenmenten: Fabrik 
Hermann Bölling Jr., Markuenkirchen, H Anerkennungsſchreiben nur folgendes: ` 

„Ihnen im Namen des hieſigen Muſikvereins den größten Dank ausſprechen zu können, macht mir eine 
beſondere Freude, da ſich unſer Vertrauen auf Ihnen aufs neue ſehr ſchön belohnt hat, indem das „Cello“, welches 
Sie uns am 25. Januar gefaudt haben, allſeitig von Muſikfreunden als ſehr gut im Ton, fein und fauber in Arbeit 
und zugleich als ſehr preiswert anerkannt wird. 

Wir danken Ihnen auch für die Vorzüge der uns ſchon früher e Violinen und anderen Inſtrumente 
und erkennen hiermit den auf Seite 1 Ihres Kataloges ſtehenden N „Meine Ware empfiehlt ſich von ſelbſt“, als 
die volle und ganze Wahrheit an und bringen jedem, der Bedarf an Muſikiuſtrumenten bat, Ihre Firma in Empfehlung.“ 

Albach, Dirigent des Muſikvereins „Immanuel“, Burkhardshauſen. 


Das Mäſten der Schweine kann heutzutage viel raſcher als ſonſt bewirkt werden, wenn man dem 
Futter eine Na Quantität des alıbewährten, weltberühmten Brockmann'ſchen Futterkalles Marke B beimengt. Das 
ift durch zahlreiche Verſuche feitgeftellt worden. Da im dandel viele ſchlechie Nachahmungen vorkommen. fo empfiehlt 
es fi, genau auf die bekannten Schutzmarken Ai achten und direkt bei der Jabrik zu beftellen, wo man nicht mit 
abſoluter Sicherheit die echte Brockmann niſche arke B erhalten kann. Der unſerer heutigen Nummer beiliegende 
Brockmann'ſche Proſpekt enthält eine Poſtkarte, die zu direkten Beſtellungen benutzt werden kann. 


Zur Schneeballkollekte für deu Jagdaufſeher 
Ott und die Witwe Schäfer. 


2 Unſere Meier werden fich erinnern, daß im Jahre 1896 zugunften des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdaufſehers Ott und der Witwe des ermordeten Ober ⸗ 
jägers Schäfer vou unbekannter Seite eine Schneeballkollekte veranſtaltet wurde, in 
welcher die Expedition der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die Beiträge 
genannt iſt. Wir erklärten ſchon damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer Wiſſen 
und Willen in Umlauf geſetzt ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß 
derartige ſtollekten geſetzlich verboten find, und baten wiederholt dringend, die : 
Schneeballkollekte für Ott und Schäfer einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 

der Jahre und gehen auch jetzt immer noch Beiträge für den genannten Zweck, teils 

mit unliebſamen Bemerkungen, bei unſerer Expedition ein. Wir nehmen daher 
Veranlaſſung, unſere Leſer bzw. die Empfänger von Schneeballbriefen nochmals 
dringend zu bitten, dem Unfug der Schneeballkollekte zu ſteuern und 

2 dieſe endlich einmal außer Kurs zu ſetzen. 


Die Expedition der „Deutſchen Zort, Zeitung”. 
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Jagdverpachtungen 


Sterbefälle: Welcher, Stollege kaun mir, ver. Verwaltungs, Betriebs: 
Haberland, Königt. Hegemelſter in 332 bef. d. Exp. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jag be 
eingetragener Verein, 
BB” Förſter. "TE umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie j 
in Kulturarbeit, Holzverkauf u. guter beamte. höhere Forſtbeamte. ald. 
Nur Bewerber mit prima Zeugniſſen 


geen en deen Jeg Be and Achutzbeamte 
Gorin, Oberförſterei Schönwalde. beſitzern 
Redlich, Georg, Förſter a. D. in . 
Heiſenküche b. Hameln. Al e T lo n N 1 U O 
Frau Revierförſter Tackmann in 
Großalmerode, Bez. Caſſel. Neudamm. 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
e i a beſitzer, Weidmann und Gönner der 
Denfions-Anzeigen Schütze. elnfangßgeh. 30 DE. monat. grünen Gilde melde fih als Mitglied. 
und Empfehl. wollen ſich melden. N 2 
im rfmaun und JFaget, 
t 


in Stettin. 
„Walößheil“, , 
z. 1. . ; Ge Se L e 
E EE Von dem Vereine find ferner erhältlich 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche Derſ. muß abſolut zuverl., nüchtern u. Jeder deutſche Korit und Jagdſchutz⸗ 
f nu pa un ` f HIH firm i. ſchriftl. Arbeiten fein, bewandert 1 Jag 12 
hohes Schußgeld, freie Station u. Wäſche. Mitgiederzahl ca. 5900 
Haturfreund Zahn, 
wünſcht mit Frau, Tochter nebſt 9 Nittergut Graebel bei Jauer. Ende 20, 1,76 m groß. orl, in königl. 


ener angenehmen Waldaufent Dberf. gelernt, ſeit Jahren in Dberr. 


halt von Mitte Juli bis Ende Auf Gelernter Jäger, Förſterſohn, 2j. Schleſ. als Forſiſekretär befhäft., Rau be 
ale weidgeredter \üner 1aablibe Des Lehrzeit, auf einer Oberförſterei, gedient | zeug vert. Hundedr., Signalbläſ., ſucht 
egung im Revi bereinkunſtsgen bei den Jägern, Ee 1 Se Farmer ober 
kur fehlendes Mobilar wird jelbft ` oritanff. e eſcheidenen uſpr. 
fretion. Gett Off. unter Nr. 327 bef. Off. unt. Mr. 2 8 bet, die Exp. der unter Nr. 326 beſörd. die Exped. der 
8. Cereb. b. „D. Borilsgtg.”, Weudanım. |! „Deutſchen FJorſt-Zeitung“, Neudamm.! „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Jachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Wereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Zerf, und Jagdbeamten und 
zur Mnterflüßung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Beuifchlands 
5 und des Forſtwaiſenvereins. 
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Die „Teutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 out, 
bei allen Raiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite Ki: direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Farſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
) direkt durch die Crpedition für Deutſchland und Sſerreich 5,00 Mk., (ur das übrige Ausland 8,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 
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Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die NKedaltıon das Necht redaktioneller ainderungen in Anſpruch. 

Danuſkripte, ur welche Lenvrar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſier auch anderen Zcitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluiſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 23. April 1905. 20. Band. 


Zur Beſehung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vorn 17. November 191.) 

Sberförflerflelle Herſchbach im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Körſterſteſfſe Ahrensdorf in der Oberförſterei Potsdam, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Gorin in der Oberförſterei Schönwalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Auguſt 1905 anderweit zu beſetzen. 

Törſterſtelle Druffelbeck in der Oberförſterei Gifhorn, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Bahrendorf in der Oberförſterei Harburg, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzeu. 

Törſterſtelle Havelenburg in der Oberförſterei Carrenzien, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 


Die Rörſterfrage in Preußen.” 


Von O. Kaiſer, Regierungs- und Forſtrat a. D. 

Der Förſter iſt im Forſthaushalt für den Wo einem ſolchen Gliede das Pflichtgefühl 
Vollzug der Wirtſchaft, die örtlichen Aus: |; — die vornehmſte Eigenſchaft eines jeden 
führungen im Walde, als das letzte Glied Beamten — oder auch die innere treibende 
der Beamten, das wichtigſte. Ä Kraft, die Liebe zu feiner Beſchäftigung und 


*) Wir bemerken zu dieſem Artikel, daß der treien viel zur Aufklärung der wichtigſten Förſter— 
Verfaſſer ſeine eigenen Wege geht und ſich mit | fragen beitragen und das Intereſſe für eine zeit 
ſeinen Ausführungen mehrfach nicht im Einklang | gemäße Ausgeſtaltung des Förſterſtandes anregen 
mit den Anſichten der Schriftleitung befindet. Der und fördern; deshalb wird er von uns veröffentlicht. 
Artikel ſoll aber namentlich in parlantentarijchen | Die Schriftleitung. 
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der Stolz auf jede, So die lleinſte gelungene 
Ausführung fehlt, da krankt es im Haushalt. 

Für den Sachkenner iſt es ein Leichtes, 
beim Durchwandern des Dienſtbezirkes eines 
Förſters zu beurteilen, wes Geiſtes Kind er iſt. 

Heute mag aber ein vielleicht minder 
gutes Urteil nicht immer voll berechtigt ſein, 
denn — der geſamte Stand fühlt es ſelbſt — 
es iſt der großen Menge von Anfang an die 
zu einem richtigen Wirken erforderliche Aus» 
bildung nicht ele geworben. 

Auf die leitende Behörde iſt dieſerhalb 
auch kein Stein zu werfen. 

Jeder Entwickelungsgang muß ſeine Zeit 
haben. In einem großen Staate bedürfen 
fortſchrittliche Umformungen dieſer Art gewiß 
allſeitige, vorſichtige Erwägungen, aber es iſt 
die höchſte Zeit, daß endlich ſowohl die Aus⸗ 
bildungsfrage als auch die Beſoldungs⸗ 
rag e der Förſter muſtergültig gelöjt wird. 

ei der am 17. Juni 1904 in Berlin über 
das Wohl und Wehe gepflogenen Verhandlungen 
des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten 
ſind nun auch einzelne Anträge geſtellt worden, 
die nicht allgemein dem Weſen und der Förderung 
des Förſterſtandes entſprachen. Wenn die 
mehrfach zutage getretenen Vorſchläge über 
die Ausbildung wirklich zur Ausführung kämen, 
dann würden in nicht langer Zeit wenig 
Förſtersſöhne mehr dem Stand ihrer Väter 
angehören, auch wenn die Beſoldungsfrage 
nach den eigenen Vorſchlägen würde gelöſt 
werden! 

Was hilft dem Förſterſtand die für ihn 
geforderte Ausbildung für den einjährigen 
Militärdienſt? alſo derſelbe Grad der Aus— 
bildung, welcher dem Schüler gleichkommt, der 
das Abgangszeugnis von Unterſekunda eines 
5 oder einer gleichgeſtellten Anſtalt 
eſitzt. 

In dieſen Anſtalten wird im güuſtigſten 
Falle dieſe Reife nach dem Beſuche von ſechs 
Jahren erreicht. 

Für den Förſterſtand ſollte die Ausbildung, 
welche eine wirklich gute Volksſchule ihm bietet, 
genügen, dieſe muß ſich der Forſtlehrling aber 
auch gründlich aneignen. Erreicht er ſie bis zu 
der geſetzlichen Entlaſſungszeit nicht in vollem 
Maße, dann iſt dieſer Bildungsgrad auf die 
eine oder andere Weiſe herbeizuführen. 

Das einfachſte wäre, wenn er mit Erlaubnis 
des Ortsſchulvorſtandes noch eine Zeitlang in 
der Volksſchule verbleiben würde, wie das 
d zu geſchehen pflegt.“) 


*) Dagegen möchten wir doch noch beſondere 
Bedenken außern. Ein Schüler, der ſich mit 
14 Jahren nicht einmal eine gute Volksſchut— 
a ungeeignet hat, Dt zum Forſter ungeeignet. 

Die Schriftleitung. 
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Deutſch leſen PE on ei: muß 
von ihm gefordert werden, und das Rechnen 
muß er voll beherrſchen, ſoweit es die Volks⸗ 
ſchule fordert. 

Eine fremde Sprache zu erlernen, daß er 
ſie ſo beherrſcht, um ſie im gegebenen Falle 
zu einem anderweiten Fortkommen verwerten 
zu köunen, iſt vom Standpunkt des Förſters 
nicht erforderlich, es kann unter Umſtänden die 
Aneignung der wirklich erforderlichen Kenntniſſe 
nur verhindern. 

Erfreulicherweiſe iſt die Frage der Förſter⸗ 
ſchulen bereits entſchieden. 

Möge ihre Einrichtung eine ſolche werden, 
daß dem Forſtlehrling das gelehrt werden 
wird, was er wirklich bedarf, möge er vor 
jedem Überfluß bewahrt bleiben. 

Die Beſtimmung der Grenze, bis zu welcher 
bei den verſchiedenen Lehrfächern zu Ce 
jein wird, iſt allerdings nicht leicht. Nach 
unſerem Dafürhalten dürfte der Forſtlehrling 
über folgendes zu unterrichten ſein: 

1. In der Pfſlanzenkunde müſſen zunächſt 
die Bedingungen des Pflanzenlebens, die 
Ernährung, die Stoffleitung und der 
Wachstumsgang genügend erläutert werden. 
Die Kenntnis der deutſchen Holzgewächſe, 
die wichtigſten Sträucher und Forſtunkräuter. 
ihre Keimung, Blütezeit, Samenreife, Ernte, 
die Fortpflanzungsweiſe, das Nutzungsalter 
und das Verhalten gegen Licht und Schatten. 
In der Bodenkunde genügt die Kenntnis 
unſerer Hauptgebirgs- und Bodenarten, die 
Veränderungen der letzteren bei ſtändigem 
Überfluß oder Mangel au Feuchtigkeit und die 
dadurch entſtehenden Gegenſätze von Moor- 
und Torfbildung einerſeits, und Staub-, 
Heide- oder Heidelbeererde anderſeits. Das 
Verhalten und Gedeihen der einzelnen Holz— 
arten auf den verſchiedenen Bodenarten und 
die Bedingungen für milde Humusbildung. 
3. Im Waldbau dürfte zunächſt die Erziehung 
der Einzelpflanze in Saat- und Pflanz— 
ſchulen gelehrt werden, dann die Begründung 
der Waldungen durch natürliches Verjüngen, 
Saat und Pflanzung, die verſchiedenen 
Saat: und Pflanzverfahren. Auch die Be: 
ſtandesformen: Hoch», Nieder⸗, Mittel⸗ und 
Plänterwald, ihre Pflege durch Beſtandes⸗ 
reinigung, zeitigen Aus hieb ſchlechter Stamm⸗ 
formen und ſpätere ſchrittweiſe Lichtung 
zwecks Stärkezunahme. 
„Gründlicher Unterricht in Forſtbenutzung 
und Holzformung. Das Abhauen. das Ab: 
ſägen, Ausgraben ſtehender Bäume, die 
Ausſcheidung von Derbholz und Reiſig. 
die Zurichtung von Brenn- und Nutzholz, 
die Formung des Brennholzes und die 
Zerlegung der Nutzhölzer für die ver— 
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ſchiedenen Gebrauchszwecke, ſowie das Aus⸗ 
meſſen der Nutzhölzer nach ihrem Körper⸗ 
gehalt. Der Abtrieb des Niederwaldes, 
das Schälen der Rinde, das Formen des 
Reiſigs, die Behandlung der Rinde, das 

Sortieren des Reiſig⸗Nutzholzes. 

„Von dem umfangreichen Gebiete der Tier⸗ 
kunde braucht der Förſteranwärter nur 
die jagdbaren Tiere, von den Vögeln und 

Inſekten nur die für den Wald ſchädlichen 
kennen zu lernen. 

Das Abſtecken einer Weglinie mit dem Gefäll⸗ 

meſſer, der Gebrauch des letzteren beim 

Wegebau und die Hauptregeln für den 

Wegebau ſelbſt. 

7. In der Feldmeßkunſt das Abſtecken einer 
geraden Linie, das Aufmeſſen derſelben mit 
der Meßlatte oder dem Stahlmeßband. 
Das Zerlegen einer Fläche in Dreiecke, 
Vierecke und Trapeze und ihre Flächen⸗ 
ermittelung. 

Mit dieſem Maß des Wiſſens wird dem 
Forſtlehrling die Einſicht überkommen, um bei 
der nun folgenden werktätigen Ausführung 
und Aneignung der Waldarbeiten das eigent⸗ 
liche Ziel und die Wichtigkeit derſelben zu 
erkennen. : 

Je nach feiner Beanlagung und ſeinem 
Beſtreben kann er auch fortan durch Selbſt⸗ 
belehrung ſich über das dem Förſter geſteckte 
Ziel weiter ausbilden. 

Die erziehungskundige Lehrerwelt hält jede 
Unterbrechung in der ſchulwiſſenſchaftlichen 
Ausbildung für ſtörend, daher empfiehlt es 
ſich, nach der Schulbildung gleich die ſchul— 
gemäße Fachbildung folgen zu laſſen. | 

Der Schüler der Volksſchule wird bei dem 
Entlaſſungstermin am 1. April jeden Jahres 
je nach der Geburtszeit zwiſchen 13 Jahr 7 Monat 
und 14 Jahr 3 Monat alt, es würde alſo 
der Beſuch der Förſterſchule in das 15., 
längſtens 16. Jahr fallen. 

Der Einwand, es ſei in dieſem Alter die 
demnächſt erforderliche Militärtauglichkeit noch 
nicht feſtzuſtellen, dürfte wenig ſtichhaltig ſein. 
Iſt ein geſunder, fehlerfreier Körper mit guter 
Seh⸗ und Hörkraft und ohne Sprachfehler im 
15. Lebensjahre vorhanden, dann liegt in der 
Regel keine Gefahr vor, die Militärtauglichkeit 
bis zum 20. oder 21. Lebensjahr nicht zu 
erreichen. Wird gegen die Vorausſicht ſchließlich 
einmal ein Forſtlehrling ſpäter als untauglich 
zum Militärdienſt erkannt, dann ſteht ihm der 
Privatforſtdienſt immer noch offen. 

Bei der Annahme, daß die Förſterſchule 
keine Fächer in ihrem Lehrplan aufnehmen 
darf, welche in die Volksſchule gehören, und 
daß nur ſolche als Forſtlehrlinge angenommen 
werden, welche die Volksſchule vollſtändig 
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beherrſchen, genügt wohl der Zeitraum pon 
einem Jahre, um den angedeuteten Lehrplan 
mit der genügenden Zahl von Lehrkräften 
durchzuarbeiten. Ob aber die Schüler binnen 
Jahresfriſt genügend unterrichtet werden können, 
das wird die Erfahrung bald lehren. 
Jedenfalls dürfte durch eine Prüfung in 
der Schule ſelbſt feſtgeſtellt werden, wer ſich 
das in dem Jahre Vorgetragene genügend 
angeeignet hat und entlaſſen werden kann. 
Ob für etwa nicht beſtandene Schüler ein 
längeres Verbleiben in der Schule, etwa noch 
ein halbes Jahr, aber doch nicht länger als 
ein Jahr, geſtattet werden ſoll, das darf eine 
beſonders zu entſcheidende Frage bleiben. 
Eine frühzeitige ſchulgemäße Fachbildung, 
welche dem jungen Lehrling das Gebiet, in 
dem er ſich demnächſt weiter auszubilden hat, 
nur aufſchließen ſoll, empfiehlt ſich aus 
dem wichtigen Grunde, weil das größte Gewicht 
auf eine viel gründlichere werktätige Ausbildung 
im Walde zu legen iſt, welche bisher in der 
erforderlichen Ausdehnung gefehlt hat. 
In den Induſtriegegenden, wo niemand 
mehr Waldarbeiter werden will, wo von Jugend 
auf geſchulte Waldarbeiter kaum mehr zu 
finden ſind, iſt es für den Förſter ein un⸗ 
abweisbares Erfordernis, daß er jeden Griff 
bei der Waldarbeit ſelbſt verſteht, den falſchen 
gleich erkennt und Zurechtweiſung eintreten läßt. 


Unmittelbar nach erfolgreichem Beſuch der 
Förſterſchule wäre der Forſtlehrling einer 
geeigneten Oberförſterei zu überweiſen, in der 
er in einem oder auch in verſchiedenen Schutz⸗ 
bezirken an allen Waldarbeiten teilzunehmen hat. 

In der Werkſtätte des Förſters, die auch 
die ſeine werden ſoll, muß der Forſtlehrling 
erzogen werden.“) 

In Reih und Glied hat er fämtliche Kultur⸗ 
ausführungen, auch den Wegebau, den Holz⸗ 
hieb und die Formung gründlich zu erlernen. 

Durch das Zuſehen lernt der Soldat weder 
exerzieren noch Pferdeputzen! 

In der letzten Zeit iſt der Forſtlehrling 
vorzugsweiſe zu den Arbeiten zu verwenden, 
auf deren gute und richtige Ausführung es 
hauptſächlich ankommt: z. B. bei der Kultur⸗ 
arbeit zur Ausſaat, zum Einſetzen der Pflanzen, 
beim Holzhieb zur Zurichtung der Nutzhölzer, 
Aufhieb und Unterſuchung von Aſtlöchern, 
beim Wegebau mit den Fertigſtellungen durch 
den Gefällmeſſer uſw. 

Während des Aufenthaltes in der Förſterei 
hätte er ſich mit der Dienſtinſtruktion für die 

*) Eine ähnliche praktiſche Ausbildung wird 
u. a. auch von den Anwaͤrtern des höheren 
Bau- und Ingenieurfaches verlangt. 

Die Schriftleitung. 
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Königlichen Förſter, dem Geſetze über den 
Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
nebſt Inſtruktionen für die Königlichen Forſt⸗ 
und Jagdbeamten, dem Forſtdiebſtahlgeſetz, dem 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz und den ſonſtigen 
Vorſchriften und Beſtimmungen über Betrieb 
und Schutz in den Dienſtakten der Förſter 
bekannt zu machen. 

In der Zwiſchenzeit, wenn die Arbeiten 
in den Förſtereien ruhen, könnte der Lehrling 
auch in der Geſchäftsſtube des Oberförſters 
wochenweiſe beſchäftigt werden, wobei der 
Oberförſter auch Gelegenheit hätte, über die 
angeeigneten Kenntniſſe desſelben und nament⸗ 
lich anch über die oben angeführten Vor⸗ 
ſchriſten und in der Geſetzgebung ſich zu ver⸗ 
ewiſſern. Auch die nötigen Kenntniſſe im 
Fagdbetrieb ſich anzueignen, fällt in dieſe Zeit. 

Es würde nicht unbillig ſein, wenn dem 
Anwärter für die Arbeiten im Wald das 
Tagegeld, was dem Nebenmann in ſeiner Stärke 
zukommt, auch zugeſprochen werden könnte, 
zumal wenn er von ſeinem Wohnort entfernt 
an den Arbeiten wird teilnehmen müſſen. Da, 
wo Arbeiten im Verding auszuführen ſind, 
könnte beim Vergeben ausgehalten werden, 
daß ein ſolcher Lehrling angenommen werden 
muß; er lernt dann auch den Unterſchied bei 
dieſem Verfahren kennen, und ſein Ehrgeiz 
wird dafür ſorgen, daß er am Schluß der 
Ausführungen nicht zu den geringeren Mit⸗ 
arbeitern gerechnet wird. 


Auch für unſere Forſtlehrlinge fehlt nach 
dieſem zweiten Ausbildungsabſchnitt im Walde 
heute noch die Schule bei den Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten, welche hoffentlich — weil ſie auch 
der empfindlichſte und folgenſchwerſte Mangel 
zur Ausbildung im Walde für die höhere 
Laufbahn iſt — nicht mehr lange auf ſich 
warten läßt. 

Bei dieſen Arbeiten — dem dritten Aus- 
bildungsgang —, welche bis zu dem Eintritt 
in das Jägerkorps andauern könnten, würde 
der Forſtlehrling der Gehilfe bei den Geſchäften 
ſein, welche den Gliedern der höheren Lauf⸗ 
bahn obliegen. Er würde bei dem Zuſammen⸗ 
arbeiten mit dieſen das Ausmeſſen ſtehender 
Bäume, die zu den Maſſenermittelungen 
nötigen Meſſungen mit der Kluppe, auch das 
Zerlegen der Bäume zwecks Alters- und 
Zuwachsunterſuchungen erlernen und üben und 
damit den rohen Arbeiter, der jetzt met ver- 
wendet werden muß, nutzbringend im eigenen 
und allſeitigen Vorteil erſetzen. 

Auch bei dem Ausſcheiden von Unterabteilen 
würde er mit dem Aufmeſſen der einzelnen Flächen, 
bei Benutzung der Buſſole oder des Winkel— 
ſpiegels, mit der Längenmeſſung der Linien, 


auch mit den Flächenberechnungen bekannter 
und geübter werden. Könnte auch bei Muſter⸗ 
ausführungen der verſchiedenen Durchforſtungs⸗ 
grade tätig ſein und geübt werden, was deshalb 
fo. wünſchenswert wäre, weil dieſe Beſchäfti⸗ 
gungen ſchon eine weitere Schulung und Einficht 
bedingen und weil ſie dem Förſter ſchon heute 
bei ungünſtigen Wohnſitzen und der damit 
oſt verbundenen Arbeitsüberhäufung der Ober⸗ 
förſter mehr als wünſchenswert überlaſſen bleiben. 

Bei dieſen Beichäftigungen dürfte dem 
Lehrling mindeſtens das übliche Tagegeld zu⸗ 
gebilligt werden, denn er erſetzt mit der bis 
jetzt erlangten Leiſtungsfähigkeit einen rohen 
Arbeiter. 


Nach dieſen Darlegungen würde ſich die 
ſchulgemäße Ausbildung eines Forſtlehrlings 
im 15. und 16. Lebensjahr zu vollziehen haben, 
in das 17. und 18. Jahr würde die Aus⸗ 
bildung in den verſchiedenen Waldarbeiten 
fallen und das 19. und 20. Jahr für die 
Beihilfe bei den Forſteinrichtungsarbeiten uſw. 
übrig bleiben. 

über den erſten Zeitabſchnitt wäre ein 
Abgangszeugnis der Forſtſchule erforderlich; 
während des zweiten Abſchnittes, in dem er 
unter der Oberaufſicht des Oberförſters ſtände 
und unter Überwachung des Förſters, in deſſen 
Bezirk er gerade arbeitet, wäre ihm nach An⸗ 
hörung der betreffenden Förſter von erſterem 
ein Führungs- und Leiſtungs⸗Zeugnis auszu⸗ 
ſtellen. Für den letzten Abſchnitt unterſtände er 
dem Leiter der Forſteinrichtungsarbeiten, welcher 
auch das nötige Zeugnis auszuſtellen hätte. 

Die Zeugniſſe dürften nur dann 
ausgeſtellt werden, wenn ſie mindeſtens 
voll genügend lauten könnten, und ohne 
ſolche drei Zeugniſſe dürfte die Aufnahme eines 
Lehrlings als Förſteranwärter überhaupt nicht 
möglich ſein. 


Die bisherigen Ausführungen nehmen keine 
Rückſicht auf die beſtehenden Verhältniſſe, 
namentlich nicht auf die in Preußen eigentüm⸗ 
liche Verbindung der Staatsforſtverwaltung 
mit der Militärbehörde bezüglich der Erziehung. 
Ausbildung und Verfügung über die Anwärter 
des Förſterſtandes. 

In dieſem Verhältuis — einzig in feiner 
Art — ut kein greifbarer Vorteil, weder für 
den einen noch den anderen Teil, zu finden. 

Die Forſtverwaltung leidet aber am meiſten 
darunter, und namentlich der für den Forſt— 
haushalt ſo wichtige Förſterſtand. 

Von der Geſamtzahl aller Staatsforſt⸗ 
beamten in Preußen von 4812 beträgt die 
Zahl der Förſter 3925, alſo nahezu 82 Prozent. 
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Ein zweites Beiſpiel, daß ein dem Staate 


gewinnbringendes Gewerbe bei dem bei weitem 
größten Teil ſeines Beamtentums keine freie 


Hand hat und in dieſer Weile gebunden ut. 


wird in der ganzen Welt nicht wieder zu 
finden ſein. 

Daß die Forſtver waltung es verlangt. daß 
ihre Beamten zunächſt militärdienſttauglich ſind 
und auch bei dem Truppenteil ihrer Militär⸗ 
pflicht genügen, welcher die grüne Farbe trägt, 
auch vorzugsweiſe auf die Ausbildung in der 
Schußwaffe Gewicht legt und die Mannſchaft 
in der Geländekunde eingehender ausbildet, iſt 
ſo ſelbſtverſtändlich, daß auch ſchwerlich ein 
anderer Wunſch je zutage treten wird. 

Namentlich aber der Anſpruch der Militär⸗ 
behörde, den größten Teil ihrer Oberjäger aus 
der Reihe der Förſterauwärter zu wählen, iſt 
ſo einſchneidend in den Vollzug der Forſtver⸗ 
waltung und in die Berhältnitte des Förſter⸗ 
ſtandes, indem jene etwa die doppelte Zahl der 
andernfalls erforderlichen Anwärter annehmen 
muß, infolgedeſſen die Glieder dieſes Standes 
etwa ein Jahrzehnt ſpäter als dringend 
wünſchenswert zur Anſtellung als Förſter 
gelangen. 

Im Staatsforſtbetrieb einſchließlich der unter 
der Hofkammer ſtehenden Forſten ſind vom 
1. Januar 1900 bis dahin 1905, alſo in fünf 
Jahren, 882 forſtverſorgungsberechtigte Au- 
wärter als Königliche Förſter angeſtellt worden, 
wonach ſich ein jährlicher Bedarf von etwa 
Dre oder 4,5% von der Förſterſtellen⸗ 
zahl 3925 berechnet. 

Die heute noch vorhandene Zahl von Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten beträgt nach dem Forſt⸗ 
kalender für 1905 2064. Bei gleichem Ver⸗ 
brauch der fünf Vorjahre werden dieſe binnen 


Le = 11,7) elf bis zwölf Jahren zur An⸗ 
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ſtellung gelangen. Sie ſtehen heute im 27. bis 
33. Lebensjahre, werden demnach 39 bis 45 
Jahre alt, ehe fie eine Förſterſtelle erhalten 
können. 

Die Altersunterſchiede von 27 und 33 und 
39 bis 45 Jahren erklären ſich dadurch, daß 
der Förſteranwärter, je nachdem er früher oder 
ſpäter militärdienſttauglich wird, vom 18. bis 
21. Jahre eintreten darf, und daß der zum 
Oberjäger beförderte nach neun Jahren, die 
übrigen erſt nach zwölfjähriger Dienſtzeit den 
Forſtverſorgungsſchein erhalten. 

Es iſt eine weiſe Einrichtung im Staate 
die Sicherſtellung des Bedarfes an Unter, 
offizieren für das Heer und die Marine da⸗ 
durch zu erzielen, daß junge Leute, welche ſich 
zur Wahl eines gewiſſen Berufes oder zur 
Erlernung eines Handwerkes noch nicht ent⸗ 
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ſchließen können, durch die Verpflichtung, zwölf 
Jahre im Militärdienſt auszuharren, ſich die 
Verſorgung in irgend einem der mannigfaltigen 
Berufszweige erwerben können und dabei noch 
eine gute allgemeine Ausbildung erhalten. 

Für einen jungen Mann, der aber von 
vornherein dem Ziele zuſteuert, ſich dem Forſt⸗ 
fach zu widmen und in demſelben auszubilden, 
iſt der eben beſchriebene Weg ein Umweg, der 
von den Trägern des Faches nie gutgeheißen 
und gewünſcht werden kann. 

Für die Militärbehörde iſt die Wahl der 
Oberjäger aus der Kluſſe der ſogen. gelernten 
Jäger eine ſehr beſchränkte, ſie wird künftig 
noch mehr eingeſchränkt werden, weil die Ab⸗ 
nahme von Förſteranwärtern auf das geringſt⸗ 
tunliche Maß zurückgeführt werden muß. 
Dabei iſt die Zeit, die ein ſolcher Oberjäger 
bei dem Truppenteil bleibt, um mindeſtens 
drei Jahre kürzer, als wenn die Wahl 
aus dem größeren Teil der Mannſchaſt er⸗ 
folgen würde. 

Abgeſehen von dieſem nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Vorteil einer längeren Dienſtzeit 
wird die Waffe bei der Auswahl der Ober⸗ 
jäger aus der bei weitem größeren Maſſe nicht 
ſchlechter fahren. 

Daß das Loſungswort der Forſtver⸗ 
waltung eines Staates: 

„Junge Förſter und junge Oberförſter“ 
lauten muß, das hat die heutige Zeit genügend 
gelehrt. 

Die Familienſorgen dürſen die Forſt⸗ 
beamten nicht aus dem Walde treiben. 

Der Überfüllung des Perſonals für die 
Staatsforſtverwaltung, ſowohl für die obere 
als auch für die untere Laufbahn, iſt zwar — 
wenn auch etwas ſpät — endlich Einhalt ge⸗ 
boten, aber dabei mit halben Maßregeln ver⸗ 
fahren worden. 

Anſtatt in den beiden Lagern die Annahme 
auf den jährlichen Bedarf feſtzuſetzen, hätte er 
mehrere Jahre lang auf etwa / des Jahres- 
bedarfs beſtimmt werden oder eine Zeitlang 
ganz ausſetzen ſollen, damit tatſächlich eine 
Verjüngung des beiderſeitigen Perſonals 
möglichſt raſch ſich hätte vollziehen können. 

Nach dem letzten ſtarken Jahrgang der 
Forſtaſſeſſoren von 1896 kommt der knappe 
Jahrgang 1897 mit drei Perſonen ſelbſtredend 
ebenſo ſpät, als ſein Grenznachbar zur An— 
ſtellung. Die folgenden Jahrgänge füllen ſich 
aber bald wieder, und das Feldjägerkorps bleibt: 
auf dem bisherigen Stand, ſo daß bis zum 
Schluſſe des Jahres 1904 von Jahrgang 1897. 
an die Zahl der Zivil-Aſſeſſoren auf 115 on: 
gewachſen iſt, welche aber ſämtlich nach der 
Kauteſchen Nachweiſung in Nr. 7 des Jahr— 
ganges 1904 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 


418 


erſt im Alter von 42 bis 39½ Jahren zur 
Anſtellung gelangen werden. 

Mit der Förſterlaufbahn fieht es noch troſt⸗ 
loſer aus, wenn die Militärbehörde nicht auf 
die Beförderung der gelernten Jäger zu Ober⸗ 

jägern verzichten wird. 


= 


Ein Beiſpiel aus einem kleineren Bezirk 
wird den Sachverhalt am klarſten darlegen. 

Im Regierungsbezirk Trier ſind für 
63400 ha Staatswald 18 Oberförſtereien, 
116 Revierförſter⸗ und Förſterbezirke gebildet. 

Zur Dienſtführung ſind weiter etwa 63 bis 73 
Hilfsjäger oder Forſtaufſeher bisher erforderlich 
geweſen, welche teils als Schreibhilfe für die 
Oberförſter dienen, teils zur Vertretung er⸗ 
krankter Förſter oder als Beihilfe im Forſt⸗ 
ſchutz bei den Revierförſtern und Förſtern er⸗ 
forderlich ſind. 

Die Zeit zwiſchen der Entlaſſung aus dem 
Militärdienſt bis zur endgültigen Anſtellung 
iſt die erwünſchte Vorbere unge in der ſie 
ſich weiter ausbilden und zu ihrem Berufe 
vervollkommnen ſollen. 

Dieſer Perſonalſtand der Förſteranwärter 
iſt nicht allein für die Verwaltung, be⸗ 
ſonders aber für den Förſterſtand von 
größter Bedeutung. Er darf nur nach 
dem unbedingten Erfordernis beſtimmt 
und erhalten werden, denn nach ihm regelt 
ſich die Zeit der Anſtell ung der 
Förſter. 

Die obigen Zahlen von 63 und 73 — 
hierzulande fordern die Induſtrie⸗Verhältniſſe 
einen ſtärkeren Schutz in bewaldeten Laud⸗ 
ſtrichen — ſind ſchon für gewöhnliche geregelte 
Verhältniſſe zu hoch. Bei einem jüngeren 
Förſterſtand genügten für eine Oberförſterſtelle 
ſchon ein Anwärter für die Schreibhilfe und 
zwei als Beihilfe zum Forſtſchutz, wodurch 
die Anwärterzahl auf (3418) 54 herabſinken 
würde. 

In etwa zehn Jahren könnten dieſe mit 
30 bis 33 Jahren zur Anſtellung als Förſter 
gelangen. 

Die Zahl der Anwärter könnte auch im 
Intereſſe einer noch früheren Anſtellung als 
Förſter etwas mehr verringert werden, wenn 
einmal geregelte Verhältniſſe für die Lehrlinge 
geſchaffen ſind. Manche, die im 18. und 19. 
Lebeusjahr noch nicht ins Jägerkorps aufge— 
nommen werden, könnten dann in den letzten 
Lehrjahren zeitweiſe Hilſsdienſte bei dem Forſt— 
ſchutze leiſten. 

Die acht Jahrgänge der mit dem Forſt— 
verſorgungsſchein im Trierer Bezirk verſehenen 
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20 jährigen durchſchnittlichen Verbrauch aus» 
reichen würde. Sie ſtehen heute im 27. bis 
32. Lebensjahre, könnten alſo 39 bis 45 Jahre 
alt zur Anſtellung gelangen; aber dem ſteht 
der Umſtand im Wege, daß unter den fünf 
älteſten Förſtern zwei ſich befinden, die erſt 
62 Jahre alt ſind, und daß die fünf Förſter, 
welche den letzten der 61 Platz machen müßten, 
in zwölf Jahren erſt 60 Jahre alt werden. 
Wenn alſo nicht außergewöhnliche Windfälle 
das heutige Perſonal lichten, dann können aus 
den gedachten zwölf Jahren auch 17, und aus 
den 45 auch 50 Jahre werden. 

Außer den 61 Forſtverſorgungsberechtigten 
zählt der Trierer Bezirk noch 53 Anwärter, 
die teils noch im Jägerkorps dienen, teils ſchon 
entlaſſen und als Hilfsjäger und Forſtaufſeher 
beſchäftigt ſind. Von den erſteren 61 waren 
33, alſo über die Hälfte Oberjäger, und ſo 
wird ſich auch das Verhältnis in den übrigen 
Bezirken des Staates ſtellen. 

In dieſem Zahlenverhältnis der Forſtau⸗ 
wärter zur Förſterſtellenzahl — hier 214 zu 
116 — liegt das außerordentliche Miß⸗ 
verhältnis. 

In der höheren Laufbahn, die ja auch an 
Überfüllung ſchwer krankt, iſt das Verhältnis 
der Referendare und Aſſeſſoren zu der Zahl 
der Stellen wie 348 zu 896. 

Bei freier Verfügung der Forſtverwaltung 
über ihr Perſonal des Förſterſtandes könnte 
der hieſige Bezirk, wie gezeigt, mit (3418) 54 
Hilfsjagern und Forſtaufſehern ausreichen. 
Wenn man auch bis zur Herbeiführung einer 
neuen Ordnung die Zahl 64 annehmen wollte, 
dann würde ſich immer noch ein Überſchuß von 
(114-64) 50 Perſonen ergeben. 

Die in der Neuzeit beſchränkte Aufnahme 
neuer Lehrlinge, gleich der durchſchnittlichen 
jährlichen Verbrauchszahl fünf, konnte das 
einmal geſchaffene Mißverhältnis, wie die 
heutige Sachlage beweiſt, nicht beſeitigen, denn 
unſere 53 jüngſten Anwärter werden nach dem 
Verbrauch ihrer 61 Vorgänger, welcher viel⸗ 
leicht im Jahre 1917 erreicht wird, bis 
zum Jahre 1927 wahrſcheinlich noch 
älter als jene zur Anſtellung gelangen. 


So wird es auch bei fortdauernder Auf⸗ 
nahme von fünf neuen Anwärtern weiter 
fortgehen. 


Nur allein dadurch, daß die Annahme 
von Lehrlingen eine Zeitlang ganz unter⸗ 
bleibt, bis die Anſtellung der Förſter in das 
30. Jahr fallen kann, iſt ein regelrechtes Ver⸗ 
hältnis herbeizuführen. 

Sollte man vor dem dadurch herbeigeführten 
Altersabſtand von zehn Jahren und g. F. mehr 


Förſteranwärter ſind 61 Mann stark, welche zurückſchrecken, dann kann man auch fünf Jahre 
Zahl für etwa zwölf Jahre auch nach dem ſchließen, im ſechſten Jahre wieder mal fünf 
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Leute annehmen, und mit dieſem Abſtand fort⸗ 
fahren, bis das Ziel erreicht iſt. 
Es iſt für jeden Bezirk eine einfache 
Rechenaufgabe. ! 
Die Eltern und jungen Leute, welche dieſer 
aufgezwungene Verzicht betrifft, werden es bald 
als eine Wohltat erkeunen. 
Für die bis heute angenommenen Anwärter 
ſteht ihr Schickſal ſeſt, welches fie nur dadurch 
ſelbſt ändern können, daß ſie ſich ein ander⸗ 
weites Unterkommen im Gemeinde⸗ oder 
Privatforſtd ienſt ſuchen. 
Daß der Forſtverwaltung durch das ſchon 
beſprochene Verhältnis zur Militärbehörde 
Unzuträglichkeiten erwachſen und Erſchwerungen 
damit verbunden find, wurde ſchon in der 
Schrift: 
„Die forſtlichen Verhältniſſe 
Preußens“ von Oberlandforftmeifter von 
Hagen und Donner, Verlag von Julius 
Springer, Berlin 1883 

hervorgehoben. 

Nur im Einverſtändnis mit der oberſten 
Militärbehörde kann das Los des Königlichen 
Förſterſtandes verbeſſert werden, und beſonders 
dadurch, daß auf ein Weiterdienen als Ober⸗ 
jäger verzichtet wird. 

Der Förſterſtand wird auch ohne dieſe 
heutige Verpflichtung ein wertvoller Beſtand 
unſerer Wehrkraft bleiben. Wenn auf ſeine 
Ausbildung auch fortan beſonderes Gewicht 
gelegt wird, damit der einzelne Mann es 
während ſeiner Dienſtzeit ſchon zum Gefreiten 
bringt und bei den ferneren Dienſtleiſtungen 
auf die Ausbildung zum Oberjäger hingewirkt 
wird, ſo kann der geſamte noch zum Kriegs⸗ 
dienſt pflichtige Förſterſtand im Kriegsfalle 
zweckdienlich verwendet werden, denn ſeine 
forſtdienſtliche Beſchäftigung ſteht unausgeſetzt 
mit den wichtigſten Leiſtungen eines Feld⸗ 
Soldaten: Übung mit der Waffe und Treff⸗ 
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ſicherheit, ſowie Gelände⸗Kunde und die richtige 
Benutzung derſelben in innigem Zuſammenhang. 
* 


Die Beſoldungsfrage, welche von dem 
heutigen Förſterſtand beſonders in den Vorder⸗ 
grund geſchoben wird, hat nach Lage der ge⸗ 
ſchaffenen Mißſtände eine nicht abzuleugnende 
Berechtigung. 

Für einen Stand, der von der Militär⸗ 
tauglichkeit an dem Staate treue Dienſte bis 
zum 45. und 50. Lebensjahre für eine Be⸗ 
zahlung leiſtet, wobei eine ſtarke Familie kaum 
das tägliche Brot hat, für die iſt die heutige 
Beſoldung für die Reſtzeit bis zum 65. Lebens⸗ 
jahre zu gering. 

Die Forſtverwaltung, welcher ein geringerer 
Einfluß bei Beſtimmung der Höhe ihrer Be⸗ 
triebsmittel eingeräumt zu ſein ſcheint als 
anderen ſtaatlichen Gewerben, hat augenblicklich 
den größten Notſtand jener 600 älteiten Uns 
wärter einigermaßen zu mildern geſucht. Der 
nach dem diesjährigen Etat in der Höhe von 
733000 Mark aufgenommene Betrag für dieſe 
Hilfsförſter kommt nahezu einer Zulage von 
200 Mark für jede Förſterſtelle gleich. Wenn 
im nächſten Etat noch eine ſolche Erhöhung 
der dauernden Ausgaben erreicht werden kann, 
dann könnte auch eine Erhöhung des Förſter⸗ 
gehaltes erfolgen. 

Eine Neubelebung des Förſterſtandes und 
ſeine dauernde nachhaltige Aufbeſſerung wird 
erſt dann eintreten: 

wenn ſofort für Verminderung der An⸗ 
wärterzahl grundändernd gejorgt, 

eine gründliche Ausbildung des Wu, 
wuchſes in die richtigen Wege geleitet, 

eine freie Verfügung der Zentralſtelle 
über das Anwärterperſonal herbei— 
geführt und eine abſchließende zu⸗ 
friedenſtellende Gehaltsregelung 
erfolgt ſein wird. 
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— Die Aufgaben der bisher dem Kaiſerlichen 
Geſundheitsamt angegliederten Biologiſchen 
Abteilung für Land- und Forſtwirtſchaft 
find vom 1. April d. Is. ab auf die an deren 
Stelle errichtete Kaiserliche Riologiſche Auſtalt 
für Land- und Forſtwirtſchaſt in Dahlem bei 
Steglitz übergegangen. 


— Der gichtenzapſenwickler (Tortrix strobi- 
lella) tritt in dieſem Jahre hier im Vogelsberg 
(Oberheſſen) in umfangreichſter Weiſe auf. In 
manchen Beſtänden ſind alte Zapfen abgefallen, 
ohne daß ſich dieſe geöffnet haben, und ohne 
daß alſo der Samen ausgeflogen iſt. Mancher 
Zapfen ut mit 5 etwa 11 mm langen Räupchen des 


etwa 10 bis 14 mm ſpannenden Schmetterlings 
beſetzt. Der bräunliche Schmetterling ſchwärmt 
im Mai und Juni und legt die weißlichen Eier 
an den zu dieſer Zeit noch grünen, weichen Fichten— 
zapfen ab. Die Raupe bohrt ſich vom Juli ab 
in die Zapfen ein und höhlt zunächſt das Mark 
der Spindel aus, ohne dabei Kot zu hinterlaſſen. 
Später werden auch die Fruchtſchuppen am An— 
heftungspunkte und angeblich auch die Samen— 
körner angegriffen. Der ‚rar wird im November 
bei eintretendem Froſt eingeſtellt und im Frühjahr 
fortgeſetzt bis zur Verpuppung. Dieſe findet 
im März oder April im Zapfen ſtatt. Der Falter 
fliegt im Mai aus. Die Räupchen ſitzen im 
hängenden Zapfen mit dem Kopf nach oben. Das 
Harz des Zapfens läuft teils aus, teils ſammelt 
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es ſich in der äußerſten Spitze. Die E 
krümmen ſich dabei zum Teile. Dadurch, daß 
das Mark der Spindel ausgefreſſen wird, leiden 
die Samenkörner; ſie bilden ſich nicht gleich gut 
aus als ſonſt. Ich fand, daß 1000 Körner aus 
beſchädigten Zapfen nur 7,068 g wogen, während 
der Samen von geſunden Zapfen bis zu 8,761 g 
pro 1000 Körner wog. Auch die Keimkraft läßt 
nach, denn es gibt mehr taube Körner (etwa !/,) 
als ſonſt. Profeſſor Dr. Heß erwähnt in Band I 
ſeines Forſtſchutzes, daß größere Beſchädigungen 
durch dieſe Schmetterlingsraupe 1880, 1886 und 
1888 in Bayern und Schleſien vorgekommen ſind. 
Am gleichen Orte wird zur Bekämpfung vor⸗ 
eſchlagen, die mit Raupen beſetzten Zapfen zu 
anmmeln und zu verbrennen oder zu Dengen. 
u der Praxis wird ſich das wohl ſchwer durch⸗ 
hren laſſen. Vereinzelt findet ſich in Geſellſchaft der 
Wicklerraupe in den ſelbſtgefreſſenen Höhlungen 
unter dem Zapfenſchuppen die Larve eines Nage⸗ 
käfers (wohl Anobium abietis). . 
Lauterbach, Heſſen, Februar 1905. 
Forſtmeiſter Eulefeld. 
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— Eine Holzauktion großen Stils fand am 

1. März im Präſidialſitzungsſaale des Regierungs⸗ 
n zu Liegnitz ſtatt; dazu waren über 100 
ubmittenten erſchienen. zum Teil aus weiter 
Ferne (Rheinland, Weſtfalen, Hannover, ja bis 
aus dem Elſaß); ebenſoviel Offerten waren ab⸗ 
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Sommer durch Funkenauswurf der Lokomotive 
22 000 Morgen Wald der Primkenauer Herrſchaft 
in Brand geraten, ſo daß der Eiſenbahnfiskus 
der Primkenauer Herrſchaft erſatzpflichtig wurde. 
Für die derſelben geleiſteten Entſchädigung gingen 
die teils niedergeſchlagenen, teils ſtehenden Hölzer 
der Primkenauer Brandfläche an den Eiſenbahn⸗ 
fiskus über, der dieſelben jetzt zum Verkauf ſtellte. 
Die Hölzer find, der „Bresl. Ztg.“ zufolge im 
an Ganzen ziemlich billig verkauft worden. 

en Beſtbietenden wurde der Zuſchlag erteilt. 
Die ſtehenden Kiefernbeſtände brachten einen 
Erlös von rund 600 000 Mk., während die ein⸗ 
geſchlagenen Hölzer etwa für 175000 Mk. los⸗ 
geſchlagen wurden. 

«fe 


— Da durch den Sturm am 30. und 
31. Dezember vorigen Jahres auch in den Forſten 
der Sächſtſchen Schweiz nicht unbedeutender Wind- 
bruch entſtanden iſt, ſo war und iſt man noch ge⸗ 
nötigt, dieſen aufarbeiten zu laſſen. Es ſind zum 
Beiſpiel im Februar in den Staatsrevieren zu 
d de Bat, Mittelndorf, Poſtelwitz, Rein⸗ 
ardtsdorf, Hohnſtein, Roſenthal und Reichſtein 
insgeſamt 10881 weiche und 16 harte Stämme, 
ſowie 28 804 weiche, 894 harte und 2847 Stangen⸗ 
klötze, ferner 600 Schalhölzer, 3577 Derb⸗ und 
70060 Reisſtangen, außerdem 11850 Wein-, 
1300 Baum⸗ und 4050 Spundpfähle aufgebreitet 
und verſteigert worden. Seit Wochen iſt nıan mit 


gegeben worden. Bekanntlich waren im vorigen] der Abfuhr dieſer bedeutenden Holzmaſſen beſchäftigt. 


Preußiſcher Landtag. Herrenhaus. 
34. Sitzung am 28. März 1905. 
(Schluß.) 

Präſident: Herr Oberbürgermeiſter Bender 
hat das Wort. 

Dr. Bender: Ich will nur ein paar Worte 
zu der Frage ſprechen, die vorhin Herr Ober: 
bürgermeiſter Funck angeregt hat, zu der Frage 
der Behandlung fiskaliſcher Wälder und Wäldchen 
in der Nachbarſchaft von Städten. Ich bedaure, 
daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter die Frage. 
wie der Staat dieſen Wäldern gegenüber Stellung 
zu nehmen hat, wie er überhaupt bei dieſen 
Wäldern ſich bezüglich ihrer Verwertung, Ver— 
außerung. Verpachtung verhalten ſoll, mit der 
Aufforſtung in anderen Landesteilen in Ver— 
bindung gebracht hat. Allerdings liegt beides in 
der Hand einer Verwaltung, aber in innerer Ver— 
bindung ſteht es nicht. Meine Herren, ich ſtimme 
allem durchaus zu, was der Herr Landwirtſchafts— 
miniſter über die neuen Aufforſtungen geſagt hat; 
ich bin überzeugt, daß man ſich über kaum eine 
andere Ausgabe für kulturelle Zwecke ſo zu 
freuen Anlaß hat wie über die für Aufforſtung 
von Odlandereien. Aber es iſt nicht richtig, wie 
der Herr Landwirtſchaftsminiſter geſagt hat, die 
Ausführung einer ſo ſehr wohltätigen Maßregel 
davon abhängig zu machen, daß der Staat an 
anderer Stelle Gelegenheit habe, koſtbar gewordene 
Grundſtücke zu verkaufen und dadurch Mittel 
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flüffig zu machen. Diejenigen Mittel, die not⸗ 
wendig find, um Odländereien aufzuforſten, müffen 
immer flüſſig gemacht werden und können 
auch flüſſſg gemacht werden ohne Beſeitigung 
der Wälder in anderen Landesteilen. Ich erkenne 
nun vollſtändig an, daß, wenn ein ſtaatlicher Wald 
in der Nähe einer Stadt liegt und wenn der 
Staat durch die Verhältniſſe dahin getrieben 
wird, die forſtmänniſche Nutzung einzuſchränken 
und damit ein Opfer zu bringen, man ihm das 
nicht zumuten kann. Ich erkenne andererſeits 


vollſtändig an, daß es Aufgabe der Städte iſt, 


für die Schaffung ſolcher Wälder, Schmuckaulagen, 
Parkanlagen für ihre Bewohner zu ſorgen, und 
es dürfte heute in Deutſchland auch kaum eine 
größere Stadt genannt werden können, die auf 
dieſem Gebiete nicht ganz erhebliche Opfer brächte. 
Es wird jeder von Ihnen beſtätigen müſſen, der 
größere Städte kennt, daß die Städte Millionen 
ausgeben, um ſich ſolchen Beſitz zu verſchaffen. 
Man mutet es auch dem Staate nicht zu. daß er 
Parkanlagen oder Forſten in der Nähe der Städte 
ſchaffe. Darum handelt es ſich ja nicht. Es 
handelt ſich vielmehr nur darum, ob alte Flächen 
ſtaatlichen Waldes, die zufällig in der Nähe von 
Städten liegen — Wälder, die aus irgend einem 
hiſtoriſchen Grunde in der Regel dem Staate At: 
gefallen find —, alter Beſitz von Klöſtern vim, 
oder alter landesherrlicher Beſitz, wie bei Kleve, 
oder auch ehemals ſtädtiſcher Beſitz, als Forſt er⸗ 


— — ——— —E—E—4— — 


nun der Anſicht, daß es unrichtig iſt, bei der Be⸗ 
urteilung dieſer Frage irgend Gewicht darauf zu 
legen, was der Grund und Boden bringen könnte 
als Bauplatz, oder wenn er zu irgend einem andern 
Zwecke als eben zu Wald⸗ und Baumzucht be⸗ 
nutzt werden könnte. Der Wald iſt Wald und 
muß im öffentlichen Intereſſe Wald bleiben. Der 
Herr Miniſter hätte ja vollſtändig recht, wenn eine 
Stadt von ihm den Verkauf eines Waldes in 
der Nähe der Stadt wünſchte, um demnächſt das 
Holz abzutreiben und dort Bauplätze zu verkaufen. 
Ich billige es vollſtändig, daß der Herr Miniſter 
in einzelnen Verträgen — das habe ich allerdings 
nur aus den Zeitungen entnommen — ſich fur 
dieſen Fall den höchſten Preis ausbedingt. Das 
iſt ganz in der Ordnung. Aber ſo liegt der Fall in 
der Regel nicht, und, ſoviel ich weiß, liegt er auch 
in Elberfeld nicht ſo. Im Gegenteil, der Staat 
ſchreibt in der Regel mit Recht vor, wenn die 
Stadt kauft, daß ſie das Land als Forſt erhalten 
müſſe. Das halte ich auch für durchaus richtig 
und ſachgemäß. Wenn der Stadt aber ſo die 
Verpflichtung auferlegt wird, das Land im öffent⸗ 
lichen Intereſſe als Forſt zu erhalten, ſo kann der 
Staat meiner Anſicht nach nicht mehr verlangen, 
als daß ihm der höchſte Preis erſtattet wird, den 
das Land als Forſtland hat. Die Stadt wird 
zwar auch den nicht herauswirtſchaften können, 
denn ſie wird den Wald erhalten ganz unforſt⸗ 
männiſch; ſie wird unter Umſtänden die ganze 
Holzung einſtellen und den Wald als Park er, 
halten. Das muß ſie bezahlen, und das wird ſie 
bezahlen. Aber man kann ihr doch nicht zumuten, 
daß ſie das Land, das ſie als Forſtland zu er⸗ 
halten ſich verpflichtet und ſich verpflichten ſoll, 
veim Verkaufe mit Bauplatzpreiſen bezahlt. Wir 
haben in Breslau einen derartigen Fall gehabt, 
der ſich aus anderen Gründen zerſchlagen hat, der 
mir aber Gelegenheit und Veranlaſſung gab, mich 
mit der Schätzung eines ſolchen Waldes zu be⸗ 
ſchäftigen. Es iſt nicht richtig, daß in einem 
ſolchen Falle erſt das auf dem Lande ſtehende 
vol zum vollen Preiſe berechnet und bezahlt 
werden ſoll und dann noch das Land beſonders 
in Rechnung geſtellt wird. Jeder Sachverſtändige 
weiß, daß das keine Baſis für die Wertſchätzung 
des Beſitzes iſt, wenn ein Waldbeſitzer, der auf 
dauernden Betrieb wirtſchaftet, das ſtehende Holz 
und das Land beſonders berechnet. Dann macht 
er zunächſt allerdings immer ein glänzendes Ge— 
ſchäft. Das iſt eine natürliche Tatſache. Auch 
der Herr Landwirtſchaftsminiſter muß beſtätigen 
— er ſchüttelt zwar mit dem Kopfe —, daß bei 
gutem Forſtbetriebe der Holzwert, wenn man den 
ganzen Beſtand abtreibt, und der demnächſt 
beſonders geſchätzte Bodenwert höher iſt als der 
Wert der Parzelle in toto als Forſt. 

Das gilt unter allen Umſtänden für ſolche 
Waldungen, die in der Nähe von Städten liegen. 
Es liegt zum Beiſpiel bei Nimptſch, einer kleinen 
Stadt Schleſiens, ein kleiner forſtfiskaliſcher Beſitz. 
Die Stadt Nimptſch, die jetzt eine hübſche Stadt 
iſt, in der es ſich gerade auch wegen dieſes nahen 
Waldes angenehm wohnt, würde erheblich 
deterioriert werden, wenn dieſer Waldbeſitz vom 
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Staate verkauſt oder abgetrieben würde. Kommt 
der Wald in dritte Hand, ſo iſt mindeſtens zu 
erwarten, daß die Einwohner der Stadt vom 
Forſte werden ferngehalten werden. Der Wald 
iſt dann ganz in die Hand des Beſitzers gegeben. 
und ich würde es ihm gar nicht' einmal ſehr ver⸗ 
denken, wenn er Dritte fernhielte. 

Es gibt ſehr viele Geſichtspunkte, die dazu 
führen, daß der Staat unrentabel 5 
Forſtbezirke den Städten zu kulanten Bedingungen 
übergibt, mit der Beſtimmung natürlich, daß ſie 
als Forſt erhalten werden müſſen. Hier haben 
wir wirklich einen Punkt, wo der Staat in der 
Lage iſt, die Erhaltung der Naturdenkmäler zu 
fördern. Gibt es denn ein jchöneres Naturdenkmal 
in unſerem Lande als eben den deutſchen Wald? 
Das Gebirge und der Wald ſind e nun eins 
mal die Dinge, die von allen Naturdenkmälern 
am lebhafteſten zum Menſchenherzen ſprechen, 
und ich glaube, der Staat hat wirklich ein eigenes 
Intereſſe, die Erhaltung des Waldes dort, wo 
dieſer ſich noch in der Nähe der großen Städte 
vorfindet, zu fördern. 

Meine Herren, ich möchte aber bei dieſer 
Gelegenheit einmal — es gehört vielleicht nicht 
dans zu dieſem Etat, aber doch wohl zum Etat 
er Domänenverwaltung — auf die fiskaliſche 
Bodenpolitik in großen Städten ganz allgemein 
zu ſprechen kommen. Meine Herren, wir Stadt⸗ 
verwaltungen bekommen gelegentlich wohl "Hot, 
ſchläge und Anweiſungen von unſeren Auſſichts⸗ 
behörden, wie wir uns in Beziehung auf die 
Bodenpolitik zu verhalten haben. Es wird uns 
immer und immer wieder empfohlen, beizeiten 
Land zu kaufen; nichts ſei nützlicher für die 
Städte, als Land zu kaufen und freie Plätze 
innerhalb der Stadt anzulegen. Das iſt auch 
vollſtändig richtig, und jede einigermaßen verſtändig 
verwaltete Stadt wird das beherzigen. Denis 
gegenüber iſt es aber wirklich merkwürdig, daß 
der Staat jedes Stück Land, das er in einer 
großen Stadt hat, wenn er es im Augenblick gerade 
nicht braucht, zu den allerhöchſten Spekulations- 
preiſen verkauft. Ich möchte dafür aus Breslau 
ein Beiſpiel anführen, das die Herren, die aus 
Schleſien ſind, einigermaßen werden ermeſſen 
können: den Verkauf des Grundſtücks am Ohlauer 
Stadtgraben, auf dem früher das Hygieniſche 
Inſtitut der Univerſität ſtand. Dafür wurde 
dem Staate nach Verlegung des Inſtituts 
der allerhöchſte Spekulationspreis gezahlt, der 
überhaupt möglich war. Er iſt aber nur dadurch 
erzielt worden, daß die allerintenſivſte Bebauung 
Platz gegriffen hat, die wir überhaupt in Breslau 
haben. Es handelte ſich da um ein Garten- und 
Kirchhofsterrain, das zum Teil dem Staate og 
hörte, zum Teil der Stadt, zum Teil Privatleuten. 
Der Staat verkauft nun aus dieſem Gebiete heraus 
die Parzelle, die ihm gehört, in dieſer Weiſe zur 
höchſtmöglichen Spekulationsbebauung. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es für uns kaum noch 
möglich, dem Anſturme zu widerſtehen, auch das 
angrenzende wertvolle Stück Gartenland, das der 
Stadt gehört, zu verkaufen, um auch da höchſte 
Preiſe herauszuſchlagen. Das Beſtreben, die 
noch unbebauten Flachen ſtädtiſchen Landes zu 
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Bauplätzen zu verfilbern, hat bei uns naturgemäß 
immer viele Vertreter, und die gegenteiligen — 
ich möchte ſagen, mehr idealen — Ne en, die 
wir dann geltend machen: daß die Plätze, die in 
dem Häuſermeere der Stadt noch unbebaut ſind, 
möglichſt auch unbebaut erhalten werden müffen, 
ſtoßen naturgemäß auf Bedenken, wenn man 
eine Million oder auch zwei bis drei Millionen 
Mark bei dem Verkaufe des Landes erzielen kann. 
In dieſem Falle hat der Staat das ihm gehörige 
Land wenn ich nicht irre für etwa 
800000 Mark verkauft. Es ſtehen jetzt fünf oder 
ſechs große Häuſer darauf. Mietskaſernen im 
intenſivſten Sinne des Wortes, ohne jeden Garten⸗ 
fleck. Der Grund und Boden iſt in der aller⸗ 
intenſivſten Art ausgenutzt. Ich muß nun ſagen: 
es. iſt ſchwer, das daneben liegende ſtädtiſche Land, 
das jetzt auf der früher ſtaatlichen Grenze durch 
eine fünfſtöckige Brandmauer begrenzt wird, als 
freien Platz zu erhalten. Alſo der Staat unter, 
ſtützt uns in dieſer Beziehung durch ſeine eigene 
Bodenpolitif ganz und gar nicht. Ich kann für 
dieſen Fall noch anführen, daß ich mir die größte 
Muͤhe gegeben hatte, einen der reichſten Männer 
unſerer Stadt, einen Bürger, der zugleich opfer. 
bereites Intereſſe an der Sache nahm, zu be⸗ 
ſtimmen, dieſes fiskaliſche Land zu kaufen, um 
ſich dort eine Villa zu bauen und ſo den alten 
Baumbeſtand zu erhalten. Der Herr war 
ſchließlich dazu bereit, einen außerordentlich hohen 
Preis für den Garten zu zahlen. Ich kann mich 
auf die Ziffer nicht mehr beſinnen; wenn ich mich 
recht erinnere, hat er ſeinerſeits dee 800000 ME. 
geboten. Der. Staat hat ihm das Grundftüd 
jedoch trotzdem nicht zugeſtanden, ſondern er hat 
es, wie erwähnt, an eine Spekulationsfirma ver⸗ 
kauft, die nach meiner Erinnerung 15000 Mark 
mehr gegeben hat. Ich glaube mich in dieſen 
Ziffern nicht zu irren; es waren da Zinsdifferenzen, 
die Zahlungen differierten etwas im 8 

Meine Herren, die Spekulanten haben das 
Land nun ſo bebaut, wie ich es eben ſchilderte, 
und ſie haben ſich für den dem Fiskus gezahlten 
hohen Preis dadurch ſchadlos gemacht, daß fie 
den angrenzenden reichen Mann, der dort in: 
zwiſchen eine Villa erbaut hatte, zu einem ganz 
exorbitanten Opfer veranlaßten, indem ſie ihm 
ſagten: wenn du uns nicht ein Stück unſeres 
Baulandes zu dem und dem Preiſe gl fo 
ſetzen wir dir eine hohe Brandmauer vor deine 
Villa. Es ſind in dieſer Weiſe Wirkungen zum 
Nachteile des öffentlichen Intereſſes geübt, die, 
glaube ich, den Staat doch hätten veranlaſſen 
ſollen, von dieſem Spekulationsverkauf abzuſehen. 
Dabei, meine Herren, machte es ſich noch ganz 
wunderbar: der Staat hatte bei uns kaum das 
gut gelegene Bauland des Hygieniſchen Inſtituts 
verkauft, da kam zu mir der Berghauptmann und 
ſagte: Können Sie uns nicht ein Stück ſtädtiſchen 
Landes zum Bau eines neuen Oberberganits 
anbieten? Das jetzige Amtsgebäude iſt zu klein, 
verkaufen Sie uns doch billig ein Stück ftädtifchen 
Landes für den Neubau. Ich konnte nur er— 
widern: Sie dürfen nicht verlangen, daß wir 
Ihnen ein Stück unſeres Landes zu ermäßigtem 
Preiſe überweiſen, während der Staat uns eben 
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das ſchlechteſte Beiſpiel gegeben hat, indem er in⸗ 
mitten der Stadt ſeinen Teil des Stadtgraben⸗ 
landes zum höchſten Spekulationspreiſe verkauft 
und ſo in unſer Fleiſch hinein einen toten Keil 
getrieben hat. Bald darauf kam dann auch das 
Staatsarchiv mit der Bitte um Abtretung eines 
ſtädtiſchen Grundſtücks, und dann kamen die 
Gerichtsbehörden mit dem Erſuchen, ihnen ein 
Grundſtück nachzuweiſen, das Gericht brauche 
Platz; kurz und gut, vier bis fünf ſtaatliche Be⸗ 
hörden waren da, die den dringenden Wunſch 
äußerten, wir möchten ihnen in beſter Gegend 
möglichſt billig Land verkaufen. Auch die Eiſen⸗ 
bahn braucht einen großen Landplatz in guter 
Lage und wünſcht, wir möchten ihn ihr nachweiſen. 
Ich muß wirklich ſagen, man hat bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten ſehr lebhaft die Empfindung, daß es 
ſehr verſchiedene Fisci gibt: der eine verkauft 
ſeine Grundſtücke zu den allerhöchſten Preiſen, 
und der andere braucht zur ſelben Zeit Land, 
will es billig kaufen und muß es dann doch teuer 
bezahlen. as Reſultat iſt, daß vom Staate 
einerſeits ein ſehr ſchlechtes Beiſpiel gegeben wird 
für die Gemeinden, und daß zweitens die öffent⸗ 
lichen SIE des Staates leiden, indem 
ſchließlich die öffentlichen Amter und Anſtalten 
notgedrungen von den guten Grundſtücken, wo 
ſie bisher lagen, weggedrängt werden an die 
Peripherie der Städte, in Gegenden, die dem 
Publikum ſehr unbequem liegen. Ich erinnere 
zum Beiſpiel an die Provinzialſteuerdirektion von 
Schleſien, die früher in der Nähe der Reichsbank 
in der allervornehmſten und zweckmäßigſten Lage 
ſich befand und die jetzt hinausgelegt worden iſt 
in eine entfernte Vorſtadt, wo ſie ohne großen 
Zeitverluſt kaum zu erreichen iſt. Das ſind in 
der Tat Dinge, die ſich nicht rechtfertigen laſſen, 
wenn man ſich vorſtellt, daß eine einheitliche 
Staatsverwaltung da iſt, die dieſe Dinge einheit⸗ 
lich prüft und ordnet. Ich weiß ja allerdings. 
wenn ein fiskaliſches Grundſtück verkauft werden 
ſoll, ſo wird bei allen fiskaliſchen Stationen an⸗ 
geiragt, ob das Bedürfnis dafür beſtände, ob eine 

aumerweiterung nötig wäre. Das war früher 
wenigftens fo. Ich kann mir aber nicht denken, 
daß es ſo auch in Breslau gehandhabt worden 
iſt bei dem Verkaufe des alten Grundſtücks der 
Provinzialſteuerdirektion und des alten Hygieniſchen 
Inſtituts; ſonſt hätte das angegebene Geſchäft 
nicht zuſtande kommen können. 

Ich wollte nicht unterlaſſen, dies auszuführen. 
und meine, wenn der Staat ſich auch nicht auf 
den Standpunkt der Städte und der wachſenden 
Gemeinden ſtellen kann und will, daß er bei den 
Beſtrebungen, die wir im öffentlichen Intereſſe 
zu vertreten haben und die zu vertreten er uns 
ſelbſt von Aufſichts wegen anweiſt, — uns doch 
einigermaßen unterſtützen könnte, indem er in 
allem ſelbſt ein gutes Beiſpiel gibt und da, wo 
wir auf ihn angewieſen ſind, wie beim Verkaufe 
von Forſtparzellen an die Städte, etwas an der 
äußerſten 1 nachläßt und nicht die höchſten 
Preiſe auferlegt, die ein Dritter zahlt, der das 
öffentliche Intereſſe nicht zu beachten braucht. 
ſondern lediglich ſein Privatintereſſe wahrnimmt. 
Das hat ſchließlich zur Folge, daß alles ſchlechter 
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wird. daß Anlagen wie der Botaniſche Garten in höheren ethiſchen und ſozialen Intereſſe gerecht 
Berlin veräußert werden in einer Gegend, wo werden, wenn er hier das fiskaliſche Intereſſe 
zurück⸗ und die anderen Intereſſen voranſtellte. 


Bevölkerung nach einem Walde. Beides ſteht in [i 
Wechſelwirkung, und ich meine, wenn heute auch 


ie Gemeinden cht doch e vom Fiskus verwaltet 


Finanzen der Stadt Elberfeld dadurch ganz erheblich 
bedrückt werden. Das iſt nur ein Reſſort. In 


enug, ihr müßt, mehr Treppen darin aben, 
Let entſtehen fanitäre Gefahren. Dann kommt 
Landmittſchastemniſters dazu nötigen. Der Herr | die Sanitätsbehörde und verlangt, daß neue 
f her hat ausgeführt, daß bei K i 

Elberſeld das Burgholz in keinem Verhältnis 
ſtände nach ſeinem Ertrage zu dem Kaufwert, 
und daß er infolgedeſſen genötigt ſei, es zu ver⸗ 
raufen. Vom fiskaliſchen Standpunkt aus muß 
ich ihm unbedingt beipflichten, denn jeder Ge⸗ S 
ſchäftsmann würde es ebenſo machen. Aber es erklären: Das dürft ihr nicht, denn das iſt un⸗ 
kommen hier gar nicht lediglich fiskaliſche Rück⸗ ſozial gedacht und lediglich fiskaliſch. In dem 
5 Frage, ſondern viel weittragendere vor einiger Zeit publizierten Wohnungsgeſetz⸗ 
entwurf iſt ſeitens der Staatsregierung den Ge⸗ 


nichts getan, ſie wären ruͤckſtändig und hätten 
nicht dafür geſorgt, daß die Preiſe für den Grund 
und Boden und die Wohnungspreiſe billig 
blieben. Was aber, meine Herren, bekommen 


ſozialpoljtiſcher Natur ſind. Die beiden Städte 
Barmen und Elberfeld haben zuſammen zurzeit 
etwa 320000 Einwohner. Außerdem liegen in 
der Nähe des Holzes noch verſchiedene blühende 
Gemeinden, wie Vohwinkel, Cronenberg, Gräfrath, 
Solingen uſw., mit weiteren 80- bis 90000 Ein⸗ 
wohnern, und von allen dieſen 400000 Menſchen 
wird das Burgholz beſucht. Da die meiſten von 
dieſen Einwohnern Arbeiter ſind, die tagsüber 
bei ihrer Arbeit in beſchloſſenen Räumen ſitzen, 
iſt es geſundheitlich ringend erwünſcht, daß ſie 
wenigſtens an ihren freien Tagen in die freie 
Gottes natur hinauskommen und ſich dort ergehen. Bauſtellen zu verwandeln und zu veräußern. 
Dieſer Wald wird von der Bevölkerung ganz be⸗ Sehr viele brave Leute, Arbeiter und ihre Kinder, 
deutend benutzt. Wenn einer von Ihnen, "rr haben den Vorteil davon, und der Staat hat 
Herren, bei ſchönem Wetter in das Burgholz demgegenüber dadurch, daß er ein paar Mark 
hinausgehen würde, ſo würde er erſtaunen, welche weniger Einnahmen hat, wahrhaftig keinen 
Scharen von Menſchen dort ſpazieren gehen. Schaden! (Bravo!) 

Allerdings iſt das Burgholz kein Park, ſondern Präſident: Das Wort hat Herr Funck. 
ein Hochwald, und es wäre ein Jammer, wenn Funck: Ich beſchraͤnke mich darauf, den 
er verkauft und in Bauplätze umgewandelt würde. fts 


Herrn Landwirtſchaftsminiſter zu bitten, das ſo⸗ 
Nach meiner Meinung hat der Staat ein hervor— eben von ihm vorgetragene Zitat aus dem 


Donnerſchen Werke auch uns gegenüber zu be⸗ 
folgen. Es war darin geſagt, wenn ich recht 
verſtanden habe, daß die Staatsforſtverwaltung 
nicht darauf ausgehe, größtmögliche Reinerträge 
zu erzielen, ſondern auf die privaten Waldbeſitzer 
Rückſicht zu nehmen und das Geſamtwohl der 
Einwohner zu fördern. Geſchieht das in unſerm 
Falle und wird durch angemeſſene Preisbeſtimmung 
den ſchwer belaſteten Gemeinden Rechnung ge— 


dann werden die Grundpreiſe ringsum in die 
Höhe gehen, und es werden die Wohnungen 
illiger, ſondern teurer. Das iſt die 


dringend bitten, im Intereſſe der Bevölkerung 
den Wald zu lafjen, wie er iſt, und ihn nicht in 


haben, ihre freie Zeit im ſchönen Walde zu— 


meint, er könnte der Landeskultur nicht in anderer 
Weiſe gerecht werden als durch Veräußerung 
ſolcher Wälder, ſo meine ich, er würde einem noch 
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tragen, 
und deren Geldbeutel, den der Herr Miniſter ge⸗ 
öffnet ſehen möchte, eine betrübende Leere zeigt, 
dann könnten wir zufrieden ſein. | 

Präſident: Das Wort hat der Herr Yand- 
wirtſchaftsminiſter. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Meine Herren! Zunächſt 
möchte ich den beiden Herren Oberbürgermeiſtern 
folgendes erwidern: Ich habe geglaubt, durch 
mein Entgegenkommen auch bei den Herren 
Entgegenkommen zu finden. kann nur 
konſtatieren: Der ordnungsmäßige Einſchlag im 
Burgholz ſollte ſtattfinden; die Herren kamen und 
ſagten: wir wollen kaufen, bitte, ſchlage nicht ein. 
Ich habe es getan. Wird aber aus dem Kauf— 
geſchäfte nichts, ſo iſt die Konſequenz, daß der 
ordnungsmäßige Einſchlag zur Ausführung kommt. 
Damit wird dann die Frage in einer anderen 
SE gelöſt. Das iſt die Antwort, die ich den 
Herren nur geben kann. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter als ſolcher iſt verpflichtet, die Staats- 
intereſſen wahrzunehmen, und der Herr Finanz⸗ 
miniſter würde nit Recht Vorwürfe gegen mich 
erheben, wenn ich das Staatsintereſſe zurückſetzte 
und etwa an irgend jemand aus öffentlichen Mitteln 
Geſchenke machte. Es iſt zweifellos, daß ich das 
nicht tun kann. Meiner Anſicht nach kann lediglich 
in Frage kommen, daß der Staat den Kommunen 
das Terrain für einen nicht zu hohen Preis über: 
läßt und die Kommunen ſich demgegenüber ver— 
pflichten, das Holz als Holz zu erhalten. Nach 
dieſen Grundſätzen iſt bisher immer verfahren 
worden. 

Aber, meine Herren, gewundert hat mich, daß 
der Herr Oberbürgermeiſter von Barmen geſagt 
hat, durch den Verkauf von Waldgrundſtücken 
ſeitens des Fiskus würden die Bodenpreiſe ge⸗ 
ſteigert. Meine Erfahrung zeigt das Umgekehrte. 
(Sehr richtig!) Die Herren Terraingeſellſchafter, 
die Spekulanten in den Städten, das ſind die 
geſchworenen Feinde der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
waltung. Sobald wir Terrain verkaufen wollen, 
drücken wir doch zweifellos auf den Markt, und 
es kommt mehr Ware auf den Markt, und nach 
den bisherigen volkswirtſchaftlichen Grundſätzen 
ſteht feſt: wenn mehr Angebot iſt, ſinkt der Preis. 
Ich habe z. B. bei Berlin die Beobachtung ge⸗ 
niacht, wie ich ſchon im andern Hauſe ausgeführt 
habe: ſobald ich an irgend einer Stelle aus dieſem 
oder jenem Grunde ein paar Hektar zu verkaufen 
gedenke, fallen ſofort in ſämtlichen Zeitungen 
alle Terraingeſellſchaften über mich her, es wäre 
unerhört, daß der Staat hier verkauſe und in ihre 
Geſchäfte eingriffe. Das verſtehe ich; aber daß ich 
verteuern ſoll, verſtehe ich nicht. Bitte, meine 
Herren, ſehen Sie ſich die ganze Entwickelung von 
Berlin an; würde denn überhaupt Berlin ſich 
entwickelt haben und weiter entwickeln können, 
wenn ich z. B. abſolut auf der Negation ſtände 
und der Fiskus in dieſer Beziehung ſagen wollte: 
wir geben nichts heraus! Meine Herren, denken 
Sie doch einmal an die Induſtrie! Die Herren 
ſind ja erfahrene Leute und ſind mit vollem Ver— 
ſtändnis für den Kanal dafür eingetreten, daß auf 
den Waſſerſtraßen die Rohprodukte billig befördert 


die 220 % Einkommenſteuer bezahlen 
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Spree hinter Köpenick an, überall iſt forſtfiskaliſcher 
Wald. Die Induſtrie hat das Beſtreben, ſich am 
Waſſer anzuſiedeln, um die Rohſtoffe billig be⸗ 
ziehen zu können. Wenn die Herren kommen 
und ſagen: Du darfſt nicht verkaufen, dann möchte 
ich einmal die Frage erögtern: Was ſoll denn nun 
werden? Es hat mich intereſſiert, in einem Blatte 
zu leſen, es ſolle ein Geſetz erlaſſen werden. man 
ſolle hier um Berlin gar keinen Wald mehr ver⸗ 
kaufen. Ja, meine Herren, wie ſah es denn vor 
hundert Jahren aus, wie haben denn die preußiſchen 
Könige die Bodenpolitik Berlins, ſolange der 
Fiskus noch Herr der Situation war, betrieben? 

Die Könige haben die Grundſtücke den ein⸗ 
zelnen billig gegeben, mit der Verpflichtung, zu 
bauen. Grit als das fiskaliſche Gebiet zurücktrat, 
trat die Bodenſpekulation ein. Ich habe noch in 
den letzten Tagen aus anderem Anlaß eine Fahrt 
un Berlin herum machen müſſen. Da fiel mir 
immer auf, wenn ich an ein Terrain kam und 
fragte, was koſtet hier der Quadratmeter, ſo 
wurden mir Preiſe von etwa 100 Mark genannt. 
Und dicht daneben ſtanden die fiskaliſchen Bäume 
der Jungfernheide, wo wir froh wären, wenn 
wir 8 bis 10 Mark bekämen. Ich verſtehe alſo 
ſehr wohl, daß die Terraingeſellſchaften meine 

eſchworenen Gegner ſind; aber die Bevölkerung, 

die Induſtrie ſollte doch froh ſein, wenn ich ihnen 
die Möglichkeit ſchaffe, an den Waſſerläufen ſich 
anzuſiedeln. Wollte ich aber jenen Herren folgen. 
ſo würde ein eigentümliches Zerrbild hier um 
Berlin entſtehen: Der Fiskus behielte einfach die 
Waſſergrundſtücke an allen Flußläufen, ſo in 
Tegel, Ruhleben, Nieder⸗Schöneweide und ge⸗ 
ſtattete der Induſtrie nicht, an das Waſſer zu 
gehen. Ich glaube, da würde der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter bald als ein Mann verſchrien, der kein 
Verſtändnis für die Zeichen der Zeit hat, für die 
Fortſchritte der Induſtrie und dergleichen niehr. 
Ich glaube, man muß die Dinge vom allgemeinen 
und nicht vom lokalen Standpunkte betrachten. 
Aber ich verdenke Ihnen auch nicht, daß Sie als 
Vertreter der Städte den Wunſch haben, möglichſt 
billig und ohne Belaſtungen dazu zu kommen; 
ich dagegen muß die Staatsintereſſen vertreten 
und kann keine Geſchenke machen, wenn ich Ihnen 
auch gern nach Möglichkeit entgegenkomme. Dem 
Herrn Oberbürgermeiſter von Breslau muß ich 
noch erwidern: In den Städten iſt die preußiſche 
Domänen: und Forſtverwaltung im allgemeinen 
nicht Beſitzerin der fiskaliſchen Grundſtücke. Ich 
ſtehe alſo dieſen Verhältniſſen fern und kann ſie 
nicht beurteilen. 

Präſident: Das Wort hat der Herr Graf 
von Mirbach-Sorquitten. 

Graf von Mirbach-Sorquitten: Ich be⸗ 
daure ſehr, die Aufmerkſamkeit der Herren noch 
zu dieſer Stunde in Anſpruch nehmen zu müſſen. 
Ich muß aber dem Herrn Miniſter eine, wenn 
auch kurze Erwiderung machen, denn wenn ich 
nicht antwortete, würde man annehmen, daß ich 
ſeinen Ausführungen vollkommen beipflichte, was 
nicht der Fall iſt. 

Der Herr Miniſter ſagt, in Oſtpreußen lägen 
die niedrigen Holzvreiſe zum Teil an den ſchlechten 
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Wegen in den Staatsforſten. Nun gebe ich zu, 
daß manches, was der Staat dort in die Hand 
nimmt. nicht ganz gut gemacht wird; aber für 
die Wege in den Staatsforſten iſt doch recht viel 
geſchehen, und ſpeziell in der Oberförſterei Rothe⸗ 
bude, die ich nannte, iſt das auch der Fall. Es 
ibt allerdings Niederungsreviere, die Erlen⸗ 
diſtrikte am Kuriſchen Haff haben; die ſind 
natürlich nur paſſierbar, wenn der Boden ge— 
froren iſt. Von denen war aber nicht die Rede. 
In dieſen Revieren handelt es ſich auch nur 
um Erlen. 

Ich komme nun zu der Frage des Oſtens 
und des Weſtens. Die Preiſe ſind im Weſten 
deshalb hoch, weil dort ſehr bedeutende 
Induſtrien vorhanden ſind und auch ſonſtiger 
reger Begehr nach Holz. Es muß dort eine 
Menge Holz eingeführt werden, von irgend woher 
muß das Holz gebracht werden. Es ſteht alſo 
der Weſten vor der Alternative, ob er es aus 
dem Auslande beziehen will oder zum Teil aus 
den öſtlichen preußiſchen Diſtrikten. Ich meine, 
das letztere wäre doch wohl das Richtigere. Ich 
bin der Anſicht, daß unter normalen Verhältniſſen 
die Konkurrenz unſeres öſtlichen Holzes durchaus 
keinen Preisdruck im Weſten ausübt. Für uns 
iſt es erwünſcht, daß wir am deutſchen Markte 
mehr partizipieren als bisher. Die Sache liegt 
anders, als der Herr Miniſter ausgeführt hat. 
Preußen und das Deutſche Reich — Süddeutſchland 
will ich ausnehmen — Preußen Dt ein ein: 
heitliches Staatsgebiet. Wir verlangen 
an unſeren Grenzen einen genügenden 
Schutzzoll, aber im Innern die denkbar 
weiteſte Verkehrs freiheit, dagegen dürfen 
wir uns nicht ſträuben. Ebenſo wie man die 
Kohle im Intereſſe der Induſtrie tunlichſt billig 
fährt, ſind wir berechtigt, zu verlangen, daß 
unſere land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Produkte 
wenigſtens nicht über Gebühr durch die 
Transporte verteuert werden. Wenn man das 
nicht will, dann, bitte, erheben Sie an jeder 
Regierungsbezirksgrenze einen Zoll; damit würde 
ja das Ideal der Verkehrsbeſchränkung voll— 
kommen erreicht werden. Die Frage des ſtaat⸗ 
lichen Eiſenbahnverkehrs muß in dem Sinne ge— 
löſt werden, andernfalls geben Sie, bitte, die 
entfernteren Landesteile an das Ausland ab. 

Ich nieine, die Eiſenbahnen haben doch den 
Zweck, den Güteraustauſch zu vermitteln und 
nicht zu verhindern. Herr von Wedel-Piesdorf 
hat hier im Herrenhauſe ſich ganz zutreffend 
dahin ausgeſprochen, wir wünſchen Tarife 


mit fallender Skala für weite Ent— 
fernungen, aber überall hin und nach 
allen Richtungen hin. 


Nun bin ich dem Herrn Oberbürgermeiſter 
Bender noch dankbar für eine Anregung, deren 
Erörterung ich vergeſſen hatte. Mir wurde von 
einem Miniſterium — ich weiß nicht genau, ob 
vom landwirtſchaftlichen oder vom Kultus— 
miniſterium — das Buch von Conwentz „Die 
Erhaltung der Naturdenkmäler“ zugeſtellt. Es 
hat mich lebhaft intereſſiert, und zu meiner 
Freude hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter die 
Herren Oberbürgermeiſter erſucht, im Sinne der 
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Vorſchläge des Herrn Profeſſors Conwentz vor⸗ 
zugehen, das heißt, wertvolle Bäume, Baum⸗ 
partien uſw. zu konſervieren. Ich habe zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen Königliche Oberförſter gebeten, 
für die Erhaltung beſonders ſchöner Bäume ein⸗ 
zutreten. Das iſt aber von den Vorgeſetzten faſt 
immer glatt abgelehnt worden. Ich will ver⸗ 
ſuchen, nochmals in dieſem Sinne anzuregen. 
und ich will hoffen, nunmehr damit Erfolge zu 
erzielen. Es handelt ſich ja immer nicht um be⸗ 
deutende finanzielle Einnahmeausfälle. 
Präſident: Herr von Klitzing hat das Wort. 
von Klitzing: Meine Herren, der Herr 
Miniſter hat vorher Gelegenheit genommen, mir 
auf einen Brief zu antworten, den ich gar nicht 
a des habe. (Heiterkeit.) Ich ſehe mich des⸗ 
yalb genötigt, hier ein paar Worte zu ſagen. 
Meine Herren, ich halte den Herrn Miniſter 
durchaus für berechtigt, da einzuſchreiten gegen 
das Schwarzwild, wo Klagen vorliegen. Ich 
halte ihn aber nicht für berechtigt, einzuſchreiten, 
wo gar keine Klagen vorliegen, und Klagen 
können nicht vorliegen in einem Kreiſe, wo in 
den letzten zehn Jahren überhaupt nur zwei 
Wildſchadenfälle dem Kreisausſchuſſe vorgelegen 
haben. Das habe ich beſtätigt von Kreisausſchuß 
und kann es dem Herrn Miniſter vorlegen. 
Er hat uns gedroht, er will Polizeijagden ab⸗ 
halten laſſen, und das in einem Kreiſe, wo in zehn 
Jahren zwei Wildſchadenklagen überhaupt borge- 
kommen ſind! Dazu halte ich ihn nicht für 
berechtigt. Ich halte auch ſeine Anſicht nicht 
für zutreffend, daß der kleine Mann durch den 
Wildſchaden leidet. Bei den heutigen niedrigen 
Preiſen für Lebensmittel und Landprodukte und 
bei den hohen Entſchädigungen, die für Jagd— 
ſchäden überall gezahlt werden, ut der kleine Nann 
tatſächlich überall in der Lage, ſich den Schaden, 
den er erlitten hat, voll zu erſetzen mit dem 
Gelde, das er bekommt, und dabei erhält er aus 
der Jagdpacht einen ſo hohen Anteil, daß ich 
glaube, daher kommt es, daß wir keine Wild- 
ſchadenklagen haben. Wildſchaden wird ja auch 
bei uns vorkommen, aber die Leute ſind viel zu 
klug und rechnen viel zu gut, als daß ſie klagen 
ſollten. Sie verpachten ihre Jagd ſo viel höher, 
wo irgend ein Stück Rotwild oder Schwarzwild 
iſt, daß ſie daraus ſchon einen erheblichen Vorteil 
haben, und ſie bekommen, wenn ſie Wildſchaden 
haben, eine ſo hohe Entſchädigung, daß ſie ſtille 
ſind und nicht klagen, und wo keine Klagen ſind, 
halte ich den Herrn Miniſter nicht für berechtigt 
zum Eingreiſen. 
Präſident: Der Herr Miniſter für Land— 
wirtſchaft hat das Wort. : 
von Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Meine Herren, ich möchte 
Herru von Klitzing gleich erwidern: feines Namens 
habe ich in meiner Rede mit keinem Worte Er— 
wähnung getan. Ich ſagte, ich hätte einen ſolchen 
Brief erhalten, und nehme daher an, daß er 
vielleicht ihn doch mit veranlaßt hat, da er 
nur ſagt, er hat ihn nicht geſchrieben. Aber 
ich muß klarſtellen, daß die Verfügung, die doch 
Herrn von Klitzing auch vorgelegen hat, wie folgt 
lautet: Ich erſuche, daß überall dort, wo berechtigte 
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Klagen vorgebracht werden uſw. Alſo meine Ver⸗ 
fügung bezieht ſich lediglich auf die Fälle, in 
denen berechtigte Klagen vorgebracht werden, 
und davon ausgehend, kann ich nur fagen, eine 
Reihe von Klagen hat vorgelegen, und ich bin 
nach dem Geſetze verpflichtet, da vorzugehen, und 
das iſt von meiner Seite erfolgt. 

Präſident: Herr von Klitzing hat das Wort. 

von Klitzing: Dann, muß ich den Herrn 
Miniſter bitten, daß er ſeine Verfügungen dahin 
richtet, wo Klagen vorliegen. Hier liegt die Sache 
ſo: nicht bloß, daß mein Landrat es bekommen 
hat vom Regierungspräſidenten, ſondern ich habe 
es in meinem Amtsbezirke gekriegt, und, wie 
geſagt, bei uns liegen keine Klagen vor. Alſo 
es it direkt an mich zuletzt gekommen, und bei 
uns liegen keine Klagen vor. 

Präſident: Das Wort hat Herr Funck. 

Funck: Ich bitte, mir noch eine kurze Er⸗ 
klärung auf die letzten Ausführungen des Herrn 
Miniſters zu erlauben. ch muß mit lebhaftem 
Bedauern feſtſtellen, welches Echo unſer warmer 
Appell an das ſoziale Gewiſſen der Königlichen 
Staatsregierung und an die Verpflichtung, auch 
ihrerſeits die ſozialpolitiſche Fürſorge zu üben, 
die ſie den Gemeinden ſtets nachdrücklichſt zur 
Pflicht macht, gefunden hat, daß nänilich der 
Herr Miniſter ſich für verpflichtet erklärt, die 
mit Rückſicht auf die ſchwebenden Erwerbs⸗ 
verhandlungen ſiſtierten Kahlhiebe nun ſofort 
wieder anzuordnen. Ich hoffe, daß der Herr 
Miniſter dieſen Schritt nicht tun wird. Es würde 
das nicht der Verantwortlichkeit des Herrn Miniſters 
entſprechen, ſondern meiner Meinung nach un⸗ 
verantwortlich ſein. (Bravo!) Es betreffen dieſe 
Kahlhiebe die ſchönſten Teile des Burgholzes, 
um derentwillen gerade in erſter Linie die Be- 


völkerung den Wunſch der Erhaltung hat. Es 
ſind dies Flächen, auf denen jahrzehntelang 


unſere geſamten Schulen an patriotiſchen Feſt⸗ 
tagen ihre Feſte feiern; es ſind die einzigen 
Stellen in unſerer Umgebung, die für ſolche 
Zwecke verwendbar und erreichbar ſind. Kaffee⸗ 
seſchäfte und Reſtaurationen find in dem geſamten 
Walde überhaupt nicht vorhanden; es wird auch 
nicht beabſichtigt, nach Erwerb des Waldes dieſen 
etwa durch Wirtſchaftsbetrieb zur Einnahmequelle 
zu machen. Wir wünſchen nur, daß der Wald 
als unentbehrliche Erholungsſtätte namentlich für 
unſere ſchwer arbeitende Fabrikbevölkerung er⸗ 
halten bleibt. Meine Herren, darüber wird nur 
eine Stimme in dieſem Hohen Hauſe herrſchen, 
daß dies ein berechtigter Wunſch iſt. Jö richte 
nochmals die recht herzliche Bitte an den Miniſter, 
ſein Wohlwollen, an das ich appelliert habe, uns 
nicht zu verſagen und uns unter erſchwinglichen 
Bedingungen zu dem Erwerbe des Waldes zu 
verhelfen. 

Präſident: Wir fahren fort und kommen 
zur Ausgabe. A. Dauernde Ausgaben. Kapitel 2. 
Koſten der Verwaltung und des Betriebes. Zu 
Titel 3 hat der Herr Berichterſtatter das Wort. 

Spezialberichterſtatter Graf von Seidlitz— 
Sandreczki: Ich möchte zur Sprache bringen, 
eine Anfrage an den Herrn Miniſter bezüglich 
Erleichterung des Eintritts der Dilisjäger in den 
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Privatdienſt. Es ſind in der ſtaatlichen Forſt⸗ 
verwaltung ſo viel überſchüſſige Hilfsjäger vor⸗ 
handen, daß es dem Staate nur angenehm ſein 
kann, wenn dieſe im Privatdienſt beſchäftigt 
werden. Bisher iſt es nun ziemlich häufig vor⸗ 
gekommen, daß dieſe Hilfsförſter in ziemlich 
rigoroſer Weiſe wieder in den Staatsdienſt ein⸗ 
berufen worden find, fo daß dem Waldbeſitzer, 
der ſie beſchäftigt hatte, unliebſame Störungen 
und Unannehmlichkeiten daraus erwachſen ſind. 
Der Herr Miniſter hat nun liebenswürdigerweiſe 
zugeſichert, daß er alle Wünſche in der Beziehung 
ſoweit als möglich berückſichtigen werde. 

Präſident: Kapitel 3. Zu forſtwirtſchaft⸗ 
lichen und Lehrzwecken. — Kapitel 4. Allgemeine 
Ausgaben. — Kapitel 11. B. Einmalige und 
außerordentliche Ausgaben. — Damit iſt der Etat 
der Forſtverwaltung erledigt. 


ln 


Verſammlung des Verbandes der Wald ; 
beſitzer Vereine Weſtſalens und Rhein lands. 

Am 1. März d. Is. fand in Münſter eine ge⸗ 
meinſame Tagung der vier Waldbeſitzer⸗Vereine 
Weſtdeutſchlands (Nord weſtfäliſcher, Oſtweſtfäliſcher, 
Sauerländiſcher und Rheiniſcher Waldbeſitzer⸗ 
Verein) ſtatt unter Vorſitz des Freiherrn von 
Twickel⸗Stovern. 

Frhr. von Oer berichtete zunächſt über die 
Beratungen des Forſtwirtſchaftsrats in Eiſenach 
und in Berlin. 

Der Forſtwirtſchaftsrat hat beſchloſſen, die 
ſchon länger geplanten Prüfungen für mittlere 
Forſtbeamte im Privatdienſt einzuführen, ob⸗ 
wohl die preußiſche Staatsregierung ihre Bereit⸗ 
willigkeit, zu dieſen Prüfungen einen Staats⸗ 
kommiſſar zu entſenden, zurückgenommen hat. 
Die Vertreter der weſtlichen Waldbeſitzervereine 
im Forſtwirtſchaftsrat haben ſich für die Ein⸗ 
führung dieſer Prüfungen ausgeſprochen, im 
Hinblick auf die vielen kleineren Waldbeſitzungen 
im Weſten, für welche die Anſtellung eines 

orſtverwaltungsbeamten mit voller akademiſcher 

usbildung nicht angängig iſt, und bei denen 
die Forſtverwaltungsgeſchäfte zugleich mit den 
Renteigeſchäften von den Renteibeamten oder 
von beſonders talentierten niederen Forſtbeamten 
beſorgt werden. Dieſen ſoll Gelegenheit geboten 
werden, ein forſtliches Mittelexamen abzulegen. 
Einen weiteren Verhandlungsgegenſtand des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats bildete die Frage der Meſſung 
und Sortierung der Handelshölzer. Seitens 
Badens iſt eine neue Sortierungstabelle out 
geſtellt und der Vorſchlag gemacht, die Meſſungen 
des Holzes künftig ohne Rinde vorzunehmen. 
Redner gibt ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, 
daß die Mehrzahl der Mitglieder des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrats zum Nachteile der Waldbeſitzer dieſem 
Vorſchlage zugeſtimmt habe, und erwähnt dann 
noch kurz im Forſtwirtſchaftsrat gehaltene Vor⸗ 
träge über die Bedeutung des Humus für 
den Wald, ſowie über die Beſteuerung des 
Waldes. 

Frhr. von Vittinghoff-Schell referierte 
ſodann eingehend über die Veröffentlichungen des 
Forſtmeiſters Kienitz-Chorin, betreffend die Wald— 
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In adfhupitreifen an den Eiſenbahnen. 
In der [eigenben Diskuſſion wurden viele 
praktiſche fahrungen über Waldbrände und 
Schutzmaßregeln gegen Entſtehun 
pflanzung dieſer 

der olzvermeſſung ohne Rinde war man der 


erfügung geſtellt und ſeitens 
eines Teiles der Waldbeſitzer auch hohe Beiträge 
zugeſagt worden ſind, die Gründung einer Schule 
noch hinausgeſchoben werden, weil ein größerer 
Teil der Waldbeſitzer der Schulgründung kein 
Intereſſe ent egenbringt. 

Ahnlich ſteht's im Weſten; eine Anzahl von 
Waldbeſitzern hat ihre Unterſtützung zugeſagt, die 


Stellung ein. Auf dieſen Standpunkt ſtellte ſich 
bei der folgenden Beiprehuug diejer Frage auch 

dP don Fürsten berg.Stedlinghauſen d B- 
berichtete ſodann über die Holzzollſätze in 

en neuen Handels vertragen und zog 
die bisherigen ätze und die vom „Deutſchen 
Forſt⸗Verein im Jahre 1900 beantragten Sätze 
zum Vergleich heran. Es wurde lebhaft bedauert, 
daß die an die vertra ſchließenden Staaten zu 
machenden Zugeſtändniſſe lediglich zu Laſten des d 
deutſchen Waldes ausgefallen ſind. 

Oberförſter Joly⸗Natteforth erſtattete 
dann Bericht über Stand und Tätigkeit des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“. Der Verein hat die von ſeiten der 
Walsdbeſitzer gewünſchten Abänderungen ſeiner 
Satzungen Ugen, Die Walde, | 

iche Vereinsmitglieder; der Vor⸗ 


Die Regelung der Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſorgun innerhalb des Vereins iſt 
noch immer im Stadium der Vorbereitung. 


der Verſicherungs⸗ Geſellſchaft „Wilhelma“ in 
Magdeburg an eknüpft. In dem . ter 
ricke ausgearbeiteten Vertragsentwur 

ie Verſicherung der einzelnen Beamten, wie au 


betragen, welche die Waldbeſitzer der Penſions⸗ 
berechnung zugrunde legen wollen. 

Zur Frage der Uniformierung der 
Privatforſtbeamten, welche durch das Vor⸗ 
f des Regierungs⸗ und Forſtrats Eberts⸗ 

aſſel aktuell geworden iſt, weiſt erichterftatter 
darauf hin, daß die geſetzlichen Vorſchriften betreffs 
der Forſtuniformen verſchieden ſind, je nachdem 
die Forſtbeamten 

a) in Dienſten von ehemals reichs unmittelbaren 


Standesherren ſtehen, 


ſtiegen; darunter befinden ſich allein 26 Wald⸗ 
Gefier des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Adels. | 
Dem Unterrichts⸗Ausſchuſſe des Vereins ſind 
von ſeiten der Waldbeſitzer die Herren Graf 
von Bruͤhl⸗Pförten, Graf zu Dohna ⸗Kotzenau 
und Graf von Arnim ⸗ Boitzenburg beigetreten. 
Zu den im rbſt d. J. ſeitens des Vereins 
abzuhaltenden erſten Förſterprüfungen haben 
ſich 96 Examinanden gemeldet. Es ſollen vier 
Prüfungen mit je 24 Examinanden abgehalten 
werden, und zwar in Neuſtadt in Weſtpreußen, 
in Schleſien, in Wittſtock und — für Weſt⸗ und 
Hüddeutſchland — in Lauterbach in Heſſen. Der 


d) nur als Feld⸗ und Forſthüter beſtätigt ſind. 
Alle Klaſſen dürfen die grau⸗grüne Wald⸗ 
uniform tragen, wenn Knöpfe und opfbedeckung 
nicht mit dem Köni lichen Adler, ſondern niit 
dem Wappen oder 9 amenzug des Waldbeſitzers 
verſehen ſind. 

Die rünen Achſelſtücke der Königlichen Forſt⸗ 
beamten dürfen — der Kabinettsorder vom Jahre 
1852 gemäß — von der Klaſſe a zweifellos ge⸗ 
tragen werden; von der Klaſſe b desgleichen, 
wenn Uniform und Abzeichen auf Grund des Geſetzes 
bezw. der Miniſterial-Inſtruktion von 1839 bei 
der Polizeibehörde (Landrat) angemeldet und be⸗ 
ſtätigt ſind. Es dürfte ſich jedoch empfehlen, für 
im Oſten mehr ntereſſe entgegengebracht wie dieſe Beamtenklaſſe ebenſo wie für die nicht zum 
in Weſten. In Poſen wird eine Schule von Waffengebrauch berechtigten beiden Klaſſen e und d 
| f n Achſelſtücke in etwas anderer Form oder Farbe 
zu wählen, ähnlich den ſeitens der Altheſſiſchen 
Ritterſchaft vor einigen Jahren bereits eingeführten 
geflochtenen Achſelſtücken. Auch dürfte es — zur 
Vermeidung etwaiger Anzeigen oder gar Ber: 
urteilungen auf Grund des S 3608 Str. G. B. 
— zweckmäßig fein, auch die Uniformen und Ab⸗ 
zeichen der Klaſſen e und d vom Landrate bes 
ſtätigen zu laſſen, wenngleich eine Anmeldung 


ründung von eorſtlehrlingsſchulen wird 


Waldbeſitzer haben dazu zirka 3000 Mk. Jahres⸗ 
2000 5 gezeichnet, die Landwirtſchaftskammer 
2000 Mk., der Verein wird zirka 2000 Mk. bei⸗ 
ſteuern; Gebäude⸗Offerten liegen mehrere vor. 
In Schleſien muß, obwohl Herr Graf Althann 


428 


und Beſtätigung der Uniformen der Klaſſe e 
geſetzlich nicht vorgeſchrieben iſt. 


Bei der folgenden Beſprechung der Uniform⸗ 


frage ſchlug Graf von Weſtphalen-Laer vor, 
als weiteres Erkennungszeichen der Privatforſt⸗ 
beaniten goldene oder filberne Eichenblätter mit 
Eicheln auf den Kragen anzubringen, wobei noch 
die Dienſtgrade durch die Anzahl der Eicheln 
ekennzeichnet werden könnten. Allgemein er⸗ 
lärte man ſich aber für die vorläufige Bei⸗ 
behaltung der grünen Achſelſchnüre, und Oberforſt⸗ 
meiſter Ewers⸗Düſſeldorf gab die Erklärung ab, 
daß ſpeziell der Herzog von Arenberg darau 
beſtehe, daß die Herzoglichen Forſtbeanten die 
Achſelſtücke der Königlichen Forſtbeamten bei⸗ 
behalten; eine etwaige Anzeige wegen unbefugten 
Tragens dieſer Achſelabzeichen würde, wenn 
nötig, bis zu den höchſten Inſtanzen durch⸗ 
gefochten werden. 

Die näthſte gemeinſame Tagung des Ver⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


leitung der Geſchäfte wurde dem Herrn Grafen 
von eee E übertragen. 

Anfangs November ſoll in Münfter cine 
Verſammlung abgehalten werden zwecks Be⸗ 
ſprechung der „ und des Standes des 
Holzhandels. Von einer periodiſchen Veröffent⸗ 
lichung der erzielten Holzverkaufsreſultate wurde 
im Hinblick auf die Schwierigkeit, zuverläſſige 
und maßgebende Zahlen zu erlangen, Abſtand 
genommen. 

Sodann wurde noch der allgemeine Bezug 
der Waldſämereien durch Vermittelung der Weſt⸗ 


f | fälifchen a ah empfohlen. 


Bei den zum Schluß getätigten Ergänzungs⸗ 
wahlen wurden gewählt: im „Nordweſtfäliſchen 
Waldbeſitzer⸗Verein“ als zweiter Vorſitzender Graf 
Max Droſte⸗Viſchering, als Stellvertreter Graf 
von e und im „Rheiniſchen 
Waldbeſitzer⸗Verein“ als Vertreter für den Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat Graf von Droſte⸗Netſelrode zu 


bandes der vier Waldbeſitzer⸗Vereine ſoll im Herſen. 
nächſten Jahre in Arnsberg ſtattfinden; die Ober⸗ P. Joly, Oberförſter. 
) a Dt Lieft 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Srkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
) Königlichen Regierungen. 


Coßnſortzahlung auſchrund der A. B. Nr. 47/1904. 
Allgemeine Verfügung Nr. 21/1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1708. 

Zu meinem Erlaß vom 33. Dezember 1904 
III 11606, I Ab 839, II 13 184. 


Berlin W. 9, 8. April 1905. 

Die in meiner Allgemeinen Verfügung 
Nr. 47/1904 für gewiſſe Arbeitsunterbrechungen 
angeordnete Lohnfortzahlung iſt bei derjenigen 
Arbeit, mit welcher der Arbeiter vor Eintritt der 
Unterbrechung zuletzt beſchäftigt war, zu verrechnen. 
Dabei hat im Arbeiternotizbuche des Förſters die 
Ermittelung der Vergütung für die Unterbrechungs⸗ 
zeit unter genauer Angabe der für die Berechnung 
maßgebenden Merkmale zu erfolgen. Die Unter⸗ 
brechungszeit ſelbſt iſt im Arbeiternotizbuche zur 


deutlichen Scheidung von der Arbeitszeit in roter 
Tinte zu vermerken. 

Die Beſtimmung unter Ziffer 3 der Allgemeinen 
Bie a. a. O., welche die Lohngewährung 
bei Arbeitsverſäumnis wegen dringender perſönlicher 
Angelegenheiten dem Ermeſſen der Verwaltung 
überläßt, iſt für den Bereich der Staatsforſt⸗ 
5 dahin auszulegen, daß dem Revier⸗ 
verwalter die Entſcheidung im Einzelfalle zuſtehen 
ſoll. Ich erwarte jedoch, daß nur in wirklichen 
Dringlichkeitsfällen von dieſer E Gebrauch 

emacht, im übrigen aber nach Möglichkeit die 
ledigung perſönlicher Angelegenheiten in die 
arbeitsfreie Zeit verwieſen wird. 

Binnen Jahresfriſt erwarte ich einen Bericht 
über die bei der Ausführung der Allgemeinen 
Verfügung Nr. 47/1904 gemachten Erfahrungen. 

Im Auftrage: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Münſter und Aurich. 
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Perſchiedenes. 


— Der Verein Herzoglich Meiningiſcher 
FJorſtwarte hat in feiner ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 9. April d. Js. zu Eisfeld 
(S.⸗M.) die „Deutſche Forſt-Zeitung“ zum 
Vereinsorgan erwählt. Die Bekanntmachungen 
des Vorſtandes und Vereinsberichte genannten 
Vereins werden von jetzt an regelmäßig im 
Vereinsteil unſeres Blattes veröffentlicht. 

R 


— Die diesjährige XX. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Forfivereins findet in 
den Tagen vom 4. bis 6. Juni zu Rotenburg in 
Hannover ſtatt. Als Themata ſtehen auf der 
Tagesordnung: 


1. Der Ein⸗ und Unterbau der Buche und Tanne 
in Kiefernbeſtänden. Referent: Forſtmeiſter 
Erdmann ⸗Neubruchhauſen; Korreferent: Re: 
gierungs⸗ und Forſtrat von Bentheim⸗Hannover. 

2. Ueber das Ergebnis und die Bedeutung des 
neuen Wildſchongeſetzes für die norden 
deutſchen Se Referent: Anits⸗ 


richter Dr. Varenhorſt⸗Toſtedt; Korreferent: 
Oberſtleutnant 3. D. v. d. Wenſe⸗Holdenſtedt. 
Ke 
Waldbrände. 


2. April: Eppertshauſen, Kr. Starkenburg 
(Heſſen). Durch einen 1 Schul⸗ 
jungen wurde heute in dem Walde der Ge— 
meinde Ober-Roden ein Waldbrand verurſacht, 


— 
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Verſchiedenes. 


der etwa 0,08 ha 1 bis 2 m hohe Kiefern 
vernichtete. 

5. April: Lago Maggiore, Prov. Novara 
(Italien). Seit einigen Tagen brennen die 
Wälder am Monte Giove und Fajeron. Löſch⸗ 
verſuche wurden anfangs unternommen; ſie 
erwieſen ſich aber als ausſichtslos. Einige 
Einzelhöfe mußten geräumt werden. Wenn 
nicht Regen eintritt, werden die Wälder bis 
zum Limidario hinauf niederbrennen. An⸗ 
ſcheinend liegt Brandſtiftung durch einen ent⸗ 
laſſenen Holzarbeiter vor. 


Wen 


Bereind Nachrichten. 


Verein alter Garde-Iäger zu Berlin. 


el 1. Laut Beſchluß der 
2 Mitgliederverſammlung am 
4. April findet am Diens⸗ 
tag, den 2. Mai 1905, 
abends 8½ Uhr, im Vereins- 
lokal „Reſtaurant Ortler“, 
5 % Berlin, Karlſtr. 27, vor der 
Monatsſitzung eine außer- 
ordentliche General⸗ 
verſammlung ſtatt, zu 
welcher die Herren Kameraden 

S mit der Bitte um pünftliches 
nd vollzähliges Erſcheinen hiermit eingeladen 
werden. 

Einziger Punkt der Tagesordnung: 

„Ernennung der noch lebenden elf ebe 
maligen aktiven Offiziere des Königl. Garde⸗ 

Jäger⸗Bataillons, welche die Feldzüge 1866 

und 1870/71, bzw. 1865 oder 1870/71 beim 

Bataillon mitgemacht haben, zu Ehren⸗ 

mitgliedern des Vereins.“ 

2. Hieran ſchließt ſich die Erledigung der 
Tagesordnung der ordentlichen Monatsſitzung. 

3. Am 7. April verſtarb unſer liebes Vereins⸗ 
mitglied der Königl. Hegemeiſter Herr Karl 
Ae 8 zu Gorin bei Schönwalde (Mark). 

ahrgang ‚1861, IV. Kompagnie. Der Verein 
wird dem treuen Kameraden ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

4. Die Feier des 161jährigen Jubiläums des 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillons und des elfjährigen 
Stiftungsfeſtes des Vereins findet am Sonn— 
abend, den 17. Juni 1905, in Schlachtenſee ſtatt. 
Nähere Mitteilung geht den Herren Kameraden 


ſpäter zu. 
Gruß, Wald: 


A 
Mit kameradſchaftlichem 
Weidmannsheil! 
Berlin, den 12. April 1905. 

Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
6. Kerne Vorſitzender, A. Meyer, Schriftführer, 
W. 80, Kyfſhäuſerſir. 14. N. 89, Vieſenſtr. 18. 

. Elbers, Schatzmeiſter, 

NW. 6, Karlſtr. 34. 


* 


Jerein Herzog lich Sachſen - Meiningiſcher 
For ſt warte. 
Bekanntmachung. 

Den geehrten Herren Kollegen, welche der am 
Sonntag, den 9. d. Mts., in Eisfeld ſtattgefundenen 


und 
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— 


Mitgliederverſammlung nicht beigewohnt haben, 


mache ich auf dieſem Wege bekannt, daß in ge: 
nannter Verſammlung die Neudammer „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ bis auf weiteres zu unſerem Ver⸗ 
einsorgan ernannt worden Ur. 

öge nun bei jedem der Herren Kollegen 
dieſes für das Forſt⸗Vereinsweſen unentbehrliche 
Blatt Gegenſtand regen Intereſſes werden und 
als Aufklärungsbote in dunklen Berufslagen 
dienen. Möge auch jeder, ſei es durch Zubilfe 
nahme der Soen zur Beſprechung und Klar: 
legung unſerer Standesangelegenheiten, oder ſei 
es auch nur durch eifriges Verfolgen der in der⸗ 
ſelben erſcheinenden Nachrichten, ſein Intereſſe an 
der guten Entwickelung unſeres Vereins bekunden 
und dadurch den Stand der Herzoglichen Forft- 
warte zu heben und zu fördern ſuchen. 

An Vereinsmitgliedern, die bis 1. Juli d. Is. 
abonniert haben und daher bei der jetzt erfolgten 
Beſtellung bis dahin ausgeſchloſſen wurden, ſind 
mir bekannt: Peterhänſel⸗Möhra, Sichert⸗Langen⸗ 
feld, Fleiſchhauer⸗Meiningen, Köhler⸗Helba, Luther⸗ 
Schwarzenbrunn. 

Sollte ſich hierin eine Anderung nötig machen, 
jo erbitte ich mir unigehende Mitteilung. 

Außerdem bringe ich zur allgemeinen Kenntnis. 
daß Herr Regierungs- und Forſtrat Schubert das 
ihm von der Mitgliederverſammlung geſandte 
Telegramm dankend erwiderte; das Erwiderungs— 
telegramm ging jedoch als unbeſtellbar wieder 
zurück. Tags darauf erhielt ich es von genanntem 
Herrn brieflich zugeſandt. 

Endlich geſtatte ich mir, um baldige Rückgabe 
des in der Mitglieder⸗-Verſammlung ausgegebenen 
Fragebogens zu erſuchen. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Ellingshauſen, den 15. April 1905. 

G. Helbig. 
Zweite ordentliche Mitgliederverſammlung. 

Unter zahlreicher Beteiligung fand am 9. d. Mts. 
zu Eisfeld S.⸗M. die zweite ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung des „Vereins Herzoglich Sachſen⸗ 
Meiningiſcher Forſtwarte“ ſtatt. 

Um 12, eröffnet der Vorſitzende die Ber: 
ſammlung mit einer kurzen Anſprache, welche mit 
einem Hoch endete auf Seine Hoheit den Herzog, 
unſeren gnädigſten Landesherrn, Seine Exzellenz 
den Herrn Staatsminiſter. die Herren Forſträte 
und alle übrigen Vorgeſetzten, in welches die 
Verſammlung begeiſtert einſtimmt. Nach Auf— 
ſtellung der Teilnehmerliſte und Austeilung der 
Mitgliedskarten kommt das Protokoll über die 
erſie ordentliche Mitgliederverſammlung zur Ber: 
leſung, welches nach einigen geringen Abänderungen 
von der Verſammlung genehmigt wird. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wird der 
Jahresbericht für 1904 bekannt gegeben. Er 
E in kurzen Worten die Entſtehung des 

ereins und entrollt ein günſtiges Bild über 
ſeine Weiterentwickelung. Der Verein erfreut ſich 
gegenwärtig einer Mitgliederzahl von 72. Gruppen⸗ 
verſammlungen wurden in jeder Gruppe eine, in 
der Gruppe Sonneberg zwei abgehalten. 

Punkt 3. Anderung der Satzungen. Der 
Jahresbeitrag betrug ſeither 2 Mk. Es iſt beab— 
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ſichtigt 


eweſen, dieſen auf 3 Mk. zu erhöhen und 
dafür die Vorſtandsmitglieder und Gruppen⸗ 
vorſtände die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auf 
Vereinskoſten leſen zu laſſen. Indeſſen wird ſo⸗ 
fort das Thema „Vereinszeitung“ näher behandelt 
und der Antrag eingebracht, die Zeitung als 
Vereinsorgan einzuführen. Nach einer Debatte, 
die zu keinem Reſultat führen wollte, wird auf 
einen diesbezüglichen Antrag hin beſchloſſen, mit 
den Verhandlungen über die Vereinszeitung“ 
abzubrechen, die Angelegenheit aber unter Punkt 5, 
Verſchiedenes, noch einmal zu erörtern. — Ein 
weiterer Antrag, zu ſeiner Sicherung als nicht 
eingetragener Verein folgenden Paſſus in den 
Satzungen aufzunehmen: „Beim Ausſcheiden eines 
Mitgliedes, gleichviel auf welche Weiſe, bleibt der 
Verein fortbeſtehen“ wird genehmigt. — Ein 
weiterer Zuſatz, daß die Gruppenvorſtände auf eine 
beſtimmte Zeit zu wählen ſeien, wird für erforderlich 
gehalten, und werden zwei Jahre beſtimmt. 

Dem Punkt 4. Gehalts- und Wohnungs⸗ 
verhältniſſe, wird das meiſte Intereſſe zugewendet, 
und ſchließlich auch mit Recht. Behandelt er doch 
ein Thema, bezüglich deſſen ein wichtiger Erfolg 
der Vereinstätigkeit erwartet wird. Nachdem einige 
der Herren Kollegen die Lage der Forſtwarte in 
großen Zügen geſchildert haben, wird eine vom 
Vorſtand ausgearbeitete Schrift verleſen, welche 
die Gehalts- und Wohnungsverhältniſſe der Forſt⸗ 
warte genauer behandelt und als Unterlage bzw. 
Entwurf zu einer in allernächſter Zeit an das 
Herzogliche Staatsminiſterium, Abteilung der 
Finanzen, zu richtende Bitte um Verbeſſerung in 
dieſer Hinſicht dienen ſoll. 

Bei Punkt 5, Verſchiedenes, hat die Ver⸗ 
ſammlung eingebrachtem Antrag zufolge darüber 
zu beſchließen, ob die Vorſtandsmitglieder-Stell⸗ 
vertreter zur Teilnahme an Vorſtandsſitzungen 
verpflichtet werden ſollen. Die Frage wird ein— 
ſtimmig bejaht. — Nun wird wiederholt der An⸗ 
trag eingebracht, die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
zum Vereinsblatt zu wählen. Nach mehreren 
Auseinanderſetzungen wurde beſchloſſen, dem 


Antrage ſtattzugeben, wenn ſich die Verlags- 
firma J. Neumann in Neudamm bereit er: 


klürt, uns die Zeitung zu dem Vorzugspreis 
von 4 Mk. jährlich, zahlbar in vierteljährlichen 
Raten, zu liefern; der Jahresbeitrag wird 
demgemäß auf 5 Mk. erhöht, und zwar ſoll 
erſterer Beſchluß ſofort, letzterer vom 1. Juli d. Js. 
an in Kraft treten. Der Vorſtand wird beauftragt, 
mit der Verlagsfirma zu verhandeln. — Der 
Antrag des Schatzmeiſters, daß bei Einſendung 
der Vereinsbeiträge die Beſtellgebühren mit zu 
entrichten ſeien, wird abgelehnt, und werden 
letztere auf die Vereinskaſſe übernommen. — Es 
werden noch verſchiedene ſpeziell den Dienſt der 
FForſtwarte betreffende Punkte erörtert, unter 
anderem wird die in einigen Teilen veraltete und 
mit der in neuerer Zeit erſchienenen „Dienſt— 
vorſchrift für die Herzogl. Domänenforſtverwaltung“ 
manchmal, wenn auch indirekt in Widerſpruch 
ſtehende Forſtwartinſtruktion einer genaueren 
Beſprechung unterzogen. Auch unſerer Unifor— 
mierung wird kurzer Erwähnung getan. — Um 
2 Uhr wurde den Herren Regierungs- und Forſt⸗ 


Ki 


räten Schubert und Greiner 


Verſchiedenes. 


ein Begrüßungs⸗ 
telegramm geſandt. 

Schluß der Verſammlung 5% nachmittags. 

Während der hieran ſich anſchließenden Tafel 
wechſelten Witz und Humor in paſſender Weiſe, 
und vermochte das für den Verein vorhandene 
Intereſſe diejenigen Herren Kollegen, die nicht 
noch eine umſtändliche Heimreiſe vor ſich hatten, 
in feuchtfröhlicher Stimmung noch einige Stündchen 
zuſammenzuhalten. Der Schriftführer. 


ag 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Heydeb rand und der Lafa, Oberförſter zu Magdeburg. 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt worden 
unter endgültiger übertragung der bisher vorläufig 
verwalteten Forſtinſpektion Magdeburg ⸗Letzlingen. 

Motd (Max), Regierungs- und Forſtrat zu Düffeldorf, iſt 
zum Oberforſtmeiſter ernannt worden unter endgültiger 
übertragung der bisher vorläufig verwalteten Ober⸗ 
forſtmeiſterſtelle in Düſſeldorf. 


Beer, Förſter zu Schwarzlugk. Oberförſterei Hoyerswerda. 
iſt die Förſterſtelle Brießnig, Oberförſterei Tſchiefer, 
Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Jünning. Forſtauſſeher zu Kindelsdorf, Oberförſterei Ullers⸗ 
dorf, Regbz. Liegnitz, iſt zum Hilſsförſter ernannt. 

Rieſitz, Hegemeiſter zu Druffelbeck, Oberförsterei Gifhorn. 
Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Juli d. JS. in den 
Ruheſtand. 

Fleiſcher, Förſter zu Kleinſee, Oberförſterei Tauer, iſt nach 
Schlepzig. Oberförſterei Börnichen. Regbz. Frankfure 
vom 1. Bu d. Is. ab verſetzt. 

Graffenrent, Hegemeiſter zu Vahrendorf, Oberförſterei 
E E Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Hannemann, Hilfsföxſter in der Oberförſterei Zanderbrück, 
iſt unter Ernenuung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Heinrichsdorf, Oberförſterei Koſten. SE Marien⸗ 
werder, vom 1. Mai d. Js. ab definitiv übertragen. 

Hauck. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Krauſenhof, iſt 
unter Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilfsförſterſtelle 
in der Oberförſterei Krauſenhof, Regbz. Marienwerder, 
definitiv übertragen worden. 

Kelmbold, Hilfsfärſter in der Oberförſterei Lindenbuſch, iſt 
die kommiſſariſche Verwaltung der durch Penſionterung 
des Förſters Köhler erledigten Förſterſtelle Molike⸗ 
wald, Oberförſterei Junkerhof, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Jünemann, Hilfsjäger zu Schloß Bodenſtein bei Winzingerode. 
iſt nach Laule bei Bernau. Regbz. Potsdam, verſetzt. 

Krüger. Förſter, iſt die durch Penſionierung des bisherigen 
Inhabers erledigte Förſterſtelle Alt: Engefin Ober⸗ 
förſterei Eggeſin, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. J&. ab 
übertragen. 

Kehmann, Forſtaufſeher zu Dippmannsdorf bei Ragöſen, 
iſt nach Erkner, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Leonhard, Forſtaufſeher zu Welſchneudorf, iſt zum Hilfe. 
förſter ernannt und ihm eine Hilfsſörſterſtelle in der 
Oberförſterei Welſchneudorf. Regbz. Wiesbaden, über⸗ 
tragen worden. 

Megow, Förſter zu Heinrichsdorf, Oberförſterei Koſten, iſt 
unter Ernennung zum Holzhofmeiſter und Belaſſung 
des perſönlichen Ranges eines Förſters die durch Ableben 
des Holshojmeiſters Knappe erledigte Holzhofmeiſter⸗ 
ſtelle Schönau, Oberförſterei Charlottenthal. Regbz 
Marienwerder, vom 1. Mai d. Is. ab definitiv übers 
tragen worden. 

Nitzle, Hegemeiſter zu Ahrensdorf, Oberförſterei Pots dam, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. 38. iu den 
Ruheſtaund. 

Richter. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lubiathfließ. iſt 
nach der Oberförſterei Kroſſeu, Negbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Röſſel, Forſiaufſeher zu Grüſſau, Oberförſterei Ullersdorf. 
Regbz. Liegnitz, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 


Verſchiedenes. 


LE 


chnädter, Forſtaufſeher zu Haintchen, ift in die Ober: 

S förſterei Johannisburg, Regbz. Wiesbaden, vom 15. Mai 
d. Js. ab verſetzt. . 

Bett, Förſter zu Havekenburg, Oberförſterei Carrenzien. 
Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Drum, Forſtmeifler zu Lauterecken, iſt nach Aunweiler 
verſetzt worden. f | 
FStang, Aſſeſſor zu Kaltenbach, iſt zum Forſimeiſter in Dahn 

befördert worden. 
Fürf, Aſſiſtent zu Ruhpolding, iſt zum Aſſeſſor in Geiers⸗ 
neſt befördert worden. 

Sreiß, Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſiſtenten L Klaſſe 
ernannt worden. a = 
Hartmann, Aſſiſteut zu Aſchaffenburg, ift zum Aſſiſtenten 

I. Klaſſe ernannt worden. 

Zucht, Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſeſſor in Kaltenbach 
befördert worden. . 
Ceiteumeier, Aſſeſſor zu Geiersuneſt, iſt zum Forſtmeiſter 

in Kirchenthumbach befördert worden. 
Gett, Aſſiſtent zu Grönenbach, iſt zum Affinenten I. Klaſſe 
ernannt worden. ` 
Yöhlmaun, Aſſiſtent zu Neuſtadt a. S., ift zum Aſſiſtenten 
1. Klaſfe ernannt worden. ` 
Niedel, Aſſeſſor zu Mühlbach a. Gl., ift penſioniert. 
Riedel, Aſſeſſor zu Haſſenbach, iſt zum Forſimeiſter in 
Kriegs feld befördert worden. a 
Senfft, Aſſiſtent zu Ebersberg, iſt zum Aſſeſſor in Waid⸗ 
haus befördert worden. 
Stamminger, Aſſiſtent zu Bamberg, iſt zum Aſſeſſor in 
Glau⸗Münchweiler befördert worden. 
Fass Aſſiſtent zu Iſen, iſt nach Ruhpolding⸗Weſt verſetzt. 
appes; Forſtmeiſter zu Kriegsſeld, iſt nach Kandel 
verſetzt worden. 
Weber, Aſſiſtent zu Landshut, iſt zum Aſſeſſor in Haſſen⸗ 
bach befördert worden. 
Weidner, Aſſeſſor zu Waidhaus, iſt zum Jorſtmeiſter in 
Lauterecken befördert worden. 5 
ſthoff, Förſter zu Gehrweiler, iſt nach Neuhofen verſetzt. 
ceg müller, 1 zu Erbach, iſt zum Förſter in Schr» 
weiler befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Claus, Revierförſter auf dem Rittergute Prießuitz (Bezirk 
Leipzig), iſt das Albrechtskreuz verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Neuß, Oberförſter zu Ochſenhauſen, iſt auf das Forſtamt 
Lorch verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Eklinger, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Schauenberg, 
iſt die Gemeindehegemeiſterſtelle zu Eſchelmer, Ober: 
förſterei Kayſersberg, übertragen worden. 

ueber, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Sulzbach, iſt auf die 

*  Semeindeförjieriielle zu Forſth. Hohberg, Oberförſterei 
Rufach, verſetzt worden. 

Hueber, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Winzenheim, iſt die 
ee eee e Lobelhaus, Oberförſterei 
Rufach, übertragen worden. 

Cichtle, Gemeindeförſter zu Forſth. Hohberg, iſt nach Forſih. 
Schauenberg., Oberförſterei Ruſach, verſetzt worden. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Kevierſörſterſte le zu Forfifans Richtheide im 
Sladtfork Kärwaſde (Neumark) iſt zum 1. Juli 1905 zu 
GE Probedieuſtzeit ein Jahr. Das penſionsfähige 
Einkommen der Stelle beträgt: 1. Grundgehalt 800 WIE, 
ſieigend achtmal von drei zu drei Jahren um je 75 Mk. bis 
ae Hödhftbetrage von 1500 Mk.; 2. Wert der Dieuſtwohnung 
90 Mk.; 3. Wert des Brennholzes gegen Erſtattung des 
Schlägerlohnes (40 rm Aſtholz. 12 rm Reiſig J. 12 rm 
Reiſig III) 120 Mk.; 4. Nutzwert der Dienftländereien (etwa 
44 Morgen) 860 Mk.; 5. Nutzwert der Weide 50 Mk. Forſt⸗ 


—— . 27 ee 


Koſten 100 Mk. und für je 10 km 4 Mk. 
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verſorgungsberechtigte Anwärter haben ihre Bewerbungs⸗ 
geſuche mit Forſtverſorgungsſchein. Lebens lauf und Zeugniſſen 
au den Magiſtrat der Stadt Bärwalde (Neumark) einzu⸗ 
reichen. Bemerkt wird, daß für die Stelle in erſter Linie 
Bewerber mit unbeſchränktem Forſtverſorgungsſchein. in 
zweiter Reihe ſolche mit beſchränktem Forſtverſorgungsſchein 
und in dritter Linie Reſervejäger in Frage kommen. 


— 


Brief- und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden keine Zero, 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Mfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 25. Anfrage: 1. Bin ich als Privat⸗ 
förſter berechtigt, einem Holzfuhrmann, der ſich un⸗ 
gebührlich beträgt, das Revier zu verbieten? 2. Nach 
welchem Paragraph könnte der Fuhrmann, wenn 
er trotz meines Verbotes das Revier mit feinen: 
Fuhrwerk betritt, beſtraft werden? Dieſen Fragen 
liegt folgender Sachverhalt zugrunde: Im Januar 
traf ich einen EE der für einen Hol; 
händler Langholz abfuhr, zweimal beim um: 
erlaubten Mitnehmen von Raff- und Leſeholz. 
Da mir der Fuhrmann, als ich ſeine Perſonalien 
feſtſtellen wollte, dumm kam, verbot ich ihm das 
Revier. Drei Tage ſpäter traf ich ihn wieder im 
Revier und brachte ihn wegen unerlaubten Be; 
tretens des Reviers zur Anzeige. Vom Amts— 
vorſteher wurde er in 10 Mk. Geldſtrafe ge⸗ 
nommen nach § 9 des F. und F. P. G. Dagegen 
legte der Fuhrmann Berufung ein und wurde 
vom Schöffengericht freigeſprochen. Der Amts⸗ 
vorſteher will dagegen Berufung einlegen. 

J., Privatſörſter. 

Antwort: Das Urteil des Schöffengerichts 
iſt zutreffend. Es liegt in dem unerlaubten Mii— 
nehmen von Raff⸗ und Leſeholz Forſtdiebſtahl in 
zwei Fällen vor. Da Verjährung noch nicht ein⸗ 

etreten iſt, ſo wollen Sie den Fuhrmann zur 
nzeige bringen, worauf unzweifelhaft Verurteilung 
erfolgt. Einlegung der Berufung durch den 
Amtsvorſteher, ſelbſt wenn er Amtsanwalt wäre, 
was aus Ihrem Schreiben nicht hervorgeht, 
wäre nutzlos. 

Nr. 26. Anfrage: Ich bitte um gefällige 
Auskunft 1. Wieviel die allgemeinen Umzugs- 
koſten jür die Königlichen Hilfsförſter betragen. 
2. Wie hoch ſind die Transportkoſten für je 
10 km (für dieſe Beamten)? B. 

Antwort: Nach der Verfügung vom 
1. April 1903 über die Einrichtung etatsmäßiger 
Hilfsförſterſtellen Bd. 18 S. 608 gehören die 
Hilfsförſter zu den Unterbeamten und haben 
Reiſekoſten und Tagegelder, ſowie Umzugskoſten 
nach den für dieſe vorgeſchriebenen Sätzen zu 
beanſpruchen.“ Dieſe betragen an allgemeinen 
Vergl. 
Sie auch Bd. 18 S. 707, 809, 1019, Bd. 19 
S. 54, 410. 483, 748. 


Fur die Nedaltion: V. v. Sothe n. Neudamm. 
—— —————— — ũœ . — — 
Wf: Zieler Nummer liegt die April. 
nummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 
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Hachricdten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Norſtösamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtande z. 
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— Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
> Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
* D haus nee " E EE ee BE 
De 2 e ahlungen find ganz frei au unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
e S Hörfter Pielmaun. Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
— SWR S Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all- 
wöchentlich ſrei ins Haus gelieh 


Mk. 
Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Schlußwort zu meinem Artikel 
„Geitungsſchreiberei“. 
„Greif' niemals in ein Weſpenneſt; 
Doch wenn Du greiſſt, dann greife feſt!“ 

Dieſes Wort hätte ich vielleicht etwas mehr 
berückſichtigen ſollen, als ich in obigem Artikel 
ein ſchwaches Streiflicht ec die „Wochenſchrift 
für deutſche Förſter“ fallen lieg. Denn daß ich 
tatſächlich in ein Weſpenneſt geſtochert habe, 
beweiſt mir die Unruhe und Aufregung, die ſich 
plötzlich der „Wochenſchrift! und einem Teil 
ihrer Gewährsmänner bemächtigt hat. — 

Was hat nun die „Wochenſchrift“ ſo in 
Harniſch gebracht?! Daß ich geſagt habe: „Der 
ruhige und ſachliche Ton iſt es gerade, durch den 
ſich die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſo vorteilhaft 
abhebt gegen „unſere liebe Wochenſchrift“! — Ich 
bemerke noch einmal, daß ich hier ſelbſtverſtändlich 
nicht die wiſſenſchaftlichen Aufſätze, ſondern lediglich 
die Abhandlungen über Förſterfragen im Auge 
gehabt habe, wie ja auch ſchon aus der Natur 
der Sache hervorgeht. — 

Ich habe mich nun keinen Augenblick der 
Juufton hingegeben, daß mir die „Wochenſchrift“ 
hierzu Hoſianna ſingen würde. Ich hätte mich 
auch über eine ſachliche Kritik meines Artikels 
keinen Augenblick gewundert, denn Rede fordert 
Gegenrede, und warum ſoll nicht einer andere 
Auffaſſungen haben über das, was man guten 
Ton nennt, als ich, in Übereinſtimmung mit dem 
Geſamtvorſtand des „Vereins Königl. Preuß. Forſt⸗ 
beamten“ und der Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſtzeitung“!? Aber die ſachliche Kritik iſt es 
gerade, was die Entgegnungen der „Wochenſchrift“ 
vermiſſen laſſen. Anſtatt mir nachzuweiſen, daß 
meine Anſicht über die „Wochenſchrift“ irrig iſt, 
daß ihre Aufſätze bezüglich Form und Inhalt 
eine Gegenüberſtellung mit der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ nicht zu ſcheuen brauchen, ergeht ſie ſich, 
nachdem der ſchwache Anlauf, ſachlich zu bleiben, der 
in den Erwiderungen zu Anfang gemacht wird, 
in der Mitte kläglich ſcheitert, zum Schluſſe 
in perſönliche Angriffe und Schimpfereien, Dier: 
mit unbewußt und unbeabſichtigt ſelbſt den 
ſchönſten und ſchlagendſten Beweis für meine 
Behauptung liefernd. Wenn ein Herr M. 
am Schluſſe feiner Erwiderung in der lebten 
Nummer der „Wochenſchrift“ ausruft: „Faſſen 
Sie ſich an Ihre Naſe und bekümmern Sie ſich 
nicht um den guten Ton in den „Berliner 
Neueſten Nachrichten“, ſowie der ‚„Wochenſchriſt“, 
ſo iſt das ſo niederſchmetternd und vernichtend 


für mich, daß mir der Mut fehlt, mit dieſem 

errn über dieſes Thema zu jtreiten. — Worin 
eſteht nun mein fluchwürdiges Vergehen gegen 
den „guten Ton“ der Wochenſchrift gegenüber? 
Darin, daß ich fie „unſere liebe“ genannt habe! — 
Du lieber Gott! Dieſe Bezeichnung hat ſie ſich 
ja zu unzähligen Malen ſelbſt beigelegt. Hier 
iſt wohl ein bißchen „krankhafte Nernofität” mit 
im Spiele!? — 

Daß die Angriffe aus dem gegneriſchen 
Lager kommen, befremdet mich nicht. Daß aber 
das „kreuzige“ aus unſeren eigenen Reihen 
erſchallt, iſt bedauerlich, ſofern Herr M. aus der 
letzten Nummer der „Wochenſchrift“ wirklich ein 
Mitglied des neuen Vereins iſt. Wenn er es iſt, 
iſt er als ein jo feuriger Beſchützer der „Wochen: 
ſchrift“ ſchwerlich ein überzeugter Anhänger der 
neuen Richtung; und die Gründe, die ihn bewogen 
haben, dem neuen Verein beizutreten, ſind vielleicht 
ähnliche wie die, die es ihm als zweckmäßig 
erſcheinen laſſen, ſeinen Namen als Verfaſſer 
des „Schutz“-Artikels in der „Wochenſchrift“ zu 
verſchweigen. — Das iſt ſo recht bezeichnend für 
die Kampfesweiſe der Herren, daß ſie ſich — mit 
wenigen Ausnahmen hinter den ſicheren 
Schutzwall des „Redaktions ⸗Geheimniſſes““ 
zurückziehen und von dieſen Verſteck aus ihre 
Bomben werfen. Selbſt find fie ja unverletzlich. — 

Wenn Herr M. am Schluſſe ſeiner Aus⸗ 
führungen dem Vorſtand des „Vereins Königl. 
Preuß. Forſtbeamten“ den Rat gibt, „mit ſolchen 
Beſcheinigungen, mit denen er ſich gar zu leicht 
in Widerſprüche mit einzelnen Mitgliedern ſetzen 
köunte, etwas vorſichtiger zu fein” — gemeint ift 
das Einverſtändnis des Vorſtandes mit meinen 
Ausführungen —, ſo möchte ich meinerſeits dem 
Vorſtande auch einen guten Rat geben, und zwar 
den: Einzelne ſogenannte Mitglieder auf ihre 
„Echtheit“ zu prüfen!! — Hic niger est! 

Lamſpringe. Weber, Königlicher Förfter, 


he 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Vitalis 

Nr. 

3793. Reiter, Hegemeiſter, Forſtb. Wietſeld bei Tanne i. 9 
3794. Rähter, Hilfsjäger, Piaſſutten bei Schwentainen. 
3795. Vorn, Hilfsjäger, Lauterbach, Bez. Metz. 


798. Klippel, Förſter. Wildenburg. Kr. Schleiden. 
379. Spellerberg, Forſtaufſeh., Oderhaus b. St. Andreasberg. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Am 19. März d. Js. 
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Hollweg. 


ſich drei⸗ 
Oberförſtereien 
eg in Kolmar 


es Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
— mn — ren 86 
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Nichtmitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ werden vom Vorſtande 
zu dieſer Sitzung per Poſtkarte noch beſonders 
eingeladen. Der Vorſitzende. 


in Poſen im Reſtaurant -⸗Weidmannsheil“. Ortsgruppe Schleswig. 
Nachdem die Verhandlungen durch ein Hoch au Die Frühjahrsverſammlung in Flensburg ant 
S Majeſtät eröffnet orden, wurde beſchloſſen, 9. April d. Is. wurde 12½ Uhr nachmittags vom 
eine Ortsgruppe zum Verein Königlich Preußiſcher Vorſitzenden, Kollegen Wehling⸗Glücksburg, mit 
Foxſtbeamten“ aus den Beamten obiger Ober⸗ einem Horrido auf Se. Majeſtät, in welches die 
nſtereien zu gründen. ildet daßlreichen Teilnehmer der erſammlung be⸗ 
er Vorſtand dieſer Ortsgruppe wurde gebildet geiſtert einſtimmten, eröffnet. Vier neue Mit. 
Zäre den Foörſter Sorfenhagen » Deutſchendorf, glieder wurden aufgenommen. Als Delegierter 
Vertrter ge Eet A Stell- nach Berlin wurde Kollege Behling⸗Glücksburg 
we rtreter: Forſtaufſeher Noring⸗Podanin, Schrift⸗ gewählt. Es wird gebeten, demſelben baldmöglichr 
A hrer; „Förſter Glatzel⸗iſchneudorf, Kaſſenführer; die Mitgliedskarten zu überſenden: auch von 
„Förſter „Werner Kienwald und Förſter Heine⸗ itgliedern des Hauptvereins, welche der Orts. 
Nargonin, Beiſitzer. N gruppe nicht angehören, werden die Karten ent. 
Zu den Satzungen wird der vom Haupt⸗ gegengenommen. Die Kaſſe wurde revidiert und 

Ne rein für die Gruppen aufgeſtellte Entwurf zu- dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 
Runde gelegt. S b Nach Schlu der Verſammlung war noch ſo 
Der Vorſitzende: Borken hagen. viel Zeit bis zu den Abendzügen, um mit den 
Le Danıen einige recht gemütliche Stunden zu 
verleben. J. A.: Kahl, Schriftführer. 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negb;. Stettin.) 


Am Donnersta „den 11. Mai d. Is. 


mittags 4 Uhr, findet im Vereinslokale zu 
Torgelow die nächſte dütglieder⸗Verſammlung ſtatt 
Tagesordnung: 


I. Beſprechung der vom Hauptvereins⸗Norſtande 
feſtgeſetzten Tagesordnung zur vierten Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung in Berlin. 

Abgabe der Mitgliedskarten an den Delegierten 

der Ortsgruppe. 

3 Veſchlußfaſfung über das diesjährige Scheiben— 
ſchießen. 

Verſchiedenes. 

Es- werden 

dringend 

wichtigen 
teilzunehmen. 
Eggeſin, den 15. April 1905. 
Hofmann, Schriftführer. 
$ 
Ortsgruppe Colbitz Letztinger Seide, | 


Am Sonnabend, den 6. Mai d. Js ber gi 
‘Uhr, findet in Salchau eine Ver itatt. 
Tagesordnung: 

. Wahl eines Schriftführers. 

5 Stellungnahme zu den Anträgen zur Haupt⸗ 
verſammlung, insbeſondere zur Denkſchrift 
nom 25. Februar 1905. 

3. Tesgleichen zum Antrage 
Elend im Harz. 

4. Wahl eines Delegierten 
in Berlin. 

Die Mitglieder, welche 
nicht mehr per Karte eingeladen werd 
gebeten, ihre Mitgliedskarten mit 
ſammlung zu bringen reſp. zu ſchicken. 

e iſt dringend erwünſcht. 

Wichtigkeit der zu beſprechenden 

Mitglieder zahlreich erscheinen. 


eſer 
Verſammlung 


= 


der Ortsgruppe 
zur Hauptverſammlung 


zu dieſer Verſammlung 
en, werden 


Al" Ver— 


bei 
Vorlagen 


der 
die 


EK bänderungsvor 
Ip Hauptvorſtande, 


Orisgruppe Elend im Harz. 

Am 9. April wurde in Elend die Ortsgruppe 
Elend im arz Sie beſteht aus 
stolfegen der Oberförſtereien Elend, Oderhaus. 
Torf! ( Hildesheim und 
der Oberförſterei Benneckenſtein des Regierungs⸗ 
bezirks Erfurt. 


Zum Vorſitzenden wurde der Hegemeiſter 
Neiter zu Wietfeld bei Tanne im Harz, zum 


Schrift- und Kaſſenführer der Förſter Battenber 
zu Elend, als elegierter zur Hauptverſammlung 
der Vorſitzende gewahlt. 

Zum Entwurf zur Denkſchrift wurden mehrere 
ſchläge gemacht und dieſe dem 
wie auch allen Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen übermittelt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Ewig. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Am 27. April d. Vs., Donnerstag. nachmitiags 
gegen 3 Uhr, findet im Gaſthauſe Witwe Turk 
Gunkerhaus) zu Valbert die diesjährige Früh⸗ 
jahrsverſammlung Wort, 

Tagesordnun g: 

Wahl des Vorſtandes. 

Wahl eines Vertreters bei der Verſammlung 
des Hauptvereins. f 

Beſprechung über Gründung einer Nutte, aus 
welcher die Kinder verſtorbener Forſtbeamten 
eine Erziehungsbeihilfe erhalten. 
Beſprechung der Punkte 15, 18 des 
über die Sitzung des Vorſtandes 
vereins. Vergleiche Nr. 1] vom 12. 
dieſer Zeitung. 

3. Verſchiedenes. 

Es wird erſucht, möglichſt vollzählig an der 
Verſammlung teilzunehmen, die Mitgliedskarten 
mitzubringen oder vorher an den Schriftführer 
ein zuſenden. Der Vorſtand. 

Schröer, Schriftführer. 


J. 
5 
3. 


Protokolls 
des Haupt⸗ 
März 1905 


J. A.: 
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Ortsgruppe Saarbrücken. 5. Bekanntgabe weiter eingegangener Schrift⸗ 
(Negb;. Trier.) ſtücke. 
Sonntag, den 30. April, nachmittags 2½ Uhr, 6. Geſellſchaftliche Zuſammenkunft der Gruppe 
Verſammilung im Hotel Korn zu St. Johann. im Laufe des Sommers. Bezuͤglich 
Tagesordnung: geeigneter Vorſchläge werden die Mitglieder 
1. Bezirksgruppenbildung. ebeten, ſich gegenſeitig und in ihren 
2. Delegiertenfrage und bezügl. Anträge. | Familien zu beſprechen, zur Beſchlußfaſſung: 
3. Durchberatung der Verhandlungen in der „ob, wann und wo eine ſolche Zuſammen⸗ 
Vorſtandsſitzung zu Berlin. kunft ſtattfinden ſoll“. 

4. Stellungnahme zum Entwurf der Denk— Die Mitgliedskarten ſind ſo weit als möglich 
ſchrift des Hauptvorſtandes und der Orts- zur nächſten Verſammlung mitzubringen. Un zahl» 


gruppe Elend im Harz. reiche Teilnahme bittet 


a Gei Lie", 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


Der Vorſtand. 


Erdmann. Paul, Königlicher Regierungs- und Forſtrat, anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
8 . eee eee Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
eonhard, Theodor, Forſtgehilie, Birfenjeld, Bez. Trier. Torft⸗ g ö N 

Raaflch, Otto. Königl. Forſtmeiſter, Minden i. Weftf. untere ort und Jagdbeante nündeſtens 


Buft, Aug., Förſter und Gartner, Birnbaum. 2 Alark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
Schmitz. Peter, Jäger, Oſterſpai, Kreis Goarshauſeu. 5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme J. Neumann, 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung Schatznieiſter und Schriftführer. 


1 SEIT 


Hachrichten des Pereins für Privakforſtbeamte Neulſchlands. 
(Sitz Neudamm.) N 


Veröfſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem Heger, 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres. 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forit- 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Voringspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


burg eine Schule für Privatforſtlehrlinge 
eröffnet werden ſolle. Zum Vorſitzenden der 
Schulkommiſſion, beſtehend aus dem engeren 
Vorſtande (Fricke, Graf von der Schulenburg— 


Mitteilungen für die Vereinsmilgkieder. 


Um die verehrten Vereinsmitglieder über 
die Entwickelung des Vereins weiter auf dem 


Laufenden zu erhalten, wird an dieſer Stelle das 
Folgende mitgeteilt. 

Am Montag, den 10. April. fand zu Berlin 
eine Sitzung der Schulkommiſſion ſtatt. Herr 
(Graf von der Schulenburg-Lieberoſe führte in 
Vertretung des durch Krankheit verhinderten 
Forſtmeiſters Fricke den Vorſitz, und es wurde 
beſchloſſen. daß zunächſt in der Provinz ronner, 


Lieberoſe und Eulefeld), den Herrn Grafen von 
Brühl-Pförten, von Arnim-Boitzenburg, dem 
Herrn Burggraf und Graf zu Dohna-Kotzenau 
und Oberförſter Dr. Bertog-Berlin, wurde Forſt⸗ 
nieiſter Fricke gewählt. Wegen der Ortswahl 
für dieſe Schule, welche hoffentlich in Kürze 
geregelt iſt, finden zurzeit noch weitere Unter- 
handlungen ſtatt. 


Nachrichten des 


Die Schule ſoll am 1. Oktober d. Is. eröffnet 
werden, und es nimmt Oberförſter Dr. Bertog⸗ 
Berlin NW. 52, Flemmingſtraßze 4, ſchon jetzt 
Anmeldungen entgegen. Für Wohnung, Ver⸗ 


köſtigung und Schulgeld hat jeder Zögling 
400 Mk. für den Kurſus zu bezahlen. Der 
Kurſus iſt einjährig. Aufgenommen werden 
zunächſt 40 Zöglinge, und zwar aus ganz 
Deutſchlaund. Die Zöglinge ſollen bei der Auf— 
nahme das 18. Lebensjahr nicht überſchritten 
haben. Die Söhne von Vereinsmitgliedern 


werden bei der Aufnahme bevorzugt. 

Für die Schule ſoll ein Vorſteher aus der Reihe 
der akademiſch gebildeten und auch praktiſch wohl 
erfahrenen Forſtbeamten angeſtellt werden, ihm wird 
ein Aſſiſtent und ferner ein Hausvater beigegeben. 

Zu der für den Herbſt des laufenden Jahres 
in Ausſicht genommenen Prüfung De An⸗ 
märter zu Privatförſterſtellen haben ſich 
100 Perſonen gemeldet, und zwar aus allen 
Teilen des Deutſchen Reiches. Es müſſen vier 
Prüfungskommiſſionen gebildet werden. 

Für die Provinz Brandenburg mit Hannover 
und Holſtein findet die Prüfung in der Zeit vom 
11. bis 16. September zu Wittſtock ſtatt. Es 
iſt das die erſte Prüfung; zu derſelben haben ſich 
32 Prüflinge gemeldet. Von ſeiten der Wald— 
beſitzer wird Herr Graf von Brühl-Pförten teils 
nehmen. Zur Abhaltung der Prüfung ſind 
beſtimnit: Oberförſter Dr. Bertog-Berlin und die 
Forſtmeiſter Fricke— Beutnitz und Eulefeld-Lauter— 
vach, Delen. 

In der Zeit vom 19. bis 23. September 
wird die Prüfung für 24 Anwärter aus R 0 
land. Weſtfalen, Mittel- und Süddeutſchland 
Lauterbach, Heſſen, abgehalten. Von ſeiten Ge 
Waldbeſitzer beabſichtigt Freiherr von Fürſtenberg⸗ 
Siedlinghauſen bei Brilon in Weſtfalen teit— 
zunehmen. Examinieren werden ebenfalls drei 
Herren. von denen bis jetzt Oberförſter Schreiber⸗ 
Gersſeld (Rhön) und Forſtmeiſter Eulefeld zu: 
geſagt haben. 

Ein weiteres Examen ſoll in Weſtpreußen 
für die nordöſtlichen Provinzen und ein viertes 
endlich in Schleſien für die Oſtprovinzen ſtatt⸗ 
finden. Die Beſtimmungen uber Zeit und Ort 
ſind für dieſe beiden Prüfungen noch nicht ge— 
troffen; ſowie die bezüglichen Verhandlungen zu 
Ende geführt ſind, wird das Nähere an dieſer 

Stelle bekannt gegeben werden. 

Den Prüfungen wird im allgemeinen das 
„Repetitorium zum Neudanımer Förſterlehrbuch“ 
zugrunde gelegt werden. Das Büchelchen iſt für 
60 Pf. bei J. Neumann in Neudamm erhaättlich. 

Der Verein ſchreitet gedeihlich weiter und 
erregt bereits die allgemeine Aufmerkſamkeit. Es 
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wird uns von vielen Seiten viele Freundlichkeit 
zuteil, aber auch manchem mißtrauiſchen Blicke 
müſſen wir begegnen. Letzterem können wir nur 
entgehen durch zielbewußtes, einmütiges Vorwärts- 
ſchreiten ohne nach links oder rechts zu ſehen 
zum Beſten des deutſchen Privatwaldes, ſeiner 
Beſitzer und deren Forſtbeamten. 
Eulefeld. 


* 27 


Se 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


e 

1213. Gaßmaun, Auguſt, Vorſitzender des Lübecker Jagd⸗ 
dad vereins, Lubeck, Jeruſalemsberg Nr. 7. 
(A. Y.“ 

Lücke, Forſtauſieher, Voruholz bei Dftenfelde, Weſtf. 

Berdien, Otto. Amtozäſer. Gartow, Haunover. 

Triebſees, H., Forſt⸗Volentär, Gartow, Hannover. 

Seppelt. Joſeph, Re vierjäger, Peterswaldau. Kreis 
He ichen bach. 

Stolz, Pau, Hilfsjäger, Weigelsdori, Kr. Neichen bach. 

Weck. vermann, Nevierförſter. Veatenwald dei 
Laaſan. Kr. Striegau. 

170 Scholz. Rudolf, Jörſler, Habendorf, Kr. Re ichen bach. 


Zi 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 51 7 Mk., Nr. 92 2 Mk., Nr. 134. 287 je 7 Mk., 
Nr. 490 23 Mk., Nr. 531 20 Mk., Nr 577 3 Mk., Nr. POL 
9 WE, Nr. 62 4 ME, Nr. 746 20 Mk., Nr. 773 23 Mk., 
Nr. 774. TR je ME, Nr. 861 20 WIE, Nr. 858 3 Wil. 
Nr. Fri 9 WIE, Nr. 907 5 Mk., Nr. 924, 974, (ap je 20 Mk., 
Nr. 1008, 1012, 1021 je 3 Mk., Nr. 1032 7 Mk., Nr. 1038, 
1037 je 3 Mk., Nr. 1013, 1098 je 20 Mk., Nr. 1068 3 Mk. 
Nr. 1085 7 Mt. Nr. 1089 3 ME, Nr. 1129 6 Mk., Nr. 1142. 
1148 je 3 Mk., Nr. 12296 Mk., Nr. 129 3 Mk., Nr. 1281 
23 Mk., Nr. 12172 3 Mk., Nr. 1315 7 Mk., Nr. 1355 5 Mk., 
Nr. 1492, 1491 je 20 at. Nr. 1505 23 Mk., Nr. 1509 5 Mk, 
Nr. 1513, 1515, 1605, 1616 je 20 WIE, Nr. 1701 9 DE, 
Nr. 1709, 1711 je 6 ME, Nr. 1712 10 DE, Nr. 1714, 1715, 
1717 - 1720 je 6 Mk. 


1711. 
1715. 
1716. 
1717. 


1718. 
1719. 


Unter Hinweis auf 17 Abſatz 4 unſerer Satzungen 
machen wir die Verein s mitglieder darauf aufmerkſam. 
daß am 1. April der Fälligkeitstermin zur Ein: 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr uoch 
im Nückſtande find, dieſen baldgefälligſt an die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzuſenden. 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem; Juereſſenten loſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vertins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


——— 


. M. — Außerordentliches Mitglied. 


Inhalts- Verzeichnis die dieſer 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſiſtellen in Preußen. 


Regierungs- und Forſtrat a. D. 413. 
419. 
Emme Holzauktion großen Stils zu Yırz mug. 
Preußlſcher Laudtag. Herrenhaus. 31. 
der Waldbeſitzer⸗Vereine Weſtſalenz und Nheinlands. 
Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 48. Vom 
erſammlung des 
Petſonal-Nachrichien und Verwaltungs anderungeu. 
Fragekaſten. 431. 
4 4. 


Die KLaiſerliche 


IN. 


.— 


RI 


Biologiſche 
Zum Auftreten des Fichtenzapfeuwicklers im Vogelsberg (Oberheſſen) 
Zum Windbruch in den Forſten der 
Sitzung am W. März 1105. 


„Nordweſtdeutſchen Forſivereins“ betreffend. 


— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
— Machrichten des Vereins für Ee Daeutſchlands. 


N u mmer: 
Die Förſterfrage in Preußen. Von O. Kaiſer. 
Anſtalt fur Land- und Forſtwirtſchaft betreffend. 
Von Forſmeiſter Culefeld. 41. 
adden Schweiz 42). 


413. 


— 


(Schluß.) 420. — Verſammlung des Verbandes 
Von Oberförſter P. Joln. 4286. — Geſetze, Verordnungen, 


Verein Herzoglich Meiningiſcher Forſtwarte. 428. — 20. Wander: 
dn — Waldbraͤnde. 428. — Vereins-Nachrichten. 424. 
— Vakanzen fur Militär-Anwärter. 431. — Brief- und 


4:02. Nachrichten des „Waldheil“. 


JH. — Inſerate. 


EE — 


Dieſer Nummer liegt be 


Inſerate. 


i eine Separatbeilage der T. Trautweln'ſchen Pianoforteſabrik G. m. b. H., 


Nerlin W. 66, betreffend Trautwein⸗Pianinos, worauf wir hiermit befouders aufmerkſam machen. 


Am 9. April d. Js. 
liebe Gattin, 


Clara Braun, 


starb nach kurzem Krankenlager meine 
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geborene Neygenfind, im Alter von 45 Jahren. 
Forsthaus Grubenmühle bei Glienicke-Beeskow i. d. M. 


Familien-Hadridten 


Geftorden: 


Brauns, Forſtmeiſter a. D. in Hannover. 

Kohler, Forſtmeiſter in Freudenberg. 

Steinbrenuer, Förſter a. D. in 
Neuhütten. 


Jagduerpachtungen 
Jagd pacht- und Abſchuhgeſuche 
Penſions-Anzeigen 


Daturfreund 


wunſcht mit Frau, Tochter nebſt Köchin 
n. Diener angenehmen Waldaufent⸗ 
halt von Mitte Juli bis Ende Auguſt, 
als weidgerechter Jäger jagdliche Yes 
wegung im Revier übereinkunſtsgemäß. 
Für fehlendes Mobilar wird ſelbſt ge⸗ 
ſorgt. Gewünſchtenfalls ſtrengſie Diss 
kretion. Gef. Ou. unter Nr. 327 bef. 
d. Exped. d. „D. Forſi⸗Ztg.“, Neudamm. 


Perſonalia 


Gräfl. Forſtverwalt. Pouarien 

ſucht zum 1. Juni d. Is. ev. 
Hilfsjäger. 

Derſelbe muß Erfahrung in Faſanen⸗ 
anfzucht haben, paſſionierter Ranbzeug⸗ 
veitilger, Horubläſer, firm in forum. 
Buchſühr. fein und die Förſterdieunſt— 
geſchäfte in ca. 150 ha großem Schutz⸗ 
bezirk übernehmen. (343 

Das Einkommen beftebt aus freier 
Station, exkl. Betten, Wäſche, Schuß⸗ 
geld und 25 Mk. monatlich Gehalt. 

Bewerber, welche ihrer Milttärpflicht 
genügt, durchaus nüchtern und zuver⸗ 
läſſig find, wollen Lebenslauf und ab» 
jchriſtliche Zeugniſſe hier baldigſt ei: 
reichen. Wenn bis 1. 5. ohne Nachricht, 
gleich Ablehnung. 

Ponarien b. Gr.⸗Oermenau. Oſtpr. 

Scholz, Dberiüriter. 


Revierförster 


(Jägerkl. A hervorg.), vereidet, energ., 
verh., evgl., 89 J., fautionsf., in ſämtl. 
Zweigen der Forſtwirſchaft u. chen: 
betrieben wohl erfahren, tüchtiger Jäger, 
geſchäftsgewandt. 17 Jahre ein größeres 
Fideikommißrevier i. d Mark in Ob, 
weſenheit der Herrſchaft verwaltet, ſucht 
zum 1. Oktob. 05 Vertrauensſtellung. 
Genaue Auskunft brieflich. Gefl. Off. 


[Akademiſch 
gebildeter 


Braun, Königlicher Förster. 


gelernter 


Forstmann, 


ca. 40 Jahre alt, evangeliſch, 
ſucht ſich mit einem Herrn 
Waldbeſitzer oder Eigen⸗ 
tümer ſchriftl. in Verbindung 
zu ſetzen zur Bewirtſchaftung 
der Forſt desſelben. Be⸗ 
vorzugt wird Königreich 
Sachſ., Böhmen od. Preußen. 
Gefl. Offerten unter S. H. 
poſtl. Dresden ⸗Trachau, 

Poſtamt 30. 


Stelle ſ. 


kand.“ 319 beiurdert die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Forstmann, 


22 Jahre alt, ſucht für fofort oder 
ſpäter entſprechende Beſchäftigung. 
Offerten unter R. V. 344 beförd. die 


eines herzogl. Oberſ. be⸗ 


Exped. d. „D. Forſt⸗Itg.“, Neudamm. 


.. \ 
Gärtner, 
20 Jahre alt, militärfrei, ſucht zum 
J. Mai dauernde Privat- od. Herrſchafts⸗ 
ſlelle. Offert. erb. (324 
Gustav Rolle, p. Adr. H. Dienel, 
Ammsndorf bei Halle a. 5. 


Samen und Pflanzen 


f Kilo 50 Kilo 


75% Kiefernſamen 215 200.— 
80% Fichtenſamen 0,90 80. — 
40% Lärchenſamen 1.— 90. 
70% Weymouthsk.⸗Samen 8,.— 750.— 


von 15 Kilo au ſranko Bahn des 
Empfängers, ſowie alle anderen Wald⸗ 
ſamen in beſter Qualität, empfiehlt 
H. Gnert ner, Klenganſtalt, 
301) Schönthal bei Sagau. 


Lichtenpflanzen 


(Nottannen) uſw., im rauhen Sauer: 
land gezüchtete, kräftige Ware, mit vor⸗ 
züglicher Bewurzelung liefert billigſt, 
Proben gratis, (310 


unt. „Weldmanmebell“ 342 bef. Wilh. Röttgers. Würdinghanfen, Beſtſ. 


d. Exped. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Juverläſſige Bezugsquelle. 
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ein bisher m. Unterſtutz. 


orfikand. Off. unt. „forst- 


| 


ED Anferate Ce 


la. Kiefernsamen 


zu Mk. 4.— pro kg gegen Nadır, bei 
10 kg franko überall hin, ſowie jeden 
and. Waldſamen billigſt empfiehlt die 
Klenganſtalt J. Bayersdörfer, 

Bellheim 1, Pfalz. 225 


Sämtliche Waldsämereien 


in bester Qualität, Nadelholz- 
samen unter prozentuellerKeim- 
kraftsgarantie. (186 


Ansländ. Gehölzsämereien 


auszuverlässigenQuellendirekt 
bezogen. 


Alle Forstpflanzen 


in tadelloser Beschaffenheit. 
empfehlen zu mässigen Preisen 
bei streng reeller Bedienung 


Ferd. Bang &Sohn, 


Marburg (essen), 


Forstwirtschaftliche Samen- u. 
Pflanzenhandlung. 


gegründet 1848. 
Preislisten und Muster gerne zu Diensten. 


Auf jedes 
eingefahrene 


Waldſäräder, 

Rilleneggen, 

Verſchulplatten 
neueſter Konſtruktion 


mit 5/15, 5/20, 10/15, 10/20 em» Verbänden 


Samenquantum genau 


Le 
— 


ſoſort lieſerbar. — D. R. G. M. 
Förſter Schumacher, 


Dalheim, Kr. Heinsberg, nn. 
Proſp., Zeugniſſe ſofort gratis u. franko. 


LANZENHANDILUNG X 


von 


Preislisten auf Wunsch 
ri gratis& Trance, 


e P 
HS 
Las 
et em 
U 


WW verſchutte, Sjayr. Sichten. 

SO 000 4 4jähr. Sichten. 
200000 Sämlinge, Ge u. 8 jähr Kisten 
find preiswert zu verkaufen. Näheres 
durch Förſter Kaletta, (337 
ser - Albaum b. Kirchhundem i. Wert. 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Freußiſchei 
Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Zerf, und Jagdbeamten und 
zur Interſtützung ihrer Sinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche mL eitung“) 3,50 ME. 


b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Di. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Nei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Necht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripie, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welde die Verſaſſer auch auderen Zeuſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. te Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 18. Neudamm, den 30. April 1905. 20. Band. 


Sur Beſetzung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1951.) 


Gberſörſterſtelle Tauben ſtieß im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Louiſenthal in der Oberförſterei Junkerhof, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1 Juli 1905 neu zu beſetzen. 

Förfterfielle Neufäßr in der Oberſörſterei Steegen, Kreis Danziger Niederung, Regierungsbezirk 
Danzig, iſt infolge Übertritts des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand erſt zum 1. Juli 1905 
anderweit zu beſetzen. 

Förflerfielle Eichwalde in der Oberförſterei Nakel, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Juli 1905 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Scharfenſtein in der Oberförſterei Stolp, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juli 1905 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Bedlitz in der Oberförſterei Kottwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Juli 1905 
anderweit zu beſetzen. 

e in der Oberförſterei Fulda, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1905 
zu beſetzen. 

SE Zommen in der Oberförſterei Neuhof, Regierungsbezirk Kaſſel, ift zum 1. oui 1905 
zu beſetzen. | 


Dienſtland und Fandwirffchaft der Königlichen Hörfter. 


Zu den Ausführungen über Dienftland und | weiterem Meinungsaustauſch in dieſer wichtigen 
Landwirtſchaftsbetrieb der Königlich Preußischen | Frage ſei hiermit auch ferner angeregt. 
0 in Nr. 9 E Herrn 1 de I. 

widerungen der Herren Weber und Grallke - ; 
in Nr. 13 find bis jetzt noch drei Meinungs— Nochmals die Landwirtſchaft der 
äußerungen mit bemerkenswerten Anſichten ein- Königlichen Törſter. 
gegangen. Die Artikel werden nach der Reihe Die Ausführungen der Kollegen Zabel 
des Eingangs nachſtehend veröffentlicht. Zu und Weber über das Dienſtland der Königlichen 
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liche Anſicht über dieſelbe Frage in möglichſter 
Kürze darzulegen. Schon die ganz entgegen⸗ 
geſetzten Anſichten, jede in ihrer Weiſe berechtigt, 
wie ſie in den beiden Artikeln zutage treten, 
beweiſen zur Genüge, daß die Verhältniſſe zu 
verſchieden liegen, um einſeitig angeſehen und be⸗ 
handelt zu werden. Meines Erachtens muß die 
ganze Angelegenheit von dem Geſichtspunkte aus 
betrachtet werden, ob die Dienſtländereien noch 
den durch die Überweiſung beabſichtigten Zweck 
erfüllen, und da ergibt ſich, daß dies bei 
manchen Stellen im vollſten Maße der Fall 
iſt, bei manchen und nicht allzu wenigen ſich 
in das Gegenteil verwandelt und bei der über⸗ 
wiegenden Mehrheit die goldene Mittelſtraße 
hält. So gibt es noch eine erhebliche Anzahl 
von Stellen, welche ohne Landwirtſchaft nicht 
auskommen können, mag ſich die Wirtſchaft 
zeigen, in welcher Geſtalt es auch ſei, von einer 
guten Einnahmequelle herunter bis zur ſtärkſten 
Quelle der Sorge, des Verdruſſes und 
finanziellen Ruins. 

Den Stelleninhaber von der Bevölkerung 
unabhängig zu machen, vermag nur eine 
Wirtſchaft von ſolchem Umfange, welche die 
Haltung und Ausnutzung von Geſinde und 
Geſpann ermöglicht und ſolch günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen, welche die aufgewendeten Mühen 
und Unkoſten zu decken imſtande ſind. Eine 
kleine Wirtſchaft macht den Inhaber nichts 
weniger als frei. Gewöhnlich iſt es ent⸗ 
ſchieden ſchwerer, gegen ortsübliche Bezahlung 
in der eiligen Beſtell⸗ und Erntezeit Geſpann 
und Arbeitskräfte als das Jahr hindurch 
Milch und Butter ꝛc. zu erhalten. Die 
überwiegende Mehrzahl der Förſter bedarf. 
um unabhängig von der Bevölkerung zu ſein, 
einer Landwirtſchaft nicht, wohl aber eines 
Gartens zur Erziehung der ſonſt kaum zu 
erhaltenden Garteufrüchte, wie es die fo häufige 
Verpachtung der Ländereien mit Beibehaltung 
des Gartens beweiſt. Das eine glaube ich 
behaupten zu können, daß ſich die Forſtwirtſchaft 
ohne die Landwirtſchaft nicht ſchlechter ſteht. 

Was die Gewährung einer Nebeneinnahme 
durch die Bewirtſchaftung der Ländereien an⸗ 
betrifft, ſo bewegt ſich dieſe in äußerſt ver⸗ 
ſchiedenen Grenzen. Wie bei den Erhebungen 
zur Bemeſſung der Dienſtaufwandsentſchädigung 
feſtgeſtellt, gibt es Stellen, welche nach eigener 
Angabe des Stelleninhabers bis zu 1000 Mk. 
Reinertrag abwerfen, und andere, welche 
ungerechnet der aufgewandten Mühen und 
eigenen Arbeit noch einen Zuſchuß erfordern. 
Die freie Zeit des Stelleninhabers und ſeiner 
Angehörigen ließe ſich in der Bewirtſchaftung 
des Gartens und auf anderen Gebieten in 
genügender Weiſe nützlich verwenden. Ich bin 


ſchaft, denn darin ſtimme ich dem Kollegen 
Weber vollſtändig zu, daß Küche und Keller 
am beſten bei der Selbſtbewirtſchaftung verſorgt 
ſind. Ich möchte nur vermieden wiſſen, daß 
allen Forſtbeamten Einnahmen angerechnet 
werden, welche nur einige beſitzen, und daß 
der Fiskus durch Hergabe eines ſo bedeutenden 
Vermögensobjektes, wie ihn die Länderei dar⸗ 
ſtellt, nur einen oftmals ſehr zweifelhaften 
Nutzen ſchafft. 

Bei den Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt in Vorſchlag gebracht worden, die 
Reinerträge aus der Landwirtſchaft feſtzuſtellen 
und jenen Stellen, welche keine Landwirtſchaft 
haben oder den betreffenden Satz des Rein⸗ 
ertrages nicht erreichen, eine penſionsfähige 
Zulage bis zu jener Höhe in bar zu gewähren. 
Kollege Weber will dieſen Satz auf 600 Mk. 
feſtgeſetzt wiſſen. Warum aber erſt dieſen 
Umweg wählen? Wir alle ſind beſtrebt, unſere 
Einkommenverhältniſſe auf eine beſcheiden aus⸗ 
kömmliche Höhe zu bringen und möglichſte 
Gleichheit unter den einzelnen Stellen zu 
ſchaffen. Das können wir aber nur am ſicherſten 
erreichen durch eine alle Stellen gleich⸗ 
mäßig bedenkende allgemeine Gehalts- 
aufbeſſerung in Höhe anderer Sub- 
alternbeamtengehälter und eine regel» 
rechte Pachtung der Dienſtländereien 
ſeitens der Forſtbeamten nach dem orts⸗ 
üblichen Pachtwerte, unter Berückſichtigung 
der bei ſehr ungünſtig gelegenen Stellen vor⸗ 
handenen erſchwerenden Umſtänden. Damit 
wäre der erheblichſte Unterſchied der Stellen aus⸗ 
geglichen, die kleineren Differenzen könnten durch 
die Stellenzulagen genügend beſeitigt werden. 
Sodann wäre es wünſchenswert, daß es dem 
Stelleninhaber überlaſſen bliebe, die Ländereien 
unter Innehaltung der zweckentſprechenden 
Benutzungsart ſelbſt zu bewirtſchaften oder zu 
verpachten. 

Der Zulagen und Entſchädigungen, wie 
Revierförſterzulagen, Stellenzulagen, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen, Mietsentſchädigungen, 
Kahnunterhaltungskoſten, Pferdehaltungskoſten, 
Freibrennholzgeldentſchädigungen ſind es wahr⸗ 
lich ſchon genug, um ſie noch durch eine zu 
vermehren und die beſtehenden Ungleichheiten 
zu verſchärfen. Wie ſollte überhaupt in der 
Wirklichkeit der Satz der neuen Zulage gleich⸗ 
mäßig feſtgeſtellt und auf die Dauer erhalten 
werden. Jetzt ſitzt ein guter Landwirt auf 
einer Stelle und bringt es auf 600 Mk. Rein⸗ 
ertrag, ſein Nachfolger, dem es an Erfahrung 
und, ſagen wir, auch an den nötigen Mitteln 
fehlt, um rationell wirtſchaften zu können, 
bringt es nur auf 300 Mk. Hier den Unterſchied 
durch eine Zulage auszugleichen, hieße doch 


wahrlich eine ſtaatliche Prämie für ſchlechte 
Wirtſchaftsführung zahlen. Die Reklamationen 
würden kein Ende nehmen. 

Wie auch der Kollege Weber anerkennt, 
ſind die Meinungen über den Wert oder Unwert 
der Selbſtbewirtſchaftung, überhaupt über die 
Zulegung der Ländereien noch ſehr ungeklärt. 
Unſere hohe Behörde kann ſich aus den ſich 
ſtets widerſprechenden Meinungen kein Urteil 
bilden, daher iſt es mit Freuden zu begrüßen, 
daß der „Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ ſich die Aufgabe geſtellt hat, einiges 
Licht in dies Dunkel durch Umfrage bei ſeinen 
Mitgliedern bei der Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins zu bringen. 

Langendamm bei Nienburg an der Weſer. 

Fechtner, Königl. Förſter. 


II. | 
Dienſtland und Rein Ende. 


So ſchwer es mir fällt, den Pflugſterz mit 
der Feder in der jetzigen eiligen Zeit zu ver⸗ 
tauſchen, iſt es mir doch Bedürfnis, auf den 
Artikel in Nr. 13 dieſer Zeitung von Herrn 
Kollegen Weber zu erwidern. | 

Alles andere hätte ich eher geglaubt, als 
das, daß es tatſächlich noch Kollegen gibt, 
welche über den Betrieb der Landwirtſchaft 
im Förſterſtande derartige Anſchauungen haben, 
wie ſie Kollege Weber enthüllt. 

Ich ſage ausdrücklich Anſchauungen, denn 
daß wirklich ſo zufriedenſtellende Erfahrungen 
vom Kollegen Weber ſelbſt gemacht ſind, nehme 
ich nicht an, hoffentlich ſind die Truppen des 
Kollegen nicht in zu großer Zahl vorhanden, 
um uns gefährlich zu werden. 

Vorweg will ich bemerken, daß ich bald 
20 Jahre mit Pflug und Senſe arbeite, ein 
großer Freund dieſer Handwerkszeuge geworden 
bin und auf Grund vieler guter und böſer 
Erfahrungen mir einbilde, etwas von der 
Landwirtſchaft mit allen ſeinen Haupt⸗ und 
Nebenzweigen zu verſtehen; aber ſo gern ich 
den Landwirt ſpiele, bin ich dennoch im Suterefie 
des Ganzen ein Gegner der Landwirtſchaft im 
Förſterſtande. 

Ich will nun verſuchen, die in dem Artikel 
des Herrn Kollegen Weber ausgeſprochenen 
Anſchauungen zu beleuchten, in der Hoffnung, 
daß mir Kollege Weber das nicht für ungut 
nimmt. WW 

Die Rentabilität des Dienſtlandes ſoll vor⸗ 
handen ſein, — wenn — der Boden gut iſt 
und in Nähe des Forſthauſes liegt. Hier hätte 
Kollege Weber noch einſchalten müſſen — und 
von vornherein mit größeren eigenen Mitteln, 
und zwar mit Volldampf gearbeitet werden 
kann. — Hierdurch gibt Kollege Weber ſchon 
ſtillſchweigend zu, daß in den Fällen, in denen 
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Rentabilität nicht vorhanden oder doch jeden⸗ 
falls ſehr zweifelhaft iſt. Ich glaube feſt. 
daß wir bei 90% der Förſterdienſtländereien 
annehmen können, daß dieſe Vorausſetzungen 
nicht zutreffen. Ich gehe noch weiter zu 
behaupten, daß ſelbſt auf guten Böden nur 
dann eine Rentabilität vorhanden, wenn der 
Förſter ſelbſt feſt mit Hand anlegt, fein eigener 
Kuecht iſt, und das iſt er dann ſicher auf Koſten 
des Dienſtes. Nun ſagt aber Kollege W., der 
Förſter ſoll nicht ſelbſt mit arbeiten; ja du 
lieber Gott, wer ſoll denn die Arbeit machen! 
In den weitaus meiſten mir bekannten Fällen 
iſt doch der Betrieb ſo, daß an eine Pferde⸗ 
haltung nicht gedacht werden kann. Sollen 
die Tagelöhner alles machen? Wenn meine 
eigene Arbeit rentabel wäre, dann müßte ich 
ſchon längſt ein gemachter Mann ſein, denn 
unendlich viele Tagelöhne habe ich bereits im 
Schweiße meines Angeſichts auf dem Dienſt⸗ 
lande verdient, ganz abgeſehen von der Mit⸗ 
arbeit in der Ernte. | 
Halte ich mir ausreichend Dienſtperſonal 
und Pferde, ſo brauche ich mich ſelbſt aller⸗ 
dings nicht fo zu quölen, aber tatſächlicher 
Gewinn wird auch dann unter den günſtigſten 
Bedingungen nicht zu erzielen ſein, die ganze 
Einnahme ginge mit Löhnen, Unterhaltung 
der Geräte und Pferde ꝛc. einfach in Nichts auf. 
Seit Jahren bin ich Mitglied der Steuer⸗ 
voreinſchätzungskommiſſion, da habe ich zur 
Genüge kennen gelernt, wie es mit dem Rein⸗ 
gewinn in bäuerlichen Wirtſchaften ausſieht. 
Um einen Gewinn zu erzielen, iſt es un⸗ 
bedingt nötig, ſelbſt feſte zu arbeiten, Gewehr 
oder Meterſtock ſofort bei Rückkehr aus dem 
Walde mit Hacke, Spaten, Senſe ꝛc. zu ver⸗ 
tauſchen, die ſchriftlichen Arbeiten abends, wenn 
alles zur Ruhe iſt und des Sonntags zu 
erledigen. Daneben iſt für den Abſatz und Ein⸗ 
kauf noch ein Handels⸗ und Kaufmannsgenie 
unerläßlich. Nur unter ſolchen Vorausſetzungen 
läßt ſich ein Gewinn erzielen, aber ſtets auf 
Koſten des Dienſtes. Glücklicherweiſe wiſſen 
das die Herren Revierverwalter auch und 
üben in den meiſten Fällen große Rückſicht. 
Wenn auch der ſo arbeitende Förſter noch ſo 
dienſteifrig iſt, doppelte Arbeit kann er doch 
nicht ſchaffen, es ſei denn, die Tage wären 
doppelt jo lang. Könnte der Förſter nur für 
ſeinen Wald tätig ſein — o welche Herrlichkeit —, 
wie ganz anders ſähe es an manchen Stellen 


aus. Holzdiebſtähle, vor allem Wilddiebereien. 
würden auf ein weit geringeres Maß be 
ſchränkt. 


Nun ſoll die liebe Gattin gegebenenfalls 
den Herrn Gemahl in der Beaufſichtigung des 
Geſindes ꝛc., wenn ſie Luſt und Liebe für die 
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Landwirtſchaft hat, vertreten. Solches Ver⸗ 
langen würde ſich ſchwer rächen; denn erſtens 
hat die Frau im häuslichen und der inneren 
Wirtſchaft vollauf zu tun, zweitens wird die 
Frau ſehr ſelten ein derartiges Verſtändnis 
für die äußere Wirtſchaft erlangen, welches 
eine Beaufſichtigung der Leute rechtfertigen 
könnte, ganz abgeſehen davon, daß die Feld⸗ 
arbeiter die Autorität der Frau einfach nicht 
anerkennen würden. Wo ſoll denn bei heutigen 
Verhältniſſen auch die Frau ein Intereſſe und 
Verſtändnis für die Landwirtſchaft mit ſeinem 
Nebenbetriebe herhaben? Erſt dann, wenn der 
Mann definitiv angeſtellt iſt, kommt das 
Intereſfe, das Verſtändnis kommt ſehr oft erſt 
lange nachher, oftmals auch gar nicht. Leider 
ſind die Zeiten dahin, in denen wir in den 
Förſtertöchtern auch die zukünftigen Förſter⸗ 
frauen erblickten, die brachten gleich Ver⸗ 
ſtändnis und Intereſſe für alles, was zum 
Wohl und Wehe im Forſthauſe nötig, mit in 
die Ehe, und das wog oftmals ſchwerer als 
eine klingende Mitgift. Wie ſieht es in dieſer 
Beziehung heute aus? Die wenigen Forſt⸗ 
auffeher und Hilfsförſter, welche jetzt in einer 
Oberförſterei erſetzt werden — Hilſsjäger findet 
man ja faſt gar nicht mehr — haben faſt 
immer ihre Wahl ſchon getroffen, in gar 
vielen Fällen ſchon beim Bataillon — als Begleit⸗ 
erſcheinung der langen Dienſtzeit —, ſie heiraten 
alſo meiſt Städterinnen; die aber, welche nicht 
ſo voreilig waren, bleiben meiſt längere Zeit 
Juuggeſellen und laſſen bei einer eventuellen 
Wahl meiſt nicht allein ihr Herz ſprechen, 
ſondern ſehen auch auf „von wegen hierum, 
darum“, und dies letztere iſt wiederum bei 
unſeren Töchtern nicht zu finden. 

Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir eine 
kleine Abſchweifung. Da wir meiſt nicht in der 
Lage find, unſere Töchter zum eigenen Fort⸗ 
kommen Erſprießliches lernen zu laſſen — wir 
haben ſie ja auch meiſt in der eigenen Wirtſchaft 
nötig —, jo können doch bei Schickſalsſchlägen 
die bitterſten Enttäuſchungen eintreten, deshalb, 
Ihr Kollegen, tretet alle Mann dafür ein, daß 
Eure Frauen Mitglieder des Forſtwaiſenvereins 
ſind, wirklich der Verein von den vielen, welcher 
in erſter Linie unterſtützt werden ſollte. 

Nun heißt es weiter im Artikel des Kollegen 
W.: Die Rentabilität liegt in der Viehzucht. 
Gewiß, wir haben recht nette Viehpreiſe, aber 
iſt es abzuſtreiten, daß eine junge Kuh bereits 
meiſt das gekoſtet hat, was ſie als Kuh wert 
wird? Habe ich alſo nicht ſchon ſelbſt das 
betreffende Stück Vieh in kleinen Poſten durch 
ſeine Aufzucht nach und nach bezahlt, um, 
wenn alles gut geht, die gleiche Summe oder 
wirklich nur unerheblich mehr auf einmal wieder 
zu bekommen? 
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Weiter heißt es — zur rentabelen Bewirt⸗ 
ſchaftung iſt Verſtändnis für die Landwirtſchaft 
nötig, was bei der großen Mehrzahl wohl 
auch der Fall ſein wird. — 

Dieſes Verſtändnis muß ich nun leider 
den meiſten Kollegen abſprechen. In welchem 
Lebensalter ſteht der Förſter, wenn ihm Dienſt⸗ 
land zur Benutzung übergeben wird? Was 
hat er vorher getrieben? Alles andere, aber 
keine Landwirtſchaft, mit den wenigen Aus⸗ 
nahmen der Hilfsförſter, welche Stellen mit 
Dienſtland hatten. Erſt wenn es für den 
eigenen Geldbeutel geht, hat der Förſter 
Gelegenheit, ſich Verſtändnis anzueignen, und 
das geht nicht über Nacht, dazu gehören 
Jahre und nochmal Jahre; wenn dann ſchließlich 
das richtige Verſtändnis erlangt iſt, kann da 
im höheren Alter wieder gut gemacht und 
nachgeholt werden, was in den erſten Jahren 
verpudelt wurde? Gewiß nicht. Der Schaffens⸗ 
trieb erlahmt, das Intereſſe ſchwindet mehr 
und mehr. Haltet doch Umſchau und ſehet 
genau hin, wo befindet ſich die Landwirtſchaft 
in höchſter Blüte; auf den Förſterdienſtgehöften 
ganz gewiß nicht. Der ältere Kollege hat ſich 
abgewirtſchaftet, und muß ſeine Kräfte vollauf 
zur Erfüllung feines Dienftes‘ ſparen, der 
jüngere Kollege aber verſteht es noch nicht. 
Obgleich leider in den meiſten Fällen der 
jüngere anziehende Nachfolger auf die Wirt⸗ 
ſchaft ſeines Vorgängers keine Loblieder ſingt, 
ſo wird ihm aber wieder nicht erſpart, das 
gleiche zu erleben, wenn er dermaleinſt ab- 
geht. Ich ſchäme mich nicht, dieſes aus⸗ 
zuſprechen — ſeien wir wahr gegen uns 
ſelbſt. Ich ſelbſt habe es ſo gemacht, und es 
wird mir in Zukunft genau ebenſo ergehen; 
fühle ich doch ſchon jetzt, daß die Arbeit nicht 
mehr ſo von der Hand geht, im Geiſte ſehe 
ich meine eigene Stelle ſchon. na, ich will 
nicht ſagen, verkommen, aber doch ſo, wie ſie 
nicht ſein ſollte. Gerade dieſer wunde Punkt 
iſt es, welcher uns anſpornen ſollte, immer 
wieder zu bitten, uns die Landwirtſchaft ab⸗ 
zunehmen. Ich bin der Anſicht, daß, je 
ſchlechter die Anſtellungsverhältniſſe werden., 
deſto ſchlechter das Dienſtland ausgenützt wird 
und in ſeinem Werte ſinkt. 

Die Heranziehung der Waldarbeiter zur 
Arbeit in der eigenen Wirtſchaft halte ich für 
ſelbſtverſtändlich, beſſer wäre es jedoch, man 
hätte es nicht nötig. | 

Nun weiter heißt es: den entlegenen 
Stellen ſoll Pferdehaltung ermöglicht werden. 
Dem Vorſchlage ſtimme ich ganz und gar 
bei, aber unter anderen Geſichtspunkten wie 
Kollege Weber. Mir ſcheint Pferdehaltung 
nur dann wirklich ohne Zubuße möglich, wenn 
ſie mit einem größeren landwirtſchaftlichen 
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Betriebe nicht verbunden iſt, ſondern durch 
Pferdegelder oder Stellenzulage ermöglicht wird. 

Weiter heißt es — In günſtiger gelegenen 
Stellen ſoll Milchvieh zur Beſtellung benutzt 
werden. — Da möchte ich doch wiſſen, wer 
Kutſcher ſpielen wird. Hierzulande ſind keine 
Kuhknechte zu haben. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß eine Ackerbeſtellung mit Hornvieh das 
rentabelſte iſt, jedoch für einen Forſthof halte 
ich eine derartige Einrichtung nicht für angebracht. 

Was den Paſſus bezüglich der erübrigten 
Produkte betrifft, ſo unterſchreibe ich alles; 
meiſtens wird das Rohprodukt in der eigenen 
Wirtſchaft drauf gehen, und es wird ſich in 
der Hauptſache um Viehabſatz handeln, und 
dieſes kann ich auch auf der entlegenſten Stelle 
los werden. 

Ferner iſt richtig, daß die Speiſekammer 
in einer Stelle mit landwirtſchaftlichem Be⸗ 
triebe beſſer beſetzt iſt, als wenn alles für den 
baren Groſchen gekauft werden muß. Doch 
trügt hier nur der Schein, bei Lichte beſehen, 
zahlt die Frau Förſter mindeſtens ebenſo viel 
für ſelbſt gebutterte Butter als der Städter 
für nicht ſelbſt gemachte. 

Wir wollen ja auch die in der Wirtſchaft 
nötigen Molkereiprodukte gar nicht im Dorfe 
kaufen, wollen auch keine galiziſche Butter, keine 
kondenſierte Milch in die Forſthäuſer einführen, 
nein, im Gegenteil, wir wollen auch in Zukunft 
melken und buttern, aber nicht ind em Maße wie 
jetzt daß dieſe Arbeit bitterer, leider notwendiger 
Erwerbszweig im großen für uns iſt. 

Der Tätigkeit des Förſters als Landwirt 
in ſozialer Beziehung kann ich ſchließlich keine 
Bedeutung beimeſſen. Wo ſind in unſerem 
Stande die Muſtergeflügelhöfe und die Muſter⸗ 
wirtſchaften, ich habe noch nichts von alledem 
geſehen; trotzdem vor Jahren ſolche Verſuche 
unterſtützt wurden; auch daß dieſe Beſtrebungen 
von erzieheriſchem Einfluß auf die ländliche 
Bevölkerung geweſen ſind, läßt ſich nicht leugnen. 
Doch der Förſter als ſolcher hat eben das 
Zeug nicht zum Muſterwirte. In vielen Fällen 
ruft die Wirtfchaft des Förſters nur ein mit⸗ 
leidiges Achſelzucken unſerer intelligenten Land⸗ 
bevölkerung hervor. Könnten wir uns jedoch 
lediglich als praktiſche Forſtmänner dem Bauern 
zeigen, ſo würden wir einen weitaus größeren 
Einfluß auf die Ortsbewohner ausüben können 
und dennoch nicht als Feind der Bevölkerung 
angeſehen werden. Denn nicht als Landwirt 
iſt der Förſter bislang von jedermann geachtet, 
ſondern als Forſtmann. 

Zum Schluß ſpreche ich nun meine Wünſche 
dahin aus: Nehme man uns das Dienſtland 
bis auf / ha Garten und Acker und Wieſe 
für eine Kuh und gebe uns dafür eine aus⸗ 
kömmliche Gehaltserhöhung. 


D. F. 18, 20. 
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Des bin ich ſicher, dieſen Wunſch teilen 
die meiſten meiner Kollegen. Bitten wir doch 
unſere Behörde einmal Erhebungen darüber 
anzuſtellen, in welcher Höhe bei anderweitiger 
Verwertung des Dienſtlandes und bei Gehalts- 
erhöhung der Staatsſäckel belaſtet wird, ich 
glaube, der Staat braucht nicht allzuviel zu⸗ 
zulegen. Daraufhin ein kräftiges Weidmannsheil! 

Lachtehauſen bei Celle. 

Matthies, Königl. Förſter. 
III. 
Nochmals Dienſtland der Königl. Förfter. 

Durch die Artikel der Kollegen Zabel in 
Nr. 9 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, ſowie 
Weber und Grallke in Nr. 13 wird die Frage 
unſeres Dienſtlandes wieder einmal in An⸗ 
regung gebracht. Ich möchte mir nun erlauben, 
auch meine Meinung über dieſes vielumſtrittene 
Thema zu äußern, und hoffe, daß viele Kollegen, 
namentlich diejenigen des Oſtens, mir bei⸗ 
pflichten werden. Vorweg bemerke ich, daß 
meine Ausführungen ſich hauptſächlich mit 
denjenigen des Kollegen Weber befaſſen ſollen. 

Kollege Weber ſagt bezüglich der Rentabilität 
des Dienſtlandes, es müſſe günſtig gelegen und 
von guter Beſchaffenheit fein. Ja, da liegt 
eben der Haſe im Pfeffer. Die günſtige Lage 
trifft ja wohl in bezug auf den Acker meiſt Au. 
während die Wieſen in den bei weitem meiſten 
Fällen mehr oder weniger weit von der Förſterei 
entfernt liegen, oft bis zu 6 km und darüber. 
Nun aber die gute Beſchaffenheit. Ich gebe 
gerne zu, wenn zur Stelle kleefähiger oder 
annähernd ſo guter Boden gehört, und ein 
leidliches Wieſenverhältuis vorhanden iſt, daß 
dann ein Überſchuß aus der Landwirtſchaft zu 
erzielen iſt. Wie viele Stellen haben aber 
zum Beiſpiel in der großen Tuchler Heide 
ſolchen oder nur annähernd ſolchen Boden? 
Es gibt da viele Stellen, auf deren Dien, 
lande man vergeblich nach etwas Lehm ſuchen 
würde. Nun iſt aber die berühmte Tuchler 
Heide durchaus nicht der einzige Landſtrich 
mit ſo ſchlechten Bodenverhältniſſen, o nein, 
es ſind davon leider noch eine ganze Menge 
im preußiſchen Staate zu finden. Man braucht 
nun nicht etwa zu denken, es wäre für die 
Förſterſtelle der ſchlechteſte Boden ausgeſucht, 
es iſt eben im ganzen Schutzbezirke kein beſſerer 
zu finden; denn würde man auf die niederen, 
humoſeren Landſtellen zurückgreifen, dann wäre 
das Froſtloch, wie es viele Beiſpiele lehren, 
fertig. ` 

Was die Beaufſichtigung der Landwirtſchaft 
betrifft, ſo iſt es dem Förſter namentlich 
während der Frühjahrsbeſtellzeit kaum möglich, 
ſie gehörig auszuführen. Frühmorgens geht 
er zur Kulturarbeitsſtelle und kehrt meiſt erſt 
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am Abend heim. Der Knecht hat die Weiſung 
erhalten, zu ackern, er ackert auch, das Wie iſt 
ihm gleichgültig, denn er weiß, daß ſein Dienſt⸗ 
herr ihn nicht kontrollieren kann. Um ſeine 
Trägheit etwas zu verdecken, pfuſchert er, ein 
Umſtand, der namentlich beim Pflügen ſehr 
ſchwer ins Gewicht fällt und welcher nach⸗ 
träglich ſchlecht feſtzuſtellen iſt. Nun ſagte 
Kollege Weber, da müßte die Förſterſrau ein⸗ 
ſpringen. Ich habe alle Achtung vor der 
Tüchtigkeit unſerer Frauen, es iſt aber ein ſehr 
unbilliges Verlangen, wenn wir unſeren Frauen 
auch noch zumuten wollten, daß ſie neben ihrer 
Hauswirtſchaft einſchließlich Federvieh, Milch 
uſw., ſowie dem Ärger mit der meiſt ſchlechten 
Magd auch noch die Feldarbeiten beaufſichtigen 
ſoll. In den meiſten Fällen wird der Knecht die 
Frau auch gar nicht reſpektieren, was dann 
natürlich erſt recht Arger und Verdruß gibt. 
Die Frau gehört ins Haus, allenfalls kann 
ſie noch den Gemüſegarten übernehmen, aber 
mit der Landwirtſchaft müſſen wir fie verſchonen, 
da ſie ſonſt ſchlimmer daran wäre, wie eine 
Bauerfrau, denn dieſe braucht ſich auch nicht 
um die Landwirtſchaft bekümmern, und dabei 
iſt ihre Hauswirtſchaft eine bedeutend einfachere. 
Bei mißlicher Witterung ſelbſt Hand on, 
legen, beſonders in der Erntezeit, und wenn 
der Dienſt die Zeit dazu läßt, halte auch ich 
für keine Schande. Dagegen behaupte ich, daß 
jeder Förſter verpflichtet iſt, zunächſt ſeinen 
Dienſt zu verrichten und dann erſt kommt 
ſeine Landwirtſchaft. Daß dabei letztere oft 
leiden wird, und daß der Förſter daher ſehr 
oft nicht den Nutzen erzielen kann, den zum 
Beiſpiel ein kleiner Landwirt haben würde, 
liegt klar auf der Hand. Den Satz dagegen, 
daß ein tüchtiger Landwirt auch ein tüchtiger 
Forſtwirt fein dürfte, unterſchreibe ich gerne. 
Nun behauptet Kollege Weber, die meiſten 
Förſter verſtünden die Landwirtſchaft. Es iſt 
ſehr erfreulich, daß der Kollege eine ſo gute 
Meinung von uns hat, leider kann ich ihm 
darin nicht beipflichten. Ich glaube annehmen 
zu dürfen, daß die meiſten ſie nicht ſo verſtehen, 
wie ſie ſie verſtehen ſollten, um richtig wirt⸗ 
ſchaften zu können. Faſt alle Anfänger zahlen 
daher Lehrgeld, und oft ein recht hohes; erſt 
nachdem ſie jahrelang gewirtſchaftet haben, 
erkennen ſie ihre Fehler und machen es dann 
bejier. Daß es ſo und nicht anders iſt, werden 
mir viele Kollegen zugeben; der Grund iſt meiſt 
der, daß der Förſter keine Gelegenheit hatte, 
die Landwirtſchaft gehörig zu erlernen; ebenſo 
wird das Intereſſe der Förſtersfrau ſehr ſelten 
ſoweit gehen, daß ſie ſelbſttätig in die äußere 
Wirtſchaft eingreift. 
Nun komme ich zu einigen Punkten, in 
denen ich dem Kollegen Weber beipflichte. 


Dienſtland und Landwirtſchaft der Königlichen Förſter. 


Als erſter iſt zunächſt das Unabhängigkeits⸗ 
verhältnis zu den Waldarbeitern. Ich ge⸗ 
brauche vielfach Waldarbeiter in meiner Land⸗ 
wirtſchaft, bezahle ſie ſo wie im Walde und 
fühle mich daher auch nicht abhängig von ihnen. 

Auch über die Einrichtung der Stellen mit 
Dienſtland bin ich der gleichen Meinung mit 
dem Kollegen Weber. Leider haben ſchon fo 
ſehr viele Förſterſtellen ſchlechte bis ſehr ſchlechte 
Ländereien und Wieſen, es laſſen ſich aber 
leider bei ihrer ganzen Lage nach keine 
Anderungen treffen, da wäre es anſcheinend 
das beſte, man würde ſolchen Stellen die 
Landwirtſchaft nehmen. Betrachtet man aber 
ihre ganze Lage, entfernt von jedem Verkehr, 
oft 20 bis 30 km bis zur nächſten Bahn⸗ 
ſtation, noch weiter bis zur Stadt uſw., ſo muß 
man zu der Überzeugung kommen, daß dort 
die Landwirtſchaft für den Stelleninhaber ein 
notwendiges Übel iſt. Ohne Geſpannhaltung 
geht es auf ſo einer iſolierten Stelle nicht, denn 
gerade die Bauern ſind es, die nicht nur für 
jede Fuhre teure Preiſe nehmen, ſondern auch 
noch deuken, daß fie damit dem Förſter einen 
Gefallen getan haben, für welchen ſie ſich 
gelegentlich Übergriffe können zuſchulden kommen 
laſſen. Wird der Bauer nun für ſolche ange⸗ 
zeigt, ſo erhält der Förſter bei der nächſten 
Gelegenheit kein Fuhrwerk. In derartigen Fällen 
könnte der Beamte wohl in ein unaugenehmes 
Abhängigkeitsgefühl zu der Bevölkerung kommen. 
Ich weiß nun nicht, in welcher Gegend Kollege 
Weber ſtationiert iſt, die Verſicherung kann ich 
ihm aber geben, eine Landwirtſchaft mit Be⸗ 
ſtellung des Ackers durch Milchkühe iſt wenigſtens 
für den Oſten ein Unding. Hierzulande wird 
ſchon über den Kätner, der mit den Kühen 
ackert, geſpottet, wie viel mehr würde das erſt 
beim Förſter der Fall ſein. Ich möchte auch 
wirklich den Kollegen kennen lernen, dem es 
hier gelingen ſollte, einen Knecht bzw. Kuh- 
jungen zu mieten, der auch gleichzeitig mit 
den Kühen zu ackern hätte. Für ſolche Land⸗ 
wirtſchaft werden ſich auch wohl nur ſehr 
wenige Kollegen begeiſtern, ebenſowenig wie 
Kollege Weber ſich für die Ziegenwirtſchaft be, 
geiſtern kann. 

über den Abſatz der erübrigten Produkte 
möchte ich nur ſagen, daß dieſer bei uns 
im Oſten denn doch nicht immer ſo glatt 
vonſtatten geht, als Kollege Weber meint. 
Stellen, welche ſehr iſoliert liegen, erhalten 
namentlich für Butter und Eier ſehr ſchlechte 
Preiſe. Meiſt iſt man gezwungen, dieſe Pro⸗ 
dukte meilenweit zum Markt zu ſchicken, ſo 
daß, nach Abzug der Transportkoſten, oft nicht 
einmal der Selbſtkoſtenpreis herauskommt. 

über den ſtets beſſer gefüllten Küchen⸗ 
ſchrank im Forſthauſe mit Laudwirtſchaft läßt 
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ſich mindeſtens ſtreiten; denn die Erzeugniſſe hinter ſeinem Rücken, er wundert ſich hinterher 


der eigenen Wirtſchaft kommen in den meiſten 
Fällen ebenſo teuer, als wenn ſie gekauft 
werden, und glaube ich dem Kollegen Zabel 
recht gerne, wenn er ſagt, mit kondenſierter 
Milch käme ſeine Frau ſehr gut aus. 

Kollege Weber ſagt nun weiter, es unter⸗ 
liege keinem Zweifel, daß die land wirtſchaft⸗ 
lichen Produkte bei intenſiver und richtiger 
Bewirtſchaftung guten Dienſtlandes viel billiger 
produziert werden können, wie ſie zu kaufen 
ſind. Drei Faktoren müſſen alſo zuſammen⸗ 
treffen, um die Produkte billiger — das 
viel beſtreite ich — zu produzieren. Erſtens 
intenfive Wirtſchaft. Nach meinem Dafürhalten 
kann nur ein ſehr vermögender Förſter wirklich 
intenſiv wirtſchaften; denn dazu gehört nicht 
nur die Beſchaffung teurer Maſchinen und 
Ackergeräte, welche zum Teil nicht ausgenutzt 
werden können und ſich daher nie verzinſen 
— ich erinnere nur an die Drillmaſchine —, 
ſondern auch die Auslagen für Kunſtdünger, 
welche häufig, ſobald ungünſtige Witterung 
eintritt, verloren ſind. Zweitens richtige Be⸗ 
wirtſchaftung. Nun, ich habe oben bereits aus⸗ 
geführt, daß die meiſten Förſter durch ihren 
Dienſt daran verhindert ſind, richtig zu wirt⸗ 
ſchaften. Ich erinnere nochmals an das Pflügen. 
Der Knecht ſoll z. B. 9 Zoll tief pflügen, ſtatt 
deſſen ſtellt er den Pflug auf 5 Zoll. Jeder 
Landwirt weiß, das iſt nicht richtig geackert. 
Der Förſter weiß das auch, es geſchieht aber 


— 


Bei der geringen Anzahl von größeren 
Schmarotzerpflanzen, die unſer nordiſches Klima 
hervorbringt, iſt es natürlich, daß man den 
wenigen vorkommenden von jeher lebhaftes 
Intereſſe zuwandte und ihnen in alten Zeiten 
des Aberglaubens beſondere Zauber- oder Heil« 
wirkungen zuſchrieb. Eine der intereſſanteſten 
Pflanzen in dieſer Beziehung iſt die Miſtel. 
Viscum album. In der Sagenwelt der Griechen 
öffnet ſie die Unterwelt, bei den alten Germanen 
iſt ſie die Waffe, mit der der blinde Wintergott 
(Hödur) den Sommergott (Baldur) erſchlägt, und 
im Mittelalter ſpielt ſie als „Wünſchelrute“ eine 
geheimnisvolle Rolle. Wie ſo viele Dinge des 
Heidenglaubens, wurde auch der Gebrauch der 
Miſtel an vielen Orten in die chriſtlichen Sitten 
übernommen; wegen ihrer Form erhielt ſie den 
Namen heiliges Kreuzholz“ und durfte jo beim 
Weihnachtsfeſt entſprechend den Gebräuchen der 
alten Germanen beim Julſeſt als Hausſchmuck 
erſcheinen. Noch heute iſt es in England 
allgemein Sitte, zur Weihnachtszeit Miſtelbüſche 
in den Zimmern über den Türen und an den 


a Dat Lieft 
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nur, wenn die Frucht mißrät. Drittens gutes 
Dienſtland. Dieſer Faktor iſt wohl der, welcher 
am häufigſten fehlen wird. Daß aber trotzdem 
dem Förſterſtande mit der Abnahme des Dienſt⸗ 
landes ſchlecht gedient wäre, glaube ich auch. 
Ich erkenne es voll und ganz an, daß die 
landwirtſchaftliche Tätigkeit des Förſters in 
ſozialer Beziehung ſegensreich wirken kann, 
und pflichte in dieſem Punkte dem Kollegen 
Weber bei. 

Mein Wunſch geht auch dahin, daß den 
Förſtern das Dienſtland belaſſen werden möchte. 
Wie denken Sie ſich, verehrter Herr Kollege 
Weber, aber wohl die Ausführung Ihres Vor⸗ 
ſchlages auf Anrechnung von 600 Mk. aus dem 
Dienſtlande? Die Feſtſtellung des wirklichen 
Reingewinnes würde nach meiner Überzeugung 
auf ſehr große Schwierigkeiten ſtoßen und beim 
beſten Willen nicht gerecht auszuführen ſein, 
wodurch ſicher nur Unzufriedenheit erregt würde. 
Das iſt meines Erachtens nicht der rechte 
Weg. Beibehaltung der Landwirtſchaft in der 
jetzigen Form, eventuell Erhöhung des Pacht⸗ 
geldes der wirklich guten Stellen, ausreichende 
Stellenzulagen für die ſchlechten Stellen und 
dann eine allgemeine Erhöhung des Ge— 
haltes iſt nach meiner Überzeugung der einzige 
Weg zur vollen Zufriedenheit. 

Weidmannsheil! 
Forſthaus Groddeck bei Laskowitz, Weſtpr. 
Saekel, Königl. Förſter. 


Zimmerdecken aufzuhängen. Die rauhen Opfer⸗ 
ſitten der Alten haben ſich allerdings gemildert, 
jetzt ſind nur noch die jungen Mädchen ein 
(unwilliges?) Opfer, wenn ſie ſich unter dem 
Miſtelbuſche ergreifen laſſen; nach engliſcher 
Sitte müſſen ſie ſich einen Kuß gefallen 
laſſen. 

Aber auch für den Forſtmann und Jäger 
iſt die Miſtel eine intereſſante Pflanze, ſelbſt 
wenn ihn Griechen, Engländer und alte 
Heidenſitte nicht kümmern. Eigenartig belebend 
wirkt der grüne Miſtelbuſch im Winter im ſonſt 
kahlen Laubwald. Im Sommer achtet man 
ſeiner nicht, aber jetzt iſt er kaum zu überſehen, 
und wer Grund hat, ihn zu vertilgen, benutzt 
deshalb zweckmäßig hierzu die Winterszeit. 
Die ſchmarotzende Tätigkeit der Miſtel kann 
nämlich eine unangenehme werden, wo die 
Miſtel häufig iſt. Verbreitung erfährt die Miſtel 
durch die Droſſel und andere Vogelarten, die die 
weißen klebrigen Beeren freſſen und mit den 
Exkrementen die unverdauten Samenkörner 
auf die Wirtspflanzen — Apfel- und Birn⸗ 
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bäume, Pappeln, Weiden, Birken, Weißtannen, allmählich aus der Baſtſchicht der Rinde in den 


Kiefern, felten Eiche — fallen laſſen. 
junge Keimpflanze ſchickt ihre „Hauptwurzel“ 
durch die Rinde in die Kambiumſchicht, wo ſie 
die Baumſäfte aufnimmt. Die Blätter der 
Miſtel aſſimilieren ſelbſtändig. Von dem Wirts⸗ 
baum gebraucht ſie nur die Säfte, die ihm 
durch die Wurzel zugeführt werden; man kann 
deshalb die Miſtel einen halben Schmarotzer 
nennen. Die Wurzel dringt nun zwar nicht 
weiter ins Holz ein, ſie läßt ſich aber von dem 
neugebildeten Holz umſchließen und verlängert 
ſich um ſo viel, daß ſie nicht abgeſchnürt wird, 
d. h. um eine Jahrringbreite. Das Längen⸗ 
wachstum der „Hauptwurzel“ fchreitet fo von 
Jahr zu Jahr fort, und man kann daher an ihr 
das Alter der Miſtel abzählen. Außer dieſer 
„Hauptwurzel“ werden in der Baſtſchicht 
Seitenwurzeln ausgeſchickt, die hier und da 
Senker bis zur Holzſchicht abzweigen; dieſe 
Senker wachſen ſpäter wie die Hauptwurzel ins 
Holz ein. Wenn nun mit dem Weiterwachſen 
des Wirtsbaumes das Wurzelſyſtem der Miſtel 


Die toten Teil der Rinde abgeſtoßen wird, ſtirbt die 


Miſtel ab, und der Wirt hat den läſtigen Gaſt 
abgeſchüttelt. Die Wunden aber bleiben. Oft 
iſt der Gipfel des Wirtes durch den Saftentzug 
trocken geworden; außerdem hinterlaſſen die 
Senker im Holz lange Röhren, wodurch die Nutz⸗ 
tüchtigkeit des Holzes beeinträchtigt iſt. Müſſen 
wir nun deshalb die Miſtel ängſtlich verfolgen? 
Gewiß der Forſtwirtſchaft iſt ſie nicht nützlich, 
aber feien wir doch des Spruches eingedenk: 
Leben und leben laſſen. Meiſt lebt ſie ja auf 
Seitenzweigen, erfreut uns im Winter durch 
ihr Grün, wird vom Naturfreund wegen ihrer 
gabeligen Veräſtelung (Dichaſie) mit Intereſſe 
betrachtet, dient der Vogelwelt zur Nahrung 
und kann ſchließlich auch als Wildfutter Ver⸗ 
wendung finden. Will man ſie hierfür pflegen, 
ſo darf man nur den Buſch abhauen, die Wurzeln 
ſchlagen wieder aus. Will und muß man aber 
einen Vernichtungskrieg gegen ſie führen, ſo 
haut man den Aſt etwas unterhalb der Anwachs⸗ 
ſtelle ab. n 
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— Wildverkauf in der Schonzeit. Man 

ſchreibt uns: 

In Nr. 14 Ihrer Zeitung (vom 2. April 
1905 Seite 350) findet ſich ein Artikel: „Wild⸗ 
verkauf in der Schonzeit“, wonach laut 
Erkenntnis einer Strafkammer, Wild aus einem 
Gebiet, wo bereits die Jagd eröffnet iſt, nach 
einem anderen, in welchem die Schonzeit noch 
beſteht, ſtraflos bleiben muß. Dies Erkenntnis 
iſt natürlich höchſt wunderſam, und es iſt auf⸗ 
gehoben durch ein Erkenntnis des Kammer⸗ 
gerichts vom 30. März 1905 laut § 6 Abſatz 1 
des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904. 
„Denn der Geſehgeber habe den Einwand ab⸗ 
ſchneiden wollen, daß das Wild außerhalb des 
Schonbezirks erlegt ſei.“ Den Wortlaut bringt 
u. a. die „Magdeburger Zeitung“ vom 1. April 
1905 2. Beilage Seite 1. Da Ihre Mitteilung 
vorausſichtlich viel blinden Lärm in Jäger⸗ 
und Wildhändlerkreiſen erregen wird, ſo wäre 
es wohl gut, wenn Sie ſo ſchleunig als 
möglich, das abändernde Erkenntnis des 
Kammergerichts veröffentlichten. B. 

Die hier angezogene Entſcheidung des 

Kammergerichtes lautet folgendermaßen: 

Das neue Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904 
hat das Kammergericht am 30. März 1905 
zum erſten Male beſchäftigt. Ein Weinhändler 
in Breslau hatte mit einem Landwirt in 
Ruſſiſch-Polen außerhalb der Schonzeit einen 
Vertrag dahin abgefchloffen, daß er ihm Mitte 
Auguſt 1904 Rebhuühner zu liefern habe. 
Sie trafen auch um dieſe Zeit, und damit 
vor Ablauf der Schonzeit, die nach 82 
des Geſetzes von 1904 für Rebhühner vom 
1. Dezember bis 31. Auguſt läuft, bei dem 


Weinhändler ein. Ihm wurde deswegen ge 
Grund der SE 6 Abſatz 1 und 16 der Proze 
gemacht. In 8 6 Abſatz 1 iſt, ſoweit es hier 
intereſſiert, e Vom Beginn des 15. Tages 
der für eine Wildart feſtgeſetzten Schonzeit bis 
zu deren Ablauf iſt es verboten, Wild in 
ganzen Stücken oder zerlegt, aber nicht zum 

enuſſe fertig zubereitet, in dem Bezirk, für 
den die Schonzeit gilt, anzukaufen. Der 
Berufungsrichter verurteilte den Angeklagten. 
Seine Reviſion hat der Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts zurückgewieſen. Er führte aus, daß 
der Geſetzgeber mit dem § 6 für den Fall, daß 
im Schonbezirk während der Schonzeit Wild 
vorgefunden werde, den Einwand habe ab⸗ 
ſchneiden wollen, daß das Wild außerhalb des 
Schonbezirks erlegt ſei. Hiernach müſſe als 
Ankäufer von Wild im Sinne des 8 6 auch 
derjenige gelten, in deſſen Verfügungsgewalt 
während der Schonzeit Wild auf Grund eines 
früher abgeſchloſſenen Lieferungsvertrages ge⸗ 
lange. Nur bei dieſer Auslegung laſſe ſich der 
Begriff des Ankaufens vernunftgemäß hand⸗ 
haben. Es komnie häufiger vor, daß in ſtraf⸗ 
rechtlicher Beziehung ein Begriff anders als 
im zivilrechtlichen Sinne aufaufellen fei. 

Der Verfaſſer der bekannten Werke Jagd⸗ 
148 Preußens“, „Das Wildſchongeſetz vom 
14. Juli 1904“ ꝛc. zc. Herr Syndikus Bauer 
ſchreibt auf Anfrage dazu folgendes: 

„Das Urteil der Berliner Strafkammer und 
dasjenige des Kammergerichtes vom 30. März 
1905 behandeln einen durchaus verſchiedenen 
Tatbeſtand. Jedes der beiden Erkenntniſſe muß 
als richtig bezeichnet werden. Das Urteil des 
Kammergerichtes enthält durchaus nichts Neues, 
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fondern wiederholt nur dasjenige, was dieſer 
Gerichtshof bereits in früheren Erkenntniſſen 
ausgeſprochen hat, nämlich, daß das vom Aus⸗ 
land importierte Wild, ſowie die Verſender, 
Käufer und Verkäufer nach Maßgabe des 

reußiſchen F beurteilt werden. 

as andere Urteil des Landgerichtes behandelt 
den Fall, daß Wild, deſſen Jagd in einem 
Bezirke früher aufgegangen iſt, nach einem 
anderen Bezirke verſendet wird, wo das be⸗ 
treffende Wild noch Schonzeit genießt. Der 
Verſand in dem erſteren Bezirke entſprach durch⸗ 
aus dem Geſetz, denn das Wild hatte hier keine 
Schonzeit mehr; man kann den einheitlichen 
Verſendungsakt auch nicht in der Weiſe teilen, 
daß man ſagt: „In dem Bezirke mit dem früheren 
Jagdaufgang iſt der Verſand erlaubt, in dem 
anderen Bezirke, wo die Schonzeit noch beiteht, 
aber verboten.“ Zudem verbietet der $ 6 Ab⸗ 
ſatz 1 des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 
unter anderem ausdrücklich, Wild während ſeiner 
Schonzeit in demjenigen Bezirke, für welchen 
die Schonzeit gilt, zu verſenden uſw. Würde 
es heißen: „nach demjenigen Bezirk“. ſo wäre 
die Strafbarkeit gegeben. So aber fehlt es an 
dem Tatbeſtand zu einer Geſetzesverletzung. 
Hätte jemand in Berlin die fraglichen Faſanen, 
während ſie hier noch unter Schonung ſtanden, 
angekauft, feilgeboten, ausgeſtellt oder 
verkauft, ſo würde er unfehlbar der Be⸗ 
ſtrafung aus den 88 6 und 16 des Wildſchon⸗ 
geſetzes verfallen ſein. Wegen ſolcher Über⸗ 
tretungen iſt jedoch niemand angeklagt worden, 
weil die Sendung an die Zentralmarkthalle ge⸗ 
richtet war und weil vorher kein feſter Ankauf 
vorlag und die Beſchlagnahme der Faſanen er⸗ 
folgte, bevor noch irgend eine Verkaufshandlung 
vorgenommen werden konnte. Der S 3 des 
Wildſchongeſetzes geſtattet ſogar, innerhalb des— 
ſelben Regierungsbezirkes für feine einzelnen 
Teile die Schonzeiten gewiſſer Wildarten ver⸗ 
ſchieden feſtzuſetzen. Leider geht dies aber auf 
Koſten der Einheitlichkeit unſeres Jagdrechtes. 
Wie nun der obige Rechtsfall ergibt, können 
auch beim Verſand von Wild, das in den ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken Preußens eine abweichende 
Schonzeit erfahrt, den Beteiligten die größten 
Ungelegenheiten entſtehen“. 

EI 


— Eichel oder Stern? Zu dem in Nr. 12 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unter der Überſchrift 
„Aus der preußiſchen Forſtverwaltung“ veröffent⸗ 
lichten Artikel, befindet ſich eine Bemerkung über 
die Verleihung der Eichel an die Förſter; es wird 
angeregt, der Zweckmäßigkeit wegen, den Hege— 
meiſtern zwei Eicheln anſtatt des Sternes zu geben. 
Ein Hegemeiſter ſchreibt nun dazu folgendes: „Es 
liegt mir jede Kritik fern, aber beſonders ſchön wird 
wohl noch keiner die Eicheln gefunden haben, dieſelben 
ech auf den grünen Schnüren wenig gut aus, um 
o mehr, da ſie nach kurzem Tragen, weiß werden. 
Der Stern des Hegemeiſters iſt wirklich das einzig 
Schöne an der ganzen Auszeichnung, Do mon aber 
an dem Althergebrachten feſthalten wollte, iſt man 
auch verpflichtet, den Stern beizubehalten. Ver— 


ſchiedene höhere Forſtbeamte tragen ja doch auch 
Sterne von derſelben Art wie die Hegemeiſter. Man 

eht wohl kaum fehl, wenn man behauptet, daß die 

egemeiſter den Stern der Eichel vorziehen, auch iſt 
eine GEN in keinem Falle vorhanden, die 
zugunſten der Eichel ſpricht, ganz abgeſehen von 
den bedeutend höheren Anſchaffungskoſten, da die 
Sterne nur 30 Pfg., die Eicheln aber 1 Mk. koſten.“ 


a 


— Aus den vom Auswärtigen Amt mit- 
geteilten Berichten der Deutſchen Cand- und 
Jorſtwirtſchaſtlichen Sachverſtändigen im Ans- 
lande. Heidekulturen in den Niederlanden. 
Die gewöhnliche Vorſtellung, daß das ganze Gebiet 
der Niederlande von fruchtbaren Marſchen ein⸗ 
genommen ſei, iſt ſehr irrig. Der größere Teil 
des Binnenlandes beſteht vielmehr aus Moor, 
das heute allerdings größtenteils abgetorft oder 
ſonſt in Anbau iſt, und aus Heide. Die Heide 
iſt größtenteils noch nicht in Anbau genommen, 
ſo daß ein erheblicher Teil des Landes dadurch 
noch als Odland daliegt. Im ganzen ſind es, 
nach einem Bericht von Dr. Froſt in den 
„Mitteilungen der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft“, rund 492000 ha, von denen der 
rößte Teil auf Nord⸗Brabant und Drenthe ent⸗ 
fallt. Der Fleiß der Niederländer, mit dem ſie 
die Moore kultiviert haben, hat vor der Heide 
vollſtändig Halt gemacht, hauptſächlich weil die 
Beſitzverhältniſſe zur Heidekultur nicht geeignet 
find. Die Beſitzzerſplitterung ift in den Nieder- 
landen ſehr weitgehend, und zur Heidekultur, die ja 
größtenteils in Aufforſtung beſteht, iſt Großbeſitz 
notwendig. Im Jahre 1903 wurden in den 
Niederlanden 3680 ha Heide in Kultur gebracht, 
und zwar 1300 ha zu Ackerland, 1227 ha zu 
Grasland und 1150 ha zu Forſtland; dieſe 
Kultivierung iſt hauptſächlich von den Bauern 
ausgegangen. Den größten Anſporn für dieſe 
in den letzten Jahren lebhafter gewordenen Be⸗ 
ſtrebungen der Heidekultur gab die im Jahre 
1889 errichtete Niederländiſche Heidekultur⸗ 
geſellſchaft. Der Sitz der Geſellſchaft iſt Utrecht, 
und ihre Beamten ſind über das ganze Land 
verteilt. Ihre Hauptaufgabe beſteht in der 
Kultivierung von Heideflächen und Dünen, ſowie 
in der Anlage von Kunſtwieſen. Im letzten 
Jahre wurden für Kulturunternehmungen 
270000 Mk. ausgegeben. Alle Kulturarbeiten, 
die durch die Geſellſchaft unternommen werden, 
geſchehen auf Koſten und im Intereſſe dritter. 
nie auf eigene Rechnung; eine Gewinnerzielung 
wird dabei für die Geſellſchaft ſelbſt niemals 
bezweckt. Um ihren Zweck zu erreichen, bietet ſie 
jedermann Gelegenheit, koſtenlos Gutachten und 
Ratſchläge über alle einſchlägigen Fragen ein— 
zuziehen; auf Wunſch wird auch ein Beamter der 
Geſellſchaft an Ort und Stelle entſandt, um die 
Verhältniſſe dort in Augenſchein zu nehmen und 
danach den Kulturplan zu entwerfen. Um das 
Intereſſe für Kulturarbeiten zu erhöhen, werden 
Vorträge gehalten, jahrliche Exkurſionen ders 
anſtaltet und eine Monatszeitſchrift, ſowie andere 
Publikationen durch die Geſellſchaft herausgegeben. 
Zur Heranbildung eines gut durchgebildeten 
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Perſonals von Förſtern und Kulturtechnikern iſt 
im Jahre 1903 durch die Geſellſchaft ein Lehr⸗ 
kurſus eröffnet worden, der im erſten Jahre von 
28 Schülern beſucht wurde. Der Staat gewährt 
für dieſen Kurſus eine jährliche Subvention. 
Seit Beſtehen der Geſellſchaft ſind von ihr 
insgeſamt 4200 ha Heide e Die 
Anlagen ſind alle noch jungen Alters, ebenſo 
wie ja auch die Geſellſchaft, aber alles ſieht nett 
und ordentlich angelegt aus, und die jungen 
Anpflanzungen ſcheinen für die Zukunft viel zu 
verſprechen. Wo früher nichts als troſtloſe Heide 
war, ziehen ſich heute breite Straßen hin, begrenzt 
von tiefen Entwäſſerungsgräben, und rechts 
und links vom Wege breiten ſich die jungen 
Anpflanzungen aus. Außer der gründlichen 
mechaniſchen Bearbeitung, die jeder Boden erhält, 
und die oft in der Durchbrechung der Ortſteinlage 
im Heideſand ihren Hauptzweck erreicht, erhalten 
alle Böden reichliche Lupinen⸗ und Kunſtdüngung. 
Das Pflanzmaterial wird in eigens an Ort und 
Stelle hergerichteten Baumſchulen ſelbſt heran⸗ 


gezogen. 
fe 


Waldandan- Defireßungen in Agypten. 
(Sonderbericht der „Deutfhen Forſt⸗Zeitung“.) 


Eines der troſtloſeſten Länder in bezug auf 
Wald⸗ und Baumkultur iſt Agypten. Und gerade 
das regenloſe, ſonnendurchglutete Agypten könnte 
Wald oder wenigſtens Saen Baumpflanzungen 
ſehr gut gebrauchen. Schon in Kairo gibt es 
während des ganzen Jahres durchſchnittlich nur 
drei Regentage, und nur der letzte Winter machte 
von dieſer hartnäckigen Regel eine Ausnahme, da 
er etwa zwölf Regentage brachte. In Oberägypten 
aber wird der Regen geradezu als ein Natur⸗ 
wunder angeſehen, und die Eingeborenen ver— 
anſtalten alsdann beſondere Zeremonien. Im 
Laufe der letzten zwanzig Jahre, ſeit die Europäer 
Fuß im Lande gefaßt haben, haben ſich allerdings 
die Niederſchläge in Geſamt⸗Agypten im Durch⸗ 
ſchnitt um ein weniges vermehrt. wie auch das 
Klima etwas (um 307) kühler geworden iſt, und 
nian wird nicht fehl gehen, dieſe erfreuliche Tat— 
ſache iſt auf die großartig betriebenen Bewäſſerungen 
des Niltales zurückzuführen. Früher hatte man 
faſt nur Palmen in Agypten, die zwar wegen 
ihrer reichen Datteln ſehr wertvoll ſind, aber als 
Schattenſpender und Regenbringer nicht in Betracht 
kommen können. Heute aber findet man be— 
ſonders in der Umgegend von Kairo, aber auch 
in manchen Gegenden Oberägyptens prächtige 
Alleen und ſelbſt ganze Gruppen von Akazien, 
Sykomoren, Eukalyptus, Pinien und anderen 
Baumarten. Bei noch neu angelegten Alleen iſt 
um jeden Baum herum ein tiefer Graben ge— 

ogen, und dieſe ſind untereinander wiederum 
urch Gräben verbunden, ſo daß auf dieſe Weiſe 
die Bewäſſerung ſehr leicht und mühelos betrieben 
werden kann und das Waſſer nur aus einem der 
nächſten Nilkanäle in dieſe Gräben geleitet zu 
werden braucht. Infolge ſolcher ſtändigen Be— 
wäſſerung haben die Bäume ein ganz erſtaunlich 
ſchnelles Wachstum, von dem man ſich kaum eine 


geſehen hat. irch 
ſperre in Aſſuan, Aſſiout, an der Nilteilung und 


Mitteilungen. 


Vorſtellung macht. Solche Bewäſſerungsarbeiten 
machen ſich natürlich in den tiefer liegenden 
Stellen des Nilkanals, die von dem alljährlich 
austretenden Nil erreicht werden, überflüſſig und 
bedürfen nur während des heißen und langen 
Sommers einer künſtlichen Ergänzung; ſind aber 
die Bäume erſt einmal groß und ſtark geworden, 
ſo fällt auch dieſe fort. Die großen und reichen 
ägyptiſchen Grundbeſitzer haben den Wert der 
Baumanpflanzungen erkannt und ſetzen jetzt eine 
Ehre darein, in der Nähe ihrer Beſitzungen und 
ihrer Höfe ganze Haine von Sykomoren oder 
Pinien zu ſchaffen, während man ſich noch vor 
zehn Jahren ängſtlich vor ſolchen Anpflanzungen 
„ hat, um nicht das fruchtbare Land des 
tiltale8 der Kultur von Getreide, Baumwolle, 
Zuckerrohr und Futter, wenn auch in kleinen 
Parzellen, zu entziehen. Freilich gibt es auch 
heute noch, namentlich in Oberägypten, viele 
Großgrundbeſitzer und Fellachen, die ſich hart⸗ 
näckig der Anpflanzung anderer Bäume als der 
Dattelpalmen widerſetzen. Gerade die Ober⸗ 
ägypter find für ihre Dattelpalmen und deren 
reichen Ertrag ganz beſonders eingenommen, und 
die Palmenanpflanzungen im oberen Niltale 
nehmen ſtellenweiſe faſt den Charakter dicht⸗ 
ſtehender Wälder an. Andererſeits kann das 
Land unter und zwiſchen den Palmen mit ihren 
endlos hohen Stämmen und winzigen Kronen 
noch für andere Kulturen verwendet werden, ſo 
daß dadurch die Bedeutung und der Wert der 
Dattelpalme für die ägyptiſche Landwirtſchaft eine 
ganz unſchätzbare Höhe erreicht. 

Unter dieſem Für und Wider in bezug auf 
Baum⸗ und Hain⸗Anpflanzuugen in Agypten iſt 
nun in letzter Zeit wiederholt innerhalb der 
Société Khediviale d' Agriculture d'Egypte. 
deren Mitglieder fajt alle Großgrundbeſitzer in 
ganz Agypten ſind und deren Seele die allbekannte. 
populäre, faſt patriarchaliſche Perſönlichkeit des 
Riaz Paſcha in Mekallet-Rod iſt, die Frage 
aufgetaucht, ob es nicht möglich wäre, mit Hilfe 
künſtlicher Bewäſſerungen an den beiden Rändern 
des Niltales entlang in die Wüſte hinein Wald 
und Bäume anzupflanzen. Dieſer großartige, faſt 
verblüffende Gedanke verliert das Utopiſche, für 
den, der die grandiofen Bewäſſerungen in Agypten 
Schon heute wird durch die Nils 


anderen Stellen, ſowie durch maſchinelle Ein⸗ 
richtungen das Waſſer auch zur Zeit des niedrigen 
Waſſerſtandes in meterhoch über dem Nil⸗ 
ſpiegel liegende flußartige Kanäle geleitet, die 
nach den verſchiedenſten Richtungen hin das Land 
durchziehen, ihrerſeits wieder noch höher gelegene 
Kanäle und Gräben mit Waſſer verſehen, ſo daß 
bereits ungeheure Landſtrecken, die von der 
natürlichen Nilüberſchwemmung nicht berührt 
werden, für die Kultur gerettet und aus dürrem 
Wuͤſtenland in fruchtbaren Boden umgewandelt 
worden ſind. Denn der Nil, der zur Zeit der 
Flut tief ſchokoladenbraun iſt, führt einen ſo 
fruchtbaren Schlamm mit ſich, daß ſchon nach 
mehrmaliger überſchwemmung das Land frucht- 
bar ut und beſtellt werden kann, wenn auch 
anjangs nur mit Klee und anderem Futter. 


— — 
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Einen Anfang mit künſtlicher Waldanlegung 
in der Wüſte hat man bereits längs des Suez⸗ 
kanals, an der Bahnlinie von Port⸗Said nach 
Ismailia gemacht. In einem Abſtand von 
10 bis 12 m hat man zwei parallel laufende, 
1½ m tiefe Gräben gezogen, die wiederum in 
einem Abſtand von 3 bis 5 m durch gleich tiefe 
re miteinander verbunden find, fo 
daß durch dieſe Gräben lauter nebeneinander 
liegende Rechtecke gebildet werden. In die 
Gräben, die vom Kanal aus geſpeiſt werden, hat 
man die verſchiedenartigen Bäume und Sträucher 
bunt durcheinander gepflanzt, und infolge des 
ſchnellen Wachstums iſt dieſer die Bahn be⸗ 


gleitende Waldſtreifen bereits ſo hoch geworden, 
daß er die Ausſicht verdeckt und daß der Reifende, 
der zum erſten Male nach Agypten kommt, ſich 
in einer wild und fruchtbar wuchernden Urwald⸗ 
Gegend wähnt. Dieſer Wald iſt Ku nur der 
ſchmale Vorhang, der die troftlofe Ode dahinter 
verbirgt. Früher oder ſpäter wird der Gedanke 
der Waldanpflanzung in der Wüſte, an den 
Rändern des Niltales mit Hilfe der Technik ſeine 
Verwirklichung finden. Das wird dann für das 
ſonnendurchglutete Agypten eine Schöpfung von 
einſchneidendſter Bedeutung ſein; denn ſie wird 
den Charakter des Landes vollkommen verändern. 
Theodor Riebeling. 


——— 8 
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V. Haupt Berfammfung des „Oeutſchen 
FJorſtvereins“ 
(32. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Eiſenach vom 12. bis 17. September 1904. 


Berichterſtattung 
von Forſtmeiſter Eulefeld in Lauterbach, Heſſen. 


(Fortſetzung.) 

Dienstag, den 13. September, nachmittags 
um 2 Uhr verſammelten ſich die Teilnehmer auf 
dem Marktplatze zu Eiſenach zu gemeinſchaftlichem 
Side durch Röſes Hölzchen zur Wartburg. 
Ziele Spaziergange hatten ſich auch Damen 
angeſchloſſen. Zu dieſer Wanderung war ein be⸗ 
ſonderer Führer mit Karte herausgegeben. In 
ruppenweiſer, angeregter Unterhaltung wurde die 
Wartburg, die Perle des Thüringerlandes, erreicht, 
und abteilungsweiſe wurden die Räume des 
ee betrachtet. 

m Abend fand man ſich bei lautem Trom⸗ 
petenſchalle im Fürſtenhof wieder. 

Am Mittwoch, den 14. September, wurden 
von a 8 Uhr an die Verhandlungen fortgeſetzt. 

berforſtrat Dr. von aa ſetzte feine 
geſtern durch das Erſcheinen Seiner Königlichen 
Hoheit unterbrochene Berichterſtattung fort, indem 
er den Stand der Prüfungsfrage für den 
mittleren Privatforſtverwaltungsdienſt 
ſchilderte. 

Nachdem beſchloſſen worden war, eine Prüfung 
für den ſogenannten mittleren Stand der Forſt— 
beamten zu veranſtalten, wurde der Verſammlung 
in Leipzig der Prüfungsplan vorgelegt, und in 
Kiel wurde alsdann eine Prüfungs-Kommiſſion 
ernannt. In September 1904 ſollte die erſte 
Prüfung in Eberswalde abgehalten werden. Da 
trat plötzlich ein Hindernis dadurch ein, daß die 
Königlich Preußiſche Regierung ihre Zuſtimmung 
verſagte, daß einer ihrer Beamten der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion angehöre. Auch die übrigen in Fe 
kommenden Bundesregierungen hatten abgelehnt. 
Die Frage wurde für die Eiſenacher Verſammlung 
vertagt. Der Forſtwirtſchaftsrat hoffe, daß die 
Prüfung im Intereſſe unſeres Großgrundbeſitzes 
Ge noch zuſtande kommt, um fo mehr, da ſchon 
viele Anfragen eingelaufen ſeien. Sowie ein 
endgültiger Beſchluß gefaßt wäre, würde dies 
durch die „Mitteilungen des Deutſchen Forſt— 
vereins“ bekannt gegeben. (Anmerkung des Be— 


.— 
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richterſtatters: Am 10. und 11. Februar iſt bei 
der Sitzung des Forſtwirtſchaftsrates zu Berlin 
beſchloſſen worden, noch in dieſem Jahre ein 
Exanien, leider ohne Staatskommiſſär, verſuchs⸗ 
weiſe abzuhalten.) 

Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen durch 
den Vorſitzenden (Park des Herrn von Eichel war 
zur Beſichtigung geöffnet) wurde zum Thema II: 
„Nach welchen Grundſätzen Je bei der 
BefteuerungdesWaldesverfahrenwerden, 
und welde Erfahrungen hierüber liegen 
aus neuerer Zeit vor?“ übergegangen, und er: 
greift als Referent das Wort 

Profeſſor Dr. Endres-München: Als 
bekannt wird vorausgeſetzt, daß zurzeit die drei 
Steuerſyſteme, nämlich Grundſteuer, allgemeine 
progreſſive Einkommenſteuer und die Ver⸗ 
mögensſteuer in Geltung ſind. Alsdann entrollt 
der Berichterſtatter das folgende Bild für den 
Wald in bezug auf die Geſetzgebung der größeren 
Staaten. 

Die Grundſteuer allein gilt in Bayern, 
Elſaß⸗Lothringen, Mecklenburg. 

Die allgemeine Einkommenſteuer und 
Grundſteuer gelten in Sachſen, Württemberg. 
Baden und in den meiſten übrigen Staaten. 

Die Vermögensſteuer, auch Ergänzungs⸗ 
ſteuer genannt, neben der Einkommenſteuer 
beſteht in Preußen, ek: und Braunſchweig; 
in SE neben der Vermögensſteuer 
E noch Grundſteuer zum Teile als Staats⸗ 
teuer. 

Um die Einwirkung dieſer drei Steuerſyſteme 
auf die Waldwirtſchaft kennen zu lernen, müſſe 
man das Weſen und den Begriff dieſer drei 
Steuergattungen genau auseinanderhalten, ſonſt 
verliere man den roten Faden. 

Die Grundſteuer ſei ein Produkt des 
19. Jahrhunderts. Die Kataſter ſeien jetzt ver⸗ 
altet, und in den größeren Staaten ſei keine Luſt 
vorhanden, das Grundſteuerkataſter neu aufzu- 
ſtellen (hohe Koſten und Gefahr der wiederholten 
Veraltung). Die Tage der Grundſteuer als 

taatsſteuer ſeien gezählt. Für den Wald ſei ſie 
inſofern unrichtig, als fie den Wald im Nachhalt- 
betrieb ebenſo behandle, wie denjenigen im aus» 
ſetzenden Betriebe. Für letzteren könne nur die 
Bodenrente in Frage kommen. Die Grundſteuer 
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fei eine fogenannte E SE fie gründe ſich 
auf die durchſchnittliche LG ee E des be⸗ 
treffenden Grund und Bodens. ie löſt Io 
vollſtändig vom Beſitzer los, es iſt gleichgültig, o 
der Beſitzer gut oder ſchlecht wirtſchaftel 

Die Ertrags fähigkeit wird von Sachverſtändigen 
ſo eingeſchätzt, wie ſich der Boden bei mittlerer 
Wirtſchaft rentieren kann, und dieſer mögliche 
Ertrag wird zur Baſis der Grundſteuerveranlagung 
genommen. Schuldzinſen dürfen nicht abgezogen 
werden. 

Die Einkommenſteuer iſt im Gegenſatz 
zur Grundſteuer eine perſönliche Steuer, welche 
die perſönliche Leiſtungs fähigkeit des Zenſiten 


(Zinszahlers) nach allen Richtungen hin würdigt. ſätzen zuſammen: 


Der Reinertrag des Waldes (ut nur inſofern 
teuerpflichtig, als er zum Einkommen des Be⸗ 
itzers beiträgt. Die Schuldzinſen werden abge⸗ 
zogen. Nach der landläufigen Erklärung verſteht 
man unter Einkommen die Summe von Gütern, 
welche jemand verzehren kann, ohne ſeinen Ver⸗ 
mögensſtand anzugreifen. 

Die Verwaltungs⸗ und Betriebsausgaben 
dürfen bei der Einkommenſteuer abgezogen werden, 


dazu gehören auch die Kulturkoſten für die Wieder⸗ 


aufforſtung einer abgeholzten Fläche, nicht aber 
die Koſten für eine neue Aufforſtung. 

Die Einkommenſteuer trifft nur das Ein⸗ 
kommen, nicht die Einkommensquellen, das iſt 
das Kapital, welches das Einkommen hervor⸗ 
bringt, alſo nicht den Grund und Boden. 

Der Einkommenſteuer unterliegt der Ertrag 
aus Grund und Boden inſofern, als der Ertrag 
zum Einkommen wird, ſie 0 progreſſiv. Wenn 
nun ein Beſitzer ſeinen Wald nur alle 60 Jahre 
nutzt, ſo hat er in dieſem einen Jahre große 
Einnahmen, welche SE in eine höhere Steuer⸗ 
ſtufe bringen. Der Betreffende muß alſo mehr 
Steuer zahlen, als wenn das Einkommen auf 
60 Jahre verteilt geweſen wäre. Dieſes iſt ein 
Mißſtand, welcher zu verſchiedenen Vorſchlägen 
behufs Abhilfe Veranlaſſung gegeben hat. 

Die Vermögensſteuer iſt unabhängig vom 
Reinertrage und auch von dem Einkommen aus 
dem Beſitze. Von ihr wird die Tatſache des 
KEEN getroffen. 

ie 


Betriebe fteuerlich nicht gleich mit demjenigen im 
Nachhaltbetriebe behandelt werden dürfe. Nach 
Le SE könne für den ausſetzenden 
etrieb nur der Bodenwert zur Vermögensſteuer 
herangezogen werden, weil der betreffende Wald⸗ 
beſitzer nur mit dem Bodenwert arbeitet. Da 
wir auch noch die Progreſſion haben, ſo würde 
der Waldbeſitzer mit doppelten und dreifachen 
Ruten geſchlagen. e 
Es müſſe immer das Intereſſe des betreffenden 
Waldbeſitzers wahrgenommen werden, der Steuer⸗ 
fiskus ſei ſtark genug. (Bravo und Klatſchen.) 
Profeſſor Dr. Endres faßte ſeine Anſichten 
über das vorſtehende Thema in folgenden Leit⸗ 


Als e 77 ſoll bei 
halts aldungen, welche im jährlichen Nach⸗ 
altsbetrieb bewirtſchaftet werden oder be⸗ 
wirtſchaftet werden könnten, der Waldrein⸗ 
ertrag gelten, bei jenen Waldungen, welche 
nur im ausſetzenden Betriebe genutzt werden 
können, die Bodenrente. 

2. a) Das Einkommen aus außergewöhnlichen 
Waldnutzungen ſoll dann ſteuerfrei bleiben, 
wenn dieſelben durch Naturereigniſſe ver⸗ 
anlaßt worden ſind. 

b) Es iſt wünſchenswert, daß die Koſten für 
Neuaufforſtungen von bisher unbewaldeten 
lächen von dem ſteuerpflichtigen Einkommen 

es Aufforſtenden in Abzug gebracht werden. 

c) Die mit der Einkommenſteuer verknüpften 

Vorteile laſſen ſich auch in der Forſt⸗ 

wirtſchaft nur dann erreichen, wenn die 

Steuer poſtnumerando, d. h. von wirklich 

erzielten Einnahmen (Einkommen), er⸗ 
hoben wird. 

Das Einkommen aus Waldungen, welche 
im ausſetzenden Betriebe bewirtſ chaftet werden, 
ſoll jedoch getrennt von dem übrigen Ein⸗ 
kommen des Zenſiten beſteuert werden. 

3. Waldungen, welche nur im ausſetzenden 
Betriebe 5 werden können, ſind 
zur Vermögensſteuer nur mit dem Boden⸗ 
werte heranzuziehen. 

Forſtmeiſter Zeiſing⸗Eberswalde als Mit⸗ 
berichterſtatter ergreift nunmehr das Wort und 


1 


geltenden Steuergeſetze haben überein⸗ hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Grundſteuer und 


ſtimmend geſagt, daß für den Vermögenswert] die Vermögensſteuer, ſpeziell letztere im Sinne 
des Waldes der gemeine Wert, alſo jener Wert der preußiſchen Ergänzungsſteuer, zu behandeln. 


gelten ſoll, welchen er für einen jeden Käufer hat. 


Die Grundſteuer habe wohl an Wert 


Der gemeine Wert ſoll ſich auf vorgekommene verloren, fie käme aber immer noch für die 
Verkäufe gründen. Da aber ſehr felten Verkäufe Gemeindeſteuer in Betracht. 


von großen Waldungen vorkommen, ſo hat das 


preußiſche Vermögensſteuergeſetz die Beſtimmung, gehöre es, daß es gleichgittig 
daß der Wert aus dem jährlichen Reineinkommen | teilung der Einkünfte ift. 


Zu den Eigentümlichkeiten dieſer Steuerart 
ſei, wie die Ver⸗ 
eim Walde werde 


mit dem landesüblichen Zinsfuße für die be⸗ der mittlere Holzbeſtandes⸗Wert zugrunde gelegt, 


treffende Wirtſchaft berechnet werden ſoll. 
Profeſſor Endres hält es nicht für richtig, 
den niedrigen forſtlichen Zinsfuß hierbei 
runde zu legen, 


da ſich daraus ein höherer das andere den Ertra 
Vermögenswert berechnen würde, denn ein gering | ſchaftlichen Gewerbes. 3 


möge der Beſtand ſelbſt voll oder blößig ſein. 
Die Veranlagung beruhe auf zwei 


zu | Shftenmen; das eine beſteuere die Bodenrente, 


des Waldes, des wirt⸗ 
um erſteren zählt Preußen 


rentierendes Objekt müſſe auch gering beiteuerkl (und bisher Heſſen), zu letzterem die übrigen 


werden. 
der Hypothekenzinsfuß, unterſtellt werden. 


Zum Schluſſe hebt der Berichterſtatter noch⸗JSteuerweſens einſt als Fortſchritt. 


Es müßte der landesübliche Zinsfuß, deutſchen Staaten. 


Die Grundſteuer galt auf dem Gebiete des 
Die Kataſter 


mals hervor, daß der Wald im ausſetzenden!] boten wertvolle Grundlagen für andere Verhältniſſe. 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Der Hauptnachteil liege darin, daß die Grundſteuer 
nicht den tatſächlichen Ertrag zugrunde legt, und die 
bei der Einſchätzung zu berückſichtigenden Geſichts⸗ 
punkte find der verſchiedenſten Auslegung fähig. 
Die Landwirtſchaft leidet unter den Nachteilen 
mehr als die Forſtwirtſchaft, da das forſtwirtſchaft⸗ 
liche Gewerbe in 1 Jahreserträgen nicht 
von der Gunſt und Ungunſt des Wetters ab⸗ 
bängıg iſt. N 

m die Grundſteuer den Anforderungen der 
Neuzeit anzupaſſen, ſind verſchiedene Vorſchläge 
gemacht worden. Würde man ſie ganz fallen 
laffen, ohne einen Erſatz dafür zu ſchaffen, ſo 
würde ſich der Kapitalwert des Grundbeſitzes um 
den kapitaliſierten Betrag der Steuer erhöhen. 
Uni dieſes Geſchenk zu vermeiden, wurde Dote 
geſchlagen, die Grundſteuer abzulöſen. In England 
ſind bereits 80% abgelöſt. Dieſer Borse lag 
konnte nirgends die allgemeine 5 finden. 
Ein weiterer Vorſchlag geht dahin, eine zeitgemäße 
Weiterbildung durch die Reviſion der Kataſter 
vorzunehmen. In Elſaß⸗Lothringen habe das 
auch ſtattgefunden. Aber auch die neuen Werke 
würden veralten, und es bleibt der Charakter der 
Grundſteuer — als Ertragsſteuer — feſtgehalten; 
der durchſchnittliche Ertrag wird immer zugrunde 
gelegt werden müſſen. 

Es wurde auch vorgeſchlagen, den tatſächlichen 
laufenden Ertrag bei Feſtſtellung der Grundſteuer 
zu unterſtellen. 

Ein letzter Vorſchlag geht dahin, die Grund⸗ 
ſteuer umzubilden entweder als einen Teil der 
Vermögensſteuer, oder der allgemeinen Einkommen⸗ 
ſteuer, alſo in eine perſönliche Steuer, die 
gerechter iſt. 

Die Vermögensſteuer diene in erſter 
Linie als Erſatz für die Steuerbelaſtung des 
Grundbeſitzes. Sie werde nur dann den erhofften 
Vorteil bringen, wenn We das ganze Vermögen 
SE Der Schwerpunkt liegt mithin in der 
richtigen Schätzung des Wertes des Grundbeſitzes. 
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Auch für den Wald gelte im großen und 
ganzen als das Richtigſte für die Wertsbeſtimmung 
er Verkaufswert. (Hier bemerkt der Vor⸗ 
ſitzende dem Redner: Die zugebilligte Zeit zum 
Sprechen iſt verſtrichen.) Sind aber, 5 fährt 
der Mitberichterſtatter fort, nicht genug Verkäufe 
von gleichwertigen Objekten vorgekommen, ſo daß 
es an geeigneten Grundlagen fehlt, ſo muß auf 
einen anderen Wert zurückgegriffen werden, 
nämlich auf den Ertragswert. Für dieſen 
muß man zunächſt die Rente des Objektes feſt⸗ 
ſtellen, und dieſe Rente muß mit einem gewiſſen 
Zins fuß kapitaliſiert werden. Wie hoch dieſer 
insfuß gegriffen werden muß, darüber enthält 
auch das preußiſche Geſetz keine Beſtimmung. 
Der Zinsfuß regelt ſich nach demjenigen, der in 
der betreffenden Gegend für Kapitalanlagen gilt, 
dann kann er aus dem Verhältniſſe berechnet 
werden zwiſchen dem Pachtertrage aus land⸗ 
wirtſchaftlichen Grundſtücken zu dem Werte 
derſelben. Immerhin aber wird die Auswahl 
des Zinsfußes einen Übelſtand darſtellen bei 
Berechnung des Ertragswertes. 

Der Vermögensſteuer könne nur das wirkliche 
Vermögen unterliegen, nicht aber derjenige Teil 
des Einkommens, welcher augenblicklich ſich in 
Verbindung mit dem Vermögen befindet, wie das 
beim ausſetzenden Betriebe der Fall ſei. 

Auf die Beſprechung der Einkommen⸗— 
ſteuer verzichtet der Mitberichterſtatter wegen 
vorgerückter Zeit, er ſchließt unter dem lauten 
Bravo der Verſammlung. | 

Der Vorſ . weiſt auf die Schwierigkeit 
der Arbeit hin, die dem Berichterſtatter geſtellt 
war, zu ihrer Löſung ſei ein großer Aufwand 
an Zeit nötig geweſen. Der lebhafte Beifall, 
welchen die Verſammlung den n 
gezollt habe, zeige den Berichterſtattern, wie glücklich 
ſie ihre SE gelöſt haben. Er dankt beiden 
Herren im Namen der Verſammlung. 

(Jortſetzung folgt.) 


We, H TT —— 


Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Gebenntoif, 


Beſitzer im Finne der 88 1, 2, 10, 11 Jagd- 
pofizeigef. vom 7. 3. 1850. 


Das Wort „Befiger* im S 11 des 915 
polizeigeſetzes vom 7. 3. 1850 bedeutet zweifellos 
ebendasſelbe wie in den ſonſtigen Paragraphen 
des Jagdpolizeigeſetzes, die es anwenden. Es 
kann ihm namentlich hier nicht eine andere Be⸗ 
deutung unterſtellt werden als in den SÉ 1 und 2. 
Denn das Recht zur eigenen Ausübung der 
Jad und das Recht auf einen Anteil an den 
Jagdpachtgeldern entſprechen einander derart, daß 
inſoweit jede Verſchiedenheit ausgeſchloſſen iſt. 
Im S 2 aber iſt anerkanntermaßen unter „Be: 
ſitzer“ grundſätzlich nur der Eigentümer zu 
verſtehen (vergl. das Endurteil vom 11. 12. 1892, 
Entſch. Bd. IX S. 149), alſo im Falle der frei⸗ 
willigen Veräußerung (Übertragung) von Grund— 
eigentum nur der auf Grund einer Auflaſſung 

0 


— Dë Lia 


Tim Grundbuch eingetragene Eigentümer (Geſe 


über den E uſw. vom 5. 5. 187 

§ 1; B. G. B. § 873). Es gibt zwar Rechte, die, 
wie z. B. der Lehnsbeſitz, der Fideikommißbeſitz 
und das dem Inhaber der Schulſtelle am Schul⸗ 
lande zuſtehende Nießbrauchrecht (ſ. E. O. V. 
Bd. XXVIII S. 319) in der hier fraglichen Be⸗ 
ziehung dem Eigentum gleichzuſtellen ſind. Es 
würde jedoch zu einer völligen Beſeitigung des 
obigen Grundſatzes, daß nur der Eigentümer als 
„Beſitzer“ anzuſehen iſt, führen, wenn man das⸗ 
jenige Recht ebenſo behandeln wollte, das der 
Erwerber eines Grundſtücks ſeinem Veräußerer 
gegenüber deswegen hat, weil der letztere es ihm 
veräußert und bereits übergeben hat. Denn 
Eigentümer iſt hier der Erwerber wegen der 
fehlenden Auflaſſung noch nicht. 

Entſcheidung des Ober-Verw.⸗-Gerichts vom 9. März 1903. 

Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1904. Seite 170. 
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Verſchiedenes. 


Berfchiedenes. 


Aufruf zur Förderung des Forfiwaifenvereins. 
Werte Herren Kollegen! 

Der „Forſtwaiſenverein“, der es Déi zur Auf- 

gebe gemacht hat, ganz oder teilweiſe verwaijten 

öchtern der Staatsforſtbeamten bei Ausbildung 
für eine ſelbſtändige Erwerbstätigkeit behilflich zu 
ſein, iſt doch gewiß auch für uns eine ſehr ſegensreiche 
Schöpfung, und es wäre eigentlich Pflicht eines 
1 Staats forſtbeamten, Mitglied dieſes Vereins 
zu ſein. 

Wenn wir nun auch nicht in der Lage ſind, 
hohe Jahresbeiträge zahlen zu können, ſo kann 
der Verein ſchon ſehr gefördert werden, wenn wir 
geſchloſſen Mitglieder desſelben würden, denn 

„Viele Wenig geben ein Viel 
und vereinte Kräfte führen zum Ziel!“ 

Welch reges Intereſſe auch unſere hohen 
Vorgeſetzten dieſem Vereine entgegenbringen, 
beweiſen der Erlaß des Herrn Miniſters im 
Februar dieſes Jahres und auch die ſehr bedeutende 
Schenkung der kürzlich verſtorbenen Gemahlin 
des Herrn Oberlandforſtmeiſters. 

erte Herren Kollegen! Es weiß noch keiner 

von uns, ob auch nicht unſere Töchter dermal⸗ 
einſt die Segnungen dieſes Vereins genießen 
oder ſogar in Not darauf angewieſen ſein werden, 
deshalb fordere ich Sie auf, geſchloſſen die 
Mitgliedſchaft zu erwerben und jeder nach ſeinen 
Mitteln den Jahresbeitrag zu zahlen. 

Mit Weidmannsheil! 

Braſen, Königlicher Hegemeiſter. 

E 


— Zum Yerfländnis der Cage der Jörſter in 
Elfaß-Sothringen. Die im Vorjahre vom Landes⸗ 
ausſchuß abgelehnte, damals viel umſtrittene 
Gehaltserhöhung der Förſter iſt heuer ohne Debatte 
angenommen worden. Aber die Maßregel wird 
nicht nur innerhalb der Bevölkerung, ſondern auch 
innerhalb der Beamtenſchaft vielfach mißverſtanden. 
Die meiſten Leute glauben, jeder Förſter habe 
nunmehr 100 Mark Gehaltserhöhung bekommen! 
Ja, wenn das der Fall wäre! Aber die Sache 
liegt ganz anders! Um dieſen unrichtigen Vor⸗ 
ausſetzungen und Folgerungen über dieſe Ge— 
haltserhöhung zu begegnen, ſoll hier klargeſtellt 
werden, daß von der den Förſtern bewilligten 
Gehaltszulage von 100 Mark erhalten: 

GEN unterſten Gehaltsklaſſen, 84 Förſter 
— Nichts. 

Nach 6 Jahren, alſo nach einer Geſamt⸗ 
dienſtzeit von etwa 21 Jahren, einem Lebens- 
alter von 39 bis 40 Jahren, erhalten 32 Förſter 
eine Zulage von . 50 Mk. 


Nach ferneren 3 Jahren erhalt. 20 Förſter eine Zulage von 60 „ 
" u 3 77 I ` I u 77 77 70 L 
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ge alfo alle drei Jahre um 10 Mark. 
Alſo erſt nach 21 Dienſtjahren als Förſter. mit— 
hin nach einer Geſamtdienſtzeit von 36, einem 
Lebensalter von 55 bis 56 Jahren (vorausgeſetzt, 
daß das Beſoldungsdienſtalter nach Ablauf von 
15 Dienſtjahren beginnt), tritt ein Bruchteil, etwa 


30 Prozent der vorhandenen Förſter, in den Ge⸗ 
nuß der vollen bewilligten Zulage von 100 Mark. 
Wie viele werden bei den jetzigen Anſtellungs⸗ 
verhältniſſen dies wohl erleben? Es ſteht feſt, 
daß durch dieſe Gehaltsregelung die Wünſche der 
due nicht erfüllt find, und das iſt auch nur 
u begreifen. Wir wollen aber darauf vertrauen, 
aß die Regierung und die Volksvertreter ſorgen 
werden, die Lage der braven Grünröcke zu beſſern 
und dieſe cb we zufrieden zu ſtellen; es gehört 
wahrlich nicht viel dazu, denn die Förſter ſind 
eine beſcheidene, ruhige Beamtenklaſſe. Wenn 
man die Haltung des Landesausſchuſſes gegen⸗ 
über den Förſtern unbefangen prüft, ſo ſtellt ſich 
ein eigentümliches Ergebnis heraus. Die Förſter 
an ſich ſind bei den Volksvertretern gar nicht 
unbeliebt, aber — die Forſtverwaltung, und 
zwar wegen der bekannten, im Landesausſchuß 
unzähligemale beſprochenen Laubſtreufragen uſw. 
uſw. Quidquid delirant reges, plectuntur 
Achivi, d. h. in dieſem Falle: Die Förſter 
mußten jedesmal die Suppe eſſen, die für die 
Forſtverwaltung gekocht wurde. In den 
letzten Jahren iſt auch das beſſer geworden, und 
ſo iſt die Hoffnung nicht unberechtigt, daß auch 
die Förſter in Elſaß⸗Lothringen demnächſt zum 
Genuſſe derjenigen Bezüge kommen werden, 
welche ihnen gebühren. S (Straßburger Poſt.) 


— Die Großherzogliche FJorfllehranſtalt zu 
Eiſenach begeht am 2. und 3. Juni d. Is. die 
Feier ihres 75 jährigen Beſtehens durch einen 
Feſtkommers, Feſtaktus, ſowie ein Feſteſſen. 
Programme und Anmeldekarten ſind durch die 
Anſtalt zu beziehen. 


— Anfall eines Jagdaufſehers. Der vormals 
bei Sr. Durchlaucht dem Prinzen Franz zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg in Tegernſee bedienſtet 
geweſene Oberjäger re Rappel war an 
22. Dezember 1895 bei Ausübung ſeiner Berufs⸗ 
pflicht von Wilderern angeſchoſſen worden und hatte 
infolgedeſſen ſechs Wunden an Bruſt, Händen 
und Armen erhalten, welche um ſo folgenſchwerer 
waren, als die Projektile nicht aus Schrot, ſondern 

ehacktem Blei beſtanden hatten. Als nun im 
Jahre 1896 der Prinz die Jagdbarkeit im Gemeinde⸗ 
bezirk Tegernſee verlor, erhielt Rappel auf Inter⸗ 
vention ſeines Herrn hin eine Stelle als Haus⸗ 
meiſter beim Fürſten Donnersmarck in Egern und 
ſpäter, im Jahre 1896 auf eigene Bewerbung hin 
einen Poſten als Jagdleiter bei Kommerzienrat 
Schack in Kannſtatt, wo er, da er infolge der 
erlittenen Schußverletzung ſeinen Pflichten nicht 
mehr gewachſen war, am 1. April 1904 entlaſſen 
wurde. Rappel“) ſtellte nun gegen den Prinzen 
Wittgenſtein vor dem Landgericht München II 
Klage auf Bezahlung einer Monatsrente von 40 Mk. 
ab 1. Januar 1898 bis 1. April 1904, und von 
da ab auf Gewährung einer ſolchen von 110 Mk. 


*) Anſcheinend handelt es ſich um einen für eine 
angepachtete Jagd angenommenen Jagdaufſeher, auf den die 
Vorſchriften der Unſallverſicherung keine Anwendung finden 
konnten. Die Schriftleitung. 


Verſchiedenes. 
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auf Lebensdauer. In der Klagebegründung 
führte der Kläger aus, daß ſein fürſtlicher Herr 
ihm unabläſſig eingeſchärſt habe, gegen die 
Wilderer recht ſcharf vorzugehen, und für den 
„daß er ſeinem Berufe zum Opfer fallen 
ollte, verſprochen habe, zeitlebens für ihn zu 
ſorgen. Kläger habe vor dem Unfalle ſeinen 
Herrn mehrfach erſucht, ihn in eine Kranken⸗ 
oder Unfallverſicherung aufnehmen zu laſſen; 
Beklagter habe jedoch immer erklärt, es werde 
für ihn geforgt werden, ähnlich wie dies beim 
Jagdperſonal des Herzogs Karl Theodor üblich 
ſei. Den Hausmeiſterpoſten bei dem Fürſten 
Donnersmarck habe Kläger verlaſſen müſſen, weil 
er den ſchweren Arbeiten nicht gewachſen geweſen 
ſei. Der Beklagte beſtritt, dem Kläger gegenüber 
die behaupteten Zuſicherungen gemacht zu haben, 
und erachtete ſich durch Verſchaffung der Stelle 
bei Fürſt Donnersmarck jedweder weiteren Ver⸗ 
bindlichkeiten dem Kläger gegenüber enthoben. 
Das Gericht wies in erſter Inſtanz die Klage ab, 
da auf Grund der gepflogenen Beweiserhebungen 
in ähnlichen Fällen auch dem Jagdperſonal des 
Herzogs Karl Theodor ein derartiger Verſorgungs⸗ 
anſpruch nicht zugeſtanden wäre. In dem Be⸗ 
rufungstermine hob das Oberlandesgericht das 
erſtrichterliche Urteil auf und verkündete ein be⸗ 
dingtes Endurteil, nach welchem Prinz Wittgen⸗ 
ſtein einen Eid zu leiſten habe, daß die 
vom Kläger Rappel behaupteten Verſorgungs⸗ 
zuſicherungen nicht wahr ſeien. Leiſtet der 
beklagte Prinz dieſen Eid, ſo wird die Berufung 
des Klägers koſtenfällig verworfen. Wird dieſer 
Eid nicht geleiſtet, ſo iſt Beklagter ſchuldig, an 
den Kläger ab 1. April 1904 eine lebenslängliche 
Monatsrente von 40 Mk. zu bezahlen. Hinſichtlich 
der Mehranſprüche wird die Klage abgewieſen. 
Von den Prozeßkoſten fallen vier Fünftel auf den 
Beklagten und ein Fünftel auf den Kläger. 


e, ` DE 
Waldbrände. 


2. April: Kingſton (Nordamerika). In den 
Vorbergen des Catskills-Gebirges, eines 
Zweiges des Apalagen-Gebirges, wüten zur⸗ 
zeit Waldbrände von großer Ausdehnung. 
Durch die geringen winterlichen Niederſchläge 
und die dadurch verurſachte ſchnelle Aus— 
trocknung der brennbaren Stoffe im Walde 
wird die Brandgefahr erheblich vermehrt. 


Vor einigen Tagen wurden hier zirka 9 ha 
bäuerliche Forſten durch Feuer zerſtört. Der 
Brand entſtand dadurch, daß 
mähender Bauer nach dent Anzünden der 
Pfeife das Streichholz fortwarf. 

April: Barmen (Reg.⸗Bez. Düffeldorf). 
Im Kotener Walde entſtand heute nachmittag 
ein Waldbrand, durch den zirka La Geſtrüpp 
und dürres Holz vernichtet wurden. Man 
vermutet, daß der Brand durch Fortwerfen 
eines Streichholzes entſtand. 

April: Pforzheim (Kreis Karlsruhe, 
Baden). Zwiſchen Dietlingen und Birkenfeld 
auf Württembergiſchen Gebiet fand in ver— 
gangener Nacht ein größerer Waldbrand ſtatt. 


14. 


17. 


. April: Dörpen (Reg.⸗Bez. Osnabrüd). 


ein Heide 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


n Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Forſthaus 

chöuſtein, Oberförſterei Densberg, Regbz. Kaſſel, 
ernaunt worden. 

Graf vom Hagen, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im 
Reitenden Feldjägerkorps, iſt zum Oberförſter in Landeck. 
Regbz. Marienwerder, ernannt worden. 

Aeuſeauz. Oberförſter zu Forſthaus Schönſtein, Oberförſterei 
Densberg, Regbz. Kaſſel, iſt nach Rötgen, Regbz. Aachen, 
verſetzt worden. 

Schmauck, Oberförſter zu Rötgen, Regbz. Aachen, iſt mit 
der vorläufigen Verwaltung der Forſtinſpektion Kaſſel⸗ 
Eſchwege beauftragt worden. 


Augspurg, ene e zu Selgenau, iſt nach Powidz. 
Regbz. Bromberg, verſetzt worden. 

Aodenſtein, Forſtauſſeher zu Looft, iſt nach Chriſtiansluſt, 
Oberförſterei Drage, Regbz. Schleswig, veriept worden. 

Coſſel, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Friedrichswalde, 
iſt nach der Oberförſterei Podejuch. Negdz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Fick, Forſtauſſeher zu Maven, iſt nach Müllenbach, Regbz. 
Kobleuz. verſetzt worden. 

leb be. Forſtaufſeber du Reiershauſen. Oberförſterei 
Bovenden, ut der Oberförſterei Uslar, Negbz. Hildes⸗ 
heim, zur weiteren Verwendung überwieſen. 

Sarder, Forſtaufſeher zu Dobberphul bei Parlowkrug, 
Negbz. Stettin, iſt nach Szabienen, Regby Gumbinnen, 
verſetzt worden. ` 

Herrmann, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, jſt zum Hilfs⸗ 
förſter in der Oberförſterei Lyck. Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Huth, ſorſtverſorgungsberechtigter Gefreiter, bisher Hilfs— 
förſter in der Oberförſterei Köntigsthal, Regbz. Erfurt. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Emilienau. Oberſörſterei Bartelice, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Mai d. Js. ab übertragen worden. 

Koll, Hilfsförſter zu Chriſtiausluſt, Oberförſterei Drage, iſt 
nach Reinbek, Oberförſterei Trittau, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. 

König, Hilfsjäger zu Waldweiler bei Kell, Regbz. Trier, 
iſt als Forſtauſſeher nach Brenzig bei Hammerſtein, 
Negbz. Bromberg, verſetzt worden. 

Mabnkopf, Forſtaufſeher zu Letzlingen, iſt als Forſtſekretär 
nach Lödderitz, Regbz. Magdeburg, verſetzt worden. 
Nittnacht, Forſtauſſeher, iſt als Hilfsförſter in Klarenkranſt. 
Oberförſterei Kottwitz, Regbz. Breslau, angeſtellt. 
Moeder, Forſtauſſeher zu Birkenthal bei Groß⸗Schliewitz, iſt 

nach Aalſang bei Oſſieck, Regbz Danzig, verſetzt worden. 

GäësCh, e Reſerve-Oberjäger und 
Hilfsarbeiter bei der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Pommern, iſt als Forſtverwalter für die Forſten 
der Herrſchaft Schmenzin (Pommern) und Märklkiſch⸗ 
Friedland (Weſipreußen) vom 1. April d. Is. ab 
angciiellt worden. 

Spang, Förſter zu Noumer, Oberförſterei Neuhof, iſt 
die Förſtertelle Blankenau, Oberfſorſterei Großenlüder, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Stähling. Hilfsförſter zu Nengshauſen, tt nach Nieder⸗ 
beisheim, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Struve, Hilfsförſter zu Reinbek, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Haſſelbuſch. Oberſförſterei 
Quickborn, Regbz. Schleswig, übertragen worden. 

Tietz, Forſtaufſeher zu Friedersdorf, Oberförſterei Frieders⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsforſter ernannt. 

Wagenknecht. Forſtauſſeher zu Glambecker Mühle, Ober⸗ 
förſterei Grumſin, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt worden. 


Wiethan, Forſthilſsauſſeher zu Bokel, Oberförſterei 
Quickborn, iſt nach Drage, Oberförſterei Drage, Regbz. 


Schleswig, verſetzt worden. 

Witt. Forſtaufſeher zu Erkner, Ur nach Dippmannddorf 
bei Belzig, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 
Burl, Forſtauſſeher zu Röddelin. Oberförſterei Alt-Placht. 

Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden. 
v. Selewski, Forſtaufſeher zu Angſtupönen bei Goldbach 

(Oſtpr.), iſt nach Balſter, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

* 

Die Verſetzung des Hegemeiſters Necker zu Wichmanus⸗ 
hanſen in der Oberfoͤrſterei Reichenſachſen auf die Forster. 
jtelle Nieſig in der Oberförſterei Fulda, Regbz. Kaſſel, iſt 
zurückgezogen. 
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Schulz, Fürſtlich Pleßſcher Hilfsjäger zu Brzozow, iſt nach 
Emanuuelsſegen verſetzt worden. N 

Wunſch, Förſter zu Krewinkel, Bezirk Aachen, iſt aus Anlaß 
feines übertritts in den Ruheſtand der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

v. Döring, etatm. Forſtaſſeſſor, ſeither techn. Hilfsarbeiter 
bei der Oberforſtmeiſterei Grillenburg, ift zum Hilſs⸗ 
beamten auf Dresdener Revier ernaunt worden. 

Hübner, etatm. Forſtaſſeſſor auf Dresdener Revier, iſt auf 
das Jöhſtädter Revier als einſtweiliger Verwalter des 
letzteren verſetzt worden. 

Flatzmann, etatm. Forſtaſſeſſor, ſeither Hilfsarbeiter iſt 
zum Beamten bei der Forſteinrichtungsanſtalt ernannt. 


— ERST — 


Dienftalterslifte der Königl. Kevierförkter und Förſter des Regierungsbezirks Schleswig.“) 
(Stand vom 1. März 1905.) 


Albricht, ſeither präd. Sorfafieffor, ift zum etatm. Forſt⸗ 
aſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der Forſteinrichtungs⸗ 
auſtalt ernannt worden. 5 

Wolf, etatm. Forſtaſſeſſor, techn. Hilfsarbeiter bei der 

orſteinrichtungsanſtalt, iſt in gleicher Eigenſchaft zur 
berforſtmeiſterei Grillenburg verſetzt worden. 

Heinz, ſeither Waldarbeiter, ift zum Waldwärter auf Wilden⸗ 
thaler Revier ernannt worden. 

Torenz, Waldwärter auf Wildenthaler Revier, iſt penſioniert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Ziegler. Gemeindehegemeiſter zu Eſchelmer, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Lebens⸗ 
alter 


Angeſtellt 
am 


Name Wohnort Oberförſterei 


Nr. | | Geboren 


am 


1 | Ehmfen 1. 3.1868] 1. 1832 73 Drage Drage 
2 | Thom 1. 10. 1871| 7. 2. 1838 67 Husbygaard Schleswig 
3 | Gieſemann R.⸗F. & 1. 6. 1875| 5. 4. 1842 63 Winſen Segeberg 
4 [Deichgräber R.-F. I 1. 7. 1876| 7. 3. 1844 61 Nygaard Sonderburg 
5 | app 1. 10. 1879 22. 5. 1843] 61 | Mörel Barlohe 
6 Sichern 1. 10. 1879| 6. 9. 1843] 61 Kl.⸗Harrie Bordesholm 
7 ießelmann 1. 11. 1879| 8. 6. 1842 62 Bargſtedt Barlohe 
8 [Stoltenberg 1. 7. 1881 25. 5. 1843 61 Friedrichswalde] Neumünſter 
9 | Ufinger I 1. 3. 1882| 4. 5. 1845 59 Hahnenkoppel Trittau 
10 | Otto 1. 2. 1883] 17. 6. 1845 59 Sören Bordesholm 
11 J Ufinger II KK .6; i E 1888 58 Handewitt e 
12 I Rix 1. 11. 1883| 28. 5. 1848 56 Lütjenſee rittau 
13 [Sommerfeld R. J / 1. 7. 188410. 6. 1848 56 Sattenſelde Reinfeld 
14 Laage R.⸗F. **) 1. 7. 1885 22. 4. 1847 57 Reinbek Trittau 
15 [Markgraf 1. 7. 1886] 9. 3. 1854 51 Fohlenkoppel Reinfeld 
16 Peters 1. 10. 1887] 9. 7. 1853] 51 Heidbunge Rendsburg 
17 [Witt R.⸗F. *) 1. 9. 188818. 6. 1849| 55 [ Satrup Schleswig 
18 | Struve 1. 1. 1889| 2. 3. 1854 51 Hahnheide Trittau 
19 | Keiner 1. 7. 1889| 19. 12. 1854 50 Haale Barlohe 
20 [Blohm 1. 8. 1890] 6. 8. 1854 50 Großendorf Quickborn 
21 | Born 1. 6. 189119. 3. 1856 49 Gölm Reinfeld 
22 [ Hintz 1. 10. 1891 28. 2. 1855 50 | Broafer Sonderburg 
23 Ge R.⸗F. ) 1. 4. 1892] 4. 7. 1858 46 Quickborn Quickborn 
24 [Klotz 1. 11. 1892 8. 8.1859 46 Trittauerfeld Trittau 
25 Rieck 1. 8. 18931 13. 11. 1856 48 Pamhoel adersleben 
26 [ Behling 1. 10. 1893] 3. 6. 1862 42 Tremmerup Flensburg 
27 [Koch 1. 3. 1895 18. 8. 1861 43 Kummerfeld Quickborn 
28 [ Schneeberg 1. 4. 189520. 4. 1857 47 Kielſtruphof lensburg 
29 1 Xüpfe 1. 9. 1895| 8. 8. 1859 45 Hohenfelde rittau 
30 [ Baaſch 1. 10. 1895] 1. 3. 1857 48 Jürgensgaard | Apenrade 
1. 4. 1897| 7. 9.1859 45 Hoffelde Bordesholm 


31 Geerdts 


*) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forft- 
ME bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Sabrgang 1905 Nr. 5), Breslau (Jahrgang 1905 Nr. 14), 
oblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), 
Stade (Jahrgang 1904 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15) und Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42). In Kürze 
laſſen wir folgen: Regierungsbezirk Arnsberg, Kaſſel, Erfurt, Gumbinnen, Magdeburg und Poſen. Ferner 
iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für Frankfurt a. O., Königsberg, Liegnitz und die Königl. Hof» 
kammer in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Alters- 
liſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns 
vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit 
erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren ae, ſind wir gern bereit. — Die 
Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreug nach dem Dienſtalter erfolgt, 
nicht veröffentlichen. — über etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten wir um 


freundliche Nachricht. 
*, R. -F. = Nevierförfter. Die Schriftleitung. 
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Nr. Nam | Angeſtellt Geboren [Lebens— Wohnort | Oberförſterei 
am am alter 
32 [ Brinckmann 1. 10. 1897 19. 9. 1862 42 Cismar Cismar 
33 [Lorenzen R. J. a. P.] 1. 5. 1898 21. 8. 1859 45 Linnetſchau Apenrade 
34 | Junghans 1. 7. 1898 120. 12. 1860 44 Ohlingsluſt Schleswig 
35 [Krützfeldt 1. 7. 1898 |30. 3. 1861 44 Möllekjer Apenrade 
36 Schwartzkopff 1. 7. 1898 13. 11. 1862] 42 | Ladegaard Hadersleben 
37 Beſt 1. 10. 1898 18. 7. 18644 40 | Törning 5 
38 anſen 1. 7. 1899] 6. 11. 1865 39 Hanerau Drage 
39 lörs 1. 7. 1899 19. 4. 1866 38 ütten Rendsburg 
40 [ Semler 1. 7. 1899 120. 7. 1886 38 Süderholz Sonderburg 
41 | Ernſt 1. 7. 1899 I 7. 2. 1861 44 Langenhöft Schleswig 
42 [Schütze 1. 7. 1899 22. 9. 1860 44 Ricklingen Neumünſter 
43 Hinſch 1. 6. 1900 24. 8. 1860| 44 [ Schedeberg Apenrade 
44 CH 1. 9. 1900 13. 5. 1867 37 Bodhorn Segeberg 
45 Ducker 1. 10. 1900 24. 7. 1863 41 Braak Neumünſter 
46 [ Schwedt 1. 10. 1900 29. 7. 1864 40 Dravit Apenrade 
47 [ Schulze 1. 10. 1901 26. 9. 1865 39 Elsdorf Rendsburg 
48 deinemann 1. 10. 190118. 2. 1866 39 Weſterholz Schleswig 
49 SE 1. 1. 1902 |31. 8. 1864 40 Lutzhorn Quickborn 
50 [ Ulrich „ E 77198 39 Glashütte Segeberg 
51 [Herwig 1. 11. 1902 | 9. 12. 1868 36 Stursbülllund | Hadersleben 
52 [ Wagenitz 1. 11. 1902 | 4. 12. 1868 36 Sültkuhlen Quickborn 
53 [ Schützendorff 1. 7. 1903 28. 7. 1868 36 Aarupholz Apenrade 
54 Stock 1. 7. 1903 21. 7. 1866 38 Stockſee Neumünſter 
55 [ Möller 1. 1. 1904 18. 12. 1865 39 Felſenrade Rendsburg 
56 [ Duve 1. 9. 1904 31. 10. 1866 38 Buchholz Segeberg 
57 [Marx 1. 10. 1904 21. 12. 1865 39 Guttau Cismar 
58 | Schallje 1. 10. 1904 | 4. 6. 1865 39 Oevelgönne Sonderburg 
59 [ Wuhlk 1. 10. 1904 25. 8. 1865 39 Heidmühlen Segeberg 
60 | Franſſen 1. 12. 1904 | 2. 1. 1870 35 Uelsbyholz Schleswig 
61 8. Z. vakat Inhaber am 11. 1. 05 geſtorb. Haſſelbuſch Quickborn 
— ——— 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


. 2 e, dörjter Pielmann, Eteinbinde bei Grünau. Bez. Potsdan, zu leiſten. 
e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Die 4. ordentliche Mitglieder Verſammlung findet ſtatt am Sonnabend, 


den 27. Mai d. Js., von vormittags 10 Uhr ab, in der Sötzow-grauerei 
. ec N n der Bötzow- Brauerei zu Berlin 


. Geſchäftsbericht pro 1904. 
Gehaltsfrage. 
Anſtellungs⸗Verhältniſſe der Anwärter. 
Neubeſetzung erledigter Förſterſtellen. 
Anſtellung der Anwärter in den neuen Negierungsbezirken Königsberg und Allenſtern. 
Jagdanpachtung durch Forſtbeamte vom Revierförſter abwärts. 
. Verſchiedenes. 
: emäß 3 19 Abſatz 2 der Satzungen kann der Zutritt nur Vereinsmitgliedern gewährt werden. 

Die Herren Delegierten werden gebeten, ſich ungefähr 1 Stunde früher einzufinden. 

Mit Weidmannsheil! 

Müggelheim, den 24. April 1905. 


Tagesordnung: 


— 


Nope 


nm 


Noggenbuck. 
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Erklärung. ` 

Unſer verehrter Vorſitzende, Herr Königlicher 
Förſter Roggenbuck, macht mich darauf aufmerkſam, 
daß in meinem Aufſatze in Nr. 16 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Zu meinem Artikel „Zeitungs- 
ſchreiberei“ — ein Irrtum unterlaufen iſt, und zwar 
ſei die Außerung „Was bei den Lehrern die 
Geiſtlichen ſind, das ſind bei uns die Oberförſter“ 
vom Herrn Oberlandforſtmeiſter Donner nicht 
aus der, Wochenſchrift für deutſche Förſter“, ſondern 
aus einem anonymen Briefe entnommen. Ich 
ſtelle daher hiermit, meinen gutgläubigen Irrtum 
bekennend, die Angelegenheit richtig. 

Lamſpringe. Weber, Königl. Förſter. 

21 * , 


°F 
E 

Ich bemerke hierzu folgendes: Ich habe 
meine Kenntnis von dem Ausſpruch der Nr. 12 
Jahrgang 5 der Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“ entnommen. Dort heißt es in dem 
ſtenographiſchen Bericht der Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes auf Seite 199 folgendermaßen: 

„Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: ... Dann mochte ich noch bezüglich 
der Agitation hier ein Wort ſagen. Daß eine 
ſolche Agitation ſtattgefunden hat, daran iſt 
nicht der mindeſte Zweiſel, und wir haben 
leider ſehr traurige Belege dafür, welche 

rüchte dieſe Agitation gezeitigt hat. Der 
err Präſident geſtattet mir wohl, hier einen 
urzen Satz aus der „Wochenſchrift für 
deutſche Förſter“ vorzuleſen. Da heißt es: 

Nichtberückſichtigung bei der Gehaltsauf⸗ 
beſſerung, W der Dienſtländereipacht 
und des Weidegeldes, Herabſetzung des 
Schußgeldes ſind das neueſte Ergebnis des 
Wohlwollens unſerer Behörde! Dieſe 
Faktoren werden ſelbſt den E 
zur Einſicht bringen, daß mit dem Hoffen 
und Harren hier nichts gebeſſert wird, 
ſondern nur durch Organiſation und Selbſt— 
hilfe Wandel geſchaffen werden kann, und 
dazu bietet der Verein „Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ die Hand. 

Die tatſächlichen endet enthalten 
hier fo viel Unwahrheiten als Worte. 

Meine Sucher es ſind mir dann auch noch 
anonyme Zuſchriften zugegangen. Ich ver⸗ 
zichte darauf, alle die ungehörigen und wahr⸗ 
heitswidrigen Angaben, die darin enthalten 
ſind, hier wiederzugeben; ich will nur das 
eine anführen. 

Es findet jedoch eine KR dankenswerte 
Ausnahnie ſtatt, aber im allgemeinen kann 
man annehmen, daß unſere ſchlimmſten 
Gegner in den Reihen der Oberförſter und 
aufwärts zu finden ſind. Ahnlich bei den 
Elementarlehrern; bei dieſen ſind es die 
Theologen. (Heiterkeit.)“ 

Und in der Weiſe geht es weiter.. .. 
Der größte Teil dieſer Seite 199 des 
mir vorliegenden Exemplares der Wochen- 
ſchrift iſt infolge Durchdrucks der Rück— 
ſeite durch das Papier und Ineinander— 
lauſens mit dem Aufdruck der Vorder— 
ſeite beinahe unleſerlich, und insbeſondere 
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der Paſſus: „Die tatſächlichen Aus- 
führungen ... bis . .. hier wiederzu⸗ 
geben“ iſt nur mit dem größten Auf⸗ 
wand von Mühe und Zeit zu entziffern, 
was mir der Herr Vorſitzende — dem ich 
mit dieſer Erklärung das betreffende 
Exemplar der Wochenſchrift vorlege — 
beſtätigen wird. Auf dieſe Weiſe und 
ſicher nicht böswillig iſt der Irrtum, den 
ich bedaure, entſtanden.“) 

Im übrigen ie die Wochenſchrift ſelbſt zu 
in Nr. 21 Bd. 6 S. 402, daß (wörtlich) „. . . der 
Herr Oberlandforſtmeiſter das in dem Brief Ge⸗ 
ſagte zuſammenbringt mit einigen in der Wochen⸗ 
ſchrift enthaltenen Ausführungen, betreffend die 
Aufſtellung und Ausführung der Betriebspläne 
und daraus folgert: „Man könnte annehmen, daß 
eigentlich die Oberförſter eliminiert werden 
müßten!““ — 

Trotzdem will ich jedoch — wie oben geſchehen 
— feierlichſt dieſe falſche Roſe aus dem Blumen⸗ 
ſtrauß entfernen und dafür die oben wiedergegebene, 
wirklich aus der Wochenſchrift verleſene 
echte Blüte einflechten. — Ob er damit nun 
wohlriechender wird? Ich weiß es nicht. — 

Da ich mich nun doch ſchon noch einmal mit 
dieſen Dingen befaſſen mußte, will ich mich — was 
ſonſt ſicher unterblieben wäre — noch ein bißchen 
mit dem in Nr. 15 der Wochenſchrift vom 13. 
April 1905 erſchienenen (wie gewöhnlich anonymen) 
mit „Character“ unterzeichneten Artikel beſchäftigen. 
Eigentlich ſehr gegen meine Gepflogenheit; aber 
die Ausführungen ſind ſo originell, daß ich es 
mir diesmal nicht verſagen kann. 

Schon die üÜberſchrift ‚Standesbewußtſein“ 
entlockt jedem unbefangenen Leſer ein Kopf⸗ 
ſchütteln. Was, in aller Welt, haben meine 
Ausführungen mit dem ‚„Standesbewußtſein“ zu 
tun!? — Wer ſich für dieſes Thema intereſſiert, 
dem empfehle ich übrigens die Artikel der Kollegen 
Witzky und Böttcher in Bd. 17 Nr. 1 und 3 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. — Doch hierauf komme 
ich weiter unten noch einmal zurück. Nun zur 
Sache! 

Herr „Character“ macht ſeinem bekümmerten 
Herzen in folgenden Worten Luft: 

„Herrn Weber muß ich als Kollegen eine 
berechtigte Belehrung aus dem Neuen Teſtament 
vor die Augen führen, die zur Zeit deſſen 
Begründung als voll berechtigt anerkannt und 
durch die Jahrhunderte hindurch beſtanden 
hat. Es iſt die Verurteilung des Phariſäers, 
der von ſeinem Standpunkt aus ſagte: „Ich 
danke Dir, Gott, daß ich nicht bin wie andere 
Leute.“ In demſelben Sinne gedenkt auch 
Herr Weber der lieben Wochenſchrift, wie er 
ſich auszudrücken beliebt. — Ich ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß Herr Weber vollſtändi 
unmotiviert — und, wie mir ſcheint, Ban 
wenn ich berückſichtige, daß auch der Vorſtand 
des neuen Vereins ſeine Anſicht teilt, — eine 
beſtellte Arbeit geleiſtet hat, ohne deren Folgen 
zu bedenken. — Der Ton der Wochenſchrift 
) Gerne beſtätige ich auf Grund der vorgelegten 


Nummern der „W. f. d. F.“ die Augaben des Kollegen 
Weber. Roggenbuck. 
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läßt gar nichts zu wünſchen übrig; er iſt ſo 
konſervativ, wie der der Forſt⸗Zeitung, 
wenigſtens iſt mir als Leſer derſelben nichts 
bekannt geworden, was das Gegenteil beweiſen 
könnte. — Alſo Herr Weber, bringen Sie 
zunächſt Beweiſe, und dann erzählen Sie mal 
in der Forſtzeitung in ruhiger ſachlicher Weiſe, 
worauf ſich Ihre Anſchauung gründet. Solange 

Sie das nicht erfüllt haben, muß ich Ihre 

Handlungsweiſe als eine ſolche bezeichnen, die 

er? für ns Königlichen Förſter zum mindeſten 

nicht paßt.“ — 

Zunächſt muß ich entſchieden Verwahrung 
gegen die Unterſtellung einlegen, als ſei mein 
Artikel „Zeitungsſchreiberei“, „beſtellte Arbeit“ 
geweſen. — Weder der Vorſtand des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Förſter“ noch die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ oder ſonſt jemand hat 
mir hierzu die geringſte Anregung gegeben. 
Lediglich die Scham, daß derartige Erzeugniſſe, 
wie wir ſie wiederholt in Tagesblättern geleſen 
haben, aus „Förſterkreiſen“ kommen ſollten, hat 
mir die Feder in die Hand gedrückt. — 

Nun ſagt „Character“: „Der Ton der Wochen⸗ 
ſchrift läßt gar nichts zu wünſchen übrig; er iſt 
konſervativ, wie der der Forſtzeitung, wenigſtens 
iſt mir als Leſer derſelben nichts bekannt geworden, 
was das Gegenteil beweiſen könnte.“ — 

Ich werde nun zu meinem großen Bedauern 
gezwungen, auf die ganz direkte Aufforderung 
des Herrn „Character“, zur Widerlegung eine 
kleine Blütenleſe aus der Wochenſchrift zu 
bringen. Ich will mich jedoch ſo kurz faſſen als 
irgend möglich: 

„Wochenſchrift für deutſche Förſter“, 

6. Jahrg. Nr. 3 Seite 59: „Dieſe minimale 

Gehaltserhöhung iſt uns ein Schlag ins Geſicht, 

wir ſehen ſie als eine Beleidigung an.“ 

) „Wochenſchrift für deutſche Förſter“, 
6. Jahrg. Nr. 4 Seite 76: „Der Menſch ſoll 
ſich niemals überſchätzen, aber er ſoll auch 
nicht gegen das ſittliche Geſetz der Selbſt— 
ſchätzung verſtoßen. Jeder weiß, was er dem 
Höheren ſchuldig iſt, aber keiner laſſe die ge- 
ſchichtliche Wahrheit außer acht, daß die 
Maſſe mit katzenbuckelnder Devotion, welcher 
Ehrfurchtsſchauer über Ehrfurchtsſchauer den 
Rücken hinunterrieſelt, nichts erreicht. Abge— 
ſehen hiervon iſt das unterwürfige Betteln 
um Erfüllung einer berechtigten Forderung 
ein unwürdiger Zuſtand.“ 

„Wochenſchrift für deutſche Förſter“, 

6. Jahrg. Nr. 6 Seite 111: „Fürwahr eine 

bittere Täuſchung, dieſe Gehaltserhöhung von 

100 Mark! — Sie entſpricht aber dem dem 

Förſterſtande bisher bewieſenen Wohlwollen. 

ie Dienſtinſtruktion, — die Bezeichnung 

„Forſtſchutzbeamter“, — Verluſt der Wald— 

weide, — die völlige Rechtloſigkeit an der 

Jagd, — und vieles andere, — ſind alles 

bezeichnende Beweiſe der Fürſorge unſerer 

Behörde für uns. Die jetzt geplante „Gehalts— 

erhöhung“ ſchließt ſich allen Vorgenannten 

würdig an.“ 
Ebenda: „Auf eine Nachgiebigkeit der 

Behörde zu unſerem Vorteil iſt immerhin 


455 


ſchwer zu hoffen. — Was der Förſterſtand zu 

erhoffen hat, iſt Härte. Demütigung und 

Strafen.“ 

Ebenda: „Unter dem Einfluß ſolcher 
Erkenntnis iſt es wahrlich nicht leicht, trotz 
alledem noch immer Gefallen an feinen Dienſt 
zu finden, mit Luſt den Gang ins Revier — 

Pardon! in den „Schutzbezirk“ zu tun.“ 

Ebenda Seite 117: Ablehnung des 

n Portepees. „Ein urkräſtiges 
Weidmannsheil ſenden dem Kollegen Gott in 
der Oberf. Himmelpfort mehrere Kollegen aus 
dem Reg.⸗Bez. O. Gebe Gott, daß ſich in 
dieſer Beziehung recht viele Nachfolger finden, 
und zwar nicht allein mit der Begründung, 
daß das genannte Portepee bereits jüngeren 
Kollegen verliehen, ſondern auch uns ſpeziell 
damit, daß es für einen älteren Förſter un⸗ 
möglich eine Auszeichnung ſein kann, wenn 
ein zirka 22 jähriger Poſtaſſiſtent, ohne definitiv 
angeſtellt zu ſein, dasſelbe Portepee trägt.“ 

Ich denke das genügt wohl! — Wenn Herr 
„Character“ ſagt: Der Ton der Wochenſchrift läßt 
nichts zu wünſchen übrig, dann will ich zu 
ſeinem Gunſten annehmen, daß er als „Leſer der 
Wochenſchrift“ dieſe nur ſehr oberflächlich geleſen. 
Ich bin nun hiermit der Aufforderung des Herrn 
„Character“ nachgekommen und habe in „ruhiger, 
ſachlicher Weiſe erzählt, worauf ſich meine An⸗ 
ſchauung ſtützt.“ Ich bitte nun den Herrn 
„Character“, in die Wochenſchrift einen ähnlichen 
„konſervativen Ton“ hineinzutragen, wie er in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ herrſcht, oder ſein 
hartes Urteil über meine „Handlungsweiſe“ zu 
nüldern, was ihm ja bei feinen fo ſchön klingenden 
Pſeudonym nicht ſchwer fallen wird. 

Sie irren, Herr „Character“, wenn Sie 
meinen, mein Artikel ſei eine „Brandfackel“ ge⸗ 
weſen, die den friedlichen Zuſtand des alten und 
neuen Vereins geſtört hätte. Wo etwa nicht der 
Wunſch der Vater des Gedankens war, 
kann hierdurch der Friede nirgends geſtört ſein, 
kann die Fackel nur den brennen, den ſie getroffen 
hat, und das war ja ihr Zweck. Ich habe den 
alten Verein mit keinem Wort erwähnt, wie kann 
ich da den Frieden geſtört haben. 

Herr „Character“ beklagt es tief, daß die 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, 
indem fie die Angriffe des Herrn „Wald .. ..“ 
gebührend zurückweiſt, „ſich nicht entblödet, 
einen Ton gegen einen Kollegen anzuwenden, 
der bis jetzt einzig daſteht“. Wo iſt denn 
ein Kollege!? — Anonymität des Unterzeichners 
bietet — wie Herr Kollege Witzky in Nr. 1 
Bd. 17 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſagt 
— keine Gewähr, ob derſelbe einen Unterrock 
oder Hoſen trägt und ſeine „zum Anſtoß hin— 
geworfenen Steine“ — um mit Kollege Michaelſen 
in Nr. 3 Bd. 17 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
zu reden — „find nicht wert, daß man fie mit 
der Stiefelſpitze beiſeite ſchiebt“. Wer bürgt uns 
denn dafür, daß die Herren „Wald ..., „M.“, 
„Character“, und wie ſie alle heißen, wirklich 
Kollegen find? Wer als „Kollege“ behandelt und 
reſpektiert ſein will, der mag auch durch ſeine 
Namensunterſchrift bekennen, daß er wirklich einer 
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tft. Die Wendung in dem Auffat des „Character“, 
„der Ton der Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ müſſe ſelbſt den Mitgliedern des neuen 
Vereins die zwingende Pflicht auferlegen, Front 
gegen eine ſolche Behandlung eines Kollegen zu 
machen“, iſt zu durchſichtig, um den Endzweck 
nicht ſofort erkennen zu laſſen, und der iſt: 
Einzelne Mitglieder des neuen Vereins 
aufzuſtacheln gegen angebliche Be⸗ 
leidigungendurchden Vorſtand, die Schrift 
leitung und mich zu proteſtieren und das 
durch den Unfrieden und Streit in unſere 
Reihen zutragen, von dem Herr Character” 
träumt. — Die Hetzarbeit iſt Ihr Handwerk, 
Herr „Character“, nicht das meine. 

Wenn Sie ſchon als Prediger in der Wüſte 
das Bedürfnis fühlen, den angeblich bedrohten 
Frieden des neuen Vereins zu ſchützen, ſo möchte 
ich Ihnen raten, zunächſt einmal in Ihren eigenen 
Reihen Umſchau zu halten, ob es da nicht genügend 
Arbeit gibt für Sie. — Vielleicht kann Ihnen 
Herr Walther von der Haide — er möge mir ver⸗ 
zeihen, es iſt Notwehr — ein Feld der Tätigkeit in 
Ihrer Krankenunterſtützungskaſſe zuweiſen. Denn 
wenn der Herr in derſelben Nummer der „Wochen⸗ 
ſchrift“, in der Sie ſo mannhaft für den angeblich 
1 Frieden des neuen Vereins eintreten, 
mit Bezug auf genannte Vereinigung klagt: 
„Kann es in der Tat heute noch einen preußiſchen 
Förſter geben, der von dem Verwalter einer 
gemeinſamen Kaſſe verlangt, daß Gelder ohne 
jeden Nachweis, ohne jede Unterlage gezahlt 
werden ſollen? Indes gegen Unverſtand kämpfen 
Götter ſelbſt vergebens, und man könnte darüber 
zur Tagesordnung übergehen, wenn ſich, wie 
Gott ſei Dank nur in ganz vereinzelten Beiſpielen, 
nicht noch die Bosheit hinzugeſellte und ſie mit 
lächerlichen Drohungen umrahmte.“ Hier 
winkt Arbeit, Herr „Character“, mehr als im 
neuen Verein. Ziehen Sie erſt den Balken aus 
dem eigenen Auge — um Ihnen eine Probe auch 
von meiner Bibelfeſtigkeit zu geben — ehe Sie den 


Splitter in unſerem ſehen, der — gar nicht da iſt. — 


„Erziehen wir uns ſelbſt, Herr Kollege,“ 
ſagen Sie. „Gern,“ ſage ich, aber „Hannemann, 
geh Du voran.“ o 

Hiermit wäre nun Herr „Character“ mit mir 
fertig, und ich könnte es mit ihm auch ſein, wenn 


nicht die weiteren Auslaſſungen über „Standes⸗ 


bewußtſein“ mich nötigten, auf die „berechtigte 
Belehrung aus dem Neuen Teſtament“ noch ein⸗ 
mal zurückzukommen. — Herr „Character“ wirft 
mir vor, „ich gedenke der lieben Wochenſchrift 
in demſelben Sinne wie der Phariſäer, der von 
ſeinem Standpunkte ſagt: „Ich danke Dir, Gott, 
daß ich nicht bin wie andere Leute“. In dentelben 
Artikel klagt Herr „Character“ folgendermaßen: 
„Das Standesbewußtſein iſt leider bei 

vielen Kollegen nicht in dem Maße vertreten, 
wie es meines Erachtens einen königlichen 
Forſtbeamten und Subalternbeamten eigen 
ſein ſollte.“ — „ . . . Ganz anders aber 
denken leider viele Kollegen über den guten 
Ton unter ſich.“ — „ . . . Tiefer ſogenannte 
Unteroffizierton iſt der königlichen Förſter 
unwürdig.“ — . . . . Auch auf andere gebildete 
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Herren ſo bei der Jagd macht es einen ſehr 
ſchlechten Eindruck, wenn die Kollegen ſich 
gegenjeitig, ohne jede Höflichkeit zu beachten. 
anrufen, die nun einmal, ſo weit mir bekannt, 
bei allen anderen Subalternbeamten als 

Zeichen der Zeit ſehr ſcharf beachtet wird.“ — 

„ . . Jch ſchließe meine Zeilen mit der Bitte 

an alle Kollegen, insbeſondere an die Vor⸗ 

ſitzenden der Ortsvereine, im Intereſſe der 
grünen Farbe das Standesbewußtſein energiſch 
zu pflegen, dem guten Ton mehr Eingang 

zu verſchaffen . . 

Ja, Herr „Character“, der „gute Ton“, das 
iſt ja dasſelbe, was ich durch meinen Artikel 
„Beitungsfchreiberei”, der in Ihrem Lager fo viel 
Staub aufgewirbelt hat, auch erreichen wollte, 
nur mit dem Unterſchiede, daß ich mich an 
einzelne Zeitungsſchreiber wandte und Sie 
ſich an den geſamten Förſterſtand wenden. 
— Oder haben Sie meinen Artikel auch ſo fluͤchtig 
geleſen wie die der „Wochenſchrift“, die in ihrem 
„konſervativen Ton“ nichts zu wünſchen übrig 
laſſen?! — Aber: wenn zwei dasſelbe tun, dann 
iſt es nicht dasſelbe. — Ich will „Einzelne“ 
beſſern, Sie „viele Kollegen“. So reichen Sie 
mir denn die Phariſerhand⸗ zu gemeinſamer 
Arbeit! — Arm in Arm mit Ihnen fordere ich 
ein Jahrhundert in die Schranken! Hand in 
Hand mit Ihnen werde ich | 

ſteh'n wie ein Fels, wie die Angel der Welt 
und trotzen den „Wald .. .. 8“ und den „M. 8“! 
Weber, Königlicher Förſter. 
A 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlidung in den Verein aufgenommen: 
NE 
37988. Brüggemann, SE Eberswalde, Moltkeſtr. 8. 


3799. Erck. Forſtaufſeher, Flensburg, Dorotheenſtr. 2. 
3800. Hartmann, Förſter, Lauterberg a. H. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Tuhler Seide. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Am 14. Mai d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
m eine außerordentliche Verſammlung im 
ereinslokale ftatt, und werden die Mitglieder 
dringend gebeten, ſämtlich zu erſcheinen und die 
e 
beſonders die Herren Kollegen der Oberförſterei 
Som merſin, werden zu derſelben freundlichſt 
eingeladen. 
Tagesordnung: 
Stellungnahme zur Gehaltsfrage. 
. Aufnahnie neuer Mitglieder. 
Zahlung der Beiträge. 
. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Haeufler. 


fa 
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Ortsgruppe Schneidemühl. 
(Regbz. Bromberg.) 
Am 9. April, nachmittags 4 Uhr, eröffnete 
nach einer Anſprache, welche in ein dreifaches 
Horrido auf Se. Majeſtät ausklang, der Vorſitzende 
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der Ortsgruppe die erſte Mitgliederverſammlung, 
zu welcher 15 Kollegen erſchienen waren. 

Nach Vorlegung des Protokolls vom 12. Fe⸗ 
bruar 1905 wurden in die Ortsgruppe vier 
Kollegen neu aufgenommen. Bei Nr. 3 der 
Tagesordnung entſpannen ſich längere Debatten, 
nachdem vorher durch Zettelabſtimmuug beſchloſſen 
war, daß die Ortsgruppe einen Delegierten nach 
Berlin entſenden wollte. Nach vielem Hin und 
Her iſt die Verſammlung dahin übereingekommen, 
ſich im großen und ganzen an die Vorſchläge des 
Hauptvereins zu halten. 

Die Vereinsmitglieder, die noch nicht ihre 
Karte dem Vorſitzenden übergeben haben, werden 
ebeten, dieſelbe bis zum 15. Mai demſelben zu⸗ 
tellen zu wollen. 

Es iſt ferner beſchloſſen worden, bei der 
nächſten Mitgliederverſammlung am 9. Juli, die 
ſchon um 3 Uhr nachmittags ſtattfinden ſoll, mit 
Damen zu erſcheinen, um nach dem geſchäftlichen 
Teil gemeinſchaftlich ein Konzert zu beſuchen. 
Von einem größeren Sommervergnügen iſt bis 
auf weiteres Abſtand genommen. 

a Der Schriftführer. 
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Ortsgruppe Kreuzburgerhütte. 
(Kegbz. Oppeln.) 
Sonntag, den 7. Mai d. Dë. nachmittags 


6 Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung im 
Gaſthauſe des Herrn Pika⸗Kreuzburgerhütte. 
Tagesordnung: 
1. Anträge zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins. 6 


2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 
Delegierten zur betreffenden Verſammlung. 

3. Anberaumung von Scheibenſchießen. 

4. Verſchiedenes. 

Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
möglichſt zahlreich zu erſcheinen und ihre Mitglieds⸗ 
karten mitzubringen oder einzuſenden. 

Der Vorſitzende. Schmeer. 
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Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) 

Am Donnerstag, den 11. Mai d. Is., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſindet im Vereinslokale zu 
Torgelow die nächſte Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der vom Hauptvereins-Vorſtande 
feſtgeſetzten Tagesordnung zur vierten Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung in Berlin. 

2. Abgabe der Mitgliedskarten an den Delegierten 
der Ortsgruppe. 

3. Beſchlußfaſſung über das diesjährige Scheiben— 
ſchießen. 

4. Verſchiedenes. 

Es werden ſämtliche Ortsgruppen-Mitglieder 
dringend gebeten, zur Beſprechung dieſer ſo 
wichtigen Tagesordnung an der Verſammlung 
teilzunehmen. 

Eggeſin, den 15. April 1905. 

Hofmann, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Schleswig. 
(Regbz. Schleswig.) 
Ordentliche Mitglieder-Verſammlung am 


Sonntag, den 7. Mai 1905, mittags 12 Uhr, im 
„Hotel Harmonie“ in Oldesloe. 
Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Wahl zweier Vorſtands mitglieder. 

Wahl des Delegierten zur vierten Mitglieder: 
Verſammlung in Berlin. 

Beſprechung und Stellungnahnie zur Tages⸗ 
ordnung der vierten Mitglieder-Verſammlung. 

Beitragszahlung. 

Verſchiedenes. 
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 

um rege Beteiligung gebeten. 

Mitgliederkarten ſind mitzubringen. 
Der Vorſitzende. 


O Ch ka Ai bi kä 


Ortsgruppe Eolbit-Sehlinger Heide. 
Am Sonnabend, den 6. Maj d. Is., abends 

7 Uhr, findet in Salchau eine Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Wahl eines Schriftführers. 

2. Stellungnahme zu den Anträgen zur Haupt⸗ 
verſammlung, insbeſondere zur Denkſchrift 
vom 25. Februar 1905. 

3. Desgleichen zum Antrage der Ortsgruppe 
Elend im Harz. 

4. Wahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung 
in Berlin. | 

Die Mitglieder, welche zu diefer Verſammlung 
nicht mehr per Karte eingeladen werden, werden 


gebeten, ihre Mitgliedskarten mit zur Ver⸗ 
ſammlung zu bringen reſp. zu ſchicken. 
Es iſt dringend erwünſcht, daß bei der 


Wichtigkeit der zu beſprechenden Vorlagen die 
Mitglieder zahlreich erſcheinen. 
Nichtmitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ werden vom Vorſtande 
zu dieſer Sitzung per Poſtkarte noch beſonders 
eingeladen. Der Vorſitzende. 
le 


0 
Ortsgruppe Hannover. 

Am Sonnabend, den 13. Mai, nachmittags 
3 Uhr, findet im Reſtaurant Börje zu Hannover die 
nächſte Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der von dem Vorſtande des Haupt: 
vereins feſtgeſetzten Tagesordnung zur vierten 
Mitgliederverſammlung in Berlin. e 

2. Verſchiedenes. 

Mitglieds karten find zur Verſammlung mit— 
zubringen oder dem Herrn Hegemeiſter Braſen 
zu Oſterwald rechtzeitig einzuſenden. 

Diejenigen Herren Kollegen anderer Orts— 
gruppen, welche am 13. Mai anläßlich der Hunde— 
ausſtellung in Hannover weilen ſollten, ſind uns 
als Gäſte gern willkommen. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Nienburg a. 28. 
(Regbz. Hannover.) 
Sonntag, den 21. Mai d. Is., nachmittags 
2 Uhr, Mitgliederverſammlung mit Familie im 
Forſthaus Heiligenberg bei Hoya. 
% 
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Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Tagesordnung zur vierten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 
2. Beſprechung der vom Hauptvorſtande nt: 
worfenen Denkſchrift. 

Die Kollegen der Oberförſterei Nienburg 
werden den Vormittagszug, welcher um 10 Uhr 
von Nienburg abfährt, benutzen. 

Sämtliche Mitglieder werden dringend gebeten, 
die Mitgliedskarten zur Verſammlung mitzubringen 
oder ſpäteſtens bis zum 22. Mai dem Schriftführer 
einſenden zu wollen. 

Die Kollegen der Oberförſtereien Neubruch— 
hauſen, Syke und Harpſtedt werden erſucht, an 
der Verſammlung teilzunehmen, der Ortsgruppe 
beizutreten und die Mitgliedskarten mitzubringen. 

Zur Rückfahrt nach Nienburg dürfte der Zug 
816 ab Hoya, A an Nienburg der geeignetſte fein. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Fechtner, Schriftführer. 
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Bezirksgruppe Sildesheim. 

Der weitere Vorſtand der Bezirksgruppe wird 
gebeten, am Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 
2 Uhr, in Northeim, Wirtshaus „Zur Sonne“, 
zuſammenzutreten. - 

Austausch der Anſichten über die zweckmäßige 
Stellungnahme der Delegierten den in Berlin zur 
Hauptverſammlung geſtellten Anträgen gegenüber. 
Wahl der Delegierten, durch welche die Ortsgruppen 
vertreten zu ſein wünſchen. Die vollzählige An⸗ 
weſenheit der Vorſtands mitglieder iſt dringend 
erforderlich, ſonſtige Angehörige der Bezirksgruppe 
ſind willkommen. Beginn der Verſammlung 
Punkt 2 Uhr. , 

Der 1. Vorſitzende: Heimbs, Revierförſter. 
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Bezirksgruppe Osnabrück. 

Auf die Einladung fanden ſich 15 Mitglieder 
zur Verſammlung in Osnabrück ein. 

Zur Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung pro 1904. Die Kaſſe 
wird geprüft und in Ordnung befinden. Dem 
Schatemeiſter wird daraufhin Entlaſtung erteilt 
und ihm vom Vorſitzenden für die Mühewaltung 
der Dank der Mitglieder ausgeſprochen. 

2. Stellung von Anträgen zur Mitglieder: 
verſammlung 1905. Es wird beſchloſſen, nur den 
Antrag betreffend Gehalt zu ſtellen. Als Delegierter 
wird Koklege Henkel-Helſern, als Erſatzmann Kollege 
Tangermann-Nolle gewählt. e 

3. Neuwahl des Vorſtandes. Es wird ge— 
wählt als Vorſitzender: Hegemeiſter Roloff-Lingen, 
Stellvertreter: Revierförſter Dauer-Freudenthal, 
Schatzmeiſter: Förſter Henkel-Helfern, Stell 
vertreter: Förſter Tangermann-Nolle, Schriftführer: 
Hilfsförſter Grützmacher-Lingen, Stellvertreter: 
Forſtaufſeher Brems-Baccum. 

4. Verſchiedenes. Als Ort der nächſten Früh— 
jahrsverſammlung wird Osnabrück beſtimmt. 

Es wird in Erinnerung gebracht, die Beiträge 
rechtzeitig zu bezahlen, und zwar ſind halbjährlich 
bis zum 15. Januar und 15. Juli jeden Jahres 
an den Schatzmeiſter 4.10 Mk. einzuſenden (3 Mk. 


Beitrag für den Hauptverein, 1 Mk. für die Be⸗ 
zirksgruppe, 10 Pf. Beſtellgeld). Diejenigen 
Kollegen, deren Frauen Mitglieder des Forſt⸗ 
waiſenvereins ſind, haben bis zum 15. Januar 
außerdem noch 2 Mk. als Beitrag zu dieſem 
Verein zu leiſten. Dieſe Beiträge werden Au: 
ſammen vom Schaßmeilter an die Vertrauens⸗ 
dame abgeführt. Un dies rechtzeitig bewerkſtelligen 
zu können, iſt pünktliche Zahlung dringend er⸗ 
forderlich. 

Da bei Durchſicht der Bücher teilweiſe eine 
ſehr läſſige Beitragszahlung feſtgeſtellt wird, ſo 
wird beſchloſſen, daß diejenigen Mitglieder, welche 
trotz mehrfacher Mahnung und Nichteinlöſung 
des nach mehrfacher erfolgloſer Mahnung auf⸗ 
zugebenden Poſtauftrages ihren Verbindlichkeiten 
nicht nachkommen, auf Beſchluß der nächſten 
Mitgliederverſammlung von Der Bezirksgruppe 
ausgeſchloſſen werden können. f 

Da der Delegierte als Ausweis die Mit- 
gliederkarten bei der Verſammlung in Berlin ge: 
braucht und eine möglichſt zahlreiche Vertretung 
im allgemeinen Intereſſe erforderlich iſt, ſo werden 
die Mitglieder erſucht, bis zum 15. Mai ihre 
Mitgliedskarten dem Delegierten, Kollegen Henkel 
in Helfern bei Bad Rothenfelde, zuzuſchicken. 

Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 
2½ Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung im 
Gaſthof Sauerwald zu Nuttlar. 

Tagesordnung: 

1. Vorträge: a) über Zucht und Führung des 
Vorſtehhundes; b) über Waſſerwirtſchaft im 
Walde. 

2. Rechnungslegung. 

3. Beſchluß über Entſendung eines Delegierten. 

4. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung bzw. des 
Ausfluges — und Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe Mon tjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

In der Vorausſetzung, daß ſich anf Grund 
des Beſchluſſes in der Sitzung in Montjoie vom 
18. März d. Is. die Ortsgruppe in corpore der 
am 1. April d. Is. gebildeten Bezirksgruppe 
Aachen anſchließt, werden die in Lamniersdorf 
nicht erſchienenen Herren Kollegen gebeten, ſich 
unverzüglich beim Schriftführer der Bezirksgruppe 
anzumelden und die Beiträge für Delegierten⸗ 
Entſendung an den Schatzmeiſter derſelben ein⸗ 
zuzahlen. Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Negbz. Trier.) 

Auf mehrſeitigen Wunſch findet die Vers 
ſammlung, welche für Sonntag, den 30. April, 
anberaumt geweſen it, am Sonntag, den 7. Mai. 
nachmittags 2½ Uhr, im Hotel Korn zu 
St. Johann ſtatt. 


Tagesordnung: 
Bezirksgruppenbildung. 
. Telegiertenfrage und bezügl. Anträge. 
S Durch 

ee zu Berlin. 

Stellungna 
ſchrift des Hauptvorſtandes und der Orts: 
gruppe Elend im Harz. 


— Le 


5. Bekanntgabe weiter eingegangener Schrift— 


ſtücke. 


d k * 


Nachrichlen des „Naldbeil“. 


beratung der Verhandlungen in der 


me zum Entwurf der Denk⸗ 
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6. Geſellſchaftliche Zusammenkunft der Gruppe 
inn Laufe des Sommers. Bezüglich 
geeigneter Vorſchläge werden die Mitglieder 

ebeten, ſich gegenſeitig und in ihren 

Familien zu beſprechen, d Beſchlußfaſſung: 
„ob, wann und wo eine ſolche Zuſammen— 
kunft ſtattfinden ſoll“. 

Die Mitgliedskarten ſind ſo weit als möglich 

zur nächſten Verſammlung mitzubringen. Um zahl⸗ 
reiche Teilnahme bittet Der Vorſtand. 


Lo ke 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Perein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Doſſow. Königl. Dünenauſſeher, Nidden (Kur. Nehrung). 
Fuhr, Friedrich, Kommunalförſter, Mackeu, Poſt Burgen 


RÄ 
Cuidert, 3 CH Kommunalfſörſter. Niederſell, Poſt Cobern 
S ik Kommunalförſter, Beulich, Poſt Brodeus 

bach a. Moſel. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Annieldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 
3 


‚Belondere Zuwendungen. 


Ergebnis eines feuchtfröhlichen Skat⸗ Abends 
verichiedener Mitglieder des „Akadem. Militär- 
Vereins Cöthen“ und einiger Philiſter; eins 
geſandt von Herrn SIE Heckmann in 
Cöthen (Anhalt) HH Mk. 

Spende von Herrn W. Weber in n Larnsberg. Sot 10.— 5 

Von „Ungenaunt“ . S „ 12% „ 

Eingejgudtes Strafgeld 


N ı 144.77 See 


Ten Gebern ul Dank und Weid⸗ 


mannsheil! 
* A E 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bauer, Unterhütte, 2 Mk.: Behſe, Kalte nſcheid. 2,50 Mk.; 
Bodemann, Kirchhellen, 2 k.: Buchmann, Diersſordt, 2 Mk.; 
Tanziger Jagd- und Wildſchutz⸗Vereiu, 75 Mk.: Dittig, 
Reuthen, 2 Mk.; Dürr, Eſchenſtruet, 2 Mk.: Toſſow, Nidden. 
2 Mk.; Erdmann, Gumbinnen, 5 Mk.; Fritsch & Becker, 
Groß⸗Tabarz, 6 Mk.; Fibiger, Pehlenbruch, 2 Mk.: Jie bing. 
Lauchſtädter Theerofen, 2 Mk.; Jiebitz, Amalienhof. 2 Mk.; 


Inhalts- Berzeichnis 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


lichen Förſter. Von Fechtner. 437. Von Matthies. 439. 


Schonzeit. 444. — Eichel oder Stern? 445. 


Von Saekel. 
— Aus den vom Auswärtigen Amt mitgeteilten Berichten der Deutſchen 
Land- und Forſtwirtſchaftlichen Sachverſtändigen im Auslande. 


Graber, Laufen, 2 Mk.: Grützmacher, Lingen. 2 Mk.: 
Greiner. Falkeuhain, 2 Mk.: Gieſecke. Kl.⸗Wanzle ben, 5 Mk.: 
Groß. Alt- Dombrowo, 2 Mk.; Geſchlecht, Gr.⸗Mangersdorf. 
2 Mk.: Göhlers Wwe., Freiberg, 10 Mk.: Denning, Theer⸗ 
hütte, 3 Mk.; Harzklub, Nordhauſen, 50 Mk.; von Hennig, 
Döbeln, 5 Me.; Heidemann, Feldmarſchallhof, 2 Mk.: 
Hoppe, Diſtelwitz, 2 Mk.; Heumann. Wanfried, 2 Mk.: 
Holtzheuer, Bodenſtiein, 2 Mk.; Huhn, Reichenbacherhof, 
2 ME; Irmer, Prora, 2 Mk.; Jobſt, Saarhölzbak, 2 Mk.: 
Krauſe, Neſſelgrund. 2 Mk.: Kuhn, Gebroth, 2 Mk.: 
Kaiſer, Langheunersdorf, 250 Mk.; van Koolwyk, Haus 
Wohnung. 5 Mk.; Lubahn, Neuhaus, 2 Mk.; Lehnpfuhl, 
Zinna, 5 Mk.: Lauge, Borne, 2 Mk.: Lemſch, Adelsbach, 
2 Mk.; Luderſſen, Neupudagla, 5 Mk.: Muller, Grünthal, 
2 Mk.; Matros. Kl.⸗Bademeuſel, 2 Mk.; Natzke. Dreißig⸗ 
huſen, 2 Mk.: Noack, Radſtein. 2.50 Mk.: Nießing, Elſeneck, 
2 Mk.: Nowack. Börnig, 2 WE: Paulus, Neupfalz. 5d Mk; 
Peter, Lauenſtein, 2 Mk.: Perſicke, Kun zendorf. 2 Mk.; Puſt, 
Birubaum, 2 Mk.; Below, Bärenwalde, 2 Mk.: Riedl. 
Voitheuberg, 2 Mk.; Rehbinder, Seeſelde, 2 Mk.; Seidler. 
Jarotſchin, 2 Mk.: Skoctſch, Hornow. 2 Mk.: Sieglohr. 
Mayen, 5 Mk.: Spörcke, Dahme, 2 Mk.: Siegler, Mochau, 
2 Mk.; Sced, Langmeil, 2 DE; Scheer, Waidmannsheil. 
2 VE; Schulz. Buchwald. 2 Mk.: Schmitz. Oſterſpai 
2.50 Mk.: Stiemert. Alexanderhof. 3 Mk.: Steuvhan. Namstau, 
2 Me.; Strauß, Sigmaringen, 5 Mk.: Tkmm, Wolfskov', 
2 ME; Tiborn, Klein⸗Haide, 2 Mk.: Tutlewski, Kl.⸗Rohda. 
3 Mk.; Tietſche, Bialla, 2 Mk.; Urbau, Simmenau, 2 Met.: 
Vogel, Jeünitz, 2 Mk.: Wirth, giehbrück. 2 Mk.; v. Wind⸗ 
heim, Stralſund, 5 Mk.: Wolf, Darſcheid, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* ** 
* 


Unter Hinweis auf 8 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
Bop am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen if. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtaude find, dieſen baldgefälligſt an unſeren 
Schatzmeiſter, Herrn Kommerzienrat Neumann 
Neudamm, einzuſenden. Der Vorſtand. 


dieler Nummer: 


437. — Dienſtland und Landwirtſchaft der König 
441. — Die Miſtel. 443. — Wildverkauf in der 
445. 


— Waldanbau⸗Beſtrebungen in Agypten. Von 


Theodor Riebeling. 446. — V. Haupt- Verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ in Ciſenach vom 12 bis 17. Ser: 


tember 1904. 


Forſiwaiſenvereins. Von Braſen. 450. — 


Waldbrände. 451. 
Revterförſter und Förſter des Regierungsbezirks Schleswig. 
beamten. 453. — Nachrichten des „Waldheil“. 


447. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Zum Verſtändnis der Lage der Foöͤrſter in Elſaß.“ 
des 75 jährigen Beſtehens der Großherzoglichen Forſtlehranſtatt zu Ciſenach. 
— Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs- 


449. — Aufruf zur Forderung des 
othringen. 450. — Feier 
450. — Unfall eines Jagdauſſehers. 450. — 
aunderungen. 451. — Dienſtaltersliſtie der Königlichen 


452. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 


459. — Juſerate. 
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Wie nclange 


WE" 7 
kann wohl fagen, jeder, dem Fortuna nicht 
über die Löſung dieſes großen Rätſels den 
reichen Erbonkel zu beſitzen, haben nur wenige. Und doch gibt es einen 


ich zu Glück 


Inſerate. 


und Wohlhabenheit? Dieſe Frage beſchäftigt Hunderttauſende; man 
leich einen großen Geldbeutel mit in die Wiege gelegt hat, zerbricht ſich 
opt, denn, das Glück einen großen Lotteriegewinn zu machen oder einen 
eg, auf welchem man, zwar langſam, aber 


ſicher zur Wohlhabenheit gelangen kann, nämlich durch Sparen. Haben Sie er Beiſpiel ſchon einmal erwogen, welchen 


Poſten Sie jährlich für die Kleidung ausgeben und was Sie allein hierbei 


paren können, wenn Sie Ihre Stoffe nur 


direkt von einem in jeder Hinſicht E Verſandgeſchäft kaufen? Als ſolches ift der Leipziger Tuchverſand 


von Carl Sommer junior allerorts rühm 


ichſt bekaunt; unſerem Blatte liegt ein Proſpekt vorgenannter Firma bei 


und können wir unſeren geſchätzten Leſern nur raten, ſich im Bedarfsfalle an dieſelbe zu wenden und Muſter kommen 
zu laſſen, die portofrei und ohne Kaufverpflichtung geſandt werden. 


Dieſer Nummer liegt 


ei eine Separatbeilage der 


irma Joseph Bodson, Charlottenburg, be⸗ 


treffend grüne Jagdkragen, Manſchetten und Serviteurs, worauf wir hlermit beſonders aufmerkſam machen. Dieſe 


rune Wäſche, welche nicht mit billiger Imitation zu vergleichen iſt, iſt 


ür jeden Landherrn. Gutsbeſitzer, Jäger, Förſter, Forſt⸗ und Wirtſchaftsbeamten. 


arantiert waſch⸗ und farbecht und unentbehrlich 


O Inlerate m 


Tamilien-Aachrichten 


edeſchtieß ungen: 

E. Winkler, Königl. FFlößmeiſter in 
Gr.-Väter bei Gr.⸗Dölln, mit Frau 
Bertha Stahl, geb. Schmeling, 
in Granſee. 


Sterbefälte: 


Mornewe ß S SE Forſt⸗ 
inſpektor in Beſſungen i. Heſſen. 

Muth. Forſtmeiſter in Berthelsdorf 
b. Freiberg i. S. 

Backofen, Förſter in Haſſelbuſch, 


Oberſförſterei Quickborn. 


Hol: und Güter 


jeden 

Kaufe zieren, Fanlbaumhol; 

b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 
Paul Becker, 

356) Nen-Röre bei Stendal. 


Perſonalia 


Ailfsjäger 
(bevorzugt Reſ.⸗Jäg. d. Kl. la.) zum 
1. Mai d. 38. verlangt. (5195 

v. Bonin, Majoratsherr, 


&£upow. Ar. Stoly i. . 


Stellentauſch. 


Kgl. Zorflauffeher aus dem Rez. 
Zap? wn ſcht Familienverdäftnife 
alber mit Kollegen aus den Bezirken 
reslau oder Sppeln zu taufden. 
erſorgungsſchein 1901. Off. u. E. H. 354 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


gelernter 


Forstmann, 


ta. 40 Jahre alt, evangeliſch. 
ſucht ſich mit einem Herrn 
Waldbeſitzer oder Eigen⸗ 
tümer ſchriftl. in Verbindung 
zu ſetzen zur Bewirtſchaftung 
der TForft desſelben. Be: 
vorzugt wird Königreich 
Sachſ., Böhmen od. Preußen. 
Gefl. Offerten unter S. H 
poſtl. Dresden ⸗Trachan, 
Poſtamt 30. (338 


— — 


Brauchbares Forſt- n. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
befigern 


„BalöBeil“, 
eingetragener Verein. 
Neudamm. 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: e ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Jeder deutſche Forit- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
bejiger, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgiederzahl ca. 3900. 


Forſimann und Jäger, 


Ende 20, 1.76 m groß, geſ., in königl · 
Oberf. gelernt, ſeit Jahren in Oberf. 
Schleſ. als Forſtſekretär beſchäft., Raub⸗ 
zeugvert., Hundedr., Signalbläſ., ſucht 
dauernd. Stellung als Förſter oder 
worftauff bei beſcheidenen Anſpr. 
zum 1. Juli od. ſpäter. Gefl. Offert. 
unter Nr. 326 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Gärtner, 
20 Jahre alt, militärfrei, ſucht zum 


1. Mai dauernde Privat- od. Herrſchafts⸗ 
Dette, Gert. erb. (324 
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Gustav Rolle, p. Adr. H. Denel 
Ammendorf bei Halls a. 5. 


Yundemarkt 


= Hochedle Gordon⸗Setters, 


Prachtexemplare, prämiierter Abſtamm. 
F. Egner, Darmſtadt, Wendelſtadtſtr. 33. 


Samen und Uflanzen 


90000 verſchulte, 5 jähr. Jichten, 
80000 „ jähr. Richten 
200000 Sämlinge, Ge u. 3 jähr Sichten 
find preiswert zu verkaufen. Näheres 
durch Förſter Kaletta, (387 
Sber- Albaum b. Kirchhundem i. Weſtſ. 


la. Niefernsamen 


zu Mk. 4.— pro kg gegen Wadır, bei 
10 kg franfo überall hin, ſowie jeden 
and. Waldſamen billigſt empfiehlt die 
Klenganſtalt J. Bayersdörfer, 


Bellheim I, Pfalz. 2231 225) 


5, Lilo 50 Kilo 
75% Riefernſamen 215 200.— 
80% Fichtenſamen 
70% ärchenſanten 1.— 90.— 
70% Weymouths l. Samen 8.— 750.— 
von 15 Kilo an ſranko' Bahn des 
Empfängers, ſowie alle anderen Wald⸗ 
ſamen in beſter Qualität, empfiehlt 
H. Gaertner, Rlenganſtalt. 


801) Schönthal bei Sagan. 


Auf jedes Samenquantum genau 
eingefahrene i 


Waldſäräder, 

Rilleneggen, S 

Verſchulplatten 
neueſter Konſtruktion 


mit 5/15 5½ 0, 10/15, 10% eme Verbänden 


ſoſort lieferbar. — D. N. G. M. 
Förſter Schumacher, 


Dalheim, Kr. Heinsberg, Nhld. 
Proſp., Zeugniſſe fofert gratis u. fran ko. 


Sämtliche Waldsämereien 


in bester Qualität, Nadelholz- 
samen unter prozentueller Keim- 
kra lat: (eg 


Ausländ. Gehölzsämereien 


auszuverlässigenQuellen direkt 
bezogen. 


Alle Forstpflanzen 


in tadelloser Beschaffenheit, 
empfehlen zu mässigen Preisen 
bei streng reeller Bedienung 


Ferd. Bang &Sohn, 


Marburg (Jessen), 


Forstwirtschaftliche Samen- u. 
Pflanzenhandlung. 

BER Gegründet 1848. 

Preislisten und Muster gerne zu Diensten. 


Forſtpflanzen aller Art, 


1—6 jährig, offeriert billigſt in guter 
Qualität Oswald Reichenbach, 
5 Haida b. Elſterwerda. 


———— ——— 


| Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen in die deutſche i pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: (ur Deutſchland und Siterreih 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche e 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und dſterreich 5,00 WIE, für das übrige Ausland 6,00 Mik. 
Cinzelne Nummern 25 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller znderungen in Anſpruch. 

Mannſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegeu Honorar“ verſehen. Beiträge, 

nelche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſſe 
des Tuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 19. Neudamm, den 7. Mai 1905. 20. Band. 


Zur Heſekzung gelangends Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 

Forſtauſſeherſtelle Wierſchutzin in der Oberförſterei Gohra, Regierungsbezirk Danzig, zu welcher 
Wohnung und Pachtland gehören, iſt infolge Übertritts des bisherigen Inhabers in den 
Kommunaldienſt zum 15. Mai 1905 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Renkenhagen in der Oberſörſterei Altkrakow, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfiefle Horſt in der Oberförſterei Ziegenort, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Juli 1905 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 25. Mai d. Is. an die Königliche Regierung in 
Stettin zu richten. 

FJörſterſtelle Sehlsgrund in der Oberförſterei Steinſpring, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Förſlerſtelle Heidegarten in der Oberförſterei Hangelsberg, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Sägerwerder in der Oberförſterei Cladow-Oſt, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Joörſterſtelle Radewald in der Oberförſterei Birnbaum, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli 1905 
anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind binnen 14 Tagen an die 
Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 

Förſterſtelle Pilzen in der Oberförſterei Ludwigsberg, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli 1905 
anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle find binnen 14 Tagen an die 
Königliche E zu Poſen einzureichen. | 

SFörfterfielle nen in der Oberförſterei Uslar, Regierungsbezirk Hildesheim, ift zum 1. Juni 1905 
neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Röttgen in der Oberförſterei Kottenſorſt, F Köln, iſt zum 1. Juli 1905 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 1. Juni d. Js. an die Königliche Regierung 
zu Köln einzureichen. 

Sörfterfielle Heorgenborn in der Oberförſterei Chauſſeehaus, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. August 1905 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Juni d. Is. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 
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Unfallverſicherung der Mitglieder des Brandverfiderungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bekanntlich ſind ſämtliche Mitglieder des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten bei der Frankfurter Transport-, Unfall⸗ und Glasverſicherungs-Aktien-⸗Geſellſchaft 
gegen Unfall verſichert. Letztere hat die Gewährung von Unfallentſchädigungen und Renten, wie uns 
mitgeteilt worden iſt, mehrfach wegen verſpäteter Anzeige abgelehnt. Im Intereſſe der Mitglieder dieſes 
Vereins machen wir darauf aufmerkſam, daß nach den Verſicherungsbedingungen die Verſicherten 
reſp. deren Rechtsnachfolger verpflichtet find, fo bald als möglich, ſpäteſtens aber binnen 
8 Tagen nach dem Ereigniſſe bzw. nach erhaltener Kenntnis von demſelben oder nach dem Aufhören 
der nachzuweiſenden Unmöglichkeit, eine ſchriftliche, bei der Poſt „eingeſchriebene“, mit Datum und 
Unterſchrift verſehene Anzeige auf dem Schadenanmeldungsformular der Geſellſchaft, deſſen Fragen 
ſämtlich gewiſſenhaft zu beantworten ſind, unter gleichzeitiger Beifügung eines Berichtes des be⸗ 
handelnden Arztes oder eines ärztlichen Zeugniſſes der Filial⸗ Direktion der vorgedachten Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellfchaft in Berlin W., Potsdamerſtraße Nr. 124, zu überſenden. 

Bei Todesfällen muß die General⸗Direktion der Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
(Telegramm ⸗Adreſſe: Francona Frankfurtmain) ſeitens des Anſprucherhebenden innerhalb 
48 Stunden nach Bekanntwerden des Ereigniſſes oder nach Aufhören der nachzuweiſenden 
Unmöglichkeit telegraphiſch unter Angabe des Namens und Wohnortes des zuſtändigen Streis- 
phyſikus benachrichtigt werden. 

Bei jedem Unfalle hat der Verſicherte unverzüglich und dauernd bis zu feiner Erledigung 
einen praktiſchen, approbierten Arzt zuzuziehen, deſſen Anordnungen in allen Teilen Folge zu - 
leiſten und für angemeſſene Krankenpflege zu ſorgen. Die hieraus entſtehenden Koſten ſind von 
dem Verſicherten bzw. deſſen Rechtsnachfolger zu beſtreiten. Anordnungen des behandelnden Arztes, 
welche über eine häusliche Behandlung und Krankenpflege hinausgehen, iſt der Verſicherte zu 
befolgen nicht verpflichtet, ſofern es ſich nicht um die Unterbringung des Verletzten in einer an 
feinen Wohnorte oder deſſen nächſter Umgebung befindlichen Heilanſtalt handelt. 

Die Verſicherungsbedingungen und Formulare zu Unfallanzeigen find ſämtlichen Mit: 
gliedern ausgehändigt. Es empfiehlt ſich daher, die betreffenden Schriftſtücke ſo bereit zu legen, 
daß ſie bei einem Unſalle ſofort zur Hand ſind, insbeſondere beim Eintritt eines Todesfalles des 
Verſicherten von den Hinterbliebenen desſelben leicht aufgefunden werden können. 

Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Pünſtliche Düngung in den Pflanzgärfen, im beſonderen dis 
3 Anwendung des Rainits. 
Vom Kgl. Förſter Meier zu Eupen⸗Moſpert. 


In Nr. 9 der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 26. Februar berichtet ein Herr K. auf 
S. 235 über ſchlechte Erfahrungen bei Ans 
wendung von Kainit im Pflanzgarten. Dieſe 
Mitteilung beſtätigt ſchon wieder einmal die 
bekannte Behauptung, daß der Gebrauch des 
Kunſtdüngers noch recht viele Feinde aus dem 
Grunde hat, weil entweder durch eine verkehrte 
Anwendung oder nur einſeitige Düngung nicht 
nur die erhofften Erfolge ausbleiben, ſondern, 
wie in dem vorliegenden Falle, ſogar große Nach— 
teile entſtanden. Der Verfaſſer der erwähnten 
Mitteilung berichtet, daß er im Herbſt 1903 
einen Kompoſthaufen von 10 cbm mit 450 kg 
Kainit durchſetzt hat und im darauffolgenden 
Frühjahre von dieſer hochprozentigen Miſchung 
pro Ar 2 cbm verwendete. In dieſen 2 ebm 
Kompoſt waren alſo 90 kg Kainit enthalten; 
das macht pro Hektar 2250 kg. während als 
höchſte Gabe auf kaliarmen Sand- und Moor— 


böden nur 800 kg als genügend angenommen 
werden. Eine von Profeſſor Councler („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ 1904, S. 1250) ausgeführte 
Aſchenanalyſe dreijähriger Fichtenpflanzen, welche 
mit Thomasmehl und Kainit gedüngt waren, 
ergab einen Gehalt an reinem Kali von durch⸗ 
ſchnittlich 96 g pro Ar; da Kainit 12—13 Prozent 
Kali enthält, jo wären 775 kg Saint bier, 
zu erforderlich geweſen. Ein Teil des Kali 
wird aber ſtets von den Wurzeln nicht aufge⸗ 
ſaugt werden; man könnte deshalb, ohne ſchon 
verſchwenderiſch zu ſein, bei Nadelholz bis zu 
1000 ke, bei Laubholz, vornehmlich bei der 
Anzucht von Buchenpflanzen, deren Kalibedarf 
wohl am höchſten iſt, bis zu 1200 kg pro 
Hektar hinaufgehen; außerdem bleibt aber auch 
noch zu berückſichtigen, daß, mit Ausnahme des 
reinen Sand- und Moorbodens, auch ohnehin 
ſchon Kali im Boden vorhanden iſt. In dem 
mitgeteilten Falle hätten demnach 50 kg Kainit 
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für den ganzen Kompoſthaufen genügt, um das Kali verloren geht; die Nebenſalze löſen ſich 


Kalibedürfnis zu befriedigen, d. 


h. wenn pro raſcher auf und ſind ſchwerer. 


Der eben ge⸗ 


Ar 2 ebm Kompoſt verwendet werden ſollen. ſchilderte Vorgang war aber im Kompoſthaufen 


Die über dieſes Quantum hinausgehende Menge 
von 400 kg war nicht nur nutzlos verſchwendet, 
ſondern hatte auch direkte nachteilige Wirkungen 
im Gefolge. 

Bekanntlich richtet ſich das Wachstum der 
Pflanzen in bezug auf die im Boden vor⸗ 
handenen aufnahmefähigen Nahrungsſtoffe — 
Stickſtoffe, Phosphorſäure und Kali — nach 
dem Geſetze des Mininums, d. h. die Pflanze 
entwickelt ſich im Verhältnis zu jenem Nährſtoff, 
welcher am wenigſten vertreten iſt. Die beiden 
anderen Stoffe konnten aber jedenfalls bei weitem 
nicht in ſolch ſtarkem Maße vertreten ſein. 
(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1904, S. 1226). Eine 
Kali⸗Vorratsdüngung iſt unmöglich, denn das 
aufgelöſte Kali des 
mit dem Boden; das während der laufenden 
Vegetationsperiode von den Wurzeln nicht auf⸗ 
geſogene Kali verſchwindet unwiederbringlich 
im Untergrund. Dieſelbe Eigenſchaft beſitzt 
Chiliſalpeter in noch höherem Grade, desgleichen 
Superphosphat. Im Gegenſatz hierzu wird die 
Phosphorſäure der Thomasſchlacke vom Boden 
feſtgehalten, ebenſo auch ſchwefelſaures Ammo⸗ 
niak. Um Arbeitskoſten zu erſparen, kann man 
deshalb die beiden zuletzt genannten Düngerarten 
dem Boden im Überfluß zuführen, ohne daß 
Nährſtoffe derſelben verloren gehen; was im 
erſten Jahre von den Pflanzen nicht entnommen 
wird, bleibt als Vorrat für die kommenden 
Jahre zurück, bis der letzte Reſt aufgezehrt iſt. 
Das iſt ein großer Vorzug dieſer Dungſtoffe, 
daß ſie von allmählicher, aber nachhaltiger 
Wirkung ſind. Das ſchwefelſaure Ammoniak 
iſt ein Nebenprodukt der Gasfabrikation und 
enthält 20 Prozent Stickſtoff; wenn es nicht 
zu hoch im Preiſe ſteht, dann iſt es dem Chili⸗ 
ſalpeter unbedingt vorzuziehen, beſonders auf 


leichteren und Mittelböden. 


Nach dieſer Abſchweifung kehre ich wieder 
zum Kainit zurück; dieſer iſt ein Rohſalz, welches 
neben den Kaliverbindungen noch andere 
Nebenbeſtandteile, namentlichChlorverbindungen, 
enthält; letztere ſind den Pflanzen nicht zu⸗ 
träglich (vergl. Referat des Kgl. Oberförſters 
Herrn Wendt zu Friedewald, „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ 1903, Nr. 50 u. 51). Die Ver⸗ 
wendung dieſer rohen Salze iſt deshalb ſo ein⸗ 
fach nicht; bei fehlerhafter Anwendung ſind 
nachteilige Wirkungen unausbleiblich. Man 
ſtreut daher den Kainit bereits einige Monate 
vor dem Beginn der Vegetation, damit die 
ſchädlichen Subſtauzen ſich auflöſen, im Boden 
verteilen und ſchließlich im Untergrund verſickern, 
bevor die Wurzeln ihre aufſaugende Tätigkeit 
beginnen. Hierbei iſt nicht zu befürchten, daß 


nicht möglich, da ein ſolcher in der Regel ſo 
hoch aufgeſetzt wird, daß der Regen ihn nicht 
ganz zu durchdringen vermag; auch wird durch 
die ſchräge Abdachung des Haufens das Regen⸗ 


vwaſſer mehr oder weniger ablaufen. Der Kainit 


kam alſo mit ſeinen ſämtlichen Beſtandteilen 
und während der Vegetation in den Boden 
des Pflanzkamps. Das Eingehen der Eichen⸗ 
Sämlinge und der verſchulten Fichten iſt daher 
zweifelsohne hierauf zurückzuführen. Wenn 
man die Ausführung der Düngung und die 
Bewurzelung der verwendeten Pflanzen etwas 
näher betrachtet, ſo iſt meine obige Behauptung 
ohne weiteres einleuchtend. 

Der Kompoſt wurde je nach der Benutzungs⸗ 


ainits verbindet ſich nicht art der Beete mehr oder weniger tief unter⸗ 


gegraben, zur Verſchulung der ſechsjährigen 
Eichen wohl am tiefſten. Da letzteren die Pfahl⸗ 
wurzeln beſchnitten wurden, die Eichenpflanzen 
aber nach dieſer Manipulation im erſten Jahre 
nur Seitenwurzeln treiben, ſo ſind dieſe mit 
dem tief untergebrachten Kompoſt wenig in 
Berührung gekommen; das gute Gedeihen der 
Pflanzung iſt wahrſcheinlich den Wirkungen 
des Chiliſalpeters zuzuſchreiben. Ferner ſind 
ſechsjährige Eichenpflanzen mit ihrem größeren 
Wurzelſyſtem aber auch erheblich widerſtands⸗ 
fähiger gegen ſchädigende Einflüſſe als ein: 
jährige derſelben Gattung oder gar Nadelholz 
pflanzen. Die Akazienſaat iſt auch nicht 
geſchädigt worden; . iſt auch 
auf dieſem Beet der Kompoſt tief unter⸗ 
gegraben und von den flach ſtreichenden Akazien⸗ 
wurzeln nicht erreicht worden. Die einjährige 
Eichenwurzel treibt bekanntlich bis zu 40 em 
tief, und zwar ziemlich raſch; die Wurzeln kamen 
alſo unbedingt in die verderbenbringende Schicht 
hinein, wodurch das Eingehen unvermeidlich 
war. In dem für die Fichten beſtimmten Beete 
iſt der Kompoſt flach untergebracht worden; 
die Wurzeln der zweijährigen Fichten, welche 
nicht ſelten eine Länge von 15 cm erreichen, 
ſind daher ebenfalls in die Kompoſtſchicht 
eingedrungen. Nach meinen vielfachen Er: 
fahrungen iſt die Fichte ganz beſonders empfindlich 
gegen Kaliſalze. Aus dem von Herrn K. be 
richteten Vorkommnis kann man ſchließen, daß 
der Kainit auch dann einige Monate vor dem 
Beginn der Wachstumsperiode in den Boden 
gebracht werden muß, wenn er längere Zeit 
vorher mit größeren Kompoſthaufen vermengt 
war. Der Regenmangel des vorigen Sommers 
mag ja auch inſofern zu dem Eingehen der 
Pflanzen beigetragen haben, als die Chlor» 
verbindungen ſich verhältnismäßig langſam löſten 
und nur allmählich verſickerten; außerdem aber 
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war auch die außergewöhnlich hohe Kainitgabe 
von ſehr nachteiliger Wirkung, weil dadurch 
die Menge der ſchädlichen Nebeubeſtandteile 
ebenfalls eine ſehr große war. Die Anwendung 


von rohen Kaliſalzen im Pflanzgarten iſt nur überzeugend dartun. Bei meinem Stellenantritt 


dann mit Sicherheit als ungefährlich zu be⸗ 
zeichnen, wenn leere Beete während des 
Winters bis ſpäteſtens Ende Februar, ſchwere 
Bodenarten noch früher, damit gedüngt 
werden. Sind aber ſolche nicht vorhanden, 
und will man trotzdem den Boden mit Kali 
allein anreichern, dann greife man zu dem 
gereinigten 40prozentigen Kaliſalz, welches 
die erwähnten ſchädlichen Subſtanzen entweder 
gar nicht oder nur in ganz geringem Maße 
enthält. | 
Ein einfacher Univerſal⸗Kunſtdünger ift das 
Profeſſor Dr. Paul Wagnerſche Nährſalz, 
welches von den chemiſchen Düngerfabriken 
C. Scheibler & Co. in Köln a. Rh. hergeſtellt 
und verſandt wird. Es enthält ſämtliche 
Pflanzen⸗Nährſtoffe in richtiger Zuſammen⸗ 
ſetzung in leicht löslicher Form und keine ſchäd⸗ 
lichen Nebenbeſtandteile. 50 kg koſten in Köln 
27 Mk.; pro Ar find 3 kg erforderlich. Die 
Koſten betragen demnach pro Ar 1,62 Mk. 
ohne Transport und Ausſtreuen. Ich habe 
ausgezeichnete Reſultate damit erzielt; es paßt 
für jeden nicht allzu leichten Boden; auch die 
Anwendung iſt ſehr einfach und bei jeder 
Zeit und Witterung möglich; man hat nur 
dafür zu ſorgen, daß das Salz nicht direkt auf 
die Wurzeln geſtreut wird. Aber trotz der 
guten Erfolge bin ich im vorigen Jahre doch 
wieder davon abgekommen, weil, abgeſehen von 
der Kräftigung der Wurzeln, das Nährſalz 
nur einen Sommer vorhält. Angeregt durch 
die vorhin erwähnte, vorzügliche Abhandlung 
des Herrn Oberförſters Wendt zu Friedewald, 
welche, nebenbei geſagt, jedem, der ſich über 
künſtliche Düngung im Walde gründlich in⸗ 
formieren will, zum Studium dringend empfohlen 
werden kann, bezog ich für meine ſämtlichen 
Kämpe die von demſelben warm befürwortete 
„Bremer Poudrette“, und zwar hauptſächlich 
aus dem Grunde, weil ihr eine mehr als ein— 
jährige Wirkung, ſowie ein anregender und 


den krüppelhaften Wuchs. 


Pflauzkämpen ſehr zufrieden ſein. Ein Beiſpiel 
möge dieſes kurz beweiſen und auch gleichzeitig 
den Unterſchied zwiſchen dem oben genannten 
Wagnerſchen Nährſalz und der Bremer Boudrette 


im Herbſte 1901 übernahm ich von meinem 
Vorgänger im Kamp Diſtrikt 193 ca. 60000 Stück 
vierjährige verſchulte Fichten, welche durch⸗ 
ſchnittlich nur ca. 7 cm hoch, vollſtändig 
elb und verkrüppelt waren. Die Pflanzen 
ſollen allerdings vor dem Verſchulen ſchon 
ſehr minderwertig geweſen ſein; im darauf⸗ 
folgenden Frühjahre wurden dieſe entfernt und 
die Beete von neuem teils mit zweijährigen 
Fichten verſchult, teils mit Fichtenſamen beſät, 
unter Verwendung von 3 kg Wagenerſchem 
Nährſalz pro Ar. Die Pflanzen wurden hoch 
und ſehr kräftig, waren aber während der 
beiden Jahre ebenfalls total gelb. Der 
Boden des Kampes beſteht aus mittelſchwerem 
tonigen Lehm mit nur geringer Humus⸗ 
beimengung; ich ſchloß daher auf Mangel an 
organiſchem Stickſtoff und verwandte im vorigen 
Frühjahre bei der abermaligen Verſchulung 
zweijähriger Fichten auf denſelben Beeten pro 
Ar 7 kg Poudrette, und ſiehe da, die 
Pflanzen ſind alle dunkelgrün und kräftig ent⸗ 
wickelt. Ich vermute daher, daß der Stick⸗ 
ſtoff in der Poudrette wirklich organiſchen 
Urſprungs iſt. Eine im Jahre 1903 in dem⸗ 
ſelben Kampe ausgeführte, nicht gedüngte 
Fichtenſaat zeigte wieder die gelbe Farbe und 
Ende Mai 1904 
gab ich derſelben bei ganz trockenem Wetter 
eine Kopfdüngung mit 7 kg Poudrette pro Ar; 
die Pflanzen wurden daraufhin im Sommer 
dunkelgrün und entwickelten kräftige lange Triebe, 
ſo daß ſie jetzt tadelloſes Verſchulungsmaterial 
abgeben. 

Ein beſtimmtes Urteil kann ich nun über 
den Wert der Poudrette nach der einjährigen 
Probe um ſo weniger abgeben, als die Wirkſamkeit 
dieſes Düngemittels mehrere Jahre vorhalten 
fol. Beim Studium der in Rede ſtehenden 
Materie und auch bei der vorliegenden ganzen 
Abhandlung ſieht mau wieder, wie wichtig die 
Kenntnis der Eigenſchaften der verſchiedenen 


aufſchließender Einfluß auf die im Boden vor- künſtlichen Düngemittel für den Forſtmann iſt, 
handenen natürlichen Nährſtoff-Kapitalien nach- ſowohl in bezug auf ihre chemiſche Zuſammen⸗ 


gerühmt wird. 
könnte man ja auch hiervon eine Vorrats— 
düngung geben, die aber in wohltuendem Gegen— 
ſatz zu jener den ſehr großen Vorteil hat, 
daß Poudrette ſämtliche Nährſtoffe umfaßt. 
Bekanntermaßen ſind die trockenen Jahre nicht 


Wie bei der Thomasſchlacke ſetzung als auch auf ihr Verhalten in den 


unterſchiedlichen Bodenarten, und ferner ſieht 
man, wie viel noch zu erforſchen iſt. Die 
Frage der künſtlichen Düngung iſt nicht mehr 
aus der Forſtwirtſchaft zu ſtreichen; ſie gewinnt 
vielmehr von Jahr zu Jahr an Bedeutung, 


ſehr geeignet, die Einwirkung künſtlicher Dünger da die natürlichen Dünger, einerlei in welcher 


auf die Entwickelung der Pflanzen feſtzuſtellen; 


Form ſie gegeben werden, bei dem Maſſen— 


jedoch kann ich ohne Zweifel trotz der großen verbrauch an Pflanzenmaterial infolge der 


Dürre des vergangenen Jahres mit meinen 


intenſiven Bewirtſchaftung der Forſten und 


Zur Gehaltsaufbeſſerung der Königlich preußiſchen Förſter. 


der zunehmenden Aufforſtung von Odländereien 
nicht in genügender Menge zu beſchaffen und 
auch verhältnismäßig viel zu teuer ſind. 

Aus dieſem Grunde fordern die forſt⸗ 
lichen Verhältniſſe der heutigen Zeit geradezu 
gebieteriſch, daß die künſtliche Düngung der 
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Pflanzgärten, wenigſtens in ihren weſentlichſten 
Punkten, auf ſämtlichen Forſtlehrlingsſchulen 
in den Lehrplan aufgenommen wird, damit 
die junge Generation wohl gerüſtet ihre Tätig⸗ 
keit zum ferneren Gedeihen unſeres ſchönen, 
deutſchen Waldes antreten kann. | 


— 2 — 


Zur Gehallsaufbeſſerung der Böniglich preußiſchen Rövyſter 
unfer leilweiſer Perückſichtigung der Oberharzer Perhälkniſſe. 


Schon ſeit vielen Jahren wird von den 
preußiſchen mittleren und unteren Forſtbeamten 
eine Gehaltsaufbeſſerung bzw. Gleichſtellung im 
Gehalt mit anderen gleichwertigen Beamten⸗ 
klaſſen angeſtrebt. 

Dieſer Wunſch iſt in letzterer Zeit immer 
lebendiger geworden, und es iſt anzunehmen, 
daß die Erörterungen dieſes Gegenſtandes in 
der bevorſtehenden Mitgliederverſammlung 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten, welcher ſich die Verbeſſerung der 
Lage der Königlichen Forſtbeamten zur Auf⸗ 
gabe gemacht hat, ihren Höhepunkt erreichen 
werden. 

Vielleicht iſt es das letzte Mal, daß wir 
zur Sache unſere Wünſche perſönlich aus⸗ 
ſprechen dürfen; denn heute übers Jahr 
ſind möglicherweiſe die Würfel ſchon ge⸗ 
fallen und damit unſer Los auf lange Zeit 
hinaus entſchieden. 

Der geſamte preußiſche Förſterſtand wird 
der Entwickelung der Dinge in dieſer für 
ihn ſo überaus wichtigen Angelegenheit 
mit großer Spannung und vielleicht mit 
einem gewiſſen Bangen entgegenſehen, und 
alle Grünröcke des preußiſchen Staatsdienſtes 
werden wohl. den ſehnlichen Wunſch hegen, 
daß dieſe brennende Frage endlich zu ihrer 
Zufriedenheit gelöſt werden möge. 

Daß die Klagen und Wünſche der Förſter 
berechtigt ſind, wird von allen Seiten an⸗ 
erkannt und hat ſeine Beſtätigung darin ge⸗ 
funden, daß bei den diesjährigen Beratungen 
des Forſtetats im preußiſchen Landtage alle 
Parteien und viele ſachkundige Redner warm 
für uns eingetreten ſind. 

Unſere hohen und höchſten Vorgeſetzten 
haben ſich dieſen Ausführungen gegenüber zwar 
in Stillſchweigen gehüllt, eine Tatſache, die in 
uns aber doch die zuverſichtliche Hoffnung erwecken 
darf, daß ſie unſeren Wünſchen nicht entgegen⸗ 
ſtehen, und daß die Zeit, wo auch wir zu 
unſerem Rechte gelangen dürften, nicht allzu 
fern liegt. 

Daß die Förſter allen anderen Subaltern⸗ 
beamten im Gehalt bedeutend nachſtehen, dürfte 
folgende Zuſammenſtellung beweiſen: 
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Aberſicht 
über die Gehälter verſchiedener Subalternbeamten. 
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Wenn nun jetzt die Förſter um ein Gehalt 
von 1500—2700 Mark, das niedrigſte der 
Subalternbeamten, bitten, ſo kann dieſer Wunſch 
doch keineswegs als „unbeſcheiden“ bezeichnet 
werden. e 

Unſer verehrter Kollege a. D. Mücke, welcher, 
wie der Herr Abgeordnete Kaute ſagt, uns 
durch Schrift und Wort ſachgemäß vertritt, 
hat wiederholt gefordert, daß die Förſter den 
ihnen gleichwertigen Beamten wie zum Beiſpiel 
Lehrern, Oberſteigern, Poſtverwaltern, gewiſſen 
Steuer- und Eiſenbahnbeamten gleichgeſtellt 
werden ſollten. Nun, wir können uns den 
Anſichten unſeres verehrten Kollegen Mücke 
ruhig anſchließen; denn der Herr Abgeordnete 
Kaute hat ihn im Abgeordnetenhauſe uns als 
„Vorbild“ hingeſtellt und geſagt: „Mögen ſeine 
Worte Wiederhall finden in den Herzen ſeiner 
Standesgenoſſen“. Bei den erwähnten Land⸗ 
tagsverhandlungen wurde bekanntlich von dem 
Herrn Regierungskommiſſar, Geh. Finanzrat 
Noelle, die wichtige Stellung der Förſter 
anerkannt, zugleich aber auch darauf hingewieſen, 
daß die Förſter erhebliche Nebenbezüge aus 
den Dienſtländereien hätten, ſich im Genuſſe 
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von Stellenzulagen und Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen befänden und daß mit Rückſicht 
darauf das Gehalt verhältnismäßig niedrig 
bemeſſen worden ſei. 

Wie ſteht es nun aber in Wirklichkeit 
mit dieſen erheblichen Nebenbezügen? 
Die meiſten Förſter haben herzlich wenig davon. 

Aus den Dienſtländereien hat nur ein 
geringer Teil der Kollegen nennenswerte Ein⸗ 
nahmen, alle anderen müſſen ſich ſolche mit 
Hilfe ihrer Familienangehörigen ſauer verdienen. 

Daß die Förſter hier im Harz aus der 
Landwirtſchaft zum Teil gar keine, andere 
aber nur äußerſt geringe Einnahmen haben, 
dürfte die Tatſache beweiſen, daß viele 
Dienſtländereien, auch Wieſen, hier bei Weiter⸗ 
verpachtung oder beim Grasverkauf höchſtens das 
Nutzungsgeld, andere aber nur einen kaum 
nennenswerten Reinertrag bringen. 

An Stellenzulagen beziehen die Harzförſter 
durchfchnittlich 100 Mark und an Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 150 Mark. Was ſtehen 
nun aber dieſen Nebenbezügen der Förſter 
für hohe Nebeneinnahmen vieler anderer 
Beamten gegenüber! Ich will auf letztere hier 
nicht weiter eingehen, ſondern nur hervorheben, 
daß dieſelben wohl bei keiner Beamtenkategorie 
— wenn überhaupt — ſo hoch angerechnet 
werden, wie bei den Förſtern. 

Ferner iſt von dem Herrn Geh. Finanzrat 
Noelle geſagt worden: „Der Grundſatz, daß 
gleichwertige Beamte gleiches Gehalt beziehen 
müßten, könne nicht als richtig anerkannt 
werden“. Aus welchen Gründen aber ſollen die 
Forſtbeamten gerade anderen Beamten gegenüber 
ſo ſehr im Einkommen nachſtehen? 

Wird in Betracht gezogen, daß die Mehr⸗ 
zahl der Förſter iſoliert wohnen muß, daß 
ihnen die Kindererziehung große Koſten ver⸗ 
urſacht, daß ſie ſo vieles entbehren müſſen, 
was viele andere Beamtenfamilien als ſelbſt⸗ 
verſtändlich genießen dürfen, dann müßten die 
Förſter im Gehalt nicht zurückſtehen, ſondern 
voraus ſein. 
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Zur Gehaltsaufbeſſerung der Königlich preußiſchen Förſter. — Mitteilungen. 


Warum ſoll ſich der Förſter nicht für be⸗ 
rechtigt halten, auch nur ein annähernd ſo 
hohes Gehalt zu erbitten, wie diejenigen Be⸗ 
amten, mit welchen er als Oberjäger zuſammen 
gedient hat! Wie ſchmerzlich muß es einen alten 
Grünrock berühren, wenn er nach vielen Jahren 
mit einem ſeiner gleichaltrigen Bataillons⸗ 
kollegen zuſammentrifft, deſſen Bildungsgrad 
damals lange nicht an denjenigen der Jäger 
der Klaſſe A heranreichte, und erfährt, daß 
der Betreffende nunmehr eine Stellung be⸗ 
kleidet, die ihm ein Einkommen doppelt ſo 
hoch, als es der Förſter bezieht, gewährleiſtet! 

Jeder Forſtbeamte, ganz gleich ob früherer 
Oberjäger oder nicht, wird ſich, was Vor⸗ 
bildung anbetrifft, den aus Militäranwärtern 
im allgemeinen hervorgegangenen Beamten ge⸗ 
troſt gleichſtellen können. 

Iſt denn nicht unſere Laufbahn im gewiſſen 
Sinne auch eine Militärkarriere? Wie viel 
gelernte Jäger bleiben heute ohne die Treſſen? 
Steht ein Oberjägerkorps vielleicht einem 
1 SUNDTENE in irgend welcher Beziehung 
na 


Wenn wir auch zugeſtehen müſſen, daß 
unſer idealer Beruf vor anderen etwas voraus 
hat, ſo müſſen wir doch den Wunſch aufrecht 
erhalten, daß unſere gerechte Bitte um an⸗ 
nähernde Gleichſtellung mit den übrigen 
Subalternbeamten in bezug auf das Gehalt 
erfüllt wird. 

Verehrte Kollegen! Laſſen Sie uns unſere 
Wünſche ſchriftlich oder bei der nächſten Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung mündlich zur Kenntnis 
unſeres Hauptvorſtandes gelangen, der bis jetzt 
zur Genüge bewieſen hat, daß er allein imſtande 
iſt, unſere Angelegenheit ſachgemäß bei unſerer 
Zentral⸗Verwaltung zu vertreten. 

Möge unſer größter und heißeſter Wunſch 
recht bald in Erfüllung gehen und damit 
wieder Ruhe und Zufriedenheit in die Forſt⸗ 
häuſer einziehen. Darauf ein kräftiges Weid⸗ 
mannsheil! Jäckel, 

Königlicher Förſter zu Clausthal i. Harz. 


— D Kei 


Mitteilungen. 


Suvalidenverfiherung. Geſchäftliche Behandlung 
verfpätet zum ege e vorgelegter Quittungs⸗ 
a 


rten. 

Bei der Schriftleitung iſt folgende Frage ein⸗ 
gelaufen: Einem Waldarbeiter iſt am 23. März 1903 
eine Karte zur Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung 
ausgeſtellt. Am 22. März 1905 klebt er die 
letzte Marke darin ein und will die Karte am 
24. März cr. umtauſchen. Die Polizei-Verwaltung 
verwirft die Karte, da ſie nicht rechtzeitig um— 
getauſcht ſei. Gleichzeitig erklärt die Polizei 
Verwaltung ſämtliche bisher geklebten 


Karten ſo lange für ungültig, bis der betreffende 
Arbeiter fünf neue Karten, zu je 47 Wochen 
gerechnet, voll hat. Auf Grund welches Para⸗ 
graphen des Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetzes iſt die Polizei⸗Verwaltung zu dieſem 
Vorgehen berechtigt? Stadtförſter N. in D. 
Die Antwort unſeres Sachverſtändigen darauf 
lautet: Es kommt darauf an, ob in der Karte 
des verſicherungspflichtigen Waldarbeiters bis 
zum 23. März 1905 Beiträge für insgeſamt 
20 Beitragswochen nachgewieſen ſind oder nicht. 
Als Beitrage gelten die eingeklebten Marken und 
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die vollen Wochen militäriſcher Dienſtleiſtungen 

und ſolcher Krankheiten, die den Verſicherten an 

der Fortſetzung ſeiner Berufstätigkeit verhinderten 

und eine zeitweiſe Erwerbsunfähigkeit zur Folge 
en. 

Hat der Waldarbeiter in dieſer am 23. März 
1903 ausgeſtellten Quittungskarte zur Zeit des 
Unitauſches nicht 20 Beitragswochen nachweiſen 
können, ſo iſt allerdings, wie die dortige Polizei⸗ 
verwaltung ganz richtig angenommen, die An⸗ 
wartſchaft auf die Invalidenverſicherung erloſchen. 
Sie würde erſt dann wieder aufleben, wenn der 
Verſicherte von neuem Beiträge für 200 Beitrags⸗ 
wochen auf Grund einer verſicherungs pflichtigen 
1 ng oder freiwilliger Beitragsleiſtung 
als a verwendet nachweiſen kann. 

Durch das neue Invalidenverſicherungsgeſetz 
vom 13. Juli 1899 (Reichsgeſetzblatt S. 463) iſt 
die Wartezeit für die Invalidenrente im all⸗ 
gemeinen von 235 (fünf Beitrags jahre A 47 Wochen) 
auf 200 Beitragswochen herabgeſetzt ($ 29). 

Konnte der Waldarbeiter aber 20 oder mehr 
Beitrags wochen zur d des Umtauſches der 
Quittungskarte nachweiſen, ſo hatte die Quittungs⸗ 
karte die Gultigkeit zwar verloren, nach der An⸗ 
weiſung vom 17. November 1899 (Miniſterial⸗ 
blatt für die innere Verwaltung von 1900 S. 16) 
war es aber die Pflicht der Polizeiverwaltung, den 
verſicherten Waldarbeiter ee: hinzuweiſen, daß 
er berechtigt iſt, die Anerkennung der fort⸗ 
dauernden Gültigkeit der Quittungskarte zu be⸗ 
antragen. Der Waldarbeiter hat dieſen 
EE nunmehr ſogleich bei der Polizei⸗ 
verwaltung, welche dort die Ausgabeſtelle für 
Quittungskarten zu ſein ſcheint, zu ſtellen. 

Die Polizeiverwaltung hat alsdann im Sinne 
der hier folgenden Vorſchriften über die 
geſchäftliche Behandlung der verſpätet 
zum Umtauſch vorgelegten Quittungs⸗ 
karten zu verfahren. 

Die Ausgabeſtelle hat mit dem Verſicherten 
eine Verhandlung über den von ihm geſtellten 
Antrag auf Anerkennung der fortdauernden 
Gültigkeit aufzunehmen, die Quittungskarte 
einzubehalten und in dieſe auf der Innenſeite 
den Vermerk einzutragen: „Verſpätet zum 
Umtauſch vorgelegt.“ Der Antrag iſt mit der 
Quittungskarte dem Vorſtand der für den Be⸗ 
ſchäftigungsort zuſtändigen Verſicherungsanſtalt 
ſogleich zu überſenden. Der Vorſtand entſcheidet 
über den Antrag und ſendet, ſofern er dieſe 
fortdauernde Gültigkeit anerkennt, die Quittungs⸗ 
karte mit dem Anerkennungsvermerk an die 
Ausgabeſtelle zur Aufrechnung und zur Er⸗ 
teilung der Aufrechnungsbeſcheinigung zurück. 
Die aufgerechnete Quittungskarte iſt demnächſt 
mit der Verhandlung an den Vorſtand der 
Verſicherungsanſtalt zurückzugeben. Wird die 
fortdauernde Gultigkeit nicht anerkannt, ſo iſt 
der Verſicherte durch Vermittelung der Ausgabe⸗ 
ſtelle hiervon zu benachrichtigen, während die 
Quittungskarte zur Aufbewahrung von der 
Verſicherungsanſtalt zurückzubehalten iſt. 

Stellt der Verſicherte den Antrag auf An⸗ 
erkennung der hat die E Gültigkeit der 
Karte nicht, ſo hat die Ausgabeſtelle in die 


Quittungskarte auf der Innenſeite den Ver⸗ 
nierk: „Verſpätet zum Unttauſch vorgelegt. 
Anerkennungsantrag nicht geſtellt“ einzutragen. 
Wird die fortdauernde Gültigkeit nicht an⸗ 
erkannt, oder der Antrag auf Anerkennung der 
. Gültigkeit nicht geſtellt, ſo iſt 
em Verſicherten auf Verlangen eine Be⸗ 
ſcheinigung über die Ablieferung der ungültigen 
Quittungskarte zu erteilen. Die Auſrechnung 
und die Erteilung der Auſrechnungsbeſcheinigung 
unterbleibt in dieſem Falle. Die neue Quittungs⸗ 
karte erhält die Nummer, welche auf die 
Nummer der ungültigen Karte Klon 
Zum Schluß ſei noch über die Berechnung 
der für die Gültigkeitsdauer der Quittungskarte maß⸗ 
gebenden zweijährigen Friſt erwähnt, daß dieſelbe 
ihr Ende erſt mit Ablauf des Tages erreicht, welcher 
durch ſeine Bezeichnung dem Ausſtellungstage 
entſpricht. Hiernach hat z. B. eine am 23. März 
1903 ausgeſtellte . erſt mit Ablauf 
des 23. März 1905 ihre Gültigkeit . 
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— Aber die Eiden im Harz. Einen vor⸗ 
läufigen Bericht, den Herr Dr. Mertens in der 
Sitzung vom 18. Februar im Botaniſchen Verein 
zu Magdeburg erſtattete, veröffentlicht die „Magde⸗ 
burgiſche Zeitung“. Wir möchten unſere Leſer 
darauf hinweiſen. Die Eibe iſt ein in Deutſchland 
ausſterbender Waldbaum. Früher durch das ganze 
weite Gebiet verbreitet, findet fie ſich jetzt urwuͤchſig 
nur noch an ganz wenigen Stellen, und größere 
Beſtände gehören ſchon zu den Seltenheiten. In 
der Oberförſterei Lindenbuſch in Weſtpreußen zählt 
man über 1000, im eiſenachiſchen Eibenwald bei 
Dermbach 300, im Harz etwa 600 Bäunie. Die 
Eiben ſtehen im Harz jetzt ausſchließlich im 
Bodetale. Die ſteilen Hänge dieſes wilden 
Gebirgstales, ſowie die engen Schluchten, in 
denen auf der Strecke vom Dambachhauſe bis 
zum Hexentanzplatze die Gewäſſer der Bode zu⸗ 
eilen, ſind ſo wild und unzugänglich, daß ein 
Menſch nur mit Lebensgefahr und unter den 

rößten Schwierigkeiten darin herumklettern kann. 
Line Nutzung der hier wachſenden, zuweilen ſehr 
ſchönen Bäume, die zu allen möglichen Arten 
zählen, iſt wegen der hohen Koſten und der Un⸗ 
möglichkeit der Abfuhr ausgeſchloſſen. Daher iſt 
dieſer Teil der Oberförſterei Thale zur größten 
Freude aller Naturfreunde Urwald, in dem nur 
die Natur waltet, der Menſch aber gar nicht 
eingreift. Das iſt denn auch der Grund, weshalb 
ſich hier die Eibe, die im übrigen Harz ſo gut wie 
verſchwunden iſt, erhalten hat. Auf den un⸗ 
zugänglichſten Klippen ſtehen die dunklen Eiben⸗ 
bäume in dem bunten Beſtande der Eichen, 
Buchen, Fichten, Eſpen, Erlen, Linden und 
Weiden; mit zähen, vielfach gewundenen Wurzeln 
haben ſie ſich in den Spalten zwiſchen den Fels⸗ 
blöcken verankert und trotzen allen Angriffen von 
Wind und Wetter. Ihre Höhe iſt nicht allzu 
bedeutend; die höchſten erreichen kaum 10 bis 15 m, 
und ſelten einmal ragt eine Krone über den Rand 
der Hochfläche des Hexentanzplatzplateaus empor. 
Sollten ſie die darüber hinwegfegenden Stürme 
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nicht ertragen können? Der Behang mit den 
roten Scheinbeeren iſt alljährlich recht bedeutend. 
Um ſo auffallender iſt es, daß junger Nachwuchs 

anz zu ſehlen ſcheint. Trotz eifrigſten Nach⸗ 
ſuchens iſt kein einziger junger Baum gefunden 
worden. Zum großen Teile werden die großen 
Samen wohl von den Vögeln, namentlich den 
Droſſeln, N auch die Waldmaus macht ſich 
an den Eiben zu een wie Spuren im Schnee 
deutlich zeigten; aber bei der Unmenge der Samen 
müßte doch der eine oder andere aufgehen. Das 
ſcheint aber nicht der Fall zu ſein. Sollte die 
Keimkraft dieſer Pflanze erloſchen ſein? Das iſt 
kaum anzunehmen, denn bei Ausſaat in Baum⸗ 
ſchulen, z. B. hier im Herrenkrug, gedeihen die 
Pflänzchen ſehr gut. Es bleibt alſo nur die An⸗ 
nahme, daß die jungen Eiben vom Wilde ſofort 
wieder abgeäſt werden. Nun iſt ja die Eibennadel 
giftig. Namentlich für Pferde iſt ſie recht ſchädlich. 
Die Fuhrleute im Harz laſſen ihre Tiere nicht an 
die Eiben heran. Rindern, Hirſchen und Rehen 
ſcheint der Genuß aber weniger ſchädlich zu ſein. 
Und doch ſind zwei ſtarke Hirſche in der Nähe des 
Dambachhauſes vor einigen Jahren eingegangen, 
die bei hohem Schnee, als andere Nahrung ſehr 
knapp war, ſich den Magen mit Eibennadeln ganz 
gefüllt hatten. Es mag dabei allerdings ſchon 
vorhandene Schwäche hinzugekommen ſein. Tat⸗ 
ſache iſt jedenfalls, daß die Eibenſtämme auf den 
Seiten, wo das Wild ankommen kann, von unten 
bis oben meiſt mit jungen kurzen Sproſſen dicht 
bekleidet ſind, die nur durch Verbiß entſtanden 
ſein können. Den alten Bäumen wird eine 
ſtattliche Zahl von Jahren zugeſchrieben. Die 
ſtärkſte Eibe, im Käſtentale, fol (nach „Provinz 
Sachſen in Wort und Bild“ Bd. 1 S. 210 — 
Berlin 1900) 4500 Jahre alt ſein, und tauſend⸗ 
jährig müſſen demnach viele andere ſein. Dieſe 
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Drane dürfte jetzt aber entſchieden ſein. Durch 
en Wind war vor einigen Jahren auf einer Klippe 
am Taſchengrunde eine ſtarke Eibe, die an Umfang 
nicht viel hinter jener ſtärkſten zurücktritt, unts 
geworfen und daher abgeſtorben. Dieſer Stamm 
iſt mit unſäglicher Mühe geborgen und in unſer 
„Muſeum für Natur⸗ und Heimatkunde“ überführt 
worden. Da hat eine vorläufige Zählung der 
Jahresringe ergeben, daß wir es mit einem 
höchſtens 500 Jahre alten Baum zu tun haben. 
Auch ſchon ein ſtattliches Alter, aber doch gering 
im Vergleich zu jenen allgemein verbreiteten, nur 
auf Schätzungen beruhenden Annahmen. Auch 
eine andere Frage läßt ſich an dem Eibenſtamnie 
im Muſeum löſen. Nach den neueſten Anſichten 
ſollen die ſtarken Eibenſtämme dadurch entſtehen, 
daß um den ſchwachen Hauptſtamm herum 
Wurzelausſchlag emporſchießt, durch deſſen Ver⸗ 
wachſung um den Stamm gleichſam ein Holz⸗ 
mantel entſtehen fol. Der innere Stamm ſoll 
dann herausfaulen. So ſucht man die Tatſache 
zu erklären, daß alle alten Eiben innen hohl ſind. 
Der Querſchnitt unſerer Eibe, die Im über dem 
Boden ziemlich 3 m Umfang hat, zeigt aber ganz. 
deutlich, daß wir es mit einem einzigen Stamme 
zu tun haben. 
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— 200000 Kronen Schaden durch Schnee- 
maſſen. Welchen ungeheuren Schaden die d en 
Schneemaſſen in den Forſtrevieren des böhmiſchen 
Erzgebirges verurſacht haben, geht aus folgender 
Aufſtellung hervor. In den auf dem Erzgebirge 

elegenen Fürſtlich Claryſchen Forſtrevieren wird 
er durch die Schneemaſſen verurſachte Holzbruch 
auf über 200 000 Kronen geſchätzt. Das nieder⸗ 
gebrochene Holzquantum beträgt 50000 Feſtmeter 
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V. Haupt- Perſammlung des „Seutſchen 
FJorſt vereins“ 
(32. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Eiſenach vom 12. bis 17. September 1904. 


Berichterſtattung 
von Forſtmeiſter Eulefeld in Lauterbach, Heſſen. 


(Fortſetzung.) 

Hierauf wurde in die Diskuſſion eingetreten, 
And es ergreift zunächſt das Wort Forſtdirektor 
Graner⸗Stuttgart. Redner kann nicht voll 
den Außerungen der Berichterſtatter zuſtimmen 
und will auf Grund der in Württemberg ge⸗ 
machten Erfahrungen uber die drei Steuerarten 
(Grundſteuer, Einkommenſteuer und Vermögens- 
ſteuer) ſprechen. 

Auch er iſt der Anſicht, daß die Zukunft nicht 
der Grundſteuer (Ertragsſteuer) gehöre, 
ſondern der Einkommenſteuer. Es gibt bei 
erſterer keine Progreſſion und keinen Schulden- 
Abzug. Der Acker zahlt gleichviel Steuern, ob 
er einem Millionär oder einer armen Witwe ge— 
hört. Das ſei die Starrheit dieſer Steuer. 

Einen Unterſchied zu machen in der Wald— 
beſteuerung, je nachdem der Wald nachhaltig oder 


im ausſetzenden Betriebe bewirtſchaftet wird, 
hält Forſtdirektor Graner nicht für richtig. Ent⸗ 
weder Waldreinertrag oder Bodenrente; ein Unter- 
ſchied in der Behandlung ſei einfach ein Ding 
der Unmöglichkeit. 

Die Einkommenſteuer. Da Ziffer 2 a 
ſeiner Leitſätze (ſiehe S. 48) ſei der Berichterſtatter 
ur Dr. Endres für Steuerfreiheit bezüglich 
der Einnahmen aus außergewöhnlichen Holz⸗ 
fällungen eingetreten. Der Berichterſtatter habe 
dabei angeführt, dieſe Beſtimmung ſei eine ſolche, 
wie ſie ſich im neuen Württembergiſchen Einkommen⸗ 
Geſetze finde. Dieſe Beſtimmung ſei tatſächlich 
vorhanden, aber mehr durch Zufall ſei ſie ins 
Geſetz gekommen, und jetzt ftehe man bei der 
Ausführung einfach ſo da, daß man nicht wiſſe, 
wie man die Sache machen ſolle. Auch den 
e Forſtbeamten ſei es angenehm. 
wenn der Wald entlaſtet werde. Aber wie ſolle 
man es machen, das Einkommen aus außer⸗ 
ordentlichen Abtrieben von der Steuer zu befreien. 
wenn der Abtrieb infolge von Naturereigniſſen 
erfolgt? Man muß bedenken, daß das Stamm⸗ 
kapital dabei angegriffen wird. Nach Bruch⸗ 
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kalamitäten müſſen die Mehrerträge wieder ein⸗ 
geſpart werden. Der Mehrertrag fol dann nicht 
verſteuert werden, während die folgenden Jahre 
um den einzuſparenden Betrag geſchmälert werden. 
Die Beſtimmung müßte etwa lauten: „Steuer: 
en wird nur inſofern gewährt, als die 

utzungen keinen Erſatz bilden für planmäßige 
Nutzungen“. 

Forſtdirektor Graner iſt im übrigen mit 
Punkt 11 der Endresſchen Leitſätze einverſtanden. 
Wenn es möglich wäre, würde er auch ſehr dafür 
Eis wenn wegen des ausſetzenden Betriebs etwas 

eſonderes geſagt werden könnte. 

Geheimrat Krutina-Karlsruhe: Auch 
in Baden war man in den letzten drei Jahren 
mit einer neuen Waldſteuer⸗Einſchätzung beſchäftigt. 
Die theoretiſchen und wiſſenſchaftlichen Aus» 
führungen des Herrn Berichterſtatters will er 
nicht beſtreiten. Es ſei aber nicht alles praktiſch 
gut durchführbar, was theoretiſch richtig iſt. So 

ehe es auch mit dieſer Frage. Es ſei unendlich 
ſchwierk eine Trennung nach ausſetzendem Betrieb 
und nach jährlich nachhaltigem Betrieb zu machen. 

Bezüglich der Vermögensſteuer habe man in 
Baden Bedenken gehabt, denn das deklarierte 
Kapital ändere ſich von Jahr zu Jahr. Die An⸗ 
gaben bereiten ſowohl forſtlich als ſteuertechniſch 
Schwierigkeiten. In Baden ſei man deswegen 
auf die Einſchätzung nach Waldreinertrag zurück⸗ 

ekommen. Es werde der durchſchnittliche jährliche 

trag einſchließlich der Zwiſchennutzung und ab⸗ 

üglich der durchſchnittlichen Verwaltungs⸗ und 
Bewirtſchaſtungs kosten in Berechnung gezogen. 

In Baden ſei man auch deswegen für dieſe 
Art der Steuerveranlagung beſtimmt worden, 
weil dieſelbe die Grundlage biete nicht nur für 
die Staats-, ſondern auch für die Gemeinde⸗ 
ſteuern und ſchließlich auch für die Abgaben an 
den Kreis. Infolgedeſſen iſt es zweckmäßig. 
Schwankungen möglichſt zu vermeiden, was bei 
der Vermögensſteuer ſchwierig iſt. (Bravo!) 

Geheimrat Profeſſor Dr. Wimme⸗ 
nauer⸗Gießen 10 durch den vorzüglichen Vortrag 
des Profeſſors Dr. Endres davon überzeugt 
worden, daß er ein ganzes, in ſich geſchloſſenes 
Syſtem von Vorſchlägen für die Beſteuerung des 
Waldes mitgeteilt hat, ein Syſtem, in dem eine 
Lücke eigentlich nicht vorhanden iſt. Von ſeinem 
(Endres) Standpunkt aus betrachtet ſei nichts 
gegen die Sätze einzuwenden. 

Geheimrat Profeſſor Dr. Wimmenauer fuͤhrt 
unter Hinweis auf den von ihm in der Literatur 
vertretenen Standpunkt fort, indem er das Folgende 
ausführt: 

, Was die Grundſteuer betreffe, fo könne er 
» ſich nicht damit einverſtanden erklären, daß ein 
Unterſchied fein fol nach ausſetzendem und nach⸗ 
haltigem Betriebe. Nach ſeiner Auffaſſung müſſe 
die Waldrente der Steuerberechnung zugrunde 
gelegt werden. Es handle ſich im gegebenen 
Falle um Grundſteuer, ohne Rückſicht auf den 
eſitzer; da könne man keinen Unterſchied machen 
zwiſchen ausſetzendem und nachhaltigem Betriebe; 
man müſſe ſonſt zwei Kataſter auſſtellen. Auch 
folgendes Beiſpiel beweiſe, daß eine Trennung 
nicht gut möglich ſei. Ein Beſitzer ſoll 1 Hektar 


Wald haben, der zehnjährig iſt, ein zweiter hat 
ebenſoviel zwanzigjährigen Wald, ein dritter 
fünfzigjährigen uſw., alles im ausſetzenden Betriebe 
bewirtſchaftet. Nach Endres ſollen ſie nur die 
Bodenrente verſteuern. Treten dieſe Waldbeſitzer 
zuſammen, ſo haben ſie einen normalen Vorrat 
zu achtzigjährigem Umtriebe — falls ſie ſolchen 
einführen wollen —, ſie wirtſchaften alsdann nach⸗ 
haltig und müſſen nunmehr die Waldrente be⸗ 
ſteuern, ſie müſſen mehr als vorher bezahlen. 
Was die Einkommenſteuer betreffe, jo ſei 
es richtig, daß das Einkommen von der Steuer 


dann getroffen werde, wenn es eingeht, alſo wenn 


die Steuer poſtnumerando gezahlt werden muß. 
Wie das beim ausſetzenden Betriebe gemacht 
werden ſolle, ſei ihm zweifelhaft. Er bezweifelt, 
daß das Abholen eines in der Sparkaſſe an⸗ 
geſammelten Kapitals als ein Einkommen im 
ewöhnlichen Sinne angeſehen werden könne, und 
E fei es mit der Abnutzung eines Holzbeſtandes 
von einer im ausſetzenden Betriebe bewirtſchafteten 
Fläche. Um dieſem Mißſtande zu begegnen, machte 
rofeſſor Endres den Vorſchlag, die Steuer auf 
mehrere Jahre zu verteilen. Auch er halte das 
für gerechtfertigt; ob aber die Steuerbehörde darauf 
eingebe, das ſei ihm fraglich. Dieſe periodiſche 
einmalige Einnahme würde wohl als Vermögens⸗ 
zuwachs angeſehen werden. 

Der Leitſatz III von Profeſſor Dr. Endres 
würde wohl auf Widerſpruch ſtoßen. In Heſſen 
z. B. unterliege der Vermögensſteuer nicht nur 
Grund und Boden, ſondern auch der Holzbeſtand, 
ob es ſich um ausſetzenden oder um nachhaltigen 
Betrieb handle. 

Geheimrat Dr. Wimmenauer ſchließt, indem 
er ſagt, er hätte nur ſeine Bedenken äußern wollen 
und ſtimme dem Referenten zu, wenn dieſer ſagt, 
wir ſeien dazu da, daß der Wald nicht zu hoch 
belaſtet wird. Er habe aber Bedenken, ob das 
auf dem Wege erreicht werden könne, welchen 
Profeſſor Dr. Endres vorgeſchlagen habe. 

Der Vorſitzende ſchließt hiermit die Dis⸗ 
kuſſion. Es hatte ſich niemand mehr zum Worte 
gemeldet. 

Da erſcheint Oberforſtmeiſter Dr. Borg greve 
und beſtreitet, daß die Diskuſſion ohne weiteres 
geſchloſſen werden konnte; es ſei ja nicht gefragt 
worden, ob ſich noch jemand melde. 

Der Vorſitzende weiſt auf die Beſtimmung 
hin, daß die Meldungen beim Schriftführer er⸗ 
ſtattet werden ſollten, und das ſei nicht geſchehen. 
Der Mitberichterſtatter habe bereits verzichtet, und 
ſo könne die Diskuſſion nicht noch einmal eröffnet 
werden. 

Oberforſtmeiſter Borggreve verzichtet darauf⸗ 
hin auf das Wort, bittet aber die von ihm zur 
Steuerfrage niedergeſchriebenen Sätze der Ver⸗ 
ſammlung bekannt zu geben. 

Der Vorſitzende ſichert das Verleſen nach der 
Frühſtückspauſe zu. 

er Berichterſtatter Profeſſor Dr. 
Endres ergreift zum Schluſſe das Wort und 
weiſt darauf hin, daß in Bayern die Beſteuerung 
tatſächlich einen Unterſchied zwiſchen ausſetzendem 
und nachhaltigem Betriebe mache; alſo SSC es 
doch gehen. Nach kurzen Entgegnungen in Bezug 
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auf das vom Forſtdirektor Graner und vom 
Geheimrat Profeſſor Dr. Wimmenauer Geſagte 
ſpricht der Berichterſtatter ſein Bedauern aus, von 
ſeinem Standpunkte nicht abgehen zu können, 
auch nicht auf die hier gemachten Einwendungen hin. 

Der Vorſitzende ſchließt hiermit das zweite 
Thenia und vertagt die Verſammlung bis nach einer 
dreiviertelſtündigen Frühſtückspauſe. Das Früh⸗ 
tück mußte — wegen Mangels an Raum — in den 

äumen der „Erholung“ und von einem Teile der 
Verſammelten im nahegelegenen Hotel Fürſtenhof 
eingenommen werden. | 
Nach der Frühſtückspauſe wurde zur Behand⸗ 
lung des dritten Themas Mitteilungen über 
Berſuche, Beobachtungen ꝛc. im Gebiete des Forſt⸗ 
und Jagdweſens“ übergegangen. 
Angemeldet war die Zen „Waldbrand⸗ 
verſicherung“. Dazu ſprach Oberförſter Fries, 
München⸗ Gladbach, Vertreter der dortigen 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft: 
Er weiſt a das rege Intereſſe hin, welches 
in den letzten Jahren der Frage der Verſicherung 
der Waldbeſtände gegen Feuersgefahr entgegen⸗ 
RN wurde. Gerade das letzte Jahr habe uns, 
urch die große Dürre veranlaßt, viele Wald⸗ 
brände gebracht. Der „Deutfche Forſtverein“ habe 
dieſe Angelegenheit bei der Verſammlung 1904 in 
Kiel behandelt, indem Oberförſter Seitz Mitteilung 
gemacht hat über ſeine Feuertürme in den 
Waldungen des Grafen Arnim bei Muskau 
(Schleſien), welche dazu dienen, den Ort eines 
ausgebrochenen Feuers zu beſtimmen und nach 
allen in Frage kommenden Ortſchaften mitzuteilen. 
Das ſeien nur Vorbeugungsmittel, um die Aus⸗ 
dehnung ausgehrochener Waldbrände e NEE 
und die Feuertürme könnten nur da Verwendung 
finden, wo es ſich um ausgedehnte Nadelholz⸗ 
Komplexe handelt. Wirkſamen Schutz gegen 
Waldbrände vermöchten nur die Waldverſicherungen 
u bieten, und an den Arbeiten zur Löſung dieſer 
Frage hätte ſich auch eine Reihe Mitglieder des 
„Deutſchen Forſtvereins“ durch Veröffentlichungen 
von Abhandlungen und durch Vorträge beteiligt. 
Der Provinzialforſtverband Hannover ſei 
zuerſt praktiſch an dieſes Problem herangetreten. 
Seinen Bemühungen ſei aber nicht der gewünſchte 
Erfolg zuteil geworden. Auch andere Verſuche 
ſeien geſcheitert. Im Jahre 1896 habe die Glad⸗ 
bacher Feuerverſicherungsgeſellfchaft die Sache in 
ihr Pogramm aufgenommen, doch ſei dieſer Wald⸗ 
verſicherung bisher nicht die gewünſchte Beachtung 
zuteil geworden. Man könne nicht von direkten 
Mißerfolgen reden, aber von ſehr geringen Er⸗ 
folgen. Alles Neue breche ſich eben ſchwer Bahn. 
Eingehend auf die Verſicherung ſelbſt, ſtellt 
Oberförſter Fries zunächſt die Frage: „Was 
koſtet die Waldverſicherung, und wie iſt die 
n Er zergliedert dieſelbe in 
1. Wie ſoll der Wert des zu verſichernden Waldes 
ermittelt werden? 

2. Nach welchen Grundſätzen wird der Brand⸗ 
chaden berechnet? 

3. Welche Koſten erwachſen durch die Verſicherung, 
wie hoch ſind die Prämienſätze? 


—— EES VEER 


Zu 1 wird darauf hingewieſen, daß die Ver⸗ 
ſicherung zu keinem Gewinn führen fol. Der 
Waldbeſiger ſolle nicht zu hoch und nicht zu gering 
verſichern. Verſichert werden müſſen alle 
Le bis 60 jährige Beſtände in der gleichen Ge⸗ 
markung, und zwar wird die Verſicherung nur 
auf aehmjäbrige Dauer angenommen. 

Zu 2. Die Berechnung der Entſchädigung 
iſt je nach dem Alter der Beſtände eine ver⸗ 
ſchiedene. Bei älteren Beſtänden wird der Holz⸗ 
wert erſetzt abzüglich des noch zu erzielenden 
Erlöſes. Bei jugendlichen Beſtänden ſtelle der 
Beſtandeskoſtenwert die Entſchädigung dar. 

Fur die Folgeerſcheinungen von Waldbränden, 
wie Inſektenſchaden, Windbruch, Kulturerſchwerung 
kommt die Geſellſchaft nicht auf. Auch die 


Löſchkoſten werden nicht vergütet; aber in be⸗ 


ſonderen Fällen werden für hervorragende 
Leiſtungen beim Löſchen Gratifikationen gewährt. 

Bei geringeren Schäden findet die Erledigung 
durch Korreſpondenz ſtatt, bei größeren Schadens⸗ 
fällen auf Grund örtlicher Beſichtigungen und 
Aufnahmen. 

Zu 3. Die Koſten der Verſicherung gründen 
ſich auf die Berechnung von Durchſchnittsprämien 
nach feſtſtehenden Normen. Die Tarife haben 
verſchiedene Unterabteilungen, je nachdem es ſich 
um Kiefern, Fichten, Miſchbeſtände mit Laubholz 
oder um reines Laubholz handelt und je nach den 
Alterklaſſen. Einrichtungen wie die erwähnten 
Feuertürme, beſonders guter Forſtſchutz und der⸗ 

leichen mehr begründen Ermäßigung der 
rämienſätze. Einen Zuſchlag zur Normalprämie 
veranlaſſen ungeordnete Verhältniſſe iſolierte 
Lage und feuergefährliche Etabliſſements im 
Walde. Pro Jahr und Hektar iſt der Minimal⸗ 
ſatz der Prämie 0,45 Mk., der Maximalbetrag 4 Mk. 
hoch den N die Prämie zu 
och wäre, fo iſt es denſelben überlaſſen, für 
einen Bruchteil der Summe die Selbſtverſicherung 
zu wählen, alſo jeden Schaden anteilig mitzu⸗ 
tragen. 

Von 80 000 ha Wald, der verſichert iſt, ſeien 
im letzten Jahre 2,42% abgebrannt. Aus dieſem 
hohen Prozentſatze dürfe nicht gefolgert werden, 
daß durch die Verſicherung etwa der Brandſtiftun 
Vorſchub geleiſtet werde, ſondern er erkläre ſich 
aus dem Umſtande, daß nur die Beſitzer der am 
meiſten gefährdeten Beſtände Gebrauch von der 
Verſicherung niachen. 

Von den Privatforſten in Preußen ſeien nur 
3,2 % verſichert, und daran habe die waldreiche 
Provinz Brandenburg nur mit 0,98% teil, die 
Rheinprovinz mit 9,7%. 

Redner ſchließt mit dem Hinweiſe, daß ſich 
die Waldbrandverſicherung ſeit ihrem Beſtehen 
weſentlich vervollkommnet hat; ſie werde immer 
vorwärts ſchreiten und bemüht ſein, auch die 
Prämienſätze möglichſt zu ermäßigen. Es ſei erſt 
größere Beteiligung abzuwarten, gegenwärtig arbeite 
die Waldverſicherung noch mit Minus, und die 
Erfahrungen des letzten Jahres ließen nicht hoffen, 
daß ſich das Verhältnis beſſere. 

(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Zerorbnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Seſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und SGrkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


JZablungs- Bedingungen für Holzverkäuſe. 
Allgemeine Verfügung Nr. 20/05. 
Miniſterium fur Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſis⸗Nr. III. 3346. 
Berlin W. 9, 6. April 1905. 

Zwecks einheitlicher Geſtaltung der Zahlungs⸗ 
Bedingungen für e in fiskaliſchen 
Forſten beſtimme ich, daß vom Wirtſchaftsjahre 
1906 ab allen Käufern, welche in ein und derſelben 
Verſteigerung von eingeſchlagenem Holz, wenn 
auch in verſchiedenen Poſten, ingleichen bei dem 
Vorverkauf ſtehenden Holzes, e im Wege 
freihändigen Verkaufs auf Grund einer Ver⸗ 
handlung Holz für 500 Mk. und mehr erſtehen, 
nach rechtzeitiger Hinterlegung des vollen Kauf- 
preiſes in zur e geeigneten Wert⸗ 
papieren, Sparkaſſenbüchern oder Wechſeln eine 
zinsfreie Zahlungsfriſt bis zum 1. März des dem 
Wirtſchaftsjahr entſprechenden Rechnungsjahres 
zu gewähren iſt. 

Der Nachweis der Hinterlegung der Sicherheit, 
welche bei Verſteigerungen von Holz nach dem 
Einſchlage bis zu dem nach Abſatz 6 der 
allgemeinen Holzverkaufsbedingungungen für 
ſämtliche nicht im Verkaufstermin ſelbſt gende 
Zahlungen feſtgeſetzten Zahlungstermine, bei 
Vorverkäufen ſtehenden Holzes und bei Trei 
händigen Verkäufen binnen der ausbedungenen 
Zahlungsfriſt zu erfolgen hat, iſt der zuſtändigen 
Forſtkaſſe zu erbringen. 

Iſt die HA rechtzeitig erfolgt, dann 
können die Holzverabfolgungszettel dem Käufer 
auf ſeinen Antrag ohne Barzahlung gegen 
Empfangsbeſtätigung mit dem Vermerk der Forſt⸗ 
kaſſe „Kreditiert auf Grund der geleiſteten Sicherheit 
von Mk.“ ausgehändigt werden. 

. bei Vorverkäufen von den Käufern 
vor dem Eintritt der Fälligkeit der Kaufſumme 
etwa eine Angeldzahlung zu ſordern iſt, bleibt 
dem. Ermeſſen der Königlichen Regierung über⸗ 
laſſen. Nach Bezahlung oder Hinterlegung des 
vollen Kaufpreiſes und neben dieſer iſt jedoch 
eine Anzahlung grundſätzlich nicht zu fordern 
oder einzubehalten. 

Der Königlichen Regierung bleibt ferner über⸗ 
laſſen, für diejenigen Käufer von Holz im Werte 
von 500 Mk. und darüber, welche nicht die volle 
Kaufſumnie hinterlegt, wohl aber binnen einer 
Friſt von 14 Tagen nach Abſchluß des Kauf⸗ 
geſchäfts, bei Vorverkäufen nach erfolgter Über⸗ 
weiſung eine nach dem Ermeſſen der Königlichen 
Regierung als ausreichend erachtete Anzahlung, 
ſei es in bar oder in Wertpapieren, Sparkaſſen⸗ 
büchern oder Wechſeln, geleiſtet haben, den 
Zahlungstermin für den Reſt der Schuld, bzw. 
für die geſamte Kaufſumme längſtens bis zum 
1. März des betreffenden Rechnungs jahres, und 
zwar gleichfalls ohne Berechnung von Verzugs— 
zinſen, hinauszuſchieben. In dieſem Falle darf 
aber bis zur Berichtigung des vollen Kaufpreiſes 


nur dasjenige Holz abgefahren werben, für 
welches die Einlöſung der Verabfolgungs⸗Zettel 
durch Barzahlung an die Forſtkaſſe — außer der 
Anzahlung oder der ſie vertretenden Sicherheit 
— erfolgt iſt. Die Anrechnung der baren An⸗ 
fie gebe geſchieht, ſobald der volle Kaufpreis durch 
ie gedeckt iſt. 

Selbſtverſtändlich wird es bei der Kreditierung 
von Kaufgeldern lediglich auf Grund von An⸗ 
zahlungen nach wie vor Pflicht der Regierung 
bleiben, die Höhe der Anzahlungen ſo zu be⸗ 
nieſſen und die Zahlungstermine derart feſt⸗ 
Lale daß im Hinblick auf die durch längeres 

agern im Walde eintretende Wertsminderung 
des Holzes Ausfälle für die Forſtverwaltung 
nicht zu befürchten ſind. 

Erfolgt die Hinterlegung der Sicherheit oder 
die Leiſtung der geforderten Anzahlung nicht bis 
zum allgemeinen Zahlungstermin bzw. bis zu der 
vertragsmäßig ausbedungenen Friſt, dann geht 
Käufer der zinsfreien Kreditierung der fälligen 
Beträge verluſtig. In dieſem Falle ſind für 
die letzteren, ſoweit nach der Verfügung vom 
10. Auguſt 1903 — III. 9372 —, welche auch 
bei Verkäufen vor dem Einſchlage ſinngemäße 
Anwendung zu finden hat, überhaupt Verzugs⸗ 
zinſen zu berechnen ſind, von dem auf den 
Fälligkeitstermin ſolgenden Tage ab vier vom 
Hundert e zu fordern. 

Die Königliche Regierung wolle dafür Sorge 
tragen, daß die den Holzverkäufen zugrunde 
gelegten beſonderen Verkaufsbedingungen vom 
Wirtſchaftsjahre 1906 ab eine den vorſtehenden 
Beſtimmungen entſprechende Faſſung erhalten. 

J. A.: von Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


EI 


— Sißbt ein auf Lebenszeit angeſtellter 
Kommunalbeamter dadurch, daß er ſich bei der 
Kommune um eine beſſer beſoldete Stelle bewirbt 
und fie auf Probezeit übertragen erhält, das 
von ihm Bisher bekleidete Amt endgültig auf! 
Der Kläger iſt am 24. März 1899 im Dienſte 
der beklagten Bürgermeiſterei als erſter Kaſſengehilfe 
definitiv und Gi Lebenszeit mit einem Jahres» 
gehalt von 2400 Mk. und 300 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß angeſtellt worden. Vom 1. November 
1900 an wurde ihm auf ſeine Bewerbung die 
Stellung eines Gemeindeempfängers der beklagten 
Bürgermeiſterei zunächſt auf einjährige Probezeit 
unter Vorbehalt einer gegenſeitigen vierwöchentlichen 
Kündigung übertragen. Die Beklagte kündigte 
ihm am 20. März 1901 und ſtellte am 1. Mal 
1901 die Zahlung ſeines Gehaltes ein. Der 
Kläger beanſprucht Fortzahlung ſeines Gehaltes 
und ſeines Wohnungsgeldzuſchuſſes in der Höhe, 
wie ihm als erſtem Kaſſengehilfen dieſes Einkommen 
zuſtand. Das Berufungsgericht hat, abweichend 
von dem Urteile erſter Inſtanz, den Anſpruch für 
begründet erachtet. Der Reviſion der Beklagten 
war der Erfolg zu verſagen. Zutreffend geht das 
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Berufungsgericht davon aus, daß das Beamten⸗ 
verhältnis eines auf Lebenszeit angeſtellten Be⸗ 
amten zu ſeinen Lebzeiten entweder mit ſeinem 
Willen oder ohne ſeinen Willen erliſcht. Ohne 
den Willen des Klägers konnte ihm das auf 
Lebenszeit verliehene Amt eines erſten Kaſſen⸗ 
ehilfen nur entzogen werden infolge ſtrafrechtlicher 
erurteilung oder im Wege eines Disziplinar⸗ 
verfahrens. Eine ſolche Entziehung hat unbeſtritten 
nicht ſtattgefunden. Daß der Kläger aber den 
Willen gehabt habe, ſeine frühere Stellung als 
erſter Kaſſengehilfe aufzugeben, wird vom Be⸗ 
rufungsgericht verneint; aus dem Umſtand, daß 
er ſich um die Stellung des Gemeindeempfängers 
beworben und dieſes Amt probeweiſe angetreten 
habe, könne dieſer Wille nicht gefolgert werden; 
die Tatſache aber, daß ſeine frühere Stelle definitiv 
wieder beſetzt ſei, könne ihm nicht entgegen gehalten 
werden, da die Wiederbeſetzung von N Willen 
unabhängig ſei. Dieſe Ausführung, welche die 
getroffene Entſcheidung rechtfertige, enthält keinen 
Rechtsirrtum. Zwar macht die Reviſion geltend, 
daß ein Beamter unmöglich zwei Stellen bekleiden 
könnte, zumal wenn die eine der anderen unter⸗ 
geordnet ſei, daß daher der Kläger, wenn er ſich 
um die Stelle eines Henteindeenpfa gers beworben 
und ſie erhalten habe, aus ſeiner bisherigen 
Stellung als erſter Kaſſengehilfe ausgeſchieden ſei, 
und daß er in der früheren Stellung höchſtens 
dann habe verbleiben können, wenn er ſie ſich 
vorbehalten habe. Allein dieſe Angriffe treffen 
den vorliegenden Fall nicht. Ob die von der 
Reviſion vertretene Anſicht richtig iſt, daß ein 
Kommunalbeamter nicht zwei Amter zu gleicher 
Zeit bekleiden könne, kann dahingeſtellt bleiben; 
denn darum handelt es ſich hier nicht, da der 
Kläger nicht beanſprucht, daß ihm das Einkommen 
aus beiden Amtern gewährt werde. Es kann 
ſodann der Reviſion zugegeben werden, daß, wenn 
dem Geſuche des Klägers um Verleihung der 
Stelle eines Gemeindeempfängers wirklich ent⸗ 
ſprochen worden wäre, er aus der a Stellung 
als erſter Kaſſengehilfe ausgeſchieden fein wurde. 
Aber auch ſo liegt die Sache nicht, vielmehr iſt 
der Kläger als Gemeindeempfänger nur auf 
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einjährige Probezeit angeſtellt worden. Die zu 
entſcheidende Frage iſt alſo die, ob ein lebens⸗ 
länglich angeſtellter Kommunalbeamter der von 
ch bekleideten Stelle dadurch verluſtig wird, daß 
ihm von der Anſtellungsbehörde ein höheres, 
beſſer beſoldetes Amt auf eine Probezeit über⸗ 
tragen wird und er ſich dieſer probeweiſen Be⸗ 
ſchäftigung unterzieht. Es laſſen ſich nun weder 
aus der rechtlichen Natur des Beamtendienſt⸗ 
verhältniſſes noch aus allgemeinen Rechtsgrund⸗ 
ſätzen Gründe entnehmen, aus denen die Bejahung 
dieſer Frage gefolgert werden müßte. Die Reviſion 
nimmt ſelbſt an, daß der Kläger die frühere 
Stellung beibehalten haben würde, wenn er bei 
Annahme der probeweiſen Beſchäftigung einen 
dahin gehenden Vorbehalt gemacht hätte Die 
rechtliche Möglichkeit der Fortdauer des früheren 
Amtes wird deninach anerkannt. Es bedarf aber 
eines ausdrücklichen Vorbehaltes nicht. Ent⸗ 
ſcheidend iſt der zum Ausdruck gekommene Wille 
der Beteiligten, ob eine Beendigung der von dem 
Beamten bisher bekleideten Stellung eintreten 
ſoll oder nicht. Dieſer Wille kann auch aus anderen 
Tatumſtänden entnommen werden. Im vor⸗ 
liegenden Falle hatte ſich die Beklagte dadurch, 
daß ſie dem Kläger die Stelle eines Gemeinde⸗ 
empfängers zunächſt nur auf eine einjährige Probe⸗ 
zeit übertrug, ihre Entſchließung, ob fie den Kläger 
als Gemeindeempfänger feſt anſtellen wollte, noch 
vorbehalten; es hing lediglich von dem Willen 
der Beklagten ab, ob ſie dieſe Anſtellung vor⸗ 
nehmen wollte. Die Stelle war dem Kläger nur 
bedingt auf ein Jahr übertragen. Das Berufungs⸗ 
gericht konnte hiernach ohne Rechtsirrtum annehmen, 
aß die Übernahme der Stelle eines Genteinde- 
empfängers auf eine einjährige Probezeit den 
Willen des Klägers, ſeine Stellung als erſter 
Kaſſengehilfe aufzugeben, nicht erkennen laſſe. 
Der Tatſache, daß die Stelle des erſten Kaſſen⸗ 
gehilfen dem Kläger nicht offen gehalten, ſondern 
definitiv wieder beſetzt worden iſt, ſteht nichts 
entgegen, da die Beklagte nicht behauptet, daß 
der Kläger ſich mit der Wiederbeſetzung ein⸗ 
verſtanden erklärt habe. (Urt. R. G., Som 
v. 5. Januar 1904.) , 


— . —— 


Derfchiedenes. 


— Enthülkung des Pankelmanu-Peukmals 
und Feier des 75 jährigen Veſtehens der Fiorft- 
alademie Eberswalde. In den Tagen vom 
9. bis 11. Auguſt d. Is. ſoll die Enthüllung des 
dem verſtorbenen Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann 
von ſeinen Schülern, Fachgenoſſen und Freunden 
geſtiſteten Standbildes ſtattfinden und zugleich 
die Feier des 75 jährigen Beſtehens der Forſt⸗ 
akademie Eberswalde begangen werden. Das 
Programm für die Feier iſt vorläufig in folgender 
Weiſe feſtgeſtellt: 

Mittwoch, den 9. Auguſt: Abends 8 Uhr 
Verſammlung und Begrüßung der Feſtteil⸗ 
nehmer bei einem zwangloſen Bierabend. 

Donnerstag, den 10. Auguſt: Vormittags 
11 Uhr Feſtaktus mit Enthüllung des 
Danckelmann-Standbildes: im Anſchluß daran 


Beſichtigung der Forſtakademie. Nachmittags 
5 Uhr Feſteſſen. 

Freitag, den 11. Auguſt: Vormittags 9 Uhr 

Waldſpaziergang in die nahe bei Eberswalde 
gelegenen Teile der akademiſchen Lehrreviere; 
Schluß gegen 3 Uhr am Bainhamnter, woſelbſt 
einfaches Mittageſſen und geſelliges Zuſammen⸗ 
ſein mit Damen ſtattfindet. 

Am Sonnabend, den 12. Auguſt, werden auf 
Wunſch Nachexkurſionen in die weiter entfernten 
Teile der Lehroberförſtereien (Chorin, Freien⸗ 
walde ꝛc.) veranſtaltet werden. 

u der Feier werden die früheren Angehörigen 
der Forſtakademie, alle Gönner und Freunde 
derſelben und ihres verewigten langjährigen 
Leiters hierdurch freundlichſt eingeladen. Aus⸗ 
führliche Programme und Anmeldekarten können 
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vom 15. Juni ab durch das Bureau der Forſt⸗ 
akademie bezogen werden. Endgültige Anmeldungen 
werden bis ſpäteſtens 15. Juli d. Is. erbeten. 
Eberswalde, den 20. April 1905. 
J. A.: Riebel, Oberforſtmeiſter. 


fu 


— Aufforfiungen. Zwecks STEE der 
S Heide iſt im Kreiſe Lehe, Reg.⸗Bez. 
Stade, eine Heide⸗Intereſſentenſchaft gebildet, 
welche eine große Fläche Heide mittels eines 
Dampfpfluges aufbrechen läßt. Die Arbeitskoſten 
ſtellen ſich bei einer Furchentiefe von 35 em auf 
38 Mk. und bei 50 cm auf 55 Mk. pro Hektar. 
Zu den Koſten der Dampfpflugbenutzung trägt 
der Staat 20 Prozent und zu den eigentlichen 
Aufforſtungskoſten 35 Prozent bei. Das Kapital 
ſelbſt iſt von der Intereſſentenſchaft angeliehen 
worden und wird mit 5 Prozent verzinſt und 
amortiſiert. — In Schleswig⸗Holſtein ſollen 
im Jahre 1904 von Privaten 208 ha zus 
worden fein. Davon entfallen 77 ha auf den 
Kreis Steinburg, 64 ha auf Rendsburg, 23 ha 
auf Flensburg, 18 ha auf Eckernförde und 15 ha 
auf Tondern. Von Gemeinden wurden 64 ha 
Aue 


— Auftreten des Jichtenborkenkäſers. ic 
JForſtbezirk Säckingen (Oberrhein) haben ſich 
infolge der großen Windfall-Beſchädigungen des 
Jahres 1902 und infolge der lang andauernden 
Trockenheit des Sommers 1904 Tannen⸗ und 
Fichtenborkenkäfer in einer gefahrdrohenden Menge 
in verſchiedenen Nadelholzwaldungen eingeſtellt, 
fo daß ſich das Forſtanit Säckingen zu außer⸗ 
ordentlichen Maßnahmen in Beobachtung des 

69 des Badiſchen Forſtgeſetzes veranlaßt ge⸗ 
ehen hat. Dieſe Maßnahmen beſtehen der Haupt⸗ 
ache nach darin, daß ſämtliches zur Fällung 
kommende Nadelholz alsbald nach dem Hieb ent⸗ 
rindet und die Rinde nebſt dem Abfallholz und 
dem Reiſig verbrannt werden muß. Ebenſo 
müſſen ſämtliche Dürrhölzer, Inſekten⸗ und 
Windfallhölzer verbrannt werden. — Nach amt⸗ 
lichen Berichten aus Waidhofen a. d. Ybbs 
Niederöſterreich) tritt ferner im Ybbstale der 
5 ſo maſſenhaft auf, daß man 
ereits daran geht, ganze Wälder umzuſchlagen. 
Ein Umſichgreifen des Schädlings würde für die 
reichen Waldbeſtände des Ybbstales eine wirt⸗ 
ſchaftliche Kataſtrophe bedeuten. 


* 


— FTannenzapfenſammeln iſt in Bayern 
Kein FJorſtſrevel. Im eck des vergangenen 
Jahres ſammelten zwei Taglöhner aus Gieſing 
im Sauerlacher Forſt eine größere Anzahl von 
Tannenzapfen in Säcke und wurden deshalb zur 
Anzeige gebracht. Das Schöffengericht München 1 
verurteilte ſie zu einer Geldſtrafe von je 1 Mk. 50 Pf. 
Auf eingelegte Berufung hob das Landgericht 
München I das ſchöffengerichtliche Urteil auf und 
1 8 die Angeklagten frei, unter Übertragung 

er Koſten auf die Staatskaſſe. Die Begründung 
des Freiſpruches lag in der Annahme des 


Gerichtes, daß Tannenzapfenſammeln nicht ſtrafbar 
iſt, da in 8 84 des SE (Forſtfrevel) 
nur das Sammeln von dürrem Holz und Holz⸗ 
teilen angeführt iſt. 

(Münchener Neueſte Nachrichten.) 


＋. 


— Geſetz, betreffend Waffengebrauch der zum 
SE und Jagdſchutz beſtellten DPerfonen. 
erſchiedene in den letzten a in den Qübeder 
Forſten vorgekommene Zuſammenſtöße zwiſchen 
Forſtbeamten und Wilderern, bei denen von der 
Schußwaffe Gebrauch gemacht worden iſt, haben 
das Polizeiamt beſtimmt, im Einverſtändnis mit 
dem Finanzdepartement dem Senat den Entwurf 
eines Geſetzes entgegenzubringen, durch das die 
Grenzen feſtgelegt werden ſollen, innerhalb deren 
die Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten im Dienſte 
von ihrer Waffe Gebrauch machen dürfen. Der 
Senat beabſichtigt, dieſen Gel | der Bürger» 
ſchaft zur Mitgenehmigung vorzulegen. Der 
Bürgerausſchuß erklärte ſich gutachtlich für die 
Mitgenehmigung. (Lübecker General⸗Anzeiger.) 


ef, 


— Zur Entſchädigung unſchuldig Ver- 
urteilter teilt Amtsgerichtsrat Wilhelmi (Homburg 
v. d. Höhe) in der „Dtſch. Juriſten⸗Ztg.“ einen 
intereſſanten Fall mit. Vor mehr als zehn Jahren 
wurde ein gewiſſer M. M., welchen ein Förſter 
bei dem Erlegen eines Hafen betroffen hatte, SE 
unberechtigter Jagdausübung (§ 292 St.⸗G.⸗B.) 
u einer vierzehntägigen a verurteilt. 

euerdings machte nun M. M. ein Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren mit der Behauptung anhängig, 
daß nicht er, ſondern der inzwiſchen verſtorbene 
X. Y. der Täter geweſen ſei. Die Sache gelangte 
infolgedeſſen erneut zur Verhandlung, und es er⸗ 
ab ſich nun, daß dem Förſter wirklich eine 
erſonenverwechſelung untergelaufen war, und 
daß die Zeugen, welche hierum wußten, damals 
dem M. M. auch hiervon Kenntnis gegeben hatten, 
worauf dieſer erklärt hatte, daß er für den X. Y., 
welcher über ein halbes Dutzend Kinder zu er⸗ 
nähren habe, die Freiheitsſtrafe abſitzen wolle. 
Daß M. M. ſchon zur Zeit ſeiner Verurteilung um 
die Täterſchaft des X. Y. wußte, konnte ihm nach 
ſa langer Zeit nicht nachgewieſen werden; jeden⸗ 
alls war ſie ihm aber unter allen Umſtänden 
vor der Verbüßung der tr befannt, 
o daß er ſchon damals durch ein ſofort beantragtes 

iederaufnahmeverfahren die Aufhebung des 
gegen ihn erlaſſenen Erkenntniſſes und die Be⸗ 
ſtrafung des X. Y. hätte erzielen können. Nichts⸗ 
deſtoweniger mußte ihm gemüß § 1 des Reichs⸗ 
eſetzes vom 20. Mai 1898 eine Entſchädigung 
fur die zuerkannte Freiheitsſtrafe gewährt werden, 
da nach den Beſtimmungen desſelben der An⸗ 
ſpruch auf Entſchädigung zwar ausgeſchloſſen fit, 
wenn der Verurteilte die frühere Verurteilung 
vorſätzlich herbeigeführt oder durch grobe Fahr: 
läſſigkeit verſchuldet hat, die Verſäumung der 
Einlegung eines Rechtsmittels aber als eine 
Fahrläſſigkeit nicht zu erachten iſt. Es konnte 
nun noch in Frage kommen, ob M. M. ſich der 
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Begünſtigung ſchuldig gemacht hatte, indem er 
augumften des X. Y. die zu Unrecht gegen ihn 
ſelbſt erkannte Strafe verbüßte; die Straf⸗ 
verfolgung dieſerhalb war aber bereits längſt ver⸗ 
jährt, und ſo mußte dem M. M. ohne jede 
Schmälerung und Beeinträchtigung Entſchädigung 
für die Verbüßung einer Strafe gewährt werden, 
die er rechtzeitig von ſich abzuwenden in der Lage 
geweſen wäre. Amtsgexichtsrat Wilhelmi glaubt 
demnach einen Defekt unſerer Geſetzgebung 
konſtatieren zu müſſen, welcher das 5 
unſerer Bevölkerung zu verwirren geeignet iſt. 


fe 


Waldbrände. 

5. April: Gettysburg (Nordamerika). Im 
nördlichen Teile des Alleghany⸗Gebirges 
wüten Waldbrände von großer Ausdehnung. 
Die Feuerlinie hat eine Front von etwa 
5 km. Viele hundert Hektar ſind bereits 
vernichtet. e 

9. April: Leipzig (Sachſen). Heute nachmittag 
entſtand im Nymphenthal zwiſchen dem Elſter⸗ 
thal und der Pfaffenmühle ein Waldbrand. 
Durch raſches Eingreifen wurde das Feuer 
gedämpft, ohne daß weſentlicher Schaden 
angerichtet wurde. 

19. April: Eime (Bezirk Hildesheim). In der 
Holzung des Rentiers Pape brannten mehrere 
Morgen Nadelholzſchonung nieder. Das 
SH wurde durch einen Dienſtknecht vor⸗ 
ätzlich angelegt. 

21. April: Duisburg (Bezirk Aachen). Hinter 
dem Rangierbahnhof Weddau brannte heute 
eine etwa 12 ha große Kiefernſchonung ab. 
Das Feuer wurde durch die Funken eines 
Schnellzuges verurſacht. 


> 


Aufruf. 


An die ehemaligen Kameraden des Weſtfäliſchen 


Jagerbataillons Nr. 7. 

Wie wäre es mit einem General⸗Appell in 
dieſem Sonimer aller Feldzügler der Weſtfäliſchen 
Jäger Nr. 7 in der Garniſonſtadt des Bataillons, 
Bückeburg, ehe noch mancher der Alten hinüber⸗ 
wechſelt zur großen Armee, um uns noch einmal 
vor Antritt der großen Reiſe zu ſehen, die Hand 
zu drücken. Mögen auch andere Kameraden hierzu 
Laut geben. 

G. Wolff, Königl. Hegemeiſter 
zu Neuhof bei Lamſpringe (Hildesheim). 


** 


milicher Marktbericht. Berlin, den 
2. Mai 1905. Schwarzwild 0,20 bis 0,50 Mk. 
pro Pfund; Kaninchen 0,50 bis 0,70, Faſanen⸗ 
hähne 1,75 bis 3,00, Birkhähne 1,30 bis 2,00, 
Waldſchnepfen 1,80 bis 3,25 Mk. pro Stück. 


Ren 


Bereind Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Die fünfundzwanzigſte ordentliche Mitglieder: 
verſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 


Preußiſcher Forſtbeamten findet am 13. Mai 1905, 
vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipziger⸗ 
platz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach d 13 der Vereinsſatzungen zur 
Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Be⸗ 
rechtigten werden dazu hierdurch eingeladen. Be⸗ 
züglich der Legitimation der Teilnehmer wird auf 
§ 16 der Satzungen verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1904, 
Fa der Etat für 1905, können im landwirt⸗ 
chaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 11. Mai 1905 ab in der Zeit von 11 Uhr. 
vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen, 
auch können daſelbſt die Legitimationskarten in 
Empfang genommen werden. 

erlin, den 9. Dezember 1904. 
Bauptvorfiand des 


Standverfiherungs - Dereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. . 


a 
Verein Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher 
FJorſtwarte. 5 


Den Herren Kollegen hierdurch zur Nachricht. 
daß in der am Sonntag, den 30. April d. Is., zu 
Meiningen ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung mit 
der Firma J. Neumann in Neudamm, betreffend 
unſere Vereinszeitung, folgende ſchriftliche Ab⸗ 
machung getroffen worden ft: 

Der „Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte“ ernennt hiermit die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ in Neudamm zu ihrem Vereinsorgan 
und verpflichtet ſich, für jedes ſeiner Mitglieder 
ein Exemplar zum Vorzugsabonnementspreiſe 
von vier Mark pro Jahr zu beſtellen. Die 
Begleichung des Abonnements erfolgt in vier 
Quartalsraten bis zum Schluſſe eines jeden 
erſten Quartalsmonats. 

Die Firma J. Neumann 1 die beſtellten 
Exemplare nach einer von dem Vereins vorſtande 
aufgeſtellten Liſte durch die Poſtüberweiſung, 
und zwar ſo, daß die Mitglieder Abtragegeld 
nicht zu bezahlen brauchen. Adreſſenänderungen 
ſind der Firma J. Neumann ſofort einzuſchicken. 
Für jede Adreſſenänderung im Laufe des 
Quartals hat der Verein der Firma J. Neumann 
die dafür erforderliche neue überweiſungsgebühr 
von 25 Pfg. beſonders zu bezahlen. 

Die Firma J. Neumann nennt die Deutſche 
Core deen „Organ des Vereins Herzoglich 
Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte“ und ver⸗ 
pflichtet ſich, alle Mitteilungen und Kund⸗ 

ebungen des Vereins koſtenlos bis zu einem 

Jahre umfang von ſechsundzwanzig Seiten 
der „Deutſchen GN im Petttſatz 
unter einer beſonderen Rubrik aufzunehmen. 
Die SE Neumann iſt aber nicht verpflichtet, 
über dieſen Jahresumfang von ſechsundzwanzig 
Seiten hinaus ee iſche Verſammlungs⸗ 
oder längere Jahresberichte ohne weiteres 
koſtenlos zu veröffentlichen. Vielmehr ſollen 
im Rahmen des verfügbaren Raumes kürzere 
Referate dieſer Verſammlungen koſtenlos ab⸗ 
gedruckt werden. 


Verſchiedenes. 
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Dieſe Abmachung gilt zunächſt bis zum E 3. Vortrag des Herrn Böhme über Ver⸗ 


1. April 1906 und wird um je ein Jahr ver⸗ ede 


längert, wenn ſie nicht am 31. Dezember 1905 
oder ſpäter vierteljährlich gekündigt wurde. 
Für den Verein Herzoglich Sachſen⸗ 
Meiningiſcher Forſtwarte“: 
SH Se ende: 8 5 ee 
Helbig. Fle auer. 
Der Schatzmeiſter: 
Peterhänſel. 
Die Verlags buchhandlung: 
J. Neumann. 

Bezüglich der EE hatte ich das 
Herzogliche Staatsminiſterium, bteilung der 
Finanzen gebeten, Verſetzungen, Anſtellungen, 
Ernennungen ꝛc. im allgemeinen Intereſſe auch 
hinſichtlich der Verwaltungsbeamten direkt der 
Verlagsfirma mitteilen zu wollen. Laut Miniſterial⸗ 
verfügung vom 26. April Nr. 91, 144 V wurde mir 
jedoch eröffnet, daß kein Anlaß vorliege, meinem 
Geſuch zu entſprechen; es müfje vielmehr dem 
Vorſtand bzw. den Mitgliedern ſelbſt überlaſſen 
werden, für eine Mitteilung an die genannte 
Firma Sorge zu tragen. Die Herren Kollegen 
erſuche ich daher, zur Vermeidung von Unter⸗ 
brechungen in der regelmäßigen Zuſendung der 
Zeitung, etwaige Verſetzungen 2c. der Firma 
ſelbſt, und zwar ſofort, mitzuteilen. 

Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß 
die Zuſtellung der Vereinszeitung von einſchließlich 
Nr. 17 ab bei faſt allen Kollegen unterblieben iſt. 
Ich mache darauf aufmerkſam, daß ſich in Nr. 17 
eine Bekanntmachung des Vorſitzenden, ſowie ein 
Referat über die am 9. April d. Is. zu Eisfeld 
ſtattgefundene zweite ordentliche Mitglieder⸗ 
EE befindet; es dürfte ſich alfo empfehlen, 
die nachträgliche Lieferung dieſer Nummern bei 
den zuſtändigen Poſtanſtalten, denen nach einer 
Mitteilung der Firma J. Neumann ſämtliche 
Zeitungen pünktlich überwieſen worden ſind, zu 
veranlaſſen. 

In oben genannter Vorſtandsſitzung iſt weiter 
beſchloſſen worden, daß alle Mitteilungen, welche 
in der Vereinszeitung veröffentlicht werden ſollen, 
dem Vorſitzenden zur Begutachtung vorgelegt werden 
ſollen. Ich bitte, hiernach verfahren zu wollen. 

Außerdem unterlaſſe ich nicht, bekannt zu 
geben, daß das in unſerer letzten Mitglieder- 
verſammlung beſprochene Geſuch um Verbeſſerung 
EE Gehalts⸗ und Wohnungsverhältniſſe in 
dieſen Tagen bei dem Herzoglichen Staats⸗ 
miniſterium zur Vorlage gekommen iſt. Die 
eventuelle Erwiderung werde ich veröffentlichen. 

Die Vereinsſatzungen gelangen vorausſichtlich 
noch bis 15. d. Mts. zur Verſendung. 

Ellingshauſen, 1. Mai 1905. 

G. Helbig, Vorſitzender. 


fa 
Hörfler-Berein Bromberg. 

Sitzung am Sonntag, den 14. Mai d. Js. 
Tagesordnung: 1. Zuſammenkunft nach⸗ 
mittags 2½ Uhr im Reſtaurant Reſchke in Groß⸗ 
Bartelſee (Endpunkt der Straßenbahn Schrötters⸗ 
dorf); 2. Beſichtigung der Obſtbaumanlagen 
des Hoflieferanten und Gärtnereibeſitzers Herrn 


ung, Schnitt, Sorten und die ihnen zuſagenden 
Bodenarten; 4. Wahl eines Schriftführers; 5. Ein⸗ 
ziehung der Vereinsbeiträge; 6. Geſchäftliches. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Vereins⸗ 
mitglieder bittet Der Vorſtand. 
fe 

0 


Märkiſcher Forfiverein. 


Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Märliſchen Forſtvereins findet zu Neubrandenburg. 
Mecklenburg⸗Strelitz, und zwar am 7., 8. und 
9. Juni d. Js., ſtatt. 

Tagesordnung: 
Niitwoch, den 7. Juni 1905. 

1. Empfang der Gäſte auf dem Bahnhofe zu 
Neubrandenburg von 12 Uhr ab. — Ausgabe 
von Wohnungs⸗, Tiſch⸗ uſw. Karten. 

2. Von 7 Uhr abends ab: Begrüßung und gr: 
ſelliges Zuſammenſein in „Büngerd Garten“. 

Donnerstag, den 8. Juni 1905. 

1. An dieſem Tage eintreffende Mitglieder und 
Gäſte erhalten Karten uſw. im Sitzungsſaale 
„Schützenhaus“. 

2. 8½ Uhr vormittags: Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden. 

. I. Geſchäftliche Mitteilungen. 
II. Erſtattung von Ausſchußberichten und 
Wahl von Ausſchüſſen. 

4. Bericht des Ausſchuſſes für die Wahl des 
Verſammlungsortes für 1906. 

5. Bericht des Ausſchuſſes über die im Jahre 1906 
u verhandelnden Aufgaben. 

6. Es ſind zu wählen: 

a) Ausſchuß für die Wahl des Verſammlungs⸗ 
ortes für 1907. 

b) Ausſchuß für die im Jahre 1907 zu ver⸗ 
handelnden Aufgaben. 

c) Ausſchuß für die Prüfung des Vereins⸗ 
kaſſenweſens. 

d) Ausſchuß für die örtliche Vorbereitung der 
nächſtjährigen Verſammlung. 

III. Verhandlung folgender Aufgaben: 

7. „Bodenbearbeitung für Kiefernkulturen.“ Bes 
richterſtatter: Forſtmeiſter Dittmar⸗ Hochzeit. 
Mitberichterſtatter: Oberförſter Faber⸗Alt⸗Placht. 

8. „Wie hat die Form des Holzverkaufs im 
Vereinsgebiet den Forderungen des 1 
handels und zugleich des Lokalbedarfs ſich an» 
gepaßt?“ Berichterſtatter: Fürſtlich Hohen⸗ 
zollernſcher Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz. Mit⸗ 
berichterſtatter: Forſtmeiſter Keßler⸗Eberswalde. 

9. „Rückblick auf die Jagdjahre 1903/4.“ Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Graf von Bernſtorff⸗ 
Hinrichshagen. 

10. „Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche und 
Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen Betriebes 
und über forſtliche wichtige Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd.“ 
Zu dieſem Teile werden allſeitig kurze Mit⸗ 
teilungen der verſchiedenſten Art gewünſcht. 

Frühſtück: etwa 11 Uhr. 

Schluß der Sitzung: etwa 2 Uhr nachmittags. 

Um 3 Uhr nachmittags: Gemeinſchaftliches Mittags» 
de 5 „Konzerthaus“. Trockenes Gedeck 
3 Mark. 
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7 Uhr abends: Waſſerfahrt auf der Tollenſe. nn Silfsförher ji Hemeln, Oberförfterei Bramwald, 


Auch Stehen Wagen zu Spazierfahrten zur 
Verfügung. 
ie Konzert und Feuerwerk im „Nemerower 
ol3”. 


Freitag, den 9. Juni 1905. 

Waldfahrt in die Neubrandenburger und Stargarder 
Stadtforſten, ſowie durch die Oberförſterei Rowa 
und das Nemerower Holz. 

a) Abfahrt: 8 Uhr morgens vom Markt. 

b) Frühſtück: 11 Uhr Kluſchenberg bei 

targard. 

Die Herren Vereinsmitglieder, ſowie alle 
Freunde des Waldes werden hierzu mit dem Er⸗ 
ſuchen ergebenſt eingeladen, ihre Beteiligung 
ſpäteſtens bis zum 25. Mai d. Is. an den Herrn 
Okonomierat Schultz in Neubrandenburg an⸗ 
zumelden und hierbei anzugeben, ob Beſchaffung 
von Wohnung im Gaſthaus oder Privatquartier 
gewünſcht wird, da nur in dieſem Falle die An⸗ 
ordnungen über die zu beſchaffenden Wohnungen, 
Tiſchplätze, Wagen uſw. rechtzeitig erfolgen können. 

Diejenigen Herren, welche für ihr Unterkommen 
bereits anderweitig Sorge getragen haben, wollen 
dies geätligft vermerken. Auf Verlangen werden 
Wohnungskarten zugeſchickt. 

Berlin, im April 1905. 

Der Vorſtand des Märkiſchen Forſtvereins. 

von Stünzner. von Klitzing. Rahm. 


u 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Areckenſelder, Förſter, iſt die durch 1 des EH 
Inhabers E Förſterſtelle Roland, Oberſörſtere 
Friedrichsthal, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. ö 

Rüchſel, Hilfsförſter zu Carlshorſt, Oberförſterei Köpenick, 
Regbz. Potsdam, iſt als Königl. Förſter nach Tſingtau, 
Gouvernement Kiautſchau, verfegt worden. 

Centner, Hilfsjäger in der Oberförnerei Müllroſe, iſt nach 
der berförfterei Chriſtiauſtadt, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

‚Prutkowsti, Reſerve⸗Gefreiter zu Targowagorka, Kreis 
Schroda, iſt vom 15. Mai d. Is. ab als Hilfsjäger zur 
Vertretung des erkrankten e Schach in 
Herrenwalde, Oberförſterei Luqwigs erg, Regbz. Poſen, 
einberufen worden. 

Esert, Forſtauſſeher, iſt unter Ernennung zum Joöͤrſter die 
durch Penſionierung des Förſters Kruggel erledigte 
Stelle zu Louiſeuthal, Oberförſterei Junkerbof, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 


t nach Nörten. Oberförſterei Bovenden, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Saſſelmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Zwangshof. 
welcher um 15. Oktober 1894 in den Militärdienſt getreten 
iſt, iſt von Mitte Mai d. Is. ab in die Ober|örterel 
Lindenbuſch, Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Fetersdorff, e in der Oberförfterei Chotzenmühl. 
welcher den Forſtverſorgungsſchein Nr. 204 unter dem 
27. Okiober 1904 erhalten hat, iſt von Mitte Mai d. Is. 
ab in die Oberförſterei Zanderbrück, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt worden. 

Preuß, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hochzeit, iſt nach 
der Oberförſterei Regenthin. enz e SE verſetzt. 

Frinzhorn, SE zu Mienenbüttel, Oberkörſterei 

ECK RER iſt eine Hilfsförſterſtelle zu Fuhrberg, Ober⸗ 

rſterei Fuhrberg, Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli 

Is. ab ee 

Schmidt, Förſter zu Adeleben, Oberförſterei Uslar, iſt nach 
Bodenfelde, Oberförfterei Nienover, Regbz. Hildesheim. 
vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Schul, Hilfsjäger in der Oberförſterei Laska, iſt von Mitte 
Mai d. JS. ab in die Oberförſterei Oſche, Regbz 
Marienwerder, verſetzt worden. 

Wilke, Hilfsförſter zu Sprafenfcht, iſt die Hilfsförſterſtelle 
zu Allerſehl. Oberförfterei Sprakenſehl, Regbz. Lüne⸗ 
burg, vom 1. Juni d. 38. ab übertragen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
eker, Gräflich Stolber Dberförfter zu Reuſſendorf, 
e Kreis See iſt en Aronenorden de Kaffe 
verliehen worden. N 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Amberg, Aſſiſtent zu Roding, iſt in gleicher Eigenſchaft auf 
das Forſtamt Ebersberg verſetzt worden. 


Lehne, Forſtmeiſter zu Stadtprozelten, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. N 
Kvncker, Forſtmeiſter am Kommunal: Forſtamte Kandel, 


iſt auf das Kommunal Forſtamt Germersheim verſetzt. 

Mauer, Forſtmeiſter am Kommunal» Forſtamte Glan» 
Münchweiler, iſt auf das Forſtamt Stadtprozelten 
verſetzt worden. 

Scherf, Aſſiſtent I. Klaſſe am Forſtamte Bergzabern. iſt in 
gleicher Eigenſchaft auf das Forſtamt Partenſtein 
verſetzt worden. 

Zu Forſtamtsaſſiſtenten wurden ernannt die geprüften 
EE Richard ener aus Straubing 
eim en Roding und Karl Merk aus Walde 
fiſchbach beim Forſtamte Iſen. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Réier, EE Verwalter des Auguſtusburger 
Reviers, iſt die nachgeſuchte Verſetzung in den Nude 
ſtand genehmigt worden. 
Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
günther, Forſtrendant zu Wittenburg, iſt vom 1. Juli d. 38, 
ab mit der Verwaltung der Revierförſterei iu Poiten⸗ 
dorf betraut worden. 
Kurztiſch, Revierförſter zu Poitendorf, iſt auf ſeinen Antrag 
vom 1. Juli d. 38. ab als Forſtrendant nach Witten⸗ 
burg verſetzt worden. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


STREIT —— 


Nachrichlen oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


nn Mh. Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
— (re LE Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. eeler Noggendbud, Forſt⸗ 
a KR E < haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Dae e a Ee e Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SN Ä wël S Förſter Pielmanı, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
SS lt Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
E ee ee G Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
"out D ` gf f K jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
Freuss. H wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Die 4. ordentliche Mitglieder Verſammlung findet ſtatt am Sonnabend, 
den 27. Mai d. J., von vormittags 10 Uhr ab, in der Kötzow-Srauerei zu Berlin 


(Prenzlauer ⸗Allee 247). 


Tagesordnung: 


Geſchäftsbericht pro 1904. 
Gehaltsfrage. 

. Anſtellungs⸗Berhältniſſe der Anwärter. 
Neubeſetzung erledigter Förſterſtellen. 


7. Verſchiedenes. 


, Anſtellung der Anwärter in dem neuen Regierungsbezirk Allenſtein. 
. Jag daupachtung durch Forſtbeamte vom Nevierförſter abwärts. ö 


Gemäh A 19 Abſatz 2 der Satzungen kann der Zutritt nur Vereinsmitgliedern gewährt werden. 


Die Herren Delegierten werden gebeten, ſich ungefähr 1 Stunde früher einzufinden. 
j Mit Weidmannsheil! 


Müggelheim, den 24. April 1905. 


Der Abſchuitt „Nachrichten des Vereins 
Königlich Preuß iſcher FJorſtbeamten“ in der 
„Oeutſchen Jorſt-Zeitung“. 

Vor mir liegen eingebunden „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, „Förſters Yeierabender und 
„Forſtliche Rundſchau“ des Jahrganges 1904. 
Es find für den verhältnismäßig billigen Preis von 
4 Mk. — frei ins Haus — umfangreiche Bände, und 
in dankenswerter Weiſe muß man das enıfige 
Beſtreben des Verlages anerkennen, das Vereins⸗ 
organ in allen ſeinen Teilen weiter auszubauen. 

„Förſters Feierabende“ bieten des Nütz⸗ 
lichen und Unterhaltenden ſehr viel, und mit 
SE wird jeder Leſer es begrüßt haben, daß 

er Jahrgang 1904 mit einem ſachlich geordneten 
Inhaltsverzeichnis verſehen iſt. 

Die ſehr gut redigierte „Forſtliche Rund⸗ 
ſchau“ macht uns mit allen Neuerungen des 
In⸗ und Auslandes auf forſtwirtſchaftlichem Ges 
biete hinreichend bekannt; in der Kürze erkennt 
. den Meiſter. 

uch die Deutſche Forſt⸗Zeitung“ an ſich 
bietet von Jahr zu Jahr mehr des Lehrreichen und 
Anregenden. Für 1905 met fie wieder eine 
praktiſche Neuerung auf, indem die Inſerate auf 
die Umſchlagbogen geſetzt werden und ſomit vor 
dem Einbinden, als zur dauernden Aufbewahrun 
ungeeignet, leicht entfernt werden können. Daß 
ſie nach der einen oder anderen Seite nicht noch 
weiter ausgebaut werden könnte, ſoll hiermit nicht 
eſagt ſein. 
ieber ſehen, wenn die Vereinsnachrichten einen 
weniger breiten Raum einnehmen möchten. Iſt 
es nicht angängig, ſie auf die Umſchlagbogen, 
vor die Inſerate zu bringen, ſo erſcheint es zum 
mindeſten wünſchenswert, die Verſammlungs⸗ 
anzeigen und die Verſammlungsberichte ge⸗ 
drängter, in ſchematiſcher Weiſe aufzunehmen. 
Auch müßten beſtimmte Normen von Vereins 
wegen aufgeſtellt werden, inwieweit das Vereins- 
organ ſeitens des Hauptvereins, der Bezirks- 
bzw. Ortsgruppen zu Veröffentlichungen in An⸗ 
ſpruch zu nehmen iſt; denn mit dem Wachſen 
und dem weiteren Ausbau des Vereins erſcheinen 
gewiſſe Beſchränkungen geboten. 

Für den Hauptverein bildet das Vereins⸗ 
organ das Sprachrohr zu allen ſeinen Gliedern 


Ich würde es beiſpielsweiſe auch | 8 


Boggenpud. 


(Bezirks⸗ und Ortsgruppen) und Mitgliedern; 
Geenen eet und Berichte über Ver⸗ 
ſammlungen, Vorſtandsſitzungen uſw. ſind auf⸗ 
zunehmen. 

Ein gleiches Recht wäre den Bezirksgruppen 
zu gewähren. 

Von den Ortsgruppen ſind die Verſammlungs⸗ 
anzeigen — und zwar für jede Verſammlung nur 
je einmal — aufzunehmen und die Berichte über 
Verſammlungen und Vergnügungen, jedoch nur 
inſoweit, als ſie über das Alltägliche hinaus⸗ 
gehend, ein für das ganze Vereinsleben an⸗ 
regendes Intereſſe haben. 

Einzelne Ortsgruppen haben bisher Ab⸗ 

ſchriften der Verhandlungen ihrer Generalver⸗ 
ſammlungen im Umfange bis zu einer ganzen 
Drudjeite veröffentlicht, die lediglich nur 
für die Mitglieder ihrer Gruppen von 
Intereſſe geweſen ſind. Dies geht meines 
Erachtens zu weit. Das Vereinsorgan kann nicht 
dazu in Anſpruch genommen werden, den 
auf verhältnismäßig eng begrenzten Räumen 
wohnenden Mitgliedern der Ortsgruppen, welche 
vielleicht nur aus mangelndem Intereſſe an der 
Verſammlung uſw. nicht teilgenommen haben, 
die Beſchlüſſe der Verſammlungen oder den 
Verlauf der ſtattgehabten Feſte bekannt zu geben; 
denn haben die nicht anweſend geweſenen Mit⸗ 
lieder ein Intereſſe zur Sache, ſo werden ſie 
Be in kurzer der bei einem Kollegen, der dort 
eweſen iſt, informieren können. Tritt hier eine 
Beſchränkung nicht ein, ſo würden ſpäter bei 
vielleicht 200 Ortsgruppen die Vereinsnachrichten 
zu gewiſſen Zeiten einen allzu großen Umfang 
annehmen, ſind es doch ſchon jetzt manchmal vier 
und mehr Seiten. Der Raum könnte durch 
Erweiterung des redaktionellen Teils beſſer Der: 
wertet werden. 

Bei allen Veröffentlichungen ift auf oe 
drängte Kürze zu achten, alles Überflüſſige 
oder Selbſtverſtändliche tft fortzulaſſeu. 
Eine Trennung der Verſammlungsanzeigen von 
den Verſammlungsberichten erſcheint der beſſeren 
UÜberſicht wegen auch geboten. 

Verſammlungsanzeigen und Verſammlungs— 
berichte würde ich empfehlen in nachfolgender 
ſchematiſcher Weiſe aufzunehmen: 
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Verſammlungsaungzeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer 
Aufnahme finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden 
Dienstag früh in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. 
Die möglichſt kurz gehaltenen Anzeigen find direkt 
an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. 
I. Hauptverein: 
II. Bezirksgruppen: 
(Alphabetiſch geordnet.) 
III. Ortsgruppen: 
(Alphabetiſch geordnet.) 


Beiſpiele: 

Frankſurt a. Oder, 11. 3. 1905, nachm. 3 Uhr: Mit⸗ 
gliederverſammlung im Zivilkaſino. — 1. Vor⸗ 
trag des Kollegen Klatte; 2. Verſchiedenes. 

Lautenburg i. Weſtpr., 4. 3. 1905, abends 7% Uhr: 
Wintervergnügen im Hotel „Drei Kronen“. 
Gäſte können eingeführt werden, haben aber zu 
den e Ee beizutragen. Vor Beginn, 
um 7 Uhr, Beſchlußfaſſung uͤber Aufnahme von 
Mitgliedern und Entſendung eines Delegierten 
zur diesjährigen Hauptverſammlung. 

Torgelow: 


uſw. 


Verſammlungs berichte. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggen buck zu 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. Um 
in die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. 
müſſen fie ſpäteſteus bis Sonntag früh in ſeinen 
Beſitz gelangen. 

Es werden nur Berichte oder Teile derſelben 
aufgenommen, welche für weitere Kreiſe von Mit⸗ 
won von Jutereſſe find oder ein das ganze 

ereinsleben auregendes Jutereſſe haben. 


I. Hauptverein: 

II. Bezirksgruppen: 

(Alphabetiſch geordnet. Die Berichte, für den 
weiteren Kreis einer Bezirksgruppe beſtimmt, 

Becher in Kürze das Ergebnis der ſachlichen 

Verhandlungen uſw. darſtellen. Ich möchte 

in dieſer Hinſicht auf den Bericht der Bezirks⸗ 

ruppe Königsberg in Nr. 2 der „Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung“ für 1905 verweiſen.) 

Ortsgruppen: 

(Alphabetiſch geordnet. Berichte ſind nur zu er⸗ 

ſtatten, ſoweit ſie auch für andere Gruppen ein 

beſonderes oder das Vereinsleben förderndes 

Intereſſe haben; zum Beiſpiel: ausnehmend 

billiger Abſchluß mit Uniform, Patronen⸗ ꝛc. 

Lieferanten, mit einer Haftpflichtverſicherung; 

beſondere Ehrung in den Ee tretender 

oder verſetzter Kollegen; Prologe und ſonſtige 
poetiſche Ergüſſe, die auch von anderen Gruppen 
verwendet werden können“); Aufbringung von 

Mitteln für die Unterſtützungskaſſe uſw.) 

Beiſpiel: 

Dannenberg. Weihnachtsvergnügen am 27. 12. 04. 
— Jedes Mitglied hatte ein oder mehrere 
Gegenſtände wohlverpackt zur Verloſung geſtiftet. 
200 Loſe zu à 10 Pf. fanden reißenden Abſatz. 
Das Enthüllen der Geſchenke, worunter auch 


III. 


*) Dieſe Poeſien werden vielleicht beſſer, wie ſchon 
bisher in „Förſters Feierabende“ veroffentlicht. 
Die Schriftleitung. 
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Scherzartikel, bereitete den gluͤcklichen Gewinnern 
viel Freude und förderte die frohe Feſtſtimmung. 
Der Herr Oberförſter N. nebſt G ihr Gemahlin 
beehrten die Verſammelten durch ihr Erſcheinen. 
Der Herr Oberförſter ſtiftete einen jungen Hund 
aus der mehrfach prämiierten deutſchen kurz⸗ 
haarigen Vorſtehhündin „Kora“ und Frau Ober⸗ 
Dun für das kommende Frühjahr ein Gelege 

ruteier von Pekingenten. In anmeerikaniſcher 
Verſteigerung brachten der Hund 10,05 und das 
Gelege 1.85 Mk. Von dieſer Geſamteinnahme 
von 31,90 Mk. wurden 16,90 Mk. der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe unſeres Vereins und 15 Mk. dem 
Forſtwaiſen⸗Verein überwieſen. 

Oſche: uſw. 
Annaburg, d. 15. 4. 05. 
R. Radtke. 


Nachſchrift: Die Vorſchläge unſeres Mit⸗ 
liedes, des Herrn Forſtkaſſenrendanten Radtke 
halte ich für ſo praktiſch, daß ich die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereinsorgans erſucht habe, ſie ſoweit 
es die techniſche Anordnung el probemeife 
zu befolgen. Die Herren Schriftführer der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen bitte ich, die ſie betreffenden 
Anregungen nach Kräften zu beobachten. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Lonkorsz. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Laut Beſchluß in der Sitzung am 1. April 
d. Is. iſt zur Deckung der Koſten für die Ent⸗ 
ſendung eines Delegierten zur nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin 1,50 Mk. für jedes Mit⸗ 
glied zu erheben. 

Die verehrlichen Vereinsmitglieder erſuche ich 
ergebenſt, dieſen Betrag, ſowie 3 Mk. zum Ankauf 
von Prämien für das im Juni in Ausſicht 
genommene Scheibenſchießen beſtimmt bis zum 
15. Mai an unſeren Schatzmeiſter einzuſenden. 

Außerdem fehlen hier noch einige Mitglieds⸗ 
karten, welche zur Ausrüſtung unſeres Delegierten 
nach Berlin unbedingt nötig ſind; ich bitte 
daher, dieſe ungeſaäumt an mich einfenden zu 
wollen. Daecke, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Tuhler Heide. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am 14. Mai d. %8., nachmittags 4 Uhr, 
findet eine außerordentliche Verſammlung im 
Vereinslokale ſtatt, und werden die Mitglieder 
dringend gebeten, ſämtlich zu erſcheinen und die 
Mitgliedskarten mitzubringen. i 
beſonders die Herren Kollegen der Oberförſterei 
Som merſin, werden zu derſelben freundlichſt 
eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zur Gehaltsfrage. 
2. Aufnahnie neuer Mitglieder. 
3. Zahlung der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Haeufler. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Kreuzburgerfütte. 
(Keabz. Cppeln.) 
Sonntag, den 7. Mai d. 38., nachmittags 
6 Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung im 
Gaſthauſe des Herrn Pika⸗Kreuzburgerhütte. 


Tagesordnung: 
1. Anträge zur Mitgliederverſammlung des 
a 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 


Delegierten zur betreffenden Verſammlung. 
3. Anberaumung von Scheibenſchießen. 
4. Verſchiedenes. 

Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
möglichſt zahlreich zu erſcheinen und ihre Mitglieds⸗ 
karten mitzubringen oder einzuſenden. 

Der Vorſitzende. Schmeer. 
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Ortsgruppe Hoyerswerda. 
(Negbz. Liegnitz.) 

Verſammlung am Sonnabend, den 13. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof zum Stern in 
Hoyerswerda. 

Tagesordnung: 
1. Vortrag des Kollegen Becker. 
2. Verſchiedenes. ? 

Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Mitglieds 
karten ſind mitzubringen. Der Vorſtand.. 


erlsgruppe Nimſau- Schöneiche. 
(Negbz. Breö lau.) 

Sonntag, den 14. Mai d. Is., 5 Uhr nach⸗ 
mittags, Verſammlung in Leubus bei Niekiſch. 
Tagesordnung: 

1. Beſprechung der Tagesordnung der Mitglieder⸗ 
verſammlung am 27. Mai 1905. 

2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines Ver⸗ 
treters. 

3. Wahl zweier Kaſſenreviſoren. 

4. Neuwahl des Vorſtandes für 1. Juli 1905/6. 

5. Feſtſetzung eines Scheibenſchießens. 
Es wird gebeten, vollzählig zu erſcheinen 

und die Mitgliedskarten mitzubringen. 

J. A.: Sacher, Schriftführer. 
a 


Ortsgruppe Brieg. 
(Nes bez. Breslau.) 

Aus den Oberförſtereien Ohlau, Peiſterwitz. 
Rogelwitz und Stoberau hatten ſich am 30. April 
d. Js. 24 Kollegen verſammelt. 

Nach einem begeiſtert ausgebrachten Horrido 
auf Se. Majeſtät wurde zur Gründung obiger 
Ortsgruppe geſchritten. 

ie Wahl des Vorſtandes fiel auf Herrn Hege— 
meiſter Borth, Tarnowitz, Kr. Brieg, als Vorſitzenden, 
welche dieſer dankend annahm: das Amt des 
Schriftführers bzw. Kaſſenführers übernahmen die 
Kollegen Piſchler bzw. Heyſe. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Torgeſow. 
(Negbz. Stettin.) 
Am Donnerstag, den 11. Mai d. Is., nad): 
mittags 4 Uhr, findet im Vereinslokale zu 
Torgelow die nächſte Mitglieder-Verſammlung ſtatt. 


479 


Tagesordnung: 

1. Beſprechung der vom Hauptvereins⸗Vorſtande 
feſtgeſetzten Tagesordnung zur vierten Mit⸗ 
Ne ee in Berlin. 

2. Abgabe der Mitgliedskarten an den Delegierten 
der Ortsgruppe. 

3. n über das diesjährige Scheiben⸗ 


ießen. 
4. Verſchiedenes. 

Es werden ſämtliche Ortsgruppen⸗Mitglieder 
dringend gebeten, zur eler éi) diefer jo 
wichtigen Tagesordnung an der Verſammlung 
teilzunehmen. 

Eggeſin, den 15. April 1905. 

Hofmann, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Landsberger Heide. 
(RNezbz Frankfurt a. O.) 
Sonnabend, den 20. Mai, abends 8 Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Breitebruch, im Weich⸗ 
mannſchen Lokale. 


Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſchlußfaſſung über den ſeinerzeit zurück⸗ 

eſtellten 8 1 der Ortsgruppenſatzung. 

3. Beſprechung des Entwurfs zur Denkſchrift 
für 1905. 

4. Beſprechung der Tagesordnung der vierten 
Mitgliederverſammlung (vergl. Seite 453 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 30. April 1905). 

5. Beſprechung des nach § 24 der Satzungen 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ ſeitens des engeren Vorſtandes mit 
dem Verleger der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
aufs neue abzuſchließenden bzw. zu ver⸗ 
längernden Vertrages über Lieferung des 
Vereinsblattes (vergl. ſtenographiſchen Bericht 
über die zweite Mitgliederverſammlung von 
6. Juni 1903, Seite 21, Spalte 1, Abſatz 1). 

6. Beſprechung der Außerung der Schriftleitung 
der „Deutſchen 0% nn. in Nr. 13 
vom 26. März 1905, Seite 331, Spalte 1, 


WOR, 1, 8 13 bis 15, unter Berührung 
der hierauf Bezug habenden „Weberſchen“ 
Auslaſſungen. 


Die Mitglieder werden höflichſt gebeten, die 
Mitgliedskarten mitzubringen oder vorher dem 
Schriftführer einzuſenden. 

Nichtmitglieder werden zur Teilnahme an der 
Verſanmilung hiermit freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe Altenplathow. 
(Negbz. Magdeburg.) 

Am Sonntag, den 14. Mai d. Gë. nad)» 
mittags 2½ Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Mewes Hotel in Genthin. 

Tagesordnung: 
„Beſprechung der vom Hauptvereins-Vorſtande 
ſeſtgeſenten Tagesordnung zur vierten Mit— 
gliederverſammlung in Berlin. 
Stellungnahme zum Antrage der Ortsgruppe 
Elend i. H. 


kee 


to 


480 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Die Mitglieder der Ortsgruppe werden ge⸗ Heniden wegen eines einfachen Eſſens Rück⸗ 


beten, ihre Mitgliedskarten mit zur Verſammlung 
zu bringen. 

Die Kollegen der benachbarten Oberförſtereien, 
welche Mitglieder des Hauptvereins ſind, aber 
keiner Ortsgruppe angehören, werden zur obigen 
Verſammlung in Genthin eingeladen und ge⸗ 
beten, ihre Mitgliedskarten unſerem Delegierten 
nach Berlin mitzugeben. Auch wird auf Wunſch 
denſelben unſer Beſchluß vom 14. d. Mts. mit⸗ 


geteilt, worauf dieſelben, wenn ſie für denſelben 


ſtimmen und in Berlin durch ihre Stimme ver⸗ 
treten ſein wollen, ihre Mitgliedskarten an den 
Schriftführer, Kollegen Lauer in Altenplathow, zur 
rechten Zeit einſenden wollen. 
Der Vorſtand. 
Je 


Ortsgruppe Schleswig. 
(Regbz. Schleswig.) 
Ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung am 
Sonntag, den 7. Mai 1905, mittags 12 Uhr, im 
„Hotel Harmonie“ in Oldesloe. 
Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Wahl 5 Vorſtandsmitglieder. 
Wahl des Delegierten zur vierten Mitglieder- 
Versammlung in Berlin. 
Beſprechung und Stellungnahme zur Tages» 
ordnung der vierten Mitglieder⸗Verſammlung. 
„Beitragszahlung. 
6. Verſchiedenes. N 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
um rege Betelligung gebeten. 

Es wird hie durch nochmals daran erinnert, 
die Mitglieds karten entweder zu der Sitzung 
mitzubringen oder dem Delegierten, Kollegen 
Behling⸗Glücksburg, bis ſpäteſtens 22. Mai d. Sg 
einzuſenden. 

Ferner wird der Beſchluß der e 
verſammlung bekannt gegeben, nach welcher jedes 
Mitglied den an für den Hauptverein 


GN bi Lä Di ka 


direkt dem Kollegen Förſter Pielmann in Stein⸗ 
binde bei Grünau, Bezirk Potsdam, einzuſenden 
hat und an den Schatzmeiſter der Ortsgruppe halb⸗ 
jährlich 1 Mk. J. A.: Kahl, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Geeſtemünde. 
(Regbz. Stade.) 

Laut Beſchluß des Vorſtandes der Bezirks⸗ 
gruppe Stade findet am Sonntag, den 14. Mai 
d. Is., vormittags 11 Uhr, die Verſammlung der 
Bezirksgruppe im „Deutſchen Haufe* zu Bederkeſa 
ſtatt. Die Tagesordnung wird noch bekannt 
gemacht werden. 

In Verbindung mit dieſer Verſammlung ſoll 
eine Abſchiedsfeier des am 1. Juli in Penſion 
gehenden Kollegen Hegemeiſter Löbnitz verbunden 
werden und werden ſämtliche Kollegen der Orts- 
gruppe mit ihren Damen freundlichſt eingeladen. 
Bis zum 11. Mai d. Js. wolle jeder Kollege, 
welcher mit Frau Gemahlin teilnehmen will, ſich 
beim Schriftführer der Ortsgruppe Geeſtemünde 
anmelden, damit dieſer mit dem Hotelbeſitzer 


ſprache nehmen kann. 
Forſthaus Falle b. Bederkeſa, 1. Mai 1905. 
Aſchoff, Schriftführer d. Ortsgruppe Geeſtemünde. 


* 


Wezirksgruppe Stade. 

Die diesjährige Verſammlung, verbunden 
mit einer Abſchiedsſeier für den aus dem Dienſt 
ſcheidenden Kollegen Hegemeiſter Löbnitz in 
Holzurburg, findet am Sonntag, den 14. Mai cr., 
vormittags 11 Uhr, im Hotel „Deutſches Haus“ 
in Bederkeſa ftatt, wozu die Mitglieder fänttlicher 
Gruppen des Bezirks Stade mit ihren Damen 
freundlichſt eingeladen werden. i 

Tagesordnung: 

1. Neuwahl des Vorſtandes. 

2. Beſprechung des Entwurfs des Hauptvereins zur 
Denkſchrift des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ zur Gehaltserhöhung der mittleren 
und unteren Forſtbeamten vom 15. Februar 1905. 

3. Einzahlung der noch rückſtändigen Beiträge. 

4. Verſchiedenes. 

Nach der Verſammlung findet ein einfaches 
Eſſen mit Damen ſtatt und werden alle Kollegen, 
welche an der Feier reſp. Eſſen teilnehmen wollen, 
gebeten, Herrn Förſter Aſchoff in Forſthaus Falle 
bis ſpäteſtens 10. Mai Nachricht zu geben. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Ibe, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Hannover. 


Am Sonnabend, den 13. Mai, nachmittags 
3 Uhr, findet im Reſtaurant Börſe zu Hannover die 
nächſte Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der von dem Vorſtande des Haupt⸗ 
vereins feſtgeſetzten Tagesordnung zur vierten 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 

2. Verſchiedenes. 

Mitgliedskarten ſind zur en 
zubringen oder dem Herrn Hegemeiſter 
zu Oſterwald rechtzeitig einzuſenden. 

Diejenigen Herren Kollegen anderer Orts⸗ 
gruppen, welche am 13. Mai anläßlich der Hunde⸗ 
ausſtellung in Hannover weilen ſollten, ſind uns 
als Gäſte gern willlonımen. Der Vorſtand. 


u 
Bezirksgruppe Sildesheim. 

Der weitere Vorſtand der Bezirksgruppe wird 

Ben am Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 
Uhr, in Northeim, Wirtshaus „Zur Sonne“, 
zuſammenzutreten. 

Austauſch der Anſichten über die zweckmäßige 
Stellungnahme der Delegierten den in Berlin zur 
Hauptverſammlung geſtellten Anträgen gegenüber. 
Wahl der Delegierten, durch welche die Ortsgruppen 
vertreten zu ſein wünſchen. Die vollzählige An⸗ 
weſenheit der Vorſtandsmitglieder iſt dringend 
erforderlich, ſonſtige Angehörige der Bezirksgruppe 
ſind willkommen. Beginn der Verſammlung 
Punkt 2 Uhr. 

Der 1. Vorſitzende: Heimbs, Revierförſter 


mit⸗ 
raſen 
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Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Negbz. Arnsberg.) 
Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 
21/2 Uhr, ordentliche Mitgliederverſammlung im 
Gaſthof Sauerwald zu Nuttlar. 
Tagesordnung: 
1. Vorträge: a) über Zucht und Führung des 
Vorſtehhundes; b) über Waſſerwirtſchaft im 
Walde. 
„Rechnungslegung. 
„Beſchluß über Entſendung eines Delegierten. 
„Feſtſetzung der nächſten Verſammlung bam. des 
Ausfluges — und Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


* CO LA 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Regbz. Trier.) 


Auf mehrſeitigen Wunſch findet die Ver⸗ 


ſammlung, welche für Sonntag, den 30. April, zur nächſten V 
anberaumt geweſen iſt, am Sonntag, den 7. Mai, reiche Teilnahme bittet 
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des „Waloheil“, 


Machrichten 
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nachmittags 2½ Uhr, im Hotel Korn zu St. Johann 

ſtatt. Tagesordnung: 
Bezirksgruppenbildung. 
. Delegiertenfrage und bezügl. Anträge. 
Durchberatung der Verhandlungen in der 
Vorſtandsſitzung zu Berlin. 

Stellungnahme zum Entwurf der Denk⸗ 
ſchrift des Hauptvorſtandes und der Orts— 
gruppe Elend im Harz. 

5. an. weiter eingegangener Schrift: 
tüde. 

6. Geſellſchaftliche Zuſammenkunft der Gruppe 
im Laufe des Sommers. Bezüglich 
geeigneter Vorſchläge werden die Mitglieder 

ebeten, ſich gegenſeitig und in ihren 

Familien zu beſprechen, zur Beſchlußfaſſung: 
„ob, wann und wo eine ſolche Zuſammen— 
kunft ſtattfinden ſoll“. 

Die e ſind ſo weit als möglich 

Verſammlung mitzubringen. Um zahl⸗ 

Der Vorſtand. 
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eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Jenderek, Karl, Forſteleve, Krempa, Poſt 1 


(Ober-⸗Schleſien). f 
Klapproth, Albert, Poſt 
Kalk (Rheinland). 
Seemann, U, Königl. Hilfsjäger, Körtlinghaufen, Poſt 
Warſtein. 

Beſonders ſei darauf aufnierkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Anfnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, jür alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Privatſörſter, Rath⸗Heumar, 


4 
Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt im ZB. St. Hubertus z. W. . 4. — Mk. 
Betrag aus einem Sühnevergleich; eingeſandt 
von Herrn Königl. FJorſtaufſeher Philipp in 


Devenro‚‚;dd 5, „ 
Sühnegeld von Gieſe; eingeſandt von Herrn 
Forſtlehrling Klingmüller in Staakow .. 8. 
Von „Unge nannt Du „ 
Eingeſandt von Herrn Gruhn, Kaſſierer des 
Jagdſchutzvereins Kreis Simmern in Gemünd 
Eifel) . e . D D 0 D 0 D D 0 . D D D D 11.20 E 


Santma 32,20 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Augustin, Wahrenholz, 2 k: Bonn, Friedrichsdorf, 
2 Mk.; Bratke, Thiergarten, 2 Mk.; Baldeweg, Lübben, 
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2 Mk.; Borkowski, Pfeilswalde, 2 Mk.: Bank, Wennigſen, 
5 Mk.; Dreher, Gleina, 2 Mk.; Dreuſicke, Neu⸗Fahrland, 
2 DE; Damm, Lindhoop, 2 Mk.; Engelmann, Birke, 
5 Mk.; Fuhr, Macken, 2 Mk.; Froeſe. Breitenſtein, 2 Mk.; 
FFrömming. Pentkowitz, 2 Mk.: Fromberg, Stantau, 2 Mk.: 
Flocgel, Boberſtein, 2 Mk.: Fricke, Kl.⸗Ilſede, 2 Mk.; Gutt: 
ſchling, Hagen, 2 Me.: Geltz. Jeſerig. 3 Mk.: Hürche, Neu- 
mübl, 2 Mk.; Hänicke. Gorden, 2 WIE; Hahn, Dorotbecht: 
thal, 2 Mk.; Haun, Delper, 2 Mk.; Hücherig, Gerolfing, 
2 Mk.; Kryszon, Nispel, 2 Mk.: Klapproth, Rath⸗Heumar, 
2 Mk.: Kandziora, Magdalenowo, 2 ME; Knak, Gotzkow, 
2 DE: Kunert, Liegnitz, 2 Mk.; Mattonet, Kirchweiler. 
2 Mk.; Moͤllenhoff. Kenſau, 2 Mk.; Mühlbach, Friederikens⸗ 
höhe, 2 Mk.: Mächler, Vien, 2 Mk.: Nickel, Ziegelei. 
2 Mk.: Nicolaue, Hartmannsdorf. 3 Mk.: Ogurek, Schatt⸗ 
berge, 2 Mk.: Quickert, Niederfell. 2 Mk.; Ruſert, Cruſſow, 
2 Mk.: Sin dermann, Junkerwerder, 2 ME: Seemann. 
Körtlinghauſen, 2 Wf: Smigielski, Alt⸗Storkow, 2 Mt: 
Schwochow, Babben, 5 Mk.; Scholz, Wildſchütz, 2 Wk; 
Schwarz. Waldhaus, 2 Mk.; Schöppenthau. Krampkewißz, 
2 Mk.: Schulte, Eiſenhardt, 2 t.: Schmidt, Winde berg. 
2 Mk.: Schäfer. Remagen, 2 Mk.: Schmahl, Benlich, 
2 DE; Strempel, Lotzen, 2 Mk.: Stephan, Ihlefeld. 
2 Mk.; Zap, Wieſenthal, 2 Mk.: Woeckner, Cſchershauſen, 
d Nik.; Wiltberger, Kirn, 2 Mk.; Wedlich, Kamionkator. 
2 Mk.; Weſtphal, Brüninghauſeu, 2 Mk.; Winicker, Grän— 
hagen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumanu. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
* 


Unter Hinweis auf 83 Abſatz 2 unſerer Satzung 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
dat; am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten Diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an unſeren 
Schatzmeiſter, Herrn Kommerzienrat Neumann⸗ 
Neudamm, einzuſeuden. Der Vorſtand. 


Nachrichten des Pereins für Privakforſtbeamte Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 
Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigeniten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften. ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte "e. 
erfolgen nach einem Beſchluß der n des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche "kort, 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanim) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die Vereins mitteilung 
in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ S. 434 
und 435 wird den Vereinsmitgliedern bekannt 
gegeben, daß eine eingehende Unterſuchung des 
von einem hochgeſchätzten Vereinsmitgliede für 
die Errichtung einer Forſtlehrlingsſchule gütigſt 
zur unentgeltlichen Benutzung angebotenen Ge— 
bäudes die Unzweckmäßigkeit eines größeren 
Umbaues ergeben hat. Der Verein iſt daher ge- 
nötigt, den Bau eines eigenen Schulhauſes in 
Erwägung zu ziehen. Da die Aufſtellung eines 
Projekts für den Neubau, die Prüfung desſelben 
in der Schulkommiſſion und die Genehmigung der 
Koſten durch die an der Gründung der Schule 
beteiligten Parteien, insbeſondere durch die 
Mitgliederverſammlung des Vereins noch Monate 
in Anſpruch nehmen werden, kann auch unter 
Vorausſetzung einer anſtandsloſen Genehmigung 
des Projekts durch den Verein früheſtens gegen 
Ausgang des Sommers mit dem Bau des Schul⸗ 
gebäudes begonnen werden. Denigemäß dürfte 
die Eröffnung der Forſtlehrlingsſchule nicht früher 
als im Sommet des nächſten Jahres ſtattfinden 
können. Anmeldungen zum Beſuch dieſer 
Schule können daher zurzeit noch nicht 
angenommen werden. — 

Die Vorbereitungen der Förſterprüfungen für 
Mitglieder des Vereins hat Herr Forſtmeiſter 
Eulefeld in Lauterbach (Heſſen) übernommen. 
Alle Anfragen in Angelegenheit der 
Förſterprüfung ſind daher hinfort an 
Herrn Forſtmeiſtel Eulefeld zu richten. 

Fricke, 1. Vorſitzender 
des Vereins Fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
HIE 


MR. 
1721. Bruhn. Adolf. Revierförſter Sr. Majeſtät des Königs 


von Sachſen, Forſth. Koczuren b. Guttentag, O. S. 
1722. Jacob, Forſtkandidat, t. Dölzig, Kreis Soldin Nm. 
1728. Tiller, Arnold, Königl. Prinzl. Hilfsförſter, Gierichs⸗ 


walde b. Wartha i. Schleſien. 


» 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnementd- 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 28 20 Mk., Nr. 33 5 Mk., Nr. 65 8 ME, Nr. o 
7 ME, Nr. 110 20 ME, Nr. 118 2 Mk., Nr. 122 7 Mk., 
Nr. 19 5 Mk., Nr. 203 20 DE, Nr. 224, 286 je 7 Me, 
Nr. 294 3 Mk., Nr. 877 9 Mk., Nr. 397 7 Mt., Nr. 414 
20 DE, Nr. 507 7 DE, Nr. 508 8 Mk., Nr. 558 5 ME, 
Nr. 563 20 Mk., Nr. 590 8 Mk, Nr. 648 4 Mk, Nr. 715 
5 Mk., Nr. 745, 800 je 3 Mk., Nr. 812 20 ME, Nr. 871 
5 Mk., Nr. 887, 898 je B Mk., Nr. 940 20 Mk., Nr. 972, 979, 
991 je 3 Mt. Nr. 1043 5 Mk., Nr. 1097, 1102, 1165, 1171, 
1188, 1189 je 3 Mk., Nr. 1196 2 Mk., Nr. 1197 7 Mk., 
Nr. 1198, 1220, 1242, 1267, 1304 je 8 Mk., Nr. 1330 7 DE, 
Nr. 1473 23 ME, Nr. 1487 20 Mk., Nr. 1497 6 Mk. 
Nr. 1508 3 Mk., Nr. 1512 20 Mt., Nr. 1518 23 Mk., Nr. 1521, 
1530 je 3 Mk., Nr. 1533, 1537, 1544 je 20 Mk., Nr. 1558 
3 Mk, Nr. 1590, 1598 je 20 Mk., Nr. 1616 4 ME, Nr. 1640 
50 Mk., Nr. 1654 20 Mk., Nr. 1710, 1716 je 6 Mk., Nr. 1721 
1722 je 12 Mk. 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld ſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 461. — Unſallverſicherung der Mitglieder des Brand» 
verſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten. 462. — Künſtliche Düngung in den Pflanzgärten, im beſonderen die 
Anwendung des Kainits. Vom Kgl. Förſter Meier. 462. — Zur Gehaltsaufbeſſerung der Königlich preußiſchen Förſter 
unter teuweiſer Beruckſichtigung der Oberharzer Verhältniſſe. Von Jäckel. 465. — Juvalideuverſicherung. Geſchaftliche 
Behandlung veripatet zum Umtanſch vorgelegter Cuittungskarten. Von R. R. 466. — über die Eiben im Harz. 467. 
— 2.010) Kronen Schaden durch Schueemaſſen. 468. — Bericht über die V. Haupt-Verſammlung des „Deutſchen 
Forſtpereins“ (32. Verſammlung deutſcher Forſtmäuuer) in Eiſenach vom 12. bis 17. September 1904. Von Forſtmeiſter 
Euleſeld. (Fortſetzung.) 468. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 471. — Enthüllung des 
Danckelmann-Denkmals und Feier des 75jaͤhrigen Beſtehens der Forſtakademie Eberswalde. 472. — Aufſorſtungen. 473. 
— Auftreten des Fichteuborkenkäſers. 473. — Tannenzapfenſammeln iſt in Bayern kein Forſtfrevel. 473. — Geier, 
betreffend Waffengebrauch der zum Forſt- und Jagdſchutz beſtellten Perſanen. 473. — Zur Entſchädigung unſchuldig 
Verurteilter. 473. Waldbrände. 474. — Aufruf. An die ehemaligen Kameraden des Weſtſäliſchen Jägerbataillons 
Nr. 7. Von G. Wolff. 474. Amtlicher Markibericht. 474. — Bekanntmachung des Brandverſicherungs Vereins 
Preußiſcher Forſibeamten. 474. — Verein Herzoglich Sachſen-Meinengiſcher Forſtwarte. 474. — Förſterverein Bromberg. 
75. — Märkiſcher Forſtveretu. 475. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 476. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 476. — Nachrichten des „Waldheil“. 481. — Nachrichten des Vereins für 
Pribgtiſorſtbeamte Deutſchlands. 281. — Juſerate. 


l 
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Buy” Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Emil Pistor Nachf., Juhaber H. Selbst 
& L. Schüssler, Gießen, betreffend Deutſche Jörſterherde und Keſſelöfen, worauf wir hiermit beſonders auf⸗ 


merkſam machen. 
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Familien Andyridten 


Sterdefäle: 
Gin Sohn und eine Tochter des Kgl. 
orſtaufſehers Wehr zu Rußhütte, 
Lal. Oberförſterei Saarbrücken. 


Hol: und Güter 
jeden 


Haufe onen Faulbaumhol; 
b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis 
Paul Becker, 
856) Neu⸗Nöxe bei Stendal. 


Perſonalia 


L. L Li P 
Revierförſter. 

Suche als E für größere 
e 115 Liegnitz, zum 

Juli oder 1. Oktober cr. verh., ev. 
Steen vate Gehalt 12. bis 
1800 Pf. bar u. Wohnung, Feuerung, 
Garten, Shußgelder. Möglichſt Förſter⸗ 
prüfung abgelegt, in Brettſchneide⸗ 
Schäl waldbetrieb u. Fiſcherei bewandert, 
aber nicht Bedingung. Nur Zeugnis⸗ 
abſchriſten mit Lebeuslauf, welche nicht 
urückgeſandt werden, bald einzuſenden. 
Innerhalb 14 Tagen keln Beſcheid, 
gleich Abſage, Paſſende Privatförſter 
eventl. berückſichtigt. Offerten unter 
Nr. 360 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Stellentauſch. 


Aet, Forflauffeher aus dem Rez. 
anzig wünſcht Jamitienverhältniſſe 
Kas mit Kollegen aus den Bezirken 
res lan oder Oppeln zu taufden. 
F 1901. Off. u. E. H. 354 
Bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“. Neudamm. 


Forſtnann und Jiger, 


Ende 20, 1,76 m groß, gef., in königl. 
Oberf. gelernt, ſeit Jahren in Oberf. 
Schleſ. als Forſiſekretär beihäft., Raub⸗ 
eugvert., Hundedr., Signalbläſ., ſucht 
dauernd Stellung als Förſter oder 
Forſtauff. bei beſcheideuen Auſpr. 
zum 1. Juli od. ſpäter. Beil. Offert. 
unter Nr. 326 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Für einen jungen Forſtmaun, 
18 Jahre alt, wird unter beſch. Auſpr. fof. 


Stellung als Hilfsjäger 
geſucht. Gefl. Oſſerten erbittet (363 
. Jablonsky, Revierförſter, 
Jorſth. Gellenau b. Lewin, Kr. Glatz. 


Forſtlehrling, 
welcher 2 Jahre b. Königl. Oberförſter 
elernt hat, dann 8 Mon. b. Kommunal; 
örſter als Hilſsjager war, ſucht vom 
1 Juli bis 1. Oktober Stellung. Off. 
unt. A. F. 364 Det die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


1), Kilo 50 Kilo 


75% Kieferuſamen 215 200.— 
800° Jichtenſamen 0,90 80, — 
40% Lärchenſamen 1,— 90,.— 
70% Weymonthsk. Samen 8,.— 750,— 
von 15 Kilo au franko Bahn des 


Empfängers, ſowie alle anderen Wald⸗ 
ſamen in beſter Qualität, empfiehlt 
H. Gaertner Klenganſtalt, 
301) Schönthal bei Sagau. 
Ia. 


Niefernsamen 


zu Mk. 4.— pro kg gegen Nachn., bei 
10 kg frauko überall hin, fowie jeden 
and. Waldſamon San 28215 die 
Klenganſtalt ). r dörfer, 

Bellheim 1, Pfalz. (223 


Sämtliche Waldsämereien 


in bester Qualität, Nadelholz- 
samen unter 5 
kraftsgarantie. 


Ausland. Ge ölzsämereien 


auszuverlässigenQuellendirekt 
bezogen. 


Alle Forstpflanzen 


in tadelloser Beschaffenheit, 
empfehlen zu mässigen Preisen 
bei streng reeller Bedienung 


Ferd. Bang & Sohn, 


Marburg (essen), 


Forstwirtschaftliche Samen- u. 
Pflanzenhandlung. 

Gegründet 1848. 

Preislisten und Muster gerne zu Diensten. 


Ka 19 auf Wunsch 
SCH gratis Tranco „ 


Célia en 


(Notfannen) uſw., im rauhen Sauer» 
de gezüchtete, kräftige Ware, mit vor— 
züglicher Bewurzelung liefert billigſt, 
Proben gratis, (310 
Wilh. Röttgers. Würdinghauſen, Welt. 

Zuverläſſige Bezugsquelle. 


Forſtpflanzen! 
Kiefern, 1. u. 21., Fichten, Lärchen, 
Wenmonthskiefern, amerik. Rot⸗ 
eichen, II u. 21, Birken, Erlen ze, empf. 
L. Tuike, Baunjculenbefiper, 


235) Niroky, G.-L. 


Klengauſtalt in Niemegk. Bez.Botäbam. 
von J. G. Wuschovins Nachf., 
offeriert — mit beten Zeuguiſſen zur 
Se ite ſtehend — hochkeimenden Wald ⸗ 
ſamen, Spezialität: e 
75—80 % keimend, pro Piund 210 Mk., 
Fichten ſamen, 85⁰ o keimend. vro 
Pfund 0,80 Mk., Lärchenſamen, 40% 

keimend, pro Pfund 1.20 Mk. (249 
Nur reelle Garantie der Keimfähigkeit. 


Forſtpflanzen aller Art, 


1—6jährig, offeriert billigſt in guter 
nalität Oswald Reichenbaclı, 
225) Haida b. Elſterwerda. 


auf mein Werk 
Dresden, 
e garantiert echte, bewurzelte 


Kanadische 5 Fappelpflanzen 
ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 
Flecht⸗, als auch der geeignetſten 
Vandſtockweide. (24 


EH 
2 Pierson's Verlag, 


EE a. D. E. Korn, 
Elze i. Hannover. 


Vermiſchte Anzeigen 
Beſteß Hundefutter: 


Nräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 

D 13'/, u. 15 PY. 
ferner getrockn., gute 
Fleiſchpreß kuchen 
Mk. 12. amerik GC? 
Fleiſchſtückchen e EX, 
u Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N., verjeuder 
P. Rudhart, Hundeſtuchenſabrik, 
7 Bamberg in Bayern. 


1 — 


von Stahl, 
solid und genau. 


Hommel, Mainz, 
&. m. b. II. 


Jauche- und 
Waſſerfäſſer 


aus doppelt innen u. außen 
ſtark verzinktem Stahlblech, 


Jauchepumpen 


empfehlen (66 


Gebrüder Lesser, Poſen. 
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Heirat. t Jebhr. Wassmann, Eschwege. 


Seamtenkochter, fatholiſch, 22 Jahre SCH 
alt, ast ehe end, wünſcht die gekonnt, Anfertigung handgearbeiteter und dauerhafter 


. N tele, Jgd 


und Gamaschen. 
Spezialität: Birſchſchuh 


in beſter Ausführung. 


Preistifie und „ 
franlo. 


liebſten Forſtbeamten. Offerten mit 
Bild (Verschwiegenheit un unter 
M. P. 105 poſtlagernd Montjois. 


E. Gerzymisch, Hamburg F. e — 
Um Ihnen Gelegenheit zu geben. — 


be zune 
500 l bang Bungsyang- gas Naeh 


meine vorzügl. Fabrikate zu probieren, | 
ſende ich Ihnen eine Poſtkiſte portofrei 5 Ss Sagpntefei@nmiere 5 e | p h i nl. 


mit verſchied. Sorten feiner Zigarren ederfett: 


gegen Einſend. v. 3,50 Mk., p. Nachn. 
3.70 Mk. Katalog lege arge bei. 2 


„Prima Futtr-heis_ | Tonfuubenschless- Sport 


zu Mk. 8— p. Bir. ab Münſter i. W. bietet dem Jäger stets Gelegenheit, seine Schiessfertigkeit zu Briten, 
„ „ 85, „ „ Eiftein zu erhalten und zu vervollkommnen! (30 


9.— U e Wü Ab 66 
mit Sad gegen Nachnahme. urg ( Die Wurfmaschine Modell „Preuss 


Hermann Rappoport, Münfter L . 7. ist die anerkannt beste, zuverlässigste, einfachste u. billigste Maschine. 

KEE — Preis nur Mk. 18.—. 

Die Broschüre über „Die praktische Handhabung des Ton- 
taubeuschiessens‘‘ versenden wir franko und unberechnet. 


E. Grell & Co., Haynau, Schlesien. 


Schulz Zeite 


— Sirma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 
* Nab. u. Freiſendg. 
Erſt⸗ Bei Abzahlung 
entſprech. 


klaſſige 


Emmer⸗Pianinos 


für (6 
lügel # Darmoniums,. 
flüg Forst-, Wald- u. Weingutarbeiter 
ELL Fabrik: er von Mark 59,— an. Waſſerdichte Segeltuche, 
7 d wWilhel CNR zum Grwärmen von Speifen für 12 Leute 
’ 3 * Oefen Mark 16,50 einſchließlich Verpackung. 


CN Rulturlaken: wasserdicht und roh. 
mean wir, _ \Zelte-Fabrik Rob. Reichelt, Berlin C. 2s, Stralauerstr. 52. 
9000 Schützer 2 


7 Mark, 


bei 2 jähr. Verwdg. * 
nur 3½ Mark. g 
Bewährter, billiger Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Bertangen Se a) Das Recht der Privatbeamten 


Liſten, auch über andere 


Schutarten, von in land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 


Hoernle & Gabler, 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Zuffenhauſen(J81tög.). nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 

Brlefmarken on der Arbeiterſchutzgeſetze und der Geſindeordnung. 
MIMI DRÄD seitene. Bearbeitet von Fritz Mücke. — Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
versendet auf Wunsch zur Auswahl Durch das Bürgerliche Geſetzbuch iſt in der rechtlichen Stellung der Privat⸗ 
mit 50— 70% unter Senf. Cat. beamten, namentlich auch der Forſtbeamten, eine vollkommene Anderung gefchaffen, 
A. Welsz, Berlin, Friedrichstr. 27 b. indem für das ganze Deuiſche Reich einheitliche Beſtimmungen über Dienſtverträge 

Einkauf v. Sammlungen. d in Kraft getreten und dagegen die alten Beſtimmungen der Landesgeſetze und 


der Geſindeordnungen weggefallen ſind. Das Mückeiſche Buch kann als bündiger 


Leitſaden ſowohl für den „Dienſtberechtigten“ wie für den „Dienſtverpflichteteu“ 
augeſehen werden und ilt daher dem Beamten, wie auch dem Brotherrn zur Uns 
ſchaffung beſtens zu empfehlen. Muſterverträge für Förſter, ſowie auch für In⸗ 
ſpektoren und Gärtner find eingefügt. 


heilt dauernd durch eigenes Suggeſtiv⸗ Zu ehe gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 
verfahren, auch in den ſchwerſten Fällen,] Portozuſchlag. 3. Ueumann Neudamm. 
die Anſtalt von (305 A 
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Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußliſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Nerein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt. und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Zerjoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME, 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche GR, 8,50 ME, 
1.) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Citcrreid 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuflripie, fiir welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeben. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werdeu am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 20. Neudamm, den 14. Mai 1905. 20. Band. 


Sur Beſehung gelangends Rorfloͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 

Förflerfielle Neuhof in der Oberförſterei Lautenburg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 

Foͤrſterſtelle Striedenshain in der Oberförſterei Schönthal, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 

Körſterſtelle Friedrichsgüte in der Oberförſterei Neuendorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Weſendorf in der Oberförſterei Zehdenick, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Auguſt 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Jagdhaus zu Conau in der Oberförſterei Lonau, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 

SFörfierfielle Sprengen in der Oberförſterei Saarlouis, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1905 
anderweit zu beſetzen. 


Ausführung einer Megepflaſterung. 

Dort, wo durch die Anlage von Pflalter- | von- den gegendüblichen Lohnſätzen auch weiter 
wegen beſſere Verkehrs⸗ und Abſahverhaltniſſe abhängig von der Beſchaffenheit des Geländes. 
geſchaffen werden ſollen, werden die nachſtehenden durch welches der Weg geführt wird, und von 
Fingerzeige gewiß allen Fachgenoſſen will⸗ den Entfernungen, auf denen die Zutaten heran- 
kommen fein, die bisher keine Gelegenheit geſchafft werden müſſen, die zu der Pflaſterung 
gehabt haben, ſich auf dieſem Felde zu verſuchen. gebraucht werden. — Mit Rückſicht auf den 

Zunächſt iſt ſelbſtverſtändlich vorher ein Umſtand, daß auf dem befeſtigten Wege ſpäter 
Koſtenanſchlag aufzuſtellen, der die ere größere Laſten gefahren werden, find in erſter 
forderlichen Arbeiten eingehend berückſichtigt, Reihe vermeidbare Gegengefälle durch Auf⸗ 
damit die nötigen Geldmittel rechtzeitig flüflig | und Abtrag auszugleichen. Weiter iſt nicht 
gemacht werden können. Die Koſten find außer! jeder Boden als Pflaſteruntergrund tauglich; 
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lehmige SEH anmoorige Wegeſtrecken müſſ en in 
der Pflaſterbreite auf mindeſtens 20 cm Tiefe 
ausgehoben und mit Sand angefüllt werden, 
weil ſonſt die Steine ſpäter nicht die erforderliche 
feſte Lage behalten und ſich beſonders in der 
naſſen Jahreszeit herausfahren. Für dieſe 
Stellen bleibt das Ausheben eines Koffers und 
die Heranſchaffung von Sand zu berückſichtigen. 
Als eigentliche Pflaſterkoſten ſind in Ausſicht 
zu nehmen: 

1. das Hauen der Pflaſterſteine und das 

Heranſchaffen zur Verwendungsſtelle; 
die Lockerung des Pflaſterbettes; 
das Setzen und Abrammen des Pflaſters; 
. die Anfuhr von Grand zum Einfegen vor 

dem Abrammen und Eindecken des fertigen 

Pflaſters; 

5. die Juſtandſetzung der Fußwege. 

Da die Pflaſterſteine im allgemeinen zu 
ſolchen Pflaſterungen durchſchnittlich 18 bis 20 cm 
hoch ſein ſollen, ſo müßten auf das Geviertmeter 
0,2 ebm Steine ausreichen; weil aber bei 
ſolchen Pflaſterungen, wie wir ſie bauen, 
ſämtliche Steine nicht von gleicher Größe ſein 
können, da ſonſt der Schlag zu teuer ſein 
würde, und da auch zu Bordſteinen an und für 
ſich größere Stücke genommen werden müſſen, 
fo find etwa 10 bis 12%, mehr in Anſatz 
zu bringen. Endlich ſind bei dem Anſchlage 
auch noch die Anpflaſterungen von Anfahrten 
zu berückſichtigen für die Stellen, wo über 
den Hauptweg Nebenwege führen oder ein⸗ 
münden. 

Die Koſtenhöhe für die einzelnen Arbeits⸗ 
leiſtungen richtet ſich, wie bereits bemerkt, 
nach den gegendüblichen Lohnſätzen. Über den 
Wegeausbau ſelber bzw. das Ausheben des 
Sandkoffers im Lehmboden werden überall 
Erfahrungsſätze vorliegen, ebenſo über das 
Anfahren von Sand. Das Schlagen und Heran⸗ 
ſahren der Pflaſterſteine koſtet je nachdem, ob 
die Steine gegraben werden müſſen oder obenauf 
liegen, ob die Entfernung zur Verwendungsſtelle 
weit oder nah, ob die Wege ſchlecht oder gut 
find, mehr oder weniger. Angenommen kann 
werden, daß ein Mann unter mittleren Ver⸗ 
hältniſſen an einem Tage 1 bis 1,5 cbm Steine 
ſertigſtellt, die auf 3 km Entfernung auf 
Forſtwegen mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk 
5 bis 6 ebm tägli angefahren werden; 
4,50 Mk. Schläger⸗ und Anfuhrkoſten werden in 
Gegenden mit mittleren Löhnen das Richtige 
treffen. Eine beſondere Lockerung des Pflaſter⸗ 
bettes iſt nur auf den Strecken erforderlich, die 
nicht mit Sand ausgefüllt zu werden brauchen. 
Die Botten hierfür werden ſich nach der Boden- 
feſtigkeit richten. 

Ein entſprechender Planvorſchlag wird etwa 
in folgender Form abzufaſſen ſein: 
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Au: sſührung einer Wegepflaſterung. 
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Voraus- 
Beſchreibung und Begründung der | fichtliche 
Arbeiten ꝛc. Koſten 


ME Pf. 


Jagen 123, 137, 149. 

Ausbau auf 6 m Fahrbreite, wovon 
4 m ſpäter zu pflaſtern find; Aus⸗ 
roden von Stöcken und Wurzeln 
und Ausgleichung der Steigungs⸗ 
verhältniffe durch Abtragen von 
zwei Kuppen von 90 m Länge 
mit rund 500 ebm Erdbewegung, 
1 Meter 1 Mk. 

Vor der Pflaſterung find die lehmigen 
Strecken von 200 m Länge auf 
20 cm Tiefe aus zuheben, 
1 Meter 10 Pf. 

und mit 200.0,2. 4 = 160 Sand 
auszufüllen, 1 Kubikmeter 
1 Mk. 

Hauen und Anfahren der Pflaſter⸗ 
ſteine aus den Jagen 124, 127 und 
129 auf durchſchnittlich 4 km Ent⸗ 
fernung. Erforderlich auf 3160 qm 
— 3160 . 0,2 = 632 + 12% = 
76 = 708 cbm, je 450 Mk. 

Lockerung des Pflaſterbettes auf 
750 — 200 = 550 + 40 (An⸗ 
fahrten) = 590 laufende SES 
Im 25 Pf. 

Pflaſtern und Abrammen von 
750. 4 = 3000 qm Fahrbahn 
und 160 qm Anfahrten = 3160 qm, 
1 qm 45 Pf. 

Zum Einfegen vor dem Abrammen, 
ſowie zum Eindecken des fertigen 
Pflaſters ſind anzufahren auf 
je 25 qm Pflaſter 1 cbm Grand 
= 3160 : 25 = rund 124 cbm 
aus Jagen 150 mit rund 4 km 
Entfernung, für 1 qm 1,20 Mk. 

Legen eines 10 m langen Durch⸗ 
laſſes von 0,5 m Lichtweite aus 
Zement röhren 

Inſtandſetzung des Nebenweges. 
Setzen von Prellſteinen auf den 
höheren Schüttungen und ſonſtigen 
kleinen unvorhergeſehenen E 
Zum Nachweiſe 5 


SOEN 
*) 1 laufender Meter 


) In dem auf Seite 49 Band 19 der 
N Forſt⸗Zeitung“ als Grundlage einer 
Berechnung angezogenen Beiſpiel würde alſo der 
Beſitzer der hinterliegenden Forſt 75% der ganzen 
Wegepſlaſterkoſten ohne Bedenken gewähren können: 
ja, er machte noch ein gutes Geſchäft, wenn er den 
Weg ganz auf feine Motte pflaftern ließe. D. V 
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fiber den Ausbau des Weges erübrigt an 
dieſer Stelle nur zu bemerken, daß es zweck- 
mäßig iſt, die Erdarbeiten einige Zeit vor der 
Pflaſterung zu bewirken, da ſonſt, beſonders 
dort, wo Auftrag erfolgte, ſpäter unter der Laſt der 
Steine Senkungen vorkommen. Das Ausheben 
und Ausfüllen des Sandkoffers iſt nur auf 
den Strecken erforderlich, wo der Boden ſtark 
lehmhaltig oder anmoorig iſt. Dieſer hält die 
Feuchtigkeit lange feſt und bildet daher für 
ſchwere Laſten keinen dauerhaften Untergrund. 
Die Sandſchicht läßt die Feuchtigkeit leichter 
durch und gibt den Steinen einen ſicheren 
Halt nach unten. 

Von der größten Wichtigkeit iſt das Schlagen 
der Steine. Die Form der ſogenannten 
ſchwediſchen Quadratſteine können ſie natürlich 
für unſere Forſtwege nicht haben, für ſolche 
iſt der Schlag zu teuer, doch müſſen ſie von 
ſolcher Beſchaffenheit ſein, daß ſie ihren Zweck 
erfüllen, nämlich: die Benutzung der Fahr⸗ 
bahn mit ſchwereren Laſten ermöglichen, 
ohne dabei aus der Lage zu rücken. Ein 
richtiger Pflaſterſtein muß daher neben der 
Höhe von 20 em einen glatten Kopf. einen 
möglichſt breiten Fuß und mindeſtens eine 
glatte Seitenfläche haben, dabei darf das Maß 
der Kopfſeite die Höhe nicht überſteigen. Der 
Kopf iſt der Steinteil, der im Pflaſter nach 
oben zu liegen kommt; iſt dieſer nicht glatt, 
ſo können ſpäter die Stöße, ſelbſt bei Benutzung 
eines Federwagens, leicht die Folgen der See⸗ 
krankheit hervorrufen. Iſt der Fuß, der in den 
Untergrund kommt, ſpitz, ſo wird der Stein 
unter ſchweren Laſten tiefer gedrückt; iſt er 
dagegen gewölbt, ſo ſchaukelt er; in beiden 
Fällen entſtehen ſpäter im Pflaſter vorzeitige 
Ungleichmäßigkeiten und Löcher. Mindeſtens 
eine glatte Seitenfläche iſt erforderlich, damit 
der Stein Seitenhalt hat. Iſt die Kopf⸗ 
oberfläche im Verhältnis zur Höhe zu groß, 
ſo ſchaukelt der Stein ſpäter ebenfalls, wenn 
der Wagen eine Seite trifft. Die richtige Form 
erhalten die Steine am beſten, wenn der 
Steinſchlag in der Weiſe ausgeführt wird, daß, 
nachdem größere Steine oder Teile von ſolchen 
in Platten von der gewünſchten Stärke geſpalten 
worden ſind, dieſe Platten auf der einen Seite 
in den den Maßen entſprechenden Abſtänden 
mit der Hammerſchärfe vorgeſchnitten und 
darauf, durch Schläge mit dem Hammerkopfe 
auf die andere Seite, gebrochen werden. Kleine 
Unebenheiten und Vorſprünge ſind mit dem 
kleinen Putzhammer zu beſeitigen. Steine, die 
bereits in Verwitterung begriffen ſind, werden 
ausgeſchloſſen, da dieſe die Schläge der Ramme 
nicht aushalten und auch ſpäter zur Bildung 
von Löchern in der Pflaſterung Veranlaſſung 
geben. Ebenfalls auszuſchließen ſind die ſo— 


Ausführung einer Wegepflafferung. 
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genannten ſchieferhaltigen Steine, die an 
ihrer rötlichblauen Farbe und der feinen weichen 
Verbindung leicht auffallen; da dieſe ſich wegen 
ihrer Weichheit gut ſchlagen laſſen, ſo werden 
ſie von unredlichen Steinſchlägern gern zwiſchen 
gute Steine gepackt. Alle mit dem Steinſchlagen 
und der Anfuhr verbundenen Arbeiten laſſen 
ſich dadurch ſehr vereinfachen, daß die endgültige 
Abnahme erſt auf der Verwendungsſtelle ſtatt⸗ 
findet. Wenn irgend möglich, iſt daher an⸗ 
zuſtreben, daß die Steinſchläger auch gleichzeitig 
die Anfuhr bewirken laſſen; denn werden die 
gehauenen Steine dieſen auf der Arbeitsſtelle 
abgenommen und dann von dort angefahren, 
ſo bleibt es trotz der größten Aufmerkſamkeit 
immer noch fraglich, ob auch wirklich alle zur 
Verwendungsſtelle gelangen, ja, ſelbſt dann, 
wenn die Steine nach der Anfuhr auf der 
Wegeſtrecke wieder aufgeſetzt werden. Weiter 
wird hierdurch dem vorgebeugt, daß unbrauch⸗ 
bare Steine dazwiſchen gepackt werden, da dieſe 
beim Aufſetzen am Wege herausgeworfen 
werden würden. Zweckmäßig iſt es daher: 
die Steinſchläger verbinden ſich mit den Fuhr⸗ 
leuten oder die Fuhrleute mit den Steinſchlägeru. 
Bei dieſem Verfahren werden ſich auch die 
Steinſchläger mehr Mühe geben, die Steine 
in der Nähe des zu pflaſternden Weges zu 
finden. Sind ſie an der Anfuhr nicht beteiligt, 
ſo laſſen ſie ſich ſchwerer dazu bringen, Steine 
tiefer auszugraben. 

Die Lockerung des Pflaſterbettes kann dort, 
wo Wurzeln, Steine und Stöcke dies geſtatten, 
mit einem ſtarken Pfluge vorgenommen werden; 
auf ſchwierigen Stellen erfolgt dieſe mit der 
Spitzhacke. Aus dem Pflaſterbett ſind alle 
Wurzeln und Raſenteile zu entfernen, da dieſe 
ſpäter faulen und daun Veranlaſſung zu 
Senkungen geben. Wird die Lockerung ſo flach 
ausgeführt, daß die längeren Steine auf feſtem 
Boden ſtehen, ſo „ziehen“ dieſe nicht unter der 
Ramme und werden zerſchlagen, wenn fie mit den 
anderen in gleiche Höhe gebracht werden ſollen. 

Beim Legen des Pflaſters werden zuerſt 
an beiden Längsſeiten größere Steine feſt in 
den Boden geſetzt, als Bordkanten, die als 
zwei gleichlaufende Linien in gleicher Höhe 
liegen müſſen. Zwiſchen dieſen wird das 
eigentliche Pflaſter geſetzt, und zwar mit er⸗ 
habener Wölbung von 10 bis 15 cm. Die 
Pflaſterſteine ſelber ſollen ſo geſetzt werden, 
daß dieſe in ſich einen ſicheren Stützpunkt 
haben und die glatteſte Seite als Kopf nach 
oben kommt; ſie müſſen daher dicht aneinander 
liegen und ſo in den Sand eingebettet werden, 
daß ſie ſich nicht wiegenförmig bewegen können. 
Die möglichſt kleinen Fugen wechſeln in der 
Weiſe ab, daß dort, wo die vorhergehenden 
Steine aneinander ſchließen, die Mitte des 


diefen Verband wird bezweckt, daß die über 
das Pflaſter gehenden Wagenräder abwechſelnd 
Fugen und Steine faſſen und ſo keine Gleiſe 
ſchneiden. Auf Steigungen kommt das Pflaſter 
zweckmäßig auf die rechte Seite des Weges, 
von unten aus geſehen, auf die linke der 
Sommerweg, weil bergauf fahrende Fuhrwerke 
das Pflaſter, bergab fahrende zum größten Teile 
den Sommerweg benutzen werden und ſo das 
Ausweichen — nach rechts — erleichtert wird. 
Au dieſen Stellen muß auch dafür geſorgt 
werden, daß das Waſſer gut abfließen kann. 
Wird kein Seitenrinnſtein gelegt, ſo ſind in 
eutſprechenden Zwiſchenräumen Waſſerabſchläge 
herzuſtellen, die muldenförmig in einem Winkel 
von etwa 45° quer durchs Pflaſter gehen und 
das Waſſer in Vertiefungen ableiten, die außer⸗ 
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Wegeteile zu pflaſtern, damit bei ſtärkerem 
Waſſerlauf keine Gräben geriſſen werden. 
Nach dem Setzen der Steine ſind die 
Fugen mit gutem Grand, der auf dem Pflaſter 
ausgeſpreitet worden, voll zu fegen und darauf 
die Steine mit einer eiſernen Handramme ſo 
feſt in den Boden zu treiben, daß die Fugen 
vollſtändig geſchloſſen werden und die Fahrbahn 
glatt wird. Hierbei ſoll das Pflaſter gleich⸗ 
zeitig eine erhabene Wölbung erhalten, damit 
das Regenwaſſer nach den Seiten abrollen 
kann. Erſt dann, wenn durch wiederholtes 
Abrammen eine genügende Feſtigkeit und 
Ebenheit hergeſtellt worden iſt, wird das 
Pflaſter mit einer etwa 3 cm hohen Grand⸗ 
ſchicht gleichmäßig eingedeckt. H. Simon. 


Beeren und Pilze. 


In einer Sitzung vom 1. Februar 1904 
des Abgeordnetenhauſes wurde die Ausgabe 
der Pilz⸗ und Beerenzettel in einer der 
Forſtverwaltung durchaus wohlwollenden Weiſe 
zur Sprache gebracht. Der Abgeordnete Gamp 
erwähnte die Wichtigkeit der Nutzung, die nach 
den Angaben eines Oberförſters im Flatower 
Kreiſe für deſſen Bezirk einen Wert von jährlich 
80000 Mk. habe, erkannte die Liberalität der 
Forſtverwaltung an, die für einen geringen Be⸗ 
trag, wie er glaube 1 bis 2 Mk., fie allen Leuten 
geſtatte und ſprach nur zwei Wünſche aus, daß 
die Ausgabe der Zettel erſtens rechtzeitig erfolgen 
und zweitens auf die Nachbarſchaft beſchränkt 
oder doch den entfernt wohnenden nur gegen 
einen höheren Betrag geſtattet werden möge. 

Es wurde darauf erwidert, daß die Aus⸗ 
gabe der Zettel erfolge, ſobald die Beeren reif 

eworden, und zwar an einem Tage, damit 
einer dem anderen zuvorkomme, daß die ge⸗ 
wünſchte Beſchränkung in Erwägung gezogen 
werden ſolle, und daß, wo ſie bisher nicht 
ſtattgefunden habe, wahrſcheinlich ſo viel Beeren 
vorhanden geweſen, daß die Anwohnenden 
allein ſie nicht hätten ſammeln können. — Die 
über die Wichtigkeit der Nutzung gemachten 
Angaben ſind durchaus zutreffend. Nicht nur 
in Weſtpreußen, ſondern auch in vielen 
Gegenden Schleſiens, der Lauſitz, des Speſſart ꝛc. 
iſt ſie von großer Bedeutung. 

Nach dem für den damaligen Umfang 
der Monarchie geltenden Holzdiebſtahlgeſetz 
von 1852 war das unberechtigte Sammeln 
von Beeren ꝛc. als Diebſtahl ſtrafbar. 
Bei den Verhandlungen über das "kort, 
diebſtahlgeſetz vom 1. April 1878 wurden 
die darüber vorgeſchlagenen Beſtimmungen, weil 


nicht für alle Teile der vergrößerten Monarchie 
paſſend, verworfen, und die Regelung blieb den 
zu erlaſſenden Polizeiverordnungen vorbehalten. 

Fan dne Jen iſt in den neuen 1 
da, wo das Sammeln bisher ohne Erlaubnis⸗ 
ſchein ſtattgefunden hat, dieſer Zuſtand nach 
wie vor beibehalten worden, z. B. im ehemaligen 
Kurheſſen, während in den alten Provinzen 
durchweg Zettel gelöſt werden müſſen. 

Der dafür zu entrichtende Betrag iſt jedoch 
äußerſt geringfügig. Die Zettel haben nach 
dem Miniſterialerlaß vom 20. Mai 1880 
(vergleiche Schultz, „Forſtwirtſchaft“, S. 61) 
nur den Zweck einer Entſchädigung für die 
Koſten des Druckes ꝛc. der Erlaubnisſcheine; 
ihre Ausgabe ſoll lediglich geſchehen, „um die 
Ordnung und Kontrolle im Walde aufrecht 
zu erhalten, um vorzeitigem Sammeln un⸗ 
reifer Beeren vorzubeugen, und um die 
den Forſten zunächſt wohnenden Ein⸗ 
geſeſſenen gegen übermäßigen Zudrang 
oder Verdrängung durch Einwohner 
entfernterer Ortſchaften zu ſchützen“. 
Durch dieſen letzten Satz iſt der oben erwähnte 
Wunſch des Abgeordneten G. von vornherein 
erfüllt, wenn die Beamten ihre Schuldigkeit 
tun. — Der Betrag für die Zettel iſt in den 
Staatsforſten ungleich niedriger als in der 
Sitzung vom 1. Februar d. Js. angegeben, 
er geht wohl nirgends über 5 bis 10 Pf. für 
den einzelnen Zettel hinaus. Allerdings werden 
in manchen Gegenden für die verſchiedenen 
Nutzungen beſondere Zettel ausgeſtellt, weil 
die einzelnen Produkte zu verſchiedenen Zeiten 
geerntet werden müſſen: Morcheln, Erd», Blau: 
und Preiſelbeeren ſind nicht zu gleicher Zeit 
nutzbar. Allein nirgends geht der Jahres- 
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betrag für ſämtliche Zettel wohl über 30 Pf. 
jährlich hinaus. 

Daß die Reife der Beeren abgewartet 
werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich, liegt auch 
im Jutereſſe des Publikums. Es gibt z. B. 
Gegenden, in denen die Preiſelbeere die Haupt⸗ 
rolle ſpielt. Unter den Sammlern will einer 
dem andern zuvorkommen, die Beeren werden 
unreif gepflückt, während ſie noch weiß ſind, 
und dann in die Betten geſchüttet, um nach⸗ 
zureifen. Hat man nicht die Pflicht, gegen 
eine ſo ekelhafte Gewohnheit einzuſchreiten, die 
Ausgabe der Zeltel hinzuhalten, Übertretern, die 
ohne ſolche ſammeln, die unreifen Früchte aus⸗ 
zuſchütten? 

In den Bezirken, in welchen das Sammeln 
jedermann ohne Legitimation freiſteht, muß 
man ſelbſtverſtändlich den Dingen ihren Lauf 
laſſen. Man hat auch keine Kontrolle darüber, 
ob unter den Sammlern Leute ſich befinden, 
die wegen Holzdiebſtahls, Schlingenſtellens ꝛc. 
beitraft worden, und denen man allen mög— 
lichen Unfug zutrauen kann. Man hat den 
Wald mitunter voll Weiber und Kinder, und 
wenn man einmal Leute zu notwendigen 
Arbeiten, Reinigung von Pflanzgärten zc., 
braucht, ſo ſind ſie nicht zu haben. Man kann 
niemand dazu anhalten, durch die Drohung, 
daß er im nächſten Jahre keinen Zettel er⸗ 
halten werde. 

Man muß jedoch anerkennen, daß wirkliche 
Unordnungen durch das Freigeben des Sammelns 
kaum vorkommen. Es ereignet ſich in guten 
Beerenjahren mitunter, daß den Kindern 
„Blaubeerferien“ gewährt werden (3. B. 1888 
im preußiſchen Speſſart nach vorheriger Aufrage 
bei der Forſtverwaltung), um den Segen, den 
der Himmel beſchert hat, nicht verkommen zu 
laſſen. Die Beeren werden vielfach nicht ge⸗ 
pflückt, ſondern mit einem kammartigen, 
hölzernen Brettchen abgeſtreift, an deſſen 
unterem Ende ein kleiner Behälter angebracht 
ift. in welchen die abgekämmten Beeren hinein- 
fallen. Sie werden dann häufig gedarrt, in 
Fäſſer gepackt, zur Bahn befördert und nach 
Frankreich geſchickt, um ſpäter „in Chatcau 
Margaux verwandelt“ zu uns zurückzukehren. 
Aber auch in ſolchen reichen Beerenjahren 
kommen ſelten Unzuträglichkeiten infolge Frei⸗ 
gabe des Leſens vor. 

Für die Forſtverwaltung hat dieſe Frei⸗ 
gabe (bei der übrigens die Schonungen reſpektiert 
werden müſſen) neben den erwähnten Nachteilen, 
den großen Vorteil einer bedeutenden Erſparnis 
an Schreiberei und der Vermeidung jeglicher 
Beſchwerden. Dieſe Beſchwerden ſind in 
manchen Bezirken in hohem Grade läſtig. Sie 
ſind zweifacher Art. Auf der einen Seite 
klagen namentlich die Landwirte, daß ihnen 
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durch das Austeilen vieler Beerenzettel die 
Arbeiterinnen entzogen, auf der anderen 
eine Menge Menſchen, daß ihnen mit Unrecht 
die Zettel verweigert würden. Es iſt für 
dere Oberförſter keine Kleinigkeit. Tauſende 
von Zetteln auszuſtellen und der Kaſſe zu über⸗ 
mellen, die Vorſchlags- und Geſuchsliſten zu 
prüfen, die Beſchwerden, die oft an die höchſte 
Inſtanz gehen, zu beantworten ꝛc. In erſter 
Linie werden beim Erteilen der Beerenzettel 
die Frauen und Kinder der Waldarbeiter be⸗ 
rückſichtigt, ſodann anerkannt Arbeitsunfähige 
und Arme, gewöhnlich auf Grund der vom 
Gemeinde⸗ oder Gutsvorſteher aufgeſtellten, vom 
Revierverwalter geprüften Liſten. Daß in ſehr 
beerenreichen Jahren oder Gegenden etwas 
weiter gegangen wird, iſt natürlich. Es ſind 
ja doch Beeren und Pilze ein Volksnahrungs⸗ 
mittel, das man ebenſowenig verkommen laſſen 
ſoll wie die Feldfrüchte. Es ſoll nicht geleugnet 
werden, daß namentlich in der Nähe großer 
Städte, Bäder ꝛc. eine Frau beim Beeren- 
ſammeln ungleich mehr verdienen kann als 
den gewöhnlichen Tagelohn. Aber ſoll man 
dieſe nur eine kurze Zeit dauernde Beihilfe der 
armen Bevölkerung nicht gönnen? Wollte man 
ſie durch Erhöhung der Zettelpreiſe herabdrücken, 
ſo würde man einen Sturm des Unwillens im 
ganzen Lande hervorrufen. Und warum ſoll 
in der Provinz Sachſen den Einwohnern ver⸗ 
kümmert werden, was im benachbarten Heſſen 
jedermann freiſteht? Es iſt ja mitunter läſtig, 
den Wald voll Meuſchen zu haben. Aber 
wenn man die Menge von Kindern De: 
trachtet, welche ſich den Tag über im 
Walde aufhalten, ſtatt auf ſtaubigen Straßen 
ſich herumzuwälzen oder in dumpfigen Stuben 
zu verkümmern, ſo muß man auch zugeben, 
daß man hier eine Ferienkolonie erſten 
Ranges vor ſich hat, die niemanden etwas 
koſtet. Es ut nur erfreulich, daß ſich in 
unſerem Abgeordnetenhauſe einmal eine Stimme 
erhoben hat, welche das freigebige Ver— 
fahren unſerer Forſtverwaltung anerkennt, 
Watt in jedem ausgeſtellten Erlaubnisſchein 
eine Schädigung der Landwirtſchaft zu er— 
blicken. 

Beſucher von Bädern und Sommerfriſchen 
betrachten das Beeren⸗ und Pilzeſammeln 
namentlich für ihre Kinder als ein Vergnügen, 
das man ihnen nicht verwehren darf. Will 
man nicht die Forſtbeamten anweiſen, ihnen 
gegenüber „ein Auge zuzudrücken“, was doch 
bedenklich iſt, ſo empfiehlt es ſich, auch ihnen 
Zettel auszuſtellen, was, um einzelne Geſuche 
zu vermeiden, durch Vermittelung des Bade— 
oder Gemeindevorſtandes in die Wege geleitet 
werden kann — allenfalls unter Erhöhung der 
Beträge. Oberforſtmeiſter a. D. Guſe. 
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— Zur Katzenplage in Sausgärten. Vor 
eini 3 gingen der Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ eine große Zahl von Zeitungs⸗ 
3 zu, die ſich mit der Katzenplage be⸗ 
ſchäftigten und auf eine dieſerhalb von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Heſſiſchen Tierſchutzvereins, Abteilung 
Vogelſchutz, Freiherrn von Berlepſch, an den 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter von Podbielski 
1 Anfrage Bezug nahmen und die von 

em Herrn Miniſter erteilte Antwort erörterten. 
ie nun gar zu häufig bei Wiedergabe von 
amtlichen dae befand ſich in den Zeitungs⸗ 
nachrichten auch in dieſem Falle manches Miß⸗ 
verſtandene, und wurden wir um Aufklärung im 
Briefkaſten erſucht. Wir glauben, dieſem Ver⸗ 
langen am beſten dadurch Rechnung tragen zu 
können, wenn wir den Beſcheid des Herrn Miniſters 
ſelbſt veröffentlichen und daran einige Bemerkungen 
knüpfen: ö 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Berlin W. 9, 1. März 1905. 

Schutz der heimiſchen Vogelwelt. 

Euer Hochwohlgeboren laſſe ich im Anſchluß 
an Ihre Außerung zu dem Zeitungsartikel „Katzen 
und Vogelwelt“ die beiliegende Aufzeichnung über 
das Recht, SE zu töten, mit dem ergebenen 
Erſuchen zugehen, durch deren Veröffentlichung 
in geeigneten Zeitſchriften jur Vernichtung der 
auf den Vogelraub ausgehenden Katzen anzuregen. 

gez.: v. Pod bielski. 


* E 
Es find 90 unterſcheiden zwei Arten von Saber 
I. Die Wildkatze (felis catus); ſie gehört nach 
dem Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904 zu den 

9 9 Tieren (S la), iſt alſo dem ausſchließlichen 

Okkupationsrecht des Jagdberechtigten vorbehalten. 

Sie iſt zu erkennen an den Sohlenflecken, Bau 

des Schädels, Färbung und Form der Rute (kurz, 

e mit ſchwarzer Spitze). 

Die Hauskatze (felis domestica). 

1. Die verwilderte Hauskatze, d. h. eine Haus⸗ 
katze, die die Gewohnheit ablegt, an den ihr 

. beitinnmten Ort zurückzukehren (Bürgerliches 
Geſetzbuch § 960 Abſatz 3); fie iſt herrenlos und 
darf von jedermann getötet werden. 

2. Die revierende Hauskatze, d. h. die Hauskatze, 
die ſich auf fremden Jagdrevieren aufhält, wo ein 
anderer als ihr Eigentümer jagdberechtigt iſt. 

A. Na 228 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches handelt nicht widerrechtlich, wer eine 
fremde Sache beſchädigt oder zerſtört, um eine 
durch ſie drohende Gefahr von ſich oder einem 
andern abzuwenden, wenn die Beſchädigung 
oder Zerſtörung zur Abwendung der Gefahr 
erforderlich iſt und der Schaden nicht außer 
Verhältnis zu der Gefahr ſteht. Hiernach darf 
der Jagdberechtigte revierende Katzen töten, 
wenn durch ſie der Jagd Gefahr droht 
und die Tötung zur Abwendung der Gefahr 
erforderlich iſt. 

B. Einzelne Jagdgeſetze geben dem Jagd— 
berechtigten ein weitergehendes, von dieſem 
Nachweis (A) nicht abhängiges Tötungsrecht 
(NB. Artikel 69 des Einführungsgeſetzes zum 


Bürgerlichen Geſetzbuch läßt die landesgeſetzlichen 

Vorſchriften über die Jagd — abgeſehen von 

wenigen, hier nicht intereſſierenden Punkten — 

unberührt). 

a) Das Allgemeine Landrecht beſtimmt im 
§ 65 II 16: „Ungefnüttelte gemeine ae 
ingleichen Katzen, die auf Jagdrevieren herum⸗ 
laufen, kann jeder Jagdberechtigte töten, und 
der Eigentümer muß das Schußgeld bezahlen.“) 

Obwohl dieſe Beſtimmungen des Allgemeinen 

Landrechts nur ſubſidiärer Natur ſind, gilt 

obige Vorſchrift doch faſt allgemein, da nur 

wenige Provinzialgeſetze die Materie beſonders 
geregelt haben; zu letzteren gehören folgende: 

a. Die Neue, revidierte und vermehrte Holz⸗, 
Maſt⸗ und Jagdordnung für das ſouveräne 
Erbherzogtum Schleſien und die Grafſchaft 
Glatz vom 19. April 1756 beſtimmt im 
Tit. XX 8 2: 

„Weil auch die ins Feld auslaufenden 
Katzen dem kleinen Wildbret viel Schaden 

ufügen, K verordnen Wir, daß ein jeder 
ieſe ſchädlichen Tiere abſchaffen ſoll. Würde 
aber dennoch eine Katze von Unſeren Forſt⸗ 
bedienten im Felde angetroffen, ſo ſoll 

ER totgeſchoſſen und von demjenigen, 
em ſelbige zuſtändig, 2 Ggr. dem Forſt⸗ 

bedienten auf Pulver und Blei gegeben 

werden.“ Dieſe Beſtimmung bezieht ſich 

nur auf ſtaatliche Forſtbediente; man 
nimmt an, daß für ſonſtige Jagdberechtigte 
die Vorſchrift des § 65 II 16 des All⸗ 
emeinen Landrechts gilt. 

7 Titel 3 der Forſt⸗ und Joga wn 
für Weſtpreußen und den Netzediſtrikt vom 
8. Oktober 1805 beſtimnit „. . .. . ſowie 
auch Katzen, die auf Jagdrevieren herum⸗ 
laufen, können von den Forſtbedienten, 
Waldaufſehern oder Jägern der Jagd⸗ 
berechtigten totgeſchoſſen werden.“ 

1.8 32 der Kurfürſtlich Kölniſchen Jagd-, 

uſch⸗ und Fiſchereiordnung vom 9.Julil 759 

(gültig im Herzogtum Weſtfalen und in der 

Grafſchaft Recklinghauſen) beſtimmt: „Nach⸗ 

dem es die tägliche Erfahrnüß giebt, was 


2) Die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts gelten 
in den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Branden⸗ 
burg, Schleſien, Sachſen, Weftfalen; ferner in den pommerſchen 
Regierungsbezirken Köslin und Stettin, in den rheiniſchen 
Kreiſen Rees, Duisburg, Eſſen und Mühlheim und in einem 
Teile der Provinz Hannover, nämlich in Oſtfriesland ein« 
ſchließlich des Harlingerlandes, in der niederen Graſſchaft 
Lingen einſchließlich, der Münſterſchen Abſpliſſen und in 
den Eichsfeldiſchen Amtern Lindau, Gieboldshauſen und 
Duderſtadt. 

Die 83 30 bis 68 II 16 des Allgemeinen Landrechts 
andeln vom Jagdregal. Das Jagdregal und das dingliche 
Jagdrecht find durch das Geſetz vom 31. Oktober 1848 auf« 
gehoben, eine eigentliche Se gibt es daher 
nicht mehr, an ihre Stelle iſt die in den heute geltenden 
Geſetzen näher beſtimmte Jagdbefugnis (Jagdausübungs⸗ 
recht) getreten. Es handelt ſich in dem Beſcheide des Herrn 
Miniſters nicht um Schaffung neuen Rechts, wie das von 
mehreren Zeitungen angenommen wird. 5 iſt 
aber die Auslegung, die der Herr Miniſter unter 8 den 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches gibt. 

Über das in Deutſchland geltende Recht, revierende 
Hunde und Katzen zu töten, vergleiche man das Schriftchen 
von Joſef Bauer, das dieſen Gegenſtand erſchöpfend erörtert. 
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maſſen durch das beſtändige Auslaufen der 


Katzen in Feldern und Wieſen die jungen 
Faſanen, Feldhühner und Hafen zu nicht 
geringem Verderb der Jagd von ſelbigen 


weggefangen werden, * wollen Wir zu 

deſſen Vorbeugung, daß eben in Unſerem 

Erzſtift, bei Unſeren Untertanen ohne Aus⸗ 

nahme der Perſon befindliche Katzen die 

Ohren, und zwar glatt am Kopf bei Strafe 

eines Goldguldens abgeſchnitten werden 

ſollen, damit dieſelben beim Tau⸗ oder 

Regenwetter in die Felder und Wieſen 

nicht mehr laufen, denen Faſanen und 

re kleineren Wildbret aufpaſſen und 
elbiges wegfreſſen.“ 

b) Die Verordnung des Generalgouvernements 
vom Nieder- und Mittelrhein über Ausübung 
der Jagden vom 18. Auguſt 1814 (gilt für 
das linksrheiniſche Gebiet nördlich der er 
fowie für die Stadt Koblenz, einſchließlich 
der ehemaligen Herzogtümer Cleve und 
Geldern) ſchreibt im § 9 zu 3 vor: 

„Es iſt ferner verboten, daß die Land⸗ 
bewohner die Hunde mit aus den Dörfern 
nehmen oder gar frei, ohne Anhängung eines 
Knüttels, in denen Feldern und Holzungen 
herumlaufen laſſen. ö 

In dieſem Falle find die Förſter autoriſiert, 
die Hunde, Katzen uſw. totzuſchießen, und 
haben die Einwohner außerdem noch eine 
Strafe von 5 Franken zu entrichten.“ 

Berechtigt ſind hiernach zum Töten nur die 

örſter, d. h. Forſtſchutzbeamte des Staats, 

er Gemeinden, öffentlichen Anſtalten und 
Verbände. — 

c) Die Verordnung vom 8. September 1866, 
betreffend die Beſtrafung der Wilddieberei 
und der Jagdfrevel für das Herzogtum 
Lauenburg beſtimmt in 8 9: ‚Umherſtreifende 
Hunde und Katzen. Die Jagdinhaber und 
ihre Vertreter find befugt, Hunde p 
Katzen, die im Jagdgebiet, umherlaufen, 
können ohne weiteres getötet werden.“ 

d) Geſetz vom 11. März 1859, die Jagdordnung 

Gr Hannover betreffend, beſtimmt im § 32 

aß 2: 

„Katzen, welche in einem Jagdrevier in 
einer Entfernung von 1 500 Schritt 
vom nächſt dewohnten Hauſe betroffen 
werden, kann der Jagdberechtigte oder 
SR Vertreter im erſten Betretungsfalle 
töten.“ 

3. Andere Perſonen als Jagdberechtigte (3. B. 
Beſitzer von Gärten) haben das Recht zum 
Töten der Katzen wohl nur aus EB 228 des 

Bürgerlichen Geſetzbuchs (ofr. oben zu 2 A). An 
ſich ſieht der Schutz der Vögel dem Garten— 
beſitzer nach 8 228 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
zu, jedoch darf nicht jede Katze, die ſich in 
fremden Gärten zeigt, ohne weiteres ver— 
nichtet werden, ſondern es muß nach— 
gewieſen werden, daß die Vernichtung geboten 
war mit Rückſicht auf eine vorliegende drohende 
Gefahr für einen Vogel oder ein Neſt, und 
daß der Schaden nicht außer Verhältnis zu der 
Gefahr ſteht. 
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— Verbänderungen an Fichte und Kiefer. 
Nicht ſelten findet man in ausgedehnten Nadel⸗ 
waldungen, beſonders aber in Fichtenbeſtänden, 
eigentümlich geformte glattgedrückte Zweig⸗ 
bildungen, welche Verbänderung (Fasciatio) 
genannt werden. Dieſe Gebilde beobachtet man 
auch wohl an ber Eiche. An den Verbänderungen 
ſitzen meiſtenteils eine Maſſe Blätter und Nadeln, 
von der Anhaftungsſtelle des Blattes zieht e 
gewöhnlich eine Kante am Stengel herab, fo daß 
dieſe Verbänderungen Blo erſcheinen. Die 
Verbänderungen entwickeln meiſt ein üppiges 
Wachstum, weshalb ſie an der Spitze häufig ein⸗ 
reißen oder ſich krümmen, und zwar immer nad): 
der ſchmalen Seite. Göbel erklärt, daß dieſe 
Verbänderungen entweder durch äußere Ein Wl 
hervorgerufen werden können oder erblich fin k 
alfo aus unbekannten Urſachen entſtehen. Die 
bat der Sr laſſe ſich dadurch künſtlich herbeiführen, 
daß der Saft raſch und reichlich in eine Seiten⸗ 
knoſpe, die ſonſt nur wenig erhalten würde, hin⸗ 
geleitet werde. Aus dieſem Grunde finden wir 
dieſe Erſcheinungen häufig an Stockausſchlägen 
und Waſſerreiſern, auch läßt ſich Verbänderung 
erzeugen, wenn man junge. Pflanzen über den 
Samenlappen abſchneidet. Verbänderte Nadel» 
hölzer können übrigens durch Pfropfen vermehrt 
werden, wie die Gärtner ſehr gut wiſſen. Beiſpiele 
davon find: Chamaecyparis sphaeroidea, Thuja 
occidentalis f. cristata u. a. m. Zum Schluß 
mag noch angeführt werden, daß Verbänderungen 
nicht nur an Holzgewächſen zu beobachten find. . 
Ein Beiſpiel dazu iſt die am Spargel vorkommende 
ſogenannte Spargelmutter. F. 


Ke 


— Waldbrände in Nordamerika 1904. 
Wir haben in Deutſchland während des vorigen 
Sommers viel von Waldbränden gelitten trotz 
ſtrenger Verfolgung böswilliger oder fahrläſſiger 
Brandſtiftung, trotz Vorbeugungsmaßregeln (bei 
der Eiſenbahn) und trotz der ſchnellen Hilfe der 
verhältnismäßig dichten Bevölkerung. Die Dürre 
in Nordamerika iſt eine ähnliche geweſen, es erſcheint 
daher nicht auffallend, daß die fonft ſchon bes 
rüchtigten Waldbrände Nordamerikas im Jahre 
1904 erſchreckenden Umfang angenommen haben. 

Joh. Wilda berichtet in der „National⸗Zeitung“ 
über die Brände der Weſtküſte Nordamerikas. 
Dieſer intereſſante Aufſatz gibt uns ein anſchauliches 
Bild von den Schrecken dieſer Brände, zu dem 
ſich ſelbſt eine kühne Phantaſie kaum aufſchwingen 
kann. In einem Gebiete von der Größe Europas 
haben viele Wochen hindurch die Rauchwolken ſo 
dicht gelagert, daß die Sonne verſchwand oder nur 
als rote Scheibe ſichtbar blieb. Die ins Meer 
hinausgetriebenen Rauchwolken gefährdeten die 
Schiſſahrt aufs ſchwerſte. Erſt anhaltende 
Regengüſſe im Herbſt dämpften das Feuer und 
nahmen die Rauchteile wieder zur Erde. Alles, 
was man tun konnte, war, Städte, Eifenbahnen 
und Anſiedlungen zu ſchützen, und auch das 
gelang natürlich nicht immer. Was läßt ſich 
aber dagegen machen? Bei der dünnen Be— 
völkerung iſt die Entdeckung des Brandſtifters 
ſelten möglich, und ſelbſt wenn der Täter bekannt 
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wird, find häufig Gründe vorhanden, das 
Auge des Geſetzes zuzudrücken. Die mächtigen 
Eiſenbahngeſellſchaften ſchont man, die Farmer 
bedürfen der Waldbrände zur Urbarmachung, und 
die Urbarmachung ſoll gefördert werden. Die 
Bahnarbeiter werden nötig gebraucht und deshalb 
ſelten beläſtigt. So nützen natürlich die beſtehenden 
ſtrengen Strafbeſtimmungen wenig. An ein 
Löſchen der Brände iſt gar nicht zu denken, dazu 
fehlt es an Beamten, Löſchmannſchaften und 
Angriffspunkten. Sicher gibt es in Nordamerika 
ſchon manche Gegenden, die durch die Wald⸗ 
brände ſchwer gelitten haben. Abgeſehen von der 
Holzvernichtung, die ja gewiß in 115 Wert nach 
Millionen zu ſchätzen iſt, wirkt beſonders die 
Kahllegung von Steilhängen, die nun durch Ab⸗ 
ſpülung der Tragerde beraubt werden, verhängnis⸗ 
voll. In den meiſten Gegenden regeneriert ſich der 
Wald unglaublich ſchnell. Zwiſchen den ver⸗ 
kohlten Baumſtümpfen findet ſich erſt Geſträuch 
und nach wenigen Jahren Jungwuchs der alten 
Bäume ein, der ſich ſchnell zu anſehnlichen 
Dimenſionen auswächſt. Vom Forſt-Bureau in 


Waſhington iſt die Vernichtung des Unterholzes als 


Gegenmaßregel empfohlen worden. Dieſer Vorſchlag 
iſt aus theoretiſchen Geſichtspunkten gemacht. Die 
Diamond Matſch Company in Butte hat ihn aus⸗ 
geführt und will gute Erfolge erzielt haben. Von 
anderer Selte wird ‚gejagt, daß die Unterholz⸗ 
vernichtung — die auch wieder nur durch Feuer mög⸗ 
lich iſt — zwar möglich und gut ſei im feuchten Früh⸗ 
jahr, im Sommer dagegen leicht zur Brandſtiftung 
führen könne. 

Unſeres Erachtens müßte ein anderes Mittel 
zwar nicht zur Verhütung, aber zur Verkleinerung 
der Brandflächen führen, und das iſt die geſchickte 
Verteilung von Farmen im Walde derart, daß 
die Waldkomplexe geteilt werden und die Farmen 
in ihrer Folge Feuerſicherheitsſtreifen bilden. J. 


fa 


— Aus Sachſen-Golha. Die Beſoldungen 
der gothaiſchen Forſtverwaltungs- und Forſtſchutz⸗ 
beamten werden beim Eintritt der neuen Dienit- 
periode wie folgt geregelt: Der Oberförſter 
erhält vom 7. bis 9. Dienſtjahre 3000 Mk., vont 
10. bis 12. 3300, vom 13. bis 16. 3600, vom 17. 
bis 20. 3900, vom 21. bis 24. 4200, vom 25. 4500. 
— Forſtreferendare und Forſtaſſeſſoren 
erhalten vom 1. bis 3. Dienſtjahre 1200 Mk., vom 
4. bis 6. 1500, vom 7. bis 9. 2100, vom 10. bis 
12. 2500, vom 13. bis 16. 2800, vom 17. bis 20. 
3000. — Die Forſtſchutzbeamten erhalten im 
1. bis 3. Dienſtjahre 900 Mk., vom 4. bis 6. 1000, 
vom 7. bis 9. 1100, vom 10. bis 12. 1200, vom 
13. bis 16. 1250, vom 17. bis 20. 1300, vom 21. 
bis 24. 1350 und vom 25. ab 1400 Mk. — Das 
Dienſtalter wird berechnet vom Beginn der un— 
widerruflichen oder widerruflichen Anſtellung im 
inländiſchen ſtaatlichen oder herzoglichen Forſtdienſt. 
Die Zeit vor zurückgelegtem 25. Lebensjahr wird 
nicht mitgerechnet, ebenſo die Zeit, während der 
ein Beamter zur Dispoſition geſtellt oder in 
Ruheſtand verſetzt war. Die Zeit, während 
welcher ein Beamter im Forſtdienſt eines anderen 
Staates, einer Gemeinde oder eines Privaten 


angeſtellt geweſen iſt, kann ganz oder STE 
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angerechnet werden. 
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— Bäume und Sträucher in einem De 
ſtimmten Abſtande von der Grenze. Nach 8 907 
des Bürgerlichen Geſetzbuches kann der Eigen⸗ 
tümer eines Grundſtückes verlangen, daß auf den 
Nachbargrundſtücken nicht Anlagen hergeſtellt oder 
gehalten werden, von denen mit Sicherheit vor⸗ 
auszuſehen iſt, daß ihr Beſtand oder ihre Benutzung 
eine unzuläſſige Einwirkung auf ſein Grundſtück 


zur Folge hat. Bäume und Sträucher gehören 


aber nicht zu den Anlagen im Sinne des S 907 
des Bürgerlichen Geſetzbuches. In bezug auf 
Pflanzenanlagen iſt der Nachbar durch den 8 910 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs (Beſeitigung über⸗ 
ragender Wurzeln und Zweige) und durch den 
im Artikel 124 des Einführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch enthaltenen Vorbehalt zu⸗ 
1 der Landesgeſetzgebung geſchützt. Im 
rtikel 124 heißt es: 
„Unberührt bleiben die landesgeſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, welche das Eigen- 
tum an Grundſtücken zugunſten der 
Nachbarn noch anderen Beſchränkungen 
als den im Bürgerlichen Geſetzbuch 
beſtimmten Beſchränkungen unter⸗ 
werfen. Dies gilt insbeſondere auch 
von den Vorſchriften, 
Anlagen, ſowie Bäume und Sträucher 
nur in einem beſtimmten Abſtande von 
der Grenze gehalten werden dürfen.“ 
Dieſe Geſetzesſtelle hat beiſpielsweiſe die Aufrecht⸗ 
erhaltung des §S 17418 des Allgemeinen preußiſchen 
Landrechtes zur Folge, lautend: „Will jemand 
gegen die Grenze ſeines Nachbars eine neue 
lebendige Hecke anlegen, ſo muß er ohne Unter⸗ 
ſchied der Holzart, welche dazu gewählt wird, 
anderthalb Fuß von des Nachbars Grenze zurück- 
treten.“ Hier iſt nur von einer lebenden Hecke, 
nicht aber von einzelnen Bäumen oder von einer 
ſorſtlichen Anpflanzung die Rede, jo daß on: 
genommen werden muß, daß der Abſtand von 
anderthalb Fuß für ſie nicht gilt. Im Gebiete 
des früheren Rheiniſchen Rechts wäre Ar⸗ 
tikel 671 und 672 Abſatz 1 des Code civil zu 
beachten. Hiernach dürfen hochſtämmige Bäume 
nur in der durch die beſonderen, gerade vor⸗ 
handenen Verordnungen oder durch ein beſtändiges 
und anerkanntes Herkommen beſtimmten Ent⸗ 
fernung gepflanzt werden; in Ermangelung der 
Verordnungen und des Herkommens ſollen hoch⸗ 
ſtämmige Bäume 2 m, andere Bäume und lebende 
Hecken dagegen ½ m von der Scheidungslinie 
beider Grundſtücke entfernt bleiben. Artikel 672 
Abſatz 1 des Code civil verleiht alsdann dem 
Nachbar das Recht, zu verlangen, daß die in einer 
eringeren Entfernung gepflanzten Bäume und 
ecken „ausgeriſſen“ werden. Im übrigen gebietet 
es das Intereſſe eines jeden Grundbeſitzers, daß er 
Bäume und Sträucher in ſolcher Entfernung von 
der Grenze pflanzt, daß der Nachbar nicht in die Lage 
kommt, die ,‚überſtehenden Wurzeln“ abzuſchneiden 
und die Beſeitigung der „überragenden Zweige“ 
zu fordern (§ 910 des Bürgerlichen Geſetzbuches). 
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V. Haupt- Berfammfung des „Deutſchen 
FJorſt vereins“ 
(32. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Eiſenach vom 12. bis 17. September 1904. 


Berichterſtattung 
von Forſimeiſter Eulefeld in Lauterbach, Heilen. 


(Schluß.) | 

Forſtmeiſter Lehnpfuhl-⸗Kloſter Zinna 
beginnt mit dem Geſtändniſſe, daß er der Wald⸗ 
verſicherungsfrage ziemlich ablehnend gegenüber 
ſtehe. Bei den vielen Verſicherungsarten, welche 
wir in Deutſchland hätten, marſchiere die Wald— 
brandverſicherung in bezug auf ihre Wichtigkeit 
ziemlich an der Queue. Redner ſucht dann der 
Verſammlung klarzumachen, daß der Schaden, 
welcher dem Waldbeſitzer durch Waldbrand erwächſt, 
kein derartiger iſt, welcher Sicherſtellung durch 
Eingehung einer Verſicherung erheiſcht. Er findet 
jedoch nicht die Zubilligung der Verſammlung. 
Er ſchließt mit der Forderung, die Waldbrände 
zu verhindern, und wir müßten beſtrebt ſein, 
ſelbſt im Zwangswege jene Maßregeln durch— 
zuführen, welche gegen die Entſtehung und Ver⸗ 
breitung der Waldbrände Anwendung finden 
können. 

Forſtmeiſter Heißner (2) bezeichnet ſich als Ver— 
treter der Privatwirtſchaft und ſtimmt mit dem 
Vorredner darin überein, daß bezüglich der vielen 
Verſicherungen, die ſich ſeit Dezennien geboten 
haben, Verſicherungs-Müdigkeit eingetreten ſei. 
In den Oſtprovinzen werde die Waldverſicherung 
bei den hohen Prämienſätzen keine Begeiſterung 
hervorrufen. Die Sache ſei ſo wichtig, daß ſie 
ſchließlich nicht von einer Feuerverſicherungs— 
geſellſchaft erledigt werden könne, 

Redner hält es für nötig, daß man den— 
jenigen zu Leibe gehe, welche die Waldbrände 
fortgeſetzt veranlaſſen, insbeſondere den Lokomotiven. 
Wir müßten den Eiſenbahnverwaltungen zu Leibe 

ehen, und wenn jemand verpflichtet ſei, die 
Prämien zu zahlen, ſo ſei es die Eiſenbahn und 
nicht der Waldbeſitzer. Die Lokomotivführer 
müßten andere Inſtruktionen erhalten, insbeſondere 
dürfte beim Fahren bergauf nicht ſtärker geheizt 
werden. Zum Schluſſe fordert Redner, daß 
Staats⸗ und Privatforſtbeamte in dieſer Hinſicht 
zuſammengehen — getrennt marſchieren und ver— 
eint ſchlagen —, dann ſtehe es gut um den 
deutſchen Wald, dann könnten wir ſingen „Schirm 
dich Gott, du deutſcher Wald“. 

Oberförſter Dr. Bertog-Berlin hat ſich 
mit der vorliegenden Frage ſeit Jahren für die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Branden— 
burg beſchäftigt. Letztere will eine eigene Wald— 
brandverſicherung gründen, die Beſtrebungen ſeien 
aber noch nicht abgeſchloſſen. München-Gladbach 
mache ſo geringe Fortſchritte, weil die Prämie 
für nicht gefährdete Beſtände viel zu teuer ſei. 
Die Geſellſchaſt verlange die Verſicherung der 
Beſtände bis zum 60. Jahre, in den mieiften 
Beſtänden ſchließe aber die Feuersgefahr mit dem 
40. Jahre ab. An einem Beiſpiele wird zum 
Schluſſe bewieſen, wie in Waldungen mit meiſtens 
jüngeren Altersklaſſen die Prämien einen hohen 


Prozentſatz des Reinertrages beanſpruchten. Hier⸗ 
mit wird die Beſprechung dieſes Themas geſchloſſen, 
und der Vorſitzende bringt, wie das vor der 
e e, verſprochen worden war, die Sätze 
Borggreves zur Waldſteuerfrage zur Verleſung. 
Dieſe Theſen beziehen ſich auf Grundſteuer, Ein⸗ 
kommenſteuer und Vermögensſteuer und ſind bereits 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Bd. 19 Nr. 44 
wörtlich wiedergegeben. 

Hierauf ergreift Geheimer Rat Dr. Stötzer⸗ 
mt das Wort und teilt mit, daß nach dem 
Schluſſe der Verſammlung ganz in der Nähe die 
Verſchulungsplatten des Förſters Schumacher 
vorgeführt würden. | 

Ferner gibt Geheimrat Dr. Stötzer aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen im voraus eine Schilderung 
der eingleiſigen Waldeiſenbahn. welche am 
nächſten Tage bei der Exkurſion vorgeführt wurde. 
Dieſe eingleiſige Waldbahn iſt bei Eiſenach zum 
erſtenmal für den Holztransport angewendet 
worden, in einem engen Tale, deſſen Romantik 
weder durch Weganlagen geſtört werden ſollte, 
noch konnte. Eine zweigleiſt e Waldbahn konnte 
ſchon wegen des ſtarken Gefälles 
wendung finden. 

Forſtaſſeſſor Krauß von Eiſenach hat an dem 
Wagen, welcher die Laufräder in ſeiner Mitte 
trägt, eine Tritthebelbremſe, ſowie auf beiden 
Seiten noch je ein Rad als ſeitliche Stütze an⸗ 
gebracht. Der laufende Meter dieſer eingleiſigen 
Bahn ee 1,17 Mk. Die Lieferung fei von der 
Firma Orenſtein & Koppel-Berlin ausgeführt 
worden. Man könne Brennholz wie Stanimholz. 
transportieren, letzteres in Längen, wie ſie die 
ſcharfen Biegungen zulaſſen. Es wird aus— 
drücklich Verwahrung dagegen eingelegt, daß hier 
ein Syſtem angeprieſen werden ſolle, welches 
überall am Platze ſei. 

Der Vorſitzende erteilt ſodann das Wort dem 
Oberförſter van Schermbeck in Wage— 
ningen, Holland, welcher Mitteilungen über 
die neueſten Ergebniſſe der Verſuche über Boden— 
kunde macht. Er ſpricht zunächſt im allgemeinen 
über den Humus, der ein Prozeß ſei, bei welchem 
die Abfallſtoffe verſchiedene Formen annehmen, 
je nach dem Stadium der Zerſetzung. Von 
großer biologiſcher Bedeutung bei dieſem Prozeſſe 
ſei das Zuſammenleben der Holzarten. In Fichtens 
und Tannenbeſtänden ſtelle ſich häufig Holunder 
ein, und dieſer trete mit ſeinen Zerſetzungsprodukten 
als biologiſcher Reiniger fur den Humus der 
Fichte und Tanne auf. Auch das Eichenlaub ſei 
einer viel ſchnelleren Zerſetzung unterworfen als 
das Laub von anderen Bäumen. Mit dieſer 
ganzen Frage hänge die Durchlüftung des Bodens 
zuſammen. Das Porenvolumen habe eine große 
Bedeutung, namentlich für das Waſſer im Boden. 
Fände Abſchluß der Luft vom Boden ſtatt, ſo 
könne man dem nur dadurch abhelfen, daß man 
diejenige Holzart finde, die gemeinſchaftlich wachſen 
könne mit den Unkräutern, die auf dem Boden 
leben. — 

Oberförſter Fries-Markſuhl bei 
Eiſenach hat Düngungsverſuche in Pflanzſchulen 
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auf Sandboden gemacht, und zwar mit Ammoniak⸗ 
ſuperphosphat und mit Thomasmehl bei Fichte 
und Kiefer. Bei Stallmiſtdüngung zeigte ſich 
nach vorangegangenem Gemüſebau guter Erfolg, 
der Kunſtdünger hätte im erſten Jahre gar keine 
Wirkung gehabt, man habe nie die gedüngten 
und ungedüngten Streifen durch die Verſchieden⸗ 
heit der Entwickelung auseinanderhalten können. 
Bei Düngung mit Waldabfällen ſeien Erfolge 
erzielt worden. Beſchattung des Bodens hätte 
auf Fichten⸗ und Kiefernſchlagen gut getan 
1 der Heide und Liegenlaſſen der⸗ 
elben). 

Forſtrat Matthes⸗Eiſenach. Er habe 
zwar nicht alles eben Geſprochene gehört, müſſe 
aber daraufhin ſeine Beobachtungen mitteilen. 
Er dünge ſeit langen Jahren auf ſtark mit Heide 
bedecktem Sandboden die Fichtenpflanzungen mit 
Ammoniakſuperphosphat (9 Stickſtoff, 9 Phosphor⸗ 
ſäure). Das hätte großartigen Erfolg gehabt, 


man müſſe es nur richtig machen. Die H 


Düngung gäbe er im Frühjahr drei Wochen vor 
dem Knoſpenausbruch, der Boden werde vorher 
aufgekratzt. Auch auf Kalkboden habe er im 
zweiten Jahre guten Erfolg erzielt. Auf Kalk⸗ 
boden böten die Papilionaceen — Schmetterlings⸗ 
Hlütler (Kleearten) — die beſte Düngung. Man 
ſäe Klee, Eſparſette, Schwedenklee, und erſt im 
nächſten Jahre pflanze man Fichte. Kann man 
nicht vorher pflügen, dann nehme man die Egge, 
das genüge, um Schwedenklee aufzubringen. Iſt 
weder Pflügen noch Eggen möglich, dann pflanze 
man erſt und wirft hinterher den Schwedenklee 
Darüber. 

Oberforſtmeiſter Ney-Met teilt ſchließlich 
anz kurz noch mit, daß in Lothringen mit beſtem 
Erfolge in Beſtände, in welchen der Kiefern⸗ 
ſpinner u treten iſt, Truthühner eingetrieben 
worden ſind. Dieſe hätten die Raupen und 
Puppen der genannten Schmetterlinge gefreſſen 
und ſeien recht fett dabei geworden. Die Trut⸗ 
hühner ae dann gut verwertet worden. 

Hofkammerpräſident von Stünzner 

— der Vorſitzende — ſchloß hierauf die V. Haupt⸗ 
verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ mit 
dem Wunſche „auf geſundes Wiederſehen 
in Darmſtadt“. 
Die Verſammelten gingen nun zum Teile 
zur Beſichtigung der Verſchulplatte von Förſter 
Schuniacher, die ja früher ſchon in den Zeit⸗ 
ſchriften beſchrieben worden iſt, ein anderer Teil 
beſichtigte den prachtvollen Park des Herrn 
von Eichel. 

Um 4 Uhr fand man ſich im „Füͤrſtenhof“ 
1 um feſtlichen Schmauſe. Es war 
zahlreiche Beteiligung, und die Tafel verlief, 
unterbrochen von den üblichen Toaſten, in er⸗ 
wünſchter Weiſe. 

Der kommende Tag — Donnerstag, der 
15. September — war dem Hauptausfluge in 
den Eiſenacher Forſt gewidmet. Da ein Dozieren 
bei ſolch ſtark beſuchten Exkurſionen im großen 
und ganzen ausgeſchloſſen ſein muß, war alles 
Wiſſenswerte im gut ausgearbeiteten Führer 
niedergelegt. Der Wert des Führers war ins— 
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9 19 1 noch gehoben durch die vorzüglich aus⸗ 
geführte, beigegebene Beſtandeskarte. Dem Führer 
entnehmen wir das Folgende. 

Der Boden — teils Rotliegendes, teils Ze 
tein, dann Sand — bietet auffallende Gegenſä 

eben kräftigen, tonigen Mulden finden 
trockene, flachgründige Rücken und Köpfe, da⸗ 
zwiſchen jäh und ſteil abfallende Felſen. Herrliche 
romantiſche Bilder. 

Leider war das Wetter nicht günſtig, es regnete: 
der Ausblick und teilweiſe auch der Humor war 
deswegen auch etwas geſtört. Laubholzbeſtände 
wechſelten mit Nadelhölzern. 

Der Exkurſionsweg führte zunächſt hinauf 
nach der „Hohen Sonne“, wo in der Reſtauration 
das Frühſtück gereicht wurde. Dann ging es 
weiter nach dem Hirſchſtein mit entzückendem 
Blicke nach dem Großherzogl. Schloſſe Wilhelms⸗ 
thal. Der Weg führte ſchließlich zur Landgrafen⸗ 
ſchlucht, enge Felsſpalten wechſeln mit ſteilen 
ängen, die mit plenternd bewirtſchafteten Miſch⸗ 
beſtänden beſtockt ſind. Hier liegt die einſchienige 
Waldeiſenbahn. Am Ausgange aus Marienthal 
ſchloß die Exkurſion. 

Am nächſten Tage (16. September) war eine 
Nachexkurſion in den angrenzenden Ruhlaer Forſt, 
am 17. September nach dem entfernt gelegenen 
Ilmenauer Forſte. 

Hiermit waren alle Veranſtaltungen für die 
Eiſenacher Forſtverſammlung beendigt. 

Die Verſammlung bot des Intereſſanten 
und Lehrreichen gar viel. Die Themata ent⸗ 
ſprachen ſo recht dem Bedürfniſſe unſerer Zeit. 
Für den Lernbegierigen waren aber die Stunden 
des Vortrages zu kurz. Gerne würde mancher 
noch den, Ausführungen derjenigen gelauſcht 
haben, die ſich vorbereitet hatten, um den Ver⸗ 
ſammelten ihr Beſtes zu bieten, und die wegen 
vorgeſchrittener Zeit“ nicht mehr das Wort er⸗ 
halten konnten oder ſich beeilen mußten, zum 
Schluſſe zu kommen. Vergnügen und Gelegenheit 
zum Spazierengehen kann man ſich auch ſonſtwo, 
und zwar billiger verſchaffen, und die Abende bieten 
Zeit genug, ſich alten Freunden zu widmen. Die 
Verſammlungen ſind dazu geſchaffen, daß wir 
Praktiker von den Forſtgelehrten lernen, ſo daß 
wir nicht auf dem veralteten Standpunkte ſtehen 
bleiben, ſondern mit der Wiſſenſchaft fortſchreiten 
zum Beſten des uns anvertrauten Waldes und 
ſeiner Beſitzer, mögen dieſe Staat oder Private 
heißen. Warum gibt es für uns keine Nachmittags⸗ 
ſitzungen wie bei den Verſammlungen anderer 
Fächer? Jetzt bieten die Verſammlungstage ein 
ermüdendes Haſten. 

Wünſchenswert iſt es auch, daß denjenigen, 
welche ſich bis acht Tage vor dem Verſammlungs⸗ 
tage angemeldet haben, vielleicht gegen . 
mit Annahmezwang, Exkurſionsſührer und ſonſtige 
Druckſachen, insbeſondere auch die Leitſätze im 
Sonderdruck zugeſchickt werden. Iſt erſt einmal 
die Verſammlung im Gange, dann bietet ſich für 
den aufmerkſamen ec keine Zeit mehr, 
das alles zu leſen. Und lieſt man den Führer uſw. 
nicht vorher durch, dann entgeht einem ſo manches, 
auf das man ſonſt ein Auge werfen würde. 
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Anweiſung zur Anlegung und Führung 
des Kontrollbuchs vom 20. 3. 1895 unter 
Berückſichtigung der bis zum 1. 11. 1904 vers 
fügten Anderungen. (18 S.) Lex. 80. Berlin, 
J. Springer (04). Bar 40 Pf. 

Flemming, Oberförſt., P.: Geſetze, Verord⸗ 
nungen und Juſtruktionen, welche auf 
das Forſtweſen Bezug haben. 1903. 
I. Für das Königreich Sachſen. II. Für das 
Deutſche Reich. [Aus: „Tharandter forſtl. Jahrb.“ 
(82 S.) gr. 80. Leipzig, R. C. Schmidt & Co. 
04. 1,00 Mk. 


Rey, E.: Die Eier der Vögel Mittel⸗ 


europas. 26 Lfg. Gera, F. E. Köhler. 2,00 Mk. 


Schneider, C. K.: Laubholzkunde. 
Jena, Fiſcher. 2,00 Mk. 

Düringens Geflügelzucht. 2. Aufl. 17. Lfg. 
Berlin, Parey. 1,00 Mk. f rs 

Begiebing, Dr. Heinr.: Die Jagd im Leben 
der faliſchen Kaiſer. (VIII, 112 S.) gr. 80. 
Bonn, P. Hanſtein 05. 2,00 Mk. 

Land⸗ und . 1. Heft. 80. 
Darmſtadt, G. Jonghaus (04). 1. Forſt⸗ und 
5 1 8 die, im Großherzogtum 


2. Ofg. 


eſſen, und zwar: Forſtſtrafgeſetz und das 
lͤſtrafgeſetz, beide vom 13. 7. 1904, nebſt 
en zugehörigen Verfahrungsvorſchriften. Amt⸗ 
liche Handausg. m. Sachregiſter. (66 S.) 04. 
nn 50 Pf. 


Nobbe, Geh. Hofr. Dir. Profeſſ. Dr. F., und 
Inſp. G. Büttner: Führer durch den 
akademiſchen Forſtgarten zu Tharandt. 
(III, 66 S. m. 1 Plan.) 80. Berlin, P. Parey 
05. 1,00 Mk. 

Ramann, Prof. Dr. E.: Bodenkunde. 2. Aufl. 
8 431 S. m. Abbildgn.) D 80. Berlin, 

Springer 05. 10 Mk., geb. in Leinw. 11,20 Mk. 

Beiträge zur e e von Elſaß⸗ 
Lothringen. Hrsg. vom Miniſterium für 
Elſaß⸗Lothringen, Abteilg. f. Finanzen, Gewerbe 
und Domänen. XXII. Heft. Wirtſchafts⸗ und 
Rechnungsjahr 1903. (III, 126 S. m. Tab.) 
Ce 80. Straßburg, (Straßburger Druckerei u. 

Verlagsanſtalt) 05. 3,50 Mk. 

Holzhauer- Ordnung für die Staats⸗, Ge⸗ 
meinde⸗ und Anſtaltswaldungen in Gs 
GE (35 ©.) kl. 80. Straßburg, Stra 
burger Druckerei und Verlagsanſtalt '05. 30 Pf. 

Perſonal⸗Verzeichnis der königl. ſächſiſchen 
Staats ⸗Forſtverwaltung auf das Jahr 1905. 
(60 S.) 80. Dresden, C. Heinrich. 75 Pf. 

Schwappach, Forſtmſtr. Vorſt. Prof. Dr.: Form⸗ 
zahlen und Maſſentafeln für die Eiche. 
Auf Grund der vom Vereine deutſcher forſtl. 
Verſuchsanſtalten erhobenen Materialien bearb. 


n 


[Preußiſche Geſinde⸗Ordnung. 


Dé Lieft 


V. 70 S.) gr. 80. Berlin, P. Parey "08. 
Kart. 4,00 Mk. | 


Herrfurth, Geh. Rechn.⸗R. G.: Das gefante 
preußiſche Etats, Kaſſen⸗ u. Rechnungs⸗ 
melen einſchließlich der Rechts verhält⸗ 
lk der Staatsbeamten, zuſammengeſtellt 
und erläutert. 4. weſentlich verm. u. verb. Aufl. 
2. Bd. Das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen. 
(XX., 792 S.) Lex. 80. Berlin, C. Heymann 05. 
12 Mk.; geb. 13 Mk. | 


Tafhen-Gejfekfammlung. 42. kl. 80. Berlin, 
. Heymann. Geb. in Leinw. 42. Hoffmann, 
Geh. Ob.⸗Reg.⸗R. vortr. Rat Dr. F.: In⸗ 
validenverſicherungsgeſetz vom 19. 7. 1899 
nebſt Ausführungsbeſtimmungen. 3. Aufl. 
(XII, 638 S.) 05. 3,00 Mk. 


Radtke, Geh. Reg.⸗R. Sen.⸗Vorſ. A.: Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft vom 30. 6. 1900, nebſt dem 
Hauptgeſetz, den zugehörigen Landes⸗ 

eſetzen, kaiſerlichen Verordnungen und 
usführungsbeſtimmungen. Textausg. 
m. Anmerkgn. u. KEE dE 2. (der neuen 
Bearbeitg. 1.) Aufl. (XXII, 627 S. 05.) 4,50 Mk. 


Taſchen⸗Geſetzſammlung. 46. kl. 80. Berlin, 
C. Heymann. Geb. in Leinw. 46. Freytag, 
Oberverwaltgsger.⸗Sen.⸗Präſ. Wirkl. Geh. Ober⸗ 
regier.⸗R. P.: Geſetz betr. die Anſtellung u. 
Verſorgung der Kommunalbeamten vom 
30. 7. 1899, nebſt Ausführungsanweiſung 
vom 12. 10. 1899. Erläutert v. F. 2., verm. 
u. verb. Aufl. (VIII, 255 ©.) on 2,50 Mk. 


Miniſterialanweiſung betr. das ne 
vor den unteren Verwaltungsbehörden 
(88 57 bis 64 J. V. G.) vom 15. 11. 1904. Mit 
Gegenüberſtellung der Abweichungen der An⸗ 
weiſung vom 6. 11. 1899. (11 S.) Lex. 80. 
Grunewald» Berlin, Verlag der Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſorgung A. Troſchel 05. Bar 50 Pf. 


Die Rechte 
und Pflichten der Herrſchaft und des Geſindes 
nach der Geſinde-Ordnung vom 8. 11. 1810. 
Unter Berückſichtigung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs. Gültig für die Provinzen Brandenburg, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Ponimern [mit Aus⸗ 
nahme von Neu-⸗Vorpommern und Rügen], 
Sachſen, Schleſien, Weſtfalen und die rheinländ. 
Kreiſe: Eſſen, Mühlheim (Ruhr), Ruhrort. (40 S.) 
kl. 80. Berlin, A. Weichert (05). 25 Pf. 


Guttentags Sammlung deutſcher Reichs⸗ 
eſetze. Textausg. m. Anmerkgn. 160. Berlin, 
Guttentag. Nr. 20. Woedtke, Dir. im Reichs⸗ 

amte des Innern weil. Dr. E. v.: Kranken⸗ 
verſicherungs N Text⸗Ausg. m. Cinltg., . 
Anmerkgn., Anh. und Sachregiſter. 11., neu 
bearb. Aufl., hrsg. v. Geh. Reg.⸗R. vortr. Rat 
Dr. Geo. Eucken⸗Addenhauſen. (526 S.) 05. 
Geb. in Leinw. 3,00 Mk. 
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Heſege, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Taxklaſſenbiſdung. 


Allgemeine Verfügung Nr. 22/1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 8907. 


Berlin W. 9, 17. April 1905. 

In der Reinſchrift des Rund⸗Erlaſſes vom 
28. Februar d. Is. — III. 2618 — iſt ein ſinnent⸗ 
ſtellender Schreibfehler dadurch entſtanden, daß 
auf Seite 2 Zeile 2 irrtümlich ein Komma an⸗ 
gebracht worden iſt. Nach Beſeitigung des 
letzteren iſt lediglich herauszuleſen, daß die mit 
erheblichen Fehlern behafteten Stücke wie bisher 
die Anbruchshölzer zu behandeln, jedoch der 
Abteilung B zuzuweiſen ſind (d. h. B mit dem 


a J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Lan 
Sagddezirk im Sinne des 8 2 Jagdpolizeigeſ. 
vom 7. 3. 1850. 

1. Beſitzt jemand 300 Morgen, die land⸗ oder 
forſtwirtſchaftlich benutzt werden, ſo iſt er zureigenen 
Ausübung der Jagd befugt, auch wenn die ſo 
benutzten Flächen durch andere eigene Flächen, die 
ſich zur landwirtſchaftlichen Nutzung nicht eignen, 
verbunden ſind. Die Geſamtfläche bildet einen 
eigenen Jagdbezirk. 

2. Es genügt für den Zuſammenhang, 
wenn kein fremdes Grundſtück betreten zu werden 
braucht (Erk. vom 17. 12. 1901 III 1665), um von 
dem einen Grundſtücke auf das andere zu gelangen. 
Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 8. Juni 1908. 

Rechisgrundſätze. Ergänzungsband 1904. Seite 170. 
lu 


Ven ſton. 


Kommunalbeamtengeſ. vom 30. 7. 1899 (G. S. S. 141) 8 7. 
Zuſt.⸗Geſ. E 20. 


Ein ſtreitiger Penſionsanſpruch im 
Sinne des S 7 des Kommunalbeamten— 
155 iſt erſt dann gegeben, wenn die 
Pen ionierungdes Beamten ausgeſprochen 
iſt. Nicht aber ſind die Verwaltungsgerichte dazu 
berufen, dergleichen Fragen, wie ſie bei Eintritt 
der Penſionierung entſtehen können, vorweg und 
unabhängig von dieſer Vorausſetzung zu entſcheiden. 
Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 17. Februar 1903. 
Rechtͤgrundſätze. Ergänzungsband 1901. Seite 17. 


le 


® 


Pienfißletdung. 
Eink.⸗St.⸗Geſ. 8s 91, II, 15 Abf. 8. 
1. In der neueren Rechtſprechung des 
O. V. G. iſt wiederholt anerkannt, daß Auf— 
wendungen für berufsmäßige, über das 
perſönliche Bedürfnis des Steuer- 
pflichtigen hinausgehende Kleidung ab— 
zugsfähig ſind (E. V. O. in St. Bd. IX S. 152, 


157). Dies gilt bei gleichen Vorausſetzungen 
auch für Beamte. Denn das Eink.⸗St.⸗Geſ. 
hat in dieſer Hinſicht weder eine Begünſtigung 
noch eine Benachteiligung der Beamten gegenüber 
den übrigen Steuerpflichtigen beabſichtigt. Eine 
beſondere Beſtimmung enthält nur S 15 Abſ. 3a. a. O. 
Hiernach ſoll der zur Beſtreitung des Dienſt⸗ 
aufwandes beſtimmte Teil des Dienſteinkommens 
„außer Anſatz“ bleiben. Sofern alſo einzahlen» 
mäßiger CN für den Dienſtaufwand 
beſtimmt ift, fo ſoll dieſer Betrag weder zur 
Anrechnung kommen, noch ein weiterer Ab⸗ 
zug ſtattfinden. Wenn aber eine ſolche zahlen⸗ 
mäßige Feſtſetzung des Dienſtaufwandes nicht 
e iſt, fo gi auch für Beamte die 


allgemeinen Beſtimmungen. Dieſe finden 
ſich überhaupt nicht im S 15, ſondern im S Il, 
II 2 a. a. O. 


2. Der Beſchwerdeführer iſt ein Eiſenbahn⸗ 
beamter, der ausſchließlich während der Dienſt⸗ 
zeit die vorgeſchriebene Dienſtkleidung trägt, ohne 
daß wegen des Dienſtauſwandes beſondere Be⸗ 
ſtimmungen getroffen wären. Es handelt ſich 
alſo für ihn um eine berufs mäßige, über 
ſein perſönliches Bedürfnis hinausgehende 
Kleidung, und der Aufwand hierfür iſt gemäß 
§ 9 I 1, II 2 bei der Quelle gewinn⸗ 
bringende Beſchäftigung zu kürzen. Daß 
die Aufwendungen des Beſchwerdeführers für die 
Dienſtkleidung durch Vermittelung der Kleiderkaſſe 
erfolgen, kann hieran nichts ändern. 


Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 22 Januar 1903. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1903. Seite 200. 


a 


Inſtleute. 
Kab.⸗Ord. vom 8. 8. 1837; § 55 Einf.⸗Geſ. vom 18. 8. 1896; 
58 51, 11, 12 Geſindeordn. vom 8 11. 1810. 

1. Die Kab.⸗Ord. vom 8. 8. 1837 (vergl. 
Entſch. Bd. XXXXII S. 395) hat anerkannt, 
daß das Verhältnis der Inſtleute zur Dienſt⸗ 
herrſchaft in Preußen ein anderes iſt als das 
des Geſindes, aber im Intereſſe der Land⸗ 
wirtfchaft dennoch angeordnet, daß bei Streitig— 
keiten zwiſchen den Dienſtherrſchaften und Inſt⸗ 
leuten über den An- und Abzug und über die 
Erfüllung vertragsmäßig übernommener Ver⸗ 
bindlichkeiten während des beſtehenden Dienſt⸗ 
verhältniſſes die Polizeibehörde auf dieſelbe 
Weiſe, wie es für eigentliche Geſindeſachen ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchrieben iſt, die vorläufigen Bes 
ſtimmungen zu erlaſſen und, mit Vorbehalt des 
beiden Teilen zuſtehenden Antrags auf gerichtliche 
Eutſcheidung, zur Ausführung zu bringen hat. 
Dieſe Beſtinnnung gehört dem öffentlichen 
Rechte an und iſt daher durch das B. G. B. nicht 
außer Kraft geſetzt worden (Art. 55 des Einf. 
Geſ. vom 18. 8. 1896). 

2. Hat ſich jemand als Inſtmann Der: 
mietet und verweigert er den Anzug, ſo liegt 
eine unter die Kab.-Ord. fallende Streitigkeit 
vor; der Amtsvorſteher iſt dann befugt, in der— 
ſelben Weiſe, als wenn der Inſtmann zum 
eigentlichen Geſinde gehört, vorbehaltlich des 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


497 


Rechtswegs zu entſcheiden und ſeine Entſcheidung 
durchzuführen: insbeſondere darf er den Inſtmann 
hierzu gemäß 8 51 der Geſinde⸗Ordn. vom 8. 11. 1810 
zwangsweiſe anhalten. Das Zwangsmittel 
beſtimmt ſich nach S 132 des L. V. G. und kann 
nach Nr. 3 auch in unmittelbarem Zwange 
beſtehen, das heißt, der Inſtmann darf von dem 
Orte, wo er ſich gerade befindet, zwangsweiſe 
dem Dienſtherrn zugeführt werden. 

3. Nur Zwangsmittel gegen das Geſinde 
(und den ihm inſoweit durch die Kab.⸗Ord. von 
1837 gleichgeſtellten Inſtmann) ſind es, die der 
Polizeibehörde zu Gebote ſtehen. Weder 8 51 
noch eine andere Beſtimmung der Geſinde-Ordn. 
oder ſonſtige geſetzliche Vorſchriſten bieten eine 
Handhabe dafür, daß der dritte, bei dem das 
ſich weigernde Geſinde ſich aufhält, durch 
polizeilichen Zwang veranlaßt werden könnte, 
rechtliche Beziehungen zu löſen, aus denen er 
einen Anſpruch auf das Verbleiben des Geſindes 
in ſeinem Hauſe, ſeiner Wirtſchaft oder Be⸗ 
ſchäftigung herleitet. 

4. Wie in der Rechtſprechung des O. V. G. 
wiederholt dargelegt iſt (Urt. vom 26. 3. 1881 
und 26. 10. 1889, Entſch. Bd. VII S. 375, 
Bd. XVIII S. 4185), gehören die Geſinde⸗ 
dienſtverträge dem Geſinde des Privatrechts 
an, unterliegen daher in Anſehung der Be⸗ 
urteilung ihrer Rechtswirkſamkeit der bürger⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit und ſind den Ein⸗ 


wirkungen der Polizeibehörden nur ſo weit unter⸗ 
ſtellt, als dies durch beſondere geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen gerechtfertigt iſt. Zu letzteren iſt 
der $ 12 der Geſinde⸗Ordn. niemals gezählt 
worden und nicht zu zählen, vielmehr hat das 
O. V. G. ausdrücklich ausgeſprochen (a. a. O. 
Bd. XVIII S. 420), daß die Befugnis, beſtehende 
Geſindeverträge aufzulöſen, der Polizei nicht 
übertragen worden iſt. 


Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 13. März 1903. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1904. Seite 211. 


a 
Jagdbezirke. 
In der Provinz Hannover vertritt der 
en die Feldmarksgenoſſen vor dem 
Verwaltungsrichter (Erk. vom 20. 4. 1898 


Entſch. Bd. XXXIII S. 338). 

2. Der Pächter der Feldmarksjagd verliert 
das Recht zur eigenen Ausübung der Jagd auf 
ſolchen Grundſtücken, deren Eigentümer in den 
Beſitz einer zuſammenhängenden Fläche von über 
300 hannoverſchen Morgen kommt. (Entfch. 
Bd. XXVIII S. 316; Erk. des R.⸗Ger. vom 
4. 7. 1902 Bd. 52 S. 126, vont 10. 10. 1902; 
Juriſt. Wochenſch. Jahrg. 31 S. 598, vom 
17. 3. 1903 ebenda Jahrg. 32 S. 192.) 


Entſcheidung des Ober-⸗Verw.⸗Gerichts vom 29. Juni 1908. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1904. Seite 171. 
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Derfchiedenes. 


— Forſtlicher Lehrgang. Die branden⸗ 
burgiſche Landwirtſchaftskammer läßt wiederum 
wie in den Vorjahren durch ihren forſtlichen 
Beirat einen forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer 
und Forſtbeamte abhalten, und zwar in der Zeit 
vom 19. bis 24. Juni zu Wittſtock a. D. er 
Lehrgang hat den Zweck der praktiſchen Unter⸗ 
weiſung und Übung in allen Zweigen der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Die übungen im Walde werden durch 
Vortrag im Zimmer ergänzt. Die Vielſeitigkeit 
der Stadtforſt bietet Gelegenheit, alle forſtlichen 
Verhältniſſe der Provinz Brandenburg zu berück— 
ſichtigen. Die Teilnehmer wohnen ſehr bequem 
und wohlfeil in der idylliſch am Walde gelegenen 
Sommerfriſche Burg⸗Daber. Dieſe Lehrgänge 
haben bisher ſtets lebhaften Beifall der Teilnehmer 
gefunden. Die märkiſchen Waldbeſitzer und Forſt— 
beamten ſeien daher auf dieſe Gelegenheit hin— 
ewieſen, ihre forſtlichen Kenntniſſe zu ergänzen. 
Meldungen ſind zu richten an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskanumer zu Berlin NW. 40, 
Kronprinzenufer 5/6. 


— Erwerbungen und Veräußerungen von 
preußiſchen Domänen und Domänengrundſtücken 
im Statsjahre 1903. Nach einer vom Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten dem 
Hauſe der Abgeordneten vorgelegten „Nachweiſung 
der durch Kauf und Tauſch vorgekommenen 
Flächenzugänge, ſowie der durch Verkauf, Tauſch 
und infolge von Ablöſungen eingetretenen Flächen— 


abgänge bei der Domänenverwaltung für das 
Etatsjahr 1903“ hat der Staat im Berichtsjahre 
18 155 ha Domänengrundſtücke für 12721351 Mk. 
(d. ſ. im Durchſchnitt 700,71 Mk. für 1 ha) durch 
Kauf und 26,4 ha durch Tauſch erworben. 
Andererſeits verminderte ſich ſein Domänenbeſitz 
durch Verkauf um 5488,4 ha, für die ein Kauf: 
geld von 5821736 Mk. (d. ſ. 1060,73 Mk. für 
1 ha) aufkam, und durch Tauſch um 30,4 ha. 
In dem ganzen Zeitraum von 1867 bis zum 
1. April 1903 hatte die Domänenverwaltung nur 
16 855,2 ha für 15478 990 Mk. (d. |. 918,35 Mk. 
für 1 ha), in den Jahren 1867 bis 1. April 1904 
hat ſie mithin im ganzen 35010,2 ha für 
28200341 Mk. (d. ſ. 805,40 Mk. für 1 ha) ans 
ekauft, dagegen 64 823,1 ha Domänengrundſtücke 
für 95002 246 Mk. (d. ſ. 1465,56 Mk. für 1 ha) 
verkauft. Bringt man von dem geſamten Flächen— 
abgang l(einſchließlich desjenigen durch Tauſch und 
infolge von Ablöſungen) den geſamten Flächen— 
zugang (ebenfalls einſchließlich desjenigen durch 
Tauſch) in Abzug, ſo verbleibt für die Jahre 
1867 bis 1. April 1904 bei der Domänenverwaltung 
ein Flächenabgang von 31734,9 ha. 

Die Erwerbungen von Domänen und 
Domänengrundſtücken erfolgten teils im Landes- 
kulturintereſſe, teils aus politiſchen Rückſichten. 
In den Streifen Oſterode und Neidenburg, "Me: 
gierungsbezirk Königsberg, in denen ſchon im 
Vorjahre größere landwirtſchaftliche Betriebe in 
das Eigentum des Staates übergegangen waren, 
hat dieſer vier weitere Güter, Ganshorn, Kownatken. 
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Bedingungen verkauft worden, welche die Auf⸗ Vororts⸗Elektrizitätswerke verſorgt. Dieſe An⸗ 
teilung der Domäne in ne Sec ſicherſtellen. lagen ſind, ſoweit nötig, ausgeführt und in 
In der Provinz KEN i. olſtein erſchien es Funktion. Die Verkehrsverbindungen nach außen 
angezeigt, den im Weſten des Kreiſes Eiderftedt | — namentlih nach Berlin —, die für große 
gelegenen, im Jahre 1862 auf fiskaliſche Koſten Teile des Aufteilungsgeländes noch mangelhaft 
mit Winterdeich verſehenen, bisher durch Ver⸗ ſind, werden vorausſichtlich in nächſter Zeit durch 
pachtung genutzten Süderheverkoog-, der ſichf den Bau einer elektriſchen Straßenbahn vont 
vorzüglich zur Gründung neuer Anſiedelungen SNE Steglitz quer durch das Domänenterrain 
eignet, ſoweit er zum 1. Januar 1904 pachtſrei dem Grunewald eine Beſſerun erfahren. 
wurde und für den Fiskus entbehrlich war, zum Dieſe Bahn ſoll mit Unterſtützung des Fiskus 
Verkauf zu bringen. Die Veräußerung erſchien von der Gemeinde Steglitz gebaut werden. Die 
nicht nur aus volkswirt chaftlichen Rückſichten, Schaffung weiterer Verkehrsmittel beſchäftigt die 
ſondern auch im Intereſſe des Fiskus empfehlens⸗ beteiligten Faktoren. Auf Koſten des Fiskus 
wert, weil von ihr ein 85. 955 finanzielles | wird zurzeit eine neue achtklaſſige Gemeinde⸗ 
Ergebnis zu erwarten ſtand. on der rund ſchule gebaut und ſoll demnächſt die alte Guls⸗ 
217 ha großen Verkaufsfläche ſind im Etats⸗ kirche, die Bou, und kunſthiſtoriſch intere ant iſt, 
jahre 1903 159,4 ha, alſo drei Viertel, für zu⸗ ſo renoviert werden, daß ſie den kirchlichen Be⸗ 
ſammen 329739 Mk. — in Parzellen von an⸗ dürfniſſen noch ei ahre genügen wird. Die 
emeſſener Größe — im Wege des öffentlichen Gemeindeſchule wir 
eiſtgebots verkauft worden. Der Grundſteuer⸗ eingerichtet werden können. Für einen geregelten 
reinertrag dieſer verkauften Parzellen 0 Nachtwach⸗ und Feuerſchutzdienſt iſt geſorgt. Die 
5048 Mk. Der Pachtertrag betrug rund 12500 Mk., Geſanitſumme der geleiſteten Aufteilungsausgaben 
wovon indes die Unterhaltungskoſten, jährlich [ftellte ſich am 1. Oktober 1904 auf rund 
600 Mk., in Ab ug zu bringen ſein würden, ſo 2070000 Me. An Bauſtellen ſind bis zum 1. Ok⸗ 
daß dann noch ein Ertrag von 11 900 ME. tober 1904 verkauft 16,3412 ha für 3035 779,90 Mk., 
verbleibt. d. ſ. rund 18,60 Mk. für das Quadratmeter. 
Unter den Bauſtellen, die im Etatsjahre 1903 Daneben ſind 4,0524 ha für 130 703 Mk. an das 
von der zur Aufteilung beſtimmten Domäne Reich verkauſt; der niedrige Kaufpreis erklärt ſich 
Dahlem im Kreiſe Teltow verkauft worden find, | hier aus erheblichen Nebenverpflichtungen, die 
befinden ſich drei, die einen Erlös von mehr als] dem Reiche in dem Kaufvertrage auferlegt 
je 100 000 Mk. gebracht haben. Es ſind dies worden ſind. Auf die Kaufgelder ſind im 
eine Bauſtelle von 0,77 ha mit einem Grund⸗ ganzen rund 1450000 Mk. 
ſteuerreinertrage von 3,93 Mk., die für den Preis fälligen Beträge — ein ezahlt. Eine Verwendung 
von 184 800 Mk. eine Bauſtelle von 0,3523 ha | der Kaufgelder zum nfauf von Domänen und 
mit einem Grundſteuerreinertrage von 1,80 Mk., Domänen rundſtücken findet bis dahin, daß ſich 
die für den Preis von 123305 Mk. verkauft | ein Überſchuß der Aufteilungseinnahmen über die 
worden, und ein Grundſtück von 4,0524 ha mit Aufteilungsausgaben ergibt, nicht ſtatt. Dem 
einem Grundſteuerreinertrage von 85,41 Mk., das Beamtenwohnungsverein zu Berlin ſind etwa 
für den Preis von 130 703 Mk. an den Reichs⸗ 3¾ ha der Domäne auf 70 Jahre zu Erbbaurecht 
fiskus behufs Errichtung von Laboratorien des überlaſſen worden. 5 ür Zwecke des neuen 
Kaiſerlichen Geſundheitsamts für Protozoen⸗ botaniſchen Gartens, der mechaniſch⸗techniſchen 
forſchung und bakteriologiſche Unterſuchungen Verſuchsanſtalt, des pharmazeutiſchen Inſtituts, 
jeder Art, insbeſondere auch zur Vornahme von des botaniſchen Muſeums, der Gärtnerlehranſtalt 
rſuchen an größeren Tieren mit pathogenen | und des Völkermuſeunis ſind von dem Domänen⸗ 
Keimen, ſowie behufs Herſtellung der dafür er⸗ Be ungefähr 60 ha zur Verfügung ge⸗ 
tellt. 


Über den Stand der Aufteilungsmaßnahmen am Kanaliſationsbeiträgen uſw.) hat das Aufteilungs⸗ 
1. Oktober 1904 wird folgendes bemerkt: An geſchäft etwa 150000 Mk. eingebracht. Von 
fertiggeſtellt 13 766 m, im Bau | privaten Bauſtellenkäufern iſt der Bau von bereits 
m. Vie Straßenbreiten variieren 55 Wohnhäuſern fertiggeſtellt bzw. in Angriff 
Bal en 27 und 50 m, von Baufluchtlinie zugenommen. (Staatsanz. Nr. 17.) 
aufluchtlinie gemeſſen. Offentliche Plätze ſind 
im Ausmaß von 28717 am angelegt und zum 
i its mit gärtneriſchen Anlagen verſehen. — Aus dem Aeg ierun 58-Wezirl Bromberg. 
Alle fertiggeſtellten und im Bau begriffenen] Wie wir erfahren, ſind die Namen der zum Forſt⸗ 
find bereits mit Abwaſſerkanaliſation at Wtelno im Kreiſe Bromberg gehörigen 
ausgeſtattet, die an die Kanaliſationsanlage der Schutzbezirke und Förſtereien mit Genehmigun 
Gemeinde Groß⸗Lichterfelde angeſchloſſen iſt und | des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
1 teils natürliches Gefälle hat, teils durch Forſten wie folgt geändert: Dombrowo in Strelitz, 


ald ſertiggeheeltes Pumpwerk entwäſſern ſoll. Mokro in Lugheide, Zdroje in Mühltal. 
Daneben ſind die zurzeit nötigen Regenwaſſer⸗ gi 


Waſſer wird die Kolonie durch die Charlotten— — Den Wald in Groß -Loß burg (Reg.⸗Bez. 
burger Waſſerwerke, mit Gas durch die Imperial Marienwerder) hat, wie der Graudenzer “Sefellige* 
Continental Gas Aſſociation, mit elektriſchem | mitteilt, die Anſiedelungskommiſſion an den Forſt⸗ 
Licht und elektriſcher Kraft durch die Berliner fiskus verkauft. 
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Verſchiedenes. 


Abſchtuß der Kaffe der Wilhelms ſtiſtung in Groß ⸗ Schönebeck 
für das Rechnungsjahr 1904. 


3 Ausgabe: 


Einnahme: 


Bezeichnung der Einnahme 
D 


A. Beſtände. 
Beſtand vom Vorjahre. 


Summa | 608199 

B. Laufende Verwaltung. 
Titel I. An Zinſen von ausſtehenden 

Kapitalien . . 1288152 
Titel II. An unbeſtändigen Einnahmen 

(Verein „Waldheil“ u. a.) 1040185 
Titel III. An zurückgezahlten Kapi⸗ e 

alien Se 102325 


Summa 


| 3352162 
Hierzu der Beſtand vom Vorjahre 60899 
Summa der Einnahme [3961/61 


Weitere Zuwendungen werden gern entgegengenommen. 
(Mark), den 7. April 1905. 
Der Rendant der Wilhelmsſtiftung. 
Grothe. 


fu 


Groß-Schönebe 


| Waldbrände. 


April. Grundſchöttel (Bez. Arnsberg). 
In der „Stemmke“ entſtand heute ein Wald⸗ 
brand, der einen Schaden von 200 bis 

300 Mk. verurſachte. Über die Entſtehung iſt 

nichts Beſtimmtes bekannt. e 

23. April. Schwegenheim (Pfalz). Heute nach⸗ 

mittag 5 Uhr entſtand im hieſigen Gemeinde⸗ 

wald ein Waldbrand, der bald gelöſcht wurde. 

Der Schaden iſt unbedeutend. 

April. Köslin (Pommern). In dem 

ſtädtiſchen Belauf Zewelin entſtand heute ein 

Waldbrand, dem 0,8 bis 1 ha vierjährige 

Kiefern zum Opfer fielen. 

April. Hagenau (Elſaß). Heute nach⸗ 

mittag 4 Uhr wurde unſere Feuerwehr zu 

einem Waldbrande alarmiert. In der Ober⸗ 
örſterei Se enau⸗Oſt wütete ein Feuer. dent 
ha lefernbeſtand zum Opfer fielen. 

Unſerer Feuerwehr gelang es mit Hilfe von 

Militär, das Feuer einzudämmen. 

April. Daſelbſt: Heute entſtand um dieſelbe 
Zeit wie geſtern im „Burgbann“ ein Brand, 
durch den ebenfalls 2 ha Wald zerſtört 
wurden. Auch hier wurde größerer Schaden 
durch ſchnelle Hilfe abgewendet. Die Ent— 

gebungeerlache ift in beiden Fällen unbekannt. 

29. April. Stettin (Pommern). Ein großer 
Teil der bei Barth gelegenen Forſten des 
Barons v. Klot iſt durch Feuer zerſtört worden. 

. April. Melſungen (Bez. Kaſſel). Heute 

nachmittag 3 Uhr entſtand in der „Kaiſerau“ 

oberhalb des Dorfes Schwarzenberg ein 

Waldbrand, der mit raſender Schnelligkeit 


21. 


25. 


Wi | 


Betrag 
in 
M 43 


Titel I. An Unterftügungen an 
Forſtſchüler 
Titel II. An ausgeliehenen Kapi⸗ 
talten = n 
Titel III. Snögemein. . . . . 
Summa der Ausgabe 


Abſchluß. 


Die Einnahme beträgt 3961/61 
Die Ausgabe beträgt. SE 3789010 
Mithin Beſtand 17251 


Hierzu das vorhandene 
vermögen. 


Kapital⸗ 
8 34975 — 


um ſich griff und nur durch takkräftiges Ein⸗ 
greifen der Schwarzenberger Einwohner und 
der Melſunger Feuerwehr in Schranken ge⸗ 
halten wurde. Eine weite Fläche Unterholz 
und eine graße Reihe E brannten ab. 
Es iſt dies in dem gleichen Waldteile im 
Zeitraum von 14 Tagen der dritte Wald⸗ 
brand. Die Urſache iſt trotz eifriger Nach⸗ 
forſchungen noch unbekannt. E 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


Dr. Aderdold, Direktor im Kaiſerlichen Geſundheitsamt. iſt 
zum Direktor der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für 
Land» und Forſtwirtſchaft ernannt worden. 

Zu Mitgliedern ber e den Anſtalt für Land» und 
orſtwirtſchaft — unter Entbindung von ihrer bisherigen 
tellung als Mitglieder des Geſundheitsamts — wurden 

ernannt: der Geh. Regierungrat Dr. Moritz und die 
Regierungsräte: Profeſſor Dr. Aörig, Dr. Appel und 
Dr. Maaßen. 


A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Fehmann, Oberſörſter zu Puppen, Negbz. Königsberg, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Braebler, Forſtaufſeher Niederrodenbach, Oberförſterei 
Wolfgang, Regbz. Kaljel iſt zum pre ernannt. 
Srolfet., Forſtaufſeher Au Louiſendorf, Oberförſteret 
Frankenau, Regbz Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 
Lentner, Hilfsförſter in der Oberförſterei Kroſſen, it als 
örſter nach Weißhaus, Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. 
rankſurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
Dörr, Förſter zu Friedrichsgüte, Oberförſterei Neuendorf, 
iſt nach Ahrensdorf, Oberforſterei Potsdam, Negbz 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Verſchiedenes. 


SE EE — 


Hammig, Forſtaſſeſſor, it unter Eruennung zum Oberſörſter 
die Nevierverwalterſtelle auf Hartmannsdorfer Revier 
übertragen worden. 
aner, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Oberſörſter 
die Revierverwalterſtelle auf Jöhſtädter Revier über⸗ 
tragen worden. 

Fauſe, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Oberförſter 
die Revierverwalterſtelle auf Hirſchberger Revier über: 
tragen worden. | . 

Keuter, Forſtwart zu Steinach, iſt ruhegehaltsberechtigt 
angeſtellt worden. 

iedemann, Forſtwart zu Henneberg, iſt ruhegehalts⸗ 
berechtigt angeſtellt worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Bodenflein, Forſtwart zu Judenbach, iſt nach Lauſcha 
verſetzt worden. 
Sanft, Forſtwart zu Lauſcha, iſt nach Bernhardsthal, Ober⸗ 
förſterei Lauſcha, verſetzt worden. 
irchner, Forſtwart, bisher beim Herzogl. Staatsminiſterium 
beſchäftigt, iſt nach Judenbach verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Il, Förſter zu E Hirſchthal, iſt nach Forſih. 
e Zëss Ae verſeht N 5 


Helwig, Eet ne 115 d 
e erförſtere erla, 


Henke, Förſter zu Berthelmingen, iſt nach Forſth. Dieuze, 
berföritcrei Dieuze, verſetzt worden. 
Gerlach, Hegemeiſter zu Forſthaus Dienze, Oberförſterei 


Sieg ner, Hilfsförſter in der Oberförſterei Vietz, iſt als 
rer nach Klein ſee, Oberförſterei Tauer, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Jünemann, FJorſtaufſeher zu Hardegſen, Oberförſterei 
Hardegſen, Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt worden. 

KLem ke, Förſter zu Renkenhagen, Oberförſterei Altkrakow, 
ARegbz. Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den 
„ Ruheſtand.. É 

Finke, Förſter zu Friedens hain, Oberförſterei Schönthal, 
iſt die durch Penſionierung des Revierſörſters Gott. 
{half erledigte Revierförſterſtelle zu Neuhof, Ober⸗ 
förfterei Lntau, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. 38. ab probeweiſe übertragen. 

Meißner, Förſter de Weſendorf, Oberſörſterei Zehdenick, in 
nach Oort, Oberförſterei Schönwalde, Reg bz. Potsdam, 
vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. | 

Heumann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Sorau, Regbz. 
Fraukfurt, iſt zum Hilſsförſter ernannt worden. 

e Forſtaufſeher zu Brück, Oberförjicrei Lehnin, 

egbz. Potsdam, iſt vom 1. Junk d. Is. ab zum Hilfs. 


Gert, Hilfsförſter, Ap zum Förſter ernannt und ihm die 

Förtterſtelle zu Beerbuſch, Oberförſterei Uetze, Regbz 
Lüneburg, vom 1. Juni d. Js. ab übertragen. 

He, Hegemeiſter zu Alt⸗Cggeſin, Oberförſterei Eggeſin, 
Regbz. Stettin, tritt mit dent 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Fietſch, Jorſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm 
eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Grüncherge, 
Regbz. Königsberg, übertragen worden. 

Frillwitz. Jörſter, iſt die durch Ver etzung des bisherigen 
Juhabers erledigte Törſterſtelle 2 rneburg, Oberförſterel 
Ziegenort, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Js. ab 
uͤbertragen. 

Munde, Förſter zu Lonau, iſt auf die Förſterſtelle Erting 
baujen, Oberförſterei Hardegſen, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schröder. Förſter zu Heidegarten, Oberförſterei Hangels. 
berg, iſt nach Meldeuſee, Oberförſterei Kroſſen, Regbz. 

raukſurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſezt und mit der 
ahrnehmung der Mevierförſtergeſchäfte in dem neu 
gebildeten Revierförſterbezirk Meldenſee beauftragt. 

Zënft, Hegemeiſter zu Grünhof, Oberförſterei Rothemühl, 
Regbz. Stettin, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den 
Nuhenand. 

chulz, Hegemeiſter zu Neuhof, Oberförſterei Lautenburg, 
iſt die durch Benfionierung des Revierförſters Teuber 


Jacob, ſorftverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die Ver— 
waltung der Foͤrſterſtelle Meiſenthal, Oberförſterei 
Lemberg. kommiſſariſch übertragen worden. 

Jarry, Hegemeiſter zu Forſthaus Rohrbach, Oberſörſterei 
Albesdorf, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Petitjean, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter auf Forſthaus Köcking, Oberförſterei Dien ze, 
ernannt worden. 

Warzecha, Förſter zu Forſth. Meiſenthal, iſt nach Forſth. 
Bevingen, Oberförſterei Rombach, verſetzt worden. 
Weber. forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, iſt zum 
örſter auf Forſth. Bisping, Oberförſterei Finſtingen, 

ernannt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Saumann, Gemeindeförſter zu Spichern, iſt nach Walmen, 
Oberförſterei St. Avold, verfegt worden. 

Blanc, Gemeinde förſter⸗Anwärter, iſt die Verwaltung der 
Gemeindeſörſterſtelle Spichern, Oberförſterei Saar⸗ 
gemünd, lommiſſariſch übertragen worden. 

Franke, Forſtverſorgungsberechtigter in der Oberförſterei 
Buchsweiler, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Unterjägerhof, Oberſörſterei Straßburg, probe. 


bis auf weiteres probe weiſe übertragen. 
Schwarzer, Hilfsjäger zu Kerpen, Kgl. Oberſörſterei Gerol— 
fein, iſt nach Oberfell, Kgl. Oberförſterei Trier, Negbz. 


kein, Förſter zu Meldenſee, Oberförfterei Kroſſen, iſt auf 
die neue Förſterſtelle Balkow, Oberförſterei Kroſſen, 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stuff, Forſtaufſeher, bisher beurlaubt, iſt wieder einberufen 


Stettin, veriegt worden. 
oferom, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Rothemüũhl, 
Regbz. Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Gregorius, Gemeindeförſter a. D. zu Sinzig, Kreis Ahr⸗ 
weiler, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
er, Privatſörſter zu Schollene, Kreis Jerichow II; 
ng, Gemeindeförſter zu Laufdorf, Kreis Wetzlar; 
Acer Gemeindeförſter zu Werlau, Kreis St. Goar; 
irchert, Privatförſter a. D. zu Glöwen, Kreis Weſt⸗ 
priegnitz; Korb, Gemeindeförſter zu Brieden, Kreis 
Cochem; Lucas, Gemeindeförſter zu Dieblich, Landkreis 
Koblenz; Fagels, Privatförſter zu Klein » Gortfhaw, 
Kreis Weftpriegniß; Reinhardt, Gemeindeförſter zu 
Aßlar, Kreis Wetzlar; Schü e, Gemeindeförſter zu Kölſch. 
einn Kreis Wetzlar; Sillis, Gemeindeförſter zu Ober⸗ 
eimbach, Kreis St. Goar. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Araune, etatm. Forſtaſſeſſor, ſeither Reviergehilfe, iſt zum 
Hilfsbeamten auf Plauer Revier ernannt worden. 

Hähne, orſtaſſeſſor, iſt unter Cruennung zum Oberförſter 
ie evierverwalterſtelle auf Steinbacher Revier uber 
tragen worden. 


Oberſörſerei Barr, definitin übertragen worden. 
Iren, Gemeindeförſter zu Walmen, iſt nach Forbach, Ober. 

förſterei St. Avold, verſetzt worden. 

„ Kgl. Forſthilfsaufſeher in der Oberförſterei Buchs⸗ 

weiler, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 

Fucheloch. Oberſörſterei Waſſeluheim, vom 1. Juni d. Is. 

ab lommiſſariſch übertragen. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadt ſörſlerſteſte zu Liebenwalde iſt zum 1. Juli 
1905 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr, Auſtellung auf 
Lebenszeit. Das Ciukommen der Stelle beträgt 900 Die 
Forſtverſorgungsberechtigie Bewerber. welche die Förſter⸗— 
prüfung beſtanden haben, haben ihre Meldungen unter 
Beifügung des Forſtuerſorgungsſcheins bzw. des Militär. 
paſſes, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs und der ſämt— 
lichen ſeit Erteilung des Forſtverſorgungsſcheins erlaugten 
Dieuſt⸗ und Fuhrungszeuguiſſe bei dem Magiſtrat' in 
Liebenwalde einzureichen. 


— — _ — 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, 


Ki —— be" 


Neudamm. 


502 Dienſtaltersliſte. 


Dienſtaltersliſte der Königl. Revierferſter und Förſter des Regierungsbezirks Arnsberg.“ 


Stand vom 1. April 1905. 


Laufende 
Nr. Name Aingeftellt | Geboren | Bir des | Wohnort | SOberförfterei 
ant am alters N 

1 | Jenrich 1. 10. 1866 | 2. 10. 1836 1 Obereimer Obereimer 

2 | Bartmann R.⸗F. )] 1. 7. 1875 | 5. 5. 1843 3 | Latrop Glindfeld 

3 I Emit 1. 10. 1875 31. 5. 1840 2 9 Siegen 

4 [Metzler R.⸗F. ) 1. 9. 1876 | 8. 2. 1844 5 urbach = 

5 echtel 1. 6. 1877 115. 8. 1846 7 | Küftelberg Glindfeld 

6 chlegel 1. 1. 1878 J 29. 12. 1846 8 Eremitage Siegen 

7 Nitzke 1. 4. 1879 27. 3. 1849 12 olzen Neheim 

8 Hol N Karl 1. 7. 1879 29. 1. 1847 9 umbeck Rumbeck 

9 oll R.⸗J.“ ) 1. 8. 1880 1. 11. 1843 4 Bilſtein Ewig 

10 ] Rohrberg 1. 2. 1881 17. 6. 1848] 10 Lieſewald Siegen 

11 J Göpfert 1. 4. 1883 | 2. 5. 1845 6 Marsberg Bredelar 
12 Metzler . 1. 5. 1883 |30. 8. 1848 11 Ewig Ewig 

13 Padberg R.⸗F. *) | 1. 7. 1883 27. 8. 1850 13 Breitenbruch Obereimer 
14 adberg 1. 7. 1886 16. 1. 1855 14 Stemel b 

15 chnettler 1. 10. 1887 | 2. 9. 1858 22 Welver Neheim 

16 Siemann 1. 10. 1888 | 4. 11. 1859| 24 Lohe Hilchenbach | 
17 | Ropenoder "Rn 1. 10. 1888 130. 3. 1857 16 | Enite Rumbeck 
18 [ Schliephake 1. 10. 1889 ] 29. 11. 1857 18 Einſiedelei Ewig 

19 I Schumacher 11. 1.1890 | 4. 9. 1856 15 Lützel ilchenbach 
20 Schnettler, Kaſpar | 1. 4. 1891 10. 10. 1861 28 Niedereimer bereimer 
21 | Brandenburg 1. 7. 1891 |23. 1. 1858] 20 | Lattenberg Rumbeck 
22 Behſe 1. 4. 1892 6. 7. 1857 17 Kaltenſcheid Glindfeld 
23 I Schulte 1. 8. 1892 31. 12. 1857 19 Himmelpforten Neheim 

24 Le 1. 7. 1893 | 5. 11. 1860 26 Walpersdorf ainchen 
25 | v. d. Nahmer 1. 2. 189529. 12. 1859 25 Neuhaus I bereimer 
26 Schneiders mann 1. 7. 1895 122. 5. 1858 21 Madfeld Bredelar 
27 [Bauer 1. 4. 189611. 4. 1861 27 [Freudenberg Siegen 

28 gene 1. 4. 1896 |26. 10. 1858| 23 Damberg Rumbeck 
29 oeggerath 1. 4. 1896 30. 3. 1862] 29 | Schanze Glindfeld 
30 Kaltwaſſer 1. 4. 1896 | 7. 4. 1865 34 | Moosfelde Neheim 

31 | Bahne 1. 10. 1896 | 3. 3. 1866| 38 | Lahnnhof ainchen 
32 [ Auel : 1. 11. 1896 ]23. 12. 1865 36 ECK s ilchenbach 
33 laßmann 1. 4. 1898 | 8. 12. 1866 40 lindfeld lindfeld 
34 ockel 1. 7. 1899] 5. 6. 1866 39 Neubaus II Obereimer 
35 | Sembritzki 1. 7. 1899 15. 9. 1864] 33 | Bederhof Ewig 

36 Klaas 1. 9. 1899 1. 3. 1866] 37 [Erndtebrück Hilchenbach 
37 [ Wolff 1. 8. 190011. 5. 1867 42 Nef ins berg a 
38 [Schütte 1. 7. 1901 126. 2. 1867 41 ehſiepen Glindfeld 
39 lLaubinger 1. 7. 1901 | 3. 8. 1867 43 | Hohenroth ainchen 
40 Müller 1. 10. 1901] 7. 2. 1868 44 Dreſſelndorf iegen 

41 golaapict, Theodor | 1. 10. 1902 | 6. 11. 1865| 35 | Salteiche 2 

42 olbracht 1. 10. 1902 | 6. 3. 1864| 32 [[ Valbert Ewig 

43 Schwabe 1. 10. 1903 28. 6. 1863] 31 Bredelar Bredelar . 

1. 10. 1904 |22. 5. 1863] 30 | Giesmecke Rumbeck 


44 [ Heuſer 
) An Dienſtaltersliſten der us Jo 
eitung“ bis heute 5 die Bezirke Aachen (Jahrgan 18 Nr. 5), Bredlau (Jahrgang 1905 Nr. 14), 


Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade Gg 1901 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15) und Trier (Jahrgang 1904 
Nr. 42). In Kürze laſſen ei ëss d en 8 N, 
ten für 


Liegnitz, Oppeln, 
intetefferten deer die hei che Bitte, uns auch zu den Altersliſten der en, hier nicht genannten Regierungs- 


Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten wir um freundliche Nachricht. 
* R.. = Revierförſter. Die Schriftleitung. 


metten 
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Nachrichken öss Mereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Beröffentlit unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


Adreſſe unſeres 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an bie 
orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdan, zu leiſten 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geließ 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
Die 4. ordentliche Mitglieder Verſammlung findet ſtatt am Sonnabend, 


den 27. 
(Prenzlauer⸗Allee 247). 


Mai d. Js., von vormittags 10 Uhr ab, in der Sötzow-grauerei zu Berlin 


Tagesordnung: 


. Geſchäftsbericht pro 1904. 
Gehaltsfrage. 

Anſtellungs⸗Verhältniſſe der Anwärter. 
. Neubeſetzung erledigter Förſterſtellen. 


Seer 


DÉI 


, Verſchiedenes. 


Auſtellung der Anwärter in dem neuen Regierungsbezirk Allenſtein. 
Jag danpachtung durch Forſtbeamte vom Nevierförſter abwärts. 


Gemäß $ 19 Abſatz 2 der Satzungen kann der Zutritt nur Bereinsmitgliedern gewährt werden. 
Die Herren Delegierten werden gebeten, ſich ungefähr 1 Stunde früher einzufinden. 
Mit Weidmannsheil! 


Müggelheim, den 24. April 1905. 


”ezirksgruppe Königsberg. 
(Negbz. Rönigsberg.) 

Am Sonntag, den 21. Mai d. Js., vor⸗ 
mittags 10½ Uhr, findet eine außerordentliche 
Mitglieder ⸗Verſammlung in Allenſtein, Hotel 
Deutſches Haus, ſtatt, in welcher über die auf 
der Hauptverſammlung in Berlin zu ſtellenden 
Anträge Beſchluß gefaßt werden ſoll, ſo nament⸗ 
lich über die Gehalts⸗ und Dienſtländereifrage 
und über die Verteilung der Anwärter auf die 
neuen Regierungsbezirke Königsberg, Allenſtein 
und Gumbinnen. 

Da namentlich in letzterer Frage die Herren 
des Gumbinner Bezirks ebenſo intereſſiert ſind 
wie wir, ſind ſie zu dieſer Verſammlung gleichfalls 
eingeladen. Auch alle Nichtmitglieder des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, die unſeren 
Beratungen Intereſſe entgegenbringen, ſind uns 
herzlich willkommen. 

Die Mitglieder der Bezirksgruppe, ſowie alle 
erren des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
eamten“, die unſerem Delegierten, Herrn Förſter 

Guericke in Birkenheide bei Grünwalde, Oſt⸗ 
preußen, ihre Stimme geben wollen, werden 
ergebenſt gebeten, die Mitgliedskarten mitzubringen. 
Die 1 Vertreter der Ortsgruppe bitten wir, 
die Karten aller ihrer Mitglieder zu ſammeln 
und am 21. Mai den Delegierten zu übergeben. 

Alle Bezirksgruppen mitglieder, die an der 
Verſammlung nicht teilnehmen können, werden 
um Bd A umgehende und direkte Einſendung 
ihrer Mitgliedskarten an den Herrn Delegierten 
durch die Poſt gebeten. 

Birkenheide, den 1. Mai 1905. 

Der Vorſtand. 
Guericke, Verſitzender. Linck, Schriftführer. 


Roggenbuck. 


Ortsgruppe Kaltenborn. 
(Ne gbz. Königsberg.) 

Die Mitgliederverſammlung am 9. April er. 

wurde vom Vorſitzenden durch eine mit einem 

och auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer endigende 
Anſprache eingeleitet. Bei Erledigung der Tages⸗ 
ordnung wurden Beichlüffe zu Punkt 1 und 2 
nicht gefaßt. 

Der in der Tagesordnung vorgeſehene forſtliche 
Vortrag konnte wegen eingetretener Krankheit von 
dem betreffenden Kollegen nicht ausgeführt werden. 

Kollege Meyer aus Mainaberg hielt einen 
langen und eingehenden Vortrag über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Förſter in Verbindung 
mit den diesjährigen Etatsberatungen. Bei dieſen 
in jeder Beziehung wohl durchdachten, vortrefflichen 
Darſtellungen, die das Einverſtändnis aller Mit⸗ 
glieder errangen, kam namentlich zur Geltung, 
daß es im Gegenſatz zu den Ausführungen des 
Kollegen Zabel in Nr. 9 der „Deutichen Forſt⸗ 
Zeitung“ eine abſolute Unmöglichkeit ſei, dem 
einſam und iſoliert wohnenden Foöͤrſter die 
Wirtſchaft zu nehmen. 

Der Vortragende kam eingehend auf die 
kondenſierte Milch zu ſprechen und wies unter 
Aufzählung mühſam geſammelten Materials und 
auch Außerungen durchaus glaubwürdiger Perſonen 
über den Wert dieſer Milch nach, daß ein ſolches 
Produkt niemals der naturlichen Milch gleichkommen 
kann und außerdem, abgeſehen don den Uniftänden 
des Schickenlaſſens, bedeutend teurer wäre. 

Des weiteren wurde angeregt, den Bors 
ſitzenden der Hauptleitung nochmals zu bitten, 
dem Herrn Miniſter unſere Wünſche bezüglich der 
weitgehendſten Geſtattung der Waldweide nach den 
Ausführungen des Herrn Abgeordneten Gamp in 
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der 163. Sitzung („Deutfche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 13 
Seite 327) vorzutragen. Hierbei wurde auch 
Gelegenheit genommen, den Herren Abgeordneten, 
welche warm für unſere Intereſſen eingetreten 
ſind, unſern Dank auszuſprechen. 

Um eine Annäherung mit der Ortsgruppe 
Ortelsburg und auch gleichzeitig dem Bezirks⸗ 
ruppen⸗Vorſitzenden herbeizuführen, ſowie wegen 

ertretung der gefaßten Beſchlüſſe bei der 
Mitgliederverſammlung in Berlin wurde beſchloſſen, 
den Kollegen Meyer zum gedachten Zwecke zur 
nächſten Verſammlung der Ortsgruppe Ortelsburg 
zu entſenden. ö 

Nächſte Sitzung am Sonntag, den 9. Juli 1905, 
worüber näheres noch bekannt gegeben wird. . 

r Vorſtand. 
KN 


Ortsgruppe @rtelsdurg. 
(NRegbz. Königsberg.) 

Zwecks Vertretung bei der vierten Mitglieder: 
verſammlung in Berlin am 27. d. Mts., bitte ich die 
Herren Kollegen der Ortsgruppe Ortelsburg, mir 
die Mitgliedskarten ſobald als möglich einzuſchicken. 

Wasgien, Schriftführer. 
SES 


Ortsgruppe Jaſtrow. 
(Negbz. Marienwerder.) 

A der am 16. April anberaumten erſten 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokale hatten 
ſich zehn Kollegen eingefunden. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Das Protokoll vom 19. März 1905 wurde 
verleſen. N 

2. Kollege Wieſe-Sandkrug meldet ſich zum 
Hauptverein und der Ortsgruppe an. 

3. Von den anweſenden Mitgliedern wurden 
Beiträge erhoben. 

4. Am 25. Junk findet in dem Belauf 
Büſchken der Stadtforſt Jaſtrow (Jagen 123) ein 
Scheibenſchießen ſtatt. Anfang 3 Uhr nachmittags. 

Die Ortsgruppe Schneidemühl iſt dazu 
freundlichſt eingeladen. | 

Wünſche auf Einladungen find bis zum 
1. Juni an den Schriftführer einzureichen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Schubert, Schriftführer. 
Lë 
Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 20. Mai d. Js ., 
nachmittags 4 Uhr, findet in Burys Hotel zu 
Neuenburg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Nochmalige Rechnungslegung. 

2. Beſprechung der vom Vorſtande des Haupt— 
vereins ſeſtgeſetzten Tagesordnung zur vierten 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 

3. Stellungnahme zum Antrage der Ortsgruppe 
Elend im Harz. 

4. Verſchiedenes. 

Mitgliedskarten ſind mitzubringen oder bis 
zum 22. d. Mts. an Herrn Förſter Kothe in 
Mittelwalde, Poſt Hardenberg, einzuſenden. Nicht— 
mitglieder ſind willkommen. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Brieg. 
(Kegbez. Bredlan.) 

Es wird gebeten, die Mitgliedskarten vom 
Hauptverein an den Delegierten, Herrn Förſter 
Gies, Barnthe, Poſt Lampersdorf, Kreis Ols, zu 
ſenden. Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Nimlau- Schöneiche. 
: (Regbz. Breb lau.) 5 
Sonntag, den 14. Mai d. Is., 5 Uhr nad): 
mittags, Verſammlung in Leubus bei Niekiſch. 
| Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Tagesordnung der Mitglieder: 
berfanunlung am 27. Mai 1905. 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines Ver⸗ 
treters. 
3. Wahl zweier Kaſſenreviſoren. 
4. Neuwahl des Vorſtandes für 1. Juli 1905/6. 
5. Feſtſetzung eines Scheibenſchießens. 
Es wird gebeten, vollzählig zu erſcheinen 
und die Mitgliedskarten mitzubringen. 
J. A.: Sacher, Schriftführer. 
Je 


— 


Ortsgruppe Frankfurt a. 0. 

Die Mitglieder werden gebeten, ihre Mitglieds⸗ 
karten möglichſt umgehend unſerm Delegierten, 
Herrn Förſter Klatte in Rautenkranz bei Finken⸗ 
heerd, einzuſenden. Stoltz, Vorſitzender. 

— 


Orisgruppe Fands berger Seide. 
(Regbz Frankfurt a. O.) 

Sonnabend, den 20. Mai, abends 8 Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Breitebruch, im Weich⸗ 
mannſchen Lokale. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſchlußfaſſung über den ſeinerzeit zurück⸗ 

W SL der Ortsgruppenſatzung. 

3. Beſprechung des Entwurfs zur Denkſchrift 

für 1905. 

4. Beſprechung der Tagesordnung der vierten 
Mitgliederverſammlung (vergl. Seite 453 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 30. April 1905). 
„Beſprechung des nach § 24 der Satzungen 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ ſeitens des engeren Vorſtandes mit 
dem Verleger der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
aufs neue abzuſchließenden bzw. zu ver⸗ 
längernden Vertrages über Lieferung des 
Vereinsblattes (vergl. ſtenographiſchen Bericht 
über die zweite Mitgliederverſammlung vom 
6. Juni 1903, Seite 21, Spalte 1, Abſatz 1). 

6. Beſprechung der Äußerung der Schriftleitung 

der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ in Nr. 13 

vom 26. März 1905, Seite 331, Spalte 1, 

Abſatz 1, Zeile 13 bis 15, unter Berührung 

der hierauf Bezug habenden ‚Weberſchen“ 

Auslaſſungen. 

Die Mitglieder werden höflichſt gebeten, die 
Mitgliedskarten mitzubringen oder vorher dem 
Schriftführer einzuſenden. 

Nichtmitglieder werden zur Teilnahme an der 
Verſammlung hiermit ſreundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


GN 


Ortsgruppe Altenplathow. 
(Negbz. Magdeburg.) 

Am Sonntag, den 14. Mai d. IJs., nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Mewes Hotel in Genthin. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der vom Hauptvereins⸗Vorſtande 
feſtgeſetzten Tagesordnung dur vierten Mit⸗ 
ene ung in Berlin. 

2. Stellungnahme zum Antrage der Ortsgruppe 
Elend i. H. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe werden ge⸗ 
beten, ihre Mitgliedskarten mit zur Verſammlung 
zu bringen. 

Die Kollegen der benachbarten Oberförſtereien, 
welche Mitglieder des Hauptvereins ſind, aber 
keiner Ortsgruppe angehören, werden zur obigen 
Berſanunlung in Genthin eingeladen und ge⸗ 
beten, ihre Mitgliedskarten unſerem Delegierten 
nach Berlin mitzugeben. Auch wird auf Wunſch 
denſelben unſer Beſchluß vom 14. d. Mts. mit⸗ 
eteilt, worauf dieſelben, wenn ſie für denſelben 
timmen und in Berlin durch ihre Stimme ver⸗ 
treten ſein wollen, ihre Mitgliedskarten an den 
Schriftführer, Kollegen Lauer in Altenplathow, zur 
rechten Zeit einſenden wollen. 

Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Colbitz⸗Cetzlinger Heide. 
(Negbz. Magdeburg.) 
Bericht der Verſammlung vom 6. Mai 1905. 
Zur Tagesordnung: 1. Für die Reſtwahl⸗ 
periode (bis 1. Januar 1906) wurde Kollege Mechow 
als Schriftführer gewählt. 
Punkt 2 und 3 wurden zuſammen verhandelt. 
II. Es wurde ein Beſchluß bezüglich des Dienſt— 
ackers gefaßt und dem Hauptvorſtande mitgeteilt. 
Eine völlige Gleichſtellung mit den übrigen 
Beamten derſelben Rangklaſſe iſt anzuſtreben. 
SE Gehalt 1500 bis 2700 Mk. 
nach 


ilfsförſter: 1500 bis 1900 Mk. 
ilfsjäger und Forſtaufſeher: 900 bis 1400 Mk. 
en Vorſchlägen des Geſanitvorſtandes. 
III. Die Anſtellungsverhältniſſe wurden be⸗ 
ee 
V. Die Verſammlung erkennt die Berechtigung 
des Antrages der Bezirksgruppe Lüneburg an; 
wonach „bei der Neubeſetzung erledigter Förſter⸗ 
ſtellen nicht das Dienſtalter als Förſter, ſondern 
das Geſamtdienſtalter maßgebend fein ſolls. 
VII. Der Antrag der Ortsgruppe Colbitz⸗ 
Letzlinger Heide, wonach die Reſervejäger zukünftig 
nach dem Dienſtalter einberufen werden möchten, 
iſt vonn Geſamtvorſtand abgelehnt, die Delegierten 
werden beauftragt, den Antrag zur Sprache zu 
bringen. 
4. Kollege Lindeke und Mechow werden als 
Delegierte gewählt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Schleswig. 
(Negbz. Schleswig.) 
Es wird hierdurch nochmals daran erinnert, 
die Mitgliedskarten, falls dieſe noch nicht 
abgegeben find, dem Delegierten, Kollegen Behling— 
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Glücksburg, bis ſpäteſtens 22. Mai d. Is. ein⸗ 
zuſenden. 

Ferner wird der Beſchluß der Frühjahrs- 
verfammlung bekannt gegeben, nach welcher jedes 
Mitglied den Beitrag für den Hauptverein 
direkt dem Kollegen Förſter Pielmann in Stein⸗ 
binde bei Grünau, Bezirk Potsdam, einzuſenden 
hat und an den Schatzmeiſter der Ortsgruppe halb⸗ 
jährlich 1 Mk. J. A.: Kahl, Schriftführer. 


7 
“u 
® 


Bezirksgruppe Stade. 


Die diesjährige Verſammlung, verbunden 
mit einer Abſchiedsfeier für den aus dem Dienſt 
ſcheidenden Kollegen Hegemeiſter Löbnitz in 
Holzurburg, findet am Sonntag, den 14. Mai cr., 
vormittags 11 Uhr, im Hotel „Dentſches Haus“ 
in Bederkeſa ſtatt, wozu die Mitglieder ſämtlicher 
Gruppen des Bezirks Stade mit ihren Damen 
freundlichſt eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Neuwahl des Vorſtandes. 

2. Beſprechung des Entwurfs des Hauptvereins zur 
Denkſchrift des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ zur Gehaltserhöhung der mittleren 
und unteren De vom 15. Februar 1905. 

3. Einzahlung der noch rückſtändigen Beiträge. 

4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Ibe, Schriftführer. 


ia 


Ortsgruppe Nienburg a. W. 
(Regbz. Hannover.) 

Sonntag, den 21. Mai d. Js., nachmittags 
2 Uhr, Mitgliederverſammlung mit Familie im 
Forſthaus Heiligenberg bei Hoya. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Tagesordnung zur vierten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 
2. Beſprechung der vom Hauptvorſtande ent⸗ 
worfenen Denkſchrift. 

Die Kollegen der Uberjdriterei Nienburg 
werden den Vormittagszug, welcher um 10 Uhr 
von Nienburg abfährt, benutzen. 

Sämtliche Mitglieder werden dringend gebeten. 
die Mitgliedskarten zur Verſammlung mitzubringen 
oder ſpäteſtens bis zum 22. Mai dem Schriftführer 
einſenden zu wollen. 

Die Kollegen der Oberförſtereien Neubruch— 
hauſen, Syke und Harpſtedt werden erſucht, an 
der Verſammlung teilzunehmen, der Ortsgruppe 
beizutreten und die Mitgliedskarten mitzubringen. 

Zur Rückfahrt nach Nienburg dürfte der Zug 
816 ab Hoya, 991 an Nienburg der geeignetſte fein 

Der Vorſtand. 
J. A.: Fechtner, Schriftführer. 
Ei 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Regbz Hildesheim.) 

Die Mitglieder der Ortsguppe werden hiermit 
gebeten, ihre Mitgliedskarten umgehend an den 
Unterzeichneten einzuſenden. 

Wittmarshof, Poſt Benniehauſen. 

Dietz, 1. Vorſitzender 
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Ortsgruppe Marburg (Lahn). 
(Regbz. Kafiel.) 

Die zwecks Weiterbildung der Mitglieder in 
der letzten Verſammlung beſchloſſene Exkurſion 
ſoll, wie vorgeſchlagen worden iſt, am Sonntag, 
den 4. Juni cr., in die ae Bracht 
ſtattfinden. In Cölbe ſteht 9˙ der Wagen des 
Herrn Vereinswirtes zur Abfahrt nach Bracht 
bereit, von da ab mäßige Fußtour, ſo daß ſich 
auch die älteren Herrn leicht beteiligen können. 
Diejenigen Herren, die den Wagen benutzen wollen, 
bitte ich, mir dies bis ſpäteſtens am 25. Mai cr. 
per Karte anzuzeigen, aber auch die Herren, die 
per Rad oder zu Fuß kommen, erſuche ich um 
Mitteilung, damit ich den Herren in Bracht die 
ungefähre Kopfzahl mitteilen kann. In einem 
ſo kleinen Orte wie Bracht könnte leicht der 
Gaſtwirt bei zahlreichem Beſuche ohne Anmeldung 
in Verlegenheit kommen. Ich bitte nun um eine 
recht zahlreiche Beteiligung, damit wir zeigen, daß 
auch wir um unſere Fortbildung bemüht ſind. 
Es kommt dem lieben Walde ſicher zugute. Die 
Koſten ſind gering. Den Herrn Revierverwalter 
habe ich um Unterweiſung gebeten. 


Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


| (Negbz. Naſſel.) 

Am Sonntag, den 14. Mai, nachmittags 3 Uhr. 
findet zu Herzhauſen in der Bloͤcherſchen Got, 
wirtſchaft eine außerordentliche Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt: 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung und Beſchlußfaſſung der vierten 
ordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung in Berlin. 
2. Beſprechung des Antrags der Ortsgruppen 

Elend und Marburg. 

3. Beſchlußfaſſung betreffs des Beitrags für den 

Delegierten. 

4. Verſchiedenes. | 

Die Mitgliedskarten, welche noch nicht ab⸗ 
gegeben, ſind bis dahin mitzubringen. 

Der Wichtigkeit wegen bittet um recht zahl⸗ 
reiche Beteiligung 

Der Vorſitzende: Dreuſicke. 


* 
Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 
(Negbz. Koblenz). 

Die Mitglieder werden höflichſt gebeten, ihre 
Mitgliedskarten bis ſpäteſtens Montag, den 15. Mai 
d. Is., gelegentlich des erſten diesjährigen Scheiben⸗ 
ſchießens abzugeben. Gerhardus. 


e Dé 1/ rt) 


Hachrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


e Carl, Jagdaufſeher, St. Wolfgang (Ober⸗ 
ayern). 

Schad ow. Friedrich. Reſervejäger der Klaſſe A, Weteritz, 

Poſt Gardelegen. 

b * S * 


Befondere Zuwendungen. 


neblichußgelder von der Traben ⸗Trarbacher 
Jagdgeſellſchaft: eingeſaudt von Herrn Kauſ— 
mann W. Langerhans in Traben-Trarbach. . 10.— Mk. 


Summa 10,— Pik. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 


* * 
2 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Baroneck. Gützkow, 2 Mk.; Bendig, Leutmaunsdorf, 
2 Mk.; Vurzik, Ratiborhammer. 2 Mk.: Brückner, Hamm, 
2 Mk.: Baumgartner, St. Wolſgang, 2 Mk.: Birkenſtädt, 
(rs Schönebeck, 2 Mk.; Cochoy, Wilhelmshof. 2 Mk.; Dreßler, 
Gr.⸗Schöne beck. 5 Mk.: Förſter, Gorden, 2 Mk.; Grothe, 
Gr.⸗Schönebeck, 5 Mk.: Goihl, VBrunkow, 8 Mk.; Hipler, 
Wanddorſ, 2 Mk.; Heucke, Greinburg, 6 Mk.: Hinneberg, 
Lubchen, 2 Mk.: Jurk, Ober-Prauske, 2 Mk.; Kucer, 
Eringerfeld, 5 Mk.: König, Bruchhoff. 2 Mk.; v. Krogh, 


Frankfurt a. O., 10 Mk.: Küſter, Hoxel. 2 Mk.: Lorenz. 
Peterslahn, 2 Mk.: Liebich, Raduchow, 2 Mk.; Linz, 
Gramzow. 2 Mk.: Laue. Striche, 2 Mk.; Müller, Zarten, 
2 Mk.: Mierswa, München lohra, 2 Mk.: Müller, Schmidt: 
heim, 5 Mk.: Materue, Tarnan, 2 ME; v. Minckwitz, Gr.: 
Schöne beck, 5 Mk.: Nerke, Königswartha, 2 Mk.: Niepraſchk. 
Nicolsdorf, 2 Mk.; Preußler, Sagan, 5 Mk.: Pagele, 
Guſtavsruh, 2 Mk.: Pietſch, Skarſine. 2 Mk.: Piecha. Caden, 
2 Mk.; Schadow, Weteritz. 2 Mk.; Stephan, Stadtholz bei 
Lügde, 2 ME: Wilhelm, Burg, 2 Mk.: Zurth. Groß⸗ 
Schönebeck, 2 Mk. ; 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 
A 

Unter Hinweis anf 83 Abſat 2 nuferer Sakung 
machen wir die Vereindmitglicder darauf aufmerkſam. 
daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an nuferen 
Schatzmeiſter, Herrn Kommerzienrat Neumann: 
Neudamm, einzuſenden. Der Vorſtand. 


Jubalt: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 


485. — Ausführung einer Wegepflafterung 


Von H. Simon. 485. — Beeren und Pilze. Von Guſe. 258. — Zur Katzenplage in Hausgärten. 490. — Verbänderuugen 
an Fichte und Kiefer. Von F. 491. — Waldbräude in Nordamerika 1904. Von J. 491. — Aus Sachſen⸗Gotha. 492. 
— Bäume und Straäucher in einem beſtimmten Abſtande von der Grenze. 492. — Bericht über die V. Haupt-Verſammlung 
des „Deutſchen Forſtvereins“ (32. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) in Ciſenach vom 12. bis 17. September 1904. 
Von Forſtmeiſter Eulefeld. (Schluß.) 493. — Forſtlich intereſſaute Erſcheinungen im Buchhandel während der Monate 
Jaunar bis April 1905. 495. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 496. — Forſtlicher Lehr⸗ 
gang. 497%. — Erwerbungen und Veräußerungen von preußiſchen Domänen und Domänengrundſtucken im Etatsjahre 190%. 
497. — Aus dem Regierungsbezirk Bromberg. 499. — Verkauf des Waldes in Groß- Loßburg. 489. — Abſchluß der 
Kaſſe der Withelmsſtiſtung in Groß⸗Schönebeck für das Rechnungsjahr 1904. Von Grothe. 500. — Waldbrände. 500. — 


Perſoual⸗Nachrichten und Verwaltungs -Aanderungen. 500. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 501. — Dienſtaltersliſte 
der Königlichen Revierförſter und Förſter im Regierungsbezirk Arnsberg. 502. — Nachrichten des Vereins Königlich 


breußiſcher Forſtbeamten. 503. — Nachrichten des „Waldheil“. 506. — Inſerate. 
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BER Sit ein photographiſcher Apparat oder ein Muſik⸗Inſtrument lehrreich und unterhaltend, fo iſt 
ein Operngucker oder Feldſtecher ein nützlicher Begleiter auf der Reiſe oder im Theater. Für Liebhaber von einem 
dieſer Gegenſtände wird es von Intereſſe fein, zu erfahren, daß das altrenommierte Verſandhaus Eugen Loeber, 
Dresden⸗N., Ritterſtraße 12, photographiſche Apparate jeglicher Konſtruktion, Muſik⸗Juſtrumente aller Art 
und Operngläſer vom einfachſten bis zum modernſten Irtémen-Ferurobr zu ganz kleinen monatlichen Teil: 
zahlungen abgibt. Durch dieſe Ratenzahlungen tritt eine Preiserhöhung der Originalpreiſe abſolut nicht ein und 
verſendet genaunte Firma ihre reich illuſtrierte Preisliſte jedermann auf Verlangen gratis und franko zu. Reflektanten 
verweiſen wir auf heutige Beilage, aus welcher alles Nähere erſichtlich iſt. a 

ek liegen dieſer Nummer bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma D. Jacoby, Lötzen in 
Maſuren, betreffend jagdliche Bekleidungs⸗ und Gebrauchsgegenſtände; 2. von der Firma Emil Pistor Nacht., 
a H. a & L. Schüssler, Gießen, betreffend Teutſcher Förſter⸗Ofen, worauf wir hiermit beſonders 
aufmerkſam machen. f 


wie wg, Anferate, er 


Forſtlieher Lehrgang 


für brandenburgiſche Waldbeſitzer und Forſtbeamte vom 19.—24. Juni d. Is. zu Wittſtock 
(Oſtprignitzz. Koſtenloſe, praktiſche Unterweiſung und Übung in allen Zweigen der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Für wohlfeiles Unterkommen wird geſorgt. Näheres durch unſere Forſtabteilung 


(Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5/6). 
Tandwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. co 


Nachruf! Holz und Güter 
In seiner Villa zu Ballenstedt am Harz entschlief sanft Bekanntmachung. 


nach kurzer Krankheit am 22. April d. Js. im 74. Lebensjahre 


der frühere langjährige Verwalter der Oberförsterei Gramzow Das ſtädtiſche Forſthaus Heiſen— 
in der Uckermark, Königliche Forstmeister a. D., Ritter etc. küche, verbunden mit Waldwirtſchaft, 
SÉ - ſoll zum 1. Juni d. Is. auf die Dauer 

Herr Theodor zur Linde, von 10 Jahren verpachtet werden. 


nachdem er vor etwa 3'/, Jahren nach überaus reger und gesegneter Zu dem Pachtobjekte gehören zirka 
Tätigkeit in den wohlverdienten Ruhestand getreten war. 5 Morgen Garten- und Ackerland. 

Ich bin überzeugt, dass die dem Verstorbenen unterstellt Da der Ertrag der Wirtſchaft nur 
gewesenen Beamten ihm gleich mir ein ehrendes Andenken gering iſt, ſo eignet ſich die Pachtung 
bewahren werden, das weit über das Grab hinausreicht. beſonders für penfionierte Beamte. 
| Er rube in Frieden! a Ode oder dE Zeg 

e be Ze e te Pachtbedingungen ſind von dem 

Rheinsberg-Glienicke bei Gühlen-Glienicke, den 20. April 1905. „„ Dec dnn éch 

Hoffmann, Königlicher Förster. 50 Pfg. zu beziehen. 
Offerten ſind unter Angabe des 
gebotenen Pachtpreiſes im verſchloſſenen 
Kuvert bis zum 10. Mai beim Magiſtrate 


d " 7 4 | eich 372 
Familien⸗Nachrichten Jagdverpachtungen ein Jameln, den 28. April 1008. 
Nee Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche N 
eburten: 5 * ët I Fre v7 ra RT SÉ Ser P 
en penſions⸗Aüzeigen Kaufe denen Taulbaumholz 
5 b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis 


Verſobungen: 


28 * 

Fräulein Anna Müller zu Haardt⸗ Zur Iagdliebhaber! 350 e De 
Hof mit dem Königl. Forſtaufſeher Auf einem romantiſch, in waldreicher 1 i 2 
Hans Heidger zu Daleiden, Kreis | Gegend gelegenen Brennereigute Oſt— 

Prüm. preußens mit eigenem Wald, unweit 1 e 
Ebhbeſchließungen: Bahn- u. größerer Kreis- u. Garniſon— lerfonalta 
Herr ernst e WE Ernst | ftadt, wird gebild. Herr zur alleinigen 
reiherr v. dem Busſche mit Frl.] Ausübung der Jagd, auch auf das dort 2 Si 
g Anna von Klencke, Oenigſtedt bei ! vorkommende Rot- und Schwarzwild, Forstassistent, D 
Thedinghauſen. für längeren Aufenthalt als Nolontär 21 J, Abſ. d. Forſttehrauſtalt Eiſenach, 
A Sterbefälle: Sé oder Meubengr geſucht. Penſions- | m. Staatsprfg. i. O., 51. Praxis i. d. 

Müller, Wilhelm Oskar, Königl. preis b. vollem Famtilienanſchluß monatl. Forſtwirtſchaft u. d Jagd Verſiert i 
Sächſiſcher Förſter in Grüna. 100 Ak. (Seil. Off. uu. H. B. 369 ou Forſteinrichtung u. Karteuzeichnen. Vorz. 

Frau Revierförſter Strecker, geb. Haasensteln & Vogler, A.-G., Referenzen. Suche ähnl. St. Off. erb. 
Paetow, Schwerin. EW Königsberg i. Pr., erbeten. (5870 Karl v. Stransky, Forſtafſiſteut, 


Zalkenau, P'. Kittlitz i. Böhmen. 


ER ze: E 
Akademiſch geprüfter Forſtmann, 
weldgerechter Jäger, 26 Jahre alt, ſucht 
zum September oder ſpäter ent— 
ſuorechende Stellung. Ofſert. unten 
11. B. 381 befördert die Exped. der 
„J eutſchen Foru-geitung“, Neudamm. 

Für eine jungen Forſtmann. 
18 Jahre alt, wird unter be. Auſpr. ſof 
. $ „„ 
Stellung als Hilfsjäger 
geſucht. Gefl. Ofſerten erbittet (363 
11. Jablonsky, Ncvierföriter, 
Jorſth. Gettenau b. Lewin, Kr. Glatz 


Süddeutſcher Herr, paſſionierter Jäger, ſucht zur heurigen Brunftzeit 


tg für 1-2 uule ul 


nicht unter X Enden 
gegen entſprechend hohes Schußgeld und Diskretion. Geweih und 
ranen beauſprucht. Gefällige Offerten erbeten unter M. R. 8516 
an Rudolf Mosse, München. (375 
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Brauchbares Zort u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walötzeit“, 


eingetragener Verein. 
Nendamm. 


Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzun en, ſow e 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

Jeder deutſche Forſt. und »Jagbſchug⸗ 
deamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgiederzahl ca. 3900. 


Först fofort oder fpät. ge ellung als 
Förster oder Jagdaufseher 


auf größerem wich in 88 J. alt, 
im Königl. gelernt, verh., 1 Kind, mit 
Jagd, Hundedreſſur, Raubzeugv, fowie 
m. ſämtl. Apries ſehr vertraut. 
Gett. Offert. erbittet (59 

Jörſter Schlösser, Fralau b. Oldesloe. 


Samen und Pflanzen 


½% Kilo 50 Kilo ³ð 


75% Kieſernſamen 215 200.— 
80% Fichtenſamen 0,90 ` — 
40% Lärchenſamen 1.— 90.— 
70% ` Weymouthsk. Samen & — 750,— 


von 15 Kilo an ſranko Bahn des 
Empfängers, ſowie alle anderen Wald⸗ 
ſamen in beſter Qualität, empfiehlt 

H. Gnertner, Klenganſtalt, 
801) Schönthal bei Eagan. 


la. Kiefernsamen 


zu Mk. 4.— pro kg gegen Nachn., bei 
10 kg franfo überall hin, ſowie jeden 
and. Waldſamen billigſt empfiehlt die 
Klenganſtalt J. Bayersdörfer, 

Bellheim 1. Pfalz. 223 


Was: S PFLANZENHÄNDLUNG $ — 


8 


WGross-Tabarz Zeen? GW 


1 auf Wunsch w 
2 — gratis A franco 2 


f Freen en 


(RNotfaunen) uſw., im rauhen Sauer: | 


Go gezichtetc, kräftige Ware, mit vor: 
züglicher Bewurzelung liefert billigit, 
Proben gratis, (310 
Wiln. Röttgers. Bürdinghauſen, Sept, 
Zuvetläſſige Bezugsquelle. 


Forſtpflanzen! 


Kiefern. I- u. 2., Fichten, Lärchen, 
Weumonthsfiefern, amerik. Not: 
gie 1:11.21, Birken, (erlenze,, emp. 

ulke, Saumjcntenbefiper, 
235) Niesky. .-. 


Nehme ſchon letzt Betellungen auf 


Kieſenkuhkohlpflanzen 
(A E 3 4) enigegen. (374 
Revierförſter. 
EE 12 Wi Stat. Schneidemühl. 


45 imprägu. Schnur, billig 


Inſerate. 


Dermiſchte Anzeigen 
Wildfelle 


tie zu kaufen, zahle für gute Winter: 
ade bisherige höchſte Preiſe, für Otter, 
große, 20—26 Mk. Kaſſe fofort. (873 
11. Töpfer, Neuhaus a. tee 
Jell⸗ u. Rauchwaren⸗ Handlung. 
Firma gegründet 1854. 


Drahtgeflecht 
Drahtzäune 
Stacheldraht 
Koppeldraht 
Drahtseile 


empf. billigst 


C. Klauke, 


Müncheberg 
bei Berlin. 


Jag dlappen, 


weitaus Nang wie allſeitig anerkannt, 
von ftärkiiem, ee Stoff u 
ei 
H. Grosse, Fͤrbereibeſtzen 
Serlin, Potsdamerſtr. 61. 
Miederlagen: 

O. Th. Bautsch. Berlin, Dresdenerſtr. 127. 

H. Mädlow, Berlin, a. d. E 12. 
Muſter gratis und franto! 


Za 


Kauft Musikinstrumente 
v. d. Fab. Hermann Dölling ir. 
Markneukirchen l. S. No. 632. 
Kataloge gratis und franko. 

Den Herren Forstbeamten a 
bereitwilligst. 


* 


NI Milde 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeſütrt. 
Sonnenroſe . Pk. 3,60 pro 100 Stück 
Korn blume „ 4,00 „ „ 5 

t. Hubertus „ 4,50 „ „ 5 

aidı manns luſt „AD „ „ 8 
Wald friede 5,4 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſaud geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Mouate Biel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, „. 


Berlin C., Alte S EE wie L 
E 
Formulare 


zur Holzaufnahme, 


pro 52 Bogen 1 Mk., 
Fot mulare in 
Arbeiter-Notizbüchern 


pro 25 kleine Bogen 
(Titel- u. Einlagebogen) 50 Pf., 
gegen Einſendung d. Betrages zu haben 


bei 3. Neumann, Nendamm. 
— 


Nebenverdienst 


für Person. all. Stände bis zu Mk. 20,— 
tägl. durch Vertretung, Vertrieb von Neu- 
heiten, Massenartikel, schriftl. Arbeiten, 
Adressenschreiben, Adressennachweis, 
Fabrikation v. Gebrauchsartikein, Hand- 
arbeiten häusl. Tätigkeit (auch f. Damen) 
etc. ohne Vorkenntnisse, ohne Kapital. 
Näheres gegen 10 Pf. Rückporto von 


345) J. Sonnenberg, Malnz. 
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Auguft Roy, Görlitz i. Schl. 


Inh.: M. Roy und Daul Natho. 
e Fabrik 


Forst-ulniform en, 


Sport, und Jagdbekleidung. 
— Leiſtungsfähigſtes Haus der Branche. 


Lieferant vieler Vereine und Verwaltungen. 


Ortsgruppen und Vereinsmitgliedern nach Übereinkunft 
besondere Preisermässigungen. 


Freier Verſand von Muſtern und Maßanleitung umgehend. 
Auf Wunſch jederzeit Oſſerte durch einen meiner Vertreter. 


Geweih⸗Groſz⸗Bandlung 


Franz Mu ther 
126 Burgſtraße 126 


Frankfurt am Main. 


Großes Lager in Geweihen aller Art. 
Villigſte Preiſe. — Reelle Bedienung. 


Deuffche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

FJorſlbeamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mik. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deisihe Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mf. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Paſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte vro 1807 
Seite dö unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ii ee 3,530 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 DE 
Einzelne Nummern 28 Pf. 


JJ ³ð²U nn f/ ß TTT 

Bei ehne Vorbehalt eingeſandten Beurägen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller zuderungen in Anſoruch. 

Manuſkripte, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar‘ verſeben. Beitrige, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Houorace werden am Schlulſſe 
es Onartals ausge zahlt. A 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 21. Neudamm, den 21. Mai 1905. 20. Band. 


— — 


c e e es 
Sur Befskuna oelangengg Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) . 
Ober ſörſterſtelle Kladow-Oſt im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen 
Ober förſterſtelle Treis bach im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 
®derförfterfielle Harſeſeld im Regierungsbezirk Stade iſt zum 1. Juli 1905. zu beſetzen. 
Jörſterſtelſe Hundekehle in der Oberförſterei Grunewald, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
I. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 
»Förflerſteſle Dreiechſee in der Oberförſterei Gramzow, Regierungsbezirk Potsdam, Im zum 
j 1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 
Förflerſtelle Lietze in der Oberförſterei Alt-Ruppin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. | 
Förfterfielle ZJäglit in der Oberförſterei Falkenhagen, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 
eee in der Oberförſterei Fulda, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1905 
zu beſetzen. 
Förſterſtelle Ihren in der Oberförſterei Prüm, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1905 
anderweit zu beſetzen. 


Weitere Erörterungen über die Dienſtländereien der Königlich Preußiſchen Förkter. 
Seit der Veröffentlichung in Nr. 18 find über die Dienſtlandsnutzung der Förſter 

in dieſer Frage noch nachſtehend zum Abdruck wieder in den Vordergrund getreten. Hierzu 
gelangende Artikel eingegangen. hat beſonders noch beigetragen, daß von 
Së I. zuſtändiger Stelle die Dienſtlandsnutzung mit 
8 als eine Urſache angegeben wird, daß das 

Anrechnung der Dienſtlandsuntzung und Bargehalt der Förſter verhältnismäßig niedrig 
Stellenzulage. bemeſſen iſt. Ob die Gewährung von Dienft- 
Infolge der Anregungen über die Gehalts- land an die Förſter zweckmäßig und nützlich 
erhöhung iſt in neueſter Zeit die Beſprechung iſt, wird eine Frage bleiben, über welche eine 
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Einigung wohl nie erzielt werden dürfte. Um 
eine ſolche zu fördern, hätte eine Beteiligung 
an dem ganzen Meinungsaustauſch keinen Zweck, 
denn die Verhältniſſe ſind zu verſchiedenartig, 
als daß die ganze Einrichtung ſozuſagen über 
einen Kamm geſchoren werden könnte. Darüber 
werden wir aber gewiß in der Mehrheit einig 
ſein, daß man die Landwirtſchaft nicht — wie 
ein Geheimer Kommerzienrat aus dem Tiergarten⸗ 
viertel — für das einträglichſte Geſchäft halten 
darf, wenn ſie nur richtig betrieben wird. 
Bei der Landwirtſchaft ſpinnt heute niemand 
Seide, und bei den Förſtern iſt dies erſt 
recht nicht möglich, weil hier nicht alles in 
derſelben Weiſe ausgenutzt werden kann wie 
in gleichartigen Betrieben, wo der Wirtſchafter 
überall mitarbeitet, während der Förſter ſich 
nur auf die Anordnungen und Auſſicht be⸗ 
ſchränken kann, die Ausführung aber Fremden 
überlaſſen muß. Wenn auch die Koſten für 
die Unterhaltung der Wirtſchaftsgebäude in 
Fortfall kommen, ſo verteilen die anderen 
Betriebskoſten (Geſinde⸗ und Arbeitslöhne, 
Invaliditäts⸗, Unfall-, Haftpflicht und Vieh⸗ 
verſicherung, Unterhaltung der Pferde und 
Geräte, Verzinſung und Tilgung des Unlage- 
kapitals) ſich meiſt auf eine ſo kleine Fläche, 
daß dabei von einem beſonders ins Gewicht 
fallenden Reinertrage kaum die Rede ſein kann. 
Weiter kommt, wie mehrfach ſchon hervor⸗ 
gehoben worden iſt, in Betracht, daß der Förſter 
wegen der immer umfangreicher werdenden 
Betriebsgeſchäfte ſich um ſeine Landwirtſchaft 
nicht ſo viel kümmern kann, wie es heute bei 
Zunahme der Unzuverläſſigkeit der Dienſtboten 
der Fall ſein müßte. Hat der Förſter während 
der Kulturzeit, die mit der Frühjahrsbeſtellung 
zuſammenfällt, den ganzen Tag bei den Forſt⸗ 
arbeitern geſtanden, oft nicht einmal warmes 
Mittagsbrot gegeſſen, dann wäre es ihm ſicher 
angenehmer, ſich des Abends auszuruhen, anſtatt 
erſt auf dem Felde das Tagewerk ſeines 
Geſpanns zu beſichtigen und dort für den 
nächſten Tag Anordnungen zu treffen. Aber 
mit dem Bewußtſein, daß dieſe Mehrarbeit 
ihn von den pferdehaltenden Revieranwohnern 
unabhängig macht, wird ein gewiſſenhafter 
Förſter dieſe auch noch gern mit in den Kauf 
nehmen. Dort, wo dieſe Abhängigkeit nicht in 
Frage kommt, wo alſo jederzeit gewerbsmäßige 
Fuhrwerke in leicht erreichbarer Nähe zu den 
Fahrten vorhanden ſind, deren Notwendigkeit 
jedem von uns bekannt iſt, kann das Dienſt— 
land unbedenklich in Fortfall kommen. In 
vielen Fällen wird hier bei voller ortsüblicher 
Entſchädigung das Fuhrwerk billiger zu ſtehen 
kommen als bei der eigenen Pferdehaltung. 
Da dies meiſt in der Nähe von größeren Orten 
der Fall ſein wird, wo auch die anderen 
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Lebensbedürfniſſe gut und preiswert zu haben 
ſind, ſo brauchten dort auch Kühe nicht gehalten 
zu werden, damit im Haushalte nicht Butter 
und Milch verbraucht werden muß, von der 
Reuter ſagen würde: 

„Wer's mag, dei mag's, un wer's nich 

mag, dei mag's ja wol nich mögen!“ 

Wo jedoch der Förſter fernab von jedem 
Verkehr wohnt, ſind nicht nur Kühe, ſondern 
iſt auch die Haltung einer eigenen Anſpannung 
unerläßlich. 

Bei uns in der Oſtmark liegt nun in den 
meiſten Fällen die Sache ſo, daß der Förſter 
ſchon bei der Fuhrwerksbeſtellung mit dem 
Bauern einige Priſen nehmen und dabei den 
echten „Kachlinski“ loben muß. Dies wäre 


nun zwar weiter nicht ſchlimm, denn das 


Schnupfen iſt bei unſerem Bauern eine ſehr 
wichtige Sache; er verwendet einmal auf die 
Zubereitung des Schnupftabaks meiſt mehr 
Sorgfalt als auf ſeine Ackerbeſtellung und trägt 
den Tabak nicht in einer Doſe, ſondern einem 
Horn, aus welchem ſich jeder ſeinen Bedarf 
auf die Handoberfläche zwiſchen Daumen und 
Zeigefinger ſchüttet, ohne mit dem Inhalte in 
Berührung gekommen zu ſein. Unangenehm 
und mit dem Dienſte ſchwer vereinbar aber 
iſt es, daß, falls am nächſten Tage einige 
Stücke Bauholz geſtohlen ſind oder eine mehrere 
Ar große Fläche von Streu entblößt iſt, man 
in erſter Linie an den geſtrigen „Fuhrherrn“ 
denken muß. Gewiß braucht der Förſter in 
ſeinem landwirtſchaftlichen Betriebe zu den 
Ernten auch Arbeiter. Wenn dieſe mit dem 
ortsüblichen Tagelohne entſchädigt werden, ſo 
iſt die Sache aber abgetan, und falls ſie ſonſt 
noch Vergünſtigungen erwarten, ſo kann es 
ſich höchſtens um etwas Gras- und Streu⸗ 
verkauf und um Leſeholz- und Beerenzettel 
handeln, alſo um ſolche, die den Wald— 
arbeitern an und für ſich gewährt werden 
müſſen, um ſie uns zu erhalten. Der Bauer 
aber, der dem Förſter ſein Fuhrwerk ſtellt, 
beanſprucht hierfür nicht nur eine anſtändige 
Bezahlung, ſondern auch noch eine ſonſtige 
„Extrawurſt“. Auf die Frage: „Was bin ich 
ſchuldig?“ gibt er ſicher zur Antwort: „Was 
Sie geben werden!“ Dann aber, wenn er den 
Geldbetrag zur Taſche geführt hat, dreht er 
die Mütze noch einigemal in die Runde und 
kommt ſicher noch mit einem beſonderen An⸗ 
liegen heraus. Kann dies aus dienſtlichen 
Rückſichten nun nicht gewährt werden, dann 
hat er heute zum letztenmal fein Fuhrwerk 
geſtellt. Das nächſte Mal haben die Pferde 
ſtark die Druſe, die Stute ſoll bald fohlen, 
oder die Frau muß zur Kirche fahren, ſonſt 
würde er natürlich gleich bereit ſein. Oder er 
bringt feine „Fuhrherrlichkeit“ noch empfindlicher 


zum Ausdrucke, indem er zuſagt, aber im letzten 
Augenblicke vor der vereinbarten Abfahrt die 
Nachricht ſchickt, daß die Wagenachſe zerbrochen 
oder ſonſt ein Unfall geſchehen iſt. 

Nun kann geſagt werden: Nichts einfacher, 
als die Unabhängigkeit durch die Gewährung 
einer Pferdehaltungszulage zu ermöglichen, 
ähnlich wie bei den Gendarmen! Ginge ja; 
iſt aber der Dienſt des Förſters mit der 
Pferdehaltung ſo eng verbunden wie der des 
Gendarmen? Für den Förſter iſt das Pferd 
mehr zum ausſchließlichen, perſönlichen Gebrauche 
erforderlich, allerdings unter den geſchilderten 
Umſtänden in mittelbarem Zuſammenhange mit 
dem Dienſte, während das Gendarmenpferd 
unmittelbar zum Dienſte gebraucht wird. Wer 
ſoll außerdem das Pferd verſehen, wenn der 
Förſter von morgens früh bis abends ſpät 
an die Arbeiten im Walde gebunden iſt? Es 
muß daher zur Pferdepflege jemand gehalten 
werden. Damit nun beide, Pfleger und Pferd, 
nicht ganz aus der Taſche zu leben brauchen, iſt 
alſo das Dienſtland eine jo wertloſe Ein: 
richtung nicht, inſofern, als zur Unterhaltung 
derſelben etwas zu verdient werden kann. Von 
einer Einträglichkeit dieſer Einrichtung iſt aber 
ſelbſtverſtändlich nur erſt dann die Rede, wenn 
das Dienſtland ſolchen Umfang hat, daß 
Menſchen⸗ und Pferdekraft vollſtändig "aus: 
genutzt werden können. Wo nun das Dienſtland 
von leidlicher Beſchaffenheit iſt und in einem 
ſolchen Verhältniſſe ſteht, wird ja ein kleiner 
uͤberſchuß bleiben. Dieſer iſt, wie es in der 
Natur der Sache liegt, eine ſehr ſchwankende 
Einnahme, alſo ſehr unſicher, auf keinen Fall 
aber ſo bedeutend, daß davon geſagt werden 
könnte, ſie überſteige den Höchſtbetrag der ge— 
währten Stellenzulagen um ein bedeutendes. 
Wo dies in ausnahmsweiſe günſtigen Jahren 
geſchehen ſollte, iſt es nur allein dem be— 
ſonderen Fleiße des Wirtſchafters zuzuſchreiben. 
Er wird nun ja der Verwaltung dankbar 
dafür fein, daß ihm Gelegenheit gegeben wird, 
jeine Einnahme zu vermehren, hat aber auch 
dafür eine Menge Mehrarbeit, Dienſtbotenärger 
und Sorgen, ſo daß es wohl recht und billig 
iſt, wenn der Reinertrag der Wirtſchaft die 
anderswo bar gewährte Stellenzulage um eine 
Kleinigkeit überſteigt, um ſo mehr, als alle dieſe 
Mehrarbeit — wie geſchildert wurde — mit 
Rückſicht auf den Dienſt erforderlich iſt. 

So iſt denn die Dienſtlandsnutzung weit 
weniger als eine Einnahmequelle für den Förſter 
anzuſehen, ſondern vorzugsweiſe nur als eine 
Einrichtung zu betrachten, die ihn im dienſtlichen 
Intereſſe — namentlich von den pferdehaltenden 
Revieranwohnern — wirtſchaftlich unabhängig 
macht. Mein Vorſchlag ginge nun dahin, 
das Dienſtland dort, wo es mit Rückſicht auf 


Weitere Erörterungen über die Dienſtländereien der Königlich Preußiſchen Förſter. 


511 


die Unabhängigkeit des Stelleninhabers not⸗ 


wendig iſt, zu belaſſen und den Pachtbetrag ſo 
zu bemeſſen, daß dem Nutznießer für die von 
ihm und feinen Angehörigen bei der Bewirt: 
ſchaftung geleiſtete Mehrarbeit ein durch— 
ſchnittlicher Reinertrag von 250 bis 300 Mk. 
verbleibt, dort aber, wo nachweislich durch die 
Dienſtlandsbewirtſchaftung dieſer Betrag 
nicht erreicht wird, eine ausgleichende Stellen⸗ 
zulage zu gewähren. 
Königl. Förſter H. Simon, 
Gloddau (Weſtpreußen). 


II. 


Das Dienſtland 

der Königlich Preußiſchen Jörſter. 

Das Dienſtland der Förſter iſt an dieſer 
Stelle ſchon häufig Gegenſtand weitſchweifiger 
Erörterungen geweſen, und wenn auch ich 
mir erlaube, über dieſe Materie zu ſchreiben, ſo 
geſchieht das nur, um der Auffaſſung mehrerer 
Kollegen aus hieſiger Gegend Ausdruck zu geben. 
Wie verſchieden der Nutzen aus den Dienſt⸗ 
läudereien von den Inhabern ſelbſt beurteilt 
wird, beweiſen die letzten Abhandlungen der 
Herren Kollegen Zabel und Weber. 

Man kaun alſo mit Recht ſagen: „Die 
Eule des einen iſt die Nachtigall des andern.“ 

Es fallen eben ſchwer in die Wage: 

1. das Verſtändnis des Nutznießers für die 
Landwirtſchaft überhaupt und die Lage des 
Landes ꝛc.; 

2. der Dienſt in dem überwieſenen Bezirke; 

3. die Familienverhältniſſe und 

4. — aber nicht zu knapp — die dem Beamten 
zur Verfügung ſtehenden Barmittel. 

Hat nämlich ein Förſter das zur Übernahme 
und Einrichtung einer ſolchen Dienſtlandſtelle 
erforderliche Kapital nicht ſelbſt, ſo erwachſen 
ihm dadurch fortlaufend Not und Sorgen. 

Recht ſegensreich kann ſolches Dienſtland 
allerdings werden, wenn es gut verpachtet 
werden kann. Nach ſolchen Stellen wird auch 
ſtets ein rieſiger Andrang von Bewerbern ſein, 
wodurch leider aber auch Neid und Mißgunſt 
unter den Kollegen hervorgerufen werden. 

Wie dürfte es nun fein, wenn dieſes jo- 
genannte Dienſtland in Pachtland um: 
gewandelt würde? 

Wir denken uns das etwa ſo: 

Sind bei einer Stelle außer dem Haus 
garten forſtfiskaliſche Grundſtücke, die land— 
wirtſchaftlich benutzt werden müſſen — alſo 
ſogenanntes Dienſtland — ſo würden zwei 
Möglichkeiten eintreten können, und zwar: 

a) die betreffenden Grundſtücke ſind an die 
umwohnende Bevölkerung zu verpachten oder 

b) eine ſolche Verpachtung iſt ausgeſchloſſen. 
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könnten ſolche Ländereien für Rechnung der 
Forſtkaſſe nach dem Meiſtgebot verpachtet 
werden. Iſt nun der zeitige Stelleninhaber 
ein paſſionierter Landwirt und bereits vollſtändig 
mit Wirtſchaſtsinventar verſehen, ſo könnte ihm 
das Grundſtück auf Autrag zu den ortsüblichen 
Preiſen verpachtet werden. 

Bei den unter b genannten Verhältniſſen 
ſollte der betrefiende Beamte eine Pacht etwa 
in Höhe des Grundſteuer-Reinertrages zahlen. 

Spätere Klagen über Notlage könnten ver⸗ 
mieden werden, wenn bei übernahme einer 
Stelle mit größerer Landwirtſchaft der Nach⸗ 
weis über die nötigen Barmittel gefordert 
würde. ) 

Auf dieſem Wege könnte möglicherweiſe, 
wenn das penſionsfähige Gehalt gleichmäßig 
entſprechend aufgebeſſert würde, ein annähernder 
Ausgleich der Stellen geſchaffen werden, denn 
die einſam wohnenden Forſter hätten durch das 
billige Pachtland ein Äquivalent; auch würde 
der Staatskaſſe eine nicht unerhebliche Ein⸗ 
nahme aus ſolcher Verpachtung erwachſen. 

Mit Weidmannsheil! 
Braſen, Königl. Hegemeiſter, 
Oſterwald (Kreis Hameln). 


III. 


Abermals Dienſtland der Königl. Förfter. 


Da bereits mehrere Kollegen ſich zu dieſer 
Frage geäußert, ſo möchte auch ich hierzu 
einiges bemerken. 

Dienftland haben und ſelbſt bewirtſchaſten 
iſt gut, aber kein Dienſtland haben iſt noch 
viel beſſer. 

Ich habe über 20 Jahre Landwirtſchaft ge⸗ 
trieben und auch nicht einen Faden Seide dabei 
geſponnen, wohl aber bei aller Arbeit Defizit 


. 
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Dienſtland verpachtet habe, genieße ich beinahe 
ebenſo gute Butter aus Molkerei, aber billiger, 
als ich ſie ſelbſt produzieren konnte. Durch 
kleine Landwirtſchaft ohne eigene Pferdehaltung 
kommt der Förſter erſt recht in ein abhängiges 
Verhältnis zu ſeinen bäuerlichen Nachbarn und 
der umwohnenden Bevölkerung. Jede Stunde, 
die der Förſter auf feinem Dienſtacker zubringt, 
wird er dem Walde entzogen, und doch ſollte 
der Wald ſeine Welt, ſein Wirkungskreis ſein. 
Auf große, lange Schreibereien und Auseinander⸗ 
ſetzungen verzichte ich; ich bin ein Anhänger 
der „Verminderung des Schreibwerks“. Meine 
Anſicht und auch die einer ſehr großen Anzahl 
meiner Kollegen iſt wohl die: 

„Ein auskömmliches Gehalt in der Höhe 
anderer Subalternbeamten unſeres Ranges, 
Dienſtaufwandsentſchädigung, freie Wohnung 
mit Garten und freies Brennholz und eine 
regelrechte Pachtung der Dienſtländerei ohne 
Zwang der Selbſtbewirtſchaftung.“ Dann 
mögen die Kollegen, die Landwirtſchaft treiben 
wollen, ſich klar werden, ob ſie zu ihrem Vor⸗ 
teil oder Nachteil wirtſchaften wollen; das iſt 
dann ihre Sache. Der Stellenausgleich durch 
Stellenzulage wegen fehlender oder ſchlechter 
Länderei iſt ſehr mißlich und wird und kann 
nie zur vollen Zufriedenheit und nie zur Gleich⸗ 
machung der Stellen führen, denn hier ſprechen 
manchmal „ganz unvorhergeſehene Fälle“ mit. 
Dann hörte auch wohl die große Stellenjagd 
auf, Oſten und Weſten wären einigermaßen 
ausgeglichen; dann ſind wir gleiche Brüder 
und haben gleiche Kappen! 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
G. Wolff, Königl. Hegemeiſter, 
Neuhof bei Lamſpringe (Hildesheim). 
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— Kleiner Beitrag zur Ortfieindehandlung. 
Nach der Lehre, die über die Bildung des Ort— 
ſteins aufgeſtellt iſt, entſteht dieſer dadurch, daß 
die Säure des Heide- und Beerenhumus (Roh— 
humus) die Salze in der oberen Bodenſchicht 
löslich macht, ſo daß ſie allmählich ausgewaſchen 
werden. Später gelangen die vom Regenwaſſer 
gelöſten Humusſtoffe in tiefere Schichten, wo der 
Sauerſtoff und Froſt nicht mehr wirken. Hier 
verbinden ſich die Humusſäuren mit den Boden— 
ſalzen und verkitten die einzelnen Quarzkörner. 
Wir finden den Ortſtein daher vorzugsweiſe auf 
verheidetem Sandboden 20—40 em unter der 
Oberfläche in einer Mächtigkeit bis zu 10 em, 
namentlich auf Bodeneinſenkungen. Hier bilden 
ſich infolge der zuſammengeſpülten Humusſäure 
beſonders mächtig Ortſteinſchichten. Solche Ein— 
ſenkungen ſind daher ſtets verdächtig und ſollten 


vor der Kultur genau unterſucht werden, damit 
die paſſendſte Anbauart gewählt werden kann. 
Eine auf Ortſteinunterlage ausgeführte Kiefern- 
ſaat, bei welcher ja die Bodenbearbeitung im alle 
gemeinen nicht tief ausgeführt wird, kann in den 
erſten Jahren ſehr gut angehen, hält aber bald 
im Wachstum an, wenn die Wurzeln auf die 
ſeſte Bodenſchicht ſtoßen, fängt dann an zu 
kümmern und geht ein, wenn nicht alsbald Hilſe 
gebracht wird. Wird die Urſache des Kümmerns 
rechtzeitig erkannt, ſo läßt ſich eine wirkſame 
Hilfe dadurch ſchaffen, daß die Streifen zwiſchen 
den Pflanzen mit der ganzen Ortſteinſchicht durch» 
brochen werden; denn ehe die Wurzeln ihre 
Tätigkeit einſtellen, machen fie den Verſuch, im 
Boden in eine geeignete Nährſchicht zu kommen. 
Sind nun einige Seitenwurzeln in die gelockerte 
Bodenſchicht eingedrungen jo übernehmen dieſe 
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die Führung und bilden, falls nachträglich wieder 
eine Verhärtung der Ortſteinſchicht eintreten ſollte, 
unter dieſer den zur „ 
Wurzelbau. Iſt vor der Kultur das Vorhandenſein 
von Ortſtein feſtgeſtellt, ſo ſind ſolche Arbeiten 
vorzunehmen, bei der die ganze Ortſteinſchicht 
nicht nur gründlich durchbrochen, ſondern auch 
vollſtändig an die Oberfläche gebracht wird, damit 
hier in unmittelbarer Berührung mit dem Sauer⸗ 
ſtoffe der Luft eine ausreichende Verwitterung 
eintritt. Die Art der Bearbeitung iſt der Boden⸗ 
beſchaffenheit und der Mächtigkeit der Ortſtein⸗ 
ſchicht anzupaſſen. Bei e Se Stärke und fonft 
klarem Boden kann der Zweck ſchon durch Pflügen 
erreicht werden, doch iſt genau darauf zu achten, 
daß der Pflug die Schicht überall ganz durch⸗ 
bricht. Bei größerer Stärke und Bodenhinder⸗ 
niſſen werden in Abſtänden von 2 m vonein⸗ 
ander . Hierbei wird im 
Herbſte vor dem Pflanzen ein 0,6 m breiter 
Graben gefertigt, wobei die lockere Erde auf die 
eine, der durchbrochene Ortſtein auf die andere 
Seite gelegt wird. Die Füllung dieſer Gräben 


geſchieht im Frühjahre fo, daß die lockere Erde |f 


m zuerſt nach unten, der Ortſtein nach oben in den 
Streifen zu liegen kommt. Zur Erſparung von 
Koſten können dieſe Streifen auf je 3 m eine 
Unterbrechung von 1 m erhalten, jedoch ſo, daß 
die Unterbrechungsſtellen in den Reihen abwechſeln. 
Die Bepflanzung der durch Pflügen oder Graben 
hergeſtellten Streifen erfolgt mit einjährigen (noch 
beſſer mit zweijährig verſchulten) Kiefern, im 
erſteren Falle je 2, im letzteren je 1, in Abſtänden 
von 0,5 —0,6 m. H. Simon. 
* 


— „Wildtauben“. In Nr. 49 der „Deutſchen 
Forſt « Zeitung“ hat Herr Profeſſor Dr. Eckſtein⸗ 
Eberswalde eine Frage „Über den Schaden, den 
die Wildtauben in Nadelholzwaldungen machen“ 
geſtellt und Mitteilungen hierüber erbeten. Ich 
nehme an, daß dies geſchehen iſt, weil ihm die in 
wiſſenſchaftlichen und forſtlichen Kreiſen und 
Büchern darüber geltenden SE Ans 
ſchauungen überhaupt unrichtig oder doch nicht 
genügend begründet ſcheinen. 

Wenn ich in nachfolgenden Zeilen ſelbſt die 
Frage von meinem Standpunkte und nach meinen 
Erfahrungen beantworte, ſo will ich damit dem 
verehrten Herrn Profeſſor Dr. Eckſtein keineswegs 
die Priorität ſeiner ſehr zeitgemäßen und an⸗ 
gemeſſenen Anregung dieſes Gegenſtandes rauben, 
ſondern ich möchte je eher je beſſer far die 
möglichſte Schonung dieſer hochintereſſanten, 
wunderſchönen Waldbewohner eintreten. — Der 
immer mehr um ſich greifenden Sucht, faſt jedes 
Tier, welches irgendwo und irgendwann einmal 
ſchädigend — mehr oder weniger — aufgetreten 
iſt, der Vertilgung zu empfehlen, kann meines 
Erachtens nicht oft und GE genug entgegens 
getreten werden. Auch der ungeheuer anwachſenden 
Zahl der Schießer (von Jägern kann man oft 

ar ni SC ſprechen) und eeng unaufhörlichen 

eknalle auf alles, „was da kreucht und fleugt“, 
wird damit die Ausrede und Entſchuldigung ent⸗ 
zogen: „daß ſie ja durch Töten dieſes oder 
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jenes vermeintlichen Schädlings noch ein gutes 
Werk verrichteten“. — Als langjähriger Ver⸗ 
walter eines großen Nadelholzrevieres habe ich 
nicht nur daſelbſt reiche Erfahrungen ſammeln 
können, ſondern auch Gelegenheit gehabt, andere 
nahegelegene, außerordentlich große Waldkomplexe 
(fiskaliſche und private) öfter zu beſuchen und 
mich mit Kollegen über alles im Walde Vor⸗ 
kommende, ſchließlich auch über die Wildtauben, 
zu unterhalten. Sowohl auf eigene wie auf 
fremde Erfahrungen begründet ſich daher die 
folgende Darlegung. beſtreite, daß eine der 
drei hier (Schleſien) vorkommenden Taubenarten 
— Columba palumbus, venas und turtur — 
irgendwelchen nennenswerten Schaden in Nadelholz⸗ 
waldungen verurſacht. (Für einen Waldkomplex 
von etwa 10000 ha wäre er eventuell nur auf 
einige wenige Mark abzuſchätzen.) — Und das 
Ki aus dem einfachen Grunde, weil die vor⸗ 
andene Anzahl dieſer Vögel eine äußerſt geringe 
iſt. — In meinem Revier von etwa 5000 ha 
— halb Kiefer, en Fichte — ſchätze ich nach 
langjährigen Beobachtungen nur das Vorhanden⸗ 
ein — zur Brutzeit — von etwa 15 Paar 
Ringeltauben, etwa 20 Paar Hohltauben und 
etwa 15 Paar Turteltauben. Was könnte eine 
ſo geringe Anzahl für beſonderen Schaden an 
Nadelholzſämereien ꝛc. anrichten? — Seitdem 
wir das Färben dieſer Sämereien vor der Ausſaat 
mit Mennige kennen, iſt überhaupt von einem 
Schaden der Wildtauben oder anderer Vögel auf 
den Saatkämpen oder Freiſaaten kaum mehr zu 
ſprechen. Nur wenn dies 5 in un⸗ 
vollkommener Weiſe erfolgt, habe ich noch hier 
und da das Abbeißen der Keimlinge durch Vögel 
beobachten können. Es ſcheint aber, daß mehrere 
bekannte Zoologen und Forſtſchriftſteller beim 
Herſtellen neuer Auflagen ihrer Werke dies vor⸗ 
zügliche Mittel des Saatenſchutzes gegen Vögel 
anzuführen direkt vergeſſen haben und deshalb 
immer noch von einem Schaden ſprechen. Nun 
könnte noch eingewendet werden, daß die in 
einem Nadelholzreviere vorhandenen wenigen 
Brutpärchen von Tauben zwar keinen nennens⸗ 
werten Schaden anrichten, wohl aber, wenn ſie 
im Frühjahr in größeren Flügen ankommen oder 
im Herbſte ſich zu ſolchen zuſammentun! Erſteres 
(im Frühjahre) iſt aber nach meinen langjährigen 
Beobachtungen beſtimmt nicht der Fall, denn die 
Mennige iſt eben ein ſicheres Abwehrniittel, 
letzteres (inn Herbſt) gleichfalls nicht, weil die 
vereinigten Flüge faſt nur auf die Felder gehen. 
Hier mögen ſie vielleicht dem Landwirt durch 
Aufpicken von Saatgut Schaden verurſachen, und 
der mag ſie abſchießen — wenn es ihm gelingt!! 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch an— 
führen, daß die Wildtauben im allgemeinen gar 
nicht die großen Nadelholzwälder als Aujenthalts- 
und Brutorte zu i auden ſcheinen! Der 
Berliner Tiergarten, die Liegnitzer Promenaden 
und viele große Parks mit alten Bäumen bieten 
mir hierfür den Anhalt. Da trifft man ſie viel 
häufiger als im Nadelwalde. — Schließlich ſteht 
auch dieſe Beobachtung unzweifelhaft feſt bei mir, 
daß die in den Nadelholzwäldern fi aufhaltenden 
Wildtauben (und zwar alle drei Arten) ihre 
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Nahrung zum weitaus größten Teile von den ſätze u. dergl. ebenfalls angegeben wurden. Die 


anliegenden Feldern entnehmen und nur zum 
geringeren Teil aus dem Walde ſelbſt; denn 
man ſieht ſie in den früheſten Morgenſtunden 
ſehr häufig auf den erſteren picken und kröpfen, 
im Walde dagegen recht ſelten. — Sollten nun 
meine Beobachtungen dennoch anderen gegenüber⸗ 
geſtellt werden, welche von einem ziemlich erheb⸗ 
lichen Schaden der Wildtauben in den Nadelholz⸗ 
waldungen wiſſen wollen — ſo würde nur der 
unterſuchte Mageninhalt einer ſehr großen Anzahl 
mich eines anderen belehren können. — 
Nachdem ich dieſe Zeilen ſchon vor Wochen nieder⸗ 


ethode des Mennigens des Nadelholzſamens 
wird unter „Buchfink“ genau beſchrieben. Niemand 
ſät . nicht rot gefärbt wäre! 
Schäden, die durch Wildtauben entſtanden wären, 
ſind in den letzten 15 Jahren in der Literatur nicht 
bekannt geworden, und deshalb die Tauben in 
die „Technik“ nicht aufgenommen worden. Den 
mir bei Beſprechungen meiner „Technik des 
Taue chutzes“ gemachten Vorwurf, ich hätte die 

auben vergeſſen, ſuchte ich dadurch zu wider⸗ 
legen, daß ich um Mitteilungen über von Tauben 
angerichtete Schäden gebeten habe. Außer der 


geſchrieben, ſprach ich fuß noch mit einem Kollegen vorſtehenden dankenswerten Mitteilung liegt mir 


aus dem Weſten (Elſaß) über denſelben Gegen⸗ 
ſtand. — Er beſtätigte mir meine Erfahrungen in 
allen Stücken und hat alle drei Arten Wild⸗ 
tauben allermeiſt auf dem Felde, nur ſelten im 
Walde, kröpfen ſehen. Auch betonte er beſonders 
meine Behauptung, daß die Wildtauben durchaus 
nicht die großen Nadelholzwälder vorziehen 
(wie es in vielen Büchern ſteht), ſondern im 
Gegenteil die Laubwälder, kleine Feldhölzer, 
Parks uſw. Bezüglich der Hohltauben iſt das ja 
auch ſehr natürlich, denn es gibt nicht mehr viele 
Nadelwälder mit hohlen Bäumen (im König⸗ 
reich Sachſen vielleicht gar nicht mehr), welche ihr 
SC bieten. Selbſt die in den meiſten 
bezüglichen Lehrbüchern ſtehende Angabe, daß die 
roße Ringeltaube in Nadelholzwäldern die 
höchſten Fichten zum Horſten bevorzuge — 
ſcheint mir nicht einwandfrei; denn in meinen 
Garten brütet eine auf einer nur 12 m hohen 
Fichte und einige hundert Schritt weiter eine 
andere auf einer nur 9 m hohen Thuya, 
während 25 m hohe Fichten in nächſter 
Nähe ſtehen. 

Die in mehreren Werken von mir nad) 
geleſenen Artikel über die Wildtauben machen den 
Eindruck, als ob ſie nicht auf eigener Beobachtung 
und Anſchauung beruhen, ſondern alte Mu, 
ſchauungen und Lehren der Nachwelt überliefern. 
Es wird den Tauben gehen wie dem armen 
Lampe, der gemäß faſt allen Zoologen und Jagd⸗ 
ſchriftſtellern viele nen lang mit offenen 
Sehern geſchlafen hat und et feit vorigem Jahre 
dies mit herabgelaſſenen n tun darf. — 
Die von Herrn Profeſſor Dr. Editein geſtellte 
Bitte um Zuſendung eigener Beobachtungen 
betreffs Schaden der Wildtauben in Nadelholz— 
waldungen iſt daher mit beſonderem Danke auf⸗ 
zunehmen. Forſtmann und Naturfreund. 


* 

Nachſchrift: Dem Herrn Verfaſſer Dor, 
ſtehender Zeilen bin ich für ſeine Mitteilung 
zu großem Danke verpflichtet. In meiner 
„Technik des Forſtſchutzes gegen Tiere“ 
(gebunden zum Preiſe von 4,50 Mk. zu beziehen 
durch J. Neumann, Neudamm), habe ich die 
egen wirklich ſchädliche Tiere anzuwendenden 
Bekämpfungsmaßregeln in leicht faßlicher Dar— 
ſtellung geſchildert, ſie in ihre einzelnen Teile 
zerlegt und die zu ihrer Ausführung not— 
wendigen Handlungen ſo beſchrieben, daß an der 
Hand des Buches alle Maßregeln leicht aus— 
zuführen find, zumal Bezugsquellen, Koſten— 


noch ein Bericht vor, nach welchem die Ringel⸗ 
taube ſich gerne auf die noch nicht verholzten 
Wipfeltriebe der Koniſeren ſetzt und dieſe dadurch 
abbricht, wie es von der Krähe bekannt iſt. Auch 
ſoll ſie die Knoſpen verſchiedener Nadelhölzer 
zerſtören und dadurch den ſchönen Wuchs von 
Parkbäumen verunſtalten. 

ch bitte um weitere Nachrichten aus dem 
Leben der Wildtauben und über deren Tun und 
Treiben. 

Eberswalde, den 24. April 1905. Eckſtein. 
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— Die „ſcheppe Allee“ Bet Darmſtadt. In 
Nr. 9 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichtet Herr 
Forſtmeiſter Eulefeld über eine Fichtenallee hoch 
oben im e bei dem Städtchen Ulrichſtein. 
Er met dabei darauf hin, daß man Nadelhölzer 
nur ſehr ſelten als Straßenbäume findet. Wir 
haben im Großherzogtum Heſſen noch eine zweite 
ſolche Seltenheit, die dazu noch den Ruf einer 
großen Naturmerkwürdigkeit beſitzt und verdient, 
die ſogenannte „ſcheppe Allee“ dicht bei Darmſtadt. 
Die Angaben, die ich hier über dieſe ſonderbare 
Allee machen möchte, entnehme ich dem kürzlich 
von der heſſiſchen forſtlichen Zentralbehörde heraus⸗ 
gegebenen, in Wort und Bild gleich prächtig aus⸗ 
geſtatteten Werk: „Bemerkenswerte Bäume im 
Großherzogtum Heſſen“. Die „ſcheppe (ſchiefe) 
Allee“ wird heute von 144 ungefähr 190 jährigen 
Kiefern gebildet, die zu beiden Seiten der 1 km 
langen, geradlinigen 85 Stadtſchneiſe ſtehen. 
Die Kiefern, von denen manche über Um Umfang 
in Bruſthöhe haben, und die durchſchnittlich 12 m 
hoch ſind, beſitzen die abenteuerlichſten, merk⸗ 
würdigſten Formen. Hier entſpringen aus einem, 
Stock mehrere korkzieherartig gedrehte und ge— 
wundene Schäfte. Dort verrenkt ſich der Stamm 
einer Kiefer in phantaſtiſchen Windungen und 
teilt ſich in ein Schnörkelwerk von Aſten. Da iſt ein 
Baum, der bei den Darmſſädtern die e 
heißt, da die ſonderbare Geſtalt des „Kamels“ 
oder der „Giraffe“. Auch die Krone der Bäume 
iſt anormal, weit ausladend, flach; pinienartig 
beſchattet fie das von Verdrehungen und Miß— 
bildungen ſtrotzende Stamm- und Aſtwerk. Kurz 
und gut, die Kiefern ſind mit einem Wort alle 
„ſchepp“, wie der Heſſe ſagt. Aktenmäßige Belege 
über die Entſtehung dieſer lang aufnarſchierten 
Reihe von Baumgnomen liegen nicht vor, und ſo 
ſind mancherlei Vermutungen aufgeſtellt worden. 
Die einen meinten, die Bäume ſeien eine beſondere 
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Kiefernart, die aus Norwegen ſtamme; andere 
hielten ſie zwar für unſere gewöhnlichen Kiefern, 
glaubten aber, ſie hätten künſtlich durch Schneiden 
und Drehen ihre Mißgeſtalt erhalten. Die richtige 
Erklärung iſt wohl folgende: Die Stadtſchneiſe 
führte meiſt zu meinem heute nicht mehr beſtehenden 
Jagdhauſe, das der Darmſtädter Hof oft beſuchte. 
Bei trockenem Wetter mögen bei dem dortigen 
loſen Sandboden (damals reichte der Wald hier 
noch nicht ſo nahe an die Stadt heran wie 
heute) Wolken von Staub und Flugſand die 
Fürſtlichkeiten auf ihren Fahrten nach dem Jagd⸗ 
haus d arg beläjtigt haben. Um dieſem bel 
abzuhelfen, wurden zu beiden Seiten der Straße 
Kiefernhecken angelegt. Kiefern wurden zur Anlage 
des lebenden Zaunes benutzt, da auf dem dürftigen 
Boden kaum etwas anderes wächſt. Die Kiefer eignet 
ſich aber als Lichtholzart kaum als Zaunpflanze; 
die Hecke wurde daher bald licht und luͤckig, obwohl 


man es an dem nötigen Beſchneiden nicht fehlen ließ. 


Man kam ſo auf die Idee, den Zaun in eine 
Allee umzuwandeln. zumal da die Zaunkiefern 
durch das Beſchneiden und Einſtutzen ein ganz 
barockes Ausſehen beſaßen. Man ließ die Kiefern 
mit den abenteuerlichſten Formen ſtehen, entfernte 
die anderen und zog jene, indem man vielleicht auch 
noch ihre Mißgeſtalt durch Beſchneiden, Biegen der 
Aſte und Einkerben vervollſtändigte, zu Straßen⸗ 
bäumen heran. Zur Hervorbringung der merk⸗ 
würdigen Kronen brauchte der Sr nichts zu 
tun; das beſorgte der Waldgärtner nn 
piniperda), jener bekannte, glänzend blauſchwarze 
Baſtkäfer. In jahrelanger Maſſenarbeit formte er 
die Kronen zu breiten Schirmen, und noch heute 
hauſt er darin. — So map die „ſcheppe Allee“ 
entſtanden Jee Um die Allee in ihrer jetzigen 
Form zu erhalten, hat die heſſiſche Forſtverwaltung 
verſucht, in die entſtehenden Lücken Kiefern zu 
pflanzen und künſtlich ‚ſchepp“ zu erziehen. 
Dieſe Verſuche mißlangen; es fehlte eben die 
Vorbedingung des Gelingens, die Anzucht der 
jungen Pflanzen in einer dichten Hecke. Ehe aber 
die heute noch lebenden 144 Kiefernkrüppel ver⸗ 
ſchwunden ſein werden, kann ſich noch mancher 
un ihnen erfreuen; übrigens verbreitet das oben 
angeführte Werk den Ruhm ihrer Scheppheit 
nicht nur durch einen hübſchen Aufſatz, ſondern 
auch durch eine ſchöne, gediegene Abbildung in 
alle Welt. —r. 
Ce Lg 

— Die ſtaßlö lau ffügelige Holjbiene (Xylocopa 
violsce). Wenn auch die ſtahlblauflügelige 
Holzbiene niemals einem geſunden Baum in 
primärer Weiſe zu ſchaden ſcheint, fo dürfte gleich— 
wohl eine kurze Erörterung der Biologie dieſes 
intereſſanten Tieres nicht unangebracht ſein. Auch 
beſtimmt mich insbeſondere der Umſtand, daß 
Heß dieſes Inſekt in feinem „Forſtſchutz“ auf: 
führt, dazu, in einer Forſtzeitſchrift dieſem Rieſen 
unter den deutſchen Bienen einige Worte zu widmen. 

Die Xylocopa violacea, in ihrer Größe 
ziemlich veränderlich, erreicht in ſtarken Exemplaren 
etwa die doppelte Größe eines großen Hummel: 
weibchens. Ihre Färbung iſt ſchwarz mit ſtahl⸗ 
blauen Schimmer. Beim Mannchen find die 
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beiden vorletzten Glieder der Fühler rotgelb ge⸗ 
färbt, die Hüften der Hinterbeine mit einem 
Dorn verſehen, der Innenrand der Schienen 
S-förmig gebogen, bewimpert und in einen rot⸗ 
braunen Fortſatz ausgezogen. Das Verbreitungs⸗ 
gebiet unſerer Biene umfaßt urſprünglich die 
warmen Mittelländer. Und hier, im glühenden 
Sonnenſchein der Tropenſonne, entwickelt das 
Tier eine ganz andere Lebhaftigkeit als bei ung; 
am Gardafee z. B. ſah ich die Biene im neckenden 
Och mit Segelfaltern um die prachtvollen 
lüten der die Häufer überwuchernden Clematis 
jagen. In Deutſchland, in das die Biene ein⸗ 
gewandert iſt, ſind nur die wärmſten Striche von 
ihr beſiedelt worden: das Rheintal bis Koblenz. 
das Maintal bis Bamberg und das Lahntal bis 
Weilburg; von hier aus iſt die Biene, dem Laufe 
der Lahn folgend, in neuerer Zeit bis nach Gießen 
vorgedrungen, wo ich ſie erſtmalig im Sommer 1902 
am 30. Mai und 18. Juni beobachten und ſo⸗ 
mit ihr Vordringen bis nach Gießen, als den 
nördlichſten Punkt ihres Verbreitungsgebietes in 
Deutſchland, feſtſtellen konnte (vergl. darüber 
„Zool. Garten“ Nr. 1 1903). In meiner Haug 
Gonſenheim bei Mainz iſt die Biene direkt häufig. 
ſo daß es nichts Seltenes iſt, an Herbſttagen gleich⸗ 
zeitig fünf bis ſechs Stück an den Blumen der 
Villengärten beobachten zu können. Schon früh 
im Jahre, in den erſten Tagen des März, falls 
nur ſchöne Ee dazu loden, unternimmt 
die Xylocopa ihren Ausflug. Jetzt kann man 
an E Tagen die Tiere nicht felten an früh⸗ 
blühenden Pflanzen, wie Scyllen, Hyazinthen, 
Sommerröschen uſw., ſaugend beobachten. Das 
Weibchen ſchreitet bald darauf zur Anlage der 
Brutröhre. Es nagt, insbeſondere gerne im Holz 
der Juglans regia, einen, mit zwei bis drei Luft⸗ 
löchern verſehenen, 20 bis 30 em langen Gang. 
der erſt einige Millimeter ins Innere des Holzes 
eht, ſich dann nach unten wendet und in ſanftem 
Bogen wieder nach außen mündet. Der untere 
Ausgang wird nun von neuem mit Abnagſeln 
verſchloſſen, dann Honig und Blütenftaub ein⸗ 
etragen, ein Ei darauf gelegt und in etwa 2 cm 
Entfernung darüber ein Deckel aus gekneteten 
Sägeſpänen aufgeſetzt, ſo daß damit eine Zelle 
hergeſtellt wäre: in dieſer Weiſe wird fortgefahren, 
bis die ganze Röhre mit Zellen beſetzt iſt. Die 
zuerſt zur fertigen Entwickelung kommende, in 
der unterſten Zelle befindliche Biene ſtößt, um 
ins Freie zu gelangen, ganz einfach den dünnen. 
von der Mutter aus Holznagſeln hergeſtellten 
Verſchluß durch; auf demſelben Wege folgt die 
zweitälteſte Biene uim. Im Juli und Auguſt 
treten die jungen Bienen auf. Schenk, weiland 
Profeſſor in Weilburg an der Lahn, ſtellte für 
Deutſchland eine einfache Generation feſt; es 
treten im Herbſt die Bienen beiderlei Geſchlechtes 
auf, die Kopula findet ſtatt, die Männchen ſterben, 
die Weibchen überwintern und leiten im folgenden 
Frühjahr den Entwickelungsgang von neuem 
in die Wege. Für das wärmere Oberitalien 
wurde von Kriechbaum eine doppelte Generation 
der Xylocopa feſtgeſtellt. Auch im warmen 
Mainzer Tertiärbecken iſt, wie ich im Früh⸗ 
jahr 1904 konſtatieren konnte, die Generation 
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der biolettflüneligen Holzbiene eine doppelte. Ich 
beobachtete nämlich im erſten Frühling Bienen 
beiderlei Geſchlechtes an den in unſerem 
Garten blühenden Scyllen und Hyazinthen. Der 
Entwickelungsgang wäre alſo etwa folgender: 
Im erſten Frühling Ausflug beider Geſchlechter, 
Auskommen der von dieſen Bienen entſtammenden 
Brut im Hochſommer, ſofortige Einleitung einer 
zweiten Brut von ſeiten der Ausflügler; dieſe 
zweite Brut iſt bis Eintritt des Winters entwickelt, 
verbringt aber die rauhe Jahreszeit noch in den 
Zellen, um im folgenden Frühling ihren erſten 
Ausflug zu halten und den neuen Enwickelungs⸗ 
zyklus einzuleiten. Auch der bekannte Bienen⸗ 
forſcher von Buttel⸗Reepen hat bei Freiburg im 


x 


Breisgau, wie er mir in litteris mitteilte, im 
SO ag aber erit Ende Mai, Holzbienen beiderlei 

eſchlechtes gefangen. Ganz offenbar iſt die 
Holzbiene mit der Zeit infolge beſſerer Anpaſſung 
an unſer Klima, die es ihr ermöglichte, die 
kühlere Jahreszeit (d. i. der Anfang des Frühlings 
und das Ende des Herbſtes) el auszunutzen, 
von der einfachen zur doppelten Generation fort⸗ 
geſchritten. Die von der Holzbiene als Haupt» 
weide bevorzugten Pflanzen find Loͤbenmaul und 
Sonnenblume. Die Bienen ſind oft ſo mit 
Blumienſtaub überjchüttet, daß der Rücken völlig 
gelb gefärbt iſt. 

Gonſenheim bei Mainz. 
| Ludwig Schuſter. 
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Winterverfammlung 
des „Märliſchen Forſt- Vereins“ im Jahre 1905. 
Der „Märkiſche Forſtverein“ hielt am 


14. Februar im Saale des Kaiſerhofs zu Berlin 
ſeine Winterverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende 
des Vereins, Herr Hofkammerpräſident von 
Stüntzner, begrüßt die Verſammlung und gedenkt 
in warmen Worten des vor kurzem verſtorbenen 
ee Mitgliedes, Grafen von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf. Die Verſammlung ehrt das Andenken 
des Verblichenen durch Erheben von den Sitzen. 

Da die für 1904 in Neubrandenburg vor⸗ 
S Hauptverſammlung wegen des Todes 
Sr. Kgl. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg 
ausfallen mußte, ſoll die diesjährige 
verſammlung in der genannten Stadt ſtattfinden. 
Das Thema für den Vortrag wird lauten: „Uber 
Bodenbearbeitung bei Kiefern⸗Kulturen.“ 

Es ergreift dann das Wort Herr Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz⸗Chorin zu dem 1. Vortragsthema des 


Tages: „Wie find die e in wirk⸗ 
ſamerer Weiſe als bisher gegen Waldfeuer zu 
ſchuͤtzen?“ 


In ſeinem einſtündigen Vortrage führt der 

Berichterſtatter ungefähr folgendes aus: 

Durch Waldfeuer werden alljährlich ungeheure 
Werte vernichtet, ſo nach einer Statiſtik von 1885 
in den Vereinigten Staaten von Amerika durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 18000 ha. 2/, hiervon werden 
durch Schadenfeuer zerſtört, für den Reit wird das 
Feuer von Menſchenhand als gründlichſtes Mittel 
zur Waldvernichtung abſichtlich im Intereſſe der 
Urbarmachung angewandt. Für die trockene Mark 
Brandenburg hat das Waldbrandthema erhöhte 
Bedeutung. Die Feuersgefahr iſt gegen früher 
keineswegs geringer, ſondern eher größer ge: 
worden. Der intenſivere Kulturbetrieb erzeugt 
große Flächen dichter Jungwüchſe. Der Forſtwirt 
ſorgt für Erhaltung der feuerpefährlidyen Streu. 
Der Städter beſucht häufiger den Wald als früher 
und unterichatzt die Gefahr, die er den Forſten 
durch weggeworfene Streichhölzer und Zigarren⸗ 
ſtummel bringt. 

Am ſchwerſten aber fällt ins Gewicht die 
großartige Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes und 
die ſiets ſortſchreitende Verſtärkung des Bahn— 
betriebes. So iſt auch im vergangenen brand— 


aupt⸗ 


reichen Jahre weitaus die größte Zahl der 
Schadenfeuer auf Entzündung durch Lokomotiv⸗ 
funken zurückzuführen. 
Welche Vorbeugungsmaßregeln kann nun der 
Forſtwirt gegen Waldfeuer treffen? 
Seine Maßnahmen müſſen darauf ausgehen: 
1. die Brennbarkeit von Bodenüberzug und Be⸗ 
ſtand zu vermindern, 
2. die Ausbreitung eines entſtandenen Feuers 
zu hemmen, 
3. 5 Möglichkeit zum ſchnellen Eingreifen zu 
eben. 


Man muß ſich zunächſt gegenwärtig halten, 
daß jedes Waldfeuer ſeinen Urſprung in einem 
Bodenfeuer hat. Wipfelfeuer ohne gleichzeitiges 
oder vorhergehendes Bodenfeuer gibt es nicht. 
Das Schwergewicht liegt daher in der Behandlung 
des Bodens. Am wünſchenswerteſten würde 
naturgemäß ein lebender, ſtets grüner Boden⸗ 
überzug fein, der ſich aber auf den armen Sand⸗ 
böden nicht findet. Die Abgabe der Streu, die, 
um wirkſam zu ſein, bis auf den nackten Sand 
gehen müßte, iſt mit der Forſtkultur nicht ver⸗ 
einbar, das Wundmachen des Bodens in gefährdeten 
Beſtänden der großen Koſten wegen ebenfalls 
nicht angängig. Ein gutes Mittel, um wenigſtens 
das Aufſchlagen des Bodenfeuers in die Wipfel 
zu verhindern, iſt gründliche Durchforſtung, ver⸗ 
bunden mit Trockenaſtung. Wo wegen ſchwieriger 
Abſatzverhältniſſe das Verfahren zu teuer wird, 
ſollte wenigſtens in den gefährdeten Beſtandes⸗ 
rändern damit vorgegangen werden. 

Als Mittel gegen Weiterverbreitung des Feuers 
komnien zunächſt die ſogenannten Feuergeſtelle 
in Betracht. In ihrer urſprünglichen Form können 
dieſe nicht als ausreichend erachtet werden. 
Empfehlenswert würde es ſein, bei Neukulturen 
ungefahr von 100 zu 100 m einen Streifen 
unkultiviert zu laſſen, der auch bei der Heraus- 
ſchaffung des Materials der erſten Durch— 
forſtungen gute Dienſte leiſten würde. Diele 
Streifen find beſtimmt, das Bodenfeuer out 
zuhalten und gegebenenfalls als Ausgangspunkt 
für ein Gegenfeuer zu dienen. Um wirkſam zu 
bleiben, muß der Streifen ſtets wund gehalten 
werden. Es geſchieht dies zweckmäßig durch 
jährliches Eggen mit einem Federgrubber. Bis 
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herab zum Kiefern⸗Standort IV. Klaſſe kann man 
dann mit Erfolg Serradella anbauen, die von 
jeder Wildart gern zur Aſung genommen wird. 
Auf den geringſten Standorten iſt zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Nutzung eine Düngung von 
Kainit und Thomasſchlacke erforderlich. Jeder 

ſe, der ſich auf dieſen Seradella⸗Streifen ver⸗ 
äumt und dem nachbarlichen Anſtandsjäger ent⸗ 
gebt, rechtfertigt die Aufwendung von 3 Zentnern 
Kainit! 

Gegen Flugfeuer, durch welches hauptſächlich 
die Eiſenbahn gefährlich wird, bedarf es intenſiverer 
Maßregeln. Die ſogenannten Lokomotivfunken 
find in Wahrheit recht anſehnliche Kohlenſtückchen, 
wie eine vom Herrn Berichterſtatter vorgezeigte 
Sammlung beweiſt. Eine Vorrichtung, welche 
das Herausſchleudern von glühenden Kohlenteilen 

änzlich verhindert, erklärt die Eiſenbahnverwaltun 
ür unmöglich, daher muß der Forſtwirt ſeloſt 
auf Schutzvorrichtungen längs der Bahnlinien 
bedacht ſein. 

Es kommen gegenwärtig die verſchiedenſter 
Syſteme von Schutzſtreifen zur Anwendung, die 
zum Teil ihren Zweck erfüllen, zum Teil 
unwirkſam ſind. 

Kahle Streifen von je 30 m Breite auf beiden 
Seiten der Bahn entziehen der Produktion auf 
1 km Länge bereits 6 ha Fläche und reichen keines⸗ 
wegs aus, da Burckhardt in der Lüneburger Heide 
noch bis 120 Schritt Entfernung Zündungen 
durch Lokomotivſeuer beobachtete. Die beſte 
Form iſt nach den Erfahrungen des Herrn Be⸗ 
richterſtatters die Verbindung von kahlen 
und beſtandenen Streifen mit der Doppelauf⸗ 
gabe, einerſeits die herausgeſchleuderten Funken 
aufzuhalten und andererſeits einmal ent⸗ 
. Feuer an der weiteren Ausbreitung zu 

indern. 

Da die Zündungen an der Böſchung des Bahn⸗ 
dammes ke zahlreich find, muß dieſe zunächſt vom 
Walde durch einen 1 mbreiten Wundſtreifen getrennt 
werden. An dieſen Wundſtreifen ſchließt bot der 
beſtandene Schutzſtreifen. In ihm iſt alles zu 
beſeitigen, was beim Verbrennen große Hitze 
erzeugt, um ein Aufſchlagen des Bodenfeuers in 
die Kronen zu hindern. Heidekraut, hohes Gras, 
dürres Reiſig ꝛc. dürfen nicht geduldet werden. 
Die Laub⸗ oder Nadelſtreu kann verbleiben, da 
ein entſtandenes Bodenfeuer an einem zweiten 
etwa 1½ m breiten Wundſtreifen erlöſchen muß, 
der den Schutzſtreifen vom Beſtande trennt. Die 
ſeitliche Ausbreitung wird durch querverlaufende 
Wundftreifen gehemmt. Hochfliegende Funken 
werden durch die lebenden Kronen des beſtandenen 
Streifens aufgefangen. 

de Holzart iſt geeignet, den Schutzbeſtand 
zu bilden, big fie ſtandortsgemäß iſt. Die 
Laubhölzer ſind keineswegs als völlig feuerſicher 
zu betrachten, wie ein Choriner Beiſpiel beweiſt. 
Gerade für die gefährdetſten Standorte wird 
aber nur die Kiefer in Frage kommen, 
und verſchiedene Eigentümlichkeiten laſſen ſie 
5 wertvoll für den Schutzzweck er⸗ 

einen. 

Ihre Krone iſt während des ganzen Jahres 

grün und daher zum Auffangen der Funken in 


den gefährlichen Monaten März und April De 
eignet, wenn die Laubhölzer noch verſagen. e 
Kiefer läßt fernerhin viel weniger einen gefährlichen 
Unterſtand aufkommen und widerſteht einer Be⸗ 
ſchädigung durch Bodenfeuer infolge der früh 
ebildeten dicken Borke beſſer als alle anderen 
tee | 

Bei Neuanlage einer Bahn durch Wald⸗ 
komplexe kann man daher den benachbarten Kiefer⸗ 
beſtand ruhig ſtehen laſſen und hat nur die vor⸗ 

eſchilderten Maßnahmen zum Schutze gegen 

Feuer zu treffen. Handelt es ſich um die Um⸗ 
wandlung bisher kahler Schutzſtreifen, ſo iſt zu 
unterſcheiden, ob auf ihnen landwirtſchaftliche 
Nutzung erfolgt oder nicht. 

Im erſteren Falle wird man in der Regel keine 
Anderung eintreten laſſen, jedoch den Nachbarbeſtand 
außerdem durch einen beſtandenen Schutzſtreifen 
fihern, da nach Lehnpfuhl die kahlen Streifen 
dem Winde Raum der Kraftentfaltung gewähren 
und den Überfall der Funken über die Rand⸗ 
ſtämnie begünſtigen. 

Findet eine landwirtſchaftliche Nutzung nicht 
ſtatt, ſo ſind die Streifen aufzuforſten. Es iſt 
dies ſchwer, aber keineswegs unmöglich, wie aus 
Choriner Beiſpielen hervorgeht, wo vielfach ſelbſt 
der Anflug vom Nachbarbeſtande benutzt wurde. 
Der Boden auf der neuen Kultur muß jahrelang 
wund gehalten werden. Wo zur Begründung der 
Kultur gepflügt wurde, geſchieht das Wund⸗ 
machen leicht mit der Pferdehacke. Die abſterbenden 
Aſte ſind zu entfernen. 

Bei der wirtſchaftlichen Behandlung der Schutz⸗ 
treifen muß ſtets der Hauptzweck derſelben, d. i. der 

uerſchutz, im Auge behalten werden. Da die 
Bahn⸗ und Telegraphenanlagen durch hohe Rand⸗ 
ſtämme (Windwurf) gefährdet werden können, wird 
der Umtrieb ein verhältnismäßig kurzer, etwa 60- 
bis 80jährig, ſein müſſen. Es iſt ferner daran 
feſtzuhalten, daß ſtets nur auf einer Seite der 
Bahnlinie ein Hieb im Schutzſtreifen geführt 
wird und der hinter dem Schlage liegende Beſtand 
fo lange erhalten bleibt, bis der neubegründete 
Schutzſtreifen genügend hoch geworden iſt. 

Trotz aller Vorbeugungsmaßregeln wird es 
nicht immer möglich ſein, die Entſtehung eines 
Waldfeuers zu verhindern. Der Forſtwirt muß 
daher auch ſtets in Bereitſchaft ſein, erforderlichen⸗ 
falls erfolgreich zu löſchen. Die polizeilichen 
Vorſchriften für die Heranziehung der Bevölkerung 
zur Löſcharbeit hält der Herr Berichterſtatter für 
genügend, auch glaubt er den guten Willen zu⸗ 
meiſt vorausſetzen zu dürfen. 

Schwierigkeit bietet das Herbeirufen der 
Löſchmannſchaften. Zweckbienlich erweiſt ſich hier 
die Anlage von Telephonen und einem Goen 
von Wachttürmen, wie es Oberförſter Seitz auf 
einem Gebiet von 37000 ha der Standesherrſchaft 
Muskau mit gutem Erfolg eingerichtet hat. 

Der Mitberichterſtatter, Forſtmeiſter Lehnpfuhl⸗ 
ae geht zunächſt näher auf die Sicherung von 

aldbeſtänden durch Zerreißung der Altersklaſſen 
ein. Er weiſt auf die Erhöhung der Feuersgefahr 
durch die Verkürzung des Unttriebs hin, da die 
Fläche der gefährdeten Jungbeſtände mit fallendem 
Umtrieb fteigt. 
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Es verhält ſich fichere Fläche zur gefährheten: 
Bei 100 lüheigem Umtrieb wie 1:1½ 


” e * e 1:28 
„ 80 = A „ Se A 
„ 60 5 g ar 32 


KE CHEN wächſt mithin im Verhältnis 
3:4:6: 12. | 
Sodann beſpricht Redner eingehend die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen des EE ee und 

eld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes und wünſcht Be⸗ 
timmungen, welche die GE von Schutzmaß⸗ 
regeln an den Eiſenbahnen obligatoriſch machen. 
Die Freiheit des Grundeigentums ſchließt zurzeit 
Maßregeln aus, die den Waldeigentümer zu Vor⸗ 
beugungsmaßnahmen zwingen können. Auch fehlt 
eine einheitliche Vorſchrift über das Löſchweſen, 
wie ſie z. B. in der Württembergiſchen Feuerlöſch⸗ 
ordnung erlaſſen iſt. 

Wichtig ut der $ 228 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
5 der es jetzt ermöglicht, im Falle der Not 
auch auf fremden Beſitz ein Gegenfeuer zu ent⸗ 
zünden. Der Herr Mitberichterſtatter ſchließt mit 
einer hiſtoriſchen und kritiſchen Betrachtung des 
Waldverſicherungsweſens, dem er in ſeiner jetzigen 
Form ablehnend gegenüberſteht. Richtig ſei die 
ſogenannte Kulturverſicherung, aber auch dieſe ſei 
abänderungs⸗ und verbeſſerungsbedüuͤrftig und vor⸗ 
nehmlich die Einſührung eines Gefahrentarifes 
erwünſcht. 

Zum zweiten Thema: „Fortſetzung der Unter⸗ 
ſuchungen in Wurzelſchwammbeſtänden“ berichtet 
Profeſſor Dr. Albert⸗Eberswalde über das Ergebnis 
der umfangreichen Unterſuchungen, die er mit 
Unterſtützung des Vereins in Beſtänden der 
Oberförftereien Eberswalde, Zechlin, Havelberg 
und Neudorf vorgenommen hat. 

Alle unterſuchten Beſtände zeigten mehr oder 
0 das charakteriſtiſche löcherweiſe Abſterben 
der Kiefer. In Zechlin und Havelberg ergab ſich 
außerdem . das Verhalten der zweiten 
Waldgeneration auf altem Ackerboden zu beobachten. 
In 30jährigen Jungbeſtänden tritt hier dasſelbe 
Abſterben auf, in Havelberg ſogar in den 10= bis 
15jährigen Anflughorſten räumlicher Pilzbeſtände. 

Zu vergleichenden Unterſuchungen wurden 
herangezogen, einmal der alte Ackerboden auf 
typiſchen Pilzlücken und unter den dort angebauten 
Akazienhorſten, fernerhin der alte Ackerboden im 
geſchloſſenen oder annähernd geſchloſſenen Kiefern⸗ 
beſtande und im Laub- und Nadelholzmiſchbeſtande, 
und ſchließlich alter Waldboden benachbarter Orte. 

Bereits der Augenſchein ergab, daß die alte 
Ackerkrume jetzt nach 50 bis 80 Jahren als 
bräunliche Schicht noch vorhanden iſt. Die 
Unterſuchung der Bodenproben ließ ein außer⸗ 
ordentlich ungünſtiges Porenvolumen erkennen. 
Am ungünſtigſten verhielt ſich in dieſer Beziehung 
der Boden der Pilzlücken, wo das Porenvolumen 
deutlich von oben nach der Tiefe zunahm. 
„ günſtiger war das Ergebnis ſchon 
in den Bodenpartien unter den auf ſolchen Lücken 
angebauten Akazien. Unter der Laubdecke lag 
hier die lockere Mullſchicht, durchzogen von auper- 
ordentlich zahlreichen Faſerwurzeln. Das Eins 
dringen der Pfahlwurzel wurde bis zur Tiefe von 
1 bis 2 m und weiter beobachtet. 
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Das einzig günſtige Porenvolumen (54%) 
ſchließlich fand ſich in einem Miſchbeſtande von 
Kiefer und Eiche. KE bielt die Eiche auf der 
V. 1 er Kiefer mit dieſer noch 
Schritt, wie überhaupt die Analyſen ergeben haben, 
daß die Nährkraft dieſer kranken Böden keines⸗ 
wegs nach der Flora und dem äußeren Anſchein 
zu bewerten iſt. In den meiſten Fällen ergab 
ſich das Vorhandenſein durchaus genügender 
Nährſtoffe. 

Und trotzdem gedeiht die Kiefer nicht und 
wird anſcheinend nie gedeihen! a 

Wie aus den vorliegenden Unterſuchungen 
hervorgeht, oder doch mit allergrößter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hervorzugehen ſcheint, liegt der Grund 
allein in der Verdichtung des alten Acker⸗ 
bodens. Alle im Anſchluß unterſuchten alten 
Waldböden waren lockerer. 

Auf dieſelbe Urſache wird der ſchädigende 
Wurzelſchwamm der Lüneburger Heide zurück⸗ 
zuführen fein. Dort erfolgt der Luftabſchluß 
durch die Rohhumusſchicht. 

Welche Mittel ſtehen nun zur Beſſerung 


dieſer verdichteten Ackerböden zur Verfügung? 


Tiefe Bodenbearbeitung hat anſcheinend keinen 
Erfolg. Am ſicherſten wirkt intenſive Durch⸗ 
wurzelung und dauernde Beſtockung mit tief⸗ 
wurzelnden ſchnellwachſenden Laubhölzern. Hier 
kämen zunächſt in Betracht Akazie, Buche, Ahorn, 
Weißerle. Die ſchon von Ramann gemachte 
Beobachtung, daß die Kiefer in der Miſchung mit 
Laubhölzern nicht abſtirbt, ſpricht ſehr zugunſten 
dieſer Maßregel. 

Wie iſt nun der Beſtand auf altem Acker⸗ 
boden zu begründen? Soll von vornherein Laub⸗ 
805 beigemiſcht werden, ſo hat eine gründliche 

odenunterſuchung vorherzugehen, um mit 
Sicherheit die ſtandortsgemäße Holzart beſtimmen 
zu können. Die Unterlaſſung oder zu oberflächliche 
Ausführung der Bodenunterſuchung tragen zum 
rößten Teile die Schuld an den zahlreichen 
isherigen Mißerfolgen. 

Eine andere Art der Beſtandes begründung. 
wäre, zunächſt die Kiefer rein anzubauen und 
in der Folge auf den entſtehenden Lücken mit 
dem Einbringen des Laubholzes, in dieſem 
Falle der Akazie, vorzugehen. So entſtehen zu⸗ 
nächſt gerade auf den ſchlechteſten Partien Laub⸗ 
holzhorſte, an die ſich der weitere Anbau an⸗ 
ſchließen kann. 

Wem dieſes Verfahren zu lange dauert, 
der kann die Anderung des Bodenzuſtandes durch 
eine Düngung mit 50 bis 100 kg Diluvialmergel 
pro Hektar beſchleunigen. Der Mergel iſt im Herbſt 
flach unterzueggen. Die bodenlockernde Wirkung 
des Kalkes iſt bekannt. Die alte Ackerkrume 
wird zerſetzt und der Boden oft um niehrere 
Ertragsklaſſen gehoben. 

Ein anderes Mittel, das bei richtiger An⸗ 
wendung ſtets Erfolg verſpricht, iſt intenſiver 
Lupinenvorbau. Nicht die grüne Maſſe der Lupine 
wirkt hierbei bodenbeſſernd, ſondern die Durch⸗ 
wurzelung des Bodens. Die Wurzel der Kiefer 
folgt den Gängen der Lupinenwurzel. 

Unter Umſtänden hat der Waldkultur zwei bis 
drei Jahre Lupinenbau voranzugehen. 


* 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Herr Profeſſor Dr. Albert wird ſeine hoch⸗ 
intereſſanten Unterſuchungen auf dieſem Gebiete 
auch in der Folge mit Unterſtützung des „Märkiſchen 
Forſt⸗Vereins“ fortſetzen. 

Nach Schluß der Verſammlung zeigt Herr 
1 L. Schilling noch eine Stockbüchſe, Syſtem 
Mauſer, Kaliber 6 mm, vor, die völlig das Aus⸗ 
ſehen eines gewöhnlichen Rohrſtockes hat und in 


vielfach zur Anwendung kommt. 

Am bemerkenswerteſten aber iſt der Umſtand, 
daß dieſe Waffe, trotzdem das Tragen derſelben 
eſetzlich verboten iſt, von den ſtaatlichen Be⸗ 
chußanſtalten in Suhl und Zella in großer Zahl 


mit dem ſtaatlichen Beſchußſtempel verſehen wird. 
H. A. C. Müller. 


Ka, At Tee 


Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und &rkennfniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Aberweiſung der niederen FJorſtbeamten für den 
neuen Bezirk Allenſtein. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 5812. 
Berlin, den 8. Mai 1905. 

Infolge der Einrichtung des neuen Re⸗ 
gierungsbezirks Allenſtein wird es erforderlich 
werden, in denſelben einen Teil der gegen⸗ 
wärtig für den dortigen Bezirk notierten 
„ Anwärter“) zu über⸗ 
weiſen. Die Königliche Regierung wird daher be⸗ 
auftragt, nach vorheriger Umfrage bei den letzteren 
mir bis ſpäteſtens 1. Juli d. Is. eine Nachweiſung 
derjenigen Anwärter einzureichen, welche in dem 
künftigen Regierungsbezirk Allenſtein notiert und 
demnäch als Förſter angeſtellt zu werden wünſchen. 

Bei der dieſerhalb an alle Anwärter des 
dortigen Bezirks zu richtenden Anfrage ſind dieſelben 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich in dem 
neuen Bezirk die Anſtellungsverhältniſſe voraus- 
ſichtlich künftig etwas günſtiger geſtalten werden 
wie im dortigen Bezirke. 

Um einen überblick über die Altersverhältniſſe 
der Förſter in den einzelnen Bezirken zwecks 
Regelung der künftigen Anwärterzahl zu gewinnen, 
ſind mir zu dem gleichen Zeitpunkte getrennte 
Dienſtaltersliſten: 

1. der im dortigen Bezirk verbleibenden und 
2. der in den Bezirk Allenſtein übergehenden 

Revierförſter und Förſter nach dem beiliegenden 

Muſter vorzulegen. 

Ich beabſichtige. den zurzeit in den auf den 
neuen Bezirk übergehenden Oberförſtereien an⸗ 
Ben Förſtern, welche aus ganz bejonderen 

ründen ſpäter in die dem dortigen Bezirk ner, 
bleibenden Reviere verſetzt zu werden wunſchen, 


2) Zu dieſen Anwärtern werden auch die Hilſsförſter 
gerechnet. s 


die Erfüllung dieſes Wunſches tunlichft 
möglichen. Zu dieſem Zwecke ſind auf Grund 
einer vorherigen Umfrage bei den betreffenden 
Beamten deren etwaige Wünſche unter Angabe 
der Gründe, welche für die ſpätere Verſetzung in 
die dem dortigen Bezirk verbleibenden Ober⸗ 
förſtereien angeführt werden, in der Liſte zu 2 zu 
vermerken. Die Königliche Regierung wolle die 
in den Bezirk Allenſtein übergehenden Förſter aber 
darauf hinweiſen, daß auch in den Oberförſtereien, 
welche künftig zu demſelben gehören werden, eine 
Anzahl beſſerer Förſterſtellen vorhanden iſt. 

Von den für den dortigen Bezirk notierten 
Reſervejägern ſind die in den Oberförſtereien des 
künftigen Bezirks Allenſtein beſchäftigten ohne 
weiteres in denſelben überzuführen. Ich werde 
ſpäter Anordnung dahingehend treffen, daß dieſelben, 
ſoweit ſie bis zum Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins im Staatsforſtdienſt eulen werden. 
ſich alsdann auch für den dortigen Bezirk als 
forſtverſorgungsberechtigte Anwärter anmelden 
können, falls derſelbe fur derartige Notierungen 
etwa geſchloſſen ſein ſollte. 

J. A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen zu Königsberg und Gumbinnen. 


* 

Nachwort der Schriftleitung. Auf den 
neuen Bezirk Allenftein gehen mithin am 1. Oktober 
1905 über: 

1. Aus dem jetzigen Bezirk Königsberg die Ober⸗ 
förſtereien Reuß walde, Grüneberge, 
Kaltenborn, Grünfließ, Kommuſin, 
„„ Corpellen, Kudippen, 

adlowo, 5 Puppen, 
Ratzeburg, Purden, Ramuck, Lansker⸗ 
ofen, Hohenſtein, Jablonken, Taber— 
brück, Prinzwald und Liebemühl, ſowie 

2. aus dem jetzigen Bezirk Gumbinnen die 
Oberförſtereien Lyn; Grondowken, Dry⸗ 
Nad e Wolfsbruch, Kullik, Turoſcheln, 

udihanny, Breitenheide, Kurwien, 
Johannisburg, Guszianka, Cruttinnen, 
Nikolaikn und Pfeilswalde. 


u Eis 


Dienflaftersfifte 


der Revierförſter und Förſter des künftigen Negierungsbezirks 
(Stand am 1. Juli 1905). 
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Des Beamten 
Name | Mohnort 


Stand | 


Oberförſterei 


Geboren Angeſtellt 
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Titelveränderungen uſw. im Etat der Zort, 
verwaltung. 


Allgemeine Berfügung Nr. 23/1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Geſch.· Ne III. 4113 M. f. L. 

I. 5773 F. M. 
Berlin W. 9, 26. April 1905. 


Nach dem Staatshaushaltsetat der Forſt⸗ 
verwaltung für das Etatsjahr 1905 ſind vom 
1. April 1905 ab die Stellenzulagen für Ober⸗ 
förſter und für den Verwalter des Tiergartens 
bei Kleve nicht mehr unter Kapitel 2 Titel 12, 
ſondern unter Titel 10 zu verrechnen. Titel 10 
lautet nunmehr: 

„Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen für Ober⸗ 

forſtmeiſter, für Regierungs⸗ und Forſträte, für 

5 für den Berwalter des Tiergartens 

bei Kleve und für die zwei verwaltenden Revier⸗ 

förſter und Stellenzulagen für Oberförſter und 
für den Verwalter des Tiergartens bei Kleve“. 

Bei Titel 12 iſt in den Etats, den Abſchlüſſen 
und Rechnungen zu vermerken: 

„Fällt aus.“ 

Die Beträge beim Titel 12 ſind in Soll⸗ 
eee eee ſtellen. Die den Oberförſtern 
zꝛc. bewilligten Stellenzulagen find vorläufig in 
den Forſtgeldrechnungen beim Titel 10 über den 
Etat zu verrechnen, bei Aufſtellung neuer Etats 
aber bei dieſem Titel auszuwerfen. 

Der Wortlaut einiger Titel hat Anderungen 
erfahren. Es ſind bezeichnet: 

itel 2 Titel 11a der Einnahme 
„Rückzahlungen auf die an Forſtbeamte 
(Oberförſter, Revierförſter, Förſter, Meiſter 
und Wärter! zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung bei übernahme oder ander⸗ 
weiten Ausſtattung einer Stelle ge⸗ 
währten Vorſchüſſe“, 

Kapitel 2 Titel 6 der Ausgabe 

„Zur Remunerierung von Hilfsarbeitern im 
Forſtverwaltungsdienſte bei den Re⸗ 
ierungen und bei den Oberförſtern, ſowie 
ei den Forſtvermeſſungen und Betriebs- 
regelungen“, 

Kapitel 2 Titel Oe der Ausgabe 

„Vorſchüſſe an Forſtbeamte (Oberförſter, 
Revierförſter, Meiſter und Wärter) zur 
wirtſchaftlichen Einrichtung bei übernahme 
oder anderweiten Aus ſtattung einer 
Stelle“, 

Kapitel 4 Titel 2a 

„Beiträge zur i der Ar⸗ 
beiter und Ausgaben auf Grund des Ges 
ſetzes über die r im 
SE re 1. Oktober 1904/1905. 
usgaben auf Grund der Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetze und des Unfallfürſorge⸗ 
geſetzes und Beiträge zum Penſions— 
kaſſenverbande für Genieindeforſtſchutzbeamte 
des Regierungsbezirks Wiesbaden“. 

In der Zuſatzbemerkung zu Kapitel 2 Titel 18 
der Ausgabe ſind die Worte „von Kreiſen und 
Provinzen“ durch „von anderen Beteiligten“ er, 
ſetzt worden. Sie lautet nunmehr: 

„Dem Ausgabeſoll treten diejenigen Beträge 
hinzu, welche von anderen Beteiligten zum 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


chauſſeemäßigen Ausbau von Kommuni⸗ 

kationswegen innerhalb der Staats forſten 
ewährt und bei Kapitel 2 Titel 11 des 
ats vereinnahmt werden.“ 

Vom 1. April 1905 ab ſind daher nicht nur 
die Beihilfen von Kreiſen und Provinzen zum 
Ausbau von öffentlichen Wegen innerhalb der 
Ge ſondern auch die von Privatperſonen, 

enoſſenſchaften, Aktiengeſellſchaften und dergl. 
dem Ausgabeſoll des Titels 18 hinzuzuſetzen. 

Bei den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben Kapitel 11 ſind 

„Zur Anlage und zur Beteiligung an An⸗ 

lagen von Kleinbahnen, 0 0 zu Beihilfen 

für dieſelben, ſofern dieſe Bahnen von weſent⸗ 

lichem Nutzen für die Forſtverwaltung find“ 
unter Titel 8 Mittel in den Etat wieder ein⸗ 
geſtellt worden. 

Die Königliche Regierung wird veranlaßt, 
dafür zu ſorgen, daß vorſtehende Anderungen in 
den Kaſſenbüchern, Rechnungen und titelweiſen 
Zuſammenſtellungen beachtet werden. 

Die durch den Staatshaushaltsetat der Forſt⸗ 
verwaltung für das Etatsjahr 1905 bewilligten 
Beträge bleiben bei einzelnen Ausgabetiteln hinter 
den für die gleichen Zwecke beſtimmten Summen 
der für dasſelbe Etatsjahr gültigen Spezial⸗ 
kaſſenetats zurück. Um eine Überſchreitung der im 

anzen nach den Staats haushaltsetat zur Ber: 
1 ſtehenden Mittel zu vermeiden, wird die 
Königliche Regierung beauftragt, wenn irgend an⸗ 


gangig 
a) bei Kapitel 2 Titel 7 „Zur Re⸗ 
munerierung von Forſthilfsauf⸗ 
ſeh ern: 8 
b) bei Kapitel 2 Titel 23 „Betriebs⸗ 
koſten für Torfgräbereien“. ‚rund 2% 
c) bei Kapitel 2 Titel 31 „Zu Se⸗ 
parationen und ee 
Prozeßkoſten, Druckkoſten und 
anderen vermiſchten Ausgaben, 
bei denen keine Löhne vorkommen rund 11% 
d) bei Kapitel 2 Titel 34 „Umzugs⸗ 
koſten, Tagegelder und Reiſekoſten“ rund 6% 
der dortigen etatsmäßigen Summe einzuſparen. 
In der zum 15. Januar 1906 an mich, den 
mitunterzeichneten Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, einzureichenden Nachweiſung 
der vorausſichtlichen Etatsüberſchreitungen iſt er⸗ 
forderlichenfalls anzugeben, aus welchem Grunde 
ſich eine Einſparung durchaus nicht hat ermöglichen 
laſſen. Bei obigen Titeln iſt das Mehr oder 
Weniger gegen die etatsmäßige Summe zu ziehen. 
Der Finanzminiſter. 
J. A.: Germar. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
et: Wefener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Ren 


Disziplinarrecht. 
88 2. 20, 32 Diszipl.⸗Geſ. vom 21 7. 1852. 
1. Das Geſetz hat ein materielles DIS» 
ziplinarrecht nicht aufgeſtellt; ob eine Handlung 
oder Unterlaſſung eines Beamten eine Pflicht- 


rund 15% 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


verletzung enthält, kann nur nach Lage des 
einzelnen Falles entſchieden werden. In dem 
Begriffe der Unterordnung liegt es von vorn⸗ 
herein, daß ae Vorgeſetzte von dem ihm 
oder ſeiner Aufſicht unterſtellten Beamten über 
jeden Teil ſeiner dienſtlichen Tätigkeit und über 
ſein außeramtliches Verhalten, ſoweit das 
dienſtliche Intereſſe es erfordert, jederzeit Aus⸗ 
kunft zu verlangen berechtigt iſt. Nur 
dieſes Recht und die ihm entſprechende Pflicht 
zur Erteilung wahrheitsgetreuer Antwort ſchließen 
die Gewähr dafür ein, daß jeder Beamte ſeiner 
Beſtimmung, die Sicherheit, die gute Ordnung 
und den Wohlſtand des Staates zu unterhalten 
und befördern zu helfen (8 1 Tit. 10 T. II 
A. L. R.), je nach der Bedeutung ſeines Amtes 
für das Staatsweſen gerecht wird. Alle für die 
Erhaltung eines tüchtigen Beamtenſtandes un⸗ 
erläßlichen Kontrollen, Reviſionen, Rechenſchafts⸗ 
legungen uſw. haben ihre Grundlage in der der 
Unterordnung entſpringenden Berechtigung, Aus⸗ 
kunft zu verlangen, und der Verpflichtung 
jedes Beamten, Auskunft zu geben. Dabei kann 
es grundſätzlich keinen Unterschied machen, ob die 
Auskunft gefordert wird in der Annahme, der 
Beamte habe ſeiner Pflicht nicht genügt, 
oder ob es in der Erwartung geſchieht, die 
Antwort werde die Ordnungsmäßigkeit 
Handlungsweiſe des Beamten ergeben. Der Be⸗ 
amte, der die Pflichtmäßigkeit ſeines Tuns und 
Laſſens imm Amte und außerhalb des Amtes dem 
Vorgeſetzten gegenüber jeden Augenblick zu ver⸗ 
antworten hat, kann daraus, daß eine „ver⸗ 
antwortliche“ Vernehmung an die Stelle der 
Auskunſtserteilung tritt, keinen Grund zur Ver⸗ 
weigerung der Auskunft herleiten. Ebenſowenig 
darß in die beſprochenen Rechte und Pflichten eine 
Unterſcheidung nach dem Gegenſtande, über 
den die Auskunft begehrt wird, hineingetragen 
werden. Die Aufrechterhaltung der Disziplin 
wäre undurchführbar, wenn dem zur Antwort 
(Berantwortung) aufgeforderten Beamten zuſtehen 
ſolle, die Abgabe einer Erklärung davon abhängig 
zu machen, ob ihm ſeiner eigenen Meinung nach 
mit oder ohne Recht irgendwelche Berfchuldung 
zur Laſt gelegt werde. Die Disziplin iſt nur zu 
wahren, wenn Dienſtvergehen verfolgt und ge: 
ahndet werden; da ſich dieſe nach § 2 des Geſ. 
vom 21. 7. 1852 teils als Verletzungen der durch 
das Amt auferlegten Pflichten, teils als Zuwider⸗ 
handlungen gegen das dem Beamten zur Er⸗ 
haltung der Achtung, des Anſehens und des 
Vertrauens gebotene außerdienſtliche Verhalten 
darſtellen, müfjen die Dienſtvorgeſetzten befugt 
ſein, nach beiden Richtungen hin „ von 

eamten zu verlangen. Hiernach iſt anzuerkennen, 
daß der Beamte über alles, was unter den 
Begriff des Dienſtvergehens fällt, auf Er— 
fordern des Vorgeſetzten Rede und Ont, 
wort zu ſtehen hat. Bei der Formloſigkeit 
des Ermittelungsverfahrens bleibt es dem Er— 
meſſen des Dienſtvorgeſetzten anheimgeſtellt, in 
welcher Weiſe er den Beamten zur Nußerung 


—— ai 
wë ke 


der 
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veranlaſſen will, ob durch Aufforderung zur 
ſchriftlichen oder mündlichen Erklärung, ob durch 
Anberaumung eines Vernehmungstermins oder 
onſtwie. Allen Maßnahmen dieſer Art iſt der 

eamte in demſelben Umfange Folge zu leiſten 
verpflichtet, in welchem er überhaupt zum Ge⸗ 
horſam verbunden iſt. 

2. Auch ein mittelbarer Staatsbeamter 
muß allen Inhabern öffentlicher Amter im 
Dienſte eine außer dem Dienſte rückſichtsvolle 
Achtung zuteil werden laſſen; dies folgt für alle 
Beamte aus dem Umſtande, daß ſie infolge der 
Berufung zu ihrem Amte, die auf einen Auftrag 
des Landesherren zurückzuführen iſt, durch das 
gemeinſchaftliche Band der Pflicht zu befonderer 
Treue und beſonderem Gehorſam miteinander 
verbunden ſind. 


Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 8. Juli 1902 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1904 Seite 297. 


fa 


Giſt. 
8 4 Gef. vom 81. 10. 1848 (G. S. S. 848). 


Eine Polizeiverordnung, welche vorfchreibt, 
daß zum Giftlegen polizeiliche Genehmigung 
erforderlich iſt, iſt gültig. Sie will vor den 
Gefahren ſchützen, welche dem Leben und der 
Geſundheit von Menſchen durch das Auslegen 
ewiſſer vergifteter Gegenſtände an zugänglichen 
Orten drohen. Die Polizeiverordnung bindet 
auch den Jagdberechtigten. Es kann dahin⸗ 
eſtellt bleiben, ob und inwieweit das Recht zur 
Ausübung der Jagd die Befugnis zur Auslegung 
von Giftbrocken mitumſaßt (vergl. z. B. Stelling, 
5 Jagdrecht S. 122 und Dickel, Das 

eutſche bürgerliche Recht für Forſtmänner 
S. 176 Anm. 19). Denn ſelbſt wenn es der 
Fall iſt, unterliegt der Jagdberechtigte in ähnlicher 
Weiſe, wie es bei der Befugnis zum Betriebe 
eines Gewerbes oder zum Bebauen eines Grund⸗ 
ſtücks anerkannten Rechts iſt, doch den all⸗ 
emeinen 'ſicherheits polizeilichen Bor» 
chriften, alſo auch denen, welche das Auslegen 
vergifteter Gegenſtände an die Notwendigkeit 
einer polizeilichen Genehmigung knüpfen. Dies 
iit im § 4 des Geſetzes vom 31. 10 1848, De: 
treffend die Aufhebung des Jagdrechts auf 
fremdem Grund und Boden, ausdrücklich an⸗ 
erkannt. Denn hier iſt ausgeſprochen, daß die 
Grundbeſitzer in der Ausübung der Jagd nut 
durch die allgemeinen und die beſonderen jagd⸗ 
polizeilichen Vorſchriften beſchränkt ſind, welche 
den Schutz der öffentlichen Sicherheit .. .. be⸗ 
zwecken, alſo zwar einerſeits jede hierüber hinaus⸗ 
ehende Beſchränkung unwirkſam iſt (Entſch. des 
G. Trib. Bd. XXXI ©. 314), andererſeits eine 
ſich innerhalb der Grenze haltende Verordnung 
aber Wirkung gegenüber dem Grundbeſitzer und 
infolge hiervon auch gegenüber einem anderen 
Jagdberechtigten hat. 
Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts nom 13. November 1902 

Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1904. Seite 169. 
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Verſchtedenes. 


Berfciedenes. 


Maikäſer - Flugjaßr. In Südweſt⸗ 
deutſchland iſt die Entwickelung des Maikäfers 
eine dreijährige. Maikäferflugjahre waren die 
Jahre 1895, 1898, 1901, und demgemäß wurde 
für 1904 wieder ein Flugjahr erwartet. Der 
Flug war aber in jenem ein viel geringerer als 
in früheren. Man führt dieſe Erſcheinung auf 
die angewendeten Vertilgungsmaßregeln zurück. 
Nun hat ſich ganz unerwartet auch 1905 ein 
wenn auch ſchwacher Maikäferflug eingeſtellt. 
Danach iſt die Entwickelung eines Teiles der aus 
dem Jahre 1901 ſtammenden Käfer int Larven⸗ 
ſtadium ausnahmsweiſe eine vierjährige geweſen. 
— Die hier angewendeten Vertilgungsmittel, von 
denen nur das Sammeln und Töten wirklich mit 
Erfolg anwendbar iſt, haben ohne Zweifel viel 
enützt, denn ſeit dem gewaltigen Flug von 1895 
ſind die Flüge immer ſchwächer geworden. 1895 
waren bedeutende Wieſenflächen derart ruiniert, 
daß der Raſen, pulvertrocken, abgezogen und durch 
Grasſaaten erneuert werden mußte. Von dieſer 
Erſcheinung hat man ſeither nichts mehr wahr⸗ 
genommen, und auch die Larvenſchäden in den 
Forſtkulturen ſind zurückgegangen. 

Saarbrücken. 

Ludwig Schneider, Oberförſter. 
E? 
® 

— Den Ankänfern geſtohlenen Wildes zur 
Warnung. Die Strafkammer zu Münſter fällte 
am 17. März d. Is. ein Urteil, das hoffentlich 
manchem Hehler zur Warnung dienen wird. Der 
Viehwärter N. lag ſchon ſeit mehreren Jahren 
dem unerlaubten Weidwerk in der Münſterſchen 
Gegend ob, und zwar durch Schlingenlegen. 
Einen regelmäßigen und guten Abnehmer hatte 
er in einem Münſterſchen Gaſtwirt. Jährlich 
fing der Wilderer 25 bis 30 Haſen, bis ihm im 
Februar dieſes Jahres das Handwerk gelegt wurde. 
Die Polizei entdeckte bei einer Hausſuchung ein 
Jagdgewehr, eine größere Anzahl Schlingen und 
einen in Leinen eingenähten Haſen. Der An⸗ 
geklagte war geſtändig und wurde zu fünf 
Monaten Gefängnis verurteilt. Sein Abnehmer 
aber erhielt wegen gewerbsmäßiger Hehlerei ein 


Jahr Zuchthaus. 
cb 


— Fiſchereikurſus au der Forftakademie 
Eberswalde. Im Auguſt dieſes Jahres wird, 
wie im Vorjahre, ein dreitägiger Fiſchereikurſus 
über Teichwirtſchaft, insbeſondere nenn: und 
Schleienzucht, durch Herrn Profeſſor Dr. Eckſtein 
in Eberswalde abgehalten werden und aus Bor: 
trägen, Demonſtrationen und Exkurſionen beſtehen. 
Vielleicht wird ſich am dritten SCH der Beſuch 
einer in der Nähe gelegenen Teichwirtſchaft 
ermöglichen laſſen. Die Beteiligung iſt koſtenlos. 
Wir machen jetzt ſchon auf dieſen Fiſchereikurſus 
aufmerkſam und hoffen, daß derſelbe ſtärker wie 
der vorjährige von Forſtbeamten beſucht werden 
möge. Noch nicht ein Drittel der damaligen 
Teilnehmer waren Forſtleute. Gar viele Wald— 


ewäſſer und Pfuhle, die innerhalb der Dienſt⸗ 
ändereien gelegen ſind, können durch Beſetzen 
mit Karpfen oder Schleien einen über Erwarten 
hohen Extrag abwerfen. 


fe 


— ®Bberförfierei Drieſen. Der vom Sig 
der Oberförſterei Drieſen ſehr entfernt liegende 
Se Lindenberg wurde, um eine ges 
wiſſe Entlaſtung der Oberförſterei herbeizuführen, 
von der Forſtverwaltung in eine Revierförſterei 
umgewandelt. Der bisherige Verwalter dieſes 
Schutzbezirks, der königliche Förſter Gläſer, wurde 
zum Revierförſter ernannt. Die ſehr ausgedehnte 
Oberförſterei Drieſen hat ſich in letzter Zeit durch 
Ankäuſe um mehr als 200 ha vergrößert. 


Ki 


— Amtlicher Marktbericht. Berkin, den 
16. Mai 1905. Schwarzwild 0,30 bis 0,35 Mk. 
pro Pfund; Kaninchen 0,40 bis 0,50, Birkhähne 
1,30 bis 1,75 Mk. pro Stück. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kegenborn, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle zu Borken, Regbz. Gumbinnen. 
vom 1. Juni d. 38. ab übertragen. 


Ralle, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Regenthin, iit 
nach der Oberförſterei Kladow-Oſt. Regbz. Frankfurt. 
verſetzt worden. 

Beer, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Zicher, iſt nach der 
Oberförſterei Vietz, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 

Regler, Förſter zu Kupſtienen, Oberförſterei Mehlauken, it 
auf die Förſterſtelle zu Kekitten, Oberſörſterei Sadlowo. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Felber, foritverforgungsberedtigter Anwärter zu Weteritz 
iſt zur forftliben Beſchäftigung nach Mollenſelde, Ober⸗ 
förſterei Mollenfelde, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juni 
d. Is. ab einberufen. : . 

Frühauf, Förſter zu Goſeplack, Oberförſterei Hardegſen. iſt 
auf die Förſterſtelle Adelebſen, Oberförſterei Uslar. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Siebel, Hegemeiſter zu Jäglitz, Oderförſterei Falkenhagen. 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober d. Je. in 
den Ruheſtand. 8 

grebe, Forſtaufſeher zu Eberswalde, iſt nach Bieſenthal, 
Dberföriterei Eberswalde, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Keiſterhagen, Förſter zu Kekitten. Oberförfterei Sadlowo. 
iſt auf die durch Penſionierung des bisherigen Stellen- 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Königgrätz, Ober⸗ 
förſterei Nemonien, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. : 

Selmbold, Hilfsſörſter, iſt unter Ernennung zum Jörſter 
die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle 
zu Moltkewald, Oberförſterei Junkerhof, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 

Kenfel, Forſtaufſeher zu Jonasdorſ, Oberförſterei Pelplim, 
Regbz. Danzig, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden 

Kinze, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Kladow ⸗Oſt, 
iſt nach der Oberſörſterei Peiz. Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. S . 

Hoffmann, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Börnichen, iſt 
nach der Oberſörſterei Müllroſe, Regbz. Jrankfurt, 
verſetzt worden. 

Sof, Förſter zu Dlotowken. Oberförſterei Reußwalde, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Oſtau, Oberſörſterei Grüneberge, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 
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us pegemeifter zu Liege, Dberförfterei Alte Ruppin, 
eg 


Keitenrin Forſtgebilſe zu Scheibenhardt, iſt zum Forſtwart 
Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in K. 8 


in Büchelberg befördert worden. 

Scharpf, Forſtgehilſe zu Griesbach, iſt zum Forſtwart in 

berg befördert worden. 

Scherer, Forſtwart zu Mittelſinn, iſt nach Rottenſtein 

̃ verfetzt worden. 

Walk, Forſtgehilfe zu Erlenbach, iſt zum Forſtwart in 
Mittel finn be ördert worden. 

Weber, Forſtwart zu Köſchinger Waldhaus, iſt nach Anger 
verſetzt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdlenſt. 


Piabaut, Forſtgehilfe zu Birkenfeld, iſt zum Freiherrlich 
v. Fuchs ſchen Förſter in Burgpreppach (Ufr.) ernannt 

Apfel jun., Aushilfowaldaufſeher zu Waldſachſen, iſt zum 
Geneindewaldaufſeher daſelbſt ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Donat, präd. Harſzaſſeſlor, iſt zum etatm. Forſtaſſeſſor 
und Hilfsarbeiter bei der Forſteinrichtungs⸗Anſtalt 
ernannt worden. 

d. etatm. Forſtaſſeſſor, ſeither Hilfsarbeiter, iſt zum 
Beamten bei der Jorſteiurichtungs⸗Anſtalt ernannt. 

Dr. Möller, etatm. Forſtaſſeſſor, ſeither Reviergebilfe, in 
zum techniſchen Hilfsarbeiter bei der Dberforftmeijterc 
Schandau ernannt worden. 

Aeinhardt, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatm. Forſtaſſeſſor 
und Hilfsarbeiter bei der Forſteinrichtungs « Anſtalt 
ernaunt worden. 

Strid, Oberſörſter vom Steinbacher Revier, iſt auf dar 
Auguſtusburger Revier verſetzt morden. 


Großherzogtum Baden, 


A. Staats Forftverwaltung. 


Sund, Forſtaſſeſſor zu Heblingen, wurde nach Wolſach verſent 
und dem Forſtamt daſelbſt als a Beamter zugeteilt. 
Kamm, Forſtaſſeſſor zu Karlsruhe, wurde nach Ettlingen 
verfegt und dem Forſtamt Mittelberg daſelbſt als 

2. Beamter zugeteilt. 

Fang, Oberförſter zu Gerlachsheim, wurde auf fein Anſuchen 
von der Vorſtandsſtelle des Forſtamts daſelbſt enthoben 
und unter Belaſſung des Titels Oberförſter zun 
2. Beamten der Jorſtverwaltung ernannt und dent 
Forſtamt Durlach als 2. Beamter zugewieſen. 

Wittemann, Forſtmeiſter zu Gengenbach, iſt das Forſtamt 


Groſtherzogtum Mecklenburg Strelitz. 


ed, Förſter zu Panſchenhagen bei Waren, iſt die durch 
den Tod des Förſters Weſtphal in Roga frei. 
gewordene dortige Jörſterſtelle zum 1. Juni d. Is. 
übertragen worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats- Forſtverwaltung. 


Keuter, Forſtwart zu Steinach, iſt ruhegehaltsberechtig! 
angeſtellt worden. 
iedemann, Forſtwart zu Henneberg, iſt ruhegehalts. 
berechtigt augeſtellt worden. 


KN 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die 1. Stabtförfterficke zu Proſſen iſt zum 1. Oktober 
1905 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr bei monatiger 
Kündigung, nach der Probezeit während dreier Jahre aus 
dreimonatige Kündigung, ſofern der Inhaber das 95. Lebend. 
jahr vollendet hat, nach Ablauf dieſer Zeit auf Lebenszeit, 
bis zur Vollendung des 90. Lebensjahres nach Ableiſtung 
der Probezeit erfolgt die Anſtellun ige 
Kündigung. Das Gehalt beträgt jährlich 1000 Mf. und 
ſteigt nach fünfjähriger Dienſtzeit (erf, Probezeit) und ſodaun 
alle drei Jahre um je 100 Wk. bis 1800 Mt., ferner werden 
24 rm Brennholz und freie Wohnung im Forſthauſe nebſt 
Garten gewährt. Bewerbungen ſind an den Mag iſtrat der 
Stadt Droſſen einzureichen. 


Ernennung zum Förſter die durch Verſe ung des 
oͤrſters Haecker erledigte Stelle zu Rittelbruch, 
berförfterei Wilhelmsberg, Regbz. Marienwerder, 


Küßg ner orſtanſſeher in der Oberförſterei Golau, iſt nach 
KEE Lautenburg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


Wadermann, FJörſter zu Bleialf, CH Oberförſterei Prüm, 
iſt nach Sprengen, Kgl. Oberförſteret Saarlonis, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

ins ki, Forſtaufſeher, A 3 in Dienften bei Sr. Kgl. Hoheit 


Kempfenbrunn. Oberfoͤrſterei Flörs bach. Regbz. Kaſſel, 

ur beruſsmäßigen Beſchäftigung einberuſen worden. 

2 elt, Hiljsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 

örnerſtelle zu Dlotowken, Oberförſterei Reußwalde, 

egbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38, ab endgültig 
übertragen. 

BMofe, Hilfsförfter in der Oberförſterei Lautenburg, iſt 

unter Ernennung zum Förſter die durch Verſetzung des 

örſters Haaſe erledigte Stelle zu Charlottenthal, 

Oberförſterei Charlottenthal, Regbz. Marienwerder, vom 


ein, iſt nach ua, Oberförſterei Neuenſtein, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schaefer, Hilfsförſter zu Bieſeuthal. Oberförſterei Ebers⸗ 
walde, iſt nach Rehbrücke, Oberförſterei Pots dam, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sar, Hegemeiſter zu Dreieckſee, Oberſörſierei ramzow, 
Regbz. Vots dam, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in 
den Ruheſtand. 

Sdmeljpfennig, ſorſtnerſorgungsberechtigter Anwärter zu 
Dommershauſen, iſt zur forftlichen Beſchäftigung nach 
Neubaus, Oberförſterei Neubaus, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Juni d. Is. ab einberufen. 

S@weiger, Forſtaufſeher, iſt zur Beſchäſtigung nach der 
Oberförſſterei Zicher, Re bz. Frankfurt, einberufen. 

e, Dieter zu Oſtau, O erförſterei Grüneberge, iſt auf 
ie durch SE otiecug des bisherigen Stelleninhabers 
erledigte Förfſerſtelle au Babienten, Oberförſterei Rate: 
burg, RNegbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Steinbauſen, Hegemeiſter zu Hundekehle, Oberförſterci 
Grunewald, Ne bz. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober 

e d. Js. a mff e 1 fein Oberen Keen 

epyer, Forſtanfſeher zu Hardegſen, Oberförſtere ardegſen, 
iſt nach Zellerfeld, Oberförſterei Zellerfeld, Regbz. 
ildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

eig. Forſtaufſeher, iſt als Hilſsförſter in Carlsberg, Ober. 
örſterei Carlsberg, Ne bz. Breslau, angeſtellt worden. 
8, Hilfsſörſter zu Rehbrucke, Oberförſterei Potsdam, 
iſt zum Förſter in Friedrichsgüte. Oberförſterei Neuen⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, vom J. Juli d. Js. ab ernannt. 

el, Hilfsförſter zu Moltenfelde, Oberfoͤrſterei Mollen⸗ 
elde, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Goſeplack. Oberſörſte rei Hardegſen, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 

Zimmermann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Mauche, 
iſt nach der Oberförſterei Wanda, Regbz. Poſen, vom 
1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Fb, Semeindeoberförfter a. D. zu Stromberg, Kreis 

uznach, iſt der Note Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Büder, Forſtwart zu Bürrig, Landkreis Solingen: 
Sänig. Privatförſter zu Niemtſch, Kreis Hoverswerda; 
Bolt, Privatförſter zu Radensleben, Kreis Ruppin. 


ann, Aſſiſtent zu Ergoldsbach, iſt an die Regierungs- 
forſtabteilung in Landshut verſetzt worden. 

» Forſtgehilfe Ar Biberachzell, iſt zum Forſtwart in 
Wa Waldhaus befördert worden. 8 


Beiger, et au re iſt zum Forſtwart in BE  Zieter Nummer liegt die Mai. 
rder efordert wor ch. 4 60 7 5 
Sörmaun, zeitlich peuſionierter Forſtwart zu Leßlohe, ij | Nummer der : Forſtlichen Nundſchau bei, und fallt 


daue rud penſioniert daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus 


— ä — 4 ——— 


SS 
——— —— 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Bienfalterslifle der Königl. Repierförſter und Förſter des Kegierungsbezirks Peſen.“) 


(Stand vom 1. Mai 1905.) 


Laufende 
Nr. Name angenellt nn gedens. Wohnort | Oberförſterei 
am am alters 
1 Nehring“) 1. 8. 1876 22. 6. 1837 2 Radewald Birnbaum 
2 | Kühn 1. 8. 1876 27. 6. 1844] 11 | Buchwald Eckſtelle 
3 gun er 15. 9. 1876 29. 1. 184] 4 [Kalau Brätz 
4 andel 1. 5. 1877 7. 12. 1836 1 ammer Buchwerder 
5 Kuntze 31. 10. 1877| 7. 3. 1841 5 chindelmühle | Brätz 
6 | Witte 1. 3. 1878118. 12. 1840 3 1 Bilchofsheide Grenzheide 
7 oppich **) 1. 4. 187911. 2. 1843 9 [Pilzen Ludwigsberg 
8 empel 1. 5. 187919. 8. 1843 10 Neukrug Eckſtelle 
9 chultze 1. 7. 1879110. 2. 1842 7 1 Berg irke 
10 Glaubig 8. 10. 1879 10. 10. 18461 12 oſephsthal auche 
11 ]Löſchke 1. 3. 1880| 6. 9. 1842 8 eiherlug Eckſtelle 
12 J Reinwald 1. 7. 1880 2. 10. 1841 6 Wilhelminenhof] Waice 
13 ul 8. 6. 1881 27. 10. 18498 19 ] Eichquaſt Obornik 
14 Gerſchel 4. 1. 1882 31. 10. 1847 14 | Wygoda Grenzheide 
15 abel 1. 4. 188311. 1. 1848 15 Oelpoche Mauche 
16 nert R.⸗F. ) I 1. 4. 1883| 7. 2. 1852] 25 | Kuckucksmühle irke 
17 [Freund 1. 5. 1883 10. 12. 18511 24 [ Waldkranz ckſtelle 
18 ][ Körner 1. 7. 1883] 3. 5. 1852] 26 Krunifließ Grünheide 
19 | Malende 1. 1. 188418. 8. 18534 31 Döbelwald irke 
20 ertzog 1. 5. 1884| 3. 2. 18544 33 | Seelborft uchwerder 
21 olke 1. 12. 188524. 5. 1849 17 Althöfchen Schwerin 
22 aedicke R.⸗F. )] 1. 5. 1886] 2. 1. 13511 22 Roſenthal e 
23 off 1. 4. 1887 10. 7. 18544 36 Hoffnung Waice 
24 ränzel 1. 5. 188714. 9. 1852 28 Unterberg Ludwigsberg 
25 aatz 1. 5. 188729. 1. 1854 32 Tepperfurth EE 
26 [Sommer 1. 7. 1887| 6. 12. 1848 16 I Charlottenhütte anda 
27 sn 1. 7. 188829. 5. 1850 20 Theerbude Grünheide 
28 auſe 1. 4. 1889116. 6. 18501 21 [Brandt Ludwigsberg 
29 erodes 1. 4. 1889117. 10. 1855 41 Seeberg b 
30 chmidt 1. 10. 1889] 15. 8. 1847 13 Trommelort Obornik 
31 JLukaſzyk 1. 1. 1890] 4. 8. 1849 18 Birkenfurth een: 
32 I Sacher 1. 1. 1890] 7. 11. 1851 23 Grenzheide renzheide 
33 [ Weinberg 1. 4. 1890121. 6. 1852 27 nun Wronke 
34 [ Häsler 1. 4. 189019. 11. 1856 46 arthewald Eckſtelle 
35 | Renmy 1. 7. 189024. 1. 1853 29 Kirchen Grünheide 
36 [ Schul 1. 4. 1891| 1. 2. 18588 49 ütte S 
37 [Klawitter 1. 7. 1891128. 2. 1854 34 iergarten Birnbaum 
38 [ Gräbke 1. 10. 1891117. 3. 1855 40 | Briefen Eckſtelle 
39 [Littau 1. 5. 189212. 5. 1854] 35 | Smolnica Wronke 
40 | Müller 1. 7. 1892] 10. 7. 1853 30 | Kiebel Schwenten 
41 oferichter 1. 7. 1892 31. 12. 18544 37 [Ziegelei Zirke 
42 ner 1. 11. 1892124. 1. 1855] 38 | Kranzinbruch Waice 
43 SE 1. 12. 1892] 8. 2. 1856 42 Schierzig Brätz 
44 el 1. 2. 1893] 10. 7. 1856 45 Rotheheide Waice 
45 [ Urban R.⸗F.“ ) 1. 10. 189321. 4. 1857 48 Seehorſt Gruͤnheide 
46 Kieslich 1. 1. 189416. 2. 1856] 43 Buchwerder Buchwerder 
47 [Woydt 1. 7. 1894114. 2. 18551 39 | Choino Hundes hagen 


) An Dienſtalterskiſten der Königl. vreußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Sabrgang 1905 Nr. 5). Arnsberg (Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau 
Nabe 1905 Nr. 14), Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7). rienwerber (Jahrgang 1905 
Nr. 10), Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade (Jahrgang 1904 Nr. 50), Stettin 5 1905 Nr. 15) und Trier (Jahr⸗ 
gang 1904 Nr. 42). In Kürze laſſen wir ſolgen: Regierungsbezirk Erfurt, Kaſſel und Magdeburg. Ferner iſt uns 
die iere ung der Dienſtaltersliſten für Allenftein, Frankfurt a. O., Gumbinnen, Hannover, Königsberg, 
Liegnitz, Oppeln, EAR und die Königl. Hofkammer in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die 
intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der gen. hier nicht genannten Regierungs- 
bezirke freundlichſt zu verhelſen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb 
in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und 
ſonſtigen Unkoſten, wie SE EEN ꝛc., find wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden 
wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreng nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — über etwaige 
Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten wir um freundliche Nachricht. 

) Tritt am 1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. i 

) R.- F. Revierförſter. Die Schriftleitung. 
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Laufende b 
Nr. Name Angeitellt | Geboren | Mr bs | Wohnort | Oberforſterei 
am am alters 
48 riedrich 1. 7. 1894| 3. 4. 1856 44 Schwenten Schwenten 
49 örſch 1. 7. 1894 22. 3. 1857 47 | Haidchen Wronke 
50 [Machatſch 1. 7. 189417. 5. 1858 5⁰ VC SE 
51 | Midley 1. 7. 189413. 9. 1859 56 okrz ronke 
52 [Liepelt 1. 7. 1895 5. 10. 1858 51 GEN Waice 
53 I Schmidt R.⸗F. 5) 1. 7. 1895 31. 3. 1859 53 ohecken SE 
54 [Seiffert 1. 7. 1895 30. 6. 1859 55 | Rofitten Schwerin 
55 [Krug R.⸗FJ. .) 1. 7. 1895 3. 8. 1861 64 | Nitfche Mauche 
56 Viele 1. 10. 1895| 9. 1. 1861 60 Theerofen n 
57 SE 1. 4. 189713. 6. 1860 58 [[ Schützenwinkel ronke 
58 chmidt 1. 4. 1897 24. 4. 1861 61 Bleſen Schwerin 
59 [Wildt 1. 4. 1897] 1. 3. 1865 89 „ Mauche 
60 [Teusler 1. 7. 1897 22. 3. 1859 2 Lichwin Fe legen 
61 | Gerlach 1. 7. 189714. 2. 1860 57 | Erlenhain ditelle 
62 | Kiau 1. 7. 189711. 10. 1860 59 | Choinomühle Hundeshagen 
63 I Brennede 1. 7. 18971 5. 9. 1861 65 Schoſtaki 1 
64 | Divilling 1. 7. 1897117. 10. 1861 66 | Schimmelwald J Grünheide 
65 [[Paſchen 1. 7. 1897 20. 12. 1861 67 Eichberg Wronke 
66 | Sauer 1. 7. 1898| 7. 5. 18591 54 | Eſchenwalde Brätz 
67 [ Janetzky 1. 7. 189817. 5. 1861 62 Saubucht Obornik 
68 | Stein 1. 7. 1898| 2. 8. 1861 63 | Schlangenlug | Waice 
69 I von Adlersfeld 1. 7. 1898121. 8. 1863 72 Wildtränke Schwerin 
70 J Mambour 1. 7. 1898 20. 9. 18661 100 | Sabenwald 8 
71 [ Dolling 1. 10. 1898| 5. 6. 1862 68 e Be 
72 | Greulich 1. 10. 1898 20. 12. 1862 70 chwanau Grünheide 
73 Lapke 1, 4. 1899124. 9. 1862 69 | Kaltvorwerk auche 
74 | Lüer 1. 6. 1899| 1. 8. 1870] 109 | Landsort Ludwigsberg 
75 SC 1. 7. 18991 3. 5. 1863 71 | Eulenderg Birnbaunı 
76 Piskorſz 1. 7. 1899116. 2. 1864 76 | Marienthal Wanda 
77 [Radecker 1. 7. 1899] 2. 4. 1864 78 | Langenfurth Hartigsheide 
78 [Bochdam 1. 7. 1899] 2. 7. 1864 82 Linden bornik 
79 Fuhrmann 1. 7. 1899112. 7. 1865 94 Lehmkuhl Buchwerder 
80 ruß 1. 8. 1899122. 11. 1863 73 [Waſſerblotte irke 
81 | Sinke 1. 8. 1899] 29. 11. 1864 84 Naduſch Birnbaum 
82 Sonimerfeld 1. 9. 189911. 1. 1864 75 | Waldede Ludwigsberg 
83 Natter 1. 7. 190011. 5. 1864 79 | Schmidtfchen Mauche 
84 üdiger 1. 7. 1900115. 4. 1866 97 Wanda Wanda 
85 I Behling 1. 7. 190018. 6. 1868] 106 [Altenhof Brãtz 
86 Schwingel 1. 4. 1901 23. 3. 1865 90 [Tannenberg Wanda 
87 abian 1. 7. 190111. 3. 1867] 101 Bente m Mauche 
88 chneeweiß 1. 7. 1901 13. 5. 1867 102 ordamm Ludwigsberg 
89 [Klar 1. 7. 190215. 7. 1866 99 | Theerofen ne 
90 [Marks 1. 7. 1902123. 11. 1867| 104 [ Tränke Zirke 
91 Kapoſty 1. 10. 1902| 4. 4. 1868] 105 | Mühlchen Dartigsheide 
92 Machatſch 1, 11. 1902115. 5. 1864 80 I Steinhübel irnbaum 
93 [ Slominski 1. 12. 1902] 9. 5. 1865 91 [Reiherhorſt Sure 
94 Puer 1. 4. 190329. 9. 1864 83 [Eichenau rünheide 
95 ülſenbeck 1. 7. 1903] 2. 3. 1864 77 Bolewitz Buchwerder 
96 uhrmann 1. 7. 1903 30. 6. 1864 81 Maucherheldel Mauche 
97 ol 1. 7. 190311. 1. 1865 87 JRuden Schwenten 
98 gi er 1. 7. 1903] 9. 7. 1865 93 Neukrug Schwerin 
99 erlach 1. 7. 190328. 10. 1865 95 [ Driwcen Birnbaunt 
100 [Seeliger 1, 10. 1903] 5. 12. 1863 74 ee Schwenten 
101 Soli 1. 10. 1903| 22. 12. 1864 85 omaſchewo Wronke 
102 olinski 1. 10. 1903] 5. 5. 1866 98 [Kutſchkau Brätz 
103 Schultz 1. 11. 1903 18. 10. 1867! 103 | Mitteninne Obornik 
104 [Smolibocki 1. 12. 1903 22. 12. 1864 86 [Kaliſcherheide Grenzheide 
105 [ Paul 1. 7. 1904122. 2. 1865 88 | Yütjenfrug Birke 
106 | Grun 1. 7. 1904| 1. 6. 1865 92 | Stierwald Hundeshagen 
107 [Wozniak 1. 7. 1904 30. 11. 1865 96 E ronke 
108 [Wittſtock 1. 4. 1905] 7. 7. 18691 107 I Rehhagen Warthewald 
109 Baumann 1. 4. 1905] 9. 7. 1870] 108 | Warthewald 8 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Nachrichlen des Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
2 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all» 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
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rſter Roggenbuck, Müggelheim. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſttzender. 
Die 4. ordentliche Mitglieder Verſammlung findet fott am Sonnabend, 


den 27. 
(Prenzlauer ⸗Allee 247). 


Mai d. s., von vormittags 10 Uhr ab, in der Sötzow-grauerei zu Kerlin 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht pro 1904. 

. Gehaltsfrage. ` 

Anftellungs-Berhältnifle der Anwärter. 
. Neubeſetzung erledigter Förſterſtellen. 


GEET ET 


Verſchiedenes. 


. Anſtellung der Anwärter in dem neuen Negierungsbezirk Allenſtein. 
. Jagdanpachtung durch Forſtbeamte vom Nevierförſter abwärts. 


Gemäß 5 19 Abſatz 2 der Satzungen kann der Zutritt nur Vereinsmitgliedern gewährt werden. 


Die Herren Delegierten werden gebeten, 4 
Müggelheim, den 24. April 1905. 


Zum 27. Mai. 


Unter den verſchiedenen Punkten, die auf 
die Tagesordnung unſerer diesjährigen General⸗ 
verſammlung geſetzt ſind, iſt der Punkt 2, welcher 
die Gehaltsfrage behandelt, unſtreitig der bei 
weitem wichtigſte, ich meine ſo wichtig, daß wir 
ihm zuliebe alle anderen Punkte als zurzeit 
nebenſächlich und unweſentlich behandeln müſſen. 

Dies ſage ich mit vollem Vorbedacht, wobei 
ich von der gewiß zutreffenden Behauptung aus⸗ 
gehe, daß es taktiſch richtiger iſt, erſt die Erreichung 
des Kardinalpunktes mit allen Kräften zu be⸗ 
treiben und alles beiſeite zu laſſen, was die 
Erreichung dieſes einen Zieles erſchwert. Dahin 
ſind zu rechnen all die verſchiedenen kleineren 
und größeren Wünſche, die in Fülle vorgebracht, 
alle diejenigen verſtimmen, die uns ſonſt wohl⸗ 
geſinnt und uns deren Sympathie verſcherzen. 

Die Ausführungen des Kollegen Jaeckel in 
ſeinem gewiß allſeitig beifällig aufgenommenen 
Artikel treffen das Richtige. Die Berechtigung 
unſeres Hauptwunſches wird allſeitig anerkannt, 
und da auch unſere Zentralverwaltung ſich an⸗ 
ſcheinend wohlwollend dazu zeigt, ſo dürfen wir 
der Zukunft hoffend und vertrauend entgegenſehen. 

Mit der Gehaltsfrage zugleich wird es voraus⸗ 
ſichtlich zu einer lebhaften Erörterung unſerer 
Dienſtlandfrage kommen, da eine mit der anderen 
niehr oder weniger verquickt iſt. 

Dank den Vorberatungen, die, veranlaßt durch 
den Denkſchrift⸗Entwurf, in den Ortsgruppen ſtatt⸗ 
gefunden haben und durch die die verſchiedenen 
Anſichten behandelnden Artikel in unſerer Zeitung 
haben ſich die Meinungen hierüber anſcheinend 
etwas geklärt. Die überwiegende Mehrheit iſt 


ch ungefähr 1 Stunde früher einzufinden. 
it Weidmannsheil! 


Noggenbuck. 


jedenfalls dafür, das Dienſtland unter den bis⸗ 
herigen Bedingungen beizubehalten und daneben 
eine Erhöhung des Gehaltes in erreichbarem Maße 
anzuſtreben. Die Vorſchläge, zur Ausgleichung 
der Stellen Je gute Ländereien eine erhöhte 
Pacht einzuführen oder dieſelbe gar auf die orts⸗ 
übliche Höhe zu bringen, bedeuten immer einen 
Schnitt ins eigene Fleiſch. Ein völliger Ausgleich 
zwiſchen den einzelnen Stellen läßt ſich nie 
erreichen, auch nicht durch Gewährung hoher 
Stellenzulagen, es ſind der Momente zu viele, 
die hier in die Wagſchale fallen. Ich greife nur 
eins heraus, das iſt die Schulgelegenheit. Ahnlich 
wie bei uns, liegen die Verhältniſſe bei den 
Pfarrſtellen, da gibt es Pfründen mit einem 
Einkommen von 10000 Mk. und darüber neben 
ſolchen, die ſich mit einem Anfangsgehalt von 
1800 Mk. begnügen müſſen. Die Inhaber ſolcher 
Stellen haben aber doch die Ausſicht, dereinſt 
auch eine gute Stelle zu erlangen, und darum 
ſtreben ſie wohl die Erhöhung des Anfangs⸗ 
gehaltes und die 5 von Alterszulagen 
an, nicht aber eine Beſchneidung der höher 
dotierten Stellen. 

Ein Ausgleich in dieſer unerwünſchten Weiſe 
hat ja bei uns ohne unſer Zutun vor einigen 
Jahren ſchon ſtattgefunden, indem das en 
geld für das Dienſtland zum Teil ſehr weſentlich 
erhöht wurde. Man kann wohl kaum behaupten, 
daß dieſe Regelung uns auch nur den geringſten 
Vorteil gebracht hat — im Gegenteil. Stellen 
wir alſo keine Wünſche auf, deren Erfüllung uns 
nur Schaden bringen kann. 

Der Stimmen, die heute ein bedingungsloſes 
„Fort mit dem Dienſtlande“ rufen, gibt es ja 
nur ſehr vereinzelte, es unterliegt eben keinem 
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mweifel, daß für einen großen Teil der Förſter⸗ 
tellen, namentlich der iſoliert gelegenen, 
Betrieb der Landwirtſchaft eine unabweisbare 
Notwendigkeit iſt. Vorſchläge, wie die Verwend 
von kondenſierter Milch ze. mögen zwar 
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Delegierten zu ul ergeben. Alle Bezirksgruppen⸗ 
mitglieder, die an der Verſammlung nicht teil. 
nehmen können, werden um gefällige umgehende 
und direkte Einſendung ihrer Mitgliedskarten an 
den Herrn Delegierten Ger die Poſt gebeten. 
Guericke, Vorſitzender. inck, Schriftführer. 

Trier (Regbz. Trier). Die Ortsgruppen Gerolſtein, 
Hochwald, Hermeskeil und Saarbrücken ſind dieſer 

rage bereits durch ſchriftliche Verſtändigung 
näher getreten. — Im Anſchluß an die General⸗ 
verſammlung der 5 örſter⸗Krankenkaſſe zu Trier 
am 24. Mal d. Js. ndet zur Gründun 


es nicht angebracht IR, dem Förſter 
den aus dem Betriebe der Landwirtſchaft etwa 
erzielten Gewinn auf ya und Pfennig anzu⸗ 
rechmen, iſt ja in vielen lrtikeln 
und erwähne ich es nur der ich niit halber. 
S Zum Schluſſe möchte ich bezügli 
en 


ch 
mich der in Nr. 26 der Deutſchen Forſt⸗ eitung“ 
enthaltenen Mahnung unferes Kollegen ernſtorff 
anſchließen: Haben wir Vertrauen zu unſeren 
höchſten Vorgeſetzten. alten wir das richtige 
Maß in unſeren Wünſchen. Erſtreben und er⸗ 
hoffen wir die Erfüllung unſeres allſeitig als 


alle Kollegen des Bezirkes ſtatt. Zunächſt 
gemeinſchaftlicher Mittagstiſch für 1,30 Mk. das 
trockene Gedeck. Hiernach Erledigung folgender 
Tagesordnung: 1. Bildung der Gruppe und 
Wahl eines Vorſtandes; 2. Anpaſſung der 

Të: und Bezirksgruppen⸗Satzungen zu denen 
des Hauptvereins. — Der Delegierte zur Berliner 
Hauptver ammlung für den hieſigen Bezirk wird 
vorausſichtlich dieſer ür Tannin beiwohnen 
und können Anträge zur 


wir alle kleinlichen Forderungen, ohne deren Er⸗ 
füllung wir auch leben können, beiſeite. 
Weidmannsheil! 
Klahr, Königlicher Förſter. 


Ortsgruppen: 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Behufs Abgabe der 


N ihre Karten umgehend an den Vorſitzenden zu 
N ſenden oder ſelbige am 24. d. 8. zur Ver⸗ 
Verſammlungsanzeiger. ammlung nach Trier mitzubringen, bzw. teil⸗ 


? nen, welche in der nächſifälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deut ſchen Forſt⸗Zeitung⸗ in Neudamm 
zu ſenden. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
21. Mai d. Is., vormittags 10½ Uhr: außer⸗ 
ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung in Allenſtein, 
Hotel Deutſches Haus, in welcher über die auf 
der Hauptverſammlung in Berlin zu ſtellenden 
Anträge Beſchluß gefaßt werden ſoll, fo namentlich 
über die Gehalts: und Dienſtländereifrage und 
über die Verteilung der Anwärter auf die neuen 

egierungsbezirke Königsberg, Allenſtein und 
Gumbinnen. Da namentlich in letzterer Frage 
die Herren des Gumbinner Bezirks eben 0 
mtereſſiert find wie wir, ſind be zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung gleichfalls eingeladen. Auch alle 
düchtmutglieder des Vereins Königlich Preußiſcher 
beamten“, die unſeren Beratungen Intereſſe 
en heen, find ung herzlich willkommen. 


Weiterbildung der Mitglieder in der letzten 
Verſammlung beſchloſſene Exkurſion ſoll, wie 
vorgeſchlagen worden iſt, am Sonnta den 
4 Juni cr. in die Oberförſterei Bra t ſtatt⸗ 
e In Cölbe ſteht 930 der Wagen des Herrn 

ereinswirtes zur Abfahrt nach Bracht bereit, 
von da ab mäßige Fußtour, ſo daß ſich auch die 
älteren Herrn leicht beteiligen können. Diejenigen 
Herren, die den Wagen benutzen wollen, bitte ich, 
mir dies bis ſpäteſtens den 25. Mai er. per 
Karte anzuzeigen, aber auch die Herren, die per 
Rad oder zu Fuß kommen, erſuche ich um 


Die 


zubringen. Die Herren Vertreter der Orts⸗ 
Muren bitten wir, die Karten aller ihrer 


meldung in Verlegenheit kommen. bitte nun 
tglieder zu ſammeln und am 21. Mai dem 15 


um eine recht zahlreiche Beteiligung, damit wir 
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zeigen, daß auch wir um unſere Fortbildung 
emüht ſind. Es kommt dem lieben Walde 


ſicher zugute. Die Koften find gering. Den 


Herrn Revierverwalter habe ich um Unterweiſung 
gebeten. Verſammlung im Wirtshaufe zu Bracht 
11% Uhr, Abmarſch von dort 12% Uhr. — Da 
ein Delegierter zur Hauptverſammlung nicht 
entſandt werden ſoll und die Bemühungen, uns 
durch einen anderen Delegierten vertreten zu 
laſſen, bis jetzt a geweſen find, fo 
ſollen unſere Beſchlüſſe ſchriftlich der Haupt⸗ 
leitung übergeben werden. Es bleibt jedem 
Mitgliede überlaſſen, feine Karte zwecks Ver⸗ 
tretung einem zum 27. Mai nach Berlin reiſenden 
Kollegen zu überſenden. Der Vorſitzende. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Mit Rückſicht 
auf die Wichtigkeit der Tagesordnung der 
vierten Mitgliederverſammlung des Hauptvereins 
wird eine außerordentliche Berfanmmlung 
auf Sonnabend, den 20. Mai d. Is., nachmittags 
3 Uhr, in Sagorſch im Claaßen ſchen Gaſt⸗ 
hauſe anberaumt mit folgender ung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſprechung 
der Tagesordnung des Hauptvereins. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Entſendung eines Abgeordneten 
bzw. Wahl desſelben zu den Verhandlungen 
nach Berlin. Es wird gebeten, die Mitglieds⸗ 
karten mitzubringen; Kollegen, die am Erſcheinen 
verhindert ſind, wollen dieſe dem Nachbar 
mitgeben. Der Vorſtand. 

Oſterode (Regbz. Königsberg). Zu der am 21. Mai 
in Allenſtein ſtattfindenden außerordentlichen 
Mitglieder⸗Verſammlung der Bezirksgruppe 
Königsberg wird um zahlreiche Beteiligung ge⸗ 
beten. Diejenigen Herren, welche perſönlich an 
der Mitglieder⸗Verſammlung nicht teilnehmen, 
werden gebeten, die Mitgliedskarten an den 
Herrn Vorſitzenden der Ortsgruppe bis zum 
19. Mai einzuſenden. Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Dienstag, den 
6. Juni d. Aë, nachmittags 4 Uhr, findet im 
Vereinslokale zu Torgelow eine außerordentliche 
Mitglieder-Verſammlung ſtatt. Die ſatzungs⸗ 
mäßig anzuberaumende ordentliche Vereinsſitzung 
im nächſten Quartal konimit infolgedeſſen beſchluß⸗ 
gemäß in Fortfall. N 1. Bericht 
des Kollegen Bauer über den Verlauf der dies⸗ 
Vire itglieder⸗Verſammlung in Berlin. 
2. eſchlußfaſſung über Abhaltung eines 
Scheibenſchießens. 3. Rechnungslegung des 
Schatzmeiſters. 4. Vorſtandswahl. 5. Pruktiſche 
Vorführung der „ Kulturgeräte 
durch Kollege Schmid. 6. Verſchiedenes. Die⸗ 
jenigen Kollegen, welche noch im Beſitze ihrer 
Mitgliederkarten ſind, werden EE dieſelbe 
umgehend an den Delegierten der Ortsgruppe, 
Herrn Förſter Bauer zu Uhlenkrug bei Paſewalk, 
zu ſenden. Hofmann, Schriftführer, Eggeſin. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt). Am 21. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr: Verſammlung im Vereinslokal 
zu Regenthin. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
des Entwurfs zur Denkſchrift für 1905, ſowie 
des dazu geſtellten Antrages der Ortsgruppe 
Elend. 2. Beſprechung der Tagesordnung der 
Hauptvereins-Verſammlung, ſowie Beſchluß— 
faſſung über Entſendung eines Vertreters zu 
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derſelben. Die Mitgliedskarten mitzubringen 
wird höflichſt gebeten. 3. Verſchiedenes. Wald⸗ 
weide ꝛc. Anträge. Der Vorſtand. 


Perſammlungs berichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. müſſen 
fie ſpäteſtens bis Sonntag früh in feinen Befig gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf 
genommen, welche für weitere reife von Mitgliedern 
von Intereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
anregendes Intereſſe haben. 
Bezirksgruppen: 
Lüneburg (Regbz. Lüneburg). Die Herren Mit⸗ 
RE werden erſucht, unſerem Delegierten für 
ie am 27. Mai ſtattfindende vierte Dt: 
verſammlung — Kollegen Kahl zu Medingen 
bei Bevenſen — die Mitglieds karten rechtzeitig 
einzufenden. Den im Bezirke wohnenden 
Kollegen, welche Vereins mitglieder find, aber 
nicht der Bezirksgruppe angehören, ſteht es frei, 
ſich EES durch unſeren Delegierten vertreten 
zu laſſen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Die auf 
Sonntag, den 7. Mai, anberaumte ordentliche 
Mitgliederverſammlung fand am genannten 
Tage im Gaſthof Sauerwald zu Nuttlar unter 
recht zahlreicher Beteiligung ſtatt. — Zu Punkt 2 
der Tagesordnung wurde dem Rechnungsführer 
Entlaſtung erteilt. Es ergab ſich ein Kaſſen⸗ 
beſtand von etwas über 20 Mk. — Zu Punkt 3, 
wurde als Delegierter zur Hauptverſammlung 
Kollege Nitzke zu Holzhausen bei Hüſten ge⸗ 
wählt. Die noch fehlenden Mitgliedskarten ſind 
dieſem einzuſenden. An der Entſendung be» 
teiligen ſich die Ortsgruppen Ewig und Sieger⸗ 
land. — Um eine entſprechende Gehaltserhöhung 
zu erreichen, wurde einſtimmig beſchloſſen, dafür 
einzutreten, daß das „Dienſtland“ als ſolches 
in Wegfall komme, dafür ſollte an deſſen Stelle 
„Pachtland“ im gegebenen Falle treten. Um 
die traurigen Anſtellungsverhältniſſe beſſer zu 

eſtalten, wurden Vorſchläge gemacht, welche 
em Hauptverein unterbreitet werden ſollen. — 
Zu Punkt 4 wurde ein Ausflug mit Damen 
nach Hohenſyburg geplant zur Beſichtigung des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals. Die nächſte Winter⸗ 
verſammlung findet wie bisher in Oeventrop 
ſtatt, und verbindet ſich hiermit die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät. Das Weitere 
hierzu wurde dem Ausſchuß überlaffen. Die 
Vorträge zu Punkt 1 fanden hierauf ſtatt und 
erfreuten ſich, beſonders der letztere über Waſſer⸗ 
wirtſchaft im Walde, allgemeinen Beifalls. 
Eventl. wird derſelbe noch in der, Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlicht, um weitere Kreiſe für die 
ihm anhaftenden neuen Ideen zu intereſſieren. 
Die Verſammlung war hiermit beendet. 
Der Schriftführer. 

Brieg (Regbz. Breslau). Es wird gebeten, die Mit⸗ 
gliedskarten vom Hauptverein an den Delegierten, 
Herrn Förſter Gies, Barnthe, Poſt Lampersdorf, 
Kreis Ols, zu ſenden. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. O. (Regbz. Frankfurt). Die Mitglieder 
werden gebeten, ihre Mitgliedskarten möglichſt 
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umgehend unſerm Delegierten, Herrn Förſter [Oberharz (Regbz. Hildesheim). Die verehrten 
Klatte in Rautenkranz bei Finkenheerd, ein-“ Mitglieder der Ortsgruppe Oberharz werden 


zuſenden. Stoltz, Vorſitzender. erſucht, mir die Mitgliedskarten ſobald als 
Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Diejenigen Herren Orts- möglich, ſpäteſtens bis zum 25. d. Mts. ein⸗ 
gruppenmitglieder, welche mir ihre Mitgliedg- | zuſchicken. Jäckel. 


karten noch nicht eingeſandt haben, bitte ich, dies Ortelsburg (Regbz. Königsberg). Zwecks Vertretung 
bis ſpäteſtens Montag, den 22. d. Mts. bewirken] bei der vierten Mitgliederverſammlung in Berlin 
zu wollen. Der Delegierte Bornemann. am 27. d. SE an ich die e der 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die Mitglieder e Ah 1 Se Mitgliedskarten 
der Ortsgruppe werden hiermit gebeten, ihre | S 8 a 2 et Se — chriſtführer. 
Mitgliedskarten umgehend an den Unterzeichneten Schleswig (Regbz. Schleswig). Es wird hierdurch 
einzuſenden. Dietz. 1. Vorſitzender, 2 innert. die Mitalieds⸗ 
Wittmarshof, Poſt Benniehauſen De er 1 , ne 19 n find, 
Se ` 8 8 rten, falls dieſe noch nicht a eben ſind, 
Kupp O. S. (Regbz. Oppeln). Die ſäumigen Mit⸗“ dem Delegierten, Kollegen Behling⸗Glücksburg. 
glieder werden erſucht, ſchleunigſt ihre Mitglieds. bis ſpäteſtens 22. Mai d. Is. einzuſenden. 
karten an den Vorſitzenden ée Ferner wird der Beſchluß der Frühjahrs: 
Henckel, Vorſitzender. | verſammlung bekannt gegeben, nach welcher jedes 
Leinefelde-Worbid (Regbz. Erfurt). Die Herren; Mitglied den Beitrag für den Hauptverein 
Kollegen unſerer Gruppe werden gebeten, ihre direkt dem Kollegen Förſter Pielmann in Stein- 
Mitgliedskarten bis ſpäteſtens 22. d. Mts. dem] binde bei Grünau, Bezirk Potsdam, einzuſenden 
Delegierten — Herrn Kollegen Gerlach, Zehnsderg | hat und an den Schabmeiſter der Ortsgruppe 
bei Leinefelde — einzuſenden. Der Vorſtand.] halbjährlich 1 Mk. J. A.: Kahl, Schriftführer. 


o Dt Lief 


Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumaun, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Fechtner, Langendamm, 2 Mk.: Goergen, Oeding. 2 Mk.; 


(tere | Blech, Klein-Schliewitz, 2 Mk.: Haag, Tankow, 5 ME; 
r Tier Hausmann, Hohenlubbichow. 3 ME: Hayn, Lauterbach, 


a WS d : 2 DIE; Hackel, Ibenhorſt, 5 Mk.; König. Groß-Ganſen, 

3 | 5 f 
Gekeeeng:. Schu, Zörſier, Nibenz, Poſt Kornatowo |, Mt.: Keil, St. Apollinarisberg, 2 Mk.; Keil, Behringen, 
Maiwald, Franz, Hilfsſäger, Hain (Niejengedirne). 2 Mk.: Kühn, e 2 Pik. : Frau von Kuebel— 
Maunesmaun, Carl. Ingenieur, Nemſcherd, Poſt Toeberig, Zulsbagen, 5 Mit.: v, d. Laucken Wakeurt. 
Atem jcheid⸗Bliedinghauſen. e Günthersdorf, 5 Mk.; Lawrentz, Ribenz. 2 Mk.; Moöhler. 


4 Wi sei . 1. 15 Wilkendorf. a Mk.; W. Mahn, Großdübſow., 2 Wit; 
e Poburke. Poſt Weißenhöhe F. Mahn, Großdübſow, 2 Mk.; Meyer, Wennigſen, 2 Mk.: 


2 N eſien.][ Markewsku. Schöneck, 5 Mk.; Wearnesmann, Mentiberd, 
r Gutsbeſitzer. Thereſien 5 Mk.: Niehaus, Rumbeck, 2 Mk.; Pierskalla, Conradau. 


j Ii * 0 H 2 DE: Petznick, Schackummen. 2 Mk.: Need, Rheinau, 
i der Klaſſe A, Rosuochau 2 9155 Reder, * 2 Mk.: Repſchläger. Rehberg. 
- 535 e a 2 Me; Saſchiwack, Groß ⸗Nadiſch, 2 Mk.: Sawall, Coburg. 
V le 51 Mk.: Schuaaſe. Neukirchen, 5 Mk.: v. Vorkampff⸗Vane. 
4 LH € * „ \ H . 


ſchucke, Johannes, Steinbruchbeſitzer, Kamenz (Sachſen). Wiontabaur, 5 ME; Weith. Wuſchetzin, 2 WIR; Zenmke. 
Oſmſtraße A Jarotſchin, 2 Mk. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung Schatzmieiſter und Schriftführer. 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins N 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 2 e S 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für Unter Hinweis auf 8 3 Abſatz- 2 unſerer Satzung 
untere ont: und Jagdbeamte mindeſtens machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen nündeſtens daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
5 lark. Annieldekarten und Satzungen können zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. bitten diejenigen Mitglieder, weiche mit Zahlung des 

a * Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 


S = ? im Nückſtande find, dieſen baldgefälligſt an unſeren 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: = 15 8 : 
Buchholz, Scharfenſtein, 2ME; Raumaun, Carthaus, Schaumekſter, Deren Kommerzienrat Neumann 


2 ME; Bismart, Pechnle, 2 Mk.; laue, Callingen, 2 Mt.: | Neudamm, eiuzuſenden. Der Vorſtand. 


Kachrichten oͤes Mereins für Privakforſtbeamte Deukſchlands. 
Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


* 
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pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme ; 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Torſt- Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche gor, 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommien: 


Mitglieds 
Ar, 


1724. Jaeger, Landvoigt, Brome i. H. 

1725. Lehmann, Förſter, Forſth. Buchocice, Kreis Bomſt. 

17%. Dr. Langen, Köln, Herwarthſtraße 8. 

1727. Rieger, Forſtmeiſter, Schlitz (Heſſen). 

178. Zeiſſig, Oberförſter und Königlicher Forſtaſſeſſor. 
Pförten (Iſo.). 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
5 


Bezirksgruppe Voſen. 
Zu der am 21. Mai d. Dë. vormittags 
11 Uhr, in Poſen, Zoologiſcher Garten, ſtatt⸗ 
findenden Bezirksgruppen-Verſammlung für u 
Gäſte 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 6 7 Mk., Nr. 41 7,80 Mk., Nr. 44 20 Mk., Nr. 57 
2 Mk., Nr. o 20 Mk., Nr. 109 5 Mk., Nr. 116 7 Mk., „ 
Nr. 191 20 Mk., Nr. 226 7 Mk., Nr. 228 2 Mk., Nr. 302, werden Sie hiermit ergebenſt eingeladen. 
E de nee zal d SIE ger 
je Ki r. Ni u. 3 [77 E, 15 22, 7 ` : K D Di 
772, je 3 Mt. Nr. 808 20 ME, Nr. 808 3 Dit, Nr. 803 Tagesordnung: 1. Wahl der Delegierten für 
20 un Nr: BG, 3 Die, Ar; 942 5 Mk., Nr. 946, 88, 959 Ge EE ehe. in en 
1e 8 Mk., Nr. 991 7 Mk., Nr. 1001, 1111, 1125 je 20 Mk., 2. Bericht über die Entwickelung des Vereins 
Nr 1157 7 Mk., Nr. 1187 20 Mk., Nr. 1204. 1244 — 1246 je und die Tätigkeit des Vorſtandes. 3. Be⸗ 
ſprechung über die abzuhaltende Förſterprüſung 


3 Mk., Nr. 1258 23 Mk., Nr. 1414 5 Mt., Nr. 1492 8 Mk., 

Nr. 1498 20 Mk., Nr. 1495 8 Mk., Nr. 1503, 1607, 1514, 1516, 5 
und, über die Forſtlehrlingsſchulen. 4. Freie 

Anträge der Vereinsmitglieder. 


1528 je 20 Mk., Nr. 1550 28 Mk., Nr. 1553, 1561, 1587, 1591, 
1594, 1599, 1607 je 20 Mk., Nr. 1614 23 Mk., Nr. 1615, 1621 

je 20 DIE, Nr. 1632 3 Mk., Nr. 1677, 1700 je 20 Mk., d 
Nr. 1723 6 Mk., Nr. 1724 8 Mk. Nr. 1725 6 Mk. Sandtner, Forſtmeiſter. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 509. — Weitere Erörterungen über die Dienftländereien 
der Königlich Preußiſchen Förſter. Von H. Simon. 509. Von Braſen. 511. Von G. Wolff. 512. — Kleiner Beitrag 
zur Ortſteinbehandlung. Von H. Simon. 512. — uber den Schaden, den die Wildtauben in Nadelholzwaldungen 
machen. 513. Nachſchrift hierzu. Von Eckſtein. 514. — Die „ſcheppe Allee“ bei Darmſtadt. Von — r. 514. — Die 
ſtahlblauflügelige Holzbiene (Xylocopn violacea). Von Ludwig Schuſter. 515. — Bericht über die Winterverſammlung 
des „Märkiſchen Forſt⸗Vereins“ im Jahre 1905. Von H. A. C. Müller. 516. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
und Erkenntniſſe. 519. — Maikäfer⸗Flugjabr. Von Ludwig Schneider. 522. — Den Ankäuferu geſtohlenen Wildes zur 
Warnung. 522. — Fiſchereikurſus an der Forſtakademie Eberswalde. 522. — Aus der Oberförſterei Drieſen. 522 — 
Amtlicher Marltbericht. 522. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs ⸗ änderungen. 522. — Vakanzen für Wilitär⸗ 
Anwärter. 523. — Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierſörſter und FJörſter im Regierungsbezirk Poſen. 521. — 
Nachrichten des Vereins Käniglich Preußiſcher N orfipennten. 526. — Nachrichten des „Waldheil“. 529. — Nachrichten 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 529. — Inſerate. , 


Zur gefl. Beachtung! 

Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung der „Deutſchen Forft 
Jeitung“ find zunächſt (möglichſt ſchriftlich) an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von 
welcher die verehrl. Poſtabonnenten die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der betr. Poſtanſtalt angebrachte Beſchwerde nutzlos 
geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung des Datums der Beſchwerde und der betr. Poſtanſtalt 
an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen ſich wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns wenden. 

Die Expedition. 


— 


Inſerate. 


Familien-Nachrichten 


Frl. Marie Bülow, 
Forsthaus Waldmatt bei Schlettstadt, 


Ludwig Hennecke, 
Oberjäger im Rhn. Jäg.-Bat. 8, 


Verlobte. 


Edeſchließ ungen: 

G. Reinhard, Königl. er in 
Kupferhammer⸗Grüntal, mit Erika 
Uslar-Gleichen 


Freiin v. in 


einböhla. 
Sterdefäle: 
Roth, Förſter a. D. in Nymphenburg. 
Klüpfel ſen., Gemeindewaldsaufſeher 
in Waldſachſen. 
Loibl. Thereſe, Forſtwartsgattin in 
Erharting. 
Endres, Marie, Forſtmeiſterstochter 
in Rothenbuch. 


Inadverpachtungen 


anad acht- und Ahſchußgeſuche 
henſtons-An:kigen 


Wo kann ich einen 


112 guten Bock 
in der Nähe von Berlin ſchießen? 
Ueberlafſſung des Gehörns. (892 
Berlin, YBambergeritraße 40. 

die RS. J. 


EE 
Für Anfang Juli verſchaffe inng.. 


weidger. Jäger d. bſchußz 
ciner unbeſt. Anzahl Böcke i. Königr. 
Sachſen. evtl. auch einig. Hirſche gegen 
Gratifikat. von DO Mk. ffert. unter 
„Wild. Jäger“ Nens Burgdorf, 
Bei. Halle a. Saale. (6038 


Hol: und Güter 


jeden 
Poſten 


Kaufe Taulbaunholz 


b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis 
358) 


Paul Becker, 
Neu⸗Nöxe bei Stendal. 


Perſonalia 


tin fsjäg. zum 1. 7. 05. 
Der). muß in Amtsvorſteher⸗ 


Seſucht 


u. Standesamtsgeſchäften erfahren fein; 


ein Hilſs jäg. zum 1. 10. 05. Evang. 
Bewerber wollen beglaubigte Zengnis⸗ 
abſchriften, Lebenslauf mit Angabe der 
Körpergröße und Photographie ein⸗ 
ſen x Aë gi h (402 
ring ronſchs Zorfiamt 
LGroR-Wartenberg. 


Für die uns beim Hinscheiden meines lieben Mannes und 
Vaters, unseres Sohnes, Bruders und Onkels, des 


Königl. Forstaufsehers Otto Schultz 


zu Neumiühl in der Oberförsterei Eggesin bewiesene Teilnahme 
sprechen wir allen lieben Kollegen unseren innigsten Dank aus. 
Podejuch, den 14. Mai 1905. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Sehultz, Förster a. D. 


Die Stelle des erften Stadtförſters 
IR zum 1. Oktober d. J. neu zu 
beſetzen. 

Dieſelbe gewährt an penſionsbe⸗ 
rechtigtem Dienſteinkommen: 

1600 Mk. Grundgehalt, 
654120 720 Alterszulagen (von d zu 
8 Saen und 
300 Nebeueinnahmen (be 
ſtehend in Dienſt⸗ 
wohnung, Garten, 

Wieſen, Acker, Streu 

und Holz), 

auf. 2820 Pik. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
der Ia.⸗Klaſſe, welche befähigt fein 
müſſen, neben den praktiſchen auch die 
ſchrifilichen Arbeiten der Forſtverwaltung 
zu erledigen, wollen ſich unter Vorlegun 
eines vollſtändigen Geſuches bald be 
uns melden. 

Unſere etwa 5000 Morgen große 
Forſt beſteht aus 6 getrennten Revieren, 
zu deren Beauffihtigung dem erſten 
Stadtſörſter 

ein Forſtauſſeher und 
zwei Regimenter 
Beizen find. ; 
ewerber, welche neben einer län 
eren praltiſchen Tätigkeit auch eine 
ſolche als Forſtſekretär ꝛc. nachzuweiſen 
(888 


vermögen, werden bevorzugt. 
Neu- NAuppin, am 10. Mai 1905. 
Der Magiſtrat. 


Geſucht wird zum Dienſtantritt am 
1. Oktober d. Js. ein praktiſch tüchtig 
durchgebildeter, körperlich kräftiger und 


durchaus eſunder 
Forſtmaun, 


der unter Oberleitung eines Königlichen 
höheren Forſtbeamten die gegen 800 ha 

roße Stadtforſt zu bewirtſchaften im⸗ 
ſiande iſt. 

Befaͤhigung zur höberen Forſtlaufbahn 
nicht erforderlich. Akademiſche Bildung 
erwünſcht. 

Bewerber. die von Geburt der Provinz 
Hannover angehören oder doch ſeit einer 
Reihe von Jahren in der Provinz tätig 
geweſen ſind, werden bevorzugt. Be⸗ 
werber, die das 40. Lebensjahr erreicht 
haben, können nicht auf Berückſichtigung 
rechnen. N 

Gehalt 1800 bis 3200 Mk. Anfangs: 
ehalt wird nach Alter und Vorbildung 
Ge eſetzt. Penſionsberechtigung und 
Anſpruch auf Relikten⸗Verſorgung. 
Meldungen unter Einreichung von 


Lebenslauf und Zeugniſſen, auch 
Geſundheitszeugniſſen, bis ſpäteſtens 
30. Juni d. Js. 40 


401 
Der Magiſtrat der Stadt Uelzen. 
von Linsingen., 


Solider Büch ſenmacher, 


welcher ſelbſtändig arbeitet, in allen 
Reparaturen und Schäften erfahren iſt, 
in dauernde Stellung gsſucht. Les 
Gust, Günther, Büchſenmacher, Metz. 


oD Anferate. N 


entre 


531 


Törſter-Geſuch. 


Zur ſelbſtändigen Verwaltung eines 
kleineren Ritterguͤtsforſtes in d. Nieder⸗ 
Lauſitz wird ein penſionierter, aber noch 
rüſtiger Förſter geſucht. Gewäbrt 
wird freundliche, neugebaute, gute 
Wohnung im Dorfe (Bahnflation), 

ER 1 Nrg. Gartenland u. 20 Die 
ar. fferten mit Zeugnisabſchriften u. 
Lebenslanf unt. Nr. 390 bef. d. Exp. d. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


— ͤ ʃdx— —-—-—ꝝ 
Jorstassistent, 3 


24 J. Abſ. d. Forſtlehranſtalt Eiſenach. 
m. e i. O., 5j. Praxis i. d 
Forſtwirtſchaft u. d. Jagd. Verſiert i. 
orſteinrichtung u. Kartenzeichnen. Vor 
eſerenzen. Suche ähnl. St. Off. erb. 
Karl v. Stransky, Forſtaſſiſteut, 
Falhenau, F. Kittlitz i. Böhmen. 
EE 


Ein Jäger 8 
ſucht paſſende Stelle zum 1. Auguſt 
1905 oder fpäter. Näheres durch das 
Kürgermeiſteramt in Reurig a. Saar. 


Bel.» Iäger der Klaſſt A, 


unverh., 26 Jahre alt, Hornbl. ꝛc., ſucht 
Bald anderw. Stellung. Gefl. Offerten 
unter 8. 394 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Akademiſch geprüfter Forſtmann, 


weidgerechter Jäger, 26 Jahre alt, ſucht 
zum September oder fpäter ent: 
ſprechende Stellung. Offert. unter 
A, B. 381 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Port: Zeitung“, Neudamm. 


Für einen erfahrenen, tücht., energ. 
Wa 

Forstbeamten, 3 
weid⸗ u. hirſchger., ehemal. (orbe, Jäg., 
38 J. a., ev., verh., welch. ich gern u. f 
empf., ſuche ich mögl. umfangreiche u. 
danernde Stell. als Revierderw. od. 
Wildmeiſter ꝛc. Off. a. d. Fürſtl. Oberf. 
Walbliuger in Koſchenlin, Oberſchl. 


Für jung. gebild. wirtſchaſtlich tüchtig. 
Fräulein wird zum 1. Juli Stelle ais 


Hausdame 


geſucht. Angeb. u. K. J. 


Rudolf Mosse, Nölu. 


Bundemarkt 


eichts, br., jähr. Ceckelhünd. 
(8 ½ Pfd.), 25 Mk., Berufsjäg. 20 Mk. 
2 6 Woch. alte desgl., ſchwarz mit 
br., Vater Stichelhaar, A 16 reſp. 10 Mk. 
403) Kurtzleben, Hegem., 
Höchſt bei Gelnhaufsn. 


Samen und Pflanzen 


½ Nilo 50 Kilo 


75% Kiefernſamen 215 200.— 
80% Fichtenſamen . 0,90 8⁰0.— 
40% Lärchenſamen 1.— 90.— 
70% Weymouthsk.⸗Samen 8.— 750, 


von 15 Kilo an ſranko Bahn dei 
Empfängers, ſowie alle anderen Wald: 
ſamen in beſter Qualität, empfiehlt 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
801) Schönthal bei Sagau. 
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Ia. Kiefernsamen 


zu Mk. 4,— pro kg gegen Nachu., bei 
10 kg frauko überall bin, ſowie jeden 
and. Waldſamen billigſt empfiehlt die 
Rlenganſtalt J. e 2 Eiag. 0 

a Dr "7 


Bellheim 1 223 


H? in S- N 
*Gross-Tabarz (ThürWals) AA 
$ 5 auf Wunsch & 


Goeblange? 
Kiefern, I u. 21., Fichten, Lärchen, 
Wenmouthskiefern, amerik. "Mot 
eichen, II u. 21, Birken, Erlen ꝛc.,empf. 
L. Tulke, Baumſchulenbeſitzer, 
MHiesky, o. 3. 


Vermiſchte A 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
A 18% u. 15 Mk., 
ferner getrockn., gute 

Fleiſchpreßkuchen ON 
a Mk. 12, amerif. ae 

Fleiſchſtückchen ä 
u Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g N., verſendet 
P. Rudhart, Kundefuchen lab ril, 
7) Bamberg in Bayern. 


Flegantes Damen⸗Fahrrad, 


wenig gefahren und jo gut wie neu, für 
den Spottpreis von 80 Mk. zu ae 
Off. unt. Nr. 389 beförd. d. Cxped. d. 

„Deutſchen Fort Zeitung“, Neudamm. 


nzeigen 


Francovers innerh. Deutschl. 
v.90kg.an sow i 5K Pack. 


Fleisch 5 
N. Hundekuchen \ 


— 5OM = Ausf tee N“ 
k R. KRAUSE UE: MS 


E Der beste 


Sommer Anzugltof für Förſter 
in ſeit 16 Jahren erprobt 

echtfarb. graugrüner Croise 

(kaſſinettartig), 66 em bre 1.00 p 


Emil Zehlicke, Cottbus 1 | 


Forſt- u, Jagdtuche, Nadeln. (HenuanWords, 


Auf Wunſch mit 1 ee L 


Torſt⸗Uniformen N. 


Mufler frei gegen ee ana. 


1 


— ?( | 897) 


Inſerate. 


Billige Jagdbilder, 


Kolorit und Zeichnung, tadellos, in 
Aquarell u. Slfarben, ca. 7050 und 
50 40 cm groß, à Mk. 2.— u. IK. 1.29. 


Auswahlſendung von 12—15 Stck. ohne 
Nachnahme fraufo gegen Dier eg 
G Loll, Gründerg ! e 7 | Pie | 


Der Verein deutſcher Teichwirte 


belehrt feine Mitglieder durch Vorträge, 


gibt ihnen über teichwirtſchaſtliche 
Fragen Auskunft, regelt durch die 
Beſatzbörſe, ſowie durch die Siſch— 


verkaufs-Bermittelungsftelle den Ein- 
und Verkauf des Beſatzmatertals, Lon 
durch ſachmänniſche Juriften im allge— 
meinen Intereſſe liegende Aechts fragen, 
beſorgt VBiſchmeiſter, weiſt WBerkaufe 
und Tachtungen von Biſchereien nach, 
liefert ein billiges Vereinsorgan, bat 
alſo den Zweck: die wirtſchaſtlich- 
politiſche und ſoziale Sage 
Mitglieder zu heben. Der Jahresbeitrag 
beträgt mindeſtens 3k. 2 
nimmt der Präſident, Herr Ritterguts— 
beſitzer Schirmer, Neuhaus b. Paupitzſch, 
Bezirk Kalle a. 5., entgegen. 


Selbsttätige 
Spritze 


zum Be: 
ſpritzen 
von 


laiſer 

. — N Brühe. 
Speziell FT Bekämpfung der 

iefernſchütte. 
Beſitzt bedeutende Vorzüge gegenüber 
anderen Konſtruktionen. Von Auto— 
ritäten zur allgemeinen Einführung 

empfohlen. 
Beſchreibung u. Gebrauchsanweiſung 

koftenfrei. (34 


Ph. Mayfarth & Co., 
Frankfurt a. M. und Berlin N., 
Chauſſeeſtr. 2E. 
Unſere Syphonia wurde auf der 
Weltausſtellung St. Louis mit der 
goldenen Medaille ausgezeichnet. 


Hühner-Bruteier, 


goldgelbe Italiener, garant. bluts⸗ 

fremd und raſſeecht, das pp einſchl. 

Verpack. und Porto 2.50 Mk., gibt ab 

Zorn nühnhagenbruch 
b. Kl.-Schönau, Oftpr. 


kaffee. 


ni erste Bezugsquelle, 


368) 


gebrannt p. Pfd. 0-100 Pf. 
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| und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſlwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: nierteljährlid 1,50 ME. 
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Deu iſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger ⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
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nelche die Verſaſſer auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſſe 
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Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neudamm, den 28. Mai 1905. 20. Band. 


Sur HBeſetzung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 

Hörfierfielle Thiergarten in der Oberförſterei Birnbaum, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli 
1905 anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 
1. Juni d. Is. an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 

ZFörfierfiele Zwölfhuſen in der Oberförſterei Karnkewitz, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Hroßſee in der Oberförſterei Tauer, Jörſterſtelle An der Fluth in der Oberförſterei 
Neubrück und Zörſterſtelle Sangarten in der Oberförſterei Cladow-Oſt, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., ſind zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Roörſterſtelle Züdenberg I in der Oberförſterei Rothehaus, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Hörfterielle Friedrichsrode-Oſt in der Oberforſterei Lohra, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 
1. Auguſt 1905 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Juni d. Is. an die Königliche 
Regierung zu Erfurt einzureichen. 

Förfterſtele Hachtmiſſen in der Oberförſterei Uetze und Körſterſtelle Toppenſtedt in der Oberföriterei 
Garlstorf, Regierungsbezirk Lüneburg, find zum 1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 


Die Penmoulhszkiefer und ihr forftwirtfhaftliher Wert. 
Von Ratsoberförſter W. Schier, Chemnitz. 

Allgemeines. Weiſe bodenbeſſernden Holzart hat zurückhalten 
Die Weymouthskiefer gehört unter diejenigen laſſen, ſo dürften wohl hauptſächlich teils Vor⸗ 
exotiſchen Holzarten. über deren Anbauwürdig⸗ urteil, teils Zweifel an der guten Verwertbarkeit 
keit in deutſchen Forſten ſchon längſt Zweifel des Weymouthskiefernholzes die Urſache 
nicht mehr beſtehen. Insbeſondere ſind es hierzu geweſen ſein. Da aber aus den ver⸗ 
ihre großen waldbaulichen Vorzüge, die ſchiedenſten Gegenden unſeres deutſchen Vater⸗ 
ihr viele Freunde unter den deutſchen Forſt⸗ landes, in denen dieſe hier näher zur Betrachtung 
leuten erworben haben, und wenn bislang ſich heranzuziehende Holzart bereits Ende des 19. 
noch jo mancher vom Anbau dieſer anſpruchs⸗ Jahrhunderts in größerem Umfange zum Anbau 
loſen, raſchwüchſigen und in hervorragender gelangt iſt, höchſt günſtige Berichte über ihre 
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hervorragenden Eigenſchaften in waldbaulicher 
Hinſicht wie auch bezüglich ihrer enorm hohen 
Maſſenerträge, ihrer vollholzigen Stammform 
im geſchloſſenen Beſtande und der techniſchen 
Eigenſchaften wie der guten Verwertbarkeit des 
im Schluſſe erzogenen Holzes vorliegen, ſo iſt 
wohl zu erhoffen, daß Vorurteil und Miß⸗ 
trauen allmählich einer beſſeren Würdigung der 
vielfach noch viel zu wenig beachteten Holzart 
Platz machen werden. 

Wo viel Licht iſt, kann es ja des Schattens 
nicht völlig ermangeln. Von ſolchen Schatten⸗ 
ſeiten iſt wohl keine unſerer Holzarten völlig 
frei. Für mich wie wohl auch für die weitaus 
meiſten Wirtſchaſter, die ſich mit dem Anbau 
und dem Studium des forſtlichen Verhaltens 
der Weymouthskiefer, welche wir hier der 
Kürze wegen mit „Strobe“ (Pinus strobus) 
bezeichnen wollen, beſchäftigt haben, unterliegt 
es aber kaum einem Zweifel, daß bei ihr die 
Lichtſeiten die Schattenſeiten recht bedeutend 
überragen. 

Die Strobe ſtammt aus Nordamerika; ihre 
engere Heimat iſt beſonders Kanada, Pennſil⸗ 
vania, New Pork, ſowie andere nordöſtliche 
Staaten der Union. Deshalb läßt ſich wohl 
ohne weiteres darauf ſchließen, daß wir es mit 
einer nicht verweichlichten, froſtharten Holzart 
zu tun haben. In ihrer Heimat iſt ſie das 
geſuchteſte Nadelholz, da ſie zum mächtig hohen 
Baum mit aſtreinem, vollholzigem Schaft 
erwächſt. Daß ihre forſtliche Bedeutung auch 
in deutſchen Landen ſchon früh erkannt worden 
iſt, beweiſt Altmeiſter Burckhardt, der in ſeinem 
„Süen und Pflanzen“ fagt:} „Wohl konnte die 
Weymouthskiefer auch dem Forſtwirte empfohlen 
werden; in der Maſſenerzeugung wird ſie von 
keiner anderen Holzart, höchſtens von der 
Pappel, überboten. Es ſind dann auch mancherlei 
kleine Weymouthskieſer⸗Beſtände außerhalb der 
Gärten und Parks entſtanden. Warum nicht 
mehr? Hat uns die Weymouthskiefer, wie die 
Lärche, im nachhaltigen Wuchſe getäuſcht? Hat 
ſie nicht den Boden behütet? Iſt ſie in ihren 
Anſprüchen an denſelben zu begehrlich? Nichts 
von alledem. Es ſind andere Gründe. Der 
Same iſt zu teuer, und dem Holze traut man 
nicht viel zu; ſchnell gewachſen und weiß ſteht 
„White pine“ nicht in ſonderlichem Kredit.“ 

Die folgenden Betrachtungen ſollen dar⸗ 
legen, ob dieſe „Diskreditierung“ der Strobe 
tatſächliche Berechtigung beſitzt oder ob ſie 
nicht lediglich durch Vorurteil und Unkenntnis 
entſtanden iſt. 

Beſchaffenheit und Gebrauchsfähigkeit des 
Strobenholzes. 

In den Strobenbeſtänden der Pfalz beginnt 
nach den Veröffentlichungen von Dr. Wappes 
— und anderwärts dürften die Unterſuchungen 


wohl zu ähnlichen Ergebniſſen führen — die 
Kernbildung oft ſchon im 17. bis 18. Jahre 
und ſchreitet, obwohl langſam, doch viel 
raſcher vor als bei der gemeinen Kiefer. Erſt 
vom 50. bis 60. Jahre an wird der Splint⸗ 
ring ſchmäler als das Kernholz; alte Stroben 
hatten im Forſtamt Trippſtadt bis 85% Kern, 
während die Kiefer nur 45% zeigte. Bei 
100 jährigen Stroben iſt das Splintholz oft 
nur noch 2 cm ſtark. Hierdurch wird der hohe 
Wert des Stroben Altholzes bedingt und 
zugleich erklärlich gemacht, weshalb das Holz 
von jüngeren Stroben, beſonders von ſolchen. 
die freiſtehend oder im leichten Beſtande er⸗ 
wuchlen, nicht den Beifall der Käufer findet. 
In ſeiner nordamerikaniſchen Heimat findet das 
Strobenholz die mannigfachſte Verwendung 
als Nutzholz. Den durchſchnittlichen jährlichen 
Bedarf beziffert man dort auf 63 Millionen 
Feſtmeter. Nach den Angaben der amerikaniſchen 
Forſtabteilung ſollen ſeit 1873 630 Millionen 
Feſtmeter Strobenholz Verwendung gefunden 
haben. Im geſchloſſenen Beſtande ſoll ſich 
dort der Stamm ſo reinigen und die Aſte ſo 
verwachſen, daß von letzteren keine Spur ſicht⸗ 
bar bleibt. Dagegen bleibt im weiten Ver⸗ 
bande oder im Einzelſtande der Stamm äftig. 

Schon Burckhardt meint, daß das Brett 
von der Strobe leicht und in ſeiner Textur 
gleichmäßig iſt, daß es nicht reißt und nicht 
ſchwindet, ſich auch nicht wirft. Das Holz iſt 
auffallend ſtetig, dabei aſtrein und leicht zu 
verarbeiten. Deshalb vermag es der Möbel⸗ 
tiſchler zu Blindholz, Schränken, Schubladen 
und dergleichen, der Bautiſchler zu Wand⸗ 
bekleidungen, Tür⸗ und Fenſterrahmen und 
beſonders zu Fußböden zu verarbeiten. Da 
es Firnis und Olfarbe reichlich aufnimmt, iſt es 
zu Schiffsbekleidungen nicht unbeliebt. Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor Fiſcher berichtet, daß auf ergangene 
Anfrage an die Käufer größerer Quantitäten 
Strobeuholzes von neun Konſumenten ſich 
acht für und einer gegen die Strobe erklärten. 
Von den erſteren wurde gerühmt insbeſondere 
das geringere Reißen, Werfen und Schwinden, 
ſowie die leichtere Bearbeitungsfähigkeit und 
das geringere Gewicht, der gleichmäßige Bau 
der Jahrringe und die leichte Politurfähigkeit 
des Holzes. Als Hauptfehler wurde überein⸗ 
ſtimmend die große Brüchigkeit als Tragholz 
angegeben. Die Frage nach der vorteilhafteſten 
Verwendung wurde ziemlich e dahin 
beantwortet, daß es ſich im Tiſchlergewerbe 
ſehr gut zu Verſchalungen, Bekleidungen, 
Wandtäfelungen, Geſimſen, Tiſchplatten, 
Türfüllungen, Fußböden und Kehlleiſten 
eignet. Bei der Möbelfabrikation über» 
trifft es als Blindholz das Pappel 
und Tannenholz. 


— 


Das große Lob, welches der Strobe ge⸗ 
legentlich der Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer zu Straßburg im Jahre 1883 gezollt 
worden iſt, iſt doch vielleicht nicht in allzuweite 
Kreiſe gedrungen. Ein gewiſſer Skeptizismus 
gegenüber dieſer wertvollen Holzart macht ſich 
noch heute vielfach bemerkbar. Entgegen der 
vielverbreiteten Anſicht, daß das Strobenholz 
ſchwammig, brüchig, von kurzer Dauer ſei⸗ 
führte Oberförſter Nenger auf jener Ver⸗ 
ſammlung folgende Beweiſe für das Gegenteil 
an: Ein im Jahre 1868 vom Sturm geworfener 
Stamm, der vom Käufer nicht gefunden worden, 
war im Walde liegen geblieben und wurde erſt 
zehn Jahre fpäter unter Geſtrüpp, Moos und 
Heidekraut entdeckt. Sein Holz erwies ſich 
als ſtahlhart; keine Spur von Verwitterung 
war bemerkbar, wahrſcheinlich weil das Harz 
an der Oberfläche herausgetreten war und das 
Holz vor der Einwirkung der Witterung geſchützt 
hatte. Eine Latte, die über 20 Jahre an 
einem Wildzaun befeſtigt war, zeigte noch keine 
Spur von Verwitterung. Ein Stückchen Stroben⸗ 
holz, welches zehn Jahre lang an einem Früh⸗ 
beetkaſten geſeſſen hatte, zeigte ſich noch ſehr 
wenig verwittert. Staketlatten ſelbſt von Durch⸗ 
forſtungshölzern hielten ſich lange brauchbar, 
weit länger als Latten und Riegel von 
Fichtenholz. Zur Zündholzfabrikation iſt 
Strobenholz ſehr geeignet. 

Das Strobenholz aus dem Frankfurter 
Stadtwalde wird zu Grubenholz gern gekauſt; 
demnach ſcheint es ſich auch in der feucht⸗ 
warmen Atmoſphäre der Bergwerke zu be⸗ 
währen. Im Oldenburgiſchen, wo ſich die 
Strobe beſonders zum Anbau auf moorigem 
Boden als geeignet erwieſen hat, iſt die Brauch⸗ 
barkeit älteren Strobenholzes von Tiſchlern 
und Zimmerleuten anerkannt worden; es wird 
dort zu Balken, Brettern und namentlich zu 
Fußböden verwendet. Zufolge ſeiner gleich⸗ 
mäßigen Struktur eignet ſich das Strobenholz 
vortrefflich zur Pianoforte⸗Fabrikation und 
findet hierzu in Nordamerika ausgedehnte Ver⸗ 
wendung. Strobenholz aus dem Frankfurter 
Stadtwalde wurde von einer Waggonfabrik, 
die für ihre Fabrikate nur beſtes Material 
verarbeitet, gern gekauft. Während die Ver⸗ 
wendbarkeit des Strobenholzes als Trag⸗ 
(Balken⸗) holz eine beſchränkte ſein dürfte, weil 
die Aſte der Quirle wie ein regelmäßiger Kranz 
um den Stamm ſtehen und demzufolge an den 
Quirlen die Gefahr der Brüchigkeit vorliegt, 
wird ſich zweifellos reifes Strobenholz als 
Tiſchler⸗ und Glaſerholz noch einer aus⸗ 
gedehnten Verwendung zu erfreuen haben, wenn 
erſt ſeine vorzüglichen Eigenſchaften weiteren 
Kreiſen bekannt geworden ſind. Reifes Stroben⸗ 
holz ſchwindet und quillt wenig, und weil es 
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auch ſpaltig It. kann es zu Böttcherholz gute 
Verwendung finden. Für Dreherarbeiten liefert 
es ein ausgezeichnetes Material. Seine 
Leichtigkeit und ſonſtigen Eigenſchaften empfehlen 
es zur Kiſtenfabrikation, aber auch zum Erſatz 
für das in hinreichender Menge nicht mehr zu 
beſchaffende und gut bezahlte Pappel⸗ und 
Lindenholz. Ein Verſuch, Stroben⸗Kuüppelholz 
zu Holzſtoff zu verarbeiten, hat leider keine 
günſtigen Ergebniſſe gezeitigt, und zwar einer⸗ 
ſeits deshalb, weil das Gewicht des trockenen 
Holzſtoffes ſich als ſehr viel leichter erwies 
als beim Fichtenholz. Da aber der Holzſtoff 
nur nach Trockengewicht gekauft wird, ſo konnte 
Strobenholz mit Fichtenholz nicht konkurrieren, 
trotzdem es ſich gut und raſch ſchliff. Anderer⸗ 
ſeits wurde die Haltbarkeit des aus Stroben⸗ 
Holzſtoff hergeſtellten Papieres bemängelt und 
die Urſache hierzu in der Kurzfaſerigkeit des 
Holzes gefunden. 

Die Verwertung des Stroben⸗Samens er- 
ſcheint ſehr beachtlich, da die Preiſe bekanntlich 
recht hohe ſind. Im Frankfurter Stadtwalde 
ſind in günſtigen Samenjahren von 6 bis 8 ha 
Strobenbeſtänden des öfteren 3⸗ bis 4000 Mk. 
für Strobenſamen gelöſt worden. 

Waldbauliche Eigenſchaften. 

Hinſichtlich ihrer waldbaulichen Leiſtun⸗ 
gen möchte ich zunächſt an das erinnern, was 
Burckhardt über die Wuchsverhältniſſe der 
Strobe mitteilt. Alle Berichte darüber, ſagt 
er, ſie mögen aus Oſtpreußen oder aus den 
ſüͤdlichſten Teilen Deutſchlands ſtammen, ſpenden 
der Strobe gleichmäßiges Lob. Sie wächſt 
meiſt ſchneller als die Kiefer und überwächſt 
alle Laubhölzer. Mit Fichte und Tanne zu⸗ 
ſammen hält ſie mindeſtens gleichen Schritt. 
Sie vermag auch in Deutſchland beträchtliche 
Dimenſionen zu erreichen. Ein 120 jähriger 
Stamm in Braunſchweig beſitzt 37,5 m, ein 
124 jähriger in Bayern 40 m Höhe. 

Entgegen unſerer heimiſchen Kiefer gehört 
die Strobe nicht zu den Lichtholzarten; fie ver⸗ 
trägt ziemlich viel Schatten, ell mehr als die 
Fichte, und kommt hierin faſt der Taune gleich. 
Sowohl hierdurch wie auch durch den Umſtand, 
daß ſich Samenjahre frühzeitig und nicht zu 
ſelten einſtellen, eignet ſie ſich vortrefflich zur 
natürlichen Verjüngung. Über die Fähig⸗ 
keit von Strobenbeſtänden, ſich auf natürlichem 
Wege zu verjüngen, berichtete u. a. Regierungs⸗ 
Forſtaſſeſſor Dr. Wappes im „Forſtwiffenſchaft⸗ 
lichen Zentralblatte“, daß in einem 104 jährigen. 
3 ha großen Strobenbeſtande im bayeriſchen 
Forſtamt Trippſtadt in der Pfalz die natür⸗ 
liche Verjüngung als völlig geſichert zu be⸗ 
trachten ſei. Die Strobenverjüngung geſtaltet 
ſich dort ganz ähnlich wie eine Tannenver⸗ 
jüngung, es iſt jedoch nur die Hälfte der Zeit 
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als bei letzterer erforderlich. Dr. Wappes 
meint, daß die Strobe in ihrem waldbaulichen 
Verhalten keine Kiefer, ſondern zwiſchen Fichte 
und Tanne einzureihen ſei. In der Nähe 
von Chemnitz ſtockte ein etwa 90 jähriger, vom 
Winde durchbrochener Strobenbeſtand, in dem 
ſich auf den Lücken Strobenanflug und Unter⸗ 
wuchs angeſiedelt hatte, der völlig den Eindruck 
machte wie Tannenunterwuchs unter günſtigen 
Verhältniſſen. 

Aber auch die künſtliche Verjüngung, der 
Anbau aus der Hand, unterliegt bei der Strobe 
keinen Schwierigkeiten. Die Saat im Freien 
wird ſich ja dort, wo es ſich um Aufforſtung 
größerer Flächen handelt, durch den hohen 
Preis des Samens verbieten. Es wird ſich 
empfehlen, den Pflanzenbedarf in Kämpen ſelbſt 
zu erziehen oder junge, am, beiten zweijährige 
Saat- oder dreijährige verſchulte Pflanzen 
käuflich zu beſchaffen. Der Preis iſt z. B. in 
den großen Halſtenbeker Baumſchulen für zwei⸗ 
und dreijährige Strobenpflanzen ein ſehr 
mäßiger. Da die Strobe ihre guten wald⸗ 
baulichen Eigenſchaften, ihren größten Maſſen⸗ 
zuwachs und die wertvollſte Holzqualität im 
dichten Schluſſe entwickelt, ſo empfiehlt ſich 
ein enger Pflanzverband, am beſten nicht 
über 1 m Pflanzweite. 

Die Strobe ſcheint an den Standort noch 
geringere Anſprüche zu ſtellen als unſere 
heimiſche Kiefer. Auch auf den ärmeren Boden⸗ 
klaſſen zeigt ſie ſich in der Miſchung mit Kiefern 
zumeiſt vorwüchſig. Auf Grund der Erhebungen 
der deutſchen forſtlichen Verſuchsanſtalten ut 
feſtgeſtellt, daß ſie in Deutſchland auf allen 
möglichen Standorten und in Höhenlagen bis 
zu 1000 m angebaut iſt und in waldbaulicher 
Hinſicht zumeiſt befriedigt hat. Vielerorts 
wurde ihr das größte Lob gezollt. Für die 
Bodenbeſſerung leiſtet ſie jedoch weit mehr 
als unſere Kiefer. 

Nach Profeſſor Dr. Schwappach gedeiht 
die Strobe noch ganz gut an weſtlichen und 
ſüdweſtlichen ſteilen Hängen im Buntſandſtein⸗ 
gebiet, wo die Kiefer verſagte und der Boden 
mit Heide bedeckt war. Im Sandſteingebiete 
der Sächſiſchen Schweiz zeigt ſich die Strobe 
gleichfalls der Kiefer überlegen, indem ſie nicht 
nur den Boden verbeſſert, ſondern ihn auch gut 
erhält, während bei der Kiefer zufolge ihrer 
Lichtſtellung im höheren Alter eine Boden⸗ 
verſchlechterung eintritt. Am kleinen Bären⸗ 
ſtein bei Struppen in der Sächſiſchen Schweiz 
grenzt ein zirka 60 jähriger Kiefernbeſtand an 
einen ungefähr gleich alten Strobenbeſtand. 
Während im letzteren die Bodendecke faſt nur 
aus Nadelabfall beſteht, zeigt der Boden im 
Kieſernbeſtande den beginnenden Rückgang 
durch ſeinen Überzug mit Heidelbeere an. 


Die Weymouthskiefer und ihr forſtwirtſchaftlicher Wert. 


Die Anſpruchsloſigkeit der Strobe an 
den Standort wird vermutlich vornehmlich 
durch die Beſtandteile ihres Holzes begünſtigt. 
Die Unterſuchungen von Profeſſor Dr. Weber 
haben ergeben, daß das Strobenholz das ge⸗ 
ringſte Aſchenprozent von allen Holzarten hat, 
und daß in der Aſche ſich eine nur minimale 
Menge von Kalk befindet. Nicht nur auf 
Schutthalden, an ſonnigen Hängen, ſondern 
auch auf Moorboden und auf lehmigem und 
tonigem Boden vermag fie zu befriedigen. 
Und da es wohl keine froſthärtere Nadel⸗ 
holzart als die Strobe gibt, ſo iſt ihr Anbau 
in Froſtlagen ſehr zu empfehlen. In der 
preußiſchen Oberförſterei Altkirch iſt im Jahre 
1880 beobachtet worden, daß durch Spätfröſte 
ſämtliche jungen Tannen, Fichten, Kiefern, 
Buchen erfroren waren, aber keine einzige 
Strobe, trotzdem letztere bereits mehrere Zenti⸗ 
meter lange Triebe geſchoben hatten. Auch 
auf geſenkten Moorbrüchen in Schleſien und 
Pommern, wo ſelbſt die Erle verſagte, hat ſich 
die Strobe als völlig froſthart erwieſen. 

Gegen Unkrautwuchs iſt ſie wenig 
empfindlich; Heide vermag ſie ſelbſt dort zu 
unterdrücken, wo die Kiefer dies nicht fertig 
bringt. Zufolge ihrer Schneebruchſicherheit 
eignet ſich die Strobe ganz vorzüglich zum 
Anbau in Schneebruchlagen, wie wir ſolche in 
Deutſchland vielfach in den Höhenlagen zwiſchen 
3⸗ bis 500 m Höhe vorfinden. Bei der großen 
Schneebruchkalamität im Speſſart im Früh⸗ 
jahr 1883, bei welcher 20000 fm gebrochen 
wurden, hat ſich gezeigt, daß dort die Stroben 
gegen Schneedruck faſt unempfindlich geblieben 
waren. Dr. Wappes berichtet aus dem bayeriſchen 
Forſtamt Trippſtadt — wo ſich wohl die aus⸗ 
gedehnteſten Strobenbeſtände der verſchiedenſten 
Altersklaſſen innerhalb Deutſchlands finden 
dürften —, daß dort Schneebruchſchäden in 
den Strobenbeſtänden noch nicht beobachtet 
wurden, während die dortigen Kiefernbeſtände 
ſchon öfter bis zur Vernichtung betroffen worden 
ſind. Dieſe Schneebruchſicherheit findet ihre 
einfache Erklärung in der Elaſtizität der 
Wipfelpartie im Dickungs⸗ und Stangenholz⸗ 
alter und in der Schmiegſamkeit der langen, 
glatten Nadeln, auf welchen der Schnee nur 
ſchwer auflagern kann. 

Von der Schüttekrankheit iſt nach ver⸗ 
ſchiedenen Berichten an jungen Strobenpflanzen 
noch ſehr wenig wahrzunehmen geweſen. 

Die hier gerühmten waldbaulichen Vorzüge 
empfehlen die Strobe beſonders als Miſch⸗ 
holzart für Fichte wie für Kiefer; für erſtere 
namentlich in Froſt⸗ und Schneebruchlagen, für 
letztere auf geringen Standorten, wo es darauf 
ankommt, durch Beſchattung und Nadelabfall 
die Bodenkraft zu ſteigern und zu erhalten. 


Beitrag zur Lebensweiſe von Cimbex lucorum F. (Birken⸗Blattweſpe). 


Bei der Miſchung mit Fichte iſt zu beachten, 
daß die Strobe im jugendlichen Alter die Fichte 
ſehr bald im Wuchſe überflügelt und bei zu 
ſtarker Beimiſchung zu unterdrücken vermag. 
Keinesfalls iſt die Miſchung in abwechſelnden 


Reihen zu empfehlen, da hierbei die Fichten 
ſchließlich zum Unterwuchs herabgedrückt werden 
würden. Mehr als 20% Stroben in Fichten 


beizumiſchen, halte ich nicht für zweckmäßig, 


genommen wird. 
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wenn Einzel⸗ oder reihenweiſe Miſchung vor⸗ 
Will man das Miſchungs⸗ 
verhältnis ſtärker nehmen, ſo iſt horſtweiſe 
Miſchung vorzuziehen. 

Auf ſchwerem Boden mit undurchläſſigem 
Untergrunde, auf moorigem Boden, in relativ 
feuchtem Klima wird die Strobe wohl zumeiſt 
mehr leiſten als die Kiefer oder die Kiefer in 
Miſchung mit Fichte. (Schluß folgt.) 


Beitrag zur Febensweiſe von Cimbex lucorum F. 
(Birken-Blattwelpe). 


Im- Diſtrikt 121 b der Königlichen Ober⸗ 
ſörſterei Winnefeld (Regierungsbezirk Hildes⸗ 
heim) befindet ſich eine Fichtenpflanzung unter 
dem Schirm etwa 30 jähriger Birken. An den 
Birken fand ich Mitte April 1904 ganz frei 
ſichtbar große Mengen von Puppengehäuſen, 
die augenſcheinlich einer Blattweſpe angehörten. 
Zunächſt fiel mir auf, daß dieſe Kokons, die 
doch ſo frei ſichtbar hingen, nicht von den 
Meiſen, die hier überaus zahlreich ſind, an⸗ 
geſchlagen waren. Die Kokons waten aller⸗ 
dings ſehr zähe und nur ſchwer mit einem 
ſcharfen Meſſer zu öffnen. Beim Offnen zeigte 
ſich jedesmal eine gut konfervierte Larve. 
Entweder ſind alſo die Kokons für den Meiſen⸗ 
ſchnabel zu hart oder der Inhalt iſt den Vögeln 
nicht wohlſchmeckend genug. Da der betreffende 
Diſtrikt etwa 6,5 km von meiner Wohnung 
entfernt, er auch einem Forſtaufſeher zur 
ſpeziellen Betriebsausführung überwieſen iſt, 
hatte ich weniger Gelegenheit, hier tagtäglich 
herzukommen. Deshalb trug ich am 27. April 
150 Kokons ein, um die Zucht im Glaſe zu 
verſuchen. 

Am 17. Mai (+ 180) krochen die erſten 
Weſpen aus, die nunmehr leicht und ſicher als 
C. lucorum F. beſtimmt werden konnten; in 
den nächſten Tagen folgte der Reſt. Von 
150 Kokons erhielt ich 81 Weſpen. Auffällig 
war das Vorherrſchen der 2 2: 61 2, 20 C. 
Beim Ausſchlüpfen wird die Decke des Kokons 
rundum in einem feinen Schnitt durchgenagt 
bis auf eine kleine, winzige Stelle, die dann 
dem Deckel zum Träger dient. Da ich eiliger 
Dienſtgeſchäfte wegen die Gläſer während der 
Tageszeit nicht beobachten konnte, habe ich das 
Ausſchlüpfen nur in den ſrühen Morgenſtunden 
ſicher beobachtet, vermute aber, daß dies die 
Regel iſt. Sofort nach dem Ausſchlüpfen 
ſpritzen die Weſpen den während der Puppen⸗ 
ruhe ſich anſammelnden Harn als weiße Maſſe 


D. F. 22, 20. 


aus, welche gleich trocknet und die Glaswände 
fait undurchſichtig macht. e 

Die Copula findet fofort ſtatt, dauert ver⸗ 
hältnismäßig lange; auch findet nicht ein ſo 
inniger Zuſammenhang wie bei vielen anderen 
Inſekten ſtatt. Die Weibchen legen das Ei 
an die noch nicht entwickelte Knoſpe, doch nur 
in ſehr geringer Wiederholung, ſo daß ich eine 
geringe Vermehrung vermute. oo 

Leider konnten die Birkenzweige nicht 
länger friſch erhalten werden. Ich mußte mich 
deshalb an Ort und Stelle weiter umſehen. 

Anfang Juni konnte ich an der Fraßſtelle 
keine lebenden Weſpen entdecken, habe auch 
nirgends eine tote gefunden trotz eifrigen 
Suchens. Wo bleiben dieſe?? 

An den Birkenblättern fand ich überall 
die jungen Räupchen freſſend, doch bei weitem 
nicht in der Maſſe, wie die vielen beobachteten 
Kokons erwarten ließen. Die Farbe der 
Raupen wechſelte mehrfach, ſo daß häufige 
ſchnell aufeinander folgende 1 8 zu ver⸗ 
muten ſind. Am 28. Juli fand ich die erſten 
Kokons an den Zweigen, aber nur in geringer 
Zahl, dazwiſchen noch einzelne Raupen, munter 
freſſend. Ende Auguſt waren nur noch Kokous 
vorhanden, die Raupen verſchwunden. Worin 
dieſe unregelmäßige Verpuppung ihren Grund 
hat, iſt mir nicht klar geworden. Die nicht 
ausgekrochenen Kokons im Zuchtglaſe ergaben 
im Nachſommer Schmarotzer: Ichneumon-, 
Pimpla-, Anomalon- und Ophion-Arten. 
Die ganz auffallende Verminderung der 
zur Verpuppung kommenden Raupen gegen 
das Vorjahr gründet ſich demnach erſtens auf 
die geringe Eiablage der Weſpen und zweitens 
auf die Wirkſamkeit der Schlupfweſpen. Der 
Fraß an und für ſich war in dem genannten 
Diſtrikten ohne jede Bedeutung; auch das 
Ringeln der Weſpen ſcheint . 

oken. 
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Mitteilungen. 


— Pflauzung einjähriger Weymonthskieſern. 
Zur Beki? in Nr. 16, „ob ſchon jemand 
einjährige Weymouthskiefern wie gewöhnliche 
Kiefern gepflanzt hat, und mit welchem Erfolge“? 
ſind nachſtehende zwei Mitteilungen eingegangen: 

Auf Grund meiner bei Pflanzung einjähriger 
Wehmouthskiefern gemachten Wahrnehmung kann 
ich dieſe Frage dahin beantworten, daß einjährige 
Weymouthskiefern genau wie gewöhnliche Kiefern 
mit gutem Erfolge verpflanzt werden konnen, und 
zwar überall dorthin, wo die gewöhnliche Kiefer 
fortkommt. Die Weymouthskiefer iſt weniger 
empfindlich, als allgemein angenommen wird. 
So habe ich vor ſechs Jahren einige Tauſend 
einjährige Weymouthskiefern aus Halſtenbek um 
mehrere Wochen zu früh erhalten und war daher 
genötigt, ſie einſtweilen in den Keller zu ſtellen. 
Daß die Pflanzen durch ihre mehrere Wochen 
andauernde Lagerung im Keller an Lebenskraft 
nicht gewonnen haben, iſt gewiß. Mit Rückſicht 
hierauf verſprach ich mir von der Verwendung 
dieſer Pflanzen nur geringen Erfolg, ließ ſie aber 
dennoch genau in der Art wie gewöhnliche Kiefern 
auspflanzen, und zwar zur Probe, teils in feuchtem 
Moorboden, teils in trockenen, humusarmen, teils 
in friſchen, humoſen Sandböden. Zu meiner 
freudigen Überraſchung find fie überall mit geringen 
Ausnahmen alle gut angegangen, und auch jetzt 
noch, nach ſechs Jahren, allerdings nur die auf 
friſchen, humoſen Sandböden gepflanzten, ſlehen 
ſie faſt vollzählig und einzig da, trotzdem ſie von 
Anfang an und bis jetzt fortdauernd durch Verbiß 
ſehr zu leiden hatten. Sie ſind freilich, obwohl 
üppig ausſehend, infolge des Verbeißens niedriger 


als die neben ihnen wachſenden, gleichalterigen, 


gewöhnlichen Kiefern, die durch Verbiß nicht ge⸗ 
litten haben. 
Jedlitze bei Malapane (Oppeln). 
Roſteck, Förſter. 
2. Im Frühjahr 1902 habe ich auf eine ſtark 
mit Heidekraut bewachſene Fläche (Boden 4. Kl.) 
einjährige Weymouthskiefern direkt aus dem 
Saatgarten pflanzen laſſen. Es wurden je zwei 
Pflanzen auf 50 qem große Platten genau wie 
die gewöhnliche Kiefer gepflanzt. Die Pflanzen 
ſind ſehr gut gewachſen und haben heute eine 
durchſchnittliche Höhe von 80 bis 100 cm. Von 
großer Wichtigkeit iſt, die Pflanzen in den erſten 
Jahren gegen Wildverbiß zu ſchuͤtzen. Hier hat 
ſich am beſten Auflegen von kleinen Wergkappen 
im Herbſte bewährt. Die Kappen müſſen im 
Frühjahr wieder abgenommen werden. 
Forſthaus Goſeplack im e 
Frühauf, Kgl. Förſter. 


Je 


— Berkauf Primkenauer Waldbrand hölzer. 
Aus Primkenau, 30. April, wird der „Schleſiſchen 
Zeitung“ berichtet: Die am 28. und 29. April d. Js. 
im Saale, Zum goldenen Frieden“ hier abgehaltene 
Holzauktion der letzten Primkenauer Brandhölzer 
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war von Kaufluſtigen, die zum Teil aus weiter 


Ferne (Weſtfalen, W Sachſen) erſchienen 
waren, außerordentlich gut beſucht. Der Auktion 
wohnten als Vertreter der Regierung und der 


Eiſenbahndirektion bei: Königlicher Oberforſtmeiſter 
lügen, Liegnitz, Regierungsrat Schaff, Breslau. 
orſtaſſeſſor Hawliczka, Liegnitz, Regierungsſekretär 
auſe, Liegnitz, und der ſpeziell zur SI 

verwertung hier anweſende Königliche We t⸗ 

eometer Schmoll aus dem landwirtſchaftlichen 
iniſterium. Am erſten Auktionstage OSC ten 

1300 Feſtmeter Schneidehölzer und 40 300 Zen, 

meter entrindete Gruben» und Bauhölzer zum 

Verkauf; fie brachten einen Erlös von rund 

336000 Mk. Die Firma Bäumer in Lünen 

eſtfalen) kaufte allein für 240 000 Mk. Gruben⸗ 
ölzer, welche ausſchließlich nach den weſtfäliſchen 
echen gehen. Am zweiten Auktionstage wurden 

14317 Raummeter Brennhölzer für rund 37000 Mk. 

verkauft. Nach dem Urteile Sachverſtändiger ſind 

die Gruben⸗ und Nutzhölzer zu annehmbaren 

Preiſen losgeſchlagen worden; für Brennhölzer 

dagegen wurden über Erwarten hohe Preiſe erzielt. 

Sämtliche in dieſem Termine verkauften Hölzer 

müſſen bis zum Herbſt 1906 abgefahren ſein. 

Der Geſamterlös aus den Brandhölzern des 

20000 Morgen betragenden Brandgebietes beträgt 

ungefähr 1 350 000 Mk. Damit dürfte der vom 

Eiſenbahnfiskus zu erſetzende Brandſchaden kaum 

um die Hälfte gedeckt ſein. Allein unverwertet 

geblieben ſind große Beſtände ſtehender Hölzer 
unter 25 Jahren, für die ſich trotz mehrfacher 

Ausbietung Käufer nicht gefunden haben. 

Ke 

— Borkenkäfergefaßr. Der Bezirksausſchuß 
zu Breslau hat einer Polizeiverordnung für den 
Regierungsbezirk Breslau, betreffend die Ent⸗ 
rindung von Nadelhölzern zur Verhütung der 
Borkenkäfergefahr, zugeſtimmt. Die Verordnung 
ſoll alsbald amtlich veröffentlicht werden. 

* 

— Das Auftreten der Nonnenraupe iſt in 
einigen Abteilungen der Staatsforſte bei Siegen⸗ 
burg in Niederbayern wahrgenommen worden. 

* 

— Zur Aufforfiung von Hößenblößen und 
für die Umwandlung der Hauberge in Hochwald iſt 
dem Kreiſe Siegen (Regierungsbezirk Arnsberg) 
von der Königlichen Staatsregierung der Betra 
von 21600 Mk. überwieſen worden. Bekanntlich 
iſt der Ertrag der mit Eichenſchälwald beſtandenen 
Siegerländer Hauberge, die / des ganzen Kreiſes 
bedecken, mehr und mehr zurückgegangen, ſeitdem 
die Gerbung mit ausländiſchen Gerbſtoffen an 
Verbreitung gewann und der lohnende Abſatz der 
Eichenrinde zur Unmöglichkeit wurde. Man geht 
deshalb allmählich zur Hochwaldkultur über. 


Berichte. 
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Haus der Abgeordneten. 
180. Sitzung am 13. Mai 1905. 

Präſident v. Kröcher: Wir gehen jetzt 
über zum ſechſten Gegenſtand: . 
Zweite Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend die 

Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagd bezirke. 
Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Linz. 

Ich eröffne die Beſprechung über BS 1. Der 
„Herr Berichterſtatter verzichtet. 

Der Abgeordnete Kaute macht den Vorſchlag, 
über die 88 1 und 4 zuſammen zu diskutieren. 
Ein Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag erhebt 
ſich nicht; d eröffne alſo die Beſprechung über 

und 4 


die 88 1 5 
§ 4 gehört der Antrag der Abgeordneten 
v. Bülow⸗Boſſee und Genoſſen auf Druckſache 
Nr. 934 zu II: 
im 8 4 Abſatz 4 die Worte „Einſpruch während 
der Auslegungsfriſt beim Kreisausſchuß“ 
folgendermaßen umzuſtellen: „während der 
Auslegungsfriſt Einſpruch beim Kreisausſchuß“. 
Das Wort hat der Abgeordnete Kaute. 
Kaute, Abgeordneter: Meine Herren, die 
Kommiſſion iſt in der erneuten Beratung des 
vorliegenden Geſetzentwurfes zu der Anſicht ge⸗ 
langt, an den früheren Beſchlüſſen zwar im 
weſentlichen feſtzuhalten, im übrigen aber den 
geſtellten Abänderungsanträgen Rechnung zu 
tragen, ſoweit ſolches mit dem Zweck des Geſetzes 
ſich verträgt. Insbeſondere ſind zwei Punkte der 
VorlageGegenſtand von Meinungsverſchiedenheiten: 
die Zuſammenſetzung des Jagdvorſtandes und 
die Art der nen de 
Entgegen dem von der Mehrheit dieſes Hohen 
Hauſes vor zwei Jahren ausgedrückten Wunſche, 
daß in einem dem Landtage vorzulegenden Geſetz⸗ 
entwurfe eine 1 Besvolien werden möge, 
nach welcher die Verwaltung der Jagdgeſchäfte 
einem von der Sagdgenofienieaft gewählten Vor⸗ 
ſtande zu übertragen ſei, will der Geſetzentwurf, 
daß die Verwaltung der Jagdgeſchäfte durch den 
Ortsvorſteher als Jagdvorſteher geſchehen ſoll. 
Meine politiſchen Freunde ſind nun nach wie vor 
der Anſicht, daß die Jagd in erſter Linie eine 
Angelegenheit der del ift, daß daher den 
Jagdgenoſſen der weitgehendſte Einfluß in bezug 
auf die Verwaltung der Jagdgeſchäfte geſetzlich 
eingeräumt werden müſſe, was allerdings am 
ſicherſten dadurch gewährleiſtet würde, wenn ein 
von der Genoſſenſchaft ſelbſt gewählter Vorſtand 
die Jagdgeſchäfte zu führen hätte. Ein dieſem 
Gedanken entſprechender Antrag iſt der Kommiſſion 
unterbreitet worden. Gegen denſelben wurde 
ausgeführt, daß die Wahl des Jagdvorſtandes 
eine große Beunruhigung in die Genteinden 
hineintragen würde, daß ſo in unliebſamer Weiſe 
die Reibungspunkte in den Gemeinden vermehrt 
würden. ie Jagd ſei zudem zweifellos auch 
von öffentlich⸗wirtſchaftlicher Bedeutung, ein Um⸗ 
ſtand, der allein die Übertragung der Jagdgeſchäfte 
auf, den Ortsvorſteher als wünſchenswert er⸗ 
ſcheinen laſſe. 
Meine Herren, konnten dieſe Gründe uns auch 
nicht von der Unzweckmäßigkeit unſeres Antrages 


überzeugen, fo ſahen wir uns trotzdem veranlaßt, 
den Antrag zurückzuziehen, nachdem die Vertreter 
der Königlichen Staatsregierung wiederholt auf 
das allerbeſtimmteſte erklärt hatten, daß mit der 
beantragten Anderung der Geſetzentwurf für die 
Königliche Staatsregierung unannehmbar ſein 
würde, eine Erklärung, welche auch bei der letzten 
Kommiſſionsberatung in gleich beſtimmter Form 
erfolgte. Ein weiteres Beharren auf dem Antrage 
würde alſo zwecklos ſein und nur zu einem 
Scheitern der SC führen. Meine politifchen 
Freunde glauben aber die Verantwortung nicht 
auf ſich nehmen zu können, einen Geſetzentwurf 
zu Falle bringen zu Delen, der dazu beſtimmt 
iſt, Zuſtänden auf dem Gebiete der Jagdverpachtung 
ein Ende zu bereiten, welche ſelbſt von den 
Gegnern der Vorlage als unerträglich bezeichnet 
werden. Wir glauben, dieſe Verantwortung um 
ſo weniger auf uns nehmen zu können, als nach 
den Erklärungen der Königlichen Staatsregierung. 
mindeſtens bezweifelt werden muß, ob ſie esch 
dem Scheitern der Vorlage in abſehbarer Zeit 
mit einem neuen Geſetzentwurf an uns heran⸗ 
treten wird. Trotzdem würden freilich meine 
politiſchen Freunde nicht in der Lage ſein, ohne 
angenieſſene Kompenſationen den gewählten Jagd⸗ 
vorſtand fallen gu laſſen. Für einen Ausgleich 
iſt aber durch die in den 88 4 und 10 vor⸗ 
genommenen Anderungen geſorgt, welche das von 
uns nach wie vor hochgehaltene Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Intereſſenten in hinreichender Weiſe ſichern. 
Meine Herren, dem von anderer Seite ge- 
machten Vorſchlag, einen Jagdvorſtand dadurch 
zu bilden, daß dem Ortsvorſteher zwei Schöffen 
zur Seite geſtellt werden, oder dort, wo die In⸗ 
ſtitution der Schöffen unbekannt iſt, die Gemeinde⸗ 
vertretung als Jagdvorſtand fungieren zu laſſen, 
glaubt die Mehrheit meiner politiſchen eh 
nicht zuſtimmen zu können. Wir wollen es 
vermeiden, daß die aufregenden Jagdangelegen⸗ 
heiten einen mehr oder minder maßgebenden 
influß auf die Gemeinderatswahlen ausüben; 
wir wollen es auch vermeiden, daß unter Um⸗ 
ſtänden Mitglieder der Gemeinde, welche nicht 
Grundbeſitzer und alſo nicht elle 
find, an der Verwaltung der Jagd mitwirken, wie 
zugezogene Rentiers, Induſtrielle, welche wegen 
der Höhe der von ihnen zu zahlenden Gemeinde⸗ 
ſteuer geborene Mitglieder des Gemeinderats ſind. 
Der Einwand, daß unter Umſtänden dem Orts- 
vorſteher wegen ſeiner Maßnahmen auf dem 
Gebiete der Jagdverwaltung Mißtrauen entgegen⸗ 
gebracht werden könnte, daß das Anſehen feiner 
Stellung Schaden leiden würde, iſt lie Er⸗ 
meſſens ſchon aus dem Grunde hinfällig, weil 
den Intereſſenten in allen wichtigen Punkten das 
Recht des Einſpruchs gewährt werden ſoll, die 
Intereſſenten ſelbſt alſo gewiſſermaßen die Orts- 
vorſteher entlaſten. Wenn bei der eingenommenen 
Stellung der Königlichen i es nicht 
möglich iſt, einem gewählten Vorſtande die Jagd— 
verwaltung zu übertragen, ſo erachten wir freilich 
den Ortsvorſteher als Jagdvorſteher für die ge— 
eignetſte Perſönlichkeit, namentlich weil er als 
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Beamter wegen eventueller Vernachläſſigung ſeiner Intereſſenten. Ich verweiſe darauf, daß die 


Obliegenheiten, wegen Überſchreitung feiner Kom⸗ 
petenzen zur Verantwortung gezogen werden kann. 
Meine Herren, wichtiger als die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Jagdvorſtandes erſcheint den meiſten 
aber wohl die Art der Jagdverpachtung, die nach 
den übereinſtimmenden Vorſchlägen der Königlichen 
Staatsregierung und des Herrenhauſes in der 
Regel eine öffentlich meiſtbietende ſein ſoll, während 
die Kommiſſion vorſchlägt, die freihändige Ver⸗ 
pachtung mit der meiſtbietenden auf die gleiche 
Stufe zu ſtellen, in der Vorausſetzung freilich, 
daß für die Wahl der Art der Verpachtung lediglich 
das Intereſſe der Jagdgenoſſen e ei ſein 
ſoll. Darüber, meine nern, kann ja kein Zweifel 
obwalten, daß die öffentlich meiſtbietende Ver⸗ 
pachtung die ſicherſte Gewähr bietet für die Er⸗ 
zielung des höchſten Pachtpreiſes, und darum 
ſtimmen meine politiſchen Freunde der öffentlich 
meiſtbietenden Verpachtung grundſätzlich zu. Da⸗ 
mit wollen wir aber keineswegs das Prinzip ver⸗ 
treten, daß die Erzielung des höchſten Pachtpreiſes 
das allein Maßgebende bei der Verpachtung ſein 
ſoll. (Sehr richtig! rechts.) Im Gegenteil, wir 
ſind uns wohl bewußt, daß auch noch andere 
Punkte hierbei in Berückſichtigung zu ziehen ſind. 
So insbeſondere die pflegliche Behandlung der 
Jagd, damit dauernd den Intereſſenten ein 
angemeſſener Jagdpreis geſichert bleibt (ſehr 
richtig! rechts), die Gewähr, daß bei Ausübung 
der Jagd die Felder nach Möglichkeit geſchont 
werden, daß der Abſchuß ſo geregelt wird, daß 
ein zu großer Wildſchaden ausgeſchloſſen erſcheint; 
die Zahlungsfähigkeit des Pächters und anderes. 
Alſo, meine Herren, wir vertreten durchaus nicht 
den Standpunkt, daß die Erzielung des höchſten 
Pachtpreiſes das allein Entſcheidende ſein ſoll; 
aber wir halten dafür, daß unter billiger Be⸗ 
rückſichtigung der angeführten Punkte ein möglichft 
hoher Pachtpreis anzuſtreben iſt, und dazu bietet 
allerdings die öffentlich meiſtbietende Verpachtung 
die ſicherſte Handhabe. 

Nun wird geſagt, daß den kleinen Landwirten, 
wenn die öffentlich meiſtbietende Verpachtung als 
Regel ſich herausbilden ſollte, bei den ſteti 
ſteigenden Pachtpreiſen es unmöglich werde, SC 
Jagden anzupachten. Ja, meine Herren, dem⸗ 
gegenüber iſt doch wohl die Frage gerechtfertigt: 
worauf ſtützen denn die kleinen Landwirte ihre 
Forderung den übrigen Grundbeſitzern gegenüber, 
ihnen freihändig zu billigerem Preiſe die Jagd zu 
verpachten, als bei öffentlich meiſtbietender Ver⸗ 
pachtung erzielt werden kann? Nicht das 
Intereſſe des einzelnen, der gerne Ke möchte, 
ſondern das Intereſſe der Geſantheit der 
Intereſſenten, der Verpächter, iſt es doch, welches 
bei der Jagdverpachtung maßgebend ſein muß. 
(Abgeordneter Fiſchbeck: Sehr richtig!) 

Meine Herren, wenn nun meine politischen 
Freunde bereit fein werden, für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe einzutreten, ſo geſchieht dies, um den 
Gegnern der Vorlage ein Entgegenkommen zu 
zeigen, andererſeits doch in der Gewißheit, daß 
die in dem Geſetzentwurf im übrigen enthaltenen 
Beſtimmungen eine genügende Sicherheit gewähren 
gegen eine Schädigung der Geſamtheit der 


5 eine Jagdaufſichtsbehörde vorfieht, 
welche wir bis jetzt nicht kennen, daß die 
Intereſſenten, worauf ich bereits vorhin hin⸗ 
gedeutet habe, das Recht des Einſpruchs in allen 
wichtigen Punkten erhalten ſollen, ſo gegen die 
Art der Verpachtung, gegen die Pachtbedingungen, 
gegen die Perſon des Pächters und bei freihändiger 
Verpachtung auch gegen die Höhe des Padıtgeldes, 
und daß ſchließlich der Jagdvorſteher befugt ſein 
ſoll, gegen die Beſchlüſſe der erſten Inſtanz Ein⸗ 
ſpruch zu erheben beim Bezirksausſchuß bzw. 
Provinzialrat. Die Geſanitheit dieſer e⸗ 
ſtimmungen läßt uns die Rechte der Intereſſenten 
als hinreichend gewahrt erſcheinen. 

ee iſt unſeres Ermeſſens dem Intereſſe 
der Jagdgenoſſen nicht hinreichend Rechnung ge⸗ 
tragen in jenem von der Kommiſſion abgelehnten 
Antrage, der will, daß jeder Pachtvertrag der 
Genehmigung des Kreisausſchuſſes unterliegen 
ſoll, ohne daß den Intereſſenten auch nur das 
geringite Recht gegeben wird, bei der Verwaltung 

er Jagd mitzuwirken, ohne daß geſagt wird, wie 

denn der Kreisausſchuß ſein Genehmigungsrecht 
auszuüben hat. Der Geſetzentwurf läßt den 
Kreisausſchuß nur in Tätigkeit treten in beſonders 
benannten Ausnahmefällen, nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion aber ſoll vom Kreisausſchuſſe nur 
über Einſprüche der Intereſſenten befunden werden. 
Mangels ſolcher Beſtimmungen liegt die Gefahr 
nahe, daß der Kreisausſchuß ſelbſt vielfach über 
ſeine Kompetenz nicht klar ſein, und daß anderer⸗ 
ſeits ihm nicht immer das nötige Vertrauen in 
ſeine Unparteilichkeit entgegengebracht werden 
würde. Ein eventueller Hinweis auf das Geſetz 
in Hohenzollern würde nicht angängig fein, da 
dort die Verpachtung ſtets eine öffentlich met, 
bietende Verpachtung ſein muß, dort alſo die 
Genehmigung der Verträge nur von der Inne⸗ 
haltung der geſetzlichen Vorſchriften abhängig 
ſein kann. f 

Meine Herren, dem von der Kommiſſion ge⸗ 
faßten Beſchluſſe, die Provinzen Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau nicht in den Geltungsbereich des 
Geſetzentwurfs einzubeziehen, werden wir zu⸗ 
ſtimmen, aber nicht etwa, weil die Mehrheit meiner 
politiſchen Freunde überzeugt iſt, daß die in jenen 
Provinzen geltenden Geſetze beſſer ſind als die 
uns zur Beratung vorliegenden Konmmtiſſions⸗ 
beſchlüſſe; im Gegenteil, wir ſind der Meinung, 
daß die letzteren die Rechte der ee ee 
auch in jenen beiden Provinzen beſſer wahren 
würden. Wenn wir trotzdem für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe eintreten werden, jo geſchieht das ledig⸗ 
lich, un einem Scheitern des Geſetzentwurfs Dor, 
zubeugen; wir wählen zwiſchen zwei Übeln 
das kleinere. 

Wenn nun geſagt iſt, daß amednäßig in ben 
Geſetzentwurf auch noch andere der Regelung 
harrende Materien einbezogen wären, ſo ſind 
meine politiſchen Freunde freilich der Anſicht, daß 
das von der Königlichen Staatsregierung beob— 
achtete Verfahren das richtige war, daß eine weitere 
Bepackung des Geſetzentwurfs ſein Zuſtandekommen 
in hohem Maße gefährdet haben würde. Das 
ſchließt aber nicht aus, daß meine politiſchen 
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Freunde hoffen, daß die Königliche Staatsregierung 
nicht zögern wird, uns bald einen neuen Geſetz⸗ 
entwurf zu bringen, in welchem insbeſondere die 
Ausübung der Jagd auf den Enklaven eine an⸗ 
gemeſſene Regelung findet. 

ch ſchließe mit dem Wunſche, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiſſion eine Mehrheit hier im 
— finden mögen, damit die vielfachen und 
erechtigten Klagen auf dem Gebiete der Jagd⸗ 
verpachtung infolge der Handhabung der gegen⸗ 
wärtig geltenden Beſtimmungen verſtuninien. 
(Bravo! im Zentrum.) dk? 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat ber 
Abgeordnete Heckenroth. 

Heckenroth, Abgeordneter: Meine Herren, 
ich kann mich dem Wunſche des Herrn Vorredners 
nur anſchließen, daß ein Jagdgeſetz zuſtande 
konimen möchte, durch das all die Klagen ver⸗ 
ſtummen, die laut geworden ſind in den ver⸗ 
ſchiedenen Teilen der preußiſchen Monarchie. Ich 
werde einen Antrag einbringen, welcher die Unter⸗ 
ſtützung meiner ſämtlichen Fraktionsfreunde ge⸗ 
ſunden hat zu 8 1 des, vorliegenden Geſetzentwurſes, 
den ich auch ſchon in den verſchiedenen Kommiſſions⸗ 
beratungen eingebracht hatte. Der $ 1 des Ent⸗ 
wurſes iſt ja der Punkt geweſen, um den wir 
uns in der Kommiſſion am meiſten geſtritten 
haben. Wir waren der Anſicht, und mit uns auch 
zuallererſt das Zentrum, als es gemeinſam mit 
uns die Staatsregierung anregte, einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Regelung der Jagdverhältniſſe ein⸗ 
zubringen, daß die Intereſſen der Jagdgenoſſen 
am beiten vertreten werden durch einen Jagd— 
vorſtand, der von den Jagdgenoſſen gewählt wird. 
Wir haben auch an diefenı Standpunkt feſtgehalten 
während der ganzen Kommiſſionsberatung und 
ſtehen heute noch prinzipiell auf dieſem Stand- 
punkt, daß wir ſagen, wie auch die Regierungs⸗ 
vorlage in ihrer Motivierung anerkennt, die Jagd⸗ 
nen werden und müſſen durch die 
Jagdgenoſſen geregelt werden. Es iſt ihre Sache, 
es ſind ihre Verhältniſſe, bei deren Regelung ſie 
durchaus mitſprechen müſſen. 

Wir bedauern, daß, die Königliche Staats⸗ 
n auf dieſen Standpunkt ſich nicht geſtellt 
hat, ſondern unter allen Umſtänden einen Jagd⸗ 
vorſtand ablehnt, der durch Wahl der Jagd⸗ 
intereſſenten gebildet wird. 

Wenn uns geſagt wird, die Königliche Staats⸗ 
regierung könne ſich darum auf dieſen Standpunkt 
nicht ſtellen, weil eine ſolche Wahl in die Ge⸗ 
meinden Aufregung hineinbrächte, ſo kann man 
das von jeder Wahl ſagen. Wenn man Auf⸗ 
regungen vermeiden wollle, dann müßte man 
eigentlich alle Wahlen abſchaffen. (Sehr richtig! 
rechts.) Warum man aber auf der einen Seite 
anderen Berufsſtänden Wahlen gibt, um ihre 
Vertreter zu beſtimmen, aber dem Bauernſtande 
dieſes Recht zur Wahl einer Vertretung ſeiner 
Intereſſen nicht geben will, das iſt mir etwas 
unverſtändlich. (Sehr richtig! rechts.) Wir haben 
in dieſem Augenblick im Hohen Hauſe eine 
Geſetzesvorlage zur Beratung, die Bergarbeiter⸗ 
geſetzesvorlage; die gibt den Arbeitern zur Der- 
tretung ihrer Intereſſen Arbeiterausſchüſſe, die 
durch Wahlen beſtimmt werden ſollen. 
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Herren, was dem einen recht, iſt dem anderen 
billig. Wenn man Arbeitern dieſe Rechte gibt, 
daß ſie ihre Vertretung durch Wahlen beſtimmen 
können, iſt es mir unverſtändlich, wie man den 
Bauern dieſes Recht abſolut vorenthalten möchte. 
(Sehr richtig! rechts.) Wir bedauern in der 
Rheinprovinz ſchon, daß unſere Landwirtſchafts⸗ 
kammer gewählt wird nicht durch direkte Wahlen 
der Bauern, ſondern durch den Kreistag. (Sehr 
gut! rechts.) Es haben ſich da Mißſtände heraus⸗ 
geſtellt, die aufs tieſſte beklagt werden müſſen, 
und mir haben die Clin daß für uns einmal 
eine Anderung dieſer Beſtimmung kommen wird, 
damit unſere Landwirtſchaftskammer wirklich das 
werde, was ſie ſein ſoll, eine Vertretung der 
Bauernintereſſen. 

Meine Herren, dasſelbe liegt eigentlich bei 
dem Jagdgeſetze auch vor: der Jagdvorſtand ſollte 
eine wirkliche Vertretung der Intereſſenten ſein. 
Nun iſt der Jagdvorſtand gefallen; wir werden 
nicht wieder einen dahingehenden Antrag einbringen, 
weil wir wilfen, daß ſeine Annahme völlig aus⸗ 
ſichtslos iſt. Aber wir möchten in gewiſſer Hinſicht 
doch ein Kollegium haben, weil wir es für beſſer 
halten, daß mehrere Perſonen die ganze Hand⸗ 
habung der Jagdintereſſen in der Hand haben. 

Der Geſetzentwurf, wie er aus der Kommiſſion 
hervorgegangen iſt, bejtimnit, daß der Gemeinde⸗ 
vorſteher allein die Vertretung der Jagdintereſſen 
künftig ausübt. Meine Herren, für die Rhein⸗ 
provinz, geſtehe ich ohne weiteres zu, iſt der Zu⸗ 
ſtand dadurch inſofern etwas verbeſſert worden, 
als nicht mehr der Bürgermeiſter der Jagdvorſteher 
iſt, ſondern der Gemeindevorſteher, der mit der 
Gemeinde im engeren Zuſammenhang ſteht und 
vom Gemeinderat gewählt wird, der jelber orts⸗ 
angeſeſſen iſt, in den meiſten Landgemeinden auch 
Jagdintereſſent iſt. Aber gerade aus den Kreiſen 
der Gemeindevorſteher find große Bedenken gegen 
dieſe Beſtimmung laut geworden. Die Herren 
find ängjtlich, daß man die ganze Verantwortung 
allein auf ihre Schultern legen will. Ich kann 
das durchaus verſtehen; ſelbſt wenn der Kreis⸗ 
ausſchuß als Aufſichtsbehörde fungiert, jo iſt doch 
die Hauptverantwortung nunmehr auf die Schultern 
des Gemeindevorſtehers allein gelegt, und gerade 
das fürchten die Gemeindevorſteher, daß dieſe 
Verantwortung doch eine ſehr unangenehme für 
ſie werden kann. Darum geht der Antrag, der 
nachher hier verteilt werden wird, dahin, daß 
neben dem Gemeindevorſteher noch zwei Beiſitzer 
mit ihm zuſammen den Jagdvorſtand bilden. 
Im Oſten ſind die beiden Beiſitzer ſchon vorhanden; 
das ſind die Schöffen. In den beiden weſtlichen 
Provinzen ſind die Beiſitzer nicht vorhanden, ich 
glaube, auch in Schleswig-Holſtein nicht. Da 
beſtimmt der Antrag, daß die beiden Beiſitzer ge⸗ 
wählt werden durch die Gemeindevertretung aus 
der Zahl der Intereſſenten. Wir hätten dann 
einen Jagdvorſtand, der beſtehen würde aus dem 
Gemeindevorſteher als Vorſitzenden und aus zwei 
Intereſſenten als Beiſitzern, die durch den Ge— 
nieinderat beſtimmt werden. Es würde nunmehr 
wenigſtens der Vorwurf wegfallen, daß eine ſolche 
Wahl große Schwierigkeiten bereite und in die 
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Es war erfreulich, daß auch der Vertreter 
der Königlichen Staatsregierung in der letzten 
Kommiſſionsſitzung erklärte, daß dieſelbe gegen 
einen ſolchen Jagdvorſtand nichts einzuwenden 
hätte. Es war auch von den Nationalliberalen 
und, wenn ich nicht irre, auch von den Freiſinnigen 
eine Erklärung dahin abgegeben worden, daß 
eventuell auch auf dieſen Antrag eine Einigung 
zuſtande kommen könnte. Das iſt meine Bitte, 
die ich an die Herren der Linken richte, zu ver⸗ 
ſuchen, ſich mit uns auf dieſen Boden zu ſtellen, 
eine Einigung mit uns zuſtande zu bringen. 
OS kann jagen, daß dann die Mehrheit meiner 
politiſchen Freunde für das ganze Geſetz ſein 
wird, wenn dieſe Einigung auf den von mir 
beantragten Jagdvorſtand zuſtande kommt. 

Das Schickſal des Geſetzes muß doch eigentlich 
ſehr tragiſch genannt werden in Anbetracht der 
Wendung, die die Sache genommen hat. Man 
brachte einen Geſetzentwurf ein entgegen dem 
Antrage, der von unſerer Seite und dem Zentrum 
geſtellt worden war. Man behauptete, der Jagd⸗ 
vorſtand, wie er geplant war, ſei durchaus un⸗ 
annehmbar, weil die Zuſtände dann noch ſchwieriger 
würden als vorher. Man wollte vor allen Dingen 
der Provinz Hannover auch ihren Jagdvorſtand 
nehmen. Nun hat man doch am Schluß zugeben 
müſſen — denn ſowohl die Staatsregierung, wie 
auch die Mehrheit in der Kommiſſion hat die 
Provinz Hannover ausgenommen —, daß die 
Zuſtände unter dem Jagdvorſtand in der Provinz 
Hannover doch durchaus erträglich, ja, daß ſie 
verhältnismäßig gut ſein müſſen, ſonſt hätte man 
Hannover nicht ausnehmen dürfen. Wenn man 
in Hannover mit dem Jagdvorſtand nicht ſolche 
trübe Erfahrungen gemacht hat, ſo iſt das für 
mich ein Beweis, daß der Weg, den meine 
Fraktion von Anfang an eingeſchlagen hat, der 
einzig richtige war zur Regelung dieſer außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Materie, daß man die Jagd⸗ 
angelegenheit betrachtete als eine Genoſſenſchafts⸗ 
ſache, und daß man der Genoſſenſchaft eine Ver— 
tretung gegeben hätte, wie ſie der Genoſſenſchaft 
zugekommen wäre, nämlich eine Vertretung, die 
durch Wahl der Genoſſenſchaft beſtimmt wird. 
(Sehr gut!) 

Die Notſtände ſind wohl am größten mit in 
der Rheinprovinz. Darum iſt mir perſönlich 
außerordentlich viel daran gelegen, daß dieſe 


Materie hier verabſchiedet wird, und ich fprede | - 


die Hoffnung aus, daß wir, ſo verſchieden auch 
jetzt noch die Wege und Meinungen ſind, doch 
noch dazu gelangen werden, daß unſere Beratungen 
ein Geſetz zuſtande bringen, das Mißſtände, die 
tatſächlich vorliegen, ein für allemal abſtellt. 
(Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Fiſchbeck. 

Fiſchbeck, Abgeordneter: Meine Herren, mit 
den Beiden Herren Vorrednern find auch meine 
politiſchen Freunde der Anſicht, daß das Jagd— 
polizeigeſetz vom Jahre 1850 im hohen Grade 
der Reform bedürftig iſt. Wir ſind ebenfalls der 
Meinung, daß bei den Jagdverpachtungen vielfach 
nicht das Recht entſcheidet, ſondern daß allerlei 
Willkürlichleiten dabei vorkommen, daß nicht das 
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Intereſſe derjenigen, die das Jagdrevier bilden. 
vielfach das Maßgebende iſt, ſondern daß das 
Intereſſe gewiſſer EE er, das Intereſſe 
einzelner auch außerhalb der Gemeinde ſtehender 
einflußreicher Herren ſich dort Geltung zu ver⸗ 
ko weiß. Manchmal iſt es auch der Gemeinde⸗ 
vorſteher ſelbſt, der aus gewiſſen perſönlichen 

ntereſſen heraus in dieſer oder jener Form ſeine 
Entſcheidung fällt. Wir meinen daher, daß eine 
Reform notwendig iſt, und zwar nach drei ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin. 

Einmal, daß die Machtbefugniſſe, die nach 
der heutigen n des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts in die Hände des Gemeindevorſtehers 
allein gelegt ſind, auf breitere Schultern aus⸗ 
gedehnt werden. 

Wir wünſchen ferner, daß die eimlichkeit, 
welche heutigentags vielfach herrſcht, bei der 
Verpachtung der Jagden aufhört, daß die 
Kontrolle der breiten Offentlichkeit hier Platz greift, 
daß ſowohl diejenigen, welche Jagden pachten wollen, 
als namentlich auch diejenigen, welche das größte 
Intereſſe als Grundbeſitzer daran haben, eine 
Kontrolle, mehr, als wie es jetzt der Fall iſt, 
ausüben können. 

Und endlich, und das iſt uns das Wichtigſte, daß 
der Rechtsgrundſatz, nach dem bei einer 
SE zu verfahren iſt, in dent 
Geſetz ſelbſt niedergelegt wird. Da kann es in unſeren 
Augen nichts anderes geben als das Intereſſe 
der Beſitzer des Jagdreviers. Das ſoll maßgebend 
ſein und nicht das Jagdintereſſe der Leute, die 
gerne eine dä haben und auf die Jagd gehen 
möchten, dafür aber möglichſt wenig Geld aus⸗ 
geben möchten. (Sehr richtig! links.) 

Meine Herren, wir glauben auch, daß gerade 
die Frage des Wildſchadens zum nicht geringen 
Teil mit dieſer Frage ebenfalls zuſammenhängt. 
Meine Fine wenn jemand es vermag, durch 
genilie inflüſſe dieſer oder jener Art ſich durch 

illiges Geld eine Jagd zu verſchaffen, wenn er 

weiß, feinen Einfluß auf die betreffenden Gemeinde⸗ 
vorſteher auszuüben, dann wird es in ſehr vielen 
Fällen ſo ſein, daß der einzelne Grundbeſitzer 
gegen dieſen mächtigen Herrn nicht vorzugehen 
wagt, wenn es ſich etwa darum handelt, von 
ihm Schadenerſatz für Wildſchaden einzuklagen. 
Inſofern hängt dieſe Frage ſehr eng mit der 
rage der Jagdverpachtung zuſammen. 

Meine Herren, ob man dieſe drei Forderungen 
beſſer mit dem gewählten Jagdvorſtand erreicht, 
wie es namentlich von ſeiten des letzteren Herrn 
gemeint iſt, die Frage will ich dahingeſtellt ſein 
laſſen. Wir würden, wenn es möglich geweſen 
wäre, zugeſtimmt haben, daß ein ſolcher gewählter 
Jagdvorſtand in das Geſetz hineinkommt. Aber 
nachdem nun einmal die Königliche Staats⸗ 
regierung auf das beſtimmteſte erklärt hat, daß 
ſie einen ſolchen gewählten Jagdvorſtand nicht 
will, nachdem wir weiter wiſſen, daß das Herren⸗ 
haus unter keinen Umſtänden ihn eingehen würde, 
da halten wir es für müßig, dieſe Frage noch 
weiter zu erörtern. 

Im übrigen aber — das habe ich ſchon bei 
der erſten Beratung betont — kommt es uns 
weniger darauf an, in welcher Form dieſer Jagd⸗ 
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vorſtand gewählt wird, als darauf, daß die Be⸗ 
dingungen, unter denen verpachtet werden 
ſoll, möglichſt genau im Geſetze feſtgelegt 
werden. N 

Von dieſem Standpunkte aus würden wir, 
trotzdem wir für die Kommiſſionsvorlage ſtimmen 
werden, der Regierungsvorlage den Vorzug geben, 
die ganz beſtimmt das Prinzip der meiſtbietenden 
Verpachtung aufgenommen hatte, natürlich 
modifiziert durch allerlei Beſtimmungen, die 
aber wieder heraus aus dem Intereſſe der Revier⸗ 
befitzer geboten ſind. 

Meine Herren, das, was die Kommiſſion 
ſchließlich bietet, iſt ein Kompromiß, und wenn 
uns auch die Regierungsvorlage beſſer gefällt, ſo 
werden wir doch jür dieſes Kompromiß ſtimmen, 
weil wir der Meinung ſind, daß, wie die Sache 
von der Kommiſſion geregelt iſt, doch in Zukunft 
in den Regelfällen das Meiſtgebot das Ausſchlag⸗ 
gebende ſein wird. Die Kommiſſionsfaſſung des 
S 4 Welt nämlich den Satz an die Spitze, daß 
das Intereſſe der Jagdgenoſſen maß⸗ 
gebend ſein muß bei den Jagdver⸗ 
pachtungen. Daraus folgt unſeres Er⸗ 
achtens ſchon von ſelbſt, daß in den allers 
meiſten Fällen es eben dahin kommen wird, 
daß die Jagd meiſtbietend verpachtet wird, wie 
das im Intereſſe derjenigen liegt, die das Geld 
aus den Jagdpachten ſich zugute ſchreiben. Der 
Antrag der Kommiſſion bewirkt ebenfalls, was 
wir wollen: eine Kontrolle des betreffenden en 
vorſtandes durch die Verpflichtung, daß er die Pacht⸗ 
bedingungen öffentlich bekannt macht, öffentlich 
auslegt, ſo daß jeder einzelne Jagdgenoſſe die 
Möglichkeit hat, dieſe Bedingungen, die der Jagd⸗ 
vorſtand aufgeſtellt hat, zu kontrollieren, und daß 
ihm die Möglichkeit gegeben iſt, eventuell den 
Kreisausſchuß er und daß der Kreis⸗ 
ausſchuß nun die Verpflichtung hat, zu prüfen, 
ob in dieſen ang dasjenige gewahrt 
iſt, was das Geſetz an die Spitze ſtellt, daß 
nämlich das Intereſſe der Jagdgenoſſen allein 
maßgebend ſein darf bei der Geer 

Meine Herren, dieſe Regelung, wie fie in 
der Kommiſſion getroffen iſt, weicht allerdings 
ſehr weit ab von dem, was bei der letzten Be⸗ 
ratung, ehe das Geſetz in die Kommiſſion zurück⸗ 
verwieſen wurde, hier Herr v. Arnim mit ſeinen 
politiſchen Freunden beantragt hat. Wenn ich 
den Herrn Abgeordneten Ce E verſtehe, 
wollte er ja auf dieſen Antrag in ſeiner ganzen 
Ausdehnung von damals nicht zurückkommen. 
Meine Herren, Sie auf der Rechten treten ſo ſehr 
für den gewählten Jagdvorſtand ein. Nun, 
meine en wenn man das tut (Zuruf) — 
früher haben Sie es aber doch getan; Sie ſind 
für den gewählten Jagdvorſtand eingetreten; Herr 
Schulze⸗Pelkum hat doch den Antrag Herold mit 
unterſtützt, der gerade den gewählten Jagdvorſtand 
haben wollte, Sie berufen ſich doch immer unter 
Bedauern darauf, daß die Regierung das nicht 
getan hat, was in dieſem Ihren Antrage damals 
gefordert wurde. Aber wenn man den gewählten 
Vorſtand haben will, dann ſpricht man eben 
damit aus, daß man die Jagdverpachtung als 
eine reine Intereſſenſache anſieht. Wenn Sie 


543 


aber jetzt in dem Antrage hier gefordert haben. 
daß der Jagdvertrag dem Kreisausſchuß zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden ſoll, dann, meine 
Herren, entkleiden Sie die ganze Sache ihres 
Charakters der Intereſſenfrage und machen ſie zu 
einer Verwaltungsfrage (ſehr richtig! links), und 
das widerſpricht meines Erachtens diametral den⸗ 
jenigen, was Sie früher vertreten haben. Ich 
bin auch der Meinung, daß, wenn Sie jetzt die 
Schöffen einſetzen neben dem Gemeindevorſteher, 
Sie ebenfalls damit auf dem beſten Wege ſind, 
die Sache zu einer Verwaltungsfrage zu machen. 
Denn die Schöffen ſollen ausgewählt werden 
de dem Intereſſe der Gemeindeverwaltung. 
nach dem Verſtändnis der Leute für die Geſamt⸗ 
heit, und ich halte es nicht für richtig, in dieſe 
Wahlen den Widerſtreit der Intereſſen hinein⸗ 
uziehen, der aus der Jagdverpachtung unbedingt 
ſich zeigen wird. | 

Wenn Herr Heckenroth nun gewünſcht hat. 
wir möchten dieſen Weg betreten, damit wir zur 
Verſtändigung kommen, — ja, meine Herren, in 
der Kommiſſion iſt wirklich recht viel verſucht 
worden, mit den Herren von der Rechten zu einer 
Verſtändigung zu kommen. Fünf Vierteljahre 
haben wir daran gearbeitet. Gerade von der 
linken Seite iſt geſagt worden: es iſt eine rein 
praktiſche Frage, keine politiſche Parteifrage, wir 
wollen uns darin verſtändigen — es iſt nicht 
möglich geweſen; und ich nde nicht, daß es 
nun im letzten Moment noch angängig iſt, wieder 
mit einem derartig neuen Vorſchlage zu kommen 
und zu ſagen: dann würde eine Verſtändigung 
möglich ſein. Ausdrücklich hat uns ja auch Herr 
Abgeordneter Heckenroth nur zugeſtanden, daß ein 
Teil ſeiner politiſchen Freunde dann für die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen würde. Alſo das⸗ 
jenige, was wir gewünſcht hätten, daß dieſes 
Geſetz möglichſt einmütig hier angenommen würde, 
würden wir auch damit nicht erreichen. 

Meine Herren, wir halten dieſe Regelung für 
richtig, daß der Kreisausſchuß eine Kontrolle zu 
üben hat darüber, ob der Gemeindevorſteher 
wirklich das Intereſſe ſeiner Jagdgenoſſen wahrt 
oder nicht, und wir halten es auch für richtig, 
wie die Kommiſſion jetzt in der letzten Faſſung 
die Sache geregelt hat, daß nun wieder dem 
Gemeindevorſteher ein Appellationsrecht gegen 
den Kreisausſchuß an den Bezirksausſchuß ge⸗ 
geben wird. 

Wenn ich nun auch nicht mit dem Herrn 
Abgeordneten Heckenroth der Meinung bin, daß 
das Wohl des ganzen Vaterlandes von dieſer 
oder jener Regelung abhängig iſt, ſo hoffe ich 
wenigſtens von dieſem Geſetze, daß es in dieſe 
ganze Frage der Jagdverpachtung, die ſo vielfach 
zu Mißhelligkeiten geführt hat, eine Ordnung und 
in den einzelnen Gemeinden einen Friedenszuſtand 
hineinbringt; und das iſt allerdings auch in 
Intereſſe des Vaterlandes. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Becker (Siegkreis). 

Dr. Becker (Siegkreis), Abgeordneter: 
Meine Herren, ſobald es ſich um irgendwelche 
Regelung von Jagdverhältniſſen handelt, zeigt es 
ſich ſofort, wie ſchwierig es iſt, alle unter einen 
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Hut zu bringen. Das hat ſich ſchon gezeigt ſeiner⸗ 
zeit bei Beratung des Wildſchadengeſetzes, des 
Wildſchongeſetzes, und das zeigt ſich auch jetzt bei 
dieſem Jagdverpachtungsgeſetz; das beſtätigt auch 
der Verlauf der Kommiſſionsberatungen und der 
Verhandlungen hier im Hauſe. 

Ich gehe vorab von dem Standpunkt aus: 
die Zuſtände bei uns im Weſten, im Rheinlande, 
ſind ſchreiend und bedürfen dringend einer Ab⸗ 
änderung! Aber, meine Herren, mit dem vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurf, wie er aus den Kom⸗ 
mifſionsbeſchlüſfen hervorgegangen iſt, iſt ein Teil 
der Herren Kollegen hier im Hauſe auch nicht ein⸗ 
verſtanden. Die Provinzen Hannover und Heſſen⸗ 
Naſſau find auf Antrag aus dem Geſetz aus— 
geſchieden; ſie haben ihren alten Zuſtand behalten. 
Ferner haben mir Vertreter von anderen Provinzen, 
von Pommern, von Zitt: und Weſtpreußen, von 
Schleſien, erklärt, daß ſie den alten Zuſtand, wie 
er bisher bei ihnen, dem neu vorgeſchlagenen vor⸗ 
ziehen. Kurz und gut, tot capita, tot sensus. 
Ich betone aber von dem rheiniſchen Standpunkte: 
auf alle Fälle muß der gegenwärtige Zuſtand, 
wie er bei uns jetzt vorhanden it, geändert 
werden! 

Meine Herren, wir hatten im Rheinland ſeit 
langer Zeit, jahrzehntelang, den Begriff „Jagd⸗ 
behörde“, wie er durch das Geſetz feſtgelegt iſt, 
in der Weiſe, daß der Gemeinderat unter 
dem Vorſitz des Bürgermeiſters verſtanden 
war. Dieſe Auffaſſung iſt durch die verſchiedenſten 
Inſtanzen: Landgericht, Appellationsgericht und 
Kammergericht, ſeinerzeit gebilligt worden; erſt 
vor einigen Jahren, als das Oberverwaltungs⸗ 
gericht die bekannte Entſcheidung fällte, daß unter 
Gemeindebehörde im Sinne der rheiniſchen 
Gemeindeordnung nur der Bürgermeiſter zu Der: 
ſtehen ſei, It bel uns im Rheinland große Un⸗ 
zufriedenheit aufgetreten. Es herrſcht bei uns eine 
ſtarke Erregung, nicht allein von feiten der Grund⸗ 
intereſſenten, der Jagdverpächter, ſondern auch 
unter den Jägern. 

Meine Herren, ich habe vorhin betont, es 
müſſe auf alle Fälle eine Anderung des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes herbeigeführt werden. An 
liebſten wäre uns ja, wie meine politiſchen Freunde 
in der Kommiſſion auch betont und, ſoweit ich 
mich entſinne, auch beantragt haben, wenn ein 
Jagdvorſtand, beſtehend nach hannöverſchem Vor— 
bild aus Grundintereſſenten, gebildet würde; aber 
der Verlauf der Verhandlungen hat ja gezeigt, 
daß ein ſolcher Jagdvorſtand nicht zu erreichen iſt. 
Es wird, wie ich höre, der Antrag noch eingebracht 
werden, daß ſpeziell für Rheinland der alte 
Zuſtand, wonach unter Gemeindebehörde der 
Gemeinderat mit dem Bürgermeiſter zu verſtehen 
iſt, wieder eingeführt werde. Hierfür ſpricht ſehr 
viel. Der Gemeinderat beſteht nach unſerer alten 
rheiniſchen Gemeindeordnung von 1845 zunächſt 
aus den ſogenannten Meiſtbeerbten — jeder, der 
150 Mk. Grundſteuer zahlt, iſt geborenes Gemeinde— 
ratsmitglied — und ferner aus einem großen Teil 
von Landwirten, die in der Gemeinde anſaͤſſig ſind. 
Wir haben dadurch implicite mehr oder weniger 
eine Vertretung des Grundbeſitzes. Mir wäre — 
das will ich hier ausſprechen — die Einführung 
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dieſes alten Zuſtandes, wie es im Rheinland 
war, in erſter Linie erwünſcht, und ich werde auch 
für den eben erwähnten Antrag ſtimmen. Sollte 
dieſer aber nicht angenommen werden, ſo werde 
ich für die Kommiſſionsbeſchlüſſe eintreten, wie 
ſie aus der zweiten Leſung hervorgegangen ſind. 
Dieſe bedeuten eine ganz GEN Verbeſſerung 
gegenüber dem bisherigen Zuſtand, der einfach 
unhaltbar ift; es iſt durch fie namentlich eine 
Aufſichtsinſtanz geſchaffen! Auf die Einzelheiten 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe will ich nicht eingehen; 
ſie ſind Ihnen allen ja bekannt. 

Zu den einzelnen Anträgen, die ja noch 
kommen werden — es werden ja immer noch 
Anträge eingereicht —, behalte ich mir vor, 
Stellung zu nehmen. 

Ich reſümiere mich dahin, daß der größte Teil 
meiner politiſchen Freunde für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe eintreten wird. Ein Teil wird aber 
primo loco für den alten Zuſtand, wie er bisher 
im Rheinland war, alſo für den Gemeinderat mit 
dem Bürgermeiſter, eintreten. 

Präſident v. Kröcher: Es find noch zwei. 
Anträge zu den zur Diskuſſion ſtehenden Para⸗ 

aphen eingereicht worden. Der eine — Druck⸗ 
ache Nr. 944 — iſt von dem Abgeordneten 5 
roth geſtellt. Ich weiß nicht, ob dieſer Antrag 
ſchon allen Herren bekannt iſt; er lautet: 
g Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: 

SL Abſatz 2 wie folgt zu ändern: 

Die Verwaltung der Angelegenheiten 
der Jagdgenoſſenſchaſt, ſowie ihre gericht⸗ 
liche und außergerichtliche Vertretung 
geſchieht durch den Jagdvorſtand. Der⸗ 
ſelbe beſteht aus dem Vorſteher der 
Gemeinde (Bürgermeiſter, Gemeinde 
vorſteher, Gutsvorſteher, in der Rhein- 
provinz Ortsvorſteher) als Vorſitzenden 
und den zwei älteſten Schöffen als 
Beiſitzer. Letztere müſſen zur Zahl der 
Intereſſenten gehören. Sind Schöffen 
nicht vorhanden oder die vorhandenen 
nicht Jagdintereſſenten, fo beſtimmt die 
Gemeindevertretung aus der geht der 
Jagdintereſſenten die beiden Beiſitzer. 

Der andere Antrag — Druckſache Nr. 945 zu 1 — 
iſt vom Abgeordneten v. Bockelberg-geſtellt und 
lautet: ö 
den Abſatz 4 des SA 
„Jeder „zagdgenoile . 
zu jtreichen. Ä 

Das Wort hat der Abgeordnete Dippe. 

Dippe, Abgeordneter: Meine Herren, wir 
werden die zur Verhandlung ſtehenden Paragraphen 
in der Faſſung annehmen, wie die Kommiſſion 
ſie uns vorſchlägt. Ich ſtehe mit der großen 
Mehrheit meiner Fraktion auf dem Standpunkt 
der Herren Kollegen Fiſchbeck und Kaute. Wir 
halten die uns vorgeſchlagene Faſſung nicht für 
ideal; aber ihre Annahme bedeutet für uns doch 
eine Verbeſſerung des beſtehenden Zuſtandes und 
erſcheint uns als das Beſte von allem, was in 
dieſer Beziehung bisher vom Hauſe vorgeſchlagen iſt. 

Die große Mehrheit meiner Fraktion hätte 
lieber geſehen, daß die meiſtbietende Verpachtung 
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als Regel ſtehen geblieben wäre, und daß ſie nicht 
aus Entgegenkommen gegen die . die davon 
nichts wiſſen wollen, fallen gelaſſen worden wäre. 
Wir ſtimmen aber zu in der Voraus ſetzung, daß 
tatſächlich die meiſtbietende Berpachtung, die in 
neun don zehn Fällen im Intereſſe der Jagd⸗ 
genoſſenſchaft liegt, die Regel der Jagdver⸗ 
pachtungen bilden wird. 

Was den aus der Verſenkung wieder hervor⸗ 
geholten gewählten Jagdvorſtand betrifft, ſo will 
ich kein Wort darüber verlieren; ich will eine 
einmal totgeſchlagene Sache nicht noch töter 
machen. 

Gegen den Antrag Heckenroth hätte ich 
prinzipiell nichts einzuwenden. Die Herren wollen 
einen tatſächlichen Zuſtand auch geſetzmäßig 
machen; denn ich muß zugeben, tatſächlich iſt es 
vielfach fo, daß der Gemeindevorſteher ſich auch 
jetzt fon in Verbindung nicht bloß mit den 
Schöffen, ſondern auch mit den Jagdgenoſſen ſetzt 
und mit ihnen beſpricht, wie er die Jagd ver⸗ 
pachten fol. Das wird in Zukunſt noch in ver⸗ 
mehrtem Maße der Fall ſein. Denn wenn dieſes 
Geſetz angenommen wird, dann wird der Genieinde⸗ 
vorſteher es noch öſter tun, um von vornherein 
den Einſprüchen, die auf Grund des Geſetzes von 
jedem Sagdgenofien erhoben werden können, Die 
Spitze abzubrechen. Weil das aber der Fall ſein 
wird, halten wir den Antrag auch für unnötig. 
Er hat eigentlich in erſter Linie nur eine formelle 
Bedeutung, aber nicht in den Gegenden bleibt die 
Bedeutung formell, wo wir keine Schöffen haben, 
wo die beiden Beiſitzer ernannt werden müſſen 
von der Gemeindevertretung, und dann haben 
wir allerdings wieder die Jagdleidenſchaft in die 
Gemeindevertretung hineingetragen: wir bekommen 
die Wahlen, die wir nicht haben wollten, wes⸗ 
wegen wir uns auch ſeinerzeit gegen einen zu 
wählenden Jagdvorſtand erklärt haben. Wir 
werden in der Mehrheit den Antrag Heckenroth 
ablehnen. 

ch möchte übrigens dem Herrn Kollegen 
Heckenroth ſagen, daß es nicht ganz richtig iſt, 
daß die Königliche Staatsregierung in der 
Kommiiſſion erklärt hat, fie hätte gegen dieſen 
Antrag abſolut nichts einzuwenden. Ihre Ber: 
treter haben vielmehr erklärt, daß fie nach wie 
vor den Gemeindevorſteher als die geeignetſte 
Inſtanz in dieſer Beziehung anſehen. 

Was nun die von dem Herrn Abgeordneten 
Heckenroth angedeutete Einigung auf Grund ſeines 
Antrages anbetrifft, ſo wäre ich perſönlich ja nicht 
abgeneigt, dieſe Brücke zu betreten. Aber unter 
Einigung verſtehe ich, daß die große Mehrzahl 
ſeiner Fraktionsgenoſſen für unſere Faſſung dann 
ſtimmen wird. Dieſe Erklärung abzugeben, hat 
der Herr Kollege Heckenroth verſäumt, und bei 
mir beſteht der begründete Verdacht, daß die Herren 
uns geſtatten, für ihren Antrag zu ſtimmen, daß 
ſie aber nachher gegen unſere Vorſchlaͤge ſtimmen 
werden. 

Der Antrag des Herrn Kollegen v. Bockel— 
berg iſt noch nicht begründet worden; aber er wird 
es mir nicht übelnehmen, wenn ich ein paar 
Worte zu dem Antrage ſage. Er will, daß der 
Abſatz 4 im § 4 geſtrichen werden ſoll, und will 


2 


545 


in § 6 einige Worte eingefügt wiſſen. Die An⸗ 
nahme ſeines Antrages läßt die Sache einfacher 
erſcheinen, als ſie nach unſerm Vorſchlage iſt. 
Aber auch nur ſcheinbar wird die Sache dadurch 
einfacher werden, daß Sie die doppelte Aus⸗ 
legungsfriſt, die wir eingeführt haben, in eine 
einzige Auslegungsfriſt verwandeln. Denn wenn 
Sie die Einjprüche gegen die Art der Verpachtung 
und gegen die Pachtbedingungen erſt erhoben 
wiſſen wollen, nachdem der Pachtvertrag abge⸗ 
ſchloſſen iſt, dann beſteht die Gefahr, daß, wenn 
die Einſprüche als begründet anerkannt werden, 
die Sache wieder von vorn anfangen, die Ver⸗ 
pachtung aufs neue f werden muß. 
Das wollen wir vermieden wiſſen, und es wird 
vermieden durch die Faſſung, die wir Ihnen vor⸗ 
ſchlagen. Wir werden deshalb — ich darf das 
wohl auch für meine Fraktion erklären — gegen 
den Vorſchlag des Herrn v. Bockelberg ſtimmen. 
(Bravo! bei den Nationalliberalen.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Abgeordnete v. Bockelberg. 

v. Bockelberg, Abgeordneter: Meine Herren, 
ich bin dem Herrn Vorredner ſehr dankbar, daß 
er mit einigen Worten auf den Antrag, der von 
mir unterſchrieben worden iſt, eingegangen iſt. 
Es tut mir nur leid, daß er die zweite Leſung 
hier im Plenum nicht ſo betrachtet ſehen will, wie 
ich ſie betrachte, daß nämlich noch Abänderungen 
des Geſetzes in ihr möglich erſcheinen. Wenn. 
wie er ausgeführt, die Fraktionen ſich bereits bei 
ihren Anträgen geeinigt und ein Kompromiß 
dahin abgeſchloſſen haben, daß eine Partei für die 
Anträge der anderen ſtimmen werde, dann läßt 
ſich allerdings von einer Seite des Hauſes allein 
nichts mehr erreichen. Wenn ich alſo auch die 
Ausſichtsloſigkeit einſehe, ſo möchte ich nichts⸗ 
deſtoweniger meine Bedenken gegen Teile des S 4 
vorbringen. 

Meine Herren, wir e in dieſem 
Paragraphen, Abſatz 4, ein doppeltes Streitver⸗ 
fahren, und zwar nicht bloß in der Sache. 
ſondern auch zeitlich getrennt. Einmal kann 
ſich das Verfahren gegen die Art der Ber: 
pachtung und gegen die Pachtbedingungen richten 
und dann nach dem § 6 wiederum gegen den 
Pachtvertrag ſelbſt. Jeder muß zugeben, daß 
damit eine große Beunruhigung in die Gemeinden 
ebracht wird. Ein jeder Querulant — und der 
ſindet ſich bekanntlich überall — kann aus irgend⸗ 
welchem, noch ſo hinfälligem Grunde gegen die 
Art der Verpachtung und gegen die Pachtbe— 
dingungen Einſpruch erheben und das Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren herbeiführen. Man muß 
ſich einmal vergegenwärtigen, wie es jetzt üblich 
iſt. Jetzt wird der Gemeindevorſteher, der in 
dieſer Eigenſchaft Jagdvorſteher genannt werden 
ſoll, nicht, ohne daß er ſich mit den einzelnen 
Jagdgenoſſen über die Art der Verpachtung ver— 
abredet hat, verfügen; er wird ſich mit den In⸗ 
tereſſenten ins Einvernehmen au ſetzen ſuchen 
und in den meiſten Fällen ſo handeln, wie die 
Majorität es wünſcht. (Sehr richtig!) Wenn hier 
das Streitverfahren konſtruiert wird, D wird von 
vornherein eine mechaniſche Handhabung der 
Verpachtung eingefügt; der Jagdvorſteher wird 
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ch ſagen: ich brauche mich zunächſt mit den ans» 
eren nicht einigen; denn ich lege ja nachher die 
Bedingungen aus, und da ſteht es jedem frei, 
Einſpruch zu erheben. Wir wünſchen aber der 
Majorität unſerer Jagdgenoſſen ein Beſtimmungs⸗ 
recht über die Pachtbedingungen zu wahren und 
auch darüber, wie der Verpachtungsmodus gehand⸗ 
habt werden ſoll. (Sehr richtig!) Wenn die 
Majorität der Jagdgenoſſen ſich heute auf einen 
beſtimmten Standpunkt ſtellt, dann möchte ich 
einmal den Gemeindevorſteher, alias Jagdvor⸗ 
ſteher, ſehen, der es ohne weiteres wagt, dagegen 
zu operieren! Hier aber kann es dem einzelnen 
und einer geringen Minorität einfallen, das Ver⸗ 
fahren durch Beanſtandung in die SH zu 
ziehen. Es wird alſo durch dieſes hier zugelafjene 
Streitverfahren geradezu eine Bevormundung 
der Jagdgenoſſen bewirkt. (Sehr richtig!) Wir 
— wenigſtens ein großer Teil meiner Freunde — 
wünſchen das Streitverfahren bei der Aufſtellung 
der Pachtbedingungen reſp. der Art der Ver⸗ 
ung überhaupt nicht zuzulaſſen. Wir würden 
es am liebſten ſehen, wenn das Streitverfahren 
hier völlig ausgeſchaltet bliebe. Wenn mein An⸗ 
trag nun gewiſſermaßen den Eindruck erweckt, 
als ob dieſes Verfahren, das in § 4 ausgeſchaltet 
werden ſoll, in den 8 6 übertragen werden ſoll, 
ſo tue ich das nur, um den abweichenden Mei⸗ 
nungen entgegenzukommen, um wenigſtens das 
eine herbeizuführen, daß das Verfahren ein⸗ 
heitlich wird, und unt dadurch eine Verein⸗ 
fachung herbeizuführen. Ich habe den Antrag 
ſo konſtruiert, daß das eigentliche formelle Streit⸗ 
verfahren ſich erſt nach § 6 richten kann, nicht 
bloß gegen den Pachtvertrag ſelbſt, ſondern auch 
gegen das übrige Vorverfahren, welches zur Ver⸗ 
pachtung geführt hat. Dieſe Einſprüche werden, 
wenn der Pachtvertrag einmal geſchloſſen iſt, viel 
ſeltener eintreten, als wenn fie ſich ſchon im 8 4 
egen die untergeordneten gragen richten dürfen. 
Ich gebe zu, daß ſich auch manches dafür ans 
führen läßt; aber nach meiner Anſchauung und 
nach der einer großen Anzahl meiner politiſchen 
Freunde ſind die Vorteile größer, wenn das Ver⸗ 
ſahren einheitlich geſtaltet und vereinfacht wird, 
und das Streitverfahren erſt zugelaſſen wird im 
86. Ich glaube, je mehr wir uns bemühen, keine 
zu Mißverſtändniſſen führenden Wege vorzu⸗ 
ſchreiben, und das Ganze auf ſo einfachen Boden 
wie Wunsch zu ſtellen, deſto mehr werden wir 
den Wünſchen der Landgemeinden und ihrer Be⸗ 
wohner entſprechen. 
ch komme hier darauf zurück, was einer 
meiner politiſchen Freunde ſchon wiederholt geſagt 
hat, daß leider für alle Provinzen der Monarchie 
dieſe Geſetzgebung nicht paßt. Es wäre viel 
richtiger geweſen, man hätte ſich entſchloſſen, dieſe 
Angelegenheiten provinziell zu regeln bzw. durch 
einen Zusatz zum Jagdpolizeigeſetz vom 7. März 
1850, wie unſer Antrag es wollte. Wenn Sie 
aber mit dieſem komplizierten und ſchwierigen 
Streitverfahren in unſere öſtlichen Gegenden 
kommen, dann werden Sie mindeſtens eine große 
und überflüſſige Beunruhigung unter unſere 
Bauernſchaft tragen, und davor möchte ich und 
ein großer Teil meiner politiſchen Freunde dieſelbe 


geſchützt ſehen; auch ſollte ihr geſtattet werden, in 
BC UO Dingen ſouverän zu handeln und ſelbſt 
arüber entſcheiden zu dürfen, wie ſie die Jagd⸗ 
verpachtung durchgeführt ſehen will, auch ohne 
Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes. Nur da ſoll 
das Verwaltungsſtreitverfahren einſetzen, wo es 


gewiſſermaßen als Erſatz tritt für das jetzt privat⸗ 


rechtlich zu verfolgende Recht gegen polizeiliche 
Verfügungen der Jagdaufſichtsbehörde; und das 
wäre der Fall nach § 6. Ich empfehle Ihnen 
daher meinen Antrag. Sollte derſelbe aber ab⸗ 
gelehnt werden, ſo würde ich mich perſönlich auf 
den Boden des Antrages des Abgeordneten von 
Oldenburg ſtellen, der zwar noch nicht verteilt 
iſt, der aber den Inhalt hat, daß nicht jeder 
einzelne das Einſpruchsrecht gegen die Pacht⸗ 
bedingungen wie gegen den Pachtvertrag haben 
ſoll, ſondern erſt einem Drittel der Jagdgenoſſen 
dies zuſtehen ſoll. Das würde meines Exachtens 
ein Vorſchlag ſein, den die übrigen Seiten des 
Hauſes annehmen könnten, ohne gegen ihre 
prinzipielle Auffaſſung in dieſer Sache zu ver⸗ 
ſtoßen. Ä R 

Ich empfehle alſo in erſter Linie meinen 
Antrag. Sollte derſelbe aber abgelehnt werden, 
empfehle ich Ihnen den von Herrn v. Oldenburg 
eingebrachten. 

Präſident v. Kröcher: Es iſt mir noch 
der Antrag des Abgeordneten v. Oldenburg über⸗ 
reicht, welcher die Nr. 946 hat. Er lautet: 

Im Falle der Ablehnung des Antrages von 
Bockelberg, Druckſache Nr. 945, im S 4 Ab⸗ 
ſatz 4 die erſten Worte: „Jeder Jagdgenoſſe“ 
zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: „Mindeſtens 
ein Drittel der Jagdgenoſſen“. | 

Das Wort hat der Abgeordnete Buſch. 

Buſch, Abgeordneter: Meine Herren, Sie 
haben ſchon von meinem Herrn Fraktionskollegen 
gehört, daß meine Fraktion in dieſer Frage nicht 
geſchloſſen daſteht. Ich gebe namens eines Teiles 
meiner politiſchen Freunde, deren Anſchauung ich 
hier vertreten ſoll, aber der Hoffnung Ausdruck, 
daß wir im Laufe der Verhandlungen bis zur 
dritten Leſung zu einer Verſtändigung kommen 
werden, die alle Intereſſenten befriedigen wird. 

Meine Herren, von allen Seiten des Hohen 
Hauſes iſt anerkannt worden, daß das Jagdrecht 
ein Ausfluß des Eigentums iſt, und ich muß 
dem Herrn Abgeordneten Heckenroth darin voll⸗ 
ſtändig beipflichten, daß die rheiniſchen Bauern, 
überhaupt unſere Landwirte, es unangenehm 
empfinden, daß man zu ihnen nicht das Ber: 
trauen hat, daß ſie auch in freier Wahl ihre 
eigenen Angelegenheiten ſelbſtändig ordnen können. 
(Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) Meine 
Herren, es iſt ſchon früher hervorgehoben worden. 
daß die Handwerker, die Apotheker, die Urzte bei 
ihren Kammerwahlen uſw. ihre Angelegenheiten 
ſelbſt ordnen. Weshalb ſollen unſere Landwirte 
nicht ſo weit e ie ſein, daß auch ſie 
durch eine freie Wahl des Jagdvorſtandes ihre 
Jagdangelegenheiten ſelbſtändig ordnen könnten. 
(Sehr gut! rechts und im Zentrum.) Als Politiker 
müſſen wir mit den gegebenen e 
rechnen. Da wir in dieſer Frage nun auf den 
energiſchen Widerſtand der Königlichen Staats⸗ 
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regierung und bedauerlicherweiſe, wie aus dem 
Kommiſſionsberichte hervorgeht, auch auf den 
Widerſtand des Herrenhauſes geſtoßen find, jo 
werden wir uns leider mit den gegebenen Dingen 
abfinden müſſen. Ich kann aber bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht unterlaſſen, meinem Bedauern 
darüber Ausdruck zu geben, daß die konſervativen 
Herren in dieſem Hohen on 9 ihre Freunde 
im Herrenhauſe nicht den Einfluß haben ausüben 
können, daß das „ mit uns für die 
Bildung eines Jagdvorſtandes eingetreten wäre. 

ch glaube, dann würden wir eine ganz andere 

oſition der Königlichen Staatsregierung gegen⸗ 
über haben. 

Meine Herren, die heutige Vorlage ſieht vor, 
daß an Stelle des Bürgermeiſters der Gemeinde⸗ 
vorſteher treten ſoll. In der Rheinprovinz haben 
in letzter Zeit verſchiedene größere Verſamm⸗ 
lungen des rheiniſchen Bauernvereins für den 
Regierungsbezirk Köln und den Regierungsbezirk 
Aachen ſtattgefunden. Ich habe dieſen Ver⸗ 
ſammlungen beigewohnt. Die Landwirte wollten 
ſich mit eg Einſetzung des Gemeindevorſtehers 
nicht zufrieden geben und wünſchten, daß dann 
lieber der Gemeinderat die Jagdangelegenheiten 
ordnen ſollte. Sie ſagen eben, daß ein Kollegium, 
welches aus mehreren Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzt ſei, Einflüſſen von anderer Seite eher 
widerſtehen könne als der Gemeindeporſteher. — 
Es wird mir zugerufen: Schöffen! meine Herren; 
bei den Schöffen aber iſt wieder eine Wahl durch 
den Gemeinderat nötig, und da wird die Regierung 
wieder kommen und ſagen: das geht nicht! Nach 
der rheiniſchen Landgemeindeordnung muß die 
Hälfte des Gemeinderats aus Grundbeſitzern bes 
ſtehen. Wenn alſo der Gemeinderat für die (ër, 
ledigung der Jagdangelegenheiten eingeſetzt würde, 
Io wäre auch immerhin das Intereſſe der Grund— 
beſitzer bei uns in der Rheinprovinz mehr ge⸗ 
wahrt, weil, wie geſagt, die Hälfte der Gemeinde⸗ 
ratsmitglieder aus Grundbeſitzern beſtehen muß. 
Es entzieht ſich meiner genauen Kenntnis, wie 
es in anderen Provinzen iſt. Es ſollen die Ver⸗ 
hältniſſe verſchieden ſein, wieder ein Beweis dafür, 
daß der Herr Vorredner darin recht hat, daß man 
vielleicht ein Geſetz hätte ſchaffen ſollen, das nicht 
auf alle Provinzen zugeſtutzt wäre, ſondern jeder 
Provinz ihre Eigentümlichkeit gewahrt hätte. 

Nun ſieht das Geſetz die Berufung an den 
Kreisausſchuß vor. Gewiß, meine Herren. das 
iſt eine Verbeſſerung, die ich perſönlich anerkenne. 
Dieſe Verbeſſerung wird Jedoch mit gemiſchten 
Gefühlen aufgenommen. Ich kann nämlich die 
Auffaſſung nicht teilen, die hier und da in der 
rheiniſchen Landwirtſchaft vertreten iſt; aber ich 
möchte fie hier doch zum Ausdruck bringen., Es 
iſt feſtgeſtellt worden, daß über die Hälfte der 
Kreistage in der Rheinprovinz in ihrer Mehrheit 
aus Induſtriellen und Gewerbetreibenden ſich 
zuſammenſetzt (hört, hört! rechts), die Landwirte 
alſo dort in der Minderheit find. Hört, hört! 
rechts). Mithin wird auch der Kreisausſchuß in 

dieſer Weiſe zuſammengeſetzt ſein. So kommt es 
denn, daß andere Berufsſtände auch über die 
Jagdangelegenheiten zu urteilen haben. (Hört, 
hört! rechts). Dieſe Bedenken kann ich, wie geſagt, 
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EE nicht in dem vollen Umfange teilen: 
enn ich habe auch zu den Induſtriellen, die im 
Kreisausſchuß ſitzen, das Vertrauen, daß ſie 
recht und gerecht die Angelegenheiten behandeln. 
Beſſer wäre es aber doch immerhin, wenn die 
Bauern ihre Angelegenheiten ſelbſt ordnen könnten. 
(Sehr Kee rechts und im Zentrum.) Meine 
an der Rheiniſche Bauernverein hat in einer 

eſolution durch ſeinen wirtſchaftlichen Ausſchuß 
geſagt, daß er wünſche, daß der Bürgermeiſter 
unter Zuziehung der Gemeinderatsmitglieder, die 
jagdliche Terrains hätten, die Jagdangelegenheiten 
ordnen ſolle. Ich glaube aber, wir können doch 
noch einen Schritt weiter gehen und dem ngen 
Gemeinderat das Recht einräumen. Wie ich eben 
ſchon erwähnt habe, muß die Hälfte der Mit⸗ 
glieder der Gemeinderäte in der Rheinprovinz 
aus Leuten beſtehen, die Grundbeſitzer ſind. Mit 
einem Teile meiner politiſchen Freunde habe ich 
in dieſer Richtung einen Antrag eingebracht. Ich 
hoffe, daß wir bis zur dritten Leſung zu irgend⸗ 
einer a in dieſer Frage kommen 
werden. Sowohl der Antrag des Herrn Kollegen 
Heckenroth, wie der Antrag meiner engeren 
Freunde wird noch dahin erweitert werden müſſen, 
daß wir ſagen, wie in den Städten nun das 
Jagdverpachtungsrecht ausgeübt werden ſoll. In 
den Anträgen iſt bisher nur von den Land⸗ 
gemeinden geredet. 

Dann aber, meine Herren, beſteht in der 
Rheinprovinz der Zuſtand, daß mehrere Ge⸗ 
meinden einen ſogenannten Gemeindebezirk bilden; 
meinetwegen 10 oder 15 Dörfer bilden einen Ge⸗ 
meindeverband. Der Bürgermeiſter iſt der ge: 
borene Gemeindevorſteher dieſer Dörfer. Es iſt 
dies in erheblichem Maße bei uns in der "hei, 
provinz der Fall. Wir würden alſo nicht das in 
vollen: Umfange für die Rheinprovinz erreichen, 
was wir heute erreichen wollen, die Jagd⸗ 
angelegenheiten dem Herrn Bürgermeiſter zu 
entziehen und ſie einem Gemeindevorſteher zu 
übergeben. Es wird auch nach der Richtung bis 
zur dritten Leſung zu prüfen ſein, wie wir da 
einen Ausweg finden. Vielleicht ſo, daß der 
Bürgermeiſtereirat für jedes Dorf einen Jagd⸗ 
vorſteher wählt. Meine Herren, der Bürgermeiſter 
iſt zudem vielfach in der Rheinprovinz dort, wo 
er feinen Wohnſitz hat, der gewählte Gemeinde: 
vorſteher. Ich gebe zu, daß dort die Landwirte 
vielfach ſelbſt Wandel ſchaffen können, indem ſie 
einen Gemeindevorſteher aus ihren Reihen bor= 
ſchlagen. Es bleibt aber zu bedenken, meine 
Herren, daß der Landrat bzw. Kreisausſchuß das 
Beſtätigungsrecht des Gemeindevorſtehers hat. 

immerhin können alſo nach der Richtung hin 
Einflüſſe geltend gemacht werden. Ich möchte 
überhaupt bei dieſer Gelegenheit betonen, daß in 
der Rheinprovinz kein Menſch allmächtiger iſt als 
ein Landbürgermeiſter. Wir haben, dank der 
Landgemeindeordnung, in der Rheinprovinz Zu— 
ſtände, die geradezu nach einer Abänderung der 
rheiniſchen Landgemeindeordnung rufen. Ich will 
keinem der Herren Bürgermeiſter zu nahe treten, 
im Gegenteil, die rheiniſchen Landbürgermeiſter 
ſind alles ganz nette Leute; aber ſie bleiben 
Menſchen, und es iſt nicht gut, daß der einzelne zu 
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allmächtig wird. Als Jagdvorſteher möchte ich 
die Bürgermeiſter daher doch nicht gerne ſehen. 
Vielfach iſt heute auch ſchon in der Rheinprovinz 
bei verſtändigen Landräten — und die Herren 
Landräte ſind ja meiſtens alle ſehr verſtändige 
erren — (Heiterkeit) die Einrichtung getroffen, 
daß den einzelnen Bürgermeiſtern der Auftrag 
gegeben wurde, keine Jagd zu verpachten, ohne 
den Genieinderat vorher gutachtlich zu hören. 
Beiſpielsweiſe im Kreiſe Rheinbach, in dem ich 
meinen Wohnſitz habe, haben wir einen ſolchen 
Landrat, der den Bürgermeiſtern dieſen Auftrag 
gegeben hat. Dadurch haben wir bei uns ver⸗ 
hältnismäßig recht friedliche Verhältniſſe, weil 
die Bürgermeiſter hierdurch den Willen des Ge⸗ 
meinderats zur Geltung gebracht haben. 
Meine engeren Freunde, die den Antrag des 
Herrn Kollegen Knie unterſchrieben haben, be⸗ 


— 


fanımen mindeſtens ½ des ganzer 
Jagdbezirks beträgt, können 

Das Wort hat der Abgeordnete Hubrich. 

Hubrich, Abgeordneter: Meine Herren, trotz⸗ 
dem der uns vorliegende Geſetzentwurf noch 
einmal an die Kommiſſion zurückverwieſen worden 
UL. um dort Verbeſſerungen an ihm vorzunehmen. 
kann ich doch nicht dafür ſtimmen, weil ich von 
Verbeſſerungen bis jetzt nichts bemerkt habe. Die 
Beſtimmung des § 1, daß der Gemeindevorſteher 
allein das Recht haben ſoll, die Jagd zu verpachten, 
iſt für mich unannehmbar, weil ich darin keine 
ausreichende Gewähr ſehe, daß die Intereſſen der 
Majorität der Gemeinde gewahrt werden. Ich 
will dem Gemeindevorſteher entweder zwei Schöffen 
oder zwei gewählte Vertreter aus der Gemeinde 
zur Seite ſetzen, die den Vorſtand bilden, weil 
ich einer ſolchen Zuſammenſetzung eine größere 


halten ſich fuͤr die dritte Leſung ihre endgültige Widerſtandsfähigkeit zutraue. (Sehr richtig! int 


Stellungnahme vor. Ich gebe aber der Hoffnung 
Ausdruck, daß zwiſchen der zweiten und dritten 
Leſung ſo viel Zeit vorhanden ſein wird, daß wir 
einen gemeinſamen Boden finden, auf dem wir 
die Beunruhigung, die ſchon ſo lange in der 
Rheinprovinz und in anderen Provinzen herrſcht, 
beſeitigen können. Ich möchte Sie aber bitten, 
gerade die Bedenken, die aus der Rheinprovinz 
gekommen ſind, nicht beiſeite zu ſtellen und die 
dortigen Verhältniſſe, die wohl die ſchwierigſten 
ſind, die in irgendeiner Provinz beſteben, bei 
Verabſchiedung dieſes Geſetzes wohlwollend zu 
prüfen. Geſchieht dies, 5 hoffe auch ich, daß wir 
zu einem einmütigen Beſchluß bei der dritten 
Leſung gelangen werden. (Bravo! im Zentrum.) 

Präſident v. Kröcher: Es iſt mir noch 
eine Reihe von Anträgen vom Abgeordneten Knie 
und Genoſſen überreicht, welche die Nr. 947 er⸗ 
halten werden — zu § 1: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

1. in 8 1 Abſatz 2 Satz 1 und 3 ftatt des 
Wortes „Jagdvorſteher“ das Wort „Jagd⸗ 
vorſtand“ zu ſetzen; 

2. in §1 Abſatz 2 den Satz 2 durch folgende 
Beſtimmung zu erſetzen: 

Jagdvorſtand iſt der Vorſteher der Ge⸗ 
meinde (Bürgermeiſter, Gemeindevor⸗ 
ſteher, Gutsvorſteher), in der Rhein⸗ 
provinz der Bürgermeiſter mit dem 
Gemeinderat und in Schleſien der 
Gemeindevorſteher mit den Gemeinde— 
1 ſoweit letztere Jagdgenoſſen 
ind. 

4. im S 1 Abſatz 4 hinter den Eingangs— 
worten „In Stadtkreiſen“ die Worte 
„außerhalb der Rheinprovinz und der 

Provinz Schleſien“ einzuſchieben und ſtatt 
des Wortes „Jagdvorſtehers“ das Wort 
„Jagdvorſtand“ zu ſetzen; 

5. in SS 2, 3, 4, 6, 7, 9 und 10 das Wort 
„Jagdvorſteher“ durch das Wort „Jagd— 
vorſtände“ bzw. „Jagdvorſtand“ zu er: 
ſetzen; 

6. in S 4 Abſatz 4 und S 6 Abſatz 2 die 
Eingangsworte „Jeder Jagdgenoſſe kann“ 
zu erſetzen durch die Worte: 

Jagdgenoſſen, deren Grundbeſitz zu— 


Zentrum.) 

Das Hauptbedenken richtet ſich bei mir gegen 
die Beſtimmung des § 4, wonach jeder einzelne 
Einſpruch erheben kann gegen die Verpachtung. 
Ich verſtehe nicht, wie man einem einzelnen eine 
ſolche Machtbefugnis einräumen kann (ſehr richtig! 
inn Zentrum); danach hat der einzelne es in der 
Hand, die ganze Gemeinde zu majoriſieren; einer 
wird ſich immer finden, der ſich auf irgendeine 
Weiſe beeinſluſſen oder kaufen läßt. (Sehr 
richtig! im Zentrum.) Ebenſo iſt ein halbwegs 
plauſibler Grund für einen Einſpruch ſehr leicht 
zu finden. Ich möchte noch fragen: warum läßt 
man der Majorität der Gemeinde nicht das Recht, 
über ihr Eigentum zu verfügen. Betrachtet man 


die bäuerliche Bevölkerung — gegen die richtet 


ſich doch das ganze Geſetz vorzugsweiſe — als ſo 
unmündig, daß man ihr das Beſtimmungsrecht 
über ihr Eigentum entziehen und in die Hände 
eines Vormunds legen muß? (Sehr richtig! im 
Zentrum.) Die Majorität iſt doch ſonſt überall 
maßgebend, in jedem Parlament und in jeder 
anderen Körperſchaft, nur hier ſoll es anders ſein, 
und zwar deshalb, weil man dem Bauernſtande 
das Recht auf die Jagd entziehen will. Darauf 
ſind die ganzen Beſtrebungen gerichtet. Mit der 
Erhöhung der Jagdſcheingebühr hat man ot: 
gefangen, beim Wildſchongeſetz und bei dem uns 
jetzt vorliegenden Geſetz wird das fortgeſetzt, und 
ſollte auch das noch nicht ausreichend ſein, ſo 
wird man ſicher bei der nächſten Gelegenheit mit 
einer anderen wirkſameren Beſtinmung kommen, 
die dieſes vorgeſteckte Ziel erreicht. Ich frage 
nun: wie werden denn die Beſtimmungen beim 
Wildſchongeſetz eingehalten, die Schonzeit iſt bloß 
für die bäuerlichen Beſitzer da. Die Großgrund— 
beſitzer, ſowie die ſonſtigen bevorzugten Stände 
kümmern ſich darum nicht, da werden in der 
Schonzeit nicht bloß Böcke, ſondern auch Ricken 
geſchoſſen. Ich meine, dieſe Zuſtände, wie ſie 
ſich da herausgebildet haben, ſind eine vortreffliche 
Illuſtration auf die Behauptung, daß wir vor 
dem Geſetz alle gleich ſind. 

Dann muß ich noch einen Ausſpruch er» 
wähnen, der in der Kommiſſion gefallen iſt, und zwar 
von ſeiten des Herrn Oberlandſorſtmeiſters 
Weſener. Der Herr hat die Bitte ausgeſprochen, 
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man möchte ihm doch helfen, den kleinen Leuten 
den Jagdteufel auszutreiben; denn der ſei ſchlimmer 
als der Spielteufel (hört, hört!) und, daß alle 
diejenigen, die vorher auf legalem Gebiete ejagt 
hätten, dann, wenn fie dazu nicht mehr 55 e 
ſeien, Wilddiebe würden. (Unruhe.) Nun, meine 
Herren, dagegen muß ich doch ganz energiſch 
Einſpruch erheben, und zwar deshalb, weil dieſe 
Außerung einer unerhörten Beſchimpfung für den 
geſamten Bauernſtand gleichkommt. (Sehr richtig!) 
Die Gemeinden ſehen ſich ihre Pächter an, und 
ſie werden keinem die Jagdpacht geben, der ihnen 
nicht die Gewähr bietet, daß er den Beſtimmungen 
des Jagdgeſetzes ſowohl wie auch den ſonſtigen 
Berp ee die den Jagdpächtern auferlegt 
ſind, nachkommt; und daß dieſe Leute dann ſich 
ihre ganze Exiſtenz zugrunde richten und Wild⸗ 
diebe werden ſollten, das iſt doch ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Alſo das kann ich nicht ſcharf genug 
zurückweiſen und bitte den Herrn Oberlandforſt⸗ 
nieiſter, für die Zukunft etwas vorfichtiger in 
ſolchen Außerungen zu ſein. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete v. Oldenburg. 

v. Oldenburg, Abgeordneter: Dieſes ganze 
Geſetz gehört für mich zu den unſympathiſchſten 
Materien der Welt. (Sehr wahr! Heiterkeit rechts.) 
Wir können die Sache drehen und wenden, wie 
wir wollen, es wird ſich in der Praxis immer 
an einem Ende eine Unzufriedenheit ergeben. 
(Sehr richtig!) Es gibt zwei Materien im länd⸗ 
lichen Leben — das eine iſt die Jagdordnung 
und das andere die Körordnung (ſehr richtig! 
rechts); bei dieſen beiden bin ich äußerſt vorſichtig 
mit jeder Anderung (ſehr richtig! rechts); denn es 
wird immer nur das anerkannt, was vielleicht 
ſchlechter geworden iſt, aber nicht das, was beſſer 
geworden iſt. 

Nun, meine Herren, liegt mir an den ganzen 
Haſen, um die es ſich hier handeln kann, gar 
nichts, ſondern mir liegt daran, daß keine Un⸗ 
zufriedenheit einreißt in der ländlichen Bevölkerung. 
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(Sehr gut! rechts.) Jeder einzelne iſt natürlich 
gerne, ſoweit wie das irgend möglich iſt, Herr 
auf ſeinem Grund und Boden und empfindet es 
ſchmerzhaft, wenn eine Behörde oder ſonſt eine 
5 ihm ſeine Rechte ſchmälert. (Sehr 
richtig!) ) f 

Es iſt ja dieſer Geſetzentwurf hervorgegangen 
aus dem Umſtande, daß tatſächlich ſich große 
Unzuträglichkeiten ergeben durch unſinnige Ver⸗ 
pachtungen, die einzelne Gemeindevorſteher vor⸗ 
enommen haben. Das wird immer vorkommen 
n der Welt, daß es ungerechte Haushälter gibt. 
Deswegen iſt es auch gerechtfertigt, daß für ſolche 
Fälle Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Ich 
glaube nun aber, wenn die Vorſichtsmaßregeln 
jo weit gehen, daß jeder einzelne Jagdgenoſſe 
berechtigt iſt, Einſpruch zu erheben gegen den 
Kontrakt ſelbſt und gegen die Art der Verpachtung, 
dann hat das weiter keinen Zweck, als da 
dauernd der Kreisausſchuß der Entſcheidende iſt. 
Denn es wird vorausſichtlich immer ein Quereltr 
vorhanden fein. (Sehr richtig! rechts.) Uno 
deswegen habe ich den Antrag eingebracht, daß 
mindeſtens ein Drittel der Jagdberechtigten er⸗ 
forderlich ſein ſoll, um den Einſpruch zu erheben. 
Wenn ein Drittel der Jagdgenoſſen Einſpruch 
erhebt, ſo glaube ich, daß ein Fall gegeben fein 
wird, in dem eine Unbilligkeit in der Verpachtung 
vorliegt; mag dann der Kreisausſchuß eintreten 
und entſcheiden. Solange das nicht der Gë 
ift, ſondern ſolange es ſich um einzelne handelt, 
nehme ich an, daß das Gros der Jagdgenoſſen 
damit zufrieden It. was der Jagdvorſtand unters 
nommen hat. (Sehr richtig!) 
habe alſo den Wunſch, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit den Kreisausſchuß ſo weit wie möglich 
auszuſcheiden und ihn nur eintreten zu laſſen in 
Fällen tatſächlich vorliegender Unbilligkeit. Dies 
bezweckt mein Zuſatzantrag zu dem § 4; und 
analog dieſem Zuſatze muß bei 86 ſpäter dieſelbe 
Anderung des Wortlauts vorgenommen werden. 
(Bravo!) (Schluß folgt.) 
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Betrifft Beſuch der Jorſtlehrkingsſchulen. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 5199. 


Berlin W. 9, 28. April 1905. 
Die Königliche Regierung veranlaſſe ich, mir 
innerhalb vier Wochen nach folgendem Schema 


1 


ein nanıentliche3 Verzeichnis derjenigen im dortigen 
Bezirke angenommenen Forſtlehrlinge vorzulegen, 
welche nach den ergangenen Beſtimmungen am 


1. Oktober d. Is. eine der neu eingerichteten 


ee (Margoninsdorf. Steinbuſch, 


r.⸗Schönebeck und Hachenburg) zu beziehen 


Name, Stand 


a E 
— Des Forſtlehrlings und 3 8 a 
= Wohnort 3 Lehrherrn || ling 
2 des Vaters S > | wünidt 
ES Ge Reli⸗ bzw., 2 2 die Forſt⸗ 
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S Rufnanie Jahr be⸗ verſtorben, S = 2 = = 2 zu beziehen 
= name und Tag D kennt⸗] auch des = S s] in: 
0 nis [Vormundes Je s 8 
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haben werden. Ich werde danach die endgültige 
Verteilung der Lehrlinge auf die genannten 
Schulen vornehmen. Die Wünſche der 1 
bzw. deren Eltern ſollen hierbei ch berüd- 
ſichtigt werden. J. ener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Inſtleule. 
Kab.⸗Ord. vom 8. 8. 1887; BS 20 Wel vom 21. 4 1854 
G. S. S. 214). N 


A. We 


Was unter „Inſtleuten“ zu verſtehen ſei, 
ſagt weder die Kab.⸗Ord. vom 8. 8. 1837 noch ſonſt 
ein Geſetz ausdrücklich; jedoch iſt aus § Ze des 
Geſetzes, betreffend die E der Dienſt⸗ 
pflichten des Geſindes und der ländlichen Arbeiter, 
vom 24. 4. 1854 zu entnehmen, daß es „Dienſt⸗ 
leute“ des Beſitzers eines Landguts oder einer 
anderen Acker⸗ oder ln find, „welche 
gegen Gewährung einer Wohnung in den auf 
dem Gute befindlichen Gebäuden und gegen einen 
im voraus beſtimmten Lohn behufs der Be⸗ 
wirtſchaftung angenommen find”. Ein Unterſchied 
nach der Art der zu leiſtenden Arbeiten wird 
nicht gemacht; vorausgeſetzt iſt immer nur, daß 
es ſich um die Übernahme von Arbeiten oder 
Dienſten behufs der Bewirtſchaftung eines Acker⸗ 
oder Forſtguts handelt. Die Bedeutung des 
Wortes „Inſtmann“ in der Kab.⸗Ord. kann nur 
eine für ihr ganzes Geltungsgebiet einheitliche ſein. 
Entſcheidung des Ober. Verw.⸗Gerichts vom 21. Oktober 1902. 

Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1904. Seite 210. 


* 
Gemeindebeamte. 
Kommunalbeamtengeſ. vom 80. 7. 1809 (G. S. S. 141) 8 7. 

1. Der 8 7 des Kommunalbeanıtengef. vom 
30. 7. 1899 ſchließt ſich an die 88 20 Abſ. 4 und 
36 Abſ. 3 an. Die Vorſchrift, daß der Bezirks⸗ 
ausſchuß über ſtreitige Penſions anſprüche 
zu beſchließen hat, und daß gegen den Be⸗ 
ſchluß, ſoweit er ſich auf die Frage erſtreckt, 
welcher Teil des Dienſteinkommens bei Feſt⸗ 
ſtellung der Penſionsanſprüche als Gehalt an⸗ 
zuſehen iſt, den Beteiligten innerhalb zwei Wochen 
die Klage bei dem Bezirksausſchuſſe zuſteht, ent⸗ 
ſpricht dem früheren Rechts zuſtande. Hier⸗ 
nach iſt, was die ſtreitigen Penſionsanſprüche an⸗ 
langt, auch Breng genau auseinanderzuhalten, 
worüber der Bezirksansſchuß zu be⸗ 
ſchließen, und worüber er, wenn er in ſeiner 
Eigenſchaft als Verwaltungsrichter angerufen 
wird, zu erkennen hat. Bei der Beſchluß— 
faſſung kommt nicht allein die Frage in Betracht, 
welcher Teil des Dienſteinkommens bei 
Feſtſtellung des Penſionsanſpruchs als Gehalt 
anzuſehen iſt, ſondern auch die Feſtſtellung 
des Penſionsanſpruchs ſelbſt, der ſich nicht 
nur nach dem Betrage des penſionsfähigen Ge— 
halts, ſondern auch nach der Dauer der Dienſt— 
zeit richtet. 

2. Die Rechtsbehelfe des S 7 geſtalten 
ſich verſchieden, je nachdem es ſich dabei um 
die Frage handelt, welcher Teil des Dienſt— 
einkommens bei Feſtſtellung des Penſionsanſpruchs 


U 
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der Penſion beeinfluſſende Umſtände zu berück⸗ 
ſichtigen ſind. In Fällen der erſteren Art 
findet das Verwaltungsſtreit verfahren ſtatt, 
während im übrigen — abgeſehen von dem Be⸗ 
ſchwerdewege, der nicht durchgeführt zu werden 
braucht — der Rechtsweg gegeben iſt. Es 
könnte im Hinblick auf dieſe Ausgeſtaltung des 
Verfahrens fraglich ſcheinen, ob für den Klage⸗ 
weg im Streitverfahren ein Beſchluß 
vorausgeſetzt werden müſſe, der CH genau 
zum Ausdrucke bringe, welcher Teil des Dienſt⸗ 
einkommens bei Feſtſtellung des Penſionsanſpruchs 
als Gehalt anzuſehen ſei. Allein die Frage iſt 
u verneinen, da das wehen nach ſeinem klaren 
ortlaute der Beſchlußbehörde nur ganz all⸗ 
gemein die Aufgabe zumeift, Über den Penſions⸗ 
anſpruch zu beſchließen. Etwaigen Zweiſeln 
darüber, ob und inwieweit der vorliegende Be⸗ 
ſchluß denjenigen Fall des Dienſteinkommens, der 
als Gehalt anzuſehen iſt, ausreichend bezeichnet, 
braucht daher nicht nachgegangen zu werden. 
Selbſt wenn ſich in Hinſicht hierauf auch kein 
Anhalt aus dem Beſchluß ergeben ſollte, würde 
der Beſchluß gleichwohl dem Geſetz entſprechen. 
da dieſes die Beſchlußbehörde ſchlechthin damit 
Penſſone hat, über einen ihr unterbreiteten 
Penſionsanſpruch zu befinden. Es niag fein, daß 
einem Beſchluſſe gegenüber, der nicht klar zum 
Ausdrucke bringt, welcher Teil des Dienit- 
einkommens als Gehalt anzuſehen ſei, dem 
Penſionsberechtigten en Schwierigkeiten hin⸗ 
ſichtlich ſeiner weiteren Schritte erwachſen können. 
Dieſer Geſichtspunkt aber kann im Hinblick auf 
die Abſichten des Geſetzgebers, wie ſie ſich, ab⸗ 
geſehen von dem Wortlaute, aus dem Aufbau 
des SE unſchwer erkennen laſſen, nicht von 
entſcheidender Bedeutung ſein. | 


Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 12 Dezember 1902. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1904. Seite 16. 
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Erträge der gemeinſchaftlichen Jagdnuntzung. 
. 8 1086 Zuſt.⸗Geſ. 

1. Das NV hat in dem 
Urt. v. 6. Jan. 1887 (Entſch. Bd. XIV S. 312 ff.) 
die in § 106 des Zuſtändigkeitsgeſetzes für die 
Verwaltungsgerichte begründete Zuſtändigkeit als 
dahin begrenzt erachtet, daß ſie ſich nicht darauf 
erſtreckt, was die Gemeindebehörde an Erträgen 
der Jagd hat verteilen können und müſſen. 
Damit iſt klar erkennbar gemacht, daß ſich die 
Zuſtändigkeit der Verwaltungsgerichte 
nur darauf erſtreckt, ob die Gemeindebehörde bei 
Ausführung einer Verteilung richtig verfahren 
iſt, oder ob ſie den 1 der von der Klage 
nach Ablehnung ſeiner Beſchwerde oder ſeines 
Einſpruchs Gebrauch macht, zu Unrecht über⸗ 
gangen oder ihn nicht nach Gebühr berückſichtigt 
hat (vergl. Erk. des R.⸗Ger. vom 9. 12. 1897 
Entſch. in Zivilſachen Bd. 40 S. 268). 

2. Die Zuſtändigkeit der Verwaltungs- 
gerichte für eine Nötigung der Gemeinde— 
behörde zu der ihr kraft ihres Amtes obliegenden 
Verteilung der Erträge der gemeinſchaftlichen 
Jagdnutzung oder gar für einen Erſatzanſpruch 


als Gehalt anzuſehen iſt, oder ſonſtige die Höhe! wegen pflichtwidrig unterlaſſener Nutzbarmachung 


Verſchiedenes. 


der Jagd würde aus dem Rahmen herausfallen, 
innerhalb deſſen ſich die Abgrenzung ihrer Zu⸗ 


ſtändigkeit ſonſt hält. 
Entſcheidung des Ober⸗Berw.⸗ Gerichts vom 9. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1904. 
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— Zur Yrüfung für Auwärter des mittleren 
Frivatfſorſtverwaltungsdienſtes ergeht folgende 
Bekanntmachung: Unter Bezugnahme auf die Be⸗ 

kanntgabe des „Deutfchen Forſwerelns⸗ vom 
20. Februar d. CG. betreffend die Abhaltung von 


bruar 1908. 
eite 170. 
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Prüfungen für Anwärter des mittleren Privat⸗ 
forſtverwaltungsdienſtes, ſehen wir uns zu der 
S veranlaßt, daß infolge beſonderer Ver⸗ 
hältniſſe die erſte Prüfung zu Anfang Oktober d. Js. 
in Darmſtadt, nicht in Aſchaffenburg, ſtattfinden 
wird, und daß die e bis zum 30. Juni d. Js. 
an den Herrn Forſtrat Eigner in Regensburg als 
Obmann des fungsausſchuſſes zu ſenden ſind. 
Berlin, den 10. Mai 1905. 
Der Vorſitzende des „Deutſchen Forſtvereins“: 
von Stünzner, 

„Königlicher Hofkammerpräſident. 


Perſchiedenes. 


— Baum- reſy. Aflſäge. Einem in der 
Forſtwirtſchaft ſchon et? beſtehenden Bedürfniſſe 
iſt Herr Ernſt Guſtav Michael v. Schwec, Riga, 
Polghtechnikum, Rußland, durch die Konſtruktion 
einer Säge gerecht geworden. Bekanntlich haben 
alle bis jetzt exiſtierenden derartigen Inſtrumente 
zum Entfernen der trockenen oder überflüfiigen 
Alte von Bäumen keine Führung, jo daß es ſtets 
ziemlich ſchwierig iſt, wenn die Aſte oder der⸗ 
gleichen, ohne auf den Baum zu ſteigen, entfernt 
werden ſollen, mit der gewöhnlich an einer langen 
Stange befeſtigten Säge von Anfang an einen 
korrekten Schnitt zu erzielen, dieſelbe wird meiſten⸗ 
teils erſt eine Zeitlang auf dem abzuſchneidenden 
Aſt hin⸗ und hergleiten, bis ein genügend tiefer 
Schnitt vorhanden iſt, in welchem dann das 
Sägeblatt geführt if. Wie uns nun die Akt.⸗ 
Gel, F. Kloſtermann & Co., Zürich⸗Wildpark, 
mitteilt, iſt vorliegende Erfindung eine Baum⸗ 
reſp. Aſtſäge, die in bekannter Weiſe mit einer 
gezahnten und einer glatten Backe verſehen iſt, 
welche beide unter Federwirkung ſtehen und an 
ihren freien Enden nach außen gebogen ſind. Um 
bei ſolchen Sägen eine ſichere Führung für die 
glatte Bade, die als Widerlager dient, zu erzielen, 
wird gemäß vorliegender Erfindung dieſe Backe 
an der Ausbiegung mit Zähnchen verſehen, ſo daß 
beim Offnen der Säge durch Druck dieſe Zähnchen 
ein Durchreiben der Rinde bewirken, in welcher 
die glatte Backe eine ſichere Führung erhält. 


* 


— Zur Verhütung des Schälens durch 
Astwild wurde eine Erfindung patentanttlich 
geſchützt. Ob das angewendete Mittel jedoch 

praktiſch umd beifällig aufzunehmen iſt, dürfte ſich 
‚allerdings erſt durch die Erfahrung herausſtellen. 
Die Bäume werden bis zur gewünſchten Höhe 
mit einem klebenden, erhärtenden, teerartigen An⸗ 
ſtrich verſehen und in die Oberfläche des Anſtrichs 
nach einem Bericht vom Patentbureau O. Krüger 
& Co., Dresden, Schloßſtraße 2, ſcharſe Splitter 
aus Glas, Stein uſw. eingebettet. 
la 
$ 
, — Das nunmehr feſtgeſtellte Ergebnis der 
im November v. Is. in München abgehaltenen 
Konkurs prũſung für den Staats ſorflverwaltungs⸗ 
dienſt war ſolgendes: Sämtliche 33 Konkurrenten 


haben die Prüfung mit entſprechendem Erfolg 
beſtanden, und zwar erhielten 1 die Hauptnote I; 
18 die Hauptnote II und 14 die Hauptnote III. 
Dem rnehmen nach find gegenwärtig über 
80 Geprüfte, d. i. als Aſſiſtenten anſtellungs⸗ 
fähige Praktikanten, vorhanden. Da der jährliche 
Bedarf der Verwaltung nur 18 bis 20 geprüfte 
Praktikanten beträgt, wird der Konkurs 1904 erſt 
nach vier Jahren erſchöpft fein. Zur Konkurs» 
prüfung im Jahre 1905 werden ſich vorausſichtlich 
40 Praktikanten melden. Die Ausſichten im 
Staatsforſtverwaltungsdienſt ſind ſomit für geraunie 
Zeit ſehr ungünſtige. 


— Die Bewegung der Sideikommiſſe in 
Preußen im Jahre 1903. Am Ende des Jahres 
1902 beſtanden in Preußen, der „Stat. Korr.“ 
zufolge, 1146 Fideikommiſſe mit einem Geſamt⸗ 
umfange von 2206 874,3 ha, d. i. 6,3 v. H. der 
Staatsfläche, darunter 1 026 402,2 ha Fideikommiß⸗ 
waldungen = 2,9 v. H. der Geſamt⸗ bzw. 
12,4 v. H. der Waldfläche des Staates und 46,5 
v. H. der Geſamt⸗Fideikommißfläche; zuſammen 
hatten die Fideikommiſſe einen Br ınöftenertein: 
ertrag von 27 223 667,72 Mk. oder 6,1 1 
teilen desjenigen der geſamten Staatsfläche. Im 
Berichtsjahre wurden elf neue Fideikommiſſſe, 
nämlich drei in Schleſien, je zwei in Oſtpreußen 
und Poſen und je eins in Weſtpreußen, Branden⸗ 
burg, Schleswig⸗Holſtein und Hannover, mit einer 
Geſamtfläche von 14 234,5 ha und einem Grund» 
ſteuerreinertrage von 170 455,19 Mk. errichtet, 
wovon 4587,9 ha bzw. 98 297,04 Mk. Reinertrag 
auf Schleſien entfielen; dazu kommen 68 Er⸗ 
weiterungen beſtehender . in allen 
Provinzen, ſo daß ſich ein geſamter Zugang von 
15 930,4 ha, darunter 6658,7 ha Waldfläche, mit 
197 544,44 Mk. Grundſteuerreinertrag ergibt. 
Demgegenüber iſt die Auflöſung von fünf Fidei⸗ 
kommiſſen, nämlich zwei in Brandenburg und je 
eins in Sachſen, Hannover und Heſſen-Naſſau 
mit zuſammen 6555 ha Fläche und 71830,74 Mk. 
Grundſteuerreinertrag, ſowie eine Verkleinerung 
bei 74 Fideikommiſſen in ſämtlichen Provinzen 
außer Oſtpreußen und Schleswig -Holſtein zu 
verzeichnen, womit ſich der Geſamtabgang auf 
25 689,2 ha, darunter 19 056,1 ha Waldfläche, mit 
129 692,48 Mk. Grundſteuerreinertrag beläuft. 
Hiernach beträgt der Mehrabgang an Fideikommiß— 
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fläche überhaupt im Staate 9758,8 ha, an Km 
kommißwaldfläche dagegen 12 397,4 ha, während 
die Zahl der Fideikommiſſe um ſechs und der 
V 67 851,96 Mk. gewachſen 
iſt. Den größten Mehrzugang wieſen Schleſien 
mit 4564.0 ha, darunter 1489,2 ha Wald, und 
101 371,42 Mk., demnächſt Oſtpreußen mit 3315,3 ha, 
darunter 1340,4 ha Wald, und 20 332,80 Mk. 
Grundſteuerreinertrag, den bedeutendſten Mehrab⸗ 
gang Poſen mit 14 196,4 ha, darunter 12 988,7 ha 


Wald, und 14 109,81 Mk., hierauf Brandenburg | zg 


mit 2726,1 ha, darunter 1173,0 ha Wald, und 
17 710,55 Mk., ſowie Sachſen mit 2539,0 ha, 
darunter 14000 ha Wald, und 42 460,08 Mk. 
Grundſteuerreinertrag auf. Im ganzen ſtieg alſo 
bis Ende 1903 die Zahl der Hideikommiſſe 
auf 1152 und ihr. Grundſteuerreinertrag auf 
27 291 519,68 Mk., d. i. 6,1 v. H. desjenigen des 
geſamten Staates, wogegen die Fideikommiß⸗ 
eſamtfläche auf 2 197 115,5 ha, d. i. 6,3 v. H. 
es Staatsumfanges, und die Fideikommiß⸗ 
waldungen auf 1014 004,8 ha, d. i. 2,9 v. H. der 
Staatsfläche, 12,3 v. H. der ganzen Waldfläche 
im Staate und 46,2 v. H. der geſamten Fidei⸗ 
kommißfläche, ſanken. | | 


Waldbrände. 

20. April. Orzeſche (Bez. Oppeln). Heute 
früh brannte ein Teil einer bei Zawada 
liegenden Schonung des Grafen von Tiele⸗ 
Winckler nieder. | 

1. Mai. Kaſſel. In der Nähe des Forſthauſes 
Schlierbach bei Oberdünzebach entſtand ein 
Waldbrand, der ſich über einen Lohſchlag von 
etwa 0,5 ha ausbreitete. Der Schade iſt 
unbedeutend. n 

1. Mai. Linsburg bei Nienburg (Bez. 
Hannover). Zwiſchen Linsburg und 
Nienburg entſtanden heute nachmittag Moor⸗ 
und Heidebrände, die wahrſcheinlich durch 
Lokomotivfunken des 5 Uhr ⸗Schnellzuges 
entſtanden find.- 

2. Mai. Kaſſel. Am „Engeberg“ entſtand heute 
nachmittag ein Waldbrand, durch welchen 
eine größere Fläche Nadelholzſchonung ab⸗ 
brannte. f 

2. Mai. Bröſen (Bez. Danzig). Im Bröſener 
Wäldchen entſtand heute nachmittag offenbar 
durch Funken von der Eiſenbahn ein Wald⸗ 
feuer, durch das 750 qm Wald mit etwa 
50 Bäumen beſchädigt wurden. 

3. Mai. Roſenberg (Bez. Oppeln). Heute 
nachmittag brach im Damniker Forſtrevier ein 
Waldbrand aus, durch den in kurzer Zeit 
etwa 3,4 ha Wald vernichtet wurden. 

6. Mai. Gollmitz (Bez. Frankfurt a. O.). 
Heute mittag entſtand auf dem Beſitztum der 
E Gabel, kaum 1 km von unſerem 

rte entfernt, durch unvorſichtiges Verbrennen 
von Reiſig ein Waldbrand, der trotz des 
Regens vom Tage vorher durch den Oſtwind 
ſo angefacht wurde, daß ihm etwa 25 ha zum 
Opfer fielen (teils Schonung, teils älteres 
Holz). Von dieſer Fläche entfallen auf das 
ollmitzer Revier etwa 5 ha. 


Verſchiedenes. 


— — — 


Vereins Nachrichten. 


Jerein alter Garde -ZJäger zu Berlin. 

| 1. Laut Vereinsbeſchluß wird 
das 15 jäbeige tiſtungs⸗ 
ſeſt des arde⸗Jäger⸗ 
Bataillons, verbunden mit 

Wi denn elfjährigen Stiftungsfeſt 
ii des „Vereins alter Garde: 
Jäger“, im Einvernehmen 
mit dem Königlichen Garde⸗ 
Jaäger⸗ Bataillon am Sonn⸗ 
abend, den 17. Juni 1905, 
in Reſtaurant „Schloß 
| Schlachtenſee“ (bei Station 
Schlachtenſee der Wannſeebahn Berlin — Potsdam) 
mit Familien und Gäſten in ähnlicher Weiſe wie 
in den früheren Jahren gefeiert werden. Das 
Offizierkorps unſeres lieben Bataillons hat ſeine 
Teilnahme bereits zugeſagt. Auch werden viele 
der zur Übung eingezogenen Reſerviſten und eine 
größere Anzahl Oberjäger und Jäger des Bataillons 
ur Stelle fein. Das Programm beſteht aus 
919 von der Kapelle des Garde ⸗Jäger⸗ 
Bataillons, Feſtrede, Tanz im kleinen Saal, 
Kinderfackelzug uſw. Eintritt für Mitglieder und 
Säfte frei! Beginn des Konzerts 4½ Uhr nach⸗ 
mittags. Anzug nach Belieben. Vereinsabzeichen. 
Bei ungünſtigem Wetter ſteht auch der große 
Saal zu unſerer Verfügung. Die lieben Kanteraden 
werden freundlichſt eh ſich recht zahlreich mit 
ihren Familien einzufinden und befreundete 
Familien als Gäſte einzuführen. 

2. In der zu dieſem Zweck einberufenen, ſehr 
zahlreich beſuchten außerordentlichen General⸗ 
verſammlung vom 2. d. Mt3. find einſtimmig zu 
Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt die Herren: 
von Alvensleben, Generalmajor z. D., Schochwitz 
bei Halle a. S.; von Birkhahn, Oberſtleutnant z. D., 
Braunſchweig; von Brietzke, Generalleutnaut z. D., 
Exzellenz, Berlin W. 50, Würzburgerſtr. 14; 
von Brockhauſen, Hauptniann a. D., Mellen bei 
Dramburg; Graf von Carmer, Generalmajor a. D., 

rankfurt a. O.; von Hobe, Oberſtleutnant z. D., 
Haus Helle bei Vorderheide, Bez. Liegnitz; Graf 
von Keller, Hofmarſchall Sr. Königlichen Hoheit des 
Regenten von Braunſchweig und Hauptmann a. D., 
Exzellenz, Braunfchweig; von Natzmer, Ober⸗ 
leutnant a. D., Trebendorf i. d. Lauſitz; von Niebel ⸗ 
ſchütz, Major z. D., Metſchlau bei Waltersdorf, 
Bez. Liegnitz; Graf v. Poninski. Oberleutnant z. D., 
Coſſeger bei Köslin; non Rantzau, Oberſt und 
Vorſtand des Bekleidungsamtes, Hannover. Wir 
freuen uns, nunmehr alle noch lebenden ehemaligen 
aktiven Offiziere des Königl. Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons, welche die Feldzüge 1866 und 1870/71 
oder einen davon beim Bataillon mitgemacht 
haben, zu uns zählen zu können. Der Verein 
hat durch die Ernennung dieſer alten. würdigen 
Herren zu Ehrenmitgliedern nur eine Dankes⸗ 
pflicht erfüllt. Die eingelaufenen Antwortſchreiben 
laſſen es erſehen, wie hocherfreut die Herren ſind, 
dem Kreiſe alter Garde⸗Jäger wieder zuzugehören 
und die Beziehungen zum teuren Bataillon und 
zu lieben Kriegs⸗ und Friedensgefährten von 
neuem wieder aufnehmen zu können. 
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3. In der nächſten, am Dienstag, den N IN See ; 
6 Juni d. Is., im Reſtaurant Oertler, Karlſtr. 27, Perſonal⸗Nachrichten 


stattfindenden Sitzung kann die Aufnahme dess und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
400. Mitgliedes gefeiert werden. Da die an Königreich Preußen. 
deniſelben Tage ſtattfindende Vermählung A. Staats- Forſtverwaltung 

Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des USER e * N 
Kronprinzen ebenfalls Veranlaſſung zu einer F eg Jeanine 5 
feſtlichen Veranſtaltung gibt, auch hoher Beſuch 1. Juli d. 38. ab einberufen. ` 

zu erwarten iſt, wird um recht zahlreiche Teil⸗ Dammann. Hil sförfter zu Lüdershanſen, iſt die Hilfsförſter⸗ 


SCH ftelle zu Lüneburg, Oberförſterei Scharnebeck, Regbz. 
nahme der Kameraden erſucht. Während der Lüneburg, vom 1. Jull d. Is. ab übertragen. GE 


Sitzung iſt für die Damen ein Teil des Gartens Es, Förſter zu Eichwalde, Oberförſterei Nakel, iſt nach 
und Lokals reſerviert. Hüttchen, Oberförfierei Korſchin. Regbz. Bromberg, von 


. 3 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

4. Auf einen bezüglichen Antrag des Vorſtandes ener, Jorſtaufſeher in der Oberförfterei Hagen, iſt nach 
hat ſich der Vorſitzende der ‚Kameradſchaftlichen Sc E Regbz. Marienwerder, 
Vereinigung der Berliner und benachbarten J)) ĩ ¼ ùùd ve f 

S E g runert, Förſter zu Waldecke, Oberförſterei Katholiſch⸗ 
Kriegervereine“, Herr Geheimer Rechnungsrat f Hammer. it nach Kraſchen, Sberjörfierei Woidnig. 
Pfannſtiel, in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, Regbz. Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


dem „Berein alter Garde⸗Jäger“ Gelegenheit zur Kinſzenter in Jagen gewahlt orden arte, ift zum Stadi⸗ 
Beteiligung bei den Feierlichkeiten der Berliner a Förſter zu Tiergarten, Oberſörſterei Birnbaum, 


Kriegervereine zur Einholung Ihrer Hoheit der iſt auf die Förſterſtelle Radewald, Oberförfterei Birn⸗ 
künftigen Kronprinzeſſin zu geben. EEN baum, Regbz Pofen, vom 1. Juli d. Js. ab verfept. 
en 


Ge Klein, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Kameraden, welche ſich beteiligen wollen, wer Förſterſtelle zu Kupſtienen, Oberförsterei Mehlauken, 


erfischt, ſich dn zum 1. Juni d. Is. beim unter: Zeg Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
zeichneten Vor itzenden ſchriſtlich au melden, und tene al. Nörfter u Kroſſen, Oberſörſterei Schulitz, iſt nach 
wird ihnen dann die erforderliche Mitteilung über S Eichwalde. Obe Se wl Regbz. Bromberg, vom 
Aufſtellung uſw. rechtzeitig zugehen. 1. Juli d. Is. ab verfept. 


` ; 3 Sie, Förſter zu Saugarten, Oberſörſterei Kladow⸗Oſt, iſt 
5. Der Verein ehemaliger Jäger der deutſchen nach Jägerswerder, Dberfüriterei Kladow: Oft, Negbz. 
Armee veranſtaltet am Himmelſahrtstag (1. Juni) Frankfurt a. O., au Stelle des in den Ziuheſiand 
eine Herrenpartie nach Lehnitz und Oranienburg, Ne Hegemeiſters Schiers vom 1. Juli d. Is. ab 
wozu die Mitglieder unſeres Vereins eingeladen ren: gr 
> g reg, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Hochzeit, iſt bot 
ſind. Abfahrt 8 ½ Uhr vom Stettiner Borort⸗ nd ach KENE, nach der Oberjüriterei Wo, Regbz. 
bahnhof. Billetts bis Lehnitz. Gemeinſchaftliches Frankfurt a. O. vom 1. Juli d. Is. ab verjegt. 


Mittageſſen in Oranienburg, Gedeck 140 Mk Réit, bisheriger Hilfsförſter zu Grochow, iſt als Förſter 
i , ! in Klein, Bielau, Oberförſterei Zobten, Regbz. Breslau, 
Anmeldungen zu letzterem bis 25. d. Mts. an| vom 1. Juli d. Js. eg EE V 


Hofrat Mahufopf » Charlottenburg 5, riedrich][Streßtew, Förſter zu Notz, Oberförſterei Tzullkinnen, iſt als 
E 195 1 6 8 8 iedrich Revierförſter auf Probe nach Schillelwethen, Ober» 

e 7 > fürfterei Schnecken, Regby Gumbinnen, berufen worden. 
6. Unter Bezugnahme auf S Ge der Satzungen Vetter, Hilfsförſter zu Wetter, Oberſörſterei Treisbach, iſt 
(Seite 8 des letzten Jahresberichtes) werden die zum Förſter ernannt und ihm die Forſterſtelle Rommerz⸗ 


A : e de Nord, Oberförſterei Neuhof, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli 
Herren Kameraden dringend erſucht, die Beiträge 5. Iz. ab übertragen ge Rafiel, vom 1. Jute 


ſiets unaufgefordert an den unterzeichneten Schatz⸗] Wesner, Hegemeiſter an der Flutb, Oberförfterei Neubrück, 
meiſter einzuſenden. Sollten einzelne Kameraden ae i Reg bs. 
E Einziehung ber ee Beiträge durch Weiß. Hilſsförſter in der Oberförfterei Carlsberg, iſt nach 
Nachnahme wünſchen, o wollen ſie dies dem Gläſendorf, Oberförfterei Neſſelgrund, Regbz. Breslau, 
Schatznieiſter mitteilen, damit die durch Mahnung vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Zimmer, Förſter zu Klein⸗Bielan, Oberförſterei Zobten, iſt 
entſtehenden bedeutenden Portokoſten geſpart nach 0 edlig, Oberförſterei Kottwitz, Géck Breslau. 


werden. Ferner erſuchen wir die auswärtigen vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
Kameraden, für die Folge nicht mehr die Der Titel „Hegemeiſter“ iſt folgenden Jörſtern im 
Mitgliedskarten zur Quittierung einzuſenden, Regierungsbezirk Koblenz verliehen worden: 


S . g Es BBerendes zu Kempenich, Oberförſterei Adenau; Jaber 
ſondern ihnen die Poſtſcheine über die eingeſandten zu Buſchied, DOberförfteret Kirchberg; Sdmeider zu 


Beiträge anzuheften. Krofdorf. Oberförsterei Krofdorf: Schwend zu "riche, 

7. Etwaige Wohnungs⸗Veränderungen erſuchen . „ inn zu Medard, 
wir dem Schriftführer ſtets ſofort mitteilen zu 2 9 E Geo F c 
ee AD N Da hten Keges e e bes 11 a Hohen 
- H DI . D r D E. $ € 
überfandte Schema e Nationale für die ſolms-Lich zu Hohenſolms. ift die Erlaubnis zur Sin, 
Vereinsſtammrolle noch nicht an den Schriftführer legung des ihm verliehenen Großherzoglich Heſſiſchen 
eingefandt. Wir bitten, dies nunmehr baldigſt nach» Allgemeinen Ehrenzeichens erteilt worden. 


holen zu wollen. Königreich Bayern. 
Mit kameradſchaftlichen Gruß, Wald» und A. Staats-Forſtverwaltung. 
Weidniannsheil! Berbig, geprüfter Forſtpraktikant zu Weismain, iſt unter 
R . Belaſſung in ſeiner dermaligen Verwendung als außer— 
Berlin, den 10. Mai 1905. ordentlicher Hilſsarbeiter im Forſteinrichtungsrefereate 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. burg, K. 1 150 e zum unnenten ben 
5 5 orſtamt Neuhaus a. P. ernannt worden. 
. K. e Nis li. geprüfter Forſtpraktikant zu Augsburg, iſt zum 
SS ie SEN I a Aſſiſtenten beim Forſiamt Nittenau ernannt worden. 
e v. Dall Armi, Aſſeſſor zu Schleching, iſt auf ein Jahr 
. 6, Narlſir. 34. penſioniert. 


der Königl. Regierung der Oberpfalz und von CN 
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PHöring, Aſſiſtent zu Neuhaus a. P., (mm auf die ſtatusmäßige 
Forſtamtsaſſiſtenteuſtelle an der mit dem Königl. Forſt⸗ 
amte Wunſiedel verbundenen Waldbauſchule verſetzt. 

Dürr, Aſſiſtent zu Ansbach, iſt nach Marquartſtein⸗Weſt 
verſetzt worden. 

Eſer, Aſſiſteut zu Schrobenhauſen, iſt zum Alſſeſſor in 
Buchenberg befördert worden. 

Sleich, Forſtmeiſter zu Nördlingen, iſt penſioniert. 

Hartmann, geprüfter Forſtpraltikant zu Unterwöſſen, iſt 
zum Aſſiſtenten beim Forſiamt Waldmünchen ernauut. 

Mantel, Aſſeſſor zu Münchſieinach, iſt zum Forſtmeiſter in 
Grafenwöhr befördert worden. f 

Mayer, Aſſeſſor 1 Buchenberg, iſt zum Forſtmeiſter in 
Freudenberg befördert worden. 

Meder, Aſſiſtent zu Langenberg, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
daſelbſt befördert worden. 


Nenert, Aſſiſtent zu Alſenz, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 


befördert worden. ` 

See, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Bamberg , Welt 
ernannt worden. 

Bei, Aſſiſtent zu Marquartſtein, (8 zum Aſſeſſor in 
Schleching befördert worden. 

Sauer, Aſſiſtent zu Weiden, ur nach Marquartſtein⸗Weſt 
verſetzt worden. tb 

Schmidt, Forſtmeiſter zu Fladungen, ift penſioniert. 

Bogiderr, Aſſiſtent an der Forſtlichen Hochſchule zu Aſchaffen⸗ 
burg, iſt zum Aſſiſtenten 1. Klaſſe ernannt worden. 

Seit, Forſtmeiſter zu Grafenwöhr, iſt penſioniert. 

Wunderer, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Weiden ernaunt. 


Bozxleidner, Forſtwart zu Oberſinn, ut zum Jörſter in 
Malertsgrün befördert worden. 

sn Jorſtwart zu Glaufen iſt nach Erbach verfegt. 

FJeliner, Offiziant zu München, iſt zum Regierungsſekretär 
daſelbſt befördert worden. 

Käß ter, Forſtwart zu Kleinſeebach, iſt zum Förſter in 
Warmenſteinach befördert worden. a 
März, Forſtwart zu Rottenſtein, ut zum Förſter in Winkel⸗ 

hof befördert worden. 

Neltel, zeitlich peuſionierter ärer zu Gungolding, iſt 
dauernd penſioniert. 

Neuner, Forſtwart zu Anger, Forſtamt Reichenhall⸗Nord, 
ift der erbetene Austritt aus dem Staatsforſidieuſt 
bewilligt worden. WE) 

Pletz, Förſter zu Malertsgrün, iſt penſioniert. 


. 


Noßnfelder, Förſter zu Warmenſteinach, iſt peuſioniert. 
Weber, SN Ek zu Lauterecken, iſt zum Forſtwart in 
Clauſen befördert worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Tſchaen, Forſtreferendar, iſt auf Grund der beſtandeuen ſorſt⸗ 
lichen Staatsprüfung zum Forſtaſſeſſor ernannt worden. 


Diſker, kommiſſariſcher Förſter, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Wanzel, Oberförſterei Weiler, über⸗ 
tragen worden. 


fa 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Rörſterſtelle zu Fank.-Münden tft zu beſetzen. 
Probedienſtzeit vorbehaltlich bis zu zwei 3 die An⸗ 
ſtellung erfolgt auf Lebenszeit. Das Anfangsgehalt der 
Stelle beträgt neben einem penſionsſähigen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von jährlich 170 Mk. und einem nicht penſionsfähigen 
Kleidergeldzuſchuß von jährlich 100 Mk. 1200 Mk. und ſieigt 
uach je drei Dienſtjahreu um je weitere 100 Uk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1700 Mk., welches nach 15 Dienſtjahren 
erreicht wird. Bei guter praktiſcher Bewährung wird dem 
Anzuſtellenden, wenn er ſich im Beſitz des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines befindet und die ſtaatliche Förſterprüfung beſtanden 
hat, eine BE von jährlich AO Mk. zugeſichert, 
dergeſtalt, daß hiervon bei der definitiven Anſtellung, d. h. 
nach Ablauf der e deren Feſtſetzung bis zur 
Dauer von zwei Jahren vorbehalten bleibt, 100 Mk. und die 
weiteren 100 Mk. nach ferneren drei Jahren gewährt werden. 
Für die überweiſung von jährlich 16 ebm Deputatholz 
werden jährlich 50 Mk. am Gehalt gekürzt, und falls dem 
Stelleninhaber Dienſtwohnung gewährt wird, kommt der 
Wohnungsgeldzuſchuß in Wegfall. Die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſorgung regelt ſich nach den Satzungen der Hannoverſchen 
Provinzial⸗Witwen⸗ und Waiſenkaſſe, an welche der Beitrag 
gezahlt wird. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter wollen 
ihre Bewerbungen unter Einreichung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins und ele Dienft- und Führung ausweiſe, ſowie 
eines eet leie enen Lebenslaufs bis zum 10. Juli d. De. 
bei dem Magiſtrat der Stadt Haun. » Münden einreichen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


— 


Nachrichten oͤes Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
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haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

k Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

S Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

2 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 

woͤchentlich frei ins Haus geliefert. 


| Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


1 

Verſammlungsanzeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 
finden LG en, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäſtsſtelle fein. Die möglichft 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Gef 18. 
ſtelle der „Deutſchen Jorſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 

zu ſenden. 
Ortsgruppen: 8 
Herzberg und Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). 
Am Sonntag, den 4. Juni d. Is., nachmittags 
21. Uhr, findet im Hotel Rampendahl zu Boll 
eine gemeinſchaftliche Verſammlung ſtatt. ah 
ordnung: Bericht des Kollegen Müller, Graßhoff, 
über den Verlauf der vierten Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Berlin. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Die Vorſitzenden: 


* 


Waldmann. J. V.: Kamenz. 


Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Königsberg). Das für den 
3. Juni d. Js. feſtgeſetzte Scheibenſchießen findet 
beſonderer Umſtände halber erſt am 17. Juni ſtatt, 
wozu die verehrten Mitglieder hiermit nochmals 
ergebenſt eingeladen werden. Der Vorſtand. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggen buck zu 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, neben. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen 
fie ſpäteſtens bis Sonntag früh in feinen Befig gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben ont, 
geuommen, welche für weitere Kreiſe vou Mitgliedern 
von Jutereſſe find oder ein das gauze Vereinsleben 
auregendes Intereſſe haben. 


Ortsgruppen: 
Oſtfriesland. Am 9. April fand die Jahres⸗ 
verſammlung in der Backerſchen Gaſtwirtſchaft 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 555 


zu Sandhorſt bei nur ſchwacher Beteiligung ſtatt. 
Der Schatzmeiſter legte die Rechnung, und 
werden die Herren Kollegen gebeten, zur Deckung 
der Koſten bei Gelegenheit je 20 Pf. zu zahlen. 
über einige, bei der Jahresverſammlung des 
Hauptvereins zur Beratung gelangenden Punkte 
legt der Vorſtand nachſtehend die Anſicht der 
Ortsgruppe dar: 1. Neubeſetzung erledigter 
Stellen. Die Ortsgruppe ſteht auf dem 
Standpunkte, daß wenn nicht zwingende Gründe 
vorliegen, ſtets den älteren Bewerbern der 
Vorzug zu geben ſei. Die beſſeren Stellen, 
und namentlich quch die Revierförſterſtellen, ſollte 
man nicht auf allzu lange Zeit feſtlegen, da ſie 
die Zugſtücke für den Dienſteifer ſind. Um den 
Ehrgeiz und ein Streben ſtets wach zu halten, 
gibt es kein beſſeres Mittel, als die Revier⸗ 
förſterſtellen und beſſeren Förſterſtellen einem 
angemeſſenen kurzen Wechſel zu unterwerfen. 
Die beiden 9 Erregung, welche ſich zeigte, als 
die beiden Revierförſterſtellen unſeres Bezirks 
mit noch ſehr jungen Förſtern beſetzt und nach 
menſchlicher Berechnung auf 25 bis 30 Jahre 
feſtgelegt wurden, lieferte den Beweis, welches 
Intereſſe die Beamten an ſolchen Stellen nehmen. 
2. Beihilfe des Hauptvereins zu den 
Unkoſten der Delegierten der Orts- 

ruppen. Da der Kernpunkt unſerer Be⸗ 
ſtrebungen, die Verbeſſerung unſeres Einkommens 
nämlich, nicht noch mehr geklärt werden kann, 
als er bereits iſt, fo erſcheint die Verſammlung 
von Delegierten in Berlin überflüſſig. Alle 
anderen Punkte ſallen wenig ins Gewicht und 
können durch Berichte der Ortsgruppen an 
den Hauptvorſtand geklärt werden. Rechnen 
wir, daß 70 Delegierte erſcheinen und jeder 
durchſchnittlich 30 Mk. verbraucht, ſo entſteht 
den Vereinsmitgliedern eine Ausgabe von 
2100 Mk., die ſich in Wirklichkeit noch bedeutend 
erhöhen dürfte und nutzbringendere Verwendung 
finden könnte. Bedauerlich iſt es, daß immer 
noch ein großer Teil der Grünen dem Vereine 
nicht angehört. Manche hört man zwar ge⸗ 
E am lauteſten ſchimpfen, wenn es 
i 
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zu haben. 3. Anpachtung von Jagden, 
welche an fiskaliſche Forſten grenzen. 
Die Ortsgruppe hält es für erwünſcht, 
daß man in dieſer Beziehung dieſelben 
Rechte auch den Förſtern einräunit, welche 
den Oberförſtern bereits gegeben ſind. 
4. Dienſtland. Das Dienſtland hat man 
urſprünglich nicht als eine Einnahmequelle 
angeſehen, es ſollte nur eine Zugabe ſein für 
beſondere Auſwendungen, die der Förſter zu 
leiſten hat. Wer aber die letztjährigen Etats⸗ 
beratungen geleſen hat, der iſt wohl zu der 
Überzeugung gekommen, daß dieſes Anhängſel 
unſerer Gehaltsverbeſſerung hindernd im Wege 
ſteht, denn unter den Gegengründen fand man 
auch ſtets das Dienſtlaud aufgeführt. Soll das 
Dienſtland ein Teil des Einkommens ſein, 
dann muß dem Beamten auch eine Einnahme 
hieraus geſichert ſein. Man ſetze alſo für 
das Dienſtland — natürlich für jede Stelle 
beſonders — eine Summe feſt und ſtelle nun 
dem Beaniten frei, es hierfür zu übernehmen, 
es ſelbſt zu bebauen oder zu verpachten oder 
aber es dem Staate zu überlaſſen. Bezüglich 
des Dienſtlandes könnten bei dieſem Verfahren 
die Wünſche jedes einzelnen erfüllt werden. — 
5. Gehalt. Die Urſache der Unzufriedenheit 
der Förſter bezüglich ihrer Beſoldung liegt 
weniger in der Ungleichheit der einzelnen 
Stellen, ſondern in viel größerem Maße darin, 
daß dieſelben mit ihrem Einkommen weit hinter 
den in gleichem Range ſtehenden Beamten mit 
vollſtändig geſichertenn Einkommen, namentlich 
aber mit einem viel höheren penſionsfähigen 
Einkommen zurückſtehen. Man ſtelle uns alſo 
dieſen Beamten gleich; jede andere Regelung 
unſerer Beſoldung wird eine allgemeine und 
dauernde Zufriedenheit kaum herbeiführen. — 
Um Irrtümer bezüglich der Jahresbeiträge zu 
vermeiden, werden diejenigen Mitglieder, welche 
auch der Bezirksgruppe angehören, gebeten, den 
Beitrag an die Ortsgruppe zu zahlen. Auf 
allgemeinen Wunſch würde dem Anſchluſſe an 
die Bezirksgruppe Osnabrück nichts entgegen⸗ 


aber darum handelt, mit einem Scherflein | ſtehen. 
dem Ganzen zu dienen, ſo ſind ſie nicht Der Vorſtand. 
a Di Lief j 


Machrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Grandke, Grott, Jörſter, Gr.⸗Noſen (Schleſien). 

von Grumme, Ferdinand, Kapitän zur See z. D. und 
Direktor der Hamburg- Amerika » Linie, Hamburg. 
(Lebenslängliches Mitglied.) 

Junger, Karl, Förſter, Kruppa, Poſt Honig (Schleſien). 
Kreiſel, Guſt,, Herrſchaſtlicher Förſter, Wadeldorf, Poſt 
Spremberg. 

gran Geheimrat Krupp, Hügel (Rheinpreußen). (Lebens: 
längliches Mitglied.) 

von Kühlewein, Wilh., Forſikandidat, Rotheſütte, Poſt 
Ilfeld a. Harz. 
Sobtzick, Paul,. Forſteleve, Oberförſterei Karl Mars 
Jaſanerie, Poſt Volatitz. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Annieldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. 
Jahresbeitrag einzuſenden. 
untere 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
% 


Ferner iſt gleichzeitig der erſte 

Derſelbe beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
Anmeldekarten und Satzungen können 


* 
4: 


556 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Befondere Zuwendungen. 


Für Prüfung zur Erreichung eines Jagdſcheines: 
eingeſandt von Hrn. Landwirt Wetzel in Bierig 2.— Mk. 
Bon „Unge nannt)“ 2.— „ 


Summa 4.— Wk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanusheil! 
$ *. 
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E 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Frhr. v. Bibra, Thale, 5 Mk.; Buff, Weſtier hof, 
5 Mk.; Dit Popperwahlen, 2,10 Mk.; Dreſel, Glas- 
hütte, 2 Mk.; Fernau, Oldau, 2 Mk.: Grapenthien, Klein⸗ 
Oſcherdleben, 2 Mk.; Grandke, Groß⸗Roſen, 2 Mk.; 
v. Grumme, Hamburg, 100 Mk.; Heinicke, Gadow, 2 Mk.; 
eer Haaren, 2 Mk.; Herzberg, Bellin, 2 Mk.; Junger, 

uppd, 2 Mk.; Kreiſel, Wadelsdorf, 2 Mk.; Kruppſche 
Verwaltung, Hügel, 100 Mk.; v. Kühlewein, Rotheſütte, 
5 Mk.; Münchow, Alt⸗ Buckow, 2 Mk.; Miſſalock, Karlsruhe 
(O.⸗Schl.), 8 Mk.; Melchert, Külz, 2 Mk.: Mogk, Kudippen, 
5 Mk.; Mehl, Poburke, 5 Mk.; Rücker, Luckenwalde, 2 Mk.; 


2223 — vi 


Supply, Fahrenbach, 2 Mk.: Sobtzick, Karl Max⸗FJaſanerie, 
220 Mk.: Schulz. l 5 Mk.; ne Scharſchow, 
2 Mk.: Welly, Priemern, 2 Mk.: Werner. Ersrode, 5 Mk.; 
Bihude, Kamenz (Sachſen), 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 
0 * 

Unter Hluweis auf $ 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen it. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an uuferen 
Schatzmeiſter, Herrn Rommerzienrat Neumaun ⸗ 
Nendamm, einzuſenden. Der Vorſtand. 


Aachrichlen Des Mereins für Privakforſtbeamle Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbefiger und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 


pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme · 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften. ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Bereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte dc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der ie ung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
A der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Yorft- 
3 tung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
ezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oöffentlichung in den Verein aufgenommen: 


178. Grandke, Eruſt, Förſter, Groß⸗Roſen, Breslau. 

170. Fritſche, Max, Förſter, Merka, Bez. Dresden. 

1781. Dinter, Amand, Körfter, Kleindubrau bei Merka, 
Be z. Dresden. 


II 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 22, 286, 523 —525, 1459, 1461 — 1463, 1465 —1472, 
1474—1478, 1480, 1482, 1483, 1485, 1486 je 5 Mt. 


Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. | 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Nendamm. 
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Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗ Vereins Freußiſcher Forſtbramten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 

Forfibenmten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: nierteliährlid 1,50 ME, 
kei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche oan, Zeitungs Kreisliſte pro 19m Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mit. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poftanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Seite rh unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 ME, 
1.) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Kurland 6, O00 Mk. 
Cinzelne Nummern 25 Pf. 


Ver rechne Vorbehalt eingeſandten Veuräagen nimmt die Nedaltıon das Recht redaktioneller Auderungen in Wiuipruä, 

Nanuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeheu. Beiträge, 

welde die Verſaſſer auch auberen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge, ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 23. Neudamm, den 4. Juni 1905. 20. Band. 


Sur Befehuna gelangende Horftöienfffiellen in Preußen. 
Veröffentlicht gemäß ter, vom 17. November 1991.) 

Sörfierfiele Waſſerblotte in der Oberförſterei Zirke, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli d. Is. 
anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind binnen zehn Tagen an 
die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 

Törſterſtelle Weitſee (neu errichtet) in der Oberförſterei Lorenz, Jörſterſtelle Pröbbernau in der 
Oberförſterei Steegen und Törſterſtelle Staniſchau in der Oberförſterei Mirchau, Regierungs— 
bezirk Danzig, find vom 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 

Törſterſtelle Bluynbuſch in der Oberförſterei Tanten, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt vom 1. Juli d. Is. 
ab anderweit zu beſetzen. 


Die Wenmouthskiefer und ihr forſtwirkſchaftlicher Wert. 


Von Ratsoberförſter W. Schier, Chemnitz. (Schluß.) 


Ein ungemein großer Wert iſt der Strobe 
als Nachbeſſerungsholzart in lückenhaft oe: 
bliebenen Fichten⸗ oder Kiefernkulturen bei⸗ 
zumeſſen. Sie iſt hier unter Umſtänden die 
einzige Nadelholzart, welche es uns noch er 
möglicht, lückige, vorwüchſige Kulturen zu 
geſchloſſenen Beſtänden zu erziehen. Ihr 
großes Schattenerträgnis und ihre Raſch⸗ 
wüchſigkeit laſſen fie auch zum Anbau von 
Schneebruchslöchern in Fichten- oder Kieſern— 
ſtangenhölzern geeignet erſcheinen. 

Beſonders als Miſchholzart verdient die 


Strobe entſchieden mehr Beachtung, als ſie 
bisher im allgemeinen gefunden hat. Ihr 
Anbau im reinem Beſtande dürfte ſich dagegen 
vornehmlich bei der Aufforſtung von Od— 
ländereien oder von Waldböden, die durch 
anhaltende Streunutzung oder Lichtſtellung 
heruntergekommen ſind, empfehlen. Überall 
dort wird ſie den Boden bald beſchirmen und 
durch reichlichen Nadelabfall beſſern, viel 
nachhaltiger beſſern, als dies die ſich zeitig 
lichtſtellende Kiefer vermag. Für die Kieſer 
iſt die Strobe beſonders deshalb ein wertvolles 
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Miſchholz, weil fie den der erſteren durch 
Schueebruch und Inſektenkalamitäten drohenden 
Gefahren weit weniger ausgeſetzt iſt. 

über die Nutzholzerziehung der Kiefer mit 
Hilſe der Strobe veröffentlichte vor einigen 
Jahren Forſtamtsaſſiſtent Weinkauf eine ſehr 
beachteuswerte Studie aus der bayerifchen 
Pfalz. Er führte darin aus, daß, um 
Kiefernbeſtände auf gewiſſen Standorten in 
dauerndem Schluſſe zu erziehen, die 
Miſchung mit einer Schattholzart zu empfehlen 
ſei. Tanne und Fichte eignen ſich deshalb 
hierzu in der Regel nicht, weil ſie in der 
Jugend ſehr bald von der Kiefer überwachſen 
und unterdrückt werden. Dagegen könne die 
Miſchung der Kieſer mit der Strobe nicht 
genug empfohlen werden. Vergebens ſuche 
mau in derartigen Miſchbeſtänden nach Wölfen 
oder Lücken. Auf Sandboden hält die Strobe 
faſt gleichen Schritt mit der Kiefer, während 
ſie letzterer auf friſchen Böden etwas voraneilt. 
Dabei konnte aber nirgends ein eigentliches 
Unterdrücktwerden der Kiefer beobachtet werden, 
ſondern es waren die Kiefern gezwungen, ſich 
außerordentlich gerad⸗ und reinſchaftig aus⸗ 
zubilden. 

Zwecks Erziehung ſchaftreiner Nutzholz⸗ 
kiefern und ſchneebruchſicherer Kieſernbeſtände 
empfiehlt Weinkauf als Kulturmittel auf gras- 
und unkrautfreiem Boden Jährlingspflanzung 
für beide Holzarten. Auf drei bis fünf Kiefern 
iſt eine Strobe zu rechnen. Am zweckmäßigſten 
iſt Reihenverband mit 30 bis 40 em Abſtand 
in den Reihen und nicht über 1 m Reihen⸗ 
abſtand. Eine ſtärkere Beimiſchung der Strobe 
empfiehlt ſich nicht, da ſonſt die Kiefer durch 
Beſchattung und Überwachſen wieder zu fehr 
leiden würde und der Zweck der Miſchung 
verloren ginge. In ausgeſprochenen Schnee⸗ 
bruchlagen auf reinen Kieferuſtandorten wird 
jedoch der Anbau reiner Strobenbeſtände 
waldbaulich ſtets am zweckmäßigſten ſein. 

Aber auch als Miſchbaum für Laubholz⸗ 
beſtände und ganz beſonders für den Mittel⸗ 
wald könnte ſie als überaus raſchwüchſige 
und nutzholztüchtige Holzart Beachtung finden. 
Hier würde fie bereits als 80» bis 100 jähriger 
Baum ſehr wertvolle Zwiſchen⸗ und Vor⸗ 
nutzungserträge zu liefern vermögen. 

Bei dem hohen Schattenerträgnis der 
unteren Beaſtung ſollte der Trockenaſtung 
möglichſt weiter Umfang gegeben werden, da 
ſich hierdurch auf billige Weiſe eine beträchtliche 
Qualitätsſteigerung des Nutzholzes erzielen 
läßt. Dagegen iſt eine umfängliche Grünaſtung, 
nach der ſich überaus ſtarker Harzausfluß ein— 
ſtellt, nicht anzuraten. Immerhin wird eine 
mäßige Grünaſtung in Miſchbeſtänden mit 
allzu vorwüchſig gewordenen Stroben am 
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Platze ſein, wenn es ſich darum handelt, den 
beigemiſchten Holzarten Luft zu machen. 
Wuchsverhältniſſe, Maſſen⸗ und Gelderträge. 

Akademiedirektor Weiſe hat nach zahlreichen 
Höhenangaben aus ganz Deutſchland für die 
Strobe folgendes annähernde Höhenwachstums⸗ 
geſetz hergeleitet: 


Alter Höhe 
20 Jahre 7 bis 8 m 
;ͤͥ'U ... Tee KE GE 
40 „ . 18 „ 19 
50 „ 227 ur 
DU: ur. ars 26 „ 27 
ZE rä wie it e 
St, e. gr it ee El 
90 32 „ 33 8 


Im Deuntſchen Reiche gibt es ja noch nicht 
allzuviele Forſtreviere, welche für die Strobe 
hinlängliches Material über Wuchsverhältniſſe 
in den verſchiedenen Altersklaſſen, Verhalten 
in reinen und gemiſchten Beſtänden, ſowie 
über Abtriebserträge haubarer Beſtände zu 
liefern in der Lage ſind. Es ſind aber doch 
einige Waldungen vorhanden, die umfängliche 
Beſtände vom jugendlichen bis zum Haubar⸗ 
keitsalter beſitzen, und welche uns ein wert⸗ 
volles Bild von dem zu geben vermögen, was 
die Strobe im geſchloſſenen Beſtande zu leiſten 
vermag. Beſonders ſind es die von mir bereits 
mehrfach angezogenen Strobenbeſtände im Forſt⸗ 
amt Trippſtadt in der bayeriſchen Pfalz, die 
uns ein anſchauliches Bild über die Wachs⸗ 
tumsleiſtungen der Strobe im reinen, wie auch 
im Miſchbeſtande gewähren. ber dieſe 
Wachstumsleiſtungen im Forſtamt Trippſtadt 
entnehme ich aus mehreren von Dr. Wappes 
veröffentlichten Arbeiten folgendes: 

Das Maximum des laufenden Höhen» 
zuwachſes an Einzelſtämmen waren 92 cm 
pro Jahr im Alter von 18 bis 22 Jahren 
und 89 cm im Alter von 18 bis 27 Jahren. 
Die Kulmination des Höhenwuchſes ſcheint 
ziemlich früh einzutreten. Probeflächen⸗ 
aufnahmen lieferten folgende Reſultate: Ein 
104 jähriger Strobenbeſtand hatte eine durch⸗ 
ſchnittliche Höhe von 28 m, pro Hektar 626 
Stämme mit 79 qm Querfläche. Ein 68 jähriger, 
aus Streifen ſaat hervorgegangener Beſtand 
hatte eine durchſchnittliche Höhe von 20,2 m, 
pro Hektar 1660 Stämme mit 70,6 qm Quer⸗ 
fläche. Zwiſchen rückgängigen Buchen 
auf oberflächlich ausgemagertem, verunkrautetem. 
ſonſt aber ziemlich tiefgründigem Boden ſtockende 
Strobeneinzelſtämme haben 60 bis 77,5 em 
Bruſthöhendurchmeſſer; der ſtärkſte Stamm hat 
24 m Höhe und 4½ cbm Schaftmaſſe. Trotz 
ihrer Vorwüchſigkeit und freien Stellung zwiſchen 
den Buchen beſitzen dieſe Stämme einen glatten, 
geraden und ſehr wertvollen Unterſtamm von 


Fichtenbeſtande eingeſprengte 68 jährige 
Stroben beſitzen bereits 48 bis 57 cm Bruſt⸗ 
höhendurchmeſſer, während die darin ſtockende 
ſtärkſte Fichte nur 41 om beſitzt. 

Ju einem 68 jährigen reinen Stroben⸗ 
ſaatbeſtande hat der ſtärkſte Stamm 48 em 
Bruſthöhendurchmeſſer. In einem 58 jährigen 
Saatbeſtande, Strobe mit Kiefer gemiſcht, 
hat die ſtärkſte Strobe 50, die ſtärkſte Kiefer 
nur 38 cm Durchmeſſer. 

Auch über Maſſenerträge von deutſchen 
Strobenbeſtänden liegen bereits Erfahrungen 
vor. So hat z. B. der Korbacher 90 jährige 
Beſtand 1040 fm Derbholz pro Hektar ge⸗ 
liefert. Darunter waren einzelne Stämme von 
28 bis 30 m Höhe und 8 fm Derbholzgehalt. 
Der Durchmeſſer in Bruſthöhe ging bis 96 om. 
Im 60. Lebensjahre dieſes Beſtandes wurde 
bei vollem Schluſſe ein Zuwachs von 19½ fm 
pro Hektar feſtgeſtellt. Ein 78 jähriger Stroben⸗ 
beſtand in Rogelwitz ergab pro Hektar 937 
Stämme mit 855 fm Derbholz,“) während ein 
nebenan ſtockender 7 Jahre älterer Kiefern⸗ 
beſtand nur 518 fm pro Hektar lieferte. Demnach 
beſaß der Strobenbeſtand 10,9 und der Kiefer- 
beſtand 6,1 fm Durchſchnittszuwachs pro Hektar 
und Jahr. Ein 3,6 ha großer, 46 Jahre 
alter Strobenbeſtand zu Merfeld bei Dülmen 
ergab bei der Maſſenaufnahme pro Hektar 
469 ſm, alſo 10,2 fm Durchſchnittszuwachs. 
Im Forſtamt Trippſtadt fanden ſich bei der 
Maſſenaufnahme dortiger, auf einem ver- 
hältnis mäßig geringen Standorte 
ſtockender Strobenbeſtände folgende Zahlen: 


ein 104 jähriger reiner Strobenbeſtand 951 fm 
68 18 


E 


„ 68 . Beſtand Strobe mit Fichte 867 `, 
„ 58 — ” 12 „ Kiefer 427 „ 
146 S „ „ 285. „ 
„ 25 „ H ” S „ 22 
Ein 1,7 ha großer, 100 jähriger, durch 


Vollſaat in Beſtand gebrachter Strobenbeſtand 
bei Ansbach, dem nur einige Kiefern bei⸗ 
gemiſcht waren, ſtockte auf Fichtenboden 3. Klaſſe. 
Wegen der abnorm großen Beſtockungsdichte 
(1666 Stämme pro Hektar) und zufolge ver⸗ 
ſpäteter Durchforſtungen war die Stamm⸗ 
ſtärke ſehr zurückgeblieben. Trotzdem lieferte 
der Abtrieb dieſes Beſtandes 589 Im Derbholz 
pro Hektar, alſo faſt 6 fm jährlichen Durch⸗ 
ſchnitiszuwachs. Die Verwertung dieſes 
100 jährigen Strobenbeſtandes ergab 6293 Mk. 


*) Nach Mitteilungen der preußiſchen forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt von Schwappach (Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen 1890, S. 423) hatte 
dieſer Beſtand in einem Alter von 95 Jahren: 
963 fm Derbholz und 1023 fm Baummaſſe. 

Die Schriftleitung. 
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pro Hektar. Für Stroben⸗Starkhölzer 
wurden im Forſtamt Trippſtadt in den Jahren 
1882/96 zumeiſt höhere Preiſe erzielt wie für 
Fichte, Tanne, Kiefer und Lärche. Und da 
die Preiſe für ſtarke Stroben⸗Nutzhölzer dort 
in ſteigender Tendenz geblieben ſind, muß ge⸗ 
folgert werden, daß man den Wert dieſer 
Holzart immer mehr ſchätzen gelernt hat. Im 
Frühjahr 1896 ſind in Trippſtadt ſolgende 
Durchſchnittserlöſe für 1 km erzielt worden: 
20/24 em Mittenſtärke 12.00 Mk. 


25 30 „ SS 20,60 „ 
3140 286,70 
41/54 „ 95 30,25 „ 


Dieſe Preiſe ſind 154 bis 217% höher als 
die dortigen Durchſchnittserlöſe der Jahre 


1882/99. 
Gefahren, Feinde. 


Im Abſchnitt über die waldbaulichen Eigen⸗ 
ſchaften der Stroben iſt bereits ihrer Froſt⸗ 
und Schneebruchſicherheit gedacht worden. 
Dieſen Gefahren iſt ſie alſo in ſehr geringem 
Grade ausgeſetzt. Dagegen kann ſie als eine 
beſonders ſturmfeſte Holzart nicht bezeichnet 
werden, wenngleich ſie hierin die Fichte über⸗ 
trifft. Sie paßt überhaupt nicht recht in Lagen. 
die den herrſchenden Winden ſehr ausgeſetzt 
find, beſonders wird ſie als Randbaum au 
den Windſeiten leicht fahnenwüchſig. Ihre 
eigentliche Domäne bleibt das Innere der 
Beſtände, wo ſie ſich am vollkommenſten zu 
entwickeln vermag. 

Durch die Schütte ſcheint die Strobe nicht 
zu leiden, wenigſtens ſind mir Fälle, wo 
junge Stroben durch dieſe Krankheit heimgeſucht 
worden wären, nicht bekannt geworden. In 
neuerer Zeit iſt dagegen häufig über das 
Auftreten von Blaſenroſt geklagt worden. 
Insbeſondere iſt in Baumſchulen mehrfach ein 
epidemiſches Auftreten des Blaſenroſtes an 
den jungen Stroben beobachtet worden. Der 
Zwiſchenwirt für den Blaſenroſt iſt Ribes, es 
muß deshalb vermieden werden, Stroben und 
Ribes-Arten nebeneinander in den Baumſchulen 
zu erziehen. Beim Bezuge von Strobenpflanzen 
iſt ſehr darauf zu achten, ob ſich Blaſenroſt 
vorfindet, und ſind befallene Sendungen un⸗ 
bedingt von der Verpflanzung ins Freie aus⸗ 
zuſchließen. Dieſe Pilzkrankheit vermag in 
reinen Strobenkulturen große Verheerung anzu» 
richten, und ſchon deshalb iſt vom Anbau 
reiner Strobenbeſtände abzuſehen, wogegen im 
Miſchbeſtande die Ausbreitung dieſer Krankheit 
nicht in dem Maße möglich iſt. Zeigen ſich 
Stroben in den Kulturen oder in älteren 
Beſtänden vom Blaſenroſt befallen, ſo zögere 
man nicht lange mit dem Aushieb, denn 
zumeiſt ſind die befallenen Exemplare rettungslos 
verloren; ſie kränkeln und werden ſchließlich dürr. 
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Stod- und Wurzelfäule iſt keine allzu 
ſeltene Erſcheinung in Strobenbeſtänden, wenn⸗ 
gleich dieſe Erkrankung kaum häufiger als in 
Kiefern⸗ und Fichtenbeſtänden auf gleichen, der 
Entſtehung dieſer Pilzkrankheit günſtigen Stand⸗ 
orten zu verzeichnen ſein dürfte. 

Von Inſekten wird die Strobe ver⸗ 
hältnismäßig wenig heimgeſucht. Durch den 
großen braunen Rüſſelkäfer, Hyl. abietis, 
werden die Pflänzlinge ebenſo befallen wie 
Fichten⸗ und Kiefernpflanzen, auch Piss. 
notatus tritt zuweilen ſchädigend auf. Den 
Beſchädigungen durch Hyl. piniperda und 
minor iſt die Strobe in gleicher Weiſe aus⸗ 
geſetzt als die Kiefer. 

Eine beſondere Widerſtandsfähigkeit gegen 
die ſchädlichen Einwirkungen der im Rauche 
enthaltenen ſchwefligen Säuren vermag ich 
nach meinen Wahrnehmungen der Strobe nicht 
zuzuſprechen. Hierin dürfte ihr unſere heimiſche 
Kiefer — die nächſt der Schwarzkiefer das 
rauchfeſteſte Nadelholz iſt — bei weitem Ober, 
legen ſein. 

Der größte Feind der jungen Stroben- 
Kulturen iſt das Hoch» und Rehwild, welches 
mit einem wahren Fanatismus die Triebe 
verbeißt. Beſonders leiden naturgemäß am 
meiſten einzeln oder horſtweis eingeſprengte 
Stroben auf kleineren Flächen durch Wildverbiß. 
Das geſchieht aber ſchließlich bei jeder neu 
und in nicht großer Menge zum Anbau ge⸗ 
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langten Holzart. Auch Haſe und Kaninchen 
verbeißen mit Vorliebe junge Stroben, und 
iſt es bei nur einigermaßen ſtärkerem Wild⸗ 
ſtande erforderlich, die Höhentriebe durch Be⸗ 
ſtreichen mit einem der bekannten Mittel vor 
dem Verbiß zu ſchützen. Bei der großen 
Raſchwüchſigkeit der Strobe, die bereits vom 
fünften Jahre an anſehnliche Höhentriebe ent» 
wickelt, entwachſen die Pflanzen ſehr bald dem 
Geäſe des Wildes. Dabei verträgt die Strobe 
den Verbiß viel beſſer als Fichte oder Kiefer, 
da ſie Verbiß⸗, wie auch andere Wunden ſehr 
leicht ausheilt. Hierin kann ſie, wie in manchem 
anderen mit der Tanne verglichen werden. 
Wenn auch noch ſo oft verbiſſen, vermag ſie 
immer wieder einen neuen Höhentrieb zu ent- 
wickeln, und ſchließlich gelingt es ihr doch 
noch, ſich emporzuarbeiten. 

Es iſt zuverſichtlich anzunehmen, daß die 
Strobe auch in Deutſchland noch mehr Freunde 
unter den Männern der grünen Farbe finden 
wird. Es wird gewiß nicht unſere Aufgabe 
ſein, ihr umfangreiche Flächen im reinen Be⸗ 
ſtande einzuräumen. Wo es aber gilt, ihre 
vielſeitigen waldbaulichen Vorzüge, die ſie be⸗ 
ſonders für heruntergekommene Böden und 
als Nachbeſſerungs⸗- und Miſchholzart beſitzt, 
auszunutzen, gebührt dieſer ebenſo nützlichen, 
als auch ſchönen Holzart ſicher noch mehr 
Beachtung, als ihr bisher im allgemeinen in 
den deutſchen Forſten zuteil geworden iſt. 


Mitteilungen. 


Grenzabſtand bei Aufforfiungen. Bei 
Aufforſtung von Privatgrundſtücken (Odländerei ac.) 
wird oft der Fehler begangen, zu deelt oder gar 
feinen Abſtand von der Grenze mit dem land» 
wirtſchaftlich benutzten Nachbargrundſtück zu nehmen, 
was weder zweckmäßig noch geſetzlich zuläſſig iſt. 
Die Ausführungsgeſetze und landesgeſetzlichen 
Beſtimmungen ergänzen die diesbezüglichen 8S 907, 
910, 923 ff. des Bürgerlichen Geſetzbuches dem 
Sinne nach z. B. wie folgt: In Sachſen-Coburg— 
Gotha und Sachſen-Weimar hat bei Bäumen 
und Sträuchern unter 2? m Höhe der Grenzabſtand 
mindeſtens 50 em; bei Waldbaumen und Sträuchern 
von mehr als 3m Höhe mindeſtens 4 m zu be— 
tragen. — In Sachſen-Altenburg muß bei 
Neuaufforſtungen vom anſtoßenden, in anderem 
Beſitz befindlichen, landwirtſchaftlich benutzten 
Grundſtücken mindeſtens 2 m Abſtand genommen 
werden. — In Sachſen-Meiningen müſſen 
die Grenzen offen und von Holzwuchs rein ge— 
halten werden, ſo daß möglichſt von einem Grenz— 
zeichen zum andern geſehen werden kann. Bei 
Neubegruündung von Waldbeſtanden ut in der 
Regel ein Grenzabſtand von 4 m einzuhalten. — 
In Schwarzburg-Rudolſtadt muß 50 cm 
Abſtaund genommen werden, ſolange die Höhe der 
Bäume und Straucher 2 m nicht erreicht; 2 m 


Abſtand ſind einzuhalten. wenn die Höhe über 
2 m beträgt. — In Schwarzburg-Sonders⸗ 
hauſen iſt bei Bäumen und Sträuchern unter 
2 m Höhe ein Abſtand von gleichfalls 50 em, 
bei ſolchem über 2 m Höhe hingegen von 150 cm 
einzuhalten. — In Preußen ind Privatgrenzen 
1 Fuß (0,3U m) und Flurgrenzen 4 Fuß (1,26 m) 
breit offen zu halten und mit Grenzgräben oder 
Rainen zu verſehen, deren Mitte als eigentliche 
Grenzlinie zu erachten iſt. Bei Neubegründung 
von Waldbeſtänden an Feldgrenzen entlang ſollte 
ſtets ausreichend Rückſicht auf Bildung eines 
guten Waldmantels genommen werden, das kaͤme 
dem Felde ebenſo wie dem Walde zugute. — 
Eine größere wünſchenswerte ubereinſtimmung 
in dieſen Grenzabſtandsmaßen wird wohl mit 
der Zeit noch erreicht werden. 
* 


— Hohe Preife für Kieſernſtammholz müſſen 
nach den „Leipz. N. N.“ in den niitteldeutſchen 
und thüringiſchen Forſten für einigermaßen gutes 
Schneideholz angelegt werden. In hohem Maße 
werden die forſtlichen Taxen überſchritten, wenn 
prima kiefernes Schneideholz zum Ausgebot kommt, 
wie ein am 27. April in Raßdorf (Anhalt) von 
ſeiten der dortigen Herzoglichen Revierförſterei ab— 
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chaltener Kiefern⸗Stammholzverſtrich zeigt. Für 
Kiefernſtämme Klaſſe 1b zahlte man 41,58 Mk. 
gegen 30 Mk. der Forſttaxe; für Stammholz 
Klaſſe 26 in guten Abmeſſungen 25,41 Mk. gegen 
20 Mk. der Taxe. für Kieſernſtammhölzer Klaſſe 36 
erlöfte die Forſtwerwaltung 21,17 Mk. gegen 14 Mk. 
der forſtamtlichen Einſchätzungen und für feineres 
Kiefernſchneideholz Klaſſe Za gar 18,90 Mk. gegen 
11 Mk. der Forſttaxe. Selbſt für Stamm-Holz⸗ 
ſortimente in Klaſſe 4a bis 4c wurden die forſt⸗ 
lichen Einſchätzungen um 18 bis 25 Prozent 
überboten. 
cb, 


— Kößferei in Bderfhfehen. Durch den 
großen Schneewindbruch im April 1903 haben die 
oberſchleſiſchen Forſten ſchwer gelitten. Das 
Bruchholz muß, ſoweit es nicht verkauft werden 
konnte, im forſtwirtſchaftlichen Intereſſe ehetunlichſt 
beſeitigt und verkohlt werden. Infolgedeſſen hat 
die Köhlerei in Oberſchleſien erheblich zugenommen. 
Zum Transport der Holzkohle, welche auf weite 
Strecken verfrachtet wird, dienen eigens für dieſen 
Zweck hergerichtete, hoch aufgebordete Eiſen⸗ 
bahn wagen. Im Eiſenbahndirektionsbezirk 
Kattowitz waren bereits im Vorjahr 19 Wagen 
für dieſen Zweck hergerichtet worden. Die Trans⸗ 
porte mehren ſich aber derart, daß es notwendig 
iſt, noch weitere 15 Wagen einzuſtellen. Mit der 
Aufbordung derſelben ſind die Eiſenbahnwerkſtätten 
bereits beauftragt. 

de 


Das ansgelorfie Salinenmoor um 
Groß karolinenſeld (Oberbayern), über 65 ha 
umfaſſend, ſoll durch Anlegung von Wieſen, 
Kartoffeläckern und Waldpflanzungen kultiviert 
werden. Zu dieſem Zwecke wird dort eine neue 
Gefangenen-Anſtalt, „Geſangenenſtation zur Moor— 
kulturanſtalt Großkarolinenſeld⸗ erbaut. 


* 


— Friedrichſtadt. Die etwa 10 km von 
hier liegende Gemeinde Süderſtapel hat in Ge— 
meinjchaft mit den Gemeinden Seeth und Drage 
beſchloſſen, die zwiſchen dieſen Ortſchaften liegende 
Kralauer Heide aufzuforſten, und zu dem Zwecke 
unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs-Aſſeſſor 
v. Chriſten aus Schleswig eine Waldgenoſſen— 
ſchaft gebildet. Die Grundbeſitzer der Heide 
werden zunächſt 50 ha bearbeiten. Wie ſehr ſich 
eine ſolche Arbeit lohnt, davon geben die jetzt 
vorliegenden Reſultate der Anpflanzungen im 
Kreiſe Norderdithmarſchen bereits einen Beweis. 
Dieſer Kreis hat in den letzten 12 bis 15 Jahren 
bei dem Orte Weddingftedt rund 150 ha, bei dem 
Orte Welmbüttel rund 90 ha Odlandereien on: 
gepflanzt. Es werden durchſchnittlich auf einem 
Hektar 10 000 junge Tannenpflänzlinge eingeſetzt. 
Den Preis für den Grund und Boden dieſer Od— 
ländereien rechnet man auf durchſchnittlich 300 Mk., 
die Bearbeitung und das Pflanzen auf 400 Mk., 
die Geſamtkoſten auf 700 bis 800 Mk. für einen 
Hektar. Nach einem Zeitraum von acht bis neun 
Jahren haben die jungen Tannen eine ſolche Höhe 
und eine ſolche Dichtigkeit erreicht, daß etwa die 
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Hälfte, alſo 5000 Stück, geſchlagen werden muß. 
um den anderen Licht und Raum zum Wachstum 
zu verſchaffen. Dieſe jungen Tannen werden 
als Weihnachtsbäume zum Durchſchnittspreis von 
40 Pf. das Stück an Ort und Stelle verkauft. 
Der Gewinn beträgt alſo 2000 Mk., abzuͤglich der 
Koſten von 800 Mk., bleibt ein Verdienſt von 
rund 1200 Mk. für den Hektar. 


* 


— Der Vorkenkäſer (Bostrychus typo⸗ 
graphus) tritt im Frankenberger Bezirk 


[(Regbz. Kaſſel) in beſorgniserregender Weiſe unter 


dem Fichtenbeſtande des Burgberges auf. Eine 
große Anzahl der ſchönſten Fichten, zumeiſt ſechzig⸗ 
bis achtzigjährige Beſtände, mußte abgeholzt 
werden. Trotzdem greift der gefürchtete Feind 
des Nadelwaldes auch den jüngeren Fichtenbeſtand 
an, ſo daß wohl nichts anderes übrig bleibt, als 
den Burgberg ganz abzuholzen. 


a 
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— Der Jucheler Seide widmet Herr Dr. 
Woltersdorff, Kuſtos des Naturwiſſenſchaftlichen 
Muſeums in Magdeburg, der, einem Rufe des 
„Weſtpreußiſchen Votaniſch⸗Zoclogiſchen Vereins“ 
folgend, eine zoologiſche Studienreiſe durch die 
nordoſtdeutſche Ebene unternommen hat, jetzt auf 
Grund einer reichhaltigen Ausbeute eine Ab— 
handlung, in welcher er auch manche beachtens— 
werte emerkungen über die landſchaftlichen 
Schönheiten dieſer zu Unrecht in üblem Rufe 
ſtehenden Gegend macht. Was der Tucheler Heide, 
ſo ſagt Woltersdorff, wohl dem größten Wald— 
komplex des Preußiſchen Staates, in den Augen 
des Förſters noch einen beſonderen Reiz verleiht, 
iſt der durchaus jungfräuliche Charakter, welchen 
Fauna und Flora noch an vielen Orten beſitzen. 
Die Hand des Menſchen hat erſt in neuerer Zeit 
das urſprüngliche Landſchaftsbild hier und dort 
ſtarker beeinflußt. So tragen die „Hölle“ bei 
Schwiedt, der Cisbuſch, die Cirkowa und andere 
Teile mehr oder weniger den Charakter des ur— 
wüchſigen Waldes. Die tief eingeſchnittenen, 
gewundenen Täler der Brahe und des Schwarz— 
waſſers ſind einſam und arm an Pfaden, das 
Waſſer dieſer Flüßchen ut rein und ſilberhell, nur 
bin und wieder zeugt eine Sägemühle, eine 
Förſterei von der Nahe des Menſchen. So er— 
ſcheint das Geſamtbild der Tucheler Heide un— 
verfälſchter als jenes mancher geprieſenen Gebirgs— 
landſchaft mit ihren Talſperren, rauchenden Schloten 
und verunreinigten Bächen. Man ſchätzt den 
Umfang der Tucheler Heide jetzt auf 35 Quadrat- 
meilen beiläufig bemerkt, fo groß wie das Harz— 
gebirge), wovon 22 Quadratmeilen bewaldet find. 
Im fruhen Mittelalter beſaß der Waldbeſtand 
ſicher einen viel größeren Umſang; nach ſeiner 
Ausrodung und Kultivierung verlieh die alte 
deutſche Stadt Tuchel dem Reſte des Waldgebietes 
ihren Namen. Wahrend der Polenzeit von 1466 
bis 1772 herrſchte die Waldverwüſtung im Heide— 
gebiet in erſchreckendem Maße. Seit dem Übergang 
Weſtpreußens an den Preußiſchen Staat hat ſich. 
der Waldbeſtand ſehr gehoben und ſogar durch 
ſtete Ankaufe und Aufforſtungen beträchtlich ver— 
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vermehrt, da die forſtliche Bewirtſchaftung die 
rationellſte Ausnützung des trockenen Sandbodens 
ermöglicht. Dort ſind die Spuren einſtiger 
Schleuderwirtſchaft noch immer hier und dort zu 
erkennen. Die Oberflächengeſtaltung der Tucheler 
eide und der Seenplatte überhaupt, wie ſie 
ich jetzt seit, iſt bekanntlich ein Werk der 
diluvialen Gletſcherperiode. Ihr verdanken wir 
die zahlloſen Seen und Moore, ihr die mächtigen 
Anhäufungen oft koloſſaler Geſchiebe, ihr aber 
auch die Sandablagerungen, unter welchen die 
älteren Schichten des Tertiärs, wie die Braun⸗ 
kohle, der Flammenton, tief vergraben ruhen. 
Int allgemeinen bildet die Heide eine ſanft 
nach Südoſten abgeflachte, ziemlich einförmige Hoch⸗ 
ebene, aus welcher aber hier und dort höhere 
Kuppen, bald einzeln, bald vergeſellſchaftet, die 
Endmoränenzüge, ſich erheben. Ein ganz anderes 
Landſchaftsbild erhielten wir indeſſen, würden die 
Seen plötzlich ihres Waſſers entleert. Dann 
offenbarten ſich beträchtliche Niveauunterſchiede. 
So erreicht der Blondzminer See, deſſen Ufer 
nur etwa 5, höchſtens 10 m anſteigen, eine Tiefe 
von 40 m, der große Okoninſee bei Poln.⸗Cekzin 
iſt wenigſtens 30 m tief, und ſolcher oft tief aus⸗ 
gehöhlter Gletſcherſeen dürften noch viele zu 
finden ſein. Die meiſten Gewäſſer der Heide 
find eben diluvialen Urſprungs. » Von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit für die Beurteilung der 
Bodenverhältniſſe mit de auch auf die 
Fauna iſt noch der nahe Weichſeldurchbruch. 
Dieſer iſt augenſcheinlich relativ jüngeren Alters. 
(Nach Maß, über Endmoränen ꝛc., beſtand das 
alte Weichſeltal während eines großen Teils der 
Diluvialzeit als ſüdwärts gerichtete Schmelzwaſſer⸗ 
rinne, der nördliche Durchbruch erfolgte ſpäter.) 
Seine oft ſchwer zu erklimmenden Steilränder 
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erreichen um Schwetz ſowohl im Weſten als im 
Oſten, dem Kulmer Lande, meiſt 70 bis 90 m 
Meereshöhe, erheben ſich alſo beträchtlich über 
den Fluß, welcher von der Brahemuͤndung bis 
Graudenz von zirka 28 m auf 16 m fällt. So 
iſt die Scheide zwiſchen dem Alluvialgebiet der 
großen Flußniederungen und dem Diluvial⸗ 
plateau ſchroffer als vielerorts in der norddeutſchen 
Tiefebene. Sie bedingt ganz ſicher beträchtliche 
Unterſchiede auch in der Tierwelt. Daß die 
Heide bei weiterer Durchforſchung noch eine 


Unzahl intereſſanter Ergebniſſe auf zoologiſch⸗ 


ſyſtematiſchem, tiergeographiſchem wie biologiſchem 
Gebiete liefern wird, ja, daß wir in den 
Kenntniſſen der Fauna ihrer Seen noch in den 
Anfängen ſtehen, unterliegt für Dr. Woltersdorff 
keinem Zweifel. (Der Geſellige.) 


— Die neuen vom Finanzminiſteriun er, 
laſſenen BDBeRleidungsvorfhriften für ſächſiſche 
Forſtbeamte vom 28. Februar 1905“) dürften auch 
für weitere Kreiſe Beachtung finden. Die 
preußiſchen Förſter wird es intereſſieren, daß den 
ſächſiſchen e eine Staatsuniform zugebilligt 
iſt. Forſtlehrlinge tragen den Waldunifornod 
mit Hut und ee Reviergehilfen ohne 
das Prädikat Förſterkandidat (Nichtſtaatsdiener) 
tragen Achſelſtücke. Auch die allgemeinen Be⸗ 
timmungen bieten manches Bemerkenswerte. 

chſelſtücke dürfen beim Dienſt mit dem Jagd⸗ 
gewehre und bei den Jagden abgenommen werden, 
beim Dienſt im Walde braucht ein Portepee nicht 
etragen zu werden; das Tragen eines Waldſtockes 
ei den Hofjagden iſt geſtattet. M. 


*) Preis geheftet 1 Mk. Druck und Verlag von 
C. Heinrich, Dresden. 
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Gans der Abgeordneten. 
180. Sitzung am 13. Mai 1905. 
(Fortſetzung.) g 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Miniſter. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Meine Herren, bereits 
bei der erſten Leſung hatte ich Veranlaſſung, dem 
Hohen Hauſe gegenüber darauf hinweiſen zu 
dürfen, wie ſchwierig die vorliegende Materie ſei. 
Ich habe ja auch inzwiſchen in den Zeitungen 
die Bemerkung geleſen: nicht an ſolchen Sachen 
rühren; warum rührt der Landwirtſchaftsminiſter 
daran? (Heiterteit. Ja, ich muß hier zunächſt 
immer wieder konſtatieren, daß zweifellos unter 
den jetzt gültigen Geſetzen ſich eine Reihe von 
Mißſtänden herausgeſtellt hatte, die ein Eingreifen 
bedingte. Meine Herren, die Akten des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums ſprechen eine recht beredte 
Sprache, wie erheblich dieſe Ausſtellungen ſind. 
Es handelt ſich nicht bloß, wie Herr v. Oldenburg 
freundlich andeutete, um einige ungetreue Sach— 
walter — nein, meine Herren, es handelt ſich um 
eine Menge typiſcher Fälle. Ein Ortsvorſteher 


nicht wiedergewählt, im Begriff ſtand, fein Amt 


niederzulegen, die Jagd der Gemeinde, die noch 
auf drei Jahre verpachtet war, von neuem ver⸗ 
pachtet für die nächſten ſechs Jahre nach Ablauf 


der laufenden Pachtperiode, und es lag keine 


Möglichkeit vor, dieſen Vertrag als ungültig zu 
erklären. In einer Reihe von Fällen wurden 
größere Beſitzer, die in dem Dorfe ihren Hof 
haben, von dem Mitbieten auf die Gemeindejagd 
durch den Ortsvorſteher ausgeſchloſſen. Dieſes 
Verfahren ut doch, zum mindeſten gefagt, un⸗ 
gerechtfertigt; nach Lage der Geſetzgebung iſt aber 
hiergegen nichts zu machen. (Sehr richtig!) 
Das ſind nicht einzelne Fälle. Speziell die Herren 
vom Zentrum wiſſen, daß im Rheinland ſehr 
unerfreuliche Verhältniſſe ſich bei der Verpachtung 
der Jagd ergeben haben. Ich will vorſichtig ſein 
und nicht auf die Einzelheiten eingehen. 

Ich möchte vor dem Hohen Haufe konſtatieren. 
daß nicht etwa lediglich aus der Abſicht heraus, 
ein neues Geſetz zu erlaſſen, dieſe Vorlage ent⸗ 
ſtanden iſt, ſondern daß in weiten Kreiſen unſeres 
Vaterlandes die Beſchwerden ſich dermaßen gehäuft 
haben, daß eine anderweitige Ordnung der Ver⸗ 


hat nach Lage der Akten zu einer Zeit, wo er.] hältniſſe eintreten mußte. 
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der Vorlage, wie ſie von der Staatsregierung 
eingebracht und die Billigung des Herrenhauſes 
gefunden hat, die Angriffe Ee haben. Der 
eine davon beitand in der Frage der öffentlich 
meiſtbietenden Verpachtungen. Ich habe von 
vornherein erklärt, daß hierin nicht für mich ein 
Grund liegen würde, das as abzulehnen, wenn 
das Hohe Haus an dieſer Beſtimmung ändern 
ſollte. Es gibt eine Menge Gründe, die dafür, 
aber, das gebe ich zu, auch eine Menge Gründe, 
die dagegen ſprechen, und es iſt ja auch in der 
Kommiſſion von vornherein von meinen Herren 
Kommiſſaren erklärt worden: hier in dieſem Punkt 
iſt eine Verſtändigung möglich. 

Anders liegt der zweite Angriffspunkt, die 
Frage wegen des gewählten Jagdvorſtandes, auf 
den auch gewiſſe Anträge heute wieder zurück⸗ 
kommen. Wollen ſich die Herren freundlichſt 
vergegenwärtigen, daß, wenn wir zu dem ge⸗ 
wählten Jagdvorſtande kommen, wir jedem 
Grundbeſitzer im Orte das Wahlrecht einräumen 
müſſen. Denn ſie können doch nicht etwa ſagen: 
wer 100 Morgen hat, wer Bauer, Halbbauer oder 
Hufner iſt, kann den Jagdvorſtand wählen, ſondern 
Sie müſſen beim kleinſten Beſitzer, der vielleicht 
nur 1/10 Morgen Land hat, anfangen; das iſt der 
Mann von einer Stimme, hiernach iſt das 
Stimmenverhältnis der übrigen Intereſſenten zu 
berechnen. So können Sie doch nur das Hektaren⸗ 
parlament konſtruieren, wenn Sie nicht wieder 
manche Leute in einem Orte rechtlos machen 
wollen. Und hieraus ergibt ſich, meine Herren, 
daß die Staatsregierung eben ſagen muß, und 
wer in die Praxis hinaustritt, muß ſich ihr an⸗ 
ee es iſt gar nicht möglich, auf dieſe Weiſe 

en Jagdvorſtand zu wählen, da unausgeſetzt 
Verſchiebungen ſich ergeben; denn heute berechnet 
fi vielleicht die kleinſte Stimme nach 1/0 Morgen, 
morgen teilen ſich zwei oder drei Perſonen in 
dieſen Beſitz, dann kommt ù0 Morgen heraus, nach 
dem das Stimmenverhältnis abzuſtufen iſt uſw. 

Darin, meine Herren, liegt meiner Anſicht 
nach die Verurteilung dieſes Syſtems, und es 
folgt hieraus die Erklärung, die ſowohl der 
Miniſter des Innern wie auch ich immer ab⸗ 
gegeben haben: auf dieſe Wahl des Jagd⸗ 
vorſtandes können wir uns nicht einlaſſen, weil 
wir ſehen, zu welchem wirklich wunderbaren 
Gebilde wir kommen, und weil wir ſehen, daß 
fortgeſetzt in den einzelnen Ortſchaften durch die 
Teilung Verſchiebungen ſtattfinden. Da kommen 
dann Leute, die daran herumrechnen und Aus⸗ 
ſtellungen machen. Und, meine Herren, ich glaube, 
viele von den Petitionen, die den gewählten Jagd⸗ 
vorſtand wünſchen, gehen immer von den größeren 
Beſitzern im Orte aus und denken nicht daran, 
daß auch der kleinſte zweifellos ein Recht haben 
würde, mitzuwählen. (Sehr richtig!) 

Daher kann ich an das Hohe Haus nur Die 
Bitte richten: verzichten Sie auf den gewählten 
Jagdvorſtand, nachdem ich mir erlaubt habe, 
objektiv, wie ich glaube, die Gründe auseinander— 
zuſetzen, die es eben für die Regierung unmöglich 
machen, mit einem ſolchen gewählten Jagd— 
vorſtande zu arbeiten! 
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Es iſt nun die Frage: wie kommen wir 
ich muß,. 


weiter zu einer Verſtändigung? denn, 
immer wieder betonen, meine Gen bon meiner 
Seite wird jedes Entgegenkommen geübt, damit 
wir zu einer Verſtändigung und Beruhigung 
kommen. Meine Herren, wenn ich da an ein 
ganz anderes Geſetz denke, an das Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetz — was hat man da alles geſagt, was da 
herauskommen würde! Es iſt jetzt ganz ſtill. 
(Heiterkeit und Widerſpruch.) Zweifellos haben 
damals die Leute ſich alles viel ſchlimmer gedacht. 
als es tatſächlich geworden iſt. Und ſo bin ich 
auch heute der überzeugung: wenn auch eine 
Reihe von Abgeordneten zu Hauſe alle möglichen 
Befürchtungen gehört haben, ſo ſind dieſe doch 
nicht begründet, ſondern ſind zum Teil aus den 
lokalen Verhältniſſen zu erklären. Scheiden Sie 
immer, bitte, zwiſchen denjenigen wenigen Grund⸗ 
beſitzern eines Jagdbezirks, die Schießer und 
Jäger ſind, die ſelbſt die Jagd haben wollen, 
und zwiſchen denen, die dieſes nicht ſind, denen 
es aber darauf ankommt, daß ſie einen möglichſt 
hohen Ertrag von ihrem Grund und Boden aus 
der Jagdnutzung haben. Die letzteren ſind 
natürlich jetzt ganz ſtill, um ſo lauter regen ſich 
die erſteren. (Sehr richtig!) 

Meine Herren, das ſind die weſentlichſten 
Momente, auf die ich geglaubt habe, dem Hohen 
Hauſe gegenüber eingehen zu müſſen. Ich bin 


naturgemäß heute nicht in der Lage, namens der 


Staatsregierung zu erklären, daß das Geſetz ſo, 
wie es nun aus den Kommiſſionsberatungen 
berausgefonmen iſt, Annahme bei der Staats⸗ 
e finden wird; denn wir ſind erſt in der 
zweiten Leſung. Ich werde es auch vorausſichtlich 
in der dritten Leſung nicht können, da das Geſetz 
ja wieder an das Herrenhaus zur weiteren 
Beſchlußfaſſung geht. Ich kann aber jagen, daß. 
ſoweit ich es zu überſehen vermag, die Kommiſſions⸗ 
verhandlungen, welche ein Kompromiß zwiſchen 
den verſchiedenen Auffaſſungen bilden, die Grund⸗ 
lage bieten, auf der das Hohe Haus zu einer 
Verſtändigung mit der Staatsregierung wird 
kommen können. (Bravo! links.) 

Und nun, meine Herren, zu den Anträgen 
ſelbſt! Es ſind die Nummern 944 und 947. Sie 
befaſſen ſich in der Hauptſache wieder mit dem 
gewählten Jagdvorſtand. Ich möchte zunächſt 
hinweiſen auf Nr. 947. Da wollen die Herren 
für Schleſien eine Ausnahme konſtruieren, ohne 
daß hier die Verhältniſſe anders liegen wie in 
den übrigen Provinzen. 

Ich glaube, daß wenigſtens, wenn es zur 
Annahme dieſes Antrages im Hohen Hauſe 
kommen ſollte, die Staatsregierung nicht in der 
Lage iſt, dem Geſetzentwurf zuſtimmen zu können. 

Was den Antrag unter 943 betrifft, wonach 
die Genehmigung des Kreisausſchuſſes jederzeit 
widerruflich iſt, ſo iſt ſein Inhalt meiner Anſicht 
nach ſelbſtverſtändlich; denn es kann doch nicht 
der Kreisausſchuß ad aeternum fagen: hier ſoll 
die Jagd ruhen oder durch Jäger beſchoſſen 
werden. Es iſt zweifellos, daß, wenn die Ber: 
hältniſſe ſich ändern, der Kreisausſchuß ſeine 
Genehmigung wieder aufheben kann. Wenn das 
Hohe Haus dieſen Antrag annehnen will, jo 


nun dagegen, glaube ich, keine 
iegen. 

Der Antrag des Herrn Abgeordneten v. Bockel⸗ 
berg geht darauf hinaus, daß nur zum Schluß 
ger bſchluß. des Vertrages der Einſpruch zu⸗ 
läſſig fein fol, während in der Kommiſſions⸗ 
vorlage vorgeſehen iſt, daß man ſchon vorher 
egen die Pachtbedingungen, bevor noch der 

ertrag abgeſchloſſen iſt, Einſpruch erheben kann. 
Dieſer Unterſchied iſt aber nicht von prinzipieller 
Bedeutung. Ebenſo verhält es ſich mit dem 
Antrag des Herrn Abgeordneten v. Oldenburg. 
Ich gebe vollſtändig zu, aus der Praxis heraus, 
daß es ſich vielleicht empfiehlt, nicht jedem einzelnen 
das Recht zu geben, Einſpruch zu erheben; aber 
ich muß doch hervorheben, daß dieſer Antrag 
verſtößt gegen das Prinzip, daß, da es ſich bei der 
Verwaltung der Jagdnutzung in gemeinſchaft⸗ 
lichen Jagdbezirken um die Verwaltung von 
Intereſſentenvermögen handelt, jedem einzelnen 
Fa dintereſſenten eine ſo weitgehende Einwirkung 
auf dieſe Verwaltung einzuräumen iſt, wie es 
irgend tunlich iſt. er Antrag beſchränkt den 
einzelnen, der ſonſt ſein Recht allein en 
könnte, und verweiſt ihn auf die Zuſtimmung 
von einem Drittel der Jagdgenoſſen, die mit ihm 
ehen müſſen. (Sehr richtig!) Entſcheidend hier⸗ 
r war vielleicht — es ſind ja eine Reihe von 
er aus der Verwaltung im Kreisausſchuß 


Bedenken vor⸗ 


ier — die Sorge, daß ſie mit Einſprüchen über⸗ 
aufen werden würden, wenn jeder einzelne 
kommen kann. (Sehr richtig! rechts.) Meine 
Herren, ich habe im großen und ganzen nicht 
dieſe Sorge; ich glaube, die Sache wird ſich in 
der Praxis ſehr viel einfacher geſtalten als Sie 
befürchten. Ich glaube aber, daß man ſich hier⸗ 
über verſtändigen kann. Denn es iſt nur die 
Frage: iſt das eine oder das andere praktiſch? 
der möchte meine Worte mit dem Wunſche 
ſchließen, daß wir zu einer Verſtändigung kommen. 
Denn ich muß es vor dem Lande erklären: die 
Zuftände, wie fie zurzeit bei uns in Jagdſachen 
beſtehen, ſind auf die Dauer unhaltbar, und ich 
meine, wir es uns hier in dem Hohen Haufe 
darüber verſtändigen, wie wir die Übelſtände be⸗ 
ſeitigen, und zwar nicht bloß auf Grund lokaler 
Wünſche und Anſchauungen, ſondern aus der 
Auffaſſung: was iſt für unſere geſamte Monarchie 
wünſchenswert und notwendig? 
Ich möchte hierbei nur kurz noch eins ſtreifen. 
Es ſind wiederum dem Herrn Oberlandforſtmeiſter 
wegen eines Ausdrucks, den er in der Kommiſſions⸗ 
verhandlung gebraucht haben joll, hier Vorwürfe 
emacht worden. Ich muß doch die Herren bitten, 
ierin zurückhaltender zu ſein. In den Kommiſſionen 
reden wir freier wie in dem Hohen Hauſe; wenn 
in der Kommiſſion gefallene Worte, die mißdeutet, 
aber richtiggeſtellt ſind, dennoch hier im Hauſe in 
dem mißverſtandenen Sinne wiederholt und zum 
Gegenſtande der Kritik gemacht werden, ſo würde 
es ſchließlich dazu kommen, daß die Kommiſſare 
bloß noch mit ſchriftlichen Entwürfen, die De ab— 
leſen, in den Kommiſſionen erſcheinen; denn ſie 
müſſen fürchten, daß irgend ein Wort von ihnen 
anders gedeutet wird, als es gemeint war, und 
ſo in das Land hinausgeht. Ich glaube, daß 
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das nicht gerade zu einer ſachlichen Auseinander⸗ 
ſetzung und guten Verſtändigung führt. Ich kann 
nur hier vor dem Lande wiederholen: die Ver⸗ 
Durch des Herrn Oberlandforſtmeiſters find 
zweifellos nicht gegen die bäuerlichen Beſitzer als 
Jagdpächter gerichtet geweſen. (Bravo! links.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königs⸗ 
berg): Das Wort hat der Abgeordnete Frhr. 
v. Dobeneck. 

Frhr. v. Dobeneck, Abgeordneter: Meine 
Herren, der Herr Miniſter hat uns ſoeben eine 
anze Anzahl von Unzulänglichkeiten vorgeführt, 
ie ſich bei der Verwaltung der Jagdgenoſſen⸗ 
ſchaften durch Schulzen gezeigt haben, und er 
jagt, es haben ſich ſolche Übelſtände herausgeſtellt. 
daß etwas Neues geſchaffen werden muß. Damit 
ſind wir alle einverſtanden; und der uns jetzt 
von ſeiten der Regierung vorliegende Geſetzentwurf 
iſt ja aus einem Initiativantrag hervorgegangen, 
der im Jahre vorher aus dem Hauſe geſtellt 
wurde. Nur hat ſich das Wunderbare ergeben, 
daß dieſer Geſetzentwurf genau das Gegenteil 
von dem erſtrebt, was damals der Initiativ⸗ 
antrag verlangte. Die Regierung will von einem 
gewählten Jagdvorſtande überhaupt nichts wiſſen. 
Meine Herren, davon haben wir auch bereits 
Abſtand genommen, obgleich der Herr Miniſter 
doch wohl genaue Kenntnis von dem hannover⸗ 
ſchen Jagdgeſetz hat, wo ſich der gewählte Jagd⸗ 
vorſtand ausgezeichnet bewährt hat. (Hört, hört! 
rechts.) 

Nun wird im erſten Abſatz des § 1 geſagt: 
es ſoll eine Jagdgenoſſenſchaft gebildet werden. 
Im zweiten Abſatz heißt es dann: die Ver⸗ 
waltung und Vertretung der Jagdgenoſſenſchaft 
hat der Gemeindevorſteher. Meine Herren, das 
ſind zwei Sätze, die ſich nicht miteinander ver⸗ 
tragen. Wenn ich die Genoſſenſchaft konſtruiere, 
ſo muß derſelben doch auch das Recht gegeben 
werden, ſich in irgend einer Weiſe an ihrer eigenen 
Verwaltung zu beteiligen; der Gemeindevorſteher 
braucht aber gar nicht einmal Mitglied der 
Genoſſenſchaft zu ſein, und trotzdem wird er der 
Genoſſenſchaft als Vormund vorgeſetzt, und kein 
Genoſſe darf den Mund aufmachen — der Schulze 
tut, was er will. 

Die Regierung ſucht nun hiergegen Kautelen 
zu ſchaffen durch den Einfluß des Kreisausſchuſſes 
im § 4. Der Antrag, den wir geſtellt haben, iſt 
nach meiner Anſicht ein beſſerer und kürzerer 
Weg, um die Extravaganzen und Unzuträglichkeiten 
zu beſeitigen, die bisher durch den einzelnen 
Gemeindevorſteher vorgekommen ſind. Der An⸗ 
trag bezweckt nicht etwas Neues, wie der Herr 
Abgeordnete Fiſchbeck vorhin ſagte, ſondern wir 
verlangen nur eine ganz alte Sache, nämlich, 
nachdem wir vom gewählten Vorſtand abgeſehen 
haben, weiter nichts als die Wiederherſtellung 
des 8 9 des Jagdpolizeigeſetzes. Da heißt es: 
die Verwaltung der bäuerlichen Jagdgemeinden 
geſchieht durch die Gemeindebehörde, und in einer 
Anmerkung iſt ausdrücklich geſagt: unter Gemeinde⸗ 
behörde wird verſtanden der Schulze und die beiden 
Schöffen. Erſt Jahre hinterher hat das Ober⸗ 
nen gericht aus Gründen, die mir nicht 
bekannt ſind, die beiden Schöffen herauseskamotiert, 
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und feit der Zeit iſt der Schulze, der Gemeinde⸗ 
vorſteher, der alleinige Machthaber in der Ver⸗ 
waltung der Jagdgenoſſenſchaft. Wenn wir nun 
dem Schulzen in den zwei Schöffen Beiſitzer 
RE jo muß er ſich mit diefen beraten und 
ann erſt dann, zumal bei Verpachtungen, weiter 
vorgehen. Von einer Wahl nehmen wir Abſtand; 
wir erkennen mit der Regierung an, daß es eine 
ſehr mißliche Sache iſt, Neuwahlen wieder in die 
Gemeinden hineinzuſchieben. Wir haben ja aber 
Vertrauensmänner der Gemeinden; neben dem 
Schulzen ſind — wenigſtens in den Oſtprovinzen 
— überall die beiden Schöffen auch aus der 
Wahl der Gemeinde hervorgegangen, und wenn 
dieſe drei Leute, die alle das Vertrauen der 
Gemeinde genießen, über die Sache beraten, ſo 
gereicht das der ganzen Angelegenheit zum Vorteil 
und vereinfacht vor allen Dingen das Verfahren 
ganz ausnehmend. Wenn der Schulze ſelb⸗ 
ſtändig irgend eine Verpachtung anordnet und 
jeder einzelne aus der Gemeinde ein Einſpruchs⸗ 
recht beim Kreisausſchuß dagegen hat, ſo iſt der 
Kreisausſchuß zu bedauern; denn es wird ihm 
eine Laſt aufgeladen, die gar nicht abzuſehen iſt. 
Außerdem wird aber dadurch, daß die einzelnen 
Mitglieder der Gemeinde aufgefordert werden, 
Einſpruch zu erheben, eine viel größere Beunruhigung 
in der Gemeinde hervorgerufen, als es bei einer 
Wahl möglich ſein könnte. Aus dieſem Grunde 
möchte ich für den von uns geſtellten Antrag noch 
ein Wort einlegen. 

Wenn die Regierung will, daß der Kreis⸗ 
ausſchuß ein für allemal die Entſcheidung zu 
treffen hat, ja, meine Herren, dann brauchen wir 
das ganze Geſetz nicht; dann geben Sie nur einen 
Paragraphen, der da lautet: die Verwaltung 
der bäuerlichen Jagden geſchieht durch den Kreis⸗ 
ausſchuß. Punktum! Dann iſt die Sache erledigt. 
Aber das Ganze iſt doch eine Vergewaltigung 
der Gemeinden. Daß der Bauer in ſeinen eigenen 
Angelegenheiten nicht ein Wort mitzuſprechen 
hat, iſt doch eine Ungerechtigkeit, die unſere 
bäuerlichen Gemeinden nie begreifen werden, und 
ich muß ihnen darin vollkommen recht geben. 
erkenne an, daß eine Aufſichtsbehörde da ſein muß, 
und daß dieſe Aufſichtsbehörde im Kreisausſchuß 
bebe cn iſt; aber die erſten Beſtimmungen, die ſeitens 
er Genoſſenſchaft zu treffen ſind, können nur 
innerhalb der Genoſſenſchaft getroffen werden, und 
das iſt unſerer Meinung nach am beſten und ein⸗ 
fachſten möglich durch einen Jagdvorſtand, der 
durch den Genieindevorfteher und die beiden 
Schöffen gebildet wird. Ich bitte Sie, kommen 
Sie uns in dieſer Weiſe entgegen, in der Sache 
ſelbſt wird dadurch eigentlich wenig geändert; es 
wird eben nur alles vereinfacht und das Recht 
der Gemeinden gewahrt. Auf Grund der Annahme 
dieſes Antrages würden wir geneigt ſein, das 
ganze Geſetz anzunehmen. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Knie. 

Knie, Abgeordneter: Meine Herren, zunächſt 
möchte ich meinem Bedauern über die Stellung 
der Regierung in dieſer Vorlage Ausdruck geben. 
Wenn die Regierungsvorlage Geſetz würde, und 
wenn es nach deni Willen der Regierung ginge, 
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Kommiſſionsfaſſung iſt nun eine kleine Verbeſſerung 
eingetreten. An ſich iſt der Jagdvorſtand die 
Jagdbehörde; es ſoll aber jeder Jagdgenoſſe das 
Recht haben, gegen feine Maßnahmen Einſpruch 
zu erheben. In dieſer Beſtimmung in Verbindung 
mit der anderen Beſtimmung, daß das Intereſſe 
der Jagdgenoſſen überall maßgebend ſein ſoll, 
ſieht man die nötige, die den Fa dgenoſſen ge⸗ 
bührende Verfügung über die Jagd. Meine 
Herren, diejenigen, welche damit zufrieden ſind, 
find meiner Anſicht nach recht genügſam. Ich 
finde in dieſer Beſtimmung noch nicht das, was 
den Landwirten gebührt; denn ſelbſt mitzureden 
mitzuentſcheiden haben ſie nicht. Zunächſt beſtimmt 
der Jagdvorſtand, und durch ihren Einſpruch ſind 
die Landwirte dann in der Lage, die Entſcheidung 
an eine andere Inſtanz zu bringen und ihre 
Wünſche vorzutragen. Ob fie dort Recht bekommen, 
iſt eine andere Frage. Selbſt zu beſtimmen haben 
ſie nicht. (Sehr richtig! 

Das iſt ein Zuſtand, der weiten Kreiſen der 
Landwirte nicht e namentlich nicht den Land⸗ 
wirten in der Rheinprovinz; dieſe verlangen ein 
weiteres Mitbeſtimmungsrecht in ihren Jagd⸗ 
angelegenheiten. Speziell der Rheiniſche Bauern⸗ 
verein tritt dafür ein, daß in der Rheinprovinz 
der Gemeinderat, ſoweit er aus Jagdgenoſſen 
beſteht, unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters die 
Jagdangelegenheiten verwalten ſoll. Vielleicht 
wurde ſich die dortige Bevölkerung auch ſchon 
damit zufrieden geben, wenn der ganze Gemeinde— 
rat entſcheiden würde; denn in Landgemeinden 
iſt doch immerhin ein Teil der Grundbeſitzer im 
Genieinderat, und der Teil würde alſo mit⸗ 
N Ich empfehle Ihnen alſo die 

nnahme meines diesbezüglichen Antrages. 

Af habe dann ferner noch einen Antrag 
eſtellt, 8 4 dahin zu ändern, daß nicht jedem 
EE das Einſpruchsrecht zuſtehen fol. 
ch bin mit Herrn v. Oldenburg der Meinung, 


ch daß dadurch die Jagdangelegenheiten vollſtändig 


in die Hand des Kreisausſchuſſes geſchoben werden, 
und daß, ſelbſt wenn der größte Teil der Jagd⸗ 
genoſſen mit den Maßnahmen des Jagdvorſtandes. 
des Gemeinderates zufrieden iſt, ſich dann doch 
immer noch der eine oder andere Querulant oder 
ein Jagdliebhaber findet, der nicht zu ſeinem 
Rechte gekommen iſt und ſich hinter den einen 
oder anderen Jagdgenoſſen ſtecken kann. Durch 
den Einſpruch wird dann die Sache an den Kreis⸗ 
ausſchuß geſchoben, und dieſer wird ſchließlich die 
alleinige entſcheidende Inſtanz werden. Um das 
zu verhüten, empfehle ich Ihnen die Annahme 
meines, die Erhebung des Einſpruchs ein— 
ſchränkenden Antrages. 
Vizepräſident Dr. Krauſe (Königs— 
berg): Das Wort hat der Abgeordnete Herold. 
Herold, Abgeordneter: Die heutige Diskuſſion 
beftätigt wieder die alte Erfahrung, daß die 
Jagdangelegenheiten die allerſchwierigſten ſind. 
Meinungsverſchiedenheiten ſind vorhanden nicht 
allein zwiſchen den verſchiedenen Provinzen, nein, 
auch innerhalb der einzelnen Provinzen; ja. auch 
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innerhalb der einzelnen Gemeinden wird kaum 
eine größere Anzahl Herren zu ſinden ſein, welche 
über die Art und Weiſe des Vorgehens einmütig 
wären. Trotz alledem (ut es aber notwendig, an 
eine Anderung des jetzigen Zuſtandes heran⸗ 
Ae weil das beſtehende Verfahren zu Miß⸗ 
tänden geführt hat, welche nicht länger aufrecht 
erhalten werden können. 

Unſer Antrag bezüglich des von den Jagd⸗ 


gece ‚gewählten Jagdvorſtandes iſt von der 


öniglichen Staatsregierung für unannehmbar 
erklärt. Um eine Verbeſſerung herbeizuführen, 
mußten wir alſo nach andern Mitteln ſuchen, 
und nach langen Verhandlungen ſind ſchließlich 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe zuſtande gekommen; 
Beſchlüſſe, auf die ſich eine große Majorität dieſes 
Hohen Hauſes geeinigt hat, und bei denen ich 
überzeugt bin, daß durch ihre Annahme, wenn 
ſie auch nicht etwas Vollkommenes darſtellen, doch 
Zufriedenheit herbeigeführt wird. 

Nun iſt von einigen Rednern hervorgehoben 
worden, daß das Intereſſe der Bauern durch die 
Beſchlüſſe nicht in hinreichendem Maße gewahrt 
iſt. Meine Herren, ich würde ganz gewiß niemals 
meine Zuſtimmung zu Anträgen geben, wenn ich 
nicht die Überzeugung hätte, daß auch die Rechte 
der Bauern in ausreichendem Maße durch ſie 
geſichert ſeien. Nicht in vollkommener Weiſe; es 
wäre beſſer geſchehen durch den gewählten Jagd⸗ 
vorſtand; aber das iſt doch eben unerreichbar. 
Aber von allen Vorſchlägen, die gemacht ſind, 
ſtellen die Kommiſſionsbeſchlüſſe das relativ Beſte 
dar. (Sehr richtig! im 1 Es kommt 
darauf an: Was ſind die Intereſſen der Bauern? 
Auch dieſe Intereſſen gehen weſentlich ausein⸗ 
ander; es kommen nicht allein die Intereſſen der 
Bauern in Betracht, die ſelbſt Jäger ſind, ſondern 
auch die Intereſſen der Bauern, die nicht Jäger 
ſind (ſehr richtig! im Zentrum) und aus ihrem 
Grund und Boden möglichſt viel Jagdpachtgeld 
erzielen wollen. Aber es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Zahl der Nichtjäger unter 
den Bauern größer iſt als die Zahl der Jäger. 
(Sehr richtig! im Zentrum.) 

Was nun in dem einzelnen Falle das Richtige 
iſt, läßt ſich nicht allgemein feſtſtellen. Deswegen 
haben wir in den Kommiiſſionsbeſchlüſſen an die 
Spitze geſtellt: für die Art der Verpachtung iſt 
das Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft maßgebend. 
Das iſt ein wichtiger Grundſatz, der für alle In⸗ 
ſtanzen maßgebend iſt. Weiterhin aber beſtimmen 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe, daß der Plan des 
Jagdvorſtehers — alſo des Gemeindevorſtehers 
— 14 Tage lang öffentlich ausgelegt werden ſoll. 
und daß bere jedem Jagdgenoſſen das Recht des 
Einſpruchs zuſteht. Die Kombination dieſer 
beiden Beſtimmungen — einmal: das Intereſſe 
der Jagdgenoſſen muß Ra werden, zweitens: 
jeder Genoſſe hat das Recht, ſeinen Standpunkt 
dem Kreisausſchuß darzulegen — ſichert eben die 
Rechte der Genoſſen. Denn es handelt ſich ja bei 
der öffentlichen Auslegung und dem Einſpruchs⸗ 
recht nicht allein um den Einſpruch. ſondern gleich— 
zeitig mit dem Einſpruch wird jeder Genoſſe auch 
darlegen, wie er die Regulierung gemacht zu 
haben wünſcht. Wenn nun in einer größeren 


Anzahl von Eingaben die Wünſche der Majorität 
der Jagdgenoſſen nach einer gewiſſen Richtung 
ſich geltend machen, dann kommt dadurch eben 
das Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft zum Ausdruck. 
Die Wünſche einer ſicheren Majorität der be» 
teiligten Grundbeſitzer ergeben das Intereſſe der 
Jagdgenoſſenſchaft, und der Kreisausſchuß iſt ver⸗ 
pflichtet, in dieſem Sinne ſeine Beſchlüſſe zu faſſen. 

Nun iſt der Einwand erhoben worden: wenn 
jeder Einſpruch 1 kann, dann geht es immer 
an den Kreisausſchuß, und deswegen ſoll das 
Einſpruchsrecht derart beſchränkt werden, daß Lis 
oder ½ der Jagdgenoſſen den Einſpruch erheben 
muß. Meine Herren, das iſt doch eine weſentliche 
Verkürzung der Rechte der Bauern (Sehr richtig! 
im Zentrum.) Wenn ich jedem einzelnen das 
Recht zuerkenne, ſich an den Kreisausſchuß zu 
wenden, dann hat er doch mehr Recht, als wenn 
erſt einem Drittel der Jagdgenoſſen dieſes Recht 
gegeben wird. Dieſes Drittel zuſammenzubringen 
iſt oft ſchwierig; es muß eine große Agitation 
entfaltet werden, um das zu erreichen. Wenn 
nur ein oder zwei Einſprüche eingehen, dann muß 
allerdings auch der Kreisausſchuß ſich mit der 
Angelegenheit beſchäftigen; aber er wird dann 
doch über die Einſprüche zur Tagesordnung über⸗ 
gehen, weil gerade daraus, daß nur ein oder zwei 
oder drei vielleicht ganz kleine Beſitzer Einſpruch 
erhoben, alle anderen ſich aber zufrieden gegeben 
haben, ſich unzweifelhaft ergibt, daß die Maß⸗ 
nahmen, welche der Gemeindevorſteher vorſchlägt, 
der Anſchauung der Mehrheit in der Jagdgenoſſen⸗ 
ſchaft entſprechen; dann iſt im Kreisausſchuß die 
Angelegenheit in ein paar Minuten erledigt. 
Aber eine gewiſſe Anzahl vorzuſchreiben, das 
würde eine Beeinträchtigung der Rechte der 
Bauern ſein, der ich meine Zuſtimmung nicht 
geben könnte. 


Nun iſt neuerdings ein Geſichtspunkt aus N 


der Rheinprovinz hervorgetreten, indem nach der 
dortigen Gemeindeverfaſſung es auch ſogenannte 
Samtverbände gibt derart, daß für eine größere 
Anzahl von Ortſchaften der Bürgermeiſter zugleich 
auch der Gemeindevorſteher in den verſchiedenen 
Ortſchaften iſt, wenn dieſelben eine Gemeinde 
bilden. Das iſt ein gewiſſer Übelftand. Es würde 
nach der jetzigen Faſſung der Bürgermeiſter in 
allen dieſen Orten auch das ausführende Organ 
ſein, und weil dieſe Einrichtung in einer größeren 
Anzahl von Gemeinden, wie mir geſagt wird, 
vielleicht wohl Li. beſteht, würde das, was wir 
wollen, nämlich daß der gewählte Gemeinde⸗ 
vorſteher das Organ iſt, nicht überall zur 
Ausführung konimen. Es iſt vielleicht bis zur 
dritten Leſung zu erwägen, ob hier nicht in ein⸗ 
facher Weiſe den beſonderen Verhältniſſen Rechnun 

getragen werden kann, indem man einfügt, daß 
dort, wo ſolche Samtverbände beſtehen, durch die 
Gemeindevertretung ein beſonderer Jagdvorſteher 
gewählt wird an Stelle des ernannten Bürger⸗ 
meiſters. Dieſer Geſichtspunkt iſt in der Kommiſſion 
nicht zur Sprache gekommen. 

Nun iſt von einem Teil meiner politiſchen 
Freunde ein Antrag geſtellt, der den Namen Knie 
trägt, wonach abweichende Einrichtungen getroffen 
werden ſollen in Schleſien und der Rheinprovinz. 
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Ich glaube, daß dieſe Abänderungsvorſchläge auch 
ſelbſt für dieſe Provinzen eine Verſchlechterung 
darſtellen. Ich glaube auch nicht, daß man mit 
dieſer Faſſung ſelbſt in dieſen Provinzen der 
Mehrheit nach einverſtanden wäre. Der Antrag 
iſt aber ſchon dadurch hinfällig geworden, daß 
der Herr Miniſter namens der Staatsregierung 
erklärte, daß eine verſchiedene Geſtaltung nach den 
Provinzen ſeitens der Staatsregierung nicht ge⸗ 


billigt werden könnte., daß der Antrag für die H 


. unannehmbar ſei; da wir aber 
poſitive Arbeit machen wollen, iſt er alſo up: 
annehmbar. f 
Dann iſt der Antrag v. Bockelberg geſtellt 

worden, wonach der Abſatz bezüglich des Ein⸗ 
ſpruchs im S 4 ganz geſtrichen werden ſoll. Es 
ſoll alſo das Einſpruchsrecht nur ein einmaliges, 
und zwar hinterher ſein. Ich erachte das für eine 
EH weſentliche Verſchlechterung; denn zunächſt 
muß die Art der Verpachtung feſtgeſtellt werden, 
ob öffentlich oder nur unter Gemeindeeingeſeſſenen 
oder unter der Hand verpachtet werden ſoll. Das 
iſt das Primäre; darüber muß eine endgültige 
Entſcheidung getroffen werden. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher made den Plan. Wenn Einſprüche 
erhoben werden, ſetzt der Kreisausſchuß zunächſt 
dies Verfahren feſt. Danach wird auf Grund der 
Beichlüffe die Verpachtung vorgenommen, ſei es 
öffentlich meiſtbietend, ſei es in anderer Weiſe. 
Dann findet die zweite Auslegung ſtatt in bezug 
auf die Auswahl der Perſonen, weil es ja bei 
einer meiſtbietenden Verpachtung nicht immer an⸗ 
ängig iſt, dem Meiſtbietenden unter allen Um⸗ 
ſtänden den Zuſchlag zu erteilen. Es können 
gewiſſe Momente vorliegen, welche das nicht 
zweckmäßig erſcheinen laſſen. Der Anpächter muß 
e ſein, ein achtbarer Mann ſein uſw. 

ird gegen die beabſichtigte Auswahl ſeitens des 
Gemeindevorſtehers Einſpruch erhoben, ſo liegt 
die Entſcheidung wieder beim Kreisausſchuß. 
Alſo um korrekt zu verfahren, un wirklich ein 
ſicheres, unparteiiſches Urteil zu erhalten, iſt das 
doppelte Verfahren notwendig. Es wird ja einige 
Zeit in Anſpruch nehmen; aber da die Aus— 
legungsfriſten auf 14 Tage beſchränkt ſind, laſſen 
ſich die Jagdverpachtungen leicht fo zeitig Dor, 
bereiten, daß durch dieſe Friſten nachteilige Ver⸗ 
zoͤgerungen nicht eintreten. Ich möchte alſo auch 
nach dieſer Richtung hin bitten, es bei den 
Kommiſſionsanträgen zu belaſſen. 

Ich glaube, daß ich mit dieſen Darlegungen 
die wichtigſten Einwendungen widerlegt habe. 

Einen Antrag habe ich noch vergeſſen, und 

zwar den Antrag Heckenroth, der vorſchlägt, daß 
dem Gemeindevorſteher zwei Schöffen oder zwei 
von der Gemeindevertretung gewählte Beiſitzer 
beigegeben werden ſollen. Ich halte dieſen Antrag 
auch für eine Verſchlechterung; ich erachte es für 
richtiger, die Vorentſcheidung in die Hand einer 
Perſon zu legen, weil eine Perſon in bezug auf 
ihre Maßnahmen ſich der Verantwortung in viel 
härkerem Maße bewußt iſt als ein Kollegium. 
Wenn Parteilichkeit mal getrieben wird, und 
dieſe Gefahr iſt gerade in Jagdgelegenheiten groß. 
ann wird, wenn drei vorhanden ſind, ſich 
vielleicht der eine mit dem anderen decken, 
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ſchließlich hat es niemand getan. Wenn aber 
nur eine Perſon vorhanden iſt, dann trägt ſie 
allein die Verantwortung; ſie wird ſich aber um 
ſo mehr dieſer Verantwortung bewußt ſein, um 
ſo mehr in eine ſorgfältige Prüfung eintreten, 
weil vorher der Plan öffentlich ausgelegt werden 
muß. Das, meine E iſt gerade das Wichtigſte: 
die öffentliche Auslegung mit dem Einſpruchsrecht; 
darin liegt das Korrektiv gegen parteiiſches 
andeln. Nicht leicht wird ein Vorſteher ſich der 
Gefahr ausſetzen, daß durch eine größere Anzahl 
von Eingaben, vielleicht von der Majorität der 
Jagdgenoſſen, man ſich gegen ihn, gegen die 
Vertrauensperſon ausſpricht. Wenn aber ein 
Kollegium den Vorſchlag macht, dann wird ein 
ſolches von der Oppoſition der Gemeinde, wenn 
es dieſelbe auch vorausſieht, ſich viel weniger 
berührt fühlen, viel weniger unangenehm dadurch 
ergriffen werden, weil eben jeder den Vorwurf 
auf den anderen abſchiebt und durch ihn Deckung 
findet. Wenn aber die Einzelperſon, wie es zur 
Zeit der Fall iſt, die Beſchlüſſe faßt, ohne daß 
eine Beſchwerde möglich iſt, ohne daß der Beſchluß 
irgendwie durch eine Aufſichtsinſtanz abgeändert 
werden kann, dann iſt allerdings die Gefahr der 
Parteilichkeit in ſehr ſtarkem Maße vorhanden, 
wie ſich das ja durch die Erfahrungen gezeigt hat. 
Aber mit den Kautelen, wie wir ſie jetzt durch 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe gegeben haben, iſt gegen 
Parteilichkeit im Endreſultat die weitgehendſte 
Sicherung gegeben. 

Dann aber kommt noch ein wichtiges Moment 
für mich in bezug auf dieſen Antrag hinzu. 
Weil eben Jagdangelegenheiten die Leidenſchaften 
in einer Gemeinde ſo außerordentlich aufzuregen 
in der Lage ſind, iſt es zweckmäßig, die Jagd⸗ 
angelegenheiten von der Kommunalverwaltung 
nach Möglichkeit zu trennen, die beiden Dinge, 
welche abſolut miteinander nichts zu tun haben, weil 
doch die Jagdangelegenheit Sache der Intereſſenten⸗ 
ſchaft iſt, nicht miteinander zu verquicken und 
bei den Kommunalwahlen vollſtändig das Jagd⸗ 
intereſſe auszuſcheiden. Solange wie die Gemeinde— 
vertretungen das Beſtimmungsrecht hatten, kam 
es nur zu oft vor, daß für die Wahl der Gemeinde⸗ 
vertretung die jagdliche Stellung maßgebend war, 
daß die zuverläſſigſten, die beſten Vertreter nicht 
gewählt wurden, weil gewiſſe Agitationen ſich in 
bezug auf ihre eee zur Jagd geltend machten. 
Gerade im kommunalen Intereſſe, um für die 
Verwaltung dieſen Streit auszuſchalten, iſt es 
von der allergrößten Wichtigkeit. die Gemeinde— 
vertretungen nun nicht auch noch mit der Wahl 
von Beiſitzern für die Jagdangelegenheiten zu 
befaſſen. Alle diejenigen, welche in Gemeinde— 
angelegenheiten Erfahrung haben, werden wiſſen, 
daß durch Jagdfragen in den Gemeindevertretungen 
oft ſehr unliebſame Differenzen und Streitigkeiten 
entſtanden ſind, welches wir zu beſeitigen allerdings 
alle Veranlaſſung haben. 

Nachdem durch die Komniiſſionsbeſchlüſſe 
eine Einigung zwiſchen den größeren Parteien 
ſtattgefunden hat, eine ſichere Majorität geſchaffen 
iſt, glaube ich, iſt es auch richtig, an dieſen 
Kommiſſionsbeſchlüſſen feſtzuhalten. Alle Anträge, 
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und! welche geitellt ſind, halte ich für Verſchlechterungen. 
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Um ein pofitive8 Reſultat zu erzielen, bitte ich 
Sie auch, für dieſe Kommiſſionsbeſchlüſſe zu 
ſtimmien. Einzelne meiner politiſchen Freunde 
haben ja Abänderungsanträge geſtellt; die große 
- Mehrheit meiner Fraktion hält aber an den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen feſt. Die Staatsregierung 
hat doch auch in ziemlich deutlicher Weiſe zu er⸗ 
kennen gegeben, daß ſie in erſter Linie den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen ihre Zuſtimmung geben 
würde. Wenn wir alſo ein poſitives Reſultat 
erzielen wollen, wird es am beſten erreicht durch 
unveränderte Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
mit den einzelnen kleinen Abänderungsanträgen 
zu dem 8 3, der ja mehr redaktioneller Natur iſt, 
und ebenſo auch dem kleineren redaktionellen An⸗ 
trage zu einigen anderen Paragraphen, welche 
von keiner großen ee ſind. In dieſem 
Sinne bitte ich alſo zu beſchließen. (Bravo! im 
Zentrum.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (KKönigs⸗ 
berg): Die Beſprechung iſt geſchloſſen, da zu 
§1 und 4 Wortmeldungen nicht mehr vorliegen. 

Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der 
Abgeordnete Knie. 

Knie, Abgeordneter: Meine Herren, ich ziehe 
die Anträge auf Druckſache Nr. 947 zugunſten 
des Antrages Heckenroth zurück, weil dieſer Antrag 
noch etwas weiter geht, und wir der Sache mehr 
zu nützen glauben, wenn nur ein Antrag vorliegt. 

Vizepräſident Dr. Krauſe Gönigs⸗ 
berg): Herr Abgeordneter Knie, wenn ich Sie 
recht verſtehe, ziehen Sie ſämtliche Anträge, die 
auf Druckſache Nr. 947 verzeichnet ſind, zurück? 
(Abgeordneter Knie: Ja!) 

Wir kommen zur Abſtimmung über die 
SS 1 und 4. 

Zu § 1 liegt, abgeſehen von dem Antrag der 
Kommiſſion gegenüber der Vorlage, nur ein An⸗ 
trag jetzt vor, der des Abgeordneten Heckenroth 
auf Druckſache Nr. 944, der dem Abſatz 2 eine 
andere Faſſung geben will. Y ſchlage dem 
Hauſe zunächſt vor, in eventueller Abſtimmung 
uͤber dieſen Antrag Heckenroth abzuſtimmen. Ich 
werde fragen, wer dem Antrag Heckenroth gemäß 
den Abſatz 2 nach dieſem Antrage formulieren 
will. Sollte der Antrag angenommen werden, 
ſo tritt Abſatz 2 in der Faſſung Heckenroth an 
Stelle der Faſſung der Kommiſſion; ſollte er ab⸗ 
gelehnt werden, ſo bleibt die Kommiſſionsfaſſung 
vorläufig eventuell 1 Ich werde dann, 
wenn nicht eine beſondere Abſtimmung über die 
einzelnen Abſätze des § 1 verlangt wird, über 
den BI im ganzen — jet es nun mit dem An⸗ 
trag Heckenroth oder ohne denſelben — abſtimmen 
laſſen. — Damit iſt das Haus einverſtanden, 

Ich bitte, daß diejenigen Herren ſich erheben. 
welche gemäß dem Antrag des Abgeordneten 
Heckenroth den Mon 2 anders faſſen wollen. 
(Geſchieht.) Das Bureau iſt einig, daß die 
Minderheit ſteht. Der Antrag Heckenroth iſt 
abgelehnt. * 

Ich bitte nun, daß diejenigen Herren ſich er— 
heben, welche den a 1 nach dem Antrage der 
Kommiſſion in allen ſeinen Abſätzen annehmen 
wollen. (Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit; $ 1 
iſt angenommen. 


über den Antrag v. 


Berichte. 


Wir gehen nun ſofort über zur Abſtimmung 
über § 4, über welchen die Beſprechung geſchloſſen 
iſt. Nachdem der Antrag Knie zurückgezogen iſt. 
liegen zu § 4 folgende Anträge vor, und zwar 
betreffen alle den Abſatz 4: zunächſt der Antrag 
der Abgeordneten v. Bülow⸗Boſſee und Genoſſen 
auf Drudjache Nr. 934, in 84 Abſatz + eine Anderung 
vorzunehmen; dann der Antrag v. Bockelberg ou 
Druckſache Nr. 945, Abſatz 4 des § 4 zu ſtreichen. 
und endlich der Antrag v. Oldenburg auf Druck⸗ 
ſache Nr. 946, im Falle der Ablehnung des An⸗ 
trags v. Bockelberg eine andere Faſſung des 
Abſatz 4 vorzunehmen. An ſich würde der Antrag 
v. Oldenburg in eventueller Abſtimmung zur 
Abſtimmung gebracht werden müſſen. a er 
ausdrücklich für den Fall der Ablehnung des An⸗ 
trags v. Bockelberg geſtellt iſt, ſo werde ich zuerſt 
ockelberg abſtimmen laſſen. 
Ich laſſe alſo abſtimmen in der Reihenfolge, wie 
ich ſie eben vorgeſchlagen habe, und zwar in 
eventueller Abſtimmung. Je nachdem die Anträge 
abgelehnt oder angenommen werden, werde ich 
den S 4, falls nicht eine beſondere Abſtimmung 
über jeden einzelnen Abſchnitt gewünſcht wird. 
mit den Anderungen oder ohne dieſelben zur 
Abſtimmung bringen nach dem Antrage der 
Kommiſſion. Damit iſt das Haus einverſtanden. 

Ich bitte, daß zunächſt diejenigen Herren ſich 
erheben, welche in Abſatz 4 gemäß dem Antrag 
v. Bülow⸗Boſſee die Worte 

„Einſpruch während der Auslegungsfriſt beim 

Kreisausſchuß“ folgendermaßen umſtellen 

wollen: „während der Auslegungsfriſt Ein⸗ 

ſpruch beim Kreisausſchußß. 
(Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit; der Antrag 
iſt angenommen. 

Ich bitte nunmehr, daß diejenigen Herren 
ſich erheben, welche entgegen dem Antrage des 
Abgeordneten v. Bockelberg den Abſatz 4: „Jeder 
Jagdgenoſſe kann“ uſw. aufrecht erhalten wollen, ge⸗ 
mäß dem Antrage der Kommiſſion. (Geſchieht.) Das 
iſt die Mehrheit: der Abſatz Lift aufrecht erhalten. 

Ich muß nun den Antrag v. Oldenburg zur 
Abſtimmung bringen, nachdem durch die eben er⸗ 
folgte Abſtimmung der Antrag v. Bockelberg ab⸗ 
gelehnt iſt. Ich bitte, daß diejenigen Herren ſich 
erheben, welche gemäß dem Antrage v. Oldenburg 
im § 4 Abſatz + die erſten Worte Jeder Jagd⸗ 
genoſſe“ſtreichen und dafür ſetzen wollen: „Mindeſtens 
ein Drittel der Jagdgenoſſen“. (Geſchieht.) Das 
iſt die Minderheit; der Antrag v. Oldenburg 
iſt abgelehnt. 

Ich bitte, daß nun die Herren ſich erheben, 
welche den § 4 in der Faſſung der Kommiſſion 
mit der Abänderung des Antrags v. Bülow⸗ 
Boſſee annehmen wollen. (Geſchieht.) Das iſt 
die Mehrheit; § 4 iſt mit dieſer einzigen Anderung 
angenommen. g 

Ich eröffne die Beſprechung über S 2. Nach⸗ 
dem der Antrag Knie zurückgezogen iſt, liegt ein 
Antrag hierzu nicht vor, eine Wortmeldung auch 
nicht. Ich werde, falls nicht eine beſondere Ab⸗ 
ſtimmung gewünſcht wird, ohne beſondere Ab⸗ 
ſtimmung feſtſtellen, daß §S 2 nach dem Vorſchlage der 
Kommiſſion angenommen iſt. — Das iſt der Fall. 

(Schluß folgt) 


Berichte. 


— Der Verein von Holzintereſſenten Süd- 


weſtdeutſchlands hielt Ende Februar in Karlsruhe 
unter Vorſitz ſeines Präſidenten, Herrn Hermann 

immelsbach⸗Freiburg i. Br., ſeine ſechſte ordent⸗ 
iche Generalverſammlung ab, die von Mitgliedern 
aus faſt allen Teilen des Vereinsgebietes, be 
ſanders aus Baden, Württemberg, der Pfalz, den 
Reichslanden und Heſſen ſehr gut beſchickt war. 
Als Vertreter der FForſtverwaltungen waren er: 
ſchienen: Oberforſtrat Schweickhard und Forſtrat 
Thilo⸗Karlsruhe von der Großherzoglich Badiſchen 
Forſt⸗ und Domänendirektion, Oberforſtrat Stock 
und Forſtrat Müller⸗Stuttgart von der Königlich 
Württembergiſchen Forſtdirektion, Forſtrat Zwißler⸗ 
Speyer von der Königlich Bayeriſchen Forſt— 
verwaltung und Oberforſtrat Lindner » Donaus 
eſchingen von der Fürſtlich Fürſtenbergiſchen 

orſtverwaltung. Die Stadt Karlsruhe war durch 

tadtrat Kommerzienrat Höpfner und die Handels⸗ 
kammer Karlsruhe durch ihren Sekretär Dr. Planer 
vertreten. Von Nachbarvereinen hatten haupt⸗ 
ſächlich mit Rückſicht auf die zur Beratung ge 
ftellte Frage der Kodifizierung von Holzhandels⸗ 
ebräuchen Vertreter entſandt: der Nordweſtdeutſche 
Berein für Holzhandel und Holzinduſtrie, der 
Holzhändlerverein von Frankfurt a. M. und Um⸗ 
gegend, ſowie der Mittelrheiniſche Floßholzhändler⸗ 
verein, während vom Bayeriſchen Holzhändler— 
verein, ſowie „anderen Holzfachvereinen ſchrift⸗ 
liche und telegraphiſche Kundgebungen vorlagen. 
Nach der Begrüßungs⸗ und Eröffnungsrede des 
Präſidenten des Vereins und den Erwiderungen 
der Vertreter der geladenen Körperſchaften und 
Vereine nahm der Vereins ſekretär Heinrich Hertzer⸗ 
reiburg i. B. das Wort zur Erſtattung des 

ahresberichtes, durch den die Verſammlung 
enntnis erhielt über die vielſeitige Tätigkeit, 
welche der Verein im Laufe des Berichts jahres 
in Verfolgung ſeiner Ziele zur nt ſeiner 
Intereſſen und Beſſerung ſeiner Verhältniſſe ent⸗ 
altete. Im Mittelpunkte der Vereinstätigkeit 
and die Sammlung von Holzhandels⸗ 
ufancen. Im Zuſammenhange mit der kurzen 
Erörterung dieſes Punktes gab der Berichterſtatter 
einige Auftlärungen über die wirtſchaftliche und 
rechtliche Bedeutung der Uſancen. Er berichtete dann 
über die zufriedenſtellende Tätigkeit des Fach— 
ſchiedsgerichtes, dem ſchon viele Fälle zur 
Aburteilung vorgelegen hätten. Als beſonders 
erfreulich ſei zu konſtatieren geweſen, daß auch 
außerhalb des Vereins ſtehende ſtreitende Parteien 
die Entſcheidung des Schiedsgerichtes anrieſen. 
Die Tätigkeit des Vereins hinſichtlich der Beſſerung 
des Verhältniſſes zwiſchen Holzverbrauchern und 
Forſtverwaltungen war von Erfolg gekrönt, der 
in höchſt anerkennenswerten Erlaſſen der ver— 
ſchiedenen Forſtverwaltungen im Vereinsgebiete, 
beſonders der badiſchen und württembergiſchen 

orſtverwaltung zum Ausdruck kam. Mit zwei 

orſtverwaltungen, der badiſchen und derjenigen 
des ee e Trier, war auch Gelegen— 
heit geboten, das Verhaltnis kontradiktoriſch zu 
erörtern. Das Verſtändnis des ſtaatlichen Wald— 
beſitzers für die Aufgaben des Vereins iſt um ſo 
mehr zu begrüßen, als die Lage der deutſchen 
Holzinduſtriellen durch die neuen Handelsverträge 


hinſichtlich der Einfuhr fremden Holzes und mit 
der Schweiz hinſichtlich der Handelsbeziehungen 
nach dieſem Lande weſentlich verſchärft wird. 
Auch in verkehrspolitiſcher Hinſicht hat der Verein 
N Er trat gegen die Doppelbeſteuerung 
eutſcher Firmen in Oſterreich auf und hat Ge⸗ 
legenheit gehabt, der berichterſtattenden Verwaltung 
des Wagenausſchuſſes des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen ein Gutachten Ober die 
Verladung von Hölzern mit unregelmäßiger 
Lagerfläche zu erſtatten. Dazu kommen die Be⸗ 
ſtrebungen hinſichtlich der gänftigen Geſtaltung von 
Eiſenbahntarifen, die Petition des Vereins gegen 
die Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein, der Ab⸗ 
ſchluß eines Vergünſtigungs vertrages mit einer 
Haftpflichtverſicherungs⸗ und einer Maſchinen⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft für ſeine Mitglieder, die 
von ihm geleiſtete wertvolle Unterſtützung ſeiner 
Angehörigen auf dem Gebiete der Feuerverſicherung, 


der de die Holzinduſtrie immer noch in 


einer ſchwierigen Lage ſich befindet. Die In⸗ 
anſpruchnahme der Geſchäftsſtelle während des 
Berichtsjahres durch Einholung von Auskünften, 
Gutachten und Ratſchlägen in SEN en, 
rechtlichen und fachtechniſchen Fragen hat ſich ſehr 
belebt. Eine große Anzahl Verſammlungen und 
Beſprechungen hat ſtattgefunden. Die Mitglieder⸗ 
zahl — das Vereinsgebiet greift ſchon weit ins 
Rheinland bis in die Eifel über — iſt bedeutend 
geſtiegen, ein Beweis, daß die Überzeugung von 
der Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der 
Angehörigen der Branche in immer weitere Kreiſe 
dringt. 

on weiterem, beſonderem Intereſſe iſt aus 
den Verhandlungen der vorliegende Entwurf der 
Kodifikation von Uſancen für den ſüdweſt⸗ 
deutſchen Holzhandel. Der über dieſen 
Punkt referierende Herr Bernh. Fuchs⸗Karlsruhe, 
der Vorſitzende der Kommiſſion, welche den Entwurf 


in zweijähriger Arbeit feſtgelegt hatte, zeichnete 


einleitend die Geſchichte der Ge des 
Holzhandels in den letzten Jahrzehnten und zog 
daraus die Geſichtspunkte, welche für die Auf⸗ 
ſtellung von Handelsgebräuchen maßgebend ſind. 
Nachdem am Tage vorher fchon auf dem Wege 
einer Durchberatung über die meiſten Punkte eine 
Einigung geſchaffen war, blieb der General⸗ 
verſammlung nur noch übrig, ſich über die ganze 
Vorlage im Wend zu einigen. Das Reſultat 
der mehrſtündigen Beratung war die allgemeine 
Erkenntnis von der Notwendigkeit des Beſtehens 
von Holzhandelsuſancen und die Annahme des 
Entwurfes, deſſen Ausarbeitung mit Rückſicht auf 
ſeine Bedeutung für das Holzgeſchäft, nicht nur 
in der Tätigkeit des Vereins, ſondern auch 
in der Geſchichte des ſüdweſtdeutſchen Holz— 


handels einen bedeutungsvollen Markſtein bilden 


und eine Errungenſchaft darſtellen wird, welche 
bisher der ganze deutſche Holzhandel nicht auf— 
zuweiſen hat. (Anmerkung: die Uſancen ſind 
von der Geſchäftsſtelle des Vereins in Frei⸗— 
burg i. B. zu beziehen.) 

Die Frage der Beſſerung der Verhält⸗— 
niſſe des Holzgeſchäftes, die infolge des fort— 
geſetzten Steigens der Rohholzpreiſe und der 
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anderſeits immer ſchwieriger werdenden Abſatz⸗ 
gelegenheit ſich ſtetig ungünſtiger geſtalten, durch 
Schaffung eines richtigen Verhältniſſes zwiſchen 
Eins und Verkauf ſtand in Punkt 8 auf der 
Tagesordnung der Verſammlung. Herr Bau⸗ 
unternehmer Stadler⸗Freiburg i. B. glaubt das 
Mittel zur Beſſerung in der Vereinigung von 
Käufern in Form von Genoſſenſchaften finden 
zu dürfen und macht entſprechende Vorſchläge. 
Die ſich anſchließende, mit Rückſicht auf die vor⸗ 
geſchrittene Zeit nur kurze Erörterung der Frage 
zeigt die Notwendigkeit einer Beſſerung, bringt 
aber bezüglich der Form noch keine Klarheit, ſo daß 
es der Verein einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
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will, hierüber Beſchluß zu faſſen. Zu dem Gegen⸗ 
ſtande ergriff auch Herr Oberforſtrat Schweidhard- 
Karlsruhe vom Standpunkte der EE 
das Wort, indem er ausführte, daß es durcha 
nicht deren Abſicht wäre, die Rohholzpreiſe unge⸗ 
bührlich in die Höhe zu ſchrauben, daß ſie viel⸗ 
mehr nichts weiteres verlange, als daß die Preiſe 
ſich auf einer mittleren Linie bewegen, bei welcher 
die beiderſeitigen Intereſſen gewahrt bleiben und 
beide Teile ihre Rechnung finden, und daß die 
Sch und Domänendirektion Mitteilungen des 
ereins über die „ und die 
Marktlage jederzeit mit Intereſſe entgegennehmen 
werde. (Freiburger a 


eitung.) 


— TRITT — 
Heſehe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Srksnniniffe 


Wege. 


8 2 Hannov. Jagdord. vom 11. 8. 1859; 5 2 Jagdpolizeigeſ. 
vom 7 8. 1850. 


1. In § 2 Abſ. 1 der Jagdordn. v. 11. 3. 1859 
ift, mie in § 2 Buchſtabe a des Jagdpolizeigeſ. 
vom 7. 3. 1850, von Wegen ſchlechthin die Rede. 
Für die einſchränkende Auffaſſung, daß hierunter 
nur öffentliche und ſolche Wege zu verſtehen 
ſeien, zu deren Benutzung außer dem Eigentümer 
auch andere Perſonen auf Grund eines öffentlidy- 
rechtlichen Titels befugt ſind, findet ſich kein 
Anhalt. Ebenſowenig iſt ein ſolcher Grundſatz in 
der Rechtſprechung zur Geltung gelangt: ins⸗ 
beſondere iſt er in dem Urt. des O. V. G. vom 
20. 4. 1896 (Entſch. Bd. XXIX S. 294), wo das 
auf privatrechtlichem Titel beruhende Wege⸗ 
benutzungsrecht ausdrücklich vorbehalten iſt, nicht 
ausgeſprochen. 

2. Wege, auf welche das Geſ. v. 2. 4. 1887 
(G. S. S. 105) Anwendung findet, das ſind ge⸗ 
meinſchaftliche Wege der Separations⸗ 
intereſſenten, ſind unbedenklich den in § 2 
Abſ. 1. der Jagdordn. vom 11. 3. 1859, ſowie in 
§ 2 Buchſtabe a des Jagdpolizeigeſ. d. 7. 3. 1850 
bezeichneten Wegen zuzuzählen. 

Entſcheidung des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 26. Februar 1903. 
Rechtsgrundſätze. Ergänzungsband 1904 Seite 171. 


a 


Bienenfland,. 

Die Ortspolizei iſt befugt, einem Eigentümer 
die Entfernung des Bienenſtandes von ſeinem 
Grundſtück zu gebieten, wenn durch die Bienen 
die Bewohner des Nachbargrundſtücks und die 
dort verkehrenden Perſonen gefährdet werden. 

§ 118 A. L. R. 1.9 (Bienen auf feinem 
Eigentum zu halten, iſt einem jeden er— 


ſchränkt die auf 8 10 A. L. R. II. 17 E 

ründende allgemeine Befugnis er 

Polizei nicht ein. | 
Urteil des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 8. Januar 1904. 


un) 


„ia 5 
Zwangselatiſierung. 
Zwangsetatiſierung des Gehalts eines 
Gene lnde egen en im Gebiete der 


Verordnung 24. Dezember 1816. 
Auch Waldhüter (Forſtſchutzgehilfen) 
ehören zu den „Forſtbedienten“, deren 
Anſtellung der Regierungspräſident ans 
ordnen und deren Gehalt er feſtſetzen kann. 
Die mit dem Forſtſchutz in den Gen 
meindewaldungen betrauten „Forſt⸗ 
bedienten“ ſind von den Gemeinden zu 
beſolden, in deren Forſten ſie den Sorte 
ſchutz ausüben. 
Urteil des Ober⸗Verw.⸗Gerichts vom 30. Oktober 1908. 


ebe, 
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— Mit Bezug auf die Bekanntmachung des 
Herrn Staatsſekretärs des Innern vom 4. April ꝛc. 
(vergl. Reichs⸗Anzeiger vom 6. April 1905) wird 

ebeten, alle für die Kaiſerliche RNiologiſche 
Auflaft für Land- und Forſtwirtſchaft (frühere 
Biologiſche Abteilung des Kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amts) beſtimmten Oger nach Dahlem bei 
Steglitz (Poſt Steglitz) zu richten. Rechnungen 
und andere Kaſſenangelegenheiten beliebe man an 
die „Bureaukaſſe der Kaiſerlichen Biologiſchen 
Anſtalt“ zu adreſſieren. 
Dahlem b. Berlin, den 15. Mai 1905. 
Der Direktor 
der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt. 
Aderhold. 


— De Lieft, 
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— Die Forfifeßranflaft Eiſenach. Am 2. 
und 3. Juni d. Is. begeht die Forſtlehranſtalt 
ihr 75jähriges Jubiläum, da die im Jahre 1813 
von Oberforſtrat Dr. König gegründete Privat— 
Forſtſchule im Jahre 1830 nach Eiſenach verlegt 
wurde mit erweiterten Zielen, vermehrten Lehr— 
kräſten und ſtaatlicher Unterſtützung. Dieſer 


Anſtalt ſtanden Dr. König und Oberlandforſtmeiſter 
Dr. Grebe 20 bzw. 40 Jahre als Direktoren 
vor. Es war keine leichte Aufgabe, nach dem 
im Jahre 1890 erfolgten Tod des ebenſo berühmten 
als bewährten und beliebten Leiters und Haupt⸗ 
lehrers der Anſtalt Dr. Grebe einen geeigneten 
Erſatz zu finden, dem es gelingen würde, bei den 
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beſcheidenen zu Gebote ſtehenden Mitteln die 
Lehranſtalt auf der zielgemäßen Höhe zu erhalten 
und ihre Frequenz zu ſichern, die bisher derjenigen 
der übrigen deutſchen Forſtlehranſtalten meiſt 
aan. — Zwei forſtliche Koryphäen erſten 

anges — König und Grebe — hatte ihre Kräfte 
60 Jahre lang eingeſetzt und während dieſer Zeit 
gegen 1800 Forſtleute ohne die Hoſpitanten aus⸗ 
gebildet. Die Zahl ihrer jährlichen Hörer ſchwankte 
zwiſchen 12 (im Jahre 1834) und 82 (im Jahre 
1883). Unter dieſen befanden ſich nicht nur 
ſolche aus den verſchiedenen deutſchen Staaten, 
ſondern auch eine größere Anzahl aus Oſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland, England, Holland, Belgien, 
Norwegen, Dänemark, der Schweiz, aus Nord⸗ 
amerika, Japan und Java. Aber auch unter 
dem Nachfolger Grebes, dem Geheimen Oberforſtrat 
Dr. Stötzer, auf den die Wahl der großherzoglichen 
Staatsregierung zu Weimar gefallen war, und 
der die Leitung nach Grebes Tod übernahm, blieb 
die Frequenz der Lehranſtalt eine rege und faſt gleich 
hohe. Dieſe ſchwankte in den letzten 15 Jahren 
zwiſchen 22 und 59 und betrug im Semeſter⸗ 
durchſchnitt 34, während der Durchſchnitt im Zeit⸗ 
raum 1830/49 nur 21½ und des Zeitraums 1850/89 
391 betrug. Die veränderten politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands hatten zwar von 1867 ab 
den Beſuch der Anſtalt ſeitens der Staatsforſt⸗ 
aſpiranten aus Norddeutſchland weſentlich ver⸗ 
ringert, da unter anderen die bisher zahlreichen 
Eleden Hannovers die preußiſchen Akademien zu 
beziehen hatten; dagegen aber hob ſich die Anzahl 
der Hörer und Hoſpitanten aus der Kommunal⸗ 
und Privatkarriere bedeutend, da die Anſprüche 
an deren Ausbildung ſich mit Recht mehr und 
mehr ſteigerten. Sie bilden daher heute neben 
den Staatsdienſtaſpiranten ein weſentliches Kon⸗ 
tingent des Eiſenacher Auditoriums. Dr. Stötzer 
hatte ſein anerkannt treffliches Lehrtalent bereits 
als Profeſſor an der Univerſität Gießen erprobt 
und vewieſen, ſich auch als forſtlicher Schriftſteller 
einen Namen gemacht und galt als gemäßigter 
Anhänger der ſogenannten Reinertragstheorie, 
deren Prinzipien er, gleich ſeinem Vorgänger 
König, anerkannte, wenn er auch deren Übertragung 
in Wald und Praxis keineswegs in ſtarrer Weiſe 
ein⸗ und durchgeführt wiſſen wollte. Er ſteht 
mit ſeinen Anſchauungen vermittelnd zwiſchen 
Wald⸗ und Bodenreinertragstheorie. Seine ver⸗ 
breiteten Hand⸗ und Lehrbücher über Waldwegebau, 
Waldwertrechnung, Forſtbetriebs einrichtung und 
Ertragsregulierung beweiſen, daß er mit Klarheit 
und ſtrengſter Logik ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Standpunkt zu vertreten und als ſcharfblickender 
Kenner des Waldes mit be Maß und Ziel 
auch in die forſtliche Praxis zu übertragen und gegen 
unſtichhaltige Traditionen zu verteidigen weiß. 
Stötzer trat als ebenbürtiger Dritter im Bunde 
mit König und Grebe nicht nur als Lehrer 
und Fachſchriftſteller auf, ſondern war auch mit 
großer Liebe zur Sache beſtrebt, die Einrichtung 
der Forſtlehranſtalt zeitgemäß umzugeſtalten und 
zu heben. Er zeigte ferner, wie ſeine Vorgänger, 
als Vorſtand der Forſttaxationskommiſſion bei den 
Waldſtandsreviſionen und Einrichtungsarbeiten 
einen klaren Blick für die wahren und zeit— 
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gemäßen Bedürfniſſe des Waldes und des 


praktiſchen Dienſtes. Daß übrigens dieſe letztere 
dienſtliche Stellung des Direktors und Haupt⸗ 
lehrers der Anſtalt auf deſſen Lehrtätigkeit ent⸗ 
ſchieden befruchtend wirken muß, kann nicht 
bezweifelt werden. Das gleiche gilt ſelbſt⸗ 
verſtändlich für die anderen forſtwiſſenſchaftlichen 
Lehrer,“) die zugleich der Forſteinrichtungsbehörde 
als Beamte angehören. Auch die heutige gehobene 
äußere Stellung der weimariſchen Forſtbeamten 
iſt weſentlich der Anregung des Geheimen Ober⸗ 
forſtrats Dr. Stötzer zu verdanken. Es muß jedoch 
ugegeben werden. daß Einrichtung und Lehrplan der 
Felchen Eiſenach den zu Gebote ſtehenden 
itteln gemäß einfachſter Natur ſind und hinter den 
preußiſchen Forſtakademien und der ſächſiſchen 
Akademie Tharandt erte en allein der Fort⸗ 
beſtand der Thüringer Forſtlehranſtalt kann nur bei 
fernerer Übung weiſeſter Sparſamkeit geſichert er⸗ 
ſcheinen. E aber die ſeitherigen Erfahrungen De- 
wieſen, daß ſchon mit den einfacheren und billigeren 
Einrichtungen, wie ſie in Eiſenach beſtehen, be⸗ 
friedigende und erfreuliche Erfolge ſich haben er⸗ 
zielen laſſen, fo iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
dies auch in Zukunft der Fall fein wird, wenn 
der Geiſt und Sinn, der in der Anſtalt herrſcht, der 
richtige iſt. Wenn in der Neuzeit die Vorzüge des 
forſtlichen Univerſitätsſtudiums ſo vielfach betont 
worden ſind, ſo iſt bisweilen die Möglichkeit, uns 
von paſſend gelegenen Fachanſtalten aus ſchon 
bei Nachmittagstouren lehrreiche forſtliche Demon⸗ 
ſtrationen und Waldanſchauungen in größter Viel⸗ 
ſeitigkeit gewähren zu können, wie es in Eiſenach 
in unübertroffener Weiſe der Fall iſt, etwas zu 
gering geſchätzt worden, indem man die Veran⸗ 
ſtaltung forſtlicher Studienreiſen oder größere, 
mehrtägige Exkurſionen als gleichwertig hingeſtellt 
hat. öge daher auch in Zukunft ein günſtiger 
Stern walten über den Geſchicken der im Herzen 
Deutſchlands, inmitten der waldumrauſchten 
Thüringer Berge, am Fuße der herrlichſten aller 
deutſchen Burgen, der ſagenumwobenen Wartburg, 
gelegenen alten forſtlichen Bildungsſtätte! 


Br. in W. 
lu 
0 
Waldbrände. 
7. Mai: Angerburg (Bez. Gumbinnen), 
10. Mai. Seit Sonntag ſteht der Wald 


Ogonken und Poſſeſſern in Flammen. Das 
Feuer ſoll von ruchloſer Hand angelegt ſein. 
Bei dem trockenen Wetter und den ſtarken 
Winden iſt zu befürchten, daß große Wald— 
ſtrecken vernichtet werden. 

7. Mai: Stettin. In der Ziegenorter Forft 
brach heute nachmittag Feuer aus, das durch 
den friſchen Südoſtwind bald ſtark verbreitet 
wurde. Uber 255 ha der Ziegenorter, Riether 
und Mützelburger Forſt ſind vom Brande 
betroffen worden. Durch Aufwerfen von 
Gräben und Anlegen von Gegenfeuer gelang 
es am Spätabend, dem Feuer Einhalt zu tun. 


) Zurzeit Jorſtrat Matthes und Forſtaſſeſſor 
Pfeiffer. 


Der Schade dürfte ſehr erheblich 
aufgeſtapeltes Nutzholz verbrannte. 

7. Mai: Oranienbaum (Anhalt). Heute nach⸗ 
mittag 4 Uhr entſtand im Schutzbezirk 
Ellerborn der königlich preußiſchen Ober⸗ 
förſterei Rothehaus ein Waldbrand, durch 
den etwa 10 bis 13 ha Wald niedergebrannt 
ſein ſollen. Das Feuer wurde erſt ſpät in 
der Nacht zum Stehen gebracht. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 

. Mai: Groß⸗Auloſen (Bez. Magdeburg). 
Heute nachmittag entſtand um die Kaffeezeit 
im Walde des Herrn von Jagow ein Wald» 
brand, der rechtzeitig entdeckt wurde, ſo daß 
nur auf etwa 0,3 ha die Bodendecke unter 
einem Stangenholz abbrannte. 

7. Mai: Trittau (Bez. Schleswig). In der 
Forſt Hahnheide brach heute ein Waldbrand 
aus, durch den 1 ha Wald beſtand niederbrannte. 
Die größte Gefahr wurde durch wenige ſchnell 
hinzueilende Arbeiter beſeitigt. 

7. Mai: Voerde (Bez. Arnsberg). Heute 

vormittag brach im Schöpplenberge Feuer 
aus, das mit raſender Geſchwindigkeit um ſich 
griff. Es gelang bald, das Feuer zu dämpfen. 

10. Mai: Wien. Aus Teplitz⸗Schönau wird ge 
meldet, daß der gräflich Weſtfalenſche Wald 
in Ebersdorf niedergebrannt ſei. 

10. Mai: Senftenberg i. d. Lauſitz. Durch 
unnütze Buben entſtand heute in der 
Niemitzſchen Heide ein Waldbrand, der 
glücklicherweiſe bemerkt wurde, ehe er größere 

usdehnung angenommen hatte. 

11. Mai: Wiesbaden. Vermutlich durch Lokomotiv⸗ 
ſunken entſtand heute im Walde zwiſchen 
Hornau und Scheidhain ein Waldbrand, der 
durch energiſches Einſchreiten im Entſtehen 
erſtickt wurde. S 

14. Mat: Neumünſter (Holitein). 
nn Arpsdorf entſtand wahrſcheinlich 

urch 55 einer Maſchine ein Heide⸗ 

und Moorbrand, der einen gewaltigen Umfang 
annahm. Erſt nach Eintreffen der Wehren 
von Arpsdorf, Padenſtedt und Willenſcharen 
konnte das Feuer gelöſcht werden. 

14. Mai: Ronsdorf (Bez. Düſſeldorf). Im 
Walde unterhalb Blombach entſtand heute ein 
Brand, der größere Ausdehnung annahm. 

14. Mat: Huſum (Schleswig). Durch einen 

Heidebrand wurde eine bedeutende Fläche 

de Schweſing und Engelsburg in Aſche 

elegt. 

ai: Gartow (Bez. Lüneburg). Heute 
nachmittag 1/53 Uhr entſtand vermutlich infolge 
fahrläſſiger Brandſtiftung an einem Fuß⸗ 
pfade im Schutzbezirk Leitſtade der Königlichen 

Oberſörſterei Dannenderg ein Waldbrand, 

der durch den ziemlich ſtarken Nordnordoſtwind 

eine große Ausdehnung gewann. Etwa 15 ha 

30 jährige Kiefern mit unterſtändigen Fichten 

ſind durch Wipfelfeuer völlig, etwa 7 ha 

50 jährige Kiefern durch Bodenfeuer und 

Seitenfeuer der Dickungen mehr oder weniger 

vernichtet. Das Bodenfeuer wurde durch 

Wundſtreifen, das Wipfelfeuer durch Gegen— 

feuer erfolgreich bekämpft; es erloſch gegen 


ei 


14. 


fein, da aud) 


Auf der | 
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6%, Uhr nachmittags. Von der nach Süden 
vorliegenden mit Auen beitandenen Bauern; 
heide iſt etwa eine gleich große Fläche wie im 
fiskaliſchen Revier abgebrannt. (Direkter 
Bericht.) 

15. Mai: Cuxhaven. Durch einen Heidebrand 
bei Sahlenburg wurde eine Fläche von 1 ha 
eingeäſchert. Der Brand ſoll durch einen 
Duhner Einwohner veranlaßt ſein, der in der 
E bei einem Spaziergange feinen Pfeifen; 
opf ausklopfte. 

. Mai: e (Bez. Unterfranken). 
Im Staatswald bei Neuglashütten brannte 
1 ha junger Buchenbeſtand nieder. 

15. Mai: Bremen. Heute vormittag 10 Uhr 
entſtand durch die Fahrläſſigkeit eines rechtes, 
der beim Torfgraben ein Feuer angelegt 
hatte, ein Heidebrand in dem ſogenannten 
„Düſtern Moor“. Das Feuer pflanzte ſich 
ſchnell fort und ergriff bald die etwa 10 jährigen 
Kiefern auf der „Hardt“ (Königliche Ober⸗ 
förſterei Diepholz). Die zahlreich erſcheinenden 
Löſchmannſchaften konnten lange Zeit wenig 
ausrichten, doch gelang es, die bedrohten 
Ortſchaſten Scharrel und Dörpel vor dem 
Feuer zu bewahren. Kurz nach 12 Uhr 
nachts wurde endlich das Feuer zum Stehen 
gebracht, nachdem etwa 650 ha Heide und 
Junger Kiefernbeſtand abgebrannt waren. 

15. Mai: Bremen. Ein zweiter Brand entſtand 

heute nachmittag gegen 3½ Uhr auf der 

Grenze der Feldmarken Warpe und Wietzen 

durch einen Knaben, der dort, wie er eingeſtand. 

mit Feuer ſpielte. 150 bis 200 ha etwa 

20 jähriger Kiefern brannten nieder. 


= 
Perſonal⸗Nachrichten 


2 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 
Gonpette, Forſtaſſeſſor in Bitſchin, iſt auf er Kntrag 
unter Verleihung des Charakters als Oberförſter au 

dem Staatsſorſidienſte entlaſſen worden. 

KHansmann, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in e 
verwaltungsſachen an die Regierung in S und 
berufen worden. 

Klitzſc, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt⸗ 
verwaltungsſachen an die Regierung in Stade 

Graf v. Korff, genannt Schmiſiug- Kerzen brock, Forſtmeiſter 
n Hatzfeld, Regb iesbaden, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des Malteſerordens erteilt worden. 

Müller, Oberſörſter in Borken, Regbz. Gumbinnen, iR nach 
Naſſau, Regbz. Wiesbaden, e worden. 

Negen born, Forſtaſſeſſor, tft zum Oberförſter in Borken. 
Regbz. Gumbinnen, ernannt worden. 

5. Aoſenſtiel, Oberförſter in Weenzen, Regbz. Hildesheim, 
iſt nach Neukrakow, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Scholtz, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Weenzen, 
Regbz. Hildesheim ernannt worden. 

Beyer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Annaburg, Regbz 
Merſeburg, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Better, Forſtauſſeher, ift zum Hilfsförſter ernannt und 
ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Puppen, 
Regbz. Königsberg, übertragen worden. 

Drohmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei "Cerpen, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Eckert, Hilfsförſter zu Grunwald, Oberförſterei Reiner, if 
nach Grochowe, Oberförſterei Kuhbrück, Regbz. Breslau, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Fiſcher, Förſter zu Jüdenberg I. Oberföriterei Rothehaus, 

in nach Mühlbeck, Oberförſterei Zöderig, Reghz. Nerſe⸗ 

burg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
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Nreriag, Torſtaufſeher in der Oberſörſterei Elſterwerda, 
Lä, P iſt zum Förſter ernannt. a 
Große, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
n durch Verſetzung des bisherigen Inhabers erledigte 
d erſtelle Horſt, Oberfoörſterei Ziegenort, Regbz. 
tettin, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 
e, Förſter, bisher in der Oberförſterei Charlottenthal, 
die Förſterſtelle zu Schulzendorf. Oberförſterei Schloppe, 
RNegbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv 
übertragen. 
E Förſter zu Sieb, Oberförſterei Hohenbucko, ift nach 
geln, Oberförſterei Glücksburg, Regbz. Merſeburg, 
er Se d. Sg u Nieſth. 8 Srfterei fulda, Sieg 
ann, Hegemeiſier zu Niefig, Ed erei Fu egbz. 
Kaffel, wird vom 1. Juli d. Js. ab penfioniert. 
Yamyert, Hilfsförſter, iR unter gleichzeitiger Ernennung 
m Förſter die Förſterſtelle zu Gr.⸗Samoklensk. Ober ⸗ 
ſerſterei Nakel, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 
örtter zu Birkholzgrund, Oberförſterei Rüthnick, iſt 
nach Weſendorf, Oberförsterei Zehdenick, Regbz. Pots dam, 
vom 1. Auguſt d. Is. ab 16 85 
Revierförfier zu Breske, Oberförſterei Rothehaus, 
egbz. Merſeburg, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den 
Nuheſtand. 
Aläer, Revierförſter zu Gorden. Oberförfterei Elſterwerda, 
iſt nach Breske, Oberſörſterei Rothehaus, Regbz. Dierie- 
burg, vom 1. Juli d. Js. ab ae 
Aue, Förſter zu Tovpenitedt, Oberförſterei Garlſtorf, iſt 
auf die Förſterſtelle Druffelbeck, Oberförſterei Gifhorn, 
RNegbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
Kramm, Hegemeiſter zu Rothenkirchen, Oberförſterei Burg⸗ 
haun, Regbz. Kaſſel, wird vom 1. Juli d. Is. ab 


penſioniert. 
Kranz, Forſtaufſeher in Sarrod, Oberſörſterei Steinau, 
Seat) Kaſſel. iſt die Erlaubnis zur Anlegung der 


italieniſchen goldenen Medaille erteilt worden. 

Ansa, Forſtaufſeher in Srandenborn, Oberförſterei Reichen ⸗ 
achſen, Regbz. Kafjel, um die Erlaubnis zur Anlegung 
er italieniſchen goldenen Medaille erteilt worden. 

Jespold, Hilfsſörſter zu Coßweda, Oberförſterei Zeitz, if 
nach Ziegelroda. Oberſörſterei Ziegelroda, Regbz. Merſe⸗ 
burg, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Meet, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ibm die 
durch Penſionierung des bisherigen Inhabers erledigte 

örſterſtelle Grünhof, Oberförſterei Rothemühl, Regbz. 
tettin, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Never, Förſter zu Dachtmiſſen, Oberförſterei Uetze, iſt auf 
die Förſterſtelle Wahrendorf, Oberförfterei Haarburg, 
Regbz Lüneburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Seit Hilfsförſter zu Buſchhäuſer, Oberförſterei Reichenau, 
ſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Kindelsdorf, Oberförſterei Ullersdorf, Regbz. Liegnitz, 
vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Mennier, Forſiaufſeher in Eberswalde. Regbz. Potsdam, 
iſt die Erlaubnis zur Aulegung der Fürſtl. Schaumburg: 
Lippeſchen ſilbernen Verdienſtmedaille erteilt worden. 

zent, Hilfsförſter zu Schönborn, Oberförſterei Panten, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Schwarzlugk, Oberförſterei Hoyerswerda. Regbz. Liegnip, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

b Yörfter zu Waſſerblotte, Oberförſterei Birke, iſt auf 
ie Förſterſtelle zu Pilzen, Oberjüriterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Fuaaßd erf. Forſtaufſeher, zurzeit kommiſſariſcher Gemeinde⸗ 
ſörſter zu Gebweiler im Elſaß, wird in der Oberförſterei 
Zeitz, Regbz. Merſeburg, vom 1. Juli d. Js. ab beſchäftigt. 

Quandt, Oberjäger, iſt unter gleichzeitiger Ernennung zum 

örſter die Förſterſtelle zu Kroſſen, Oberförſterei Schulitz. 
egbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Bedlig, Förſter, bisher in der Oberförſterei Schloppe, iſt die 
D rſterſtelle zu Roſochatka. Oberförfterei Königsbruch, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 

ertragen. 

Bigter, Förſter zu Mühlbeck, Oberſörſterei Zöckeritz, iſt nach 
Gorden, Dberförfteret Elſterwerda. Regbz. Merſeburg, 
zur Verwaltung der dortigen Revierförſterſtelle bis auf 
weiteres zur Probe vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Meder, Forſtaufſeher zu Lehnin. Oberförſterei Lehnin, {fl 
nach Nlandorf. Oberförſterei Pechteich. Regbz. Polsdam, 
vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Kein, Förſter zu Mügeln. Oberförſterei Glücksburg, iſt nach 
Sie ‚ Oberförfterei Hohenbucko, Regbz. Merſeburg, vom 

1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stõweſand. Hilfsföriter zu Klandorf, Oberförſterei Pechteich, 
IR nach Wildau, Oberſörſterei Pechteich, Regbz. Potsdam, 
dom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 


Sub le, Hegemeiſter in der Oberförſterei Kottwitz, Regbz. 
Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 
Betzel, . u Wildau, Oberförſterei Pechteich, (rt 
zum Förſter in Birkholzgrund, Oberfoͤrſterei Rüthnick, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Auguſte d Is. ab ernannt. 
Woyke, Forſtaufſeher, iſt zum Hilſsförſter ernannt und ihm 
eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Br.» Eylau, 
Regbz. Königsberg, übertragen worden. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Seitz, Reichsgräflich von Keſſelſtattſcher Maioratsförſter zu 
orſthaus Mülchen, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Burg. 
ruch bei Wittlich verjegt worden. 

Winges, Forſtanſſeher zu Föhren, iſt als Reichsgräflich 

von Keſſelſtatrſcher Maioratsförſter nach Jorſthaus 
Mülchen bei Chrang verſetzt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


D Waldbauſchulabſolvent, ift zum Forſtauſſeher in Ober⸗ 
chwappach ernannt worden. 
Saler, E zu Heigenbrücken, iſt zum Forſigehilſen 
e 


daſelbſt befördert worden. 

Fäßner, Forſtgehilfe zu Kulmbach, ift zum Forſtwart in 
Ve mannsreuth befördert worden. 

Regie, Forſtwart zu Faßmaunsreuth, iſt nach Oberſinn 


verſetzt worden. 
Königreich Sachſen. 
Das Ritterkreuz 1. Klaſſe wurde verliehen: 
ret ſchueider, Oberförſter zu Raſchau; Sritzſche, Ober: 
örſter zu Okrilla; Glier, Oberfurfter zu Antonsthal: 
Keger, Forſtmeiſter Au Reichſtein; Meding, Oberförfter 
zu Stollberg im Erzgebirge: v. Ain witz. Oberſörſter 
8 Moritzburg: Schreyer, Forſtmeiſter zu Pöhla; Thomas, 
berförfter zu Fiſchbach. 
Das Ritterkreuz 2. Klaſſe wurde verliehen: 
Hauptmann, Klöſterlicher Oberförſter zu Burlau; 
Maulſch, Ratsoberförſter zu Plauen; Schönfelder, 
prädizierter Oberförfter zu Forſth. Eichgraben bei Zittau. 


Das Albrechtskreuz des Albrechtsordens wurde verliehen: 

Reuter Revierſörſter zu Zobes; Lieder, Städtiſcher 

evierſörſter zu Schöneck; Nechler, Förſter zu Olbern⸗ 

hau; Schwarz. Förſter zu Jägerhaus am Ochſenkopf 

bei Antonsthal: Schwär, Raisförſter zu Buchholz; 
Seyſert, Gräflicher Förſter zu Glauchau. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Günther, Waldwärter zu Eibenſtock; Heinz, Waldwärter 
u Schnarrianne: Jaulner, Waldwaärter zu Bockau; 
aumann, Waldwärter zu Hohnbach; Neumann. 
Herrſchaſtlicher Revierförſter zu Schleinitz; Preußler, 
Waldwärter zu Schönfeld; Jiegler, Waldwärter im 
Waldhaus zu Paane. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


ür die Oberſörſterei Straßburg iſt eine Kaiſerl. Forſt. 
kaſſe in Brumath errichtet worden, welche mit dem Verkehrs- 
ſteueramte daſelbſt verbunden und vom 1. April d. Is. ab 
in Wirkſamkeit getreten ut. - 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Fühler, Forſthilfsaufſeher zu Brenkhauſen, iſt die Gemeinde ⸗ 
förſterſtelle Gebeier, doch vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Gemeindeförfieriele Thalheim, Oberſörſterei 
Hadamar, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſin in Nieder— 
zeuzheim, Kreis Limburg, gelangt mir dem 1. Oktober 1906 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Thalheim und Niederzeuzheim mit einer 
Größe von 42 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 Mk., ſteigend vom Tage der endgültigen Anſtellung ab 
in Zwiſchenräumen von drei zu drei Jahren, das erſte und 
zweite Mal um je 50 WIE und alsdann um je 100 WiE., bis 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mk., verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1847 penſionsberechtigt 
iſt. Außerdem wird Freibreunholz gegen Erſatz der Werbungs— 
foften nach Bedarf (bis zu 16 1m Derbholz und 100 We llen 
jährlich! oder eine Geldentſchädigung Hierfür von 75 Mk. 
bewilligt. Das Holz oder die Geldentſchädigung it mit 
75 Mk. penſionsfahig. Die Auſtellung erfolgt zunachſt auf 


Kg 


eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
15. Juli 1905 an den Königl. Forſtmeiſter Herrn Ketiner 
in Hadamar zu richten. 


e 


Anfrage an den &Keferkreis. 


— Wo kann ich Sammlungen von Keimlingen, 
Santen, Blättern ꝛc. der dee Waldbäume 
käuflich erhalten? Mitteilungen bitte an die 
Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu 
richten. St., Hilfsjäger. 

% 


* 
4 
— Weihe Erfahrungen liegen vor beim Be⸗ 
ſtreichen von Hölzern mit Karbolineum, und zwar: 
1. Wie groß iſt der Unterſchied im Widerſtehen 
genen Fäulnis bei Beſtreichen (nicht völligem 
urchtränken) von ganz friſch gefälltem 
und von ausgetrocknetem Holz bei Ver⸗ 
wendung in der Erde (Baumpfähle, Zaun⸗ 
pfoſten SC 
2. Da bei Eichenholz der Splint ſehr wenig 
widerſtandsfähig iſt, beim Beſtreichen von 
friſchem Holz mit Karbolineum der Splint 
nur zu einem ganz minimalen Teil getränkt 
wird, hat da das Beſtreichen überhaupt irgend⸗ 
einen nennenswerten Vorteil? John. 


Geſchäftliches. 

— Schutz gegen Wildverbiß! über die (Gr, 
folge mit dem ſeit vier Jahren bekannten Knoſpen⸗ 
ſchuͤtzer Krone und Wickel“ der Firma Hoernle & 
Gabler in Zuffenhauſen (Württemberg) teilt uns 
dieſe Firma nachſtehende Zuſchriften mit, deren 
Originale uns vorgelegen haben: „Die Knoſpen⸗ 
ſchützer „Krone“ werden ausſchließlich mit weiblichem 
Perſonal im Alter von 15 bis 40 Jahren und 
einem Tagelohn von 1 Krone 60 Heller in den 
Herbſtmonaten angebracht. Die durchſchnittlichen 
Koſten der Anbringung der Knoſpenſchützer ſtellen 
ſich pro 1000 Stück auf 1 Krone 33 Heller, die 
Geſamtkoſten inkluſive Ankauf, Bahntransport, 
Zufuhr und Anbringung auf 2 Kronen 72 Heller 
pro 1000 Stück Schützer. Die Knoſpenſchützer 
„Krone“ haben ſich gegen den Wildverbiß ſehr 
gut bewährt. Im Vergleich mit den anderen 
um Schutze der Kulturen gegen Wildverbiß ver⸗ 
be Methoden (z. B. Leimen uſw.) gewähren 

ie Knoſpenſchützer den Vorteil eines faſt unbedingt 
ſicheren Schutzes der damit verſehenen Pflanzen 


32 — 


gegen den Wildverbiß; ſind leicht und raſch an⸗ 
zubringen und verurſachen keine Beſchädigung der 
Pflanzen.“ Von anderer Stelle wird ferner mit⸗ 
geteilt: „Anderen Schutzarten gegenüber hat der 
Knoſpenſchützer ſicherlich den Vorzug der Billigkeit, 
zumal ein und derſelbe Schützer gut zweimal 
verwendet werden kann. Ein weiterer Vorzug 
dürfte auch der der Reinlichkeit ſein, indem man 
die damit geſchützten Schläge kreuz und quer 
durchgehen kann, ohne ſich zu beſchmutzen, wie es 
3. B. bei Anwendung von Teer und dergleichen 
nicht der Fall iſt.“ Eine weitere Mitteilung ſagt: 
„Das erſtmalige Anbringen der Knoſpenſchützer 
geſchieht hauptſächlich durch Kinder vom Auguft 
ab und koſtet 50 Pf. pro 1000 Stück; die Weg⸗ 
nahme einmal gebrauchter und das gleichzeitige 
Heraufſetzen und Neuanbringen der Sim? koſtet 
80 Pf. pro 1000 Stück.“ Die Knoſpenſchützer 
haben ſich bis jetzt am beſten von allen Schutz⸗ 
mitteln bewährt, ein Abäſen kommt nicht vor, 
nur der Haſe ſchneidet hin und wieder unterhalb 
der Krone den Trieb ab. Von andern Gun, 
mitteln hat die „Krone“ voraus, daß fie viel 
reinlicher iſt im Anbringen als die Schmiermittel 
und ungefährlich für die Pflanzen. Gegenüber 
dem Schu er durch Hanf hat die „Krone“ den 
Vorzug, daß ſie im Fruͤhjahr nicht entfernt werden 
muß, und endlich, da he mindeſtens vier Jahre 
ebraucht werden kann, noch den Vorzug der 
illigkeit. Wir können nur nochmals wiederholen: 
Von allen bis jetzt hier in Anwendung gebrachten 
Schutzmitteln — es ſind deren eine ziemliche 
Anzahl — hat ſich der Knoſpenſchützer „Krone“ 
am beſten bewährt. 
de 


— Cebensverſtcherung für deutſche "Gert, 
Beamte. Der geſchäftsfuͤhrende Vorſtand der 
„Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
beamte E. G. m. b. H. in München“ (Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb in Paſing) teilt mit, daß ihm vom 
Kaiſerlichen Aufſichtsamt für Privatverſicherung 
in Charlottenburg unterm 15. Mai d. Js. „von 
Aufſichtswegen mit Rückſicht auf die günſtige 
Entwickelung, die die Genoſſenſchaft auch im ab⸗ 

elaufenen Jahr genommen hat“, geſtattet iſt, der 
an ele ung in dieſem Sommer die Ser, 
teilung einer Dividende von 200% auf die Bei⸗ 
träge von 1900 vorzuſchlagen. (Im Vorjahr 15%. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Tachrichlen des Wersins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


Adreſſe unſeres 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orjigenden, des Königl. Förſters Roggenbuck. Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

ö Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
ODC" Pielmann. Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 ME. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wögzentlich frei ins Haus gelief 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: RNoggenbuck, Vorſitzender. 


En er 
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Protokoll 
über die vierte ordentliche Mitgliederverſammlung. 


Berlin, den 27. Mai 1905. 


Die vierte ordentliche Mitgliederverſammlung, 
die ordnungsmäßig einberufen worden war, wurde 
nach Ausweis der Teilnehmerliſte von 108 Kollegen 
beſucht; davon waren 50 Abgeordnete von Orts⸗ 
bzw. Bezirksgruppen. Die Geſamtſtimmſtärke der 
Verſammlung betrug 1586. 

Der Vorſitzende begrüßt die Erſchienenen 
und eröffnet 10% Uhr vormittags die Verſammlung 
mit einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen 
„Horrido* auf Se. Majeſtät unſern aller⸗ 


gnädigſten Kaiſer. 

Als Vertreter der 117 J. Neumann⸗ 
Neudamm iſt wie in den Vorjahren Herr Grund⸗ 
mann erſchienen. Ebenfalls wie in den Vor⸗ 
jahren werden die Verhandlungen ſtenographiſch 
vom d Stenographen des Abgeordneten 
hauſes Herrn Drews aufgenommen, der ſich am 
Vormittag durch Herrn Stenographen Dr. Bur⸗ 
meiſter vertreten läßt. Der ſtenographiſche Bericht 
wird nur an die Mitglieder, und zwar direkt unter 
Kreuzband verſandt werden. 

Die Tagesordnung wird nunmehr folgender⸗ 
maßen erledigt. 

1. Geſchäftsbericht pro 1904. 

Der Geſchäftsbericht gelangt mit dem Reviſions⸗ 
Protokoll zur Berlefung. . Dem Herrn Schatz⸗ 
meiſter wird einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die 
ſäumige Beitragsentrichtung durch einzelne Mit⸗ 

lieder wird abfällig beurteilt und der Firma 
d Neumann⸗Neudamm für Überweiſung nam⸗ 
after Beträge für unſere Unterſtützungskaſſe der 
Dank des Vereins ausgeſprochen. 
2. Gehalt. 

Die vom Vorſtande entworfene Denkſchrift 
wird verleſen und Punkt für Punkt verhandelt. 
Der Punkt über das Dienſtland ruft — wie 
immer — eine beſonders rege Debatte hervor. 
Die Denkſchrift wird mit kleinen Anderungen 
angenommen und ſoll im ſtenographiſchen Bericht 
veröffentlicht werden. 


3. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter. 

Es wird die Beſetzung der Forſtkaſſenrendanten⸗ 
. ausſchließlich durch Jörſter und deren 

nwärter, ſowie die Vermehrung der Hilfs⸗ 
förſterſtellen erbeten. Der Vorſitzende teilt ſeine 
Bemühungen in dieſer Hinſicht, als auch den 
Standpunkt der Zentralverwaltung mit und 
erwähnt dabei, daß eine Rangierung der Uns 
wärter innerhalb der ganzen Monarchie aus» 
eſchloſſen fei, weil durch die zwangsweiſe Ber: 
etzung die Unzufriedenheit der Kollegen erregt 
werden würde. Die ſchlechten Anſtellungsver⸗ 
Ranch einzelner Regierungsbezirke werden 
eleuchtet und damit der nächſte Punkt der 
Tagesordnung: 

4. Die Beſetzung erledigter Förſterſtellen 
verknüpft. 

In dieſer Sache erklärt der Vorſitzende, daß 
den e Oberforſtmeiſtern bzw. den Regierungen 
durch die Dienſtanweiſung von Sr. Majeſtät 
Rechte verliehen ſind, in die einzugreifen der 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Herr Miniſter wahrſcheinlich keine Veranlaſſung 
nehmen wird. Es wird vielmehr Sache der 
Bezirksgruppen ſein, ſich in dieſer Angelegenheit 
mit ihren Herren Oberforſtmeiſtern in Verbindung 
zu ſetzen, und der Vorſitzende glaubt, daß bei 
ſachgemäßem Vortrage dieſer Angelegenheit, die 
Herren ſich wohl bereit finden werden, dem 
Wunſche um Berückſichtigung des Geſamtdienſt⸗ 
alters nachzukommen, um 5 mehr, als die Be⸗ 
ſetzung der Oberförſterſtellen durch die Herren 
ne nach dem Geſamtdienſtalter, von dem 
Aſſeſſorenexamen an gerechnet, erfolgt. 
5. Anſtellung der Anwärter in dem neuen 
Regierungsbezirk Allenſtein. 

Durch den Miniſterial⸗Erlaß vom 8. Mai d. Is. 
III 5812 (vergl. D. F.⸗Ztg.“ 1905 Nr. 21, 
S. 519) hat der Herr Miniſter dieſe Angelegenheit 
in wohlwollendſter Weiſe erledigt. Beſonderen 
Dank dafür auszuſprechen, erlaubt ſich der Verein 
an dieſer Stelle. 

6. Jagdanpachtung durch Forſtbeamte vom Nevier⸗ 
förſter abwärts. 

In die Verhandlung über dieſen Punkt wird 
nicht eingetreten, die Angelegenheit vielmehr nach 
kurzer Debatte verlaſſen. 

7. Berſchiedenes. 

Infolge der verſchiedenen zur Sprache 
kommenden, zum Teil internen Sachen, wird 
auf den ſtenographiſchen Bericht verwieſen. 

Der Vorſitzende: Roggenbuck. 


Teilnehmer liſte. 
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Lfd.] DIE 
Nr.] Nr. 


5 
8 
ö 


Dienſtgrad 


1 1 Hegemeiſter Böttcher 1 
2 21 Förſter Pielmann 1 
3 Sch 4 Roggenbuck 1 
4 4 WEEN Roggenbuck 1 
5 5 Hegemeiſter Berg 1 
6 6 S Mücke 1 
7 8 Förſter Schulz ; 1 
8] 10 Förſter a. D.] Mücke 1 
ol II. Förſter Scholl N 
10 12 D Witte 1 
11 14 > Winkler 1 
12] 18 Forſtaufſeher | Meisner 1 
13] 21 Förſter Ewert 1 
144 30 Forſtaufſeher | Witt 1 
151 39 Hilfsförſter Rosenberg 1 
16 52 a Cherie 1 
171 63 Hegemeiſter [Wegner 1 
181 79 S Bernſtorff 18 
191 80 Förſter Burmeiſter 1 
201 874 Meckelburg 30 
211 90] „ Wirth 1 
22] oe Revierförſter [Bornemann 25 
231 109 Förſter Dreuſicke 40 
241 120 Revierförſter [Darkow 1 
25 123] Förſter Riebe 28 
26 137] Förſter Gottſchalk 2 
27138 Hilfsförſter | Schäfer 1 
281 1591 Förſter Specht 1 
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2 
Ce Tt) Dienitgrad Name 55 
29 240 Revierförſter [Würſchmidt 10 
301 354 . Umba 74 
311 394 SE Koch 1 
321 400 Revierf. a. D. 1 8 24 
"31 415 Förſter Henckel 17 
341 432 Hilfsförſter Rubach 1 
351 444 Hegemeiſter [Mau 1 
361 479 Förſter Saeckel 73 
371 bot „ Behling 61 
381 540 o Meier 45 
391 542 | Hegemeiſter | Grußdorf 1 
40 589 Förſter Dietz 48 
411 5911 „ Fechtner 21 
42 628 Hegemeiſter Brafen 42 
431 671 | Forſtaufſeher[ Borgmann 1 
441 677 Hegemeiſter Leben 22 

45 683 Forſtaufſeher | Kaatz 

461 702] Förſter Gerlach 18 
471 720 | Hilfsjäger Herrmann 1 
481 762 Förſter Schulz 1 
491 820 Forſtaufſeher] Böttcher 1 
50 866 | Förſter Duesberg 39 
511 899 „ Müller⸗Graßhofff 49 
521 996 Hegemeiſter | Siegfried 1 
53] 1008 I Förſter Kahl 35 
541090 Degemeifter | Wehner 1 
551159 Förſter Strebel 1 
5611183 | Hilfsförfter Jetzke 26 
5711188 | Förſter Guericke 140 
58 1 1202 | Revierförſter zn 1 
59 1 1255 Förſter eefeldt 23 
60113201 „ Schmidt 1 
61113334 „„ Kühnemann 32 
6213434 „ Dolling 1 
63113934 „ Grell 1 
64 | 1407 S Wagner 1 
6511422 | „ anfen ` 64 
661469 „ chmeer 41 
6711500] „ Rüdiger 1 
6811675 „ Bertram 8 
69117651] „ Pauſe 23 
70118671 „ Wahrenberg 1 
7111941 Hegemeiſter Graßhoff 23 
72 | 1977 | Förſter Schröder 1 
7312026 SE Kellner 1 
7412109 | Förſter endel 22 
GIE uſch 2 
76121564 „ Bauer 32 
7712219 Hilfsförſter | Orlopp 1 
7812235 S Sacher 20 
792248 Hegemeiſter Nitzke 36 
801 2300 e Woite 1 
811 2302 | Förſter Kaetzke 1 
82 | 2382 | Oberjagdaufſ.] Mechow 26 
83 | 2385 Förſter ni 1 
84 | 2386 | Hilfsförfter achholz 1 
85 1 2400 | Förſter Simon 30 
86 | 2455| „ Jaeckel 20 
87125424 „ Lindecke 1 
8825611 „ Klahr 38 
8926034 „ Münder 1 
9012811 a Klatte 18 
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Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtſälligen Nummer Aufnabmo 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag fru! 
in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfis⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Jorſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. i 
Ortsgruppen: 

Herzberg und Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). 
Am Sonntag, den 4. Juni d. Is., nachmittags 
2½ Uhr, findet im Hotel Rampendahl zu Zoll 
eine gemeinſchaftliche Verſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Bericht des Kollegen Müller⸗Graßhoff 
über den Verlauf der vierten Mitglieder: 
verſammlung zu Berlin. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 

Die Vorſitzenden: Waldmann. J. V.: Kamenz. 

Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
18. Juni 1905, Scheibenſchießen in Reilswerk. 
Im Walde Konzert, abends Tanzkränzchen im 
Kruſcheſchen Gaſthauſe. Die Herren Kollegen 
der Ortsgruppe, ſowie auch des Nachbarvereins 
find freundlichſt eingeladen. Gäſte willkommen. 
Anfang 3 Uhr nachmittags. Der Vorſtand. 

Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Das Prämien⸗ 
ſchießen findet am Sonntag, den 18. Juni, im 
Belauf Lindenberg ſtatt. Verſammlung 2 Uhr 
im Vereinslokal. Die Herren Kollegen und 


Mitglieder werden hierzu freundlichſt mit Familien 


eingeladen. Die einzuladenden Gäſte bittet der 
Vorſtand, ihm bis zun 8. Juni bekannt zu geben. 
Eine weitere Bekanntmachung erfolgt nicht 
mehr. Um rege Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
4. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung der 
Mitglieder mit Familie im Kurhaus zu 
Wildemann. Nichtmitglieder ſind willkommen. 
Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſitzende: Jäckel. 
Ortelsburg (Regbz. Königsberg). Am Sonntag. 
den 18. Juni d Gë, nachmittags 1½ Uhr, 
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Mitgliederverſammlung in Grünwalde. Bericht 
des Delegierten der Bezirksgruppe über die 
vierte ordentliche Mitgliederverſammlung in 
Berlin. Von 2½ Uhr nachmittags ab Scheiben⸗ 
ſchießen auf dem Stande in der Nähe der 
Förſterei Grünwalde, wozu ſämtliche Kollegen 
der benachbarten Oberförſtereien, welche ſich 
für unſere Vereinsbeſtrebungen intereſſieren, 
freundlichſt eingeladen find. Gleichzeitig wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß von 5 Uhr ab 
in dem renovierten Wichtſchen Etabliſſement 
ein Gartenkonzert, ausgeführt von der Kapelle 
des J. Jäger⸗Bataillons Graf York von Warten⸗ 
burg, ſtattfindet. Der Vorſtand. 
Söhre (Regbz. Hildesheim). Zu einer am 
13. Juni d. Dë nachmittags 3 Uhr, ab⸗ 
zuhaltenden Verſammlung im Hotel Weißenborn 
zu Oberkaufungen (am Bahnhof) lade ich die 
Mitglieder hierdurch freundlichſt ein. Tages⸗ 
ordnung: Rechnungslegung. Zahlung von Bei— 
trägen, Verſchiedenes. Nach Schluß der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. Paul. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Ani Dienstag, den 
6. Juni d. "Gë, nachmittags 4 Uhr, findet im 
Vereinslokale zu Torgelow eine außerordentliche 
Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. Die ſatzungs⸗ 
mäßig anzuberaumende ordentliche Vereinsſitzung 
im nächſten Quartal kommt infolgedeſſen beſchluß— 
gemäß in Fortfall. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Kollegen Bauer über den Verlauf der dies— 
jährigen Mitglieder⸗-Verſammlung in Berlin. 
2. Beſchlußfaſſung über Abhaltung eines 
Scheibenſchießens. 3. Rechnungslegung des 
Schatzmeiſters. 4. Vorſtandswahl. 5. Praktiſche 
Vorführung der SE Kulturgeräte 
durch Kollege Schmid. 6. Verſchiedenes. 
Hofmann, Schriftführer, Eggeſin. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 
Muͤggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen 
He ſpäteſtens bis Sountag früh in feinen Befig gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf⸗ 
genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Jutereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
anregendes Intereſſe haben. 
, Bezirksgruppen: 

Königsberg. (Außerordentl. Mitgliederberfanmtlung 
am 21. Mai 1905 in Allenſtein.) Es hatten 
ſich am genannten Tage 44 Kollegen (davon 
vier aus Gumbinnen) eingefunden. Nachdem 
der Vorſitzende mit einem begeiſtert auf— 
genommenen Horrido auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer die Verſammlung eröffnete, wurde mit 
dem Verleſen der vom Hauptverein neu auf— 
geſtellten Denkſchrift in die Tagesordnung ein— 
getreten. 1. Die Verſammlung erkannte die 
neue Faſſung der Denkſchrift — nach geringer 
Abänderung bezuglich der Dienſtlandsfrage — 
einſtimmig als durchaus das Richtige treffend 
an und ermächtigte den Vorſitzenden, der Leitung 
des Hauptvereins den Dank der Bezirksgruppe 

für die vorzügliche Ausarbeitung zu übermitteln. 

In dieſer neuen Denkſchrift wird um die Be: 

willigung der folgenden Gehaltsſätze gebeten: 


* 


für Förſter von 1500 bis 2700 Mk., für Hilfs⸗ 
förſter von 1500 bis 1900 Mk., für Forſt⸗ 
hilfsaufſeher von 900 bis 1400 Mk., letztere 
erreichbar in 14 Dienſtjahren. Erträge aus 
dem Dienſtland ſollen bei dieſer Gehaltsſkala 
nicht in Anrechnung gebracht werden. — 2. Die 
Beſprechung der Frage bezüglich der Beamten— 
verteilung auf die neuen Regierungsbezirke 
erübrigte ſich nach Bekanntgabe des Miniſterial⸗ 
Erlaſſes vom 8. Mai er., welcher dieſe Frage 
— was die Verſammlung ausdrücklich zum 
Ausdruck brachte — in wohlwollendſter Weiſe 
löſt. — 3. Hinſichtlich einer etwaigen ſpäteren 
Teilung der Bezirksgruppe in eine ſolche von 
Königsberg und Allenſtein konnte auf dieſer 
Verſammlung — weil ſie eine außerordentliche 
war — ein Beſchluß nicht gefaßt werden. 
Jedoch ſoll dieſe Frage bei der nächſten ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung auf die Tages— 
ordnung geſetzt werden. — 4. Es meldeten ſich 
17 neue Mitglieder zur Aufnahme in die 
Bezirksgruppe. Dieſe zählt jetzt 164 Mitglieder 
gegen 95 bei Beginn des Jahres. — 5. Gelegentlich 
der Verſammlung bildete ſich neu die Orts- 
Brut Allenſtein, was mit großer Freude 
egruͤßt wurde. 17 Kollegen traten ſogleich 
der neuen Ortsgruppe bei. Zum Schluſſe 
gedachte der Vorſitzende des überall bewieſenen 
und gezeigten Wohlwollens unſeres Herrn 
Overforſtmeiſters, was in einem impulſiv dem 
hohen Herrn Chef dargebrachten Horrido den 
ungeteilten Beifall der Verſammlung fand. 
Es wurde auf allgemeinen Wunſch daraufhin 
ein Begrüßungstelegramm an den Herrn Ober— 
forſtmeiſter aufgeſetzt und abgeſandt. Nach Schluß 
der Verſammlung blieb nur noch eine knappe 
Stunde zu gemütlichem Beiſamnienſein. Aber 
trotz dieſer ſo ſpät eintretenden Fidelitas war wohl 
doch ein jeder Teilnehmer mit dem Verlauf der 
Verſammlung zufrieden, und wiederholt wurde 
der Genugtuung darüber Ausdruck gegeben, daß 
das als fo nötig empfundene Zuſammen— 
gehörigkeitsgefühl auch hier im Oſten immer 
mehr und mehr Eingang findet. 
J. A.: Lind, Schriftführer. 


Stade. (Auszug aus dem Protokoll der Mitglieder: 


verſammlung vom 14. Mai d. Is.) 1. Zum 
Vorſitzenden wurde Förſter Riebe, Himmelpforten, 
zum Schriftführer und Kaſſierer Hilfsförſter 
Winter, Bremervörde, gewählt. 2. Hilfsförſter 
Toben, Bederkeſa, wurde als neues Mitglied 
aufgenommen. 3. Den Entwurf zur Denkſchrift 
hielt die Verſammlung für durchaus ſachgemäß, 
doch wünſchte fie, daß auch für die penfionierten 
Herren Kollegen eine angemeſſene Aufbeſſerung 
angeſtrebt würde. 4. Es wurde beſchloſſen, 
Kollegen Förſter Riebe. Himmelpforten, zu der 
am 27. d. rte, tagenden Mitgliederverſammlung 
zu entſenden und ihm für die Reiſe 50 Mk. 
aus der Kaſſe zu bewilligen. 5. Der aus dem 
Dienſt ſcheidende Kollege Hegemeiſter Löbnitz, 
Holzurburg, welcher ſtets ein reges Intereſſe 
für den Verem bekundete, wird als Chren— 
mitglied aufgenommen. 6. Die nächſte Ver— 
ſammlung tagt in Bremervörde. 
Der Schriftführer. 
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Trier. Auf Anregung der Mitglieder der Orts⸗ 
ruppen Gerolſtein, Hermeskeil, Hochwald und 
Saarbrücken fand ani 24. Mai d. Is. in Trier, 
Vereinshaus Treviris, eine Verſammlung aller 
Kollegen des Bezirks ſtatt. Die vorgenannten 
Ortsgruppen, denen noch die erſt heute neu 
gebildete Ortsgruppe Trier beitrat, ſchloſſen ſich 
nun zu einer „Bezirksgruppe Trier“ zuſammen. 
Zum Vorſitzenden wurde Herr Revierförſter 


o Pi Lief, 


Unibach gewählt, welcher auch als Delegierter 
der Bezirksgruppe an der ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung am 27. Mai d. Is. in Berlin 
teilnehmen wird. J. A.: Buſch, Schriftführer. 
Ortsgruppen: N 
Elend (Regbz. Hildesheim). In der am 21. Mai 
zu Elend abgehaltenen Mitgliederverſammlung 
wurde der Beitritt zur Bezirksgruppe Hildesheim 
beſchloſſen. Der Vorſtand. 


Machrichten des „Waloͤheil“, " 


eingetragener Verein zu Neudamın. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Nau, Otto, Oberiäger im Jäger⸗Bataillou Nr. 2 (3. Z. auf 
Forſtkommando), Wolferddorf. Poſt Jakobsdorf, Kreis 
Sprottau (Schleſien). 
Schyia, Emannel, Privatförſter, Ziegenberg, Poſt Groß⸗ 
Gemmern. . 
Beſonders fei darauf aufmerkſam gentacht, daß 
nach der nenen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklaͤrung 


2 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

ö J. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


28 
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(Sitz Neudanim.) 2 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 
Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 


pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
‚ftenerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme. 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres · 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Berwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 
Alle Bekanntmachungen des Bereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt ⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanım) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten 


Die Förflerprüfung. 

Anſchließend an die früheren Mitteilungen 
wird den verehrlichen Vereinsmitgliedern das 
Folgende berichtet: 

Die Prüfung für 28 Angemeldete in der 
Provinz Schleſien ſoll in der Woche vom 18. bis 
23. September d. Is. ſtattfinden, und zwar in 
Canth e nahe bei Breslau. Die Waldprüfung wird 
in dem Stiftsforſtreviere Napsdorf und in dem 
angrenzenden Fürſtlich Bluͤcherſchen Reviere 
Krieblowitz abgehalten werden. Die Erlaubnis 
dazu iſt in entgegenkommendſter Weiſe von den 


zuſtaͤndigen Stellen erteilt worden, was hier mit 
Dank erwahnt werden ſoll. 

Dieſe Prüfung wird der 1. Vorſitzende unſeres 
Vereins, Herr Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz, leiten. 
Außerdem haben ſich bereit zum Prüfen erklärt: 
Herr Oberförſter Günther zu Deutſch-Liſſa, Herr 
Oberförſter Troſt in Dambrau und Herr "Sortie 
verwalter Oberſtein zu Kammendorf. Wegen der 
Stellvertretung ſind noch Unterhandlungen im 
Gang, desgl. in bezug auf die Teilnahme eines 
Herrn aus der Reihe der Waldbeſitzer. 

Die Prüfung für die Provinzen Poſen, 
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Pommern und die beiden Preußen ſoll in 
Deutſch⸗Eylau ſtattfinden. Herr Graf Finck von 
Finckenſtein zu Schönberg hat in entgegen⸗ 
kommendſter Weiſe ſeine Waldungen für die 
Exkurſionstage zur RR geſtellt; auch dieſem 
hohen Herrn gebührt hierfür der Dank des Vereins. 
Die Zeit der Prüfung iſt noch nicht feſt beſtimmt, 
entweder findet dieſelbe anfangs September, alſo 
vor der Hirſchbrunft, oder nach dem 24. Oktober ſtatt. 

Vorausſichtlich leitet dieſe Prüfung Herr Ober⸗ 
förſter Dr. Bertog an der Landwirtſchaftskammer 
u Berlin. Zum Mitprüfen ſind bereit: 92555 

orſtmeiſter Sandtner in Przygodzice (Poſen), 
Herr Dr. Laſchke an der Landwirtſchaftskammer 
in Poſen und Herr Wildmeiſter Fiebig in Forſt⸗ 
haus Krzyzaki (Poſen). Seitens der Herren Wald⸗ 
veſitzer wird Herr Graf Finck von Finckenſtein zu 
Schönberg an der Prüfung teilnehmen. Gemeldet 
haben ſich 16 Prüflinge. 

Zu den Veröffentlichungen über die beiden 
anderen Prüfungen iſt noch hinzuzufügen, daß 
in Wittſtock (Bezirk Brandenburg) Herr Ober⸗ 
förſter Zeißig⸗Pförten (außer den 6 Ober⸗ 
förſter Dr. Bertog. Forſtmeiſter Euleſeld und 
Fricke) E und in Lauterbach — Heſſen — 
(Süd-, Mittel- und Weſtdeutſchland) außer den 
Herren Freiherr v. Fürſtenberg (Siedlinghauſen), 
0 en Eulefeld, Oberförſter Schreiber-Gers⸗ 


eld (Rhön) noch Herr Oberförſter Renne⸗Haus 


Merfeld bei Dülmen prüfen wird. 

Denjenigen, welche ſich zur Prüfung gemeldet 
haben, wird demnächſt eine beſondere Mitteilung 
zugehen, aus welcher das Nähere über Beginn 
und über die Art der Prüfung zu erſehen iſt. 
Seitens der Prüfungskommiſſion wird für die— 
jenigen, welche es wünſchen, am Prüfungsorte 
Wohnung mit Verpflegung auf billigſte Weiſe 
beſorgt werden, und zwar ſoll angeſtrebt werden, 
das genannte für 2 Mk. pro Tag zu erhalten. 
Zu dieſem Preiſe kann natürlich nicht jeder ein 
Zimmer für ſich allein fordern, ſondern es werden 
mehrere zuſammen wohnen müſſen. Diejenigen, 
welche allein wohnen wollen, müſſen das ent— 
ſprechend beſtellen, die Unkoſten betragen dann 
1 bis 1,50 Mk. pro Tag mehr. 

Es wird ſchließlich noch an die Einſendung 
der rückſtändigen Zeugniſſe und Arbeiten, ſowie 
an die Zahlung der zum Teil noch nicht ein— 

egangenen Prüfungsgebühren erinnert. Das 
Erforderliche iſt bis zum 15. Juni zu beſorgen. 
Unbegründetes Verſäumnis kann den Ausſchluß 
von der Prüfung veranlaſſen. 
Der Vorſtand. J. A.: Eulefeld. 
wn, 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Vers 
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Munlier e- 
Nr. 
1732. Homuth., Jorſtgehilſe. Fontaue le b. Bacan. Rumänien. 


1788. Bee: Max, Gräfl. Mov'ſcher Förſter. Tagmersheim, 
averu. 8 

1734. Rabfilber, Förſter, Oſteuwalde bei Melle, Osnabrück. 

173. Ningel, Karl, Jörſtier, Blumenow bei Fiſcherwall, 
Mecklenburg⸗Strelißz. 

1796. Tomala IE, Leo, Förſter,. Bugaj bei Oberfig?o. 

1787. Kliemann, Förſter, Cichagora bei GCichenhorſt. 

1788. dout, Förſter, Sworſitz bei Konkolewo. 

17:9. Reimann, Forſtauſſeher, Loninitz. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 3 9 Mk., Nr. 50 125, 163, 180, 206 je 3 Mk, 
Nr. 209 4 Mk.. Nr. 210 9 Mk., Nr. 250, 2 je 3 Mk, 
„ 201. 309 je 4 ME, Nr. 344 1 Mk., Nr. 357 3 Mk., 
. 382. 488 je 7 ME. Nr. on 631, 638, 643 je H Mt, 
. 645 5 Mk., Nr. 890. 601. 814 je 3 Mk., Nr. 818 5 Mk, 
. 827 7 Mk., Nr. 853 2 VE, Nr. 855 3 Mk., Nr. 865, 
je 1 Mk., Nr. 895 7 Mk., Nr. 918 4 WIE, Nr. 915, 955, 
1047. 1072 je 8 Mk., Nr. 1078 20 Mk., Nr. 1115. 1155. 1160. 
1178. 1177, 1195, 1217, 1221 je 3 Mk., Nr. 1270 4 Pk., 
Nr. 1297 8 Mk., Nr. 1299 4 Mk., Nr. 1309, 1817, 1321 ie 
3 Me, Nr. 1888. 1891, 1892, 1396. 1401, 1441 je 5 Vik. 
Nr. 1491, 1502, 1578. 1634 je B Mk., Nr. 1729 6 Mk., Nr. 1732 
10 Mk., Nr. 1788, 1735— 1789 je 6 Mk. 


% 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

de ee enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


fe 


Bezirksgruppe „Süddeutſchland““, Thüringen, 
Heſſen-Naſſau und Großherzogtum Heſſen. 
Einladung 
zu der für Donnerstag, den 15. Juni d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, im Zentralhotel zu Fulda 
anberaumten Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Kurze Berichterſtattung über Entwickelung des 
Vereins. 

2. Wahl des Delegierten für die III. Mitglieder⸗ 
verſammlung in Breslau. 

3. Anträge für die III. Mitgliederverſammlung 
und Beſchlußfaſſung über dieſelben. 

Auch Waldbeſitzer, Privatforſtbeamte und 
ſonſtige Freunde des Waldes, welche nicht Mit— 
glieder des Vereins ſind, werden hiermit zum 
Beſuche der Verſammlung eingeladen. 

Gersfeld, Rhön, 26. Mai 1905. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
Oberförſter Schreiber. 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
ur Beſetzung gelangende Forſidieuſiſtellen in Preußen. 557. — Die Weymouthskiefer und ihr forſtwirtſchaftlicher 


Wert. Von Ratsoberförſter W. Schier. (Schluß.) 
Kieferuſtammholz. 560. — Köhlerei in Oberſchleſien. 
(Regbz. Oberbayern). 561. — Friedrichſtadt. 


180. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 13. Mai 100%. 
589. — 
570. — Waldbrände. 
Anwärter. 573. — Aufrage an den Leſerkreis. 
Preußiſcher Forſbeamten. 
Deutſchlaunds. 578. — Inſerate. 


574. 


557. — Greuzabſtand bei Aufforſtungen. 
561. — Das ausgetorſte Salinenmoor um Großkarolinenfeld 
561. — Der Vorkenkafer. 
neuen vom Finanzminiſterium erlaſſenen Bekleidungsvorſchriften 
552. 
Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
571. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 572. 
— Geſchaſtliches. 
574. — Nachrichten des „Waldheil“. 578. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 


560. — Hohe Preiſe fur 


551. — Aus der Tucheler Heide. 561. — Die 


Dir ſächſiſche Forſtbeamte. 562. — Bericht über die 
— Der Verein von Hol ziutereſſenten Südweſideutſchlands. 
570. — Die Forſtlehranſtalt Ciſeuach. Von Br. 
— Vakanzen für Militär- 
574. Nachrichten des Vereins Königlich 
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Inſerate. 


— 


Ein ſtiller Wunſch fo manches Amateur⸗ Photographen iſt der Beſitz einer Camera mit gutem 


WE" 
Anaftigmar insbeſondere eines Goerz⸗Objektives. 


Wer bisher vor der einmaligen hohen Barausgabe zurückſchreckte. 


beachte den unſerem heutigen Blatte beiliegenden Proſpekt der Firma Stöckig & Co., Dresden, Vodendbach, Zürich. 
Die von beier Firma in Handel gebrachten Union⸗Cameras werden jetzt ausſchließlich mit Auaſtigmaten der bekaunten 


optiſchen Anſtalten Goerz, Berlin und 


Meyer. Görlitz ausgerüſiei. 


QO Anſerate. Ce 


Nachruf! 


verschied plötzlich infolge Schlaganfalles 


Am 23. Mai d Js. 
ohne Todeskampf der 


Königl. Forstmeisteı 


- Herr Otto Albert 


zu Kummeocrsdorf 


im kräftigen Mannesalter von 54 Jahren. 


Wie ein Blitz aus heiterem 


Himmel, so plötzlich und unverhofft hat uns dieser schmerzliche 


Schlag betroffen. Wir betrauern 


guten und gerechten Vorgesetzten 
Er ruhe in Frieden! 


Herzen Gottes. 


in dem Dahingeschiedenen einen 
und einen Weidmann nach dem 


Die Beamten der Oberförsterei Kummersdorf. 


t 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 


Dem Oberförfter Hein rich v. Kroſigk 
in Pſeilswalde (Oſtpr.) eine Tochter. 


Berlodungen: 
Frl. Karoline Rumm in Buchenbach, 


Wg., mit Georg Friedrich. Förſter 
in Hohenwarth bei Pforzheim. 
Sterbefälle: 
Mittendorf, Forſtgehilſe in Kalzig. 


Holm und Güter 
jeden 


Kauft hen, Saulbaumbel; 


b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis 
Paul Becker, 
356) Neu⸗Nöxe bei Stendal. 


sidysr Kollegs kann verkäuf- 
liches Wald-Sut mit guten 
efänden nachweiſen? Auf Wunſch 
iskretion u. bohe Proviſion. Off. unt. 
„Weldmannsdank' 421 bet d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt-⸗Zeitung“, Neudamm. 


erſonalia 


Für die Verwaltung unſerer 600) ba 
gr. Forſten (3. Teil Fideikomm.) wird 
ein mit Qualifikation für den höheren 
Staatsforſtdienſt verſehener, prakt. erf. 


berförſter 2 
auf dauernde Anſtellung geſucht. 
Meldungen mit Lebensl. u. Zeugu. an die 
Gräff. v. Hagnis'ſche Generaldirektion 
Edersdorf, Kr. Neurode, Prov. Schl. 


Geſucht wird zum 1. Juli d. Js. 
ein un verheirateter, jüngerer 


(nr 
Jäger 
unter Leitung für ein Kieſernrevier 
und eine größere Riederjagd. Das 
Einkommen beträgt bei freier Wohnung 
und Feuerung ca. 800 Mk. Perſönliche 
Vorſtellung nur auf Wunſch. Beglaub. 
Zeugnisabſchriften u. felb'tgefchriebener 
Lebenslauf ſind einzureichen an das 
Gréit, von Königsmark' ſche Rentamt. 
Kötzlin b. Jreddin. (Oe 


In der Gemeinde Züſchen, Amt 
Hallenberg, Kreis Brilon, iſt die 
Stelle des (419 

Gemeindeförſters 
infolge Penſionierung des bisherigen 
Stelleninhabers z. 1. November d. Is. 
anderweit zu beſetzen. Das Stellen— 
einkommen beträgt pro Jahr 900 Mk., 
fteigend von 3 zu 3 Jahren um 50 Mk. 
bis zum Höchſtgehalte von 1250 Mk. 

An Mietsentſchädigung werden 
100 Mk. pro Jahr gezahlt. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Geſuche mit Lebenslauf und Zeuguiſſen 
bis zum 1. Juli d. Is. dem Unter 
zeichneten einreichen. 

Die Auswahl der Bewerber erſolgt 
nach Maßgabe der Beſtimmungen im 
8 6 der Verordnung vom 24. Te: 
zember 1816 betreffend die Verwaltung 
der den Gemeinden und öffentlichen 
Auſtalten gehörigen Forſteu, der SS 2 
und 3 der Oberpräſidial-⸗Juſtruktion 
vom 19. Mai 1857 und des S 25 der 
Beſtimmungen über die Ausbildung, 
Prüſung und Anſtellung fir die unteren 
Stellen des Forſidienſtes vom 1. Of: 
tober 1897. 

Hallenberg. den 23. Mai 1905. 

Der Ammann. 
Rangen. 


Geſucht in ein Forſthaus zum 1. Juli 


ein freundl. j. Mädchen g 


zur Stütze der gegenw. erkrankt. Haus. 
frau. Oſſert. mii Gehaltsanſpr. unter 
J. P. 200 pont, Oſterode a. Dar;. 


Privatforſtbefliſſene 


und Herren, die ſich für die Bewirt- 
ſchaſtung des eigenen Waldes vorbereiten 
wollen, bildet Unterzeichneter theoret iſch 
und yraſtiſch aus. Forſtrevier 5606 la 
roß mit reichem Wildbeſtaud (Rote, 
Dame, Schwarzwild zc), 
Gartow (Kr. Lüchow). 
Junack, Forſtaſſeſſor. 


Försterssohn! 


23 Jahre alt, gedient, mit Anlagen von 
Waldkulturen u. ſonſtig. Waldarbeiten 
vertraut, auch im Jagdſchutz und Raub— 
zeugſang beſtens bewandert. ſucht paf. 
Stellung. Offerten erbeten an 
Förſter Bentz, (6192 
ale Forſth., Poſt Frankeueck 
b. Neuſtadt a. d. Haardt, Pfalz. 


Samen und Pflanzen 


Forstverwaltungen! 
Waldbesitzer! e 


August Gambs, 


Waldſamenhandlung, Hagenau i. E., 
lieſert beſtleim. Kiefernſamen, v. Gin 
4 Mk., i ve Kilo 1.50 Bit., 

rken⸗- u. Ulmen 0,50 Wit., 
neuen im Juni lieferbar. Alazien, 


Buchen: 0,40 Mk., Deidelorn: 0.32 Nef. 


me: — 


posten 


— 
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RiesenKuhkoblpflanzen, "209 er as 
Op. Jablonome b. Ui, Stat. Sıhneidemüpl 
(Pflanzung ſicherer als Saat.) 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a 13. u. 15 Mk., 
ſerner getrodn., gute 

Fleiſchpreßkuchen 
a Ml. 12. amerik 

Fleiſchſtückchen e Ex, 
u Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N., verſendet 
P. Rudhart, Hundefuchen fabrik, 
7 Bamberg in Bayern. 


Wildfelle 


ſuche zu kaufen, zahle für gute Winter⸗ 
bälge bisherige höchſte Preiſe, für Otter. 
grone, 20—26 VIE. Kaſſe ſoſort. (417 
H. Töpfer, Neuhaus a. Elbe, 
Bell: n. Rauchwaren⸗ Handlung. 
Firma gegründet 1854. 


Milde SS 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeſührk. 
Sonnenroſe . Mk. 3.60 pro LI) S:? 
Korn blume „ 4,00 „ „ 
St. Hubertus „ 4.50 „ „ 
Waidmannsluſt „ 4,80 „ „ 
Waldſriede . „ 5,40 „ „ e 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſeundes nehme ich gerne zuruf. 


Max Krafft, Seen 


Berlin, (., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Deuffche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbramlen, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Nerein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins gerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deulſche Norſt⸗Zeitung“ erſcheint wächentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
kei allen Naiſertl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 837 direkt unter 
Streifbaud durch die Expedition: fur Teutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die 
„Zentfhe Forſt. Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Scite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jager-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Surft, Zeitung“) 3.50 ME, 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 ME, für das übrige Ausland 6,00 Mit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 
mei ohne Vorbehalt eingeiandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Auſpruch. 
E anke für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge, 


nclche die Veiſaſſer auch anderen Zenſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſſe 
des Wuartals ausge zahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 11. Juni 1905. 20. Band. 


Zur Peſehung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1991.) 

Dderförfterfielle Altenbeken im Regierungsbezirk Minden iſt zum 1. Juli 1905 zu beſetzen. 

Törſterſtelle Kelpinerbrück in der Oberförſterei Taubenfließ. Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1905 neu zu beſetzen. 

Törſterſtelle Camenzin in der Oberförſterei Borntuchen, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 
1. Juli 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfiefle Stolpe in der Oberförſterei Potsdam, Regierungsbezirk Potsdam, ut zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Rothebach in der Oberförſterei Dippmannsdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 

Körſlerſtelle Wannſee in der Oberförſterei Grunewald, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. November 1905 neu zu beſetzen. , 

Förſlerſtelle Wehen in der Oberförſterei Wiesbaden, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Oktober 1905 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Juli I. Js. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


Ein Peilrag zur Pflege der Skecheicheln im Saatkamp. 
Von Oberförſter C. Troſt in Dambrau, O.-S. 


1. Schadet das Behacken der Eicheln während Reihe von Wochen: Sechs bis acht, wenn die 

der Keimung? Eicheln, gut vorgekeimt, acht bis zehn und noch 

Von dem Stecken der Eicheln bis zu dem mehr, wenn ſie, ſtark ausgetrocknet, zur Ver— 
Erſcheinen der Keimpflanzen vergeht ſtets eine wendung gelangten. 


Während dieſer Zeit findet fih dann, 
je nach der Lage des Kampes, mehr oder 
weniger Gras und Unkraut ein, beſonders auf 
früheren Ackerflächen, und wenn nach beendeter 
Kulturarbeit endlich die Zeit und die verfüg⸗ 
baren Arbeitskräfte es ermöglichen, an die 
Bekämpfung des Unkrautes heranzutreten, liegt 
ſehr häufig noch ein Teil der Eicheln in der 
Keimung. Dann befindet ſich nur zu häufig 
der Forſtbeamte über den einzuſchlagenden 
Weg im Zweifel. 

Ein weiteres Zuwarten mit der Reinigung 
des Kampes würde ein Überhandnehmen des 
Unkrautes zur Folge haben, ganz abgeſehen 
davon, daß ſpäter die augenblicklich noch ver- 
fügbaren weiblichen Arbeitskräfte meiſt von 
der Landwirtſchaft in Anſpruch genommen zu 
werden pflegen. 

Beim ſofortigen Behacken der noch vielfach 
in der Keimung liegenden Eicheln liegt die 
Gefahr der Schädigung bzw. teilweiſen Ver⸗ 
nichtung der Keimlinge vor. 

Was ſoll nun in ſolchem Falle geſchehen? 
— Hacken oder mit der Kampreinigung warten, 
bis die Eicheln durchgebrochen ſind und eine 
Schädigung der Keimlinge durch das Hacken 
nicht mehr zu befürchten iſt? Hacken! — Das iſt 
das einzig Richtige. Nur zu häufig findet man 
aber Vertreter der gegenteiligen Anſicht, und 
da mir im Vorjahre auch ein ſolcher ein⸗ 
wandte, „daß das Unkraut bei der ſchon 
herrſchenden Trockenheit eher noch friſch halte“, 
jo beſtimmte ich, daß zur Überzeugung ein 
Sechſtel der Fläche unbehackt, dem Unkraut 
„zur Friſchhaltung der Pfläuzchen“ überlaſſen 
bleiben ſolle. 

Das Ergebnis iſt ſo intereſſant, daß ich 
es zur Nutzanwendung für ähnliche Fälle 
hiermit bekannt gebe. 

Es handelte ſich um 133 geſteckte Eichel⸗ 
reihen von je 28,4 m Länge in einem auf 
einer vorherigen Ackerfläche neu angelegten 
Laubholzſaatkamp. Anfang des Monats Juni 
war dieſer ſchon ſtark verunkrautet. Vereinzelt 
erſt waren Eichenpflänzchen zu erblicken, hin 
und wieder ſah man zwiſchen Gras und 
Unkraut die rote Spitze eben durchbrechender 
Eichenkeimlinge, aber in der Mehrzahl lagen 
die Eicheln noch im Keimen. 

Der mit der Ausführung der Kamp⸗ 
reinigung beauftragte Beamte war im Be— 
griff, mit den Leuten zu einer anderen 
Arbeit überzugehen, als ich dies durch mein 
Hinzutreten hinderte und in obigem Sinne 
eutſchied. 

Es wurden nun 112 Reihen durch— 
hackt, vom Unkraut gereinigt und gelockert, 
21 Reihen blieben unberührt, dem Unkraut 
ſiberlaſſen. 


Steckeicheln im Saatkamp. 


Sechs Wochen Später (am 2. Auguſt) nahm 
ich perſönlich eine Ke des Bilanzen: 
beſtandes in beiden Teilen vor, ließ aber nach 
kurzer Zeit (am 13. Auguſt) noch einmal eine 
ſolche, durch zwei an der Sache unbeteiligte 
Heger vornehmen, um ein völlig einwandfreies 
Ergebnis verbürgen zu können. 


Es fanden ſich: 


— ——— —ę— — —d . — nn — 


auf eine Reihe durchſchnittlich 
Pflanzen, auf der vom Unkraut 


Nach der i 1 
S Kb n 
Zählung gereinigten gereinigten 
durch Fläche 
Stuck 


den Berfaſſer. . 118 69 
die Heger. 111 55 
Im Mittel. 114 [ 62 


Die Pflanzenzahl, umgerechnet auf 1 a, 
ergibt: für die behackte Fläche 1338 Stück. 
für die unbehackte Fläche 716 Stück, auf der 
letzteren alſo beinahe nur die Hälfte, genau 
gerechnet, 54 Prozent der erſteren. Würden 
die 21 Reihen, welche dem Unkraut überlaſſen 
blieben, auch durchhackt worden ſein, ſo konnten 
1071 Pflanzen mehr daſtehen. Oder, unter⸗ 
blieb ſelbſt das Reinigen der 112 Reihen 
vom Unkraut, ſo bedeutete das einen Verluſt 
von 6916 Stück Pflanzen auf der noch nicht 
12 a (11,33) großen Eichenfläche, und das 
innerhalb ſechs Wochen! 

Die Frage, ob das Behacken der Eicheln 
während der Keimung ſchadet, iſt alſo dahin 
zu beantworten, daß die Schädigung, welche 
möglicherweiſe den Keimlingen durch das Hacken 
zugefügt wird, bei weitem nicht der gleich⸗ 
kommt, welche durch Belaſſen des Unkrauts 
entſteht. 


2. Hält das Unkraut die Pflänzchen friſch? 


Bei der entſetzlichen Trockenheit voriges 
Jahr bot ſich leider nur zu reichlich Ge⸗ 
legenheit, der Prüfung dieſer Frage näher 
zu treten. Ungeſucht, drängte ſie ſich auch 
bei Beſichtigung der in Rede ſtehenden 
Fläche auf. 

Die 21 ungehackten Reihen ſahen beinahe 
aus wie eine grüne Wieſe — ſoweit man 
voriges Jahr überhaupt von einer grünen 
Wieſe reden konnte —, während die 112 unkraut⸗ 
freien Reihen den gelockerten, nackten Boden 
der ſengenden Sonne zukehrten. Je länger die 
regenloſe Zeit anhielt, um ſo mehr welk ge⸗ 
wordene Pflanzen ſah man in beiden Ab⸗ 
teilungen, und in welchem Verhältnis, zeigt die 
nachſtehende Zuſammenſtellung: 


auf der vom Unkraut 
nicht 


gereinigten 


nach der gereinigten 
a. Fläche, auf eine Reihe 
urch 


abgewelkt von abgewelkt 


Stück ruck Stüc Stück | Proz. Stück 4 Stüc % | Proz. 


den Verſaſſer 
die Heger 


Im Mittel 114 | 34 30 | 62 60 | 97 


Waren auch auf der vom Unkraut gereinigten 
Fläche 30 Stück von den 100 Pflanzen ab⸗ 
gewelkt, ſo blieb doch deren Fortbeſtand als 
Eichenkampfläche geſichert. Bei 1338 Stück 
Pflanzen pro Ar hat 1 Pflanze einen Stand⸗ 
raum von 748 qem, und 748 ergibt: 27 cm 
Pflanzenentfernung im Quadrat. 

Anders auf dem verunkrauteten Felde, da 
fanden ſich von 1281 Stück Eichenpflänzchen 
nur noch 36 Stück lebensfähig (Standraum 
49 166 gem, Standweite 2,22 m), gleichbedeutend 
mit der Einbuße der ganzen Fläche zur 
Pflanzenerziehung für das verfloſſene Jahr. 
Glücklicherweiſe war ſie nur gering, nämlich 
1,79 a. Jedenfalls reut mich aber die Preis⸗ 
gabe der kleinen Fläche nicht, denn exempla 
demonstrant, oder in gutem Deutſch: Beiſpiele 
beweiſen, und überzeugender konnte die ſo 
vielfach verbreitete irrige Meinung, daß das 
Unkraut friſch halte, nicht widerlegt werden. 

Wiederholen wir zum Schluß: das Unkraut 
hält nicht friſch, ſondern wird den Pflanzen 
N ſchädlich, daß es 

den Tau und die feineren Niederſchläge 
entzieht, 

2. viele Nährſtoffe wegnimmt. 

3. Ge Luft: und Wurzelraum der Pflanzen 

eengt, 

4. das Erſtarken und Verholzen der Pflanzen 
teilweiſe verhindert, dieſe überwächſt, 
verdämmt und zuletzt ganz überlagert, 

5. den ſo wohltätigen Luftwechſel im Boden 
verringert oder ganz aufhebt.“) 

Nicht der Unkrautbekämpfung allein, als 
vielleicht nicht zum geringſten Teil auch der er⸗ 
folgten Bodenlockerung und den mit einer ſolchen 
verknüpften Vorteilen dürfte der günſtige Er⸗ 
folg der unkrautfreien Fläche anzurechnen ſein. 

Insbeſondere trug die Bodenlockerung zur 
Verminderung des Abſterbens der Pflanzen 
während der langen Trockenheit bei, da durch 
ſie ein Austrocknen des Bodens in größerer 
Tiefe verhindert wurde. Denn bei feſtem 
Boden findet ein fortwährendes, kapillares 


*) Auch großer Waſſerverbrauch ſeitens des 
Unkrautes ſelbſt! Schriftleitung. 
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Aufſteigen der Grundſeuchtigkeit, die dann an 


der Oberfläche verdunſtet, ſtatt, und der Boden 

trocknet natürlich tiefer aus. 

Wieviel von dem vorſtehend zahlengemäß 
nachgewieſenen Erfolg der Unkrautbekämpfung 
oder der Bodenlockerung zuzuſchreiben iſt, ent⸗ 
zieht ſich jeder Berechnung. Dieſer Frage 
nachzuforſchen könnte höchſtens von wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Wert, jedoch ohne praktiſche Be⸗ 
deutung ſein, weil beide Arbeiten in der Praxis 
Hand in Hand zu gehen pflegen. 

3. Finanzielle Gegenüberſtellung. 
I. Bezüglich der Minderzahl in der 
Keimung. 

Unterſtellt man, daß die einjährigen Sämlinge 
zum Preiſe von 5 Mk. für das Tauſend nach 
Beendigung der Wachstumsperiode verkauft 
werden, ſo lieferte die in Rede ſtehende Fläche 
von 11,33 a 

a) im gereinigten Zuſtand: 

133 Reihen A 144 Stüd = 15162 Pflanzen zu 
71.81 Mk. 
11,33 „ 

64,48 Mi. 

Netto⸗Erlös ohne Saat⸗ und andere Koſten, 

die der Einfachheit willen außer Betracht bleiben. 

Erlös für 1 a = 7,83 Mk. 

b) im verunkrauteten Zuſtand: 

133 Reihen A 62 Stück = 8246 Pflanzen 

zu 41,23 Mk. 

Die Reinigungskoſten von 11,33 Mk. bleiben 
hier allerdings erſpart, dafür aber wurde 
weniger Pflanzenmaterial erzielt, im Werte von 

64,48 — 41,23 = 23,25 Mk. 

Mit anderen Worten: Die Schädigung 

durch das Unterlaſſen der Kamp⸗ 

reinigung beträgt ſpäter das Doppelte 
der erſparten Ausgabe im Pflanzen⸗ 
verluſt. Verluſt im vorliegenden Falle 

11,92 Mk. Erlös für 1 a = 3,64 Mk. 

Noch viel eindringlicher geſtaltet ſich aber 

dieſe finanzielle Gegenüberſtellung: 

II. Bezüglich des Pflanzenverluſtes bei 

Trockenheit. | 
a) im gereinigten Zuſtand: 

15162 Stück Pflanzen Vollbeſtand. 

4549 „ = Abgang (30%), 

10613 Stück verbleiben a 5 Mk. = 53,07 Mk. 
hiervon in Abzug die EE 
koſten . : 1533: „ 
verbleibt ein Netto⸗ Erlös von 41,74 „ 
Erlös für La = 3,68 Mt. 

b) im verunkrauteten Zuſtand: 

8246 Stück Pflanzen Vollbeſtand, 

7999 „ 5 Abgang (97%), 

247 Stück verbleiben à 5 Mk. = 1,24 Mk. 

Erlös für Ja = 0,01 Mk., in Worten: Einen 

Pfennig. Das ſagt genug! 


hiervon ab die Reinigungskoſten 


Die Reuerſicherung an den Eiſenbahnen. 


Die Feuerſicherung an den Eiſenbahnen. 
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Von Königl. Förſter Schmidt zu Rudak. 


Seitens der Miniſterien für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten und der öffentlichen 
Arbeiten ſind unter dem 26. Januar dieſes 
Jahres Vorſchriften über Anlage und Behandlung 
der Feuerſchutzſtreifen an den Bahnen erlaſſen, 
welche unter „I. Allgemeines“ im dritten Abſatz 
ſagen, daß Feuer im Walde immer im Boden⸗ 
überzuge entſteht. Scheinbar gründen ſich die 
in dieſen Vorfchriften angeordneten Maßregeln 
auf dieſer Annahme. Wahrſcheinlich ſind auch 
Erfahrungen dadurch geſammelt, daß längs 
neuer Eiſenbahnanlagen die Beſtände erhalten 
und Schutzſtreifen nach der neuen Vorſchrift 
hergerichtet wurden. 

Was mich nun veranlaßt, hierzu mich zu 
äußern, iſt eine Beobachtung vom Frühjahr 1900. 
Nach voraufgegangener etwa ä dreiwöchiger 
ſtarker Dürre bei meiſt anhaltendem Oſtwiunde 
waren die Nadeln der mittleren und unteren 
Zweige — oben war infolge des fcharfen 
Oſtwindes etwas unverſehrt geblieben — von 
zunächſt zwei oder drei etwa 60» bis 65 jährigen 
Kieſern, die allein ſtanden und kein Unterholz 
hatten, verbrannt. Ganz zweifellos war in 
dieſem Falle das Feuer in den Zweigen und 
Nadeln der der Bahn zunächſt ſtehendeu Kiefer 
ausgekommen. Dieſe Kiefer ſtand, ſoweit ich 
jetzt noch feſtzuſtellen vermochte, etwa 9 m von 
den Schienen, hatte eine Neigung gegen die 
Bahn und etwa 3 m lange Zweige, ſo daß 
alſo die Entfernung von der Mitte des Gleiſes 
bis zu den erſten Nadeln etwa 5 m betragen 
haben wird. Dieſe Kiefern ſtanden auf dem 
Grundſtücke des Beſitzers Bigalke zu Balkau, 
unweit meiner Schutzbezirksgrenze Jagen 75 
der Oberförſterei Schirpitz, etwa 200 m ſüdlich 
des Wärterhauſes 223, an der Weſtſeite der 
Bahn. Meinerſeits bemerkte ich dies anfangs 
Juni, nachdem am 2. desſelben Monats weiter 
ſüdlich in meinem Schutzbezirk durch Lokomotiv⸗ 
feuer 800 Morgen Beſtand abgebrannt waren, 
und mein Weg mich häufig an der Bahn 
entlang führte. Wie ich erfuhr, hatte dieſer 
Braud am Tage zuvor, alſo 1. Juni, ſtatt— 
gefunden. 

Wenn nun auch beſonders ungünſtige Ver— 
hältniſſe, — als große Dürre, hohe, freie Lage 
auf dem linken Weichſelufer, ſcharfer Wind 
von Oſten ſchutzlos quer über den Schienenſtrang 
— zu dieſer gewiß ſeltenen Erſcheinung führten, 
ſo muß man doch annehmen, daß dieſer Brand 
nicht allein ſteht, und wäre es doch intereſſant, 
wenn weitere Mitteilungen gemacht würden. 

Soweit ich indes gefahren bin, iſt mir eine 
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zweite Erſcheinung nicht zu Geſicht gekommen; ich 
muß nun aber auch ſagen, daß ich nicht viel 
reiſe, auch beſonders deswegen mich nicht 
umſah. Wohl aber habe ich bei meinen Reiſen 
auf der Bahn die Beobachtung gemacht, daß 
ſcheinbar die Feuergefährlichkeit eine E 
iſt, wenn Bahnen in der Richtung Nordens 
Süden den Wald durchqueren, alſo derſelbe 
mehr den herrſchenden Windrichtungen ausgeſetzt 
iſt, als da, wo die Bahn die Richtung Oſten⸗ 
Weſten hat. Jedenfalls hatte ich beim Befahren 
von Strecken in letzterer Richtung, wenn mir 
beſonders feuergefährliche Stellen in Kiefern⸗ 
revieren zu Geſicht kamen, die Empfindung, 
daß dieſe ſicherlich gebrannt hätten, wenn ſie 
in Rudak gelegen wären. 

Seit 1900 find nun den Schutzſtreifen, die 
hierorts Feuergräben von 4 bis 6 m Breite 
haben, und welche ich durchaus nicht für zu 
breit halte, beſondere Sicherheitsmaßnahmen 
geworden, die, wie ich erfahren habe, auf 
Bemühungen und Erfahrungen des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Kienitz ſich gründen, der unzweifelhaft 
dadurch ein großes Verdienſt ſich erworben 
hat. Im überaus trockenen letzten Sommer 
hat es in den Schutzſtreifen des Schutzbezirks 
Rudak überhaupt nicht gezündet. 

Gemäß den neuen Vorſchriften ſollen nun 
die bisherigen unaufgeforſteten Streifen längs 
den Bahnen aufgeforſtet werden, es ſoll nur 
ein 1 m breiter Streifen freibleiben. Es 
würden alſo die Nadeln und Zweige in aller⸗ 
nächſter Nähe des Schornſteins der Lokomotive 
ſich befinden. 

Ich kann mir nun nicht denken, daß ſodann 
die Feuergefährlichkeit vermindert iſt, und auf 
Grund meiner Beobachtung und unmaßgeblichen 
Anſicht fürchte ich, daß beſtimmt auf ſchlechtem 
Boden, wo ſchließlich nur durch große Koſten 
auf den jetzigen total ausgehagerten Odland⸗ 
ſtreifen kümmerliche Beſtände ſich erziehen laſſen, 
welche am Stamme und an den Zweigen bis 
hinauf in die Krone Moos und trockenes Holz 
bilden, eine gewiſſe Feuergefährlichkeit ſein 
wird, da anzunehmen iſt, daß an dieſem Moos 
Feuerfunken und Kohlenſtückchen, die mitunter 
in großer Menge dem Schornſtein entſtrömen, 
haften bleiben und Wipfelbrand erzeugen können, 
um ſo mehr, da ſtarke Winde, je nach der Lage 
mehr oder minder, von Einfluß ſein werden, 
und die Funken und glühenden Kohlenſtückchen 
in der nächſten Nähe des Schornſteins eine 
größere Brennkraft haben, als weiter entfernt, 
wo ſie mehr abgetötet ſind. 


Mitteilungen. 
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Mitteilungen. 


Jon der Forfindteilung der Cand- 
wirtfdaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
Aus der Sitzung des Ausſchuſſes für Forſtweſen, 


der am 23. Februar des Jahres — zum erſten 
Male unter ſeinem neu gewählten Vorſitzenden 
Herrn Hofkammerpräſidenten von Stünzner — 


etagt hat, und deſſen Beſchlüſſe bereits vom 
Vorſtande der Landwirtſchaftskammer genehmigt 
ſind, erſcheint folgendes erwähnenswert: 

Gemäß dem aufgeſtellten Arbeitsplan für 
Erhebungen über den Grubenholzmarkt 
hat der forſtliche Beirat der Kammer bereits Reiſen 
nach den Grubengebieten Ober- und Mittelſchleſiens, 
der Lauſitz, dem Königreich und der Provinz 
»Sachſen unternommen. Weitere für die letzte 
Zeit geplante Reiſen ſind durch die Streiks ver— 
zögert worden. 

Wegen der Beleihung der Waldungen 
hat ſich die Landwirtſchaftskammer mit der Ritter⸗ 
ſchaft in Verbindung geſetzt. Dieſe will jedoch 
erſt die Erfahrungen der Oſtpreußiſchen Landſchaft 
abwarten, die ſeit kurzem Waldungen beleiht. 

Deram 1. Oktober eingeführte neue Gebühren— 
tarif für Forſteinrichtungen und forſtliche 
Beratungen, der ſich nach der Größe der Fläche 
abſtuft, hat ſich bewährt. Denn obwohl ſich die 
Landwirtſchaftskammer jetzt von ihren Unkoſten 
für forſtliche Beratung einen etwas größeren Teil 
als bisher von den Waldbeſitzern erſetzen läßt, 
ſind doch eine Menge neuer Anträge auf ſtändige 
SE eingelaufen. Zurzeit haben ſich diejer 
etwa 30 Reviere von 150 bis 1800 ha mit zuſammen 
20000 ha unterſtellt. Dieſe Zahlen dürften noch 
im Laufe des Frühjahres auf 35 Reviere mit 
25000 ha anwachſen. Auch die Anträge auf 
Forſteinrichtung mehren ſich beſtändig. Die Zahl 
der hierfür angenommenen Hilfsarbeiter iſt im 
letzten Jahre von 1 auf 3 geſtiegen und muß, 
wenn ſie dem Bedarf entſprechen ſoll, noch erheblich 
vermehrt werden. In Außenarbeit ſind zurzeit 
drei Reviere mit 4900 ha, in Innenarbeit ſieben 
Reviere mit 5200 ha. Feſt beantragt iſt die 
Einrichtung von zehn Revieren mit rund 7000 ha. 


Es wurde beſchloſſen, die Forſtabteilung der 
Kammer, ſoweit erforderlich, durch Einſtellung 


weiterer Beamten zu verſtärken, da kein Waldbeſitzer 
der Provinz, der Beratung oder Forſteinrichtung 
beantrage, aus Mangel an Arbeitskräften oder 
Zeit abgewieſen werden ſolle. 

Die Landfeuerſozietät für die Provinz Branden- 
burg, mit der in Gemeinſchaft die Landwirtſchafts— 
kammer eine Waldbrandverſicherung ins 
Leben zu rufen beabſichtigt, hat die bisherigen 
Feſtſtellungen über die grund ſätzliche Geneigtheit 
der Waldbeſitzer zur Verſicherung als nicht aus— 
reichend bezeichnet. Deshalb wird beſchloſſen, durch 
Fragebogen an die Stadt⸗ und Landgemeinden 
und die Güter feſtzuſtellen, ob die Waldbeſitzer 
auch auf Grund der im ausgearbeiteten Satzungs— 
entwurf vorgeſehenen Prämienſätze und ſonſtigen 
Beitragsverpflichtungen zur Verſicherung bereit 
ſind. Nach dem Satzungsentwurf ſollen gezahlt 
werden: Eintrittsgeld: 5 Mk. bis zu 100 ha 
verſicherter Fläche. 10 Mk. für mehr als 100 ha 
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verſicherter Fläche. Legegeld (als unverzinſtes 
Pfand zur Sicherung der Beiträge) 0,30 Mk. für 
100 Mk. Verſicherungsſumme (dieſes Legegeld wird 
beim Aufhören der Verſicherung zurückgezahlt). 
Prämie: höchſtens 5 %), vorläufig mindeſtens 
1 %oo, ſolange die Rücklage die vorgeſchriebene 
Höhe nicht erreicht hat. Vorläufiger Zuſchlag zur 
Prämie: 0,1 % zur Bildung der Rücklage. 

Die Bekämpfung der Wurzelfäule in 
Kiefernbeſtänden iſt die wichtigſte waldbauliche 
Frage für den Privatwald der Provinz. Ehe nicht 
volle Klarheit über die Urſache dieſer Krankheit 
geſchaffen und wirkungsvolle Gegenmittel entdeckt 
ſind, bleibt das Aufforſten von Acker⸗ und Odland 
eine wirtſchaftlich zweifelhafte Maßregel. Der 
Privatwald iſt in der Lage, ganz beſonders reiches 
Unterſuchungsmaterial zur Verfügung zu ſtellen. 
Deshalb hat die Landwirtſchaftskammer bereits (und 
zwar im Anſchluß an die Walddüngungsverſuche) 
Verſuche für die Löſung dieſer Frage eingeleitet. 
Da ihr aber der hierzu erforderliche wiſſenſchaft— 
liche Apparat fehlt, ſo iſt beſchloſſen worden, in 
Gemeinſchaft mit der Hauptſtation des forſtlichen 
Verſuchsweſens zu arbeiten. Dieſe iſt in der 
Lage, die erforderlichen Verſuche einwandfrei ein⸗ 
zuleiten, fortzuführen und zu überwachen, während 
die Landwirtſchaftskammer durch ihre nahen Be⸗ 
ziehungen zum Privatwald die Unterſuchungs— 
und Verſuchsflächen ausfindig machen, die Aus— 
führung der Verſuche unterſtützen und ſpäter die 
Ergebniſſe der Unterſuchungen in ihrem Zu— 
ſtändigkeitsbericht verbreiten kann. Die bisherigen 
W der forſtlichen und bodenkund— 
lichen Abteilung der Hauptſtation des forſtlichen 
Verſuchsweſens haben ergeben, daß die ungünſtigen 
Wuchserſcheinungen bei aufgeforſteten Acker⸗ 
und Odländereien nicht auf Armut des Bodens, 
ſondern phyſikaliſche Verſchlechterung, auf eine 
dicht gelagerte Schicht im Boden zurückzuführen ſind. 

Obwohl die Unterſuchungen noch möglichſt 
vielſeitiger Ergänzung bedürfen, ſind ſie doch bereits 
ſoweit gediehen, daß fie als Grundlage für Ber» 
ſuche dienen können. Man hat bereits die 
günſtige Wirkung von tiefer Bodenbearbeitung und 
Anbau von Lupine nach vorheriger Düngung feſt⸗ 
geſtellt. Die Privatwaldbeſitzer können die Ge— 
ſpannkräfte ihres landwirtſchaftlichen Betriebes in 
umfaſſenderer Weiſe, als es von ſei 
Staatsforſtverwaltung geſchehen kann, 
Dienſt dieſer Sache ſtellen. Deshalb ſind Verſuche 
mit Bodenlockerung, wie ſie von einem Mitglied 
des Forſtausſchuſſes, Beſitzer umfangreicher Auf— 


forſtungsbeſtände eingeleitet ſind, von großer 
Wichtigkeit. 
Für den Privatwaldbeſitzer iſt es ſehr 


ſchwierig, gute Beamte zu finden, zumal der 
Staat ſolche nur für ſeine Verwaltung ausbildet. 
Deswegen iſt es dankbar zu begrüßen, daß 
Privatförſter, die ihre Ausbildung bereits De: 
endet haben, durch eine Prüfung, die der Verein 
der Privatforſtbeamten einrichten will, Gelegenheit 
haben ſollen, ihre Befähigung ſich beſtätigen zu 
laſſen. Auf die Zeugniſſe der Vorgeſetzten und 
Dienſtherren iſt nicht immer viel zu geben und 


werden. 
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daher die Wahl eines Privatforſtbeamten oft das 
reine Glücksſpiel. Die Prüfung wird hierin ein 
wenig Wandel ſchaffen. Wer zu ihr zugelaſſen 
werden ſoll, muß eine richtige Lehre durchgemacht 
haben und danach einige Jahre im praktiſchen Dienſt 
geweſen ſein. Auf den erſten Aufruf haben ſich 
faſt 100 Prüflinge, darunter eine große Zahl aus 
der Provinz, gemeldet, ein Beweis dafür, daß ein 
Bedürfnis vorliegt. 
Prüfungen an vier Orten, von denen je einer in 
Brandenburg, Schleſien, Weſtpreußen und Heſſen 
liegt, abzuhalten. In jeder Prüfungskommiſſion 
werden die Landwirtſchaftskammern durch ihre 
forſtlichen Beiräte vertreten ſein. 

Der Verein für Privatforſtbeante Deutſchlands 
will aber auch, um dieſen Stand zu heben, für die 
Heranbildung eines tüchtigen Nachwuchſes ſorgen 
und zu dieſem Zweck ebene E 
ſchulen gründen. Die Privatforſtbeamten ſollen 
demnach einen ähnlichen Ausbildungsgang durch⸗ 
machen, wie es für die Anwärter des Staatsdienſtes 
in neuerer Zeit vorgeſehen iſt, wobei den beſonderen 
zeitgemäßen ee des Privatwaldes in 
umfangreichem Maße Rechnung getragen werden 
ſoll. Zur Gründung ſolcher Schulen wären 
in erſter Linie die V berufen. 
Aber Kammer- und Schulbezirke kann man nicht 
zuſammenfallen laſſen. Außerdem haben das 
Hauptintereſſe an gut ausgebildeten Forſtbeamten 
die größeren Waldbeſitzer, wenn auch ſehr oft die 
Tätigkeit eines guten Förſters den benachbarten 
kleineren Waldbeſitzern zugute kommt, die ſich können 
keinen eigenen Forte halten. Aus dieſen Gründen 
wird auf die Einrichtung einer eigenen Schule 
ſeitens der Landwirtſchaftskammer verzichtet, aber 
beſchloſſen, die Beſtrebungen des Vereins für 
Privatforſtbeamte inſoweit und fo lange zu unter⸗ 
ſtützen, als fie der Förderung der Privatforſt— 
wirtſchaft dienen, und ihm bis auf weiteres eine 
1 0 Beihilfe von 2000 Mk. zu den Unter⸗ 
haltungskoſten einer Privatforſtlehrlingsſchule 
unter der Bedingung zu bewilligen, daß dieſe 
Schule in die Provinz Brandenburg gelegt und 
der Landwirtſchaftskamnier ein gebührender Eins 
fluß auf ihre Verwaltung gewährt wird. Da die 
Höchſtzahl der anzunehmenden Privatforſtſchüler 
dem Bedürfnis gemäß auf 200 jährlich feſtgeſetzt 
worden iſt und vorläufig nur zwei Schulen mit je 
40 Zöglingen gegründet werden ſollen, ſo iſt eine 
Überproduktion nicht zu befürchten. An den 
Privatforſtſchulen ſollen ſpäter auch Fortbildungs— 
kurſe für Forſtbeamte und Waldbeſitzer, an denen 
auch Waldwärter teilnehmen dürfen, GE 


fe 


— Forſtliches aus Elfah- Lothringen. In vielen 
Staatswaldungen des Reichslandes haſten noch 
alte Berechtigungen. Dieſe ſind auf Bewilligungen 
der fruheren Grundherren zurückzuführen, welche 
zu ihrer Zeit beſtrebt waren, dem rauhen Wasgen— 
wald Bewohner und Kulturpioniere zu gewinnen. 
In welcher Eigenſchaft er ſich beim gräflichen 
oder fürſtaͤbtlichen Rentamtmanne oder auch bei 
den Vögten der Herzöge von Vorderöſterreich, 
der Pfalzgrafen von Rappoltſtein ꝛc. meldete, 


Es wird beabſichtigt, die 
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danach wurde nicht lange gefragt, ſind doch 


vom Grafen von Lützelſtein und von den 
Grafen von Naſſau⸗Saarbrücken ſogar Zigeuner 
angeſiedelt worden, welch letztere aus Böhmen 
die Kunſt mitbrachten, aus Holz Pottaſche und 
damit Glas zu bereiten. 

Aus den wenigen genannten Namen von 
Standesherren wird der Leſer bereits erſehen, 
welche Muſterkarte von Staaten, Herrſchaften und 
unausbleiblichen Enklaven das jetzige Reichsland 
ehemals gehabt haben muß. Die Revolution in 

rankreich tat hier bereits einen wohltätigen 

chluck, dem nachher der große Napoleon einen 
weiteren folgen ließ — freilich wurde dabei die 
Landkarte nicht gerade nach dem Herzen Deutſchlands 
vereinfacht. Doch das Verlorene iſt ja nun wieder 
eingeholt, und jeder Atlas belehrt, daß wir die 
ehemaligen deutſchen Ländchen jetzt unter einem 
Hut wohl geborgen wiſſen. 

Die Forſtverwaltung der weſtlichen Nachbarn 
war bei weitem nicht immer ſo loyal und den 
Verhältniſſen Rechnung tragend, wie ihre jetzige 
Nachfolgerin im Reichslande. Zahlloſe Be— 
rechtigungen in den annektierten, früher ſtandes⸗ 
herrlichen, danach Kaiſerlich franzöſiſchen Staats- 
waldungen wurden zur Zeit der Napoleoniden 
oft mit derber Gewalt oder mit Hochdruck von 
„Oben“ abgelöſt, teils mit Geldabfindungen, teils 
— und zwar weitaus zumeiſt — durch ſogenannte 
Kantonierung, d. h. durch Ausmeſſung eines Teiles 
Staatswaldes, welcher den betreffenden Dörflern 
als Gemeindewald zugewieſen wurde gegen die 
endgültige Verzichtleiſtung auf alle alten Rechte. 
Zahlreiche sommiers des procès verbaux, d. h. 
Verhandlungen und Prozeß-Akten, aus den 40 er 
und 50er Jahren ſollen jetzt noch in vielen Ober⸗ 
förſtereien auf deren Aktenrepoſitorien aufbewahrt 
ſein, welche Zeugnis davon abgeben, daß die 
franzöſiſche Forſtverwaltung nicht mit ſich ſpaßen 
ließ. Heute werden natürlich Sonntagnachmittags 
in der Dorfſchenke beim „Neuen Wein“, wenn er 
in Magen und Hirn die zweite Gärung durch— 
macht, von den „Alten“ die „Großalten“ geſcholten 
und als die Dummen gebrandmarkt, welche, ehe— 
mals im Gemeinderat ſitzend, die für die Dorf— 
bewohner verhängnisvolle Ablöſung der Servituten 
beſchloſſen und genehmigt hatten. Denn erſtens 
wurden ſelbſtverſtändlich nicht immer gerade die 
beſten Bonitäten Waldboden 85 die Gemeinden 
als Ablöſungsobjekte aus dem Bereich des Staats- 
waldes herausgeſchält, auch wohl nicht gerade 
immer die beſtbelegenſten nach Standort, Holzart 
und Abfuhrverhältniſſen; die Worte, womit alle 
irgendwie wichtigeren Ukaſe anfingen, welche dem 
franzöfifchen Domäneminiſterium entſprangen, 
lauteten: „Napoléon par la grace de Dieu 
empereur“ uſw. Dieſe übten immerhin dantials, 
als die Erinnerung an den großen Kaiſer noch in 
aller Köpfe lebte, eine ganz gewaltige Wirkung be— 
ſonders auf einen kleinen Gemeinderat aus. In 
dem Schoße der Gemeindevertretungen größerer 
Städte, wie Straßburg, Hagenau, Zabern, Rufach, 
Kolmar ꝛc., verfingen die Schreckſchüſſe meiſt nicht 
ſo ſehr, deshalb fuhren dieſe Kommunen auch 
meiſt bei dem damaligen Kuhhandel beſſer und 
beſitzen größere, ſaftigere Waldungen bis zum 
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heutigen Tage. Anderſeits muß man den 
Altvorderen zugute halten, daß ſie damals, als 
es ſich um Veräußerung gewiſſer Waldrechte 
handelte, nicht im entfernteſten ahnen konnten, 
welchen Wert einmal in ferneren Zeiten das 
Nutz⸗ und e haben könnte, zu 
welchem Wert überhaupt jemals die damaligen 
Werte ſich emporſchwingen würden dank des 
Handels und Wandels, der Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ 
und Megenete, der politiſchen Konfigurationen 
ſowie vieler anderer Faktoren. Beim Antritt der 
deutſchen Forſtverwaltung, welche unter anderem 
ſelbſtverſtändlich bezüglich des Staatswaldes in 
alle Rechte der vorherigen franzöſiſchen Verwaltung 
kam, wurden die beſtehenden Verhältniſſe über⸗ 
nommen und allerſeits reſpektiert. Das verhinderte 
aber nicht, daß man, als die Luft ſich allgemach 
geklärt hatte, und als allenthalben Friede und 
gegenſeitige Angewöhnung, gepaart mit Vertrauen, 
Platz griff, den Staub von den alten Akten 
wiſchte, und daß man ſich von ſeiten der Ver⸗ 
waltung die noch jetzt beſtehenden, übernommenen 
Servitute paſſiver Natur einmal unter dem Ver⸗ 
größerungsglaſe des kalten Juriſten und Ver⸗ 
waltungsmenſchen betrachtete. Und ſiehe, wer 
ſuchet, der findet — doch ob der Erfolg den 
Finderlohn deckt, iſt zweifelhaft — und wo bleibt 
erſt der Lohn für die jahrelangen Bemühungen? 

Wie vorher erwähnt, mußte ſogar der 
franzöſiſche Adler vor einigen berechtigten Ge⸗ 
meinden die Fänge einziehen, teils weil die Nach⸗ 
ſorſchungen in den Archiven die Prozeſſe der 
Ablöſung in die Länge zogen, teils weil man 
über die Höhe der Renten und Abfindungen nicht 
übereinzufommen vermochte, was einen bei den 
früheren Rechtsverhältniſſen und bei dem gründ- 
lichen Aufräumen ſeitens der großen Revolution 
mit allen damaligen Papierkörben, Archiven ꝛc. 
nicht ſonderlich zu erſtaunen braucht. 

Eben jene Gemeinden, die ſich der franzöſiſchen 
Forſtverwaltung nicht ie teils aus Liebe“, 
teils aus „Muß“ an die Bruſt warfen, hatten 
nun neuerdings, wenigſtens zum geringen Prozent- 
ſatz, einen Strauß mit dem deutſchen Aar zu 
beſtehen. 

In den erſten Monaten dieſes Jahres 
find zwei große Prozeſſe zu Ende gegangen, 
welche die deutſche Forſtverwaltung gegen die 
Rechtsanſprüche der Dörfer Dagsburg (ehemals 
zur Grafſchaft Leiningen gehörig) und Engenthal 
angeſtrengt hatte. Dieſe Gemeinden hatten wohl 
das weitaus größte Holzrecht aller umliegenden 
Dorfſchaften. Freilich waren alle Bewohner in 
Stammrollen eingeteilt, und nur diejenigen, welche 
aus den Kirchenbüchern und Standesanttsregiſtern 
ihre Abſtammung von den Vorfahren, ſoweit 
dies die franzöſiſche Verwaltung bereits anerkannt 
hatte, nachweiſen konnten, erhielten Holz, und 
zwar nicht bloß Freibrennholz ohne Werbekoſten, 
ſondern ſogar auch manche Familien bis zu 
13 bis 20 fm Tannenſtammhölzer, darunter auch 
Windfall⸗ und ſtehende Trockenhölzer. Es waren 
Zeiten, da ging der Oberförſter in jenen Be— 
rechtigungsgebieten mit ſchlechtem Humor in den 
Sch, denn da ſtanden im herrlich ragenden 
Tannenhochwald überall qualmende Familien— 
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väter oder alte Matronen, welche ſtatt des zu⸗ 


ſtändigen Forſtmannes die Bäume unter deſſen 
Oberaufſicht mit dem Waldhamnter anfchlugen, 
die ſie zu ihren Zwecken, ja zu ihren bereits 
vorher mit den Holzhändlern vereinbarten Preiſen 
efällt wiſſen wollten. Daß unter dieſen Um⸗ 
tänden ſich im Laufe der Zeit ernſte Bedenken 
und Schäden für jene Teile der Mittelvogeſen 
betreffend rationeller Nachzucht und der Erhaltung 
eines friſchen Waldnährbodens herausſtellen 
mußten, liegt auf der Hand. Da gütliche Ver⸗ 
mittelungen ſeitens der maßgebenden Kreiſe ab⸗ 
gelehnt wurden, blieb der Verwaltung nichts 
anderes übrig, als in die Fußſtapfen der Franzoſen 
u treten und den Streit im Intereſſe einer nach⸗ 
haltigen Forſtwirtſchaft auf dem Wege des 
Prozeſſes zu beginnen. Hervorgehoben muß hier 
werden, daß lediglich der eben erwähnte Geſichts⸗ 
punkt den Ausſchlag gegeben haben muß, denn 
bei einem Reinertrag von 3 Millionen Mark 
netto plus jährlich, welchen die hieſigen Staats» 
waldungen der engeren Landeskaſſe zuſteuern, 
kann man wohl nicht annehmen, daß eine kluge 
Regierung, welche ſich mit Recht über Ruhe und 
8 innerhalb der Bevölkerung freuen muß, 

regungen und Trübungen hervorrufen wollte, 
welche unausbleibliche Verſtimmungen in weiterem 
Wellenſchlag zur Folge haben würde. So wurde 
denn nach ſorgfältiger Prüfung der vorhandenen 
Schriften und Originale, die ſich teils nur als 
Abſchriften von Abſchriften erwieſen, nach ein⸗ 
gehendem Studium der Archive zu Paris, München. 
Nancy und Innsbruck (letztere drei Zentren in 
Anbetracht der früheren Zugehörigkeit der Graf— 
ſchaften des Unterelſaß zu Pfalz-Zweibrücken⸗ 
Rappoltſtein — der Teile Lothringens zu Burgund 
— und derjenigen des Oberelſaſſes zu den 
ſogenannten Vorderöſterreichiſchen Landen Sundgau 
und Breisgau) und nach mehrfachen ſonſtigen 
Erwägungen, wobei auch die Bevölkerungs- 
SE reſp.⸗Zunahme eine wichtige Rolle 
ſpielten, der Würfelbecher, der die Entſcheidung 
bringen ſollte, endlich in Umlauf geſetzt. Am 
5. d. M. iſt der Wurf zum Abſchluß gekommen, und 
zwar zugunſten der Gemeinden. Die Staats- 
kaſſe hat die höchſt bedeutenden Prozeßunkoſten 
zu tragen, während die Dörfler künftig wieder 
ihre alten Holzrechte ausüben dürfen. Eine Ein⸗ 
buße haben dieſe allerdings auch erlitten, indem 
ſie einer Entſchädigungsſumme nebſt Prozeßkoſten 
von einigen 200000 Mark Valet ſagen mußten, 
welche ſeitens der Berechtigten gegen den Fiskus 
eingeklagt war zur Schadloshaltung wegen an— 
geblich von ſeiten des letzteren den Gemeinden 
vorenthaltenen Holzes. 

Während in der vorerwähnten Grafſchaft 
Dagsburg-Leiningen ſich die Anſprüche haupt- 
ſächlich um Tannenſtammholz drehen, finden 
wir anderwärts, wie z. B. in den alten Grafen— 
ländern von Hanau-Lichtenberg, von Lützelſtein, 
Naſſau-Saarbrücken ꝛc., zahlloſe verklauſulierte 
Berechtigungen, welche zumeiſt in Bezug von 
Brennderbholz beſtehen, teilweiſe aber auch — den 
Fiskus ſchwer belaſtend — in Bezug von Eichen⸗ 
ſtammholz. Es gab dabei nicht bloß keine 
Stammrollen, ſo daß neu Anziehende, wie z. B. 


588 Mitteilungen. — Berichte. 


Bahnwärter, Wirte ꝛc., vor 15 bis 12 Jahren ſo z. B. in den Bezirken der ehemaligen Graf⸗ 
noch friſchweg in den Genuß der Eingeſeſſenen ſchaft Naſſau⸗Saarbrücken, gegen Erlegung eines 
treten konnten, ſondern es gibt auch ganze ſogenannten Wegegroſchens, d. h. einer bes 
Wirtſchaftsblöcke innerhalb jener Berechtigungs⸗ ſtimmt nach damaligem Geldfuß abgezirkelten 
gebiete, wo im Staatswald der Oberförſter Entſchädigung für Abnutzung des fürſtlichen 
niemals in die Lage kommt, Eichenſtämme für Wegenetzes beim Heimtransport des Berechtigungs⸗ 
den Fiskus zu verwerten. Er muß ſich mit dem holzes. Die Bevölkerung iſt hierbei in ganz 
Abfall, dent Brennholz begnügen: denn die beſtimmte Kategorien eingeteilt, welche wieder 
Eichen find ſamt und ſonders den Dörflern für verſchieden hinſichtlich ihrer Gegenleiſtung Des 
den Bedarfsfall zu reſervieren. Dabei liegt ihm wertet werden: ſo zahlt ein jung verheirateter 
auch noch die Kontrolle darüber ob, daß die nach Schneider mehr als ein alter Ehekrüppel, der 
vier Dezimalſtellen ausgemeſſenen Eichenbalken das Müllerhandwerk betreibt, eine alte Wittib 
und »Bälfchen wirklich bei Kunz und Klaus vers kommt mit nur einem Groſchen dabei am beiten 
wendet werden und nichts veräußert wird, ſowie weg, wobei zu bemerken iſt, daß ſelbſtredend die 
ob man ſich nicht mit einem ſchwächeren Eichen⸗ damaligen Bewertungen mit den heutigen Holz⸗ 
pfoſten hätte begnügen können. Die Ausrechnung preiſen oder Wegeunterhaltungskoſten außer jedent 
in vier Dezimalſtellen rührt von der Umrechnung Verhältnis ſtehen. Einige moderne Gewerbe, 
der ehemaligen Maße in die neue Ordnung ber. wie Eiſenbahn- oder Poſtbeamte, Schirmflicker und 
Eine Lützelſteiner Elle und ein Hanau-Lichten⸗ Fahrradhändler ꝛc., find natürlich nicht in den 
bergiſcher Fuß oder ein pfalzgräflicher Rappolt⸗ alten Schriften genannt, und dieſe gehen frei 
ſteiner Schuh, das waren gar verſchiedene Dinge! aus. Wenn man nun noch in Rechnung zieht, 
Es liegt freilich dem Fiskus nicht ob, die Eichen⸗ daß teilweiſe eine Menge von Nebennutzungs- 
nachzucht in jenen Gebieten mit Gewalt au rechten auf den Waldungen noch ruht, wie das 
pflegen, allein die Eiche verjüngt ſich dort ſo Rechen von Laubſtreu, die Waldweide und der 
vorzüglich, daß man der Mutter Natur nicht | Schweinecintrieb, jo kann man ſich ein Bild von 
unter die Arme zu greifen braucht. Andererſeits den hieſigen Berechtigungen machen, welche die 
iſt der Staatsverwaltungsbeamte ſelbſtredend zu Franzoſen vergeblich einzudämmen oder aufzu- 
anſtändig denkend, als daß es ihm beikäme, die heben ſich bemüht hatten. Die Betrachtung wirft 
Eichen gleich einem Unkraut zu vertilgen, um die aber auch ein Schlaglicht auf die Tatkraft und 
Berechtigten zu ſchädigen. IUmſicht der reichsländiſchen Forſtbeamten. Denn 
Während in einigen Bezirken auch die Brenn⸗ welch eine Fülle von Arbeit liegt darin, die 
ölzer, fertig aufgearbeitet, von der Staatsforſt⸗ immer zu Übergriſſen geneigte Landbevölkerung 
erwaltung den Bewohnern geliefert — faſt hätte gebührend in Schranken zu halten, den Wald⸗ 
ich geſagt: vor das Haus gefahren werden vorrat zu erhalten und ſtets das Wenige, was 
müſſen, werden anderwärts nur die Windfälle der Staatskaſſe noch zuzuſchuſtern iſt, u 


gratis verabfolgt und wieder in anderen Diſtrikten, in den ſicheren Hafen zu retten. A. 
vi D — 
Berichte. 
Haus der Abgeordneten. Ek Genehmigung bietet eine ausreichende Kautel 
180. Sitzung am 13. Mai 1905. dafür, daß objektiv geprüft werde, ob gute Gründe 
(Schluß.) dafür vorhanden ſind, daß nicht die Verpachtung 


Ich eröffne die Beſprechung über §S 3. Dazu ſtattfinde, ſondern die Jagd ruhe oder durch Jäger 
liegen vor der Antrag des Abgeordneten v. Bülow- beſchoſſen werde. Die tatſächlichen Vorausſetzungen. 


Boſſee auf Druckſache Nr. 934 zu I: auf denen dieſe Prüfung beruht, können ſich aber 
im 8 3 Abſatz 2 Zeile 7 ſtatt; „nach SS 6 und ändern. Es kann ſich herausſtellen, daß das 
7“ zu ſetzen „nach den BS 6 und 7“, Ruhenlaſſen der Jagd, auch abgeſehen von dem 

und der Antrag Boecker (Neuhaldensleben) und Fall des Abſatz 3, unzweckmäßig oder im . 

Es kann 


in den 8 3 des Geſetzentwurfs hinter Abſatz 2 | ſich auch ergeben, daß das Beſchießen der Jagd 
folgenden neuen Abſatz 3 einzuſchalten: durch angeſtellte Jäger nicht geduldet werden 
„Die Genehmigung iſt jederzeit widerruflich.“ kann, weil Mißbräuche ſich einſchleichen. Man 

In der Beſprechung hat das Wort der Ab- möge ſich vergegenwärtigen, daß, wenn die Jagd 
geordnete Viereck. verpachtet wird, gegen die Perſon des Pächters 
Viereck, Abgeordneter: Ich bitte Sie, dem nach SG des Entwurfs ein Einſpruch zulläſſig iſt. 
Antrag auf Nr. 943 der Druückſachen dahin zu- daß dagegen die Jagdgenoſſen kein Einſpruchsrecht 
zuſtimmen, daß in den § 3 ein neuer Abſatz 3 gegen die Perſon der angeſtellten Jäger haben. 
eingeſchaltet werde mit dem Wortlaut: „Die Ger Zenn alſo ein Gemeindevorſteher willens ſein 
nehmigung iſt jederzeit widerruflich.“ Der Jagd- | follte, von ihm begünftigten Perſonen die Jagd 
vorſteher hat hinſichtlich der Jagdnutzung an ſich zuzuwenden, und er befürchten müßte, daß die 
drei Möglichkeiten: entweder die Jagd ruben zu [Verpachtung an fie beanſtandet würde, jo wäre 
laſſen oder durch Jäger beſchießen zu laſſen oder [er in der Lage, dieſen Perſonen die Jagd Aus 
zu verpachten. Hinſichtlich der erſten beiden zuwenden dadurch, daß er fie als Jäger anjtellte; 
Möglichkeiten iſt eine Genehmigung des Kreis- und es könnte auch ſein, daß dieſe Abſicht dem 


Genoſſen, Druckſache Nr. 943: der Jagdgenoſſen nicht erforderlich iſt. 
ausſchuſſes in 8 3 des Entwurfs vorgeſchrieben. Kreisausſchuß bei Erteilung der Genehmigung 


Berichte. 


entginge, oder daß erſt nach der Erteilung der 
Genehmigung dieſe Jäger angeſtellt würden. Es 
könnte insbeſondere der Fall eintreten, daß der 
Jagdvorſteher einzelnen Jagdgenoſſen das Schuß: 
recht dadurch überwieſe, daß er ſie formell als 
Jäger anſtellte. 

Es muß dann, um dieſen Unzuträglichkeiten 
abzuhelfen, dem Kreisausſchuß und ebenſo dem 
Bezirksausſchuß die Möglichkeit gewahrt werden, 
die erteilte Genehmigung um Ruhenlaſſen oder 
zum Beſchießen der Jagd durch angeſtellte Jäger 
jederzeit zurückzuziehen. ö 

Man kann aus dem Wortlaut des Geſetzes 
ſchon entnehmen wollen, daß ein ſolcher Widerruf 
jederzeit zuläſſig ſei; es könnten aber doch in der 
Praxis Schwierigkeiten ſich herausſtellen. Ich 
will mal die Fälle ſetzen, daß der Kreisausſchuß 
auf eine Reihe von Jahren zum Ruhenlaſſen oder 
zum Beſchießen der Jagd durch Jäger die Ge— 
nehmigung erteilt hätte, oder aber, daß der Jagd— 
vorſteher Jäger auf eine gewiſſe Zeit angeſtellt 
hätte; der Kreisausſchuß könnte hier in Zweifel 
geraten, ob er berechtigt ſei, bei eingetretener Un⸗ 
zuträglichkeit vor Ablauf dieſer Friſten die Ge— 
nehmigung zurückzuziehen. 

Um dieſe Zid auszuſchließen, halten wir 
es für nötig, daß ausdrücklich die Beſtimmung 
aufgenommen werde, daß die Genehmigung jeder— 
zeit widerrufen werden kann. Ich bitte Sie, dem 
Antrage zuzuſtinimen. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königs⸗ 
berg): Das Wort wird nicht weiter verlangt, — 
die Beſprechung iſt geſchloſſen. 

Wir kommen zur Abſtimmung. Es liegen 
zu § 3 die Abänderungsanträge v. Bülow Boſſee 
und Boecker (Neuhaldensleben) vor. Ich bitte, 
daß zunächſt diejenigen Herren ſich erheben, welche 
gemäß dem Antrage v. Bülow-Boſſee in § 3 
Abſatz 2 Zeile 7 eine Anderung vornehmen 
wollen. (Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit, der 
Antrag iſt angenommen. 

Ich bitte nunmehr, daß diejenigen Herren 
ſich erheben, welche gemäß dem Antrage Boecker 
(Neuhaldensleben) und Genoſſen in § 3 hinter 
Abſatz 2 folgenden neuen Abſatz 3 einſchalten 
wollen „Die Genehmigung iſt jederzeit wider— 
ruflich“. (Geſchieht.) Das ut die Mehrheit; auch 
dieſer Antrag iſt angenommen. 

Ich bitte endlich, daß diejenigen Herren ſich 
erheben, welche den 8 3 in der Faſſung der 
Kommiſſion mit den eben angenommenen Ab— 
änderungsanträgen annehmen wollen. (Geſchieht.) 
Das iſt die Mehrheit; § 3 iſt mit dieſen Am: 
derungen angen ommen. 

§ 4 haben wir bereits erledigt. 

Wir gehen über zu 85. Ein Antrag liegt 
dazu nicht vor. Ich eröffne die Beſprechung. 
Das Wort hat der Abgeordnete Frhr. v. Eynatten. 

Frhr. v. Eynatten, Abgeordneter: Der 8 5 
ſieht unter Nr. 5 vor, daß die Verpachtung an 
Perſonen, welche nicht Angehörige des Deutſchen 
Reiches ſind, einer Genehmigung der Jagd— 
aufſichtsbehörde bedürfe. Ich begrüße dieſe Be— 
ſtimmung und hoffe, daß ſie recht ſcharf gehand— 
habt werden wird. In der Tat liegen auf dieſem 
Gebiete arge Mißſtände vor. Es iſt eine Tat— 
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ſache, meine Herren, daß eine ganze Reihe von 
Ausländern bei uns im Weſten und in anderen 
Grenzgegenden der Monarchie Jagdbezirke an⸗ 
pachtet. Wer ſind nun dieſe Ausländer? was 
haben ſie für eine ſittliche Richtung? was haben 
ſie für eine politiſche Richtung? wie denken ſie 
über deutſches Bewußtſein und deutfche Eins 
richtung uſw.? Das iſt eine Sache, die dieſe 
Herren zunächſt ganz allein angeht, und um die 
ſich keiner zu kümmern hat. Eine ganz andere 
Bedeutung bekommen dieſe Fragen aber, wenn 
ich auf die Tatſache hinweiſe, daß dieſe Aus⸗ 
länder ſich einer ganzen Reihe von Leuten und 
namentlich von jungen Leuten aus dem Jagd⸗ 
bezirk bedienen. Sie verwenden dieſe an einer 


gangen Reihe von Tagen des Jahres teils zu 
ildträgern, teils zu Treibern. Nun glaube ich 
aus an ſprechen zu können, daß dieſe 


jungen Leute viele Dinge zu hören und zu ſehen 
bekommen, die ſie beſſer nicht hören und nicht 
ſehen. Ich will auf Einzelheiten nicht eingehen. 
Wie ſieht es aber aus mit der Pflege des 
nationalen Intereſſes? Was für Anſchauungen 
müſſen in dieſen unreifen Köpfen ſich bilden. 
wenn ſie ſehen, wie der Ausländer ſich als Herr 
der ganzen Gemarkung geriert, wie er über 
deutſche Einrichtungen und Gebräuche ſpöttelt 
(hört, hört!), wie er den Bauer, der ſich zum 
Schutze feiner Fluren häufig genötigt ſieht, ihm 
entgegenzutreten, in ſeiner Mundart zum Narren 
hält, wenn er ſieht, wie die Fluren beſchädigt 
und die Tiere öfters angeſchoſſen werden? 
Schlimmer wird die Sache noch, wenn, wie das 
in den letzten Jahren bei uns der Fall iſt, ſich 
anze ausländiſche Jagdgeſellſchaften bilden, die 
auſende deutſcher Morgen pachten und dort als 
Den und Meiſter erſcheinen. Ich trete der 
zegende mit aller Entſchiedenheit entgegen, daß 
die Verpachtung an Ausländer im großen und 
ganzen höhere Erträge liefert: das mag im ein⸗ 
zelnen Falle richtig ſein, durchgängig iſt das aber 
durchaus nicht der Fall. , 
Dann möchte ich noch hinweiſen auf die 
Rechtsunſicherheit ſolchen ausländiſchen Jägern 
gegenüber. Mir ſind einzelne Fälle bekannt ge— 
worden, wo ausländiſche Jäger ſich der eklatanteſten 
Jagdübertretungen ſchuldig gemacht haben. (Sehr 
richtig!) Die Rechtsverfolgung iſt in allen dieſen 
Fällen im Sande verlaufen, weil dieſe Leute nicht 
zu ermitteln waren. Das ſind aber nicht die 
eigentlichen Jagdanpächter; die hüten ſich ſchon, 
die wiſſen, daß es ihnen an den Kragen geht: 
das iſt das Konſortium der anderen Jäger, die 
dieſe Leute mitbringen und die Tour nach 
Deutſchland als Spritztour betrachten und dann, 
wenn fie etwas pekziert haben, auf Nimmer— 
wiederſehen verſchwinden. ö 
Ich erkenne an, daß es bei uns Landräte 
ibt, die auf dieſem Gebiete durchaus meine An⸗ 
ſicht teilen. Ich habe aber das Empfinden, daß 
es ſehr notwendig wäre, wenn dieſen Herren von 
der Zentralſtelle aus der Rücken geſtärkt würde. 
Ich würde großen Wert darauf legen, wenn der 
Herr Miniſter die Freundlichkeit haben würde, zu 


dieſer hochbedeutſamen Angelegenheit ſich zu 
äußern. Vorläufig ſchließe ich mit den Worten: 
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Wir wollen Herr im eigenen Hauſe bleiben! 
(Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Der Herr 
Miniſter hat das Wort. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Ich kann dem Herrn Ab⸗ 
geordneten v. Eynatten nur beſtätigen, daß eine 
ganze Reihe von Unzuträglichkeiten ſich im Weſten 
unſerer Monarchie daraus ergeben haben, daß 
Ausländer Pächter von Jagden geweſen 
ſind. Ich meine, ganz mit 
führungen übereinſtimmend, es kann in dieſem 
Falle nicht allein die Höhe der Jagdpacht aus⸗ 
ſchlaggebend ſein, ſondern man ſoll ſich die Leute 
vorher beim Vertragsabſchluß auf ihre Sicherheit 
und Zuverläſſigkeit anſehen. Die Verpächter ſind 
ja zweifellos oft gar nicht in der Lage, die Ein⸗ 
haltung des Pachtvertrages zu erzwingen — der 
Pächter zahlt ein, zwei Jahre, er iſt über die 
Grenze; fol die Gemeinde da drüben eine Klage 
anfangen? Wir befinden uns alſo da in wirklich 
ſchwierigen Verhältniſſen. 

Ich kann das Hohe Haus nur bitten, den 
Anregungen des Herrn Abgeordneten v. Eynatten 
zu entſprechen, und ſeine Zuſtimmung dazu zu geben, 
daß die Ausländer nur mit Genehmigung der 
Jagdaufſichtsbehörde zugelaſſen werden, d. h. daß 
wir uns die Leute erſt anſehen, ehe wir fie zu⸗ 
laſſen. (Bravo!) | 

Vizepräſident Dr Porſch: 
wird nicht weiter verlangt; die Beſprechung iſt 
geſchloſſen. Ein Widerſpruch gegen den § 5 
in der Saflung der Kommiſſion hat ſich nicht 
erhoben; ich darf daher ohne beſondere Ab— 
ſtimmung feſtſtellen, daß das Haus die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe genehmigt. 

Wir kommen zu § 6. Dazu gehören die 
Anträge des Abgeordneten v. Bockelberg auf 
Druckſache Nr. 945 unter Nr. 2 und 3, dahin⸗ 
gehend: 

2. in § 6 Abf. 2 Zeile 3 nach „Pachtvertrag“ 
einzuſchieben: 
„ſowie gegen die Art der Verpachtung und 
gegen die Pachtbedingungen“, 
und 
3. den zweiten Satz des Abſatzes 2 § 6 
„Dieſer darf ih ...... feſtgeſtellt ſind.“ 
zu ſtreichen. 
Der Herr Abgeordnete hat mir mitgeteilt, daß er 
die Anträge zurückzieht. Dann hat der Herr Ab— 
geordnete v. Oldenburg in Falle der Ablehnung 
des Antrages v. Bockelberg auf Druckſache Nr. 946 
ſolgenden Antrag geſtellt: 
im § 6 Abſatz 2 die Worte „Jeder Jagd- 
genoſſe“ zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: 
„Mindeſtens ein Drittel der Jagdgenoſſen“. 

Ich frage den Herrn Abgeordneten v. Olden— 
burg, ob er dieſen Antrag aufrechterhalten will. 
(Abgeordneter v. Oldenburg: Jawohl!) Der 
Antrag wird jetzt alſo als ſelbſtändiger Prinzipal— 
antrag aufrechterhalten. 

Ich eröffne die Beſprechung über den Som 
Verbindung mit dem Antrage v. Oldenburg — 
ſchließe ſie, da das Wort nicht verlangt wird. 
Wir kommen zur Abſtimmung. 


feinen Aus⸗ 


Das Wort d 


Ich laſſe zunächſt abſtimmen über den Antrag 
v. Oldenburg auf Druckſache Nr. 946 und dann 
über den § 6, je nachdem er ſich nach dieſer Ab⸗ 
ſtimmung geſtaltet hat. 

bitte die Herren, die für den Antrag 
v. Oldenburg ſind, ſich von ihren Plätzen zu er⸗ 
heben. (Geſchieht.) Das iſt die Minderheit. Der 
Antrag iſt abgelehnt. 

Ich bitte, daß diejenigen Herren, welche § 6 
in der Faſſung der Kommiſſion annehmen wollen. 
ſich von ihren Plätzen erheben. (Geſchieht.) Das 
iſt die Mehrheit, § 6 iſt in der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen. 

ch eröffne die Beſprechung über 8 7, — 
ſchließe fie. Ich ſtelle ſeſt, daß das Haus den 
Paragraphen in der Faſſung der Kommiſſion 
genehmigt. . 

§ 8 fällt weg. 

Ich eröffne die Beſprechung über 8 9 und 
erteile das Wort dem Abgeordneten Dr. Heiſig. 

Dr. Heiſig, Abgeordneter: Meine Herren, 
§ 9 des vorliegenden Geſetzentwurfs enthält nach 
meiner Auffaſſung eine Lücke. Ich hatte urſprüng⸗ 
lich die Abſicht, ſie mittels eines Antrages aus⸗ 
zufüllen, glaube jedoch, daß es möglich ſein wird, 
ohne einen beſonderen Antrag auszukommen. 
und zwar für den Fall, daß die Königliche 
Staatsregierung ſich im weſentlichen mit meinen 
Ausführungen einverſtanden erklärt. Es heißt 
ort: 

Der Jagdvorſteher erhebt die Pachtgelder ... 

und verteilt ſie .. 
Nach dieſen Worten wären die Worte: „in der 
Regel alljährlich, oder aber, wenn die Verteilung 
in größeren Zeitabſchnitten erfolgt, zuzüglich eines 
Jahreszinſes von 4% “. Die Höhe des Zins⸗ 
fußes, „4%“ oder „landesüblicher 1 iſt 
für mich diskutabel. Die Hauptſache iſt aber, 
daß dem Gemeindevorſteher die Möglichkeit ge⸗ 
nommen wird, Jagden auf 3, 6, 12 Jahre oder 
gar noch auf längere Friſten zu verpachten, die 
eingegangenen Pachterlöſe in die Kaſſe zu legen 
und ſie dort bis nach Ablauf einer Reihe von 
Jahren zinslos liegen zu laſſen. 

Ich würde vielleicht gar nicht auf dieſe Idee 

ekommen ſein. Aber es liegt mir ein Antwort⸗ 
ſchreiben eines Magiſtrats vom 21. Dezember 1904 
folgenden Inhalts vor: „Wir haben es vor⸗ 
gezogen, die eingehenden Pachtgelder nur alle drei 
Jahre zu verteilen.“ Bis dahin war es üblich, 
die pränumerando gegablten Pachtgelder alljährlich 
zu verteilen. Nachdem man ſich in Intereſſenten⸗ 
kreiſen allgemein darüber verwundert hatte, daß 
2½ Jahre verſtrichen waren, ohne daß ein ‚piennig 
gezahlt worden war, kam die Anfrage, und dies 
hier war die Antwort. Beigefügt war die Be⸗ 
merkung: „Die Zahlung der Jagdpachtgelder wird 
am Schluß des Rechnungsjahres erfolgen.“ Das 
Rechnungsjahr war verſtrichen. Der Magiſtrat 
aber zahlte immer noch nicht, doch bequemte er 
ſich vier Tage ſpäter zu folgender Bekanntmachung 
— ich ziehe hier bloß die Hauptpunkte an —: 

Die Auszahlung der Jagdpachtgelder für die 

Jahre 1902 bis 1904 Steg für den eriten, 

zweiten und dritten Jagdbezirk Montag, den 

10. April d. Is., nachmittags 3 bis 6 Uhr. und 


am Dienstag, den 11. April, nachmittags von 

3 bis 6 Uhr . . .. in unſerer Stadthauptkaſſe. 

Das heißt alſo, die Jagdpachtgelder, welche drei 

Jahre zinslos, bzw. zugunſten der Gemeinde im 

Stadtſäckel gelegen hatten, wurden nun nach 

Ablauf dieſer Periode endlich zur Auszahlung 

gebracht, und der Magiſtrat beliebte einen Termin 

zu wählen, an welchem bekanntlich kein Landwirt 

Zeit hat, die Gelder abzuholen, weil er mitten in 

die Saatzeit fällt. Der Magiſtrat beliebte aber 

noch eine andere Maßnahme. Es heißt weiterhin: 
Beträge, welche in dieſem Termin nicht zur 
Abhebung gelangen, werden wir, ſoweit ſie 
eine Mark und mehr betragen, den Grundſtücks⸗ 
beſitzern auf ihre Gefahr und Koſten durch 
die Poſt überſenden. 

Ferner: ' 

Wir weiſen darauf hin, daß Grundſtückspächter. 
welche die Jagdpachtgelder abheben ſollen, ihre 
Berechtigung hierzu durch eine polizeilich be— 
glaubigte Vollmacht der Grundſtückseigentümer 
nachzuweiſen haben. 

Endlich geht daraus hervor, daß Beträge unter 

einer Mark der Gemeindekaſſe verfallen. 

Meine Herren, bei einem derartigen Vorgehen 
nimmt es kein Wunder, wenn in der Tat eine 
ganze Anzahl von Beträgen der Gemeindekaſſe 
verfallen, da die Stadthauptkaſſe 3 bis 4 km von 
den Gehöſten der weitaus meiſten . 
entfernt liegt, und zweitens, daß den Intereſſenten 
unnötigerweiſe Koſten entſtehen, ſowie daß ſchließlich 
den Gemeindebeamten, welche die Beträge über 
eine Mark zu verſenden haben, eine ebenſo erheb⸗ 
liche, wie unnütze Mehrbelaſtung erwächſt. Ich 
will auf weitere Einzelheiten, wie die verſpätete 
Publikation, die überaus kurze Friſt zur Beſchaffung 
von Vollmachten uſw. hier nicht weiter eingehen; 
ſie werden ſich hoffentlich auf dem Beſchwerdewege 
beſeitigen laſſen. Aber auf die Bedeutung der 
Jagdpachtgelder für den einzelnen Landwirt und 
den Zinsverluſt muß ich doch wohl mit ein paar 
Worten hinweiſen. 

1 verdoppelt ſich ein Kapital. Zins 
auf Zins angelegt, in etwa 12 bis 15 Jahren. 
Wenn nun durch 3 oder 6 oder 12 Jahre Kapitalien 
zinslos, vielleicht ſogar zugunſten der Gemeinde— 
kaſſe liegen bleiben, fo haben zwar vielleicht die 
Gemeinden noch keinen beſonderen Vorteil davon, 
ſicher aber die Jagdpachtberechtigten einen Der: 
hältnismäßig großen Nachteil. enn fie müſſen 
die zur Bewirtſchaftung notwendigen Betriebs— 
lapitalien zu einem Zinsfuß von mindeſtens 4%, 
nieiſtens ſogar zu einem höheren Zinsfuß ſich be— 
jorgen. Sie find alſo tatſächlich einem Verluſte 
ausgeſetzt, der naturgemäß um ſo größer wird, 
in je größeren Zeiträumen die Auszahlung dieſer 
Jagdpachtgelder erfolgt. Die Höhe der Pacht— 
gelder beträgt in der Gemeinde, die ich jetzt im 
Auge habe, ungefähr 80 Uu der geſamten ſtaatlich 
veranlagten Grundſteuer. Es iſt alſo ſchon ein 
ganz hübſcher Betrag, und wenn man, wie ich 
meine, die Jagd nicht ohne weiteres Jahr für 
Jahr an ein und denſelben Pächter — hier eine 
Jagdgenoſſenſchaft — verpachten würde, wurde es 
gar nicht lange dauern, bis die Beträge aus der 
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Jagdpacht genau 100 % der ſtaatlichen Grund: 
ſteuer betragen würden. Es wäre alſo doch 
immerhin ein Objekt, das rechtzeitig auszuzahlen 
ſich lohnt. Nun kommt das Fehlen der Ver— 
zinſung hinzu, ein ebenfalls erheblicher Ausfall 
für die zumeiſt kleinen Leute, denen fie vorent— 
halten wird. 

Nun meine ich allerdings, daß im Wege der 
Inſtruktion die Staatsregierung in der Lage iſt, 
anzuordnen, daß die Jagdpachtgelder alljährlich 
ausgezahlt werden, oder, wenn das nicht geſchieht, 
daß eine ee NE Verzinſung ſtattfinden muß. 
Ich würde nun dieſe Sache vielleicht noch nicht 
einmal betonen; da aber in dem letzten Abſatze 
dieſes Paragraphen den Gemeinden eine angemeſſene 
Vergütung für ihre Mühewaltung zugebilligt wird, 
ſo kann man nieines Erachtens auch vollkommen 
mit Recht verlangen, daß die Gemeinden dieſe 
Beträge auch rechtzeitig auszahlen und nicht zu 
ihren Gunſten und zum Schaden der Berechtigten 
längere Zeit liegen laſſen. Ich bitte alſo, daß dieſer 
meiner Anregung gütigſt Folge geleiſtet werde. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Herr Miniſter. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaſt. 
Domänen und Forſten: Ich bin gleichfalls mit 
dem Herrn Vorredner der Anſicht, daß die Jagd⸗ 
pachtgelder alljährlich zur Verteilung gelangen 
müſſen, ſofern nicht die Intereſſenten mit einem 
anderen Modus einverſtanden find. Die Aus: 
führung und das Beiſpiel, das der Herr Vor⸗ 
redner hier vorgeführt hat, hat aber wiederum 
beſtätigt, daß unſere bisherige Geſetzgebung uns, 
wie auch in ſonſtigen Fällen, im Stich läßt. Es 
fehlt eben an einer mit genügenden Befugniſſen 
ausgerüſteten Aufſichtsbehörde. Der Anſicht des 
Herrn Vorredners gemäß wird im Wege der 
Ausführungsbeſtimmung oder von Auſſichtswegen 
die Auszahlung der Jagdpachtgelder geregelt 
werden. (Bravo! links.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Die Be 
ſprechung iſt geſchloſſen. 89 iſt in der Faſſung 
der Kommiſſion genehmigt worden. 

ch eröffne die Beſprechung über § 10 — und 
ſchließe ſie. Ebenſo eröffne ich die Beſprechung 
über § 11 — und ſchließe fie. Ich ſtelle in beiden 
SE feſt, daß dieſe Paragraphen nach den 
eſchlüſſen der Kommiſſion angenommen find. 

& 12 fällt fort. R 

Ich eröffne die Beſprechung über Überſchriſt 
und Einleitung — ſchließe ſie und ſtelle die un— 
veränderte Annahme von Überſchrift und Ein— 
leitung feſt. 

Ich eröffne die Beſprechung über die zu dem 
Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen — und 
ſchließe ſie. Ich ſtelle ohne beſondere Abſtimmung 
feſt, daß das Haus nach dem Kommiſſions— 
antrage auf Trudjache Nr. 924, Seite 17 unter 2: 

die zu dem Geſetzentwurf eingegangenen 

Petitionen II Nr. 261, 807, 812, 834, 862. 

866, 8661-72, 924, 1089, 1605, 1629 durch 

den Geſetzentwurf für erledigt zu erklären, 
beſchloſſen hat. 

Damit iſt dieſer Punkt der Tagesordnung 
erledigt. 


a Zwei — 
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Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Srkennkniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Waldwertsberechnungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 25. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 2559 u. 1. C. b. 1819. 


Berlin W. 9, 15. Mai 1905. 

Das bisher für die Ausfuhrung von Wald⸗ 
wertsberechnungen benutzte, einzelnen Königlichen 
Regierungen und der Königlichen General- 
fommiffion in Bromberg mitgeteilte Formular 
hat eine Abänderung erfahren. 

Anliegend wird ein Titel⸗ und ein Einlage⸗ 
bogen des neuen Muſters zur Kenntnis mit dem 
Anheimgeben beigefügt, dasſelbe bei etwa vor⸗ 
kommenden größeren Wertsberechnungen anwenden 
zu laſſen. 

Der erforderliche Bedarf ſolcher Formulare 
iſt aus dem Forſteinrichtungsbureau meines 
Miniſteriums direkt zu beziehen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen zu Aurich und Münſter i. W.), die Königlichen 
Generalkommiſſionen und die Königliche Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zu Poſen. 


* 
Berechnung des Wertes 
des 


Allgemeine Vorſchriften. 
In der Regel find der Boden» und der Be⸗ 
ſtandswert getrennt zu berechnen. 
Für den Boden iſt der ortsübliche Verkaufs⸗ 
wert bzw. der bei früheren, von der Forſt⸗ 
verwaltung abgeſchloſſenen Ankäufen gezahlte 
Verkaufswert oder der für jede Bodenklaſſe zu 
ermittelnde Erwartungswert in Rechnung 
zu ſtellen. 
Die unter 40 bis 50 Jahre alten Beſtände 
ſind in der Regel nach dem Erwartungswerte 
oder dem Koſtenwerte zu berechnen. | 
Ältere und alle hiebsreifen Beſtände fin 

nach ihrem Verkaufswerte zu veranſchlagen. 
„Bei Berechnung der Erwartungs- und Koſten— 
werte find ſänitliche Aufwendungen für die 
Beamten und den Betrieb, insbeſondere auch 


Des Beſtandes 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


die für den Wegebau und die Steuern, und 
alle Einnahmen aus Holz, den Nebennutzungen 
und der Jagd, ferner, ſoweit es ſich um Be⸗ 
ſtände handelt, die Vor⸗ oder Nachwerte der 
Bodenrenten in Anrechnung zu bringen. 

Die Holzwerbungskoſten werden unmittel⸗ 
bar von den Holzeinnahmen abgezogen. 

5. Enthalten die zu veranſchlagenden Kulturen 

und Jungbeſtände noch nachbeſſerungs⸗ 

bedürftige Stellen oder bleibende. auf den 
künftigen Ertrag einwirkende Unvollkommen⸗ 
heiten, ſo ſind die noch aufzuwendenden 

Nachbeſſerungskoſten, bzw. die Ertragsausfälle 

entſprechend zu veranſchlagen. 

„Für Kuſſelbeſtände, welche einen Holzverkaufs⸗ 

wert nicht beſitzen, aber als willkommener 

Bodenſchutz erhalten werden müſſen, iſt ein 

ſolcher Preis einzuſetzen, daß der Verkäufer 

des Grund und Bodens es vorzieht, dieſelben 
mit abzutreten. 

„Zur Ermittelung haubarer Holzmaſſen findet 

ſtammweiſes Auskluppen, in geeigneten Fällen 

die Berechnung nach dem Mittelſtamm-Ver⸗ 
fahren ſtatt. 

Die Maſſenberechnung nach Probeflächen 
iſt nur für ſehr gleichmäßige Beſtände om: 
zuwenden. 

8. Die Vornutzungs⸗Erträge und die künftigen 
Abtriebsmaſſen ſind nach bewährten Ertrags⸗ 
tafeln unter Berückſichtigung der Beſtands⸗ 
Unvollkommenheiten zu veranſchlagen. 

9. Bei Berechnung der den Werts-Ermittelungen 
zugrunde zu legenden Holzpreiſe ſind die in 
den Nachbar-Oberförſtereien erzielten Preiſe 
tunlichſt in Betracht zu ziehen. 

Der Einfachheit wegen können Durchſchnitts⸗ 
preiſe je Feſtmeter Derbholz nebſt dem darauf 
entfallenden Reiſig und Stockholz in An⸗ 
wendung gebracht werden. 

Wie ſolche Durchſchnittspreiſe ermittelt find, 
iſt in dem Erläuterungs⸗Berichte nachzuweiſen. 

10. Bei Zugrundelegung eines 80 jährigen und 
kürzeren Abtriebs⸗Alters find in der Regel 3% 
bei Annahme eines höheren Abtriebs-Alters 
in der Regel 2½ % Zinſeszinſen auch für. 
Kapitaliſierungen in Anſatz zu bringen. 

11. Wenn. die Berechnung ein einem größeren 
Forſtkomplexe hinzutretendes Wald-Grundſtück 
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betrifft, ſo iſt bei Veranſchlagung der Koſten 
für die Beamten und den Betrieb hierauf 
Rückſicht zu nehmen. 
„Jeder etwas umfangreichen Waldwerts-Er⸗ 
mittelung iſt ein kurzer die allgemeinen 
Verhältniſſe des geſchätzten Waldes ſchildernder 
Erläuterungs⸗Bericht, in welchem auch das bei 
der Berechnung angewendete Verfahren aus⸗ 
einandergeſetzt iſt, beizufügen. 
Bei größeren für den Fiskus anzukaufenden 
Waldungen kann der Wertsberechnung ein 
Betriebsplan zugrunde gelegt werden, bei 
welchem es aber nicht auf eine ſorgfältige 
periodiſche Ausgleichung ankommt. Im übrigen 
find die für die Aufſtellung von Betriebsplänen 
bei der Staats : ;sorjtverwaltung geltenden 
Grundſätze zur Anwendung zu bringen. Eine 
getrennte Berechnung des Boden- und Beſtands⸗ 
wertes kann in dieſem Falle unterbleiben. 
Die Faktoren der Zinstafeln können auf zwei 
Dezimalen und die Geldwerte auf ganze Mark 
abgerundet werden. 
K 
0 
Gewichtstazen für Schwarzwild. 
Allgemeine Verfügung Nr. 28/1905. 
Miniſterium für „ Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 3458. 
Berlin W 9. 25. Mai 1905. 
Bom 1. April d. Is. ab find die für Schwarz⸗ 
wild an die Forſtkaſſe abzuführenden Nettowerte 
und die nach der Förſterdienſtinſtruktion an die 
Forſtſchutzbeamten zu zahlenden Schußgelder bis 
auf weiteres wie folgt ſeſtzuſetzen: 
An die Forſtkaſſe 
abzuführen: Schußgeld: 


13. 


14. 


1. im Gewicht bis zu 15 kg 1 Mk. 3 Mk. 
2 = über 15 bis 35 kgl „ 6 „ 
3. „ = „„ ge en: 9 „ 
N a „ 55 „ 90 „ 5 „ 15 „ 
5. „90 kg 6 21 

Ausgenommen hiervon ſind die in den 


Regierungsbezirken Magdeburg. Hannover und 
Lüneburg belegenen Hofjagdreviere, ſowie im 
Regierungsbezirk Kaſſel die eingegatterten Teile 
der Rein hardswaldreviere. 
In einzelnen wird noch folgendes beſtimmt: 
1. Im Beſchußplan, ſowie in der Beſchuß— 
nachweiſung und Rechnung iſt das Schwarzwild 
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nach Gewichtsklaſſen, ohne weidmänniſche Bes 
zeichnung aufzuführen. Letztere Bezeichnung iſt 
nach näherer Beſtimmung der Königlichen Re— 
Heſchng nachrichtlich in den Schießbüchern und 
Beſchußnachweiſungen anzugeben. 

2. Bei der SE im S 72 der Ober: 
förſter⸗Geſchäftsanweiſung bewendet es mit der 
Maßgabe, daß die Verwaltungskoſten mit dem 
Betrage anzuſetzen ſind, der nach der Wildtaxe 
an die Forſtkaſſe abzuführen ſein würde. 

3. bis 6. (ebenſo wie in der 9 
Verfügung vom 19. Februar 1904 — III. 1305, 
betr. Taxen für Rehwild). 


Zuſatz für die Regierungen Magdeburg, 
Hannover, Lüneburg und Kajfel. 


Es iſt erwünſcht, auch für die Hofjagdreviere 
in der Letzlinger Heide, Saupark (Springe) und 
Göhrde in den Regierungsbezirken Magdeburg. 
Hannover bzw. Lüneburg, ſowie für die im 
Gatter liegenden Teile der Reinhardswaldreviere 
im Regierungsbezirk Kaſſel die Schwarzwildtaxen 
einheitlich zu geſtalten. Als ſolche ſind in Zar: 
ſchlag gebracht: 


An die Forſtkaſſe 
abzuführen: Schuß geld: 


1. im Gewicht bis zu 10 kg 2 Mk. 1,20 Mk. 
2. „ „über 10 bis 20 kg 4 „ 2300 „ 
8 = „ 20 „ 40 „ 9 „ 4,00 „ 
4. R „ 40 „ 60 „ 15 „ 50 „ 
5 1 „ 60 „ 80 „ 20 „ 7,00 

9 „ 80 kg 25 „ 9,00 „ 


Hierüber wird einer Außerung in ſechs Wochen 
entgegengeſehen. 

Noch Zuſatz für Magdeburg. Bei dem 
dortigen Vorſchlage, ſtatt der bisherigen Satze 
auch für die Letzlinger Heide ohne weiteres die 
neuen allgemeinen Gewichtstaxen einzuführen. 
ſcheint überſehen zu ſein, daß dadurch eine un— 
verhältnismäßige und nicht zu rechtfertigende Bes 
nachteiligung der Staatskaſſe herbeigeführt werden 
würde. 

Zuſatz für Minden. Die Beſtimmungen 
zu 1 und 2 des Erlaſſes vom 24. Februar 1885 
— III. 1690 — werden hierdurch aufgehoben. 


v. Podbielski. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
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Seſteuerung der Aberſchüſſe, welche die erg, 
Beamien aus den Dienſtländereien und der 
Jagduntzung ziehen. 

Runderlaß Nr. 251905. Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. III. 5921. 


Berlin W. 9. 12. Mai 1905. 
Der Königlichen Regierung laſſe ich hiermit 
die Abſchrift einer Entſcheidung des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts vom 24. März d. Js. 
zur Kenntnisnahme zugehen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausſchluß von 
Muünſter und Aurich). S 


Abſchrift zum Nunderlaß Nr. 25/1905. 
Im Namen des Königs! 

n der Verwaltungsſtreitſache des Königlichen 
SE G. zu T., Klägers und Reviſions⸗ 
klaͤgers, wider den Magiſtrat zu T., Beklagten 
und Reviſionsbeklagten, hat das Königliche 
Preußiſche Oberverwaltungsgericht, Zweiter Senat, 
in ſeiner Sitzung vom 24. März 1905, für Recht 
erkannt: 

Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes zu 
K. vom 18. Dezember 1903 wird aufgehoben 
und die von dem Kläger zu entrichtende Ge⸗ 
meindeeinkonnnenſteuer auf 132,06 Mk. herab⸗ 
geſetzt. Die Koſten beider Inſtanzen fallen 
dem Beklagten zur Laſt. Der Wert des 
Streitgegenſtandes beträgt für die erſte Inſtanz 
20,31 Mk., für die Reviſionsinſtanz 0,50 Mk. 
Von Rechts wegen. 

Gründe. Der Vorderrichter nimmt mit 
Recht an, daß von dem Einkommen des Klägers 
diejenigen 851,63 Mk., welche er aus dem außer⸗ 
halb des . . gun Teile feiner 
Dienftländereien zieht, der Beſteuerung in 
nicht unterliegen, daß ferner die Uberſchüſſe aus den 
Dienſtländereien die Eigenſchaft von Dienſtein⸗ 
kommen haben, und daß die 88 Mk., welche der 
Kläger für Jagdadminiſtrationskoſten erhält, eine 
beſondere Art von Dienſtaufwand darſtellen und 
deswegen nicht als ſteuerpflichtiges Einkommen 
gelten können. Aber bei der Auſſtellung ſeiner 
Veranlagungsrechnung hat der Vorderrichter ver⸗ 
ſäumt, die zuerſt erwähnten 851,63 Mk. aus dem 
Geſamteinkommen des Klägers auszuſcheiden, 
und hat ſie infolgedeſſen zu der Steuer mit ver⸗ 
anlagt. Aus dieſem Grunde mußte die Vor⸗ 
entſcheidung aufgehoben werden. 

Bei freier Beurteilung konnte nach dem 
Klageantrage erkannt werden, ohne daß es nötig 
war, der Frage näher zu treten, ob die überſchüſſe, 
welche der Kläger bei der Adminiſtrierung der 
toben Jagd und bei der Ausübung der von ihm 
gepachteten niederen Jagd erzielt, wie er will, 
Dienſteinkommen oder, wie der Vorderrichter 
meint, Einkommen aus gewinnbringender Ve— 
ſchäftigung oder etwa — wenigſtens ſoweit die 
Pachtjagd in Betracht kommen — Einkommen 
aus Grundvermögen bilden, und ob ſie deshalb 
mit ihrem vollen oder nur mit der Hälfte oder 
mit einem anderen Teilbetrage als ſteuerpflichtig 
anzuſetzen find. Denn ſelbſt wenn fie voll om 
geſetzt werden, führt die richtige Rechnung ſchon 


— 
Ge niedrigeren Steuer, als Kläger zugeſtanden 
at. 
Werden nämlich als der Wohnſitzgemeinde 
T. ſteuerpflichtig angeſetzt das Einkommen 
a) aus Kapitalvermögen ganz mit 546,00 Mk. 
b) aus Jagdnutzung (vorbehaltlich 
der berührten Frage) ganz mit 429,00 „ 
c) aus Grundvermögen (den in 
T. gelegenen Dienſtländereien) 
zur Hälfte mite 
d) an Gehalt und Wert der freien 
Wohnung zur Hälfte mit . 1988,00 — 
ſo ergibt ſich ein ſteuerpflichtiges 
Einkommen von .. 3001,19 Mk. 
Der Prinzipalſteuerſatz für T. als Wohnſitz⸗ 
emeinde iſt zu ermitteln durch Reduzierung 
es dem geſamten ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen entſprechenden Satzes. Das geſamte 
ſteuerpflichtige Einkommen beträgt 3001,19 Mk. + 


3 3427 Mk. und der Steuerſatz von 
ihm 70 Mk. Von dieſem Satze entfallen auf T. 
3125 tel — 64,21 ME, fo daß die Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer bei 235% Zuſchlag 144,05 Mk. 
betragen würde. 


Von dieſen 144,05 Mk. wiederum entfallen 
auf das in T. ſteuerpflichtige Dienſteinkommen (von 


2026,19 Mk) 3001 gei — 97,25 Mk. und auf das 


außerdienſtliche Einkommen der Reit von 46,80 Mk. 
Da nun aber die auf das Dienſteinkommen 
treffenden 97,25 Mk. mehr als 2 Prozent des 
unverkürzten, für T. zu rechnenden Dienſt⸗ 
einkommens von 4052,37 Mk. betragen, ſo ſind 
ſie auf dieſe 2 Prozent mit 81,05 Mk. herab⸗ 
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T. zuſetzen. Durch Hinzutritt der auf das außer⸗ 


dienſtliche Einkommen entfallenden 46,80 Mk. er⸗ 
gibt ſich auf dieſe Weiſe eine Gemeideeinkommen⸗ 
ſteuer von 127,85 Mk. Das iſt noch weniger 
als die 132,06 Mk., welche der Kläger angeboten 
hat, fo daß alfo ſchon jetzt der Klageantrag gerecht⸗ 
fertigt erſchien. | 

Die Koften fallen dem Beklagten als dem 
allein unterliegenden Teile zur Laſt. 

Urkundlich unter dem Siegel des ae 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 
Unterſchrift. 

(L. S.) gez. Hönemann. 


Beeidigung von Trivatſorſtbeamten. 

Die beſondere Beamtenqualität der auf das 
Forſtdiebſtahlgeſetz vom 15. April 1878 § 23 ein 
für allemal beeidigten e e ene iſt 
durch das Forſtdiebſtahlgeſetz ſelbſtändig begründet. 
Urteil des Reichs⸗Gerichts, Strafſ., vom 81. Januar 1898. 

lu 


® 
FJorſtdiesſtahlſtrafe. 
Die im Forſtdiebſtahlgeſetz 15. April 78, 
S 3, enthaltene Vorſchrift über die Höhe 
der Strafe iſt zwingender Natur. 
Aus den Gründen: 
Die Rüge der Verletzung des § 3 des Ge⸗ 
ſetzes erſcheint nicht begründet. Das Forſtdiebſtahl⸗ 
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eſetz hat das Syſtem der abſoluten Straſe, das 

908 von Preußiſchen Geſetz, 2. Juni 1852, den 
Diebſtahl an Holz und anderen Waldprodukten 
betreffend, adoptiert war, beibehalten. 

Dabei iſt im Eingange des S 3 des Geſetzes 
mit dem Worte „ſoll“ auch die Ausdrucksweiſe 
des entſprechenden § 4 des Holzdiebſtahlgeſetzes 
2. Juni 1852 beibehalten ohne daß dadurch an⸗ 
gedeutet werden ſollte, daß die im § 3 a. a. O. 
enthaltene Vorſchrift über die Höhe der Strafe 
nicht zwingender Natur ſei. 8 


Erforderniſſen des 


59% 


Zu der Feſtſtellung, daß der Angeklagte 
zur Begehung des Forſtdiebſtahls ſich eines 
Beiles und einer Säge bedient hat, ift zu 
bemerken, daß zur Erfüllung des Tatbeſtandes 
des § 3 Nr. 4 des Geſetzes 15. April 1878 
die Benutzung eines Beiles nicht ausreicht. 
Durch die Feſtſtellung, daß der Angeklagte 
ſich auch einer Säge bedient hat, iſt aber den 

§ 3 Nr. 4 des Geſetzes. 
genügt. 


Urteil des Kammer⸗Gerichts, Strafſ., vom 17. März 1904. 
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— Der Waldbeſtand der wichtigſten europäiſchen 
Länder wird auf 290 bis 300 Millionen Hektar 
BAUTEN So wenig vielleicht die Angaben 
über die Ausdehnung des waldbeſtandenen Ge⸗ 
ländes in den einzelnen Staaten auf SR E 
Anſpruch zu erheben vermögen, fo läßt ſich doch 


ſo viel mit Sicherheit ſagen, daß der Waldreichtum Z 


Rußlands den aller übrigen europäiſchen Länder 
bei weitem übertrifft. Von dem europäiſchen Wald⸗ 
gebiet liegen nicht weniger als etwa 210 Millionen 
Hektar in Rußland, deſſen Bodenfläche noch zu 
40% von Forſten bedeckt iſt. Mehr als zwei 
Drittel des europäiſchen Waldes befinden ſich alſo 
innerhalb der Grenzen des ruſſiſchen Reiches. 
Daneben würde die Wald- und Forſtwirtſchaft der 
übrigen Länder nahezu bedeutungslos ſein, wenn 
nicht in ihnen eine ſachgemäße, nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Grundſätzen arbeitende 
Kultur dafür ſorgte, daß der vorhandene Wald— 
beſtand erhalten bleibt und in möglichſt ausgiebiger 
Weiſe nutzbar gemacht wird. Eſterreich-Ungarn 
kommt mit 18 Millionen Hektar gleich 30% ſeiner 
Territorial⸗-Ausdehnung dem ruſſiſchen Wald⸗ 
Dorado noch am nächſten. Das Deutſche Reich 
dürfte mit 14 Millionen Hektar, die 26% ſeines 
Gebietes bedecken, den dritten Platz behaupten. 
Das waldärmiſte Land iſt Frankreich. Während 
die Forſtbeſtände in Norwegen mit 7,5 Millionen 
ektar noch 24%, in Spanien mit 10,5 Millionen 
Hektar 210%, in der Schweiz noch 18,7% des 
geſamten Landgebietes ausmachen, iſt Frankreich 
nur noch etwa zu einem Sechſtel feiner Territorial⸗ 
Ausdehnung, nämlich in einer Fläche von 9 Millionen 
Hektar, mit Wald beſtanden. Immerhin liefert 
der franzöſiſche Waldbeſtand einen durchſchnittlichen 
Holzertrag von 25 Millionen Kubikmeter; da der 
Jahresbedarf ſich auf etwa 32 Millionen Kubik— 
meter ſtellt, iſt Frankreich genötigt, die Differenz 
on 7 Millionen Kubikmeter alljährlich im Aus- 
ande zu decken. (Deutſche Tageszeitung.) 
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— der Waldreichtum Schwedens. Vierzig 
Prozent des Areals von Schweden ſind mit 
Wald bedeckt. Von dieſer großen Waldfläche 
nehmen die königlichen Wälder niehr als ein 
Viertel ein und werden mit äußerſter Sorgfalt 
gepflegt. Nur der Nachwuchs wird herausgeſchlagen, 
ſo daß produktiver Wald heute auf allen Ländereien 
der Krone ſteht, die zu einer anderen Bodenkultur 
nicht zu gebrauchen ſind. Außerdem hat die 


Regierung ein eingehendes Syſtem für die An⸗ 
lage der Baunıpflanzungen auf wüſten und up: 
kultivierten Ländereien geſchaffen, und das hat 
auch die Privatbeſitzer zur Pflege des Waldes auf 
ul: unkultivierbarem Boden veranlaßt, aus 
em ſie auf dieſe Weiſe gute Einkünfte für die 
Zukunft erwarten können. Die etwa 19 Millionen 
Hektar Waldbeſtand in Schweden werden angeſichts 
der guten Pflege eine dauernde Quelle des 
Reichtums bleiben; die forſtlichen Erzeugniſſe 
nehmen gegenwärtig faſt die Hälfte der geſamten 
Ausfuhr Schwedens ein. (Weſtf Merk., Munſter.) 


cb 


— Über Gärungseſſig und Soflzeffig be⸗ 
richtet Prof. Dr. Bokorny im Tag“ en 
„Sie konkurrieren jetzt heftig miteinander. Manche 
lauben, das Ende des Gärungseſſigs I ge: 
ommen, da der Holzeſſig billiger zu ſtehen kommt. 
Unter erſterem verſteht man bekanntlich den Eſſig, 
welcher ſeit uralten Zeiten aus drei- bis zehn⸗ 
prozentigem Alkohol durch die Eſſiggärung erhalten 
wird. Der Alkohol kann in Form von Trauben⸗ 
oder Obſtwein, Bier, Branntwein. gegorenent 
Zuckerrübenſaſt uſw. angewendet werden; mehr 
wie 10 v. H. Alkohol darf die Flüſſigkeit nicht 
enthalten, da ſonſt der Eſſigpilz. Bacterium aceti, 
durch den Alkohol geſchädigt und an ſeiner 
Sauerftoff = Übertragungsarbeit gehindert wird. 
Infolgedeſſen wird der Gärungseſſig immer eine 
ſehr verdünnte Eſſigſäure, etwa vier⸗ bis zwölf⸗ 
prozentig ſein, da 100 Teile Alkohol 129,5 Teile 
Eſſigſäure geben. Neben der Eſſigſäure ſelbſt 
bilden ſich bei der Gärung auch kleine Mengen 
von Nebenprodukten, welche den Geruch und Ge— 
ſchmack etwas angenehmer machen, zum Beiſpiel 
Eſſig⸗Ather; bei dem Weinejlig, Obſteſſig uſw. 
kommen als ſehr wertvolle Beſtandteile auch die 
neben dem Alkohol im Wein uſw. vorhandenen 
wohlſchmeckenden und riechenden Beſtandteile in 
Betracht. Dieſe Nebenbeſtandteile gehen dem 
Holzeſſig oder der „chemiſchen Eſſigſäure“ ab. Er 
wird durch trockene Deſtillation von Holz erhalten. 
1000 Teile Buchenholz liefern 22 Teile Eſſigſäure; 
1000 Teile Jungeichenholz 36 Teile Eſſigſäure. 
Der rohe Holzeſſig wird dann noch gereinigt und 
kommt dann zu verſchiedenen Zwecken, gegenwärtig 
beſonders als Taſeleſſig, in den Handel. Die 
Konzentration kaun bis zu 100 v. H. betragen, 
da hier ein Hindernis für hohe Konzentration 
nicht vorhanden iſt. Beſſer wäre es freilich, ja 
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hoch konzentrierte Eſſigſäure, wie ſie die „Eſſig⸗ 
eſſenz“ mit ihren 80 v. H. Eſſigſäure darſtellt, 
nicht in die Küche zu geben, da hier Unglücksfälle 
leicht möglich ſind. Eine ſolche Eſſigſäure iſt beim 
Genuß gleich gefährlich wie konzentrierte Salz⸗ 
ſäure, Schweſelſäure und dergleichen. Auf letztere 
Eigenſchaft der „chemiſchen Eſſigſäure“ wird in 
dem heftigen Kampfe zwiſchen Gärungseſſig und 
Holzeſſig, der zum Beiſpiel in Oſterreich⸗Ungarn 
ſeit dem Branntweinſteuerregulativ vom 17. Juli 
1899 ſehr zuungunſten des erſteren GEN wird, 
beſonders nachdrücklich hingewieſen. Maßnahnien 
zur ee des Publikums ſind wegen der 
großen Gefährlichkeit der hochprozentigen Säure 
unabweisbar.“ 
KN 


— Zum Wildſchongeſetz. Der Buchhalter 
B. des Weinreſtaurants M. K. in Berlin 
hatte vor dem Inkrafttreten des neuen Wild— 
ſchongeſetzes bei einem Wildhändler in Prag 
eine größere Menge Rebhühner beſtellt. Die 
Firma lieferte dieſe darauf. Inzwiſchen war 
nun aber das neue Wildſchongeſetz in Straft 
getreten. Ein anderer Angeſtellter der Firma, 
W., reiſte zum Zwecke der Abnahme nach 
Bodenbach, ſchickte die Sachen von dort bis 
Johannistal in der Mark mit der Bahn und 
transportierte fie von dort, unt der Kontrolle am 
Anhalter Bahnhof zu entgehen, in einem Wagen 
zur Stadt. Die Schonzeit in der Mark Branden⸗ 
burg für Rebhühner war damals aber noch nicht 
abgelaufen. Deshalb wurden B. und W. unter 
Anklage geſtellt. B. wurde freigeſprochen, da ſeine 
Beteiligung an der Sache vor dem Inkrafttreten 
des neuen Wildſchongeſetzes lag, nach dem alten 
aber ein Vergehen nicht e war. W. 
wurde wegen Verſandes von Wild in der Schon— 
zeit verurteilt. Ob in dem Transport der Reb— 
hühner von Johannistal nach Berlin ein Verſenden 
liege, laſſe das Gericht dahingeſtellt, aber er habe 
die Abſendung in Bodenbach bewerkſtelligt. In 
ſeiner Reviſion beim Kammergericht beſtritt W., 
ſich ſchuldig gemacht zu haben. Er ſei lediglich 
als Spediteur mit der Sache betraut worden. 
Eine Beſtrafung wegen der Abſendung in Boden— 
bach ſei ſchon deshalb ausgeſchloſſen, weil nach 
dem Geſetze nur die Verſendung in dem Bezirk 
zuläſſig ſei, wo fie erfolge. nicht in dem Bezirk, 
in den ſie erfolge. Das Kammergericht wies die 
Reviſion zurück. W. habe die Rebhühner zweifellos 
in Preußen verſandt. Da müſſe das neue Geſetz 
zur Anwendung kommen. Wenn er heute behaupte, 
er ſei nur als Spediteur mit der Sache betraut 
geweſen, dann wäre er gerade ſo gut ſtrafbar; denn 
auch der Spediteur iſt ſtrafbar, wenn er während 
der Schonzeit Wild verſendet. 


* 


— Auf Nötigung lautete die Anklage 
gegen den Gaſtwirt Bevenſee in Dietrichsdorf, 
welche am 26. Mai d. Is. verhandelt wurde. 
Ini Dezember v. Is. brachte B. in Erfahrung, daß 
der ebenfalls dort wohnhafte Hufner Rettwitſch 
unbefugterweiſe auf feinem, des Gaſtwirts, Pacht— 
gebiet ein Reh oder ein Stück Danwild ge— 


ſchoſſen hätte. Um dem Unfug ein Ende zu 
machen, wie er ſich ausdrückte, forderte B. den 
Hufner brieflich auf, wegen der Angelegenheit zu 
ihm zu kommen. R. erſchien denn auch bald 
darauf mit ſeiner Frau bei dem Pächter des 
Jagdgebietes. Letzterer ſah ſich veranlaßt, den 
Gaſtwirt J. als Segen zu der Unterredung 
hinzuzuziehen. Das dieſultat der 1000 925 
war, daß der Wildſchütz an B. ſoſort 1000 Mk. 
auszahlte und ihm die in ſeinem Beſitz befindliche 

entralfener⸗Jagdflinte auslieferte, während B. 
ſich ſeinerſeits ſchriftlich verpflichtete, auf eine 
Strafanzeige zu verzichten. Die Sache gelangte 
jedoch trotzdem zur Kenntnis der in Betracht 
kommenden Behörden. Die erſte Folge war eine 
Anklage wegen Nötigung gegen den Empfänger 
der 1000 Mark. Bei der Beweiserhebung tritt ein 
ganz beſonders ſtarker Widerſpruch zwiſchen den 
Angaben des Zeugen J. und der Frau des 
Hufners zutage. Während der erſtere ſich den 
Angaben des Beſchuldigten anſchließt, daß R. die 
1000 Mark freiwillig und ohne jegliche Beein⸗ 
fluſſung hergegeben, wird von der Frau behauptet, 
B. habe auf ihren Mann einen ganz außer⸗ 
ordentlichen Zwang ausgeübt und ihm gegenüber 
erklärt, er müſſe zahlen, ſonſt käme er mindeſtens 
auf drei Monate ins Gefängnis. Die auf den 
Tiſch gelegten acht Hundertmarkſcheine ſeien von 
B. wiederholt zurückgeſchoben worden. Der 
Staatsanwalt erachtet den Angeklagten der 
Nötigung für überführt und beantragt gegen ihn 
eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten, ferner 
verlangt er die Inhaftierung des Zeugen J. 
wegen Verdachtes des Meineids. Nach längerer 
Beratung läßt das Gericht beide Ausſagen wörtlich 
zu Protokoll nehmen. Dieſes nimmt faſt Si 
Stunden in Anſpruch. Der Staatsanwalt hielt 
die von ihm geſtellten Anträge aufrecht. B. bittet 
dagegen, ihn freizuſprechen oder es event. bei 
einer Geldſtrafe bewenden zu laſſen. Es ſei nicht 
feine Abſicht geweſen, ſich das Geld zu verſchaffen. 
Wiederholt habe er darauf verzichtet, ſchließlich 
habe er es angenommen, um es zu mildtätigen 
Zwecken zu verwenden. Der Vorſitzende wies 
darauf hin, daß bei einer V einer 
Geldſtrafe nicht die Rede ſein könne. Das Gericht 
erkennt auf Freiſprechung des Angeklagten. Ohne 
Zweifel liege objektiv eine Erpreſſung vor; es ſei 
jedoch angenommen worden, daß dem B. das 
ſubjektive Empfinden für die Strafbarkeit ſeiner 
Handlungsweiſe gefehlt habe. Verſuchte Nötigung 
habe ebenfalls nicht als vorliegend erachtet werden 
können. 


la 


— In Graudenz hatte am 23. September v. Is. 
der Jagdpächter Bratzki eine Ricke erlegt. Da 
um dieſe Zeit Ricken nicht geſchoſſen werden 
dürfen, wurde Bratzki wegen Übertretung des 
Wildſchongeſetzes von 1904 unter Anklage geſtellt 
und trotz feiner Behauptung, er hätte nur ges 
ſchoſſen, um das Heraustreten des Wildes vom 
Walde auf die Felder zu verhindern, vom Schöffen— 
gericht zu einer Geldſtrafe verurteilt, da in 
der Verhandlung feſtgeſtellt wurde, daß B. zwei 
Tage ſpäter der Fährte der Ricke nachgegangen 


Verſchiedenes. 597 


war. Auf die bei der Strafkammer eingelegte 
Berufung beſtätigte dieſe das Urteil der Vorinſtanz. 
B. legte nun Reviſion vor dem Kammergericht 
ein mit der Begründung, daß er bei der Dunkel⸗ 
heit nicht habe wiſſen können, ob das Wild eine 
Ricke ſei, jedenfalls habe er eine ſolche nicht 
ſchießen wollen. Der Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts wies die Reviſion als unbegründet zurück, 
da der Vorderrichter den Eventualdolus richtig 
feſtgeſtellt habe. 
lu 

— Provinziafverband land- und forfl- 
wirtfhaftliher Beamtenvereine in Pommern. 
Die Satzungen des von der Landwirtſchaftskammer 
im Dezember 1901 ins Leben gerufenen Provinzial— 
verbandes, haben nach der Stettiner „Oſtſee⸗ 
Zeitung” die Genehmigung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten erhalten. Damit tritt der Verband, 
der bereits ein nennenswertes Vermögen an— 
geſammelt hat, in ſeine rechteigentliche Tätigkeit. 
Er SEN u. a. den Zweck, die land- und forjts 
wirtſchaftlichen Beamten zuſammenzuſchließen und 
ihnen bei eintretender Erwerbs unfähigkeit Penſionen 
zu ſichern. Damit iſt einem langgehegten Wunſche 
der betreffenden Beamten Rechnung getragen und 
daher zu erwarten, daß auch diejenigen, die heute 
noch nicht ordentliche Mitglieder ſind, ſchleunigſt 
als ſolche beitreten. Der gute Zweck Dieser 
Organiſation iſt aber auch für die Herren Beſitzer 
ſo in die Augen ſpringend, daß es wohl nur 
dieſes kurzen Hinweiſes bedarf, auch dieſe zum 
Beitritt als außerordentliche Mitglieder zu Der: 
anlaſſen, um dadurch die Beſtrebungen des 
Verbandes nach Kräften zu fördern. Jede weitere 
Auskunft erteilt bereitwilligſt die Geſchäftsſtelle 
Stettin, Werderſtraße 31/32. 

age 


— 
Waldbrände. 


7. Mai: Triebel (Lauſitz). Heute nachmittag, 
nach zwei Uhr, entſtand in der Königlichen Forſt 
am Wege nach Zibelle in einer 20jährigen 
Dickung Feuer und vernichtete in kurzer Zeit 
ungefhr 7,8 ha guten Kiefernbeſtand. Man 
vermutet Brandſtiftung. 

15. Mai: Dörpel (Hannover). Über den 
großen Brand im „Wietingsmoor“ wird 
noch ergänzend berichtet: Das faſt 6000 ha 
große Wietingsmoor war vor 20 Jahren noch 
ganz unkultiviert. Bei der Gemeinheitsteilung 
in den 70er und 80er Jahren erhielt der 
Fiskus eine zuſammenliegende Fläche von 
etwa 400 ha, die er von 1889 ab aufforſtete. 
Die Privatbeſitzer folgten vielfach ſeinem 
Beiſpiel. Dem Brande iſt nun die geſamte 
fiskaliſche Neuaufforſtung bis auf wenige 
Horſte, ferner etwa 100 ha Privatwald und 
etwa 750 ha Heide, in Summa alſo eine 

läche von etwa 1250 ha, zum Opfer gefallen. 

er Brand iſt durch einen Knecht derurfacht, 
der Heide abbrannte, unt Fläche zum Zort 
aufſetzen zu gewinnen. In der Nacht zum 
16. Mai kam das Feuer endlich nach gewaltigen 
Anſtrengungen der Löſchmannſchaften zum 
Stehen. Am 16. früh ſachte ſturmartiger 


Wind es von neuem an, nachdem die Wachen 
ſchon abgerückt waren. Erſt nachmittags, um 
5 Uhr, gelang es dann, des Feuers Herr zu 
werden: 

15. Mai: Geeſtenſeth (Bez. Stade). Heute 
mittag geriet bei der Frelsdorſer Mühle in 
der Nähe der Eiſenbahn die Heide in Brand. 
Das zus verbreitete ſich, durch den Nord⸗ 
oſtwind getrieben, raſch durch das Frelsdorfer 
Moor in die Geeſtenſether und Wollingſter 
Ce und kam erit gegen Abend zum Stehen. 
Außer Tauſenden von Morgen Heide brannte 
auch ein Kiefernbeſtand ab. 8 

16. Mai: Hopels (Bez. Aurich). Beim Moor⸗ 
brennen ſprang einem Bauern aus Marx 
das Feuer am 16. Mai, mittags 1 Uhr, über 
die Iſoliergräben. Er holte ort Hilfe, aber 
der Schutzbezirk Hopels der Königlichen Über: 
förſterei Friedeberg ſtand ſchon in Flammen, 
ehe ausreichende Hilfe zur Stelle war. Man 
verſuchte, unter Aufbieten aller Löſchmann⸗ 
ſchaften der un und mit Hilfe von 
Gegenfeuer des Brandes Herr zu werden, 
aber heftiger Wind entfachte ihn am 17. Mai 


mit verſtärkter Kraft, und es wurde nötig,. 


militäriſche Hilfsmannſchaften zu requirieren. 
Am 17., gegen Mitternacht, trafen 200 Mann 
des Infanterieregiments Nr. 78 aus Aurich 
ein, und am 18. ſrüh gelang es denn auch, 
des Feuers Herr zu werden. Über die Größe 
der Brandfläche gehen die Angaben noch weit 
auseinander; ſie ſchwanken zwiſchen 400 
und 1500 ha. 

16. Mai: Vlotho (Bez. Minden). Am Fuße 
des Amthausberges entſtand am Bahngleis 
heute mittag ein Waldbrand, dem etwa 
0,2 ha der fiskaliſchen Forſt zum Opfer fiel. 
Rechtzeitiges Eingreifen der Feuerwehr ders 
hinderte größeren Schaden. 

16. Mai: Lingen (Bez. Osnabrück). Bei 
Varlöh, an der Bahnſtrecke Lingen-Meppen, 
entſtand ont 16. ein Waldbrand, der ſo große 
Ausdehnung annahm, daß die hieſige Eijen» 
bahnhauptwerkſtatt um Hilfe angegangen 
werden mußte. Gegen Mitternacht fuhren 
die Löſchmannſchaften mittels Extrazuges zur 
Brandſtätte, und es gelang alsbald, das 
Feuer zu löſchen. Mittwoch, den 17., wurde 
die Werkſtätte abermals zu einem Waldbrand 
bei Varlöh alarmiert; im ganzen ſollen etwa 
75 ha Wald vernichtet ſein. 

17. Mai: Weſterſtede (Oldenburg). Durch 
Weglaufen eines Moorbrandes entſtand in 
den Nadelholzbeſtänden an der Moorburger 
Chauſſee nahe der oſtfrieſiſchen Grenze heute 
mittag ein Waldbrand, der einen Schaden 
von mehreren tauſend Mark anrichtete. 

17. Mai: Georgsdorf (Bez. Os nabrüch!. 
21. Mai. Seit vier Tagen brennt das Moor 
zwiſchen Weſtmarſchen und Georgsdorf. Die 
Brandfläche iſt etwa 75 ha groß, der Brand 
iſt ſtellenweiſe 1m tief in den Boden einge— 
drungen. 

17. Mai: Zwiſchenahn (Oldenburg). Beim 
Moorbrennen lief einem Bauern aus Helle 
heute das Feuer fort; es ſprang auf die 
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Heide über und lief ſchnell in den nahen 
Wald, wo etwa 20 ha Kiefern- und Eichen⸗ 
beſtände verbrannten. 

Mai: Labes (Bez. Danzig). In der 

Boniner Forſt warf dieſer Tage ein Knecht 

ein Streichholz fort. Hierdurch entſtand ein 

Waldbrand, durch den etwa 0,5 ha Kiefern- 

beſtand vernichtet wurde. 

18. Mai: Aus der Rhön (Unterfranken). Ver⸗ 
mutlich durch leichtſinniges Fortwerfen eines 
Streichholzes geriet im Staatswald bei Neu— 

lashütten ein junger Buchenbeſtand in Brand. 

Etwa 1 ha brannte aus. 

19. Mai: Haſelünne (Bez. Osnabrück). Durch 

unvorſichtiges Abbrennen von Heideflächen 

verurſachte ein Landwirt aus Lotten einen 

Heide⸗ und Waldbrand. Da der Schuldige 

verſäumt hatte, die nötigen Sicherheits- 

niaßregeln zu treffen, ſo wird er den Schaden 
zu tragen haben und wahrſcheinlich auch 
ſtrafrechtlich verfolgt werden. 

Mai: Saerbeck (Weſtfalen). Heute wird 

hier ſchon den dritten Tag Yeuerlärn ge: 

ſchlagen. Wieder brannte der Wald. Durch 

N gelang es, den Brand zu löſchen. 

at: Fernewald, Oberſörſterei Hiesfeld 

(Bez. EE Mein Revier wurde 

von Bubenhänden in Brand geſetzt. Von 

den 1800 Morgen verbrannten 1200 Morgen. 

Schaden an Geldwert 250 000 Mk. Noch ſind 

die Löſcharbeiten im Gange; viel Wild iſt 

umgekommen. Sobald ich Zeit habe, folgt aus— 
führlicher Bericht. R. Otto, Hegemeiſter. 


a 
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73. Verzeichnis 
der zum Wehen der Kronprinz Friedrid Wilhelm- und 
Kronprinzeſſiu Viltoria-Jorſtwaiſenſtiſtung Bei der Zentral- 
Sammelſtelle (Nechnungsrat Schmidt Il zu Berlin W. 9, 
Teipzigerpfatz 7) in der Zeit vom 1. Januar 1905 Bis Ende 
März 1905 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ zu Neudamm, 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treib— 
jagd des Herrn Gutsbeſitzers Czull⸗Klim⸗ 
kowa geſ. e ebe ZF S . ; 
Sammlung des Königl. Prinzl. Forſt⸗ 
meiſters Richtſteig-Camenz . . S . 
Sammlung unter den Forſtbeamten der 
Oberſörſterei Kranichbruch . g g ; 
Forſtauſſeher P. Daſter⸗Mügeln, Stiftung 
des Herrn Dr. Kneiſt in Jeſſen. 5 
„Deutſche Jäger- Zeitung“ zu Neudamm, 
Erlös für Fehlſchüſſe gelegentlich der 
Jagden in der Herrſchaft Radenz d 
6. Forſtmeiſter Eyſer⸗Neuſteitin, auf Treib— 
jagden geſammelte Jubelgaben und Straf— 
gelder GEN SEN ; É 
7. Oberſörſter Kahle zu Peine, geſammelt 
für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd im 
Forſtort Hämelerwald h , S 
8. Forſtaufſeher Schieferdecker, geſammelt für 
Fehlſchüſſe bei der Treibjagd im Privat 
forſtrevier Daniel Sruh ; e g 
9. Reiträge der Beamten der Oberförſterei 
Lehnin R e r ; S ; a 
Beitrage der Beamten der Oberförſterei 
Cunersdorf d 2 S 
11. Beiträge der Beamten der Oberförſterei 
Vinpelburg . S R S e 
12. Beiträge der Beamten der Oberförſterei 
Obereimer . S g 5 . 
13. v. Gerlach in Schleitſtadt, geſammelt beim 
Kaiſerkommers . ; i 2 8 i 
Forſtmeiſter Ginelbard» Selgeuau, ge— 
ſammelte Straſgelder fie Fehlſchuſſe auf 
den Treibjagden 1904/198009. 


18. 


19. 


10, — n 
10,80 „ 
250,60 „ 


N e 
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15. Oberſörſter Lemcke⸗Borntuchen. Erlös für 


e ; Sr e A ; ` 1060 ME 
16. Forſtmeiſter Voigt zu Jagow, geſammelt 

auf der Jagd am 12. Januar 1905 von den 

F und Jaßdgenoſſen ; . Lü e 
17. Forſtaſſeſſor Seiler⸗Münſtereifel. Ertrag 

einer Sammlung i 000.2 DO „ 
18. Förſter Velſinger gu Sonsſeld (Rhld.), ein, 

geſandter Betrag vom Jagdpächter Hilfe: 

Bocholt für einen ihm zugeſandten, in feine 

Jagd übergelaufenen und dort verendeten R 

nnn. SEENEN — „ 
19. Oberförſter Meier zu Soltau 1. H., Straf 

E für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in 

zeglingen am 16. Dezember 1904 . . Bon 
20. Forſimeiſter Irle in Biedenkopf, Beiträge 

der Forſtbeamten der Oberförſterei 

Katzenbach . 8 d 3 S e . 20,.— „ 
21. Oberſörſterei Zicher, geſammelt für Fehl⸗ 

ſchüſſe bei Treibjagden und freiwillige Gaben 6.05 „ 
22. Geſammelte Strafgelder auf Jagden in 

der Oberförſterei Steegen ; 136.50 „ 
23. Oberförſter Graßhoff zu Tornau bei Düben 5.— , 
24. Sammlung der Beamten der Oberföͤrſierei 

Katholiſch⸗Hammer GEERT ; N ; 6,30 „ 
25. Oberſörſter Stubenraug, Sobernheim, 

Jagdſtrafſge lde 6.50 „ 
26. Sammlung der Beamten ber Oberföriterei 

Scheligg 10 
27. Sammlung für Fehlſchüſſe auf Treibjagden 

in der Oberförſterei Biſchofsrode 8 sg 7.80 „ 
28. Oberförſter Bonſe zu Wolpersdorf, 2. Rate 

der veranjialteten Sammlung 114.0 „ 
29. Ne Wittig, von den Beamten des 

Reviers Alt⸗Chriſtburg „„ BER "A 
80. Beiträge der Beamten der Oberförſterei 

Neuenbeseſe ; } e Ces d 8 e 


Summa 7323,03 DIE 
Hierzu Summe bis 72. Verzeichnis 18 429,74 
Geſamtſumme der eingegangenen Beiträge 120 161,77 Mk. 
Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen⸗ 
genommen. 
e 


Vereins Nachrichten. 


Verein Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher 
FJorſt warte. 
Zur Uniform der Herzogl. S.⸗M. Forſtwarte. 
Wer über die Vorgänge bei Gründung des 


6.10 Mk. Vereins Herzogl. S.⸗M. Forſtwarte informiert iſt, 


dem wird nicht unbekannt ſein, daß zu jener Zeit, 
und namentlich im Meininger Unterland, viel über 
die Uniformierung geſprochen und geſchrieben 
worden iſt. Damals ſchon hatte man den Zeit 
punkt für gekommen erachtet, die Erlangung einer 
einheitlichen Uniform in die Wege leiten zu können, 
auch hatte man mit Recht dieznähere Behandlung 
dieſes nicht unbedeutenden Punktes als eine der 
erſten und wichtigſten Aufgabe der Vereinstätigkeit 
betrachtet. Wenn nun aber dieſe Frage heute 
noch ihrer Erledigung harrt, ſo iſt das darauf 
zurückzuführen, daß ſie der mit Rückſicht auf die 
bevorftehende Staatshaushaltsberatung eiligeren, 
wohl auch wichtigeren Wohnungs- und Gehalts- 
frage weichen mußte. Wie der Ausgang darüber 
ſein wird, das werden die diesjährigen Landta 8⸗ 
verhandlungen deutlich erkennen laſſen; wollen 
wir hoffen, daß unſere bereits ausgeſprochene Bitte 
nicht ungehört verhallen und bald die Zeit ein— 
treten möge, daß vom Forſtmannsberuf geſagt 
werden kann: er nährt ſeinen Stand. 

Nun zum eigentlichen Thema: Die heutige 
Welt beurteilt den Menſchen in der Regel zunächſt 


Verſchiedenes. 


nach dem Außern. Darum ſcheint es geboten, 
auf das Außere des Forſtwartes, ſeine Uniform, 
ein kurzes Streiflicht fallen zu SE und es 
ſei mir geſtattet, etwas näher darauf einzugehen. 
Die Uniform des Forſtwartes zeigt derartige Ver⸗ 
ſchiedenheiten und Mängel, daß es im Intereſſe 
unſerer ſozialen Stellung dringend am Platze iſt, 
in dieſer Hinſicht eine Beſſerung herbeizuführen. Die 
bezüglichen Dienſtvorſchriften ſind ſo unvollkommen 
und allgemein, daß wohl verſchiedene Arten, wenn 
nur Forſtuniformen, Anſpruch auf das Wörtchen 
„vorſchriftsmäßig“ machen können. Es bedürfte 
einer engbegrenzten Vorſchrift, welche ſelbſt⸗ 
verſtändlich alle Ungleichheit und ſonſtigen Mängel 
zu be 0 imſtande wäre. Betrachtet man ſich 
zunächſt den Schnitt im allgemeinen, und ohne 
weiteres kann man den perſönlichen Geſchmack der 
Herren Schneidermeiſter erkennen. Die Farbe, 
welche von der Vorſchrift als „dunkelgrau“ be⸗ 
zeichnet wird, nimmt bisweilen einen hellgrauen, 
anderſeits einen ſtahlblauen Charakter an. Der 
Kragen iſt, je nach Belieben des Trägers, bald aus 
Hell- oder dunkelgrünem Samt, bald aus dergleichen 
Tuch gefertigt, bald verſchlingt er gierig den 
ganzen Hals, ſo daß ſich der Kopf nur mit Mühe 
zu drehen verniag, bald läßt er auf „möglichſte 
Bequemlichkeit“ ſchließen, und nur ein grünes 
Streifchen von 2—3 cm Breite ziert den Hals. 
Selbſt bei den Knöpfen iſt große ee 
zu beachten. Grüne Wappenknöpfe, denen entſchieden 
Der Vorzug gebührt, wechſeln mit den ſogenannten 
Hirſchhornknöpfen nach Tiroler Jägerart in den 
mannigfachſten Formen und Größen. Auch bei 
dem Hirſchfänger, der ja erſt in dem letzten 
Jahrzehnt ſeinen berechtigten Einzug bei den 
Schutzbeamten gehalten hat, macht f roßer 
Unterſchied deutlich bemerkbar. Der Oirſchſanger 
gehört unbedingt zu einer vollſtändigen Uniform; 
und welchen praktiſchen Wert er darſtellt — ab⸗ 
geſehen von Fällen der Notwehr uſw. — weiß 
nur derjenige zu beurteilen, der in ſeinem Revier 
öfters Reinigungshiebe vorzunehmen hat. Nun iſt 
aber der Hirſchfänger ein Uniformſtück, bezüglich 
deſſen die Dienſtvorſchrift auch gar nichts über 
Form, Tragart uſw. erwähnt. Meine Meinung 
geht dahin, daß er, um ihn mit der Farbe der 
Dienſtabzeichen in Einklang zu bringen, in Silber 
zu wählen ſein möchte. Die Tragart bei Dienſt⸗ 
ae muß wohl jedem einzelnen überlaſſen 

leiben, weil da häufig noch andere Gegenſtände, 
wie „ Abpoſthämmer und dergl., mitgeführt 
werden. Bei feſtlichen Gelegenheiten aber möchte 
er meines Erachtens ſtets durchgeſteckt werden. 
Wenn in letzter Mitgliederverſammlung behauptet 
worden iſt, das Durchſtecken Tel unzuläſſig, fo 
muß dem erwidert werden, daß jene bezügliche 
Verfügung von 1891 durch Herausgabe der neuen 
Dienſtvorſcheͤft hinfällig geworden iſt. Wir haben 
uns lediglich nach den Dienſtvorſchriften zu richten, 
und hier iſt überhaupt nichts vont Durchſtecken 
erwähnt, mithin iſt es auch nicht verboten. Ebenſo 
verhält es ſich mit der bisher nur von einigen 
Kollegen getragenen grünen Troddel. Ich kann 
dem Antrag des Herrn Kollegen Schuler, das 
Tragen dieſer Troddel am durchgeſteckten Hirſch— 
jänger mehr und mehr zu verallgemeinern, nur 
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beipflichten. Vorſchriftswidrig kann es keinesfalls 
ſein, denn die Vorſchrift erwähnt weder hiervon 
etwas, noch von einem Portepee der Herren 
Verwaltungsbeamten, die meines Wiſſens das 
ſilberne tragen. Übrigens tragen unſere Berufs⸗ 
genoſſen im ſonſtigen Deutſchland dieſe Troddel 
ja auch, ſofern H etwa nicht, wie es in Preußen 
geſchehen, vom Landesherrn das goldene Portepee 
verliehen wird. — Man könnte noch eine Unmenge 
ſolcher Mängel aufzählen, jedoch würde das hier 
zu weit gehen. Sie würden wohl mit Leichtigkeit 
beſeitigt werden können, wenn mit der Anfertigung 
unſerer Uniform ein einziger Lieferant beauftragt 
würde, oder aber die Zahl derſelben auf eine 
ganz minimale beſchränkt würde. Das zu erreichen, 
wenigſtens dieſem Verfahren näher zu konimen, 
das ſoll der Zweck dieſer Zeilen fein, und hoffent⸗ 
lich werden ſie die verdiente Beachtung finden. 

Noch eins zu erwähnen ſei mir geſtattet. 
Unſere Dienſtabzeichen (Eichelblätter in Silber) 
werden, wie ich ſchon öfters zu ſehen Gelegenheit 
hatte, auch von den Zaun- und Jagdwarten ges 
tragen. Ob ſie ihnen mit Recht zuſtehen, entzieht 
ſich meiner Wiſſenſchaft. Wenn ich aber nicht irre, 
beſteht ihr Abzeichen aus dem herzoglichen Wappen. 
Auffällig wäre es übrigens auch. daß zwei ſo 
verſchiedene Klaſſen — Staatsbeamte und Hof⸗ 
beamte — die gleiche Uniform und die gleichen 
Abzeichen tragen ſollten; ein Unterſchied muß un⸗ 
bedingt vorhanden ſein. Auch in dieſer Angelegenheit 
Klarheit zu ſchaffen, wollen wir uns bemühen, 
und es würde mich freuen, wenn mancher Kollege 
ſeine Anſicht über die erwähnten Punkte hier zum 
Ausdruck bringen würde. 

Möhra bei Salzungen, den 28. Mai 1905. 


Peterhänſel. 
We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Fflanz, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 
ſachen an die Regierung in Oppeln berufen worden. 
Aottſänder, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt⸗ 

verwaltungsſachen an die Regierung in Minden berufen. 


Berg, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neuzelle, ift nach 

er DOberförfterei Chriſtianſtadt, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

2 Hilfsjäger zu Domatſchine bei Sibyllenort in 

chleſien, iſt als Schreibgehilfe nach der Oberförſterei 
Warthewald, Regbz. Doten, einberufen worden. 

Gäre, Forſtaufſeher, bisher Schreibgehilfe in der Ober⸗ 
fürfterei Papuſchienen, iſt als Forſtauſſeher nach der 
Oberſörſterei Neu⸗ Sternberg, mit dem Wohnſitze in 
Szargillen, Poſt Gr.⸗Baum, verſetzt worden. 

Finicke, Forſtaufſeher zu Niebeck, Kloſter-Revierförſterei 
Niebeck, iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter nach 
Wennigſen, Kloſter⸗Oberförſterei Wennigſen, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. 

Fenner, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Ruda, iſt nach 
der Oberförſterei Döberitz, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Freitag, Hilfsförſter zu Hinternah, Oberförſterei Hinternah, 
iſt nach Kleinbartloff. Oberförſterei Leinefelde, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Gute, Förſter zu Langenſchwarz, Oberförſterei Burghaun, 
iſt auf die Förſterſtelle Marbach, Oberförſterei Fulda, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sahne, Forſtaufſeher zu Benneckenſtein, iſt nach Schmiede⸗ 
feld. Oberforſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
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Verſchiedenes. 


Hanſe, Hilfsförſter in der Oberförſterei Königsbruch, iſt Spe 


unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Friedenshain, Oberförſterei Schönthal, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

Hering, Hilfsförſter zu Schmiedefeld, Oberförſterei Schmiede⸗ 
feld, ift zum Förſter ernanut und ihm die Jörſierſtelle 
Friedrichsrode⸗Weſt, Oberförſterei Lohra, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Hielſcher, a in der Oberförſterei Neſſelgrund, iſt 
als 55 ter in Waldecke, Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer, 
Regbz. Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab augeſtellt. 

Hinze I, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Dedeuſen, iſt 
nach Egeſtorf, Oberförſterei Lauenau, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Hinze Il, Hilfsiäger zu Dedenſen, Oberförſterei Dedeuſen, 
it uach Cöllniſchfeld, Oberförſterei Lauenau, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. ` 

Koch. Forſtauſſeher zu Springe, Oberförſterei Springe, iſt 
nach Niebeck. Kloſter⸗Revierförſterei Niebeck, egbz. 
Hannover, verſetzt worden. 

Kurth, Forſtaufſcher in der Oberförſterei Landeck, iſt nach 
der Oberförſterei Königsbruch, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Kühl. Forſtauſſeher zu Einemhof, Kloſter⸗Oberförſterei 
Lüneburg, iſt nach Heide, Oberförſterei Coppenbrügge, 
Reabz Hannover, verſetzt worden. 

Kühnaſt, Förſter zu. Kamenzin, Oberförfterei Borntuchen, 
iſt auf die Förſterſteſie Zwölfhufen, Oberförſterei 
Karnkewitz. Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Lamprecht. Förſter zu Zwölfhufen, Oberförſterei Karnkewitz, 
iſt auf die Förſterſtelle Scharſenſtein, Oberförſterei Stolp, 
Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Cier. Forſtaufſeher zu Kleinbartloff, Oberförſterei Leine⸗ 
felde, iſt nach Hinternah, Oberförſterei Hinternah. Regbz. 
Erfurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Forſtauſſeher zu Hatzfeld, iſt nach der Ober⸗ 
förſterei Battenberg, Regbz. Wiesbaden, vom 15. Juni 
d. Is. ab verſetzt. 

Heumann, Förſter zu Großſee, Oberförſterei Tauer, iſt an 
Stelle des auf ein Jahr beurlaubten Hegemeiſters Liepe 
nach Sehlsgrund, Oberförſterei Steinſpring, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Neumann, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Droſſen, 
iſt nach der Oberförſterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Quandt, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Stolp, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Renkenhagen, 

berförſterei Altkrakow, Regbz. Köslın, übertragen. 

Aademacher, Hilfsförſter zu Königshof. Oberförſterei Elend, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Jagd— 
haus zu Louau, Oberförſterei Lonau, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Kahn, Forſtaufſeher und bisheriger e im 
Nebenamt in der Oberförſterei Lindenberg, iſt nach 
der Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d Js. ab verſetzt. 

Reder, Hilfsjäger in der Oberförſterei Grünheide, Regbz. 
Poſen, iſt zum Forſtaufſeher ernannt worden. 

Redlich, Förſter zu Kelpinerbrück, Oberförſterei Taubenfließ, 
iſt die Förſterſtelle zu Neuhof. Oberförſterei Lauten 
burg, Regbz. Maricuwerder, vom 1. Juli d. Is. ab 
definitiv übertragen. 

Aedetzky, Hilfsförſter zu Cunersdorf, Oberförſterei Cuners⸗ 
dort, iſt nach Saugarıen, Oberförſterei Cunersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Aitter, Hilfsförſter zu Sangarten, Oberförſterei Cuners— 
dort, Regbz. Potsdam, iſt vom 1. Juli d. Is. ab dem 
Herrn DOberförfter in Cunersdorf an Stelle des Hilſs— 
förſters Redetzky überwieſen. 

Richter, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Friedrichsberg, iſt 
unter Ernennung zum Förſter die neugegrundete Förſter— 
ſtelle Radawnitz, Oberförſterei Landeck, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Schimſe. Förſter zu Veſſer, Oberförſterei Erlau, ut die 
Förſterſtelle Kirchworbis, Oberförſterei Worbis, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Auguſt d. Js. ab übertragen. 

Schult, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter zu Schmenzin, 
Nenbz. Köslin, ut nach Königshof. Oberförſterei Elend, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab cinberufen. 

Schwochow, Forſtaufſeher in der Oberförsterei Neuhaus, iſt 
nach der Oberförſterei Jänſchwalde, Regbz Franukſurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Seegers, Hilfsjager zu Rehburg (Stadt), Kloſter-Ober— 
loruerei Rehburg, iſt nach Springe. Oberforſterei 
Springe, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Seifert, Hilfsſager in der Oberſörſterei Tauer, iſt nach 
der Oberſorſterei Hochzeit, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


„ Forſtaufſeher zu i Kloſter - DObete 
öriterei Wennigfen, iſt nach Wehlen, Nloſter⸗Oberförſterei 
Soltau, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Stege. Förſter zu Boesch Oberförſterei Lohra, iſt die 
Förſterſtelle Adlersberg zu Veſſer, Oberförſterei Erlau, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 
Taecker, Hilfsförſter in der Oberförſterei Döberitz, iſt unter 
Ernennung zum Jörſter die Förſterſtelle zu Hansfelder⸗ 
brück, Oberförſterei Hammerftein, Regbz. Marieuwerder, 

vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Tornow, Forſtaufſeher, bisher in den Forſten der Stadt 
Elbing beſchäftigt, iſt nach Göttingen, Kloſter - Cher, 
förſterei Göttingen, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Weiland, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Döberitz, ift 
nach der Oberförſterei Pflaſtermühl. Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Vilden haun, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Hochzeit, 
iſt nach der Oberſörſterei Regeuthin, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Jult d. Js. ab verſetzt. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Schr. von Loewenfiern, Kronprinzlicher Forſtmeiſter zu 
Beruftade, iſt der Königliche Kronenorden 3. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen iſt verlieben worden: 
Mertens, Privatförſter zu Peſſin, Kreis Weſthavelland; 
Taeclegrim, Kronprinzlicher Förſter zu Patſchkey. Kreis 
Ols: Schneider, Kronprinzlicher Waldläufer zu Weiden⸗ 
bach, Kreis Sls: Bünſcher, Kronprinzlicher Waldläufer 
zu Kaßur, Kreis Ols. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Frhr. v. dem Rusſche Streithorſt. Oberhofjägermeiſter, (D 
unter Belaſſung in ſeiner Funktion zum Königl. Ober⸗ 
hofmarſchall ernannt worden. 

Flemming, Oberförſter zu Dresden, techniſcher Hilfsarbeiter 
im Finauzminiſterium, iſt der Titel und Rang eines 
Forſtrateß in Gruppe 14 der IV. Klaſſe der Hofrang⸗ 
ordnung verliehen worden. 

Grohmann, Oberſörſter vom Lauterer Revier, iſt auf das 
Königſteiner Revier verſetzt worden. 

Jacoby, Hauptmann z. D., Forſtrentamtmann zu Dresden, 
iſt der Titel und Rang eines Kammerrates in der 
IV. Klaſſe der Hofrangorduung verliehen wordeu. 

Alette, Oberforſtmeiſter zu Zſchopau, iſt der Rang in der 

II. Klaſſe der Hofrangordnung verliehen worden. 

v. Minkwitz, Oberförſter zu Moritzburg, iſt zum Kammer» 
herrn ernannt worden. 

v. Römer, Forſtmeiter zu Bad⸗Elſter, iſt zum Kammer⸗ 
bereit ernannt worden. 

Tittmann, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Ober⸗ 
förſter die Revierverwalterſtelle auf Lauterer Revier 
übertragen worden. 

Si Oberforſtmeiſter zu Auerbach, ift der Rang in der 
III. Klaſſe der Hofrangordnung verliehen worden. 


Großherzogtum Baden. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 

Diemer, Oberförſter zu Furtwangen, iſt das Forſtamt 
Gegenbach übertragen worden. 

Keliner, Forſtaſſeſſor zu Gernsbach, iſt zum Oberförſter in 
Gerlachsheim ernannt worden. 

Lamb inus, Forſtaſſeſſor zu Gerlachsheim, (D zum Ober. 
förſter in Furtwangen ernannt worden. 

Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Kilt IL, Revierjäger zu Deſſau, iſt nad Wörlitz verſetzt. 

Fannier, Förſter zu Wörlitz. iſt nach dem Forſthauſe 
Schlepke bei Roßlau verſetzt worden. 

Teupel, Hilfsjäger zu Roßlau, iſt nach Deſſau verſetzt. 

Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Möller. Forſtwart zu Reichmannsdorf, N, ruhegebalts 

bercchtigt augeftellt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Jarry. Hegemeiſter zu Forſihaus Rohrbach, Kreis Chateau. 
Salins, iſt aus Anlaß des uͤbertruts in den Ruheſtand 
der Königl. Kronenorden A. Klaſſe verliehen worden. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Müller. Gemeindeförſter zu Forſihaus Wurzel, Kreis 
mappoltsweiler, iſt das Portepee der Kaiſerl. Jörſter 
als Chrenportepee verlichen worden. 
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Ziegler, Gemeindehegemeiſter zu Eſchelmer, Kreis Rappolts. Größe von 820 ha umfaßt, (ut ein Jahreseinkommen von 


weiler, iſt aus Anlaß des übertritts in den Ruheſtand 1000 Mk., ſteigend vom Tage der un Anſtellung ab 


das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. in Zwiſcheuräumen von drei zu drei Jahren, das erſte und 
zweite Mal um je GO Mk. und alsdaun um je 100 AT, bis 
fe zum Höchſtbetrage von 1500 Mk., verbunden, welches auf 


b 1 . vom 12. 5 ech EE 

` eg yo," ee iſt. ußerdem wird eine penſionsſähige Breunholz⸗ 

Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 1 bon Jeng 75 AR. bewilligt, E EEN 

5 i ſerſolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Ce 

Die Gemeindeſörſterttene Hennelhat, Oberföriterei | werbungen find bis zum 1. Auguſt 1905 an den Königl. 

Lahn. Regbz Wiesbaden, mit dem Wohufig in Heunethal, Oberförſter Herrn Wachendorff in Hahn, Kreis Unter 

Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. Oktober 1900 zur taunus, zu richten. 

Nenbeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 3 Deg r 
Gemeinden Hennethal und Strinzmargarethä mit einer Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


o Di — 


e x * 

ër ge e 0 art D 0 D e 

Nachrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Korftbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 

— Meldungen zur Mätgliedſchaft find zu richten an die 
, Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
s haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

e SH a. Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

SA . S Börfter 


? ch Pielmann, Eteinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
SS eege ZS Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


> AFTER G Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
ig] rg 5 * jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
- Yreuss. Ku wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
Verſammlungs anzeiger. Drie ſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonnabend, 


2: An d en, Din in der E mm e den 17. Juni er., abends 7½ Uhr, Sitzung im 
nden ſollen, müſſen päteſtens jeden Dienstag fri Verei 8 1 f , 
in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Die möglichſt „ ff 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt on die Geſchäfts⸗ uber den Verlauf der Genera verſamm ung zu 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm Berlin. 2. Rechnungslegung ꝛc. des Kaſſenführers. 


zu fenden. 3. Beſchlußfaſſung über ein demnächſt ab- 
Ortsgruppen: zuhaltendes Vereinsſcheibenſchießen. 4. Ber: 


Allenſtein. Gelegentlich der außerordentlichen] ſchiedenes. 5. Wahl des neuen Vorſtandes. 
Mitglieder⸗Verſammlung der Bezirksgruppe] Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein 
Königsberg ani 21. Mai in Allenſtein bildete mit Damen. Der Vorſtand. 
ſich neu eine Ortsgruppe Allenſtein, der Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Die zweite dies— 
ſogleich 17 Mitglieder aus den Oberförſtereien] jährige ordentliche Verſammlung der Ortsgruppe 
1 Lauskerofen, Ramuck, Hartigswalde, findet am Samstag. den 1. Juli er., nach— 
Jablonken, Kudippen und Purden beitraten.] mittags von 3 Uhr beginnend, im Hotel 
Zum Vorſitzenden wurde einſtimmig der Förſter „Heſſiſcher Hof“ in Gelnhauſen ſtatt. Tages— 
Grallke in Stabigotten, zum Schriftführer ordnung: Berichterſtattung des Delegierten über 
Förſter Schulz in Gradda gewählt. Die nächſte] die Verhandlungen der 4. Mitgliederverſammlung 
ordentliche Mitglieder-Verſammlung findet] des H. V., Zurückgabe der Mitgliedkarten, Er: 
Sonntag, den 23. Juli, nachmittags 3 Uhr, in] hebung der fälligen Beiträge, Verſchiedenes. — 
Gelguhnen ſtatt. Tagesordnung: 1. Beratung] Die Mitglieder werden gebeten, mit ihren 
der Ortsgruppenſatzungen. 2. Ergänzungs⸗] Dann zu erſcheinen, um mit ihnen nach der 
wahlen zum Vorſtande. 3. Bekanntgabe der] Sitzung gemütliches Beiſammenſein zu halten. 
vom Hauptverein verfaßten neuen Denkſchrift Der Vorſitzende. 
zu unſerer Beſoldungsaufbeſſerung. 4. Bekannt- | Halberftadt (Regbz. Magdeburg). Zuſammenkunft 
abe des Berichts unſeres Delegierten über] der Mitglieder am 18. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
ſeine Eindrücke auf der Verſammlung des] im Wehrſtedtſchen Lokale in Halberſtadt, Fiſch— 


—— Ee 


Hauptvereins in Berlin. 5. Beſchlußfaſſung] markt. Der Vorſtand. 
über den nächſten Verſammlungsort. Hameln (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 
Der Vorſtand. 24. Juni d. Is., nachmittags 4 Uhr, findet 


Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Donnerstag, den im Bahnhofshotel in Springe eine 
15. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet auf dem] Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher der 
Scheibenſtande Forſthaus Strepe ein Scheiben- Kollege Braſen über den Verlauf der Haupt: 
ſchießen ſtatt, vorher Berichterſtattung des] verſammlung in Berlin am 27. Mai Bericht 
Kollegen Duesberg über die diesjährige Mitglieder: | erſtattei wird. Die Mitglieder der Ortsgruppe 
verfanmlung und Empfangnahme der Mitglieds-] Hannover werden hierzu eingeladen. ` 
karten. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten: Der Vorſtand. 
außerdem find die einzelnen Mitglieder Der Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
Ortsgruppen Zanten und Benrath und Die 18. Juni 1905, Scheibenſchießen in Reilswerk. 
Mitglieder der Oberförſterei Hiesfeld und der: Im Walde Konzert, abends Tanzkränzchen im 
Rheinwarden dazu freundiichit eingeladen. Kruſcheſchen Gaſthauſe. Die Herren Kollegen 

A.: Der Schriftführer. der Ortsgruppe, ſowie auch des Nachbarvereins 
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ſind freundlichſt eingeladen. Gäſte willkommen. 
Anfang 3 Uhr nachmittags. Der Vorſtand. 
Lautenburg, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). Das 
Scheibenſchießen findet am Sonnabend, den 
17. d. Mts., in dem Schutzbezirk Buchenberg 
der Oberförſterei Ruda ſtatt. Anfang 3 Uhr 
nachmittags, Probeſchießen von 2 Uhr ab. Muſik 
zur Stelle. Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten, zumal dies Gelegenheit zum Abſchied 
von drei Gruppenmitgliedern bietet, die infolge 
Beförderung den hieſigen Vereinsbezirk verlaſſen 
müſſen. Gleichzeitig Bericht des Herrn Förſter 
Kühnemann über den Verlauf der diesjährigen 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 
Der Vorſitzende. J. V.: Rockmann. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Das Prämien⸗ 
ſchießen findet am Sonntag. den 18. Juni, im 
Belauf Lindenberg ſtatt. Verſammlung 2 Uhr 
im Vereinslokal. Die Herren Kollegen und 
Mitglieder werden hierzu freundlichſt mit Familien 
eingeladen. Die einzuladenden Säfte bittet der 
Vorſtand, ihm bis zum 8. Juni bekannt zu geben. 
Eine weitere Bekanntmachung erfolgt nicht 
mehr. Um rege Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Occippel (Regbz. Danzig). Das auf den 12. Juni cr. 
in Pollum feſtgeſetzte Prämienſchießen wird auf 
Sonnabend, den 24. Juni cr., verlegt. Beginn 
des Schießens 21½ Uhr nachmittags. Geſchoſſen 
wird auf 20-Ringſcheibe und Tontauben. Mit⸗ 
glieder zahlen zum Prämienſchießen einen Beitrag 
von 2 Mk., Nichtmitglieder 3 Mk. Beteiligung am 
Tontaubenſchießen auf Wunſch und gegen 
Zahlung eines beſonderen Beitrages zur Deckung 
der Unkoſten. Die Herren Kollegen, auch 
diejenigen, die noch nicht Mitglieder der Ort3- 
gruppe ſind, werden hiermit nebſt Familie 
ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Königsberg). Am Sonntag, 
den 18. Juni d. Aë, nachmittags 1½ Uhr, 
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Mitgliederverſammlung in Grünwalde. Bericht 
des Delegierten der Bezirksgruppe über die 
vierte ordentliche Mitgliederverſammlung in 
Berlin. Von 2½, Uhr nachmittags ab Scheiben⸗ 
ſchießen auf dem Stande in der Nähe der 
Förſterei Grünwalde, wozu ſämtliche Kollegen 
der benachbarten Oberförſtereien, welche ſich 
für unſere Vereinsbeſtrebungen interefjieren, 
ſreundlichſt eingeladen ſind. Gleichzeitig wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß von 5 Uhr ab 
in dem renovierten Wichtſchen Etabliſſement 
ein Gartenkonzert, ausgeführt von der Kapelle 
des 1. Jäger-Bataillons Graf Vork von Warten⸗ 
burg, ſtattfindet. Der Vorſtand. 
Prechlau (Rgbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
den 17. Juni 1905, nachmittags 6 Uhr, im 
Vereinslokal in Prechlau ordentliche Sitzung mit 
folgender Tagesordnung: 1. Bericht über die vierte 
ordentliche Mitgliederverſammlung in Berlin. 
Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 2. Beſchluß 
über das in Ausſicht genommene Sommer: 
vergnügen mit Scheibenſchießen. 3. Einziehung 
der Mitgliederbeiträge und Wiederaushändigung 
der Mitgliedskarten. 4. Aufnahme neuer Mit» 
glieder. Der Vorſitzende. 
Solling ⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
18. Juni d. Is., nachmittags 2½ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Gaſthauſe zu Rothenkirchen. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen. 
Der Vorſtand. J. A.: Vieritz, Schriftführer. 
Söhre (Regbz. Hildesheim). Zu einer am 
13. Juni d. Is., nachmittags 3 Uhr, ab⸗ 
zuhaltenden Verſammlung im Hotel Weißenborn 
zu Oberkaufungen (am Bahnhof) lade ich die 
Mitglieder hierdurch freundlichſt ein. Tages⸗ 
ordnung: Rechnungslegung. Zahlung von Bei⸗ 
trägen, Verſchiedenes. Nach Schluß der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. Paul. 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Buchwald, Adolf, Förſter, Jorſthaus Slupia, Poſt See— 

heim (Pojen). 
Merle, Heinrich, Königl. Hilfsjörſter, Lohrhaupten, Kreis 

Gelnhauſen. 
Merten, Guſtav, Köuigl. FJorſtaſſeſſor, Siegburg, Bez. Kölu. 

Beſonders ſei darauf aufnierkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklaͤrung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeaumte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Klark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


2 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Bogen, Gersfeld, 5 Mk.: Beicht, Gemünd, 2 Mk.; 
Buchwald, Märk.- Friedland. 2 Mk.: Buchwald. Slupia, 
2 Mk.; Dehmel, Oels, 2 Mk.: Dallibor, Garben, 2 Wik; 
Ernſt, Salchau, 2 Mk.: Haenfler, Bersdorf. 2 Pk.; Haſſe, 
Cibholz, 2 ME; Hogrebe, Hohenſtein, 2 Die; Hoppe, 


A Dh Lief, 


Cruttinneu, 2 Mk.; Irmler, Wilhelmsthal, 2 Mk.; Küuſtel, 
Clend, 2 Mk.; Knop, Oppalin, 2 Mk.; Kühnel, Nieder⸗ 
Laugenöls, 3 Mk.; Leiſt, Finckenſtein. 2 Mk.: Moebes, 
Burg. 2 Mk.; Meerwald, Elend, 2 Mk.: Marx. Guttau, 
2 DE; Merle, Lohr haupten, 2 Mk.: Michel, Zicher, 2 att. 
Neumeyer. Reitzenſtein, 2 Mk.; Rietz, Bogowitz. 2 Pk.: 
Rau, Wolſersdorf, 2 Mk.; Siegfried, Ravensbrück, 3 Mk.; 
Spindler. Dalhauſen, 2 Mk.; Schneider, Mittelbuſch, 
2 Mk.: Scharnow. Salzbrunn, 2 Mk.; Schmiedicke, Suſigke, 
ZIEL; Tauſendfrende. Huſenbruch, 3 Mk.; Thomas, Giebel, 
2 At: Wiungenſeld, Gießel, 2 Mt. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 2 
Ka 

Unter Hinweis auf 8 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
hop am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung dee 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtaude find, dieſen baldgefälligſt an uuferen 
Schatzmeiſter, Herrn Kommerzienrat Neumann 
Neudamm, einzuſenden. Der Vorſtand. 


—— A 
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Badricilen des Urins für Privaffortisamte Beutfälands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforfibeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichit erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme ⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 


auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 


Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mf. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche "kort, 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Weraliets- 

Kr. 
1740. Seehaaſe, H., Gräfl. Förſter, Aſcheberg i. Holſtein. 
1741. Preßberger. Wilhelm, Gräfl. Jörſter, Romsthal 
(Kaſſel). 
* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 57 1 Mk., Nr. 109 4 Mk., Nr. 1149 Mk., Nr. 168, 
178. 181, 195, 42 204 je 3 DIE, Nr. 254 5 Mk., Nr. 274 
7 Mk., Nr. 280 3 Mk., Nr. 2 403 je 7 Mk., Nr. 445 
5 Mk., Nr. 453 1 Mk., Nr. 519, 586 je 3 Mk., Nr. 596 
7 Mk., Nr. 725 A Mk., Nr. 879 5 Mk., Nr. 3 Mk., 
Nr. w5 5 Mk., Nr. 968, 100, 1048, 1064 je 3 Mk., Nr. 1095 
5 Mk., Nr. 1117 4 Me., Nr. 1249 3 Pk., Nr. 1281, 1286 je 
7 Mk., Nr. 1292 3 Mk., Nr. 1.303 9 Mk, Nr 1344, 1350 je 
5 t., Nr. 1370 20 Mk., Nr. 1378, 1375, 1409 je 5 DIE, Nr. 1418 
9 Mt., Nr. 1434 5 Me., Nr. 1487 3 Mk., Nr. 1580 6 DIE 

+ 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


* 
Bezirksgruppe Schleſten. 
Den Vereinsmitgliedern hierdurch zur Nach— 
richt, daß eine Bezirksgruppenverſammlung in 


dieſem Jahre nicht ſtattfindet, da bereits im Auguſt 
1905 die Mitgliederverſammlung in Breslau, 
um deren recht zahlreichen Beſuch gebeten wird, 
ſtattfindet. 


Kammendorf, den 3. Juni 1905. 
Doft Jürſtenau, Kr. Neumarkt 


Der Vorſitzende: Oberſtein. 
E? 


® 
Bezirksgruppe „Süddeutſchland“, Thüringen, 
Heſſen-RNaſſau und Großherzogtum Selen, 
Einladung 
zu der für Donnerstag, den 15. Juni d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, im Zentralhotel zu Fulda 
anberaumten Verſammlung. 


Tagesordnung: 


1. Kurze Berichterſtattung über Entwickelung des 

Vereins. 

2. Wahl des Delegierten für die III. Mitglieder: 
verſammlung in Breslau. 

3. Anträge für die III. Mitgliederverſammlung 
und Beſchlußfaſſung über dieſelben. 

Auch Waldbeſitzer, Privatforſtbeamte und 
ſonſtige Freunde des Waldes, welche nicht Mit— 
glieder des Vereins ſind, werden hiermit zum 
Beſuche der Verſammlung eingeladen. 

Gersfeld, Rhön, 26. Mai 1905. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
Oberförſter Schreiber. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 581. — Ein Beitrag zur Pflege der Steck— 


eicheln im Saatkamp. Von Tberfoörſter C. Troſt. 581. — Die Feuerſicherung au den Eiſenbahnen. Von König 


l. Förſter 


Schmidt. 584. — Von der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. Von A. 585. — 
Forſtliches aus Elſaß⸗Lothringen. Von A. R. 588. — Bericht über die 180. Sitzung des Abgeorduetenhauſes vom 
13. Mai 1905. (Schluß.) 588. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 592. — Der Waldbeſtaud 
der wichtigſten europäiſchen Länder. 595. — Der Waldreichtum Schwedens. 595. — uber Gärungseſſig und Holzeſſig. 
595. — Zum Wildſchongeſetz. 598. — Auklage wegen Nötigung. 596. — Verurteilung wegen Erlegung einer Ricke in 
der Schonzeit. 596. — Provinzialverband land- und ſorſtwirtſchaftlicher Beamtenvereine in Pommern. 597. — Wald: 
brände. 597. — 73. Verzeichnis freiwilliger Beiträge zum Beſten der Kronprinz Friedrich Wilhelm- und Kronprinzeſſin 
Viktoria⸗Forſtwaiſenſtiſtung. 598. — Verein Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 598. — Perſonal-Nachrichten 
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und namentlich im Sommer zur Erntezeit, wird 
dies unmöglich, da weder Gemeindevorſteher, 
noch Küſter oder ein Vertreter für dieſe im 
Dorfe anweſend ſind. Es müßte doch Fürſorge 
getroffen werden, daß der Schlüſſel zum 
Glockenturm jederzeit für den Förſter oder 
deſſen Boten erreichbar iſt, um unter Umſtänden 
ſelbſt Sturm läuten zu können. Da um dieſe 
Jahreszeit faſt alle Dorfbewohner auf ihren 
Ackern ſind, iſt dieſes Sturmläuten beſonders 
wichtig behufs ſchneller Herbeirufung einer 
Löſchhilfe. 

Nach S 20 der Polizei⸗Verordnung für den 
Regierungsbezirk Potsdam ſoll der Gemeinde⸗ 
vorſteher ein Viertel der männlichen Bewohner, 
im Alter von 18 bis 50 Jahren mit Spaten, 
Hacken, Axten unter einem Anführer, der ſich 
auf der Brandſtelle bei dem Forſtbeamten zu 
melden hat, als Löjchhilfe entſenden. Gegen 
dieſe Vorſchrift wird wohl ſtets gefehlt; es 
meldet ſich weder der Anführer, noch erſcheint 
ein Viertel der zur Löſchhilfe verpflichteten 
Mannſchaften. 

Es wäre empfehlenswert, daß der Gemeinde⸗ 
vorſteher die beim nächſten Waldbrande zur 
Hilfe verpflichteten Mannſchaften, ſowie den 
Ort, wo ſie ſich zu ſammeln haben, vorher 
beſtimmt, z. B. zunächſt jährlich am 1. März, 
und jeden, der nicht erſcheint, auch keinen 
Vertreter ſendet, zur Beſtrafung anzeigt, daß 
ferner dem Landrat bzw. Oberförſter die Anzahl 
Mannſchaften, welche jede Gemeinde zu ſtellen 
hat, angezeigt wird, damit die Art der mit⸗ 
zunehmenden Geräte (meiſt Spaten) beſtimmt 
werden kann, und damit eine Kontrolle möglich iſt. 

Eine ſtrenge Handhabe der maßgebenden 
Geſetze und Polizei⸗Verordnungen, ferner Anzeige 
jedes Gemeindevorſtehers, der nicht die vor⸗ 
geſchriebene Anzahl Löſchmannſchaften ſendet, 
dürſte geboten fein, um die zum CLöſchen 
von Waldbränden erforderliche Hilfe ſicherzu— 
ſtellen. | 

Um ein vorzeitiges Weglaufen von „Drücke⸗ 
bergern“ zu verhindern, iſt dem Anführer der 
Mannſchaften einer Gemeinde von dem die 
Löſchhilfe leitenden Beamten einzuſchärfen, daß 
er mit ſeinen Leuten ſich nicht eher entfernen 
dürfe, als er von dem Leiter die Erlaubnis 
habe, und daß ſich jeder nach Unterdrückung 
des Feuers beim Anführer zu melden habe, 
zweckmäßig auf ein vorher eingeübtes Signal. 
Der Anführer hat ſich die Namen, der Leiter 
der Löſchhilfe die Zahl der erſchieneuen 
Mannſchaften und die Zeit ihres Erſcheinens 
anzumerken. 

Sehr zu empfehlen iſt, daß der die Löſch— 
hilfe leitende Beamte zu Pferde iſt, da er ſonſt 
infolge des notwendigen vielen Laufeus bei 
glühender Sonnenhitze — die doch meiſtens 


Waldbränden. 


herrſchen wird — bald ermatten würde, auch 


da er zu Pferde ſchneller fortkommt und zeitig 
beſonders gefährliche Stellen erkunden kann. 

Um nun die Gemeindevorſteher zu einer 
ſchleunigen Hilfe anzuſpornen, möchte es gut 
ſein, wenn der Landrat durch Bekanntmachung 
im Kreisblatt darauf hinweiſt, daß ſie nicht 
nur nach § 44 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
Geſetzes, ſowie 8 20 obengenannter Regierungs⸗ 
Polizei⸗Verordnungl(in anderen Bezirken natürlich 
andere Paragraphen und Verordnungen) ſtrafbar, 
ſondern nach $ 823 B. G. B. — ebenſo wie 
alle Säumigen — auch haftbar ſind für allen 
Schaden, der durch ihre ſtrafbare Unterlaſſung 
einer ſchleunigen Löſchhilfe (§ 20 Abſ. 2 ſagt 


„in möglichſter Eile“) entſtanden iſt. Prämien 


für vollzählig erſchienene Gemeindehilfe (nicht 
für einzelne Leute) könnten ausgelobt werden. 
Leider ſind die zurzeit beſtehenden Geſetze 
und Verordnungen nicht genügend, wie ſchon 
in dem Vortrag im „Märkiſchen Forſt⸗Verein“ 
ausgeführt iſt. So unterſagte bei einem im 
Entſtehen begriffenen Waldbrande ein Bauer. 
der auf ſeinem etwa 100 m entfernten Acker 
mit ſeinen Leuten Roggen auf einen Wagen 
lud, letzteren, von denen ſogar einer Holzhauer 
war, das Feuer zu löſchen; drei Leute hätten 
das zu jener Zeit etwa 2 a große Feuer 
in wenigen Minuten gelöſcht. Könnte es nicht 
heißen, das jeder ohne Aufforderung durch 
Polizei, Forſtbeamte und dergleichen löſchen 
muß? Geſetzlich, das heißt: weder nach dem 
Strafgeſetz, noch nach bürgerlichem Recht, iſt 
gegen den Bauer nichts zu machen. 

Endlich wäre behufs ſchleuniger Herbei⸗ 
ſchaffung von Löſchhilfe die Beförderung auf 
Wagen in Ausſicht zu nehmen, auch ſchon des⸗ 
halb, damit die Leute nach oft ſtundenlangem 
Marſche in glühender Sonnenhitze nicht müde 
und matt, zu energiſcher Arbeit unfähig an der 
Brandſtelle ankommen. Die ee 
Wagen müßten ſchon vorher bei Beginn der 
trockenen Jahreszeit mit der Bedingung an⸗ 
zunehmen fein, daß jeder Fuhrunternehmer für 
Erſatz im Falle vorübergehender Abweſenheit 
zu ſorgen hat. 

Wo Fernſprecher in Forſthäuſern, Ort: 
ſchaften und auf Feuerwachtürmen vorhanden 
ſind, werden ſie zur ſchnellen Herbeirufung von 
Hilfe gute Dienſte leiſten. In der Nähe von 
Garniſonen könnte durch Vermittelung des 
Landrats der nach obigen Ausführungen über: 
haupt noch ein Feld ſegensreicher Tätigkeit 
findet, militäriſche Hilfe in Anſpruch genommen 
werden. 

Brandftelle, nächſter bzw. bequemſter Weg. 
unter Umſtänden Bahnſtation, erforderliche Zahl 
der Mannſchaften, mitzubringende Werkzeuge, 
Ausdehnung des Brandes, Dauer der mut— 
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maßlichen Abweſenheit vom Garniſonort wären | 7. Wann war der erſte Forſtbeamte zur Stelle? 
beim Erſuchen um Hilfe anzugeben. Name mit Reihenfolge, ſowie Zeitangabe für 


Nach jedem Brande iſt ein Fragebogen, für 


das Erſcheinen der Forſtbeamten. 


welchen etwa folgendes Muſter genommen] 8. Sind die Beſtimmuugen der Forſtpolizei⸗ 


werden kann, zu beantworten und der vor⸗ 
geſetzten Behörde einzureichen. 
Fragebogen: 
1. Wer war der Erſte auf der Brandſtelle? 
2. Hat dieſer Verdächtiges bemerkt? was? 
3. Wo hat das Feuer zu brennen angefangen 
und wann? Stunde, Minute. | 


Geſetze und Verordnungen befolgt? Iſt willig 
Hilfe geleiſtet? 
9. Aus welcher Himmelsgegend kam der Wind? 
10. Wie alt iſt der vom Feuer beſchädigte Be⸗ 
ſtand, wie groß die ganze Brandfläche und 
wie viel davon ſicher vernichtet worden, 
wie viel bleibt ſicher erhalten? 


4. Wie weit war es ſchon vorgeſchritten, als 11. Wer hat ſich beſonders beim Löſchen aus⸗ 


die erſte Hilfe erſchien? 


gezeichnet und wodurch? 


5. In welcher Reihenfolge, wann und in welcher 12. Wie, wann bzw. von wem hat der zuſtändige 


Zahl erſchienen die zum Löſchen verpflichteten 
Mannſchaften? Ortſchaften? 


Forſtbeamte Kenntnis vom Waldfeuer e, 
halten? 


6. Wann waren ſo viel Leute da, daß man 13. Wodurch iſt das Feuer entſtanden? Was 


des Feuers Herr wurde? 


wë 


iſt geſchehen, um den Täter zu ermitteln? 


* 


Der „Prolbaum“ des Yhüringerwaldes. 


Sobald der Winterfroſt aus dem Boden 
gewichen, beginnen die wichtigſten Kulturarbeiten 
im Walde, das Säen und Pflanzen, und zwar 
vorwiegend letzteres. Am eifrigſten wird in 
ganz Thüringen die Fichte angebaut, ſowohl bei 
Neuaufforſtung als bei Beſtandesumwandlung, 
und das mit vollem Recht, denn nicht umſonſt 
nennt die Bevölkerung „auf dem Wald“ die 
Fichte ihren „Brotbaum“. Bietet fie doch in 
allen Altersſtadien ſo mannigfache Verwendung 
und jo bedeutenden Geſchäfts⸗ und Arbeits- 
verdienſt in Wald, Schneidemühle, Werkſtatt, 
Fabrik und Hausinduſtrie wie keine andere 
Holzart! 

So liefern die jungen Fichtendickichte ſchon 


holz. Schleif⸗ und Zelluloſeholz, ſchwaches 
Schneideholz, Pflaſterklötze, ſtarkes Grubenholz, 
Schindeln, Bahnſchwellen (imprägniert) uſw. 

Als mittleres Baumholz mit 35 bis 50 cm 
Durchmeſſer in Bruſthöhe liefert, die Fichte: 
Bauhölzer in voller Länge, Balken, Träger, 
Grundſchwellen, Unterzüge, Schneidholz, Dach⸗ 
ſchindeln, Spielwarenholz, Böttcherholz, Schiffs⸗ 
bau⸗, Schleuſen⸗ und Triftbauhölzer und vieles 
andere. Die Sortimente des mittleren Baum⸗ 
holzes nehmen etwa 70 Prozent des Kahl⸗ 
abtriebs bei 80 jährigem Umtrieb ein. Die 
Nachfrage gerade nach dieſen Sortimenten iſt 
daher eine faſt unbegrenzte. 

Starkes Baumholz von 50 cm Durchmeſſer 


vom Beginn des Beſtandesſchluſſes ab bis zum in Bruſthöhe aufwärts wird verlangt zu 


Beginn der natürlichen Beſtandesreinigung, 
alſo bis etwa 7 em Durchmeſſer in Bruſthöhe: 
Weihnachts⸗ und Schmuckbäume jeder Größe, 
Schmuck- und Deckreiſig, Blumenſtecken, Roſen⸗ 
und Heckenſtöcke, Faſchinen. Zaun⸗ und Fitz⸗ 
ſpriegel, Zinſeln, Bohnenſtangen, Rechen⸗ und 
Werkzeugſtiele, Weinpfähle, Hopfenſtangen, 
Baumpfähle, Zaunpfähle, Staketſtangen, Faß⸗ 
ſpunde und viele andere Sortimente. 

Im Stangenholzalter, alſo vom Beginn der 
Beſtandesreinigung bis zur Durchmeſſerſtärke 
von 20 cm in Bruſthöhe, ergaben fie in bes 
deutender Menge: Rundlatten, Zaunriegel, 
Baumpfähle, Buhnſtangen, Plankenſtangen, 
Rüſtſtangen, ſchwache Sparren und Riegel, 
Leiterbäume, Faßſtäbe, Telephonſtangen, Gruben⸗ 
holz. Schleifholz uſw. 

Das geringe Baumholz von 20 bis 35 cm 
in Bruſthöhe liefert zahlreiche Sortimente an 
Klein⸗ und Mittelbauhölzern, wie Säulen, 
Riegel und Sparren, ferner Kiſten- und Bütten⸗ 


Gebäuden mit 14 und mehr Meter Tiefe; 
ferner zu Maſtbäumen, Schneidblöcken, Reſonanz⸗ 
und Inſtrumentenholz, zu Bottichen, Mühlen», 
Kahn⸗ und Waſſerbau. Die Nachfrage nach 
Starkholz iſt eine weſentlich beſchränktere als 
nach Mittelholz. 

Die Abtriebsmaſſe für Fichtenwald ſchwankt 
je nach Bonität, abgeſehen von den extremſten 
Standortsverhältniſſen, bei 80 jährigem Um⸗ 
trieb zwiſchen 400 bis 1000 fm pro Hektar. 
Die prolungierten Durchforſtungserträge er: 
geben zwiſchen 25 bis 70 Prozent des Ab⸗ 
triebsertrags. 

Aus den Wirtſchaftsergebniſſen des Fichten⸗ 
nachhaltswaldes berechnet ſich demgemäß als 
Rentabilitätsmaßſtab ein Bodenwert von 400 
bis 1100 Mk. pro Hektar, der bei keiner 
anderen Holzart erreicht wird. 

Die hohe wirtschaftliche Bedeutung der Fichte 
liegt ſomit in folgenden Vorzügen: 1. Wegen 
ihres höchſten Holzmaſſenertrags und 


Nutzprozentes bei verhältnismäßig 
kurzem Umtrieb trägt ſie am meiſten 
dazu bei, den Bedarf an Nutzholz in 
Deutſchland zu decken, insbeſondere iſt 
fie in erſter Linie geeignet, durch ange- 
meſſene Steigerung ihres Anbaus die 
durchſchnittlich alljährlich nötige Ein- 
fuhr von neun Millionen Feſtmetern 
Weichnutzholz teilweiſe zu beſeitigen. 
2. Sie liefert den höchſten Geldertrag 
bei verhältnismäßig kurzem Umtrieb 
und die höchſte Verzinſung des Wald— 
kapitals, die dem landesüblichen Zins- 
fuß am nächſten kommt. 3. Sie iſt wie 
keine andere Holzart geeignet, neben dem 
Bedarf für Hochbau auch die Bedürf⸗ 
niſſe der Induſtrie in höchſtem Maße 
zu befriedigen, wodurch ſie zu einer 
bedeutenden Arbeits- und Verdienſt⸗ 
quelle für Arbeiter und Arbeitgeber 
wird. 4. Ihre ungemein vielſeitige Ver⸗ 
wendbarkeit verbürgt ſtets den ſicherſten 
und beſten Abſatz, was ſich ſelbſt bei 
Bruchkalamitäten gezeigt hat. Nicht zu 
überſehen iſt ferner: 5. Ihre Anſprüche 
an die mineraliſche Bodenkraft ſind 
weit geringer als die der meiſten 
anderen Holzarten, wenn nur genügende 
Luftfeuchtigkeit vorhanden iſt. 6. Ihr 
Aubau iſt leichter, ſicherer und meiſt 
auch billiger als bei faſt allen anderen 
Holzarten. 

Trotz dieſer unbeſtrittenen großen Vorzüge 
der Fichte hört man bisweilen die Behauptung 
aufſtellen, es ſei eine „Fichtenüberproduktion“ 
zu fürchten oder eine „Fichtenmanie“ ein⸗ 
getreten. Dieſe Behauptung dürfte aber wohl 
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nur auf ungenügende Beachtung der Statiſtik 


über die Verbreitung unſerer herrſchenden 
Holzarten zurückzuführen ſein. Nach dieſer 
aber ſind in der rund 14 Millionen Hektar 
haltenden Waldfläche Deutſchlands enthalten 
rund: Kiefer 43 Prozent oder 6 Millionen 
Hektar; Fichte 16 Prozent oder 2,2 Millionen; 
Tanne 7 Prozent oder 1 Million; Rotbuche 
15 Prozent oder 2,1 Millionen und Eiche 
1 Prozent oder. 0,14 Millionen Hektar. Der 
Reſt von 18 Prozent oder 2,5 Millionen Hektar 
fällt auf eingeſprengte Holzarten. 

Wenn aber die wirtſchaftliche Bedeutung 
einer Holzart maßgebend ſein muß, ihren An⸗ 
bau zu ſteigern, ſofern die maßgebenden Stand⸗ 
ortsfaktoren vorhanden ſind, ſo dürfte fraglos 
die Fichte in erſter Linie in Betracht kommen. 
ſei es im Wege der Aufforſtung oder der 
Miſchung. 

Eine Steigerung unſerer Fichtenwirtſchaft 
bis auf etwa ein Viertel der deutſchen Wald⸗ 
fläche dürfte für die Waldbeſitzer, für Holz⸗ 
handel, Induſtrie und zahlreiche Gewerbe, 
ſomit für das Nationalvermögen, ein be⸗ 
trächtlicher Gewinn, für die deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaft aber eine volkswirtſchaftliche Aus⸗ 
gabe ſein. — Die bedeutende Überlegenheit 
der mittel⸗ und ſüddeutſchen Forſtwirtſchaft. 
insbeſondere der ſächſiſchen gegenüber der 
norddeutschen, iſt lediglich der weitaus größern 
Verbreitung der Fichte in jenen Waldgebieten 
u verdanken, für die allerdings die nötigen 
Vorbedingungen dort mehr gegeben ſind, was 
ſchon daraus hervorgeht, daß die genügſame 
Kiefer auf der preußiſchen Waldfläche mit 
62 Prozent vertreten iſt. 

Brock. 


Mitteilungen. 


— Der Aufſatz „Die ſcheppe Allee bei Darm⸗ 
obt in Nr. 21 erinnert mich an eine ähnliche 
uralte Kieſer, an der heute wohl mancher vorbei 
geht und kopfſchüttelnd den bizarr und grotesk 
gewachſenen Baum betrachtet und ſich die Frage 
vorlegt: „Wie kommt dieſe merkwürdige Kiefer 
hier in den Eichenſchälwald, und was bedeutet ſie?“ 
Dieſe Kiefer ſteht in der Oberförſterei Tanten, 
Förſterei Bärl, am ſogenannten Kuhweg. Ich 
ſah den Baum zuerſt im Jahre 1879, wo er 
meine Aufmierkſamkeit ſehr erregte und ich mir 
ſagte: „Der bedeutet was!“ Endlich glückte es 
mir, die Löſung des Rätſels zu bekommen. In 
der Zeit zwiſchen 1850 und 1860 hatte der 
Königliche Oberförſter Fritzen die Oberſörſterei 
Tanten zu verwalten. Da kommt er eines Tages 
nach dem Barler Revier und findet den alten 
Förſter Schmidt und ſeine Holzhauer mit dem 
Kallen und Sortieren eines alten Kiefernbeſtandes 
am Kuhweg beſchäftigt. Das war aber gar nicht 


leicht, denn die alten Bäume waren alle ſo merk— 
würdig bizarr und verbildet, daß es ein reines 
Kunſtſtück war, alles an den richtigen Platz zu 
ſortieren. Es war ein ſo außergewöhnlicher Holz— 
beſtand, daß in reinem „Galgenhumor“ der Herr 
Oberförſter die „ſchönſte Kiefer ausſucht und be— 
timmte: „Dieſe bleibt ſtehen, damit noch die 
Nachwelt ſieht, mit was für Holz wir uns haben 
abrackern müſſen!“ — So ſteht ſie denn heute noch, 
und vor einigen Monaten habe ich noch die 
Photographie des merkwürdigen Baumes geſehen. 

Forſth. Fernewald b. Sterkrade, 20. Mai 1905. 

Hegemeiſter R. Otto. 


— Die Auſſorſtungsbeſtrebungen in der 
Provinz Hannover haben auch im abgelaufenen 
Rechnungsjahre 1904 eine nachhaltige Förderung 
erfahren. Mit Hilfe von Darlehen aus dem Auf— 
forſtungsdarlehensfonds der Provinz, welche an 
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flachen, welche der forſtlichen Kultur zugeführt 
ſind, belaufen ſich auf rund 1100 ha. Seit im 
Jahre 1877 der 11. Hannoverſche Provinziallandtag 
die Bildung dieſes Aufforſtungsdarlehens fonds 
beſchloß, wurden bislang an Darlehen gewährt 
rund 1,2 Millionen Mark für die Aufforſtung einer 
Fläche von rund 13 200 ha. Die Bodenvorbereitung 
zu den Kulturen iſt meiſtens mit dem Dampfpflug 
oder mit Pferdepflügen ausgeführt, wo es ſich 
um die Aufforſtung von ſandigen Böden des 

eidegebietes handelt, welche 9 auf der 

berfläche mit einer dichten Schicht von Heide und 
Rohhumus überlagert ſind, als auch häufig im 
Untergrunde verhärtete Bodenſchichten, beſonders 
Ortſtein, aufweiſen. Die Lockerung und Zer⸗ 
trümmerung dieſer die Nährſtoffreichtümer des 
Bodens haltenden Schichten iſt erforderlich. um 
in ihnen ein dem Pflanzenleben günſtiges Poren⸗ 
volumen herzuſtellen. Beſonders gute Erfolge 
mit den Aufforſtungen haben u. a. die Städte 
Celle und Göttingen gehabt. 


fe 


ufforiungen in Schle⸗wig-Holſtein. 
Die Aufforſtung der von der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein bei Karlum und Süderlügum an⸗ 
gekauften Ländereien geht allmählich der Vollendung 
entgegen. In der Aufforſtung bei Süderlügum 
arbeiten ber ca. 40 Mann für einen Tagelohn 
von 2 Mk. Die meiſten Arbeiter ſind aus 
Süderlügum und Weſtre, die ſchon jahrelang mit 
Aufforſtungsarbeiten beſchäftigt ſind, während 
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einzelne in der Ernte bei den Landleuten arbeiten, 


um mehr zu verdienen. — Die Pflanzen gedeihen 
namentlich auf dem Areal vortrefflich, wo vom 
großen Dampfpflug die Rajolarbeit ausgeführt 
iſt; auch Laubhölzer, und namentlich die Lärche, 
zeigen einen guten Stand. Die großen umfang⸗ 
reichen Gebäude im Lügumforſt, wo früher die 
Korrigenden wohnten, ſtehen jetzt leer. Voraus⸗ 
ſichtlich werden fie fpäter abgebrochen. — Unter 
dem Vorſitze des Königl. Regierungskommiſſars 
hat ſich im vorigen Winter in Süderſtapel eine 
Waldgenoſſenſchaft gebildet, welche ſich die 
Aufforſtung der zwiſchen dem genannten Orte, 
ſowie Seeth und Drage gelegenen Krelauer 
Heide zur Aufgabe geſtellt hat. Es haben ſich 
jetzt ſo viele Grundbeſitzer angeſchloſſen, daß die 
zu bepflanzende Fläche bereits gegen 50 ha umfaßt, 
während ein großer Teil ſchon angepflanzt iſt. 
Nach hier eingegangenen Mitteilungen machen 
ſich dieſe Anpflanzungen äußerſt lohnend. Im 
Kreiſe Norderdithmarſchen ſind nämlich jetzt auf 
Rechnung des Kreiſes bei Weddingſtedt rund 
150 ha und bei Welmbüttel, im Kirchſpiele 
Tellingſtedt, gegen 90 ha Odländereien mit Tannen 
angepflanzt. Man rechnet gewöhnlich, daß auf 
einem Hektar 10000 junge Tannen angepflanzt 
werden. In den meiſten Fällen wird der Hektar 
mit 300 Mk. bezahlt, während die Bearbeitung 
und Pflanzung ſich auf etwa 400 Mk. ſtellt, ſo 
daß auf einen Hektar etwa 700 bis 800 Mk. 
Koſten entſtehen. Nach etwa acht bis neun Jahren 
haben die Tannen eine ſolche Höhe und Dichtigkeit 
erreicht, daß die Hälfte, alſo 5000, geſchlagen 
werden muß. Dieſe werden dann zum Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 40 Pf. als Weihnachtsbäume verkauft. 
Der Kreis Norderdithmarſchen hat im 
letzten Jahre wieder 25 ha Odländereien aufforſten 
laſſen; zwei Gemeinden und Privatleute ließen 
14 ha Land bepflanzen. Durch den ſteigenden 
Bedarf an Weihnachtsbäumen werden nunmehr 
die Odländereien auf dem Mitielrüden der Provinz 
immer mehr mit Tannen bepflanzt. Um dort 
den feſten Boden aufzureißen, wendet man nun⸗ 
mehr den Dampfpflug an, der in kurzer Zeit bei 
entſprechender Tiefe große Strecken bearbeitet. 


— 


Seſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmahungen und Srkenntniffe, 


— Das preußiſche Geſetz, betreffend die 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirſe, iſt, nachdem in 
ſeiner Faſſung zwiſchen Landtag und Herrenhaus 
eine Einigung erzielt wurde, inzwiſchen perfekt 
geworden. Wir werden es ſofort nach ſeinem 
Erſcheinen in der Geſetzſammlung veröffentlichen. 
Mit dem Abdruck eines Auszuges aus den letzten 
Verhandlungen beginnen wir nächſte Woche. 

Die Schriftleitung. 


f Korfifiatiftik. 
Allgemeine Berfügung Nr. 2711905. Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 6424. 
Berlin W. 9, 17. Mai 1905. 
Unter Aufhebung der Verfügung vom 11. März 
1884 — III 1578 — und teilweiſer Abänderung 


D. F. 25, 20 


der Verfügung vom 22. Januar 1889 — III 360 — 
wird Ka beſtimmt: 

1. Die bisher eingereichte „ÜUberſicht des 
Materialertrages und des Sortiments: 
verhältniſſes“ (A) fällt künftig fort. 

2. Die „Überſichtüber die verausgabten 
Kultur⸗ und Kommunikationswegebau— 

elder“ (B) iſt in Zukunſt dem anliegenden 
Muſter J entſprechend aufzuſtellen. Es ſind 
hiernach zuſammenzufaſſen Kapitel I bis VII und 
XI, Kapitel IX und X, ſowie Kapitel VIII und 
die Kommunikationswegebaugelder. 

Zu beachten iſt insbeſondere folgendes: 

a) Reſtbeträge ſind in die Nachweiſung nicht 
mit aufzunehmen. 

b) Die von der Regierungs-Hauptkaſſe gezahlten 
und in der Forſtverwaltungsrechnung nach— 
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gewieſenen Beträge find auf besondere: d) Die Flächengrößen in den Spalten 4, 6 


Linie auszubringen. und 8 ſind auf drei Dezimalſtellen anzu⸗ 
c) Die aus dem Kommunikationswegebaufonds geben. 
gezahlten Beihilfen an Gemeinden ꝛc. ſind e) Der Wert der verwendeten Strafarbeit iſt 
in Spalte 27 einzutragen. für die einzelnen Oberförſtereien in roter 
Seite 1. 


Regierungsbezirk N. N. e 
Aberſicht über die verausgaßfen Kultur- und 


Allgemeine Verfügung vom 
den Herrn Minister für eee Domänen und Forſten 


Berlin W. 9, 
Leipzi igerplatz 7. 
J. N (Geheime Forſtkakkulatur.) 
3» Nr. 
Seite 2. Dr. 
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Zur 
bas Deg Beni 17 
gi. zucht für Nachbeſſerungen für neue Kulturen für Anlegung und Unter · 
Ober förſterei be⸗ haltung von Saat: und Anschaffung 
Nr. ſtimmte Pflanz ⸗Kämpen von Samen 
Se und Unkauf 
S Fläche von 
Pflanzen 
ha ha dec Mk. Pf. ha Idee Mk. Pf. ha dee] Mk. Pf. ] Mk. Pf. 
1 2 | 8 10 
1 A 1294 46 373 30 16588 
2 B. 70 d 2047 1119 47 357 37 563 16 
3 C. d 5 
4 uſw. 


20 Von der Regierungs- 
Hauptkaſſe in der 


e 
din. "ën | zei 
Zuſammen . 1615 383106755 56 2031| 034 N 87 453 an u 
| 
Seite 4. 


—— — ——— — — — 


Verausgabte Kulturgelder 


Kapitel IX Kapitel X SE Kapitel VIII 
röße 
Zufammen der nutzbaren , ER ung 
Für Verbeſſerun Kapitel Fläche 22 E Sr Eder 
Für "` yon Sorte H IX und X | Holzboden und 
Förſtereizwecke grundſtücken Nichtbolzboden) Holzabfuhrwege und Waldbahnen 


f.] Mt.. Pf. 1 ®i 


18 
65 |; 119 49 135 24 
— |] 1322 94 1322 94 


36 | 234439 37999 67 [ 31156 Ia 
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Xinte*) bei den betreffenden Kapiteln und 
Se Kommunikationswegebaufonds anzu⸗ 
geben. 


2) Iſt in dem Muſter I mit den gedruckt. 
te Schriftleitung. 


) In den Spalten 31 und 32 iſt das durch⸗ 
ſchnittliche Tagelohn auch in der Schluß⸗ 
e für den Regierungsbezirk anzu⸗ 
geben 


(Fortſ. des Textes S. 614 unten.) 


Muſter I. 


Kommunikationswegebaugelder für das Etatsjahr 1903. 
17. Mai 1905. — III. 6424 — Nr. 2. 


Mit dem Finalabſchluß übereinſtimmend und rechneriſch richtig. 


—— 2 — — nenne. . EEE — 
Regierungsſekretär. Seite 3. 
Kulturgelder 
— V 1 Segen. Sot 
ihren 5 alter neu e See g buréëi, 
en ` 
und Ber Zeien ber ënne 
gene Se Del ege babe 
ME (Lët f Lët Mt. 8 
u ]I » C 
5678 192 60 80 25 7 = 
7 13 
10 | 50 19| 10 15 | 55 4570 68 1 | 28 
ee EA, ze — — ren 2281 —_— — 
8403 | 02 | 3993 | 70 970 | 58 7643 | 04 [30620 KE: 39 I 395008 1 78 
25 166 191 
Seite 5 
Verausgabte Kommunikationswegebaugelder Dei Holzabfuhr⸗ und 
ommunifationswege Durch⸗ Beihilfen 
Unterhaltung | Herſtellung eibitfen Zuſammen Tagelohn e 
alter neuer Für außerhalb 
Brücken Gemeinden ve (Spalte 24 De für der Fo = 
Wege Insgemein bis 27) SS Sram (Kapite 


en itel 10) 


Mk. Pf. 

33 

69835 1632 | 95 — — 

340 60 479 30 145 — 
3740 


— 1 1328 50 
76438 96 26 26148 5063 39 312678 110890 61 18004665] — 7712,03 1,31 
D. J. 25, 20. 
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Seite 1. Regierungsbezirk N. N. S 


Aberſicht über die Erträge aus 
Allgemeine Verfügung vom 
den Herrn Mie für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Ss Berlin W. 9, 


Leipzigerplatz 7. 
(Geheime Forſtkalkulatur). 


Seite 2. 


51 Oberförſterei 


— lz 
= = Ih 
2 zii 
— H — 
— — ra 
S 218 
Ve — 
ES GC 


o 
— 
2 
2 
Ki 
= 
S 


Auerwild 


Elchdecken einge⸗ 
gangener Tiere 


ı | 2 10 1112 19 SE EEE 
1 A. 
2 B 
3 C. ` 
uſw. 
Summe 10 1 1 82861 711830 5606120 30310 A 90 Ia a — 260 a — 
112 1 
Seite 1. Regierungsbezirk N. N. D 
Aberſicht über die Jorſt-, Jagd- und 
1 Allgemeine Verfügung vom 
n 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 3 und Forſten 
Berlin W. 9, 
GE erplatz 
(Geheime Forſtkalkalatut). 
J. ⸗Nr. 
Dr. 
Seite 2. 
e Zahl der zur Anzeige gebrachten 
Diebſtähle an Vergehen gegen Forſtpolizei Jagdvergehen Fiſcherei Fälle der Wider⸗ 
aufgearbeitetem [das Forſtdiebſtahl⸗ HESE und We ce ſetzlichkeit gegen 
Lfd. Holze Geſetz Übertretungen Übertretungen Vergehen Göde 
Ober förſterei - 
R ZA, II KE dë 
; 1 a ; 1 a ; wc ba 
Wi er u der der Im der 
ganzen Geſamt⸗] ganzen Geſamt⸗ ganzen Geſamt⸗ ganzen Geſamt⸗ 
fläche fläche flache 
ı | 2 34145 | e | 8 9 10 1112 13 14 
1 A. 2 — 25 zen Së 
2 B. 18 — S 2 — 
uſw. 


Summe | +1 | 0,04 


SS: Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


613 


Muſter II. 


der Jagd für das Etatsjahr 1903. 
17. Mai 1905. — II. 6424 — Nr. 3. 


Mit dem Finalabſchluß übereinſtimmend und rechneriſch richtig. 


See ee e ee K d 
Regierungsſekretär. 
Seite 3. 
Einnahmen Ausgaben ` 
das a Sonſtige Jagdver⸗ 
iniſtrations⸗ Durch Für angepachtete ] waltungskoſten, 
beſchuß erlegte Wild] Verpachtung find Zuſammen Jagden oweit fie nicht vom Zuſammen Netto⸗Ertrag 
ſind zur dë e aufgekommen ſind verausgabt Oberſörſter zu 
gezahlt beſtreiten ſind 
Mk Pf. 5 Mk. Pf. Mk. Pf Mk Pf Mk Pf Mk. Pf 
SET — | » || so | — 2 33 
154 | 75 230 | — — — 230 | — 57| 50 
348 | 35 — — — — — — 365 35 
341 50 — — 27 50 27 50 332 30 
| | | 
10 527 | 52 7 202 | 38 17 729 | 90 400 — 851 41 1 251 Ke 16478 49 
Muſter III. 
Fiſcherei-Frevel im Kalenderjahre 1903. 
17. Mai 1905. — III. 6424 — Nr. 4 
Rechneriſch richtig 
. „„ 6 ET 
Regierungsſekretär. 
Seite 3. 
Zahl der zur Verurteilung gelangten 
Diebſtähle an Vergehen gegen Ssagbvernehen Fälle der Wider WA 
Lët SA Forſtpolizei⸗ iſcherei⸗ , e 1 
aufaratteiem b eh . Je, | abe gen Bok Feder ge, e 
— — tiftu 
d 5 oh Nä ur für be merkungen. 
en ae a im N: n int er f ine 100 ha Zo 955 a Se 9 SE 
GANZER | Gefamts | Lanzen Geſamt-] ganzen Geſamt⸗ ganzen Gzeſamt⸗] Lanzen Geſamt⸗ ganzen | Gejamt: ſonen 
fläche fläche fläche fläche fläche fläche 
15 16 17 18 wm 20 2122 [21 21 [ a 2 
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Seite 1. 
Regierungsbezirk N. N. 


E. 
Aberſicht über die durchſchnittlichen Berwertungspreiſe 
Allgemeine Verfügung vom 


An 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
u 


erlin W. 9, 
Leipzigerplatz 7. 
(Geheime Forſtkalkulatur). 
J. ⸗Nr. eee es 


| Dr. 
Seite 2. 


Berwertete Holzmaſſe 


Bau» und Nutzholz Brennholz 
— 


Ofd. im ganzen 


Oberförſterei 


(Spalte 5 
und 8 


olz ſoll zur 
€ 


aſſe gelangen 


Feſtmeter Mk. 


I 90 |: | — WOCH Th — — | m 


Seite 4. 


WEIEN 
erwertun 
Bon der Holmaſſe fm Ders 0 Bon dem Einſchlage 


f für 1 holz 
e Die Holy bes laufenden Jahres 
finb Se werbungd« Sa und d'W find unvermertet 
als koſten geblieben Be. 
haben im 


merkunge n. 


ganzen ausſchl. 
betragen einſchl. ; 
(18 : 20 Ze 200 


Nicht⸗ Bo, und 
. berbholg der Werbungskoſten Nusholz EE 
e | m | m e | m 
20 21 2 e I o 


b) Spießer und Schmalrehe find nicht be⸗ 
ſonders aufzuführen. 
allwild hat nur inſoweit Aufnahme zu 


g) Die Aufwendungen E Anlage und Unter, 
haltung der Waldbahnen find bei Kapitel 
VIII des Titels 21 zu verrechnen. c) 


3. Die „überſicht über die Erträge aus der 
Jagd“ (C) ut künftig dem anliegenden Muſter II 
gemäß zu geſtalten. Hierbei iſt zu beachten: 

a) Wird durch den Adminiſtrationsbeſchuß 
Wild erlegt, das in den vorgeſehenen Spalten 
nicht aufgeführt iſt, ſo ſind hierfür die frei⸗ 
gelaſſenen Spalten zu verwenden. 


nden, als es zur Forſtkaſſe verwertet iſt. 
Die Stückzahl des verwerteten Fallwildes 
iſt nicht der Stückzahl des erlegten Wildes 
zuzuzählen, ſondern mit roter Tinte unter 
dieſe Zahlen zu ſetzen. 

d) Reſte find bei den Einnahmen und Aus⸗ 
gaben außer acht zu laſſen. 
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Formular IV. 
für 1 Feſtmeter Holz im Etats jahre 
17. Mai 1905. — III. 6424 — Nr. 8. 
übereinſtimmend mit den Angaben der teilweiſen Zuſammen⸗ 
ellung der Einnahmen und Ausgaben und der Material⸗Abnutzungs⸗ 
erſicht und rechneriſch richtig. 
esse e 0 4535 õĩ ĩ V 
Regierungsſekretär. 
Seite 3. 
Celdertrag für Holz Berner 
Nutzholz Brennholz Wee 
Nutzrinde einſchl. Brennrinde im ganzen für 1 fm 
( ale, 
Spalten 12 S 
e und 16) SC 
Freiholz⸗ eiholz er zu · 
abgaben und 11) gaben 18:9) 


1110000 ²ĩ˙9äm 2 
m 


e) Sofern die niedere Jagd ausnahmsweiſe 
nicht an den Revierverwalter verpachtet iſt, 
ſondern durch Adminiſtrationsbeſchuß genutzt 
wird, iſt dies am Schluſſe der Nachweiſung 
au vermerken. 

) Minuszahlen in der Spalte „Netto⸗Ertrag“ 
ſind mit roter Tinte einzutragen. 

4. Der „Überſicht über die Forſt⸗, 
Jagd- und Fiſchereifrevel in den Staats⸗ 
forſten“ (D) iſt das beiliegende Muſter III 
zugrunde zu legen und dabei nachſtehendes zu 
beachten: 

a) Die Angaben haben das Kalenderjahr zu 
umfaſſen. 

b) Zu den Prozentberechnungen, 
ür die einzelnen Oberförſtereien, 
ſondern nur in der Schlußſumme für 
den ganzen Bezirk vorzunehmen ſind, 
iſt der geſamte Flächeninhalt der Ober⸗ 
förſtereien, nicht nur die Holzbodenfläche 
heranzuziehen. Die Berechnungen ſind auf 
zwei un durchzuführen. 

c) In die Spalten 15 bis 26 find alle Fälle 
einzutragen, die im E zur Ver⸗ 
urteilung Ae find, ohne Rückſicht darauf, 
ob ſie im laufenden oder vorhergehenden 
Fahre zur Anzeige gebracht find. Eine 
Abſtimmung mit den Angaben in den 
Spalten 3 bis 13 kann daher nicht erfolgen. 
Die Anzahl der wegen Brandſtiftung be⸗ 
ſtraften Perſonen iſt in Spalte 27 einzu⸗ 
tragen. 


d 


— 


die nicht SA, dieſer Nachweiſung 


5. Die unter Nr. 2 bis 4 dieſer Verfügung 
geforderten Nachweiſungen ſind künftig 
alljährlich vorzulegen (nicht wie bisher alle 
drei Jahre). 

6. Die bisher bei Einreichung dieſer Nach⸗ 
weiſungen für einen dreijährigen Zeitraum 
mit beigefügte Denkſchrift fällt in Zu⸗ 
kunft fort. 

7. Die vonſeinzelnen Königlichen Regierungen 
La noch weiter eingereichten Nachweiſungen 
ind nicht mehr vorzulegen. 

8. Die „Überſicht über die durchſchnitt⸗ 
lichen Verwertungspreiſe“ (D) hat nach dem 

ormular IV eine Erweiterung erfahren. Bei 


iſt beſonders 
folgendes zu beachten: 

a) In die Spalten 3 bis 9 iſt nach der 
Naturalrechnung verwertete Holzmaſſe ein⸗ 
zutragen. 

b) de die Spalten 10 und 14 iſt der in der 

eldrechnung nachgewieſene Sol leinnahme⸗ 
betrag für die in Spalte 3 bis 9 ei es 
[onen ee einzuſetzen. Es müſſen 
emnach in der Regel die Spalten 10 und 
14 zuſammen die durch die titelweiſe Zu⸗ 
ſammenſtellung der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Jahres nachgewieſene Sollein⸗ 
nahme für Holz unter Abzug etwaiger 
e aus dem 78 hre er⸗ 
eben. Etwaige Abweichungen (3. B. infolge 
iederſchlagung uneinziehbarer Reſte ꝛc.) 
ſind kurz zu erläutern. 
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Seite 1. 
Regierungsbezirk N. N. 


F. 
Aberſicht über die durchſchnittlichen Verwertungspreiſe 
Allgemeine Verfügung von 
den Herrn Mümiſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
A erlis W. 9, 


Leipzigerplatz 7. 
(Geheime Forſtkalkulatur.) 


N E 
Dr. 
Seite 2. 
u Laubholz. Bau⸗ und Nutz holz 
Eichen ES 
Klaſſe III Alaſſe IV 
sh. Oberſörſteret (von 40 bis 49 em Mittendurchmeſſer) (von 80 bis 39 om Mittendurchmeſſer) (von 40 bie 


Erzielter Erlös Erzielter Erlös 


Es fin ver.. Js ſind ver⸗ Es find Ger, 
wertet im ganzen für 1 fm wertet im ganzen für 1 fm wertet 
fm | dee] Mt. | Pf.] Mt. | Pf. im | dee | Mt. | Pf. W.. Pf. fm dee 


J BE TE BE DR ̃/ ĩ ͤ ER BE 
L 


Seite 4 
8 Sebetäefi, Wou, und Nutzholz ia 
Fichten 
Klaſſe II Klaſſe III 
(von über 1 bis einſchl. 2 Feſtmeter) (von über 0,5 bis einſchl. 1 Feſtmeter) 
Es find ver⸗ Erzielter Erlös Es find ver⸗ Erzielter Erlös 
wertet im ganzen für 1 fm wertet im ganzen für 1 fm 
fm deo Mt. | Pf. Mt. | Pf. fm dec m. | el Mt. r. 
s | ©» | » | a | » | 8 
Seite 6. 
Brennholz 
Buchen (Eſchen, Rüſtern, Ahorn ꝛc.) 0 Kiefern 
Kloben 


Erzielter Erlös Erzielter Erlös 


Es ſind ver⸗ 
wertet 


Es ſind ver⸗ 
wertet 


im ganzen für 1 rm 


— — —— — — ͤ b— — r • äñ—— 


| dec 
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Formular V. 


einzelner Holzarten im Etats jahre 
17. Mai 1905. — III. 6424. — Nr. 9. 


Rechneriſch richtig. 


— page geen e 9 neuen E - 
Regierungsſekretär. 


Seite 3. 


in Rundhölzern der Klaſſe A 
Buchen (Eſchen, Rüſtern, Ahorn ꝛc.) Weiches Laubholz einſchl. Birken 


Klaſſe III Klaſſe IV Klaſſe V 
49 cm Mittendurchmeſſer) | (von 90 bis 59 cm Mittendurchmeſſer) (vom 80 bis 39 cm Mittendurchmeſſer) 


Erzielter Erlös 1 Erzielter Erlös 5 Erzielter Erlös 
im ganzen für 1 fm wertet im ganzen für 1 m wertet im ganzen für 1 fm 
W. Pf. Mr. 2. im adee ] me PI. Mr. Pf. im dee] mer Pf. MI. Br. 


Seite 5. 


gewöhnlichen Rundhölzern 


Kiefern 


Klaſſe II Klaſſe III 
(von über 1 bis einſchl. 2 Feſtmeter) (von über 0,5 bis einſchl. 1 Feſtmeter) 


Es find ver Erzielter Erlös Es find pe, Erzielter Erlös 


Wertes im ganzen für 1 fm wertet im ganzen für 1 fm 


im deo Mt. Vf. mt. Pf. fm | dee Mt. E Mt. a 


I Tritt II 


Binde. 


Seite 7. 


Le ee 
Eichen. Spiegelrinde (einſchließlich der Werbungskoſten) 


7 ei k ip * Fr 38 
CS ſind Erzielter Erlös D 
verwertet in 
Mengen f 
von 50 Kg im ganzen für 50 kg 
dec Mk Pf Mk Pf. 


618 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


c) Die Geldbeträge in den Spalten 10 bis 
12, 14 bis 16, 18 und 22 ſind auf volle 
Mark abzurunden. Hierbei iſt jedoch darauf 
zu achten, daß in den Schlußſummen dieſer 

Spalten für den ganzen Bezirk infolge dieſer 

Abrundungen nicht etwa Unterſchiede gegen 

das Soll entſtehen. 

Die Verwertungspreiſe in den Spalten 13, 

17, 19, 23 und 24 ſind auf zwei Dezimal⸗ 

ſtellen zu berechnen. g 

e) Der Taxverluſt in den Spalten 11 und 15 

muß mit den Angaben in der „ſummariſchen 
Zuſammenſtellung der erfolgten Material- 
abnutzung“ (P I) übereinjtimmen. 

f) Die Nutzrinde ift beim Bau» und Nutzholz, 
die Brennrinde beim Brennholz zu ver⸗ 
rechnen. 

Werbungskoſten für ſolche Hölzer, für die 

dem Fis de See nicht erwachſen 

find, find nicht zu berückſichtigen. 

h) Die Spalten 4, 7, 25 und 26 zuſammen 
müffen den in der „ſummariſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung der erfolgten Materialabnutzung“ 
(P I) nachgewieſenen Holzbeſtand ergeben. 

9. Für die „überſicht über die durch⸗ 
ſchnittlichen a ein» 
zelner Holzarten“ (F) iſt das Formular v 
zur Richtſchnur zu nehmen. 

Zu beachten 17 hierbei: 

a) Bei den Rindenſortimenten ſind Werbungs⸗ 
koſten nicht zu berückſichtigen. 

b) Für Hölzer, für welche dem Fiskus Werbungs⸗ 
koſten nicht erwachſen ſind, ſind dem erzielten 
Erlöſe die Werbungskoſten nach den durch 
die Holztaxen beſtimmten Sätzen hinzu⸗ 
zurechnen (Verfügung vom 6. November 1886 
— III 13191 —). 


d 


— 


— 


8 


c) Eine inſpektionsweiſe Aufrechnung hat nicht 
zu erfolgen. 
d) Soweit für das Etatsjahr 1904 die Tax⸗ 
klaſſen und IV für Laubholz noch nicht 
ebildet waren, ſind die bisherigen ent⸗ 
prechenden Klaſſen zugrunde zu legen. 
In dieſem Falle ſind die Eintragungen mit 
roter Tinte vorzunehmen. Die vom Kopf 
des Formulars abweichende Klaſſe iſt als⸗ 
dann in der Spalte „Bemerkungen“ an⸗ 
zugeben. 
10. Für die „ſummariſche Zuſammen⸗ 
ſtellung der erfolgten Materialabnußung” 
I) bleibt das bisherige Formular beſtehen. 
te Spalte 
halt „Unter dem vorſtehenden Material iſt ent⸗ 
alten | 
Gerberrinde vom 
Baumholze ] Schlagholze 
Zentner“ 


iſt abzuändern in 
„Vom Geſamteinſchlage entfallen auf 
Nutzrinde 
Altrinde | Jungrinde 
Zentner“. 

Die in der Spalte „Kontrollbuchsſoll“ ſich 
ergebenden Minuszahlen ſind mit roter Tinte 
einzutragen. 

Der Taxverluſt iſt nicht abgerundet, ſondern 
mit Pfennigbeträgen anzugeben. 

11. Für die „Nachweiſung über den 
Beſtand an Odländereien und den Fort⸗ 
gang ihrer Aufforſtung“ iſt in Zukunft das 
anliegende Formular VI zugrunde, zu legen. 
In Spalte 3 iſt der Beſtand an Odländereien 
am Schluſſe des Vorjahres einzutragen. Es muß 
demgemäß die Spalte 3 einer Nachweiſung ſtets 


Seite 1. 


Regierungsbezirk N. N. Ä 
Aahweifung über den Befland an Odländereien und den Jortgang 


Allgemeine Verfügung vom 


An 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
u 


erlin W. 9, 


eipzigerplag 7 
(Geheime Forſtkalkulatur). 
J. -Nr.— . 
Dr. 
Seite 2. 
, Von den in 
Während des Wirtſchaftsſahres Mithin beträgt | Spalte Flachen 
Beſtand an Oktober Yultiviert ber en neh 
Er Odländereien ift Infolge vor 77 55 Tauſch, 155 d S rm nifchen Gründen 
j am erweiſung irtſchaftsjahre e ? 
der.“ Oberforſteret 1. Oktober 1 Oktober... ..| Setäanereien 0 an 
1. Oktober . .. Aufforſtung nich! 
Zugang Abgang in Betracht 


ha deo ha deo ha dee ha | dee 
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übereinſtimmen mit der Spalte 7 der vorher⸗ 
gehenden Nachweiſung. 

Die von den Königlichen Regierungen für 
das Wirtſchaftsjahr 1. Oktober 1903/1904 vor⸗ 
gelegten Nachweiſungen ſind hier, ſoweit dies 
möglich war, dem neuen Muſter entſprechend 
unter Ausſcheidung der Nachbeſſerungen abgeändert 
worden. Welche Anderungen hierbei vorgenommen 
find, wolle die Königliche Regierung aus der 
Ihrer Forſtkalkulatur wieder zugehenden Nach⸗ 
Du erſehen. Sofern der hier berechnete 
Beſtand nach dortiger Prüfung der Wirklichkeit 
etwa nicht entſprechen ſollte, ſo ſind dieſe Unter⸗ 
ſchiede in der nächſten Nachweiſung durch Zu⸗ 
und Abſetzung der Flächen in den Spalten 4 und 5 
zu beſeitigen. In die Spalte 3 iſt auf jeden Fall 
der hier berechnete Beſtand an Odländereien am 
1. Oktober 1904 (ausſchl. der nachbeſſerungs⸗ 
bedürftigen Flächen) zu übernehmen. 

Die Beſtimmungen über den Begriff „Od⸗ 
ländereien” bleiben unverändert. 

Die „Nachweiſung über die aus 
dem Forſtbaufonds zu unterhaltenden 
Gebäude iſt künftig nach dem beiliegenden 
Muſter VII aufzuſtellen. Als Stand iſt der Ab⸗ 
ſchluß am 30. September eines jeden Jahres zu⸗ 
grunde zu legen. 

13. Die „Nachweiſung über die von der 
Staatsforſtverwaltung beſchäftigten Ar: 
beiter ꝛc.) iſt in Zukunſt dem anliegenden Muſter 
VIII entſprechend aufzuſtellen und hierbei 
folgendes zu beachten: 

a) Für die Spalten 14 bis 33 genügt die An⸗ 
abe ſummariſch auf der Linie „Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe Eine Verteilung der Beträge 
auf die einzelnen Oberförſter iſt alſo nicht 
vorzunehmen. 
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b) In Spalte 30 ſind alle Aufwendungen mit 
Ausnahme der Koſten des Heilverfahrens 
während der erſten 13 Wochen (Spalte 29) 
aufzunehmen, die dem Forſtfiskus als 
Betriebsunternehmer erwachſen ſind, alſo 
auch Schiedsgerichtskoſten, Druckkoſten ufiv. 

c) Die Beträge haben die im Etatsjahre tat⸗ 

ſächlich geleiſteten Zahlungen zu umfaſſen. 

Es muß demnach ergeben: Spalte 26 den 

in der Zuſammenſtellung der Einnahmen 

und Ausgaben von der Forſtverwaltung bei 

Kapitel 4 Titel 2a von den Spezialkaſſen 

verausgabten Betrag abzüglich der Aus» 

aben, die auf Grund des Geſetzes über die 

Invalidenverſicherung geleiſtet ſind, und 

Spalte 31 den von der Regierungs-Haupt⸗ 

kaſſe bei Kapitel 4 Titel 2a verausgabten 

Betrag. 

Stimmen die Angaben in Spalte 32 mit 
den Ergebniſſen der titelweiſen Zuſammen⸗ 
ſtellung der Einnahmen und Ausgaben nicht 
überein, ſo iſt nachrichtlich zu vermerken, 

welcher Betrag des Fonds Kapitel 4 Titel 5 

für die vorliegende Nachweiſung nicht in 

Betracht kommt. 

14. Bei der Aufſtellung der „Überſicht 

über den Holzmaſſenertrag der Staats- 

forſten“ iſt ſolgendes zu beachten: 

a) Die Holzmaſſe muß übereinſtimmen mit 
der in der „ſummariſchen Zuſammenſtellung 
der erfolgten Materialabnutzung“ (P I) nach⸗ 

ewieſenen Menge. Ausnahmsweiſe vor⸗ 

Banden Abweichungen ſind zu begründen. 

In den Spalten 7 und 15 iſt die Berechnung 

auf zwei Dezimalſtellen durchzuführen, wäh⸗ 

rend die Angaben in den Spalten 16, 17, 

22 und 26 auf volle Beträge abzurunden ſind. 


d 


— 


b) 


ihrer Aufforſtung im Wirtſchaftsjahre 1. Oktober 
17. Mai 1905 — III 6424 — Nr. 11. 


Rechneriſch richtig. 


J ( .. 


Formular VL 


sooo... ..0.0.n0s.s..u 


Regierungsſekretär. 


Seite 3. 


An Nachbeſſerungen 
Wirtſchaftsjahre 


1. Oktober 
voraus ſichtlich 
auszuführen 


15. Für die „überſicht über die Ein» 
nahmen und Ausgaben der Staats forſten“ 
gilt folgendes: 

a) Da die Koſten der Kaſſenführung nicht 
berückſichtigt werden ſollen, ſo ſind auch 
die Fonds Kapitel 2 Titel 5 und 9, ſowie 
Kapitel 4 Titel 3 gegebenenfalles entſprechend | 
zu kürzen. 


Seite 1. 
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b) Ergibt ſich, daß die Verteilung der Ein⸗ 


— — 


nahmen für Holz auf Nutz⸗ und Brennholz 
in der titelweiſen Zuſammenſtellung der 
Einnahmen und Ausgaben nicht zutreffend 
iſt, ſo iſt bei Ausfüllung der Spalten 14 
und 16 hierauf hinzuweiſen. 

c) In der Spalte 24 ſind in Zukunft auch 
die Koſten für Fiſchereizwecke außer acht zu 


Regierungs-Bezirk N. N. 
Nachweiſung über die aus dem Jorſtbaufonds zu unterhaltenden 


Allgemeine Verfügung ver. 


An 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 


Berlin W. 9, 
Leipzigerplatz 7 
(Geheime Forſtkalkulatur). 


Nr. 


LA Lä 


Si 


Revier: 
fürfter, 
Oberförſter Hege⸗ 


meiſter, 


Förſter 


r ͤ 


Nach der Nachweiſung des Vor⸗ 42 254 
jahres waren vorhanden 

Davon find in Fortfall gekonnmmen!ß — 1 

In Zugang gekommien find 1 5 

Mithin ſind jetzt vorhanden 43 258 
Anzahl der etatsmäßigen Dienſt⸗ 

ſtellen „ 

Es find demnach ohne Dienſt⸗ 3 9 


gehöft oder Wohnung 
Bei Gewährung angemeſſener 
Mietsentſchädigungen iſt die Be— 
ſchaffung von Dienſtgehöften oder 2 1 
Wohnungen von den Stellen unter 
Nr. 6 entbehrlich für 


Anzahl der Dienſtgehöfte und Dienſtwohnungen für 


Dien 

Hilfs⸗ i WEE 

Wald⸗ förſter, Verwalter Meiſter Wärter hir = 
ſt⸗ oC 

wärter Forſt 1 0 


aufſeher 


bei den Nebenbetriebsanſtalten 


55 8 a [8 
7 24 — 1 
— 1 D WS 
| 
7 


a) Oberförſterſterſtellen: 


b) Förſterſtellen: 


und zwar 


A. 
B 
C 
A 
B. 
C. 
D. 
E 
F 
G 
H 
I. 


und zwar 


a) Oberförſterſtellen: 
8 (Stadtſtelle) 


L 


b) Förſterſtellen: 
E. (In dem Orte X 
findet ſich vorläufig 
gute und zweckmäßige 

Mietswohnung). 


Li 
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laſſen. Der Kopf der Spalte iſt demgemäß fonınıt, jo erübrigt ſich der in dem feinerzeit 


zu ergänzen. mitgeteilten Muſter hier vorgeſehene beſondere 
d) Da nach Nr. Ze dieſer Verfügung die Koſten Abzug der Waldbahnkoſten. 
für Waldbahnen, ſoweit ſie aus dem Kultur⸗ 16. Neu einzureichen iſt künftig alljährlich 


fonds beſchafft find, künftig gleichmäßig bei eine „Nachweiſung der Reinerträge“ nach 
Kapitel VIII des Fonds Kapitel 2 Titel 21 dem beigegebenen Formular IX. Jeder Ober⸗ 
zu verrechnen find, dieſes Kapitel aber in förſter hat alljährlich für feine Oberförſterei be⸗ 
Spalte 24 der Nachweiſung voll zum Abzuge züglich der von der Forſtkaſſe nachgewieſenen 


Muſter VII. 


Gebäude nach dem Stande vom 30. September 1903. 
17. Mai 1905 — III. 6424 — Nr. 12. 


Seite 3. 
Waldarbeiter⸗Wohnungen Mühlen 
GA 
Ä e Anzahl der = Gebäude, zu 
GE IE | 82 ſonſtigen ver⸗ 3 2 „ deren Aus⸗ 
= 8 Eë Aus dem Fonds 2 S e „mieteten oder mit] e 2 böfte A j führung Dar ⸗ 
2 2 55 Kap 11. Til 8 2 8 E 2 Pachtgrundſtücken E | E legene Ge⸗ lehne oder 
SS E SE) find beihafft le |e|s = Ei verbundenen Slz baude zur Sonſtige Bauprämien 
2 '2 2 2 worden 35s 2 [ | Unter Gebäude e 
— 2 5 steIsIiIEIlIsjE - 1 2 bringung von li 
2 2 8 2 S ke 5 S 2 2 rultur⸗ ſchaftlichen 
3 2 8 S S nes, Lë * Verwaltun 
o wel SE e 2 85 zuge eg] geräten, 8 
ZS 28 ob» 8 e Won. börigen 2 Wüldhen ae, gewährt 
> > SS zuſer in nungen = nungen Wirt: 3 worden find 
CG SS SG Spalte! 1 ., in 8 ſchafts⸗ 855 
| | Spaltell gebäude 


lei ole Lsizslwlaslal e ls als sw | mn | a 


| 1 d 4 Be 
> 2 Fiſchbrut⸗ 1 Wirtſchaſts⸗ 
1189 700 13 32 häuſer gebäude 
1 Pferdeſtall 12 Scheunen 
—— — ee vn = 
6118| 7 4 16 ee 
1 SE 4 
De" - 2 Fiſchbrut⸗ 1 Wirtſchafts⸗ 
20777] 17 | 43 2 30 | Ko gebände 
| 1 Pferdeſtall [1 2 Scheunen 
Erläuterungen: 


zu lfd. Nr. 3. Abgang: Spalte A Das Förſtergehöft X iſt mit dem Schutzbezirk X verkauft. 
? Spalte 22. Das Fiſcherhaus in der Oberförſterei A iſt auf Abbruch verkauft. 
zu Uh. Nr. 4. Zugang: Spalte 3. Das Oberförſtereigehöft E ift fertiggeſtellt und rl 
Spalte 4. Fertiggeſtellt und bezogen find die Förſtergehöfte d 


O. 
P. 
Dem Inhaber der Förſterſtelle Q ut bis auf weiteres eine 
Wohnung in angekauften Krug'ſchen Gehöfte als Dienſt— 
wohnung überwieſen. 
Spalte 6. Die andere Wohnung in dem genannten Gehöfte wird als 
Forſtauſſeher⸗Wohnung verwendet. 
Spalte 11 und 12. 1 Wohnhaus mit 1 Wohnung durch Ankauf des SS Grundſtückes. 
1 1 


2 Wohnhäuſer mit 8 Wohnungen in der Oberförſterei A 
2 = 8 5 


E * * * E 
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Seite 1. 
Regierungsbezirk N. N. f 
Nachweiſung über die von der Slaatsſorſtverwaltung beſchäftigten Arbeiter, über die Löhne, Arbeitsſch. 
für die Arbeiter nach den ae gemachten Auſwend zen 
Allgemeine Verfügung ve: 


den Herrn Minister für Lanbwirtſchaft, m. und Forſten 


Sort W. 9, 
Leipzigerplatz 7. 
(Geheime Forſt r.) 
J. Nr. 3 
Dr. 
Seite 2 
Von der Staats forſtverwaltung beſchäftigte Arbeiter 
überhaupt Nachweiſung ber, Arbeitslöhne Von den Arbeitern ſind gegen vg 
: Für ein Tagewerk find im Durchſchnitt vergütet 1888 und 10. April 1892 
e un⸗ im Tagelohn im Stücklohn zwangsweiſe 
Sl Ober: KEE EE WEE RE Dees 
3 gefähre im Sommer im Winter im im Ge 
E förſterei Geſamt. . ³ðĩi . Som- Win, feel fernftallfchen 7 
* Zahl eſa d durch turde mer ter Betrichötranten- 
zahl der] Män⸗ Frau; E "liësen, | Män- Frau- (nia. 
Arbeits-] ner en te | ner en [at 
Arbeiter Kee Srbciide Männer ee 
tage baue dauer ci 
CG 
d: C tatete tete tet 
1 A. 300 19000 
3 R. 161 11800 
H E 450 20000 
uſw. 
Regie⸗ 
rungs 
Haupt g 
45 Tor — = 
Summe J 10024 | 782600 | ı [wol ı | - | 88] 7½ I a 19 ı | 67 Jıe1ö] 177600 l 828 100800 Lee 
Seite 1. Regierungsbezirk N. N. 
Nachweiſung der Reinerträr 
8 Allgemeine Verfügung ver 
n 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten d 
zu 
Berlin W. 9, | 
Leipzigerplatz H 
(Gehe ime Forſtkaltulatur) 
J.-Nr. 
` Dr. 
Seite 2. 
Geſamt⸗Einnahmen Geſamt⸗Ausgaben 
ein ſchl. aus ſchl. Mithin Reinertreg 
Oberförſtereien des Taxverluſtes durch der Ausgaben in (Spalte 4 bis 6 
Lfd. Ser Geſamtfläche Freiholz⸗Abgaben Spalte 16 
Nr. Regierungs- 
hauptkaſſe im ganzen für 1 ha 
ha | deo Mt. | Pf. Mk. Pf. 
| 2 .... b „ 
1 A. 
2 B. 
3 C. 
um. 


21 | Regierungshauptfafie 
| Zuſammen | 
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Muſter VIII. 
5 (Erkranſungen) und Retriess unfälle, ſowie über die von der eee 


und über die freiwillig gewährten Sal ützungen für das Etatsjahr 1903. 
17. en 13 PE? EC 


Nach den Unterlagen und rechneriſch richtig. 


c „ DS 
Regierungsſekretär. 
Seite 3. 
on Se An Beiträgen ꝛc. find vom Fiskus Betriebsunfälle 
Arbeitern der aufgewendet Koften des Heil ⸗ Freiwillige 
Spalte verfahrens wäh | Sonſtigekluf. Unter» Außerdem 


rm 


im ſtützungen ſind aus dem 
ü Mith 8 

nn Së 5 . von Wald ⸗ | Gnaden 

fie den forftfißte- | tus als gel DÉI: arbeitern und | penſions- 

liſchen Gutsbe· triebs unter · Sage deren Hinter: fonds gezahlt 
zirken zur Laſt nehmer ungen bliebenen 


für die Arbeiter 


in in 
14416 18 J Spalte | Spalte 


Mt.] Pl.] Mk. Pf. Mk. Br. MI. Pf. Mt. Pf.] Mt. Pf.] Mr. m a. BIS MI. Pf. 
—2 22 | » | 5» | 5 Issel as Lea | 


121 1434 [5892| 41 11406] 63 NL. 81870 | 72 INN 


"ol ul 4 kel o bal es J od 16 Izeoo] 19 | 148 2788 81870 | 72 | 34600 25 | 0140 — 
wl D) Von 1 Bar. 4 Tit. 5 kommen 72 m nicht in 5 


amtzahl der Unfälle 
Tötungen bei Betriebs» 
unfällen 


— 


Formular IX. 


für das Stats lahr EIER 
17. Mai 1905 — III 6424 — Nr. 16. 
Nach dem Final⸗Abſchluß und rechneriſch richtig 
9 FVV = 
FF 
Seite 3. 
Lon der Einnahme entfallen auf Bon der Ausgabe in Spalte 6 entfallen auf Außerdem haben 


Botten 
für Werbung und 
Transport von Holz] und zwar auf 
und anderen Kap. 1 bis 7 
Forſtprodukten und] und 9 bis 11 des 
Betriebskoſten für Kulturplanes 
Torfgräbereien 


die Ausgaben bei 


Jagdverwaltungs⸗] Koften für alle Run D Titel 6, 
koſten und übrigen Zwecke 8 2 
Wildſchaden⸗Erſatz⸗ (Spalte 6 — und „ „ 11 „ 9 
id 12 ＋ 18 ＋ 14) | zuſammen betragen 


Kulturkoſten, 


Beiträge 
von Dritten zur 


Beſoldung 
der Beamten 
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Einnahmen und Ausgaben eine derartige Nach⸗ die Geheime Forſtkalkulatur meines 


weiſung aufzuſtellen und der Königlichen Regierung 
vorzulegen. 

Die Königliche Regierung hat dieſe Angaben 
alsdann zu prüfen, zuſammenzuſtellen und die 
von der Regierungshauptkaſſe verrechneten Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben auf einer beſonderen Linie 
hinzuzuſetzen. Alsdann iſt die Geſamtſumme für 
den Regierungsbezirk zu ziehen. Bemerkt wird 
noch, daß die Angaben der Spalte 4 abzüglich 
der Spalte 10 übereinſtimmen müſſen mit der 
Spalte 4 der „Überſicht über die Einnahmen und 
Ausgaben der Staatsforſten“ (Nr. 15 dieſer Ver⸗ 
ſügung). 

Im allgemeinen wird noch folgendes beſtimmt: 

17. Vorzulegen ſind künftig: 

a) Zum 1. zul jeden Jahres die überſichten 

über die äge aus der Jagd und über 

die Forſt⸗,Jagd⸗ und Fiſchereifrevel (C und D). 
Zum 15. Auguſt jeden Jahres die beiden 
überfichten über die durchſchnittlichen Ver⸗ 
wertungspreiſe (E und F) und die ſummariſche 
Zuſammenſtellung der erfolgten Material- 
abnutzung (B J). e 

Zum 1. Oktober jeden Jahres die über⸗ 
ſichten über die verausgabten Kulturgelder 
(B, über den Holzmaſſenertrag der Staats⸗ 
forſten, über die Einnahmen und Ausgaben 
der Staatsforſten und die Nachweiſungen 
über die Reinerträge und über die von 
der Staats forſtverwaltung beſchäftigten Ar⸗ 
beiter ꝛc. 

Zum 1. November jeden Jahres die Nach⸗ 
weiſungen über die Odländereien und über 
die aus dem Forſtbaufonds zu unter: 
haltenden Gebäude. 

Für die ſonſt noch einzureichenden Nach⸗ 
weiſungen bleiben die bisherigen Termine 
beſtehen. 
18. Für alle ſtatiſtiſchen Nachweiſungen ſind 
für die Berechnungen die Flächengrößen nach dem 
Stande der am 31. März des vorvorhergehenden 
Etatsjahres abgeſchloſſenen Arealveränderungs— 
nachweiſung zugrunde zu legen, alſo z. B. für 
die Nachweiſungen für das Etatsjahr 1905 die am 
31. März 1904 abgeſchloſſene Arealveränderungs⸗ 
nachweiſung für das Etatsjahr 1903. Es geſchieht 
dies deshalb, weil dieſe Flächen auch der Auf— 
ſtellung des Staatshaushaltsetats zugrunde 
liegen und in der Regel tatſächlich auch die in 
dem Etatsjahre aufgekommenen Erträge geliefert 
haben. 

19. Die Nachweiſungen haben ſich in Ein⸗ 
richtung und Spaltenbreite genau den mitgeteilten 
Formularen und Muſtern anzuſchließen. 

20. Die Nachweiſungen find in Rein- 
ſchriften, nicht in beglaubigten Abſchriften zur 
Vorlage zu bringen. Die Beſcheinigungen über 
die rechneriſche Richtigkeit, ſowie über die etwaige 
Übereinſtimmung mit dem Finalabſchluß ꝛc. Dun 
in Urſchrift abzugeben. 

21. Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges 
und Verminderung des Schreibwerks ſind alle 
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen in Zukunft 
tunlichſt ohne Begleitberichte direkt an 


b 


— 


o) 


d 


— 


© 


— 


Miniſteriums einzuſenden. 
Ini Auftrage: 
Weſener. 

Zuſatz für Hannover. Die Jagdrenten 
find in der Überſicht C nicht in beſonderer Spalte 
auszubringen, ſondern in der Einnahme» Spalte 
zuzuſetzen. 

In der Nachweiſung der aus dem Forſt⸗ 
baufonds zu unterhaltenden Dienſtgebäude ſind 
die klöſterlichen Dienftgebäude und Wohnungen 
auch fernerhin getrennt von den fiskaliſchen Les 
ſonders mit aufzuführen. 

Zuſatz für Hildesheim. In der Nach⸗ 
weiſung über die von der Staatsforſtverwaltung 
1 Arbeiter ꝛc. find die Aufwendungen 
für die Clausthaler Unterſtützungskaſſe nachrichtlich 
am Schluſſe der Nachweiſung aufzuführen. 

uſatz für Düſſeldorf. In der überſicht C 
ſind die Erträge aus der Jagd für den Tiergarten 
bei Cleve mit zu berückſichtigen. N 

Berlin W 9, den 17. Mai 1905. 

J. A.: gez. Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Se 


Anfiedelung der Höhlenbrüter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Sortien. 
Geſch.⸗Nr. III. 134. I. Bb. 4525. 


Berlin W. 9, 18. Mai 1905. 

Die bisherigen Erfahrungen bei der An⸗ 
ſiedelung von Höhlenbrütern in den Staatsforſten 
haben im allgemeinen die Angaben des von 
Berlepſch'ſchen Buches „Der gejanıte Vogelſchutz⸗ 
beſtätigt. Die wichtigſten ſind: 

1. Unter den Vögeln, die die Niſthöhlen an⸗ 
i haben, überwiegen die Stare und 
Meiſen bei weitem. Die für Stare ausgehängten 
Niſthöhlen find zum Teil ſchon völlig beſetzt, da— 
gegen iſt für die Meiſen ein höherer Beſatz, wie 
etwa 60 %, bisher nicht erzielt. Stellenweiſe iſt 
beobachtet worden, daß die Meiſen die Höhle B 
bevorzugen. 

2. Als beſonders günſtig für die Anſiedelung 
der Meiſen haben ſich Miſchwald-Althölzer mit 
Unterwuchs, auch Fichtenſtangenorte erwieſen, 
wenig günſtig dagegen reine Kiefernſtangenorte 
und Beſtände im Dickungsalter. Über die beſte 
Hanghöhe der Höhlen find die Anſichten geteilt; 
von einigen Seiten wird empfohlen, die Höhlen 
nur 2 bis 4 m, von anderer Seite 4 bis 8 m 
hoch aufzuhängen. 

3. Die Zeit der zweiten Brut liegt bei den 
Meiſen ſehr verſchieden. Zum Teil iſt auch nur 
einmalige Brut beobachtet worden. Jedenfalls 
ſcheint die Witterung auf das Brutgeſchäft von 
großem Einfluß zu ſein. 

4. Während die Niſthöhlen aus Eichen⸗ und 
Birkenholz ſich bewährt haben, ſind an manchen 
Stellen die aus Eſpen- und Erlenholz durch den 
Specht völlig unbrauchbar gemacht worden. 
Stellenweiſe iſt auch das Eichhörnchen durch Er— 
weiterung des Flugloches unbequem geworden; 
als Gegenmittel wird das Ausſchlagen des Flug⸗ 
loches mit Blech empfohlen. 


Verſchiedenes. 


5. Für die Winterfütterung der Meiſen haben 
ſich in Oberförſtereien Futterhoͤlzer, die mit zer⸗ 
laſſenem Futterſtein gefüllt und zum Schutz 
gegen Schnee ꝛc. am beſten unter Aſtwinkeln und 
Stammkrümmungen befeſtigt werden, vorzüglich 
bewährt. 

Die ee können zu⸗ 
künftig unterbleiben. Jedoch iſt weiter der An⸗ 
ſiedelung der Höhlenbrüter rege Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Beſonders ſind E noch 
darüber erwünſcht, ob nicht eine allmähliche Ge⸗ 
wöhnung an die in reinen Kiefernbeſtänden des 
Stangenholzalters gebotene Niſtgelegenheit ſtatt⸗ 
findet, bei welcher Beſatzhöhe in den verſchiedenen 
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Beſtandsarten ein gewiſſer Beharrungszuſtand 
eintritt, ob behaarte Raupen von den Höhlen⸗ 
brütern, zutreffendenfalls von welchen, genommen 
werden, und ob ein Einfluß auf die Inſektenwelt 
merkbar iſt. Weiteren Bericht erwarte ich zum 


1. Oktober 1906. 


An die Königlichen Regierungen zu Königsberg. Gumbinnen, 
Danzig, Potsdam, Breslau, Merſeburg und Kaſſel. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich und der vorgenannten. 


— I — 


Derfchiedenes. 


— Die Kaiſerliche Biologiſche Anflalt für 
Cand- und Jorſtwirtſchafſt in Dahlem. Am 
1. April iſt die bisherige Biologiſche Abteilung 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft am Kaiſerlichen 
Geſundheitsamte von dieſer Behörde losgelöſt 
und eine ſelbſtändige Behörde geworden. Sie 
hat m. Sitz in Dahlem (Poſt Steglitz) erhalten, 
wo ihr auf ihrem 10 ha großen, an der Chauſſee 
Steglitz⸗ Dahlem gelegenen Verſuchsfelde ein 
ſtattliches Dienſtgebäude errichtet worden iſt. Sie 
ſoll der Land⸗ und Forſtwirtſchaft dienen durch 
Auskunftserteilung über alle in ihr Arbeitsgebiet 
fallenden Fragen und durch wiſſſnſchaftliche 
Forſchung. In letztgenannter Hinſicht hat ſie in 
erſter Linie die Abe die Beziehungen der 
Kulturpflanzen zu den über und unter der Erde 
mitlebenden Geſchöpfen zu klären, die Freunde 
der Kulturpflanzen beſchützen, die Feinde derſelben 
bekämpfen zu lehren; in zweiter Linie die Aufgabe, 
die Krankheiten der niederen, für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft nützlichen oder ſchädlichen Tiere 
(3. B. der Bienen einerſeits, der ſchädlichen 
Raupenarten andererſeits) zu 1 um daraus 
Nutzen für die Pflege oder für die Bekämpfung 
dieſer Tiere zu ziehen. Ihr Arbeitsgebiet iſt 
begrenzter als das der landwirtſchaftlichen Hoch— 
ſchulen, kann aber deshalb intenſiver bearbeitet 
werden, als es dort oder an den mit praktiſchen 
Kontrollen aller Art überhäuften landwirtſchaftlichen 
Verſuchsſtationen möglich iſt. Gerade der Umſtand, 
daß es ſich hier um noch zu wenig ausgebaute 
Zweige der Wiſſenſchaft handelt, die für Land— 
und Forſtwirtſchaft nichtsdeſtoweniger von großer 
Bedeutung find, hat Veranlaſſung gegeben. daß 
auf eine 1897 vom Reichstagsabgeordneten 
Schulz⸗Lupitz gegebene Anregung hin die jetzt 
zu einer ſelbſtändigen Anſtalt gewordene Biologiſche 
Abteilung gegründet wurde. Auf die von ihr 
zur Belehrung der Land⸗ und Forſtwirte heraus⸗ 
gegebenen Flugblätter ſind die Leſer unſerer 
Zeitung ſchon öfters aufmerkſam gemacht worden. 
Sie veröffentlicht außerdem wiſſenſchaftlich ges 
haltene „Arbeiten“. 

fu 


— Japaniſcher Holzerport. Das japaniſche 
Miniſterium der Landwirtſchaft und des Handels 
beabſichtigen, Holz aus den ſtaatlichen Waldungen 


nach Nord⸗China und Korea auszuführen, und 
zwar durch kontraktliche Exporteure. Kontrakte 
zur Ausführung des Holzes werden nur mit 
ſolchen Exporteuren abgeſchloſſen, deren jährliche 
Geſchäftsſteuer nicht weniger als 250 Yen iſt, oder 
mit ſolchen Geſellſchaften, die ein Kapital von 
nicht weniger als 50000, oder ſolchen kontinentalen 
Exporteuren, die Eigentum im Werte von 50000 Yen 
beſitzen. Nord⸗China und Korea bezogen früher 
ihren Holzbedarf in der Haupiſache an den Küſten 
des alu. Doch dies wurde wegen militäriſcher 
Zwecke unterſagt, und die von Süd⸗China und 
Amerika kommenden 1 ſind von den 
aus Japan auszuführenden Arten ganz verſchieden. 
ſo daß eine Konkurrenz außer aller Frage ſteht. 
Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände bewilligte 
das Parlament jüngſt 380000 Yen zur Aus⸗— 
führung dieſes Geſchäftes. Man wird alſo des» 
halb wohl Bedarf für Maſchinen für das Baum- 
fällen und die Sägeinduſtrie erwarten können. 
(Finanz⸗Chronik.) 
fe 


— Zum 75 jährigen Jubiläum der Eiſenacher 
Forſtlehranſtalt am 3. Zuni. In Anweſenheit 
von Vertretern der preußiſchen, anhaltiſchen, 
thüringiſchen Regierungen wurde die großherzog— 
liche Forſtlehranſtalt in feierlichem Aktus durch 
den weimariſchen Finanzminiſter Dr. Hunnius im 
Auftrag des Großherzogs von Sachſen zum 
Range einer Forflaßademie erhoben. Der ber, 
zeitige Direktor der Anſtalt, Geh. Oberforſtrat 
Dr. Stötzer, wurde zum Oberlandesforſtmeiſter 
ernannt und durch Verleihung der Krone und 
Ritterinſignien des anhaltiſchen Hausordens 
2. Klaſſe ausgezeichnet. Der erſte Lehrer, Forſtrat 
Matthes, erhielt das ſchwarzburgiſche Ehrenkreuz 
und die 2. Klaſſe des weimariſchen Hausordens 
zum weißen Falken und wurde von der Jenaer 
Univerſität zum Dr. phil. honoris causa promoviert. 

fa 
Waldbrände. 

16. Mai: Hopels, 31. Mai. Das Feuer ent⸗ 
ſtand am 16. Mai gegen 2 Uhr nachmittags 
800 m öſtlich der Königlichen Oberförſterei 
EE auf Marxer Gemeinde-Fruchtbau⸗ 
and (Buchweizenbau) beim Brennen des Landes 
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21. 


. Mai: 


. Mai: 


Mai: 


durch Unvorſichtigkeit eines Koloniſten. Bei 
halbſtarkem Winde verbreitete ſich das Feuer 
zunächſt über das fiskaliſche Moor und er⸗ 
reichte in einer Front von 800 m Breite mit 
raſender ae ua die Forſt. Schneiſen, 
Kanäle, Wege, alle mit hohem Heidekraut und 
trockenem Gras beſtanden, wurden vom Feuer 
überſprungen. Etwa um 2½ Uhr war Förſter 
Brünig mit wenigen Leuten am Feuer und 
alarmierte, was in der bevölkerungsarmen 
Gegend zu erreichen war. Das Feuer hatte 
aber ſchon ſolche Dimenſionen angenommen, 
daß Förſter Brünig bald flüchten mußte, nach⸗ 
dem ihm rechte Wange, Mütze und Rock ver⸗ 
brannt waren. Man beſchränkte ſich nun 
damit, ſeitwärts liegende Kulturen durch 
Gegenfeuer zu ſchützen, und das gelang vor⸗ 
zuͤglich. Im Walde wurde eine Ge von 
260 ha betroffen, die überbrannte Moorfläche 
beträgt 850 bis 900 ha (direkter Bericht in 
Ergänzung der Angaben in voriger Nummer). 
Mai: Düring bei Lorſtedt (Bez. Celle). 
Heute brach ſüdöſtlich unſeres Ortes ein an⸗ 
ſcheinend böswillig angelegter Heidebrand aus, 
der im weiteren Verlauf einen großen Teil 
des Erlenwaldes der Gebrüder Saſſe zerſtörte. 
Mai: Würzburg. Im Fürſtl. Löwenſtein⸗ 
ſchen Walde im Speſſart kam vorige Woche 
ein Waldbrand aus, der eine Fläche von etwa 
ha beſchädigte. 
Mai: Erfurt. Heute nachmittag ging am 
Tannenberg in der Königl. Willroder Forſt 
auf unaufgeklärte Weiſe das hohe Gras in 
Flammen auf. Nach zwei Stunden gelang 
es, des Feuers Herr zu werden, nachdem 0,2 ha 
Unterholz abgebrannt war. 
Mai: Raboldshauſen (Bez. Caſſel). In 
der Königl. Oberförſterei Neuenſtein entſtand 
heute an der Straße Mühlbach⸗Ellingshauſen 
bei der KE „Wandereiche“ auf nicht out 
geklärte eiſe Feuer, durch welches etwa 
1,5 bis 2 ha 10» bis de 0 Kiefern und 
ee vernichtet wurden. Durch energiſches 
ingreifen vieler Hilfsmannſchaften wurde 
weiterer Schaden verhütet. 


. Mai: Teinach (Schwarzwaldkreis). Im 


Oberkollwanger Gemeindewald am ſogenannten 
Agenbacher Kirchweg entſtand heute wahr⸗ 
ſcheinlich durch Touriſten ein Waldbrand, der 
aber gelöſcht werden konnte, ehe er größere 
Dimenſionen annahm. 

Chriſtianſtadt (Bez. Frankfurt). 
Heute nachmittag un auf dem Wege 
nach Sablath ein Waldbrand, durch den 1 ha 
Wald vernichtet wurde. Es iſt anzunehmen, 
daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit von 
Paſſanten entſtand. 

Bottrop (Bez. Münſter), 31. Mai. 
Geſtern mittag entſtand in der Herzoglich 
Arenbergſchen Forſt ein Waldbrand, der jetzt 
als gelöſcht zu betrachten iſt. Dieſem großen 
Brande fielen ca. 500 ha Königliche, Thyſſenſche 
und Arenbergſche Forſten zum Opfer. f 
Bentheim (Bez. Osnabrück). An 
der Nordhomer Chauſſee wurden ca. 25 ha 
Nadelholzbeſtand durch Waldbrand vernichtet. 


nachbarten Rellinghauſen ſteht an dem Wege 
vom Schloß zum fegen e eine dem Frei⸗ 
errn von Vittinghoff, gen. Schell zu Schellen⸗ 
erg gehörende Nadelholzſchonung in Flammen. 
31. Mat: Ergſte bei Schwerte (Bez. Arns⸗ 
berg). Mittags 1½ Uhr entſtand on Aus⸗ 
ſichtsturm durch Fahrläſſigkeit eines Arbeiters 
(Wegwerfen eines Streichholzes) Feuer, 
Welchem ca. 1 ha 14» bis 20 jährige gemiſchte 
Eichen, Lärchen und Birken zum Opfer fielen. 
Da es windſtill war, konnten die ſchnell herbei⸗ 
eilenden Leute das Feuer innerhalb zwei 
Stunden niederſchlagen; bei Wind hätten 
wegen des reichlich vorhandenen trockenen 
Farnkrautes leicht etwa 25 ha verbrennen 
können. (Direkter Bericht von Förſter Orlowski⸗ 


30. Mai: Eſſen ing Düffeldorf). Im be⸗ 


Ergſte.) 
31. Mai: Eſchwege lé? Caſſel). Am 
großen Leuchtber entita heute ein Wald» 


brand. Zum Glück waren mehrere ſtädtiſche 
Waldarbeiter in der Nähe, denen es gelang, 
die Gefahr zu beſeitigen, nachdem 0,7 bis 
1 ha abgebrannt war. 

31. Mai: ms (Bez. Wiesbaden). Bei 
einem Waldbrande in der Gemarkung Nieder⸗ 
neiſen verbrannte der 75 jährige Waldarbeiter 


Meier. 
1. Juni: Plauen (Bez: Zwickau). In der 
Niedercrinitzer Forſt vernichtete ein Wald⸗ 


brand 0,5 ha Kiefernwald. 


SS, 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Schleſiſcher Jorſtverein. 
Die 63. Generalverſammlung des Schleſiſchen 
orſtvereins findet vom 3. bis 5. Juli in SH 
tatt. Zur Teilnahme werden alle E 
es Vereins, Vertreter anderer Vereine, Wald⸗ 
beſitzer und 
Waldes und 
geladen. 
Die Anmeldung zur Teilnahme an der 
Generalverſammlung wolle man gerätligft an das 
Magiſtratsbureau in Seng i. Schl. bis zum 
25. Juni d. Js. richten und dabei angeben, ob 
Gaſthaus⸗ oder Privatquartier gewünſcht und ein 
Gedeck zum Feſteſſen am 4. Juli d. Js. beſtellt 
wird. Hinzugefügt wird, daß Gaſthausquartiere 
vorausſichtlich in aus reichender Zahl bereit ſtehen. 
n 
Sonntag, den 2. Juli 1905. Nachmittags von 
3½ Uhr ab Empfang auf dem Bahnhofe. Aus⸗ 
abe der Vereinsabzeichen, Wohnungskarten, 
Exkurſionsführer und ſonſtigen Schriftjtüde. 
Abends zwangloſes Zuſammenſein im Garten 
des Hotels „Drei Berge“ in der Bahnhofſtraße 
(Station der 1 Straßenbahn). 
et den 3. Juli 1905. Vormittags 
8½ Uhr Eröffnung der Generalverſammlung 
im Kunſt⸗ und Vereinshaus. Sitzung bis 
1½ Uhr mit Frühſtückspauſe. Mittageſſen nach 
Belieben. 
Nachmittags 3½ Uhr Ausflug nach dem 
Stadtforſt (Sammelpunkt vor dem Rathaus), 


achgenoſſen, ſowie Freunde des 
eidwerks hierdurch ergebenſt ein⸗ 
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Beſichtigung der Holzſtofffabrik Weltende, Oberförſter Harke⸗Penzig. Mitbericht⸗ 
Pflanzung der Vereinstannen auf dem Haus⸗ erſtatter: Königl. Oberförſter Stahl⸗Dom⸗ 
berg, woſelbſt abends von der Stadt Hirſchberg browka. 
dargebotener Imbiß und Konzert. We 


Dienstag, den 4. Juli 1905. Sitzung von 
8 bis 1 Uhr mit Frühſtückspauſe. Gemeinſchaft⸗ 
liches Feſteſſen um 3 Uhr im Kunſt⸗ und 
Vereinshaus. 

Um 7 Uhr geſelliges Zuſammenſein im Felſen⸗ 
keller (Kavalierberg). 

Mittwoch, den 5. Juli 1905. Früh 7 Uhr 
24 Minuten . mit Sonderzug nach 


oſephinenhütte. ußwanderung durch die 
berförſterei Schreiberhau. Erfriſchung am 
Zackelfall. Nach Beendigung des ald⸗ 


ſpazierganges Frühſtück im Hotel Joſephinen⸗ 
hütte. 3 dargeboten von der Reichsgröüflich 
Schaffgott ſchen Verwaltung. ) 
Rückfahrt vum 2 Uhr 45 Minuten mit Sonder 
ug nach Hirſchberg. Ankunft daſelbſt 4 Uhr 
20 Minuten. 
Rückfahrt in der Richtung Waldenburg: 5%, 8%, 910. 
ge 3 e Görlitz: 543, 80. 
Beratungsgegenſtände. 
I. Wahl des Vizepräſidenten, Bildung des Bureaus, 

Erledigung der Vereinsgeſchäfte. 

II. Beſprechung folgender Themata: 

1. Mitteilungen über neue Grundſätze, Er⸗ 
findungen, Verſuche und Erfahrungen aus 
dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes und der Jagd. Berichterſtatter: 
Oberförſter Hanff⸗Riemberg. 

2. Mitteilungen über Waldbeſchädigungen 
durch Inſekten oder andere Tiere, Natur⸗ 
ereigniſſe, Pilze uſw. Berichterſtatter: Ober⸗ 
ſörſter Rockſtroh⸗Bunzlau. Mitbericht⸗ 


erſtatter: Generalbevollmächtigter, Forſt⸗ 


meiſter Klopfer⸗Primkenau. 
3. Wie iſt der Privatwaldbeſitz zu erhalten? 
Berichterſtatter: Rittergutsbeſitzer v. Saliſch 
auf Poſtel. 

4. Welche Folgen hat die Dürre des Sommers 
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gebiete gehabt, und welche Aufgaben find 
der Forſtverwaltung daraus erwachſen? 
Berichterſtatter: Königl. Forſtmeiſter Cuſig 
zu Grudſchütz. 

5. Zu welchen forſtlichen Maßnahmen gibt 
der in den letzten Jahrzehnten geſteigerte 
Grubenholzabſatz in bezug auf den umtrieb 
und den Durchforſtungsbetrieb Anlaß? 
Berichterſtatter: Oberförſter. Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Stephan zu Kobier. 

Welche Wünſche ſind aus dem Vereins⸗ 
gebiete zu der für das Deutſche Reich ge⸗ 
planten Einführung gleichmäßiger Lang⸗ 
nutzholzklaſſen geltend zu machen? Bericht⸗ 


erſtatter: Oberförſter Märker ⸗Kohlfurt. 
Mitberichterſtatter: Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Cuſig. 


7. Die den Jagden in Schleſien ſchädlichen 
Vögel. Inwieweit genießen dieſelben zum 
Nachteil der Jagd geſetzlichen Schutz? 
(Unter beſonderer Berücksichtigung der 
durch das Reichs⸗Geſundheitsamt ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen.) Berichterſtatter: 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Alten, Hilfsförſter zu Nunkirchen, Kgl. Oberförſterei Wadern. 
iſt KR Förſter in Ihren. Kgl. Oberförſterei Prüm, 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. 33. ab ernaunt. 

Conrad, Hilfsförſter in der Oberförſterei Buchberg, iſt zum 
Törſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Kalemba. 

berförſterei Wildungen, Kreis Pr.⸗Stargard, Negbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Arommhold, Hegemeiſter zu Röttgen, Oberförſterei Kotten⸗ 
forſt, Regbz. Köln, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Genguagel, Hegemelſter zu Kleeberg, Oberförſterei Brand: 
oberndorf, it uach Georgenborn, Oberförſterei Chauſſec⸗ 
haus, Regbz Wiesbaden, vom 1. ie Wé d. Js. ab verfent. 

Geleet, Hilfsförſter zu Spangen erg, Oberförſterei 
Spangenberg, iſt nach Wetter, Oberförſterei Treisbach. 
Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Hausmann, Hilfsförſter in der Oberförſterei Steegen, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſteue zu 
Staniſchau, Oberförſterei Mirchau, Kreis Carthaus, 


Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 
Heinrich, Forſtaufſeher zu Langenholzen, Oberſörſterei 


Alſeld, Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernaunt. 
Hofmann, Hilſsförſter zu Peitz, iſt als Förſter nach Groß⸗ 
ſee, Oberförſterei Tauer, Regbz. Frankfurt, verſetzt. 
Jacobs, Revierförſter zu Steinberg, Königl. Oberfüriterei 
Wadern, iſt nach Springiersbach, Königl. Oberförſteret 
Wittlich, Regbz. Trier. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Alös, Forſiauſſeher zu Züſch, Kgl. Oberförſterei Hermeskeil, 
iſt nach Nunkirchen, Kgl. Oberförſterei Wadern, Negbz. 
Trier, vom 1. Juli d. JS. ab verjegt. 

Arch, Hilſsförſter zu Aua. Oberföriteret Neuenſtein, ift zum 
Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle Langen⸗ 
chwarz, Oberförſterei Burghaun. Regbz. Kaſſel, vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Manſtein, Hilfsförſter zu Hinzerath, Got, Oberförſteret 
Morbach, iſt nach Züſch, Kgl. Oberförſterei Hermeskeit, 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

March, Forſtaufſeher in der Oberförsterei Junkerhof, iſt 
nach der Oberförſterei Rehbof, Reghz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Melden, Forſtaufſeher zu Mellin. Oberförſterei Stolp, iſt 
nach Polſchen. Oberförſterei Zerrin, Regbz. Köslin, vom 
16. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Forſtaufſeher zu Hatzfeld, iſt nach der Oberſörſterei 
Eidrighaufen, Regbz. Wiesbaden, vom 15. Juni d. Js. ab 
verſetzt. Die Verſetzung nach der Oberförſterei Batten 
berg iſt zurückgenommen. 

Naerig, Forſtaufſeher zu Koſel, Oberförſterei Panten. 
ik nach Möunchswald, Oberförfterei Reichenau, Regbz. 
Liegnitz, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Tape. Förſter zu Heimbuch, Oberförſterei Langeloh, iſt auf 
die Förſterſtelle Toppenſtedt. Oberförſterei Garlstorf, 
e Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Aonde, Revierförſter zu Springiersbach, Kgl. Oberförſterei 
Wittlich, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Is. iu 
den Ruheſtand. WM 

ee eet Förſter zu Müggelheim, Oberförfterei Grünau⸗ 

ahme, it nach Hundekehle. Oberförſterei Grunewald 
Regbz Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schach. Forſtaufſeher zu Hervenwalde, Oberförfterei Ludwigs: 
berg, iſt nach der Oberförſterei Grünheide, Regbz. Poſeu. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schliepe, Hilfsförſter in der Oberförſterei Pfeilswalde. up 
nach der Oberförſterei Rudſchanny, Regbz. Gumbinnen. 
vom 1. Juli d. Js. ab verfept. 

Schneiderreit, Förſter zu Lüſche, Oberförſterei Sprakenſehl. 
iſt auf die Förſterſtelle Dachtmiſſen. Oberförſterei Uetze. 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schroder e in der Oberförſterei Rehhof, iſt nach 
der 2 erförſterei Döberitz, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schumann, Förſter zu Staniſchau, Oberförſterei Mirchau. 
Kreis Carthaus, iſt auf die Förſterſtelle zu Ottomin. 
Oberſörſterei Stangenwalde, Regbz. Danzig, vom 
1. Juli d. 33. ab verſetzt. 
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n el, Förſter zu Klink, Kgl. Oberförſterei Wadern, 
SS Lë Trier, it vom 1. Juli d. 38. ab zum Revier⸗ 


föriter auf Probe ernannt worden. 


D 


Siegloßr, Förſter zu Lieberhauſen, Oberförſterei Sieben⸗ 
gebirge, iſt nach Röttgen, Oberförſterei Kottenſorſt, 


Regbz. Köln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


oyy örſter zu Lindengrund, Oberförſterei Lagow, iſt 
N u Oberföriterei Neubrüd, Regbz. 


An der Flut, 
Frankfurt, verſetzt worden. 


Ticorn, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Kleine⸗ 
Heide bei Schneidemühl, iſt als Forſtauſſeher nach 
Bergen, Oberförſterei Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, 


vom 1. Juli d. Js. ab einberufen. 


Ambach, Forſtaufſeher zu Heidberg, Oberförfterei Sieben ⸗ 
gebirge, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
Oberförſterei Siebengebirge, 


ſtelle in Lieberhauſen, e 
Regbz. Köln, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 


Bauholz, Hilſs förſter zu Jänſchwalde, iſt als Förſter nach 
Lindengrund, Oberförſterei Lagow, Regbz. Frankfurt, 


Int, Oderförſterei Neu⸗ 
brück, iſt nach Heidegarten, Oberförſterei Hangelsberg, 


verſetzt worden. 
Mehner, Hegemeiſter zu An der 


Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 


Wegner, Hilfsförſter zu Fiſchbach, Kgl. Oberförſterei Fiſch⸗ 
bach, iſt zum Förſter in Steinberg, Kgl. Oberſörſterei 
Wadern, Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Js. ab ernannt. 

v. Jeſewsli, Forſtauſſeher zu Balſter, Oberförſterei Ko 

egbz. 


Aieiteg, Förſter zu Kalemba, Oberförſterei Wildungen, 


iſt nach Charlotteuhof, Oberförſterei 
Köslin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Stolp. 


Kreis Pr. Stargard, iſt auf die Förſterſtelle zu Eiben ; 
dam, Oberſörſterei Wilhelmswalde, Regbz. Danzig, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. ? 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Bleidorn, Holzhauermeiſter zu Blumenthal. Kreis 
udermünde, Regbz. Stettin; Gränert, Darrmeiſter zu 
Jädlemübl, Oberförsterei Jädkemühl, Regbz. Stettin: 
Soße, Waldarbeiter zu Pſychod, Kreis Neuſtadt, Regbz. 
Oppeln: Kruszinna, Holzhauermeiſter zu Jakunowkeu, 
Oberfſörſterei Heydtwalde, Ned Gumbinnen; Lüdke, 
Waldvorarbeiter zu Glinau, Oberſörſterei Buchwerder, 
Regbz Poſen: Meyer, Waldvorarbeiter zu Hiddingen, 
Kreis l Regbz. Stade; Pöttke, Waldarbeiter 
zu Pyrehne, Oberförſterei Vietz, Regby Yrankfurt; 
Aiamann, Holzhauermeiſter zu Rötgesbüttel. Ober: 
förſterei Gifhorn, Regbz. Lüneburg: Seähe, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Mönkebude, Kreis ückermünde, Regbz. Stettin; 
Schilserg, Holzhauermeiſter zu Hammer, Kreis ücker. 
münde, Regbz. Stettin; Schiller, Waldarbeiter zu 
Laugenpfuhl. Oberſörſterei Lagow. Regbz. Frankfurt: 
Schröter, Holzhauermeiſter zu Gennin, Oberförſterei 
Bietz. Regbz. Frankfurt; Siglek, Holzhauermeiſter zu 
Spiegel, Oberförſterei Vietz, Regbz. Frankfurt; Trietz. 
Holzhauermeiſter zu Richnow. Oberförſterei Karzig, 
Regbz. Frankfurt: Area, Holzhauermeiſter zu Barlohe, 
Oberförſterei Barlobe, Regbz. Schleswig; Atrich, 
Waldarbeiter zu Barlohe. Oberſörſterei Barlohe, 
Regbz. Schleswig. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


(lausnitzer, Oberförſter zu Luiſenhof, iſt die Verwaltung 
der Gräflich Bethuſy⸗Hucſchen Oberförſterei Bankau, 
O.⸗S., übertragen worden. 

Koch, Gemeindeförſter zu Beſſe, Kreis Fritzlar, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

v. Hünerbein, Forſimeiſter zu Niederbronn, tritt mit dem 
1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. 

Aumann, kommiſſariſcher Gemeindeſörſter, (D zum Kaiſerl. 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Schweinſtich. 
Oberſörſterei Lützelſtein- Nord, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförſterſtelle Holzbau ſen, Oberförſterei 
ahn, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Holzbaufen, 
Lreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. Oktober 1900 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Holzhauſen und Michelbach mit einer 


Größe von 802 ha umſaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 Mk., ſteigend vom Tage der endgültigen Anſtellung ab 
in Zwiſchenräumen von drei zu drei Jahren, das erſte und 
zweite Mal um je 50 Mk. und alsdann um je 100 Mk, bis 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1807 penſionsb t 
iſt. Außerdem wird eine penſionsfähige Brennholz 
entſchädigung von jährlich 75 Mk. bewilligt. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be ; 
werbungen find bis zum 15. Auguſt 1905 an den Königl. 
Oberförſter Herrn Wachendorff in Hahn, Kreis Unter⸗ 
taunus, zu richten. 


= 

Die Gemeindeförkerkelle Erkarismweiler zu Korfifens 
Krol ſpecter, Oberförfterei Buchsweiler (Elſaß⸗Lotbringen 
iſt zum 1. September 1905 zu beſetzen. Die Anſtellung i 
eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit Penſionsberechtigun 
Die Beſoldung beſteht in einem Anfangsgehalte non 800 M 
außerdem Dienſtwohnung und Deputatholz (16 rm hartes 
Knüppelholz II. Klaſſe. 10 rm Reiſer II. Klaſſe) und zirka 
1.30 ha Ackerland. Bewerber aus außerhalb des Beſoldungs⸗ 
verbandes ſtehenden Stellen oder Beſchäftigungsverhältniffen 
beginnen, außer den vorbezeichneten Nebenbezügen, mit 
einem Anfangsgehalt von 800 DIE. Das Einkommen ſteigt 
alle vier Jahre um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
100 Ml. Bewerbungen find bis zum 1. Auguſt d. Is. an 
den Bezirkspräſidenten zu Straßburg (Elſaß) einzureichen. 
Die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter haben den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein, die Reſervejäger (Klaſſe A) den Militär⸗ 
daß vorzulegen. Beide haben ihren Geſuchen die im E 30 
er Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 vorgeſchriedene 
Erklärung beizufügen, daß ſie durch übertragung der aus⸗ 
geſchriebenen Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. Die übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗ 
lothringiſche Landesangehörigkeit beſitzen und die Ausweiſe 
über ihre Vorbildung für den forſtlichen Beruf (abgelegte 
Prüfung) beibringen. Außerdem haben ſämtliche Bewerber 
die Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe über ihre bisherige 
berufsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 


= 
Die Stelle eines Sorflauffeßers aldwärters) in 
Kieberoſe iſt baldmöglichſt zu beſetzen. as Einkommen 
beträgt 700 Mk. und eine Dienſtwohnung im Werte von 
ca. 75 Mk. Bewerbungen von forſtverſorgungsberechtig ten 
Anwärtern mit Zeugnisabſchriften find bis zum 1. Aug uſt 
1905 an den Magiſtrat in Lieberoſe einzureichen. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſieller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pſenniamarke beizufügen) 


Nr. 27. ee Dieſes Frühjahr wurde 
ein 3 ha großer, ſteiler, völlig freiliegender Weſt⸗ 
und Nordweſthang (früher Acker), ſehr armer 
Sand mit Kiesſtellen mit einjährigen Kiefern 
bepflanzt, frühere Saat war mißlungen, Pflanzung 
erfolgte auf ſogenannten Balken zwiſchen den 
EEN Im vergangenen Herbſt wurden 
die 20 em im Quadrat großen Pflanzſtellen 
gegraben und in der Zeit vom 20. bis 23. Februar cr. 
je mit 25 g Kainit beſtreut, denſelben ganz aus⸗ 
einanderziehend. Am 20. März er. kamen die 
Pflanzen aus Halſtenbek an und wurden ſofort 
und ſachgemäß eingeſchlagen. Freitag, den 31. 
desſelben Monats, begann die Pflanzung. Die 
Nacht vom 1. zum 2. April cr. brachte zollſtarken 
11 mit bitterkaltem Nordweſt. Eine zweite 
Froſtnacht folgte vom 4. zum 5. April, und am 
6. April fiel zolltiefer Schnee. Bald nach der 
erſten Froſtnacht bemerkte ich, daß einzelne 
Pflänzlinge welkten, als ich nach etwa ſechs Tagen 
wieder an dieſen Ort kam, fand ich faſt ſämt⸗ 
liche, vor allen Dingen die auf dem Plateau und 
dem Nordweſthang befindlichen Kiefernpflanzen 
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vollſtändig rot und tot vor. Ein anderer, un— 
edüngter Kiefernſchlag, der mit derſelben Sorte 
Pflanzen in der Zeit vom 4. bis 8. April (alſo 
eine Froſtnacht und Schneefall durchmachte) be— 
pflanzt wurde, ſteht tadellos. Allerdings liegt 
dieſe Fläche viel tiefer und iſt ringsum von 
Altholz und Stangenhölzern, bzw. Laubholz um— 
geben. Sind die Pflanzen erfroren oder durch 
den Kainit zu Schaden gekommen? Erwähnte 
Kiefernpflanzen waren ſehr üppig gewachſen, hatten 
einen mehr als fingerlangen Trieb, der teilweiſe 
a verholzt war. evierförſter B. in T. 
ntwort: Wenn auch nach den gemachten 
Angaben der Vorgang nicht mit voller Sicherheit 
beurteilt werden kann und namentlich eine 
wenigſtens teilweiſe Erkrankung an der Schütte 
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nicht ausgeſchloſſen erſcheint, fo dürfte doch mit 
größter Wahrſcheinlichkeit eine Vergiftung durch 
die konzentrierten Löſungen der im Kainit ent— 
haltenen Salze als vorliegend anzunehmen ſein. 
Die Wurzeln unſerer Nadelholzpflanzen find ſehr 
empfindlich gegen derartige Löſungen. Dieſer 
Vorfall bildet eine eindringliche Warnung gegen 
unvorſichtige Anwendung von künſtlichen Sen 
mitteln bei forſtlichen Kulturen. Ohne genügende 
Kenntnis kann man hierdurch oft mehr ſchaden 
als nützen! Kali iſt jener Stoff, von welchem 
wir der Regel nach unſeren forſtlichen Kultur- 
gewächſen am wenigſten zuzuführen brauchen. 

Schw. 


* 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


Adreſſe unſeres 


wöchentlich ſrei ins 


— 


Verſammlungsangeiger. 
Die SC en, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Am Sonnabend, den 
1. Juli 1905, nachmittags 2 Uhr, findet im Hotel 
Luyken zu Altenkirchen Verſammlung ſtatt. Ein— 
ziehung der Beiträge, Rückgabe der Mitglieder— 
karten und anderes. Ich bitte die Herren, recht 

ünftlich erſcheinen zu wollen, damit nach Er— 
edigung der Vereinsangelegenheiten noch einige 
Zeit eine freie, gemütliche Unterhaltung ein— 
treten kann. Gemmel, Vorſitzender. 

Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 25. Juni 
d. Dë. nachmittags 3 Uhr, findet in Sooden, 

otel Klepſch, die nächſte Mitgliederverſammlung 
tatt. Die Tagesordnung wird in der Ver— 
ammlung bekannt gegeben. Der Vorſitzende 
artmann. 

Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Zuſammenkunft 
der Mitglieder am 18. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
im Wehrſtedtſchen Lokale in Halberſtadt, Fiſch— 


markt. Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 

24. Juni d. Is., nachmittags 4 Uhr, findet 

im Bahnhofshotel in Springe eine 


Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher- der 
Kollege Braſen über den Verlauf der Haupt— 
verſammlung in Berlin am 27. Mai Bericht 
erſtatten wird. Die Mitglieder der Ortsgruppe 
Hannover werden hierzu eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft 


ſind zu richten an die 


orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt— 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl.“ 
S Hörfter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 


Für den Jahresbeitrag wird 


Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Hannover. Die Mitglieder der vorbezeichneten 
Ortsgruppe werden freundlichſt gebeten, der Ein— 
ladung der Ortsgruppe Hameln zur Mitglieder— 

| verſammlung in Springe am 24. Juni, nach— 

mittags 4 Uhr (Bahnhofshotel), in welcher der 
Kollege Braſen über den Verlauf der Haupt— 
verſammlung in Berlin am 27. Mai Bericht 
erſtatten wird, recht zahlreich Felge zu leiſten. 
Der Vorſtand. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Am Sonnabend, den 
1. Juli er., nachmittags 5 Uhr, Zuſammenkunſft 
der Mitglieder im Vereinslokale zu Kupp. 

Der Schriftführer. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Ordentliche 
Mitgliederverſammlung am Sonnabend, den 
1. Juli 1905, nachmittags 4 Uhr, im Vereins— 
lokal. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Berichterſtattung des Delegierten. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Nienburg a. d. Weſer (Regbz. Hannover). Am 
21. Mai d. Is. fand die zweite Jahres— 
verſammlung im Forſthaus Heiligenberg bet 
e (mit Damen) ſtatt. Hauptzweck der 
Zuſammenkunft war der, dem Delegierten, 
Herrn Kollegen Fechtner, einige Direktiven zur 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins zu 
geben. Wir hatten zu der Verſammlung 
Heiligenberg gewählt: 1. weil der Kollege Hege— 
meiſter Meyer-Heiligenberg ein äußerſt liebens— 
würdiger, prächtiger Herr iſt; 2. weil wir den 
feſten Glauben hatten, daß die Kollegen der 
Oberförſtereien Neubruchhauſen, Harpſtedt, 
Syke, Diepholz ſich uns anſchließen würden. 
Leider hat auch das von uns gebrachte, ganz 
bedeutende Opfer die Herrn da oben (der ge— 


einige Kilometer Landweg und zwei Stationen 
Kleinbahn zu unternehmen. Nur aus der 
Oberförſterei Neubruchhauſen waren drei Kollegen 
erſchienen, wovon zwei Herren ſich unſerer 
Ortsgruppe anſchloſſen. Aus den Oberförſtereien 
Nienburg, Binnen und Menſen waren ſämt⸗ 
liche Kollegen erſchienen, ſoweit ſie nicht 
durch Brandgefahr behindert waren, mit 
einer Ausnahme. Lobend hervorzuheben iſt, 
daß ſogar die Damen aus den Cher, 
förſtereien Nienburg und Binnen vollzählig. 
teilweiſe mit Kindern, den zuweilen ſehr 
weiten Landweg und die Fahrt auf — ſage und 
ſchreibe — vier verſchiedenen Eiſenbahnen nicht 
geſcheut haben, um mit ihren Männern am 
Platze zu ſein und mit ihren Amtsſchweſtern 
— wie der Kollege Beumelburg ſagt — einige 
Stunden die Laſten und Freuden des Bei 
hauſes zu beſprechen. Daran nehmt euch ein 
Beiſpiel, ihr Herren Kollegen da oben, reibt 
euch den Schlaf aus den Augen, laßt euch 
nicht länger mangelnden Gemeinſinn vorhalten 
und ſchart euch zu einer Gruppe zuſammen! 
— Zum Schluſſe möchte ich noch erwähnen, 
daß der Kollege Revierförſter Buſſe in dankens— 
werter Weiſe dafür geſorgt hat, daß wir auf 
dem Bahnhof Eyſtrup etwas „Warmes“ oe: 
nießen konnten; ſodann, daß der Kollege Förſter 
Dall die Ortsgruppe vom Bahnhof Heiligenberg 
nach dem Verſammlungsorte Forſthaus Heiligen— 
berg durch eine allerliebſte Waldpartie, eine 
kleine Schweiz (Schluchten und Berge inmitten 
des Flachlandes), führte. Auch die Reiher⸗ 
kolonie, an die uns der Kollege führte, bot viel 
Intereſſantes. Der Vorſitzende: Ram miſch. 


Machrichten 


a Dei Lief 


des „Waldheil“, 
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nannten Oberſörſtereien) nicht bewegen können, Ottippel (Regbz. Danzig). Das auf den 12. Juni cr. 


in Pollum feſtgeſetzte Prämienſchießen wird 
auf Sonntag, den 25. Juni cr. (nicht 
Sonnabend, den 24. Juni) verlegt. Beginn 
des Schießens 2½ Uhr nachmittags. Geſchoſſen 
wird auf 20-Ringſcheibe und Tontauben. it⸗ 
glieder zahlen zum Prämienſchießen einen Beitrag 
von 2 Mk., Nichtmitglieder 3 Mk. Beteiligung am 
Tontaubenſchießen auf Wunſch und gegen 
Zahlung eines beſonderen Beitrages zur Deckun 

der Unkoſten. Die Herren Kollegen, auch 
diejenigen, die noch nicht Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe ſind, werden hiermit nebſt Familie 
ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Oſche (Regbz. Marienwerder). Die nächſte Mitglieder⸗ 

„ verſammlung findet am 8. Juli d. 8. nach⸗ 
mittags 7 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. Anträge 
zu derſelben find bis zum 23. Juni an den 
Schriftführer einzureichen. — Am Sonntag, 
"den 25. Juni, nachmittags von 3 Uhr ab, findet 
auf dem Schießplatze bei der Oberſörſterei Oſche 
ein Preisſchießen (Geldpreiſe) ohne Konzert 
ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen zu dieſem 
Schießen nicht. Gäſte können von Mitgliedern 
eingeführt werden. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 
den 25. Inni, nachmittags 4½ Uhr, Scheiben⸗ 
ſchießen in Rominten. Gäſte willkommen. 

Der Vorſitzende. 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
18. Juni d. Is., nachmittags 2½ Uhr, Mitglieder 
verſammlung im Gaſthauſe zu Rothenkirchen. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen. 

„Der Vorſtand. J. A.: Vieritz, Schriftführer. 


eingetragener Nerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Anus zug f 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 5. Juni 1905, 4 Uhr nachmittags. 


Anweſend waren die Herren: Graf Finck 
von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer auf Troſſin; 
Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Saubucht bei Neu— 
damm; Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Wolters— 
dorf bei Soldin; Grundmann, Buchhändler, 
Neudanun; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Koch, Königl. Förſter, Zicher; Mücke, Königl. 
Förſter a. D, Erkner; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Joh. Neumann, Neu— 
damm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; 
Ulbrich, Königl. Förſter, Glambeckſee; v. Sothen, 
Redakteur der „Deutſchen Jäger-Zeitung'“, 
Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 5. Juni 1905 
6807,25 Mk.; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds .. 2862, Mk. 


b) auf den Erziehungsfonds . 637,21 „ 
c) auf den Darlehnsfonds 2774, „ 


d) auf den Fonds für die Wilhelm— 
Stiſtung in Gr.-Schönebeck .. 532.46 „ 


An Geſuchen unt Unterſtützung und 
Darlehen ſind 44 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem krankheitshalber vorzeitig 
peuſionierten, in bedürftigen Verhältniſſen lebenden 
königl. Förſter 60 Mk. Der Witwe eines 
Gemeindeförſters, die keine Penſion bezieht und 
für ihren Unterhalt ſelbſt ſorgen muß, 30 Mk. 
Drei in ſehr ärmlichen Verhälkniſſen zuſammen⸗ 
lebenden Geſchwiſtern, Waiſen eines königl. preuß. 
Förſters, 75 Mk. Der hochbetagten Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die gar keine Penſion 
bezieht und in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebt, 
30 Mk. Einer kranken, unbemittelten Waiſe eines 
königl. preuß. Förſters 30 Mk. Der Witwe eines 
kürzlich verſtorbenen herrſchaftl. Förſters, die mit 
vier unerzogenen Kindern mittellos hinterblieben 
iſt, 75 Mk. Einem invaliden, unbemittelten 
herrſchaftl. Förſter als Beihilfe zu einem bevor— 
ſtehenden Umzuge 60 Mk. Der Witwe eines 
königl. preuß. Forſtkaſſen-Rendanten, die nur auf 
eine geringe, fortlaufende Unterſtützung aus 
Staatsfonds angewieſen iſt, 40 Mk. Einen durch 
unverſchuldete Unglücksfälle und große Fauiilie 


Ki 


in Not geratenen königl. preuß. Förſter 60 Mk. 
Einem herrſchaftl. Förſter, der durch Krankheits- 
fälle und Berluft eines Stück Viehs in eine Not⸗ 
lage verſetzt iſt, 60 Mk. Einem älteren herrſchaft⸗ 
lichen Förſter, der auf einer gering dotierten 
Stelle durch bedeutende Viehverluſte in eine große 
Notlage geraten iſt, 75 Mk. Einer älteren, 
erwerbsunfähigen Tochter eines verſtorbenen 
königl. preuß. Förſters, die nur auf eine geringe 
ſtaatliche Unterſtützung angewieſen iſt, 40 Mk. 
Einer hochbetagten, nur auf eine kleine Unter, 
ſtützung angewieſenen Witwe eines königl. preuß. 
Forſtanfſehers 30 Mk. Einem durch längere 
ſchwere Krankheit und große Familie in große 
nal geratenen königl. preuß. Hegemeiſter 
100 Mk. Der Witwe eines nach langer ſchwerer 
Krankheit kürzlich verſtorbenen königl. preuß. 
Hegemeiſters, die nebſt ſechs unverſorgten Kindern 
mittellos hinterblieben iſt, als Beihilfe zur 
Beſtreitung der Krankheits- und Beerdigungskoſten 
100 Mk. Einer in ärmlichen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines Gemeinde-Forſtaufſehers 40 Mk. 
Der älteren, erwerbsunfähigen Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die von einer kleinen 
Penſion leben muß 30 Mk. Einem durch 
Krankheiten und anderes Mißgeſchick in Bedrängnis 
geratenen herrſchaftl. Forſtwart 80 Mk. Einer 
hochbetagten, erwerbsunſähigen, in bedürftigſten 
Verhältniſſen lebenden Tochter eines verſtorbenen 
königl. preuß. Hegemeiſters 50 Mk. Einem ſchwer 
erkrankten königl. preuß. Forſtaufſeher, dem die 
Mittel zur Ausführung einer behufs Wieders 
herſtellung ſeiner Geſundheit nötigen Badekur 
fehlen, 100 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Einem durch Todesfall und wirtſchaftliche 
Verluſte in Not geratenen herrſchaftl. Förſter als 
Beihilſe zur Erziehung von neun unverſorgten 
Kindern 100 Mk. - Der unbemittelten Witwe 
eines königl. preuß. Oberförſters zur Erziehung 
von drei unverſorgten Kindern 90 Mk. Der 
mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. Förſters zur 
Erziehung eines unverſorgten Sohnes 30 Mk. 
Der nur auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines Gemeindeförſters als Beihilfe zur 
Ausbildung einer Tochter für den Lehrerinnen⸗ 
Beruf 40 Mk. Der mittelloſen Witwe eines 
königl. preuß. Forſtaufſehers als Beihilfe zu den 
Koſten der Erziehung von zwei Söhnen 30 Mk. 
Der unbemittelten Witwe eines königl. preuß. 
Förſters als Beihilfe zur Erziehung von zwei 
Kindern 40 Mk. Einen krankheitshalber vorzeitig 
penſionierten, nur auf eine kleine Penſion ot: 
gewieſenen königl. preuß. Förſter als Beihilſe zur 
Erziehung von vier ſchulpflichtigen Kindern 120 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden De: 
willigt: Einem mittelloſen königl. preuß. Forſt— 
aufſeher zur Ausführung einer ihm ärztlich 
verordneten Badekur und zur Bezahlung von 
Arztrechnungen 250 Mk. Einem durch Übernahme 
einer neuen Stelle in Not geratenen herrſchaftl. 
Förſter 200 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be— 
willigt 2065 Mk., davon 1165 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 450 Mk. aus dem Erziehungs— 
fonds und 450 Mk. aus dem Darlehensfonds. 


Abgelehnt wurden neun Unterſtützungs⸗ 
geſuche und ſechs Darlehensgeſuche. Bei erſteren 
waren zwei Geſuchſteller, die den Nachweis, daß 
ſie unverſchuldet in Not geraten, nicht beigebracht 
hatten. Bei zwei anderen Bittſtellern konnte der 
Vorſtand eine Notlage nicht auerkennen. Zwei 
Bittſtellerinnen mußten abgewieſen werden, weil 
ihre nach dem 1. Februar 1899 verſtorbenen Ehe⸗ 
gatten nicht Mitglieder des „Waldheil” waren; 
zwei weitere Bittſtellerinnen mußten deshalb 
zurückgewieſen werden, weil ſie erſt vor nicht 
langer Zeit von „Waldheil“ Unterſtützung erhalten 
hatten. Endlich wurde ein Unterſtützungsgeſuch 
abgelehnt, weil ein der grünen Farbe augehörender 
Sohn der Bittſtellerin nicht Mitglied des 
„Waldheil“ iſt. Von den Darlehensgefuchen 
mußten zwei Stück wegen Unzuläſſigkeit gemäß 
der Satzungen abgelehnt werden. Zwei andere 
Bittſteller hatten ihre Notlage nicht, wie vor⸗ 
geſchrieben, beglaubigen laſſen. Einem Bittſteller 
konnte wegen Mangel an Sicherheit ein Darlehen 
nicht anvertraut werden, und endlich mußte ein 
Darlehnsgeſuch über 1500 Mk. abgelehnt werden, 
weil die zur Verfügung ſtehenden Mittel zu ſolch 
großen Darlehen nicht reichen.. 

Von ſeiten des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ iſt an den Vorſtand des 
„Waldheil“ ein Geſuch eingegangen, in welchem 
gebeten wird, zur Begründung einer Forſtſchule 
genannten Vereins eine einmalige größere Zus 
wendung zu machen. 

Nach längeren eingehenden Erörterungen, in 
denen feſtgeſtellt wird, daß eine derartige Zu— 
wendung nicht etwa allein zum Vorteil der 
Privatforſtbeamten, ſondern zu dem der geſamten 
grünen Farbe fein muß, wird einmütig beſchloſſen, 
der nächſten Mitgliederverſanmmlung des „Waldheil“ 
zu empfehlen, den Antrag des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ anzunehnien. 

Die ſeit voriger Sitzung zum Eintritt ou: 
gemeldeten 74 neuen Mitglieder wurden durch 
Beſchluß des Vorſtandes in den Verein out: 
genommen. Die Mitgllederzahl beträgt nuns 
mehr 3937. 

In der Abteilung für Stellen vermittelung 
liegen zurzeit 48 Geſuche vor. Vermittelt ſind 
ſeit voriger Sitzung ſieben Stellen, davon zwei 
für verheiratete und fünf für ledige Forſt⸗ bzw. 
Jagdbeamte. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
* * 


* 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bornemann, Fr., Forſteleve, Ober-Gläſersdorf, Kreis 
Luben i. Schleſ. 
En. 


Königl. Forſtaufſeher, 
Poſtel, Bez. Breslau. 
Heiber, Herm, Waldwärter, Ober -Gläſersdorf, Kreis 

Luben i. Schlei. 

Kettuitz, Carl, Förſier und Jäger, Schloß Schaumburg, 

Poſt Balduinſtein (Lahn). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahnie 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanuite niindeſtens 


beurlaubt im Pri vatdienſt, 
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2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens Shroebter, Derſchen, 2 Mk.; Schulz. Stauislanowo, 2 Mk.: 
Tietze, Neuhaus, 2 Mk.; Ulbricht. Dobrichau, 2 Mk.; Wendt, 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können Gr. Semnitz, 2 Mk.; Wehrmann, Lübbecke, 2 DIE. 


unentgeltlich E portofrei bezogen werden. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
5 2 2 Beiträge beſcheinigt Neumann, 
8 ai. ep D Suel 17 Orhrift fn 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Brehmer, Alt⸗Temmin, 2 Mk.; Braun, Grabowo, * 8 * 
2 Mk.; Becker, Cathrinhagen, 2 Mk.; Barnick, Schwenow, e a 
2 Mk.; Buhrmann, Herzberg, 2 Mk.; Dudv, Preetzen, Alnter Hinweis auf 33 Abſatz 2 unſerer Satzung 
5 At SE Ortelsburg, 2 Mk.; Feuerſtack, groſen. machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkianı, 
2 DE: Franke, Groß⸗Germersleben, 2 Mk.; Heinelt, daß am 15. April, der Fälligkeitstermin zur (Gig 
Schmiedefeld, 2 Plik.; Hoffmann, Hermsdorf. 2 Mk.; WI d 8 J b itr 8 b 1 f i Wi 
Hundertmark, Fohrde, 2 Mk.: Kuntze, Kienitz, 2.50 Mk.; zahlung de ahret eitrages abgelaufen ift. 8 
Kühn, Mülhauſen, 5 Mk.; Kabiſch, Holz. 2 Mk.; Michel, bitten Diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Wiſtinghauſen, 2 Mk.: Mittelſtaedt, Eſcherde, 2 Mk.; Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
Vohliſch, Reiſtädt, 5 Pk.: Pyka, Amsberg, 2 DIE; Richter, im Rückſtande find, dieſen baldgefälliaſt an unſeren 
Ladeburg, 2 Mk.: Ronſavy, Müglitz, 2 Mk.; Rüther, Schanrmeiſter, Herrn Kommerzienrat Neumanu⸗ 


— 


Blankenrode, 2 Mk.: Subke, Kerſchek, 250 Mk.; Sächſiſcher [ 
Forſt⸗Verein, Dresden, 60 Mk.; Schütte, Mausbach, 2 Ml.; Neudamm, einzuſenden. Der Vorſtand. 
DIE 2— 


Nachrichten des Pereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands. 


(Sitz. Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Jutereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem fteuer- 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 84 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Yorit- 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Bezirksgruppe Mecklenburg Schwerin 3. Beſprechung über die abzuhaltende Förſter⸗ 
und Strelitz, Schleswig Sofftein, Lauenburg, prüfung und über die Forſtlehrlingsſchulen. 
Hamburg und Oldenburg. 4. Freie Anträge der Vereinsmitglieder. 

Einladung Waldbeſitzer, Privatforſtbeamte und Freunde 
zu der am Sonntag, den 2. Juli d. Is., nach⸗ des Waldes, welche nicht Mitglieder des Vereins 
mittags 2 Uhr, im Hotel Schwarz in Waren i. M. ſind, werden hiermit zum Beſuche der Verſammlung 


anberaumten Verſammlung. eingeladen. 
Tagesordnung: Dreilützow bei Wittenburg (Mecklbg.), 
1. Berichterſtattung über Entwickelung des Vereins. den 8. Juni 1905. 
2. Wahl des Delegierten für die III. Zetär Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
verſammlung in Breslau. Franzke. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Aummer: 


Zur Beſetzung gelangende e e in Preußen. 605. — Löſchhilfe bei . Von 8 Jorſt⸗ 
meiſter Leisterer. 605. — Der „Brotbaum“ des Thüringerwaldes. Von Brock. 607. — Zu: „Die age er bei 
Darmſtadt“. Von Hegemeiſter R. Otto. 608 — Die Aufforkungsbeftrebungen in der Provinz Hannover. 608. — Sint, 
ſorſtungen in Schleswig ⸗Holſtein. 609. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 809. — Die 
Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt für Land- und Forſtwirtſchaſt in Dahlem. 625. — Japaniſcher Holzexport. 625. — Zum 

7 jährigen Jubiläum der Eiſenacher Forſtlehranſtalt am 3. Juni. 625. — Waldbrände. 625. — Schleſiſcher Forſtverein. 
625. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 627. — Vakanzen fiir Militär⸗ Anwärter. 68. — Brief» 
und Fragekaſten. 688. — Nachrichten des Vereins Koͤniglich Preußiſcher Jorſbeamten. 629. — Nachrichten des „Wald- 
heil“. 630. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 632. — Juſerate. 


Deuffche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbramten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte. 


———— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


i Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mt. 

dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mit. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche UN 3.50 mE. 
J.) direkt durch die Expedition für Deutiſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 

Cinzelne Nummern 25 Pf. 
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R:cı ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Wanuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Houorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Inni 1901 verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 25. Juni 1905. 20. Band. 


: | An unſere eler" ` 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit diefer Nummer das Quartals⸗ 
Abonnement auf | 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 83 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, | | 
beziehungsweiſe auf , 
die „Veutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Lorft-Zeitung‘‘, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins- 
Zeitung“, „Das Teckele“ und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Seite 85 der Poſt⸗ 
Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1905, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Lorſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„VDeutſchen Forſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, im Juni 1905. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Sur Zeitung gelangende Rorſftdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Kl.⸗Naujock im ie e Königsberg iſt zum 1. Auguſt 1905 zu beſetzen. 

Gberförſterſtelle Jänſchwalde im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt vorausſichtlich zum 
1. Auguſt 1905 anderweit zu beſetzen. 

Oserſörſterſtelle Biederitz im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Scharnebeck im Regierungsbezirk Lüneburg It zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Oberſörſterſtelle Oßernfirchen im Regierungsbezirk Minden iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Gberſörſterſtelſle Herborn im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 


FJörſterſtelle Dombrowla in der Oberförſterei Königlich Dombrowka, Regierungsbezirk Oppeln, 


iſt zum 1. Oktober 1905 anderweit zu beſetzen. 
Hörfterfielle Hohen boſtetl in der Oberförſterei Lauenau, Regierungsbezirk Hannover, It zum 


1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 


Joörſterſtelle Schneeren in der Kloſteroberförſterei Rehburg, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 


1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 


Förſterſteſte Ceeſe in der Kloſteroberförſterei Rehburg, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 


1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Altengronau-Süd in der Oberförſterei Sterbfritz, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


1. Oktober 1905 zu beſetzen. 


Melche Mittel ſtehen zur Rörderung der Privatforſtwirlſchaft 
` zur Merfügung? 


Von Forſtmeiſter Enlefeld, Lauterbach (Heilen). 


Das forſtpolitiſche Thema für die VI. Haupt⸗ 
verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“, 
welche zu Anfang September 1905 in Darm⸗ 
ſtadt abgehalten werden wird, lautet: „Welche 
Mittel ſtehen zur Förderung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft zur Verfügung?“ 

Schon in Kiel (1903) hat der „Deutſche 
Forſtverein“ die Frage behandelt: „Welche 
Erfahrungen ſind in neuerer Zeit mit den 
Waldgenoſſenſchaften gemacht worden, und welche 
Mittel zu deren Förderung haben ſich bewährt?“, 
alſo eine Frage, welche ſich auf den Privat⸗ 
waldbeſitz bezieht, und insbeſondere auf den 
Kleinwaldbeſitz. Es kam hierbei das Streben 
zum Ausdrucke, die Beſitzer jener aufgeteilten 
Flächen, welche letztere der Waldwirtſchaͤft 
dienen oder nutzbar gemacht werden ſollen, zu 
Waldgenoſſenſchaften zu vereinigen. Ob es 

erechtfertigt und erfolgreicher iſt, dies, wie in 
Preußen, zwangsweiſe (Geſetz vom 6. Juli 1875) 
zu bewirken, oder ob den freien Wald— 
genoſſenſchaften (Süddeutſchland) das Wort 
geredet werden ſoll, darüber beſteht Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. Die Meinungsverſchiedenheit 
iſt ſchon dadurch begründet, daß in Nord⸗ 
dentſchland dermaleinſt der Grundſatz aufgeſtellt 
worden war, der Privatwaldwirtſchaft voll- 
ſtändige Freiheit zu gewähren. In den ſüd⸗ 
deutſchen Bundesſtaaten hingegen beſtanden 
ſtets Geſetze, welche mehr oder weniger Gewähr 
für die Erhaltung der Privatwaldungen in 
einem wüuſchenswert beſtem Zuſtande bieten. 

Der Umſtand, daß die Frage der Förderung 

der Privatwaldwirtſchaft erſt in Kiel, und jetzt 


ſchon nach zwei Jahren wieder in Darmſtadt 
an ſolch berufener Stelle beſprochen wird, 
beweiſt genugſam, daß die Wichtigkeit des 
Privatwaldes immer mehr erkannt und 
gewürdigt wird. Wohl mag auch dadurch 
bewieſen ſein, daß die Beſchaffenheit des Privat⸗ 
waldes nicht jenen Forderungen entſpricht, die 
an ihn geſtellt werden müſſen, um dem Beſitzer 
und zugleich der Allgemeinheit in vollſtem 
Maße zu dienen, daß die Privatwaldwirtſchaft 
nicht auf der Höhe ſteht, die in volkswirtſchaft⸗ 
lichem Intereſſe erwünſcht iſt. 

Nahezu die halbe Fläche des deutſchen Waldes 
iſt in der Hand von Privaten. Der Staat 
ſelbſt beſitzt nur ein Drittel der vorhandenen 
Waldungen, der Reſt iſt Eigentum der Gemeinden. 
Demnach bezieht ſich die gegenwärtig immer 
mehr in den Vordergrund tretende Aufmerkſam⸗ 
keit auf die halbe Waldfläche des Deutſchen 
Reiches. Leider fehlen uns Statiſtiken, um 
zahlenmäßig nachweiſen zu können, mit welchem 
Rechte eine Einmiſchung in die Freiheit des 
Eigentums geſchehen muß. Aber diejenigen, 
welche Gelegenheit haben, Deutſchland von 
Süden nach Norden und von Oſten nach 
Weſten zu durchqueren, müſſen den Eindruck 
gewinnen, daß nicht alles ſo iſt, wie es ſein 
ſollte. Zum Teile hat an dieſem Mißſtande 
das Unverſtändnis der Waldbeſitzer die Schuld, 
zum Teile auch die Kleinheit des Wald⸗ 
beſitzes. Vielfach gehen beide Faktoren Hand 
in Hand. 

Wenn ſich nun die nächſte Verſammlung 
des „Deutſchen Forſtvereins“ die Aufgabe 
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Welche Mittel ſtehen zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft zur Verfügung? 


geſtellt hat, die Mittel zu ergründen und auf⸗ 
zuzählen, welche zur Verfügung ſtehen, um 
die Privatforſtwirtſchaft zu fördern, ſo ſollen 
darunter doch gewiß alle jene Möglichkeiten 
gemeint ſein, die jetzt ſchon ohne weiteres 
geboten ſind, und dann auch jene, welche 
durch ein kluges Handeln der Beteiligten noch 
beſchafft werden können. Die zu gebende 
Antwort wird eine doppelt zwiefache ſein, je 
nachdem ſie der Staat oder der Waldbeſitzer 
gibt, und je nachdem es ſich um den großen 
oder um den kleinen Waldbeſitz handelt. 

Dem Vernehmen nach haben zwei Staats- 
beamte die Berichterſtattung für die Ver⸗ 
ſammlung übernommen, nämlich Herr Profeſſor 
Dr. Schwappach zu Eberswalde und der 
Königl. bayeriſche Forſtmeiſter Herr Graſer, 
ein praktiſcher Gelehrter und ein gelehrter 
Praktiker. Aber beide ſind Staatsbeamte und 
kennen wohl die vielen Mängel in dem kleinen 
Privatwaldbeſitze, aber aus eigener Erfahrung 
gewiß nicht die Sorgen des Großwaldbeſitzes, 
Dem, auf eigenen Füßen ftehend, meiſtens nicht 
einmal die führende Hand des Mächtigeren 
willkommen iſt. 

Es kann ſich bei der Beſprechung des 
gegebenen Themas gewiß nicht um die Auf⸗ 
zählung der bezüglichen Geſetzesparagraphen 
und der allgemeinen Vorſchriften in den 
forſtlichen Lehrbüchern zur Hebung der 
Waldwirtſchaft handeln, ſondern der Privat⸗ 
wald muß andere Vorſchläge er⸗ 
hoffen, die ihm helfen und dabei nicht 
wehe tun. 

Dem Staate iſt durch ſeine geſetzgebenden 
Körper die Macht verliehen, durch geſetzliche 
Beſtimmungen in gewiſſer Beziehung auch dem 
Privatwalde Hilfe zu leiſten, und wenn auch 
vielfach Wohltaten aufgezwungen werden müſſen, 
ſo iſt wiederum nicht zu beſtreiten, daß jene 
Maßregeln das Beſte bewirken, welche aus 
eigenem Antriebe, aus Selbſterkenntnis ent⸗ 
ſtanden ſind. Die Verhältuiſſe in unſerem 
Deutſchen Reiche ſind bezüglich unſeres Privat⸗ 
waldes ſo verſchiedenartig, daß es ſchwer iſt, 
durch Reichsgeſetz allgemein wohltuende Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen. Es ſprechen da der 
Sonderintereſſen gar viele mit, ſo daß es an 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Staat und 
Waldbeſitzer nicht fehlen wird. So wie der 
kleine. Waldbeſitzer ſich nicht gern in der Freiheit 
ſeiner Bewegungen einſchränken laſſen will, 
ebenſo wird der Großwaldbeſitzer ſolange als 
möglich ſich weigern, geſetzliche Beſtimmungen 
geil u laſſen, welche ihm die Benutzung 
und die Behandlungsweiſe ſeines Eigentums 
vorſchreiben. 

Dem Staate und ſeiner Beamtenſchaft ſtehen 
ganz andere Mittel als die ſtarren Geſetzes— 
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paragraphen zur Verfügung, mit deren Hilfe 
ein ſanftes, nicht fühlbares, aber doch haltbares 
Band geſchlungen werden kann, welches in 
den Worten „Entgegenkommen“ und „Be⸗ 
lehrung“ gekennzeichnet werden kann. 

Es iſt eine auffallende Tatſache, daß im 
Deutſchen Reiche der Privatforſtbeamte im all⸗ 
gemeinen nicht als gleichwertig mit dem Staats⸗ 
beamten gehalten wird. Nicht einmal ſein 
Rock ſoll demjenigen des dem Staate dienenden 
Forſtbeamten ähnlich ſehen dürfen. Das geht 
manchmal ſogar ſo weit, daß derjenige, welcher 
aus dem Staatsdienſte ausſcheidet, um eine 
Privatſtelle dauernd zu übernehmen, von ſeinen 
früheren Berufsgenoſſen nicht mehr für voll 
angeſehen wird. Dieſe Erſcheinung hängt wohl 
zum größten Teil damit zuſammen, daß früher 
der Privatwaldbeſitzer vielfach Leute in ſeine 
Dienſte genommen hat, welche den ſtaatlichen 
Prüfungen nicht gerecht werden konnten, welche 
infolgedeſſen für geringeres Gehalt zu haben 
waren und zuweilen auch gefügige Menſchen 
waren, durch zu weit gehende Holznutzung die 
Nachhaltigkeit der Waldungen zu ſchädigen, 
um die Kaſſe des jeweiligen Herrn zu füllen. 
Es war das zu jener Zeit, zu welcher das 
meiſte Holz zu Brennzwecken oder aber auch in 
beſchränktem Maße zu Bauzwecken für den 
örtlichen Markt gebraucht wurde; es mangelte 
an Verkehrswegen. Indeſſen wurde das Land 
mit Straßen durchquert, es wurden Kanäle 

ebant, und die Erfindung der Lokomotive 
förderte durch ein weitverzweigtes Schienennetz 
den Verkehr in kaum geahnter Weiſe. 
e des Reiches fielen die Zoll⸗ 
ſchranken, die Induſtrie hob ſich immer mehr, 
die Steinkohle erſetzte das Holz zu Brenn⸗ 
zwecken, und die Technik erſann neue Mittel 
zur Verwertung des Holzes. Die weitgehenden, 
zugunſten der Landwirtſchaft vorgenommenen 
Waldrodungen nahmen ein Ende, denn bei 
ſteigenden Arbeitslöhnen ſanken die Einnahmen 
aus dem Ackerbau, das Ausland lieferte 
billiger. Gleichzeitig wuchſen die Anſprüche 
des Staates an die Steuerkraft, und die 
Großgrundbeſitzer empfanden immer mehr, daß 
ihnen bei weiſer Bewirtſchaftung der Wald die 
Haupteinnahmequelle bietet, und daß ſie beitrebt 
ſein müſſen, die Ertragsfähigkeit des Waldes 
mehr und mehr zu heben. Viele der Wald⸗ 
beſitzer beſuchten ſelbſt forſtliche Lehrſtätten, und 
das Streben, vollwertigen und tüchtigen Beamten 
ihr beſtes Gut in die Hand zu geben, wuchs 
von Jahr zu Jahr. Ganz wie im Staate, 
wird nunmehr im Privatdienſt vielfach den 
Forſtbeamten nach einer Probedienſtzeit feſte 
Anſtellung gewährt, und zwar mit Berechtigung 
zum Bezuge von Ruhegehalt und der Zuſicherung 
der Hinterbliebenenverſorgung. Der Staat war 
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bisher gern bereit, zu der Probedienſtzeit feinen 
Anwärtern Urlaub zu erteilen. | 

Die Stellung der Privatforſtbeamten und 
die Anforderungen an ihr Können und an ihre 
Leiſtungen ſind infolge der geänderten Ver⸗ 
hältniſſe in einer Weiſe geſtiegen, die es voll⸗ 
ſtändig ungerechtfertigt erſcheinen läßt, daß 
heute ein großer Teil der Staatsforſtbeamten 
den Berufsgenoſſen im Privatdienſte als uneben⸗ 
bürtig betrachtet. 

Das, was man am wenigſten beſitzt, achtet 
man am höchſten. Die Wahrheit dieſes Satzes 
mag mit die Veranlaſſung dazu geboten haben, 
daß das Königreich Dänemark mit ſeinem kleinen, 
aber vorzüglich bewirtſchafteten Waldbeſitze 
fordert, daß alle Klaſſen von Forſtbeamten den 
jeweils gleichen Bildungsgang durchmachen. 
Diejenigen, welche ſich für das Forſtverwaltungs⸗ 
fach entſchieden haben, müſſen die gleiche 
Vorbildung durchmachen, beſuchen die gleiche 
Hochſchule und beweiſen ſchließlich ihre Fah 
durch die gleiche Prüfung. 
Ablegung der Schlußprüfung irgendeine Zu⸗ 
ſicherung vom Staate gegeben, bei ihm ein 
Unterkommen zu finden. Erſt nach der letzten 
Prüfung ſucht ein jeder nach einer Anſtellung, und 
meiſtens wird der Privatdienſt vorgezogen, und 
der Privatforſtbeamte ſteht in mindeſtens dem 
gleichen Anſehen als der Forſtbeamte des Staates. 

Solch ein Verfahren iſt natürlich am 
anſtrebenswerteſten. Dieſes Ziel ſteht aber für 
Deutſchland gewiß noch in nebelhafter Ferne, 
und es iſt Er fraglich, ob es bei uns je 
erreicht werden wird. Einen bedeutſamen 
Schritt in dieſer Hinſicht hat das Großherzogtum 
Heſſen durch Artikel 43 im Geſetze, die Forſt⸗ 
verwaltung im Großherzogtum Hessen betreffend, 
vom 15. April 1905, vorwärts getan. 

Im Großherzogtum Heſſen zerfallen nämlich 
die Privatwaldungen in ſolche 1. Klaſſe und in 
ſolche 2. Klaſſe. Zu den Privatwaldungen 
1. Klaſſe zählen alle jene, welche von beſonderen 
Forſttechnikern bewirtſchaftet werden, die Ober⸗ 
aufſicht über die anderen Privatwaldungen iſt 
den ſtaatlichen Forſtbeamten übertragen. Der 
er Artikel 43 lautet: „Die zur Zeit 
des Inkrafttretens dieſes Geſetzes als Privat⸗ 
waldungen 1. Klaſſe anerkannten Waldungen 
behalten dieſe Sonderſtellung, ſolange ihre 
forſtliche Bewirtſchaftung fernerhin durch eine 
von dem Waldbeſitzer damit betraute Perſon 
geleitet wird, welche die allgemeine Staats- 
prüfung für das höhere Forſtfach in 
einem dentſchen Bundesſtaat beſtanden 
hat. Die obere Forſtbehörde kann von dieſer 


igkeit zugelaſſen werden. 
Keinem iſt vor von den größeren Bundesſtaaten hierfür bis 
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Prüfung in beſonderen Fällen auf Nachſuchen 
des Waldbeſitzers zeitweilig abſehen, ſofern die 
Befähigung der betreffenden Perſon zur Leitung 
eines forſtwirtſchaftlichen Betriebs in anderer 
Weiſe hinreichend nachgewieſen wird.“ 

Es iſt alſo dadurch ausgeſprochen, daß 
den jetzt beſtehenden größeren Privatforſt⸗ 
verwaltungen nur ſolche Beamte vorſtehen 
können, welche gleichwertig ſind mit den An⸗ 
wärtern für die Forſtverwaltungsſtellen in 
einem der deutſchen Bundesſtaaten. 

In innigem Zuſammenhange mit ſolch einer 
berechtigten Beſtimmung ſteht aber wohl die 
gleichberechtigte Forderung von der auderen 
Seite, daß alle jene Bundesſtaaten, welche 
Anwärter nur in beſchränkter Zahl annehmen, 
es auch zulaſſen, daß alle jene Forſtbefliſſene, 
welche die gleiche Vorbildung wie die Staats- 
anwärter in dem betreffenden Bundesſtaate 
haben, zu der entſprechenden ſtaatlichen Prüfung 
Unſeres Wiſſens haben ſich 


jetzt nur das Königreich Preußen und das 
Großherzogtum Heſſen bereit erklärt. Es iſt 
das gewiß ein großer Fortſchritt und dankbar 
anzuerkennen, denn es wird dadurch den Privat⸗ 
waldbeſitzern die jetzt nicht durchweg vorhandene 
Möglichkeit verſchaff, ſolche Verwaltungsbeamte 
zu bekommen, welche ſtändig in der errungenen 
Stellung zu bleiben beſtrebt ſind. 

Wie wehe dem Walde der häufige Wechſel 
in bezug auf den leitenden Forſtbeamten tut, 
das wiſſen wir alle nur zu gut, und am beſten 
vermögen es die Waldbeſitzer ſelbſt, die jetzt 
faſt durchweg ein wachſames Auge und ein 
warmſchlagendes Herz für ihre Forſt haben. 
an beurteilen. An ihnen ziehen die ihrem 

alde aufgezwungenen Anſchauungsweiſen der 
aufeinanderfolgenden Wirtſchafter gleich einem 
Wandelbilde vorüber, und dieſe Bilder hinterlaſſen 
nicht immer den günſtigſten Eindruck. 

Ob der ſeitens vieler Staatsverwaltungen 
jetzt eingeſchlagene Weg in bezug auf die 
beſchränkte Aufnahme von Forſtbefliſſenen auch 
für ſie ſelbſt der richtige iſt, das vermögen 
jetzt ſchon wohl nur die berufenen Stellen zu 
beurteilen, die Zeit wird es uns, die ferner 
Stehenden, erſt ſpäter lehren. Für die Allgemein⸗ 
heit würde es entſchieden vorzuziehen ſein — das 
iſt zweifellos —, auch in bezug auf unſer forſtliches 
Studium die Frage der Annahme für den 
Staatsdienſt offen zu laſſen bis nach der 
Ablegung der Prüfungen, wie das ja auch bei 
anderen Berufszweigen der Fall iſt. ö 

(Schluß folgt.) 
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Die Erziehung von Pflanzen für die Freikultur ohne Verſchulung. 
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Die Erziehung von Pflanzen für die Rreikulkur ohne Perſchulung. 


Von Königl. Förſter Hahn in Sudwalde. 


Viel Geld und viel koſtbare Zeit könnte meiner 
Meinung nach in jedem Jahre geſpart werden 
durch Vereinfachung und Verbilligung des 
Verfahrens zur Erziehung des erforderlichen 
Pflanzenmaterials. Ich glaube, daß es möglich 
iſt, durch Verziehen im Saatbeet und Beſchneiden 
der Wurzeln in der Erde ebenſo brauchbare 
und ganz erheblich billigere Pflanzen zu 
erziehen als durch die zeit⸗ und geldraubende 
und viel Platz beauſpruchende Verſchulmethode. 
Wie das zu machen iſt, will ich in nachſtehendem 
klarzumachen ſuchen und würde mich freuen, 
wenn hier und da Verſuche in dieſer Richtung 
angeſtellt und zum guten Ergebnis führen 
würden. Zunächſt teilt man das Kampland 
in Beete ein, ſo breit, daß man von beiden 
Seiten aus ein ſolches bearbeiten kann, ohne 
es betreten zu müſſen; dies geht bei einer Breite 
von 120 em noch gut, deshalb empfehle ich 
dieſe. Je breiter die Beete ſind, deſto weniger 
Fläche geht durch Steige verloren. Die Saat⸗ 
rillen legt man quer über die Beete, ſie werden 
auf die We hergeſtellt, daß man in den recht 
fein und eben geharkten Boden eine fcharf- 
kantige Latte eindrückt, ſo daß eine Rille von 
etwa dem Profil entſteht, wie die einzelne Spur 
einer Ringelwalze. Die Entfernung der Rillen 
voneinander wird bei den verſchiedenen Tannen⸗ 
und Fichtenarten, ſowie bei Weymouthskiefern 
20 cm, bei Lärchen 25 cm betragen müſſen. 
Die ſcharfkantige Rille hat zum Zweck, daß 
der eingeſäte Same genau in einer Reihe liegt 
und ebenſo ſpäter auch die Pflanzen ſtehen. 
Man ſäe ſo dünn, daß die Pflanzen in etwa 
1 em weitem Abſtand voneinander zu erwarten 
ſind; das iſt eng genug, um ſpäter Auswahl 
beim Verziehen zu haben und keine Schwächlinge 
ſtehen laſſen zu brauchen. Nachdem man die 
Rillen wieder geebnet, alſo den Samen bedeckt 
hat, empfiehlt es ſich, die ganze Beetfläche 
dünn mit Kiefernnadeln zu überſtreuen, dies 
gibt in gewiſſem Maße Schutz gegen Finken, 
gegen die ſchädliche Wirkung von Platzregen, 
Sonne, Froſt und anfliegenden Unkrautſamen. 
Leichten Boden mag man nach dem Überſtreuen 
leicht anwalzen oder anklopfen. 

Zu gelegener Zeit im Sommer ſind nun 
die Pflänzchen zu verziehen. Die kräftigſten 
und ſchönſten bleiben mit einem Abſtand von 
2 bis 4 cm ſtehen, Lärchen 5 bis 7 em weit, 
alles, was dazwiſchen ſteht, wird mit Hilfe 
eines kleinen Meſſers abgerupft oder aus⸗ 
gezogen und auf den Kompoſthaufen gebracht. 
Dieſer ſo gegebene Wachsraum genügt für 
Pflanzen, die dreijährig verwendet werden 
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ſollen, bis dahin entwickeln ſie ſich kräftig. 
Die Hauptſache iſt aber nun, daß ſie gute 
Wurzeln entwickeln, und das erreicht man 
dadurch, daß man mit einem langen Meſſer, 
welches am beſten einen langen kräftigen Stiel 
hat, alle zu lang entwickelten Wurzeln abſticht. 
die Pflanzen aber dabei nicht anhebt. Natürlich 
kann man nur in der Richtung der Reihen 
entlang ſtechen, nicht bei dem engen Stande 
Pflanze von Pflanze trennen, aber die weit⸗ 
ſtreichenden Wurzeln wenden ſich auch immer 
nach der freien Seite. Der Erfolg iſt, daß 
die gekürzten Wurzeln ſich buſchig entwickeln, 
die Pflanzen aber ſonſt in ihrem Wachstum 
viel weniger gehemmt werden als durch Ver— 
ſchulen. Den Schnitt 
führt man in der 
nebenſtehend an⸗ 
gedeuteten Richtung 
bei den flach wur⸗ 
zelnden Holzarten 
aus, und zwar bei 
den zweiſömmerigen 
Pflanzen vom Herbſt bis zum zeitigen Frühjahr. 
Bei einjährigen wird es nur einen Erfolg haben, 
wenn fie beſonders kräftig entwickelt find, ſo 
daß das Meſſer auch wirklich die abſeits 
ſtreichenden Wurzeln trifft. Auch Eichen und 
andere Laubhölzer laſſen ſich auf dieſe Weiſe 
billig zu vorzüglich brauchbaren Loden erziehen, 
wer aber durchaus Heiſter pflanzen muß, der 
kann ſich fo wenigſtens gutes Verſchulmaterial 
bis zum Alter von drei Jahren 1 Ein 
Reihenabſtand von 30 em und ein Verziehen 
auf 10 em in der Reihe wird zu dieſem Zwecke 
genügen. Zum 
Kürzen der 
Pfahlwurzeln 
muß man den 
Schnitt ſchräge 
führen, wie es 
nebenſtehend ge⸗ 
zeigt iſt. Am 
praktiſchſten 
wird es ſein, 
ſich auf dieſe 
Weiſe ſeinen 
Pflanzenbedarf in Wanderkämpen am Orte des 
Verbrauchs zu erziehen. Man braucht nur eine 
verhältnismäßig kleine Kampfläche nnd hat nicht 
mit Unkraut, Engerlingen uſw. zu kämpfen. 
Auf einem Ar erzieht man fo 3- bis 5000 Laub: 
holz⸗ und 10» bis 15000 Nadelholzpflanzen. 
Es dürfte im geordneten Betriebe in 
der Regel nicht allzu ſchwer ſein, rechtzeitig 
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zuitellen, wieviel und welche Pflanzen man 


gebraucht und an welchen Orten, und eine 
Windfallblöße oder lichte Stelle zum Anlegen 
einiger Saatbeete iſt auch überall zu finden, 
ſo daß man auf jeder zukünftigen Kulturſtelle 
den erforderlichen Bedarf an Pflanzen ziehen 
kann. Jeder Förſter weiß, wieviel ſicherer eine 
Pflanzung gerät, wenn man die Pflanzen am 
Orte des Verbrauchs ſtehen hat und ſie, friſch 
ausgehoben, wieder verpflanzt, ſelbſt dann noch, 
wenn ſie etwas getrieben haben. Man kann 
unter ſolchen Verhältniſſen im Frühjahr ruhig 
14 Tage ſpäter noch pflanzen und dennoch mit 
beſſerem Erfolg, als wenn man Pflanzen benutzt, 
die längſt eingeſchlagen lagen und einen weiten 
Transport aushalten mußten. 
Ausheben und Einſchlagen läßt ſich ja in feſten 
Kämpen nicht immer vermeiden, denn man 


Das vorherige 


braucht die Flächen wieder, ſie müſſen gedüngt 


und bearbeitet werden, es iſt aber ein ſehr 
großes Übel. Durch das Aufwerfen von Erde 
beim Einſchlagen werden die Wurzeln zuſammen⸗ 
gedrückt und erhalten die Form von Reiſerbeſen, 
und wenn man dann noch gezwungen iſt, fie 
durch Begießen leidlich friſch zu erhalten, 
kleben und ballen ſie erſt vollends zuſammen, 
und ein gutes Einpflanzen wird faſt unmöglich. 

Es würde mich ſehr freuen, wenn recht viele 
Forſtwirte aus meinen Ausführungen einigen 
Nutzen ziehen könnten, es iſt ja noch Zeit, 
gleich in dieſem er Wanderkämpe an⸗ 
zulegen. Es brauchen keine zuſammenhängenden 
Flächen zu ſein; hier ein Beet von einigen 
Quadratmetern und dort eins, und gegen Haſen 
und Rehe mit einigen ſperrigen Aſten, Wipſeln 
und Dornbüſchen umlegt, erfüllen den Zweck. 
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— Die Waldungen im Deutſchen Reiche. 
Nach den letzten Aufnahmen vom Jahre 1900 
wird ein erheblicher Teil der Anbaufläche des 
Deutſchen Reiches vom Wald in Anſpruch BC 
nommen, nämlich 13995870 ha oder 25,9 % der 
Geſamtfläche. Die Fläche erſcheint im Zunehmen 
begriffen, denn ſie hat 1893 nur 25,8, 1883 ſogar 
nur 25,7 % betragen. Die Vermehrung geſchieht 
zweckmäßigerweiſe zumeiſt auf Koſten der Weiden, 
die in der gleichen Zeit von 6,3 auf 5 % zurück⸗ 
gegangen ſind. Die geringſte Ausdehnung hat 
der Wald in den Bundesſtaaten Bremen und 
Hamburg mit 0,2 und 4,3 %, die aber dafür 
auch die höchſten Zahlen für Weiden und Hutungen 
aufweiſen mit 23,7 bzw. 17,4% ihrer Geſamt⸗ 
fläche. Ihnen folgen die anderen in der nord: 
deutſchen Tiefebene gelegenen Staaten und 
Provinzen: Schleswig-Holſtein mit 6,7 %% Wald 
und 11,6 % Weiden, Oldenburg mit 10,6 bzw. 
13,6 %, Lübeck mit 13,7 bzw. 2,8 %, Hannover, 
Oſtpreußen u. a. Den höchſten Satz weiſen die 
Länder mit Mittelgebirgen auf: Schwarzburg— 
Rudolſtadt mit 43,9 %, Wald und nur 1,1 % 
Weide, Sachſen-Meiningen mit 42,1 bzw. 1,7 %, 
Heſſen⸗Naſſau mit 39,7 bzw. 3,6 %, die Pfalz 
mit 39 bzw. 0,5 %, Baden 37,7 und 3,6 %. 
Elſaß⸗Lothringen weiſt, wohl wegen ſeines mehr 
hochgebirgigen Charakters, nur 30,3 % Forſten 
bei 2,3 % Weiden, Bayern r. d. Rh., wohl eben= 
ſalls wegen ſeines Hochgebirges, nur 31,9 % 
Forſten bei 3,7 % Weiden auf. Auffallend iſt 
die Tatſache, daß der Laubwald immermehr von 
dem ohnedies ſchon zwei Drittel der Fläche De: 
herrſchenden Nadelholzwald zurückgedrängt wird. 
Er umfaßte 1883 noch 4802 580 ha, 1893 noch 
4667210 ha, 1900 nur noch 4544800 ha, während 
der Nadelholzbeſtand in der gleichen Zeit von 
9105818 ha auf 9451069 ha angeſtiegen iſt. 
Der Laubwald verlangt beſſeren Boden als 
der Nadelholzwald, er wiegt deshalb bedeutend 
vor im Weſten und Süden des Reichs, in Weſt— 
falen, Heſſen-Naſſau, Rheinland, Heſſen, Waldeck, 


Lippe, Elſaß⸗Lothringen; er hält ſich mit dem 
Nadelholzwald ungefaͤhr das Gleichgewicht in der 
Pfalz, Baden, Oldenburg. Sowohl beim Laub⸗ 
als beim Nadelholzwald nimmt der Hochwald⸗ 
betrieb den höchſten Prozentſatz ein. Der Nieder⸗ 
wald umfaßt nur ein ſchwaches Drittel des Laub⸗ 
waldes und iſt am ſtärkſten in den Rheinlanden, 
Weſtfalen, Schleſien und Oldenburg vertreten. 
Da die Eichenrindennutzung alljährlich abnimmt, 
werden die Niederwaldflächen allmählich, wenigſtens 
im Süden, immer mehr zurückgehen. Den größten 
Anteil an der Waldfläche des Reichs haben die 
Privatwaldungen, rund 40 %. Die Zahl iſt je⸗ 
doch in langſamem Rückgang begriffen; ſie betrug 
1883 noch über 48%. Außerdem iſt die Fläche der 
Genoſſenſchaftswaldungen im Rückgang, während 
alle anderen Beſitzarten, Kron⸗ und Staats⸗, Ge⸗ 
meinde⸗ und Stiftungsforſten in der Zunahme 
begriffen ſind. Die Kron⸗ und Staatswaldungen 
ſind um ein volles Prozent vorgeſchritten, von 
32,7 auf 33,7 %; um ebenſoviel die Gemeinde⸗ 
waldungen von 15,1 auf 16,1 %;; die Stiftungs⸗ 
forſten von 1,3 auf 1,5 % der geſaniten Wald» 
fläche. Den höchſten Satz Kron⸗ und Staats⸗ 
waldungen weiſt Schaumburg-Lippe auf mit 
93 %, den mindeſten außer Bremen, das über⸗ 
baupt nur 48 ha Privatforſten hat, Baden mit 
18,4%. Über 70 % Staatswaldungen find noch 
in Anhalt, Braunſchweig und Lübeck, zwiſchen 
60 und 70 % noch in Mecklenburg⸗Strelitz, Koburg⸗ 
Gotha, Waldeck und Hamburg In den ſüͤd— 
deutſchen Staaten Bayern, Württemberg, Helfen 
und Elſaß-Lothringen nehmen die Kron- und 
Staatswaldungen ein Drittel der Fläche ein. 
An Stiſtungswaldungen, alſo ſolche, die man im 
engeren Sinne mit „toter Hand“ zu bezeichnen 
pflegt, beſitzt Lübeck zwar den höchſten 
Satz mit 13,3%, ͤ aber doch nur 545 ha; 
ihm folgt Mecklenburg-Schwerin mit 5,1 
und Baden mit 3,3 %.. Die Gemeindeforſten 
ſind am ſtärkſten in Baden⸗ und Elſaß⸗ 
Lothringen mit je 45 % vertreten: ihnen ſchließt 
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ſich Heſſen mit 36 9%, Württember 


(Die „Poſt“, Berlin.) 
fe 


— Semeindewaldungen und Anfforfiungen. 
Der Verwaltungsbericht des Kreiſes Bernkaſtel für 
Jahr 1904 enthält einen recht lehrreichen 
Bericht des Oberförſters Bauer in Bernkaſtel über 
die Gemeindewaldungen des Kreiſes im Jahre 1904. 
Die Gemeindewaldungen des Kreiſes Bernkaſtel, 
die ſchon ſeit 1816 zu einem Verwaltungsbezirk 
vereinigt ſind, haben ſich, dank einſichtiger Ver⸗ 


das 


waltung, e entwickelt. Ihr Umfang iſt 
von 14680 
geſtiegen, hat ſich alſo um rund 3000 ha ver⸗ 
niehrt. Sie bringen den Gemeinden recht ſchöne 
Beträge ein, ſo erzielte im letzten Wirtſchaftsjahr 
die Gemeinde Bernkaſtel aus ihrem Walde einen 
Reinertrag von 8490 Mk., Wintrich 11188 Mk., 
Wehlen 11069 Mk., Zeltingen⸗Rachtig 20241 Mk., 
Rhaunen 10774 Mk., Niederemniel 14369 Mk. ꝛc. 
Der Verfaſſer knüpft an dieſe Mitteilungen 
folgende beherzigenswerte Worte: „In unſerer 
Zeit des allſeitigen Fortſchrittes wird es 
dem aufmerkſamen Beobachter bei einer Reiſe 
durch den Kreis Bernkaſtel auffallen, daß 
noch recht viele, teils kleine, teils große, zuſammen⸗ 
hängende, faſt ertragloſe Odlandflächen liegen, die 
der Aufforſtung harren, und er wird ſich unwillkürlich 
fragen: „Weshalb find dieſe Flächen nicht ſchon 
langſt bewaldet worden?“ Die überall im Wachſen 
begriffene Bevölkerung ſtellt immer größere An⸗ 
forderungen an die politiſchen Gemeinden, Schul: 
Nane Waſſerleitungen ꝛc. ſtehen jetzt ſehr 
äufig auf der Tagesordnung der Gemeinderats⸗ 


mit 30, 
Sachſen⸗ Meiningen mit 23,5 und Waldeck mit 
21,5 9% an; in allen anderen Bundesſtaaten find 
dieſelben gering vertreten; Lippe, Lübeck und 
Brenten haben keine oder faſt keine aufzuweiſen. 


a im Jahre 1828 auf 17556 ha 
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ſitzungen. Von vielen Gemeinden würden die 
Koſten, die dieſe genannten Bauten erfordern, nur 
mit ſehr hohen Umlagen aufzubringen ſein, wenn 
ſie nicht den Wald als finanziellen Rückhalt hätten. 
Die meiſten Gemeinden des Kreiſes ſind in der 
Lage, durch Sonderhiebe die ganzen Koſten oder 
doch immerbin einen großen Teil derſelben decken zu 
können. Dieſe 11 beſtehen jetzt meiſtens 
aus Nadelholz; die betreffenden Hiebsflächen waren 
aber früher ertragloſe Odlandflächen, die vor nun⸗ 
mehr 50 Jahren in Kultur gebracht wurden, zum 
Teil zwangsweiſe, weil die betreffenden Gemeinde⸗ 
räte damals der Aufforſtung ſich widerſetzten. 
Hier iſt nun ein Beiſpiel anı Plate, das den Ge⸗ 
meinden ſo recht vor Augen führen ſoll, welchen 
finanziellen Vorteil die Aufforſtungen, die vor 
50 Jahren vorgenommen wurden, der jetzt lebenden 
Generation im letzten Winter gebracht haben. Die 
Gemeinde Veldenz muß einen neuen Waſſerleitungs⸗ 
behälter bauen und beantragt zur Deckung der 
Koſten einen Sonderhieb. Dieſer wird gene 
und in den Diſtrikt 32 gelegt (50 jährige Lärchen 
und Kiefern). Die betreffende Fläche iſt 1,3 ha groß 
und war vor 50 Jahren eine ertragloſe Odland— 
fläche, die damals vielleicht einen Höchſtwert von 
100 Mk. repräſentierte. Der Hieb hat ergeben: 
327 Feſtmeter Derbholz, 115 Raummeter Reiſer. 
Der Erlös aus dieſem Holze beträgt 3431 Mk. 
Der Beſtand iſt in den 50 Jahren ſeines Beſtehens 
ſechsmal durchforſtet worden, und das Material 
hat hohe Gelderträge geliefert.“ — Dieſe vor— 
züglichen Ergebniſſe veranlaſſen hoffentlich recht 
viele Gemeinden, dem Rate des Herrn Oberförſters 
Bauer zu folgen und ihre Odländereien aufzuforſten. 
Sie können das um ſo eher, als bekanntlich Staat 
und Provinz für dieſe Zwecke recht beträchtliche 
Zuſchüſſe geben. So erhielten die Gemeinden 
des Kreiſes in der letzten Periode Beiträge 
von 48834 Mk. (Düſſeldorfer Zeitung.) 
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Gaus der Abgeordneten. 
181. Sitzung vom 15. Mai 1905. 
Nach den Mitteilungen des Preußiſchen Staatsanzeigers. 


Es findet die dritte Beratung des Geſetz— 
entwurfs, betreffend die Verwaltung og: 
meinſchaftlicher Jagdbezirke, ſtatt. 

Zu BL in dem nach den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung der Vorſteher der Gemeinde zum Jagd— 
vorſteher und Verwalter der Jagdgenoſſenſchaft 
beſtellt wird, iſt, wie hier kurz wiederholt ſei, von 
den Abgg. Herold und Wallenborn (Zentr.) 
beantragt, folgenden neuen Abſatz einzuſchalten: 

„In denjenigen Gemeinden der Rhein— 
provinz, welche aus mehreren Ortſchaften be— 
ſtehen, beſtimmt die Gemeindevertretung für 
jede Ortſchaft aus deren Jagdgenoſſen den 
Jagdvorſteher und deſſen Stellvertreter.“ 

Ferner hat Abg. v. Oldenburg (konſ.) ſeinen 
bei der zweiten Leſung zu 8 4 abgelehnten Antrag 
wieder aufgenommen, nachdem nicht „jeder Jagd— 
genoſſe“, ſondern nur „mindeſtens ein Drittel der 
Jagdgenoſſen“ berechtigt fein ſoll, Einſpruch gegen 


die Art der Verpachtung und die Pachtbedingungen 
zu erheben. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Podbielski: 

Meine Herren! Ich möchte jetzt bei der 
dritten Leſung — wenn mir auch der Vorwurf 
gemacht werden wird, daß ich ſchon Ausgeſprochenes 
wiederhole — doch einige Momente wiederum 
gegenüber dem, was der erſte Herr Vorredner 
berührt hat, hervorheben, denn ich kann das, was 
der Herr Vorredner gejagt hat, nicht unmiders 
ſprochen in das Land hinausgehen laſſen. 

Zunächſt wollen die Herren daran feſthalten, 
daß aus dem Hauſe ein Initiativantrag — unter— 
zeichnet von den großen Parteien des Hauſes — 
vorgelegen hat, welcher eine anderweitige Ordnung 
und Regelung dieſer Materie forderte. Ich habe 
damals ſchon gejagt, ich hielte es nach dem ms 
fangreichen Material, welches in den vielen vor— 
handenen Beſchwerden vorläge, auch meinerſeits 
für geboten, der Sache näher zu treten, und ich 
kann dem Herrn Abg. Herold nur völlig darin 
zuſtimmen: ich bin mir von Anfang an bewußt 
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1 eine ſtachelige Materie anzufaſſen, eine 
aterie, bei der zweifellos viele Schwierig— 
keiten zu überwinden ſein würden. Ich bin 
auch vollſtändig davon überzeugt geweſen, daß 
ich es unmöglich allen würde recht machen 
können. 

Wir müſſen, meine Herren, wie ich ſchon 
neulich ſagte, zu einer Verſtändigung kommen 
und uns darüber klar werden, was denn augen⸗ 
blicklich der Brennpunkt der ganzen Frage iſt: 
meine Herren, das iſt die Frage der Jagdvertretung. 
Die Regierung iſt — das möchte ich gerade den 
e gegenüber hervorheben, die hier verſchiedene 

usführungen gemacht haben, — überzeugt, daß 
die hannöverſche Jagdordnung keine gute iſt. Der 
Geſetzentwurf der Regierung umfaßte ja auch 
annover; wir hielten es für notwendig, auch 
ür Hannover eine andere Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe zu ſchaffen. 

Es iſt nun der Vorſchlag gemacht worden, 
mit zehn Morgen ſollte das Recht des Einſpruchs 
anfangen. Ja, es leben doch aber in einer Ge⸗ 
meinde außer den größeren Beſitzern auch eine 
Menge kleinerer Beſitzer, die, als zur Jagd⸗ 
genoſſenſchaft gehörig, zweifellos dasſelbe Recht 
haben wie die größeren Beſitzer. — Ja, meine 
Herren, nimmt man dieſen Vorſchlag an, dann 
würden die größeren Beſitzer ausſchlaggebend ſein 
für die Beſtimmung, in welcher Weiſe die Jagd 
verpachtet werden ſoll, und gerade dieſer Umſtand 
hat leider zu ſolchen Ausſchreitungen geführt, 
wie ich ſie neulich ſchon angeführt 995 daß z. B. 
Beſitzer von Höfen in einzelnen Ortſchaften uͤber⸗ 
haupt von dem Mitbieten bei der Verpachtun 
der Jagd ausgeſchloſſen worden ſind. Das ſin 
doch Unzuträglichkeiten, meine Herren, die un⸗ 
möglich aufrechtzuerhalten ſind. Es muß doch 
wirklich für jedermann gleiches Recht ſein. Meine 
Herren, man kann nicht plötzlich ſagen: Wir 
wollen mit zehn Morgen beginnen, und alles, 
was in einer Gemeinde unter zehn Morgen iſt, 
ſoll nicht mehr mitſtimmen. Wie viele Ort⸗ 
ſchaften haben wir, wo leider ſolche Parzellierung 
e iſt, daß in dem Ort überhaupt 
vielleicht nur ein einziger Mann exiſtiert, der über 
zehn Morgen hat! Dann würde nach Ihrem 
Vorſchlage dieſer eine Herr, der das Glück hat, 
einen größeren Beſitz zu haben, allein beſtimmend 
ſein. Das ſind Momente, die die Herren ſich 
immer wieder vorhalten wollen. (Unterbrechung 
rechts.) — Ich muß den Herrn Präſidenten bitten, 
es zu verhindern, daß ich von der Seite (rechts) 
unterbrochen werde. Ich glaube, ſolange ich 
hier ſpreche, habe ich das Recht zu fordern, daß 
ich nicht unterbrochen werde. (Bravo! im 
Zentrum). 

Ich möchte nur hervorheben, wir können das 
Jagdgeſetz nicht von dem Kolorit der Heimat aus 
anſehen, denn die Verhältniſſe find wirklich in 
unſerm Vaterlande ſo ſehr verſchieden, daß wir 
ſie vom allgemeinen Geſichtspunkt aus anſehen 
müſſen. Aber eins halte ich mich für verpflichtet 
hervorzuheben: Von dem Einwurf, daß die land— 
wirtſchaftliche Verwaltung gegen die Bauern und 
gegen den Bauernſtand vorgehen wollte, kann 
wahrhaftig keine Rede fein. (Sehr richtig! im 
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Zentrum.) Ich meine, das iſt ein Vorwurf, der 
nach der E Entwickelung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Verwaltung Ang iſt, und wer 
auch in der Zukunft mein Nachfolger ſein wird: 
es wäre der fundamentalſte Fehler der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung, wenn dieſer Nachfolger 
ſich in feinen Maßnahmen gegen den Bauern⸗ 
ſtand richten wollte. (Bravo! im Zentrum.) Ich 
glaube, er würde bald beſeitigt ſein, wenn er 
das unternehmen wollte. Meine Herren, man 
hat eine künſtliche Erregung geſchaffen, als wenn 
dem Bauernſtand durch dieſes Geſetz etwas oe: 
nommen werden ſollte. Demgegenüber möchte 
ich darauf hinweiſen, daß, wie der Abg. Herold 
mit Recht hervorgehoben hat, den Grundbeſitzern 
durch das Geſetz keine Rechte genommen werden, 
ſondern es wird das Recht des einzelnen Beſitzers 
ausgedehnt, denn er beſitzt jetzt die Möglichkeit, 
Einſpruch zu erheben. Ich glaube, das iſt das 
weſentlichſte Moment, welches hier überhaupt in 
Frage kommt, und die Herren werden, glaube ich, 
in ſehr kurzer Zeit, wenn die Sache in die Praxis 
ausgeführt werden wird, ſehen, daß zweifellos 
dieſe jetzige Erregung ſich bald legen wird, ſie 
wird verſchwinden. Ich kann bei pflichtmäßiger 
Prüfung des von der Kommiſſion angenommenen 
Entwurfs nur ſagen; ich habe die Ueberzeugung. 
hier iſt dem Bauernſtande nach keiner Richtung 
hin zu nahe getreten. 

Meine Herren, es liegt heute wieder der 
Antrag des Abg. v. Oldenburg vor, daß ein Drittel 
der Beteiligten erforderlich fein ſoll, um einen 
Einſpruch zu erheben. Ich kann mir denken — 
ich habe das neulich ſchon ausgeſprochen —, daß 
man beſorgt ſein kann, daß vielleicht eine un⸗ 
endliche Reihe von Sachen an den Kreisausſchuß 
gelangen wird, und daß es zweckmäßig wäre, durch 
dieſe Beſtimmung nach der Richtung hin eine 
Einſchränkung zu treffen. Aber, meine Herren, 
Sie wollen doch immer daran feſthalten, daß es 
ſich hier um die Art der Verpachtung, alſo darum, 
ob meiſtbietend, unter der Hand oder frei ver⸗ 
pachtet werden ſoll, und um die Pachtbedingungen 
handelt. Ich kann mir nun denken — ich kenne 
z. B. den Kreis Biedenkopf, in dem eine Menge 
kleiner Leute mit ihrem Beſitz am Walde liegen 
und in erſter Linie gerade vom Wildſchaden be⸗ 
troffen werden —, daß die Intereſſenten in ſolchen 
Fällen ein weſentliches Intereſſe haben, daß der 
Wildſchaden in die betreffenden Pachtbedingungen 
mit aufgenommen wird. Das kann ich mir ſehr 
wohl denken, und das möchte ich den Leuten nicht 
befchränfen, daß, wenn in den Pachtbedingungen 
die Wildſchadenentſchädigung nicht enthalten iſt, 
ſie Einſpruch dagegen erheben können. Das eben 
iſt im Geſetz vorgeſehen; aber wenn die Herren 
die Beſchränkung dahin verlangen, daß nur 
mindeſtens ein Drittel der Intereſſenten Einſpruch 
erheben kann, ſo liegt von meiner Seite kein Be⸗ 
denken dagegen vor; ich habe mich nur verpflichtet 
gefühlt, darauf hinzuweiſen, auf welche Unzuträglich⸗ 
keiten auf der anderen Seite man hierbei ſioßen 
kann. 

einen neulich ſchon a Wunſch 
kann ich nur wiederholen: Meine Herren, wir 
ſind durch die Kommiſſionsverhandlungen einen 
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weſentlichen Schritt weiter gekommen, und ich 


hoffe, daß wir die Verſtändigung, die wir bei 
der zweiten Leſung erzielt haben, auch jetzt bei 
der dritten Leſung erzielen werden. Ich ſtimme 
darin dem Herrn Abg. Herold vollſtändig zu, 
daß es eine dringende Notwendigkeit iſt, daß wir 
regelnd hier eingreifen; es iſt aber auch ebenſo 
unmöglich, allen Wünſchen zu entſprechen. Ich 
habe mir ſchon erlaubt, bei der Einleitung zu 
ſagen: Meine Herren, in Jagdſachen iſt der 
Bruder dem Bruder feind. Da komnien eine 
Menge der verſchiedenartigſten Intereſſen zum 
Ausdruck, und ich habe nur den Wunſch, daß mit 
der Verabſchiedung dieſes Geſetzes für eine lange 
Zeit dieſe Frage nicht mehr zur Erörterung vor 
dieſem hohen Hauſe kommen wird. (Heiterkeit 
Bravo!) 

Abg. von Oldenburg (ont): Das politische 
Moment ſcheidet hier ganz aus. Wir wollen 
den kleinen Grundbeſitz nicht glücklicher, machen, 
als er es ſelbſt will. Für meinen Sie? tritt 
meine ganze Fraktion einſchließlich aller kleinen 
Grundbeſitzer ein. Wenn er abgelehnt wird, wird 
das Geſetz für den größten Teil meiner Fraktion 
unannehmbar. Das Beſte wäre eine prinzipielle 
Regelung geweſen; die jetzigen Beſchlüſſe ſind in 
der Kommiſſion nur dadurch zuſtande gekommen, 
daß Hannover und Heſſen⸗Naſſau ausgeſchloſſen 
wurden. Was Herr Sielermann vorſchlug, ging 
darauf hinaus, daß die Beſitzer bis zu 10 Morgen 
eine Stimme, bis zu 20 Morgen zwei Stimmen ꝛc. 
haben ſollten. Dadurch würde die Sache 
ſehr kompliziert werden; aber Herr Sielermann 
iſt mit uns im Gegenſatz zu Herrn Herold der 
Meinung, daß damit die Rechte der kleinen 
Bauern nicht im geringſten beeinträchtigt werden 
würden. Um die aufgetretenen Mißſtände zu be⸗ 
kämpfen, ſoll jetzt eine e ge⸗ 
ſchaffen werden; aber dieſe ſoll nur in Funktion 
treten, wenn die Gemeinde in ſich uneins iſt. Dieſe 
Uneinigkeit bitten wir erſt als gegeben anzuſehen, 
wenn ein Drittel der Jagdgenoſſen Widerſpruch 
. erhebt. 

Abg. Herold (Ztr.): Der Vorredner erklärt, 
feine Partei wolle, was der kleine Grundbeſitz 
will. Die Konſervativen ſind doch gewiß nicht 


berufen, ſich in erſter Linie als die Vertreter des F 


kleinen Grundbeſitzes zu bezeichnen. Unter den 
bäuerlichen Beſitzern gibt es Jäger und Nid)t- 
jäger. Die konſervativen Anträge nehmen ledig— 
lc das Intereſſe der Jäger wahr. Der Streit 
in den Gemeinden über die Jagdverpachtung 
rührt zum großen Teil auch daher, daß die 
Intereſſen der Beſitzer von zehn Morgen und der 
größeren Beſitzer bis zu 300 Morgen vielfach 
auseinandergehen. Wie die Rechte des Bauern 
mehr ſollen gewahrt werden können, wenn nur 
ein Drittel aller Jagdgenoſſen und nicht jeder 
einzelne das Einſpruchsrecht hat, iſt mir abſolut 
unverſtändlich. Tatſächlich ſoll das Einſpruchs⸗ 
recht erſchwert werden. Gerade weil wir die 
Rechte der Bauern ſchützen wollen, treten wir 
8 das uneingeſchränkte Einſpruchsrecht ein. 

enn Herr von Oldenburg davon ſprach, den 
freien Bauern auf ſeiner freien Scholle zu er— 
halten, ſo lautet dies außerordentlich ſchön 
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für eine Volksverſammlung; für uns hier im 


Hauſe beſteht darüber wohl keinerlei Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. 

1 von Oldenburg: Um dem Kollegen 
Herold Linderung zu verſchaffen, bemerke ich, daß 
dc nicht nur als Konſervativer, ſondern auch als 

itglied des Bundes der Landwirte ſpreche. 
Das Zentrum hat doch die Schöffen nicht akzeptiert, 
welche nach dem Antrage Heckenroth dem Ge⸗ 
meindevorſteher zur Seite geſtellt werden und 
ſeine Omnipotenz beſchränken ſollten. Heute ſind 
es nicht mehr die Großgrundbeſitzer des Oſtens, 
welche das Geld dazu haben, die Jagdpachten zu 
bezahlen, ſondern ganz andere Leute. Wenn jeder 
einzelne widerſprechen dürfte, würde im ten 
vielfach gerade der Großgrundbeſitzer als Mit⸗ 
eigentümer am gemeinſchaftlichen Jagdbezirk zum 
Einſpruch berechtigt ſein, und das wollen wir 


auch nicht. 

Abg. Herold: Ich habe eine Schärfe in die 
Diskuſſion nicht hineinbringen wollen. Ich bin 
ſtets für geſchloſſenes Vorgehen des ganzen 
Grundbeſitzes eingetreten. Aber wenn irgendwo 
Gegenſätze zwiſchen Groß» und Kleingrundbeſitzern 
beſtehen, ſo iſt es hier. Die Konſervativen 
können ſich in Jagdangelegenheiten nicht als 
beſondere Vertreter des kleinen Grundbeſitzers 
hinſtellen. . 

Abg. von Oldenburg: Ich melle den Vor⸗ 
wurf des Abg. Herold gegen den Großgrundbeſitz 
als unberechtigt zurück, und meinerſeits verbitte 
ich mir ihn von Herrn Herold. 

Abg. Herold: Wir haben hier freie Diskuſſion, 
und wenn ich mich bei meinen Ausführungen im 
Rahmen der Geſchäftsordnung halte, ſo hat ſich 
Herr von Oldenburg von mir gar nichts zu Der: 
bitten. Nur der Präſident hat hier Disziplinar⸗ 
gewalt. Im übrigen habe ich nicht vom Groß— 
grundbeſitz, ſondern von Großgrundbeſitzern ge— 
ſprochen. : 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

In der Spezialdiskuſſion wird, nachdem ins 
zwiſchen der Antrag Herold zurückgezogen worden 
iſt, $ I nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
angenommen. 

Zu S 4 erklärt auf Anregung des Abg. 
reiherrn von Wolff-Metternich (3tr.) der 
Miniſter für Landwirtſchaft zc. von Podbielski: 

Ich kann nur erklären, daß die Auffaſſung 
des Herrn Vorredners zutreffend iſt. Im Geſetz 
ſoll nur die Mindeſtanforderung feſtgelegt werden, 
und es ſoll kein Gemeindevorſteher in der Zahl 
der Blätter, in denen er die Jagdpacht ausbieten 
will, beſchränkt werden; er kann die Jagdpacht 
überall ausbieten. 

Abg. Witzmann (ntl.) ſpricht ſich nochmals 
gegen den Antrag von Oldenburg aus. 

Der Antrag von Oldenburg wird gegen die 
Stimmen der Konſervativen abgelehnt, 8 4 uns 
verändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
angenommen, ebenſo der Reſt der Vorlage. 

Die Geſantabſtimmung über den Geſetz⸗ 
entwurf iſt auf Antrag der Abgg. von Olden— 
burg und Genoſſen eine namentliche. Der Geſetz— 
entwurf wird mit 160 gegen 66 Stimmen end— 
gültig angenommen. 
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47. Perſammlung des Vadiſchen Forſl- Vereins 
in Lahr vom 21. bis 23. Mai. 


Die Verſammlung war von Mitgliedern gut 
beſucht, und auch Vertreter der Forſtverwaltungen 
der Nachbarſtaaten Heſſen, Elſaß-Lothringen und 
Hohenzollern waren als gerngeſehene Gäſte an- 
weſend. Am 21. Mai war Sitzung des Landes⸗ 
ausſchuſſes, am 22. Mai vormittags geſchloſſene 
Sitzung, die ſich mit Standesangelegenheiten und 
inneren Fragen des Forſtdienſtes beſchäftigte, 
nachmittags Beſichtigung waldbaulich intereſſanter 
Partien in umliegenden Waldungen der Stadt 
Lahr und des Domänenärars. Hier wurde eine 
Anzahl höchſt belehrender und zur Diskuſſion 
anregender Waldbilder vorgeführt, die namentlich 
auch die guten Erfolge einer zielbewußten Wirt— 
ſchaft in Eichenſtarkholzzucht unter günſtigen 
Standortsverhältniſſen erkennen ließen. 

Am 23. Mai fand die öffentliche Sitzung 
ſtatt. Nach den üblichen begrüßenden Anſprachen 
durch den Verſammlungsleiter, Forſtrat Könige, 
den Vertreter der Stadt, Oberbürgermeiſter 
Altfelix, und den Vertretern der Regierungs- 
forſtbehörde, Forſtrat Wittmer, erſtattete der 
Vorſitzende den Geſchäſtsbericht über das ab— 
gelaufene Vereinsjahr und widmete hierbei dem 
veritorbenen Vereinsmitglied und techniſchen 
Leiter der badiſchen Forſtverwaltung, Geheimrat 
Krutina, einen deſſen Bedeutung und Verdienſte 
würdigenden warmen Nachruf. 

Der Antrag des Landesausſchuſſes, die 
nächſte Hauptverſammlung im Frühjahr 1906 in 
Karlsruhe abzuhalten, wurde angenommen. 
Ferner bewilligte der Verein einen Beitrag von 
200 Mk. zu dem in Ausſicht ſtehenden Denkmal 
für den verſtorbenen Finanzminiſter Buchen- 
berger, der ein warmer Freund des Forſt-Vereins 
war. 

Hierauf ging man zum Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung, zur Beſprechung der „Forſt— 
ſchutzfrage in Baden“ über. Berichterſtatter 
waren Oberförſter Jäger und Forſtmeiſter 
Mangler. Sie kamen in ihren ſich ergänzenden 
Ausführungen zu folgendem Ergebnis: Bei der 
heutigen Entwickelung der Forſtwirtſchaſt kann ein 
intenſiver Forſtbetrieb, wie er im Intereſſe des 
Waldeigentümers ſowohl, wie im allgemeinen 
volkswirtſchaftlichen liegt, nur dann geführt 
werden, weun dem akademiſch gebildeten Betriebs— 
leiter ein tüchtiges, zuverläſſiges Unter— 
perſonal zur Verfügung Steht. Andernfalls 
kann der Wirtſchaftsleiter die Verantwortung für 
die gute Durchführung der Wirtſchaft in allen 
Teilen nicht übernehmen, und der Waldeigentümer 
läuft Gefahr, ganz erheblichen Schaden zu erleiden, 
der ſich dann bei der Eigentümlichkeit der Wald— 
wirtſchaft auf viele Jahrzehnte hinaus geltend 
macht. Der Gewinnung eines brauchbaren 
Perſonals ſteht aber in einem großen Teil der 
unter ſtaatlicher Beförſterung ſtehenden Waldungen 
der Gemeinden und Körperſchaſten die geringe 
Dotierung dieſer Stellen enigegen, die auch bei 
voller Inanſpruchnahme der Beamten in vielen 
Fallen weit unter dem Verdienſt eines gewöhnlichen 
Taglöhners ſteht. 


Die Waldeigentümer far haben, teils 
aus mangelndem Verſtändnis für die Wichtigkeit 
der Frage, teils aus notgedrungener Rückſichtnahme 
auf die Einzelintereſſen, wie ſie ſich in den Ge⸗ 
meinden geltend machen, von ſich allein aus nicht 
die Kraft, Beſſerung herbeizuführen. Auch die 
über ein Menſchenalter hinaus ſich erſtreckenden 
Beſtrebungen und Anregungen des Forſt-Vereins 
und ene das Eingreifen der Regierung auf 
dem Verwaltungsweg hat im allgemeinen Dës 
friedigende Zuſtände nicht zu ſchaffen vermocht. 
Ein. erheblicher Teil des Gemeinde-Forſtſchutz⸗ 
perſonals, wie des Gemeinde-Forſtbetriebs be⸗ 
findet ſich heute noch in einer Notlage. Erſteres 
hat neuerdings Anläufe genommen, den Weg zu 
einer Beſſerung ſeiner Lage herbeizuführen. Im 
Jahre 1903 wurde von einer Gruppe Gemeinde⸗ 
waldhüter aus dem Odenwald eine Bittſchrift 
um geſetzliche Regelung ihrer Gehaltsbezüge 
an den Landtag geplant und in Umlauf geſetzt, 
ſcheiterte aber aus widrigen Umſtänden, und in 
der letzten Zeit hat ſich im Oberland ein Verein 
von Forſtſchutzbeamten zuſammengetan, offen⸗ 
bar zum Zweck, eine wirtſchaſtliche Beſſerſtellung 
zu erſtreben. Dieſer zählt ſchon 200 Mitglieder, 
und weitere 800 Waldhüter ſollen ihren Eintritt 
in Ausſicht geſtellt haben. Das Vermögen, das 
in den in Betracht kommenden Waldungen ſteht, 
beträgt nach dem neueſten Steueranſchlag zwiſchen 
400 und 500 Millionen Mark, mit einer jährlichen 
Rente von 9 bis 11 Millionen Mark. Der 
Staat hat den weitaus größten Teil dieſer 
Waldungen geſetzlich unter Beförſterung geſtellt 
und damit auch die Verpflichtung übernommen, 
in ihnen eine gute Wirtſchaft zu ſichern. Aus 
dieſem Grunde, wie aus volkswirtſchaſtlichen und 
ſozialpolitiſchen Erwägungen ſteht ihm auch das 
Recht und die Pflicht zu, dafür Sorge zu tragen, 
daß das Forſtſchutzperſonal dieſer Waldungen, 
deſſen Beſtätigung und Entlaſſung er ſich ſelbſt 
vorbehalten hat, und das er feinen Staatsforſt⸗ 
beamten als Unterbeamten und Wirtſchaftsgehilfen 
beigibt, ſo entlohnt und ſichergeſtellt wird, wie es 
zur Gewinnung tüchtiger Kräfte nötig iſt und 
den an dieſes zu ſtellenden Anforderungen ent⸗ 
ſpricht. Bahnbrechend hierin iſt in neueſter Zeit 
unſer Nachbarſtaat Heſſen durch Erlaß eines Ge— 
ſetzes über Bezahlung, Verſorgung und Aus— 
bildung des unter ſtaatlicher Autorität angeſtellten 
Forſiſchutzperſonals vorgegangen. Bei der daran 
ſich ſchließenden lebhaften Beſprechung teilte 
Geh. Oberſorſtrat Thaler aus Darmſtadt 
mit, daß das genannte Geſetz einen je den 
örtlichen und dienſtlichen Verhältniſſen ans 
gepaßten Mindeſtgehalt, Ruhegehalt und 
Hinterbliebenenverſorgungsgehalt für 
oben genanntes Forſtſchutzperſonal, ähnlich wie 
bei den Staatsſorſtwarten, ſeſiſetze. Das Geſetz 
ſei vom Landtag einſtimmig angenommen worden. 
ſeine Durchführung habe keinerlei Schwierig— 
keiten bereitet, ſeine Wirkung ſei eine durchaus 
befriedigende. 

Kgl. Forſtmeiſter Laut aus Hohenzollern hob 
hervor, daß auch die hohenzollernſche Provinzial⸗ 
regierung die Wichtigkeit dieſer Frage durchaus 
würdige und auf eine Beſſerſtellung des Gemeinde— 
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forſtſchutzperſonals dringend bedacht ſei. Forſt⸗ 
rat Wittmer - Karlsruhe verſicherte, daß auch 
er für ſeine Perſon eine Beſſerſtellung der be— 
ſtehenden Verhältniſſe für durchaus notwendig 
erachte und die Vorſchläge der Referenten für 
durchaus erwägenswert halte. Die Verſammlung 
nahm ſchließlich folgende Reſolution ein⸗ 


ſtimmig an: 

„Der „ erachtet es für nötig. 
daß die Dienſtbezuge der Perſonen, welche 
die Waldhut in den Gemeinde- und Körper⸗ 
ſchaftswaldungen, in den mit dieſen gemeinſam 

ewarteten Domänenwaldungen und in den 
EE DECH ſoweit ſie nicht den Standes- 
und Grundherren und den dieſen gleich— 
geſtellten größeren Privatwaldbeſitzern gehören, 
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beſorgen, unter tunlichſter Wahrung des Selbſt— 

verwaltungsrechtes der Waldeigentünier, gë: 

ſetzlich geregelt werden.“ 

Hierauf gab Forſtmeiſter Könige-Lahr er⸗ 
läuternde Bemerkungen zu den tags zuvor 
geſehenen Waldbildern mit verſchiedenen ſehr 
bemerkenswerten Erfahrungszahlen und Renta— 
bilitätsberechnungen aus dem Kapitel der Eichen- 
ſtarkholzzucht. Ein Feſtmahl mit den üblichen 
Toaſten ſchloß die Verſammlung. 

Alle Teilnehmer verließen, mit neuen Ans 
regungen verſehen, das gaſtfreie Lahr in der 
Hoffnung, daß die Beratung der ſo wichtigen 
Forſtſchutzfrage in Baden neue Förderung brachte 
und fie endlich auf einen praktiſch durchfuͤhrbaren 
Weg geleitet habe. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirlſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.-⸗Nr. III. 4474. 

Berlin W. 9, 3. Juni 1905. 

Der Königlichen Regierung überſende ich hier— 
mit 30 Stück der hier aufgeſtellten Satzungen für 
die Jorſtlehrkingsſchulen. Binnen Jahresfriſt 
ſehe ich einem Bericht darüber entgegen, wie die 
Satzungen ſich bewährt haben, und welche Ande— 
rungen evt. angezeigt ſein werden. 

In den wegen Einrichtung dieſer Schulen 
erſtatteten Berichten ſind bisher vielfach die ver— 
ſchiedenartigſten Angelegenheiten, wie Bauten, 
Unterrichtserteilung, Verpflegung der Zöglinge, 
geſundheitliche Fürſorge, Beleuchtung uſm. gleich— 
zeitig behandelt worden. Damit die überſicht 
gewahrt bleibt, iſt es durchaus nötig, daß über die 
einzelnen Gegenſtände, für die hier beſondere 
Akten angelegt ſind, künftig getrennt berichtet wird. 

J. A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen zu Potsdam, Frankfurt a. O., 
Bromberg, Wiesbaden. 


Satzungen für die Forſtlehrlingsſchulen. 

§ 1. Die Forſtlehrlingsſchulen ſollen die 
Lehrlinge für die unteren Stellen des Königlich 
Preußiſchen Staats-Forſtdienſtes im zweiten Lehr— 
jahr durch praktiſche Unterweiſung mit ſyſtema— 
tiſchem forſtlichen und jagdlichen Unterricht, ſowie 
durch Beſeſtigung und Erweiterung der Schul— 
kenntniſſe zu ihrem ſpäteren Beruf vorbereiten 
und in ihnen Jntereſſe für den forſtlichen Betrieb 
und für die weidmänniſche Handhabung der Jagd 
wecken und pflegen. 

Die Forſtlehrlingsſchulen gehören zu 
dem Reſſort des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten und ſind den betreffenden 
Königlichen Regierungen unterſtellt. Jede Anſtalt 
untersteht einem Kuratorium, dem der Oberſorſt— 
meiſter des Regierungsbezirks als Vorſivender, 
der zuſtändige Regierungs- und Forſtrat und der 
Direktor der Anſtalt (Revierverwalter derjenigen 
Königlichen Oberförſterei, in deren Bereich die 
Schule liegt) als Mitglieder angehören. Leiter 


des Unterrichts iſt der Direktor, dem auch die 
Tisziplinarbeſugniſſe gegenüber den Schülern zus 
ſtehen. Die Kaſſenverwaltung führt die Königliche 
Forſtkaſſe derjenigen Oberförſterei, in deren Bereich 
die Schule liegt, oder eine andere für dieſelbe be— 
ſtellte Perſon gegen eine beſondere Vergütung. 

§ 3. Jede Schule, deren Schülerzahl ſich 
auf etwa 50 belaufen wird, gliedert ſich im all— 
gemeinen in zwei Parallelklaſſen. Schüler, die 
ausnahmsweiſe länger als ein Jahr die Anſtalt 
beſuchen, wiederholen den Kurſus im zweiten 
Jahr. Abgeſehen von den praktiſchen Unter⸗ 
weiſungen und übungen im ſorſtlichen Betriebe 
und in der Jagd, in der Obſtbaum⸗, Fiſch⸗ und 
Bienenzucht findet ein ſyſtematiſcher häuslicher 
Unterricht in den forſtlichen und jagdlichen Lehr— 
fachern, in den für den Forſtſchutzbeamten wich— 
tigen geſetzlichen und Verwaltungsbeſtimmungen. 
ſowie im Deutſchen, Rechnen, Schreiben, Zeichnen 
und in den Anfangsgründen der Naturkunde und 
Naturgeſchichte ſtatt. Daran ſchließt ſich die förper- 
liche Ausbildung im Turnen und Schwimmen, 
Übung im Schießen, ſowie der Unterricht im Apr, 
blaſen und im Geſang. Der Unterricht regelt ſich 
im einzelnen nach einem von dem Kuratorium 
ſeſtgeſetzten Lehrplan, welcher der Beſtäligung des 
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten unterliegt. 

SA Das Schuljahr beginnt am 1. Oktober 
und endigt am 15. September. An denſelben 
Tagen findet die Aufnahme und Entlaſſung der 
Lehrlinge ſtatt. 

§ 5. Wahrend der Forſtkulturzeit werden die 
Lehrlinge unter beſonderer Aufſicht als Forſt— 
kulturarbeiter etwa 5 bis 6 Wochen hindurch be— 
ſchaftigt. In dieſer Zeit, ſowie zur Vornahme 
größerer Exkurſionen, Beteiligung bei Jagden uſw. 
wird der häusliche Schulunterricht ausgeſetzt. 
Außerdem findet in der Weihnachts- und Oſter— 
zeit, nach naherer Anweiſung des Direktors, je 
14 Tage und zu Pfingſten 5 Tage lang kein 
Schulunterricht ſtatt. In dieſer Zeit werden die 
Lehrlinge durch Unterweiſung im Walde, Teil— 
nahme am Forſt- und Jagdſchutz und durch Her: 
anziehung zur Hilfeleiſtung bei den Betriebes 
geſchaften in der Oberförſterei Dejchäftint. Auch 
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kann ihnen vom Direktor in dieſen Zeiten bis zu 
10 Tagen Urlaub erteilt werden. Der Geſamt⸗ 
urlaub innerhalb des Schuljahres darf jedoch im 
allgemeinen die Zeit von 3 Wochen nicht über⸗ 
ſchreiten. Zu anderen als den vorgenannten 
Zeiten kann den Lehrlingen Urlaub nur aus be⸗ 
ſonderer dringender Veranlaſſung bis zu 3 Tagen 
vom Direktor erteilt werden. 

Im übrigen wird das Verhalten der Lehrlinge 
während des Beſuches der Anſtalt durch die „Haus⸗ 
ordnung“ geregelt, von der jedem Lehrling ein 
Exemplar ausgehändigt wird. 

6 


Die in der Anſtalt untergebrachten 


Lehrlinge erhalten durch einen dem Direktor und 
deſſen Stellvertreter unterſtellten Hausvater voll⸗ 
ſtändige Beköſtigung. Das Koſtgeld beträgt 
nionatlich 30 Mark, das Wohn- und Unterrichts⸗ 
geld monatlich 6 Mark. Für den Monat Sep⸗ 
tember kommt von dem Koſtgeld nur die Hälfte 
mit 15 Mark zur Erhebung. 

Das Koſt⸗ und Wohn⸗ uſw. Geld iſt prae- 
numerando am erſten jedes Monats bei der 
Zahlſtelle der Anſtalt einzuzahlen. Einzahlung 
für längere Zeitabſchnitte iſt nach näherer Ver⸗ 
einbarung mit dem Direktor geſtattet. 

Bleibt der Lehrling länger als einen Monat 
mit der Zahlung im Rückſtand, ſo kann ſeine 
Entlaſſung aus der Anſtalt verfügt werden. 

Von dem Wohn. und Unterrichtsgeld find 
diejenigen Söhne von unbemittelten gie 
ns Forſtbeamten befreit, welche ſich dem 
Preußiſchen Staatsforſtdienſt widmen wollen. Bei 
Beurlaubungen iſt, ſoweit der bewilligte Urlaub 
im einzelnen die Zeit von acht Tagen nicht über⸗ 
ſchreitet, das Koſtgeld weiter zu entrichten. 

Bei Urlaubsbewilligungen von mehr als acht 
Tagen fällt das Koſtgeld während der ganzen Zeit 
des Urlaubs bzw. der Abweſenheit des Lehrlings 
(jedoch ausſchließlich der Reiſetage) mit 1 Mark 
pro Tag ſort. Der in Fortfall gekommene Betrag 
wird auf den nächſtfolgenden Monat gutgeſchrieben. 
Das Wohn⸗ uſw. Geld iſt bei Beurlaubungen in 
allen Fällen unverkürzt weiter zu zahlen. 

Über den bewilligten Urlaub ift vom Direktor 
im „Urlaubsbuch“ genaue Kontrolle zu führen 
und hieraus ſowohl dem Hausvater wie auch der 
Zahlſtelle wegen eventuellen Fortfalls des Koſt⸗ 
geldes das Erforderliche rechtzeitig mitzuteilen. 

Den Lehrern uſw. der Auſtalt kann vom Direktor 
die Teilnahme an den gemeinſamen Mahlzeiten 
unter denſelben Bedingungen wie den Lehrlingen 
geſtattet werden. Der Auſſichtführende hat bei 
den gemeinſamen Mahlzeiten ſtets zugegen zu 
fein, für Teilnahme an denſelben jedoch gleich— 
falls das tarifſmäßige Koſtgeld zu zahlen. Volle 
Freiſtellen ſind nicht vorhanden. 

Den Waiſen Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten können aus Staatsfonds Unterſtützungen 
ezahlt werden. Anträge ſind an den Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu richten. 

Mittelloſen Königlich Preußiſchen Forſt— 
beamten können zu den Koſten der Unterhaltung 
ihrer Söhne auf den Forſtlehrlingsſchulen monat— 
liche Beihilfen aus den den Regierungen zur 
Verfügung ſtehenden Fonds bewilligt werden. 


§ 7. Jeder Lehrling muß mit zwei Wald- 
uniformanzügen (darunter ein Litewkaanzug ge⸗ 
ſtattet) aus dem ſür die Staats forſtbeamten vor⸗ 
e Stoff, einem Arbeitsanzug, 2 Paar 

chuhzeug (davon mindeſtens 1 Paqr Revier⸗ 
ſchuhe), Jagdgerät, der nötigen Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche, den erforderlichen Betten (Kiſſen, Decken 
oder Federbett) und Putzzeug verſehen ſein. 

8 8. Lehrlinge, welche ſich für den Königlich 
Preußiſchen Staatsforſtdienſt als ungeeignet er⸗ 
weiſen, können jederzeit ohne Rückgewähr des 
bereits gezahlten Koſt⸗, Wohn⸗ und Unterrichts⸗ 
geldes von der Schule entlaſſen werden. 

Eine Entlaſſung auf Antrag des Vaters oder 
Vormundes kann nur nach vorangegangener vier⸗ 
wöchiger Kündigung zu Beginn eines jeden Monats 
erfolgen. Bei nicht rechtzeitiger Kündigung iſt 
Koſt⸗, Wohn⸗ und Unterrichtsgeld noch für den 
folgenden Monat unverkürzt zu entrichten. 

Berlin, den 3. Juni 1905. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


> 


Miniſterlum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 6510. 


Berlin W. 9, 3. Juni 1905. 

In den Anlagen überſende ich der Königlichen 
Regierung 82 Stüd der neuen Hausordnung für 
die Jorſtlehrlingsſchuſen mit dem Auftrage, 
einem jeden 3 ling feinerzeit ein Exemplar aus⸗ 
händigen zu Gre 

Binnen Jahresfriſt ſehe ich einem Bericht 
darüber entgegen, wie die Hausordnung ſich 
bewährt hat, und welche Anderungen wünſchens⸗ 
wert ſind. J. A.: Weſener. 
An dic Königlichen Repierungen zu Potsdam, Frankfurt a. O., 

Bromberg und Wiesbaden. 

Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen. 
81. Disziplin, Betragen inner⸗ und 
außerhalb der Anſtalt. 

Die Lehrlinge haben ſich inner⸗ und außerhalb 
der Anſtalt eines ruhigen, anſtändigen und geſitteten 
Betragens zu befleißigen und alles zu vermeiden, 
was die Ehre des Berufes und der Schule ſchädigen 
könnte. Untereinander ſollen die Lehrlinge gute 
Kameradſchaft halten und Streitigkeiten vermeiden. 
Letztere entſcheidet erforderlichenfalls der aufſichts⸗ 
führende. Forſtaufſeher und in letzter Inſtanz der 
Direktor. 

Im Schulort iſt der Beſuch von Wirtshäuſern 
nur mit Genehmigung des Direktors geſtattet. 
Wirtshäuſer mit weiblicher Bedienung find uns 
bedingt verboten. Ebenſo iſt das Rauchen vor⸗ 
mittags und in den Straßen des Schulorts nicht 
geſtattet. Im übrigen hat der Direktor hierüber 
nähere Beſtimmung zu treffen. 

Seinen Vorge eien, ſowie allen Königlichen 
Forſtbeamten, welche er als ſolche erkennt, iſt der 
Lehrling Gehorſam und Achtung Kam Er 
hat dieſelben beim Begegnen — auch auf Urlaub — 
ſtets zu grüßen, und zwar in Walduniform durch 
Anlegen der rechten Hand an die Kopfbedeckung, 
im Arbeitsanzuge durch ehrerbietiges Abnehmen 
des Hutes und allgemein mit dem Worte 
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„Weidmannsheil“. Auch untereinander haben 
ſich die Lehrlinge dieſes Grußes zu bedienen. 

Das Tragen von Adlern oder anderen Ab⸗ 
zeichen an der Kopfbedeckung iſt — auch auf 
Urlaub — verboten. 

Weitere Anordnungen über das Verhalten 
der Lehrlinge inner⸗ und außerhalb der Anſtalt trifft 
erforderlichenfalls der Direktor. 

8 2. Vorgeſetzte und Lehrer. 

Die Vorgeſetzten der Lehrlinge ſind: der 
Direktor, die übrigen Mitglieder des Kuratoriums, 
der Stellvertreter des Direktors, der die Aufſicht 
führende Forſtbeamte (Forſtaufſeher) und die bei 
der Anſtalt beſchäftigten Lehrer, deren Anordnungen 
die Lehrlinge Folge zu leiſten haben. 

Lehrer der Anſtalt ſind: 

1. der Direktor, 

2. deſſen Vertreter, 

3. ſonſtige mit dem Unterricht betraute 
Königliche Forſtbeamte, 

4. die Lehrer, welche den Unterricht in den 
Elementarfächern erteilen, 

5. der die Aufſicht führende Königliche 
1 und die etwa für beſondere 
Fächer herangezogenen Hilfskräfte. 

S 3. Bekleidung, Wäſche, Körperpflege 
und ärztliche Behandlung. 

Die Bekleidung der Lehrlinge beſteht in Wald— 
uniform (bzw. Litewka) aus demjenigen Stoff, 
welcher für die Königlichen Forſtbeamten vor— 

eſchrieben iſt, mit Hornknöpfen ohne weitere 

bzeichen, und aus dem Arbeitsanzug. Als 
Kopfbedeckung wird der Walduniformhut ohne 
Abzeichen getragen. Nähere Beſtimmung über 
den Anzug trifft der Direktor, inſonderheit auch 
darüber, ob und wann der Hirſchfänger anzulegen 
iſt. Im allgemeinen wird derſelbe nicht getragen. 
Von dem Schuhzeug muß wenigſtens ein Paar 
für den Dienſt im Revier geeignet ſein. 

Die Bekleidung, ſowie Bett⸗ und Leibwäſche, 


Betten und Decken, Putz⸗ und Waſchſachen haben. 


die Lehrlinge auf eigene Koſten zu beſchaffen und 
zu unterhalten. 

Die ſämtlichen, den Lehrlingen gehörenden 
Gegenſtände ſind mit dem Namen der Beſitzer zu 
verſehen oder ſo zu zeichnen, daß Verwechſelungen 
ausgeſchloſſen ſind. 

Die Reinigung der Wäſche kann von dem 

ausvater gegen eine vom Direktor feſtzuſetzende 
ſchädigung übernommen werden. 

Der regelmäßigen Reinigung des Körpers iſt 
beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Eine 
eingehende Kontrolle nn übt der Aufſichts⸗ 
führende. Uber die Benutzung der vorhandenen 
Badeanſtalten hat der Direktor die nötigen 
Anordnungen zu treffen. Arztliche Behandlung 
erſolgt kostenfrei durch den Anſtaltsarzt. Die 
Zuziehung anderer Arzte geſchieht, ſofern ſie nicht 
vom Anſtaltsarzt ausdrücklich für nötig befunden 
wird, auf Koſten des Lehrlings. Die Koſten der 
verordneten Se um. hat der Lehrling ſelbſt 
zu tragen. Schwer erkrankte Lehrlinge finden im 
Krankenzimmer Aufnahme. 

84. ee Haus vater. 

Die Beköſtigung der Lehrlinge erfolgt durch 

den Hausvater. Es iſt nicht geſtattet, ſich außer— 
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halb der Anſtalt zu verpflegen. Wenn der Haus⸗ 

vater auch nicht Vorgeſetzter der Lehrlinge iſt, ſo 

haben ſie ſich doch nach ſeinen wirtſchaftlichen 

Anordnungen zu richten. 

Die Mahlzeiten werden gemeinſchaftlich ein⸗ 

genommen und beſtehen in folgendem: , 

1. Morgenfrühſtück: Milch ohne Zucker, Brot 
mit Butter oder Schntalz. 

2. Zweites Frühſtück: Brot mit Butter oder 

chmalz. Sonne und Feſttags Belag von 
Wurſt, Speck uſw. 

3. Mittags mahlzeit: Gekochtes oder gebratenes 
leiſch, und zwar mindeſtens viermal in der 
oche friſch, an Sonn⸗ und Feſttagen ge⸗ 

braten. Einmal wöchentlich iſt Fiſch, desgleichen 
einmal Speck oder Wurſt an Stelle des Fleiſches 
geſtattet. Gemüſe und Kartoffeln nach Bedarf. 
Suppen (Erbs⸗, Bohnen-, Linſen- uſw. Suppe) 
dürfen nicht öfter als zweimal wöchentlich ner, 
abreicht werden. An Sonn⸗ und Feſttagen 
wird ein Teller Brühſuppe und ein einfaches 
Kompott verabreicht. 

4. Veſper: wie ad 1. 

5. Abendmahlzeit: Mehl⸗, Milch⸗, Grieß⸗ 
Suppe, eventuell ſaure Milch im Sommer 
(zweimal) oder Kartoffeln (gebraten oder in 
der Schale gekocht) mit Hering, Speck und 
Zwiebeln uſw. Brot nach Bedarf, Sonntags 
Brot mit Butter, dazu entweder Belag von 
Wurſt uſw., oder pro Kopf zwei frifche Eier 
und ein Glas Milch. 

Pro Kopf und Tag iſt durchſchnittlich zu liefern: 
Dis Pfund Roggenbrot, an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen außerdem pro Kopf für 5 Pf. Semmel, 


0,8 1 Milch, 
Butter zuſammen 
Schmalz (im Winter zur Hälfte) | 1/2 Pfund. 
Fleiſch: 
Rind⸗, Hammel⸗ oder Kalb⸗ 
fleifch SE . . . 160 g | Gewicht des 
„ e 120 „ rohen 
raten . 210 „ Ilei 
Speck oder Wurſt. 120 „ che 


Das Brot iſt im Speiſeſaal auch außerhalb 
der regelmäßigen Mahlzeiten den Lehrlingen 
jederzeit zugänglich zu machen. 

Die Mittagsmahlzeit wird abends geliefert, 
wenn die Lehrlinge verhindert ſind, mittags nach 
Hauſe zu kommen. Sie erhalten an dieſen Tagen 
ſtatt des Abendeſſens außer Brot nach Bedarf die 
doppelte Portion Butter oder Schmalz und 120 g 
Speck oder Wurſt nach näherer Anweiſung des 
Direktors. 

Als Feſttag im Sinne dieſes Paragraphen 
gilt auch der Geburtstag Seiner Majeſtät des 
Königs. 

ie Aufſtellung von Wochen-Speiſezetteln 
kann vom Direktor angeordnet werden. Dieſelben, 
ſowie etwaige Abänderungen unterliegen der 
Genehmigung des Direktors. Den gemeinſchaft— 
lichen Mahlzeiten wohnt der aufſichtsführende 
Forſtbeamte bei, der die Güte und vorſchrifts— 
mäßige Menge der Speiſen kontrolliert, die Lehr— 
linge bei den Mahlzeiten überwacht, etwaige 
Beſchwerden entgegennimmt und ſofort prüft. 
Die Beſchwerden und Ermittelungen trägt der 
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Aufſichtsführende in ein Buch ein, welches dem 
Direktor täglich zur EE und weiteren 
Veranlaſſung vorgelegt wird. Erkrankt ein Lehr⸗ 
ling, ſo hat der Hausvater die vom Arzt vor⸗ 
geſchriebene Krankenkoſt ohne beſondere Vergütung 
zu lieſern. Etwaige beſondere Kräftigungsmittel 
(Wein uſw.) müſſen jedoch vergütet werden. N 

Vor dem Mittageſſen hat der Aufſichtsführende 
ein kurzes Gebet zu ſprechen. 

§ 5. Inventar. 

Jeder Lehrling erhält zu ſeinem Gebrauch: 
1. eine Bettſtelle mit Matratze und Keilkiſſen, 
2. zwei Stühle, von denen der eine im Eß-, der 

andere im Tageszimmer benutzt wird, 
3. einen verſchließbaren Schrank mit Fach⸗ 


abteilungen und Kleiderriegeln zum Unter⸗ 


bringen der Kleider, der Wäſche, Stiefel, 
Munition uſw., 

4. eine verſchließbare Lade im Tiſche des Tages⸗ 
zimmers zur Unterbringung der Bücher, 
Hefte uſw., 

5. einen eigenen oder einen Anteil an einem 
gemeinſchaftlichen Gewehrſtänder und Rechen 
zur Unterbringung der Waffen, Jagdtaſchen 
und Hörner. 

Sämtliche Inventarienſtücke ſind numeriert. 
Die Perſchlleß baten Behältniſſe müſſen ſtets ver⸗ 
ſchloſſen ſein, ſobald ſich der Lehrling davon ent⸗ 
fernt. Bei längerer Abweſenheit ſind die Schlüſſel 
abzuziehen und mitzunehmen. 

Sowohl die 1 aufgeführten, zum 
ſpeziellen Gebrauch jedes einzelnen, als auch die 
übrigen zur gemeinſamen Benutzung beſtimmten 
Inventarienſtücke ſind mit größter Sorgfalt vor 
außergewöhnlicher Abnutzung und Beſchädigung 
zu bewahren. 

Die fahrläſſig oder abſichtlich zerſtörten oder 
beſchädigten Inventarienſtücke hat der Lehrling, 
abgeſehen von der ihn etwa treffenden Disziplinar⸗ 
ſtrafe, auf ſeine Koſten erneuern bzw. wieder— 
herſtellen zu laſſen. Dies gilt auch von den dem 
Hausvater gehörigen Wirtſchaftsgeräten. 

86. Aufbewahrung der Sachen. 

In den Zimmern und in den Schränken und 
Schubladen haben die Lehrlinge auf Sauberkeit 
und Ordnung zu halten. Die Sachen ſind nach 
dem Gebrauch ſtets an den für ſie beſtimmten Ort 
zu bringen und dürfen nicht in den Zimmern 
herumliegen. 

Schießgewehre und Munition, welche die 
Lehrlinge mitbringen, ſind, ſauber gereinigt und 
geölt, an den aufſichtsführenden Forſtaufſeher ab— 
zugeben, welcher ſie an den dazu beſtimmten 
Orten unter Verſchluß aufbewahrt und nur zum 
jedesmaligen Gebrauch nach Anweiſung des 
Direktors herausgibt. Außer zum Zweck der 
Reinigung darf kein Gewehr mit in das Zimmer 
genommen werden. Ebenſo darf kein Gewehr 
innerhalb der Anſtalt geladen ſein. Das Ent— 
laden hat ſtets außerhalb der Anſtalt zu er— 
folgen. Zuwiderhandlungen haben die Entziehung 
der Erlaubnis zum Tragen des Gewehrs zur Folge. 

Im Schranke werden unten die Stiefel, 
darüber die Kleidungsſtücke, in den Fächern die 
Wäſche aufbewahrt. 

Bücher, Schriftſtücke, Papiere und Schreib— 


material werden in den verſchließbaren Schub⸗ 
laden der Lehr⸗ und Tagesräume untergebracht. 
§ 7. Zeiteinteilung. 

Die Lehrlinge müſſen im Sommerhalbjahr 
um 5 Uhr, im Winterhalbjahr um 6 Uhr morgens 
aufſtehen und in / Stunden mit der körper⸗ 
lichen Reinigung und dem Ordnen ihres Anzuges, 
ſowie mit dem Ordnen ihres Bettes fertig ſein. 

Die Reinigung der Schlaf- und Waſchräume 
und, ſoweit deren Säuberung nicht dem Haus⸗ 
vater übertragen iſt, auch der Wohnräume geſchieht 
nach beſonderer Anordnung des Direktors durch 
die Lehrlinge, welche abwechſelnd einzeln oder zu 
mehreren den Tagesdienſt haben. Die Tagesdienſt⸗ 
habenden ſind dafür verantwortlich. Sie haben 
namentlich auch für gehörige Lüftung der Räume 
und in der kalten Jahreszeit, wenn der Direktor 
es anordnet, auch für Herbeiſchaffen der Brenn: 
materialien und Heizung zu ſorgen. 

Die zum Heranſchaffen des Brennmaterials 
und zur Reinigung der obigen Räume erforder: 
lichen Geräte werden vom Hausvater geliefert. 

Die Tagesdienſthabenden werden nach einer 
beſtimmten Reihenfolge vom Direktor von Woche 
zu Woche ernannt und verrichten ihren Dienſt 
nach einer beſonderen, vom Direktor zu erlaſſenden 
Inſtruktion. Ihre Namen werden vom Aufſichts⸗ 
führenden auf einer Tafel im Flur angeſchrieben. 
An derſelben Tafel werden auch ſonſtige Ver⸗ 
fügungen des Direktors, inſonderheit der Tages⸗ 
dienſt und der Stundenplan, öſſentlich bekannt 
gegeben. Die Abholung und Ausgabe der Poſt⸗ 
ſendungen erfolgt gemeinſam nach Anordnung 
des Direktors. i 

Von 5¼ bis 6 Uhr bzw. von 6%, bis 7 Uhr 
wird das Frühſtück im Eßzimmer eingenommen. 

An Sonn- und Feſtiagen beſuchen die Lehr: 
linge die Kirche, ſoweit ſie nicht davon vom 
Direktor entbunden ſind. An dieſen Tagen richtet 
ſich das zweite Frühſtück nach der Kirchzeit. Das 
Mittageſſen wird um 12, das Veſper⸗ um 4, das 
Abendbrot um 7 Uhr eingenommen. Anderungen 
durch den Direktor bleiben vorbehalten. 

An allen übrigen Tagen richtet ſich die Zeit 
der Mahlzeiten nach dem Lehrplan oder der 
ſonſtigen jedesmaligen Beſchäftigung, worüber 
der Direktor die weiteren Anordnungen trifft. 

Um 9 Uhr abends haben ſich die Lehrlinge 
zu Bett zu begeben. Zum Aufſtehen und Schlafen⸗ 
gehen, ſowie zu ſämtlichen Mahlzeiten wird von 
einem der Tagesdienſthabenden das Hornfignal 
gegeben. 

Nach 9 Uhr abends darf ſich niemand mehr 
aus der Anſtalt entfernen, auch werden alsdann 
die Lampen in den Arbeits- und Schlafzimmern 
gelöſcht. Auf eigene Koſten Licht zu brennen, iſt 
den Lehrlingen nicht geſtattet. Das Rauchen im 
Bette iſt ſtreng verboten. 

Der Aufſichtsſührende hat ſich zu überzeugen, 
daß nach 9 Uhr alle Lehrlinge zu Bett gegangen 
find. Die etwa noch außerhalb der Betten Aus 
getroffenen hat er dem Direktor zu melden. 

Er hat die Lehrlinge ſtets und in jeder Be 
ziehung zu überwachen und trägt dem Direktor 
gegenüber die Verantwortung für ſtrenge Befolgung 
der erlaſſenen Vorſchriften. 
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Anderungen der vorſtehenden Tageseinteilung 
unterliegen der Genehmigung des Direktors. In⸗ 
ſonderheit kann derſelbe für die heißen Sommer⸗ 
monate die Zeit des Schlafengehens bis 10 Uhr 
abends und an Sonn⸗ und Feſttagen das Auf⸗ 
ſtehen um eine Stunde hinausſchieben. 

88. Zahlungen. 

Am 1. jeden Monats pränumerando haben 
ſämtliche Lehrlinge der Anſtalt das Koſtgeld und, 
ſoweit nicht gemäß § 6 der Satzungen Befreiungen 
eintreten, das Wohnungs-, Lehr: und Unterrichts 
geld an die Zahlſtelle, unter Vorlegung eines 
Quittungsbuches, in welches die geleiſtete Zahlung 
eingetragen wird, einzuzahlen. Die Zahlſtelle 
übermittelt das eingezahlte Koſtgeld an den Haus⸗ 
vater gegen Emmpfangsbeſcheinigung. 

9. Beſchäftigung gegen Lohn. 

ie Lehrlinge haben für die von ihnen aus⸗ 
zuführenden Arbeiten keine Entſchädigung zu De: 
anſpruchen. Sie werden aber in der Kulturzeit, 
alſo etwa in der Zeit vom 15. März bis 15. Mai, 
und, ſoweit angängig, im Herbſt mit Kultur⸗ 
arbeiten beſchäftigt und alsdann nach ihren 
Leiſtungen dafür verlohnt. 

Die näheren Beſtimmungen über die Höhe 
der Tagelohn⸗ und Stücklohnſätze trifft der Direktor. 

Auch im Forſtſchutz und bei den Hauungen 
können die Lehrlinge nach dem Befinden des 
Direktors beſchäftigt und dann ausnahmsweiſe 
für dieſe Dienſtleiſtung entſchädigt werden. 

Über ihren Verdienſt und GE ſonſtige 
Geldzuwendungen müſſen die Lehrlinge nach 
näherer Beitinmung des Direktors Buch und 
Rechnung führen und dieſe auf Erfordern monatlich 

ur Einſicht vorlegen. Im Sommer können von 
Zeit zu Zeit größere Exkurſionen in benachbarte 
Reviere veranſtaltet werden. Die ihnen hierdurch 
erwachſenden Koſten haben die Lehrlinge zu 


beſtreiten. 
8 10. Urlaub. 

Wenn Lehrlinge auf Urlaub zu gehen wünſchen, 
ſo haben ſie dieſen rechtzeitig bei dem Direktor 
nachzuſuchen. Der Urlaub wird ſich im all 
gemeinen auf die hohen Feſttage beſchränken und 
nur aus beſonderer Veranlaſſung zu anderen 
Zeiten erteilt werden. 

Bei der Rückkehr vom Urlaub haben ſich die 
Lehrlinge bei dem Direktor und bei dem Auf— 
ſichtführenden zurückzumelden. Bei letzterem 
haben ſie ſich auch vor dem Antritte des Urlaubs 
abzumelden. Von jedem Urlaub haben die 
Lehrlinge dem 5 rechtzeitig vorher 
Mitteilung zu machen. 

§ 11. Strafen. 


uwiderhandlungen gegen die Hausordnung, 


unpaſſendes Benehmen gegen den Hausvater, 
Ungehorſam gegen die Vorgeſetzten, Faulheit, 
Nachläſſigkeit oder ſonſtige Verſchuldungen werden, 
wenn Ermahnungen fruchtlos bleiben, mit 
Disziplinarſtrafen beſtraft. Als ſolche kommen in 
Betracht: 

1. Tadel vor den verſammelten Lehrlingen, 

2. Stubenarreſt bis zu drei Tagen, 

3. Einzelarreſt von 1 bis 6 Stunden, 

4. Entziehung der Erlaubnis zum Tragen des 

Gewehrs. 
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5. Ausſchluß aus der Anſtalt und damit aus 
der Forſtlehre. 

Die Strafen ad 1 bis 4 kann der Direktor 
EE verhängen. Über den Ausſchluß aus 
der Schule, und damit aus der Forſtlehre, ent⸗ 
ſcheidet der Oberforſtmeiſter. 

Berlin, 3. Juni 1905. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A. Weſener. 
* 


e 


Cebensaltersliſte der Nevierförſter und Jörſter. 
Miniſterium für eee Domänen und Forſten. 


Berlin, 27. Mai 1905. 

Es hat ſich die Notwendigkeit ergeben, die 
Anzahl der alljährlich für die einzelnen Bezirke 
zuzulaſſenden forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 
künftig nicht mehr ausſchließlich nach dem Ver⸗ 
hältnis der Anwärterzahl zu den Revierförſter— 
und Förſterſtellen, ſondern unter Mitberückſichtigung 
des Lebensalters der Revierförſter und Förſter der 
einzelnen Bezirke zu beſtimmen. Die Berechnung 
würde daher, abgeſehen von geringen Verſchiebungen 
zwiſchen den mehr oder weniger begehrten Bezirken, 
in Zukunft etwa nach Art der in der beiliegenden 
Nachweiſung (Anlage A) angegebenen Beiſpiele 
aufzuſtellen ſein. 

Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
zu dieſem Zwecke künftig mit den nach § 35 der 
Beſtimmungen über Ausbildung. Prüfung und 
Anſtellung für die unteren Stellen des "kort, 
dienſtes ꝛc. vom 1. Oktober 1897 zum 1. Auguſt 
jeden Jahres einzureichenden Nachweiſungen der 
notierten forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 
alljährlich eine Lebensaltersliſte der Revierförſter 
und 0 nach dem beiliegenden Muſter (An— 


lage B) vorzulegen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Zu Nr. III. 7028. 
Regierungsbezirk N. 
Lebensaltersliſte 
der Revierförſter u. Förſter (Stand am 1. Aug. 190 .). 


Anlage B. 


Von den Revierförſtern und 
Förſtern ſind geboren 


im Jahre Au zahl 
1833 1 
1834 1 
1835 
1836 
1837 
1838 1 
1839 1 
1840 1 
1841 4 
1842 4 
1843 ] 
uſw. 


Summe X 
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Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 7178 


Berlin W. 9, 8. Juni 1905. 


Der Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Jentſch in 
Münden hat die Ausarbeitung einer Denäſchriſt 
über den deutſchen Eichenſchälwald für den 
„Verein deutſcher Gerber“ übernommen. Indem 
ich die Königliche Regierung davon in Kenntnis 
ſetze, erſuche ich, den Forſtmeiſter Jentſch bei ſeinen 
möglicherweiſe im dortigen Bezirk ſtattfindenden Be⸗ 


reiſungen und bei der Sammlung von Material nach 


Möglichkeit zu unterſtützen. J. A.: Weſener. 

An fämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme der 
Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſten. 


wa Ai 
erichtigung. | 
In dem Abdrude der allgemeinen Verfügung 
vom 17. Mai d. Js. — III 6424 — muß es am 
Schluſſe des Abſatzes b unter Nr. 17 heißen „(P J)“. 
nicht „(BJ)“. 


a a Dt Lieft 


Derfchiedenes. 


— Das 75 jährige Jubiläum der "Sort. 
lehranſtalt zu Eifenad. Am 2. und 3. Juni 
beging die Großherzoglich Sächſiſche 1 9 
anſtalt in Eifenad) die Feier ihres 75 jährigen 
Beſtehens, welche eine große Anzahl ehemaliger 
Söglinge der Anſtalt in Eiſenach vereinigte. Von 
nah und fern waren ſie herbeigeeilt, um ihre 
Anhänglichkeit zu bekunden an die Stätte, wo 
ihre forſtliche Ausbildung erfolgte und der Grund 
für ihre Lebensſtellung gelegt wurde. 

Die Feier begann am Abend des 2. mit einem 
Feſtkommers im Saale der „Erholung“, woſelbſt 
der Direktor der Anſtalt, Herr Geheimer Ober: 
forſtrat Dr. Stoetzer, die Teilnehmer bewill— 
kommnete, mit den gleichen Gefühlen, wie er aus⸗ 
führte, mit denen ein Familienvater ſeine Gäſte 
willkommen heiße. Die Leitung des Abends 
legte er in die bewährten Hände des Herrn Ober: 
förſters Fries, den als Gegenpräſide Herr Forſt⸗ 
referendar Schill unterſtützte. Die Reihe der 
Trinkſprüche eröffnete Herr Oberförſter Fries— 
Markſuhl, welcher auf Kaiſer und Großherzog 
einen kräftigen Salamander reiben ließ. Einen 
gleichen kommandierte Herr Forſtreferendar Schill 
auf die Forſtlehranſtalt, ihren Direktor und die 
Dozenten, worauf Herr Geheimer Oberforſtrat 
Dr. Stoetzer dankte und auf die „alten Herren“, 
die der Forſtlehranſtalt angehört haben, ein Hoch 
ausbrachte, da beſonders auf dieſen die Zukunft 
der Anſtalt beruhe, inſofern nach ihnen der Ruf 
der Anſtalt ſich richte. Herr Oberforſtmeiſter a. D. 
Schatter, als älteſter der anweſenden ehemaligen 
Schüler, ſprach den Wunſch aus, daß die Forſt— 
lehranſtalt bleiben möge, was ſie bisher geweſen 
ſei, und nicht mit den Univerſitäten liebäugeln 
möge. Es toaſtete dann noch der Vertreter der 
Stadt, Herr Juſtizrat Wernick, auf ferneres gutes 
Einvernehmen zwiſchen Stadt und der Forſt— 
akademie, Herr Forſtrat Dr. Matthes auf die 
Stadt Eiſenach, Herr Profeſſor Dr. Büsgen auf 
die Forſtlehranſtalt und Herr Oberforſtrat Reuß 
auf die akademiſche Jugend, ſowie in einer zweiten 
Anſprache auf die Damen. 

Am nächſten Tage fand von 10 Uhr ab in dem 
gleichen Saale bei ſtarker Beteiligung der Feſtaktus 
ſtatt. Als Vertreter der Weimariſchen Regierung 
hatten ſich Se. Exzellenz Staatsminiſter Dr. Rothe 
und Geheinter Staatsrat Dr. Hunnius aus 
Weimar eingefunden; aus den Nachbarſtaaten 
hatten die Regierungen von Preußen, Anhalt, 
Sachſen-Gotha und Schwarzburg-Sondershauſen 


Vertreter entſandt; ferner nahmen noch Abgeordnete 
der Forſtakademien Eberswalde, Münden und 
Tharandt, ſowie der Stadt und der beiden 
Eiſenacher Gymnaſien an der Feier teil. Nach⸗ 
dem Herr Geheimer Oberforſtrat Dr. Stoetzer 
den Feſtaktus eröffnet und den Gefühlen der 
Treue gegen Kaiſer und Großherzog — welche 
auch ſeitens der Verſammlung durch Erheben 
von den Sitzen bekundet wurden — Ausdruck 
gegeben hatte, ergriff Herr Geheimer Staats⸗ 
rat Dr. Hunnius das Wort und begrüßte 
und beglückwünſchte namens der Staatsregierung 
die Forſtlehranſtalt zu ihrem Ehrentage. Es ſei 
dies, ſo führte er aus, eine Pflicht der Regierung. 
die ſie mit Freuden erfülle, da die Forſtlehranſtalt 
an dem bedeutendſten Teil des Staatsvermögens, 
an der Erhaltung und Pflege unſerer Wälder, 
fruchtbringend gearbeitet habe. Dadurch habe ſie 
den Beweis für ihre Exiſtenzberechtigung erbracht 
und ſei ein wichtiges Glied am 5 ge⸗ 
worden. Auch Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
nehme den lebhafteſten Anteil an der Entwickelung 
der Anſtalt und habe ihn beauftragt, feine Glüͤck⸗ 
wünſche darzubringen. Um dieſem inen landes⸗ 
herrlichen Wohlwollen Ausdruck zu geben, habe 
Se. Königl. Hoheit ein Dekret erlaſſen, welches 
zu verleſen er beauftragt ſei. Durch dasſelbe 
wurde der Großherzogl. Forſtlehranſtalt die Be⸗ 
zeichnung „Forſtakademie“ verliehen, der der⸗ 
zeitige Direktor, Geheimer Oberforſtrat Dr. Stoetzer, 
zum „Oberlandforſtmeiſter“ ernannt und Forſtrat 
Matthes durch Verleihung des Ritterkreuzes 
II. Klaſſe des Ordens der Wachſamkeit oder vom 
weißen Falken ausgezeichnet. Geheimer Staatsrat 
Hunnius ſchloß mit dem Wunſche, daß die Go 
akademie ſtets einen ſolchen Leiter und ſolche 
Lehrer, wie gegenwärtig, beſitzen und zum Wohle 
unſeres engeren und weiteren Vaterlandes ſich 
fortentwickeln möge. Hierauf dankte 1 Ober⸗ 
landforſtmeiſter Dr. Stoetzer für die der Anſtalt 
und ihm zuteil gewordenen Ehrungen und ging 
dann zur eigentlichen Feſtrede über, in der er die 
Entwickelung des forſtlichen Unterrichts in Deutſch⸗ 
land von den erſten Anfängen bis zur Gegenwart 
ausführlich ſchilderte. Er verbreitete ſich zunächſt 
über die urſprüngliche Ausbildung der jungen 
Forſtleute, welche bis ins 18. Jahrhundert hinein 
eine rein praktiſche und vornehmlich jagdliche 
war, machte dann die erſten forſtliterariſchen 
Werke namhaft und zeigte, wie aus der Erkenntnis 
von der Unzulänglichkeit der forſtlichen Ausbildung 
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heraus die ſogenannten „forſtlichen Meiſterſchulen“ 
entſtanden, deren Geſchicke dann im einzelnen 
verfolgt wurden. Während die meiſten mit dem 
Tode ihrer privaten Begründer wieder eingingen, 
war es nur einigen beſchieden, ſich zu ſtaatlichen 
Anſtalten fortzuemwickeln. Letzteres ſei der Fall 
mit der im Jahre 1813 von König zu Ruhla be⸗ 
gründeten Meiſterſchule, welche 1830 mit Vogt 
licher Genehmigung nach Eiſenach überführt und 
ſpäter in ein förmliches Staatsinſtitut umgewandelt 
wurde. Alsdann verfolgte Redner die Entwickelung 
des forſtlichen Unterrichtsweſens der einzelnen 
Staaten und ſtreifte zuletzt auch den Stand des 
forſtlichen Bildungsweſens außerdeutſcher und 
überſeeiſcher Länder. Auf die ſeit einiger Zeit 
und noch jetzt beſtehende Strömung, welche 
dahin geht, den forſtlichen Unterricht mit der 
Univerſität zu vereinigen, wurde beſonders ein⸗ 
gegangen, und gelangte Redner zu dem Schluß, 
daß beide Syftenie, iſolierte Fachſchule, wie 
Univerfität, ihre Erfolge aufzuweiſen hätten, daß 
aber nur ſolche Univerſitäten zu ſorſtlichen Bildungs- 
ſtätten ſich eigneten, welche in der Nähe ent» 
ſprechende, zu Lehrzwecken geeignete Waldgebiete 
aufzuweiſen hätten. In letzterer un könne 
keine andere Anſtalt mit Eiſenach ſich meſſen, 
welches außerdem noch in geologiſcher und floriſti— 
cher Hinſicht außerordentlich begünſtigt ſei. Hier— 
urch nicht minder wie durch die Tatſache, daß 
Eiſenach aus den Bedürfniſſen heraus ſich ent- 
wickelt habe, ſei die Exiſtenzberechtigung Eiſenachs 
als 1 Bildungsſtätte erwieſen. Hierauf 
erhielten der Reihe nach die Vertreter der ver— 
ſchiedenen Staaten das Wort, welche die Glück— 
wünſche ihrer Regierungen, ſowie noch manche 
Ordensdekoration ſeitens ihrer Landesfürſten für 
den Direktor und mehrere Dozenten überbrachten. 
ier ſei gleich erwähnt, daß ſchon tags zuvor Herr 
orſtrat Matthes von der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität Jena zum doctor honoris causa 
ernannt worden war. Nachdem auch die Ver— 
treter der ſchon oben erwähnten Forſtakademien, 
ſowie derjenige der Stadt Eiſenach und des Real— 
gymnaſiums ihre Glückwünſche dargebracht hatten, 
war der Feſtaktus beendet. Hierauf fand um 
2 Uhr ein . Mittageſſen im Saale 
des Fürſtenhoſes ſtatt, das einen recht frohen 
Verlauf nahm und während deſſen noch mancher 
telegraphiſche Glückwunſch von ehemaligen 
Studierenden und Freunden der Anſtalt eintraf. 
Den Schluß der ganzen Feier bildete ein Spazier— 
gang in den von Herrn Oberlandforſtmeiſter 
r. Stoetzer in dieſem Jahre neu angelegten 
„akademiſchen Forſtgarten“ im ſogenannten Hain, 
am Wege nach der Wartburg gelegen, in welchem 
über 600 meiſt ausländiſche Holzarten und Sträucher 
angepflanzt und mit deutlichen Namensbezeich— 
nungen verſehen worden ſind. Auch eine Saat- und 
Pflanzſchule iſt daſelbſt eingerichtet worden. Mit 
dieſer Anlage iſt einem lange empfundenen Be— 
dürfniſſe Rechnung getragen, und bildet dieſelbe 
ein weiteres Glied in der organiſchen Entwickelung 
der nunmehrigen Forſtakademie. 
Als dauerndes Andenken an das Jubiläum 
iſt vom Lehrerkollegium der Anſtalt eine Feſt— 
ſchrift herausgegeben worden, welche jedem Feſt— 
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teilnehmer behändigt wurde. Dieſelbe enthält 

folgende, von den Lehrern der Anſtalt verfaßte 

wiſſenſchaſtliche Abhandlungen: 

1. Die Forſtlehranſtalt von 1830 bis 1905. Ge⸗ 
ſchichtliche Entwickelung, jetzige Einrichtung und 
Ausblick in die Zukunft. Von Direktor 
Geh. Oberforfirat Dr. Stoetzer. 

2. Sturmſchaden und Forſteinrichtung. Von 
Geh. Oberforſtrat Dr. Stoetzer. 

3. Der Plenterbetrieb. Geſchichtliche Darſtellung 
der wichtigſten Kundgebungen über ſeine Be— 
deutung, Bewirtſchaftung und Einrichtung ſeit 
Entſtehung der Forſtwirtſchaft. Von Forſtrat 
Matthes. 

4. Neue Beobachtungen an einigen auf Holz 
ewächſen paraſitiſch lebenden Pilzen. Von 
Prof. Dr. F. W. Neger. 

5. Die unberechtigte Jagdausübung nach der 
Rechtſprechung des Reichsgerichts. Von Land⸗ 

erichtsrat Lincke. 

6. Die Ziele und Aufgaben der Forſteinrichtung 
in der Gegenwart. Von Forſtaſſeſſor Pfeifer. 

Die Feſtſchrift iſt käuflich im Buchhandel zum 

Preiſe von 2,50 Mk. Aus den Anlagen der Schrift 

erſahren wir, daß während der 75 Jahre des Be— 

ſtehens der Anſtalt im ganzen 1742 Studierende 
an derſelben ausgebildet worden ſind, und eine 
durchſchnittliche Semeſterfrequenz von 34,5 vor⸗ 

handen war. -r. 


u 


Waldbrände. 


28. Mai: Erfurt, 3. Juni. Am Sonntagabend 
brannte es auf einer etwa 0,2 ha großen 
Waldfläche des Kettelhotſchen Rittergutes in 
Behringen. 

29. Mai: Schüttorf (Bez. Osnabrück). In 
der Bauernſchaft Quendorf entſtand heute 
vormittag ein Waldbrand, der ungefähr 25 ha 
Nadelholzbeſtand vernichtete. 

30. Mai: Altjührden (Großherzogtum Olden⸗ 
burg). Heute brannte in unſerer Feldmark 
eine größere Fläche Heide und einige Birken 
ab. Der nahe Staatswald war ſehr gefährdet. 
Man vermutet Brandſaäſtung. 

31. Mai: Guttentag (Bez. Oppeln). Aus un⸗ 
bekannter Urſache entſtand heute mittag in 
der ſtädtiſchen Schießhausforſt ein Waldbrand, 
dent über 3 ha 15jährige Anpflanzung bis 
un 6 Uhr abends zum Opfer gefallen war. 
Es ſind Vorkehrungen getroffen, daß das 
Feuer nicht weiter um ſich greift. 

31. Mai: Gollmitz (Bez. Frankfurt a. O.). 
Ein bedeutender Waldbrand wütete heute 
nachmittag im Revier Lindthal unweit der 
Straße Calau Finſterwalde. Etwa 12 ha 
Kiefernbeſtand ſind vernichtet. Man vermutet 
Brandſtiftung. 

31. Mai: Bühlau bei Dresden. In der Nähe 
des Waldparkes wurde heute durch einen 
Waldbrand etwa 0,2 ha 25jähriger Kiefern⸗ 

beſtand vernichtet. 

2. Juni: Bütow (Bez. Köslin). In der Ober: 
förſterei Taubenberg, Schutzbezirk Wuſſeken, 
entſtand heute nachmittag, nach 1 Uhr, ein 
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Waldbrand, der ſich in kurzer Zeit über eine 
läche von 2 bis 2,5 ha ausbreitete. Durch 
chnelle Hilfe wurde weiterer Schaden ver⸗ 
hindert. Wahrſcheinlich haben Fuhrleute den 
Brand durch Unvorſichtigkeit verurſacht. 

2. Juni: Wiesbaden. Heute mittag gegen 
12 Uhr, bemerkte der Wächter auf dem Nero⸗ 
berg aus dem Walde Rauch aufſteigen; 
benachrichtigte die Feuerwehr, und dieſe fand 
an der Schwalbacher Bahn brennende Hecken. 
Das Feuer, das anſcheinend durch Funken⸗ 
flug aus der Lokomotive entſtanden war, 
wurde ſchnell gelöſcht. 

3. Juni: Stockſtadt bei Aſchaffenburg (Unter- 
franken). Heute 1 gegen 1 Uhr, 
entſtand im Diſtrikt „Auf der Heide“ ein 
Waldbrand, der ſich über eine Fläche von 
1 ha ausbreitete. Um 4 Uhr gelang es, des 
Feuers Herr zu werden. Achtloſes Fortwerfen 
eines Streichholzes oder Zigarrenſtummels 
wird wohl die Brandurſache ſein. 

3. Juni: Weiden (Bayern). Durch Lokomotiv⸗ 
ſunken entſtand kürzlich bei Wieſendorf ein 
Waldbrand. durch den 25 ha 20, Als und 
90jährige Beſtände betroffen wurden. Das 
Feuer war Boden- und Wipfelbrand. 

3. Juni: Delitzſch (Bez. Merſeburg). Ein 
durch die Unvorſichtigkeit eines Waldarbeiters 
verurſachter Waldbrand vernichtete im Gräfl. 

SE Forſt zu Röſa etwa 0,1 ha 


Beſtand. 
3. Juni: e (Bez. Liegnitz). Einen 
Waldbrand bemerkte das Zugperſonal des 


kurz nach 2 Uhr von Reiſicht in der Richtung 
Kotzenau—Primkenau 5 Zuges in 
dem zur Beſitzung des Burggrafen Dohna⸗ 
Kotzenau gehörenden Forſte. Der Zug wurde 
zum Stehen gebracht, und das Zugperſonal 
löſchte den Brand. 1 

4. Juni: Neuendorf bei Doſſow (Bez. 
Potsdam). In der benachbarten Ober— 
förſterei Neu-Glienicke brach gegen 3 Uhr 
nachmittags ein Waldbrand aus, durch welchen 
etwa 25 ha 30 jährige Kiefernſtangen in der 
Nähe der Oberförſterei vernichtet wurden. 
Es liegt jedenfalls Brandſtiftung vor. 
(Direkter Bericht.) 

4. Juni: Flensburg (Holſtein). Im fiskaliſchen 
Gehege „Oſtholz“ entſtand vermutlich infolge 
Fortwerfens eines brennenden Zündholzes 
ein Waldbrand, durch den 1 ha Beſtand 
zerſtört wurde. a 

4. Juni: Wieſentheid (Unterfranken). In 
der Waldabteilung „Fladig“ entſtand ein 
Waldfeuer, durch das 10 bis 12 ha des 
ſchönſten 20» bis 40 jährigen Kiefernbeſtandes 
total vernichtet wurden. 

4. Juni: Volkmarsdorf (Braunſchweig). In 
der hieſigen Intereſſentenforſt entſtand heute 
ein Waldbrand, der ſchnell gelöſcht wurde, 
ehe er größere Ausdehnung annahm. 

4. Juni: Breslau. In der Königlichen Ober— 
förſterei Ullersdorf entſtand heute gegen Mittag 
ein Waldbrand, durch den in Jagen 35 und 
65 etwa 6 ha 20 bis 30 jahrige Kiefern 


vernichtet wurden. Ein großes Aufgebot 
von Löſchmannſchaſten war lange mit den 
ſchwierigen Löſcharbeiten beſchäftigt. 


Ch 


Vereins «Nachrichten. 


Sorfiverein für Weſtſalen und Niederrßein. 


Unſere Sommer-Berfammlung findet am 26. und 

27. Juni 1905 in Velen und Borken i. W. ſtatt. 

| Zeiteinteilung. 

Montag, den 26. Juni: vormittags 9% bzw. 1119 
Ankunft in Velen, daſelbſt Frühſtück, 1 Uhr 
Fahrt durch die Forſten des Herrn Grafen 
von Landsberg-Velen und Gemen mit künſtlichen 
Düngungsverſuchen ꝛc. nach Borken, daſelbſt 
6 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen und 8 Uhr 
Verhandlungsſitzung im Hotel Lück. 

Dienstag, den 27. Juni: in Borken, Hotel 
Lück, morgens 8 Uhr, Sonderſitzung der Bezirks⸗ 

ruppe Rheinland⸗Weſtfalen des „Vereins für 

Privatſorſtbeamte Deutſchlands“. Danach nach 

Wunſch Beſuch benachbarter gräflich von 

Landsbergſcher Forſten. 

Beſprechungsgegenſtände 
für die Abendſitzung am 26. Junk: 

1. Vereins angelegenheiten (Rechnungslage, Ort 
und Beratungsgegenſtände der Winter⸗ und 
der nächſten Sommer-Verſammlungh). 

Lage des Holzmarktes. Verkaufsbedingungen. 

Düngung im Forſtbetriebe. 

Mitteilungen aus forſtlicher und jagdlicher 
Praxis. 

Dem Verein noch nicht angehörige Fachgenoſſen, 
ſowie Freunde vom Wald und Weidwerk ſind 
willkommen. 

Anmeldungen baldigſt erbeten an Forſtmeiſter 

Schroeder, Velen i. W. 


Münſter, Haus Merfeld und Forſthaus 
Natteforth. Der Vorſtand. 
fa 


Förflerverein Argenau. 
Sitzung am 1. Juli cr., nachmittags 2 Uhr, 
bei Herin Witkowski. 
Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Feſtſetzung der im nächſten Vierteljahr ab⸗ 
zubaltenden Scheibenſchießen. ` 
3. Geſchäftliches. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Wës, Lu Eä 


— 
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Geſchäftliches. 


Prämiierung. 

Der altrenommierten Firma R. Weber, 
älteſte deutſche Raubtierfallenfabrik, Haynau 
in Schleſien, wurde auf den Hunde-, Jagd⸗ 
und Sport⸗-Ausſtellungen Plauen, Aachen und 
Hamburg je ein erſter Preis „Goldene Medaille“ 
zuerkannt. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Prenſten. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Affeldt, Förſter zu Reiherhorſt, Oberförſterei Taubenberg, 
iſt auf die Förſterſtelle Cameuzin, Oberförſterei Born⸗ 
tuchen, Regbz. Köslin, verfegt worden. 

Irsbel, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe in der Ober: 
förſterei Wronke, iſt in gleicher Eigenſchaft nach der 
Oberförſterei Buchwerder, Regbzy Poſen, vom 1. Juli 
d. 38. ab verſetzt. 

Saliſch, Forſtauſſeher zu Bolewitz, Oberſörſterei Buchwerder, 
ut nach Luiſenhain, Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Serſach, Förſter zu Driween, Oberförſterei Birnbaum, iſt 
auf die Förſterſtelle Vordamm, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Hauſch. Hilfsförſter zu Luiſenhain, Oberföriterei Ludwigs⸗ 

erg, iſt unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung 
ber Förſterſtelle Waſſerblotte, Oberförſterei Birke, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig übertragen. 

Koch. Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Havekenburg, Oberförſterei Carrenzien, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Kößr, Foörſter zu Heiligenrode, Oberförſterei Syke. Regbz. 
Hannover, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtaud 
und wird ihm von dieſem Zeitpunkte ab die Verwaltung 
der nicht vollamtlichen Forſtkaſſe in Kreuzburg O.⸗S., 
Regbz. Oppeln, widerruflich übertragen. 

Lsovar, Hilfsförſter zu Wojciechowo, Oberſörſterei Obornik, 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung der 
Jörſterſtelle Driwcen, Oberförſterei Birnbaum, Regbz. 
Bofen, vom 1. Juli d. Is. ab endgültig übertragen. 

Meder, Forſtaufſeber in der Oberſärſterei Grünheide, iſt 
als Schreibgehilfe nach der Oberſörſterei Wronke, 
Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Siidier, Revierförſter zu Aerzen. Oberförſterei Grohnde, 
Regbz Hannover, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtaud. 

Schneider, Hilfsſörſter zu Egeſtorf, Oberförſterei Lauenau, 
ut die Förſterſtelle in Heiligenrode, Oberförſterei Syke, 
Regbz. Hannover, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Schneweis, Förſter zu Vordamm, Oberförſterei Ludwigs 
berg, iſt auf die Förſterſtelle Thiergarten, Oberförſterei 
Birnbaum, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. JS. ab verfktzt. 

Schröter, Förſter, iſt unter Ernennung zum Revierförſter 
die von ihm bisher probeweiſe verwaltete Nevier— 
förſterſtelle Schafhau8s, Oberförsterei Aurich, Regbz. 
Osnabrück, endgültig übertragen worden. 

Schwarz. Forſtauffeher zu Surmowen bei Soranitten, 
Regbz. Gumbinnen, iſt nach Timber bei Nemonien, 
Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Schwolsw, Forſlaufſeher zu Bieberswalde bei Tapiau, if 
nach Grünfließ, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 
Sternsdorff, Hegemeiſter zu Kraſchen, Oberförſterei Woidnig, 
Negbr Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den 

Nuheſtand. 

Stürtz, Forſtauſſeher, iſt in den Staatsforſtdienſt einberufen 
und ihm die Forſtauſſeherſtelle Wojciechowo (Ludom) 
in der Oberförſterei Obornik, giegbz. Poſen, über 
tragen worden. 

ie, Förſter zu Hohenboſtel, Oberförſterei Lauenau. 
Regbz Hannover, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Arie, Hegemeiſter zu Schneeren, Kloſter⸗Oberförſterei 
Rehburg. Regbz. Hannover, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 


KL 
Die Verſetzung des Forſtaufſehers Schach von Herren⸗ 
walde, Oberförſterei Ludwigsberg, nach Pelzkrug, Cher: 
förſterei Grünheide. Regbz. Moien, ut zurückgezogen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Beiſchlag, gepr. Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten an der 
egierungsſorſtabteilung in Ansbach ernannt worden. 

Betel, Aſſiſtent zu Grönenbach, iſt nach Schrobenhausen 
verſetzi worden. 

Schuſſer, gepr. Praktikaut, iſt zum Aſſiſtenteu in Geiſen— 
feld ernannt worden. 

Schnarz, Aſſiſtent zu Geiſenfeld, if nach Grönenbach 
verſetzt worden. 

Bartholomäd, Forſtgehilfe zu Flachslanden, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Leienfels befördert worden. 


Frigins, Förſter zu Hammer., iſt penſioniert. 

Klinger, Forſtwart zu Leienjels, iſt nach Kleinſeebach 
verſetzt worden. 

Neumüller, Forſtwart zu Watzlſteg, iſt nach Steinbuch 
verſetzt worden. 

Edler v. Obernberg, Forſtwart zu Steinbuch, iſt zum Jörſter 
in Hohenlinden befördert worden. 

Soflader, Forſtgehilſe zu Walchenſee, iſt zum Forſtwart in 
Watzlſteg befördert worden. 

Speicher, Förüer zu Hohenlinden, iſt nach Hammer verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Arutzſch, Oberförſter, Verwalter des Hohnſteiner Reviers, 
iſt die Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des 
ihm von Ihrer Majeſtät der Königin der Niederlande 
verliehenen Ritterkreuzes des Ordens von Oranien⸗ 
Naſſau erteilt worden. 


Großherzogtum Baden. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Siefertd, Proſeſſor, Oberforſtrat au der Techniſchen Hoch 
ſchule zu Karlsruhe, ut zum Rektor dafelbit für das 
Studienjahr 1908,16 gewählt und beſtätigt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Ylod, Kammerrat zu Braunſchweig, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe verliehen worden. 

Krüger, Oberförſter zu Vorwohle, iſt der Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ verliehen worden. 

v. Schütz, Forſtmeiſter zu Gr.⸗Rohde, iſt das Ritterkreuz 
2. Klaſſe verliehen worden. 

v. Seelen, Oberförſter zu Haſſelfelde, iſt der Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ verliehen worden. 

v. Specht, Forſtmeiſter zu Holzminden, ift das Ritterkreuz 
2. Klaſſe verliehen worden. 

Ade, Forſimeiſter zu Braunlage, iſt das Ritterkreuz 
2. Klaſſe verliehen worden. 


Gelrid, Förſter zu Bodenſtein, iſt das Verdienſtkrenz 
1. Klaſſe verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Große, Jörſter zu Forſthaus Hardt, Oberförſterei Weißen- 
burg, iſt nach Forſthaus Lutterbach, Oberförſterei 
Saarnunion, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Mever, Förſter zu Forſthaus Schweinſtich, Oberförſterei 
Lützelſtein-Nord, ut nach Forſthaus Zundelkopf, Ober⸗ 
ſörſterei Weiler, vom 1. Juli d. Is. ab E 

Sintinger, Förſter zu Forſthaus Zundelkopf. Oberförſterei 
Weiler, iſt nach Forſthaus Hardt, Oberförſterei Weißen⸗ 
burg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Andling, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Tagsdorf, Ober⸗ 
förſterei Altkirch, ut definitiv zum Gemeindeförfter 
ernannt worden. 

Dietz: kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Forſih. Tollenloch, 
berförſteret Barr, iſt zum Gemeindefoöͤrſter für den 
Schutzbezirk Tollenloch ernannt worden. 

Kaas, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Kayſersberg, bere 
förſterei Kanfersberg, iſt definitiv zum Gemeindeförſter 
ernannt worden. 

ueber, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Forſthaus Hohberg, 
Oberſörſterei Ruſach, iſt definitiv zum Gemeindeſörſter 
ernannt worden. 

Lau, Gemeindeſorſthilfsauſſeher zu Hirſingen. Oberförſterei 
Altkirch, ift deſinitiw zum Gemeindeſoöͤrſter ernannt. 
Ley, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Großſpechter, Oberförſterer Buchsweiler, iſt die Gemeinde— 
förſterſtelle des Schutzbezirks Breitlach. Oberförſterei 
Stratzburg, vom 1. Juli d. Is. ab probeweiſe übertragen. 

Lindeckert, Gemeindeſorſter zu Forſthaus Bächle, Ober⸗ 
förſterei Münſter, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Lindeckert, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu RNappoltsweiler, 
Ur unter Ernennung zum Gemeindeförſter die Gemeinde— 
förſterſtelle zu Forſthaus Bächle, Oberförſterei Münſter, 
übertragen worden. 

Meyer. Gemeindeſörſter zu Forſthaus Dinzen, Oberförſterei 
Colmar-⸗Oſt, iſt in den Ruheſtand verfert. 

Bes), Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Schaffnatt a. W, 
Oberſorſterei Altkirch, ut definitiv zum Gemeindeförſter 
ernaunt worden. 

Riser, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Krüt. Oberförſterei 
St. Amarin, iſt defuitiv zum Gemeindeförſter ernannt 
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Schelkenserg. Städtiſcher Förſter zu Forſthaus Breitlach, Kreis Rheingan, gelangt mit dem 1. Oltober 1905 zur 


Oberförſterei Straßburg, iſt nach Forſth. Biſchofsläger, 
Oberſörſterei Waſſeluheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stadtmüler, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Mühlbach, Ober» 
förſterei Münſter, iſt definitiv zum Gemeindeförſter 
ernannt worden. 

Thierry, ee e zu Oberſpechbach, Ober⸗ 
förſterei Altkirch, iſt definitiv zum Gemeindeförſter 
ernannt worden. 

Wolf, Gemeindeförſter zu Oberlarg, Oberſörſterei Pfirt, 
iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


> 
Vakanzenliſte. 
Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſteſte Nanſel, Oberförſterei Caub, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohuſttz in Wollmerſchied, 


a Dé Lieft 


EE 


Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Ranſel und Wollmerſchied mit einer 
Größe von 674 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 Mk., ſteigend vom Tage der endgültigen Anſtellung ab 
in Zwiſchenräumen von drei zu drei Jahren, das erſte und 
zweite Mal um je 50 Mk. und alsdann um je 100 Mk, bis 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſtonsberechtigt 
iſt. Außerdem wird Freibreunholz nach Bedarf (bis zu 
16 rm Derbholz und 100 Wellen jährlich) im penuſions⸗ 
fähigen Werte von 75 Mk. oder eine penſionsfähige Brenn⸗ 
holzentſchädigung von jährlich 75 Mk. bewilligt. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit 
Bewerbungen find bis zum 5. Auguſt 1905 an den Königl. 
Oberförſter Herrn Lefils in Caub zu richten. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Uachrichken des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


— —— 


. Zahlungen 


233 12 


g A — 7 
Tea Ss 2 2 N ze CL 
Se ? 


or me 
— 


FI Meldungen | | 
— Aldreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
, haus Müggelheim bei Köpenick, 


zur Mitglledſchaft find zu richten an die 


Regierungsbezirk Potsdam. 
ind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


„ Hoͤrſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdan, zu leiſten. 
e a Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

E Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Stenographiſcher gericht! 

Auf Grund verſchiedener Anfragen teile ich 
ergebenſt mit, daß der Termin zur Verſendung des 
„ſtenographiſchen Berichtes über die vierte ordentliche 
Mitgliederverſammlung“ noch nicht feſtzuſetzen iſt. 
Es wird an dieſer Stelle bekannt gegeben werden, 
wann mit dem Verſand begonnen wird. 

Mit Weidmannsheil! 
Müggelheim, den 19. Juni 1905. 
Roggenbuck. 
Bä 


Verſammlungsangeiger. 

»Die Weg en, welde in ber Na Aigen Nummer Aufnahme 
nden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

n den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichft 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Soch, Zeitung“ in Neudam m 
zu fenden. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Die nächſte ordentliche Mitglieder- 
verſammlung findet Sonntag, den 23. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, in Gelguhnen ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung der Ortsgruppenſatzungen. 
2. Ergänzungswahlen zum Vorſtande. 3. Bekannt⸗ 

abe der vom Hauptverein verfaßten neuen 
enkſchrift zu unſerer Beſoldungsaufbeſſerung. 
4. Bekanntgabe des Berichts unſeres Delegierten 
über ſeine Eindrücke auf der Verſammlung des 
Hauptvereins in Berlin. 5. Beſchlußfafſung 
über den nächſten Verſammlungsort. 
Der Vorſtand. 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Am Sonnabend, den 
1. Juli 1905, e 2 Uhr, findet im Hotel 
Luyken zu Altenkirchen Verſammlung ſtatt. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge, Rückgabe der Mitglieder⸗ 
karten und anderes. Ich bitte die Herren, recht 


pünktlich erſcheinen zu wollen, damit nach Er⸗ 
ledigung der Vereinsangelegenheiten noch einige 
Zeit eine freie, gemütliche Unterhaltung ein⸗ 
treten kann. Gemmel, Vorſitzender. 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 
abend, den 1. Juli d. Gë, abends 7 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Walther in Dolle. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die vierte Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Berlin. 2. Sot 
über ein abzuhaltendes Schießen. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 25. Juni 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet in Sooden, 
ee Klepſch, die nächſte Mitgliederverſammlung 
tatt. Die Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekannt gegeben. Der Vorſitzende 
Hartmann. 

Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Die zweite dies⸗ 
jährige ordentliche Berſammlung der Ortsgruppe 
findet am Samstag, den 1. Juli cr., nach⸗ 
mittags von 3 Uhr beginnend, im Hotel 
„Heſſiſcher Hof“ in Gelnhauſen ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Berichterſtattung des Delegierten über 
die Verhandlungen der 4. Mitgliederverſammlung 
des H. V., Zurückgabe der Mitgliedskarten, Er⸗ 
hebung der fälligen Beiträge, Verſchiedenes. — 
Die Mitglieder werden gebeten, mit ihren 
Damen zu erſcheinen, um mit ihnen nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein zu halten. 

Der Vorſitzende. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonnabend, den 1. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
int kl. Saale des Ratskellers zu Göttingen. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. 3. Beſprechung über die Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. 4. Vorſtandsneuwahl. 
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5. Verſchiedenes. (Wiederaushändigung der 
Mitgliedskarten.) Um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Verſammlung am Sonnabend, den 1. Juli, 
nachmittags 12½ Uhr, im Verſamnilungslokale 
(Gaſthof Stadler) zu Hann.-Münden. 
Der Vorſtand. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 2. Juli, 
nachmittags von 3 Uhr ab, findet im Hotel 
Wommer zu Hermeskeil eine Mitglieder— 
5 ſtatt mit nachfolgender Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Mit⸗ 
Vë, bezüglich der Faſſung der Satzungen der 
neugebildeten Bezirksgruppe. 3. Beſprechung 
der Berliner Verſammlung. 4. Erheben der 
Beiträge pro zweites Halbjahr 1905. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Ich bitte pünktlich zu erſcheinen. 
Huth, Vorſitzender. 
Hildesheim. Am Sonnabend, den 1. Juli, nach— 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im „Europäiſcher 
Hof“ zu Hildesheim. Tagesordnung: 1. Beiträge 
zur Bezirksgruppe. 2. Beſprechung über die 
Abhaltung eines Sommerfeſtes. 3. Bericht 
über die Verſammlung des Hauptvereins. 
R. Ganſow, Schriftführer. 
Kaltenborn (Regbz. Königsberg). Am Sonntag, 
den 9. Juli cr., nachmittags 4 Uhr. Mitglieder— 
verſammlung im Lindnerſchen Gaſthauſe in 
Kaltenborn. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Mitgliederverſammlungen von Allenſtein 
und Berlin. 2. Einziehung der Beiträge für 
das zweite Halbjahr, ſowie Entrichtung der Reiſe— 
koſten für den zur Bezirksgruppenverſammlung 
entſandten Bevollmächtigten. Diejenigen Herren 
Kollegen, welche an der Teilnahme dieſer Ver— 
ſammlung verhindert ſein ſollten, werden gebeten, 
die Beiträge durch ihre Nachbarn mitzuſchicken 
bzw. den Reiſekoſtenanteil auslegen zu laſſen. 
3. Verſchiedenes, auch evtl. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Kirchen (Regbz. Koblenz). Die Ortsgruppe, in 
Verbindung mit dem Schießklub „Waldheil”, 
beehrt ſich, die Mitglieder der Ortsgruppen 
Siegen und Altenkirchen nebſt Damen auf 
Samstag, den 1. Juli ter., ergebenſt einzuladen. 
Programm: Von 1½ Uhr nachmittags ab 
Scheibenſchießen auf dem Schießſtande Wald— 
heil. Um 6 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen im 
Reſtaurant Sigambria. Hierauf Mitglieder— 
verſammlung der Ortsgruppen, darauf geſellige 
Unterhaltung. Gerhardus, Vorſitzender. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Am Sonnabend, den 
1. Juli cr., nachmittags 5 Uhr, findet eine Zus 
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ſammenkunft der Mitglieder im Vereinslokale 
zu Kupp ſtatt. J. A.: Der Schriftführer. 

Mauche (Regbz. Poſen). Sitzung am Sonntag, 
den 2. Juli d. Js., nachmittags 2 Uhr, im 
Viktoria⸗Dotel in Wollſtein. Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl. 2. Bericht des Delegierten 
über die Mitgliederverſammlung in Berlin. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Ordentliche 
Mitgliederverſamzlüng am Sonnabend, den 
1. Juli 1905, nachmittags 4 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
N 2. Berichterſtattung des Delegierten. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Neuhof (Regbz. Kaſſel). Zuſammenkunft Sonn⸗ 
abend, den 1. Juli d. Is., vormittags 10 Uhr, 
im Klugſchen Lokale zu Neuhof. (Beitrags- 
zahlung.) Der Vorſitzende. 

Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 1. Juli 1905, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Wohlau (Schnabels Gaſthof). 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des Ver⸗ 
treters über die Mitgliederverſammlung. 2. Bericht 
der Kaſſenprüfungskommiſſion. 3. Eventuelle 
Entlaſtung des Rechnungsführers. 4. Beſchluß 
über ein Scheibenſchießen. 5. Einziehen der 
Beiträge für 1905/06. Der Schriftführer. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 8. Juli er, nachmittags 
7 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. — Am Sonntag, 
den 25. Juni, nachmittags von 3 Uhr ab, findet 
auf dem Schießplatze bei der Oberförſterei Oſche 
ein Preisſchießen (Geldpreiſe) ohne Konzert 
ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen zu Helen 
Schießen nicht. Gäſte können von Mitgliedern 
eingefuhrt werden. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 
den 25. Juni, nachmittags 4½ Uhr, Scheiben⸗ 
ſchießen in Rominten. Gäſte willkommen. 

Der Vorſitzende. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Das diesjährige 
Scheibenschießen findet am Mittwoch, den 
30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, in gewohnter 
Weiſe beim Bahnhof Jatznick ſtatt. 

Hofmann, Schriſtführer. 


* 

Auf Anregung mehrerer Kollegen der Ober: 
förſterei Hofgeismar, Bez. Kaſſel. zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“, werden alle Kollegen der grünen 
Farbe des Reinhardtswaldes ꝛc. und wo bisher 
noch keine Ortsgruppen beſtehen, aufgefordert, zum 
Sonntag, den 9. Juli er, nachmittags 4 Uhr. 
beim Gaſtwirt Baumann in Trendelburg recht 
zahlreich zu erſcheinen. Brandt, Forſtanſſeher 


MHachrichten des „Maldheil“, 


eingelragener Nerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumaun, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
ickert, H., Königl. Hilfsjäger, Diesdorf (Altmark). 
liugholz. Ernſt, Königl. Oberfoörſter, Ilorsbach bei 

Vie ber, Kreis Gelnhauſen. 
Vierkötter, Otto, Jagdanficher, Weierburg, Poſt Bensberg. 
von Zaugen. Arthur, Privatförſter, Berf bei Trier. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
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Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für Anmeldekarten und Satzungen können unent⸗ 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens geltlich und portofrei bezogen werden. 

2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens J. Neumann, 

5 Mark. Schatznieiſter und Schriftführer. 


A 17 re 


Aachrichten des Pereins für Privatforftbeamfe Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Jutereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem fleuer- 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme ⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Walbdbeſitzer zahlen einen Jahres. 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften. ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Yorft- 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Zur Ausbreitung unſeres Vereins. 

Es iſt ſehr erfreulich, zu beobachten, daß der 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ in den 
Kreiſen der Waldbeſitzer immer mehr Beachtung 
findet, und daß ſeine Ziele, welche in der Hebung 
des Standes der Privatforſtbeamten bezüglich feiner 
wirtſchaftlichen Lage, wie auch ſeiner ſachlichen 
und moraliſchen Tüchtigkeit gipfeln, zunehmend 
anerkannt werden. 

Dieſe Erfolge verdanken wir der ſtetigen 
Vermehrung der Vereins mitglieder (zurzeit über 
1700) und der rührigen, jedoch beſonnenen und nur 
auf das Erreichbare gerichteten Tätigkeit aller Vereins- 
mitglieder. Dadurch haben wir es erreicht, daß das 
anfängliche Mißtrauen gegen unſeren Zuſammen— 
ſchluß gewichen iſt, und die Erkenntnis ſich Bahn ge— 
brochen hat, daß wir nicht allein für das eigene Wohl 
tätig ſind, ſondern auf indirektem Wege auch den 
1 der Waldbeſitzer und des ganzen 

rivatwaldbeſitzes dienen. 

Als ein Beweis dieſer unſerem Verein günſtigen 
Stimmung in den Kreiſen der Waldbeſitzer wird 
im nachfolgenden ein Bericht des „Landboten“, 
Organ der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Brandenburg, über die Sitzung des Ausſchuſſes 
der Landwirtſchaftskammer der Provinz Branden— 
burg für Forſtweſen vom 23. Februar 1905 zur 
Kenntnis unſerer Vereinsmitglieder gebracht. 

Punkt 7. 
Stellungnahme zu den Beſtrebungen des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, beſonders zur 
Frage der N und der Forſtlehrlings⸗ 
ulen. 

Der Berichterſtatter Dr. Bertog ſchildert zunächſt 

die Ziele des Vereins, und zwar beſonders die, 


deren Erreichung zunächſt angeſtrebt würden, und 
nennt die an u Spitze ſtehenden Perſönlich⸗ 
keiten. Er geht dann auf die Prüſung bereits 
ausgebildeter Forſtbeamten ein, worüber er 
folgendes ausführt: Die Privatförſter haben heute 
keine Gelegenheit, ihre Befähigung durch eine 
Prüfung ſich beſtätigen zu laſſen (die Königlichen 
Förſter haben die erſte Prüſung beim Fager⸗ 
bataillon und die zweite Prüfung nach mehr⸗ 
jähriger Praxis abzulegen). Auf die Zeugniſſe 
der Vorgeſetzten und Dienſtherren iſt nicht viel zu 
geben. Die Wahl eines Privatforſtbeamten iſt 
alſo heute das reine Glücksſpiel. Die Prüfung 
ſoll wenigſtens etwas Wandel ſchaffen. Die 
Prüflinge müſſen richtig gelernt haben und danach 
einige Jahre im praktiſchen Dienſt Ben fein. 

Auf den erſten Aufruf hin haben ſich faft 
100 Prüflinge gemeldet, ein Zeichen, daß ein 
Bedürfnis vorliegt. Auch aus Brandenburg liegen 
zahlreiche Meldungen vor. Die Prüfung wird 
vorausſichtlich abgehalten werden: in Wittſtock, 
Neuſtadt i. Weſtpr., Lauterbach in Heſſen und 
Kohlfurt in Schleſien. In jeder Prüfungs⸗ 
kommiſſion ſollen die Landwirtſchaftskammern 
vertreten ſein durch ihre forſtlichen Beiräte. Der forſt⸗ 
liche Beirat der Landwirtſchaftskammer Branden⸗ 
burg iſt in dieſem Jahre zur Teilnahme an den 
Prüfungen in Wittſtock und Neuſtadt aufgefordert. 
da die Prüflinge der Provinz auf dieſe beiden 
Orte verteilt werden. 

Hinſichtlich der Privatförſterſchulen gibt der 
Berichterſtatter folgende Erläuterungen: 

Die Mehrzahl der Privatförſter genügen den 
Anſprüchen nicht, die die ſteigende Bedeutung 
der Forſtwirtſchaft ſtellt. Dafür könne er aus 
ſeiner Praxis die kraſſeſten Beiſpiele anführen. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Nur die groben Waldbeſitzer find in der 
Lage, ſich ihre Beamten ſelbſt auszubilden. Der 
mittlere Waldbeſitzer, der nur einen Forſtbeamten 
hat, habe das größte Intereſſe daran, gut aus⸗ 
gebildete bzw. geprüfte Beamte zu bekommen. 

Die Tüchtigkeit eines guten Förſters komme 
aber auch den benachbarten kleineren Beſitzern zu⸗ 
gute, die ſich keinen eigenen nh halten 
können. Auch der Staat hat erkannt, daß er 
feine Förſter entſprechend den modernen er, 
hältniſſen beſſer ausbilden muß. Einen Teil der 
Lehrzeit ſollen dieſe von jetzt ab in einer Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zubringen. 

Ein ähnlicher Bildungsgang wird auch von 
dem Verein für die Privatforſtbeamten als nötig 
erachtet. Der Staat will ſich darauf beſchränken, 
an feinen Schulen nur die für den eigenen Be⸗ 
darf nötigen Anwärter auszubilden. Es würde 
alſo in nicht allzu ferner Zeit an gut aus⸗ 
gebildeten Privatforſtbeamten mangeln, wenn 
nicht anderweit für ſolche geſorgt würde, d. h. 
wenn nicht Privatforſtlehrlingsſchulen ge⸗ 
gründet würden. Dieſe Schulen würden auch 
den Vorteil gewähren, daß die Anwärter für die 
beſonderen Bedürfniſſe des Privatwaldes beſſer 
vorbereitet werden, als dies die Staatsförſter 
erfahrungsgemäß ſind. 

Wenn man das Bedürfnis nach Privatforſt⸗ 
lehrlingsſchulen als berechtigt anerkennt, jo nuuß 
man weiter fragen, wer dieſe Schulen gründen, 
unterhalten und verwalten fol. Den Land⸗ 
wirtſchaftskammern iſt, als der Intereſſenvertretung 
der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, auch das untere 
Schulweſen der Land⸗ und Forſtwirtſchaft aus⸗ 
drücklich übertragen. Bisher haben ſich die Land⸗ 
wirtſchaftskammern faſt ausſchließlich auf das 
Unterrichtsweſen für Landwirtſchaft und Gartenbau 
beſchränkt. Indes wird ſeit einigen Jahren an den 
landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Lehranſtalten 
der brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer auch 
forſtlicher Unterricht erteilt, vornehmlich zur Ver⸗ 
Gem der bäuerlichen Waldwirtſchaft. Für 
die Einrichtung von Privatforſtlehrlingsſchulen 
ſind unzweifelhaft gleichfalls die Landwirtſchafts⸗ 
kammern zuſtändig. 

Sicher würde wohl auch der „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ durchaus damit 
einverſtanden ſein, wenn die Landwirtſchafts⸗ 
kammern die Schulen gründen und unterhalten 
würden. Wenn E Wünſche indeſſen ſoweit 
nicht gehen, ſo ſind dafür wohl folgende Gründe 
maßgebend: 1. das Hauptintereſſe an den Schulen 
hat der Großwaldbeſitz; 2. es iſt nicht möglich, 
die Schulbezirke und Landwirtſchaftskammer⸗ 
bezirke zuſammenfallen zu laſſen. 

Deshalb wendet ſich der Verein in erſter 
Linie nicht an die Landwirtſchaftskammern, ſondern 
an die Großgrundbeſitzer und hofft, daß dieſe 
den größeren Teil der Koſten aufbringen werden. 
Der Verein will ſelbſt einen nennenswerten 
Zuſchuß leiſten. Erſt den Reſt, der an den Unter⸗ 
haltungskoſten dann noch fehlt, erbittet der Verein 
von den Landwirtſchaftskammern. 

Die Provinz Brandenburg hat mehr als 
700 000 ha Privatwald, d. h. iſt nach Schleſien 
weitaus am reichſten daran, und hat deshalb ein 
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ſehr großes Intereſſe an der Errichtung einer 
Schule in ihrem Bezirk. Vorausſetzung iſt freilich, 
daß die beteiligten Kreiſe der Provinz zu ent: 
ſprechenden Opfern bereit find. Erfreulicherweiſé 
haben ſich gerade die brandenburgiſchen Wald- 
beſitzer bei den Zeichnungen für die laufenden 
Koſten hervorragend beteiligt. Es dürfte an⸗ 
gemeſſen ſein, daß unſere Landwirtſchaftskammer 
zu den auf jährlich 10000 Mark geſchätzten Koſten 
einer Schule 2000 Mark zuſchießt unter der Be⸗ 
dingung, daß die Schule in die Provinz gelegt 
und der Landwirtſchaftskammer ein gebührender 
Einfluß auf die Verwaltung eingeräumt wird. 
Nach vorläufigen Mitteilungen will die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Poſen eine 
Forſtlehrlingsſchule ganz auf ihre Koſten gründen 
und erhalten. 

An den Privatförſterſchulen ſollen auch die 
Fortbildungskurſe für Forſtbeamte und Wald⸗ 
beſitzer abgehalten werden, an denen auch Wald⸗ 
wärter teilnehmen dürfen. 

Präſident von Arnim möchte die Frage des 
Bedürfniſſes nach einer Schule noch mehr ges 
klärt haben. | 

Darauf ergänzt der Berichterſtatter feine Aus⸗ 
führungen noch dahin, daß die Zahl der aufzu⸗ 
nehmenden Schüler begrenzt würde und das 
Bedürfnis für ganz Deutſchland auf etwa 200 
Schüler feſtgeſtellt worden ſei, wofür fünf Schulen 
zu höchſtens 40 Schülern erforderlich ſeien. Wenn 
man SE zwei Schulen gründe, jo entſtehe 
ſicher keine Überproduktion. f 

von Klitzing iſt der Anſicht des Berichterſtatters, 

daß der Privatwaldbeſitz unter Mangel an guten 
Beamten leide, zumal da der Staat nur für 
ſeine Verwaltung Beamte ausbilde. 
Riebel macht auf den zurzeit herrſchenden 
Überfluß an Anwärtern für den Staatsforſtdienſt 
aufmerkſam. Er glaubt, daß die jetzt erſt im 
Stadium des Verſuchs befindlichen ſtaatlichen 
Förſterſchulen ſpäter auf die Beſonderheiten der 
Privatwaldwirtſchaft Rückſicht nehmen würden. 
Bei der zahlenmäßigen Beſchränkung der Privat- 
forſtſchüler ſei eine Überproduktion nicht zu be⸗ 
fürchten. Gleich dem Berichterſtatter wäre es 
ihm am ſympathiſchſten, wenn die Landwirtſchafts⸗ 
kammer die Gründung der Schule in die Hand 
nähntie. 

Präſident von Arnim folgert aus dem An⸗ 
trage, daß der Zuſchuß nur bewilligt zu werden 
brauche, ſo lange ſich die Sache bewähre. Wenn 
das Bedürfnis vorhanden, fei er für die Ze 
willigung der Beihilfe. 

von Waldow iſt von der Nützlichkeit der 
beabſichtigten Einrichtung gleichfalls überzeugt. 
Der Verein wolle den Stand heben, die Beamten 
werden größere Anſprüche ſtellen. Dafür könne 
der Waldbeſitzer beſſere Leiſtungen verlangen, die 
die Schule gewährleiſte. 

Die Frage des Präſidenten von Arnim, ob 
die geplante Ausbildung der Forſtbeamten nicht 
zu teuer würde und die Beamten dann zu 
hohe Forderungen ſtellen müßten, beantwortet der 
Berichterſtatter dahin, daß die Ausbildung noch 
vorausſichtlich etwas billiger ſein dürfte wie die 
der Staatsforſtanwärter, und daß für Söhne 
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bedürftiger Forſtbeamten Freiſtellen geſchaffen 
werden ſollen. ö 

Beide Anträge des Berichterſtatters werden 
nunmehr angenommen. Sie lauten: 

1. Der Forſtausſchuß empfiehlt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, die Beſtrebungen des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutfch- 
lands“ inſoweit und ſo lange zu unter⸗ 
ſtützen, als fie der Förderung der Privat: 
forſtwirtſchaft dienen. 

Der Vorſtand wolle beſchließen: 

2. Die Landwirtſchaftskammer bewilligt dem 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
bis auf weiteres eine jährliche Beihilfe von 
2000 Mk. zu den Unterhaltungskoſten für 
eine Privatforſtlehrlingsſchule unter der Be⸗ 
dingung, daß dieſe Schule in die Provinz 
Brandenburg gelegt und der Landwirtſchafts⸗ 
kammer ein gebührender Einfluß auf ihre 
Verwaltung gewahrt wird. 

Möge es uns vergönnt fein, bald über weitere 

poſitive Fortſchritte berichten zu können. 
Fricke, Vorſitzender. 
ö * 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Bers 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
e i 

*. 

1742 Schmidt, Karl, Gutsjäger, Pritzier, Mecklbg. 
1743. Wir, Richard, Hilfsjäger, Gartow, Haunover. 
1744 Seel II. Florenz, Boritauficher, Schloß Schellenberg 
bei Rellinghauſen (Tſſd.). 
1745. Kölling, Fritz, Dutt, Leibjäger, Varlar bei Coesfeld, 
Weſtſalen. S 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 

gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 88 9 ME, Nr. 59, 77, 78, 80 ie 7 Mk., Nr. 87 
8 Mk., Nr. 115 7 Mk, Nr. 170 5 Mk., Nr. 182. 244 je 3 Pk., 
Nr. 245, 248 je 7 Mk., Nr. 272 8 Mk., Nr. 278, 283, 289 je 
8 Mk, Nr. 308 7 Mk., Nr. Gg 4 Mk., Nr. 315 7 Mk, 
Nr. 317, 881 je 4 Mk., Nr. 354 7 DIE, Nr. 369 9 Mk., 
Nr. 880, 400 je 7 Mk., Nr. 424, 456 je 3 Mk., Nr. 463 7 Mk., 
Nr. 466. 496 je 3 Mk., Nr. 497 1 DIE, Nr. 506 7 WIE, 
Nr. 584 9 Mk., Nr. 569, 574 je B Mt., Nr. 587 7 Mk., 
Ar. 508 3 Mk., Nr. 600 5 Mk., Nr. 604, 616, 620 je 7 Mk., 
Nr. 640, 642, 661, 663 je 3 Mk., Nr 710 5 Mk., Nr. 718, 
786, 747 je 7 Mk., Nr. 762, 766, 779, 782 je 3 ME, Nr. 785 
d Mk., Wr. 791 8 ME, Nr. 786 5 Mk., Nr. 803 7 Mk., 
Nr. 842 8 Mk., Nr. 861, 872. 875, 880 je 3 Mk., Nr. 882, 
800 je 5 Mt., Nr. 893 7 Mk., Nr. 925 5 Mk., Nr. 947, 950 
je 3 Mk., Nr. 955 4 Mk., Nr. 989, 997 je 3 Mk., Nr. 1009, 
1080 je 3 Mk., Nr. 1037 4 Mk., Nr. 1041, 1055 je 7 Mk., 
Nr. 1059 8 Mk., Nr. 1069 5 Mk., Nr. 1071, 1100, 1107, 1141 
je 3 Mk., Nr. 1146, 1191 je 7 ME, Nr. 1193 3 Mk., Nr. 1276 
9 Mk. Nr. 1277 4 Mk., Nr. 1290 20 Mk., Nr. 1320, 1327 je 
3 Mk., Nr. 1329 6 Mk., Nr. 1340, 1343, 1417, 1458 je 5 DIE, 
Nr. 1694 3 Mk., Nr. 1551, 1554 1617 je 20 Dit. Nr. 1731 
6 Mkt. Nr. 1744 10 ME. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


* 


Bezirksgruppe V 

Zu der am Dienſtag, den 27. Juni 1905, 
morgens 8 Uhr, im Hotel Lück in Borken i. W. 
ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗Verſammlung wird 
hiermit ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Bericht über Stand und Tätigkeit des Vereins. 

2. Wahl eines Vertreters für die diesjährige 
Mitglieder⸗Verſammlung in Breslau. 

3. Anträge aus der Verſammlung. 


Freunde unſeres Vereins ſind willkommen. 
Sen welche auch an der am 26. Juni in Velen⸗ 
orken tagenden Sommer ⸗Verſammlung des 
„Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein“ 
teilnehmen wollen, werden erſucht, ſich baldigſt 
bei Herrn Forſtmeiſter Schröder in Velen i. W. 
anzumelden. (Programm ſiehe unter „Vereins- 
nachrichten “.) 
Forſth. Natteforth bei Wulfen i. W. 
Joly, Oberföͤrſter. 


* 


Bezirksgruppe Mecklenburg ⸗ Schwerin 

und Strelitz, Schleswig ⸗Holſtein, Lauenburg, 
Hamburg und Oldenburg. 
Einladung 
zu der am Sonntag, den 2. Juli d. Dë, nach- 
mittags 2 Uhr, im Hotel Schwarz in Waren i. M. 
anberaumten Verſammlung. 

Tagesordnung: 
Berichterſtattung über Entwickelung des Vereins. 
Wahl des Delegierten für die III. Mitglieder- 

verſammlung in Breslau. 
Beſprechung über die abzuhaltende Förſter⸗ 
prüfung und über die Forſtlehrlingsſchulen. 

4. Freie Anträge der Vereins mitglieder. 

Walbbeſitzer, Privatforſtbeamte und Freunde 
des Waldes, welche nicht Mitglieder des Vereins 
find, werden hiermit zum Beſuche der Verſammlung 
eingeladen. 

Dreilützow bei Wittenburg (Mecklbg.), 

den 8. Juni 1905. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
Franzke. 
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Horfi-Seitung. ` 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbtamten, des Vereins Königlich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. eren zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 Mk. 
kei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
nud beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger -Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche NR, 3,50 ME, 
Li direkt. durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 28 Pf 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandtien Verträgen nimmt die Redaltion das Recht redaktioneller änderungen in Unſpruch. 

Bramuffripie, jur welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 27. Neudamm, den 2. Juli 1905. 20. Band. 


CS 0 LK 
Zur Peſehung gelangende Rorfloͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſeutlicht gemäß Min ër, vom 17. November 1901.) 

Förſterſteſſe Neumühl in der Oberförſterei Zechlinerhütte, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. November 1905 neu zu beſetzen. 

KRörflerflelle Frauenwald in der Oberförſterei Schmiedefeld, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. Meldungen find bis 15. Auguſt d. Js. an die Königliche 
Regierung zu Erfurt einzureichen. 

Förfierfiele Linſingen in der Oberförſterei Frielendorf, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1905 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelte Wollrode in der Oberförſterei Wellerode, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1905 anderweit zu beſetzen. 


Welche Miltel ſtehen zur Rörderung der Privafforfiwirtifchaft 
zur Merfügung? 


Von Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). (Schluß.) 


Ein Weiteres. Go einem gewichtigen Schritte vorwärts betreffs 

In den meiſten Bundesſtaaten find für die der Förderung der Privatforſtwirtſchaft gleich 
ſtaatlichen Forſtbeamten bezirksweiſe Zuſammen- kommen. Dem Staate iſt im allgemeinen die 
künfte veranſtaltet worden, bei welchen forjt: | Möglichkeit entzogen, mit Hilfe von Geſetzen 
liche Tages- und Verwaltungsfragen abgehandelt irgendwie beeinfluſſend auf die Wirtſchafts⸗ 
werden; ſie dienen dem Meinungsaustauſche führung im Privatwalde des Großgrundbeſitzers 
und damit alſo der Fortbildung. Würden zu einzuwirken. Findet aber enger Zuſammen— 
dieſen Verhandlungen auch die Forſtbeamten ſchluß der Forſtbeamten des Staates und der 
der Privatwaldbeſitzer, und zwar als in jeder Privaten auch bezirksweiſe ſtatt, ſo würden 
Hinſicht gleichberechtigt, zugezogen, jo würde neben Beſeitigung gar mancher Differenzpunkte 
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durch das perſönliche Nähertreten der vielfach 
maßgebenden Perſonen ſich dadurch die Pforten 
zum Privatwalde für die gemeinſchaftlichen 
Exkurſionen weit öffnen, und es wäre das 
gewiß nicht zum Schaden des Privatwaldes. 
Für den Waldbeſitzer ergäben ſich hieraus die 
beſten Waldſtandsreviſionen, indem er nicht 
nur die Anſicht eines einzelnen etwa zuge⸗ 
zogenen Oberbeamten vernähme, ſondern das 
Für und Wider einer Reihe Berufenſter aus 
der Praxis, die mit den örtlich beeinfluſſenden 
Verhältniſſen am beſten vertraut ſind. 

Leicht ließ ſich dann auch für das Folgende 
ein Wandel ſchaffen. 

Für die Forſtbetriebsregulierung in den 
Staatswaldungen gilt unter anderem die weiſe 
Vorſchrift, daß bei Anordnung von Schlag⸗ 
führungen Rückſicht genommen werden ſoll auf 
die Beſtandesverhältniſſe des angrenzenden 
Staatsrevieres, um Schädigungen zu vermeiden. 
Leider fehlt eine ſolche Beſtimmung den Privat⸗ 
waldungen und wohl auch den GGemeindewaldungen 
gegenüber, und das iſt ſehr bedauerlich. Da werden, 
wie wir das auf der Verſammlung in Kiel 
ſo eingehend erörtern hörten, Genoſſenſchafts⸗ 
bildungen angeſtrebt zur Hebung der Bewirt⸗ 
ſchaftung des Privatwaldes. Die mit dieſen 
Beſtrebungen verknüpften Wohltaten kommen 
aber mehr oder weniger nur dem kleinen Wald⸗ 
beſitze zu gute, nicht aber dem großen Privat⸗ 
waldbeſitze. Auch der letztere liegt vielfach 
recht parzelliert, denn er entſpringt häufig 
der Erwerbung von Stücken des aufgeteilten 
Waldbeſitzes zu einer Zeit, E welcher weder 
Staat noch Gemeinden an Waldankäufe dieſer 
Art herangetreten ſind. Dieſe kleinen Wald⸗ 
teile und zuweilen auch die Hauptteile des 
großen Privatwaldes liegen da und dort in 
engſtem Zuſammenhange mit fremdem Wald⸗ 
beſite und im Gemenge mit dieſem. An eine 
ſachgemäße Zuſammenlegung wie bei Acker— 
gelände kann wohl kaum gedacht werden, 
wenn ſie auch erwünſcht wäre. Die Schlag⸗ 
führungen des einen Waldbeſitzers können 
deshalb infolge entſtehender Bruchgefahr 
die Beſtände (namentlich bei Fichte und 
zwar ſchon im jugendlichen Alter) des Wald— 
nachbarn ſo gefährden, daß letzterer ge— 
zwungen iſt, und zwar fortwirkend, ſeinen 
Waldteil vor erlangter Hiebsreife abzunutzen, 
um nicht noch mehr in Schaden zu kommen. 
Schadenerſatz-Anſprüche in dieſer Hinſicht gibt 
es nicht nach dem Geſetze. Dieſe Beziehungen 
ſind wechſelſeitig. 

Auch da könnte der Staat hilſreich die 
Hand reichen, ſoweit ſein mächtiger Arm ſich 
erſtreckt. Er könnte veranlaſſen, daß bei Er: 
richtung der Betriebspläne bei Staat, Gemeinden 
und Soweit möglich auch bei Privaten, da 


Welche Mittel ſtehen zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft zur Verfügung? 


insbeſondere alſo beim Großwaldbeſitzer, die 
beiderſeitigen Waldſtandsverhältniſſe berück⸗ 
ſichtigt werden. 

Ebenſo wie man beſtrebt ſein ſoll, dieſe 
zuweilen recht empfindliche Laſt zu beſeitigen, 
ebenſo verhält es ſich mit den den Wald 
zuweilen ſchwer drückenden Servituten. Auch 
in dieſer Hinſicht müßte der Staat behilflich 
ſein, daß die die freie Beweglichkeit, die beſte 
Benutzung des Waldbeſitzes hemmenden Laſten 
durch — Geldablöſung beſeitigt werden können. 
Es fehlen im Deutſchen Reiche zum Teile noch 
Ablöſungsgeſetze, und die Errichtung ſolcher 
müſſen wir im Intereſſe der Förderung der 
Privatforſtwirtſchaft anſtreben. Der Grund⸗ 
beſitz muß frei ſein, ſoll er im volkswirtſchaft⸗ 
lichen, alſo im allgemeinen Intereſſe ſein 
Beſtes leiſten. ` 

Werfen wir nun noch einen Blick darauf, 
was der Waldbeſitzer tun kann und ſoll, 
um die Bewirtſchaftung ſeiner Forſte und ſeiner 
kleinſten Waldteile zu fördern. 

Wenn wir im Anfange dieſer Beſprechung die 
Aufgabe des Staates in die Worte „Entgegen: 
kommen“ und „Belehrung“ zuſammenfaßten, 
müſſen wir vom Waldbeſitzer fordern: out: 
richtiges Beſtrebtſein. 

Daß dieſes aufrichtige Streben zu großem 
Teile ſchon erwacht iſt und bereits auch Blüten 
treibt und Früchte zeitigt, gaben uns die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Jahre mehrfach kund. Über⸗ 
all ſchließen ſich die Waldbeſitzer zuſammen, 
teils durch Zwang, teils freiwillig, um gemein⸗ 
ſchaftlich ihre Intereſſen zu beraten und nach 
außen zu vertreten, ſie ſuchen Anſchluß an die 
großen Vereine, und die Großwaldbeſitzer ſind 
insbeſondere beſtrebt, nur beſtes Perſonal an⸗ 
zuſtellen. Sie können das nach freier Wahl, 
deun ſie ſind nicht verpflichtet, einen jeden zu 
behalten, den ſie probeweiſe beſchäftigen, um 
ihn auf ſeine Brauchbarkeit zu prüfen. 

Daß der kleine Wald nicht geeignet iſt, 
ihn ſelbſtändig ſo zu bewirtſchaften, daß er 
ſeinem Beſitzer eine dem Boden: und Holz: 
vorrats⸗Kapitale entſprechende Rente liefert, 
das iſt nur zu gut bekannt. Wir wiſſen auch, 
daß dem einzelnen die Kenntniſſe und die 
Fähigkeiten zur ſachlichen Wirtſchaftsführung 
abgehen. Der Staat kann ſein Entgegen⸗ 
kommen hauptſächlich dadurch betätigen, daß 
er werktätige Hilfe durch das Können ſeiner 
Organe leiſtet. Die erforderliche Belehrung 
aber können die landwirtſchaftlichen Schulen 
und Vereine vermitteln, und vor allem helfen 
gute Beiſpiele. Die Lehren werden in der 
Hauptſache darauf hinausgehen müſſen, daß 
Genoſſenſchaften — und zwar am beſten durck 
freiwilligen Zuſammenſchluß — gebildet werden. 
Alles das, was erzwungen wird, findet in De 


Welche Mittel ſtehen zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft zur Verfügung? 


Regel im Volke keinen Anklang; nur in der 


Selbſterkenntnis liegt wahrer Segen. 

Bei dem großen Waldbeſitze iſt die Möglich⸗ 
keit, nachhaltig zu wirtſchaften, gegeben. Was 
ſoll aber noch weiter durch den Eigentümer 
ſelbſt geſchehen zur Förderung der Privatforſt⸗— 
wirtſchaft? Alles das, was die Bücher lehren, 
wie „ſtandortsgerechte Holzartenwahl, richtiger 
und ſparſamer Kulturbetrieb, ſowie Wegebau, 
intenſiver Durchforſtungsbetrieb und was ſouſt 
noch mehr“, das ſind in der Hand des Laien 
Redensarten, ja ſie ſind es mehr oder weniger 
ſogar noch in Bezug auf den jungen Forſtmann, 
dem die praftifche Erfahrung noch abgeht und 
namentlich dann, wenn er die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe noch nicht genügend kennt. Das wird 
mir ein jeder zugeben müſſen, der aufrichtig 
über ſein Tun mit ſich zu Rate geht. Durch 
falſche Maßregeln aber können Tauſende und 
aber Tauſende verloren gehen. Grundſatz der 
Waldbeſitzer ſollte es deshalb ſein, um wo⸗ 
möglich häufigen Wechſel zu vermeiden, nur 
ſolche Staatsanwärter in ihrem Dienſte als 
Betriebsleiter feſt anzuſtellen, welche im gleichen 
Momente auf den Rücktritt in den Staatsdienſt 
verzichten. An der Koſtenfrage darf ein der⸗ 
artiges Übereinkommen nicht ſcheitern. Da 
aber der Staat zunächſt nur eine beſchränkte 
Zahl von Anwärtern alljährlich annimmt, 
welche ſchließlich dem eigenen Bedürfniſſe ent⸗ 
ſpricht, nicht aber genügt, auch den Bedarf für 
den Privatforſtdienſt zu decken, ſo muß eben 
Umſchau nach anderen Wegen gehalten werden. 
Vor allem empfiehlt es ſich, ſchon ältere, ſich 
im Staats⸗ oder Privatdienſte bereits 
bewährte Beamte zu gewinnen, denen natürlich 
Urlaub nicht 1355 erteilt wird, und deshalb 
muß ſolchen alsbald feſte Anſtellung geboten 
werden. Zu deren Aſſiſtenz können dann 
Oberſörſterkandidaten angeſtellt werden, wie 
ſolche jetzt durch das Entgegenkommen der 
Königlich Preußiſchen Staatsregierung für den 
Privatdienſt herangebildet werden. Die Wald⸗ 
beſitzer haben nach den Zeugniſſen die Wahl 
und die Möglichkeit während der Dauer der 
Beſchäftigung zu prüfen, welcher Aſſiſtent ſich 
am beſten eignet, um dereinſt in die leitende 
Stelle einzurücken. Hauptſache iſt und bleibt 
eine ſtändige Oberleitung und dann die Herau⸗ 
bildung des Nachfolgers im eigenen Betriebe, 
um nicht bei jedem Perſonenwechſel in der 
maßgebenden Stelle das ſeitherige Programm 
verworfen zu bekommen. 

Der Waldbeſitzer muß durch Zugängig⸗ 
machung der forſtlichen und jagdlichen Literatur 
ſeine Forſtbeamten auf dem Laufenden er⸗ 
halten. Von großer Wichtigkeit iſt als⸗ 
dann der Beſuch der lokalen Forſtver⸗ 
ſammlungen, ſowie derjenigen des „Deutſchen 
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Forſtvereins“. Der Waldbeſitzer ſollte feinen 
oberen Beamten bei der Anſtellung im voraus 
ſchon entſprechende Erlaubnis und die Hu: 
ſicherung der Zurückerſtattung der Auslagen 
für den Beſuch der Forſtverſammlungen und 
intereſſanter Reviere erteilen. Wenn der Forſt⸗ 
mann nicht über die Grenzen ſeines Reviers 
hinauskommt und nichts anderes hört und 
ſieht, als was er hat ausführen laſſen, dann 
wird er mehr und mehr einſeitig und verſchließt 
ſich den neueren Forſchungen und Erfahrungen, 
und der leidende Teil iſt der Wald mit ſeinem 
Beſitzer. Wer raſtet, der roſtet. 

Da, wo der Waldbefi zu klein iſt, um 
einen voll vorgebildeten und mit Erfolg 
durch die höhere Prüfung gegangenen Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten anzuſtellen, muß für eine 
obere Aufſicht auf andere Weiſe geſorgt werden. 
Es kann das geſchehen durch Beamte der 
Landwirtſchaftskammern oder durch Beamte, 
welche bezirksweiſe gemeinſchaftlich angeſtellt 
werden. Letzteres könnte nach Bezirksgruppen 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ geſchehen. 

Aber nicht nur voll und beſtens geſchultes 
Verwaltungsperſonal iſt für den Privatforſtdienſt 
unbedingtes Bedürfnis, ſondern auch die 
unteren Beamten — die Förſter — haben 
zurzeit eine ganz andere Schulung nötig, als 
es im großen und ganzeu bisher der Fall ge⸗ 
weſen iſt. Der Forſtſchutz im engeren Sinne 
des Wortes, alſo das Bewachen des Waldes 
gegen die unerlaubten Eingriffe von Menſchen, 
iſt infolge der fortſchreitenden Volksbildung 
und der ſtrengeren Geſetze ſehr in den Hinter⸗ 
grund getreten. Der Forſtſchutzbeamte heutigen: 
tags hat ganz andere Aufgaben zu erfüllen. 
Er iſt mehr oder weniger eine ſehr gewichtige 
Stütze für den Verwaltungsbeamten, und zwar 
insbeſondere in bezug auf die Durchführung 
von Waldbau und Forſtbenutzung. alſo bezüglich 
jener Teile des Betriebes, bei welchen vermittelſt 
Sparſamkeit und Geſchickes die Kaſſe des Wald⸗ 
beſitzers am günſtigſten beeinflußt werden kann. 
Gute Schulbildung, dann beſte, praktiſche 
Lehre, unaufhörliche Fortbildung ſind 
hierzu unerläßlich. Die Ausbildung muß ſich 
auch auf die forſtlichen Nebenbetriebe erſtrecken, 
wie Sägereibetrieb, Fiſcherei und Jagd. 

Das Gefühl, daß der ſeitherige Schuß: 
beamte wegen mangelnden Könnens nicht in 
die Gegenwart paßt, das haben nicht nur die 
Waldbeſitzer und nicht nur deren verwaltende 
Beamten, nein, auch der beſſere Teil des Privat⸗ 
förſterſtandes fühlt es ſelbſt, und ſo erwachte 
das Verlangen aus ſich heraus, daß dieſem 
Stande Gelegenheit geboten würde, mehr zu 
lernen, und daß nichts leiſtende Elemente aus⸗ 
geſchloſſen würden von dem Ehrenſtande eines 


660 


Privatförſters. Dieſer flehentliche Ruf des 
Schutzbeamten im Privatſorſtdienſt gab im 
Jahre 1903 die Veranloſſung zur Gründung 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
und deſſen Veranſtaltungen, die zum Teil noch 
wenig bekannt, leider ab und zu aber auch 
verkannt ſind, ſie werden ganz weſentlich bei⸗ 
tragen zur Hebung der Privatwaldwirtſchaft. 
Dieſe neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete 
des forſtlichen Bildungsweſens, wie Abhaltung 
von Prüſungen für Privatförſter, Errichtung 


Wurzelfäule. 


tüchtigſten und ſtändigen Privatförſterſtandes 
geſchaffen wird, für ihn iſt es ein Bedürfnis, 
das wird immer mehr und mehr anerkannt 
werden. Ein jedes Übel heilt am erfolgreichſten, 
wenn man es an der Wurzel faßt. Was nützt ein 
guter Kopf, wenn Arme und Füße nichts taugen? 

Wenn zum Schluſſe ein Rückblick gehalten 
wird in bezug auf die Mittel, welche der 
Gegenwart geboten ſind und für die Zukunft 
angeſtrebt werden ſollten, um die Privat⸗ 
forſtwirtſchaft zu fördern, dann treten folgende 


von Privatförſterſchulen, entſprangen dem Be⸗ Punkte in die Erſcheinung: 


dürfniſſe, das nicht vorhanden ſein würde, wenn 
der Staat auch dem Schutzbeamten nicht im 
voraus Anſtellung bei ſich zuſicherte, ſondern 
nach däniſchem Muſter dafür ſorgte, daß 
genügend viele und genügend tüchtige Leute 
herangebildet würden, die dann dem Staats⸗ 
walde wie auch dem Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
walde dienen könnten. Die Sicherheit für den 
Beamtenſtand von oben bis unten müßte überall 
im Privatdienſte in bezug auf Gehalt und auf 
die ſpätere Verſorgung durchweg die gleiche 
ſein. Inſoweit der Staat nicht hilft, müſſen 
genoſſenſchaftliche Kaſſen das Fehlende erſetzen. 
Das, was der Staat durch Erhöhung der 
Steuern vermag, das muß der Private durch 
unermüdliche Tätigkeit, durch ſparſamſte und 
weiſeſte Wirtſchaftsführung und Erhöhung der 
Einnahmen mit Hilfe weitgehendſten Entgegen⸗ 
kommens gegen die Käufer zu erringen ſuchen. 
Es gehört ein großes Maß der Entſagung für 
den Beamten dazu, aber der Erfolg und die 
Befriedigung bleibt nicht aus. Dazu gehören 
jedoch ſtändige und beſte Beamte vom 
Kopfe bis zum Fuße des Beamtenkörpers; der 
Wechſel tut auch im Förſterſtande nicht gut. 
Der Privatwaldbeſitzer muß zu ſeinem Beſten 
mit dahin ſtreben, daß die Möglichkeit eines 


1. Mittel, die dem Staate zur Ver⸗ 
fügung ſtehen: Geſetze, welche beſte 
Bewirtſchaftung und Nachhaltigkeit ge⸗ 
währleiſten. Entgegenkommen durch engeren 
Zuſammenſchluß und damit verbundene 
Belehrung. Gemeinſchaftliche Ausbildung 
mit gleichberechtigten Prüfungen. An⸗ 
ſtrebung der Befreiung der Privat⸗ 
waldungen von jeglichen, die Wirtſchafts⸗ 
führung beengenden Belaſtungen durch 
Ablöſungsgeſetze, inſoweit ſolche noch fehlen. 
Förderung aller erdenklichen ordentlichen 
Verkehrseinrichtungen und ſachlichſte Ge⸗ 
ſtaltung der Koſtenſätze für Frachten. 

2. Mittel, die dem Privatwaldbeſitzer 
zur Verfügung ſtehen: Nutzbarmachung 
aller erprobten EE auf dem 
Gebiete der Forſtwiſſenſchaft und der 
Forſtwirtſchaft mit Hilfe einer wohl⸗ 
geſchulten, ſtändigen Beamtenſchaft. 
Sorge für die Ausbildung und Fort⸗ 
bildung der Beamten, ſolange dies der 
Staat nicht in die Hand nimmt, und 
Sicherſtellung der Forſtbeamten. Er⸗ 
forderlichenfalls Anſtellung von gemein⸗ 
ſchaftlichen Beamten. Waldgenoſſenſchaften 
für den Kleinbeſitz. 


e e Äer 


Murzelfäule. 


In Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
befindet ſich ein Bericht über die Sitzung des 
„Märkiſchen Forſtvereins“, in dem Herr Prof. 
Dr. Albert, Eberswalde, ſich der Hoffnung 
hingibt, die Wurzelfäule der auf Ackerböden 
erwachſeuen Kiefernbeſtände durch Lupinen⸗ 
vorbau bekämpfen zu können. Als Landwirt 
habe ich in verſchiedenen Provinzen der „Nord⸗ 
deutſchen Tiefebene“ das Aufforſten von Acker⸗ 
ländereien auf größeren Gütern beobachten 
und auch ſelbſt ausführen können. Es vollzog 
ich faſt immer folgender Vorgang: Den keinen 
SE Ertrag mehr abwerfenden ſandigen 
Außenländereien wurde der animaliſche Dünger 
vorenthalten. Der betreffende Wirtſchaftsleiter 
ſuchte nun, ehe er ſich zur Aufforſtung ent— 


ſchließen konnte, mit Hilfe von Lupinengründung 
den betreffenden Ackern noch Ernten abzugewinnen. 
Es wurde nun abwechſelnd Lupinen, Roggen, 
Lupinen Roggen einige Jahre hindurch angebaut, 
bis auch dies Verfahren nicht mehr lohnend 
war, und dann zur Aufforſtung geſchritten. 
Bei den meiſten, in den letzten dreißig Jahren 
auf Ackerländereien eutſtandenen Kieſerwäldern, 
hat ſich dieſer Vorgang abgeſpielt, auf den 
meiſten hat alſo ein mehrmaliger Lupinen⸗ 
vorbau ſtattgefunden, und doch ſterben die 
Kiefern auf dieſen Standorten durch Wurzel⸗ 
fäule ab. Auch zu hieſigem Rittergute gehören 
derartige 20» bis 30 jährige Kiefernbeftände, 
die vor der Aufforſtung mehrere Male mit 
Lupinen beſtellt wurden. Die Beſtände ſind 


— 
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durch Saat entſtanden und ſehr gut gelungen, Nährſtoffverhältnis. Bodenanalyſen ſind ja 


wie es ja nach Lupinen immer der Fall iſt, 
aber ſie ſterben jetzt neſterweiſe an Wurzelfäule 
ab. Auch das gleichzeitige Miterziehen von 
Laubhölzern iſt kein Mittel gegen dieſe Krankheits- 
erſcheinung. So befindet ſich z. B. hier ein 
20 jähriger Kiefernbeſtand auf Kiefernboden 
V. Klaſſe, bei deſſen Begründung gleichzeitig 
Eichen und Akazien eingebaut wurden. Die 
Eiche iſt gut mit der Kiefer mitgekommen. 
Der Vorbeſtand war reiner Birkenwald. Auch 
hier werden zwiſchen den Laubhölzern die 
Kiefern jetzt durch Wurzelfäule geworfen.“) Es 
ſcheint auch die in letzterer Zeit nach dieſer 
Richtung viel gelobte Akazie keinen Einfluß 
auf das Abſterben auszuüben, denn in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Akazien ſtehende Kiefern 
werden auch geworfen. Alſo mit gleichzeitigem 
Einbau von Laubhölzern iſt es auch „nichts“. 
Die von Herrn Profeſſor Dr. Albert auf den 
erkrankten Stellen vorgenommenen Boden⸗ 
analyſen ergaben ein durchaus genügendes 


*) Nach der Schilderung ſcheint es ſich im 
vorliegenden Fall nicht um reinen Sandboden 
zu handeln, ſondern dürfte wenigſtens in für die 
Wurzeln erreichbarer Nähe Lehm vorhanden zu 
fein! _ Die Schriftleitung. 


ſehr intereſſant, haben aber im allgemeinen 
keinen großen praktiſchen Wert, denn der 
Chemiker kann mir nicht genau ſagen, wieviel 
von den vorhandenen Nährſtoffen für die 
Pflanze aufnehmbar ſind. Daß der Boden 
lediglich durch das Eindringen der Wurzeln 
der Waldbäume oder durch die der land⸗ 
wirtſchaftlichen Kulturpflanzen, wie Lupinen uſw., 
deren Wurzeln bekanntlich auch ſehr tief gehen, 
gelockert wird, erlaube ich mir, zu beſtreiten. 
Die Lockerung des Bodens auch nach der Tiefe 
wird doch wohl von anderen Vorgängen ver⸗ 
urſacht. Iſt das Auftreten der Wurzelfäule 
doch nicht lediglich eine Humusfrage? Denn 
gerade der an Humus ſehr arme ausgebaute 
Ackerboden und hier der wenig Humus erzeugende 
voraufgegangene reine Birkenbeſtand zeitigen 
dieſe Erſcheinung. Mit dem Mangel an Humus 
geht denn auch gleichzeitig ein Mangel an 
Bodenbakterien Hand in Hand. Ich hoffe von 
den Bakteriologen, die auch in der Zukunſt 
noch manchen im landwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
boden jetzt noch dunkeln Vorgang klären 
werden, auch dieſe Frage löſen werden, über die 
bis jetzt Wiſſenſchaft und Praxis geſtolpert ſind. 

Struvenberg bei Goerzke (Magdeburg). 

Boerner. 


— Dë ie 
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— Zum Aberwintern von Sckerich. Das 
Überwintern der Eicheln wird bekanntlich auf ſehr 
verſchiedene Weiſe gemacht, doch iſt der Erfolg der 
aufgewendeten Mühe nicht immer entſprechend. 
Kürzlich hatte ich Gelegenheit, bei einem Kollegen 
folgendes Verfahren angewandt zu ſehen: Die 
Hauptmaſſe des Eckerichs war im Kampe auf 
Rabatten ausgeſtreut und mit Moos bedeckt. 
Zum Schutze gegen die Häher war ein Überzug 
von Maſchendraht gemacht. Gegen Mäuſe war 
ein Graben gezogen und letzterer noch mit 
Studentenfallen verſehen. Die Methode hat ſich 
als recht günſtig erwieſen. Ein Reſt der Eicheln 
aber war in einer bedachten Gartenlaube in einer 
Kiſte aufbewahrt. Die Eicheln waren ſchichtweiſe 
mit Ba erde bedeckt und zeigten ſich tadellos, 


wieſen keinerlei Schimmelbildung noch Keim— 
bildung auf und klapperten nicht. Der Schutz 
gegen Feuchtigkeit von oben durch die Bedachung. 


ſowie andererſeits der ungehinderte Eintritt der 
Luft von außen haben anſcheinend in günſtiger 
Weiſe gewirkt, ſo daß die Eicheln nicht ſchimmelten, 
andererſeits nicht zum direkten Keimen kamen und 
ichließlich nicht eintrockneten. Es dürfte dieſe Be— 
handlung danach wohl vielfach Nachahmung finden. 


* 


— Aer den Waldſchutz im deutſchen Schutz- 
gebiete Deulſch-Oſtafrika. Auf Grund einer Ver⸗ 


D. J. 27. 20. 


ordnung vom 9. September 1904 über den Wald⸗ 
ſchutz, hat der Gouverneur nach der „Kölniſchen 
Zeitung” zwei Bekanntmachungen erlaſſen, wonach 
das Anzapfen, Anbohren, Anſchneiden, Durch— 
ſchneiden, Fällen und Beſchädigen von Kautſchuk— 
gewächſen, ſowie das Einſammeln von Kautſchuk 
auf den dem Fiskus gehörigen und ſeinem An— 
eignungsrecht unterliegenden Ländereien des Be— 
zirkes Langenburg und der Landſchaft Kipugu 
auf zwei Jahre unter Strafe verboten iſt. Durch 
den bisherigen Raubbau in Oſtafrika, wo die 
Beſtände ohnehin nicht ſo ſtark ſind wie etwa im 
Kongoſtaate, wurde der Kautſchukreichtum ernſtlich 
mit Vernichtung bedroht, zumal ſeit Eröffnung 
der Ugandabahn indiſche Händler in Scharen ins 
Land gekommen ſind und die Eingeborenen an— 
treiben, ihnen möglichſt viel Kautſchuk zu bringen. 
Auch deutſche Kaufleute ſollen ani Tanganjika— 
ſee in dieſer Weiſe wirtſchaften, ohne ſich weiter 
um das Schickſal der Gewächſe zu kümmern. 
Durch die Kronland-Verordnung von 1895, die 
den Anfang einer Regelung der Landfrage dar— 
ſtellt, iſt herrenloſes Land in der Kolonie zum 
Eigentum des Reichs erklärt worden. Da man 
die Beſitzverhältniſſe der Eingeborenen und ihre 
Anſchauungen über Landbeſitz nicht kannte, zögerte 
man mit der lverſetzung dieſes Grundſatzes in die 
Praxis. Man war zu ſehr geneigt, ein perſönliches 
Eigentumsrecht der Eingeborenen oder Haupt— 
linge vorauszuſetzen oder anzuerkennen. Ein 
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die Araber den ſonſt unbekannten Begriff des 
perſönlichen Eigentums hingebracht haben. Es 
gab allerlei „Käufe“, für welche die Beſtätigun 
der Regierung eingeholt wurde. Allmählich 
gelangte man zu der Auffaſſung, daß alles nicht 
von den Eingeborenen benutzte Land als Kron⸗ 
land dem Aneignungsrecht der Regierung unterliegt. 
Die früheren Erwerbungen ließ man gelten, 
geſtattete aber keine weiteren, da die Häuptlinge 
über die Ländereien kraft ihrer Hoheitsrechte, 
nicht kraft ihres Eigentumsrechts verfügt hätten, 
das nunmehr auf das Reich übergegangen iſt. 
Nun war die „Beſitznahme“ des Kronlandes durch 
Förmlichkeiten ungebührlich hinausgeſchoben 
worden. Es gibt eine „Landkommiſſion“, die den 
Eingeborenen für alle Zukunft Ellenbogenfreiheit 
ſchaffen ſoll. Sie befolgte den Grundſatz, daß 
ihnen das Vierfache des gegenwärtig in Benutzung 
enommenen Landes als Reſervat verbleiben 
Gr was zu viel war. Die Eingeborenen 
machten ſich bald in ihrer betrügeriſchen Weiſe 
das Vorgehen der Europäer zunutze, indem ſie 
während der langen Friſten für Vermeſſung uſw. 
ſich Eigentum ſchafften“, um es richtig an Weiße 
verkaufen zu können. Sie brauchten nur im 
Buſch einige Palmen zu pflanzen, Bäume zu 
fällen und Mais oder Maniok zu pflanzen, um 
den Schein der Nutzung für ſich zu haben. 
Freilich ſaß die deutſche Herrſchaft noch nicht 
feſt genug, um den Eingeborenen die richtige 
Bedeutung der Kronlandverordnung fühlbar zu 
machen. Der Gedanke aber, daß wir die Herren 
ſind, iſt den Eingeborenen jetzt ſchon vertraut, 
ebenſo entſpricht ihrer ganzen Auffaſſung, daß 
wir das Kautſchukmachen im herrenloſen Wald 
von unſerer Genehmigung abhängig machen 
können; nur gilt es, hiermit nicht zu warten, 
bis der Reichtum vernichtet iſt. Einer Unter⸗ 
bindung des Kautſchukhandels wollen wir das 
Wort nicht reden. Den auf Kronland wachſenden 
Kautſchuk ſoll der Eigentümer, die Kolonie, 
in einer Weiſe verwerten, die der Allgemeinheit 
Nutzen bringt. Ein Verbot der Kautſchukbereitung 
in beſtimmten Bezirken auf beſtimmte Zeit kann 


Mitteilungen. — Berichte. 


ſolches beſtand aber nur in den Küſtenſtädten, wo 
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von Nutzen ſein, um beſchädigten und herunter: 
ekommenen Beſtänden Erholung zu verſchaffen. 
ei der ſchon weit vorgeſchrittenen Verwüſtung 
der Kautſchukgewächſe genügt eine ſolche Maß⸗ 
regel aber nicht. Die Beſtände müſſen vor allem 
wieder erneuert und dann bei weiterer Aberntung 
dauernd ergänzt werden. Das iſt aber nicht 
möglich, wenn jeder Eingeborene die Erlaubnis 
zur Kautſchukbereitung erhält, oder jeder indiſche 
Händler ſeine Leute dazu in den Staatswald 
ſchicken kann. Der erſte Weg zur Erreichung 
einer ſachgemäßen Kautſchukverwertung iſt der 
einer Staatsregie; die Verwaltung beſtimmt ge⸗ 
wiſſe Teile der Kronlandwaldungen, die ſchon 
Kautſchukgewächſe wild hervorbringen, pflanzt 
hier ſyſtematiſch geeignete Kautſchukpflanzen nach 
und läßt den Saft durch eigene Leute bereiten. 
Daß hierzu, wenn die Arbeit Erfolg haben ſoll, 
zahlreiche Forſtbeamte erforderlich ſind, iſt klar. 
Trotzdem wird die Verwertung in eigener Regie 
bei der Größe des Landes nur für einen be— 
ſchränkten Teil in Frage kommen. ür das 
übrige Gebiet würden wir „Kautſchuk⸗Pachtungen“ 
vorſchlagen. e eines beſtimmten Ge» 
bietes ſoll der Pächter die alleinige Befugnis er⸗ 
halten, in Kronlandwaldungen Kautſchuk zu be— 
reiten oder bereiten zu laſſen. Die Dauer der 
Pachtung ſoll beſchränkt ſein und vielleicht von 
fünf zu fünf Jahren verlängert werden können. 
Der Pächter kann eine Geſellſchaft oder ein 
einzelner Unternehmer fein, der die nötigen Bürg⸗ 
ſchaften bietet, vielleicht auch eine eingeborene 
Dorfgemeinde oder eine Jumbenſchaft unter Ver⸗ 
antwortung des Dorfälteſten oder Jumben. Dem 
Pächter muß die Verpflichtung auferlegt werden, 
die Beſtände an Kautſchukgewächſen nicht nur zu 
erhalten, ſondern auch in beſtimmt feſtgeſetztem 
Maße zu ergänzen. Die tatſächliche Ausführung 
der Nachpflanzung muß durch Gouvernements⸗ 
beamte zu überſehen ſein. Sache des Gouvernements 
würde es fein, die Ausdehnung ſolcher Pachtungen, 
ebenſo wie den gegebenenfalls von einer Pacht⸗ 
dauer zur anderen ſteigenden Pachtzins ſo zu 
bemeſſen, daß Pächter wie Verpächter ihren Vor⸗ 
teil dabei finden. 


Berichte. 


Preußiſcher Candtag. Herrenhaus. 
40. Sitzung vom 30. Mai 1905. 
Nach den Mitteilungen des Preußiſchen Staatsanzeigers. 


Es folgt der mündliche Bericht der Kommiſſion 
für Agrarverhältniſſe über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Verwaltung gemeinſchaft⸗ 
licher Jagdbezirke. 

Berichterſtatter Herr v. Rheden beantragt, 
ſolgende Reſolution anzunehmen: 

„die Regierung zu erſuchen, Beſtimmungen zu 
treffen, welche für den Geltungsbereich der 
hannoverſchen Jagdordnung dem Kreisausſchuß 
ein Aufſichtsrecht gewährleiſten“, 
und die von der Kommiſſion abgeänderten Be: 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zu genehmigen. 
Die Agrarkommiſſion hat zu 8 4 beſchloſſen, 


daß die Verpachtung an den Meiſtbietenden 
zu erfolgen hat, daß die Verpachtung nicht an 
mehr als drei Perſonen erfolgen darf (Ab— 
geordnetenhaus: ſoll), daß die Pachtzeit mindeſtens 
auf 6 Jahre feſtgeſetzt werden muß und höchſtens 
auf 18 Jahre normiert werden darf, und daß 
Weiterverpachtungen ohne Genehmigung des Ver⸗ 
pächters nicht geſtattet ſind, während das Ab⸗ 
geordnetenhaus noch eine Genehmigung des Kreis- 
bzw. Bezirksausſchuſſes forderte. 

Die Kommiſſion hat ferner das Recht des 
Widerſpruchs gegen den Pachtvertrag in 8 6 ge⸗ 
ſtrichen und § 5 völlig umgeſtaltet. Er lautet jetzt: 

„Im beſonderen Intereſſe. der Jagd⸗ 

BE Den kann mit Genehmigung des 

reisausſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirks- 
ausſchuſſes: 


Berichte. 


1. die Mindeſtdauer der Pachtzeit bis auf 
drei Jahre herabgeſetzt, 

2. die Verpachtung freihändig oder in 
einem vorher beſchränkten Kreiſe von Bietern 
vorgenomnien, 

3. der Zuſchlag verſagt oder an einen 
andern Bieter als den Meiſtbietenden erteilt 
werden.“ 

In 8 9 ut folgender Satz eingefügt worden: 
Soweit die Erträge der Jagd bisher nach geſetz⸗ 
licher Vorſchrift zu Gemeindezwecken zu verwenden 
ſind, behält es hierbei ſein Bewenden.“ 

Miniſter für Landwirtſchaſt,. Domänen und 
Forſten von Podbielski: Meine Herren! Ich 
möchte in dieſem Moment dem hohen Hauſe gegen⸗ 
über mit Wärme dafür eintreten, daß die Herren 
die Vorlage, wie ſie jetzt aus dem Abgeordneten⸗ 
gauſe hier wieder vorliegt, annehmen mögen und 
es nicht nochmals für erforderlich erachten, den 
Geſetzentwurf erneut dem Abgeordnetenhauſe mit 
Abänderungen zugehen zu laſſen. Es iſt mir 
von verſchiedenen Seiten entgegengehalten worden 
— und ich kann dies ſehr wohl verſtehen, warum 
überhaupt an der Jagdgeſetzgebung Anderungen 
vorgenommen werden ſollen —. man ſolle doch 
die Materie ruhen laſſen; es würden Geiſter og: 
weckt, die man lieber ſchlafen laſſen ſolle. Dem⸗ 
gegenüber halte ich mich für verpflichtet, nochmals 
den Herren hier vorzuführen, in welche ſchwierige 
Lage wir jetzt gekommen find. Zunächſt hat das 
Reichsgericht auf Grund des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs entſchieden, daß, ſofern nicht landesgeſetzliche 
Beſtimmungen die Schriftform vorſchreiben, Jagd⸗ 
vachtverträge nicht ſchriftlich abgefaßt zu werden 
brauchen. Meine Herren, ich frage Sie, was ſoll 
daraus werden? Wir ſtehen hier vor einem ein 
fach unhaltbaren Zuſtand. Ich verſtehe nicht, ob 
man glaubt, daß wir damit auskommen können, 
wenn der Bauer, der ſich gewöhnlich doch nicht 
klar ausdrückt, einen Jagdvertrag mündlich ab— 
ſchließt. Ich halte es für völlig ausgeſchloſſen, 
daß auf dieſe Weiſe dauernd befriedigende Ver— 
hältniſſe erhalten werden können. Aber auch nach 
Anderen Richtungen haben ſich — ich glaube, das 
habe ich in der Konimiſſion feſt ausgeführt, und 
auch meine Herren Kommiſſare haben es ver⸗ 
ſchiedentlich dargelegt — leider auf dieſem Gebiete 
Verhältniſſe entwickelt, die ein Eingreifen erheiſchen, 
und zwar deshalb, weil die Ortsvorſtände nach 
der Lage der jetzigen Geſetzgebung nicht angehalten 
werden können, nach dieſer oder jener Richtung 
hin den Anweiſungen der Behörden zu folgen, 
ſondern in ihren Entſchließungen vollſtändig frei 
ſind. Ich habe das ſchon im anderen Haufe ot: 
geführt. Es ſind zum Beiſpiel Fälle vorgekommen, 
daß, wenn ein Beſitzer einen Hof in einem Dorfe 
hat, die anderen Intereſſenten aber nicht wünſchen, 
daß er ſich an der Jagdpachtung mitbeteiligt, dann 
wird einfach in den Jagdvertrag mit aufgenommen: 
der Beſitzer des Beleg und ſeine Angeſtellten 
dürfen bei der Jagd nicht mitbieten. Das iſt doch 
ein Zuſtand, der zweifellos nicht aufrechterhalten 
werden kann; aber nach der jetzigen Geſetzgebung 
iſt die Auſſichtsbehörde nicht in der Lage, einen 
ſolchen Ausſchluß als ungeſetzlich zu bezeichnen; 
obwohl der Betreffende dort Steuern bezahlt, iſt 


er nicht berechtigt, bei der Verpachtung der Ge⸗ 
meindejagd mitbieten zu können. 

Auch ein anderer Fall iſt noch typiſch, meine 
Herren. Ein Ortsvorſteher verpachtete die Jagd 
von einem Zeitpunkt ab, in dem ſeine Wahlperiode 
bereits abgelaufen ſein wird. Er hat nämlich im 
Jahre 1903, kurz vor Ablauf ſeiner Wahlperiode, 
eine Jagd verpachtet vom 1. Juli 1906 ab — und 
nebenbei noch an eine Perſönlichkeit, die ſehr viel 
Ausſtänden begegnete — und iſt 1903 nicht wieder⸗ 
gewählt. Trotzdem aber hat er die Gemeinde zu 
dieſem Vertrage verpflichtet. 

Das ſind doch Verhältniſſe, meine Herren. 
die meiner Meinung nach nicht geſtatteten, die 
Materie ruhen zu laſſen, ſondern die dazu zwangen. 
ſie zu regeln, wie es den berechtigten Forderungen 
der Intereſſenten entſpricht. Durchaus unberechtigt 
iit es, wenn mir als Landwirtſchaftsminiſter vor⸗ 
geworfen wird, daß ich in dem vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf, wie es in der Preſſe heißt, die Bauern 
unter Vormundſchaft ſtellen will. Nicht darum 
handelt es ſich, ſondern darum, geordnete Rechts⸗ 
verhältniſſe innerhalb der Jagdintereſſentenſchaft 
zu ſchaffen, und das allein, meine Herren, iſt mit 
der Vorlage beabſichtigt. 

Nun gebe ich gern zu, daß der eine nach 
ſeinen Erfahrungen in ſeiner Gegend den einen 
Wunſch für die Ausgeſtaltung des Geſetzes hat. 
und ein anderer nach ſeinen Erfahrungen einen 
anderen Wunſch. Es iſt aber nur möglich, hierbei 
gewiſſe allgemeine Grundſätze feſtzulegen, und die 
beſtehen in der Hauptſache darin, daß die Bes 
fugniſſe des Jagdverwalters feſt umſchrieben werden, 
und daß eine Aufſichtsbehörde mit beſtimmten 
Rechten geſchaffen wird. Ich glaube, meine Herren, 
daß das wahrlich nicht ein Eingreifen in die Rechte 
der Intereſſentenſchaften iſt, ſondern daß das nur 
einen Schutz der Rechte der Jagdintereſſenten be⸗ 
deutet. 

Meine Herren, die Vorſchläge, etwa einen 
Jagdvorſtand wählen zu laſſen, ſind früher ſchon 
a limine von dem hohen Hauſe zurückgewieſen 
worden. Die Regelung dieſer Wahl würde, wie 
ich auch im Abgeordnetenhauſe ausgeführt habe, 
eins der ſchwierigſten Probleme ſein; denn man 
niuß davon ausgehen, daß der kleinſte Grundbeſitz. 
der vielleicht % eines Morgens beträgt, die Baſis 
bildet bei der Berechnung derabgegebenen Stimmen. 
Im nächſten Jahre wird davon vielleicht noch ein 

rittel abverkauft, und dann iſt wieder ſelbſt dies 
kleine Stück die Baſis für die Wahl; denn ſonſt 
würde man ja (mmer einen Teil der Inter⸗ 
eſſenten von der Wahl ausſchließen, und das 
iſt ja doch nicht die Abſicht. Was ſodann 
den gemachten Vorſchlag angeht, zur Wahl 
des Jagdvorſtandes nur Leute mit mindeſtens 
zehn Morgen zuzulaſſen, fo gibt es Ortſchaften, 
in denen nur ein einziger Beſitzer über zehn 
Morgen hat und die übrigen weniger; dann 
würde ja der eine nur wählen, und auch das iſt 
doch nicht gerechtfertigt. 

Alſo alle dieſe Vorſchläge haben ſich als nicht 
ausführbar erwieſen. Man muß ſich vielmehr auf 
den Standpunkt ſtellen, daß der Ortsvorſteher der 
geborene Jagdvorſtand ift, der unter die erforders 
liche Aufſicht zu ſtellen iſt. Die Herren im Ab— 
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eordnetenhauſe haben ja auch ſchließlich dieſem 
edankengange zugeſtimmt. 

Man hat dann auch angekämpft gegen den im 
Geſetzentwurfe ausgeſprochenen Grundſatz der 
meiſtbietenden Verpachtung. Ich gebe zu, daß 
dagegen mancherlei Bedenken vorliegen, und die 
meiſtbietende Verpachtung iſt ja auch nicht als 
Prinzip in dem Geſetz beibehalten, ſondern nur 
als eine der verſchiedenen, gleichberechtigten 
Modalitäten zugelaſſen worden. 

Nach dem, was der Herr Präſident hier zur 
Verlefung gebracht hat, find zwei Abänderungen 
des Entwurfs beabſichtigt, von denen ich ja 
zugeben will, daß ſie für das Geſetz eine Ver— 
ſchönerung bedeuten, denn ſie ſtellen noch klarer, 
was der Geſetzgeber beabſichtigt, indem im $ 5 
in der zweiten und der vierten Nummer hinzu— 
gefügt werden ſoll: Mit Genehmigung des Kreis— 
ausſchuſſes. Ich bin der Anſicht, daß es nach der 
geſtrigen Erklärung des Herrn Kommiſſars des 
Miniſters des Innern in der Agrarkommiſſion 
nicht notwendig iſt, dieſen Zuſatz zu machen. 
Nach Dieter Erklärung iſt die Auſſichtsbehörde 
berechtigt und verpflichtet, darüber zu wachen, daß 
der Jagdvorſteher die Geſchäfte nach Maßgabe 
des Geſetzes führt. 

Wenn es nun in dem Paſſus 2 des § 5 heißt: 

die Verpachtung der Jagd auf demſelben 

Jagdbezirke ſoll in der Regel nicht an mehr 

als drei Perſonen gemeinſchaftlich erfolgen, 

jedoch kann dieſelbe im Intereſſe der Jagd— 
genoſſenſchaft auch an mehr als drei Jagd— 
pächter oder an eine Jagdgeſellſchaft (Verein, 

Genoſſenſchaft) von nicht beſchränkter Mitglieder 

zahl vorgenommen werden; 
ſo iſt damit ausgeſprochen, daß eine Verpachtung 
an mehr als an drei Perſonen nur erfolgen kann, 
wenn dieſes im Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft 
liegt, und daß die Aufſichtsbehörde befugt iſt, dem 
Abſchluß des Vertrages an mehr als drei Perſonen 
entgegenzutreten, wenn dieſe Vorausſetzung nicht 
zutrifft. Da iſt alſo nun nach den in der 
Kommiſſion abgegebenen Erklärungen der Landrat 
immer befugt, zu entſcheiden, ob eine ſolche 
Verpachtung im Intereſſe der Genoſſenſchaft liegt, 
und es iſt nicht nötig, das noch in das Geſetz 
hineinzubringen. Das, was Sie wollen, ſtellt die 
Sache vielleicht klarer, es iſt nur die Frage, ob 
es praktiſch iſt, in dieſem Momente noch einen 
Zuſatz zu beſchließen und damit die Notwendigkeit 
zu ſchaffen, daß die Vorlage nochmals an das 
andere Haus zurückgeht, damit auch das Ab— 
geordnetenhaus ſeine Zuſtimmung zu der Anderung 
gäbe. 

Dann war noch eine Abänderung im 8 9 
beabſichtigt. Da wünſchen die Herren in ihrem 
Antrage, daß die ergehende Entſcheidung eine 
endgültige ſei, wie das auch Schon in dem ur— 
prünglichen Entwurfe vorgeſehen war. Ich 
verſtehe dieſes Verlangen ſehr wohl, da es 
erwunſcht iſt, daß möglichit bald eine klare Rechts— 
lage geſchaffen wird. Es ſpricht vieles für die 
Sache, allerdings auch manches dagegen. Man 
hat im anderen Haufe den Zuſatz beſchloſſen, weil 
im Weſten vielſach Kreisausſchüſſe beſtehen, in 
denen gar keine ländlichen Vertreter ſitzen. Darum 
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alſo hat man noch die Möglichkeit ſchaffen wollen, 
die Sache an den Bezirksausſchuß bringen zu 
können, und dieſer Erwägung fit eine gewiſſe 
Berechtigung nicht abzuſprechen. Aus dieſem 
Grunde möchte ich die Herren bitten, eine Anderung 
des 89 nicht vorzunehmen. 

Das wären die Punkte, die ich auszuführen 
hätte, und ich möchte nochmals die Bitte aus⸗ 
ſprechen, wenn möglich, das Geſetz in der Faſſung. 
wie das Abgeordnetenhaus es Ihnen zugeſandt 
hat, anzunehmen. 

Herr Dr. von Quiſtorp: Durch Anderungen 
an den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 


würden wir die Vorlage gefährden. Deshalb 
habe ich Wiederherſtellung dieſer Beſchlüſſe 


beantragt. Jedoch wollen wir vermeiden, daß der 
Landrat gegen eine Verpachtung opponiert und 
ein Jagdgenoſſe an den Regierungspräſidenten 
rekurriert. Deshalb wollen wir hier an die Stelle 
des Landrats den Bezirksausſchuß ſetzen. 

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung. 

SS 1—3 werden nach :den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes unverändert angenommen. 
ebenſo 8 4 unter Ablehnung der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe nach dem Antrag Quiſtorp. 

Zu & 5 beantragt Herr Dr. von Quiſtorp 
Wiederherſtellung der Beſchlüſſe des Abgeordneten: 
hauſes mit der Anderung, daß bei Verpachtungen 
an mehr als drei Perſonen und Verpachtungen über 
zwölf Jahre hinaus die Genehmigung des Kreis⸗ 
bzw. Bezirksausſchuſſes nötig iſt. 

Der Antrag wird angenonnnen, ebenſo der 
Reſt des Geſetzes ohne Debatte nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes. Die Anderungen der 
Kommiſſion werden in allen Punkten abgelehnt. 
Hierauf wird der Entwurf im ganzen, ſowie die 
von der Kommiſſion beantragte Reſolution ot: 
genommen. 

a 


26. Verſammlung des Elſaß⸗Cothringiſchen 
Forſtvereins zu Altkirch 
am 26. und 27. Mai 1905. 

Trotz der exzentriſchen Lage des Tagungs⸗ 
ortes, belegen im Sundgau in der Nähe des 
Punktes, wo Schweiz. Frankreich und Reichs land 
zuſammenſtoßen, waren von 118 ordentlichen 
Mitgliedern 50 herbeigeeilt. Bei der am erſten 
Tage abgehaltenen Sitzung widmete Landforſt⸗ 
meter Freiherr v. Berg dem ſeit Jahresfriſt ner, 
ſtorbenen Ehrenmitgliede Staatsminiſter Freiherrn 
v. Hammerſtein und dem gleichfalls in die ewigen 
Jagdgründe abberufenen Forſtmeiſter Mencke 
einen warmen Nachruf. 


Im nächſten Jahre ſoll die Verſammlung 


in Saargemünd tagen und daſelbſt das Thema 
behandeln, welche Erfahrungen ſeither mit der 
Umwandlung der lothringiſchen Mittelwaldungen 
in Hochwald gemacht worden ſind. 

Nach erfolgter Wiederwahl des Vorſtandes 
referiert Oberſörſter Hardt-Saarburg über die 
Veſchaffung der Schreibhilfe für die Oberförſter. 
Er geht davon aus, daß den reichsländiſchen 
Oberförſtern hierfür vom Dienſtaufwande die 
Summe von 600 bis 900 Mk. zur Verfügung 
ſteht, wovon an fächlichen Ausgaben durch— 


680 Mk. für die Schreibhilfe ſelbſt verbleiben. 

Der Berichteritatter betont, daß die Bes 
ſchaffung einer ſolchen allerdings Privatſache des 
Oberförſters ſei, daß jedoch die vorgeſetzte Behörde 
ihm hierbei durch Überweiſung von Forſthilfs⸗ 
auſſehern behilflich ſei. Nach einer klaren und 
erſchöpfenden Auseinanderſetzung gelangt Hardt 
zu folgenden Schlußſätzen: 1. Es gebe der Ober⸗ 
förſter ſeine ihm für den Sekretär zur Verfügung 
ſtehenden Mittel vollſtändig daran, 2. es lege 
der Staat für Reviere, die einer vollen Kraft 
bedürfen, das Fehlende durch entſprechende Er- 
höhung des Bureauaufwandes zu, 3. er Welle, 
wo eine halbe Arbeitskraft genügt, eine ſolche 
womöglich zur Verfügung, z. B. durch Be— 
ſtellung eines ambulanten Forſtaufſehers, der 
zugleich in einigen Staatswaldbezirken Forſtſchutz 
ausübt, oder durch Geſtattung der Mitbenutzung 
eines Förſters, der im übrigen nur einen kleinen 
Schutzbezirk zu verſehen hat, 4. es ſorge der 
Staat durch geeignete Auswahl der Anwärter 
für den Forſtſchutzdienſt und durch die Für⸗ 
ſorge für eine nutzbringende Anwendung 
der zwiſchen Schulentlaſtung und Lehrzeit 
liegenden Jahre dafür, daß jeder Anwärter 
eine gute Schulbildung ſich erwerbe, damit er 
als Schreibgehilſe geeignet werde und ſeinerzeit 
als Förſter durch prompte Erledigung der ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten dem Oberſörſter in die Hand 
arbeite. 

Bei der an das Referat ſich anſchließenden 
Debatte, welche im weſentlichen übereinſtimmung 
mit den Ausführungen des Berichterſtatters ergab, 
wurde auf die Frage der Heranbildung des 
Perſonals für den „Förſterdienſt näher eingegangen. 
Forſtmeiſter Wild⸗-Zabern befürwortete die Er: 
richtung einer Förſterſchule für Elſaß-Lothringen 
zu Lützelſtein, wogegen Oberforſtmeiſter Ney— 
Metz ſich als Gegner ſolcher Schulen bekannte; 
es käme vor allem darauf an, praktiſch gut 
d urchgebildete junge Leute zu erziehen; eine 
vorwiegend theoretiſche Vorbildung ſei vom übel; 
der Oberförſter ſei recht wohl in der Lage, ſeine 
Lehrlinge auch im Bureaudienſte einzuſchulen. 

Der I. Vorſitzende erkannte an, daß die 
Seekretärfrage, die in der Hauptſache eine Geld— 
frage ſei, nach den Hardtſchen Vorſchlägen gelöſt 
werden könne, und deutete an, daß behufs beſſerer 
Beſoldung tüchtiger Sekretäre einer Erhöhung des 
Forſthilfsaufſeherfonds angeſtrebt werden ſolle. 

Hierauf führte der Vereinsſchriftführer Reg. 
Forſtrat Kahl einige Dutzend photographiſcher 
Aufnahnien aus Waldungen von Süd- und 
Mittelſchweden vor, geſondert nach drei Kategorien: 
1. Bilder aus den ziemlich gut gepflegten 
Wirtſchaftswaldungen von Buche, Eiche, Fichte, 
Tanne, Lärche; u. a. zeigte er das Bild von 
einem 40 jährigen Miſchbeſtande von Fichte, 
Tanne mit einem Mittelſtamme von 14 em, einer 
Mittelhöhe von 14 m und einem Durchſchnitts⸗ 
zuwachs von 9,2 fm, und dies alles bei 590 
nördlicher Breite; 2. folgten Abbildungen aus 
den noch urwaldartigen, aber faſt durchweg durch 
regelloſe Plenterung und Waldbrände verlichteten 
Kiefernbeſtänden der Landſchaft Dalekarlien; die 


Berichte. 
ſchnittlich etwa 220 Mk. abgeben, ſomit 380 bis 


Fichte und die Birke ſind der Kiefer beigeſellt. 
Auffallend iſt die auch in den annähernd ge— 
ſchloſſenen Forſten beobachtete ſchmale, lichte Be⸗ 
kronung der Nadelhölzer, wohl eine Folge des 
groben Lichthungers in dieſen mit nur kurzen 
Vegetations zeiten ausgeſtatteten Breiten; jeder 
Aſt, jeder Zweig ſtrebt nach dem Licht, was nur 
bei lockerem Stande möglich iſt. Dabei ver⸗ 
längert ſich die Lebensdauer der Nadeln bei der 
Kiefer bis zu 13, bei der Fichte bis zu 7 Jahren. 
3. wurde eine Reihe von Darſtellungen von der 
Holzbringung, vorwiegend Waſſertriftung, ſowie 
von der in größtem Maßſtabe betriebenen 
ſchwediſchen Holzinduſtrie vorgezeigt. 

Beſonders intereſſierten verſchiedene Ab⸗ 
bildungen von dem Korsnäsſägewerk zu Bomhus 
bei Gefle. Die dortige Aktiengeſellſchaft beſitzt 
350000 ha Wald, alſo ſo viel, als in Elſaß⸗ 
Lothringen der Staat und ſämtliche Gemeinden 
ihr eigen nennen, und verſchneidet auf 30 Gatter⸗ 
fügen und 50 ſonſtigen Sägen täglich im Durch⸗ 
ſchnitt 1000 fm. Zu dieſem Behufe gehen dem 
Werke jährlich 1¼ Millionen einfache und doppelte 
Blöcke aus dem Innern Schwedens auf dem 
Fluſſe Dalelfven zu. Die Sortierung des Holzes, 
insbeſondere der Bretterware, findet erſt im Säge⸗ 
werke ſtatt; die Blöcke werden, vorher im Waſſer 
nach Stärke ſortiert, mittels Ketten an die Gatter 
heraufgeholt. Die Korsnäsgeſellſchaft verſchifft 
jährlich durchſchnittlich etwa 235000 ebm Hobel⸗ 
ware und 15000 rm Abfallholz. Die Verarbeitung 
und vor allem der Export wird auf dem Wege 
der Vereinbarung mit den übrigen großen Säge⸗ 
werken nach dem wechſelnden Bedarf geregelt 
und insbeſondere bei ſtockendem Abſatze ein⸗ 
geſchränkt. 

Nach Beſprechung einer internen Vereins⸗ 
angelegenheit wurde zu einem Nachmittagsausfluge 
in den nahen Kloſterwald aufgebrochen; in dieſem 
hat Forſtmeiſter Bommhardt-Altkirch unter Bei⸗ 
behaltung des auf kalkhaltigem Boden angemeſſenen 
Grundbeſtandes von Rotbuchen ſeit drei Jahr⸗ 
zehnten wertvolle Nutzhölzer, wie Eiche, Eſche, 
auch einige Nadelholzgruppen eingebracht, ohne 
jedoch dieſem von Spaziergängern gern auf— 
geſuchten Walde den Stempel eines ſtarren, 
uniformen Wirtſchaftswaldes aufzudrücken. Aus 
dieſem Grunde iſt auch nicht ſtreng auf Erziehung 
gleichaltriger Beſtände hingezielt worden, vielmehr 
hat eine verſtändige Gruppen- und Horſtwirtſchaft 
dem ſchönen Walde den Charakter als Naturpark 
gewahrt. 

u dem im geſchmückten a Geber“ ab⸗ 
gehaltenen Abendeſſen hatten ſich Kreisdirektor 
Weber, ſowie der Bürgermeiſter und die Bei— 
geordneten von Altkirch eingefunden, wie denn 
überhaupt die Hauptſtadt des Sundgaues am 
Forſtvereinsfeſte regen Anteil nahm und hierbei 
auch dem rührigen Revierverwalter ihre An⸗ 
erkennung bewies. Nach dem Eſſen beteiligten 
ſich die Mitglieder des Altkircher Kaſinos zahlreich 
an der recht gemütlichen Fidulitas. 

Der zweite Tag (27. Mai) war einem längeren 
Ausfluge in die umfangreichen Gemeindewaldungen 
der Oberförſterei Altkirch gewidmet. 31 einzelne 
Waldbilder wurden hierbei beſichtigt. Die Zeit 


nehmer konnten mit lebhaften Intereſſe wahr⸗ 
nehmen, in welch NEE Weiſe der feit fait 
34 Jahren im Reviere wirkende Forſtmeiſter 
Bommhardt die Überführung der früheren Mittel⸗ 
waldungen in nutzholztüchtige Hochwaldbeſtände 
verfolgt hat. Hiebsreife Stockausſchlagbeſtände, 
auch ſonſtige ältere Laubholzgruppen und Horſte 
wurden allmählich genutzt und — bei verſtändiger 
Einbeziehung von Naturbeſamung, namentlich 
von Buche — vorwiegend durch Pflanzung von 

Eichen, Eſchen, Ahornen in wertvolle Jungbeſtände 
umgewandelt. Die von Bommhardt geſchaffenen 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Eichen⸗ und Eſchenſtangenorte find bereits auf 
roßen Flächen mit Buche unterbaut, die auf dem 
nen Lehmboden trotz Beſchattung gut gedeiht. 
Kein Wunder, daß dem 70 jährigen Neſtor 
der elſaß⸗lothringiſchen Forſtverwaltungsbeamten 
an dieſem Tage reiche Ehrungen zu teil wurden. 
Der 1. Vorſitzende des Vereins brachte beim 
Mittagsmahle ein kräftiges Horrido auf ihn aus 
und rief ihn unter allgemeiner Zuſtimmung zum 
Ehrenmitgliede aus. Oberforſtmeiſter Ney hatte 
errn Forſtmeiſter Bommhardt ein ſchwungvolles 
eſtlied gewidmet. 2 
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Geſetz, . 
betreffend Anderungen des Gerichts verſaſſungs - 
geſetzes. 

Vom 5. Juni 1905. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen ze. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 
Zuſtimmung des Bundesrats und des Reichstags, 

was folgt: 
Die 85 27, 28 und 75 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes erhalten NW Faſſung: 
4 


Die Schöffengerichte find zuſtändig: 

1. für alle Übertretungen; 

2. für diejenigen Vergehen, welche nur mit 
Gefängnis von hochstens drei Monaten oder 
Geldſtrafe von höchſtens ſechshundert Mark, allein 
oder neben Haft oder in Verbindung miteinander 
oder in Verbindung mit Einziehung bedroht ſind, 
mit Ausnahme der im 8 320 des Strafgeſetzbuchs 
und der im 8 74 dieſes Geſetzes bezeichneten 
Vergehen; 

3. für die nur auf Antrag zu verfolgenden 
Beleidigungen, wenn die Verfolgung im Wege 
der Privatklage geſchieht; 

3. a) für die nur auf Antrag zu verfolgenden 
ä 

3. b) für das Vergehen des Hausfriedens⸗ 
bruchs im Falle des § 123 Abſatz 3 des Straf⸗ 
geſetzbuchs; 

3. c) für das Vergehen der Bedrohung mit 
der Begehung eines Verbrechens im Falle des 
§ 241 des Strafgeſetzbuchs; 

3. d) für das Vergehen des ſtrafbaren Eigen- 
nutzes in den Fällen des § 286 Abſatz 2, der 
ES 290, 291 und 298 des Strafgeſetzbuches, ſowie 
des 8 93 Abſatz 3 der Seemannsordnung vom 
2. Juni 1902 (Reichsgeſetzbl. S. 175); 

4. für das Vergehen des Diebſtahls im 
Falle des § 242 des Strafgeſetzbuchs, wenn der 
Wert des Geſtohlenen einhundertundfünfzig Mark 
nicht überſteigt; 

5. für das Vergehen der Unterſchlagung im 
Falle des § 246 des Strafgeſetzbuchs, wenn der 
Wert des Unterſchlagenen einhundertundfünfzig 
Mark nicht überſteigt; 

6. für das Vergehen des Betrugs im Falle 
des E 263 des Strafgeſetzbuchs, wenn der Schaden 
einhundertundfünfzig Mark nicht überſteigt; 


7. für das Vergehen der Sachbeſchädigung 
im Falle des § 303 des Strafgeſetzbuchs, wenn 
der Schaden einhundertundfünfzig Mark nicht 
überſteigt; 

8. für das Vergehen der me enſtang und 
für das Vergehen der Hehlerei in den Fällen des 
§ 258 Nr. 1 und des § 259 des Strafgeſetzbuchs. 
wenn die Handlung, auf welche ſich die Be: 

ünftigung oder die Hehlerei bezieht, zur Zu⸗ 
ſtandigkeit der Sande gehört. 
8. 


Iſt die Zuſtändigkeit des Schöffengerichts 
durch den Wert einer Sache oder den Betrag 
eines Schadens bedingt und ſtellt ſich in der 
Hauptverhandlung heraus, daß der Wert oder 
Schaden niehr als einhundertundfünfzig Mark be⸗ 
trägt, ſo hat das Gericht ſeine Unzuſtändigkeit nur 
dann auszuſprechen, wenn aus anderen Gründen 
die Ausſetzung der Verhandlung geboten erſcheint. 
§ 75. 


Die Strafkammer kann bei Eröffnung des 
Hauptverfahrens wegen der Vergehen: 

1. des Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt in den Fällen der SS 113, 114, 117 
Abſatz 1 und des S 120 des Strafgeſetzbuchs: 

2. wider die öffentliche Ordnung im Falle 
des § 137 des Strafgeſetzbuchs; 

3. wider die Sittlichkeit in den Fällen der 
der SS 180 und 183 des Strafgeſetzbuchs; 

4. der Beleidigung in den Fällen der nur 
auf Antrag eintretenden Verfolgung; 

5. der Körperverletzung in den Fällen des 
8 223a und des 8 230 Abſatz 2 des Straf⸗ 
geſetzbuchs; 

5. a) der Nötigung im Falle des 8 240 
des Strafgeſetzbuchs; 

6. des Diebſtahls im Falle des § 242 des 
Strafgeſetzbuchs; 

7. der Unterſchlagung im Falle des 8 246 
des Strafgeſetzbuchs; 

8. der Begünftigung; . 

9. der Hehlerei in den Fällen des § 258 
Nr. 1 und des 8 259 des Straſgeſetzbuchs: 

10. des Betruges im Falle des § 263 des 
Strafgeſetzbuchs; 

11. des ſtrafbaren Eigennutzes in den Fällen 
des § 286 Abſatz 1 und der SS 288 und 289 
des Strafgeſetzbuchs; 

12. der Sachbeſchädigung in den Fällen 
der SS 303 und 304 des Strafgeſetzbuchs; 


— — 


12. a) der Beſtechung im Falle des § 333 
des Strafgeſetzbuchs 
und 
13. wegen der gemeingefährlichen Vergehen 
in den Fällen der SS 309, 316, 318, 318 a, 
des § 327 Abſatz 1 und des § 328 Abſatz 1 
des Strafgeſetzbuchs; 
ferner 
14. wegen derjenigen Vergehen, welche nur 
mit Gefängnisſtrafe von höchſtens ſechs 
Monaten oder Geldſtrafe von höchſtens ein⸗ 
tauſendfünfhundert Mark, allein oder neben 
Haft oder in Verbindung miteinander oder in 
Verbindung mit Einziehung bedroht ſind, mit 
Ausnahme der in den SS 128, 271, 296 a, 301, 
320, 331 und 347 des Strafgeſetzbuchs und 
2 in 8 74 dieſes Geſetzes bezeichneten Ver⸗ 
gehen; 

14. a) wegen der Vergehen derjenigen 
Perſonen, welche zurzeit der Tat das achtzehnte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hatten; 

ſowie 

15. wegen ſolcher Zuwiderhandlungen gegen 
die Vorſchriften über die Erhebung öffentlicher 
Abgaben und Gefälle, deren Strafe in dem 
mehrfachen Betrag einer hinterzogenen Abgabe 
oder einer anderen Leiſtung beſteht; 

auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Verhandlung 
und Entſcheidung dem Schöffengerichte, ſoweit 
dieſes nicht ſchon zuſtändig iſt, überweiſen, wenn 
nach den Umſtänden des Falles anzunehmen iſt, 
daß wegen des Vergehens auf keine andere und 
höhere als auf eine Ek von höchſtens 
ſechs Monaten oder eine Geldſtrafe von höchſtens 
eintauſendfünfhundert Mark allein oder neben 

aft oder in Verbindung miteinander oder in 

erbindung mit Einziehung und auf keine höhere 
Buße als eintauſendfünfhundert Mark zu erkennen 
ſein werde. 

Beſchwerde findet nicht ſtatt. 

Hat im Falle der Nr. 15 die Verwaltungs⸗ 
behörde die öffentliche Klage erhoben, ſo ſteht ihr 
der Antrag auf Überweiſung an das Schöffengericht 
in gleicher Weiſe wie der Staatsanwaltſchaft zu. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin im Schloß, den 5. EE 1905. 

(L. S.) Wilhelm. 
Graf von Bülow. 
(Nach dem „Staatsanzeiger“.) 
le 


Anfall eines Forfibeamten im landwirtfhaft- 
lichen Betriebe. 


Auf einen öffentlichen Beamten, der 
im eigenen landwirtſchaftlichen Betriebe 
einen Unfall erleidet, finden die Unfall- 
dberſicherungsgeſetze in gleicher Weiſe Un: 
wendung, wie bei jeder anderen im Be— 
triebe beſchäftigten Perſon. 

Aus den Gründen: 

Der Kläger, der Königl. Hegemeiſter war 
und auf einem ihm gegen Zahlung einer Pacht 
überlaſſenen Dienſtland in Größe von 19 ha 
Landwirtſchaft betrieb, erlitt am 3. Oktober 1902 
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fall, durch den er in feiner Erwerbsfähigkeit er 
heblich geſchädigt wurde. Sein bei der Beklagten 
erhobener Anſpruch auf Entſchädigung wurde 
durch Beſcheid 21. Februar 1903 abgelehnt, weil 
das L. U. V. G. 30. Januar 1900 gemäß 8 6 daſelbſt 
auf ihn als einen mit feſtem Gehalt und Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellten Beamten keine An⸗ 
wendung finde. Die gegen dieſen Beſcheid vom 
Kläger eingelegte . durch Urteil 
des Schiedsgerichts vom 13. Mai 1903 mit derſelben 
Begründung zurückgewieſen. 

Gegen dieſes Urteil hat der Kläger recht⸗ 
zeitig Rekurs erhoben mit dem Antrag, unter 
Aufhebung der angefochtenen Entſcheidung ihm 
eine Rente zuzuerkennen. Er führt aus, durch 
§ 6 L. U. V. G. ſei für die darin bezeichneten 
Perſonen die Anwendung dieſes Geſetzes nur in⸗ 
ſoweit ausgeſchloſſen, als es ſich um Unfälle 
handele, die ſolchen Perſonen bei einer dienſtlichen 
Verrichtung zuſtießen. Bei einem Unfall aber, 
den ein Beamter im eigenen landwirtſchaftlichen 
Betrieb erleide, finde das Geſetz Anwendung. 

Das Reichsverſicherungsamt hat noch Beweis 
erhoben. Zunächſt ſind die den landwirtſchaftlichen 
Betrieb des Klägers betreffenden Akten von der Be⸗ 
klagten eingefordert worden. Ferner iſt von dem 
leitenden Arzte des ſtädt. Lazaretts in D. ein Gut⸗ 
achten über den beim Kläger feſtgeſtellten objektiven 
Befund und den dadurch bedingten Grad ſeiner 
Erwerbsunfähigkeit eingeholt und die Königl. Re⸗ 
gierung in D. um Auskunft darüber erſucht 
worden, ob der Kläger penfiontert iſt und welche 
Penſion er bezieht, ferner ob die Penſionierung 
auf Grund der allgemeinen Penſionsgeſetze oder 
auf Grund des Unfallfürſorgegeſetzes fur Beamte 
erfolgt iſt, und ob die ſie begründende Dienft- 
unfähigkeit des Klägers Folge ſeines Unfalls iſt. 

Da die Frage, ob durch 8 6 des L. U. V. G. die 
Anwendung dieſes Geſetzes auch dann aus— 
geſchloſſen iſt, wenn ein Beamter außerhalb ſeines 
amtlichen Wirkungskreiſes in einem an ſich ver: 
ſicherten Betrieb einen Unfall erleidet, in einer Re⸗ 
kursentſcheidung vom 28. Oktober 1901 verneint, in 
einer anderen Rekursentſcheidung vom 7. Juli 1903 
aber bejaht iſt, ſo hätte der zur Entſcheidung der 
vorliegenden Sache zunächſt berufene Senat in 
jedem Falle von einer früheren Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts abweichen müſſen; er 
hat daher gemäß § 17 des Geſetzes, betreffend 
die Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze vom 
30. Juni 1900 in Verbindung mit § 20 der 
Kaiſerl. Verordnung, betreffend den Geſchäftsgang 
und das Verfahren des Reichsverſicherungsamts 
vom 19. Oktober 1900, die Sache an den er⸗ 
weiterten Senat verwieſen. 

Es war, wie geſchehen, zu erkennen. 

Der § 6 des L. U. V. G.: „Auf die im §1 des 
Geſetzes, betreffend die Fürſorge für Beamte und 
Perſonen des Soldatenſtandes infolge von Be— 
triebsunfällen, vom 15. März 1886 bezeichneten 
Perſonen, auf Beamte, welche in Betriebs⸗ 
verwaltungen eines Bundesſtaats oder eines 
Kommunalverbandes mit feſtem Gehalt und 
Penſionsberechtigung angeſtellt ſind, ſowie auf 
andere Beamte eines Bundesſtaats oder Kommunal: 


in dieſem landwirtſchaftlichen Betrieb einen Un- verbandes, für welche die im § 12 a. a. O. vor 


dieſes Geſetz keine Anwendung.“ 

Legt man dieſe geſetzliche Beſtimmung lediglich 
nach ihrem Wortlaute dahin aus, daß die An⸗ 
wendung des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft auf die in der Geſetzes⸗ 
vorſchriſt bezeichneten Perſonen ſchlechthin aus⸗ 
geſchloſſen ſei, ſo würde allerdings dem Kläger, 
der zurzeit des Unfalls in der Forstverwaltung 
des Preußiſchen Staates als Beamter mit feſtem 
Gehalt und Penſionsberechtigung angeſtellt war, 
ein Anſpruch auf Unſallentſchädigung gegen die 
Beklagte nicht zuſtehen. Eine ſolche, rein wörtliche 
Auslegung iſt aber nicht angängig. Würde man 
ihr ſolgen, fo könnte überhaupt keine Beſtinmung 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft auf die bezeichneten Perſonen an— 
gewendet werden, insbeſondere auch nicht die für 
die Betriebsunternehmer geltenden Vorſchriften 
(S 33 ff.); es unterliegt aber keinem Zweifel und 
iſt auch von der Beklagten durch die Aufnahme 
des Klägers in das Unternehmerverzeichnis an⸗ 
erkannt worden, daß auch Beamte zugleich Unter— 
nehmer eines landwirtſchaftlichen Betriebes ſein 
können und inſoweit hinſichtlich ihres Betriebes 
und der darin beſchäftigten Perſonen den Be— 
ſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft unterworfen ſind. Nach 
der ſtändigen Auffaſſung des Reichsverſicherungs⸗ 
amts hat vielmehr die Anwendung des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
durch den S 6 a. a. O. nur inſoweit aus⸗ 
geſchloſſen werden ſollen, als es ſich um 
Unfälle handelt, die den betreffenden Perſonen 
bei einer dienſtlichen Verrichtung zuſtoßen, 
und zwar um deswillen, weil hinſichtlich ſolcher 
Unfälle für die davon betroffenen Perſonen 
durch andere Geſetze geſorgt iſt. Hieran iſt unter 
der Herrſchaft der früheren Unfallverſicherungs⸗ 
geſetze, die eine dem § 6 gleichlautende Be— 
ſtimmung enthielten, ſtets feſtgehalten worden 
(zu vergl. Handbuch der Unfallverſicherung 
Anm. 21 zu S 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes, 
Anm. 7 zu § 1 des Bau⸗-⸗Unfallverſicherungs- 
geſetzes und Rekursentſch. 672, 1012, 1194, Amtl. 
Nachrichten R. V. A. 1898 S. 161, 1891 S. 237, 
1892 S. 347), und auch bei einer vom Reichs- 
verſicherungsamt im Jahre 1891 an eine Anzahl 
von Landes⸗Zentralbehörden gerichteten Rund⸗ 
frage hat ſich ergeben, daß jener Auffaſſung faſt 
durchgängig zugeſtimmt wurde. 

Für die Richtigkeit jener Auslegung ſpricht 
auch die Entſtehungsgeſchichte des demnächſt unter 
dem 18. Juni 1901 emanierten Unfallfürſorgegeſetz 
für Beamte und für Perſonen des Soldatenſtandes. 
Durch dieſes Geſetz ſollte, wie es in der Be— 
gründung des dem Reichstag vorgelegten Entwurfs 
heißt, „den Beamten und Soldaten bei Betriebs— 
unfällen mindeſtens dieſelbe Fürſorge zugewendet 
werden, die ihnen nach den Unfallverſicherungs— 
geſetzen zuſtehen würde,“ und nur aus dieſem 
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geſehene Fürſorge in Kraft getreten iſt, findet 


e 


ſollten alfo die Beamten hinſichtlich der Fürſorge 
für die Folgen von Betriebsunfällen den anderen 
Perſonen, die nicht Beamte ſind, mindeſtens 
gleichgeſtellt werden. Da jedoch die für Beanie 
erlaſſenen Unfallfürſorgegeſetze ſich nur auf Unfälle 
beziehen, die ſie im Dienſt erleiden (zu vergl. 
§ 1 des R. G. 15. März 1886, R. G. B. 86 S. 53; 
§ 1 des R. G. 18. Juni 1901, R. G. B. 1901 S. 211; 
8 1 des Preuß. Geſetzes 18. Juni 1887, G. S. 87 
S. 282 und 8 1 des Preuß. Geſetzes 2. Juni 1902, 
G. S. 1902 S. 153), nicht aber auf Unfälle, die 
ihnen außerhalb ihres amtlichen Wirkungskreiſes 
zuſtoßen, fo würden fie, wenn auf fie die all: 
gemeinen Unfallverſicherungsgeſetze niemals An⸗ 
wendung finden köunten, tatſächlich ungünſtiger 
eſtellt ſein als andere n Perſonen, in⸗ 
een fie für Betriebsunfälle, die ihnen außerhalb 
ihres Dienſtes zuſtoßen, eine Entſchädigung uͤber⸗ 
haupt nicht erhalten würden. Daß eine ſolche 
ungünſtigere Behandlung der im 8 6 bezeichneten 
Perſonen nicht beabſichtigt war, geht auch aus den 
Kommiſſionsverhandlungen über die Entwürfe zu 
den neuen allgemeinen Unfallverſicherungsgeſetzen 
hervor. Denn bei dieſen wurde auf Anfrage von 
Vertretern der verbündeten Regierungen aus⸗ 
drücklich erklärt, daß auf einen Soldaten, der 
während eines Urlaubs in einem verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebe beſchäftigt ſei, ſowie auf einen 
öffentlichen Beamten, der im eigenen land- 
wirtſchaftlichen Betrieb einen Unfall erleide, die 
Unfallverſicherungsgeſetze in gleicher Weiſe An⸗ 
wendung fänden, wie bei jeder anderen im Be⸗ 
triebe beſchäftigten Perſon (zu vergl. Druckſ. des 
Reichstags Nr. 703a und Nr. 703b der 10. Legis⸗ 
laturperiode, I. Get 1898/1900, Bericht der 
XXI. Kommiſſion S. 4453 und S. 4691). Da 
gegen dieſe Erklärungen ein Widerſpruch nicht geltend 
gemacht wurde, ſo müſſen ſie als der Ausdruck 
der Abſicht eines weſentlichen Faktors der Geſetz⸗ 
gebung angeſehen werden, und es iſt danach an⸗ 
zunehmen, daß durch § 6 des L. U. V. G. und die 
gleichlautenden Beſtimmungen der übrigen Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetze (S 7 des Gewerbe-Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes, S 1 Abſ. 3 des Bau⸗Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes und §S 1 Abſ. 2 Satz 2 des 
See⸗Unfallverſicherungsgeſetzes? die Anwendung 
der Unfallverſicherungsgeſetze auf die in dieſen 
Beſtimmungen bezeichneten Perſonen dann nicht 
ausgeſchloſſen iſt, wenn es ſich um Unfälle handelt, 
die dieſe Perſonen außerhalb ihres amtlichen 
Wirkungskreiſes in einem an ſich verſicherten 
Betrieb erleiden. Für ſolche Unfälle ſind ſie 
daher von der zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaft 
zu entſchädigen. Wenn fie auf dieſe Weiſe eine 
Unfallentichädigung neben ihrem Gehalt oder 
ihrer Penſion erlangen, ſo wird ihnen dadurch 
eine Doppelentſchädigung nicht gewährt; denn 
Gehalt und Penſion werden aus Anlaß der 
amtlichen Tätigkeit gezahlt, die Unfallrente aber 
iſt die Entſchädigung für den Verluſt oder die 
Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit, ſoweit es 


(Grunde ſollte die Anwendung der Unfallverz | fich um eine nichtamtliche Tätigkeit handelt. 


ſicherungsgeſetze auf fie ausgeſchloſſen fein (zu! 


Im vorliegenden Fall iſt dem Kläger der 


vergl. Druckſ. des Reichstags Nr. 176 der 10. Unfall in feinem eigenen landwirtſchaftlichen Be 
Legislaturperiode. II. Seſſ. 1900,01 S. 1114). Nach triebe zugeſtoßen, und er hat daher, da fein 
dem Willen und der Abſicht des Geſetzgebers][ Jahreseinkommen aus dieſem Betriebe den Be- 


trag von 3000 Mk. nicht überſtieg, er aljo gemäß 
43 des Statuts der Beklagten zwangsverſichert 
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war, Anſpruch auf Entſchädigung. Seinem Re⸗ 


at 


. Juni: Kohlfurt (Bez. Liegnitz). 


„Juni: daſelbſt: 


. Juni: Gollm 


. Juni: Eſſen (Oldenburg). 


‘ 


Juni: Berlin. 
Nähe von Rathenow entſtand heute ein Wald: | 


. Juni: Berlin. In den Forſten bei Friedrichs⸗17. 


10. 


10. 


10. 


11 


Juni: Pommern. 


D 


Waldbrände. 

Heute 
nachmittag 3 Uhr entſtand in Jagen 5 der 
Oberförſterei Rauſcha ein Waldbrand, dem 
etwa 2,5 ha Wald zum Opfer fielen. 

Um 5 Uhr brach ein zweiter 
Brand in der Oberförſterei Penzig, Revier 


Hauſtern, aus. 
de (Bez. Frankfurt a. O.). 

Durch einen Waldbrand wurden in der 
Mallenchener Forſt etwa 5 ha Schonung des 
Freiherrn von Patow vernichtet. 
Vor wenigen 
Tagen wütete zwiſchen Bunnen und Hemmelte 
ein Waldbrand, der in den dortigen Privat: 
forſten bedeutenden Schaden anrichtete. Die 
Urſache iſt wahrſcheinlich beim Moorbrennen 
u ſuchen. 

uni: Wallenſtein (Bez. Kaſſel). Durch 
den Blitz wurde geſtern nachmittag die Heide 
in der Nähe des Dorfes entzündet. Das Feuer 
wurde durch raſches Eingreifen bald gelöſcht; 
es brannten nur 0,08 ha ab. 
Bei Neu⸗-⸗Glienicke in der 


brand, durch den etwa 100 ha 60 bis 
S0 jähriger Beſtand betroffen wurde. Da 
zwei ſelbſtändige Brandherde ermittelt wurden, 
iſt böswillige Brandſtiftung anzunehmen. 


hagen, Rahnsdorf und Erkner ſind innerhalb 
der letzten acht Tage fünf Waldbrände — wohl 
änitlich durch Unvorſichtigkeit — entſtanden. 
In allen Fällen wurde das Feuer gelöſcht, 
rößere Ausdehnung gewann. 

Ein Waldbrand zerſtörte 
in der Königl. Oberförſterei Friedrichswalde 
(Kreis Naugard) mehrere Hektar 25 jährigen 
Beſtand. 

Juni: Emden (Oſtfries land). Der Fürſtlich 
Knyphauſenſche Wald bei Wittmund und 
der angrenzende fiskaliſche Kollrungerwald, im 
ganzen 60 ha, ſtehen in Flammen. 

Juni: Itzehoe (Bez. Schleswig). In der 
Nähe von Lägerdorf entſtand am 10. Juni 
abends in der Heide ein Feuer, das ſich auch 
auf die Alſenſchen Tannen ausdehnte. Nach 
angeſtrengter Arbeit wurde der Brand gelöſcht 
und der Wald zum größten Teile gerettet. 
Das Feuer ſoll durch ſpielende Kinder 
entſtanden ſein. 

Juni: Kattowitz (Bez. Oppeln). Bei 
Panewnik fand dieſer Tage ein Waldbrand 
ſtatt, durch den etwa 1 ha abbrannte. 

Juni: Kohlfurt (Bez. Liegnitz). Am erſten 
Pfingſtfeiertage entſtand im Görlitzer Stade— 
forſt, Revier Rabenhorſt, vermutlich durch 
Funkenwurf einer Lokomotive, ein Waldbrand. 
Trotz ſtarken Windes gelang es der Brand— 


ehe es 


kurſe war daher ſtattzugeben und die Beklagte 


zur Entſchädigungsleiſtung zu verurteilen. 
Urteil des Reichsverſicherungsamts vom 22 Oktober 1904 


. — 
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wache mit Hilfe anderer Löſchmannſchaften 
des Feuers bald Herr zu werden, 1,2 ha 
ſechsjahriger Kiefernbeſtand brannte ab. 
12. Junt: Itzehoe (Bez. Schleswig), 18. Juni. 
Der auf dem Horſter Torfmoor am zweiten 
Pfingſtfeiertage entſtandene Moorbrand iſt noch 
immer nicht gelöſcht. Es ſind bereits über 
100 Fuder Torf mit verbrannt. 
Juni: Dresden. In der Dresdener Heide 
fanden heute zwei Waldbrände ſtatt. Der 
erſte fand in Abt. 71 zwiſchen dem „Wilden 
Mann“ und der Baumwieſe in 20 jährigem 
Kiefernbeſtand ſtatt und wurde bald unter⸗ 
drückt. Der zweite, der bald darauf in Abt. 59 
in einem 15 jährigen Kiefernbeſtand aufging, 
verurſachte ſehr viel größere Anſtrengungen. 
0,2 ha brannten ab. Beide Brände waren 
in der Stunde von 4 bis 5 Uhr nachmittags 
entſtanden. 
Juni: Roſtock (Mecklenburg). Unweit des 
Jägerhauſes Markgrafenheide entſtand ein 
Waldbrand, der erſt nach längerer Zeit durch 
die Warnemünder Feuerwehr unterdruͤckt wurde. 
. Juni: Dresden. In der Nähe des Trachauer 
Hochreſervoirs entſtand am 16. abends ein 
Waldbrand, der ſich über 0,1 ha (äs bis 
20 jährigen Kiefernbeſtand erſtreckte. Vermutlich 
hat ein Raucher den Brand durch Un— 
vorſichtigkeit verurſacht. 
Juni: Bellin (Medlenburg- Schwerin). 
In der hieſigen fürſtlichen Forſt entſtand 
Feuer, das eine größere Fläche vernichtete. 
17. Juni: Lennep (Bez. Düſſeldorf). Seit 
heute morgen wütet in der Tackermühle ein 
heftiger Waldbrand, dem ein großer Tannen— 
beſtand und abgeholzte Tannen zum Opfer 
fielen. 
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Ke 
Der 70. Geburtstag des Herrn Geh. 
Hofrats Prof. Dr. Heß. Am 23. Juni d. Is. 
feierte Herr Geh. Hofrat Prof. Dr. Heß ſeinen 
70. Geburtstag. Seit 36 Jahren wirkt er als 
erſter Lehrer der Forſtwiſſenſchaft an der Univerſitat 
Gießen. Welche Sympathien, welche Liebe und 
Verehrung er ſich bei ſeinen früheren und jetzigen 
Schülern, bei den Profeſſoren der Univerſität, bei 
Fachgenoſſen und Freunden erworben hat, zeigte 
ſich ſo recht an dieſem Ehrentage des forſtlichen 
Gelehrten. Am Morgen zu Beginn der Vorleſung 
begluͤckwünſchten die Studierenden der Forſt— 
wiſſenſchaft ihren hochverehrten Lehrer und über— 
reichten ihm ein Bild. Herr Geheimrat Heß 
ſprach ſeinen Schülern ſeinen Dank für den 
feſtlichen Empfang und die Geburtstagsgabe aus 
und ſetzte ſie davon in Kenntnis, daß er der von 
ihm und den Studierenden der Forſtwiſſenſchaft 
vor 13 Jahren begründeten Hundeshagen-Stiftung, 
die den Zweck hat, wiſſenſchaftliche Beitrebumgei 
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von Forſtleuten, die in Gießen ſtudiert haben 
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dem Sicherheitsfonds. 
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462 162 Mk. — Pf. 


oder ſtudieren, zu unterſtützen, 1000 Mk. über: den Mitgliedern der Lebens⸗ 


wieſen habe. Rektor und engerer Senat der 
Univerſität, ſowie fünıtlihe Profeſſoren der 
philoſophiſchen Fakultät begaben ſich am Mittag 
in die Wohnung des Gefeierten, wobei der Rektor 
im Namen der Landesuniverſität, der Dekan der 
philoſophiſchen Fakultät im Namen dieſer ihre 
Glückwünſche überbrachten. Der JFachkollege des 
Herrn Geheimrat Heß. Herr Geh. Forſtrat Prof. 
Dr. Wimmenauer, ergriff darauf das Wort 
und ſchloß mit dem Wunſche, daß beiden noch 
lange Jahre gemeinſamen Zuſammenwirkens in 
altbewährter Freundſchaft beſchieden ſein möchten. 
Der Gefeierte dankte tief bewegt und betonte, daß, 
wenn er trotz lockender Ruhe länger wie jeder 
ſeiner drei Vorgänger, Hundeshagen, Karl Heyer 
und Guſtav Heyer, in Gießen gewirkt habe, de 
dies einmal aus den herzlichen Beziehungen, die 
in Gießen zwiſchen Lehrer und Schüler herrſchen, 
erkläre, dann aus dem kollegialen Zuſammen— 
halten der Profeſſorenſchaft und endlich und nicht 
zuletzt aus dem Umſtand, daß er der philoſophiſchen 
Fakultät angehöre, in der für die Forſtwiſſenſchaft 
der richtige Platz ſei. Die vielen Glüd- und 
Segenswünſche, die der Gelehrte von auswärts 
empfing, seugen von der Liebe und Verehrung, 
die er überall, außer im weiten deutſchen Vater⸗ 
land, zumal in Oſterreich, genießt. — Möge der 
rüftige 70 jährige noch ande Jahr mit gleicher 
Friſche und Begeiſterung zum Segen des Waldes 
weiterwirken! —r. 


— Der Preußiſche Beamten Verein in 
Hannover, Lebensverſicherungsverein a. G., für 
deutſche Beamte leinſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, der geprüften Architekten und 
Ingenieure, Redakteure, Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte 
und Apotheker, ſowie der Privatbeamten) hielt 
am 15. Juni ſeine XXVIII. ordentliche General⸗ 
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht heben 
wir hervor, daß der Verſicherungsbeſtand Ende 
1904 ſich auf 71 254 Policen über 260 250 850 Mk. 
Kapital und 779 177 Mk. 80 Pf. jährliche Rente ſtellte 
und im Geſchäftsjahre 1904 einen reinen Zuwachs 
von 3508 Policen über 16 301 900 Mk. Kaptial und 
93 770 Mk. jährliche Rente zeigte. Die Prämien⸗ 
reſerve ſtieg von 67565593 Mk. 90 Pf. auf 
73954415 Mk. 49 Pf. Die wirkliche Sterblichkeit 
iſt um 46,51% hinter der erwartungsmäßigen 
zurückgeblieben, jo daß die Ausgabe für Sterbe— 
fälle nur 1859550 Mk. betrug, während man 
auf eine Ausgabe von 3476 132 Mk. gefaßt ſein 
mußte. Die Verwaltungskoſten betrugen für jede 
1000 Mk. Verſicherungskapital nur 86 Pf. In 
Prozenten der Prämien-Einnahnie ſtellten fie ſich 
auf nur 2,11%, in Prozenten der Prämien- und 
Zinſen-Einnahme auf nur 1,61% . Diefen großen 
Erſparungen entſprach die Höhe des Überſchuſſes 
im Betrage von 2 656814 Mk. 57 Pf. Die 
Jahresrechnung ſchließt in Soll und Haben 
mit 87649078 Mk. 44 Pf. Nach Entgegennahme 
des Geſchäftsberichts und nach Erteilung der 
Entlaſtung wurde beſchloſſen, aus dem Jahres— 
überſchuſſe 


verſicherung als Dividende 


(41/, % der dividenden⸗ 

berechtigten Prämien⸗ 

reſerveâ ) . 2031582 „ 70 „ 
dem Dividenden⸗Ergänzungs⸗ 

on „ 0 „ — ew 
dem Fonds für Kursverluſte 3069 „ 87 „ 


— 2656814 DE. 57 Pf. 
zu überweiſen. Die Fonds, welche das reine 
aktive Vereinsvermögen, dem keine Paſſiva 
gegenüberſtehen, darſtellen, find auf 9514113 Mk. 
14 Pfg. gewachſen; es enthält nämlich der Sicher⸗ 
heitsfonds 6928045 Mk. 50 Pfg., der Kriegs⸗ 
reſervefonds 1000000 Mk., der Dividenden: 
Ergänzungsfonds 1000 723 Mk. 26 Pf. und die 
ſonſtigen onds (Kautionsfonds, Beamten⸗ 
Penſionsfonds uſw.) 585344 Mk. 38 Pfg. Die 
wirklichen Verbindlichkeiten des Vereins aus den Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verträgen werden durch die Prämien⸗ 
reſerve reichlich gedeckt. Die beiden nach dem 
Statut ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
rats, Oberkonſiſtorialrat und Generalſuperintendent 
Dr. Guden und Rechnungsrat Morich, wurden 
wiedergewählt. Neugewählt wurde Eiſenbahn⸗ 
Direktions⸗Präſident Herwig. Zu Mitgliedern 
der Reviſions⸗Kommiſſion wurden wiedergewählt: 
Amtsgerichtsrat und Landſyndikus Haccius. 
RechnungsratGraßdorf, Domänen⸗Rentmeiſter a.D. 
Dettmer; und zu deren Vertretern: Amts⸗ 
gerichtsrat Hausmann, Provinzialſteuerſekretär 
Staeder, Obertelegraphenjelretär Gleue. Jeder. 
der die Rechnungsablage und die Bilanz vom 
31. Dezember 1904 prüft und mit denen früherer 
Jahre vergleicht, wird zu der Überzeugung ge⸗ 
langen, daß die Geſchäſtsergebniſſe, fo günſtig fie 
auch bisher immer geweſen ſind, ſich noch weiter 
gehoben haben. Möge der Preußiſche Beamten⸗ 
Verein, welcher unter günſtigeren Bedingungen 
arbeitet als jede andere Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft, weil er die Koſten für Agenten und 
Reiſe⸗Inſpektoren ſpart, und weil die Sterblichkeit 
unter den Beamten ſehr niedrig iſt, fortgeſetzt 
ſich zum Segen des deutſchen Beamtenſtandes 
in ſo erfreulicher Weiſe wie bisher entwickeln. 
Dazu können die Mitglieder ſelbſt ſehr viel bei⸗ 
tragen, indem fie weitere Kreiſe mit den Vor⸗ 
zügen des Vereins bekannt machen. Wenn alle 
Beamten des ganzen Deutſchen Reiches wüßten, 
welche Vorteile ihnen durch die Verſicherung 
beim Preußiſchen Beamten-Verein gewährt werden. 
ſo würden ſie überhaupt nicht mehr bei einer 
anderen Geſellſchaft ihr Leben verſichern. Auch 
von der Kapitalverſicherung, welche jedermann 
zugänglich ift, würde wohl noch mehr Gebrauch 
gemacht werden, wenn es allgemein bekannt 
wäre, daß ſich dieſe Verſicherungsart beſonders 
gut als Ausſteuer⸗, Studiengeld⸗ und Militär⸗ 
dienſt⸗Verſicherung eignet, und daß die Prämien 
dafür beim Preußiſchen Beamten-Verein die denk⸗ 
bar niedrigſten ſind, weil dabei gar keine Ver⸗ 
waltungskoſten in Anrechnung kommen, ſondern 
die eingezahlten Prämien den Verſicherten mit 
Zinſen und Zinſeszinſen unverkürzt erhalten 
bleiben. Zur genaueren Kenntnisnahme und 
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Aufklärung ſtehen die Druckſachen des Vereins, 
insbeſondere die Hefte Satzung und Reglements“, 
„Einrichtungen und Erfolge“ und „Für die Ver: 
trauensmänner und Mitglieder“, jedem Freunde 
der guten Sache koſtenfrei zur Verfügung. 


S 
. Bereins Nachrichten. 


ZBrandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Jorſt⸗ 
Beamten. 
Bekanntmachung. 

Gemäß 8 36 der Satzungen unſeres Vereins 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß von der 
25. ordentlichen Mitgliederverſammlung unſeres 
Vereins am 13. Mai d. Is. zu Mitgliedern des 
Verwaltungsrats die ſatzungsmäßig ausgeſchiedenen 
Mitglieder, nämlich die Herren Regierungs⸗ und 
Forſtrat Godberſen zu Potsdam und e e⸗ 
meifter a. D. Wollanke daſelbſt, für die ahl⸗ 
periode 1905/1908 wiedergewählt ſind und an 
Stelle des Herrn Forſtmeiſters Lehnpfuhl zu 
Zinna, welcher auf eine Wiederwahl verzichtet hat, 
der Herr Forſtmeiſter Roſenthal zu Woltersdorf 
auf den gleichen Zeitraum neugewählt iſt. 

Berlin, den 8. Juni 1905. 

Sauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗Dereins 
Preußiſcher Forfibeamten. 
Schede. v. Freier. 


Verein erzoglich Sachſen-Meiningiſcher 
Jorſtwarte. 

Gemäß 8 7 der Vereinsſatzungen find die 
Vereinsbeiträge ſpäteſtens nach Ablauf der erſten 
vier Wochen des Jahres bzw. Halbjahres zu 
entrichten. Zu demſelben Zeitpunkt muß aber 
auch ſeitens des Vorſtandes das Abonnement für 
die Vereinszeitung laut Vertrag an die Firma 
J. Neumann in Neudamm beglichen fein. Unter 
Hinweis auf den noch geringen Kaſſenbeſtand wird 
gebeten. die Beiträge bis auf weiteres in den erſten 


zwei Wochen des Jahres bzw. Halbjahres an den 


zuſtändigen Gruppenvorſtand einzuſenden, 
welcher He dann insgeſamt an den Schatzmeiſter 
abführen wird. Die Herren Gruppenvorſtände 
wollen da, wo pünktliche Zahlung der Beiträge 
nicht erfolgt. dieſe unter Bezugnahme auf gegen⸗ 
wärtige Bekanntmachung in Erinnerung bringen, 
ſo daß wir der Ablieferung ſämtlicher Beiträge an 
den Schatzmeiſter, eventuell mit einem Reſte⸗ 
verzeichnis, bis 25. Juli bzw. 25. Januar jeden 
Jahres entgegenſehen können. 
Ellingshauſen, 25. Juni 1905. 
G. Helbig, Vorſitzender. 
ln 


0 
Jörſterverein Bromberg. 

Sitzung om Sonnabend, den 1. Juli d. Is., 
mittags 1 Uhr, im Franziskaner (gegenüber dem 
Landgericht) zu Bromberg. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Einziehung der Vereinsbeiträge. 
3. Beſchlußfaſſung über die Feier des Sedanfeſtes 
und einem damit verbundenen Scheibenſchießen. 
4. Geſchäftliches. Der Vorſtand. 
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Verein alter Garde-Zäger zu Berlin. 

? Feſtbericht. 

Der „Verein alter 
Garde⸗Jäge r“ hatte auch 
in dieſem Jahre zur Feier 

des 161jährigen Beſtehens 
d des Garde ⸗Jäger⸗ 
Bataillons und des 
lljährigen Vereins⸗ 
Stiftungsfeſtes ſeine 
Mitglieder und Gäſte zum 
—— 17. Juni nach dem Reſtaurant 
| „Schloß Schlachtenſce“ eins 
geladen. Zahlreich waren dieſelben zum Teil 
aus weiter Ferne mit ihren Angehörigen in dem 
prachtvollen, am Ufer des Schlachtenſees belegenen 
Garten erſchienen, in welchem die Kapelle des 
Garde ⸗ . unter Leitung ihres 
tüchtigen Muſikdirigenten Lüttich alte liebe Jäger⸗ 
lieder und Märſche abwechſelnd mit patriotiſchen 
und anderen Muſikſtücken erſchallen ließ, und ſo 
geſtaltete ſich die Feier wiederum zu einem echten 
und rechten Jägerfeſt. 

Zur größten Freude des Vereins gaben feine 
Ehrenmitglieder: Se. Exzellenz Herr General der 
Infanterie von Werder, der 82jährige, noch ſo 
rüſtige Herr, und Se. Exzellenz. Herr General⸗ 
leutunaut von Brietzke dem Verein die Ehre 
ihres Erſcheinens. An Stelle des behinderten 
Herrn Kommandeurs war Herr Hauptmann 
Freiherr von Heintze mit dem Oberleutnant 
Graf Roon und dem Leutnant Frhr. v. Secken⸗ 
dorf erſchienen, und die Feldwebel, Oberjäger 
und Jäger hatten ſich äußerſt zahlreich eingefunden, 
auch waren faſt ſäͤämtliche zur Übung einberufene 
Reſerviſten zur Stelle. Von befreundeten Vereinen 
war unter anderen auch der Vorſitzende des 
„Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee“ 
und des „Märkiſchen Jägerbundes“, Herr Hofrat 
Mahnkopf, anweſend. 

Nachdem etwa um 7 Uhr Se. Exzellenz Herr 
Generalleutnant von Brietzke in ſchwungvollen, 
kernigen Worten das Kaiſerhoch ausgebracht hatte, 
begrüßte der 1. Vorſitzende, Rechnungsrat Herrmann. 
die erſchienenen Ehrenmitglieder. Offiziere und 
Bataillonsangehörigen, ſowie die Vereinsnitglieder, 
deren Familien und die ſonſtigen Gäſte auf das 
herzlichſte und hielt ſodann folgende Anſprache: 

„Hochverehrte Feſtverſammlung! Elf 
Jahre ſind verfloſſen ſeit jenen unvergeßlichen 
Tagen des Juni 1894, in welchen wir in 
Potsdam, in unſerer ſchöͤnen Garniſon, das 
150jährige Jubiläum unſeres herrlichen Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons in Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs feiern konnten, und 
welche die Veranlaſſung zur Gründung 
des „Vereins alter Garde-Jäger“ wurden. 

Elf Jahre, eine kurze Spanne Zeit und 
doch nicht ohne Erfolg, wie ich mit freudigem 
Stolz anführen kann. Auch das verfloſſene 
Geſchäftsjahr iſt ein erfolgreiches geweſen! 
Die Beſtrebungen des Vorſtandes, den Verein 
nicht nur zu einer Pflanzſtätte echten kamerad⸗ 
ſchaftlichen Jägergeiſtes, ſondern auch patriotiſcher 
und königstreuer Geſinnung immer niehr und 
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mehr auszubilden, Sind in jeder Hinſicht 
gefördert worden und haben in den Herzen 
der alten Garde⸗Jäger einen freudigen Wider- 
hall gefunden. Und jo kann ich heut mitteilen, 
daß der Verein die erſehnte Mitgliederzahl von 
400 nunniehr überſchritten hat. 

Auch iſt, wie ich freudigen Herzens betone, 
nachdem der Verein nunmehr feine Kinderſchuhe 
ausgezogen, einer Dankespflicht Genüge 
getan, einer Dankespflicht gegenüber den noch 
lebenden ehemaligen aktiven Offizieren des 
Königl. Garde-Jäger⸗ Bataillons, welche die 
Feldzüge 1866 und 1870/71 oder einen derſelben 
beim Bataillon mitgemacht haben, indem der 
Verein dieſe hochverdienten Herren zu ſeinen 
Ehrenmitgliedern ernannt hat. Die herz- 
lichen und tiefempfundenen Dankesſchreiben 
dieſer Herren, welche nunmehr zu uns gehören, 
haben es uus gezeigt, welch große Freude wir 
ihnen durch dieſe Ernennung bereitet haben. 
Mögen uns dieſe alten hochverdienten Herren 
noch lange Jahre erhalten bleiben!! 

Die Zahl unſerer Ehrenmitglieder beträgt 
nunmehr 20, die der ordentlichen Mitglieder 
408, gewiß ein Erfolg bei elfjährigem Beſtehen 
des Vereins. 

Auch der Vermögensbeſtand hat ſich 
erfreulicherweiſe weſentlich gehoben und beträgt 
heut etwa 7500 Mk., obgleich wir während 
des Beſtehens der Sterbe- und Unterſtützungs- 
kaſſe über 6000 Mk. Sterbeunterſtützungen an 
die Angehörigen der verſtorbenen Kameraden 
gezahlt und hierdurch ſo manche Träne getrocknet 
haben. 

8 An alle ehemaligen Garde-Jäger von nah 
und fern, welche dem Verein noch nicht an- 
gehören, insbeſondere aber auch an die heut 
unter uns weilenden, zur Übung einberuſenen 
Reſervejäger richte ich die dringende und herzliche 
Bitte: Unterſtützen Sie die Beſtrebungen des 
Vereins durch Ihren baldigen Beitritt zu dem— 


ſelben! Melden Sie ſich noch heute, auch wenn. 


Sie fern von Berlin Ihren Wohnſitz haben, 
bedenken Sie, daß ſelbſt Kameraden in Amerika, 
Afrika, Aſien und Auſtralien dem Verein 
angehören, und zeigen Sie dadurch wie dieſe 
Ihre treue Anhänglichkeit zu dem ſchönen 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillon, unter deſſen Fahne zu 
dienen Sie die Ehre hatten. 

Finden Sie auch keinen Anſtoß au dem 
Namen des Vereins. Durch die Bezeichnung 
Verein alter Garde-Jäger wollen wir ja nur 
andeuten, daß wir nicht ehemalige Garde— 
Jäger ſind, ſondern Garde-Jäger bleiben 
wollen bis zu unſerem letzten Atemzug! 

Und ſo wollen wir denn, meine lieben 
Kameraden, auch fernerhin beſtrebt ſein, den 
Verein alter Garde-Jäger als einen Elite— 
verein zu erhalten, wie auch das ſchöne 
Bataillon, in welchem die Wiege unſeres 
Vereins ſtand, eine Elitetruppe von jeher 
geweſen iſt. 

Möge das herrliche Garde-Jäger-Bataillon 
auch fernerhin dieſe Elitetruppe in der deutſchen 
Armee bleiben bis in die fernſten Zeiten, dies 
iſt unſer innigſter Herzenswunſch; möge das 


Bataillon ſtets jo hervorragend aus⸗ 
ezeichnete Offiziere und tüchtige Mann⸗ 
chaften haben, wie dies bisher der Fall war, 

und wie dies auch heute noch der Fall iſt! 

Möge aber auch das gute Einvernehmen 
zwiſchen dem Bataillon und unſerem lieben 
Verein immer beſtehen bleiben wie bisher! 

Zur Bekräftigung dieſes Wunſches bitte 
ich Sie, meine lieben Vereins-Kameraden und 
auch unſere hochverehrten Damen und Gäſte, 
mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Der Herr 
Kommandeur, das Offtzierkorps und alle 
Angehörigen unſeres ſchönen, ſtolzen Garde⸗ 
Jäger⸗ Bataillons hoch! hoch! hoch!“ 

Mit Begeiſterung ſtimmte die Verſammlung 
ein, und als hierauf der alte Garde-Jäger⸗Marſch 
verklungen war, ergriff Herr Hauptmann Freiherr 
v. Heintze das Wort, etwa folgendes ausführend: 

-Ich habe heute die Ehre, hier als älteſter 
Vertreter des aktiven Bataillons zu ſtehen. 
Da möchte ich zunächſt im Namen der Offiziere, 
Oberjäger und Jäger des Bataillons den 
Verein für die freundliche Einladung zu dem 
heutigen Tage danken, dann aber meinem ver— 
ehrten Herrn Vorredner, Herrn Rechnungsrat 
Herrmann, für die herzlichen und das Bataillon 
ſo ehrenden Worte. 

Es iſt ja hier an dieſer Stelle und bei 
vielen anderen Gelegenheiten in gleicher Ver— 
anlaſſung ſchon ſo viel geredet worden, daß 
non beinahe glauben möchte, des Guten werde 
hierin zu viel getan. Dem iſt aber nicht ſo! — 
Nach meiner überzeugung kann ſowohl den 
Mitgliedern des Vereins, wie auch den Mit— 
gliedern des aktiven Truppenteils gar nicht oft 
und eindringlich genug aus Herz gelegt werden, 
daß das feſte und innige Zuſammenhalten 
zwiſchen beiden unbedingt erhalten werden 
muß. Der Verein braucht in erſter Linie ſeinen 
Truppenteil für ſeine Exiſtenz; aus ihm iſt er 
hervorgegangen, ſein Geiſt belebt ihn. aus ihm 
ſchöpft er friſche Lebenskraft durch Eintritt 
neuer Mitglieder. — Aber auch wir Aktiven 
brauchen unſeren Verein, und gottlob! 
wird uns das Zuſammenhalten mit dem Verein 
leicht gemacht, weil wir ſtolz auf ihn ſein 
können! Auf ihn können wir mit gutem 
Gewiſſen die zur Entlaſſung kommenden Leute 
hinweiſen; er dient uns als Zeichen. daß der 
gute Geiſt des Garde-Jäger⸗ Bataillons auch 
die altive Dienſtzeit überdauert, daß dieſer Geiſt 
Männer zuſammengeführt hat und zuſammen⸗ 
hält, welche in den verſchiedenſten Lebens 
ſtellungen und Lebenslagen ein Beiſpiel für 
Königstreue und Pflichterfüllung ſein können. 
Möge dies immer ſo bleiben! In dieſem 
Sinne rufe ich: „Der Verein alter Garde⸗Jäger 
hurra! hurra! hurra!“ 

Nach dieſem offiziellen Teil nahm das 
Konzert ſeinen Fortgang: während der Pauſen 
amüſierte ſich die junge Welt bei einem gemütlichen 
Tänzchen im Saal, an welchem ſich auch die 
„Alten“ fleißig beteiligten, und am Buffet zeigte 
ſich die Trinkſeſtigkeit der alten und jungen 
Garde-Jäger, ſo daß auch der Wirt, Herr Stege— 
mann, deſſen leibliche Genüſſe wohl allſeitig 


Verſchiedenes. 
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befriedigten, auf feine Rechnung gekommen iſt. — | Vogdt, Forſtmeiſter zu Tſchiefer, Regbz. Liegnitz, iſt in den 


Nach Eintritt der Dunkelheit fand ſodann eine 
Fackelpolonäſe der kleinen und großen Kinder 
ſtatt, an deren Schluß die Teilnehmer in ein vom 
Vorſitzenden auf das junge kronprinzliche Paar 
ausgebrachtes Hoch freudigſt einſtimmten. 

Erſt die letzten Nachtzüge führten die Feſt⸗ 
teilnehmer nach Berlin und Potsdam zurück, und 
für jeden derſelben wird das harmoniſch Der: 
laufene Feſt, welches wiederum den herrlichen 
kameradſchaftlichen Geiſt, der im Verein herrſcht, 
voll und ganz zeigte, eine angenehme Erinnerung 
ſein und bleiben. Der Vorſtand aber und der 
Feſtausſchuß können ſtolz auf das Gelingen und 
die vielen Anerkennungen ſein, welche ihnen von 
vielen Seiten ausgeſprochen wurden. 

Allen. welche das Feſt durch ihr Er: 
ſcheinen verherrlichen halfen, aber auch allen 
denen, welche wegen der weiten Entfernungen 
und aus anderen Gründen nur im Geiſte unter 
uns weilen konnten, rufen wir ſchon jetzt zu: 

„Auf Wiederſehen im nächſten Jahre!“ 

G. Herrmann, 1. Vorntzender. 


K 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Appentoth, Forſtmeiſter zu Altruppin, Regbz. Potsdam, iſt 
in den Ruheſtand getreteu und ihm aus dieſem Anlaß 
der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe verliehen worden. 

Jedderſen, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden 
Feldjänerforps, iſt zum Oberförſter in Drieſen, Ober: 
förſterſtelle Lammerheide, Regbz Frankfurt, ernannt. 

Géing, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Harſefeld, 
Regbz. Stade, ernannt worden. 

Haſen haner, Oberſorſter zu Taubenfließ iſt nach Lonkorß, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Keinersdorff, Regierungs- und Forſtrat zu Kaſſel, iſt in den 
Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem Anlaß der 
Rote Adlerorden A Klaſſe verliehen worden. 

Kiſtenlamp, Forſtaſſeſſor, iſt mit der Verwaltung der Ober: 
förſterei Grunewald, Regbz. Potsdam, beauftragt worden. 

Kutte rett Oberförſter zu Harſeſeld, Regbz. Stade, iſt aus 
dem Staatsdienſte ausgeſchieden. 

Zaeniſch, Forſtaſſeſſor, iſt zum Dberförfter in Taubenfließ. 


Regbz. Marienwerder, ernannt worden. 
Kam lah, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſförſter in Altenbeken, 
Regbz. Minden, ernannt worden. 


Leffing, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Wetter, Ober: 
förſterſtelle Treisbach, Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Meyer, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs— 
ſachen an die Regierung in Kaſſel beruſen worden. 

Sch midtborn, Forſtmeiſter zu Herſchbach, Regbz. Wiesbaden, 
iſt in den Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem Aulaß 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Graf Schmiſing-Kerſſenbroc, Forſtmeiſter zu Hatzfeld, Kreis 
Biedenkopf, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Ehrenritterkreuzes des Johanniter-Malteſer— 
ordens erteilt worden. 

Graf von der Hchulenburg, Oberförſter zu Walsrode, Regbz. 
Lüneburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Sowab, Jorſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Herſchbach,. 
Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Steuder, Forſtmeiſter zu Altenbeken, Regbz. Minden, ift nach 
Kladow, Oberſörſterſtelle Kladow⸗Oſt, Negbz. Fraukſurt, 
verſetzt worden. 

Storck. Forſtmeiſter zu Wetter, Oberförfteritelle Treisbach, 
Regbz Kaſſel, iſt nach Magdeburgerforth, Regbz. Magde⸗— 

burg, verſetzt worden. 

Tenne, Foꝛſtmeiſter zu Hammerheide, Regbz. Frankfurt, iſt 
nach Tfwiefer, Regbz. Liegnitz, verſetzt worden. 

Frieycke, Forſtmeiſter zu Lonkorß. Regbz. Marienwerder, 
iſt in den Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem Anlaß 
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 


Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem Anlaß der 
Königl. Kronenorden 8 Klaſſe verliehen worden. 
Baechter, Oberförſter zu Grunewald, iſt nach Altruppin, 
Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 
Seikig, Forſimeiſter zu Kladow, Oberförſterſtelle Kladow— 
Dit, Regbz. Fraukfurt, iſt nach Heteborn, Regbz. Viagde: 
burg, verſetzt worden. 


Stande, Forſtaufſeher zu Relliehauſen. Oberfürfterei Seelzer— 
thurm, iſt nach Langenholzen, Oberjörſterei Alfeld, 
Regbz Hildesheim, verſetzt worden. 

Bordelle, fſorſtverſorgungsberechtigter Forſtauſſeher zu Forſth. 
Kohlhöhe, Kreis Striegau, iſt die Förſterſtelle Friedrichs 
rode-Oſt, Oberfoörſterei Lohra, Regbz. Erfurt, vom 
1. Auguſt d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Trade, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Taubenfließ, iſt 
unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle Kelpiner— 
brück. Oberſörſterei Tanbeufließ. Regbz. Marienwerder. 
definitin übertragen worden. 

Sudde, Förſter zu Vlunnbuſch. Oberförſterei Tauten, iſt als 
Revierförſter auf Probe nach Mahlberg, Oberförſterei 
Hiesſeld, Regdz. Düſſeldorf, verſetzt worden. 

Cofſel, Hilfsſörſter zu Höckendorf, iſt nach der Oberförſterei 
Müßelburg, Regbz Stettin, verſetzt worden. 

Dams, Förſter zu Herzberg, Oberförſterei Lonau. Regbz. 
Hildesheim, iſt hei feinem übertritt in den Ruheſtand 
der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

von Zregberg, Forſtaufſeher zu Günzerode, O berförſterei 
Königsthal, Regbz. Erfurt, (ut zum Hilſsſörſter ergaunt 

Hombert, Förſter zu Wollrode, Oberförſterei Wellkrode, 
Regbz. Kaſſel, hat feine Benfionierung vom 1. Oktober 
d. Is. ab beantragt. 

Heinrich, Hilfsförſter zu Laugenholzen, Oberförſterei Alfeld, 
iſt nach Eſchershauſen, Oberſörſterei Knobben, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Kübel, Jorſtaufſeher zu Dembowiec. Oberſörſterei Manche. 
iſt unter Ernennung zum Hilfsſörſter die Verwaltung 
einer Hilfsſörſterſtelle in der Oberſörſterei Mauche, 
mit dem Wohnſitz zu Dembowiec. Regbz. Poſen, über⸗ 
tragen worden. 

Fand, Forſtaufſeher zu Mitteninne, Oberförſterei Birnbaum, 
iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter die Verwaltung 
einer Hilfsförſterſtelle in der Oberſörſterei Birnbaum, 
mit dem Wohnſitz zu Mitteninne, Regbz. Poſen, 
übertragen worden. 

Lemke, Hilfsförſter in der Oberförſterei Borntuchen, (D zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Reiherhorſt 
in der genannten Oberförſterei, Regbz. Köslin, uber: 
tragen worden. 

Meißner, SHiljoföriter zu Dölitz, ut nach der Oberförſterei 
Rothenfier, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Müller, Forſtauſſeher zu Sieber, Oberförſterei Sieber. Regbz. 
Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden. 

Zundert, Forſtaufſeher zu Lauenbrügge, Oberförperei Balſter, 
ut nach Gr.⸗Guſtkow, Oberfärſterei Taubeuberg, Regbz. 
Köslin, vom 10. Juli d. Is ab verſetzt. 

Aeimann, Regierungsburecauhilfsarbeiter, iſt zum Forſt— 
kaſſenrendant in Karolinenhorſt, Regbz. Stettin, ernannt 

Beimer, Hilfsförſter zu Baibirom, iſt nach der Oberförſterei 
Eggeſin, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

onbe, Revierförſſer zu Springiersbach. Oberförſterei 
Wittlich, Regbz. Trier, iſt bei feinem ubertritt iu den 
Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verlieheu. 

Aößler, Hilfsſörſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle > Luſche, Oberſörſterei Sprakenſehl. Regbz. 
Lüneburg, übertragen worden. 

Schael, Hilfsſörſter, iſt zum Förſter ernanut und ihm die 
Forſterſtelle zu Heimbuch, Oberſörſterei Langeloh. Regbz. 
Lüneburg, übertragen worden. 

Schnädter, Forſtaufſeher, interimiſtiſcher Gemeindeförſter zu 
Nenderoth, ut zum Hilſeförſter ernannt und ihm eine 
Hilfsſförſterſtelle in der Oberſörſterei Johannisburg, 
Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Schuchardt, Förſter zu Friedrichsrode. Oberförſterei Lohra, 
Regbz. Erfurt, iſt bei feinem ubertritt in den Ruheſtand 
der Titel „OHegemeiſter“ verliehen worden. 

Schulz, Forſtauſſeher zu Gr.-Mutzelburg, iſt nach der Ober: 
förſterei Jacobshagen, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Schwein, Hilfeförſter zu Bieber, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Kleeberg, Oberſörſterei Brand: 
oberndorf. Regbz. Wiesbaden, vom 1. Auguſt d. Is. at 
übertragen. 

Semder, Forſtauſſeher zu Hopfengarten, iſt unter Ernennung 
zum Hilisſorſter eine Hiljsförſterſtelle in der Cher, 
föͤrſterei Bartelſee, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Serling, Forſtauſſeher zu Eberholzen. Oberförſterei Alfeld, 
Regbz. Hildesheim, ut zum Hilfsförſter ernannt worden. 
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Stobberg, Hilfsförſter zu Keſſel, Oberförſterei Cleve, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Bluvnbuſch, Oberförſterei Xanten, Regbz. Düfjeldori, 
übertragen worden. 

Werner, Forſtaufſeher zu Altenau, Oberförſterei Altenau, 
iſt nach Grasborn, Oberförſterei Seelzerthurm, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. N 

Winter, Hegemeiſter zu Linſingen, Oberfärſterei Frielen⸗ 
SC Regbz. Kaſſel. hat feine Penſionierung vom 
1. Oktober d. Js. ab beantragt. 

Zëerdner, Forſtaufſeher zu Eſchershauſen, Oberförſterei 
Knobben, iſt nach Altenau, Oberſörſterei Altenau, 

. Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. S 

Wolff, Förſter zu Neumühl. Oberförſterei Zechlinerhütte. 
iſt nach Wannfce, Oberförſterei Grunewald, Regbz. 
Potsdam, vom 1. November d. 33. ab verſetzt. 


Bei ihrem übertritt in den Ruheſtand haben den 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe erhalten: 

Andreas, Hegemeiſter zu Gartow, Oberſörſterei Limmritz, 
Regbz. Frankfurt; RNaumgart, Hegemeiſter di Babienten, 
Oberſörſterei Ratzeburg, Regbz. Königs ge Engel, 
Hegemeiſter zu Schlepzig, Oberförſterei Börnichen, 
Regbz. Frankfurt: An. E zu Druffelbeck, 
Oberförsterei Gifhorn. Regbz. Lüneburg; Gottſchall, 

vierförfter zu Neuhof. Oberförſterei Lutau, Regbz. 
Marienwerder; Graffenreut, Hegemeiſter zu Bahrendorf, 
Oberförſterei Harburg, Regbz. Lüneburg; Hennig. 
Hegemeiſter zu Sprechorſt. Oberförſterei Neubrück, 
Regbz. Frankfurt: Kiltz, Revierförſter zu Breske, Ober⸗ 
förſterei Rothehaus, Regbz. Merſeburg: Kochalski, 
Förſter zu Jammi, Oberförſterei Jammi, Regbz. 
Marienwerder; Krüpper, Revierſörſter zu Mahlberg. 
Oberförſterei Hiesfeld. Regbz. Düſſeldorf: Kuntze, 
Hegemeiſter zu Kienitz. Oberförſterei Karzig, Regbz. 
e Kettig, Hegemeiſter zu Habichtsberg. Aber, 
örſterei Ullersdorf. Regbz. Liegnis: Subke. Hegemeiſter 
zu Zedlitz. Oberförſterei Kottwitz. Regbz. Breslau: Teuber. 
Revierförſter zu Kupfermühl. Oberförſterei Lindenberg, 
Regbz. Marienwerder: Zenck, Förſter zu Kämpe, Ober- 
förſterei Drewenzwald, Regbz. Marienwerder. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Girmt, Herzoglicher Wildmeiſter zu Primkenau, Kreis 
Sprottau, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Verdienſtkreuzes in Silber des Großherzoglich 
Meckleuburgiſchen Haunsordens der Wendiſchen Krone 
cricilt worden. 

Jungnickel. Herzoglicher Hilfsjäger zu Primkenau, Kreis 


Sprottan, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Großherzoglich Sächſiſchen Allgemeinen 
Ehrenzeichens in Silber erteilt worden. 


Schwertner, Herzoglicher Revierförſter zu Primkenau, Kreis 
Sprottau, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm 
verliehenen Großherzoglich Meckleuburg⸗Schwerinſchen 
ſilbernen Medaille erteilt worden. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
Königlich Italieniſchen goldenen Medaille wurde erteilt: 
chhäusler, Gräflicher Förſter zu Remsſeld, Kreis 
Homberg: Kranz, Forſtauſſeher zu Sarrod, Kreis 
Schlüchtern: Ausa, Forſtauſſeher zu Grandenborn, 
Kreis Eſchwege. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Michalski. Städtiſcher Förſter zu Lublinitz; Vagel, 
Herrſchaftlicher Förſter zu Kurtshagen. Kreis Anklam: 
chäſer, Herrſchaftlicher Förſter zu Groß⸗Leipe, Kreis 


Trebnitz. ’ 
Elfak:Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Göbel. Revierförſter zu Forſth. Hirſchkopſ, Kreis Molsheim, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Geller, Förſter zu Haspelſcheid, Oberförſterei Bitſch-Nord, 
iſt nach Forſthaus Zimmerköpfe!, Oberſörſterei Haslach, 
verſetzt worden. 

Weilepp. Förſter zu Forſthaus Zimmerköpfel. Oberförſterei 
Haslach, iſt nach Farſthaus Volksberg, Oberförſterei 
Lützelſtein-Nord, verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Schoen, Gemeindeſörſter. iſt die Gemeindeſörſterſtelle des 
Schutzbezirks Lembach Oberwald. Oberförſterei Lembach, 
übertragen wordeu. 


Verſchiedenes. 
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Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Gemeindeförficrkielle Eſchbach, Oberförſterei Brand. 
oberndorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohuſitz in Eſch⸗ 
bach, Kreis Uſingen, gelangt mit dem 1. Oktober lar. 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Eſchbach und Michelbach mit einer (rare 
von 684 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Pf. 
ſteigend vom Tage der endgültigen Anſtellung ab iu 
Zwiſchenräumen von drei zu drei Jahren, das erſte und 
zweite Mal um je 50 Mk. und alsdann um je 100 Mk., bir 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberech tit 
iſt. Außerdem wird Freibrennholz bis zu 16 rm Derbhol; 
und 100 Wellen jährlich im penfionsfähigen Werte von 
75 Mk. bewilligt. Statt des Brennholzes kann auch eine 
penſionsfähige Geldentſchädigung von jährlich 75 Vik. 
gezahlt werden. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
15. Auguſt 1905 an den Königl. Oberförſter Herrn Graien 
Kerſſenbrock in Brandoberudorf zu richten. 


Die Semeindeſörſterſtelle des Forſtſchutzbezirk Long - 
camp iſt zum 1. Oktober 1905 zu beiegen. Das jährliche 
Einkommen beträgt: Anfangsgehalt 1000 Mk., Brennholz 
entſchädigung 100 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß 200 Wk. 
Das Gehalt ſteigt nach den erſten drei Dienſtjahren. Au 
welchen auch die Probedienſtzeit zu rechnen ift, um 200 Dit 
und alsdann von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Bewerbungen von Forſt. 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
fönnen nur injoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß die Bewerber gemaß 
8 30 der Beftimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die An- 
ſtellung im Gemeindeforſtdienſte ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. Meldungen unter Bei 
fügung aller bezüglichen Schriftſtücke ſind an das Bürger: 
meiſteramt Berncaſtel-Cues einzuſenden. 


KE 


Brief⸗ und Fragelaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die eluskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſinden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Aufrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pſennigmarke beizufügen.) 


Nr. 28. Anfrage: Bin ich als Rheiniſcher 
Gemeindeförſter — Jäger- und Förſterprüfung 
beſtanden — Subalternbeamter, und ſtehen mir 
bei gerichtlichen Vernehmungen die Tagegelder 
und Reiſekoſten der Königlichen Förſter zu? 

S., Gemeindeförſter. 

Antwort: Die Rangverhältniſſe der Gemeinde⸗ 
beamten ſind in Ihrem Sinne überhaupt nicht 
geregelt. keinesfalls werden Sie aber als Gemeinde⸗ 
förſter zu den Unterbeamten gerechnet. Das Geſetz 
vom 24. März 1873 über Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten (mit ſeinen Nachträgen) bezieht ſich nur 
auf Staatsbeamte. Allgemeine Vorſchriften über 
Entſchädigung für Dienſtreiſen der Kommunal⸗ 
beamten hatten bisher nicht beſtanden. Es war 
Sache der Kommunalverbände, ihren Beamten 
durch Gemeindebeſchluß, Ortsſtatut oder Reglement 
Anſpruch auf Entſchädigung wegen Dienſtreiſen 
zu geben. Früher iſt vielfach angenommen worden. 
daß ſolche Feſtſetzungen nur nach innen rechts⸗ 
verbindliche Kraft hätten. Dieſer Anſicht iſt 
dann das Reichsgericht in dem Beſchluſſe vom 
15. Februar 1898 entgegengetreten („Deutfche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. XIII S. 417). Jetzt regelt ſich die 
Angelegenheit nach 3 6 des Geſetzes vom 30. Juli 
1899 („Deutſche Forſt-Zeitung“ Bd. ö 

ir. Zu 


Dienſtaltersliſte. 


haben wohl die Güte, mich wiſſen zu laſſen, ob 
die Auflöſung des Kupfervitriols in kochendem 
Waſſer zu ſolchen Mißerfolgen führen, und wie 
man es am ſchnellſten und zweckmäßigſten löſen 
kann. Otto St., Revierförſter. 
Antwort: Der E ob die Löſung 
des Kupfervitriols in kaltem oder in heißem 
Waſſer erfolgte, iſt an und für ſich ganz gleich⸗ 
ültig für den Erfolg des Spritzens, wenn die 
iſchung im übrigen richtig gemacht und das 
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löſt als in kaltem Waſſer, fo liegt die Möglichkeit 
vor, daß in dem von Ihnen erwähnten Fall 
entweder die Löſung nicht vollſtändig erfolgt oder 
zuviel Waſſer sugefeht worden iſt, der Gehalt 
an Kupfervitriol alfa zu ſchwach war. Außerden 
ſind noch verſchiedene andere Urſachen des Miß⸗ 
lingens denkbar, wie z. B. unrichtiges Verhältnis 
zwiſchen Kupfervitriol und Kalk (Probe mit 
Kurkuma-Papier!), Spritzen zur unrichtigen Zeit. 
heftige Regengüſſe unmittelbar nach dem Spritzen. 
ſtarker Graswuchs, der wenig Brühe in die 
Pflanzen gelangen läßt. Der verſchiedene Erfolg 
kann keinesfalls auf die Methode des Auflöſens 
zurückgeführt werden. Die Löſung erfolgt entweder 
in kochendem Waſſer oder in kaltem. Da die 
Löſung ein höheres ſpezifiſches Gewicht beſitzt als 
Waſſer und ziemlich ſchwierig diffundiert, d. h. ſich 
mit Waſſer miſcht, ſo ſoll man bei Löſung in kaltem 
Waſſer das Kupfervitriol nicht einfach ins Waſſer 
werfen, ſondern in einem Weidenkorb in die 
oberen Waſſerſchichten eintauchen, damit die Löſung 
immer ſofort abwärts ſinkt und fortwährend 


r 


Dienſtaltersliſte der Königl. Bevierförfter und Förſter des Regitrungsbezirks Erfurt.“) 


(Stand vom 1. Mai 1905.) 


1 | KalbhennR.⸗F. **] 1. 5. 1869 13. 12 
2 | Soldan R.-%.***) 15. 10. 1871] 5. 7 
3 [Schuchardt 1. 4. 1873 26. 5 
4 [Breitenbach ** 1. 3. 1875] 6. 1. 
5 eltſch 1. 2. 1877 [ 9. 2 
6 alz 1. 10. 1877 [ 4. 6 
7 Feſſer 1. 12. 1879 22. 10 
8 | Arnold 1. 7.1880 1 6. 1 
9 I Ling 1. 10. 1880 17. 4 
10 Hinske 1. 10. 1880 27. 9 
11 Goldmann 1. 1. 1881 [|2ı1. 4 
12 | Sinton 1. 4. 1881 | 1. 9. 
13 [Gaßmanngi.⸗F. n ) 1. 7. 188315. 3 
14 Lier 1. 8. 1884 20. 5 
15 Dunkelberg 1. 4. 1885 27. 5 
16 [Wachsmann 1. 11. 1885 | 3. 10 


Geboren 
am 


Laufende 
Nr. des 
Lebens⸗ 

alters 


Wohnort Oberförſterei 


1835 1 Flat Biſchofſtein Ershauſen 
. 3842 9 Heidersbach Suhl 
1838 3 FFriedrichsrode Lohra 
1836 2 Kirchworbis Worbis 
. 1839 4 Suhl Suhl 
. 1845 12 [Fſth. Zollbrück Schleuſingen 
. 1848 15 [Wallersleben Lohra 
. 1841 5 IFſth. Reifenſtein] Leinefelde 
1841 6 IIFſth. Wenderhütte JKönigsthal 
. 1841 8 [Woffleben S 
. 1841 7 oft. Scharfenſtein | Reinefelde 
1844 11 JKloſter Veßra | Schleufinger 
1844 10 1 &erode Königsthal 
. 1847 13 [Worbis Worbis 
. 1847 14 Frauenwald Schmiedeſeld 
1852 16 Fiſchbach Schleuſingen 


) Un Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierſörſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt⸗ 
eitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5). Arnsberg (Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau 


(Jahrgang 1906 Nr. 14), Koblenz (Jahrgan 
Nr. 10), Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswi 
Mas 1905 Nr. 15) und Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42). 


1905 Nr. 12), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Marienwerder (Jahrgang 1905 
(Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade (Jahrgaug 1904 Nr. 50), Stettin (Jahr: 
In Kürze laſſen wir folgen: Regierungsbezirk Kaſſel und 


agdeburg. Ferner iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für Allenſtein, Frankfurt a. O., Gumbinnen. 
Hannover, Königsberg, Liegnitz, Oppeln, Stralſund und die Königl. Hofkammer in Ausſicht geſtellt. 
— Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier 
nicht genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der 


betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit 
1 von Porto- und ſouſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren :c., find wir gern bereit. — Die Angabe des 
ter“ werden wir, weil die Verlechung desſelben nicht ſtreug nach dem Dienſtalter erſol 


„Hegemei 


u der 


Ki niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — 
itels 


t. nicht veröffentlichen. — 


Ueber etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten wir um u Nachricht 


**) Tritt am 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 
* Mm = Revierförſier. 


Die Schriftleitung. 


676 Dienſtaltersliſte. 
Laufende . 
Nr. Name een eee 9 | Wohnort Oberförſterei 
am am alters 
17 [Teſchner 1. 6. 1886 25. 8. 1854 18 Breitenworbis Worbis 
18 | Mülveritedt 1. 7. 1886 120. 6. 1853 17 1 &bertshaufen Dietzhauſen 
19 Nui 1. 7. 1886 27. 8. 1854 19 [Wachſtedt Erskauſen 
20 [ Rackau 1. 1. 1887 116. 9. 1857 25 [Erlau Erlau 
21 | Bowe 1. 4. 1887 119. 6. 1857 23 [Kühndorf Schwarza 
22 Villain 1. 7. 188730. 1. 1858 28 Lauter Suhl 
23 Cott 1. 10. 18878. 5. 1858 29 Albrechts a 
24 | Mierswa 1. 4. 1888 | 6. 10. 1858 31 [Mündenlohra [Lohra 
25 | Kurzius, Hugo 1. 6. 1888 |13. 6. 1859 33 Sorge Bennedenftein 
26 | Herbit 1. 7. 1888 23. 5. 1855 20 [Werningerode an Sthal 
27 [ Fügener 1. 7.1888 | 3. 9. 1857 24 Lann Fröhliche Mann S hl 
28 | Kurzius, Ewald 1. 9. 1889 | 9. 9. 1861 45 Stützerbach Schmiedefeld 
29 Zolling 1. 10. 1889 | 7. 12. 1859] 34 [Benneckenſtein [Benneckenſtein 
30 | Thiel 1. 1. 1890 15. 8. 1860| 37 ISith. Wilke Binternaß 
31 [Völker 1. 10. 1890 | 4. 1. 1858 27 | Bernterode orbis 
32 [ Kurzius, Franz 1. 2. 189112. 8. 18601 36 I Benshaufen Schwarza 
33 ][ Köppen 1. 8. 1891 | 7. 10. 1862 53 1 &udersleben Königsthal 
34 [Mainzer 1. 7. 1892 19. 8. 1858 30 Fu Lengenberg Ershauſen 
35 [Buſſe, Alexander 1. 10. 1893 | 7. 12. 1858 32 önigsthal Königsthal 
36 [Kerber 1. 7.1894 | 5. 2. 1862 46 [Schleuſinger⸗ Hinternah 
Neundorf 
37 Schimke 1. 1. 1895] 5. 6. 1861 44 Veſſer Erlau 
38 [Knopke 1. 7. 1895 | 4. 12. 1860 39 IFſth. Willrode | Erfurt 
39 | Kante 1. 10. 1895 29. 3. 1862 47 S Er n Worbis 
40 [ Seydewitz 1. 10. 1895 24. 3. 1863 55 S ichenberg | Erfurt 
41 | Spiewed 1. 1. 1896 22. 9. 1862 52 [Friedrichslohra Lohra 
42 [Eiſenträger 1. 7. 1896 4. 1. 1857 21 Mäbendorf Dietzhauſen 
43 [Panzer 1. 7. 1896 16. 4. 1859 49 [Wichtshauſen e 
44 | Hauptſleiſch 1. 7. 1896 | 10. 5. 1862 50 Kleinberndten [Lohra 
45 Nieder 1. 7. 1896 22. 9. 1863 57 [Weißenborn Königsthal 
46 [ Stege 2. 11. 1896 | 7. 6. 1862 51 e Lohra 
47 Nan 1. 8. 1897 22. 3. 1857 22 chmiedefeld Schmiedefeld 
48 unfe 1. 8. 1897 | 1. 2. 1867 64 [Faulingen Ershauſen 
49 Hrün⸗ 1. 10. 1897 31. 10 1857 26 Inn Senſenhammer] Erlau 
50 | Kempe 1. 10. 1897 |21. 3. 18601 35 [Suhl Suhl 
51 | Buſſe, Emil 1. 5. 1898 | 4. 5. 1861 42 [Fſth. Engerthal | Hinternah 
52 [Müller 1. 5. 1898 |18. 5. 1861 43 chmiedefeld Schmiedefeld 
53 Vollrath 1. 10. 1848 | 6. 12. 1860 40 IIFſth. Sreifenjtein] Ershaufen 
54 von Fürſtenmühl 11. 5. 1899 24. 8. 1860 38 | Benshaufen Schwarza 
55 [Eiſenhut 1. 7. 1899 16. 4. 1861 41 IViernau r 
56 I Staufenbiel 1. 7. 1899 | 5. 4. 1863 56 [Kloſter Zella Ershauſen 
57 [Meier 1. 7. 1899 | 1. 2. 1865| 60 [Altendambach | Schleufingen 
58 [Gerlach 1. 7. 1899 | 6. 5. 1866 63 [Fſth. Zehnspergl Leinefelde 
59 Bertram 1. 10. 1899 2. 11. 1862 54 [Hirſchbach Erlau 
60 | Reid) 1. 5. 1900 11. 4. 1862 48 [Ve d Schmiedefeld 
61 [ Roſenberg 1. 7. 1900 29. 1. 1866 62 [Fſth. Alterthal Dietzhauſen 
62 | Pohl 1. 10. 1900 24. 4. 1864 59 [Schönau zu 
63 | Helle 1. 3. 1901 23. 3. 1867 67 Benshauſen ietzhauſen 
64 [Braumann 1. 5. 1901 | 4. 11. 1867 70 [Frauenwald e 
65 | Gropp 1. 5. 1901 | 9. 2. 1868 72 [Martinfeld rshauſen 
66 [ Burk 1. 7. 1901] 7. 3. 1867 66 Lienen Leineſelde 
67 Bock 1. 7. 1901 | 4. 1. 1868 71 Allzunah Schmiedefeld 
68 Koſſag 1. 7. 1901 | 3. 5. 1870 75 [Gr. ⸗Bartloff Ershauſen 
69 Kreſſe 1. 10. 1901 10. 4. 1867 68 Steinbach a 
70 I Schmidt I 1. 11. 1901 25. 2. 1867 65 Benneckenſtein nen 
71 Conrad 1. 1. 1902 I 5. 8. 1868 74 1 GChriites Schwarza 
72 [ Schmidt II 1. 4. 1902 | 7. 5. 1868 73 [Schmiedefeld Schmiedefeld 
13 [Liebetruth 1. 8. 190320. 10. 1867 69 Schwarza Schwarza 
74 Berthold 1. 11. 1903 | 6. 12. 1863 58 [Fſth. Saarbuſch] Erlau 
75 | Bode 1. 6. 1904 | 7. 5. 1865 61 „ Weſterwaldl Ershauſen 
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Nachrichten des Pereins Königlich Preußifcher Norſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


Öninl m N 
SCH Preuss. Eat: 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
dreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen bp ganz frei an unſeren Schatznreiſter, Königl. 
Jörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wochentlich ſrei ins Haus gelich 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitaltede⸗ 


Ar 
3801. Scheinert, Kgl. Förſter, Forſihaus Klolotſchin bei 
Oberſchwirklan. 
Jampert, FJörſter, Gr.⸗Samoklensk bei Thure (Kreis 
Schubin). 
Neumann, Forſtaufſeher, Stoberan (Kreis Brieg). 
Kammer, Hegemeiſter. Smortawe bei Döbern (Kreis 
Brieg). 
Lauger. Hegemeiſter, Groß ⸗Döbern. 
Menzel, Förſter, Biſchwitz bei Minken. 
Puder, Förſter, Buckowegrund bei Mangſchütz. 
Gentner, Förſter. Rogelwitz bei Mangſchütz. 
Wedekind, Hilfsförſter, Gr.⸗Leubuſch. 
Schneider. Forſtanſſeher, Baruthe bei Lampersdorf. 
3811. Vorth, Hegemeifter, Tarnowitz bei Mangſchütz. 
3812 Boſch, Hilfsförſter, Althammer bei Carlsmarkt. 
3813. Gies, Förſter, Baruthe bei Lampersdorf. 
3814. Raudonat, Förſter, Wuttrieuen. 
8815. Wendt, Hegemeiſter, Buchwalde bei Jaſtrow, Wpr. 
3816. Schmidt, Forſtaufſeher, Jaſtrow, Wpr. 
8817. Affeld, Hilfsjäger, Schönthal (Kr. Di.⸗Krone). 
8818. Wieſe, Forſtaufſeher, Sandkrug bei Schönthal. 
8819. Puttendörfer. Förſter, Eichenheide bei Naundorf 
(Kr. Torgau). 
8820. Lademann. A Zt. Privat ⸗Förſter, 
Schwarz⸗Damerkow (Kreis Stolp). 
8821. Lüders, Hilſsförſter, Chriſterode bei Neukirchen. 
8922 Wulk. Förſter, Heidmühlen bei Booſtedt. 
8828. Soot, Hegemeiſter, Plietnitz. Wpr. 
3821. Wichlow, Förſter, Borkendorf bei Kramske. Wpr. 
8825. Geſtrich, Förſter, Goenne bei Kramske, Wpr. 
3828. Storch, Forſtaufſeher, Gr. Schönfeld bei Kehrberg 
i. Pomm. 
8827. Schulz, Forſtaufſeher, Schlagamühle bei Hohenſtein. 
8838. Goſſow, Hilfsfüriter, Torſhaus bei Swinemünde. 
3829. Dörr, Förſter, Wildeck bei Hönebach i. Heſſen. 
8880. Kinkel, Forſtauſſeher, Wildeck bei Hönebach i. Heſſen. 
8881. Heibges, Forſtaufſeher, Haſenfeld dei Heimbach. 
8882. Wottrich, Hilfsjäger, Skirwieth. 
8883. Wermbter, Forſtaufſeher, Stolpe bei Hoheunenendorf 
(Nordbahn). 
8884. Anton, Forſtaufſeher, Annarode bei Siebigerode. 
335. Schönberg, Förſter, Langweiler bei Kempfeld. 
8836. Anders, Forſtauſſeher, Pollnitz, Wpr. 
8887. Kopp, Forſtaufſeher, Bergdorf bei Alt⸗Karbe. 
8888 Jaurſch, Förſter, Mollberg bei Breitebruch (Kreis 
Soldin). 
Funke, Forſtaufſeher, Beuneckenſtein i. H. 
Tornow. Forſiauſſeher, Göttingen, Herzbergerſtr. 34, II. 
Gaffron, Forſtaufſeher, Peiſterwitz (Kreis Ohlau). 


8802. 


8608. 
3804. 


9805. 
8806. 
8807. 
8308. 
8809. 
8810. 


Niemietzke bei 


8899. 
8840. 
8841. 


3342. Speer, Forſtaufſeher, Minkowsky (Kreis Namslau). 


8813. Pehlemann, Forſtauſſeher, Garſuche bei Laskowitz. 
8844. Feicke, Forſtaufſeher, Rogelwitz bei Mangſchütz. 
8345. Runtze, Förſter, Schindelmühle bei Kalan. 


3846. Lindenau, Revierſörſter, Strusken bei Schwentainen. 

3847. Urban, Förſter, Dreipfuhl bei Peetzig a. Oder. 

8818. Buntzel, Förſter, Kl.⸗Zetelvitz bei Derſekow (Kreis 

Greifswald). 

3819. Wendt, Förſter, Uchte (Bez. Hannover). 

3850. Meerwald. Förſter, Salchau bei Letzlingen. 

8851. Tifcher, Förſter. Niederhülſa bei Homberg a. E. 

3852. Heck, Förſter, Seckenhain bei Homberg a. E. 

8853. Weber, Förſter a. D., Homberg a. E. 

3854. Homburg, Förſter, Gläſerbach bei Niederbeisheim. 

3855. Neubert, Förſter, Maranſen bei Waplitz. 

3856. Stärker, Förſter, Althof bei Allenſtein. 

3857. Kropp, Förſter, Neu⸗Bartelsdorf bei Wuttrienen. 

3858. Ewert, Förſter, Kronau bei Gr.⸗Ramſau. 

389 Ewert, Forſtaufſeher, Purden bei Gr.⸗Purden. 

3860. Hof, Forſtaufſeher, Kirchberg (Hundrück). 

3861. Emmeluth, Forſtaufſeher, Bermoll (Kreis Wetzlar). 

3862. Mittnacht, Hilfsförſter. Clärenkrauſt bei Breslau J. 

3863. Lebrecht, Hilfsförſter, Clärenkranſt bei Breslau I. 

3864. Lu kaseczik, Hilfsſörſter, Grillenberg bei Sangerhauſen. 

8865. Woeckner, Hegemeiſter, Grund i. H. 

3866. Hofmeiſter, Förſter, Hahnenklee bei Lautenthal i. H. 

3867. Borkowski, Forſtauſſeher, Demedzen bei Szemlauken 

38868. Jahn, Hilfsförſter, Roſien bei Nenhaus a. Elbe. 

3889. Polz. Förſter, Fierberg bei Plietnitz. 

8870. Elger, Förſter, Neudorf bei Chriſtianſtadt a. Bober. 

3871. Freytag, Hegemeiſter, Falkenſtruth bei Zſchackau. 
72. Artus, Forſtaufſeher, Buckau bei Herzberg a. Elſter. 

8873. Colell, 3 Zt. Stadtförſter, Reichenſtein in Schleſien. 

3874. Banfe, Förſter, Callinenberg bei Müllroſe. 

8875. Weiſe, Förſter, Kirchenſee bei Gottſchimm. 

8876. Roß. Hilfsförſter, Loewkabude bei Kowahlen. 

3877. Studt, Hilfsſörſter, Rothemühl in Pommern. 

38878. Streichan, Hilfsjäger, Wehnershof. ö 

9879. Kern, Förſter, Deutſch⸗Hammer. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsanzeiger. 


Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 

finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Die möglichſt 

kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Deutſchen De in Neudamm 
Au fenden. 


Bezirksgruppen: 


Aachen. Am Samstag, den 8. Juli d. e, 
nachmittags 1 Uhr, findet nach Gründung einer 
Bezirksgruppe, welcher erfreulicherweiſe bereits 
46 Mitglieder angehören, unſere erſte ordentliche 
Verſammlung im Hotel zur Talſperre — Herrn 
Vennedey — zu Gemünd ſtatt. Diejenigen 
Herren Kollegen, welche ſich um 12 Uhr daſelbſt 
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mit ihren Damen an einem gemeinſamen Eſſen 
beteiligen wollen, werden gebeten, dies bis 
ſpäteſtens am 4. Juli cr. dem Kollegen Muth 
zu Mariawald mitzuteilen, welcher es über⸗ 
nommen hat, im genannten Hotel einen ein- 
fachen Mittagstiſch zu beſtellen und die an⸗ 
gemeldete Beteiligung u übermitteln. Um 
1 Uhr Verſammlung der Mitglieder der Bezirfg- 
gruppe, um als einzigen Gegenſtand den Vortrag 
des aus Berlin zurückgekehrten Delegierten über 
die letzte Hauptverſammlung entgegenzunehmen. 
Um 240 Uhr Abfahrt von Gemünd, 3 Uhr ab 
Motorboot nach Talſperre, von da nach Forſthaus 
Mariawald und Heimbach oder nach Gemünd 
zurück. Die Herren Kollegen werden gebeten, 
an dieſem Ausfluge recht zahlreich mit ihren 
Damen teilnehmen zu wollen. Der Vorſtand 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung findet Sonntag, den 23. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, in Gelguhnen ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung der Ortsgruppenſatzungen. 

2. Ergänzungswahlen zum Vorſtande. 3. Bekannt⸗ 
gabe der vom Hauptverein verfaßten neuen 
Denkſchrift zu unſerer Beſoldungsauſbeſſerung. 
4. Bekanntgabe des Berichts unſeres Delegierten 
über ſeine Eindrücke auf der Verſammlung des 
Hauptvereins in Berlin. 5. Beſchlußfaſſung 
uͤber den nächſten Verſammlungsort. 

Der Vorſtand. 


Brieg (Regbz. Breslau). 1 den 9. Juli er., 
nachmittags von 3% Uhr ab, Verſamnilung in 
Brieg. Tagesordnung: 1. Aushändigung der 
Mitgliedskarten. 2. Beratung der Satzungen. 
3. Berichterſtattung des Herrn Delegierten über 
die Ee 4. Bekanntgabe eines 
Angebotes der Firma Roy, Uniformen⸗Geſchäft, 
Görlitz. 5. Wahl eines Kaſſenreviſors. 6. Ver⸗ 
gnügungsfrage. Nach der Sitzung Beiſammenſein 
mit Damen. Der Vorſtand. 


Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
9. Juli d. Gë, nachmittags 6 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Pickaſchen Gaſthauſe in 
Crenzburgerhatte Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Vorſitzenden über die Verſammlung des 
Hauptvereins in Berlin. 2. Einziehung der 
Mitgliedsbeiträge. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 2. Juli, 
nachmittags von 3 Uhr ab, findet im Hotel 
Wommer zu Hermeskeil eine Mitglieder⸗ 
e ſtatt mit nachfolgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Mit⸗ 
teilung bezüglich der Faſſung der Satzungen der 
neugebildeten Bezirksgruppe. 3. Beſprechung 
der Berliner Verſammlung. 4. Erheben der 
Beiträge pro zweites Halbjahr 1905. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Ich bitte, pünktlich zu erſcheinen. 

Huth, Vorſitzender. 

Kaltenborn (Regbz. Königsberg). Am Sonntag, 
den 9. Juli er., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Lindnerſchen Gaſthauſe in 
Kaltenborn. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Mitgliederverſammlungen von Allenſtein 
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und Berlin. 2. Einziehung der 1 für 
e 


das zweite ee ſowie Entrichtung der Reiſe⸗ 
koſten für den zur Bezirksgruppenverſammlung 
entſandten Bevollmächtigten. Diejenigen Herren 
Kollegen, welche an der Teilnahme dieſer Ver⸗ 
ſammlung verhindert ſein ſollten, werden gebeten, 
die Beiträge durch ihre Nachbarn mitzuſchicken 
bzw. den Reiſekoſtenanteil auslegen zu laſſen. 
3. Verſchiedenes, auch evtl. Aufnahnie neuer 
Mitglieder. Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand 
Labiau (Regbz. Königsberg). Am 8. Juli, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Gr.⸗Baum. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe 
der neuen Denkſchrift. 2. Bericht des Kollegen 
Woyke Oper die Verſammlung des Hauptvereins. 
3. Einziehung der Beiträge und Rückgabe der 
Mitgliedskarten. Der Vorſitzende. 
Mauche (Regbz. Poſen). Sitzung am Sonntag, 
den 2. Juli d. Is., nachmittags 2 Uhr, im 
Viktoria⸗Hotel in Wollſtein. Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl. 2. Bericht des Delegierten 
über die Mitgliederverſammlung in Berlin. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Ordentliche Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung am 8. Juli cr., nad) 
mittags 7 Uhr, in Kaykowskis Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Vorſitzenden. 
2. Einzahlung der Beiträge. 3. Patronen⸗ 
beſtellung. 4. Prämienſchießen. 5. Verſchiedenes. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Das diesjährige 
Scheibenſchießen findet am 16. Juli, von 
nachmittags 3 Uhr an, in Pflaſtermühle 
ſtatt. Um möglichſte Beteiligung wird gebeten. 
Kollegen, welche noch nicht der Ortsgruppe 
angehören, aber beizutreten beabſichtigen, werden 
freundlichſt eingeladen; ebenſo ſoll die benachbarte 
Ortsgruppe Chotzenmühl um Beteiligung gebeten 
werden. Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Das diesjährige 
Scheibenschießen findet am Mittwoch, den 
30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, in gewohnter 
Weiſe beim Bahnhof Jatznick ſtatt. 
Hofmann, Schriſtführer. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Ordentliche 
Verſammlung am Sonntag, den 9. Juli d. Js. 
nachmittags 3 Uhr, mit folgender Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des Kollegen Saekel über 
die vierte Mitgliederverſammlung. 2. Zahlung 
der Beiträge für das zweite Halbjahr 1905. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung findet Scheibenſchießen ſtatt, 
und werden die Mitglieder CS mit ihren 
Damen zu erſcheinen. er Vorſtand. 
%* 


Auf Anregung mehrerer Kollegen der Ober: 
förſterei Hofgeismar, Bez. Kaſſel, zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“, werden alle Kollegen der grünen 
Farbe des Reinhardtswaldes ꝛc., und wo bisher 
noch keine Ortsgruppen beſtehen, aufgefordert, zum 
Sonntag, den 9. Juli cr., nachmittags 4 Uhr, 
beim Gaſtwirt Baumann in Trendelburg recht 
zahlreich zu erſcheinen. Brandt, Forſtaufſeher 
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Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Berſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 
Müggelheim bei Kövenid, Bez. Potsdam, gehen. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen 
fie ſpateſtens bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelaugen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben out: 
genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Jutereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
auregendes Intereſſe haben. 
Ortsgruppen: f 
Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Die am 18. Juni 
d. Is. abgehaltene Verſammlung der Gruppen⸗ 
Angehörigen beſchäſtigte ſich 1. mit der Be— 
ſprechung der letzten Hauptverſammlung in 
Berlin; 2. wurde dem Antrage des zum Gemeinde— 
förſter in Krofdorf. Regbz. Koblenz, gewählten 
Kollegen, Königl. Forſtaufſeher Möller dortſelbſt, 
um Entlaſſung aus dem Verbande hieſiger 
Ortsgruppe entſprochen. Müßige und ſtörende 
Erörterungen über das unerguidliche Thema der 
Förſter⸗ und Forſtanwärter⸗Schmerzen ſehlten 
gänzlich, hätten auch bei dem ausgeglichenen 
einmütigen Empfinden der Sitzungsteilnehmer 
keinen Widerhall wecken können, denn die 
Stimmung war rein und ſonnig, und dürfte 
der mit einem roſig-goldigen Schimmer verklarte 
Horizont auch hier wieder die Seelenharmonie 
der Förſtersleute wohltätig beeinflußt haben. 
Der nun folgende Genuß köſtlicher Tafelfreuden 
befriedigte jeden, auch noch ſo komplizierten 
Wunſch nach leiblicher Erquickung und dann, 
ganz nach weltlichen Brauch und eingedenk der 
Mahnung: „Genieße mäßig Füll' und Segen“, 
wurde noch eine kurze Spanne Zeit unverdroſſen 
fröhlich gebechert. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Kaſſel). Die Exkurſion in die 
Oberförſterei Bracht fand programmäßig am 
4. Juni ſtatt. Zahlreich waren die Kollegen 
aus den Oberförſtereien Bracht, Roſenthal, 
Oberrosphe. Treisbach, Ellnhauſen, Marburg 
und Neuſtadt erſchienen. Wenn auch das Ober— 
jägerkorps des Kurheſſiſchen Jägerbataillons 
ſchwach vertreten war, jo war es freudig zu 
begrüßen, daß der älteſte Jahrgang der ge— 
lernten Jäger ſaſt vollzählig in einem eigenen 


Wagen erſchienen war. Punkt 11,30 Uhr rollten 
die Wagen in das Dörfchen Br. ein. Nach 
Begrüßung mit den zu Fuß und Rad er⸗ 
ſchienenen Kollegen, und nach kurzer Raſt und 
Stärkung ſchwärmte die ſtattliche Zahl der 
Grünröcke 12,30 Uhr in den Wald in der Richtung 
nach Hof Merzhauſen, wo Kollege Koch herrliche 
Buchenbeſtände zeigte. In einem ſolchen etwa 
100jährigen Beſtande hatte im letzten Wadel 
ein ſogen. Protzenhieb zur Begünſtigung der 
ſpäten Samenbäume ſtattgefunden, zirka 90 fm 
pro Hektar. Intereſſant war auch eine durch 
teilweiſes Streifenhacken erzeugte Buchen: 
berjüngung mit eingeſtuften Eichen und mit 
Lärchenplätzeſaat durchſprengt, allerdings im 
Gatter. Auch die ſtarken Einwirkungen eines 
Spätfroſtes auf eine zirka 18 jährige Buchen⸗ 
ſchoͤnung mit Eichenhorſten und Fichtenmantel 
waren ſehenswert. Die Buchen waren ſtrichweiſe 
gänzlich erfroren, Eichen und Fichten nicht. 
Letztere müſſen wohl erſt ſpäter getrieben haben. 
Nachdem noch die fiskaliſchen Wieſen bei Hof 
Merzhauſen beſichtigt worden waren, wurde 
auf dem Schießſtande Raſt gemacht und ſich 
dort durch einen friſchen Trunk gelabt, da die 
Tour infolge der Hitze doch anſtrengend ge— 
worden war. Der Vorſitzende dankte hier den 
Brachter Kollegen für die Führung und die 
Mühe des Arrangements, er hob auch hervor, 
daß es lobenswert und ein gutes Omen für 
die Zukunft des deutſchen Waldes ſei, daß 
ſchon die jungen Forſtleute beim Bataillon 
keine Gelegenheit vorübergehen ließen, um ſich 
in ihren forſtlichen Kenntniſſen zu bereichern 
und ihren Geſichtskreis auf forſtlichem Gebiete 
zu erweitern. Die Rede klang in einem drei— 
ſachen Horrido auf unſeren allerguadigſten 
Kaiſer und Herrn aus, in das die Verſammelten 
begeiſtert einſtimmten. Alsdann ging's nach 
Br. zurück und von da per Wagen nach Cölbe 
bezw. Marburg, wo die Teilnehmer ſich zer— 
ſtreuten. Schön war die erſte Exkurſion, wenn 
der Tag auch ein ſehr heißer war. So Gott 
will, nächſtes Jahr in ein anderes Revier. 
Der Vorſitzende. 


SENT — 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Joerſter. Ewald, Kommando⸗Oberjäger. 4. Komp. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 5, Jagerho, Poſt Heurietteuhütte bei 
Primkenau. 

Rloſe, Karl, Förſter. Richelsdorf, Poſt Gerſtungen (Thür). 

Schöndube, Otto, Nejervejiger der Klaſſe A, Emsdetten 
(Wenſalen, g 

Sohn, Georg, Königl. Hilisjäger, Forſthaus Sobiech, 
Poſt Thure. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Sabung des Vereins 
zuerteunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nundeſtens 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen könen 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


geſondere Zuwendungen. 


Aus beſonderen Gründen eingeſandt von Herrn 
Nerlich in Jeſſen bei Gaſſen . . 10, — Mk. 

Erlös aus geſammelten Zigarren-Abſchnitten; 
eingeſandt von Herru Generalmajor z. D. 
Gabriel in Mage e LA 

Sühne für eine leichtſertige und hiermit zurück- 
genommene Beleidigung von Mitgliedern des 
Jägerkorps; eingeſandt von der 1. Kompagnie 
Garde⸗-Jäger- Bataillons, Potodam . . 50.— 


" Gamma 7. WIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheit! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Angern, Diesdorf, 2 Mk.; Aſelmann, Wendelſſein, 
2 Mk.; Albes, Neuenheerſe, 2 Mk.; Birke, Heinrichau, 
2 Mk.; Block, Pflanzgarten, 2 Mk.: Burgdorf, Nachtigall, 
2 Wik.; Freudenberg. Peicherwitz. 2 Mk.: Foerſter, Jägerhof. 
2 DIE; Hahn, Grozbodungen, 2 Mk.; Habermann, Moscick. 
2 Die; Jaskolla, Eichen horſt, 2 Mk.; Jüttner, Cichquaſt, 
2 Mk.; Jaroſchowitz, Göhren, 2 Mk.; Jacob. Mocker, 
2 Mk.; Koch. Sceben, 2 Mk.; Kettnitz, Schaumburg. 
2 Mk.; Knetſch, Ahrendſee, 2 Mk.: Klinghof, Flörsbach, 
5 Mk.; Kaſtner, Dertzow, 2 Mk.; Koch, Hauſtedt, 2 Mk.; 
Knaack, Kornberg. 8 Mk.: Kühn fen, Sundwig, 2 Mk.; 
Kühn jun., Sundwig, 2 Mk.; Kunkel. Landsberg, 5 Mk.: 
Lux, Schwarzwald, 2 Mk.; Meineke, Berka, d Mk.: Merten, 
Siegburg, 5 Mk.; Nemſch, Gr.⸗Beuthen, 2 Mk.; Orzechowski, 
Luiſenthal, 2 Mk.; Paulſen, Birgel, 2 Mk.; Rodewald, 
Leiperode, 2 Mk.: Frhr. von Rechenberg. Weißewarte, 
5 Mk.; Suſchke, Tormersdorſ. 2 Mk.: Sadzik, Tragarth, 
2 Mk.; e Gieſen, 2 Mk.: Sohn, Sobich, 2 Mk.; 
Schwerdtfeger, Wolfshagen, 3 Mk.: Schömel, Mohrenbach, 
2 Mk.; Schmidt, Braunſchweig, 5 Mk.; Schöndube, Ems⸗ 
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detten, 2 Mk.; Vierkötter, Weierburg, 2 Mk.; Veit, Bier, 
2 Mk.; von Wedelſtedt. Diesdorf, 5 Mk.; von Zeugen, Zerf 
2 Mk.: Zimmer, Rl.⸗Bie lau, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
* 

Unter Hinweis auf A 3 Abſatz 2 unferer Satzung 
machen wir die Vereinsmitglieder darauf aufmerkſam, 
daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur Eins 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rickſtande find, dieſen baldgefälligſt au nuferen 
Schatzmeiſter, Herrn Kommerzienrat Nenmann: 
Neudamm, einzuſenden. Der Vorſtaud. 


Aachrichken des Pereins für Privalforſtbeamle DVeukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einen: Heger, 


pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme, 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Walbdbeſitzer zahlen einen Jahres. 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften. ſowie auch geeignel 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtenz 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammilungen, Berichte :c. 
erfolgen nach einem Beſchluß der . des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche York: 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudau geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Bezirksgruppe Mecklenburg Schwerin 
und Strelitz, Schleswig- olſtein, Lauenburg, 
Hamburg und Oldenburg. 


3. Beſprechung über die abzuhaltende Föͤrſter⸗ 
prüfung und über die Forſtlehrlingsſchulen. 
4. Freie Anträge der Vereinsmitglieder. 


Einladung 
zu der am Sonntag, den 2. Juli d. Is., 
mittags 2 Uhr, im Hotel Schwarz in Waren i. M. 
anberaumten Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über Entwickelung des Vereins. 
2. Wahl des Delegierten für die III. Mitglieder: 
verſammlung in Breslau. 


nach⸗ 


Waldbeſitzer, Privatforſtbeamte und Freunde 
des Waldes, welche nicht Mitglieder des Vereins 
find, werden hiermit zum Beſuche der Verſammilung 
eingeladen. 

Dreilützow bei Wittenburg (Mecklbg.), 

den 8. Juni 1905. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
Franzke. 
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Hut den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbramten, des Dereins göniglich Preußiſcher 
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zur Anterſlützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


—— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Tr EE —— e — — — — — — — — — — —-— 5 LE et reen, DT - E EE 
Dic „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcherut wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME, 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen iu die deutſche Poſt- Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1905 Seite BI; direkt unter 
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Sur Befshung gelangendͤe Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Schadewitz in der Oberförſterei Dobrilugk, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 


1. Oktober 1905 zu beſetzen. 
Törſterſtelle Ehrhorn in der Oberförſterei 
1. September 1905 anderweit zu beſetzen. 


Langeloh, 


Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 


Anſpruch der Jäger der Plaſſe A auf die Tandwehrdienſt⸗ 
auszeichnung II. Plaſſe. 


In dem gleichnamigen Artikel in Nr. 15 diefer | Jahrgang 1890, ſondern auch für den Jahr⸗ 


Zeitung war ausgeführt, daß die Jäger der 
Klaſſe A den Anſpruch auf die Landwehrdienſt⸗ 
auszeichnung ſchon dadurch erwerben, daß ſie 
in der Eigenſchaft als gelernte Jäger ein Jahr 
länger dienen, als die geſetzliche aktive Dienſt⸗ 
oflicht beträgt. Eine Ausnahme von dieſer 
Regel ſollte nur für die im Herbſt 1893 zur 
Entlaſſung gekommenen Jäger der Klaſſe A 
des Jahrgangs 1890 beſtehen, weil ſie in der 
Zeit des Übergangs von der dreijährigen zur 
zweijährigen Dienſtzeit zur Entlaſſung ge— 
kommen waren. 

Einer neueren Entſcheidung des Königlich 
preußiſchen Kriegsminiſteriums zufolge beſteht 
dieſe Ausnahme jedoch nicht nur für den 


gang 1891, denn nach dem Artikel III des 
Geſetzes vom 3. Auguſt 1893, betreffend die 
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres und 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
bei den Fußtruppen, durfte dieſer Jahrgang 
noch ein drittes Jahr bei der Fahne 
zurückbehalten werden; die geſetzmäßige 
Dienſtzeit für ihn betrug in Wirklichkeit alſo 
noch drei Jahre. 

Nach der angeführten Beſtimmung ſollte 
eine ſolche Zurückbehaltung zwar als Übung 
zählen, und bei längerer als dreimonatiger 
Dauer erſcheint der Anſpruch auf die Land— 
wehrdienſtauszeichnung in einem gewiſſen 
Grade begründet. Das Kriegsminiſterium 
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führt in ſeiner Eutſcheidung aber aus, , daß 
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Landwehrdienſtauszeichnung II. Klaſſ e nur 


hierdurch den Bedingungen für die Erlangung] dann geltend machen können, wenn fe außer 
der Auszeichnung doch nicht genügt wird, der dreijährigen Dienstzeit noch mindeſtens 


da die ganze Zeit noch innerhalb der geſetz⸗[drei Monate gedient 


haben oder auf die 


lich zuläſſigen dreijährigen Dienſt- gleiche Dauer aus dem Beurlaubtenverhältnis 


zeit lag. 


zum aktiven Dienſt einberufen geweſen ſind 


Die Jäger der Klaſſe A des Jahrgangs (übungen, Einziehung wegen Mangels au 
1891 werden alſo einen Auſpruch auf die berufsmäßiger Beſchäſtigung uſw.). 
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Der Arbeitermangel in der Tand⸗ und Horfiwirtfchaft und 
feine Befeifigung. 


Von Königl. Hegemeiſter Grallke in Stabigotten. 


Die Klage über Mangel an ländlichen 
Arbeitern iſt namentlich im Oſten eine all: 
gemeine, und erſcheint es daher wohl angebracht, 
auch an dieſer Stelle dieſe Angelegenheit zu 
erörtern. 

Zunächſt ſei die Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Arbeitskräfte für die Königlich preußiſchen 
Forſten in Betracht gezogen. Wenn die Un: 
werbung der Arbeiter in erſter Reihe den 
Herren Revierverwaltern aufgegeben iſt, da ſie 
iuſtruktionsmäßig die Löhne feſtzuſetzen haben, 
jo ut hierbei wohl mehr der Geldwirtſchafts⸗ 
Standpunkt in Betracht gezogen, denn weiter 
heißt es im 8 66 der Förſterdienſtinſtruktion: 
Der Förſter ſoll nur ſolche Arbeiter auswählen, 
reſp. durch den Vorarbeiter beſtellen laſſen, 
welche in der Forſtarbeit geübt ſind. Mithin 
gehört die Anwerbung von Arbeitern mit zu den 
Dienſtgeſchäften der Förſter. Wenn im Jahre 
1868, dem Geburtsjahre der Dienſtinſtruktion, 
in dieſe aufgenommen werden konnte: „Die 
Arbeiter ſind auszuwählen“, jo hatte dies da— 
mals ſicher ſeine Berechtigung, weil Arbeiter 
in genügender Zahl vorhanden waren, und es 
war die Anwerbung von Arbeitern eine ganz 
ee Dienſtleiſtung. Heute liegt die 

Sache aber anders: Anwerbung und Bes 
handlung der Arbeiter iſt mit ein Hauptdienſt— 
zweig der Förſter geworden. Ich bin über— 
zeugt, daß über kurz oder lang dies Thema 
in die Examen der Forſtverwaltungsbeamten 
ſowohl als in die Prüfungen der Betriebs— 
beamten Aufnahme finden wird, wo es zweifellos 
am Platze iſt. 

Nun zur Waldarbeit: Zum weitaus 
größten Teil werden die Arbeiten in den 
Königlichen Forſten von Leuten ausgeführt, 
welche in den angrenzenden Dörfern wohnen. 
Die Männer ſchlagen im Winter das Holz 
ein, gehen zu Beginn des Frühjahres oder, 
richtiger geſagt, nach Beendigung des Holz— 
einſchlages in die Fremde, um Arbeit bei 
Eiſenbahn-, Chauſſee-, Kanalbauten uſw. zu 
ſuchen, und kehren zum Herbſt wieder heim, 


wenn ſie auf angemeſſenen Verdienſt im Walde 
rechnen können; iſt dies nicht der Fall, ſuchen 
ſie anderwärts einen Wohnſitz und laſſen ihre 
Familie nachkommen. Im Intereſſe der Ver⸗ 
waltung liegt es, die Arbeit jo einzurichten, 
daß ſie den angeworbenen Holzhauern für den 
ganzen Winter Beſchäftigung gewährt. 

Die Arbeiter bleiben jedoch gern zu Hauſe 
in ihrer Familie, wenn ſie das ganze Jahr 
hindurch Arbeit und angemeſſenen Verdienſt 
finden. Hier liegt aber der wunde Punkt. 
Die Forſtwirtſchaft gebraucht die Arbeiter 
für den Winter, die Landwirtſchaft für den 
Sommer, d. h. für die Erntezeit, es fehlt ge⸗ 
wöhnlich Arbeitsgelegenheit für Frühjahr und 

Herbſt. Haben ſie nun im Frühjahr eine 
Arbeitsstätte gefunden, welche ihnen den ganzen 
Sommer hindurch Beſchäftigung gewährt, ſo 
kehren ſie auch zur Erntezeit nicht zurück. Seit 
20 Jahren arbeite ich als Königlicher Förſter 
mit Holzhauern, welche in den an die Forſt 
grenzenden Dörfern wohnen. Arbeitermangel 
habe ich nie gehabt, ich wähle mir heute noch 
die Beſten aus, die zum großen Teil auch 
bereits 20 Jahre bei mir beſchäftigt find. Er⸗ 
möglicht wird dies dadurch, daß die Leute 
wohlwollend mit ruhiger Energie behandelt, 
namentlich aber genügend und rechtzeitig ge⸗ 
lohnt werden. Neben richtiger Anſtellung 
ſind Hinweiſe darauf angebracht, daß die 
Waldarbeit im Winter, ebenſo wie Arbeit im 
Sommer, für den Arbeiter den Zweck hat, 
etwas Ordentliches zu verdienen, und nicht etwa 
jo aufzufaſſen iſt, wie es mitunter gejchiebt. 
als ſei dieſelbe nur dazu da, um den Winter 
nicht ſo gelangweilt herumzubringen. Das 
Mitbringen von Schnaps zur Arbeitsſtätte iſt 
zu verbieten. Denn wenn die im Akkord 
arbeitenden und ſich daher in quantitativer 
Arbeitsleiſtung ſelbſt beaufſichtigenden Holz⸗ 
ſchläger in der Frühſtücks- und Mittagspauſe 
ſich verſammeln und die Schnapsflaſche kreiſen 
laſſen, werden ſie bei den höchſten Lohnſätzen 
nur wenig verdienen und ſchließlich die Wald⸗ 


arbeit als unrentabel bezeichnen. Die Leute 
ſehen allmählich ein, daß es ohne Schnaps 
beſſer geht, und handeln ganz gern der Min, 
ordnung gemäß. Wer ſeinen Schnaps trinken 
will, was ich durchaus nicht tadele, mag dies 
des Abends oder des Sonntags tun. Doch 
halte ich ſtreng darauf. daß die Frauen oder 
andere Angehörige den Arbeitern ein warmes 
Mittagseſſen in den Wald bringen. Jeder 
Menſch bedarf der Aufſicht, und ſo muß denn 
auch der Waldarbeiter eingehend beaufſichtigt 
und für ſeinen Beruf erzogen werden. Auch 
iſt dafür zu ſorgen, das die Arbeiter ſich das 
nötige Holz beſchaffen, damit der nach Hauſe 
Kommende ſeinen Ofen derart warm findet, daß 
er die durchnäßten Kleider ordentlich trocknen 
und morgens durchwärmt anziehen kann. 

Am zweckmäßigſten iſt es, den Leuten zu 
geſtatten. gegen Bezahlung eines Raff- und 
Leſeholzzettels des Abends trockenes Reiſig mit 
nach Haufe zu nehmen. Wird ihnen auf— 
geſetztes Reiſig zur Taxe oder auch billiger 
verabfolgt, fo macht es zunächſt Schwierigkeiten 
und Koſten, ein Fuhrwerk zur Anfuhr zu 
beſchaffen, namentlich aber wird der Hauptzweck 
dadurch vereitelt, daß aus wirtſchaftlichen 
Gründen der Ofen nicht genügend geheizt wird 
und die Kleider nicht ordentlich austrocknen. 
Der Mann geht in feuchten Kleidern zur 
Arbeit, wird arbeitsunluſtig, ohne recht zu 
wiſſen, weshalb, und kehrt ſchließlich dem 
Wald den Rücken. Um die Arbeiter in der 
Nähe der Forſt feſtzuhalten, iſt es ferner zweck— 
mäßig, ihnen Waldweide für eine Kuh zu 
gewähren. Auch ſoll der Waldbeſitzer nicht 
aus der im Winter herrſchenden Arbeits— 
loſigkeit den größtmöglichen Nutzen zu ziehen 
ſuchen, indem er die Arbeitslöhne möglichſt 
herabdrückt, ſondern mit Rückſicht darauf, daß 
er in den kommenden Jahren wieder Arbeiter 
gebraucht, die in der Nähe ſein ſollen, die 
immerhin beſchwerliche Forſtarbeit ſtets an⸗ 
gemeſſen bezahlen. 

Nun zur Landwirtſchaft: Was ich von der 
Löhnung, Behandlung und Seßhaftmachung 
der Forſtarbeiter geſagt habe, erachte ich auch 
für die landwirtſchaftlichen Arbeiter als zutreffend. 
Die Landwirtſchaft verwendet ſogenannte freie 
Arbeiter, welche in den Dörfern, und Inſtleute, 
die auf dem Gute wohnen. Die freien 
Arbeiter werden zeitweiſe nach Bedarf, ge⸗ 
wöhnlich zur Erntezeit, die Inſtleute für das 
ganze Jahr angeworben. Um nun freie 
Arbeiter zur Ernte anwerben zu können, iſt 
es natürlich erforderlich, daß ſolche zu haben 
ſind, und zwar möglichſt in der Nähe. Dieſe 
können und werden dort nur anweſend ſein, 
wenn ſie Arbeitsgelegenheit mit angemeſſenem 
Verdienſt haben. Um nun ſtändige Arbeits- 
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gelegenheit zu ſchaffen und die Arbeiter dadurch 
feſtzuhalten, müſſen alle Arbeitgeber: Forſt— 
wirte, Bauausführende, Sägewerke, Ziegeleien ꝛc. 
und Landwirte, ſich möglichſt in Einvernehmen 
ſetzen und einer auf den andern Rückſicht 
nehmen, um abwechſelnd Arbeitsgelegenheit zu 
beſchaffen, woraus ſie dann ſämtlich Vorteil 
ziehen werden. Durch zeitweiſes Einführen 
ausländiſcher Arbeiter können die hier noch 
vorhandenen ſehr leicht fortgetrieben und der 
Mangel noch größer werden. Beſchaffung 
ſtändiger, angemeſſen zu bezahlender Arbeits- 
gelegenheit dürfte das wirkſamſte Hilfsmittel 
ſein. Die Inſtleute, welche für das ganze 
Jahr angeworben werden, erhalten Wohnung 
und Deputat auf dem Gutshofe. Das geſamte 
Deputat iſt jo bemeſſen, daß es ein den orts⸗ 
üblichen Geldlohnſätzen entſprechendes Ein— 
kommen gewährt. Es wird den Inſtleuten 
vielfach ein beſtimmtes Maß an Brennmaterial, 
Getreide. Gemüſe und Milch geliefert und ein 
geringer Tagelohn in bar gezahlt; ſo daß ſie 
ihre ganze Arbeitskraft der Gutsherrſchaft 
widmen können und nicht nötig haben, nach 
getaner Tagesarbeit oder gar am Sonntag auf 
einem, wie es früher üblich war und teilweiſe 
auch jetzt noch iſt, ihnen zur Selbſtbewirtſchaftung 
übertragenen Ackerſtück zu arbeiten oder ſich 
mit Fütterung der Kuh zu befaſſen. Scheinbar 
iſt dies der beſte Modus der Löhnung, und 
es könnte die Zufriedenheit der Arbeiter eine 
allgemeine ſein. Doch nur ſcheinbar. Die 
früher allgemeine Einrichtung, den Inſtleuten 
ein Stück Land zur Selbſtbewirtſchaftung zu 
übergeben, ſie zur Selbſtfütterung von Kuh 
und Schwein zu veranlaſſen, ſie ferner durch 
Gewährung eines beſtimmten Prozentſatzes an 
Getreide als Dreſcherverdienſt an der Ernte 
teilnehmen zu laſſen, diente dazu, den in jedem 
Menſchen ſteckenden Erwerbstrieb zu fördern 
und ihnen einen eigenen Wirkungskreis zu 
ſchaffen. Der Trieb in dem Menſchen, außer 
dem, was ihm regulär wird, noch etwas hinzu— 
zuerwerben, iſt allgemein, und auch bei den 
Arbeitern vorhanden. Wir ſehen das im täg— 
lichen Leben. Der eine ſpielt in der Lotterie, 
der andere hält Agenturen, der dritte gibt 
Stunden, der vierte macht ſchriftliche Neben— 
arbeiten uſw., ja ſogar das Kartenſpiel iſt auf 
dieſen Trieb zurückzuführen. Alſo dieſer 
Nebenerwerbstrieb darf nicht eingeztwängt, 
Sondern muß gefördert werden. Wenn der 
Arbeiter am Sonntag mit ſeiner Familie auf 
ſein kleines Feld geht, das Getreide beſichtigt 
und findet, daß es gut ſteht, hat er ebenſoviel 
Freude daran als der Gutsbeſitzer, welcher 
ſeinen großen Komplex betrachtet; und wenn 
der Arbeiter abends von der Feldarbeit heim— 
kehrt und noch ſeine Kuh füttert, die ihm 
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durchſchnittlich 31 Milch täglich gibt, hat er 
mehr Freude daran, als wenn ihm vom Guts⸗ 
hof mühelos 4! täglich geliefert werden. Alſo, 
Teilnahme der ländlichen Arbeiter an der 
Landwirtſchaft. Und nun noch eins: Zur 
Zufriedenheit gehört außer Sattſein auch hin 
und wieder eine Aufheiterung des Gemütes. 
Dies iſt der Hauptanziehungspunkt der Städte. 
Es iſt daher notwendig, den Arbeitern ab und 
zu ein Feſt mit Tanzluſtbarkeiten zu veranſtalten. 
Die früher in weit größerem Maße als heute 
veranſtalteten Erntefeſte uſw. entſpraugen wahr⸗ 
ſcheinlich dieſer Einſicht. Für den Zuwachs 
der Arbeiter iſt etwas Tanz und geſelliges 
Zuſammenkommen Bedingung, für die Alten 
eine ganz gern mitgemachte Sache. Hier 
begegnet man vielfach mißverſtändlicher Auf⸗ 
faſſung der Selbſtverwaltungs-Polizeiorgane, 
welche beſtrebt ſind, die Tauzluſtbarkeit ein: 
zuſchränken, ſtatt ſie zu beaufſichtigen. Als 
ich vor einigen Jahren gelegentlich einer Jagd 
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zu zwei Gutsbeſitzern äußerte: „Ich müßte heute 
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zeitig nach Hauſe, da meine Leute das Aus⸗ 
nehmen der Kartoffeln beendeten und ich ihnen 
noch ein kleines Feſt veranſtalten wollte.“ ſagte 
der eine: „Das iſt eine ganz überflüſſige Ein: 
richtung, den Leuten, welche den Tag hindurch 
draußen geweſen find, iſt es viel dienlicher, 
daß ſie zeitig nach Hauſe und zu Bett gehen.“ 
Ich erwiderte: „Wenn wir alle drei zu einem 
Tage nach zwei Jagdbezirken zur Jagd geladen 
werden, die ganz gleiche Abſchüſſe verſprechen, 
und es iſt uns bekannt, daß auf dem einen 
Revier nach Beendigung der Jagd nach Hauſe 
gefahren wird und wir früh zu Bett kommen, 
während auf dem anderen ſich noch ein Schüſſel⸗ 
treiben mit andauernder Sitzung anſchließt. 
welcher Einladung werden wir den Vorzug 
geben?“ Lachend blieben mir die Herren die 
Antwort ſchuldig. Der Arbeiter iſt eben auch 
ein Menſch und muß wie ein Menſch be— 
handelt werden. 


— Tam Liew 
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Zum Anbau der Sorbusarten. Ein 
beachtenswerter Artikel zu dieſem Thema von 
A. v. Padberg findet ſich in der „Landwirtſchaft— 
lichen Zeitung“ des „Hannoverſchen Couriers“ 
vom 21. Januar. Einige Sätze, welche es ver— 
dienen, durch unſere „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
weitere Verbreitung zu finden, möchte ich daraus 
faſt wörtlich dem Leſer mitteilen: In neuerer 
Zeit wird nicht ſelten behauptet, daß man aus 
aller Herren Ländern Exoten in Deutſchland ei: 
führt und ihnen eine bevorzugte Stellung gegen— 
über den bewährten einheimiſchen Hölzern zu— 
wendet. Namentlich ſind es die Sorbusarten, 
deren Anbau in vielen Gegenden auffallend ſelten 
wird. Ihr Nutzen iſt anerkannt, und ihre Herbſt— 
belaubung trägt ſo weſentlich zur Verſchönerung 
des Waldbildes bei. Der veredelnde Einfluß des 
Saftes der Speierlingsbeere, Sorbus domestica, 
bei Bereitung des Apfelweines iſt in vielen 
Gegenden unbekannt geworden. In der Nähe 
von Sachſenhauſen, wo große Mengen Apfelwein 
erzeugt werden, findet man beſonders nach den 
Rändern der Taunuswaldungen hin ſtattliche 
Speierlingsbäume, die im Herbſte durch ſchön— 
farbige Baumkronen die Landſchaft ſchmücken. Auch 
die Vogelbeere, S. aucuparia, verdient bei ihrer 
Anſpruchsloſigkeit größere Beachtung. Namentlich 
der Früchte wegen, die für viele Vögel bis zum 
ſpäten Winter wertvolles Futter ſind. Noch 
beſſer ſind die Beeren der vor etwa dreißig Jahren 


aus Mähren zu uns gekommenen veredelten 
Cbereſche, 8. aucuparia fructu dulci. Leider iſt 


für deren Verbreitung wenig geſchehen. Als 
wichtigſte der Sorbusarten muß jedoch die Els— 
beere, 8. torminalis, gelten. Kaum wird einer 
der Leſer dieſen wertvollen Baum kennen. Jungſt 
klagte der Garteninſpektor Beißner in Poppels— 
dort, der verdiente Geſchaftsführer der Deutſchen 


Dendrologiſchen Geſellſchaft, daß die Elsbeere leider 
ini Ausſterben begriffen ſei. Der hübſche Baum, 
der 50 bis 60 Fuß hoch und 200 bis 300 Jahre 
alt wird, findet ſich häufig in Anlagen als Zier⸗ 
pflanze. Er liebt die Niederung und die Vorberge 
mit milderem Klima, ohne in rauhen Gegenden 
vom Froſt viel zu leiden. Mineraliſch kraftige, 
nachhaltig ſriſche Böden ſind ihm am liebſten. 
Im Hochwald hält ſich der Elsbeerbaum nur bei 
kurzem Umtrieb, da er ſeines langſamen Wuchſes 
wegen bald überwachſen wird. Man erhält ihn 
daher gern durch Zurückſchneiden der beiſtändigen 


Bäume bis zum 30. Jahre vorwüchſig. Im 
Niederwald haben die Stöcke zwar nur eine 


geringe Dauer und find lodenarm, treiben aber 
reichlich Wurzelbrut. Im Mittelwalde eignet ſich 
unſer Baum als Oberhols gut, weil der freie 
Stand der Krone das Wachstum begünſtigt. Es 
empfiehlt ſich, die im Herbſte nach erlangter Reiſe 
abgenommenen Beeren in dünner Schichtung bis 
zur erlangten Nachreife auszubreiten, dann in 
jeuchtem Sande oder, wenn in Saatbeeten, durch 
enge Drahtgitter gegen Mäuſe und Vögel geſchützt. 
überliegen zu laſſen. Auch läßt ſich der Baum 
durch Verſchulung von Wurzelſprößlingen in 
Pflanzgärten vermehren. Das Holz iſt außer— 
ordentlich wertvoll und geſucht; es iſt feſt, ſchwer, 
zähe, gelblich-weiß, mit braunroten und ſchwarz— 
braunen Streiſen. Schreiner, Drechſler und 
Formſchneider zahlen hohe Preiſe. Auch zu 
Flöten wird es benutzt. In Heſſen wird es zu 
Maßſtäben mit 60 Mk. der Feſtmeter bezahlt. 


Die Früchte werden durch Froſt und Liegen 
genießbar. Den Apfel- und Birnwein miachen 


ſie, wenn ſie mitgekeltert werden, kräſtiger und 
haltbarer. Auch iſt der Elsbeerbaum für Birnen, 
wie neuere Verſuche ergeben haben, als Unterlage 
geeignet. Leider iſt für die Verbreitung dieſer 
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Arten wenig geſchehen, heißt es. — Leider, könnte 
man noch hinzufügen, iſt manchen Orts in der 
Vernichtung. wenigſtens der Sorbus aucuparia, 
gur viel geſchehen, wenn es ſich darum handelte, 
zugunſten der Eiche verdämmende Holzarten zu 
beſeitigen. Namentlich der Früchte wegen, ver⸗ 
langt Padberg, ſoll man die Vogelbeere im Walde 
belaſſen. Aber nicht nur als Futter für die 
Vögel, ſondern auch für das Wild halte ich die 
Früchte wertvoll. Jeder Forſtmann und Jäger 
wird wohl ſchon beobachtet haben, wie gern ſie 
vom Wild aufgenommen werden. Zweifellos 
vräfentiert die Natur ihren Pfleglingen zur harten 
Winterszeit, wenn ſchlechte Aſungsverhältniſſe 
Magen und Darmtätigkeit des Wildes auf eine 
barte Probe ſtellen, die roten Beeren mit dem 
ſäuerlich bitteren Geſchmack, um eine ſtarke Ab— 
ſonderung der Magenſäfte anzuregen und die 
Verdauung von Heide und Baumrinde zu er— 
möglichen. Alſo ſollte man ihre Beſeitigung in 
unſeren Waldbeſtänden nicht ſo rigoros betreiben. 
Ob Mangel an Vogelbeeren und anderen ähnlichen 
Produkten das Wild nicht auch mal zum Schälen 
von gerbſäurehaltiger sichten» und Eichenrinde 
veranlaßt? Undenkbar wäre dies nicht. Ganz 
hat mich die Anſicht, das Schälen geſchähe aus 
Langeweile, Spielerei oder Angewohnheit, nie 
befriedigen können, da ich mehr geneigt bin, ot: 
zunehmen, daß der moderne Kulturmenſch aus 
Langeweile und Angewohnheit und ſchließlich auch 
aus Spielerei Zigarren raucht oder andere gleich 
nützliche Dinge treibt, als daß ein Hirſch aus 
phyſiſcher Veranlagung handelt, wenn er ſchält. 
Bei dieſem ſcheint es mir mehr eine Magens 
angelegenheit zu ſein, die ſein Tun und Laſſen 
beſtimmt. Vielleicht wäre an dieſer Stelle auch 
ein gutes Wort für die Aſpe am Platze. Im 
Winter zur rechten Zeit gefällt, bietet ſie will⸗ 
kommene Aſung und ſchützt wahrſcheinlich ſo am 
beſten ihre Nachbarſtämme, beſſer und billiger als 


alle künſtlichen Mittel. 
Hannover. Forſtaſſeſſor Michelis. 
ln 


— Zur Benennung au Nadelhölzer. 
Die drei wichtigſten deutſchen Nadelhölzer ſind die 
Kiefer, die Fichte und die Tanne. Jede dieſer 
Holzarten führt nun eine ganze Anzahl Der: 
ſchiedener Namen, ſo daß bei Holzbeſtellungen, 
Holzkäufen, Pflanzen- und Samenkäufen häufig 
Verwechſelungen, Mißverſtändniſſe und Irrtümer 
entſtehen, die ſelbſt ſchon zu Prozeſſen in der Ge⸗ 
ſchaftswelt geführt haben. — Sogar die botaniſchen 
Namen für ein und denſelben Baum haben in 
wenig Jahrzehnten oft gewechſelt, ſo daß auch ſie 
nicht mehr zur genauen Unterſcheidung dienen 
können ganz abgeſehen davon, daß ſich die geſamte 
Geſchäftswelt im Holzhandel und-Gewerbe, nament- 
lich der gemeine Mann, um dieſen Namen nicht 
kümmert, ja, ſie meiſt gar nicht kennt. 

So heißt die Kiefer, unſer weitverbreitetſter 
Waldbaum forſtlich gemeine Kiefer; botaniſch 
Pinus silvestris. In Norddeutſchland, in 
Liv: und Eſtland wird De Tanne genannt; 
in der Provinz Preußen und in Kurland Fichte; 
in Süddcutſchland Föhre Fohre, Forle, 
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Forche, Tangelbaum, Dale, Thäle: in 
Mitteldeutſchland Kiefer, Kienbaum, Kien— 
tanne, Grobtanne, grobnadelige und lang— 
nadelige Tanne uſw. 

Die Fichte führt forſtlich den Namen ges 
meine Fichte; botaniſch heißt ſie in neueſter 
Zeit Picea excelsa; gleichbedeutend ſind aber noch 
gebräuchlich Pinus picea, Abies excelsa, Pinus 
excelsa, Abies picea, Picea vulgaris. — In 
Norddeutſchland iſt der Name Fichte faſt allgemein 
üblich. In Mitteldeutſchland iſt hie und da der 
Name krausnadelige Tanne im Gegenſatz zu 
Kiefer oder Grobtanne 5 In Süd⸗ 
deutſchland, namentlich dort, wo die Weißtanne 
heimiſch, wird die Fichte zur Unterſcheidung Hot, 
tanne oder auch kurz Tanne genannt. Auch die 
Namen Schwarztanne, ee a und Harz⸗ 
tanne kommen vor. 

Für die Weißtanne gilt der forſtliche Name 
Tanne; der botaniſche Abies pectinata; 
daneben ſind aber noch üblich Pinus abies, Abies 
excelsa, Abies picea, Abies vulgaris. Picea 
pectinata, Pinus pectinata. Gebräuchlich für die 
Tanne ſind die Namen Edeltanne, Silber— 
tanne und Weißtanne, letzteren hört man am 
häufigſten. Eine Verwechſelung mit Fichte und 
Kiefer iſt ſodaun im Geſchäftsverkehr kaum zu 
befürchten. — Allein eine arge Verwirrung würde 
entſtehen, wenn dieſer aum zurzeit nur 
ſchlechthin mit dem forſtlichen Namen Tanne 
bezeichnet würde, denn es gibt zahlreiche Gegenden, 
wo die Bevölkerung unter „Tanne“ alle unſere 
Nadelhölzer zuſammenfaßt. — Zur Unterſcheidung 
der einzelnen Arten ſpricht man dann von der 
grob⸗ oder langnadeligen (Kiefer), von der kurz— 
oder krausnadeligen (Fichte) oder von der breit⸗ 
nadeligen (Weißtanne) Tanne. Daß eine Be— 
ſeitigung dieſes Wirrwarrs in der Benennung der 
weitverbreitetſten, im Haushalt des Menſchen ſo 
unentbehrlichen Holzarten höchſt erwünſcht erſcheinen 
muß, dürfte ſelbſtverſtändlich ſein. Die allgemeine 
Einführung der drei forſtlichen Namen Kiefer 
(Pinus silvestris), Fichte (Picea excelsa) und 
Tanne (Abies pectinata) im Schulunterricht unter 
Weglaſſung aller gleichbedeutenden Namen dürfte 
allmählich, aber ſicher zum Ziele führen. C. B. 
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— Zum Kapitel, „ Kaninchenſchäden“. Kaum 
ſind die diesjährigen Kulturen beendet, und mancher 
Forſtmann in mit Kaninchen beſetzten Revieren wird 
ſchon wieder die Zerſtörungswut dieſer kleinen 
Nager an den neuen Kulturen haben feſtſtellen 
müſſen. Dieſer Umſtand veranlaßt denn auch 
mich, über dieſes ſchon fo oft beſprochene Thema 
nachſtehende In de reſp. Anfrage an den Leſerkreis 

u richten: In dem mir unterſtellten Ritterguts⸗ 
Geschter find bisher, um den Kaninchenſchäden 
vorzubeugen (von einem gänzlichen Ausrotten 
derſelben wird abgeſehen) die verſchiedenſten Mittel 
angewendet, aber auch ich muß nur darüber ſagen, 
das einzige wirkſamſte zum Schutz der Kulturen iſt: 
Eingattern mittelſt meterhohen engmaſchigen Draht— 
geflechts, wobei dieſes 5 em in die Erde eingelaſſen 
wird. Bei Loden und Heiſterpflanzung, vereinzelt 
auf größeren Flächen, wie in Yaubholgterjüngunge:: 
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von Drahthüllen um die Pflanzen, welche man 
billigſt von Rollendrahtgeflecht anfertigen kann. 
Ich habe ſolche zu Tauſenden im hieſigen Reviere 
verwendet, und ſtellen ſich die Koſten pro Stück 
auf drei bis fünf Pfennig je nach der Maſchen— 
weite des Drahtes. Zugleich iſt dieſes ein ſicheres 
Mittel gegen das Fegen des Rehbocks an 
den betreffenden Loden und Heiſtern. Speziell hier 
wollte ich mir nun geſtatten, von einer Kultur 
(Fichte) im hieſigen Revier zu ſprechen, die durch 
langjährigen Kaninchenſchaden total zugrunde ge— 
richtet iſt. Dieſe ca. 1 ha große Kultur iſt etwa 
18 jährig, aber nur einige kleine Gruppen und 
einzelne Fichten zeugen für dieſes Alter. An 
dieſer Kultur iſt nun ca. 15 Jahre hindurch aus— 
gebeſſert worden, und auch ich ließ mir's bei meinem 
Dienſtantritt hier angelegen ſein, dieſe Kultur 
mal durch eine „gründliche Ausbeſſerung“ kurieren 
zu wollen. Jawohl, die Kaninchen waren offen— 
bar nicht meiner Anſicht, und im nächſten Früh⸗ 
jahr konnte ich durchaus nicht finden, daß die 
Kultur beſſer ausſähe, als ich ſie angetroffen. 
Es iſt eben, wie ich eingeſehen habe, faktiſch un— 
möglich, dieſe Kultur noch hoch zu bringen. Sie 
iſt von zwei Seiten von einer etwas älteren, gut 
geratenen und dicht geſchloſſenen, größeren Fichten— 
kultur umgeben, welche in dieſem Revierteil das 
Dorado der Karnickel bildet. Es wird hier das 
ganze Jahr hindurch abgeſchoſſen, bei der forſt— 
lichen Treibjagd knallt es hier, als wenn ein 
Bataillon Infanterie Schnellfeuer gäbe, aber immer 
wieder ſind ſie da, ſie wandern eben ein von 
weither in dieſe guten Schlupfwinkel. Alſo bei 
beſorgter Fichtenkultur bin ich zu dem Entſchluß 
gekommen, um fo mehr, da auch das Vorhandenſein 
des Engerlings bei den noch ſtehenden, fortwährend 
kümmernden Pflanzen zu bemerken iſt, daß nur 
mit Einmiſchung einer Laubholzart die Kultur 
noch einigermaßen hoch zu bringen iſt. (Von Ein— 
gatterung wird abgeſehen, da dieſes bei neuen 
Kulturen genügend geſchehen muß.) Hierbei tritt 
nun die gewiß ſchwer zu beantwortende Frage in 
den Vordergrund: Was für eine Yaubbolzart kann 
beigemiſcht werden, welche den Vorteil hat, nicht 
von den Kaninchen zerbiſſen zu werden, und 
zugleich ſich auch einigermaßen dem Standorte 
entſpricht? Da habe ich nun in bezug auf das 
erſtere geſunden, daß die Kaninchen ſämtliche 
Laubholzarten im hieſigen Revier ebenſowenig 
reſpektieren wie die Nadelholzpflanzen. Eiche, 
Rotbuche, Weißbuche, Ahorn, Eſche, Birke, alles 
„ward abgefraſſen“, wie der landläufige Ausdruck 
iſt. Aber eine Ausnahme habe ich doch feſtſtellen 
können, und dieſes iſt bei der Rot- oder Schwarz— 
erle. Bei dieſen habe ich noch keinen Kaninchen— 
verbiß gefunden. Ich bin daher der Frage näher 
getreten: Sollte es nicht zweckmäßig ſein, um 
beſagte Kultur hoch zu bringen und wenigſtens 
einen leidlichen Beſtandesſchluß endlich zu erzielen, 
die vielen Blößen und Fehlſtellen daſelbſt mit 
Roterlen (Loden) auszupflanzen? Die Boden: 
lage und zart Deier Fläche ut wie folgt: Auf 
geringer Hochebene ſchwach nach Suden geneigte 
Flache, von mehreren muldenartigen Vertiefungen 
durchzogen. Boden lehmiger Ton, in den 


Mulden ziemliche Humusſchicht, hält die Feuchtigkeit 
ziemlich lange, doch bei größerer Trockenheit ſehr 
trocken, Riſſe und Sprünge bildend. Würde mir 
nun einer der Herren Forſtwirte oder Kollegen 
mit einer Erfahrung in dieſer Beziehung dienen 
können, ſo wäre ich im voraus ſehr dankbar dafür, 
namentlich ob die Roterle, die ja vornehmlich naſſen 
oder feuchten Boden liebt, auch auf dem eben be- 
ſchriebenen Boden noch fortkommen könnte, oder 
ob Erfahrungen mit der Weißerle oder irgend— 
einer anderen Laubholzart in dieſer Beziehung 
gemacht worden ſind. 

Göſen bei Eiſenberg S.⸗A. ö 

Fr. Emde, Foͤrſter. 
* 

— Aufforfiungen im Bezirk Stade. überall 
auf der Geeſt, wo noch große Flächen Heide oder 
Moor faſt nutzlos daliegen, geht man damit vor, 
dieſe ertragloſen Ländereien zu kultivieren. Bei— 
ſpielsweiſe haben ſich im Kreiſe Rotenburg 14 Wald— 
genoſſenſchaften gebildet, und 601 ha Odland wird 
auf dieſe Weiſe der Forſtkultur zugeführt. Auf 
geeigneten Flächen ſind Wieſen und Weiden an⸗ 
gelegt. und das Ackerland iſt durch Neubruch ver⸗ 
mehrt worden. Durch die Hilfsmittel der Neuzeit 
hofft man allmählich faſt ſämtliches Odland der 
Kultur erſchließen zu können. Je nach den wirt— 
ſchaftlichen und den Bodenverhältniſſen wird man 
ſich dabei zur Anlage von Acker- oder Grünland 
oder zur Forſtkultur entſchließen. Sicherlich be— 
deutet dieſe Umgeſtaltung der großen Heide- und 
Moorflaͤchen Nordweſtdeutſchlands, ſobald ue durch—⸗ 
geführt ſein wird, eine erhebliche Vermehrung des 
Nationalreichtums. 
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— Aufforfiungen im Breslauer Bezirk. Die 
Gräflich Seherr-Thoßſche Forſtverwaltung in 
Steinſeiffersdorf hat in letzter Zeit in den Dorf— 
lagen von Kaſchbach, Friedrichshain, Schmiede⸗ 
grund und Friedrichsgrund hochgelegene Ader: 
ländereien angekauft, um dieſelben aufzuforſten. 
Am weiteſten iſt die Aufforſtung auf den 
Berglehnen von Friedrichshain vorgeſchritten. 
Friedrichshain gehört zu jenen Anſiedelungen. 
die einſt Friedrich der Große begründete, indem 
er Webern Geld und Land überwies. Der Boden, 
der in mühevoller Arbeit urbar gemacht wurde, 
fällt infolge des unlohnenden Landwirtſchafts— 
betriebes jetzt wieder. der Waldwirtſchaft zu. 

Gë | | 

— Spiritus- Loßomotive im Baldbafn- 
Beiried. Die in der Königlichen Oberföriterei 
Grimmnitz erfolgte offizielle Vorführung der 50 HP 
Oberurſeler Waldbahnlokomotive mit Spiritus: 
betrieb ergab bei den angeſtellten Verſuchsfahrten 
derart günſtige Reſultate, daß die Garantieziffern 
der Fabrik zum Teil um das Doppelto übertroffen 
wurden und die Abnahme der Lokomotive ſeitens 
des Miniſterial-Kommiſſars. Herrn Königlichen 
Landforſtmeiſters Wrobel, glatt erfolgte. Zu den 
Verſuchsfahrten war eine größere Anzahl hoher 
Regierungs- und Forſtbeamten eingeladen, und 
erſchienen der Herr Königliche Regierungs- und 
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sn inkluſive Lowries eine 
Bruttolaſt von 2440 Ztr. ergaben, mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 8 km per Stunde. Die 
Steigungen in der Strecke betragen bis zu 
2 Prozent. Alle Anweſenden waren der Anſicht, 
daß mit der neuen Waldbahn⸗Spiritus⸗Lokomotive 
der Motorenfabrik Oberurſel A.-G. für den Holz⸗ 
transport ein Betriebsmittel geſchaffen ſei, welches 
eine allgemeine Einführung, hauptſächlich in den 
großen königlichen Wäldern, zur Folge haben 


dürfte. 
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— Wit einem umſaſſenden Generalßuffur- 
plan für den hohen Bogelsderg, den ärmſten 
Teil der Provinz Oberheſſen, iſt die heſſiſche Re— 
gierung ſeit Jahren beſchäftigt. Die Entvölkerung 
hat in den letzten Jahrzehnten zugenommen, 
und die Bewohner der höchſtgelegenen Gemeinde 
Herchenhain hatten vor einigen Jahren die Abſicht, 
ſich an einem anderen Platz anzuſiedeln. Vor 
mehreren Monaten hat die Regierung ein Projekt 
vorgelegt, das einen umfaſſenden Kulturplan 
enthält. Mit einem Koſtenaufwand von 6 Millionen 
Mark ſollen Aufforſtungen und Bodenmeliorationen 
vorgenommen werden. Im vergangenen Jahre 
unternahm die Zweite Kammer einen mehrtägigen 
Ausflug, um an Ort und Stelle vor Einbringung 
der Vorlage die ſchweren Mißſtände in Augenſchein 
zu nehmen. Die Bevölkerung, welche der Volks— 
vertretung einen herzlichen Empfang bereitete, 
zeigte über den Plan allgemeine Befriedigung. 
Nicht gering waren dagegen die Bedenken in 
finanzieller Hinſicht. Aber auch ſie traten zurück 
gegenüber der Erwägung, daß ein großer Teil 


Mitteilungen. — Berichte. 


D Lie? 


687 
des inveſtierten Kapitals, wenn auch nach langer 
Zeit, wieder an die Staatskaſſe zurückfalle und 
außerdem der Meliorationsplan nur allmählich 
zur Ausführung kommen ſoll. Merkwürdigerweiſe 
findet die Regierung nunmehr Schwierigkeiten 
bei der Bevölkerung des Vogelsberges ſelbſt. 
Was den Umſchwung der Stimmung dort be— 
wirkt hat, iſt noch nicht aufgeklärt. In Greben⸗ 
hain fand eine von über 2000 Perſonen beſuchte 
Volksverſammlung ſtatt, in welcher der Landtag 
erſucht wurde, die Vorlage abzulehnen. Ein 
Abgeordneter, dem ein beſonderes Verdienſt um 
die Förderung und Ausarbeitung des Projekts 
zuſteht, fand kein Gehör. Da die Vertreter der 
Provinzen Rheinheſſen und Starkenburg bei dem 
renitenten Verhalten der Bevölkerung ſich kaum 
zur Bewilligung bereit finden laſſen werden, fc 
muß die Regierung damit rechnen, daß das 
geplante Kulturwerk nicht zuſtande kommt. 
(ton. Volkszeitung.) 
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— Mit der Forſtſchutzfrage hat ſich die am 
25. Mai zu Lahr tagende 47. Verſammlung des 
„Badiſchen Forſtvereins“ hauptſächlich beſchäftigt. 
Als wichtigſte Vorausſetzung wurde die Gewinnung 
eines tüchtigen zuverläſſigen, den akademiſch ge> 
bildeten Betriebsleitern unterſtellten Forſtunter— 
perſonals bezeichnet. Zugleich wurde die ſoziale 
und wirtſchaftliche Lage des badiſchen Hilfs— 
perſonals für Baden als ſchlechte anerkannt und 
folgende Reſolution einſtimmig angenommen: 
„Der Forſtverein erachtet es für nötig, daß die 
Dienſtbezüge der Perſonen, welche die Waldhut 
in der Gemeinde- und Körperſchaftswaldungen, 
in den mit dieſen gemeinſam gewarteten Domänen⸗— 
waldungen, ſoweit ſie nicht den Standes- und 
Grundherren und den dieſen gleichgeſtellten größeren 
Privatwaldbeſitzern gehören, beſorgen, unter tun— 
lichſter Wahrung des Selbſtverwaltungsrechtes 
der Waldeigentümer, geſetzlich geregelt werden.“ 


Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
193. Sitzung vom 31. Mai 1905. 

Nach den Mitteilungen des Preußiſchen Staatsanzeigers. 

Auf der Tagesordnung für die heutige (193.) 
Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, welcher 
der Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. von Podbielski 
und der Miniſter für Handel und Gewerbe Möller 
beiwohnten, ſtand zunächſt die Beratung des vom 
Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung zurück— 
gelangten Geſetzentwurfs, betreffend die Ver— 
waltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke. 

84 der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe betrifft 
die Beſtimmung über die Verpachtung der Jagd. 
Ort und Zeit der Verpachtung ſind mindeſtens 
zwei Wochen vorher in ortsüblicher Weiſe und 
durch das von der Jagdauſſichtsbehörde beſtimmte 
Blatt bekannt zu machen. 

Das Herrenhaus hat hinter den Worten: 
„Ort und Zeit der Verpachtung“ eingefügt: „ſofern 
ſie öffentlich meiſtbietend erfolgen ſoll“. 


In BA der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe wird 
beſtimmt: 

„Die Verpachtung der Jagd auf demſelben 
Jagdbezirke ſoll in der Regel nicht an mehr 
als drei Perſonen gemeinſchaftlich erfolgen. 
jedoch kann dieſelbe im Intereſſe der Jagd— 
genoſſenſchaft auch an mehr als drei Jagd— 
pächter oder an eine Jagdgeſellſchaft von 
nicht beſchränkter Mitgliederzahl vorgenommen 
werden.“ 

Das Herrenhaus will dieſe letzte Beſtimmung 
von der Genehmigung des Kreisausſchuſſes, in 
den Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes abhängig 
machen. Dieſelbe Genehmigung ſoll erforderlich 
ſein, wenn die Pachtzeit, die in der Regel 
auf mindeſtens ſechs und höchſtens auf zwölf 
Jahre ſeſtgeſetzt werden ſoll, im Intereſſe der 
Jagdgenoſſenſchaft bis auf drei Jahre herab— 
geſetzt oder bis auf 18 Jahre verlängert 
werden ſoll. 
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gegen den in erſter Inſtanz 
ergehenden Beſchluß des Bezirksausſchuſſes die 
Beſchwerde bei dem Provinzialrat zuſtehen. 

Das Herrenhaus hat die letztere Beſtimmung 
geſtrichen. 

Abg. Dr. Hager Gentr.) beantragt, dieſe 
Beſtimmung wieder herzuſtellen. 

In der allgemeinen Beſprechung bemerkt 

Abg. Dr. Hager: Über die Verbeſſerungs⸗ 
bedürftigkeit des beſtehendeu Zuſtandes auf dieſem 
Gebiete herrſcht kein Zweifel. Leider hat die 
Regierung den Wünſchen des Hauſes hinſichtlich 
des gewählten Jagdvorſtandes nicht entſprochen. 
Im gegenwärtigen Stadium der Beratung wollen 
wir auf dieſe Frage nicht weiter eingehen. Um 
ſo mehr muß Gewicht darauf gelegt werden, daß 
durch ein geregeltes Verfahren jede Willkür ver— 
mieden wird. Wir find mit den vom Herren- 
hauſe beſchloſſenen Anderungen einverſtanden bis 
auf die Streichung in 8 9. Wir halten im 
Gebiete dieſes Geſetzes die Möglichkeit der Ents 
ſcheidung durch zwei Inſtanzen für notwendig. 

Abg. von Oldenburg (konſ.): Wir werden 
dem Antrag Hager zuſtimmen. Aber auch durch 
dieſen Antrag iſt die Vorlage nicht ſo weit ver⸗ 
beſſert, daß der größte Teil meiner Freunde ihr 
zuſtimmen zu können glaubt. 

Abg. Witzmann (ul.): Wir werden für die 
Faſſung des Herrenhauſes ſtimmen, die eine 
entſchiedene Verbeſſerung unſerer Beſchlüſſe dar⸗ 


— 


a wb Lie" 


Erweiterung der Machtbefugniſſe der Behörde 
billigen und zu dem Kreisausſchuſſe und Vezirks⸗ 
ausſchuſſe Vertrauen haben. 

Abg. Fiſchbeck (fr. Volksp.): Auch wir ſehen 
die Herrenhausbeſchlüſſe als weſentliche Ber: 
beſſerung an. Dem Antrag Hager könnten wir 
ja zuſtimmen; dann müßte aber nicht nur dem 
Jagdvorſteher, ſondern auch der Gegenpartei das 
Beſchwerderecht zuſtehen. 

Abg. Freiherr v. Zedlitz und Neukirch 
(freikonſ.): Ich bitte, auf die Anregungen des 
Abg. Fiſchbeck nicht einzugehen. Dieſer Vorſchlag 
iſt etwas Neues und von den Beſchlüſſen dritter 
Leſung Abweichendes. Der Antrag Hager iſt 
für manche meiner Freunde eine SE 
Verbeſſerung der Vorlage. Ich bitte, den Entwurf 
mit dem Antrag Hager anzunehmen. 

Die Vorlage wird in der vom Herrenhauſe 
beſchloſſenen Faſſung unter Hinzufügung des 
Antrages Hager im ganzen gegen die Stimmen 
der großen Mehrheit der Konſervativen an⸗ 
genommen. 

* 
Herrenhaus. 
43. Sitzung vom 3. Juni 1905. 
Nach den Mitteilungen des Preußiſchen Staatsanzeigers. 
Es folgt die einmalige Schlu ßberatung über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Ber: 
waltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke, 
welcher abermals an das Haus zurückgelangt iſt. 

Auf Antrag des Referenten Dr. v. Quiſtorp 
tritt das Haus nunmehr den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes bei. 


—— 


Geſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grßbennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Amtliche Mitteilungen über die Ergebniſſe der 
Verwaltung der Staats ſorſten. 
Minijterium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſto⸗Nr. III. 4451. 

Berlin W. 9, 22. Mai 1905. 

Die Königliche Regierung erhält hierneben 
. . . . Exemplare der antitlichen Mitteilungen aus 
der Abteilung für Forſten meines Miniſteriums 
mit dem Auftrage, ein Exemplar der Regierungs- 
Bibliothek einzuverleiben und die übrigen an die 
Therforjter Ihres Bezirkes als Dienſtſtücke zu 
verteilen. J. A.: Weſener. 
Au ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von 

Aurich und Munſter. 

Le 


Allgemeine Verfügung Nr. 291905. 
Miniterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfte-⸗Nr. III. 7875. 

Berlin W. 9, 15. Juni 1905. 
Die Königliche Regierung erſuche ich, die 
Forſteinrichtungswerke mir ſtets geheftet oder 
gebunden vorzulegen und die Wirtſchaſtskarten, 


ſowie die Wegekarten beizufügen, die übrigen 

Karten, ſowie die Feldmanuale aber direkt dem 

hieſigen Forſteinrichtungsbureau zu überſenden. 
J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von 
Aurich und Münſter. 
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— Bann find landwirtſchaflliche Wetriebs- 
unternehmer im Sinne des $ 2 Satz 2 des 
Anſallverſicherungsgeſetzes für Sand- und Forſt⸗ 
wirtſchaſt und der darauf beruhenden Statut - 
beſtimmungen „hauptſächlich in der Landwirt- 
haft beſchäftigt““? Ein der Zwangsverſicherung 
unterliegender landwirtſchaftlicher Unternehmer 
hatte einen von ſeinem Acker ſtammenden Baum 
auf ſeinem Hofe zerkleinert und hierbei einen 
Unfall erlitten. Sein Entſchädigungsanſpruch iſt 
in allen Inſtanzen abgelehnt worden. In den 
Gründen des am 6. Oktober 1904 ergangenen 
Urteil des Reichs-Verſicherungsamts iſt zunächſt 
ausgeführt, daß das Holzzerkleinern nach Lage des 
Falles höchſtens in unweſentlichem Maße dem 
landwirtſchaftlichen Betrieb, im übrigen aber der 
Hauswirtſchaft des Verletzten zugute gekommen 
ſei und ſomit eine an ſich hauswirtſchaftliche 
Tätigkeit darſtelle. Weiter iſt dann im Anſchluß 


an die Rekursentſcheidung 2003 (Amtliche Nach- 
richten des R. V. A. 1903 S. 473) dargelegt, daß 
dieſe Tätigkeit mit der Landwirtſchaft des Klägers 
immerhin inſoweit „im Zuſammenhange ſtand“, 
wie dies die mit der Beſtimmung in § 2 Satz 2 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land- und 
Forſtwirtſchaft gleichlautende Vorſchrift des Statuts 
der Beklagten für die Erſtreckung der landwirtſchaft— 
lichen Unternehmerverſicherung auf hauswirtſchaft— 
liche Verrichtungen nur erfordere. Dagegen iſt 
die aus der Überſchrift erſichtliche andere Voraus— 
ſetzung für dieſe Ausdehnung des Verſicherungs— 
ſchutzes auf hauswirtſchaftliche Verrichtungen nicht 
für erfüllt erachtet worden. Hierfür waren folgende 
Erwägungen beſtimmend: 

Allerdings übt der Kläger. der angeblich durch 
Steifheit eines Beines in ſeiner Arbeitsfähigkeit 
beſchraͤnkt iſt, außer der Arbeit in feiner Land— 
wirtſchaft eine anderweite Erwerbstätigkeit nicht 
aus. Sein Landwirtſchaftsbetrieb iſt aber außer— 
ordentlich gering. Er bewirtſchaftete nämlich zur 
Zeit des Unfalls nur einen Morgen Land und 
hielt an Vieh nur ein Schwein. Sein Rein— 
einkommen aus ſeiner Landwirtſchaft wird von 
ihm ſelbſt auf nur etwa 20 Mk., von den 
zuſtändigen Amtsvorſteher auf nur etwa 50 Mk. 
geſchätzt, in dem Auszug aus der Staatsſteuerliſte 
allerdings auf 300 Mk. angegeben. Demgegenüber 
bezog er aus der Verpachtung ſeines ſonſtigen 
Grundbeſitzes eine jährliche Pacht von ungefähr 
GN) Mk. nach feiner eigenen Erklärung, oder von 
365 Mk. nach der im Steuerliſtenauszug enthaltenen 
Angabe. und außerdem 1440 Mk. jährliche Zinſen 
von einem Kapitalvermögen von 24000 Mk. 
Wenngleich der Klager hiernach wohl den Hauptteil 
der von ihm überhaupt geleiſteten körperlichen 
Arbeit in ſeinem Landwirtſchaftsbetriebe verrichtet 
hat, ſo konnte doch nach Lage der Sache nicht 
angenommen werden, daß er im Sinne der in 
Rede ſtehenden Beſtimmung „hauptſächlich in ſeiner 
Landwirtſchaft beſchäftigt“ war. Denn nach Sinn 
und Wortlaut dieſer Vorſchrift kommt es nicht 
allein auf das Maß der körperlichen Tätigkeit an, 
das der Unternehmer überhaupt und insbeſondere 
tür ſeinen landwirtſchaftlichen Betrieb aufwendet; 
vielmehr muß das ausſchlaggebende Gewicht darauf 
gelegt werden, ob der eigene Wirtſchaftsbetrieb 
nach ſeiner abſoluten Größe und dem Verhaͤltniſſe 
der aus ihm erzielten Einnahmen zu dem ſonſtigen 
Einkommen dem Unternehmer für den Hauptteil 
seines Lebens Gelegenheit zur Beſchäftigung bietet 
und den Schwerpunkt ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz 
bildet. Die Annahme liegt nahe, daß der Geſetz— 
geber mit der Beſtimmung in S 2 Satz 2 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Land- und Forſt— 
wirtſchaft ſich im weſentlichen den Grundſätzen hat 
nähern wollen, die unter der Herrſchaft der früheren 
Unfallverſicherungsgeſetze durch die Rechtſprechung 


dad 


des Reichs-Verſicherungsamts über die Ber: 
ſicherung hauswirtſchaftlicher Verrichtungen in 
landwirtſchaftlichen (klein bäuerlichen) Be: 


trieben aufgeſtellt worden waren, dabei aber — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


zuzulaſſen oder nicht. Nach jener Rechtsübung 
des Reichs-Verſicherungsamts lag aber ein die 
hauswirtſchaftlichen Verrichtungen verſicherungs— 
rechtlich miterfaſſender landwirtſchaſtlicher Betrieb 
nur dann vor., wenn der Unternehmer ſeine 
Arbeitskraft vorwiegend in dem landwirtſchaftlichen 
Betriebe verwendete und der letztere ſeine und 
feiner Familie hauptſächliche Nahrungsquelle bil— 
dete, mit anderen Worten, wenn in dem eigenen 
landwirtſchaftlichen Betriebe des Unternehmers der 
Schwerpunkt ſeiner wirtſchaftlichen Tätigkeit und 
die Grundlage für feinen und feiner Familien— 
angehörigen Unterhalt zu erblicken war. Traf 
dies nicht zu, wurde vielmehr der Unterhalt der 
Familie durch die Tätigkeit des Betriebsinhabers 
als gewerblichen Unternehmers oder als Arbeiters 
in fremden Betrieben weſentlich mitbeſchafft, ſo 
wurden die hauswirtſchaftlichen Verrichtungen als 
von der Verſicherung nicht mitumfaßt angeſehen 
(zu vergleichen Handbuch der Unfallverſicherung 
Anmerkung 21 A Ziffer 2 Abſ. 2 zu Ss 1 des 
landwirtſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
5. Mai 1886). Nun iſt allerdings durch § 2 
Satz 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land— 
und Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 1900 inſofern 
eine Ausdehnung der Verſicherung hauswirtſchaft— 
licher Verrichtungen über den vom Reichs-Ver⸗ 
ſicherungsamte früher anerkannten Rahmen hinaus 
herbeigeführt worden, als ſie ſich jetzt, wenn die 
ſonſtigen Vorausſetzungen gegeben find, auch auf 
ſolche Unternehmer erſtreckt, deren Betrieb wegen 
feines Umfanges und der Höhe ſeines Exrtrags 
nach der früheren Rechtſprechung nicht als ein 


kleinbäuerlicher anzuſehen geweſen wäre. Im 
übrigen ſollten aber durch die een daß 
der Unternehmer hauptſächlich in ſeiner Land- oder 


Forſtwirtſchaft beſchäftigt ſein müſſe, offenbar wie 
bisher diejenigen Unternehmer von der Wohltat 
der Verſicherung hauswirtſchaftlicher Verrichtungen 
ausgeſchloſſen werden, deren Leben (in der Bes 
deutung von Tun und Treiben. Sinnen und 
Trachten) durch ihre landwirtſchaftliche Betriebs: 
tätigkeit nicht wenigſtens größtenteils ausgefüllt 
wird, und deren wirtſchaftliche Exiſtenz nicht 
vorzugsweiſe auf ihrer Landwirtſchaft beruht. 
Man wollte alſo nur ſolchen landwirtſchaftlichen 
Unternehmern dieſen ausgedehnten Verſicherungs— 
ſchutz gewähren, deren geſamte wie auch immer 
geartete Lebens beſchäftigung von der Tätigkeit 
in der eigenen Landwirtſchaft beherrſcht wird. Es 
iſt daher für die Frage der Verſicherung nicht 
ausſchlaggebend, daß der Unternehmer eine ſonſtige 
Erwerbstatigkeit außer ſeiner landwirtſchaftlichen 
Beſchäftigung nicht ausübt. wenn dieſe letztere 
nach Umfang und Ertrag für ſeine Wirkſamkeit 
und ſeine Lebenshaltung nur von untergeordneter 
Bedeutung iſt. Nicht nur z. B. der Handwerker, 
der nebenbei eine kleine Landwirtſchaft betreibt, 
ſollte alſo der Verſicherung bei ſeinen hauswirt— 
ſchaftlichen Tätigkeiten entbehren, ſondern ebenſo 
auch derjenige, der hauptſächlich von ſeinen Zinſen 
oder ſonſtigen Einkünften lebt und nur nebenbei 


abweichend von dem bisherigen Zuſtand — es feinen Landwirtſchaftsbetrieb unterhält, der ſo 
einer jeden Verufsgenoſſenſchaft überlaſſen wollte, | unbeträchtlich iſt. daß er ihm uberhaupt nicht für 
dutch eine veſondere ſtatutariſche Vorſchrift dieſe den grotzten Teil der bm zur Verfügung ftebenden 
Erſtreckung der Verſicherung in ihrem Bereiche! Zeit Gelegenheit zur Betätigung Bietet. Wer ſo 
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wie zuletzt angegeben, geſtellt iſt, wird übrigens 
auch im gewöhnlichen Leben nicht als Landwirt, 
ſondern als Rentner betrachtet und bezeichnet. 

Hiernach unterlag auch der Kläger bei Vor— 
nahme einer hauswirtſchaftlichen Verrichtung der 
Verſicherung nicht. Denn bei der Geringfügigkeit 
der von ihm bewirtſchafteten Fläche, wie ſeiner 
Viehhaltung konnten die zu dieſem Betrieb erforder— 


690 Verſchiedenes. 


Umfanges wegen nicht geeignet, die Lebens- 


beſchäftigung des Klägers, den Mittelpunkt ſeines 
Sinnens und Trachtens, zu bilden. Dazu kommt, 
daß ihr Ertrag nur einen verhältnismäßig ſehr 
unbedeutenden Teil ſeines Einkommens ausmachte. 
Mag er daher auch eine andere körperliche Tätigkeit 
als ſeine landwirtſchaftliche Beſchäftigung nicht 
ausgeübt haben, ſo war die letztere doch nicht 


lichen Arbeiten den Kläger überhaupt nicht in ſeine hauptſächliche Beſchäftigung in dem oben 


erheblichen Grade in Anſpruch nehmen. Die 


dargelegten Sinne. (A. N. R. V. A. Nr. 5 vom 


Landwirtſchaft war daher ſchon ihres geringen | 15. Mai 1905.) 
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Derfchiedenes. 


— Zöſe Folgen der „Waldbuße““. Die 
Wahl war vorüber. Der Kleinbauer Michel 
ward mit Majorität zum Ortsſchulzen gewählt. 
Die Mehrheit des kleinen Walddorfs war alſo 
mit der Wahl zufrieden. Nur Michels „guter 
Freund“, ſein unterlegener Wahlrivale Jörg 
war es nicht. Ihn kränkte die eigene Niederlage 
ſehr. Er ging hin „an die rechte Schmiede“ und 
gab zu Protokoll: „Michel kann unmöglich Schulze 
werden, er war zweimal auf der Waldbuß' und 
hat geſeſſen.“ — Dies hatte ſeine Richtigkeit. 
Die Wahl wurde kaſſiert. Die Verlegenheit im 
Dörfchen war groß; unter den Einwohnern waren 
es nur blitzwenige, die Michels Schickſal nicht 
geteilt, d. h. wegen Forſtdiebſtahl den einen und 
andern Tag im „Kittchen“ verbracht hatten. Und 
dieſe wenigen konnten bei der Neuwahl meiſt 
nicht in Betracht kommen wegen geiſtiger oder 
geſellſchaftlicher Defekte, die zum öffentlichen Dienſt 
ungeeignet machten. Dieſer Vorgang wird jedem 
glaubwürdig erſcheinen, der mit dörflichen Ver— 
hältniſſen im allgemeinen und mit den heutigen 
dienſtlichen Anforderungen an den Ortsſchulzen— 
dienſt im beſonderen einigermaßen vertraut iſt. 
Ergo, Gefängnisſtrafe als Waldbuße und Ge— 
meinde-Ehrendienſt reimen ſich nicht zuſammen. 

Ferner: Ein junger, gewandter Menſch, Er— 
nährer ſeiner alten Mutter, hatte ſeine Militärzeit 
tadelfrei abſolviert, meldete ſich zum Briefträger— 
dienſt und wurde angenommen. Auch er hatte 
einen böſen Neider, der eine vor einigen Jahren 
mit zwei Tagen Gefängnis verbüßte Waldbuß— 
ſtrafe des jungen Mannes zur Kenntnis der Poſt— 
behörde brachte, die ihn den in Ausſicht ſtehenden 
Briefträgerpoſten verluſtig gehen ließ. 

Ebenſo werden beim Eiſenbahndienſt junge 
Leute, die ſolche Straftaten erlitten haben, grund— 
ſätzlich nicht zu Unterbeamtenſtellen zugelaſſen. — 
Die Zahl ſolcher Straffälle wegen Forſtdiebſtahls 
iſt aber in den meiſt armen Ortſchaften wald— 
reicher Gegenden naturgemäß ziemlich häufig und 
treffen meiſt jüngere Leute, die ihr Leben noch 
vor ſich haben und einer ſogenannten Waldbuße 
leider keine große Bedeutung beilegen. Um ſo 
ſchlimmer aber wirkt die Verbitterung, wenn einige 
Jahre ſpäter die wegen Forſtdiebſtahls erlittenen 
Freiheitsſtrafen ein Hinderungsgrund zur Ver— 
beſſerung der ſozialen Stellung und der Exiſtenz 
überhaupt abgeben. Der entehrende Ausſchluß 
ſolcher vorbeſtraften Bewerber um Unterbeamten— 
poſten vom Gemeinde-, Staats- und Reichsdienſt 


wird in ihnen eine ſchwere Verſtimmung hervor- 
rufen, die nur zu oft zur feindſeligen Geſinnung 
ausartet und die Betroffenen in das Lager der 
Unzufriedenen treibt. Hätten die Betreffenden 
anſtatt der Entwendung einer Karre voll Holz 
oder Streu uſw. ſich vielleicht der Vogelſtellerei 
ſchuldig gemacht, ſo wären ſie durch Polizei— 
verfügung mit wenigen Mark Geldſtrafe belegt 
worden, und niemand hätte daran denken können, 
dieſe Sühne als Hinderungsgrund zur Erlangung 
eines Unterbeamtenpoſtens im öffentlichen Dienſt 
geltend zu machen. Wie ganz anders und ſchwerer 
hingegen wirkt die Beſtrafung eines Forſtdiebſtahls. 
alſo nach dem Geſetz eines Vergehens, nicht eines 
Verbrechens, mit Haft oder gar Gefängnis durch 
gerichtliches Verfahren und Urteil! 

Dieſer Unterſchied in der Wirkung der Strafen 
für das bürgerliche Leben dürfte vielen hart er 
ſcheinen und kaum jemals im Rechtsbewußtſein 
des gemeinen Mannes Eingang finden, um ſo 
mehr, als bei 90 Prozent der Forſtdiebſtähle 
wirkliche und bittere Not die Triebfeder iſt. 

Unſeres Erachtens ſollten aus dieſen Gründen 
alle Forſtvergehen bis zu einer feſtzuſetzenden Grenze 
mit Geldſtrafe zu ahnden ſein, Freiheitsſtrafen 
hingegen erſt aushilfsweiſe Platz greifen. Alle 
Vergehen aber, die zunächſt mit Geldſtrafe bedroht 
find, dürften keinen Hinderungsgrund abgeben 
zur Erlangung von Unterbeamtenpoften im Ges 
meinde-, Staats- und Reichsdienſt. 

Eine größere oder völlige Gleichmäßigkeit der 
Strafbeſtimmungen in den Forſtdiebſtahlsgeſetzen 
der Bundesſtaaten nach dieſer Richrung würde 
gewiß ſegensreich wirken! (Aus Sachſen-Weimar.) 
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Waldbrände. 

16. Juni: Meſeritz (Prov. Poſen). 
Forſt des Landeshauptmanns v. Dziem⸗ 
bowski⸗Bobelwitz an der Bahnſtrecke 
MeſeritzVentſchen hat ein Waldbrand 
einen Altbeſtand von etwa 2,5 ha Größe 
derartig beſchädigt, daß er abgetrieben 
werden muß. ? 

21. Juni: Oldesloe (Schlesw.⸗Holſtein). In 
der Hahnheide bei Trittau entſtand heute 
nachmittag ein Waldbrand, der durch Abgraben 
ſchnell gelöſcht wurde. 

21. Juni: Torneſch (Schlesw.-Holſtein) 
23. Juni. Seit dem 21. Juni abends 
wütet im Moor bei Torneſch ein Moorbrand, 


In der- 
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Verſchiedenes. 


der trotz aller Eindämmungsverſuche ſich 
immer weiter ausbreitet. Auch bis heute 


gegen Abend war es noch nicht gelungen, 
des Feuers Herr zu werden. 


21. Juni: Flensburg (Schlesw.⸗Holſteinh. 
Durch einen im Rader Gehölz entſtandenen 
Waldbrand wurden etwa 2 ha Tannenwald 
des Hofbeſitzers Schütt-Heje zerſtört; es ſoll 
Brandſtiftung vorliegen. 

Vereins Nachrichten. 

Förflerverein Argenau. 
Scheibenſchießen am 25. Juni d. Is. in 
Seedorf. Nachmittags 3 Uhr wurde mit dem 


Schießen begonnen. Geſchoſſen wurde auf Ring- 
Wild- und Ehrenſcheiben. Die Königswürde 
erſchoß ſich Herr Wippe, J. Ritter wurde Herr 
Wunſch, II. Ritter Herr Wieck. Kollege Wolffram 
brachte als Gaſtgeber das Hoch auf die Würden— 
träger aus. Alsdann folgte Schuß auf Schuß 
auf Wild- und Ehrenſcheiben, und man ſah eine 
recht rege Beteiligung beim Schießen. Frau 
Förſter Wolffram hat nicht verabſäumt, die Gäſte 
mit einem Kaffee zu bedenken. An der Fidelitas 
fehlte es nicht, denn in recht ſpäter Abendſtunde 
fand erſt das Sommerfeſt ſeinen Abſchluß. 
Der Vorſtand. 
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Förſterverein Bromberg. 

Die Sitzung vom 1. Juli d. Is. wurde. wie 
üblich, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät eröffnet 
und dann in die Tagesordnung eingetreten. — 
Erſchienen waren 19 Mitglieder. Zu Punkt 1: 
Ein Kollege trat aus, während ein Kollege in 
Zugang kam. Zu Punkt 2: Einziehung der 
Vereiusbeiträge, muß bemerkt werden, daß recht 
viele Kollegen mit den Beiträgen rückſtändig ſind. 
Zu Punkt 3 wurde beſchloſſen. das Sedanfeſt, ver— 
bunden mit Scheibenſchießen, in dieſem Jahre 
ausfallen zu laſſen, um das Wintervergnügen 
um ſo feſtlicher geſtalten zu können. Hierauf 
wurde ein neuer Schriftführer gewählt, und zwar 
wurde der frühere Schriftführer Forſtaufſeher 
Abendroth aus Schönhagen, Poſt Kl.-Bartelſee, 
zum Schriftführer ernannt. Zu Punkt: Geſchaft— 
liches, ut zu erwähnen, daß ein Herr von der 
Viehverſicherung auf Gegenſeitigkeit zu Schwerin 
in Mecklenburg einen Vortrag über die Verſicherungs— 
bedingungen dieſer Geſellſchaft hielt und Proſpekte 
verteilte. XB. Es wird höflichſt erſucht. rück— 
ſtändige Vereinsbeiträge baldmöglichſt an den 
neuen Schriftführer einzuſenden. 

Der Schriftführer. 


wie 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Feußner. Forſtmeiſter zu Ciß. Kreis Konitz, iſt der Königl. 
Kronenocden 3. Klaſſe veriichen worden. 
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Bamberg, Förſter zu Bockenem. Oberförſterei Zillium, Regbz 
Hildesheim, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 
Bann owsky, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter in der Ober: 
förſterei Kreuzburg O. Schl., "Heu Oppeln, ernannt 
worden unter gleichzeitiger Entbindung von der Ver— 

waltung der Forſtkaſſe zu Kreuzburg O. Schl. 

Bender, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs- 
förſter in der Oberforſerei Kurwien, Regbz. Gumbiunen, 
ernannt worden. 

Rieling, Förſter zu Heſedorſ. Oberförſterei Bremervörde. 
it nach Forſth. Holzurburg. Oberförſterei Bederkeſa, 
Regbz. Stade, verſetzt worden. 

Sräbmer. Hilfsjäger zu Druske bei Gr.⸗Schirrau, iſt nach 
Schönwieſe bei Guttſtadt, Regbz. Königsberg, verfegt. 

Brems, Forſtauſſeher zu Baccum, Oberförſterei Lingen, 
Regbz. Osnabrück. iſt zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

Burkdardt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Middroy, 
megbz. Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Flebbe, Forſtaufſeher zu Schöningen, Oberförſterei Uslar, 
it nach Bovenden. Oberſörſterei Bovenden. Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Auguſt d. Is. ab verjegt. 

Fuhrmann. FJorſtaufſeher, iſt zum Hilfsſörſter in der Ober: 
förſterei Tombrowefa, Regbz. Oppeln. ernannt worden. 

Gottwald, Forſter zu Chrhorn, Oberförſterei Langeloh, tt 
auf die Foͤrſterſtelle Hauſtedt, Oberförſterei Garlstori. 
Regbz. Lüneburg, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Kretzichmann, Förſter zu Schwarzburg, Oberforſterei Hohen- 
budo, iſt nach Aubeuberg J. Oberſörſterei Rothehaus, 
Hegba. Merſeburg, verſetzt worden. 

Temke., Forſtaufſeher zu Lorenz,. Oberförſterei Lorenz, it 
zum Hilfsförſter ernannt und ihm eine Hilfsſörſterſtelle 
iu der Oberſöͤrſterei Loreng Regbz Zog, übertragen. 

KTudewig, Fornaufſeher zu Steinwalde bei Gr.-Engelau, 
iſt nach Vierbrüderkrug bei Metgethen, Regbz. Tonigse 
berg, verſetzt worden. 

Meißner, Forſtauſſeher zu Szargillen bei Gr.-Baum, ift als 
Forſtſekretär nach Kl-Baum bei Paſchwentſchen, Regbz. 
Königsberg. verſetzt worden. 

Merlins. Forſtaufſeher zu Liebemühl, iſt nach Kl.-Reußen 
bei Oſterode, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Mokkus, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs- 
förſter in der Tberförſterei Schorelleu, Regbz. Gum 
binnen, ernannt worden. 

Müller, Forſtauſſeher zu Jarken bei Schirvitz, (ut nach 
Wieſenhaus bei Woyein. Oberförſterei Miran, Negbz. 
Bromberg, verſetzt worden. 

Neumann, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Hohenwalde. 
Regbz. Frankfurt, iſt zum Hilfsſorſter ernannt worden. 

Ortel. Forſtauſſeher zu Nemonien, it nach Wieps, Regbz. 
Königsberg, verſent worden. 

Peter. Forſer zu Bippen, Oberſörſterei Berſenbrück, Regbz. 
Osnabrück, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Piontſtowski, Hiljisjäger zu Schwentainen, iſt nach Groß— 
Blumenau bei Friedrichdhof. Reabz. Königsberg, verſetz: 

Quaahdorf, Forſtaufſeher, iſt nicht (wie in Nr. 23 mitgetcrln 
in der Oberſörſterei Zeitz, ſondern in der Oberſoörſterci 
Falkenberg. Regbz. Merſeburg. beſchöſtigt. 

Saßnick, Forſtanſſeher zu Kl.⸗Reußen ber Oſterode, iſt nach 
der Oberfͤrſterei Greiben. mit dem Wohuntz in Kamen. 
Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Semmler, Hilfsförſter zu Falkenberg. Oberförſterei Jalken— 
berg, iſt nach Cosweda. Oberſörſterei Zeitz, Negbs 
Merſeburg. verſetzt worden. 

Spitzenberg. Hilſeiager, iſt in die Oberförſterei Elſterwerda. 
giegbz. Merſeburg, einberufen worden. 

Streck. Hilfsförſter zu Ziegetroda, iſt als Förſter in Schwarz— 
burg. Oberfͤrſterei Hohenbucko, Regbz. Meeſeburg. 
angeſtellt worden. 

Alrich. Forſtauſſeher zu Brieſche bei Kath.- Hammer, iſt nach 
Heuſcheuer. Oberſörſterei Carlsberg, Regbz. Bredlau, 
verſetzt worden. 

Wedde, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Flörsbach, iſt 
nach Altengronau, Oberförſterei Sterbfritz, Regbz. 
Rasjel. verſetzt worden. 

Wendt, Forſtauſſeher zu Rothehaus. Oberförſterei Rothehaus, 
wegb;. Merſeburg, iſt zun Hilfsſörſter ernannt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbeßirt Königsberg: 

Dank zu Naukel, Oberfoͤrſterei Geen, Böck zu Grün⸗ 
walde, Oberforuerei Puppen. Rroſcheit zu Reußen, 
Oberförſterer Lauskéerofen, Graffe zu Stabigotten, ber: 
förſterei Hohenſtein, Hrohmann zu Szargiten, Ober. 
ſörſtlerei Neuſteruberg. Veym zu Ulſtrich, Wberſorſterei 
Lans lereſen. Knopke zu Fitzehnen, Oberförſterer Prinz— 
wald, Neumann zu Glimten. Oberförſterei Kommuſin. 
Trinné zu Pezukor. Oberförſtebei Ramuck. Angermann 
zu Grünlaufen, Oberfärſtere! Tauiau, Wachsmuth ar 
Clchzwalde. Oberförſterei Gauleden. 
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Zu Hilfsförſtern wurden ernaunt die Forſiauſſeher 

im Regierungsbezirk Potsdam: 
Find zu Fichtengrund. Oberförſterei Neuholland. 
Srebe zu Bieſenthal., Oberförſterei Eberswalde, Hecht 
zii Graſenbrück. Oberförſterei Bieſeuthal, Kranz zu 
Ravensbrück, Oberförſterei Neu-Thumen, Linde zu 
Ranen. Oberſörſterei Colpin. Peters zu Rathenow, 
Oberfoͤrſterei Grünaue, Roſche zu Grunewald. Ober⸗— 
förſterei Reiersdorf. 

Bei ihrem uͤbertritt in den Ruheſtand haben den 

Königl. Krouevorden 4. Klaſſe echalten: 
Buchholz, Förſter An Scharſenſtein, Oberfürſterei Stolp, 
Regbz. Köslin: Hofmann, Hegemeiſter zu Nieſig. Ober— 
ſörſterei Fulda, Regbz Kaſſel: Kramm, Hegemeiſter zu 
Rotheukirchen, Oberſörſterei Burghaun, Regbz. Kaſſel: 
AZenmbe, Förſter zu Renkenhagen, Oberförſterei Pit: 
krakow. Regbz. Köslin: Jößnitz, Hegemeiſer zu Holz— 
urburg. Oberförſterei Bederteſa, Regbz. Stade: Nitzke, 
Hegemeiſter zu Ahrensdorf, Oberſörſterei Potsdam, 
Regbz. Potsdam; Röring, Hegemeiſter zu Radewald, 
Oberförſterei Birnbaum. Neabz. Poſen: Schreiner. 
Hegemeiſter zu Sprengen, Oberförſterei Saarlouis 
Regbz. Trier. 

Dad Allgemeine Ehreuzeichen wurde verliehen: 
Aſtmeier, Holzhauermeiſter zu Triſfthütte, Oberförſterei 
Entenpfuhl, Negbz. Koblenz: Höhn. Holzhauer zu Alten- 
dambeck. Oberſorſterei Schleuſingen. Regbz. Erfurt; 
Klaue, Hol zhauermeiſter an Finſterwalde, Kreis Luckau, 
Reglz. Frankfurt: Künzer. Holzhauermeiſter zu Rerins— 
feld, Oberförſterei Saarbrücken. Regbz. Trier; Lambach, 
Oberholzhauer zu Brackenberg, Oberförſterei Mollen— 
felde, Regbz. Hildesheim: Lörfdeider, Hol zhauermeiſter 
zu Neuhütten, Oberforſteret Saarbrücken. Regbz. Trier: 
Perl, Waldarbeiter zu Mollenſelde, Oberförſterei Mollen. 
felde, Regbz. Hildesheim: Schneemann, Oberholzhauer 
zu Hermannrode. Kreis Witzenhanſen. Mech Kaſſel; 
Schneider, Vorarbeiter zu Kloſterheide. Oberſorſterei 
Altruppiu. Regbz. Potsdam: Thinnis. Holzhauermeiſter 
zu Elzerath. Kreis Berukaſtel, Regbz. Trier. 


* 


Verſchiedenes. — Nachrichten des I 


Die Verſetzung des Forſtauſſehers Werner in Altcıran 
nach Gras born. Oberförſterei Scelzerthurm, Regbz. Hildes⸗ 
heim, iſt zurückgenommen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Auſch. Waldbauſchulahſolvent zu Sachſeuried, iſt zum Jorſt— 
aufſeher in Geiersneſtſ ernannt worden. 


Nachrichten oͤes Pereins 


sereins Königlich Preußiſcher Forſtbcamten. 


mrier Herrn Ney in Metz einzureichen. 


Schöberl, Forſtauſſeher u Geiersneſt, 
prozelten verſetzt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dunkelmann, Stationsjäger zu Neuhof, D.⸗A. Neuſtadt, up 
nach Grittel verſetzt worden. 
Aeincke, Stationsjäger zu Grittel, iſt nach Gülzow verſetzt. 


Großherzogtum Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Stocker, Geh. Oberforſtrat. Leiter der Forſtakademie 
zu Eiſenach, iſt der Charakter als Oberlandſorſtmeiſter 
verliehen worden. 

Braun, Forumeiſter zu Ettersburg, iſt auf fein Anſuchen 
in den Ruhefſand verſetzt. 

Gerlad, Oberförſter zu Geiſa, iſt nach Wilhelmsthal verſetzt. 

von Grebe. Forſtaſſeſſor zu Weimar, iſt unter Erueunung 
zum Oberförſter nach Ctiersburg verſetzt worden. 

Dr. Matthes. Forſtrat zu Eiſenach, iſt das Ritterkreuz des 
Fallenordens verliehen worden. 

Menzel, Oberförſter zu Wilhelmsthal. iſt nach Geiſa verſeßt. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


iſt nach Na 


Srimmert. Revicriäger zu Nedlitz, iR zum Joörſter 
ernaunt worden. 
. 
0 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſtelfe zu Lixheim, Oberſörſterei 
Pfalzburg (Eljaß- Lothringen), iſt zu beſetzeu. Das faͤbrliche 
Einkommen der Stelle beträgt außer dem freien Breunholze 
942.58 Mit. Bewerbungen ſind portofrei an den Oberforſt— 
denſelben ſind der 
Forſtverſorgungoeſchein und die ſeit Erteilung desſelben 
erlangten Dienſt- und Führungszeugniſſe, welche den ganzen 
ſeitdem verſtoſſenen Zeuraum belegen muͤſſen, Tome die 
Erklärung beizufügen, daß der Bewerber im Falle der 
übertragung der ausgeſchriebenen Stelle feine Forſi 
eee che als erfüllt betrachtet. 


Joh. Neu man, Neudamm. 


Fur die Redaktion: 


Lë et? 


Königliih Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


Verſammlungsangeiger. 


Die Anzeigen, welche in der nächufälligen Nummer Aufnahme 

finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. 

kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm 
zu ſendeu. 


Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 9. Juli er., 
nachmittags von 3% Uhr ab, Verſammlung in 
Brieg. Tagesordnung: 1. Aushändigung der 
Mitgliedskarten. 2. Beratung der Satzungen. 
3. Verichterſtattung des Herrn Delegierten über 
die Hauptverſammlung. 4. Bekanntgabe eines 
Angebotes der Firma Roy, Uniformen-Geſchäft. 
Görlitz. 5. Wahl eines Kaſſenreviſors. 6. Ver— 
gnügungsfrage. Nach der Sigung Beiſammenſein 
mit Damen. Der Vorſtand. 

Colbitz Letzlinger Heide (ene Magdeburg). 
Sonnabend, den 15. Juli d. Is., nachmittags 
von 3 Uhr ab, Prämienſchießen in Dolle. 
Rennen 3 Schuß aufgelegt, 3 Schuß freihändig, 


2 Viſierungen, Los 2 Mk. 2 bis 3 Uhr Probe- 
ſchießen. Abends Tanz bei Walther. 
Der Vorſtand. 


Die möglicht Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 


9. Juli d. Da, nachmittags 6 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung im Pickaſchen Gaſthauſe in 
Creuzburgerhütte. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Vorſitzenden über die Verſammlung des 
Hauptvereins in Berlin. 2. Einziehung der 
Mitgliedsbeiträge. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, 
den 22. Juli d. Js., nachmittags 3½ Uhr, 
findet auf dem romantiſch gelegenen Berg— 
reſtaurant „Felſenkeller“, oberhalb und nahe 
der Klütſtation, eine Mitgliedeverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Vorſitzenden an Stelle des anläßlich ſeiner 
Penſionierung ausſcheidenden Kollegen, Revier⸗ 
förſters Richter, Aerzen. Derſelbe wünſcht 
ſich bei dieſer Gelegenheit von den Kollegen zu 
verabſchieden. 2. Su der Mitglieds⸗ 
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beiträge für das 2. Halbjahr. 3. Verſchiedenes. 
— Es wird den Kollegen empfohlen, ihre 
Damen mitzubringen; ſchon der wundervolle 
Blick vom „Felſenkeller“ aus in die herrliche 
Weſerlandſchaft und die Ausſicht auf einen 
vorzüglichen Kaffee laden hierzu ein. 

Der Vorſtand. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Caſſel und Hildesheim). 


Laut Beſchluß der Verſammlung vont 1. d. Mts. 
findet am Mittwoch, den 12. Juli d. Is., bei 
günſtigem Wetter Familien-Ausflug nach Lewen⸗ 
hagen bei Dransfeld (Luftkurort Spießmühle) 
ſtatt. Abfahrt morgens 8,15 Uhr mit dem 
Dampfer nach Bursfelde, beziehungsweiſe ent— 
ſprechende Bahnfahrt nach Dransfeld. Treff: 
punkt zwiſchen 11 und 12 Uhr vormittags 
Spießmühle. Um 1 Uhr geneeinſchaftliches 
Eſſen, anſchließend Kinderbeluſtigung, Tanz ꝛc. 
Rückfahrt ebenfalls wieder mit Dampfer be— 
ziehungsweiſe Bahn. Alle Kollegen der näheren 
Umgebung ſind mit ihren Familien freundlichſt 
eingeladen. J. A.: Rack. 


Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Am 16. Juli d. Is., 


nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Vereinslokal. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Tagesordnung: 1. Auſnahme 
neuer Mitglieder. 2. Erhöhung des Beitrags 
zur Ortsgruppe. 3. Zahlung der Nachſchüſſe 
zum Scheibenſchießen. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Marburg. Verſammlung Sonntag, den 16. Juli. 
3 Uhr nachmittags, im Vereinslokale zu Colbe 
mit nachfolgender Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über die Generalverſammlung und nachträgliche 
Bewilligung der Vertretungskoſten. 2. Be— 
ſprechung der Feier des 50 jährigen Amts— 
jubiläums eines Mitgliedes. 3. Vortrag des 
Kollegen Schenk über Obſtbaumzucht. 4. Ver— 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
mit Weidmannsheil der Vorſitzende. 


Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
den 23. Juli d. Is., feiert die Ortsgruppe 
Neuſtadt ihr Sommerfeſt in Sagorſch. Empfang 
der Gäſte um 3 Uhr nachmittags auf dem 
Bahnhofe; Gang nach dem Waldhäuschen 
„Auerhahn“; dort gemeinſchaftliches Kaffee— 
trinken. Abends Tanz im Saale des Herrn 
Claaßen in Sagorſch. In der Zwiſchenpauſe 
wird der Vorſitzende über die Eindrücke und 
den Verlauf der Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins Bericht erſtatten. — Mitglieder, 
die Gäſte einführen wollen, werden gebeten, 
dies dem Vorſtande mitzuteilen, damit deren 
Einladung rechtzeitig erfolgen kann. 
Der Vorſtand. 


Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Die dritte 
Mitgliederverſammlung findet am Sonntag, 
den 23. Juli er, nachmittags 3 Uhr De: 
ginnend, im Gaſthaus „Zum Anker“ in 
Nienburg ſtatt. Tagesordnung: Bericht— 
erſtattung des Delegierten über die Verhand— 
lungen der 4. Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins; Zurückgabe der Mitgliedskarten; 
Erhebung der faͤlligen Beiträge (am Erſcheinen 


verhinderte Kollegen werden gebeten, die Bei— 
träge für das 11. Halbjahr = 3 Mk. anderen 
Kollegen mitzugeben oder ſpäteſtens bis zum 
24. Juli dem Schatzmeiſter einzuſenden): Wer: 
ſchiedenes. Die Kollegen werden gebeten, zum 
gemütlichen Beiſammenſein mit ihren Damen 
zu erſcheinen. Fechtner, Schriftführer. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Das diesjährige 
Scheibenſchießen findet am 16. Juli, von 
nachmittags 3 Uhr an, in Pflaſtermühle 
ſtatt. Um möglichſte Beteiligung wird gebeten. 
Kollegen, welche noch nicht der Ortsgruppe 
angehören, aber beizutreten beabſichtigen, werden 
freundlichſt eingeladen: ebenſo ſoll die benachbarte 
Ortsgruppe Chotzenmühl um Beteiligung gebeten 
werden. Der Vorſtand. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 
den 16. Juli, nachmittags von 4½ Uhr ab, 
Scheibenſchießen in Rominten. Der Geſang— 
verein „Horrido“ wird uns wieder durch ſeine 
gediegenen Vorträge erfreuen. — Gäſte will— 
kommen. Der Vorſitzende. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Sitzung am 
9. Juli er., nachmittags 3 Uhr, im Bernaus 
Hotel. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Vorlage des Protokolls vom 
9. April cr. 3. Bericht des Delegierten, Kollegen 
Meckelburg, über die Hauptverſammlung in 
Berlin. 4. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. — 
Notiz: Da nach Rückſprache mit dem Dirigenten 
der Militärkapelle kein Konzert am 9. Juli ſtatt— 
findet, kann auch der vorhergeſehene Beſuch des— 
ſelben mit Damen nicht ausgeführt werden; 
trotzdem ſind die Damen der Herren Kollegen 
in unſerem Vereinslokale willkommen. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonntag, den 16. Juli 1905, nachmittags 3 Uhr, 
findet im Vereinslokal zu Uslar eine Mitglieder— 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: (ein: 
ziehung der Beiträge für das 2. Halbjahr. 
Rückgabe der Mitgliedskarten. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Ordentliche 
Verſammlung am Sonntag, den 9. Juli d. Ae. 
nachmittags 3 Uhr, mit folgender Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des Kollegen Saekel über 
die vierte Mitgliederverſammlung. 2. Zahlung 
der Beiträge für das zweite Halbjahr 1905. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung findet Scheibenſchießen ſtatt, 
und werden die Mitglieder gebeten, mit ihren 
Damen zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


* 


Auf Anregung mehrerer Kollegen der Ober— 
förſterei Hofgeismar, Bez. Kaſſel, zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“, werden alle Kollegen der grünen 
Farbe des Reinhardtswaldes ꝛe., und wo bisher 
noch keine Ortsgruppen beſtehen, aufgefordert, zum 
Sonntag, den 23. Juli er., nachmittags 4 Uhr, 
beim Gaſtwirt Baumann in Trendelburg recht 
zahlreich zu erſcheinen. Brandt, Forſtaufſeher. 
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Perſammlungsberichte und Mitteilungen. zwar: von Hilfsjägern 40, Jorſtaufſehern 50. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die and des Hilfsförſtern 60 und Förſtern 75 Pfennige, und 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbu zu die Beträge bis-aun 15 Juli d. Is. an den 
Muggelheim bei Kopenick, Bez. Potsdam, gehen. Um in J „ 

die nächſtſällige Nummer aufgenommen zu werden. müſien Schatzmeiſter der Bezirksgruppe, Herrn OAI? 
ge fpäteftens bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. Klein zu Forſthaus Mühlchen bei Zemmer. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben anf⸗ einzuſenden ſind. Von da ab ſollen fernerhin 


genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern je Merirfsor -Beitrü V 3 a 
von Intereſſe Hub oder ein das ganze Vereinsleben die Bezirksgruppen Beiträge für das ganze 


anregendes Jutereſſe haben. Rechnungsjahr erhoben werden. 
Bezirkegruppen: Friedrichweiler, den 30. Juni 1905. 
| Ce TER ; N 
Trier. In der im Vereinshaus „Treviris“ zu Trier Umbach, Vorſitzender. 


am 20. d. Mts. ſtattgehabten Verſammlung hat Ortsgruppen: ö 

der Vorſitzende kurz den Verlauf der 4. Mit⸗ Hochwald (Regbz. Trier). Die Herren Kollegen 
gliederverſammlung zu Berlin geſchildert. Dem-] werden gebeten, etwa noch rückſtändige und die 
nächſt wurde Dejchloften, daß die Bezirksgruppen-“ fälligen Vereinsbeiträge dem Herrn Rechnungs⸗ 
Beiträge für das nächſte Halbjahr, vom 1. Juli] führer, Königl. Förſter Schulz in Denſelbach, 
bis 31. Dezember d. Is., durch die Schatzmeiſter bis zum 15. Juli cr. beſtellgeldfrei zuſenden 
der Ortsgruppen erhoben werden ſollen, und] zu wollen. Der Vorſitzende. 


——— . — 
Machrichtken des „Waloͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Nendamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Nachſuchende bei der Anmeldung die Crklaͤrung 
Dütſchte. Otto, Nevierförſter a. D., Chropaczow, Poſt abzugeben hat, daß er die Sabung des Vereins 
Heen (D.-Schl.). T "Se a DË er SS 
Jäckel. Willi. Jorſtlehrling. Grambhſchütz. Por Namslau. auerleunt. Ferner it gleichzeitig der er 


anotta, Guſtav. penf. ort: Sekretär. Mudlowitz (O.-S.). Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe betragt fur 
von i SE SE Dberrigev der 2. Komp. untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
Jäger-Batl. Nr. 5. Hirſchverg (Schleſien). ` 1 hy Mars in Nattenz 
Maczkowiak, Willi. Oberiiger iu Nüner:Batl. Nr. 5. z. Z. 8 1 IE ae KOENNEN e ee 
auf Forſtkommando. Radau, Poſt Zembowitz (D. -S. ). Alarkl. Anmeldelarten und Satzungen können 


Springer, Johann, Jäger der 2. Komp. ZügersBatl. Nr. 5, | unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Hirichberg (Schleſien). 


Veſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß J. Neumann. 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme Schatzmeiſter und Schriftführer. 
—— = — 


Nachrichten des Vereins für Privakforſtbeamke Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Beririentliht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Bentnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des dentſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Koörperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach § 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte de. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
ergan, der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen mp an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— | 1748. eich Norſtverwalter, Bednarken bei Döhlau. 
re 175 3 den, Ee SR ; Ken terode (Oſtpr.). 

üffentlichung in den Verein aufgenommen: S V7. 
a GE a b SEN WË He HES Pietſch, Karl. Förſter, Skarſine bei Zedlitz, Kreis 
SN Trebnitz i. Schl. 

1746. Hochhänsler. Otto, Jürſtt. Lohenzollernicher Revier- 1750. Ningel, Karl, Forſtaufſeher, Pollentſchine bei Zedlitz, 
ferner. Crämersborn b. Mopp, Kreis Cvoſſen a. O. Kreis Trebnitz i. Schl. R 
1747. Weſtphal. Emil, Gürl, Lohenzollernſcher Zörſter, 1751. Arlt, Karl. Revierförſter, Schweinitz, Kreis Grün 
Beutuitz Län.) berg i. Schl. . 


— — — 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


KH 

Bezirksgruppen IX und XI, Provinzen Sachſen 
und Hannover, Anhalt und Braunſchweig und 

Königreich Sachſen. 

Einladung 
zu der Sonnabend, den 15. Juli d. Is., mittags 
12 Uhr, im Continentalhotel zu Magdeburg, 
Bahnhofſtraße 3, anberaumten Verſammlung. 

Tagesordnung. 
1. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen 

Mitglieder-Verſammlung. 

2. Beſprechung über ab zuhaltende Prüfungen 
und über die Förſterſchulen. 
3. Freie Anträge aus der Verſammlung. 

Auch Waldveſitzer, Privatforſtbeamte und 
Freunde des Waldes, welche nicht Mitglieder des 
Vereins ſind, werden freundlichſt eingeladen. 

Die Vorſitzenden der Bezirksgruppen: 
Kaiſer, Oberförſter. Geißel, Oberſörſter. 


S 

Bezirtsgruppe Ont. u. Weſtpreußen. 

Zu der am Sonntag, den 16. Juli cr, nach— 
mittags 2 Uhr, im Hotel „de Rome“ in Königs— 
berg i. Pr., Tragheimer Kirchenſtr., ſtattfindenden 
Bezirksgruppen-Verſammlung lade hiermit er— 
gebenſt ein. Tagesordnung: 

1. Wahl eines Stellvertreters des Vorſitzenden. 
2. Bericht über Entwickelung des Vereins. 
3. Wahl des Delegierten für die diesjährige 

Hauptverſammlung in Breslau. 

4. Anträge. 

Waldbeſitzer, Forſtbeamte und Freunde des 
Vereins ſind willkommen. 

Wilmsdorf bei Creuzburg, Oſtpr., 

27. Juni 1905. 
Kupfer, Burggrefl. Forſtinſpektor. 


den 


E 
Bezirüsgruppe „Süddeulſchland“, Sadfen— 
| Thüringen — Heſſen. 

Verſammlung am 15. Juni 1905. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Schreiber, Gers— 
ſeld, begrüßte die erſchienenen Mitglieder und 
erteilte zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Kurze 
Berichterſtatteung über die Entwickelung des 
Vereins“ dem Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach, 
das Wort. Dieſer erwähnt zunachſt das gedeihliche 
Anwachſen des Vereins, betont das Entgegen— 
kommen einer großen Anzahl Waldbeſitzer, welche 
als Mitglieder dem Verein beigetreten ſind, 
bedauert aber auch. daß noch viele waldbeſitzende 


Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


695 


Herren und mit ihnen ihre Forſtbeamten den 
Vereinsbeſtrebungen ſern ſtehen. Höchſt erfreulich 
ſei die rege Beteiligung der Privatförſteranwärter 
an der in dieſem Jahre zum erſtenmal abgehaltenen 
Förſterprüfung. Forſtmeiſter Eulefeld verſpricht 
ſich von dieſer Prüfung den beſten Erfolg. Die 
alsbaldige Gründung und Einrichtung von Forſt— 
lehrlingsſchulen ſei nach Möglichkeit anzuſtreben, 
der Eintritt mit dem 14. Lebensjahre in eine 
ſolche Schule wohl etwas verfrüht, eine vorher— 
gehende Lehrzeit wünſchenswert. Den Schluß 
macht die Uniformfrage, die ja auch ſchon in ein 
ruhigeres Stadium eingetreten zu ſein ſcheint. 
Während der übrigens ſehr eingehenden Bericht— 
erſtattung erhielten einzelne Mitglieder das Wort 
zur Außerung ihrer Anſichten über die verſchiedenen 
Teile des Berichtes. 

Die Hauptſache, der „Verein der Privat: 
forſtbeamten Deutſchlands“ wird ſich zur Geltung 
bringen zum Heile des Privatwaldes, ſeiner Be— 
ſitzer und Heger. 

Oberförſter Schreiber hält die Ausdehnung 
der Bezirksgruppe Tur viel zu groß und ein Ab— 
trennen von Süddeutſchland für erforderlich. 

Als Ort der nächſten Bezirksgruppen-Ver— 
ſammlung iſt Bebra in Ausſicht genommen. 

Punkt 2 der Tagesordnung: 

Als Delegierter für Breslau wird Oberförſter 
Schreiber, Gersfeld, als Vertreter Oberförſter 
Poppe, Stockhauſen, gewahlt. f 

Punkt 3: Anträge. 

Die Verſammlung beſchließt zu einem dahin 
lautenden Antrag des Forſtmeiſters Eulefeld: 

„Forſtmeiſter Fricke wird gebeten, bei der 
diesjährigen Verſammlung des „Deutſchen „Forſt— 
Vereins“ in Darmſtadt zu dem Thema I: „Was 
kann geſchehen zur Förderung der Privatforſt— 
wirtſchaft?“ zu ſprechen, und zwar insbeſondere 
über die Frage der Ausbildung, ſowie Fort— 
bildung der Privatforſtbeamten und insbeſondere 
der Privatförſter, auch wolle Herr Forſtmeiſter 
Fricke die Frage der Herbeiführung geregelter 
Anftellungse und Verſorgungsverhältniſſe 
betonen.“ 

Zu einem Antrag des Revierförſters Auras 
beſchlleßt die Verſammlung. den Vorſtand des 
Vereins zu erſuchen: Derſelbe möge darauf hin— 
wirken, daß in Zukunft den Privattorſtanwärtern 
bei Ableiſtung ihrer militäriſchen Dienſtzeit der 
Eintritt in die Jägerbataillone möglichſt gefördert 
wird, auch dann, wenn ſie nicht als Freiwillige 
eintreten. Schließlich wird zu einem Antrag des 
„Forſimeiſters Eulefeld von der Verſammlung be— 
ſchloſſen, daß bei Bezirksgruppen-Verſammlungen 
in Zukunft als letzter Punkt der Tagesordnung 
die Beſprechung forſt- und jagdwirtſchaftlicher 
Fragen geſetzt wird. 

Gersfeld, 22. Juni 1905. Schreiber. 


Inhalt: Zur Beſeuung gelaugende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 


681. — Auſpruch der Jäger der Klaſſe A 


auf die Landwehrdienſtausseichnung II. Klaſſe. Von R. R. 681. — Der Arbeitermangel in der ah: und JForſtwirtſchaſt 
und feine Beſeitigung. Von Königl. Hegemeiſter Grallke. 682. — Zum Anbau der Sorbusarten. Von Forpaſſeſſor 
Vichelis. 681. — Zur Benennung unſerer Nadelhoͤlzer. Von C. B. 685. — Zum Lavitel „Kaninchenſchäden“. Von 
sorner Fr. Emde. 685. — Aufforſtungen im Bezirk Stade. pat — Aufforſtungen im Breslauer Beßsirk. 686. — 
Spiritus Lokomotive im Waldbahnbetrieb. 685. — uber einen Geueralkulturplau fur den hohen Vogelsberg. 687. — 
8790 Forſtſchutzfrage in Vaden. 65%. — Haus der Abgeordneten. 193. Sitzung vom 31. Mai 1903. 687. — Geſetze. 
serorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 688. — Boje Folgen der „Waldbnuße“. pm — Waldbrände. 600. 
— Foörſterverein Argenau. 691. — Förſterverein Bromberg. 691. — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs- anderungen. 

1. — Valanzenliſte. 692. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forubeamten. mn, — Nachrichten ded 
„Waldheil“. 691. — Nachrichten des Vereins fir Privatforſtbeamte Deutſchlands. 694. — Juſerate. 
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Auszeichnung! 


Inſerate. 


— . — | 


Dem Inhaber der bekaunten Piano- und Harmonium-Firma Wilh. Rudolph in 


Gießen wurde von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von Heſſen der Charakter als Hoflieferant erteilt; die Firma 
war vor kurzem mit der Lieferung eines Flügels in das Jagdſchloß Wolfsgarten betraut worden, nachdem ſie bereits 
im Frühjahr ein gleiches Inſtrument im Schloß Romrod aufgeſtellt hatte. 


— — 


— — 


als 


Nachruf! 


Nach kurzem, aber sehr schwerem Leiden verstarb am 
19. v. Mts. zu Bonn im Alter von 51 Jahren der Kgl. Hegemeister 


Herr Josef Schumacher 


aus Forsthaus Materborn. g . R É 
Die Ortsgruppe Cleve verliert in dem Hingeschiedenen 


ein durch seine grosse Liebenswürdigkeit, sein 


1eiteres und 


kollegialisches Wesen ausgezeichnetes Mitglied, einen treuen 
Untertan seines Kaisers, pflichteifrigen Heger und Pfleger des 


Waldes und Wildes. 


Sein Andenken wird stets von allen in Ehren gehalten. 
Einen grünen Bruch hiermit auf sein Grab! 


Namens der Ortsgruppe Cleve, 


Familien-Hadridten 


Sterbefälle: 

Frau Hegemeiſter Luiſe von Jäh— 
nichen, geb. Barauius, in Fornhaus 
Diauenthal, Bez. Frankfurt a. O. 


Holt und Güter 


zelcher Kollege kann verkänf- 
liches Wald-Gut mit guten 
eſtänden nadjweifen? Auf Wunſch 
Diskretion u. hohe Proviſion. Off. unt. 
„Weidmannsdank“ 421 bei. d. Exped. 
d. „Deurſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


Veſetzung einer 


L ep 
Gemeinde-Oberförsterstelle. 

Vom 1. Oktober d. Is. ab iſt die 
Hemeinde-Gberförſterſtelle Saarlouis 
im Regierungsbezirk Trier mit dem 
Sitze in Saarlouis neu zu beſetzen. 

Mit der Stelle iſt ein Anfangs— 
gehalt von 2400 Mk., ſteigend alle drei 
Jahre um 300 Mk. bis zum Höchſt— 
gehalt von 4500 Mk., verbunden. Außer— 
dem wird eine Mietsentſchädigung von 
540 Mk. jährlich gewährt. 

Die Dienſtaufwandsentſchädigung iſt 
auf 1500 Pk. jährlich feſtgeſetzt; hiervon 
muſſen 120 Mk. jährlich als Beitrag 
zur Beſtreitung der Koſten für eine 
nändige Schreibhilfe, zu welcher der 
Oberförſterei-Verband einen Zuſchuß 
von 800 Mk jährlich gewährt, gezahlt 
werden. 

Der Verwaltungs bezirk des Gemeinde— 
Oberförſterei-Verbandes hat eine Größe 
von 4700 ha, wovon rund 120 ha im 
Kreiſe Saarbrücken liegen. 

Bewerber, welche den im § 17 
der Anweiſung über die Verwaltung 
der Gemeinde- 20. Waldungen vom 
21. Auguſt 1889 feſtgeſetzten Bedingungen 
entſprechen, wollen ihre Geſuche ſpaäteſt. 
bis zum 10. Auguſt d. Is. mit den in 
Urſchrift oder beglaubigten Abſchriften 
beizuſugenden Befähigungs- 26. Nach— 
weiſen au mich einreichen. (484 

Saarlonis, den 23. Juni 1905. 

Der Königliche Landrat. 
J. V.. von Köller, Reg.Aſſeſſor. 


Der Vorstand. 


Nämmereiforst Frankfurt d. 0. 


Zum 1. Oktober 1905, evtl. auch 
früher, ist die Stelle eines Milfs- 
Jägers für den Belauf Schwetigx 
mit dem Wohnsitze in Frankfurt 
neu zu besetzen. Monatsdiäten 
70 Mk. und jährlich 20 rm Kiefern- 
Knüppelholz. Bewerber der KinsseA, 
welche bereits ähnliche Stellungen 
bekleidet und sich über besonders 
gute und energische Leistungen 
im Nomtachüfsdtanste ausweisen 
können, wollen baldigst ihre 
Zeugnisse an uns einreichen. Ver- 
heiratete, ältere Bewerber werden 
bevorzugt. Bei zufriedenstellenden 
Leistungen Aussicht auf feste An- 
stellung und Einrücken in eine der 
7 Försterstellen; Ablegung der 
Försterprüfung in der Kümmerei- 
forst ist bisher stets von der König- 
lichen Regierung gestattet worden. 

Persönliche Vorstellung nur auf 
Wunsch. (478 

Frankfurt a. O., den 21. Juni 1%5. 

Der Magistrat. 


Die Gemeinde-Waldwärterſtelle 
I. Klaſſe Beveres, Kreis Malmedy, 
ſoll gleich nach Ablauf der mit dem 
Tage des Erſcheinens dieſer Bekannt— 
machung beginnenden achtwöchigen Friſt 
beſetzt werden. Das Revier umfaßt 
1135 ha. Penſionsberechtigtes ‚Eins 
kommen 750 Mk. Anfaugsgehalt, ſteigend 
alle 3 Jahre um 50 Mk. bis zu 1100 Mk., 
100 Mk. Mietsentſchädigung und 50 Mk. 
Brandholzentſchadigung. 

Forſtverſorgungsberechtigte oder Re— 
ſerveſäger der Klaſſe A. wollen ihre Be: 
werbung, welcher der Forſtverſorgungs— 
ſchein oder der Militärvaß und die eu 
deren Ausſtellung erlangten Dienſt- und 
Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeit— 
dem verfloſſenen Zeitraum in ununter— 
brochener Folge belegen müſſen, bei: 
zufügen find, binnen acht Wochen an das 
Landratsamt Malmedy einreichen. 

Malmedy. den 24. Juni 1905. 

Der Landrat. 


> 7 
Forſtlehrling 
geſucht zum 1. Oktober 1905, ev. früher, 
unter günſtigen Bedingungen. Förſters— 
ſohn bevorzugt. (484 
Wittenberg, Für. Bismarc’scher Förster, 
Zorn, Radehamp b. Schwarzenbek i. Ybg. 
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Für die am 1. Oktober d. Is. in 
Hachenburg zu eröffnende Forſt⸗ 
lehrlingsſchule iſt die Stelle eines 


ekonomen 


neu zu beſetzen. (401 
Mit dieſer Stelle iſt verbunden: 
1. Freie Wohnung in dem zur 
Schule eingerichteten Schloſſe 
nach den für die Nutznießer 
ſorſtfiskaliſcher Dienſtwohnungen 
beſtehenden Vorſchriften. 
Eine Eutſchädigung von 600 — 
ſechshundert — Mark jährlich für 
Hergabe und Unterhaltung der 
tüchengeräte, des Geſchirrs zu 
den Mahlzeiten der Zöglinge— 
der Gefäſte und der Gegenſtände 
zur Reinigung der Anſtalt, für 
die Heizung (das Material 
hierzu wird geliefert), für die 
Beleuchtung (ſoweit dieſe nicht 
aus fiskaliſchen Mitteln — 
elektriſch — hergeſtellt wird), 
ſerner für die Reinigung der 
Anſtalt (ſoweit nicht nach der 
Hausordnung die Zöglinge zur 
Reinigung und Heizung ange— 
halten werden). 

3. Eine Mark Koſtgeld für Tag und 
Perſon der zu verpflegenden 
Schüler, deren Zahl auf 50 — 
fünfzig — angenommen wird. 

Nähere Angaben, insbeſondere über 
die Betöſtigung, enthält die Haus- 
ordnung für die Forſtlehrlingsſchulen, 
welche, wie auch der mit dem Oekonomen 
abzuſchließende Vertrag in der Königt 
Regierung, Luiſenſtraße 13. Zimmer 57 
und 64, in den Tagen vom 10. bis 
15. Juli einschl.) eingefehen werden kann. 

Bewerber wollen ſich unter Bei— 
fügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebeus— 
laufs einſchl. einer Angabe ihrer 
Familienverhältniſſe und eines polizei» 
lichen Führungsatteſtes ihres ietzigen 
Wohnorts, tunlichſt auch unter perſön— 
licher Vorſtellung in Zimmer 31 und 
61 bei der hieſigen Königl. Regierung 
bis ſpäteſtens zum 15. Juli melden. 

Herr Oberförſter Göbels in 
Hachenburg wird auf Erſuchen gleich 
falls nähere Auskunft erteilen. 

Wiesbaden, den 26. Juni 1905. 

Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Comänen 
und Forſten. 


Verheirateter Forſtaufſeher, 


welcher zugleich kleine Landwirtſchaft 
leiten kaun, auf Rebengut geſucht. 
Antritt ſoſort, ſpäteſteus 1. Oktober, 
Einfache, tüchtige Forſtmäuner mit beſten 
Zeuguiſſen wollen Abſchriften die nicht 
zurück erfolgen, einſenden an ( 
Rittmeiſter a. D. Foerster, 
Kontopp b. Nenſalz a. O. 


Li 


Forstlehrling 
für eine Freiſtelle in gräflichem Revier 
geſucht. Nur Meldungen von Berufs 
ſägerſöhnen unter eifügung einer 
Photographie und etwaigen Zeugnifien 
nebſt Porto zur Rückſeudung erbeten. 
Antritt 1. Auguſt, event. auch ſpäter. 
Perſönliche Vorſtellung nur auf Auf 
forderung. (8382 
H. Schmidt, Förſter, 
Zichow bei Gramzow .- M. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblakt für Forſtbeamte und Walobeſtitzer. 


amtliches Organ des Zrandverſicherunge⸗Nereins Freußiſcher Forſtbramten, des Jereins Zöniglich Prenßiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Jrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Bereins Herzoglic Jachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: fir Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mi. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei deu Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite bb unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche el eitung“) 3,50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mit. 
. Einzelne Nummern 25 Pf. 
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Vei ole Vorbehalt cingeſaudien Beiträgen uimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſlripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. . 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 16. Juli 1905. 20. Band. 


Sur Beſetzung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
[Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 
Oderförſterſtelle Krauſenhof im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 
Gberförſterſlelle Cinichen im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 
Oberförſterſtelle Liebenwalde im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 
Oberförſterſtelle Dietzzauſen im Regierungsbezirk Erfurt iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 
Oberförſterſtelſe Friedensdorf im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 
Gberförſterſtelle Daun im Regierungsbezirk Trier UI zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 
Forfikaffen-Hendantenflele Bieberthal, künftig zu Grünwalde, Regierungsbezirk Königsberg, iſt 
zum 1. Oktober 1905 anderweit zu beſetzen. 
Forſtkaſſen-Rendantenſlelle Kaltenborn im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. Oktober 1905 
anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Zempow in der Oberförſterei Zechlin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Oktober 
1905 neu zu beſetzen. 


Sörfteriele Materborn in der Oberſörſterei Cleve, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 


Über den parzellierlen Privakforſtbeſiz und die Begründung 
von Gemeindewaloöͤungen im Sauerland. 
Vom Königlichen Oberförſter Franz in Haus Ewig. 


Der Regierungsbezirk Arnsberg, um den und unterliegen dann keiner Beſchränkung. 
es ſich hier handelt, hat ungefähr 110 Tauſend Der letztere Beſitz iſt in den meiſten Fällen 
Hektar Holzungen, welche bisher im Nieder⸗ ungemein zerſplittert. Früher brachten dieſe 
waldbetrieb, und zwar vorwiegend im Eichen: Holzgrundſtücke eine namhafte Rente, mit dem 
ſchälwaldbetrieb, bewirtſchaftet wurden. Dieſe Aufhören der Holzkohlen⸗ und Lohwirtſchaft 
Waldungen find zum Teil Genoſſenſchaftsbeſitz, ſind indeſſen die Erträge fo zurückgegangen, 
welcher geſetzlich der Staats aufſicht unterliegt, daß der Niederwaldbetrieb nur noch aus⸗ 
zum Teil befinden fie ſich im Einzeleigentum] nahmsweiſe die Koſten deckt. Ein großer 
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Teil der im freien Privateigentum befindlichen 
Flächen brächte auch ohne die Anderung in 
der Konjunktur keine Erträge mehr, da die 
Holzungen infolge von Weidegang, rückſichtsloſer 
Streu- und Holznutzung und öfteren Bränden 
mehr oder weniger verödet ſind. 

Infolge der Ertragloſigkeit eines großen 
Waldgebietes gehen dem Nationalvermögen 
jährlich erhebliche Summen verloren, und viele 
Beſitzer, welche auf die Erträge aus ihren 
Waldungen angewieſen waren, ſind auf die 
ſchiefe Ebene geraten. Da von der Erhöhung 
des Zolls auf ausländiſche Gerbſtoffe nach der 
Anſicht maßgebender Sachverſtändiger keine 
Hilfe zu erwarten iſt und eine landwirtſchaftliche 
Benutzung der Holzungen nur in ſeltenen 
Fällen möglich erſcheint, ſo iſt man ſich jetzt 
darüber klar geworden, daß die Niederwald⸗ 
wirtſchaft nur noch auf den allerbeſten Boden⸗ 
arten erhalten werden kann, im übrigen aber 
die Grundſtücke in den rentableren Fichten⸗ 
betrieb übergeführt werden müſſen. Um den 
Übergang in den Fichtenbetrieb zu erleichtern, 
hat ſich die Königliche Staatsregierung ent⸗ 
ſchloſſen, bedürftigen Waldbeſitzern zwei Drittel 
der Aufforſtungskoſten bis zum Höchſtbetrage 
von 80 Mark pro Hektar zu gewähren, jedoch 
nur inſoweit, als die Grundſtücke unter Staats⸗ 
aufſicht ſtehen (Gemeinden und Genoſſenſchaften). 
Aufforſtungsbeihilfen für die im freien Privat⸗ 
beſitz befindlichen Flächen zu gewähren, erſchien 
nicht angängig, weil dem Staate die Kontrolle 
darüber entzogen iſt, ob die Kulturen auch 
weiterhin ſachgemäß bewirtſchaftet werden und 
namentlich nicht dem Weihnachtsbaumbetrieb 
verfallen. Auch machte es die ſtarke Zerſplitterung 
des freien Privatforſtbeſitzes bedenklich, dieſe 
Grundſtücke mit der Fichte aufzuforſten, einer 
Holzart, welche mit Rückſicht auf die Sturm,, 
Feuers⸗ und Inſektengefahr eine ſtreng geregelte 
Hiebsfolge erfordert. Eine ſolche läßt ſich 
naturgemäß bei im Gemenge liegenden Wald⸗ 
grundſtücken, welche fich in gegenſeitiger Leib⸗ 
eigenſchaft befinden, in Ermangelung jeglicher 
geſetzlichen Handhaben nicht durchführen. Eine 
allgemeine Aufforſtung des parzellierten Privat⸗ 
forſtbeſitzes mit der Fichte wäre ein ſehr 
verhängnisvolles Unternehmen, ebenſo ver⸗ 
hängnisvoll, als es die Aufteilung der früheren 
gemeinſamen Markenwaldungen auf Grund 
der Gemeinheitsteilungsordnung geweſen iſt. 
Auch die Separation würde bei den beſtehenden 
Verhältniſſen keine wirkſame Abhilfe ſchaffen, 
da der Einzelbeſitz auch nach der Zuſammen⸗ 
legung in den meiſten Fällen für eine gedeihliche 
Fichtenwirtſchaft noch zu klein bleibt. In 
ſeiner jetzigen Verfaſſung iſt alſo dem Dor: 
zellierten Privatforſtbeſitz nicht zu helfen. 
Was ſoll nun damit geſchehen? 


über den parzellierten Privatforſtbeſitz und die 


Von mancher Seite wird auf die Bildung 
von Waldgenoſſenſchaften nach dem Geſetz von 
1875 hingewirkt, um dann die Aufforſtung 
mit Fichte vermittelſt Staatsbeihilfen durch⸗ 
führen zu können. Alle Bemühungen in dieſer 
Beziehung haben aber bei der großen Ab⸗ 
neigung der Beſitzer gegen jede Beſchränkung 
des Eigentums bis jetzt ſo beſcheidene Erfolge 
gehabt, daß man wohl daran tut, auf dieſem 
Gebiet nicht weiter zu arbeiten. Nach der 
Anſicht des Verfaſſers iſt auch die Bildung 
von Waldgenoſſenſchaften mit ihren verwickelten 
Verhältniſſen bei dem hieſigen Waldzuſtand 
nicht zu erſtreben. Eine einfache und geſunde 
Waldwirtſchaft kann hier nur von dem Auf⸗ 
kauf der Parzellen durch den Staat 
oder die politiſchen Gemeinden erwartet 
werden, weil hier auch bei letzteren die be, 
ſtehende Geſetzgebung der Verwaltung eine 
gute Grundlage gibt. Für die ſchwierigſten 
Gebiete wird nur der Staat mit ſeiner Finanz⸗ 
kraft zur Entwirrung des vorhandenen Knäuels 
berufen ſein, in den einfacheren Fällen ſollten 
in erſter Linie die Gemeinden als Waldkäufer 
auftreten und als ſolche unterſtützt werden. 
Alle behördlichen Maßnahmen zur Hebung der 
Forſtkultur werden alſo in geeigneten Fällen 
zweckmäßig darauf zu richten ſein, die Holz⸗ 
parzellen in die Hände der politiſchen Gemeinden 
zu bringen. Dieſer Eigentumsübergang und 
die. Neubegründung einer Gemeindeſorſt⸗ 
wirtſchaft wird ſich aber faſt immer ſehr 
ſchwierig geſtalten. In jedem Falle bedarf 
die Angelegenheit der genaueſten Vorprüfung, 
ob überhaupt die Möglichkeit größerer Er⸗ 
werbungen vorhanden iſt, denn der un⸗ 
günſtigſte Ausgang, welchen das 
Unternehmen haben kann, iſt die 
Bildung kleiner Waldwirtſchaften, die 
bei mangelnder Rentabilität viel Um, 
ſtände machen und eine Plage für 
die Gemeinden und die Verwaltung 
werden. Bei der Abneigung der Bevölkerung 
gegen Grundſtücksverkäufe und der hypo⸗ 
thekariſchen Belaſtung wird es längerer Zeiträume 
bedürfen, bis ein größerer Beſitz zuſammen⸗ 
gekauft iſt. Manche Parzellen werden dabei nur 
im Wege des Tauſches erworben werden können. 
Zur Beſeitigung läſtiger Enklaven und zur 
Abrundung des ganzen Beſitzes wird ſchließlich 
auch noch die Separation des Ankaufsgebietes 
Platz greifen müſſen. Während der Ankaufs⸗ 
zeit, in welcher der Beſitz ſich kaleidoſkopartig 
verſchiebt, kann von einer nach unſeren Be⸗ 
griffen geordneten Forſtwirtſchaft noch nicht 
die Rede ſein. Man muß ſich darauf be⸗ 
ſchränken, auf der Karte ein rohes Einteilungs⸗ 
und Wegenetz zu entwerfen und von innen 
nach außen zu kultivieren, ohne die Grenzen 
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werden, ſo wächſt die ſchnellwüchſige und 


zu berühren, weil ſich dieſe doch bei der 
Separation verſchieben werden. Die Auf⸗ 
forſtung wird unter Umſtänden mit den An⸗ 
käufen nicht gleichen Schritt halten können. 
Manche Parzellen können wegen ihrer un⸗ 
wirtſchaftlichen Lage zunächſt überhaupt nicht 
aufgeforſtet werden und zehren als totes 
Kapital an der Rentabilität. Die letztere wird, 
ſo groß im Einzelfalle der finanzielle Erfolg 
einer Fichtenaufforſtung ſein mag, für die 
Gemeinde auf längere Zeit nicht gerade ſehr 
günſtig ſein. Etwas anderes iſt es, eine koſtenlos 
überkommene Waldwirtſchaft zu erhalten, als 
eine ſolche neu einzurichten, namentlich unter 
den hieſigen ſchwierigen Verhältniſſen. Infolge 
der ſtaatlichen Ankäufe ſind die Bodenpreiſe 
überall geſtiegen. Für die Flächenankäufe iſt 
des halb ſchon ein bedeutendes Kapital erforderlich. 
Dazu treten die Verwaltungs-, Kultur⸗ und 
namentlich auch in ſpäterer Zeit die Wege⸗ 
baukoſten. Der Zuſtand der Waldwege iſt 
meiſt unter aller Beſchreibung. Bei der früheren 
Niederwaldwirtſchaft genügten dieſe Wege zur 
Not, ſollen aber in Zukunft ſchwere Lang⸗ 
hölzer befördert werden, ſo bedarf es eines 
ſyſtematiſchen Wegenetzes, deſſen Ausbau er⸗ 
hebliche Mittel verſchlingt. Unter Umſtänden 
fallen auch noch die Separationskoſten dem 
Waldbeſitz zur Laſt. Stellt man nach den 
Regeln der Zinſeszinsrechnung alle Koſten den 
Erträgen gegenüber, ſo ergibt ſich wenigſtens 
für den erſten Umtrieb gerade kein ſehr 
erfreuliches Bild. Ein Finanzunternehmen 
iſt deshalb die Begründung eines Gemeinde⸗ 
waldes nicht, wenigſtens dann nicht, wenn der 
Betrieb wie jetzt üblich in der Weiſe gehandhabt 
wird, daß die geringeren Nieder waldbeſtände, 
um die es ſich zunächſt handelt, kahl getrieben 
und mit der Fichte im Verbande von 1,3 bis 
1.5 m im Quadrat bepflanzt werden. Dieſe 
Kulturen koſten viel Zeit und Geld und machen 
bis zum Schluß der Pflanzung ein längeres 
und teures Bekämpfen der üppig wuchernden 
Stockausſchläge erforderlich, ſür das im Induſtrie⸗ 
gebiet häufig die Arbeitskräfte fehlen. Nach 
der Anſicht des Verfaſſers iſt dieſes Ver⸗ 
fahren für die hieſigen Verhältniſſe und für 
die Übergangszeit, weil zu teuer und zu lang⸗ 
wierig, nicht zu empfehlen. Es kommt zunächſt 
darauf an, die Flächen möglichſt ſchnell mit 
geringen Koſten in Produktion zu bringen und 
die Kulturreinigungskoſten auf ein Minimum 
zu beſchränken. Dies kann dadurch geſchehen, 
daß man die Niederwaldbeſtände ruhig 
ſtehen läßt, in Abſtänden von 5 m von 
Mitte zu Mitte ſchmale Gaſſen durch die 
jüngeren Beſtände haut und hierauf in Ab— 
ſtänden von 1,5 m die Fichte anbaut. Wenn 
dieſe Gaſſen nur einigermaßen offen gehalten 


ſchattenertragende Fichte verhältnismäßig raſch 
durch den Schirm des Laubholzbeſtandes durch. 
Sobald dies geſchehen, entfernt man den nun⸗ 
mehr bis zur Verwertbarkeit erſtarkten Nieder⸗ 
waldbeſtand, was ſehr leicht und ohne 
Beſchädigung der Fichten auf den breiten 
Zwiſchenräumen geſchehen kann. Auch bei 
einer ſeitlichen Entfernung von 5 m ſchieben 
ſich die Fichtenäſte dann bald ineinander, 
verhindern den Lichteinfall und ſomit die 
Bildung von Stockausſchlägen. Das Ver⸗ 
fahren koſtet nicht ein Drittel der jetzt ver⸗ 
wendeten Beträge und bringt eine höhere 
Rente als das jetzige Verfahren, weil die Fichte 
wegen des großen Lichtgenuſſes im weiten 
Verbande in der Hälfte der bisher gebrauchten 
Zeit Gruben⸗ und Bauholzſtärke erreicht. Man 
beobachte nur den Wuchs der frei oder in 
weitem Verbande ſtehenden Fichten. Dem 
Einwand, daß das Verfahren abholziges und 
äſtiges Holz erzeuge, kann entgegengehalten 
werden, daß das Wirtſchaftsziel für die Über⸗ 
gangszeit nicht die Erziehung von Brettware, 
ſondern von Gruben⸗ und Bauholz ſein muß. 
Hierbei ſpielen aber obige Mängel keine 
weſentliche Rolle, wie es ſich bei den Holz⸗ 
verkäufen zeigt. Verfaſſer kann mit Zahlen 
aus dem Verkauf 50: bis 60 jähriger Alleefichten 
(Verband etwa 63 m) dienen, die eine 
geradezu erſtaunliche Rentabilität pro Flächen» 
einheit ergeben. — Wie dem aber auch ſei, die 
indirekten Vorteile und die Annehmlichkeiten 
einer größeren Waldwirtſchaft ſind für eine 
Gemeinde jedenfalls ſo bedeutend, daß keine 
Gelegenheit zur Bildung eines ſolchen Beſitzes 
verſäumt werden ſollte. Vorausſetzung iſt 
dabei, daß ſeitens des Staates oder der größeren 
Kommunalverbände Mittel und Wege gefunden 
werden, den Gemeinden das nötige Kapital 
gegen einen geringen Zinsfuß zu leihen und 
daß außerdem ſeitens des Staates wie bisher 
der größere Teil der Aufforſtungskoſten ge⸗ 
tragen wird. Dringend zu empfehlen ſind ſogar 
ſtaatliche Zuſchlüſſe zu den Ankaufskoſten. Aus 
eigener Kraft wird nur ſelten eine Gemeinde 
eine Waldbegründung durchführen können. 
Sind die Mittel geſichert, jo wird das Unter- 
nehmen mit großer Energie betrieben werden 
müſſen. Keine Gelegenheit zum Ankauf ſollte 
verſäumt werden. Geeignete Objekte ſind 
namentlich Waldgüter, auch wenn die land⸗ 
wirtſchaftlichen Grundſtücke, falls ſie nicht 
vertauſchbar ſind, billig verpachtet werden 
müſſen. Je ſchueller ein größerer Grund- 
beſitz zuſammengekauft wird, um ſo beſſer 
ſteht es mit der Rentabilität. Da die Be: 
treibung der Ankäufe viel Arbeit macht, ſo 
empfiehlt es ſich, eine beſondere Perſon gegen 
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entſprechende Entſchädigung pro Hektar mit 
den Erwerbungen zu beauftragen. 

Zur Förderung des Übergangs der freien zer⸗ 
ſplitterten Privatholzungen in den Gemeindebeſitz 
wird ſchon die Verſagung der ſtaatlichen Auf⸗ 
forſtungsbeihilfen an Private dienen. Auch die 
Kreiſe und namentlich die Aufforſtungsvereine 
ſollten ſich dieſerUnterſtützungen enthalten. Wollen 
die kleinen Privatbeſitzer dennoch aufforſten, ſo 
mögen ſie es tun. Die nachteiligen Folgen 
werden ſicher nicht ausbleiben und die Er⸗ 
keuntnis reifen, daß eine Fichtenhochwald⸗ 
wirtſchaft nur im großen betrieben werden 
kann, nicht aber auf Parzellen, wo mitunter 
ein Fichtenſtamm bei dem Hiebe über mehrere 
fremde Parzellen hinwegfällt. Eine größere 
Verkaufswilligkeit wird dann die Folge ſein. 
Iſt der Gemeindeankauf einmal im Gange, ſo 
wird auch die Überführung der lebens unfähigen 
Kirchen⸗ und Schulwaldungen in das Eigentum 
der politiſchen Gemeinden erſtrebt werden müſſen. 
Eine Einwirkung der Höheren Staatsforſt⸗ 
behörden auf die Kirchenbehörden könnte hierbei 
vielleicht vorteilhaft wirken. Selbſt der Über⸗ 
gang der Genoſſenſchaftswaldungen jeglicher 
Art auf die Gemeinden iſt ſehr empfehlenswert. 
Der letztere würde dadurch angebahnt, daß 
man die ſtaatlichen Aufforſtungsbeihilfen 
von einem der Gemeinde auszu— 
bedingenden Vorkaufsrecht auf die 
Anteile abhängig machte. Die jetzige 
bedingungsloſe Unterſtützung der Genoſſenſchafts⸗ 
waldungen hat ihre ernſten Bedenken, indem 
die Aufwendungen in vielen Fällen nicht denen 
zugute kommen, die ſie eigentlich bedürfen. 
Für die ärmeren Genoſſen liegt die Wirkung 
der Aufforſtung in viel zu ferner Zeit, als 
daß ſie helfen könnte. „Und als das Brot 
gebacken war, da lag das Kind ſchon auf der 
Bahr.“ Sobald infolge der ſtaatlichen Auf⸗ 


forſtungen die Genoſſenſchaftswaldungen einen 
Zukunſtswert gewinnen, wird wohlhabenden 
Elementen der Ankauf der Anteile als eine 
gute Kapitalanlage erſcheinen. Die ärmeren 
Genoſſen werden daher, durch die Not ge⸗ 
zwungen, vorzeitig ihre Anteile verkaufen 
müſſen, und zwar in vielen Fällen unter dem 
wirklichen Werte. Dieſer Prozeß iſt bereits 
jetzt im Gange. Das Schickſal der Genoſſen⸗ 
ſchaftswaldungen wird alſo das ſein, daß der 
Beſitz ſchließlich in wenigen wohlhabenden 
Händen vereinigt iſt, welche die Früchte der 
ſtaatlichen Unterſtützungen im weſentlichen 
genießen. Die Holzungen bleiben zwar nach 
wie vor unter Staatsaufſicht, aber dieſe iſt 
nach der beſtehenden Geſetzgebung nicht wirkſam 
genug, um auf die Dauer eine wirklich geſunde 
Forſtwirtſchaft durchzuführen, wie ſie vom 
Staate und den Gemeinden betrieben wird, 
eine Forſtwirtſchaft, welche namentlich auch 
neben dem finanziellen Vorteil für den Be⸗ 
ſitzer der volkswirtſchaftlichen und idealen 
Seite des Forſtbetriebes Rechnung trägt. 

Die Begründung von Gemeindewaldungen 
erſcheint ſomit neben den bereits im Gauge 
befindlichen ſtaatlichen Ankäufen das einzige 
geſunde Mittel, um die durch die Aufteilung 
der urſprünglichen Markenwaldungen hervor⸗ 
gerufenen Nachteile im Laufe der Zeit wieder 
zu beſeitigen. Es hat auch den großen Vorteil, 
daß die kleinen Waldbeſitzer dabei ſchnell in 
den Beſitz von Geld aus ihren jetzt ertragloſen 
Holzungen gelangen, womit fie ſich wenigſtens 
landwirtſchaftlich weiter helfen oder drückende 
Schulden abſtoßen können. So ſchwierig 
das Unternehmen iſt, ſo wird es doch von 
Erfolg gekrönt ſein, wenn von allen beteiligten 
Kommunal- und Staatsbehörden planmäßig 
uſammengewirkt und das Brennglas auf einen 
Punkt gehalten wird. 
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Der Wald und die Eelegraphenleifungen. 


Von Carl Baltz. | 


In Bd. 19 Nr. 28 der „Deutſchen Forſt⸗ 


Auf die rechtliche Seite der Kontroverſe wird 


Zeitung“ wird ein Artikel über das Nieder in Nr. 28 nicht eingegangen, aber da gerade 
legen von Telegraphenleitungen veröffentlicht] ihr die weſentlichſte Bedeutung zukommt, will ich 


und damit ein Gebiet berührt, das für den 
Waldbeſitzer nicht unwichtig iſt, weil die 
modernen Verkehrsverhältniſſe die Anlage von 
Telegraphen⸗ und Fernſprechleitungen bis in die 
allerfernſten Erdenwinkel nötig machen. Daß 
hierbei fremde Intereſſen ſich berühren und 
eutgegentreten müſſen, iſt unvermeidlich und, 
wenn beide Teile zu ihrem Rechte kommen 
tollen, die Kenntnis der einſchlägigen geſetz— 
lichen Beſtimmungen für alle Intereſſenten 
unerläßlich. 


verſuchen, dieſe vorhandene Lücke auszufüllen. 

In der Regel kann der Eigentümer einer 
Sache mit dieſer nach Belieben verfahren und 
andere von jeder Einwirkung ausſchließen, 
ſoweit nicht das Geſetz oder Rechte Dritter 
entgegenſtehen (S 903 B. G. B.), und das 
Recht des Eigentümers eines Grundſtücks er⸗ 
ſtreckt ſich auf den Raum über der Oberfläche 
und auf den Erdkörper unter der Oberfläche, 
aber Einwirkungen, die in ſolcher Höhe oder 
Tiefe vorgenommen werden, daß der Eigentümer 
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an der Ausſchließung kein Intereſſe hat, kann 
er nicht verbieten. (S 905 B. G. B.) 

Das Eigentum iſt demnach kein unein⸗ 
geſchränktes Recht, aber jede Beſchränkung ſetzt 
voraus, daß ſie auf wohlerworbenen Rechten 
eines anderen oder auf geſetzlicher Grundlage ruht. 

Die geſetzlichen Einſchränkungen des Grund⸗ 
eigentümers zugunſten des Nachbars, ſoweit 
ſie von dem Bürgerlichen Geſetzbuch berührt 
werden, find in den SS 906 bis 924 enthalten, 
aber der § 124 des Einführungsgeſetzes zum 
B. G. B. läßt alle landesgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften unberührt, welche das Eigentum an 
Grundftüden zugunſten der Nachbarn noch 
anderen als den im Bürgerlichen Geſegbuch 
beſtimmten Beſchränkungen unterwerſen. Die 
Eigentumsbeſchränkungen, die das Rechts— 
verhältnis von Perſon zu Perſon regeln, 
gehören dem Privatrecht an, aber neben ihnen 
gehen die öffentlich rechtlichen einher, über 
welche das Bürgerliche Geſetzbuch nicht befindet 
und die in den Reichsgeſetzen und den un⸗ 
berührt gelaſſenen landesgeſetzlichen Vorſchriften 
zu ſuchen ſind. Sie find es, welche im 
öffentlichen Intereſſe das Eigentum in 
Anſehung tatſächlicher Verfügungen beſchränken. 
S 111 des Einführungsgeſetzes zum B. G. B.) 
Bei den Telegraphenanlagen kommt ein über⸗ 
wiegendes Intereſſe der Geſamtheit in Betracht, 
und, entgegen der in Nr. 28 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ausgeſprochenen Annahme, läßt 
ſich der § 907 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
der Telegraphenverwaltung gegenüber nicht in 
Anwendung bringen. 

Die Beziehungen zwiſchen letzterer und den 
anliegenden Grundeigentümern werden durch 
das Telegraphenwegegeſetz vom 18. De⸗ 
zember 1899 geregelt (R. G. Bl. S. 705; in 
Kraft getreten am 1. Januar 1900 [8 19 des 
Geſetzes]!). Der § 1 dieſes Geſetzes beſtimmt 
folgendes: 

„Die Telegraphenverwaltung iſt befugt, 
die Verkehrswege für ihre zu öffentlichen 
Zwecken dienenden Telegraphenlinien zu be— 
nutzen, ſoweit nicht dadurch der Gemein— 
gebrauch der Verkehrswege dauernd beſchränkt 
wird. Als Verkehrswege im Sinne dieſes 
Geſetzes gelten, mit Einſchluß des Luft— 
raums und des Erdkörpers, die öffent⸗ 
lichen Wege, Plätze, Brücken und die öffent⸗ 
lichen Gewäſſer nebſt deren dem öffentlichen 
Gebrauche dienenden Ufern. Unter Tele— 
graphenlinien ſind die Fernſprechlinien mit— 
le 

ach S 4 find die Baumpflanzungen auf 

und an den Verkehrswegen nach Möglich: 
keit zu ſchonen und auf das Wachtstum der 
Bäume iſt tunlichſt Rückſicht zu nehmen. 
Ausäſtungen können nur inſoweit verlangt 
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werden, als He zur Herſtellung der Telegraphen⸗ 
linien oder zur Verhütung von Betriebsſtörungen 
erforderlich find; fie jind auf das unbedingt 
notwendige Maß zu beſchränken. 

Der § 18 ſetzt feſt, daß der Reichskanzler 
unter Zuſtimmung des Bundesrats über das 
Maß der Ausäſtungen Beſtimmungen treffen 
kann, und nach den Ausführungsbeſtimmungen 
zum Telegraphenwegegeſetz vom 26. Januar 
1900, die unter Zuſtimmung des Bundesrats 
erlaſſen ſind, ſind die Ausäſtungen in dem 
Maße zu bewirken, daß die Baumpflanzungen 
mindeſtens 60 cm nad) allen Richtungen von 
den Leitungen entfernt ſind. Ausäſtungen 
über die Entfernung von Im im Um⸗ 
kreiſe der Leitungen können nicht per, 
langt werden. Innerhalb dieſer Grenzen 
ſind die Ausäſtungen ſo weit vorzunehmen, als 
i a des Telegraphenbetriebes erforder: 
lich iſt. 

Aus der auf geſetzlicher Baſis beruhenden 
Anordnung des Reichskanzlers geht hervor. 
daß unter Umſtänden eine Beſeitigung von 
Aſten bis auf Im von der Leitung ge 
fordert werden kann und daß die öffentlich 
rechtliche Beſchränkung des Eigentums des 
Nachbars weſentlich über die privatrechtliche 
des Bürgerlichen Geſetzbuches hinausgeht, denn 
nach dieſem kann der Nachbar nur verlangen, 
daß die herüberragenden Zweige, wenn ſie 
das Nachbargrundſtück beeinträchtigen, 
beſeitigt werden. (§S 910 B. G. B.) 

Die Frage, ob der Waldeigentümer eine 
Verpflichtung hat, die von der Telegraphen⸗ 
verwaltung geforderten Ausäſtungen ſelbſt aus⸗ 
zuführen, beantwortet ſich aus dem Abſatz 2 
des § 4 des Telegraphenwegegeſetzes. 

Hier heißt es: 

„Die Telegraphenverwaltung hat dem 
Beſitzer der regen eine au⸗ 
gemeſſene Friſt zu ſetzen, innerhalb 
welcher er die Ausäſtungen Gr vornehmen 
kann. Sind die Ausäſtungen innerhalb der 
Friſt nicht oder nicht genügend vorgenommen, 
ſo bewirkt die Telegraphenverwaltung die 
Ausäſtungen. 

Dazu iſt ſie auch berechtigt, wenn es 
ſich um die dringliche Verhütung oder 
Beſeitigung einer Störung handelt. 
Nur im letzten Falle iſt das ſofortige eigen⸗ 

mächtige Eingreifen der Telegraphenverwaltung 
geſtattet, während im übrigen, wie auch nach 
der Vorſchrift des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
(S 910) eine angemeſſene Friſt zu ſetzen 
iſt, während welcher der Waldeigentümer die 
Ausäſtung ſelbſt vornehmen kann. 

Es ließe ſich in beiden Fällen höchſtens 
darum ſtreiten, ob die geſetzte Friſt eine 
angemeſſene iſt oder nicht. Iſt jenes der Fall. 


jo kann ſelbſtverſtändlich ohne weiteres die 
Beſeitigung der Aſte von dem durch ſie Be⸗ 
einträchtigten vorgenommen werden. S 

Die Eigentumsbeſchränkung gipfelt in beiden 
Fällen ($ 910 B. G. B. und § 4 T. G.), ab⸗ 
geſehen von dem SE des Abſatzes 2, 
in dem auflebenden Selbſthilferecht des Be⸗ 
einträchtigten, die Aſte hinwegnehmen zu können. 

Nach Abſatz 3 des §4 des Telegraphenwege⸗ 
geſetzes hat die Telegraphenverwaltung den an 
den Banmpflanzungen verurſachten Schaden 
und die Koſten der auf ihr Verlangen por, 
genommenen Ausäſtungen zu erſetzen. 

Koſten ſind die Arbeitslöhne, während bei 
der Schadensberechnung Zuwachsverluſt und 
Verminderung des Gebrauchswertes in Frage 
kommen können. Davon kann in den Fällen 
des § 910 des Bürgerlichen Geſetzbuches keine 
Rede ſein. In dieſem Falle hat der Wald⸗ 
eigentümer keinen Anſpruch auf Erſatz der 
Koſten für durch ihn beſeitigte Zweige oder 
gar Schadenserſatz, denn für ihn kommt kein 
Recht des Fordernden in Frage, ſondern nur 
die Erfüllung einer ihm obliegenden geſetzlichen 
Verpflichtung. Im Falle des § 4 des Tele⸗ 
E verbleibt das Holz dem 

igentümer des Waldes, während im Falle des 
§ 910 des Bürgerlichen Geſetzbuches der be— 
einträchtigte Nachbar die Aſte behalten kann, 
wenn er ſie ſelbſt beſeitigen mußte. 

Wie bereits ausgeführt iſt, müſſen die Aus⸗ 
äſtungen ſo weit ausgeführt werden, daß ſie 
einen mindeſtens 60 em breiten Zwiſchenraum 
zwiſchen Wald und Leitung ſchaffen, der bis 
zu 1 m erweitert werden kann. Hierbei iſt 
aber zu berückſichtigen, daß die Leitung im 
Luftraum des Verkehrsweges liegen muß, da 
hierfür der Luftraum des Nachbargrundſtückes 
nicht in Anſpruch genommen werden darf. 
Das iſt beſonders wichtig, wenn weit aus⸗ 
ladende Träger in Betracht kommen, die, wenn 
fie mit der Leitung in das Nachbargrundſtück 
hineinragen, eine weitergehende Ausäſtung 
nötig machen. 

Nach § 12 des Telegraphenwegegeſetzes iſt 
die Telegraphenverwaltung befugt, Telegraphen— 
linien durch den Luftraum über Grundſtücken, 
die nicht Verkehrswege im Sinne dieſes Geſetzes 
ſind, zu führen, ſoweit nicht dadurch die Be— 
nutzung des Grundſtücks nach den zur Zeit 
der Herſtellung der Anlage beſtehenden Ver— 
hältniſſen weſentlich beeinträchtigt wird. Tritt 
ſpäter eine ſolche Beeinträchtigung ein, ſo hat 
die Telegraphenverwaltung auf ihre Koſten 
die Leitungen zu beſeitigen. Dieſe Befugnis 
der Telegraphenverwaltung gibt ihr natürlich 
nicht das Recht, auf derartigen Grundſtücken 
auch die Aufſtellung von Geſtängen vorzunehmen. 
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Das bisher Geſagte läßt ſich in kurzer Zu⸗ 
ſammenfaſſung dahin zum Ausdruck bringen, daß 
1. das Verhältnis zwifchen Telegraphen⸗ 
verwaltung und den anliegenden Wald⸗ 
beſitzern nicht durch die privatrechtlichen 

Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches, 

die auf das Nachbarrecht Bezug haben, beein⸗ 

flußt wird, ſondern ausſchlaggebend ſind die 
öffentlich⸗rechtlichen Vorſchriften des Tele⸗ 

graphenwegegeſetzes vom 18. Dezember 1899 

und die vom Reichskanzler unter Zuſtimmung 

des Bundesrats erlaſſenen Beſtimmungen 

vom 26. Januar 1900; 
2. alle für Ausäſtungen entſtehenden Koſten 

ſowie auch der verurſachte Schaden von der 

F getragen werden 

muß. 

Es erübrigt ſich nun noch, auf die Nieder⸗ 
legung von Telegraphenleitungen einzu⸗ 
gehen, welche den Kernpunkt der Abhandlung 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bildet. 

In der Praxis wird die Sache jo gehand⸗ 
habt, daß, wo Fällungsſchäden zu erwarten 
ſind, die Telegraphenverwaltung mit Recht 
Benachrichtigung fordert, damit die Drähte 
niedergelegt werden können, und die Frage iſt 
eine offene, wer die Koſten zu tragen hat. 
Strafbar würde der Waldbejiger fein, ſofern 
er die Telegraphenleitungen bei Holzfällungen 
vorſätzlich und rechtswidrig beſchädigte (S 317 
R. St. G. B.) und auch wenn er durch eine 
Beſchädigung den Betrieb einer zu öffentlichen 
Zwecken dienenden Telegraphenaulage fahr⸗ 
läſſigerweiſe verhindert oder gefährdet ($ 318 
R. St. G. B.). Fahrläſſig handelt ſchon der⸗ 
jenige, der die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 
außer acht läßt, und wenn man auch ſchließlich 
dazu kommen kann, bei dem Fällungsbetriebe 
einen Baum auf des Nachbars Grundſtück 
fallen laſſen zu müſſen, jo kann von einem 
Recht, dieſes im Notfalle tun zu dürfen, doch 
kaum geſprochen werden, am allerwenigſten 
aber dann, wenn dadurch die Telegraphenleitung 
beſchädigt werden kaun. Wo ddieſes zu befürchten 
iſt, da hat zweifellos der Waldbeſitzer die vor⸗ 
beugenden Maßregeln zu treffen, und wenn 
dieſe ſchließlich in einer Niederlegung der 
Leitung durch die Telegraphenverwaltung be⸗ 
ſtehen, jo hat der Waldbeſitzer die Koſten zu 
tragen, da er der Telegraphenverwaltung 
gegenüber nach der in Frage ſtehenden Richtung 
keinerlei Anſprüche hat, ſondern nur Pflichten, 
deren Wahrnehmung ihn allein vor einem Konflikt 
mit dem Strafgeſetzbuch bewahren kanu. In 
der Praxis aber ut die Telegraphen verwaltung 
ſehr entgegenkommend, denn ſie trägt regelmäßig 
die Koſten, wenn eine vorübergehende Nieder: 
legung der Leitung notwendig wird. 


Mitteilungen. 


— Maäuſefraß an japaniſchen Lärdien. 
e Lärchen werden wegen ihres raſchen 
uchſes immer mehr angepflanzt. Daß fie der 
Rehbock beim Fegen gern annimmt, iſt ja 
allgemein bekannt; von anderen Schädlingen iſt 
unſeres Wiſſens bis jetzt nichts verlautet. In 
den hieſigen Waldungen zeigte ſich im letzten 
Winter zum erſtenmal ſtarker Mäuſefraß an 
den japaniſchen Läxchen, und zwar in zwei 
Revieren, welche etwa 4 Stunden auseinander⸗— 
liegen. Die in Frage kommenden Pflanzen ſind 
1½ bis 2 m hoch. In der Regel iſt zuerſt der 
vorletzte Trieb platzweiſe benagt, und zwar 
einſeitig, ſo daß der überliegende Pflanzenteil 
weiterzuleben vermag. Es kommen aber auch 
Pflanzen vor, die, vom Wurzelhals an beginnend, 
bis an den jüngſten Längstrieb hinauf vollſtändig 
rings von Mäuſen der Rinde beraubt worden 
find, fo daß die ganze Pflanze abſtarb. Die wohl⸗ 
riechende Rinde muß alſo auch einen angenehmen 
Geſchmack beſitzen. An der gewöhnlichen Lärche 
(Larix europaea) ut in hieſiger Gegend Mänſe— 
fraß nur ausnahmsweiſe (namentlich Winter 1900) 
beobachtet worden. Bei Gießen iſt letzteres häufiger, 
und in Heß' „Forſtſchutz“ (Band I Seite 160) 
findet ſich eine Abbildung dieſes Schadens, ver⸗ 
urſacht durch die Rötelmaus (Arvicola glareolus). 
Auch Altum erzählt in „Waldbeſchädigungen durch 
Tiere und Gegenmittel“, Verlag von Julius 
Springer, 1889, auf Seite 282 ff. von den Be: 
ſchädigungen durch Mäuſe an Lärchen. Altum 
empfiehlt als einzig fruchtendes Gegenmittel das 
Beſtreichen des unteren Stammteils mit gutem 
Raupenleim, und zwar nennt Altum als Bezugs— 
quelle die Firma Ludwig Polborn, Berlin 8 W., 
Kohlenufer 1—3 (damals koſteten 50 ke 7,50 Mk.). 
Die Wühlmaus hat allen Anſcheine nach auch 
hier den Schaden an den japaniſchen Lärchen 
verurſacht, das zeigen die Nageflächen, die nicht 
von ganz feinen Zähnen herrühren, und daß die 
Zähne nicht tief in den Splint eingedrungen ſind. 
Von Gießen höre ich übrigens, daß in den dortigen 
Waldungen die japaniſchen Lärchen bis oben 
hinauf vom großen braunen Kiefernrüſſelkaſer 
(Hylobius abietis) befreſſen werden. Auch dagegen 
könnte der Raupenleim ſchützen. 
Lauterbach (Heſſen), anfangs Juni 1905. 
Forſtmeiſter Eulefeld. 
Nachſchrift. Im Laufe des Monats Juni 
werden hier angehende Lärchenſtangen (Larix 
europaea der Rinde beraubt. Die Rinde liegt 
in Streifen bis zu 15 em lang am Fuße des 
Stämmnichens. Anſcheinend verurſacht das Eich— 
hörnchen dieſen Schaden. 
ein 


— Die Aufforfiung des Ebbegebirges durch 
den Fiskus ſchreitet raſch vorwärts. Der gejanıte 
fiskaliſche Beſitz beträgt 10000 Morgen. Für 
Bodenerwerb und Aufforſtung werden im ganzen 
15 Millionen Mark aufgewendet werden. Das 
früher öde Ebbegebiet iſt ſeit Beginn der Mut: 
forſtung ſchon bedeutend im Jee geſtiegen. 
Während noch vor einigen Jahren für den 


Morgen Wald 25 Mark gezahlt wurden, iſt der 
Preis jetzt auf 50 Mark geſtiegen. Mit der 
Aufforſtung, die ohne Zweifel das rauhe Klima 
dieſer Gebirgsgegend ſehr günſtig beeinfluſſen 
wird, geht ein ſyſtematiſcher Ausbau des Wege⸗ 
netzes Hand in Hand, ſo daß das unwirtliche Ge⸗ 
biet den Verkehr erſchloſſen wird. Man hofft, 
daß in Zukunft der ausgedehnte Waldbeſtand 
verſchiedene Zweige der Holzinduſtrie in unſerer 
Gegend heimiſch machen wird. Die jetzt bereits 
vorhandenen Schonungen zeigen ein ſehr gutes 
Gedeihen. Um gegen Brandgefahr geſchützt zu 
ſein, erhalten die Nadelholzbeſtände breite Ein 
ſchläge von Laubbäumen. Außerdem wird auf 
dem Kamm des Gebirges ein Streifen von 
50 m Breite baumfrei bleiben. Die Quertäler 
ſollen als Viehweiden dienen, die ſämtlichen 
Forſthäuſer erhalten Anſchluß an den Fern— 
ſprecher. Die Oberförſterei befindet ſich auf dem 
vom Fiskus angekauften Haus Ewich, während 
die Förſter im Aufforſtungsgebiet ſelbſt wohnen. 
Auf dem höchſten Punkte, der Nordhelle, wird 
ein Ausſichtsturm errichtet, der gleichzeitig Feuer 
wachtturm ſein ſoll. 
fu 
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—- Aus dem Württembergiſchen Landfage. 
Bei den Beratungen des Domänenetats in 
der Abgeordnetenkammer kam man an den Er— 
trag aus Forſten. Es kann hierbei die erfreuliche 
Tatſache verzeichnet werden, daß nach einer Mit- 
teilung des Finanzminiſteriums, entſprechend der 
Verwertung der heurigen Holznutzung, ein höherer 
Durchſchnittspreis, als in Ausſicht genommen, in 
Rechnung geſtellt und demgemäß der Einnahme— 
etat der Forſten unn ½ bzw. ½ Million Mark 
für die beiden Etatsjahre erhöht werden kann. 
Außerdem erſucht die Kammer, ihrem Kommiſſions⸗ 
antrage folgend, die Regierung zur Prüfung der 
Frage, ob nicht mit Rückſicht auf die gering⸗ 
wertigen Altholzbeſtände bei höherem Stand der 
Nachfrage und des Preiſes außerordentliche Holz— 
hiebe eingelegt und die Reineinnahmen daraus 
zu einem Reſervefonds verwendet werden ſollen. 
Nach der Erklärung des Finanzminiſters iſt 
übrigens bei der Regierung ſelbſt dieſe Frage 
ſchon bis zur Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes 
gediehen. Es ſoll damit jenes tote Kapital der 
Altholzbeſtände in ein zinsbringendes Geldkapital 
umgewandelt und zugleich für junge Nach— 
pflanzungen Raum geſchaffen werden. Im 
Intereſſe der Kleingewerbetreibenden und mit 
Rückſicht auf den Holzbedarf des kleinen Mannes 
wurden für gewiſſe Holzgattungen einzelne Wünſche 
auf Ausdehnung des öffentlichen, mündlichen 
Aufſtreichs, und zwar unter weiterer Bildung von 
kleinen Loſen laut. Bezüglich der neuen Forſt⸗ 
organiſation wurde die Befürchtung ausgeſprochen, 
daß ſie nicht nach dem urſprünglichen Plan durch— 
geführt werde, und daß insbeſondere die Bildung 
von eigenen Forſtamtmannsbezirken hintan— 
gehalten werde, welcher Befürchtung jedoch der 
Finanzminiſter entgegentrat. Doch ſagten der 
Miniſter und der Forſtdirektor eine Reviſion der 
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Mittellungen. 


Dienſtinſtruktion der Forſtamtmänner zu; nur 
hielt ſie der Forſtdirektor in dem von vielfachen 
Stimmen des Hauſes gewünſchten Umfang für 
unmöglich. (Schwäbiſcher Merkur.) 


a 


— Standinaviſcher Holzhandel. Der lands» 
und forſtwirtſchaftliche Sachverſtändige beim 
deutſchen Konſulat in Kopenhagen läßt ſich über 
die Ausſichten der näheren Zukunft des ſkandinavi⸗ 
ſchen Holzhandels dahin aus, daß ſie N 
noch ſchlechter als bisher geworden find. Viele 
Sägewerke in Schweden werden eine ſtarke Be⸗ 
triebseinſchränkung vornehmen, die allerdings 
auch durch Waſſermangel in den die Verflößung 
des Rohholzes vermittelnden Flüſſen verurſacht 
iſt; hierunter hat hauptſächlich das im waldreichen 
Dalekarlien gelegene Flußgebiet des Dalelf zu 
leiten, deſſen Schneidemühlen jährlich 50000 Peters⸗ 
burger Standard Schnittware produzierten. Die 
ſchwediſchen Waldbeſitzer denken auch an Einſchlags⸗ 
verminderungen, da die rieſigen Holzverkäufe der 
Staatsforſtverwaltung in gewiſſen Gegenden die 
Preiſe ſtark gedrückt haben. 

RA 


— Ein ſteinerner Wald. Im öſtlichen Teile 
von Arizona dehnt ſich wie ein Feld von hohen 
ragenden Felſen, von einer harten und grellen 
Sonne durchglüht, der berühmte „verſteinerte 
Wald“ der Vereinigten Staaten. Es iſt eine 
ausgedorrte, unfruchtbare Steinwüſte, die ſich da 
über viele tauſend Morgen Land erſtreckt, und 
aus der nur die weithin zerſtreuten Zeugen 
längſt verſunkener Epochen einer vorgeſchichtlichen 
Vegetation auftauchen. Was für einem Zeitalter 
dieſe zu Felſen gewordenen Baumſtämme ihren 
Urſprung verdanken, durch welche geheimen 
Vorgänge der Erdentwickelung blühendes und 
wachſendes Leben zu ſtarrem Stein verwandelt 
ward, iſt unbekannt, aber das hohe Alter dieſer 
Gebilde iſt durch ihre ganze Erſcheinung vollauf 
bezeugt. Als zweifellos am beſten begründete 
Erklärung bezeichnet der „Scientific Anierican“ 
die folgende: In fernen Urzeiten grünte hier ein 
Wald ſtattlicher Fichten. Die Jahre gingen 
dahin, und ſchließlich wurden die Bäume durch 
eine unbekannte Gewalt, wahrſcheinlich durch 
vulkaniſche Kräfte, zur Erde niedergeworfen, und 
dicke Schichten von Sand lagerten ſich darüber. 
Danach ſtrömten die Waſſer eines Sees über 
die Fläche und begruben jede Spur des grünen 
Waldes in ihren Fluten. Wieder nach langen 
Zeitraͤumen verſchwand der See, aus Kratern 
ſprudelte vulkaniſcher Schaum hervor, der ſich 
als ein neuer Mantel darüber legte. Die alten 
Bäumee ſchliefen, darunter vergeſſen, den Schlaf 
der Jahrtauſende. Nach einem langen Stillſtand 
in der Entwickelung trat nun eine umgekehrte 
Bildung ein. Regengüſſe ſtürzten hernieder, und 
indem das Waſſer zu den niedrigſten Stellen 
ſtrömte, nagte es die umhüllenden Schichten aus 
und ließ die alten Baumſtämme wieder hervor— 
treten. Nach jahrtauſendelaug währender Eroſion 
waren die Baume des alten Waldes wieder dem 
Auge ſichtbar, aber in gänzlich veränderter Geſtalt: 


während ſie 


in ihrem Grabe geruht hatten, 
waren ſie durch chemiſche Naturvorgänge zu 
Steinblöcken verwandelt. Naht ſich jetzt der 
Beſucher dieſer Stätte, ſo ſtößt er zunächſt nur 
auf wenige, ſparſam 1 Blöcke, aber bald 
richten ſich immer höhere Felſen auf. Bald 
leichen ſie Baumſtämmen, dann ſind es lange 
Felſenriffe, mehr als hundert Fuß lang; über 
merkwürdig geformtes und gelagertes Geröll 
führt der Weg. Überall trifft man Stücke ver⸗ 
ſteinerten Holzes; ſie liegen wie runde Stämme 
beieinander, und man meint faſt noch die Faſern 
des Holzes ſehen zu können, oder ſie erheben 
ſich auch aufrecht am Rand eines der Plateaus, 
die das Bett des früheren Sees abgrenzen. 
Dieſe Plateaus, über denen ſich manchmal, einem 
Wartturm gleich, eine hohe Steinformatian out, 
baut, beſtehen aus Schiefer, Lehm und Sand⸗ 
ſtein, und an ihren Abhängen bilden ſich viele 
Riſſe und kleine Spalten. Wenn es nun regnet. 
was hier freilich ſehr ſelten vorkommt, dann 
rieſelt das Waſſer durch dieſe kleinen Rinnſale 
herab und wäſcht dabei winzige Teilchen der 
Maſſe, aus denen die Plateaus beſtehen, fort. 
Man kann daraus ſich eine Vorſtellung von den 
Jahrtauſenden machen, in denen das Waſſer die 
einzelnen Formationen freilegte, in dieſe glatten 
Steinmaſſen ſeine Furchen und Riſſe einnagte 
und überall tiefe Rinnen aus dem Geſtein 
herausſpülte. Dieſe geborſtenen und zerbrochenen 
Steinblöcke glänzen unter der glühenden Sonne 
an den Bruchſeiten in unzähligen Farben und 
Lichtern. Schwarze. weiße, rote, gelbe, blaue 
und purpurne Töne miſchen ſich miteinander und 
glänzen in magiſch funkelnden, gebrochenen Reflexen 
auf. Dieſe ſtahlharten Steine haben alle noch 
die Maſerung von Baumholz und ſehen von fern 
wie Stämme aus. Nach der miineralogiſchen 
Analyſe finden ſich in dieſen Steinen Chalcedon, 
Topas, Karneol, Onyx, Achat und Amethyſt. 
Die Regierung, die dieſen verſteinerten Wald 
für öffentliches Eigentum erklärt hat, verbietet 
das Fortführen einzelner größerer Felſen, aber 
erlaubt jedem Beſucher, ſich als Andenken einige 
kleinere Stücke mitzunehmen. In einem Teil 
des Waldes findet der Beſucher die berühmte 
Naturbrücke aus Stein, einen mächtigen ver⸗ 
ſteinerten Baumſtamm, der über einen Abgrund 
von 50 Fuß Breite hinüberführt. Es muß ein 
ungeheuerer Stamm geweſen ſein, der jetzt, in 
Achat und Jaspis verwandelt, als Brücke dient. 
Seine Enden ſind noch tief in Schiefer und 
Sandſtein gebettet, jo daß man feine ganze Aus» 
dehnung noch gar nicht überſehen kann; alljährlich 
wäſcht der Regen einige Fuß des Stammes frei: 
aber vielleicht find noch hundert und mehr Fuß 
dem Auge verborgen. Bis jetzt iſt dieſes merk⸗ 
würdige Naturwunder noch unverſehrt, aber jeit 
einigen Jahren zeigten ſich Riſſe und Sprünge, 
und man fürchtete, die Brücke werde auch das 
Schickſal aller dieſer Baumſtämme haben und in 
einzelne Stücke zerſplittern. Die Regierung hat 
nun ſteinerne Stützen errichten laſſen, die die 
Laſt der Brücke tragen und ſie ſo noch manches 
Jahr vor dem Einſturz retten werden. An 
manchen noch wenig begangenen und erforſchten 
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Stellen dieſes weiten öden und toten Gebietes ſich in dieſem Steingebiet; zerbröckelte Mauern 


findet man auch noch verſteinerte Wurzeln, z. B. alter Wohnungen, 
des amerikaniſchen Beifußes, fo daß auch andere bemalter Tonwaren. 


Pflanzenſtoffe als 


GC der Verſteinerun 
gänglich waren. Au 


einzelne Stückchen ſeltſam 
ja ſogar bis jetzt noch 


zu⸗unerklärte Hieroglyphen finden ſich. Sie weiſen 
ethnologiſche Spuren finden | auf Azteken⸗Stämme hin, die früher hier hauſten. 


PRONS 17 re 


Seſehe, Veroroͤnungen, Beßannkmachungen und Grkennkniſſe. 


Berfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 


Abgabe von Xeiſtgholz I. Klaſſe als Deputat- 
holz der Forſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 30,1905. 
Miniſterium für Landwirtſchajft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 7048. 
Berlin W. 9, 17. Juni 1905. 


Bei der Abgabe von Reiſigholz I. Klaſſe als 
Deputatholz der Forſtbeamten will ich den bisher 
gemachten Unterſchied zwiſchen hartem und weichem 
Reiſigholze fallen laſſen und genehmige demnach 
in entſprechender Ergänzung meiner Ee 
Verfügung vom 28. September 1901 — III 13767 
— daß ſtatt je 1 rm weichen Knüppelholzes je 
2 rm hartes oder weiches Reiſigholz I. Klaſſe 
verabfolgt werden können. 

An die Königliche Regierung zu Oppelu. 
WW 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis und Nachachtung. 
J. A. Weſener. 


An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen mit Ausſchluß 
von Sigmaringen. 


Anfertigung von Solzkeilen iſt Forflarbeit. 

Die Anfertigung von Holzkeilen, deren 
der Arbeiter zur Forſtarbeit bedarf, aus 
dem vom Arbeitgeber dazu hergegebenen 
Holze gehört zum Forſtbetriebe, nicht 
aber zur unverſicherten Eigenwirtſchaft 
des Arbeiters. 

Aus den Gründen: 

Das Reichsverſicherungsamt vermochte ſich 
der Auffaſſung der beklagten Berufsgenoſſenſchaft, 
daß die unfallbringende Tatigkeit des Ktägers feiner 
unverſicherten Eigenwirtſchaft zuzurechnen ſei, nicht 
anzuſchließen. Denn nach der Auskunft des 
Königl. Landrats in O. mußte der Kläger die 
Holzkeile, deren er für die Forſtarbeit bedurfte, 
aus dem Holz, das zu dieſem Zwecke von ſeinem 
Arbeitgeber hergegeben wurde, anfertigen. Er 
war alſo beim Anfertigen der Holskeile im Intereſſe 
des Forſtbetriebs und im Auftrage feines Arbeit— 
gebers tätig, obwohl er dieſe Arbeit zu Hauſe 
verrichtete. Der Unfall, den er dabei erlitt, hat 
ſich daher noch bei dem Forſtbetriebe ereignet. 

Hiernach war der Rekurs zurückzuweiſen. 

Urteil des Reichsverſicherungsamts vom 7. Juni 1901. 


Sn 


Erſatzpfſicht des Forfifiskus für entflandenen 
Schaden. 

Bei der Auswahl eines Forſtaufſehers, 

der ſein Examen als Förſter beſtanden 


hat, zur Verrichtung einer Forſtkultur⸗ 
arbeit beobachtet der preußiſche Forſtfiskus 
als Geſchäftsherr die im Verkehr er: 
forderliche Sorgfalt, bei der gemäß B. G. B. 
8 831 die Erſatzpflicht für entſtandenen 
Schaden nicht eintritt. 

Dem Königl. Preuß. Oberförſter kommt 
innerhalb ſeines Amtsbereiches die 
Stellung eines Vertreters des Staates 
im Sinne der SS 31, 89 B. G. B. zu. — 

Tatbeſtand. 

Durch einen Waldbrand, der am Sonntag, 
den 29. April 1900, in den Waldungen des be⸗ 
klagten preußiſchen Forſtfiskus bei H. in der Eifel 
ausbrach, iſt ein großer Teil des dem en und 
ſeiner Ehefrau gehörigen, von den Staatswaldungen 
eingeſchloſſenen Waldes vernichtet worden. Der 
Kläger hat mit der Behauptung, daß der Brand 
durch fehlerhaft angelegte und ohne Bewachung 
gelaſſene ſogenannte Schiffelhaufen — zur (e: 
winnung von Aſchendünger in Brand geſetzte 
Haufen von Holz oder Raſen — verurſacht ſei, 
den Beklagten für den ihm entſtandenen Schaden 
verantwortlich gemacht und Klageantrag geitellt. 
Das Landgericht in A. hat die Klage dem Grunde 
nach für berechtigt erklärt. Die Berufung des 
Beklagten iſt durch Urteil des Oberlandesgerichts 
in C. koſtenpflichtig zurückgewieſen. Der Be> 
klagte hat Reviſion eingelegt. 

Aus den Entſcheidungsgründen. 

Das Berufungsgericht hat in übereinſtimmung 
mit dem erſten Richter als erwieſen angenommen, 
daß das Feuer von den Schiffelhaufen, welche 
die Forſtbeamten des en um einen Pflanz⸗ 
garten in dem ſtaatlichen Wald hatten aufbauen 
und entflanımen laſſen, ſich dem trockenen Laub 
und Gras mitgeteilt und ſo den Waldbrand ver— 
urſacht hat, der weiterhin die Waldbeſtände des 
Klägers ergriff. Die tatſächliche Feſtſtellung iſt 
prozeſſual unangreifbar und auch von der Reviſion 
nicht angefochten. 

Von beiden Vorinſtanzen iſt ferner feſtgeſtellt, 
daß bezüglich der Anlegung und Behandlung 
der Schiffelhaufen von den Forſtbeamten im 
Hinblick auf die Feuersgefahr unvorſichtig und 
vorſchriftswidrig verfahren worden ſei. Die 
Schiffelhaufen waren ohne einen Schutzſtreifen 
mitten in dem trockenen Gras, Laub und Moos 
angelegt und in Brand geſetzt worden und un— 
bewacht geblieben; in ſolcher Weiſe hatten ſie 
während damals herrſchender Trockenheit ſchon 
acht Tage lang gebrannt. Der erſte Richter hat 
hierfür den Forſtaufſeher F., der mit Anlegung 
und Beauſſichtigung der Schiffelhaufen betraut 
war, als verantwortlich erklart und dieſen Be— 
amten als einen Vertreter des Fiskus im Sinne 
von SS 31, 89 B. G. B. angeſehen. In letzterem 


Punkte ift das Berufungsgericht anderer Anſicht. 
Dasſelbe geht zwar gleichfalls — und mit Recht 
— davon aus, daß der beklagte Fiskus vor⸗ 
liegend nur in dem privatrechtlichen Verhältniſſe 
als Waldbeſitzer in Betracht komme, alſo von 
Anwendung des Artikel 77 des E. G. z. B. G. B. und 
art. 1384 Code civil (vergl. Art. 89 Z. 2 des 
Preuß. A. G. z. B. G. B.) nicht die Rede ſein könne; 
es entſcheidet aber in der Frage nach der Haftung 
des Beklagten für die Schadenszufügung durch 
ſeine Beamten dahin, daß der Forſtaufſeher A 
eine vom Beklagten zu einer Verrichtung beſtellte 
Perſon, nicht aber ein verfaſſungsmäßig berufener 
Vertreter desſelben ſei. Dieſe Auffaſſung, wofür 
auf die Beſtimmungen in BS 37, 71 der Dienſt⸗ 
inſtruktion für die Königl preußiſchen Förſter 23. Ok⸗ 
tober 1868 Bezug genonmen ut. erſcheint als 
zutreffend und ſteht im Einklang mit den vom 
erkennenden Senat wiederholt, insbeſondere in 
dem Urteil 15. Januar 1903 (Entſch. des Reichs⸗ 
Gerichts LIII. 276 ff.) ausgeſprochenen Grund— 
ſätzen. Anlangend die Haftung aus $ 831 
B. G. B. aber erachtet der Berufungsrichter für 
zweifellos, daß der Beklagte bei der Auswahl 
des F., der fein Examen als Förſter beſtanden 
habe, die im Verkehr erforderliche Sorgfalt be— 
obachtet habe. Auch inſoweit iſt die Entſcheidung 
rechtlich unbedenklich. Nun prüft das Berufungs- 
gericht weiter die Frage, ob nicht der Beklagte 
deshalb den Schaden auf Grund des § 823 
B. G. B. zu tragen habe, weil er ſeiner allgemeinen 
Verpflichtung zur Beaufſichtigung der von F. 
vorgenommenen Arbeiten nicht nachgekommen ſei. 
Dies wird bejaht. Aus einem Beweisanerbieten 
des Beklagten entnimmt das Berufungsgericht, 
daß der Oberförſter B. den Forſtaufſeher F. mit 
der Anlage, Leitung und Beauſſichtigung der 
Schiffelhaufen betraut habe, daß ihm alſo be— 
kannt geweſen ſei, daß F. dieſe Arbeiten vornehmen 
werde. Bei der — im Urteil näher dargelegten 
— Sachlage habe der Oberförſter ſich nicht damit 
begnügen dürfen, dem Forſtaufſeher den be— 
züglichen Auftrag zu erteilen, ſondern er habe 
perſönlich die Anlegung und Inbrandſetzung der 
Schiffelhaufen überwachen müſſen. Zum mindeſten 
hätte er innerhalb der acht Tage, während deren 
die Haufen bereits brannten, einmal Veranlaſſung 
nehmen müſſen, ſich dieſe anzuſehen. Hätte er 
dies getan, jo hätte er die erforderlichen Ans 
ordnungen jetzt noch treffen und den Brand 
verhüten können. Dieſes Verſchulden ſeines 
Oberförſters, der für den Bezirk der Über: 
förſterei als verfaſſungsmäßig berufener Vertreter 
des Staates anzuſehen ſei, habe der Beklagte zu 
vertreten. 

Daß dem preußiſchen Oberförſter innerhalb feines 
Amtsbereiches die Stellung eines Vertreters des 
Staates im Sinne der Sa 31, 89 B. G. B. at: 
kommt, ſteht außer Zweifel. Der § 1 der Ge— 
ſchäftsanw. für die Oberförſter der Königl.preußiſchen 
Staatsforſten 4. Juni 1870 (M. Bl. 71 S. 69 ff.) 
beſtimmt ausdrücklich: „Der Oberförſter iſt der 
verantwortliche Verwalter des Staatsvermögens, 
welches die ihm überwieſene Oberförſterei um— 
jaßtzt.“ Der Einwand, den die Revpiſion daraus 
herleitet, daß der Oberförſter zur rechtlichen Ver— 
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tretung jenes Staatsvermögens im allgemeinen 
nicht befugt ſei, dieſe Vertretung vielmehr der 
Königl. Regierung zuſtehe, iſt unbegründet und 
beruht auf einer zu engen Auffaſſung von dem 
Begriffe des verfaſſungsmäßig berufenen Ver⸗ 
treters. Dleſe Eigenſchaft kann vermöge der 
Satzung oder der organiſatoriſchen Verwaltungs⸗ 
beſtimmungen außer dem Vorſtand dem 
Zentralorgan, der oberſten Verwaltungsbehörde — 
auch anderen Perſonen zukommen, welche zwar 
nicht zur Leitung der Korporation und zur gene⸗ 
rellen Vertretung des Vermögens derſelben De 
rufen ſind, denen aber eine mehr oder weniger 
umfangreiche Vertretungsmacht auf einem größeren 
ſachlichen oder örtlichen Geſchäftsgebiete übertragen 
It (vergl. Entſch. des R. G. LIII. 279). Das 
trifft auf den Oberförſter ſicher zu; vergl. auch 
§ 1 Abſ. 2, § 2 der angeführten Geſchäftsanw. 
Die Reviſion meint nun aber, es erſcheine 
nach den für die preuß. Staatsforſtverwaltung 
Ae Beſtimmungen, der Geſchäftsanw. für 
die Oberförſter und der Dienſtinſtruktion für die 
Königl. preußiſchen Förſter 23. Oktober 1868 (M. Bl. 
S. 1869 S. 95 ff.) die Annahme des Berufungs⸗ 
gerichts ungerechtfertigt, daß eine perſönliche 
überwachung der Ausführung der hier in Frage 
kommenden Kulturarbeiten dëch Schiffeln) zu 
den Dienſtpflichten des Oberförſters gehöre. Eine 
ſolche perſönliche überwachung derartiger Arbeiten 
ſei mit dem Umfange der dem Oberförſter ob⸗ 
liegenden Dienſtgeſchäfte nicht vereinbar und 
würde ſchon wegen der weiten Entfernung ſeines 
Wohnortes von den einzelnen, der Aufſicht der 
Förſter anvertrauten Schutzbezirke unausführbar 
ſein. Nach Lage des Falles könne ſolche perſönliche 
Überwachung nicht unter den "or der „im 
Verkehr erforderlichen Sorgfalt“ B. G. B. § 276 
Satz 2 fallen, und könne das Unterlaſſen derſelben 
nicht als fahrläſſiges Handeln im Sinne von 
§ 823 Abſ. 1 B. 6 B. angeſehen werden. Die 
Anſicht der Reviſion kann als grundſätzlich richtig 
nicht anerkannt werden. Die von ihr angeführten 
Dienſtvorſchriften ergeben eher das Gegenteil. 
Allerdings iſt in der Dienſtinſtruktion für die 
Königl. preußiſchen Förſter den Förſtern und den 
Forſtſchutzbeamten (§ 71) zunächſt die Aus⸗ 
führung der Geſchäfte des Forſt⸗ und Jagdſchutzes, 
die Beſorgung der Kulturarbeiten in den Revieren 
übertragen, aber doch die Ausführung der Wald⸗ 
geſchäfte nur nach Anweiſung des Oberförſters“ 
(SS 37, 38 bezw. 66). — Dem Oberförſter ander⸗ 
ſeits iſt in mehrfachen Vorſchriften der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Oberförſter eine perſönliche 
Anweiſung, Leitung, Beaufſichtigung oder Dirt: 
wachung der Kulturarbeiten, ſorgſältiges Revidieren, 
möglichſt häufiges Beſuchen der Kulturplätze, der 
Reviere und ſpeziell der am meiſten geſährdeten 
Orte, zur Pflicht gemacht, und es iſt dabei dem 
Oberförſter die Verantwortlichkeit für die ordnungs⸗ 
mäßige Ausführung der Waldgeſchäfte, für die 
Organiſation und Leitung des Forſtſchutzes ou: 
erlegt. So 8 77, S 79, 8 80, 891, 8 93 Abſ. 1. 2. 
Nach 8 99 hat der Oberförſter die in der In⸗ 
ſtruktion für die Förſter (8 43) gegebenen An⸗ 
deutungen über die Handhabung der polizei dan 
Maßregeln zur Verhütung des Entſtehens wë 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


der weiteren Verbreitung von Wald⸗ oder Moor⸗ 
bränden ebenſalls gehörig zu beachten. 

Zu vergl. auch Schlieckmann, Handbuch der 
Staatsforſtverwaltung in Preußen 3. Aufl. § 55 
S. 175 ff., S. 217 f. | 

Es darf wohl angenommen werden, daß bei 
Erlaſſung ſolcher Vorschriften von ſeiten der zu⸗ 
ſtändigen Faktoren der Umfang der dem Ober- 
förſter auferlegten Dienſtpflichten im Verhältniſſe 
zur Möglichkeit ihrer Wahrnehmung bemeſſen 
ſei, daß die Einrichtungen — die Einteilung der 
Bezirke, örtliche Lage des Amtsſitzes ꝛc. in der 
Art getroffen ſeien, um dem Oberförſter die 
perſönliche Leitung oder überwachung von Wald- 
geſchäften, ſoweit ſie von ihm verlangt wird, in 
den Grenzen der Leiſtungsfähigkeit zu ermöglichen. 
— Freilich kann der Oberförſter nicht immer und 
überall bei den verſchiedenen Arbeiten in ſeinem 
Forſtrevier ſelbſt zugegen ſein und nicht ſtets und 
jojort von allen Vorgängen Kenntnis erlangen. 
Und im Zuſammenhang hiermit iſt gegen die 
Entſcheidung des Berufungsgerichts allerdings 
ein Bedenken zu erheben, welches zunächſt die 
prozefſuale Seite der Begründung betrifft. 

Das Beweisanerbieten des Beklagten, aus 
welchem, wie erwähnt, der Berufungsrichter die 
Anordnung der fraglichen Arbeiten durch den 
Oberförſter entnommen hat, iſt im Tatbeſtand 
des erſten Urteils dahin wiedergegeben: „daß 
der Forſtaufſeher F. mit (richtig: zu) den Ber: 
richtungen der Leitung, Beaufſichtigung der 
Kulturarbeiten, der Bereitung der Raſenaſche zur 
Düngung der in Rede ſtehenden Forſtgärten, der 
Anlage, Leitung, Beaufſichtigung der in Rede 
ſtehenden Schiffelhaufen beſtellt war; daß bei der 
Beſtellung des F. mit den Verrichtungen der An⸗ 
lage und des Abbrennens der in Rede ſtehenden 
Schiffelhaufen die im Verkehr erforderliche Sorg— 
falt beobachtet worden iſt“; dafür wurde durch 
das Zeugnis und Gutachten des Oberförſters B. 
in H. Beweis angetreten. Der Berufungsrichter 
hat dieſes Schutzvorbringen des Beklagten gegen 
denſelben verwertet, ohne daß, ſoweit erſichtlich, 
hierüber zwiſchen den Parteien beſonders ver— 
handelt worden wäre. Er hätte aber, da auf 
dieſe Beurteilung der Beklagte nicht wohl gefaßt 
fein konnte, nach dem Grundſatze des rechtlichen 
Gehörs und der Vorſchrift des § 139 Z. P. 
durch Erörterung der Sache nach dieſer Richtung 
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dem Beklagten Gelegenheit geben müſſen, hierzu 
Stellung zu nehmen, und nicht ohne weitere 
Aufklärung aus jenem Vorbringen eine Folgerung 
ziehen dürfen, welche ſich aus demſelben keines- 
wegs notwendig und unbedingt ſchlüſſig ergab. 
Denn die vom Beklagten unter Beweis geſtellte Be⸗ 
hauptung läßt noch nicht erkennen, ob der Oberförſter 
den Forſtaufſeher F. ſpeziell mit der Anlegung 
der Schiffelhaufen an der betreffenden Stelle 
und zur fraglichen Zeit beauftragt oder ihm 
nur im allgemeinen die Anweiſung zur Anlegung 
von Schiffelhaufen erteilt hatte; ja die Behauptung 
kann möglicherweiſe dahin verſtanden werden, daß 
F. zufolge einer generellen dienſtlichen Anordnung. 
zu den das fragliche Waldgeſchäft betreffenden 
Verrichtungen ein für allemal beſtellt geweſen 
ſei. Es kann daraus alſo namentlich nicht ge⸗ 
folgert werden, daß dem Oberförſter B. der Zeit⸗ 
punkt des Beginnes der Arbeit bekannt geweſen 
ſei, daß er, wie das Berufungsgericht anzunehmen 
ſcheint, gewußt habe, F. werde demnächſt die 
Schiffelhaufen in dem Pflanzgarten „Madanıens 
buſch“ errichten, oder auch, daß ihm von der er» 
folgten Anlegung der Schiffelhaufen Meldung ge> 
macht worden ſei. Wäre das eine oder das 
andere nicht der Fall, ſo würde man dem Ober⸗ 
förſter daraus, daß er von der fehlerhaften, eine 
Waldbrandgefahr ſchaffenden Anlage keine Kenntnis 
erlangt hat, nicht ohne weiteres den Vorwurf 
einer fahrläſſigen Pflichtverletzung — wofür in 
Hinſicht auf S 823 B. G. B. der Kläger beweis⸗ 
pflichtig iſt — machen dürſen. Es müßte als— 
dann noch erörtert werden, ob der Oberförſter 
Veranlaſſung hatte, den betreffenden Kulturplatz 
zu beſichtigen, durch Nachfrage bei dem Forſt— 
aufſeher ſich von dem Stand der Dinge zu unter- 
richten, oder auch ob die pflichtgemäße Vornahme 
der dem Oberförſter im allgemeinen vorgeſchriebenen 
perſönlichen Beſuche des Reviers ihn während 


der in Frage ſtehenden Zeit an den. Ort der ges 


fährlichen Anlage hätte führen müſſen, — ob 
unmittelbare Überwachung der Arbeit oder ſpäteres 
Eingreifen hiernach möglich war. 

Die letztangeführten Gründe mußten zur 
Aufhebung des Berufungsurteils führen. Gemäß 
8 565 Abſ. 1, Satz 1 Z. P. O. war die Sache 
zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung. 


O. an das Berufungsgericht zurückzuverweiſen. 


Urteil des Reichs⸗Gerichts, Zivilſ., vom 10. Oktober 1904. 


— 2 — 


Derfchiedenes. 


Waldbrände. 

23. Juni: Papenburg (Bez. Osnabrüch). Bei 
dem Emsorte Brual wütet ſeit einigen 
Tagen ein Moorbrand, der in der Richtung 
nach Diele und Weener zu immer größeren 
Umfang annimmt. Das Moor brennt ſtellen— 
weiſe metertief, das Betreten der Brandſtelle 
iſt mit Gefahr verbunden und das Ende des 
Brandes nicht abzuſehen. Mehrere Häuſer 
ſind vom Feuer bedroht, Torf in großen 
Maſſen verbrannt, größere Holzbeſtände ver— 
nichtet und auch Roggen- und Kartoffelfelder 


zerſtört. Der Brand ſoll durch einen Blitz. 
verurſacht worden ſein. 
Juni: Schüttdorf (Bez. Münſter). 
Zwiſchen Rheine und Salzbergen iſt ein 
großer Waldbrand entſtanden, der bei dem 
herrſchenden Sturm immer größere Aus— 
dehnung annimmt und in dem Tannenbeſtand 
großen Schaden anrichtet. 

N 

0 


— Dem Königlichen Hegemeiſter Dux zu 
Wichmannshauſen, Oberförſterei Biſchhauſen, 


24. 
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Verſ chiedenes. 


Bezirk Kaſſel, wurde in Anerkennung feiner hervor: 
ragenden Dieuſte im Jagdſchutz vom Königlichen 
Landrat, Herrn Kammerherrn von Keudel zu 
Eſchwege, eine Mauſerbüchſe als Geſchenk 


gemacht. 
* 


Amtlicher Marftbericht. Berlin, den 
11. Juli 1905. Rehböcke 0,25 bis 0,80, Schwarz⸗ 
wild 0,20 bis 0,45 Mk. pro Pfund, Stockenten 0,40 
bis 1,20, Krickenten 0.30 bis 0,50 Mk. pro Stück. 


ae” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


| Königreich Preuſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Den nachgenannten Ehrenrittern des Johanniterordens 
iſt am 24. Juui d. Is. in der Johanniter-Ordenslirche zu 
Sonnenburg der Ritterſchlag und die Inveſtitur erteilt: 

Graf von Bethuſy-Suc, Oberforſtmeiſter zu Potsdam. 

Mitglied des Set Riitmeiſter der Landwehr. 

kavallerie; v. Krogh, Oberſorſtmeiſter zu Frankfurt a. O., 

Hauptmann der Gardelandwehr. 


Pönch, Rolle ſeither interimiſtiſcher Gemeindeförſter 
zu Waldgirmes, iſt in den Staatsdieuſt, und zwar in 
die Oberſörſterei Strupbach, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Anguſt d. Js. ab einberuſen. 

Erk, Forſtaufſeher im Regbz. Kaſſel, iſt nach Wahlſtedt, Ober⸗ 
förſterei Segeberg, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Seine. ee zu Wablſtedt, Oderförſterel Segeberg, 
Regbz. Schleswig, ift nach der Oberförſterei Gottsbüren, 
Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Kaltenbach, Forſtaufſeher zu Bergen, Oberförſterei Hoyers⸗ 
werda, Regbz. Liegnitz, iſt nach Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung in den Privatforſtdienſt nach Bulleritz bei 
Schwepnitz (Dresden) zurückgekehrt. 

Kick, Förſter zu Mehren (Weſterwald), iſt nach Hahn bei 
Flammersfeld, Regbz. Koblenz, Ben worden. 

Nitſche, Förſter zu Aſſeln, Oberförſterei Neuenheerſe, Regbz. 
Minden, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Faul. Forſtauſſeher zu Mengerſchied, (rt nach Rehbach, 
Kreis Kreuznach, verſetzt worden. 

ten, Forſtauſſeher zu Ratzeburg bei Grünwalde, iſt nach 
Perwelk bei Nidden verſetzt worden. 

Fodlasly, Forſtauſſeher, iſt zum Hilſsförſter ernannt und 
ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Fritzen, 
Regbz. Königsberg, übertragen worden. 

Aomanus, Förſter zu Marbach, iſt nach Nieſig, Oberförfterei 
Fulda, Regbz. Kaſſel. verſetzt worden. 

Thönies. Förſter zu Bollerborn. Oberſörſterei Altenbeken, 
Regbz. Minden, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Tſchacher, Forſtaufſeher, iſt als Hilfsſörſter in der ber 
ſörſterei Nimkau. Regbz. Breslau, angeſtellt worden. 

Vahrenkamp, Förſter zu Aaperwald, Oberförſterei Benrath, 
Regbz. Düſſeldorf. iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Billenberg. Forſtaufſeher zu Tſchieſer, Regbz. Liegnis, iſt 
nach Ablegung der Föörſterprüfung in ſeinen früheren 
Privatforſtdienſt zurückgekehrt. 

* 


. Die Forſtkaſſe für die Oberförftereien Grünhaus und 
Dabrilugk wird am 1. Oktober d. Is. von Finſterwalde 
nach Dobrilugk verlegt. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Müller, Revierförſter zu Kunzendorf, Kreis Groß— 
Wartenberg: Schloms, Revierförſter zu Bralin, Kreis 
Groß- Wartenberg. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bernhardt, Aſſiſtent zu Bruck, iſt zum Aſſeſſor in Wieſau 
beſärdert worden. 

Srafer. Forſimeiner zu Bodenmais, iſt zum Forſtrat in 
Ausbach befördert wordeu. 

v. Grundderr, Mentor zu Illereichen, iſt zum Forſtmeiſter 
in Bodenmais befördert worden. 

Höllich. Aſſiſtent zu Schwarzach, iſt nach Bruck verſetzt. 


Kitzler, Aſſiſtent zu Heigenbrücken, 
1. Klaſſe ernannt worden. 

Zäit, Forſimeiſter zu Tännesberg, iſt nach Flachslandet 
verſetzt worden. S 

Toltes, Forſtrat zu Ansbach, iſt nach München verſetzt 

Reder, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenien in Schwarzach 
ernannt worden. 

Frage, Aſſiſteunt an der Miniſterialforſtabteilung, tft zum 

ſſeſſor in Illereichen beſördert worden. 

Schanz, Aſſiſtent zu Eichſtätt, iſt zum Aſſeſſor in Röthen⸗ 
bach befördert worden. 

Schreiber, Aſſeſſor zu Röthenbach, iſt zum Forſtmeiſter in 
Limmersdorf befördert worden. 

Schroll, Forſtmeiſter zu Limmersdorf, iſt nach Nördlingen 
verſetzt worden. 

Sinner, Aſſiſtent zu Würzburg, iſt zum Aſſiſteuten 1. Klaſſe 
eruaunt worden. 

Spätt, Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſiſtenten 1. Klaſſe 
ernaunt worden. 

Wünſch, Aſſeſſor zu Wieſau, iſt zum Forſtmeiſter in 
Zännesberg befördert worden. 

Kellerer, Förſter zu Vorderriß., iſt nach Rodeneck verfert. 

Kurz. Forſtwart zu Garmiſch, ıft zum Jörſter in Vorderriß 
befördert worden. 

Lorenz, Förſter zu Rodeneck, iſt penſiouiert. 

Moisl, „Forſtgehilje zu Fall, iſt zum Forſtwart daſelbſt 
befördert worden. 

Sflerdammer, Forſtwart zu Fall, iſt nach Garmiſch verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Depreutder, Kgl. Förſterkandidat zu Lauter bei Schwarzen⸗ 
berg, iſt zum Ratsſörſter der Stadt Chemnitz gewählt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwer in. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


ertzen, Forſtmeiſter zu Gelbenſande, iſt der Rote 
dlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dochler, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter zu Forſih. Ramſtein, Oberſörſterei Bannſtein. 
ernannt worden. 

Hülsmann. Förſter zu Forſthaus Ramſtein, Oberförſterci 
Bannſtein, (ut in den Ruheſtand geireten. 

Jacob, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter. iſt zum Förſter 
zu Forſth. Meiſenthal, Oberförſterei Lemberg, ernannt. 

Jentzſch, Förſter zu Forſth. Roßkopf, Oberförſterei Dagsburg. 
iſt in deu diuheſtand getreten. 

Stamm, forſiverſorgungsberechtigter Anwärter. iſt die Ver: 
waltung der Förſterſtelle Roßkopf. Oberförſterei Dags⸗ 
burg, kommiſſariſch übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Blanc, Gemeindeförſter⸗Anwärter zu Spichern, Oberförſterei 
Saargemünd, (ut zum Gemeindeſörſter ernannt worden. 

Briftiche, Gemeindeförſter⸗Auwärter, iſt die Verwaltung 
der Gemeindeſorſterſtelle Lirheim. Oberförſterei Pſalz— 
burg, kommiſſariſch übertragen worden. 


iſt zum Aſſiſtenten 


e 


Brief⸗ und Fragekaſteu. 


(Die Redaktion übernimmt fiir die Llusküufte keinerlei Ber⸗ 
autwortlichkeit. dlnonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements- Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung ti, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 30. (Nr. 545.) Anfrage: Wieviel 
Klaſſen von Suhalternbeamten gibt es in Preußen? 
Zu welcher Klaſſe gehören die Königlichen Förſter? 

Antwort: Die Subalternbeamten zerfallen 
in vier Klaſſen, deren erſte der fünften der höheren 
Beamten entſpricht: 1. Miniſterzalſekretäre, 
2. Referendarien, 3. Miniſterialkanzleiſekretäre, 
Regierungsſekretäre, 4. Regierungskanzleiſekretäre. 
In betreff der Subalternbeamten der Kreis- und 
Lokalbehörden iſt nicht immer ausdrücklich feſt⸗ 
geſetzt, welcher Klaſſe ſie zuzuzählen ſind, in 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 709 


betreff der Förſter iſt dies durch Allerhöchſte Ordre die Revierförſter. In Ihrem Streitfalle dürfte 
vom 28. Mai 1897 geſchehen; fie gehören zur Ihnen der Artikel XII Nr. 38 über Jong, 


zweiten Klaſſe der Subalternbeamten der Lokal⸗ 
behörden, rangieren alſo mit den Regierungs⸗ 
kanzleiſekretären. Zur ſelben Klaſſe gehören auch 
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verhältniſſe gute Dienſte leiſten. 


Tür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten oͤes Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Borſtaudes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


\ * D EN 
SH U 1%, „Körjter Pielmanı, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdau, zu leiſten. 
> KS? NT E l 5 ne ö 
SIE S dÉ Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
ZE ET ECH Verelusſahhr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
"ant 5 7 ech? "ren Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deurtſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
Freuss. k wöchentlich rei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. 
D 


38880. Waſſum, Hilfsförſter. Hahn i. Taunus. 

2881. Kalbhenn. Revierjörſter, Biſchoſſtein bei Lengenfeld 
(Eichsfeld). 

{ örſter, Wachſtedt (Eichsſeld). 
aiuzer, Förſter, Leugenberg bei Lutter (Eichsfeld). 

81. Staufenbiel, Förſter, Lengenfeld (Eichsſeld). 

885. fe, Förſter, Faulungen bei Lengenfeld (Eichsfeld). 

308. Stalbhenn, Forſtaufjeher, Uber i. Eichsfeld. 

3857. Bauer, Forſtaufſeher, Ershauſen (Eichsſeld). 

. Eberhardt, Hilfsförſter, Lengenfeld (Eichsſeld). 

358. Behnke. ere Göhrde (Jagdſchloß). 

3890. Mahlke, Hilfsförſter, Dübbekold bei Göhrde. 

1891. Wolf, Hegemeiſter, Neuhof bei Hildesheim. 

3392. Kloſe, Förſter, Dünamünde bei Rägelin. 

383. Buchholz, Förſter, Plöuenfließ bei Schloppe, Wpr. 

801. Bruchmüller, Forſtauſſeher, Tauer. 

2895. Rahner, Norſtaufſeher, Nibbesbüttel bei Rötgesbüttel. 

06. Queſfſeleit, Forſtauſſeher, Gelguhnen bei Wuttrienen. 


3897. Kroll, Forſtaufſeher, Riegersdorf (Kr. Strehlen). 
398. Tſchorn, Forſtauſſeher, Bergen bei Hoyerswerda. 
3009. gel pauſch, Forſtaufſeher, Altenbeerſe b. Willebadeſſen. 
390. Lebus, Förſter, Marwitz. Nin. 

3901. Beer, Hegemeiſter, Tarſorſt bei Trier. 

3902 Hees, Förſter, Quint bei Trier. 

3903. Andres, Förſter, Altenhof bei Trier. 

3904. Claus, Hilfsförſter, enen bei Trier. 

2005. Janſen, Forſtaufſeher, Trier. Deutſchſtr. 21. 
906. Klein, Förſter, Mülchen bei Ehraug. 

8907. Salize. Förſter, Echternacher Fähre bei Trier. 


9 8. Friedrich, Hegemeiſter, Taben bei Saarburg. 
3909. Harlfinger, Hegemeiſter, Tobiashaus bei Saarburg. 
2910. Streck, Förſter, Schwarzburg bei Wend.⸗Linda. 
DOLL. Obft. Förſter, Strelitz bei Maximilianowo. 
3912. Gerleit. Joͤrſter, Zasdrosz bei Alleuſtein. 
3913. Kaderſch, FJörſter, Saudſorth bei Zieſar, 
Magdeburg. 
3914 Wacker, Förſter, Rabolds bauen bei Hersſeld. 
2815. Hölzel, Förſter, Holzhauſen bei Battenberg. 
3916. Luca, Förſter, Sacrow bei die, Houge, N.⸗O. 
3917. Traebert, Waldwärter, Kleinen⸗Borſtel bei Bruch⸗ 
hauſen (Kr. Hoya). 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


iu 
0 


Bezirk 


Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtſälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt ou die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 


Ortsgruppen: 
Allenſtein. Die nächſte ordentliche Mitglieder: 
verſammlung findet Sonntag, den 23. Juli, 


nachmittags 3 Uhr, in Gelguhnen ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung der Ortsgruppenſatzungen. 
2. Ergänzungswahlen zum Vorſtande. 3. Bekannt⸗ 
gabe der vom Hauptverein verfaßten neuen 
Denkſchrift zu unſerer Beſoldungsaufbeſſerung. 
4. Bekanntgabe des Berichts unſeres Delegierten 
über ſeine Eindrücke auf der Verſammlung des 
Hauptvereins in Berlin. 5. Beſchlußfaſſung 
über den nächſten Verſammlungsort. 
Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
22. Juli, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal mit folgender 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Berichterſtattung des Kollegen Saeckel über 
die vierte Mitgliederverſammlung des Haupt⸗ 
vereins. 3. Einziehung der Beiträge. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, 
den 22. Juli d. Is., nachmittags 3½ Uhr, 
findet auf dem romantiſch gelegenen Berg» 
reſtaurant „Felſenkeller“, oberhalb und nahe 
der Klütſtation, eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Vorſitzenden an Stelle des anläßlich ſeiner 
Penſionierung ausſcheidenden Kollegen, Reviers 
förſters Richter, Aerzen. Derſelbe wünſcht 
ſich bei dieſer Gelegenheit von den Kollegen zu 
verabſchieden. 2. Einzahlung der Mithlieds⸗ 
beiträge für das 2. Halbjahr. 3. Verſchiedenes. 
Es wird den Kollegen empfohlen, ihre 
Danien mitzubringen: ſchon der wundervolle 
Blick vom „Felſenkeller“ aus in die herrliche 
Weſerlandſchaft und die Ausſicht auf einen 
vorzüglichen Kaffee laden hierzu ein. 
Der Vorſtand. 
Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Am 16. Juli d. Is., 
nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Vereinslokal. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Erhöhung des Beitrags 
zur Ortsgruppe. 3. Zahlung der Nachſchüſſe 
zum Scheibenſchießen. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Kirchen, Bezirk Koblenz. Bei der am 1. Juli er., 
in Verbindung mit der Ortsgruppe Siegen 
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hierſelbſt, abgehaltenen Mitgliederverſammlung 


wurde allgemein der Wunſch laut, den engeren 
Zuſammenſchluß der Kollegen beider Orts- 
ruppen auch fernerhin nach Kräften zu fördern. 
Fnsbeſondere wurde, unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß die Förſterdienſtverhältniſſe 
hinſichtlich der Stellenbeſchaffenheit uſw. in den 
streifen Siegen und Altenkirchen einer gewiſſen 
Gleichheit nicht entbehren, beſchloſſen, zu der 
nächſten Hauptmitglieder-Verſammlung einen 
Delegierten gemeinſchaftlich zu entſenden. Die 
Ortsgruppe Altenkirchen ſoll dieſerhalb möglichſt 
ins Einvernehmen gezogen werden. Im übrigen 
verlief die Zuſammenkunft programmäßig. Der 
Beſuch war ein zahlreicher, und ſtieg die Geſamt⸗ 
zahl weit über 60 Perſonen. Nach vorgängigem 
Scheibenſchießen und gemeinſchaftlichem Eſſen 
in den Räumen des Reſtaurants „Sigambria“ 
wurde trotz der Hitze dem Tanze unermüdlich 
gehuldigt. Die Muſik ſtellte die e 
Stadtkapelle. Den mit ihren Damen ſo zahlreich 
erſchienenen Herren Kollegen von Siegen und 
Umgegend unſeren beſten Dank. Allgemein 
wurde bedauert, daß die gleichfalls eingeladenen 
Kollegen der Ortsgruppe Altenkirchen ſänitlich am 
»Erſcheinen verhindert waren. Mit Wald⸗ und 
Weidmannsheil! Gerhardus, Vorſitzender. 
Marburg. Verſammlung Sonntag, den 16. Juli, 
3 Uhr nachmittags, im Vereinslokale zu Colbe 
mit nachfolgender Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über die Generalverſammlung und nachträgliche 
Bewilligung der Vertretungskoſten. 2. Be⸗ 
ſprechung der Feier des 50jährigen Amts⸗ 
jubiläums eines Mitgliedes. 3. Vortrag des 
Kollegen Schenk über Obſtbaumzucht. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
mit Weidmannsheil der Vorſitzende. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
den 23. Juli d. Is., feiert die Ortsgruppe 
Neuſtadt ihr Sommerfeſt in Sagorſch. Empfang 
der Gäſte um 3 Uhr nachmittags auf dem 
Bahnhofe; Gang nach dem Waldhäuschen 
„Auerhahn“; dort gemeinſchaftliches Kaffee— 
trinken. Abends Tanz im Saale des Herrn 
»Claaßen in Sagorſch. In der Zwiſchenpauſe 
wird der Vorſitzende über die Eindrücke und 
den Verlauf der Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins Bericht erſtatten. — Mitglieder, 
die Gäſte einführen wollen, werden gebeten, 
dies dem Vorſtande mitzuteilen, damit deren 
Einladung rechtzeitig erfolgen kann. 
Der Vorſtand. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Die dritte 
Mitgliederverſammlung findet am Sonntag, 


den 23. Juli cr, nachmittags 3 Uhr De 
ginnend, im Gaſthaus „Zum Anker“ in 
Nienburg ſtatt. Tagesordnung: Bericht— 


erſtattung des Delegierten über die Verhand— 
lungen der 4. Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins; Zurückgabe der Mitgliedskarten; 
Erhebung der fälligen Beiträge (am Erſcheinen 
verhinderte Kollegen werden gebeten, die Bei— 
trage für das II. Halbjahr = 3 Mk. anderen 
Kollegen mitzugeben oder ſpäteſtens bis zum 
24. Juli dem Schatzmeiſter einzuſenden); Ver— 
ſchiedenes. Die Kollegen werden gebeten, zum 
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gemütlichen Beiſammenſein mit ihren Damen 
zu erſcheinen. Fechtner, Schriftführer. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 
den 16. Juli, nachmittags von 4½ Uhr ab. 
Scheibenſchießen in Rominten. Der Geſang⸗ 
verein „Horrido“ wird uns wieder durch ſeine 
ediegenen Vorträge erfreuen. — Gäſte will⸗ 
ommen. Der Vorſitzende. 
Solling zu Uslar (Rgbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
den 16. Juli 1905, nachm. 3 Uhr, findet im Ver⸗ 
einslokal zu Uslar eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: Einziehung der 
Beiträge für das 2. Halbjahr. Rückgabe der 
Mitgliedskarten. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Perſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. Um in 
die nächſtſällige Nummer aufgenommen zu werden. müſſen 
fie ſpäteſteus bis Sonntag früh in ſeinen Beſitz gelaugeun. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben antfs- 
genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Jutereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
anregendes Intereſſe haben. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Die Mitgliedskarten werden, um 
Porto zu ſparen und die vielen Schreibereien 
beim Wiedereinfordern für das nächſte Jahr zu 
vermeiden, hier zurückbehalten werden, wenn 
nicht die Aushändigung von dem Unterzeichneten 
beſonders verlangt wird. — Gleichzeitig möchte 
ich darauf hinweiſen, daß ich nach S 5 der 
Satzungen verpflichtet bin, die bis zum 
15. Juli nicht eingehenden Beiträge durch 
Poſtnachnahme zu erheben. Ich bitte ergebenſt, 
mir dies unliebſame Verfahren zu erſparen. 
Linck, Schriftführer, Forſth. Kurken bei Kurken 

Ortsgruppen: 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Ber 
ſammlung am 1. Juli d. Is. in Dolle. 1. Der 
Delegierte erſtattete Bericht und bringt die 
Denkſchrift zur Verleſung. Über Dienſtländerei 
wird ein Beſchluß gefaßt und dem Vorſitzenden 
nütgeteilt. Eine rege Debatte brachte das Thema 
Anſtellungsverhältniſſe. Es wurde folgender 
Beſchluß gefaßt: Der Vorſitzende wolle bei der 
Zentralbehörde die Bitte vortragen, daß alle 
neu gegründeten Stellen in der Monarchie, ſoweit 
ſich in dem betreffenden Bezirk nicht Anwärter 
der drei älteſten Jahrgänge befinden, den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten der drei älteſten Jahr⸗ 
gänge der Monarchie zur Verfügung geſtellt 
werden. Dieſe Stellen bitten wir in der, Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſonders auszuſchreiben und 
dem älteſten ſich bewerbenden Anwärter zu 
verleihen. 2. Am 15. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
findet ein Prämienſchießen in Dolle ſtatt, abends 
Tanz. 3. Der Vorſtand wird beauftragt, ſich 
betreffend Gründung' einer Bezirksgruppe mit 
den übrigen Ortsgruppen in Verbindung zu 
ſetzen. Der Vorſtand. 

Trier. Am 24. Mai cr. hat ſich hier die Orts⸗ 

ruppe Trier, umfaſſend die Mitglieder der 
Oberförſtereien Trier, Wittlich und Saarburg. 
gebildet. Alle anweſenden Mitglieder traten der 
Ortsgruppe bei. Es wurden gewählt: Forſter 
Hees zu Quint zum Vorſitzenden; Förſter 
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Lichtenberger zu Kobenbach zum Stellvertreter; | Müller zu Haardt als Beiſitzer. e 
Hilfsjäger Janſen zu Trier zum Schriftführer] Herren Kollegen der drei Oberförſtereien, we che 


und Kaſſierer; Hilfsförſter Claus zu Feyen zum 
Stellvertreter: Hegemeiſter Beer zu Tarforſt, 
Hegemeiſter Friedrich zu Taben und Förſter 


noch nicht Mitglied ſind, werden gebeten, der 
Ortsgruppe beizutreten. es 
J. A.: Sanfen, Schriftführer. 


a Pé Lia 


Nachrichten des „MWalöheil‘, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Dietrich. Paul, Jäger im Brandenburg. Jäger⸗Bataillon 
Nr. B. 4. Komp., Lübben (Oci 
EE E Prwat⸗Jagdaufſeher, Dierdorf, Bezirk 
Pane, Edward, Königl. preuß. Hauptmann a. D., Straß⸗ 
Woetke. LE Vize- Feldwebel im Däner:Butaillon Nr. 5, 
2. Komp., Radau, Born Zembowitz (O.⸗Schl.). 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Annieldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite niideſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Annieldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
= 


geſondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf einer Treibjagd in Vujakow: 
eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Knapp in 


Koppitz (O S.). 8.55 Mk 
Extrabeitrag von Herrn Emil Weishaupt in 

Sand AR ee EE 
Bon Herrn W. Fueß in Celle dem Verein 

„Waldbeil“ überwieſeneds Honorar. . 21.— e 


Desgleichen von Herrn A. Thomas in Erfurt 4.80 „ 
Desgleichen von Frau Erna Block in Wilmersdorf 2,40 


3 —— ——— ———— 
Summa 39,75 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

von Arnim. Berlin, 5 ME; Adler, Bad Langenau. 
2 Mk.; Backs, Arnim, 2 VIE; Burghauſen, Neudorf, 2 Mk.; 
Burkhardt, Mernes, 2 Mk.: Bludau, Lugowen, 2 Mk.: Boden, 
Freienwalde, 5 Mk.: Ballſchuß, Kotzek, 2 DIE; Barnowitz. 
Görlsdorf, 3 Mk.; Baltz, Barmen, 5 Mk.: Daecke, Brand, 
2 Mk.; v. Düring, Rüthnick, 5 Mk.: Dütſchke, Chropaczow, 
5 Mk.: Dorn, Jellinowen, 2 Mk.; Dietrich, Lübbeu, 2 DIE; 
Eckardt, Knobben. 2 Mk.: Franke, Aſchenort, 5 Mk.: Groß⸗ 
mann, Neudeckmühle, 2 Mk.; Günther. Rehlang, 2 Mk.; 
Groh, Schildberg, 2 Mk.: Grieger, Kuropke, 2 Mk.; Heuſel, 
Berlin, 2.50 Mk.; Heiming, Dierdorf. 2 Mk.; Herrmann, 
Münder, 5 Mk.: Herfurth. Eſſenerberg, 2 k.: Hofmann, 
Coburg. 5 Mk.: Hartmann, Conradswaldau, 8 Mk.: Irgang. 
Schwarzau, 2 Mk.; Junack, Gartow, 5 Mk.; Jäckert, Gram⸗ 
ſchütz, 2 Mk.; Janotta, Myslowitz, 5 Mk.: Jaeniſch, Eulen⸗ 
burg, 2 Mk.: Jenderek, Krempa. 2 Mk.: Kleyenſtenber, 
Withelmshauſen, 2 Mk.: Kabler, Alt- Dollſtädt, 3 Mk.; Kloſe, 
Nichels dorf, 3 Mk.: Kulkowski, Te mpelielde, 2 Mk.: Krey, 
Neuhof, 2 Mk.: Lohr, Neubude, 2 Mk.; Lauger, Flechtingen. 
2 ut: Loerbroks, Büren, 30 Mk.; Maczkowiak, Radau, 
3 Mk.; Noak, Steſandwalde, 2 Mk.: Pohl, Rothen hirſch, 
2 Mk.: Poetke, Radau, 3 Mk.; Peſchlow, Hackelſpring. 
2 Mk.: Perlitius, Ticheſcheuhammer, à Mk.: Puffte, Obern⸗ 
jelde, 2 mt: Roſig, Schmalzgrube, 2 DIE: Röder, Orb, 
2 Mk.; Rudloff, Win diſchholzhauſen, 2 ME; Springer, 
Hirſchberg. 8 Mk.; Siebert, VBeendori, 3 Mk.; Siegler, 
Gi. Boſchpol. 2 Mk.: Spiegelberg, Biſchdorf. 2 Mk.; Schultz. 
Brodden, 2 Mk.; Schweitzer. Kerſtenhauſen, 2 Mt.; Schiweck, 
Süderſpitze. 2 Mk.; Scheuthauer, Piſchkowitz. 230 Mk.; 
Schmidt, Alt-ÜUkta, 2 Mk.; Stoth, Oberwippe, 2 Mk.; Stoll, 
Roth. 2 k.; Thiemanu, Münder, 2 Pk.: Taube, Nawitſch. 
3 Mk.: Toboll, Halle, 2 Mt: All gem. Deutſcher Jagdſchutz 
Verein., Landes verein rov. Sachſen, 100 Mk.; Wirth. 
Tittersbach, 2 Mk.; Weishaupt, Hanau, 5 Mk.; Zietlow, 
Eibendamm, 2 Mk.; Zimmermann, Kaſſel, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


A Dk Lie —— 


Nachrichten oͤes Mereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands. 
(Sitz Neudammnt.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforfibeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. | 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 


gebühr von 3 Mk. 


Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 


beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 


auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. 
Staates, der Gemeinden, Vereine, 


Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Verwaltungen 


und Körperſchaften, sowie auch geeignet 


erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die. Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 


beitreten. 


Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 


mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach § 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 


gleich beizufügen. 


Ein Abdruck der Satzungen Dt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 


Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte 2c. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 


organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. 


Die „Deutſche Forſt⸗ 


Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm geliefert. 


Beſtellungen "up an die Geſchaftsſtelle zu richten. 


bel 
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Die dritte Mitgliederverſammlung 
unſeres Vereins findet nach Beſchluß der vor⸗ 
jährigen Verſammlung am Sonnabend, 
den 12. Auguſt in Breslau, Palaſt⸗ 
Reſtaurant, Schweidnitzerſtraße, ſtatt. Beginn 
morgens 10 Uhr. Tagesordnung wird noch 
bekannt gegeben. 

Der Vorſtand. 
Fricke. 


En 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber: 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
KITO 


Nr. 
1752. Schultz, F., Gräfl. Oberförſter, Gr. Freienſtein bei 
rünewald, Pommern. 
1753. Gebauer. Auguſt, Hilfsjäger, Wünſchelburg. Brest. 
1754. Baumgart. Louis, FForſtgehilſe, Müſcheubach bei 
Hachenburg, Bez. Wiesbaden. 
1755. Schröter, Franz, Jörſter, Forſthaus Norigawe bei 
Piskorſine, Kreis Wohlau, Schleſien. 
1756. Hahn. Sel mar, v. Werthern'ſcher Oberſörſter. Neuen⸗ 
dorf bei Teſchendorf. Mark, Kreis Ruppin. 
1757. Pietruſchka. Wilhelm, Hiefsjäger, Schönbrunn, Kreis 
Wohlau, Schleſien. 
1758. Strauch. Albert, Forſteleve, Fh. Heinzendorf, Kreis 
Wohlau (Saleſien). 
1759. ie Gét Förſter, Neuſſerhof bei Wegberg, Bezirk 
achen. 
1760. Bulian, Chr., Holzhandlung, Rampig, Bez. Ffo. 
(A. W.“) 


*. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 

„ Nr. 12 8 Mk., Nr. 65 4 Mk., Nr. op 7 Mk., Nr. 67 
3 Mk., Nr. 72 1 Mk., Nr. 94. 103 je 8 DIL, Nr. 127 2 Die, 
Nr. 137 7 Mk., Nr. 139 2 Mk., Nr. 164 3 Mk., Nr. 172 
2 Mt., Nr. 174. 179, 183 je 3 Mk., Nr. 186 7 Mk., Nr. 18 
4 Me., Nr. 227 7 Mk., Nr. 228 1 ME, Nr. 211 8 Mt., 
Nr. 246 9 Mk., Nr. 262 5 Mk., Nr. 271 5 Mk., Nr. 285 
2 DIE, Nr. ep 3 Mk., Nr. 301 3 Mk., Nr. 304. 330 je 
9 Mk., Nr. 340, 349, 351 je 8 Mk., Nr. 355 7 Mk., Nr. 300 
3 ut, Nr. 362 20 Mk., Nr. 898, 425 je 3 Mk., Nr. 420 
7 Mk., Nr. 430, 438, 438, 439, 444, 465, 470, 479 je 3 Mt, 
Nr. 494 1 ME, Nr. 502. 610, 618 je 7 VIE, Nr. 621, 647, 
66, 696 697 je 83 VIE, Nr. 703 4 Met., Nr. 708, 709 
je 3 Mk., Nr. 788 7 Mk, Nr. 739 5 Mk., Nr. 751 3 Mk., 
Ar. 759 5 Mk., Nr. 761. 771, 774, 790, 805, 807, 818 je 
3 Mk, Nr. 817 4 Mk, Nr. 820 7 Mk., Nr. 821, 828, 
dag, 840 je 3 Mk., Nr. 818 4 ME, Nr. 845 7 Mk., 
Mr. 847 3 Mk., Nr. 877 6 Mk., Nr. 887 4 Mk., Nr. 895 
3 Mk., Nr. 906 7 ME, Nr. 910, 916, 030. 948, 954. 
956 je 3 Mk., Nr. 959 1 Mk., Nr. 981 7 WE, Nr. 969 
3 Mk. Nr. 971 d Mk., Nr. 982 9 Mk., Nr. 989 4 Me. 
Nr. 993 8 Mk., Nr. 1003 4 ME, Nr. 1010 3 Mt., Nr. 1022 
7 Mk., Nr. 1025 3 Mk., Nr. 108 7 Mk., Nr. 1031 3 Vi, 
Nr. 1035 20 Mk., Nr. 1073, 1076 je 3 Mk., Nr. 1079 5 Mt., 
Nr. 1108. 1158, 1174, 1178, 1179, 1185 je 3 Mk., Nr. 1188 
5 Me, Nr. 1188, 1189, 1200. 1203 je 3 Pk., Nr. 1206 5 Mk., 
Nr. 1224, 1226 je 3 Mk., Nr. 1237 7 DIE, Nr. 1241 8 Mk., 
Nr. 1247 9 DIE, Nr. 1251 baut. Nr. 1252 3 Mk., Nr. 1253 
A ME, Nr. 1256 5 Mk., Nr. 1264 9 Mk., Nr. 1273 7 Mk., 
Nr. 1275 3 Mk., Nr. 1278. 1280 je 5 Nik.. Nr. 1282 3 Mik, 
Nr. 1333 7 DIE, Nr. 1311 3 Mk., Nr. 1839 bat, Nr. 1348 
20 Mk., Nr. 1352. 1354, 1360, 1365, 1376, 1381, 1403, 1400, 


*) A. M. —= Außerordenutliches Mitglied. 


1422, 1498 je 5 Mt., Nr. 1439 20 Mk., Nr. 1443—1445, 1449, 
1408 je 5 Mt. Nr. 1455 8 Mk., Nr. 1489 5 ME, Nr. 1529 
8 Mk., Nr. 1536, 1543 je B Mk., Nr. 1650 4 Mk., Nr. 1705 
1740, 1746 je 6 ME, Nr. 1747 7,50 Mk., Nr. 1748 8 Mk. 
Nr. 1749, 1750 je 10 Mk., Nr. 1752 12 Mt. 

* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſ enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 

* 

Bezirksgruppe Oſt- u. Weſtpreußen. 

Zu der am Sonntag, den 16. Juli cr., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im „Hotel de Rome“ in Königs⸗ 
berg i. Pr., Tragheimer Kirchenſtr., ſtattfindenden 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung lade hiermit er⸗ 
gebenſt ein. r 

1. Wahl eines Stellvertreters des Vorſitzenden. 

2. Bericht über Entwickelung des Vereins. 

3. Wahl des Delegierten für die diesjährige 
Hauptverſammlung in Breslau. 

4. Anträge. 

Waldbeſitzer, Forſtbeamte und Freunde des 
Vereins ſind willkommen. 

Wilmsdorf bei Creuzburg, Oſtpr., den 

27. Juni 1905. 
Kupfer, Burggräfl. 


* 


Bezirksgruppe Brandenburg. 

Zu der am Sonntag, den 16. Juli 1905, 
mittags 1 Uhr, im „Spatenbräu“, Berlin, Friedrich⸗ 
ſtraße 172 JJ, rechts, ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung wird hiermit ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Wahl eines Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Breslau. 

2. Beſprechung der Schul⸗ und Prüfungs⸗ 
angelegenheit. . 

3. Freie Anträge aus der Verſammlung. 
Se des Vereins find ſehr willkommen. 

orſthaus Madlitz bei Brieſen i. d. Mark. 
Metzner, Oberförſter. 


Forſtinſpektor. 
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® 
Bezirksgruppe Schleſien. 

Den Vereinsmitgliedern hierdurch zur Nach⸗ 
richt, daß eine Bezirksgruppenverſammlung in 
dieſem Jahre nicht ftattfindet, da bereits im sank 
1905 die Mitgliederverſammlung in Breslau, 
um deren recht zahlreichen Beſuch gebeten wird, 
ſtattfindet. 


Kammendorf, den 3. Juni 1905. 
Bol Jürſtenau, Kr. Neumarkt 


Der Vorſitzende: Oberſtein. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 697. — über den parzellierten Privatforſt⸗ 


beſitz und die Begrundung von Gemeindewaldungen im Sauerland. L / CH 097 ? 
700. — Mäuſefraß an javaniihen Lärchen. Von Forſtmeiſter 


Wald und die Telegrapbenleitungen. Von Carl Baltz. 
Culefeld. 703. — Die Aufforſtungen des Ebbegebirges. 
Skandinaviſcher Holzhandel. 
Erkenntniſſe. 705. — Waldbrände. 
Aintlicher Marktbericht. 
70. 


704. — Cin ſteinerner Wald. 
707. — Auszeichnung des Königl. Hegemeiſters Dux zu Wichmannshauſen. 707. — 
708. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs-anderungen. 708. — Brief- und Fragekaſten 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Von Königl. Oberförſter . Te 


703. — Aus dem Württembergiſchen Landtage. 703 — 
704. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 


7089. — Nachrichten des „Waldheil“. 711. — 
711. — Juſerate f 


Deuffche 


Forff-Seitun 


g. 


Mit den Beilagen: „Forfliche Rund ſchau! und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Walobeſtitzer. 


Smtliches Organ des Srandverſicherunge⸗Dereins Freußiſcher Forſtbramten, des Dereins Zöniglich Breußifdyer 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, verein jur Förderung der Intereflen deutſcher Zort, und Sagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatforſibeamte deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Zerzog lich gachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 
— — 


fe 


Streiſband durch die Expedition: fur Deutſchland und Eſterreich ME, für das übrige Ausland 2. 50 Mf. — Die 
„Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
eite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Woch: Jeltung ) 3,50 ME, 
übrige Ausland 6,00 Met. 


d 
Bei allen Kaiſerl. zoſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Jon, Zeitungs « Breißlifte pro 1905 Seite 83); direkt unter 


Vianuflripte, für welche Honorar efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
eich ten übergeben, werden nicht honoriert. V 


Neudamm, den 23. Juli 1905. 20. Band. 


Sur Beſelzung gelangende Morſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min. ⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Korſtfaſſen - Nendautenſtelle Herzberg a. Harz im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Oktober 
1905 zu beſetzen. 
Förfterfielte Natteheide in der Oberförſterei Neuendorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 
Sörfterfielte Marburg Nord in der Oberförſterei Marburg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1905 anderweit zu beſetzen. 
Die Hehalls- und Dien fend 
Die Schalts- und Bienftlanöfrage im preußiſchen Rörſterſtande. 
Von Königl. Förſter Seefeldt, Forſthaus Pollnitz, Bez. Marienwerder. 
Die Beſtrebungen der Förſter nach Beſſerung | auch ſonſt die Verhältniſſe wenig günſtig 
ihrer wirtſchaftlichen Lage ſind ſchon recht alt] liegen. a 
und nicht etwa ein Zug der neueren Zeit. Die Wünſche der Förſter, welche auf Er⸗ 
Namentlich iſt es heutzutage die Landwirt⸗ höhung ihrer Bezüge und den möglichſten 
ſchaft, die dem Förſter, im Vergleich zu anderen Ausgleich der Stellen abzielen, müſſen deshalb 
eamten, große Schwierigkeiten bereitet. als durchaus berechtigt anerkannt werden, ja 
Das Elend beginnt in der Regel ſchon | ich gehe ſoweit, zu behaupten, daß kaum je 
beim Antritt der Stelle, ſofern dem Beamten eine Beamtenklaſſe berechtigtere Wünſche auf 
die zur übernahme der landwirtſchaftlichen Beſſerung ihrer Lage geſtellt hat, als dies 
Einrichtung erforderlichen Barmittel fehlen, von den Förſtern geſchehen iſt. Wenn nun 
oder die Stelle einſam im Walde liegt und den Forderungen der Förſter bisher nicht in 
mehrere ſchulpflichtige Kinder den größeren entſprechendem Maße näher getreten worden 
Teil des geringen Anfangsgehaltes in Anſpruch | ift, jo kann dies nur darauf zurückzuführen 
nehmen. So kommt es denn häufig vor, daß ſein, daß man höheren Orts die drückende 
von dem jungen Förſter Stellen mit wenigen Lage der Zöriter doch nicht in ihrem ganzen 
Dienſtacker und bei Kinderreichtum ſolche mit Umfange erkannt und gewürdigt hat. Der 
guter Schulgelegenheit bevorzugt werden, wenn Forſtverwaltung kann hieraus ſicherlich kein 


Vorwurf SE? werden, denn fie konnte 
nur Kenntnis hiervon gewinnen, wenn von den 
Förſtern ſelbſt die Schäden in ruhiger, ſachlicher 
und überzeugender Weiſe aufgedeckt worden 
wären. Etwas wirklich Überzeugendes iſt 
aber trotz aller Erörterungen in der Fachpreſſe 
nicht in erforderlichem Maße zutage gefördert 
worden. Es muß wohl anerkannt werden, 
daß verſchiedene Kollegen in einigen Artikeln 
recht ſachlich gehaltene Ausführungen gemacht 
haben, welche viel zur Überzeugung hätten bei⸗ 
tragen können; wer aber die im Laufe der 
letzten Zeit in den Fachblättern erſchienenen 
Artikel geleſen hat und ſich die Reden der 
Herren Landtagsabgeordneten bei der Beratung 
des Forſtetats vergegenwärtigt, muß ſtaunen 
über die Gegenſätze in den Meinungen und 
über die Unkenntnis der Verhältniſſe, die doch 
nun einmal in Preußen ſehr verſchieden ge⸗ 
artet ſind. 

In der Hauptſache kommen ja dahin 
die Auſichten zuſammen, daß etwas Weſent⸗ 
liches geſchehen muß, um dem Förſterſtande 
aufzuhelfen. Im ganzen ſind aber die An⸗ 
ſichten über die einzuſchlagen den Wege 
zur Beſſerung der Lage außerordentlich 
verſchieden. Solange ſich nun aber die 
Förſter ſelbſt darüber nicht einig ſind, wo 
und wie der Hebel anzuſetzen iſt, ſolange man 
ſich nur in allgemeinen Klagen ergeht, ohne 
etwas wirklich Überzeugendes vorzubringen, 
ſo lange können ſie nicht erwarten, daß ihnen 
gründlich geholfen werde. 

Unzweifelhaft iſt feſtgeſtellt, daß es das 
aufrichtige Beſtreben unſerer Zentralverwaltung 
und der ganzen Landesvertretung iſt, unſeren 
Bitten nach Möglichkeit gerecht zu werden. 
Dazu gehört nun aber, daß wir es uns vor 
allen Dingen zur Aufgabe machen, unſere 
Notlage ſo darzutun, daß die Notwendigkeit 
der Abhilfe auch dem Fernerſtehenden zur 
Überzeugung wird. Da wir nun wiſſen, 
daß die Gehaltsabmeſſung für die Förſter 
hauptſächlich durch die Dienſtländereien beein⸗ 
flußt wird — wenigſtens hat dies der Tod, 
kundige Abgeordnete Herr Kaute bei der 
zweiten Leſung des Forſtetats als Tatſache 
bezeichnet —, fo muß es unſere Aufgabe ſein. 
den tatſächlichen Wert aus den Dienſt⸗ 
ländereien überzeugend darzutun, zumal 
doch bei uns die Überzeugung beſteht, daß die 
Dienſtländereien keinen nennenswerten Er⸗ 
trag gewährleiſten, vielmehr eine Quelle der 
Sorge für den Beamten darſtellen, und die 
Förſter gerade durch die Landwietſchaft 
ſtandig mit Schulden zu kämpfen haben. 

Daß die Äußerung des oben erwähnten 
Herrn Abgeordneten begründet iſt, darf man 
wohl im Hinblick auf das gewährte geringe 
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Bargehalt annehmen. Es hat aber 1 doch bei 
allen Forſtbeamten (auch den höheren) all ge⸗ 
meines Befremden erregt, daß, entgegen der 
früheren Gepflogenheit und den beſtehenden 
Beſtimmungen (ſ. $ 30 der Dienſtinſtruktion 
f. d. Kgl. preuß. Förſter), den Forſtbeamten die 
Ländereien neuerdings“) als Beſtandteil des 
Dienſteinkommens bei der Bemeſſung des 
Gehaltes in Anrechnung gebracht fein ſollen, 
zumal doch für die meiſten Forſtbeamten ein 
Einkommen aus den Dienſtländereien gar nicht 
hergeleitet werden kann und ſoll. 

Wie aus mehreren Artikeln in den Fach⸗ 
blättern und Tageszeitungen zu entnehmen iſt. 
ſind ſich ſelbſt manche Förſter nicht darüber 
klar, aus welchen Gründen ſeinerzeit den Forſt⸗ 
beamten Dienſtland zugemeſſen wurde. Um 
den Zweck der Dienſtländereien voll zu er⸗ 
kennen, müſſen wir zunächſt einmal um 70 bis 
80 Jahre zurückgreifen. Zu jener Zeit waren 
die Bezirke der Beamten noch ſehr groß. Be⸗ 
rechtigungen aller Art beſtanden bei den meiſten 
Anwohnern, vom wohlhabenden Bauer bis 
zum armen Tagelöhner herab, und Übergriffe 
aller Art waren in hohem Maße an der 
Tagesordnung. Der Förſter war zu jener 
Zeit eben in der Hauptſache Forſtſchutzbeamter, 
und war es erklärlich, daß er bei Ausübung 
der forſtpolizeilichen Tätigkeit mit der Be⸗ 
völkerung oft in unangenehmer Weiſe in Be⸗ 
rührung kam. Um nun den Beamten einer⸗ 
ſeits von der Bevölkerung unabhängig zu 
machen, wurde ihm in gewiſſem begrenzten 
Maße (C. V. F. M. v. 26. 3. 1834) das Dienſt⸗ 
land zu teil; anderſeits war das Dienſtland 
aber auch — beſonders für den wenig be⸗ 
völkerten Oſten — durchaus erforderlich, um 
dem einſam wohnenden Beamten ſeine Exiſtenz 
zu ermöglichen. Das Land iſt den Forſt⸗ 
beamten alſo lediglich im Intereſſe des 
Dienſtes gewährt worden. Die Größe der 
zugewieſenen Ländereien iſt den verſchiedenen 
Verhältniſſen des Oſtens und Weſtens der 
SE angepaßt worden. Nach der C. V. 

M. v. 26. 3. 1834 ſoll die Größe der 
Sinberelen derart bemeſſen ſein, daß dem Be» 
amten Gelegenheit gegeben wird, das Rauh⸗ 
futter für einige Stück Milchvieh, das nötige 
Stroh zur Einſtreu und den täglichen Bedarf 
an Gemüſe und Kartoffeln ſelbſt zu erbauen und 
ſich in betreff dieſer, aus der Ferne ſchwer herbei: 
zuſchaffenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſe von 
den eingeforſteten Einſaſſen unabhängig ſtellen 
zu können. Auf Selbſtanbau des vollen Be. 
darfs an Futter⸗ und Brotgetreide ſoll nicht 


*) Früher haben die Förſter das Gehalt der 
im Range gleichſtehenden Beamten unverkürzt 
bezogen. 


ger ückſichtigt werden, weil dies leicht angekauft 


werden kann. Man kann wohl ſagen, daß bei 


Beſtimmung der Größe der Ländereien, um 
obigen Anforderungen zu genügen, ſeinerzeit 
genaue Berechnungen angeſtellt worden ſind. 
Im Often wird ein Maximum von 19 ha, im 
Weſten bis 10 ha gewährt. Die Verſchiedenheit 
liegt in den ganzen Verhältniſſen. Weil im 
We ſien die Förſter wohl ausnahmslos in oder 
doch in großer Nähe der Ortſchaften wohnen, 
hat man die Haltung von Pferden nicht für 
erforderlich gehalten. Im Oſten, wo die Be⸗ 
amten mit großen Entfernungen zu rechnen 
haben, iſt die Futtergewinnung für die Be⸗ 


ſpannung in Berechnung gezogen worden, f 


ohne welche die Exiſtenz der Beamten auf 
den meiſten Stellen überhaupt in Frage 
geſtellt wäre. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
iſt die oft gehörte Forderung: Fort mit dem Dienſt⸗ 
land! auf die Allgemeinheit angewandt, ein 
Unding, und zeugt nur von der Unkenntnis 
der ſehr verſchiedenen Verhältniſſe in Preußen. 

Will man die Frage aufwerfen, ob es ſich 
empfiehlt, das Dienſtland zum Teil abzu⸗ 
nehmen, ſo iſt zu prüfen, ob die Gründe, 
welche ſeinerzeit zur Ausſtattung der Stellen 
mit Dienſtland geführt haben, noch vorliegen. 
Zweifellos wird man dann zu dem Schluß 
kommen, daß ein großer Teil der Beamten, 
namentlich im Weſten, auch ohne eine 
größere Fläche Dienſtland beſtehen kann; 
ein größerer Garten würde genügen. Im 
O ſten wird jedoch die Landwirtſchaft auf den 
meiſten Stellen ein notwendiges Übel 
bleiben müſſen. Wünſchenswert wäre aber 
auch hier eine Einziehung des Dienſtlandes, 
wo es angeht, um denjenigen Beamten, 
welchen es an dem nötigen Betriebskapital 
fehlt, und denen landwirtſchaftliche Kenntniſſe 
abgehen, Verlegenheit zu erſparen. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Einrichtung auf einer Stelle des Oſtens 
erfordert ein Kapital von mindeſtens 3⸗ bis 
4000 Mk.; rechnet man hierzu noch die häusliche 
Einrichtung, ſo kommt man zu der Überzeugung, 
daß der eine Stelle übernehmende Förſter ein 
ziemlich vermögender Mann ſein muß, wenn 
er dieſe Leiſtungen auf ſich nehmen kann, ohne 
erhebliche Schulden zu machen. Daß die 
wenigſten Beamten aber in der Lage ſind, ſolche 
Aufwendungen aus eigenen Mitteln zu machen, 
bedarf wohl kaum noch der Anführung. Die 
jährlichen Aufſtellungen über die perſönlichen 
und dienſtlichen Verhältniſſe der Beamten 
würden ſchon den Beweis hierfür liefern. Nun 
iſt ja zwar im Forſtetat eine Summe von 
130000 Mk. bereitgeſtellt, um den Beamten 
Vorſchüſſe zur erſten wirtſchaftlichen Einrichtung 
zu gewähren. Aus dieſer Summe können aber 
nur ganz geringe Mittel für den Einzelnen 
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gewährt werden. Bei durchſchnittlich 180 An⸗ 
ſtellungen pro Jahr, wovon ¼ mit 60 Stellen auf 
den Welten, 120 Stellen (2/,) auf den Oſten ent⸗ 
fallen, würden, falls man für erſtere 60 Stellen 
1500 Mk. pro Stelle rechnet, für letztere 120 Stellen 
3000 Mk. pro Stelle, allein 450000 Mk. für die 
erſte wirtſchaftliche Einrichtung jedes Jahr er⸗ 
forderlich ſein allein für die Förſterſtellen. 
Aus dem oben angeführten Betrage von 
130000 Mk. werden aber auch Vorſchüſſe an 
die Oberförſter gewährt. 

Aus dieſen Darlegungen geht hervor, daß 
die Förſter, ſoweit ſie nicht eigene Mittel be⸗ 
ſitzen, erhebliche Anleihen zu machen gezwungen 
ind. Die Verzinſung und Rückzahlung 
wird ihnen aber um ſo ſchwerer, als das 
Anfangsgehalt zu niedrig und die ſo⸗ 
ge nannnten Anfängerſtellen nicht nur keinen 
Reinertrag, ſondern meiſt noch erhebliche 
Einbußen bedingen. Um ein objektives Bild 
von dem Werte der Dienſtländereien zu Gë: 
winnen, muß man ſich den Ertrag und die 
Aufwendungen einer Durchſchnittsſtelle ver⸗ 
gegenwärtigen. Es iſt bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten die Anſicht zum Ausdruck gekommen, 
daß die Förſter des Weſtens denen des Oſtens 
im Einkommen erheblich nachſtehen ſollen, und 
zwar durch die größere Landwirtſchaft. Dieſer 
Anſicht muß entſchieden widerſprochen werden. 
Es iſt ganz zweifellos, daß irrige Anſichten 
dieſe Schlüſſe gezeitigt haben. Im allgemeinen 
ſtehen ſich die Beamten des Weſtens und 
Oſtens gleich. Wem dies auf den erſten 
Blick nicht einleuchten ſollte, wird nach Kenntnis⸗ 


nahme der folgenden Aufſtellung über die 


Erträgniſſe einer Normalſtelle des Oſtens voll 
überzeugt ſein. Es kommt mir hierbei beſonders 


zu ſtatten, daß ich ſeit acht Jahren Inhaber 


einer Durchſchnittsſtelle bin. Die Stelle iſt 
mit Stellenzulage nicht bedacht, hat alſo bei 
der vor etwa 30 Jahren erfolgten Einrichtung 
den Anforderungen der bereits erwähnten 
Grundſätze entſprochen. 

Die Größe der Dienſtländereien beträgt 
19 ha, davon ſind 8,5 ha zum Teil recht gute 
Meliorationswieſen; Ackerland durchweg Sand⸗ 
boden. 

Bei Übernahme der Stelle find an Betriebs- 
kapital aufgewendet: 


900 Mk. Beſtellungskoſten, 


700 „ für drei Kühe. 
600 „ „ zwei Pferde, 
606 „ „ Maaſchinen, 
200 „ „ Wagen (Ackerwagen), 
150 „ „ Acekergeräte, 
80 „ „ Geſchirre, 
30 „ „ öſonſtige Geräte, 
Sa. 3266 Mt 
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Die jährlichen Ausgaben betragen: 
*) 120 Mk. für Knechtelohn, 


120 „„ „ Mägdelohn, 
400 „ „ Belöitigung, 

*) 200 „ „ Arbeitslöhne, 
50 „ „ Schmied u. Wagner, 
75 „ „ Landpacht, 
30 „ „ SE u. Feuerverſ., 
200 „ „ Kunſtdünger, 
130 „ „ Fiutterartikel, 
15 „ „ Altersverſicherung, 
329,90, „ Verzinſung und Ab⸗ 

nutzung, 


Sa. 1669,90 Mk. 

Die Einnahmen haben im Durchſchnitt be⸗ 
tragen: 
a) Wert der für die Familie ver⸗ 


brauchten Wirtſchaftserzeugniſſe 529, — Mk. 

b) Bar einnahmen BIO, „ 
c) Gehalt mit allen Zulagen. . 1740,— „ 
Einnahme Da. 3079, Mt. 
Ausgabe 1669,90 „ 
Bleiben 1409,10 Mk. 

Mithin Verluſt 260,80 „ 


Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, daß 
ſchon auf mittleren Stellen unter heutigen 
Verhältniſſen nicht mehr mit Gewinn 
gewirtſchaftet werden kann. Ich bemerke be⸗ 
ſonders, daß ich eine Ertragsſteigerung auf 
der angeführten Stelle für vollkommen aus⸗ 
geſchloſſen erachte, daß der Ertragsdurchſchnitt 
aus den beiden letzten Jahren ſtammt, nebenbei 
eſagt, den günſtigſten, welche ich hier gehabt 
habe. Würde ich den Durchſchnitt der letzten 
fünf Jahre nehmen, in welche das Mißjahr 
1900 fiele, ſo würde der Ausfall viel höher 
ſich herausſtellen. In jenem Jahre mußte faſt 
der ganze Bedarf an Getreide angekauft werden, 
und die aufgewendeten Koſten waren größten⸗ 
teils verloren. Mit Verluſten an Vieh, 
Schäden durch Froſt und Dürre wird der 
Landwirt ſtets zu rechnen haben. 

Wenn nun ſchon auf mittleren Stellen 
mit erheblichen Verluſten gewirtſchaftet wird, ſo 
muß man ſich vergegenwärtigen, in wie trauriger 
Lage die Förſter auf den anerkannt ſchlechten 
Stellen ſich befinden. Stellenzulagen von 
Ze bis 300 Mk. können da kaum einen Aus⸗ 
gleich herbeiführen. Die Kollegen des Weſtens 
werden mir zugeben müſſen, daß derartige 
Verluſte in ihrem kleinen Betriebe, ſelbſt auf 
den geringen Stellen, nicht die Regel bilden. 
Meiſt wird aber die günſtigere Lage in der 
Nähe der Ortſchaften und der beſſere Boden 
eine vorteilhafte Verpachtung geſtatten. Nun 


) Die Sätze ſind niedrig. Natürlich in vielen 
Gegenden des Oſtens um das Doppelte höher. 
D. V. 
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komme ich aber auch zu den ſogenannten 
guten Stellen des Oſtens, von denen man 
1000 Mk. und mehr Reinertrag erzielen ſoll. 
Ich kann dieſe Behauptungen nicht nachprüfen, 
darf aber annehmen, daß ſolche Summen 
lediglich „der liebe Nachbar“ herausrechnet, 
welcher leicht geneigt ſein ſoll, „ſeines 
Nächſten Ente für eine Gans anzuſehen“. 
Sollten derartige Stellen aber tatſächlich vor⸗ 
handen ſein, ſo ſind es eben Ausnahmen. 
Im allgemeinen kann man aber wohl an⸗ 
nehmen, daß ſogenannte gute Stellen etwa 
10%«. vorhanden ſind, und daß dieſe eine Rein⸗ 
einnahme von 4⸗ bis 600 Mk. erzielen können. 
Zieht man die viele Mühe, die Arbeits- 
leiſtungen der Familien mitglieder, den 
Dienſtbotenärger und die mancherlei 
Entbehrungen und Verluſte in Betracht, 
welche den älteren Stelleninhabern auf den 
früheren ſchlechten Stellen zuteil ge- 
worden find, jo find Ae bis 600 Mk. nur 
ein geringes Entgelt für die neben dem 
Dienſt aufgewendeten Arbeitsleiſtungen. Da 
aber der Inhaber einer ſchlechten bis 
mittleren Stelle einen Verluſt an ſeinem 
geringen Bargehalt von 3» bis 600 Mk. er⸗ 
leidet, ſo beträgt der Unterſchied zwiſchen 
einer ſolchen Stelle und einer guten 600 bis 
1200 Mk., und derartige Unterſchiede haben 
bei dem Grundſatze: gleiche Pflichten, gleiche 
Rechte, keinerlei Berechtigung. Der Unterſchied 
im Einkommen nach dem Dienſtalter liegt in 
der Beſoldung ſelbſt, und ein Ausgleich 
der Stellen erſcheint zur Steuerung der 
Unzufriedenheit als durchaus wünſchenswert. 
Hiernach iſt aber eine allgemeine Erhöhung 
der penſionsfähigen Bezüge, zur Abwendung 
der ſo lange beſtehenden Notlage, der heißeſte 
Wunſch aller Förſter. Stellen wir die 
Frage: Iſt ein Stellenausgleich trotz 
der ſo ſehr verſchiedenen Verhältniſſe 
der Forſtbeamten möglich? Hierauf er⸗ 
laube ich mir zu antworten: Wenn man von 
kleinlichen Unterſchieden im Spielraum von 
100 bis 300 Mk. abſehen will, fo iſt die 
Herbeiführung eines Ausgleiches ſehr wohl 
möglich. 

Die Dienſtländereien ſollen keinen Ge⸗ 
haltsteil bilden. 8 30 der Dienſtinſtruktion 
für die Königlich preußiſchen Förſter ſagt aus⸗ 
drücklich: „Auf Dienſtländereien hat kein Forſt⸗ 
beamter Anſpruch. Wo dieſelben bewilligt werden, 
geſchieht ſolches lediglich im Intereſſe des 
Dienſtes. Die Überweiſung von Dienſtgrund⸗ 
ſtücken erfolgt daher mit der Maßgabe, daß dem 
Beamten kein Pachtrecht, ſondern nur ein jeder 
zeit widerrufliches Nutzungsrecht zum 
eigenen Bedarfe eingeräumt wird, und daß 
dieſes Nutzungsrecht keinen Beſtandteil des 
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Dienſteinkommens bildet, auf deſſen Ge⸗ 
1 irgendein Anſpruch gemacht werden 
ann.“ 

Hiernach läßt ſich unſchwer den Be⸗ 
amien, welche un verhältnismäßig hohe 
Einnahmen durch die Dienſtländereien haben, 
dieſe, ſei es durch Erhöhung der Pacht 
oder durch teilweiſe Abnahme des Landes, 
herabmindern. Eine Härte beſtände darin für 
die Beamten keinesfalls, weil ihnen dadurch 
eine penſions fähige Erhöhung ihres Ge⸗ 
haltes in Ausſicht ſtände. Bei den Beamten, 
welche nachweislich — ohne Verſchulden des 
Stelleninhabers — mit Verluſt wirtſchaften, 
iſt als Ausgleich eine angemeſſenere Stellen⸗ 
zulage zu gewähren. Zu den Stellen, auf 
denen faſt ſtets mit Verluſt gewirtſchaftet wird, 
gehören ausnahmslos die leichteren Sand⸗ 
böden. Auf ſolchen iſt alle Mühe, ihnen eine 
Rente abzuringen, vergebliches Beginnen. Als 
Autorität für dieſe Anſicht kann ich keinen 
Geringeren als unſern hochverehrten Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter ſelbſt anführen, welcher 
ſich bei verſchiedenſten Gelegenheiten“) in ähn⸗ 
lichem Sinne ausgeſprochen hat. Dieſe Anſicht 
des Herrn Miniſters zeugt von einer ſo tiefen 
Sachkenntnis, daß ich zuverſichtlich hoffe, daß 
auch den Forſtbeamten ein Vorteil daraus er⸗ 
wachſen wird. Die Forſtbeamten, welche auf 
leichten Sandböden zu wirtſchaften gezwungen 
ſind, haben ganz beſonders mit Sorgen zu 
kämpfen. Müſſen ſie doch, wie ich vorhin 
nachgewieſen, faſt ihr ganzes Bargehalt, 
welches ohnehin für den Unterhalt zu gering 
bemeſſen iſt, ſolch unſicherem Boden on, 
vertrauen, um es ihm mit vielen Mühen, 
neben dem Dienſt im Walde, wieder zu ent⸗ 
ringen. Verluſte köunen natürlich nicht 
ausbleiben, und wenn der Herr Abgeordnete 
Kaute das Gehalt an und für ſich als völlig 
ungenügend bezeichnet hat, ſo glaube ich doch 
durch das Voraufgeführte den Beweis geliefert 

u haben, daß infolge des heutigen koſtſpieligen 
Betriebes und der zum Teil unſicheren Böden 
durch die Land wirtſchaft den Förſtern meiſt 
noch ein erheblicher Teil des geringen Gehaltes 
entzogen wird. 

ine namhafte Erhöhung des penſions⸗ 
fähigen Einkommens, beſonders auch des 

Anfangsgehaltes, tut dringend not. 
Sitzen doch dieſe jüngeren Förſter, welche 


*) Bei der Beratung des Anſiedelungsetats 
bezeichnete der Herr Miniſter u. a. dieſenigen 
Anſiedler, welche auf leichten Sandböden zu 
wirtſchaften genötigt feien, als von vornherein 
bleichſüchtig! Auch ſonſt hat der Herr Miniſter 
ähnliche Anſichten des öfteren zum Ausdruck ge- 
bracht. D. V. 
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immerhin ein Lebensalter von 40 bis 50 Jahren 
erreicht haben, faſt ausnahmslos auf denjenigen 
Stellen, auf welchen ſie zumeiſt einen weſent⸗ 
lichen Teil ihres Einkommens durch die 
Landwirtſchaft einbüßen, während die 
Kindererziehung bereits die größten An⸗ 
forderungen ſtellt. Namentlich die angemeſſene 
Erziehung der Kinder legt den Forſtbeamten, 
welche vielfach weitab vom Verkehr wohnen, 
Opfer auf, wie wohl kaum einer anderen 
Beamtenklaſſe, weil letztere faſt ausnahmslos 
in Städten und größeren Ortſchaften wohnen. 
Wenn wir auch gerne darauf verzichten wollen, 
unſere Kinder höhere Schulen beſuchen zu 
laſſen, ſo möchten wir doch auf die in der 
Denkſchriſt des Finanzminiſteriums betr. Fort⸗ 
führung der Beſoldungsverbeſſerung der mittleren 
und höheren Beamten vom Jahre 1897/98 
kundgegebenen Grundſätze nicht gerne verzichten, 
welche lauten: „Der Beamte ſoll dasjenige 
Gehalt beziehen, welches zum ſtandesgemäßen 
Leben erforderlich iſt und eine angemeſſene 
Unterhaltung ſeiner Familie und Ausbildung 
feiner Kinder geſtattet.“ Wenn uns in 
dieſem Rahmen ein Auskommen gewährt wird, 
ſind alle berechtigten Anſprüche erfüllt. Leider 
iſt es den Förſtern aber nur inſoweit möglich, 
ihren Kindern eine angemeſſene Schulbildung 
angedeihen zu laſſen, als ihnen dies durch 
Habe gute Schulen oder durch genügendes 
Privatvermögen geſtattet iſt. Daher können 
auch die wenigſten Förſterſöhne mit Söhnen 
anderer Berufsſtände hinſichtlich der Schul⸗ 
kenntniſſe konkurrieren. Die weitere Folge iſt, 
daß die Söhne der Förſter in immer geringerer 
Anzahl den Beruf des Vaters ergreifen können, 
weil ihnen, ganz berechtigterweiſe, die ſich 
zum Eintritt in die Forſtlaufbahn meldenden 
Beſſergeſchulten aus anderen Berufsſtänden 
vorgezogen werden. Vom letzten Jahrgang 
der bei den Bataillonen eingetretenen Forſt⸗ 
lehrlinge, waren nur noch 35% Förſterſöhne, 
während in früheren Jahren, als noch geringere 
Schulbildung genügte, 80 bis 90% Förſterſöhne 
den Beruf des Vaters erwählen konnten. 
Aus dem Vorhergeſagten reſümiere ich: 
1. Es iſt ein dringendes Bedürfnis, daß 
ein möglichſter Stellenausgleich herbei⸗ 
eführt wird, am beſten auf Grund der 
Wirtſchaftsbücher der betreffenden Stellen⸗ 
inhaber, in Form von nichtpenſions⸗ 
fähigen Stellenzulagen, auf den nach⸗ 
weislich nur mit Verluſt zu bewirt⸗ 
ſchaftenden Stellen. Die erheblichen 
Einnahmen der guten Stellen ſind 
entweder ch erhöhtes Nutzungs- 
geld oder Abnahme eines eut: 
ſürechenden Teiles des Dienſtlandes 


herabzumindern. 


718 


2. Nach obigem Ausgleich iſt die allgemeine 
Erhöhung des penſionsfähigen Ge» 
haltes dringend notwendig, unter beſonderer 
Berückſichtigung der Anfangsgehälter, 
zumal bei der letzten Gehaltserhöhung dieſe 
keine Steigerung erfahren haben. 

3. Ein Aufrücken in die höchſte Gehaltsſtufe 
in 18 Jahren iſt mit Rückſicht auf die ſpäte 
Anſtellung wünſchenswert. 

Mit einer Regelung der Gehalts» und 
Dienſtlandsverhältniſſe auf dieſer Grundlage 
dürften alle Förſter zufrieden ſein und alle 
berechtigten Anſprüche als erfüllt betrachten. 

Nun zur Lage der Forſthilfsaufſeher. 
Ebenſo wie die Regelung der Einkommens⸗ 
verhältniſſe der Förſter eine dringende Not⸗ 
wendigkeit iſt, beſteht eine ſolche auch für die 
Forſthilfsaufſeher. Ich will ganz davon abſehen, 
die gewährten Diäten mit denen anderer gleich⸗ 
artiger Beamten, mit ähnlichem Ausbildungs- 
gang, zu vergleichen. Man braucht nur die 
einfache Tatſache anzuführen, daß die ledigen 
Forſthilfsaufſeher in vielen Gegenden, namentlich 
des Weſtens, ſchon ebenſoviel für Wohnung 
und Beköſtigung monatlich zahlen müſſen, wie 
ſie annähernd Gehalt monatlich erhalten. 
Beſonders habe ich die Hilfsjäger mit 60 Mk. 
Anfangsgehalt im Auge. Für Bekleidung und 
alle ſonſtigen notwendigen Bedürfniſſe bleibt 
faſt nichts. Dieſe jungen Leute, welche in 
einem Alter von 22 bis 26 Jahren ſtehen, kommen 
dadurch in eine ſchlimme Lage, ſie ſind meiſt 
verſchuldet oder leben teilweifſe aus der Taſche 
ihrer Eltern und Verwandten. Verheiratet 
ſich der Forſtaufſeher nach beſtandener Förſter⸗ 
prüfung im durchſchnittlichen Alter von 27 bis 28 
Jahren, ſo bezieht er ein Fixum von 66 Mk., 
vom zehnten Dienſtjahr ab 72 Mk. monatlich. 


Rechnet mau hiervon ab die Ausgabe für 
Wohnungsmiete, Steuern, Anfuhr des Brenu⸗ 
holzes und Hauerlohn hierfür, ſo ergibt ſich 
ein Reſtbetrag für den Unterhalt, welcher ſelbſt 
für die dringendſten Bedürfniſſe, einer auch 
kleinen Familie, nicht ausreicht. Da die Forſt⸗ 
aufſeher in einem Lebensalter von 28 bis 37 Jahren 
ſtehen und die älteſten Kinder der älteren Jahr⸗ 
gänge ſchon ſchulpflichtig find, jo iſt ein Aus⸗ 
kommen mit den geringen Diätenſätzen, ohne 
anderweite Unterſtützung von Eltern, Schwieger⸗ 
eltern oder durch Inangriffnahme von Privat⸗ 
mitteln nicht gut möglich. Aus dieſen Gründen 
iſt der in den Eheſtand tretende Grünrock meiſt 
gezwungen, in der Wahl ſeiner Schwiegereltern 
vorſichtig zu fein, und jo manche Förſtertochter. 
welche im Forſthauſe den richtigen Platz als 
Fran eingenommen hätte, muß aus Mangel 
an den nötigen Mitteln, von der Wahl als 
ſolche ausgeſchloſſen werden; recht oft nicht 
zum Vorteil des jungen Forſtbeamten und 
künftigen Förſters. Eine gründliche Regelung 
der Bezüge dieſer Beamten unter Zugrunde⸗ 
legung eines Mindeſtdiätenſatzes von monatlich 
75 Mk. und etwas raſcheres Aufſteigen in die 
höheren Gehaltsſätze dürfte, aus den vorauf⸗ 
geführten Gründen, keine unbeſcheidene Bitte ſein. 

Ich darf annehmen, daß ich im Sinne aller 
mittleren und unteren Forſtbeamten ſpreche, 
wenn ich die dringende Bitte an unſere vor⸗ 
geſetzte Verwaltung richte, durch eine wohl⸗ 
wollende Beurteilung der ſeit langen Jahren 
A Ee Notlage und entſprechenden Der: 
beſſerung der penſionsfähigen Bezüge dem 
Förſterſtande nach Kräften aufzuhelfen. Des 
unauslöſchlichen Dankes der grünen Farbe darf 
unſere Verwaltung, zu welcher wir vertrauens⸗ 
voll emporblicken, allzeit gewiß ſein. 


— D Liew 
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— Die materielle Cage der Raiferfihen | die Ausgaben 


Jörſter. In der „Straßburger Poſt“ veröffentlicht 
ein alter Gruͤnrock über dieſen Gegenſtand folgendes: 
„Die Förſter danken für die ihnen heuer zuteil 
gewordene Gehaltserhöhung ſowohl der Regierung 
als dem Landesausſchuſſe durch treue Erfüllung 
ihrer Berufspflichten. Beſonders erfreut ſind ſie 
dadurch, daß nun bei der Mehrzahl der Abgeordneten 
zum Landesausſchuß Wohlwollen für die Förſter 
beſteht. Wenn die Gehaltserhöhung nun auch 
nicht in dem Maße ausgefallen iſt, wie erhofft worden 
war, ſo iſt ſie doch mit Freuden begrüßt worden, 
beſonders deshalb, weil jetzt ein Schritt vorwärts 
getan und der Anfang einer Beſſerſtellung erfolgt 
iſt. Die Notwendigkeit hat das erfordert. Die 
jetzigen Preiſe der unentbehrlichſten Lebens— 
bedurfniſſe, mit denen vor 30 Jahren verglichen, 
haben ſich um 30 Prozent und noch darüber er— 
böht. Und daß auch noch in anderer Beziehung 


gel ſich bedeutend vermehrt 
haben, kann allein z. B. durch die Beſoldungs⸗ 
ſteuer und noch anderes erbracht werden. Vor 
dieſer zahlte Schreiber dieſes 13,50 Mk., jetzt 
29,12 Mk. Da die Förſter ſogenanntes Dienſt⸗ 
land haben, ſo ſind ſie größtenteils gezwungen, 
einen Knecht oder eine Magd zu halten. Wie 
die Löhne geſtiegen find gegen früher, weiß jeder; 
ſie ſteigern ſich aber faſt noch aufs Doppelte, 
wenn die Förſterwohnungen iſoliert liegen, was 
ani häufigſten der Fall iſt. Mit welchen 
Schwierigkeiten und Ausgaben bei abgelegenem 
Wohnen die Förſter auch ſelbſt nur ſchon bei 
Beſchaffung ihrer täglichen Lebensbedürfniſſe, be- 
ſonders auch bei der Kindererziehung, zu känipfen 
haben, können entfernter Stehende gar nicht ſo 
leicht beurteilen. Für alle bermeitüicen Vorteile, 
die der Staat gewährt, als Holz, Weide, Land, 
müſſen die Förſter zahlen, jo daß das Gin: 
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kommen, wenn nur allein die hier oberflächlich 
erwähnten Ausgaben von demſelben in Abzug 
kommen, ſich ſchon um ein Bedeutendes vermindert. 
Ga müſſen die Förſter die Reiſen zu den 

olzverſteigerungen, wenn Holz ihres Bezirks 
verſteigert wird, unentgeltlich machen. Die meiſten 
Förſter haben ſtundenweite Wege bis zum Orte 
der Verſteigerung, die meiſtens den ganzen Tag 
dauert, zurückzulegen. Welche Koſten ihnen 
hierdurch entſtehen, können die Oberförſter bekunden. 
Ferner müſſen die Förſter ſich für ihr Geld alle 
Schreibmaterialen kaufen, die für dienſtliche Zwecke 
erforderlich ſind. Das Jahr iſt lang, und alles 
zuſammen, was während deſſen in dieſer Be⸗ 
ziehung lediglich im Intereſſe des Dienſtes aus⸗ 
gegeben wird, ſummiert ſich, im Verhältnis zum 
Einkommen, auf einen ganz anfehnlichen Betrag. 
Zwar haben die Förſter keine öffentliche Schreib⸗ 
ſtube zu führen, und es könnte daher angenommen 
werden, daß das keine erheblichen Ausgaben ſein 
könnten. Aber ſelbſt wenn ſolche Annahme auch 
nur annähernd zutreffend wäre, ſo wird es aber 
doch wohl im ganzen Reich keinen Beamtenſtand 
eben, der, wenn er im Intereſſe des Dienſtes 

usgaben zu machen hat, und wären ſie auch 
noch ſo gering zu ſchätzen, dafür vom Staate 
keine Entſchädigung erhielte. Die Poſtbeamten 
z. B., denen ſogar die Tinte vom Staate geliefert 
wird, erhalten nebenbei ein ſogenanntes Feder⸗ 
eld. Daß aber die Förſter im Intereſſe des 

ienſtes bare Ausgaben zu machen haben, ohne 
daß ſie dafür vom Staate eine Entſchädigung 
erhalten, iſt durch kein Geſetz oder Inſtruktion 
oder ſonſt durch eine Beſtimmung begründet. 
Wiſſen das unſere Abgeordneten im Landes⸗ 
ausſchuß? Nach verſchiedenen Anzeichen und 
Vorgängen kann man das nicht annehmen, daß 
ihnen dieſe Sachlagen genügend bekannt ſein 
dürften. Wenn im Förſterkreiſe mehr oder weniger 
Mißſtimmung ſich zu erkennen gibt, ſo darf das 
nicht wundernehmen, wenn nur das allein bisher 
Geſagte in Betracht gezogen wird, das nichts als 
die nackte Wahrheit darſtellt. Wie im Etat ſelbſt 
angeführt iſt, werden z. B. Stellenzulagen ge⸗ 
währt zur Ausgleichung ungünſtiger Ortsver⸗ 
hältniſſe. Die ungünſtigen Ortsverhältniſſe einer 
Förſterſtelle beſtehen hauptſächlich dann, wenn die 
För allen oder überhaupt der Wohnſitz des 
Förſters iſoliert vom Verkehr weit abliegt. Leider 
ſcheint zu jener Zeit dies nicht immer die Grund⸗ 
lage zur Gewährung einer Stellenzulage geweſen 
zu ſein. Zu dieſer Annahme möge es geſtattet 
ſein, hier einige Beiſpiele erwähnen zu dürfen: 
Zwei Forſthäuſer z. B. ſtehen nebeneinander 
unter ſonſt ganz gleichen Verhältniſſen; die eine 
Stelle hat eine Zulage, die andere nicht. Auf 
letzterer Stelle iſt ein alter Veteran, der ſeit 1871 
in reichsländiſchem Dienſte iſt, während auf 
erſterer, d. h. auf der mit einer Zulage, ein be⸗ 
deutend jüngerer ſich befindet. Ferner haben 
Stellen eine Zulage, die an Eiſenbahnhaltepunkten 
oder in der Nähe einer Stadt liegen, während 
Stellen, die abſeits und entfernt von jeglichem 
Verkehr liegen, keine oder nur eine ſo geringe 
Zulage haben, daß ſie hier zu erwähnen nicht der 
Mühe wert iſt. Welche Vortelle ſich aber dem 
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bieten, der an einem Eiſenbahnhaltepunkte oder 
gar in der Nähe einer Stadt wohnt, das weiß 
jeder, wenn hauptſächlich außer allem die 
Erziehung der Kinder in Betracht kommt. 
Billigerweiſe ſollte einer jo auffallenden Un⸗ 
gleichheit im Einkommen abgeholfen werden 
und den Stellen, bei denen wirklich begründete 
ungünſtige Ortsverhältniſſe vorliegen, eine Stellen⸗ 
zulage gewährt werden, um wenigſtens der 
allergrößten Ungleichheit ii: etwas abzuhelſen. 
Ungleichheiten, wie die erwähnten, betrüben den 
einzelnen, den dieſe zu feinen Nachteil treffen, 
beſonders wenn es ſchon ein älterer Mann iſt, 
der nichts, oder nur noch wenig zu erhoffen hat, 
der aber bis dahin ſeinem Vaterlande treu und 
ehrlich diente, bis aufs tiefſte und beeinträchtigen 
noch zuletzt in feinen älteren Tagen feine fonſtige 
Berufsfreudigkeit. Unſere elſaß⸗lothringiſche Volks⸗ 
vertretung wird nach Kenntnis ſolcher Verhältniſſe 
die Überzeugung gewinnen und ebenſowenig wie 
unſere ge Forſtbehörde ſich der Bitte, die 
hier einer für alle ausſpricht, verſchließen können 
und in väterlicher Fürſorge den nichts weiter als 
erechten Wünſchen der Förſter gerecht werden. 
Finanzielle Bedenken, beſonders gegen eine Dienſt⸗ 
auſwandsentſchädigung der Förſter, können nicht 
in Betracht kommen, die Forderung iſt eine alte 
Schuld, die der Staat auf ſeinem Konto hat, 
denn lange genug haben die Förſter für den 
Staat ohne Verpflichtung dieſe Auslagen gemacht. 
Auch kann dem Förſterſtande allein das nicht 
vorenthalten werden, was der Staat anderen 
Beamtenſtänden ſchon ſeit langer Zeit als ein 
billiges Recht zuerkannt hat. „Jedem das Seine!“ 
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— Zwiſchen der Gemeinde Thale und dem 
Jorſtfiskus ſchwebt ſeit mehreren Jahren ein 
Streit wegen Benutzung des ſich in der Nähe 
des Hexentanzplatzes von der Chauſſee nach dem 
Bergtheater bzw. dem Walpurgisreſtaurant 
abzweigenden Fahrweges. Bergtheater und 
Reſtaurant liegen auf Grund und Boden der 
Gemeinde Thale. Der dorthin führende Weg 
geht aber anfangs durch forſtfiskaliſches Terrain, 
und die Forſtbehörde glaubt, das alleinige Recht 
der Benutzung des Weges zu haben, ſperrte ihn 
deshalb und ließ Verbotstafeln anbringen. Die 
ſtrenge Durchführung des Verbotes ſtellt aber die 
Exiſtenz der Wirtſchaft in Frage, da ihr jede 
Zufuhr abgeſchnitten wird. Durch ein Abkommen 
zwiſchen der Gemeinde und dem Forſtfiskus gab 
letzterer im vergangenen Jahre die Benutzung 
des Weges gegen Zahlung einer geringen Pacht⸗ 
ſumme frei. Dieſes Abkommen hat aber die 
Gemeinde Thale nicht wieder erneuert, da ſie 
ebenfalls ein Recht auf die Benutzung des Weges 
zu haben glaubt, vielmehr hat ſie eine Ent⸗ 
ſcheidung auf dem Wege des Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahrens eingeleitet. Bis dieſe herbeigeführt 
iſt, hat die Kreisbehörde verfügt, daß die kort: 
behörde den Weg freigibt. Dieſer Verfügung zuwider 
hat die Forſtbehörde den Weg neuerdings doch wieder 
mit Verbotstafeln verſehen laſſen, wodurch die An⸗ 
gelegenheit in ein neues Stadium tritt. — Die 
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Gemeindevertretung Hat, den Beſchluß gefaßt, 
dem in nächſter Zeit zu gründenden Vereine zur 
Förderung einer geordneten Waſſerwirtſchaft im 
Harz, der durch Erbauung von Talſperren und 

tauweihern einen geregelten Waſſerabfluß und 
Ausnutzung der Waſſerkraft herbeiführen will, 
als Mitglied beizutreten. 

(Anhaltiſcher Staatsanzeiger.) 


R 


— Wald und Jagdgründe in Schweden. 
Der Jahresbericht der Königl. Forſt⸗ und Domänen⸗ 
verwaltung in Stockholm zeigt, daß der geſanite 
von Staate verwaltete Waldbeſitz zurzeit einen 
Flächenraum von 4564255 ha umfaßt, d. h. an⸗ 
nähernd ein Viertel der bewaldeten Oberfläche der 
ganzen Monarchie. Die prozentuale Verteilung 
zwiſchen Waldliegenheiten und kultiviertem bzw. 
Hochgebirgsboden verhält ſich wie 4:6, woraus 
des weiteren folgt, daß Schweden trotz der wenig 
rationellen Forſtwirtſchaft der verfloſſenen Jahr⸗ 
d und trotz der höchſt lückenhaften Schutz 
geſetzgebung zur Verbeſſerung des privaten Wald— 
betriebes noch immer zu den waldreichſten Ländern 
der Erde gehört. Eine der wichtigſten Schutz⸗ 
maßregeln, welche von der Regierung in den 
letzten Jahren mit Erfolg beim Riksdag durchgeſetzt 
worden ſind, gipfelte in der geſetzlichen Anlegung 
ſogenannter Waldreſervationen (skyddskogar) 
zum Schutz gegen das Niederrücken der großen» 
teils mit arktiſchem Klima ausgeſtatteten Fjällzone 
in die fruchtbaren Talniederungen der nordiſchen 
Gebirgslandſchaften (Jämtland, Herjealen, Anger: 
manland, Weit: und Nordbotten) — eine An⸗ 
ordnung, durch welche insbeſondere der Wald— 
ſchlächterei der nordiſchen Holzexportgeſellſchaften 
innerhalb der in engeren Betracht kommenden 
Landesteile heilſame Grenzen gezogen worden 
ſind. Andere Maßnahmen legislativer Art, 
welche dem gleichen Zwecke dienen, wie u. a. ein 
generelles Verbot des Waldankaufs durch Aktien⸗ 
geſellſchaften und forenſiſche Perſonen, befinden 
ſich im Augenblick noch in der Schwebe. Im 
übrigen ſucht die Regierung nach Kräften darauf 
hinzuwirken, den fiskaliſchen Waldbeſitz durch plan- 
mäßige Neuankäuſe zu arrondieren und zu ver— 
beſſern. Die Geſamtſumme der im verfloſſenen 
Jahre neuerworbenen Forſtfläche repräſentiert ein 
Gebiet von rund 21000 ha. Ahnlich wie die 
Forſtpflege in den ſogenannten Kronparks im 
ganzen eine beſſere iſt als in den privaten 
Wäldern, befindet ſich auch der Wildſtand in den 
erſteren durchſchnittlich in einer erheblich beſſeren 
Verfaſſung als in den privaten Jagddiſtrikten — 
mit Ausn hme allenfalls des größeren Grund— 
beſitzes in den mittleren und ſüdlichen Provinzen, 
der Sid die Behandlung der Wildbahnen aus 
rein jageriſchen Geſicht punkten angelegen ſein 
läßt. In einigen Teilen des fiskaliſchen Forſt⸗ 
beſitzes iſt der Wildſtand ein ſo guter, daß auf 
Antrag der lokalen übe rwachungsorgane beſondere 
Maßregeln geboten erſcheinen, um einer gefahr— 
drohenden Benachteiligung der forſtlichen Schutz— 
intereſſen vorzubeugen. Solchergeſtalt ſind auf 
den Kronrevieren des Diſtriktes Blurfors während 


der letzten Jahre ſo umfangreiche gen 
an den jungen Aufforſtungsanlagen und Kultur⸗ 
flächen beobachtet worden, daß ſich die Behörde 
veranlaßt geſehen hat, eine Verminderung der 
dortigen Elchbeſtände ins Auge zu faſſen. Die 
Direktion der ſtaatlichen Forſtlehranſtalt in Stock⸗ 
holm iſt zu dieſem Behufe ermächtigt worden, 
während der nächſtkommenden Jagdperiode eine 
entſprechende Anzahl Eleven der älteren Jahr⸗ 
gänge nach den in Betracht kommenden Revieren 
zu entſenden, um ihnen Gelegenheit zur praktiſchen 
Ausübung der verſchiedenen beim Elchwilde 
üblichen Jagdarten zu verſchaffen. Da der Elch⸗ 
ſtand in Bjurfors ein außerordentlich ſtarker iſt. 
dürfte es erforderlich ſein, den Abſchuß auf 
mehrere Jahre zu verteilen, um ſo mehr, als 
es in der beſtimmten Abſicht der Behörden Liegt, 
die Verminderung nach ftreng jägeriſchen Geſichts⸗ 
punkten, alſo unter Ausſcheidung des Jung⸗ und 
Mutterwildes vollziehen zu laſſen. as den 
Elchſtand in den übrigen Landesteilen anbetrifft. 
ſo darf es in erſter Reihe der ſchonenden Behandlung 
in den fiskaliſchen Revieren zugeſchrieben werden, daß 
die alljährlich von privaten Jägern und Schießern 
in Szene geſetzte Maſſenverfolgung auf das edelfte 
Hochwild der nordiſchen Jagdgründe noch nicht 
bis zur vollſtändigen Ausrottung gediehen iſt. 
Dies gilt ſpeziell von den hochnordiſchen Revieren, 
wo die Elche infolge mangelnder Polizeikontrolle 
mit Vorliebe während der ſchneereichen Jahreszeit, 
unter Verwendung der geſetzlich verbotenen Ski⸗ 
(Schneeſchuh⸗Jagd, erlegt werden. In der 
großen Landſchaft Dälarne (Dalekarlien), wo all⸗ 
jährlich gegen 300 Elche erbeutet werden, hat ſich 
neuerdings eine Verminderung der Beſtände be⸗ 
merklich gemacht, ebenſo in Upland, Vermland 
und den ſogenannten Mälarprovinzen, woſelbſt 
auch die immer ſchwächer werdende Schaufel⸗ 
bildung den deutlichen Beweis ol an die 
Hand gibt, daß die ſtatiſtiſche Abſchußquote nicht 
länger mit dem durch eine geſunde Jagdbetriebs⸗ 
weiſe geborenen Maßhalten bei Auswahl der 
auszumerzenden Stücke im Einklange ſteht. 
Unter den übrigen, zur hohen Jagd gehörenden 
Wildarten beanſprucht, ſo wird in der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ ausgeführt, das Rehwild den 
vornehmſten Platz. Rotwild und Damwild 
kommen nur ſporadiſch vor. Erſteres auf einer 
ganz kleinen Enklave im Bereich der Landſchaft 
Schonen. woſelbſt im Augenblick noch ein Beſtand 
von annähernd 90 Stück vorhanden ſein dürfte. 
Die durch das Rotwild angerichteten Verbiß⸗ 
ſchäden an den im Schonenſchen dominierenden 
Buchenwaldungen haben dem edlen Wilde faſt 
allenthalben den Schutz der privaten Jägerei 
entzogen. | 

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit wird von der 
Regierung nach wie vor die Frage der Raubzeug⸗ 
vertilgung verfolgt. Die Geſamtſumme der im 
verfloſſenen Berichtsjahre zur Auszahlung ge⸗ 
langten Fang⸗ bzw. Abſchußprämien beziffert ſich 
auf 72897 Kronen (1 Krone = 1 Mk. 12½ Pf.). 
Erlegt wurden 19 Wölfe, 8 Luchſe, 73 Fjällfraſe, 
21495 Füchſe (beide im Norden vorkommende 
Arten im Verhältnis von 10:2), 626 Marder, 
45 Ottern, 1097 Seehunde, 330 Adler (Stein⸗ 
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und Fiſchadler), 367 Uhus, 12601 Habichte und 
118 515 Krähen. Ferner wurden erlegt 12 Bären 
im Leher Norrbotten, welche nach der ſeit längerer 
Zeit erfolgten Aufhebung der ſtaatlichen Fang⸗ 
Drone für die vorliegende Statiſtik nur mittelbar 
in Betracht kommen. Die Auszahlung des 
Prämiengeldes iſt in der Regel Sache der ſo⸗ 

errannten Haushaltungsgeſellſchaften, deren Rang⸗ 
tellung ſich etwa mit den preußiſchen Provinzial⸗ 
Tollegien vergleichen läßt. Der vom Raubzeug 
angerichtete Schaden beläuft ſich auf 121424 Kronen 
gegen 123 190 Kronen im Vorjahre; unter den 
geriſſenen Tieren befinden ſich 1771 Renntiere, 
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4907 Schafe, 6 Kühe und 68 139 Stück Federvieh 
verzeichnet. Auffallend gering nennt der Bericht 
die Zahl der erlegten Wölfe (19), doch erklärt 
ſich der Rückgang der Abſchußziffer aus dem 
Umſſtande, daß die Beſchaffenheit des vorjährigen 
Winters, inſonderheit die ungenügende Schnee⸗ 
menge während des Nachwinters, den Fjäll⸗ 
bewohnern nur ganz vereinzelt die Möglichkeit 
zur Ausübung der Wolfshetze in der hergebrachten 
Weiſe auf Skis ermöglichte. Im übrigen wird 
allerſeits aus den hochnordiſchen Diſtrikten über 
eine verhängnisvolle Zunahme des Raubzeugs 
geklagt. MNorddeutſche Allgemeine Zeitung). 


Geſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Grennkniſſe. 


Erweiterung der Aus fübrungsbeſlimmungen betr. 


den Vertrieb von Wild aus Kühlbäuſern 
während der Schonzeit. 


Auf Grund des § 6 Abſatz 2 des Wildſchon⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1904 (G. S. S. 159) wird 
in Erweiterung der Ausführungsbeſtimmungen 
vom 15. gun 1904 folgendes beſtimmt: 

81. 

Die Landräte, in Städten mit mehr als 

10 000 Einwohnern die Ortspolizeibehörden, ſind 
ermächtigt, für den Vertrieb von Wild in der Zeit 
von Beginn des fünfzehnten Tages der für die 
betreffende Wildart feſtgeſetzten Schonzeit bis zu 
deren Ablauf aus ſolchen Kühlhäuſern, deren Ein— 
richtungen einen ordnungsgemäßen Betrieb ge— 
währleiſten, die nachfolgenden Erleichterungen, 
einzeln oder insgeſamt, auf Widerruf zuzugeſtehen. 
wenn der Vertrieb der beſonderen Kontrolle der 
Polizeibehörden unterſtellt, namentlich den Be— 
auſtragten der Polizei jederzeit freier Zutritt zu 
den der Auſbewahrung des Wildes dienenden 
Räumen zugeſichert wird: 
1. Flugwild darf vertrieben werden, wenn es mit 
einer Plombe gekennzeichnet iſt. Die Plombe 
iſt durch die Nufenlöcher anzubringen: Es iſt 
zuläflig. mit derſelben Plombe zugleich mehrere 
Stück Flugwild zu kennzeichnen. 
Haſen können durch Anbringung einer Plombe 
an der Heeſe des rechten Hinterlaufes anſtatt 
der Ohrmarke gekennzeichnet werden. Die 
ſo bezeichneten Haſen dürfen auch im ab— 
gehäuteten, im übrigen aber unzerlegten Zu— 
ſtande vertrieben werden. 

3. Das mit der Ohrmniarke verſehene Elch-, Rot-, 
Dam⸗ und Rehwild (§ 2 der Ausf.-Beſt. vom 
15. Auguſt 1904) darf in zerlegtem Zuſtande 
vertrieben werden, wenn die einzelnen Teile, 
welche verſendet, zum Verkauf herumgetragen 
oder ausgeſtellt, feilgeboten, verkauft oder an— 
gekauft werden ſollen, mit einer Plombe ge— 
kennzeichnet ſind, bevor ſie das Kühlhaus ver— 
laſſen. 

A Für Wild oder Wildteile, welche mit einer 
Plombe vertrieben werden, iſt die Anbringung 
einer Nummer und die Buchführung über die 
erfolgte Abgabe (S 3 der Ausf Welt. vom 
15. Auguſt 1904) nicht erforderlich; jedoch iſt 
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die Abgabe von Elch⸗, Rot⸗, Dam⸗ und Reh⸗ 
wild im zerlegten Zuſtande in dem Buche bei 
der betreffenden Nummer zu vermerken. 

2 


Die erwähnten amtlichen Plomben ſind mittels 
einer Schlinge fo zu befeſtigen, daß fie nicht ent- 
fernt werden können, ohne daß die Schlinge Aer, 
ſtört wird. 

Die Plombe trägt auf der Vorderſeite den 
preußiſchen Wappenadler, auf der Rückſeite das 
Wort „Kühlhaus“ und den Namen des Ortes, 
an dem ſie angebracht iſt, z. B. „Berlin“, ferner 
an Orten, in denen für mehrere Kühlhäuſer die 
vorſtehenden Erleichterungen zugeſtanden worden 
ſind, zur Bezeichnung des einzelnen Kühlhauſes 
einen Buchſtaben, welchen die Behörde beſtimmt. 

Die Anbringung der Plomben erfolgt durch 
Beauftragte der Ortspolizei oder in ihrer Gegen⸗ 
wart und unter ihrer Verantwortung durch An— 
geſtellte des Kühlhauſes. Die Plombenzange bleibt 
in Gewahrſam der Polizeibehörde. 

a 3 


8 3. 

Die entſtehenden Koſten find nach 8 5 der 
Ausführungsbeſtimmung vom 15. Auguſt 1904 
aufzubringen. 

Berlin, den 1. Dezember 1904. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 
v. Podbielski. 
Der Miniſter des Innern: 
J. V.: von Biſchoffshauſen. 
Der Finanzminiſter: 
g Dombois. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe: 
J. V.: Lohmann. 
la 
® 
Berfügung, Beireffend Volizeiverordnungen über 
die Berſendung von Wild aus Kühlhäuſern 
während der Schonzeit nach außerhalb. 
Allgemeine Verfügung Nr. 68 für 1904. Miniterium für 
Landwtriſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch.⸗Nr. 1 3 d 10334 M. f. L. e: iv b 2753 M. d. J 
Berlin W. 9, den 23. Dezember 1904. 

Die allgemeine Regelung des Wildverkehrs. 
welche auf Grund des § 9 des Wildſchoͤngeſetzes 
vom 11. Juli 1904 (Geſ.-S. S. 159) gemaß 
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Nr. 6 unferer Anweiſung vom 30. Juli d. Is. für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten, inner⸗ 


— 1 Bd 5828 — zur Ausführung dieſes Geſetzes 
im Wege der Polizeiverordnung in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, wird, ſoweit ſich bis jetzt überſehen 
läßt, noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen, 
zumal die eingeforderten Berichte bisher erſt zum 
kleinſten Teile eingegangen ſind. Mit Rückſicht 
hierauf It es erforderlich, vorbehaltlich ſpäter end⸗ 
gültiger Regelung, auf Grund des § 6 Abſ. 2 
a. a. O. ſchon jetzt darüber Beſtimmung zu 
treffen, in welcher Weiſe die Verſendung von Wild 
aus Kühlhäuſern während der Schonzeit nach 
außerhalb zu erfolgen hat, ſoweit hierzu ein 
Bedürfnis vorliegt und dieſe Frage nicht bereits 
durch polizeiliche Beſtimmungen geregelt iſt. So: 
tern die Neuregelung eine Abänderung der be— 
ſtehenden und im übrigen vorläufig aufrecht zu 
erhaltenden Bezirks⸗ und Provinzial⸗Polizeiver⸗ 
ordnungen erfordert, müßte ſie von denjenigen 
Organen vorgenommen werden, welche letztere 
Verordnungen erlaſſen haben. Wenn dieſe Voraus⸗ 
ſetzung nicht zutrifft, würde nichts im Wege ſtehen, 
daß ſie zunächſt denjenigen Polizeibehörden über⸗ 
laſſen wird, in deren Bezirk Kühlhäuſer oder dazu 
gehörige Anlagen ſich befinden. Es wird genügen, 
die Ausfertigung der in 89 des Wildſchongeſetzes 
vorgeſchriebenen Urſprungsſcheine bei Verſendung 
von Wild aus Kühlhäuſern nach außerhalb den 
Kühlhausinhabern zu übertragen und nur vor⸗ 
zuſchreiben, daß dieſe Urſprungsſcheine neben der 
Bezeichnung des Kühlhauſes bei Verſendung von 
Wild mit numerierter Ohrmarke die Nummer der 
Marke, bei Verſendung von Wild mit unnumerierter 
Ohrmarke oder Plombe die Bezeichnung der Ohr— 
marke oder Plombe nach Urſprungsort und, wenn 
angegeben, Buchſtabe des Kühlhauſes enthalten 
müſſen. Von einer Beglaubigung ſolcher Ur 
ſprungsſcheine durch die Ortspolizeibehörden wird 
vielleicht abgeſehen werden können. 

Wir erſuchen, hiernach ſchleunigſt das Weitere 
zu veranlaſſen und von den erlaſſenen Polizei— 
verordnungen je eine Abſchrift mir, dem Miniſter 


halb zwei Monaten einzureichen. 
.Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 
J. A.: v. Freier. 
Der Miniſter des Innern: 
J. V.: v. Biſchoffshauſen. 
Au ſämtliche Herren Oberpräſidenten, ſämtliche Herren 
Regierungspräſidenten. außer Sigmaringen, und den 
Herrn Polizeipräſidenten zu Berlin. f 
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Verfügung, betreffend Berfendung von Wild 
aus Kühlhäuſern während der Schonzeit nad 
außerhalb. 

Allgemeine Verfügung Nr. 5 für 1905. 
Miniſterium für Lender ee Domänen und FJorſten. 

Berlin W. 9, 23. Januar 1905. 

Mit der Beſtimmung des Erlaſſes vom 
23. Dezember v. Js. — 1. Bd. 10334 M. f. 
L. / IVb. 2753 M. d. J. —, daß die in § 9 des 
Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 vor⸗ 
EE Urſprungsſcheine bei Verſendung von 
Wild aus Kühlhäuſern nach außerhalb neben der 
Bezeichnung des Kühlhauſes bei Wild mit 
nunterierter Ohrmarke die Nummer der Marke. 
bei Wild mit unnumerierter Ohrmarke oder 
Plombe nach Urſprungsort und, wenn angegeben, 
Buchſtabe des Kühlhauſes enthalten müſſen, ſoll 
geſagt ſein, daß auf den Urſprungsſcheinen die 
Ohrmarken oder Plomben zu bezeichnen ſind, wie 
ſie nach den Ausführungsbeſtimmungen vom 
15. Auguſt bzw. 1. Dezember v. Js. gekenn⸗ 
zeichnet fein follen, z. B. „Ohrmarke, enthaltend 
die Bezeichnung: Kühlhaus (A) Berlin“. 
An den Herrn Oberpräfidenten zu Magdeburg. 

* 


Abdruck vorſtehenden Erlaſſes überjende ich 
zur Kenntnisnahme. 
J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Herren Oberpräſidenten, außer Magdeburg. 
ſämtliche Herren Regierungspräſidenten, außer Sig⸗ 
We und an den Herrn Polizeipräſidenten zu 

erliu. 


ZEIT 


Berfchiedenes. 


Feruewald der Königlichen Oberförſterei Sies- 
ſeld. (Mit einer Karte.) In meinem Aufſatze 
„Die Entſtehung und die Eigenheiten des Reviers 
Fernewald“ habe ich dieſes Revier ſchon eine 
Zunderbüchſe genannt, weil der Boden faſt nur 
aus reinem Torf und aus ſonſtigen ſehr brenn⸗ 
baren Stoffen beſteht. Die Holzbeſtände ſind in 
der Hauptſache Kiefern vom jugendlichſten Alter 
bis zu 35 Jahren. Die längjt vorausgeſehene 
Kataſtrophe iſt am 30. Mai d. Js. eingetreten. 
Nachmittags um 19 Uhr wurde zuerſt Feuer im 
Jagen 31 geſehen. Der Herzoglich Arenbergſche 
Oberförſter, Herr Linke, war mit einigen Förſtern 
ſofort zur Stelle, und haben dieſe Herrn mit ſehr 
anerkennenswertem Fleiß und großer Bravour 
ſachgemäß gearbeitet, um zu retten, was möglich 
war. Ich ſelbſt ſah das Feuer erſt gegen 2 Uhr, 
weil das Jagen 54 und ein Privatwald mir die 
Ausſicht nach Jagen 31 verdeckten. Um 215 Uhr 


Der große Waldbrand in der Jörſterei] war ich zur Stelle und fand nur die genannten 


Herren und einige Arbeiter vor. Die Umgegend 
iſt ſtark bevölkert, aber trotzdem kam wenig Hilfe 
weil das Arbeiterperſonal faſt alle in Bergwerken 
und Eiſenhuͤtten arbeitet und alſo nicht frei iſt. 
Als ich ankam, brannten bereits Jagen 31 und 35. 
und das Feuer ſprang ſchon nach Jagen 42 über. 
Alle Verſuche, mit Gegenfeuer dem entfeſſelten 
Elemente beizukommen, blieben reſultatlos, weil 
Leute fehlten, um die Feuer zu bedienen und 
zu regeln. Das Feuer ſelbſt entfachte durch die 
gewaltige Hitze ſtarke Winde und Wirbelwinde, 
welche brennende Zweige turmhoch in die Luͤfte 
führten und alles Menſchenwerk zunichte machten. 
So glaubten wir z. B. zwiſchen den Jagen 4½½2 
und 48/49 das Feuer abgefangen zu haben, aber 
trotzdem kein Feuer über die Linien gelaufen war, 
ſtanden doch plötzlich die Jagen 41 und 48 in 
hellen Flammen. Die Erklärung dieſer Erſcheinung 
ſuche ich darin, daß die fettigen, harzig⸗odligen 


Wf 
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Säfte der Kiefern Gaſe entwickeln, die, ähnlich | mindeſtens alle Kälber unigekommen. Es wurden 
wie Benzin, ſich von weit her an der Hitze ent⸗ brennend geſehen: Rotwild, Rehe, Fuchs, Kaninchen, 
zünden. So ſteckte ſich von der Hitze des ein Hund, viele. Faſanen. Die Faſanen ſtanden 
Jagens 47 eine ſechs⸗- bis achtjährige Fichtenkultur] nicht früher auf, als bis fie bereits brannten, und 


Forſihaus Ferncwald. 


im Jagen 51 an, trotzdem 
mindeſtens 100 m dazwiſchen lag. Bei dieſer 
Gelegenheit kam ich ſelbſt in höchſte Gefahr, und 
Haare, Bart, Augen, Backen und Lippen zeigten 
nach acht Tagen noch die Spuren davon. Am 
Abend um 5½ Uhr waren die Flammen erſtickt, 
aber welch ein Schlachtfeld! — 1200 Morgen 
Kiefernwald ſind vernichtet! Im Laufe des Nach⸗ 
mittags waren die geſamten Forſtbeamten der 
Umgegend eingetroffen, auch die Feuerwehren vo 


eine Blöße von 


Sterkrade, Oſterfeld, Bottrop und Kirchhellen. 


Auch viele anſäſſige Landwirte und Handwerker 
quälten ſich im Schweiße ihres Angeſichts. Es 
herrſchte an dem Tage eine furchtbare, erſchlaffende 
Hale und ſämtliche Schulen hatten Hitzeferien. 
ei der großen Ausdehnung des Brandes kam 
bald die Einſicht, hier kann nur vorbeugend 
gearbeitet werden. Übermüdet und faſt krank ges 
arbeitet lagen die Menſchen zuletzt umher und 
blickten troſtlos in das übermächtige Element. 
Herr Forſtmeiſter Bene aus Weſel war bereits 
um 4 Uhr im Revier, und Herr Oberforſtmeiſter 
Roth aus Düſſeldorf am nächſten Morgen. Das 
Nachlöſchen und die Feuerwachen waren bis am 
Mittwoch, den 7. Juni, nötig. An dieſem Tage trat 
ein kräftiger Landregen ein und löſchte die Flammen 
n dem immer wieder auflodernden Torf. Es 
waren viel Rotwild und Rehe im Revier, und ſind 


fielen dann in das Feuer zurück. Die Lokal⸗ 
berichterſtattung feiert förmliche Orgien in ge— 
bratenen und verunglückten Hirſchen, und die 
Herren Reporter beweiſen viel Phantaſie. Die 
Entſtehung des Feuers dürfte auf einen Racheakt 
von Wilddieben zurückzuführen ſein. Die Zeit 
wird es lehren! Polizei und Gendarmerie waren 
faſt gar nicht anweſend. Bei dem letzten großen 
Brande vor vier Jahren zählte ich 42 derartiger 
Beamten. Dieſes Mal ſind nur zwei Gendarmen 
und einige Sterkrader Polizeibeamten geſehen 
i worden. Die beigefügte 
Skizze erklärt den Weg 
des Feuers. Mit Südwind 
begann es, und dürfte es 
die große Hitze bewirkt 
haben, daß bei Jagen 49 
der Wind in Weſtwind um⸗ 
ſchlug Übrig geblieben ſind 
nur die Schonungen bei 
Forſthaus Fernewald und 
die alten Kiefern⸗ und 
Laubholzbeſtände. Schreiber 
dieſes iſt ſeit 1. April 
1889 Inhaber der Förſter⸗ 
ſtelle Fernewald. In dieſer 
Zeit habe ich im Revier 
16 Waldbrände gelöſcht, 
davon vier von größerer 
Ausdehnung. 
Hegemeiſter Otto. 


* 


Waldbrände. 

27. Juni: Papenburg (Hannover). Zwiſchen der 
Elektrometallurgiſchen Anſtalt und den Tannen 
entſtand in vergangener Woche ein Moor⸗ 
brand, der das Moor mehrere Fuß tief ergriff 
und nicht gelöſcht werden konnte. Erſt der 
eingetretene Regen hat den Brand gelöſcht 
und die Gefahr beſeitigt. 

28. Juni: Drangſtedt bei Bederkeſa (Bez. Bremer. 
Durch den heftigen Regen der letzten Tage 
iſt dem Brande in den hieſigen Waldungen 
Einhalt geboten. Etwa 60 ha Wald ſind 
vernichtet. 

29. Juni: Ratibor (Bez. Oppeln) 5. Juli. Letzten 
Donnerstag, nachmittags 2 Uhr, entſtand im 
Boiſchower Revier des Fürſtlich Pleßſchen 
Waldes auf unaufgeklärte Weiſe Feuer. 
Es wurde dank ſchneller Hilfe bald ge⸗ 
löſcht, ſo daß nur einige Ar abbrannten. 

29. Juni: Roſtock (Mecklenburg). Der letzte Wald⸗ 
brand in der hieſigen Heide erſtreckte ſich 
über eine Fläche von 0,5 ha. as Feuer 
iſt wahrſcheinlich durch Fortwerfen eines 
Streichholzes oder einer glimmenden Zigarre 
entſtanden. 

2. Juli: Miesbach (Bayern) 5. Juli. Auf der 
Brecherſpitze bei Schlierſee brach am Sonntag 
ein Waldbrand aus, der heute noch wütet. 
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2. Juli: Wiesbaden. An der Schwalbacher Bahn⸗ beſchaffung nicht mit Sicherheit auf Berückſichtigung 


ſtrecke entſtanden heute nachmittag eine ganze 
Anzahl von Waldbränden, die aber von 
Bahnbeamten ſchnell unterdrückt wurden. 

2. Juli: Torfhaus (Bez. Hildesheim). Nachmittags 
5 Uhr brach in Diſtrikt 14 der hieſigen Ober⸗ 
förſterei, der ſich an der Harzburg-⸗Braunlager 
Poſtſtraße hinzieht, ein Waldbrand aus. 
40 Waldarbeiter wurden telephoniſch auf⸗ 
geboten und trafen zu Wagen und Automobil 
an der Brandſtelle ein. Unter Leitung des 
Oberförſters Kricheldorff-Torfhaus wurde 
das Feuer gegen 9 Uhr abends gelöſcht. 
Der Brand entſtand durch ein ſchlecht vers 
wahrtes Arbeiterfeuer; etwa 2,5 ha Fichten⸗ 
beſtand wurden vernichtet. 

2. Juli: Heidesheim (Rheinheſſen). Durch un⸗ 
vorſichtige Spaziergänger entſtand heute 
nachmittag gegen 2 Uhr im hieſigen Domanial⸗ 
walde ein Feuer, durch das etwa 2,5 ha 
Wald betroffen wurden. 

2. Juli: Annaburg (Bez. Halle). Heute nach⸗ 
mittag entſtand am Züllsdorfer Wege in 
einer Kiefernſchonung ein Waldbrand, dem 
zirka 4 ha zum Opfer fielen. Ein fort⸗ 
geworfener Zigarrenſtummel iſt höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich die Brandurſache. 

4. Juli: Auguſtusburg (Erzgebirge). Unweit des 
Adelsberges brach heute ein Waldbrand aus, 
der in den Fichtenbeſtänden bedeutende Ver⸗ 
heerungen anrichtete. 

4. Juli: Schweidnitz (Bez. Breslau). In der Nähe 
des Dorfes Koſtow brannte zirka 1ha Schonung 
nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt unbekannt. 

9. Juli: Redefin (Meckl.⸗Schwerin). Heute nach⸗ 
mittag entſtand in dem zwiſchen Groß⸗Kranis 
und Looſen gelegenen Tannenbeſtand der 
Oberförſterei Leuſſow ein Waldbrand. der bei 
der Windſtille mittelſt ſchneller Hilfe bald 
iſoliert werden konnte. Abgebrannt iſt an 
1 ha 15⸗ bis 20 jährige Tannen. 


* 


milicher Marfitberiht. Berlin, den 
18. Juli 1905. Rehböcke 0,25 bis 0,80, Schwarz⸗ 
wild 0,25 bis 0,40 Mk. pro Pfund, Stockenten 0,35 


— 


bis 1,15, Krickenten 0,30 bis 0,50 Mk. pro Stück.“ 


A 


Vereins⸗Nachrichten. 


Die VI. Sauptverſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ 


(33. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
findet in der Zeit vom 4. bis 9. September d. J. 

g zu Darmſtadt ſtatt. 

Die Tagesordnung iſt erſchienen. Am Schluſſe 
des Druckblattes wird ganz beſonders auf die 
Schwierigkeit der Wohnungsbeſchaffung aufmerkſam 
gemacht und gebeten, etwaige Anmeldungen 
ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt an die Geſchäfts— 
führung nach Darmſtadt (Nördl. Kanzleigebäude, 
II. St. Zimmer Nr. 65) zu richten. Spätere An— 
meldungen könnten in bezug auf Wohnungs— 


rechnen. 

Die Tagesordnung ſieht folgendes vor: 
A. Zeiteinteilung. 
I. Montag, den 4. September. 

1. Empfang und Einzeichnung der Teilnehmer, 

Ausgabe der Druckſchriften, Karten uſw. im 

Geſchäſtszimmer, im oberen Reſtaurationsſaale 

des Ludwigsbahnhofs, von vormittags 8 Uhr 

bis abends 9 Uhr. 

Der i für Vereinsmit⸗ 
iure beträgt 5 Mk., für Nichtmitglieder 8 Mk. 
kachmittags Beſuch der Gartenbauausſtellung 

im Orangeriegarten. Von abends 7 Uhr ab 

geſellige Vereinigung im ſtädtiſchen Saalbau. 
II. Dienftan. den 5. September. 

1. Eröffnung der Verſammlung und Beginn der 
Verhandlungen pünktlich 8 Uhr vormittags im 
großen Saale des ſtädtiſchen Saalbaues, wo⸗ 
ſelbſt das Geſchäftszimmer von morgens 7 Uhr 
bis nachmittags 1 Uhr geöffnet iſt. 

Um 12 Uhr Frühſtück im Saalbau. 

Pünktlich 2 Uhr Abfahrt vom 1 


mit Sonderzug nach dem Beſſunger Forſthaus. 
Von da Gang durch die Gr. Oberförſtereien 
Darmſtadt und Beſſungen nach der Ludwigs⸗ 
höhe. Daſelbſt geſellige Vereinigung. Rüͤck⸗ 
fahrt mit der elektriſchen Bahn. 
III. Mittwoch, den 6. September. 
1. Fortſetzung der Verhandlungen im ſtädtiſchen 


Saalbau von früh 8 Uhr an. Frühſtück gegen 
11 Uhr während der Pauſe. 
2. 3 Uhr genkeeinſchaftliches Mittageſſen im 


ſtädtiſchen Saalbau. 

Abends Beſuch des Oberwaldhauſes, des 

Kranichſteiner Parks oder der Gartenbau- 

ausſtellung. 

IV. Donnerstag, den 7. September. 

Hauptausflug in die Großherzogl. Oberförſterei 
Viernheim. 

Abfahrt 7 Uhr vormittags vom Main-Nedar: 
Bahnhof nach Viernheim. Gegen 12 Uhr 
Eiſenbahnfahrt von da nach Weinheim, Er⸗ 
friſchung daſelbſt. Nachmittags, gegen 3 Uhr, 
Beſichtigung des Kaſtanienwaldes und der 
Anpflanzungen ausländiſcher Nadelhölzer 
Sr. Exzellenz des Herrn Grafen von Berckheim. 
Gegen 6 Uhr Fahrt nach Auerbach an der 
Bergſtraße, Abendeſſen daſelbſt und Rückfahrt 
nach Darmſtadt. 

V. Freitag, den 8. September. 

Nachausflüge entweder in die Oberförſtereien 
Bensheim und SE (Bergſtraße) oder 
in die Oberförſterei Dornberg (Auewaldungen) 
oder in die Oberförſterei Groß-Gerau oder in 
die Oberförſtereien Mitteldick⸗Kaunheim (Wald⸗ 
bahn). 

VI. Sonnabend, den 9. September. 
Nachausflug in die Großherzogl. Oberförſtereien 
Eichelsdorf und Feldkrücken (Vogelsberg). 

B. Gegenſtände der Derhandlung. 

I. Geſchäftliche Vorlagen. 

1. Beſchlußfaſſung über Ort, Zeit und Ver⸗ 
handlungsgegenſtände der VII. Hauptver⸗ 
ſammlung 1906. Berichterſtatter: Oberforſt⸗ 
meiſter Riebel-Eberswalde. 


. 


2. Prüfung der Anwärter des mittleren Forſt⸗ 
dienſtes der Privaten, Gemeinden und 
Stiftungen. Berichterſtatter: Oberforſtrat 
Dr. von Fürſt⸗Aſchaffenburg. 

3. Neuwohl der Landesobmänner für den Zeit⸗ 
raum von 1905 bis 1910. Berichterſtatter: 
Hofkammerpräſident von Stünzner⸗Verlin. 


II. Sonſtige Vorlagen. 

1. Die Waldſchönheitspflege als Aufgabe der 
Forſtverwaltung. Berichterſtatter: Ritterguts⸗ 
beſitzer von Saliſch-Poſtel, Geh. Oberforſtrat 
Dr. Walther⸗Darmſtadt. 

2. Welche Mittel ſtehen zur Förderung der Privat⸗ 
forſtwirtſchaft zur Verfügung? Berichterſtatter: 
Froſeſſor 5 Graſer-Bodenniais, Forſtmeiſter 

rofeſſor Dr. Schw ap pach-Eberswalde. 

3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens: 

a) Die Folgen der vorjährigen Dürre. Bericht⸗ 
erſtatter: noch zu benennen. 

b) Nachträge zur vorjährigen Erörterung der 
Humusfrage. Berichterſtatter: Regierungs⸗ 
und Forſtrat von Bentheim» Hannover. 

Vorausſichtlich wird der Beſuch der Ver— 

ſammlung in Darmſtadt ein ſehr guter werden. 

Die Themata werden des Intereſſanten viel bieten, 

desgleichen die Exkurſionen. Die Anpflanzungen 

von Exoten des Herrn Grafen von Berckheim bei 

Weinheim ſind ja einzig in ihrer Art. Beſonders 

glauben wir noch auf den Nachausflug am 

Sonnabend, den 9. September, aufmerkſam machen 

zu müſſen. Er führt nach dem Vogelsberg. Die 

Oberförſterei Eichelsdorf iſt bekannt durch ihren 

Wegebau (Geh. Forſtrat Heyer in Gießen) und 

durch den Eichen⸗Aufmunterungsſchnitt des der⸗ 

zeitigen Chefs, Forſtmeiſter Trautwein. Das 
alas Revier ce Dieffenbach in 

Schotten) vermag ſehr ſchöne Verjüngungen mit 

Eſchen, Ahornen und Buchen vorzuweiſen. Der 

hohe Vogelsberg wird dereinſt der Mittelpunkt 

werden für den Holzhandel mit Eſchen und 

Ahornen. 

fe 


Förfterverein Argenau. 


SEN am 1. Juli 1905. 
Anweſend waren neun Kollegen. 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung um 
3 Uhr nachmittags mit einem Kaiſerhoch. 

di 1. Zur Aufnahme meldete ſich ein Kollege. 

u 2. Es wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre 

noch ein Scheibenſchießen am 30. d. Mts. 
Unterwalde abzuhalten. 

Zu 3. Die nächſte Sitzung findet am 
1. Oktober er., nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Tages— 
ordnung wird ſeinerzeit bekannt gegeben. 


ar 


Der Vorſtand. 


in 


= 
Kollegiale Bereinigung von Horfibeamten für 
Bendiih-Buhholz und Amgegend. 
Am Sonnabend, den 12. Auguſt d. Is., 
Scheibenſchießen im Schützenhauſe zu Wendiſch— 
Buchholz. 


Verſchiedenes. 125 


Es wird gebeten, etwa noch rückſtändige 
Vereinsbeiträge bis zum 1. Auguſt dem Kollegen 
Saegert einzuſenden. Der Vorſtand. 


r 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Séileg, Geh. Oberregierungsrat, vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 


Röblke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Karnkewitz. iſt 
zum Hilfsförſter eruannt und ihm die Hilfsförfteritelle 
zu Damerow. Oberſörſterei Karnlewig, Regbz. Köslin, 
übertragen worden. 

Fauldader, Hilfsförſter zu Altendiez, iſt nach der Ober⸗ 
förſterei Wiesbaden, Regbz Wiesbaden, vom 1. Auguit 
d. Is. ab verſetzt. 

Franke, Förſter zu Maieupfuhl, Oberſörſterei Freienwalde, 
Renbr Potsdam, (ut ebenda als Revierförſter auf Probe 
beſtellt worden. 

6räfer, Förſter zu Saßnitz, Oberſörſterei Werder, Regbz. 
Stralſund, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Oruſewski, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Altkrakow, 
iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm eine Hilfsförſter— 
ſtelle zu Altkrakow, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Langlotz, Hiljsjäger di Georgenborn, iſt nach ber ber, 
förſterei Diez, egbz. Wiesbaden, vom 1. Auguſt 
d. Js. ab verfegt. 

Lichten feld, Hegemeiſter zu Salmünfter, Oberſörſterei Sal» 
munfter, Regbz. Kaſſel, ur in den Ruheſtand getreten. 

Kahn, Forſtaufſcher, iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter 
eine Hilfsſörſterſtelle in der Oberförſterei Ruda, Regbz. 
Marienwerder, definitiv übertragen worden. 

Reichelt, Hilfsförſter zu Midlum, Oberſorſterei Bederkeſa, 
iſt als Burcaugehilſe nach Kubjicdt, Regbz. Stade, 
verſetzt worden. 

Meindardt, Hegemeiſter zu Marburg⸗Nord, Oberförſterei 
Marburg, Regbz. Kaſſel, bat feine Penſionierung zum 
1. Oktober d. J. beantragt. 

Küthnich, Nörſter zu Natteheide, Oberſörſterei Neuendorf, 
iſt nach Stolpe, Oberſörſterei Potsdam, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schomburg, Forſtauſſeher im Forſteinrichtungsburecau. iſt 
zur meteorologiſchen Station der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde verſetzt worden. 

Artel, Förſter zu Groß-Elmenhorſt, Oberförſterei Abts. 
hagen, Regbz. Stralſund, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 

Valentin, Hilfsjäger de Kuhſtedt, iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Midlum, Oberförſteren Bederkeſa. Regbz. Stade, 
verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kiltz, Privatrevierförſter a. D. zu Wittenberg, bisher in 
Radies, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Knorr, Oberſörſter zu Schorndorf, iſt in den bleibenden 
Ruheſtaud verſetzt. 

Schneider, Forſtamtmann zu Schuſſenried, iſt unter Ver- 
leihung des Titels und Rauges eines Oberförſters in 
den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 


Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jandl. Hegemeiſter zu Natenhoͤhe, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Jaudt. Forſter zu Reinsdorf. iſt auf die Forſtdieuſtſtelle zu 
Natenhöhe verſetzt worden. 

Jaudt, Trovit» und Jagdaufſeher zu Langenbruch, iſt unter 
Ernennung zum Joͤrſter auf die Forſidienſtſtelle zu 
Reinsdorf verſetzt worden. 
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| Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſteſle Waldgirmes, Oberförſterei 
Strupbach. Res Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Wald⸗ 
girmes, Kreis Biedenkopf, gelangt mit dem 1. Oktober 1906 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Waldgirmes und Naunheim mit einer 
Größe von 657 ha umſaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1318,80 Mk. verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſions berechtigt iſt. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſizeit. Be: 
werbungen find bis zum 5. September 1905 an den Königl. 
Forſtmeiſter Herrn Baumann in Strupbach, Poſt Rodheim 
a. d. Bieber, zu richten. 


E 
Die Stadtförſterſtelle zu Reichen fein iſt zum 1. Oktober 
1905 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Das Gehalt 


. 
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beträgt jährlich 1050 Mk., ſowie an Wohnungsgeldzuſchuß 
150 Mk., außerdem werden nach befinitiver Auſtellung 
Anweiſegelder gewährk. Während der Probedienſtzeit iſt 
vom Anzuſtellenden, wenn dies nicht ſchon geſchehen. die 
Förſterprüfung zu beſtehen. Für die Beſetzung der Stelle find 
die Vorſchriften des Miniſterialerlaſſes vom 1. Februar 1887 
betreffend das Verfahren bei Belegung der Gemeinde⸗ und 
Anſtaltsforſtbeamtenſtellen maßgebend. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Bewerber haben ſich unter Beifügung ihrer 
Nei ale und eines Lebenslaufs bei dem Magiſtrat in 
Reichenstein zu melden. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Nendamm. 


6 Diefer Nummer liegt die Juli⸗ 
nummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche anz. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


Meldungen 


Zahlungen 


— 
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Preuss. 


zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 


Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Forſt 
haus Müggelheim bei Köpenick, 


Regierungsbezirk Potsdam. 
ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das 

wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


189945 


Für den Jahresbeitrag 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Der ſtenographiſche Bericht der 
Mitgliederverſammlung vom 27. Mai zu Berlin 
wird im Laufe der nächſten Woche verſandt. 

Weidmannsheil! 

Müggelheim, den 17. Juli 1905. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


fa 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Deng 
E 


3918. Conrad, 


ee Eickfier (Kr. Schlochau). 
3919. Huſz. För 


H ter, Welſchneudorf. 

389.20. Kühnel, Förſter, Facheberg bei Rogau. 

8921. Techen, Forſtauſſeher, Heidemühle bei Breitebruch, Nm. 

3922 Hoffmaun. Forfiaufſe er, Basdorf bei Flecken Zechlin. 

3923. V. Danınis, Forſtaufſeher, Berlin SW. 47, Katzbachſtr. 4. 

3924. Offer, Forſtauſſeher, Trawitz bei Lippuſch. 

3925. Eichler, Forſtaufſeher, Pr.⸗Eylau. 

3928. Schiweck. Förſter, Warfchleiten bei Pr.⸗Eylau. 

3927. Thimm, Förſter, Neuendorf bei Worienen. 

8928. ne Wilhelmshöhe bei Roſitten (Kreis 
r.⸗Eylau). 


Der Borfland: Roggenbuck, Vorſitzender. 
N 


Berfammiungsangeiger. 

Die Anzeigen, welche in der näditfülligen Nummer Aufnahme 

finden e en, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudam m 

zu ſenden. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung findet Sonntag, den 23. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, in Gelguhnen ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung der Ortsgruppenſatzungen. 
2. Ergänzungswahlen zum Vorſtande. 3. Bekannt⸗ 


gabe der vom Hauptverein verfaßten neuen 
Denkſchrift zu unſerer Beſoldungsaufbeſſerung. 
4. Bekanntgabe des Berichts unſeres Delegierten 
über feine Eindrücke auf der Verſammlung des 
Hauptvereins in Berlin. 5. Beſchlußfaſſung 
über den nächſten Verſammlungsort. 
Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
22. Juli, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal mit folgender 
um 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. ER des Kollegen Saeckel über 
die vierte Mitgliederverſammlung des Haupt⸗ 
vereins. 3. Einziehung der Beiträge. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Die dritte 
Mitgliederverſammlung findet am Sonntag, 
den 23. Juli cr., nachmittags 3 Uhr be⸗ 
innend, im Gaſthaus SE Anker“ in 
tienburg Watt, Tagesordnung: Bericht⸗ 
erftattung des Delegierten über die Verhand⸗ 
lungen der 4. Mitgliederverſammlung des 
„ Zurückgabe der Mitgliedsfarten; 
Erhebung der fälligen Beiträge (am Erſcheinen 
verhinderte d werden gebeten, die Bei: 
träge für das II. Halbjahr = 3 Mk. anderen 
Kollegen mitzugeben oder ſpäteſtens bis zum 
24. Juli dem Schatzmeiſter einzuſenden); Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Kollegen werden gebeten, zum 
gemütlichen Beiſammenſein mit ihren Damen 
zu erſcheinen. Fechtner, Schriftführer. 
Schleswig. Am Sonntag, den 6. Auguſt d. Js. 
findet im Vereinslokal „Theater ⸗Café“ in 
Flensburg, nachmittags ½1 Uhr, die zweite 
Jahres⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht⸗ 


erſtattung des Herrn Delegierten über die 
Hauptverſammlung. 3. Einziehung der Beiträge 
für das zweite Halbjahr. 4. Bekanntgabe der 
neuen Denkſchrift. 5. Verſchiedenes. Nach der 
Sitzung Beiſammenſein mit Damen. Um rege 
Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. J. A.: Kahl, Schriftführer. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Das diesjährige 
Scheibenſchießen findet am Mittwoch. den 
30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, in gewohnter 
Weiſe beim Bahnhof Jatznick ſtatt. 

Hofmann, Schriftführer. 

* 

Auf Anregung mehrerer Kollegen der Ober: 
förſterei Hofgeismar, Bez. Kaſſel, zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten⸗ werden alle Kollegen der grünen 
Farbe des Reinhardtswaldes ꝛc., und wo bisher 
noch keine Ortsgruppen beſtehen, aufgefordert, zum 
Sonntag, den 23. Juli cr, nachmittags 4 Uhr, 
beim Gaſtwirt Baumann in Trendelburg recht 
zahlreich zu erſcheinen. Brandt, Forſtauffeher. 


Perſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen 
ſie ſpäteſtens bis Sonntag früh in ſeinen Beſitz gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben out: 
genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Intereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
auregeudes Jutereſſe haben. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. Zu der am 8. Juli in Gemünd on: 
beraumten Zuſammenkunſt waren 13 Mitglieder, 
zum Teil mit Damen, erſchienen. Ein gemein⸗ 
ſames Mittagsmahl, einfach, aber ſchmackhaft 
zubereitet, vereinigte ſämtliche Teilnehmer zu 
einer gemütlichen, familiären Tafelrunde. Bei 
der kurzen Berichterſtattung des Delegierten 
über den Verlauf der Mitgliederverſammlung 
in Berlin wurde die aus den e 
einzelner Gruppen herrührende Uneinigkeit der 
preußiſchen Förſter als ein großes Hindernis 
zur Erreichung einer gleichmäßigen und om 

emeſſenen Beſoldung beſonders hervorgehoben. 
In der nachfolgenden Beſprechung war man 
allſeitig darin einig, daß nicht nur von den 
Gruppen, ſondern auch von den zahlreichen 
Einzelmitgliedern darauf hinzuarbeiten ſei, bei 
der diesjährigen Etatsberatung einen Antrag 
der Herren Abgeordneten zu veranlaſſen. Nach 
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 
wurde programmäßig die Fahrt auf den 
Urftſee mit denn Motorboot angetreten. Die im 
höͤchſten Grade genußreiche Waſſerpartie zwiſchen 
den wild zerklüfteten, ſchroffen Felſen und 
grotesken Bergſormationen erregte nicht minder 
die Bewunderung der Teilnehmer, wie auch die 
gigantiſche, aber doch in zierlicher Form gehaltene 
Sperrmauer, welche eine Stauhöhe von 52,5 m 
mit 45,5 Millionen Kubikmeter Beckeninhalt 
ermöglicht. — Um den Kollegen der umliegenden 
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Oberförſtereien Schleiden und Gemünd die 
Teilnahme zu erleichtern, war Gemünd als 
Verſammlungsort gewählt worden. Um fo un⸗ 
erklärlicher wurde es gefunden, daß aus dieſen 
Oberförſtereien nur zwei Teilnehmer erſchienen 
waren, während die übrigen Anweſenden weite 
Fußmärſche in tropiſcher Sonnenglut, ſowie 
koſtſpielige Bahn⸗ und Wagenfahrten nicht 
eſcheut hatten, um ihrem Solidaritätsgefühl 
lusdruck zu verleihen. Die hierbei gemachte 
üble Erfahrung ermutigt deshalb nicht zur 
ferneren Abhaltung von Wanderverſammlungen, 
und es wurde einſtimmig beſchloſſen, die nächſte 
ee Anfang September wieder in 
ammersdorf abzuhalten. Der Schriftführer. 
Ortsgruppen: 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Am 9. Juli er., 
nachmittags ½4 Uhr, eröffnete der Vorſitzende 
der Ortsgruppe nach einer Anſprache, die in ein 
dreifaches Horrido auf Se. Majeſtät ausklang. 
die zweite Mitgliederverſammlung, zu welcher 
17 Kollegen erſchienen waren. Neu aufgenommen 
wurden in die Ortsgruppe fünf Kollegen, die 
ſämtlich ſchon dem Hauptverein angehören; es 
ſind die Inhaber der Mitgliedskarten Nr. 3869, 
3636, 3339, 3340, 3494. Nach Vorlegung des 
Protokolls vom 9. April 1905 verlas der 
Delegierte die Denkſchrift und hielt im Anſchluß 
daran den angekündigten Vortrag üher die 
Hauptverſammlung in Berlin. Bei der all⸗ 
gemeinen Beſprechung wurde die Gründung 
einer Bezirksgruppe beſprochen, doch iſt De- 
ſchloſſen worden, bis auf weiteres davon 
Abſtand zu nehmen. Bei der nächſten Mitglieder- 
verſammlung am 15. Oktober cr. ſoll über die 
Abhaltung eines Wintervergnügens Beſchluß 
gefaßt werden, daher iſt es wünſchenswert, daß 
am genannten Tage die Herren Kollegen recht 
zahlreich erſcheinen möchten. Un: 6 Uhr Schluß 
der Sitzung. Der Vorſtand. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die am 
9. Juli d. Is. abgehaltene Verſammlung der 
Gruppenangehörigen beſchäftigte ſich hauptſächlich 
mit der Beſprechung der letzten Hauptverſammlung 
in Berlin. Hierzu war der Kollege Saekel-Oſche, 
welcher die Vertretung der Ortsgruppe in Berlin 
übernommen hatte, erſchienen, und entledigte 
derſelbe ſich ſeines un in dankbarer Weiſe, 
wofür die anweſenden Mitglieder nochmals an 
dieſer Stelle ihm ihre Anerkennung ausſprechen. 
Allgemein wurde von den Verſammelten be— 
dauert, daß noch ſo viele Kollegen ſich nicht 
entſchließen können. weder dem Hauptverein, 
noch einer Ortsgruppe beizutreten, ja, überhaupt 
keinem Verein angehören. Die Ortsgruppe war 
id) einig darüber, daß dieſen Säumigen immer 
wieder das „Einigkeit macht ſtark“ zugerufen 
wird. Im Anſchluß an die Verſammlung wurde 
dann ein kleines Scheibenſchießen abgehalten. 
welches ſich bis zum Schwinden des Büchſen— 
lichtes ausdehnte, worauf dann jeder wieder 
ſeinem Bau zuſchnürte. Der Vorſtand. 
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Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Happel, Balthaſar, Königl. Förſter, Jorſthaus Kaiſerteich, 
Bolt Hombreſſen bei Hofgeismar. 
Pulverfabrik Hasloch a. Main. 
Seiler, Königl. Forſtaſſeſſor, Münſtereiſel. (Lebensläng⸗ 
liches Mitglied.) 
Wrobel, Paul, Königl. Landſorſtmeiſter, Berlin, Spener⸗ 
ſtraße 9. 
* 


Befondere Zuwendungen. 


Strafgelder und freiwillige Gaben beim Preis⸗ 

ſchießen des „Schießvereins deutſcher Jäger“ 

zu Neumaunswalde-Neudamm am 14. und 
15. Juli 1905 .. . 39.91 Mk. 
Summa 89,91 Mek. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


2 Mk.; Düskau, VBandsburg, 2 Mk.; Duda, Dlikultſchütz 
2 Mk.: Damke, Wesrednid, 2 Mk.; Fielitz, Jaͤuiken dorf. 
2 Mk.; Fröhlich, Kaſſel, 2 Mk.; Friedrich, Meßbach, 2 Mk.; 
Gotthardt, Kleiſthof, 2 Mk.; Gier, Beringſtedt, 2 Mk.; 
Götting, Iberg, 2 Mk.; Henſel, Röske, 2 Mk.: Hanſch, 
Waſſerblotte, 2 Mk.: Hender, Weißuhnen, 2 Mk.; Jachnow, 
Tzichacksdorf, 3 Mk.; Koß, Roſen,. 2 Mk.; Kliukbardt, Nazza, 
2 Mk.; Kroh. Kottbus, 2 Mk.: Lewerenz, Möllenbeck, 2 Mk.; 
Lieſe, Polenzigerbruch, 2 Mk.: Lockowandt, Starriſchken, 
2 Mk.: Lüdtke, Pretſchen, 2 Mk.: Lindner, Weißwaſſer, 
2 Mk.; Münchenberg. Morrn, 2 Mk.; Ve" ge Roſen⸗ 
kranz, 2 Mk.; Nowraty, Seehauſen, 2 k.: Nierzwici. 
Thorn, 2 ME: Papke, Frankfurt a. O, 2 Mk.; Banıe, 
Straßburg i. Elſ., 5 Mk.: Quandt, Kroſſen, 2 Mk.; Rudetzki, 
Urbanowitz. 3 Mk.; Richter, Eichen, 2 Mk.; Rohkohl, 

reudenthal, d Mk.: Siebold, Willershauſen. 2 Mk.; Skibbe. 

leinguſtkow, 2 Mk.; Schumacher, Merchweiler, 2 ME; 
Seiler, Münſte reiſel, 100 Mk.; Schlichthaar. Aſchpurwen. 
2 Mk.; Ullrich, Dauban, 2 Mk.: Winter, Freiendorf, 2 Mk.; 


Wolter, Gribno, 2 Mk.; Winter, Altwarp, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bachmann, Seitenberg, 5 Mk.; Bohnert, Gichen bach, 
2 Mk.; Bittkau, Ste inkrug, 2 Mk.; Ballerſtaedt, Wilpiſchen, 


Ge Të Lisi 


Hadhrihten es Pereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands. 


(Sitz Neudanim.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder dentſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

, Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ftener- 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Walbbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſa ung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanım) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Die dritte Mitgliederverſammlung unſeres Vereins findet nach Beſchluß der 
vorjährigen Verſammlung am Sonnabend, den 12. Auguſt, in Sreslau, Palaſt⸗ 
Reſtaurant, Schweidnitzerſtraße, ſtatt. Beginn morgens 10 Uhr. Tagesordnung wird noch 
bekannt gegeben. Der Vorſtand. 

Fricke. 
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Deukſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbefiker. 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbtamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Nerein zur Förderung der Intereflen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſlützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. e e (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Rreisliſte pro 1905 Seite 83, direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche EE 3,50 WIE, 
b) direkt durch die Grpedition für Deutſchlaund und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. K 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaltton das Recht redaktioneller anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, ſur welche LVonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Berjajiecr auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Tie Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 31. Neudamm, den 30. Juli 1905. 20. Band. 


Sur Zeitung gelangende Horftdienfffiellen in Preußen. 


(Veröfſeutlicht gemäß Min.⸗rt. vom 17. November 1901.) 


Gberförſterſtelle Rüdesheim im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

GSberſörſterſtelle Oberſcheld im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

. Eberswalde im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. November 1905 
zu beſetzen. | 

Körſterſtelle Angerapp in der Oberförſterei Skalliſchen, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; 
b) an Dienſtland: 10,068 ha Acker, 6,801 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in 
Broszaitſchen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 10. Auguſt d. Js. an 
die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

SFörfterfiele Zohlow in der Oberförſterei Reppen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Hörfterfielle Schmalenberg in der Oberförſterei Erkner, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 

Jörſterſteſſe Neuſloſter in der Oberförſterei Harſefeld, Regierungsbezirk Stade, iſt zum 1. November 
1905 neu zu beſetzen. 

Sörfterfiele Oſterſeld in der Oberförſterei Battenberg. Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 1. Ok— 
tober 1905 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. Auguſt d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 
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Schuß der Kulturen gegen Paninchen. 


Bezugnehmend auf den Aufſatz in Nr. 15 fahrungen auf dieſem Gebiete den geehrten 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, betreffend Leſern dieſer Zeitung mitteilen. 
„Kaninchenvertilgung und Schutz der Kulturen Ich ſpreche hauptſächlich nur von Schutz der 
gegen Kaninchen“, möchte auch ich einige Er-[Kulturen gegen Kaninchen, denn verſchiedene 
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beſchrieben worden. 

Jedoch möchte auch ich noch einiges anfügen: 

Wie überaus ärgerlich es für den Forſtmann 
iſt, wenn er mit viel Mühe und Geldkoſten 
ſeine Kulturen angelegt hat, und womöglich 
ſchon während des Pflanzens am anderen 
Morgen die am Tage vorher ſo ſorgfältig 
eingeſetzten Pflanzen abgebiſſen und ausgeſcharrt 
daliegen, hat wohl ſchon jeder Kollege erfahren. 
Wenn es ſo von Jahr zu Jahr fortgeht, dann 
kann er beinahe die Luſt zum Kultivieren 
verlieren; denn daß es in manchen Revieren 
ſo wie beſchrieben der Fall iſt, wird mir jeder 
beftätigen, der unter der Kaninchenplage zu 
leiden hat. Jeder Forſtmann und Forſtbeſitzer 
iſt wohl ganz der Meinung, wie in dem an⸗ 
gezogenen Aufſatz ſchon richtig geſagt war, daß 
pekuniäre Vorteile durch das Kaninchen und 
Rückſicht auf deſſen Jagd im Intereſſe des 
Forſtſchutzes durchaus zurücktreten müſſen, denn 
ſonſt könnte man wohl mit der Zeit bald keine 
Kulturen mehr hochbringen. Nun find in 
meinem Revier ſchon alle möglichen Mittel 
gegen Kaninchenſchaden angewendet worden, 
auch habe ich ſelbſt viel frettiert und in einem 
Jahr bis über 1000 Kaninchen gefangen. Da 
viele Kahlſchläge vorhanden ſind, grenzt nun 
immer die neue Kultur an ſchon größere 
Schonungen, etliche hiervon find jo dicht, daß 
an ein Frettieren darin nicht zu denken iſt, 
Berufsfretteure erzielten noch weniger Erfolg, 
denn ſie gingen ebenfalls nicht in dieſe Dickichte. 

Wer einen Hund hat, welcher die Baue 
ſteht, in welchem ſich Kaninchen befinden, kann ſehr 
viele Erfolge erzielen, denn der Fänger braucht 
dann nicht die Unmenge vorhandener Baue 
nutzlos zu frettieren. Dies geht, wie geſagt, 
nur in höheren Schonungen und Stangen⸗ 
hölzern, aus ſchon lichter werdenden Beſtänden 
verzieht ſich das Kaninchen ſo wie ſo etwas. 

Zu bemerken erlaube ich mir, daß ich nur 
Kiefernreviere im Auge habe mit Schonungen 
bis zu 80 Morgen Größe. 

Nun wurde auch Schwefelkohlenſtoff an⸗ 
gewendet, und zwar in der von Herrn Profeſſor 
Dr. Eckſtein in Nr. 50 vorigen Jahrganges 
ſchon beſchriebenen Weiſe mittels Einführen 
von mit Schwefelkohlenſtoff getränkten Lappen 
in die Röhren, und zwar nicht ſo weit der Arm 
reichte, ſondern unter Nachhilfe eines längeren 
Stockes mit Zwieſelbildung, um die Lappen 
möglichſt tief in die Röhren bringen zu können. 
Ich brachte nur in die Baue die Lappen ein, 
wo mein Hund ſtand, oder wo zu ſpüren war, 
daß Kaninchen im Bau ſteckten (bei Schnee). 
Der Erfolg war ſicher, denn durch Nachgraben 


im Bau lagen. Jedoch in den ſchon oben 
angeführten dichten Schonungen, wo man tat- 
ſächlich nur auf dem Bauche weiterkriechen muß. 
und bei den Tauſenden von vorhandenen Bauen 
ging die Durchführung der Vergiftung wieder 
nicht und wurde aufgegeben. Ich bin aber 
trotzdem der Meinung, daß das Vergiften 
mittels Schwefelkohlenſtoff bei geeigneten Ver⸗ 
hältniſſen ein ſicheres Mittel zur Vertilgung 
der Kaninchen iſt; auch muß man wiederum, 
wie in dem oben erwähnten Artikel ſehr richtig 
bemerkt iſt, mit den Nachbarrevieren rechnen, 
wo ſchließlich nicht ſo in der intenſiven Ver⸗ 
tilgung der Kaninchen vorgegangen wird und 
dieſe dann immer von neuem einwandern. 

Auch ſind in meinem Revier die meiſten 
Neukulturen von 8 bis 60 Morgen Größe 
mit Drahtgeflecht⸗Zäunen umfriedigt, wobei 
verſchiedene Weiten des Geflechts angewandt 
ſind. Am praktiſchſten iſt wohl das beſchriebene 
ſechseckige Drahtgeflecht 32 mm Maſchenweite 
von verzinktem Draht, denn durch weiteres 
Geflecht kriechen die jungen Kaninchen einfach 
durch. Ich laſſe nun aber das Geflecht 30 em 
in die Erde ein, da ſich die Kaninchen bei 
20 cm ſehr leicht durchſcharren. Da die 
Drahthöhe meiſtens 1 m ut. bleiben dann 
noch 70 cm Geflecht über der Erde. Das 
Drahtgeflecht wird an 3 m voneinander 
entfernten, geſchälten, 1,50 m langen Pfählen 
befeſtigt, die 50 em im Boden eingelaſſen find. 
über dem Drahtgeflecht bringt man noch einen 
oder zwei ſtarke Spanndrähte an, welche mit 
dem Geflecht durch feinen Bindedraht verbunden 
find, 10 cm höher kann man noch einen 
Stacheldraht ziehen oder auf die Pfähle 

eſchälte, ſchwache Stangen nageln, denn die 
hellen Stangen halten auch die Rehe eine Zeit⸗ 
lang vom Überfallen des Zaunes ab, dieſer 
wird dadurch auch feſter und haltbarer. Zum 
Befeſtigen des Drahtgeflechtes an die Pfähle 
nehme ich nur Krampen; durch Befeſtigen des 
Geflechts an die Pfähle mit Bindedraht wird 
meiner Anſicht nach der Zaun nicht feſt genug. 
läuft ein Stück Wild, wie Reh, des Nachts 
dagegen, ſo kann, wenn auch ſtärkerer Draht 
dazu genommen wird, dieſer doch leicht zerreißen 

Selbſtverſtändliche Bedingung iſt, daß dieſe 
Drahtgeflecht⸗Zäune ſehr oft revidiert werden, 
die etwa geſcharrten Löcher ſind zuzumachen; 
ſollten ſich Kaninchen ſchon durchgegraben 
haben, dann muß ihnen im Innern ſogleich 
nachgeſtellt werden. 

Leider habe ich die Erfahrung gemacht, daß 
die beſtangelegte Einfriedigung noch nicht das 
ſicherſte Mittel gegen Kaninchenſchaden darſtellt. 
denn es iſt von mir und auch anderen beob⸗ 
achtet worden, daß die Kaninchen trotz Stachel⸗ 


überzeugte ich mich, daß die Kaninchen verendet! drah: direkt über die Zäune „geklettert“ find: 
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haben, und es ſich auch nicht durchführen läßt, 
alle in dieſer Weiſe einzugattern, die vor⸗ 
handenen Pflanzen aber auf dieſen Flächen 
alle verbiſſen wurden, die älteren, drei⸗ bis 
vierjährigen Kiefern und Fichten auch viel 
durch Rehe und Haſen, am meiſten im Monat 
Februar, und dadurch die Nachbeſſerungen von 
Jahr zu Jahr wiederholt werden mußten, 
wurde nun im Herbſt einmal ein Verſuch 
mit dem Baumſchutzmittel „Waldheil“ von 
A. Thommse, Waldgut Lengelſen bei Werdohl 
i. W., gemacht. Ich erlaube mir zu bemerken, 
daß ich nicht etwa für die Fabrikate dieſes 
Herrn Reklame ſchreiben will, denn ich ſtehe 
in keiner geſchäftlichen Verbindung mit dem 
Betreffenden, und wurden die Baumſchützer von 
der Forſtverwaltung direkt bezogen. 

Dieſe Schützer beſtehen aus größeren und 
kleineren Wollebäuſchchen, welche an feinem, 
verzinktem, ſogenanntem Blumendraht befeſtigt 
ſind. Dieſe Bäuſchchen ſind mit einer ſo 
inteuſiv riechenden, man kann ſagen ſtinkenden 
Miſchung verſchiedener Mixturen durchtränkt, 
daß das Wild durch dieſen Geruch durchaus 
verſcheucht wird, es wird wenigſtens ſo lange 
von der Pflanze ferngehalten, bis es dem 
Verbiß entwachſen iſt. 

Bei mir wurden dieſe Schützer ſo angebracht, 
daß das Bäuſchchen an die Terminalknoſpe zu 
liegen kommt, aber nicht zu feſt aufliegt, um 
den Trieb nicht zu hindern, ſich gerade zu 
entwickeln. 

Bei der Probe wurde bei Entfernung der 
betreffenden Pflanzen von 1 m voneinander immer 
eine ſolche beim Anbringen der Schützer aus⸗ 
gelaſſen, alſo daß auf die erſte, dann auf die 
dritte, auf die fünfte Pflanze ein Schützer kam. 
Das Reſultat war jetzt, daß die geſchützten 
Kiefern und Fichten unverſehrt daſtanden, 
während die freigelaſſenen Pflanzen total ver⸗ 
biſſen waren. 


einen Schützer anzubringen, wenn dieſe weiter 
als 1 m voneinander entfernt ſtehen; ſind 
die Entfernungen geringer, kann ruhig immer 
eine Pflanze ausgelaſſen werden, denn Rehe 
meiden eine ſo geſchützte Kultur überhaupt, da 
ihnen wohl der den Wattebäuſchchen anhaftende 
Geruch zuwider iſt. 

Das Aubringen der Schützer geht am beſten 
bei zweijährigen und älteren Pflanzen, bei 
einjährigen Kiefern z. B. läßt ſich dieſe Methode 
ſchwer durchführen, und möchte ich vorſchlagen, 
dann die Schützer vielleicht an Holzſtäbchen 
anzubinden und neben den Pflänzchen in die 
Erde zu ſtecken. Der Geruch der Bäuſchchen 
geht weder durch Regen noch Schnee verloren; 
wenn er auch nach einem Jahre nicht mehr 
ganz ſo intenſiv iſt, ſo empfindet die feine 
Naſe des Wildes ihn doch noch. Die Schützer 
können alſo auch weiter verwendet werden, und 
werden ſie dann wieder am neuen Trieb 
der Pflanze angebracht. Die Manipulation 
des Anbindens iſt eine leichte und wird am 
beſten von Frauensperſonen, auch größeren 
Kindern ausgeführt. Bei einiger Übung können 
mit wenig Zeitverluſt eine Unmenge von 
Pflanzen in einem Tage geſchützt werden. Eine 
Kiſte enthält immer 3000 ſofort zu gebrauchender 
Schützer und iſt im Gewicht ſo leicht, daß der 
Transport mehrerer ſolcher Kiſten mit Inhalt 
keine Schwierigkeiten bereitet, alſo leicht von 
1 0 Ort zum anderen gebracht werden 
ann. 

Im übrigen verweiſe auf die Inſerate des 
Herrn Thommse in Nr. 29 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“; auch liegt jeder Sendung eine Ge⸗ 
brauchsanweiſung aus der Feder des Herrn Haupt⸗ 
mann Kern bei. Im Frühjahr dieſes Jahres 
wurden im hieſigen Revier gegen 50000 zwei⸗ 
bis vierjährige Kiefern und Fichten mit dieſen 
Schützern verſehen, und wo ſonſt am anderen 
Tage nach dem Pflanzen die Pflänzlinge aus⸗ 
geſcharrt und abgebiſſen dalagen, iſt bis jetzt 
noch keine Pflanze vernichtet, und hoffe ich, 55 
auch ohne Draht⸗Schutzzäune die Kulturen in 
die Höhe bringen zu können. R. .I. 


— RI — 


Die Vermehrung von Varus oder Eibe. 


Von Hegemeiſter R. Otto. 


Die Eibe, auch Taxus genannt, Taxus 
baccata, iſt vor grauen Zeiten einmal in 
Deutſchland ein ziemlich weitverbreiteter Baum 
geweſen. Unſere geldgierige, ſchnellebige Zeit 
kultiviert den Baum nicht mehr, weil er, trotz 
ſeines vielfach nutzbaren Holzes, zu langſam 
wächſt, um einen beachtenswerten Nutzen davon 
zu haben. Nur au wenigen Orten iſt er noch 


als Waldbaum zu finden. Seine äußere Er⸗ 
ſcheinung könnte an die Edeltanne erinnern, 
trotzdem er ſich vielfach von ihr unterſcheidet. 
Der Taxus blüht im Frühjahr, und ſein 
Samen iſt in einer nach unten geöffneten, fo> 
genannten Scheinbeere von orangegelber 
Färbung enthalten. Dieſe Beere und der 
Same genießt den üblen Ruf, giftig zu ſein. 
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Damit geſchieht ihm großes Unrecht. Nur die 
jungen, platten Nadeln und Triebe ſind giftig. 
Sie werden hauptſächlich von Pferden gern 
benaſcht und erzeugen dann tödliche Er⸗ 
krankungen. 

Daß junge Taxuspflanzen aus Samen er⸗ 
zogen würden, habe ich noch nie gehört; auch 
dürften unſere bekannten Waldſamenhandlungen 
kaum in der Lage ſein, ſolchen Samen liefern 
zu können. Über die Bodenanſprüche des 
Taxus habe ich mir einige Erfahrungen ges 
ſammelt, die vielleicht einige unſerer Leſer 
intereſſieren. In meinem Leben hatte ich fünf⸗ 
bis ſechsmal Gelegenheit, Taxusbäume zu 
ſehen. Der beſte davon war vielleicht 6 bis 
7 m hoch. Es wird dem Baum überhaupt nur 
ein Höhenwuchs von 10 m zugeſprochen. Alle 
mir bekannten älteren baumartigen Eiben 
ſtanden auf armen, ausgeſogenem Boden. Da 
der Baum ſelbſt zur Humusbildung und 
eigenen Ernährung nichts beiträgt, ſo erklärt 
ſich eigentlich der ſchrecklich langſame Wuchs 
hier von ſelbſt. Ich hatte aber auch Ge⸗ 


legenheit, den Baum unter beſſeren Be⸗ 
dingungen wiederzuſehen, und war freudig 
überraſcht. 


Wie der Weſtfale für feine alten, knorrigen 
Eichen und der Harzer und Thüringer für 
die ſchlanken Tannen ſchwärmt, ſo hat der 
Bewohner der Grafſchaft Mörs die Eibe ins 
Herz geſchloſſen und zum Leib⸗ und Modebaum 
ernannt. Viele Gartenzäune ſind von Taxus 
gebildet und ſo dicht, daß kein Huhn hindurch 
kann. Dann gibt es ſchöne Taxuslauben, in 
allerlei bizarren und eckigen Formen geſchnitten. 
Es dürfte kaum einen beſſeren, gefügigeren 
und ausdauernderen Formenbaum geben als den 
Taxus. Aber der höchſte Stolz des echten 
Grafſchafters iſt ſein „Pauhahn“ (Pfauhahn). 
Ein ſtolzes Rad ſchlagend, ſteht er, aus Taxus 
wohlgebildet mitten im Garten, gleichſam als 
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Pflanzen, 


Wappentier und Symbol der Gegend. Auch 
andere Formen kommen einzeln vor, wie 
Tiere, eiſerne Kreuze uſw. 

Die Frage liegt nahe: Wo kommen die vielen 
jungen Eibenpflänzlinge her, die doch offenbar 
in der Gegend verbraucht werden? Ich habe 
mich darüber belehren laſſen und teile das Er⸗ 
gebnis mit. 

Will der Grafſchafter einen Taxus⸗Garten⸗ 
aun neu anlegen, ſo beſchafft er ſich keine 
5 ſondern | 
Stecklinge. Als ſolche 
werden abgeſchnittene 
Taxusreiſer von 25 
bis 30 cm Länge 
verwendet. Die bei⸗ 
gegebene Zeichnung 
mag erläuternd dienen. 
Das Reis wird 5 cm 
vom Abſchnitt wie 
eine Bindeweide ein⸗ 
mal herumgedreht, bis 
es im Winkel a auf⸗ 
ſpringt, aber ohne 
die Rinde zu ver⸗ 
lieren. Auf der Zaun⸗ 
linie wird ein 10 
bis 15 em tiefer Graben 


und 
alle 30 em ein Reis eingeſetzt. Das Reis 
wird rechtwinklig gepflanzt, und zwar ſo, 


gezogen 


daß der Teil I wagerecht und Teil II 
ſenkrecht zu ſtehen kommt. Auf Teil I wird 
ein Ziegelſtückchen zur beſſeren Befeſtigung ge⸗ 
legt und dann der Boden wie bei jeder anderen 
Pflanzung gut zugemacht und befeſtigt. An 
der gedrehten Stelle tritt baldigſt Callus⸗ 


bildung ein, und bei der Pfeilſpitze erſcheinen 


nach einigen Wochen die Wurzeln und ſichern 
den Fortbeſtand. In ſolchen Zäunen, Lauben 
und Formbäumen niſten ſehr viele Vögel mit 
Vorliebe, hauptſächlich Amſeln. 


— RT — 


Mitteilungen. 


Die Bedeutung der Waldfireu für Mert, und 
Candwirtſchaſt unter BRerückſichtigung bergiſcher 
Verhältniſſe (Wuppertal). 

Von W. Felder, Kgl. Forſtaufſeher, Hückeswagen. 

Die fortgeſetzt einſeitige Entnahme von Wald- 
und Plaggenſtreu zur Befriedigung landwirtſchaft⸗ 
licher Bedürfniſſe, unterſtützt von einem maß- und 
planloſen Holg-Einſchlage, ohne bisher nennens⸗ 
werte Wiederkultur iſt bekanntlich die vornehmlichſte 
Urſache der bergiſchen Waldverwüſtung. Es möge 
daher von Intereſſe ſein, den forſtlichen ſowohl 
als den landwirtſchaftlichen Wert der Waldſtreu 
ins Auge zu ſaſſen und im weiteren zu verſuchen, 
die Entſteßungsurſache des Streubedürfniſſes im 
landwirtſchaftlichen Betriebe zu ermitteln, ſowie 
auf deren mögliche Beſeitigung, ſoweit es der 


Rahmen einer engeren Betrachtung geſtattet. 
hinzuweiſen. Unter der Bezeichnung „Waldſtreu“ 
verſteht man im allgemeinen die ſich unter einem 
lichten Schirm von Holzgewächſen einfindende 
Vegetation von Heidekraut, Waldgräſern, Farren⸗ 
kräutern, Moos, Beſenpfriem, die im Gemiſch mit 
dem Abfall von Blättern, Reiſig und meiſt auch 
im Gemenge mit den bereits in mehr oder weniger 
vorgeſchrittener Zerſetzung befindlichen abge: 
ſtorbenen Pflanzen und Pflanzenteilen — oft bis 
auf die letzten unterſten Wurzelgebilde — in der 
Landwirtſchaft als Lager für das Vieh und Dem, 
ee zur Düngerbildung verbreitetſte Verwendung 
indet. — 

Wenn wir die in einem wohlgepflegten 
Forſt ungeſtört ſich bildende Streudecke näher 
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in Augenſchein nehmen, ſo unterſcheiden wir als— 
bald in ihr drei verſchiedene Schichten: zu oberſt 
die letzten, noch unverweſten Abfälle, den Roh— 
humus, darunter vorgerückte Zerſetzung auf: 
weiſende, faſerige, ſchimmelige, organiſche Ab— 
lagerungen, die allmählich in den dunkel gefärbten, 
erdigen, lockeren, eigentlichen Humus übergehen. 
Die ungemein hohe, aber im „Bergiſchen“ 
änzlich verkannte Bedeutung dieſer Geſamtdecke 
für die Fruchtbarkeit des Waldbodens liegt zunächſt 
in ihrer mechaniſchen, ſodann aber in ihrer 
chemiſchen Beeinfluſſung des letzteren. 

Schon früher iſt des großen Einſluſſes eines 
im normalen Zuſtande befindlichen Waldes auf 
das nachhaltige Vorhandenſein reicher Quellgewäſſer 
Erwähnung getan und darauf hingedeutet, daß dieſer 
Einfluß zum größten Teil auf dem Verhalten 
der Streudecke gegenüber den Feuchtigkeits-Nieder⸗ 
ſchlägen beruhe. Die letztere iſt befähigt, nachdem 
ſie ein ſchnelles Abfließen des Waſſers verhindert, 
dasſelbe ſchwammartig in ſich aufzunehmen und 
alsdann erſt wieder langſam abzugeben. Einem 
Gärtner gleich, begießt der Humus ſorglich ſeine 
Pflanzen und, durch ſeine Decke die Kapillarität 
des Erdbodens unterbrechend, ſchützt er denſelben 
vor dem Austrocknen und macht ihn auf dieſe 
Weiſe friſch und locker. Dieſe notwendige Eigen— 
ſchaft eines leiſtungsfähigen, normal Pflanzen 
produzierenden Bodens — die wichtigſte Be— 
dingung zur Erzielung der Bodengare —, die 
ini Waldboden durch die Einwirkung der Streu— 
decke hervorgerufen wird, erreicht der Landwirt 
durch die Bodenbewegung vermittelſt 
ſeiner Kulturgeräte. 

Als überzeugender Nachweis der waſſer⸗ 
anhaltenden Kraft und der Befähigung des 
normalen, d. h. im Beſitze einer entſprechenden 
Streudecke befindlichen Waldes zu einer 
günſtigen Regelung des Feuchtigkeits-Abganges 
diene die nachſtehende Ermittelung: 

Gelegentlich der Anlage von Talſperren im 
Niederſchlagsgebiet der Wupper ſind auf Ver— 
anlaſſung des Landforſtmeiſters Dankelmann im 
Jahre 1888 und 1889 eingehende Meſſungen der 
Waſſerabflußmengen in dem ſtark devaſtierten 
Waldtal der Bever und dem zum größten 
Teil mit einem gut beſtockten Nadelholz— 
Hochwald des Reichsgrafen von Spee 
beglückten Brucher-Tal vorgenommen worden, 
deren Reſultat den ziffermäßigen Beweis gelieſert 
hat, daß unter dem Einfluß eines gut gepflegten, 
alſo auch mit nornialer Bodenſtreu verſehenen 
Nadelholz-Hochwaldes (Brucher-Tal), die Abfluß⸗ 
mengen vermindert worden ſind: 

im Juli um 55%, im November um 28%, 
„Auguſt „ 340%, im März „ 21%. 
Außerdem kann man annehmen, daß ein ſtreu— 
bedeckter Waldboden ungefähr zweieinhalbmal 
weniger Waſſer zur Verdunſtung gelangen laßt, 
als ein der Streu entblößter e Dieſer 
ſtändige, gleichmäßige Waſſer vorrat iſt es, der 
im Verein mit der chemiſchen Tätigkeit der 
Bodenſtreudecke der gedeihlichen Entwickelung eines 
Waldes unentbehrlich, aber auch nur in einem 
Jorſte mit genügender Bodendecke zu finden iſt. 

Bei dem Zerſetzungsprozeß, den die am Boden 


ſich anſammelnden organiſchen Subſtanzen erleiden. 
bilden ſich, außer Waſſer: Kohlenſäure und 
Ammoniak, alſo Nährſtoffe, die durch ihr Ein⸗ 
dringen in die Mineralſchicht des Bodens, die 
eigentliche Lebensſphäre der Pflanzenwurzeln, nicht 
abſorptionsfähige, das heißt unlösliche Mineral: 
ſtoffe in lösliche, aſſimilierbare, das heißt von den 
Wurzeln aufzunehmende Nährſalze verwandeln. 

Durch angeſtellte Verſuche iſt ferner der Gehalt 
an Nährſtoffen der einzelnen Beſtandteile der Streu⸗ 
decke, als da find Farnkraut, Beſenpſriem, Moos, 
Heide, Buchen⸗ und Eichenlaub, Kiefern⸗ und 
Fichten-Nadelſtreu, dahin feſtgeſtellt worden, daß 
dieſe Streubildner die hauptſächlichſten Afchen- 
beſtandteile des Holzes: Kali, Kalk und Phosphor⸗ 
ſäure, dem Boden in löslicher Form für die 
zum Aufbau des Holzkörpers verbrauchten Stoffe 
zurückzugeben imſtande find. Infolgedeſſen leuchtet 
es ein, daß bei einem Streuentzuge die Pflanze 
eines Teils dieſer wichtigen Lebensmittel verluſtig 
geht und bei fortdauernder Streunutzung 
gezwungen iſt, mit den ſich nur langſam auf— 
ſchließenden, im Boden befindlichen Mineralien 
zu W fo daß der Baumwuchs zu kümmern 
beginnt. Auf dieſe Weiſe behandelte Beſtände ſtellen 
ſich mehr und mehr licht, verlieren an 
Höhen- und Durchmeſſer⸗Zuwachs, die 
Beſchaffenheit des Holzes wird minder— 
wertig, ein höherer Umtrieb und ſomit 
die Erziehung ſtärkerer Holzſortimente 
unmöglich. Das Schickſal unſeres bergiſchen 
Waldes redet zu deutlich, als daß es gelänge, 
etwa durch Anführung weiterer Beweismittel, wie 
ſie praktiſche, vergleichende Verſuche in Menge 
lieferten, die waldverderblichen Folgen einer 
grenzenloſen Streuentnahme deutlicher zu Det 
anſchaulichen. 

Der Wert der Waldſtreu, als land wirtſchaft⸗ 
liches Düngemittel betrachtet, wird, neben der 
Fahigkeit. dem Vieh ein bequemes und warmes 
Lager zu liefern und ferner einem möglichſt reichen 
or an löslichen mineraliſchen Pflanzen-Nähr⸗ 
ſtoffen endlich beſtimmt von dem ihr eigentümlichen 
Maß von Abſorptionsvermögen gegenüber den 
gasförmigen und flüſſigen Düngeteilen. Dieſe 
bei der Beſtimmung der Güte einer Streuart 
vorauszuſetzenden Eigenſchaften beſitzt aber nach 
dem Ergebnis äußerſt vorſichtiger Verſuche keine 
eir ‚ige der Waldſtreuſorten in einem annähernd 
gle mägigen Verhältnis; wenn, ſchon die 
einzelnen Strohdünger nicht unter allen Um— 
ſtänden eine gleich gute Wirkung hervorbringen. 
ſo wird dies von der ſehr verſchiedenartigen Wald— 
ſtreu noch viel weniger zu erwarten ſein. 

Bezüglich der Befähigung, flüſſige 
Düngemittel zu binden, geben die Breiten— 
lohnerſchen Verſuchsreſultate folgendes an: 

1000 Gewichtsteile 


Föhrenreiſig binden an Dungflüſſigkeit 250 
Sichtenreifig , o 1 357 
Erde 8 1 de 550 
Roggenſtroh 8 a = 3000 
Waldſtreu e x S 3083 
Sägeſpäne Ai 5 5 3571 
Laubſtreu Se 2 e 4430 
Torf Mu de 4483 
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Danach ſtände allerdings die Laubſtreu, abgeſehen 
von Torf, mit 4430 Gewichtsteilen auf der Höhe der 
Leiſtungs fähigkeit. Jöſting, als genauer Kenner des 
bergiſchen Düngemodus, ſagt aber dieſerhalb, daß 
man daraus keineswegs zugunſten der Wald⸗ 
und Laubſtreu reſultieren dürfe, da in der Praxis 
die Sache ganz anders liege. Die oben angeführten 
Verſuche find mit vollſtändig trockenem 
Material ausgeführt worden, während der Landwirt 
äußerſt ſelten ſeine Streu in einem 
ſolchen Zuſtand zu ernten vermag. Sie 
birgt bereits vielmehr bei ihrer Verwendung als 
Streu einen ſehr hohen Gehalt an Feuchtigkeit, 
durch den ſie mithin hinſichtlich ihrer Fähigkeit, 
die Jauche auf⸗ und feſthalten zu können, not⸗ 
wendigerweiſe entſprechende Einbuße erleiden muß. 
Der Laubſtren haften außerdem mancherlei 
übelſtände an: fie verrottet im allgemeinen ſchwer, 
hemmt, zuſammengeſchichtet, die innere Boden⸗ 
tätigkeit, erſchwert die Wurzelverbreitung des 
Getreides und entführt, voni Winde aufgetrieben, 
obendrein noch die ihr äußerlich anhaſtenden 
Düngteile. 

Demgegenüber nimmt jedoch das Stroh 
die Jauche in ſeinen Höhlungen nicht nur ſicher 
auf, ee hält dieſelbe auch von außen durch 
Adhäſion ſeſt und trägt durch ſeine Beſchaffenheit 
weſentlich zur Anhaltung der feſten Exkremente bei. 

Der Gehalt an Pflanzennährſtoffen ſtellt 
ſich nach Wolf wie ſolgt dar: 
1000 Teile 
Ee enth. 2,3 Kali, 2,4 EE EES 


Fichtennadelſtreu „ 13 „ 2,0 
Moosſtreu „ 3,4 „ 1,60 5 
Heidekraut er ck, LE "Te 
Dahingegen: 
1000 Teile 
Winterroggenſtroh enth. 8,6 Kali, 2,5 Phosphorſäure, 
Haferſtroh „ 16,3 2,8 


Dieſer Zahlenbeweis entbindet von der Not⸗ 
wendigkeit eines Konimentars jedweder Art. 

Den Bedingungen zur Gewährung eines 
bequemen, warmen und trockenen Lagers 
entſprechen die Waldſtreumittel gleichfalls nur in 
mangelhafter Weiſe, und nur das reichlichere 
Vorhandenſein von Moos vermag in dieſer 
0 den Wert des Streumittels in einem 
gewiſſen Grade zu erhöhen. Das letztere iſt denn 
auch in der Tat das Ideal einer Streuernte. 
Aber wenn auch im Bergiſchen anfänglich eine 
einigermaßen von Moos durchſetzte Streu alle 
12 bis 13 Jahre gewonnen werden konnte, ſo iſt 
es allmählich nur noch möglich, alle 17 bis 20 
Jahre eine annähernd rentable Ernte zu halten, 
und dabei trifft dies auch nur zu in den beſſeren 
Oſt⸗ und Nordlagen, die wärmeren, trockenen 
Südhänge bringen im Laufe der Zeit kaum noch 
eine ſpärliche Heide und eine dünne Grasnarbe 
hervor. 

Aus den vorangeführten Tatſachen möge 
daher erhellen, daß die Waldſtreu nie imſtande 
iſt, den Anforderungen an ein gutes Streumittel 
in dem Maße Genüge zu leiſten wie das Stroh. 
und es ſtellt ſich denn auch durchweg der Wert 
desſelben gegenüber dem der Waldſtreu in ein 
überaus günſtiges Verhältnis: 


So ſchätzt z. B. Hundeshagen 25 bis 30 Pfd. 
Stroh = 100 Pfd. Laubſtreu. Pfeil rechnet 
2 Pfd. ganz trockene Nadelſtreu = 3 Pfd. Laub 
= 1½ Pfd. Moos = 1 Pfd. Stroh, und Ranke 
nimmt an, daß 440 Pfd. waldtrockene Nadelſtreu 
= 660 Pfd. waldtrockener Laubſtreu = 100 Pfd. 
Stroh feien. 

Es bleibt ferner in Betracht zu ziehen, 
daß die dem Walde entnommenen Streu⸗ 
materialien ſich nur äußerſt ſchwer zerſetzen. 
Sie bewähren ſich noch am eheſten mit Rückſicht 
auf ihre lockernde Wirkung auf bindigen Ton⸗ 
böden, während ſie auf trockenem, ohnehin 
puffigem Sandboden geradezu ſchädlich wirken. 
Nach Jöſtings eingezogenen, ſorgfältigen 
Erkundigungen benötigt man hierorts pro Kuh 
und Tag von beſter 5 etwa 12 Pfd., 
von ſchlechter Streu bis zu 30 Pfd., von Winter⸗ 
getreideſtroh etwa 6 bis 7 Pfd. Dieſe Berechnung, 
an deren Richtigkeit nicht zu zweifeln iſt, da ihr 
ſeit ihrer Aufſtellung im Jahre 1896 nicht wider⸗ 
ſprochen wurde, ergibt, bei Unterſtellung eines 
ſorgſam ermittelten Koſtenwertes von 1 Mk. pro 
Zentner Waldſtreu und einem Durchſchnittspreis 
von 2,50 Mk. (2 ½) pro Zentner Stroh, außerdem 
aufs untrüglichſte, daß der Koſtenaufwand pro Tag 
und Kuh bei beiden Streuſorten ziemlich gleich 
iſt, wobei noch zu bedenken bleibt, daß der Dünger 
bei Stroh weit wertvoller iſt. 

Wenn man nun weiter erwägt, daß es zwecks 
Erhaltung einer Fläche von 10 bis 20 Morgen 
in gutem Kulturzuſtande zur Streu⸗Erziehung 
einer ebenſo großen Fläche bedarf, und daß der 
betreffende Landwirt dieſe höchſtens alle 12 (bei 
Gewinnung von Heide) bzw. alle 20 Jahre (beim 
Plaggenhieb) nutzen kann, ſo dürfte die Un⸗ 
rentabilität um ſo erſichtlicher erſcheinen, als 
ſchließlich der ganze Streu-Raubbau in der Boden⸗ 
erſchöpfung überhaupt ſein unvermeidliches 
Ende finden muß. Daß im Laufe der Zeit, 
mag er wollen oder nicht, der bergiſche Bauer zu 
der Einſicht gelangt, daß die Streunutzung nur 
ein Notbehelf, ihm aber niemals ein nach⸗ 
haltiger, gleichwertiger Erſatz für Stroh ſein kann, 
das heute leider gar zu oft aus gegenteiliger 
irriger Anſchauung in de E Münzen um⸗ 
geſetzt wird, unterliegt ſomit keinem Zweifel mehr. 

übrigens ift das Auftreten des Waldſtreu⸗ 
Bedürfniſſes nicht etwa in der alten Geſchichte 
unſerer Landwirtſchaft verzeichnet. In der 
heutigen Streuverwendung haben wir vielmehr 
eine höchſt unliebſame Begleit⸗ bzw. Folge⸗ 
erſcheinung eines erſt in neuerer Zeit ent⸗ 
ſtandenen Landwirtſchaftsbetriebes zu erkennen. 

Nachdem mit zunnehmender Bevölkerung der 
Grundbeſitz immer mehr zerſtückelt, der Körner⸗ 
Fruchtbau von der Kartoffelkultur N und 
mehr verdrängt wurde, als eine Deiere Xeben3- 
weiſe den Wert der Erzeugniſſe der Vieh— 
zucht höher einſchätzte als ehedem, ging man zu 
einer unverhältnismäßig hohen Vermehrung 
des Viehſtapels über. Es entſtand, beſonders 
dadurch, daß zahlreiche Häusler ohne Land⸗ 
beſitz Vieh zu halten begannen, ein ſich immer 
fühlbarer machender Futter- und Strohmangei. 
Man gewöhnte ſich daran, denſelben durch 


Waldſtreu zu erleben, In fehlender Kenntnis des 
Wertes einer guten Fütterung und infolge der 
geſteigerten Anforderung an die Stallfütterung 
während des Winters waren immer größere 
Strohmengen notwendig, um den Viehſtand 
erhalten zu können, da die geringen Vorräte an 
Wieſenheu bald verbraucht waren. Das 
Verhältnis zwiſchen Viehbeſtand und 
dem Anbau von Futter⸗ und Streu- 
mitteln war bzw. iſt bis heute ein im 
allgemeinen unhaltbares geworden, und 
der damals geringe Wert des Holzes tat das 
ſeinige, um die Waldſtreu-Entnahme zur 
Beſchaffung der notwendigen Düngermenge in 
gewiſſer Beziehung gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. 
Dieſes Reſultat der Not wurde zur Gewohnheit, 
von der die heutige, auf weit höherer Stufe der 
Erkenntnis ſtehende Landwirtſchaft ſehr wohl 
laſſen könnte, zumal man inzwiſchen eingeſehen 
hat, daß der Wert des Düngers, nicht mehr wie 
ehedem, mehr nach ſeinem Volumen, ſondern vor 
allem nach ſeinem Gehalt an Nährſtoffen 
beurteilt wird. 

„Sehr ernſte Maßregeln,“ ſagt Grebe, „muß 
man dieſen längſt aus ihren forſtlichen Schranken 
herausgetretenen Mißverhältniſſen der Urproduktion 
entgegenſtellen, wenn nicht die traurigſten Folgen 
daraus erwachſen ſollen. Denn wie die Be⸗ 
völkerung und mit ihr der mittelloſe Ackerbau 
zunimmt, verkümmern die mehr oder weniger 
ausgebeuteten Wälder, und endlich verliert ſich ihre 
Streuerzeugung ganz und gar; ein allgemeiner 
on verkürzt dann das tägliche Brot und 
treibt die bedauernswürdigen Opfer vernach⸗ 
läſſigter Vorſorge fort von Haus und Hof in fremde 
Erdteile oder in die Hallen des Kommunismus.“ 
— Dieſe Mahnung aus dem Munde eines der 
hervorragendſten forſtlichen Autoritäten mag viel⸗ 
leicht manchem Leſer übertrieben klingen, jedoch 
könnte dieſelbe zutreffender mit Rückſicht auf die 
traurigen bergiſchen forſtlichen Verhältniſſe kaum 
gedacht werden. 

Wenn einerſeits die übertriebene Streunutzung 
den Wäldern zum größten Verderben gereicht, 
andererſeits der Streuverbrauch inmier größer 
und dringender ſich erhebt, ſo iſt der Forſtwirt 

anz beſonders verpflichtet, auch außerhalb der 
Forſte auf Minderung des Streubedürfniſſes 
mit Rat und Tat zu wirken, wo er nur immer⸗ 
hin kann, und in dieſem Sinne dürften hier 
folgende Mittel genannt werden: Zuvörderſt ein 
nützlicherer Verbrauch der Waldſtreu ſelbſt, 
denn nicht ſelten ſieht man jetzt, zumal den 
leichten ſandigen Boden, durch holzigen Heide— 
oder durch unverweſten Laubdünger noch unfrucht⸗ 
barer machen als er iſt; hiernächſt A b— 
ſtellung des Strohpverkaufs, beſonders in 
den geringen Ackerwirtſchaften. Verbeſſerung 
der Düngerſtätten, vor allem Feſthaltung der 
häufig unbenutzt abfließenden Jauche; — Mit- 
gebrauch anderer Streu-und Düngemittel, 
als Torf, Gaſſenkot, Gips, Erdſtreu, welche die 
tieriſchen Abgänge auſſaugen und halten; — 
Benutzung künſtlicher Düngemittel; Ver- 
mehrung des Futterkrautbaues: noch inten⸗ 
ſivere Wieſenbewäſſerung, die ja allerdings 
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im Bergiſchen ſchon recht entwickelt iſt; — Ver⸗ 


minderung und reichlichere Ernährung 
des Viehbeſtandes, Stallfütterung; — fleißige 
Ackerbeſtellungen durch Anwendung. von Tief⸗ 
kultur; — zudem noch Verbote weiterer 
Rodungen und ferner Güterzerſplitterung 
mit Anregung zu mehr Fleiß und Ordnung in 
den kleinen Ackerwirtſchaften und zuletzt, aber 
nicht am wenigſten: Hebung des Waldbaues 
auf eine möglichſt fo hohe Entwickelungs⸗ 
ſtufe, die eine periodiſche Streunutzung 
ohne Schädigung des normalen Waldes— 
Nahe ſehr wohl zu geſtatten in der 
age iſt. 

Möge die Zukunft unſerem heimat⸗ 
lichen Walde einen ſolchen ihm im Laufe 
der Zeit leider abhanden gekommenen 
Kulturzuſtand wieder zurückgeben, damit 
man zu erkennen vermöge, wie neben 
unſerer ſo entwickelten Induſtrie eine 
tüchtige Land⸗ und Forſtwirtſchaft be⸗ 
ſtrebt ift, ein einigermaßen entſprechendes 
Marſchtempo zu verſuchen und innezu⸗ 
halten! | 

eu 


— Aus der uorddeutſchen Tieſebene. Buchen, 
Hainbuchen, Vogelbeeren tragen reiche Maſt. Eiche 
nur hin und wieder. Ahorn und Eſche tragen wieder 
reichlich Samen, ebenſo Ulme. Hin und wieder 
freſſen Tortrix viridana u. a. an Eichen. Pr. 


Ke 


— Raupenfraß am Anlerharz. Bereits im 
vorigen Herbſt wurde das maſſenhaſte Auftreten 
des Froſtſpanners (Cheimatobia brumata L.) 
und boreata Hbn., ſowie von Hibernia 
defoliaria (Esp.) bemerkt. Der Anblick der 
ſonſt ſo prächtigen Wälder bei Ballenſtedt, 
Gernrode, Suderode beweiſt, daß die im 
Herbſt bereits gehegten Befürchtungen für einen 
rößeren Raupenfraß nicht übertrieben waren. 

enngleich die Buchenbeſtände weniger gelitten 
haben, ſo ſind doch die Eichen kahl gefreſſen. 
Von den oben erwähnten Spannerraupen werden 
übrigens auch noch andere Raupen von Vleit, 
ſchmetterlingen wie Tortrix viridana bemerkt. 
Beim Einſammeln der Raupen hat ſich übrigens 
die überraſchende Tatſache herausgeſtellt, daß 
innerhalb eines Zeitraumes von fünf bis ſechs 
Tagen ſich 82 %% als von Paraſiten bzw. Schlupf⸗ 
weſpenbrut befallen erwieſen. Ebenſo wird der 
Sycophant (Calosoma sycophanta) und der 
kleinere C. inquisitor in voller Tätigkeit bemerkt, 
ebenſo zahlreiche Ameiſen. 


Wolfenbüttel. Prediger. 


— Eichenwickker (Tortrix viridana). Nachdem 
verſchiedene Spätfröſte in der Woche vom 14. zum 
20. Mai die Eichen getroffen und die in Ausſicht 
ſtehende Maſt verdorben hatten, begann gegen Ende 
Mai der Eichenwickler ſeinen Fraß, welcher in 
dieſem Jahre einen Umſang gewonnen hat, wie er 
noch ſelten beobachtet worden iſt. Altere und 
junge Eichen ſtehen zurzeit völlig entblättert da. 
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| Bekanntlich ut gegen den Schädling nicht mit 


künſtlichen Mitteln anzukämpfen. Schaden tun 
können ihm nur ſeine natürlichen Feinde, ins⸗ 
beſondere Meiſen und Stare. Dieſe, namentlich 
die letzteren, ſind denn auch recht tüchtig bei der 
Arbeit. In den am ſtärkſten befallenen Eichen⸗ 
altholzbeſtänden halten ſich Tauſende von Staren 
auf, welche mit ohrenbetäubendem Geſchrei an den 
Räupchen ſich gütlich tun, und die Folgen zeigen 
ſich, denn hier beginnen ſchon ſeit einiger Zeit, 
bevor die Johannisbrut ſich entwickeln konnte, 
und bevor der Raupenfraß ſeinem natürlichen 
Ende entgegen Bing, die Bäume wieder ſich zu 
begrünen. Wieder ein Fingerzeig der Natur, daß 


man unſeren nützlichen Höhlenbrütern die durch 


die moderne Kultur ihnen mehr und mehr ent 


3 
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zogene Niſtgelegenheit künſtlich erſetzen ſoll. Hierin 


geſchieht immer noch viel zu wenig; auch der 
Forſtmann muß da mehr Hand anlegen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß der geſchwätzige 
N Star ſich vielfach ſelbſt zu helfen weiß. 
Schreiber wohnt im Villenviertel der Stadt, die 
Häuſer ſind faſt ſämtlich mit Ziegeln gedeckt und 
die Giebelecken der Dächer ſind meiſtenteils ab⸗ 
geſchrägt: hier bleibt unter dem letzten Gratziegel 
der Firſte immer ein kleines Loch. In dieſes 
ſchlüpft der Star hinein und bringt unter dem 
Dache gewöhnlich auf einem Balken jein Neſt an. 
In dieſer Weiſe niſtet in der Umgebung meines 
Wohnhauſes alljährlich eine Menge von Staren. 
Saarbrücken, im Juni 1905. 
Ludwig Schneider. 
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Sommerverſammlung des „Jorſtvereins für 
Weſlſalen und Niederrhein“. 

Am 26. und 27. Juni d. Is. hielt der Forſt⸗ 
verein für Weſtfalen und Niederrhein“ feine Haupts 
verſammlung in Velen und Borken ab. Durch 
die gütige Bereitwilligkeit zur Führung des Gräflich 
bon Landsberg-Velen- und Gemenſchen Forſt— 
verwalters, Herrn Forſtmeiſters Schroeder, wurde 
damit ein ſehnlicher, ſchon länger gehegter Wunſch 
der Mehrheit der Vereinsmitglieder erfüllt. 

Galt doch die diesmalige Verſammlungs— 
Exkurſion der brennenden forſtlichen Tagesfrage 
nach künſtlicher Düngung im Forſtbetriebe und 
deren Erfolgen, und führte in das für Klärung 
dieſer Frage geeignetſte, wohl einzig in feiner 
Art daſtehende Verſuchsrevier des durch ſein 
Moor- und Heidekulturen über Weſtfalen und 
das deutſche Vaterland hinaus berühmten und 
als mutiger Vorkämpfer von zahlreichem Gefolge 
begleiteten Herrn Grafen von Landsberg-Velen 
und Gemen. 

Nach vorzüglicher Reſtaurierung von längerer 
oder kürzerer Reiſe in Velen führte Herr Forſt— 
meiſter Schroeder die in anſehnlicher Zahl er: 
ſchienenen Teilnehmer zunächſt durch die Park— 
anlagen beim Schloſſe mit ſtaunenerregendem 
gerad⸗, rein⸗ und langſchaſtigem Eichenbeſtand 
mit Buchen-Zwiſchen⸗ bzw. Unterbeſtand, ſowie 
Gruppen- und Einzelexemplaren ſtarker und hoher 
Fichten und Lärchen, deſſen prächtige, herz— 
erfreuende Exemplare an den an Stelle des 
ausgehauenen Buchenmiſchholzes mit Alpenroſen 
unterpflanzten Wegerändern vorzüglich zur Geltung 
und Würdigung kamen. 

Nachdem bei dieſer Tour auch zirka 30jährige, 
in Korbweidenkulturen ausgeführte Eichenpflanz— 
beſtände von erfreulicher Entwickelung und andere 
nach Wickler-Kahlfraß in friſchem Blätterſchmucke 
prangende Eichenbeſtände paſſiert waren, wurden 
die vom Revierherrn zur Benutzung geſtellten 
Wagen zur Fahrt ins Heide- und Kiefernrevier 
beſtiegen, nach kurzer Fahrt die wegen der 
verſchiedenartig erfolgten künſtlichen Düngungen 
und deren Erfolge zu beſichtigenden Kiefern— 
ſchonungen erreicht und zuerſt eine 1899 auf 
vu em tiefem Dampfpflug-Umbruch vom Vor— 


jahre (1898) durch Jährlingspflanzung ausgeführte 
Kiefernkultur, welche 1902 mit drei Zentner Kainit 
pro Morgen, während eine anſchließende Breite 
1898 mit Lupinen und 2½ Zentner Kainit 
und 2½ Zentner Thomasſchlacke pro Morgen 
gedüngt war, beſichtigt und dabei eine er 
freuliche Wuchsaufmunterung durch die Nach⸗ 
düngung in 1902 bemerkt, wenngleich der ganze 
Kulturerfolg trotz der hohen Koſten für Dampf⸗ 
pflug mit 25 Mk. pro Morgen und Düngung 
mit 30 Mk. ꝛc. noch wenig lohnend erſchien, was 
größtenteils der zu großen Tiefe des Umbruchs 
Ee wurde. Eine weitere ſechsjährige, 
urch Schütte kümmernde Kultur auf ungelockertem, 
ſchlechterem Sandboden IV. Klaſſe zeigte nach dies⸗ 
jähriger Düngung mit drei Zentner Kainit pro 
Morgen lebhaftere Triebe, zwei nebeneinander 
ſtehende 35- und 18jährige Kulturen zeigten die 
frappierende Erſcheinung, daß die auf 40 cm tief 
umgebrochenem, mit 3 9 Kainit gedüngtem 
Boden ausgeführte 18jährige die ohne Boden⸗ 
loderung und Düngung ausgeführte 35 jährige 
nicht allein eingeholt, ſondern überholt hatte. 
Eine 15jährige Dickung auf 40 em tief gepflügtent, 
mit Lupinen und 5 Zentner Kainit und 3 
Zentner Thomasſchlacke gedüngt, zeigte erheb— 
lichen Vorſprung vor gegenüberliegender unge⸗ 
düngter, und dann ließen ſchließlich in einer 15 
jährigen Schonung, auf ungelockertem Heideboden 
vor drei und fünf Jahren verſchiedentlich nach⸗ 
gedüngte, durch Tafeln mit Düngungsangabe 
markierte Streifen die Wirkungen der verſchiedenen 
Düngerquantitäten lehrreich deutlich in die Ur 
ſcheinung treten, wobei beſonders zu bemerken 
war, daß Thomasſchlacke allein ohne Kainit bis 
zum Quantum von 9 Zentnern pro Morgen 
ſichtbaren Einfluß nicht geübt, dann aber, wohl 
durch den bedeutenden Kalkgehalt des großen 
Quantums, nur ähnlichen wie 4 Zentner Kainit, 
und daß eine Steigerung des Kainitquantums 
über 4 Zentner pro Morgen eine erkennbare 
Wirkungsſteigerung nicht bewirke, dagegen eine 


Düngung mit 4 Zentnern Kainit vor, bei 
oder auch einige Jahre nach der Kultur— 


ausführung augenſcheinlichen, wuchsfördernden 


Einſluß habe. 


Berichte. 


Der Boden der meiſten beſichtigten Jung— 
wüchſe beſtand aus dunkelgelbem, lehm- und 
brauneiſenſteinhaltigem, friſchem bis trockenem 

eideſandboden, ſtellenweiſe in grauweißen, von 
Ortſteinunterlage wohl nicht ganz freien Sand 
übergehend. 

Nach Ankunft in Borken und Erquickung des 
durch die gewitterſchwüle Hitze erſchlafften Körpers 
wurde programmäßig die Verhandlungsſitzung 

ehalten und unter 1. als Ort der Winterver⸗ 
nan Münſter und als Zeit 11 Uhr vor⸗ 
mittags am Tage vor der im November an noch 
nicht beſtimmtem Tage daſelbſt ſtattfindenden 
Waldbeſitzer-Verſammlung beſtimmt, und die Wahl 
weiterer Beſprechungsgegenſtände außer dem für 
die Winterverſammlung ſtändigen Hauptthema 
der Berichte über Holzpreiſe dem Vorſtande über⸗ 
laſſen. 

Für die Sommerverſammlung in 1906 wurde 
auf bezügliche Bereitwilligkeitserklärung des Herrn 
Oberförſters Schnitzler deſſen Freiherrlich von 
Vittinghoff-⸗Schellſches Revier zu Schellenberg bei 
Leen mit Rauchſchädenbeſichtigung, Schildlaus ꝛc. 
oder ein niederrheiniſches Revier desſelben in 
Ausſicht genommen, der definitive Beſchluß dar— 
über der Winterverſammlung vorbehalten. 

Zu 2. „Lage des Holzmarktes und Verkaufs— 
bedingungen“ wurde unter Erinnerung an die 
erfolgte Ringbildung von zirka 50 heimiſchen Holz— 
handelsfirmen zur Egaliſierung der zu bietenden 
Holzpreiſe, Bildung einer Einkaufs-Genoſſenſchaft ꝛc. 
der Anſicht wiederholter Ausdruck gegeben, daß 
die Holz-Produzenten und Verkäufer auf die 
Dauer gezwungen ſein würden, durch ähnlichen 
Zuſammenſchluß mit einer Zentral-Verkaufsſtelle ꝛc. 
der willkürlichen einheitlichen Preisbeſtimmung 
einen Damm eentgegenzuſetzen, dagegen aber manche 
Bedenken bz. der praktiſchen Durchführbarkeit bei 
der großen Verſchiedenheit der Forſtbeſitze und 
deren Intereſſen ꝛc. geaͤußert, und ein beziiglicher 
Antrag nicht geſtellt. Bezüglich der Holzverkaufs— 
bedingungen wurde den vom Renteiverwalter— 
Verbande aufgeſtellten Bedingungen der Vorwurf 
teilweiſer Unausführbarkeit und Unangemeſſenheit 
für einzelne Verhältniſſe gemacht, demgegenüber 
jedoch betont, daß die bezüglichen Bedingungen von 
einer aus drei Forſt- und zwei Rentei-Verwaltern 
gebildeten Kommiſſion nach eingehendſter Be— 
ratung als für die meiſten Verhältniſſe paſſend. 
vom Einzelnen nach ſeinen ſpeziellen Bedürfniſſen 
und Anſichten in einzelnen Sätzen zu derändernd 
erachtet ſeien. 

Zu 3. „Düngung im Forſtbetriebe“ wurde 
unter Bezugnahme auf das bei der Exkurſion 
Geſehene der Schluß gezogen, daß eine Vor-, 
Bei⸗ oder Nachdüngung mit 3 bis 4 Zentner 
Kainit pro Morgen bei den obwaltenden Boden— 
verhältniſſen lohnende, vielfach überraſchend günſtige 
Wirkungen übe, für im allgemeinen wohl haupt— 
ſächlich in Betracht kommende Düngungen in Forſt— 
gärten auf Bremer Poudrette zu 7 Pik. pro Zeutner, 
Stalldünger und die forſtlich altbekannte und 
bewährte Raſenaſche hingewieſen. 

Unter 4. „Mitteilungen aus der forſtlichen und 
jagdlichen Praxis“ wurde mitgeteilt, daß das 
bekanntlich ſo vielfach zu beklagende Erkranken 
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von SE gutwüchſigen Fichten von mittleren 
Alter mit Nadel-Bräunung und Abfall, ein- bis 
mehrmaliger ſchwacher Neubegrünung und Ab— 
ſterben, nach gefälliger Mitteilung von Herrn 
Profeſſor Dr. Eckſtein⸗Eberswalde von Befallenſein 
vom Nadelpilze Lophodermium macrosporum 
(Hysterium pinastri) herrühre und trotz der 
Wiederbegrünung mit dem Tode des Baumes 
ende, Mittel außer ſchleunigſter Beſeitigung der 
erkrankenden Stämme und Nadeln nicht bekannt 
ſeien, Inklination bzw. Dispoſition wohl durch 
Bodenarmut oder Witterung (kalte Winde, Rauh— 
reif ꝛc.) bewirkt werde. Bezüglich Minderung 
der für Forſtbeſitzer wie Jagdpächter brennenden 
Kaninchenplage wurde eine neue Falle aus weit: 
lumigem eiſenblechernem Ofenrohr mit nur nach 
innen leicht ſich öffnenden reſp. zurückfallenden und 
ſchließenden Verſchlußgittern, beſchrieben, des 
ſtellenweis (vielleicht wegen unrichtigerberwendung) 
ungenügenden Erfolges der Schwefelkohlenſtoff— 
Vergiftung, ſowie der Verwendung von Chlor, 
Sicherung von Drahtnetz-Einfriedigung gegen 
Unterminieren durch Umbiegen des zirka 10 Zenti— 
meter in den Boden einzulaſſenden Gewebes in 
Breite von zirka 10 Zentimeter nach außen, ſo 
daß das unmittelbar an dem aus dem Boden 
ragenden Drahtnetze minierende Kanin in dem 
Umbiegungs-Winkel doppelten Widerſtand finde, 
oder Ausfüllen eines Grabens unter dem Draht— 
netze durch eingeſtampfte Fichtenreiſig-Jaſchinen. 
Schrägſtellen des Drahtnetzes nach innen, ſo daß 
das Tier beim Verſuche des Überlaufens ſich in 
den Maſchen verfange, erwähnt und beſtätigt, daß 
im Regierungsbezirk Münſter jedes Fangen von 
Kaninchen ohne ſchriftliche Erlaubnis vom Grund— 
eigentümer und vom Jagdberechtigten verboten 
und ſtraffällig ſei. 

Am Morgen des 27. Juni wurde dann 
programmäßig die Sitzung der Bezirksgruppe 
Rheinland-Weſtfalen des „Vereins der Privat— 
forſtbeamten Deutſchlands“ gehalten und darin 
vom Herrn Vorſitzenden, Oberförſter Joly-Natte⸗ 
forth. Bericht über Mitgliederzahl, Förſterſchulen 
und Prüfungen ꝛc. erſtattet, letztere betreffend 
praktiſcher Ausführung und Anforderungen näher 
beſprochen, als Delegierter zu der Vorſtands— 
verſammlung im Auguſt in Breslau der als 
Mitprüfer für die 27 zu Lauterbach notierten 
Förſterprüflinge beſtellte Oberförſter Renne-Merfeld 
und als Stellvertreter Herr Oberförſter Lincke— 
Haltern gewählt. 

Danach wurde von einigen Verſammlungs— 
Teilnehmern noch das nahe altfeudale Schloß 
Gemen in gleichnamiger Stadt und eine nahe 
dabei auf einem zirka 80 Morgen großen Gräflichen 
Pachthofterrain von Wald, Acker und Wieſen im 
Betriebe befindliche Hühnerfarm mit zirka 3000, 


je zu zirka 200 in einer Schlaf- und Lege-Baracke 
mit praktiſchen Einrichtungen einquartierten und 


eingewöhnten Hühnern verſchiedenſter Hafen und 
zirka 1200 Kücken, welche die geſaniten produzierten 
Eier an die Kruppſche Konſumanſtalt liefert und 
von dieſer die Schlachtvieh-znochen zum Zermahlen 
zu Knochenſchrot bezieht, beſichtigt. 

Befriedigt von der lehrreich-intereſſanten Ver— 
ſammlung mit ihren Exkurſionen und Darbietungen, 
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wofür dem hohen Revierherrn telegraphiſch und wohl alle Teilnehmer von Borken und der Herr⸗ 


hochdeſſen Stellvertreter, 
Schroeder, mündlich Dank erſtattet wurde, ſchieden 
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Herrn Feeder | 


[haft Velen⸗Gemen. 


Horftlich intereffante Erſcheinungen im Buchhandel 
| während der Monate April bis Juli 1905. 


Jahrbuch für Entſcheidungen des Reichs--Kraemer, 


Bea: des Reichsverſicherungsamts, 

es Oberverwaltungsgerichts, des 
Kammergerichts und des Oberlandes⸗ 
kulturgerichts aus dem Gebiete der 
BCEE Agrar, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 
Geſetzgebung, ſowie der Arbeiterver⸗ 
ſicherung und des Strafrechts. Hrsg. vom 
Landforſtm. a. D. W. Schultz. 2. Bd. 1. Heft. 
Mit einer Zuſammenſtellung von Rechtſprüchen 
aus Entſcheidungen vor 1902. (122 S.) gr. 80. 
Berlin, J. Springer 05. 1,60 Mk. 

Alois Alfonſus, Red. Wanderlehr. Sachverſt.: 
Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht. 
Unter Mitwirkung von Ludw. Arnhart, Dr. Paul 
A. Ritter Beck v. Mannagetta, Frdr. Kohl und 
Dr. M. Mansfeld verf. und herausg. (XXIX, 
660 S. m. 354 Abbildgn. u. 4 Taf.) gr. 80, 
Wien, M. Perles 05. 10 Mk., geb. 12 Mk. 

Flugblätter des Kaiſerlichen Geſundheits— 
amtes, biolog. Abteilg. für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft. Lex. 80. Berlin, P. Parey. — 
J. Springer. (Auslieferung durch Parey.) 

Nr. 31. Rörig, Reg.⸗R. Dr. G.: Turm⸗ 
falk und Sperber. (4 S. m. 4 Abbildgn.) 04. 
nnn 5 Pf.; 100 Stück nn 4 Mk. — Nr. 32. 
Bruck, Dr. Werner Frdor.: Biologie, praktiſche 
Bedeutung und Bekämpfung der Miſtel. (4 S. 
m. 4 Abbildgn.) 04. unn 5 Pf.; 100 Stück 
nn 4 Mk. 

Friedel, Polizei⸗Aſſeſſ. C.: Die polizeiliche 
Strafverfügung. Hilfsbuch bei Ausübung 
des polizeil. Strafrechts f. Polizei⸗Behörden u. 
⸗Beamte. (VIII, 163 S.) 80. Berlin, C. Hey⸗ 
mann 05. Kart. 3 Mk. 

Forſt⸗ und Jagdſtatiſtik für das Jahr 1902. 
Aus: „Statiſt. Monatsſchr.“ (31 S.) Lex. 80. 
Wien, A. Hölder ’05. 80 Pf. 

Bekleidungsvorſchrift für Beamte und 
Anwärter des königl. ſächſiſchen Staats— 
forſtdienſtes. (34 S.) 80. Dresden, C. Heinrich 
05). 1 Mk. 

Engler, Prof. Arnold: Aus der Theorie und 
Praxis des Femelſchlagbetriebes. Mit 
7 Beſtandesbildern. (Aus: „Schweiz. Zeitſchr. 
f. Forſtweſen“.) (26 S.) gr. 80. Bern, (A. Francke) 
05. Bar 1 Mk. 

Heß, Dr. Rich.: Literatur-Nachweiſe zur 
Geſchichte der Waldungen, Forſtwirtſchaft 
und forſtwiſſenſchaftl. Ergänzungen zum J. Teil 
der Eneytlopädie und Methodologie der Forſt— 
SE ek (15 S.) 89. Gießen (A. Trees)’ 04. 
80 Pf. 


Kaboth. Forſtaſſeſſ. Hans: 
Waldkanzel. Jägerliches Allerlei. VII 311.) 
80. Berlin, F. Fontane & Co. 05. 350 Mk., 
geb. bar 5 Mk. 


R. 
Prof. Dr. Adf.: Elementar⸗ 
Geometrie in Anwendung auf die Ge⸗ 
werbe der Bodenkultur. (Landwirtſchaft, 


Gartenbau u. Forſtweſen.) Anleitung zur Aus⸗ 
führg. von Flächen-, Körper: u. Höhenmeſſgn. 
Für den Gebrauch an Fach-Lehranſtalten und 
zum Selbſtunterrichte bearb. (XVI, 592 S. m. 
478 Abbildgn. u. 4 Plänen.) gr. 80. Berlin, 
P. Parey 05. Geb. in Leinw. 14 Mk. 

Marchet, Prof. Jul.: Holzproduktion und 
Holzhandel von Europa, Afrika und 
Nordamerika. 1. Bd. (V. 494 S.) Lex. 80. 
Wien (W. Frick) 04. 12 Mk. 

Entſcheidungen des königl. preußiſchen 
Oberverwaltungsgerichts. Hrsg. v. Wirkl. 
Geh. Oberreg.⸗R. Freytag, Techow, Sen. ⸗ 
Präſidd., Oberverwaltgsger.⸗Räten Reichenau, 
Dr. Scholz, Spangenberg. 45. Bd. (XXIII. 
504 S.) gr. 80. Berlin, C. Heymann 05. 
7 Mk.; geb. 8 Mk. 

Berichte über Land- und Forſtwirtſchaft 
in Deutſch-Oſtafrika. Hrsg. vom kaiſerl. 
Gouvernement von Deutſch⸗Oſtafcita (biologiſch⸗ 
landwirtſchaftl. Inſtitut in Amani). II. Bd. 
3. u. 4. Heft. (S. 117—263 m. 7 Taf.) gr. 80. 
Heidelberg, C. Winter, Verl. 04/05. 4,80 Mk. 

Die Jagdpraxis. Bibliothek für Jäger und 
Jagdfreunde. Hrsg. von Ernſt R. v. Doni⸗ 
browski, R. Genthner, P. Wittmann u. a. 80. 
Wien, K. Mitſchke. 

1. Bd. Dombrowski, Ernſt Ritter v: 
Die Jagd auf Waldſchnepfen. Mit 2 Gert, 
abbildgn. (64 S.) 05. 1,50 Mk. 2. Bd. 
Dombrowski, Ernſt Ritter v.: Das Auer⸗ 
wild, ſeine Prof u. Hege. (79 S.) 05. 1,50 Mk. 

Sorauer, Prof. Dr. Paul: Handbuch der 
Pflanzenkrankheiten. 3., vollſtändig neu⸗ 
bearb. Aufl., in Gemeinſchaft m. DD. Priv. ⸗ 
Doz. Prof. G. Lindau u. Aſſiſt. L. Reh, hrsg. 
von Prof. Dr. P. Sorauer. (In 16—18 Lfgn.) 


1. u. 2. Lfg. (1. Bd. S. 1—112 u. 2. Bd. 
S. 1—96 m. Abbildgn.) Lex. 80. Berlin. 
P. Parey ’05. Je 3 Mk. 


Herrfurth, Geh. Rechn.⸗R. G.: Das ge ſamte 
preußiſche Etats⸗, Kaſſen⸗ u. Rechnungs⸗ 
weſen einſchließlich der Rechtsverhältniſſe der 
Staatsbeamten zuſammengeſtellt und erläutert. 
4. weſentlich verm. u. verb. Aufl. 3. Bd. Das 
Beamtenrecht. (XX VIII, 902 S.) Lex. 8˙ 
Berlin, C. Heymann 05. 15 Mk.; geb. 16 Mk. 

— 4. Bd. Tagegelder, Reiſe- und Unzugskoſten. 
(XII, 206 S.) Lex. 80. Berlin, C. Heymann 
05. 4 Mk.; geb. 5 Mk. 


Aus meiner Laska, Hauptm. Fr. B.: Das Weidwerk in 


Bosnien und der Herzegowina und die 
dortigen landesärariſchen Wild-Schongebiete. 
Hierzu das Jagdgeſetz vom 5. 8. 1893 u. eine 


Überſichtskarte m. den eingezeichneten Wild⸗ 
Schongebieten, Forſthäuſern und Schutzhütten. 
Mit e. Begleitworte von Ant. Frhrn. v. Perfall. 
(XII, VII, 344 S. m. Abbildgn. u. 4 S. in 
sein) Lex. 80. Klagenfurt, J. Leon sen. 05. 
Geb. in Leinw. bar 10 Mk. 

Strasburger, Eduard, 8 Noll, Heinr. 
Schenck u. George Karſten. Prof. DD.: Lehr⸗ 
buch der Botanik für Hochſchulen. 7. um⸗ 
gearb. Aufl. (VIII, 598 S. m. 752 z. Tl. farb. 
Abbildgn.) Lex. 80. Jena, G. Fiſcher 05. 
7,50 Mk.; geb. 8,50 Mk. 

Forſtbotaniſches Merkbuch. 
beachtenswerten und zu ſchützenden unvüchfigen 
Sträucher, Bäume und Beſtände im Königr. 
Preußen. II. Prov. Pommern. Mit 27 Ab⸗ 
bildgn. (VIII, 113 S.) 80. Berlin, Gebr. Born⸗ 
ee 05. Geb. in Leinw. 2,80 Mk. 

I. Prov. Heſſen⸗Naſſau. Mit 26 Ab⸗ 
bildgn. d ‚209 ©.) 08. Geb. in Leinw. 


3,60 ME. 

Freyſoldt, Oberförſt. A.: Die fränkiſchen 
Wälder im 16. u. 17. Jahrh. Ein Beitrag 
zur Forſtgeſchichte des meininger Oberlandes. 
Nach den Quellen bearb. (IV, 163 S. m. 
1 Karte.) gr. 80. Steinach S.⸗M. 04. (Leipzig. 
F. Schneider.) 3 Mk. 

Bericht über die 5. Hauptverſammlung 
des „Deutſchen Forſtvereins“ (32. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Forſtmänner) zu Eiſenach 
vom 12. bis 17. 9. 1904. (IV. 178 S.) gr. 80. 
Berlin, J. Springer 05. 3 Mk. 

Feſtſchrift zur Feier des 75jährigen Be⸗ 
ſtehens der großherzogl. ſ. Forſtlehr⸗ 
anſtalt Eiſenach. Hrsg. vom Lehrerkollegium. 
(V, 193 S. m. Abbildgn. u. 1 Taf.) gr. 80. 
Eiſenach, H. Kahle 08. nn 2,50 Mk. 

Retzlaff, Polizei-Inſp. a. D. Polizeiſch.⸗Leit. F.: 
Das Feld⸗ und Forſt-Polizei-Geſetz vom 


Aa Owi 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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1. 4. 1880 und das Geſetz, betr. den Forſt⸗ 
diebſtahl vom 15. 4. 1878. Mit Erläuterungen 
und den Beſtimmungen über Uniformierung, 
Waffengebrauch, vorläufige Feſtnahme ufm., 
ſowie Anzeigen⸗Muſter. (63 S.) kl. 80. Reckling⸗ 
haufen, F. Retzlaff (05). Kart. 85 Pf. 

Hufnagl, Zentralgüterdir. Leop.: Handbuck 
der kaufmänniſchen Holzverwertung 
und des Holzhandels. Für Waldbeſitzer, 
Forſtwirte, Holzinduſtrielle und Holzhändler. 
(VIII. 318 S. m. 28 Abbildgn.) gr. 8%. Berlin 
P. Parey 05. Geb. in Leinw. 8 Mk. 


Nachweis der Amtliche Mitteilungen aus der Abteilung 


für Forſten des königl. preußiſchen Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
1900— 1903. (IV, 67 S.) Lex. 8%. Berlin, 
J. Springer 05. 2 Mk. 

Webers illuſtrierte Katechismen. kl. 80. 
Leipzig. J. J. Weber. 6. Bd. Fiſchbach, H.: 
Forſtbotanik. 6., umgearb. u. verm. Aufl., hrsg. 
v. Prof. R. Beck. Mit 77 in den Text gedr. 
Abbildgn. (IX, 317 S.) 05. Geb. in Leinw. 
3,50 Mk. — 69. Bd. Zetzſche, Prof. Dr. K. Ed.: 
Ebene und räumliche Geometrie. 4., verm 
u. verb. Aufl., bearb. v. Frz. NI Mit 242 in 
den Text gedr. Abbildgn. (XII, 408 S.) 05. 
Geb. in Leinw. 4 Mk. — 144. Bd. Krichler, 
Frz.: Die Hunderaſſen. Beſchreibung der 
einzelnen Hunderaſſen, Behandlg., Zucht und 
Aufzucht, Dreſſur u. Krankheiten des Hundes. 
2. Aufl., vollſtändig neu bearb. v. G. Knapp. 
Mit 70 in den Text gedr. Abbildgn. (X, 236 S.) 
05. Geb. in Leinw. 3 Mk. — 254. Bd. Schiff: 
mann, Bauingen. Techn.⸗Oberlehr. C.: Leit⸗ 
faden des Waſſerbaues. Zum Selbſt— 
unterricht, für den Gebrauch in der Praxis und 
als Lehrbuch für Fachſchulen. Mit 605 in den 
Text gedr. u. 8 Taf. . (XVI, 559 S.) 
05. Geb. in Leinw. 7,50 Mk. 
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Geſehe, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domäuen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 8572 
Bericht vom 24. Juni 1905 (F. O. 5575). 


Berlin W. 9, den 6. Juli 1905. 


Es wird genehmigt, daß rückſichtlich der 
Koſtenerſparnis die bei Gelegenheit von Ver⸗— 
koppelungen ſeitens der Zuſammenlegungsbehörde 
zur Begrenzung der fiskaliſcherſeits zu Eigentum 
erworbenen Wegezüge innerhalb fremder Ge— 
markungen geſetzten kleinen, ungefähr 50 em 
langen und 15 em ſtarken Grenzſteine beibehalten 
und nicht durch grobe Waldgrenzſteine von etwa 
1.25 m Länge und 0,30 m Stärke erſetzt werden. 
An die Königliche Regierung in Kaſſel. 


— "ëmt Lief, 


Abſchrift zur Nachachtung. 
J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Kaſſel. Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


ep 
Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Potsdam. 
ie 
9, 7. 


Um Angabe der Tagebuchnummer 
im Antwortſchreiben wird erſucht.. 


Potsdam, den 8. Juli 1905. 

Der Förſter Bohm in Finkenkrug bei Seegefeld, 
Oberförſterei Falkenhagen, wird in der Zeit vom 
21. bis einſchließlich 26. Auguſt d. Is. einen 
Unterrichtskurſus in der Bienenzucht abhalten. 

Der Unterricht beginnt pünktlich um 8 Uhr 
früh und wird unentgeltlich erteilt. 

Forſtbeamte, welche daran teilnehmen wollen, 
können ſich bei uns melden. 
v. d. Schulenburg. Graf Bethuſy-Huc. 
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— Dem dreißigſlen Jahres bericht des erſten 
Schleswig -Golſteiniſchen Waldverbandes iſt zu 
entnehmen: Angepflanzt ſind 71000 vierjährige 
Fichten. 61500 dreijährige Fichten, 5000 Kiefern, 
2200 Erlen, 1850 Buchen, 2000 Edeltannen und 
2000 Sitkafichten, in Summa alſo 145550; doch 
dürfte ſich dieſe Zahl wohl auf 200000 Pflanzen er⸗ 
höhen, da von einigen Anpflanzungen keine Kunde 
eingegangen iſt. Infolge der Dürreperiode haben 
die Pflanzungen ſtellenweiſe gelitten. Mit be⸗ 
ſonderer Hoffnung wird der Weiterentwickelung 
der Aufforſtung entgegengeſehen, ſeitdem der 
Danipfpflug in dem Bezirk Einzug gehalten hat. 
Dieſe Arbeit iſt im allgemeinen zu großer Zu⸗ 
friedenheit ausgefallen. Es wird 50 bis 70 em 
tief gepflugt. Der Ortſtein wird durchbrochen 
und kommt teilweiſe an die Oberfläche. Die Vuen 
ſtellen ſich auf 70 Mk. ſür den Hektar. Einiges 
mit dem Dampfpflug beackerte Land ſoll auch zu 
Dauerweiden ausgelegt werden. 


S 


Hereing: Nachrichten. 


Coſung: Aheiniſche Jäger. 
Feldgeſchrei: Metz. 

Am 11. Auguſt 1905, nachmittags 6 Uhr, Zu⸗ 
ſammenkunft ini „Bürgerbräu” zu Metz. Dort: 
ſelbſt abends 9 Uhr Feſt-Kommers. 

Am 12. Auguſt, morgens 8 Uhr, Abmarſch reſp. 
Fahrt zum Jägerdenkmal nach der Schlucht 
bei Gravelotte. 

Um 11 Uhr dortſelbſt Gedächtnisrede. 

Um ½7 Uhr gemeinſchaftliches, beſcheidenes Nacht— 
eſſen im Gartenſaale „Bürgerbrän”, Gedeck 
zu Mk. 2,55 einſchließlich ½ Flaſche Wein. 

Anmeldungen zu dem genannten Eſſen ſind bis 
ſpäteſtens 5. Auguſt er., unter Einſendung 
obigen Betrages, bei Apotheker Marx in 
Noveant i. Lothr. zu machen. 

Wünſche hinſichtlich der Unterkunft im Gaſthofe 
können bei dieſer Gelegenheit auch an— 
gegeben werden. 

Nähere Auskunft erteilen die Vorſitzenden der 
Vereine gedienter Jäger und Schützen. 

Es lebe der Kaiſer und feine Jäger! 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zenit, Proſeſſor an der Forſtakademie in Münden, (D der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen wordeu. 

Riebel, Direktor der Forſtakademie in Eberswalde, iſt der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Schmanch, fr. Oberförſter zu Rötgen. Regbz. Aachen, iſt 
zum Regierungs- und Forſtrat für die Zorſtinſpeltion 
Kaſſel⸗Cichwege ernannt worden. 

Arnold, FJarſter zu Schmalenberg, Oberſörſterei Erkner, 
iſt nach Müggelheim. Oberförſterei Grünau-Dahme, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Bürgel. Floß meiner zu Stoberau, iſt unter Ernennung 
zum Forſtec die Förſtertelle in Dombrowka. Cher 


Verſchiedenes. 


Herſchiedenes. 


förſterei Dombrowka, Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

Ebel, Forſtaufſeher zu Schwarzkollm. Oberſörſterei Hovers⸗ 
werda, Regbz. Liegnitz, iſt zum Hilfsförſter ernannt. . 

Greiner, Hilfsjöriter zu Falkenhain. Oberſörſterei Falken⸗ 
hagen, iſt nach Bötzow, Oberförſterei Falkenhagen. 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Sroßmann, Forſtaufſeher, iſt nach Crewelin, Oberförſteret 

ehdenick, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab 
einberufen. 

Sager, Hilfsförſter zu Crewelin. Oberförſterei Zehdenick, 
iſt nach Teufeldfee, Oberförſterei Grunewald. Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Hoffmann, Hilſsjäger zu Herzberg. Oberförſterei Lonau. 
in nach Verliehauſen, Oberſörſterei Uslar, Reabı. 

. Hildesheim, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Klammer, Forſtaufſeher zu Poverswerda, Oberförſterri 
Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, iſt zum Hilfsſförſter 

- ernannt worden. 

Klinkert, Förter zu Nhoda, Oberförſterei Hatzfeld, iſt nach 
Wehen, Oberförſterei Wiesbaden, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Krauſe, Hilfsförſter zu Neuhof. Oberförſterei Neuhof, vit 
nach Großenlüder, Oberförſterei Großenlüder, Regb; 
Kaſſel, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Füders, Forſtauſſeher zu Bovenden, Oberförſterei Bovenden. 
iſt nach Andreasberg, Oberförſterei Audreasberg. Regd;. 
Hildesheim, vom 1. Auguſt d. 33. ab verſetzt. 

Mahling. Forſtauſſeher zu Velten, Oberförſterei Falkenhagen 
iſt nach Falkenhain, Oberförſterei Falkenhagen, Regbi 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js, ab verſetzt. 

MNoldehn, Forſtauſſeher zu Polſchen. Oberförſterei Zerrin. 
it nach Barkotzen, Oberförſterei Borntuchen, Regbz 
Köslin, verſetzt worden. 

RNachrig, Forſtaufſeher zu Kolonie Buſchhäuſer, Oberförſterei 
Reichenau. Regbz Liegnitz, iſt zum Hilfsförſter ernannt 

Fieſinsfi. Forſtaufſeher zu Kempfenbrunn. Oberförſterei 
Flörsbach. Regbz. Kaſſel, ut zum Hilfsförſtſer ernannt 

Schildt. Forſtaufſeher zu Mackenſen. Oberſörſterei Dafſet, 
Regbz. Hildesheim, Ur zum Hilfsförſter ernannt worden 

Wagner, Förſter zu Oſterfeld, Oberſörſterei Bartenberg. ifl 
nach Rhoda, Oberförſterei Hatzſeld, Regbz. Wies baden. 
vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Wagner. Forſtauſſeher zu Kathus, Oberſörſterei Hersfeld⸗ 
Meckbach, iſt als Oberſörſter⸗Schreibgehilfe nach Neuhof. 
Oberförſterei Neuhof, Regbz. Kaſſel, vom 1. September 
d. Is. ab verſetzt. 

Werner, Forſtaufſeher zu Altenau, Oberförſterei Altenau. 
iſt nach Königshof. Oberförſterei Elend, Regbz. Hildes. 
heim, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 


n Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Anderſen zu Zubba, Oberförſterei Lyck, VNoezm zu 
Luböneu. Oberforſterei Neulubonen, Roguhn zu Hartigs⸗ 
berg, Oberförſterei Trappönen, Eſchment zu Hohen⸗ 
ſprindt, Oberförſterei Wilhelmsbruch,. Goltz zu Skalliſchen,. 
Oberförſterei Skalliſchen, Lochſeldt zu Kamputſchen. 
Oberförerei Padrojen. Menzel zu Karkeln. Cher, 
förſterei Ibenborſt, Ninghardt zu Grenzwald. Cher, 
förnerei Neulubönen, Teckenburg zu Torfhaus. Ober: 
förſterei Trappönen, Ziemann zu Wörth, Oberförſterei 
Schorellen. 
= 
Die Einberufung des Forſtaufſehers Shultz aus 
Schmen zin. Regbz. Köslin, zum 1. Juli d. Is. nach Nönıgshoi, 
Oberföorſterei Elend, Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Seiffert, Herrſchaftlicher Oberfürſter zu Blücherwald, Kreis 
Trebuin, (ft der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Weſtphal, Fürſtlich Bid marckſcher Oberförſter a. D. zu Stolv, 
bisher zu Varzin, Kreis Rummelsburg, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schmidt, Städtiſcher Revierſörſter zu Bärwalde, Kreis 
Königsberg N. We., vr der Königl. Kronenorden 4. Bloe 
verliehen worden. 

Sſtierza, Herrſchaftlicher Revierförſter zu Forſth. Tieteniec. 
Kreis Delitzſch, iſt das Kreuz des Allgemeinen Chren⸗ 
zeichens verliehen worden. 

Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 

Börner. Stadtſörſter zu Groß- Wartenberg: Johaans - 
meyer, Privafforſtauſſeher zu Arenshorſt, Kreis Wut 
lage: Tooſe. Gutdsförſter zu Jorſth. Keſſel bei Mine! 
felde, Kreis Dramburg. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


C. Jäger-Korps. 

Den Leutnants Boldt und Schütte. Feldjäger im 
Reitenden Feldjägerkorps, kommandiert zur japauiſchen 
Arnıee, iſt die Erlaubnis zur e des von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer von Japan ihnen verliehenen Ritterkreuzes 
1. Klaſſe des Ordens des heiligen Schatzes erteilt worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Hagen, Praktikant zu Weihenſtephan, iſt zum Aſſiſtenten 
beim Forſtamte Burghauſen ernauut worden. 
Sauer, Aſſiſtent zu Burghauſen, iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Eichſtätt⸗Oſt verſetzt worden. ? 
walking, Aſſiſteut I. Klaſſe zu Eichſtätt⸗Oſt, ift an die 

Lin iſterialforſtabteilung München verſetzt worden. 

Zeheſein, Praktikant zu Steinwieſen, iſt sum Aſſiſtenten 
beim Forſtamte Lambrecht ernannt worden. 
Dennerlein, zeitlich penſionierter Förſter zu Mutzenwinkel 
iſt dauernd penſioniert. 6 
Hauerwaas, Förſter zu Neuhof, Forſtamt Ruppertshütten, 
iſt dauernd penfioniert. 
Stephan, Forſtwart zu Volkers, iſt zum Förſter in Neuhof, 
Forſtamt Ruppertshütten, ernannt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 


v. Arnswaldt, Jagdjiunker, Forſtpraktikant zu Neuſtrelitz, 
iſt der Titel „Oberförſter“ beigelegt worden. 


Deſſau, Förſter zu Dianenhof, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 
Möller, Förſter zu Schlagbrügge, ift der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 
Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Wiehle, Hilfsaufſeher zu Harzgerode, iſt als Waldwärter 
daſelbſt angeſtellt worden. \ 
Herzogtum Braunſchweig. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 
Heidorn, Forſtgehilſe zu Ottenſtein, iſt nach Tanne verſetzt. 
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Tüddelle, Forſtaſpirant zu Helmſtedt, iſt nach Ottenſtein 
verſetzt worden. 
Meyer, Forſtaſpirant zu Holzminden, iſt nach Helmſtedt, 
verſetzt worden. 
fa 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfterfielle des Forſtſchutzbezirks Malborn 
iſt zu 9 Das ne für die erſten drei Jahre 
sa der Anſtellung einſchl. der Probezeit beträgt 1000 Mk., 
außerdem wird eine Brennholzentſchädigung von 100 Mk. 
und eine Mietsentſchädigung (auch für die Probezeit) von 
150 Mk. gewährt. Nach Ablauf der erſten drei Jahre tritt 
eine Gehaltserhöhung von 200 Mk. und nach jeden ferneren 
drei Jahren eine ſolche um 100 Mk. ein bis zu einem 
Höchſtgehalt von 1800 Mk. Bewerbungen ſind unter Bei— 
fügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, ſowie der 
Qualifikationsausweiſe bis zum 9. September 1905 an den 
Bürgermeiſter in Thalfang einzureichen. Meldungen von 
F und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen 
die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß $ 30 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
au der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte haben 
ooch der Bewerbung entweder die raus fertigung des 

E oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, welche die 
Beſcheinigung enthalten muß, daß die Abſchrift eine not, 
ſtändige iſt und daß die Urausfertigung keinerlei weitere 
SN und Vermerke enthält. Bewerbungen, welche bieten 
Bedingungen nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. Es iſt 
wünſchenswert, daß die beizufügenden Zeugniſſe die geſamte 
forſtliche e EE umfaſſen; etwaige Abſchriften 
müſſen amtlich beglaubigt ſein. 


Für die Redattion: Jo h. Neum aun, 


— ————_— — 


Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


"El Preuss. Fo 


er ſtenographiſche Bericht 
über die Mitgliederverſammlung vom 27. Mai d. Js. 
iſt am Mittwoch, den 26. Juli, an ſämtliche Vereins— 
mitglieder von Neudamm aus verſandt. Die 
verehrlichen Mitglieder, welche den Bericht etwa 
bis Sonntag, den 30. Juli, nicht erhalten haben, 
bitte ich, ſich deswegen an die Firma J. Neumann 
in Neudamm zu wenden. Dem ſtenographiſchen 
Bericht liegt bei eine Nachricht von mir und ein 
Anſchreiben der Firma J. Neumann in Neudamm 
bezüglich erbetener Notizen für die Mitgliederliſte 
unſeres Vereins, welche auch in dieſem Jahre 
nach dem Stande vom 1. September des Jahres 
unſerem Vereinskalender „Waldheil“ als koſtenloſe 
Anlage beigefügt wird. Ich bitte unſere Mitglieder 
beide Zuſchriften ſorglichſt zu beachten und ſie 
ſo ſchnell als möglich, jedenfalls aber noch in 
dieſem Monat zu beantworten. 
Müggelheim, den 24. Juli 1905. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt— 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

Iw Ve 

3929. Nitſch, orſtaufſeher, Alt-Puſtlauken bei Labiau, 
O.⸗Pr. (Königsberg). 


3930. (ein, Forſtauſſeher, Goldlauter (Erfurt). 
3931. er ‚Hifsiäger, Swatno bei Oſche, Kr. Schwetz 


(Danzig). 
3932. Schulz, Hlifsjager, Neutuchel, Wpr. (Danzig). 
3933. Sliwitzki, Forſtaufſeher, Gnewau (Danzig). 
3934. un 1 z. Zt. Revierjäger, Stolberg 
a. Harz (Halle). 
3935. Oertel. Förſter, Reinſen bei Stadthagen (Kaſſel). 
Hinze, Hilfsjäger, Köllniſchfels b. Springe (Hannover). 
Niekandt, Förſter, Gadow bei Daſſow i. Priegnitz 
(Potsdam). 
Arndt. Förſter, Drewitzer Theerofen bei Küſtrin 
(Frankfurt a. O.). 
Bach, Förſter, Hohe-Marken bei Eiſenſchmitt (Trier) 
Reineke, Forſtaufſeher, Cleve (Düſſeldorf). 
Holzhauer, Hegemeiſter, Stubbendorf bei Deyelsdorf, 
Kr. Grimmen (Stralſund). 
Hahne, Forſtaufſeher, Schmiedefeld i. 
(Erfurt). 
Hoffmann, Förſter, Großſee b. Tauer (Frankfurt a. O.). 


Thüringen 
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391d. Geene. Forſtaufſeher, Poln.⸗Cekzin (Bromberg). 
3945. Stephan, Forſtaufſeher, Lindenbuſch bei Iwitz 
(Bromberg). 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsanzeiger. 
Die Anzeigen, welche in der P Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle fen. Die mögllchſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 
jtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 
Ortsgruppen: 

Beurath (Regbz. Düſſeldorf). Am Sonntag, den 
6. Au ch nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Düſſeldorf, Hotel Germania. 5 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſprechung 
des Generalverſammlungsberichts. 3. Uniform⸗ 
lieferung der Firma Weil und Unterſchrift des 
Kontraktes. 4. Beſtimmung über Zeit und Ort 
der nächſten Verſammlung. 5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Konzert im Stadt⸗ 
park Freitag, den 4. Auguſt. Zuſamnienkunft 
von 6 Uhr an. Der Vorſtand. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Am 13. Auguſt er, 
nachmittags von 3 Uhr ab, findet auf dem 
Stande bei der Förſterei Oſche ein Preisſchießen 
ohne Konzert ſtatt. Beſondere Einladung ergeht 
nicht. Gäſte können eingeführt werden. Eine 
größere Anzahl Mitglieder ſind noch mit den 
Beiträgen im Rückſtande, und wird um möglichſt 
baldige Zahlung erſucht. 

Schleswig. Am Sonntag, den 6. Auguſt d. Is., 
findet im Vereinslokal „Theater-Cafés“ in 
Flensburg, nachmittags ½ 1 Uhr, die zweite 
ahres⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht⸗ 
erſtattung des Herrn Delegierten über die 
Hauptverſammlung. 3. Einziehung der Beiträge 
für das zweite Halbjahr. 4. Bekanntgabe der 
neuen Denkſchrift. 5. Verſchiedenes. Nach der 
Sitzung Beiſammenſein mit Damen. Um rege 
Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. J. A.: Kahl, Schriftführer. 
Simmern Hunsrück (Regbz. Koblenz). Am Sonntag, 
den 13. Auguſt er., nachmittags 12½ Uhr, findet 
* Simmern im Hotel Vollrath die dritte dies⸗ 
jährige Mitgliederverſammlung mit Damen 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten über die 4. Mitgliederverſammlung 
des Hauptvereins. 2. Einzahlung der fälligen 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. — Da laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 15. Februar cr. 
nach dem geſchäftlichen Teil der Sitzung ein 
gemütliches Zuſammenſein mit Damen und 
emeinſchaftliches Kaffeetrinken beſchloſſen iſt, 

N, bitte ich die Herren Kollegen, jenen Beſchluß 

durch zahlreiches Erſcheinen mit ihren Damen 

verwirklichen zu wollen. Iſt auch für manchen 
der Weg weit, mit gutem Willen läßt ſich viel 
erreichen, beſonders, wenn derartige Gelegenheiten 
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im Jahre nur einmal in der Ortsgruppe ge⸗ 
boten werden. Diejenigen Herren Mitglieder, 
welche an ihrem Erſcheinen in der obigen 
Verſammlung unabweisbar verhindert ſein 
ſollten, erſuche ich, ihren Beitrag bis jpäteltens 
am 13. Auguſt entweder per Bolt oder gelegentlich 
durch einen an der Verſammlung teilnehmenden 
Kollegen an Herrn Förſter Pagés pünktlich 
einzuſenden. Ich muß dringend bitten, mit 
jener Einzahlung fortan pünktlich zu ſein, da 
ſonſt eine geordnete Kaſſenführung in der weit 
verzweigten Ortsgruppe unmöglich iſt. Einzelne 
Herren ſenden ihre Beiträge getrennt an den 
EH und an die Ortsgruppe ein, was 
eicht zu Unklarheiten für den Kaſſenführer 
führen kann, ich erſuche deshalb, daß fernerhin 
ſämtliche Herren den ganzen SE mit 
8 Mk. bzw. Halbjahresbeitrag mit 4 Mk. direkt 
an die Ortsgruppe einſenden, die dann leicht 
die Abrechnung mit dem Hauptverein vornehmen 
kann. In der Hoffnung auf ein zahlreiches 
Erſcheinen, beſonders der geehrten Damenwelt. 
und auf ein frohes Wiederſehen in Simmern 
mit Weidmannsheil. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Das diesjährige 
Scheibenſchießen findet am Mittwoch, den 
30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, in gewohnter 
Weiſe beim Bahnhof Jatznick ſtatt. 
Hofmann, Schriſtführer. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggen buck zu 
Müggelheim bei Köpenick,. Bez. Potsdam, gehen. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen 
ſie ſpäteſtens bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. 


Es werden nur Berichte oder Teile derſelben opt: 

geuommen, welche für weitere Kreiſe von Mitglieder u 

von Jutereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
auregendes Jutereſſe haben. 


Bezirksgruppen: 

Königsberg. Die vielen ſäumigen Mitglieder 
der Bezirksgruppe bitte ich ergebenſt, den 
Mitgliederbeitrag für das laufende Semeſter 
(4 Mk. und 10 Pfg. Beſtellgeld) gefälligſt uni⸗ 
gehend einſenden zu wollen. Die in den 
nächſten Tagen nicht eingehenden Beträge werde 
ich nunmehr durch Poſtnachnahme erheben. 

Forſth. Kurken bei Kurken. 
Linck, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). In der Sitzung 
am 9. Juli wurden die auf der Tagesordnung 
ſtehenden Punkte 1 und 2 erledigt und zu 
Punkt 3 beſchloſſen, in Anbetracht des geringen 

1 von jedem Mitgliede einen 


Plätzen geehrt. 


TR LE E 


— 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Balke. Walter, Geſreiter im Garde» Jäger-Bataillon, 
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Machrichten des „Waloͤheil“, 

eingetragener Rerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 

anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt Tin 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 


Potsdam. 
(KRebaucr, A., Hilfsjäger, Wünſchelburg. Graſſchaft Glatz. 
Juppin, Max Auguſt, cand. rer. forest, Hundshübel, 

Erzgeb. 
lache, Karl, Horiigehilie,. Fürſtenſelde, Neumark. 
SE Privat⸗Oberförſter, Berlin W. 15, Pariiers 

ftraße 11. 

Mal Friedrich, Gutsförſter. Cobleutz, Poſt UÜhlenkrug 

1. Bomm. 
von Schüttelsberg, Nudolf, Wildbmeifter, Nietrzanowo, 

Butt Slachcin i. Poſen. 

Winklews ki, Burggräfl. örſter, Forſthaus Liebenau, Poſt 

Fiuckenſtein, Weſtpr. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


2 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 lark. Annieldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 
* 
Befondere Zuwendungen. 


Sühnegeld in Sachen Qu. und Ba.; eingeſandt 
von Herrn Max Ed. Albrecht, Köntgl. ſächi. 
Friedensrichter in Leipzig 

Geſtiſtet von Herrn B 


2 „„ „ „ 


Summa 144,80 un. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Machrichten des Bersins für Privalforſtbeamte Deutſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke. Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Alle Bekanntmachungen des Bereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte :c. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
i 


9 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch 


rekte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 


tung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudammni) geliefert. 


Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Tagesordnung 
für die 
3. Mitglieder: Derfammlung des „Vereins für Privatforſtbrante Pentſchlands“ 
am Sonnabend, den 12. Anguſt 1905, morgens 10 Uhr, 
in Breslau, Palaſtreſlaurant, Schweidnitzerſtraße. 
1. Geſchäftliche Mitteilungen und protokollariſche Wahl des engeren Vereins vorſtandes, behufs Ein⸗ 


tragung des Vereins ins Vereinsregiſter. 


Led 


Graf von der Schulenburg⸗Lieberoſe. 


3. Bericht über die diesjährige Prüfung der Privatförſter. 
1 


. Beri 
erſtatter: Forſtmeiſter Fricke. 


S GC 


Bericht über die Verhandlungen betr. Gründung einer Forſtlehrlingsſchule. 


t über die Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der Privatforſtbeamten. 


. Beiprehung des Rechenſchaftsberichts des Vereinsvorſtandes. ö 
Anträge der Bezirksgruppen: Verhandlung forſtlicher Tagesfragen auf den Bezirksgruppen⸗ 


Berichterſtatter: 


Berichterſtatter: Forſtmeiſter Eulefeld. 
Bericht⸗ 


verſammlungen; Delegierung des 1. Vorſitzenden zur diesjährigen Verſammlung des „Deutfchen 
i Teilnahme eines Mitgliedes des engeren Vorſtandes an den Verſammlungen der 
ezirksgruppen; Bildung neuer Bezirksgruppen; Schaffung eines Vereinsabzeichens u. a. m. 
Alle Mitglieder des Vereins werden gebeten, an der Verſammlung teilzunehmen. Freunden 
unſerer Vereinsbeſtrebungen wird der Bun zu der Verſammlung gern geſtattet. 


Die bereits am Freitag, 


en 11. Auguſt, anweſenden Vereinsnmiitglieder treffen ſick 
abends von 8 Uhr ab im Palaſtreſtaurant, Schweidnitzerſtraße. 


Am Sonntag, den 


13. Auguſt, ſoll in ein nahe gelegenes Forſtrevier ein gemeinſamer Ausflug unternommen 
werden. Da der Ausflug keine offizielle Veranſtaltung des Vereins iſt, hat jeder Teilnehmer die 
erwachſenden Unkoſten anteilig aus feinen eigenen Mitteln zu beſtreiten. Das Ziel des Ausflugs 
ſteht zurzeit noch nicht feit. Die Herren, welche die Abſicht haben, ſich an dem Ausflug zu beteiligen 
werden gebeten, ihre Teilnahme beim unterzeichneten Vorſitzenden bis zum 5. Auguſt anzumelden 
Beutniß, Bez. Frankſurt a. O., den 22. Juli 1905. Der 1. Vorſitzende: Fricke. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öſſentlichung in den Verein aufgenommen: SS 
eent 


1761. Graf 
bei 

1762. Rotermaun, Karl, 
Holſte in. 

1763. Siegert, Robert, Jorſtaufſeher, 
Flieth, Kreis Templin. 

1764. Theek. Guſtav, Jörſter, Schmargorei, 


u Rausan, Chriſtian, Gutsbeſitzer, Raſtedt 
reetz. Holſtein. 

Gutsſörſter. Raſtork bei Preetz. 
Ih. Neuland bei 


Kreis Wen: 


Sternberg. 

1765. Henrich, Peter, Gräfl. v. Mirbach'ſcher Förſter, 
Harff, Kreis Bergheim. 

1766. Nüdiger Graf von Hagen, Majoratsbeſitzer, 


Möckern bei Magdeburg. 

1767. Scholz. Gräfl. Oberförſter, Pondrien bei Hermenau, 
Oſtpreußen. 

1768. Haud, Gräfl. Forſtverwalter, Plembach bei Kreuzburg, 
Oſtpreußen. 

1769. Wenk, Gran, Förſter, Gr.⸗Hohenhagen bei Löwen— 
hagen, Oſtpr. 

1770. Kirſtein. Förſter, Detlevsruh bei Friedland. Ditwr. 

1771. Schuchard, Hugo. Burg Calenberg bei Warburg, 
Weitf. (A. M.) 

1772. Drabner. Robert, Jörſter, Forſih. Domaslawitz bei 
Goſchütz, Breslau. 

1778. Regul, Franz,. Reichsgräfl. v. Pückler'ſcher Reviere 
jörſter, Forſth. Ober-Tillendorf bei Bunzlau i. Schl. 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 5, 10 je 5 Mk., Nr. 14 7 Mk., Nr. 26 1 Mk., 
Nr. 64, 70 je 7 Mk., Nr. 75 3 Mk., Nr. 79 7 Mk.. Nr. 105 
3 Mk., Nr. 118 1 Mk., Nr. 138 9 Mk., Nr. 152 8 DIE, 
Nr. 154 9 Mk., Nr. 156 7 Mk., Nr. 157, 160, 162, 1685 ie 
g Mk., Nr. 167 4 Mk., Nr. 179 3 Mk., Nr. 185 5 Mk., 
Nr. 188 9 Mk., Nr. 201 3 Mk., Nr. 217 4 Mk., Nr. 222 
B Mk., Nr. 247 5 Mk., Nr. 266 4 Mk., Nr. 279 7 Mk., Nr. 35 
5 Me., Nr. 329, 337, 342, 347. 350, 356, 859 je 3 Mk., Nr. 361 
7 Mk., Nr. 365 3 Mk., Nr. 368 7 Mk., Nr. 371 5 DIE, Nr. 873 
4 Bek., Nr. 3005 7 DIE, Nr. 399, 427 je 3 Mk., Nr. 48 5 Mk., 
Nr. 435 3 Mk., Nr. 458 7 Mk., ir. 460 3 Vi, Nr. 467 
4 Mk., Nr. 475 1 ME, Nr. 478 7 Mk., Nr. 492 5 Out. 
Nr. 50] 3 Mk., Nr. 505 7 Mk., Nr. 511, 518, 520, 522 je 
H Mk., Nr. 5 7 Mk.. Nr. 557, Dis, 603 je 3 Mk., Nr. 623 
1 Me., Nr. 633 7 wi, Nr. 637 3 Mk., Nr. 646 9 Mk., 
Nr. 653 3 Mk., Nr. 654 5 k., Nr. 655, 657, 687 je 3 DIE, 
Nr. 691 7 PIE, Nr. 729, 749 je 3 Mk., Nr. 778 9 Mk., 
Nr. 794 3 Mk., Nr. 795 7 Mk., Nr. 16, 1 Mk., Nr. 822 
7 Mk., Nr. 824 2 Mk., Nr. 819 4 RE, WH? 851 3 Mk., 
Nr. 853 5 Mk., Nr. 859, 0 je 3 Mt, Nr. 917 9 Mk., 
Nr. 932 3 Mk., Nr. 935 5 Mk., Nr. 913 4 Mk., Nr. 959, 
975 je 3 Mk., Nr. 983 9 Mk., Nr. 987. 092, 1023 je 3 Mk., 
Nr. 1024 4 Mk., Nr. 1039 7 Mk, Nr. 1051 3 WE, Nr. 1081 
8 Mk., Nr. 1082 D Mk., Nr. 10886 4 Mk., Nr. 1087, 1092, 
1003, 1120. 1121 ie 3 Mk., Nr. 1134 4 DIE, Nr 1143 3 Vi, 
Nr. 1144 4 Mk., Nr. 1149 5 Mk., Nr. 1153. 1163, 1164, 1180, 
1184. 1190, 1219 je 3 ut, Nr. 1225 5 Mk., Nr. 1233, 1240 
je 3 Mk., Nr. 1233 7 Mk., Nr. 1256 3 Mk., Nr. 1279 7 Mk., 
Nr. 1281, 1285 je 20 Mk., Nr. 128 5 Mk., Nr. 1308 8 DIE, 
Nr. 1313, 1325 je 9 Mk., Nr. 1326 3 Mk., Nr. 1333 8 Mk., 
Nr. 1346 0 Mk., Nr. 1371, 1386, 1452 je 5 Me., Nr. 1456. 
14600 je 9 Mk., Nr. 1500, 1517, 1548 je 3 Mk., Nr. 1596 
6 Mk., Nr. 1804 20 ME. Nr. 1633 8 Mk., Nr. 1841 15 Mk., 
Nr. 1646 4 Mk., 1727 auf, Nr. 17009 Mk., Nr. 1741 
5 Mk., Nr. 1745, 1751. 1753. 1755 je 6 Mk., Nr. 1756 8 Mk., 
Nr. 1750 6 Mk., Nr. 1761 15 Mk., Nr. 1762 8 Mk., Nr. 1763 
bis 1765 je 6 Mk., Nr. 17665 8 Mk. 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
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Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jeden Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Sa 


— Zu der am 15. Juli im Continentalhotel 
zu Magdeburg anberaumten Verſammlung der 
Bezirksgruppen. IX und XI, Provinzen Sachſen, 
Hannover, Anhalt und Braunſchweig, ſowie 
Königreich Sachſen, hatten ſich außer den betr. 
Vorſitzenden etwa 20 Mitglieder eingefunden. 
Son Vorſtande war Herr Forſtmeiſter Fricke 
. 

Die Tagesordnung wurde mit einem längeren 
Referat des Herrn Forſtmeiſters Fricke über ab⸗ 
zuhaltende Prüfungen und über die Förſterſchulen 
eröffnet. 

Als Delegierter zur diesjährigen Mitglieder⸗ 
verſammlung wurde Oberförſter Kaiſer, Steinkrug. 
gewählt. Beſondere Anträge wurden aus der 
Verſammlung nicht geſtellt, dahingegen wurden 
ſehr intereſſante Mitteilungen über beſondere 
Vorkommnmiſſe im Betriebe erörtert. 

Ein fröhliches, gemeinſchaftliches Mahl hielt 
die Mitglieder noch einige Zeit zuſammen. 

Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde 
Goslar oder Helmſtedt vorgeſchlagen, man ent⸗ 
ſchied ſich ſchließlich für Helmſtedt. Kaiſer. 


fe 


Reue Bejirksgruppe. 

Auf Grund des § 18 unſerer Satzungen hat 
ſich die „Vereinigung für Privatforſtbeamte der 
Grafſchaft Glatz und Umgebung“ mit 65 Mit⸗ 
gliedern unſerm Verein als ſelbſtändiger 
Anſchlußverein angegliedert. Sämtliche Herren 
ſind bereits früher Einzelmitglieder geweſen und 
bleiben zu dem Verein auch weiter im gleichen 
Verhältnis, nur bilden die 65 Herren eine 
eigene Bezirksgruppe unter dem Namen 
10 Sondervereins und ſind berechtigt, ſolange 

re Vereinigung mindeſtens 50 Mitglieder ſtark 
it auf Koſten des Vereins einen eigenen Vertreter 
zu den Mitgliederverſammlungen zu ſenden. 

Wir haben für Schleſien für die Folge alſo 
vier Bezirksgruppen: Bezirksgruppe Breslau. 
Bezirksgruppe Oppeln, Bezirksgruppe Liegnitz 
und die „Vereinigung für Privatforſtbeamte 
der ee Glatz und Umgebung“. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts 


Zur Beſetung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 
(Mit einer Abbildung.) 
und Laudwirtſchaft unter Berückſichnigung bergiſcher Verhältniſſe (Wuppertal 
Von Pr. 


R . 2720 
Die Bedeutung der Wardftren fur Forſt— 
Von W. Felder. Zi — Aus der noͤrddeutſchen Tiefebene 


— Die Vermehrung von Tarus oder Eibe 


Verzeichnis diefer Nummer: 


729. — Schutz der Kulturen gegen Kaninchen. Von 


Von Hegemeiſter R. Otto. 731. — 


735 — Namvenmap ͤ am Unterharz. Vou Prediger. 


7 . — C: chenwickler (Tortrix viridana). Von Ludwig Schueider. 735 — Bericht über die Sommerverſammlung des 
„Jorſtyereins fur Weſtſalen und Niederrhein“. Von R. 7836. — nor intereſſante Erſaf,einungen im Buchhandel 
wahrend der Monate April bis Juli 1905. Cd, — Geſetze. Were 1. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 730. — 


Vom dreißtaſten Jahresbericht des erſten Schleswig-Holſteiniſchen Waldverbandes. 
— Vafkan zeuliſte. 


Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs⸗- änderungen. 710. 
Preutziſcher Forſbeamten. 741. — 


Deulſchlaude. 713 Inieratr. 


Nachrichten des „Waldheit“. 742. 


740. — Vereins⸗Nachrichteu. 740 — 
741. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbefißer. 


Smtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbramten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Czpedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kanu auch mit der „Deutſchen Jäger- Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Seite bb unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung”) 3,50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Auſpruch. 

VDianuffripte, für welche Lonorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſteun übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlulſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 32. Neudamm, den 6. Auguſt 1905. 20. Band. 


Sur Beſehung gelangends Rovſftoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.-⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Die Stelle eines nicht vollamtlich beſchäftigten Jorſtlaſſenrendanten der Königlichen Oberförſterei 
Cudwigsberg zu Moſchin mit einem Einkommen von 1500 Mark ift zum 1. Oktober 1905 
zu beſetzen. Bewerber wollen ſich bis zum 15. Auguſt d. Js. bei der Königlichen Regierung 
in Poſen, Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten B, melden. Auskunft über 
die Kaſſengeſchäfte erteilt der Königliche Oberförſter in Ludwigsberg bei Moſchin. 

Förfterfiele Kahlbruch in der Oberſörſterei Hartigswalde, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. November 1905 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an 
Dienſtland: 18,994 ha nutzbar, darunter: 8.309 ha Acker, 9,417 ha Wieſen. Die Schule iſt 
in Schwarzenoſen (ca. 3 km). Bahnſtation: Paſſenheim (ca. 22 km). 

Jörſterſtelle Adamswalde in der Oberſörſterei Zechlinerhütte, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Dobbrikow in der Oberförſterei Woltersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 

Jörſlerſtelle Hardenboſtel in der Oberförſterei Neubruchhauſen, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Oßereimer in der Oberförſterei Obereimer, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 
1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Auhagen in der Oberförſterei Haſte, Regierungsbezirk Minden, iſt zum 1. Oktober 1905 
neu zu beſetzen. Mit der Stelle find verbunden: Nutzbare Dienſtlaͤndereien: 5,325 ha. 
Nutzungsgeld: 108 Mark jährlich; ſreie Dienſtwohnung. Dienſtaufwands-Entſchädigung: 
150 Mark jährlich. Nebenämter: a) Für Ausübung des Forſtſchutzes ꝛc. in der Stadtforſt 
Sachſenhagen jährlich 30 Mark; b) für Ausübung des Jagdſchutzes in den von Sr. Durchlaucht 
denn Prinzen Hermann von Schaumburg-Lippe gepachteten Gemeindejagden Niengraben— 
Idenſermoor und Düdinghauſen Geſchenke von Gebrauchsgegenſtänden. Bewerbungen, die 
nach dem 15. Auguſt 1905 bei der Königlichen Regierung in Minden Gorſtkalkulatur) ein— 
gehen, können nicht berückſichtigt werden. 
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Förſterſtelle Reisholz in der Oberförſterei Benrath, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt zum 


1. Oktober 1905 neu zu beſetzen. 


Förſterſleffe Merzhauſen in der Oberförſterei Neuſtadt, Regierungsbezirk Kaſſel, 


1. November 1905 anderweit zu beſetzen. 


iſt zum 


Selbſthilfe. 


Von Königl. Forſtaufſeher Möller, Krofdorf, Regbz. Koblenz. 


über die ungünſtigen Anſtellungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Auwärter für die Königlich 
Preußiſche Förſterlaufbahn iſt in den letzten 
Jahren in allen Fachzeitſchriften und beſonders 
auch in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ des 
öfteren geſchrieben und dabei genugſam darauf 
hingewieſen worden, daß wohl kaum bei einer 
zweiten Beamtenkategorie ſo ungünſtige An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe herrſchen als gerade in 
der niederen Staatsforſtkarriere. Iſt nun 
durch die Schaffung von 600 Hilfsförſterſtellen 
auch eine Beſſerung der ſchlimmſten Zuſtände 
herbeigeführt worden, ſo iſt anderſeits die Tat⸗ 
ſache dennoch unwiderlegbar, daß die An⸗ 
wärter der ſtärkſten Jahrgänge trotzdem eine 
ſehr lange Wartezeit bis zur erſten etats⸗ 
mäßigen Anſtellung — das iſt als Hilfsförſter 
— durchmachen müſſen. Aus der in Nr. 36 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1904 ver⸗ 
öffentlichten Zuſammenſtellung der in den letzten 
fünf Jahren erfolgten Anſtellungen und der 
notierten forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 
iſt zu erſehen, wie ungünſtig die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe für die Anwärter der ſtärkſten Jahr⸗ 
gänge liegen, und an der Hand dieſer Hu: 
ſammenſtellung läßt ſich leicht nachweiſen, daß 
viele dieſer Anwärter vor dem 40. Lebens⸗ 
jahre kaum als Hilfsförſter angeſtellt werden; 
manche werden dieſes Alter gewiß noch über⸗ 
ſchreiten, bis ſie durch feſte Anſtellung Anſpruch 
auf Benfion und Hinterbliebenenverſorgung 
erlangt haben. Es ſoll nun nicht Zweck dieſer 
Zeilen ſein, zum ſoundſovielten Male die Bitte 
zu wiederholen, eine Beſſerung der beſtehenden 
ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe eintreten zu 
laſſen, obgleich ich auf dem Standpunkte ſtehe, 
daß von allen in den letzten Jahren zum Aus⸗ 
druck gebrachten Wünſchen keiner eine größere 
Berechtigung hat als der, in etwas früheren 
Jahren feſt angeſtellt zu werden, beſonders 
deshalb, weil mit der feſten Anſtellung auch 
zugleich die Hinterbliebenen-Verſorgung und 
Penſionsberechtigung Hand in Hand gehen. 
Allen anderen Wünſchen, ſelbſt den auf Gehalts⸗ 
erhöhung gerichteten, wird dieſer Wunſch von 
den Anwärtern, welche unter den ungünſtigſten 
Anſtellungsverhältniſſen beſonders leiden, jeden» 
falls vorangeſtellt. Eine frühere Anſtellung 
iſt aber anſcheinend nicht zu ermöglichen, und 
ſo tritt denn die weitere Frage hervor, ob 


auch die Verſorgung der Hinterbliebenen nicht 
etatsmäßiger Forſtbeamten zu den Unmöglich⸗ 
keiten gerechnet werden muß. Viele Anwärter, 
welche bisher ihre Anſprüche auf Anſtellung 
im Staatsforſtdienſte aufgegeben haben, um 
eine lohnendere Beſchäftigung im Privatforſt⸗ 
dienſte oder eine penſions⸗ ꝛc. berechtigende 
Anſtellung im Gemeindedienſte anzunehmen, 
haben dieſen Schritt mit dem Zeitpunkte bereut, 
wo ſie im Staatsforſtdienſte zur Anſtellung 
gekommen wären, und ein großer Teil dieſer 
früheren Anwärter iſt ſeinerzeit nur aus dem 
Grunde ausgeſchieden, weil er für ſich und 
ſeine Hinterbliebenen eine geſichertere Zukunſt 
in der feſten Anſtellung des Gemeindedienſtes 
erblickt hatte. Manchmal mögen ja auch andere 
Rückſichten ausſchlaggebend geweſen ſein, wie 
es nicht ſelten iſt, daß Anwärter die ſelbſtändigere 
Beſchäftigung als Gemeindeförſter der Mie, 
ſchäftigung als Königlicher Forſtaufſeher oder 
gar als Schreibgehilfe vorziehen. Ich nehme 
nun an, daß die meiſten forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter entweder verheiratet ſind, 
oder daß ſie ſich doch als Forſtaufſeher ver⸗ 
heiraten werden, und daß es dieſen meiſtens 
nicht möglich iſt — vorausgeſetzt, daß ſie unver⸗ 
mögend ſind —, von ihrem Gehalte ſo viel zu 
erübrigen, um durch Einkauf in eine Lebens⸗ 
verſicherung für die Zukunft ihrer Familie 
ausreichend zu ſorgen, und ſo drückt es wie 
ein Alp auf viele, daß ſie im Falle vorzeitigen 
Ablebens ihre Familie entweder der Not preis- 
gegeben wiſſen, oder aber den ſchwachen Troſt 
haben, daß ihren Hinterbliebenen eine Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der Regierung gewährt werden 
kann. Ich möchte deshalb zur Erwägung 
anheimgeben, ob es nicht möglich wäre, eine 
Verſicherung zu ſchaffen, in welche ſich die 
im Beſitze des Forſtverſorgungsſcheines befind⸗ 
lichen Anwärter einkaufen könnten und welche 
als vorübergehende Verſicherung für die nicht 
etatsmäßigen Staatsforſtbeamten mit dem 
Zeitpunkte der erſten etatsmäßigen Anſtellung 
erlöſchen müßte. Der Zweck dieſer Verficherung 
ſoll darin beſtehen, den Hinterbliebenen der 
Forſtaufſeher eine Penſion zu ſichern. Die 
von den Anwärtern zu leiſtenden Beiträge 
müßten ſo bemeſſen werden, daß im Falle des 
Ablebens eines Forſtaufſehers die Hinter⸗ 
bliebenen desſelben, unter den für die Hinter⸗ 


Selbſthilfe. 


bliebenen etatsmäßiger Forſtbeamten geltenden 


Grundſätzen, etwa eine jährliche Summe von ſchluß der Hilfsförſter 
Die von 


400 bis 500 Mk. ausgezahlt erhielten. 
zurückgelegte Dienſtzeit müßte auf die Höhe 
der Witwen⸗ und Waiſengelder keinen Einfluß 
haben, wohl aber auf die Höhe der von den 
Anwärtern zu entrichtenden Beiträge. Es wäre 
ſelbſtverſtändlich verfrüht, mit der Veröffent⸗ 
lichung dieſer Gedanken auch Vorſchläge über 
die zu erhebenden Beiträge zu machen, denn 
meine Ausführungen ſollen lediglich den Zweck 
haben, die Sache anzuregen, und entbehren, 
was ausdrücklich betont werden ſoll, jeder feſten 
Form. Nach der in Nr. 36 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ von 1904 gebrachten Zuſammenſtellung 
ſind am 1. Auguſt 1904 2139 forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter vorhanden. Rechnet man 
hiervon die 600 Hilfsförſter ab, ſo bleiben noch 
1539 nicht penſionsberechtigte Anwärter übrig. 
Nimmt man nun an, daß nur 1000 Anwärter 
ſich der gedachten Verſicherung anſchließen und 
denkt man ſich die Sache ſo, daß ein durch⸗ 
ſchnittlicher Jahresbeitrag von 36 Mk. ent⸗ 
richtet würde, ſo wäre das eine Summe von 
36 000 Mk., welche jährlich aufgebracht würde. 
Wie weit nun dieſe Summe ausreicht, um die 
Zahlung der fälligen Penſionen zu beſtreiten, 
entzieht ſich natürlich vollſtändig meiner 
Kenntnis, wie ja auch die angeführten Zahlen 
wohl kaum das richtige treffen werden; doch, 
denke ich, werden die Beiträge deshalb nicht 
allzuhoch ausfallen, weil nachgewieſen werden 
wird, daß unter den im kräftigſten Alter 
ſtehenden Anwärtern der Tod nur geringe 
Ernte hält. Mit Rückſicht auſ das niedrige 
Gehalt der Forſtaufſeher wird man wohl kaum 
erheblich über den gedachten Jahresbeitrag 
von 36 Mk. hinausgehen dürfen, ſelbſt wenn 
die zu gewährende Witwenpenſion noch etwas 
niedriger bemeſſen werden müßte, als ich es 
mir gedacht habe. Immerhin aber wäre auch 
unter ſolchen Umſtänden ſchon vieles erreicht. 
Wer mit Intereſſe die ſehr ſegensreiche Tätigkeit 
des Vereins „Waldheil“ verfolgt und die Be⸗ 
gründung der von dieſem Vereine gewährten 
Unterſtützungen verfolgt hat, wem nicht Vor⸗ 
eingenommenheit den Blick trübt, der dürfte 
über die Notwendigkeit der Schaffung einer 
Hinterbliebenen⸗Verſorgungskaſſe keine weiteren 
Beläge fordern. Der Umſtand, daß die Mit⸗ 
gliedſchaft nur vorübergehend iſt, daß alſo mit 
der feſten Anſtellung und der damit verbundenen 
Hinterbliebenen⸗Verſorgung die Beitrags- 
zahlungen aufhören, wird es den meiſten Forſt⸗ 
aufſehern ermöglichen, im Intereſſe ihrer An⸗ 
gehörigen, auf einige Jahre dieſe finanziellen 
Opfer zu erbringen. Aus den mir zur Ver⸗ 
ſügung ſtehenden Jahrgängen 1899, 1901, 
1902, 1903 und 1904 der Forſtverſorgungs- 
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liſte habe ich nun feſtgeſtellt, daß mit Ein⸗ 


ſämtlichen Anwärtern im Jahre 1899 = 11, 

* * e ep 75 1901 9 12, 
RS = 2150 „ e „ 1902 = 11, 
e w 2197 „ e „ 1903 ses 2, 
* ” 2257 7. wg pr 1904 = 6 
Anwärter geftorben ſind. Wenn auch dieſe 


wenigen Jahre nicht genügen, um ein richtiges 
Bild von der durchſchnittlichen Sterblichkeit 
der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter zu 
gewinnen, jo dürfte es doch keine Schwierig- 
keiten verurſachen, die erforderlichen Unterlagen 
zu beſchaffen, welche die Königliche Regierung, 
mit Rückſicht auf den guten Zweck der Sache, 
gewiß zur Verfügung ſtellen wird. Da in 
früheren Jahren eine Hinterbliebenen⸗Peuſions⸗ 
kaſſe beſtehen konnte, der faſt alle feſt o: 
geſtellten oder verheirateten Forſtbeamten “) bei⸗ 
traten, ſo muß eine ſolche Verſicherung in dem 
von mir gedachten Sinne um ſo lebensfähiger 
ſein und mit verhältnismäßig geringeren Bei⸗ 
trägen wirtſchaften können, weil ihre Mitglieder 
ſich nur aus den im kräftigſten Alter ſtehenden 
Anwärtern zuſammenſetzen. 

Der Gedanke, daß vielleicht eine Privat» 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu gewinnen wäre, 
welche die Verſicherung in der gedachten Weiſe 
übernähme, hat ſich nach den Mitteilungen 
einiger größeren Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
als kaum ausführbar erwieſen, denn der Um⸗ 
ſtand, daß alle deutſchen Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften, welche ihren Mitgliedern für geleiſtete 
Beiträge irgend eine Gegenleiſtung in Renten, 
Sterbegeldern oder in Form einer Unterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen zuſichern, unter ftaatlicher 
Aufſicht ſtehen, der Staat aber darauf hält, 
daß die Einzahlungen, welche an die Kaſſe 
geleiſtet werden müſſen, ſelbſt im ungünſtigſten 
Falle ausreichen ſollen, alle Anſprüche der 
Mitglieder zu decken, bedingt es, daß ſolche 
Privatkaſſen beträchtliche Reſervefonds an⸗ 
ſammeln und daher auch ihre Beitragsforderungen 
entſprechend hoch ſtellen müſſen. Hiernach läge 
die einzige Möglichkeit zur Errichtung einer 
Hinterbliebenen⸗Verſorgung darin begründet, 
daß der Staat ſelbſt dieſe Verſicherung über⸗ 
nähme, was meiner unmaßgeblichen Anſicht 
nach um ſo leichter ausführbar wäre, als eine 
finanzielle Belaſtung der Staatskaſſe nicht 
damit verbunden wäre. Sollte es indes 
möglich ſein, daß ſeitens der Regierung aus 


*) Für die altpreußiſchen Provinzen beſtand bis 
1882 nur die allgemeine Witwen-Verpflegungs⸗ 
anftalt in Berlin. Beitreten konnten nur feſt ans 
geſtellte Beamte. Eine Waiſenverſorgung beſtand 
nicht, doch war für Forſtbeanitenwaiſen ein Unter— 
ſtützungsfonds durch Allerhöchſte Kabinettsorder 
vom 31. Dezember 1829 gebildet. 


143 Selbithilfe. — Eeelbſthilſe. — Witteilungen. 
Bruchteil der benen Bruchteil der Verſicherten wird ſich faſt immer 
die volle Zahl der alljährlich mit dem Tode 
abgehenden Anwärter befinden, alſo nach dem 
von Herrn Möller angegebenen Durchſchnitt 
alljährlich mindeſtens acht. Weiter erſcheint uns 
die von Herrn Möller angenommene jährliche 
Verſicherungsſumme mit 36 Mk. ſelbſt bei einer 
Beteiligung von 1000 Verſicherungsnehmern zu 
niedrig. Wir haben uns mit dem preußiſchen 
Beamtenverein in Hannover in Verbindung 


dem zur Unterſtützung der Hinterbliebenen 
nicht etatsmäßiger Forſtbeamten zur Verfügung 
ſtehenden Fonds Zuſchüſſe gezahlt werden 
könnten, jo wäre dieſes freudig zu begrüßen. 

Zum Schluſſe bitte ich nun, meine Aus⸗ 
führungen wohlwollend als loſe Gedanken aufe 
zunehmen, und wenn von meinen Kollegen 
oder von ſonſt berufener Seite Beiträge zu 
der angeſchnittenen Frage geliefert würden, 
welche zur Klärung der Sache beitragen könnten, 
jo würde der Zweck dieſer Zeilen zunächſt geſetzt, und dieſer hat uns für eine derartige 
erfüllt ſein. Sollte eine derartige Verſicherung, Verſicherung bei Beteiligung von mindeſtens 
welche als eine wohltätige Selbſthilfe erachtet 1000 Verſicherten einen Jahresbeitrag von 
werden kaun, zuſtande kommen, ſo wäre ſie 81 Mk. genaunt. Wenn wir auch unbedingt 
gewiß geeignet, den Anwärtern mit langer zugebeu, daß der Staat in ſolchen Sachen 
Wartezeit eine große Sorge abzunehmen und billiger arbeiten kann wie eine Verſicherungs⸗ 
der Familie dieſer Anwärter einige Sicherheit geſellſchaft, ſo glauben wir doch nicht, daß der 
zu bieten; ſie würde ſicherlich manche Träne Unterſchied in der Jahresprämie ſo groß ſein wird; 
trocknen, welche heute geweint wird, nicht allein denn Geld zugeben kann der Staat ſchließlich 
über den Verluſt des geliebten Gatten und auch nicht. Soll eine derartige Verſicherung 
Vaters, ſondern auch über das Schreckgeſpenſt geſchaffen werden, fo erſcheint es unter allen 
der Sorge um das tägliche Brot. Umftänden praktiſch, die Zahl der Verſicherten 

Nachwort der Schriftleitung. Vor⸗ auf eine größtmögliche Höhe zu bringen. Es 
ſtehender Artikel wird nicht ohne einige Be- würde daher vielleicht angebracht erſcheinen, 
denken veröffentlicht. Es iſt ſehr wohl möglich, eine ſolche ſtaatliche Verſicherung nicht nur 
daß durch dieſe Vorſchläge Hoffnungen erweckt für die noch nicht penjionsberechtigten Forſt⸗ 
werden, die wahrſcheinlich nicht jo leicht zu er⸗(anwärter zu ſchaffen, ſondern für nicht 
füllen ſind; Herr Möller ſteht nach unſerem penſionsberechtigte Staatsbeamte überhaupt. 
Dafürhalten in dieſer ganzen Angelegenheit Wenn mehrere Tauſende, vielleicht au 10000 
auf einem viel zu optimiſtiſchen Standpunkt. der noch nicht penſiousberechtigten Anwärter 
Er nimmt an, daß von 1539 Forſtanwärtern aller möglichen Staatsbeamtenkarrieren ſich zu 
ſich 1000 mit einem, von ihm wahrſcheinlich einer derartigen Verſicherung zuſammenſchlöſſ ſen, 
auch noch allzu gering berechneten durchſchnitt- und wenn die Staatsbehörde ſelbſt eine Der, 
lichen Jahresbeitrag von 36 Mk. unverzüglich artige Verſicherung auf billigſte Weiſe in die 
verſichern werden. Nach den in Verſicherungs.] Wege leitete, dann glauben auch wir, daß der 
angelegenheiten gemachten Erfahrungen erjcheint | Vorſchlag des Herrn Möller durchführbar iſt 
dieſe Zahl der Beteiligten viel zu hoch. Wahr- und ſegensreich wirken muß. Es erſcheint 
ſcheinlich werden ſich von den 1539 Auwärtern daher gewiß von Wert, daß ſich in derartigen 
noch nicht einmal die Hälfte, vermutlich nur Fragen erfahrene Herren zu dieſem ene 
der dritte Teil verſichern, und in dieſem geringen | weiter äußern. 
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— Schutzmiltel gegen Wildverbiß. Um einer Am 3. November war die Arbeit beendet. Bis 
alljährlich 9, verbiſſenen Fichtenkultur endlich | in den Februar halfen beide Mittel vorzüglich. 
Ruhe zu verſchaffen, DEER Von da ab war die letzte Miſchung nur noch 
Da die Mittel aber knapp bemeſſen waren und wenig wirkan. Das Verbeißen wurde auf der 
das Fett für eine möglichſt große Fläche reichen mit ihr geſchützten Fläche wieder ſehr heftig aus⸗ 
ſollte, fo wurde es mit Kuhjauche und Kalkmilchf geübt, waͤhrend der mit Wildfraßfett beſtrichene 
gemiſcht. 25% Fett, 60% Kuhjauche und 15% Teil der rm vom Wilde vollſtändig gemieden 
Kalkmilch wurden gut verrührt, und dann wurde wurde. Auf dieſer Fläche war ein vollkommener 
die entſtandene dickflüſſige Brühe in alte, mit Erfolg erzielt. Eine Beſchädigung der Pflanzen 
Bindfadenhenkel verſehene Blechbüchſen getan und durch das Wildfraßfett hat nur im ganz geringen 
mit ſogenaunten Auftragbürſten an die Kronen-[Grade ſtattgefunden und nur da, wo durch die 
und Seitentriebe der ſechs- bis neunjährigen Ungeſchicktheit einer Arbeiterin die Miſchung zu 
Fichten geſtrichen. Nachdem das Wildfraßtett dick aufgetragen war. An vielleicht ½ % der 
verbraucht und die damit geſchützte Fläche durch Pflanzen ut der eine oder andere Zweig ob, 
Pfähle bezeichnet war, wurde der Reſt der Kultur | gejtorben, eingegangen iſt durch das Schutzmittel 
mit einer aus Rinderblut, Kalkmilch. Kubjauche überhaupt keine Fichte. Mit gutem Gewiſſen 
und Gasteer hergeſtellten Miſchung beſtrichen.] kann ich mithin eine Miſchung von 25% Wild⸗ 
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fraßfett, 60% Kuhjauche und 15%, Kalkmilch 
als Schutzmiitel gegen Wildverbiß empfehlen, 
ſie iſt billig und hilft vorzüglich. 
Mündehof a. H., 13. Juni 1905. N 
Piſtorius, FJörſter. 
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— Auftreten der Kieſernblattweſpe. In 
den Gemeindewaldungen von Bellheim (Pfalz), 
ſowie in den Waldungen von Beisfan, Ober: 
und Niederluſtadt zeigt ſich zurzeit in den Kiefern- 
beſtänden ein in Maſſen auftretendes VI das 
ſchon große Teile des Waldes kahl gefreſſen La 
Es iſt dies die Ku gelbe Kiefernblattweſpe, 
die in großen Maſſen die Baumſtämme out, und 
abwandert und, in Klumpen beiſammenſitzend, alle 
Nadeln der e Kiefernpflanzen und⸗Bäume 
vollſtändig abfrißt. Ein förmlicher Regen von 
Kot überſchüttet einen beim Begehen dieſer Wald⸗ 
teile, und der Boden zeigt ſchon eine ziemlich 
ſtarke Schichte dieſer grünen Suͤbſtanz. Leider 
bat man bis jetzt wenig Mittel, der Ausbreitung 
dieſes Schädlings entgegen zu arbeiten, und der 
Schaden wird deshalb ein ſehr großer werden, da 
faſt alle befallenen Bäume abſterben und dürr 
werden. 

de 


— Ein allmähliches Abſterben einzelner 
Kieſernbeſtände wurde ſeit mehreren Jahren, 
ohne daß die Urſache zu ermitteln war, in dem 
Schutzbezirke Waszeſpindt der Forſt Schnecken 
(Bez. Gumbinnen) bemerkt. In dieſem Frühjahr 
nun entdeckten der Herr Forſtmeiſter Dr. Storp 
und Herr Hegemeiſter Beyer, daß hier der große 
Kieſernmarkkäfer oder Waldgärtner (Hylesinus 
piniperda) ſein Zerſtörungswerk treibt. Der ca. 
4 mm lange pechſchwarze Käfer überwintert 
dicht über der Erde in der Rinde des Baumes, 
im Frühling fliegt er die Baumzweige an, bohrt ſich 
in dieſe Gänge und bringt ſie zum Abſterben 
und Abfallen. Auch an einzelnen Stellen der 
anderen Schutzbezirke wurde dieſer Waldverderber 
bemerkt. Man konnte an einzelnen Stellen 
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in der Rinde ca. 1 m hoch von der Erde 
hunderte Käferchen finden. Es wurden darum 
die Stämme bis zur genannten Höhe der Rinden— 
ſchuppen entkleidet, dieſe verbrannt und die Bäume 
dann ebenſoweit mit einem Anſtrich von Teer 
und Petroleum verſehen. Es ſcheinen dadurch 
die Käfer getötet, der Wald vor dem Abſterben 
gerettet und ſo die mit vielen Koſten verbunden 
geweſene mühevolle Arbeit reichlich belohnt worden 
zu ſein. 
de 


— Aufforſtungen in dem Oberweſlerwald⸗ 
Rreife. Nach dem Jahresberichte des dortigen 
landwirtſchaftlichen Bezirksvereins wurden im 
vergangenen Jahre 32,26 Hektar Odländereien 
mit einem Koſtenaufwand von 4468,26 Mk. von 
einer Anzahl Gemeinden aufgeforſtet. Der Staat 
gewährte zu den Koſten 1583 Mk., der Kommunal» 
verband 578 Mk. als Zuſchuß. Für das Jahr 
1905 ſind zur Aufforſtung insgeſamt 29,66 Hektar 

dländereien mit einem Koſtenaufwande von 
4220,80 Mk. in Ausſicht genommen und Staats⸗ 
und Kommunalzuſchüſſe in Höhe von 1888 Mk. 
zur Verfügung geſtellt. 
R 


— Aufforfiung von gefährdeten Gemeinde- 
fändereien. Ein Gemeindebeſchluß der vom Un, 
wetter an 8. Mai betroffenen Ortſchaften Gabers⸗ 
dorf und Wiltſch (Bezirk Breslau), den Kreis— 
ausſchuß zu bitten, die ſteilſten Flächen im Ge⸗ 
meindebezirk durch den Kreis anzukaufen und 
aufforſten zu laſſen, um Kataſtrophen, wie ſie 
durch das letzte Unwetter hervorgerufen wurden. 
einigermaßen zu ſteuern, wurde vom Kreisausſchuß 
abſchlägig beſchieden. Dieſer empfiehlt, daß die 
Gemeinde dieſe Strecken ſelbſt kaufen ſolle, wozu 
Landrat von Steinniann tatkräftigſte Unterſtützung 
in Ausſicht ſtellte. Daraufhin hat die Gemeinde- 
vertretung eine dementſprechende Vorlage at: 
genommen und beſchloſſen, das nötige Geld aus 
der Provpinzialhilfskaſſe zu leihen und es in 
möglichſt langer Friſt zu amortiſieren. 
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Die 20. Wanderverſammlung des Nordweſt⸗ 

deutſchen Forfivereins 
fand in dieſem Jahre an den Tagen vom 4. bis 
6. Juni in Rotenburg (Hannover) ſtatt. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Landes forſtrat Qu aet⸗ 
Faslem in Hannover, eröffnete am 5. Juni, 
vormittags 8½ Uhr, die Generalverſammlung 
mit Begrüßungsworten und geſchäftlichen Mit⸗ 
teilungen. Daran knüpfte ſich der Vortrag des 
Forſtmeiſters Erdmann⸗Neubruchhauſen über 
den erſten Gegenſtand der Tagesordnung: Der 
Ein⸗ und Unterbau der Buche und Tanne in 
Kiefernbeſtänden. Die vom Referenten verfaßten 
Leitſätze zu ſeinem Vortrag hatten folgenden 
Wortlaut: 


D. F. 82, 20. 


I. Der Ein⸗ und Unterbau) von Buche und 
Tanne iſt für die überwiegende Mehrzahl der 
Kiefernbeſtände im nordweſtdeutſchen Heide⸗ 
gebiete nicht als eine gelegentliche Wirt⸗ 
ſchaftshilfe, ſondern vielmehr als das 
einzige, im großen anwendbare, bei richtiger 
Anwendung aber auch durchweg ſicheren 
Erfolg verſprechende Heilmittel anzuſehen. 


) Da die forſtliche Terminologie bezüglich der beiden 
Ausdrücke Einbau und Unterbau ſchwankend ift, ſei voraus- 
geſchickt, daß in den nachſolgenden Sätzen unter „Unterbau“ 
jeder Anbau unter Schirm eines in ſeiner Hauptmaſſe noch 
nicht zur Verjüngung, er zum Weiterwachſen beſtimmteu 
Beſtandes, unter „Einbau“ jeder Anbau an Lücken eines der: 
artigen Beſtaudes verſtanden iſt. 
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II. 


III. 


IV. 


VI. 


VII. 
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Vorausſetzung für die Wirkſamkeit dieſes 
Heilmittels iſt, 

1. daß der Boden frei — oder befreit — 
von ſchädlicher Rohhumusauflagerung 
und andauernd genügend geſchüͤtzt iſt, 

2. daß der begründete Jungwuchs an— 
dauernd in lockerem Schluſſe gehalten 
wird. 

Die gegen die Anwendung des Verfahrens 
geltend gemachten Bedenken, nänilich 

1. die vermeintliche große Begehrlichkeit 
beider Holzarten gegenüber der uer: 
meintlichen großen Armut der meiſten 
hier in Betracht kommenden Böden, 

2. die waldbaulichen und 

3. die finanziellen Nachteile, die dem 
Uunterbaubetriebe allgemein anhaften 


ſollen, 

können für die Forſten Nordweſtdeutſchlands 
nur in ganz vereinzelten Fällen als ſtich⸗ 
E en werden. 

hie günſtigſte Wirkung des Ein- und Unter⸗ 
baues wird bei Miſchung von Buche und 
Tanne erzielt. Wo die Herbeiführung dieſer 
Miſchung mit größeren Schwierigkeiten 
verbunden iſt, empfiehlt es ſich, aus⸗ 


ſchließlich die Tanne zu verwenden. 
Die zweckmäßigſte 


orm der Miſchung 
ergibt ſich durch Einſprengung der Tanne 
in einen Buchengrundbeſtand. Annähernd 
leichmäßige Verteilung beider Holzarten 
ſchon bei der Begründung oder Einſprengung 
der Buche in einen Tannengrundbeſtand 
Si nur ausnahmsweiſe zu empfehlen 
ein. 

Als Anbauverfahren für den Grundbeſtand 
verdient die Saat, und zwar tunlichſt die 
Vollſaat, den Vorzug. Die Tanne wird 
in den Buchengrundbeſtand am beſten durch 
Pflanzung, einzeln oder in kleinen Gruppen, 
eingebracht. An oberholzfreien Stellen 
können zweckmäßig auch Fichte und Lärche 
zur Einſprengung mit verwandt werden. 
Als Betriebsart für den Ein- und Unterbau 
der Buche und Tanne in Kieferubeſtänden 
komnit an erſter Stelle der zweialterige 
Hochwald in Betracht, während der Lichtungs⸗ 
betrieb mit bloßem Bodenſchutzholz, der 
Plenterbetrieb und die Horſt- und Gruppen⸗ 
EEN auf Ausnahmefälle zu beſchraͤnken 
ind. 

Demgemäß wird ſich als Regel empfehlen, 

a) den Zeitpunkt für den Ein- und 
Unterbau tunlichſt in das höhere 
Stangenholzalter zu legen, 

b) Ein⸗ und Unterbau ſo viel wie 
möglich miteinander zu verbinden 
und von vornherein auf die Geſamt— 
fläche des Beſtandes auszudehnen, 

c) die Cingriffe in den zu unterbauenden 
Beſtand ſo zu nehmen daß nur zuwachs— 
kräftige und gutgeformte Stämme 
im Oberbeſtande verbleiben, und die 
Entnahme der übrigen Stämme ent— 
weder ſchon vor Begründung des 
neuen Beſtandes oder doch während 


der Jugendentwickelung desſelben zu 
bewirken. 
VIII. Als Endziel eines derartigen Betriebes 
ergibt ſich: 
ein Beſtand aus unregelmäßig über 
die ganze Fläche verteilten, durch Maſſen⸗ 
gehalt und Qualität ausgezeichneten, 
100s bis 150 jährigen Kiefern, die mit 
50- bis 100 jährigen, im Wuchſe natürlich 
etwas zurückgebliebenen Buchen und 
Tannen unterſtanden ſind, während 
die Zwiſchenräume in der oberen Etage 
durch ebenfalls 50⸗bis 100jährige, aber im 
Wuchs nicht gehemmte und daher normal 
entwickelte Tannen, Fichten und Lärchen 
mit einzelnen Buchen ausgefüllt find; 
ein Boden, der durch das andauernde 
Zuſammenwirken von humusbildenden 
und humuszehrenden Holzarten ſeine 
volle Geſundheit wiedererlangt hat und 
jeder künftigen Beſtandeserneuerung. 
insbefondere auch der natürlichen Ver⸗ 
jüngung, keinerlei Schwierigkeiten mehr 
entgegenſtellt. 

Dieſe Leitſätze enthalten das Weſentliche des 
ſehr intereſſanten und ſehr ausführlichen Referats. 
Darauf ſpricht Forſtrat v. Bentheim-Hannover 
als Korreferent. Er geht von einer Betrachtung 
der ehemaligen forſtlichen Verhältniſſe des Vereins- 
gebietes, des . Flachlandes aus und 
hebt hervor, daß die Bewaldung in den letzten 
anderthalb Jahrhunderten eine gewaltige Ver— 
änderung erfahren habe, mit dem Ergebnis, daß 
der früher herrſchende Laubwald reichlich / an 
Fläche vorwiegend der reinen Kiefer abgetreten 
habe. Er richtet die Aufmerkſamkeit auf das 
bedrohliche Ausſehen dieſer Kiefernbeſtände, 
die nur dort befriedigende Bilder aufweiſen, 
wo ſie als erſte oder zweite Generation auf 
ehemaligem mit Laubholz beſtandenem Boden 
ſtocken. Wie wird es werden, wenn dieſen 
Kiefernbeſtänden erſt diejenigen einer dritten und 
vierten Generation folgen? Auf dieſe Frage habe 
bereits Oberförſter van Schermbeck 1896 zu Soltau 
eine Antwort erteilt. An der Hand der holländiſchen 
Forſtſtatiſtik habe er nachgewieſen, daß jede nach⸗ 
tolgendestieferngeneration quantitativ wie qualitativ - 
geringer werde, ja, daß ein Nachlaſſen im Wachstum 
im Laufe einer Generation ſtattfände. Ein Kiefern⸗ 
beſtand vierter Generation habe nach Stammi⸗ 
analyſen bis zu ſeinem 14. Lebensjahre der 
I. Bonität, vom 14. bis 26. Jahre der II. Bonität, 
vom 26. bis 43. Jahre der III. Bonität, von 
43. bis 56. Jahre der IV. Bonität, vom 56. Jahre 
an der V. Bonität der Weiſeſchen Ertragstafeln 


angehört. Deshalb ſei leider anzunehmen, daß 
die reine Kiefernwirtſchaft unſeres Vereinsgebietes 


nicht nur im Rückgange begriffen ſei, ſondern zum 
Bankrott jedes forſtlichen Nachhaltigskeitsgebietes 
ſühren müſſe, und zwar gleichmäßig im privaten. 
Genoſſenſchafts- und Staatswalde; am meiſten 
bedroht ſei der letztere, da er ſich ſeiner Eigenart 
nach mehr wie ein anderer Betrieb auf unbedingter 
Nachhaltigkeit aufbauen müſſe. Und angeſichts 
dieſes Nudganges ſei zu betonen, daß er ſich 
in einem an ſich waldarmen Gebiet vollzieht, 
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überreich an Odländereien, von denen ſich allein im 
bäuerlichen Beſitz über 700000 ha befinden. 
Darum müſſe nicht nur die Erhaltung des Vor⸗ 
handenen, ſondern die Verſtärkung der Waldquote 
angeſtrebt werden. Landwirtſchaftlich können jene 
700000 ha nicht in Nutzung genommen werden. 
Der Bedarf der Landwirtſchaft an Neuland im 
letzten Jahrzehnt habe nur 40000 ha betragen. 
Aber ſelbſt, wenn die Landwirtſchaft jene 700 000 ha 
in abſehbarer Zeit aufſaugen könne, ſo könne ſie 
unter den hieſigen klimatiſchen Verhältniſſen doch 
nie des Schutzes der Waldungen entbehren. 
Wenn trotzdem ſtatt einer Förderung des Wald⸗ 
baues ein Erlahmen der forſtlichen Tätigkeit zu 
beobachten ſei, ſo liege dies zur Hauptſache an 
dem entmutigenden Ausſehen unſerer reinen 
Kiefernbeſtände, und es ſei eine EE Auf: 
gabe, mit aller Eile und Dringlichkeit die forſtliche 
Produktion unſeres Vereinsgebietes wieder auf 
BE Grundlagen zu ſtellen. Der Referent 
yabe bereits ausgeführt, daß der Weg zum 
Beſſeren vom reinen Kiefernbeſtande wieder zum 
alten Miſchwalde zurückführe. Nicht deshalb müſſe 
nian ſich gegen den reinen Kiefernwald erklären, 
weil man die vielen guten Eigenſchaften dieſer 
anſpruchsloſen Holzart beſtreiten wolle, ſondern 
weil dieſe Holzart allein nicht genüge, einen Boden 
in voller Produktivität zu erhalten. Ein Kiefern⸗ 
beſtand, der das Dickungsalter überſchritten hat, 
ſchütze den Boden nicht u vor Sonne und 
Wind; es kann daher an der Bodenoberfläche keine 
normale Zerſetzung der Waldſtreu ſtattfinden. Die 
Folgen ſind bekannt: Es tritt die Rohhumus⸗ 
bildung ein, dieſer geſellen ſich die Rückſtände der 
heranwachſenden Mooſe und Beerenkräuter zu. 
Mit der Stärke der Rohhumusablagerung wächſt 
der Waſſermangel; die Niederſchläge werden in 
jener Decke feſtgehalten, das Porenvolumen ſinkt, 
die Luft wird abgeſchloſſen, die Kleintiere ver⸗ 
ſchwinden, das Wurzelſyſtem der Waldbäume 
verflacht, und der Windwurf hilft bald, das Werk 
der Zerſtörung zu vollenden. Redner wendet ſich, 
HE 
die feit Jahrzehnten in Wald und Feld geradezu 
eine Sucht geworden ſei, und weiſt auf die Be⸗ 
deutung der Waſſererhaltung hin. Dieſe Fähigkeit 
der Erhaltung einer angemeſſenen Bodenfriſche 
habe in hervorragendem Maße der Miſchwald. 
Dies allein genüge, um für ihn einzutreten; aber 
andere Vorteile ſeien ebenſo hoch zu ſchätzen: die 
Verdrängung einer ſchädlichen Bodenflora, die 
Auflockerung des Bodens durch machtvolle Wurzel⸗ 
ſyſteme, die 1 des Bodens für die 
Kleintiere. Die Rücklehr zum Miſchwald ſei ein 
Mittel erſten Ranges, und nichts anderes könne 
ihn erſetzen, ſelbſt nicht die Bodenlockerung mit 
dem Dampfpfluge, die wohl nur ein einleitender, 
aber oft unentbehrlicher Schritt ſei, um in dem 
Bemühen, den Boden zu ſanieren, vorwärts zur 
kommen; auch nicht die künſtliche Düngung, bei 
der beſonders die mäßige Zufuhr von Kalk eine 
bedeutſame Rolle ſpielen wird, weil er die freien 
Humusſäuren bindet und der entſäuerte Rohhumus 
wieder leicht verweſen kann. 

Übergehend zu den techniſchen Einzelheiten, 
welche der Berichterſtatter empfohlen und in ſeinen 
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Leitſätzen feſtgelegt habe, mit dem Zufat. auch 
andere Maßnahmen gelten zu laſſen, weiſt der 
Referent zunächſt auf die Möglichkeit hin, unter 
einem Birkenſchutzbeſtand den künftigen Miſchwald 
Vanden anzubauen. — Neben Buche und 
anne machte der Neferent noch beſonders auf 
die Eiche aufmerkſam. Der Berichterſtatter 
habe empfohlen, den Ein⸗ und Unterbau in 
das höhere Stangenholzalter zu verlegen, der 
Korreferent wüͤnſcht, daß mit dieſer Maßnahme 
bereits im Beginn des Stangenholzalters vor— 
gegangen wird. Die Bildung von Rohhumus 
müjje von Anfang an unterbunden werden. 
Solange noch Kampfmittel zur Verfügung ſtehen, 
ſei vor der Abgabe von Rohhumus dringend zu 
warnen. Die im VI. Leitſatz befürwortete Buchen⸗ 
Vollſaat will der Korreferent nicht zurückweiſen, 
wünſcht jedoch, daß auch der Kleinpflanzung eine 
etwas erhöhte Bedeutung beigenieſſen wird. Aus 
Vollſaat hervorgegangener Bucheneinbau würde 
ſehr bald gelichtet werden müſſen, da es darauf 
ankommt, daß ſich die Einzelpflanze kräftig und 
fleißig entwickeln ſoll. Ferner wurde auf die 
199 hingewieſen, welche Buche und Tanne 
in Wildrevieren zu beſtehen haben, wenn ſie auch 
ſonſt gegen die Angriffe tieriſcher und pflanzlicher 
Schädlinge ziemlich geſichert erſcheinen. Ein⸗ 
gatterung, Abſchuß und nötigenfalls große Kultur⸗ 
flächen können bewirken, daß der Schaden auf ein 
erträgliches Maß ſinke. Mehr noch könne ſich der 
Wirlſchafter gegen Wildverbiß durch Großpflanzung 
ſchützen; beſonders ſei die Buchenballenpflanzung 
als eine empfehlenswerte Kulturmaßregel zu be— 
trachten. So wie es wunſchenswert erſcheine, den 
Unterbau ſchon zu Beginn des Stangenholzalters 
einzubringen, ſo entſpreche dem auch der Gedanke, 
ſtatt der ſcharſen Durchforſtung, welche der Bes 
richterſtatter fordere, ſich auf einen mäßigen Aus⸗ 
hieb der Sperrwüchſe zu beſchränken, um das Holz— 
vorratskapital zu ſchonen. Durch erhebliche Durch— 
forſtungen würde dem Windwurf geradezu Vor— 
ſchub geleiſtet werden. Unſicher werde auch die 
Wuchsleiſtung des Unterbaues in dem zu ſtark 
gelichteten Beſtande, beſonders da die Buche und 
Tanne, froſtempfindlich ſein. Der Referent habe 
ſeine Forderung der ſtarken Durchforſtung damit 
begründet, daß bei ſpäteren Einſchlägen nach dem 
Unterbau zu große Fällungsſchäden angerichtet 
würden. Dieſem Mißſtand könne durch Aufäſten 
und Anlage ſchmaler Rückſchneiſen abgeholfen 
werden. — Hunt Schluß betonte der Redner, daß 
alle hier erörterten Meinungsverſchiedenheiten 
theoretiſch akademiſcher Natur ſeien und in der 
Praxis zurücktreten müſſen, welche die Rückkehr 
vom reinen Kiefernwald zum Miſchwald dringend 
verlange. Die von Sr. Exzellenz dem Land— 
wirtſchaftsminiſter zur Beratung der ſchwierigen 
Frage einer beſſeren Nutzbarmachung der nord— 
weſtdeutſchen Heidegebiete berufene Kommiſſion 
habe nach eingehender Beratung u. a. folgendes 
beſchloſſen: „Die Kommiſſſion erachtet es für ans 
gezeigt, als Endziel der Waldbegründung und 
Walderziehung auf weiten Teilen des nordweſt⸗ 
deutſchen Heidegebietes, auch auf Sandboden, die 
Rückkehr zum gemiſchten Laub- und Nadelholz— 
walde möglichſt zu erſtreben.“ (Schluß folgt.) 
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Geſehe, Berorönungen, Beßannktmachungen und Srßennfniffe, 


Geſetz, 

betreffend die Verwaltung gemeinſchaſtlicher 
Jagdbezirſe. 
Vom 4. Juli 1905. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. 

verordnen mit Zuſtimmung der beiden Häuſer 
des Landtags für den ganzen Umfang der Monarchie 
mit Ausſchluß der Provinzen Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau, der Hohenzollernſchen Lande und der 

Inſel Helgoland, was folgt: 

1 


Die Eigentümer der Grundftüde eines o: 
meinſchaftlichen Jagdbezirks bilden eine Jagd— 
genoſſenſchaft, die Rechtsfähigkeit beſitzt. 

Die Verwaltung der Angelegenheiten der 
Jagdgenoſſenſchaft, ſowie ihre gerichtliche und 
außergerichtliche Vertretung geſchieht durch den 
Jagdvorſteher. Jagdvorſteher iſt der Vorſteher 
der Gemeinde (Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher, 
Gutsvorſteher, in der Rheinprovinz der Gemeinde— 
vorſteher). Sind die Grundſtücke eines gemein— 
ſchaftlichen Jagdbezirks in mehreren Gemeinde— 
(Guts-) Bezirken belegen, fo beſtimmt die 
Gelee ($ 10) den zuſtändigen 

agdvorſteher. 

Der geſetzliche Stellvertreter des Vorſtehers 
der Gemeinde (des Gemeindevorſtehers in der 
Rheinprovinz) vertritt ihn in Behinderungsfällen 
auch in ſeiner Eigenſchaft als Jagdvorſteher. 

In Stadtkreiſen iſt der Bürgermeiſter befugt, 
die Wahrnehmung der Obliegenheiten des Jagd— 
vorſtehers und des Stellvertreters anderen 
Magiſtratsperſonen zu übertragen. 

2 


Soweit nach den beſiehenden Geſetzen die 
Vereinigung mehrerer ganzer Gemeinde-(Guts⸗—) 
Bezirke oder einzelner Teile eines ſolchen mit 
einem anderen Gemeinde- (Guts-) Bezirk oder 
Teilen eines ſolchen zu einem gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirle, ſowie die Bildung mehrerer ſelbſtändiger 
Jagdbezirke aus einem Gemeinde-(Guts-) Bezirke 
zuläſſig iſt, beſchließen hierüber die zuſtändigen 
Jagdvorſteher. Der Beſchluß bedarf der Ge— 
nehmigung des Kreisausſchuſſes und, wenn ein 
Stadtkreis beteiligt iſt, des Bezirksausſchuſſes. 

A 


Die Nutzung der Jagd in einen gemeinschaft: 
lichen Jagdbezirk erfolgt in der Regel durch Ver— 
pachtung 8 +). 

Mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes, in 


Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes, kann der 
Jagdvorſteher jedoch die Jagd auch gänzlich 


ruhen oder auf Rechnung der Jagdgenoſſenſchaft 
durch höchſtens drei angeſtellte Jäger ausüben 
laſſeu. Als Jager dürfen nur ſolche großjährigen 
Männer angeſtellt werden, gegen welche keine 
Tatſachen vorliegen, die nach den ESO und 7 
des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 die 
Verſagung des Jandſcheins rechtfertigen. 

Die Genehmigung iſt jederzeit widerruflich. 

In gemenvchöftlihen Jagdbezirken, in denen 
Wildſchäden vorkommen, darf die Jagd nicht 
ruhen, wenn ein Jagdgenoſſe dagegen Einſpruch 


erhebt. Der Einſpruch iſt jederzeit zuläſſig und 
beim Jagdvorſteher anzubringen. Gegen deſſen 
Beſcheid findet innerhalb zwei Wochen die 
Beſchwerde beim Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen 
beim Bezirksausſchuß ſtatt. 

4 


Die Verpachtung iſt durch den Jagdvorſteher 
vorzunehmen. 

Für die Art der Verpachtung iſt das Intereſſe 
der Jagdgenoſſenſchaft maßgebend. 

er Jagdvorſteher hat die von ihm beabſichtigte 
Art der Verpachtung in ortsüblicher Weiſe bekannt 
zu machen. Die von ihm in Ausſicht genommenen 
EE find zwei Wochen lang öffentlich 
auszulegen. Ort und Zeit der Auslegung ſind 
in der Bekanntmachung über die Art der Ver⸗ 
pachtung anzugeben. 

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der 
Verpachtung und gegen die Pachtbedingungen 
während der Auslegungsſriſt Einſpruch beim Kreis» 
ausſchuß, in Stadtkreiſen beim Bezirksausſchuß 
erheben. 

Ort und Zeit der Verpachtung, ſofern ſie 
öffentlich meiſtbietend erfolgen ſoll, ſind mindeſtens 
zwei Wochen vorher in ortsüblicher Weiſe und 
durch das von der Jagdaufſichtsbehörde beſtimmte 
Blatt bekannt zu machen. 


879% 

Für die Verpachtung gelten im übrigen 
folgende Beſtimmungen: 

J. die Pachtvertraͤge find ſchriftlich abzuſchließen; 

2. die Verpachtung der Jagd auf deniſelben 
Jagdbezirke ſoll in der Regel nicht an mehr als 
drei Perſonen gemeinſchaftlich erfolgen, jedoch kann 
dieſelbe mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes, 
in Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes, im Jntereſſe 
der Jagdgenoſſenſchaſt auch an mehr als drei 
Jagdpächter oder an eine Jagdgeſellſchaft (Verein. 
Genoſſenſchaft) von nicht beſchränkter Mitglieders 
zahl vorgenommen werden; 

3. Weiterverpachtungen bedürfen der Zu— 
ſtimmung des Verpächters und der Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirks— 
ausſchuſſes; 

4. die Pachtzeit ſoll in der Regel auf mindeſtens 
ſechs und höchſtens auf zwölf Jahre feſtgeſetzt 
werden, jedoch kann dieſelbe mit Genehmigung des 
Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirks- 
ausſchuſſes, im Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft 
bis auf drei Jahre herabgeſetzt oder bis auf 
achtzehn Jahre erhöht werden; 

5. die Verpachtung der Jagd an Perſonen, 
welche nicht Angehörige des Deutſchen Reichs ſind, 
bedarf der Genehmigung Au Jagdauſſichtsbehörde. 


Der Jagdvorſteher hat den Pachtvertrag zwei 
Wochen lang öffentlich auszulegen. Ort und Zeit 
der Auslegung find in ortsüublicher Weiſe De: 
lannt zu machen. 

Jeder Jagdgenoſſe kann während der Suz, 
legungsfriſt beim Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen 
beim Bezirksausſchuß, gegen den Pachtvertrag 


Einſpruch erheben. Dieſer darf ſich jedoch gegen 
die Art der Verpachtung und gegen die Pacht— 
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bedingungen inſoweit nicht richten, als dieſelben 
durch das im § 4 vorgeſchriebene Verfahren feſt⸗ 
geſtellt ſind. 


87. 

Pachtverträge, die gegen die vorſtehenden 
Vorſchriften verjtoßen, find nichtig. 

Streitigkeiten über die Frage der Nichtigkeit 
zwiſchen dem Jagdvorſteher und dem Jagdpächter 
unterliegen der Entſcheidung im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren. 

Zuſtändig zur Entſcheidung iſt in erſter E 
Der Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen der Bezirks⸗ 
ausſchuß. 

Die Jagdauſſichtsbehörde iſt befugt, dem 
Pächter für die Dauer eines über die Frage 
der Nichtigkeit eingeleiteten Verwaltungsſtreit— 
verfahrens die Ausübung der Jagd zu unterſagen 
und wegen der anderweiten Nutzung der Jagd 
die erforderlichen Anordnungen zu treffen. Gegen 
die Unterſagung und die Anordnungen ſteht dem 
Pächter die Beſchwerde nach näherer Maßgabe 
des S 10 zu. e 8 


Der Jagdvorſteher erhebt die Pachtgelder 
und ſonſtigen Einnahmen aus der Jagdnutzung 
und verteilt ſie nach Abzug der der Genoſſenſchaft 
zur Laſt fallenden Ausgaben unter die Jagd— 
genoſſen des Bezirks nach dem Verhättniſſe des 
Flächeninhalts der beteiligten Grundſtücke. 

Der Verteilungsplan, welcher eine Berechnung 
der Einnahmen und Ausgaben enthalten muß, 
iſt zur Einſicht der Jagdgenoſſen zwei Wochen 
lang öffentlich auszulegen. Ort und Zeit der 
Auslegung find vorher vom Jagdvorſteher in 
ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen. 

Gegen den Verteilungsplan iſt binnen zwei 
Wochen nach Beendigung der Auslegung Einſpruch 
bei dem Jagdvorſteher zuläſſig. 

Gegen deſſen Beſcheid findet innerhalb zwei 
Wochen die Klage beim Kreisausſchuß, in Stadt⸗ 
kreiſen beim Bezirksausſchuß ſtatt. f 

Sind die Erträge der Jagd bisher herkömmlich 
für gemeinnützige Zwecke verwendet worden, kann 
es hierbei verbleiben; es iſt aber jeder Grund— 
eigentümer befugt, die Auszahlung feines Anteils 
zu verlangen. Die Kaſſengeſchäfte der Jagd— 
genoſſenſchaft find durch die Gemeindekaſſe zu 
führen; hierfür kann eine vom Kreisausſchuß— 
in Stadtkreiſen vom Bezirksausſchuß feſtzuſetzende, 
angemeſſene Vergütung gewährt werden. 


89. 

Der Beſchluß in den Fällen des § 2; 83 
Abſatz 2, 4; SA Abſatz 4; §S 5 Nr. 2, 3, 4; § 6; 
Sp Abſatz 6 iſt endgültig, jedoch ſteht dem Jagd— 
vorſteher innerhalb zwei Wochen gegen den 
Beſchluß des Kreisausſchuſſes die Beſchwerde an 
den Bezirksausſchuß, gegen den in erſter Inſtanz 
ergehenden Beſchluß des Bezirksausſchuſſes die 
Beſchwerde an den Provinzialrat zu. 

Dasſelbe gilt auch von dem Beſchluſſe 
nich 8 2 Abſatz 2 des Wildſchadengeſetzes vom 
11. Juli 1891. 

0 


8 10. 
Die Auffiht über die Verwaltung der An— 
gelegenheiten der gemeinſchaftlichen Jagdbezirke 
wird. ſoweit in dieſem Geſetze nicht etwas en eres 


beſtimmt iſt, in Landkreiſen von dem Landrat, 
in höherer und letzter Inſtanz von dem Ne: 
Nee ee in Stadtkreiſen von dem 
tegierungspräfidenten, in höherer und letzter 
Inſtanz von dem Oberpräſidenten geübt. 

Beſchwerden bei den Aufſichtsbehörden ſind 
in allen Inſtanzen innerhalb zwei Wochen anzus 
bringen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Infiegel. 
Gegeben Hörup-Haff, den 4. Juli 1905. 

(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt von Bülow. Schönſtedt. 

Graf von Poſadowsky. Studt. 
Freiherr von Rheinbaben. von Podbielski. 
Möller. von Budde. von Einem. 
Freiherr von Richthofen. 
von Bethmann⸗Hollweg. 


Le 
Verfügung betr. Notwildabſchuß. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 14865. 
Berlin, den 23. Oktober 1901. 

In einer großen Zahl von Rotwildrevieren 
iſt das Geſchlechtsverhältnis ein ſehr ungünſtiges. 

Es wird den Herren Oberforſtmeiſtern daher 
zur Pflicht gemacht, unter Zuziehung der Herren 
Regierungs- und Forſträte darauf hinzuwirken, 
daß ein Verhältnis des männlichen Rotwildes 
zum weiblichen, ohne Einrechnung der Kälber. 
von 1:2 bis höchſtens 1:3 in abſehbarer Zeit 
erreicht wird. 

Nach Lage der Verhältniſſe wird zu dieſem 
Zwecke unter Berückſichtigung des Grenzabſchuſſes 
das Mutterwild zu vermindern, bzw. der Abſchuß 
des männlichen Wildes zu beſchränken ſein. 

Oft wird dieſes Ziel nur dadurch erreicht 
werden können, daß neben geſteigertem Mutter— 
wildabſchuß der Abſchuß von Spießern und geringen 
Hirſchen mit Ausnahme von Kummerern für eine 
Reihe von Jahren gänzlich unterbleibt. 

Bei der Beurteilung der Frage, ob ein Hirſch 
als Kümmerer abgeſchoſſen werden muß, find in 
erſter Linie die Formen und Stärke des Körpers 
maßgebend, weniger die Geweihverhältniſſe, da 
dem Geweihe eines ſehr jungen Hirſches ſeine 
Entwickelungsfähigkeit meiſt nicht angeſehen 
werden kann. 

Auch iſt darauf zu achten, daß der Abſchuß 
des Kahlwildes mehr als bisher auf das ſchwächſte 
Stück gerichtet wird. 

Zur beſſeren Kontrolle der Handhabung des 
Abſchuſſes in dieſem Sinne, ſowie zur Beſeitigung 
von Härten iſt für das Rotwild die Einführun 
von Gewichtstaxen zu beantragen, wo ſolche = 
nicht beſtehen. Bei diefen Taxen müſſen für out: 
fallend ſchwache Kälber und Tiere merklich 
niedrigere Satze eingeführt werden als für ftarfe 
Stücke desſelben Alters. 

Der anliegende Entwurf kann dabei zum 
Anhalte dienen. Die Zahlen ſind nach Maßgabe 
der örtlichen Gewichtsverhaͤltniſſe fo anzunehmen, 
daß jedenfalls alles zur Nachzucht nicht geeignete 
Wild in die Taxklaſſe a fällt. 
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Die Buchung hat nach der weidmänniſchen 
bzw. Altersbezeichnung unter gleichzeitiger Angabe, 
ob das Stück in die a, oder b⸗Klaſſe fällt, zu 
erfolgen. Umſtändliche Verfahren zur Gewichts— 
feſtſtellung ſind zu vermeiden. 

Von der Eingatterung von Nadelholzkulturen 
und größeren Wieſenflächen iſt künftig möglichſt 
abzuſehen. Wo jedoch der Wildſtand ſolche Aus⸗ 
dehnung annimmt, daß es dieſer Eingatterung 
bedarf, hat ſofort energiſcher Abſchuß zur Ver— 
minderung des Beſtandes ſtattzufinden. 

Den Revierverwaltern darf die Anlage von 
kleinen Fruchtäckern für das Wild als landwirt⸗ 
ſchaftliche Zwiſchennutzung auf Teilen von 
Abtriebsflächen auf eigene Koſten geſtattet werden. 

Sinngemäß iſt auch beim Rehwild zu ver⸗ 
fahren, und wird überall, wo das Geſchlechts— 
verhältnis nicht durch ſtrenge Winter oder ſtarken 
Grenzabſchuß geregelt wird, auch auf ſtärkeren 
Abſchuß von Ricken hinzuwirken ſein, um auch 
hier ein normales Geſchlechtsverhältnis herbei⸗ 
zuführen. | 

Zum 1. Juli 1905 iſt für die Rotwildreviere 
eine nach Oberförſtereien getrennte Nachweiſung 
einzureichen, in denen der durchſchnittlich jährliche 
Abſchuß in den letzten drei Beſchußjahren 1899/1902 
geſondert in zwei Unterſummen, und zwar 
a) Spießer und Hirſche, b) Kahlwild, dem Durch» 
ſchnitte der drei Jahre 1902/05 gegenübergeſtellt 
und außerdem mit derſelben Unterteilung der 
Rotwildbeſtand, welcher dem zurzeit geltenden 
Beſchußplan für 1901/02 zugrunde gelegt ift, mit 
dem für 1905/06 angenommenen Beſtande ver⸗ 
glichen wird. Dabei mache ich es den Regierungs⸗ 
und Forſträten zur beſonderen Pflicht, darauf zu 
achten, daß der Wildbeſtand und das Verhältnis 
der Geſchlechter in den Beſchußplänen annähernd 
richtig angegeben werden. 

Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich nicht auf 
die Hofjagd⸗ und Birſchgehege, in denen ſchon 
ohnedies eine rationelle Behandlung des Wild- 
ſtandes gewährleiſtet iſt. 

von Podbielski. 
An ſämtliche Herren Oberforſtmeiſter. 
* 


Entwurf einer Gewichtstaxe für Rotwild. 


Kälber Ha) bis 30 kg 
(ohne Trennung der Ge- d) darüber. = 
ſchlechter) SS 
Schmaltiere . a) bis 50 kg | & 
b) darüber. 2 
Alttiere . a) bis 60 kg | 2 
| b) darüber. E 
Spießer. a) bis 55 kg = 
b) darüber. S 
Geringe Hirſche .. a) bis 80 kg | & 
bis 8 Enden einſchließlich b) darüber. S 
Gering jagdbare bis a) bis 100 kg S 


ſtarke Hirſche vom 10er 
aufwärts 
Anmerkung: Kälber und Schmaltiere werden 
als ſolche bis zum letzten März des auf die Geburt 
folgenden erſten bzw. zweiten Jahres verrechnet. 
Das Schußgeld für die einzelnen Wild— 
gattungen iſt für die Taxklaſſen a und b gleich 
hoch auszuwerfen. 


b) darüber. 
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Eine nennenswerte Vermehrung des Schreib⸗ 
werkes tritt nicht ein, da es genügt, wenn in den 
Beſchußnachweiſungen und -Rechnungen in die 
auszufüllenden Spalten ſtatt „1“ der Buchſtabe 


„a“ oder „b“, je nachdem es ſich um ein Stück 


der niedrigeren oder höheren Taxnklaſſe der be⸗ 
treffenden Wildgattung handelt, eingerückt wird, 
und da bei der Aufſtellung der Beſchußpläne die 
Unterteilung des Abſchuſſes nach den Taxnklaſſen 
a und b zweckmäßig unterbleibt und der Netto⸗ 
wert, welcher für die Forſtkaſſe zu erwarten iſt, 
der Einfachheit wegen grundſätzlich nach der Tax⸗ 
klaſſe a, in der ſich der Abſchuß ohnedies in der 
Hauptſache bewegen wird, ermittelt werden kann. 


fa 


— Auf Grund des § 26 Abſatz 3 der Be⸗ 
ſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und 
Anſtellung für die unteren Stellen des Forſt⸗ 
dienſtes vom 1. Oktober 1897 iſt angeordnet 
worden, daß der Bezirk Ober-Elſaß für die 
Notierung der Forſtverſorgungsberechtigten bis 
auf weiteres geſchloſſen bleibt. 

Das Minifterium für Elſaß-Lothringen. 
Bä 


KHorfiaßademie Eberswalde. 
Vorleſungen im Winter-Semeſter 1905/06. 


Oberforſtmeiſter Riebel: Waldbau. Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Martin: Volkswirtſchaft⸗ 
liche Grundlagen und Methoden der Forſt⸗ 
einrichtung. Forſtliche Statik. Waldwegebau. 
Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Waldwertrechnung mit 
übungen. Forſtpolitik einſchl. Ablöſung der 
Waldgrundgerechtigkeiten. Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Waldbau (forſtliches Ver⸗ 
halten der Waldbäume). Landwirtſchaft (Acker⸗ 
bau). Forſtliche Exkurſionen. 


Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſt⸗ 


geſchichte. . Forſtliche Erfurfionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann: Beſtandesgeſchichte. 
Tagesſragen aus der forſtlichen Betriebslehre. 
Forſtliche Exkurſionen. 


Profeſſor Dr. Schubert: Forſtvermeſſung mit 


übungen. Phyſik. Meteorologie. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Über die Ber 
deutung der Pilze für das Leben des Waldes. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbeltiere. Forſtſchädliche 
Tiere. Fiſchzucht. Zoologiſche Exkurſionen. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Remelé: 
Anorganiſche und organiſche Experimental⸗ 
chemie. Mineralogiſches und geognoſtiſches 
Praktikum. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. 

Profeſſor Dr. Dickel: Sachenrecht. Repetitorium 


in Rechtskunde. 
Dr. Heidemann: 
fällen. 
Das Winter⸗Semeſter beginnt am Montag, 
den 16. Oktober 1905, und endet am Dienstag, 
den 20. März 1906. 


Erſte Hilfeleiſtung in Unglücks⸗ 


Verf chiedenes. 


Meldungen find möglichſt bald unter Bei⸗ 
fügung der Er über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzet Führung, über den Beſitz der erforder⸗ 
lichen Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Uns 
gabe des Militärverhältniſſes an 
zeichneten zu richten. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Riebel, Königl. Oberforſtmeiſter. 
— 
Vorleſungen 
an der Königlich Preußiſchen Horfiakademie 
Hann.-⸗Münden im Winter -Semeſter 1905/1906. 


Beginn des Winter⸗Semeſters Montag, den 
16. Oktober 1905. Schluß am 20. März 1906. 
Therjoritnieifter Weiſe: Waldbau, forſtliche Er: 

kurſionen. 
Jorſtmeiſter Sellheim: Jagd und Jagdverwaltung, 
aldwegebau, forſtliche Exkurſionen. 
Profeſſor Dr. Jentſch: Forſtverwaltung, Agrar⸗ 


den ` Unter: Profeſſor Dr. 
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kunde und Waldwertberechnung, Bearbeitung 
forſtlicher Themata. 

Profeſſor Dr. Büsgen: Botanik, 
mikroſkopiſche Übungen. 

Heymons: Spezielle Zoologie, 
10 und zoologiſche Ubungen. 

Profeſſor Dr. Councler: Organiſche Chemie, 
Geologie, chemiſches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie, Gr: 
perimentalphyſik, Praktikum für Bodenkunde. 

Profeſſor Dr. Baule: Geodätiſche Aufgaben, 
mathematiſche Begründung der Waldwert⸗ 
berechnung, Holzmeßkunde und des Wege⸗ 
baues, mathematiſche Ubungen. 

Profeſſor Dr. von Hippel: Bürgerliches Recht II. 

Profeſſor Dr. von Seelhorſt: Landwirtſchaft für 


Allgemeine 


Forſtleute. 
ä Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Unglücks⸗ 
ällen. 


Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten zu 
richten, und zwar unter Beifügungſder Jeug ue über 


un en Finanzwiſſenſchaft, forſtliche Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, Führung, 


Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, forſtliche 
kurſionen. 

Forſtaſſeſſor Japing: Praktikum in der Holzmeß⸗ 


ſowie eines Nachweiſes über die erforderlichen 
Mittel und unter Angabe des Militärverhältuiſſes 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 


— 4 — 


Perſchiedenes. 


Programm 
für die eier des 75 jährigen Beſtehens der 
FJorſtalademie Eberswalde. 

Mittwoch, den 9. Auguſt 1905: Von 8 Uhr abends 
ab: Geſelliges Zuſammenſein auf dem Schützen⸗ 

hauſe zur Begrüßung der Feſtteilnehmer. 
Donnerstag, den 10. Auguſt: Vormittags 11 Uhr: 
Raul und Enthüllung des Dandelmanns 
enkmals in den Anlagen vor der Forſt⸗ 
Von 12 ½ Uhr ab: Beſichtigung 
der Akademie. Nachmittags 4 Uhr: Feſteſſen 
im Dubrauſchen Saale (trockenes Gedeck 
4 Mk.), danach Konzert im zugehörigen Garten. 
Freitag, den 11. Auguſt: Vormittags 9 Uhr: 
Waldausflug zu Fuß nach nahegelegenen Teilen 
der Oberförſtereien Eberswalde und Bieſental 
mit Erfriſchungspauſe am Lieſenkrüz. Schluß 


akademie. 


am Zainhammer etwa 3 Uhr nachmittags; 2. Juli. 


daſelbſt einfaches Mittageſſen ohne Weinzwang, 
zu 2,50 Mk. das trockene Gedeck. Danach 
Konzert und geſelliges Zuſammenſein auf dem 
Zainhammer. 

Sonnabend, den 12. Auguſt: Bei genügender 
Beteiligung Nachexkurſionen in die Ober— 
förſtereien Chorin, Freienwalde a. O. oder 
Grimnitz (Schorfheide). 


erhoben; eine 
ſolche Karte iſt für jeden erwachſenen männlichen 
Teilnehmer zu löſen, für ſonſtige Familien— 
angehörige iſt dies nicht erforderlich. Die Teil— 


nehmerkarten berechtigen je eine Perſon zum freien | 16, 


Eintritt für die Konzerte. Die geehrten Feſtteil— 
nehmer werden höflichſt gebeten, bei Ankunft 
bzw. bei Beginn der Feſtlichkeiten im Anmelde— 
bureau ſich in die Präſenzliſte einzutragen und 


die Teilnehmerkarten und ſonſtigen Druckſachen 
in Empfang zu nehmen. Das AUnmeldebureau 
befindet ſich am Mittwoch, den 9. Auguſt, von 
4 bis 9 Uhr nachmittags auf dem Bahnhof Ebers— 
walde; von 9 Uhr ab auf dem Schützenhauſe; 
am Donnerstag, den 10. Auguſt, von 7 bis 10 Uhr 
vormittags auf dem Bahnhofe, ſpäter im Ge— 
ſchäftszimmer der Forſtakademie. — Gefällige An— 
meldungen werden umgehend erbeten. Anmelde— 
karten und Programme können vom Bureau der 
Forſtakademie bezogen werden. Bei ſpäterer An— 
meldung kann Nachweis einer Wohnung nicht 
mehr in Ausſicht geſtellt werden. 
Der Feſtansſchuß. 
J. A.: Riebel, Oberfoͤrſtmeiſter. 


7 
Waldbrände. 

Annaburg, Bez. Halle. In hieſiger 
Oberförſterei hat am 2. Juli ein Brand ſtatt— 
gefunden, der ſehr wahrſcheinlich durch einen 
rauchenden Radfahrer verurſacht it. Ein 
Teil der 20 jährigen Kieferndickung (3 ha) 
iſt durch Bodenfeuer vernichtet. Das Feuer 
iſt durch die Brandwachen und Beamte in 
der Dickung ausgeſchlagen. Alle anderen 
Nachrichten ſind falſch. (Direkter Bericht in 
Ergänzung unſeres Berichtes in Nr. 30. Die 
„Dresdener Nachrichten“ vom 7. Juli cr. 
wollten von einem 1000 ha großen Brande 
in der Oberförſterei Annaburg wiſſen. Da 
uns dieſe Angabe unwahrſcheinlich klang. 
zogen wir nähere Erkundigung ein.) 

Juli. Colmar (Elſaß). Ein Waldbrand 
zerſtörte in der Nähe des Weißen Sees heute 
etwa 2 ha Tannen. Dem Beſitzer des 
Hotels „Weißer See“ gelang es, mit einigen 
Arbeitern dem Feuer Einhalt zu tun. 
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16. Juli, Sonntag. Tilſit (Oftpreußen). Heute 
nachmittag 5 Uhr brach in unſerem Stadtwalde 
in der Nähe der Schießſtände Feuer aus. Ehe 
das Feuer größeren Umfang angenommen 
hatte, erſchien die Gutsherrin von Schilleningken 
mit einigen zwanzig Leuten auf der Brand- 
ſtelle, durch deren tatkräftiges Eingreifen der 
Brand gelöſcht wurde. 0,4 ha Hochwald 
wurden durch den Brand beſchädigt. Vermutlich 
iſt dieſer durch Fortwerfen eines Streichholzes 
oder eines Zigarrenſtummels entſtanden. 


* 

— Eine HGeſellſchafts fahrt nach den Schlacht- 
ſeldern um Metz veranſtaltet der „Verein 
ehemaliger Kameraden des dritten Garde: 
regiments z. F.“ in Berlin zur 35. Wieder⸗ 
kehr der Schlachtentage des 16. bis 18. Auguſt 1870. 
Der Preis der Rückfahrkarten Berlin — Metz be: 
trägt etwa 35 Mk. Auf der Hinfahrt wird das 
Kyffhäuſerdenkmal und Kaſſel mit Wilhelmshöhe 
beſichtigt, auf der Rückfahrt eine Rheinfahrt bis 
Rudesheim (Niederwalddenkmal) veranſtaltet, doch 
kann die Fahrt auch direkt von allen Orten Deutſch— 
lands zurückgelegt werden. Die Wagenfahrt von 
Metz über die Schlachtfelder nach St. Privat, Grave— 
lotte, Mars⸗la⸗Tour, Vionville findet am 18. Auguſt 
ſtatt. Auf dem Schlachtfelde wird ein Feſt— 
gottesdienſt abgehalten. Quartiere werden zu 
ermäßigten Preiſen reſerviert. Nähere Auskunft 
erteilt der Vorſitzende des Vereins, Fabrikant 
Cäſar Kühn (Berlin, Waſſerthorſtraße 42). 

11 


® 

— Die Aniſormierung des bayeriſchen Forfi- 
perſonals. Das Kgl. Staats miniſterium der 
Finanzen veröffentlicht unterm 5. Mai d. Js. in 
vorſtehendem Betreffe folgendes: 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben nach— 
ſtehende Ergänzungen der beſtehenden Vorſchriften 
über die Uniformierung des Forſtperſonales (Geſ.— 
und V.⸗O.⸗Bl. 1887 Seite 261 ff.) Allergnadigſt 
zu genehmigen geruht: 

A. Gala-Uniform. 
J. Für die Beamten des inneren Dienſtes. 

a) Die Miniſterial- und Regierungs-Forſt— 
ſekretäre tragen die Uniform der Forſtbuchhalter 
bei den Regierungs-Forſtabteilungen, jedoch mit 
dem Unterſchiede, daß die Eichenlaubſtickerei auf 
dem Kragen beiderſeits nur aus je zwei Eichen— 
blattpaaren nebſt je einer Eichel beſteht. 

b) Die Forſtbuchhaltungs-Offizianten tragen 
die Uniform der Regierungs-Forſtſekretäre, jedoch 
ohne Auszeichnung auf dem Kragen. 

II. Für die Beamten der Lokalverwaltung. 

Die Forſtamts-Aſſiſtenten J. Klaſſe tragen die 
für den Forſtamts-Aſſeſſor vorgeſchriebene Uniform 
mit dem Unterſchiede, daß die Stickerei auf dem 
Rockkragen ſtatt drei nur zwei Eichenblätter enthält. 


ln 


— Angriff auf einen Forſtbeamten. Nach 
uns zugegangenen Mitteilungen hat auf den 
Gräfl. Tiele-Wincklerſchen Hilfsjäger Welloſchek 
in Miechowitz am 29. Juni, abends gegen 
9 Uhr, ein Angriff ſtattgefunden. Welloſchek 


Verſchiedenes. 


hatte einer Übertretung wegen einen Radfahrer 
feſtgenommen, und transportierte ihn mit Unter⸗ 
ſtützung eines Forſtlehrlings zur Polizeibehörde. 
Der Feſtgenommene, der ſich von Anfang au 
ſehr renitent benommen, rief einige im Chauſſee⸗ 
graben lagernde Bergleute um Hilfe an. Einer 
von ihnen ſtürzte auf W. zu und ſuchte ihn zu 
würgen, ſo daß ſich W. gezwungen ſah, in be⸗ 
rechtigter Selbſthilfe drei erfolgreiche Schüffe auf 
den Angreifer abzugeben. Da noch weitere Per⸗ 
ſonen auf ihn eindrangen, ſo feuerte W. noch 
zweimal und verletzte dabei einen Ziegeleiarbeiter. 
Der Bergarbeiter iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 
Die gerichtliche Unterſuchung dürfte das Nähere 
ergeben. Es handelt ſich im Falle Welloſchek alſo 
weder um eine Wilddiebsangelegenheit noch um 
den Waffengebrauch eines Forſtbeanten. 


le 
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— Wegen Widerſtaudes gegen einen Forft- 
Beamten iſt am 11. Februar vom Landgerichte 
Danzig der Beſitzer Albrecht Grzenkowitz 
in Mirchau auf Grund des B 117 St. G. B. 
verurteilt worden. Der in Mirchau angeſtellte 
Königliche Förſter Sch. hatte bemerkt, daß ein 
Steg im Walde durch Wegnahme des Holzes 
zerſtört war. Da der Verdacht der Täterſchaft 
auf den Angeklagten fiel, ſo begab ſich Sch. 
am nächſten Tage in Begleitung des Forſtauf— 
ſehers H. nach dem Gehöft des Angeklagten, um 
eine Nachforſchung nach dem geſtohlenen Holze 
vorzunehmen. Auf dem Hoſe erblickten beide zwei 

fähle, die anſcheinend von dem Stege herrührten. 
Sch. ſagte dem Angeklagten, daß er eine Durch— 
ſuchung vornehmen wolle. Der Angeklagte er⸗ 
klärte jedoch, daß er eine Durchſuchung ohne 
Zuziehung eines Schöffen nicht E werde. 
Darauf gingen Sch. und H. zu dem Gemeinde— 
vertreter Hk. Von dieſem erfuhren ſie, daß einer 
der Schöffen der Angeklagte ſelbſt ſei, während 
der andere ebenſo wie der Gemeindevorſtand eine 
halbe Stunde entfernt wohne. Wegen des zu 
erwartenden Zeitverluſtes, der den Erfolg der 
Hausſuchung vereitelt haben würde, erſuchte Sch. 
den Hk., bei der Hausſuchung zugegen zu ſein 
und ging mit dieſem und H. auf das Gehöft. 
Als Sch. dem Angeklagten erklärte, er wolle die 
beiden auf dem Hofe liegenden Pfähle, da ſie an— 
ſcheinend geſtohlen ſeien, mitnehmen, erwiderte 
der Angeklagte. er werde fie nicht herausgeben. 
Als Sch. danach greifen wollte, verſetzte der Ins 
geklagte ihm einen Stoß vor die Bruſt und leiſtete 
auch ſonſt noch Widerſtand. Der Förſter iſt, ſo 
heißt es im Urteile, ein Hilfsbeamter der Staats- 
anwaltſchaft; bei Gefahr im Verzuge konnte er 
die Durchſuchung vornehmen. Ob wirklich Gefahr 
im Verzuge war, darüber hatte Sch. ſelbſt die 
Entſcheidung zu treffen. Die Durchſuchung war 
auch als eine ordnungsmäßige anzuſehen, oogleich 
Sch. nur ein Mitglied der Gemeinde zugezogen 
hatte, denn Sch. nahm an, daß durch Zuziehung 
einer weiteren Perſon der Erfolg der Durch— 
ſuchung vorausſichtlich vereitelt werden würde. 
Auf die Reviſion des Angeklagten 
hat das Reichsgericht das Urteil am 14. Juli 
1905 aufgehoben und die Sache an das 
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Landgericht zurückverwieſen. Zur Begründung 
wurde ausgeführt: Der Forſtſchutz geht nicht jo 
weit, daß er das Recht des Förſters mit umfaßt, 
in die Dörfer und Häuſer hineinzugehen und 
Hausſuchungen vorzunehmen. Dieſes Recht ſteht 
dem Förſter — auch im vorliegenden Falle — 
nur dann zu., wenn er als Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft tätig iſt. War aber der Förſter 
Sch. als ſolcher zur Hausſuchung übergegangen, 
fo iſt der S 117 auf den gegen ihn geleiſteten 
Widerſtand nicht anwendbar, ſondern es kann 
nur der § 113 angewendet werden. S. 
Anmerkung. Das Reichsgericht hat ſich 
ſchon wiederholt auf den Standpunkt geſtellt, daß 
der dem Förſter bei Hausſuchungen geleiſtete 
Widerſtand nicht nach § 117, ſondern nur nach 
§ 113 des Strafgeſetzbuchs beſtraft werden kann; 
es liegen aber auch gegenteilige Eutſcheidungen 
vor. Im vorliegenden Falle handelt es ſich aber 
ar nicht um einen Forſtdiebſtahl. Der Förſter 
ch. tritt als Hilfsbeamter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auf und iſt durch den § 117 St. G. B. 
nicht gedeckt. Der Schwerpunkt liegt für den 
Angeklagten darin, daß nach $ 113 unter Um- 
ſtänden auf eine Geldſtrafe erkannt werden kann. 


F. M 
fe 


— Wegen Jagdafterverpahtung ohne behörd⸗ 
liche Genehmigung war der Jagdpächter Heinemann 
in Paderborn unter Anklage geſtellt worden. 
Während das Schöffengericht H. freiſprach, ver— 
urteilte ihn die Strafkammer in Paderborn wegen 
Übertretung der Verordnung der Königlichen 
Regierung in Minden vom 7. März 1888 zu einer 
Geldſtrafe von 20 Mk. Der Anklage lag folgender 
Tatbeſtand zugrunde: H. hatte als Pächter der 
Tömſener Gemeindejagd dem Gutsbeſitzer P. einen 
Jagderlaubnisſchein ohne behördliche Genehmigung 
für einen Teil des Jagdgebietes ausgeſtellt, wo— 


gegen P. die Verpflichtung übernahm, d. ſtets 
unentgeltlich vom Bahnhöfe nach dem Jagdgebiete 


zu fahren, ſowie die Aufſicht über den Jagdbezirk 
mit zu übernehmen bzw. dem von H. mit der 
Aufſicht Beauftragten einen Zuſchuß von jährlich 
30 Mk. zu zahlen, welch letztere Verpflichtung 
indes nicht eingehalten wurde. Auch mußte P. 
von dem von ihm erlegten Wilde die Rehböcke an 
H. abliefern, während Ricken und Haſen ihm 
gehören ſollten. — Gegen das Urteil der Etraf- 
kammer legte d Reviſion vor dem Kammergericht 
ein, mit der Begründung, daß die P. überlaſſene 
Erlaubnis nur als deſſen Beſtellung zum Jagd— 
aufſeher anzuſehen ſei. Auch der Vertreter der 
Oberſtaatsanwaltſchaft ſchloß ſich der Reviſion an, 
weil der an P. erteilte Jagderlaubnisſchein 
am 15. Oktober 1904 ausgeſtellt worden ſei, 
während die erſte richterliche Handlung erſt im 
Februar des folgenden Jahres vorgenommen wäre 
und das Delikt ſomit verjährt iſt. Der Straf— 
ſenat des Kammergerichts wies die Reviſion auf 
Koſten des Angeklagten zurück. Die Frage, ob 
eine Verjährung vorliege, ſei zu verneinen, da die 
unerlaubte Afterverpachtung nicht als ein rechts- 
widriger ee fondern als Dauerdelikt uns 
zuſehen ſei, das der Verjährung ert dann unter⸗ 
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liege, wenn das rechtswidrige Verhältnis beſeitigt 
ſei. (E. Kammerg. vom 24. Juli 1905.) 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


Bei der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft ſind Dr. phil. Heinri ehn und 
Dr. phil. Wiiy Auhſand zu techniſchen Hilfsarbeitern 
ernaunt wordeu. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bub litz, Regierungs- und Forſtrat zu Köslin, iſt nach 
Stettin verſetzt worden unter übertragung der "Fort, 
inſpektion Stettin⸗Torgelow. 

Gernlein, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden 
Feldjägerkorps, ut zum Oberförſter in Klein⸗Naujock, 
Regbz. Königsberg, ernannt worden; ferner wurde ihm 
die Erlaubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes vom 
Griechiſchen Erlöſerorden erteilt. 

ach, Oberförſter zu Jänſchwalde, Regbz. Frankfurt, iſt 
zum diegterungs⸗ und Forſtrat für die Forſtinſpektion 
Köslin⸗Weſt ernannt worden. 

Schmand, Forſtaſſeſſor, ift mit der Verwaltung der Ober⸗ 
förſterei Meiſenheim, Regbz. Koblenz beauftragt worden. 

Strehle, Oberförſter zu Kl.⸗Naujock, Regbz Königsberg, iſt 
nach Walsrode. Read; Lüneburg, verſetzt worden. 

Stub enrauch. Oberſörſter zu Sobernheim, Oberförſterei 
Meiſenheim, Regbz. Koblenz, (ut nach Jaͤuſchwalde, 
Regbz Frankfurt, verſetzt worden. 


Boltofini, Oberleutnant d. L., iſt mit der Verwaltung der 
Jorſtkaſſe in Regeuthin, Regbz. Frankfurt, beauftragt. 


Adam, Hilfsiäger in der Oberförſterei Schelitz, Ur nach der 
Oberförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Dudek, F in der Oberſörſterei Dembio, iſt 
nach der Oberförſterei Murow, Regbz. Oppeln, vom 
15. Auguſt d. Is. ab verſeßzt. 

Gombert, Förſter zu Wollrode. Oberförſterei Wellerode, 
Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Hefe, Foörſter zu Auhagen, Oberſörſterei Haſte, Regbz. 
Minden, tritt mit dem 1. Oltober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Kahlen, Förſter zu Reisholz, Oberförſterei Beurath, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Materborn, Oberförſterei Cleve, 
Regbz. Duüſſeldorf, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

KAlofe, Forſtaufſeher zu Glambeck, Oberförſterei Grumſin, 
Regbz. Potsdam, wird vom 1. Oktober d. Js. ab als 
Schreibgehilfe beſchäſtigt. 

Krauſe, Hilfsförſter und Forſtſekretär zu Neu-⸗Glienicke, 
Oberförſterei Neu-Glienicke, Regbz. Potsdam, it zu 
einer einjährigen Probedienſtleiſtung als erſter Stadt— 
fürfter der Stadt Neu-Ruppin vom 1. Oktober d. 33. ab 
beurlaubt. 

Finde, Hilfsförſter zu Rauen, Oberförſterei Colpin, iſt nach 
Melzow, Oberförſterei Gramzow, Regbz. Poledam, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Lulat. Förſter zu Lyſack. Oberförſterei Reußwalde, Regbz. 
Königsberg, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 
Piske, Forner zu Adamswalde. Oberforfterer Zechtinerhütte, 
iſt nach Rothebach, Oberſörſterei Dippmaunsdorf, Regbz. 

Potsdam, vom 1. Oktober d. 33. ab veriegt. 

Schneider. Förſter zu Dobbrikow, Oberförſterei Woltersdorf, 
iſt nach Dreieckſee, Oberförſterei Gramzow, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schneider, Foruaufſeher zu Ballersbach, ut nach der Cher, 
förſterei Wiesbaden. Regbz. Wiesbaden, vom 15. Auguſt 
d. Is. ab verſent. 

Steiner, Hegemeiſter zu Merzhauſen, Oberförſterei Neuſtadt, 
Regbz. Kaſſel, hat ſeine Peuſionierung zum 1. November 
d. Is. beautragt. 

Stuff. Forſtaufſeher zu Zimdarſe, Regbz. Stettin, iſt zum 
Hilfsförſter ernannt worden. 

Wagenknecht, Hilfsförſter und Schreibgehilfe zu Glambecker 
Mühle, Oberfornerei Grumſin, iſt nach Rauen, Ober⸗ 
förſterei Colpin, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Winter, Hegemeiſter zu Linfingen, Oberſörſterei Frielen⸗ 
dorf, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Okiober d. Js. 
in den Ruheſtaud. 
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Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
öhhn, N zu Altendambach, Kreis Schleuſingen, 
tegb;. Erfurt; Roſenberg, Waldarbeiter zu Braunlage, 
Kreis Blaukenburg a. H. 
E 
Die zum 1. September d. Js. angeordnete e 
des Forſtaufſehers Wagner zu Kathus, Oberförſterei 
„„ nach der Oberförſterei Neuhof, Regbz. 
aſſel, ift aufgehoben. 
KL 


Die Förſterei Gopet, Oberförſterei Kruttinnen, Regbz. 
Gumbinnen, hat den Namen Walderſee und die Förſterei 
Wielgilaß. Oberförsterei Turoſcheln, Regbz. Gumbinnen, 
den Namen Tannenheim erhalten, 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Seit Prinzlich Stolbergſcher Oberförſter und Generals 

evollmächtigter zu Radenz, Kreis Koſchmin, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Bayer, Prinzlich Stolbergſcher Hegemeiſter zu Dobrapomotz, 
Kreis Koſchmin, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens verliehen worden. ö 

Erube, Gemeindeſorſtaufſeher zu Rosdorf. Landkreis 
Göttingen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Srlomski, Stadtförſter zu Landsberg, Oſtpr., tritt mit dem 
1. Oktober d. 38. in den Ruheſtand. 

Faulſen, Privatrevierförſter zu Darbke. Kreis Neuhaldens. 
leben, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Schulze, Oberförſter zu Crottendorf i. Erzgeb., iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Hubertusburg verſetzt worden. 


ZEIT 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Künerdein, Forſtmeiſter zu Niederbronn, iſt aus Anlaß 
ſeines übertritt3 in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Nartzelf, Forſtmeiſter zu Metz, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kindeckert, Gemeindeförſter zu Forſthaus Bächle, Gemeinde 
Luttenbach, Kreis Colmar, iſt aus Anlaß feines uͤbertritts 
in den Ruheſtand das Kreuz des Allgemeinen (Gären, 
zeichens verliehen worden. 


> 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsſorſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförfterfielle zu Landsberg, dër, iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. Verlangt wird: vollſtändige 
Kenntuis der Forſtwirtſchaft, ſowie der Karpfenzüchterei. 
Bewerber muß die Förſterprüfung beſtanden habeu. Der 
Anſtellung geht eine einjährige zufriedenſtellende Probe⸗ 
dienſtführung voraus. Die Aunellung erfolgt auf Lebens⸗ 
zeit. Das Einkommen beſteht in 720 Mk. bar, ſteigend von 
drei zu drei Jahren um je 50 Mk. dis zum Höchſbetrage 
von 1000 Mk. (allein penſionsfähig), ferner freier Wohnung 
im Werte von 150 Mk., 8 ha Dleuſiland im Werte von 
120 Mk., Brennmaterial 75 Mk. und Anweiſegeld (nicht 
arantiert) 100 Ml. Die Stelle um penſions berechtigt. 
Bewerbungen find bis zum 15. Auguſt d. Is. an den 
Magiſtrat zu Landsberg. Oſtpr., einzureichen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumanu, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


S 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzureiſter, Königl. 
SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3916. Knieſchke, tauchen Ebergötzen (Braunſchweig). 
3947, Felber, Forſtaufſeher, Mollenfelde bei Friedland, 

Leine (Braunſchweig). 

948 Heiſer, Forſtaufſeher, Jeltſch, Kr. Ohlau (Breslau). 
3919. Krauſe, Förster, Neue Welt bei Mangſchütz (Breslau). 
3450. Kowalewski, Förſter, Uszannek bei Kaltenborn (Kbg.). 
951. Schuler, Hilfsförſter, Gr.⸗Roſſeln bei Kl.⸗Roſſeln (Pietz). 
3952. Vogel. Förſter, Juncza bei Czersk (Bbg.). 
3958. Kobicke, Förſter, Legbond bei Czersk (Bbg.). 
3951. Mahnke, Förſter, Luckowo bei Czersk (Bbg.). 
3955. E RES Hörfter, Grünau bei Schüttenwalde 


(Bbg.). 
3956. Schulz, Förſter, Muſa bei Kl.⸗Dommatau (Dzg.). 
3357. Friboeſe, Förſter, Steintrug bei Schönwalde (Kreis 
Neuſtadt, Wpr. (Dzg.). 
3958. Kramp, Hegemeiſter, Altmühl bei Sagorſch Wpr. (Dzg.). 
3959. Salchow, Jorſtaufſeher, Gnewau, Wpr. (Dag.). 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ver ſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtſälligen Nummer Aufnahme 
finden e en, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
telle der „Deutſcheu Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 

n Ortsgruppen: 
nrath (Regbz. Düſſeldorf). Am Sonntag, den 

6. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 


in Düſſeldorf, Hotel Germania. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſpreun 
des Generalverſammlungsberichts. 3. Uniform⸗ 
lieferung der Firma Weil und Unterſchrift des 
Kontraktes. 4. Beſtimmung über Zeit und Ort 
der nächſten Verſammlung. 5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 19. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Geſellſchaſtshauſe 
in Landsberg a. W. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder und Einziehung der 
fälligen Beiträge. 2. Berichterſtattung des Dele⸗ 
ierten über die Hauptverſammlung. 3. Ver» 
chiedenes. Nichtmitglieder werden zur Teil⸗ 
nahme hiermit freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Am 13. Auguſt cr., 
nachmittags von 3 Uhr ab, findet auf dem 
Stande bei der Förſterei Oſche ein Preisſchießen 
ohne Konzert ſtatt. Beſondere Einladung ergeht 
nicht. Gäſte können eingeführt werden. Eine 
E Anzahl Mitglieder find noch mit den 
eiträgen im Rückſtande, und wird um möglichſt 
baldige Zahlung erſucht. 


Le 
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den 13. Auguſt 1905, von nachmittags 3 Uhr 
ab, findet Scheibenſchießen beim Forſthaus 
Wendegrund ſtatt, wozu die Mitglieder mit 
Damen freundlichſt eingeladen werden. Gäſte 
können eingeführt werden. Um rege Beteiligung 
bittet Schröder, Vorſitzender. 


Schleswig. Am Sonntag, den 6. Auguſt d. Is., 


findet im Vereinslokal „Theater-Cafés“ in 
Flensburg, nachmittags ½ 1 Uhr, die zweite 
Jahres⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht⸗ 
erſtattung des Herrn Delegierten über die 
Hauptverſammlung. 3. Einziehung der Beiträge 
für das zweite Halbjahr. 4. Bekanntgabe der 
neuen Denkſchrift. 5. Verſchiedenes. Nach der 
Sitzung Beiſammenſein mit Damen. Um rege 
Beteiligung bittet - 

Der Vorſtand. J. A.: Kahl, Schriftführer. 


Simmern ⸗Hunsrück (Regbz. Koblenz). Am Sonntag, 


den 13. Auguſt er., nachmittags 12½ Uhr, findet 
in Simmern im Hotel Vollrath die dritte dies⸗ 
jährige Mitgliederverſammlung mit Damen 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten über die 4. Mitgliederverſammlung 
des Hauptvereins. 2. Einzahlung der fälligen 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. — Da laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 15. Februar cr. 
nach deni geſchäftlichen Teil der Sitzung ein 
gemütliches Zuſammenſein mit Damen und 
gemeinſchaftliches Kaffeetrinken beſchloſſen iſt, 
ſo bitte ich die Herren Kollegen, jenen Beſchluß 
durch zahlreiches Erſcheinen mit ihren Damen 
verwirklichen zu wollen. Iſt auch für manchen 
der Weg weit, mit gutem Willen läßt ſich viel 
erreichen, beſonders, wenn derartige Gelegenheiten 
im Jahre nur einmal in der Ortsgruppe ge— 
boten werden. Diejenigen Herren Mitglieder, 
welche an ihrem Erſcheinen in der obigen 
Verſammlung unabweisbar verhindert ſein 
ſollten, erſuche ich, ihren Beitrag bis ſpäteſtens 
am 13. Auguſt entweder per Poſt oder gelegentlich 
durch einen an der Verſammlung teilnehmenden 
Kollegen an 17 Förſter Pagés pünktlich 
e nde 
jener Einzahlung fortan pünktlich zu ſein, da 
ſonſt eine geordnete Kaſſenführung in der weit 
verzweigten Ortsgruppe unmöglich iſt. Einzelne 
Herren ſenden ihre Beiträge getrennt an den 
Denen und an die Ortsgruppe ein, was 
eicht zu Unklarheiten für den Kaſſenführer 
führen kann, ich erſuche deshalb. daß fernerhin 
ſämtliche Herren den ganzen Jahresbeitrag mit 
8 Mk. bzw. Halbjahresbeitrag mit 4 Mk. direkt 
an die Ortsgruppe einſenden, die dann leicht 
die Abrechnung mit dem Hauptverein vornehmen 
kann. In der Hoffnung auf ein zahlreiches 
Erſcheinen, beſonders der geehrten Damenwelt, 
und auf ein frohes Wiederſehen in Simmern 
mit Weidmannsheil. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Das diesjährige 
Scheibenſchießen findet am Mittwoch, den 
30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, in gewohnter 
Weiſe beim Bahnhof Jatznick ſtatt. 
Hofmann, Schriſtführer. 


ch muß dringend bitten, mit 


Rotenburg a. d. Fulda (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Poisdam, gehen. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen 
fie ſpäteſtens bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. 
Es werden uur Berichte oder Teile derſelben auf⸗ 
genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Intereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
auregendes Jutereſſe haben. 


Allenſtein. Am 23. Juli d. Js. hielt die Orts⸗ 
ruppe Allenſtein ihre erſte Verſammlung in 
elguhnen ab. Erſchienen waren zwölf Kollegen 

aus den Oberförſtereien Hohenſtein, Lanskeroſen, 
Purden und Ramuck. Nach der Eröffnungsrede 
des Vorſitzenden, in welcher derſelbe wiederholt 
hervorhob, daß in den Verſammlungen weder 
Politik noch Religion, ebenſo auch nicht perſönliche 
Angelegenheiten gegen unſere Vorgeſetzten vor⸗ 
gebracht werden dürften, wurde zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen: 1. Der vorgelegte Ent⸗ 
wurf der Satzungen für die f wurde 
nach kleinen Anderungen einzelner Punkte 
angenommen. 2. Bei den Ergänzungswahlen 
wurde der Schriftführer, Förſter Schulz-Gradda. 
neben feinem Anit als Schriftführer noch zum 
ftellvertretenden Vorſitzenden, der Forſtaufſeher 
Baeker-Stabigotten zum ſtellvertretenden Schrift: 
führer, die Förſter Koch⸗Stenkienen, Kropp-Neu⸗ 
Bartelsdorf und Trutnau-Rikowitz zu Beiſitzern 
gewählt. 3. Es wurde die neue Denkſchrift verleſen 
und in den einzelnen Sätzen den Kollegen, 
welche der Bezirksgruppenverſammlung am 
21. Mai in Allenſtein nicht beigewohnt, erläutert. 
4. Es erfolgte die Bekanntgabe des Berichts unſeres 
Delegierten über ſeine Eindrücke auf der Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins in Berlin, woran 
ſich eine längere Beſprechung einzelner Wahr⸗ 
nehmungen ſchloß. 5. Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Allenſtein gewählt, und 
von den anweſenden Mitgliedern zugeſagt, daß 
jeder nach Kräften dafür ſorgen wolle, daß die 
Verſammlung eine recht gut beſuchte würde. 
6. Es erfolgte die Aufnahme neuer Mitglieder, jo 
daß die Ortsgruppe Allenſtein zurzeit 24 Mit⸗ 
glieder zählt. Nach Erledigung einiger Beſchlüſſe 
für die Bezirksgruppe Königsberg wurde die 
Verſammlung geſchloſſen, und hat wohl jeder 
der Teilnehmer das Bewußtſein mit nach Hauſe 
enommen, zur Einigung und Kräſtigung der 
Ortsgruppe ſein Scherflein nach Möglichkeit 
beigetragen zu haben. Schulz, Schriftführer. 

Hameln (Regbz. Hannover). Am 22. Juli, nach⸗ 

mittags 3½ Uhr, war eine Verſammlung der 
Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe mit ihren 
Damen im Reſtaurant „Zum Felſenkeller“ bei 
Hameln anberaumt. Nach gemeinſamer, ge: 
mütlicher Kaffeetafel traten die Kollegen zu 
einer kurzen Beſprechung zuſammen. Der Vor— 
ſitzende brachte ein kräftiges „Horrido“ auf 
unſeren oberſten Jagdherrn aus, und wurde 
dann zur Neuwahl eines Vorſitzenden geſchritten. 
Herr Revierförſter Richter, Aerzen, brachte den 
Kollegen Hegemeiſter Söſemonn, Hemeringen, 
in Vorſchlag und wurde derſelbe einſtimmig 
gewahlt. Sodann verabſchiedete ſich der bis— 
herige Vorſitzende, welcher zum 1. Oktober in 
den wohlverdienten Ruheſtand tritt, in zu 
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um das Zuſtandekommen und die Entwickelung 
der Ortsgruppe hervor und wurde Herr Revier⸗ 
förſter Richter zum Ehrenvorſitzenden ernannt. 
Die aufrichtigſten und beſten Wünſche begleiten 
den alten Herrn, und ſichern wir ihm ein 
dauerndes Andenken. Der Vorſtand. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Bei ſchönſtem 
Wetter ſeierten die Mitglieder der Ortsgruppe 
am Sonntag, den 23. Juli d. Is., ihr Sommerfeſt 
auf dem im Revier Gnewau geſchmackvoll an— 
elegten Ausflugsplatze „Auerhahn“ mit ihren 
ngehörigen bei gemütlichem Kaffee, der unter 
Muſilvorträgen eingenommen wurde. Vorweg 
muß hier anerkennend hervorgehoben werden, 
daß einige Kollegen, beſonders der Oberförſtereien 
Gohra und Darslub, den weiten Weg — 20 km 
Landweg und entſprechende Eiſenbahnſahrt — 
nicht 1 hatten, um einige frohe Stunden 
im Kreiſe von Geſinnungsgenoſſen zu verleben. 
Als ſich nach der Begrüßung der Feſtteilnehmer 
die Jugend durch Spiele unterhielt und die 
e wahrſcheinlich gegenſeitig ihre 
orgen und Freuden der Wirtſchaft mitteilten, 
zogen ſich die Mitglieder auf kurze Zeit zurück, 
um den Bericht des Vorſitzenden über deſſen 


2 


Eindrücke auf der Mitgliederverſammlung des 
auptvereins entgegenzunehmen. Sichtliche Be⸗ 
iedigung zeigte ſich auf allen Geſichtern über 
ie Mitteilung, daß in der Hauptverſammlung 

der Eindruck vorgeherrſcht habe, daß unſere 

berechtigten Wünſche an maßgebender Stelle 
ſtets ein geneigtes Ohr finden. Einſtimmig kam 
aber zum Ausdrucke, daß niemand auf eigene 

Fauſt arbeiten könne und Ge weil in dieſem 

Falle der Wunſchzettel ſo groß und ſich wider⸗ 

ſprechend werde, daß ſelbſt das allergrößte 

Wohlwollen ſich nicht mehr zurecht finde. Das 

ganze Beſtreben dürfe ſich jetzt nur in dem 

Rahmen der Denkſchrift bewegen, weil dieſe 

den Niederſchlag des Willens der Vereinsmehrheit 

darſtelle. Da jeder Sonderwunſch mit Rückſicht 
auf die Geſamtheit zurückzuſtellen fei, müßten 
ſtets alle Fäden in Müggelsheim bzw. ſpäter 

n zuſammenlaufen, denn nur fo 
önne Erſprießliches geſchaffen werden. Nach 

erfolgtem Rückmarſch in das Dorf Sagorſch 

hielten frohe Reigen Alt und Jung bis zu ziemlich 

vorgerückter Stunde gemütlich vereint, ſo daß 

jeder Teilnehmer befriedigt das Feſt verließ. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Da noch einige 

Mitglieder mit dem Vereinsbeitrag pro II. Halb⸗ 

jahr im Rückſtande ſind, wird gebeten, den 

Beitrag baldigſt an den Rendanten der Orts⸗ 
ruppe, Herrn Kollegen e Buſch, 
rodden bei Schmilau, Bez. Bromberg, porto- 

und abtragsfrei einzuſenden. Der Vorſtand. 
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eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Bial & Freund, Breslau II, Tauentzienſtr. 41. 

SEN Arthur, Hiſsjager, Jorſthaus Dyrden, oft Stahl— 
DUU Wéi 

Palowski, Anton, Jörſter, Forſthaus Porazyn, Poſt Cichen⸗ 
borit, dooten, 

Püſchel, Georg, Königl. Sächſ. Forſtaſſeſſor, Golf, Poſt 
Diera bei Meißen. 

Thomas, Hermann, Forſtgehilſe, Landeck, Schleſ. 

Yurth, dE Königl. Jorſtaufſeher, Groß⸗Schönebeck, 

ur k. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt ſür 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


EN 
Brefondere Zuwendungen. 


Gingneiandt unter den Buchſtaben „v. St.“, Poſt— 
ſtempel Wernigerode. .. . 100.— Mk. 

Non „UngenannTTT .... „ 619,60 „ 

Von Suiten des Herrn Landesälteſten von Loeſch— 
Kammerswaldau angeſammelte Gelder: ein— 
geſaudt von Herrn Nevierförſter Becker in 
Kammerswald a . 


8 6.15 „ 
F. ——-—-— ETESETEREET, 
Samma 425,70 Pik. 


Den Gebern herzlichen Dank und Meid- 
mannsheil! 
% 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Balke, Potsdam, 2 Mk.: Bieber, Fiunckenſtein, 2 ME; 
Beyer, Szerczantinneu, 2 Mk.: Bergemann, Müggenburg, 
2 Pik. Bruhne, Loburg. 2 Mk.: Vöttcher, Bremerhagen. 
2 Mk.; Brauner, Gr.⸗-Lübbenau, 2 Mk.: Brauner, Barloının, 
2 Mk.; Bial & Freund, Breslau, 20 Mk.; Deſeler, G 
Ziethen, 2 Mk.: Dröſe, Gr.-Varchow, B Mk.: Drabner, 
Domaslawitz. 2 Mk.: Dorn, Schirpitz, 2 Mk.: Engels, Soin, 
5 Pk.; Frenzel, Luxjagdhaus, 2 Mk.; Fehlkamm, Fiucken⸗ 
Deum, 5 Mk.: Feind, Brauchitſchdorſ, 2 Mk.: Grohmann, 
Medewitzerhütten, 2 Mk.: Gebauer, Wünſchelberg. 2 Mk.; 
Gaertner, Kl.⸗Stein, 2 Mk.; Gaentzſch, Bruchhauſen 2 Mk.; 
Happel. Kaiſerteich 2 Mk.; Hauſins, Maßlau, 2 Mk.; 
Hilgers, Eckſeld, 2 Mk.; Johnke, Neobſchütz,. 2 Me.; 
Hundshübel, 5 Mk.; Kaſſuer, Brauchitſchdorf, 2 Si 
Kaſtner, Rohrbeck, 2 Mk.; Kammer, Kuhbrück, 2 Mk.; 
Koſchauy, Dauban, 2 Me.: Klaß, Erndtbrück. 2 Mk.; Kossatz, 
Kiebitz, 2 Mk.; Kolbiß, Rheinsberg, 2 Mk.; Klae be, Fürſten⸗ 
ſelde, 2 Mk.; Krüger, Cammin, 6 Mk.: Kudella, Stutbof, 
2 Mk.; Kloſe, Dorfbach. 2 Mk; Laechelin, Trappönen, 2 Mk.; 
Lehme, Dyrden, 2 Mk.: Leſchinski, Vogtenthal, 2 Mk.; 
Lewandowski, Berlin. 5 Mk.; Mohr, Riesnitz. 2 Vi; 
Möring, Kl.-Lagiewnik, 2 Mk.; Moll, Unterwald, 2 Mk.; 
Neumann, Finckenſtein, 2 Mk.; Pulſt, Bansfelde, 2 WE; 
Preuß, Carzin. 3 Mk.; Pulverfabrik Hasloch a. M. 10 Mk.: 
Purrmann, Weinberg, 2 Mk.; Pawlowski, Porazon. 2 Mk.; 
von Poſchinger, Thereſienthal, 20 Mk.; Püſchel, Golk, 5 Bik.; 
Röhrig, Egel, 2 Mk.; Rimy, Harmerz 2 Vi; Sauer, 
Coblentz, 2 Mk.: Schwarzkopi, Johannatgal, 2 Mk.; Schon. 
Brand, 3 Mk.: Schmidt, Masmünſter, 2 Mk.: Schmidt. 
Hannover, 2 Mk.; Schubert, Langenhof, 2 Mk.; Schönwald, 
Praſſen, 3 Mk.: v. Schütteldberg, Nietrzanowo, 10 ME: 
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Schulz, Rehberg, 2 Mk; Thomas, Landeck. 3 Mk.; Topp, 
i 2 Mk.: Volkmer, Kl.⸗Luhin, 2 Wk. Wendt, 

aldowſtrenk, 5 Mk.: Winklewski, Liebenau, 2 Mk.; Wedl, 
Gersſeld, 2 Mk.; Wirth, Haus bruch, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


22222 — —— 


Hachrichken des Pereins für Privalforſtbeamte Deukſchlands. 
(Sitz Neudanınt.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſtenerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder ans dem Kreiſe der Walbdbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Bereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 84 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammilung des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forft- 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanını geliefert. Beſtellinigen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Tagesordnung 
für die 


3. Mitglieder⸗Perſammlung des „Vereins für Privalforſtbeamte Pentſchlands“ 


am Sonnabend, den 12. Anguſt 1905, von morgens 10 Uhr ab, 
in Breslau, PValaſtreſtaurant, Schweidnitzerſtraße. 


1. Geſchäftliche Mitteilungen und protokollariſche Wahl des engeren Vereins vorſtandes, behufs Gin, 
tragung des Vereins ins Vereinsregiſter. 

Bericht über die Verhandlungen betr. Gründung einer Forſtlehrlingsſchule. Berichterſtatter: 
Graf von der Schulenburg-Lieberoſe. a N 

Bericht über die diesjährige Prüfung der Privatförſter. Berichterſtatter: Forſtmeiſter Eulefeld. 

Bericht über die Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der Privatforſtbeaniten. Bericht: 
erſtatter: Forſtmeiſter Fricke. 

. Beſprechung des Rechenſchaftsberichts des Vereinsvorſtandes. 

Anträge der Bezirksgruppen: Verhandlung forſtlicher Tagesfragen auf den Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen; Delegierung des 1. Vorſitzenden zur diesjährigen Verſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“; Teilnahme eines Mitgliedes des engeren Vorſtandes an den Verſamimlungen der 
Bezirksgruppen; Bildung neuer Bezirksgruppen; Schaffung eines Vereinsabzeichens u. a. m. 

Alle Mitglieder des Vereins werden gebeten, an der Verſammlung teilzunehmen. Freunden 
unſerer Vereinsbeſtrebungen wird der Zutritt zu der Verſammlung gern geſtattet. 

Die bereits am Freitag, den 11. Auguſt, anweſenden Vereinsmitglieder treffen ſich 
abends von 8 Uhr ab im Belaltrelanzant. Schweidnitzerſtraße. Am Sonnabend, 
den 12. Auguft, nach Schluß der Mitgliederverſammlung, Ausflug in die AN Seiner 
Durchlaucht des Fürften Putbus nach Deutſch-Liſſa (12 km Eiſenbahnfahrt). Am 
Sonntag, den 13. Auguſt, auf Einladung des Herrn Majoratsbeſitzers Majors von Reinersdorf, 
Ausflug in die herrſchaftlichen Forſten von Reinersdorf. Abfahrt von Breslau, 
Odertorbahnhof 6 Uhr 19 Min. morgens, Ankunft in Konſtadt 8 Uhr 21 Min. (83 km Entfernung). 
Abfahrt von Konſtadt 4 Uhr 23 Min. nach Kreuzburg, oder 5 Uhr 21 Min. nach Ols und 
Breslau. Da der Ausflug keine offizielle Veranſtaltung des Vereins iſt, hat jeder Teilnehmer die 
erwachſenden Unkoſten anteilig aus ſeinen eigenen Mitteln zu beſtreiten. Das Ziel des Ausflugs 
ſteht zurzeit noch nicht feſt. Die Herren, welche die Abſicht haben, ſich an dem Ausflug zu beteiligen 
werden gebeten, ihre Teilnahme beim unterzeichneten Vorſitzenden bis zum 5. Auguſt anzumelden. 


Beutnitz, Bez. Frankfurt a. O., den 22. Juli 1905. Der 1. Vorſitzende: Fricke. 


S END 
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Bericht des Vereinsvorſtandes über die Entwickelung 
des Vereins und die geſchäftliche Tätigkeit des 
Vorſtandes ſeit der letzten Mitgliederverſammlung. 


Am 1. Anguſt 1904 zählte unſer Verein 
1300 Mitglieder, darunter 25 Waldbeſitzer. Bis 
zum 1. Auguſt 1905 ſind dem Verein neu bei⸗ 
getreten: 474 Mitglieder, darunter 134 Wald⸗ 
beſitzer. Geſtorben ſind 12 Mitglieder, darunter 
2 Waldbeſitzer; ausgetreten 29, darunter 1 Wald⸗ 
beſitzer. Demgemäß war der Mitgliederſtand am 
1. Auguſt 1905: 1742 ordentliche Mitglieder, darunter 
158 Waldbeſitzer und 32 außerordentliche Mit⸗ 
glieder, zuſammen 1774 Mitglieder. 

Die Geſantteinnahmen des Vereins feit feinem 
Beſtehen bis zum 1. Juni 1905 betragen 
27 991,98 Mk. inkl. 1940 Mk. für die Prüſungs⸗ 
gebühren, die Ausgaben für den gleichen Zeitraum 
12 390,16 Mk., das bare Vermögen 15 601,82 Mk. 
An Mitgliederbeiträgen und Eintrittsgeldern 
hat der Verein noch ausſtehen: 720 
Alle Vereinsmitglieder, welche mit der Ein⸗ 
zahlung ihrer Beiträge noch im Rückſtande 
ſind, werden dringend gebeten, möglichſt umgehend 
ihren finanziellen Verpflichtungen dem Verein 
gegenüber nachzukommen, da die Leiſtungsfähigkeit 
des Vereins nicht zum wenigſten von ſeiner 
finanziellen Kraft abhängig iſt. Die großen 
Aufgaben, welche der Verein ſich geſetzt hat, 
können nur dann erfüllt werden, wenn jedes 
Mitglied ſein Intereſſe nicht allein durch Worte, 
ſondern auch durch die Tat, in erſter Linie durch 
Zahlung der an ſich niedrigen Beiträge betätigt. 

Wenn auch der Vereinsvorſtand ſeit der 
Dresdener Verſammlung eifrig bemüht geweſen 
iſt, die ihm obliegenden Pflichten zu erfüllen, 
ſo kann doch leider von poſitiven Erfolgen 
während des letzten Jahres nur wenig berichtet 
werden. 8 

Die in Dresden beſchloſſenen Vereins- 
prüfungen für Privatförſter ſind gegen das 
Ende des vorigen Jahres ausgeſchrieben. Die Zahl 
der Anmeldungen iſt eine relativ große. Wie ſchon 
in dem Vereinsblatt bekannt gegeben wurde, ſind 
etwa 100 Anmeldungen angenommen worden. Bei 
dieſer großen Anzahl von Prüflingen — welche das 
Bedürfnis einer ſolchen Prüfung unwiderleglich 
feſtſtellt — wurde es notwendig, vier Prüfungs⸗ 
kommiſſionen zu bilden. Die Prüſungen finden 
zunächſt im Septemberſtatt. Über die Anforderungen, 
welche in der Prüfung zu ſtellen ſind reſp. geſtellt 
werden können, werden die bei den Prüfungen 
zu ſammelnden Erfahrungen den beſten Aufschluß 
geben. Jedoch muß ſchon jetzt darauf hingewieſen 
werden, daß das Exanien keine leere Förmlichkeit 
werden darf, nur dazu beſtimmt, den Prüflingen 
für 20 Mk. ein Zeugnis für leichteren Wett— 
bewerb bei Stellenbewerbungen zu verſchafſen. 
Bei der Ausſtellung der Zeugniſſe muß ſtrengſte 
Gerechtigkeit obwalten, damit die Waldbeſitzer 
Vertrauen zu unſeren Prüfungen gewinnen, und 
die Privatförſter angeregt werden, ihre forſtlichen 
Kenntniſſe zu vervollkommnen, um befähigt zu 
werden, vor unſeren Prüfungskommiſſionen als 
fachlich durchgebildete Forſtleute zu beſtehen. Über 
den Ausfall der Prüfungen, ſowie über die für 
ſchriftliche Bearbeitung geſtellten Aufgaben wird 


ſeinerzeit eingehend in unſerer Vereinszeitſchrift 
berichtet werden. 

Die Gründung einer eigenen Forſt⸗ 
lehrlingsſchule für Anwärter des unteren 
Privatforſtdienſtes wurde vom Vorſtande und 
der beſonderen Schulkommiſſion im letzten Vereins⸗ 
jahre eiſrig betrieben. Zu einem feſten Entſchluß iſt 
die Kommiſſion aber noch nicht gekommen. Wenn 
auch mehrere Orte, welche für die Gründung einer 
ſolchen Schule geeignet zu ſein ſchienen, von der 
Kommiſſion bereiſt wurden, fo iſt es doch bisher noch 
nicht zu einer vorläufigen Entſcheidung gekommen. 
da in erſter Linie die Aufbringung der nötigen 
Geldmittel große Schwierigkeiten bereitet. Aller⸗ 
dings haben ſich 26 Waldbeſitzer — vorwiegend 
aus der Provinz Brandenburg — bereit erklärt, 
die Gründung einer Forſtlehrlingsanſtalt durch 
einmalige und die Unterhaltung der Schule für 
mindeſtens fünf Jahre durch fortlaufende Beiträge 


Mk. zu unterſtützen, auch haben einige Landwirtſchafts⸗ 


kammern ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, das 
Unternehmen durch jährliche Beiträge zu fördern, 
und ein Verein hat eine namhafte einmalige 
Geldzuwendung in Ausſicht geſtellt, aber die 
geſamten, mehrfach nur bedingungsweiſe ver⸗ 
ſprochenen einmaligen Beiträge erreichen zuſammen 
höchſtens die Summe von 15000 Mk., während 
der Neubau einer Schule mit Einrichtung, Be⸗ 
ſchaffung von Lehrmitteln ꝛc. einen Koſtenaufwand 
von annähernd 90000 Mk. nötig macht. Der 
Verein kann aus ſeinem eigenen Vermögen für 
die Gründung der Schule höchſtens 10000 Mk. 
hergeben. Wie die Spannung zwiſchen Geld— 
bedarf und ⸗-Vorrat zu beſeitigen iſt, wird von 
der Schulkommiſſion zurzeit eingehend beraten. 
Vielleicht gelingt es noch, bis zur Mitglieder⸗ 
verſammlung in Breslau einen Weg zu finden. 
welcher uns die Errichtung der Schule möglich 
macht. Unumgänglich notwendig wird es aber 
ſein, daß der Verein ſeine ganze finanzielle Kraft 
der Durchführung dieſes Projektes widmet, da 
eine Beſſerung der Ausbildung der Privatförſter 
in erſter Linie von der Gründung einer ſolchen 
Schule abhängig iſt, nachdem jetzt auch für die 
Anwärter des unteren Staatsforſtdienſtes Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen gegründet ſind, und die Benutzung 
dieſer Schulen den Anwärtern des Privatforſt⸗ 
dienſtes nicht freigegeben werden ſoll. 

Es wird auf der Mitgliederverſammlung des 
Vereins in Breslau der Antrag eingebracht werden, 
den Vereinsvorſtand zu ermächtigen, nach Vorlage 
eines zweckmäßigen Schulprojektes durch die 
Schulkommiſſion aus dem Vermögen des Vereins 
bis zu 10000 Mk. für die Gründung der Schule 
zu verausgaben und für den gleichen Zweck eine 
Anleihe bis zu 60000 Mk. hypothekariſch aufzu⸗ 
nehmen, wenn der Wert des dafür zu erwerbenden 
Grundſtückes mit Gebäuden mindeſtens das 
Anderthalbfache der Hypothekenſchuld beträgt. 

Da die Verhandlungen über Bau oder Miete 
eines Schulgebäudes zurzeit noch ſchweben, iſt 
es nicht möglich, an dieſer Stelle noch eingehendere 
Mitteilungen über die verſchiedenen vorliegenden 
Gründungspläne zu machen. 

Um eine Penſions- und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung für Privatforſtbeamte ins 
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Leben zu rufen, hat ſich der Verein mit einer leiſtungs⸗ 
fähigen Privatverſicherungsgeſellſchaft in Ver⸗ 
bindung geſetzt. Es wurde vom 1. Vorſitzenden 
des Vereins ein Entwurf für einen Verſicherungs⸗ 
vertrag ausgearbeitet und der betreffenden Ge⸗ 
ſellſchaft als Grundlage für weitere Verhandlungen 
zugeſandt. Leider iſt von der Geſellſchaft bisher 
noch keine Erklärung abgegeben, ob ſie bereit iſt, 
mit unſerem Verein einen Verſicherungsvertrag 
abzuſchließen, reſp. unter welchen Bedingungen 
ſie dazu bereit ſein würde. Sollten die Ver⸗ 
handlungen mit ſchon beſtehenden Verſicherungs⸗ 
geſellichaften nicht zum erwünſchten Ziele führen, 
ſo ſollen die Vorarbeiten für die Errichtung einer 
eigenen Kaſſe in Angriff genommen werden. Die 
Organiſation einer ſolchen Kaſſe und die Feſt⸗ 
ſetzung der Renten und Prämien erfordern ſo viel 
Arbeit und ſorgfältige Erwägungen, daß noch 
eine geranme Spanne Zeit vergehen wird, bis 
ein ſolches wichtiges und folgenreiches Werk zu⸗ 
ſtande kommen kann. Deshalb muß unſeren 
Vereinsmitgliedern empfohlen werden, ſich in 
dieſer Angelegenheit mit Geduld zu wappnen. 
Sie dürfen aber überzeugt ſein, daß der Vereins⸗ 
vorſtand nach wie vor der Verſicherung der 
Vereinsmitglieder ſeine ganze Aufmerkſamkeit zus 
wenden wird. g 

In der letzten Vorſtandsſitzung, welche am 
14. Februar d. dir in Berlin ſtattgefunden hat, 
wurde auch über die Uniformfrage der Privat» 
forſtbeamten verhandelt. Infolge der vor⸗ 
geſchrittenen Zeit konnte über dieſen Gegenſtand 
leider nicht eingehend verhandelt werden. Es 
wurde in der Vorſtandsſitzung beſchloſſen, den 
1. Vorſitzenden zu beauftragen, über die fortgeſetzten 
Angriffe des Herrn Forſtrats Eberts in Kaſſel 
gegen die Privatforſtbeamten in Sachen der 
Uniformierung beim preußiſchen Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Klage zu 
führen. Dieſem Auftrage iſt der Vorſitzende 
nachgekommen. Es wurde ihm der Beſcheid zu⸗ 
teil, daß die Entſcheidung über die Zuläſſigkeit 
reſp. Angemeſſenheit der von Privatforſtbeamten 
getragenen Uniformen in Preußen nach dem 
Geſetz den Königlichen Landräten zuſtände, ſofern 
die Privatforſtbeamten das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch hätten, daß daher das Tragen der von 
den Landräten zugelaſſenen Uniformſtücke nicht 
als ein unerlaubtes anzuſehen ſei. 

Aus dem Vereinsleben wird noch mit⸗ 
geteilt, daß ſich 65 Vereinsmitglieder in der Graf⸗ 
ſchaft GE zu einer beſonderen Vereinigung mit 
eigenen Satzungen zuſammengetan haben, und 
dieſer Vereinigung auf Grund des § 18 unſerer 
Satzungen die Rechte eines EE 
Vereins“ erteilt wurden. Der Zweck der Bildung 
dieſer Vereinigung der Privatforſtbeamten der 
Grafſchaft Glatz beſteht in der Herbeiführung 
eines engeren Zuſammenſchluſſes der zugehörigen 
Mitglieder und der Ermöglichung eines häufigeren 
Zuſammenkommens. In den Anfonnmenfanften 
dieſer Vereinigung follen nicht allein die Vereins⸗ 
angelegenheiten, ſondern auch forſtliche Tages⸗ 
fragen beſprochen werden. 

Die Eintragung des Vereins in das 
Vereinsregiſter iſt bisher noch nicht erfolgt. 


Dieſe Eintragung muß aber notwendig geſchehen, 


bevor der Verein für den Schulbau ein Gebäude, 
Grundſtück ꝛc. erwirbt, zum Zweck der Schul⸗ 
gründung ein Darlehn aufnimmt oder ſonſt einen 
rechtsgültigen Vertrag abſchließt. Der Anmeldung 
des Vereins zum Eintrag in das Vereinsregiſter 
muß die Abſchrift des Protokolls beigefügt werden, 
welches die Wahl der drei engeren Vorſtands⸗ 
mitglieder dartut bzw. beweiſt. Da ein derartiges 
Protokoll in der Dresdener Verſammlung nicht 
aufgenommen iſt, muß auf der Mitglieder⸗ 
verſammlung in Breslau die Wahl des engeren 
Vorſtandes wiederholt und darüber ein Protokoll 
aufgenommen werden. 

Zum Schluß ſoll noch auf die diesjährige 
Mitgliederverſammlung des Vereins in 
Breslau (Palaſtreſtaurant, Schweidnitzerſtraße), 
beginnend am 12. Auguſt, morgens 10 Uhr, hin» 
e werden. Die Vereinsmitglieder werden 

ringend gebeten, ſich an der Verſammlung ſo zahl⸗ 

reich als möglich zu beteiligen, da eine gründliche und 
vielſeitige Ausſprache über die verſchiedenen Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung nur dann möglich iſt, wenn 
die Verſammlung zahlreich beſucht iſt. Namentlich 
an die nahe wohnenden Vereinsmitglieder der 
Provinzen Schleſien, Brandenburg und Poſen, 
ſowie des Königreichs Sachſen geht die dringende 
Aufforderung, nicht ſäumig zu Hauſe zu bleiben, 
ſondern ihr Intereſſe für unſere gemeinſame 
Sache durch ihr Erſcheinen zu nm 


Der erſte Vorſitzende 
Fricke. 


Förſterprüfung. 
Schleſien. 

Da an 18. und 19. September d. Is. bei 
Canth Korpsmanöver abgehalten werden, und 
auch Canth ſtark mit Truppen belegt ſein wird, 
iſt es erforderlich, den Prüfungstermin zu Der 
ſchieben. Infolgedeſſen ſoll die Förſterprüfung 
in Canth nicht in der Zeit vom 18. bis 23. Sep⸗ 
tember ſtattfinden, ſondern erſt vom 
Montag, den 9. Oktober, bis Sonnabend, den 

14. Oktober d. Js. 
abgehalten werden. 

Lauterbach, Helfen, den 25. Juli 1905. 

Der Vorſtand. 
J. V.: Forſtmeiſter Eulefeld. 


fa 


Beriht über die Verſammlung der Rezirks - 
gruppe Oſt- und Weſtpreußen des Vereins für 
Privatſorſtbeamte Deutſchlandz 
am 16. Juli 1905 
im „Hotel de Rome“ zu Königsberg i. Pr. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Fuhr 
inſpektor dE eeh eröffnete um 21/, Uhr 
nachmittags die leider nur ſchwach beſuchte Ber 
ſammlung, begrüßte die Erſchienenen und brachte 
in kurzen, Ternigen Worten das Kaiſerhoch aus. 

Er gedachte mit großem Danke der rührigen 
Tätigkeit des Vereinsvorſtandes und beantragte, 
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dem Vereinsvorfitzenden, Herrn Forſtmeiſter Fricke⸗ 
Beutnitz, ein Begrüßungstelegramm zu ſenden, 
was ſofort geſchah. 

Punkt 1 der Tagesordnung: „Wahl eines 
Stellvertreters des Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden.“ Die Wahl erfolgte gemäß 8§ 14 
der Vereinsſatzungen mittels Stimmzettel, und 
ging aus derſelben Herr Oberförſter Jäckel-Forſth. 
Damerau bei Gerdauen als gewählt hervor. 

Punkt 2: „Bericht über die Entwickelung 
des Vereins.“ Der Vorſitzende erſtattete 
deuſelben an der Hand des Berichts über die 
vorjährigen Verhandlungen in Dresden, den 
Vereinsſatzungen, der Prüfungsordnung und den 
inzwiſchen in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ere 
ſchienenen Veröffentlichungen über die Ausbreitung 
des Vereins ꝛc. Einzelne Mitglieder und anweſende 
Herren, die es werden wollen, erbaten und erhielten 
während der eingehenden Berichterſtattung das 
Wort zur Außerung ihrer Anſichten und Wuͤnſche. 
Man war ſehr erfreut darüber, daß eine große 
Anzahl Waldbeſitzer dem „Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ als Mitglieder beigetreten 
ſind, und daß ſeine Ziele von dieſen Herren 
anerkannt werden. Von den in dieſem Jahre zum 
erſtenmal abzuhaltenden Privatförſterprüfungen 
verſpricht man ſich den beſten Erfolg. Mögen 
dieſe den deutſchen Privatſorſten, ſowie deren 
Beſitzern und Pflegern Segen bringen. Eine recht 
lebhafte Debatte entſpann ſich über die Penſions— 
bzw. Juvaliditäts⸗ und Hinterbliebenen-Ver⸗ 
ſicherung. Allſeitig wurde dem Wunſche Ausdruck 
gegeben, daß dieſe ſobald als nur irgend möglich 
in die Wege geleitet werde, damit ſie auch noch 
den älteren Privatforſtbeamten zugute komme. 
Der Vorſitzende empfiehlt den Mitgliedern des 
Vereins angelegentlichſt das Halten der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, da nach einem Beſchluß der 
Mitgliederverſammlung in Dresden dieſe zum 
Vereinsorgan erhoben und alle Bekanntmachungen 
des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Ver— 
ſammlungen, Berichte uſw. nur noch durch die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und nicht etwa durch 
direkte Mitteilung erfolgen. Den Vereinsmitgliedern 
wird die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit ihrem viel— 
ſeitigen Inhalt zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im 
Jahresabonnement geliefert, ferner der bewährte 
Forſtkalender „Waldheil“ mit dem Mitglieder: 
verzeichnis des Vereins zum Vorzugspreiſe von 
1,20 Mk. 

Punkt 3: „Wahl des Delegierten für 
die diesjährige Hauptverſammlung in 
Breslau.“ Als ſolcher wird Forſtinſpektor 
Kupfer einſtimmig gewahlt. ö 

Punkt 4: „Anträge.“ Die Verſammlung 
beſchließt zu einem dahin gehenden Antrage des 
Forſtinſpektors Kupfer, den Vereinsvorſtand zu 
erſuchen, für jede der beiden Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen eine bejondere Bezirksgruppe zu 
bilden“. Die Verſammlung hält die Ausdehnung 
der Bezirksgruppe auf die beiden Provinzen Lit: 
und Weſtpreußen für zu groß, der Beſuch der 
Gruppenverſammlungen iſt für die meiſten Mit— 
glieder nur mit bedeutenden Reiſekoſten zu er 
möglichen, und die Teilnahme an den Ver— 
ſammlungen daher eine ſo geringe, daß eine 
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gründliche Beratung über Vereins angelegenheiten 


unmöglich iſt. 

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft, und 
der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit 
einem „Auf Wiederſehen im nächſten Jahre“. 

Ein fröhliches Beiſammenſein, dem ſich der 
Beſuch des Königsberger Tiergartens und des 
Zirkus Wulff anſchloß, hielt die Teilnehmer der 
Verſammlung noch lange feſt. 

Wilms dorf, den 17. Juli 1905. 

| Kupfer. 

Ke 
Bericht über die Sitzung der Bezirksgruppe 
ofen zu Poſen am 21. Mai 1905. 

Am heutigen Sonntag fand die diesjährige 
Sitzung der Bezirksgruppe Poſen ſtatt. Ein⸗ 
geladen waren ſämtliche Mitglieder, erſchienen 20. 
Vier meldeten fi zum Eintritt. Beſonders an- 
genehnt wurde es begrüßt, daß zwei nn 
der Landwirtſchaftskammer Poſen, die Herren 
Dr. Laſchke und Dr. Wagner, an der Verſammlung 
teilnahmen. 

Eröffnet wurde die Sitzung mit einem Will⸗ 
kommensgruß an die Teilnehmer durch den Vor⸗ 
ſitzenden. 

1. Punkt der Tagesordnung: Als Delegierter 
wurde gewählt Herr Oberförſter Renner-Klein⸗ 
Lublin. Herr R. erklärte, zugunſten der Vereins⸗ 
kaſſe auf Reiſekoſten zu verzichten, und wurde 
davon dankend Notiz genommen. 

2. Punkt der Tagesordnung: Hierzu hatte 
allerdings der erſte Herr Vorſitzende das Referat 
übernommen, da leider aber von den Herren des 
engeren Vorſtandes niemand zur Teilnahme er⸗ 
ſcheinen konnte, ſo berichtete der Schriftführer über 
den augenblicklichen Stand des Vereins und auch 
über die Tätigkeit des Vorſtandes hauptſächlich 
in Sachen der Vorarbeiten zur Penſionsberechtigung. 

Mit lebhaftem Intereſſe wurde von der Mit⸗ 
teilung Notiz genommen, daß bereits gegen 
200 Großgrundbeſitzer, darunter verſchiedene Herren 
mit ſehr großem Waldbeſitz, als Mitglieder in 
den Verein eingetreten ſind und dort auch in 
äußerſt ſchätzens- und dankenswerter Weiſe für 
die Intereſſen des Vereins wirken und ſchaffen. 
An die erſchlenenen Kollegen wurde die Bitte ge— 
richtet, im heimiſchen Kreiſe ſoviel als nur tunlich. 
neue Mitglieder zu werben; ebenſo wurde erneut 
das Leſen der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu dem 
für Mitglieder ermäßigten Preis im Intereſſe der 


weiteren Verbreitung der Kenntnis über die 
Vereinszwecke anempfohlen. 
Zu Punkt 3 der Tagesordnung nahm der 


forſtliche Beirat der Landwirtſchaſtskammer Herr 
Dr. Laſchke das Wort und erſtattete näheren 
Bericht über den Stand der Forſtſchulfrage. 
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen 
wird auf Anregung unſeres Vereins eine kort: 
ſchule im Anſchluß an die Gärtnerlehranſtalt in 
Koſchmin, natürlich unter beſonderer forſttechniſcher 
Leitung errichten. Es wird Aufgabe des Vereins 
ſein, das Vorhaben durch Rat und Tat zu unter: 
ſtützen. Die Eröffnung wird jedenfalls im 
April 1906 ſtattfinden, und ſoll die Schule, welche 
als Juternat gedacht iſt, zum Anfang nur zehn 
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Schüler aufnehmen, wobei jedoch ſelbſtverſtändlich 
auf ein baldiges Wachstum gerechnet wird. Der 
Zweck der Schule iſt ja genügend bekannt. 

Für die Förſterprüfung haben ſich im ganzen 
zirka 100, im Bezirk Poſen zirka 15 Prüflinge 
gemeldet. 

Für die intereſſanten Mitteilungen wurde dem 
Vortragenden der Dank der Verſammlung aus— 
Dër 

4. Punkt der Tagesordnung: Es wurden 
verſchiedene Anträge geftellt, welche einſtimmig ans 
genommen wurden und bei der Hauptverſammlung 
eingebracht werden ſollen, und zwar: 

a) Wenn irgend möglich, möchte den Sitzungen 
der Bezirksgruppe ſtets entweder der erſte 
Herr Vorſitzende oder deſſen Stellvertreter 
beiwohnen; 

b) in den i ſoll bei jedem 
Namen auch der Truppenteil und das Jahr 
des Eintritts vermerkt werden. 

Begründung der Anträge ſoll in der Haupt— 
verſammlung erfolgen. 

Auf eine Frage, ob in der Provinz Poſen 
gleichartige Vereine beitehen, macht Herr Dr. Wagner 
Mitteilung von dem Landwirtſchaftlichen Beamten— 
wohlfahrts-Verein zu Poſen. Dieſer Verein be— 
zweckt Regelung der Penſionsverhältniſſe und 
werden Statuten und Jahresbericht den Mit— 
gliedern, nachdem die entſprechenden Adreſſen 
eingereicht ſind, zugeſandt werden. 

Über den nächſtjährigen Verſammlungsort 
wurde noch nichts beſtimmt, da eine kleine Ex⸗ 
kurſion dabei in Ausſicht genommen iſt. Die 
Herren Kollegen Golz und Simroth wollen die 
erforderlichen Vorbereitungen treffen. Herr 
Dr. Wagner ſchlägt vor, die Verſammlung in der 
landwirtſchaftlichen Woche in Poſen abzuhalten; 
auch dieſer Vorſchlag ſoll in Erwägung gezogen 
werden. 

Sandtner, Vorſitzender. Fiebig, Schriftführer. 


* 


Rericht über die Berfammlung der Bezirks- 
gruppe Nr. II in Waren am 2. Juli. 
Die Verſammlung war von 21 Herren be— 

ſucht, beſondere Anträge wurden nicht geſtellt; 

es wurde jedoch der Wunſch geäußert, die Mit— 
gliederliſte jeden Mitgliede vom Verein unent— 
geltlich zu liefern. 

Als Delegierter zur Mitgliederverſammlung in 

Breslau wurde Unterzeichneter einſtimmig gewählt, 

als Stellvertreter Förſter Ney in Wiſch bei Wismar. 
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Als Mitglieder meldeten ſich neun Kollegen. Es 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, im nächſten Jahre 
hier unſern Herrn Borſtbenden begrüßen zu können. 

Nach Schluß der Verſammlung wurden uns 
liebenswürdiger Weiſe von ber ſtädtiſchen 
e die Pflanzgärten gezeigt und die 
verſchiedenen Düngungsarten erklärt, und von 
allen Beteiligten die mit Rohhumus gedüngten 
Pflanzen bewundert, da dieſelben gegen andere 
Pflanzen viel beſſere Wurzeln beſaßen. 

Förſter Szopinski in Weißenhaus (Holftein) 
führte uns mehrere von ihm erfundene Kultur- 
geräte vor, darunter fand das Säebrett und ein 
ſchwerer Spaten, genannt „Pflanzenheber“, vielen 
Beifall. Hoffentlich nimmt ſich Förſter Szopinski 
die Mühe und beſchreibt ſeine Geräte in unſerer 
Vereinszeitung. 

Dreilützow b. Wittenburg i. M., 27. Juli 1905. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 
Franzke. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Set 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mudlieds- 

* 


t. 
1774. Weidlich, A., Hilfsförſter, Giersdorf b. Wartha, Kreis 
Frankenſtein. 
1775. Steinau, Albert, Jorſtaufſeher. Bankau dei Vöblem, 
1776. 


Danzig. 
Pawlas, Wildmeiſter, Wilſer Hütte bei Langhagen, 
1777. 
1778. 


Piecklbg. 
1779. Malchow, H., Jörſter, Bellevue bei Waren, Mecklbg. 
1783. Dove, Wilhelm, Nevierjäger, Bafedow, Mecklb 


Teſch, Wilhelm, Nevierförſter, Rothenmoor dei 
1780. Köpke, Joh., Gutsjäger, Grabnitz bei Waren, Medibg. 
1784. Niemann, Crich, Ne vie rjäger, Schwinkendorf, Meck lb. 


Dahmen, Mecklbg. 

Such. Heinrich, Jörſter, Karolinenhof bei Barchow, 
Mecklbg. 

1781. Seniz, Joh., Gutsjäger, Torgelow bei Waren. Medibpg. 

1782. Sternberg. Wilhelm, Revierjäger, Neubaſedow bei 

Dahmen, Mecklbg. 


*. 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 378. 957 je 3 ME, Nr. 1050 6 Mk, Nr. 1091 
4 Mk., Nr. 1691 6 Pt., Nr. 1728 15 Mk., Nr. 1748, 1745 
ie 6 Mk. 

* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Aachrichten aus dem Perein Perzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher 
Rorſtwarte. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzeuden. Jorſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Zu unſerer Bereins bewegung. Seit Jahren 
wurde von dem Herzoglich Sachſen-Meiningiſchen 
Forſtſchutzperſonal daran gearbeitet, einen Verein zu 
gründen, welcher dazu beitragen foll, den Stand 
der Forſtwarte zu heben. Mehrere Abhaltungen 
von Verſammlungen blieben ohne Erfolg. So hat 
man ſich jedoch im vorigen Jahre nochmals mit 


Mühe, einen „Verein Sachſen-Meiningiſcher Forſt⸗ 
warte“ zuſtande zu bringen. 

Die erſte Hauptverſammlung hat man in Koburg 
abgehalten, und dieſe war von über 50 Mitgliedern 
beſucht. In ganz kurzer Zeit ſchloſſen ſich noch 
mehrere Kollegen an, und die Zahl wuchs auf 72 
Dies war freudig zu begrüßen. Die zweite am 


der Angelegenheit beſchaftigt, und es gelang mit 9. April d. Is. in Eisfeld abgehaltene Haupt— 
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verſammlung war der erſten gegenüber ſchwach 
beſucht, und man konnte ſich nicht denken, welche 
Gründe zum Fernbleiben vorlagen. So nach 
und nach werden Gründe, warum manche 
Kollegen zur e nicht erſchienen 
waren, laut. Dieſe unbegründeten Entſchuldigungen 
ſollen hier nicht erwähnt werden, ſondern man 
gedenkt, ſie in Gruppen⸗ und Hauptverſammlungen 
zu erörtern. — Soll unſer Stand gehoben 
werden, ſo hat jeder Forſtwart tatkräftig mit anzu⸗ 
faſſen, und vorerſt ſind die Mängel, die aus dem 
noch ungenügenden Zuſammenhalt der E 
entſtehen, zu beſeitigen. Der Zuſammenſchluß 
iſt um ſo nötiger, als wir e in Sachſen⸗ 
Meiningen in mancher Beziehung noch lange 
nicht auf dem Stand ſtehen, den wir längſt ein⸗ 
nehmen müßten. Mit Erfolg dahin zu wirken, 
daß unſer Stand gehoben werde, dürfte nur ge⸗ 
ſchehen, wenn Gruppen⸗ und Hauptverſammlungen 
gut beſucht und die noch vorhandenen ungleichen 
Anſchauungen unter den Kollegen mündlich 
ausgeglichen werden. Vor allem ch man ſich aber 
bemühen, die Herren Kollegen, welche dem Verein 
noch nicht angehören, zu veranlaſſen, ſich dieſem 
anzuſchließen. Man glaubt vielfach, es hat nicht 
jeder Kollege nötig, dem Verein anzugehören, — 
hauptſächlich find wohl einzelne jüngere Herren 
der Anſicht. Wir Mitglieder aber halten dem 
entgegen, daß die Geſamtheit unſeres Standes 
nur durch unſeren Verein Je werden kann, 
alle anderen Bemühungen halten wir für erfolglos. 
Daher bitten wir, jeder Forſtwart wolle an unſerem 
Verein feithalten und nicht irre werden. Nur fo 
kann unſere Arbeit eine gute Frucht tragen. 
Vereinsmitglied S. in L. 


fe 


Die Jorſtwart-Dienſtinſtruktion vom 
22. Januar 1885 

und die Dienſtvorſchriften für die Herzogliche 
Demäuenſorſtverwaltung vom 10. April 1902. 

Schon in der diesjährigen Mitglieder- 
verſammlung iſt die Dienſtinſtruktion für die 
Herzoglichen Forſtwarte Gegenſtand der Er⸗ 
örterung geweſen, und zwar wurde mit Recht 
darüber Klage geführt, daß man im Zweifel ſei, 
ob durch die Herausgabe der Dienſtvorſchriften 
für die Herzogliche Domänenforſtverwaltung im 
Jahre 1902 die e in Wegfall 
gekommen ſei. ie Angelegenheit ſollte vom 
Vorſitzenden durch Vermittelung des Herzoglichen 
Staatsminiſteriums klargelegt werden, es iſt bis 
heute aber nichts davon in der Zeitung erwähnt 
worden. Es ſoll mir geſtattet ſein, auf dieſe Frage 
noch einmal zurückzukommen und im nachſtehenden 
meiner Meinung darüber Ausdruck zu geben. 

Eine auf den Wegfall der Forſtwartinſtruktion 
hindeutende Bemerkung enthalten die Dienſt⸗ 
vorſchriften zwar nicht, doch läßt ſich nach ge- 
nauerer Betrachtung beider Vorſchriften darauf 
ſchließen, daß die Forſtwartinſtruktion nunmehr 
außer Geltung gekommen ſein muß. Denn der 
Umſtand, daß mehrere P agraphen der ge— 
nannten Vorſchriften ſich geradezu widerſprechen, 
die neu erſchienene Dienſtvorſchrift ſolche mit ihr 
im Gegenſatz ſtehende Paragraphen der Forſt— 


wartinſtruktion aber nicht für ungültig erklärt, 
läßt doch deutlich darauf ſchließen, daß bei dem 
Entwurf der Dienſtvorſchrift die Forſtwartinſtruktion 
überhaupt nicht in Betracht gezogen worden iſt. 
Wäre dies der Fall geweſen, ſo würde die 
Dienſtvorſchrift entweder die geſamte Inſtruktion 
oder aber mindeſtens die mit ihr in Widerſpruch 
ſtehenden Paragraphen außer Kraft geſetzt haben. 
Dies iſt aber nicht der Fall, folglich dürfte mit 
Sicherheit anzunehmen ſein, daß die Forſtwart⸗ 
inſtruktion heute nicht mehr maßgebend iſt. 

Dieſer 7 KOR ſcheint man ſich indeſſen 
nicht überall anſchließen zu können, denn Dër: 
ſchiedene unſerer Herren Vorgeſetzten weiſen des 
öfteren noch auf die Forſtwartdienſtinſtruktion 
hin. Veranlaſſung hierzu bietet in vielen Fällen 
die Vorlage des Tagebuchs. § 10 der fragl. 
Inſtruktion beſtimmt nämlich: 

„Außerdem iſt er (der n verpflichtet, 

ein „Tagebuch“ zu führen, in welchem feine 

tägliche Beſchäftigung uſw. uſw. zu verzeichnen 
ſind, und welches er wöchentlich ſeinem 

Vorgeſetzten zur Einſicht vorzu— 

legen hat.“ 

2 Ziffer 4 der Dienſtvorſchriften hingegen 
dürfte eine ſolche Verpflichtung beſeitigen: 

„Uber die Dienſtreiſen haben die Oberförſter 

und die ihnen unterſtellten Forſtbeamten ein 

„Reiſeverzeichnis“ mit folgenden Spalten: 

1. Tag, 2. Ort, 3. Gegenſtand zu führen. 

Das von den Oberförſtern geführte Verzeichnis 

iſt uns nach Jahresſchluß einzureichen ꝛc.“ 

Daß jeder Menſch, gerade aber der Forſtbeamte 
ein genaues Tagebuch führt, liegt ſchon in 
feinem eigenen Intereſſe, und es wird die Führung 
eines ſolchen ſelbſtverſtändlich auch keiner unter⸗ 
laſſen. b der Forſtwart aber allwöchentlich 
oder überhaupt zur Vorlage ſeines Tagebuches, 
welches nötigenfalls doch auch in Privat⸗ 
angelegenheiten Notizen aufnehmen muß, -- 
wohl zu unterſcheiden von dem in § 4 Ziffer 4 
der D. V. beſprochenen Reiſeverzeichnis — ver⸗ 
pflichtet iſt, dürfte nach ſelbigem Paragraphen zu 
bezweifeln ſein. Von einem Tagebuch iſt in den 
Dienſtvorſchriften überhaupt nicht die Rede, und 
wäre der Forſtwart von Dienſt wegen gehalten, 
ein ſolches zu führen und ſeinem ee vor⸗ 
zulegen, ſo würde dies a. a. O. der D. V. gewiß 
ausdrücklich geſagt ſein. 

Der Forſtwart hat vielmehr als Nachweis 
feiner amtlichen Tätigkeit ein Reiſe verzeichnis 
zu führen. Ob nun dieſes Verzeichnis dem 
Vorgeſetzten zu beſtimmten Zeitabſchnitten vor⸗ 
gelegt werden muß, vermag man aus den 
Dienſtvorſchriften ebenfalls nicht zu entnehmen, 
— auf Verlangen vielleicht zur Feſtſtellun 
irgendwelcher Tatſachen, iſt es ſelbſtverſtändli 
zur Einſicht vorzulegen — denn wenn eine ſolche 
regelmäßige Vorlage von unſerer hohen Cher 
behörde für notwendig erachtet würde, wäre dies 
gewiß auch in § 2 Ziffer 4 der D. V. beſtimmt 
worden, ebenfalls, wie ausdrücklich angeordnet 
iſt, daß das von den Oberförſtern geführte Ver⸗ 
zeichnis nach Jahresſchluß an das Herzogliche 
Staatsminiſterium, Abteilung der Finanzen, ein⸗ 
zureichen iſt. 
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Damit ſoll nun nicht etwa verſucht werden, 
das Tagebuch oder die Vorlage desſelben gänzlich 
aus der Welt zu ſchaffen; dieſer kleinen Mühe 
würde ſich, wenn es eben Dienſtvorſchrift ſein 
oder werden ſollte. gewiß jeder ohne Anſtoß 
unterziehen, man wünſcht vielmehr, daß tunlichſte 
Gleichheit in die Angelegenheit geſchaffen werde, 
um die unter den Forſtwarten herrſchende Miß⸗ 
ſtimmung darüber, daß manche zur Vorlage 
eines bis ins einzelne genau geführten Tagebuches 
angehalten werden, andere dagegen weder Tagebuch 
noch Reiſeverzeichnis vorlegen müſſen, beſeitigt zu 
ſehen. Man geht dabei auch von den Geſichts⸗ 
punkten aus, daß durch den auf den Beamten 
ausgeübt werdenden Zwang, lebenslänglich jede 
Stunde ſeiner 5 ſchriftlich nachweiſen und 
zur Kenntnis ſeines Vorgeſetzten bringen zu müſſen. 
doch zweifellos das Selbſtändigkeitsgefühl nicht 
unerheblich geſchwächt wird, und dE der Gedanke, 
in der Vorlage des genau geführten Tagebuchs 
einen ſtändigen Kontrolleur zur Seite zu haben, 
läßt die Willenskraft des Menſchen doch niemals 
bis zur Vollkommenheit entwickeln, muß vielmehr 
CC und herabwürdigend auf den 

harakter einwirken. 
* = 


x 

Über die Führung des Tagebuchs beſtimmt 
ferner 8 23 letzter Satz der Forſtwartinſtruktion 
folgendes: 

-Für die Ausbeſſerung kleiner Beſchädigungen 
an Wegen und Gräben, für ſtetes Offenhalten 
der Schlitzgräben, Dohlen und Kanäle zum 
Abfluſſe des Waſſers hat er ſofort ſelbſt zu 
ſorgen, reſpektive dieſe eigenhändig zu bewirken; 
über jede derartige, von ihm verrichtete Arbeit 
hat er ſich durch eine in fein Diariun zu 
machende Notiz auszuweiſen.“ 

Dieſe Anordnung wird unter den heutigen 
Verhältniſſen wohl nicht immer ſtreng befolgt 
werden können. Zur Zeit des Erlaſſes dieſer 
Inſtruktion waren dem Forſtwart eben wenig 
oder keine Befugniſſe als die des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes eingeräumt, und ſo war es ihm 
möglich, jede der genannten kleineren Wegver⸗ 
beſſerungen ꝛc. genau zu notieren. Anders iſt es 
aber heute, wo das Tagebuch des Forſtwartes von 
wichtigeren Sachen ausgefüllt wird. Es würde 
gewiß ins Lächerliche gezogen werden, wollte der 
Forſtwart von jeder kleinen ſelbſtverrichteten Arbeit 
der erwähnten Art, die doch recht häufig vorkommen, 
Notiz nehmen. 

Auffällig erſcheinen mir und nicht im Ein⸗ 
klang mit den Dienſtvorſchriften ſtehen meines 
Erachtens noch folgende Punkte der Forſtwart— 
inſtruktion. 
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„86 Abſatz 2. Ohne 1 und Ge⸗ 
nehmigung des Forſteiinhabers darf ſich der 
Forſtwart nicht über Nacht von ſeinem Poſten 
entfernen. Macht ſich ihm eine mehr als drei⸗ 
tägige Abweſenheit nötig, ſo hat er dazu den 
erforderlichen Urlaub von dem Herzogl. Forſt⸗ 
departement einzuholen.“ | 
In dem erften Satz erfcheint mir der Aus⸗ 
druck „von ſeinem Poſten“ von beſonderer Trag⸗ 
weite. Iſt damit ſeine Wohnung gemeint oder 
aber das Bereich des ihm übertragenen, unter 
Umſtänden in verſchiedenen Flurteilen und Himmels⸗ 
richtungen gelegenen Reviers? Der folgende Satz 
iſt, ſelbſt wenn man „Herzogl. Forſtdepartement“ 
durch eine andere Dienſtbehörde erſetzt, für den 
heutigen Stand der Forſtwartverwaltung überhaupt 
inhaltsleer. Er müßte vielmehr, um dem f 23 
III. der D. V. zu entſprechen, folgende Faſſung 
haben: „Macht ſich ihm eine mehr als ſieben⸗ 
tägige Abweſenheit nötig, ſo hat er dazu den 
erforderlichen Urlaub vom Herzogl. Staats- 
minifteriunt, Abteilung der Siegen, durch 
Vermittelung ſeines Vorgeſetzten einzuholen. 
Nach § 8 der F. J. iſt dem Forſtwart ſtreng 
unterſagt, Walderzeugniſſe EE § 10 Ziff. 5 
der D. V. räunit ihm dagegen dieſe Befugnis ein. 
„S 26 der F. J.: — — Der Forſtwart hat 
daher, ſoweit es ſein Vorgeſetzter für nötig 
erachtet, der Schlaganweiſung beizuwohnen, 
nicht bloß, um dabei Hilfe zu leiſten, ſondern 
auch um dabei die beſonderen Anordnungen 
1 Vorgeſetzten entgegenzunehmen, welcher 
ieſer über die Fällung und Aufbereitung des 
Holzes noch beſonders zu erteilen hat.“ 
§ 9 Ziff. 4 der D. V. beſtimmt hingegen, 
daß der Forſtwart die Auszeichnung voͤn Hauungen 
ſelbſt vorzunehmen bzw. zu beaufſichtigen 
hat, welche dann vom Oberförſter geprüft wird. 
Nach § 28 der F. J. hat der Forſtwart bei 
der Aufnahme und Numeration der Holzſchläge 
Hilfe zu leiſten. 8 10 Ziff. 1 der D. V. 
verpflichtet dagegen den Forſtwart zur ſelb— 
ſtändigen Ausführung dieſer Geſchäfte. 
* dé 


* 

Nach diefen Ausführungen dürfte mit Sicher: 
heit anzunehmen fein, daß die Forſtwartinſtruktion 
nicht mehr maßgebend fein kann. Doch der Um⸗ 
ſtand, daß, wie ſchon erwähnt, nianche unſrer 
Herren Vorgeſetzten bisweilen darauf Bezug nehmen, 
veranlaßt mich zu der Bitte, der Herr Vorſitzende 
möge zur Klarſtellung dieſer Angelegenheit eine 
diesbezügliche Anfrage an das Herzogliche Staats: 
miniſterium, Abteilung der Finanzen, richten und 
die ihm zuteil werdende Entſcheidung hier bekannt 
geben. 

Vereinsmitglied F. Herzoglicher Forſtwart. 
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Inſerate. 


Nur noch Anaſtigmate von C. P. Goerz u. a. erhalten von jetzt an die bekannten Union⸗Cameras der 


. Stöckig & Co., Dresden, Bodenbach, 
eriskope, Aplanate uſw. find ausgemerzt worden. 


ürich. Alle weniger leiſtungs fähigen Objektive, wie Landſchaftsliuſen. 
ir empfehlen unſeren Leſern den unſerem heutigen Blatte beiliegenden 


Proſpekt genannter Firma auſmerkſam durchzuleſen und beſonders die günſtigen Bezugsbedingungen zu beachten. 


BER” yerner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von Th. Martin, Privat -Revierförſter, Cchel⸗ 
hermsdorf, betreffend Martin's Pflanzenſchützer, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Heute, am 1. August, verschied plötzlich unser lieber 
Kollege, der Königliche Förster 


Hermann v. Radziewski i 


zu Stoberau, ip, besten Mannesalter von 58 Jahren. 


Seine 


hervorragenden Herzens- wie Charakter-Eigenschaften, sowie 
sein kollegialischer Sinn sichern ihm ein bleibendes Andenken. 


Ortsgruppe Brieg. 


Nachruf. 

Am 22. Juli verschied nach 
schwerem Leiden mein innig 
geliebtes Weib, unsere treu- 
sorgende Mutter, Frau 


Emma Gerschel, 
geb. Wiesner, 
im Alter von 50¾ Jahren. 
Sie ruhe in Frieden. 
Wygoda bei Grabow, Bez. 
Posen, den 26. Juli 1900. 


Paul Gerschel u. Kinder. 
Kgl. Förster. (528 


Familien-Aachrichten 


Heburten: 


Dem Forſtaſſeſſor Tangermann in 
Neutomiſchel ein Sohn. 

Dem Königl. Hilfsförſter J Lahndt 
in Forſthaus Neue Welt bei Reppen 
eine Tochter. 

Eheſchließungen: 

E. Kurtzleben. u Hegemeiſter, 
mit Fräulein Lina Zeck midt, 
Forſthaus Höchſt bei Gelnhauſeu. 

Sterbec ſälle: 
Clawiter, Königl. Hegemeiſter in 


Langlingen, Oberförſterei Celle. 


Zagdverpachtungen 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
) Penſions⸗Anzeigen e 


In waldiger, ſtaubfreier Gegend auf 
her 


ca. 4 Wochen 
Zimmer mit 2 Betten geſucht. 


) 


W ele heit Vedi 
ter H. W. 531 bejörd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Hol: und Güter 


W che Kollege kann verkänf- 
liches Wald-Gut mit guten 
Zeſtänden nachweiſen! Auf Wunſch 
Diskretion u. hohe Proviſion. Off. unt. 
„Weidmannsdank“ 421 bet, d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt-Zeitun3“, Neudamm. 


Perſonalia 


gekanntmachung. 


Die Förſterſtelle der Stadtgemeinde 
Willebadeſſeu iſt am 1. Oktober d. Is. 
infolge alsdann erſolgender dee 
ſionierung des zeitigen Inhabers ander- 
weit zu beſetzen. Das Stelleneinkommen 
ſetzt ſich zuſammen aus: 5 
1. einem Bargehalt von 1200 

ſteigend alle 3 Jahre um 100 Mk. 

bis zum Höchſtbetrage von 1700 Mk.; 
2. freier Dienſtwohuung nebſt Garten; 
3. freiem Breunholz (13 rm Derbholz 

und 8 rm Reiſer): , 

4. freier Dienſtlaudsnutzung auf 1 ha 
Acker und Ziele), 

ie unter 2 bis 4 benannten Bezüge 

find mit 225,60 u. 100 DIE penſionsfähig. 

Inhaber des A A ee 
werden aufgefordert, ihre Bewerbungen 
unter deſſen Beifügung mit ſämtlichen 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen binnen 
8 Wochen dem Uuterzeichnet. einzureichen. 

SE den 28. Juli 1905. 

Der Amtmaun. 
Wibberich. 


Die Stelle des Forſtbeamten 


fur unſeren Genoſſenſchafts-Wald 
(77 Eigentümer), ®Berförfterei Großen - 
füder, iſt am 1. Oktober d. Js. neu zu 


927 
Mk., 


beſetzen. (537 
Geeignete Bewerber wollen ihre 
Geſuche mit Gehaltsanſprüchen bis 


12. Anguſt d. JS. an den unterzeichneten 
Vorſtand einſenden. 
Salzſchlir f. den 30. Juli 1905. 
Adam August Brehler, 
Waldvorſtand. 


Zum 1. 10. 05 wird für hieſige Ober: 
förſterei ein gewandter, mit fiskaliſcher 
Buchführung ꝛc. durchaus vertrauter 


— dëi e 
Forſtſekretär geſucht. 
Gehalt pro Monat 100 Mk., ferner 
freie Wohnung und Beheizung. (5:38 
Bewerbungen nebſt bDeylaubigten 


Zeugnuisabſchriſten, welche nicht zurücd: 


erfolgen. ſind bis zum 20. Auguſt d. Is. 
an den Unterzeichneten einzureichen. 

Sberförſterei Grünberg b. Sberſttzko 

(rop, Poſen). den 28. Juli 1905. 
Dreger, Gräflicher Oberſörſter. 


Geſucht = 
Jäger der Klafs A als Forſtſchutz⸗ 
beamter für Gemeindewald. Beſoldung 
jährlich 800 Mark. Geſuch und Zeug⸗ 
niſſe ſind zu richten an Kgl. Cher, 
förſterei Roßberg b. Marburg a. L. 


O Anferate. Ce 


Junges, beſcheidenes, evangeliſches 
Mädchen, 


das im Nähen etwas bewandert, geſucht. 
Förſteriochter bevorzugt, welche mit 
der Hausfrau den Haushalt beſorgt. 
milienauſchluß, freie Station. 10 Mk. 
aſchengeld pro Monat. (338 
Jorſthaus Scheuerheck 

bei Münſtereiſel (Rheinland). 
Get, f. 1. Okt. jg. Mädch. v. Rande 
als Wirtſchaft. od. Stütze, erfahrt. i. 
Kochen. Haud⸗ u. Hausarb. Stuben⸗ 
u. Küchenmädch. vorhand. Förſterto st. 
bevorzugt. Frau Gräſin Brühl, 
Oberförſterei Neumühl b. Cüſtrin. 
— ̃—.—.—.. . ̃̃—.—..ñññ—'.—.̃̃ —U—̃—̃—̃—— 


Brauchbares Forſt- n. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs⸗, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


N e ee 
eingetragener Verein. 
Nendamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen. fow:e 
Meldekarteu zum Eintritt in „Waldheil“. 

eder deutſche Jorſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 

eamte, höbere Forſtbeamte, ald- 

beſitzer, Weidmaun und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgiederzahl ca. 3900. 


Privatforſtbefliſſene 


und Herren, die ſich für die Bewirt⸗ 
ſchaftung des eigenen Waldes vorbereiten 
wollen, bildet Unterzeichneter theoretiſc 
und praltiſch aus. Forſtrevier 5656 lia 
ros mit reichem Wildbeſtaund (Not, 
am-, Schwarzwild :c.). 
Gartow (Kr. Lüchow). 
Junack. Forſtaſſeſſor 


Stellentauſch. 


Königl. Förſter auſ guter, litauiſcher 
Lehmſtelle (Bez. Gumbinnen), Nähe der 
Stadt, gute Wohnungs. und Gebände⸗ 
verhältniſſe. Schule in der Nähe, wünſcht 
mit Kollegen im neuen Allenſteiner 
Nezirk zu tauſchen. Bedingung: Weuig 
Land, oder ſolches, welches verpachtet 
werden kann, Stadt in der Nähe. gute, 
geſunde Wohnung, am liebiten am See 
oder letzterer im Revier. Nähere aus- 
führliche Angaben unt K. 8. 336 bei. 
d. Exp. d. „Dtſch. Forſi⸗Ztg.“, Neudamm. 


Reserve-Oberiäger der Klasse A, 


28 Jahre alt, Jörſterprüfung mit „gut“ 
bett, im Beſitze guter Zeuguiſſe aus 
größeren Verwaltungen u. v. höb. Forſt⸗ 
beamt., ſucht 3. 1. 10. 05 danernde 
Stellung als Förſter. Off. u. R. F. 524 
bei. d. Exped. d. D. F.⸗Z.“, Neudamm 


Akad, gepr. Forstmann 


ſucht Stellung als Revierverwalter 
oder Aſſiſteut. Selbiger iſt zurzeit 
Interims⸗Verw. eines ca. 2000 ha groß 
Reviers. Off. unt. C. F. 519 bet die 
Grv. der „Dtſch. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbtamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Heutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Etreifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mr. — Die 
„Deutſche Forſi⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Zoch, Zeitung“) 3.50 WIE, 
1.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und dſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller àauderungen in Anſypruch. 

Dianuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 33. Neudamm, den 13. Auguſt 1905. 20. Band. 


Sur Beſehung gelangenös Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Karnkewik im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Gberſörſterſtelle Gersſeld im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Gberſörſterſtelle Friedewald im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Gberförſterſtelle Wolkersdorf im Regierungsbezirk Kaſſel tft zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

u, Gatzſeld im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt vorausſichtlich zum 1. November 1905 
zu beſetzen. 

Förfterfielle Carpin in der Oberförſterei Eggeſin, Regierungsbezirk Stettin, gelangt wegen 
Penſionierung des jetzigen Inhabers zum 1. November 1905 zur Beſetzung. Bewerbungen 
ſind bis zum 20. September d. Js. an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

Die bisherige Revierförſterſtelle Zienitz in der Oberförſterei Göhrde, Regierungsbezirk Lüneburg, 
welche vom 1. Oktober 1905 ab in eine Jörſterflelle umgewandelt wird, ift zum genannten 
Zeitpunkte anderweit durch einen Förſter zu beſetzen. 

Förſterſtelle Langlingen in der Oberförſterei Celle, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. November 1905 anderweit zu beſetzen. 

Körſterſlelte Marjoß- Süd in der Oberförſterei Marjoß, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Die bisherige Revierſörſterſteſle Obergrenjebach in der Oberförſterei Neukirchen, Regierungsbezirk 
Kaſſel, wird vom 1. Oktober 1905 ab in eine Förfterfielle umgewandelt und iſt anderweit 
zu beſetzen. 

Sörfterfiele Ottenſen in der Oberförſterei Haſte, Regierungsbezirk Minden, kommt zum 

1. November 1905 zur Neubeſetzung. Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſt⸗ 
ländereien: 8,728 ha; Nutzungsgeld 202 Mk. jährlich; freie Dienſtwohnung. Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung: 150 Mk. jährlich. Bewerbungen, die nach dem 21. Anguft 1905 bei der 
Königlichen Regierung zu Minden eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 


770 Verſuch zur Einteilung und Bezeichnung der Waldbodendecke und der Bodenſchichten. 


Perſuch zur Einteilung 
und Bezeichnung der Maldbodendecke und der Podenſchichten. 


Aus: „Betrachtungen über 
alte und neue Methoden der Kiefernkultur auf dem Gebiet des ſandigen Flachlandes“.“) 


Von G. K. Spitzenberg, Steinbuſch. 


Wenn man den holzbeſtandenen Boden, 
ſpeziell den ſandigen Flachlandsboden des 
nordiſchen Diluviums, der im großen ganzen 
der Kiefer gehört, im Profil betrachtet, ſo laſſen 
ſich von oben nach unten folgende Schichten 
unterſcheiden, die entweder allmähliche Über⸗ 
gänge zeigen oder mehr oder weniger ſcharf 
voneinander abgegrenzt erſcheinen: 
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überwehungen (vergleiche Ramann, Forſtliche 
Bodenkunde und Standortslehre S. 255) — 
für die weitere Betrachtung hier ausgeſchieden 
werden. . 

Eine lebende Bodendecke ohne Miſchung 
mit toten Bodendeckenſtoffen gibt es gewöhnlich 
nicht, ſo daß ſich in bezug auf Vegetation nur 
zwei Unterabteilungen bilden laſſen, nämlich: 


AAA 


ER — — 


D 
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Figur 1. 
Schematiſches Profil von Bumm, oder Nerweſungsboden.“) 
(Maßſtab 1:20.) 


a Lebende Bodendecke mit — unten — zwiſchenliegender 
toter Bodendecke; waldbaulich günſtige Form. d. h. nicht 
abſchließend, dicht oder filzig (Naturwühllockerung tritt 
überall zutage). 

d Rohhumus. 

c Dammerde. 


d Verwitterungsboden (vergleiche hierzu Vortrag vou 
Profeſſor Dr. Vater, gehalten in Zittau 1908, Verlag 
von Joh. Stettner, Tharandt. S. 138). 

e Roh- oder Urboden (vergleiche hierzu „Zeitſchrift für 
Horite und Jagdweſen“ 1902 Heft 4 S. 202). 


4) Die Bilder Figur 1 bis 8 find in freundlicher Weiſe von dem Königlichen Forſtaufſeher Mundt, zurzeit in 


Steinbuſch, nach Profil⸗Slizzen gezeichnet. 


1. Die Bodendecke (Bodenüberzug oder Streu- | la Bodendecke mit Begrünung oder mit niederer 


ſchicht); vergleiche a in Figur 1. 

Mit Bodendecke bezeichnet man die Ge⸗ 
ſamtheit aller niederen Pflanzen, wie Gräſer, 
Kräuter, Mooſe (lebende Bodendecke), ſowie 
die organiſchen Abfallſtoffe von Holzbeſtand 
und lebender Bodendecke (Blätter, Nadeln, 
Rindenſchuppen, trockene Holz⸗, Gras⸗ ꝛc. Teile), 
ſoweit ſie ſich ihrer äußeren Beſchaffenheit nach 
noch nicht in vorgeſchrittener Zerſetzung be⸗ 
finden, mithin noch keine in die Augen fallende 
erhebliche Veränderung in ihrer erſten Abſall⸗ 
form zeigen. 

Stoffe tieriſchen Urſprungs, wie Haare, 
Federn, Flügeldecken oder ſonſtige Reſte von 
Inſekten, rechnen in gedachtem Zuſtande eben⸗ 
falls mit zur Bodendecke. 

Als vorübergehende Bodendecke würde noch 
der Schnee zu erwähnen ſein, doch ſoll dieſe 
Decke — gleich den ausnahmsweiſe vor⸗ 
kommenden Steinüberlagerungen oder Sand⸗ 


*) Zurzeit noch als Manufkript vorliegend. 


Vegetation (Oberflächenvegetation); 
1b Bodendecke ohne Begrünung. 

Wenn die Bodendecke außer den Abfall⸗ 
ſtoffen lediglich aus ſolchen Pflanzen beſteht. 
welche in der Vegetationsruhe vollſtändig ab⸗ 
ſterben (z. B. Farnkraut), ſo würde auf ein 
und derſelben Fläche im Sommer eine Boden- 
decke nach 1a, im Winter dagegen eine nach 
1b vorliegen. 

Weitere in Hinſicht auf Pflanzenart oder 
Abſtammung der Abfallſtoffe zu treffende Unter⸗ 
ſcheidungen, wie Laub⸗, Nadel⸗, Moos⸗Decke 
oder Streu, ergeben ſich von ſelbſt. 

In Hinſicht auf Wert und Wirkung der 
Bodendecke hat man in waldbaulicher Beziehung 
noch günſtige und ungünſtige Formen zu unter⸗ 
ſcheiden, je nachdem nämlich die Bodendecke eine 
größere oder geringere (bzw. gar keine) Mög⸗ 
lichkeit für die Einwirkung der Atmoſphärilien, 
hauptſächlich in bezug auf Durchlüftung, bietet. 

Als günſtige Bodendecken kommen beſonders 
die locker liegenden und verhältnismäßig dünnen 
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Streudecken (etwa 2 em hoch) mit „ſchwacher“ 
Begrünung oder ohne Begrünung in Betracht! 
während ſich z. B. die hohen und dichten 
Laub-, Beerkraut⸗, Heidekraut⸗, Moos⸗ und 
filzigen Grasdecken als ungünſtig erweiſen. 

2. Der Nohhumus (Übergangsrohhumus zum 

Unterſchiede von Dauerrohhumus); vergleiche 

b in Figur 1. 

Unter Rohhumus wird diejenige tote, ältere 
und gewöhnlich locker liegende Bodendecke oder 
Streu verſtanden, welche eine Formveränderung 
durch Zerſetzung ohne weiteres ſchon er⸗ 
kennen läßt.“) 

Der Rohhumus bildet die Übergangsform 
von der Bodendecke zum eigentlichen Boden 
oder — in ungünſtigen Fällen — zu boden⸗ 
ähnlichen Dauer⸗Auflagerungen. Er ſtellt ein 
faſeriges, noch keinen erdartigen Charakter 
tragendes Gefüge dar, das die Abſtammung 
meiſtens noch erkennen läßt. Gewöhnlich iſt 
der Rohhumus in einer Mächtigkeit von ½ bis 
1½ em anzutreffen. 

Der Rohhumus ſteht — der Regel nach — 
weder bei geſunden noch bei anormalen Boden⸗ 
verhältniſſen als ausgeprägte Schicht an. Na 
oben hin greift die Rohhumusſchicht in die 
Bodendecke hinein, und es kann weder die 
lebende noch die kote Bodendecke auf gewöhn⸗ 
liche Weiſe (mit der Hacke oder dem Rechen) 
beſeitigt werden, ohne daß der Rohhumus 
ganz oder zum Teil mit fortgenommen wird. 
Will man von dem mit der Hacke beſeitigten 
Bodenüberzug den Rohhumus für ſich betrachten 
oder die Stärke der Rohhumusſchicht feſtſtellen, 
ſo muß man den Rohhumus mit den Händen 
aus der Bodendeckenſchicht herauslöſen. Die 
untere Grenze der Rohhumusſchicht iſt dagegen 
ſchärfer ausgeprägt; in den meiſten Fällen 
läßt ſich der Rohhumus von der folgenden, 
feſteren Schicht (ganz gleich, ob Dammerde oder 
Auflagehumus unter ihm ſteht) ziemlich genau 
abgrenzen. 

Bei günſtigen Verhältniſſen entſpricht das 
Verweſungstempo oder der jährliche Ver⸗ 
weſungserfolg auch der jährlichen Menge an 
Abfallſtoffen, was hier die Spärlichkeit ſeines 
Vorkommens erklärt, und bei ungünſtigen 
Verweſungsverhältniſſen, wo ſich der Rohhumus 
in dichter, filziger Schichtung für die Dauer 
ablagert, iſt der Name Rohhumus nicht mehr 
bezeichnend genug, weil der wichtigſte Unter⸗ 
ſchied zwiſchen übergangs⸗ und Dauerform nicht 
getroffen wird. 

3. Entweder — bei günſtigen Verhältniſſen: 

a) Dammerde, auch Mutterboden, Mull⸗ 


9) Außerdem würden zum Rohhumus noch 
die auflagernden Exkremente von höheren reſp. 
lagdbaren Tieren gerechnet werden können. 


ſchicht, humoſe Bodenſchicht genannt; 
vergleiche c in Figur 1; 
oder — bei ungünſtigen Zerſetzungsverhältniſſen: 

b) Auflagehumus; vergleiche bi II der Figur 2. 

Von hier ab muß die Betrachtung und 
Gliederung auseinandergehalten werden, und 
es ſoll deshalb unter 

I der normale oder geſunde Boden als 

Zomm, oder Verweſungsboden (Boden 
ohne Auflagehumus; event. auch als 
Normalboden, natürlicher Wühlboden 
zu bezeichnen) 

und unter 

II der chlorotiſche oder ſaure Boden als 

Auflagehumus⸗ oder Fäulnisboden 

weiter beſprochen werden.“) 

Es werden bei I und II nur typifche 
Böden ins Auge gefaßt. 

Der Übergangsboden, der in bezug auf 
Normalität oder Geſundheit zwiſchen I und II 
liegt — bei dem alſo die Bodendecke meiſtens 
ungünſtig wird, die Naturwühllockerung mehr 
und mehr zurücktritt, wo mindeſtens die Anfangs⸗ 
bildung von Auflagehumus vorliegt und ſich 


ch folglich die Zerſetzung der organiſchen Abfall⸗ 


ſtoffe ſowohl noch in Verweſungs⸗ als auch 
ſchon in Fäulnisprozeſſen abſpielt —, würde 
unter III fallen und nach Vater als „Moder⸗ 
boden“ zu bezeichnen ſein (vergleiche den 
bereits erwähnten Vortrag von Profeſſor 
Dr. Vater). 

Auf die Übergangsformen ſoll hier nicht 
ausführlich eingegangen werden; bei der 
Schwierigkeit des Themas könnten ſich ſonſt 
leicht Unklarheiten ergeben. Wer den typiſchen 
Dammboden ad I und den typiſchen Auflage⸗ 
humusboden ad II kennt, wird ohne weiteres 
in der Lage fein, ein zur Übergangsforn III 
gehörendes Bodenbild zu erkennen und ent⸗ 
ſprechend einzurangieren. Ä 

Zu I3a: Mit Dammerde (vergleiche e 
der Figur 1) wird der aus Mineralboden und 
geſunden Humusſtoffen zuſammengeſetzte Meng⸗ 
boden bezeichnet, der gewöhnlich durch dunklere 
und nach unten hin ſchwächer werdende Humus⸗ 
farbe deutlich gekennzeichnet iſt. Seine Bildung 
iſt in der Hauptſache auf die Wühllockerungs⸗ 
tätigkeit der Bodenfauna zurückzuführen, wiewohl 
auch höhere Tiere, z. B. Schweine, erheblich daran 
beteiligt ſein können. Die Mengung von ſeiten 
der Bodentiere erfolgt nicht durch Herunter⸗ 
ſchaffung der Humusſtoffe in den Mineralboden, 
ſondern durch Heraufbeförderung des Mineral⸗ 
bodens bis in die Rohhumus⸗ und Boden⸗ 
deckenſchicht. Ein Herunterſpülen des Humus 


*) Zu dieſer Trennun 
Forſtliche Bodenkunde und 
228, 229 bis 232. 


vergleiche Ramann, 
tandortslehre S. 136, 
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durch Sickerwäſſer dürfte kaum in Betracht oder Verweſungsbodens ſinkt man etwas ein, 


kommen. 

Auf Damm- oder Verweſungsboden “) 
zeigen Bodendecke und Rohhumus im großen 
und ganzen günſtige Formen. Die natürliche 
Wühllockerung, d. h. die Durcharbeitung und 
Mengung der oberen Schichten, die Herauf- 
beförderung van Dammerde oder tiefer 
liegendem Mineralboden durch die Tierwelt 
(beſonders Ameiſen, Grillen, Maulwürfe, 
Regenwürmer), tritt zwiſchen und auf der 
Bodendecke überall hervor. Dadurch wird 
eine hinreichende Durchlüftung des Bodens 
und überhaupt eine günſtige Einwirkung der 
Atmoſphärilien erzielt, ſo daß Lockerheit und 
gute Krümelung geſichert und für Verweſungs⸗ 
und Abſorptionsvorgänge günſtige Bedingungen 
gegeben ſind. 


ohne eine federnde Rückwirkung zu ſpüren. 
14. Der Untergrund (vergleiche d, e in 

Figur 1). Der Untergrund iſt einzuteilen in: 

a) die obere, meiſt farbenſtärkere Schicht 
oder Verwitterungsſchicht (vergleiche den 
eingangs zitierten Vortrag von Profeſſor 
Dr. Vater), etwa 20 bis 60 cm tief 
(vergleiche d in Figur 1); 

b) den Roh⸗ oder Urboden (vergleiche e 
in Figur 1). In letzteren geht die 
braune, bräunlichgelbe oder rötliche Ver⸗ 
witterungsſchicht allmählich über. 
Die Farbenunterſchiede zwiſchen Ver⸗ 
witterungs⸗ und Rohboden ſind nicht 
überall gleich. 

Die obere Schicht a des Untergrundes 

und die Dammerdeſchicht bilden zuſammen die 
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Schematiſches Profil von guflagehumus oder Fäulnisboden. 
(Maßſtab 1: 20.) 


e Waldbaulich ungünſtige (hohe, dichte, abſperrende), lebende 
Bodendecke mit — unten — wenig in die Augen fallender 
toter Bodendecke (Naturwühllockerung tritt wenig oder 
gar nicht zutage). 

d Rohhumus. 

61 II Auflagehumus. 

c II Eutartete oder chlorotiſche Dammerde oder die chlorotiſche 
Bodenſchicht. 


Die Dammerdeſchicht entſpricht ihrem Aus⸗ 
ſehen und annähernd auch ihrer Konſiſtenz 
nach der (geſetzten) Ackerkrume des Feldlandes 
(Sandboden), nur geht ſie allmählich in die 
folgende Schicht über. Die gewöhnliche 
Schichthöhe beträgt ca. 12 em; auf beſſeren 
Böden oder Bodenſtellen kann ſich die 
Mächtigkeit bis auf 30 und noch mehr Zentimeter 
belaufen. Beim Überſchreiten eines Damm⸗ 


*) Wo die Dammerdeſchicht oben beſonders 
locker erſcheint, fo daß man fie mit dem Fuße 
bequem bewegen reſp. abſchaben kann (vergleiche 
3. B. die guten Stellen der Laubholzböden), da 
empfiehlt es ſich — gemäß einer ſchriftlichen Mit⸗ 
teilung von Proſeſſor Dr. Vater, Tharandt — 
die Dammerdeſchicht als „Mullſchicht“ und den 
Boden — wie bisher — als „Mullboden“ zu 
bezeichnen. 


x Eventuell noch ein ſtärker ſichtbarer Humusgehalt in dem 
oberen Teil der chlorotiſchen Schicht. 

d! II Ortſchicht; oben feſter Ortſtein, darunter unregelmäßig 
orterdig und ortſieinig. 

d Verwitterungsboden. 

Roh- oder Urboden. 


eigentliche Nahrungsſchicht für die Holz 
pflanzen. f 

Der Roh⸗ oder Urboden b iſt gewöhnlich 
von hellerer (vielfach — bei Diluvialſand — 
ins Grauweiße übergehender) Farbe. Er 
liefert den Holzpflanzen, beſonders aus ſeinen 
tieferen Lagen, in welche noch Wurzeln 
reichen, und die wahrſcheinlich nur zur Feſt⸗ 
ankerung und Waſſerverſorgung der Bäume 
dienen, wohl keine nennenswerten Nährſalz⸗ 
mengen mehr, da hier Verwitterungs⸗ und 
Zerſetzungsvorgänge nicht mehr anzunehmen 
ſind. Ausgenommen ſind in gedachter Tiefe 
diejenigen Löſungs⸗ oder Zerſetzungsvorgänge, 
welche durch Wurzelfermente verurſacht werden. 

Der Untergrund des Waldbodens iſt ver⸗ 
gleichbar mit dem unter der Ackerkrume des 
Feldlandes (Sandboden) befindlichen Untergrund. 
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Im Vergleich zum Untergrunde kann man 
die Dammerdeſchicht auch „Obergrund“ nennen. 

Zu II3b. Der Auflagehumus; vergleiche 
b1 II in Figur 2 (bisher als Rohhumus. 
Trockentorf, Oberflächenhumus bezeichnet; ver⸗ 
gleiche den Bericht über die V. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins zu Eiſenach 1904, 
Vortrag von Profeſſor Dr. Vater). 

Mit Auflagehumus würden alle auf dem 
Trocknen gebildeten Dauer⸗Humusformen zu 
bezeichnen ſein. Typiſcher Auflagehumus 
würde der dicht abgelagerte und allgemein als 
ſauer geltende Dauer⸗Rohhumus oder Dauer⸗ 
Humus ſein, der eine Auflageſchicht bildet. 

Meiſtens läßt ſich der Auflagehumus von 
der folgenden Bodenſchicht ſcharf abgrenzen 
(abheben, abrollen). Seine Mächtigkeit ſchwankt 
gewöhnlich zwiſchen 3 und 12 cm, doch find 
ſtellenweiſe auch bis ca. 60 cm hohe Schichten 
anzutreffen. 

Je nach Abſtammung, Alter und örtlichen 
Verhältniſſen treten beim Auflagehumus in 
der äußeren Beſchaffenheit ſowohl als auch im 
Charakter Verſchiedenheiten hervor. Nach 
Form und Konſiſtenz kann man im allgemeinen 
unterſcheiden: 

a) den gewöhnlichen, faſerigen, gepreßt⸗ 

rohhumusähnlichen Auflagehumus, 

b) den weniger faſerigen, flaumigweichen 
Auflagehumus, der gewiſſermaßen ein 
„fertiger“, mehr oder weniger „reiner“ 
Humus iſt, und der bei einer Mengung 
mit Mineralboden gut krümelig wird; 
meiſtens in den unteren, alſo älteren 
Lagen des Auflagehumus, beſonders 
zwiſchen Beerkrautwurzeln, typiſch. 

c) den ſpeckigen, d. h. in friſchem Zuſtande 
formbaren Auflagehumus. 

Speckigen Auflagehumus hat Verfaſſer 
nur einmal, und zwar auf einer Stelle in der 
Oberförſterei Steinbuſch, angetroffen. Nach 
mündlichen Mitteilungen von Profeſſor Dr. 
Ramann kommen aber ausgeſprochen ſpeckige 
Humusauflagerungen auf ausgedehnten Heiden 
vor.“) 


*) Auffälligerweiſe trifft man auf Böden 
oder Bodenſtellen mit Auflagehumus vielfach 
eine aus niedrigem Moos beſtehende Bodendecke 
an, die keineswegs als ungünſtig angeſprochen 
werden kann (3. B. in den „Kiefern⸗Altholz⸗ 
beſtänden des Schutzbezirks Linzmühle der Ober— 
förſterei Neubrück), allein im großen ganzen kann 
nian auf den hierfür in Betracht kommenden 
Gebieten des Auflagehumusbodens ſtets die (nt 
ſtehung der ungünſtigen Bodendecke — und zwar 
meiſtens mit ſtellenweiſe bereits vollendet 
ungünſtigen Formen — beobachten. Danach 
könnte man ſchließen, daß auf einſchlägigen Orts 
lichkeiten die Bildung einer ungünſtigen Boden⸗ 
decke als Folgeerſcheinung des Auflagehumus 


zurückgehalten wird. 
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Betreffs der Verſchiedenheiten des Ver⸗ 
haltens gegenüber der Verweſung bei gegebenen 
bzw. wiederhergeſtellten Verweſungsbedingungen 
würde man 

A. verweſungsfähigen, 

B. nicht mehr — auf gewöhnlichem 
Wege — verweſungsfähigen Auf» 
lagehumus zu unterſcheiden haben. 

Nach den Wahrnehmungen des Verfaſſers, 
die ſich auch auf alte Auflagehumusſchichten 
von ca. 50 cm Höhe erſtrecken, und die zum 
Teil von über 100 jährigen Beſtänden ſtammen 
(Oberförſterei Grünhaus), dürfte der gewöhnliche 
Auflagehumus unſerer Wälder, alſo die bei a 
und b erwähnten Formen, wohl durchweg 
noch verweſungsfähig ſein, falls eine an⸗ 
gemeſſene Behandlung erfolgt. Selbſtverſtändlich 
wird man mit leichter oder ſchwerer bzw. 
ſchneller oder langſamer ſich vollziehenden 
Verweſungsvorgängen zu rechnen haben. 

Maßnahmen, welche ſtarke Austrocknung 
des Auflagehumus befürchten laſſen, z. B. 
Aufwühlungen oder Unterbrechungen, zumal 
bei unbeſchirmten Schichten und ohne aus⸗ 
reichende Vermengung mit dem Mineralboden, 
ſowie ohne den notwendigen Andruck 
(Rabattieren, Waldpflugfurchen ohne Korrektur- 
arbeiten) werden zu vermeiden ſein. 

Der Auflagehumus bildet mit der meiſt 
hochſchichtigen, ungünstigen Bodendecke und 
dem Rohhumus einen die Einwirkung der 
Atmoſphärilien ſtark hemmenden oder ob, 
haltenden Panzer. Gewöhnlich iſt die Auf— 
lagehumusſchicht mit Pilzmyzelien dicht durch⸗ 
flochten. Der für die Verweſungsvorgänge 
wichtige Luftzutritt, bzw. der Luftwechſel 
(Atmung des Bodens), ſowie die Waſſer⸗ und 
Wärmeverhältniſſe des Bodens werden durch 
die Verpanzerung ſtark benachteiligt. Die 
Bodenfauna für die natürliche Wühllockerung 
fehlt oder iſt nur ſpärlich oder unvollkommen 
vertreten, weil durch die im Auflagehumus 
ſich bildenden ſchädlichen Humusſäuren das 
Tierleben mehr oder weniger vernichtet oder 
Die Verweſung ſtockt— 


angeſehen werden muß. Jedenfalls kann es ſich 
in anderen Fällen auch umgekehrt verhalten, daß 
nämlich die Auflagehumusbildung der ungünſtigen 
Bodendecke folgt. 

Der Auflagehumus unter der vorerwähnten 
günſtigen Bodendecke erſcheint zwar auch in einer 
gewiſſen Preßlage, doch läßt er ſich, da ihn keine 
Beerkrautwurzeln zuſammenhalten, in dem 
trocknen oder wenig feuchten Zuſtande, in dem er 
ſich gewöhnlich befindet, leicht mit den Händen 
aus ſeinem Zuſammenhange bringen, ſo daß er 
ſich als kurze (mehr ſchwammartige als lang— 
faſerige), torfmullähnliche Maſſe aufbauſcht. Es 
iſt aber davon abgeſehen, dieſe etwas abweichende 
Form des Auflagehumus für ſich anzuführen. 
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da aus obigen Gründen die Lebenstätigkeit Beim Überfchreiten eines typiſchen Auflage⸗ 
der Bakterien großenteils zurücktritt oder auf⸗ humusbodens fühlt man eine federnde NRüd- 
hört, ſo daß die Fäulnis vorherrſchend wird wirkung, welche Wirkung (gleichſam Polſter⸗ 
oder ſchließlich ganz allein als Zerſetzungs⸗ wirkung) bei Damm⸗ oder Verweſungsboden 
vorgang in Betracht kommt. fehlt. (Schluß folgt.) 
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Mitteilungen. 
— Das in Nr. 22 der „Deutſchen Forſt⸗ſich auf etwa 15 Millionen Mark. 


Im Jahre 


Zeitung“ angegebene Mittel gegen das Schälen 
des Rotwildes, welches in einem klebenden, er: 
härtenden, teerartigen Anſtrich beſtehen ſoll, 
dürfte den großen Nachteil haben, daß ſpäteſtens 
im Frühjahr nach erfolgter Verhärtung des 
Anſtrichs die Rinde der Stämme von oben nach 
unten bis auf den Splint aufreißt und ſogar 
dieſen teilweis noch mit. Dieſe Erfahrung wurde 
wenigſtens bei einem Anſtrich von Linden mit 
Holzteer zum Schutze gegen das Schälen gemacht. 
Die Riſſe überwallten erſt nach Jahren, nachdem 
der Splint auf 2 bis 4 cm Breite frei lag. Als 
ein gutes Schutzmittel gegen das Schälen wurde 
ein Anſtrich mit Kalkmilch, vermiſcht mit Asa foetida 
und Steinöl angewandt. Um den Anſtrich dauerhaft 
zu machen, wurde auf je zwei Eimer Kalkmilch 
1 kg Malerleim zugeſetzt. B. 


* 


— Aufforfiungen aus dem Cüneburgiſchen. 
Vor etwa zehn Jahren kaufte die Kloſterkammer 
einen großen Teil der in der Nähe des Wilſeder 
Berges gelegenen Ortſchaft Weſel an. Das ganze 
Terrain wurde mit Ausnahme des beſſeren 
Acker⸗ und Wieſenbodens aufgeforſtet. Es wurden 
mehrere Waldarbeiterfamilien dort angeſiedelt, 
die in den früheren Bauernhäuſern Wohnung 
und das beſſere Land zur Bearbeitung erhielten. 
Alljährlich wurden dann große, öde Heideflächen 
aufgeforſtet. Durch die günſtigen Erfolge wurden 
auch Srundbefiger. der weiteren Unigegend dazu 
angeſpornt, ebenfalls Odländereien zur Aufforſtung 
herrichten zu laſſen. Der landwirtſchaftliche Verein 
förderte das Unternehmen nach Kräften, und ein 
Magdeburger Danıpfpflugbefiger wurde mit dem 
Umpflügen der Heideſtrecken beauftragt. Das 
vorbereitete Terrain iſt ſodann nach den Vor— 
ſchriften der Landwirtſchaftskammer GE 
worden, die durch Vermittelung des landwirt— 
ſchaftlichen Vereins den einzelnen Beſitzern Auf— 
forſtungsbeihilfen bewilligt und weitere Beihilfen 
in Ausſicht geſtellt hat. Der Stand der Forſten 
iſt auf dem dürftigen Boden, wo ſonſt nur Heide 
wuchs, vorzüglich. 


— Aufſorſtung des Ebbegebirges. Die 
vom preußiſchen Forſtfiskus im großen Maßſtabe 
betriebene Aufforſtung des den ſüdlichen Teil 
des Kreiſes Altena (Bez. Arnsberg) bedeckenden 
Ebbegebirges zeigt günſtige Reſultate. Der Fiskus 
lauft fortgeſetzt Grundſtücke an, jo daß ſich jetzt 
ſchon der geſamte fiskaliſche Beſitz auf etwa 10000 
Morgen beläuft. Das bisher für Bodenerwerb 
und Aufſorſtung aufgewendete Kapital beläuft 


1895 ſollte das Gebirge zu einem Truppenübungs⸗ 
platze Verwendung finden, hiervon mußte aber 
infolge der geographiſchen Lage Abſtand genommen 
werden. Dafür ging dann der Fiskus mit Land⸗ 
ankäufen vor. Anfänglich wurde der Morgen 
Odland mit 25 Mk. bezahlt, der Preis iſt aber 
inzwiſchen auf etwa 50 Mk. geſtiegen. Um möglidjit 
eine Abrundung des Beſitzes herbeizuführen, 
werden von dem Forſtfiskus auch ganze Güter 
angekauft. So iſt das große Gut Haus Ewich 
bei Attendorn zu einer Oberförſterei eingerichtet 
worden. Beſondere Bedeutung erlangt die Aui— 
forſtung dieſes großen Gebietes für die Waſſer⸗ 
verſorgung der zahlreichen Flüſſe, die Gil dent 
Ebbe entipringen, und die zum Teil die vielen im 
Kreiſe Altena vorhandenen Talſperren ſpeiſen. 
Der höchſte Punkt des Ebbegebirges, die Nordhelle 
(520 m über dem Meeresſpiegel), erhält jetzt 
einen Ausſichtsturm, der gleichzeitig als Feuer⸗ 
wachturm dienen wird. 

* 

0 

— Die Nonne (Liparis monacha). iſt in 

Böhmen in dem Walde zwiſchen Radwansitz und 
Bohdanetſch aufgetreten und breitet ſich ſehr raſch 
aus. Wie die „Podv. Listy“ melden, ſteht zu 
befürchten, daß dieſer gefährliche Baumſchädling 
auch die Kuttenberger Gemeindewaldungen er⸗ 
greifen wird. 

a 


— Ein ungeheurer Wirbelſturm hat in den 
Fürſtlich Schwarzenberg ſchen Wäldern bei 
Radonitz in Böhmen großen Schaden angerichtet. 
Mehr als 100000 fm Hochſtämme ſind entwurzelt 
oder gebrochen worden. Seit 100 Jahren ſind 
keine Aufzeichnungen über einen ſo verheerenden 
Sturm vorhanden. 

Km 

— Die feit dem Jahre 1900 Beflebende 
Waldbaugenoſſenſchaft Steinberg in Paſſau hat 
nach dem der diesjährigen Mitgliederverſammlung 
(am 20. Mai) vorgelegten Geſchäftsberichte es 
innerhalb dieſer fünf Jahre ohne jede ſtaatliche 
Unterſtützung ſchon auf einen Beſitz von 420 Tabs 
werk gebracht, von denen 50 Tagwerk zu teils 
ſtändiger, teils vorübergehender landwirtſchaftlicher 
Benutzung ausgeſchieden, 130 Tagwerk mit zur 
Abnutzung beſtimmtem Holzbeſtande vberjehen, 
40 Tagwerk in den beiden nächſten Jahren auf— 
zuforſtende Blößen und 200 Tagwerk junge, gut 
gedeihende Forſtkulturen find. Die Genoſſenſchafts— 
waldungen, die anfänglich aus einer großen 
Anzahl von kleineren Parzellen beſtanden (Ende 
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1900 waren es 180 Tagwerk in 85 Parzellen), 
find jetzt durch guͤnſtige Tauſch⸗ und Kaufverträge 
teilweiſe ſchon ſehr gut arrondiert; einer der hier⸗ 
durch in letzter Zeit gebildeten, größeren, zuſammen⸗ 
hängenden Waldkomplexe umfaßt allein 142 Tag⸗ 
werk. — Zufolge dieſer Tätigkeit der Waldbau⸗ 
genoſſenſchaft ändert ſich das bisherige Waldbild 
in der Umgebung des „Steinberg“ im bayeriſchen 
Vorwalde ganz weſentlich. n Stelle aus⸗ 
geſchlagener, verlichteter Holzbeſtände mit vor⸗ 
wiegend geringwertiger Laubholzbeſtockung und 
ſchlechten Waldwieſen erwachſen gut geſchloſſene 
Nadelholzbeſtände, die ſeinerzeit hohe Erträge ab⸗ 
werfen werden. — Auch an Mitgliedern erfolgt 
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Jahres 1904 waren es 232 Mitgliedſchaften (zu 
je 100 Mk. der Einlage in Grundſtücken oder in 
bar), neu angemeldet ſind bereits wieder 60 Mit⸗ 
gliedſchaften. Was das Unternehmen für die 
Bevölkerung der Gegend bedeutet, erweiſt die 
Ziffer der jetzt ſchon für Holzhauer⸗ und Fuhr⸗ 
löhne, ſodann für Forſtkulturen verausgabten 
Geldbeträge. Für erſtere beliefen fie ſich in den 
letzten drei Jahren auf 5600 Mk., für letztere auf 
7000 Mk. Die hauptſächliche Bedeutung Iiegt 
aber auch in dem guten Beiſpiele, das den Wald⸗ 
beſitzern der Gegend gegeben wird, an welche im 
Vorjahre bereits 80000 Waldpflanzen aus den 
von der Genoſſenſchaft angelegten Pflanzgärten 


ein erfreulicher Zuwachs. Am Schluſſe des | abgegeben werden konnten. 
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Die 20. Wanderverſammlung des Nordwefl- 
deutſchen Forfivereins. 
(Schluß.) 5 

Nach der Diskuſſion des Themas referierte 
ſodann Amtsrichter Varenhorſt-Toſtedt über 
das Ergebnis und die Bedeutung des neuen 
Wildſchongeſetzes für die nordweſtdeutſchen Jagd— 
verhältniſſe. 

Das Geſetz bedeute einen großen Fortſchritt 
auf dem Gebiete der Jagdpflege. In mehrfacher 
Richtung greife es auch in das materielle Jagd- 
recht ein. 


1. Regelt es im § 1 die umſtrittene Frage der 


Jagdbarkeit der Tiere, zu deren GE 
fruher Landesgeſetze, Provinzial⸗, Forſt⸗ un 
Jagdordnungen, Gewohnheitsrecht und ſchließlich 
weidmänniſcher Gebrauch herangezogen wurden. 

2. Greift die Regelung der Jagdbarkeit der Tiere 
namentlich für Hannover in das Gebiet des 
Wildſchadenserſatzes ein. Nach S 835 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs iſt zwar nur Erſatz 
zu leiſten für den durch Schwarz-, Rot⸗, Elch⸗, 
Dam⸗ oder Rehwild und durch Faſanen ot: 
gerichteten Schaden, jedoch hat § 71 des Ein⸗ 
führungs⸗Geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch 
die weitergehenden Vorſchriften der Landes- 
geſetzgebung in Geltung gelaſſen, danach iſt 
gemäß dem hannoverſchen Wildſchadengeſetz 
vom 21. Juli 1848 jeder durch ein jagdbares 
Tier angerichtete Schaden zu erſetzen. 

3. Regelt derſelbe Paragraph die Eigentums: 
verhältniſſe an okkupiertem Wild. Die jagd⸗ 
baren Tiere unterliegen dem ausſchließlichen 
Okkupationsrecht des Jagdberechtigten, nur 
dieſer kann Eigentum erwerben, der Wilderer 
nur den Beſitz. 

4. Schließlich berechtigt die un der Vor⸗ 
ſchriften der Schonzeiten durch den Jagd— 
berechtigten nach 88 7, 8 des Jagdſcheingeſetzes 
zur a oder Entziehung des Jagdſcheins, 
ſo daß auch dieſer neben dem Wilderer, welcher 
im gleichen Falle nach S 293 des Strafgeſetzbuchs 
beſtraft wird, unſchädlich gemacht werden kann. 
An Einzelheiten ſind hervorzuheben: Die 

Ausdehnung der Schonzeiten, Vermehrung der 

Schutzvorſchriften und Erhöhung und Vermehrung 

der Strafen. 


Gegen die Wilddieberei wenden ſich die SS 6 
bis 9 mit den Beſtimmungen über die Kontrolle 
des Verkehrs mit Wild. Während früher vom 
15. Tage der Schonzeit nur das Anbieten zum 


Kauf und die Verkaufsvermittelung verboten 
war, iſt jetzt allgemein der Verſand, der 
Verkauf und Ankauf unter Strafe geſtellt. 


Ausgedehnt iſt dieſe Beſtimmung auf Kiebitz⸗ 
und Möweneier. Ausgenommen iſt zum Genuß 
fertiges Wild, beſonders mit Rückſicht auf den 
Kone ende eh und den Verkauf aus Kühl: 
häuſern unter beſonderen Vorſchriften. Endlich 
kann eine Ausnahme für lebendes Wild ſtattfinden. 
Der 8 7 tritt dem Friſieren des weiblichen 
Hochwildes entgegen; auch hier iſt der Ankauf 
unter Strafe geſtellt; es ut daher auch den Haus⸗ 
frauen ein Studium des Geſetzes anzuraten. 
Der 89 verlangt für die Verſendung von 
Wild die Beifügung eines Urſprungsſcheins, nach 
näheren Beſtinmmungen, welche durch Polizei— 
Verordnung zu regeln ſind. Früher ſtand dem 
Erlaß ſolcher Polizei-Verordnung der § 31 der 


Hannoverſchen Jagdordnung entgegen. Den 
Verkehrsbeſchränkungen unterliegt auch das Wild 


aus eingefriedigten Gärten. Die Strafen für 
Verletzung der Schonzeit ſind erhöht, herabgeſetzt 
nur bei dem Faſan und dem Rebhuhn. Die 
Strafe iſt verwirkt bei abſichtlichem wie fahrläſſigem 
Handeln; jedoch find mildernde Umſtände vor— 
geſehen, die namentlich bei dem Töten aus Mitleid 
in Anwendung konimen werden. 

Der 8 15 ſtellt ausdrücklich die „Ausübung 
der Jagd“ auf Schonwild unter Strafe bis zu 
150 Mk. Wer alſo einen Rehbock in der Schonzeit 
vorbeiſchießt, kann nach 8 15 mit 150 Mk., wer 
ihn erlegt, nach $ 13 mit nur 60 Mk. beſtraft 
werden. Natürlich wird der Richter bei Bemeſſung 
der Strafe nach § 15 die Sätze des 8 13 berück⸗ 
ſichtigen. Neu iſt, daß auch Gewalthaber, Pfleger 
und Dienſtherren für Geldſtrafen und Koſten, zu 
denen ihre Pflegebefohlenen verurteilt werden, 
haftbar zu erklären ſind. Bedeutung wird dieſe 
Beſtimmung beſonders für die Abſtellung des 
Schlingenſtellens gewinnen. 

Bei der Beſprechung der einzelnen Wildarten 
führte der Referent aus, daß nachſtehende Tiere, 
deren Jagdbarkeit früher zweifelhaft oder auf 
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einzelne Gebiete beſchränkt war, im 8 1 für jagdbar 
erklärt ſind: der Fuchs, Otter, beide Marderarten, 
die wilde Taube, der Krammetsvogel, mit wenigen 
Ausnahmen auch die Sumpf- und Waſſervögel, 
namentlich der Kiebitz, der Regenpfeifer, die Möwe. 
Nicht jagdbar find u. a.: das Kaninchen, der Seehund, 
der Storch und bedauerlicherweiſe die Lerche. 

Abgeſehen von den bekannten Tierarten, 
welche keine Schonzeiten genießen, ſind dieſe 
für alle übrigen Tiere verlängert, nur ser Dachs 
und das Rehkitz find ſchlechter weggekommen. 
Den Bezirksausſchüſſen iſt die Befugnis gegeben, 
für gewiſſe Wildarten, wie Rehböcke und Kitze, 
für Birkwild, Faſanen, Haſelwild, Rebhühner, 
Wachteln und Enten, ſowie für Krammetsvögel 
die Schontermine zu verſchieben. 

Die längſte Schonzeit hat das Elchwild Dit: 
preußens. Auch das männliche Rot- und Dam⸗ 
wild iſt um einen Monat beſſer geſtellt; die 
des Rehbocks iſt beſonders erweitert, und zwar 
ſowohl um den Bock im Winter zu ſchonen als 
auch im Anfang Mai, wo er, auf den wenigen 
Saatäckern äſend, leicht die Beute jeden Jägers 
wird. Die Abſchußzeit der Ricken iſt beibehalten, 
nur verſchoben auf den 1. November bis 31. De⸗ 
zember, damit die Kitze zwei Wochen länger unter 
dem Schutz der Mutter verbleiben können. Eine 
weſentliche Anderung iſt für die Kitze zu verzeichnen, 
fie find für dieſelbe Zeit wie die Ricke freis 
gegeben. An fi) iſt die Freigabe der Kitze weid⸗ 
männiſch wohl gerechtfertigt, aber ſie birgt die 
Gefahr in ſich, daß unter manchem Rehſtande 
unbarmherzig aufgeräumt wird. Es iſt daher zu 
wünſchen, E die Bezirksausſchüſſe von der ihnen 
zuſtehenden Befugnis, die Schonzeit zu verlängern 
oder auf das ganze Jahr auszudehnen, im 
Bedarfsfalle reichen Gebrauch machen, beſonders 
in der Weiſe, daß der Abſchuß der Kitze nur vom 
15. bis 31. Dezember geſtattet wird, zu einer 
Zeit, wo man die ſtarken von ſchwachen Kitzen 
ſchon beſſer unterſcheiden kann. Dem Meiſter 
Lampe hat man eineinhalb Monat Schonzeit 
zugelegt, damit weder die Häſinnen im September 
der Schießluſt zum Opfer fallen, noch der Rammler 
Ende Januar, zu Beginn ſeines Wonnemonds, 
unliebſame Störungen erfährt. Das wilde 
Kaninchen iſt allgemein dem freien Tierfang 
unterworfen, dagegen iſt für dieſe Tierart das 
Stellen von Schlingen verboten, infolge jagd— 
geſetzlicher Beſtimmung iſt ebenfalls das Erlegen 
mit der Schußwaffe durch jedermann verboten. 
Eine Ausnahme erleidet dies im Gebiet der 
Hannoverſchen Jagdordnung, die dem Grund— 
eigentümer gejtattet, in den mit feinen Wohn— 
nebäuden zuſammenhängenden Höfen und Gärten 
Raubtiere und Kaninchen am Tage mit der 
Schußwaffe zu erlegen. 

Von Flugwild hat das Rebhuhn keine Anderung 
erfahren, dagegen iſt bei Birkwild und Faſanen 
die Schonzeit um zwei Wochen bis zum 15. Sep— 
tember ausgedehnt. Da der Krammetsvogelfang 
von ungeſchickter Hand ausgeübt, mit vieler Tier— 
quälerei verbunden iſt, da ihm ferner eine große 
Zahl unſerer beſten Sänger zum Opfer fällt, 
und da ſchließlich der Dohnenſtieg die beſte Vor— 
ſchule für den angehenden Schlingenſteller iſt, 
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ſo ergibt ſich die Notwendigkeit, die Ausübung 
des Dohnenſtiegs durch Polizeiverordnungen gemäß 
SA zu regeln. Der Schutz des Kiebitzes, bes 
ſonders durch die Beſtimmung, daß der Bezirks⸗ 
ausſchuß den Termin für das Suchen der Kiebitz⸗ 
eier vom 30. bis auf 10. April, alſo volle 
20 Tage, zurückverlegen kann, war notwendig, 
um der Vertilgung des Vogels Einhalt zu tun. 
Die Schnepfe hat zwei Wochen Schonzeit zu⸗ 
gelegt bekommen. Der Referent fchloß feinen 

ortrag mit dem 5 daß das Ergebnis 
des Geſetzes ein ſehr erfreuliches ſei, indem es 
den Intereſſen der Jagdpflege und der Landes⸗ 
kultur gerecht werde. Erforderlich würde es noch 
ſein, den Vogelſchutz in andere Bahnen zu lenken. 
Unſer Vogelſchutzgeſetz reiche nicht aus. Wenn 
auch das Zerſtören von Neſtern ꝛc. verboten ſei, 
ſo ſei doch nicht der Verkauf von Vögeln verboten, 
wie in dem Wildſchongeſetz der Vertrieb von 
Wild in der Schonzeit. Daher die unendlich 
traurigen Bilder in den Vogelhandlungen der 
Großſtädte. Droſſeln und Wachteln würden zwar, 
nachdem ſie für jagdbar erklärt ſind, durch die 
Beſtimmungen des Schongeſetzes geſchützt, aber 
ein Blick in die Zeitungen, z. B. die „Geflügelbörſe“, 
zeige, wie tagtäglich offenſichtlich gegen das Geſetz 
verſtoßen würde. Es ſei Sache der Polizeiorgane 
und Vogelſchutzvereine, dagegen aufzutreten. 

Der Korreferent, Oberſtleutnant z. D. von der 
Wenſe⸗Holdenſtedt brachte intereſſante Mit⸗ 
teilungen über die Entſtehung des Geſetzes, ins⸗ 
beſondere über die Verhandlungen in der Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes. Eine Diskuſſion konnte 
nicht mehr ſtattfinden. Den Leſer, welcher mit 
Heideaufforſtungen beſonders auf Ortſtein zu tun 
hat, wird der Beſchreibung eines höchſt eigen— 
artigen Beſtandesbildes, welches auf den Aus— 
flügen der Verſammlung geſehen wurde, Beachtung 
ſchenken. 

Forſtmeiſter Rautenberg-Rotenburg gibt 

die Schilderung in dem Exkurſionsführer folgender: 
maßen: Die Fahrt führt zu einem 110 jahrigen 
stiefernbejtand. Dieſe Kiefern mit einer Maſſe 
von zirka 380 fm pro Hektar und einer Länge bis 
28 m ftehen auf Ortſtein, der in zirka 0,3 bis 
0,6 m Tiefe in ſeltener Härte und Mächtigkeit 
liegt. Eine zu Unterſuchungszwecken gerodete 
Kiefer III. Klaſſe zeigte keine Pfahlwurzel, vier 
ſtarke Seitenwurzeln, die ſich derartig veräſtelt 
hatten, daß ſie beinahe eine kompakte Maſſe 
bildeten, und die, durch eine weniger feſte, ſchwarze 
Orterdeſchicht hindurchgehend, auf den feſten. 
roten Ortſtein ſich mycelartig ausgebreitet hatten. 
Dieſe Wurzelbildung iſt auch jetzt an einigen 
Stubben im Winter 1904/5 vom Nordſturm 
eworfener Kiefern recht gut zu ſehen. Die 
urch die ſchwarze Orterdeſchicht hindurchgehenden 
Wurzeln find „durchweg geſund und lebend“. Der 
Beſtand, allem Anſchein nach erſte Aufforſtung, 
iſt auf ſchmalen Rabatten begründet und führt 
daher den Namen „Rabattenfuhren“. 

Die Königliche Moorverſuchsſtation Bremen. 
welche die Verhältniſſe dieſes Beſtandes einer 
eingehenden Unterſuchung unterzieht, hat das 
vorläufige Reſultat dieſer Unterſuchung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und folgt dasſelbe. 
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Bodenprofil: 

1. Mäßig zerſetzter Föhrenwald⸗Trockentorf, nach 
oben allmählich in die lebende Streudecke über⸗ 

ehend, 7 bis 10 om ſtark. 

2. Aus den Gräben ausgeworfener, über die 
Beete ausgebreiteter Bleiſand mit kleinen 
Humusſtreifen, den Reſten der alten Vegetations- 
und Trockentorfdecke, 0 bis 7 cm. 

3. Die alte Bodenoberfläche, oben ſehr reich an 
e 8 bis 12 cm. 

4. Bleiſand in urſprünglicher Lagerung, 12 bis 
20 cm. 

5. Schwarzer Ortſtein, ziemlich feſt, 20 bis 25 cm. 

6. Sehr harter, rotbrauner, durch Humusſubſtanz 
verkitteter, durch dunkelbraune bis ſchwärzliche 
Adern marmorierter Ortſtein. 25 bis 40 em. 

7. Gelblicher, ziemlich feiner, geſchiebefreier, loſer 
Sand, 40 bis 2 em. 

In der dritten Schicht, die die alten Boden⸗ 
oberfläche darſtellt, wurde eine beträchtliche Menge 
beſtimmbarer Organismen aufgefunden. In einer 
kleinen Durchſchnittsprobe waren vorhanden: 

Calluna vulgaris = Frucht, zahlreiche Bruch— 
ſtücke feiner, verkohlter. zum Teil kräftige Reiſer. 
— Ericaceae = Pollen, ſehr zahlreich, Betula 
sp. = Pollen ſpärlich, Quercus sp. = Pollen 
ziemlich zahlreich, Pilzmycelſtücke, von der Geſtalt 
der in dem Heidehumus gewöhnlichen, Cenococcum 
geophilum = Früchte, Chitinhüllen von Wurm— 
eiern, ſpärlich, mehrere Decken kleiner Käfer. 
Die meiſten Reſte zeigen deutlich die Spuren 
der Einwirkung von Feuer. 

Nach den Befunden kann kein Zweiſel darüber 
beſtehen, daß die Humusſchicht 3 durch eine 
kräftige und hohe Calluna-Heide erzeugt worden 
iſt. Ob auf derſelben noch einzelne Birken und Eichen 
ſtanden, oder ob deren Pollen aus benachbartem 
Waldbeſtande angeflogen ſind, iſt ungewiß. 
Da das benachbarte Jagen noch Eichen enthält, 
die älter ſind als der in Rede ſtehende Kieſern— 
beſtand, iſt die zweite Anſicht wahrſcheinlicher. 

erner ergibt ſich ſicher, daß weder Geh noch 

Fichten noch Erlen ehedem vorhanden waren. 


Letzteres wäre zweifellos der Fall geweſen, wenn 
die Ortlichkeit ehemals dauernd naß geweſen wäre. 
In dieſem Falle hätten ſich auch die ſehr wider⸗ 
ſtandsfähigen Reſte anderer Sumpfgewächſe ge: 
funden. Die Ortlichkeit ut alſo nicht dauernd 
verſumpft geweſen. 

Der Heidebeſtand iſt durch Feuer zerſtört 
worden. Da ſich auch in den Humusſtreifen der 
zweiten Schicht verkohlte Reſte der Beſenheide 
fanden und der Erhaltungszuſtand der Reſte 
darauf hindeutet, daß ſie bald mit Erde bedeckt 
worden ſind, iſt es wahrſcheinlich, daß die Heide 
zu dem Zwecke der Aufforſtung abſichtlich abge⸗ 
brannt iſt, worauf die flachen Gräben gezogen 
und der Sand über die Beete zwiſchen den Gräben 
ausgebreitet wurde. 

Die weiteren Unterſuchungen, deren Darſtellung 
hier zu weit führen würde, ſtellen feſt, daß der 
Ortſtein ſchon zur Zeit der Beſtandesbegründung 
vorhanden war, und machen es ſehr wahrſcheinlich. 
daß er damals ſchon die Mächtigkeit und große 
Härte beſaß wie jetzt. Da von den älteſten 
Wurzeln keine, von den jüngeren aber mehrere 
ſogar in die harte Schicht ſechs tief eingedrungen 
ſind, ſo iſt es ſogar nicht unwahrſcheinlich, daß 
der Ortſtein ſeitdem etwas lockerer geworden iſt. 
als er urſprünglich war. Das Geſamttreſultat der 
Unterſuchung iſt wie ſolgt zuſammenzufaſſen. 
Bis in das letzte Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts 
befand ſich an der unterſuchten Stelle eine alte 
aus verwirtſchaftetem Wald hervorgegangene 
Calluna-Heide mit ausgedehnter und ſtarker Ort— 
ſteinbildung. Infolgedeſſen war das Gelände bei 
ſeiner geringen Neigung trotz des durchläſſigen 
Sandbodens in niederſchlagsreichen Zeiten vor— 
übergehend, aber nicht dauernd ſehr naß. Die 
Heide wurde abgebrannt, wahrſcheinlich in 
Sommer 1795, dann durch flache Gräben Beete 
gebildet, auf denen der ausgehobene Bleiſand 
ausgebreitet wurde, um ein Keimbett für die 
Föhrenſaat zu bilden. Die Zufanntenfegung der 
verſchiedenen Boͤdenſchichten des Profils zeigt 
folgende Tabelle: 


100 Teile der völlig trocken gedachten Bodenmaſſe enthalten: 


Schicht 1] Schicht 2 

Jetzige Auf⸗ 

Ober⸗ gebrachter 

flächenſchichtf Bleiſand 
Verb. Stoffe 91,78 1,78 
Stickſtoff 1,34 0,03 
Mineralſtoffe 8,22 98,22 
In Salzſäure Unlösliches 6,72 97,96 
Kal 8 ‚36 0,10 
Kali. 0,09 0,01 
Eiſenoxyd 0,15 0,06 
Tonerde. ; 0,29 0,06 
Phosphorſäure. 0,16 0,01 


Schicht 6 


Schicht 3 | Schicht 4 | Schicht 5 
Alte Bleiſand inf Schwarz- Rotbrauner 
Humus⸗ fungeſtörter rauer harter 
ſchicht Lagerung rtſtein Ortſtein 
26,99 0,65 1,70 
0,27 0,01 0,02 
73,01 99,35 98,30 
72,42 99,17 97,37 
0,02 0,01 0,01 
0,03 0,01 0,02 
0,13 0,05 0,23 
0,25 0,05 0,49 
0,04 0,01 0,07 


An freien Humusſäuren find vorhanden, berechnet als Kohlenſäure auf trockne Bodenmaſſe 
| 1.65% 2 J 0,48% 002% 1 0,20% 1 0,05% 


Die Meinungen der Exkurſions teilnehmer] ſtarken Ortſtein ſtockenden Beſtandes ſehr aus— 
gingen angeſichts dieſes maſſenreichen, auf 30 cm [einander Es wurde die Frage aufgeworfen: 
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Wie iſt beier Beſtand zu verjüngen? Und es dem Faß den Boden ausſchlüge und den Waſſer⸗ 
wurde die Antwort vertreten: Abtrieb, Rodung gehalt des Bodens, welcher vermutlich vom Ortſtein 
der Wurzelſtöcke und Durchbrechen des Ortſteins gehalten und geführt wird, in die Tiefe des Sandes 
mit dem Dampfpflug. Ob man damit wohl nicht] verſchwinden ließe? Michelis, Forſtaſſeſſor. 
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Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfuiffe 
Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ der berechneten Eiaiſchungstoſten von 40,90 Mt. 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Abgabe von Pflanzen aus der Baumſchule des 
Tiergartens Bei Cleve. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8168. 
Berlin W. 9, den 3. Juli 1905. 


Aus den Beſtänden der zur 1 be⸗ 
ſtimmten Baumſchule des Tiergartens bei Cleve 
können noch weitere Pflanzen nach Maßgabe der 
Verfügung vom 12. November 1904 — III 12343 — 
abgegeben werden. 

Die Königliche Regierung wolle dies gegebenen⸗ 
falls nochmals zur Kenntnis der Königlichen Forſt⸗ 
beamten Ihres Bezirkes bringen laſſen. 

Wegen des für die Verſendung der Pflanzen 
hee neten, ſehr kurzen Zeitraumes iſt es aber 

urchaus notwendig, daß die Beſtellungen möglichſt 
frühzeitig bei der Regierung in Düſſeldorf ein⸗ 
gehen, damit die erforderlichen Vorarbeiten, wie 
Etikettieren der Pflanzen, Ausſchreiben der Liſten 
und Adreſſen uſw., ſo rechtzeitig erledigt werden 
können, daß der Verſand ſelbſt keine unnötige 
Verzögerung erleidet. J. A.: gez. Weſener. 
An die Königlichen Regierungen der Provinzen Hannover, 
Heſſen⸗Naſſau, Weſtfalen und Rheinprovinzmit Ausnahme 
derjenigen von Aurich, Münſter und Düſſeldorf. 
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Erfriſchungslloſten bei Waldbränden. 
Allgemeine Verfügung Nr. 32 für 1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 8610. 

Bericht vom 26. Juni 1905 (3979 III b 2. Ang.). 


Berlin W. 9, den 17. Juli 1905. 


Durch den Erlaß von! 8. Mai 1893 
— III 5942 — war nicht beabſichtigt, bei Ge⸗ 
währung von Erfriſchungen für die Löſch⸗ 
mannſchaften bei Waldbränden, die der Königlichen 
1 ELUNG durch die Verfügung vom 9. Dezember 
1842 — 28 264 — gezogene Grenze auch fernerhin 
beizubehalten. Mit Ruckſicht auf 8 99 der 
Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter ſollte 
vielmehr die Erſtattung dieſer Beträge in jeder 
Höhe durch die Königliche Regierung ſelbſtändig 
erfolgen. Meiner Genehmigung zur Verausgabung 


bedarf es daher nicht. 
An die Königliche Regierung zu Minden. 
a 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Nachachtung. J. A.: Wrob el. 


An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen (mit Aus⸗ 
ſchluß von Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Borlefungen für Studierende 
der Jorſtwiſſenſchaft an der Auiverſttät München 
im Winterſemeſter 1905/06. 

(Beginn der Vorleſungen am 23. Oktober.) 
A. Forſtwiſſenſchaftliche Disziplinen. 
Profeſſor Dr. Weber: Forſteinrichtung (4 Wochen⸗ 
ſtunden). Baum⸗ und Beſtandesſchätzung 
2 Wochenſtunden). Praktiſche übungen in 

e . n 

Profeſſor Dr. Mayr: Waldbau (6 Wochenſtunden). 
Anleitung zu Arbeiten in Waldbau ꝛc. ꝛc. 

Profeſſor Dr. Endres: Forſtpolitik (5 Wochen⸗ 
ſtunden). Waldwertrechnung und Statik 
(4 Wochenſtunden). Übungen in derſelben. 

Profeſſor Dr. Ramann: Bodenkunde (5 Wochen⸗ 
ſtunden). Bodenkundl. Praktikum (2 Wochen⸗ 
ſtunden). 

Profeſſor Dr. Frhr. von Tubeuf: Anatomie und 
Phyſiologie der Pflanzen (4 Wochenſtunden). 
Mikroſkopiſches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Pauly: Forſtzoblogie (4 Wochen⸗ 
ſtunden). 

Privatdozent Dr. Schüpfer: beurlaubt. 

B. Grund⸗ und F 

Profeſſor Geh. Hofrat Dr. Brentano: Allg. Volks⸗ 
wirtſchaftslehre (5 Wochenſtunden). Okonom⸗ 
Politik (5 Wochenſtunden). 

Ge 5 Lotz: Finanzwiſſenſchaft (5 Wochen: 
tunden). 

Profeſſor Dr. Gg. v. Mayr: Allg. National- 
ökonomie (SWochenſtunden). Statiſtik (4Wochen⸗ 
ſtunden). 

Profeſſor Ritter v. Baeyer: Anorganiſche 
Experimentalchemie (5 Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. Groth: Mineralogie (5 Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. Röntgen: Experimentalphyſik 
(5 Wochenſtunden). 

Profeſſor hon. Dr. Erk: Meteorologie und Klimato⸗ 
logie (4 Wochenſtunden). | 
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Derfchiedenes. 


Aufruf! 
Jahrgang 1880, Brandenb. Jäger-Bataillon Nr. 3. 


In wenigen Wochen werden 25 Jahre ver⸗ 
ſtrichen ſein, ſeit wir zum erſtenmal den Rock des 


Königs angezogen. Aus Jahrgangs⸗Kollegenkreiſen 
iſt mehrfach der Wunſch geäußert, den für uns 
bedeutungsvollen Gedenktag gemeinſchaftlich durch 
Zuſammenkunft in unſerer alten Garniſon Lübben 
zu feiern, und mir der Verſuch der Verwirklichung 


Verſchiedenes. 


dieſes Gedankens dringend ans Herz gelegt. Ich 
füge mich dieſem Anſinnen um ſo freudiger, als 
es auch mein ſehnlicher Wunſch iſt, mit lieben 
Kollegen und Freunden nach langer Trennung 
an alter, trauter Stätte einige frohe Stunden 
verleben zu dürfen, und der Ausführung keine 
unüberwindlichen Hinderniſſe entgegenzuſtehen 
ſcheinen, zumal ja wohl die meiſten der Jahrgangs⸗ 
Kollegen in der Provinz Brandenburg ihren 
Wohnſitz haben. 

Unſer Bataillon iſt von jeher eine hervor⸗ 
ragende Pflegeſtätte wahren Korpsgeiſtes geweſen 
und ich bin überzeugt, daß dieſer Geiſt in unſerem 
Jahrgange derartig rege geblieben iſt, daß die 
Kollegen den Gedanken eines Wiederſehens 
am 27. Oktober d. Is. in Lübben freudig 
aufnehmen und jeder nach beſtem Können zur 
Verwirklichung des ſelben beitragen wird. Ich bitte 
die Herren, welche teilzunehmen beabſichtigen, 
mir dies baldigſt unter genauer Angabe ihrer 
Adreſſe beſtätigen zu wollen. 

Mit Weidmannsheil! 
Forſth. Kunersdorf b. Michendorf i. d. M., 
im Auguſt 1905. Felix Herrmann, 
Jahrgang 80, III. Komp. 


Ja 
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— Zaumſtamm als Arfunde. Bezüglich 
des Ankaufs von gezeichneten Baumſtänmien hat 
der Strafſenat des Reichsgerichts vor kurzem eine 
intereſſante Entſcheidung erlaſſen, welche für 
weitere Kreiſe von Wichtigkeit ſein dürfte. Ein 
Baumſtamm, welcher zum Verkauf in einer Holz— 
auktion kommen ſollte, war ſeitens der Forſt— 
verwaltung mit der Nummer 89 verſehen worden. 
Kurz vor der Auktion wurde die Zahl 89 von 
einem Käufer, der ſich an der Holzauktion be— 
teiligte, in die Zahl 82 umgeändert, wodurch ein 
viel ſtärkerer Kiefernſtamm in den Beſitz des 
Käufers gelangte. Durch einen Zufall erfuhr die 
Forſtverwaltung von dieſer eigenmächtigen Ab— 
änderung der Nummern und ſtellte gegen den 
Urheber jener Veränderung Strafantrag wegen 
Urkundenfälſchung. Die Strafkammer konnte in 
dem mitgeteilten Tatbeſtand die Merkmale einer 
Urkundenfälſchung nicht erblicken und ſprach des— 
halb den Angeklagten frei. Anders entſchied das 
Reichsgericht, welches den mit der Nummer 89 
verſehenen Bauniſtamm als eine zum Beweiſe 
von Rechten und Rechtsverhältniſſen erhebliche 
Privaturkunde betrachtete. Dieſe etwas un— 
ee Privaturkunde ſei — ſo führt das 

eichsgericht nach der „Deutſchen Jur.⸗Ztg.“ 
aus — vom Angeklagten im eigenen Intereſſe 
durch die nachträgliche Numerierung abgeändert 
worden; auch habe die vorgenommene Abänderung 
der Nummer 89 für den Angeklagten noch den 
Vorteil gehabt, daß er dadurch in den Beſitz eines 
viel wertvolleren Baumſtammes gelangte, wie 
bereits in der Vorinſtanz feſtgeſtellt ſei. Dem 
Angeklagten ſei auch durchaus bekannt geweſen, 
daß eine ſolche Umänderung der von der Forſt— 
verwaltung vorgenommenen Numerierung ganz 
unſtatthaft ſei, da er ſchon wiederholt an Holz— 
auktionen ſich beteiligt habe, wie gleichfalls feſt— 
geſtellt ſei. Allerdings haben vor dem Verkauf 
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der Baumſtämme die an den einzelnen Stämmen 
angebrachten Nummern lediglich die Unterſcheidung 
der einzelnen zum Verkauf beſtimmten Baum⸗ 
ſtämme zum Zwecke. Nach dem Verkaufe jedoch 
dienen die angebrachten Nummern dem Käufer 
zum Zeichen dafür, welchen Stamm er bei ber 
Auktion käuflich erworben habe. Nunmehr habe 
die von der Forſtverwaltung bezeichnete Nummer 
die Bedeutung eines urkundlichen Beweismittels 
für das zwiſchen der Forſtverwaltung und dem 
Käufer begründete Recht und das Recht des 
Käufers, gerade dieſen mit der beſtimmten 
Nummer verſehenen Stamm aus dem Walde 
abzufahren. Der Angeklagte, welcher jene Nume⸗ 
rierung eigenmächtig abgeändert, habe fi) alfc 
einer Urtundenfälſchung im Sinne des 8 207 
des Strafgeſetzbuchs ſchuldig gemacht und müſſe 
deshalb verurteilt werden. 

EN 


Waldbrand. 


17. Juli. Wolfſtein (Pfalz). Heute mittag 
gegen 12 Uhr, entſtand auf unaufgeklärte 
Weiſe im Könitsberg. Abteilung Bruderborn, 
im Gemeindewald ein Brand. Erſt nach ge⸗ 
raumer Zeit konnte derſelbe auf ſeinen Herd 
beſchränkt werden. 

Bi 


Der gute Glauben Bei Jagdvergehen. 
(Eigenbericht.) Dem Inſtallateur G. zu Aachen 
ſtand die Ausübung der Jagd auf Ahrdorfer 
Gebiet (Regbez. Koblenz) zu. Dasſelbe ſtößt an 
das Dorfeler Jagdgebiet an. G. ſchoß an der 
Grenze beider Jagdgebiete zwei Feldhühner, 
wovon eins in das Dorfeler Jagdgebiet hineinfiel, 
dort liegen blieb und von G. aufgehoben wurde. 
Es wurde dieſerhalb gegen G. auf Grund des 
§ 292 des Strafgeſetzbuches wegen Jagdvergehens 
Anklage erhoben. Das Schöffengericht, ebenſo wie 
die Strafkammer des Landgerichts zu Koblenz in 
der Berufungsinſtanz gelangten zur Verurteilung. 
Das Schöffengericht hatte feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte im Ahrdorfer — alſo im eigenen 
Jagdgebiet — zwei Feldhühner geſchoſſen hatte, 
die beide auf dieſem Gebiete auch niederfielen, 
von denen aber das eine noch 50 m über den dem 
Angeklagten bekannten Grenzweg in das Dorfeler 
Jagdgebiet hineinlief, dort liegen blieb und von 
dem Angeklagten aufgehoben wurde. In dieſer 
Wildfolge allein erblickte das Schöffengericht das 
Jagdvergehen. Die Strafkammer gelangte noch 
zu der weiteren Feſtſtellung, der Angeklagte habe 
den Schuß ſchon auf Dorfeler Gebiet abgegeben, 
und auch damit ſei das Vergehen gegen $ 292 des 
Strafgeſetzbuches gegeben. Auf erhobene Reviſion 
hob der Strafſenat des Kölner Oberlandesgerichts 
durch Entſcheidung vom 8. Juli. d. Is. das 
landgerichtliche Urteil auf und wies die Sache 
mit folgender Begründung in die Vorinſtanz 
zurück: Daß der Vorderrichter beide Fälle (die 
Wildfolge und das Schießen auf fremdem Jagd— 
gebiet) als rechtlich gleichliegend behandelt und 
deshalb unentſchieden laßt, welche von beiden 
Annahmen der Verurteilung zugrunde liegt, 
läßt auf einen Rechtsirrtum des Beruſungsrichters 
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Verſchiedenes. 


ſchließen. Hat der Angeklagte auf Dorfeler Gebiet 
geſchoſſen, fo lag beim Vorhandenſein der übrigen 
Vorausſetzungen ohne weiteres das Vergehen 
gegen § 292 des Strafgeſetzbuches vor. Hinſichtlich 

er nach eigenem Zugeſtändnis vom Angeklagten 
ausgeübten Wildfolge geht zwar das Urteil von 
der rechtlich zutreffenden Auffaſſung aus, daß 
dieſe nach dem beſtehenden Rechte eine unberechtigte 
Jagdausübung darſtelle, nach der ganzen Ein⸗ 
laſſung des Angeklagten hatte aber der Berufungs⸗ 
richter für dieſen zweiten Fall zu prüfen, ob etwa 
Angeklagter ſich in dem guten Glauben befand, 
die Wildfolge bilde einen Beſtandteil des ihm 
auf dem Ahrdorfer Gebiete zuſtehenden Jagdrechtes. 
Denn eine unrichtige Annahme des Angeklagten 
über Inhalt und Umfang ſeines Jagdrechtes bildete 
nicht einen Irrtum über ein Strafgeſetz, ſondern 
war als ein zivilrechtlicher Irrtum anzuſehen, der 
nach anerkannter Rechtſprechung der Unkenntnis 
eines zum geſetzlichen Tatbeſtand gehörigen Um— 
ſtandes im Sinnne des 8 59 des Strafgeſetzbuches 
gleichzuachten iſt und in einem Falle, wie in dem 
vorliegenden, ſofern nicht etwa „dolus eventualis“ 
Ae iſt, das Bewußtſein der Rechts- 
widrigkeit und damit die Strafbarkeit der Handlung 


ausſchließt. Wenn der Berufungsrichter ſtatt 
deſſen beide Möglichkeiten des Sachverhalts 


(Wildfolge und Schießen auf fremdem Jagdgebiet 
offen läßt und als gleichwertig anſieht, ſo ſind 
ſeine tatſächlichen Feſtſtellungen offenbar von einem 
Rechtsirrtum beeinflußt, und iſt die auf unrichtige 
Anwendung des § 292 des Strafgeſetzbuches gë: 
ſtützte Reviſionsrüge als gerechtfertigt anzuſehen. 


Je 


— Amtliher Warktderihf. Berlin, den 
8. Auguft 1905. Rehböcke 0,25 bis 0,75, Schwarz— 
wild 0,29 bis 0,48 Mk. pro Pfund, Kaninchen 
0,30 bis 0,50, Stockenten 0,70 bis 1,50 Mk. 


pro Stück. 
| ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Borrak, Förſter zu Füunfſce, Oberförſterei Klaushagen, 
Regbz. Köslin, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 
Sriel, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, bisher im 
Privatforſtdienſt beſchäftigt, iſt als Forſtauſſeher und 
Oberförſter⸗Schreibgehilfe nach Neuhof. Oberförſterei 
Neuhof. Regbz Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Saur, Forſtauffſeher zu Lakenhaus. Oberförſterei Neuhaus, 
it nach Hemeln, Oberförſterei Bramwald, Regbz. Dildess 
heim, vom 15. Anguſt d. Js. ab verſetzt. 

Ditimann, Hilfsjäger, iſt zur dauernden Beſchäftigung in 
den ſiegierungsbezirk Stettin einberufen und der Ober: 
foͤrſterei Eggeſin überwieſen worden. 

Fröhlich, Hilfsforſter zu Minden, Oberförſterei Minden, iſt 
nach Lerbeck, Oberſörſterei Minden, Regbz. Minden, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Heller, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hohenwalde, 
Regbz. Fraukſfurt, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden. 

Oiunze. Hegemeiſter zu Ottenſen, Oberförſterei Haſte, Regbz. 
minden, tritt mit dem 1. November d. Is. in den 
MNuheſtand. 
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Klinge. Hilfsförſter zu Lerbeck, Oberförſterei Minden, iſt 
uach Heiſterholz. Oberförſterei Minden, Regbz. Minden. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kortt, Vizefeldwebel, iſt zum 1. Oktober d. Is. nach der 
Oberförſterei Maſſin, Regbz. Frankfurt, einberufen. 
Mertens, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, (D zum 
Boes ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Ehrboru, 
berförſterei Langeloh. Regbz. Lüneburg, vom 1. Sep⸗ 

tember d. Is. ab übertragen. 

Mollenhauer, Förſter zu Zubberow, Oberförſterei Oberfier. 
Regbz. Köslin, ift der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 
Nagel, Revierförſter zu Zienitz, Oberförſterei Göhrde. iſt auf 
die Revierſörſterſtelle Falkenhof, Oberförſterei Carrenzien, 

Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Aogatz, Torſtaufſeher in der Oberförſterei Lutau, iſt nach 
der Oberförſterei Schönthal, Regbz. Marienwerder, 
vom 15. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Otto, Forſtaufſeher zu Carlshorſt, Oberſörſterei Cöpenick. 
iſt als Schreibgehilfe nach Dippmannsdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Peters, Hilfsjäger zu Dierburg bei Lindow (Marf), iſt als 
Forſtaufſeher nach Zippelshöhe bei Altruppin verfegt. 

Schneider, Forſtauſſeher zu Baruthe bei Lamversdorf, iſt 
nach Woidnig bei Herrnſtadt (Breslau) verfegt worden. 

Stenck, Forſtaufſeher in der Oberförſterei 
nach der Oberförſterei Lutau. Regbz. 
vom 15. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Strippel, Förſter zu Marjoß, Oberförſterei Marjoß, iſt auf 
die Förſterſtelle Altengronau⸗Süd, Oberförſterei Sterb⸗ 
fritz. Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Vogt, Revierförſter zu Obergrenzebach, Oberförſterei dieu, 
kirchen, it auf die durch Penſionierung des Revier. 
förſters Jacob freiwerdende Revierförſterſtelle Soud⸗ 
heim, Oberförſterei Wallenſtein, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Weiß, Förſter zu Zohlow, Oberförſterei Reppen, iſt an 
Stelle des in den Ruheſiand tretenden Hegemeiſters 
Streichan nach Schladewitz. Oberförſterei Dobrilugk. 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Wieske, Förſter zu Grünhof, Oberſörſterei Zerrin, Regbz. 
Köslin, iſt der Titel „Oegemeiſter“ verliehen worden. 

Willmes, Hilfsförſter zu Kleinenberg, Oberförſterei Harde⸗ 
hauſen, iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
Klusweide, Oberförſterei Neueuheerſe, Regbz. Minden. 
vom 1. September d. Is. ab übertragen. 

Witt, Forſtaufſeher zu Dippmannsdorf, iſt nach Niemegk. 
Oberforſterei Dippmannsdorf, Regbz. Potsdam, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Die zum 1. September d. Is. angeordnete Verſetzung 
des Hilfsförteers Krauſe zu Neuhof, Oberförſterei Neuhof, 
nach der Oberförſterei Großenlüder, Regbz. Kaſſel, ift zum 
1. Oktober d. Js. hinausgeſchoben worden. 

CH 


ügertbal, iſt 
arienwerder, 


Es iſt genehmigt worden, daß der Amtsſitz ber Ober⸗ 
förſterei Marienwerder, Regbz. Marienwerder, nach Bialken 


verlegt werde. 
Königreich Sachſeu. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Enderlein, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum Forſtaſſeſſor II. Klaſſe 
bei der Forſteinrichtungs-Anſtalt ernannt worden. 

Hornig, Forſtaſſeſſor II. Klaſſe, iſt zum Fotſtaſſeſſor I. Klaſſe 
bei der Forſteinrichtungs-Anſtalt ernannt worden. 

Schmidt, Forſtaſſeſſor, iſt unter Erneunung zum Oberförſter 
die Revierverwalterſtelle auf Crottendorfer Revier 
übertragen worden. 


Schumann, iſt zum Waldwärter auf Rabenſteiner Revier 
ernannt worden. 
fe 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Privatdienſt. 


Die Sorfiverwaltung Schloß Serdauen in Oſtpreußen 
ſucht zum 1. Oltober d. 8. einen im Bureau und Kaſſen⸗ 
weſen geübten, durchaus zuverläſſigen, unverheirateten 
Jorſtmann. Gehalt 500 Mk. jährlich bei freier Station. 
Meldungen unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufs und Zeugnisabſchriften find zu richten an Oberförſter 
Jacckel. Forſth. Tameran bei Gerdauen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Dienſtaltersliſte der Königl. Revierfärſter und Förſter des Regierungsbezirks Hannover.) 
| (Stand vom 1. Juli 1905.) 


9 a Laufende 
Nr. Name Re E | | Wohnort | Oberförſterei 
| am am alten 
1 Meier 1. 10. 186719. 11. 1840 7 [Heiligenberg Memſen 
2 [Richter R.⸗F. 2) 9) 1. 11. 1869125. 2. 1836 1 Tärzen Grohnde 
3 [Kindling R.⸗F.?) 1. 5. 187017. 1. 1841 H |Niederftöden Nienburg 
4 Kühne 1. 6. 187016. 2. 1838 4 Beber Hameln 
5 Ullrich!) 1. 7. 1870115. 7. 1836 2 1 Schneeren K. Rehburgs) 
6 Born R.⸗F. ) 1. 7. 1870 2. 2. 1842 10 [Wülfinghauſen [K. Wennigſen 
7 Roge 20. 5. 187119. 9. 1839 5 Lochtun K. Goslar 
8 Walter 5. 2. 187215. 3. 1840 6 [Wiltmeröderberg | Polle 
9 Walter 1. 7. 18731 3. 7. 1544 15 ]Kölniſchſeld Lauenau 
10 [ Titze) 1. 11. 187323. 8. 1841 H ]Hohenboſtel Lauenau 
11 | Schmidt R. F. 2) 1. 7. 187426. 9. 1843 13 ][Georgsplatz Lauenau 
12 [Rechtern V. R.⸗F. )] 1. 7. 1874] 8. 11. 1849| 20 Niebeck K.⸗Revierförſterei 
Niebecks 
13 [Kaſtenbein 1. 10. 1874113. 10. 1837 3 [Syke Syke ö 
14 [Richter 1. 7. 1877117. 4. 18461 17 ]IHelldiek Syke 
15 | Teuteberg 1. 4. 187825. 5. 1853] 28 [Linsburg Nienburg 
16 Block 1. 5. 1878120. 12. 1842 11 Beckeln Harpſtedt 
17 [ Winicker 1. 7. 1878126. 5. 1843 12 JGrünhagen K. Lüneburg 
18 [ Stecher 1. 2. 1881123. 8. 1845 16 [Barendorf K. Lüneburg 
19 Wolff 1. 5. 1881 5. 6. 1844 14 Neuhof K. Lamſpringe 
20 | Koltermann 1. 7. 1588124. 9. 1846 19 [Mandelbeck K. Göttingen 
21 | Carpe 3. 2. 1883| 6. 11. 18533 30 [Coppenbrügge [Coppenbruͤgge 
22 | Söſemann 3. 4. 188331. 1. 1854 32 [Hemerigen Hameln 
23 Flecke 1. 10. 188317. 4. 1850] 21 [Misburg Hannover 
24 Sauerwald 1. 10. 188316. 8. 1852 27 [Wennigſen K. Wennigſen 
25 Denſow 1. 9. 18551 6. 1. 1854 31 Horn Springe 
26 [Buchholz 1. 1. 188612. 8. 1850] 22 [Barkholz Harpſtedt 
27 [Kötz 1. 10. 188613. 1. 1852 24 [Polle Polle 
28 [ Werther 1. 10. 1886111. 4. 1855 34 | Birfennioor K. Ilfeld 
29 [ Sufſenplan ) 1. 1. 188713. 1. 1851 23 JLeeſe K. Rehburg 
30 [Buſſe R.⸗F. ) 1. 1. 188724. 9. 1858 45 | Dienjthop Memſen 
31 | Hering 5. 7. 1887115. 8. 1855 36 Altenſalzkoth K. Miele 
32 Beumelburg 1. 11. 188731. 3. 1857 40 [Linsburg Nienburg 
33 [ Wehmeyer V. N. F.)] 1. 4. 1888119. 6. 1852 26 [Calbe K.⸗Revierförſterei. 
| Burgſittenſen 
34 ]Löſekrug 1. 5. 1888] 1. 6. 1852 25 Fürſtenhagen K. Göttingen 
35 | Köhler 1. 10. 1858| 6. 9. 1858| 43 [Rehwinkel K. Miele 
36 | Peters 1. 4. 188913. 1. 18591 46 San Binnen 
37 [Röhler 1. 5. 188912. 11. 1857| 41 [Wittlage K. Osnabrück 
33 | Strümer NR 1. 7. 188929. 3. 1860 50 [Rathloſen Diepholz 
39 [Eilers 1. 7. 1889| 6. 6. 1855 35 [Springe Springe 


1) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierſörſter und Förſter wurden in der Deutſchen Forſt⸗ 
an bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Arneberg (Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau 
Jahrgang 1905 Nr. 14), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), 
Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr 10), Poſen (Jahrgang 19 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang IA Nr. 18), Stade (Jahr⸗ 
gang 1901 Nr. 50), Stettin esahrgang 1905 Nr. 15) und Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42). In Kürze laſſen wir folgen: 
tegierungsbezirt Kaſſel, Köslin, Liegnitz, Magdeburg und Merſeburg. Ferner iſt uns die Lieſerung 
der Dienſtaltersliſten Tür Allenſtein, Bromberg, Frankfurt a. O., Gumbinnen, Königsberg, Oppeln, 
Stralſund und die Königl. Hofkammer in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die 
höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbczirke freundlichſt zu verhelfen; 
es empfiehlt Hoi jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für 
niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreib» 
gebühren uſw., ſind wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben 
nicht ſtreng nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — Über etwaige Fehler in den bereits heraus- 
gegebenen Liſten bitten wir um freundliche Nachricht. 

DW. = Revierſörſter. 

2) V. Mm = Verwaltender Revierſörſter. 

4) Wird am 1. Oltober penſioniert. 

5) Kam erſt fo ſpät zur Anſtellung, weil WA Jahre nach den Gonbhmtid,nleln beurlaubt. 

N LK. vor dem Namen der Oberſörſterei bzw. Revierförſterei = Kloſter⸗Oberförſterei bzw. Kloſter⸗Revierſörſterei. 


IV Sft inzwiſchen verſtorben. Die Schriftleit 
e riftleitung. 


782 Dienſtaltersliſte. 
x Laufende 
Nr. Name Angeſtellt] Geboren Ire des | Wohnort Oberförfterei 
am am alters 

40 raſch 1. 7. 1889| 7. 11. 1856 38 Rulle K. Osnabrück 

41 oyer 1. 10. 1889 14. 2. 1855 33 E Neubruchhauſen 

42 eißer 1. 10. 1889 3. 1860| 49 arienfee K. Wennigſen 

43 [ Dörrie 1. 10. 1889 10. 1853 29 Dedenſen Dedenſen 

44 | Braſen 1. 10. 1889 9. 1856 37 [Oſterwald e 

45 | Ranger?) 1. 10. 1890 7. 1846 18 Bad Rehburg [K. Rehburg 

46 [Bartels 1. 11. 1890 2. 1860 48 Blumenhagen Lauenau 

47 [ Bläfer 10. 11. 1890 9. 1860 51 Haar Dedenfen 

48 | Schnüde 1. 9. 1891 5. 1861 57 | Barfinghaufen [K. Wennigſen 

49 | Obnejorge 1. 1. 1893 4. 1859| 47 [Weende K. Göttingen 

50 | Rink 1. 10. 1893 2. 1861 53 [Rotenkamp Binnen 

51 aſe 1. 10. 1893| 5. 1. 1862 60 [Wülferode 1 0 

52 ittig 1. 11. 1893| 13. 12. 1861 59 Nienburgerbruch] Nienburg 

53 ont 1. 11. 1893 21. 10. 1862 64 [Langendamm Nienburg 

54 ichaelſen 1. 3. 189411. 1. 1862] 61 [Altenhagen Springe 

55 [ Völker 1. 10. 1894| 25. 10. 1860] 52 [Wöltingerode K. Goslar 

56 | Kölling 1. 10. 1894| 13. 5. 18611 56 Riechenberg K. Goslar 

57 | Sitte 1. 10. 1894] 16. 11. 1862 65 [Cananohe 5 

58 | Wilfening 1. 7. 1895 9. 1858| 44 (Egeſtorf auenau 

59 Früchtenicht 1. 10. 1895 3. 1857 39 [Brüninghauſen | Springe 

60 Dall 1. 2. 1896 8. 1858| 42 [Memſen Memſen 

61 [Rammiſch R.⸗F.?) | 1. 4. 1897 5. 1862 62 [Krähe Nienburg 

62 | Berge 3. 4. 1898 8. 18631 69 | Lauenftein Coppenbrügge 

63 [Weber 1. 5. 1898] 2. 10. 1863 70 Lamſpringe K. Lamſpringe 

64 Nahrſtedt 1. 7. 1898 7. 1863] 68 Volkmarshauſen] K. Göttingen 

65 8Bork 1. 10. 1898 4. 1861 55 Rohrſen Hameln 

66 [Menzel 1. 10. 1898 7. 1861 58 [feld K. Ilfeld 

67 I Bathe 15. 5. 1899 8. 1865 86 ecklenhorſt Dedenſen 

68 [ Schnobbel 15. 5. 1899 9. 1864 79 Bahren borſtel Uchte 

69 Pinczakowsky 1. 7. 1899 2. 1861 54 [Weſtermark Syke 

70 | Wahlſtab 9. 6. 1900 7. 1865 84 | Grohnde Grohnde 

71 Voß 1. 9. 1900 7. 1867 92 Peerenſett Diepholz 

72 | Schöneberg 1. 10. 1900 7. 1867 93 Rolfshagen K. Lamſpringe 

73 [[ Zlotowitz 1. 10. 1900| 2. 12. 1862 66 [Weberkuhle innen 

74 [Lüder 1. 4. 1901 2. 1864 73 ] Grieſſem Grohnde 

75 Schulz 1. 4. 1901 4. 1866 88 Kohlenbach K. Miele 

76 | Wendt 1. 9. 1901| 28. 10. 1864| 80 Uchte Uchte 

77 [Benner 1. 10. 1901 2. 1864 75 Sieg EE 

78 | Sutor 1. 4. 1902 9. 1866 89 okum Soltau 

79 | Brunken 1. 7. 1902 3. 1867 90 Nienſtedt Lauenau 

80 erbſt 1. 7. 1902 5. 1867 91 [Stöckſe Nienburg 

81 ahn 1. 7. 1902 2. 1868 95 [Sudwalde Neubruchhauſen 

82 eyer 1. 10. 1902 7. 18621 63 [Wallerholz K. Miele 

83 [ Putzke 1. 10. 1902 9. 1868 97 Bult Neubruchhauſen 

84 J Wolf v. Goddenthowſ 1. 4. 1903 3. 18661 87 Freetz K.⸗Revierförſterei 
Burgſittenſen 

85 [Waldmann 1. 4. 1903 12. 1867 94 [Salzburg Coppenbrügge 

86 Böker 1. 7. 1903 3. 1865 81 [Mühlenbrink Springe 

87 I Höhne 1. 7. 1903 4. 1865 82 Neuenſootrieth ade 

iebe 

88 Knake 1. 7. 1903 7. 1865 85 Rehburg K. Rehburg 

89 [Kuſenak 1. 7. 1903 9. 1868 98 [Markonah Diepholz 

90 | Müller 8. 9. 1903 4. 1864 76 SE Springe 

91 | Uhrner 1. 10. 190 4. 18681 96 ckenſen Coppenbrügge 

92 [Eickhoff 1. 10. 1903 6. 1864 77 a Ce e 

93 [Langenſtraßen 1. 4. 1904 2. 1864 74 Born Wennigſen 

94 | Dierfing 1. 10. 1904 4. 1863 67 Ca 

95 I Winkelmann 1. 10. 1904 6. 1864| 78 Songs ng Soltau 

96 „ 1. 11. 1904 4. 1865 83 [Freidorf Neubruchhauſen 

97 anger 1. 4. 1905| 22. 10. 1863 71 Einemhof K. Lüneburg 

98 ] Schneider 9. 4. 1905 26. 1. 1864 72 [Heiligenrode Syke 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Nachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

e a Zahlungen find goen frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
% „ Hörfter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Betrifft Mitgliederliſte 1905. 


Mit dem ſtenographiſchen Bericht verſandte 
ich an unſere Mitglieder le Rundſchreiben: 
Unſere verehrlichen Mitglieder mache ich 
noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
dem ſtenographiſchen Bericht der Mit- 
gliederverſammlung ſeitens der Firma 

, Neumann⸗Neudamm eine Ankündigung 

über das Erſcheinen unſeres Vereinskalenders 
„Waldheil“ und des dazugehörigen Mitglieder- 
verzeichniſſes unſeres Vereins beigefügt iſt. 

Um eine möglichſt fehlerloſe Abfaſſung 
des Mitgliederverzeichniſſes zu erreichen, 
erbittet die Firma J. Neumann von jedem 
Mitgliede Angaben über Name, Titel, 
Wohnort, mit genauer Poſtadreſſe, ſowie 
der Mitgliedsnummer; ferner iſt anzugeben, 
welcher Ortsgruppe unſeres Vereins das be⸗ 
treffende Mitglied angehört, bei welchem 
Bataillon und in welcher Kompagnie es 
gedient hat, und welchem Jahrgang es 
angehört. 

Alle dieſe Notizen ſind in eine von der 
Firma J. Neumann ihrer Ankündigung an⸗ 
ehängte Poſtkarte, die übrigens auch für die 
Kalenderbeſtellung benutzt werden kann, ein⸗ 
zutragen und baldmöglichſt nach Neudamm 
zu ſenden. Die Angaben dürfen nur dann 
unterbleiben, wenn alle hier erbetenen Notizen 
in dem Mitgliederverzeichnis für 1904 ſchon 
richtig enthalten ſind. Die Bitte um erwähnte 
Mitteilungen iſt E im Jahre 1904 ergangen, 
fie wurde aber leider vielfach nicht beachtet. 

Ich lege unſeren Vereinsmitgliedern, auch 
wenn ſie den Kalender „Waldheil“, zu 
dem ja übrigens das Mitgliederver⸗ 
zeichnis unſeres Vereins gratis ob, 
gegeben wird, ſelbſt nicht beſtellen, ans 
Herz, doch wenigſtens die erbetenen Perſonal⸗ 
notizen ſofort einzuſchicken, damit das 1905 er 
Mitgliederverzeichnis weniger lückenhaft wird 
wie das von Jahre 1904. 

Die ſchnelle Erfüllung meiner Bitte liegt 
im Intereſſe des ganzen Vereins. Ich erſuche 
daher unſere verehrlichen Mitglieder, We all» 
ſeitig freundlichſt zu beachten ꝛc. ꝛc. 

Leider iſt meine Bitte auf wenig fruchtbaren 
Boden gefallen, denn die Firma J. Neumann 
teilt mir ſoeben mit, daß bis heute von nahezu 
4000 Mitgliedern erſt zirka 1300 Antworten, 
alſo noch nicht der dritte Teil, eingegangen ſind. 
Ich erſuche unſere Mitglieder recht dringend, doch 


die erbetenen Notizen der Firma J. Neumann 
auf dem dazu gelieferten Poſtkartenformular 
ſchnellſtens einzuſenden. 
Weidmannsheil! 
Müggelheim, den 7. Auguſt 1905. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


ln 


v 
Zum ſtenographiſchen Bericht! 
Zu meinen Ausführungen auf Seite 30 
Spalte 1 letzter Abſatz bemerke ich berichtigend, 
von Zeile 13 von unten ab muß es heißen: 
„— —; denn wenn Anwärter aus dem Magde⸗ 
burger Bezirk mit dem Forſtverſorgungsſchein 
von 1903 18 Jahre nach Erlangung desſelben 
zum Förſter angeſtellt werden, dann haben die 
Kollegen desſelben Jahrganges in Stettin 
23 Jahre zu laufen. Die Statiſtiken uff... 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
Ge 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber, 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ne 
8960. v. Manteuffel, Forſtkaſſenrendant, Brunſtplatz bei 
Blondzmin, Wpr. (Parieu werder). 
9961. Nichter, Jörſter, Gorden bei Oppelhain, NY. 
(Merſeburg). 
3962. Nährig, Hilfsförſter, Buſchhäuſer bei Herrmannsdorf. 
Bez. Liegnitz (Liegnitzm). 
8963. Fiſcher, Förſter, Plantagenhaus b. Potsdam (Potsdam) 
3964. Sommer, Hilfsförſter, Bergholz dei Saarmund 
(Potsdam). 
3965. Noch, FJörſter, Stenkienen bei Windtken (Allenſtein). 
8966. Ziemer. Forſtaufſeher, Freimühl bei Stabigotien 
(Allenſtein). 
3967. Helmke. Forſtauſſeher, Neu⸗Stabigotten b. Stabigotten 
(Allenſtein). 
8968. Wolf, Forſtaufſeher, Schwarzenofen bei Jedwabno 
(Allenſiein). 
399. Stangen. Forſtaufſeher, z. Zt. Kgl. württemb. Förſter, 
Carlsruhe, O.⸗Schl. (Oppeln). 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Derfammiungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der näch ſälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpätenens jeden Dienstag früh 
in den Häuden der Geſchäſtsſtelle fein. Tie möglichft 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchafts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 
zu ſeuden. 
Ortsgruppen: 
Frankfurt a. O. Einladung Au Prämienſchießen 
am Sonnabend, den 26. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, im Schützenhauſe zu Frankfurt a. O. 
Einfag 2 Mk. Anmeldungen dazu bis 20. Auguſt 
an Herrn Förſter Eberhardt in Eichhorſt bei 
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Kunersdorf, Weſt⸗Sternberg, erbeten. Nach dem 
Schießen Tanzkränzchen. Der Vorſtand. 
Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Die durch Beſchluß der 

Ortsgruppe auf Sonnabend, den 2. September, ꝛc. 
feſtgeſetzte Verſammlung findet um 5 Uhr nad)- 
mittags im Hotel „Deutſches Haus“ in Gelnhauſen 
ſtatt. Tagesordnung: Beſchluß über ein ab⸗ 
zuhaltendes Vergnügen. Einziehung von Bei- 
trägen. Anderes. Damen werden 
Verſanimlung eingeladen. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 

Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 19. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Geſellſchaftshauſe 
in Landsberg a. W. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder und GE 
fälligen Beiträge. 2. Berichterſtattung des Dele⸗ 

ierten über die Hauptverſammlung. 3. Ver⸗ 

chiedenes. Nichtmitglieder werden zur Teils 

nahme hiermit freundlichſt eingeladen. 6 
Der Vorſtand. 

Nimkau Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonntag, 
den 20. Auguſt cr., nachmittags von 3 Uhr 
ab, Scheibenſchießen mit Birſchbüchſe in Leubus 
auf dem Scheibenſtand an der Brauerei. 
Probeſchüſſe von 2% Uhr ab. Einſatz 1 Mk. 
1. Lagen⸗Prämienſchießen auf Ringſcheibe, drei 
Schuß ſtehend aufgelegt, zwei Schuß ſtehend 
freihändig. 2. Schießen auf Bilderſcheiben. 
3. Einſatz⸗Lagenſchießen nach Belieben. Gleich- 
zeitig für Damen Prämienſchießen mit Bolzen⸗ 
büchſe. Einſatz 50 Pſg. Gäſte willkommen. 
Die Mitglieder werden gebeten, die Gäſte ſelbſt 
einzuladen. Abends gemütliches. Zuſammenſein 
bei Nickiſch. 

Okonin (Regbz. Danzig). Sonntag, den 13. Auguſt 
1905, Scheibenſchießen auf dem Stande bei der 
Förſterei Steinkrug. Erſter Schuß Punkt 3 Uhr 
nachmittags. Probeſchüſſe von ½3 bis 3 Uhr. 
Gäſte ſind ſehr willkommen. Der Vorſitzende. 

Notenburg a. d. Fulda (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, 
den 13. Auguſt 1905, von nachmittags 3 Uhr 
ab, findet Scheibenſchießen beim Forsthaus 
Wendegrund ſtatt, wozu die Mitglieder mit 


iermit zur 


r 


Nachrichten des 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Damen freundlichſt eingeladen werden. Gäſte 
können eingeführt werden. Um rege Beteiligung 
bittet Schröder, Vorſitzender. 
Simmern ⸗Hunsrück (Regbz. Koblenz). Am Sonntag, 
den 13. Auguſt er, nachmittags 121/, Uhr, findet 
in Simmern im Hotel Vollrath die dritte dies⸗ 
jährige Mitgliederverſammlung mit Damen 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten über die 4. Mitgliederverſammlung 
des Hauptvereins. 2. Einzahlung der fälligen 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. — Da laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 15. Februar cr. 
nach dem geſchäftlichen Teil der Sitzung ein 
gemütliches Zuſammenſein mit Damen und 
emeinſchaftliches Kaffeetrinken beſchloſſen iſt, 
0 bitte ich die Herren Kollegen, jenen Beſchluß 
urch zahlreiches Erſcheinen mit ihren Damen 
verwirklichen zu wollen. Iſt auch für manchen 
der Weg weit, mit gutem Willen läßt ſich viel 
erreichen, beſonders, wenn derartige Gelegenheiten 
im Jahre nur einmal in der Ortsgruppe ge⸗ 
boten werden. Diejenigen Herren Mitglieder, 
welche an ihrem Erſcheinen in der obigen 
Verſammlung unabweisbar verhindert ſein 
ſollten, erſuche ich, ihren Beitrag bis ſpäteſtens 
am 13. Auguſt entweder per Poſt oder gelegentlich 
durch einen an der Verſammlung teilnehmenden 
Kollegen an Herrn Förſter Pages pünktlich 
ne EA ch muß dringend bitten, mit 
jener Einzahlung fortan pünktlich zu fein, da 
ſonſt eine geordnete Kaſſenführung in der weit 
verzweigten Ortsgruppe unmöglich iſt. Einzelne 
Herren ſenden ihre Beiträge getrennt an den 
E eier und an die Ortsgruppe ein, was 
eicht zu Unklarheiten 5 den Kaſſenführer 
führen kann, ich erſuche deshalb, daß fernerhin 
ſämtliche Herren den ganzen Jahresbeitrag mit 
8 Mk. bzw. Halbjahresbeitrag mit 4 Mk. direkt 
an die Ortsgruppe einſenden, die dann leicht 
die Abrechnung mit dem Hauptverein vornehmen 
kann. In der Hoffnung auf ein zahlreiches 
Erſcheinen, beſonders der geehrten Damenwelt, 
und auf ein frohes Wiederſehen in Simmern 
mit Weidmannsheil 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


„Waloͤheil“, 


ur 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Haaſe. Hans, Königl. Hilfsjäger, Forſthaus Bindow, Boft 
Deutſch⸗Nettkow. 
Schulz, Hermann, Hörfter, Sülldorf, Bez. Hamburg. 


Stenkhoff, Oskar, Forſtaſſeſſor a. D., Recklinghauſen, 
Breiteſtraße 18. 
* * 
E 
Beſondere Zuwendungen. 

Von „Ungen ant EE e AR 301.30 Mk 
Cingeſandt unter „Reugellnddʒ 2 2. 10,.— „ 
Zuwendung einer Dame, welcher Beamte der 

Oberförſterei Neupudagla Beiſtand geleiſtet 

haben; eingeſandt von Herrn Königl. Ober— 

Io cr Lüͤderßen in Neupndaglla . 20, — Mk. 


Summa 331.30 Yk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid. 


mannsheil! 
* 


E 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Böhm, Schillersdorf, 5 Mk.; Claus, Trier, 2 Mk.; 
Fleiſchmaun, Heidemühle, 2 Mk.; Groger. Alts Drewitz, 
2 Mk.: Haflelbof, Lübben, 2 Mk.; Knieſchke, Petkus, 3 Mk.; 
König, Schreitlaugken, 2 Mk.; Laskowski, Gorrenſchin, 
3 Mk.; Müller, Naſſau. 5 Mk.: Przibilla, Ringwitz, 2 Mk.; 
Pampuch, Ratiborhammer, 2 Mk.: Ruff, Letzlingen. 2 Mk.; 
Roſenkrang. Durchwehna, 2 Mk.: Schubert, Moringen, 


[2 Mk.; Schulz, Sülldorf, 2 Mk.; Stenkhoff, Recklinghauſen. 


5 Mk.; Staab, Gierſcheid, 2 Mk.; Touack, Grofen, 2 Mk.; 
Tute, Schlarpe, 2 Mk.; Wilke, Crenzow, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


BDeuffche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Smtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbramten, des Fereins Zöniglich Zreußifcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlih 1,50 ME. 
Dei allen Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 88); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. te 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft-Zeitungs-Preislilte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Nei e 3.80 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beurägen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manufſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werdeu am Schlulſ⸗ 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 34. Neudamm, den 20. Auguſt 1905. 20. Band. 
2t Kĩ4,4'⸗%ũ⸗ͤͤ«ß%y k ᷑ en en nn mn nomees eins ee > 


Sur Befehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Beröftentlidt gemäß Min.⸗Irl. vom 17. November 1901.) 

För flerſtelle Neiſenmoor in der Oberförſterei Medingen, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Oktober 1905 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Seckenhain in der Oberförſterei Wallenſtein, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Teichwieſenwald in der Oberförſterei Immichenhain, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Hilfsförſterſtelle Steinbuſch in der Oberförſterei gleichen Namens und Hilfsſörſterſtelle Rohrbruch 
in der Oberförſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., find zu beſetzen, und zwar 
erſtere zum 1. Oktober, letztere zum 1. November 1905. Beide Stellen ſind mit Dienſt⸗ 
ſich bewe 5 etwas Gartenland ausgeſtattet. Hilfsförſter und ältere Forſtaufſeher können 
ich bewerben. 


Verſuth zur Einteilung und Bezeichnung der Waldbodendetze und der Bodenſchichten. 


Aus: „Betrachtungen über 
alte und neue Methoden der Kiefernkultur auf dem Gebiet des ſandigen Flachlandes“.“) 


Von G. K. Spitzenberg, Steinbuſch. (Schluß.) 


I 4. Die entartete oder chlorotiſche Damm⸗ Der obere Teil der entarteten Dammerde. 

erde oder die chlorotiſche Bodenſchicht, *) ſchicht erſcheint vielfach noch etwas humus⸗ 
in vorgeſchrittenem Stadium bisher mit Blei- haltig (vergl. den mit X verſehenen dunkleren 
fand***) bezeichnet (vergleiche cIL in Figur 2). Teil der Bleichſchicht in Figur 2). In anderen 


) Zurzeit noch als Manuſfkript vorliegend. eigentlichen Sand verſteht, der wirklich und voll» 

**) Eventuell erſtreckt ſich die Bodenchloroſe ſtaͤndig bleich ausſieht, fo wird die Entartung der 
auch noch auf einen Teil der folgenden Schicht. Dammerdeſchicht im a häufig 
kun) Da man im allgemeinen unter Bleiſand nicht als ein Vorgang der Bleiſandentſtehung 
mehr den fertigen Bleiſand, den reinen oder | angejehen oder erkannt, weshalb die Benennung 
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Fällen könnte man eine ſtärker humoſe 
(qu. dammerdige) Übergangsſchicht zwiſchen 
dem Auflagehumus und der chlorotijchen 
Bodenſchicht unterſcheiden. 

Die Entartung oder Ausbleichung iſt be⸗ 
kanntlich eine Folge der ungünſtigen Wirkungen 
des Auflagehumus. Sie beginnt ſtets an der 
Oberfläche der Dammerdeſchicht, alſo da, wo 
die Dammerde mit dem Auflagehumus zu⸗ 
ſammengrenzt, und erſtreckt ſich, je nach der 
Dauer oder dem Fortſchritt der Entartung, 
entweder auf die ganze ehemalige Dammerde⸗ 
ſchicht oder nur auf einen (den oberen) Teil 
derſelben. Oft findet man die ganze Schicht 
in der Ausbleichung begriffen, ohne daß ein 
Teil derſelben eine vorgeſchrittenere Entartung 
oder Ausbleichung erkennen läßt. In letzterem 
Falle zeigt ſich in dem matten (beginnenden) 
Grau meiſtens ein ſtahlblauer Farbenton. 


ſolchen anzutreffen find, wird noch zu unter» 
ſuchen ſein. Verfaſſer fand dieſen Boden⸗ 
zuſtand auf ausgedehnten, teils eine Reihe 
von Jahren frei gelegenen Abtriebsflächen, 
teils auf mit älteren Kiefern normal be⸗ 
ſtandenen Flächen von mittlerer bis geringerer 
Bonität in der Oberförſterei Steinbuſch. 
Unter einer im allgemeinen günſtig zu 
nennenden Bodendecke und einer ca. Ui cm 
hohen Rohhumusſchicht zeigt ſich bei den Ein⸗ 
ſchlägen ein an der Oberfläche des eigentlichen 
Bodens beginnender Bleichſuchtsſtreifen, der 
nach unten allmählich ausläuft, und deſſen ſtark 
wechſelnde Tiefe ſich gewöhnlich zwiſchen 1 / 
und 3 cm bewegt (vergl. c! in Fig. 3). Na 
der Art der Bodendecke, der Wühllockerungs⸗ 
arbeit von ſeiten der Tierwelt und der allgemeinen 
Beſchaffenheit der Bodenſchichten liegt hier, 
abgeſehen von dem Bleichſuchtsſtreifen, zweifel⸗ 
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Figur 8 
Schematiſches Profil von Damm» oder Vermefungsboden mit Flachbleiche. 
(Maßſtab 1:20.) 


a Lebende Bodendecke (Moosdecke) mit — unten — fehr 


eringer, bzw. wenig in die Augen fallender toter 
Bodendecke. 

d Rohhumus, oder auf lange frei und unbebaut gelegenen 
Kiefern⸗Abtriebsflächen: „Humusrinde“, die frei von 
Bodendecke und Rohhumus erſcheint. 


Die Krümelung nimmt in dem Maße ab, 
als die Entartung fortſchreitet. Nach den 
Auslegungen der Bodenforſcher vollzieht ſich 
die Ausbleichung oder Bleiſandbildung in der 
Weiſe, daß humusſäurehaltiges Waſſer (das 
Waſſer hat beim Durchſickern des ſauren Auf⸗ 
lagehumus Humusſäuren aufgenommen) die 
für Krümelung und Abſorption wichtigen 
Mineralſtoffe oder Salze löſt und ſie bis in 
die an Salzen reichere Verwitterungsſchicht 
(alſo die obere Schicht a des Untergrundes) 
mit ſortnimmt, wo ſie wieder ausgefällt oder 
abſorbiert werden. 

Ob und inwieweit dieſe Theorie auch für 
die milderen Bleichſuchtsformen zutrifft, die 
bei Böden ohne typiſchen Auflagehumus und 
ohne die ſonſtigen Begleiterſcheinungen eines 


Bleiſand, womit mehr eine Folgeerſcheinung der 
Bodenkrankheit getroffen wird, hier nicht voran— 
eſtellt iſt. Außerdem hat man auch chlorotiſche 
Each ungen und Ortſteinbildungen auf Lehm— 
und Tonbbden feſtgeſtellt. 


ed Bleichſchicht als Flachbleiche. 
e Dammerde. 

d Verwitterungsboden. 

e Roh⸗ oder Urboden. 


los ein unter I fallender Damm⸗ oder Ver⸗ 


weſungsboden vor, bei dem für die vorliegende 
ſchwache, aber unverkennbare Ausbleichung die 
allen Anzeichen nach jüngeren Datums iſt 
(ſcheinbar innerhalb der letzten 30 Jahre 
entſtanden), in der Hauptſache nicht die Vor⸗ 
ausſetzungen oder Urſachen zutreffen, welche 
bei der erwähnten Theorie der Bleiſand⸗ und 
Ortſteinbildung in Betracht kommen. 

Daß die Ausbleichung in jedem Falle in 
urſächlichem Zuſammenhange mit Humusſtoffen 
ſteht, ſcheint ſicher zu ſein, denn wo humoſe 
Stoffe oder Humusrinden an der Oberfläche 
fehlen, da findet man auch keine eigentliche 
Ausbleichung. 

Wo eine Grasnarbe vorhanden iſt, oder 
wo die Kiefernbeſtände einen geringen Laubholz⸗ 
Zwiſchen⸗ oder Unterſtand aufweiſen, ſo daß 
die Bodendecke etwas Laub enthält, da fehlt die 
Ausbleichung entweder vollſtändig, oder ſie iſt 
in viel geringerem Maße oder nur in Spuren 
anzutreffen. 
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Auch unter Fichten⸗Unterwüchſen hatte die auf Waſſerhaltung, wenn freigelegt, dem Bleich⸗ 


Ausbleichung nicht oder nicht in gleichem Maße 
ſtattgefunden. Moosdecken, auch wenn ſie dünn 
und kurz ſind, ſcheinen einer flachen Ausbleichung 
des oberen Teiles der Dammerdeſchicht günſtig 
zu ſein. Am ausgeſprochenſten zeigt ſich die 
Ausbleichung unter den grasfreien, dünnen 
IL bis 1 cm hohen Humusrinden, welche 
letztere ſpeziell auf den Antriebsflächen, die 
eine Reihe von Jahren unangebaut geblieben, 
anzutreffen ſind. 

Da die geringe, d. h. nicht übernormale, 
Menge von aufliegenden humoſen Stoffen und die 
ſonſt geſunden oder verweſungsgünſtigen Boden⸗ 
verhältniſſe auf die Wahrſcheinlichkeit eines 
weiteren oder erheblichen Fortſchrittes in der 
Ausbleichung nicht ſchließen laſſen, ſo könnte 
man dieſe milde Bleichſuchtsform, die ſich alſo 
bei Dammboden ohne typiſchen Auflagehumus 
zeigt, und die im weſentlichen wohl von der 
bei der Verweſung der organiſchen Stoffe 
entſtehenden Kohlenſäure verurſacht ſein dürfte, 
mit „Flachbleiche“ bezeichnen. 

Man würde folglich zwiſchen „Flachbleiche“ 
und der qu. bösartigen, durch Auflagehumus ver⸗ 
urſachten Bodenbleichſucht zu unterſcheiden haben. 

Phyſikaliſch dürfte ſich ein Unterſchied 
zwiſchen dem fertigen Bleiſande der gekenn⸗ 
zeichneten Flachbleicheſchicht und dem fertigen 
Bleiſande eines typiſchen Auflagehumusbodens 
nicht ergeben. 

Eine ungünſtige direkte Folge der Flach⸗ 
bleiche iſt in dem Verluſt der waſſerhaltenden 
Kraft der Bleichſchicht zu erblicken, welcher 
Kraftverluſt wohl zunächſt auf das Verſchwinden 
der Eiſenbeſtandteile zurückzuführen iſt. Bezüg⸗ 
liche Verſuche ergaben, daß beim Bleichboden 
der Austrocknungserfolg ſchon in wenigen 
Minuten erkennbar war, während fi) Damm- 
erde und Verwitterungsſchicht bei weitem länger 
friſch hielten. 

Die entartete oder chlorotiſche Dammerde⸗ 
ſchicht, alſo der fertige oder eigentliche Blei⸗ 
ſand, zeigt in bezug auf Austrocknung, wenn 
freigelegt, dasſelbe Verhalten, doch liegt bei 
dieſer Schicht die Austrocknungsgefahr viel 
ferner, weil auf ihr die Bodendecke, der Roh⸗ 
und der Auflagehumus eine ſehr viel höhere 
und dichtere Schutzſchicht ausmachen. 

Trocknet bei vorhandener Flachbleiche die 
meiſt ſchwache und niedrige Bodendecke mit 
dem Rohhumus — bzw. die Humusrinde — 


boden oder Bleiſand etwa gleich zu ſtehen. 

Nach neueren Unterſuchungen ſcheint die 
Flachbleiche auf den geringeren und wenig 
feuchten Kiefernböden weit verbreitet zu ſein. 
In der Oberförſterei Neubrück trifft man ſie 
ſtellenweiſe ausgeprägt unter günſtigen Boden⸗ 
decken (dünne Moosſchicht oder tote Bodendecke) 
und ebenfalls ohne Auflagehumus an, aber 
im allgemeinen liegen hier die Verhältniſſe 
anders als bei dem Flachbleicheboden in der 
Oberförſterei Steinbuſch. Auf gewiſſen Flächen, 
beſonders in den Jagen 48 und 75, herrſcht 
unzweifelhaft der Übergang zum Auflagehumus⸗ 
boden — alſo der unter III fallende „Moder: 
boden“ — vor, ſoweit nicht ſchon ein aus⸗ 
geſprochener Auflagehumus gebildet iſt. Man 
trifft hier eine Bleichung an, die, wiewohl ſie 
gegenwärtig an ſich noch als Flachbleiche an⸗ 
zuſprechen wäre, allmählich, d. h. mit der 
ſcheinbar unausbleiblichen Bildung von Auflage— 
humus, in die bösartige Bodenbleichſucht übers 
geht. Da man hier eine Bleichung in allen 
drei für die geſundheitlichen Unterſchiede in 
Betracht kommenden Bodenklaſſen (Verweſungs⸗, 
Fäulnis⸗, Moderboden) antrifft, ſo dürfte es 
ohne genaue Kenntnis der betreffenden Klaſſen 
reſp. ihrer Erkennungsmerkmale ſehr ſchwer 
ſein, die Flachbleiche von der bösartigen 
Bleichung zu unterſcheiden. Jedenfalls wird 
man dabei nach folgenden Geſichtspunkten ver— 
fahren müſſen: 

Mit Flachbleiche würde jede oberflächliche 
Bodenbleichung zu bezeichnen ſein, wenn ein 
unter J gekennzeichneter Damm⸗ oder Ver⸗ 
weſungsboden vorliegt, bei dem bekanntlich 
die Bedingungen zur tieferen Ausbleichung 
oder Entartung fehlen. 

Die eingreifendere Bleichkrankheit dagegen, 
die bei dem unter II gekennzeichneten Auflage⸗ 
humus⸗ oder Fäulnisboden, ſowie bei dem 
unter III erwähnten Übergangs- oder Moder⸗ 
boden auftritt (bzw. ſich allmählich entwickelt), 
würde man als eigentliche Bodenchloroſe 
anzuſprechen haben. Wie bekannt, ſind bei 
den Klaſſen III und II die Bedingungen 
für eine fortſchreitende oder tiefere Aus⸗ 
bleichung oder Entartung gegeben. 

II 5. Entweder — im Anfangsſtadium der 
Entartung: 
a) Untergrund wie bei 14; vergleiche d, e 

in Figur 1; 


aus, ſo folgt die Austrocknung der Bleichſchicht oder — bei vorgeſchrittener Entartung: 


in ſchnellem Tempo nach, ſo daß man ſie faſt 
immer in demſelben Feuchtigkeits verhältnis on: 
trifft, in welchem ſich die Rohhumusſchicht — 
bzw. die Humusrinde — befindet. 

Der Roh» oder Urboden (die Schicht 5 des 
Untergrundes, Diluvialſand) ſcheint in bezug 


b) Obere Schicht des Untergrundes (Ver⸗ 
witterungsſchicht) partiell durch Ablage⸗ 
rungen, die von dem ausbleichenden 
Obergrunde herrühren, dunkler (dunkel- 
oder rotbraun) gefärbt und häufig ger, 
härtet; vergleiche di II (Ortſchicht) in 
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Figur 2 in der Anfangsbildung ge⸗ 
t: 


da 
oder bei vollſtändiger Entartung: 

c) Ausgeprägte, orterdige bzw. ortſteinartige 
Schicht oder feſter Ortſtein; vergleiche 
Ortſchicht di II in Figur 2. 

Der Roh- oder Urboden (Schicht 5 des 
Untergrundes, vergleiche e in Figur 2) erſcheint 
gewöhnlich unverändert. 

Die bei II5 b erwähnten Ablagerungen 
und die unter II5 c genannten Ortſchichten 
beſtehen, wie aus dem Geſagten ſchon hervor⸗ 
geht, aus ausgebleichten reſp. abgeſickerten 
Stoffen des Obergrundes; es ſind nach den 
Unterſuchungen der Bodenforſcher — kurz 
gefaßt — Abſetzungen aus wäſſerigen Auf⸗ 
löſungen von e Humusſäuren und 
humusſauren Salzen. 

Die Höhe der Ortſchicht ſchwankt gewöhnlich 
zwiſchen 2 und 14 cm. 

Die feſte, gleichſam verkittete Ortſtein⸗ 
ſchicht hindert das Eindringen des Regen⸗ 
waſſers und den kapillaren Aufſtieg des 
Grundwaſſers. Für die tiefer gehenden 
Wurzeln iſt der feſte Ortſtein ein geſährliches 
Hindernis. 

Zu II5b. Ob die Ausbleichung oder 
Auswaſchung auch noch auf die Verwitterungs⸗ 
ſchicht des Untergrundes übergeht oder an der 
unteren Grenze der ehemaligen Dammerde⸗ 
ſchicht Halt macht, ſcheint noch nicht mit 
Sicherheit feſtgeſtellt zu ſein. Die beträchtliche, 
über die gewöhnliche Schichtſtärke der Damm⸗ 
erde häufig hinausgehende Tiefe der Ortſtein⸗ 
lage ſpricht für dieſe Möglichkeit (ſiehe hierzu 
auch über die Entſtehung der Töpfe in Wollny, 
die Zerſetzung der organiſchen Stoffe und die 
Humusbildungen, Seite 312 und 313). Des 
weiteren ſpricht dafür der Höhenunterſchied in 
der anfänglichen Ablagerung der ausgewaſchenen 
Obergrundſtoffe. Es iſt hierbei auffällig, daß 
dieſe Stoffe ein erhebliches Stück in die Ver⸗ 
witterungsſchicht eindringen können, ehe ſie ſich 
ablagern, trotzdem doch ſchon von der Ober- 
fläche der Verwitterungsſchicht ab die 
betreffenden Mineralſtoffe oder Salze in 
reichlicherem Maße (und folglich die von den 
Forſchern angegebene Bedingung zur Vuë, 
fällung oder Abſorption) vorhanden ſind; 
vergleiche Analyhſen in Ramann, Forſtliche 
Bodenkunde und Standortslehre, Seite 235 
bis 237. 

Zu O5c. Mit der Bildung der ort⸗ 
erdigen, ortſteinartigen oder feſten Ortſtein⸗ 
ſchicht verändert ſich die Verwitterungsſchicht 
inſofern, als derjenige Teil derſelben, in dem 
ſich die im Obergrunde ausgewaſchenen Mineral- 
und Humusſtoffe als Schicht ablagern, dieſe 
letztere Schicht mit ausmacht, das heißt, ſie 


mitbilden hilft und folglich in dieſer Schicht 
mit einbegriffen iſt. 

Da bei vorgeſchrittener Entartung die Ort⸗ 
ſchicht eine mehr oder weniger gleichmäßige 
Oberfläche zeigt, außerdem der Übergang von 
der Dammerde zur Verwitterungsſchicht meiſtens 
ein allmählicher iſt, fo iſt der Schluß berechtigt, 
daß die anfänglich höher liegenden Ablagerungen 
aufs neue in Löſung gehen, alsdann eine weitere, 
ausbleichende oder auswaſchende Wirkung — 
jetzt alſo in der Verwitterungsſchicht — er⸗ 
zeugen und ſo die Bleiſandſchicht vertiefen, 
bis ſie auf die eigentliche Ortſchicht gleichſam 
nachrutſchen und fo eine Vervollſtändigung 
und Oberflächenausgleichung der Ortſchicht 
bewirken. 

Würde ſich dagegen die Ortſchicht nur im 
oberen Teile der Verwitterungsſchicht bilden, 
oder erreichte ſie bei wachſender Ausdehnung 
nach oben die Oberfläche der Verwitterungs⸗ 
ſchicht, jo könnte bei fortdauernden Ab⸗ 
lagerungen auf der ſchon feſten Ortſchicht auch 
der untere Teil der ehemaligen Dammerdeſchicht 
als Sitz der Ortſchicht mit in Frage kommen. 
Letzterer Fall könnte beſonders da eintreten, 
wo auf dem feſten Ortſtein fich nachträglich 
noch eine krümelige (vorwiegend aus 
Humuspartikeln beſtehende) orterdige Schicht 
ablagert. 

Je humushaltiger die Ortſchicht iſt, um jo 
dunkelbrauner oder ſchwärzer iſt ſie; und je 
eiſenhaltiger und humusärmer ſie iſt, um 5 
hellbrauner oder rötlicher iſt ſie. Im erſteren 
Falle und wenn feſter Ortſtein vorliegt, 
zerfällt der Ortſtein, wenn an die Oberfläche 
gebracht, leicht und wird fruchtbar; im letzteren 
Falle beſteht ein höherer Feſtigkeitsgrad und 
es können (nach des Verfaſſers Beobachtungen 
in der Oberförſterei Grünhaus) drei und 
mehr Jahre bis zum vollſtändigen Zerfall 
vergehen. 

Der hellere, eiſenhaltigere Ortſtein nähert 
ſich in bezug auf Ausſehen und Verhalten dem 
Raſeneiſenſtein, auf welchen hier nicht näher 
eingegangen werden ſoll. 

Bei dem vorliegenden Einteilungs⸗ und 
Unterſcheidungsverſuch iſt darauf abgezielt, 
ſolche Benennungen zu wählen, welche die 
praktiſche Orientierung erleichtern. So iſt 
z. B. die alte Bezeichnung „Rohhumus“ wieder 
in dem alten Sinne zu verſtehen, und zwar ſo, 
daß Rohhumus ein roher, locker liegender, 
noch nicht fertiger Humus iſt, daß er eine 
Übergangsform darſtellt. Streng von dieſer 
übergangsform iſt der „Auſlagehumus“ als 
„Dauerform“ zu unterſcheiden. Er iſt Auf⸗ 
lagehumus genannt, weil er unter dem 
lockeren Rohhumus eine dichte Auflage⸗ 
ſchicht bildet. a 


Nochmals: Die Weymouthskiefer. 


Für den geſunden Boden iſt die Bezeichnung 
Damm⸗ oder Verweſungs boden gewählt, 
weil es ein Boden iſt, der geſunde Dammerde 
aufweiſt, und bei dem ſich die Zerſetzung der 
organiſchen Abfallſtoffe in Verweſungsvorgängen 
vollzieht.“) 

Der kranke oder ſaure Boden iſt Auflage⸗ 
humus⸗ oder Fäulnis boden genannt, weil 
er Auflagehumus enthält und die Zerſetzung 
im weſentlichen nicht in Verweſungs⸗, ſondern 


*) Er reagiert bei Behandlung mit Ammoniak 
neutral; vergleiche Ramann, Forſtliche Bodenkunde 
und Standortslehre, Seite 228 bis 230. 
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vorwiegend in Fäulnisprozeſſen vor ſich 
geht.“) 

Zwiſchen dieſen beiden Bodentypen liegt 
der übergangs⸗ oder Moderboden. 

Möchten die verehrten Leſer den vorliegenden 
Verſuch zur Einteilung und Bezeichnung der 
Waldbodendecke und der Bodenſchichten einer 
eingehenden Prüfung unterziehen, damit die 
im waldbaulichen Intereſſe dringend erwünſchte 
Klärung der ſchwierigen Frage ermöglicht und 
ein brauchbares Ergebnis erzielt würde. 


*) Er reagiert ſauer; vergleiche Ramann, 
Seite 228 bis 230; man kann auch Lackmus⸗ 
papier zur Unterſuchung benutzen. 


— . — 


Hodimals: Die Wenmouthskiefer. 


In einigen früheren Nummern der, Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ findet ſich ein hochklingendes 
Loblied der Weymouthskiefer. Da dieſes doch 
aber zu ſehr lobend erſchallt, ſei mir nach dem 
Grundſatze: audiatur et altera pars geſtattet, 
dasſelbe zu Nutz und Frommen etwaiger Anbau⸗ 
williger etwas herabzuſtimmen. Gegen die 
Holzqualität, Schönheit des Baumes gie will 
ich gar nichts ſagen, um ſo weniger, als ich auch 
ein Freund dieſer ſchönen Konifere bin, nur 
gegen die Wachstumsbedingungen. Es mag 
ſein, daß in den ſüddeutſchen, mehr mineral⸗ 


nur irgend noch lebensfähigen, auch noch ſo 
verbutteten ſtehen gelaſſen. Der Boden iſt 
guter Kiefernmittelboden. Ferner ſtehen auf 
iemlich geringem, immer aber noch nicht 
ſchlechtem Kiefernboden ein paar hundert, die 
als Nachbeſſerung in etwa 4: bis 6 jährige Kiefern⸗ 
ſchonung reihenweiſe eingebracht find (jetziges 
Beſtandesalter 32 Jahre). Von allen dieſen 
haben nur zwei oder drei die P. sylvestris über⸗ 
holt, alle anderen ſind noch zurück, zum 
Teil künſtlich durch Aufäſten der Kiefern in 
die Höhe gebracht, in nahezu gleicher Höhe, 


ſtoffreichen Waldböden alles fo ſchön ift wie aber viel ſchwächer; viele find nur vielleicht 


es in dem angezogenen Aufſatze geſchildert iſt, 
vielleicht auch ſprechen klimatiſche Verhältniſſe 
mit; in unſeren märkiſchen und Lauſitzer Wäldern 
aber wird die Strobe ſtets nur eine unter- 
geordnete Rolle ſpielen können und dürfen. 
Zu ausgedehntem Anbau iſt ſie viel zu an⸗ 


3 bis 4 m hoch, halten ſich aber, ſoweit ſie der 
Rehbock geduldet hat, noch grün. Dann habe 
ich anfangs der 90er Jahre auf zum Holz ein⸗ 
gezogenem Felde in ziemlich großem Maße 
Stroben in die Kiefernſchonung eingeſprengt 
auf ganz leidlichem Boden. Die gemeinen 


ſpruchsvoll. Ich habe hier kleine Anbauverſuche Kiefern ſind faſt doppelt ſo hoch und ent⸗ 


auf verſchiedenen Böden teils übernommen, 
teils ſelbſt gemacht. Überall iſt das Ergebnis 
dasſelbe: die Strobe gehört nur auf guten, 
zum mindeſten mittleren Kiefernboden als Rand⸗ 
pflanzung zur Verzierung oder aber zur Aus- 
beſſerung von Lücken, da ſie ſelbſt auf ihr nicht 
ſehr zuſagendem Boden doch ihr ſtarkes Schatten⸗ 
vertragen beibehält. In zwei Stangenorten von 
etwa 50 jährigem Alter habe ich etwas Stroben 
übernommen. Wie dieſe hingekommen und 
wann, vermag ich nicht anzugeben, doch ver⸗ 
mute ich, daß ſie in Lücken der jungen Schonung 
anfangs der 60 er Jahre eingepflanzt ſind, ein 
Teil als Randpflanzung. Nur wenige dieſer 
ſind mit der P. sylvestris gleichwertig, der 
größere Teil kann nur abſchreckend wirken. 
Bei den Durchforſtungen habe ich der Wiſſen⸗ 
ſchaft halber und als warneudes Beiſpiel alle 
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ſprechend ſtark. Endlich habe ich noch auf 
ſaurem, naſſem, ſchliffigem Sand, auf ſaurem 
Moor und auch auf trockenem, kieſigem Sand 
Verſuche in kleinem Maße gemacht, doch ſind 
dieſe noch zu jungen Datums, um darüber 
viel ſagen zu können. Auf naſſem, kräftigem 
Boden ſind ſie gut gewachſen, ſonſt überall 
mäßig, auch gar nicht. Sauren Moor verträgt 
ſie ebenſowenig wie die anderen Hölzer, welche 
ich dort verſucht habe (Kiefer, Schwarzkiefer, 
Fichte, Traubenkirſche)ß). Auf ſaurem Sande 
wächſt ſie hin und wieder, meiſt aber ſchlechter 
als die gemeine Kiefer, dasſelbe gilt von dem 
trockenen, kieſigen Boden. Das Endreſultat 
iſt, daß faſt alle hieſigen Anbauverſuche als 
Mißerfolg gelten können und vor Anbau im 
großen, außer auf gutem Boden, nur dringend 
zu warnen iſt. S. 
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Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


— Achtet auf die Nonne. Wieder It die 
Flugzeit der Nonne herangekommen. Die bes 
lannten weißen Falter ſitzen jetzt an den Stämmen, 
und ihre Zahl ut an manchen Orten viel beträcht⸗ 
licher als in den letztvergangenen Jahren. Als 
erſte und wichtigſte Form des Forſtſchutzes gegen 
Tiere im allgemeinen und Inſeklen ini beſonderen 
gilt die Beobachtung. Man achte daher jetzt 
auf die Nonne, notiere die Jagen und Orte, 
an welchen ſie, zumal in Fichtenbeſtänden, eine 
ſtärkere Vermehrung zeigt, und überlege, in welcher 
Weiſe dem Schädling, falls er in einem der 
zächſten Jahre Dejtandsgeiährdend werden ſollte, 
ntgegenzutreten wäre. Trotz der reichlich o: 
totenen Gelegenheit iſt im Laufe der letzten 
konnenkalamitäten noch keine brauchbare Bes 
taͤmpfungsmethode bekannt geworden. Eine ſolche 
zu finden, iſt eine Aufgabe, an deren Löſung jeder 
Forſtmann mitzuarbeiten berufen iſt. Eckſtein. 


— Alte Kiefer. Im Walde der Gemeinde 
Fechingen, Kreis Saarbrücken, ſteht vereinzelt 
eine uralte Kiefer. Die Höhe beträgt 21 m, 
der Bruſthöhendurchmeſſer 1,20 m und der Kronen⸗ 
durchmeſſer 18 m. Die Krone iſt ſehr aſtreich. 
In Höhe von 2 bis 3 m teilt ſich der Stamm 
in elf Aſte, welche zum Teil ſelbſt die Stärke 
eines ſtattlichen Stammes haben und in ſchlangen— 
artigen Windungen den Luftraum der fait träge 
liegenden Krone (vergl. obige Abmeſſungen) 
durchziehen. Alte, einzeln ſtehende Kiefern ſind 
ja zum größten Teile eigenartig gewachſen, aber 
ein Nadelbaum von dieſer Eigenart dürfte im 
Rheinlande wohl nicht wieder zu finden ſein. Aus 
der Ferne gewährt er einen ganz abſonderlichen 
Anblick. Das Alter der Kiefer zu ſchätzen, iſt 
ſehr ſchwer; jedenfalls iſt es ſehr hoch. Der 
Baum ſteht auf einem ganz ſteifen und dazu 
flachgrundigen, ohnehin der Kiefer nicht zuſagenden 
Kalk⸗ und Tonboden. Unter ihr stehen jetzt 
30 Kiefernſtangen von 3 m Durchſchnittshöhe 
und 20 em mittlerem Bruſthöhen-Durchmeſſer, 
welche wegen Zuwachsloſigkeit abgetrieben werden 
und der Schwarzkiefer Platz machen. Nach den 
Taxationswerken ſind auf der Fläche ſchon mehr— 
mals Kiefern erzogen und im Alter von 30 bis 
50 Jahren abgetrieben worden. Es iſt anzu— 
nehmen, daß unſere alte Kiefer wegen ihres 
knorrigen Wuchſes beiin jedesmaligen Abtriebe 
übergangen worden iſt und fo das hohe Alter 
erreicht hat. Eine Inventariſierung der Kiefer 
zu den merkwürdigen Baͤumen wird von mir 
veranlaßt werden. Ludwig Schneider. 
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— Nochmals Wildtauben. In Nr. 21 
Bd. 20 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſchreibt ein 
Herr unter Bezugnahme auf die Rundfrage des 
Herrn Prof. Dr. Eckſtein betr. Schaden der Wild— 
tauben, einen Auſſatz und empfiehlt die Schonung 
dieſer den Wald ſo belebenden Vögel. Ich kann 
mich dieſer Anregung nur voll und ganz ans 
ſchließen. und zwar aus folgenden Gründen: 
Der Schaden, den die Tauben in Wäldern an— 
richten, iſt im allgemeinen viel geringer als der, 


den ſie dem Landwirt durch Aufnehmen der 
Getreideſaaten anrichten. In Buchenbeſtänden 
kommt es ja vor, daß die Tauben einige Buch⸗ 
ecker aufſammelu, aber in Saatkämpen haben 
ſie mir noch niemals Schaden gemacht; ſie 
können aber unter Umſtänden dem Walde ſehr 
nützlich werden, wie ich kürzlich Gelegenheit hatte, 
zu beobachten; ich ſchoß im Monat Juni eine 
Ringeltaube, beim Herunterfallen platzte der 
Kropf derſelben auf, und ich fand zu meinem 
Erſtaunen, daß der Kropf ganz vollgeſtopft war 
von den hier in dieſem Jahre maſſenhaft aufs 
tretenden Froſtſpannerraupen. Hieraus mag ſich 
ein jeder ein Urteil bilden, ob die Tauben der 
Schonung wert ſind. Es iſt vielfach ſchwer, zu 
ſagen, ob der Schaden oder der Nutzen bei manchen 
Waldbewohnern größer iſt. Wenn z. B. die 
Kreuzotter den Menſchen nicht ſo gefährlich wäre, 
ſo würde man ſie ſicher als ſehr nützlich ſchonen, 
weil ſie Mäuſe vertilgt; ich habe aber kürzlich, als 
ich in einer Dickung eine Läuterung beauffichtigte, 
eine ſtarke Kreuzotter getötet, welche zwei faſt 
ausgewachſene junge Singvögel im Leibe hatte: 
hier behaupte ich, wenn es im Jahr langere Zeit 
junge Vögel gebe, würde die Schlange mehr 
Vögel als Mauſe freſſen. Es gibt aber auch 
Waldbewohner, welche niemals nützlich und immer 
ſchädlich ſind, ich meine damit in erſter Linie das 
Eichhörnchen, welches unbarmherzig alle Vogel— 
neſter ausnimmt und den ganzen Tag weiter 
nichts tut, als den Wald ſchädigt. Da bin ich 
dafür, daß man dieſe recht häufig im Revier vor— 
kommenden „nordiſchen Affen“ abſchießt; einige 
zur Zierde des Waldes bleiben ja immer übrig. 
aber man rotte nicht alle Tauben aus. 
Mellin, im Juli 1905. i 
P. Schellack, Königl. Förſter. 
> 


— Errichtung von Gemeinde: Waldungen. 
Aus Sprottau, 18. Juli, wird. uns geſchrieben: 
Landrat von Klitzing erläßt an die ländlichen 
Gemeinden des hieſigen Kreiſes folgende Mahnung: 
„Die große Mehrzahl der Landgemeinden in den 
weſtlichen Provinzen unſeres Vaterlandes Deitz: 
Gemeinde-Waldungen zu eigen. Aus mehr ader 
minder großen Anfängen heraus haben die 
Gemeinden als ſolche verwahrloſte Holzbeſtände 
oder Odländereien erworben und ſie ordnungs— 
mäßig angeſchont. Infolge dieſer wirtſchaftlich 
geſunden Maßnahmen ſind die Landgemeinden im 
Weſten vielfach zu einem ſolchen Wohlſtand gelangt, 
daß ſie jetzt von ihren Gemeindegliedern nur wenig. 
zum Teil ſogar gar keine Gemeindeabgaben zu 
erheben brauchen. Auch im Kreiſe Sprottau gibt 
es zahlreiche Odländereien, welche ſich zur Out, 
forſtung durchaus eignen und von ihren Beſitzern 
gern veräußert werden würden. Hier bietet ſich 
den Gemeinden vortreffliche Gelegenheit, als Käufer 
aufzutreten und durch Erwerbung der bezüglichen 
Flächen wie in den Gemeinden des Weſtens den 
Grund zu legen für künftigen Wohlſtand der 


Gemeinden und für Herabminderung der vielfach 


Die Mittel zum 


überhohen Gemeindeabgaben. 
Einmal 


Kauf ſind mit Leichtigkeit zu erlangen. 


Mitteilungen. — Berichte. 
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wird die Kreisſparkaſſe nicht verfehlen, für den 
wirtſchaftlich ſegensreichen Zweck den Gemeinden 
Darlehne in jeder Höhe zu denkbar niedrigſtem 
Zinsfuß zur Verfügung zu ſtellen. Zum andern 
bietet aber vor allem der neugeſchaffene ſogenannte 
„Oſtfonds“ die beſte Gelegenheit zur Erlangung 
namhafter Beihilfen. Dieſe Beihilfen werden 
nicht nur in Form von ſehr billigen oder zinsloſen 
Darlehen, ſondern auf in Form von Geſchenken 
zum Zwecke des Ankaufs des Grund und Bodens 
bis zu ein Drittel der Koſten bewilligt, während 
außerdem für die nachfolgende Aufforſtung noch 
ſtaatliche Beihilfen zu erlangen fein werden. So 
bietet ſich hier Gelegenheit, mit den geringſten 
Aufwendungen größte Wohltaten für die Gemeinden 
zu erlangen.“ („Schleſiſche Zeitung“.) 


— 


— Ein ſubmariner Waldboden iſt bei Ge⸗ 
legenheit der Ausführungsarbeiten zu dem neuen 
Hafenbau in Warnemünde in einer Tieſe von 
5 m entdeckt worden. Es wurden Bauniſtämme, 
deren Wurzelſtock noch im Boden ſaß, und 
Überreſte von Schilf gefunden. Da ditlid) dieſer 
Fundſtelle noch ein großes Waldgebiet, die Roſtocker 
Heide, vorhanden iſt, ſo liegt die Vermutung 
nahe, daß das Gelände in vorgeſchichtlicher Zeit 
ſich geſenkt hat. Ahnliche Funde — uralte, zu 
Eiſenhärte verhärtete Eichenſtämme, find. der 
„Krzztg.“ zufolge, vor Jahren auch im Weiten 
der Unterwarnow auf den dortigen Niederungen 
zutage gefördert worden. Auch in jener Gegend 
ſcheint ſich ein Senkungsprozeß vollzogen zu 
haben. Bei Gelegenheit der Sturmflut vom 
31. Dezember hat das Meer einen energiſchen 
Angriff auf die Uferlandſchaft unternommen und 
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bei den ſogenannten Stolteraa das dortige Steil⸗ 
ufer ſtellemweiſe um 1,30 m fortgebrochen. Um 
das Ufer beſſer zu ſchützen und zu feſtigen, 
werden bei der Stolteraa ſeit etwa 25 Jahren 
Verſuche mit der Anlage von Forſtkulturen unters 
nommen. Bis jetzt ſind dieſe Verſuche gut ein⸗ 
geſchlagen. Int vorjährigen Herbſt und im letzten 
Frühjahre wurden wiederuni 11 ha Land mit 
jungen Nadelhölzern und Birken angepflanzt. 
Hoffentlich gelingt es, dem Vordringen des Meeres, 
wenn gleichzeitig mit dem Bau von Verlandungs⸗ 
buhnen fortgeſahren wird, einen Damm entgegen⸗ 
zuſetzen. Am Weſtrande jenſeits der Seebade— 
anitalten befindet ſich bereits eine größere Anzahl 
von Schutzbuhnen. 


— Die Beſtellung von Waiſenräten in forft- 
fiskafifhen Gutsbezirſten iſt jetzt vom Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zus 
elaſſen worden. Für diejenigen Forſtgutsbezirke, 
fur welche die Beſtellung von Waiſenräten 
erforderlich wird, ſollen nach dem Ermeſſen der 
Königlichen Regierung an Stelle der Oberförſter 
auch Förſter zu dieſem Amte berufen werden. Der 
Miniſter hat aber einen Antrag abgelehnt, der 
dahin ging, den zu Waiſenräten beſtellten Forſt— 
beamten für ihre Teilnahme an den durch den 
Miniſter des Innern angeordneten jährlichen 
Bezirksverſammlungen der Waiſenräte eine Reiſe— 
vergütung zu bewilligen. Wenn die betreffenden 
Forſibeamten an den fraglichen Verſammlungen, 
deren Bedeutung fur die ot durchweg von Waiſen 
freien fiskaliſchen Forſtgutsbezirke eine nur gering— 
fügige iſt, teilnehmen, ſo ſoll es ihnen überlaſſen 
bleiben, die hierdurch erwachjenden Unkoſten aus 
eigenen Mitteln zu beſtreiten. 


Berichte. 


Tagung des Preußiſchen FHorftvereins 
am 6. bis 8. Juni in Oſterode in Oſtpreußen. 


Zu der diesjährigen, der 34 jährigen, Ver— 
ſammlung des Preußiſchen Forſtvereins in Oſterode 
in Oſtpreußen hatten ſich die Mitglieder außer— 
ordentlich zahlreich eingefunden; mit den Gaſten 
mochten es etwa 150 Teilnehmer geweſen ſein. Da 
die Gaſthöfe der kleinen Stadt die fremden Gäſte 
nicht alle aufnehmen konnten, hatte eine Reihe 
von Einwohnern in dankenswerter Weiſe Privat— 
quartiere zur Verfügung geſtellt. Schon der Be— 
grüßungsabend im Garten des. Geſellſchaſtshauſes“ 
verlief durch das Wiederſehen vieler alten lieben 
Bekannten in angeregteſter Stimmung. Die 
Sitzung des nächſten Tages erhielt durch die 
Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten von Moltke 
beſondere Ehrung. Herr Oberforſtmeiſter Boy— 
Königsberg, der Vorſitzende des Vereins, eröffnete 
die Verſammlung mit den üblichen geſchäftlichen 
Mitteilungen. über das erſte Thema: „Welche 
Wünſche find im Vereinsgebiete nach dem 
neuen Wildſchongeſetz vom 14. April 1904 
den Bezirksausſchüſſen zur Berück- 
ſichtigung zu unterbreiten?“ referierte Herr 
Forſtmeiſter Ehlers-Warnen. Die ſehr ſach— 


gemäßen Ausführungen des weidgerechten Jägers 

Joen ſich in folgende Theſen zuſammmenfaſſen: 
1. Die Schonzeit für Birk-, Faſanen- und Haſel⸗ 

hähne iſt bis zum 29. September auszudehnen. 

Desgleichen für die Hennen dieſer Wildarten. 

Dagegen könnte die Schonzeit bei Rebhühnern 

und Wachteln um 14 Tage verkürzt werden. 

4. Für Rehböcke wünſcht Forſtmeiſter Ehlers 
eine Verlängerung der Schonzeit bis zum 
29. Mai. Nur dem roten Bock die Kugel, 
den Kapitalen erſt zur Blattzeit! 

5. Das Ende der Schonzeit für den Krammets— 
vogel iſt bis zum 30. September einſchließ— 
lich hinauszuſchieben, für den Reſt der Schuß— 
zeit aber ihr, wenn auch unweidmänniſcher, 
Fang im finanziellen Intereſſe der Forſt— 
ſchutzbeamten zu geſtatten. 

6. Die Schonzeit für den Dachs müßte ganz 
aufgehoben werden. 

7. Auch für wilde Enten könnte die Schonzeit 
verkürzt werden und die Jagd bereits am 
15. Juni beginnen. 

8. Für Nebfälber ſoll ein Monat Schußzeit 
gewahrt werden. Forſtmeiſter Ehlers hielt 
mit Recht den Abſchuß ſchwacher Kälber für 
eine weit ſichere und weidmänniſchere Methode 
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zur Regulierung und Beſſerung des Wild— 


ſtandes als den Abſchuß von Geltricken, zu— 
mal das Anſprechen einer Ricke auf dieſe 
Eigenſchaft hin überaus unſicher iſt. 
9. Den Endtermin für das Einſammeln von 
Kiebitzeiern empfiehlt Redner bis zum 
20. April zurückzuverlegen und für Möwen⸗ 
eier bis zum 15. Juni zu verlängern. 
10. Der weiße Storch ſoll keine Schonzeit genießen. 
An der auf den Vortrag anſchließenden 
Debatte beteiligten ſich beſonders die Herren 
Landrat von Lüdingshauſen-Gumbinnen, der 
Vorſitzende des Landesvereins Oſtpreußen des 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins, Herr 
von Weiß- Plauen, und Oberförſter Mandt⸗ 
Turoſcheln. Der leider am perſönlichen Er— 
ae verhindert geweſene ſtellvertretende Vor⸗ 
itzende, Herr Graf Mirbach-Sorquitten, hatte 
ſeine Anſichten der Verſammlung ſchriftlich unter— 
breitet, ſie wurden vom Schriftführer vorgeleſen. 
Da die Theſen des Referenten in den meiſten 
Punkten mit den vor kurzem in Königsberg ge— 
faßten Anträgen der Sektion Oſtpreußen des 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz-Vereins über⸗ 
einſtimmten, empfahl der Vorſitzende, nur über 
die beiden abweichenden Punkte, die Schonzeiten 
für Rehlitze und Rehböcke, abzuſtimmen. Dabei 
ergab ſich eine Mehrheit für folgende Anträge: 

1. Den Beginn der Schußzeit für Rehböcke auf 
dem en Termin zu belajfen und 
2. für Rehkälber eine Schußzeit vom 1. bis 

15. Dezember zu empfehlen. 

Für das zweite Thema: „über Wiefen- 
meliorationen in den Forſten des Vereins- 
gebietes“ war Herr Regierungs- und Forſtrat 
Siewert⸗Königsberg Berichterſtatter. Redner 
ſchilderte ſpeziell die in ſeiner Forſtinſpektion 
Königsberg⸗Oſterode unter ſeiner Leitung ge⸗ 
machten Wieſenmeliorationen und gab eine ein— 
gehende Darſtellung der einzelnen Meliorations— 
arbeiten von der Anlage bis zum Verkauf des 
Heues: Die Wieſen ſind überſandet, mit einem 
offenen Grabennetz verſehen, mit Kainit oder 
40 prozentigem Kaliſalz und Thomasmiehl gedüngt 
und mit Hafer, als erſte Frucht, und einem Gras— 
gemiſch nach der Angabe der Moorverſuchsſtation 
in Bremen angeſanit worden. Die Anlagen 
haben ſich bisher bewährt, das Anlagekapital gut 
verzinſt, der Einnahnie von zirka 8 Mk. pro 
Hektar vor der Melioration ſtehen jetzt ſolche von 
zirka 65 Mk. gegenüber. — Weniger gute Er— 
fahrungen hat der Mitberichterſtatter, Herr Ober— 
förſter Mandt» Turofcheln, mit feinen Wieſen— 
meliorationen gemacht, er warnt vor zu weit 
gehenden Hoffnungen. Wenn die Erträge pro 
Hektar unter 70 Mk. heruntergingen, ſolle man 
mit weiteren Meliorationen aufhören. Der Miß— 
erfolg vieler bäuerlicher Wieſenmelorations— 
genoſſenſchaften beruhe auch darin, daß die Leute, 
durch die Futtermenge verlockt, fi) mehr Vieh om: 
ſchafften, als ſie überwintern oder in ihren 
Stallungen unterbringen könnten. Schlechte Er— 
fahrungen hat Redner auch mit zu ſtarken 
Düngungen gemacht, wodurch ein überhandnehmen 
der Obergräſer auf Voten der wertvollen Untergräſer 
hervorgerufen würde. Dagegen helfe dann nur, 


Berichte. 


die Wieſen nach dem Abeggen eine Zeitlang be⸗ 
weiden zu laſſen, wonach ſich wieder Untergras 
und Klee einfänden. — Beſonders intereſſant waren 
des Redners Mitteilungen über die unter ſeinem 
Vieh aufgetretene Leckſucht und über die bisher 
gemachten Erfahrungen und die Reſultate der 
zur Erforſchung der Krankheitsurſache angeſtellten 
Verſuche. Oberförſter Mandt ſtellte zunächſt 
feſt, daß die Leckſucht keine Folge der Fütterung 
mit Meliorationsheu, alſo der Düngung der 
Wieſen mit künſtlichen Düngemitteln iſt. Es 
finden ſich vielmehr wie auf den Meliorations⸗ 
wieſen, ſo auch auf ſeinen nicht meliorierten, 
rohen Naturwieſen Stellen, deren Graswuchs 
Leckſucht erzeugt. Dadurch iſt erwieſen, daß die 
das giftige Gras produzierenden Böden lokal be— 
ſchränkt ſind, daß aber auch die künſtlichen Dünge— 
mittel, Kali und Phosphorſäure, dieſe im Boden 
befindlichen Giftſtoffe nicht zu neutraliſieren Der: 
mögen. Weſentlich gemindert wird dieſe ungünſtige 
Wirkung des Heues dieſer Böden, wenn man 
es als ſogenanntes Braunheu verfüttert. Auch 
der mehr⸗, drei⸗ bis viermalige Wieſenſchnitt hat 
die giftige Wirkung des Heues abgeſchwächt. 

An dieſe Ausführungen knüpfte ſich eine 
außerordentlich lebhafte Diskuſſion, an der ſich 
unter anderen beſonders die Herren Landrat 
Adametz aus Oſterrode, von Fabeck-Jablonken, 
von Heimendahl-Steenkendorf, berförſter 
Schleif⸗Hartigswalde und Gutsbeſitzer Rekitke⸗ 
Schwenkendorf beteiligten. Vielfach wurde ein 
baldiges Nachlaſſen der Heuerträge hervorgehoben. 
dem der letztgenannte Herr mit gutem Erſolge 
durch ſtarke Stickſtoffdüngungen entgegengearbeitet 
hat. Überhaupt wurde allgemein die Notwendig: 
keit der Stickſtoffdüngung, ſei es in Form von 
Kompoſt, direkter Stalldüngung oder durch Kunſt— 
dünger, für die Wieſeumeliorationen betont. An 
Stelle der den Meliorationswieſen im allgemeinen 
nicht ſehr zuträglichen zeitweiſen Beweidung 
wurde von mehreren Seiten ein Anwalzen nach 
dem Eggen enpſohlen. Auch der Drainage durch 
Faſchinen oder Röhren an Stelle der offenen 
Gräben wurde von einer Seite das Wort 
geredet. 

Mit Zuſtimmung der beiden Referenten 
mußte der vorgerückten Zeit wegen von der Br: 
handlung des dritten auf der Tagesordnung 
ſtehenden Themas Abſtand genommen werden. 

Das nachfolgende gemeinfame Mittags mahl. 
an dem fi) auch das Oſteroder Offizierkorps 
und die Bürger der Stadt in freundlicher Weiſe 
beteiligten, wurde nach dem von Herrn Ober— 
ſorſtmeiſter Boy auf Seine Majeſtät ausgebrachten 
Hoch und kräftigen Weidmannsheil noch durch 
eine Reihe weiterer, mehr oder weniger guter. 
jedenfalls aber ſtets gut gemeinter Reden or: 
würzt. Eine Dampferfahrt auf dem Drewenzſee 
und ein Abendkonzert im Garten des „Hötel du 
Nord“ beſchloſſen den ſchönen Tag. 

Der letzte Tag war einer Erfurfion durch die 
einzig ſchönen Reviere Taberbrück und Prinz— 
wald gewidmet. Die etwas verlängerte Dampſer⸗ 
fahrt durch den Pauſenſee, den Oberländiſchen 
Kanal und den Schillingſee bis zur Förſterei 
Eckſchilling bei erfriſchender, ſtaubfreier Luft — 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniſſe. 


vielleicht auch der auf dem einen Dampfer mit⸗ 
genommene große Topf mit Heringsſalat und 
ein gutes Glas Sekt — ſorgten für die Abkühlung 
der von den Anſtrengungen des Vortages etwa 
noch benommenen Köpfe und die Aufnahme⸗ 
fähigkeit der nachfolgenden herrlichen Beſtandes⸗ 
bilder, die durch einen von den beiden Herren 
Revierverwaltern ug, ausgearbeiteten 
„Führer“ erläutert wurden. Der Boden ift durch— 
weg Diluvialſand mit geringeren oder ſtärkeren 
Lehmbeimiſchungen, das Klima rauh, mit lungen, 
oft ſchneereichen Wintern, plötzlichen und jchroffen 
Temperaturwechſeln. Juni-Spätfröſte ſind an 
der Tagesordnung, lang anhaltende trockene Nord⸗ 
oſtwinde im Frühjahr erſchweren die Kultur. 
Gleichwohl iſt das Wachstum der Kieſer ein ganz 
i ae ae beſonders in Miſchung und Unter⸗ 
ei mit (40 bis 9 55 Eiche und Rotbuche, 
enen ſich noch Linde, Haſel, Hainbuche, Ahorn, 
Birke, Eſche, Fichte und Aſpe hinzugeſellen, er⸗ 
reichen die Kiefern außerordentliche Höhen. Stämme 
mit 5 bis 6 fm und Maſſen von 400 bis 500 fm 
und darüber pro Hektar ſind keine Seltenheit. 
Dazu iſt das Holz von feinſter Qualität; Preiſe 
von 20 bis 25 Mk. pro Feſtmeter Nutzholz ſind 
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Regel, die Schläge ergeben nicht ſelten 99% 
Nutzholz. Da iſt es denn kein Wunder, daß die 
Einnahmen dieſer Reviere außergewöhnlich hoch 
ſind; ſo haben die diesjährigen Einnahmen für 
Holz in Taberbrück bis jetzt bereits die Höhe von 
rund 517 350 Mk. erreicht, das find pro Feſtmeter 
Derbholz 24,50 Mk., und pro Hektar Holzboden 
von 98 Mk. Alle über 60 jährigen Beſtände 
werden im 20 jährigen, die jüngeren im 5 jährigen 
Turnus durchforſtet, wobei die Kiefern SE Eichen 
als die Hauptholzarten beſonders begünſtigt 
werden. Die Durchforſtungserträge in den alten, 
von uns beſuchten Beſtänden waren auf 20 bis 25 fm 
pro Hektar angegeben. Sehr auffallend war der 
große Vorrat an Altholz. Die Abnutzungshiebe 
erſtrecken ſich auf 140 bis 160 jähriges Holz. Die 
Nachzucht der Kiefer geſchieht in der Hauptſache 
durch Saat auf Hackſtreifen, wo ſtarker Graswuchs 
zu befürchten iſt, durch Pflanzung auf Grabeſtreifen. 
Den beiden Herren Führern der Exkurſion. 
Forſtmeiſter Kommallein-Taberbrück und 
Wiebecke-⸗Prinzwald, und beſonders auch dem 
„Feſtordner“, Herrn Oberförſter Steinerstiebes 
mühl, gebührt der wärmſte Dank aller Teilnehmer 
für SÉ ſelten ſchönen Tage. Herrmann. 


— 0 Tt — 


Geſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten ou die 
Königlichen Negierungen. 


Wahl des Cehrherrn für Forſtlehrlinge. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts Nr. III. 9433. 

Bericht vom 10. Juli 1905, Nr. 5515 O. F. 
Berlin W. 9, den 31. Juli 1905. 
Es iſt auch zukünftig daran feſtzuhalten, daß 
mindeſtens ein Jahr der praktiſchen Lehrzeit bei 
einem Staatsoberſörſter oder bei einem vom 
Regierungs⸗ und Forſtrat und Oberforſtmeiſter 
des Bezirks zur Ausbildung von Lehrlingen er⸗ 
mächtigten verwaltenden Beamten des Gemeinde-, 


Anſtalts⸗ und Privatforſtdienſtes zugebracht wird. 


Demnach entſcheidet ſich die Frage, ob ein Lehr: 
ling bei einem verwaltenden Forſtbeamten die 
Lehrzeit beginnen muß oder nicht, danach, ob 
derſelbe ausſchließlich des Ausbildungsjahres auf 
der Forſtlehrlingsſchule ein oder zwei Jahre 
praktiſch zu lernen hat. Lehrlinge, die am 
1. Oktober d. Is. beim Eintritt in die Laufbahn 
noch nicht das 16. Lebensjahr vollendet haben, 
ſind nach Ablauf von zwei Jahren noch nicht 
einſtellungsfähig beim Militar (S 8 der Be: 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1897); dieſelben müſſen 
alſo außer dem Ausbildungsjahre auf der Forſt— 
lehrlingsſchule zwei Jahre praktiſch lernen und 
können das erſte Lehrjahr bei jedem vom "he: 
ierungs⸗ und Forſtrat und Oberforſtmeiſter des 
ezirks zur Annahme eines Lehrlings ermächtigten, 
im praktiſcheu Forſtdienſte des Staates, der Ge— 
meinden, öffentlichen Anſtalten 
angeſtellten i zubringen. 


Lehre das 16. Lebensjahr vollendet haben, nur 
ein Jahr zu lernen brauchen, aber die Lehrzeit 
bei einem verwaltenden Forſtbeamten beginnen 
müſſen. 

An die Königliche Regierung zu Königsberg. 


* 
Abſchrift zur Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Königsberg, Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


fu 
Lë 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IL 7028. = 
III. 901. 


Berlin W. 9, den 26. Juli 1905. 

Gemäß der Vorſchrift im §S 44 des Kommunal⸗ 
Abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 — G. S. S. 152 
— habe ich in Nr. 168 des diesjährigen „Deutſchen 
Reichsanzeigers und Königlich Preußiſchen Staats— 
anzeigers“ das Verhältnis öffentlich bekannt 
gemacht, in welchem der in den einzelnen Pro— 
vinzen aus den Domänen- und Forſt-Grundſtücken 
nach den Etats für das Rechnungsjahr 1905 er⸗ 
zielte Üüberſchuß der Einnahmen über die Aus— 
gaben — unter Berückſichtigung der auf dieſen 
Grundſtücken ruhenden Verbindlichkeiten und 
Verwaltungskoſten — zum Grundjteuer » Rein: 
ertrage ſteht. 

Bei der nach S 33 des bezeichneten Geſetzes 
für das laufende Steuerjahr der Gemeinden er— 
folgenden Heranziehung des Staatsfiskus zur 


oder Privaten Gemeinde-Einkommienſteuer iſt das Reineinkommen 
wahrend | aus fiskaliſchen Domänen und Forſten nach dem 


diejenigen Lehrlinge, die beim Eintritt in die für die betreffende Provinz ſeſtgeſtellten Verhältniſſe 
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zu ermitteln. Die Königliche Regierung wolle 
darauf achten, daß in dieſer Beziehung richtig 
verfahren werde. 
J. A.: Dr. Thiel. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Sigmaringen. 
la 


Beamteneigenſchaſt der Hilfsarbeiter. 
Statiſtiſche Erhebungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
III. 8172 L Aug. 


Berlin W. 9, den 7. Juli 1905. 


Es ſind Erhebungen darüber anzuſtellen, 
welche der in den einzelnen Verwaltungen be— 
ſchäftigten Hilfskräfte als Beamte angeſehen 
werden, wie bei ihrer Annahnie verfahren wird 
(Vertrag,. Anſtellungsurkunde, Vereidigung uſw.), 
und aus welchem Fonds ſie beſoldet werden, um 
eine tatſächliche Grundlage für die Aufſtellung 
von Merkmalen der Beamteneigenſchaft behufs 
ſachgemäßer Verrechnung der Bezüge zu ge- 
winnen. Hierbei iſt nicht beabſichtigt, ſachlich 
eine Anderung der beſtehenden Grundſätze darüber 
eintreten zu laſſen, welche Geſchäfte durch Beamte 
einerſeits oder durch Bedienſtete im Lohnver— 
hältniſſe andererſeits wahrzunehmen find. - 

Soweit die Staatsforſtverwaltung in Frage 
kommt, ſind dieſe Erhebungen unter Benutzung 


Zum Erlaß vom 7. Juli 1905 — IIL 8172 I. Ang. 
Forſtverwaltung. 
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des hier beigefügten Formulars (a) aufzuſtellen 
und auf alle außerhalb der etatsmäßigen Stellen 
GE Hilfskräfte zu erſtrecken, ohne Unter 
ſchied, ob dieſe dauernd oder nur vorübergehend 
angenommen ſind. Unberückſichtigt find jedoch 
zu laſſen, die Forſtaſſeſſoren, Forſtreferendare und 
die im Forſtſchutzdienſte beſchäftigten Forſthilfs⸗ 
aufſeher, da über deren Beamteneigenſchaft keine 
Zweifel beſtehen. Die nicht vollbeſchäftigten Forſt⸗ 
kaſſenrendanien und Untererheber (einſchließlich 
der im Forſtkaſſendienſte vorübergehend beſchäftigten 
Forſthilfsaufſeher) ſind zu berückſichtigen, ſoweit 
ſie nicht anderweit im Staatsdienſte oder im 
Kommunaldienſte im Hauptamt angeſtellt ſind. 
Die Darrmeiſter find ebenfalls zu berückſichtigen. 
Bei den Forſtakademien kommen die Aſſiſtenten 
der Profeſſoren der Chemie, die Laboratoriums⸗ 
diener und ſonſtige Hilfskräfte, bei den Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen die Hausväter und Gärtner in 
Betracht. 

Der Nachweiſung iſt der Perſonalbeſtand vom 
1. Oktober d. Is. zugrunde zu legen. Außer den 
in dem Formular geforderten Angaben ſind 
weitere Bemerkungen nicht aufzunehmen. 

Die Nachweiſung iſt vis zum 1. Dezember cr. 
ohne Begleitbericht einzureichen. ö 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 
derjenigen zu Aurich,. Münſter und Sigmaringen) und 
die Herren Direktoren der Königlichen Forſtakadem ien 
zu Eberswalde und Münden. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
zum Zwecke der Feſtſtellung der Merkmale für die Beamteneigenſchaft der einzelnen 
Gruppen von Hilfskräften. 


An 
den Herrn Minifter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 


Linke Seite. 
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Nach Ausfüllung zurückgereicht. 


Bezeichnung der Dienſtſtellung 


Werden die Hilfskräfte in der 


1 Kurze Angabe en Vereidigung? zur Befriedigung eines dere 

8 . GE der Annahme | Ae Berpfichemng | Bebürhuiſes ober ausbrädte 
Duuernde Dienſt— Verwaltung 5 (Vertrag? An⸗ vorübergehende Zeit oam? 
ſtellungen mit dauernder Dienſt— dienſtlichen S R durch Handſchlag oder wird hierüber bei der Arn 
"er en Tätigteit ſtellungsurkunde? ] an Eidesſtatt? nichts geſagt? Haben Sie Er 
ſolchen und zur formlos?) auf etatsmäßige YUnfteflux;' 


ſonſtigen Aushilfe 
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„ betr. Beſteneruug der Aberſchüſſe, 
Vorſtbeamten aus den Dienſtländereien 
und der Jagduntzung ziehen. 

Berlin, den 12. Mai 1905. 
Der Königlichen Regierung laſſe ich hiermit 
die Abſchrift einer Entſcheidung des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts vom 24. März d. Js. 
zur Kenntnisnahme zugehen. 
Im Auftrage: Weſener. 
Im Namen des Königs! 
In der Verwaltungsſtreitſache 
des Königlichen Oberförſters G. zu T., 


Berfügun 
welche die 


Klägers und Reviſionsklägers, 
wider 
den Magiſtrat zu T., Beklagten und 
Reviſionsbeklagten, 


hat das Königlich Preußiſche Oberverwaltungs⸗ 
gende, zweiter Senat, in feiner Sitzung vom 
4. März 1905, 
für Recht erkannt: 
Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
zu K. vom 18. Dezember 1903 wird auf⸗ 
gehoben und die von dem Kläger zu ent⸗ 
richtende Gemeindeeinkommenſteuer auf 
132,06 Mk. herabgeſetzt. Die Koſten beider 
Inſtanzen fallen dem Beklagten zur Laſt. 
Der Wert des Streitgegenſtandes beträgt 
E die erſte Inſtanz 20,31 Mk., für die 
eviſionsinſtanz 0,50 Mk. 8 
Von Rechts 
Gründe: 
Der Vorderrichter nimmt mit Recht an, daß 
von dem Einkommen des Klägers diejenigen 
851,63 Mk., welche er aus dem außerhalb des 
Gemeindebezirks T. gelegenen Teile ſeiner Dienſt⸗ 
ländereien zieht, der Beſteuerung in T. nicht unter⸗ 
liegen, daß ferner die Überſchüſſe aus den Dienſt⸗ 
ländercien die Eigenſchaft von Dienſteinkonimen 
haben, und daß die 88 Mk., welche der Kläger 
für Jagdadminiſtrationskoſten erhält, eine beſondere 
Art von Dienſtaufwand darſtellen und deswegen 
nicht als ſteuerpflichtiges Einkommen gelten können. 
Aber bei der Auſſtellung ſeiner Veranlagungs⸗ 
rechnung hat der Vorderrichter verſäumt, die zu⸗ 
erſt erwähnten 851,63 Mk. aus dem Geſamt⸗ 
einkommen des Klägers auszuſcheiden, und hat 
ſie infolgedeſſen zu der Steuer mitveranlagt. 
Aus dieſem Grunde mußte die Vorentſcheidung 
aufgehoben werden. 


wegen. 


Art der Bezüge? 
Tagelohn? 
Hemuneration? 


Disziplinar⸗ zu 
Verhältniſſe perſönlichen 
Ausgaben 
Kap., Tit. 


Im voraus oder 
nachträglich 
zahlbar ? 


Verrechnung ber Bezüge 
bei Fonds 


Bei freier Beurteilung konnte nach dem 
Klageantrage erkannt werden, ohne daß es nötig 
war, der Frage näher zu treten, ob die Überfchüffe, 
welche der er bei der Adminiſtrierung der 
hohen Jagd und bei der Ausübung der von ihm 
Bene niederen Jagd erzielt, wie er will, 
ienſteinkommen oder, wie der Vorderrichter meint, 
Einkommen aus gewinnbringender Beſchäftigung 
oder etwa — wenigſtens ſoweit die Pachtjagd in 
Betracht kommt — Einkommen aus Grund— 
vermögen bilden, und ob ſie deshalb mit ihrem 
vollen oder nur mit der Hälfte oder mit einem 
anderen E als ſteuerpflichtig anzuſetzen 
ſind. Denn ſelbſt wenn ſie voll angeſetzt 
werden, führt die richtige Rechnung ſchon 
zu einer niedrigeren Steuer, als Kläger au: 
geſtanden hat. 
Werden nämlich als der Wohnſitzgemieinde T. 
ſteuerpflichtig angeſetzt das Einkommen: 


a) aus Kapitalvermögen ganz mit 546,00 Mk. 
b) aus Jagdnutzung (vorbehaltlich 

der berührten Frage) ganz mit 429,00 „ 
c) aus Grundvermögen (den in T. 

gelegenen Dienſtländereien) zur 

Hälfte mit 38,19 „ 
d) an Gehalt und Wert der freien 

Wohnung zur Hälfte mit , 1988,00 „ 


ſo ergibt ſich ein ſteuerpflichtiges 
Einkommen von 3001,19 Mk. 


Der a eh für T. als Wohnſitz⸗ 
. iſt zu ermitteln durch Reduzierung des 
em E ſteuerpflichtigen Einkommen ent» 
ſprechenden Satzes. Das geſamte ſteuerpflichtige 
Einkommen beträgt 3001,19 Mk. + Sol SS DIE 
= 3427 Mk. und der Steuererfaß von ihm 70 Mk. 
Von dieſem Satze entfallen auf T. Sch 
— 64,21 Mk., fo daß die Gemeindeeinkommenſteuer 
bei 235 Prozent Zuſchlag 144,05 Mk. betragen würde. 

Von dieſen 144,05 Mk. wiederum entfallen 
auf das in T. ſteuerpflichtige Dienſteinkommen 
won 2026,19 Mk) Stel — 97,25 ME. und auf 
das außerdienſtliche Einkommen der Reſt von 
46,80 Mk. Da nun aber die auf das Dienſt⸗ 
einlommen treffenden 97,25 Mk. mehr als 2 Prozent 
des unverkürzten, für T. zu rechnenden Dienſt⸗ 


Rechte Seite. 
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Werden die Hilfskraͤfte als Beamte angeſehen 
ober nicht? und aus welchem Grunde? 


zu 
ſächlichen 
Ausgaben 
Kap., Tit. 
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einkommens von 4052,37 Mk. betragen, ſo ſind ſie 
auf dieſe 2 Prozent mit 81,05 Mk. herabzuſetzen. 
Durch Hinzutritt der auf das außerdienſtliche Ein— 
kommen entfallenden 46,80 Mk. ergibt ſich auf 
dieſe Weiſe eine Gemeindeeinkommenſteuer von 
127,85 Mk. Das iſt noch weniger als die 
132,06 Mk., welche der Kläger angeboten hat, ſo 
daß alſo ſchon jetzt der Klageantrag gerechtfertigt 
erſchien. 

Die Koſten fallen dem Beklagten als dem 
allein unterliegenden Teile zur Laſt. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 
Unterſchrift. Hönemann. 


Verſchiedenes. 


Bekanntmachung. 
Berlin W. 9, den 8. Auguſt 1905. 
Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Herbſt die forſtliche Staatsprüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 1. September d. Js. ein» 
zureichen. 
Der Meldung iſt ein Nachweis über die 
Dauer des aktiven Militärdienſtes beizufügen. 
Der Vorſitzende der Königlichen 
Forſt⸗Ober⸗Examinationskommiſſion. 
Weſener, Oberlandforſtmeiſter. 
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Derfchiedenes. 


— Jahrgang 1880, Jäger Bataillon 7. 
Liebe Kollegen! Es liegt in der Natur des 
Menſchen, daß er von Zeit zu Zeit Halt macht 
in ſeinem Lebenslauf oder, wie wir Hannoveraner 
jagen, „Oha“ ruft, wo er ſeinen Gedanken 
Sammeln bläſt und den vergangenen Lebens— 
abſchnitt an ſich vorüberziehen läßt, um zu ſehen: 
„Was haſt du am Anſang erhofft und erſtrebt, 
was haſt du errungen?“ Eine ſolche Station 
ſteht auch uns jetzt bevor. Am 27. Oktober 1905 
blicken wir auf eine 25 jährige Dienſtzeit zurück, 
ſeiern wir ein Jubiläum. — Welcher Ort wäre 
für dieſe Feier wohl geeigneter als unſer liebes 
altes Bückeburg! Hier ſind wir vor 25 Jahren 
in jugendlicher Begeiſterung eingezogen, hier 
haben wir uns die häufig recht langen Hörner 
abgeſtoßen, hier haben ſich in der ſtrengen Zucht 
alle jene Eigenſchaften entwickeln können, die uns 
zum Mann machen. Hier haben wir uns in 
Freundſchaft ſürs Leben einander angeſchloſſen, 
wie es in ſolcher Weiſe ſpäter wohl kaum noch 
möglich iſt. Ich habe die Überzeugung, daß mit 
mir viele von Euch alten Erſatz-Kameraden das 
Bedürfnis haben, einmal wieder die alte Freundes- 
hand zu drücken, und zu dieſem Zwecke fordere 
ich Euch auf: Laßt uns einmal zuſammenkommen 
an unſerem Gedenktage. Der 27. Oktober fällt 
auf einen Freitag. Ich ſchlage vor, am Sonn: 
abend, den 28. Oktober, in Bückebueg einzutreffen, 
am Abend die offizielle Verſammlung, vielleicht 
im Ratskeller, abzuhalten und ani folgenden 
Sonntage einen gemeinſamen Ausflug in die 
ſchöne Umgegend zu machen. Diejenigen Herren, 
die ſich beteiligen wollen, bitte ich, mir bis zum 
15. September Nachricht geben zu wollen; ich 
werde darauf die Anzahl, wenn möglich die 
Namen, derſelben in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
veröffentlichen. 

Weidmannsheil und auf Wiederſehen! 

Altenhagen I bei Springe, Deiſter. 

Michaelſen, Königl. Förſter. 
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— Die zoologiſche Abteilung der Jorſt⸗ 
aßademie zu Eberswalde iſt augenblicklich damit 
beſchäftigt, naturwiſſenſchaftliche Sammlungen 
(ur die im Herbſt zu gründenden Forſtlehrlings— 
ſchulen aufzuſtellen. Es wäre ſehr wünſchenswert, 


wenn jeder Forſtbeamte durch Zuſendung von 
erlegten Vögeln und Säugetieren aller Art (auch 
Schädeln, Loſung und dergl.) oder Mitteilungen 
über Auftreten ſchädlicher Inſekten dazu beitrüge, 
daß die Schulen ſchon im Herbſt mit möglichſt 
reichhaltigen Sammlungen ausgeſtattet werden 
könnten. Sendungen bitte als Dienſtſache an 
die obengenannte Abteilung richten zu wollen. 
Polenz, Forſtaufſeher. 


Ki 


— Aus der vormaligen Graſſchaft Pleſſe. 
Wie feſtgeſtellt iſt, ſind bei dem Unwetter 
Mitte Juli, welches namentlich das füdliche 
Leinetal ſchwer heimgeſucht hat, in der kleinen 
fiskaliſchen Forſt des Pleſſegebiets 3500 fm Nuttz⸗ 
holz dem Sturnie zum Opfer gefallen. Das 
entſpricht fait der normalen Holznutzung eines 
Jahres. 

fu 
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— Der Magiſtrat in Lützen (Regbz. Merſe⸗ 
burg) will die am 1. Oktober frei werdende kleine 
Gaſtwirtſchaſt am Guſtar Adolſ- Denkmal gern 
an einen Förſter verpachten, der die Pflege des 
daran liegenden Parkes mit übernehmen und die 
dortigen Arbeiten ſachgemäß leiten kann. Der 
ſeit 1837 beſtehende Park iſt erſt im vorigen 
Jahre um etwa 50 Morgen vergrößert worden. 
Das Wärterhaus iſt vor einem Jahrzehnt neu 
im Schweizerhausſtil erbaut worden. Die Stelle 
eignet ſich auch für einen penſionierten, aber noch 
rüjtigen Förſter, der nach leichter, berufsmäßiger 
Tätigkeit verlangt und ſeine Einnahmen vergrößern 
möchte. Die Pachtbedingungen werden Reflektanten 
auf Wunſch vom Magiſtrat in Lützen mitgeteilt, 
an den auch die Geſuche zu richten ſind. 

la 


| Waldbrände. 

22. Juli: Bielefeld. Am Abend des 22. entſtand 
bei Hoberge ein Waldbrand, durch den mehrere 
1000 qm Fichtenbeſtand zerſtört wurden. Mit 
Hilfe eines rechtzeitig niedergehenden ſtarken 
Regens wurde man des Brandes Herr. 

Juli: Wiesbaden. In dem Diſtrikt „Pfaffen⸗ 
born“ (zwiſchen Eiſerne Hand und Chauſſee⸗ 
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haus) ſand ein Waldbrand Statt, der ſchnell 
gelöſcht werden konnte. 

30. Juli: Otterberg (Pfalz). Heute nachmittag 
3 Uhr entſtand im Stadtwalde (Rotenberger 
Drift) ein Waldbrand, der erſt nach mehr⸗ 
ſtündiger Arbeit gelöſcht wurde. Etwa 7 ha 
Kiefern brannten nieder. 

Auguft: Flensburg (Schleswig). In dem 
Oldenbütteler Moor iſt vermutlich infolge 
Spielens eines Kindes mit Feuer ein Moor⸗ 
brand entſtanden, der nun tagelang vernichtend 
fortſchreitet und bisher trotz vieler Mühe 
nicht zu löſchen war. 

Auguſt: Königshütte (Bez. Oppeln). 
Heute mittag gegen 12½ Uhr brach hier der 
erſte Waldbrand dieſes Jahres aus. Die 
Brandurſache iſt wahrſcheinlich Unachtſamkeit. 
Nachdem etwa 1 ha abgebrannt war, gelang 
es den gemeinſamen Bemühungen mehrerer 
SE das Feuer zu löſchen. 

luguſt: Itzehoe (Bez. Schleswig). Heute 
nachmittag entſtand in einem Tannengehölz 
des Genieindevorſtehers Röſchmann in Eiſen⸗ 
dorf ein Feuer, das ſich durch den Wind 
raſch ausdehnte. In der Brandfläche fand 
man die ſtark verkohlte Leiche eines Mannes. 
Auguſt: Beuthen (Bez. Oppeln). Heute 
nachmittag entſtand in der Graf v. Thiele— 
Wincklerſchen Forſt bei Miechowitz ein Brand, 
der gelöſcht wurde, ehe er größere Dimenſion 
annahm. 

Auauſt: Leutſchau (Ungarn). Die großen 
Forſten bei Wallendorf ſtehen in Flammen. 
Mehrere 1000 Joch find bereits abgebrannt. 
Zum Löſchen iſt militäriſche Hilfe zugezogen. 
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Hereind Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Jorſtbeamten für 
Königsberg Am. und Amgegend. 

Am 11. September, nachmittags 3 Uhr, findet 
im „Viktoria⸗Hotel“ (Beſitzer Herr Bartſch) zu 
Königsberg Nn eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Abführung der Beiträge für das zweite Halb⸗ 

jahr an den Schatzmeiſter. 

3. Beſprechung über das abzuhaltende Herbſt⸗ 
vergnügen. 

4. Verſchiedenes. 

Es wird gebeten, ſich ſo einzurichten, daß 
erſt 9,26 bzw. 11,44 Uhr die Heimreiſe an— 
getreten wird. 

Ein Vertreter der Firma Michovius, Kottbus, 
wird zum Maßnehmen und zur Entgegennahme 
von Beſtellungen anweſend ſein. 

Königsberg Nm., den 13. Auguſt 1905. 

Der Vorſtand. 
de 


— Der RBayeriſche Förfterverein, der an 
2000 Mitglieder zählt, hält in den Tagen vom 
2. und 3. September in Würzburg feine General- 
verſammlung ab. Am 2. September nachmittags 
beginnt die Vertrauensmännerverſammlung in der 
„Alhambra“, am 3. September früh iſt Zuſammen⸗ 


6. 


kel 


197 


kunſt in der „Alhambra“, hierauf Beſichtigung der 
Stadt, nachmittags 2 Uhr Generalverſammlung in 
der „Alhambra“ und abends ½8 Uhr Familien⸗ 
abend mit Konzert und Feuerwerk im Platzſchen 


Garten. 
K 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Hillenkamp, Forſtaſſeſſor zu Grunewald, iſt zum 


orſt. 
amtsanwalt bei den Amtsgerichten in Charlottenburg, 
Berlin II und Spandau ernannt worden. 

Hoſmann, Oberförſter zu Friedensdorf, Regbz. Wiesbaden, 
iſt nach Altenkirchen dei Bückeburg vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 


Drutkomski, Hilfsjäger zu Herrenwalde, Oberſörſterei 
Ludwigsberg. Regbz. Poſen, iſt vom 1. Oktober d. Js. 


ab zum Schreibgehilſen in derſelben Oberförſterei 
ernannt worden. 
Hen, Förſter zu Forſthaus Seckenhain, Oberförſterei 


Wallenſtein, ut auf die Förſterſtelle Liuſingen. Ober. 

örſterei Frielendorf, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober 
. 38. ab verſetzt. 

Kötz, Forſtaufſeher zu Schwarzenholz, Kgl. Oberförſterei 
Saarlouis, iſt nach Ruſthütte, Kgl. Oberſörſterei Saar. 
brüden, Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt 

Kampe, Hegemeiſter zu Forſthaus Teichwieſenwald, Ober⸗ 
förſterei Immichenhain, iſt auf die Förſterſtelle Marburg. 
Nord, Oberförſterei Marburg. Negbz Hotel, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Sack, Forſtaufſeher zu Rokitteu, Oberförſterei Schwerin a. W., 
iſt in gleicher Eigenſchaft und als Schreibgehilſe nach 
der Oberforſterei Eckſtelle, Regbz. Poſen, vom 1. Sep⸗ 
tember d. Is. ab verſetzt. 

Schneider, Forſtaufſeher zu Eiſenroth, iſt nach der Ober⸗ 
förſterei Driedorf, Regbz. Wiesbaden, vom 20. Auguſt 
d. Js. ab verſetzt. 

Sporleder, Hegemeiſter zu Reiſenmoor, Oberförſterei 
Medingen, Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Wehr, Forſtaufſeher zu Ruſthütte, Kgl. Oberförſterei Saar. 
brücken, iſt nach Quint, Kgl. Oberförſterei Trier, Regbz. 
Trier, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Witte, Gemeindeförſter zu Forſthaus Deutſch⸗Rumbach bei 
Leberan (Elſaß), iſt nach Hemeln, Oberſörſterei Brame 
wald, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab 
einberuſeu. 


7 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Privatdienſt. 


Die Geib, und Waldhüũterſtelle zu Sermersheim 
(Bayern) iſt zum 16. September 1905 zu beſetzen. Verlangt 
wird gute Volksſchulbildung, deutliche Handſchrift, Fertigkeit 
in der Rapporterſtattung, einſache Kenntniſſe in der Land— 
wirtſchaft, Verſtänduis für Waldwirtſchaft, Forſtpflege und 
Forſtpolizei, ſowie Nichtüberſchreitung des 40. Lebensjahres. 
Probedienſtzeit / Jahr, Anſtellung in widerruflicher Weiſe. 
Das Unfangsgebalt beträgt 800 Mk. pro Jahr, ſteigend von 
drei zu drei Jahren um 50 DIE bis zu 900 Pik. Nach 
erlaugter definitiver Anſtellung hat der Gewählte der 
pfälziſchen Penſionsanſtalt beizutreten. Bewerbungsgeſuche 
mit Zeugniſſen ſind bis zum 1. September d. Is. beim 
Bürgermeiſteramt Germersheim einzureichen. 

= 


Eine Unterförfer-(Forfiwart-)Stelle beim Fürſtlichen 
Forſtamt Büdingen (Oberh.) iſt zu beſetzen. Es werden 
nur ſolche Bewerber berückſichtigt, die nicht über 25 Jahre 
alt ſind, die erforderlichen Jachkenntniſſe beſitzen, gedient 
haben und völlig felddienſttauglich find Meldungen mit 
Zeugnidabſchriften, welche nicht zurückgeſandt werden, find 
an das Fürſtliche Forſtamt Büdingen (Oberh.) einzureichen. 
Fr... H 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
BE Tiefer Nummer liegt die Auguſt⸗ 


nummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


SEE — 
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Dtenſtaltersliſte. 


Dienfalterslife oer Künigt. Kevierförler und Sürfer des Kegierungshejirks Sal 7 


(Stand vom 1. Juli 1905.) 


| Angeſtellt 


Geboren 


Laufende 
Nr. des 


Lebens 


| Wohnort | Oberföoͤrſterei 


am am alters 
1 ][ Feiſt 1. 8. 1809 20. 12. 1840 22 Neukirchen Neukirchen 
a (Sommerleid) 

2 I Nach 1. 8. 1869| 8. 3. 1838 11 Iba Wildek 
3 [Jakob R.⸗F. *) 1. 8. 1869 4. 12. 1838 15 Sondheim Wallenſtein 
4 J Nogatz 1. 10. 1869 15. 3. 1837 5 (Gittersdorf Hersfeld 
5 Reinhardt 24. 2. 1870 1. 11. 1838 13 Marburg Marburg 
6 [Otto 3. 3. 1870 6. 9. 1840 21 1555. am Kuhberg Kirchditmold 
7 Reinknecht R.⸗F. * *) 23. 6. 1870 17. . 2. 1842 30 Ha Gahrenberg 
8 Liedtke 1. 7. 1870| 7. 8. 1835 1 inſeldorf Marburg 
H Amelung R.⸗F. n ) 1. 7. 187013. 4. 1837 6 Flieden Neuhof 
10 ] Luban 5. 11. 1870118. 5. 1837 7 ersfeld eröfeld 
11 | Dörin 1. 1. 1872]23. 8. 1836 4 beraula beraula 
12 | Ikler R.⸗F. “ *) 15. 6. 1872] 9. 4. 1836 3 [Frankenhain Meißner 
13 | Schütrumpf I. 7. 1872 14. 4. 18411] 26 [Adelshauſen Morſchen 
14 Dux 1. 7. 1872| 6. 5. 1842 33 [Wichmannshauſen Biſchhauſen 
15 [Leonhard R.-5.**) | 1. 9. 1872 16. 7. 18434 45 [Wolfhagen Naumburg 
16 Timm 14. 9. 1872] 3. 11. 1838 14 Si Wolfskopf Rotenburg⸗Weſt 
17 Rößler 1. 10. 1872 27. 6. 1843] 42 ppel Fritzlar 
18 [ Steiner | 1. 1. 1873] 3. 11. 1835 2 Merzhauſen Neuſtadt (M.⸗W. 5.) 
19 [Koch 1. 2. 1873] 7. 6. 1844| 53 Nef Merzhauſenſ Bracht 
20 Heumann 15. 2. 1873 25. 3. 1840| 20 anfried Wanfried 
21 | Schulz 1. 3. 1873] 2. 4. 1842 31 Biſchofferode Stölzingen 
22 [ Nöring 16. 4. 1873| 3. 8. 1842| 36 18 Neuhof Fon 
23 Gaßmann 1. 7. 1873129. 4. 1845 58 [Weißehütte ottsbuͤren 
24 | Winter 1. 10. 1873| 26. 8. 1837 8 JLinſingen Frielendorf 
25 Lichtenberg 1. 2. 1874| 4. 2. 1840] 19 Braach Rotenburg⸗Weſt 
26 [ Mittnacht R.⸗F. *)] 1. 4. 1874] 7. 6. 1844 54 J[Hundelshauſen Allendorf 
27 [ Schikorowski 1. 4. 187413. 12. 1841 29 I Unterftoppel Burghaun 
28 [Lentz 1. 5. 187413. 9. 18441 55 [Oberrieden Allendorf 
29 | Henning 1. 5. 187416. 5. 1847 7 Fh. Teerhütte [Wolkersdorf 
30 [Krüger 15. 5. 187429. 7. 1842 35 Veckerhagen Veckerhagen 
31 [Scholz 1. 7. 1874121. 7. 1843 46 155. Marburg Süd | Marburg 
32 | Gute 1. 7. 1874112. 10. 1842| 38 159. Sorga Hersfeld» 

Wippershain 
33 | Hender 1. 11. 1874| 8. 2. 1843 39 Wenigen haſungen Ehlen 
34 Körner 20. 1. 1875] 7. 1. 1849 85 Nentershauſen [Nentershauſen 
35 [Muller 1. 7. 1875| 2. 8. 1849 89 Lichtenau e 
36 [Hammer 19. 7. 1875 9. 4. 1846 65 [Crumbach sellerode 

37 [Puchert 1. 11. 1875 22. 2. 1844 51 JEhlen Ehlen 

38 | Kleienſteuber 1. 1. 1876127. 7. 1845 60 Wilhelms hauſen[Gahrenbe 
39 [ Grützniann 6. 1. 1876 31. 12. 1840 23 [Ermſchwerd Wibenhaufcn 
40 | Schorß 10. 3. 187627. 3. 1844| 52 I. am Brand | irdyditniold 
41 | Krüger 1. 4. 1876125. 9. 1842] 37 uentel Eiterhagen 
42 | Bornemann R. ⸗J. )] 1. 5. 1876 o 10. 1843 48 JGelnhauſen Bieber 
43 [Knaak 12. 6. 1876 4. 12. 1841 28 [Kornberg Neukirchen 
44 [[ Muhnie 1. 7. 187614. 7. 1843 44 [Hauſen Meißner 
45 | Dreufide 1. 7. 1876| 5. 1. 1841 24 Fh. Xouifendorf | Frankenau 


) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Dorf, 
Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Arnsberg (Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau 
(Jahrgang 1905 Nr. 19), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Hannover (Jahrgang 1905 Nr. 33), Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), 
Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr 10), Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig (Jahr 
gang 185 Nr. 18), Stade (Jahrgang 1904 Nr. 50, Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15) und Trier (Jahrgang 1901 Nr. 42). 
Ju Kürze laſſen wir folgen: Regierungsbezirk Köslin, Liegurtz. Magdeburg und Merſeburg. Ferner iſt uns 
die Lieferung der Dienſtaltersliſten für Alleuſtein, Bromberg. Frankfurt a. O., Gumbinnen, Königsberg, 
Oppeln, Stralſund und die Königl. Hofkammer in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die intereſſierten 
Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen. hier nicht genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu 
verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreiſenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten. 
damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und fonftigen Unkoſten, wie 
Schreibgebühren wi, ſind wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „vegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung 
desſelben nicht ſtreug nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — Über etwaige Fehler in den bereits 
herausgegebenen Liſten bitten wir um en Nachricht. 

zo Am == Reynierſörſter. Die Schriftleitung. 
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Dienſtaltersliſte. 799 
o l Geb Laufende , 
Nr. Name ngeitellt | Geboren deze] Wohnort w Oberförfteret 
am am alters 
46 [Meiſter 12. 7. 18761 9. 6. 1842 34 | Burghaun Burghaun 
47 [Rüthnik 1. 12. 1876 26. 10. 1843 49 | Oberellenbach Rotenburg-Weft 
43 [Vogt "Asp 1. 1. 1877123. 12. 1845 63 Obergrenzebach Neukirchen 
49 [ Hochhäusler 1. 1. 1877 23. 12. 1847 75 [Spekswinkel Mengsberg 
50 | Xrebs 1. 1. 187718. 10. 1847 73 | Anzefahr Rauſchenberg 
51 ][ Schröder 1. 3. 1877| 2.. 5. 1848 79 [Wellerode Wellerode 
52 [ Mogall R.⸗F. “*) 1. 4. 1877115. 6. 1847 71 [Dammersbach Mackenzell 
53 I Scharf 1. 4. 1877125. 9. 1843 47 SD. Niederhof Caſſel 
54 [Prenzel 1. 4. 187719. 1. 1848 76 [Kathus Hersſeld⸗Meckbach 
55 | Möller R.⸗F.* *) 1. 5. 1877| 3. 7. 1843 43 |Xeibolz Burghaun 
56 | Stein R.⸗F. *) 1. 5. 18771 2. 6. 1846 67 [Eichen anau 
57 [Schaake 1. 6. 1877120. 2. 1843 40 | Bollmarshaufen | Wellerode 
58 | Leimbadh 1. 7. 1877126. 12. 1843 50 [Gieſelwerder Gottsbüren 
59 | Schinmer 1. 9. 187721. 5. 1845 59 [Schlagpfütze Oberrosphe 
60 [ Scheurmann 6. 9. 187715. 11. 1847 74 [Langentha Carlshafen 
61 ]JKüch 1. 10. 1877129. 8. 1847 72 eſſenſtein rankenau 
62 [Zierenberg 1. 10. 187717. 10. 1844 56 [Batten ilders 
63 [Kieber 1. 10. 1877 28. 1. 1838 10 Ziegelhütte eckerhagen 
64 Gombert 1. 10. 1877131. 12. 1837 9 [Wellerode Wellerode 
65 Reiche 1. 11. 1877] 2. 3. 1843 41 e Marjoß 
66 [Kurz 24. 1. 187825. 3. 1841 25 [ Fh. Roda⸗Nord Wolkersdorf 
67 J Bellmann 1. 4. 1878] 9. 4. 1842 32 [Gaſſen Bieber 
68 J Herrmann R.⸗F.“ )] 3. 4. 187815. 10. 1841 27 Niederklein Neuſtadt (M.⸗W. B.) 
69 [ Poſſe 1. 5. 1878] 2. 1. 1846 64 J. Roda Roſenthal 
70 [Lange 1. 6. 1878] 3. 5. 1846 66 [[Neuwirtshaus [Wolfgang 
71 | Tackmann R.⸗F. ) 30. 6. 187830. 9. 1848 83 [Großalmerode 1 
72 | Krug 31. 7. 187831. 7. 1848 82 [Fh. Wildhaus [Gahrenberg 
73 [Redemann 1. 8. 1878] 8. 10. 1849 92 Friedrichsfeld Gottsbüren 
74 Virneburg 28. 8. 18781 4 5. 1848 80 [Oberrode SS 
75 ][ Müller 30. 8. 1878| 8. 11. 1848 84 | Lanıboybrüd Wolfgang 
76 Otto 1. 9. 1878] 4. 9. 1839 17 [Ellnhauſen Ellnhauſen 
77 [Hellwig 1. 10. 1878| 3. 7. 1846 68 SI, Salmünſter 
78 Ge 3. 12. 1878 10. 10. 1849 93 [Burgj Burgjoß 
79 [ Braunß 13. 2. 187913. 7. 1849 87 KircjDitmolb Kirchditmold 
80 J Hahn 18. 3. 1879 3. 4. 1845 57 elſa N 
81 [Kuba 30. 3. 1879 10. 10. 1846 69 Wüſtekirche [Rengshauſen 
82 [ Schirmer R.⸗F. “*) 30. 5. 1879| 2. 12. 1845 61 mbach Steinau 
83 Finke 1. 7. 1879115. 2. 1848 78 JLengers Heringen 
‚ 84 [Kurzleben 1. 4. 1881124. 8. 1850 99 [Höchſt Caſſel 
85 | Lampe 1. 4. 188125. 7. 1849 88 | 55. Teichwieſenwald Immichenhain 
86 Rapſilber 1. 4. 1881] 2. 3. 1851| 104 | Dammberg berrusphe 
87 | Schmüfer 1. 5. 188118. 11. 1849 94 [Gottsbüren Gottsbüren 
88 Coburg 1. 7. 1881523. 7. 18511 108 [Cappel Marburg 
89 Gombert 1. 7. 188129. 3. 1850 98 ge Halbedorf Immichenhain 
90 eſt 1. 8. 1881 9. 12. 1851 111 [Altenſtein Allendorf 
91 chröder 1. 9. 1881124. 3. 1849 86 [Fh. Wendegrund Rotenburg⸗ 
Lüders dorf 
92 Ritter 1. 10. 1881126. 11. 1849 95 [ Oberzell⸗Oſt Oberzell 
93 [Rauhut 1. 11. 1881| 4. 3. 1851| 105 [Niederrodenbach Wolfgang 
94 Schmidt 29. 11. 1881| 9. 2. 1848 77 [Fh. Haide Ehlen 
95 ⁴ Blau 1. 1. 1882] 5. 7. 1848 81 [Euingshauſen Neuenſtein 
96 | Weege 1. 4. 1882] 7. 1. 1852] 114 [Hersfeld Hersfeld⸗ 
Wippershain 
97 Gabriel 1. 5. 188218. 12. 18511 112 ][ Oberrieden Allendorf 
98 [von Czarnccki 15. 5. 1882] 5. 1. 1852] 113 [Schwarzenfels Sterbfritz 
99 | Münſcher 1. 6. 1882| 8. 2. 18511 103 d Steinboß [Densberg 
100 Engeland 16. 6. 1882] 6. 11. 1851| 109 Lochſeife Wolfgang 
101 Scheurer 1. 7. 188223. 3. 1851 106 Josba Mengsberg 
102 [ Broſius 1. 7. 188218. 8. 1852] 119 B Kirchditmold 
103 [ Hagelſtein 27. 8. 1882] 2. 5. 1851] 107 [Burgjoß Burgjoß 
104 Dorſt 1. 9. 188225. 3. 1853] 124 [ Helſa Oberkaufungen 
105 f Hauſt 22. 9. 1882 20. 3. 1855| 143 [Bruchköbel Hanau 


800 Dienſtaltersliſte. 
Laufende 
Nr. | Nanıe Angeſtellt] Geboren gebend. Wohnort Oberförſterei 
am am Alters 
106 I Lorengel 29, 9. 1882] 5. 3. 18521 115 al Mackenzell 
107 [ Filling 1. 10. 1882] 3. 3. 1854| 134 ernes Salmünſter 
108 | Schmitz 1. 10. 1882] 1. 11. 1853| 128 | Stammterzell Fulda 
109 [Mücke 1. 4. 1883] 5. 11. 1850] 100 Roßberg Roßberg 
110 [Knaut 1. 4. 1883| 9. 9. 1849 90 [Empfershauſen Eiterhagen 
111 J Hoppe 9. 6. 1883] 9. 12. 1850] 101 Netra Reichenſachſen 
112 Bode 12. 6. 1883] 2. 9. 1853] 126 [ Hönebach Heringen 
113 Freund 18. 6. 1883124. 2. 1850 97 Mörshauſen Spangenberg 
114 [[Medow R.⸗F. ““) 1. 7. 1883 24. 12. 1852] 121 [Lohra Ellnhauſen 
115 Fiſcher 1. 7. 1883] 2. 12. 1853] 133 [Mittelkalbach Niederkalbach 
116 lanke 1. 7. 1883124. 1. 1850 96 | Schreufa EES 
117 [Schnell R.»%.**) 1. 7. 1883| 9. 5. 1855| 145 ]Kreuzgrund arjoß 
118 Wehrhahn 1. 8. 188331. 7. 1856 158 | Albshauſen Eiterhagen 
119 J Bornemann 1. 9. 1883119. 10. 1838 12 [Fy. Kammergrund golse mar 
120 | Thiel 1. 10. 1883| 5. 11. 1853] 129 | Wendershaufen Allendorf 
121 | Sieber 1. 10. 18383 | 17. 12. 1839 18 Allendorf Neuſtadt (M.⸗W. B.) 
122 | Gundelach 1. 10. 1883127. 5. 1839 16 | Haufen Salmüniter 
123 | Apel 1. 10. 1883| 7. 11. 1854| 138 ]Lüdersdorf En er 
üdersdo 
124 I Sauer 30. 10. 188314. 4. 1854| 135 ] Oberbimbach Großenlüder 
125 Friſchkorn R.⸗F. *) 29. 12. 1883 26. 12. 1854| 140 Horbach Wolfgang 
126 Schindewolf 30. 12. 1883 26. 10. 1855 151 oh, Eichhorſt riedewald 
127 Chriſt 1. 1. 1884| 3. 12. 1845 62 [Fh. Wüſtefeld ersfeld⸗ 
Wippershain 
128 Peters 1. 6. 1884131. 8. 1855| 147 ]JGieſenhagen Witzenhauſen 
129 J Zimmer 1. 7. 188421. 9. 1855 149 Altmorſchen Morſchen 
130 | Sucker 1. 7. 1884 24. 10. 1855 150 [Fh. Nottebreite [Oberkaufungen 
131 J Lipphardt 1. 10. 188412. 5. 1857 174 Sand Sand 
132 Woite 1. 10. 1884 23. 9. 1856| 160 [Heiſebeck Odelsheim 
133 [ Hofmeiſter 25. 10. 1884| 5. 11. 1853] 130 ][Elgershauſen Kirchditmold 
134 Petry 1. 11. 188412. 6. 1852| 117 [Carlshafen Carlshäfen 
135 Voß 1. 1. 1885] 7. 1. 1851 102 [Lohrhaupten lörsbach 
136 ][ Breitenborn 1. 3. 1885] 1. 8. 1853] 125 [Niederbeisheim orſchen 
137 [Gute 1. 4. 188518. 2. 1353] 122 Frielendorf rielendorf 
138 J Kranz 1. 5. 1885 20. 7. 1852] 118 ellnau berrosphe 
139 [ Scherz 1. 5. 1885 7. 10. 1853| 127 [Marjoß Marjoß 
140 Rehder 1. 6. 188512. 9. 1849 91 [Münchhauſen Oberrosphe 
141 J Buge 22. 6. 1885| 5. 6. 1855| 146 [ Heenes CS 
142 I Berg 1. 7. 1885 9. 2. 1857 166 Sterzhauſen reisbach 
143 [Knake 1. 7. 1885 20. 2. 1856] 153 [Fh. Cornberg [Rotenburg ⸗Oſt 
144 Becker 24. 9. 1885118. 11. 1853 131 J Wichmannshauſen | Reichenfadhjien 
145 | Langerhans 1. 10. 1885118. 12. 1852] 120 1 Niederaula 
146 [ Edert 1. 10. 188515. 3. 1853| 123 [Bieber Bieber 
147 J Will 1. 10. 1885 23. 11. 1853 132 Oh, Ahlberg Gahrenberg 
148 J Eckert 1. 10. 1885 30. 3. 1852] 116 [ Fh. Hundsberg | Ehlen 
149 [Mewes 1. 10. 18851 4. 3. 1857 170 [Oberkaufungen [Oberkaufungen 
150 I Baden 1. 11. 1835121. 5. 1854 136 [Fh. Guttels Rotenburg⸗Oſt 
151 [Hartmann 1. 1. 1886 24. 4. 1857| 173 [Kirchhof Melſungen 
152 | Hoff 1. 4. 1886 22. 3. 1855| 144 Breunings Sterbfritz 
153 I Rimy 26. 6. 1886 20. 10. 1856| 161 armerz Gieſel 
154 [Schmidt 1. 7. 1886811. 9. 18571 175 chwarzenborn Bracht 
155 | Schaufeil 1. 7. 1886 12. 2. 1858| 183 [Bracht⸗Nord Bracht 
156 Schert 1. 10. 188618. 2. 1857| 167 Alsberg Salmünſter 
157 | Götz 1. 10. 18861 10. 11. 1851 110 h. Derenborn [Carlshafen 
158 [ Seit 1. 10. 188623. 2. 1857| 168 |Bederbagen Veckerhagen 
159 | Otto 17. 11. 188618. 12. 1856| 163 [Gundhelm Oberzell 
160 [ Kallmeyer 26. 11. 18868 9. 2. 1858] 182 [Frankenau rankenau 
161 [Both 5. 12. 1856123. 3. 1858 186 Frankenhain esber 
162 Hartmann 1. 1. 1887] 3. 10. 1858 197 Oberzell berze 
163 Burkhardt 1. 2. 1857123. 1. 1859] 203 dernes Burgjoß 
164 [ Sartoris 1. 3. 1887] 6. 3. 1859 208 ]JGroßentaft Burghaun 
65 Buchmacher 1. 5. 1837] 6. 7. 1854 137 [Oberngeis Neuenſtein 
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Fuhrmann 
Andreas 


Troſt 
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Hartmann 
Andreas 
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1855 


. 1857 


1859 
1860 


1856 
1856 
1858 
1859 
1860 
1859 
1855 
1859 


1856 
1857 
1856 
1856 
1855 
1857 
1860 
1858 
1859 
1861 
1859 
1861 
1860 
1857 
1856 
1860 
1856 
1858 
1858 


. 1860 


1857 
1859 
1860 
1862 
1859 
1860 
1861 
1858 
1857 
1857 
1861 
1860 
1862 
1862 
1858 
1861 
1854 
1862 
1859 
1858 
1860 
1858 
1860 
1859 
1857 
1859 
1863 


1860 
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Lebens— 

alters 


141 
165 
213 
233 


152 
154 
191 
223 
230 
218 
142 
216 


159 
172 
155 
157 
148 
176 
243 
194 
201 
264 
206 
261 
242 
177 
162 
228 
156 
184 
180 
254 
179 
209 
234 
307 
219 
251 
282 
185 
169 
171 
275 
244 
294 
304 
189 
276 
139 
290 
202 
188 
236 
190 
227 
204 
164 
215 
337 
240 


Fh. Landsburg 
Altengronau 
Wanfried 
Wippershain 


Weimar 

Fh. Meklar 
Vöhl 
Häuſerdick 
Vaake 
Biſchhauſen 
Todenhauſen 
Fh. Dieberg 


Oberkalbach 
Glashütte 
Eiterhagen 
Weichersbach 
Schöneberg 
Vaake 
Hilders 

umme 
Schwarzenberg 
Arenborn 
Helmarshauſen 
Germerode 
Elmshagen 
Wilhelmsthal 
Somplar 
Bernsdorf 
Appenfeld 
Halbemark 
Fh. Waldhaus 
Fh. Wickenrode 
Dörnhagen 
Altenbrunslar 
Ronshauſen 
Herzhauſen 
Frankenau 


Fh. Wellingerode 


Altenfeld 
riedewald 
Wolferode 
Fh. Steinhaus 
Seckenhain 
Heimboldshauſen 
Wangershauſen 
Aue 
Opperz 
Eimelrod 
Bieberſtein 
Jesberg 
Dietershan 
Vockerode 
Kleinalmerode 
Herrenbreitungen 
Reddehauſen 
Bas dorf 
Spangenberg 
Sandberg 
Gottsbüren 
Fh. Wambeck 
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Frielendorf 
Sterbfritz 
Wanfried 
Hersfeld⸗ 
Wippershain 
Kirchditmold 
Rotenburg⸗Lüders⸗ 
Vöhl [dor 
Salmünſter 
Gahrenberg 
Biſchhauſen 
Frielendorf 
Rotenburg⸗ 
Lüdersdorf 
Niederkalbach 
Gahrenberg 
Eiterhagen 
Oberze 
e 
Veckerhagen 


Gre 
ofgeismar 
Melſungen 
delsheim 
Carlshafen 
Meißner 
Sand 
Ehrſten 
Frankenberg 
Siichhanien 
Wallenſtein 
Allendorf 
Hombreſſen 
ee 
Wellerode 
Felsberg 
Wildek 
Vöhl 
Frankenau 
iſchhauſen 
Gersfeld 
Friedewald 
Mengsberg 
Mackenzell 
Wallenſtein 
Lautenhauſen 
Frankenberg 
Wanfried 
Niederkallbach 
Vöhl 
Thiergarten 
Jesberg 


Meißner 
Witzenhauſen 
Schmalkalden 
Oberrosphe 
Vöhl 
Spangenberg 
Thiergarten 
Carlshafen 
Carlshafen 
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Name 


Centner 
Fiſcher 
Schaake 


Keller 
Quant 


Uhl 
Gute 
Dörr 
Leipold 
Kilian 
Diederich 
Romanus 
Wrana 
Henne 
Seeler 
Kümpel 
Wenzel 
Lüpke 
Thomas 


Jarren 


Malkmus 
Keller 
Dittelbach 
Lehmann 
Sauer 
Jericho 
Prößer 
Vetter 
Strippel 
Schenk 
Tonke 
Schröner 
Wagner 
Fröhlich 
adeck 
Ambroſius 
Roloff 
Regehly 
dee 
Fiſcher 
Waldmann 
Lübeck 


Dreyding 
Burich 
Schober 


Angeſtellt 


kee — — 
ke — 8 a) 
® e e D 


— bech — — keet — — be ker — be bech —- be — bech bei — bech ke bech — bal bech Fe 
D e e e D e LU e . . D) Ei D) LI e D D) Ei 0 D) ®. 0 N . 0 
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e e D 0 $ Li D) a 0 LU e 0 D 0 a D 0 0 E 0 0 * 0 $ 0 


am 


— 


— 
299 Df AAA DON 


— — 


— — 


— cé ke 
GE 


1891 


. 1891 


1892 


1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1893 


1893 1: 


1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1894 
1894 
1894 
1894 
1894 
1894 
1894 
1894 
1894 
1894 
1894 
1895 
1895 
1895 
1895 


. 1895 
. 1895 
. 1895 


1896 


4. 1896 


1896 
1896 
1896 
1896 
1896 


. 1896 
1896 


1896 


. 1896 
. 1896 
. 1896 
. 1897 
. 1897 


Geboren 


ant 


11. 
10. 


— 


— 
rr 


Kee 


— 


ka ta 
— 9 


— 
Va Mi bäi 


1857 
1862 


. 1863 


. 1862 
. 1863 
. 1863 
. 1858 
. 1862 
. 1859 
. 1858 
. 1860 
. 1858 
. 1858 


1860 
1859 
1860 
1858 
1859 
1861 
1864 
1865 
1863 
1859 
1863 
1860 
1864 
1860 
1863 
1861 
1864 
1862 
1861 
1860 
1861 
1860 
1861 
1861 
1861 
1860 
1858 
1862 
1862 
1861 
1861 
1859 
1860 
1859 
1859 
1861 
1861 
1860 
1860 
1861 
1860 


1859 
. 1859 
. 1860 
. 1860 
. 1859 
. 1860 
. 1858 


Dienſtaltersliſte. 


Laufende 

Nr. des 

Lebens⸗ 
alters 


178 
309 
314 


303 
330 
336 
192 
298 
220 
199 
252 
198 
196 
232 
211 
235 
193 
214 
284 
360 
373 
332 
210 
341 
239 
366 
247 
327 
256 
362 
292 
277 
229 
273 
241 
257 
265 
270 
246 
181 
310 
301 
263 
268 
207 
245 
205 
212 
260 
283 
248 
224 
258 
249 
217 
221 
250 
226 
222 
231 
187 


Wohnort | Oberförſterei 


St. Ottilien 
Wüſtenſachſen 
Kerſpenhauſen 


Caldern 
Fh. Roßkuppe 
riedewald 
Marbach 
Wildek 
Wickenrode 
Fürſtenhagen 
AC e 


8 
Schwarzenfels 
Stammen 
Rautenhauſen 
Rothenkirchen 
Gieſel 
Mosborn I 
Batten 
Bracht 
Wickersrode 
Friedlos 
Fh Mehlkaute 

ul Roſenthal 
Fh. Buntebock 
Zorten 
Marjoß 
Warzenbach 
Küchen 
Ronshauſen 
Fh. Steinkopf 
5. Hüme 
ilmes 


Si örzhain 
Salmünſter 
Steinau 
Fh. Herfa 
Obergude 
Eubach 
Odelsheim 
Ki Stottenbad) 
Neuhof 
Sababurg 
Gershauſen 
Oberrosbach 
Fh. Immichenhain 


Ih. Hombergsberg 
Ih. Erdmannshain 
Hombreſſen 
Buchenberg 
Kahlberg 
Hauwald 
Ehrſten 
Emsdorf 


Wellerode 
Hilders 
Hersfeld⸗ 
Wippershain 
Ellnhauſen 
Mackenzell 


riedewald 
ulda 
ildetk 


Oberkaufungen 
Heſſ.⸗Lichtenau 
lagen 


Jesberg 
Roßberg 
Oberzell 
Hofgeismar 
Rotenburg⸗Oſt 
Burghaun 
Gieſel 
Flörsbach 
29 70 

racht 
Heſſ.⸗Lichtenau 
Hersfeld⸗Melbach 
Rotenburg⸗Weſt 
Roſenthal 
en 
Vöhl 


Marjoß 
Treisbach 
Meißner 
Friedewald 
Rengshauſen 
Naumburg 
Lautenhauſen 
Oberaula 
Salmünſter 
Steinau 
eringen 
tölzingen 
Morſchen 
Odelsheim 
Rotenburg⸗Oſt 
Neuhof 
Hombreſſen 
Niederaula 
Witzenhauſen 
Immichenhain 
Hersfeld⸗Mekbach 
Caſfel 
Wolkersdorf 
Niederkalbach 
Marjoß 
Gahrenberg 
Nenterzhauſen 
e 


Neuhof 
Treisbach 
Ehrſten 
Rauſchenberg 


Dienſtaltersliſte. 803 
Lanſende 
Nr. Name N Leben. Wohnort Oberförſterei 
am am aliers 

287 | Möller I 1. 7. 1897| 7. 4. 1861] 267 Fh. Heniberg [Densberg 
288 J Kahn 1. 11. 1897 126. 5. 1860| 237 [Thiergarten Thiergarten 
289 | Bergmann 1. 2. 1898] 24. 9. 1858| 195 Bieber Bieber 

290 Strahl 1. 3. 1898123. 12. 1861 288 [Lippoldsberg Odelsheim 
291 I Göſſel 1. 3. 189811. 8. 1866| 385 [Wellerode Wellerode 
292 [ Daume 18. 4. 189816. 1. 1863| 317 [Wüſtenſachſen [Hilders 

293 1 18. 4. 189829. 1. 1860] 225 h. Gläſerbach [Rengshauſen 
294 immelmann 1. 5. 189814. 5. 1864] 356 Friedrichsbrück | Lichtenau 
295 I Neuſchäfer 1. 7. 1898128. 5. 1862] 305 Hattenbach Niederaula 
296 Mühlhauſen 1. 7. 1898 30. 1. 1861] 262 Iſtergieſel Gieſel 

297 | Dannewitz 1. 7. 1898] 2. 6. 18611 274 [Mosborn IL Flörsbach 
298 [Muth 1. 7. 1898 22. 9. 18611 281 [Stölzingen Stölzingen 
299 von der Veeck 1. 7. 1898] 12. 8. 1861] 278 [Fh. Carlsbrunn Carlshafen 
300 | Schärfke 1. 7. 1898130. 4. 1861] 271 | Melgershaujen [Felsberg 
301 | Wagner 1. 7. 1898| 3. 12. 1860] 253 Altenlotheim Altenlotheim 
302 [Günther 1. 7. 189810. 5. 1861] 272 ‚| Pfieffe Spangenberg 
303 [Klippert 1. 10. 1898| 2. 1. 1861 259 [Rommerz Neuhof 

304 | Cider 1. 10. 1898| 4. 2. 1862| 295 [ Hülſa Wallenſtein 
305 auſe 1. 1. 1899113. 2. 1862] 296 [Sandberg Thiergarten 
306 Bernhardt 1. 4. 189926. 4. 1863] 322 [ Fh. Mariendorf [Hombreſſen 
307 [ Taggeſelle 16. 5. 1899 29. 10. 1862] 311 [Mottgers Sterbfritz 
308 Nickel 16. 5. 1899115. 2. 1862] 297 [Ronshauſen Friedewald 
309 [Otto 1. 7. 1899 30. 12. 18581 200 | Seigertshaufen [Neukirchen 
310 [ Breitzmann 1. 7. 1899] 8. 7. 1866] 384 Neukirchen⸗ Neukirchen 

Steinwald 

311 Spang 1. 7. 1899 21. 4. 18611 269 [Blankenau Großenlüder 
312 [Teusler 1. 7. 1899 31. 5. 1860] 238 Fh. Mönches Hersfeld 
313 [ Thunecke 1. 7. 189912. 8. 1861] 279 Gittersdorf Hersfeld 
314 [Mainz 1. 7. 1899] 5. 4. 1861 266 Micra Mengsberg 
315 [Kehr 1. 7. 1899] 1. 2. 1866] 382 EH en Morſchen 
316 | Pfetzing 1. 7. 1899] 2. 2. 1862] 293 - | tehreibad) ER 
317 [Krämer 1. 7. 1899| 9. 4. 18621 300 JLehnerz Fulda 

318 I Simon 1. 7. 189913. 9. 1866] 386 [Michelsrombach Fulda 

319 J Wed 1. 7. 1899] 4. 1. 1862] 292 [Weißenborn Oberaula 
320 [ Klingelhöfer 1. 7. 1899] 8. 2. 1865] 371 1755. Wincherode [Immichenhain 
321 | Fanghauſer 1. 7. 1899121. 2. 1863] 318 Jecgelhülte Gottsbüren 
322 ) 1. 7. 1899 22. 12. 1860] 255 Fh. Oberrosphe] Oberrosphe 
323 ölzerkopf 7. 9. 1899 28. 9. 1866] 387 [Haſelſtein Mackenzell 
324 öſfert 1. 10. 189913. 6. 1865] 377 [Orferode Allendorf 
325 | Kohl 1. 10. 189926. 12. 1861] 289 [Niederaula Niederaula 
326 [ Hecker 1. 10. 1899] 6. 7. 18661 383 [Fh. Sieberz Gieſel 

327 [Müller 1. 10. 18991 15. 6. 1863] 326 Hof Merzhanſen Bracht 

328 | Gieppner 1. 12. 1899| 7. 5. 1863] 324 [Fh. Alteburg Caſſel 

329 | Vaupel 1. 1. 190011. 12. 1863] 340 Kempfenbrunn [ Flörsbach 
330 1 Nöding 1. 1. 1900 5. 12. 1863] 339 [Mengsberg Mengsberg 
331 [Schmidt 1. 1. 190017. 5. 1863] 325 [Günſterode Melſungen 
332 leiſchmann 1. 4. 190025. 4. 1863] 321 [Pfaffenhauſen [Burgjoß 
333 Bickard 1. 4. 1900 8. 2. 1864] 347 [Querenberg Witzenhauſen 
334 | Schmidt 1. 4. 1900 21. 11. 1861| 386 Friedewald Hersjeld⸗Mekbach 
335 Knott 1. 4. 1900| 7. 8. 1863| 328 [Haine Frankenberg 
336 ericho 1. 4. 1900117. 12. 1861 287 [Kleinlüder Großenlüder 
337 uhl 1. 5. 190018. 9. 1861| 280 [Wolkersdorf Wolkersdorf 
338 trott 1. 6. 1900 25. 5. 1864| 357 I Schmelzhütte Allendorf 
339 oßbach 1. 7. 190014. 3. 1863| 320 [Roßbach Caſſel 

340 Väſer 1. 7. 1900 3. 11. 1861 285 | Eiterhagen Eiterhagen 
341 | Tangermann 1. 7. 1900110. 9. 1862] 308 | Dalberda Gersfeld 
342 | Schenk 1. 7. 1900] 8. 8. 1863] 329 | Weipehütte Feckerhagen 
343 [Centner 1. 10. 190011. 5. 1864| 355 Fh. Beilſtein Burgjoß 
314 [Graß 1. 10. 1900] 5. 5. 1863] 323 [Marjoß Marjoß 

345 | Studenroth 1. 10. 1900| 15. 6. 1862] 306 [Schwarzenborn [Oberaula 
346 | Müller 11 1. 10. 1900] 8. 1. 1863] 315 | Ntirchlotheim Altenlotheim 
347 [Michel 26. 3. 1901129. 1. 18641 345 | Altengronau Sterbfritz 
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Nr. 


348 
349 
350 
351 
352 
353 
354 
355 
356 
357 
358 
359 
360 
361 
362 
363 
364 
365 
366 
367 
368 
369 
370 
371 
372 
373 
374 
375 
376 
377 
378 
379 
380 
381 
382 
383 
384 
385 
386 
387 
388 
389 
390 
391 
392 
393 
394 
395 
396 
397 
398 
399 
400 
401 
402 
403 
404 
405 
406 
407 
4008 
409 


Name 


Fennel 
Pfeffer 
Spörer 
Ritter 
Suchier 
Göbel 
1 
herrmann 
Martin 
Röper 
Schneider II 
Kaufmann 
Blonigen 
Boeis 
Schnepp 
Schmoll 
Döring 
Lipsky 
Kurth 
Happel 
Herpel 
Klotz 
Löffert 
Udernann 
Achenbach 
Wiegand 
Schäfer 
Bohnert 
Kurz 
Breitenſtein 
Werner 
Apel 
Bruch 
Kaul 
Schmidt 
Heicke 
Knorz 
Händler 
Wollenhaupt 
Schliephacke 
Curth 
Broſius 
Grieſar 
Spohr 
Grunert 
Hahn 
Maus 
Fricke 
Künemuth 
Stehl 


Riemenſchneider 


Steiner 
Kieber 
Schlarbaum 
Keßler 
Ehl 
Paul 
Wacker 
Meckbach 
Vetter 
Hiege 
Kreß 


Dienſtaltersliſte. 


— — —j—mä—ũ— . [ ꝗ—-—ʃ—EW D — — — 


Angeſtellt Geboren 
am am 
1. 4. 1901113. 5. 1865 
1. 4. 1901] 4. 3. 1864 
1. 4. 190120. 11. 1864 
1. 4. 190124. 11. 1863 
1. 5. 1901] 8. 9. 1864 
1. 6. 190113. 12. 1862 
1. 7. 190125. 6. 1864 
1. 7. 1901110. 8. 1863 
1. 7. 1901| 3. 9. 1863 
1. 7. 1901119. 4. 1862 
1. 7. 1901119. 9. 1864 
1. 10. 1901] 4. 6. 1865 
1. 10. 1901116. 2. 1864 
1. 12. 19011 4. 3. 1863 
1. 1. 1902128. 1. 1864 
1. 4. 1902] 3. 4. 1862 
23. 5. 1902] 8. 1. 1864 
1. 6. 1902] 1. 11. 1862 
1. 7. 1902112. 1. 1863 
1. 8. 1902125. 8. 1863 
1. 10. 1902129. 2. 1864 
1. 10. 19021 23. 9. 1869 
1. 10. 1902121. 2. 1864 
1. 10. 1902 12. 12. 1864 
1. 12. 1902] 4. 1. 1569 
1. 3. 1903] 8. 7. 1868 
1. 5. 190313. 2. 1867 
1. 7. 190319. 10. 1867 
1. 7. 1903120. 4. 1867 
1. 7. 1903| 8. 3. 1865 
1. 7. 1903] 4. 2. 1864 
1. 7. 190325. 5. 1865 
1. 7. 1903127. 2. 1864 
1. 8. 1903 20. 2. 1864 
1. 8. 1903130. 11. 1865 
1. 8. 1903115. 9. 1863 
1. 10. 1903| 5. 6. 1864 
1. 10. 1903 | 21. 7. 1864 
1. 11. 1903119. 7. 1865 
15. 12. 1903] 5. 1. 1865 
1. 1. 1904] 1. 3. 1864 
1. 2. 1904] 1. 10. 1865 
1. 7. 1904 20. 12. 1864 
1. 7. 1904112. 9. 1867 
1. 7. 1904111. 1. 1864 
1. 7. 1904119. 9. 1865 
1. 7. 1904] 7. 8. 1864 
1. 7. 1904119. 1. 1869 
1. 10. 190422. 8. 1868 
1. 10. 190417. 12. 1868 
1. 10. 1904126. 9. 1869 
1. 10. 1904 22. 10. 1868 
1. 11. 1904113. 2. 1869 
1. 1. 1905 9. 4. 1868 
1. 1. 1905113. 5. 1569 
1. 2. 1905120. 10. 1569 
1. 3. 1905 19. 11. 1866 
1. 4. 1905] 5. 1. 1866 
1. 5. 190511. 3. 1864 
1. 7. 1905 22. 6. 1864 
1. 7. 190525. 2. 1865 
1. 7. 190526. 1. 1867 


Lauſende 
Nr. des 
Lebeus⸗ 

alters 


374 
354 
367 
338 
364 
313 
359 
331 
334 
302 
365 


316 - 


348 
319 
344 
299 
342 
312 
316 
333 
352 
402 
350 
368 
398 
394 
389 
392 
390 
372 
346 
375 
351 
349 
381 
335 
358 
361 
378 
370 
353 
380 
369 
391 
343 


Wohnort 


Gotthards 
Neuſtadt 
Mekbach 
Spangenberg 
Fh. Zollhaus 
Fh. Schmittlotheim 
Fh. Eichelskopf 
Altengronau 
Heddersdorf 
Linnermühle 
Fh. am Lammberg 
Bauerbach 
Fh. Aſel 
Kl.⸗Ropperhauſen 
Oberngeis 
Lettgenbrunn 
Remsfeld 
Wildek 
Fh. Bengendorf 
h. Kaiſerteich 
Lützel 
Fh. Stöckig 
Fh. Willershauſen 
Niederorke 
Fh. Ernſthauſen 
Hauswurz 
Winnenhof 
Gichenbach 
Heubach 
Friedewald 
. 
Burgholz 
Fh. Oberrosphe 
Biedebach 
Neuenſtein 
Fh. Hundsrück 
21 Fiſchbach 
Marjoß 
Hof⸗Netz 
Fh. Plattenholz⸗ 
Friedewald 
Wallenſtein 
Blankenbach 
Wirtheim 
Wohra 
Kehrenbach 
Densberg 
Fh. Sababurg 
Fh. Falkenbach 
Grüſſelbach 
Rodenbach 
Ippinghauſen 
Treisbach 
Machtlos 
Günſterode 
Schletzenhauſen 
Schönſtein 
Raboldshauſen 
Oberrombach 
Ronmierz 
Sielen 
Langenſchwarz 


Oberförſterei 


Thiergarten 
Neuſtadt (M. W. B.) 
Hersfeld⸗Mekbach 
Spangenberg 
Oberkaufungen 
Altenlotheim 
Morſchen 
Marjoß 
Neuenſtein 
Wolkersdorf 
Spangenberg 
Marbur 
Altenlotheim 
Inimichenhain 
Neuenſtein 
Burgjoß 
Rengshauſen 
Wildek 
eringen 
Homdbreſſen 
Bieber 
Lautenhauſen 
Roſenthal 
Vöhl 
Wolkersdorf 
Neuhof 
Gieſel 
Gersfeld 
Oberzell 
Lautenhauſen 
Frankenberg 
Rauſchenberg 
Oberrosphe 
Hersfeld 
Neuenſtein 
Reichenſachſen 
Stölzingen 
Marſoß 
Naeuſiadt (M.⸗W. Z.) 
Rengshauſen 
Lautenhauſen 
Wallenſtein 
Nentershauſen 
Caſſel 
Bracht 
Melſungen 
Densberg 
Bottsbüren 
Niederaula 
Burghaun 
Frankenberg 
taumburg 
Wilders 
S ? 
pangenberg 
Gieſel 
Densberg 
Neuenſtein 
Fulda 
Neuhof 
Bande e 
urghaun 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Nachrichten des Pereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Yörfter Roggenbuck, Müggelheim. 


— Zu Adreſſe unſeres 
* V * Kee * , 
- Gi a 
w A EEN 
Ge Al 23 
A UI 
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Oral — ne 
UL Preuss. FR? 


E Jörſter 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus ee 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
offentlichung in den Verein aufgenommen: 
Eds 


3070. Dalchow, Revierſörſter, Duſterlake bei Großdölln, 
- MM. (Botsdam!. 
8971. Benner, Förſter, Hölſcherbolz bei Harpſtedt (Hannover). 
8972. Werner, Förſter, Woythal bei Schwarzwaſſer (Danzig). 
8973. Strache, Förſter, Denſow bei Templin (Potsdam). 
8974 Niewendt, Forſtaufſeher, Eberswalde, Düppelſtr. 1 
(Potsdam). 
9975. Keil, Forſtaufſeher, Grunewald bei Haſſum (Düſſeldorf). 


Der Vorland: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsangzeiger. 


Die A EE welche in der ee Nummer Aufnahme 

Seeche en, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

n den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 

SCH gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Deutſchen nun: in Neudamm 
zu ſenden. 


Bezirksgruppen: 

Stade. Am Sonntag, den 27. Auguſt, nachmittags 
380 Uhr, findet Verſammlung im Schützenhof zu 
Bremervörde mit nachfolgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Mitteilung des Vorſitzenden über die 
gewonnenen Eindrücke auf der vierten Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Berlin und gleichgeitige Be 
ſprechung des Verſammlungsberichts. 2. Bes 
ratung der Satzungen. 3. Einziehung der noch 
rückſtändigen Beiträge. 4. Rückgabe der Mitglieds⸗ 
karten. 5. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen der Vereinsmitglieder und deren 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 
Frankfurt a. O. Einladung zum Prämienſchießen 
am Sonnabend, den 26. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, im Schützenhauſe zu Frankfurt a. O. 
Einſatz 2 Mk. Anmeldungen dazu bis 20. Auguſt 
an Herrn Förſter Eberhardt in Eichhorſt bei 
Kunersdorf, Weſt⸗Sternberg, erbeten. Nach dem 
Schießen Tanzkränzchen. Der Vorſtand. 


Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Die durch Beſchluß der 
Ortsgruppe auf Sonnabend, den 2. September, ꝛc. 
feſtgeſetzte Verſammlung findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Hotel „Deutſches Haus“ in Gelnhauſen 
ſtatt. Tagesordnung: Beſchluß über ein ab⸗ 
zuhaltendes Vergnügen. Einziehung von Bei⸗ 
trägen. Anderes. Damen werden biermit zur 


Verſammlung eingeladen. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird EE Der Vorſitzende. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 19. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, 

Mitgliederverſammlung im Geſellſchaftshauſe 


in Landsberg a. W. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder und Einziehung der 
fälligen Beiträge. 2. Berichterſtattung des Dele⸗ 


ierten über die Hauptverſammlung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nichtmitglieder werden zur Teil⸗ 
nahme hiermit freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Nimkau⸗ Schöneiche (Regbz. Breslau). Das für den 
20. d. Mts. angeſetzte Scheibenſchießen wird auf 
den 27. Auguſt 1905 verlegt; im übrigen wie 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 33. 
Der Schriftführer. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 
den 20. d. Mts., nachmittags 4 SCH Scheiben⸗ 
ſchießen in Rominten. Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Das diesjährige 
Scheibenſchießen findet am Mittwoch, den 
30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, in gewohnter 
Weiſe beim Bahnhof Jatznick ſtatt. 
Hofmann, Schriftführer. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen 
fie ſpäteſtens bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben aufs 
genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Jutereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
anregendes Inutereſſe haben. 


Ortsgruppen: 

Schleswig. Die zweite Jahresverſammlung am 
6. Auguſt cr. wurde 12 Uhr mittags mit 
einem Horrido auf Se. Majeſtät eröffnet und 
die Tagesordnung programmäßig erledigt. Neu 
aufgenommen wurden vier Mitglieder. Anweſend 
waren 21 u — eine recht ſtattliche Anzahl. 
wenn man bedenkt, daß die meiſten Kollegen 
recht weite Wege haben —; deshalb wurde 
dieſer Beweis des ſich immer niehr bahn⸗ 
brechenden Gefühls der Zuſammengehörigkeit 
und des Verſtändniſſes der Vereinsbeſtrebungen 
mit beſonderer Genugtuung empfunden. Nach 
dem genußreichen Nachmittagsſpaziergang in die 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Marienholzung blieben die meiſten Teilnehmer 
mit ihren Damen beim Gartenkonzert im 
„Koloſſeum“ bei einem guten Glaſe Bier in recht 
gemütlicher Stimmung bis zu den Nachtzügen 


2 


beiſammen, ſich mit einem fröhlichen „Auf 
Wiederſehen Frühjahr 1906“ nach Nord und 
Süd und Oſt und Weit wieder trennend. 

J. A.: Kahl, Schriftführer. 


Nachrichten des ; „W aloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Aus zug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 7. Auguſt 1905. 


Die Sitzung fand auf liebenswürdige Ein⸗ 
ladung des 2. Vorſitzenden, Herrn Grafen Finck 
von Finckenſtein-Troſſin, in ſeinem Forſthauſe 
Karlshof bei Fürſtenfelde Nm., nachmittags 4 Uhr, 
Hatt, ` Anweſend waren die Herren: Buller, 
5 Förſter, Forſthaus Glückauf bei Vietz: 

raf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer auf 
Troſſin; Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Wolters— 
dorf bei Soldin: Grundmann, Buchhändler, Neu⸗ 
damm; Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Saubucht; 
Koch, Königl. Förſter, Zicher; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm; Joh. Neumann, Neudamm; Peppler, 
Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; v. Sothen, 
Redakteur, Neudamm; Ulbrich, Königl. Förſter, 
Forſthaus Glambeckſee bei Maſſin; Zierau, Vereins- 
ſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Auguſt 1905 
6666,87 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2505,18 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 490,17 „ 
c) auf den Darlehensfonds 3487,50 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 183,3 „ 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 33 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einer kranken, erwerbsunfähigen Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die nur auf eine 
kleine Penſion angewieſen iſt, 60 Mk. Einem 
zurzeit im Privatdienſt ſtehenden königl. preuß. 
Forſtaufſeher, der durch längere Krankheit feiner 
Ehefrau, ſowie durch Verluſte in ſeiner Wirtſchaft 
in Bedrängnis geraten iſt, 75 Mk. Der älteren, 
alleinſtehenden Waiſe eines herrſchaftl. Förſters, 
die ſich nur kümmerlich durch ihrer Hände Arbeit 
ernährt, 30 Mk. Der mittelloſen Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters mit vier unerzogenen Kindern 
80 Mk. Einem durch wirtſchaftliche Verluſte in 
Not geratenen Gemeinde-Forſtaufſeher 50 Mk. 
Der hochbetagten, alleinſtehenden und mittelloſen 
Tochter eines verſtorbenen herzoglichen Ober— 
förſters HOME Einem durch langwierige Krankheit 
und teure Kuren in Not geratenen koönigl. preuß. 
Forſtaufſeher 20 Mk. Der unbemittelten Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters, die noch für zwei 
Kinder ſorgen muß. HOME Einem durch Unwetter 
an feinem Grundſtück ſchwer geſchadigten und 
dadurch in Not geratenen Kommunal-Waldwärter 
75 Mk. Einem durch längere Krankheit in 
Bedrängnis gekommenen herrſchaftl. JFörſter 


75 Mk. Der alleinſtehenden, mittelloſen Waiſe 
eines königl. preuß. Förſters, die ſich kümmerlich 
durchſchlagen muß, 40 Mk. Einem ih in Not 
befindenden, invaliden herrſchaftl. Förſter 40 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Zur Erziehung von ſieben mittelloſen 
Waiſen eines königl. preuß. Förſters 120 Mk. 
Der Witwe eines Gemeindeförſters zur Erziehung 
von ſechs unverſorgten Kindern 40 Mk. Der 
mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die 
ſelbſt krank und erwerbsunfähig iſt, zur Erziehung 
von vier ſchulbpflichtigen Kindern 100 Mk. Der 
bedürftigen Ehefrau eines an einer unheilbaren 
Krankheit leidenden, penſionierten königl. preuß. 
Forſtaufſehers zur Erziehung von drei unverſorgten 
Kindern 40 Mk. Der unbemittelten Witwe eines 
Gemeinde-Forſtaufſehers zur Erziehung von zwei 
ſchulpflichtigen Kindern 50 Mk. Der bedürftigen 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die noch für 
vier Kinder ſorgen muß, 50 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden 
bewilligt: Einem herrſchaftl. Förſter, dem die 
Mittel zu einem behufs Antritts einer neuen 
Stelle erforderlichen Umzuge fehlten, 100 Mk. 
Einem mittelloſen königl. preuß. Forſtaufſeher 
zur Übernahme und wirtſchaftlichen Einrichtun 
einer Stadtförſterſtelle 500 Mk. Einem dur 
Krankheit ſeiner Ehefrau vorübergehend in Not 
geratenen herrſchaftl. Faſanenmeiſter 100 Mk. 
Einem durch mehrere Umzüge in eine Notlage 
verſetzten königl. preuß. Forſtaufſeher 100 Mk. 
Einem herrſchaftl. Förſter, der durch notwendige 
Ausgaben für Erziehung ſeiner Kinder in eine 
vorübergehende Notlage geraten iſt, 300 Mk. 
Einem durch Krankheiten in ſeiner Familie in 
Bedrängnis gekommenen königl. preuß. Forſt⸗ 
aufſeher 100 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be⸗ 
willigt 2285 Mk.; davon 685 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 400 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds, 1200 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Abgelehnt wurden zwei Darlehensgeſuche 
und fünf Unterſtützungsgeſuche. Teils waren 
dieſe uicht genügend begründet, teils war eine 
Berückſichtigung ſatzungsgemäß nicht zuläſſig. 
Ein Geſuch um Unterſtützung wurde vertagt, da 
Bittſteller weitere Unterlagen beibringen ſoll. 
Ein Bittſteller um Bewilligung eines Darlehens 
hat ſein Geſuch nachträglich zurückgezogen. 

Die ſeit voriger Vorſtandsſitzung zum Eintritt 
angemeldeten 43 neuen Mitglieder wurden durch 
Beſchluß des Vorſtandes in den Verein „Wald— 
heil“ aufgenommen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen augenblicklich 52 Geſuche um Vermittelung 
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von Stellen vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung find ſieben Stellen vermittelt, und zwar 
drei far verheiratete und vier für ledige Forſt⸗ 
bzw. S 
Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
= j 


Hierauf wurde noch unter Yührun 
Herrn Grafen Finck von Finckenſtein ein Run gang 
durch ſeine e beſtandene und wohlgepflegte 
Troſſiner Forſt gemacht, wobei der Herr Graf 
auf beſonders intereſſante Orte aufmerkſam machte 
und hierbei Erklärungen und Erläuterungen über 
die von ihm e e Hiebs⸗ und Kultur⸗ 
methoden gab, d 
größtem Intereſſe verfolgt wurden. 


des 


— Dit — 


Leider wurde der Rundgang durch die vor⸗ 
handene ſtarke Näſſe etwas beeinträchtigt, fo daß 
einige ſehr intereſſanne Orte gemieden werden 
mußten, was allſeits ſehr bedauert wurde. 

Beim Schwinden des Tageslichtes ins Forſt⸗ 
haus Karlshof zurückgekehrt, wurden die Bes 
teiligten in der liebenswürdigſten Weiſe bewirtet 

Nur zu raſch verfloſſen die paar Stunden 
bis zur Rückfahrt mit dem letzten fahrplanmäßigen 
Zuge, und ungern trennte man ſich von dem 
idylliſch gelegenen, mit vielen und guten Jagd— 
trophäen eſchmückten N Karlshof und 
ſeinem gaſtfreundlichen Beſitzer, dem Herrn Grafen 


e von allen Beteiligten mit] Finck von Finckenſtein auf Troſſin. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'“. 


Machrichten des Vereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Berantwortung des Vorſtandes, 


vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 


gebühr von 3 Mk. 


Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres: 


beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 


auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. 
Staates, der Gemeinden, 


Als außerordentliche Mitglieder können Foritbeamte des 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, 


ſowie auch geeignet 


erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach $ 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte zc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt. 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Muigliede⸗ 

Dr, 

1785. Nöcke, Otto, Gräfl. von Wedel'ſcher Revierförſter, 
Großzſchocher, Sachſen. 

1786. Getzſchmann, Otto, Forſibeamter, Sims dorf bei 
Bot, Kreis Neuſtadt, O. S. 

1787. 9, Seidlitz, Landrat und Majoratsbeſitzer auf Haben⸗ 
dorf bei Langenbie lau, Bez. Liegnitz. 

1788 Schönfelder, Frig, Revierförſter, Jahnsſelde bei 
Trebnitz, Kreis Lebus. 


1789. Nenke, Otto, Forſtkandidat, Lieblos, Kreis Geln: 
hauſen. 


% 
ung, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 785. — Verſuch zur Einteilung und Bezeichnung der 
Waldbodendecke und der Bodenſchichken. (Mit einer Abbildung.) Von G. K. Spitzenberg. (Schluß.) 785. — Nochmals: 


Die Weymouthskiefer. Von S. 789 
Schneider. 


. — Achtet auf die Nonne. 
TR. — Nochmals Wildtauben. Von P. Schellack. 790. — Errichtung von Gemeinde-Waldungen. 790. — 


Von Eckſtein. 790. — Alte Kiefer. Von Ludwig 


Ein ſubmariner Waldboden in Warnemünde. 791. — Beſtellung von Waiſenräten in forſtfiskaliſchen Gutsbezirken. 791 
— Bericht über die Tagung des Preußiſchen Forſtvereins am 6. bis 8. Juni in Oſterode in Oſtpreußen. Von Herrmann. 
791. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 09. — Jahrgang 18%, Jäger-Bataillon 7. Von 


Midaelfen. 796. — V 
vormaligen Grafſchaft Pleſſe. 796. — Verpachtun 
Waldbrände. 796. — Vereins⸗Nachrichten. 797. — 
ie gou — Dienſtaltersliſte der Königl. Revierförſter und 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 805. — 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 807. — Inſerate. 


on der zoologiſchen Abteilung der Forſtakademie zu Eberswalde. 


Von Polenz. 796. — Aus der 


der Gaſtwirtſchaft am Guſtav Adolf» Denkmal in Lützen. 796. — 
erſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 797. — Vakanzen⸗ 


Förſter des Regierungsbezirks Kaſſel. 798. — Nachrichten 


Nachrichten des „Waldheil“. 808. — Nachrichten des Vereins 
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SE 
Billiger Kaffee! Die Firma Ceutral⸗Caffee⸗VBerſand von Gust. Westphal, Altona, KL Gärtner - 
aße 100, liefert bei billigem Preiſe einen Kaffee, der an Güte und Wohlgeſchmack nichts zu wünſchen übrig läßt. Die 
irma iſt gern bereit, jeder Leſerin eine Preisliſte und Proben gratis zuzuſchicken. Beſonders wird auf eine Spezialität 
erſelben, die „Hamburger Miſchung“ & Pfund 96 Pf., auſmerkſam gemacht. Der Kaffee iſt gebrannt und ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend. Der Verſand geſchieht in Handtuchſäckchen (ſ. Inſerat). 


D Herren, welche eine preiswerte Zigarre rauchen wollen, empfehlen wir die Bremer Zigarren⸗Fabrik 
von Heinrich Müller, welche der heutigen Nummer ein Spezlal⸗Angebot beigefügt hat. Die Firma iſt von Vereinen 
mit der ſtattlichen engen von 100000 Mitgliedern Vertrags⸗Lieferantin und darf man derſelben größtes Vertrauen 
entgegenbringen. Infolge reicher Erfahrung hat genannte Firma es verſtanden. . Nabe u laſſen, welche 
den verwöhnkeſten Raucher voll befriedigen. Die Zigarren ſind aus edelſten und ſeinſten Tabaken hergeſtellt, haben 
einen gleichmäßigen Brand und lieblichen Geſchmack. Da gemäß den günſtigen Bezugs⸗ Bedingungen ein Rifilo völlig 
ausgeſchloſſen iſt, möchten wir die Herren Abonnenten bitten, der Firma einen Probe⸗Auftrag zu überſchreiben. welcher 
zur dauernden Verbindung führen wird. Die Firma bittet noch darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre ſoeben heraus⸗ 

egebene Haupt⸗Preisliſte ca. 250 Spezialmarken und Sortimente enthält. Tiefe Tatſache beweiſt ebenfalls, daß die 
Firma ſehr leiſtungsfähig iſt und allen Anſprüchen der rauchenden Herren genügen kann. 


WFerner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage der Firma F. Zech, Berlin O., betreffend 
Möbel und Polſterwaren, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


AO Inferate Ce 
Verein Röniglich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Zum 


Patronenkauf! 


Auf die verſchiedenen Anfragen der Herren Vereinsmitglieder teile ich zur 
Vervollſtändigung der Offerte der Firma Holfapfel & Co., Serlin, hier noch 
mit, daß dieſe Firma auch ſolgende Patronen zu folgenden Preiſen liefert: 


1. Schwarzpulver: 


Teſchner - Patronen, geladen mit 


extra beſtem Jagdpulver, Körnung 4, 
Adlermarke⸗Pulver, e 4. 


Kaliber I und III das Tauſend zu 70,00 Mk. 


H IO 77 00 7 
Le ſaucheux - Patronen, ſowie die Kaliber 10. 14, 20, 24 und 28 werden nur 


in gasdichten Hülſen geliefert. 


Kal. 14 ift im Preiſe Kal. 12 Qual. I 


gleich und Kal. 20 dementſprechend Kal. 16 Qual. I. 


2. Rauchloſes Pulver: 


Die Firma führt auch Patronen mit rauchloſem Pulver. Die Preiſe 
dafür werden auf Aufrage bei mir gerne mitgeteilt. 
Die Beſtellungen haben een ſo erhöht — feit 81. Juli ca. 50 Tauſend —, 


daß die Fabrik mindeſtens 8 


age Lieſerſriſt verlaugt. Die dis heute eins» 


gegangenen Beltellungen können alſo ungefähr erſt zum 1. September bei den 


Beſtellern eintreffen. Ich bitte deshalb die Beſtellungen tet 4 Wochen 


vor dem gewünſchten Lieferungstage an mich zu richten. 
Mit Weidmannsheil! 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


Familien-Nachrichten 


Geburten: 


Dem Königl. Hilfsſörſter Vans 
Löffert in Quentel ein Sohn. 


Eheſchließungen: 

Forſtaſſeſſor Paul Chelius mit 

Fräul. Cilli Simon in Zehdenick. 
Sterbeſälle: 

Zittmann, Karl Oswald, 
Geheimer Forſtrat, K. S. Oberſorſt— 
meiſter, Ritter pp., in Grilleuburg, 
Königreich Sachſeu. 

Kühn, Robert, Oberforſtmeiſter in 
Merſeburg. 

Nöring, Königl. Hegemeiſter a. D. in 
Landsberg a. W. 

Breitenbach, Forſtaufſeher a. D. in 
Wieſenthal (Bavern). 

Otte, Arno, Sohn des Hegemeiſters 
Otte in Reinhauſen bei Göttingen. 
Bauer, Forſtmeiſterstochter in Würz— 

burg. 


Holz und Güter 


Wege Kollege kann verkäuf⸗ 
liches Wald-Gut mit guten 
. nachweiſen? Auf Wunſch 
ne kretion u. hohe Proviſion. Off. unt. 
‚Weidmannsdank“ 421 bef. d. Exped. 
b. „Teuiſch. Jorſt- Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


( kg 
Jagdaufſeher, 
ſchneidig gegen Wilddiebe. ſo fort geſucht. 
Augenehme. gut Bezahlte Stellung. 
Perſönl Vorſtellung und Antritt haben 
bis ſpäteſtens 24. d. Vits. zu erfolgen. 
Näheres durch (10723 
Frledrich, Förſter, 
Hohenwarth bei Pforzheim, Raden. 
Nur Inhaber guter Zeug: 
niſſe werden berückſichtigt. 


Suche BE 
zum 1. 10. 05 für ein Forſt⸗ u. Jagd- 
revier — etwa 300) Morgen — einen 
Forſtſchutbeamten. Selbiger muß 
ſehr energiſch u. guter Raubzeug-⸗ 
vertilger ſein, ſowie etwas Kenntnis 
im Forſtfach beſitzen. Gehaltsauſpruche 
bei freier Station exkl. Wäſche nebſt 
Zeugnisabſchriſten, welche nicht zurück— 
geschickt werden, find einzureichen an 

Claus v. Maunsberg, 110511 
Hörter a. Meſer, Weſterbachſtr. 37. 


Geſucht 


zum 1. November d. Is. von einer 
Förſterfamilie ein zuverlaſſiges, nicht zu 
junges Mädchen, welches mit der Haus- 
frau den Hausſtaud beſorgt, gegen 
Jamilienanſchluß, freie Station und 
10 Pk. Taſcheugeld monatlich (Provinz 
Hannover). Oſſert. unt. Nr. 588 bef. 
d. Exp. d. „D. Jorſt- Ztg.“, Neudamm. 


Brauchbares Zerf. u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„2Salöbeil“, 


eingefragener Verein,. 
NAeudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhültl'ch 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheit“. 
Jeder deulſche Jorſt. und Jagdſchug⸗ 
beamte, höhere Forſibeamte, Wald» 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 


Suche für einen jungen Forſtmann. 
welcher feine Lehre am 1. Oktober be⸗ 
endet, zu dann Stellung als (546 

Hilfsjäger. 
Derſelbe iſt 20 Jahre alt, mit Laub. u. 
Nadelholzwirtſchaft vertraut u. paſſion. 
Jäger u. Raubzeugvertilger. Gutes Lehr— 
zeugnis zur Seite. Gefl. Off. erbittet 

Deiters, Königlicher Förſter. 

$r.- Lennden bei Göttingen. 


Ich ſuche zum 1. Okt. 05 Stellg. als 


Hilfsjüger — Jäget © 


in großer Forſt, wo ich mich unter 
höherer Leitung ausbilden kann. Ge⸗ 
dienter Jäger, 23 Jahre. gute Zeugu. 
Wilhelm Steinberg, Jäger. 
Lantow bei Zelafen, Bommern. 


Für meinen Lehrling, Sohn eines 
Kal. Förſters, der am 1. Oktober feine 
Lehrzeit beendet, und welchen ich als 
guten Schützen ſowie ſeiner Zuverläſſig ; 
keit wegen empfehlen kann, Tode eme 
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ilfsjägerſtelle, 
die ihm ein weiteres Fortkommen er⸗ 
möglicht. R 1517 
Brühl. Bez. Goin, Juli 1905. 
Weis, Königl. Forſtmeiſter. 


Gel. Jorsimann 


ſucht zum 1. 10. cr. od. früh. dau. ſelbſt. 
Stellg. als Förſter, Jagd⸗ u. Jorſt ; 
anfi., wo Verh. geſt. wird, Ende Wer, 
kath., led., ged. Jäger, Weſtf., jetzt O. 
Schl., ſcharf geg. Wild- u. Forſtdiebe, 
in forſtl. u. ſchriftl. Arbeiten durchaus 
bewandert, Hoch u. Niederjagd vertr., 
prima Zeugn., Tom, Empf. von ar. Herrſch. 
ur Seite. Off. unt. Nr. 860 bef. die 
Srped. der „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbramten. des Dereins göniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Yerein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

ſur e ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Hrivatforfibeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Hereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Horfe Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Sezugspreis: vierteljährlich lich 1. 50 Mt. 
bet allen Kaiſerl. zoſtauſtalten (eingetragen in die deutſche dont, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 19050 Seite 83); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Züger- Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche zen: Zeitung“) 3.50 Mk., 
p) direkt durch die Expedition für TDTeutſchland und sſierreich 5,00 ME, fuͤr das übrige Ausland 6,00 WIE, 
Einzelne Nummern 25 f. 


— 


Bei ohne e Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktton das BETT redaklioneller auderungen in Anſpruch. 

Vianuſtripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 35. Neudamm, den 27. Auguſt 1905. 20. Band. 


Sur Peſehung gelangenös Horflöienfifisllen in Preußen. 
(Veröfieutlicht gemäß Min.-⸗Irl. vom 17. November IL.) 
Ober ſörflerſtelle Sanskerofen im Regierungsbezirk Königsberg (Später Allenjtein) iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. | 
Oberſörſterſtelle 8 im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Oktober 1905 
zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Franſlenau im mern Kaſſel iſt zum 1. Oktober 1905 anderweit 
zu beſetzen. 

Gberſörſterſtelle Meißner mit dem Anmttsſitze in Germerode, Kreis Eſchwege, Regierungsbezirk 
Kaſſel, iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. , N 

Fötfterfielle Tillitz in der Oberförſterei Koſten, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. November 1905 neu zu beſetzen. 

SForfikaffen-Mendantenflelle Jielenzig im Regierungsbezirk Frankſurt a. O. iſt zum 1. November 1905 
anderweit zu beſetzen. g 

Jörſlerſtelle Baßdorf in der Oberförſterei Neu-Glienicke, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. | 

Joörſterſtelle Stapel in der Oberförſterei Carrenzien, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. November 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Karlsburg in der Oberförſterei Elbrighauſen, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Oktober 1905 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. September d. Js. 
an die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


` 


810 'Das 75jährige Jubiläum der Forſtakademie in Eberswalde. 


Bas 
jährige Jubiläum der Korffakademie in Eberswalde 


wurde vom 9. bis 12. Auguſt d. "Gë in Ebers⸗ 
walde gefeiert. 243 Grünröcke und Freunde 
der grünen Farbe hatten ſich hierzu aus nah 
und fern vereinigt. In der Mitte der Feier 
ſtand die am 10. Auguſt erfolgte Enthüllung 
des Denkmals unſeres allverehrten, verewigten 
Leiters der Akademie, des Landforſtmeiſters 
Bernhard Danckelmann. 

Der jetzige Leiter der Akademie, Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Riebel, hielt die Feſtrede und rief 
in prächtigen Worten das geiſtige Bild des 
reckenhaften Mannes wach, der durch ſein 
imponierendes und wahrhaft ariſtokratiſches 
Weſen ſich Ehrſurcht und Liebe bei ſeinen 
Schülern und Freunden zu gewinnen verſtand. 

Danckelmann wird ſicherlich allen denen, 
die ihm im Leben näher ſtanden, unvergeſſen 
ſein, aber auch für dieſe war es eine beſondere 
Freude, daß jetzt mit dem Fallen der Hülle 
der Nachwelt dauernd ein körperliches Bild 
übergeben wurde, das ihn lebenswahr und in 
der ſchönſten Stellung wiedergab, die ſeine 
Schüler an ihm kennen, nämlich als Lehrer 
im Walde. 

Sobald das Denkmal ſichtbar wurde, ging 
es durch die Reihen der Forſtleute: „Ich 
ſtelle anheim.“ Man las dieſes von Danckel⸗ 
mann öfter gebrauchte Wort dem Erzbild 
von den Lippen, und der Künſtler (Heinemann⸗ 
Charlottenburg) kann ſtolz ſein, unſeren Danckel⸗ 
mann ſo ſprechend ähnlich nachgebildet zu haben. 

Nachmittags 4 Uhr fand das Feſteſſen ſtatt. 
Herr Landwirtſchaftsminiſter von Podbielski 
brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät aus. Dann 
begrüßte Oberforſtmeiſter Riebel die Gäſte und 
insbeſondere den Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
mit einem Horrido. Bürgermeiſter Hopf-Ebers⸗ 
walde feierte die Akademie und Geheimrat 
Nemele in launiger Rede die Stadt Eberswalde. 
Forſtrat Danckelmann, der Sohn des Gefeierten, 
ſprach im Namen der Familie den Dank aus 
für die Ehrung, die ſeinem Vater zuteil 
geworden war, und ſchließlich brachten die 


. 


Vertreter anderer Akademien und Länder 
dem Geburtstagskinde ihre Glückwünſche dar. 
Gegen Schluß der Feſtlichkeit wurde die 
Heiterkeit der 242 Feiernden etwas ſtärker 
als die Lunge des einen Redenden, ſo daß 
manches gewiß koſtbare Wort den meiſten 
verloren ging. Das tat aber der Fröhlichkeit 
keinen Abbruch, und gegen 8 Uhr abends ging 
man befriedigt auseinander, um in kleinen 
Gruppen weiter zu feiern. 

Am 11. Auguſt verſammelte man ſich früh 
9 Uhr am Hagen-Denkmal zu einem Wald⸗ 
ſpaziergang, der durch herrliche Kiefern⸗ und 
Buchenbeſtände mit eingebauten gutwüchſigen 
Ausländern nach Lieſenkrüz (Frühſtückspauſe) 
und über Spechthauſen zurück zum Zainhammer 
führte. Ein vorzüglich ausgearbeiteter Führer 
gab ſehr intereſſante Auskunft über Betrieb 
und Ertrag der durchwanderten Beſtände. 

Auf dem Zainhammer wurde zu Mittag 
gegeſſen. Zwar fehlten hier die feierlichen 
Reden, dafür kränzten die Tiſche aber eine 
ſtattliche Anzahl meiſt forſtlicher Damen, die 
zum Teil auch den Waldgang mitgemacht hatten. 
Den Damen brachte Prof. Schubert ein kräftig 
aufgenommenes Hoch aus. 

Am 12. Auguſt ſchließlich fand eine Nach⸗ 
exkurſion nach Chorin ſtatt, die unter der 
Leitung von Forſtmeiſter Kienitz zu einem forft- 
lichen Genuß wurde. Am Vormittage wurden 
zuerſt einige Kiefernbeſtände beſehen, die auf 
ungeeignetem Boden ſtanden (Lehm mit Mergel⸗ 
untergrund) und allmählich auf den entſtehenden 
Lücken in Laubholz übergeführt wurden. Dann 
wurde der Forſtgarten bei Chorin eingehend 
inſpiziert und hierbei viele Streitfragen erörtert. 
Nach dem Mittageſſen am Choriner See ging 
es in die herrlichen Buchenbeſtände des, Gatters- 
mit intereſſantem Blick von der „Schönen Aus⸗ 
Hit: und einer Reihe von Ausländergruppen. 
Um ½'6 Uhr kehrte dann der Reſt der Feſt— 
teilnehmer mit der Bahn nach Eberswalde und 
den heimiſchen Penaten zurück. Junack. 


— ———— ſ— —— — — on — — 


Das Bandkelmann-Denkmal zu Eberswalde. 
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Tantiemen⸗Unweſen in Privatforſtrevieren. 


Fankiemen⸗Anweſen in Privakforſtrevieren. 


Von Hillebrand, Förſter, Mellendorf. 


Im Jahrgang 1904 S. 665 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ iſt ein von mir geſchriebener 
Artikel erſchienen, in welchem ich behauptete, daß 
infolge der Anſtellung von Forſtbeamten auf 
Tantieme den Revieren und ſomit auch ihren 
Beſitzern und deren Nachkommen großer Schaden 
zugefügt werden kann. 

Da auf dieſen Artikel bald darauf (S. 788) 
eine entgegengeſetzte Meinung zum Ausdruck 
gelangte, wobei behauptet war, daß bei der 
Gewährung von Tantieme dem Walde kein 
Schaden erwächſt, ſo möchte ich auf obigen 
Artikel noch einmal zurückkommen. 

Ich berichtige den von mir gebrachten 
Artikel dahin, daß ſich dieſer namentlich auf 
ſolche einzelne Reviere bezog, die uur von einem 
Beamten bewirtſchaftet und verwaltet werden. 

Darin, daß größeren Revieren bei Ge⸗ 
währung von Tantiemen kein Schaden erwächſt, 
ſei es in bezug auf nicht richtige Ausnutzung 
des Holzes oder in bezug auf falſche Be- 
wirtſchaftuug der Beſtände, pflichte ich dem 
Herrn Gegner, wenn ich nicht irre, einem Forſt⸗ 
verwalter mit drei oder vier Schutzbezirken, 
gern bei; hier iſt ja auch der Forſtverwalter 
oder Oberförſter dazu da um die richtige 
Ausführung ſämtlicher Arbeiten zu überwachen. 

Wer überwacht nun dieſe Arbeiten in 
kleinen Revieren? Oftmals niemand. Der 
Beſitzer hat wohl oft, ich möchte ſagen meiſten⸗ 
teils, kein Verſtändnis für eine richtige Pflege 
und Bewirtſchaftung des Waldes, der be⸗ 
treffende Beamte oft auch nicht; denn wie viele 
Beamte, ſogenannte Förſter oder Revierförſter, 
gibt es nicht im Privatdienſt, die überhaupt 
keine oder ganz maugelhafte Ausbildung im 
Forſtweſen haben. Wir können es ja jeden 
Tag ſehen: ehemalige Kutſcher, Gärtner, Leib⸗ 
jäger, die oftmals 10 bis 15 Jahre mit ihrem 
Herrn in der Welt herumreiſen, werden an— 
geſtellt, namentlich letztere erhalten infolge 
ihrer langen Dienſtzeit als „Mädchen für alles“ 
die beſten Stellen als Förſter. 

Nun, ich bin ſchon längere Jahre im 
Privatdienſt und auf verſchiedenen Stellen 
geweſen, ich möchte behaupten, daß ein Privat- 
förſter mindeſtens dasſelbe von den Kenntniſſen 
haben muß als ein Königlicher Förſter, eben 
im Intereſſe des Waldes. Der Königliche 
Förſter kann immer ſeinen Vorgeſetzten um Rat 
fragen, der Privatförſter hat aber niemanden, 
bei dem er ſich im Notfalle Rat holen kann. 
— Ich werde, da ich ſonſt von dem urſprüng— 
lichen Thema zu weit abkomme, in einem 
beſonderen Artikel darauf zurückkommen. 


Der Gewährung von Tantiemen in größeren 
Revieren kann ich aber trotzdem dann kein 
Loblied fingen, wenn die betreffenden Förſter 
in der Hauptſache auf dieſe angewieſen ſind. 
Der Herr Gegner ſagt ja. auch in ſeiner 
Erwiderung, man ſollte den Förſtern die 
Tantieme neben dem Gehalt ruhig weiter 
gewähren. Das iſt etwas ganz anderes! Aber 
wie hoch iſt denn das Gehalt auf den meiſten 
Stellen mit Tantiemen⸗Anſtellung 200, 240, 
300 Mark, oft nicht viel mehr! 

Ich nehme an, daß die Förſter in der 
Verwaltung des Herrn Gegners das Sechs- 
bis Achtfache dieſer Zahlen an feſtem Gehalt 
beziehen; ich gönne ihnen dann die Tantieme 
nebenbei von ganzem Herzen, ja ich hoffe. 
daß dann die dortigen Beamten das Intereſſe 
ihrer Herrſchaft gewiß wahren werden, eben 
aus dem Grunde, weil ſie nicht auf die 
Tautieme ſo rechnen brauchen, um ihre Familien 
durchs Leben zu bringen. 

Angenommen nun, in einer Verwaltung 
wird den Förſtern Tantieme gewährt. Werden 
alle Reviere in einer Verwaltung ungefähr 
gleiche Erträge bringen? Da ſprechen doch 
neben der Beſchaffenheit der Beſtände viele 
andere Sachen mit, z. B. Abſatz des Holzes. 
Nähe der Chauſſeen uſw. 

Da nun die Unterſchiede in den Erträgen 
ſehr große ſind, werden die Beamten in ihrem 
Einkommen auch verſchieden ſtehen. Man könnte 
nun ſagen, bei der Jagd iſt dies ja auch 
dasſelbe durch die Schußgelder. Ich möchte 
hierauf erwidern: Eine gute Jagd kann jeder 
ſchaffen durch Pflege des Wildes; bei den 
Schußgeldern werden ſchließlich die Unterſchiede 
nicht ſo große ſein, als ſie bei den Erträgen 
aus dem Walde reſp. bei den Tantiemen ſein 
können. Und dann kommt noch die Bevor⸗ 
zugung bei der Beſetzung der Stellen in 
Betracht. Der betreffende Herr Waldbeſitzer 
wünjcht, daß z. B. fein Leibjäger, der fo und 
ſo viel Jahre mit dem Walde wenig oder gar 
nicht in Berührung gekommen iſt, die beſte 
Stelle erhält! Der andere Beamte, der dieſe 
Zeit nur im Reviere ſchweren Dienſt hatte, 
und der ſchließlich auch etwas von ſeinem 
Fache verſteht, kommt aber auf eine ſogenannte 
ſaure Stelle. Er wird da niemals bei noch 
ſo guter Ausnutzung des Holzes dem Kollegen 
reſp. Leibjäger in der Tantieme annähernd 
gleichſtehen. 

Vor einiger Zeit konnte man in der „Schleſ. 
Ztg.“ eine Notiz leſen, in welcher bei einer 
Erbſchaftsregulierungsangelegenheit geſagt war: 


Mitteilungen. 


e 
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Der verſtorbene Beſitzer hat die ſchönſten und bedeutend ſein. — Daß nun in kleineren 


beſten Beſtände auf dem Stamm verkauft; der Revieren infolge 


betreffende Beſitz bringt infolgedeſſen nicht 
mehr die üblichen Reinerträge, ſondern er⸗ 
fordert bedeutende Zuſchüſſe. 

Nehmen wir an, die Förſter auf dieſem 
Beſitz (es iſt ein größerer Beſitz, ein Ober⸗ 
förſter verwaltet das Revier) beziehen Tantieme. 
Die, welche zur Zeit des Verkaufs dort 
waren, haben ſccherlich dann auch eine hübſche 
Tantieme bezogen; was haben aber wohl 
die gegenwärtigen? Sollen mit einem Male 
die Erben das Gehalt der Förſter erhöhen, 
weil dieſe nur noch geringe oder gar keine 
Tautieme mehr haben? Wenn man nun fagt, 
dies iſt ein Ausnahmefall, nun, dann ſage 
ich, ſolche Ausnahmefälle kommen vielleicht 
öfter vor. 

Um meine Anſicht alſo nochmals über die 
Tantieme in größeren Revieren zuſammen⸗ 
zufaſſen: Es mag hier weniger Mißwirtſchaft 
vorkommen, aber die Ungleichheiten im Ein⸗ 
kommen der einzelnen Förſter werden ziemlich 


der Tantiemengewährung 
Mißwirtſchaft getrieben wird, kann man oft 
genug wahrnehmen; ich kann den Ausführungen 
in meinem erſten Artikel davon nichts ab⸗ 
nehmen. Will man dem Förſter Tantiemen 
gewähren, gut, ſo gebe man ihm in erſter 
Linie einen auskömmlichen Gehalt und nicht 
einen Dienſtbotenlohn, dann aber laſſe man 
ſolche Reviere durch Berufene auf ihre Bes» 
wirtſchaftungsweiſe hin öfter revidieren und 
nehme auch nur wirkliche Forſtleute als Förſter 
an, die Luſt und Liebe zum Walde und vor 
allem Verſtändnis für den Wald haben, denn 
gerade hieran krankt der ſchöne deutſche Wald 
am meiſten. 

Bedenken wir, daß jeder Fehler im Revier 
ſich ſchwer rächt, daß ein unverſtändiger 
„Förſter“ ein Revier auf einige Menſchenalter 
hindurch ruinieren kann, fo können wir jedem 
Waldbeſitzer zurufen: 

„Was du ererbt von deinen Vätern, 
Behalt es, um es zu beſitzen!“ 


— —— 


Mitteilungen. 


— Bom Lübbener Stadtſorſt. Seit einigen 
Tagen wird in den ſtädtiſchen Forſten das Auf⸗ 
treten der Nonne in großen Mengen 
beobachtet; beſonders werden die ſtärkeren Stangen⸗ 
bölzer von dem Inſekt befallen, deſſen gefräßige 
Brut den Kiefernbeſtand zu vernichten droht. 
Die ſtädtiſche 5 bemüht ſich nach 
Kräften, der Gefahr durch Einfangen und Ver⸗ 
nichten der Schmetterlinge vorzubeugen; ſo ſind 
an einem Tage durch Arbeiter und Schulkinder 
über 5000 Stück E worden. Um ein Über⸗ 
greifen des Schädlings auf die benachbarten Forſt⸗ 
reviere zu verhüten, hat der Magiſtrat bei den 
Verwaltern derſelben geeignete Schutzmaßregeln 
in Anregung gebracht. ie anhaltende Dürre 
des vorigen der? macht ſich auch in den 
ſtädtiſchen Forſten durch zahlreiches Abſterben 
kieſerner Stangenhölzer bemerkbar. Auch die 
Kulturen haben unter der Trockenheit ſtark gelitten; 
umfangreiche Flächen von Kiefernſaat find voll⸗ 
ſtändig mißraten und mußten im Frühjahr neu 
angebaut werden. 


* 

— Aufforſtung von Gdländereien. Für 
die Aufforſtung von Odländereien ſollen, wie die 
„Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt, auch im Jahre 1906 
erhebliche Staatsbeihilfen bewilligt werden, wie 
dies ſchon in den letzten Jahren geſchehen iſt. 
Das Entgegenkommen des Staates hat dahin 
geführt, daß ſich an der Aufforſtung und Urbar⸗ 
machung viel mehr Beſitzer beteiligen als damals, 
als dies auf eigene Koſten und eigenes Riſiko 
geſchehen mußte. Für den Hektar werden im 
allgemeinen 36 Mark gewährt, die Beihilfen 
können aber auf beſonderen Antrag bis zur 

öhe der Hälfte der geſamten wirklichen Auf⸗ 
orſtungskoſten bemeſſen werden. 


— Die Aufforfiung der dländer im Kreiſe 
Altena (Bez. Arnsberg) nimmt unter der fach⸗ 
mäßigen Anleitung von Forſtbeamten erfreuliche 
Fortſchritte. Dem Aufforſtungsverein des Kreiſes 
Altena wurden aus Mitteln des Staates, der 
Probinz und des Kreiſes im vergangenen Jahre 
1500 Mark zur Verfügung geſtellt, womit 
namentlich kleinere Beſitzer, denen noch nebenbei 
die Koſten des Pflanzenmaterials erſtattet werden, 
unterſtützt wurden. Die Gemeinden haben ſich 
dank den ihnen für dieſen Zweck zur Verfügung 
geſtellten Beihilfen den Ankauf und die Be⸗ 
pflanzung von Waldparzellen in erfreulicher 
Wetſe angelegen fein laſſen. Die ſtaatlichen Wald» 
parzellen im Ebbegebirge werden durch Ankäufe 
Din erweitert. ei der auf dieſem Gebiete all» 
eitig entwickelten Tätigkeit ſind in der Wieder» 
bewaldung der Berge des Kreiſes Altena fchöne 
Reſultate zu verzeichnen. 


E 


— Die Quebracho- Wälder Argentiniens und 
ihre Ausbeutung. Einer Korreſpondenz der 
„Hamburger Nachrichten“ aus Cordoba entnehmen 
wir folgendes: Die erhöhte Beſteuerung des 
Quebracho in Deutſchland wurde hier in der 
Preſſe ſtark vermerkt. Exportiert ſind in 1904: 
20111 t Quebracho-Extrakt und 252 754 t Rollizos, 
und der Ausfuhrwert beider Artikel betrug zu⸗ 
ſammen 4538300 Dollar Gold nach der Statiſtik 
des nationalen Amtes. Die neuen deutſchen 
Zölle werden für Extrakt 20 Prozent, für Hölzer 
50 Prozent betragen. Über dieſe Zollerhöhung 
iſt hier ſehr viel geſchrieben worden, jedoch wurde 
vollſtändig vergeſſen, daß in den Tarifen der 
argentiniſchen Aduana ungeheure Anſätze von 
100, 150 bis zu 200 Prozent figurieren. Die 
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Mitteilungen. — Berichte. 


Spekulation im Quebracholand, des Chaco und 
Porinoſa, iſt koloſſal. 1 Eiſenbahnprojekte 
werden eingereicht, die Bahn von La Sabana nach 
Reſiſtencia iſt in Bau, ein Bahnprojekt will von 
La Sabana aus nach Weſten ſeine Schienen legen, 
ein anderes von Reſiſtencia nach Weſten und ein 
drittes im Territorium Formoſa parallel dem erſten 
nach Weſten. Viele Expeditionen nach dem Weſten 
zur Erforſchung des Quebrachoſtandes werden aus⸗ 
geführt, aber wahre Berichte werden nie abgegeben. 
Um der gänzlichen Vernichtung der argentiniſchen 
Quebrachowälder durch Ausbeutung vorzubeugen. 
hat die Regierung auf den Ländereien, die ihr noch 
gehören, angeordnet, daß an Stelle jedes gefällten 
Quebrachobaumes ein neuer Baum anzupflanzen 
iſt, ein Geſetz, das jedoch in der Praxis vollſtändig 
unausführbar iſt, da, wenn das betreffende Stück 
Waldland abgeholzt iſt, der Pächter weiter zieht. 
Privatbeſitzer geben ſich allerdings Mühe, dieſes 
Geſetz auszuführen, fie legen Baumſchulen von 
Quebracho an, obwohl ſie wiſſen, daß der Que⸗ 
bracho colorado außerordentlich langſam wächſt 
und erſt nach hundert Jahren die genügende Dicke 
und Stärke beſitzt, um Verwendung zu finden. 
Zu denen, die für ihre Nachkommen SC tragen, 
gehört auch die Compania de Tierras de Santa 
Fee. Welch ungeheure Profite dieſe Quebracho⸗ 
Ausbeutungsgeſellſchaften verdienen, erhellt wohl 
am beſten aus einigen Zahlen des Geſchäftsberichts 
pro 1901 der Compania Foreſtal dei Chaco. Dieſe 
Geſellſchaft hatte im Vorjahre ihren Betrieb be— 
deutend vergrößert durch Erbauung der neuen 
Fabrik Guillermina, die zwar bis Ende Dezember 
nur 5000 t Extrakt produzierte, in dieſem Jahre 
jedoch fähig fein wird, 24000 t Extrakt zu 
liefern. Nach Abzing aller Betriebsſpeſen hat das 
Vorjahr dieſer Geſellſchaft einen Reingewinn von 
1705472 Dollar gegeben; es ſind alſo auf das 
nur vier Millionen Peſos betragende Aktienkapital 
nicht weniger als 42,6 Prozent netto verdient 
worden. Im Vorjahre wurden 17000 t Extrakt 
produziert, im laufenden Jahre ſollen 36000 t 
ausgebracht werden, ſo daß der ohnehin prunkende 
Gewinn noch weiter anſchwellen wird. Der Wald, 
den die Compania Foreſtal ihr eigen nennt, um⸗ 
faßt 488 400 ha und wurde für 3 Mill. Peſos er, 
worben; dieſer hat ſich heute bereits im Werte 
verdoppelt. Außer dem eigenen Landbeſitz hat 
die Geſellſchaft weitere 110 Quadratmeilen Land 
in Pacht genommen, und von weiteren 80 Quadrat» 
nieilen empfängt ſie die Produkte in Konſignation. 
Das eigene Bahnnetz der Kompagnie, bereits 
160 km lang, ſoll jetzt noch vergrößert werden, 
und die Provinzbahn von Santa Fee hat ſich jetzt 
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ihrerſeits verpflichtet, eine Zweigbahn von 28 km 
Länge anzulegen, welche die Wälder weſtlich von 
Calchaqui und in Baſail erſchließen ſoll. 


S 


— Warnung vor dem Studium der Forfl- 
wirkſchaſt iſt nach einer von unterrichteter Seite 
en Aufſtellung in Bayern am Platze. 
Trotzdem infolge äußerſt mißlicher Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe bereits ſeit Jahren der Zugang zum 
forſtlichen Studium bedeutend eingeſchränkt wurde. 
iſt auch für die nächſten Dezennien keinerlei 
Beſſerung zu erwarten. Im Gegenteil läßt ſich 
mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß für die der- 
maligen Gymnaſialabiturienten eine weitere, nicht 
unweſentliche Verlangſamung des Beförderungs- 
ganges eintreten wird. 


— Penfions- und Hinterbliebenenverſorgung 
für land- und forſtwirtſchaſtliche Betriebs beamte. 
Die ſchleſiſche landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft hat gebeten, auf die Tagesordnung der 
nächſten Konferenz der deutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaften, die voraus ſichtlich 
im Oktober d. Is. ſtattfinden wird, die Frage 
der Errichtung von Penſions- und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgungsanſtalten für land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebsbeamte zu ſetzen, ſür die es 
bisher eine Fürſorge nur bei Unfällen gibt. Die 
Frage iſt bisher weiter auch vom Landesökonomie⸗ 
kollegium und vom Deutſchen Landwirtſchaftsrate 
behandelt worden, und jede der beiden Körper⸗ 
ſchaften hat, ebenſo wie auch der Landeshauptmann 
der Provinz Heſſen-Naſſau, an die Vorſtände 
der preußiſchen Landwirtſchaftskammern die Bitte 
gerichtet, ſich über die Angelegenheit gutachtlich 
zu äußern. Der Landeshauptmann von Heſſen⸗ 
Naſſau weiſt hierbei zwar auf die den Berufs- 
genoſſenſchaften geſetzlich gegebene Möglichkeit 
der Errichtung von Rentenzuſchuß- und Penſions⸗ 
kaſſen für Betriebsbeamte und deren Angehörige 
hin, mit der Hervorhebung aber, daß die Teil⸗ 
nahme an ſolchen Einrichtungen ausſchließlich 
freiwillig ſein könne, daß Zwang ausgeſchloſſen 
ſei. Von einer freiwilligen Verſicherung werde 
aber wohl kaum ausgiebig Gebrauch gemacht 
werden. Dazu kämen noch weitere Schwierig- 
keiten, beſonders ſolche in bezug auf die Bemeſſung 
und Aufbringung der Beiträge. — Der Vorſtand 
der Landwirtſchaftskammer für Schleſien hat ſich 
in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Angelegenheit 
befaßt und iſt dazu gekommen, das Vorhandenſein 
eines Bedürfniſſes für eine ſolche Verſicherung 
anzuerkennen. (Schleſiſche Zeitung.) 


Berichte. 


Die XXI. Berſammlung 
des Württembergiſchen FJorſt vereins 
am 19. und 20. Juni 1905 zu Heidenheim a. d. Brenz. 


Bericht 
von Forſtreferendär I. Kl. Lorey zu Rottenburg a. N. 


Zahlreich waren die Fachgenoſſen in dem 


der 19. dem Waldbeſuch. Eine lange Wagen— 


kolonne führte uns zunächſt an die „Sandgrube“ 


im Steinheimer Becken, den Reſt eines Tertiärſees 
mit äußerſt intereſſanter Fauna, und an den 
vulkaniſchen Kloſterberg. 

Die Meereshöhe des 2098 ha Staatswald 


gaſtfreundlichen Städtchen zuſammengekommen. (neben Gemeindewaldungen) umfaſſenden Forſt⸗ 
Nach einem Begrüßungsabend am 18. Juni galt bezirks Steinheim iſt 600 bis 700 m; das Grund— 


Berichte. 
ejtein die oberſten Schichten des weißen Jura. 
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Hauptholzart iſt die Fichte: 65 0%, Buche faſt 35 0%. 
Nutzung auf 1 ha 5,4 fm Derbholz. Wir ſahen 
beſonders gelungene Fichtenaufforſtungen auf 
alten Schafweiden. f | 

Geologiſch anziehend war auch der Eintritt 
in den Bezirk Königsbronn: „Das ſteinerne 
Meer“, eine eingefallene Höhle, deren Tragſäulen 
noch ſtehen. Die 2531 ha Staatswald gehörten faſt 
alle dem Ciſtercienſerkloſter Königsbronn. Derbholz⸗ 
ertrag 4 fm. Fichten und Buchen, in allen möglichen 
Altern und Zuſammenſtellungen, einzelne gemiſchte 
Laubholzbeſtände, Beſtände aus Fichten, Tannen 
und Buchen bekamen wir zu ſehen. Leider machte 
ſich überall ziemlicher Froſtſchaden bemerklich. 

Den Abend trafen wir uns mit der Geſell⸗ 
ſchaft von Heidenheim; nach Tanz und Muſik 
trennten ſich die letzten beim eintretenden 
Büchſenlicht. 

Der zweite Tag war den Verhandlungen 
eingeräumt. 

Nach geſchäftlichen Vorlagen, Neuwahl des 
Vorſtandes (der ſeitherige Vorſtand Oberforſtrat a.D. 
Graf von Urfüll wurde von allen Stimmen 
wiedergewählt), Begrüßungsanſprache ſeitens des 
Stadtvorſtandes uſw. erhielt Forſtrat Müller- 
Stuttgart das Wort zu Thema I: „Die 
Kanaliſierung des Neckars, ſowie der 
Neckar⸗-Donaukanal und die württem⸗ 
bergiſche Forſtwirtſchaft“. Redner teilte ſich 
mit Forſtamtmann Dr. König⸗Güglingen in 
die Ausführung, indem er mehr die allgemeinen 
Angaben machte über Waſſerverkehr und Groß⸗ 
ſchiffahrtsweg auf dem Neckar, während der 
Korreferent König ihre ſpezielle Bedeutung für 
die Forſtwirtſchaft erörterte. Ins einzelne beider 
Vorträge einzugehen, beſonders etwa die Menge 
angeführter Zahlen wiederzugeben, würde zu weit 
führen: ich will nur die Hauptpunkte der ot: 
gegebenen Leitſätze bzw. Grundlagen kurz mit⸗— 
teilen. Die Einleitung behandelt die wirtſchaft— 
liche Bedeutung der Waſſerſtraßen, Welthandel 
und Weltverkehr. Deutſchlands Anteil wird an 
Jahlen für Ein- und Ausfuhr dargelegt. So— 
dann hebt Referent hervor, wie oft durch beſſere 
Verbindung der Verkehr zwiſchen entfernteren 
Orten billiger ſein kann. Dem Verkehr auf 
deutſchen Waſſerſtraßen ſind die nächſten Worte 
gewidmet. Vor- oder Nachteile des Waſſerverkehrs 
werden gegenübergeſtellt. Nunmehr wendet ſich 
Redner der Rentabilitätsfrage und nachher der 
techniſchen Seite der Sache zu (Regulierung eines 
Waſſerlaufs oder Kanaliſierung?; Fahrwaſſertiefe, 
Schiffstyp; Flößerei!). Zum eigentlichen Zheng 
übergehend, gibt Referent zunächſt einen geſchicht— 
lichen überblick über die Schiffahrt auf dem 
Neckar. Sodann erläutert er das Hubertſche 
Projekt von 1900: „Es iſt möglich, den Neckar 
zwiſchen Eßlingen und Mannheim zu kanaliſieren“: 
Tiefe des Kanals 2 m, Tiefgang der Schiffe 1,3 m, 
Kanalſohlenbreite 18 m, Tragfaͤhigkeit der Schiffe 
600 Tonnen; Aufwand für 1 km 230000 Mk., 
jährlicher Aufwand 1920000 Mk. gegenuber einer 
Einnahme von 900000 Mk. und Kanalabgaben 
von 291000 Mk. Grundlage dieſer Zahlen iſt 
ein Güterverkehr von 295000 Tonnen zu Berg 
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und 205000 Tonnen zu Tal. Zur Deckung der 
Mehrausgaben müſſen die anliegenden Städte 
und Unternehmungen herangezogen werden. 

In Intereſſentenkreiſen werde dieſer Kanal als 
Lebensfrage für die Induſtrie bezeichnet; Württem⸗ 
berg müſſe angeſchloſſen werden an die großen 
Waſſerſtraßen Europas. Die volle Bedeutung 
erhält der Kanal erſt durch Verbindung mit der 
Donau. 

d folgenden wird dieſer Neckar⸗Donaukanal 
eingehender unterſucht. Dieſer und der Main⸗ 
Donaukanal ſeien keine Konkurrenzprojekte. 

Die Ausſichten für raſche Durchführung dieſer 
Verbindung ſeien zurzeit noch keine guten; zu⸗ 
nächſt ſolle man den Neckar kanaliſieren. 

Der Korreferent behandelt zuerſt den Floß⸗ 
verkehr auf dem Neckar. Er kommt zu folgenden 
Schlüſſen: Die Kanaliſierung verteuert den 
Floßverkehr (ungünſtige Wirkung auf die Preiſe, 
beſonders des in Württemberg erzeugten Nadel» 
holz⸗Nutzholzes). Bei den Vorarbeiten für die 
Kanaliſierung iſt der Floßholztransport eingehend 
zu unterſuchen und die billigſte Art der Beförderung 
auf dem kanaliſierten Neckar zu ermöglichen. 
Wie weit das nun infolge billigeren Transportes 
in größerer Menge beförderte verarbeitete Holz 
den Ausfall der Flößerei decken wird, iſt nicht zu 
Been Nach Angabe der Entwickelung der 
Brennholzpreiſe befuͤrchtet Dr. König ein weiteres 
Zurückgehen der Brennholzpreiſe als Wirkung des 
leichteren Vordringens der Steinkohle auf dem 
Kanal. Hierauf behandelt er noch die Wirkung 
auf Induſtrie und Waldwirtſchaft, wobei kurz 
die Waldarbeiterfrage geſtreift wird, und gibt 
eine Überficht über die Gewerbebetriebe in Württem⸗ 
berg, die Holz verarbeiten und konſervieren. Der 
enge Zuſammenhang zwiſchen Einnahme aus dem 
Walde und intenſiver Waldwirtſchaft einerſeits 
und dem Stand der Induſtrie andererſeits (die 
Intereſſen liegen ſo ziemlich in einer Richtung) 
wird nachgewieſen. 

Schluß: „Gegenüber dem (vorausſichtlich vor⸗ 
übergehenden) Nachteil, der ſich aus dem Der: 
änderten Transport des Floßholzes ergibt, und 
den die Brennholzwirtſchaft erleidet, wird auf die 
Dauer der durch Erhaltung bzw. Weiterentwickelung 
der württembergiſchen Induſtrie für die Da 
wirtſchaft zu erwartende Vorteil größer ſein.“ 
Dann will Redner noch als notwendige wirt— 
ſchaftliche Grundlage neben der Holzproduktions— 
ſtatiſtik eine Holzverbrauchsſtatiſtik eingeführt 
wiſſen und erklärt eine beſondere Vorleſung über 
Holzverbrauch und Holzhandel an der Univerſität 
für erwünſcht. 

In der Erörterung hält Profeſſor Wagner⸗— 
Tübingen die Erſchwerung der Flößerei für un— 
bedenklich, die Verbilligung des Brennholzes als 
Anſtoß zu intenſiver Wirtſchaft ſogar für günſtig. 
Eine beſondere Vorleſung ſei kaum durchzuführen, 
Holzhandel und Holzverbrauch laſſe ſich (auch 
meine Anſicht) gut in der „Forſtpolitik“ unter— 
bringen. f 

Der Vorſitzende ſaßt ſodann die zwei 
Referate dahin zuianmten, daß beide Redner 
im ganzen ſich günſtig ſtellen zu dem Kanal— 
projekt. 


* 


816 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Der dritte Redner, Oberförſter Gottſchick⸗ 
Steinheim behandelte die Frage: „Die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Fichte mit der 
Buche im Weißen Jura“. An praktiſchen 
Beiſpielen erläuterte er nun die Umwandlung 
reiner Buchen in Miſchbeſtände. Sind die 
Buchenalthölzer noch nicht angehauen, ſo ſind 
Buchenaufſchlaghorſte, beſonders auf der Wind⸗ 
ſeite, freizuſtellen, im übrigen Fichten in weiterem 
Verband in die Jungbuchen einzupflanzen. 
So bekommt man horſtweiſe Miſchung, da die 
Fichten die Buchen mit Ausnahmen der oben 
bezeichneten Vorwuchshorſte verdrängen. Sind 
aber die Buchenbeſtände ſchon angehauen, ſind 
ſchon Lücken mit Fichten ausgebeſſert, ſo iſt be⸗ 
ſonders darauf zu achten, daß nicht gleichaltrige 
Fichten⸗ und Buchenhorſte vereinigt werden. Im 
übrigen will Gottſchick hier lieber Lärchen und 
edle Laubhölzer einbringen. Künſtlichen Anbau 


ein, zumal aus Gründen der Forſtäſthetik. Es 
entſpinnt ſich hierauf eine recht lebhafte Erörterung 
Bemerkenswert iſt eine Beſchädigung der 
Nadelholzkulturen, die Oberförſter Kayſer-Baiers⸗ 
bronn (ſüdlicher Schwarzwald) vorzeigt: Durch 
Anfrieren der Aſte in den Schnee hat dieſer bei 
ſeinem Zuſammenſinken die Aſte vollſtändig heraus⸗ 
gedreht und ⸗gezogen aus den Stämnichen. 
Nachdem die Frage, welcher Schädling die 
Tannengipfelknoſpe abbeiße, wieder mal nicht 
einheitlich gelöſt worden, ſchloß der Vorſitzende 
die Verhandlungen. a 
Nach Beſichtigung der Altertümer auf Schloß 
Hellenſtein (Heidenheim ſteht auf einem römiſchen 
Kaſtell) vereinigten ſich die Teilnehmer noch zu 
gemeinſamem Feſteſſen. Den nächſten Tag fand 
ein Nachausflug in den Bezirk Bolheim ſtatt. 
Auf frohes Wiederſehen 1906 in Schorndorf. 
1907 in Neuenbürg! Mit dieſem Wunſche trennten 


der Buche empfiehlt er nicht, im übrigen aber wir uns, im Bewußtſein, eine durchaus gelungene 
tritt er warm für mäßige Beibehaltung der Buche] Verſammlung mitgemacht zu haben. 


— A CG —— 
Geſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkennfuiffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Abergang von Anfallfahen von Berufsgenoffen- 
(haften auf Ausführungs behörden. 
Allgemeine Verfügung Nr. 34 für 1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

j Geſchäſts⸗Nr. III. 9320. 
Bericht vom 28. April 1905, Nr. F. 2813. 4. 
Berlin W. 9, den 25. Juli 1905. 
Der Bericht der Königlichen Regierung vom 
28. April d. Is. — F. 2813 4 — hat Ber 
anlaſſung zur allgemeinen Prüfung der Frage 
gegeben, ob die Beſtimmungen des 5 63 Abſatz 3 
und 4 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 1900 auch dann 
Anwendung finden, wenn örtlich abgegrenzte 
Teile aus einer Berufsgenoſſenſchaft infolge Uber: 
gangs in Staatsbeſitz ausſcheiden und der Unfalls 
verſicherung der Staatsbetriebe angeſchloſſen werden. 
Die mir vom Reichsverſicherungsamt hierüber 
zugegangene Außerung überſende ich der Königlichen 
Regierung zur Nachachtung. (Anlage a.) 
An die Königliche Regierung zu Potsdam. 
* 


Abſchrift zur Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 
Au ſämtliche Königlichen Regierungen, ausſchließlich Potsdam, 
ui unter, Aurich. Siguaringeu. 
** 
Abſchrift zu Nr. III. 9320. 
Das Neichsverſicherungsamt. 
Abteilung für Unfallverſicherung. I. 10591. 
Berlin, den 8. Juli 1905. 
Urſchriftlich nebſt Anlagen an den Königlich 
Preußiſchen Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten 
Exzellenz hier 
mit dem Bemerken ergebenſt zurückgeſandt, daß 
das Reichsverſicherungsamt trotz der berührten 
Zweiſel die Beſtimmungen des S 63 Abſatz 3, 4 


Anlage a. 


und 5 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft auch dann für anwendbar er⸗ 
achtet, wenn Betriebe von einer landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft auf den Staat übergehen, 
indem — neben dem Mangel ſachlicher Gründe 
für eine unterſchiedliche Behandlung — der Wort⸗ 
laut des § 135 des Unfallverſicherungsgeſetzes für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 1900 als 


‚entjcheidend angeſehen wird. Durch dieſen wird 


zwar der § 62, nicht aber der § 63 des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft 
vom 30. Juni 1900 von der Anwendung auf die 
beteiligten ſtaatlichen Verſicherungsträger aus⸗ 
geſchloſſen (zu vergleichen hierzu auch die ſpäter 
erſchienene 4. Auflage des Kommentars von 
v. Woedtke zum Unfallverſicherungsgeſetz vom 
6. Juli 1884, Anmerkung x zu § 32 des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes Seite 219 und ferner der 
Kommentar v. Woedtke-Caſpar zum Gewerbe⸗ 
Unfallverſicherungsgeſez Anmerkung 1 Note x. 
ſowie Anmerkung 2 Ziffer 9 zu § 129 des Gewerbes 
Unfallverſicherungsgeſetzes Seite 495/97). 
— gez. Gaebel. 
2 
® 
Bekanntmachung. 
Miniſterium für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 9908. 

Berlin W. 9, den 12. Auguſt 1905. 
Die Herren FJorſtbeffiſſenen, die in dieſem 
Herbſt die erſte ſorſtliche Prüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 11. September d. Is. hier 

einzureichen. J. A.: Bornſtedt. 


Verfügung, betr. Jeſtſetzung von Amzugs koſten. 
Benutzung des Kilometerzeigers. 
P Berlin, den 1. April 1905. 
Über die Benutzung des vom Königlichen 
Kriegsminiſterium herausgegebenen Silometers 


Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


zeigers bei der Feſtſetzung von Umzugskoſten 
ſind Zweifel entſtanden. 

Nach Benehmen mit dem Herrn Finanzminiſter 
und der Königlichen Ober⸗Rechnungskammer teile 
ich den Behörden und Anſtalten der landwirt⸗ 
ſchaftlichen, Geſtüt⸗„Domänen⸗ und Forſtverwaltung 
mit, daß der Kilomieterzeiger zwar als ein Hilfs⸗ 
mittel — Kontrollmittel —, nicht aber als map: 
gebende Unterlage für die Feſtſtellung der Ent⸗ 
fernungen bei Berechnung der Umzugskoſten zu 
gelten hat, daß alſo in dieſer Beziehung die 
amtliche Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte maßgebend 
bleiben muß. Durch dieſe Art der Feſtſetzung 
der Umzugskoſten wird zwar unverhältnismäßig 
viel Zeit und Arbeit aufgewendet, dies iſt aber 
unvermeidlich angeſichts der Beſtimmung in 8 2 
des Umzugskoſtengeſetzes vom 24. Februar 1877. 

Im Auftrage: Weſener. 
la 
® 
Borlefungen an der Tehnifhen Hochſchule 
zu Karlsruhe, Abteilung für Forfiwelen, im 
Winter-Semeller 1905/06. 
Beginn 1. Oktober 1905. 


perimentalchemie, Chemiſches Laboratorium. 
Geh. Hofrat Dr. Lehmann: Experimentalphyſik J. 
Prof. Dr. Haußner: 

Ebene und ſphäriſche Trigonometrie. 


Geh. Rat Prof. Dr. Engler: Anorganiſche Er: | Geh. Rat Lewald: Soziale Geſetzgebun 


Arithmetik und Algebra, Prof. 


4 
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Prof. Heun: Elementarmechanik. 

Privatdoz. Dr. Ludwig: Projektionslehre. 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Haid: Praktiſche Geometrie. 

Obergeometer Bürgin: Geodätiſches Praktikum. 

Prof. Dr. Futterer: Mineralogie und Mineralog. 
Übungen. | 

Prof. Dr. Klein: Allgemeine Botanik, Pflanzen. 
krankheiten, Mikroſkop. Praktikum. 

Hofr. Prof. Dr. Nüßlin: Allgemeine Zoologie, 
Fiſche, LA und Fiſchzucht. 

Privatdoz. Dr. May: Forſtzoologie der Säuge⸗ 
tiere und Vogel, Geſchichte der Deſzendenz— 
theorie 1. | 

Privatdoz. Dr. Auerbach: Ausgewählte Kapitel 
aus der Anthropologie. 

Prof. Dr. Schultheiß: Meteorologie. 

Oberforſtrat Prof. Siefert: Waldbau J, Forſt⸗ 
benutzung. Exkurſionen. 

Prof. Dr. Müller: Holzmeßkunde, Theorie der 
Forſteinrichtung, Forſtliche Statik. 

Prof. Dr. Hausrath: Forſtgeſchichte. Forſtpolitik, 
Dee und Forſtſtatiſtik, Forſtliches 
rolloquium, Exkurſionen. 

Okonomierat Dr. Deurer: Landwirtſchaftslehre. 

Oberbaurat Drach: Wieſenbaukunde. 


Landesgerichtspräſident Dr. Dorner: Beutſches 
EES Recht. 
r. v. Zwiedineck: Allgenieine Volks⸗ 


wirtſchaftslehre, Sozialpolitik. 


2223 — — 


Perſchiedenes. 


— 25 jähriges Dienſtjubiläum. Wie im 
vorigen Jahre der Jahrgang 1879 ſein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum ſo ſchön in Bebra gefeiert hat, ſo 
beabſichtigt der Jahrgang 1880 dies Jahr den Tag 
feſtlich zu begehen. Die Feier ſoll vorausſichtlich 
Sonnabend, den 28. Oktober cr., abends 7 Uhr, 
in Bebra ſtattfinden; Züge gehen am Sonntag⸗ 
morgen nach allen Richtungen. Anmeldungen 
hierzu bitte ich bis zum 15. September cr. an 
mich zu richten. Altere wie auch jüngere Kollegen 
mit Damen find herzlich willkommen. Bes 
ſtimmteres wird bei genügender Beteiligung in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekannt gegeben. 
Um recht zahlreiche Anmeldungen bittet 

Tiſcher, Königl. Förſter 
zu Nieder⸗Hülſa, Poſt Homberg a. E., Bez. Kaſſel. 


Je 


— Unter großen Ehren wurden am 11. Auguſt 
die irdiſchen Überreſte des plötzlich auf Schloß 
Moritzburg verſtorbenen Königl. Sächſiſchen Ge— 
heimen Forſtrats und Oberforſtmeiſters Karl 
Oswald Tittmann auf dem Friedhofe zu Tharandt 
zur letzten Ruhe beſtattet. Der Verſtorbene war 
namentlich in der Pflege praktiſcher Forſtwirtſchaft 
ein hervorragender Forſtmann. Bereits in den 
1870er Jahren gehörte das Forſtrevier Colditz zu 
ſeinem Wirkungskreiſe, und das Forſthaus Wald— 
gut bei Colditz iſt der Sitz der Revierverwaltung 
und Oberförſterei, daß der mannigfach Verdiente 
bis zu ſeiner Berufung nach Tharandt zur Ver— 
waltung der Oberſorſtmeiſterei im Bezirk Grillen— 


burg in der zweiten Hälfte der 1880er Jahre 
bewohnte. Zum letzten Ruhegang des bewährten 
Forſtmeiſters waren Vertreter des Königl. Finanz⸗ 
miniſteriums und der Königl. Forſtakademie (die 
Studentenſchaſt iſt auf einer Studienreiſe begriffen), 
viele Kollegen und Unterförſter erſchienen. 


ln 


Waldbrände. 

31. Juli: Spesbach (Pfalz). e nacht ent: 
ſtand im nahen Staatswalde Feuer und dehnte 
ſich ſchnell auf eine große Fläche aus. Das 
Feuer wird ſchwer zu löſchen ſein, da es an 
fund im Boden befindlichen Torf reiche Nahrung 

ndet. 

31. Juli: Wald-Michelbach (Helfen. Ein 
großer Waldbrand entſtand heute nacht auf 
dem Bocksberg. Es gelang, den Brand nach 
einigen Stunden zu bewältigen. 

1. Auguſt, 4. Auguft: Bitſcher Truppenübungsplatz 
(Lothringen), 9. Auguſt: In der vergangenen 
Woche waren auf dem Übungsplatz wieder 
zwei Waldbrände zu verzeichnen. Der erſte 
ani 1. Auguſt auf der Höhe des Langenbergs 
bei Haſpelſcheid wurde bald gelöſcht, ſo daß 
der Schaden nicht ſehr groß iſt. Der zweite 
größere Brand entſtand am 4. Auguſt eben» 
falls in der Nähe von Haſpelſcheid. Dort 
hatte man in einem Schlage am 3. Auguſt 
das Reiſig verbrannt. Wahrſcheinlich glimmte 
das Feuer noch und wurde durch heftigen 
Wind zum Braude angefacht. Etwa 700 Tannen⸗ 
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Stockholzſtämme, die noch im Schlage lagerten, 

gerieten in Brand. Nach etwa ſechs Stunden 

gelang es den Haſpelſcheider Bürgern und 

drei engen des 138. Inf.⸗Regiments, 
des Feuers Herr zu werden. Ganz wurde 
der Brand erſt am 5. Auguſt durch einen 
niedergehenden Regen gelöſcht. 

2. Auguſt: Szatmar⸗Nemeti (Ungarn). Der Wald 
der Nachbargemeinde Mikola wurde durch die 
Funken einer Lokomotive in Brand geſteckt. 
Bisher ſind 700 Joch Wald abgebrannt; das 
Feuer iſt aber noch nicht lokaliſiert. 

9. Auguſt: Wiesbaden. Heute nachmittag kan 
wieder durch die Lokomotive eines Langen: 
ſchwalbacher Zuges im Diſtrikt Kohlheck ein 
Waldbrand aus. Die Erſtickung des Feuers 
gelang ohne ſonderliche Schwierigkeit. 

12. Auguſt: Salzuflen (Lippe). Von unbekannter 
ya wurde heute mittag am Drakeſchen 

ehölz am Fierenberge in der Nähe des 
Bismarckturmes Feuer angelegt. Dasſelbe 
wurde ſchnell gelöſcht; es iſt zweifelhaft, ob 
Unvorſichtigkeit oder böſer Wille vorliegt. 


Ä D 
Vereins Nachrichten. 


Verein Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher 
FJorſt warte. 

Unter Hinweis auf § 7 Abſatz 4 unſerer 
Satzungen werden die Vereinsmitglieder der 
Gruppe Meiningen darauf aufnierkſam gemacht, 
daß der Fälligkeitstermin zur Einzahlung des 


Halbjahresbeitrages am 1. Auguſt abgelaufen iſt. 


Es werden diejenigen Mitglieder, welche mit der 
Zahlung des Beitrages noch im Rückſtande find, 
gebeten, dieſen baldgefälligſt an den Gruppenführer 
einzuſenden. 
Der Gruppenführer der Gruppe Meiningen. 
G. Helbig. 


En 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aremſer, Forſtauſſeher, feither interim. Gemeindeförſter zu 
Lorchhauſen, iſt in die Oberſörſterei Erlenhof. Regbz. 
Wiesbaden, zum 1. September d. Is. iu den Staats 
dicuſt einberufen. 

lebe, Revierförſter zu Falkenhof, Oberförſterei Carrenzien, 
Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Koſmann, Jorſtaufſeher in der Oberförſterei Eggeſin, iſt 
nach der Oberfoörſterei Bodejuh, Regbz. Stettin, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kloſe, Förſtſer zu Dünamünde, Oberförſterei Neuendorf, iſt 
nach Klein Zon, Oberförſteret Groß- Schönebeck, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verietzt. 

Köppen, Forſter zu Guhlen- Glienicke, Oberförſterei Neu— 
Glienicke, iſt nach Schmalenberg. Oberförſterei Erkner, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kreifenbom, Forſtauſſeher, iſt zum 1. Oktober d. Js. in den 
Regieruugsbeurk Stettin einberufen und der Über: 
ſörſterei Eggen zugewieſen. 

Neumann, Förster zu lem: Tölln, Oberförſterei Groß: 
Schönebeck, iſt nach Yicpe, Oberförſterei Alt» Ruppin, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Verſchiedenes. 


Paland, Förſter zu Karlsburg, Oberfoͤrſterei Elbrighauſen. 
it nach Oſterfeld. Oberförſterei Battenberg, RNegbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Peglow, Hilfsförſter zu Steinberge, Oberſörſterei Stein⸗ 
berge, iſt nach Carlshorſt. Oberförſterei Coepenick, Regbz- 
Potsdam, vom 1. Oktober d. 85 ab verſetzt. 

Aetzlaff. Förſter zu Stapel, berförſterei Carrenzien. 
Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. November d. Is. 
in deu Ruheſtand. 

Schubert, Förſter zu Hamm bei Düſſeldorf, Oberförfteren 
der Rheinwarden, iſt die Förſterſtelle Reisholz, Ober - 
förſterei Benrath, Regbz. Düſſeldorf, übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Siſchla. Herzogl. e Forſtaufſeher zu Trachen⸗ 
berg, Regbz. Breslau, iſt die Erlaubnis zur Anlegunı 
der ihm verliehenen japaniſchen Medaille vom Roten 
Kreuz erteilt worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sund, Forſtaſſeſſor beim Forſtamt Wolfach, iſt nach Freiburg 
verſetzt und dem Forſtamt daſeldſt als 2 Beamter 


zugewieſen worden. 
Herzogtum Anhalt. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 
dite, Oberförſter zu Harzgerode, find die Ritter Inſignien 
II. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 
Scholtz, Oberförſter zu Haſerfeld, find die Ritter⸗Inſignien 
II. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 


Günther, Förſter zu Güuntersberge, iſt die ſilberne Verdienſt⸗ 
medaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 


B. Hof⸗Forſtverwaltung. 


Srab, DOberförfter zu Rabenftein, find die Ritter-Anfignien 
J. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 


Jeldmann, Leibjäger zu Vockerode, iſt der Titel „Revier. 
förſter“ verliehen worden. 

Machemehl, Leibjäger zu Louiſium, iſt der Titel „Revier: 
förſter“ verliehen worden. ' 

Plate, Förſter zu Möhrfopf, ift die ſilberne VBerdienit. 
medaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Baͤren verliehen wordeu. 

Aeis. Leibjäger zu Deſſau, iſt der Titel „Wildmeiſier“ 
verliehen worden. 

Schmelzer. Förſter zu Rehſen, iſt die filberne Berbienit« 
medaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 


Die goldene Verdienſimedaille des Herzogl. Haus. 
ordens Albrechts des Bären wurde verliehen: 
Kropp, Förſter zu Schwägerau; Ritſchke, Vörſter 
zu Wormdfelde; Nöring, Förſter zu Friedrich s tha: 
Romanus, Förſter zu Diebzig. 


le 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Forſtſekretärſtelle bei der Forſtverwaltung des 
Landeshoſpitals Haina, Kreis Fraukenberg, Regbz. Kaſſel. 
iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt probeweiſe. Das Einkommen der Stelle beſteht aus 
einer Jahresvergütung von 700 Yk. freier Juuggeſellen⸗ 
wohnung und in dem Bezuge von 8 rm Brennholz gegen 
| des Hauerlohns. Die Barvergütung wird nach 
einem Dienſtjahre auf 800 Mk. und uach zehn Dienſtjahren. 
gerechnet vom Tage des Eintritts zum Militär, auf 850 Mk. 
erhöht. Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger der 
Klaſſe A, die durchaus geſund und kräftig find, wollen ihre 
Meldungen nebſt dem Ausweiſe über ihre Berechtigung. 
den Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen, welche den ganzen. 
ſeit der Erteilung des Militärpaſſes verfloſſenen Zeitraum 
belegen muſſen, ärztlichem Atteſt und einem ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf baldigſt au den Landeshauptmann von Achen, 
mit dem Wohnſitz in Kaſſel, einreichen. 


Aug die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Dienſtaltersliſte. 819 


Dienfalterslife der Königl. Bevierförher und Sürfer des Regierunzsbeüürbs Merſeburg.“ 


(Stand vom 1. Juli 1905.) 


| 2 ſtell Geb Laufende 
Nr. Name ege 3 e Sei Wohnort Oberſörſterei 
ant am alters 
1 | Lehmann R.⸗F. 2) | 1. 10. 186416. 12. 1837 1 [Eckartsberga Feb burg a. U. 
2 Kleinwächter Ham.) 9. 9. 187421. 7. 1845 8 I[Podeliſt Freyburg a. U. 
3 [Kraft Hgm. 1. 7. 1875 17. 11. 1839 2 (Heinrichswalde [Rothehaus 
4 | Binder R.⸗F. 1. 4. 1879113. 12. 1842 5 | Graefendorf IL | Sitzenroda 
5 Freytag Hgm. 1. 10. 1879 19. 11. 1848 14 [Falkenſtruth Roſenfeld 
6 J Anton Hgm. 1. 10. 188019. 12. 1841 3 fübigau Liebenwerda 
7 | Springer Hgm. 1. 9. 1881120. 6. 1846 10 [Moſchwig Söllichau 
8 I Haufius om. 1. 10. 1881 9. 12. 1842 4 [Maßlau Schkeuditz 
9. Friedrich Hgm. 1. 7. 188215. 4. 1847 12 [Wartha Doberſchütz 
10 Friedrt Hgm. 1. 12. 1882119. 2. 1845 6 [Kämmerei Zoeckeritz 
11 Maerker Han. 1. 4. 188327. 2. 1846 9 Naderkau Rothehaus 
12 | Niemann Honı. 1. 5. 1883] 1. 4. 1847 11 J[Faſanerie Schkeuditz 
13 | Sonnenberger von l 1. 7. 1883| 9. 5. 1845 7 [Pratau Rothehaus 
14 Lehmann Hgm. 1. 7. 1883] 6. 6. 1849 15 [Steinsdorf Glücksburg 
15 | Haeder Hgm. 1. 7. 1883 3. 2: 1851 19 Lengefeld Pölsfeld 
16 [ Witzty Hgm. 1. 9. 1883117. 5. 1850 18 [Seyda II Glücksburg 
17 [Lehmann Hgm. 1. 10. 1883| 1. 2. 1848 13 [Hohenleipiſch Elſterwerda 
18 [ Fiſcher Hgm. 1. I. 1884 2. 1. 1853 25 [Mühlbeck Zocckeritz 
19 [ Thiele Hgm. 1. 1. 1884 2. 3. 1853 27 [Linda Glücksburg 
20 [Reinhardt Hgm. 1. 5. 188418. 5. 1851 22 [Wilsdorf Freyburg a. U. 
21 [ Friedrich Hgm. 1. 7. 1884116. 9. 1849 16 [Kl.-Wangen Ziegelroda 
22 | Furchner Hgm. 1. 7. 1884122. 12. 1849 17 | Schraden Elſterwerda 
23 [Lange Hgm. 1. 10. 188420. 2. 1853 26 [Kleineſee Roſenfeld 
24 Hache Hgm. „ 22.1885 120;. % 1853 24 I Petersberg Zoeckeritz 
25 | Muchow Hgm. 1. 6, 1885 23. 4. 1853 28 [Roſenfeld Roſenfeld 
26 [ Erler "Kack, e 21 IHabichtsfang Schkeuditz 
27 [ Klähr R.⸗F. 1. 7. 1885 6. 12. 1855 40 Breske Rothehaus 
28 | Nicolai 1. 1. 188628. 2. 1854 34 [Annarode II Annarode 
29 | Caeſar 1. 10. 1886128. 6. 1856 47 [Staupitz Sitzenroda 
30 [Damntiſchneider 1;: 1: 38981 8. 2. 1881 20 Nickelsdorf Zeitz 
31 [Schultze 1. 10. 1887] 8. 12. 1852 23 IBahna Glücksburg 
32 [Lehmann 1. 7. 1888118. 1. 1854 33 [Oppelhainer 5 
Pechhüttel Elſterwerda 
33 [Krüger 1. 7. 1888114. 8. 1855 37 [Schöneiche Doberſchütz 
34 [Ludwig 1. 7. 18888 9. 9. 1857 50 [Annaburg Thiergarten 
35 [Richter R.⸗F. a. P. )] 1. 9. 1888 6. 10. 1857 51 J Gorden Elſterwerda 
36 | Schulze 1. 10. 1888| 20. 3. 1856 44 [Zollhaus Pölsfeld 
37 Göres 1. 11. 18881 7. 9. 1853 30 Weidenhain Falkenberg 
38 [ Spitzenberg 1. 2. 188926. 9. 1853 31 1 Bilchofrode Biſchofrode 
39 [ Kaleve 1. 5. 1889129. 7. 1853] . 29 JLonzig Zeitz 
40 | Tesmer 1. 5. 1889] 16. 12. 1854 35 [Dobra Liebenwerda 
41 | Schladitz 1. 10. 1889| 7. 4. 1855 36 [Glücksburg Glücksburg 
2 [Kutzner 1. 10. 1889 22. 4. 1859 60 [Großera Zeitz 
43 [ Morgenſtern 1. 5. 189027. 3. 1856| 45 [ Rothenſchirmbach Biſchofrode 
44 | Störing 1. 7. 1890] 3. 6. 1856 46 Sandersdorf Zoeckeritz 


1) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Arnsberg (Jahr 1 Nr. 20), Breslau 
Deng 1905 Nr. 140, Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Hannover (Safmgang 1905 Nr. 33), Kaſſel (Jahrgang 1905 Nr. 34), 
Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Lüneburg GEN 1905 Nr. 7), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), Poſen (Jahr⸗ 
gang 1905 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade (Jahrgang 1904 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15) und Trier 
[Jahrgang 1904 Nr. 42). In Kürze laſſen wir folgen: Regierungsbezirk Köslin, Liegnitz und Magdeburg. Ferner 
iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für Allenſtein, Bromberg, Danzig, Fraukfurt a. O., Gumbinnen, 
Königsberg, Oppeln, Stralſund und die Königl. Hofkammer in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an 
die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungs- 
bezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in 
Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erftattung von Porto- und 
ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren "e. find wir gern bereit. — Ueber etwaige Fehler in den bereits 
R Liſten bitten wir um freundliche Nachricht. 

2, R.⸗F. = Revierförſter. 

) Hgm. = eie 
) R.⸗F. a P. = Revierförſter auf Probe. Die Schriftleitung. 


Digltized by Google 


820 Dienſtaltersliſte. 
Lauſende 
Nr. Name 8 en SET OrER Lebens- Wohnort Oberförſterei 
am am alters 
45 | Ude 1. 10. 1890 6. 10. 1853 32 [Wöllnau Doberfhüt 
46 | Stolle 1. 10. 189016. 12. 1855| 41 JGraefendorf I | Sitenroda 
47 Lohſe 1. 10. 189020. 7. 1858] 53 [Goitzſche oeckeritz 
48 Eichler 1. 1. 189117. 12. 1856 48 [Seyda I luͤcksburg 
49 [ Biep 1. 2. 1891 24. 7. 1858| 55 [Niemegk E 
50 Tietze 1. 4. 1891] 14. 9. 1855| 38 [Pleſſa lſterwerda 
51 | Bertram 1. 6. 1891123. 10. 1855 39 Brucke Annaburg 
52 [Damm 1. 10. 1891] 8. 1. 1856 42 Schkeuditz Schkeuditz 
53 [Puttendörfer 1. 10. 1891 12. 12. 1860 75 (Eichenhaide Annaburg 
54 ülſebuſch 1. 4. 1892] 4. 12. 1859 68 Fh. Vatterode Annarode 
55 iemann 1. 7. 1892 22. 11. 1858 59 [ Söllichau Söllichau 
56 Klahr 1. 7. 1892 25. 9. 1859 65 Roßleben iegelroda, 
57 Muller 1. 7. 189210. 6. 1861 83 [Oberbuſchhaus lſterwerda 
98 [ Arnold 1. 10. 189214. 1. 1856 43 „ Biſchofrode 
59 [Meinecke 1. 10. 1892112. 6. 18599] 62 [Sitzenroda Sitzenroda 
60 Ee 1. 10. 1892 26. 1. 1861 77 Sr Spitze Söllichau 
61 ohm 1. 3. 1893] 8. 2. 1858 52 * Schwemſal Tornau 
62 | Wiedemann 1. 6. 1893] 27. 7. 1857] 49 | Bfchernid 1 
63 [Edelmann 1. 7. 1893 20. 7. 1858 54 [Arnsneſta Thiergarten 
64 [ Krümichen 1. 10. 189316. 1. 1860 69 JZadsdorſer Pechhütie[ Annaburg 
65 l Kiefer 1. 7. 189429. 9. 1859] 66 [Doöllingen Elſterwerda 
66 [ Grußdorf 1. 7. 1894] 10. 7. 1861| 84 ][ Oberböſa eldrungen 
67 Werner 1. 7. 1894120. 7. 1861 85 IRodersieben iegelroda 
68 I Küſel 1. 10. 1894 2. 12. 1859 67 [Grillenberg Pölsfeld 
69 | Thiele 1. 10. 1894| 8. 4. 1864] 112 [Möglenz Liebenwerda 
70 | Koennede 1. 5. 1895 24. 6. 1859 63 [Torfhaus Doberſchüͤtz 
71 eiß 1. 10. 1895 21. 10. 1858 58 | Burgliebenau Schkeuditz 
72 [ Krahmer 1. 5. 1896 24. 9. 1859 64 Doberſchütz Doberſchuͤtz 
73 [Röhrborn 1. 7. 1896] 6. 1. 1863] 101 J Sachſenburg Heldrungen 
74 von Haas 1. 7. 1896] 3. 5. 1863] 103 [Falkenberg Falkenberg 
75 [ Strachle 1, 9. 1896 15. 12. 1863] 111 ettelrode Pölsfeld 
76 | Aſelmann 1. 10. 1896| 12. 4. 1861 80 [Wendelſtein Ziegelroda 
77 [Schröder 1. 1. 189725. 9. 1864] 113 [Emſeloh Annarode 
78 Roßberg 1. 3. 1897 28. 11. 1863| 110 Arnsdorf Glücksburg 
79 [Schulz 1. 4. 1897] 7. 10. 1861] 86 ng Annaburg 
80 | Wild 1. 7. 189719. 11. 1860 74 Pölsfeld 
81 I Lomnitzer 1. 7. 189719. 1. 1861 76 Si Vogelgeſan alkenberg 
82 [ Wiſotzky 1. 7. 189719. 12. 1861 90 Bermannsed iegelroda 
83 [Laue 1. 7. 1697113. 7. 1862 96 [ Authauſen lkenberg 
84 | Domad 1. 10. 1897 29. 6. 1862 93 Breitenbach Zo 
85 [ Schubert 1. 4. 1898] 7. 10. 1858 57 üllsdorf oſenfeld 
86 Lehmann 1. 4. 189817. 12. 1861 89 eidemühle Thiergarten 
87 [ Strauß 1. 11. 1898110. 4. 1860 70 euforgefeld ohenbucke 
88 Michel 1. 7. 1899 30. 6. 1860 72 eldrungen eldrungen 
89 Scheele 1. 7. 1899| 8. 8. 1860 73 örnewitz toſenſeld, 
90 Körner 1. 7. 1899 8. 10. 1861 87 [Fermerswalde EE 
91 Jaeſchke 1. 7. 1899| 6. 4. 1862] 92 [Pechhütte Roſenfeld 
92 | Stein 1. 7. 1899 9. 10. 1863| 108 | Sieb a 
93 [Herfurth 1. 7. 189921. 4. 1865| 115 ] Tornau⸗Nord ornau 
94 Schwerdtſeger 1. 7. 189913. 7. 1865| 116 [Grenzhaus Tornau 
95 [ Müller 1. 7. 189917. 8. 1865| 117 Jagdhaus Liebenwerda 
96 I Hoffmann 1. 7. 1899| 4. 1. 1866] 123 |Ntoitid) alfenberg 
97 [Roſenkranz 1. 8. 1899 12. 11. 1864| 114 [Durchwehna Söllichau 
98 | Schulze 1. 10. 1899] 21. 4. 1861 81 I Bornitedt Biſchofrode 
99 [ Thiel 1. 11. 1899 26. 6. 1860 71 Jüdenberg II Rothehaus 
100 | Romanus 1. 3. 1900| 31. 12. 1861 91 Tornau⸗Suͤd Tornau 
101 [Schröder 1. 6. 1900] 4. 4. 1861 79 [Frauenhorſt Thiergarten 
102 [Naumann 1. 7. 1900 24. 3. 1861 78 [Siebigerode Annarode 
103 | Herfurth 1. 7. 190011. 5. 1861 82 [Meuſelko Thiergarten 
104 [ Heidede 1. 7. 190011. 12. 1861| 88 Annarode I Annarode 
105 [ Krömker 1. 8. 190011. 9. 18621 99 IPreſſel Falkenberg 
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u ! Laufende 
Nr. Name e eee Lebens. Wohnort Oberförſterei 
am am Ge 


106 | Kretzſchmann 1. 9. 190027. 8. 1862 98 Jüdenberg I Rothehaus 
107 | Schraube 1. 3. 1901] 5. 8. 1863] 105 Rauchhaus Tornau 
108 [ Hänicke 1. 7. 1901] 4. 5. 1859 61 IJGorden Elſterwerda 
109 [ Dammſſchneider 1. 7. 1901] 8. 7. 1862 95 Jagdhaus Falkenberg 
110 | Erler 1. 1. 1902] 5. 3. 1863| 102 [Rochau Hohenbucko 
111 Kretzſchmann 1. 7. 190213. 9. 1858 56 [BVattaune Doberſchütz 
112 | Brüggemann 1. 1. 1903 24. 10. 1863] 109 | Schleberode VE a. U. 
113 [ Schöllner 1. 6. 1903 19. 8. 1862 97 (Ellerborn Rothehaus 
114 | Eggert gen. Trettin] 1. 7. 190311. 9. 1863] 106 [traupa Liebenwerda 
115 Schmidt 1. 7. 1903 19. 12. 1865| 122 [Langenthal heldrungen 
116 [Münder 1. 10. 190312. 12. 18651 121 Prie chka Liebenwerda 
117 Maiwald 1. 11. 1903] 3. 10. 18651 119 Steinbach Freyburg a. U. 
118 | Karius 1. 1. 1904 28. 10. 1867 127 Mügeln Glücksburg 
119 Bergemann 1. 3. 1901 20. 11. 1865| 120 | 3iegelroda Ziegelroda 
120 Nethe 1. 3. 190418. 1. 1867| 126 [VHohelinde Ziegelroda 
121 | Liegau 1. 4. 1904 22. 7. 1866] 125 | Yaufa Sitzenroda 
122 Schreiber 1. 9. 1904] 5. 6. 1866] 124 [Görſchlitz Söllichau 
123 Schwarzbeck 1. 10. 1904] 1. 10. 18631 107 JLutherſtein Tornau 
124 | Crewell 1. 10. 190410. 9. 1865] 118 [Brandis Thiergarten 
125 Roeſeke gen. Lucke] 1. 12. 1904 30. 5. 1863| 104 | Pröfa Liebenwerda 
126 [ Schladitz 1. 2. 1905] 2. 7. 1862 94 [Bauerhaus Tornau 
127 | Streck 1. 7. 190524. 12. 1862] 100 | Schwarzburg Hohenbucko 
e Di 17 2° 


Nachrichten des Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


— A BET Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
>; TE Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 


eh SZ haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
De A a i Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatmetiter, Königl. 
SEN 3 Q ) BASE S Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
SS SI Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
> E SEET BC Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
Go DDr ech? ſedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutfche Horit-Zeitung“, all⸗ 
A Preuss. Fo wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Betrifft Mitgliederliſte 1905. 
Mit dem ſtenographiſchen Bericht verſandte 


ich an unſere Mitglieder folgendes Rundſchreiben: 


Unſere verehrlichen Mitglieder mache ich 
noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
dem ſtenographiſchen Bericht der Mit— 
gliederverſammlung ſeitens der Firma 
J. Neumann⸗Neudamm eine Aukündigung 
über das Erſcheinen unſeres Vereinskalenders 
„Waldheil“ und des dazugehörigen Mitglieder: 
verzeichniſſes unſeres Vereins beigefügt iſt. 

Un eine möglichſt fehlerloſe Abfaſſung 
des Mitgliederverzeichniſſes zu erreichen, 
erbittet die Firma J. Neumann von jedem 
Mitgliede Angaben über Name, Titel, 
Wohnort, mit genauer Poſtadreſſe, ſowie 
der Mitgliedsnummer; ferner iſt anzugeben, 
welcher Ortsgruppe unſeres Vereins das be⸗ 
treffende Mitglied angehört, bei welchem 
Bataillon und in welcher Kompagnie es 
gedient hat, und welchem Jahrgang es 
angehört. 

Alle dieſe Notizen ſind in eine von der 


gehängte Poſtkarte, die übrigens auch für die 
Kalenderbeſtellung benutzt werden kann, ein: 
zutragen und baldmöglichſt nach Neudamm 
zu ſenden. Die Angaben dürfen nur dann 
unterbleiben, wenn alle hier erbetenen Notizen 
in dem Mitgliederverzeichnis für 1904 ſchon 
richtig enthalten ſind. Die Bitte um erwähnte 
Mitteilungen iſt Toon im Jahre 1904 ergangen, 
ſie wurde aber leider vielſach nicht beachtet. 
Ich lege unſeren Vereinsmitgliedern, auch 
wenn ſie den Kalender „Waldheil“, zu 
dem ja übrigens das Mitgliederver— 
zeichnis unſeres Vereins gratis ab— 
gegeben wird, ſelbſt nicht beſtellen, ans 
Herz, doch wenigſtens die erbetenen Perſonal⸗ 
notizen ſofort einzuſchicken, damit das 1905 er 
Mitgliederverzeichnis weniger lückenhaft wird 


wie das vom Jahre 1904. 


Die ſchnelle Erfüllung meiner Bitte liegt 
im Intereſſe des ganzen Vereins. Ich erſuche 
daher unſere verehrlichen Mitglieder, fie of, 
ſeitig freundlichſt zu beachten ꝛc. ꝛc. 


Leider iſt meine Bitte auf wenig fruchtbaren 
d 


Firma J. Neumann ihrer Ankündigung ans | Boden gefallen, denn die. Firma J. Neumann 
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teilt mir ſoeben mit, daß bis heute von nahezu 
4000 Mitgliedern erſt zirka 1600 Antworten, 
alfo noch nicht die Hälfte, eingegangen find. 
Ich erſuche unſere Mitglieder nochmals recht 
dringend, doch die erbetenen Notizen der Firma 
J. Neumann auf dem dazu gelieferten Poſtkarten⸗ 
formular ſchnellſtens einzuſenden. 

Weidmannsheil! 

Müggelheim, den 22. Auguſt 1905. 
? Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnabme 
finden ölen müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Die möglichft 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. Am Sandstag, den 9. September d. Is., 
nachmittags 4 Uhr, ordentliche Verſammlung 
im Gaſthof Mertens in Lammersdorf, zu welcher 
die Mitglieder, ſowie alle Kollegen des Bezirkes 
herzlichſt eingeladen werden. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Berliner Mitglieder: 
verſammlung auf Grund des ſtenographiſchen 
Berichts, inn Anſchluß hieran Beratunß über 
fernere Maßnahmen bezüglich der Gehalts- 
ſrage ꝛc. 2. Neubeſetzung erledigter Förſterſtellen. 
3. Beſchlußſaſſung über die Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 4. Verſchiedenes. 
— Daſelbſt am genannten Tage, nachmittags 
3½ Uhr, General-Verſanimlung der Ortsgruppe 
Montjoie. Tagesordnung: Auflöſung der Orts— 
gruppe. Der Vorſitzende. 

Stade. Am Sonntag, den 27. Auguſt, nachmittags 

30 Uhr, findet Verſammlung im Schützenhof zu 

Bremervörde mit nachfolgender Tagesordnung 

ſtatt: 1. Mitteilung des Vorſitzenden über die 

gewonnenen Eindrücke auf der vierten Mitglieder— 
verſammlung zu Berlin und gleichzeitige Be— 
ſprechung des Verſammlungsberichts. 2. Be— 
ratung der Satzungen. 3. Einziehung der noch 
rückſtändigen Beiträge. 4. Rückgabe der Mitglieds- 
karten. 5. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen der Vereins mitglieder und deren 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonn— 
abend, den 2. September, Familienausflug 
nach Arnsberg. Zuſammientreffen 11½ Uhr im 
Börſengarten, daſelbſt gemeinſchaftlicher Kaffee— 
tiſch; hierauf Spaziergang in die Umgebung 
mit dem Endpunkt Eichholz und Kurhotel. 

Der Vorſtand. 

Frankfurt a. O. Einladung zum Prämienſchießen 
am Sonnabend, den 26. Auguſt, nachmittags 
3 Ubr, im Schützenhauſe zu Frankfurt a. O. 
Einſatz 2 Mk. Anmeldungen dazu bis 20. Auguſt 
an Herrn Förſter Eberhardt in Eichhorſt bei 
Kunersdorf. Weſt-Sternberg, erbeten. Nach dem 
Schießen Tanzkränzchen. Der Vorſtand. 

Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Die durch Beſchluß der 
Ortsgruppe auf Sonnabend, den 2. September er., 
ſeſtgeſetzte Verſammlung findet um 5 Uhr nach— 
mittags im Hotel „ Deutjches Haus“ in Gelnhauſen 
ſtatt. Tagesordnung: Beſchluß über ein ab: 
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zuhaltendes Vergnügen. Einziehung von Bei⸗ 
trägen. Anderes. Damen werden hiermit zur 
Verſammlung eingeladen. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 
Homberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
30. September, Verſammlung um 3 Uhr im 
Gudeſchen Lokal. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet Tiſcher, Vorſitzender. 
Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Die im Oktober 
feſtgeſetzte Verſammlung in Jaſtrow fällt aus 
und findet dafür am 10. September cr., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, eine Verſammlung, verbunden 
mit Exkurſion, im Belauf Buchwalde ſtatt. 
uſammenkunft Forſthaus Buchwalde mit 
zamilie. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mit lieder. 2. Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden und Schatzmeiſters. 3. Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge zum Scheibenſchießen 
und Ortsgruppe. 4. Beſprechung betreffend 
Wintervergnügen. 5. Wechſel des Vereinslokals. 
Sämtliche in der Nähe wohnenden Kollegen 
werden zu der Exkurſion mit Damen freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 
J. A: Schubert, Schriftführer. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt⸗ 
Worbis werden hierdurch zu einer Zuſammen⸗ 
kunft in Leinefelde „Nejtaurant Fuhlrodt“ am 
14. September cr., nachmittags 2 Uhr, ergebenſt 
eingeladen. Damen wie immer willkommen. 
U. a. Vortrag des Kollegen Gerlach-Zehnsberg 
über Verſicherungsweſen. Der Vorſtand. 
Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Das für den 
20. d. Mts. angeſetzte Scheibenſchießen wird auf 
den 27. Auguſt 1905 verlegt; im übrigen wie 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Nr. 33. 
Der Schriftführer. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag. den 
3. September, Ausflug mit Damen nach Kur— 
haus Wildemann. Nachmittags präziſe 3 Uhr 
gemeinſchaftliche Kaffeetafel. Nichtmitglieder und 
Gäſte ſind willkommen. Die Zahlung der 
Halbjahr⸗Beiträge iſt erwünſcht.. Jäckel. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Der dies⸗ 
jährige Ausflug findet am Sonntag, den 
10. September d. DS. nach Carlshafen ſtatt. 
Zuſammentreffen morgens 98 Uhr am Bahnhof 
Carlshafen r. U. Von da zunächſt Fußtour 
nach den hannoverſchen Klippen bei Carlshafen. 
Alles Nähere bei der Zuſaͤmmenkunft. Die 
Herren Mitglieder werden gebeten, mit ihren 
Familien an dem Ausfluge recht zahlreich 
teilzunehmen. Der Vorſtand. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Haud des 
Vorſitzeuden des Vereins, Förſters Roggenbud zn 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, 7 85 Um in 
die uächſtjällige Nummer aufgenommen zu werden. müſſen 
ſie ſpaͤteſteus bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf⸗ 
genommen. welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Intereſſe find oder ein das gauze Vereinsleben 
auregendes Jutereſſe haben. 


Ortsgruppen: 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). Die 
verehrlichen Kollegen, welche mit der Zahlung 
des Mitgliederbeitrages für das zweite Halb— 
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jahr 1905 noch im Rückſtande find, werden Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Koblenz). Die Sitzung 
öflichſt gebeten, denſelben gerättigit ogleich an] der Ortsgruppe wurde am 13. Auguſt um 1 Uhr 
e 


Herrn Hilfsförſter Schwabe in Breitebruch, 
Kreis Soldin, einſenden zu wollen. 
Der Vorſtand. 

Neuhof (Regbz. Kaſſel). Auf verſchiedene Anfragen 
wird mitgeteilt, daß die innerhalb der Gruppe 
ſeit dem Vorjahre eingetretenen Veränderungen 
der Schriftleitung in Neudamm wegen Auf⸗ 
ſtellung eines neuen Mitgliederverzeichniſſes 
durch den Herrn Schriftführer übermittelt worden 
ſind, ſowie daß ferner der 310 ber neuen 
Vereinskalender wieder gemeinſchaftlich geſchehen 
kann und Beſtellungen hierauf bis zum 
1. September d. Js. an Herrn Förſter Steinicke 
zu Neuhof abgegeben werden können, damit 
die Verteilung derſelben eventuell ſchon in der 
vorausſichtlich am 30. September d. Js. ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung erfolgen kann. Die 

erren Kollegen möchte ich noch auf den in 
Nr. 20 der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ unter 
Inſerate Seite V enthaltenen Aufruf zur 
aut eines Ehrengeſchenks für den zum 
1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand tretenden, 
den meiſten von uns wohlbekannten Herrn 
Rechnungsrat Hegewald in Kaſſel aufmerkſam 
niachen, niit der Bitte, die Beiträge hierzu bis 
zum 1. September d. Is. ebenfalls dem Herrn 


nachmittags durch den Vorſitzenden in der 
üblichen Weiſe eröffnet, der dann dem dies⸗ 


jährigen Vertreter auf der Mitglieder⸗ und 


Abgeordneten-Verſammlung in Berlin, Kollegen 
Janſen I, das Wort zur Berichterſtattung er⸗ 
teilte. Eingehend ſchilderte derſelbe zuerſt die 
empfangenen Eindrücke im allgemeinen und 
ging dann ſpeziell auf die einzelnen Punkte der 
abgehandelten Tagesordnung ein. Hieran knüpfte 
ſich noch eine kurze Diskuſſion. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, alle Mitgliedskarten in der Hand des 
Vorſitzenden zu belaſſen, um das öftere Ein⸗ 
ſammeln derſelben zu vermeiden. Sollte noch 
ein Vereinsmitglied mit der Zahlung des 
Beitrages im Rückſtande ſein, ſo wird gebeten, 
denſelben ſchleunigſt dem Schatzmeiſter, Kollegen 
Pages, zu überſenden. Nach Schluß der 
Sitzung fand ſich erfreulicherweiſe eine größere 
Zahl Damen zum geneeinſchaftlichen Kaffee⸗ 
kränzchen ein. In heiterer, ungezwungener 
Weiſe gingen die Stunden raſch dahin. Allen 
Damen ſei hiermit für ihr Erſcheinen, insbeſondere 
denen, die durch ihre muſikaliſchen Vorträge die 
Feſtlichkeit verſchönten, ebenſo den Herren, herz⸗ 
licher Dank geſagt. Der Verlauf des erſten 
Verſuches einer Feier mit Damen läßt eine 


öftere Wiederholung erhoffen. 


Kollegen Steinicke übermitteln zu wollen. 
| Janſen I, Schriftführer. 


Der Vorſitzende. 
2 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Rerein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herren Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: dienſt, Kromlau, 2 Mk.: Koltermann, Schönwalde, 2 Mk.; 


Koch, Segenfelde, 2 Mk.; Körner, Haidehäuſer, 5 Mk.: 
Körner, Ernſt Moritz. Königl. Forſtaſſeſſor, Haidehäufer, | Yairig, Remda. 5 Mk.; Leſchowitz, Lauterbach, 2 Mk.; Maske, 
Poſt Wülknitz i. Sa. 


Steglitz, 5 Mk.: Melchers, Heckbolzhauſen, 2 Mk.; Payne, 
Lairis, Arthur, Vabrikbeſitzer, Remda i. Thür. ke. 
* > 


Straßburg. 5 Mk.; Pauckſtadt, Gr.⸗Schöne beck, 5 Mk.; Peſch 
Boar, 2 Mk.; Spieler, Neuſtadt, 2 Mk.; Schmitt, Bürres⸗ 
4 Lech? 2 ne a. Elle d Let 2 5 Eichau, 2 Re 
2 8 S iele, Deutſchebruch, 2 S agıer, eedern, 2 Mk.: 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: Wide, Steinau, 2 Mk.; Wrobel, Berlin, 10 Mk.; Wehner, 


Bauer, Schlettſtadt, 2 Mk.: Desquiotz, Rothelms⸗] Biomten, 2 Mk. 


haufen, 2 Mk.: Dittmann, Kuttel, 2 Mk.: Engel. Stregow, Den Em ti fü 
2 Mk.: Fiſcher, Senzke, 2 Mk.: Francke, Dresden, 5 Mk.; Beiträge beſch E d CR een nen 
9 Dies dorf, 2 Mk.; Hanke, Müncheberg, 2 Mk.; ) H Ze dE EE 

äntſch, Horka, 2 Mk.; Holgheimer, Nauglack, 2 Mk.; glein⸗ Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— TEE — 


6 
Hadirichten des Mereins für Privakforſtbeamle Deukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

. Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem flener- 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 8 Mk., bei einem 
ſteuerpftichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres⸗ 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte :c. 
erfolgen nach einem Beſchluß der a des Jahres 1904 nur in dem Bereits» 
i 


organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch 


rekte Mitteilung. Die „Deutſche dort, 


Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (jonitiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. 


Vorläufiger Bericht über die dritte 
Mitgliederverſammlung 
am 12. Auguſt 1905 in Breslau. 


Die Verſammlung war von mehr als 160 Mit⸗ 
gliedern und 20 Gäſten beſucht. Der 1. Vorſitzende — 
Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz — eröffnete die Ver⸗ 
handlungen durch eine Begrüßungsrede, welche mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Deuts 
ſchen Kaiſer ſchloß. Die geſchäftlichen Mitteilungen 
bezogen ſich auf den gegenwärtigen Mitgliederſtand 
(1774 Mitglieder) und die Vermögenslage (15 601 
Mark). Zum ehrenden Andenken an die während 
des letzten Ge verſtorbenen zwölf Vereins⸗ 
mitglieder erhoben ſich die Anweſenden von ihren 
Plätzen. — Zum Zweck der Eintragung des Vereins 
in das gerichtliche Vereinsregiſter mußke eine 
Wahl des Vorſtandes vorgenommen und über 
dieſe Wahl ein Protokoll aufgenommen werden. 
Herr von Freier⸗Hoppenrade ſchlug Akklamations- 
wahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder vor. 
Ju der Verſammlung erhob ſich kein Widerſpruch. 

ie bisherigen Mitglieder des Vorſtandes wurden 
59 durch Zuruf wiedergewählt. — Graf 
von der Schulenburg Lieberoſe referierte über 
die Gründung einer Forſtlehrlingsſchule. Da die 
Staatsforſtverwaltung die Anwärter des Privat— 
forſtdienſtes zum Beſuch der ſtaatlichen Lehr— 
anſtalten nicht zulaſſen wolle, müſſe der Weg 
der Selbſthilfe beſchritten werden. Die Ausbildung 
der Privatforſtbeamten müſſe mindeſtens eine 
gleich gute wie diejenige der Staatsforſtbeamten 
ſein. Zunächſt käme nur die Gründung einer 
Forſtlehrlingsſchule für Anwärter des Privatforſt— 
dienſtes, und zwar in der Provinz Brandenburg, in 
Frage, da ſich in den übrigen Provinzen eine 
genügende Zahl von Waldbeſitzern nicht gefunden 
hätte, die bereit geweſen wären, die Gründung 
und Unterhaltung einer Forſtlehrlingsſchule durch 
Proving Beiträge ſicherzuſtellen. Die in der 

rovinz Brandenburg zu errichtende Schule ſei 
aber nicht als eine nur für dieſe Provinz be— 
ſtimmte Schule anzuſehen, vielmehr ſoll ſie den 
betreffenden Bedürfniſſen im ganzen Vereins— 
bereich dienen. Um mehr als eine Schule zu 
gründen, fehlten dem Verein zurzeit die Mittel. 
Ferner ſei die Bedürfnisfrage noch nicht geklärt, 
und ſchließlich ſei es zweckmäßig, zunächſt erſt 
einmal an einer Anſtalt die nötigen Erfahrungen 
zu ſammeln. Dem Verein lägen für die Er— 
richtung der Schule zwei Projekte vor. Da aber 
nicht ausgeſchloſſen ſei, daß auch noch andere 
wuͤldbeſitzende Städte zu Opfern bereit ſeien, um 
die Schule zu bekommen, ſolle zunächſt noch bei 
anderen, geeigneten Städten angefragt werden. 
Wie die Enuſcheidung über den Schulort auch 
ausfallen möge, Geld müſſe der Verein unter 
allen Umſtänden für die Errichtung und (eut: 
(Dunn der Schule ausgeben. Wenn auch für 
dieſe Zwecke ſchon namhafte Beträge geſammelt 


Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


ſeien, ſo müſſe doch der größere Teil durch eine 
Anleihe aufgebracht werden, für welche das 
Schulgrundſtück zu haften habe. Die Fortführung 
der Verhandlungen liege in den Händen des 
weiteren Vorſtandes. Damit der letztere aber in 
der Lage ſei, einen Kaufvertrag abſchließen oder den 
Bau eines Schulgebäudes in Auftrag geben zu 
können, müſſe er von der Mitgliederverſammlung 
die Ermächtigung erhalten, für Ankauf oder 
Aufbau eines Schulgebäudes ein Darlehen bis 
zu 60000 Mk. aufzunehmen. Dieſer Antrag 
wurde von der e einſtimmig 
angenommen. Der zweite Antrag des weiteren 
Vorſtandes fordert von der Vereinsverſammlung 
die Bewilligung eines einmaligen Zuſchuſſes zur 
Schulgründung aus dem Vereinsvermögen bis 
zu 10000 Mk. Hiergegen wurde Widerſpruch 
erhoben, weil es nicht angängig ſei, fur die 
Gründung einer Provinzialſchule zwei Drittel des 
Vermögens, das ebenſogut aus dem Weſten wie 
aus dem Oſten ſtamme, herzugeben. 

Nachdem entgegnet war, daß die auf der 
erſten Forſtlehrlingsſchule ausgebildeten Privat- 
förſter ebenſogut im Weſten wie im Oſten Dienſte 
annehmen konnten, daß ferner die Söhne von 
Vereinsmitgliedern im Weſten ebenſogut Auf— 
nahme finden wie die Söhne der Vereins— 
mitglieder imm Oſten, und daß ſchließlich, ſobald 
auch im Weſten der Wunſch nach der Errichtung 
einer Forſtlehrlingsſchule für Privatforſibeamte 
durch freiwillige Beiträge der beteiligten Kreiſe 
genügend unterſtützt werden würde, der Verein 
für Privatforſtbeamte auch einer weſtlichen Schule 
zweifelsohne die gleiche pekuniäre Unterſtützung 
zuteil werden laſſen würde, wurde der Vereins- 
zuſchuß von 10000 Mk. nahezu einſtimmig be⸗ 
willigt. Die jährlichen Unterhaltungskoſten der 
Schule gab der Herr Referent zu 25000 Mk. an. 
Die Einnahmen des Vereins für die Schul⸗ 
unterhaltung zwurden auf 22000 Mk. geſchätzt, To 
daß aus den jährlichen Vereinsbeiträgen bis zu 
3000 Mk. Zuſchuß zur Schulunterhaltung gegeben 
werden müſſe. Der Antrag auf Bewilligung 
eines jährlichen Zuſchuſſes wurde von der Vereins⸗ 
verſammlung einſtimmig angenommen. 

Der weitere Vereinsvorſtand wird von der 
Mitgliederverſammlung beauftragt, die Gründung 
der Forſtlehrlingsſchule weiter zu betreiben und 
nach gehöriger Klärung der Sachlage mit den 
Beteiligten definitiv abzuſchließen. 

über den vom Forſtmeiſter Fricke vor— 
gelegten Entwurf von Satzungen für Forſt— 
lebrlingsſchulen wurde nicht im Detail beraten, 
weil die anweſenden Vereinsmitglieder nicht 
genügend Zeit gehabt haben, ſich über den 
Inhalt des Entwurfs vorher genügend zu in— 
formieren. Es wird Sache des Vereinsvorſtandes 
ſein, den Entwurf eingehend durchzuberaten und ihn 
dann in verbeſſerter Form der nächſtjährigen Ver— 
einsverſammlung zur Genehmigung vorzulegen. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


über die Prüfung von Privatförſtern referierte 
Herr Forſtmeiſter Eulefeld. Für die Prüfungen 
haben ſich rund 100 Privatforſtſchutzbeamte zur 
Ablegung der Förſterprüfung gemeldet. Es ſind 
vier Prüfungskommiſſionen gebildet. Prüfungen 
finden ſtatt: vom 28. Auguſt bis 1. September in 
Deutſch⸗Eylau (Weſtpreußen), vom 11. bis 16. Sep⸗ 
tember in Wittſtock (Brandenburg), vom 18. bis 
23. September in Lauterbach (Heſſen), vom 9. bis 
14. Oktober in Kanth (Schleſien). Am 11. Auguſt 
hat in Breslau eine Beſprechung aller Examinatoren 
ſtattgefunden, in welcher eine Einigung über den 
Umfang der zu ſtellenden Anforderungen erzielt 
wurde, ſo daß eine gleichmäßige Prüfung an allen 
vier Orten gewährleiſtet zu ſein ſcheint. Da ſich 
nachträglich noch mehrere Privatforſtbeamte zur 
Prüfung gemeldet haben, die wegen der bereits 
abgeſchloſſenen Vorbereitungen zur Prüfung nicht 
mehr zugelaſſen werden konnten, und da den— 
jenigen, welche in dieſem Jahre etwa nicht be⸗ 
ſtehen ſollten, die Gelegenheit gegeben werden 
ſoll, die Prüfung innerhalb Jahresfriſt zu wieder⸗ 
holen, wurde beſchloſſen, im nächſten Jahre aber⸗ 
mal3 eine Prüfung abzuhalten. Als Zeit der 
Prüfung wird der Juli beſtimmt. — 

Nunmehr kamen einige Anträge der Bezirks- 
gruppen zur Verhandlung. Dem Antrage der 
Bezirksgruppe Poſen gegenüber, daß an den 
Bezirksgruppenverſammlungen jedesmal ein 
Mitglied des engeren Vorſtandes teilnehmen 
ſolle, wurde geltend gemacht, daß die Mitglieder 
des engeren Vorſtandes dadurch ſo ſehr in Anſpruch 
genommen werden würden, daß ſie nicht imſtande 
ſein würden, dieſer Verpflichtung nachzukommen. 
Die Mitgliederverſammlung beſchließt daher, daß 
es bei der bisherigen Gepflogenheit ſein Bewenden 
haben ſolle, den Vereinsvorſtand durch Entſendung 
eines Mitgliedes des weiteren Vorſtandes bei 
den Bezirksgruppenverſammlungen vertreten fein 
zu laſſen. — Der Antrag, daß in das Mitglieder⸗ 
verzeichnis auch der Truppenteil mit aufgenommen 
werde, in welchem das betreffende Mitglied gedient 
habe, wurde nicht angenommen, da der Verein ſich 
auf ganz Deutſchland ausdehnt und deshalb viele 
Mitglieder beſitzt, welche entweder gar nicht oder 
doch nicht bei der Jägertruppe gedient haben. 
Das Fehlen der Bezeichnung des Truppenteils 
bei dieſen Mitgliedern könne leicht zu falſchen 
Auffaſſungen führen. 

Infolge Antrags der Bezirksgruppe Heſſen 
wird der 1. Vorſitzende des Vereins von der 
Mitgliederverſammlung beauftragt, an der dies— 
jährigen Verſammlung des „Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ teilzunehmen und zu dem Thema zu 
ſprechen: „Welche Mittel ſtehen zur Förderung der 
Privatforſtwirtſchaft zur Verfügung?“ 

Es wird beantragt, die Bezirksgruppe I Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Medlenburg Schwerin und 
Strelitz, Schleswig⸗Holſtein, Lauenburg, Hamburg. 
Oldenburg, XII Baden, Bayern, Elſaß-Lothringen, 
Großherzogtum Heſſen, Heſſen-Naſſau, Thüringen, 
Württemberg in je zwei Bezirksgruppen zu teilen 
und für Königreich Sachſen eine beſondere Bezirks⸗ 
Bee zu bilden. Der Vorſitzende ſagt zu, dieſe 
Wünſche in der nächſten Vorſtandsſitzung zur 
Beratung zu ſtellen. Er macht darauf aufmerkſam, 
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daß die Teilung der Bezirksgruppen nicht zu einem 
regeren Beſuch der Bezirksgruppenverſammlungen 
führe, mit Mehrkoſten für den Verein verbunden 
ſei, und kleine Bezirksgruppen leicht zum Diere 
wiegen örtlicher Geen führen können, während 
der „Verein für Privatforſtbeamte“ ſich die Löſung 
von Aufgaben zum Pele geſetzt habe, welche für 
den Stand der Privatforſtbeamten in ganz 
Deutſchland oder doch in großen Gebieten 
Deutſchlands Bedeutung hätten. 

Als Ort der nächſtjährigen Mitglieder⸗ 
verſammlung des Vereins wird Düſſeldorf 
gewählt. Als Zeit der Verſammlung iſt die erſte 
Hälfte des Auguſt in Ausſicht genommen. 

Nach einer längeren Mittagspauſe berichtet 
Forſtmeiſter Fricke über den Stand der Penſions— 
und Hinterbliebenenverſicherung für Privat— 
forſtbeamte. Während des verfloſſenen Vereins- 
jahres ſind mit verſchiedenen Verſicherungs— 
geſellſchaften Verhandlungen über Abſchluß eines 
Kollektivverſicherungsvertrages geführt. Es iſt 
auch gelungen, eine Geſellſchaft zu finden, welche 
bereit iſt, einen ſolchen Verſicherungsvertrag ab⸗ 
zuſchließen. Die Vertragsbeſtimmungen ſind noch 
nicht definitiv feſtgelegt. Einſtweilen ſind Renten 
in Ausſicht genommen, welche mit den Penſions⸗ 
ſätzen der preußiſchen Staatsbeamten annähernd 
übereinſtimmen, nur find die Anfangspenſionsſätze, 
ſowie die Witwenrenten etwas erhöht, und iſt die 
Karenzzeit von zehn auf fünf Jahre herabgeſetzt. 
Die Verſicherungsgeſellſchaft fordert für die Ge— 
währung dieſer Renten eine jährliche Prämie von 
13% des der Penſionsberechnung zugrunde zu 
legenden Gehalts. Da gegen dieſe Prämienhöhe 
von ſeiten mehrerer Beſitzer und Beamten 
Bedenken erhoben ſind, ſoll der Verſuch gemacht 
werden, von einer anderen Verſicherungsgeſellſchaft 
noch günſtigere Vertragsbedingungen zugeſtanden 
zu erhalten. 

Vom Forſtmeiſter Eulefeld wird mitgeteilt, 
daß in Heſſen eine von öffentlichen Behörden 
eingerichtete freiwillige Penſions- und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung für Privatbeamte beſtände, 
zu welcher 6% des Gehalts als Prämie gezahlt 
würden, und zwar 3% vom Dienſtgeber, 3% vom 
Beamten. 

Direktor Götſchmann-Schwoitſch macht 
die Mitteilung, daß die land- und forſtwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft in Schleſien mit der Abſicht 
umgehe, für die ſchleſiſchen land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Beamten eine Penſions- und 
Hinterbliebenenverſicherung einzuführen. Zurzeit 
würden bereits die für die Einrichtung einer ſolchen 
Verſicherung nötigen ſtatiſtiſchen Vorarbeiten zur 
Ausführung gebracht. Bei einer Maximalhöhe 
der Penſion von 9% des Gehalts und einer 
Witwenrente von 40% der Penſion hoffe man 
mit einer Prämie von 10% auszukommen. Sollten 
dagegen Penſionen- und Hinterbliebenenrenten 
nach den Sätzen des Staatspenſionsgeſetzes gezahlt 
werden, ſo müßten mindeſtens 12% des Gehalts 
als Prämie gefordert werden. 

Die Penſions- und Hinterbliebenenverſicherung 
der land» und forſtwirtſchaftlichen Beamten iſt 
zurzeit Gegenſtand der Beratung aller land- und 
forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften. mur 
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Inſerate. 


die diesjährige Herbſtverſammlung der preußiſchen 
Landesdirektoren ſoll die Verſicherung mit auf 
die Tagesordnung geſetzt werden. Unter dieſen 
Umſtänden hält der Vorſitzende des Vereins es 
für ratſam, mit dem Abſchluß eines Verſicherungs⸗ 
vertrages vorſichtig zu ſein. Das ſoll aber nicht 
zur Beiſeitelegung der Verſicherungspläne führen. 
Die Herbeiführung einer zweckmäßigen und vorteil⸗ 
haften Verſicherung iſt mit die wichtigſte Aufgabe 
des „Vereins für Privatforſtbeamte“. Darum ſoll 
auf dieſem Gebiet rüſtig weiter gearbeitet werden. 
„Arbeiten, aber nicht verzweifeln“, Jet der Wahl- 
ſpruch. Dann würde es dem Verein hoffentlich 
gelingen, ſich in der nächſten Mitgliederverſammlung 
mit poſitiven Vorſchlägen beſchäftigen zu können. 

Mit einem fröhlichen „Auf Wiederſehen!“ 
ſchloß der Vorſitzende nach 4 Uhr nachmittags 
die Verſammlung. 

Die gehobene Stimmung aller Anweſenden 
dürfte als Beweis angeſehen werden können, daß 
die Verhandlungen von einem treuen, kamerad— 
ſchaftlichen Geiſte und der Liebe zum Beruf und 
Stande getragen waren. Das harmoniſche Zu— 
ſammenwirken der anweſenden Herren Waldbeſitzer 
und Beamten muß als Unterpfand eines dauer— 
haften ſozialen Friedens im Bereich des ſchönen 
deutſchen Privatwaldes freudig begrüßt Ge 

E 
* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


1790. Penning, Paul. Herzogl. Re vierſörſter, Forſtha us 


Heidchen bei Trachenberg. 
Trachenberg. 

1792 Munzig. Forſtkandidat, Dambrau, O.⸗S. 

1798. Flockmanu, Forſtkandidat, Dambraı, D.⸗S. 

1794. Jacobi, Louis, Herzogl. Saganſcher Oberförſier, 
Nicolſchmiede bei Halbau, Schleſien. 

17%. Voigt, Herzogl. Saganſcher Oberſörſter, Wieſau, 
Kreis Sagan. f 

1796. ee Friedrich, Revierförſter, Auppersdorf, Ober⸗ 
auſitz. 

1797. Zimmermann, Richard, Ratsförſter, Biſchoſswerda, 
Sachſen. 

1798. Hlawens ki, Rudolf, Revierförſter, Großharthau, 

reðd 


en. 

179. Nothe, G., Revierförfter, Großhennersdorf. Dresden 

1800. Wendt, O., Oberſörſter, Gaußig, Dresden. 

1801. Noich, M., Revierförſter, Wohla. 

1802. Albert, O., Revierſörſter, Forſthaus bei Elſtra. 

1508. Mitzſchke. Re vierförſter, Kunnerddorf bei Bernſtadt, 
Sachſen. 

1804. E Revierförſter, Meugelsdorf bei Reichenbach, 

V 


1805. Sage, P., Rittergutsbefiger, Oberſtrahwalde bei 
erruhut. 
1808. Pech, cand. forest., Zittau. 


j 1791. Seeliger, Max, Herzogl. Revierſör ſter, Saine bei 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 

Nr. 281 5 DIE, Nr. 1207 3 ME, Nr. 1787 15 Mk. 

* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Nendamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 809. — Das 75jährige Jubiläum der Vor, 


akademie in Eberswalde. (Mit einer 
Von Hillebrand. 812. — Vom Lübbener Stadtforſt. 


813. — Aufforſtung von Sdländereien. 


bbildung.) Von Junack. 810. — Tantiemen-⸗Unweſen in Privatforſtrevieren. 


818. — Die Aufforſtung 


der Odländer im Kreiſe Altena (Bez. Arnsberg). 813. — Die Quebracho⸗Wälder Argentiniens und ihre Ausbeutung. 


313. — Warnung vor dem Studium der Forſtwirtſchaft in Bayern. 814. — Penſions- und Hinterbliebenenverſo 


KE land» und ſorſtwirtſchaftliche Betriebsbeamte. 
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814. — Bericht über die 21. Verſammlung des Württembergiſchen 
orſtvereins am 19. und 20. Juni 1905 zw Heidenheim a. d. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 816 — 23jähriges Dienſtiubiläum des Jahrgangs 1880. 817. — Geb. 


Brenz. Von Lorev. 814. — Geſetze, Verordnungen. 


Forſtrat 


und Oberforſtmeiſter Karl Oswald Tittmann 7. 817. — Waldbrände. 817. — Verein Herzoglich Sachſen⸗-Meiniugiſcher 
Forſtwarie. 818. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗inderungen. 818. — Bakauzeuliſte. 818. — Dienſtalters liſte 
der Königl. Revierſörſter und Förſter des Regierungsbezirks Merſeburg. 819. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußziſcher Forſtbeamten. 821. — Nachrichten des „Waldheil“. 8.3. — Nachrichten des Vereins für Privatforitbeamte 


Deutſchlands. 823. — Inſerate. 


Der Geſamtauflage unſerer heutigen Nummer liegt ein Serienlos⸗Proſpekt der Herren Fraus 
Wecker & Co. in Hamburg, Gänſemarkt 88, bei, worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen. 


A Anſerate. OY 


In u. Forſth. ohne Landwirtſch. findet 
3. 1. Okt. ein gint, n. g. unerſahrenes. j 


Tamilien-Nachrichten 


Perſonalian 


Geburten: 

Dem Forſtaſſeſſor Winkler in Dresden 
ein Sohn. 

Dem Oberförſter Wilhelm v. Roſen⸗ 
ſtrel in Neukrakow, Kreis Schlawe, 
eine Tochter. 

Dem Revierförſter Flechſig in Forſt⸗ 
haus Weitzgrund bei Belzig eine 
Tochter. 

Sterbefälle: 
Heinrich Ludwig., Cher: 
P. in Tarmſtadt, 


Boſe, 
torftöireltor i. 
91 Jahre alt. 

Meyer, Albert, Förſter in Jorſthaus 
Wohlau b. Belgern. 

Werner, Anſelma, geb. Jaroſchek, 
Chefrau des Kouigl. Förſters Jaroſchek 
in Vommershauſen. Bezirk Karel. 


Zum 1. Oktober d. Js. wird für die 
hieſige Forſt ein gewandter, evangel. 


Forſtſekretär, 
welcher mit Amtsſekretärgeſchäſten vere 
traut iſt, geſucht. Einkommen 90 Mk. 
monatlich, freie möblierte Wohnung 
ohne Bett, freies Brennholz. Bes 
werbungen nebſt Lebenslauf und be— 
glaubigte Zeugnisabſchriſten, welche 
nicht zurückgeſandt werden, bis 
10. September an die unterzeichnete 
Verwaltung zu richten. (579 

Stülpe (Mark), den 21. Auguſt 1905. 


von Rochow’idie Forſtverwaltung. 


Torſtlehrling, kath., 


zum baldigen Eintritt, ohne gegeuſeitige 
Vergütigung, geſucht. Off. u. Nr. 584 
bet, d. Ginen, d. „D. F. ⸗ Z.“. Neudamm. 


Mädchen ce 


bleibende, familiäre Stellung. Gehalts. 
anſprüche, ſowie nähere Angaben erbittet 
Röhrig, Forſth. Egele bei Aurich. 


Suche für einen jungen Forſtmann. 
welcher feine Lehre am 1. Oktober be 
endet, zu dann € tellung als (546 

Hilfsjäger. 
Derſelbe iſt 20 Jahre alt, mit Laub- u. 
Nadelholzswirtſchaft vertraut n. paſſion. 
Jäger u.Raubzeugvertilger. Gutes Lehr⸗ 
zeugnis zur Seite. Gefl. Off. erbitte 

eiters, Königlicher Förſter, 
Gr.-LJengaden bei Göttingen. 


Förſtertochter ſucht Stellung 


als Stütze der Hansfrau zum 1. Okt. 
oder ſpäter. Gefl. Offerten: Forſthans 
Steinbinde, Grünau (Mari). (55 


Deuffche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forftlihe Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbramten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Zerzoglich Sachſen⸗Rleiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


ee E EE E — — — — . . — — — — 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zritung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 

und betrügt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt«Zeitungs-Preisliſte pro 1405 

Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-JZeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3.50 WIR, 

b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6.00 ME 
e Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Auſpruch. 

Mianufkripie, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen vonorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſe 
des L.nartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 36. Neudamm, den 3. September 1905. 20. Band. 


—— — 


Sur Befehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Knobben im Regierungsbezirk Hildesheim ift zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 

Oberförſterſlelle Bordesholm im Regierungsbezirk Schleswig iſt zum 1. November 1905 zu beſetzen. 

Foörſterſtelle Pröbbernau in der Oberförſterei Steegen. Kreis Danziger Niederung, Regierungsbezirk 
Danzig, iſt anläßlich der Verſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 1905 neu 
zu beſetzen. | 

Förfterfiele Ahlberg in der Oberförſterei Gahrenberg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. | 


Prüfungen von Privalforſtbeamten in Medlenburg. 


Seit wann werden denn in Mecklenburg Mecklenburg iſt in der Hauptſache ein Ackerbau 
Prüfungen für Privatſorſtbeamte abgehalten? treibendes Land. Die Geſamtforſtfläche des 
wird mancher fragen, wenn er die Überſchrift Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin beträgt 
lieſt; und was bedarf es beſonderer Prüfungen nur 236000 ha, das iſt 18 % der Geſamtfläche. 
in Mecklenburg, da doch der „Verein für Privat: | Das Deutſche Reich hat 25,7 %, alſo 7,7% 
forftbeamte Deutſchlands“ Förſterprüfungen mehr Forſtfläche, und mit Ausnahme von 
für Angehörige des Privatförſterſtandes abhält? Oldenburg, den drei Hanſeſtädten und zwei 


wird vielleicht ein anderer hinzufügen. preußiſchen Provinzen hat Mecklenburg-Schwerin 
Beide Fragen will ich in folgendem beant- die geringſte Bewaldungsziffer im Bundesgebiet. 
worten: Von der Forſtfläche Mecklenburg-Schwerins 


Zunächſt müſſen wir einen Blick auf die ſind etwa 45 % großherzogliche Forſten, 15 %, 
forftlichen Verhältniſſe Mecklenburgs werfen. Gemeinde- und Stiftungsforſten und etwa 
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40% Fideikommiß⸗ und andere Privatforſten. 
Im Privatbeſitz befinden ſich alſo rund 95000 ha 
Forſtfläche, und dieſe ſind verteilt auf 793 ritter⸗ 
ſchaftliche Güter, ſowie auch eine Anzahl kleinerer 
Grundbeſitzer. Hieraus geht hervor, daß zu 
den einzelnen Gütern meiſt nur geringe Forſt⸗ 
flächen gehören, jedenfalls der Forſtbetrieb dem 
Landwirtſchaftsbetrieb gegenüber in den Hinter⸗ 
grund tritt. So haben tatſächlich nur 102 Güter 
mehr als 200 ha Forſtfläche, während 691 Güter 
eine Forſtfläche bis zu 200 ha aufweiſen. Nun 
iſt es von dem Beſitzer eines 50 oder 100 ha 
großen Waldes ſchwerlich zu verlangen, daß 
er ſich einen eigenen Beamten für ſeinen 
geringen Forſtbetrieb hält, da die hohen 
Verwaltungskoſten die Rentabilität ſtark 
beeinträchtigen würden. Es kann vielmehr aus 
dieſen Gütern nur dann von der Anſtellung 
einer forſttechniſchen Kraft die Rede ſein, wenn 
dieſelbe nebenamtlich auch anderweitig beſchäftigt 
wird, ſei es, daß ihr der Garten oder die 
Geſchäfte eines Gutsſelretärs oder ähnliche 
Nebenbeſchäftigungen übertragen werden. Wenn 
aber jemand Kenntniſſe für verſchiedene Berufs⸗ 
arten ſammeln muß, ſo kann wieder von ihm 
nicht dasſelbe Maß von Kenntniſſen verlangt 
werden wie von dem, welcher ſeine Kraft einer 
Berufsart allein widmet. Will man alſo 
Beamten dieſer Art durch eine Prüfung 
Gelegenheit geben, ihre Kenntniſſe nachzuweiſen, 
ſo müſſen die Anforderungen geringer geſtellt 
werden als bei rein forſttechniſchen Beamten, 
und Schon aus dieſem Grunde würden die 
vom „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch— 
lands“ beabſichtigten Förſterprüfungen für 
die mecklenburgiſchen Verhältniſſe nicht ge— 
eignet ſein. 

Aber, ſchon ehe der „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ mit ſeinem Plan 
der Prüfungen hervortrat, war die Frage nach 
einer beſſeren und den ſpeziellen Verhältniſſen 
des Landes angepaßten Ausbildung der Privat— 
forftbeamten in Mecklenburg rege geworden. 
Die vielfachen Klagen der Privatforſtbeſitzer 
hatten dem „Verein Mecklenburgiſcher Forſt— 
wirte“, deſſen Mitgliederzahl ſich nicht nur 
aus Fachleuten, ſondern zum großen Teil auch 
aus Forſtbeſitzern und Freunden des Waldes 
zuſammenſetzt, Gelegenheit gegeben, der Sache 
näher zu treten. 

In der Verſammlung des Vereins am 
17. und 18. Juni 1903 in Parchim hielt Herr 
Oberförſter von Arnswaldt-Schlemmin einen 
ſehr interejjanten und anregenden Vortrag 
über „Einrichtung und Bewirtſchaſtung mecklen— 
burgiſcher Privatforſten“, und nach einer äußerſt 
lebhaften Diskuſſion wurde der Antrag des 
Herrn von Arnswaldt einſtimmig ange— 
nommen: 


Prüfungen von Privatforſtbeamten in Mecklenburg. 


„Um den Privatforſten des Großherzogtums 
Mecklenburg⸗Schwerin eine Bewirtſchaftung nach 
den Grundſätzen forſtlicher Wiſſenſchaft und 
Praxis zu ermöglichen, wolle der Verein ſeinen 
Vorſtand ermächtigen, durch eine geeignete 
Propaganda einen möglichſt zahlreichen Eintritt 
mecklenburgiſcher Privatforſtbeſitzer zum Verein 
herbeizuführen; 

wolle derſelbe ferner ſeinen Vorſtand 
ermächtigen, beim Großherzoglichen Finanz⸗ 
miniſterium zu beantragen, die Ausbildung von 
Privatforſtlehrlingen in großherzoglichen Re⸗ 
vieren zu geſtatten; ! 

wolle ſchließlich eine Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung einer Prüfungsordnung für Privatforſt⸗ 
ſchutzbeamte, ſowie zur Ausarbeitung eines 
Einrichtungsplanes und einer Buchführung für 
Privatforſten wählen und den Vorſtand be⸗ 
auftragen, über den Erfolg ſolcher Arbeiten 
in der nächſtjährigen Hauptverſammlung zu 
berichten.“ 

In der Verſammlung des Vereins am 
27. und 28. Juni in Grabow gelangte dann 
die von der Kommiſſion aufgeſtellte Prüfungs⸗ 
ordnung mit geringen Abänderungen zur 
Aunahme. 

Die Kommiſſion war, wie fie in ihrem 
Bericht hervorhob, davon ausgegangen, daß 
bei der ſehr verſchiedenen Größe der Privat⸗ 
forſten in Mecklenburg eine einheitliche An⸗ 
forderung an die Privatforſtbeamten nicht 
durchführbar ſei. Es müſſe von den Forſt⸗ 
beſitzern, welche über eine Forſtfläche von 200 ba 
und mehr verfügten, ein Beamter angeſtellt 
werden, welcher im weſentlichen die auch von 
dem großherzoglichen Forſtſchutzperſonal ver- 
langten Kenntniſſe beſitze, und welcher auch 
ſeine Tätigkeit ganz dem Forſt und der Jagd 
ohne weitere Nebenämter zu widmen habe. 
Dagegen müſſe für Forſtbeſitzer mit einer 
Forſtfläche bis zu 200 ha ein Beamter in Frage 
kommen, welcher mit der forſtlichen Tätigkeit 
noch eine nebenamtliche, ſei es die eines Gärtners, 
Gutsſekretärs, oder dergl., zu vereinigen habe, 
denn ſonſt würden die übermäßig hohen Ver⸗ 
waltungskoſten die Rente des Forſtes beein⸗ 
trächtigen. Es ſeien deswegen zwei Prüfungen 
vorgeſehen, von denen Prüfung A für die als 
reine Forſtſchutzbeamte anzuſehenden Prüflinge 
beſtimmt ſei, während Prüſung B für diejenigen 
gelten ſolle, welche nebenamtlich auch ander: 
weitig beſchäſtigt werden. Die Kommiſſion 
war ferner der Anſicht, daß aus Rückſicht auf 
die met ſchwer zu erſchwingenden pekuniären 
Opfer die Vorbedingungen zur Prüfung auf 
das niedrigſte zuläſſige Maß beſchränkt werden 
müßten. Die Erhebung einer Prüfungsgebühr 
jet leider aus Rückſicht auf die Vereinslaſſe, 
welche doch noch durch dieſe Einrichtung in 


| Prüfungen von Privatforſtbeamten in Mecklenburg. 


Mitleidenſchaft gezogen werde, nicht zu um⸗ 
en 


gehen. 

ie anſchließende Diskuſſion erſtreckte 
ſich dann in der Hauptſache auf zwei 
Punkte. Zunächſt wurde bemerkt, daß die 
Prüfungsgebühren möglichſt niedrig zu be⸗ 
meſſen CH und e3 wurde auf Ermäßigung 
der von der Kommiſſion getroffenen Anſätze 
erkannt. 

Sodann wurde angeregt, ob es nicht zweck⸗ 
mäßiger ſei, für die Gründung einer Forſtſchule 
in Mecklenburg einzutreten und im Anſchluß 
an dieſe Prüfungen abzuhalten. Eine Forſt⸗ 
ſchule ſei ohne große pekuniäre Mittel zu er⸗ 
richten im Anſchluß an eine der beſtehenden 
Ackerbauſchulen. Die Lehrer der Ackerbau⸗ 
ſchulen könnten auch für die Forſtſchulen den 
Unterricht in den Nebenfächern übernehmen, 
und die forſtliche Ausbildung könne durch die 
in der Nähe wohnenden Forſtbeamten geſchehen. 
Im allgemeinen war Sympathie für eine Forſt⸗ 
ſchule vorhanden, wenn auch Stimmen dagegen 
laut wurden; aber es brach ſchließlich doch die 
Anſicht durch, daß, da eine Forſtſchule nur 
mit Landeshilfe errichtet werden kann, eine 
ſofortige Hilfe aber nicht zu erwarten ſei, da⸗ 
gegen der Mangel an tüchtigem Privatforſt⸗ 
perſonal eine ſofortige Beſſerung wünſchens⸗ 
wert mache, zunächſt auf dem von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Wege mit den Prüfungen vor⸗ 
zugehen ſei. Des weiteren wurde aber auch 
der Vorſtand des Vereins beauftragt, bei der 
Landesregierung wegen Gründung einer Forſt⸗ 
ſchule vorſtellig zu werden mit der Bitte, die 
dazu nötigen Gelder aus Landesmitteln zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Für die abzuhaltenden Prüfungen wurde 
ſogleich eine Prüfungskommiſſion gewählt. 
Dieſelbe hat bereits im September 1904 mehrere 
Anwärter geprüft. Die zahlreichen Meldungen 
bzw. Erkundigungen nach den Anforderungen 
legen deutlich Zeugnis dafür ab, daß ein Be⸗ 
dürfnis nach derartigen Prüfungen in Mecklen⸗ 
burg vorlag. 

Eine Schwierigkeit liegt noch in der geringen 
Möglichkeit, für Privatforſtlehrlinge geeignete 
Lehrſtellen zu finden, um ſich die nötigen 
Kenntniſſe anzueignen. Zwar iſt auf Eingabe 
des Vereinsvorſtandes hin den Großherzoglichen 
Forſtbeamten erlaubt, Privatforſtlehrlinge zur 
Ausbildung anzunehmen; aber bisher herrſcht 
anſcheinend bei denſelben wenig Neigung vor, 
von dieſer Erlaubnis Gebrauch zu machen. 
Vielleicht trägt die durch intenſiven Betrieb 
vermehrte Arbeitslaſt der Forſtbeamten hieran 
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die aufgewandte Mühe durch das Lehrgeld 
nicht genügend entſchädigt werde. 

Tatſache jedenfalls iſt, daß Privatforſt⸗ 
lehrlinge nur ſchwer ein Unterkommen bei den 
Großherzoglichen Beamten finden, und dieſe 
kommen in erſter Linie für die Ausbildung in 
Betracht, da die Zahl der Privatforſtbeamten, 
welche zur Ausbildung in gedachtem Sinne 
befähigt ſind, infolge der geſchilderten Ver⸗ 
hältniſſ nur gering ſein kann. 

Schon aus dieſem Grunde wird es nötig 
ſein, den Gedanken der Gründung einer Forſt⸗ 
ſchule weiter zu verfolgen, wenn ſich auch ſonſt 
darüber ſtreiten läßt, welcher Ausbildungsgang 
der beſſere ſei. Mit Recht wurde meiner Anſicht 
nach in der Diskuſſion auf der Grabower 
Verſammlung hervorgehoben, daß es gerade 
für einen Privatforſtbeamten auf unſeren 
mecklenburgiſchen Gütern von eminenter Wichtig⸗ 
keit ſei, daß er ſelbſt alle vorkommenden Arbeiten 
des Holzhauerei⸗ und Kulturbetriebes ausführen 
könne, da er häufig mit ungeſchulten Leuten 
arbeiten und dieſen die nötigen Handgriffe oft 
ſelbſt vormachen müſſe. Dies alles lernt er 
natürlich beſſer unter Leitung eines tüchtigen 
Beamten als auf einer Forſtſchule, wo wegen 
der größeren Anzahl der Lernenden ſich die 
praktiſche Unterweiſung . auf einen An⸗ 
ſchauungsunterricht beſchränken muß. Auch der 
Umgang mit Leuten, das richtige Erkennen 
Gë Leiſtungsfähigkeit, die Kunſt, ihnen zwar 

n ſtrenger, aber gerechter und ihre N 
und Bedürfniſſe berückſichtigender Vorgeſetzter 
zu ſein, alles dies ſind Dinge, welche im 
praktiſchen Betrieb beſſer und ſicherer erlernt 
werden als auf einer Forſtſchule. Ich möchte 
deswegen den Aufenthalt auf einem Revier 
während der Lehrzeit niemals ganz aufgegeben 
ſehen, wenn ich auch die Vorzüge einer Forſt⸗ 
ſchule durchaus nicht verkenne. 

Wenn es alſo gelingt, die Landesregierung 
für Errichtung einer Forſtſchule in Mecklenburg 
in interejfieren, und der Landtag die nötigen 

ittel zur Verfügung ſtellt, ſo würde ich 
immerhin den Privatforſtlehrlingen empfehlen, 
mindeſtens ein Jahr bei einem tüchtigen Beamten 
zu lernen und dann mindeſtens ein Jahr die 
Schule zu beſuchen. 

Vorerſt aber kann nur jedem Privatforſt⸗ 
beamten in Mecklenburg angeraten werden, ſich den 
vom „Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte“ an⸗ 
geſetzten Prüfungen zu . denn nichts 
kann ihn zu einer eventuellen Anſtellung beſſer 
empfehlen als der Nachweis, daß er vor einer 
Kommiſſion von Fachleuten die Prüfung be⸗ 


die Schuld, vielleicht glaubt man auch, daß ſtanden hat. 


A 
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Die Benutzung der Laubfärbung zur Hebung und Verſchönerung ganzer Gegenden. 


Ä Die Benußung der Faubfärbung 
zur Bebung und MPerſchönerung ganzer Gegenden. 
Von Hegemeiſter N. Otto. 


Wir Forſtleute, als berufene Heger und 
Pfleger des Waldes, ſehen meiſtens unſere Auf⸗ 
gabe darin, etwas ſehr „en gros“ zu arbeiten. 
Zur Kleinmalerei finden viele von uns in der 
Kulturzeit keine Muße, auch ſind wir an den 
amtlichen Kulturplan gebunden und können 
höchſtens nach dieſer Zeit noch mit Meſſer und 
Baumſchere etwas Intereſſe für unſere Zöglinge 
bekunden oder im Herbſt, wenn Eicheln, Buch⸗ 
eckern und andere Samen reifen, in der Taſche 
dieſe nach kleinen Blößen bringen, vielleicht 
auch einjährige Nadelholzpflanzen in der Hand 
von Ort zu Ort tragen und mit Stock und 
Hand pflanzen, um uns ſpäter über deren weitere 
Entwickelung zu freuen. Mit dem Ausfüllen 
ſolcher kleinen Blößen und Waldlücken kann 
aber ein Forſtmann gar vieles zur Ver⸗ 
ſchönerung und Hervorhebung einer Gegend oder 
eines beſtimmten Punktes beitragen. Wer z. B. 
im Kiefern⸗ oder Fichtenwald die Eintönigkeit 
des Dunkelgrüns oder des Graugrüns unter- 
bricht, indem er kleine Blößen mit Weymouths⸗ 
kiefern oder Lärchen aufforſtet, deren Benadelung 
dann andere Farben zeigt und in dem ewigen 
Einerlei dem Auge wohltuende Ruhepunkte 
liefert, hat ſchon Anerkennenswertes geleiſtet. 
Altere bewährte Forſtbeamte werden bei Ein⸗ 
reichung der Vorſchläge zum Kulturplan auch 
an die Verſchönerung ihres Revieres denken 
und das in ihren Vorſchlägen zum Ausdruck 
bringen. 

In der Ebene läßt ſich in dieſem Sinne 
nicht gar zu viel leiſten. Anpflanzungen an 
Waldrändern, Straßen, Hervorhebung von 
Quellen, Denkmälern und berühmten Ortlich⸗ 
keiten, das wird ſo ziemlich alles ſein. Wald⸗ 
ſchönheit iſt überhaupt ein ſehr dehnbarer 
Begriff, und der Holzhändler wird jedenfalls 
darüber anders denken als der Naturſchwärmer 
oder der Maler. Im welligen Gelände und 
im Gebirge kann aber ein Forſtmann, der recht 
verſtändig ſät, pflanzt, läutert und durch— 
forſtet, wahrhaft Großes zur Verſchönerung, 
ſogar zur anſcheinenden Verwandlung einer 
Gegend leiſten, indem er mit Geſchick die 
Frühlings-, Sommer⸗ und Herbſtfärbung des 
Laubes und der Nadeln benutzt, die Farben— 
töne ſtudiert und praktiſch anlegt, ohne feine 
Waldeinnahmen im geringſten zu ſchädigen. Im 
Frühjahr iſt ja das Auge ſehr leicht befriedigt. 
Nach der Strenge des Winters, dem vielen 
Stubenſitzen und Einatmen künſtlicher Wärme mit 
vieler ſchlechter Luft iſt der Menſch mit ſeinen 
Anſprüchen beſcheiden. Die erſten wehenden 


Schleier der Birken, das zarte Saftgrün der 
ausbrechenden Lärchenknoſpen, das helle Mai⸗ 
grün der Buchen und das Rotgrün der Eichen 
verſetzt ihn in Entzücken. Dazu kommt noch 
das liebliche Aroma faſt aller ausbrechenden 
Knoſpen und der erfreuende Geſang der Vögel. 
So werden alle Sinne gefeſſelt, und die vielen 
Frühlings⸗ und Mailieder, die dann geboren 
werden, bekunden ſchon, wie alles in Wonne 
und Seligkeit ſchwebt. Aber — alles iſt ver⸗ 
gänglich, und auch dieſe Zeit geht dahin. Wie 
die Blätter des Waldes hart und ledern werden, 
ſo werden es auch die Gefühle und An⸗ 
ſchauungen des Meuſchen. Er wird anſpruchs⸗ 
voller und kommt zu der Erkenntnis: 

„Kurz iſt des Lenzes Wonnczeit, 

Kurz ſeines Jubels Reigen; , 

Der Wald verfärbt fein grünes Kleid, 

Bald rauſcht er uns ſein tiefes Leid 

Mit welken, dürren Zweigen. —“ 

Der von der Frühlings- und Sommer⸗ 
belaubung faſt überſättigte Blick ſieht nicht 
mehr das Geſamtbild des Waldes, dazu iſt er 
jetzt zu verwöhnt und dagegen abgeſtumpft. 
Auch der Geſchmack hat ſich verfeinert und 
ſucht die Schönheit des Waldes in anderen 
Dingen, die in den meiſten Fällen nicht nur 
der Zufall oder die ſorgende und ſchaffende 
Natur hinſtellt, ſondern die eine Schöpfung 
des zarter empfindenden, denkenden Forſt⸗ 
mannes ſind. In dieſem Sinne laſſen ſich mit 
der Herbſtfärbung des Laubes und der Nadeln 
wirklich großartige Erfolge erzielen. Vor etwas 
über 50 Jahren ſah ich den Thüringerwald 
vom Schneekopf, der Schmücke und anderen 
hohen Punkten aus; desgleichen ſah ich Teile 
des Harzes von der Joſephshöhe bei Siol— 
berg und 1866 die böhmiſchen Gebirgswälder. 
Alles fand ich ſehr großartig, denn dieſe zu⸗ 
gleich ſichtbaren Millionen von Fichtenwipfeln 
müſſen doch ſchließlich imponieren; daß aber 
dieſes Großartige zugleich ſchön geweſen ſei, 
kann ich nicht behaupten. Nach meinem heutigen 
Geſchmack iſt alles gar zu gleichmäßig; etwas 
Abwechſlung im Sinne dieſer Zeilen würde 
ſehr erfreuliche Landſchaftsbilder ſchaffen. 
Vielleicht iſt ſchon etwas in dieſer Weiſe ge⸗ 
ſchehen, denn die Welt ſteht bekanntlich nicht 
ſtill, und die Forſtwiſſenſchaft und die Wald⸗ 
äſthetik haben gewaltige Fortſchritte in dieſer 
langen Zeit gemacht. Doch ich bin abgeſchweift. 

Der Herbſt iſt da und bringt erſt melierte 
Blätter, ſowie reifende Waldfrüchte. Eicheln 
und Bucheckern fallen herab und allerlei Buntes, 
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wie Vogelbeeren, Holunder, Hagebutten, 
Pfaffenhütchen uſw., treten für den verſtändnis⸗ 
vollen Beobachter hervor. Damit allein iſt 
aber unſer ehrwürdiger Wald nicht zufrieden. 
Auch ſeine Blätter und teilweiſe ſogar die 
Nadeln einzelner Arten malt er mit allerlei 
bunten Farben und bringt in dieſer Weiſe 
eine großartige Mannigfaltigkeit zuſtande. Nur 
die Erle ſchließt ſich hiervon aus. Ihre Blätter 
verlieren wohl den äußeren Glanz, aber ſie 
bleiben grün und fallen ſchließlich ſo ab. Mit 
dieſer Herbſtfärbung des Laubes kann man im 
Walde ganz großartige Erfolge erzielen, an 
denen ſich das Auge des naturliebenden 
Menſchen wohl erfreuen darf. Die bunten 
Blätter erinnern lebhaft an den Blumen⸗ 
ſchmuck eines lieben Toten, und iſt der bunte 
Tand in alle Welten verweht, ſo erinnert der 
Anblick des bloßen Baumes an Grab. und 
Tod. Bei der Buntmalerei des Herbſtes ſpielt 
die Lärche eine ſehr beachtenswerte Rolle, und 
an ihr könnte ein Maler alle Farbentöne von 
grün nach gelb und von gelb nach grünbraun 
wohl ſtudieren. Die übrigen Nadelhölzer 
ſchließen ſich der Herbſtfärbung zwar an- 
ſcheinend nicht an; der aufmerkſame Be⸗ 
obachter wird aber finden, daß mit der 
Verhärtung der Säfte der Nadelwald eine 
ſtumpfere Färbung, mit einen Stich ins Bräun⸗ 
liche, annimmt. 

Zum Schluß wäre noch darauf hinzuweiſen, 
welche Farben die verſchiedenen Bäume zeigen. 
Jeder kann dann nach eigenem Geſchmack ſein 
Revier einrichten, um ſchöne Effekte zu erzielen. 
Schablonen laſſen ſich in dieſem Falle nicht 
geben. An Farben ſtehen zur Verwendung 
ein leuchtendes Gelb, abgetönt in allen Stufen 
nach rot, braun und violett hin. An erſter 
Stelle ſind neuerdings die ſo ſehr beliebt ge⸗ 
wordenen amerikaniſchen Eichen zu nennen, 
wie Quercus rubra, Qu. coccinea, Qu. palustris 
und andere. In gleicher Weiſe ſind die ein⸗ 
geführten amerikaniſchen Eſchen ſehr beachtens⸗ 
wert. Sie färben erſt beſtechend ſchön violett 
und gehen dann in ein bläuliches Braun über. 
Die Ahornarten färben ſich vom hellſten Gelb, 
bis zu orangerot, reingelb werden die Ulmen⸗ 
arten, der Spitzahorn und die Ebereſche. Für 
beſonders hervorgehobene Stellen, vielleicht an 
Denkmälern, Brunnen, kleinen Parkanlagen, iſt 


der Weißdorn recht beachtenswert, der bei 
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glänzendem Laube von orangegelb bis dunkelrot 
wechſelt und durch die leuchtendroten Früchte 
für dieſe Herbſtmalerei beſonders wertvoll 
erſcheint. Auch die Hartriegelarten ſind hier 
recht verwendbar. Die Herbſtfärbung unſerer 
deutſchen Waldbäume iſt ſelbſtverſtändlich uns 
Waldmenſchen ſo bekannt, daß ſie hier nicht 
beſchrieben zu werden braucht. 

Vor 55 Jahren ſollte ich „am Buchberg“ 
Kiefern ſäen. In meinem Beſitz war aber 
noch ¼ Pfd. Lärchenſamen, den ich auch gern 
verwenden wollte. Ich ſteckte ein großes Kreuz 
genau ab, 400 m Langbalken und 100 m 
Querbalken; dieſes Kreuz ſäte ich zuerſt mit 
dem Lärchenſamen, und dann erſt ſäte ich den 
Kiefernſamen auf 25 Morgen aus. Es iſt 
alles wohlgeraten, und in der Gegend kennt 
man den Buchberg nicht mehr, aber „den 
Kreuzberg“ um ſo beſſer. So kann eine Forſt⸗ 
lehrlingslaune ſogar einen uralten Ortsnamen 
verändern! or annähernd 140 Jahren 
ſäte der damalige Förſter in Wichtshauſen. 
Oberförſterei Dietzhauſen(Thüringerwald), einige 
Lot Lärchenſamen aus, den er irgendwo be⸗ 
kommen hatte. Der Lärchenſamen war damals 
unerſchwinglich teuer, weil das jetzige Kleng⸗ 
verfahren noch nicht entdeckt war und der Samen 
in Zuchthäuſern von den Sträflingen mit 
eiſernen Pfriemen herausgeklaubt werden mußte 
Die Pflanzen gingen auf und wurden gut 
gepflegt; als ich ſie ſah, waren es ſchon lauter 
ſehr ſtarke Stämme. Der Ort, wo ſie ſtehen, 
heißt aber heute noch „am Lärchengarten“. 
Damit hat ſich der Förſter ein hübſches Denkmal 
geſetzt. Nun ſehe ich, wie bei Hieronymus Jobs, 
hier und da ein Schütteln „des Kopps“ — 
und „Waldgärtnerei“ wird mir zugerufen. Ich 
verſtehe unter Waldgärtnerei aber etwas ganz 
anderes. Nutzbringende Ausfüllung müßiger 
Stunden und ein klarer Blick für alle Schön⸗ 
heiten, die der Wald bietet und — bieten 
könnte! — haben mit dem mit Recht ver⸗ 
haßten Ausdruck nichts gemein. Ein ver⸗ 
ſtändnisvolles Einrichten der Kulturpläne und 
Koſtenauſchlge und die Ausführung der 
Kulturen im Sinne des richtigen weiten Blickes 
für das Schöne und Erfreuliche des deutſchen 
Waldes iſt jedenfalls mit der Waldkunſtgärtnerei 
nicht zu verwechſeln. 


— 


— —— 
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— Spannerfraß. Im vergangenen Frühjahr 
hatten wir im hieſigen 900 ha großen Walde der Stadt 
Münſtereifel und in den benachbarten Privat⸗ 
waldungen einen ſtarken Fraß des Froſtſpanners. Der 
Fraß kam nicht unerwartet, da der Spanner ſich ſchon 


während der letzten zwei Jahre bemerkbar gemacht 
hatte und im Spätherbſt 1904 ſich ein ſtarker Flug 
des Schmetterlings (Männchen) zeigte. Kurz nach 


dem Laubausbruch begann der Fraß und dauerte 


bis gegen Ende Juni. Er war ſo ſtark, daß man 
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den Kot von den Bäumen rieſeln hörte und Wege 
und Geſtelle ſtellenweiſe ſchwarz gefärbt waren. 
Etwa von Mitte Juni ab begann das Herabſpinnen 
der Raupen, es war der Fraß dann ſchnell be⸗ 
endet. Anfangs ſchien es, als wenn die beiden 
Hauptholzarten des Waldes, Buche und Eiche, 
gleich ſtark befreſſen würden. Später ſtellte ſich 
heraus, daß die Eiche gegenüber der Buche ent⸗ 
ſchieden bevorzugt wird. & konnte dies in einzelnen 
Fällen ganz Defonbers deutlich beobachtet werden, 
indem die in geſchloſſenen Buchenbeſtänden ver⸗ 
einzelt ſtehenden on kahl gefreſſen waren, 
während die umſtehenden Buchen zu drei Viertel 
belaubt blieben. SC möchte dieſe Erſcheinung, 
welche vielleicht auch an anderen Orten ſchon be⸗ 
obachtet iſt, hervorheben, da ich in Lehrbüchern 
über die Ausdehnung des Spannerfraßes auf die 
einzelnen Holzarten nichts finden konnte. Neben 
der Eiche wurde die Hainbuche und von Sträuchern 
die Haſel beſonders ſtark befreſſen. Ein Kahlfraß 
konnte bei der Rotbuche nicht beobachtet werden. 
Zu befürchten iſt allerdings noch, daß der Fraß 
ſich im nächſten Jahr in verſtärktem Maße 
wiederholt. Der Spannerfraß drohte in dieſem 
Jahre beſonders deshalb verhängnisvoll zu werden, 
weil wir hier eine recht gute Buchenmaſt zu er⸗ 
warten hatten. Da der Fraß aber die anfangs 
befürchtete Ausdehnung nicht genomnien hat, 0 
iſt zu erwarten, daß der größte Teil der Maſt 
noch zur Reife kommen wird. Über die Größe 
und Farbe der Spannerraupen möchte ich noch 
bemerken, daß beide ſo variierten, daß ein Be⸗ 
ſtimmen derſelben auf Grund der in den Lehr⸗ 
büchern angegebenen Zeichnungen und Größen⸗ 
angaben ganz unmöglich war. Seiler. 
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— Bezugnehmend auf die Mitteilung in Nr. 31 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betreffend Eichen 
wickler (Tortrix viridana), bin ich in der Lage, 
mitteilen zu können, daß auch die Eichen in meinem 
Reviere Göſen (bei Eiſenberg S.⸗A.) in dieſem Jahre 
ſtark unter dieſer Kalamität zu leiden hatten. Faſt 
ſämtliche und namentlich auch die ſtärkſten Eichen 
waren ihres grünen Schmuckes beraubt und von den 
Raupen total kahl gefreſſen. An den Blattreſten hingen 
und lagen die ſchwarzbraunen Puppen wie über⸗ 
ſäet. Hier nun konnte ich beobachten, daß nicht 
allein die Stare, wie Den Schneider ganz richtig 
betont, mit ohrenbetäubendem Geſchrei in rieſigen 
Schwärmen ſich der Raupen und Puppen be» 
mächtigen, ſondern daß auch die vielgeſchmähten 
Krähen an dieſem Geſchäſte ſich beteiligten. Es 
fiel mir nämlich auf, daß ſich Hunderte von Krähen 
ſtets in dem am ſtärkſten mitgenommenen Revier- 
teil aufhielten und ſtets auf den am kahlſten be⸗ 
ſreſſenen Eichen aufhakten. Nachdem ich mir 
einige von den Schwarzen heruntergeholt hatte, 
wurde meine Vermutung beſtätigt, ich fand bei 
jeder den Kropf angefüllt mit den ſchwarzen 
Puppen des Eichenwicklers. Am beſten half aber 
der nach der damals anhaltenden Frühjahrsdürre 
eintretende ergiebige Landregen, von welchem die 
Raupen und Puppen vollends heruntergewaſchen 
wurden, um dann unten weiter von ihren Feinden 
verzehrt zu werden. Alsdann begannen die Eichen 


auf neue zu treiben und prangen jetzt wieder 
im ſchönſten Grün, und nur die zuſammen⸗ 
geſchrumpften Blattreſte dazwiſchen zeugen noch 
von jener Periode. — Auch den Eichenprozeſſions⸗ 
ſpinner (Cnethocampa processionea) konnte ich 
an einigen ſtärkeren Randeichen feſtſtellen. 
Förſter Ende. 


* 


— Nonnenkalamität. Im 705 ha großen 
Schutzbezirk Schnittſoll der Stadtforſt⸗Verwaltung 
Gollnow i. Pomm. habe ich in der Zeit vom 4. 
bis 14. d. Mts. in den reinen Kieſernbeſtänden auf 
Sandboden III. und IV. Klaſſe in Baumhölzern, 
am meiſten in den 40 jährigen Stangenörtern auf 
etwa 90 ha abgeſuchter Fläche in 576 Arbeits⸗ 
ſtunden nicht weniger als 22 003 Puppen und 
248 200 Falter der Nonne, zuſammen 270 203, das 
iſt pro Arbeitsſtunde 469 Stück, durch Zerquetſchen 
B Die Koſten hierfür betrugen 113 Mk. 
Die Vertilgung wurde mit Erwachſenen und 
Schulkindern ausgeführt. Förſter F. Güttler. 
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— Die Forſten in der Provinz Hannover. 
Auch der ſtaatliche Forſtbeſitz zeigt, wie der 
„Hannoverſche Courier“ mitteilt, nicht unerhebliche 
Veränderungen ſeit einigen Jahren. Während 
bei den Domänen in der Provinz Hannover eine 
Verminderung des Beſitzes eingetreten iſt, hat ſich 
bei dem ſtaatlichen Forſtbeſitz die ches chef eſetzte 
Erſcheinung vollzogen, indem ſich der tat 
in der Zeit von 1867 bis Ende März 1904 im 

anzen um 22638 ha vermehrt hat. Danach 
etrug der Flächeninhalt in Hektaren und 


der Naturalertrag in Feſtmetern nach den Ab⸗ 
nutzungsſätzen, wie er für das Etatsjahr 1905 
geſchätzt wird, am 1. April 1904: 


ol E Natural» 
Regierungs. N Im Ge ertrag nicht 
Te be 288 [fontrolls kontrol- 
bezirke ſtimmt | ganzen Zë fähig fähig 
in ha en in fm 
Hannover. . 2 717 30841 662 94941] 88611 
Hildesheim 101021 | 105 651 1630 | 852 974] 99 751 
Lüneburg. . 78 938 87 185 2229 143154 | 74 951 
Stade. . 17394 21868 437 42 994] 15 196 
Osnabrück⸗ 
Aurich. . 14824] 16 270 470] 21776] 9820 


Nach dem ER für 1905 geftalteten 
ſich die Einnahmen und Ausgaben folgendermaßen: 


Regierungsbezirke Einnahmen | Ausgaben überſchuß 
Mk. Mk. Mk. 
Hannover . 1240 C00 898 8416 500 
Hildesheim 5 055 800 2 515 700 2 540 100 
Lüneburg. 1908300 1148700 759 6L0 
Stade 463 000 230 700 182 OU 
Osnabrück⸗Aurich. 277 000 198 100 V 900 


Daß dieſe Einnahmen nicht zu hoch veran⸗ 
ſchlagt ſind, geht daraus hervor, daß die Iſt⸗ 
Einnahme für Holz im Etatsjahre 1903 ſogar 
etwas höher iſt, als der Voranſchlag für die Ein⸗ 
nahmen aus Holz im Jahre 1905 vorſieht. Es 
beträgt die 
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Einnahme Iſt⸗Einnahme 1903 für: 
Reglerungsbezirke für Holz 1905] Nutzholz | Brennholz 
Mk. Mk. Mk. 


Hannover - » 1013 530 688 44080 | 829082,82 
Hildesheim 4813860 3985 858.62 1084 705,38 
Lüneburg . 1775430 1479 788.26 54149205 
Stade 441 020 42228380 105 185.95 
Osnabrück ⸗Aurich 247 SO 222561, 07 4202884 


Da dem Forſtfiskus außer den Einnahmen 
aus den Holzerträgen auch die Erträge aus Torf⸗ 
1 5 


uſw. zufließen, ſo werden 
ür 1905 noch veranſchlagt die Einnahmen aus: 


Neben⸗ 
nugungen 
Mk. 


der Jagd 
Mk. 


Torf⸗ 
sräbereien 
Mk. 


Regierungsbezirke 


Hannover 40 072 9545.— 18 554 
Hildesheim 182 865 28 474,64 1 
tade 15 086 1 854.— 3062 

Osnabrück⸗Aurich 2 093 1218.— 5 782 


Was nun die Ausgaben eh fo ver⸗ 
teilen ſich dieſe auf die Beſoldungen, Wohnungs⸗ 
eldzuſchüſſe, Stellenzulagen uſw., ferner auf die 
Verwaltungs⸗ und Betriebskoſten, ſowie die 
Kommunal» und Reallaſten und Ablöſungsrenten. 
Es betrugen: 


2 2 Jagd. Real- u.“ Ab- 
2 = verwal⸗ 1 löſungs 
; S2 tungs- munal⸗ S 
Regierungsbezirke 29= foften | laften ꝛc.] renten 
[9 = 
H. ei 
Mk. 


unover 


ildesheim S 84 247 
Lüneburg . 8309, — 
Stade 833,50 
Osuabrück⸗Aurich 1081.60 

Sächliche Davon entfallen auf 
Ver⸗ a. 8 e? 
` waltungs⸗ ju.Zrandport Orlie 

Regierungsbezirke u. Betriebs- v. Holz uſw. kulturen 

Se mr. ar. 
KEE gr E 318 179,40 171 372 80 720 

ildesheim . 11863 987,62 880 904 278 400 
Lüneburg. 597 773,40 362 758 154 000 
Stade 123 412.50 66 450 86 500 
Osnabrück⸗Aurich. 80 475,84 37 610 29 100 


Den größten Forſtbeſitz in der ganzen Monarchie 
hat der Regierungsbezirk Königsberg mit 251067 ha 
aufzuweiſen, dagegen den größten Überſchuß der 
Regierungsbezirk Potsdam mit 4789 200 Mk. 
Bauen 3 058 700 Mk. des Bezirks Königsberg. 

wohl der Potsdamer Bezirk nur 226 297 ha an 
ek aufweiſt, iſt die zur Holzzucht beſtimmte 
Waldfläche mit 204 240 ha doch weſentlich größer 
als im Regierungsbezirk Königsberg, wo nur 
192 326 ha Waldboden vorhanden ſind. Vergleicht 
man nun den überſchuß dieſer beiden Bezirke mit 
dem im Regierungsbezirk Hildesheim — welcher 
Regierungsbezirk in unſerer Provinz den größten 
ſtaatlichen Waldbeſitz aufweiſt —, fo ergibt ſich, 
daß Hildesheim mit 101024 ha zur Holszucht 
beſtimmten Waldboden einen verhältnismäßig 
größeren Überſchuß abwirft als der günſtig geſtellte 
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Regierungsbezirk Potsdam. Dagegen iſt das 
Erträgnis im Regierungsbezirk Lüneburg, der 
einen zur Holzzucht beſtimmten Waldboden in 
Größe von etwa ½ des Hildesheimer Bezirks 
beſitzt, der überſchuß weit geringer. Das iſt in 
der Hauptſache auf den weit geringeren Ertrag 
für Nutzholz zurückzuführen. Aber auch der 
Ertrag für Brennholz, wie auch aus den Neben⸗ 
nutzungen und der Jagd bleiben hier um die 
gu hinter den Erträgen des Hildesheimer 
ezirks zurück. , 

Was nun die Veränderungen des Forſtbeſitzes 
des Staates im Etatsjahr 1903 anbetrifft, ſo iſt 
in dieſem Jahre eine e desſelben 
eingetreten, die hauptſächlich auf den Verkauf des 
Kirchroder Tiergartens an die Stadt Hannover 
zurückzuführen iſt. Es handelt ſich dabei bekanntlich 
um eine Fläche von rund 400 Morgen, die von 
der Stadt Hannover erworben wurde mit der 
Verpflichtung, den Tiergarten als Volksgarten zu 


erhalten. 

Im ganzen geſtaltete ſich der Abgang von 
gorfilägen in der Provinz Hannover durch 
Verkauf wie folgt: 

Durch⸗ 

Betrag des ſchnittsvreis 
Regierungsbezirke] Hektar Kaufgeldes E 
Mk. Mk. 


Hannover 106,846 527 015,78 4 %5,67 
Hildesheim 0,618 1 000,36 1 828,41 
Lüneburg. 26,737 8 073,08 217,14 
Stade 1.988 8014,— 4 011,36 
Osnabrück. Aurich. 6,267 5 396, — 10 024,49 


Was den Zugang durch Kauf, ſowie durch 
Tauſch und Separation anbetrifft, ſo iſt er ebenſo 
belanglos wie der Abgang durch Tauſch und 
Separation und deckt ſich ungefähr miteinander. 


* 


— Das unbefugte Ausnehmen der Eier 
und Jungen von jagdbarem Federvieh wird nach 
GE Ier dl des Reichsſtrafgeſetzbuchs mit 

eldſtrafe bis zu 60 Mk. oder Haft bis zu 
14 Tagen beſtraft. Zu dem „jagdbaren Feder⸗ 
vieh“ gehören nach der württ. kgl. Verordnung 
vom 30. Juli 1886 Auer⸗ und Birkhühner, Feld⸗ 
und Haſelhühner, Faſanen, Wachteln, wilde Enten, 
wilde Tauben, Schnepfen, Bekaſſinen. Die Be⸗ 
ſtimmung des Strafgeſetzbuchs gilt beiſpielsweiſe 
auch für Landwirte, welche beim Mähen der Stlees, 
Getreidefelder und Wieſen auf Feldhühner⸗ 
Faſanenneſter, Junghaſen ſtoßen und dieſe in 
der Meinung, die Tiere als Eigentum betrachten 
zu dürfen, an ſich nehmen. Das Wort „unbefugt“ 
iſt gleibedeutend mit „ohne beſondere geſetzliche 
Erlaubnis“. Deshalb ſind auch die Jagdberechtigten 
ſtrafbar, ſofern nicht die Jagdpolizeigeſetze Aus- 
nahmen ſtatuieren. Und das letztere iſt in 
Württemberg nicht der Fall nach dem Jagdgeſetz 
vom 27. Oktober 1885, Art. 17 Ziff. 9g. Wer 
Junge von jagdbarem Haarwild, und zwar von 
Rot⸗ und Damwild, Rehen, Haſen, während 
der Hegezeit des Wildes (Verordnung vom 
30. Juli 1886 8 1 A) aufſucht und einfängt, 
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wird, ſoſern er der Jagdberechtigte iſt, nach der 
obengenannten Verordnung vom 30. Juli 1886, 
und wenn er nicht Jagdberechtigter iſt, in allen 
Fällen, auch außerhalb der Hegezeit, nach S 292 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs verfolgt, ſelbſt wenn er 
Eigentümer des Grundſtücks iſt, auf welchem er 
das Vergehen verübt. 


* 


— Sturmſchäden in den Fürftl. Schwarzen ⸗ 
bßergſchen Waldungen bei Frauenberg. Am 
2. Juli d. Is. ging über Südböhmen ein orkan⸗ 
artiger Wirbelſturm mit Gewitter und Hagelſchlag 
nieder, der in den Waldungen der Fürftl. Schwarzen⸗ 
bergſchen Herrſchaft 1 geradezu ver⸗ 
heerend wütete. Innerhalb der letzten 150 Jahre 
ſind keine Aufzeichnungen über ähnliche Sturm⸗ 


Bericht über die 33. Verſammlung des 
„Rommerfhen Jorſtvereins“ 
am 23. Juni 1905. 


Die 33. Verſammlung des „Pommerſchen 
Forſtvereins“ war nach Swinemünde berufen 
worden. Hier eröffnete der Vorſitzende des Vereins, 
Oberforſtmeiſter von Varendorff-Stettin, am 
Morgen des 23. Juni die Sitzung. 

Nach Erledigung von allerlei geſchäftlichen 
Angelegenheiten wurde das ſtändige Thema zur 
Beratung geſtellt: „Mitteilungen über die 
Ergebniſſedes Wirtſchaftsbetriebes, ſowie 
über etwaige, die Forſtwiſſenſchaft be— 
rührende Erfindungen, Verſuche und 
darauf bezügliche . 

Zum erſten Teil des Themas, Ergebniſſe 
des Wirtſchaftsbetriebes“, wird von den 
Rednern übereinſtimmend berichtet, daß man mit 
dem finanziellen Erfolge der Wirtſchaft im ver— 
floſſenen Etatsjahre ſehr zufrieden ſein könne. 
Die Holzpreiſe wären durchweg recht gute Op: 
weſen. Namentlich hätten Kiefern⸗Nutzhölzer fo 
hoch im Preiſe geſtanden wie ſelten. Aber auch 
für Eiche und Buche ſeien recht befriedigende 
Preiſe erzielt worden. Auffallend hoch ſind nach 
den Berichten einiger Redner die für Erlenholz 
bezahlten Preiſe geweſen. Beſonders war die 
Nachfrage nach 1 e Nutzholzſortimenten von 
5½ cm Zopfſtärke ab eine große. In mehreren 
Fällen wurden Nutz⸗Knüppel ebenſo teuer bezahlt 
wie Nutz⸗Kloben. 

Von den angewandten Verfahren beim Ber- 
kaufe des Holzes hat ſich nach den Ausführungen 
der Redner das ſchriftliche Vorverkaufs verfahren 
wieder beſonders bewährt und iſt viel zur An— 
wendung gekommen. 

Zum zweiten Teil des Themas berichtet 
Forſtmeiſter Graf Bernſtorff über das verderb— 
liche Auftreten des Erlenpilzes Valsa oxystoma 
in den Erlenbrüchen Mecklenburgs. Moment: 
lich würden Kernloden vom Pilze befallen und 
raſch getötet. Die Weißerle bleibe bisher vom 
Pilze verſchont. Dies beſtätigt Forſtmeiſter Urf— 
Grammentin, der noch mitteilt, daß das Holz 
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ſchäden vorhanden. Bis 150 jährige Rieſenbäume 
wurden abgedreht, gebrochen oder zerſplittert. Im 
Radonitzer Reviere allein wird der angerichtete 
Schaden annähernd auf 100000 Feſtmeter berechnet. 
Das vom Sturme umgebrochene Holz wird zu 
ſeiner E und Abräumung geraume 
Zeit und gewaltige Arbeit erfordern, und es beſteht 


lauch noch die Gefahr, daß der Borkenkäfer, der 


ſich heuer ohnehin bereits mehrfach gezeigt hat, 
in den umgebrochenen Stämmen auftritt. 
Je 


— Das in voriger Nummer auf Seite 813. 
gemeldete Auftreten der Nonne iſt nicht, wie 
irrtümlich gedruckt, in der Lübbener, ſondern in 
der Lübener Stadtſorſt beobachtet worden, was 
wir hiermit berichtigen. 


der Weißerle in ſeinem Revier ebenſogut ver⸗ 
wertet worden wäre, wie das der Schwarzerle. 
Dagegen warnen andere Redner vor vermehrtem 
Anbau der Weißerle, wenigſtens in größeren, 
reinen Beſtänden. 

Als zweites Thema kommt zur Beratung: 
„Wie laſſen ſich die Vorſchläge des Pro⸗ 
feſſors Dr. Möller über Aushieb der 
Schwammbäume in den Kiefernbeſtänden 
in die Praxis übertragen.“ 

Da an der Vertilgung des Baumſchwammes., 
die von ſo außerordentlicher Bedeutung iſt, 
zurzeit in den Staatsforſtrevieren auf An⸗ 
ordnung des Herrn Miniſters überall mit Eifer 
gearbeitet wird, folgte die Verſammlung den 
Ausführungen der Herrn Referenten, der Forſt— 
meiſter Witte-Torgelow und Düesberg-⸗Gr.⸗ 
Mützelburg, mit He deen Intereſſe. Es ſoll 
über dieſes Thema etwas ausführlicher berichtet 
werden. 

Forſtmeiſter Witte führte etwa folgendes 
aus: Er müſſe das Thema zunächſt etwas er⸗ 
weitern und werde nicht nur über den Aushieb 
der Schwammbäume, mit dem allein man in der 
Praxis nicht auskomme, ſprechen, ſondern auch 
über die Maßnahmen, die zur Beſeitigung der 
Schwammkonſolen und zum Abſchluß der Wund- 
ſtellen angewendet werden müßten. 

Die von dem Herrn Miniſter angeordneten 
Arbeiten zur Säuberung der Kiefernbeſtände von 
den Fruchtträgern des Baumſchwammes werde 
er auf 2680 ha über 50 jähriger Kiefernbeſtände 
zur Ausführung bringen. Auf Grund genauer 
örtlicher Beſichtigung habe er dieſe Beſtände Au: 
nächſt je nach dem Grade ihrer Verſeuchung durch 
den Baumſchwamm in drei Klaſſen geteilt. Dabei 
habe ſich ergeben, daß auf 350 ha (den jüngſten 
Beſtänden) Baumſchwamm nicht ermittelt worden 
ſei, auf 1565 ha ſeien mäßig viel Schwamm⸗ 
bäume gefunden worden, während 765 ha ſich 
als ſtark vom Schwamm befallen erwieſen hätten. 

Für den Beginn der Arbeiten wäre zunächſt 
ein richtiger Angriffspunkt zu ſuchen. Es ſei 
falſch, in erſter Linie etwa die am ſtärkſten be— 
fallenen Beſtände, die möglicherweiſe örtlich weit 
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auseinander lägen, in Angriff zu nehmen, weil 
nian dabei die Kräfte nutzlos zerſplittern würde. 

Der Angriffspunkt mune in die jüngſten vom 
Schwamm befallenen Beſtände gelegt werden, in 
die etwa 50- bis 60 jährigen Stangenhölzer. Hier 
habe man die öglichteit, die Schwammbäume 
ſämtlich zu entfernen. Die Schwämme ſäßen 
hier auch tief und wären leicht zu finden. 

Von dem ſo gewählten Angriffspunkt müſſe 
nian mit den Reinigungsarbeiten ſtetig und 
ſyſtematiſch vorgehen. Dabei ſeien ältere, mit 
den jüngeren im Zuſammenhange liegende Be⸗ 
ſtände mit durchzuarbeiten. Das Beſtreben müſſe 
dahin gehen, möglichſt bald größere, zuſammen⸗ 
hängende, von Konſolen und damit von Pilzſporen 
freie Flächen herzuſtellen. 

Die Beſeitigung der Pilzkonſolen erfolge in 
den jüngeren, 50- bis 80 jährigen Orten durch Aus⸗ 
hieb der Schwammbäume, mit denen gleichzeitig 
auch die mit Kienzopf behafteten Stämme ent⸗ 
fernt würden. 

In den älteren Beſtänden ließe ſich dieſes 
wirkſamſte Vertilgungsmittel, der Aushieb aller 
Schwammbäume, nur noch in den der erſten 
Periode angehörigen Abteilungen anwenden. Die 
erſt ſpäter zum Abtrieb beſtimmten Beſtände, die 
durch die Stürme der letzten Dezennien ſchon hart 
mitgenommen worden wären, würden durch den 
Aushieb aller Schwammbäume zu ſtark gelichtet 
werden. Hier dürften nur die Stëmme der Axt 
verfallen, an denen die Schwämme ſo hoch ſäßen, 
daß ſie ſich von der Leiter aus nicht entfernen 
ließen. Die übrigen Schwammbäume würden 


f für den eee meiſt nicht entbehrlich ſein. 


Ihre Schwammikonſolen müßten von Leitern aus 
Mit Handbeilen abgeſchlagen werden. Die Wund- 
ſtellen ſeien dann durch einen Anſtrich mit 
Ermiſch'ſchem Raupenleim zu verſchließen. 

Die Ausführung der Arbeiten habe ſich in 
der Weiſe vollzogen, daß zwei Leute den Beſtand 
in etwa 10 m breiten Streifen abſuchten und 
jeden ſchwammkranken oder kienzöpfigen Stamm 
in den Beſtänden, wo er gehauen werden könne 
(De bis 80 jährig und erſte Periode) anſchalmten, da, |< 
wo er erhalten und nur von den Konſolen geſäubert 
werden müſſe, durch Anheften von einem Stück 
Papier bezeichneten. Auf einem zweiten Gange 
führten dann die Leute Leiter, Leimtopf, Beil, 
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Schnitzmeſſer und Ruckſack mit, ſchlügen die 
Konſolen an den mit Papier bezeichneten Stämmen 
aus, ſammelten ſie, verſchlöſſen die Wunde mit 
Leim, röteten den Stamm, um ihn kenntlich zu 
machen, und brächten auch noch Zeichen an, die 
Zahl und Sitz der Schwämme angeben. Außer⸗ 
dem ginge ein Beamter hinter den Leuten her, 
der in einem Manual die zum Hiebe beſtimmten 
und die von Schwammkonſ sten gereinigten Stämme 
notiere. 

Dieſe Arbeiten ſeien in ſeinem Revier im 
Mai und Juni auf 403 ha ausgeführt worden. 
Als zum Aushieb beſtinmt und demgemäß an⸗ 
geſchalmt wären 2412 Stämme mit 4382 Stück 
Konſolen. Gereinigt wären 1079 Stämme von 
1508 Schwämmen. Außerdem ſeien 3182 Stück 
Kienzopfſtämme ausgezeichnet worden. 

e Koſten dieſer Arbeiten hätten für 1 ha 
im Durchschnitt 0,56 Mk. betragen bei einem 
Männertagelohn von 2,50 Mk. a die Beſtände 
alle drei Jahre aufs neue abgeſucht werden 
müßten, wären die Ausgaben immerhin erheblich. 
Sie fielen aber nicht ins Gewicht, wenn man 
an die auf Millionen geſchätzten Verluſte dächte, 
die der Baumſchwamm in den preußiſchen Staats» 
forſten jährlich verurſache. 

Redner ſchließt, indem er ausdrückt, die 
Praxis ſei dem Profeſſor Dr. Möller zu Dank 
verpflichtet für den wiſſenſchaftlichen Nachweis, 
daß die Bekämpfung des Kiefernbaumſchwammes 
theoretiſch möglich ſei. Sie ſei praktiſch durchaus 
ausführbar. 

Der Korreferent, Herr Forſtmeiſter Dües berg, 
berichtet über die Ausführung derſelben Arbeiten 
in ſeinem Revier. Die Leute hätten ſtatt der 
beſchwerlichen Leitern bald Stoßeiſen zum Ab⸗ 
reißen der Schwammkonſolen verwendet und den 
Leim auf die Wundſtellen mit langgeſtielten 
Pinſeln aufgetragen. Er iſt der Anſicht, daß man 
mit dem Aushiebe der Schwammſtämme ruhig 
energiſcher vorgehen könne. Auf den Lücken will 
er die Verjüngung der Beſtände einleiten. Man 
käme ſo ganz natürlich zu dem ihm vorſchwebenden 

Ideal des ungleichaltrigen Waldes, deſſen Vorzüge 
egen ber der naturwidrigen, auf vielen Böden 
k yon jetzt ſehr unangebrachten Kahlſchlagwirtſchaft 
er Referent in beredten Worten ſchildert. 
(Schluß folgt.) 


Geſehe, Berorönungen, 1 und Erkennkniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Aunahme von Wechſeln. 
Allgemeine Verfügung Nr. 35 de 1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 9550. I. Bl. 6336. 

Berlin W. 9, den 8. Auguſt 1905. 
Es iſt in wiederholten Fällen darüber Klage 
geführt worden, daß die Königlichen Regierungen 
es eis abgelehnt haben, als Sicherheit 
für Holzkaufgelder Wechſel von Genoſſenſchaften 


anzunehmen. Nach der Verfügung vom 29. No⸗ 
vember 1904 — III. 12409 — können unter Um⸗ 
ſtänden außer den von ſicheren Den 
verbürgten Wechſeln auch ſolche Wechſel an- 
genommen werden, welche von anderen zahlungs⸗ 
fähigen Perſonen oder Firmen unterzeichnet ſind. 
Zu dieſen Wechſeln wird man auch die von einer 
kreditwürdigen Benofienfchaft verbürgten Wechſel 
rechnen müſſen. Die Königliche Regierung wolle 
daher die grundſätzliche Ablehnung derartiger 
Wechſel vermeiden, vielmehr im Einzelfalle in eine 
Prüfung der Kreditwürdigkeit der Genoſſenſchaft 
eintreten und die letztere nach Maßgabe des Er— 
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gerne diefer Prüfung mit entſprechendem 
eſcheide, im Falle eines ablehnenden Beſcheides 
jedoch ohne jede nähere Angabe von Gründen 
verſehen. 
Ich mache bei dieſer Gelegenheit die Königliche 
Regierung darauf aufmerkſam, daß es ſich zur 
Vermeidung etwaiger Wechſelfälſchungen gegebenen⸗ 
falls empfehlen dürfte, bei Annahme eines Wechſels 
den oder die Wechſelverpflichteten von dem Ein⸗ 
ange des Wechſels unter Namhaftmachung deſſen 

etrages in Kenntnis zu ſetzen. 

J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ansnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


* 


Forſtſtatiſtik. 

Allgemeine Verfügung Nr. 88, 1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 9700. 

Berlin W. 9, den 23. Juli 1905. 

Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
nach Maßgabe des anliegenden Muſters (a) für 
die Oberförſtereien ihres Bezirkes eine Nach⸗ 
weiſung über die auf die einzelnen Holzarten 
entfallenden Flächengrößen und Umtriebszeiten, 
ſowie über die normalen Perioden⸗Flächen und 
die wirklichen E der I. Periode aufſtellen 
und bis zum 15. Oktober d. Is. vorlegen zu 


Regierungsbezirk N. N. d a. 


(Forſiſtatiſtik.) 
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laſſen. Sollten für die tatſächlich vorhandenen 
Umtriebszeiten die vorgeſehenen Spalten wider 
Erwarten nicht ausreichen, ſo iſt die Nachweiſung 
durch Einfügung der weiter erforderlichen Spalten 
zu erweitern. Die Flächengrößen ſind ſämtlich 
auf eine Dezimalſtelle anzugeben. Den Angaben 
iſt der Zuſtand vom 1. Oktober d. Is. At: 
grunde zu legen. 

Die Nachweiſungen ſind für den Regierungs⸗ 
bezirk aufzurechnen und, wie vorgeſehen, zu be⸗ 
ſcheinigen. Sie ſind ebenſo wie alle anderen 
F Nachweiſungen direkt an 

ie Geheime Forſtkalkulatur meines 
Miniſteriums einzuſenden. Zur Er 
leichterung des Geſchäftsganges ſind in Zukunft 
alle forſtſtatiſtiſchen Nachweiſungen in der linken 
oberen Ecke unter der Angabe des Regierungs⸗ 
SCH mit dem Vermerke „Forſtſtatiſtik“ zu 
verſehen. 

Gleichzeitig wird die Königliche Regierung 
angewieſen, in Zukunft allen zur Vorlage 
kommenden Betriebswerken eine Nachweiſung 
nach dem beiliegenden Muſter „Auszug aus dem 
Betriebswerke“ beizufügen. Dieſe Auszüge ſollen 
zu Fortführung der hieſigen Kontrollen dienen und 
ſind mit beſonderer Sorgfalt aufzuſtellen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Nachweiſung 
über die auf die einzelnen Holzarten entfallenden Holzbodenflächen und Umtriebszeiten, 
ſowie über die normalen Perioden⸗Flächen und die wirklichen Flächen der I. Periode 
nach dem Stande vom 1. Oktober 1905. 


Erlaß vom 23. Juli 1905 — III. 9700 —. 


n 
die Geheime Forſtkalkulatur des Königl. Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 

zu 
J.⸗Nr. Berlin W. 9, Leipziger-Plag 7. 
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Regierungsbezirk N. N. ) Oberförſterei: 
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Von der Geſamt-Holzboden⸗ 
Fläche in Spalte 3 entfallen 


Im Hochwalde be⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Gegenüber der 
normalen Perioden⸗ 


auf trägt die Größe der fläche beträgt die 
wirkliche Fläche der Be⸗ 
normalen wirklichen I iod 
Nieder- a ch Pal ! merkungen 
Perioden⸗ Fläche der mithin 
wald wald ` 
flache J. Beiobe) mehr weniger 
ba al n [al h Ian la u e 


— Weltausflellung in St. Louis. Nach dem 
vom Reichskommiſſar herausgegebenen, im Verlage 
von J. J. Weber in Leipzig kürzlich erſchienenen 
amtlichen „Verzeichnis der an die deutſchen Aus— 
ſteller und deren Mitarbeiter verliehenen Aus— 
zeichnungen“ ſind die e Preiſe auf die 
Ausſtellung der Forſtwirtſchaft, Jagd und Fiſcherei 
gefallen. 

1. Gruppe 112, Forſtwirtſchaft, Geräte c. 
a) Großer Preis: Forſtakademie Eberswalde, 
oe Münden, Forſtmeiſter Profeſſor 

r. Möller⸗Eberswalde, Forſtaſſeſſor Japing⸗ 

Münden, Oberförſter Seitz⸗Eckſtelle. b) Goldene 
Medaille: Aktiengeſellſchaft H. F. Eckert⸗ 
Berlin, Förſter Gericke-Reinerz, W. Henſoldt & 
Söhne-Wetzlar, Mayfarth & Co. -Berlin, 
J. D. Dominicus & Soehne-Remſcheid⸗ 
Vieringhauſen. Förſter Spitzenberg-Steinbuſch, 
W. Spörhaſe⸗Gießen. c) Silberne Medaille: 
J. C. Hartung⸗Mühlhauſen i. Th., Ober⸗ 
förſter Dr. Metzger-Kopenhagen, Landbau⸗ 
inſpektor von Pentz-Schleswig. d) Goldene 
Medaille für Mitarbeiter: Oberforſtmeiſter 
Riebel⸗Eberswalde, Forſtmeiſter Dr. Kienitz— 
Chorin, Profeſſor Dr. Eckſtein-Eberswalde, 
Profeſſor Dr. Schubert-Eberswalde, Profeſſor 
Dr. Schwarz⸗Eberswalde, Profeſſor Dr. Schwap— 
pach⸗Eberswalde, Forſtaſſeſſor Dr. Dengler— 
Freienwalde a. O., Oberforſtmeiſter Weiſe— 
Münden, Profeſſor Dr. Büsgen-Münden, 
Profeſſor Dr. Hornberger-Münden, Profeſſor 
Dr. Jentſch-Münden, Hausmeiſter Vaſel— 
Münden. e) Silberne Medaille für Mitarbeiter: 

Geh. Reg.-Rat Profeſſor Dr. Remelé-Ebers⸗ 

walde, Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann-Eberswalde. 

2. Gruppe 113, Erzeugniſſe der Forſt⸗ 
wirtſchaft ꝛc. Großer Preis: Kaiſerliches 
Gouvernement von Deutſch-Oſtafrika, Profeſſor 
Dr. Councler-Münden. 

3. Gruppe 114, Verfahren zur Gewinnung 
wildwachſender Bodenerzeugniſſe und 


A "wf Lie" 


Perſchiedenes. 


daraus hergeſtellter Produkte. Silberne 
und bronzene Medaille: Kaiſerl. Gouvernement 
von Deutſch⸗Oſtafrika. 

4. Gruppe 120, Jagdausrüſtung. Goldene 
Medaille: Walbinger, Meuſchel X Co., Patronen⸗ 
hülſenfabrik in Biſchweiler (Elſaß); Deutſche 
Waffen⸗ und Munitionsfabrik in Berlin; 
R. Weber⸗Haynan (Schleſien). Silberne 
Medaille: J. Grell & Co.⸗Haynau (Schleſien). 

5. Gruppe 121, Jagdprodukte. Großer Preis: 
Kaiſerl. Gouvernement von Deutſch-Oſtafrika. 
Goldene Medaille: 1. Deutſche Geweihe, 
Kollektivpreis: N von Heintze, Exzellenz, 
Berlin, Forſtakademie Eberswalde, Otto Bock, 
Hoflieferant, Berlin, Paul Zagerniann-Berlin, 
Feldwebel Sieber⸗Groß⸗Lichterfelde. 2. Profeſſor 
Wilh. Kuhnert-Berlin. 

6. Gruppe 123, Fiſchprodukte. Silberne 
Medaille: Kaiſerl. Gouvernement von Deutſch⸗ 
Oſtafrika. Silberne Medaille für Mitarbeiter: 
Dr. Hugo Hardy (Ausſtellung des Kaiſerlichen 
Gouvernenients von Deutſch-Oſtafrika), Berlin. 


ebe 


— Eine Verurteilung wegen Arkunden- 
fälſchung wird in Droſſen viel beſprochen. Von 
der dortigen Forſtdeputation war im November 
v. Is. eine Verſteigerung von Birkenholz angeſetzt. 
Zwei Stellmachermeiſter, Hermann B. und Ernſt P., 
von denen B. Stadtverordneter und Forſtdeputierter 
iſt, ſchrieben nun Briefe und Karten an andere 
Stellmacher, wodurch dieſe vom Mitbieten auf 
der Verſteigerung ferngehalten wurden, und er⸗ 
reichten damit, das B. zu niedrigem Preiſe den 
Zuſchlag erhielt. Die Schriftſtücke waren mit 
gefälſchten Unterfchriften abgeſandt, die Handſchrift 
wurde aber von Sachverſtändigen als von B. 
und P. herrührend bezeichnet. Die Strafkammer 
in Frankfurt verurteilte beide wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, B. zu drei Monaten, P. zu einem 


Monat Gefängnis. 
) 


Verſchiedenes. 


— Der Reicistageaßgeorbnete Großherzogl. 
ſächſ. Oberförſter Fries⸗Markſuhl iſt auf ſeiner 


Kolonialſtudienreiſe geſtorben. Seine Leiche wurde 


behufs Beerdigung in Lona (Togo) gelandet. 
Dadurch wird eine Neuwahl für Eiſenach⸗Derm⸗ 
bach erforderlich. 


— Der in Dienſten des Grafen York von 
Wartenburg auf Klein-Öls ſtehende Jörſter 
Junak iſt am 22. Auguſt von dem Hilfsjäger 
Winkler erſchoſſen worden. Junak war den 
Winkler auf dem Rade in den Wald nachgefahren 
und hatte ihm Vorhaltungen IR die fid) 
auf die Ausübung der Jagd durch den Hilfs 
lager bezogen haben ſollen. Es ſcheint einen 
jertigen Auftritt gegeben zu haben. Als Junak 
ſich abwandte, um wieder zurüdzufahren, erhielt 
er zwei Schüſſe in den Rücken, die feinen Tod 


herbeiführten. Winkler verſuchte darauf ſich ſelbſt 
zu töten, verwundete ſich aber nur ſchwer. 


— Forſtbeamte für Deutſch-Oſtafriia. Die 
Forſtauſſeher Lichtenberg (Hildesheim) und 
Beedersdorf(Königsberghſind dom Auswärtigen 
Amte für Deutſch-Oſtafrika angenommen und 
werden zur übernahme der forſtlichen Beſchäftigung 
int Kolonialdienſt bereits im nächſten Monat die 
Ae mit einem bis zum 1. Juli 1908 bewilligten 
Urlaub antreten. 

Bä 


Waldbrände. 


13. Auguſt. Neuſtadt a. Haardt (Pfalz). 


Heute nachmittag brach auf dem Woljsberge 
im Gemeindewald von Haardt ein Wald— 
brand aus, der wahrſcheinlich durch Weg— 
werfen eines brennenden Zigarrenſtummels 
ſeitens eines Spaziergängers entſtanden iſt. 
Dem Feuer fielen etwa 400 qm Wald zun 
Opfer. 
Auguſt. Einöd (Pfalz). Geſtern abend 
wiſchen 5 und 6 Uhr entſtand in der Nähe vom 
Gutenbrunnen auf der Bergeshöhe auf unauf— 
eklärte Weiſe Feuer, durch das etwa 0,5 ha 
ald betroffen wurde. Zwei Paſſanten 
löſchten den Waldbrand mit Ginſterbuͤſchen. 
15. Auguſt. Neuhaldens leben. Geſtern abend 
gegen 6 Uhr entſtand im Walde an der 


14. 


Bornſchen Chauſſee ein Brand, der ſich auf: 


150 bis 200 qm Raſenfläche ausdehnte. 
Nur ſchneller Hilfe durch nahe dabei arbeitende 
Waldarbeiter und herbeieilende Feuerwehr 
war es zu danken, daß das Feuer nicht auf 
den Fichtenbeſtand übergriff. Das Feuer 
war durch einen Spaziergänger entſtanden, 
der eine glimmende Zigarre beiſeite o: 
worfen hatte. 

18. Auguſt. Lügumkloſter (Schleswig-Holſtein). 
Ein gewaltiger Heidebrand wütet auf dem 
Terrain zwiſchen den Drawitter Gehölz und 
der Landſtraße nach Tondern. Die jetzt 
20 Jahre alte mit Unterſtützung des Heide— 
kulturvereins angelegte früher Samnelſenſche, 
jetzt Hatteſenſche Anpflanzung ut ganzlich 
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vernichtet. Die Ewardſenſche Anpflanzung 
in der Nähe des Ortes iſt ebenfalls bedroht. 
Wird auch das Königsmoor vom Feuer 
ergriffen, ſo entſteht unberechenbarer 
Schade. Über die Entſtehung des Feuers 
iſt nichts Sicheres bekannt, denn es brennt 
und glimmt am Außenrande des jetzt ab⸗ 


gebrannten Geländes ſchon ſeit Wochen. 
Die Löſchmannſchaften werden noch immer 
verſtärkt. 

la 


— Amtlicher Marſttberichl. Berlin, den 
29. Auguſt 1905. Rehböcke 0,25 bis 0,80, Rotwild 
0,30 bis 0,50, Damwild 0,20 bis 0,50, Schwarz⸗ 
wild 0,15 bis 0,38 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,30 
bis 0.60, Stockenten 0.70 bis 1,25, Krickenten 
0,40, Rebhühner 0,30 bis 1,18 Mk. pro Stüd. 


S 
Vereins Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Forfideamten für 
Königsberg Nm. und Amgegend. 

Am 11. September, nachmittags 3 Uhr, findet 
im „‚Viktoria-Hotel“ (Beſitzer Herr Bartſch) zu 
Königsberg Nm. eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Abführung der Beiträge für das zweite Halb- 
jahr an den Schatzmeiſter. 

3. Beſprechung über das abzuhaltende Herbſt— 
vergnügen. 

4. Verſchiedenes. 

Es wird gebeten, ſich ſo einzurichten, daß 
erſt 9,26 bzw. 11,44 Uhr die Heimreiſe ot: 
getreten wird. 

Ein Vertreter der Firma Michovius, Kottbus, 
wird zum Maßnehmen und zur Entgegennahme 
von Beſtellungen anweſend ſein. 

Königsberg Nm., den 13. Auguſt 1905. 


Der Vorſtand. 
= 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen, 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Hornung, Oberfärſter zu Schwiedt, Regbz. Marienwerder, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Chrenkreuzes III. Klaſſe fur Schwarzburg-Rudolſtadt 


ericiit worden. 
Metzger. Oberförſter, land. und ſorſtwirtſchaſtlicher 
Sachverſtändiger beim Generalkonſulat in Kopenhagen. 
in die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Königlich Däuiſchen Dauebrogordens 
erteilt worden. 

Röhrig, Forſtaſſeſſor zu Stettin, iſt als Hilfsarbeiter in 
das Winner am für Landwirtſchaft, Domaͤnen und 
Norſten einber men worden. 

Schurian. Forumeiſter zu Rotenburg a. F., Oberförſterei 
Roienburg-Ludersdorf, Regby Kaſſel, iſt die Erlaubnis 
zur Aulegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes I. Kl 
des Verdieutordens Philipps des Grozmutigen erteilt. 


Baal, Gräfl. Förſter zu Luiſenthal, iſt vom 1. November 
d. Is. ab als Forſtauſſeher in Groß-Zietheu, Ober— 
ſürſterei Rüthuick, Rezbz. Potsdam, in den Staats- 
dieuſt einberufen. 


Dr. 
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Buße, rſtaufſeher, bisher in der Gutsfo Petznick 
d A t, iſt vom 1. Oktober d. 38. ab SI Beutel, 
Oberförſterei Alt⸗Placht, Regbz. Potsdam, in den 
Staatsdienſt einberufen. 

Pond, Forſtaufſeher zu Bieber, iſt zum Hilfsförſter ernannt 
und ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei 
Strupbach, mit dem Wohnſitz zu Bieber, Regbz. Wies⸗ 
baden, übertragen worden. 

von ZJürſtenmühl, Förſter zu Benshauſen, Oberförſterei 
Schwarza, iſt die Jörſterſtelle Frauenwald, Ober. 
e Schmiedefeld, Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober 

. 38. ab übertragen. , 

Greifer, Hilfsförſter zu Fichtenau, e Köpenick, 
iſt nach Krummendamm, Oberförſterei Köpenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Grimmer, Hilfsjörfter zu Bötzow, Oberförſterei Falkenbagen, 
iſt mit dem 1. Oktober d. 38. zum Förſter in Zempow, 
5 Zechlin, Regbz. Poisdam, ernannt worden. 

Sropp, Förſter zu Martinſeld, Oberförſterei Ershauſen. 

dé die Förſterſtelle Bermbah zu Benshauſen, Ober⸗ 
örſterei Schwarza, Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober 

. Is. ab übertragen. , 
Broken, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Gorin, 
berförſterei Schönwalde, iſt nach Friedersdorf, Ober⸗ 
förſterei Friedersdorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Güntderodt, Forſtaufſeher zu Kehmſtedt, Oberſörſterei 
Königsthal, iſt nach Worbis, Oberförſterei Worbis, 
Regbz. Erfurt, verſetzt worden. 

Hintze, Hilfsiäger zu EE en, DOberförfterei Bramwald, 
iſt nach Hann.⸗Münden, erförſterei Kattenbühl, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hoffmann, Forſtauſſeher zu Groß ⸗Ziethen, Oberförſterei 
Rüthnick, iſt nach Grünau, Oberjörſterei Grünau⸗Dahme. 
Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Hopf, Hilſsförſter zu Heidersbach. Oberförſterei Suhl. ut 
zum Jörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Martin⸗ 
feld, Oberſörſterei Ershauſen, Regbz. Erfurt, vom 
1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Kahn, Forſtaufſeher zu Bolewitz, Oberförſterei Buchwerder, 
iſt unter EN zum Hilfsförſter die Verwaltung 
einer Hilfsförſterſtelle in der Oberſörſterei Buchwerder, 
mit dem Wohnſitz zu Bolewitz, Regbz. Poſen, über⸗ 


tragen worden. 

Kamcke, Hilfsſörſter zu Hagen, iſt nach Karlsſelde, Ober⸗ 
örſterei Torgelow, Regbz. Stettin, vom 1. November 
. JZ. ab verſetzt. 

Knop, Trörfter zu Tillitz, Oberförſterei Koſten, iſt die durch 
en honierun des Revierförſters Schultze erledigte 
Revierförſterſtelle zu Weißheide, Oberförſterei Jammi, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. November d. Js. ab 
e übertragen. 

Kolbitz, Forſtauſſeher zu Rheinsberg⸗Glienicke, Oberförſterei 
Neu - Glienicke, iſt als Schreibgehilfe nach Neu⸗Glienicke, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

König, Hilſsförſter zu Krummendamm, Oberförſterei 
Köpenick, iſt mit dem 1. Oktober d. Js. zum Förſter 
in Dobbrikow, Oberſörſterei Woltersdorf, Regbz. 
ee ernannt worden. 

Kuhle, Kloſtergutsſörſter zu Neuhaus, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab als Forſtaufſeher in Rheinsberg⸗Glienicke, 
Oberförſterei Neu⸗Glieuicke, Regbz. Potsdam, in den 
Staatsdienſt einberufen. 

Fhitipp. Waldwärter zu Neſſelwitz, Oberförſterei Koſel, iſt 
die Flößmeiſterſtelle in Stoberau, Regbz. Oppeln, vom 
1. Oktober d. Js. ab auf 5 übertragen. 

Fietſch, Hilſsförſtier in der Oberförſterei Grüneberge, iſt 
in gleicher Eigeuſchaft nach der Oberförſterei Hartigs⸗ 
walde, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Fopioſel, Hülfsförſter zu Forſt⸗Joachimsthal, Oberförſterei 
Grumſin, it nach Schulzendorf, Oberförſterei Tegel, 
Regbz. Pot dam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Nofenderg, Hilſsförſter zu Grünau, Oberförsterei Grünau— 
Dahme, iſt nach Scharfenberg. Oberförſterei Heger: 
hütte, Regbz. Potsdam, vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

Schawer, Hilfsförſter zu Grenzſchleuſe, Oberförſterei Himmel— 
pfort, iſt mit dem 1. Oktober d. Is. zum Zörſter 
in Adamswalde. Oberförſterei Zechlinerhütte, Regbz. 
Potsdam, ernannt worden. 

Scholz, Jorſtaufſeher zu Neu-Roofen, Oberförſterei Menz, 
Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Schwedhelm, Gutsförſter zu Eldeuburg, iſt vom 1. Oktober 
d. 33. ab als Jorſtaufſeher in Forſt⸗Joachimsthal, 
Oberförſterei Grumſin, Regbz. Potsdam, in den Staats— 
dienſt einberufen. 

Strache, Hilfsförſter zu Grimnitz, Oberförfterei Grimnitz, 
iſt mit dem 1. Oktober d. Js. zum Forſter in Natteheide, 
Oberjörſterei Neuendorf, Regbz. Potsdam, ernaunt. 


Verſchiedenes. 


Suin de Jentemard, Hilfsförſter zu b Ober⸗ 
örſterei Tegel, iſt mit dem 1. Oktober d. 38. zum 
örſter in Basdorf (mit dem Wohnſitz in Gühlen⸗ 
lienide), Oberföriterci Neu⸗Glienicke, Regbz. Potsdam. 

ernannt worden. 

Tietz, Hilfsförſter zu Friedersdorf, Oberförſterei Frieders⸗ 
dorf, iſt nach Fichtenau. Oberförſterei Köpenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Als rich, 1 zu Krummendorf, iſt als Revierſörſter 
des Charitéforſtreviers Krummeudorf, Regbz. Breslau, 
definitiv angeüellt worden. 

Wilke, Hilfsförſter zu Teufelsſee, Oberförſterei Grunewald. 
iſt mit dem 1. Oktober d. Is. zum Förſter in Düna⸗ 
münde, Oberförſterei Neuendorf, egbz. Potsdam, 
ernannt worden. b 

Bil, Förſter zu Ahlberg, Oberförſterei Gahrenberg, tit 
auf die Förſterſtelle Wollrode, Oberförſterei Wellerode. 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Wingdeimer, Hilfsförſter zu Scharſenberg, Oberförſterei 
Zechlinerhütte, iſt mit dem 1. November d. 38 zum 

örſter in Neumühl, Oberförſterei Zechlinerhütte. Regbz 
Potsdam, ernannt worden. 

Wurf, Hilfsförſter zu Beutel, Oberförſterei Alt⸗Placht. ift 
nach Grenzſchleuſe, Oberförſterei Himmelpfort, Negbz 
Pots dam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
E Au Wygoda, Oberſörſterei Grenzheide, Regbz 
oſen, léie zu Joſephsthal, Oberförſterei Mauche. 
Regbz. Poſen, oppe zu Königshuld, Oberförſterei 
Jellowa. Regbz. Oppeln, Malende zu Döbelwald, Ober: 
jörnere Birke, Regbz Poſen. Ziffer I zu Georgenwerk. 
berſörſterei Kreuzburg, ZE Oppeln, Jiebelt 31 
Brody, Oberförſterei Supp, Regbz. Oppeln. 


Das zum künftigen Wohnſitz des Revierverwalters 
für Friedrichsberg, Regbz. Marienwerder, beſtimmte Gut 
Viszyn ſoll die Ortsbezeichnung „Friedrichsberg“ erhalten. 


Die Förſterſtelle Elm in der Oberförſterei Bremer⸗ 
vörde, Regbz. Stade, iſt aufgelöft worden. 4 


Königreich Bayern. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Jabricins, Forſtamtsaſſiſtent L Klaſſe an der ſorſtlichen 
Verſuchsanſtalt München, iſt als Privatdozent an der 
Univerſität München zugelaſſen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Schroeder, Forſtmeiſter zu Saarnnion, iſt vom 1. Oktober 
d. 38. ab die Oberförſterſtelle Metz übertragen worden. 
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Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſörllerſtelle Pick zu Forſthaus Wick, 
Oberförſterei Schleitſtadt (Elſaß-Lothringen), iſt zum 1. No: 
vember 1905 zu beſetzen. Dieſelbe gehört zum Berbande 
der waldbeſitzenden Gemeinden des diesſeitigen Bezirks, die 
ihre Förſter nach gleichen Grundſätzen beſolden. Die Be⸗ 
ſoldung beſteht in einem Anſaugsgebalte von 800 Mk., 
welches alle vier Jahre um 100 Mk. ſteigt bis zum Höchſt ⸗ 
betrage von 1400 Mk. Mit der Stelle iſt verbunden: 
Dienſtwohuung, an Depnutatholz 12 cm Derbholz und 
20 rm Reiſer, ca. 1 ha Wieſe und 1,20 ha Ackerland. Die 
Auſtellung tft eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit Venſions - 
berechtigung. Bewerbungen find an den Bezirlkspräſidenten 
zu Straßburg (Elſaß) einzureichen. Die ſorſtverſorgmigs⸗ 
berechtigten Auwärter haben den Forſtuerſorgungsſchein. die 
Reſervejäger (Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen. Beide 
haben ihren Geſuchen die im 8 mn der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
ſie durch übertragung der ausgeſchriebenen Stelle ihre Sortie 
verſorgungsanſpruche als erfüllt betrachten. Die übrigen 
Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche Landesangebörigken 
beſitzen und die Ausweiſe über ihre Vorbildung für den 
forstlichen Beruf (abgelegte Prüfung) beibringen. Außerdem 
haben ſaͤmtliche Bewerber die Dienſt⸗ und Fübrungszengniſſe 
über ihre bisherige beruſsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 
E 


Fur die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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OO KL a RTE 


Name 


Meihof 
Kühnaſt 
Brüggemann 
Eggert 
Schultz 
Böttcher 
Jenrich 
Müller 
Schwabe 


Würſchmidt R.⸗J. ““) 
Bock 


Dreger 
Mengering 
Denecke 

aenecke 

kahnkopf 
Bismark 
Pechſtein 
Veit 


Gebbers R.⸗F. 


Meerwald 


rippain 


| Angeſtellt 


— 
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(Stand vom 1. Juli 1905.) 


am 


bah ben 


— 
VVV 


1872 


1875 
1875 
1876 
1876 
1879 
1879 
1879 
1880 
1880 
1881 
1881 


. 1881 
. 1881 
. 1881 
. 13881 
. 1881 
. 1881 


Geboren 
am 


16. 1. 1849 
29. 11. 1838 
27. 9. 1841 
14. 10. 1841 
22. 11. 1840 
8. 2. 1840 
7. 12. 1840 
14. 5. 1841 
22. 2. 1843 
14. 8. 1845 
20. 12. 1845 
31. 1. 1842 
10. 7. 1843 
5. 5. 1842 
14. 6. 1843 
6. 9. 1843 
1. 10.1843 
27. 9. 1848 
31. 3. 1844 
12. 3. 1847 
11. 4. 1845 
2. 9. 1845 
9. 3. 1846 
3. 1. 1846 
16. 4. 1846 
H 2. 1845 
6. 5. 1849 
9. 4. 1845 
9. 10. 1846 
12. 1. 1851 
24. 1. 1849 
26. 11. 1846 
17. 1. 1847 
22. 11. 1847 
14. 2. 1847 
9. 10. 1847 
4. 6. 1843 
12. 3. 1849 
22. 9. 1853 
15. 11. 1847 
19. 11. 1847 
14. 3. 1850 
19. 7. 1848 


Laufende 
Nr. des 
Lebens. 

alters 


Cu 


W Hi OO ei CD ke el 


10 


Wohnort Oberförſterei 


Biederitz 
Dolle 
Kloſter⸗Neuendorf 
ävenitz 
Seng 
chernebeck 
Magdeburgerforth 
Dolle ES 


Neuhof 

W 
eferlingen 

Letzlingen 

Raesdorf 

D 


Derenburg 
Hütten 

Vier 
Wolmirſtedt 
Breitenhagen 
Roſenburg 
Altbrands leben 
Grüneberg 
Havemark 
Seeben 
Arendſee 
Walbeck 
Vogelſang 
Olberg 
Salchau 
Marienborn 
Salchau 
Colbitz 

Born 
Hödingen 
Neueſchenke 
Ewald 
Lödderitz 
Schnöggersburg 
Diesdorf 
Dambachhaus 
Biſchofswald 


Biederitz 
Letzlingen 
ävenitz 
ävenitz 
Dingelſtedt 
Burgſtall 
Magdeburgerfort 
Burgſtall ee 
Biederitz 
Altenplathow 
Biſchofswald 
Letzlingen 
Magdeburgerfort 
Colbitz de 


Colbitz 
Altenplathow 
Dingelſtedt 
51 
iesdorf 
Biederitz 
Lödderitz , 
Lödderitz 
Schermke 
Grünewalde 
Altenplathow 
Diesdorf 
Dies dorf 
Biſchofswald 
Grünewalde 
Lödderitz 
Burgſtall 
Biſchofswald 
Letzlingen 
Colbitz 
Planken 
Biſchofswald 
Thale 
Grünewalde 
Lödderitz 
0 
iesdorf 


Thale 
Biſchofswald 


6) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Arnsberg (Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau 
Jahrgang 1905 Nr. 14), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Hannover (Jahrgang 1905 Nr. 33), Raſſel (Jahrgang 1905 Nr. 84), 
Roblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), Merſeburg 
Jahrgang 1905 Nr. 86), Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade (Jahrgang 1904 Nr. 50), 
Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15) und Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42). In Kürze laſſen wir folgen: Regierungsbezirk Köslin 
und Liegnitz. Ferner iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für Allenſtein. Bromberg, Danzig, Frank⸗ 
furt a. O., Gumbinnen, Königsberg, Oppeln, Stralſund und die Königl. Hofkammer in Ausſicht geſtellt. 
— Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht 
genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden 
Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung 
von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren ꝛc., ſind wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Hege⸗ 
meiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreng nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — 
Ueber etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten wir um freundliche Nachricht 


Die Schriftleitung. 
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j Laufende 
Nr. Name Angeſtellt ] Geboren | Xe des | Wohnort | Oberförſterei 
am am e N 
44 Paſewald 1. 3. 1890] 5. 6. 1849] 41 [Panſau Clötze 
45 [Buchmann 1. 7. 1890 24. 7. 1849 42 [Elbenau Grünewalde 
46 Preller 1. 7. 1890127. 7. 1855 65 Thale Thale 
47 | Kuhfahl 1. 10. 1890| 8. 6. 1851 46 Burgſtall Burgſtall 
48 | Heyer 1. 10. 189019. 8. 1851 7 Königsberg Schermke 
49 Möbius 1. 10. 189019. 7. 1853 54 [Gottesſtiege Altenplathow 
50 [ Seunff 1. 1. 18911 3. 11. 18533 58 [Paxförde Planken 
51 [ Jaenecke 1. 5. 1891| 2. 1. 1852 48 [Planken Planken 
52 [ Ebers 1. 7. 1891129. 3. 1852 49 [Theerhütte Letzlingen 
53 [ Schniiedicke 1. 7. 189114. 12. 1852] 51 ] Suſigke Lödderitz 
54 [ Schäfer 1. 7. 1892128. 3. 1851 45 Alemann Altenplathow 
55 [ Matthiſon 1. 7. 18921 2. 6. 1853 52 [Behnsdorf Biſchofswald 
56 Riechert 1. 7. 189312. 6. 1853 53 [Weißewarthe Weißewarthe 
57 [Meißner 1. 7. 1893 30. 8. 1853 55 [Hexentanzplatz Thale 
58 [ Hilliger 1. 7. 1893113. 12. 1853 59 (Keſſelſool Colbitz 
59 [ Wille 1. 10. 1893126. 3. 1854 60 [Schnöggersburg | Jävenitz 
60 | Kniep 1. 11. 1893 2. 11. 1854 63 Ranies Grünewalde 
61 | Thie 1. 12. 1893 14. 1. 1858| 69 |Ctöte Clötze 
62 | Vogel 1. 10. 189431. 5. 1852 50 [Huttermühle Altenplathow 
63 [ Backe 1. 10. 1894117. 9. 1854 62 riedrichsbrunn | Thale 
64 | Kurtzleben 1. 11. 1894130. 9. 1853 57 riedrichsbrunn | Thale 
65 Schulze 1. 7. 189511. 4. 1855 64 Cargſtedt Dingelſtedt 
66 [Tornow 1. 10. 1896 14. 8. 1859 75 Letzlingen Letzlingen 
67 [Wardiſch 1. 10. 1896 26. 6. 1857 67 [Plotzky Grünewalde 
68 [ Molle 1. 10. 1896 22. 4. 1854 61 ][Weferlingen Biſchofswald 
69 [ Michaelis 1. 7. 1897| 7. 9. 1858 71 [Kühren Lödderitz 
70 Klemm 1. 10. 1897115. 1. 1856 66 [Golzhauſen Colbitz 
71 Fügener 1. 10. 1897 2. 3. 1858 70 [Meierei Altenplathow 
72 ä Pruͤß 1. 7. 1898 3. 11. 1858 72 [Tangerhütte Burgſtall 
73 [ Buſſe 1. 7. 189821. 11. 1857 68 [Weißewarthe Weißewarthe 
74 Kuhfahl 1. 7. 1898] 2. 3. 1862 79 [Heteborn eteborn 
75 Müller 1. 7. 1898111. 3. 1860 76 [Wendlobbeſe chweinitz 
76 [ Gabriel 1. 7. 1898 14. 10. 1863 92 H Jävenitz 
77 Zoberbier 1. 7. 1898127. 1. 1859 13 zelsdorf Biſchofswald 
78 [ Weſing 1. 10. 1398130. 1. 1859 74 [Clötze Clötze 
79 Richter 1. 7. 189918. 11. 1864 97 GEN Schweinitz 
80 | Muller 1. 7. 1899| 18. 4. 1862 81 | Biegenfopf Dingelſtedt 
81 E 1. 7. 1899] 15. 12. 1861 7 Paxförde Planken 
82 1. 7. 1899 14. 3. 1863 87 [Born Planken 
83 0 1. 7. 189927. 5. 1863 88 [Schweinitz Schweinitz 
84 Lindecke 1. 7. 1899] 6. 10. 18661 99 [Salchau Letzlingen 
85 [ Schütze 1. 10. 18998 9. 9. 1861 77 [Mahlpfuhl Burgſtall 
86 Lehmann 1. 1. 190011. 6. 1862 84 Döllnitz Globe 
87 I Benfe 1. 7. 1900 9. 10. 1863 91 ZE Clöõtze 
88 I Kniep 1. 7. 1900 22. 2. 1864 95 Beckendorf Schermke 
89 | Angern 1. 10. 190017. 6. 1863] 89 Lauenburg Thale 
90 [Friedrichs 1. 10. 1900] 3. 6. 1862 82 iedrichsbrunn | Thale 
91 Kaderſch 1. 7. 1901111. 11. 1862 86 Cand dfort Magdeburgerſortb 
92 [ Schmitz 1. 10. 1901119. 8. 1862 85 Dreetzen Magdeburgerſorth 
93 Fritze 1. 2. 1902] 10. 6. 1862 83 üfig Biſchofswald 
94 [Hartmann 1. 7. 1902 14. 11. 1863 93 Lichenquaſt Schweinitz 
95 [ Schoelske 1. 7. 1902119. 3. 1864 96 [[Schneiderdamm Colbitz 
96 [ Tetzner 1. 10. 1902 14. 12. 1863 94 EE eteborn 
97 [Brey 1. 7. 1903] 26. 3. 1862 80 [Borgsdorf chweinitz 
98 [Franke 1. 10. 1903 22. 8. 1863 90 Dingelſtedt Dingelſtedt 
99 [ Franke 1. 4. 190418. 8. 1865 98 [Weißewarthe Weißewarthe 
100 [ Michelmann 1. Se 190415. 11. 1867| 101 | Barriere Jävenitz 
101 vote 1. 1. 1905 4. 4. 1867]! 100 ]Cochſtedt Heteborn 
102 J Die Revierförſterſtelle Pohenlobbeſe iſt durch einen Forſt⸗Aſſeſſor beſetzt. 
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Machrichten oͤes Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Borftaudes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


N ` A? ; 7 BE 2 
GK Ee 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an Die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


e N Yu 8 — Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatznieiſter, Königl. 
S D Börfter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdans, zu leiſten. 
e e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


DDS ce 
200 Preuss. ERC? 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 


Für den Jahresbeitrag wird 


jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all wöchentlich frei ins Haus 


geliefert. 


Der Vorſtaud: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
E ee 


8976. Groger, Forſtaufſeher, Limmritz. Nm. (Frankfurt). 

8977. Miethe, Forſtauſſeher, Margoninsdorf bei Margonin 
in Poſen (Bromberg). 

8978. Blächert, Waldwärter, Bänebüttelholz bei Bockhorſt 
(Schleswig). 

8979. Werner, Förſter, Rehhof bei Rehhof (Marienwerder). 

8980. Seeger, Förſter, Großheide bei Cammer i. M. 
(Potsdam). 

3981. Goebel, Forſtauſſeher, Carthans, W.⸗Pr. (Danzig). 


8982. Fiſcher. Forſtaufſeher, Röthen bei Göhrde (Lüneburg). 


8983. Noering. Forſtaufſeher, Radzienen bei Lipowitz (Oſt⸗ 
Preußen). 

8984. Hugk, Förſter. Schönwerder bei Hohenwalde, Nm. 
Sener a. O.). 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


VPerſammlungsanzeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäſtsſtelle ſein. Die möglichft 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſrelle der „Deutſchen 5 in Neudamm 
zu ſenden. 


Bezirksgruppen: 

Aachen. Am Samstag, den 9. September d. Js., 
nachmittags 4 Uhr, ordentliche Verſammlung 
im Gaſthof Mertens in Lammersdorf, zu welcher 
die Mitglieder, ſowie alle Kollegen des Bezirkes 
herzlichſt eingeladen werden. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Berliner Mitglieder: 
verſammlung auf Grund des ſtenographiſchen 
Berichts, im Anſchluß hieran Beratung über 
fernere Maßnahmen bezüglich der Gehalts» 
frage ꝛc. 2. Neubeſetzung erledigter Förſterſtellen. 
3. Beſchlußfaſſung über die Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 4. Verſchiedenes. 
— Daſelbſt am genannten Tage, nachmittags 
3½ Uhr, General⸗Verſammlung der Ortsgruppe 
Montjoie. Tagesordnung: Auflöſung der Orts: 
gruppe. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 
Altenkirchen, Weſterwald (Regbz. Koblenz). Montag, 
den 18. September cr., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Luyken in Altenkirchen zur 
Abſchiedsfeier der Kollegen Schwenke und Schell, 
wozu hierdurch freundlichſt einladet . 
Gemmel, Vorſitzender. 


Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonn⸗ 
abend, den 2. September, Familienausflug 
nach Arnsberg. Zuſammentreffen 1½ Uhr im 
Börſengarten, daſelbſt gemeinſchaftlicher Kaffee⸗ 
tiſch; hierauf Srasiergang in die Untgebung 
mit dem Endpunkt Eichholz und Kurhotel. 

Der Vorſtand. 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 17. Sep⸗ 
tember 1905, nachmittags 3½ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Brieg. Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
gabe der gelben anden 2. Vergnügungs⸗ 
frage. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Gemeine 
ſamer Bezug des Notizkalenders „Waldheil*. 
5. Abſchiedsſchoppen mit zwei Kollegen, welche 
am 1. Oktober 1905 durch Verſetzung aus der 
Ortsgruppe ſcheiden. Damen ſind wie immer 
willkommen. Der Borftand. 

Herzberg a. Harz(Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, den 10. September cr., nachmittags 
3 Uhr, im Hotel „Hannover“ in Herzberg. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des gefanıten Vor» 
ſtandes. 2. Gemeinſchaftlicher Bezug des Vereins- 
kalenders. 3. Beſprechung über ein eventuell 
abzuhaltendes Wintervergnügen. 4. Verſchiedenes. 
Kollegen, die der Ortsgruppe noch nicht angehören 
werden erſucht, derſelben beizutreten. Um zahl: 
reiches Erſcheinen ſämtlicher Vereinsmitglieder 
und deren Damen wird gebeten. 

Menz, Schriftführer. 

Homberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
30. September, Verſammlung um 3 Uhr im 
Gudeſchen Lokal. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet Tiſcher, Vorſitzender. 

Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Die im Oktober 
feſtgeſetzte Verſammlung in Jaſtrow fällt aus, 
und findet dafür am 10. September cr., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, eine Verſammlung, verbunden 
mit Exkurſion, im Belauf Buchwalde ſtatt. 
Zuſammenkunft SE Buchwalde mit 
Familie. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden und Schatznieiſters. 3. Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge zum Scheibenſchießen 
und Ortsgruppe. 4. Beſprechung betreffend 
Wintervergnügen. 5. Wechſel des Vereinslokals. 
Sämtliche in der Nähe wohnenden Kollegen 
werden zu der Exkurſion mit Damen freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 

J. A: Schubert, Schriftführer. 
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Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die VC 

Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt» 
Worbis werden hierdurch zu einer Zuſammen⸗ 
kunft in Leinefelde „Reſtaurant Fuhlrodt“ am 


gemeinſames Eſſen, Tanz ꝛc. Die Damen lade 
ich hierdurch freundlichſt ein und bitte die 
Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen. 

Der Vorſtand: Paul. 


14. September cr., nachmittags 2 Uhr, ergebenſt Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Der dies⸗ 


eingeladen. Damen wie immer willkommen. 
U. a. Vortrag des Kollegen Gerlach⸗Zehnsberg 

über Verſicherungsweſen. Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
3. September, Ausflug mit Damen nach Kur⸗ 
haus Wildemann. Nachmittags präzis 3 Uhr 
e chaftliche Kaffeetafel. Nichtmitglieder und 
ek, find willkommen. Die Zahlung der 

Halbjahres⸗Beiträge iſt erwünſcht. Jäckel. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 16. September cr., 
von vormittags 11 Uhr ab, findet in Siegen, 
Hotel zur Poſt, in Gemeinſchaft der Ortsgruppe 
Kirchen, welche hiermit nochmals freundlichſt 
eingeladen wird, eine Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe Siegen jtatt. Der Delegierte der Orts⸗ 
gruppen Siegen, Ewig und Arnsberger Wald 
hat ſein Erſcheinen zugeſagt, um eingehenden 
Bericht über die Hauptverſammlung zu erſtatten. 
Die Herren Kollegen werden dringend erſucht, 
an der Verſammlung wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung vollzählig teilzunehmen und dem 
SE Kollegen Küſter zu Weidenau, die 
Teilnahme bis ſpäteſtens 14. September behufs 

Beſtellung des Eſſens mitzuteilen. 

Der Vorſtand. 


Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 9. September Prechlan (Regbz. Marienwerder). 


d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Ober⸗ 
kaufungen Gaſthaus Weißenborn am Bahnhof. 
Tagesordnung: Vorſtandswahl (wegen Ver⸗ 
ſetzung): Beſprechung der diesjährigen Mitglieder⸗ 
verſammlung; Zahlung von Beiträgen; Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Schluß des Geſchäftlichen 


SEIT — 


jährige Ausflug findet am Sonntag, den 
10. September d. Js., nach Carlshafen ſtatt. 
W morgens 98 Uhr am Bahnhof 
arlshafen r. U. Von da zunächſt Fußtour 
nach den hannoverſchen Klippen bei arlshafen. 
Alles Nähere bei der Zuſammenkunft. Die 
Famil Mitglieder werden gebeten, mit ihren 

amilien an dem ene, recht zahlreich 


teilzunehmen. er Vorſtand. 


Perſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Borfigenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müflen 
fie ſpäteſtens bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. 
Es werden uur Berichte oder Teile derſelben auf 
genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Jutereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
auregendes Intereſſe haben. 


Ortsgruppen: 

Neuhof (Regbz. Kaſſel). Hiermit berichtigt, daß 
der in voriger Nummer erwähnte Aufruf nicht 
in Nr. 20, ſandern in der zum 20. Auguſt d. Js. 
erſchienenen Nr. 34 dieſer Zeitung enthalten iſt. 

f Fiſ de Förſter. 

Die Herren 

Kollegen werden dringend gebeten, etwa noch 

rückſtändige Beiträge (Halbjahresbeitrag 4 Mk. 

a 2 Mk.) bis ſpäteſtens den 

15. September an den Herrn Schatzmeiſter 

Seiffert zu Prechlau einzuſenden. 

Der Vorſitzende. 


— Machrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Hardt, Karl, Kaiferl. Oberförſter, Saarburg i. Lothr. 
Kier Fritz, Oberjäger der 8. Komp. Garde⸗Jäger⸗Batl., 
potsdam. i 

Muderack, Karl, Hilfsjäger, Steinfurt, Pont Zaruekow. 

Wehner, Hilfsjäger der Klaſſe A, Ramten, Bolt Locken. 

Werner, Bernhard, Königl. Oberföriter a. D., Radebeul 
(Bezirk Dresden), Leipzigerſtraße 65. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

J. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 827. — Prüfungen von Privatforſtbeamten in 


Mecklenburg. 827. — 
meiſter R. Otto. 


unbefugte Ausnehmen der 


Die Benutzung der Laubfärbung zur 
880. — Spaunerfraß. Von Seiler. 831. — 
ez. — Nonuenkalamität. Von Förster F. Güttler. 832. — Die Forſt 

Eier und Jungen von jagdbarem Federvieh. 833. — 
bergſchen Waldungen bei Frauenberg. 881. — Berichtigung. 834. — Bericht über die 38. Verſammlung 


ebung und Verſchönerung ganzer Gegenden. Von E e⸗ 
om Eichenwickler (Tortrix viridana). Von Förſter eg 
orften in der Provinz Hannover. 882. — Das 
Sturmſchäden in den Bar: Schwarzen · 
es „Pommerſchen 


Forſtoereins“ am 28. Juni 1905. 884. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 885. — Belt 


ausſtellung in St. Louis. 838. — Forſtbeamte für Deutſch⸗Oſtafrika. 888. — Eine V 


alſchung. 838. — Reichstagsabgeordneter Oberförſter Fries⸗Markſuhl 7. 839. — Förſter Junak erſchoſſen. 888. — 
Waldbrände. 839. — Amtlicher Marktbericht. 839. — Vereins Nachrichten. 839, — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs. 
zuderungen. 839 — Vakanzenliſte. 840. — Dienſtaltersliſte der Königl. Revierförſter und Förſter des Regierun 

tests Magdeburg. 841. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 843. — Nachrichten des 


„VWaldheil“. 844. — Juſerate. 


erurteilung wegen Urkunden⸗ 


Inſerate. 845 


der heutigen Nummer unferer Zeitung liegt die neueſte Preisliſte der renommierten. älteſten, deutſchen 
Naubtierfalleufabrik von R. Weber, LL Hoflieferant, Haynau i. Schleſien, 1871, bei, auf welche wir unfere Leſer 
beſonders aufmerkſam machen wollen. (Ga find bervorragende Neuheiten, welche lebhaftes Intereſſe bei den Fachleuten 
hervorrufen dürften, darin enthalten. 1. Die Schweißfäbrienſchuhe — nach L. Dörfler — zur Dreſſur von Jagdhunden. 
durch deren Gebrauch vermieden wird, daß der Hund der Spur ſeines Fübrers folgt. 2. Säugeapparat für junge Hunde 
und Jungvieh — nach L. von Merey —, welcher es ermöglicht, bei fehlender Muttermilch die jungen Tiere bequem zu 
ernähren. 3. Rud. Webers Univerſal⸗Schlagſalle zum Totfangen von kleinen und größeren Raubtieren. 4. Vernellbares 
Spaunbrett für große und kleine Tierbälge — nach Bock Ausführliche Beſchreibung dieſer Neuheiten, ſowie aller 
Rud. Weber'ſchen Erfindungen, entbält der neue Katalog der Firma R. Weber, welcher auf Wunſch gratis zugeſaudt wird. 


Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laffen, daß der Firma N. Weber, 
der Welt⸗Ausſtellung St. Lonis von allen dort konkurrierenden 
in dieſem Jahre bereits wieder 5 goldene Medaillen auf Jachaus 


— — 


Haynau, für ihre vorzüglichen Fabrikate auf 
Fabriken dieſer Branche allein die goldene Medaille und 
heltungen verliehen worden find. 


Der hentigen Nummer liegt ein Proſpekt des in ganz Deutſchland auſs befte eingeführten erſtklaſſigen 


DER” 
Zigarren⸗Verſandhauſe 


von Onear Maluunch in Breslau bei. 


Bei Bedarf einer guten Zigarre 


können wir 


dieſe Firma, welche Lieferantin der größten Beamten⸗Bereine und Verbände Deutſchlands mit über 200000 Mitgliederu 


if, nur angelegentlichſt empfehlen. 


gewährt die Firma allen Beſtellern, welche ſich in Beamteuſtellungen be 


1. Januar 1906. 


Der Verſand findet ſchon von / ab franko durch ganz Deutſchland "ott und 
finden, diesmal ausnahmsweiſe ein Ziel bis zum 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Scyaratbeilage der Firma Fritz F. Hohmann, Hamburg, 
betreffend Malaga⸗Südweine und Nioſa⸗Tafelweine, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


O Anſerate. CM 


Nachruf! 


Am heutigen Tage verstarb hierselbst nach langem 


schweren Leiden 


der Königliche Oberforstmeister 


Herr Robert Kühn, 


Ritter des Roten Adler-ordens IV. Klasse. 

Der Entschlafene hat seit 1. Juli 1901 an der Spitze der 
Forstverwaltung des Bezirks gestanden und sich durch seinen 
unermüdlichen Eifer, seinen praktischen Blick und sein klares, 
auf reicher Erfahrung beruhendes Urteil bleibende Verdienste 


erworben. 


Mit herzlicher Trauer stehen wir an der Balıre eines 
Mannes, der durch seinen vornehmen, ritterlichen Charakter, 
seine zuverlässige, kollegiale Gesinnung und vor allem durch 
ein reiches Maass von Herzensgüte die Verehrung und Liebe 
weiter Kreise in seltenem Manasse gewonnen hat. 

Die grüne Farbe des Bezirks, seine Mitarbeiter und zahl- 


reichen Freunde werden ihm 
denken bewahren. 


ein treues und dankbares An- 


Merseburg, den 11. August 1905. 
Namens der Mitglieder der Königl. Regierung 
der Regierungs-Präsident. 


Freiherr v. d. Recke. 


Familien-Aachrichten 


Geburten: 
Dem Oberförſter Hans von Harling 
in Rod an der Weil ein Sohn. 
Dem Forſtauſſeher Fritz Voigt in 
Coppenbrügge, Kr. Hameln, ein Sohn. 
Sterbeſäſſe: 


Krug, Forſtrat in München. 

Krug, Forſtratswitwe in München. 

Herzinger, Oberſörſterswitwe in 
Muͤnchen. 

Dem Forſtkandidaten Kühn in 


Franzensberg in Mecklenbg.⸗Schwerin 
ein Sohn. 


Zagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
| Venſtons⸗Anzeigen 


Z. Mitersiehung 
m. 7 jähr. Tochter m. z. Oktober e. gleich⸗ 
altr. Mädch. in Peuſion nehmen. 
Penſtonspr. mäßig. Off. erb (591 
Fr. Revierförſter Peters, 
Nerwigk pr. Großrouſchken, K Allenſtein. 


ı Gesucht ein wirklich starker Rothirsch 


in der bevorſtehenden Bruuftzeit von 
hirſchgerechtem Jäger (Kavalier) ab⸗ 
Boie den Norddeutſchland. Sehr 
johes Schußgeld u. ſtrengſte Diskretion 
de eſichert. Gefl. Offert. unt. H. B. 601 
ef. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Derfonalin 


Suche ınılitärdienitfveien, kathol. 


Forſtmann 
zum Verſehen der Stelle eines ver⸗ 
ſtorbenen FJörſters für 8 Jahre mit 
Ansſicht auf Einrücken in eine Nörſter⸗ 
ſtelle, und eine gute Forſt-Fehrſtelle 
für den 17 jährigen Sohn des vers 
ſtorbenen Förſters für 8 Jahre, event. 
nit Koſtgeld zahlung. (599 
Renne, Herzgl. Croy'ſcher Oberförſter, 
Haus Merfeld b. Dülmen i. Weſtf. 


Guts förſter, 


verheiratet, geſucht ſofort. 300 Mk., 
25 Scheffel Korn, Schußgeld, Wohnung, 
Deputatland. f (11238 
von Braunschweig, 
Wollin bei Stolp in Pommern. 


Gemeindeförferfele 


e 
Forſtſchutzbezirkes Dahlem 
it am 1. Dezember d. 38. neu zu beſetzen. 

Mit derselben iſt folgendes Dienſt⸗ 
einkommen verbunden: 

1. Das Auſangsgehalt beträgt für die 
erſten 3 Jahre nach der Anſtellung 
einſchließlich der Probezeit 1000 Mark, 
nach Ablauf dieſer Zeit tritt eine 
Gehaltserhöhung von 200 Mark und 
nach jeden ferneren 3 Jahren eine 
ſolche von 100 Mark bis zu einem 
Höchſtgehalt von 1800 Mark ein, 

2 freies Brennholz oder eine Brennholz 
entſchädigung von 100 Mark. 

g. eine Nietseutſchädigung von 150 Mark. 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter 

Vorlage ihrer Zeuguiſſe und des Sort, 

verſorgungsſcheines bis zum 15. Oktober 

d. J8. bei dem Unterzeichneten melden. 
Die im Militärdienſte, Reichs- und 

Staatsdienſte oder im Dienſte eines 

deutſchen Kommunalverbandes ` Gre 

brachte Dienſtzeit wird angerechnet. 
Schmidt beim (Eiſel), d. 16. Anguſt 1905. 
Der Burgermeiſter. 
Bürsen gens. 


Das Graf von Althann'ſche 
Forſtamt in Mittelwalde, Negbi. 
Breslau, ſucht zum 1. Oktober er. 
einen akademiſch gebildeten 


Forstamts - Assistenten, 


der Erfahrnugen im Vermeſſen beſitzt 
und guter Zeichner iſt. (598 
Aufangsgehalt 1200 Mk. bar, freie 


Wohnung, Beheizung u. Dienſtkleidung. 


Hilfsjäger geſucht. 3 


Erfahrener Hochwildfäger, welcher 
ſicherer SC n. eur, Raubzeugvertilger 
iſt, findet b. fr. Station, Anfangsgeh. 
v. 400 Mk., Schuß: u. Fanggeldern, auch 
hohen Prämien f. Verfolgung von Jagd⸗ 
luntraventionen ſogl. od. z. 1. Okt. 
dauerndes Stellung. Nach Probedienſt 
Berheirat. geuattet. Ged. Soldat bevorz. 

von Voss’fdie Zorſt verwaltung zu 
Berkendrügge 5. Arnswalde. 


Suche Jagdaufſeher, (11398 
tücht., euerg., unverh. Mann, auf ca. 2000 
Morg. Wald. u. Feldjagd geg. Fixum u. 
Schußgeld. Derf. muß vaſſion. Raubzeng— 
vertilg. u. guter Schütze fein u. ſich üb. 
feine Fähigk. durch langjähr. gut. Zeugn. 
auswerfen können. Off. m. Zeugnisabſchr., 
Anſprüchen u. mögl. Photographie an 
Hugo Barthel, Dreeden, Franklinſtr. 84. 


846 


See 


Bekauntmachung. 
Die Stelle des 


U Kë 
Stadtförſters 
hierſelbſt iſt möglichſt umgehend, ſpäteſt. 
zum 1. Januar 1906 neu zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 1800 Hir, ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um 150 e bis 
2700 Mark, neben freier Wohnung in 
dem in der Forſt belegenen, neu erbauten 
Forſthauſe. Letzteres liegt unmittelbar 
an der Eiſenbahnhalteſtelle und iſt von 
Salzwedel aus in 9 Minuten Bahnfahrt 
zu erreichen. Bei der Feſiſetzung des 
Gehalis kann die auswärts zurückgelegte 
Dienſtzeit angerechnet werden. Die 
Stelle iſt peuſionsberechtigt mit Auſpruch 
anf Hinterbliebenen -Fürſorge. Der 
definitiven Anſtellung geht eine ein— 
jährige Probedienſtzeit, die gegebenenfalls 
jedoch abgekürzt werden RR voraus. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Geſuche bis zum 10. September d. Is. 
unter Beifügung ihres Lebenslaufs und 
etwaiger Zeugniſſe an uns einreichen. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
erhalten bei ausreichender Befähigung 
den Vorzug. (5 

. 5 23. Auguſt 1905. 

Magiſtrat. 
Sa, Kersten. 


Für eine Oberförſterei in Schleſien 
wird für 1. Oktbr. ein gebıld.. jung. 
Mädchen geſucht, evangel, in allen 
Zweigen d. Haushalts (gt, als wirkl. 


Stütze d. Haus frau. 


Bewerb. muß kinderlieb u. geſund ſein. 
Küchen⸗ u. Hausm. vorhanden. Offert. 
mit Zeugnisabſchr., Gehaltsanſpr. u. 
evtl. Bild unter E. v. V. 605 bet, bie 
Exp. der „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Brauchbares Zerf. u. 
Jngdper ſonal, 
Verwaltungs, Betrichs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Yorfte und Jagd— 
beſitzern 


„Walötzeil““, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ferier er hältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Wald heil“ 
Jeder deutſche Forſt- und Jagsſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Waloö— 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Wittglied. 
— — Mitgliederzahl ca. 3900. 


Suche für m. Hilfsförſte r. 
22 J., militärſr., Stellung größerer 
Verwaltung od. als alleiniger Förſter. 
604) Freiherr von Kottwitz, 
gKoſſar bei Kroſſen a. Oder. 


Suche für meinen Lehrlin . welcher 
am 1. Ottober er. feine Lehrzeit beendet, 
Stellung als (11358 


Hilfs: oder Faſanen jäger. 


Vandrey, Frhl. Revier- u. Faſanenſäger, 
Crohn sdorfb. Friedland. Shih. 


Torſtmann und 


18 Jahre alt, der ſeine Lehrzeit 
größerem Privatforftrevier beendet 
ſucht unter beſcheidenen Anſpri rüchen 
1. Ottober Stellung. Gefl. S | 
11256) P. Preissner, & tigen 

Mohrau, Kreis R 


in 


| 


| 


önjerate ` 


Junger. v praktiſch geübter u. geprüfter 


J. ne 
| 
Fo rſtmann | 
ſucht Stellung zu jofortigem od.fpäterem 


` Wie Natelhlsame ı. NadelNOIZsameN 


aller Urt verjenden garantiert 
hochteimender Qualität (526 


Boari-Barilli & Biagli, 
Bologna (Italien). 
Preisliſte auf Wunſch gratis und fran ko. 


Antritt. Off. unter B4., Oſtercappeln ; 
bei Osnabrück. 690 eu 


Samen und Pflanzen 


VBirkenſamen 


neuer Ernte u. befier Keimkraft, 
zur Herbſtausſaat, 1 Kilo Mk. 0,60, 
50 Kilo Mk. 25.—. von 20 Kilo frei 


Vermiſchte A 


nzeigen 


Bahn des Empfängers, empfiehlt (Al 
H. Gäertner, Schönthal b. Sagan, Schl. a hat 3—1 Schock gute, 
— —— er neue Dohnen abzu⸗ 
geben und zu welchem 
Uu vorwi ungen! reife? Ge 1. Or. unt. W. D. 600 bei. 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


— 
2 


o 


Uuldbesitzer! 


August Gambs, 


Waldſamenhandlung, Hagenau i. E., 
lieſert beſtleim. Kiefernſamen, v. Kilo 
4 DIE, Fichtenſamen p. Kilo 1,50 Pl., 
Birken 1. Ulmen⸗ 0,50 DIE, 
im ‚int lieferbar. MUfazien:, 
0,40 Mt. 


Wildfelle! 


Zahle für Otter 16—24 Mk. nach 
Größe, alle anderen Bälge. Winter⸗ 
als Sommerfang. höchſten Preis. Kaſſe 
jofort nach Empfang. (608 

H. Töpfer, Ueuhaus a. Elbe, 

Fell- und Nauchwarenhandlung, 

gegründet 1854. 


neuen 
Buchen: 


Ca. 1500 Inad-Karabiner, 


Kaliber 11 mm, 


gez. Lauf, ſelbſttätiger Batronenausz., Viſier bis 800 Meter verftellbar, 
vorzügl. Schußl., zum billigen Preiſe v. nur Mk. 20 inkl. Munition. 
ſolange Vorrat reicht, abzugeben. Die Gewehre find leicht 
und außerſt handlich, daher für die Birſch und als Scheiben: 
gewehr vorzüglich geeignet. Die Gewehre werden vor Abſendung 
ſämtl. ert eingeſch. Verſand des gering. Nußens wegen nur gegen 
Nachnahme— Pt zu Preis. über ſaͤmtl. Jagdgewehre gratis! Es 
fuftet z. B. ein hocheleg. Drilling, Schrotl. rauchl. beſch., Kugell. für 
Mantelgeſchoß, autom. Viſier, Yanfe von Kruppfltahl, huͤbſche Gravur, 
Patronenmagazin, Schaft geſchnitzt ꝛc, nur Mik. 225 bis 250. (578 


Emil Koch, Zelle- vue b. Bohenlimburg i. W. 


Heidekorn⸗ 0.32 mt 


Sie verdienen viel Geld, Pracht: 
katalog umſonſt. portofrei verlangen. 


Fahrräder Mk. 60, 63, Glodenlager. 


endet bis J Jahre schriftliche Garantie. 


reilanf 3 Die mehr. Laufdecken 3,%, 4.25. 4,90, 5,50. 
Luftſchläuche 2.50, 2.75, 3.50, ſchriftliche Garantie, 
Ketten 1,25, Fuß pumpen Pfg., Satteld. 65, 
Motore, Nahmen, Connſſe, Achſen, Schalen. Kettenräder jed. Syſtems 


wenn Sie 
unſeren 


N auch für uur gelegent. Ben 
ſlaunend billig. ertreter kauf. Nebenverdienſt. Hoher 
Rabatt bei Kauf eines Proberades ohne jede Verpflichtung. (479 


Nlultipler-LFahrrad-Induſtrie Berlin SW. 6, Gitſchinerſtr. 15. 


Wer Nutzen 


We 


und Freude von ſeiner Geflügelzucht und -Haltung baben 
, kauſe ſich das 


will Buch 


Dr. ITuperz 


— Die Geflügelzucht. 


Anleitung, 
durch rationelle Wahl die heimische Geflügelhaltung und ihre Erträge zu heben. 


Zweite, vermehrte und ver beſſerte Auflage. Herausgegeben von Gottwalt 
Kuhse. Mit 63 Al CN darunter 42 ganzſeitige Darſtellungen von Kalle 
geflügel nach Originalzeichnungen von C. Fiedler. — Preis fein geheftet 
3 Mt. 50 Auf, „ hot deeg: int gebunden > Mk. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder durch 


die Verlagsbuchhandlung J. Ueumann, Neudamm. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbtamten, des Bereins Zöniglich Preußliſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Pereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mf. 
SE allen Raiferl. Boftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 1 « Breislifte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich für das übrige Ausland 2,80 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. anhalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Seitun 8⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäge eitung“ mit der Beilage „Deutſche delt Kea 3,50 ME, 
8 direlt durch die Expedition für Deutſchla SE Oſterreich 5,00 ME. für das übrige Ausland 6,00 Dr 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


been 

Bei ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verfſaſſer auch anderen Zeitſchriſten über eben, werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 37. Neudamm, den 10. September 1905. 20. Band. 
ä ; ........᷑ñññññß--— nn nn Se ee en 


Zur Peſehung gelangends Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Gberförſterſtelle Seine im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 
Oberförſterſtelfle Böddelen, mit dem Amtsſitze in Neu⸗Böddeken, Poſt Haaren, im Regierungs- 
bezirk Minden, iſt zum 1. Oktober 1905 zu beſetzen. 


Jörſterflelle Mortung in der Oberförſterei Alt⸗Chriſtburg, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. Dezember 1905 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; 
b) an Dienſtland: 18,628 ha nutzbar, darunter 12,427 ha Acker, 3,495 ha Wieſen. Die 
Schule iſt im Orte. Bahnſtation: Chriſtburg an der Strecke Marienburg — Allenſtein, 
ca. 11 km entfernt. 

Förſterflelſe Nettelgraben in der Oberförſterei Chorin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt vom 
1. Januar 1906 ab frei zur anderweiten Beſetzung. 

Förfierfiele Rohden in der Oberförſterei Oldendorf, Regierungsbezirk Minden, kommt zum 
1. November 1905 zur Neubeſetzung. Mit derſelben find verbunden: Nutzbare Dienſt— 
ländereien: 4,905 ha; Nutzungsgeld: 75 Mk. jährlich; Stellenzulage: 100 Mk. jährlich. 
Freie Dienſtwohnung. Dienſtaufwands-Entſchädigung: 200 Mk. jährlich. Bewerbungen, die 
nach dem 20. September 1905 bei der Königlichen Regierung zu Minden eingehen, können 
nicht berückſichtigt werden. 

Förſterſtelle Sanfledt in der Oberförſterei Ebstorf, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1905 
anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Gottsbüren in der Oberförſterei Carlshafen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1905 zu beſetzen. 


Rörſterflelle Buchenberg in der Oberförſterei Vöhl, Regierungs bezirk Kaſſel, iſt zum 1. November 1905 
zu beſetzen. 
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Etwas über den Gebrauchswert des Nadelholzſamens. 


Gras über den Gebrauchswert des Madelholzſamens. 


Von Forſtmeiſter Eulefeld⸗Lauterbach (Heſſen). 


. Reinheit ergibt den Ge 
brauchswert“ für den Nadelholzſamen. 
Die Verſuchsanſtalten, welchen der Samen zur 
Prüfung übergeben wird, ſtellen zunächſt ſeſt, 
in welchem Prozentſatze fremde Beſtandteile, 
d. ſ. Steinchen, Samenflügel und was ſonſt 
noch anderes, den Samenkörnern beigemiſcht ſind. 
Dann werden die Keimproben angeſtellt, und 
darauf wird nach obiger Formel der Gebrauchs⸗ 
wert berechnet. Die Samenhandlung mußte 
bei Abgabe der Preisforderung der Verwaltung 
oder der Einkauf-Genoſſenſchaft gegenüber 
ebenfalls einen ſolchen garantieren. Iſt letzterer 
um mehr als 5 bis 9% höher als der von der 
Prüſungsanſtalt feſtgeſtellte, dann geſtatten die 
in der Regel den Verträgen zugrunde gelegten 
Bedingungen einen verhältnismäßigen Abzug. 
vom Preiſe. Manche Handlungen laſſen ſich 
das ruhig gefallen, andere weigern ſich einfach 
und veranlaſſen Nachunterſuchungen bei anderen 
Anſtalten. 

Die Verſchiedenheit der Ergebniſſe läßt er⸗ 
kennen, daß dieſe Art von Prüfungen von 
mancherlei Zufälligkeiten abhängen müſſen, ſo 
daß ſie nicht immer Evangelium ſein können. 
Ich belege dieſe Behauptung mit zwei Bei⸗ 
ſpielen aus der Praxis. 

Eine Samenhandlung hatte für Fichten⸗ 
ſamen einen Gebrauchswert von 83,6% 
gewährleiſtet. Die Prüfungsanſtalt hatte 
daraufhin aber nur einen ſolchen von 74,9% 
(90,2% Reinheit und 83% Keimfähigkeit) 
ermittelt. Die Samenhandlung wollte ſich 
den aus dieſem Unterſchiede hervorgehenden 
vertragsmäßigen Preisabzug nicht gefallen laſſen, 
denn die gleiche Prüfungsanſtalt habe ihr (der 
Samenhandlung) den gleichen Samen mit 
85,1% (92,5 % Reinheit und 92,2% Keim: 
fähigkeit) gewertet. Eine nochmalige Unter⸗ 
ſuchung bei der gleichen Prüfungsanſtalt ergab 
dann auch 77,6% (Reinheit = 90,2%, Keim⸗ 
fähigkeit = 86%), alſo rund 3% mehr als 
das erſtemal. 

In einem anderen Falle waren für Kiefern— 
ſamen 82 % Gebrauchswert garantiert. Die 
Prüſungsanſtalt ermittelte aber nur 75,4% 
(99,3 % Reinheit und 76 9% Keimkraft). 
Daraufhin beantragte der Lieferaut eine Nach— 
unterſuchung bei einer dritten Prüfungsauſtalt— 
eine zweite habe bei 97% Reinheit und 81% 
Keimkraft = 78,57% Gebrauchswert beſtätigt. 
Um nun ganz ſicher zu gehen, wurde der noch 
vorrätige Samen geteilt und dann als Muſter 
I und II an die dritte Unterſuchungsſtelle 


geſandt. Die Ergebniſſe für den gleichen, 
indeſſen aber / Jahr älter gewordenen Samen 
lauteten: 

Muſter I bei 99,5%, Reinheit und 90% 
Keimkraft = 89,55% Gebrauchswert und 

Muſter II bei 99,8% Reinheit und 92% 
Keimkraft = 91,82% Gebrauchswert. 

Der mit 82% garantierte Gebrauchswert 
hatte bei den vier Unterſuchungen ein und 
derſelben Samenlieferung folgende Gebrauchs⸗ 
werte, nämlich: 75,4, 78,57, 89,55 und 91,82. 

Um auch von den Ergebniſſen bei den 
Saaten im Freien unterrichtet zu ſein, wurde 
bei den Verwaltungen angefragt, welche von 
dem gleichen Samen bezogen hatten, und alle 
fünf berichteten, daß die Ergebniſſe vollſtändig 
befriedigt hätten. | 

Es iſt ja ſicher, daß eine jede der Prüfungs⸗ 
anſtalten den gegebenen Auftrag aufs gewiſſen⸗ 
hafteſte auszuführen beſtrebt war, die Ver⸗ 
ſchiedenheiten im Schlußergebniſſe zeigen aber, 
daß gar viele Zufälligkeiten mitzuſprechen 
ſcheinen, die den Verwaltungen ſowohl als 
auch den Samenhandlungen recht viele Un⸗ 
annehmlichkeiten bereiten können. Wenn dabei 
Vorkommniſſe möglich ſind, wie ſie oben ge⸗ 
ſchildert wurden, dann wirft ſich unwillkürlich 
die Frage auf, ob der Gebrauchswert irgend- 
einer Samenart auf die angegebene Weiſe 
pünktlich ermittelt werden kann. Wenn man 
dann noch vernimmt, daß in einem Falle eine 
Samenunterſuchungsanſtalt 289 Tage, alſo 
volle / Jahre, nötig hatte, um den Gebrauchs⸗ 
wert von Weymouthskiefernſamen zu ermitteln 
— die Unterſuchung des im April oder Mai 
geſäten Samens war tatſächlich erſt im Februar 
des darauffolgenden Jahres abgeſchloſſen —, 
ſo muß man ſich denn doch fragen: Hat das 
überhaupt einen Wert für die grüne Praxis? 
Auch die Unterſuchungen von Fichten⸗, Lärchen⸗ 
und Kiefernſamen ſind meiſtens erſt nach den 
Saatausführungen beendet. Dann aber iſt es 
zu ſpät, Nutzanwendung von dem Ergebniſſe 
u machen, d. h. je nachdem dünner (um zu 
een bei gutem Samen) oder dichter (um 
genügend dichte Saaten bei ſchlechtem Samen 
zu erzielen) zu ſäen. Alſo viel Erſprießliches 
kommt bei dieſer Art von Samenunterſuchungen 
nicht heraus. Was nützt es uns Praktikern 
aber, wenn unter Anwendung künſtlicher Wärme 
und Feuchtigkeit ein hoher Prozentſatz Keim⸗ 
linge herausgequält wird? Es kommt doch 
gewiß bei der Pflanzenzucht im Walde nicht 
auf die Menge, ſonderu vor allem auf die 
Güte der Pflanzen an. 
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Mit vollſtem Rechte wurde deshalb im 
Laufe der letzten Jahre von den verſchiedenſten 
Seiten auf die Zuchtwahl auch bei unſerer 
Waldpflanzenzucht hingewieſen. Der Umſtand, 
daß eine Partie ſelbſtgeſammelter Fichtenzapfen 
— ſchöne Ware aus kräftig gewachſenen Be⸗ 
ſtänden — Samen ergab, der viel raſcher und 
vollkommener keimte als aus den Klenganſtalten 
bezogener, führten mich dazu, kleinere dies⸗ 
bezügliche Verſuche anzuſtellen. 

Um die verehrten Leſer nicht mit Tabellen zu 
langweilen, gebe ich nachſtehend nur eine kurze 
Aufſtellung über das, was meine kleinen Verſuche 
der Praxis zu bieten vermögen. 

Fichte. 

Gekaufter Samen = 85,5% Keimkraft oder 
hier auch Gebrauchswert, da es ſich um ganz 
reinen Samen handelt. Die meiſten Körner 
keimten nach 18 Tagen, nach 30 Tagen trat Still⸗ 
ſtand ein, dann allmählich wieder Steigerung 
bis zum 53. Tage, dann keimte nichts mehr. 

Selbſtgeklengter Samen: 

1. Der Zapfen war gut ausgebildet, von 
mittlerer Größe, er wog 39 g. Bei 
etwa + 20°0 ausgeklengt, ergab der 
Zapfen 167 Körner, welche zuſammen 
0,9 g gewogen haben, davon waren 
a) 119 Körner (71%) groß und voll 

= 0,7 g wiegend (100 = 0,58 g), 
b) 48 Körner (29% ) Hein = 0,2 e wiegend 
(100 = 0,41 ei 
a hatte 88% gekeimt, hingegen b nur 16%, 
Der größte Teil keimte nach 18 Tagen, 
nach 33 Tagen hörte alles Keimen auf. 

2. Der Zapfen war klein, er wog 25 g, 
ergab 108 Körner (0,64 g), und zwar 
a) 83 kräftige (77%) = 0,57 g (100 = 

0,61 g), 
b) 25 kleine (23%) 0,07 g(100 = 0, 27g). 

Die a⸗Körner keimten zu 84% , und 
die b⸗Körner keimten zu 16%. Auch 
bei dieſem Samen (2. Zapfen) keimten 
die meiſten guten Körner bis zum 18. Tag, 
und die Keimung hatte ihr Ende mit 
dem 39. Tage erreicht. 

Folgerungen: Der ſelbſtgeklengte Fichten⸗ 
ſamen hatte ſich entſchieden friſcher erhalten 
als der gekaufte. Deshalb keimte er auch 
raſcher. Die Nachkömmlinge haben für 
unſeren Wald den geringeren Wert, denn ſie 
werden dort überhaupt nicht mehr aufgehen, 
der Samen vertrocknet, da gewöhnlich im 
Mai und Juni eine trockene Periode eintritt. 
In den erſten 30 Tagen waren von dem 
gekauften Samen nur 60 % gekeimt gegen 
80 und 84 % von dem ſelbſtgeklengten 
Samen. 

Einjährige Pflanzen aus dem gekauften 

Samen hatten einſchließlich der Wurzeln 


Nadelholzſamens. 


eine Länge von 10 cm erreicht, während die 
aus ſelbſtgeklengtem Samen hervorgewachſenen 
Sämlinge 13 bis 15 em Länge gemeſſen haben. 

Normal entwickelte Zapfen der Fichte 
liefern annähernd zu / kräftige Körner, ¼ 
der Samenkörner ſind ſchwach und von 
geringer Keimkraft. Je größer ein Zapfen 
iſt, deſto ſchwerer ſind die Schuppen des⸗ 
ſelben, das Gewicht der Samenkörner wächſt 
nicht im gleichen Verhältniſſe wie das der 
Zapfen. 


Sliefer. 

Gekaufter Samen hatte 72% Keimkraft. 
Der meiſte Samen keimte in den erſten 
26 Tagen (66 %); nach kurzem Stillſtande 
trat vom 33. Tage eine Steigerung ein bis 
zum 47. Tage, vom 53. Tage an keimte 
nichts mehr. 

Selbſtgeklengter Samen (20 bis 25°C) 
von drei Zapfen. 

1. Zapfen = 29 g ſchwer = 70 gleich kräftige 
Samenkörner = 0,46 g ſchwer (100 = 
0,66 g) zeigte 94% Keimkraft. 

2. Zapfen = 24 g ſchwer = 48 gleich kräftige 
Samenkörner = 0,37 g (100 = 0,77 g) 
mit 89,3% ͤ Keimkraft. 

3. Zapfen = 15 g ſchwer⸗ 40 gleich kräftig 
Samenkörner = 0,28 g (100 = 0,70 g) 
mit 86,5% Keimkraft. 

Bei allen drei Samenproben keimte die 
überwiegende (ca. 85%) Menge der Samen⸗ 
körner bis zum 18. Tage, und nach dem 
33. Tage keimte überhaupt nichts mehr. 

Folgerungen. Ebenſo wie bei der Fichte 
zeigte auch der ſelbſtgeklengte Kiefernſamen 
die größere Keimkraft, was in der Schnelligkeit 
des Keimens feinen Ausdruck fand. 

Je ſtärker und ſchwerer das Samen— 
korn, deſto beſſer auch die Keimkraft. 
Dieſer Umſtand aber iſt es, der uns 

darauf hinführen ſollte, jener Samenlieferung 

den Vorzug zu geben, bei welcher 100 geſunde 

Körner das größte Gewicht haben. Das 

Keimprozent ſteht in enger Beziehung zu 

dem Gewichte der Samen. Über den Eins 

fluß des Gewichtes der Nadelholzzapfen auf 
die Schwere des Samens und ſchließlich auf 
das Volumen der daraus hervorgegangenen 

Pflanzen fehlen uns noch ausgedehnte Ver— 

ſuche. Für die Fichte exiſtieren im Heft vom 

Juni 1903 vom „Zentralblatte für das 

geſamte Forſtweſen“ (Wien) äußerſt inter⸗ 

eſſante Mitteilungen über weitgehende Unter- 
ſuchungen von Joſef Friedrich über dieſen 

Gegenſtand, und Dr. Schott aus Knittelsheim 

hat eingehend über die Provenienz des 

Kiefernſamens im „Forſtwiſſenſchaſtlichen 

Zentralblatte“ 1904 berichtet. Eine Organi— 

ſation über die Beſtimmung des Gebrauchs— 
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wertes für Waldſämereien und insbeſondere Es wiegen 1000 Samenkörner: 

von Nadelholz iſt wünſchenswert und wohl Fichte = 7,068 g, 7,211 g. 7,325 g, 8, 133 g. 
auch in nicht zu weiter Ferne zu erwarten. 8,200 e 8,761 g. | 

Daß dabei natürlich auch die Reinheit und Kiefer = 5,417 g, 6,080 g, 6,092 g, 6,129 g, 
das Alter des Samens berückſichtigt werden 6,256 g, 6,817 g, 7,268 g. 

muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Wie verſchieden Lärche = 5,677 g, 5,840 g, 5,857 g, 6,000 g, 
das Gewicht iſt, mögen die folgenden Zahlen 6,339 g. 

dartun, welche bei diesjährigen Probeſendungen Als Loſungswort muß auch für uns Forſt⸗ 
ermittelt worden ſind: wirte beim Waldbau gelten: „Zuchtwahl“. 


S 2 — 


Die Perlilgung der Jegge durch Pflug und Grubber. 
Vom Königlichen Förſter Ulbrich, Forſthaus Glambeckſee bei Maſſin (Neumark). 


Unter dieſer Überſchrift habe ich im Jahre bezirken der Oberförſterei find Seggeflächen mit 
1902 in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Band 17 gutem Erfolge ebenſo bearbeitet worden. In der 
Nr. 8 in einem Artikel dieſe Kulturmethode Hauptſache haben wir die Flächen mit ein⸗ 
näher beſchrieben, und zwar: die Werkzeuge, jährigen Kiefern beſetzt, auch habe ich zweijährig 
die Bearbeitung der Flächen mit denſelben und verſchulte Kiefern gepflanzt und Saaten gemacht, 
die Koſtenſätze. Es ſoll heute nicht meine um Vorteile und Nachteile zu finden. Die 
Abſicht ſein, zu wiederholen, was ich damals Pflanzungen ſind tadellos und ſehr kräftig 
gejagt habe, ſondern ich möchte mir geſtatten, alle entwickelt, auch die Probeſaaten waren ſehr gut. 
Waldbeſitzer und Männer der grünen Farbe, Leider hat gerade bei der Saat — wie ja 
die in ihren Revieren mit Segge zu kämpfen immer — im vergangenen Jahre die Schütte 
haben, auf dieſe Kulturmethode aufmerkſam zu nebſt dem beifolgenden Käferfraße große Ver: 
machen. In erſter Linie möchte ich der Über- wüſtungen angerichtet, fo daß man wirklich zu 
ſchrift dadurch die Krone aufſetzen, daß ich der Überzeugung kommen muß, es geht bei 
ohne Scheu und Zagen ausſprechen kann: Saaten nicht mehr, ohne zu ſpritzen; denn 
„Die Segge iſt durch dieſe Methode bei gerade bei ſo kräftigen Pflanzen konnte ich an 
mir total vernichtet.“ Als ich das erſtemal ſolchen Ausfall nicht glauben. 
darüber ſchrieb, hatte ich die erſte Verſuchs⸗ Ich möchte mir nun geſtatten, auf die großen 
fläche gemacht, und es mußte die Zeit erſt Vorzüge der Bodenbearbeitung für die Pflanze 
weiter lehren; denn damals konnte ich auch auf den Grubberflächen hinzuweiſen. Der 
noch nicht wiſſen, wie die Flächen nach einigen Vorteil liegt darin, daß die ganze Bodenfläche 
Jahren ausſehen würden. Von vielen Seiten für die Pflanze aufnahmefähig gemacht wird: 
wurde behauptet, daß die Segge dt beer entzieht der jungen Pflanze nicht für die 


komme; doch dies iſt zum Glück nicht der erſten Jahre den Humus und die Dammerde 
Fall geweſen, jedenfalls wenigſtens nicht (Mutterboden), der ja beim Pflügen mit dem 
in der Zeit, wo ſie den Pflanzen ſchaden Waldpfluge und Graben der Streiſen faſt 
würde. Bei Bearbeitung der Flächen muß immer zur Seite geworfen wird und mit ſeiner 
natürlich dafür geſorgt werden, daß die doppelten Lage zwiſchen den Reihen eine 
Arbeiten gut ausgeführt und die betreffenden undurchläſſige Schicht auf mehrere Jahre 
Geſpannführer gehörig kontrolliert werden. bildet. Die Folge davon iſt, daß unter dem 
Trotz aller Sorgfalt wird es namentlich in ſogenannten Balken — wo die jungen Pflanzen 
ſtarker Segge vorkommen, daß an einzelnen mit ihrem Wurzelſyſtem Halt machen und ſich 
Stellen ein kleiner Erdkloß mit einem nicht mehr auf den gegrabenen Streifen reſp. die 
getöteten Seggewürzelchen verſteckt bleibt. Dieſe Saatfurche beſchränken — faſt immer die reine 
lebensfähigen Wurzelſträngchen zeigen ſich aber Aſche iſt. Die Wurzeln ſtoßen an den Seiten 
gleich im erſten Frühjahre und müſſen dann mit auf ungelockerten Boden und größtenteils unter 
dem Spaten ausgehoben werden, da ſie ſich ſonſt dem Balkenfilz auf ausgedörrten Boden, wes⸗ 
weiter entwickeln und in einigen Jahren ſchon halb naturgemäß die Ernährung der Pflanze 
kleine Seggehorſte bilden; denn die Segge läuft nicht fo vollwertig ſein kann. 

in einem Jahre von jedem Knoten bis zu 3 m Ganz anders liegt die Sache auf den 
aus. Dieſe Arbeit iſt ſehr gering. Eine Neu-JGrubberflächen; hier wird die ganze Fläche 
entwickelung der Segge durch Samenanflug gleichmäßig gelockert, der Mutterboden bleibt 
habe ich auf keiner Fläche gefunden. Heute gleichmäßig überall liegen, wird mit dem Rob: 
kann ich in meinem Schutzbezirk auf mehrjährige humus vermiſcht, ſchneller zerſetzt und ſpendet 
Grubberflächen herabſchauen und habe zirka 25 ha der jungen Pflanze vom erſten Tage ou be: 
bepflanzt und beſät; auch in anderen Schutz- deutend mehr Nährſtoffe. Die hier aufgeſtellte 


Die Vertilgung der Segge 


Behauptung wird bewieſen durch den kräftigen 
Wuchs der Pflanzen auf den Grubberflächen, 
wovon man ſich beim Betreten einer jeden mit 
Pflanzen beſetzten Fläche überzeugen kann, ſei 
es Saat oder Pflanzung. Hierzu möchte ich 
noch ein Beiſpiel anführen. Vor einiger Zeit 
las ich in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ einen 
Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Schwappach, 
Eberswalde, vom 19. Februar 1905 über 
Düngungsverſuche im Stadtforſt von Ebers⸗ 
walde, und zwar auf einer Brandfläche im Jahre 
1901, die mit einjährigen Kiefern beſetzt wurde. 
Es war das Quantum und die Art der Düngung 
angegeben, ferner der Wuchs der Pflanzen. 
Da ich in demſelben Jahre eine Grubberfläche 
ebenfalls mit einjährigen Kiefern beſetzt habe, 
intereſſierte es mich, bezüglich der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Pflanzen einen Vergleich anzuſtellen. 

Die beſten Reſultate hatte in Eberswalde die 
Verſuchsfläche gezeitigt, die im Jahre 1901, 
alſo bei der Pflanzung, pro Hektar mit 16 Ztr. 
Kainit, 8 Ztr. Thomasſchlacke und 4 Ztr. 
Chiliſalpeter und im folgenden Jahre mit 
2 Hir, Chiliſalpeter gedüngt wurde. Die Höhe der 
Pflanzen war 1904, alſo bei vier Jahrestrieben, 
44 cm, bei einer Geſamtgabe von 30 Ztr. 
Kunſtdünger pro Hektar. Ich nahm eine 
Meſſung der Pflanzen in einer Reihe auf 
meiner Grubberfläche von demſelben Jahre vor 
und habe eine Durchſchnittshöhe von 68 cm 
feſtgeſtellt, alſo ohne künſtliche Düngung ein Plus 
von 24 om gegen Eberswalde. Auf dieſer 
Fläche hatte ich einige Reihen zweijährig 
verſchulte Kiefern gepflanzt, die noch bedeutend 
kräftiger ſich entwickelten und trotz Schütte in 
einigen Jahren nicht eine Pflanze Ausfall 
hatten. Ferner möchte ich meine Beobachtungen 
über das Wurzelſyſtem der Pflanzen auf den 
Grubberflächen mitteilen. Ich habe ſeinerzeit 
alle Pflanzen, die einjährigen und auch die zur 
Probe gepflanzten zweijährigen Kiefern, ge⸗ 
klemmt. Nach zwei Jahren ſieht mau an den 
Wurzeln, wie dies häufiger der Fall iſt, nichts 
mehr von dem Klemmen, ſondern die Wurzeln 
ſind nach allen Seiten ausgelaufen und liegen 
bis über die nächſte Pflanzenreihe. Zieht man 
eine drei⸗ oder vierjährige Pflanze aus, ſo 
ſieht es aus, als würde ſie an langen Schnüren 
im Boden feſtgehalten; man findet 2 bis 3 m 
lange Wurzeln. In der ganzen oberen Boden— 
ſchicht von 25 bis 30 cm, alſo in der durch— 
gegrubberten Schicht, liegt überhaupt ein ordent- 
liches Wurzelnetz, ähnlich wie das Mycelium 
bei den Pilzen. Hieran ſieht man deutlich den 
Wert der Bearbeitung der ganzen Bodenfläche 
und an dem kräftigen Wuchs der Pflanzen die 
Dankbarkeit, daß der jungen Pflanze der 
Mutterboden nicht zur Seite geworfen wird. 

Ich ſtelle mich nun vor die Frage: „Wie 
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ſind die Grubberflächen am vorteilhafteſten zu 
beſetzen?“ Die Beantwortung iſt mir durch 
die Praxis leicht gemacht, ich trete entſchieden 
wegen der Billigkeit des Materials für die 
Pflanzung der einjährigen Kiefer ein; hat man 
verſchulte Pflanzen zur Verfügung, dann kann 
man auch dieſe pflanzen und wird um ſo größere 
Freude haben. Für die Saat ſtimme ich nicht 
in gleichem Maße, da ſie mich im vergangenen 
Jahre und auch in dieſem etwas im Stich ge— 
laſſen hat, es iſt eben nicht genügend Samen auf⸗ 
gelaufen. Allerdings habe ich vom vorigen 
Jahre auch eine Fläche, die ganz gut beſetzt iſt 
und recht kräftige Pflanzen hat. Ich bin der 
Anſicht, daß das ſchwere Ankeimen und Auf⸗ 
laufen des Samens dem Umſtande zugeſchoben 
werden muß, daß die obere Bodenſchicht poröſer 
iſt. Der Boden iſt beim Grubbern mit dem 
Rohhumus gemengt, letzterer iſt noch nicht völlig 
zerſetzt, namentlich auch das Moos nicht, wes⸗ 
halb die Feuchtigkeit durch Sonne und Wind 
ſchneller aufgeſaugt wird; dies iſt natürlich nur 
meine Anſicht, ſollte ſie falſch ſein, laſſe ich mich 
gerne belehren. Gerne will ich auch zugeben, daß 
die beiden letzten Jahre zur Saat unglücklich waren, 
und daß es anderen Saaten nicht viel beſſer er⸗ 
gangen iſt, zumal in dieſem Jahre die geringe 
Keimfähigkeit des Samens hinzutritt; es iſt daher 
ſehr wohl möglich, daß andere Jahre beſſere 
Reſultate liefern. Noch einen anderen Punkt 
könnte man erwägen, ob es nicht ratſam und 
praktiſch wäre, das Samenquantum auf das 
frühere Maß von 6 kg pro Hektar zu bemeſſen, 
damit wäre dann vielleicht ſchon eine genügende 
Deckung erreicht. Zu aller Billigkeit und 
Schnelligkeit der Saat findet ſich zu dieſen Vor⸗ 
zügen doch eine unbequeme Zugabe, nämlich der 
Schutz gegen Schütte durch Spritzen, was nicht 
unterbleiben darf, während man ſich bei der 
Pflanzung noch eher herumdrücken kann, 
namentlich bei Geldmangel oder wenn die 
Arbeitskräfte fehlen. ‘ 

Trotz der hier angeratenen Vorſicht will ich 
die Saat keineswegs verdrängen, zumal man 
bei größeren Flächen darauf angewieſen ſein wird. 
Im kommenden Frühjahre werde ich eine Fläche 
mit der Maſchine in Rillen ſäen, um den Samen 
gleichmäßiger und auch tiefer zu bringen, viel— 
leicht iſt dies vorteilhafter, da ich gefunden habe, 
daß die Bodenfriſche in einer Tiefe von 3 bis 
5 cm unter der Oberfläche auch in trockenen 
Tagen vorhanden iſt. Hat man nun auß 
Grubberflächen Saaten gemacht, die den An: 
forderungen nicht ganz entſprechen, ſo hat man 
ein Hilfsmittel zur Ergänzung, das iſt die 
Nachſaat. Im nächſten Frühjahre iſt der Boden 
noch ſehr ſchön rein, und kaun man ohne Gefahr 
für die vorhandenen Pflanzen nachſäen und 
den Samen unterbringen. Will man ſich zur 
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Nachſaat nicht entſchließen, oder iſt nach ſolcher meinen erſten Aufſatz (in Band 17, Jahr⸗ 
noch eine Nachbeſſerung geboten, dann iſt das gang 1902, Nr. 8) nicht geleſen haben und 
Pflanzen auch billig, da man Bodenarbeit fo dieſe Kulturmethode in Anwendung bringen 


gut wie gar nicht zu machen hat. 

Nun noch einige Winke für die Praxis. 
Die Käfergräben ſoll man an den Geſtellen der 
Flächen möglichſt auf der anderen Seite anlegen 
und an den Beſtandsrändern dicht an dieſe heran, 
damit die Gräben beim Pflügen und Grubbern 
nicht hindern. Nach der Saat oder Pflanzung 
muß man an den Seiten, wo Segge auf dem 
Nachbargelände ſteht, zum Schutz der Flächen 
kleine Gräben ziehen. Ferner darf nicht unter— 
laſſen werden, was ich ſchon vorher erwähnt habe, 
die ſich zeigenden Wurzelſträngchen der Segge 
im erſten Jahre mit dem Spaten auszuheben. 
Vor dem Pflügen müſſen ſämtliche Stubben 
beſeitigt werden, auch die alten überwachſenen 
Stöcke ſind nach Möglichkeit zu entfernen, da 
ſonſt die Werkzeuge leiden. Das Grubbern darf 
nie bei Regen, ſondern dann geſchehen, wenn die 
Erdklöße gut durchgebrannt ſind, dann geht das 
Grubbern leichter, und die Erdklöße werden 
bedeutend kleiner, weil beim Bewegen durch den 
Grubber die Erde beſſer losfällt. 

Sollten geehrte Leſer dieſer Zeilen 


wollen, dann bin ich gern zur näheren Auskunft 
bereit. Bemerken möchte ich noch, daß die 
Geräte — Pflug und Grubber — bei dem 
Pflugfabrikanten Kirmis in Cüſtrin III zu 
haben ſind, dieſer hat die erſten nach meiner 
Anleitung gebaut und beſitzt Muſterſchutz. Die 
Koſten für Pflügen und Grubbern betragen 
pro Hektar rund 70 Mk., es gibt aber auch 
Flächen, die bedeutend billiger werden, je 
nachdem der Bodenüberzug iſt. So hatte 
ich im vorigen Jahre eine Fläche von 5 ha, 
die nur pro Hektar 58 Mk. gekoſtet hat. Leider 
iſt dieſe Kulturmethode noch jo wenig bekannt; 
ich bin jedoch der Anſicht, daß ſie in einigen 
Jahren große Aufnahme gefunden haben wird, und 
man wird mehr und mehr dahin kommen, nicht 
nur Seggeflächen, ſondern faſt alle Flächen ſo 
zu bearbeiten, namentlich auch in ſolchen 
Revieren, wo die Arbeitskräfte knapp ſind. Hier 
in der Oberförſterei Maſſin ſind ſchon zwei 
Grubber im Gauge, da auf der Ankaufsfläche, 
dem Schutzbezirk Borne, größere Flächen ges 
grubbert werden. 
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— Mitteilungen über einen eigenartigen 
Forſtdiebſtahls fall. Es iſt ja richtig, daß mit 
der Zunahme der allgemeinen Aufklärung und 
unter der Wirkung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes die 
Zahl der Forſtfrevel ganz erheblich zurückgegangen 
iſt. Doch in unſerer Oſtmark, wo die Begriffe 
zwiſchen Mein und Dein, namentlich in bezug 
gout die königliche Forſt, nicht beſonders ſcharf unter, 
ſchieden werden, kommen oft noch ganz erhebliche 
Forſtdiebſtähle vor. Die Bekämpfung dieſer 
Sqhwäche, fiskaliſches Holz für das ihrige anzuſehen, 
wird bei der Bevölkerung noch beſonders dadurch 
erſchwert, daß die Auffaſſung feſtgewurzelt iſt: 
„Am königlichen Wald hat jeder Anteil, 
und es iſt daher auch keine Sünde, wenn 
man ſich von dieſem Anteil einen möglichſt 
großen Poſten ſelbſtändiganeignet.“ Zudem 
gehört die königliche Forſt ja dent preußiſchen 
Fiskus. Alte Überlieferungen deuten ferner auch 
darauf hin, daß zu Zeiten der ſogenannten 
„polniſchen Wirtſchaft“ gelegentlich der Ausübung 
von Leſeholzberechtigungen mancher Sägebockauf das 
Gehöft des Bauern wanderte. So kommt es denn, 
daß hier der Jorſtſchutz gegen den Menſchen, im 
Vergleich zu anderen Gegenden, einen größeren 
Teil der Beamtentatigkeit beanſprucht und nicht 
auf die leichte Achſel genommen werden darf. 
wenn der Zuſtand des Bezirkes ein befriedigender 
ſein ſoll. Iſt es auch wohl überall gegendüblich, 
daß Anwohner Sachen von Wert nicht in den 
Wald tragen, fo kommt der Beamte anderwarts 
den Frevlern doch müheloſer auf die Spur als 
hier, wo bei dem Abbauten-Unweſen die ganze 


Gegend. ſoweit der Himmel blau iſt, mit Kacen 
beſäet ſteht und ſelbſt die Beſten in bezug auf 
SE kaum ein reines Gewiſſen haben. Die 

laubwürdigkeit und der ſittliche Standpunkt der 
in Betracht kommenden Bevölkerung ſpiegelt ſich 
ganz deutlich in folgender Redensart die mit 
Rückſicht hierauf geprägt worden iſt: Als der 
Gerichtsrat X. am Amtsgericht in Y. tätig 
war, koſtete ein Meineid mindeſtens drei 
Mark, nach deſſen Verſetzung iſt er aber 
ſchon für eine Mark zu bekommen.“ 

Weil nachſtehender Forſtſtraffall eine Reihe 
anziehender Einzelheiten aufweiſt, weiter in dem 
ſelben and) das oben Geſagte hervortritt und zeigt. 
daß wir hier von unſeren Kollegen in den anderen 
Landesteilen um die uns in neuer Zeit gewährte 
Oſtmarkenzulage nicht beneidet zu werden brauchen. 
dieſe vielmehr rechtſchaffen verdienen müſſen, ſoll 
derſelbe hier näher geſchildert werden. 

Trotz aller Nachtſchutzgänge waren im Laufe 
des Winters in Zwiſchenräumen von drei bis Tout 
Wochen doch nächtliche Einſälle vorgekommen und 
dabei eine Anzahl ſchwaächere Eichen und mehrere 
ſtarke Kiefern geſtohlen, ohne daß es gelingen wollte, 
den Verbleib des Holzes feſtzuſtellen. Alle Er— 
mittelungen deuteten darauf hin, daß es ſeinen 
Weg auf einen von den zahlreichen Abbauten 
genommen hatte, die von der Grenze des Schutz 
bezirkes ab auf einigen Geviertkilometern zerſtreut 
liegen. Nach längerem unauffälligen Kundſchaften 
zogen ſich die Kreiſe immer enger um einen Anbau, 
der mehrere Kilometer entfernt vom Walde liegt; 
dabei wurde aber auch in Erfahrung gebracht, daß 
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es dort üblich wäre, das Holz nicht ſogleich auf | gekauft worden ſei. Weiter erinnerte der Begleiter 
das Gehöft zu nehmen, ſondern erſt Gras über ſich mit einen Male, daß die Stalltür nicht offen 
die Sache wachſen zu laſſen. Hier galt es nun, ſtehen bleiben dürfe, damit ſich die Sau nicht er— 
bei guter Gelegenheit eine gründliche ODausſuchung kälte, und bemerkte auch ert jetzt: „Ohne Gemeinde— 
vorzunehmen. Der Zeitpunkt dieſer Durchſuchung vorſteher laſſe ich überhaupt nicht weiter ſuchen!“ 
war jo zu wählen, daß darauf gerechnet werden Er blieb auch bei feiner Weigerung ſtehen, als ihm 
konnte, das Holz auch tatſächlich auf dem Gehöfte die Unmöglichkeit der Zuziehung näher erklärt 
zu finden, andererſeits⸗ mußten aber auch alle wurde. Namentlich ſuchte er das Beſteigen des 
vorgeſchriebenen Formen der Strafprozeßordnung Stallbodens zu verhindern, und als dies unter 
enau beachtet werden. Würde letzteres nicht ge- Zuhilfenahme einer Pforte durch eine Giebelluke 
chehen, ſo war ſicher vorauszuſehen, die recht- unternommen werden ſollte, entwickelte ſich ein 
mäßige Ausübung des Dienſtes — wie ſie die ganz erheblicher Widerſtand, an dem ſich der Be— 
ES 113 und 117 des Strafgeſetzbuches voraus- gleiter mit Vater und Bruder gemeinſchaftlich be— 
ſetzen — werde beſtritten werden. Und wir werden teiligte. Dabei wurde uns die Pforte wiederholt 
ſpäter ſehen, daß es durchaus richtig war, dieſe entriſſen, erſterer bedrängte uns mit einer Node» 
Vorſicht nach allen Richtungen hin zu üben. hacke, letztere mit Wagenrungen ſo ſtark, daß zur 
Als in Erſahrung gebracht wurde, der Be- Abwehr der Hirſchfänger gezogen werden mußte. 
ſitzer des betreffenden Abbaus treffe Vorbereitungen Da der Aufitig ohne Hilfsmittel nicht zu bewirken. 
zum Schneiden von Brettern, ſchien der Zeitpunkt eine Leiter aber nicht zur Stelle war und die 
zur Vornahme der Hausſuchung gekommen, denn Pforte in der geſchilderten Weiſe ſtreitig gemacht 
es war zu erwarten, daß jetzt auch das geſtohlene wurde, Io mußte von der Durchſuchung des Grat, 
Holz aus dem Verſteck auf das Gehöſt gebracht bodens tatſächlich Abſtand genommen werden. 
werden würde. Hiermit war nun zwar Ausſicht Wir ließen uns von den Beteiligten die Vor⸗ 
auf Erfolg eröffnet, es mußte aber noch eine ge- namen angeben und gingen darauf an die 
eignete Veranlaſſung zur Vornahme der Durch- Abſuchung der Umgebung des Gehöftes. Hier⸗ 
ſuchung gefunden werden, denn die vor einiger bei wurden in einem Wieſengraben drei ſtärkere 
Zeit entdeckten Forſidiebſtähle rechtfertigten noch Eichenabſchnitte und in einer kleinen Geländes 
keine Durchſuchung ohne richterliche Anordnung | vertiefung eine ſtarke Kiefer gefunden, die in vier 
(5 105 St. P. O.), und die rechtmäßige Dienſt- Teile zerſägt war; beide Stellen waren 140 bzw. 
ausübung wäre ſicher mit dem Einwande angefochten 160 Schritt vom Gehöfte entſernt und nur von 
worden: „Nachdem der Forſtdiebſtahl bereits letzterem aus überhaupt zugänglich. 
vier Wochen vorher entdeckt war, könne von Gefahr Zur Nachfrage, ob uns die richtigen Vornamen 
im Verzuge nicht mehr die Rede ſein!“ Die Ent⸗ genannt waren, und über die Abgrenzung des 
deckung der Entwendung einer weiteren Kiefer gab Beſitzes ſuchten wir einen 15 Minuten entfernt 
nun aber die geeignete Veranlaſſung zur eigen- liegenden Abbau auf, ermittelten hier, daß alle 
mächtigen Durchſuchung; es blieb nur noch weiter drei Vornamen falſch angegeben waren, und er— 
die Beſtünmung des 8 105 Abſatz 2 der Strafprozeß⸗ fuhren ferner, daß der Beſitzer dieſes Gehöſtes 
ordnung zu erfüllen, welche fordert, die Möglichkeit | der zweite Schöffe der Gemeinde ſei, der uns 
der Zuziehung eines Gemeindebeamten oder zweier denn auch zu dem abgeſuchten Abbau zurück— 
Gemeindemitglieder zu erſchöpfen. Der Gemeinde- begleitete, um die richtigen Vornamen zu beſtätigen 
vorſteher, zur Begleitung aufgefordert, erklärte, und über den Grenzverlauf Auskunft zu geben. 
krank zu ſein; der erſte Schöffe war nicht zu Hauſe, In Gemeinſchaft mit dem Schöffen wurde 
und ein drittes Gemeindemitglied lehnte die Be- nun ſeſtgeſtellt, daß beide Stellen, wo das Eichen⸗ 
teiligung wegen Zeitmangels ab. Nach dieſen und Kieſernholz lag, zu dem Beſitztun des Vers 
Verſuchen mußte die Zuziehung von Genteinde- dächtigen gehörte, und daß deſſen älterer Sohn 
mitgliedern (als unmöglich) aufgegeben werden, — wie der Vater ſagte, ins Bruch — fortgefahren 
denn die Durchſuchung ließ ſich nicht mehr weiter | war. Der Beſitzer ſelber war jetzt bereit, das Bes 
eee Weil bereits durch vorſtehende treten des Stallbodens zu gejtatten, und holte 
zerſuche im Dorfe die Abſicht der Durchſuchung ſelber eine Leiter zum Aufſtieg herbei; gefunden 
bekannt geworden war, mußte befürchtet werden, wurde dort eine Anzahl friſche Kiefernbretter, 
der Verdachtige bekomme durch gute Freunde un⸗ die auch von den ein Jahr vorher gekauften 
bemerkt Nachricht und verſchleppe in der an Stämmen herrühren follten. Als der Beſitzer uns 
rte, wo auf Befragen angegeben, er wiſſe über die Her— 
kunft der Eichen im Wieſengraben und der Kiefer 
in der Vertiefung nichts, erachteten wir unſere 
Tätigkeit auf dem Gehöfte für abgeſchloſſen, 
wollten nun den Heimweg antreten und fragten 
den gegendkundigen Schöffen nach dem nächſten 
Wege. Hierauf fiel der Beſitzer des abgeſuchten 
Gehöftes in polniſcher Sprache mit der Bemerkung 
ein: „Der beſte Weg geht über B., dort gibt's 
Belaſtendes nicht gefunden wurde, und fing an, auch Bier!“ Er beabſichtigte augenſcheinlich hier— 
in das Gegenteil umzuſchlagen, als angezweifelt mit, den Schöffen zu beſtimmen, uns zu veranlaſſen, 
wurde, daß frische Bretter — die bereits zu Ver- den großen Weg nach dem Dorfe und nicht den 
ſchlägen im Stalle verarbeitet waren — von Holz | Richtſteig über das Feld zu wählen. Wir liegen 
herruͤhren ſollten, das ein ganzes Jahr vorher] uns indeſſen nicht beeinfluſſen und ſchlugen 


zeit die zu ſuchenden Beweismittel an 
ſie nicht gefunden würden. 

Nachdem wir auf dem Gehöfte angekommen 
und den Beſitzer mit unſerem Vorhaben bekannt 
gemacht hatten, erklärte ſich dieſer mit der Haus— 
ſuchung einverſtanden und deſſen älterer Sohn 
zur Fübrung durch die einzelnen Gelaſſe bereit. 
Dieſe Bereitwilligkeit dauerte aber nur ſo lange 
als, außer friſchen Sägeſpänen auf der Dreſchtenne, 
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letzteren ein, hätten auch tatſächlich eine große 
W verpaßt, wären wir der Anregung ge 
olgt, in der Meinung, wir könnten uns auch 
eigentlich einen Schoppen leiſten. 

Kaum 400 Meter vom Gehöfte, ſtießen wir 
auf einen Haufen Eichenholz, das in einer Ver⸗ 
tiefung neben einer ſriſchen Wagenſpur abgeladen 
war, und bemerkten, als wir eine Anhöhe erreichten, 
ein im Galopp fortfahrendes Fuhrwerk. Jetzt 
ging uns ein „großes Licht auf“. Die Eichen 
waren in der Zeit, die bis zum Wiedereintreffen 
auf dem durchſuchten Gehöfte verfloſſen war, von 
dieſem durch den älteren Sohn fortgefahren und 
hatten höchſtwahrſcheinlich auf dem verteidigten 
Stallboden gelegen. Durch dieſe Wahrnehmung 
wurde es notwendig, noch einmal auf das Gehöft 
zu gehen, um Anhaltspunkte für dieſe Vermutung 
zu ſuchen und dieſelbe zu verfolgen, denn ſo viel 
war klar, wir hatten es mit Forſtfrevlern zu tun, 
die vor Gericht alles daran ſetzen würden, ſich der 
Beſtrafung zu entziehen. Nachdem auf dem 
Giebelende des Stallgebäudes vor der Bodenluke 
die auf der Erde liegende dünne Streuſtrohſchicht 
vorſichtig entfernt worden war, konnte deutlich 
geſehen werden, wie hier kurze Zeit vorher ein 
Wagen geſtanden, deſſen davor geſpannte Pferde 
mit den Vorderhufen geſcharrt hatten. Ferner 
lag auf dem Erdboden unter dem Stroh eine 
ganze Menge Eichenrinde und Rindenmoos ſo 
verſtreut, wie es beim Verladen von unbearbeitetem 
Eichenholz vorkommt. Die Wagenſpur hatte tiefe 
Eindrücke hinterlaſſen, bog nach kurzer Strecke 
vom Wege quer über das Feld und führte in 
weichem Boden zu der Stelle, auf der kurz vorher 
die abgeladenen Eichen gefunden waren. In dieſen 
Eichen wurden die erkannt, deren Diebſtahl etwa 
zehn Wochen vorher entdeckt worden, und über 
deren Verbleib jede Ermittelung bisher erfolglos 
geblieben war. 

Bei der Aushebung dieſes 
handelte es ſich nun um folgendes Holz, 
nebenbei bemerkt 55 Mark Taxwert hatte: 
1. die Kiefern, aus welchen die vorgefundenen 

friſchen Bretter geſchnitten waren; 
2. die in der Geländevertieſung gefundene 
Kiefer; 
3. die Eichenenden, welche im Wieſengraben 
4 


Räuberneſtes 
das 


lagen, und 
. die vom Stallboden, auf das fremde Feld 

gefahrenen Eichen. | 

Da der Verdächtige nach einiger Zeit dem 
Gemeindevorſteher ſeines Wohnorts die Meldung 
machte, er habe aus feinem Acker Kiefernenden 
herausgepflügt, von welchen er nicht wiſſe, wie 
ſie dorthin gekommen ſeien, ſo mußte zur Unter— 
ſuchung dieſer Angaben noch einmal nach dem 
Gehöfte gegangen werden. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde die Anzahl der gefundenen friſchen Breiter 
nach Stärke ꝛc. genau aufgenommen und den 
Frevlern an der Hand aller bisherigen Ermittelungen 
der Diebſtahl noch einmal vorgehalten, um bei 
dem Strafverfahren allen Einwänden mit Erfolg 
begegnen zu können. Obgleich aus den vorſtehenden 
tatſächlichen Darſtellungen jeder Unbeteiligte den 
Eindruck gewinnt, daß gegenuber den ermittelten 


Beweiſen ein Leugnen ausſichtslos ſei, wurde waren, 
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von dem älteren Sohne, alles in Abrede geſtellt: 
die Bretter wären von dem Holze geſchnitten, 
das im vergangenen Jahre gekauft jei; von dem 
anderen Holze wiſſe er nichts, es men durd) 
Fremde in die Nähe des väterlichen Gehöftes 
gebracht ſein, von ihm wäre Holz nicht vom 
Stallboden fortgefahren. 

Gegenſtändlich unterlagen dieſe . 
wohl nicht dem geringſten Zweifel, d. h. das 
Holz, welches auf bzw. bei bem Hofe gefunden 
wurde, rührte von Forſtdiebſtählen her. Eine 
andere Frage war aber die: Wer von den Be⸗ 
wohnern des Gehöftes hat dieſe Forſtdiebſtähle 
begangen? Um hierüber zu einem richtigen 
Schluffe zu kommen, ſchien es erforderlich, die 
ganzen Verhältniſſe einer eingehenden Würdigung 
zu unterziehen, denn wenn nicht die Richtigen 
zur Anzeige gebracht wurden, ſchob im Laufe der 
Verhandlung einer den Diebſtahl auf den anderen; 
der andere würde denſelben nach Eintritt der 
Verjährung auch unbedenklich auf ſich nehmen. 
Das Gehöft wurde von drei erwachſenen männlichen 
Mitgliedern bewohnt, dem Vater und zwei Söhnen. 
Der Vater, gleichzeitig der Beſitzer des Gehöftes, 
war ein im Anfang der Sechziger ſtehender 
Mann, der vor Jahren einen Unfall erlitten 
und infolgedeſſen einen Fehler am rechten Arn 
zurückbehalten hatte. Der ältere Sohn war ein 
kräftiger junger Mann von 26 Jahren, der jüngere 
Sohn ſtand im 19. Lebensjahre. Die Forſtdiebſtähle 
— es handelte ſich um mit der Säge gefälltes, 
ſtärkeres Holz — konnten nicht von einer Perſon 
allein ausgeführt werden, mindeſtens zwei 
mußten beim Abſchneiden und Aufladen tätig 
geweſen ſein. Nach allen Beobachtungen war der 
ältere Sohn die Seele von dem ganzen Unter⸗ 
nehmen, er war es, der den Widerſtandsauftritt 
veranlaßte, hierbei die Hauptrolle ſpielte, die 
falſchen Vornamen für alle angab und endlich 
auch den Wagen führte, mit dem die Eichen vom 
Stallboden ſortgeſchafft wurden; dieſer mußte alſo 
in erſter Linie als Täter ins Auge gefaßt werden. 
Da dieſer, wie geſagt, noch mindeſtens einen 
Mittäter haben mußte, der Vater wegen ſeines 
Alters, beſonders aber wegen des Armſchlers 
als ausreichender Mittäter ausſcheiden mußte 
(da eine andere Teilnahme, als Geſpannhalten, 
Wacheſtehen ꝛc., ſich nicht nachweiſen ließ), ſo kam 
als ſolcher nur der zweite Sohn in Frage. Nach 
Vortrag aller dieſer Umſtände bei dem zuſtänd igen 
Vorgeſetzten wurde beſchloſſen, die Anzeige wegen 
Forſtdiebſtahls in folgender Form zu erſtatten: 
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7 oe |megen Begehung des 

p) jüngerer, 19 Jahre (nach Inhalt angegebenen) 

c) der Vater als Hehler des vorſtehenden Forſt⸗ 
diebſtahls und zugleich haftbar für den 19 Jahre 
alten Sohn: ſowie Strafantrag auf Grund des 
§ 361 Nr. 9 des Strafgeſetzbuchs. 

Gegen den auf Grund dieſer Anzeige erlaſſenen 
Strafbefehl wurde Einſpruch erhoben, zur Haupt⸗ 
verhandlung ein Rechtsanwalt zugezogen und von 
den Angeklagten jede Schuld heſtritten. Nachdem 
alle Ermittelungen zur Bekundung gekonimen 
wurde zur Entlaſtung der Nachweis 


— 


Mitteilungen. 


erbracht, daß ein Jahr vorher tatſächlich Kiefern 
gekauft ſeien, und im Anſchluß daran behauptet, 
wenn die zu den Verſchlägen im Stalle verbrauchten 
Bretter noch ein friſches Ausſehen hatten. ſo läge 
dies daran, daß die Kiefern den ganzen Sommer 
in ungeſchnittenem Zuſtande draußen lagen. die 
Bretter kurz nach dem Schneiden in den Stall 
kamen und dort wegen des Dunſtes nicht trocknen 
konnten. Auch die Forſtbeamten hätten das erſte— 
mal bei der Hausſuchung die Bretter nicht für ſolche 
von frischen Kiefern gehalten und auch gar nicht 
aufgeſchrieben. Dieſem Einwande wurde entgegnet: 
Von den tatſächlich gefundenen Brettern ſei ein 
ganzer Poſten älterer Bretter ganz außer Betracht 
gelaſſen, die in der Anzeige enthaltenen friſchen 
Bretter konnten in keiner Weiſe von den als ge— 
kauft nachgewieſenen Kiefern herrühren, denn, 
wenn dieſe, wie behauptet würde, den ganzen 
Sommer ungeſchnitten draußen lagen, ſo mußten 
die Bretter blau angelaufen geweſen ſein, wenn 
das Holz nicht geſchält war, in dieſem Falle wäre 
der Baſt unter der Borke auch zerfreſſen geweſen: 
ſeien ſie aber geſchält worden, müſſe mindeſtens 
der Baſt trocken ſein. Die Bretter waren aber 
nicht blau, zeigten nur Schimmelanſatz und hatten 
an den Seiten weiche Baſtteile; Dier Wahr— 
nehmungen wurden bereits das erſtemal gemacht. 
Wenn nun erſt bei der nochmaligen Anweſenheit 
der Beamten eine genaue Aufmeſſung der in 
Rede ſtehenden Bretter ſtattfand, ſo läge dies 
daran, daß der zuſtändige Vorgeſetzte, mit dem 
über den Forſtdiebſtahl inzwiſchen Rückſprache ge: 
nommen ſei, zur größeren Sicherung des Erfolges 
das genaue Aufmaß angeordnet habe. Einen 
weiteren breiten Raum nahm in der Verhandlung 
die Feſtſtellung ein, die ſich auf die Ermittelungen 
über das Fortſchaffen der Eichen vom Stallboden 
bezogen. Hier fiel beſonders auch das Verhalten 
des unter c angeklagten Vaters für dieſen be⸗ 
laſtend ins Gewicht, inſofern, als er ſich erſt an 
dem Widerſtande beteiligte, dann, nachdem die 
Eichen von dem Boden fortgeſchafft waren, ſelber 
bereitwilligſt eine Leiter zum Aufſtieg herbeiholte 
und ſchließlich noch durch die angeführte Redensart 
den Schöffen veranlaſſen wollte, die Beamten da— 
hin zu beeinfluſſen, nicht den Steig über das 
Feld zu wählen, weil immer noch ein Zuſamnien— 
treffen mit dem kurz vorher abgefahrenen, die 
Eichen fortſchaffenden Fuhrwerke zu befürchten 
war. Bei dem unter a) Angeſchuldigten mußte 
ſelbſt der Verteidiger unter dem Eindrücke der 
ermittelten Beweiſe für die Eichen die Verurteilung 
anheimſtellen. Es erfolgte indeſſen die Verurteilung 
aller Angeklagten im Umfange der erſtatteten 
Anzeige; alſo bei a) und b) mit dem zehnfachen 
Werte zu je 550 Mark, bei c) mit dem fünffachen 
Werte zu 275 Mark und 50 Mark auf Grund des 
S 361 Nr. 9 des Strafgeſetzbuchs. 

Gegen dies Erkenntnis legten die Verurteilten 
Berufung bei der Strafkammer ein und erſchienen 
mit neuem Verteidiger und friſchen Zeugen aus— 
5 wieder auf der Bildfläche, um mit einer 
Einſchränkung die früheren Behauptungen zu 
wiederholen. Die Einſchränkung beſtand darin, 
daß der unter a) Angeſchuldigte jetzt zugab, die 


— 


Eichen, die durch ihn aufs Feld gefahren wurden, 
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geſtohlen zu haben. Den Diebſtahl habe er in 
Gemeinſchaſt mit ſeinem Schwager ſchon vor ſo 
langer Zeit ausgeführt, daß bei Eröffnung des 
Strafverfahrens bereits Verjährung eingetreten 
geweſen ſei. Dieſer neuen unerwarteten Behauptung 
konnte genau der Tag gegenüber gehalten werden, 
an welchen der Diebſtahl dieſer Eichen entdeckt 
wurde, auch war der Tag in Erinnerung, an 
welchem vor der Diebſtahlsentdeckung eine dienſt⸗ 
liche Anweſenheit am Tatorte ſtattgefunden hatte. 
Da zwiſchen beiden ein Zeitraum von einigen 
Tagen lag, ſo konnte der Diebſtahl nur in dieſer 
Zwiſchenzeit verübt ſein; wäre dies früher ges 
ſchehen, ſo hätte er ebenſo wie am letzten, auch 
bereits an dem früheren Tage entdeckt werden 
müſſen. Von dieſem Zeitpunkte bis zum Eintritt 
des Strafverfahrens war Verjährung aber noch 
nicht eingetreten. Als ſich nun im Laufe der 
Beweisaufnahme auch noch herausſtellte, daß der 
Schwager, mit dem der Angeklagte den Diebſtahl 
begangen haben wollte, inzwiſchen verſtorben ſei. 
und alle weiteren Ausflüchte durch die Ermittelungen 
Widerlegung finden konnten, ſtellte ſich das Be— 
rufungsgericht auf den Standpunkt des erſten 
Richters und verwarf die Berufung. 

Sollte ein geneigter Leſer den bisherigen 
Ausführungen mit einiger Anteilnahme gefolgt 
ſein, ſo wird ſicher noch das Ergebnis über die 
Verfolgung des Widerſtandes erwartet werden. 
Wegen dieſer Straftat wurde ein beſonderes 
Strafverfahreu eingeleitet, zu deſſen E 
verhandlung die Angeſchuldigten mit einem dritten 
Verteidiger erſchienen. Dieſer konnte den tätigen 
Widerſtand ſeiner Schützlinge nun zwar nicht aus 
der Welt ſchaffen, war aber beſtrebt, ihre Handlung 
einerſeits als Notwehr hinzuſtellen, indem er den 
Zeitpunkt, an welchem der Hirſchfänger gezogen 
wurde, bereits an den Anfang des Auftritts zu 
legen ſuchte. Es hatte ſich hier aber der Grund— 
ſatz bewährt, in ſolchen Lagen die möglichſt größte 
Ruhe zu bewahren. Es konnte daher dieſem 
Einwande gegenüber ausdrücklich bekundet werden, 
daß die Hirſchfänger erſt gezogen wurden, als der 
unter a) Angeklagte zwei Schritt vor den Bes 
amten mit der Rodehacke in den Sand ſchlug und 
die beiden anderen ſich mit Wagenrungen be— 
waffneten; es handelte ſich alſo nur um die 
Abwehr eines körperlichen Angriffs. Weiter wurde 
von ſeiten der Verteidigung angezweifelt, daß 
die Beamten alle Möglichkeiten erſchöpft hatten, 
um Gemeindemitglieder zur Hausſuchung zuzu— 
ziehen, denn, da zwei Beamte zur Stelle waren, 
ſo hätte einer das Gehöft bewachen können, der 
andere noch weiter die Zuziehung verſuchen müſſen, 
da dies nicht geſchehen, hätten die Beamten ſich 
nicht in der rechtmäßigen Ausübung des Dienſtes 
befunden, und die Angeklagten wären daher frei— 
zuſprechen. Es fehlte nur gerade noch, daß die 
Verteidigung den Vorwurf erhob: die Veannen 
hätten ſich des Vergehens gegen den §342 des Straf⸗ 
geſetzbuchs ſchuldig gemacht und gehörten anſtalt 
der Angeſchuldigten auf die Anklagebank. Von 
ſeiten der Anklagebehörde und des Gerichts wurde 
indeſſen angenommen, daß die Beaniten nach 
Möglichkeit verſucht hätten, Gemeindemitglieder 
zu zuziehen und ſich auch ſonſt in vollem Umfange 
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zu 1 iſt in Vorſtehendem der ganze Hergang 
der Ermittelungen, die zur Anzeige führten, ſowie 


von geſetzlichen Vorſchriften erforderlich iſt, um 
den Erfolg zu ſichern. Fritz. 


u 


— In Nr. 3] Schreibt ein Herr R. . l über 
Schutz der Kulluren gegen Kaninchen. Er erhofft 
von dem Thomseſchen Waldheil einen ſolchen. Er 


wird ſich ſehr irren. Dagegen hilft ann allein ſach⸗ 
emäßes Eingattern mit Drahtgeflecht. Über das 


Thomseſche Waldſchutzmittel gehen die Anſichten 
auch ſehr auseinander, gegen Kaninchen hilft es 
nicht. Es ſei mir geſiattet, die Ergebniſſe meiner 
Verſuche damit hier vorzutragen. Ich habe es an 
fünf Stellen verſucht. 1. Tannenunterpflanzung 
(größere), gefährdet durch Rehe und Kaninchen. 
Da es nur wenig über 100 Stück find, zäunte ich 
fie nicht ein, ſondern brachte Schützer am Haupt⸗ 
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dagegen einige Fichten, welche ich, gleichfalls mit 
Schützern verſehen, dazwiſchen gepflanzt hatte, 
verbiſſen, und zwar die Seitentriebe alle, der 
Haupttrieb mit dem E war mehrfach unter 
dieſem durchgeſchnitten und lag daneben. 2. Eine 
kleine Ecke älterer Kieferkultur, die ſehr ſtark von 
Rehen verbiſſen wurde. Erfolg: ſämtliche geſchützten 
Triebe ſind unberührt geblieben. 3. Dreijährige 
Bankskieſern, Rand im Winter ſehr ſtark verbiſſen. 
war mir unbekannt. Auch dieſe haben heil weiter: 
treiben können (jetzt gegen Kaninchen durch Draht— 
geflecht geſchützt). 4. Fichten, auf einer größeren 
Schonung eingeſprengt, gefährdet durch Rehe und 
Kaninchen, bisher ſtark verbiſſen. Hier ſoll nach 
Angabe des betreffenden Förſters entſchieden eine 
güntige Wirkung zu bemerken fein. Perſönlich 
mich davon zu überzeugen, habe ich noch keine 
Gelegenheit gehabt. 5. Picea pungens, Verſuchs⸗ 
anbau in ganz kleinem Maße, efährdet durch 
Rehe, Kaninchen und Auerwild. Die Haupttriebe 
ſind faſt alle verbiſſen, die Schützer liegen teils 
neben den Pflanzen, teils auf den oberen Zweigen. 
Auch find die Seitentriebe an einigen Worf Der: 
biſſen, einige vom Rehbock zerſchlagen; das kann 
nach dem Abſtreifen des Schützers geſchehen ſein. 
Aus alle dieſem feheint hervorzugehen, daß das 
Thoméeſche Schutzmittel zwar gene fein 
dürfte, den Verbiß durch Hoch- und Rehwild, nicht 
aber durch Kaninchen zu hindern. Letztere ſind 
gegen üble Gerüche ſehr unempfindlich. In einem 
der letzten ſtrengen Winter ließ ich Laubholz mit 
Pikrofoetidin beſtreichen. Es hat nichts genutzt. 
ja die beſtrichenen Bäume ſind eher noch ſtärker 

geſchält worden als die anderen. S. 


Berichte. 


Bericht über die 33. Berfammlung des 
„Dommerſchen FJorſtvereins“ 
am 23. Juni 1905. 
(Schluß.) 

An die von der Verſammlung mit großem 
Beifall aufgenommenen Referate ſchloß ſich eine 
intereſſante Diskuſſion. Der anweſende Profeſſor 
Dr. Möller führte aus, daß er dem Forſtmeiſter 
Witte in allen Punkten durchaus beiſtimmen könne. 
Der Beweis ſei nach fünfjähriger, mühevoller 
Arbeit geliefert, daß das von ihm angegebene, 
von den Referenten in der Praxis zur Ausführung 
gebrachte Mittel zur Bekämpfung des Baum— 
ſchwammes zum ſicheren Erfolg führen werde. 
Die Arbeit müſſe geleiſtet werden, ſie werde ja 
auch von Jahr zu Jahr geringer. Die jungen 
Beſtände müßten, wie der Referent richtig aus— 
geführt habe, zuerſt gereinigt werden. Jede Durch— 
ſorſtung müſſe hier zum Ziel haben, die Schwamm— 
bäume und Kienzöpfe zu entfernen. Entnehnie 
man dann noch die Protzen und Sperrwüchſe, 
fo werde der Beſtandspflege neit Genüge getan 
werden, und man könne ſich alle Spekulationen 
über die beſte Theorie der Durchſorſtung von 
Kiefernbeſtanden ſparen. Die Technik der Aus— 
ſuhrung der von ihm angegebenen Bekämpfungs— 
methode müſſe die Praxis weiter erproben. Nach 


ſeinen perſönlichen Erfahrungen könne er Leiter 
und Beil zur Beſeitigung der Schwammkonſolen 
am meiſten empfehlen. Die Konſole ſitze meiſt in 
einer Vertiefung des Stammes. Reiße man ſie 
mit dem Ech herunter, fo könne es vorkommen, 
daß der hintere Teil ſitzen bleibe und mit ihm 
noch ein Teil der ſporenbildenden Fruchtfläche. 
Es müſſe gründliche Arbeit getan werden. 
Von dem in den jüngſten Schwammbeſtänden 
gewählten Angriffspunkte müſſe man konſequent 
über die ganze Waldfläche weiter arbeiten. 
Profeſſor Dr. Möller macht dann noch 
intereſſante Angaben über das Alter, in dem die 
Infektion der Kiefern durch den Baumſchwamm 
erfolge. Er habe noch keine Kiefer mit einer 
Konſole gefunden, die weſentlich jünger als 
60 Jahre geweſen ſei. Auch wo in den zahlreichen 
Fragebogen, die er verſchickt habe, jüngere Baum⸗ 
alter für Schwammſtämme angegeben worden 
ſeien, habe ſich die Angabe hinterher immer als 
irrtümlich erwieſen. Die Infektion erfolge etwa 
15 bis 20 Jahre vor dem Erſcheinen der Konſole. 
Vom 40. Jahre ab ſei demnach die Kiefer gefährdet. 
Die Infektion erfolge immer vom Kernholz eines 
Aſtes aus und fuͤhre von dort zum Kernholz des 
Stammes. Erſt nachdem dort der Pilzkörper ſich 
genügend entwickelt habe, könne der austretende 
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Fruchtträger pe 
entwickele und in fünf bis ſechs Jahren erſt die 
Größe eines Fünfmarkſtückes erreiche, dann aber 
ſchon Sporen bilde. In jüngeren Beſtänden ſei 
die Gefahr der Infektion nicht groß. Die dichtere 
Benadlung wirke ähnlich wie ein Luftfilter. Nur 
wenige Stämme infizierten ſich vor dem 60. Jahre. 
Von da ab wachſe die Gefahr und ſteigere ſich, wie 
cuch die Statiſtik ergeben habe, ſchnell. 

Auf den Einwurf eines Redners, daß ein 
Schwamm Millionen von Sporen erzeuge und, 
wenn er, was unvermeidlich ſei, überſehen werde, 
genüge, um ein ganzes Gebiet neu zu verſeuchen, 
und daß es ferner doch wunderbar ſei, daß bei der 
Unzahl von Sporen, die die Luft in einem Dër: 
ſeuchten Beſtand führe, überhaupt noch geſunde 
Stämme vorhanden wären, zumal doch jeder 
Stamm im Laufe ſeines Lebens beim Abfall der 
Aſte EE zur Infektion gäbe, erwidert 
Profeſſor Dr. Möller: Die Sporen entſtänden 
bet Baumſchwamm in Maſſen, wie denn die 
Natur überall Millionen von Keimen hervorbringe, 
von denen nur wenige zum Leben beſtimmt ſeien. 
ZE beſtätige ſich ein allgemeines Naturgeſetz. 
Es fände lange nicht jede Schwammiſpore, ſelbſt 
wenn De eine Wundſtelle mit Kernholz anflöge, 
weitere Entwickelung. Wenn die Stelle ſchon zu 
trocken, oder wenn ſie zu klein ſei, oder wenn 
Harz austrete, fände keine Keimung ſtatt. Das 
neben ſei der Baumſchwamm vor anderen Pilzen 
durch eine ſehr langſame Entwickelung im Nachteil. 
Seine Spore habe in Schimmelpilzen und anderen 
Mikroorganismen gefährliche Konkurrenten, die ſie 
ſehr vielfach verdrängten und erſtickten. 

Man könne zunächſt nicht jede Konſole be— 
ſeitigen. Aber wenn man in Kampfe nicht 
erlahme, werde man es doch dahin bringen, daß 
der Baumſchwamm aus dem Walde verſchwinde 
und ein ſeltener Pilz werde. Früher ſei er ſelten 
geweſen. Die alten Mykologen wüßten wenig 
von ihm. Sein Nanıe fände ſich erſt um 1803. 
Wenn überhaupt, dann habe man bei der Be— 
kaͤmpfung dieſes Pilzes ſichere Ausſicht auf Erfolg. 

Nach den Schluß der ſehr lebhaft geführten 
Diskuſſion, in der man ſich allgemein für eine 
energiſche Fortſetzung des Kampfes ausſprach, 
kam das nächſte Thema zur Beratung: „Welche 
Mittel innerhalb und außerhalb des Waldes ſtehen 
dem Forſtwirte zu Gebote zur Erhaltung der 
Bodenfriſche des Waldes?“ Die Referenten 
ſprechen ſich übereinſtimmend dahin aus, daß bei 
der Entwäſſerung der Waldbrücher, die früher 
vielfach übertrieben worden iſt, mit großer Vorſicht 
verfahren werden müſſe. Das abgeleitete Waſſer 
müſſe nach Möglichkeit wieder zur Bewäſſerung 
trockener Flächen verwendet werden. Es würde 
ſich öfter Gelegenheit finden, es zunächſt in 
Stauweihern zu ſammeln, die gleichzeitig zur 
Fiſchzucht Verwendung finden könnten. Ferner 
wird über die Anlage von horizontalen Sicker— 
gräben an den Hängen geſprochen und betont, 
daß es im Flachlande vermieden werden müſſe, 
die Hänge durch Hangwege anzuſchneiden und 
dadurch auszutrocknen. Solche Hangwege ließen 
ſich oft vermeiden, vielfach ohne daß durch die 
Verlegung derartiger etwa ſchon abgeſteckter Wege 


Beim Kulturbetrieb wird die oberflächliche 
e der Saat- und Pflanzſtreifen und 
Plätze zur Aufhebung der Kapillaritat angeraten, 
wobei bemerkt wird, daß man den gleichen Erfolg 
durch Decken der Plätze mit etwas loſer Streu 
oder mit Wacholder erreichen könne. Wichtig ſei 
weiter die Miſchung des Auflagehunius mit 
dem darunterliegenden Sandboden, wobei des 
Spitzenbergſchen Mühlrades gedacht wird, das für 
dieſe Arbeit konſtruiert iſt und ſich in einem Revier 
dabei bereits bewährt hat. 

Schließlich wird noch die Entfernung des ſehr 
viel Waſſer verdunſtenden Graswuchſes und das, 
namentlich in Kämpen anzuwendende, Hacken des 
Bodens empfohlen, das weſentlich der Erhaltung 
der Feuchtigkeit diene. 

Als nächſtes Thema wird beraten: „Empfiehlt 
ſich für den Forſtwirt die Selbſterziehung der 
Pflanzen?“ Beide Herren Referenten ſind mit 
der Verſammlung daruber einig, daß die Frage des 
Themas unbedingt bejaht werden müſſe. Wenn 
man auch anerkennen müſſe, daß die großen 
Baumschulen und Pflanzenhandlungen Gutes 
leiſteten, und daß die eigene Erziehung der Pflanzen 
nicht billiger ſei als ihr Ankauf aus großen Baum— 
ſchulen, wo im fabrikmäßigen Großbetriebe das 
Geſetz der Arbeitsteilung zur Geltung käme, ſo 
könne doch kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
nach Möglichkeit jeder Waldbeſitzer ſich den nötigen 
Pflanzenbedarf ſelber ziehen müſſe. Schon um 
das Intereſſe der Beamten an den Kulturen zu 
fördern und ſie zu ſchulen, ſei das notwendig. 
Jede Saat⸗ und Pflanzſchule ſei zugleich eine 
Schule für den Forſtmann. Der Bezug dec 
Pflanzen von außerhalb, der fie auf dem Trans: 
port noch beſonderen Gefahren ausſetze, müſſe als 
Ausnahme gelten. Er werde notwendig ſein in 
Aufforſtungsgebieten mit ſehr großem Pflanzen— 
bedarf, nach Kalamitäten (größeren Bränden), in 
Scüttejahren und bei ſelteneren Pflanzen. 

Als letztes Thema wird dann noch verhandelt: 
„Grubenholzabgabe nach Raummaß. Stückzahl 
oder nach Feſtgehalt in ganzen Stämmen?“ Der 
Referent, Herr Forſtmeiſter Stumpff in Hohen— 
brück, ſetzt in laugem Vortrage auseinander, welche 
Vor- und Nachteile jede Art der Abgabe für den 
Waldbeſitzer, den Käufer und den Arbeiter habe. 
In der Verſammlung ſchien man ſich darüber 
einig zu ſein, daß die Abgabe nach der Stückzahl 
unter Verwendung der Lehnphulſchen Tafeln den 
Vorzug verdiene. 

Bald nach 2 Uhr wurde darauf die Sitzung 
geſchloſſen. Um 3 Uhr vereinigte ein Mittageſſen 
in den prächtigen Räumen des Kurhauſes die 
Vereinsmitglieder und deren Gäſte. Am nächſten 
Tage fand eine Erfinfion in die Oberförſterei 
Friedrichsthal ſtatt. 
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ſchen Forſtvereins? wird nach Kolberg berufen 
werden. 
E? 


— die Berſammlung des „Deutfhen Forft- 
vereins“ findet, wie bereits berichtet worden iſt, in 
der Zeit vom 4. bis 9. September in Darmıtadt ſtatt. 
Wie den Mitteilungen des „Deutſchen Forſt— 
vereins“ vom 16. Auguſt 1905 zu entnehmen iſt, 
tritt der Forſtwirtſchaftsrat zu ſeiner IX. Tagung 
am 2. September zu den Vorberatungen ebenfalls 
in Darmſtadt zuſammen. Aus der Tagesordnung 
für die Sitzung des Forſtwirtſchaftsrats iſt von 
beſonderem Intereſſe Punkt 7: „Die Prüfung der 
Anwärter des mittleren Forſtdienſtes der Privaten, 
Gemeinden und Stiftungen“. Den hierauf be⸗ 
züglich gefaßten Beſchlüſſen vom April dieſes 
Jahres ſtellen ſich neue Schwierigkeiten entgegen, 
welche den Vorſtand zwangen, von Aſchaffenburg 
abzuſehen und als Prüfungsort Darmſtadt zu 
wählen. Außerdem mußte die Prüfung auf 
Oktober hinausgeſchoben und auch der Prüfungs- 
ausſchuß anderweit zuſammengeſetzt werden. — 
Wie den gleichen Mitteilungen zu entnehmen iſt, 
wurde die Tagesordnung für die Forſtverſammlung 
in Darmſtadt durch „Nachträge zur vorjährigen 
Erörterung der Humusfrage“ auf Veranlaſſung 
des Regierungs- und Forſtrats von Bentheim— 
Hannover erweitert; von Bentheim wird be— 
antragen: 

Die VI. Hauptverſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ wolle beſchließen: 

1. Die ſtatiſtiſche Erlaſſung der gegenwärtigen 
Verbreitung des Oberflächenhummus (Roh- 
humus) in den Waldungen Deutſchlands iſt 
eine ebenſo wichtige wie dringliche Aufgabe, 

deren Löſung namentlich von ſeiten der Staats— 
forſtverwaltungen für ihre Betriebe baldigſt in 
Angriff genommen werden ſollte; vorab 
empfiehlt ſich die Anbahnung von Ver— 
einbarungen über einheitliche Benennung der 
Humusformen und Lagerungsſchichten. 

2. Im Forſtwirtſchaftsbetriebe iſt vor allem die 
Verhinderung der Bildung ſtärkerer Schichten 
von OOberflächenhumus (Rohhumus)anzuſtreben. 
Als wirkſame Vorbeugungsmittel kommen für 
die gefährdeten Standorte je nach Lage des 
Einzelfalles beſonders in Betracht: 

a) Einſchränkung des Kahlſchlages; 

b) Zweckdienliche Ausgeſtaltung des Durch— 

forſtungsbetriebes; 

c) Begründung von Mifchbeitänden; 

d) Bodenbearbeitung und Düngung. 

3. Stärkere Ablagerungen von Oberflächenhumus 
»(Rohhumus) müſſen in der Regel ſpäteſtens 
bei der Abnutzung des aufſtehenden Beſtandes 
an Ort und Stelle zur Zerſetzung gebracht 
werden. 

So weit die Anträge von Bentheim. 

Die Berichterſtattung zu der Frage: „Die 
Folgen der vorjährigen Dürre“ haben über— 
nonmmnen: 
für Norddeutſchland Regierungs- und Forſtrat 

Freiherr Spiegel von und zu Peckels— 

heim-Danzig, 


Gerichte. 


Die nächſtjährige Verſammlung des „Pommer⸗ für Süddeutſchland Geh. Oberforſtrat Thaler— 


Darmſtadt. 

Schließlich werden in den Mitteilungen zu 
dem Thema: „Welche Mittel ſtehen zur 
Förderung der Privatforſtwirtſchaft zur 
Verfügung?“ die Leitſätze und Anträge von 
Profeſſor Dr. Schwappach-Eberswalde bekannt 
gegeben. Sie lauten: 


Der deutſche Privatwald befindet ſich im 
großen und ganzen, wenigſtens bei mittlerem und 
kleinerem Beſitz, noch nicht auf jener Stufe der 
Kultur, welcher ſeiner Bedeutung ſowohl in 
Haushalt des einzelnen Beſitzers als auch der 
geſamten Volkswirtſchaft entſpricht. 

II. 

Zur Förderung der Prive forſtwirtſchaft auf 
dem Wege der Wirtichaftsprlege erſcheinen 
beſonders folgende Mittel geeignet: 

1. Herbeiführung und Erhaltung jener Formen 
des Waldbeſitzes, welche für die forſtliche 
Bewirtſchaftung am geeignetſten ſind (För⸗ 
derung der Bildung von Waldfideilommiſſen 
und Waldgenoſſenſchaften). 

Beſeitigung jener Beſtimmungen, welche bei 
der Beleihung und Veräußerung von Waldungen 
die Exiſtenz des Holzbeſtandes gefährden. 

Beſchaffung geeigneten Perſonals und ſach— 
gemäße Unterweiſung für die Bewirtſchaftung. 
Dieſes kann geſchehen durch: 

a) Vorſorge von ſeiten des Staates, 
b) Organe der land- und forſtwirtſchaftlichen 

Intereſſen vertretung (vgl. IV.), 

c) Selbſthilfe der Waldbeſitzer. 

Verbeſſerung der Holzverwertung und des 
Bezuges von Pflanzen und Sämereien. 

Verbreitung forſtlicher Kenntniſſe, insbeſondere 
durch Abhaltung elementar gehaltener Lehr⸗ 
kurſe für die Waldbeſitzer und deren Beamten. 
ſowie durch Waldbegänge unter Leitung forſt⸗ 
licher Wanderlehrer. 


6. Gewährung von Zuſchüſſen für Aufforſtungen. 
7. Schaffung einer zweckmäßigen Waldbrand⸗ 
verſicherung. 


III. 

Die Mittel, welche zur Förderung der Privat⸗ 
forſtwirtſchaft anzuwenden find, hängen weſentlich 
ab von der Größe des Walbdbeſitzes (Zwerg ⸗, 
Klein⸗, Mittel⸗ und Großbeſitz). Insbeſondere 
darf hierbei die Stellung nicht unbeachtet bleiben, 
welche namentlich der forſtliche Zwerg-⸗ und 
Kleinbeſitz innerhalb der betreffenden geſamten 
Wirtſchaft einnimmt. ge ? 


Zur Pflege und Jöͤrderung der Privat: 
forſtwirtſchaft erſcheinen in erſter Linie jene 
Formen der genoſſenſchaftlichen Organiſation bes 
rufen, welche neuerdings in verſchiedenen Staaten 
für den Zweck der land- und forſtwirtſchaftlichen 
Intereſſenvertretung geſchaffen worden find. 

Beſonders empfehlenswert iſt die Einrichtung 
eigener Forſtabteilungen bei dieſen Stellen nach 
dem Vorgang einiger preußiſcher Landwirtſchafts⸗ 
kammern. 

Der weitere Ausbau dieſer Einrichtung und 
ihre Nachahmung in jenen Staaten, wo eine 
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ſolche noch nicht beſteht, muß dringend empfohlen | Imprägnierungswerke in Gaulsheim bei Bingen 
werden. am Rhein der Holzhandlungsfirma Gebrüder 
Neben dem Nachausflug in den Vogelsberg Himmelsbach beſichtigt. Der Nachausflug würde 
werden am 9. September (Sonnabend der Ver- den Teilnehmern außerdem Gelegenheit bieten, 
ſammlungswoche) auf Einladung hin noch die das Niederwalddenkmal zu beſuchen. 


„ 
Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Gräennkniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ weitere endgültige Annahme nur hinſichtlich der 


. e r j nhaber von Forſtverſorgungsſcheinen aus dem 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die SE 1904 und früher jtattfindet (Notierung nach 


Königlichen Regierungen. dem Datum des Eingangs der Anmeldung bei der 
Schlietzung einiger Bezirke für die Notierung Königlichen Regierung bzw. der Königlichen Hof⸗ 
ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter. kammer unter genauer Beachtung der diesſeitigen 


Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. Verfügung vom 29. Auguſt 1903 — II. 9912 —, 
III. 11301. bei gleichem Eingangsdatum entſcheidet das Jahr 
Berlin, den 1. September 1905. [des Forſtverſorgungsſcheins und innerhalb des 
Auf Grund des 8 26 der Beſtimmungen über gleichen Jahrganges die Anciennetätsnummer). 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die Die Meldungen der übrigen Anwärter mit 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung | Forſtverſorgungsſcheinen aus dem Jahre 1905 
mit dem Militärdienſt im Jägerkorps vom ſind bis zum Eingange der etwa die nachträgliche 
1. Oktober 1897 werden bei den Königlichen Schließung des Bezirks anordnenden Verfügun 
Regierungen Stralſund, Erfurt und Koblenz neue] vorläufig vorzumerken. Dieſe Anwärter find 1 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter] der Nummer des Forſtverſorgungsſcheins einzus 
bis auf weiteres derart ausgeſchloſſen, daß bei den reihen und die Minderberechtigten nach Erfüllung 
enannten Regierungen nur Meldungen ſolcher der vorgeſchriebenen Anzahl ſofort — zwecks in deren 
Anwärter angenommen werden dürfen, welche zur Intereſſe liegender baldiger Anmeldung in einem 
Zeit der Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheines anderen Bezirke — zurückzuweiſen. Bei tunlichſter 
mindeſtens zwei Jahre im Staatsforſtdienſte des] Beſchleunigung und richtiger Handhabung dieſer 
betreffenden Bezirks beſchäftigt ſind. Ee iſt zu erwarten, daß alle Anwärter 
Zur GREG einer dem Lebensalter der | bei rechtzeitiger Aumeldung bis Anfang Des 
Revierförſter und Förſter entfprechenden Verteilung zember d. Is eine ihrer Anciennetät entſprechende 
der Anwärter beſtimme ich ferner, daß einſchließlich Notierung erlangen werden. ! 
der Meldungen von Anwärtern, die den vor— Falls die im zweiten Abſatz dieſer Verfügung 
genannten Bedingungen genügen, Anmeldungen vermerkten Zahlen bis Ende November d. Js. 
höchſtens zugelaſſen werden dürfen, für Königsberg 7, | erreicht find, ſehe ich pünktlich zum 1. Dezember d. Js. 
Gumbinnen 5, Allenſtein 28, Danzig 6, Marien⸗ unter Beifügung einer Nachweiſung nach dem 
werder 10, Potsdam 21, Frankfurt a. O. 10, durch die diesſeitige Verfügung vom 5. Sep⸗ 
Stettin 9, Köslin 8, Poſen 3, Bromberg 1, tember 1903 — III. 11472 — vorgeſchriebenen 
Breslau 9, Liegnitz 5, Oppeln 3, Magdeburg 14, Muſter einer Anzeige entgegen, damit die nach⸗ 
Merſeburg 6, Schleswig 5. Hannover 4, Hildes⸗ trägliche Schließung angeordnet werden kann. 
heim 17, Lüneburg 1, Stade 1, Osnabrück 4, Selbſtredend find unter Beachtung der vorſtehenden 
Minden 10, Arnsberg 4, Kaſſel 22, Wiesbaden 9, Beſtimmungen auch die nach Aufſtellung der 
Düſſeldorf 2, Köln 1, Trier 3, Aachen 6 und für Nachweiſung eingehenden Anmeldungen bis zur 
die Königliche Hofkammer der Königlichen Familien⸗ Schließung zu berückſichtigen. Im übrigen iſt 
güter 1. Es ſteht den Königlichen Regierungen ſinngemäß Bericht zu erſtatten, ſobald die ers 
bzw. der Königlichen Hofkammer der Königlichen wähnte Vorausſetzung ſpäter eintritt. 
Familiengüter ſomit zunächſt nur die um die]. Hat ein Anwärter mit einem Forſtverſorgungs⸗ 
Zahl der mehrfach erwähnten vorzugsberechtigten fcheine aus dem Jahre 1905 in dieſem Kalender⸗ 
Anwärter verminderte Anzahl von Stellen zwecks jahre trotz rechtzeitiger Anmeldung, alſo ohne 
Notierung anderer Anwärter zur Verfügung. eigenes Verſchulden, bis Ende Dezember d. Js. 
Zur Vermeidung unnötiger Zurückweiſungen nicht notiert werden können, ſo iſt er bei etwaiger 
ſind indeſſen die mindeſtens zwei Jahre im Staats⸗ Anmeldung bis zum 1. März 1906 für einen Io 
forſtdienſte des Bezirks beſchäftigten Anwärter zu dann noch offen gebliebenen, im zweiten Abſatz 
einer ſofortigen Anzeige darüber aufzufordern, ob Dieter Verfügung vermerkten Bezirk fo zu bes 
ſie ſich in dem Beſchäftigungsbezirk anzumelden handeln, als wenn er ſich ſchon im Kalenderjahre 
beabſichtigen. über die durch die etwaige Verzicht-⸗ 1905 angemeldet hätte. 
leiſtung dieſer Anwärter ſrei werdenden Stellen Die in dieſem Jahre in den Beſitz des Forſt⸗ 
kann anderweit verfügt werden. verſorgungsſcheins gelangenden und bis dahin 
Im übrigen regelt ſich im laufenden Jahre mindeſtens zwei Jahre im Staatsforſtdienſte bes 
das Verfahren unter Beachtung des § 27 Abſatz 2 ſchäſtigten Anwärter des künftigen Bezirks 
der eingangs gedachten Beſtimmungen derart, daß Allenſtein, welche zurzeit in den Bezirken 
auf die vorgeſchriebene Zahl, abgeſehen von den | Königsberg und Gumbinnen notiert und bes 
vorbehaltlich ſpäterer Einreihung ohne weiteres an-(ſchäftigt ſind, können ſich auch für dieſe ihre 
zunehmenden vorzugs berechtigten Anwärtern, eine jetzigen Bezirke (Königsberg bzw. Gumbinnen) 
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anmelden und gelten daher nicht nur für Allen: 
ſtein, ſondern ebenfalls für Königsberg bzw. 
Gumbinnen zu den bevorzugten Anwärtern. 

Die Anmeldungen für den künftigen Bezirk 
Allenſtein find bis zum Zuſammentritt der neuen 
Regierung an den Herrn Oberſorſtmeiſter Moder- 
fohn, zurzeit in Fraukfurt a. O., zu ſenden. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der 
jenigen zu Aurich und Winter.) 


7 
“u 
L 


Sufammenfiellung 
der vorhandenen Revierförſter- und ZFörfler- 
flellen, ſowie der notierten ſorſtverſorgungs - 
berechtigten Anwärter und Meferveiäger 
nach dem Stande vom 1. Auguſt 1905. 


Anzahl 
der letzt Zahl Zahl 
notierten e der der 
forftver: | Nevier⸗ notierten 
Nr. ſorgungs⸗ Ds Mieſerve⸗ 
5 Förſter⸗ | Jäger der 
wärter ſtellen | Rlaffe A. 


1 Königsberg 98 138 49 
2| Gumbinnen 103 163 43 
31 Allenſtein 66 198 37 
41 Danzig 70 143 41 
5 Marienwerder 141 272 60 
6 Potsdam 134 242 85 
71 Frankfurt a. O. 117 231 67 
8 Stettin 69 133 35 
9 Köslin 43 91 16 
10 Stralfund 31 50 16 
111 Poſen 57 110 38 
12] Bromberg 70 138 29 
13 | Breslau 60 107 56 
14 Liegnitz 19 41 22 
15 | Oppeln 13 107 43 
16] Magdeburg 58 102 47 
171 Merſeburg 65 127 31 
18 Erfurt 42 7 16 
19 Schleswig 30 61 11 
20 1 Hannover 51 97 20 
21 SEH 93 189 41 
220 Lüneburg 59 107 17 
23 Stade , 15 30 5 
24 Osnabrück (mit Aurich) 9 25 2 
25 Minden (mit Münſter) 36 74 7 
26] Arnsberg 22 44 8 
27Kaſſel 222 410 64 
28 Wiesbaden 57 106 24 
29 Koblenz 46 79 28 
30] Düſſeldorf 23 41 11 
311Köln 13 25 8 
32] Trier 63 116 42 
33] Aachen 22 51 11 
341 Hofkammer 45 76 17 
Zuſammen | 2122 |3999 1052 

1904 J 2139 |3986 1129 

1003 J 2160 966 | 1205 

1902 2102 [3951 1273 

1901 J 2064 [39111368 
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Bereifung der Feuerſchutzanlagen der Eilen- 
bahnen innerhalb der Privatſorſten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Gef.» Nr. III. 97484 
Allgemeine Verfügung Nr. 37. 

Berlin W. 9, den 21. Auguſt 1905. 

Im Anſchluß an meine EE Verfügung 
vom 26. Januar d. Is. — III. 947 — werden 
die Königlichen Regierungen davon in Kenntnis 
eſetzt, wie der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten ſich damit einverſtanden erklärt hat. daß 
die Koſten, welche durch die Mitwirkung König⸗ 
licher Forſtbeamten als Sachverſtändige bei Feſt⸗ 
ſtellung des Bedürfniſſes nach Feuerſchutzanlagen 
in nichtfiskaliſchen Forſten entſtehen, auf 
Fonds der Eiſenbahnverwaltung übernommen 
werden. J. A.: Schede. 
Au u ſämtliche . Regierungen mit Ausnahme von 


Marienwerder. 


Berfügung betr. Bewilligung von Mietsent - 
ſchädigungen an Forſtbeamle. 


Allgemeine Verfügung Nr. 7 190% 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 1281. 


Berlin, den 7. Februar 1905. 
Zur Verminderung des Schreibwerks wird 
die Königliche Regierung ermächtigt, vom Beginn 
des Etatsjahrs 1905 ab denjenigen Forſtbeamten. 
welche an Stelle fehlender Dienſtwohnungen auf 
die Gewährung von Mietsentſchädigungen Anſpruch 
haben, ſolche innerhalb der durch den Staats- 
haushaltsetat feſtgeſetzten Höchſtſätze von gegen⸗ 
wärtig jährlich bis zu: 
1200 Mk. für Oberförſter, 
300 Mk. für R evierförſter, Förſter, Torf⸗, Wieſen⸗, 

Wege-, Flöß⸗ uſw. Meiſter und 

200 Mk. für Hilfsſörſter 
fan zu bewilligen. 

Den als Schreibgehilfen der Revierverwalter 
tätigen Hilſsförſtern, welche freie Station erhalten, 
dürfen Mietsentſchädigungen nicht gesahlt werden 
(Erlaß vom 22. Dezember 1902/1IL. 14 917). 

Als Grundſatz iſt feſtzuhalten, daß die Miets⸗ 
entſchädigungen innerhalb der vorſtehenden Sätze 
nur in Höhe der wirklich gezahlten Mietsbeträge 
und bei Benutzung von Wohnungen in eigenen 
Häuſern nach den ortsüblichen Mietswerten be— 


meſſen werden, ſowie daß denjenigen Forſtbeamten. 


welche keinen eigenen Hausſtand führen, ſondern 
für Wohnung und Beköſtigung einen feſten Ge⸗ 
fanttentgelt zahlen, nur in Höhe des auf die 
Wohnungentfallenden Teilbetrages dieſes Entgelts 
eine Mietsentſchädigung zu zahlen iſt. 

Eine Mietsentſchädigung darf nur für die 
Mietswohnung nebſt Zubehör (Stallung, Holsz- 
ſchuppen) gewährt werden, nicht aber auch fur 
ſonſtige mit derſelben verbundene Nutzungen (wie 
beiſpielsweiſe die Benutzung von Garten, Acker. 
Wieſe, von Gas-, Waſſer- und elektriſchen Leitungen) 
und nicht für abvermietete Räume uſw. Ich 
mache der Königlichen Regierung daher zur Pflicht. 
vor der Anweiſung einer Mietsentſchädigung in 
jedem Falle genau feſtſtellen zu laſſen, daß in 
den zu eh ädigenden Mietspreiſen keine Beträge 
für derartige Nutzungen enthalten ſind. 


— 


In den Bewilligungsverfügungen iſt jedesmal 
zum Ausdruck zu bringen, daß die Bewilligung 
auf das nachgewieſene Mietsverhältnis ſich gründet 
und nur für die Zeit des unveränderten Fort— 
beſtehens desſelben gilt und zum Empfange der 
Mietsentſchädigung berechtigt. Dem Stelleninhaber 
iſt demgemäß unter Zufertigung einer Abſchrift 
der Bewilligungs verfügung zur Pflicht zu machen, 
von jeder Anderung des Mietsverhältniſſes ſeiuer 
vorgeſetzten Behörde ſofort Anzeige zu erſtatten. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch die direkten 
Vorgeſetzten des Mietsentſchädigung⸗Empfängers 
verpflichtet ſind, von vorkommenden und zu ihrer 
Kenntnis gelangenden Anderungen des Miets— 
verhältniſſes der Königlichen Regierung alsbald 
Anzeige zu machen, wenn der Empfaͤnger der 
Eutſchädigung die Anzeige verſäumt haben ſollte. 

Zu den Rechnungen ſind Beſcheinigungen, 
welche für Oberförſter durch die Forſtinſpektions⸗ 
beamten und für die übrigen Forſtbeamten durch 
die Revierverwalter auszuſtellen find, darüber bei» 
zubringen, daß die gezahlten Mietsentſchädigungen 
die Höhe der wirklich gezahlten Wohnungsmieten 
bzw. (bei Wohnungen in eigenen Häuſern uſw.) 
die ortsüblichen Mietswerte nicht überſteigen. An 
Stelle der Beſcheinigung des Forſtinſpektions⸗ 
beamten kann die ſchriftliche Verſicherung des 
Revierverwalters treten, daß in dem Mietsver⸗ 
baltuiſſe, welches der Bewilligung der Mietsent⸗ 
ſchädigung zugrunde gelegen hat, eine Anderung 
bis zum Schluſſe des abgelaufenen Etatsjahrs 
oder bis zum Wegfall der Mietsentſchädigung 
nicht eingetreten iſt. 

Beim Wegfall einer Mietsentſchädigung für 
Oberförſter, Revierförſter, Förſter und Meiſter der 
ee Nebenbetriebsanſtalten infolge Be— 
chaffung einer Dienſtwohnung iſt mir hiervon 
zur Berichtigung der diesſeitigen Etats und 
Kontrollen in jedem Einzelfalle ſofort Anzeige zu 
erſtatten. Bezüglich der Hilfsförſter bedarf es 
einer ſolchen Anzeige nicht. 

Um die erforderlichen Geldmittel durch den 
Staatshaushaltsetat bereitſtellen zu können, hat 
die ee 110 0 alljährlich zum 1. Juli 

H 


den zu Mietsentſchädigungen für das folgende 
Etatsjahr nötigen Betrag bei mir anzumelden, 
und zwar in nachſtehender Form: 

„Im Etatsjahre werden im dies⸗ 
ſeitigen Verwaltungsbezirke zu Mietsent⸗ 
ſchädigungen für: 

x Oberförſteeeeeeenr eeeeenneenen Mk 

x Revierförſter und Förſter . 


x Meiſter der forſtlichen Neben⸗ 
betriebsanſtalten . 
x Hilfsförſter . 


Zuſammen „un. 
gebraucht werden.“ 
J. A.: v. Bornſtedt. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausſchließlich derjenigen 
zu Aurich und Münſter. 


KN 


Verſügung, Bett, Gewidtstaze für Schwarzwild. 
Berlin, den 25. Mai 1905. 

Vom 1. April d. Is. ab ſind die für Schwarz— 

wild an die Forſtkaſſe abzuführenden Nettowerte 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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und die nach der Förſterdienſtinſtruktion an die 

Forſtſchutzbeamten zu zahlenden Schußgelder bis 
auf weiteres wie folgt feſtzuſetzen: 

An die Forſtkaſſe Schuß⸗ 

abzuführen: geld: 


1. im Gewicht bis zu 15 kg 1 Mk. 3 Mk. 
EE) „ über 15—35 kg 1 „ Die 
3.2 5 „ 35—55 „ 2 „ 9 „ 
4. „ 15 „ 55 — 90 „ 5 „ 15 „ 
9 D „ 90 kg 6 „ 21 ,; 
Ausgenommen hiervon ſind die in den 


Regierungsbezirken Magdeburg, Hannover und 

Lüneburg belegenen EE ſowie im 

Regierungsbezirk Kaſſel die eingegatterten Teile 

der Reinhardswaldreviere. 

Im einzelnen wird noch folgendes beſtimmt: 
1. Im Beſchußplan, ſowie in der Beſchuß— 

nachweiſung und Rechnung iſt das Schwarz— 

wild nach Gewichtsklaſſen, ohne weidmänniſche 

Bezeichnung aufzuführen. Letztere Bezeichnung 

iſt nach näherer Beſtimmung der Königlichen 

Regierung nachrichtlich in den Schießbüchern 

und Beſchlußnachweiſungen d 
2. Bei der Beſtimmung im 8 72 der Oberförfter« 

Geſchäftsanweiſung bewendet es mit der Maß⸗ 

abe, daß die Verwaltungskoſten mit dem 

etrage anzuſetzen ſind, der nach der Wildtaxe 
an die Forſtkaſſe abzuführen fein würde. 

3. bis 6. (Ebenſo wie in der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 19. Februar 1904 — III 1305 —, 
betreffend Taxen für Rehwild.) 

Zuſatz für die Regierungen Magde— 
burg, Hannover, Lüneburg und Kaſſel. 
Es iſt erwünſcht, auch für die Hofjagdreviere in 
der Letzlinger Heide, Saupark (Springe) und 
Göhrde in den Regierungsbezirken Magdeburg, 
Hannover bzw. SE ſowie für die im Gatter 
liegenden Teile der Reinhardswaldreviere im 
Regierungsbezirk Kaſſel die Schwarzwildtaxen 
einheitlich zu geſtallen. Als ſolche ſind in 
Vorſchlag gebracht: 

Au die Forſtkaſſe Schuß⸗ 


abzuführen: geld: 
1. im Gewicht bis zu 10 kg 2 Mk. 1,20 Mk. 
Se, „ über 10—20 kg 4 „ 2,00 „ 
I: 4 = „ 20—40 „ 9 „ 4,00 „ 
4. „ gp „ 40—60 „ 15 5,00 „ 
Ss A e „ 60-80 „ 20 „ 7,00 „ 
6. „ 80 kg 25 „ 9,00 „ 


Hierüber wird einer Außerung in ſechs Wochen 


Ge chen. 


Noch Zufak für Magdeburg. Bei dem 
dortigen Vorſchlage, ſtatt der bisherigen Sätze 
auch jür die Letzlinger Heide ohne weiteres die 
neuen allgemeinen Gewichtstaxen einzuführen, 
ſcheint überſehen zu fein, daß dadurch eine un— 


verhältnismäßige und nicht zu rechtfertigende Bes 


nachteiligung der Staatskaſſe herbeigeführt werden 
würde. 
Zuſatz für Minden. Die Beſtimmungen 
zu 1 und 2 des Erlaſſes vom 24. Februar 1885 
— III 1690 — werden hierdurch aufgehoben. 
v. Podbielski. 
— 


— Auf Grund des & 14 der Beſtimmungen 
über Ausbildung und Prüfung für den Forſt— 


Elſaß⸗Lothringen zu Mitgliedern der Kommiſſion 
für die erſte ſorſtliche Prüfung, in welcher der 
Landforſtmeiſter Freiherr von Berg den Vorſitz 
führt, für die Jahre 1905 und 1906 ernannt 
worden: 1. Oberforſtmeiſter Ney in Metz, 2. Ober⸗ 
forſtmeiſter Pilz in Straßburg, 3. Regierungs- 


Verſchiedenes. 


o "wë Lie 


Dr. Roſe in Straßburg, 6. Oberlehrer Profeſſor 
Dr. Lindſtedt in Straßburg und 7. Direktor 
des meteorologiſchen Landesdienſtes Profeſſor 
Dr. Her geſell in Straßburg. Die Prüfungs 
kommiſſion hat ihren Sitz in Straßburg. 


Derfchiedenes. 


Forſtverſorgungs berechtigte Anwärter 
des künftigen Regierungsbezirls Aſkenſtein. 
Auf mehrfachen Wunſch bringen wir nach— 
ſtehend einen Auszug aus der demnächſt in unſerem 
Verlage erſcheinenden Forſtverſorgungsliſte für 
den künftigen Regierungsbezirk Allenſtein zum 
Abdruck. 


Datum Nr.] War bisher 
* Name des Sort, notiert im 


Bezirk 


1 JKahnert 27. 10. 97 162] Gumbinnen 
2 Schliepe 26. 10. 98 46 8 
3 Herrmann 27. 10. 98 | 130 R 
4 | Nagel 27. 10. 98271 S 
5 Kuntze 27. 10. 983055 „ 
6 Zuſe 27. 10. 99 14] Königsberg 
7 [Selling 27. 10. 99 80 
8 Schulz 27. 10. 9914232 K 
9 Rhode 27.10.99 | 143 . 
10 Lüdemann 27.10.99 | 231 8 
11 I Schmidt 27. 10. 99 268] Gumbinnen 
12 Knop 27. 10. 99 277 5 
13 | Riedel 27.10.99 279 Königsberg 
14 Hahnemann 27. 10. 99280 
15 Heinrich 27. 10. 99 288] Gumbinnen 
16 [Himmel 27. 10. 00 58 5 
17 | Wriedt 27. 10. 00 92 Königsberg 
18 Dalchow 27. 10. 00 135] Gumbinnen 
19 [Pliszka 27. 10. 00 138 Königsberg 
20 ] Pohl. 27. 10 00 153] Gumbinnen 
21 [ Bauszus 1427. 10. 00269 5 
22 [| Sender 1. 10. 00 | 200 5 
23 Mertins 27. 10. 00 73 Königsberg 
24 | Noering 27.10. 01 18 
25 | Wolf 27. 10.01 42 B 
26 | Selling 27.10.01| 53 2 
27 | Schwolow 27. 10.01 90 R 
23 Remanofsky 26. 10. 01132] Gumbinnen 
29 | Schweingruber | 26. 10. 01145 S 
30 | Stapelfeldt 26. 10. 01149 S 
31 [Brzetaf 26.10.01 | 164 | Königsberg 
32 | Kaliſch 26.10.01 185 S 
33 [Gärtner 26. 10. 01279 > 
34 [Träger 26.10.01 | 137 „ 
35 Sehl 26.10. 01148 S 
36 | Dorn 26.10.01 | 245 2 
37 [Klang 15. 7.02 7 Gumbinnen 
33 [Deffke 14. 10.02 18 Königsberg 
39 Jazdzewsky 14. 10. 02 82] Gumbinnen 
40 [Goerke 27. 10. 02 114 Königsberg 
41 J Scheſchonk 27. 10. 02 136] Gumbinnen 
42 I Roeckner 27. 10. 02182] Königsberg 
43 Baker 127:10.021205 S 


— Der Berein der Jorſtwarte Würtfembergs 
hat, nachdem die vor drei Jahren von kompetenter 
Seite in Ausſicht geſtellte Penſionsberechtigung 
der Forſtwarte noch immer nicht in Erfüllung 
gegangen iſt, in ſeiner letzten, in Sulz abgehaltenen 
Vorſtandsſitzung beſchloſſen, auf eine Trennung 
der ſtaatlichen Unterſtützungskaſſe in je eine ſolche 
für die Forſt- und für die Steuerwache hinzu⸗ 
arbeiten. Ferner ſollen Schritte getan werden, 
um die Vorbedingungen zur Aufnahme in die 
Forſtwache zu verſchärfen. Insbeſondere ſoll 
daran feſtgehalten werden, daß jeder Prüfling 
vier Jahre aktiv beim Militär 
mindeſtens zwei 
weſen tt. 


2 S Datum Nr.] War bisher 
SC Name des Forſt⸗ notiert im 
Nr. verſorgungsſchein Bezirk 
44 Helmke 27. 10.02 218] Königsberg 
45 Lindſtedt 27. 10. 02 251 o 
A0 Bluhm 27. 10. 02 241] Gumbinnen 
47 Woyth 27. 10.02 244 5 
43 König 15.10.03| 64 Königsberg 
49 Laechelin 27. 10. 03 78] Gumbinnen 
50 [Buchholz 27. 10.03 79 Königsberg 
51 Laskowski 27. 10. 03 97] Gumbinnen 
52 [Binger 27. 10. 03 101 Königsberg 
53 J][Gieſe 27. 10. 03 103 = 
54 [Kolhoff 4. 11.03 105 = 
59 [Noeske 27. 10.031172 4 
56 Ackermann 27. 10. 03 90 S 
57 | Balterjtädt 17. 10.0415 
58 Wolff 17. 10. 04 26 S 
59 Kruppke 17. 10. 04 88 S 
60 Reichard 17. 10. 04] 89 R 
61 Mainitz 17.10.04 107 e 
62 | Rothe 17. 10. 94110 S 
63 | Berner 1.10.04: 118 e 
64 | Dunk 27. 10. 04 154 S 
65 [Münch 27. 10. 04 205 = 
66 | Dünnbier 27. 10.04 | 229 e 

le 

© 


edient hat und 
Jahre aktiver Unteroffizier ges 
H 


Se 

— Der 17 3ahre alte Forfigebilfe P. Zablons ly 
in Tſcherbeney (Kreis Glatz) ging am Dienstag, 
den 22. Auguſt, in den unweit des Forſthauſes 
gelegenen Teich baden. Da er bis zum Abend 
nicht zurückkehrte, begab man ſich auf die Suche. 
Mit Hilfe des Jagdhundes ſand man ſeine Leiche 
au einer ſchlammigen Stelle. 


Seinen Verletzungen erlegen iſt der 
Hilfsjäger Winkler, der, wie wir in voriger 
Nummer berichteten, den Förſter Junak im Walde 
bei Klein⸗Ols erſchoß und ſich durch mehrere 
Schüſſe verwundete. 


* 


Waldbrände. 
18. Auguſt. Tondern (Schleswig -Holſtein), 
21. Auguſt. Nach amtlichen Mitteilungen hat 
der Heide- und Waldbrand bei Lügumkloſter 
(ſiehe Bericht in Nr. 36) 3- bis 400 ha in 
Mitleidenſchaſt gezogen. Die Hauptgefahr iſt 
jetzt durch Regen abgewendet. Die Urſache 
des Feuers iſt noch unbekannt, ſie iſt aber 
wahrſcheinlich in unvorſichtigem Heidebrennen 
ge ſuchen. 
uguſt. Rappoltsweiler (Elſaß). Heute 
mittag entſtand an der Ulrichsburg ein Wald— 
brand, der durch ſchnelles Eingreifen von 
Waldarbeitern und Feuerwehr auf 50 a 
beſchränkt blieb. Als Brandurſache iſt mit 
ziemlicher Sicherheit das Fortwerfen eines 
Zigarrenſtummels ſeitens eines Touriſten 
anzunehmen. 
Auguſt. Angeln. Ein großer Heidebrand 
hat in der Nähe von Schafflund 90 ha et: 
eäſchert; auch ein Gehöft ging dabei in 
Flammen auf. Das Feuer iſt wahrſcheinlich 
durch Funkenflug einer Mergelbahnlokomotive 
entſtanden. | 
Auguſt. Roden (Regbz. Trier). Heute 
nachmittag brach in dem Gemeindewalde von 
Roden, Gemeinde-Oberförſterei Saarlouis, in 
einer zehnjährigen Kiefernſchonung Feuer aus, 
dem etwa 11/2 ha zum Opfer fielen. Das 
Feuer wurde von Jungen aus Roden, welche 
in der Nähe der Kultur ein Feuer angemacht 
hatten, angelegt. Die Täter ſind ermittelt. 
Auguſt. Otterberg (Pfalz). Heute mittag 
brannte es in dem an den Otterberger Forſt— 
bezirk angrenzenden Mehlbacher Walde. Es 
wurden 1,5 ha zehn- bis zwölfjährige Kultur 
zerſtört. Raſches Eingreifen mehrerer Feuer— 
wehren verhinderte weitere Ausdehnung des 
Brandes. 
Auguſt. Pirmaſens (Pfalz). Im Stants- 
walde in der Nähe der Apoſtelsmühle brach 
geſtern ein Waldbrand aus. Durch das 
energiſche Eingreifen der Arbeiter in der 
Apoſtelsmühle wurde das Feuer auf ſeinen 
Herd beſchränkt. 
Auguſt. Frankfurt a. M., 26. Auguſt. Geſtern 
abend gegen 6 Uhr entſtand in der Nähe des 
Gravenbruchs bei der ſogenannten „Fürſten— 
wieſe“ ein bedeutender Waldbrand. Der 
Iſenburger Feuerwehr gelang es, das Feuer 
zu löſchen. Bei der Brandſtelle wurde in 
einer Erdvertiefung ein Topf mit Vogelleim 
efunden; wahrſcheinlich hat ein Vogelſteller 
en Brand durch Abkochen des Leimes Der: 


urſacht. 


24. 


Je 


— Amtlicher Marllbericht. 
6. September 1905. 


Berlin, den 


Verſchiedenes. 


Rehböcke 0,40 bis 0. S5, Rotwild! 
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0,30 bis 0,55, Dauwild 0,40 bis 0,55 Mk. pro 
Pfund, Kaninchen 0,70 bis 0,90, Stockenten 0,70 
bis 1,40, Krickenten 0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,60 
bis 1,25, Bekaſſinen 0,50 0,75 Mk. pro Stück. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Heddenhauſen, Regierungs- und Forſtrat zu Gumbinuen. 
ift au die Königl. Regierung in Lüneburg verſetzt 


Bartholomäus, Forſtaufſeher zu Herberhauſen. Stadtforſt 
Göttingen, iſt nach Grasborn, Oberförſterei Scelzer— 
thurm, Regbz. Hildesheim, in den Staatsdienſt vom 
1. November d. Is. ab einberufen. 

Berndt, Reſervejäger, it nach der Oberförſterei Maifin, 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Nuhrow, Hilfsförſter in der Oberförſterei Deutſchheide, iſt 
zum Förſter ernannt und ibm die Förſterſtelle zu Hagen. 
Oberjoörſterei Mirchau, Regbz. Danzig, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

gollaſlus, Hilfeſorſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Nörſterſtelle zu Breitenheide. Oberförſterei Breitenheide, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen. 

Dennert, Förſter zu Rohden, Oberſörſterei Oldendorf, iſt auf 
die Förſterſtelle Ottenſen. Oberſoͤrſterei Haſte, Regbz. 
Minden, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Gute, Förner zu Breitenbeide, Oberförſterei Breitenheide, 
iſt auf die Jörſternelle zu Augerapp. Tberiörjterci 
Skalliſcheu, Negbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verient. 

Herrmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steinbuſch. 
iſt nach der Oberförſterei Lietzegöricke, Regbz. Frank- 
furt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Hoffmann, Hilfsjager zu Bollenſen, Oberförſterei Uslar, 
iſt nach Grubenhagen, Oberſörſterei Grubeuhagen, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Jaeckel, Forſtauſſeher zu Neu-Globſow, Oberſörſterei Menz. 
iſt nach Reiersdorf, Oberförſterei Reiersdorf, Regbz. 
Potsdam, verſetzt. 

Kanngießer, Hilfsförſter zu Friedenthal, Oberförſterei 
Golden, iſt nach Neumühl, Oberförſterei Eggeſin. Regbz. 
Stettin, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kloſe, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Drieſeu, iſt zum 
Förſter ernaunt und nach Zohlow. Oberförſterei Reppen, 
Regbz. Fraukjurt, vom 1. Oftober d. Is. ab verjeet. 

Koch. Förſter zu Gottsbüren, Oberförſterei Carlshaſeu, iſt 
auf die Förſterſtelle Obergrenzebach, Oberförſterei Neu— 
kirchen. Regbz. Kaſſel. vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Krähahn, Fornaufſeher zu Reiersdorf. Oberförſterei Neiers⸗ 
dorf, iſt nach Neu-Globſow, Oberſörſterei euz, Negbz. 
Potsdam. verſetzt. 

Kulick, Forſtauſſeher zu Oderberg. Oberförſterei Freien 
walde, iſt nach Neuendorf. Oberförſterei Freienwalde, 
Regbz. Potiedam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kühnel, Reſerve⸗Oberjäger zu Koſchmieder. Poſt Zawadzki. 
iſt als Hilfsjäger nach Kleinenbera. Oberförsterei Harde— 
hanſen. Regbz. Minden. einberufen worden. 

Moeckel. ſorſtverſorgungs berechtigter Jäger, iſt zum Hilfe: 
förſter in der Oberfoͤrſterei Lyck, Regbz. Gumbiunen. 
ernannt worden. 

Muhme, Förſter zu Hauſtedt. Oberförſterei Ebſtorf, iſt auf 
die Förſterſtelle Reiſenmoor. Oberforſterei Medingen, 


Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſeßzt. 
Pfalzgraf. Hilfsförſter zu Fraukenhamn, Oberförſterei 


Meißner, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
ſlelle Teichwieſenwald, Oberfſorſterei Immichenhain, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Koſe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Braſchen, iſt nach 
der Oberförſterei Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schulz, Förſter zu Buchenberg, Oberſörſterei Vöhl, iſt auf 
die Foͤrſterſſelle Merzhanſen, Oberföͤrſterei Neuſtadt, 
Regbz. Sanel, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Siebert, Privpatjörſter zu Withelmshof, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab in den Ztantzdienit eiuberuſen und zum Forſt⸗ 
aufſeher in Oderberg, Oberfoörſterei Freieuwalde. Regbz. 
Potsdam, ernaunt. 

Steiner, Hegemeiſter zu Merzhauſen, Oberförſterei Neuſiadt. 
tritt mit dem 1. November d. Is. in den Ruheſtand 

Wackermann, Hilſsſorſter zu Heiſterbolz. Oberſurſterei 
Dinden, iſt zum Heriter ernaunt und auf die Jorſter— 
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Dienſtaltersliſte. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hunger, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Elterleiner 
* Revier ernannt worden. . ee 
wecks übernahme einer forſtlichen Beſchäftigung in e iſt auf das 
Deutſch⸗Oſtafrika find bis zum 30. Juni 1908 beurlaubt g 
worden die Forſtaufſeher: Bewersdorf im Reglerungsbezirk Großherzogtum Heſſen. 
Königsberg und Lichtenberg im Regierungsbezirk Hildesheim. A. Staats „ orſtverwaltung. 


KR Traulwein. Forſtmeiſter zu Eichelsdorf, iſt uach der Ober. 
Die Förſterſtelle zu Neufähr, Oberförſterei Steegen, ſörſterei Schiffenberg vom 1. Oktober d. Js. ab verient. 


Kreis Danziger Niederung, Regierungsbezirk Danzig. iſt 2 H 
infolge übertritts des By: igen Inhabers in den Ruheſtand Großherzogtum Medlenburg-Schiverin. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


S 
vom 1. Oktober d. Js. ab neu zu beſetzen. 
* Hintz, Forſtaufſeher zu Kiekindemark, tritt mii dem 
Die Einberufung des Vizeſeldwebels Kortt nach der 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 


Oberförſterei Maſſin, Regbz. Frankfurt, iſt zurückgezogen. Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. A. Staats-Forſtverwaltung. 


ehrendt, Forſtaufſeher und Haumeiſter zu Rohrbeck, Kreis Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 
* 5 erg Ni., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver, vierter Klaſſe iſt verliehen worden deu Oberforſteru: 
liehen worden. Siedler zu Lembach, Herrmann zu Markirch, Sartorius 
Schwabe, Kommunalſörſter zu Hirſchberg, Regbz. Arnsberg, zu Gebweiler. a 
iſt das Recht zum Tragen des goldenen Portepees vers 
liehen worden. a 


. f Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamu. 
— 2 — 
Jienſtaltersliſte der Königl. Rrpierfürſter und Förſter des Regierungsbezirks Köslin.“ 
(Stand vom 1. Juli 1905.) 


er 5 75 8 > Laufende * 
Angeſtellt Geboren 


Nr. Name chte eg Wohnort Oberföriterei 
am am Alters 

1 Münchow 1. 10. 1871112. 2. 1839 3 [Buchhorſt Stolp 

2 Wendt 1 1. 7. 1872128. 11. 1836 l Karlshorſt Neuſtettin 
3 [Daecke I 1. 7. 1873] 23. 10. 1837 2 Schloßkämpen [Koppelsberg 
4 Mantzke 1. 4. 1877110. 7. 1842 4 Buckow Neukrakow 
5 [Lichtenberg 1. 10. 1879123. 8. 1842 5 [Coccejendorf Altkrakow 
6 Richter 1. 10. 18791 7. 11. 1842 6 Thurow Neuſtettin 
7 Ruths 1. 10. 1879112. 2. 1845 7 Wuhrow Klaushagen 
8 Walther 1. 10. 187914. 8. 1847 13 JKarnkewitz Karnkewitz 
9 Borchardt 1. 10. 1880120. 7. 1845 8 Replin Neuſtettin 
10 J Gärtner 1. 12. 1880| 8. 5. 1846 10 I Oberfier Oberfier 

11 Ackermann 1. 10. 1881123. 4. 1846 9 Thurbruch Linichen 

12 Krüger 28. 12. 18811 3. 1. 1848 15 Zechinen Taubenberg 
13 Daecke II 1. 7. 1882] 3. 8. 1847 12 [Krampe Koppelsberg 
14 Borraß 1. 11. 1882115. 6. 1847 11 Fünſſee Klaushagen 
15 Riemer R.-F. ** GG 1883111. 5 1850 17 Klanzig Klaushagen 
16 Kühnaſt 1. 7. 1883129. 9. 1852 24 Zwölfhufen Karnkewitz 
17 Thaddey 1. 3. 188625. 3. 1855 33 [Kleveberg Oberfier 

18 | Mollenhauer 1. 10. 188611. 4. | 22 [Zubberow Oberfier 

19 Sielaff 1. 9. 1887 5. 1. 1848 16 Borntuchen Borntuchen 
20 Titel J Lk D 877. 1. 1855 32 Medderſin Taubenberg 
21 Wieske 4. 8. 18871 6. 7. 1851 20 Grünhof Zerrin 

22 Grunow 1. 1. 1888121. 8. 1856 36 Griff Balſter 


, *) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierſörſter und Förſter wurden in der „Deutſchen oct, 
Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Arnsberg (Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau 
Jahrgang 1905 Nr. 14), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Hannover Wahrgang 1905 Nr. 33), Kafjel (Jahrgang 1905 Nr. 24. 
Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Magdeburg (Jahrgang 1905 Nr. 36), Marienwerder 
Gahrgang 1005 Nr. 10), Merſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 35), Poſen (Jahrgang 1805 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1805 
Nr. 18), Stade (Jahrgang 1904 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15) und Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42). In seürge laſſen 
wir folgen: Regierungsbezirk Liegnitz und Oppeln. Ferner iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für Allenſtein, 
Bromberg, Danzig, Frankfurt a. O., Gumbinnen, Königsberg, Potsdam, Stralſund und die Lönig l 
Hoſkammer in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den 
Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch. mit 
uns vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige 
Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren ze. ſind wir gern bereit. 
— Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht breng nach dem Dienſtalter 
erfolgt, nicht veröffentlichen. — Ueber etwaige Fehler in deu bereits herausgegebenen Liſten bitten wir 
freundlichſt um Nachricht. 


*, N. J. = Nevierjürfter. Die Schriftleitung. 


Dienſtaltersliſte. 
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a Laufende 
Name SEN H Lebens. | Wohnort | Oberförſterei 
am am alters 
Lüth 1. 10. 1888 26. 10. 1850 18 [Damerow Stolp 
Perl 1. 10. 1888124. 1. 1851 19 [Damsdorf Zerrin 
Klatt 1. 7. 1889 2. 1. 1855 31 Kienhof Neuhof 
Weinrich 1. 7. 18891 30. 8. 1855 34 [Danishagen Neukrakow 
Droeſe 1. 9. 188928. 12. 18544 30 [Wolfshagen Altkrakow 
Schultz 1. 10. 188928. 3. 1852 21 [Maſſelwitz Altkrakow 
Burmeiſter J 1. 5. 1890] 4. o 1852 23 [ Galow Neuſtettin 
Poſchke 1. 10. 1890129. 11. 1852 25 [Göritz Neukrakow 
Teſch 1. 10. 189024. 4. 1854 28 Neuenhagen Neukrakow 
Steffenhagen 1. 11. 1890 8. 11. 1854 29 [Grunewald Klaushagen 
Kühnemann 1. 4. 1891 12. 12. 1853 27 Schottofske Taubenberg 
Manke 1. 4. 189111. 12. 1855 35 NNeuhütten Treten 
Titel II 1. 7. 1891/12. 4. 1857 37 [Seehorſt Ge 
Knoll 1. 7. 1891119. 7. 1857 38 [Amalienhof Zerrin 
Lamprecht 1. 7. 189114. 3. 1859 43 [Scharfenſtein Stolp 
Guſt 1. 4. 159320. 9. 1857 39 [Lubow Oberfier 
Toboll 1. 4. 189327. 11. 1858 42 Zerrin errin 
Schellack 1. 4. 18093126. 4. 1862 55 [Mellin tolp 
Reich 25. 4. 1893 16. 4. 1861 50 Schweslin Stolp 
Barz 1. 6. 189314. 8. 1846 14 JGewieſen Treten 
Münchenberg 1. 7. 1893 30. 12. 1859 46 Herzberg Neuhof 
Komoll 1. 4. 1595] 6. 4. 1858 40 [Moſſin Neuſtettin 
Affeld 1. 7. 1895 14. 10. 1858 41 JCamenzin Borntuchen 
Gieſe 1. 10. 1895 26. 9. 18601 49 [Wuſſeken Taubenberg 
Henſel 1. 7. 1896 2. 12. 1859 45 [ Alſen Neuhof 
Wendt II 1. 4. 1897827. 2. 1863| 63 [Sommin Zerrin 
Piske 1. 10. 189711. 6. 1863 67 Lauenbrügge Balſter 
Düſterhöft 1. 1. 1898128. 12. 1863 7 Wilhelmshorſt Altkrakow 
Franz 1. 6. 1898] 3. 4. 1863 65 [Hammer Oberfier 
Wohlnick 1. 6. 1898115. 8. 1860 48 Schlawin Neukrakow 
Schröder I 1. 6. 1898 10. 10. 1859 44 | Treten Treten 
Riſtow R.⸗F. 1. 6. 189821. 9. 1865 82 [Charlottenhof Stolp 
Politzky 1. 6. 1899| 11. 7. 1861 51 I[Ponicken Koppelsberg 
Burmeiſter II 1. 6. 1899 28. 3. 1863 64 Virchow Neuhof 
Dorn 1. 7. 1899131. 7. 1862 61 [Rakow Klaushagen 
Wolffram 1. 7. 189911. 8. 1860] 47 Liebjenz Taubenberg 
Kramp 1. 7. 1899] 3. 1. 1865 77 [Moosfier Neuhof 
Koͤsleck 1. 7. 189927. 7. 1865 80 Barkotzen Borntuchen 
Damaſchke 1. 7. 1899 4. 1. 1863 62 [Birkenhain Klaushagen 
Peters 1. 7. 1899130. 5. 1862 56 [Gaffel Balſter 
Drebelow 1. 7. 189920. 6. 1862 57 [Wallbruch Linichen 
Barth 1. 7. 1899113. 7. 1862 58 [Kl.⸗Tuchen Zerrin 
Leben 1. 7. 189920. 7. 1861 52 [Fuchskamp Zerrin 
Ahlert 1. 10. 1899] 2. 1. 1865 76 [Sonnenwalde [Zerrin 
Weſtphal 1. 5. 1900 8. 9. 1864 74 [Klaushagen Klaushagen 
Giertz 1. 7. 190030. 1. 1865 78 [Morgenſtern Borntuchen 
Scheel 1. 7. 1900] 1. 11. 1863 70 IKoppelsberg Koppelsberg 
Schröder II 1. 7. 190017. 8. 1861 53 [Dennewitz Linichen 
Haſſe 1. 7. 190027. 7. 1862 60 Stüdnitz Zerrin 
Linz 1. 10. 190020. 10. 1866 86 Granzow Klaushagen 
Fürſtenau 1. 10. 1900] 5. 2. 1869 91 Niederheide Neuſtettin 
Englicht 1. 10. 190014. 8. 1568 90 [Olbergshöhe Zerrin 
Getſchmann 1. 7. 190123. 12. 1865 83 [Dowenheide Oberfier 
Quandt 1. 7. 190121. 9. 1866 85 Jaägerhorſt Linichen 
Köhler 1. 5. 1902] 1. 5. 1867 ap [Plietnitz Neuſtettin 
Paſſoth 1. 7. 1902114. 4. 1867 87 JLaatzig Neuhof 
Roſenſeld 1. 7. 190211. 10. 1867 89 Vangerow Karnkewitz 
Splettſtößer 1. 4. 1903] 8. 10. 1863 69 (ir. Burn Neuſtettin 
Burmeiſter III 1. 4. 1903 30. 7. 1865 Hl [Camenz Borntuchen 
Riewe 14. 4. 1903] 9. 4. 1865 79 ICarlsruh Linichen 
Hoeppner 1. 7. 1904113. 9. 1863 68 JNeukuddezow Altkrakow 


— —— 


Laufende 
Nr. Name Angeſtellt Geboren 1 8 Wohnort Oberförſterei 
am am 1 


8⁴ gel 1. 7. 1904 28. 2. 1862| 54 [Lauterbach Treten 

85 emke I 1. 7. 1904 24. 6. 1864 72 [Maſſowitz Treten 

86 Lampe 1. 4. 1905 18. 12. 1852 26 [Karzin Koppelsberg 
87 [Maatz 1. 4. 1905129. 6. 1884 73 [Zetthun Oberfier 

88 Lehmann 1. 4. 1905 23. 7. 1862 59 Bismark Stolp 

89 Schulz 1. 4. 1905 2. 6. 1863 66 Reckow Koppelsberg 
90 Quandt III 1. 7. 1905 10. 9. 1864 75 Renkenhagen Altkrakow 
91 | Lemke II 1. 7. 1905 23. 1. 1866 84 Reiherhorſt Taubenberg 
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Nachrichten des Pereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggeubuck, Müggelheim. 


e Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 

Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt- 

a haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

A ES Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzueiſter, Königl. 
dh 2, S Förſter Pielmann, Eteinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Deer Jahresbeitrag beträgt 6 Mt., der Halbſahrsbeilrag 3 Mk. 

e Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 

Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Eder (Regbz. Kaffe). Die Mitglieder der Orts⸗ 
ruppe Eder, einſchließlich der noch nicht der 
rtsgruppe angehörenden Herren Kollegen der 

Umgegend werden hiermit zur zweiten ordentlichen 
Verſammlung auf Sonntag, den 8. Oktober d. Js. 
nachmittags 3 Uhr, zu Herzhauſen (Blöcherſche 
Gaſtwirtſchaft) mit ihren Damen ein⸗ 
geladen. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 


Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der EE Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Häuden der Geſchäfſtsſtelle fein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen San: in Neudamm 
zu fenden. 


Ortsgruppen: 
Altenkirchen, Weſterwald (Regbz. Koblenz). Montag, 
den 18. September cr., nachmittags 2 Uhr, Zu⸗ 


ſammenkunft mit Damen im Hotel Luyken in 
Altenkirchen zur Abſchiedsfeier der Kollegen 
Schwenke und Schell, wozu hierdurch freundlichſt 
eingeladen wird. Ein Vertreter der Forſtuniſornt⸗ 
fabrik H. Weil in Eſchwege wird zum Maß⸗ 
nehmen uſw. anweſend ſein. 

Gemmel, Vorſitzender. 
Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 17. Sep⸗ 
tember 1905, nachmittags 3½ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Brieg. Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
gabe der Ortsgruppenſatzungen. 2. Vergnügungs⸗ 
E 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Gemein⸗ 
amer Bezug des Notizkalenders „Waldheil“. 
5. Abſchiedsſchoppen mit zwei Kollegen, welche 
am 1. Oktober 1905 durch Verſetzung aus der 
Ortsgruppe ſcheiden. Damen ſind wie immer 
willkommen. Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Patronen ſind 
angekommen und können von den Herren 
Beſtellern bei denn Wirt des Vereinslokals gegen 
Barzahlung (100 Stück 4,61 Mk.) in Empfang 
genommen werden. Baldige Regelung wegen 
Abſendung des Geldes erbeten. Beſtellungen auf 
den Vereinskalender bitte mir bis 15. September 
gefälligſt zugehen laſſen zu wollen, damit die 
Kalender bei der Verſammlung Anfang Oktober 
zur Verteilung kommen und die Beträge gleich— 
seitig eingezogen werden können. 

Röthke, Schriftführer. 


Mitglieder. 2. Berichterſtattung des Delegierten 
über empfangene Eindrücke in der vierten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 3. Be⸗ 
ſchlußfaſſung betreffs gemeinſchaftlichen Bezuges 
des Vereinskalenders ‚„Waldheil“. 4. Vorſtands⸗ 
wahl für die nächſten drei Jahre. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


Gelnhauſen (Reges Kaſſel). Die anı 2. September 


abgehaltene Verſammlung der Ortsgruppe war 
ſehr . beſucht. Laut Beſchluß derſelben 
fällt die Feier des Geburtstages Sr. Majeltät. 
ſowie alle ſonſtigen Wintervergnügen in An⸗ 
betracht der Koſten, der fraglichen Witterungs⸗ 
verhältniſſe und der Beſchwerlichkeit des 
Zuſammenkommens aus. Indeſſen beabſichtigen 
niehrere Kollegen, ſelbſtändig und unabhängig 
von der Ortsgruppe am Freitag, den 15. d. Mts., 
mit ihren Damen eine kleine Vergnügungstour 
nach Lochmühle bei Bieber zu unternehmen, und 
laſſen diejenigen, welche ſich hieran beteiligen 
wollen, mit ihren Zonen hierzu ergebenſt ein: 
laden und den von Gelnhauſen um 1 Uhr vom 
Speſſartbahnhoſe bzw. von Wirtheim um 119 Uhr 
mittags nach Lochmühle abgehenden Zug der 
Kleinbahn zu benutzen und ſich ihnen anzuſchließen. 
Ankunft dort 215, Abfahrt gegen 7 Uhr. Über 
ein eventuell ſpäter abzuhaltendes Vergnügen 
ſoll erſt in der nach Zeit noch zu beſtimmenden 
nächſten Verſammlung beraten und beſchloſſen 
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werden. Ich erſuche die Herren Kollegen um 
Borſchläge bis dahin, gleichzeitig aber auch 
um etwaige Anträge für den Hauptverein; 
ef. Statuten. Um Einſendung der von einzelnen 
Mitgliedern noch rückſtändigen Beiträge bitte 
ich dringend. Der Vorſitzende. 
Söttingen (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
1. Oktober er., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im kleinen Saale des Rathskellers zu Göttingen. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. 3. Zahlung der Ortsgruppen⸗ 
Beiträge. 4. Verſchiedenes: u. a. Kaiſers⸗ 
Geburtstagsfeier betr., Kalender „Waldheil“ ꝛc. 
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht 
Der Vorſtand. 
Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Auf die 
Verſammlungsanzeige in Nr. 36 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ wird nochmals hingewieſen. 
Menz, Schriftführer. 
Homberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
30. September, Verſammlung um 3 Uhr im 
Gudeſchen Lokal. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet Tiſcher, Vorſitzender. 
Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Die im Oktober 
feſtgeſetzte Verſammlung in Jaſtrow fällt aus, 
und findet dafür am 10. September cr., nad)» 
mittags 3 Uhr, eine Verſammlung, verbunden 
mit Exkurſion, im Belauf Buchwalde ſtatt. 
Zuſammenkunft Forſthaus Buchwalde mit 
amilie. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden und Schatzmeiſters. 3. Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge zum Scheibenſchießen 
und Ortsgruppe. 4. Beſprechung betreffend 
Wintervergnügen. 5. Wechſel des Vereinslokals. 
Sämtliche in der Nähe wohnenden Kollegen 
werden zu der Crfurfion mit Damen fteundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 
J. A: Schubert, Schriftführer. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt⸗ 
Worbis werden hierdurch zu einer Zuſammen— 
kunft in Leinefelde „Reſtaurant Fuhlrodt“ am 
14. September cr. nachmittags 2 Uhr, ergebenſt 
eingeladen. Damen wie immer willkommen. 
U. a. Vortrag des Kollegen Gerlach Zehnsberg 
über Verſicherungsweſen. Der Vorſtand. 
Marburg, Lahn (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 
17. September, mittags 1 Uhr, im Vereinslokal 
zu Kölbe. Tagesordnung: 1. Statutenänderung. 
2. Kaiſersgeburtstagsſeier für 1906. 3. Gemein— 
ſchaſtlicher Bezug von Notizkalender. 4. Be⸗ 
teiligung an der Ehrengabe für Herrn Hegewald. 
(Diejenigen Herren, die hierzu einen Beitrag 
leiſten wollen, bitte ich, denſelben ſpäteſtens in 
der Verſammlung an den Herrn Kaſſierer ab⸗ 
zuführen.) 5. Abſchiedsfeier für den aus dem 
Dienſte ſcheidenden Kollegen Reinhardt und die 
aus der Gruppe ſcheidenden Kollegen Wellhauſen 
und Keßler. Wegen der Wichtigkeit und Viel— 
ſeitigkeit der Tagesordnung bitte ich um ein 
zahlreiches und möglichſt pünktliches Erſcheinen. 
Laſſe ſich keiner durch . Gründe vom 
Konmmen abhalten. Der Vorſitzende. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 16. September er., 
von vormittags 11 Uhr ab, findet in Siegen, 


Hotel zur Poſt, in Gemeinſchaft der Ortsgruppe 
Kirchen, welche hiermit nochmals freundlichſt 
eingeladen wird, eine Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe Siegen jtatt. Der Delegierte der Orts- 
gruppen Siegen, Ewig und Arnsberger Wald 
hat ſein Erſcheinen zugeſagt, um eingehenden 
Bericht über die Hauptverſammlung zu erſtatten. 
Die Herren Kollegen werden dringend erjucht, 
an der Verſammlung wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung vollzählig teilzunehmen und dem 
S 1 Kollegen Küſter zu Weidenau, die 
Teilnahnie bis ſpäteſtens 14. September behufs 
Beſtellung des Eſſens mitzuteilen. 
Der Vorſtand. 
Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 9. September 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Ober⸗ 
kaufungen Gaſthaus Weißenborn am Bahnhof. 
Togesordnung: Vorſtandswahl (wegen Ver⸗ 
ſetzung); Beſprechung der diesjährigen Mitglieder⸗ 
verſammlung; Zahlung von Beiträgen; Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Schluß des Geſchäftlichen 
gemeinſames sl Tanz z Die Damen lade 
ich hierdurch freundlichſt ein und bitte die 
Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen. 
Der Vorſtand: Paul. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Der dies⸗ 
Jährige Ausflug findet am Sonntag, den 
eptember d. Is., nach Carlshafen ſtatt. 
Zuſammentreffen morgens 928 Uhr am Bahnhof 
Carlshaſen r. U. Von da zunächſt Fußtour 
nach den hannoverſchen Klippen bei Carlshafen. 
Alles Nähere bei der Zuſammenkunft. Die 
Herren Mitglieder werden gebeten, mit ihren 
Familien an dem Ausfluge recht zahlreich 
teilzunehmen. Der Vorſtand. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 

Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 

Vorſitzenden des Vereins. Förſters Roggenbuck zu 

Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. Um in 

die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. müſſen 

"e ſpateſtens bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. 

Es werden nur Berichte oder Teile derſelben out: 

genommen, welche für weitere reife von Mitgliedern 

von Jutereſſe find oder ein das gauze Vereinsleben 
auregeudes Jutereſſe haben. 
Bezirksgruppen: 

Stade. Zu der am 27. Auguſt in Bremervörde 
anberaumten Verſammlung waren 15 Mit⸗ 
glieder, zum größten Teil mit Damen, erſchienen. 
Vor Eintritt in die Verhandlung gedachte der 
Vorſitzende mit einigen Worten des leider ſo 
früh durch den Tod dahingerafften Kollegen 
Leske und forderte die Verſammlung auf, das 
Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von 
den Sitzen zu ehren. Nach einem dreimaligen 
begeiſterten Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
wurde dann zur Erledigung der Tagesordnung 
EH 1. Herr Förſter Riebe berichtete als 

elegierter der Bezirksgruppe über die vierte 

Mitgliederverſammlung in Berlin. Er ſprach 

ſeine Befriedigung über den Verlauf derſelben 

aus und gab der feſten Hoffnung Ausdruck, daß 
unſer ſehnlichſter Wunſch, die Gehaltserhöhung, 
zum 1. April 1906 in Erfüllung gehen werde. 

2. Die Beratung der Satzungen E auf die 

nächſte Verſammlung verſchoben. 3. Auf Vor⸗ 

ſchlag eines Kollegen wurden die Mitglieds karten 
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dem Herrn Vorſitzenden zur Aufbewahrung 
überlaſſen. 4. In Rückblick auf die geringe 
Beteiligung an den bisherigen Ortsgruppen⸗ 
verſammlungen wurde beſchloſſen, die Orts- 
gruppen aufzulöſen und alljährlich zwei Ver⸗ 
ſammlungen in der Bezirksgruppe abzuhalten. 
Sämtliche Beiträge ſind demnach in Zukunft 
Herrn Hilfsförſter Winter-Bremervörde zu über: 


ſenden. 5. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wurde Herr Förſter Müller⸗Zeven, zum ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführer und Kaſſierer Herr 


Hilfsförſter Fricke-Bremervörde 
nächſte Verſammlung findet im April oder Mai 
nächſten Jahres in Bremervörde ftatt. 7. Der 
Vorſitzende, welchem für die Reiſe nach Berlin 


u 6. Die 


od Dë Lief 


50 Mk. bewilligt waren, erklärte, ſich mit den 
erhaltenen 30 Mk. begnügen zu wollen. 8. Mit 
einem Horrido auf unſern Herrn Oberforſtmeiſter, 
in welches die Teilnehmer der Verſammlung 
begeiſtert einſtimmten, wurde die Verhandlung 
geſchloſſen. Der Schriftführer. 


Ortsgruppen: 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die Herren 
Kollegen werden dringend gebeten, etwa noch 
rückſtändige Beiträge (Halbjahresbeitrag 4 Mt. 

i 2 Mk.) bis ſpäteſtens den 

15. September an den Herrn Schatzmeiſter 

Seiffert zu Prechlau einzuſenden. 

Der Vorſitzende. 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Clawiter, Adolf, Königlicher Hilfsiäger, Hattorf, Poſt 

Jallersleben. 
Kriebel, Wilhelm, Brivutförfter, Troisdorf (Siegkreis). 
Winkelmann, Wilh., Revierjäger, Jrohnſtetten (Baye ru). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 


untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Belondere Zuwendungen. 


Ertrag eines kleinen Konkurrenzſchießens des 
Schießklubs „Halali“ in Hamburg; eingeſandt 


Von „Un genannt 1.50 Mk. 
Eingeſandt unter „K. 1905, Hannover“... 10.05 e 
Von „Ungenanne “““ 138.80 „ 


Sunna 169.35 Ye. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
E * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Brämer, Weißcollm, 2 Mk.; Brandt, Wulften, 2 Mk.; 
Clawiter, Hattorf, 2 Mk.; Dreſel, Glashütte, 2 Mk.; Elmen⸗ 
thaler, Haſenberg, 8 Mk.: Eichhoff fen, Ochſen mühle, 
2 Mk.; Eichhoff jun., Ochſenmühle, 2 Mk.; Felka, Dirichel⸗ 
witz. 2 Mk.: Greve, Barsdorf, 2 Mk.; Holland, Potsdam, 
2 Mk.; Hoffmann, Dragebruch, 2 Mk.: Hardt, Saarburg, 
5 Mk.; Kruger, Luͤbberitz, 2 Mk.; Köhler ſen., Rehwinkel, 
2 Mk.: Köhler jun., Rehwinkel, 2 Mk.; Kommert, Ward⸗ 
böhmen, 2 Mk.; Kriebel, Troisdorf. 2 Mk.: Löwe, Weis 
kirchen, 2 Mk.; Leder, Sprottau, 2 Mk.; Mever, Makderf 
2 Mk.; Mielee. Schwarzin, 2 Mk.; Moldenhauer. Schmas (om, 
2 Mk.: Muderack, Steinfurt, 2 Mk.: Pauckſtadt, Groß 
Schönebeck, 5 Mk.; Siebert. Beendorf. 3 au: Sckerel, 
Straßberg, 2 Mk.; Täger, Oſterode, 2 Mk.; Vollack, Pech; 
ofen, 2 Mk.; Vogt, Eiſen ach, 2 Mk.: Winkelmeyer, Frohn⸗ 
ſtetten. 2 Mk.; Werner, Nadebeul, 5 Mk.; Zernikom, 
Dietersdorf. 2 Mk. 


von demſelben e „ E e AE Dénge 6,— DE Den Ent tan dor! ef nd ut ef rt 
Geſammelt in Eberswalde, A. T. G.; eingeſandt zeiträge beſch Gi 1 der Ne nn 1 GE Igel 0 en 
von Herrn Kgl. Oberſörſter Graf zu Rantzau D 9 IO) dé 9 AA 55 
in Döllensradun g. . . . 15,.— Schatzmeiſter und Schriftführer. 
EN U” re 


Aachrichten des Pereins für Privalforſtbeamke Deukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke. Beutnitz. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einen ſteuer⸗ 


pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſteus 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres⸗ 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordeutliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften., ſowie auch geeiguet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereiusbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeitens 
5 Mk. — Nach RÄ der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beifügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Reudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte r. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins 


Nachrichten aus dem Verein Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte. 


869 


en der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. 
3 


Die „Deutſche Forſt⸗ 


tung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
er 


1807. Wawretzko, Bitter, Forſtauſſeher, Rothenbach, Schleſ. 


1808 Meodmaner, Joſef, Gräfl. Fugger'ſcher Forſtgehilſe, 
Dorndorf bei Oberkirchberg bei Ulm, Württemberg. 

1808. Hecke, Hilfsförſter, Jorſthaus Gurken bei Groß⸗ 
Strehlitz, O. ⸗Schl. 


Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds“ 
zu Neudamm. 


Je 


— Berichtigung des Zerichts über die 
Mitgliederverſammlung des Vereins für Privat - 
ſorſtbeamte am 12. Auguſt d. Is. in Breslau. 
Herr Forſtmeiſter Eulefeld-Lauterbach hat 


ung Ki ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
] 


Hadrichten aus dem Verein 


e 


Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher 


Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


AC Berichtigung zur Veröffentlichung ein⸗ 
geſandt: 

Über die in Heſſen beſtehende Penſionskaſſe 
habe ich in Breslau mitgeteilt, daß in der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau eine Ruhegehalts- und eine Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſe für die Kommunalbeamten 
des Regierungsbezirks Kaſſel von der dortigen 
Provinzialverwaltung eingerichtet ſeien. Dens 
jenigen Grundbeſitzern des Regierungsbezirks, 
welche dem Wahlverbande der größeren Grund— 
beſitzer angehören, kann der Beitritt für die 
zur Verwaltung ſelbſtändiger Gutsbezirke oder 
ſonſtigen Grundbeſitzes mit Ruhegehalts— 
berechtigung angeſtellten Beamten geſtattet werden. 
Die Kreiſe, Stadt- und Landgemeinden, event. auch 
die beigetretenen Grundheſitzer haben für alle 
ihre Beamten, welche beim Eintritt in den 
Ruheſtand ein Anrecht auf Ruhegehalt haben, 
die Verſicherungsprämien zu zahlen. Dieſe 
Prämien find zunächſt auf 3% des ruhegehalts— 
berechtigten Dienſteinkommens für die Penſions— 
verſicherung und auf 3% des gleichen (it: 
lommens für die Witwen- und Waiſenverſicherung 
feſtgeſetzt. 


Morſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Die Dienſtinſtrußftion für die Herzog lichen 
Forſtwarte. 


Dem in Nr. 32 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
in genanntem Betreff an mich gerichteten Erſuchen 
entſprechend, habe ich das Herzogliche Staats- 
miniſterium, Abteilung der Finanzen, um Aus— 
kunft gebeten, und iſt mir daraufhin folgende 
Verfügung zugegangen: 

Zu Nr. 91, 288 V. 
Herzogliches Staatsminiſterium, Abteilung der Finanzen. 


Betreff Dienftinftruftton. 
Auf die Anfrage vom 22. d. Mts. 


r renivaet Helbig 
in Ellingshauſen. 
Meiningen, 27. Auguſt 1905. 
Die Dienſtinſtruktion für die Herzoglich 
Sachſen-Meiningiſchen Forſtwarte vom 22. Ja— 
nuar 1885 ut als außer Geltung geſetzt zu 
betrachten. gez.: Schubert, kr. Auſtr. 
Dies bringe ich den Herren Kollegen zur 
Kenntnis mit dem Hinzufügen, daß damit alſo 
auch die in dem betreffenden Artikel näher be— 


leuchtete Tagebuch-Frage ihre Erledigung gefunden 

hat, und wird hiermit auf $ 2 Nr. 4 der Dienſt⸗ 

vorſchriften für die Herzogliche Domänenforſt— 

verwaltung hingewieſen. Die Inſtruktion kann 

als unbrauchbar gewordenes Inventar an die 

Oberförſterei zurückgegeben werden. 
Ellingshauſen, den 3. September 1905. 

G. Helbig, Vorſitzender. 
* 

Unter Hinweis auf § 7 Abſatz 4 unſerer 
Satzungen werden die Vereins mitglieder der Gruppe 
Meiningen darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Fälligteitstermin zur Einzahlung des Halb- 
jahres beitrages am 1. Auguſt abgelaufen iſt. 
Es werden diejenigen Mitglieder, welche mit der 
Zahlung des Beitrages noch im Rückſtande ſind, 
gebeten, dieſen baldgefälligſt an den Gruppen— 
führer einzuſenden. 

Der Gruppenführer 
der Gruppe Meiningen. 
G. Helbig. 
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870 Inſerate. 


1 Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 
Ludewig, Berlin NO., betreffend Zrah ce und Draht 
Abendpoſt“, beireffend Einladung zum Abonnement, worau 


5 AO Anſerate. OY 


1. von der Firma Carl Lerm & Gebrüder 
flechte ꝛc.; 2 von der Expedition der „Berliner 
wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Tamilien-Nachrichten 


Sterbefälle: 


Borraß, Hegemeiſter in Nettelgraben, 
Oberförſterei Chorin. 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
| Venſions⸗Anzeigen 


100 Alk. 


demjenigen, der mur nachweiſt, wo ich 
Selegendeit babe, gegen gutes Schuß 
geld einen Hir ſch Stoaloidfen, 
Revier muß von raunſchweig gut 
err eichen ſein Harz, Solling! Offert. 
unter Nr. 626 ‚Det rd. die Exped. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


6 
3. Miterziehung 

m. 7 jühr. Tochter m. 3. Oktober e. gleich⸗ 

altr. Mädch. in VPenſion E 

Penſionspr. mäßig. Off. erb. (91 


Fr. Revierförſter Peters, 
Nerwigl pr. Großrauichlen, Kr. Allenſtein. 


Belohnung 


der 


Perſonalia. 


Zum 1. Oktober d. Js. wird 


gewandter Forſt⸗ u. Gutsſekretär 


geſucht. Bewerber müſſen im Befig 
better joritlicher und jagdlicher Zeugniſſe 
und zuverläſſige Bureauarbeiter ſein. 
Gewährt wird freie, möblierte Wohnung. 
Brennholz, Schuß⸗ und Jauggelder und 
65 Mk. pro Monat. (617 
Sorſt- u. „ Ns fenborf 
bei Mans ſeſd 


Geſucht zum 1. 10. 1908 ein 
Hilfsjäger 8 
z. Schreibhilſe u. z. Forſtſchutz. Nach 
dem Dienſtalter werden neben "reis 
breunholz Tagegelder von 3 bis 3,40 DIE. 
gewährt. Meldungen bis 13. 9. an die 
Verwaltg. d. Stadtforſt Göttingen 
zu Herberhauſen bei Göttingen. 


Am 1. Oktober iſt hier eine 
L nd ee Li ` 
Hilfsjägerſtelle 

zu beſetzen. Tagegelder 2.25 Mk. bei 
ſreier Wohnung. Licht, Heizung, Schuß— 
geld. Unverheiratete Bewerber, die 
ſich beſonders in der hohen Jagd als 
erfahren ausweiſen können, wollen ſich 
mit Lebenslauf und Zeuguiſſeu bis 
zum 15. Sept. an die v. Werther n- 
ſche Oberförſterei Neuendorf bei 
Teſchendorf i. d. Mark wenden. (623 


1—2 Lehrlinge 


können Sof. in die Forſtlehre eintreten. 
Wohn. u. Nom im Joruhauſe. Außer 
allen vork. ſorſtl. u. mort Arb. und 
Jagd, erh. d. Lehrl. Ausbildung im 
Foruvermeſſen, Nivellieren, Wegebau, 
Kartiereu. Zeichnen ꝛc. Anfr. a. (6283 
Forſter Münch, Sien, Bez. Trier. 


Geſucht zum 1. Oktober d. JS. ein 


Unverb., er. Revierjiger, 


jährlich 600 Mk. Gehalt, freie RE 
Breunholz und Schußgeld. Gef. O 
unt. „Weidmannsheil““ 624 bet, die 
Exped. d. „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Junge Mädchen, 


welche ſich im Haushalt, Schneidern 
und Haudarbt. ausbilden wollen, 
können noch für das Winterhalbjahr 
augenommen werden. Die j. Mädchen 
fertigen alles für ſich an. Penfion 
Monat 40 Yk. (882 
” Ch. Schliephacke., 
Forfiß. Plattenholz, Poſt Niederbeisheim. 


Ze EE E 
20 Jahre alt, im Bei. d. Einj.⸗Freiw.⸗ 
Zengniſſes, der 1 Jahr An Kgl. Oberf. 
ge leint hat, ſucht zur weiteren Ausbild. 
zum 1. Oktober d. JS. Aufnahme. 
M. Lehmann. Oberf. Dippmannddorf 
b. Nagöſen, Kr. Belzig. (615 


Jäger Klaſſe A, 
welcher nach dem Manöver ſeine 
Militärpflicht beendet, ſucht zum 1. 10. 
berufsmäßige Beſchäftigun als 
ilfsjager bezw. Forſtſekretär. 
rov. Pommeru bevorzugt. Offerten 
unter „Weldmannsheil'“ poſtlagernd 
Demmin erbeten. (680 


Stellentauſch. 


Kgl. Förſter des Regbz. Gumbinnen 
wünſcht mit Kollegen des Regbz. Pots⸗ 
dam zu tauſchen. Frankfurt u. Breslau 


auch angenehm. Offert. unt. H. S. 613 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 

rang 8 40, ſucht 
örſterwitue, Sie D, Haus- 
H 


hälterin, wo ſi Zb rigen, gut 
erzogenen 1 bei ſich behal lte n kaun. 
SH unt. D. P. 612 be d. Exped. . 
„Deutſchen Fo Zeitung Ne! damm. 
Hundemarkt 
Edles Disch. Kurzhaar, 
Wurf vom 25. zuli 1905, Hund 355 Mk., 
Hündin 20 Mk., hat abzugeben (627 | 
Kahl, 
Forfllaus Idſtedtwege bei Schleswig. 


Samen und Pflanzen 


Virkenſamen 


neuer H rute u. 


\ y t 
A) CLOOS GH 1 


beſter Keimkroft, 
Kilo Mk. 0,60. 
von 20 Kilo frei 
Bahn des Empfängers, empfiehlt (541 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan, Schl. 


Stavonische 


Stiele ler. 
Als den sSlavonts 
rter Keiml 


5.—. 


us ped lata, 
(cen Waldungen 


t zur Herbst 


„ u. Säml., offeriert in ſchöner 


Proſp., 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 


la Mk. 


zu präparieren, 


ommen 


Praubeneicheln, 
des weltberühmten Forstrayons mit 
und Frübjahrs-Saison, ferner 


Saatbucheln (Fagus silvatica), 


Jacob 'Sultzer in Winkouwce, Slavonien. 


Zur Herbſtpflanzung! 


21ährig verſch. Kiefern, ſowie alle 
Nadel- u. Laubbolzpflanzen, verſch. 
Qualität 
billigt Oswald Reichenbach, 
618) Haida b. Elſterwerda. 


lgl 


aller Art verſenden in garantiert 
hochkeimender Qualität (63% 


Boarl-Barilli & Bilagli, 
Bologna (Italien). 
Preisliſte auf Wunſch gratis und freufs, 


Auf jedes Samenquantum genau 
eingefahrene 


Waldſäräder, 
Rilleueggen, 
Verſchlußplatten 


neueſter Konſtruktion 
mit 5/15, 5,20, 10/15, 10% m-Berbänden 


fofort lieferbar. — T. N. G. m. 
Förſter Schumacher, 
Dalheim, Kr. Heinsberg, Nhld. 


Zeugniſſe jofort gratis u. franka. 


Vermiſchte A 


Beites Hundefutter: 


nzeigen 


DERDE tfuchen, 
18% u. 15 DIE, 
ter getrofn., gute 
Fleiſchpreßtuchen 
12, amerik. 
Fleiſchſtückchen W 
Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N. verſendet 
p. Rudhart, Hundchudenfadrik, 
7 Bamberg in Bayern. 


Vogel, Säugetiere und Tierköpfe 

Geweihe zu biergen, 

montieren und reparieren werden über: 

unter garantiert guter uns 

naturgetreuer Präparation. (6065 

Großzes Lager von Geweihſchildern 
jeder Art und Größe. 


Arthur Kulicska, ess 


Köln a. Rh., Sionsthal 11 11. 


Saateicheln, 


fer! 


Quercus sessili flora 


antest (GR 


Deuffche e 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbramten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Naldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Zerzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


—— —— 


Beransaegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 M. 
Bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk., fiir das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beiträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3.50 ME, 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mi. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Dei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die diedaktion das Recht redaktioneller nderungen in Anſpruch. 

Vianuflripie, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer anch anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlulſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 38. Neudamm, den 17. September 1905. 20. Band. 


An unfere Ceſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 39 das Quartals⸗ 
Abonnement auf | 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 83 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1905) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins- 
Zeitung“, „Das Teckele“ und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Seite 85 der Poſt⸗ 
Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1905, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. | 
Wie feit langen Jahren, fo wird fi die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge: 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Lorſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 
Neudamm, im September 1905. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Sur Heſehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſeullicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Hörfierfielle Kaluga in der Oberförſterei Friedrichsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. November 1905 neu zu beſetzen. 1 
Förfterfiele Kaltſpring in der Oberförſterei Rehberg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt borauss 
ſichtlich zum 1. November 1905 neu zu beſetzen. 
Die neu gegründete Förfterfielle Landeck in der Oberſörſterei Landeck, Regierungsbezirk Marien: 
werder, iſt vorausſichtlich zum 1. November 1905 neu zu beſetzen. 
Förſterſtelle Sänigfen in der Oberförſterei Uetze, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1905 


anderweit zu beſetzen. 


Über die materielle Page der Maiſerlichen Hörfter in 
Elſaß⸗Tolhringen. 


Es iſt in den letzten Jahren viel über das 
obige Kapitel geſchrieben worden, es iſt auch 
manches geſchehen, was in das Fach einer 
materiellen Verbeſſerung der Förſter hineinragt. 
aber dennoch bleibt noch dies und jenes zu 
geſchehen, zu ſchreiben — und zu wünſchen 
übrig für dieſe in den übrigen deutſchen Ländern 
ſo beliebte Beamtenklaſſe. Das menſchliche 
Herz — auch das unter dem grünen Kittel — 
ſtrebt bekanntlich ſtets nach Verbeſſerung; ſo 
lange die Erde beſteht, und ſeitdem es Menſchen 
gibt, bleibt immer noch etwas zu begehren! 
Das ideale Wort des Dichters: „Was frag' 
ich viel nach Geld und Gut, wenn ich Ate 
frieden bin“, hat ſeine zarte Seite ſofort ver— 
loren, wenn man fragt: Ja, wann biſt du 
denn eigentlich zufrieden? Die Antwort lautet 
von Adam und Evas Zeiten her: „Nie!“ 
Rückſchließend auf obigen Dichterſatz, iſt dann 
die nächſte Folge, daß man ewig nach Geld 
und Gut fragt, reſp. ſich dieſes in möglichſt 
großen Hohl gemäßen zuzuführen beſtrebt bleiben 
wird. Diejenigen, welche dieſe an und für 
ſich höchſt nützliche Tätigkeit, möglichſt viel ou 
Gehalt nebſt allem, was darum und daran hängt, 
einzuheimſen, hindern, ſind die Parlamente, 
die Finanzminiſter und die höheren Staats— 
beamten. Dieſe ihnen auferlegte Pflicht, zu 
ſorgen, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen, zu achten, daß der Staatshaushalt 
nicht unterwirtſchaftet, daß die Landeseinnahmen 
und ⸗ausgaben ſich möglichſt decken, kurz. daß 
alles im Hauſe in Ordnung bleibt — iſt oft 
recht ſchwer und erfordert das ſtrenge Gewiſſen 
eines rechtſchaffenen Mannes, der ſachlich prüft, 
ohne nach Parteien oder nach politiſchen Rück— 
ſichten ſich zu richten. Daß in dieſen Punkten 
in aller Herren Länder manchmal geſündigt 
wird, iſt nicht zu verwundern, denn alle 
Menſchen ſind keine Engel, ſind nicht gleich geartet, 
und es „menſchelt“ zuweilen beim einen mehr, 
beim andern weniger in dem Moment, wo die 
Stimmenmehrheit über Wohl und Wehe ganzer 
Klaſſen von Beamten mit ihren Angehörigen 


im Parlament entſcheiden ſoll. Da genügt es 
manchmal, daß ein unmotiviertes Abfragen des 
Jagdſcheins oder eine verweigerte Laubſtreu⸗ 
abgabe oder ein Strafprotokoll, welches Kunz 
erhalten hat, während Klaus leer ausging —, 
um der Stimmung des Abgeordneten einen 
gelben Anſtrich zu verleihen. Derſelbe gießt 
dann bei der nächſten Leſung des Etats erſt 
in der Kommiſſion, darauf im Plenum die 
Schale ſeines Zornes aus, Ip daß oft die 
Förſter ſamt der ganzen Forſtverwaltung ſchlecht 
wegkommen, daß an allem, was grün iſt, 
herumgenörgelt und heruntergeſpart wird —. 
ausgenommen davon bleibt natürlich nur die 
grüne Tiſchdecke ſelbſt, an der getagt wird. 
Es kommt beim Geben ſehr darauf an, 
daß neben dem „Wieviel“ auch das „Wie? in 
ſeine Rechte tritt, und daß als drittes Glied 
im Bunde das „Wann“ nicht unterſchätzt wird. 
Während gleich nach dem 70er Kriege die 
Gehälter der Kaiſerlichen Förſter (von den 
Gemeindeförſtern ſoll ein anderes Mal die 
Rede ſein) in den neu errichteten Reichslanden 
ziemlich hoch waren und den Bezügen ſämt— 
licher übrigen deutſcher Amtsgenoſſen voran: 
marſchierten, hatte ſich im Laufe von 25 Jahren 
das Blättchen total gewendet: Die reichs⸗ 
ländiſchen Förſter trugen die Fahne der Be- 
ſoldung als letzte Gruppe in dem Feſtzuge der 
Grünröcke. Die Zeiten hatten ſich geändert, alle 
Werte waren geſtiegen, die alte Gage hatte ſich 
ausgelebt. Viele, welche jüngere Brüder im 
preußiſchen oder benachbarten Pfalz-bageriſchen 
Forſtdienſte beſaßen, mußten es erleben, daß 
die jungen Dächſe in Gehalt und Penſion beſſer 
ſtanden als ſie, die alten Grünröcke, welche als 
Kulturpioniere ſeinerzeit hier eingewandert, 
zwar gut bezahlt geweſen waren, dafür aber 
ihre angeſtammte Heimat für immer verlaſſen 
hatten. Statt vorwärts gekommen zu ſein mit 
dem Fluge des Adlers, ſahen ſie jetzt im 
Spiegel des Lebensſtroms ſich als rückwärts 
ſchreitenden Krebs wieder. Da auf wiederholte 
Anzapfungen hin, die Lage zu beſſern, in den 
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maßgebenden Kreiſen eiſerne Ruhe herrſchte, 
gab es bald Unzufriedene, welche hier und da 
in Zeitungen ihrem Unmut in Geſtalt eines als 
„Eingeſandt“ titulierten Kuckuckseis Luft machten 
oder einem der Parlamentarier, der in der 
Finanzkommiſſion das Feld beackern ſollte, 
ihre Laus in den Fendalpelz ſetzten. Dieſe 
Mittel zogen aber erſt, als die Kaiſerlichen 
Förſter, welche eingeborene Landeskinder ſind, 
mit in die Notſchalmei blieſen. Man lieh 
endlich in der Hauptſtadt Straßburg einigen 
Mitgliedern des Landesausſchuſſes, die ſich mit 
Wärme der Grünen annahmen, das Ohr, und 
es wurde ganz langfam das Morgenrot einer 
kommenden beſſeren Zeit wahrgenommen. 
Während man in anderen Staaten in flotterem 
Tempo die Anſprüche der Förſter zufrieden ſtellte, 
trat hier der umgekehrte Fall ein. Es wurde 
gegeben, aber zu zögernd, und immer nur ein 
bißchen und das Wenige ſtets unter harten 
Kämpfen der befürwortenden Regierungsmänner, 
geſtützt von einem Häuflein Forſtgetreuer, gegen 
eine den Beutel am unrechten Fleck zuhaltende 
Parlameutsmehrheit. Es erklärt ſich dies 
vielleicht aus der noch vielfach hierzulande 
verbreiteten Anſicht, die jetzigen Staatsſörſter 
ſtänden noch auf demſelben Niveau, wie die 
ehemaligen franzöſiſchen. Dieſe hatten meiſt 
nicht über 700 Franken jährlich, rekrutierten 
ſich aus alten Soldaten, Feldhütern, Holz— 
hauern ꝛc. und waren auf allerlei, wenn auch 
verbotene, Nebenbezüge angewieſen. Während 
an ihre forſtliche Bildung keine oder nur 
geringe Anſprüche geſtellt wurden, ging damit 
das, was von ihnen verlangt wurde, Hand in 
Hand. Bei dem Verkauf des Holzes auf dem 
Stock an die Händler, beim Mangel von Forſt⸗ 
ſtraßen und bei der Verpachtung ſämtlicher 
Staatswaldjagden an Private, verblieb dem 
Beamten allerdings nicht große, anſtrengende 
Arbeit wie heutzutage. Es gab viel freie Zeit, 
welche anderweit fleißig verwendet wurde, haupt⸗ 
ſächlich im Dienſte der reichen Jagdpächter, von 
deren reichbeſetzter Tafel mancher fette Biſſen 
abfiel, beſonders wenn der Förſter ſelbſt den 
Laſtträger und Treiber zu gleicher Zeit ſpielte. 
Daß die jetzigen Beamten, dank ihrer tüchtigen 
Ausbildung im grünen Fach und im grünen 
Tuch der Jägerbataillone, den Kopf höher 
tragen, ſich weniger tief bücken und nicht gerade 
mit jedem erſten beſten auf derſelben Bierbank 
ſitzen wollen, das will manchen der ſonſt noch 
ſo wohlwollenden Volksvertreter nicht in den 
Kopf. Daher die Deviſe, welche man oft hören 
muß: „Was früher für dieſe Sorte von Be— 
amten gut genug war, iſt auch heute noch gut; 
was brauchen die Förſter in ihrem ſtillen Wald 
viel Geld, ſie können es ja gar nicht ausgeben, 
ſelbſt wenn fie es wollten“ uſw. Was Wunder, 
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wenn unter dieſen Umſtänden die Förſter ſich 


zuſammentaten und den Elſaß⸗Lothringiſchen 
Förſterverein gründeten in der Zuverſicht, daß 
vereinte Kräfte zum Ziel führten. Beſcheiden 
wurde hier und dort von Delegierten des 
Vereins bei den maßgebenden Perſönlichkeiten 
angeklopft, oft mit, oft auch ohne, manchmal 
mit teilweiſem Erfolg. Weil nicht gleich ordent⸗ 
lich und genügend gegeben wurde, ſondern nur 
tropfweiſe und das noch oft mit Murren, ſo 
kamen und kommen nun die Förſter immer 
wieder und wieder mit ihren Anliegen und 
Klagen, wie der Mann mit der Knicklaus. 

m Hinblick auf ihre Kollegen in anderen 

taaten kann man ihnen das nicht verübeln, 
anderſeits muß man ſich aber auch des 
Umſtandes nicht verſchließen, daß das ewige 
Quärulieren und Petitionieren ſchließlich den 
leitenden Kreiſen läſtig und langweilig wird. 
Keine von beiden Parteien kann eigentlich für 
die jetzige Lage, allein das vermittelnde 
Parlament, welches keine Nägel mit Köpfen 
machen und die Goldfüchſe nicht recht für die 
Förſter losbinden will, iſt ſchuld an der Zurück⸗ 
ſetzung und ſomit an dem noch nicht befriedigten 
Streben nach Gleichſtellung, wenn nicht mit 
den Königlich Preußiſchen Förſtern, ſo doch 
wenigſtens mit hier einheimiſchen anderen Be> 
amtenklaſſen. Der deutſche Förſter hat nolens 
volens die ſchlechte Erbſchaft des franzöſiſchen 
antreten müſſen: ſchlechte Löhnung bei noch 
viel ſchlechterem Angeſehenſein beim Publikum. 
Ein franzöſiſcher Förſter galt ungefähr ſo viel, 
wie ein Dorfpoliziſt. Es wird daher den 
Leſer nicht wundern, daß heute, obwohl vieles 
anders und beſſer iſt, noch in einigen Gegenden 
ein Hauch dieſer früheren Meinung dem Förſter⸗ 
ſtande nach⸗ und angeblaſen wird. Wie ganz 
anders ſteht der elſäſſiſche Herr Dorfſchullehrer. 
dagegen da, der neben dem Umſtande, daß er 
meiſt das reichſte Mädel des Dorfes als Braut 
heimführt, noch an Gehalt und Anſehen dem 
Kaiſerlichen Förſter „über“ iſt. Dieſer hat 
treu und lange bereits gedient und ſeine beiden 
Examen in Ehren läugſt beſtanden, während 
der Herr Lehrer erſt kurz vielleicht ſeine Be— 
kannſchaft mit der Staatskrippe gemacht hat. 
Wir könnten noch eine Menge ähnlicher Beiſpiele 
und Vergleiche mit anderen, gleichſtufigen 
Beamtenklaſſen heranziehen; ſie würden aber 
alle zuungunſten der Förſter ausfallen, und 
darum ſollen dieſe Gegenüberſtellungen, womit 
man Bände füllen könnte, lieber hier unter⸗ 
bleiben. Es genügt, feſtzuſtellen, daß die 
Förſter in Elſaß-Lothringen mit zu den Stief— 
kindern gehören, was um ſo mehr einen Un⸗ 
befangenen, außerhalb der ſchwarz-weiß⸗ roten 
Grenzpfähle Stehenden verwundern muß, wenn 
er vernimmt, daß allein die Holzverkäufe aus 
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den Staatswaldungen ſeit einer Reihe von 
Jahren mit 6 Millionen Mark im Etat 
figurieren, tatſächlich aber bis zu 200000 

ark darüber hinaus in Wirklichkeit hinzu⸗ 
bringen, und daß überhaupt die Finanzlage 
der Reichslande, dank der äußerſt geſchickten 
SC ſeines tüchtigen Unterſtaatsſekretärs, 

zellenz von Schraut, eine der beſten ſämt⸗ 
licher Bundesſtaaten iſt. Wie gegeben wird, 
haben wir jetzt gezeigt; es erübrigt noch über 
das Wieviel und Wann einige Worte zu ver⸗ 
lieren, wobei wir in das Bereich der trockenen 
Zahlen einrücken müſſen. | 

Neben einem Bekleidungszuſchuß von 80 Mark 
jährlich, einer Dienſtwohnung, welche mit 120 
bis 300 Mark veranſchlagt und mit letzter 
Zahl penſionsmäßig verrechnet wird, hat der 
Staatsförſter noch das ſogenannte Freibrennholz 
und teilweiſe Stellenzulage, wovon weiter unten 
noch geſprochen werden ſoll. Nach vielem, 
Be Bemühen war man neben dieſen Neben: 
ezügen an. der Schwelle des neuen Jahr⸗ 
hunderts auf folgenden Gehaltsſätzen in bar 
glücklich angelangt: Nach fünfjährigem Beſitz 
des Forſtverſorgungsſcheines Anfangsgehalt: 
1200 Mark. Dasſelbe ſteigt alle drei Jahre 
um 50 Mark, nur nach den erſten drei Jahren 
um 100 Mark, ſo daß der Beamte nach 
21 Förſterdienſt⸗Jahren auf dem Gipfel der 
Macht von 1600 Mark ſich befindet. Im 
vorigen Jahre wurde eine weitere Gehalts⸗ 
erhöhung im Landesausſchuß eingebracht, da 
obige Ziffern nicht genügen konnten. Trotzdem, 
daß es ſich nur um eine Bagatelle handelte, 
wurde die Vorlage, obwohl vom Regierungs⸗ 
tiſch trefflich begründet, mit erdrückender 
Mehrheit in den allerbarmenden Papierkorb 
befördert. Faſt iſt man verſucht, zu glauben, 
die Sache habe ſich in Polen abgeſpielt, wenn 
man erfährt, was eigentlich erlangt worden 
war, und was endlich in dieſem Jahre dann 
erreicht wurde! Vom 1. April 1905 ab ſtehen 
ſich die Kaiſerlichen Förſter wie folgt au 
Bargehalt: 
1. Stufe = 1200 Mk. 
1 1300 


Je nach 8 Jahren erfolgt ein 
Aufrücken in die nächſte Stufe. 


u „ nach 6 Jahren feſter Anſtellg. 
3. AG Ss 1400 e ” 9 * ” D 
4. „ =1460 „ „ 12 m 1 Pr 
5. e = 1520 ” e 15 e e e 
6. „ 1580 „ ge, ES = > 
7. ” = 1640 a ”„ 2] D e Im 
8. „ 1700 „ E "OS = ZS 


Anfangs hieß es, auch in der Preſſe, alle 
Förſter ſollten jährlich um 100 Mk. an Gehalt 
aufgebeſſert werden. Viele freuten ſich ſchon. 
Allein bald folgten lange Geſichter! Die 
beiden unterſten Gehaltsklaſſen zeigen gar keine 
Aufbeſſerung — 84 Beamte gingen alſo zunächſt 
leer aus, dann erhalten 32 Förſter im durch— 
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ſchnittlichen Lebensalter von 40 bis 42 Jahren 
eine Zulage von jährlich 50 Mk. gegen früher; 
dieſelben ſteigen nun alle drei Jahre um 
10 Mk. im Vergleich zur alten Skala, ſo daß 
ſie endlich nach 21 Förſterjahren in den Voll⸗ 
genuß der „Gehaltserhöhung“ von rund 100 Mk. 
treten. Wie viele von 81 Beamten dieſer 
letzten Klaſſe (etwa 30% der Geſamtzahl) 
werden das wohl erleben? Die Glücklichen, 
dann mindeſtens in dem Beginn der ſechziger 
Jahre Stehenden, werden jedenfälls der mühſam 
ergatterten Wurſt an der Kletterſtange ſich nicht 
mehr lange erfreuen können, denn der ſchwere 
Dienſt in den enorm großen Gebirgsrevieren 
zehrt früh an der Manneskraft, und die 
Penſionierung ſteht vor der Tür. So liegen 
die Dinge jetzt. Bevor wir den Gegenſtaud 
verlaſſen, müſſen wir noch das Freibrennholz, 
die Stellenzulage, ſowie die Gewährung von 
Dienſtland und Waldweide erwähnen. Für 
Deputatholz (die Quanta regeln ſich bezüglich 
des Maximums wie in Preußen) wird bei 
Nichtbezug jährlich 75 Mk. gewährt, welch 
letztere Summe dem penſionsberechtigten Ein⸗ 
kommen zugezählt wird. Der Begriff „Frei⸗ 
brennholz“ iſt aber ſo dehnbar wie Gummi 
und richtet ſich nach der Höhe der dem Staat 
zu erſetzenden Werbungskoſten. Daß dieſe 
letzteren je nach Gegenden bedeutend ſchwanken, 
liegt auf der Hand. Während in manchen 
Oberförſtereien des Unterelſaß und Lothringens 
für den Raummeter Knüppelholz 50 bis 80 Pf. 
an die Holzhauer gezahlt wird, ſchwingen ſich 
dieſe Löhne in anderen Gegenden, namentlich 
in den Hochvogeſen und in der Nähe der be⸗ 
deutenden Induſtriezentren, wie Mülhauſeu, 
Kolmar, und Münſter, bis zu 2,80 bis 
3 Mk. pro Raummeter in die Höhe. Dazu 
kommen noch die hohen Anfuhr⸗ und Sleins 
macherlöhne, ſo daß der glücklich unter Dach und 
Fach verbrachte Wintervorrat an Brennholz 
eine ganz reſpektable Summe repräſentiert. 
Man könnte einwenden: Wenn euch das 
Brennholz zu hoch kommt, warum nehmt ihr 
nicht dafür die 75 Mk. und kauft euch Kohlen? 
Ja, lieber Freund, antworte ich da, wer ſchafft 
mir denn Kohlenöfen ſtatt der Holz⸗Kachelöfen 
ins Haus, reichen die 75 Mk. für Kohlen, und 
für wieviel fährt mir der Fuhrmann dieſelben 
bergauf ins Gebirge? Der Staat ſollte hier 
alle gleichmäßig ſtellen, nobel den gordiſchen 
Knoten durchſchlagen und ſagen: Damit die 
Sache aus der Welt kommt, übernimmt der 
Fiskus die Werbekoſten — da — ihr ſollt 
endlich wirkliches . haben! Auf 
der Verſammlung des Elſaß-Lothringiſchen 
Förſtervereins im Juni d. Is. zu Rappolts⸗ 
weiler kam dieſer Wunſch einmütig zum Durch⸗ 
bruch, und es wurde beſchloſſen, die geeigneten 
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Schritte zur Behebung dieſer Ungleichheit und 
zur gleichzeitigen Verbeſſerung der materiellen 
Lage zu wagen. Was die Stellenzulage be— 
trifft, ſo bewegt ſich dieſelbe zwiſchen Null und 
120 Mk., je nach der Entfernung des Forſt⸗ 
Dieſer vom nächſten Flecken oder Städtchen. 
Dieſer Genuß iſt ebenſowenig penſionsfähig 
wie derjenige der Dienſtländereien, für welche 
pro Hektar, je nach Güte, zwiſchen 8 bis 14 Mk. 
Nutzungsgeld gezahlt werden müſſen. Es be⸗ 
ſtehen auch hier manche Ungleichheiten, die in 
der Lage des Dienſtgutes begründet ſind. Eine 
Dienſtwieſe beim Flußwaſſer oder an einer 
Heeresſtraße trägt mehr ein, als eine Himmels⸗ 
wieſe hoch droben im Gebirge, welche bloß 
einmal geſchnitten, und deren Heu auf dem 
Kopfe und auf Holzſchlitten mühſam zu Tal 
gefördert werden muß. Die Waldweide ſchließ⸗ 
lich verbietet ſich vielfach von ſelbſt, da zum 
Weidenlaſſen teure Knechte gehören. Da, wo 
günſtige Verhältniſſe zufällig zuſammenkommen, 
und wo das Halten eines Knechtes bei ſparſamer 
Wirtſchaft herausſpringt, rentiert ſich allerdings 
die Waldweide längs der Gräben und Wege 
im Staatswalde; innerhalb der Beſtände wird 
ſelbſtredend kein Weidevieh geduldet. Am 1. Mai 


Daß unter ſolchen Umſtänden die ſchlecht 
dotierten jüngeren Förſterklaſſen, welche meiſt 
mit ſchulpflichtigen Kindern geſegnet ſind, für 
welche auswärts Koſt, oft Logis beſchafft 
werden muß, nicht gerade immer mit ver⸗ 
gnügtem Geſicht den Weg von der Forſtkaſſe 
zu den heimiſchen Penaten zurücklegen, kann 
man ſich denken. Der geſtrenge Herr Rendant 
hat ſtets die verſchiedenſten Abzüge zu machen: 
für Holz, für Pacht, für Weide, für Steuern, 
für Verſicherung; im Dorf wird dann das 
Koſtgeld der Kinder entrichtet, ſchließlich daheim 
das Geſinde verlohnt, und der klägliche Reſt 
wandert endlich in die Hand der ab— 
geraderten Frau Förſterin. 

Doch ruhig Blut, ihr Grünröcke, und einen 
Haufen Geduld! Das Gute bricht ſich endlich 
Bahn, und bei treuer Pflichterfüllung werden 
infolge der ſich allmählich 1 und 
unabwendbaren Verjüngung des Parlaments 
in nicht allzu ferner Zeit ſich einſichtsvolle 
Elemente genug finden, welche in dankbarer 
Anerkennung eurer braven Leiſtungen das 
wieder gut zu machen ſuchen, was ihre Väter 
euch vorenthalten haben, und welche ſich um 
die Rufer im Streit, die euch jetzt ſchon er, 


wird ſür dieſe Vergünſtigung, welche von "unt wachſen find, getreulich ſcharen. Dann wird 
bis einſchließlich Oktober dauert, von der Forſt⸗ aus dem Morgenrot goldener Mittag und dem 
laſſe im voraus abgezogen: pro Stück Altvieh in Ehren und Zrete getätigten Verdienſte auch 


3 Mk. und für das Stück Jungvieh 1 Mk.! ſeine Krone werden! 


A. Rudolf. 
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— Der Borfenkäfer breitet ſich in den 
großen Waldungen der oberbadiſchen Bezirks⸗ 
ämter Pfullendorf, Stockach und Überlingen trotz 
ſchon mehrfach vorgekommener Kahlhiebe immter 
weiter aus. Der Schaden iſt beträchtlich. Bei den 
bis jetzt vorgenommenen Stammholzverſteigerungen 
wurde vielfach der Anſchlag nicht erreicht. 


la 


— Der Nonnenſalter iſt im nördlichen und 
öſtlichen Teile der Amtshauptmanſchaft Großen— 
bain beobachtet worden. Anordnungen zu feiner 
Vertilgung ſind erlaſſen. — Auch in den aus— 
nedehnten Kiefern- und Fichtenwaldungen von 
Tiefenfurt bei Kohlfurt ſchwärmte vor kurzem 
der überaus ſchädliche Nonnenfalter in ungeheurer 
Anzahl. 

ef 


— Vogelſchutz. In der letzten Zeit find den 
Forſtbeamten wertvolle Broſchüren und Flugblätter 
über wiſſenſchaftliche wie praktiſche Abhandlungen 
bzw. Anleitungen bezüglich des Vogelſchutzes Zu: 
gegangen. Beim Leſen dieſer Blätter wird jeder 
ein großes Intereſſe daran gefunden haben, aber 
endlich verläuft auch der beſte Vorſatz im Sande, 
wenn nicht ein wirklich gangbarer Weg zur Aus— 
führung des Vogelſchutzes gegeben iſt. Ich mache 


D. J. 38, 20. 


gleich darauf aufmerkſam, daß es mir hauptſächlich 
um die Niſtgelegenheit unſerer Höhlenbrüter zu 
tun iſt. Auf die Ausführung, welche mir ſo 
recht einfach erſcheint, will ich ſpäter eingehen. 
Die Broſchüren über Vogelſchutz des Herrn Hans 
Frhr. v. Berlepſch und des Herrn Regierungsrat 
Dr. G. Rörig, ſowie die durch das Kaiſerliche 
Geſundheitsamt herausgegebenen Flugblätter ent» 
halten neben exakter Wiſſenſchaft und geradezu 
vollendeter Beobachtungsgabe in dem großen Be— 
triebe der Natur das, was dem oberflächlichen Be— 
obachter manchen wertvollen Fingerzeig in Zukunft 
bieten wird. Wenn Herr v. Berlepſch ſeinen 
Höhlenbrütern in vollendeter Weiſe die Niſt— 
gelegenheit bietet, ein Hauptfaktor im ganzen Vogel⸗ 
ſchutz, ſo kommen in der Biologie die Vögel bei 
dem Herrn Regierungsrat Dr. Rörig nicht zu 
kurz weg. Vor allen Dingen ſind von letzterem 
Herrn die Raubvögel nicht vergeſſen, die oft einen 
wunden Punkt bei manchem Jager nicht nur be— 
züglich der Nützlichkeit, ſondern auch wegen der 
Beſtimmung bilden. Auch muß jeder einſehen 
lernen, daß unter Umſtänden ein nützlicher Vogel 
lokal ſchädlich werden kann, aber nun nicht gleich 
jedweder Jäger ſich berufen fühlen muß, der ganzen 
Sippe den Stempel der Schädlichkeit aufzudrücken. 
Wie geſagt, eine Regel ohne Ausnahme gibt es 
auch heute noch nicht. Ich komme nun auf die 
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Niſtgelegenheit zurück. Es wird nicht mehr lange 


unter beſonderer Poſition im Kulturplan zum 


dauern, dann find Herbſt und Winter als pünkt⸗ Nachweiſe eingeſtellt werden. Ob's geht? 


liche Gäſte wieder eingekehrt, und Axt und Säge 
laſſen ihre Weiſen durch den ſtillen Wald erſchallen. 
Nun iſt es Zeit für den denkenden Förſter, ſeine 
Meiſen, Kleiber, Wendehälſe, Stare, Spechte und 
auch Hohltauben nicht zu vergeſſen, denn manche 
Alteiche, Aſpe, Birke, Kiefer uſw. bergen die 
ſchönſten Niſtkäſten, und zwar ebenſo ſchön, wie 
fie Herr von Berlepſch anfertigen läßt. Es komnit 
bei dem Holzeinſchlag darauf an, die Holzhauer 
mit dem richtigen Aushalten gefundener Niſt— 
käſten vertraut zu machen, auch ihnen den Wert 
des Vogelſchutzes in faßlicher Weiſe beizubringen 
und nicht alles Wertvolle ſinnlos in das Brenn⸗ 
holz oder gar Feuerholz verſchwinden zu laſſen. 
Etwaige ausgehaltene Niſtkäſten würden gelegentlich 
nach der Förſterei zu bringen ſein, wo ſie ordnungs— 
mäßig aufzubewahren wären. Die Niſtkäſten find 
dann von einem Tiſchler ordentlich zu bedeckeln 
und mit einer ſicheren Aufhängegelegenheit zu 
verſehen. Bei ſchönen Tagen, möglichſt zeitig im 
Frühjahr, ſind die Niſtkäſten an geeigneten Orten 
durch einen geſchickten Holzhauer aufzuhängen, 
unter Beobachtung der nötigen Sorgfalt wegen 
eines Unfalles. Nun könnten alle dieſe Arbeiten, 
welche doch nur eine minimale Summe erfordern, 


A "mb Lier", 


Friedrich Löllke, Kgl. Förſter. 
Lu 


— Achtung! (Schutz derznſektenſammlungen.) 
Jetzt iſt die Zeit, in welcher ſich in Inſekten⸗ 
ſammlungen leicht Feinde zeigen, und da dieſe ſich 
in erſchreckender Weiſe vermehren, ſo iſt doppelte 
Vorſicht erforderlich. Zeigen ſich die Präparate 
bereits von Paraſiten beſetzt, ſo hilft weder 
Naphthalin noch Ather, ſondern allein die Hitze. 
Größere Käfer laſſen ſich wohl in kochendes 
Waſſer tauchen, um Milben zu töten, allein 


kleinere, beſonders aufgeklebte Käfer würden auf. 


dieſe Weiſe verloren gehen. Das beſte und 
einfachſte Mittel iſt nun für alle Inſektenſammlungen 
in ſolchem Falle die Dörrhitze eines Backofens oder 
Bratofens. Die Hitze vertragen die Milben nicht. 
ſie gehen daran zugrunde. Ich ſelbſt habe vor 
kurzem eine ſolche Entdeckung gemacht und wurde 
genötigt, die ſoeben beſchriebene Prozedur vor⸗ 
zunehmen. Das Mittel hat ſich wie immer 
bewährt. Wie es möglich war, daß trotz des all, 
jährlich erneuerten Naphthalins und des guten 
Verſchluſſes meiner Käſten Milben in einen Kaſten 
kommen konnten, iſt mir ſelbſt ein Rätſel. 
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Tagung 
des „Sächſiſchen Forfivereins“ in Marienberg. 
(25. bis 28. Juni 1905.) 
Berichterſtatter: Städtiſcher Oberförſter Bluhm, Wniſchke. 


Nach gegenſeitiger Begrüßung am Abend des 


25. Juni verſammelten ſich am 26. Juni, früh 
8 Uhr, die Teilnehmer der 49. von etwa 100 
Perſonen beſuchten Tagung des „Sächſiſchen 
Forſtvereins“ im Gaſthof Zum weißen Roß“ 
zur 1. Sitzung. Eröffnungsanſprache des Vor— 
ſitzenden Geh. Forſtrat Täger-Schwarzenberg, 
Begrüßung des Vereins durch den Bürgermeiſter 
der Erzgebirgsſtadt Marienberg, Dank des Vor— 
ſitzenden hierfür, Anſprachen der Vertreter der 
Nachbarvereine, Oberförſter Märker, Kohlfurth, 
für den „Schleſiſchen Forſtverein“, Domänenrat 
Bernas, Libochowitz, für den böhmiſchen, Forſt— 
inſpektor Klindert, Brüx, für den „Verein 
deutſcher Forſtleute in Böhmen“, Erwiderung des 
Vorſitzenden, ſowie die Mitteilung der Regiſtranden— 
eingänge durch den Geſchäſtsführer Forſtrat 
Flemming, Dresden, leiteten alsbald zum 
erſten Verhandlungsgegenſtand über, welchen ein 
Vortrag des Prof. Dr. Vater, Tharandt, über 
die Waſſerabgabe im Walde bildete. 
Redner zergliederte ſein Thema in vier Teile 
und beſprach: 
1. den Waſſerhaushalt eines Geländes; 
2. den Einfluß des Waldes auf den Waſſer— 
haushalt; 
3. den Einfluß der forſtlichen Ent- und Bewäſſerungs— 
anlagen; 
4. den Einfluß von forſtlich nicht wünſchenswerter 
Abgabe von Waſſer aus dem Walde auf die 
Wachstumsverhältniſſe im Walde. 


Vom Auftreten des Waſſers im Walde als 
Tau, Regen, Schnee, offenes und Bodenwaſſer 
ausgehend, kommt Redner ausführlich auf das 
letztere zu ſprechen. Den Einfluß des Waldes 
auf den Waſſerhaushalt hält er von Fall zu Fall 
verſchieden und unbedeutend. Er weiſt auf den 
ſtarken Waſſerverbrauch des Waldes und die ſtarke 
Austrocknung des Waldbodens unter der Wald— 
beſtockung hin und meint, daß der Wald die 
Niederſchläge nicht nennenswert erhöht. Ohne 
weſentlichen Einfluß für den Feuchtigkeitsgehalt 
des Bodens erachtet Redner die forſtlichen Ent— 
wäſſerungsanlagen, dagegen als ſchädlich die 
Drainagen und die Geradlegung der Bäche. 
Während die Waſſerabgabe aus dem Walde, 
ſoweit offenes Waſſer in Frage kommt, eigentlich 
weiter nichts als eine Regelung des Abfluſſes 
bedeutet und ungefährlich erſcheint, iſt die Ent⸗ 
nahme von Bodenwaſſer wegen Senkung des 
Grundwaſſerſpiegels für den Feuchtigkeitsgehalt 
des Wurzelraunies der Waldbäume von ſchädlichem 
Einfluß, beſonders bei der Kiefer. Im Naunhofer 
Staatsforſtrevier iſt durch die Waſſerverſorgung 
der Stadt Leipzig das Grundwaſſer um 5 bis 
6 m verſenkt worden. Die Folge folder Grund: 
waſſerſenkungen ſind Inſektenſchäden (Blattweſpen, 
Engerlinge), Vermehrung der wilden Kaninchen, 
Austrocknung von Bächen, Abſterben von Schwarz— 
erlen und Eichen, ſchlechtes Wachstum junger 
Eichen, Erkrankung der Beſtände, Reduzierung 
der Beſtandesbonität. Die aus letzteren ſich 
ergebende finanzielle Schädigung des Waldes 
berechnet Redner für 80 jährigen Fichtenumtrieb 
an der Hand von Ertragstafeln bei Entzug von 
1 chm Waſſer aus dem Walde im Höchſtfalle 
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auf 4 Pf., während jetzt die Abgabe aus den 
ſächſiſchen Staatsforſten nur zu etwa 0,4 Pf. 
pro Kubikmeter erfolgt. 

An den beifällig aufgenommenen Vortrag 
ſchloß ſich eine längere Debatte, an der ſich 
beteiligten: Geh. Forſtrat Täger, Oberförſter 
N. Forſtrat Gerlach, ein Schönecker 
Ziegeleibeſitzer, dieſer mit großer Unſicherheit im 
Ausdruck, Landforſtmeiſter Winter, Oberförſter 
Märker, Oberforſtmeiſter Uhlig, Forſtmeiſter 
Hahn, Geh. Oberforſtrat Prof. Dr. Neumeiſter. 
Die Debatte ergab im allgemeinen Zuſtimmun 
zu den Ausführungen des Referenten 0 
hob zum Teil die ſchädlichen Einflüſſe des 
Waſſerentzuges und den wohltätigen Einfluß 
des Waldes auf den Feuchtigkeitsgehalt in Luſt 
und Boden, insbeſondere auf die Waſſerverteilung, 
noch beſonders hervor. Bemerkenswert waren die 
Ausführungen des Landforſtmeiſters Winter, 
welcher an der Tagung des Forſtvereins von 
Anfang bis zu Ende teilnahm und dieſem damit 
einen hoch zu ſchätzenden Dienſt erwies. Er be— 
grüßte die durch Prof. Vater gegebenen Anregungen, 
beſtritt jegliche Schädigung der Induſtrie durch 
die forſtlichen Entwäſſerungen und wies die Ein— 
wendungen der Gemeinden und Privaten gegen 
die Höhe des Waſſerzinſes bei Waſſerbezug aus 
dem Staatswalde entſchieden zurück. 

Der folgende Vortrag des Prof. Groß, 
Tharandt, behandelt den Heimatsſchutz im 
Walde. Von der Bedeutung des Waldes für 
das Landſchaftsbild ausgehend und die ſeitherigen 
Beſtrebungen des Schutzes der heimiſchen Natur 
vor Zerſtörung und Veränderung durch Menſchen— 
hand beleuchtend, wobei ihrer Führer, Prof. 
Dr. Conwentz, Danzig, des Forſtäſthetikers v. Saliſch, 
des Prof. Ernſt Rudolf, Berlin, des öſterreichiſchen 
5 Timitz, gedacht wurde, erörtert Referent 

ie mannigfachen unſchönen Veränderungen der 
heimiſchen Natur in Geſtalt von Steinbrüchen 
mit ihren Schutthalden, des Abbaues von Baſalt— 
ſäulen, der Nutzung erratiſcher Blöcke, der Eiſenbahn— 
durchſchnitte und-Tunnel, Korrekturen der Waſſer— 
läufe, als Talſperren und Uferregulierungen, 
Verunreinigung der Gewäſſer durch Erzwäſche 
und Fabriken. Er weiſt auf das Verſchwinden 
des Naturwaldes, der Tanne, der Buche, den 
Übergang zum Kahlſchlagbetrieb hin, dabei jedoch 
hervorhebend, wie vielfach das äſthetiſche Empfinden 
ſich dem Zweckmäßigkeitsgefühl anſchließt. Von 
den vom Standpunkt des Naturfreundes beklagens— 
werten Veränderungen im Tierbeſtand (Rückgang 
des Haſelwildes, Verſchwinden des Uhu, des 
Dachſes und des Fiſchotters) kommt Referent auf 
die Schändungen des Waldes durch Wege— 
bezeichnungen, Verkaufsſtände, Bänke, Wildzäune, 
Ausſichtstürme (vielfach gußeiſerne Spiralen), 
künſtliche Waſſerfälle, Telephonſtangen, Drahtſeil— 
und Zahnradbahnen, auch auf die Verſehltheit 
vieler Betätigungen der Verſchönerungsvereine 
zu ſprechen. Die Beſtrebungen zur Erhaltung 
von Naturdenkmälern haben ſich durch Pflanzen— 
ſchutz, durch Errichtung von Alpengärten in den 
Alpen und durch regierungsſeitige Maßnahmen 
in Heſſen betätigt. Daſelbſt ſind manche Wald⸗ 
gebiete herrlicher Gegenden dem Plenterbetriebe 
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überwieſen worden. Des im Vorjahre in Deutſch⸗ 
land gegründeten Bundes für Heimatsſchutz im 
Walde gedenkend, verkennt Redner nicht die 
Bedenklichkeit geſetzlichen Schutzes der Natur— 
denkmäler in Sachſen wegen des Eingriffs in das 
freie Verfügungsrecht des Beſitzers. Er befindet 
1. Kenntnis der Naturdenkmäler, 2. Sicherſtellung 
und Erhaltung durch Erwecken des Intereſſes des 
Waldbeſitzers an ihnen und Schutz durch Vereine 
und Juſtitute für nötig. Auf die Unentbehrlichkeit 
ſorſtmänniſcher Betätigung in der Schönheitspflege 
des Waldes hinweiſend, wünſcht er vor allem die 
Erhaltung der im Walde befindlichen hiſtoriſchen 
Merkzeichen, Wälle uſw., und der volkstümlichen 
Waldbezeichnungen. 

Die an den erſchöpfenden Vortrag ſich ot: 
ſchließende Debatte war kurz. Forſtaſſeſſor 
Dr. Mammen wies auf die Beſtrebungen des 
Lehrervereins für Naturkunde in Deutſchland hin 
und Landforſtmeiſter Winter auf die Not— 
wendigkeit der Erhaltung und Gründung gemiſchter 
Beſtände. Die von ſo hervorragender Seite be— 
kundete Neigung zum gemiſchten Wald erſcheint 
gegenüber der in Sachſen vorwiegend vertretenen 
Richtung, welche das Wirtſchaftsziel in Erziehung 
reiner Fichtenbeſtände ſieht, bemerkenswert und 
iſt vielleicht geeignet, dieſes Ziel etwas zu verrüͤcken. 

Der Nachmittag des 26. Juni war einem 
Ausflug in das Zöblitzer Staatsforſtrevier gewidmet, 
in das man mittels Eiſenbahn gelangte. Leider 
kann wegen Raumbeſchränkung auf die Details 
dieſer intereſſanten Exkurſion, für welche ebenſo 
wie für die Hauptexkurſion am 28. Juni ein aus— 
führlicher gedruckter Führer vorlag, nicht git: 
gegangen werden. Nur ſei auf die Anlagen Dit: 
gewieſen, welche zur Bändigung des als Wildbach 
des öfteren verhängnisvoll auftretenden Kneſen— 
bachs im Exkurſionsgebiet geſchaffen wurden, und 
auf das zahlreiche Vorkommen edler Laubhölzer, 
ja ausgedehnter Laubholz-, insbeſondere Buchen— 
beſtände. Die letzteren brachten dem im Erz— 
gebirge fremden Teilnehmer eine angenehnie 
Enttäuſchung, indem ſich hier die für den Erz— 
gebirgswald vielfach gebrauchte Bezeichnung einer 
Fichtenwüſte unangezeigt erwies. Den Schluß 
der Exkurſion bildete eine geſellige Vereinigung im 
Ratskellerſaal zu Zöblitz, wobei die Muſikkapelle 
der Marienberger Unteroffizierſchule konzertierte. 
In dieſes Konzert ſchoben ſich eine Erläuterung 
des Forſtaſſeſſors Dr. Mammen, Tharandt, der 
in der Zöblitzer Gegend hervorragend entwickelten 
Serpentin-Induſtrie und Geſangsvorträge eines 
Forſtreferendars in erzgebirgiſcher Mundart, welche. 
von Waldespoeſie und von der Idylle des Lebens 
im oberen Erzgebirge durchdrungen, wahre Beifalls— 
und 5 hervorriefen. 

er zweite Verhandlungstag begann mit 
Mitteilung der Kaſſenverhältniſſe (Vereins- 
vermögen zurzeit 13016 Mk.) und der Ver⸗ 


änderungen im Mitgliederbeſtande (Zahl der 
Mitglieder 432). 
Hierauf ergriff der Profeſſor für Forſt— 


wiſſenſchaft Beck, Tharandt. das Wort zu einem 
ſehr gediegenen Vortrage über neuere Fragen 
der forjtlichen Produktionslehre. Er beleuchtete 
die an die SOffentlichfeit getretenen Neuerungen 
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auf dem Gebiete des Waldbaues und des Forſt— 
ſchutzes. Der Waldbau betritt mit fortſchreitender 
Erkenntnis der Biologie der Waldbäume neue 
Bahnen, namentlich find die Erkenntnis von der 
Bedeutung des Lichts und moderner Waldbau 
unzertrennlich. Von beſonderem Intereſſe iſt 
eine Arbeit des Proſeſſor Cieslar in Wien, welche 
den Zuſammenhang zwiſchen Bodenflora und 
Lockerungsgrad einerſeits und den Lichtungs⸗ 
verhältniſſen und Zuwachs anderſeits erörtert. 
Die Erkenntnis von der chemiſch wirkſamen 
Lichtintenſität führt zu der ſogenannten Hoch⸗ 
durchforſtung, welche nicht wie ſrüher die Dë 
herrſchten Baumindividuen entnimmt, ſondern in 
den herrſchenden Beſtand eingreift. Immerhin 
gibt es an Optimum dieſes Lichteinfluſſes auf 
die Baumkrone, über das hinaus ein Zurück— 
bleiben des Zuwachſes ſtattfindet. Hand in Hand 
mit ſtärkerem Lockerungsgrad der Beſtände geht 
die Frage, ob und inwieweit ſtark gelichtete Be— 
ſtände zu unterbauen ſind. Nach den Unter— 
ſuchungen des Profeſſor Biehler hierüber hat ſich 
in der Hälfte der Fälle der Oberbeſtand bezüglich 
des Zuwachſes indifferent verhalten, in allen 
Fällen aber hat ſich in bezug auf die ſichtbaren 
technischen Eigenſchaften der Bäume eine Ver— 
beſſerung gezeigt. Während man mit Unterbau 
durch Buche, Linde und Tanne in Eichenbeſtänden 
ute Erfahrungen gemacht hat, bewährt ſich in 
bereinſtimmung mit der ſeither herrſchenden 
Meinung und den Unterſuchungen des Geheim— 
rates Profeſſor Kunze, Tharandt, der Unterbau 
mit Fichte in Eichen- und Kiefernbeſtänden nicht, 
er erwies ſich ſogar als ſchädlich. Die Frage, 
inwieweit die Weymouthskiefer für den Unterbau 
angezeigt erſcheint, iſt noch offen. 

Die abfällige Beurteilung der Unterſcheidung 
der Holzarten in Licht- und Schattenhölzer in 
der neueren Literatur durch Forſtmeiſter Fricke 
findet nicht den Veifall des Referenten, er weiſt 
auch deſſen Angriffe auf den Kahlſchlagbetrieb 
mit Frickes eigenen Unterſuchungen über die 
Wurzelkonkurrenz der Althölzer zurück, wie dies 
ſchon Oberforſtrat Fürst, Aſchaſfenburg, in der 
Literatur getan hat. — Der Pflanzenerziehung 
ſich zuwendend, beſpricht Referent die dies— 
bezüglichen Anſichten von Uiblaggers, welcher 
als Gegner des Pflanzenbezugs aus Baumſchulen 
fein Pflanzenmaterial an Fichten in Wander— 
ſaatkämpen erzieht, einjährig verſchult und zwei— 
jährig auspflanzt. Er ut Anhänger der Hackerſchen 
Gär: und Verſchulungsmaſchine und legt auf 
natürliche Lagerung der Wurzeln und nicht zu 
tiefes Pflanzen den größten Wert. Ferner führt 
Redner die Papiertöpfe mit Aſphaltüberzug des 
Forſtmeiſters Reuter vor, welche zum Gewinnen 
von Ballen bei der Verſchulung angewandt 
werden ſollen. Trotz der Möglichkeit dreimaliger 
Benutzung der Töpfe erſcheint dieſe Erfindung 
kaum für die große Praxis anwendbar, da ſich 
der Preis pro Tauſend auf 12 Mk., bei allgenteinter 
Verbreitung aber immer noch auf 7 Mk. ſtellt. — 
Die hochwichtige und intereſſante Durchforſtungs— 
frage anſchneidend, kommt Redner auf die Wuchs— 
geſetze normaler Fichtenbeſtände aus der Feder des 
öſterreichiſchen Forſtrats Schiffel und das Worlicker 


Beſtandeserziehungsverfahren zu ſprechen. Schiffel 
befürwortet auf Grund der Proportionalität des 
Blattvermögens zum Zuwachs einen weiten 
Standraum der Bäume — auf den beſten Stand— 
orten 1,75 bis 2 m Pflanzenweite — und will 
den Schwervunkt der Beſtandeserziehung auf— 
die erſte Hälſte des Umtriebsalters gelegt wiſſen. 
Dieſes Verfahren, von Profeſſor Dr. Schwappach 
Schnellwuchsverfahren benannt, bedeutet eine 
neue Verſchiebung der alten Durchforſtungstheorie. 
Es werden ihm trotz Betonung gewiſſer Vorzüge 
Koſtſpieligkeit und Sinken des Geldwerts der 
Vornutzungen zum Vorwurf gemacht. Als Gegner 
Schiffels erweiſt ſich in der ſorſtlichen Literatur 
Forſtmeiſter Frömbling, welcher ſich gegen Spar— 
ſamkeit in der Samen- und Pflanzenmenge 
wendet und nicht wünſcht, daß die Durchforſtung 
der natürlichen Ausſcheidung des Beſtandes vor: 
1 vielmehr im Schatten enggewachſene Be— 
tände erzogen haben will. Prof. Beck iſt der 
Meinung, daß die Wahrheit in der Mitte zwiſchen 
den einander diametral gegenüberſtehenden due 
ſichten Schiffels und Frömblings liegt. 

An der Debatte zu dem Beckſchen Vortrage 
beteiligten ſich: 

Geh. Forſtrat Täger, Oberförſter Ranft. 
Oberförſter Schulze, Crottendorf, Profeſſor 
Dr. Vater, Oberforſtmeiſter Uhlig und Forſtrat 
Flemming, ohne daß zu der einen oder anderen 
Theorie des modernen Waldbaues eine beſtimmte 
Stellung eingenommen wurde. Mehrfach wurde die 
Notwendigkeit weiterer Unterſuchungen betont. 

Im Anſchluß an ſeinen Vortrag führt Prof. 
Beck einen Grenzſtein aus Zementbeton, auf einer 
durchlochten Platte ſtehend, vor, den Schmeißerſchen 
Normalgrenzſtein, welcher als ſehr zweckmäßig 
und billig (60 bis 70 Pfg. pro Stück) den Beifall 
der Verſammlung findet. Dieſer Grenzſtein wird 
in der Zementfabrik von Börner in Hersfeld, 
Heſſen, hergeſtellt. 

Nach einer halbſtündigen Frülhſtückspauſe 
ſprach Forſtaſſeſſor Grobe, Sayda, über den Anbau 
von Ankaufsſlächen. Im Bereich der ſächſiſchen 
Staatsforſtverwaltung ſind ſeit 1833 etwa 26000 ha 
augekauft worden, in neuerer Zeit find größere 
Ankäufe in der Saydaer Gegend erfolgt, es wurden 
ſeit 1875 aus elf Gemeindefluren in der Haupt 
ſache holzleere Flächen gekauft und zu dem jetzigen 
Saydaer Staatsforſtrevier vereinigt. Dasſelbe 
liegt etwa 600 bis 730 m hoch, fein Boden iſt 
Verwitterungsprodukt von Gneis, dem Waldwuchs 
zuträglich. Dem Anbau der umfänglichen Au— 
taufe gingen gewiſſe Vorarbeiten voraus. Es 
war vor allem nötig, zu erwägen, was als Nicht— 
holzboden fortzubeſtehen habe, wobei man der 
Anſicht huldigte, nicht alles zuzupflanzen, was in 
langer Zeit dem Walde abgerungen iſt. Ins— 
beſondere ſucht man Wieſengründe als ſolche zu 
erhalten, desgleichen Teiche, wenn ſie zur Fiſch— 
zucht geeignet, da ſie in ſorſtlicher Benutzung 
ſich zumeiſt als Froſtlagen erweiſen. Die Ur 
haltung von Nichtholzbodenflächen auf den Or: 
käuſen erſetzt vielfach beſondere Maßnahmen zur 
Abgrenzung der Hiebszüge, dient der Holz— 
abbringung und trägt äſthetiſchen Rückſichten 


Berichte. 


Rechnung. Weitere Vorarbeiten find das Ab— 
ſtecken der nötigen Abſuhrwege, auch wenn ſie 
nicht ſogleich gebaut werden, Feſtlegung des 
Schneiſennetzes und Anlage von Sicherheits- 
ſtreifen gegen Feuersgeſahr, welche bei der ums 
vermeidlichen Gleichaltrigkeit der Beſtockung auf 
weite Flächen ſehr zu bedenken iſt. Dem Anbau 
ſich zuwendend, beſpricht Redner die Wahl der 

olzart und das Kulturverfahren. Indem er 
ſich für die Fichte als Aufforſtungsbaum des 
Gebirges, für die Kiefer, bzw. Weymouthskieſer 
als ſolchen der Ebene entſcheidet, gibt er Miſch— 
beſtänden von Fichte mit Lärche und Tanne 
wegen ihrer Widerſtandsfähigkeit gegen elementare 
Schäden und iielten den Vorzug vor reinen 
Beſtänden, erwähnt den Anbau von Eſche und 
Ahorn auf kleinen Flächen in der Nähe ab— 
gebrochener Wirtſchafts gebäude, der Schwarzerle 
in den Tieflagen, welche ſich der Froſtgefahr 
wegen nicht für Fichte eignen, der Birke und der 
Lärche als Einfaſſung. Bezüglich des Kultur— 
verfahrens wird berichtet, daß man auf Kartoffel— 
und Krautfeldern Saniengetreide mit Fichtenſamen 
— letzteren auf Streifen — angeſät habe, wobei 
ſich das erſtere als Schutz der jungen Fichten 
gegen Sonnenbrand erwieſen habe. Als Vorzug 
der Saat, welche ſich recht bewährt hat, wenn 
das ſich maſſenhaft einſtellende Gras mehrere 
Jahre geſchnitten und zu dichter Stand mittels 
Durchlichtung korrigiert wird, erwahnt Referent 
die günſtige Verwertung von Ballenpflanzen aus 
dichten Saaten, womit nicht nur die Anbaukoſten 
gedeckt wurden, ſondern ſich ſogar noch ein kleiner 
überſchuß ergab. Die Pflanzung hat ſich auf 
aufgeworfenen Dämmen bewahrt, während die 
Anlage von Saat- und Pflanzkämpen auf den 
Ankaufflächen wegen des erheblichen Unkraut— 
wuchſes nicht tunlich mt. Es empfiehlt ſich die 
Pflanzenerziehung in Freiſaaten. Referent neigt 
im allgemeinen mehr zur Saat als zur Pflanzung, 
namentlich auch deshalb, weil ſich erſtere zur 
Miteinbringung von Tanne und Lärche recht 
geeignet erwies. 

Bei der dem Vortrage folgenden Debatte 
ſprachen Geheimrat Tager, Schwarzenberg, 
Forſtmeiſter Rein, Frauenſtein, Oberförſter 
Schulze, Crottendorf und Forſtmeiſter Hahn, 
Preßnitz. Bemerkenswert waren die Ausführungen 
Reins über ſeine auf Ankaufflachen gemachten 
Erfahrungen bezüglich der Fichtenſaat mit Bei— 
michung von Waldkorn. 64 ha derartige Saaten 
haben infolge Verwertung des letzteren nicht nur 
nichts gefojtet, Sondern noch einen Reingewinn 
von etwa 800 Mk. gebracht. Es wurden 60 bis 
70 Pfund Waldkorn pro Hektar auf beſſerem, 
ein Zentner auf ſchlechterem Boden verwendet. 

Oberforſtmeiſter Klette, Zſchopau, beſprach 
hierauf den Zement teils wegen ſeines erfolgreichen 
Wettbewerbes mit Holz, teils wegen ſeiner Ver— 
wendung zu Uſer- und Brückenbauten im Walde 
und brachte hierzu viele Photographien in Umlauf. 
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Die Wahl des Verſammlungsortes für 1906 
ergab, daß man dem Direktorium überläßt, nad) 
Erörterungen über die Gaſthofsverhältniſſe in 
Noßen dieſes oder Radeberg zu beſtimmen, 
während für 1907 Großenhain in Ausſicht oe: 
nommen wurde. Der Schluß der Sitzung vollzog 
ſich in herkömmlicher Weiſe unter Dankesworten 
für genoſſene Gaſtfreundſchaft, Führung zu den 
Exkurſionen und Leitung der Verhandlungen. 

Reich an Eindrücken und Anregungen war 
auch bei der diesjährigen Tagung die Haupt— 
exkurſion, die in das mächtige im Südoſten von 
Marienberg längs der ſächſiſch⸗-böhmiſchen Landes- 
grenze von Jöhſtadt bis Olbernhau ſich erſtreckende 
Waldgebiet führte. Es umſaßt etwa 12750 ha 
und iſt bei einer Längenausdehnung von etwa 
25 km 5 km breit. Es gehört dem Gneis an. 
Berührt wurden die Staatsforſtreviere Marienberg, 
Rückerswalde und Reitzenhain, von denen das 
letztere als das rauheſte ſächſiſche fiskaliſche Revier 
bekannt iſt. Infolge der SE iſt es in dem 
780 m hochgelegenen Reitzenhain kälter als in dem 
weſentlich hoͤher gelegenem Oberwieſenthal. Das 
Jahresmittel der Wärme beträgt nur 4,30 C., 
Tage mit Schneedecke ſind 144, mit Nachtfroſt 
159 im Jahre. Die Vegetationsdauer iſt nur 
kurz, da der 12. September als Durchſchnittstag 
für den erſten, der 9. Juni als ſolcher für den 
letzten Nachifroſt gilt. Die Verjüngung der 
Beſtände iſt inſolgedeſſen eine ſchwierige, der 
Abſatz der Hölzer dagegen, welche zu Nutzzwecken 
(Holsſchliff) bis auf ein Minimum zu verwerten 
ſind, ein ſehr guter, wozu die vorzüglichen Wald— 
wege viel beitragen. Stockholz iſt in der Regel 
nur zur Köhlerei abſetzbar, welche dem Forſtverein 
auch im Reitzenhainer Revier bei einer kleinen 
Raſt vorgeſührt wurde. Das Exkurſionsgebiet 
wurde von Marienberg aus mit der Bahn er— 
reicht, wobei auf freier Strecke oberhalb Gelobtland 
ausgeſtiegen wurde. Die Exkurſion hatte 15 Be— 
ſichtungspunkte, deren Erörterung hier zu weit 
führen würde. Von beſonderem Intereſſe waren 
ausgedehnte Altholzbeſtände von Rotbuche. Leider 
iſt auch hier die Buchennachzucht aufgegeben, da 
die Preiſe für ſchwächeres Buchenholz nur etwa 
die Hälfte des Fichtenpreiſes betragen und Rot— 
buche in großen Maſſen aus Bayern und Hannover 
in die dortige Gegend per Bahn gelangt. Die 
Moore, welche bei Reitzenhain innerhalb Sachſens 
auf etwa 400 ha, im angrenzenden böhmiſchen 
Waldgebiet auf 1000 ha ſich erſtrecken, boten ein 
intereſſantes Bild. Ihre Urbarmachung zu forſt— 
wirtſchaftlichen Zwecken hat aufgegeben werden 
müſſen, da ſie den erhofften Erfolg nicht gehabt 
hat. Der Schluß der Exkurſion, bei welcher die 
Saäemaſchine und die Verſchulungsapparate des 
k. k. Forſtwerwalters Hacker von dieſem ſelboſt vor— 
gefuhrt wurden, fand im Malzhaus zu Reitzenhain, 
auf böhmiſcher Seite, ſtatt, woſelbſt in vorgerückter 
Nachmittagsſtunde das Mittageſſen eingenommen 
wurde. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Geſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Das Begehen ſorſtſiskaliſcher Privatwege. 
Allgemeine Verfügung Nr. 36 für 1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 9910. 

Berlin W. 9, den 11. Auguſt 1905. 
Der Königlichen Regierung überſende ich 
hiermit den Abdruck eines Erkenntniſſes des 
Kanmimiergerichts vom 30. Mai d. Is. zur Kenntnis- 
nahme. Im Auftrage: v. Bornſtedt. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


(Zu III. 9910. M. f. bw.) 


115. 
2 S. 2 0. 
Im Namen des Königs! 
In der Strafſache gegen 
den Architekten Karl Maaß in Berlin, 
den Schüler Walter Maaß in Berlin, 
den Buchhalter Oskar Schötz in Pinnow, 
den Arbeiter Guſtav Weckwerth in Pinnow, 
. den Kaufmann Albert Ganſchow in Borgsdorf, 
den Baumſchulenbeſitzer Wilhelm Ganſchow in 
Borgsdorf, N 
7. Emil Giebler in Berlin, 
wegen Übertretung des § 368 Nr. 9 des Reichs— 
ſtrafgeſetzbuches hat auf die von der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft gegen das Urteil der fünften 


= 


tretung des 8 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches 
freiſpricht, und mit welcher Verletzung dieſer ſtraf— 
geſetzlichen Beſtinnmmung durch Nichtanwendung 
gerügt wird, erſcheint begründet. 

Nach Inhalt des angefochtenen Urteils haben 
die vorgenannten Angeklagten, welche einer Über: 
tretung des § 368 Nr. 9 des Reichsſtrafgeſen⸗ 
buches beſchuldigt find, zugegeben, den vom Dorſe 
Borgsdorf zur Eiſenbahuſtation Borgsdorf durch 
die Jagen 21 und 26 der Königlichen Oberförſterei 
Oranienburg führenden, durch Warnungstaſeln 
der genannten Oberförſterei verbotenen Weg an 
den im Urteil bezeichneten Tagen trotz des dort 
angebrachten Verbotes begangen zu haben. Sie 
wollen ſich hierzu für berechtigt gehalten haben, 
weil nach zwei ihnen mitgeteilten Eutſcheidungen 
des Landgerichts II in Berlin zwei andere 
Perſonen, welche denſelben Weg ungeachtet der 
aufgeſtellten Warnungstafeln begangen hatten, von 
derſelben Anſchuldigung freigeſprochen wurden ſeien. 

Außerdem hat der Angeklagte Karl Maaß 
geltend gemacht, daß bei dem Einziehungverfahren 
in betreff des fraglichen Weges nicht dem Geſetze 
gemäß verfahren ſei, daß infolgedeſſen das ganze 
Einziehungsverfahren nichtig ſei und der Weg 
noch als öffentlicher angeſehen werden müſſe. 

Nach den Feſtſtellungen des Berufungsgerichtes 
hatte ſich der von den obengenannten Angeklagten 
begangene Weg infolge allgemeiner Benutzung 
als öffentlicher herausgebildet. Bereits im 
Jahre 1884 hatte der damalige Oberſörſter in 
Oranienburg ein Verfahren zwecks Einziehung des 


Strafkammer des Königlichen Landgerichts II in Weges eingeleitet. 


Berlin vom 1. Februar 1905 eingelegte Reviſion. 
der zweite Strafſenat des Königlichen Kammer— 
gerichts in Berlin in der Sitzung vom 30. Mai 1905, 
an welcher teilgenommen haben: 
Senatspräſident Soenderop als Vorſitzender, 
Kammergerichtsrat Stubenrauch 
Kammergerichsrat Dr. Lepa 
Kammergerichtsrat Pr. Hertzſch 
Landgerichtsrat Otto 
Staatsanwaltſchaftsrat Oelſchläger als Beamter 
der Staatsanwaltſchaſt, 
Referendar v. Reiswitz als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 

Auf die Reviſion der Königlichen Staats— 
anwaltſchaft wird das Urteil der fünften Straf— 
kammer des Königlichen Landgerichts IL zu 
Berlin vom 1. Februar 1905, ſoweit es die 
Angeklagten Karl Maaß, Walter Maaß, Oskar 
Schötz, Guſtav Weckwerth, Albert Ganſchow 
und Wilhelm Ganſchow betrifft, nebſt den 
diesbezüglichen Feſtſtellungen aufgehoben, und 
in dieſem Umfange die Sache zur ander— 
weiten Verhandlung und Entſcheidung an das 
Berufungsgericht zurückverwieſen. 

Von Rechts wegen. 

Gründe. Die von der Königlichen Staats— 
anmaltichaft eingelegte Reviſion, mit welcher das 
Urteil des Berufungsgerichtes angefochten wird, 
inſoweit es die Augeklagten Karl Maaß, Walter 
Maaß. Oskar Schätz, Guſtav Weckwerth. Albert 
Ganſchow und Wilhelm Ganſchow von der Über: 


als beiſitzende 
Richter, 


Seitens der zuſtändigen Verwaltungsbehörde 
wurde dann in Gentäßheit des S 57 des Geſetzes 
über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs- und 
Verwaltungsgerichtsbehörden von. 1. Auguſt 1883 
(Geſetz- Sammlung Seite 237) ein neues 
Wegeeinziehungsverfahren eingeleitet, das ſeine 
Erledigung durch Beſchluß vom 23. Juni 1896 
gefunden hat. 

Vom Bezirksausſchuſſe zu Potsdam iſt dieſer 
Beſchluß durch Entſcheidung vom 3. Noveniber 1897 
dahin beſtätigt, daß er erſt in Kraft tritt, wenn 
der zum Erſatz beſtimmte Weg zu einer Breite 
von 10 m ausgebaut und dem öffentlichen 
Verkehr gewidmet iſt. 

Nach der »Feſtſtellung des Berufungsurteils 
iſt letzteres inzwiſchen geſchehen und ſeitdem der 
Weg durch Warnungstafeln geſchloſſen. 

Der Berufungsrichter begründet nun ſeine 
die Freiſprechung der obengenannten Angeklagten 
aufrecht erhaltene Entſcheidung in erſter Linie 
damit, daß der in Frage kommende Weg mit der 
Einziehung feine Eigenſchaft als Weg überhaupt 
verloren habe und zu einem Stück des Jagens, 
gleich deſſen übrigen Beſtandteilen, gemacht worden 
ſei. Dieſer Satz des Berufungsurteils ſtellt ſich 
nicht als eine tatſächliche Feſtſtellung dar, ſondern 
gibt eine rechtliche Würdigung desjenigen Er— 
gebniſſes wieder, welches das öffentlich -rechtliche 
Einziehungsverfahren gezeitigt hat. Er enthält 
ſomit eine Rechtsanwendung, die der Nachprüfung 
des Reviſionsrichters unterliegt. Das Reviſions— 
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gericht kann ſich indes der Rechtsauffaſſung 
des Berufungsrichters nicht anſchließen. Eine 
begriffliche Notwendigkeit, zu der Schlußfolgerung 
des Verufungsgerichtes zu gelangen, etwa aus dem 
Grunde, daß der Staat als Korporation des 
öffentlichen Rechtes einen Privatweg überhaupt 
nicht haben könne, daß vielmehr dieſe Einrichtung 
des Privatrechtes auch nur den Perſonen des 
Privatrechtes zugänglich ſei, beſteht nicht. Denn 
inſoweit der Staat als Domänen: oder Forſtfiskus 
Grundſtückseigentümer iſt, tritt er aus ſeiner 
öffentlich⸗ rechtlichen Stellung heraus und nimmt 
kraft der juriſtiſchen Perſönlichkeit, die ihm auch 
das Privatrecht beilegt, als Perſon des Privat— 
rechtes am privatrechtlichen Verkehre teil; als ſolche 
muß er aber auch des Genuſſes aller der Rechts- 
einrichtungen fähig ſein, welche das Privatrecht 
den Perſonen des Privatrechtes bereitſtellt, er 
muß ſein Grundeigentum in allen den Beziehungen 
nutzen können, in denen es der Privatmann kann, 
und daraus folgt, daß ihm auch die Anlegung 
eines Privatweges auf ſeinen Grundſtücken nicht 
verſagt ſein kann. Es kann demnach die Frage, 
was im vorliegenden Falle aus dem eingezogenen 
öffentlichen Wege geworden iſt, nur durch Er— 
mittelung der Abſicht beantwortet werden, welche 
dem Forſtfiskus bei Einziehung des Weges inne— 
gewohnt hat, und welche durch die von der Forſt— 
verwaltung hinſichtlich des eingezogenen Weges 
getroffenen, über die Rechtsnatur des Wegelandes 
entſcheidenden tatſächlichen Maßnahmen zum 
Ausdruck gebracht iſt. 

Lediglich danach kann feſtgeſtellt werden, ob der 
frühere öffentliche Weg zu einem Teile des an— 
liegenden Jagens gleich dem übrigen Waldboden 
geworden, oder ob er nur dem öffentlichen Verkehre 
entzogen, aber als Privatweg erhalten geblieben iſt. 

Durch die Einziehung des öffentlichen Weges 
gemäß § 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes wurde nur 
die völlige Aufhebung des öffentlichen Gebrauches 
herbeigeführt, über die Art der ferneren Benutzung 
aber nicht entſchieden. (Vergleiche auch Germers— 
haufen, das Wegerecht und die Wegeverwaltung 
in Preußen, Bd. IS 45 Seite 493.) 

Das Berufungsurteil läßt nun jede Erörterung 
nach der angegebenen Richtung hin vermiſſen. 
Es fehlt der Rechtsfolgerung, welche das Berufungs— 
gericht aus dent jtattgehabten Einziehungsverfahren 
gezogen hat, durchaus an der tatſaͤchlichen Grund— 
lage, die durch Ermittelung der forſtſiskaliſchen 
Abſicht, wie ſie ſich insbeſondere in der Behandlung 
des Weges nach der Einziehung ausprägt, zu 
gewinnen war. 

Die Annahme des Berufungsgerichtes, daß die 
Angeklagten überhaupt auf keinem Wege gegangen 
ſeien, iſt ſomit nach dem Ergebniſſe des bisherigen 
Verfahrens nicht geeignet, die freiſprechende (Gut: 
ſcheidung zu tragen. 

Der Berufungsrichter begründet ſeine Ent— 
ſcheidung aber ſerner damit, daß der § 368 Nr. 9 
des Reichsſtrafgeſetzbuches auf den vorliegenden 
Fall keine Anwendung finden könne, weil nach 
§ 2 des Einführungsgeſetzes zum Reichsſtrafgeſetz— 
buche die Materie des Forſt- und Feldpolizei— 
ſtrafrechts der Landesgeſetzgebung vorbehalten ſei, 
mithin durch landesgeſetzliche Beſtimmungen die 


Anwendung derjenigen des Reichsſtrafgeſetzbuche; 
ausgeſchloſſen werde, durch das preußiſche Feld— 
und Forſtpolizeigeſetz aber die von den Angeklagten 
begangene Tat nicht unter Strafe geſtellt ſei. 
Dieſe Begründung des Berufungsurteils kann nicht 
für zutreffend erachtet werden. 

Daß der § 368 Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches, abgeſehen von ſeinem Verhältniſſe zu den 
landesrechtlichen forſtpolizeilichen Beſtimmungen, 
auch Forſtgrundſtücke in ſeine Strafandrohung 
einbezieht, kann nach dem Wortlaute der Be— 
ſtimmung zugleich in Berückſichtigung der auf dem 
Boden des preußiſchen Rechtes ſich bewegenden 
Entſtehungsgeſchichte keinem begründeten Bedenken 
unterliegen. 

Die Forſtpolizei-Ordnung vom 1. November 
1847 (Geſetz⸗Sammlung Seite 376 ff.) enthielt im 
§ 41 unter Nr. 1 die Beſtimmung, daß zu De: 
ſtrafen ſei, wer unbefugterweiſe auf einem durch 
Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege geht, 
reitet, fährt oder Vieh treibt. Dieſe Vorſchrift 
wurde nebſt anderen Beſtimmungen durch Geſetz 
vom 13. April 1856 Artikel 1 (Geſetz-Sammlung 
Seite 205) aus der Feldpolizei-Ordnung, die nach 
SL auf ſtädtiſche und auf ländliche Orte und Feld— 
marken Anwendung finden ſollte, ausgeſchaltet 
und durch Geſetz vom 14. April 1856 Artikel 1 
(Geſetz-Sammlung Seite 210) in das Strafgeſetz⸗ 
buch für die Preußiſchen Staaten vom 14. April 1851 
nach & 347 unter Nr. 10 übernommen. Damit 
war deutlich zum Ausdruck gebracht, daß dieſe 
Beſtimmung allgemein, alſo auch für Forſt— 
grundſtücke gelten ſollte. Daneben enthielt das 
Geſetz, den Diebſtahl an Holz und anderen Wald— 
produkten betreffend, vom 2. Juni 1852 (Geſetz— 
Sammlung Seite 305 ff.) im § 44 die Beſtimmung, 
daß zu beſtrafen ſei, wer in fremden Waldungen 
(Forſten oder Büſchen) außer dem zu gemeinem 
Gebrauche beſtimmten öffentlichen Wege oder einem 
anderen Wege, zu deſſen Benutzung er berechtigt 
iſt, mit Axten, Beilen, Sägen oder anderen zum 
Fällen, Sammeln oder Wegſchaffen des Holzes 
gebraͤuchlichen Werkzeugen betroffen wird. Dieſe 
Vorſchrift, die ſich unter den „Beſtimmungen zur 
Verhütung der Holzdiebſtähle“ findet und ihrem 
Inhalt nach weſentlich dazu dient, Waldfrevel zu 
verhüten, iſt dann ſpäter mit einigen Anderungen 
in das Feld- und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880 
S 36 Nr. 1 übernommen worden. (Vergleiche die 
Motive zu SS 35 bis 39 dieſes Geſetzes, Sammlung 
ſämtlicher Druckſachen des Hauſes der Abgeordneten 
aus der XIV. Legislaturperiode J. Seſſion 1879/1880 
Bd. 1 Nr. 10 Seite 36.) 

Eine die Benutzung von Wegen als ſolchen 
betreffende Beſtimmung war weder in dem Holz— 
diebſtahlsgeſetze vom 2. Inni 1852, noch in der 
damals in Anſehung ſolcher Materien noch nicht 
außer Kraft geſetzten renovierten und verbeſſerten 
Kur- und Neumärkiſchen Holz-, Maſt- und Jagd— 
ordnung vom 20. Mai 1720 (C. C. M. 4. Abt. 1 
Kap. 2 Seite 683 ff.) zu finden. 

Da demnach zu der Zeit, als die oben gedachte 
Beſtimmung in das preußiſche Strafgeſetzbuch 
übernommen wurde, die betreffende Materie für 
Forſtgrundſtücke, insbeſondere nicht in den vor— 
genannten beiden Geſetzen geregelt war, ſteht auch 
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in beier Hinficht der Annahme, daß jene Vorſchrift 
ſich auch auf Forſtgrundſtücke beziehen ſollte, ein 
Bedenken nicht entgegen. | 

In das Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reich find dann die Beſtimmungen des 8 347 
Nr. 10 des Preußiſchen Strafgeſetzbuches un⸗ 
verändert aufgenommen worden. (Vergleiche 
Motive zu § 364 des Entwurfes eines Strafgeſetz⸗ 
buches für den Norddeutſchen Bund, Aktenſtück 
des Reichstages des Norddeutſchen Bundes 
I. Legislaturperiode, Sitzungsperiode 1870 Nr. 5 
Seite 151.) 

Weiter kommt nun in Frage, ob überhaupt 
der im & 2 des Einführungsgeſetzes zum Reichs⸗ 
ee vorbehaltenen Landesgeſetzgebung 
ie Befugnis beigelegt iſt, die Anwendung von 
Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches aus⸗ 
zuſchließen — wobei dem Berufungsgerichte ohne 
weiteres zugegeben iſt, daß ſich der Vorbehalt 
jenes Paragraphen auch auf die nach dem 

nkrafttreten des Reichsſtrafgeſetzbuches erlaſſenen 

andesſtrafgeſetze erſtreckt —, und ob insbeſondere 
die Anwendung des § 368 Nr. 9 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches durch das preußiſche Feld- und 
Forſtpolizeigeſetz im vorliegenden Falle aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Dieſe Frage iſt in ihrem erſten Teile zu be- 
jahen. Das Reichsgericht führt in dieſer e 
in dem Urteile vom 13. Juli 1891 (Entſcheidungen 
in Strafſachen Bd. 22 S. 122) folgendes aus: 

„Nach § 2 Abſatz 2 des Einführungsgeſetzes 
zum Strafgeſetzbuche bleiben neben dem Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuche in Kraft die beſonderen Bor: 
ſchriften des Landesſtrafrechtes, namentlich aber 
ſtrafbare Verletzungen der Steuergeſetze. Dabei 
iſt in Ermangelung allgemeiner Grundſätze 
über die Grenzlinien zwiſchen dem Strafgeſetz— 
buche und den der beſonderen Geſetzgebung 
vorbehaltenen Materien davon auszugehen, 
daß, wo die Spezialgeſetzgebung erkennen läßt, 
daß ſie eine ihrer Ordnung nicht entzogene 

Deliktsform anderweitig behandelt habe, das 

allgemeine Strafgeſetz ſelbſt mit Beſeitigung 

einer Konkurrenz ausgeſchloſſen erſcheint.“ 

(Vergleiche auch Entſcheidungen des Reichs— 

gerichts in Strafſachen Bd. 2 Seite 405, 407.) 

Dieſer Auffaſſung des Reichsgerichts tritt das 
Reviſionsgericht bei. Es iſt deshalb nun die 
andere Frage zu prüfen, ob das preußiſche Feld— 
und Forſtpolizeigeſetz die Anwendbarkeit des S 368 
Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches hat ausſchließen 
wollen. Dieſe Frage muß verneint werden. Daß 
die preußiſche Feld. und Forſtpolizeigeſetzgebung 
jene Abſicht nicht gehabt hat, geht ſchon aus dem 
§ 10 des Geſetzes vom 1. April 1880 hervor, wo, 
„abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 9 des 
Strafgeſetzbuches“, auf verwandtem Gebiete liegende 
Übertretungen mit Straſe bedroht find. In 8 36 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes iſt nun zwar 
der § 368 Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches nicht 
erwähnt. Indeſſen ergibt ſich aus der Entſtehungs— 
geſchichte jenes Geſetzes, daß auch 8 36 desſelben 
die Anwendbarkeit der reichsrechtlichen Straf— 
beſtimmung hat unberührt laſſen wollen. 

Die Motive bemerken zu 8 10 des Geſetzes 
vom 1. April 1880 folgendes: 


„Das Strafgeſetzbuch verbietet im E 368 
Nr. 9 nicht allein das Fahren, Reiten und 
Viehtreiben, ſondern auch das Gehen über 
fremde Grundſtücke, beſchränkt jedoch dieſes 
Verbot auf Gärten, Weinberge, nicht abgeerntete 
Wieſen, beſtellte Acker und ſolche Grundſtücke, 
welche mit Einfriedigungen oder Warnungs⸗ 
zeichen verſehen ſind. Dieſe Beſtimmung 
reicht zum vollen Schutze der Felder 


und Forſten nicht aus (Sammlung 
ſämtlicher Druckſachen des Hauſes der 
Abgeordneten aus der XIV. Legislatur⸗ 


periode I. Seſſion 1879/1880 Bd. I Nr. 10 

Seite 29). 

Bei den Verhandlungen der beiden Häuſer 
des Landtages iſt eine davon abweichende Auf⸗ 
faſſung nicht hervorgetreten. Im Gegenteil iſt 
bei den Vorberatungen der XI. Kommiſſion 
beſonders hervorgehoben worden, daß durch die 
Beſtimmungen des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
in der Regierungsvorlage in Verbindung mit 
§ 368 des Strafgeſetzbuches dem Grundbeſitz aus⸗ 
reichender Schutz gewährt ſei. (Sammlung 
ſämtlicher Druckſachen des Hauſes der Abgeordneten 
aus der XIV. Legislaturperiode I. Seſſion 
1879/1880 Bd. II Nr. 68. Bericht der XI. Kommiſſion 
zur Vorberatung des Entwurfes eines Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes Seite 2 ff.) 

Aus alledem ergibt ſich, daß der Gefetsgeber , 
auch für Forſten, die in den Motiven zu § 10 a. 
a. O. mit erwähnt find, den § 368 Nr. 9 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches nicht hat außer Kraft treten 
laſſen wollen. Wenn das Feld- und Forſtpolizei⸗ 
geſetz auch im § 36 Nr. 1 den Aufenthalt außer⸗ 
halb der öffentlichen oder ſonſt dem Benutzungs⸗ 
rechte unterliegenden Wege unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden mit Strafe bedroht, ſo iſt damit doch 
ebenſowenig wie mit der oben erwähnten ent» 
ſprechenden Vorſchrift des Holzdiebſtahls-Geſetzes 
vom 2. Juni 1852 eine Regelung der das Wege— 
recht als ſolches betreffenden Fragen erfolgt, gor: 
ſchweige denn eine erſchöpfende und ausſchließliche 
Regelung dieſer Fragen herbeigeführt. 

Es kann daher auch der zweite Grund, auf 
den der Berufungsrichter ſeine freiſprechende Ent— 
ſcheidung ſtützt, nämlich daß der $ 368 Nr. 9 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches auf den vorliegenden Fall 
keine Anwendung finden könne, nicht für durch⸗ 
greifend erachtet werden. 

Da ſonach die Reviſion begründet erſcheint, war 
nach S 393 der Strafprozeßordnung das Berufungs⸗ 
urteil, ſoweit es angefochten iſt, aufzuheben, und 
zwar mit den zugrunde liegenden Feſtſtellungen, 
und gemäß 8 394 a. a. O. die Sache inſoweit 
zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung 
an das Berufungsgericht zuruͤckzuverweiſen. Bei 
der erneuten Verhandlung und Entſcheidung wird 
das Berufungsgericht in tatſächlicher und rechtlicher 
Beziehung namentlich auch zu prüfen und zu er— 
örtern haben: 

1. ob die Einziehung des von dem Angeklagten 
begangenen Weges, namentlich was das De, 
obachtete Einziehungsverfahren anlangt, recht 
mäßig und in rechtsgültiger Weiſe erfolgt iſt, 
. od insbeſondere auch die Bedingungen, au 
welche nach der Entſcheidung des Bezirksaus⸗ 


1 


Verſchiedenes. 
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ſchuſſes zu Potsdam vom 3. November 1897 
das Inkrafttreten des Einziehungsbeſchluſſes 
geknüpft ſein ſollte, erſüllt ſind, 

3. welche Abſicht der Forſtfiskus hinſichtlich der 
weiteren Verwendung des Wegeplanums bei 
der Einziehung des öffentlichen Weges gehabt 
und ſodann verwirklicht hat. 

Es wird weiter in ſtrafrechtlicher Hinſicht zu 
erwägen ſein, wie weit den Angeklagten im Hin⸗ 
blick auf 8 59 des Reichsſtrafgeſetzbuches etwa ein 
außerhalb des Gebietes des Strafrechtes liegender 


Irrtum über die Rechtsnatur des von ihnen be⸗ 
gangenen Forſtbodens zugute kommt, auch ob 
der noch nicht achtzebn Jahre alte Angeklagte 
Walter Maaß die zur Erkenntnis der etwaigen 
Strafbarkeit ſeiner Handlung erforderliche Einſicht 
beſeſſen hat. 

Das Berufungsgericht wird endlich auch über 
1 0 der Reviſtonsinſtanz mit zu befinden 
haben. 
gez. Soenderop. Stubenrauch. 


Lepa. 
Hertzſch. Otto. 
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Perſchiedenes. 


— Die Forfiverforgungsfifte für Preußen, 
die Königl. Sofkammer der Königl. Familien- 
güter und Elſaß- Lothringen nach dem Stande 
vom 1. Auguſt 1905 wird, wie ſeit Jahren, 
wiederum Ende dieſes Monats im Verlage von 
J. Neumann in Neudamm erſcheinen. Auch 
in dieſem Jahre enthält die Liſte eine Alters⸗ 
liſte der forſtverſorgungsberechtigten An— 
wärter Preußens in der für die Ernennung 
zum Hilfsförſter maßgebenden Reihen— 
in nach dem Stande vom 1. Oktober 1905. 

ußerdem wird die Forſtverſorgungsliſte zum 
erſtenmal auch eine tabellariſche Zuſammenſtellung 
des Lebensalters ſämtlicher Königlich Preußiſcher 
Nevierförſter und Förſter nach dem Stande vom 
1. Auguſt 1905 enthalten, ſelbſtverſtänd lich nur 
derart ere daß die einzelnen Lebens- 
altersklaſſen für jeden Bezirk ſummariſch, 
nicht etwa die Beamten ſelbſt namentlich, auf— 
geführt ſind. Dieſe Lebensaltersliſte dürfte von 
großem Werte für die Forſtanwärter in bezug 
auf ihre Wahl des Bezirkes ſein, für welchen ſie 
ſich notieren laſſen wollen. Die Forſtverſorgungs— 
liſte wird wiederum nach amtlichen Quellen 
herausgegeben und muß unter den obwaltenden 
Verhältniſſen unentbehrlich für jeden Forſt— 
verſorgungsberechtigten ſein, der noch nicht notiert 
iſt oder ſich umnotieren zu laſſen beabſichtigt. Die 
Firma J. Neumann legt der heutigen Nummer 
eine Ankündigung mit angehängter Poſtkarte bei, 
auf welcher auch die Forſtverſorgungsliſte beſtellt 
werden kann. 

Je 


— Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 
1906 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre 
egen Ende September im Verlage von 
8 Neumann in Neudamm herausgegeben. 
Wiederum iſt ſein Inhalt nach den Erfahrungen 
und Verbeſſerungsvorſchlägen des Jahres 1904/1905 
+ revidiert. Das Kalendarium des Kalenders 
„Waldheil“ beginnt am 1. Oktober 1905 und 
läuft bis 31. Dezember 1906, es empfiehlt ſich 
deshalb ſchon Beſtellung vor dem 1. Oktober d. Is. 
Die Firma J. Neumann hat dieſer Nummer eine 
Ankündigung mit Poſtkarte beigefügt, auf welcher 
der Kalender „Waldheil“ beſtellt werden kann. 
Es wird gebeten, im Intereſſe pünktlicher Zu— 
ſtellung Aufträge auf Niefern des Kalenders 
„Waldheil“, falls ſolche noch nicht erfolgt find, 
ſo ſchnell wie möglich aufzugeben. Die ver— 


ehrlichen Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ und des „Vereins für 
Privatforſtbeamte“ erhalten zu ihrem Kalender 
je ein Mitgliederverzeichnis geliefert. Nähere Mit⸗ 
teilungen ſind unter Vereinsnachrichten gemacht. 


Aus der ßbraunſchweigiſchen Forfl- 
verwaltung. Mit der bei Einbringung der 
neuen Gehaltsordnung für die Staatsbeamten 
angekündigten allmählichen Aufhebung der Ober— 
forſtämter wird nunmehr zum 1. Ottober be⸗ 
gonnen werden. Es gehen zunächſt die Ober— 
forſtämter Holzminden und Blankenburg ein. 
Die Aufhebung der übrigen Oberforſtämter 
(Helmſtedt, Harzburg, Walkenried) iſt, wie die 
„Braunſchw. Landesztg.“ meldet, binnen Jahres— 
friſt zu erwarten. Der als Mitglied der Direktion 
der Forſten, aus der der Geh. Kammerrat Kybitz 
durch Übertritt in den Ruheſtand ausſcheidet, nach 
Braunſchweig verſetzte Forſtrat Jürgens iſt zum 
Kammerrat ernannt worden. 


Le 

— Kronprinz Friedrich Wilhelm und 
Kronprinzeſſen Biktoria- Forfiwaifenftiftung. 
Die unterzeichnete Stiftung möchte ihre Freunde 
und Gönner bitten, auch im kommenden Herbſt 
und Winter ihrer zu gedenken und durch Spenden 
von Beiträgen ihr zu helfen, die Lage der ver— 
waiſten Forſtbeamtenkinder freundlicher zu ge— 
ſtalten. Wir können dieſe freiwilligen Gaben, die 
uns in den letzten Jahren, wie wir dankbar be— 
kennen, reichlicher zugefloſſen ſind, nicht gut ent— 
behren, da es leider trotz des inzwiſchen auf 
169 200 Mk. aufgelaufenen Kapitals nicht möglich 
geweſen iſt, allen Wünſchen, die im vorigen 
Rechnungsjahre an uns herangetreten find, gerecht 
zu werden. Inimerhin haben für 18 Kinder, von 
denen 6 in einem Waiſenhauſe untergebracht 
waren, insgeſamt 4370 Mk. aufgewendet werden 
können. Seit ihrer Gründung hat die Stiſtung 
nunmehr 60 Knaben und 7 Mädchen, und zwar 
6 Oberförſterkinder, 1 Rendantenſohn, 37 Kinder 
von fiskaliſchen, 6 von Gemeinde- und 17 von 
Privatforſtſchutzbeamten unterſtützt und hierfür 
65657 Mk. ausgegeben. Es werden keine ein— 
maligen Beträge, ſondern laufende Erziehungs— 
beihilfen in der Regel bis zu Beginn des 17. Lebens⸗ 
jahres gewährt oder Freiſtellen in einem Waiſen— 
hauſe verliehen. Der Abſchluß für das Rechnungs⸗ 
jahr 1. April 1904/05 lautet: 
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Nennwert d. angelegten Kapitalien 
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Einnahme. 
1. Beſtand aus dem Vorjahre. .. 
2. Ablieferungen aus den Sammlungen .. 
3. Ankauf von zinstragenden Papieren .. 
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Titel 1. Für Unterbringung ꝛc. von Waiſen .. — — — 4370 — 
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„ 3. Sonſtige Ausgaben 86 55 


Geſamte Ausgabe 
Beſtand am 31. März 1909 


169 200 Mk. 


bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige Ver— 
waltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende Juli 
1905: 73 543 Verſicherungen über 271684700 Mk. 


Etwaige Geldſpenden bitten wir an Herrn 
Rechnungsrat Schmidt II, Berlin W. 9, 
Leipzigerplatz 7, zu ſenden. Quittiert wird | 
von Zeit zu Zeit öffentlich in den Heitfchriften | Kapital und 854817 Mk. 80 Pf. jährliche Rente. 
-Deutſche Forſt⸗Zeitung“, „St. Hubertus“, „Wild Reiner Zugang vom 1. Januar bis Ende Juli 1905: 
und Hund“, „Weidmann“, „Zeitſchriſt für Forſt-2289 Verſicherungen über 11433850 Mk. Kapital 
und Jagdweſen“ und „Der Holzmarkt“. Um und 75640 Yk. jährliche Rente. Vermögens- 
möglichſte Verbreitung dieſes Aufrufs wird ge- beſtand: 91234000 Mk. 
beten. Insbeſondere werden die Herren Ober— * 


förſter erſucht, ihn bei ſämtlichen Beamten ihres 
N 7 2 SC \ 
ge SE N ans — Der Regierungsrat Haſſenſtein, Mitglied 
erlin, W. 9, den 9. Auguſt 1905. der Königlichen Regierung zu Stralſund, der ſich 
Das Kuratorium der Stiftung. während feines Erholungsurlaubes bei feinem 
Weſener. Moebius. Graf Bethuſy-Huc. | Bruder, Königl. Oberförſter in Karnfewik, auf 
hielt, iſt H dem „Graud. Gefelligen” auf dem 
| 


fe Anſtande tödlich verunglückt. Er hatte ſich, um 


einen Hirſch abzuſchießen, auf eine Jagdkanzel 
— Der erſte Schleswig- Sofffeinifhe Wald- geſetzt. Die Kanzel muß jedoch nicht mehr ſicher 
verband hat im letzten Jahre erhebliche An— 


1 genung geweſen fein; denn fie brach unter der vaſt 
pflanzungen ausgefuhrt. Soweit bekannt, ſind zuſammen. Beim Sturze entlud ſich die Büchje, 
angepflanzt worden: 71000 vierjaͤhrige Fichten, 


und die Ladung traf den Regierungsrat ſo un— 
61000 dreijährige Fichten, 5000 Kiefern. 2000 Edel- glücklich, daß der Tod ſofort eintrat. 

tannen, 2000 Sitkafichten, 2200 Erlen und 1850 

Buchen. Infolge der Dürreperiode haben die 2 

Pflanzungen ſtellenweiſe gelitten. Für die Weiter— 

entwickelung der Aufforſtung iſt von hohem Wert, 
daß man angefangen hat, den Dampfpflug zu 
benutzen. Es ſind bisher reichlich 60 ha um— 
gepſlügt worden. Ein Teil der umgepflugten 
Fläche wird als Dauerweide benutzt. 


— Zu dem Tode des Forfigebilfen Paul 
Jabſonsſiy, den wir in letzter Nummer meldeten, 
wird uns noch ſolgendes mitgeteilt: Der verunglückte 
Forſtgehilſe Paul Jablonsky iſt nicht aus 
Tſcherbeney, ſondern aus Gellenau, Kreis Glatz. 
Am Dienstag, den 22. Auguſt, gingen Oben— 
genannter und ich auf Hübnerjagd. Zielt 
ſollte nur während der Mittagszeit unterbrochen 
werden. Da es aber an dieſem Tage ſehr warm 
war, beſchloß mein Kollege, vor der Fort— 
ſetzung der Jagd erſt in dem unweit vom „orte 
hauſe gelegenen Teiche ein Bad zu nehmen, was 
er auch bald nach Einnehmen des Mittagbrots in 
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— Preußiſcher Beamten Verein zu Lan⸗ 
nover, Lebensverſicherungsverein a. G. Lebens-, 
Kapital- ((Ausſteuer- und Militärdienſtc , Leib— 
renten- und Begräbnisgeld-Verſicherungs-Anſtalt 
ſür alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kom— 
munal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechts- | feiner Geſchwiſter, meiner und noch eines Kollegen 
anwälte, Arste, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, Gegenwart ausführte. Während des Badens 
Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für verſank er plötzlich infolge eines Schlaganfalles an 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine einer etwa zwei bis drei Meter tiefen Stelle des 


N 
es den Leichnam 
Tageslicht bzw. Land zu befördern. 

G. Stanitzke, Forſtlehrling. 


fa 


— Zwecks Aufſtellung und Veröffentlichung 
einer Dienſtaltersliſte der Revierſörſter und 
Förſter des Regierungsbezirks Hildesheim er⸗ 
uche ich alle Beteiligte um gefällige Unterſtützung. 
Die Herren Ortsgruppen-Schriftführer bitte ich, 
mir die erforderlichen Perſonalien der zur Orts⸗ 
gruppe gehörenden Revierförſter und Förſter, ſowie 
der im Ortsgruppenbezirk oder in deſſen Nähe 
wohnenden Nichtmitglieder einſenden zu wollen. 
Ferner bitte ich die Herren Forſtſekretäre durch 
Mitteilungen an die Herren Ortsgruppen-Schrift— 
führer oder an mich, mir behilflich zu ſein. 

Clausthal i. Harz. Jäckel, Kgl. Förſter. 


u 
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Waldbrände. 

. Auguſt. Nelſon, Britiſch-Kanada (Nord— 
Amerikah. In den Wäldern zwiſchen dem 
Winnipeg-See und der Hudſon-Bai, füdlich 
des Kootenay⸗Fluſſes, wütet ein gewaltiger 
Waldbrand, der ſich über eine ungeheure 
Fläche ausgedehnt, alle Brücken der 1 5 

traße verbrannt hat und viele zerſtreut 
liegende Gehöfte bedroht. 

12. Auguſt. Wallace, Idaho (Vereinigte Staaten 

von Nord-Amerika). An verſchiedenen Punkten 

des Staates Idaho ſind große Waldbrände 
ausgebrochen, deren Rauch im ganzen öſtlichen 

Idaho und weſtlichen Wyoming bemerkbar 

iſt. Nach einer Schätzung des ſtaatlichen 

Landinſpektors ſind allein im Staate Idaho 

in dieſem Jahre etwa 2000 ha Wald durch 

Feuer zerſtört. 

Augnſt. Roden bei Saarlouis. Unfern des 

Waldes hatten ſich zwei kleine Jungen ein 

Feuer angezündet, daß durch ſtarken Wind 

auf den nahen Fichtenbeſtand überſprang. 

Durch Ziehen eines Grabens wurde dem 

Feuer Einhalt geboten, nachdem etwa 2,5 ha 

zerſtört waren. 

Auguſt. Paris. Von großen Waldbränden 
wird aus dem füdlichen Frankreich berichtet. 
Bei Maures brannten 150 ha Korkeichen und 
Fichtenbeſtand nieder, bei La Mole ſtehen 
1200 ha Domänenwald in Flammen. Die 
Feuerlinie des letzteren Brandes iſt 10 km 
lang; zur Löſchung iſt zahlreiches Militär 
aufgeboten. 


26. 


lu 


— Amtlicher Marktberiht. Berlin, den 
12. September 1905. Rehböcke 0,65 bis 1,00, Rotwild 
0,45 bis 0,55, Damwild 0,50 bis 0,58 Mk. pro 
Pfund, Kaninchen 0,60 bis 0,90, Stockenten 0,70 
bis 1,25, Krickenten 0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,30 
bis 1,00, Bekaſſinen 0,40 bis 0,75 Mk. pro Stück. 
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Vereins-Nachrichten. 
Verein alter Garde-ZJäger zu Berlin. 

1. Die in den letzten 
Wintern veranſtalteten Eis— 
bein- bzw. Wurſteſſen waren 
ſtets ſo vorzüglich beſucht und 
ſind in ſo fideler Weiſe ver— 
laufen, daß der Verein in 
ſeiner heutigen Sitzung be— 
ſchloſſen hat, nach der am 
Dienstag, den 3. Oktober 
d. Is., abends 8½ Uhr, im 
Reſtauraut Ortler, hier, Goart: 
ſtraße 27, ſtattfindenden erſten 
Vereinsſitzung des Winter— 
wiederum ein gemütliches 


ſemeſters 


1905/06 
Eisbeineſſen zu veranſtalten und ein Fäßchen 


Bier auf Vereinskoſten aufzulegen. Die Sitzung 
beginnt daher pünktlich 8½ Uhr. Der Preis für 
das Eſſen: Rieſen-Eisbeine, Erbſen und Sauer: 
kohl“ iſt auf 1,25 Mk. feſtgeſetzt. Auf Wunſch 
werden auch andere Speiſe nach der Karte auf— 
getragen. Wir erſuchen um recht rege Beteiligung 
und rechtzeitiges Erſcheinen. Gäſte, beſonders 
ehemalige Garde-Jäger, ſind herzlich willkommen. 
Um dem Wirt die Anzahl der erforderlichen 
Gedecke mitteilen zu können, werden die liebens— 
würdigen Teilnehmer gebeten, dem unterzeichneten 
Vorſitzeuden von ihrem Erſcheinen bis zum 
1. Oktober Nachricht zu geben. Die Kameraden, 
welche in der heutigen Sitzung zugegen waren. 
ſind vornotiert, eine nachmalige Anmeldung iſt 
daher nicht erforderlich. Wir bitten dringend, 
außer gutem Appetit wiederum vortrefflichen 
Humor mitzubringen und zur Würze des Eſſens 
für humoriſtiſche Vorträge ſorgen zu wollen. 
Muſik zur Stelle. Anzug nach Belieben. Vereins 
abzeichen. 

2. Einem ſeit Jahren beſtehenden Wunſche, 
beſondeis vieler jüngerer Kameraden, entſprechend, 
iſt nunmehr beſchloſſen, von Zeit zu Zeit Abungs⸗ 
und Prämienſchießen zu veranſtalten, wozu kleinere 
Anſmunterungspreiſe vom Verein geſtiftet werden. 
Auch wäre es ſehr erwünſcht, wenn liebenswürdige 
Kameraden Preiſe ſtiften und mitbringen würden. 
Im laufenden Jahre finden au nachfolgenden 
Sonntagen Schießen im Schützenhaus Nixdorf“, 
Naumburgerſtraße, am Ringbahnhof Nixdorf, ſtatt: 
am 17. September, 15. Oktober, 19. November 
und 17. Dezember. Der erſte Schuß fällt um 
1 Uhr. Geſchoſſen wird eventuell auf mehreren 
Ständen zu 175 m Entfernung. Büchſen und 
Munition ſind zur Stelle, jedoch können Kameraden, 
welche eigene Büchſen haben, dieſe mitbringen. 
Die Schießhalle iſt heizbar. Den Anordnungen 
der gewählten Schießkommiſſion iſt nachzukommen. 
Nähere Auskunſt erteilt Kamerad Ude, N., Müller: 
ſtraße 59. Die Damen und Familien mitzubringen, 
iſt erwünſcht, jedoch dürfen fie während des 
Schießens die Schießhalle nicht betreten, ſondern 
verbleiben in den angenehmen Reſtaurations— 
räumen. Der Vorſtand bittet um eine recht rege 
Beteiligung bei dieſen Schießen, da es hiervon 
abhängen wird, ob dieſe im nächſten Jahre fort⸗ 
geſetzt, und ob alsdann vielleicht Gewehre und 
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Munition auf Vereinskoſten zu beſchaffen ſein 
werden. 

3. Am 27. Juli d. Is. verſtarb nach langem 
Leiden unſer lieber Kamerad, Königl. Hegemeiſter 
a. D. Zurth in Groß-Schönebeck. Der Verein 
wird ihm ſtets ein liebevolles und ehrendes An— 
denken bewahren. | 

4. Vom 11. Oktober ab befindet ſich die 
Wohnung des 1. Schriftführers, Kamerad K. Meyer, 
in Berlin N. 58, Gethſemaneſtraße 5. — Wohnungs— 
veränderungen erſuchen wir ihm ſtets ſofert mit— 
zuteilen. 

5. Jufolge Verzuges des ſtellvertretenden 
Schriftführers, Kamerad Kolm, nach außerhalb 
hat der Kamerad Hauſigke, Berlin O., Eberty— 
ſtraße 40, bis zur nachſten General-Verſammlung 
deſſen Geſchäfte freiwillig übernommen, womit 
ſich der Verein in ſeiner heutigen Sitzung ein— 
verſtanden erklärt hat. 

6. Rückſtändige Beiträge bitten wir an den 
Schatzmeiſter abzuführen. 

7. Ferner erſuchen wir dringend, von bevor— 
ſtehenden Familienfeſten unſerer Mitglieder, Hoch— 
zeiten, Silberhochzeiten uſw. dem Vorſitzenden 
Mitteilung zu machen, damit der Vorſtand die 
Kameraden namens des Vereins beglückwunſchen 
kann. 
Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald- und 

Weidmannsheil! 
Berlin, den 5. September 1905. 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
G. Herrmann. Vorſitzender, K. Wiener, Schriſtſuhrer, 
W. , Kyhauierur. 14. N. 39, Lieſeuſtr. 13. 

H. Elbers, Schatzmeiſter, 

NW. 6. Karlur. 31. 


ra 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Saſenhauer, Oberförſter zu Lonkorsz, Regbz. Marienwerder, 
iſt zum Farſtamtsauwalt Fir den Bezirl des Kor: 
reviers Lonkordsz und zum Stellvertreter der Forſtamts— 
anwälte in Wilhelmsberg und Friedrichsberg ernaunt. 

Der Rote Adlerorden vierter Klaſſe wurde verliehen: 
Asmus, Forſtmeiſter zu Entenpfuhl, Tech, Koblenz; 
von Bismarck. Forſimeiſter zu Marburg. MReabz Kaſſel; 

itau. iegterun zs: und JForſtrat zu Kaſſel; Geltz. 
Forumerſter zu Beurig. Oberſörſterei Saarburg, Reabz. 
Trier; Gericke. Forſmeiſter zu Hambach, Regbz. Aachen; 


Grebe. Forſtmeiter zu Hofgelsmar, Negbz. Kaſſel: 
Krumßhaar, Forumeiſter zu Weilburg. Uberfürfterei 


Merenberg. Regbz. Wiesbaden: Mehrhardt. Regicrungs— 
und Forſtrat zu Kaſſel; Morant, Forſtmeiſter zu Neun— 
kirchen. Reabz Trier: Paulus, VNormmeiſter zu Vente 
baus Neupfalz: Nohnert, Forimeiſter zu Altmorſchen, 
Oberſoörſterei Morſchen. Regbz. Kaſſel: Roos. Forſimeiſter 
zu St. Wendel: Schurian, Forumeiſter zu Rotenburg a. F. 
Oberförſtereuoreuburg-endersdorf. Regbz. Karel; Sell. 
heim. Forſtmeiſter zu Munden, Renbz. Hildesheim; 
Siegfried. Forſimeiſter zu Weilmunſter, Regbz. Wies— 
baden: Wendland, Forſtmeiner zu St. Goarshauſen, 
Regbz Wiesbaden: Betz, Forſtmeiſter zu Heſſ.-cheenau, 
"ehn Kaſſel; Wiroth. Jorſtmeiſter zu Trier: Sais, 
Forumeiſter zu Joruhaus Chauſſcehaus, Regbz. Wies— 
baden. 

Aufih, Forſtauſſeher zu Schmalnau, Oberförſterei Gersfeld, 


Verſchiedenes. 
= a am 


Bock, Forſtaufſeher zu Aua, Oberförſterei Neuenſtein, ift 
nach Schmaluan, Oberſörſterei Gersfeld, Regbz. Kaſſel. 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sort, Förſter zu Hänigſen, Oberförſterei Uetze, iſt auf die 
Förſterſtelle Zieniz, Oberſörſterei Göhrde, Regbz Lüue⸗ 

urg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

SKriedrich, Vizefeldwebel, ift nach der Oberförſterei Brafden, 
Regbz. Frankfurt. vom 1. November d. JS. ab einberuien. 

rothe, Revierförſter zu Forsthaus Bärlag, iſt der Note 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Heddesheimer, Forſtaufſeher zu Neuhäuſet, ut zum Hilfs- 
förſter ernaunt und ihm eine Hilfsförſterſtelle mit dem 
Wohnſitze in Neuhänſel, Oberförſterei Neuhäuſel, Regbz 
Wiesbaden, übertragen worden. 

Hellwig. bisher Grat, von der Schuleuburgſcher York. 
ſekretär zu Schloß Filehne (Poſen), in nach der Cher: 
förſterei Kurwien, Regb;. Allenſtein, in den Staatsdicun 
vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Kurat, Dberjüger, iſt nach der Oberförſterei Neumühl. Regbz. 
Frankfurt, vom 1. November d. Js. ab einberufen. 
Tohnhardt, Hegemeiſter zu Feldichen, Oberförſterci Neumühl, 

Regbz. Fraulſurt, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

LJöwa., Oberjäger, iſt nach der Cbertoreret Brönichen. 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab einderuſcu. 

Neuhoſer, interimiſtiſcer Gemeindeförſter zu Forſmuble, 
Oberſörſterei Lahuſtein, im zum Förſter ernannt und ihm 
die Foöͤrſterſtelle Oſterſeld, Oberförſterei Vattenberg. 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragcu. 

Stto, Neſerveijäger, iſt nach der Oberförſterei Tauer, Regbz 
Fraukfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Aeddien, Reſervegefreiter, iſt nach der Oberſöͤrſterei Lichte⸗ 
i Frautſurt, vom 1. Oktober d. Is. ab ci 

erufeu. . 

Wedde, Forſtauſſeher zu Altengronau, Oberſörſterei Ster. 
fin, iſt nach Aua. Oberförſterei Nenenſtein, Reyb; 
Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Werk. forſtverſargungsberechtigter Anwärter, iſt nach der 
Oberfoͤrſterei Trieſen, Negbz. Frankſurt, vom 1. November 
d. Js. ab einberuſen. 

Wilke, Reſervejäger, ut nach der Oberförſterei Müllroie, 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab einber meu. 

Ziegler, Forſtauſſeber in der Obertörſterei Hammerheide. 
iſt nach der Tberfürfterer Steinbuſch, Regbz. Fraukſurt, 
vom 1. Oktober d. Is ab verſetzt. 

Der Kronenorden vierter Klaſſe wurde verliehen: 

Jenrich, Hegemeiſter zu Obereimer, Kreis Arnsberg: 
Hermann, Revierförſter zu Niederklein, Oberforſterei 
Nau'tadt, Regbz. Kaſſel; Keul, Revierſorſter zu Braubach. 
Oberſörſterei Lahnſtein, Regbz. Wiesbaden. 

Das Allgemeine Chreuzeichen wurde verlichen: 

Dienſt I, Holzhauermeiſter zu Niederroßbach. Re jb; 
Wiesbaden; Sid, Hol ſzſhauermeiſter zu Oberſcheld. Rehn. 
Wiesbaden; Huth, Jörſter in Nonnweiler, Rezbz. Trier 

E 
Die Verſekung des Jörſters Paland zu Karlsburg, 
Oberſörſterei Elbrighauſen, nach Oſterſeld. Oberförſterci 
Battenberg. Regbz. Wiesbaden, iſt zurückgenommen worden 


B. Gemeinde- und Privatdienit. 


Köhler, Srädtiſcher Förſter zu Frankfurt a. M., iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Böhm, Forſtaufſeher zu Heinersdorf, Oberſörſterei Heiner 
dorf, iſt nich Munchehofe. Oberföͤrſterei Klein-Waßſeer⸗ 
burg, vom 1. Oktober d. JS. ab verſetzt. 

Göhring. Hilfsjäger in Bindow, Oberförſterei Königs. 
wuſterhauſen, ut als Schreibgehilfſe des Oberfoͤrſtets 
nach Hammer, Oberförſterei Hammer, vom 1. Oktober 
d. Ac ab verſetzt. 

Aröhnkie, Hilfsjäger zu Kehrigk, Oberſörſterei Schwenam. 
iſt nach Heinersdorf, Oberförſterei Heinersdorf, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Tuch, Forſtaufſeher zu Klein-Waſſerburg, Oberſörſterei Sieg, 
Waſſerburg, iſt zum Hilfsförſter vom 1. Oktober d. 3% 
ab ernannt. 

Kubach, Fornanfſeher zu Toruow. Oberförſerei Staakow. 
iſt zum Hilfeförſter vom 1. Oktober d. Is. ab eruaunt. 

Seht, Forſtantſeher zu Krausnick. Oberförnerei Staakom 
it zum Hilſsförſter vom 1. Oktober d. Is. ab ernaunk. 

Seydlitz, Oberjäger im Garde- Jäger-Bataillon iſt nach der 
Oberſörſterei Rheinsberg, Regbz. Potsdam, an Stele 
eines Winterurlaubers vom 1. Oktober d. Js. ab en- 
berufen. 


it nach Franleubaiu, Oberförſterei Meißner, Regbz. [Vetter, Reſervejäger des Garde-Jäger-Bataillons, zurzeit 


Kaſſel, vom 1. Oltober d. Js. ab verſetzt. 


zum Beſuch der Forſtakademie Eiſcuach beurlaubt, iR 


als Hilfsjäger nach Kehrigk, Oberförſterei Schwenow, 
vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


gürgens, Forſtrat zu Blankenburg, iſt nach Braunſchweig 
vom 1. Oktober d. Is. ab vericht. 

Avbitz, Geheimer Kammerrat zu Brauuſchweig, iſt vom 
1. Oktober d. 38. ab penſioniert. 

Föhling, Forſtrat zu Holzminden, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
ab peuſioniert. 

Decker, Förſter zu Heſſen, iſt nach der Alle, Forſtamt 
Wolfenbüttel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. S 

Hege, Förſter zu Wolfshagen, Forſtamt Langelsheim, iſt 
nach Heſſen, Forſtamt Wolfenbüttel, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Seidorn, Forſgehilſe zu Ottenſtein, ift nach Tanne verſetzt. 

Lüdecke, Forſigehilfe zu Lutter a. B., ut nach Ottenſtein 
verſetzt worden. 

Müller, Förſter zu Brannſchweig. it nach Wolfshagen, 
Forſtamt Langelsheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Stolze, Förſter zur Aſſe, Fornamt Wolſenbuttel, ut vom 
1. Oktober d. JS. ab penſioniert. 

Wilkens, Forſtgehilje zu Tanne, iſt penſioniert. 


Die Oberforſtamtsbezirke Blankenburg und Holz— 


minden werden aufgehoben. 
Elſaß-Lothringen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Fuchs, Forſtmeiſter, Oberförſter zu Lützelſtein, iſt die Ober— 
förſterſtelle Niederbronn übertragen worden. 

Kraft, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberfäͤrſter ernannt und ihm die 
Oberförſterſtelle Lützelſtein- Sud übertragen worden. 


Graff. Förſter zu Forſthaus Lützelbach, OberſörſtererRappolts. 
weiter, iſt nach Muuchhauſen, Oberſörſterei Hart-Nord, 
verſetzt worden. a 

Kaas, Wemeindeföriter zu Kolmar, iſt dic Stelle eines Schreib- 
gehiljen für die beiden Oberſörſtereien Kolmar-Oſt und 
Kolmar⸗Weſt übertragen worden. 

Cydorf, Vizeſeldwebel, iſt die Forſthilſsaufſeherſtelle der 
Schutzbezirkeumersheim und Blodelsheim, Oberförſterei 
Hart-Nord, übertragen worden. 

Müller, Vizefeldwebel, iſt die Forſthilfsauſſeherſtelle zu 
Forſthaus Lützelbach, Oberförſterei Rappolisweiler, über: 
tragen worden. EC a 

Küppel. Forithilfsaufſeher zu Lautenbach, iſt die Gemeinde» 
förſterſtelle zu Forſthaus Holzmacheracker. Oberforſterei 
Nufach, zum 1. Oktober d. Js. abertragen worden. 

Schoepfer. Förſter zu Münchhausen. Oberſörſterei Hart-Nord, 
iſt nach Forſthaus Bühl, Oberförſterei Gebweiter, verſetzt. 

Simon, Gemeindeförſter zu Metzeral, Oberförſterei Peunſter, 
iſt aus dem elſaß⸗lothringiſchen Staatsſorſidieuſt inſolge 
Einberufung nach Preußen ausgeſchieden. 

Vincenz, Gemeindeforſter at Metzeral, Oberförſterei Münſter, 
iſt aus dem elſaß⸗lothringiſchen Staatsſorſtdieuſt inſolge 
Einberufung nach Preußen ausgeſchiedeu. 

Walliſperger. Forer zu Forſthaud Buhl, Oberförſterei 
Gebweiler, ot nach Forsthaus Bauuſchule, Oberſörſterei 
Rappoltsweiler, verſett worden. 

Wendt, Gemeindefſörſter zu Wittelsheim, Oberförſterei Thann, 
iſt als Kaiſerl. Förſter im Bezirk Lothringen angeſtellt. 

Bitte, Gemeindeförſter zu Deutſchetumbach iſt behufs 
übertritt in den preußiſchen Jorſtdienſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab euntlaſſeu. 

Li 


Die Förſierſtelle Lützelbach iſt vom 1. Oktober d. Is. 
ab aufgehoben. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Antoine, Gemeindeförſter zu Forſthaus Schleife, iſt nach 
Forſthaus Schmelze, Oberfoͤrſterei Kayſersberg, verſetzt. 

Dietz, ſorſtverſorgungs berechtigter Auwarter zu Forſtaus 
Welſchüruch. Oberförſterer Barr, iſt zum Gemeinde. 
bzw. Syndikateförſter fur den Schutzbezirk Welſchbruch, 
Oberforſterei Barr, deſinnniv ernannt worden. 

Erdsland, Gemeindeförſter zu Diedolshauſen, iſt nach Forſt— 
haus Luſchbach, Oberförnerei Markirch, verlegt worden. 

leck, Gemeindeförüer zu Forſthaus Ritzeuthal, iſt nach 
Forſthaus Niederwald. Gemeinde Ruſach, verlegt worden. 

Seel Rererveiager, ut die Gemeindefoͤrſterſtelle zu Mittlach, 
Dberjörjterei Münſter, nbertragen worden. 

Frey, Gemeindeförſter zu Moſch, Oberſörſterei Thaun, iſt 
in den Nuheſtand verjetzt. 
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Jrochſy, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Rumersheim, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle Baͤreuthal, Gemeinde Ritſchweiler, 
iibertragen worsen. 

Fügener, Gemeindeſorſter, iſt zum Gemeindehegemeiſter 
eruaunt und ihm die Gemeindehegemeiſternelle zu— 
Rappoltsweiler übertragen worden. 

Sauder, Gemeindeförſter zu St. Kreuz, iſt zum Gemeinde— 
hegemeiſter ernannt und ihm die Gemeindehegemeiſter— 
ſtelle in Dürrenenzen, Oberſoͤrſterei Kolmar-Oſt, uͤber— 
tragen worden. 

Hebinger, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeinde— 
förſterſtelle zu Hirſingen, Oberforſterei Altkirch, über— 
tragen worden. 

ne Gemeindeſörſter zu Forſthaus Wick, Oberförſterei 

chletiſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Eckartsweiler, Buchsweiler, übertragen 
worden. 

Hildwein, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Dachsbühl, Ober» 
förſterei Kolmar⸗Oſt, tritt in den Ruheſtand. 

Hunſinger, Gemeindeförſter zu Forſthaus Niederzvald, Cher: 
förſterei Rufach, iſt zum 1. Oklober d. Is. in den Ruhe— 
ſtaud verſetzt. 

Hügeſe. Gemeindeſorſthilfsanfſeher, iſt in widerruflicher 
Weiſe die Gemeindeſörſterſtelle zu Forſthaus Nitzeuthal, 
Oberförſterengeuſach, vom 1. Oltober d. Js. ab übertragen. 

Koell, Gemeindehegemeiſter zu Dürrenen zen., Oberförſterei 
Kolmar-Oſ, ut nach St. Gilgen, Oberfoͤrſterei Kolmar— 
Weſt, verſetzt worden. 

Kruſe, Gemeindeförſter, iſt definitiv zum Gemeinde-Hege— 
meiſter eruaunt und ihm die Gemeindehegemeiſterſtelle 
Sennheim, Oberförſterei Thanu- Unter, übertragen. 

Kuder. Gemeindeſörſter. iſt die Gemeindeförſterſtelle Thannere 
hubel, Gemeinde Ritſchweiler, übertragen worden. 

Kurkius, Gemeindehegemeiſter, it die Gemeindeizegemeiſter— 
ſtelle zu Retzweiler. Oberförſterei Altkirch. ubertragen. 

Laski. Vizeſeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 5, iſt die 
Gemeindefoͤrſterſtelle zu Winkel, Oberförſterei Pfirt, 
übertragen worden. 

Lau, Gemeindeförſter zu Hirſingen. Oberförſterei Altkirch, 
iſt nach Forſthaus Breiten, Oberſörſterei Müuner, 
verſetzt worden. 

Finder, Gemeindeſörſter zu Kolmar, iſt nach Kayſersberg, 
verſetzt worden. 

Cohſtetter, Reſervegefreiter im Jäger-Bataillon Nr. 10, iſt 
die Gemceindeförſterſtelle zu Mollau, Oberförſterei 
St. Amarin, übertragen worden. 

Jückel, Gemeiundeſorſthilſsauſſeher zu Banzenheim, ber: 
ſörſterei Hart⸗Nord, iſt entlaſſeu. 

Meyer. Gemeindeförſter zu Forſthaus Breitſtein, iſt nach 
Forſthaus Metzeral, Oberforſterei Muünſter, verſetzt. 

Müller, Gemeindef viter zu Rappolteweiler (ft nach Altrain, 
Gemeinde Weiler, Oberförſterei Thann, verſetzt worden. 

Ros. Reſervejäger der Klaſſe A, iſt die Gemeindeſörſterſtelle 
zu Sewen. Oberſörſtererdeasmunſter übertrazen worden. 

Foſt, Gemeindeförſter zu Mollau. Oberförſterei St. Amarin, 
iſt nach Forsthaus Schleiſe, wemeinde Urbach, Ober— 
förſterei Kayſersberg, verſetzt wordeu. 

Poſt, tit. Reverföürſter a. D. zu Forſthaus Baumſchule, iſt 
die Gemeindeförſterſtelle zu Forſthaus Dachsbühl, Ober— 
förſterei Kolmar-On, übertrage worden. 

ANaffner, Gemeindefoͤrter zu Sewen (1 uach Großrumbach, 
Gemeinde St. Kreuz. Oberförſterei WMarkinch, verſetzt. 

Bea, Gemeindeförſter zu Forſthaus Schießloch, iſt nach 
Deutſch⸗Rumbach, Oberförsterei Markirch, verſetzt worden. 

Kichert, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter. iſt zum 
Gemeindehegemeiſter in Diedolshauſen, Oberförſterei 
Markirch, ernannt worden. 

Au ſack, Gemeindehegemeiſter zu St. Gilgen, iſt behufs 
übernahme einer Privatoberförſterſtelle entlaſſeu. 

Schmidlin. Gemeindeſörſter zu Weiter, iſt uach Wittelsheim, 
Oberförſterei Thaun, verſetzt worden. 

Schmidt, Gemeindehegemeiſter zu Retzweiler, Oberförſterei 
Altkirch, iſt nach Türkheim, Oberfoöͤrſterei Kolmar-Weſt, 
verſetzt worden. 

Schütz, Reſervejäger, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Forſt— 
haus Schießloch, Oberförsterei Muuſter, übertragen. 

Sittig, Gemeindeförſter zu Bitſchweiler, iſt nach Goldbach, 
Oberfoͤrſterei Thau, verjept worden. 

Syda, Gemeiudehegemeiſter zu Turkheim, Oberſörſterei 
Kolmar-Weſt, iſt zum 1. Oktober d. Is. in den Ruhe— 
ſtand verſetzt. 

Thiele, Gemeindeförſter zu Winkel, iſt nach Oberlarg, Ober- 
förſterei Bet, verſetzt worden. 

Wunderlich, Gemeindeforſter zu Forſthaus Holzmacheracker, 
Oberforſterei Rufach, iſt nach Forſthaus Dinzen bei 

Heiligkreuz, Oberfoörſterei Kolmar-Oſt, verſetzt worden. 


Oberförſterei 


Jur die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


ur 
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Lauſende 
Nr. Name | Angeſtellt ee an | Wohnort | Oberförſterei 
am am reg 

1 | Hoffmann R.⸗J. *)] 1. 7. 1874] 5. 11. 1838 1 Schwarzcollm 5 
2 Hauß R.⸗F. 1. 5. 1881| 6. 9. 1849 6 Mönchswald eichenau 

3 [Scholz 1. 10. 1881114. 6. 1848 5 Neuf Tſchiefer 

4 [[Dommel R.⸗F. 1. 10. 1883] 7. 3. 1848 4 Neuſtadt Hoyerswerda 
5 [Welzel 1. 10. 1883| 12. 2. 1847 3 Kühnicht ne 
6 | Seidel R.⸗F. 1. 6. 1884| 3. 12. 1845 2 elle anten 

7 I Sagıer 1. 6. 1885 24. 9. 1851 9 derwald Tſchiefer 

8 [König 1. 7. 1885116. 1. 1851 7 Möttig Panten 

9 I Scholz 1. 10. 1885 26. 2. 1854 12 I Lindhardt Panten 

10 | Liebig 1. 10. 1885 24. 6. 1855 16 Ullersdorf Ullersdorf 
11 J Arnold 1. 12. 1885 20. 9. 1855 17 Bluno 8 
12 [ Gärtner 1. 4. 1886] 4. 7. 1852 10 [Rehberg anten 

13 | Sindermann 1. 7. 1886122. 1. 1851 8 I Tſchiefer Tſchiefer 

14 J Kühnel 1. 10. 1886 30. 4. 1853 11 IFuchsberg Panten 

15 immer 1. 10. 188714. 7. 1857 21 IKaltwaſſer Panten 

16 ünzer 1. 10. 1887 22. 4. 1855 15 Schömberg Ullersdorf 
17 [ Plaſchke WAR 1. 7. 1888 3. 11. 1856 18 J Grüſſau Ullersdorf 
18 ][ Becker 1. 9. 1889| 8. 2. 1857 19 ] BBriesnitz Tſchiefer 

19 I Kretſchmer 1. 6. 1890| 31. 8. 1854 13 Liebau Ullersdorf 
20 Gd 1. 4. 1891123. 9. 1857 23 [Dittersbach Ullersdorf 
21 ruͤtzner 1. 7. 1891121. 7. 1858 26 Bergen i 
22 [ Wendt 1. 5. 1892 30. 6. 1861 34 [Seichau eichenau 
23 [ Eberſtein 1. 11. 1893| 4. 2. 1855 14 [Neucollm byerswerda 
24 [ Atzler 1. 7. 189431. 7. 1857 22 Rothbuchenhorſt] Tſchiefer 

25 | Thiemann 1. 1. 1895] 4. 6. 1858 25 [Wittgendorf Reichenau 
26 | Blankenburg 1. 5. 189517. 3. 1860] 28 (Einſiedel Reichenau 
27 Peetz 1. 10. 1895 30. 10. 1860 32 [Habichtsberg Ullersdorf 
28 [ Taube 1. 7. 1896 28. 12. 1857 24 [Albendorf Ullersdorf 
29 [ Winkler 1. 4. 1898] 5. 3. 1861 33 Lippen Tſchiefer 

30 [ Baſt 1. 4. 1898] 3. 11. 1863 39 (Költſchwald Tſchiefer 

31 [Niechciol 1. 6. 1899] 10. 4. 1860 29 1Blasdorf Ullersdorf 
32 [ Kliemann 1. 6. 1899] 6. 9. 1860 20 [Ruhbank Reichenau 
33 [Lilie 1. 7. 1899129. 9. 18581 27 [Kunzendorf Ullersdorf 
34 [Schimmer 1. 7. 190018. 4. 1857 20 Riegel 5 
35 [Bothe 1. 7. 1903 24. 10. 1860 31 | Xeippe Hoyerswerda 
36 [Kutzner 1. 7. 190411. 11. 1862 35 NNeureichenau Reichenau 
37 [Melzer 1. 7. 1904121. 2. 1863 36 [Buchwald Panten 

38 [Becker 1. 9. 1904126. 2. 1864 40 Altreichenau Reichenau 
39 | Vogt 1. 4. 1905 10. 9. 1863] 37 [Geißlitz Hoyerswerda 
40 [ Opitz 1. 7. 1905 8. 11. 1867 41 | Nindelsdorf Ullersdorf 

1. 7. 1905 24. 10. 1863 38 [Schwarzlugk Hoyerswerda 
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*) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt. 
Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Arnsberg (Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau 
(Jahrgang 1905 Nr. 14), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Hannover (Jahrgang 1905 Nr. 83), Kafjel (Jahrgang 1905 Nr. 243 
Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Köslin (Jahrgang 1905 Nr. 37), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Magdeburg (Jahrgang Ir 
Nr. 86), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), Merſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 85), Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig 
(Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade (Jahrgang 1904 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15) und Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42). In 
Kürze laſſen wir folgen: Regierungsbezirk Oppeln. Ferner iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für Allenſtein. 
Bromberg, Danzig, Frankfurt a. O., Gumbinnen, Königsberg, Potsdam, Stralſund und die Königl 
Hofkammer in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den 
Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke frenndlichſt zu verhelfen; es empfiehlt Dë jedoch, mit 
uns vor Auſſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige 
Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren 2c, find wir gern bereit 
— Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreng nach dem Dienftalter 
erfolgt, nicht veröffentlichen. — Ueber etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten wi 
freundlidft um Nachricht. 

* R.-⸗FJ. = Revierſörſter. Die Schriftleitung. 
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kachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 889 
Nachrichken des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


— 9 — Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
>> art Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Forſt⸗ 
a, " Si DES ` haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam 
NS etz u Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
N N at „Hörter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu lelſten. 
DIN Za ILL SD Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
CIE DES Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 


® C * ` D 
G ese jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
gl Preuss. Eat wochentlich ſrei ins Haus GET S 

Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Jereinskalender nebſt Mitgliederverzeicznis. e Se SC SE 155 1 e u: 1 Ye 525 
Der Kalender, Naldheite fur das Jahr 1906, 202, 216. 223, 234, 253, 264, 307, 313, 326,333, 
Vereinskalender des „Vereins Königl. 335, 337 338, 340 344, 346, 347, 349, 350, 353, 
Preußiſcher Forſtbeamten“, wird, wie früher, 454, 356, 359, 360 373 378 387 393, 399 403. 
auch in dieſem Jahre gegen Ende September im 405, 413, 404 451, 454, 459, 462, 475, 490 503, 
Verlage von J. Neumann in Neudamm heraus⸗ 504, 523, 524, 525 532, 530 543, 549 560, 561 
gegeben. Wiederum iſt ſein Inhalt nach den 571. 581, 606, 612, 613“ 614, 618, 642, 644 646, 
Erfahrungen und Verbeſſerungsvorſchlägen des 664, 665, 666, 668 669, 683, 685 689 690, 709. 
Jahres 1904/1905 durchgeſehen. Das Kalendarium 711, 756 761, 766, 770, 771. 789 790, 791, 793, 
des Kalenders „Waldheil“ beginnt am 1. Oktober 798 799, 800, 805, 806, 810, 817, 820, 825, 831. 
1905 und läuft bis 31. Dezember 1906, der 838, 849, 851. 854 857 859, 860, 863, 872, 879. 
Kalender kann alſo ſchon zum 1. Oktober in 835, 886, 896, 904, 914, 920, 922 924, 931, 960“ 
Gebrauch genommen werden. Jedes der verehr⸗ 964 967, 974, 975, 981, 982, 983. 995. 998, 999, 
lichen Vereinsmitglieder erhält ſeinen Kalender 1000. 1031. 1040, 1042 1057 1065 1660 1073. 
zum Partiepreiſe (starke Ausgabe 1,50 Mk. 1074, 1075, 1080, 1082, 1092, 1097, 1104, 1108, 
ſchwache Ausgabe 1,20 ME.) und außerdem kosten 1114, 1136, 1138, 1141, 1158, 1171, 1178, 1195, 
los ein Mitgliederverzeichnis des Vereins nach dem 1204, 1205, 1208, 1224 1238, 1247. 1254, 1255 
Stande vom 15. September 1905. Es wird aber 1263 1286 1304 1322 1336 1338. 1348, 1351. 
um ſchleunige Beſtellung gebeten, da nur eine 1357 1372. 1376 1377 13825 1389, 1391 13925 
ganz beſtimmte Anzahl von Mitgliederver— 1393. 1405 1409 1410 1421 1434 1443, 1452, 
zeichniſſen gedruckt werden kann, und wenn dieſe 1 458 1460, 1 483 1488 1 489 1496, 1499. 1510. 
vergriffen iſt, ein Neudruck unmöglich erſcheint. 1517, 1523, 1538, 1539 1541 1560, 1567 1571. 
Die ſehr verehrlichen Bezirks- und Ortsgruppen⸗ 1575 1581 1582 1593 1585 1586. 1 591 1507 
vorſtände werden daher auch ergebenſt erſucht, die 1598, 1600, 1601, 1603, 1607, 1608 1610, 1618. 
Rundgabe der Beſtellliſten für den Kalender 1619 1620, 1621, 1624 1625, 1626. 1640 1646, 
„Waldheil“ freundlichſt nach Kräften zu beſchleunigen 1617 1648, 1649. 1650 1657 1666. 1667. 1677. 
und fie fo ſchnell als möglich nach Neudamm 1681, 1682, 1684, 1692, 1707, 1708, 1709 1714. 
zurückzuſenden. Die Firma J. Neumann hat 1715, 1722, 1723, 1725, 1728, 1729 1730 1768, 
dieſer Nummer eine Ankündigung mit Poſtkarte 17715 1789 1791 „„ b Sc 
EE ` So „ 1789, 1791, 1802, 1803, 1804, 1809, 1817, 
beigefügt, auf welcher der Kalender „Waldheil 1821, 1823, 1824, 1825, 1826, 1828, 1830, 1831, 
e e ee E 1832, 1843, 1844, 1847, 1851, 1853, 1854, 1857, 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Neudamm. 1862. 1863. 1865, 1867, 1874, 1878, 1879, 1890, 
” . 1882, 1885, 1887, 1889, 1892, 1894, 1897, 1902, 
1922, 1923, 1925, 1928, 1930, 1931, 1932, 1933, 
1934, 1935, 1937, 1942, 1953, 1955, 1962, 1964, 
1971, 1972, 1979, 1981, 1985, 2000, 2001, 2002, 
2003, 2004, 2005, 2006, 2007, 2018, 2020, 2045, 
2049, 2060, 2067, 2075, 2089, 2090, 2101, 2106, 
2107, 2109, 2110, 2112, 2117, 2124, 2133, 2134, 
2137, 2150, 2153, 2177, 2182, 2185, 2190, 2214, 
2233, 2280, 2283, 2285, 2287, 2306, 2315, 2347, 
2361, 2362, 2363, 2364, 2365, 2366, 2367, 2368, 
2369, 2371, 2373, 2374, 2379, 2380, 2390, 2393, 
2394, 2406, 2412, 2449, 2463, 2466, 2471, 2475, 
2476, 2493, 2594, 2518, 2525, 2529, 2539, 2550, 
2585, 2586, 2612, 2614. 2617, 2620, 2621, 2622, 
2628, 2629, 2630, 2636, 2647, 2661, 2663, 2671, 
2699, 2714, 2720, 2731, 2732, 2733, 2734, 2744, 
bzw. Halbjahres entrichtet werden, es fehlen aber 2766, 2771, 2777, 2778, 2779, 2803, 2818, 2821, 
jetzt noch die Beiträge von folgenden Mitgliedern 2851, 2860, 2879, 2880, 2882, 2883, 2895, 2897, 
für das erſte Halbjahr 1905: Nr. 10, 20, 21, 23, 24, | 2915, 2940, 2945, 2947, 2953, 2956, 2969, 3003, 


Zu den bekannten Preiſen Steht unſeren Mit: 
gliedern auch wieder der Forſt- und Jagdkalender 
von Neumeiſter u. Retzlaff zur Verfügung. Be— 
ſtellungen ſind unter gleichzeitiger Einſendung 
des Geldes, ſowie 5 Pfg. Abtrag zu richten an 
Herrn Geheimen expedierenden Sekretär Retzlaff 
Berlin W. 9., Leipziger Platz 7. 

Mit Weidmannsheil! 
Roggenbuck. 


Quittung über die geleiſteten Beiträge 
pro I. Halbjahr 1905. 
Nach § 7 der Satzungen ſollen die Mitglieder— 
Beiträge in den erſten vier Wochen des Jahres 
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3004, 3005, 3011, 3040, 
3126. 3127, 3129, 3133, 
3190, 3195, 3251, 3279, 
3364, 3365, 3366, 3367, 
3526, 3536, 3563, 3565, 3626, 
3692, 3721, 3723, 3724, 3725, 3726, 3727, 3728, 
3729, 3770, 3780, 3785, 3786, 3787, 3795, 3197. 

Alle übrigen Mitglieder haben ihre Beiträge 
pro I. Halbjahr 1905, zum größten Teil auch 
ſchon pro II. Halbjahr 1905 eingeſandt. (Quittun 
über das II. Halbjahr erfolgt in nächſter Zelt.) 
Diejenigen Herren Kollegen, die mit ihrem Beitrage 
nunmehr noch rückſtändig ſind, erſuche ich, denſelben 
baldmöglichſt einzuſenden, um mir die läſtige 
Arbeit der Einziehung durch Poſtnachnahme, welche 
innerhalb 14 Tagen geſchehen ſoll, zu erſparen. 

Forſthaus Steinbinde, 10. September 1905. 

Pielmann, Schatzmeiſter. 


3102, 3105, 3125, 
3182, 3183, 3184, 
3318, 3319, 3326, 
3438, 3476, 3477, 
3627, 3628, 3629, 


3054, 
3179, 
3317, 
3368, 


Verſammlungsangeiger. 

Die Anzeigen, welche in der nächſfälligen Nummer Aufnahme 

finden tollen, müſſen bis ſpaͤteſtens jeden Dienstag früh 

iu den Händen der Geſchäſteſtelle fein. Die möglichft 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 

Helle der „Deutſchen Forſt- Zeitung“ in Neudamm 

zu ſendeu. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen, Weſterwald (Regbz. Koblenz). Montag, 
den 18. September cr., nachmittags 2 Uhr, Zu— 
ſammenkunſt mit Damen im Hotel Luyken in 
Altenkirchen zur Abſchiedsfeier der Kollegen 
Schwenke und Schell, wozu hierdurch freundlichſt 
eingeladen wird. Ein Vertreter der Forſtuniform⸗ 
fabrik H. Weil in Eſchwege wird zum Maß— 
nehmen uſw. anweſend ſein. 

Gemmel, Vorſitzender. 


Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 17. Sep— 
tember 1905, nachmittags 3½ Uhr, Mitglieder: 
verſammlung in Brieg. Tagesordnung: 1. Aus- 
gabe der Ortsgruppenſatzungen. 2. Vergnügungs— 
fange 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Gemein- 
amer Bezug des Notizkalenders ‚Waldheil“. 
5. Abſchiedsſchoppen mit zwei Kollegen, welche 
ani 1. Oktober 1905 durch Verſetzung aus der 
Ortsgruppe ſcheiden. Damen ſind wie immer 
willkommen. Der Vorſtand. 


Erkner (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
30. September 1905, nachmittags 5 Uhr, Mit: 
gliederverſammlung in Erkner im Gaſthof Zur 
Traube“. Tagesordnung: 1. Beratung über 
das diesjährige Stiftungsfeſt. 2. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Böttcher, Vorſitzender. 

Homberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
30. September, Verſammlung um 3 Uhr im 
Gudeſchen Lokal. Um recht zahlreiches Er— 
ſcheinen bittet Tiſcher, Vorſitzender. 

Marburg, Lahn (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 
17. September, mittags 1 Uhr, im Vereinslokal 
zu Kölbe. Tagesordnung: 1. Statutenänderung. 
2. Kaiſersgeburtstagsfeier für 1906. 3. Gemein— 
fchaftlicher Bezug von Notizkalendern. 4. Bes 
teiligung an der Ehrengabe für Herrn Hegewald. 
(Diejenigen Herren, die hierzu einen Beitrag 
leiſten wollen, bitte ich, denſelben ſpäteſtens in 
der Verſammlung an den Herrn Kaſſierer ab— 
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zuführen.) 5. Abſchiedsfeier für den aus dem 
Dienſte ſcheidenden Kollegen Reinhardt und die 
aus der Gruppe ſcheidenden Kollegen Wellhauſen 
und Keßler. Wegen der Wichtigkeit und Viel⸗ 
ſeitigkeit der Tagesordnung bitte ich um ein 
zahlreiches und möglichſt pünktliches Erſcheinen. 
Laſſe ſich keiner durch beſondere Gründe vom 
Kommen abhalten. Der Vorſitzende. 


Ortelsburg (Regbz. Königsberg). Sonnabend, 
den 30. September cr., nachmittags 2 Uhr, Mit» 
liederverſammlung in Ortelsburg. Reſtaurant 
Ben Tagesordnung: 1. Gehaltsfrage. 
2. Künftige Organiſation innerhalb der Provinz. 
3. Wohlfahrtseinrichtungen. 4. Beſprechung über 
eine eventuell zu veranſtaltende Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 5. Gemein: 
ſamer Bezug des Kalenders „Waldheil“. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen der Vereinsmitglieder, ſowie derjenigen 
Kollegen, welche der Ortsgruppe noch beizutreten 
wünſchen, wird gebeten. Der Vorſtand. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). Die in der Ver⸗ 
ſammlung am 7. Mai d. Js. beſchloſſene 
Zuſammenkunft in Neuweiler iſt wegen zu 
geringen 1 zur Teilnahme ausgefallen. 
Die nächſte Verſammlung findet am Samstag. 
den 30. September cr., nachmittags von 3 Uhr 
ab, imm Hotel „Schwan“ zu St. Johann ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der letzten 
Mitgliederverſammlung zu Berlin auf Grund 
des bezüglichen ſtenographiſchen Berichtes und 
Entgegennahme von weiteren Vorſchlägen. 
2. Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks⸗ 
gruppenbildung. 3. Zahlung. der noch rück- 
ſtändigen Beiträge. Bezüglich werden einige 
ſäumige Mitglieder auf den § 6 der Satzungen 
„Aufhören der Mitgliedſchaft“ verwiesen. 
4. Beſchlußfaſſung zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. Der Vorſtand. 

Trier (Regbz. Trier). Samstag, den 30. Sep⸗ 
tember 1905, vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
im Hotel Anker. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Beſprechung über gemein⸗ 
ſame Kaiſersgeburtstagsfeier der beteiligten Ober⸗ 
förſtereien. 2. Forſtliche Beſprechungen. Damen 
find immer willkommen. Un vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder bittet 


Janſen, Schriftführer. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck * 
Muggelherm bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. Um 

die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen 
ſie ſpäteſteus bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben ost 
genommen, welche für weitere Rreiſe von Mitgliedern 
von Intereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 

auregendes Interciie baden, 


Ortsgruppen: 

Trier. Die Ortsgruppen, welche noch mit den 
Bezirksgruppenbeiträgen im Rückſtande ſind, 
werden gebeten, dieſe an den Schatzmeiſter, 
Herrn Föoͤrſter Klein zu Mülchen bei Ehrang, 
möglichſt umgehend einzuſenden. 

Umbach, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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eingelragener Verein zu Nendamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Saumgart, Louis, Forſtgehilſe, Halle a. S., Gütchenſtr. 4. 

Dunkelberg, Auguſt, Königl. Hilſsjäger, Wolfshagen, Poſt 
Groß Pankow (Prignitz). 

Kullick, Paul. Hilfsjäger, Bog lack, Poſt Dönhoſſtädt. 

Friedri swalde, Poſt Glöwen 


Butter, Franz, Waldwärter, 
(Weſtprigntitz). 
renhler, Arthur, Forſtkandidat, Falkenberg (O.⸗Schl.). 
chröter, Hermann, Herzogl. Faſanenzüchter, Adelaidenau 
dei Primkenau (Schleſien). 
Sieg, Oswald, Schütze der 8. Komp. Garde⸗Schützen⸗Batl., 
roß⸗Lichterſelde. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Annieldung die Erklärung 
e hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Dagbbeante mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Seſondere Zuwendungen. 


Buße; eingeſandt von Herrn Revlerförſter 
Schwertner zu Spreeſorſthaus b. Briefen (Mark; 50,.— Mk. 
Erlös für ein zum Beſten des Vereins „Waldheil 
bei einer Hühnerjagd in Buckow verſteigertes 
Rebhuhn; einge ſaudt von Herrn Königl. Förſter 
Bahr in Neuemühle . . RB „ 


Summa 5275 DIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* A 


® 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Wildenthal, 2 Mk.; Adam, 5 Mée 2 Mk.; 
Altenthal, Herzberg Ad Nat: Graf von der Aſſeburg, 
Groß⸗Rinners dorf, 5 Mk.; Aſchoff, Jalle, 2 Mk.; Appe 
Hermsdorf (Mark), 2 Mk.; Adam, Nie der⸗ Hermsdorf, 5 Mk.; 
Achterberg, Schloppe, 5 Mk.; Arnswald, Jaſchkowen, 2 Mk.; 
Auſt, Baruth, 2 Mk.; Adamski, Padrojen, 2 Mk.; Barg⸗ 
manu, Buſchweiler, 5 Mk.; Bellinghauſen, Drachenburg, 
2 Mk.; Biehl, Gos dow, 2 Me.; Buchholz, Stege litz, 2 Mk.; 
Beck. Laaſan, 2 Mk.; Beer, Jannowitz, 3 Mk.; Bundes⸗ 
mann, Wallhaus, 2 Mk.; Buhſe, Waldowstrenk, 2 Mk.; 
Röhm, Neuhardenberg, 5 Mk.; Belling, Roſenthal, 2 Mk.; 
Beckmann. Bervelin, 2 Mk.; Borchart, Papenzin, 2 Mk.; 
Buchholz. Buchte, 2 Mk.; Braun, Obergebelzig, 2 Mk.; Böbel, 
Loslau, 2 Mk.: Bode, Uerzel, 2 Mk.; Brandenburg, Latten⸗ 
WW 2 Mk.; Bauke, Hürtgen, 2 Mk.; Bren ning. Schweinitz, 
5 Mk.; Böhme, Prittiſch, 2 Mk.; Bartels, Schmöckwitz, 
2 Mk.; Bremer, Rogelwitz, 5 Mk.: Binger, Ringelsdorf, 
2 Mk.; Böer, Stolpmünde, 2 Mk.: Becker, Schönberg, 
2 Mk.; Birthold, Staßfurt, 2 Mk.; "Diop, Frie drichswalde, 
2 Mk.; Büſchel, Nicolai, 5 Mk.; Bräuniger, Weißwaller, 
2 Mk.; Becker, Studzinitz, 2 Mk.: Bauch, Heinzendorf, 
2 Mk.; Bergknecht, Buchwalde, 2 Mk.; Behr, Lewitz, 2 DIE.; 
Berger, Tann. 2 Mk.; Buſch, Hedemünden, 2 Wik.; Brandt, 
Brunshaupten, 2 Mk.; Biſchoff, Haus Linde, 5 Mk.; 
Beruatzky, Dörndorf, 2 Mk.; Ballerſtaedt, Schönmoor, 
2 Mk.; Blumenſiein, Jaswin, 2 Mk.: Böker, Morgenruhe, 
2 Mk.; Bien, Münchhauſen, 2 Mk.: Brockhoff, Colonnowska, 
5 WIE: Bargs, Gerolſtein, 2 Mk.: Boſen. Wachendorf, 2 Mk.; 
Beirath, Baldersheim, 2 Mk.: Becker, Sellin, 5 Mk.; Boas, 
Lindenberg, 2 Mk.; Beyreuther, Chemnitz, 2 Mk.; Boehm, 
ein 2 Mk.: Buſſe, Zehdenick, 2 Mk.; Böhle, Sachſen⸗ 
berg, 5 Mk.; Biedermann, Schackau, 5 Mk.; Blauert, Vietz. 
5 Mk.; Becker, SE 2 Mk.: Braatz, Brandenburg 
a. H., 2 Mk.: Buchholz. Jae venitz, 2 Mk.; Clauſen, Neckeln⸗ 
berg, 2 Mk.; Gebot, Borusdorf, 2 Mk.; Czeczatka. Cranz 
(Oſtpr.), 2 Mk.; Drenſicke, Maille. 2 Mk.; Doenſt, Berg: 
vorwerk, 2 Mk.; Donau, Randau, 2 Mk.; Dueſing, Jarmen, 
2 Mk.: Dalchow. Rehmate. 2 Mk.: Denecke, Jarotſchin, 


5 Mk.; Dammann, Scheuerheck, 2 Mk.; Dreſcher, Herms⸗ 
dorf, 2 ME; Ducker, Braak, 2 Mk.; Dießner, Leutzſch, 
2 Mk.; Deichmann, Edmark, 2 Mk.: Drogi, Schwerin a. W, 
2 Mk.: Burggräflich zu Dohna'ſches Jorſtamt. Kotzen au, 
6 Mk.: Dan, Eſchweiler, 2 Mk.; Denecke, Birkenwerder, 
2 Mk.; Diuſe, l 2 Mk.: Deichmann, Jederitz. 
2 Mk.; Dinfe, Jaswin, 2 Mk.; Darkow, Henzendorf, 2 Mk.; 
Dulitz, Cunnersdorf, 5 Mk.: Dittrich, Oeſteroda, 2 Mk.; 
Drews, Kurwien, 5 Mk.: Dr. Dieſterweg, Berlin, 5 Mk.; 
Dube, Drehſa, 2 Mk.; Dummer, Kaldau, 2 Mk.; Dilcher, 
Caſſel, 5 Mk.; Dahnz, Silligsdorf, 8 Mk.; Denſer, Liſſa, 
2 Mk.; Dunkelberg, Wolfshagen, 2 Mk.; Erdmaun, Beetz, 
2 Mk.; Eſſer, Schweckhauſen, 2 Mk.; Enderich. Gallenſow, 
2 Mk.; Ehrhardt, Eſſen, 20 Mk.; Eilers, Altenau (H.), 
2 Mk.; Engel, Wenſickendorf, 2 Mk.; Engelken, Bodel, 
2 Mk.; Elsner, Zellin, 5 DE; v. Ende, Altjeßuitz, 5 Mk.; 
Graf v. Einfiedel, Creba, 2 Mk.; (Grouf, Harburg. 5 Mk.: 
FFleiſcher, Gröditzberg, 2 Mk.; Fritſche, Baerendikte, 2 Mk.; 
Fritze, Penuigsdorf, 2 Mk.; Fritſche, Berlin, 20 Mk.: Fein, 
Reglingsruh, 2 Mk.; Froſchner, Schönhauſen, 8 Mk.; 
Fürſtenan, Wilmersdorf, 2,50 Mk.; Fiſcher, Neueſchenke, 
2 Mk.: Graf Finckenſtein, Koeckte, 5 Mk.; v. Fürſtenmühl, 
Benshaufen, 2 Mk.: Franzke, Heinzendorf, 2 Mk.; Fiſcher, 
Feldergerbhütte, 2 Mk.: Graf Finckenſtein, Prittag, 5 Mk.; 
Freitag, Eichberg, 2 Mk.; Freinick, Dembowo, 2 Mk.; Bilder, 
Gwisdon, 2 Mk.; FJeddermann, Nied.⸗Warkau, 2 SIT: 
Gd Makowzſtz, 2 Mk.: Fink, Jammi, 5 Mk.; Fratſche, 
»irſchberg, 2 Mk.; Falckenberg, Lagardesmühlen, 5 Mk.; 
Fiernig, Landsberg, 5 Mk.; Fahl, Altzarrendorf, 2 Mk.; 
Fritz, Vietz, 5 Mk.; Fries, M.⸗Gladbach, 6 Mk.; Fauſt, 
Herrnhut, 5 Mk.; Friedrich, Guteboru, 2 Mk.: Finck, Roga, 
2 Mk.: Gladigau, Dannenwalde, 2 Mk.: Graſſe, Neu⸗Burau, 
2 Mk.; Grafſenreut, Harburg, 2 Mk.; Gützlaff, Bohsdorf, 
2 Mk.; Greßmann, Silk, 2 Mk.; Grandke, Zempow, 2 Mk.; 
Gaertner, Rehberg, 2 Mk.: Großkopſ. Alt⸗Strelitz, 2 Mk.: 
Görner, Kaltdorf, 3 Mk.; Geppert, Rathen, 2 Mk., Gräff 1, 
Bingen, 5 Mk.; Goltz, Lauterberg. 2 Me.; Grußdorf, 
Tegelſee, 3 Mk.; Godberſen, Limmritz, 5 Mk.; Grapow, 
Luttenhagen, 5 Mk.: Grimm, Berlin, 6 Mi.: Grubl⸗ 
Fürſtenau, 5 Mk.; Gohr, Ankum, 2 Mk.: Gropp, Martin: 
feld, 2 ME; Grabner, Reichenbach, 5 Mk.; Getzſchmann, 
Simsdorf. 2 Mk.; Grünefeld, Beuthen, 5 Mk.: Gartſchock, 
Schmerberg, 2 Mk.; Gier, Dillich, 2 Mk.; Gröger, See⸗ 
wald, 2 Mk.: Gerlach, Vordamm, 2 Mk.; Gatzen, Prüm, 
5 Mk.; Getſchke, Jagdkrug, 2 Mk.; Gieſe, Altbuckow, 5 Mk.; 
Grube, Oerrel, 5 Me.; Himml, Keltſch, 5 Mk.; Herrmann, 
S U 2 Mk.: Heym, Mirau, 5 Mk.; v. Hertell, 
Schönwalde, 5 Mk.; Hoffmann, Schwedt, 2 Mk.: Heindrichs, 
Kammerburg, 2 Mk.; von Hövel, Grimnitz, 10 Mk.; Hermes, 
Bolatig, 2 Mk.: Hinz. Wahlendow, 2 Mk.: Hering, 
Brzezinke, 2 Mk.; Heinrich, Wildebovſe, 2 Mk.: Hillger, 
Harburg, 2 Mk.; Herms, Schwarzburg, 2 Mk.: Hoffmann, 
Gr.⸗Lentheu, 2 Mk.; Hausloh. Hamburg. 2 Mk.: Hennig, 
Rahmhütte, 2 Mk.; Hentſchel, Goslawitz, 5 Mk.; Hahn, 
Rheinsberg (Sa.), 2 Mk.; Hagelberg, Gersdorf. 2 Mk.: 

omann, Neuland, 5 Mk.; Hausdorf, Hachenburg, 5 Mk.; 

raf von Haugwitz, Krappitz, 20 Mik.: Heddenhauſen, Gum⸗ 
binnen, 5 Mk.; „Holzmarkt“, Bunzlau, 10 Mk.; Hiege, 
Sielen, 2 Mk.; Hürche, Sandau, 2 Mk.; Hoffmann, Koko⸗ 
ſchütz, 8 Mk.; Herzberg, Söhre, 2 Mk.; Hinz, Heubude, 
3 Mk.; Hillgenberg, Eichenhorſt. 2 Mk.: Hillendahl, Erlen⸗ 
grund. 2 Mk.; Heurich, Harff, 2 Mk.; Hofſrichter, Annahof, 
2 Die; Heidepriem, Charlottenburg, 5 Mk.: Hübner, 
Ludwigsdorf, 2 Mk.: Hellwig, Arnswalde, 2 Mk.; Höper, 
Oerrel, 2 Mk.; Heßler, Raake, 2 ME; Honig, Gralow, 
5 Mk.; Hecht, Nanitz. 2 Mk.; Heilmann, Ne uenheerſe, 5 Mk.; 
Hartmann, Jacobsberg, 2 Mk.; Herms, Eutin, 2 Mk.; Haaſe, 
Keilchenſee, 5 Mk.: Jöleib, Bielefeld, 5 Mk.; Jentſch, Pouch, 
2 Mk.; Jaeriſch. Zamoſe, 2 Mk.; Jellen, Miſchline, 2 Mk.; 
sau Schützendorf, 2 Mk.: Jahn, Wildgarten, 2 Mk.; 
Jochem, Lisczok, 2 Mk.; Kauſch, Ottweiler, 5 Mk.; Klähr, 
Gramzow, 8 DIE, Kruger, Schköna, 2 Mk.: Krüger. Stein⸗ 
böfel, 2 Mk.; Kluge, Kleinitz, 2 Mk.; Kirchhof, Rieſensbeck, 
2 Mk.: Kempe, Suhl, 2 Mk.; Keller, Grafentrau bach, 2 Mk.; 
Körtge, Wüſten⸗Jerichow, 2 Mk.; Kaderſch, Schwinkendorſ, 
2 Mk.; Kayfer, Miele, 5 Mk.; Klingmüller, Sellendorf, 
2 DIE; Klemz, Rummelsburg, 2 Mk.: Klix. Petersdorf, 
2 Mk.; Koch, Nie derheide, 2 Mk.; Keßler, Haynrode, 2 Mk.; 
Krüger, Fiſchhäuſer, 2 DIE: Kunert, Kuckucksmühle, 2 Mk.: 
Keil, Berkenow, 2 Mk.; Kohl, Forſt, 2 Mk.; Kauffmann, 
Ne 5 Mk.; Kluge, Schneidemühlchen, 2 Mk.; 

ubiak, Hamrzys zo, 2 k.; Knoblich, Mettkau, 2 Mk.; Kricke, 
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Ruttken, 2 Mk.: Konait, Guſchwitz, 2 Mk.: v. Kommerſtädt, 
Schönſeld, 5 Mk.; Kaijer, Krempine, 2 Mk.: Krauſe, (Gro: 
Machuow, 2 Mk.: Koch, Simmeraty, 2 Mk.: Krug,. Pias⸗ 
münſter, 2 Mk.: Kottmeier, Köpenick, 5 Mk., Krämer, Buſch⸗ 
wald, 2 Mk.; Klenſch, Rachowitz, 2 Mk.; Kinne, Amtitz, 
5 Mk.; Klitzſch, Tännich, 2 Mk.; Kuntb, Jordanſee, 2 Mk.; 
König, Möttig, 2 Mk.; Kramer, Sagard, 2 Mk.; Krauſe, 
Ernſidorf, a Mk.: Könighaus, Gadow, 2 Mk.; Kroll, Banzin, 
2 Mk.: Klein, Dörrebach. 2 Mk.: Krützfeldt, Friedrichshöhe, 
A Mk.: Keibel, Altenhauſen, 2 Mk.; Kolbe, Hoffelde, 3 Mk.; 
Naiſer, Hinterheide, 2 Mk.; Katzmann, Niedermeilingen, 


2 Mk.; Koruführer. Asperden, 2 Mk.; Kühnle, Wanzleben. 
5 Mk.; Kabza, Maryauka, 5 Mk.; Loch, Niederhaide, 2 DIE.: 
Krebs, Schlaubehammer, 2 un Klages, Höxter, 2 Mk.: 
Kiehn, Lutterbergerhöhe, 2 Mk.; Keuthahn. Eigenrieden, 
2 Mk.; Klemke, Jacobsdorf, 2 Mk.; Klemm, Ere leben, 
2 Mk.; Kirſtein, Mehren, 2 Mk.; Keßler, Güuſterode, 
2 Me.: Kullich, Bagsluch, 2 Mk. ` Sien 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— 2 — 


Nachrichten des Vereins für Privalforſtbeamke Deukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem fteuer- 


pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 


Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
i 


organ, der „Deutſchen port, Zeitung", nicht etwa durch 
Zeitung“ wird allen Bereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Ja 


rekte Mitteilung. Die „Deutſche Fort- 
hresabonnement (ſouſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Raleunder „Waldheil“ 
nebſt Mitglieder verzeichnis. 


— Der Kalender „Waldheil““ für das Jahr 
1906 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre 
gegen Ende September im Verlage von 
& Neumann in Neudamm herausgegeben. 
Wiederum iſt ſein Inhalt nach den Erfahrungen 
und Verbeſſerungsvorſchlägen des Jahres 1904/1905 
revidiert. Das Kalendarium des Kalenders „Wald— 
heil“ beginnt om 1. Oktober 1905 und läuft bis 
31. Dezember 1906; es empfiehlt ſich deshalb 
ſchon die Beſtellung vor dem 1. Oktober d. Is. 
Auch in dieſem Jahre wird den verehrlichen 
Mitgliedern des „Vereins für Privatforſt— 
beamte Deutſchlands“ der Kalender „Wald— 
heil“ auch in einzelnen Exemplaren zum Partie— 
vreiſe“ (ſtarke Ausgabe 1 Mk. 50 Pf., ſchwache 


Ausgabe 1 Mk. 20 Pf.) abgegeben; außerden. 
erhält jedes Mitglied, welches den Kalender 
„Waldheil“ bezog, ein Exemplar der Mitglieder- 
liſte des Vereins (Einzelpreis 60 Pf.) als Anlage 
koſtenlos. Das Mitgliederverzeichnis, nach dem 
Stande vom 15. Oktober, erſcheint in der erſten 
Hälfte des November und wird jedem Mitgliede, 
welches einen Kalender „Waldheil* nebſt Mitglieder⸗ 
liſte beſtellt hat, ſodann umſonſt und poſtſrei 
nachgeliefert. Die Firma J. Neumann hat dieſer 
Nummer eine Ankündigung mit Poſtkarte bei⸗ 
gefügt, auf welcher der Kalender ‚Waldheil“ 
beſtellt werden kann. Es wird gebeten, im 
Jutereſſe pünktlicher Zuſtellung Aufträge auf 
Lieferung des Kalenders ‚Waldheil“, falls ſolche 
noch nicht erfolgt find, jo ſchnell wie möglich out: 
zugeben. Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


Suhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


An unſere Leſer! 871. — Zur Beſetzung gelangende Forſidieuſtiſtellen in Preußen. 872 — über die 
materielle Lage der Kaiſerlichen Förſter in Elſaß Lothringen. Von A. Rudolf. 872. — Zum Auftreten des Borkenkäfers 
und des Nonnenfalters. 875. — Vogelſchutz. Von Friedrich Löllke. 875. — Achtung! (Schutz der Juſektenſammlungen.) 
Von P. 876. — Tagung des „Sächſiſchen Forſtvereins“ in Marienberg. 876. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
und Erkenntniſſe. 880. — Formverſorgungsliſte für Preußen ze, betreffend. 863. — Kalender „Waldheil“ für das Jahr 19086 
betreffend. 883. — Aus der braunſchweigiſchen Forſtverwaltung. 883. — Kronprinz Friedrich Wilhelm und Kronprinzeſſin 
Viktorta-Forſtwaiſenſtiftung. 883. — Anpflanzungen durch den 1. Schleswig⸗Holſteiniſchen Waldverband. 884. — Regierungs- 
rat Haſſenſtein tödlich verunglückt. 884. — Dieuſtaltersliſte der Renvierförſter und Förſter des Regierungsbezirks Hildes⸗ 
heim betreffend. Von Jäckel. 834. — Zu dem Tode des Forſtgehilfen Paul Jablonsly. 884. — Preußiſcher Beamten⸗ 
verein zu Hannover. 5. — Waldbrände. 885. — Amtlicher Marktbericht. 885. — Vereins-Nachrichien. Verein alter 
Gardeiager. 885. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-zuderungen. 886. — Dienſtaliersliſte der Königl. Revierförſter 
und Förſter des Regierungsbezirks Köstin. S. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Foretbeamten. S8 — 
Nachrichten des „Waldheil“. 891. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlauds. 892. — Juſerate. 
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. Der heutigen Nummer unſerer Zeitſchriſt liegt ein Proſpekt des Deutſchen Blattes bei, den wir der 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer ganz beſonders empfehlen. Das Deutſche Blatt iſt eine in Berlin erſcheinende große 
Tageszeitung, die neben vielen anderen Vorzügen, allen Abonnenten noch eine koſteuloſe Aufaliverfiherung 


nach ihren Bedingungen bietet. 


| Jeder Abonnent diefer Zeitun 
Tod oder Ganzinvalidität als Unfalles folge koſtenlos verſichert. 


iſt nämlich mit 1000 
ieſe Unſallvergütung iſt bereits 88 mal bar ausgezahlt 


Mark bzw. 250 Mark bei 


worden und gelangte allein in der dritten Auguſtwoche mit 2250 Mark, alſo in einer Woche dreimal zur Auszahlung 
Es liegt demuach im eigeuften Intereſſe eines jeden, Das Deutſche Blatt zu abonnieren und ſich dadurch für billiges 
Geld neben einer vorzüglichen Tageszeitung auch die koſtenloſe Verſicherung für den Fall des Unglücks zu ſichern. 


8 gFeruer liegt bei von dem Verlage J. Neumann, Neudamm, eine Poſtkarte, betreffend Kalender 
„Waldheil“ zc., worauf wir hiermit beſonders auſmerkſam machen. 


AO Inferate Ce 


Nachruf. 


Am 1. September d. Js. entschlief im Alter von fast 590 Jahren der 


Königl. Hegemeister Max Borrass 


zu Forsthaus Theerofen. 

Unerwartet schnell erlag er, vor wenigen Monaten noch 

das Bild zäher, ungeschwächter Manneskraft, einem unheilbaren 
Krebsleiden. Ob seiner schlichten Geradheit allseiti 


geschätzt 


und beliebt, mit seltener Pflichttreue und Genügsamkeit seinem 
Dienste lebend, bewährt in zwei Feldzügen, war er das Vorbild 
eines braven, unermüdlichen Hegers und 1 von Wald und 


Wild, dem bis in seine letzten Stunden seine 


edanken gehörten, 


eines weidgerechten Jägers, den wir nicht vergessen werden. So 
sei ihm denn ein stilles Weidmannsheil hinabgewtnscht in sein 


eichenumrauschtes Grab 


im Frieden des 


oriner Klosters. 


Dio Forstbeamten der Königl. Oberförsterel Chorln. 
Chorin, den 8. September 1905. 


Familien: Nadridten 


Geburten: 
Dem Forſtaſſeſſor Dr Männel in 
Dresden. ein Sohn. 


Sterbefälle: 
Frau Forſtaſſeſſor Dorothea Hans⸗ 
mann, geb. v. d. Borne, in 
Greifswald. 


Perſonalia 


Geſucht zum 1. Oktober d. 36. ein 


unverh., eu. Revitrjiger, 


jährlich 600 Mk. Gehalt, freie Wohnung, 
Breunholz und Schußgeld. Gefl. Off. 
unt. „Weldmannsheil““ 624 bet, die 
Exped. d. „Dtſch. Forſt⸗Zta.“, Nendamm. 


Zum 1. Oltober d. Js. wird 


gewandter Forſt⸗ u. Gutsſekretät 


geſucht. Bewerber müſſen im Beſitz 
Better forſtlicher und jagdlicher Zeugniſſe 
und zuverläſſige Burcauarbeiter ſein. 
Gewährt wird ſreie, möblierte Wohnung, 
Brennholz Schuß⸗ u. Fauggelder und 
65 Uk. pro Monat. (617 
Ser, u. Guts verwaltung Möllendorf 
bei Mans feld. 


Junger Förſter, 
der den Holzeinſchlag zu beauſſichtigen 
hat und den Schueidemühlenbetrieb 
kennen lernen will, kaun ſich melden. 
Zeugnisabſchriften mit Gehaltsanſpr. 
erbeten. (639 
Gebr. Reschke, Haflenburg i. ër, 
A m En 


Wirtin geſucht 


zur ſelbſtändigen Füßrung des aus- 
baſles eines allkeinſtebenden älteren 

örficrs, leine Landwirtſchaft, kein Vieh, 
Jorſthaus im Orte, Antritt 1. Oktober. 
ſelbſttätige Fran wolle ſich 
(633 
leſ., 


ur ältere, 
bald melden. 
Föricrei Kaltdorſ b. Malmig i. Sch 
Kreis Sprottau. 


Weg. Kraukh. m. Frau ſuche vom 
Oktober ab auf 2—8 Mon. eine nicht au 
junge Wirtſchafterin für meinen ländl. 
Haushalt. Meld. m. Gebaltsanſpr. an 
638) Kgl. Förſter Dresel, 

Glashütte b. Oedelsbeim a. W. 


Junge Mädchen, 


welche ſich im Haushalt. Schneidern 
und Sandarbt. ausbilden wollen, 
können noch für das Winterhalbjahr 
angenommen werden. Die j. Mädchen 
fertigen alles für ſich an. Penſion 
Monat 40 Mik. (682 
Ch, Schliephacke, 
Forth. Yfattenholz, Poſt Niederbeishelm. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


WITT 


eingetragener Berein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſouſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deniſche "kort, und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8900. 


Stellentauſch. 


Jorſtanfſeher und Sekretär, Bez. 
Marienwerder. Jahrg. des Forſt⸗ 
verſ.⸗Scheines 1903, wünſcht mit 
Nollegen ans d. Bez. Potsdam od. 
Frankfurt a. O. zu tauſchen. Offert. 
unt. „P. K. Tausch“ 636 bef. d. 
Exp. d. „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 

ed., ev. Forſtm. u. Jäg., 29 J., |. 

ſoſort od. jpät. Stell, m. Kult. u. 
Holzſchl., Hoch⸗ u. Nieder j. Raubzengv. 
u. Hundeddeſſ. beit. vertr. neut, unt. 
„ Waldneil“ poſtl. Gera (Neuß). 


Jäger Kl. A, 


Obj. d. R., 27 J. alt, verh., 1 Lind, 
ſucht Stellung als 


Förster oder Jagdverwalter 


pam 1. Januar, evtl. früher. Derſelbe 
ſt en Schütze. anne e Hunde⸗ 
dreſſeur u. mit ſämtl. Arb. der Forſt⸗ 
wirtſchaft vertr. Offert. unt. Nr. 640 
bei. d. Grp d. „D. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm 


Hundemarkt 


edles Disch.-Kurzhaar, 


Wurf vom 25. Juli 1905, Hund 25 Mk., 
Hündin 20 Mk, hat abzugeben (627 


Kahl, 
Forfifaus Idſtedtwege bei Schleswig. 


für Stichelhaar- Züchter! 


Verkaufe im Auftr. 18 Mt. a. 
„Freya - Wendland“ c, Lump v. Berge“. 
Ge er 509F, hohe. tvpiſch ſchöue 

ündin, viel Temperament, Ia. Naſe. 
ſteht vor, ſcharf, kraukheitsh. nicht viel 
geführt. Preis mäßig. (12145 
H. Boden, Ringelaß-Bifforn. 


Samen und Pflanzen 


Birkenſamen 


nouer Ernts u. befier Reimkraft, 
zur Herbſtausſaat, 1 Kilo Mk. 0,60 
50 Kilo Mk. 25.—, von 20 Kile frei 
Bahn des Empfängers, empfiehlt (511 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan, Schl. 


Zur Herbſtpflanzung! 


2 jährig verſch. Kiefern, ſowie alle 
Nadel- u. Laubholzpflanzen, verſch. 
u. Säml., offeriert in ſchöner Qualität 
billigt Oswald Reichenbach, 
618) Haida b. Elſterwerda. 


Auf jedes Samenquantum genau 
eingefahrene 


Waldſäräder, 
Rilleneggen, 
Verſchlußplatten 


neueſter Konſtruktion 
mit 5/15, 5/20, 10/15, 10% 0 m- Verbänden 


fofort Lieferbar. — D. R. G. M. 
Fpörſter Schumacher, 
Dalheim, Kr. Heinsberg, Rhld. 


Proſp., Jeugniſſe ſofort aratis u. franko. 
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Vermiſchte Anzeigen 


Verkänflich wegen Aufgabe des 


Grau & Go., Leipzig 46. 


Vertragsfirma der meisten Beamtenverbände. 
Vortellhafteste Bezugsquelle von 


Berufes: (634 
Zwei neue Waldunifornröde Taschenuhren allerArt 
für Forf e > ERBEN? (Specialität Glashütter System), 
ür Forſtlehrlinge (von Gdenboff) 
a Stück 15 VIE, ſowie einige Lehrbücher. Regulateuren, Wand- und Weckeruhren, 
Offert. unt. O. S. 634 bei. d. Exped. f Gold-, Silber- und Alfenidewaren, 
EE SEH | Musikwerken und Instrumenten aller Art, 
Keiler, 5 Je optischen Artikeln etc. 

diesj. Friſchling, in Kgl. Forſt ein⸗ \ we CG Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
gefangen, ganz zahın, auf den Namen es E Hä AR Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
„Jakob“ hörend, jetzt oder ſpäter zu — Ee Anerkennungen gratis und franke. 
vereinbarendem Preiſe abzugeben. (619 e Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Königl. Förſter Clausius, 


Ih. Tangersdorf b. Lychen, Ackermark. Auswahlsendungon. 3 10% 8 u 

y 4 EN — 8 in Eichenholz 

Heweih⸗ Schilde, en ges 
hit 


Stück 
80 Pfg., J. Geisinger, | 


Holzbildhauer, Löffingen, Baden. (9 | 


4a. 1500 Inod-Karobiner, 


Kaliber 11 mm, 


gez. Lauf, ſelbſttätiger Patronenausz., Viſier bis 800 Meter verſtellbar, | 
vorzügl. Schußl., zum billigen Preiſe v. nur Mk. 20 inkl. Munition. 


Verzinkte Drahtgeflechte 


S 
Hugo Wolff "e. 
Paul Friedrich, Ta 
Friedrichshagen EI 
bel Berlin. LI 
2 Preislisten ru dr 
gratis u. franko. JIL 


LI ſolange Vorrat reicht, abzugeben. die Gewehre find leicht 

WI und äußerſt handlich, daher für die Birſch und als Scheiben⸗ 

ewehr vorzüglich geeignet. ie Gewehre werden vor Abſendung 

ämtl. erſt eingeſch. erſand des gering. Nutzens wegen nur gegen 

Nachnahme. Preisl. über ſämtl. Jagdgewehre gratis! Es 

koſtet z. B. ein e DEE Schrotl. rauchl. CC Kugell. für 
i u 


5 en Se Mantelgeſchoß, autom. Bifier. Läufe von Kruppſtahl, hübſche Gravur. 
Im unterzeichneten Verlage erſchien: Patronenmagazin, Schaft geſchnitzt ze. nur Mk. 226 bis 250. (578 


Praktische Emil Koch, Zelle- vue b. Fohenlimburg i. W. 
Rindviehzucht. 


Bon Dr. C. Nörner. 
Nebft einem Anhange: 
Der Rindvießſtall, 
ſeine Anlage und Einrichtung. 
Von Profeſſor Schubert-Kaſſel. 
Mit 165 in den Text gedr. Abbildungen. 


Preis fein geheftet 12 Mk., 
hochelegant gebunden 14 uk, 


Das Buch iſt rein für die Praxis Berliner 


geſchrieben, jeder theoretiſche Ballaſt 2 
Morgen -Zeitung 


tt vermieden. Der SCH gibt ge- 
mit den beiden Beiblättern: 


diegene Belehrungen über Rafenkunde, 
Tägliches Familienblatt e ullustrierter Volksfreund 


Fütterung, Aufzucht ꝛc. Ferner dem 
angehenden oder zuſtauſenden Züchter 

Alles zuſammen koſtet bei allen Poſtanſtalten und 
Landbriefträgern nur 


Anleitung, ſich tatſächlich raſſeechtes 
45 Pfennig monatlich. 


Die billigſte und verbreitetſte Zeitung iſt die 


Vieh anzuſchaſſen. — Der Anhang über 
die Anlage und Einrichtung von Rind- 
viehſlällen iſt für jeden, der Ställe 
bauen oder Veränderungen in ſeinen 
Bauten vornehmen will, von höchſtem 
Werte. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag durch jede Buchhandlung 
oder direkt von 


J. Neumann, Neudamm. 


Vorzüge der Berliner Morgen - Zeitung: 


mmm emm 


Car] Oarrach Reichhaltig und billig! Täglich s Seiten großen Formats. 
D WEE Jesse inde Erze aller 1 ee SE 

2 b ebens. Feſſelnde Erzählungen, belehrende ikel aus 
Marienwerder, Weſtyr. allen Gebieten, namentlich aus der Haus⸗, Hof⸗ und 
Spezialfabrik für Gartenwirtſchaft. Sprechſaal und dl Ve Probes 
Forſtuniformen u. Jagdbekleidung. nummern grat. u. frank. von der Expedition Berlin SW. 19 

Zivilanzüge | Annoncen haben kolossalen Erfolg. 
nach Maß und neueſtem Schnitt. 


Paßform vorzüglich. (552 
Anerkannt höchſte Leiftungsfäßigkeit. | 
man verlange preisliste. 


— | | 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Für lers Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 
gmtliches Organ des Srandverficherungs-Bereins preußischer Jorſibtamten, des Dereins zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 


sur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins gerzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Aae en erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- reelle pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite &5 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Dr ER 3,50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 DIE 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller auderungen in Auſpruch 

Prannſlripte, ſür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. b 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 39. Neudamm, den 24. September 1905. 20. Band. 
— ꝛn,x;..x .:. k —— . . xx x x x 


An unfere ÄSefer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit diefer Nummer das Quartals- 

Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 83 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins⸗ 
Zeitung“, „Das Teckele“ und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Seite 85 der Poſt⸗ 
Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1905, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen. 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge: 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Veutſchen Forſt-Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, im September 1905. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 


Welche Mittel ſtehen zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft zur Verfügung? 


Zur Befehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
©derförfierfielle Cudwigsberg im Regierungsbezirk Poſen ift vorausſichtlich zum 1. Dezember 1905 
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zu beſetzen. 

ee &Fiekegöride im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. November 1905 
zu beſetzen. 

Förſterſlelle Stoberan in der Oberförſterei Stoberau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 
J. Dezember 1905 anderweit zu beſetzen. 

. Nogelwitz 1 in der Oberförſterei Rogelwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 


1. Januar 1906 anderweit zu beſetzen. 
Hörfierfielle Rodeland in der Oberförſterei Peiſterwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Januar 1906 anderweit zu beſetzen. 
FJoͤrſterſlelle Kohlan in der Oberförfterei Reinerz, Regierungsbezirk Breslau, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Januar 1906 anderweit zu beſetzen. 


Melche Millel fliehen zur Rörderung der Brivafforftwirtfchaft 
| zur Berfügung? 


fo lautete das volkswirtſchaftliche Thema bei 
der VI. Hauptverſammlung des 
Forſt⸗Vereins“, welches am 6. September 1905 
zu Darmſtadt abgehandelt worden iſt. 

Wir behalten uns weiteren Bericht über die 
Verſammlung an dieſer Stelle vor, hier ſoll 
im Intereſſe der Privatwaldbeſitzer und der 
Privatforſtbeamten nur über das geſprochen 
werden, was insbeſondere die Mitglieder des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
berührt. 

Das Thema wurde von Profeſſor Dr. 
Schwappach, Eberswalde, eingeleitet, indem 
er die Verhältniſſe Norddeutſchlands beſprach, 
wo mehr der große Waldbeſitz in die Er⸗ 
ſcheinung tritt, gegenüber Süddeutſchland. 
Ueber dieſen Teil unſeres Reiches mit ſeinen 
eigenartigen Verhältniſſen und dem zerſtückelten 
kleinen Waldbeſitze berichtete Forſtrat Graſer, 
Ansbach. 

Profeſſor Dr. Schwappach wies auch aufe 
die Gründung des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ hin, indem er 
ſagte, dieſer Verein ſei aus der Erkenntnis 
hervorgegangen, daß die unfähigen und 
zweifelhaften Elemente ausgeſchloſſen werden 
müßten aus dem Ehrenſtande des Privat— 
förſters. 

Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz, der erſte 
Vorſitzende des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“, griff als berufener Vertreter 
unſerer guten Sache ſofort in die Debatte ein, 
und das, was er vorgetragen hat, ſoll im 
nachſtehenden des näheren erörtert werden. 

Beim Betreten des Rednerpultes machte 
der Vorſitzende, — Hofkammerpräſident von 
Stünzner, Berlin, — darauf aufmerkſam, daß 
die Zeit zu weit vorgeſchritten ſei und deshalb 
nur noch die gedruckt vorliegenden Reſolutionen 


„Deutſchen kö 


des F beſprochen werden 
nnten 

An dieſe Mahnung in ſeiner redegewandten 
Weiſe anknüpfend, wies Fricke darauf hin, daß 
zu dem vom Forſtwirtſchaftsrat geſteckten Ziele, 
„die Privatforſtwirtſchaft zu fördern“, ein Hebe⸗ 
baum nötig ſei, um zum Ziele zu kommen. 
wie wir das geſtern bei dem Waldgange beim 
Fällen eines Baumes geſehen hätten. Im 


* ek ce des Forſtwirtſchafts rates 
zu Thema 112 
Welche Mittel ſtehen zur Förderung der 
. zur Berfügung? 
Der Forſtwirtſchaftsrat empfiehlt der Haupt⸗ 
verſammlung die une ee Sätze: 


Die VI. DEE bes „Deutſchen 
Forſt⸗Vereins“ erklärt, daß zur Hebung und 
Förderung der Privatforſtwirtſchaft aßregeln der 
Serftirtepoftspiee in hohem Maße geeignet 

cheinen. 


Zu dieſem Zweck Lind beſonders folgende 
Mittel zu empfehlen: 

1. Herbeiführung und Erhaltung jener Formen 
des Waldbeſitzes, welche ie, die forſtliche Be: 
wirtſchaftung am geeignetiten find (unter Un, 
ſtänden Förderung der Bildung von Wald⸗ 
fideikommiſſen und Waldgenoſſenſchaften). 

2. Beſeitigung jener Beſtimmungen, welche bei 
der Beleihung und Veräußerung von Wald⸗ 
beſtänden die Exiſtenz des Holzbeſtandes 
gefahrden. 

3. Gute und zweckmäßige SE der Forſt. 

verwaltung, und zwar durch: 
a) Vorſorge von ſeiten des Staates. 
b) Organe der land- und forſtwirtſchaftlichen 
e 
c) Selbſthilſe der Waldbeſitzer. 

4. Verbeſſerung der Holzverwertung und des 

Bezuges von Pflanzen und Sämereien. 


Welche Mittel ſtehen zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft zur Verfügung? 


vorliegenden Falle bildeten dieſen Hebebaum 
die Privatforſtbeamten, welche vom Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat in keiner Weiſe erwähnt worden 
ſeien, und deshalb müſſe er jetzt an dieſer 
Stelle auf dieſe zurückkommen. . 
Profeſſor Sch wappach habe darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Holzproduktion aus dem 
Privatwalde nicht im gleichen Verhältniſſe zu 
der Staats forſtwirtſchaft ſtehe, wie die Flächen 
beider zueinander. Es liege das zum Teil 
daran, daß ſehr viel Kleinbeſitz mit herunter⸗ 
gewirtſchafteten (Streunutzung) Beſtänden mit 
in die ſtatiſtiſchen Erhebungen einbezogen 


würden. Der große Privatwald leiſte im 
allgemeinen gleich Gutes, vielfach ſogar 
noch mehr. Und wenn Schwappach ſehr 


richtig ſage, daß der Privatforſt meiſt 
mit dem Landwirtſchafts⸗Betriebe verbunden 
iſt, ſo müſſe aber auch beachtet werden, daß 
der Privatwaldbeſitzer ſtets den beſten Boden 
ſeinem landwirtſchaftlichen Betriebe zuweiſt und 
nur die ſchlechteren Böden forſtlich ausnutzt. 
Es könne im allgemeinen angenommen werden, 
daß im Privatbeſitze die Bodenverhältniſſe ge⸗ 
ringer ee als im Staatsbeſitz. „Ich ſpreche 
das auf meine Erfahrungen im norddeutſchen 
Tieflande hin aus, wenn auch einzelne Herren 
der Verſammlung mit dem Kopfe ſchütteln, ich 
halte daran feſt, und auch daraus ergibt ſich, 
daß die Abnutzung des Staats waldes höher iſt 
als im Privatwalde. Außerdem kann man mit 
dem großen Staatswaldbeſitze nur den großen 


5. Verbreitung forſtlicher Kenntniſſe, insbeſondere 
durch Abhaltung elementar gehaltener Lehr⸗ 
kurſe für die Waldbeſitzer und deren Beamten, 
ſowie durch Waldbegänge unter Leitung forſt⸗ 
licher Sachverſtändiger. 

6. Gewährung von Zuſchüſſen oder Darlehen 
für Aufforſtungen. 

7. Schaffung einer zweckmäßigen Waldbrand⸗ 
verſicherung. 


Um die Privatforſtwirtſchaft ſtändig und 
wirkſam mit Rat und Tat zu fördern, find be- 
ſondere Einrichtungen erforderlich. 

Dieſe können entweder vom Staat unmittel⸗ 
bar zu dieſem Zweck geſchaffen werden oder ſich bei 
lenen See der genoſſenſchaftlichen Organiſation 
entwickeln, welche neuerdings in verſchiedenen 
Staaten für den Zweck der land» und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſenvertretung geſchaffen 
worden ſind. 

Beſonders empfehlenswert iſt im letzteren 
Fall die Bildung eigener Forſtabteilungen nach 
dem Vorgang einiger preußiſcher Landwirtſchafts⸗ 
kammern und des Landwirtſchaftlichen Vereins in 
Bayern. 

Der weitere Ausbau dieſer Einrichtung und 
ihre Nachahmung in jenen Staaten, wo eine ſolche 
SC nicht beſteht, muß dringend empfohlen 

erden. 
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Privatbeſitz vergleichen; der Schwa ppachſche 
Vergleich iſt, weil er dies nicht tut, unzu⸗ 
treffend. Schließlich iſt auch der Altholzvorrat 
im Staatswalde größer als in den Waldungen 
der Privaten.“ 

Fricke fährt fort: Alſo der Hebel zur 
Beſeitigung der Mißſtände, das ſind die 
Privatforſtbeamten. Dieſe müſſen ebenſo 
tüchtig ſein wie die Staatsforſtbeamten, ebenſo 
gut ausgebildet. Profeſſor Schwappach hat 

ereits auseinandergeſetzt, daß Preußen Leute 

mit der gleichen Ausbildung zu den ſtaatlichen 
Prüfungen für das höhere Forſtverwaltungsfach 
zulaſſe. Dann ſprach er über das mittlere 
Perſonal und ſchließlich auch über das niedere. 
Da möchte ich noch einiges hinzufügen. 

Im deutſchen Staate kann jeder, der einen 
grünen Rock anzieht, ſich Privatförſter 
nennen, ob er was gelernt hat oder nicht, das 
bleibt ſich gleich; zieht er den grünen Rock an, 
dann iſt er eben der Herr Förſter. Das iſt 
ein Mißſtand, und Abhilfe tut not. 

Bezüglich der Ausbildung der niederen 
Privatforſtbeamten liegen die Verhältniſſe in 
den einzelnen deutſchen Bundesſtaaten ſehr 
verſchieden. In dem Staate Preußen iſt dieſe 
Ausbildung zurzeit eine völlig ungeregelte, 
obgleich ſie für das Wohlergehen der mittleren 
und kleineren Privatforſten von größter Be⸗ 
deutung iſt, da die Verwaltung dieſer Forſten 
ſelten einem akademiſch gebildeten Forſtbeamten 
übertragen iſt. Der Privatförſter in Deutſch⸗ 
land braucht gar nicht ſachlich ausgebildet zu ſein. 
Erprobten Kutſchern, Dienern, Büchſenſpannern 
oder Schreibern wird ein grüner Rock an⸗ 
gezogen, und der Privatförſter iſt fertig. 

Derartige Beamte ſchaden häufig nicht allein 
dem Anſehen des Standes der Privatforſt⸗ 
beamten, ſondern auch ihrem Beſitzer und dem 
ihnen anvertrauten Walde. Die Ausmerzung 
derartiger Beamten aus dem Stande der 
Privatforſtbeamten iſt ein wichtiges Mittel zur 
Förderung der Privatforſtwirtſchaft. Sie kann 
nur allmählich und nur dadurch erreicht werden, 
daß für die niederen Privatforſtbeamten Ge⸗ 
legenheit zu einer ſyſtematiſchen forſtlichen 
Ausbildung und zur Prüfung geſchaffen werden. 
Der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch— 
lands“, deſſen ſatzungsgemäße Aufgabe es iſt, 
für die Förderung der Ausbildung und Fort⸗ 
bildung der Privatforſtbeamten zu ſorgen, hat 
in Ausſicht genommen, für die Anwärter des 
niederen Privatforſtdienſtes eigene Bildungs: 
ſtätten zu ſchaffen, den Privatforſtlehrlingen 
bei der Auswahl der Lehrherren für die 
praktiſche Ausbildung im Walde zu raten und 
den Privatförſtern Gelegenheit zu geben, durch 
eine Prüfung ſich über ihren forſtlichen Bildungs: 


ſtand auszuweiſen. Der „Verein für Privatforſt— 
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beamte Deutſchlauds“ wünſcht, daß ſeine Be— 
ſtrebungen auf dieſem Gebiete in allen forſtlichen 
Kreiſen eine wohlwollende Beurteilung finden 
mögen. Denn wir verhehlen uns nicht, daß unſere 
Erfolge von der Aufnahme abhäugig ſind, 
welche unſere Maßnahmen in den Kreiſen der 
Herren Walbdbeſitzer und der deutſchen Forſtleute 
finden. Iſt dieſe Aufnahme eine freundliche, 
ſo werden unſere Arbeiten zweifelsohne der 
geſamten deutſchen Privatforſtwirtſchaft zum 
Vorteil gereichen. Deshalb möchte ich zu den 
von den Herren Referenten empfohlenen Mitteln 
noch das eine hinzufügen: „Unterſtützung des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 

Unſere Abſichten ſind gut, das können Sie 
uns von Herzen glauben. Aber was helfen 
die Abſichten, der Erfolg liegt bei Ihnen. Es 
liegt daran, wie unſere Abſichten out, 
genommen werden bei den Herrn Wald: 
beſitzern und den geſamten Forſtbe⸗ 
amten. Meine Herren, helfen Sie uns. Ich 
will keinen Antrag an die Verſammlung ſtellen, 
aber an einen jeden Einzelnen von Ihnen ſtelle 
ich den Antrag: „Nehmen Sie die Abſicht 
mit nach Hauſe, uns zu helfen, für die 
Fortbildung des Privatförſters mit zu 
ſorgen. Wäre dies der Erfolg meiner Rede, 
ſo würde ich ſehr beglückt ſein. 

Wenn der Privatwald ebenſo gut wie der 
Staatswald bewirtſchaftet werden ſoll, ſo iſt 
es nötig, daß dieſe Beamten auch ein ihrer 
Stellung und Leiſtungsfähigkeit entſprechendes 
Gehalt beziehen, und daß ſie mit ihren An⸗ 
gehörigen gegen Not im Falle der Erwerbs— 
unfähigkeit ſichergeſtellt ſind. 

Was die Höhe des Gehalts betrifft, ſo 
muß feſtgeſtellt werden, daß viele Privat- 
waldbeſitzer ihre Beamten beſſer als der Staat 
bezahlen, aber es gibt auch zahlreiche Wald: 
beſitzer, welche ſich mit recht minderwertigem 


Perſonal begnügen, um mit der Zahlung recht 


geringer Gehälter auszukommen. Daß ſich 
dieſe Herren ins eigene Fleiſch ſchneiden und 
ihre Waldrente und ihr Waldvermögen um 
viel größere Summen ſchädigen, als ſie am 
Gehalt ſparen, bedarf keiner beſonderen Aus— 
einanderſetzung. Ganz beſonders ſchädlich wirkt 
es, den Beamten ein unzureichendes feſtes 
Gehalt zu bewilligen und fie in der Haupt- 
ſache auf Tantieme zu ſtellen oder von Stamm— 
und Anweiſegeldern leben zu laſſen. Ich 
kenne einen Fall, in welchem ein Beamter 
ein Gehalt von 400 Mk. und eine Tantieme 
von 4000 Mk. bezieht. 

Die Nachhaltigkeit der Waldrente wird 
durch eine derartige Geſtaltung des Ein— 
kommens ſchwer bedroht. Da iſt natürlich 
für die notwendigen, aber wenig Geld 
bringenden Läuterungen und Durchforſtungen 


\ 


Welche Mittel ſtehen zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft zur Verfügung? 


keine Zeit, und die wertvollen Altholzbeſtände 
werden in erſter Linie genutzt, auch wenn be 
noch geſund und gut geſchloſſen ſind, während 
geringwertige, lückige, eine ſchlechte Bodenrente 
abwerfende Beſtände dem Dienſtnachfolger 
aufgeſpart werden. 

Die direkte Annahme der Stamm⸗ und 
Anweiſegelder durch die Forſtbeamten aus den 
Händen der Holzkäufer führt die Beamten mit 
niedrigen feſten Gehaltsbezügen leicht in die 
Verführung, ſich auf Koſten des Waldes und 
ſeines Beſitzers zu bereichern. Die Holzkäufer 
zahlen für das erſtandene Holz an den Forſt⸗ 
beamten und an die Forſtkaſſe zuſammen 
höchſtens fo viel, als das Holz wert ill 
Folglich verliert der Beſitzer am Holzgelde 
mindeſtens jo viel, als der Beamte Stamm⸗ 
und Anweiſegebühren für ſich vorwegnimmt. 
Ich ſage „mindeſtens jo viel“, zuweilen noch 
weit mehr, denn die Holzkäufer, welche die 
beſten Anweiſegelder zahlen, dürfen auf eine 


wohlwollende Rückſichtnahme ſeitens des 
Beamten, der in der Hauptſache von den 
Anweiſegeldern leben muß, rechnen. Eine 


genaue Kontrolle über die Höhe der von den 
Holzverkäufern gezahlten Anweiſegeldern iſt in 
mittleren und kleineren Forſten meiſt nicht 
möglich, weil in dieſen Verwaltungen die 
Forſtbeamten gewöhnlich mit am Geldeinzuge 
beteiligt ſind. Für die Erhaltung eines guten 
Zuſtandes der Privatforſten iſt die Redlichkeit 
und Uneigennützigkeit der Beamtenſchaft eine 
notwendige Vorausſetzung. Deshalb müſſen 
Tantieme, Stamm- und Anweiſegelder beſeitigt 
werden, mp fie ſich „aus der guten alten Zeit“ 
noch bis in die Gegenwart erhalten haben 
ſollten. Und dieſe Fälle werden leider noch 
recht häufig angetroffen. Ebenſo iſt es für 
den Wald ſehr nachteilig, dem Privat⸗ 
forſtbeamten ein unzureichendes feſtes Förſter⸗ 
gehalt zu bewilligen und ihn zu nötigen, fich 
aus Nebentätigkeiten (Landwirtſchaſt, Garteubau, 
Bienenzucht, Betrieb einer Waldſchenke u. a.) 
das für das Leben Nötigſte hinzuzuverdienen. 
Durch derartige Nebenverdienite wird der Forſt⸗ 
beamte ſeinem Hauptberuf entfremdet, und 
Wald wie Beſitzer haben den größten Schaden. — 
Daß die Gewährung hoher Schußgelder an 
Stelle eines ausreichenden Förſtergehaltes auch 
leicht dem Walde zum größten Nachteil ge⸗ 
reichen kann, ſei nur nebenbei bemerkt. Ich 
kann nicht anders, als das Beſoldungsſyſtem 
der Privatforſtbeamten durch hohe unregel⸗ 
mäßige Nebeneinnahmen und geringes feſtes 
Gehalt als ein Zeichen einer gewiſſen Kurz 
ſichtigkeit und als eine Urſache ſchlechter 
Privatwaldwirtſchaft zu bezeichnen. 

Der dringendſte, ſehnlichſte Wunſch vieler 


[Privatforſtbeamten geht dahin, ſich und 
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ihre Angehörigen gegen Not im Falle der 
Erwerbsunfähigkeit reſpektive des Todes 
ſichergeſtellt zu ſehen. 

Es iſt keine Frage, daß heutzutage derjenige 
Privatwald der beſtgepflegte iſt, in welchem 
Beamte angeſtellt ſind, welche frei von der 
Sorge um die Zukunft ſind. Aus der über⸗ 
großen Zahl von Privatforſtbeamten kann ſich 
derjenige Waldbeſitzer, welcher ſeine Beamten 
lebenslänglich mit Nenſonsberechligung anſtellt, 
die allertüchtigſten ausſuchen, und die finanzielle 
Belaſtung, welche der betreffende Beſitzer durch 
dieſe Anſtellung anf ſich nimmt, wird durch 
den geſteigerten Dienſteifer mehr denn je aus» 
geglichen. Nun gibt es aber viele Beſitzer 
mittlerer und kleinerer Privatforſten, welche 
ſich aus den verſchiedenſten Gründen nicht zu 
einer lebenslänglichen Auſtellung verſtehen 
wollen, nichtsdeſtoweniger aber den Wunſch 
haben, ihre Beamten und deren Hinterbliebene 
für den Fall der Erwerbsunſähigkeit ſicherzu⸗ 
Helen, ` Dieſes Ziel kann auch ohne lebeus⸗ 
längliche Anſtellung erreicht werden, wenn die 
betreffenden Beamten in eine Penſions⸗ und 
eine Lebensverſicherung eingekauft werden. Die 
Lebensverſicherung foll der Familie des Beamten 
nach ſeinem Tode die nötige Unterſtützung ge⸗ 
währen, die Penſionsverſicherung ſoll dem 
dienſtunfähig gewordenen Beamten die Mittel 
zum Weiterleben bieten. Bezüglich der Benfions- 
verſicherung ſind wir zurzeit noch ausſchließlich 
auf die Benutzung von Privatverſicherungs- 
geſellſchaften angewieſen, welche alle ſchwächlichen 
Perſonen von der Verſicherung ausſchließen 
und von allen älteren Beamten ſo hohe Prämien 
ſordern, daß die Einzel-Penſionsverſicherung 
bei dieſen Geſellſchaften nur ganz jungen und 
ganz geſunden Perſonen möglich iſt. Hier iſt 
der Punkt, in welchem der Verein für Privat- 
forſtbeamte einzuſetzen beabſichtigt. Er will 
die Herren Waldbeſitzer, welche abgeneigt ſind, 
ihre Beamten lebenslänglich anzuſtellen, und 
die Privatforſtbeamten, welche keinerlei Penſions⸗ 
berechtigungen beſitzen, zu einer großen Penſions⸗ 
geuoſſenſchaft vereinigen, welche eine Penſions— 
verſicherung aller Privatforſtbeamten, auch der 
älteren und ſchwächlicheren, zu mäßigen Preiſen 
möglich macht. Wie dieſe Penſionsverſicherung 
einzurichten iſt, ob eine eigene Penſionskaſſe 
gegründet oder Anlehnung an eine beſtehende 
Lebens verſicherungsgeſellſchaft geſucht werden 
ſoll, welche Penſionsſätze gewährt und welche 
Prämien gefordert werden ſollen, das alles iſt 
zurzeit noch Gegenſtand der Beratung in 
unſerem Verein. Gut Ding will Weile haben. 
Aber zu einem Ziele hoffen wir beſtimmt zu 
kommen, denn hier liegt ein unabweisbares 
Bedürſnis vor. Um ſo ſicherer wird unſeren 
Bemühungen der Erfolg beſchieden ſein, je 


D [3 FJ. 39 20. 


1 


899 


mehr Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte ſich 
unſerem Verein anſchließen und von der zu 
bietenden Verſicherungsgelegenheit Gebrauch 
machen werden. Denn je größer die Zahl der 
Verſicherten iſt, um fo lebeusfähiger wird 
das Verſicherungs unternehmen. 

Wenn Sie, meine Herren, es ernſt mit dem 
uns vorliegenden Thema meinen, ſo müſſen 
Sie draußen in Ihrer Heimat den „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ in ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen auf Herbeiführung einer Penſions⸗ 
verſicherung für Privatforſtbeamte unterſtützen, 
indem Sie auf die Ihnen bekannten Privatwald⸗ 
beſitzer und Privatforſtbeamten einzuwirken 
ſuchen, daß ſie unſerem Verein beitreten, um es 
möglich zu machen, daß die Forſtbeamten, welchen 
die Pflege, Förderung und Erhaltung des Privat- 
waldes in erſter Linie obliegt, durch eine 
entſprechende Verſicherung gegen Not und 
Elend in Fällen der Dienſtunfähigkeit ſicher⸗ 
geſtellt werden und mit ungetrübter Freudigkeit 
ſich der Erfüllung ihrer ſchönen Aufgaben 
hingeben können. Hier iſt ein Weg, auf dem 
ſich für den Privatwald viel, ſehr viel Gutes 
erreichen läßt. Wir brauchen dazu nicht erſt 
der Geſetzgebung. Wir können auf dieſem 
Gebiete alles durch Selbſthilfe erreichen. Die 
Früchte von ſelbſtgepflanzten Bäumen ſchmecken 
am beiten. Helfen Sie alle, meine Herren, 
dieſen Baum zu pflanzen. Daun wird der 
Stand der Privatforſtbeamten den Dienſt zur 
Förderung der Privatforſtwirtſchaft mit Freuden 
verrichten, und der Privatwald, ſoweit er der 
Pflege der Berufsbeamten anvertraut iſt, braucht 
nicht mehr auf die Tagesordnung des „Deutſchen 
Forſt⸗Vereins“ geſetzt zu werden. Dann wird 
der deutſche Privatwald in allen ſeinen Teilen 
dem deutſchen Volke dauernd eine Quelle des 
Wohlſtandes und der Freude an dem ſchönen 
deutſchen Vaterlande ſein. 

Jeder Privatſorſtbeamte muß ſeine ganze 
Kraft für das Wohl des deutſchen Privatwaldes 
einſetzen zum Wohle der Waldbeſitzer und zur 
Hebung der Freude des Beſitzers an ſeinem Walde. 

Lautes Bravo lohnte Forſtmeiſter Fricke 
für ſeine von Herzen kommende und zu Herzen 
gehende, einer edlen Sache dienenden Rede. 

Der Stein iſt ins Rollen gekommen, lawinen⸗ 
artig wird er weiter wirken, langſam, aber ficher, 
und in nicht allzu ferner Zeit werden auch die 
dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
jetzt noch gleichgültig Fernſtehenden in An⸗ 
erkennung ſeines volkswirtſchaftlich hohen Zweckes 
ihm ihr Wohlwollen und ihre Kraft jeglicher 
Art zuteil werden laſſen. Bei jeder Krankheit 
iſt die Heilung nur dann möglich, wenn das 
übel an der Wurzel gefaßt wird. 

Lauterbach (Heſſen). 

Fioorſtmeiſter Eulefeld. 
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— Bwei ſorſtliche Straucharten. Zu den 
forſtlichen Straucharten gehört der Pimpernuß⸗ 
ſtrauch (Staphylea pinnata), der beſonders im 
mittleren Deutſchland und Süddeutſchland zu 
Hauſe iſt. Er iſt aus dem ſüdlichen Europa, wie 
Spanien, Frankreich, Italien und Schweiz, Süd⸗ 
öſterreich, eingewandert und findet ſich in Vorhölzern, 
Hecken und Gebüſchen, liebt einen ſchattigen 
Stand und friſchen, guten Boden. Der Strauch 
ziert durch ſeinen Wuchs und bildet einen Schmuck 
der Gärten und Parke. Unter der Schere läßt 
er ſich auch ſehr gut zu lebendigen Hecken erziehen. 
Das Holz wird, ſoweit man es kennt, von den 
Drechſlern benutzt, fein Brennwert iſt gering. 
Der halbgeöffneten Blüten bedient man ſich in 
manchen Gegenden mit Salz und Eſſig an den 
Speiſen als Kapern. Aus den Früchten fertigen 
ärmere Katholiken ſich Roſenkränze. Die Nußkerne 
ſind genießbar, auch geben ſie ein brauchbares Ol. 
Die Fortpflanzung des Strauches geſchieht durch 
natürliche oder künſtliche Ausſaat. Bezüglich der 
letzteren legt man den Samen in Rinnen, bedeckt 
ihn 2 em hoch mit Erde und ſucht ihn mäßig 
eucht zu erhalten. Die gewöhnlich nach einem 
Jahre mit zwei großen, lanzettförmigen, grünen 
Samenlappen erſcheinenden jungen Pflanzen 
werden, wenn fie 7—10 em hoch find, zunächſt 
zur Verſchulung gebracht, alsdann erfolgt ihre 
Verpflanzung, ſobald He 50 — 70 em Höhe erreicht 
haben. Gleich dem vorigen iſt auch die deutſche 
Tamariske (Tamarix Germanica) wegen ihrer 
ſchönen Blüte einer der beliebteſten Zierſträucher 
15 Bosketts, Gärten und engliſche Anlagen; bei 
er Feuerung hingegen iſt ihr Wert gering. 
Die zuſammenziehende bittere Rinde wurde früher 
zum Gerben benutzt, auch ſchreibt man ihr noch 
heute offizinelle Kräſte zu. Die friſch belaubten 
Zweige liefern das bekannte Tamarisken⸗Ol. 
Letztere werden auch wohl ſtatt des Hopfens beim 
Bierbrauen verwendet. auch dienen ſie zum Färben. 
Die zarten Triebe geben einen vortrefflichen Tee. 
Die eigentliche yanıcı der Tamariske iſt das 
mittlere Deutſchland; ſie liebt einen leichten, 
lockeren, feuchten Boden. Ihre Fortpflanzung 
geſchieht zumeiſt durch Abſenker und Stecklinge, 
auch wohl durch Einſäen in flache Rinnen. Y. 

E? 


— Plan für die vom Sonderausſchuß der 
Deutſchen Candwirtſchaftsgeſellſchaft für Sort, 
Düngung einzuleitenden Oüngungsverſuche. 
Nachdem in der Sitzung des Sonderausſchuſſes für 
Forſtdüngung vom 30. März d. Is. der Düngungs- 
plan feſtgelegt worden iſt, können wir dieſen in 
nachſtehender Form unſeren Mitgliedern zur Kennt— 
nis unterbreiten. Wenn darin nicht, wie in unſerer 
früheren Aufforderung (vergl. Stück 45 der „Mitt. 
der D. L.⸗G.“ von 1902), ausſchließlich die Handels— 
dünger in Verbindung mit Gründüngung Auf— 
zahlung geſunden haben, ſo hat das ſeinen Haupt— 
grund darin, daß man im Forſtbetriebe, mit Aus: 
nahme der Pflanzgärten, anſcheinend nicht in dem 
Maße auf Erſatz der Nährſtoffe bedacht zu ſein 


braucht, wie ein ſolcher bei den landwirtſchaftlichen 
Kulturpflanzen unerläßlich iſt. Zum Beleg deſſen 
ſei an die Nährſtoffentziehung der Zuckerrübe er 
innert, die bei einer Jahresernte von 400 dz auf 
1 ha nach unſeren Berechnungen den Boden rund 
156 kg Stickſtoff, 71 kg Phosphorſäure und 
145 kg Kali entzieht, wahrend z. B. nach den 
Berechnungen von Schütze durch die Kiefer im 
100 jährigen Unitriebe auf 1 ha nur rund 345 kg 
Kali, 160 kg n und 1000 kg Kalf 
entzogen werden. Selbſt wenn der jeweilige 
Waldboden ſehr arm an Nährſtoffen iſt — wir 
notierten von einem märkiſchen Kiefernboden: 

Stickitoff Phosphorſäure Kali Kalk 
in der Ackerkrume 0,038 % 0.063% 0.026 % 0,035 
im Untergrund 0,027 % 0.085 % 0018 % O, OZ7 , 
und führen als Gegenſatz hierzu den bekannten 
Lauchſtädter Acker an: 

Stickſtoff Phodphorſäure Kali Kalk 
Ackerkrume 0.186% O. % 0320 % 0,3390 
Uẽntergrund 0.091% 0.043% O. 0 % 1.240 % 
— ſo ſind doch in dem obigen Kiefernboden unter 
Zugrundelegung einer Bodenmaſſe von 7500 000 kg 
für 1 ha (bei 0,50 m Tiefe und einem Gewicht 
vou 1500 kg für 1 ebm) noch vorhanden 2850 kg 
Stickſtoff, 4725 kg Phosphorſäure, 1950 kg Kali 
und 2625 kg Kalk, alſo noch reichliche Reſerve⸗ 
mengen. Freilich können wir uns nicht ſchlankweg 
auf die chemiſche Bodenanalyſe verlaſſen. Weitere 
Verſuche müſſen zeigen, ob nicht doch auch ebenſo 
wie im Landwirtſchaftsbetrieb durch zeitgemäße 
und ſachverſtändige Zuſuhr leicht aufnehmbarer 
Nährſtoffe in Gre von Handelsdünger das Holz⸗ 
wachstum gefördert und der geſamte Betrieb 
rentabler geſtaltet werden kaun. 

Wir laſſen nunmehr den von Herrn Prof. 
Dr. Schwappach⸗Eberswalde entworfenen Ver⸗ 
ſuchsplan folgen. 

A. Bläne für Verſuchsanlagen. 
I. Aufforſtung. 
1. Aufforſtung nach vorherigem einmaligen 
Anbau von Lupine oder Serradella oder geeigneten 
Kleeſorten, unter Umſtänden unter Verwendung 
von Nitragen (Knöllchenbakterien), mit Lockerung 
des Bodens auf 30 bis 40 em Tiefe. 


Die Lupinen ꝛc. werden nicht untergepflügt, 
ſondern verrotten auf der Wurzel. 


Bi Grün⸗ Gründüngung 
Bod e Idüngung mit Beigabe von 
Ver⸗ bleibt arbeitet, ohne 
ſuchs⸗ aber a 800 kg 
g unbe Mine⸗ kohl Thomas⸗ 
SE arbeitet 9 ral ſaurem Kalk ſchlacke und 
düngt 1) 400kg Not 


1) Bei beſchränktem Pla 


kann die bearbeitete, aber un» 
gedüng tte Vergleichsfläche fehlen. 
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2. Aufforſtung nach vorherigem wiederholten 

Anbau von Lupine oder Seradella oder ge— 

eigneten Kleeſorten, u. U. unter Verwendung 

von Nitrogen, mit Lockerung des Bodens auf 
30 bis 40 cm Tiefe. 


Die Lupin en ꝛc. werden nicht untergepflügt. 


Be Grün⸗ Gründüngung 
Boden , [düngung mit Beigabe von 
GE bleibt ER ohne k 
e Duke 
ſuchs de ber Mine⸗ 2000 kg ne 
SR arbeitei] auge. ral⸗ a d ſchlacke und 
düngt Ollem Kalif 400 g Rainit 
SE für 1 ha 


1) Met beſchränktem Platz kaun die bearbeitete, aber un⸗ 
gedüngte Vergleichsfläche fehlen. 
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3. Aufforſtung nach einmaligem oder nach Be» 
darf wiederholtem Anbau von Lupine, Serra— 
della oder geeigneten Kleeſorten und einmaliger 
Anzucht von Getreide oder Kartoffel vor der 
forſtlichen Kultur. 


Die Lupinen ze find zu düngen und werden 
nicht untergepflugt. 


400k g Rout 


8 Grün: Gründüngung 
Boden e ldüngungs unter Beigabe von 
e bleibt ER ohne 800 kg 
05 unbe er Diner 17 1 
' 3 ade un 
arbeitet düngt ML. ale ſſaurem Kalk 


und Getreide⸗ 
oder Kartoffelbau 


a) — — 
b) 1 a 
c) — 1 
d) 1 1 


1) Bei beſchränktem Platz kaun die bearbeitete, aber 
ungedüngte Vergleichsfläche fehlen. 


Aufforſtung ohne Anbau von Lupinen ꝛc. unter Anwendung von Düngemitteln. 


Thomas. | Schweſelſaures Ammoniak 


Kalldüngung Mergel Thomas⸗ ſchlacke oder Chiliſalpeter 
S S ſchlacke 800 kg . 
Ungedüngt | 1000 kg 2000 kg N cbm au kg [und Kainit 200 kg 200 kg 
kohlenſaurer Kalk HE für 1 ha «0 kg o Se . W 
jür 1 ha für ha e der Kultur 


4b. Aufforſtung unter Anwendung von Moor⸗ 
erde oder Kompoſt. 
Im Herbſt werden 30 em im Quadrat große 
und 40 em tiefe Pflanzlöcher gegraben, in dieſe 
wird ein etwa 0,01 cbm großes Moorſtück gelegt 
und mittels des Spatens mit Saud gemiſſcht, 
obenauf kommen zum Schutz gegen Austrocknen 
nochmals 10 em Sand. Gepflanzt werden im 
nächſten Frühjahr einjährige Kiefern, vier Pflanzen 
für jedes Loch. Auf 1 ha kommen rund 7000 Löcher. 

Statt Moorerde kann auch geeigneter Kompoſt 
(3. B. Heidehumus, mit Kalk zerſetzt) verwendet 
werden. 

Bemerkungen. 

1. Ein Vergleich der Wirkung von Kalk und 
Mergel wird wohl nur ſelten vorgenommen 
werden, der Regel nach wird ja nach den Ber: 
hältniſſen nur eine der Verſuchsreihen: Kalk oder 
Mergel angewendet werden. 

2. Die Düngemittel: Thoniasſchlacke, Kainit, 
ſchweſelſaures Ammoniak oder Chiliſalpeter find 
nicht nur überzuſtreuen, ſondern durch Umhacken 
leicht mit den oberen Bodenſchichten zu vermiſchen. 


— 


1 
1 — 
Sa 1 
1 1 
1 — 1 
Die in Teil I zuſammengeſtellten Schemata 
ſtellen Vorſchläge für einzelne Verſuchsreihen dar, 
welche nach Belieben den Verhältniſſen entſprechend 
gewählt werden können. Es iſt aber nicht aus— 
geſchloſſen, daß mehrere ſolcher Verſuchsreihen 
verbunden oder andere durch die Ortlichkeiten De, 
dingte Abänderungen vorgenommen werden; in 
letzterem Fall erſcheint jedoch eine vorherige Ver⸗ 
ſtaͤndigung mit dem einſchlägigen Vertrauensmann 
(B 7) erwünſcht. 


II. Zwiſchendüngung und Nachdüngung 
in Kulturen. 
1. Anbau von Kleeſorten oder perennlerender 
Lupine. 
2. Beimiſchung von Akazien oder Weißerlen. 
3. Nachdüngung mit Moorerde oder Kompoſt. 


Zu dieſem Zweck werden in ähnlicher Weiſe, 
wie oben unter 1 4b beſchrieben, zwiſchen den 
alten Pflanzlöchern Löcher gegraben und mit 
Moormiſcherde oder mit Kompoſt gefüllt. Je 
kräftiger die Kulturen ſind, deſto weiter kann der 
Verband dieſer Löcher gewählt werden. 
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4. Anwendung von Mineraldüngern in ber 
Nähe der Pflanzen, welche bei dichtem Boden 
noch unterzuhacken ſind, namentlich: 

Schweſelſaures Ammoniak oder Chiliſalpeter 
(6 g für jede Pflanze), Thoinasſchlacke. 

III. Bodenbearbeitung in Stangenorten. 

Durchhacken der Bodendecke zur raſcheren 
. Zerſetzung 

a) ohne Beigabe von Düngeſtoffen. 
b) mit Beigabe von Dungeſtoffen (Mergel 

50000 kg, Baſaltgries 40000 kg für 1 ha), 

c) mit Beigabe von Kompoſt. 


B. Durchführung der Verſuche. 

1. Wünſchenswerte Mindeſtgröße der einzelnen 
Unterflächen 10 a; bei Verſuchen für längere Dauer 
iſt dieſe Größe durchaus notwendig, ebenſo ein 
Schutzſtreifen von 10 m; bei Verſuchen auf kürzere 
Dauer können die Teilſtücke, wenn es nicht anders 
geht, kleiner genommen werden, auch können die 
Schutzſtreifen ſchmaler angelegt werden oder ganz 
wegbleiben. , 

2. Wenn mehrere Verſuchsreihen auf derſelben 
Fläche miteinander verbunden werden, ſo können 
bei Gleichheit der übrigen Bedingungen die unge— 
dungten und unbearbeiteten, ebenſo auch die zwar 
ungedüngten, aber bearbeiteten Vergleichsflaͤchen 
für mehrere Verſuchsreihen benutzt werden. 

3. Jeder Einzelverſuch iſt zum mindeſten in 
zwei, beſſer noch in drei Teilſtücken von je gleicher 
Behandlung durchzuführen. 

4. Für jeden Verſuch iſt eine genaue Voden— 
beſchreibung und womöglich auch eine Boden— 
analyſe (Obergrund, Untergrund) erforderlich mit 
Yodenprofil. 

5. Für jede Verſuchsreihe iſt ein Lagerbuch 
anzulegen, welches auch eine Handzeichnung enthält. 

6. Die Verſuchsflachen find ſorgſältig durch 
Maſchendraht gegen Beſchädigungen durch Wild, 
Kaninchen, Weidevieh und Menſchen zu ſchützen. 

7. Für den einzelnen Vezirk werden vom 
Sonderausſchuß Vertreter (Vertrauensmänner) 
bezeichnet, welche die Verſuche innerhalb des 
Bezirks leiten, hierauf bezügliche Anfragen er— 
ledigen, die Kulturen periodiſch bereiſen und 
ſpälerhin auch für Sammlung und Zuſammen— 
ſtellung der Ergebniſſe ſorgen. 


Wir bitten unſere Mitglieder, die ſich an den 
vorſtehenden Verſuchen beieiligen wollen, ihre 
Anmeldung an die Düngerſtelle IL, Berlin SW. 
Deſſauerſiraße 14, gelangen zu laſſen, und machen 
nochmals darauf aufmerkſam, day die Wahl der 
einzeinen Verſuchsreihen jedem einzelnen über— 
lounen bleibt, fo daß alſo der Anmeldung auch 
eine genaue Angabe der betreffenden Verſuchs— 
reihen beizugeben iſt. Im Abyſchmitt C ſugen wir 
noch die Grundſätze bei, die Proſeſſor Dr. Tacke— 
Bremen bereits früber für die Cinrichtung exakter 
Walobauverſuche zuſammengeſtellt hat. 

Die Deutſche Landwertſchafts-Geſellſchaft. 


" * 
C. Grundſätze für die Einrichtung exakter 
vergleichender waldbaulicher Verſuche. 


Von Profſeſſor Pr. Tacke-Bremen. 


Die Grundſätze, nach denen exakte vergleichende ſuchangen 
hund Oberflächenvegetation. 


Verſuche im Walde anguſtellen ſind, maſſen Dies 


ſelben fein wie bei landwirtſchaftlichen Feld⸗ 
veriuchen, da die hierfür aufzuſtellenden Forderungen 
nicht den beſonderen Eigentümlichkeiten des Acker⸗ 
baus, ſondern allgemeinen logiſchen Erwägungen 
entſpringen. Die Grundregeln für jeden ver: 
gleichenden Verſuch irgendwelcher Art find folgende: 

1. Die ſämtlichen ou dem Endergebnis D. 
teili ten Verſuchsbedingungen ſind, ſoweit ſie einer 
Einwirkung überhaupt zugänglich find, nach 
Möglichkeit gleich zu geſtalten mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Bedingung, deren Wirkſamkeit geprüft 
werden ſoll. 

2. Die Verſuchsfehler ſind nach Möglichkeit 
zu vermindern: 

a) durch eine genügende Zahl von einander 
kontrollierenden Verſuchen (Parallelverſuche 
Wiederholung der Verſuche), 

b) dadurch, daß der Ausſchlag in dem Verſuchs⸗ 
ergebnis, der durch die in ihrer Wirkung 
zu prüfende Verſuchsbedingung bewirkt 
wird, möglichſt groß ut. (Möglichſt große 
Annäherung der übrigen Verſucks— 
bedingungen an ein ptimum bzw 
Maximum.) 

3. Die Verſuchsergebniſſe find mit möglichſt 
großer Genauigkeit zu ermitteln, die Fehlergrenzen 
namentlich durch die Abweichungen bei den 
Parallelverſuchen feſtzuſtellen. 

Die in vorſtehenden Sätzen für vergleichende 
Verſuche aufgeſtellten Forderungen ſind zu er— 
füllen bezüglich ſämtlicher für das Wachstum der 
Forſtgewächſe wichtigen Vegetationsbedingungen. 

Dieſe ſind: 

1. Das der Pflanzenwurzel zugewieſene 
Medium, der Boden deſſen phyſikaliſche, chemiſche 
und biologiſche Verhältniſſe. 

2. Das der oberirdiichen Pflanze zugewieſe ne 
Medium, die Atmoſphäre. Hierher gehören 
die lokalen klimatiſchen und meteorologiſchen 
Verhältniſſe und deren Einfluß. 

3. Die in der Eigentümlichkeit der betreffenden 
Pflanzenarten liegenden Wachstumsbedingungen 
(Art, Spielart, Alter, Vegetationsdauer, Wäume⸗, 
Waſſer-, Licht-Bedürfnis, Widerſtandsfähigken 
unter ungünſtigen Verhäliniſſen uſw.). 

Wie im einzelnen dieſen Anforderungen genügt 
werden kann, ſoll in folgendem dargeſtellt werden: 
1. Die Auswahl der Verſuchsflächeu. 

Dieſelben ſind ſo auszuwaͤhlen, daß die 
einzelnen Teilſtücke eine möglichſt gleichartige 
Beſchaſſenheit nach allen Richtungen auſweiſen. 
Jusbeſondere in auf folgendes zu achten: 

Gleichmäßigkeit der Oberflachenlage, 
wenn tunlich horizontal, wo ſolches nicht möglich. 
doch mögeichſt in gleicher Neigung und Expoſitten 
(Gleichheit in Belichtung, Luftſtrömung. Regen. 
Schnee!. 

Gleichartigkeit der phyſikaliſchen, 
chemiſchen und biologiſchen Bodens 
verhaleniſſe, im erſter Linie Feſtſtellung der 
Feuchtigkertsverhältniſſe, des Boden 
pro ils der Verſuchsfläche auf die Tiefe ven 
min eſtens 2 m an einer größeren Zahl ven 
Steilen in Verbindung mit chemiſchen Unter— 
der Oberflächenbeſchafſenheit 
Die Lage zum 
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Grundwaſſer, das Vorhandenſein von Gräben und 
Abzügen, die Befch s ffenheit der Oberflächenſchicht 
und der tieferen Schichten, namentlich auch was 
die Stärke und Art der oberſten Humusſchicht 
angeht, und vor allem die Vorgeſchichte der 
Fläche erheiſchen hier beſondere Beachtung. 

Ebenſo wichtig wie die Gleichartigkeit der 
Verſuchsflache in ihren einzelnen Teilen vor 
dem Beginn des Verſuches iſt die Erhaltung 
derſelben während des Verſuches, abgeſehen 
von der Variation des Vegetationsfaktors, deſſen 
Wirkung durch den Verſuch geprüft werden ſoll. 
Vor allem iſt ſtreng darauf zu halten, daß die 
gleiche Bodenbearbeitung auf derſelben Verſuchs— 
fläche in gleichartiger Weiſe, namentlich gleich 
tief erfolgt und in unmittelbarer Folge ſchnell 
ohne Unterbrechung zu Ende geführt wird, um 
die Einwirkung einer verſchieden langen Dauer 
der niechaniſchen Beeinſluſſung des Bodens aus» 
zuſchließen. N 

Bei Düngungsverſuchen iſt eine ſorgfältige 
und gleichmäßige Verteilung der Düngentittel 
nötig, um nicht gewollte Unterſchiede in der 
chemiſchen Bodenbeſchaffenheit zu verhindern. 

Manchmal wird es ſich nicht vermeiden laſſen, 
daß durch den Verſuch ſelbſt, z. B. das verſchiedene 
Gedeihen der Pflanzen auf verſchieden behandelten 
Teilſtücken, ſekundäre Veränderungen auf den 
einzelnen Verſuchsſtücken hinzutreten, die die 
Wirkung der durch den Verſuch beabſichtigten 
Differenzbehandlung verſchleiern können (Ver— 
ſchiedenheit der Beſchattung, des Laubabfalls, der 
Bodenfeuchtigkeit u. a.). Dieſe Veränderungen 
werden ſich bei ſtetiger und ſorgfältiger Kontrolle 
der Verſuche, auf die größter Wert zu legen iſt, 
der Beobachtung nicht entziehen, ſind zum Teil 
ſelbſt als Ergebnis des Verſuches anzuſehen und 
werden ſich in ihrer Wirkung und ihrem Anteil 
an dem Endergebnis vielfach durch Vergleichung 
beurteilen laſſen. 

2. Die Einrichtung von Parallelverſuchen. 

Eines der beſten Mittel, die Ungleichmäßigkeiten 
der Verſuchsflächen, die ſich ſelbſt der ſchärfſten 
Unterſuchung entziehen, unſchädlich zu machen, 
iſt die Wiederholung desſelben Verſuches auf 
verſchiedenen gleichmäßig über die ganze Verſuchs— 
flache verteilten Einzelparzellen (Kontrollparzellen). 
Je größer die Zahl der Kontrollparzellen, deſto 
größeres Vertrauen verdient das auf denſelben 
gewonnene Durchſchnittsergebnis. Die Einrichtung 
von Kontrollparzellen bietet ferner eine größere 
Sicherheit gegen eine Gefährdung des ganzen 
Verſuchsergebniſſes, die durch irgendwelche 
Ereigniſſe bei Fehlen von Parallelparzellen ein— 
treten lann. 

Die Zahl der Kontrollparzellen wird ſich nach 
dem Zweck des Verſuches, der Größe der Einzel— 
parzellen und den Koſten der Verſuchsdurchführung 
richten müſſen. Bei exakten landwirtſchaſtlichen 
Feldverſuchen gilt es als Regel, wenn möglich 
nicht weniger als je drei Kontrollparzellen einzu— 
richten. Erwägt man, daß bei forſtlichen Ver— 
ſuchen die Dauner der Verſuche eine ſehr viel 
größere und daher die Gefahr des Ausfalls 
einzelner Verſuchsparzellen durch irgendwelche 
Störung vermehrt iſt, daß ferner die Wiederholung 
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eines geſtörten ſorſtlichen Verſuches eine ſehr 
viel längere Zeit erfordert als eines landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſuches, ſo ſollte grundſätzlich bei 
allen vergleichenden forſtlichen Verſuchen die 
Mindeſtzahl der einzurichtenden Kontrollparzellen 
drei betragen. 


3. Die Größe und Form der 
Verſuchsflächen. 

Die Schwierigkeit, gleichartige Verſuchsflächen 
aufzufinden, nimmt mit der Größe derſelben zu. 
Schon aus dem Grunde empfiehlt es 191 die 
Einzelparzellen eines Verſuches ſo klein zu 
wählen, als es nur eben zuläſſig iſt. Andererſeits 
iſt es wegen der Größe und der Bewurzelungs— 
verhältniſſe der Forſtgewächſe ausgeſchloſſen, die 
Verſuchsparzellen ſo klein einzurichten, als es bei 
vielen landwirtſchaftlichen Verſuchen zuläſſig und 
empfehlenswert iſt. Auch die ſehr viel kleinere Zahl 
von Einzelpflanzen beim forſtlichen Verſuch, bei 
der ein Ausgleich der Verſchiedenheiten der 
Einzelindividuen in geringerem Grade eintreten 
kann als bei der großen Zahl der Verſuchspflanzen 
beim landwirtſchaftlichen Verſuch, ſpricht gegen 
eine zu geringe Bemeſſung der Einzelparzellen. 
Wenn ſchon bei letztgenannten unter Umſtänden. 
z. B. bei dem Studium der Wirkung verſchiedener 
Bodenbearbeitung mit Geräten, die Einzelparzellen 
nicht zu klein werden dürſen, ſo trifft das in 
erhöhtem Maße für manche Verſuche ſorſtlicher 


Art zu. Die ſeitliche große Verbreitung der 
Baumwurzeln, die weitreichende Wirkung der 


Beſchattung, die Beeinfluſſung der Luftſtrömung 
u. a. an den Rändern verſchieden beſtandener 
forſtlicher Verſuchsparzellen zwingt dazu, die Ränder 
derſelben bei Ermittelung des Ergebniſſes aus— 
zuſchalten oder mit andern Worten fo, wie es 
bei beſtimmten landwirtſchaſtlichen Verſuchen 
geſchieht, die eigentliche Verſuchsparzelle allſeitig 
mit einem gleich behandelten Schutzſtreifen zu 
umgeben. 

Die Form der Einzelparzellen wird von der 
Form der ganzen Verſuchsfläche abhängig zu 
machen ſein. Jedenfalls iſt es erforderlich, die 
Form der verſchiedenen Einzelparzellen desſelben 
Verſuches durchaus gleichmäßig einzurichten, da 
andernfalls die äußeren Einwirkungen auf die 
verſchiedenartig geſtalteten Verſuchsparzellen uer, 
ſchieden ſind. a 

Die Größe der Einzelparzellen muß ſich eben— 
falls nach dem Zweck des Verſuches richten. Bei 
länger dauernden Düngungsverſuchen ſollte die 
Größe der Einzelparzelle mindeſtens 9a mit einem 
Schutzſtreifen von 10 m Breite nach allen Seiten 
betragen, ſo daß bei quadratiſcher Form die 
eigentliche Verſuchsparzelle (Nettoparzelle) 30 m 
lang und breit, die ganze Einzelparzelle (Brutto- 
parzelle) 50 m lang und breit ut und eine Größe 
von 25 a beſitzt. Die Nettoparzelle iſt fo von 
allen angrenzenden Nettoparzellen durch einen 
20 m breiten bepflanzten Schutzſtreifen getrennt. 
Die Düngung ꝛc. der Einzelparzellen (Brutto- 
parzellen) erfolgt bis zur Grenze derſelben. Die 
Grenzen der Brutto- wie Nettoparzellen find in 
dauerhafter Weiſe (ſtarke Pfähle, Erdhügel, Steine) 
zu markieren. Gegen Wild ſind die Verſuchs— 
flächen, wenn nötig, einzugattern. 
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4. Die Borbereitung und Befamung 
bzw. Bepflanzung der Verſuchsparzellen. 

Alle hierbei notwendigen Arbeiten ſind, ſo⸗ 
weit nicht der Verſuchsplan ſelbſt eine verſchiedene 
Behandlung vorſchreibt, ſoweit als möglich in 

leicher Weiſe und zu gleicher Zeit auf allen 
Parzellen auszuführen. Sämereien ſind auf ihren 
Gebrauchswert vorher zu prüfen, Pflanzen nur 
von der gleichen Art, Herkunft und von demſelben 
Alter nach ſorgfältiger Ausleſe zu verwenden und 

leichartig zu pflanzen. Ebenſo haben alle ſpäteren 

rbeiten zur Pflege des Beſtandes (Unkraut⸗ 
vertilgung, Nachpflanzen und dergl.) auf allen Ver⸗ 
ſuchsparzellen in genau derſelben Weiſe zu Der: 
ſelben Zeit zu erfolgen. 

5. Der Verſuchsplan. 

Der Verſuchsplan iſt ſo einzurichten, daß die 
Wirkung der ſogen. Differenzbehandlung oder 
Differenzdüngung eindeutig hervortritt. Ein ver⸗ 
gleichender Düngungsverſuch nachſtehender Art 

— das Beiſpiel entſtammt der Wirklichkeit — 

Düngung der 1. Parzelle 

3000 ke Kalk, 600 kg Kainit, 300 kg Thomasmehl. 
Düngung der 2. Parzelle 

2000 kg Kalk, 600 kg Kainit. 200 kg Thomasmehl 

kann keine eindeutige Antwort liefern, da er nicht 

entſcheidet, was auf Wirkung der ſtärkeren oder 

ſchwächeren Kalkung oder Düngung mit Thomas— 

mehl zurückzuführen iſt. 


—— Dë Kei 
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Vor allem iſt davor zu warnen, die Verſuche 
dadurch verwickelt zu machen, daß eine zu große 
Zahl von Fragen durch denſelben Verſuch gelöſt 
werden ſoll. Je einfacher und überſichtlicher der 
Verſuchsplan, defto- leichter und ſicherer feine 
Durchführung, und deſto größer die Ausſicht, ein 
befriedigendes Ergebnis zu gewinnen. 

6. Die EN der Verſuche und 
die Ermittelung der Verſuchsergebniſſe 

Alle Verſuche find einer dauernden ſach⸗ 
verſtändigen Aufſicht zu unterſtellen. Die Vor⸗ 
geſchichte der Verſuchsfläche, der Plan des Verſuches 
und deſſen Ausführung, alle während des Verſuches 
gemachten Beobachtungen ſind in ein eigens 
einzurichtendes Verſuchsprotokoll einzutragen. 

Alle auf den Verſuch bezüglichen Ermittelungen 
find nach den beiten bekannten Methoden vor- 
zunehmen, insbeſondere iſt auch durch eine möglichſt 
große Zahl von Einzelermittelungen auf denſelben 
Verſuchsparzellen dahin zu ſtreben, zu ſicheren 
Durchſchnittswerten zu gelangen. Neben den rein 
forſttechniſchen Feſtſtellungen hat auf den Verſuchs⸗ 

eine lich den Beobachtung der 
geokogiſchen, phyſikaliſch⸗chemiſchen, botaniſchen und 
biologiſchen Verhältniſſe und deren Veränderung 
zu erfolgen. Soweit durch dieſe Ermittelungen 
der Pflanzenbeſtand der eigentlichen Verſuchsflaͤche 
(Nettofläche) beeinflußt werden würde, ſind dieſe 
auf den Randſtreifen vorzunehmen. Hff. 
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63. Generalverſammlung des „‚Schleſiſchen 
SForſt vereins“. N 
Berichterſtaiter: Berthold Leſſenthin. 
Hirſchberg, 3. Juli. 

Im kleinen Saal des Kunſt- und Vereins- 
hauſes, einem im verfloſſenen Herbſt eröffneten 
Prachtbau, um den manche erheblich größere Stadt 
die Stadt Hirſchberg beneiden kann, wurde heute 
die 63. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 
Forſtvereins“ von deſſen Präſidenten, Ober— 
forſtmeiſter Hellwig in Breslau, mit einem Hoch 
auf Kaiſer Wilhelm und einem „Weidmannsheil“ 
eröffnet. Zum Vizepräſidenten wurde Forſtmeiſter 
Klopfer⸗Primkenau gewählt, als Mitglieder des 
Bureaus Forſtmeiſter von Braunmühl zu Karls— 
hof bei Tarnowitz und Forſtaſſeſſor von Saliſch. 
— Oberforſtmeiſter Illgen aus Liegnitz begrüßte 
die Verſanmmlung namens des am perſönlichen 
Erſcheinen zu ſeinem lebhaften Bedauern ver— 
hinderten Regierungspräſidenten des Bezirks, Frei— 
‚ herr von Seherr-Thoß, Landforſtmeiſter a. D. 
Wächter namens des Prinzen Reuß-Stonsdorf, 
Erſter Bürgermeiſter Hartung namens der Stadt 
Hirſchberg, die Vertreter des ſächſiſchen, des 
böhmischen und des mähriſch-ſchleſiichen Forſt— 
vereins, Profeſſor Vater, Forſtrat Schmidt und 
Domänendirektor Schmidt, namens der von 
ihnen vertretenen Vereine. Die Begrüßungen 
werden von Oberforſtmeiſter Hellwig aufs 
herzlichſte erwidert. — Zum ehrenden Andenken 
der im Laufe des verfloſſenen Jahres verſtorbenen 
Mitglieder: des Grafen zu Stolberg-Stolberg 
auf Bruſtawe, des Oberpräſidenten a. D. Grafen 


von Stolberg⸗Wernigerode zu Jaunowitz. 
des Königl. Landrats a. D. Geh. Regierungsrats 
Gemander, des Königl. Regierungs- und Forſt⸗ 
rats Krüger in Stettin und des Kommunal⸗ 
Oberförſters Lierſch, Forſthaus Haynau bei 
Modlau, erhebt die Verſammlung ſich von denPlätzen. 

Über das erſte Thema: „Mitteilungen über 
neue Grundſätze, Erfindungen, Verſuche 
und Erfahrungen aus dem Bereiche des 
forſtwirtſchaftlichen Betriebes und der 
Jagd“ berichtet Oberförſter Hanff-Riemberg. 

über epochemachende oder umwälzende 
neue Grundſätze, Erfindungen, Verſuche und Er⸗ 
fahrungen aus dem forſtwirtſchaftlichen und jagd⸗ 
lichen Betriebe kann der Berichterſtatter nichts 
mitteilen. Die Forſtwirtſchaft iſt bei ihrem 
konſervativen, walderhaltenden Charakter für große 
Umwälzungen oder plötzliche Neuerungen nicht 
empfänglich. Redner gedenkt der von Forſtmeiſter 
Fricke-Beutnitz kürzlich unter dem Titel: „Licht- 
und Schattenholzarten, ein wiſſenſchaftlich nicht 
begründetes Dogma' veröffentlichten Abhandlung, 
in welcher der Verfaſſer im allgemeinen den 
Begriff „Lichtholzarten“ nicht anerkennt, ferner 
der Tatſache, daß in Böhmen eine neue Be— 
wirtſchaftung der Fichtenbeſtände vorgeſchlagen 
worden iſt, welche als „Schnellwuchswirtſchaft“ 
für die Fichte eine weſentliche Steigerung des 
Geſamtzuwachſes bewirken ſoll. 

Bezüglich neuer Forſtverwaltungsgrundſätze 
erwähnt der Berichterſtatter den neuen Aus⸗ 
bildungsgang unſerer Forſtlehrlinge, welche vom 
1. Oktober d. Is. ab das zweite Lehrjahr auf einer der 
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wir die alte Forſtlehrlingsſchule in Proskan ver⸗ 
lieren. ohne daß durch eine neue Schule in unſerem 
waldreichen Schleſien für Erſatz geſorgt wäre. 

Einzelne Erfindungen oder Verbeſſerungen 
ſrüherer Erfindungen gehören mehr in das Bereich 
der Forſttechnologie, wie z. B. Holzimprägnierungen, 
Herſtellung von Spiritus aus Sägeſpaͤnen, Ver— 
wertung von Holzabſällen und ähnliches. Als 
Kurioſum erwahnt Oberſörſter Hanff, daß eine 
Berliner politiſche Tageszeitung allen Ernſtes 
Artikel gebracht habe, in denen davor gewarnt 
wurde, die Tanne als Bauholz zu verwenden. 
Sogar die Hypothekenbanken ſollten die Beleihung 
von Hänfern ablehnen, in denen Tanne verbaut 
wäre. Nur Kiefernholz ſolle als Bauholz Ver— 
wendung finden dürfen. 

Von den neuen Holzzöllen, welche durch die 
neuen Handelsverträge geſchaffen worden find, 
kann man jetzt Ton jagen, daß fie bei den 
deutſchen Waldbeſitzern und Holzinduſtriellen viel— 
fach Enttäuſchung bereitet haben, wenn auch ihre 
Wirkungen ſich erſt nach dem demnächſtigen 
Inkrafttreten der Handelsverträge werden voll— 
lommen erkennen und beurteilen laſſen. Wenn 
es zutreffend iſt, daß dieſe ermäßigten Holzzölle 
die Kompenſation für die Durchſetzung der land— 
wirtſchaftlichen Getreide- und Viehzölle ſein ſollten, 
ſo iſt der Wald wieder einmal, wie jo oft, die grüne 
Kuh für die Landwirtſchaft geweſen. Gerade für 
Schleſien war die Holzzollfrage wegen des Importes 
aus Rußland und Oſterreich von beſonderer 
Wichtigkeit, da Schleſien bekanntlich durch un— 
günſtige Eiſenbahntarife bei dem Abſatz und in 
der Verwertung einheimiſchen Holzes gewiſſen 
Beſchränkungen unterliegt. Daß dieſe Be⸗ 
ſchränkungen durch einen billigeren Eiſenbahn— 
tarif ſchwinden mögen, daß ferner in Zukunſt die 
neu anzulegenden Kanalſtraßen auch dem ſchleſiſchen 
Holzexport zugute kommen mögen, ſei dringend 
zu wünſchen. 

über die Wirkſamkeit des neuen Wildſchon— 
geſetzes vom 14. Juli 1904 läßt ſich gegenwärtig 
noch kein Urteil fällen. Oberförſter Hauff hebt 
des weiteren hervor, daß die Landwirtſchaftskammer 
für Schleſien in Trachenberg eine Verſuchsſtation 
für Teichwirtſchaft eingerichtet habe, ſerner gedenkt 
er der Flugblätter der biologiſchen Abteilung für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft bei dem Kaiſerlichen Ge— 
ſundheitsamt, welche uns kurz und bündig nament— 
lich über alle möglichen Feinde und Schädlinge bei 
der Forſt⸗ und Yandwirtichaft, bei der Jagd und 
im Gärinereibetrieb, ſowie deren Bekämpfung, 
Auſſchluß geben. Es ſei zu hoffen, daß die 
Kaiſerliche Biologische Anſtalt für Land- und Forſt— 
wirtſchaft. welche am 1. April d. Is. aus der vor— 
. biologiſchen Abteilung des Kaiſerlichen 

eſundheitsamtes hervorgegangen iſt, uns noch 
weiterhin mit derartigen Flugblättern bedenken 
wird. Übrigens ſcheint auch die Landwirtſchafts— 
kammer für die Provinz Schleſien mit ähnlichen 
Veröffentlichungen vorgehen zu wollen, fo mit 
dem Heſt „Schleſiſches Normal-Obſt-Sortiment“. 
Redner gedenkt ſchließlich der Anforderungen, welche 
an den Forſtmann durch den Beitritt zu den der: 
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ſchiedenſten Vereinen und Verſicherungsanſtalten 
geſtellt werden, und ſpricht den Wunſch aus, daß 
es jedem möglich ſein möge, bei dieſen recht 
mannigfaltigen Anforderungen des Vereins- und 
Verſicherungsweſens in der Beſchränkung ſich als 
Meiſter zu erweiſen. — — — 

An der Diskuſſion beteiligen ſich Forſtmeiſter 
Fricke, Rittergutsbeſitzer v. Saliſch und die 
Vertreter des ſächſiſchen und des böhmischen 
Forſtvereins, Profeſſor Vater und Forſtmeiſter 
Schmidt. — Forſtmeiſter Fricke erörtert des 
näheren das in ſeiner Schrift „Licht und Schatten⸗ 
. behandelte Thema. Rittergutsbeſitzer 
v. Saliſch beſpricht u. a. die Reiſigfütterung. 
Oberſörſter Hanff macht auf die im Verſamm⸗ 
lungslokal veranſtaltete Ausſtellung der Erzeug⸗ 
niſſe der Münſterberger Tonröhren- und Schamotte⸗ 
fabrik aufmerkſam, die ſich namentlich als Erſatz 
für Holzbrücken im Walde empfehlen und dabei 
billiger als Zementröhren ſind. 

über das zweite Thema: „Mitteilungen 
über Waldbeſchädigungen durch Inſekten 
oder anderer Tiere, Naturereigniſſe, 
Pilze uſw.“ berichtet Oberförſter Rockſtroh⸗ 
Bunzlau. Das Beobachtungsgebiet umfaßt 53 
ſchleſiſche Waldreviere. Kiefernſpinner, Spanner 
und Eule ſind nirgend in erheblicher Menge auf— 
getreten. Auch die Nonne wurde nur hier und 
da vereinzelt geſehen. Bedeutender iſt der von 
Lophyrus pini angerichtete Schaden, namentlich 
in den Revieren Görlitz, Grudſchütz, Koſel, Pa— 
ruſchowitz und Ratibor. Der Maikäfer hatte 
Flugjahr in Riemberg, Bitſchin und Kiefer— 
ſtädtel. Die Hoffnung, daß die vorjährige Dürre 
die Entwickelung von Hylobius abietis beein- 
trächtigen würde, hat getäuſcht. Auch Pissodes 
notatus hat ſich in mehreren Revieren, darunter 
Peiſterwitz, Dombrowla, Grudſchütz, Kraſcheow, 
Carolath ſehr ſtark vermehrt. Pissodes pini wurde 
auf der Weymouthskiefer in Penzig beobachtet; 
Pissodes piceae wurde empfindlich ſchädlich in 
Ullersdorf. Nach dem Schneebruch vom Jahre 
1903, der namentlich Oberſchleſien ſo ſchwer heim— 
ſuchte, iſt dort der Borkenkäfer maſſenhaft 
aufgetreten. Welche Koſten die Borkenkäferkalamität 
verurſacht, dafür kann die Oberförſterei Karlsberg 
als Beiſpiel dienen. Dort wurden für das Schälen 
von Nutzholz 8782 Mark verausgabt bei 3644 ha 
Holzboden. Für den Regierungsbezirk Breslau 
iſt eine Polizeiverordnung ergangen, nach der 
Fichtenſtämme bis zum Beginn des auf den Ein— 
ſchlag folgenden Monats Juni vom Eigentümer 
gejchält werden müſſen, wenn fie im Walde oder 
innerhalb 1 km von der Waldgrenze lagern. 
Eine gleiche Maßnahme iſt für den Regierungs- 
bezirk Liegnitz geplant, hier dürfte es ſich empfehlen, 
ſie auch auf die Kiefer auszudehnen. Von anderen 
Inſekten trat faſt in allen Eichenrevieren der 
Eichentriebwickler auf. Wilde Kaninchen vermehren 
ſich immer mehr. Schwefelkohlenſtoff wurde wenig 
angewendet. 

Gegen Wildverbiß hatte das neue Schmier— 
mittel „Waldheil“ mäßigen Erfolg. Elektoral 
ſchüͤtzte in Rogelwitz bis Ausgang des Winters, 
dann wurden die damit beſtrichenen Nadelholztriebe 
faſt noch mehr als andere verbiſſen. Von Kuth 
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Berichte. 


und Richter in Berlin bezogene Wildverbißſalbe | 0,9 km entfernten Primkenauer Forſt. Um 9 Uhr 


hat ſich in Proskau gegen Rotwild durchaus be— 
währt. Von Schnee hatte namentlich das Gebirge 
zu leiden. Die Oberförſterei Karlsberg an der 
Heuſcheuer mußte eine neue Schneemarke erhalten, 
und das will etwas heißen. Das Gebäude hatte 
1895 ſchon eine Marke etwa / m unter dem hohen, 
ein Heufuder durchlaſſenden, gewölbten Torbogen. 
Auch bezüglich der Froſtſchäden ſchießt das Revier 
Karlsberg unter der Heuſcheuer den Vogel ab. 
Dort erfroren noch im Juli und Auguſt v. Js. 
die Fichtentriebe, während ſich andere Reviere 
mit Maifröſten begnügten. 

Die Schütte hat offenbar im allgemeinen 
an Heftigkeit nachgelaſſen. Die Bordelaijer Brühe 
wird allgemein faſt durchweg mit gutem Erfolg 
dagegen angewendet. 

Bei der Beſprechung von Trametes pini 
macht Oberförſter Rockſtroh auf die verdienſt— 
volle Arbeit des Forſitmeiſters Pr. Möller auf 
merkſam, deſſen Lehren in zahlreichen Revieren 
praktiſch durchgeführt werden ſollen. 

Der Lärchenkrebs hat in Grudſchütz, Pa⸗ 
ruſchowitz und Bunzlau dahin geführt, daß dort 
die Lärche nicht mehr oder höchſtens auf beſſerem 
Boden angebaut wird. 

Waldbrände haben in großer Zahl ftatt- 
gefunden. Abgeſehen vom Primkenauer Brande, 
waren die Schaden verhältnismäßig die eine 
Folge der größeren Aufnterkſamkeit, die allſeitig 
dieſer großen Gefahr zugewendet wird. In 
53 Revieren haben im ganzen 115 Brände 
ſtattgefunden, von denen 14 durch die Eiſen⸗ 
bahn veranlaßt wurden. Die Eiſenbahn er— 
ſcheint ſomit ſeltener als Brandſtifterin als 
gemeinhin angenommen wird. Die Eiſenbahn— 
verwaltung iſt zurzeit damit beſchäftigt, Schutz— 
maßregeln in weiteſtem Umfange durchzuführen, 
ſo daß die Hoffnung begründet erſcheint, daß 
in Zukunft die von der Eiſenbahn veranlaßten 
Brände unter normalen Verhältniſſen erheb— 
lichen Schaden nicht mehr anrichten werden. 

Die Waldbrandverſicherung, welche auf 
der Verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
in Eiſenach keine Gegenliebe gefunden, empfiehlt 
Oberförſter Rockſtroh für Wälder bis etwa 
1000 ha Größe dringend. Schließlich erwaͤhnt er 
noch, daß in dieſem Frühjahre in der Oberförſterei 
Rauſcha 40 ha Stangenholz durch einen durch 
Blitzſchlag verurſachten Waldbrand vernichtet 
wurden. 

Als Mitberichterſtatter ſchildert Forſtmeiſter 
Klopfer aus Primkenau die Primkenauer Wald— 
brandkataſtrophe vom 15. Auguſt v. Is. Be— 
kanntlich hat die Lokomotive des Güterzuges 9303 
ant 15. Auguſt 1904, früh 8 Uhr 50 Minuten, auf 
der Strecke Oberleſchen—Armadebrunn, zwiſchen 
Kilometer 219,6 und 219,7, auf dem früheren 
Buchwalder Rittergutsſorſt, jetzt fiskaliſche Anbau— 
ſläche, gezündet. Der verhängnisvolle Funke fiel 
etwa 30 m öſtlich vom Gleiſe, ein orkanartiger 
Sudweſtſturm fachte die Flamme an, jagte fie 
durch den ſchmalen, von der Sicherungsanlage der 
Bahn durchſchnittenen Beſtandesſtreifen über eine 
weite Heidekrautfläche und durch eine 15jährige 
Kiefernſchonung nach dem von der Bahn etwa 


erhielt der Herzog Eruſt Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein telephoniſch die Meldung, daß es an der 
Eiſenbahn brenne, zehn Minuten ſpäter, daß der 
herzogliche Forſt von den Flanimen ergriffen ſei. 
Nach einer Stunde rangen bereits 700 bis 
800 Menſchen mit den etwa 13 km von Primkenan 
entfernten Flammen. Bei dem herrſchenden 
Sturme Ahe log das Feuer die Brandgeſtelle über 
die Köpfe der Brandmannſchaften hinweg. Die 
zündenden Funken flogen bis 300 m weit. Das 
Feuer ſchritt ſchneller als die Menſchen lauſen 
konnten; bereits um 11 Uhr war das kleine 
Heidedorf Neuvorwerk — neun Gehöfte — er: 
griffen. Das erſte und das letzte Haus, etwa 
500 m voneinander entfernt, gerieten faſt gleich⸗ 
zeitig in Brand. Die Bewohner verloren den 
größten Teil des Viehes und ihrer ſonſtigen Habe. 
Eine alte Frau rettete ſich in den Keller, das Haus 
brach über ihr zuſammen. — Forſtmeiſter Klopfer 
ſchildert die Schwierigkeiten, mit denen die vom 
Herzog erbetene militäriſche Hilfe — 2004 Mann 
ohne die Offiziere — zu kämpfen hatte. Sowohl 
die Bevölkerung als die Truppen haben große 
Energie und Aufopferung bekundet. 1800 Mann 
wurden drei Tage aus der Primkenauer Schloß— 
küche verpflegt. Es handelte ſich bei der Kataſtrophe 
ſowohl um Lauffeuer als um Flugfeuer, Wipfels 
ſeuer und Erdfeuer. In den Nacdhmittagsſtunden 
waren die Dörfer Wolfersdorf und Weißig in großer 
Gefahr, ſie verdanken ihre Rettung nur dem nach 
Norden umſchlagenden Winde. Jeder Frontangriff 
des Feuers erwies ſich als wirkungslos, nur durch 
Flankenangriffe war eine Löſchwirkung zu erzielen. 
Ein 75jähriger braver Waldarbeiter, Heinrich 
Arlt aus Weißig, fiel dem Feuer zum Opfer. 
An Wild ſind nach dem Brande mehr als 50 Stück 
Rotwild, etwa 40 Rehe, 5 Auerhähne, 1 Keiler. 
3 Stück Damwild und viele kleine Vögel tot out, 
gefunden. Das Rotwild war vollkommen abe 
geſengt — haarlos; die Geweihe waren geſprungen. 
Noch während der erſten Nacht, trotzdem überall 
um das Feuer Truppen ſtanden, wurden von faſt 
allen umgekommenen Hirſchen die Geweihe ab= 
geſchnitten und mitgenommen, trotzdem ſie in dem 
zerſprungenen Zuſtand mr ſehr wenig Wert haben 
konnten. Eine Menge Rotwild, beſonders die, 
haben ſich auf ihrer Flucht aus den Flammen 
derart die Schalen verbrannt, daß ſie ſich niedertun 
mußten, keine Aſung mehr ſuchen konnten und 
nach vier Wochen gänzlich abgekümmert verendeten 
oder totgeſtochen werden mußten. Der Verluſt au 
Rotwild dürfte ſonach über 100 Stück betragen. 
Die Brandfläche iſt 14 km lang und 5 km breit. 
Wieder angebaut wurden im Jahre 1905 gegen 
700 ha durch Saat, mit welchem Erfolge, muß 
die Zukunft lehren. Als nächſte unangenehme 
Folgeerſcheinung hat ſich ein Maſſeuflug don 
Hylobius abietis gezeigt. Die Inſekten flogen 
an einigen Tagen wolkenartig wie ſchwärmende 
Bienen. 

Von fremden Holzhauern haben ſich am 
beſten die Ruthenen bewährt. Die Ergebniſſe 
der Verwertung der Brandhölzer ſind durch die 
Königliche Regierung in Liegnitz veröffentlicht 
worden. Primkenau hat nunmehr alle unter 
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60 jährigen grün gebliebenen Beſtände bei der 
München⸗Gladbacher Feuerverſicherung zu annehm⸗ 
baren Bedingungen verſichert. | 

Forſtmeiſter Klopfer ſchloß feinen Vortrag 
mit dem Wunſche, daß Gott den deutſchen Wald 
vor ähnlichem Schickſalsſchlage bewahren möge, 
mit dem er im Jahre 1904 den Primkenauer Forſt 
getroffen hat. — An der umfangreichen Diskuſſion 
beteiligten ſich u. a. Forſtmeiſter Cuſig, Cher 
förſter Stephan, Oberförſter Kliche, Ober— 
ſorſtmeiſter Hellwig, Landſorſtmeiſter a. D. 
Wächter und die Vertreter des ſächſiſchen und 
des böhmiſchen Forſtvereins, Profeſſor Vater 
aus Tharandt und Forſtrat Schmidt. 

Auf den Wunſch des Oberpräſidenten 
SE von Zedliß-Trütfchler, der morgen an 
der Verſammlung teilnehmen will, werden Thema 
3, 4 und 5 auf morgen vertagt, und Oberförſter 
Märker berichtet über Thema 6: „Welche 
Wünſche find aus dem Vereinsgebiete 
zu der für das Deutſche Reich geplanten 
Einführung ene Langholz⸗ 
klaſſen geltend zu machen“ und begründet 
ausführlich folgende Erklärung: Der „Schleſiſche 
Forſtwerein“ hält für das Vereinsgebiet eine ein— 
heitliche Geſtaltung der Sortiments- und Taxklaſſen⸗ 
bildung für dringend wünſchenswert. 

Da die preußiſche Staatsforſtverwaltung für 
das Nadelholz an der Taxklaſſen-Bildung nach 
Inhaltsabſtufungen feſthält, ſo werden die übrigen 


Forſtverwaltungen im Intereſſe des Holzhandels 
ſowohl als auch im eigenen Jntereſſe gut daran 
tun, dieſe Taxklaſſen- und Sortimentsbildung 
und ihre Bezeichnung (Numerierung) in den— 
ſelben Maßen anzunehmen, dem Käufer aber 
beim Ausgebot noch durch Angaben über die 
Verteilung der Hölzer in einigen Längenabſtufungen 
über die Verwendbarkeit der Hölzer einige Klar— 
heit zu verſchaffen. 

Nachdem ſich Forſtmeiſter Fricke und Forſt⸗ 
meiſter Hellwig gegen dieſe hier in den weſent⸗ 
lichſten Punkten wiedergegebenen Erklärungen aus— 
geſprochen, wird dieſe abgelehnt und ein Antrag 
Fricke mit großer Mehrheit angenomnien, dahin— 
gehend, daß es den Forſtverwaltungen Schleſiens 
überlaſſen bleiben ſoll, das Holz fo zu verwerten, 
wie es ihnen in ihrem Intereſſe am geeignetſten 
zu ſein ſcheint. 

Uber Thema 7: „Die den Jagden in 
Schleſien ſchädlichen Vögel. Inwieweit 
genießen dieſelben zum Nachteil der Jagd 
geſetzlichen Schutz? (Unter beſonderer 
Berückſichtigung der durch das Reichs 
geſundheitsamt angeftellten Ermittelun— 

en)“ berichtet ausführlich Oberförſter Harke— 
Penzig. Der Mitberichterſtatter, Kgl. Oberförſter 
Stahl-Dombrowska, beſchränkt ſich darauf, einige 
Worte zum Schutz des Mäuſebuſſards und 
des Storches dem eingehenden Referat des Vor— 
redners hinzufügen. 


— Dë Liv 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft. Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Anweiſung 
zur Ausführung des Geſetzes. betreffend die 
Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke vom 
4. Juli 1905. 
(G. S. S. 271 ff.) 
Zu 81. 

Abſatz 1. Im Abſatz 1 wird dem Geſetz als 
leitender Grundſatz vorausgeſchickt, daß es ſich bei 
der Verwaltung der Angelegenheiten eines ge⸗ 
meinſchaftlichen Jagettes g um Intereſſenten⸗ 
angelegenheiten handelt. Was unter dem gemein— 
ſchaftlichen Jagdbezirk zu verſtehen iſt, richtet ſich 
nach dem beſtehenden Recht. 

Abſatz 2. Die Verwaltung der Angelegen- 
heiten der Jagdgenoſſenſchaft und ihre Vertretung 


erfolgt allein durch eine Einzelperſon, den Vorſteher ] 4. 


der Genieinde (Bürgermeiſter in den Städten, 
Gemieindevorſteher in den Landgemeinden, Guts— 
vorſteher in den Gutsbezirken, in der Rheinprovinz 
durch den Bürgermeiſter in den der Städteordnung 
von 15. Mai 1856 [G. S. S. 406] unterworfenen 
Gemeinden, im übrigen durch den Gemeinde— 
vorſteher), und zwar kraft des ihm durch dieſes 
Geſetz erteilten Auftrages. Die nach dem Jagd— 
polizeigeſetz vom 7. März 1850 und dem ihm nach— 
gebildeten Lanenburgiſchen Geſetz vom 17. Juli 1872 
vorgeſchriebene Verwaltung oder Mitwirkung in 


einzelnen Fällen durch den Magiſtrat in den 

Städten, die Schöffen in den Landgemeinden. 

den Amtniann in Weſtfalen, den Bürgermeiſter 

in den nicht der Städteordnung vom 15. Mai 1856 

unterworfenen Gemeinden der Rheinprovinz, iſt 

in Fortfall gekommen. 

Die nach dem bisherigen Recht freiere Stellung 
der Gemeindebehörde als Verwalterin der An— 
gelegenbeiten des gemeinſchaſtlichen Jagdbezirks 
iſt nach folgenden Richtungen eingeſchränkt worden: 
1. Für die wichtigeren Beſchlüſſe des Jagd— 

vorſtehers iſt die Genehmigung der Ver⸗ 

waltungsbeſchlußbehörden vorgeſchrieben. 

2. Das Geſetz ſtellt beſtimmte Grundſätze auf, die 
von den Jagdvorſtehern bei der Verwaltung 
der Jagdangelegenheiten zu beachten ſind. 

3. Den Jagdgenoſſen iſt durch Einräumung eines 

formellen Beſchwerderechts gegen gewiſſe Be- 

ſchlüſſe des Jagdvorſtehers ein weitgehender 

Einfluß auf die Verwaltung geſichert. 

Es iſt eine beſondere Jagdaufſichtsbehörde 

el worden, an welche ein allgemeines 

eſchwerderecht binnen gewiſſer Friſt ge— 
geben iſt. 

Jagdaufſichtsbehörde iſt der zuſtändige 
Landrat (Regierungspräſident). Liegt der Jagd⸗ 
bezirk in verſchiedenen Land- (Stadt-) Kreiſen, 
jo wird die Zuſtändigkeit durch die nächſt 
höhere, gemeinſam vorgeſetzte Behörde beſtimmt. 

Abſatz 4. Magiſtratsperſonen find die Mit⸗ 

glieder des Magiſtrats, wo ein kollegialiſcher 

Genieindevorſtand nicht beſteht, die Beigeordneten. 
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Zu 5 2. 

Die beſtehenden Beſtimmungen über die Zu⸗ 
läſſigkeit der Vereinigung und Teilung der 
Gemeindebezirke zu gemeinſchaftlichen Jagdbezirken 
ſind nur inſofern geändert, als nunmehr auch die 
Genehmigung zur Vereinigung zu Jagdbezirken 
vorgeſchrieben iſt, die int 8 4 des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes vom 7. März 1850 Abſatz 1 fehlte. 

Zur Bildung eines gemeinſchaftlichen Jagd— 
bezirkes aus Teilen mehrerer Gemeinden bedarf 
es der Zuſtimmung der ſämtlichen beteiligten 
Jagdvorſteher. Für die Genehmigung des Bes 
ſchluſſes dieſer Jagdvorſteher iſt nur erforderlich 
die Zuſtimmung eines Kreis-(Bezirks-) Ausſchuſſes, 
deſſen Zuſtändigkeit erforderlichenfalles nach § 58 
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 feſtzuſtellen iſt. 

Zu 8 3. 

Die Beſtimmungen entſprechen im allgemeinen 
dem geltenden Recht. Die beim Inkrafttreten 
des Geſetzes laufenden Pachtverträge bleiben bis 
zu ihrem Ablauf in Kraſt. 


Zu 8 4. 

Abſatz 1 und 2. Die Art der Verpachtung 
(freihändig, öffentlich, meiſtbietend in einem vorher 
beſchränkten Kreis von Bietern) iſt zwar dem 
Ermeſſen des Jagdvorſtehers auheimgeſtellt, jedoch 
ſoll für ſie das Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft 
maßgebend ſein. Im allgemeinen wird dieſes 
Jutereſſe am beiten durch die öffentlich meiſt— 
bietende Verpachtung gewahrt werden, da dieſe 
am wirkſaniſten die Willkür des Jagdvorſtehers 
ausſchließt und den höchſten Ertrag ſichert. Jedoch 
erſchöpft vor allem das letztere Moment nicht 
immier das Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft und 
der einzelnen Jagdgenoſſen. da neben der Er— 
zielung eines angemeſſenen Pachtzinſes die 
Schonung der Feldfrüchte und die pflegliche Aus— 
übung der Jagd zur Erhaltung der Nachhaltigkeit 
der Jagdnutzung in Betracht kommen und den 
Ausſchlag für die freihändige Verpachtung oder 
die Verpachtung mit beſchränkter Konkurrenz 
geben können. 

Abſatz 3 bis 5. Da die Jagdgenoſſen ſowohl 
gegen die Art der Verpachtung und die Pacht— 
bedingungen wie gegen den Pachtvertrag ſelbſt 
Einſpruch erheben dürfen, wird das Verfahren in 
manchen Fällen längere Zeit in Anſpruch nehmen. 
Die Aufſichtsbehörde wird deshalb darauf hin— 
zuwirken haben, daß die Vorbereitungen zur Ver— 
pachtung ſo rechtzeitig betrieben werden, daß 
zwiſchen Ablauf des alten Pachtvertrages und 
Beginn des neuen Vertrages keine pachtfreie Zeit 
eintritt. Auch wird es zur Vereinfachung und 
Beſchleunigung beitragen, wenn die Auſſichts— 
behörde im Einvernehmen mit der Beſchlußbehörde 
Normalpachtverträge entwirft, deren Inhalt den 
örtlichen Berhältniſſen entſpricht, und die der 
Verpachtung zugrunde gelegt werden, ſoweit nicht 
die Verhaältniſſe des einzelnen Falles eine Ab— 
weichung geſtatten. 

Der Jagdverſteher wird ſich rechtzeitig über 
die Art der Verpachtung und die Pachtbedingungen 
ſchlüſſig zu machen haben, er hat ſodann in orts— 
üblicher Weiſe eine Bekanntmachung zu erlaſſen, 
aus der die von ihm beabſichtigte Art der Ber: 
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pachtung und Ort und Ce der Auslegung der 
Pachtbedingungen zu erſehen find. 

Wenn die Jagdverpachtung öffentlich meiſt⸗ 
bietend erfolgen ſoll, kann die ortsübliche Bekannt⸗ 
machung des Termins der Verpachtung (Abſatz 5) 
zugleich mit der erſten öffentlichen Bekanntmachung 
der Art der Verpachtung (Abſatz 3) verbunden 
werden. Falls dieſer Termin wegen des etwa 
eingeleiteten Einſpruchsverfahrens nicht eingehalten 
werden kann, würde eine neue öffentliche Bekannt⸗ 
machung erforderlich ſein. 

Die Bekanntmachung des Verſteigerungs⸗ 
termins in einem Blatt hat den Zweck, Bieter 
auf den Termin aufmerkſam zu machen. Die 
Jagdaufſichtsbehörde wird daher ein ſolches Blatt 
auszuwählen haben, welches größere Verbreitung 
in den Kreiſen von Jägern hat. Es iſt nicht 
erforderlich, daß in jedem einzelnen Falle das 
Blatt beſtimmt wird, ſondern es genügt, wenn 
für den Kreis ein für allemal bis auf weiteres 
ein Blatt bezeichnet wird. Es iſt dem Jagd⸗ 
vorſteher unbenommen, auch noch in anderen als 
dem von der Aufſichtsbehörde beitimniten Blatte 
den Termin bekannt zu machen. 


Zu 85. 

§ 5 enthält Vorſchriften, welche bei der Ber: 
pachtung beachtet werden müſſen, wenn der Vertrag 
nicht nichtig ſein ſoll. Ob die etwaige, in den 
Ziffern 2 und 4 vorgeſehene Genehmigung der 
Beſchlußbehörden gleich nach e der 
Pachtbedingungen (S 4) oder erſt nach Auslegung 
des abgeſchloſſenen Vertrages und Ablauf der 
Einſpruchsſriſt (8 6) einzuholen ut. wird von der 
Beſchaffenheit des einzelnen Falles abhängen. 

Unter der Weiterverpachtung aus Ziffer 3 iſt 
nicht die Verlängerung des abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages mit demſelben Pächter, ſondern die Über⸗ 
tragung eines Pachtvertrages während ſeiner 
Dauer auf einen anderen Pächter zu verſtehen 
(SS 549, 581 Abſatz 2 B. G. B.). 

Die Beſtimmung der Ziffer 5 gibt den Inhalt 
des § 12 Abſatz 2 des Jagdpolizeigeſetzes vom 
7. März 1850 wieder und ſoll unerwünſchte 
Ausländer an der Pachtung von Jagden hindern. 
Die weitergehenden Befugniffe der Behörden 
gegenüber Ausländern werden durch dieſe Vor- 
ſchriſt nicht berührt. 

Zu 8 6. 

Der nach Abſatz 2 zuläſſige Einſpruch ſoll 
ſich nur gegen diejenigen Teile des Pachtvertrages 
richten dürfen, die noch nicht in dem Verfahren 
des § 4 und 5 feſtgeſtellt find, damit nicht über 
dieſelbe Angelegenheit ein doppeltes Verfahren 
ſtattfindet. Gegen die Art der Verpachtung und 
die Pachtbedingungen iſt daher ein Einſpruch nicht 
mehr zulaſſig, ſoweit fie dem erſten Verfahren 
zugrunde gelegen haben, ſei es, daß fie gegenüber 
der Bekauntgabe des Jagdvorſtehers unverändert 
geblieben oder im Einſpruchsverfahren abgeändert 
worden ſind. Soweit bei der ſchließlichen Ver⸗ 
pachtung von ihnen abgewichen ut. wurde der 
Einſpruch aus § 6 Abſatz 2 nicht ausgeſchloſſen 
ſein. Im allgemeinen wird ſich der hier zu— 
gelaſſene Einſpruch nur richten können gegen die 
Höhe des Pachtzinſes und die Perſon des Jagd⸗ 
pächters. 
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Zu 8 7. 

Die Entſcheidung über die Nichtigkeit der 
Jagdpachtverträge iſt in den angegebenen Fällen 
zur Wahrung der Einheitlichkeit der Rechtſprechung 
den Verwaltungsgerichten überwieſen, weil dieſe 
Gerichte mit den inhaltlich gleichartigen Ent⸗ 
ſcheidungen befaßt find, wenn die Jagdpolizei⸗ 
behörde es für angezeigt erachtet, die Ausübung 
der Jagd auf Grund eines nichtigen Vertrages 
ini polizeilichen Intereſſe zu verbieten. Dieſe 
Befugnis der Jagdpolizeibehörde zum Einſchreiten 

egen nichtige Verträge wird durch die neu og: 
chaffene ähnliche Befugnis der Jagdaufſichts⸗ 
behörde nicht berührt; inhaltlich unterſcheidet ſich 
letztere Befugnis von der erſteren dadurch, daß 
ſie unter Beachtung der geſetzlichen Vorausſetzungen 
lediglich von dem pflichtmäßigen Ermeſſen der 
Jagdaufſichtsbehörde abhängig iſt und nicht an 
dieſelben Vorausſetzungen geknüpſt iſt, wie ſolche 
für ein polizeiliches Einſchreiten beſtehen. 

Das Recht der Jagdauſſichtsbehörde, für die 
Dauer eines Verwaltungsſtreitverfahrens wegen 
der Nutzung der Jagd die erforderlichen An— 
ordnungen zu treffen, wenn dem Pächter die 
Ausübung der Jagd unterſagt iſt, entſpricht dem 
praktiſchen Bedürfnis, daß die Jagdgenoſſen 
während eines ſolchen, oft langwierigen Verfahrens 
nicht der Erträgniſſe der Jagdnutzung verluſtig 
gehen. Welche Anordnungen zu treffen ſind, 
hängt von dem Ermeſſen der Behörde ab. 
(Zwiſchenverpachtung bis zur endgültigen Ent— 
ſcheidung, Abſchießen durch Jäger, um Erträge 
zu erzielen und Wildſchaden zu verhindern uſw.) 

Zu 88. 

Auf die Pachtgelder und ſonſtigen Einnahmen 
der Jagden pos haben diejenigen Perſonen An— 
ſpruch, welche bei ihrem Fälligwerden Jagdgenoſſen, 
d. h. Eigentümer oder Nießbraucher der Grund— 
ſtücke des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks find. 

Die Verteilung der Pachtgelder an die Anteils— 
berechtigten erfolgt durch den Jagdvorſteher in 
der bisher ortsüblichen Weiſe. 

Ob die Jagdeinkünfte, wenn ſie herkömmlich 
für gemeinnützige Zwecke verwendet worden ſind, 
fernerhin dieſem Zwecke gewidmet werden ſollen, 
oder ob ſie fortan unter die Jagdgenoſſen zu 
verteilen ſind, beſtimmt der Jagdvorſteher. Daß 
die bisher zu gemeinnützigen Zwecken verwendeten 
Erträge nun immer denſelben Zwecken erhalten 
bleiben, iſt nicht erforderlich. Es kommt nur 
darauf an, daß der Zweck ein gemeinnütziger iſt, 
wenn er auch auf einem anderen als dem bis— 
herigen Verwendungsgebiet liegt. Auch Gemeinde— 
zwecke gehören hierher, wenn ſie nur gemeinnützig 
find, z. B. Wege- und Armenzwecke, es wurde 
jedoch nicht ſtatthaft ſein, die Erträge einfach zur 
Herab minderung Der Gemeindelaſten zu verwenden. 

Wenn der gemeinſchaftliche Jagdbezirk aus 
mehreren Gemeinden oder Teilen mehrerer Ge— 
meinden beſteht, ſind die Kaſſengeſchafte von der— 
jenigen Gemeindekaſſe zu führen, die dem zum 
Jagdvorſteher beſtellten Gemeindevorſteher (S 1 
Abſatz 2) unterſteht. 


u 8 9. 
Die Vorſchrift, daß der Beſchluß in den an— 
geführten Fällen endgültig fein ſoll, jedoch von 
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dem Jagdvorſteher angefochten werden darf, be— 
deutet eine Ausnahme von der Regel, daß die 
Beſchlüſſe der Beſchlußbehörden entweder mit 
einem Rechtsmittel von ſeiten aller Beteiligten 
anfechtbar oder aber — in Ausnahmefällen — 
endgültig ſind. Dieſe Ausnahme hat den Zweck, 
den Jagdgenoſſen, denen die unmittelbare Ver— 
waltung der Jagdangelegenheiten nicht übertragen 
worden iſt, durch die Perſon ihres geſetzlichen 
Vertreters, des Jagdvorſtehers, ein weiteres Ein⸗ 
wirkungsrecht auf dieſe Verwaltung einzuräumen. 
Es entſpricht dem Zwecke dieſer Beſtimmung, daß 
der Jagdvorſteher nur in dringenden Fällen von 
dem Rechtsmittel Gebrauch macht. 
Zu 8 10. 

Die Jagdaufſichtsbehörde im Sinne des $ 10 
iſt inhaltlich verſchieden von der Jagdpolizei⸗ 
behörde, wenngleich ſie nach der perfönlicen Seite 
mit dieſer in den meiſten Fällen zuſammenfallen 
wird. (Abgeſehen von Stadtkreiſen, wo die Jagd» 
polizeibehörde nach S 103 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 von der Ortspolizei⸗ 
behörde vertreten wird.) 

Der Umfang der Aufſichtsbefugniſſe iſt im 
Geſetz nicht näher umgrenzt, er folgt mithin aus 
dem Geſetz ſelbſt und der übrigen hierher ge— 
hörigen Geſetzgebung. Aufgabe der Aufſichts— 
behörde iſt es, darüber zu wachen, daß die Be— 
ſtimmungen des Geſetzes beachtet werden und die 
Geſchäſtsführung dem Geſetze gemäß gehandhabt 
und in geordnetem Gange gehalten wird. Da 
das Geſetz im weſentlichen zwingende Vorſchriſten 
gibt, wird die Auſſicht ſich darauf beſchränken 
können, deren Befolgung zu überwachen und er— 
forderlichenfalles zu erzwingen. In den wenigen 
Fällen, in denen das Geſetz ſeine Handhabung 
einem allgemeinen Grundſatz, dem Intereſſe der 
Jagdgenoſſenſchaft, alſo dem diskretionären Er— 
meſſen des Jagdvorſtehers unterſtellt, wird die 
Jagdaufſichtsbehörde nicht minder die Aufgabe 
haben, darüber zu wachen, daß der Jagdvorſteher 
dieſer Vorſchrift entſpricht. 

Die Mittel, den Jagdvorſteher zur Erfüllung 
ſeiner Pflicht anzuhalten, find im 8 132 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 gegeben. Unberührt ſind die 
beſtehenden Vorſchriften über die Dienſtvergehen 
der Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter und Ges 
meindebeamten (S 20 und 36 des Zuſtändigkeits— 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883) geblieben, nach 
denen die Dienſtvergehen auch dann zu ahnden 
ſein werden, wenn der Gemeindevorſteher uſw. 
ſich ihrer als Jagdvorſteher ſchuldig macht. 

Berlin, den 25. Auguſt 1905. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Podbielski. 
Der Miniſter des Innern. 


J. V.: v. Kitzing. 
Beſchäſligung von Torſtbeamten in Deutſch⸗ 


afrika. 
Miniſterium für Landwütſcharkt. Domänen und Forſten. 
Geichafts-Mxr. III. 11180. 
Berlin W. 9, den 12. September 1905. 
Das auswärtige Amt — Kolonial-Abteilung — 
beabſichtigt, dem Kaiſerlichen Gouvernement von 
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Deutſch⸗Oſtafrika im kommenden Etatsjahre eine 
weitere Anzahl von Forſtauſſichtsbeaniten zu- 
zuteilen. Da die Kenntnis der Landesſprache 
für das auf den Verkehr mit den Eingeborenen 
angewieſene Forſtperſonal von beſonderer Be⸗ 
deutung iſt, iſt in Erwägung gezogen, einige Forſt⸗ 
beamte dem Seminar für orientaliſche Sprachen 
bierfelbft zwecks ſprachlicher Vorbildung eventl. 
ſchon zum 15. Oktober d. Is. zu überweiſen. 
Die Betreffenden würden für die Dauer des 
Studiums eine ihren bisherigen Bezügen ent— 
sprechende Remuneration, mindeſtens jedoch 
1400 Mk. jährlich, aus Mitteln der Kolonial⸗ 
verwaltung erhalten und dagegen die im Abdruck 
beigefügte Verpflichtungserklärung (Anlage LI) 
abzugeben haben. 

Die Annahmebedingungen ſind aus der 
Anlage I erfichtlich. 

Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
den geeignet erſcheinenden Forſthilfsaufſehern des 
dortigen Bezirks hiervon Kenntnis zu geben und 
die Bewerbungsgeſuche nebſt Anlagen derjenigen 
Forſtbeamten, welche unter den mitgeteilten Be— 
dingungen zum Eintritt in den Kolenialdienſt 
bereit find, mit der Verpflichrungserklärung, den 
Perſonalakten und einer gutachtlichen Außerung 
bis zum 1. Oktober d. Is. hier vorzulegen. 

Vorſtehende Verfügung wird in der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“, Nendamm, veröffentlicht werden. 

J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Negierungen (ausſchließlich ber: 

jenigen zu Aurich, Winner und Sigmaringen). 

%* 
Aulage I. 
Bedingungen 
für die Annahme von Forſtauſſichtsbeamten zum 
Dienſt in den Schutzgebieten. 

1. Für Anwärter, welche die Förſterprüfung 
abgelegt haben: Anfangsremuneration 4200 Mk. 
jährlich neben freier Wohnung im Schutzgebiete. 
Anderthalb- bis dreijährige Dienſtverpflichtung, 
je nach den klimatiſchen Verhältniſſen des Schutz⸗ 
gebietes. (Für Deutſch-Oſtafrika beträgt die Dauer 
der Dienſtperiode zwei Jahre.) Für die Ausreiſe, 
ſowie ſeinerzeit für die Heimreiſe nach beendetem 
Dienſtverhältnis Vergütung nach Maßgabe der 
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beſtehenden Beſtimmungen. Allgemeine Umzugs⸗ 
koſten, insbeſondere zu Zwecken der Ausrüſtung. 
400 Mk. Nach Ablauf der erſten Dienſtperiode 
bei rechtzeitiger Verpflichtung zum längeren Bers 
bleib im Kolonialdienſt viermonatiger Heimats⸗ 
urlaub unter Belaſſung der vollen Ree 
und Bewilligung einer Reiſebeihilfe für die Rück⸗ 
und Wiederausreiſe. 

2. Für Anwärter, welche die Förſterprüfung 
noch nicht abgelegt haben, beträgt die Anfangs⸗ 
remuneration 3600 Mk. Im übrigen ſind die 
Bedingungen die gleichen. Die Bewerber müſſen 
unverheiratet, körperlich tropendienſttauglich ſein 
und dürfen das 32. Lebensjahr nicht übeiſchritten 
haben; fie haben einen Lebenslauf, die in ihren 
Händen befindlichen Zeugniſſe und Militärpapiere 
einzureichen. 


* 
Anlage II. Ä 
Ich bin bereit, das Orientaliſche Seminar 
in der Zeit von bis zit 
beſuchen. 


Ich verpflichte mich, nach meiner Ausbildung 
einer Einberufung zum Kolonialdienſt jederzeit 
Folge zu leiſten und in dem Kolonialdienſt 
während mindeſtens einer Dienſtperiode zu ver— 
bleiben. Ich verpflichte mich ſerner ſür den Fall. 
daß auf meinen Antrag oder infolge eigenen 
Verſchuldens von meiner Übernahme in den 
Kolonialdienſt abgeſehen wird, der Kolonial⸗ 
verwaltung die Koſten meiner Ausbildung zu 
erſtatten. Auch erkenne ich an, falls aus gleichen 
Gründen mein vorzeitiger Austritt aus dem 
Kolonialdienſt erfolgt oder nötig wird, daß ich 
auf die Koſten meiner Ausbildung, ſowie die 
vereinbarten bzw. üblichen Ausrüſtungs⸗, Aus⸗ 
und Heimreiſevergütungen nur in zone desjenigen 
Betrages Anſpruch habe, welcher dem Verhältnis 
der im Schutzgeviete tatſächlich zurückgelegten 
Kolonialdienſtzeit zu der eingegangenen Ber 
pflichtungsdauer entſpricht. Soweit über dieſen 
Anſpruch hinaus Zahlungen an miich bereits 
geleiſtet ſind, verpflichte ich mich hiermit aus⸗ 
drücklich zu deren Erſtattung. 

e ee eene ` „ Den [Id 
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Derfchiedenes. 


— Aufruf! Die „zoologiſche Abteilung 
der . zu Eberswalde“ iſt vom 
Miniſterium beauftragt worden. Sammlungen 
für die neu zu gründenden Forſtlehrlingsſchulen 
auzulegen. Das iſt ſchwer auszuführen, wenn 
wir nicht alle, Mann für Mann, dabei helfen. 
Doch wer würde zu ſolch gutem Zwecke nicht 
einmal die Flinte an die Backe nehmen und auch 
einmal eine Kreatur erlegen, auf welche er ſonſt 
den Finger nicht krumm macht! — Wie unſer 
Kollege, Forſiauffeher Polenz zu Eberswalde, mir 
mitteilt, ſind Objekte für die Sammlungen ſehr 
ſchwer zu erlangen. Für die Sammelſtelle ſei 
die Zuſendung „ſelbſt der gewöhnlichſten 
Tiere“ wertvoll. Auch die Zuſendung von 


Die Sendungen können ſowohl als Doppelbrief, 
wie auch als Paket „frei laut Avers Nr. 21” 
an die erwähnte Abteilung geſandt werden; es 
hat alſo niemand Unkoſten davon, wenn er füt 
unſern jungen Nachwuchs etwas tut. 
Mit Weidmannsheil zum guten Werke! 
Max Knack. 
Lu 


— Aufruf! Der Jahrgang 1880 des oft 
preußiſchen Jäger-Bataillons, Graf York 
v. Wartenburg, begeht am 27. Oktober d. Js. 
in der alten Jäger-Garniſon Braunsberg ſein 
25jähriges Dienſtjubiläum. Kollegen und Kameraden 
dieſes Jahrganges werden ergebenſt erſucht, ihre 


Inſekten und Fraßſtücken derſelben iſt erwünſcht.] Beteiligung dem Mitunterzeichneten, Königl. Förſter 
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Brettſchneider zu Fhs. Tafterland bei Wormditt, 
bis zum 15. Oktober gefälligſt mitteilen zu wollen. 
Gäſte aus anderen Jahrgängen ſind willkommen. 
Offiziell iſt nur das Re Mittageſſen um 
5 Uhr nachmittags. Seit unferem Eintritt ſind lange, 
bange 25 Jahre verfloſſen, ſie haben uns allen 
heitere und trübe Stunden gebracht. Der Ernſt 
des Lebens iſt wohl keinem erſpart worden bei 
der Sorge um Amt und Familie. Ein Wiederſehen 
an alter Stätte und unter ganz veränderten Um⸗ 
ſtänden wird uns jetzt und nie wieder im Leben 
geboten. Alte, liebe Erinnerungen ſollen auf⸗ 
gefriſcht, Jugendfreundſchaſten erneuert und beſeſtigt 
werden. Zeigen wir, daß ein Vierteljahrhundert 
nicht imſtande geweſen ut. unſere Lebensfreude, 
unſere Lebensenergie zu beeinfluſſen, und erſcheinen 
wir möglichſt vollzählig zum Appell! 
Weidmannsheil! 
Brettſchneider, Puppel, Sinz. 
* 

— Kegler - Stiftung. Zufolge Allerhöchſter 
Genehmigung vom 8. Januar 1905 ut zum An⸗ 
denken an den verſtorbenen Königlich Preußiſchen 
Oberſörſter a. D. Engen Regler und ſeine eben— 
falls verſtorbene Ehefrau Louiſe geb. Futh eine 
„Stiftung zur Unterſtützung verwaiſter 
Töchter Königlichpreußiſcher Oberförſter“ 
errichtet worden. Sitz der Stiftung iſt die Königl. 
Preußiſche Forſtakademie Eberswalde. Die Ver— 
waltung der Stiſtung wird von dem jedesmaligen 
Forſtakademiedirektor unter Aufſicht des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten geführt. Zweck der Stiftung iſt die 
Unterſtützung verwaiſter und unverehelichter 
Töchter ſolcher Königlich Preußiſcher Oberförſter 
bürgerlichen Standes, welche bis zu ihrem Tode 
bzw. ihrer Penſionierung im Regierungsbezirk 
Poſen eine Königlich Preußiſche Staats-Ober— 
förſterei verwaltet haben Der für die Gewährung 
von Unterſtützungen vorläufig verſügbare jährliche 
Beirag beträgt 60 Mark. Derſelbe ſoll bis auf 
weiteres alljahrlich zum I. Oktober, zum erſtenmal 
am 1. Oktober 1905 vergeben werden. Anträge 
auf Gewährung der genannten Unterſtützung ſind 
unter Darlegung der perſönlichen Verhältniſſe an 
die Forſtakademie Eberswalde zu richten. 

Ss 

— Anerkennung Die Königliche Regierung 
in Stettin hat an den Charlottenburger Magiſtrat 
folgendes Schreiben gerichtet: „Dem ſchnellen und 
tatkräſtigen Eingreifen der im Monat Juli in 
Zinnowitz untergebracht geweſenen Charlottenburger 
Ferienkolonie und ihres Leiters, des Lehrers Kruckow, 
iſt es zu verdanken, daß ein am 14. Juli d. Is. in 
der Oberförſterei Pudagla ausgebrochenes Wald— 
feuer auf ſeinen Herd beſchränkt blieb und ſomit, 
ohne nennenswerten Schaden angerichtet zu haben, 
gelöſcht werden konnte. Wir nehmen gern Ver— 
anlaſſung, der Ferienkolonie und ihrem Führer für 
ihr wackeres Verhalten unſere beſondere Anerkennung 
auszuſprechen, und erſuchen den Magiſtrat, die Be— 
teiligten in geeigneter Weiſe hiervon gefalligit in 
Kenntnis ſetzen zu wollen.“ 
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Waldbrände. 

28. Auguſt. Houlton (Maine, Vereinigte Staaten. 
von Nordamerika). In der Nachbarſchaft 
von Arooſtock und im nördlichen Teile von 
Piscataquis County ſind heftige Waldbrände 
ausgebrochen, denen auch bereits mehrere Land— 
häuſer zum Opſer gefallen ſind, und die nur 
durch ſtarke Regengüſſe an weiterer Aus— 

dehnung gehindert werden koͤnnen. 

17. Mai. anne 5. September. Der Glas⸗ 
macher Buddenſieck aus Engern, Bez. Kaſſel, 
hatte am 17. Mai d. Is. in einem Fichten⸗ 
beſtand bei Steinbergen (Schaumburg-Lippe) 
durch achtloſes Beiſeitewerfen eines brennenden 
Streichholzes einen Waldbrand verurſacht. 
Buddenſieck und ſeine Freunde waren beim 
Löſchen, als der Hegemeiſter Roedenbeck. 
hinzukam und das Feuer vollends löſchte. 
Buddeunſieck wurde wegen vorſätzlicher Brand- 
ſtiftung angeklagt, aber nur wegen fahr⸗ 
läſſiger Brandſtiſtung mit 20 Mk. Geldſtraſe 


belegt. 
C 
Vereins Nachrichten, 


S:örflerverein Bromberg. 


Generalverſammlung am Sonnabend, den 
30. September 1905, nachmittags 1 Uhr, im 
Franziskaner (gegenüber dem Landgericht) zu 
Broniberg. 

Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Beſchlußfaſſung über die zu veranſtaltende 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 

Vorſtaudswahl. » 

Feier des 2djährigen Dienſtjubiläunis der 
Kollegen vom Jahrgang 1880. 

. Geſchäſtliches, u. a. Beſprechung über Ent— 
ſendung von Delegierten zu den Hauptvereinen. 
Um vollzaähliges Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 
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Förſterverein Argenau. 
Sitzung am 30. September d. Is., nachmittags 
3 Uhr, bei Herru Witkowski. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſchlußfaſſung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Geſchäſtliches, u. a. werden Beſtellungen auf die 
Notizkalender für 1906 entgegengenonimen. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, 
da eine Jubiläumsfeier derjenigen Kollegen ſtatt 
findet, welche 25 Jahre dienen. Der Vorſtand. 


* 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Moebius, Geh. Oberregierungsrat und vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten, 
iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober— 
regierungsrat mit dem Range der Räte 1. Klaſje 
verliehen worden. 
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Spilles, Regierungs- und Jorſtrat zu Aachen, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verlieyen worden. 

Dr. Thiel, Miniſterialdirektor und Wirklicher Geheimer 
Oberregierungsrat im Mininerium für Landwirtſchaſt, 
Domänen und Forſten, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
der ihm verliehenen zweiten Klaſſe mit dem Stern des 
Königlich Bayriſchen Verdienuſtordens vom heiligen 
Michael erteilt worden. 

Weſener, Miniſterialdirektor und Wirklicher Geheimer Ober⸗ 

regierumgsrar im Winiſterium für Vandwirtſchaſt, 

Domänen und Forſteu, iſt die Erlaubnis zur Anlegunn 

der ihm verliehenen zweiten Klaſſe des Königlich 

Bayriſchen Verdienſtordens vom heiligen Michael erteilt. 


Bening, Forſtauſſeher zu Iburg. Oberſörſterei Palſterkamp, 
iſt nach Hermaunsburg, Kloſteroberförſterei Miele, Regbz. 
Haunover verſetzt wordeu. 

Kernhardi, Hilfsjäger, bisher im Privatforſidienſt beſchäftigt, 
iſt zur Verwendung in der Oberfoöͤrſterei Diepholz, 
Negbz. Hannover, einberufen worden. 

Bruchmann, Hilfsjäger, bisher im Privatforſtdienſt beſchäftigt, 
iſt zur Verwendung in der Oberförſterei Dedenſen, 
Regbz. Hannover, einberufen worden. 

Cornand, Forſtaufſeher zu Carsbaum, Oberförſterei lange 
hagen, ıft nach Polſchen, Oberförſterei Zerrin, Regbz. 
Köslin. vom 1. Oktober d. JS. ab verjekt. 

Ewert. Hilſsjäger zu Blockwinkel, Oberförſterei Diepholz 
iſt nach Parkhaus,. Oberförſterei Dedenſen, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. 

Glato, Hilſsjäger zu Leeſe. Kloſteroberförſterei Dedenſen, 


iſt nach Miele, Kloſteroberförſterei Miele. Regbz. 
Hannover, verſetzt wordeu. 
Sode, Forſtaufſeher zu Langliugen, Kloſteroberförſterei 


Soltau, Regbz. Haunover, iſt unter Ernennung zum 
Förſter die dortige von ihm interimiſtiſch wahrgenommene 
Förſterſtelle übertragen wordeu. 

Höhne, Hilfsförſter zu Eldagſen, Kloſteroberförſterei 
Wennigſen, iſt unter Ernennung zum Förſter die 
Förſterſtelle Hardenboftel, Oberförſterei Neubruchhauſen, 
Negbz. Hannover, übertragen worden. 

Höhne, Forſtaufſeher zu Nordwohlde. Oberförſterei Syke, 
iſt nach Eldagſen, Kloſteroberförſterei Wennigſen, Regbz. 
Hannover, verſetzt wordeu. 

Kellner, Hilſsförſter zu Ilfeld, Kloſteroberförſterei Ilſeld, 
iſt unter Ernenunug zum Förſter die Förſterſtelle Vceic, 
Kloſteroberförſterei Rehburg. Regbz. Hannover, übers 
tragen worden. | 

Keſler, Hilfsförſter zu Bracht, Oberförſterei Bracht, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle Gottsbüren, 
Oberförſterei Karlshafen, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 

Klingler, Hilfsjäger zu Bad Rehburg. Kloſteroberſörſterei 
Rehburg. iſt nach Netzkater, Kloſteroberförſterei Ilfeld, 
Regbz. Hannover, verſent worden. 

Kuhn, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Bäreneiche. iſt 
nach der Oberförſterei Charlottenthal, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. JS. ab verſetzt. 

Moldehn, Forſtaufſeher zu Polſcheu, Oberförſterei Zerrin, 
iſt nach Garsbaum, Oberforſterei Klaushagen, Negbz. 
Köslin, vom 1. Okiober d. Is. ab verſetzt. 

Mücke, Forſtaufſeher zu Netzkater, Kloferoberjörſterei Ilfeld, 
iſt nach Ilfeld, Klonecroberförſterei Ilfeld, Negbz., 
Hannover, veriegt worden. 

Faul, Hilfsförſter zu Oberkauſungen. Oberſörſterei Ober: 
kaufungen, ut zum Färuer ernannt und ihm die Förſter— 
ſtelle Ahlberg. Oberförsterei Gahrenberg, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. IS. ab übertragen. 

Petri, Hilsförſter in der Oberförſteret Rohrwieſe, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die neu gegründete Förner— 
elle Grünbaum, Oberförſterei Grünbaum, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

v. Prabutzki. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Charlotten— 
thal, iſt nach der Oberforſterei Hammerſtein. Negbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kaduſch. ſorſwerſorgungsberechtigter Anwärter, iſt e nach der 
Oberförſterei Vietz. Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober 
d. Is. ab einberufen. 

Rammifd, Nevierförſter auf Probe zu Krähe, Oberförſterei 
Nienburg. Red; Hannover, iſt zum Nevierſörſter 
ernannt worden. 

Reverey. Forſtauſſeher zu Marienwerder, Kloſteroberſörſterei 
Wennigſen, iſt unter Ernennung zum Foͤrſter die 
Forſterſtelle in Schneeren, Kloſteroberförſterei Rehburg, 
Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Schnobbel, Jörſter zu Bahrenboſtel, Oberſörſterei Uchte. iſt 
auf die Förnerſtelle Hohenboſtel. Oberſörſterei Lauenau, 
Regbz. Lanneccer. verſeßt wordeu. 


Verſchiedenes. 
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Schröder. Forſtauſſeher in der Obrrförſterei Hammerſiein. 
iſt nach der Oberförſterei Bärcueiche, Icybz, Mart - cu. 
werder, vom 1. Oktober d. Is. ab verſent. 

von Sal. Hilfsſörſter zu Sülze. Kloſteroberſörſterei aide 


iſt nnter Ernennnug zum sënger die Hörscrfic.e 
Yahrcıboitel, Oberförſterei Uchte, Negbz. Haunover. 


übertragen worden. 

Valernam, Forſtaufſecher in der Oberförſterei Hartigswalde. 
Regbz. Königsberg iſt vom 1. Oktober d. JS. ab zum 
Stadtförſter nach Kremmen, Regbz. Potsdam, berxuſeu. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſleru: 
Forgder zu Havemark. Oberſörſterei Altenptatbow, 
Regbz. Magdeburg, 5 zu Born,. Oberſörſtcrer 
Planken, Sak: Magdeburg. Kahn zu Fh. Suderteda. 
Oberförſterei Bederkeſa. Regbz. Stade. Ausmann zn 
Fh. Diingel, Oberſörſterei Axſtedt, Regbz Stade, Ach 
zu Sceben. Oberföriterei Diesdorj. Negbz. Magdedurg. 
Koch zu Kleinroſenburg, Oberförſterei Lödderitz. Kegbz 
Wiagdeburg, Meerwald zu Sclchau, Oberförſterei Burg. 
ſtall. Regbz. Magdedurg, Pohl zu Zaldau, Oberförſierci 
Letzlingen. Reabz. Magdeburg, Jempeſhoff zu Hodingen. 
Oberförſierei Biſchofswald, Regbz. Magdeburg. 

* 


Die Einberufung des Reſervejägers Wilke nach det 
Oberſörſterei Müllroſe, Regbz. Frautſurt, iſt zurückgezogen. 
Ki 


Die bisher zur Oberförſterei Grünheide. Negbz. Voſen. 
gehörigen Schutzbezirke Sechorft Krummfließ und Streitort 
werden vom 1. Oktober 1905 ab der Königl. Oberförſterei 
Warthewald zugeteilt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Frommbold, Gräflich von Losſcher Oberförſter zu Wemb. 
Kreis Geldern, iſt der Königliche Kronenorden A Klaſſe 
verlieben worden. 

Graf Ferdinand Wolff. Metternich, Erboberjägermeiſter im 
Herzogtum Jülich auf Schloß Gracht, Kreis Euskirchen. 
iſt die Kammerherrnwürde verliehen worden. 

Kansmann. Stadtförſter zu Stransberg, Kreis Oberbarniat 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Sprunner v. Mertz, Aſſiſtent zu Kronach, iſt auf ein Jahr 
penſioniert. 

Voit, Aſſiſtent zu München, iſt au die forſtliche Verſuchs, 
anſtalt daſelbſt verſetzt worden. 


iſcher, Forſtwart zu Zwieſelmühle, iſt nach Vollers 
verſetzt worden. 

Sedelein, Forſigehilſe zu Maineck, it zum FJorſtwart in 
Bwieſelmühle befördert worden. 


2 
Das königl. Forſtamt Peulendorf iſt nach Schcßli: 
verlegt worden. 
Das königl. Forſtamt Breitengüßbach iſt von Bamberg 
nach Breitengüßbach zurückverlegt worden. 
Ju Peulendorf iſt eine Forſtwartſtelle errichtet worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aarth, Forſtamtmann zu Pfalzgraſenweiler, if auf de 
Forſtamtmannſtelle bei dem Forſtamt Plochingceu 
verſetzt worden. 

von Riberſtein, Oberförſter zu Roſenſeld, iſt die Karl⸗Oiga⸗ 
Medaille in Silber verliehen worden. 

Bumiller, Forſtamtmanu zu Heubach, iſt das Forstau! 
Beilftein übertragen worden. 

Meiger. Forſtamtmann bei der Forſtdirektion, iſt auf die 
Forſtamtmanuſtelde dei dem Forſtamt Licence. 
verſetzt worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Börner. Forſtwart, bisher beim Juf Regt. Nr. 32, iſt vom 
1. Oktober d. Is. ab nach Heldburg verſent worden. 
Dümmer, Norſtwart, bisher beim Inf.⸗Regt. Nr. 95, iſt vom 
1. Oktober d. Is. ab nach Römhild verſetzt worden. 
Fiſcher, Forſtwart zu Haina, Oberförſterei Römdbild, wird 
mit dem 1. Oktober d. Js. in den dauernden Rue: 
Dou verſetzt. 

Jleiſchhauer, Forſtwart zu Meiningen, iſt vom 1. Oktober 
d. JS. ab nach Liebeuſtein verſetzt worden. 

Keller, Forſtwart zu Haſenthal, in vom 1. Oktober d. Is. 
ab nach Wippelldorf, Oberſörſterei Reichmaunddon, 
verſetzt worden. 
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FTaſchold, FJorſtwart zu Göſſelsdorf. Oberſörſterei Reich. Nichards, Wen e zu Mülhauſen, iſt infolge 


mannsdorf, wird mit dem 1. Oktober d. 33. in den 
dauernden Ruheſtaud verſetzt. 

eum, Forſtwart zu Meiningen, iſt vom 1. Oktober d. Js. 
ab nach Haſenthal verſetzt worden. 

Saal, Forſtwart zu Heldburg, Oberfärſterci Heldburg, 
wird mit dem 1. Oktober d. Is. in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Than, Forſtwart zu Heldburg, Oberſörſterei Heldburg. 
wird mit dem 1. Oktober d. Is. in den dauernden 
Rubeſtand verſetzt. 

Tees, Forſtwart in Theuern, iſt vom 1. Juli d. Is. ab mit 
Ruhegehalt angeſtellt. 

Bella, Forſtwart zu Steinbach, Oberförſterei Liebeuſtein, 
iſt vom 1. Okiober d. Is. ab nach Heldburg verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dietz. Gefreiter, iſt die Forſthilſsauſſeherſtelle für den 
Schutzbezirk Rumersheim, Tberjörfteret Hart⸗Nord, 
übertragen worden. 


EA — 


Einberufung nach Preußen aus dem elſaß-lothringenſchen 
Forſtdienſte ausgeſchieden. 

Dem Bizefeldiwebel Lydorf iſt ſtatt der Forſthilfsauſſeherſtelle 
in Rumersheim die Stelle eines Forſthilfsaufſéhers in 
der Oberförſterei Hart⸗Süd übertragen worden. Die 
übertragu der genannten Stelle an den Reſerue⸗ 

Gefreiten Pater ſt auf deſſen Autrag zurückgezogen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dunemann. Gemeindeförſter zu St. Amarin, iſt nach Forſth. 
Lutterbach, DOberförfterei Mulhauſen, verſetzt worden. 

Falz, Vizeſeldwebel, if die Gemeindeſörſterſtelle zu Abou. 
Oberförsterei St. Amarin, übertragen worden. 

Aurzg, Vizefeldwebel, ift die Gemeindeförſterſtelle zu Mooſch,. 

berförſtereil Thann, übertragen worden. 

Obrecht, Gemeindeförſter zu Lutterbach, ift in den Ruhe⸗ 

ſtand getreten. 


Für die Nedaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
LES Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
eil d Së haus Hundekehle bei Grunewald (Bez. Berlin). 
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I Gd San Zahlungen find gan! frei au unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
AR u KU — Börfter Fielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
SS eege, Der Jahresbeitrag beträgt 6 Ml., der DPalbjahrsbeitrag 3 Mk. 
> 3 DIE Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
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jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ARE 
L 


2985. Neimer, Förſter, Pulsbrück bei Altenfließ (Frankfurt). 

3986. Eſchment, Forſtaufſeher. Scharfenberg bei Lenzen, 
Wpr. (Dauzig). 

3987. Hänſel, Forſtaufſeher, Großleipe bei Obernigk i. Schl. 
(Breslau). 

EB. Dederichs, Forſtaufſeher, Hardt bei Bensberg (Köln). 

3980. Mertens. Förſter, Ehrhorn bei Schneverdingen 
(Lüneburg). 

3900. Hauſe, Förſter, Friedenshain bei Schönthal, Kreis 
Dt.⸗Krone (Marienwerder). 

3901. Nogatz, Forſtauſſeher, Zamborſt bei Jaſtrow, Wpr. 
(Marienwerder). 

392 Lindenberg, Hilfsjäger, Liebemühl, Opr. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsangeiger. 

Die Anzeigen, welche in der nächüfälligen Nummer Aufnahme 

finden ſollen. müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

in den Händen der Geſchäftoſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudam m 

zu ſenden. 
` Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Am Sonntag, den 15. Oktober d. Is. 
nachniittags 3 Uhr, findet zu Uelzen, im Dale 
Stadt ns Lüneburgerſtraße, die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung der Mitglieder der 
Bezirksgruppe Lüneburg ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage und Geſchäftsbericht für 
1905. 2. Beſprechung über die vierte Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin, reſp. Berichterſtattung 
des Delegierten. 3. Stellungnahme zu dem 


ſtimmungen der Gruppen-Saßungen. 5. Gut: 
gegennahme von Anträgen für die fünfte Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin 1906. 6. Wahl des 
Delegierten für dieſe Verſammlung. 7. Neu⸗ 
wahl des Geſamt-Gruppen⸗Vorſtandes. 8. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 9. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen werden um zahlreiche 
Beteiligung dringend erſucht. Kollegen, welche 
noch nicht dem Verein bzw. der Gruppe an⸗ 


gehören, ſind freundlichſt zur Verſammlung 


eingeladen und können ihre Aufnahme bes 
wirken. Die Verſammlung iſt ſo frühzeitig 
beendet, daß die Abendzüge zur Heinifahrt be⸗ 
nutzt werden können. 

N Der Vorſtand. 


Schneemann, Kommert. 
1. Borjigender. Schriftführer. 
Ortsgruppen: 


Allenſtein. Sonntag, den 8. Oktober, vormittags 
11 Uhr. Mitgliederverſammlung in Allenſtein, 
Hotel Deutſches Haus. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag über 
Fachzeitſchriften und Vereinsſchriften für Förſter. 
3. Entgegennahme von Beſtellungen zum gemein⸗ 
ſamen Bezuge des Vereinskalenders „Waldheil”. 
4. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der 
nächſten Verſammlung. 5. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Vereins mitglieder. 
bie derjenigen Kollegen, welche der Ortsgruppe 
beizutreten wünſchen, wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Beſchluß zu Punkt 4 der Tagesordnung der Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
Hauptverſammlung. 4. Anderung einiger Be-] 30. September 1905, abends 6 Uhr, Verſammlung 


914 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Vergnügungs⸗ 
frage. 2. Eventuell Vortrag des Kollegen Ultech. 
3. Verſchiedenes. Um zahlreiches und pünkt— 
liches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Eder (Regbz. Kaſſel). Die Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe Eder, einſchließlich der noch nicht der 
Ortsgruppe angehörenden Herren Kollegen der 
Umgegend werden hiermit zur zweiten ordentlichen 
Verſammlung auf Sonntag, den 8. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, zu Herzhauſen (Blöcherſche 
Gaſtwirtſchafe) mit ihren Damen ein- 
geladen. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Berichterſtattung des Delegierten 
über empfangene Eindrücke in der vierten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 3. Be⸗ 
ſchlußfaſſung betreffs gemeinſchaftlichen Bezuges 
des Vereinskalenders „Waldheil“. 4. Vorſtands— 
wahl für die nächſten drei Jahre. 5. Ver— 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Dreuſicke, Vorſitzender. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
30. September 1905, nachmittags 5 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung in Erkner im Gaſthof Zur 
Traube“. Tagesordnung: 1. Beratung über 
das diesjährige Stiftungsfeft. 2. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Böttcher, Vorſitzender. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
1. Oktober cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im kleinen Saale des Rathskellers zu Göttingen. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. 3. Zahlung der Ortsgruppen— 
Beiträge. A Verſchiedenes: u. a. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier betr., Kalender „Waldheil“ ꝛc. 
m vollzähliges Erſcheinen erſucht 
Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 30. September d. Is., mittags 12½ Uhr, 
im Gaſthof Stadler ſtatt. Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Hildesheim. Montag, den 2. Oktober 1905, nod, 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
„Europäiſchen Hof“, Hildesheim. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſprechungen 
über Vereinsangelegenheiten. 3. Einzahlung 
der noch fehlenden Vereinsbeiträge. 
R. Ganſow, Schriſtführer. 
Homberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
30. September, Verſammlung um 3 Uhr im 
Gudeſchen Lokal. Um recht zahlreiches Er: 
ſcheinen bittet Tiſcher, Vorſitzender. 
Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Sonntag, den 
8. Oktober er., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung im Reſtaurant „Weidmannsheil“ 
in Kolmar i. P. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder und Einziehung der fälligen 
und rückſtandigen Beiträge. 2. Regelung der 
rückſtändigen Beiträge des Scheibenſchießens. 
3. Beſprechung betr. Wintervergnügen. 4. Ver— 
ſchiedenes. Um vollzahliges Erſcheinen und 
Mitbringen der Mitgliedskarten wird böflichtt 
gebeten. Damen wie ſtets willkommen. Die 
Subſkriptionsliſte zum Bezuge der Vereins— 


kalender iſt mit beſchleunigter Weitergabe bald⸗ 
moͤglichſt dem Unterzeichneten zurückzuſenden. 
damit die Kalender bei der Verſammlung 
verteilt werden können. 

Der Vorſtand. J. A.: Nöring, Schriftführer. 

Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung Sonntag, ben 8. Oktober cr. 
nachmittags 3½ Uhr, in Kreuzburgerhütte bei 
Picka. Tagesordnung: Beſchlußſaſſung über 
1. 9 des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 2. Die nächſte Mitgliederverſammlung. 
3. Beſchaffung des Kalenders „Waldheil“. 4. Ge⸗ 
meinſchaftlicher Patronenbezug. 5. Berſchiedenes. 
Die betr. Herren Kollegen werden erſucht, die 
Sammelliſten bezüglich des Kalenders „Waldheil“ 
mitzubringen. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Es wird hierdurch in Er⸗ 
innerung gebracht, daß die nächſte Verſammlung 
nach Beſchluß vom 1. Juli, am 8. Oktober cr., 
nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokal unter 
Beteiligung der Damen ſtattfindet. Um recht 
zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. Henckel. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 30. September, Verſammlung um 2 Uhr 
in Burys Hotel. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſitzende. 

Neuhof (Regbz. Kaſſel). Samstag, den 30. Ser 
tember d. Is., vormittags 10 Uhr, Zuſammen⸗ 
kunft in Neuhof bei Klug. GE 
Kalenderverteilung, Uniformbeſtellungen bei dem 
anweſenden Vertreter der Firma Bode-Eſchwege.) 

Der Vorſtand. 

Occippel (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 
23. September cr., nachmittags 3 Uhr. 
Mitgliederverſammlung in Occippel im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: 1. Photographiſche 
Gruppenaufnahme der Mitglieder, daher voll: 
zühliges Erſcheinen. 2. Gemeinſamer Bezug 
des Vereinskalenders. 3. Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier 1906. 4. Abführung der Vereinsbeiträge 
pro II. Halbjahr 1905. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Ortelsburg (Regbz. Königsberg). Sonnabend, 
den 30. September er., nachmittags 2 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung in Ortelsburg, Reſtaurant 
Zantopf. Tagesordnung: 1. Gehaltsfrage. 
2. Künftige Organiſation innerhalb der Provinz. 
3. Wohlfahrtsein richtungen. 4. Beſprechung über 
eine eventuell zu veranſtaltende Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 5. Gemein⸗ 
ſamer Bezug des Kalenders „Waldheil“. 6. Ber: 
ſchiedenes. Um recht zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen der Vereinsmitglieder, ſowie derjenigen 
Kollegen, welche der Ortsgruppe noch beizutreten 
wünſchen, wird gebeten. Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Negbz. Trier). Die in der Ber: 
ſammlung am 7. Mai d. Js. beſchloſſene 
Zuſammenkunft in Neuweiler iſt wegen zu 
geringen Intereſſes zur Teilnahme ausgefallen. 
Die nächſte Verſammlung findet am Samsteg. 
den 30. September cr., nachmittags von 3 Uhr 
ab, im Hotel „Schwan“ zu St. Johann ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der letzten 
Mitgliederverſammlung zu Berlin auf Grund 
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des bezüͤglichen ſtenographiſchen Berichtes und Ortsgruppen: . 
Entgegennahme von weiteren Vorſchlägen. Hochwald (Regbz. Trier). Die verehrten Mitglieder 
2. Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks⸗“ der Ortsgruppe, welche mit ihren Beiträgen noch 


Trier (Regbz. Trier). 


gruppenbildung. 3. Zahlung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. Bezüglich werden einige 
ſäumige Mitglieder auf den § 6 der Satzungen 
„Aufhören der Mitgliedſchaft“ SE 
4. Beſchlußfaſſung zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. Der Vorſtand. 

Da in der Oberförſterei 
Saarburg am 30. d. Mts. der Förſter Obertreis 
fein 25 jähriges Förſterjubiläum feiert, wodurch 
die Kollegen der dortigen Oberförſterei abgehalten 
ſind, zu der an demſelben Tage angeſetzten 
Verſammlung zu erſcheinen, ſo wird, allgemeinem 
Wunſche entſprechend, die Verſammlung auf 
Montag. den 2. Oktober er., vormittags 11 Uhr, 
im Hotel Anker feſtgeſetzt. Um zahlreiche Be⸗ 
teiligung bittet Janſen, Schriftführer. 


Derfammlungsberidte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, 
Müggelheim bei Köpenick, Bez. Potsdam, gehen. n 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen 
fie ſpäteſteus bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf⸗ 
genommen, welche für weitere reife von Mitgliedern 
von Jutereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 


Förſters Roggenbuck zu 
Um in 


anregendes Intereſſe haben. 
Bezirksgruppen: 


Aachen. Die dritte ordentliche Mitglieder⸗Ver⸗ 


ſammlung der Bezirksgruppe, welche am 
9. September in Lammersdorf tagte, war gut 
beſucht. Bei der Beſprechung der Dienſtlandfrage, 
in Verbindung mit der Gehaltsaufbeſſerung, 
wurde der von der Mitglieder⸗Verſammlung 
in Berlin angenommene Kompromiß -⸗Schlußſatz 
der Denkſchrift gutgeheißen und zu einer 
eventuellen neuen . des Nutzungs⸗ 
gene: unter Hinweis auf die Geringwertigkeit 
er Dienſtländereien im Aachener Bezirk, der 
Regierung volles Vertrauen entgegengebracht. 
Der in der ee Mitglieder⸗Verſammlung 
in Berlin geäußerte Wunſch, „bei der Neu⸗ 
beſetzung erledigter Förſterſtellen tunlichſt 
das allgemeine Dienſtalter der Bewerber 
zu berückſichtigen“, fand ungeteilte Zuſtimmung, 
welche um ſo mehr ins Gewicht fällt, als die 
Hälfte der Anweſenden aus Kollegen mit neun⸗ 
jähriger aktiver Dienſtzeit beſtand. Bei Punkt 3 
der Tagesordnung: Feier des Geburtstages 
Seiner Majeſtät unſeres Kaiſers“ wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſes Felt, den Satzungen gemäß, 
gan in unſerem Vereinslokale zu 

ammersdorf am 28. Januar 1906 zu begehen. 
Die Verſammlung betrachtet die Teilnahme an 
dieſer Feier als eine beſondere Ehrenpflicht 
eines jeden Vereinsmitgliedes und ſpricht die 
Erwartung aus, daß Be niemand ohne ſtich⸗ 
haltigen Grund von dieſem Nationalfeſt aus: 
ſchließen wird. Das bereits fertig geſtellte und 
beſchloſſene Programm wird frühzeitig bekannt 
gegeben werden. Die Beratung über die Auf— 
löſung der Ortsgruppe Montjoie wurde auf 
Antrag auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Der Schriftführer. 


immer im Rückſtande ſind, werden gebeten, dieſe 
nunmehr bis längſtens 10. Oktober cr. beſtellgeld⸗ 
frei (10 Pfg.) an Herrn Kollegen Schulz ein⸗ 
zuſenden. Auch die Beiträge für beſondere 

älle (Beſchluß vom 22. Januar cr.: für Förſter 

5, Hilfsförſter 20, Forſtaufſeher 15, Hilfsjäger 
10 Pfg.) fehlen meiſt noch. Nach dem 10. Oktober 
nicht eingegangene Beiträge müſſen zwecks Ab⸗ 
führens der Gelder an den Haupt» und Bezirks: 
verein per Poſtauftrag erhoben werden. 

Der Vorſitzende. 


Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Die am 10. Sep⸗ 


tember cr. feſtgeſetzte Verſammlung und Exkurſion 
im Belauf Buchwalde wurde wie folgt erledigt: 
Nach einer gemeinſamen Kaffeetafel beim Kollegen 
Wendt wurde eine Waldtour in das ſehr 
intereſſante Revier mit Damen unternomnien, 
zuerſt wurde die unweit des Forſthauſes ſtehende, 
zirka 600 jährige Eiche und im Anſchluß 
die herrlichen Kiefern⸗ und Buchenbeſtände 
bewundert. Die Kulturen und Kämpe 6 
ausnahmslos gut, beſonders waren die ein⸗ 
jährigen Kiefern 155 ſtark entwickelt. Nachdem 
eine 5 a große Fläche beſichtigt war, auf welcher 
nicht weniger als 14 Holzarten ſtehen, wurde 
ein Jägerlied angeſtimmt, und zurück ging es 
nach dem Forſthauſe, wo der Gaſtwirt Pahl 
für einen ER guten Schoppen gejorgt hatte. 
Die eigentliche Verſammlung wurde von den 
Vorſitzenden Kollegen Pachler durch Ausbringen 
eines dreimaligen Horridos auf unſeren aller⸗ 
höchſten Jagdherrn eröffnet. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Zur Aufnahme in 
den Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
und zur Ortsgruppe meldeten ſich Kollege Hauſe⸗ 
Friedenshain und Kollege Nogatz⸗Jamborſt. 
außerdem zur Ortsgruppe Kollege Polz, Vier⸗ 
berg. 2. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wurde Kollege Hauſe und zum ſtellvertretenden 
Schatzmeiſter Kollege Lampe gewählt. 3. Die 
rückſtändigen Beiträge wurden, ſoweit die Kollegen 
anweſend waren, eingezogen. 4. Eine noch 
vom Vorſtand näher feſtzuſetzende SC 
geburtstagsfeier findet im Vereinslokal ſtatt. 
5. Das alte Vereinslokal wird beibehalten. 
Nachdem die Verſammlung geſchloſſen, ging es 
zu dem gemütlichen Teil über, und blieben alle 
Kollegen und Gäſte bis zum ſpäten Abend in 
dem herrlichen Buchwalde unter kleinen Geſangs⸗ 
vorträgen vergnügt zuſammen. Vor dem Auf⸗ 
brechen dankte der Vorſitzende im Namen des 
Vereins und der anweſenden Gäſte der Familie 
Wendt für die freundliche Aufnahme und Be— 
wirtung. Mit einem Hoch auf Familie Wendt 
fand der ſchöne Ausflug feinen Abſchluß. Die - 
Kollegen, welche mit Zahlung des Ortsgruppen⸗ 
beitrages noch im Rückſtande ſind, werden 
gebeten, da in dieſem Sr feine Verſammlung 
niehr ftattfindet, ihren Beitrag pro Juli / Dezember 
an den Schatzmeiſter Kollegen Mantz in Jaſtrow 
portofrei einzuſenden. 
J. A.: Schubert, Schriftführer. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumaun, Neudamm. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
von Coſſel, Rönigl. Forſtmeiſter, Barlohe, Poſt Hohen⸗ 

wenedt (Holſtein). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
eee hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mündeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Selondere Zuwendungen. 


In Sachen R. in A. gegen B. in Zöſchen wegen 
Beleidigung; eingeſandt von „Ungenannt“ . . 10,.— Mk. 
Geſammelt auf Treibjagden des Jagdvereins 
inſen a. L.; eingeſandt von Herrn Kgl. Hege⸗ 
meiſter Wilke in Habichtshorſt bei Winſen u. L. 45,60 
Ertrag einer Wette; einge ſandt von Herrn Haupt⸗ 
mann A D. von Brauchitſch zu Scharteuke. 4.— 
Geſammelt auf der Hochzeit eines Förſter⸗ 


Toöchterleins; eingeſandt von „Un genannt“ 7,.— e 


Summa 6600 Dit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* A 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Korfiverwaltung Melkof 10 Mk.; Noch, Melkof. 
3 Mk.; Lomnitzer, Vogelgeſang, 2 Mk.; v. Lüde, Zaruekla, 
2 Mk.; Liebich, Tſchöpeln, 4 Mk.; Lichtwark, Ca velsòdorf, 
2 Mk.; Liske, Lüttgen⸗Dreetz, 2 Mk.: Letzner, Waldvorwerk, 
2 Mk.; Lucke, Pröſa, 2 Mk.; Lindenberg, Groß- Wudicke, 
2 Mk.; Lange, Lehmkuhlen, 2 Mk.; Ludolff, Bechſtedt⸗ 
Wagd, 2 VIE; Lockow, Nieder⸗Stradam, 2 WIE; Laabs, 
Neuhof, 2 Mk.: Lorenz, Dinslaken, 2 Mk.; Loe ſch, Alte⸗ 
hölle, 5 Mk.; Lorenz ſen., Wendiſch⸗Drehna, 2 Mk.; dert, 
Drferode, 2 Mk.; Dr. Lemicke. Berlin, 5 Mk.; Lahndt, Neue 
Welt, 2 Mk.; Lenſer. Cichenberg, 2 Mk.; Lillge, Falken berg 
(DO.⸗Schl.), 2 Mk.; Lindenberg, Rudezanıy, 5 Mk.: Lange. 
Küpper, 2 Mk.; Lehmann, Hohenbocka, 5 Mk.: Lehmann, 
Schmantewitz, 5 WE; Liebetruth, Ehra, 2 Mk.: Leben, 
Brallentin, 2 Mk.; H. Lüttich, Wendelftein, 5 Mk.; O. Lüttich, 
Wendelſiein, 5 Me.; Lex, Glap, 5 Mk.; Ließmann, Burg, 
2 Mk.; Letz, Kemnitzerheide, 2 Mk.; Lewerenz, Hohenfelde, 
2 ME; Lehmann, Genshagen, 2 Mk.: Lange, Lähuwitz, 
2 Mk.; Liebel. Neuſtadt D.⸗S., 8 Mk.; Lutter, Ablage, 
2 Mk.; Martens, Hohenſee, 2 Mk. Maruhn, Golmenglin, 
2 Mk.; Meyer, Jeſow, 2 Mk.; Marks. Antondwalde, 2 Mk.; 
Malig. Brande, 2 Mk.; Meider, Reußendorf, 2 at: Müller, 
Merzhauſen, 2 Mk.; Mahnke, Blieſenrade, 2 Pik.; Meurin, 
runderuach, 3 Mk.; Matijarth. Egg. 2 Mk.; Müller, Zeven, 
2 Mk.; Müller, Ruhleben, 5 Mk.; Mollenhauer, Kuhwinkel, 
2 Mk.; Matuſchle, Mejeritz, 2 Mk.; Monſe, Soup, 
2 Mk.: Maier, Oensbach, 2 WIE; Migawa, Poleſie, 2 WYek.; 
Mayer, Ettringen, 2 Uk; Manß, Batteuſeld, 2 k.: Münch, 
Aalt, 2 DE; Dieves, Rittbrook, 2 Mk.; Müller, Porcelette, 
2 k.: Möller, Schwebda, 2 Mk.: Miethe, Margouinsdorf, 
2 Mk.; Marocke, Luboſch, 2 Mk.; Muller, Mahlenzien, 
2 Pk.; Müller, Rhedebrugge, 2 Mk.; Martin, Ochelherms⸗ 
dort, 2 Mk.; Muller, Maxcain, 2 Mk.: Mühle, Goslar, 
2 Mk.; Marx, Quid-ad-te, 2 DE; Muhr, Spreenhagen, 
D Mk.; Noack, Neuhardenberg, 2 Mk.: Nebelſiek, Iggen⸗ 
haufen, 3 Mk.; Neitzel, Biegenfrug, 2 Mk.; Nickel, Dornig⸗ 
beim, 2 Mk.: Nowack. Auguſtenhol, 2 Mk.; Nitzke, Namm, 
2 Mk.; Nalezinski, Untermuühle, 2 Mk.: Nawrath. Dom— 
browa. 2 Mk.; Nowack, Godullahitte, 5 Mk.: Nöldechen, 
Schwedt, 5 Mk.: Neumann, Jägerhof. 2 Mk.; v. Nathuſius, 
Homburg v. H., 5 Mk.; v. Nathuſius, Röbel, 5 Mk.; Noering, 
Piunow, 2 Bek.: Niſſeu, Klusries, 2 Mk.; Wong, Salzlecke, 
2 Mk.: Neubauer. Diepenau, 2 WE; Neipert, Thorn 1. 


2 Mk.; Noering, Tutſchempt, 2 Mk.: Nagel. Grunwalbe, 
2 Mk.; Naujoks, Collagienen, 2 AUT: Noeske, Blichten, 
2 Mk.: Oberſtein, Kammendort. 2 Mk.: Oehlſtein, Laſſabn. 
3 Mk.: Orlik, Centawa, 2 Mk.: Otto, Glambach, 2 ME: 
von Oelffen, Landsberg, 2 Mk.: Ochwaldt, Bromberg, 
10 Mk.; Prengel, Schwarzvorwerk. 2 Mk.; Pict, Bogslac, 
3 Mk.; Przech, Szewce, 2 Mk.; Pauli. Veckerbagen, 5 Mk.: 
Paul. Blafewig, 2 Mk.: Palm, Georgenthal, 2 Mk.; Peter. 
Bippen, 2 Mk.; v. Prittwitz, Fürſtenwalde (Spree), 5 Mt; 
Puſch, Gr.⸗Schonwald, 2 Mk.; Prienr. Kunten, 3 Mk.: Set, 
Nitſche, 2 Mk.: Me Boberow, 2 Mk.: Vopiolek, KNing⸗ 
hofen, 2 Mk.: Putzierer, Melkof, 2 Mk.: Peters dorf. Warneld, 
2 Mk.; Pfeiffer, Danzig, 2 Mk.; Pfeiſer, Ernſthof. 3 BE: 
Peters, Eichholz. 2 Mk.: Pfeil, Altte ich, 2 Mk.: Irbr. ven 
Plettenberg, GSharlottenturg 5 Mk.; Preußler, Falken⸗ 
berg, 5 Mt.: Philippi, Peitz. 5 Mk.; Reges, Hobenfsimd, 
2 Mk.: Roſenberg, Bern, 5 Mk.: Reinknecht, Holzbauten. 
2 Mk.; Rau, Lindau, 2 Mk.: Nemus, Trendelburg, 2 Mt; 
Rau, Laske, 2 Mt.: Nienhardt, Schlenderhau. 2 N: 
Reglina, Schorfheide, 2 Mk.: Reius, Bodland, 2 Mk.: Rückert. 
Klein⸗Strenz, 2 Mk.; Rienhardt, Hallſchied, 2 Mk.: Runge, 
Hombreſſen, 10 DIE; Noesler, Frankenthal, 2 Mk.: Richter. 
Groß⸗Beuchow, 2 Mk.; Reimann, Oels. 2 Mk.: Rein, Gute 
born, 5 Mk.: Roth, Düſſeldorf, 5 Mk.: Reißmann, Guest, 
BD Mk.: Rößler, Lüſche, 2 Mk.: Rhode, Woltersdorf, 2 M.: 
v. Raesfeld, Born, 5 Mk.; Roters, Hardehauſen, 5 ML; 
Radeck. Lehmwaſſer. 2 Mk.; Ruſitzka, Obora, 2 Mk.: Son, 
Sworſitz, 2 Mk.; Regul. Ober⸗Tilleudorf, 2 Mk.: Nuß 
Guttſtadt, 2 Mk.: Rech, Mittlach, 2 DIE; Reuter. Johannis- 
burg, 5 Mk.: Spurgat, Sprindt. 2 Mk.; Sellheim, Ham⸗ 
Münden, 5 Mk.: Specht, Haberacker, 2 Mk.; von Saldern 
Kl.⸗Mantel, 5 Mk.; Spading, Diedrichshagen. 2 Mk.: Sieg, 
Bruchwalde, 2 Mk.; Seidel, Rummelsburg, 7,50 ME: 
Siemſen, Bommerlund, 2 ME: Sauer, Beistlersdsrt, 
2 Me.; Siemroth, Heldra, 2 Mk.; Simon, Sommerfeld 
2 Mk.; Sawadskuy, Biegen, 2 Mk.; Saeuberlich, Nniewen 
bruch, 2 DIE; Spitzer, Fennbrück, 2 Mk.: Sonnenberg 
Schönheide, 2 Mk.; Spindler, Karlsfeld, 5 Mk.: Sucken, 
Haag, 2 Mk.: Seeger, Kerſtenbrügge, 5 Mk.; Secd, Herzegb 
walde, 2.50 Mk.; Schmidt. Gräſentonna, 2 Mk.; Schwertuer. 
Spreeſorſthaus, 2 Mk.: Schwarz. Flottſtelle. 2 Mk.: Scholye. 
Dorfchemnitz, 3 Mk.: Schnell, Stubbenhagen, 2 Mk.: Schatz 
Hilſenheim, 2 Mk.: Schimke, Tempelberg. 3 Mk.: C. Schulze. 
Wend.⸗Buchholz, 5 Mk.: Schulze, Werd.» Buchholz, 2 ML; 
Schilling, Vapuſchienen, 5 Mk.; Schmidt, Zechlin. 5 ME; 
Schultze, Großglienicke. 2 Mk.; Schnettler, Welver, 2 RE: 
Schulle, Seclendorf, 5 Mk.: Schulz, Kicin, 2 Mk.; Schwer, 
Koſchperndorf, 2 Mk.: Scheuermann, Altenbeken. 2 ME; 
Schmatoka, Kowolliken, 2 Mk.; Scharlau. Leppiu, 2 RE 
Schöne wald, Roxel, 8 Mk.: Schultze, Blankenbein, 
2 Mk.: Schroeder, Godendorf. 8 Mk.: Schmitt, Herz 
Brincke, 3 DIE; Schleeſe, Eproik, 2 Wi; Schröter, Scher 
haus, 2 Mk.: Schittmer, Lohſa, 5 Mk.; Schönfelder. Jahn! 
felde, 2 Mk.: Schrebank, Lucmierz. 2.16 DIE; Schneidet. 
Winterstein, 5 Mk.: Schultze, Neuenrade. 2 Vik. Kon 
Stuckenborſtel, 2 Mk.; Schurda, Bobrownik, 2 Mk.; Sch 

Wilhelminenruh. 2 Mk.: Schreiber, Schierke. 5 Me: 
Schöneberg. Rolfshagen. 2 Mk.; Schramm, Troßen bur; 
2 Mk.: v. Schenck, Flechtingen, 5 Mk.: Schmid. Reiners⸗ 
dorf, 2 Mk.: Schuler, Capermoor, 2 Mk.: Schwarz, Mere 
burg, 2 We.: Schiller, Schlauowitz, 2 Mk.: Schwabe. 
Woedtke, 2 Mk.: Schulz, KH. Budel, 2 Mk.; Graf Schwer, 
Tamſel, 5 Mk.: Schmidt, Rudak, 2 Mk.: Schare, Godel⸗ 
heim, 2 Mk.; Schönwald, Cuſtrin, 10 Mk.; Schendel. Jägers⸗ 
berg, 2 Mk.: Schulz, Dubberſtech. 2 Mk.; Schulze. Lauenax 
5 Mk.; Schulz. Petricken, 5 k.; Stroßer, Sägmatten. 
2 Mk.; Stolze, Goslar. 5 Mk.: Staege, Kupferdren. 
6 Mt.; von Stiegler, Sobotka, 20 Mk.: Stricker, Web 
waldau, 3 Mk.; Steffen, Bernſee. 2 Mk.: Etaege, Wannſer. 
3 Mk.: Strack, Weingarten, 5 Mk.: Strauch, Freienwalde. 
2 Mk.; Steinicke, Straßberg. 2 Mk.; Tſchierſich. Bie bla. 
2 Mk.; Trippens, Komth. Liegen, 2 Mt.; Trommler. 
Maxen, 2 Mk.; Thieme, Werbelliniee, 2 Mit; Tzeutſchler, 
Brodelwitz, 2 Mk.: Telle, Nimkau, 5 Mk.: Tornow, Reigern 
2 Mk.; Tſchacher, Nimkau, 2 Mk.; Thomas, Kieuwerder, 
2 Mk.: Thelen, Martinitein, 2 ME; Tucoben, Breiitwald, 
10 Mk.: Trier, Schleiſe, 2 Mk.; Tepelmauu, Braunſchweis, 
5 Mk.; Thom, Meljungen, 2 Mk.: Teich, Notben meer. 
2 DE; Than häuſer, Ticheſchen. 3 Mk.: Toben. Bederkeſa. 
2 Mk.; Tiedemann, Zicker, 2 Mk.: Tichiero ke. Nenhammet. 
2 Mk.; Treuſin, Bonin. 2 Mk.: Treudelkamp. Zrefré, 
3 Mk.: Tregler, Gehrden, 2 ME; Ulrich, Charlottendoi 
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3 Mk.: Ulſch, Brankow, 2 Mk.: Utſch, Klopp, 2 Mk.; Urban, 
Seehorſt, 2 Mk.; Unger, Ningsle ben, 2 Mk.; Vieritz. Daſſel, 
2 Mt.; Boigt, Sitzenroda, 5 Mk.; Valentin, Whingſt, 
2 Mk.: Warnecke, Zoppot, 5 Mk.: Weiß. Keltih, 2 Mk.: 
Weber, Feldchen, 2 Mit.; Weber, Hohenleeſe, 2 Mk.; Wolff, 
Weſterhof, 5 Mit.; Woop, Praſſen, 2 Mk.: Wachsmuth, 
Bitzenburg. 2 Mk.: Weis, Lindan. 2 Mk.; Walter, Staßfurt, 
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i 2 Mk.: Wagenig, Bogelgeiang, 8 Mk.; 
Weyhe, Nied, 2 Mk.; Wrede, Krumbeck, 2 Mk.; Wermels⸗ 
kirchen, Baierhaus, 2 Mk.: Walter, Dätzdorf. 2 Mk.; Wiſiel, 
Marienbaum, 2 Mk.; Willnow, Carnin, 2 Mk.; Wenzel. 
Warſin. 2 Mk.: Wolff, Sklarnia, 2 Mk.; Würſchmidt, 
Erfurtshauſen. 2 Mk.; Widera, Schwarzenau. 2 Mk.: 
Wöſtefeld, Blankenau, 2 Mk.; Wagner, St. Arnnal, 2 Mk.; 


2 Mk.; Wiedemann, Diebfa, 2 Mk.; v. Wichel haus, Norok, 
5B Mk.; Wachsmuth, Neuſtadt. 2 Mk.; Weidmann, 
walde, 2 Mk.: Wieſe, Bürgerbof, 2 Mk.; Weber, Wildpark, 
3 Mk.; Wolter, Pröbbernau, 2 Mk.; Winkler, Wuſins, 
2 Mk.; Witte, Sammerau 2 Mk.; Waldmann, Lonauer⸗ 
hammer hütte, 2 DIE; Waldmann, Aue, 2 Mk.: Wittelop, 
Hachenhauſen., 10 Mk.; Weſſel. Rönnerholz, 2 Mk.; Wagner, 
Greifswald, 5 Mk.; Wilberg, Wieſau, 5 Mk.; Wiegandt, 
Steinbuſch, 2 Mk.; Wentrig, Tadelwitz, 5 Mk.; Wolff, 


einrichs⸗ 


Bſchinzſch, Altjeßnitz. 2.50 Mk.; Zorn, Sandkrug, 8 Mk.; 
Zotcke, Königswalde. 2 Mk.; Zaremba, Wabez, 8 Mk.: Zorn, 
Braud, 2 Mk.: Zingler, Dommatau, 2 Mk.; Zimmer, Sau⸗ 
park. 5 Mk.; Zeidler, Zabeltitz. 2 Mk.; Zſchinzſch, Spitzberg. 
2 Mk.; Zimmermann, Willmersdorf, 2 Mk. = 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführt en 
Beiträge beſcheini Neumann, 


Schatznieiſter und Schriftführer. 


ZEIT — 


Uachrichlen des Mereins für Privalforſtbeamke Deulſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Beröffentlicht unter Berantwortung des Borjtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 


gebühr von 3 Mk. 


Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres: 


beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 


auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. 
Staates, der Gemeinden, Vereine, 


Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Verwaltungen 


und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 


erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 


beitreten. 


Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 


mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 


5 Mk. — Nach 
gleich beizufügen. 


8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 


Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 


erfolgen nach einem Beſchluß der e 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch di 


des Jahres 1904 nur in dem Vereins» 
rekte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 


Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Bezirksgruppe II Pommern. 


Zu der am Donnerstag, den 12. Oktober er., 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Remus in Belgard am 
Markt ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung 
lade SE alle Mitglieder ergebenſt ein. 


al dbeſitzer und Privatforſtbeamte, auch 
Nichtmitglieder, ſind willkommen. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die dritte Mitglieder⸗ 
verſammlung. 


2. Freie Anträge aus der Verſammlung. 
Devrient, Vorſitzender. 
Le 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 


MNugliede· 


Nr. 
1810. Eiſelen, Joachim, Forſtbefliſſener, Hete born, Kreis 
ſchers leben. 

1811. Teufel, Anton, Fürſil. i e JForſtgehilfe, 
Bengetsweiler bei Wald, Oberamt Sigmaringen. 

1812 Pietruſchka, Wilhelm, Hilfsjäger, Schönbrunn bei 
Thiergarten, Kreis Wohlau i. Schl. 

1318. Piper, Paul. Förſter und Rienteiverwalter, Benk⸗ 
hauſen bei Geſtringen, Kreis Lübbecke i. W. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
ate e enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


An unſere Leſer! 895. — Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 898. — Welche Mittel ſtehen 
zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft zur Verfügung? Von Forſtmeiſter Eulefeld. 898. — Zwei ſorſtliche Strauch— 


arten. Von d 
einzuleitenden Düngungsverſuche. 900. 


H 
55 


er⸗ Bataillons Graf York v. Wartenburg betreffend. 


. 900. — Plan für die vom Sonderausſchuß der Deutſchen Landwirtſchaſtsgeſellſchaft für Forſtdüngung 
— 63. Generalverſammlung des 
enthin. 904. — Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 907. — Aufruf betreffend Sammlungen 
die Forſtlehrlingsſchulen. Von Max Knack. 910. — 25 jähriges Dienſtlubiläum des Jahrgangs 18 des oftpreußiichen 
910. — Regler⸗Stiftung. 


„Schleſiſchen Forſtwereins“. Von Berthold 


911. — Anerkennung. 911. — Wald. 


drände. 911. — Vereins Nachrichten. Jörſterverein Bromberg. 911. — Förſterverein Argenau. 911. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 911. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 913. — 


Nachrichten des „Waldheil“. 916. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 


917. — Juſerate. 


918 


Inſerate. 


der Geſamtauflage unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt bei betreffend Kaiſerl. Ottoman. 
Staatseiſeubahnloſe der Firma Fr. Schmidt in Caſſel, worauf wir unfere Leſer beſonders aufmerkſam machen. 


Tamilien-Aachrichten 


JVerſobungen: 

Fräul. Karoline Amberg, Förſters⸗ 
tochter in Fürth, mit dem Voſtadjunkten 
Kilian Grimm in Würzburg. 

Sterbefälle: 

Müller, Julius, Forſtmeiſter a D. 
in Windheim. 

Sprunner = Mertz, Aſſiſtent a. D. 
in Krona 


Hellmuth. Mimi, geb. Kees, Forſt⸗ 
meiſtersgattin in Peulendorf. 


Holz und Güter 
jeden 


Kaufe one, Fanlbaumhol; 


b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 
Paul Beeker, 
683) Neu⸗Röxe bei Stendal. 


Perſonalia 


Förster U. nde, 


verheiratet, evangeliſch, euergiſch 
verläffig, mit ſämtlichen in das % 
ſach, Jagd, Forellenzucht und A 
Fiſcherei fallenden Arbeiten gründlich 
vertraut, wird zur e n Leitung 
eines kleinen, bequem zu begehenden 
Revieres (bauptſächlich Laubholz) mit 
Duc und etwas Landiwirtichaft 
SEN ichſt zu ſofort geſucht. 


` an 


Gehalt 900 Mk. nebſt freier Wohnung, 


Feuerung, 2 Morg. Ackerland, 1 Mor 
Wieſe, leidungszuſchuß und Schuß⸗ 5 
prämien. Bewerbungen mit Zeugniſſen 
find zu richten an 657 
Oberförſt. R. Koch, Wernigerode a. Harz. 


Hilfsjäger, 3 


welcher auch Leibjägerdienſte zu verſehen 
ei geſucht. Jäger der Kl. A, welche 

is zu ihrer Einberufung in den Staats⸗ 
dienſt berufsmäßige Heſchäftigung 
wünſchen, bevorzugt. Bewerbungen 
unter Beifügung der Photographie und 
Zeugnisabſchriften zu richten an das 
Ne ichsgräfl. C. von Hochberg'ſche 
Verwaltungsamt zu Dambrau O. -S. 


Suche zur Beauſſichtigung eines 
Forſtreviers während meiner Krankheit 
für ſofort einen jungen, energiſchen 


Ailfsjäger. 

Gehalt monatlich 25 Mark und freie 
Station. Ofſerten find zu richten an 
E. Bordes, Revierſörſier. 
Forſt haus ale bei Waldheim 

n Sachſen. (12460 


Forſtadjunkt 


für ſofort oder ſpäteſtens 1. Oktober 
1905 geſucht. Ledige Bewerber mit 
guter Schulbildung und beten Zeug⸗ 
uiſſen, Signalhornbläſer, gute Figur, 
wollen ihre mit Zeuguisabſchriften u. 
Photographie belegten Geſuche an 
ſenden an die (120 

Fürſtlich Liohnowsky’iche Forfivermaltung 
Carl Mog-Fajanerie, Poſt Bolstig, O. S. 


O Anſerate. Ce 


Junger & Förſter, 
der den Holzeinſchlag zu beaufſſich 5 
hat und den Schneidemühlenbet 
kennen lernen will, kann ſich SE 
ee mit Gehalts anſpr. 
erbet (639 
Gebr. 1 Kr Maftenburg i. Sfipr. 


1 Forſtlehrling 
mit guter Schulbildung zum 1. 10. 
oder 15. 10. er, auch fpäter, ſucht eine 
Oberförſterei 5 Haas Offerten 
unter 1. 3 beförd. die Exped. 


der „Dtſch. Forft, Zeitung Neudamm. 


Privat -Forſtlehrling, 


über 15 Jahre alt, mit ausreichender 
Schulbildung, wird zum 1. Oktober 05 
von der gl. Oboerförſtersi 5 
Resbi. Stettin, geſucht. | 


Haushälterin 


zum 1. November geſucht. Offert. an 
Kgl. Forſtaufſ. Wiese, 
Jorſth. Schmalfeld b. Raltenticihen 
i. Holſtein. 


„ 
Die Nevlerjägerſtelle unter 
Weidmaunnsteil 624 Ip beſetzt. 


Jagdaufſeher, 


32 Jahre, bisher zu Haufe in der Land⸗ 
wirtſchaft tätig, ſucht paſf. Stelle als 
ée Re Verwaſter uſw. 533 
ann geitellt werden. Off. sub K. B. 
4435 an Rudolf Mosse, Köln. 


Gers Jäger, Förſterſohn, 2 jähr. 
Lehrzeit auf einer Oberf., gedient 

d. Jägern, ſucht Stellung im Forft- 
u. Sagpdienfe. Off. u. Nr. 649 bet, 
d. d. Exp. der „D. Forſt⸗ 819. „, Neudamm. 


Gärtner u. Jäger,; 
35 J, verh., ſucht, geſt. a. g. Z., vr. 1. 10. 
Stellung. Erf. i. Hoch⸗ u. Niederjagd, 
VS We und Kultur. Offert. erb. 


Meyer, Fürflenderg i. Medfbg. 


Hundemarkt 


Edles Disch.-Kurzhaar, 


Wurf vom 25. Juli 1905, Hund 25 Mk., 
Hündin 20 DIE, SCH abangeDen (627 


Forfidaus Sa ali bei Schleswig. 


Samen und Pflanzen 


Birkenſamen 
neuer Ernte u. befier Reimkraft, 
zur Herbſtausſaat, I Kilo Uk. 0,60, 
50 Kilo Mk. 25.—. von 20 Nilo frei 


Bahn des Empfängers, empfiehlt (541 
H. H. Gaertner, Schönthal b. Sagan, Schl. 


Zur Herbſtpflanzung! 
2 lährig verſch. Niefern, ſowie alle 
Nadel: u. Laubholzpflanzen, verſch. 
u. Säml., offeriert in ſchöner Qualität 
billigt Oswald Reichenbach, | & 
618) Haida b. Elſterwerda. 


Auf jedes Samenquantum gegen 
eingefahrene 


Waldſäräder, 
Rilleueggen, 
Verſchlußplatten 


neueſter Kouſtruktion 
mit 5/15, 5/20, 10015, 10% om-Berbänben 


fofort Lieferbar. — D. R. G. N. 
Förſter Schumacher, 


Dalheim, Kr. Heinsberg. Apıb. 
Preſp., Zeugnifie fofort gratis u. Feb, 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Dunde EIER u, 
17 


72 mer A gute 
9 

A ct. 12, amerif 
Fleiſchſtäcrchen 

a Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. 


) di. verien bei 
P. Rudhart, Hundekudenfaßrik, 
7) Bamberg in Bayern. 


Hafen, 


d Rehe, ſowie jede en Bi, 


ild-Geflügel, zahm. Geflug 
Pollen tauft zu Bëdg den Aen a 
u. Abrechnung E Bar Eiere — 
B. c. 
Serliu O. 27, Grüner Weg 120 
Wild⸗ und SeflügelsEngres. 


Keiler, 
diesj. Friſchling, in gl. Soch eg, 
gefangen, ganz zahm. auf den Kamen 
„Jakob“ hörend, jetzt oder ſpäter zu 
vereinbarendem Preiſe abzugeben. (619 
Königl. Förſter Clausius, 
Rd. Fangersdorf b. Lychen, Acermari. 


Tadelloſes Fahrrad, 


Marke „Wanderer“ (neu 400 Mk. 
ketteulos, daher bei. für Forſibeamte 
eeignet, wenig gefahren, mit allem 
Zubebör zu verkaufen, da ſelbſt nich: 
mehr jahren ſoll. uſche evtl. gegen 
guten Gebrauchshund. 


Erdbeerpflanzen la. 


we gen ag | billign abzugeben. 
Offert. unt. Nr. 654 beförd. die Grmch, 
der „Deutſchen Forſt⸗3ig.“, Keudamır. 


in Gickenden 


Geneih-Sdile, ee 


Pfg., empfiehlt J. Gelsinger. 
Holzbildhauer, Löffingen. Baden. (* 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbefiker. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbramten, des Dereins Zöniglich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
Rund des Dereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME, 

dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite &5 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Rot: eitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und oſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 

Einzelne Nummern 25 Pf. ' 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandteu Beiträgen nimmt die Redaktiou das Recht redaktioneller Anderumgen in Anſypruch. 

Dionufteipie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeiiſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſſe 
des Tuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 40. Neudamm, den 1. Ottober 1905. 20. Band. 


Sur Beſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. von 17. November 1991. 


Zörflerfielle Kienbruch in der Oberförſterei Carthaus, Regierungsbezirk Danzig, iſt infolge übertcitts 
des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand zum 1. November 1905 neu zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Adſershorſt in der Oberförſterei Oſche, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 

1. November 1905 neu zu beſetzen. 
FJörſterſtelle Ellguth in der Oberförſterei Proskau, Kreis und Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 
1. Januar 1906 anderweit zu beſetzen. 


— —„— 


Darf der Königlich preußiſche Förſter Beſchlagnahmen und Durchſuchungen 
außerhalb ſeines Schutzbezirkes gegen die Täter der innerhalb desſelben 
begangenen Zuwiderhandlungen vornehmen? 

Vom Amtsgerichtsrat Berger-Liſſa. “) 

Die Frage der örtlichen Zuſtändigkeit der [Einzelfalle kam ſtets die Rechtsfrage zum 
Königlich preußiſchen Forſtbeamten zur Bor: | Durdbruh: Handelte der Forſtbeamte in recht: 
nahme von Beſchlagnahmen und Durchſuchungen mäßiger Ausübung ſeines Amtes? mochte 
iſt von jeher eine umſtriitene geweſen. Im nun der Betroffene Anzeige wegen Nötigung 


Forſt⸗, Feuer-, Fiſcherei-, Gebäudes, Geſinde-, 


*) Von demſelben Verfaſſer erſchienen: Geſundheits-Gewerbe-FJagd-⸗„ Markt-, Militärs 

1. Arreſt und Vormerkung. Breslau 1883. (Angelegenheiten), Ordnungs-, Perſonenſtands— 
2. Handbuch für Verwaltungsbeamte, zwei Teile. Sachen), Preß-, Schul-, Sicherheits-, Sitten⸗, 
Oppeln 1884. 1. Teil: Die Verwaltungs— Vereins-, Veterinär-, Wahl: (Sachen), Waſſer⸗ 


geſetze. 2. Teil: Eichungs-, Anſiedelungs-,, und Wege-Polizei. 
Arbeit3e, Armen⸗ (Angelegenheiten). Bau-, 3. Der Forſt- und Jagdſchutz in Deutſchland 
Berg-, Deich». Enteignungs-(Sachen), Feld- und und insbeſondere in Preußen. Neudamm 1889 


920 Darf der Königlich preußiſche Förster Beſchlagnahmen und Durchſuchungen außerhalb feines Schup- 


(S 240 Str. G. B.) oder wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs gegen den Forſtbeamten erſtattet oder 
dieſer den faſt üblich gewordenen Wider⸗ 
ſtand oder tätlichen Angriff erfahren haben. 
Das Reichsgericht hat in dem Urteil vom 
18. Dezember 1903 (Entſch. i. Strafſ. Bd. 37 
S. 32 ff.) die geſtellte Frage eingehend be⸗ 
antwortet. Unſere Stellungnahme zu dem 
Urteil, deſſen Überſchrift lautet: 
Wie weit reicht die örtliche Zuſtändigeit 
des Königlich preußiſchen Förſters, in 
ſeiner Eigenſchaft als Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft Beſchlagnahmen und 
Durchſuchungen anzuordnen, wenn er 
außerhalb ſeines Schutzbezirkes die Täter 
der in dieſem begangenen Zuwiderhand— 
lungen gegen die Forſtgeſetze ermittelt? 
ergibt ſich aus den begleitenden Anmerkungen: 
Der Angeklagte war in dem Schutzbezirk 
des Königlichen Förſters K. von einem Arbeiter 
beim Abſägen und Abäſtelu von Buchen betroffen 
worden. Dies erfuhr tags darauf bei ſeinen 
Nachforſchungen im Dorfe K. der Förſter K.; 
der auch ſeinerſeits den Diebſtahl an ſeinen 
Spuren im Forſte konſtatiert hatte, und begab 
fi) nun ſofort nach dem außerhalb feines Forſt⸗ 
reviers belegenen Dorfe Gr.⸗H. in die Wohnung 
des Angeklagten behufs Durchſuchung derſelben 
nach dem geſtohlenen Holze, nachdem er den 
dortigen Gemeindevorſteher als Zeugen herbei⸗ 
geholt hatte. Er fand deu Angeklagten dort 
mit Binden von Beſen aus Brirkenreiſig 
beſchäftigt vor und erklärte das Reiſig, da er 
nach der ihm erteilten ungenügenden Auskunft 
annahm, daß es aus dem tags zuvor im König— 
lichen Forſte wahrgenommenen Diebſtahl herrühre, 
für beſchlagnahmt. Der Angeklagte erwiderte, 
er gäbe es nicht heraus, trat auf den Förſter K. 
zu und faßte ihn an die Bruſt .... Die 
Vorinſtanz ſpricht den Angeklagten von der 
dieſerhalb auf Grund des S 117 Str. G. Bs. 
gegen ihn erhobenen Anklage frei, weil der 
Förſter K. ſich nicht in der rechtmäßigen Aus⸗ 
übung ſeines Amtes befunden habe. Hierzu 
gelangt ſie mit Rückſicht auf den Inhalt der 
Zirkularverfügung des Miniſters des Innern 


4. Wildſchaden. Abhandlung über Wildſchaden, 
ſeine geſchichtliche Entwickelung und juriſtiſche 
Behandlung. Leipzig 1890. 

Wildſchaden-Geſetz, Preuß. Kommentar. Berlin 
1892. 

Jagdordnung für Preußen, Entwurf. Berlin 
1894. 

. Mundraub. Nach Entſtehungsgeſchichte, Wiſſen— 
ſchaft und Rechtſprechung. Hannover 1895. 
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und für Landwirtſchaft ꝛc. vom 22. Juli 18831), 
betreffend die Befuguiſſe der Forſtſchutzbeamten 
als Hilfsbeamten der. Staatsanwaltſchaft 
(Min.⸗Bl. f. d. i. Verw. S. 181). Nach 
dieſer hat ſich die Befugnis dieſer Beamten 
zu ſelbſtändigem Handeln als Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltſchaft, d. h. abgeſehen von dem 
Falle eines ihnen von dem Staatsanwalt er⸗ 
teilten Auftrags, auf den Schutzbezirk des 
einzelnen Beamten zu beſchränken. Außerhalb 
desſelben ſollen fie Beſchlagnahmen und Durch⸗ 
ſuchungen nur dann ſelbſtändig vornehmen 
können, wenn ſie in der Verfolgung des Täters 
— unmittelbar oder nach ſeinen Spuren — 
begriffen ſind, und wenn zugleich die bei einer 
Verzögerung der Maßregel obwaltende Gefahr 
der Erfolgloſigkeit ſo dringlich iſt, daß nicht 
nur ein Autrag bei dem zuſtändigen Richter, 
ſondern auch eine vorherige Verſtändigung mit 
der Ortspolizeibehörde nicht angängig iſt. Die 
Vorinſtanz hebt hervor, daß von einer Ver⸗ 
folgung des Täters im obigen Sinne nicht die 
Rede ſei und ebenſowenig von Gefahr im 
Verzuge, da der Förſter K. die „in Abweſenheit 
des Amtsvorſtehers zuſtändige Ortspolizei⸗ 
behörde, den Gemeindevorſteher,“ vorher benach⸗ 
richtigt und herbeigeholt habe. 

Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft gegen 
dieſe Entſcheidung iſt, in Übereinſtimmung mit 
dem Antrage des Ober-Reichsanwalts, für 
begründet zu erachten. 


VV̈ en unberechtigte 
Einſchränkung das Reichsgericht mit Recht tadelt. 
beſpricht im Anſchluß an die weiter unten folgende 
Zirkular-Verfügung vom 20. November 1883 in 
fünf Abſchnitten die Befugniſſe der Königlichen 
Forſtbeamten in ihrer Stellung als Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltſchaft. Allzu ängſtlich legt ſie ihnen 
dringend ans Herz. zunächſt nur den Zuwider⸗ 
handlungen nachzugehen, welche in dem ihnen im 
Hauptanite zugewieſenen Schutzbezirke begangen 
werden. Tatſächlich wiederholt ſie aber nach dieſer 
Richtung hin nur den § 40 der Dienſtinſtruktion 
für die Königlich preußiſchen Förſter vom 
23. Oktober 1868. Nun ift es allerdings felbit- 
verſtändlch, daß das ausdrücklich zur Obhut über: 
gebene Gut an erſter Stelle zu bewachen iſt. Im 
Durchſchnitt kommt der Forſtmann in gröberen 
Fällen an den Tatort erſt nach begangener Tat 
Es liegt nahe, daß die Täter danach trachten. 
eiligſt aus dem Schutzbezirk zu kommen. Dieſer, 
nach feiner Begrenzung im 8 30 jener Dienſt⸗ 
inſtruktion näher bezeichnet, endet am Schutz 
bezirk des Amtsgenoſſen oder der Nachbar— 
Gemarkung. Faſt regelmäßig hat der Forſtbeamte 
die Grenzen feines Schutzbezirkes zu überſchreiten. 
um die Perſönlichkeit der Forſtfrevler und den 
Verbleib des entwendeten Gutes feſtzuſtellen. 
Hierzu bedarf er einer beſtimmtten, durch (Gell 
geordneten Selbſtändigkeit, welche ihm die Zirkulars 
Verſügung außerhalb des Schutzbezirkes unt 
in ganz dringlichen Fällen anvertrauen möchte. 


bezirkes gegen die Täter der innerhalb desſelben begangenen Zuwiderhandlungen vornehmen? 


Zunächſt muß hervorgehoben werden, daß 
nach 88 59 und 62 der preußiſchen Kreisordnung 
vom 19. Dezember 1872 (in der ſeit 1. April 1881 
gültigen Faſſung) nicht der Gemeinde⸗ 
vorſteher, ſondern der Amts vorſteher, die 
„Ortspolizeibehörde“, und daß nach § 57 a. a. O. 
der Gemeindevorſteher auch zur Vertretung des 
Amtsvorſtehers nicht berufen iſt. Rechts⸗ 
irrtümlich iſt danach die Annahme des erſten 
Richters, daß der Förſter K. die zuſtändige 
Ortspolizeibehörde benachrichtigt und herbei⸗ 
geholt hatte. 
' Der Senat vermochte aber auch der 
Anſicht nicht beizutreten, daß der Förſter K. 
als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft nur 
dann zur Vornahme der Durchſuchung außer⸗ 
halb ſeines Schutzbezirkes berechtigt war, 
wenn er in Verfolgung des Täters — „un⸗ 
mittelbar oder nach ſeinen Spuren“ — begriffen 
war, und wenn Muren die bei einer Ver⸗ 
zögerung der Maßregel obwaltende Gefahr 
der Erfolgloſigkeit ſo dringlich war, daß nicht 
nur ein Antrag bei dem zuſtändigen Richter, 
ſondern auch eine vorherige Verſtändigung mit 
der Ortspolizeibehörde nicht angängig war. 

Der Begriff der Gefahr im Verzuge bei 
Vornahme von Beſchlagnahmen und Durch⸗ 
ſuchungen beſtimmt ſich lediglich nach den reichs⸗ 
rechtlichen Vorſchriften der SS 98 und 105 
St. P. O. und kann durch Verfügungen der Landes⸗ 
Verwaltungsbehörden nicht eingeſchränkt werden. 
Angeſichts der in den erwähnten Vorſchriften 
der Strafprozeßordnung aufgeſtellten Regel, 
daß die Anordnung von Beſchlagnahmen und 
Durchſuchungen dem Richter zuſteht, liegt 
Gefahr im Verzuge, als Vorausſetzung für die 
Anordnung einer Beſchlagnahme oder Durch— 
ſuchung durch den Staatsanwalt oder einen 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltichaft ſchon 
dann vor, wenn der durch Anrufung des 
Richters herbeigeführte Zeitverluſt das Reſultat 
der Maßregel beeinträchtigen könnte. (Entſch. 
d. Reichsger. i. Strafſ. Bd. 29 S. 334.) 2) 


2) Dem Richter ſteht eine Nachprüfung, ob 
für die Vornahme einer Beſchlagnahme oder 
Durchſuchung durch einen Hilfsbeamten der Staats— 
anwaltſchaft das Erfordernis: Gefahr im Verzuge 
vorgelegen hat, nicht zu, ſagt doch das Reichs— 
gericht: 

„Die Entſcheidung, ob zur Zeit der Anordnung 

„Gefahr im Verzuge“ vorhanden war, ſteht 

denjenigen Organen zu, die der Staat zur 

Durchfuͤhrung notwendiger Maßnahmen in 

Eilfällen beſtellt hat, und hängt ſo ſehr von 

der Auffaſſung der konkreten Sachlage unter 

Berückſichtigung der geſamten den verſchiedenſten 

Richtungen angehörigen Verhältniſſe ab, daß 

nur derjenige, dem die Anordnung „bei Gefahr 

im Verzuge“ anvertraut iſt, ermeſſen kann, ob 
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Auch die ſachliche und örtliche Zu— 
ne des Förſters K. zur Vornahme 
der Durchſuchung kann nach den ` ett, 
ſtellungen der Vorinſtanz keinem Bedenken 
unterliegen. In Übereinſtimmung mit der 
bisherigen Rechtſprechung des Reichsgerichts 
(Entſch. des Reichsger. i. Strafſ. Bd. 2 S. 1675), 


der durch Anrufung des Richters herbeigefühte 
Zeitverluſt das Reſultat der Maßregel beein- 
trächtigen könnte.“ 

Ein Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft 
(Polizei-Kommiſſar) hatte am 7. Juni 1892 nad) 
mittags die Anordnung der Durchſuchung Der, 
geſtalt getroffen, daß dieſelbe am 8. Juni 1892, 
morgens 9 Uhr, — ohne Zuziehung des Richters — 
ausgeführt werden ſollte. 

„Ob in dieſer Zeit ſich hätte eine Durchſuchung 
durch den Richter herbeiführen laſſen, konnte 
vom Vorderrichter einer Nachprüfung nicht 
unterzogen werden.“ 

3) Dort heißt es: 

„Der 8 117 Str. G. B. iſt nicht auf ſolche 
Akte des Widerſtandes oder des tätlichen An⸗ 
griffes beſchränkt, welche gegen einen Forſt⸗ 
oder Jagdbeamten innerhalb der Forſt oder 
zwar außerhalb der Forſt, jedoch in un— 
mittelbarem Zuſammenhange mit einer inner- 
halb derſelben vorgenommenen Amtshandlung 
verübt werden.“ 

Aus den Gründen: Was ſodann die Motive 
zu den Beſtimmungen des deutſchen Strafgeſetz— 
buches anbelangt, ſo iſt aus denſelben nicht mehr 
zu entnehmen, als daß es für notwendig erachtet 
wurde, den mit dem Forſt- und Jagdſchutz be— 
trauten Perſonen und den Waldeigentümern, 
Forſt⸗ und Jagdͤberechtigten einen beſonders jtraf- 
rechtlichen Schutz zu gewähren gegen die Gefahren, 
welchen, um hier zunächſt bloß von der zuerſt 
erwähnten Kategorie von Perſonen zu reden, 
dieſelben bei Handhabung des ihnen obliegenden 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes in höherem Maße, als 
andere Beamte bei Ausübung ihres Amtes aus— 
geſetzt ſind. Während nun einerſeits unſtreitig 
auch Fälle innerhalb der sort begangenen Wider— 
ſtandes vorkommen, in welchen der gedachte 
Grund des Geſetzes nicht zutrifft, ohne daß jedoch 
die Strafvorſchrift in einem derartigen Falle un— 
anwendbar wäre, fo kann andererſeits nicht Dër: 
kannt werden, daß umgekehrt auch in anderen 
Fällen des Widerſtandes gegen Forſt- und Jagd— 
beamte, als in den innerhalb des Forſtes oder 
bei der unmittelbaren Verfolgung eines im Forſt 
betretenen Frevlers vorgekommen, der Forſt- und 
Jagdſchutzbeamte in einer die höchſte Gefahr für 
ihn in ſich ſchließenden Lage ſich befinden kann. 
Hieraus erklärt es ſich denn, daß verſchiedenartige 
andere Auslegungen aufgeſtellt worden ſind, welche 
gegenüber der anfänglichen, die Anwendung der 
fraglichen Strafvorſchriften auf Widerſtand inner— 
halb des Forſtes beſchränkenden Auslegung eine 
Ausdehnung enthalten, aber immer noch denſelben 
eine engere Bedeutung, als der Wortverſtand 
ergibt, beilegen. Der Mangel der Übereinſtimmung 
aber, welcher zwiſchen dieſen Auslegungen beſteht, 
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Bd. 19 S. 101 (105) ), Bd. 23 S. 3575), 
Bd. 24 S. 3446), Rechtſprechung des Reichs⸗ 


iſt ein weiteres Zeichen für die Unſicherheit der 
Grundlagen, auf welchen ſie beruhen. 

Erſcheint es hiernach begründet, den § 117 
im Einklang mit den Worten desſelben auf alle 
Fälle des Widerſtandes anzuwenden, welcher den 
Forſt⸗ und Jagdbeamten bei Handhabung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes und in Beziehung auf 
eine Amtshandlung geleiſtet wird, welche innerhalb 
ihrer örtlichen und ſachlichen Zuſtändigkeit gelegen 
war, ſo ſtellt ſich die wegen Anwendung des 
§ 117 St. G. B. erhobene Reviſionsbeſchwerde 
als grundlos dar. 

) Die Angeklagten hatten in Gemeinſchaft 
mit dem Knaben S. dem Gaſtwirt P. aus deſſen 
Walde mittels einer Säge ſtehendes Holz ent— 
wendet. P. verfolgte die Diebe, welche das Holz 
noch nicht in Sicherheit gebracht hatten, von der 
Gegend ſeines Waldes aus auf friſcher Tat und 
nahm den Knaben vorläufig feſt. Er wurde 
tätlich dee und mit Knütteln bedroht. 

Das Reichsgericht erklärte den § 117 Str. 
G. B. auch dann für anwendbar, wenn die dem 
Forſtſchutz bezweckende, nach Reichs- oder Landes⸗ 
recht berechtigte Handlung des Waldeigentümers, 
des Forſt⸗ oder Jagdberechtigten außerhalb der 
zu ſchützenden Forſt vorgenommen wurde. 

Verfolgt aber § 117 Str. G. B. den 

Zweck, den Forſt- und Jagdbeamten, ſowie 

den Waldeigentümern, den Forſt- und Jagd— 

berechtigten und den von dieſem beſtellten 

Aufſehern bei Ausübung des Forſt- und 

Jagdſchutzes einen wirkſamen Schutz gegen 

Angriffs- und Widerſtandshandlungen der 

Forſt⸗ und Jagdfrevler zu gewähren, und wird 

anerkannt, daß zur Erreichung dieſes Zweckes 

den Forſt⸗ und Jagdbeamten, ſowie den mit 
forſtpolizeilichen Funktionen betrauten Privat— 
aufſehern der Schutz des § 117 gleichmäßig 
innerhalb wie außerhalb ihrer Schutzbezirke 
zuſtehe, ſo iſt ein Grund nicht erfindlich, 
weshalb man im Gegenſatz hierzu den Schutz 
des S 117 für den Waldeigentümer, die Forſt— 
und Jagdberechtigten, ſowie deren Privat— 
aufſeher auf die von dieſen Perſonen innerhalb 
ihres betreffenden Revieres zur Wahrung des 

Forſt⸗ und Jagdſchutzes vorgenommenen Hand— 

lungen beſchränken und nicht ebenſo auf ihre 

derartige, zwar außerhalb ihres Revieres, aber 
innerhalb ihrer geſetzlichen Beſugniſſe erfolgte 

Handhabung ihres Rechtes ausdehnen wollte. 

Bei ſolcher Beſchränkung des § 117 

St. G. B. würde der Waldeigentümer zur 

Vermeidung perſönlicher Gefahren häufig 

vorziehen, von Maßregeln zum Schutze ſeines 

Waldes gegen die Frevler zu ſeinem Schaden 

und zum Nachteile des öffentlichen Intereſſes 

abzuſehen. 
Dies konnte der Geſetzgeber nicht gewollt 
haben. . .. 

5) Die Angeklagte hatte dem Königlichen Förſter L., 
der unter Zuziehung des Hilfsjägers E. eine 
Durchſuchung nach Holz, welches ihr Ehemann, 
nach der Vermutung des L., im Königlichen Forſt 


gerichts in Strafſachen Bd. 8 S. 367 
und dem Urteil des preußiſchen Ober⸗ 


entwendet hatte, in ihrer Wohnung machte, 
Schimpfworte zugeruſen und ihm mit einem Knüttel 
bedroht. Sie wurde aus S 117 Str. G. B. be 
ſtraft, die Staatsanwaltſchaft legte Reviſion ein. 
weil nicht S 117, ſondern 8 113 Str. G. B. An⸗ 
wendung finden müſſe. 

Das Reichsgericht billigte dieſe Anſicht. 

„Schreite der Forſtbeanite ſelbſtändig ein, 
fo geſtalte ſich die Verfolgung von Holzfrevlern 
nicht nur wegen der von ihnen mitgeführten 
Werkzeuge (8 16 F. D. G. vom 15. Apri 
1878), ſondern auch wegen der Ergreifung 
der Perſon und ſonſtiger Sachen 
häufig ſo, daß die Nacheile aus dem Forſte 
unmittelbar und ununterbrochen bis ins Haus 
fortgeſetzt wird. In ſolchen Fällen ſei das 
Reichsgericht dazu übergegangen, die Tätigken 
des Forſtbeamten als eine einheitliche im 
Sinne des § 117 Str. G. B. anzuſehen. Die 
Durchſuchung ſtelle ſich dann als ein 
Teil der im Forſte begangenen amt: 
lichen Tätigkeit dar. Auf der anderen 
Seite können ſich Fälle ereignen, in denen 
die durch § 105 St. Pr. O. Durch⸗ 
ſuchung) eröffnete Tätigkeit ſich im Forſte und 
doch ohne allen Zuſammenhang mit forſt— 
amtlicher Tätigkeit vollzieht, fo bei der Er: 

reifung ſteckbrieflich verfolgter oder 

ſoniiger Verbrecher, denen aber kein 
Holz⸗ (oder Jagd-) Frevel zur Laſt falle. 
Während in Fällen der erſten Art S 117. 
würde bei Widerſtand in den Fällen der 
zweiten Art nur § 113 Str. G. B. in Betracht 
zu ziehen ſein. 

Dasſelbe müſſe aber angenomnien werden, 
wenn ein Fall der Durchſuchung zwar durch 
Wahrnehmungen im Forſte veranlaßt werde. 
aber die Tätigkeit des amtlichen Ein— 
greifens nicht im Forſt beginne. Dit 
Durchſuchung bilde dann einen für ſich be⸗ 
ſtehenden Verfolgungsakt eines Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft.“ 

Welche Tätigkeit das Reichsgericht meint. 
die phyſiſche oder pſychiſche, erſcheint zweifelhaſt. 
Vorliegend (np beide geeint. Der Förſter L. 
ſah in feinem Schutzbezirk, daß Holz entwendet 
worden. Er prägte ſich am Tatorte deſſen Art. 
Stärke und dergl. ein. Er warf den erdadi 
auf den Ehemann der Angeklagten. In Verfolg 
dieſes phyſiſchen und pſychiſchen Geſamtbildes 
nahm er die Hausſuchung vor, gleichſam der 
geiſtigen Spur folgend. 

Intereſſant iſt in dieſem Urteil der unſere obige 
Anſicht beſtaͤtigende Ausſpruch des Reichsgerichts: 

Bei Gefahr im Verzuge zu ſelbſtändiger 

Tätigkeit ermächtigt, kommen die York 

beamten in der Mehrzahl der Fälle in die 

Lage, ohne Anordnung der Staatsanwaltſchaft 

vorgehen zu müſſen. 

6) Der württembergiſche Forſtſchutzwächter B. 
merkte in ſeinem Schutzbezirk, daß Holz entwendet 
worden. Er folgte der Spur, die von einem 
Weibe herrührte. Sie führte ihn zum Angeklagten. 


verwaltungsgerichts vom 19. Mai 1897 (Enticd. 
d. O. V. G. Bd. 32 S. 496, insbeſondere 
S. 439)7) ift davon auszugehen, daß der 
Königliche Förſter als Forſtpolizeibeamter 
auch außerhalb ſeines Schutzrevieres 
amtliche Handlungen zur Verfolgung der 
in ſeinem Schutzbezirk begangenen Zu— 
widerhandlungen vornehmen darf; er gehört zu 
den Polizei⸗ und Sicherheitsbeamten, welche 
nach & 161 Str. P. O. ſtrafbare Handlungen 
zu erforſchen und alle keinen Aufſchub ge- 
ſtattenden Anordnungen zu treffen haben, um 
die Verdunkelung der Sache zu verhüten. Die 
Forſtpolizeibeamten als ſolche dürfen aber, ab— 
geſehen von den Fällen des § 16 des preußiſchen 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 
(G. S. S. 222), Durchſuchungen und Beſchlag— 
nahmen nicht vornehmen, da dieſe nach SS 98 
und 105 St. P. O. en zu Hilfsbeamten der 
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Er fragte deſſen Ehefrau, der dortigen Vorſchrift 
gemäß, ob ſie das Holz, das er in einem Verſteck 
entdeckt hatte, im Staatswalde geſtohlen habe. 
Der Ehemann bedrohte ihn mit einer Holzaxt. 
— Der Vorderrichter hielt den § 117 Str. G. B. 
nicht für anwendbar, weil die Befragung überflüſſig 
geweſen ſei, nachdem B. des geſtohlenen Holzes 
anſichtig geworden ſei und damit alles zur Anzeige 
und Überführung Erforderliche ermittelt habe. Er 
habe ſich demnach nicht mehr in rechtmäßiger Aus— 
übung feines Amtes befunden. Das Reichsgericht 
erachtete dagegen den 8 117 für zutreffend, weil 
8 161 Str. Pr. O. und § 4 im Artikel 4 der 
württembergiſchen Juſtiz-Miniſterial-Verfügung 
eine ſolche Befragung des Verdächtigen geſtatte 
und ſich ſomit in ungeteiltem Zuſammenhange 
mit den Feſtſtellungen des B. im Staatswalde 
befinde. 

7) Der Sohn eines Jagdpächters ſchoß auf 
ſeines Vaters Pachtjagd in der Schonzeit eine 
Ricke. Der Königliche Forſtaufſeher N. ſah von der 
benachbarten domänenfiskaliſchen Jagd dies, be— 
legte das Reh mit Beſchlag und lieferte es dem 
Amtsvorſteher ab. Der Jagdpächter klagte gegen 
ihn bei dem Amtsgericht auf Erſtattung des 
Wertes des Rehes. Er wurde abgewieſen, weil 
Beklagter nach dem damaligen Jagdſchongeſetz 
vom 26. Februar 1870 zur Beſchlagnahme des 
Wildes berechtigt geweſen ſei. Kläger legte 
Rerufung ein und machte geltend: Das Reh ſei 
ſein Eigenrum geworden, wenngleich es in der 
Schonzeit erlegt worden. Beklagter habe als 
Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft zwar das 
Recht gehabt, den Tatbeſtand feſtzuſtellen, nicht 
aber auch, das Reh in Beſchlag zu nehmen, da die 
Beſchlagnahme als Beweisſtück zur überführung 
des Täters nicht erforderlich geweſen ſei. Jeden— 
falls habe er nach § 100 Abſ. 2 Str. Pr. O. 
binnen drei Tagen die richterliche Beſtätigung 
der Beſchlagnahme nachſuchen ſollen, worauf 
ihm nach § 111 ebenda das Reh zurückgegeben 
worden wäre. Dem Einwande des Beklagten, 
daß er nach $ 11 des Einf. G. z. G. V. G. und 
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Staatsanwaltſchaft beſtellten Polizei⸗ und 
Sicherheitsbeamten vorbehalten find. Im 


übrigen wird der Umfang der ſachlichen Zu— 
ſtändigkeit des Königlichen Förſters bei Ausübung 
des Forſtſchutzes durch den § 37 der Dienſt— 
inſtruktion vom 23. Oktober 1868 und der 
Faſſung der Allgemeinen Verfügung des 
Miniſters für Landwirſchaft, Domänen und 
Forſten vom 12. Januar 1900 dahin beſtimmt, 
daß er den ihm anvertrauten Schutzbezirk vor 
unrechtmäßiger Benutzung und gegen Eut— 
wendungen und Beſchädigungen zu beſchützen, 
in demſelben die Beſolgung der Forſt- und 
Jagdpolizeigeſetze zu überwachen, den Forſt— 
und Jagdſchutz auch in anderen königlichen, nicht 
zu ſeinem Schutzbezirkgehörenden Waldungen nach 
Maßgabe der Beſtimmungen im Abſatz des 840 
der Juſtruktion auszuüben und endlich von den 
zu ſeiner Wahrnehmung oder Kenntnis ge: 


§ 39 zu 3 Ausf. G. als öffentlicher Beamter in 
erſter Inſtanz nur beim Landgericht habe belangt 
werden können, begegne er damit, daß eiiie 
Deliktsklage vorliege, die das öffentliche Intereſſe 
nicht berühre. 

Die Königliche Regierung erhob, nachdem 
inzwiſchen der Schütze wegen Übertretung des 
Jagdſchongeſetzes und wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt rechtskräftig beſtraft worden war, 
auf Grund des Geſetzes vom 13. Februar 1854 
Konflikt, weil dem Beklagten eine Verletzung ſeiner 
Amtspflichten nach keiner Richtung hin zur Laſt 
falle. Die Gerichtsbehörden erachteten in ihren 
gutachtlichen Außerungen den Konflilt für begründet. 
Das Königliche Oberverwaltungsgericht ſtimmte 
im Urteil vom 18. Mai 1897 bei. Der Konflikt 
ſei zuläſſig, weil die Beſchlagnahme in Anlaß 
einer Amtshandlung erfolgt ſei. Ein Delikt des 
Beamten ſchließe den Konflikt nicht aus. Die 
fraglich gewordene Zuſtändigkeit des Amtsrichters 
beruhre nicht den Konfliktsrichter. (Vorausſetzung 
des Konflikts iſt ein ordnungsmäßiger Prozeß!) 
Beklagter ſei als Hilfsbeamter der Staatsanwalt— 
ſchaft zu einer Beſchlagnahme auf dem Jagd— 
revier des Klägers beſugt geweſen. Dies ergebe 
ſich aus den Entſcheidungen des Reichsgerichts 
Bd. 2 S. 308, Bd. 7 S. 274, Bd. 10 S. 106 
Bd. 20. Der Forſtzpoliziſt ſei auch Jagdpoliziſt — 
wie des weiteren S. 439 ausgeführt wird — 
weil ſonſt die Handhabung der Jagdpolizei leicht 
erfolglos bleiben könnte! Die örtliche Zuſtändig— 
keit des Beklagten ſei durch die Zirkular-Verfügung 
vom 14. März 1850 zu 6 und die Entſcheidung 
des Reichsgerichts (Bd. 10 S. 109) dargetan. Der 
Amtsbezirk der Forſt- und Jagdſchutzbeamten als 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft werde durch 
dieſe Eigenſchaft ohne eine Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft, die ſie befolgen müſſen, nicht 
erweitert. Das Reichsgericht vertrete den Stand— 
punkt, daß die Königlichen Forſtbeamten zu jagd— 
polizeilichen Funktionen außerhalb der Königlichen 
Reviere allgemein beſugt ſeien. Vorliegend ſei 
zudem Gefahr im Verzuge geweſen. 


924 Darf der Königlich preußiſche Förſter Beſchlagnahmen und Durchſuchungen außerhalb ſemes Schutz 


langenden Zuwiderhandlungen gegen die Forſt⸗ 
und Jagdpolizeigeſetze in nichtköniglichen Forſt⸗ 
und Jagdbezirken ſeinem vorgeſetzten Ober⸗ 
förſter Anzeige zu machen hat. 

Der 8 40 a. a. O. 
der Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
im allgemeinen und macht den Förſtern 
zur Pflicht, die äußerſten Anſtrengungen 
nicht zu ſcheuen und die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit und eigenes Nachdenken aufzubieten, 
um Entwendungen und Kontraventionen von 
dem Forſte abzuwenden oder, wenn ſie vor⸗ 
gekommen, die Täter zu ermitteln und zur 
Beſtrafung zu bringen. Hieraus ergibt ſich 
ohne weiteres, daß der Förſter, wenn er ſeine 
Pflicht, nach vorgekommenen Entwendungen die 
Täter zu ermitteln und zur Beſtrafung zu 
bringen, erfüllen will, zu dieſem Zwecke auch 
außerhalb ſeines Schutzbezirkes amtlich tätig 
werden muß, weil ein großer Teil der hierzu 
dienlichen Maßnahmen, wie beiſpielsweiſe die 
Befragung Verdächtiger, die Einziehung von 
Erkundigungen bei Auskunftsperſonen, die 
perfönliche Beobachtung Verdächtiger und ihrer 
Hausgenoſſen, das Aufſuchen entwendeten 
Holzes und die Feſtſtellung der Spuren des 
Transportes, der Regel nach nicht im Schutz⸗ 
bezirke, ſondern nur außerhalb desſelben vor⸗ 
genommen werden kann. 

In dem vorliegenden Fall kann aber die 
Befugnis des Förſters K. zur Vornahme der 
Durchſuchung in Gr.⸗H. nicht aus ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Forſtſchutzbeamter hergeleitet werden, 
da er als ſolcher zur Anordnung von Durch— 
ſuchungen überhaupt nicht berechtigt war, und 
damit entfällt ohne weiteres die Anwendbarkeit 
des 8 117 Str. G. Bs. auf den ihm dabei 
geleiſteten Widerſtand. Mit Recht aber wird 
von der Reviſion der § 113 Str. G. B. als 
verletzt gerügt. 

Durch die gemeinſchaftliche Verfügung der 
Miniſter des Inneren und der Juſtiz vom 
23. November 1881 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1882 
S. 34) find neben anderen Forſtſchutzbeamtens) 
auch die Königlichen Förſter zu Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft beſtellt, ohne daß dabei 
ihre ſachliche oder örtliche Zuſtändigkeit eine 
ausdrückliche Abgrenzung erfahren hat. In 
dieſer Eigenſchaft find We nach $ 153 G. V. G. 


8, Genannt find: Revierförſter, Hegemeiſter, 
Förſter, Forſtaufſeher und Forſthilfsjäger, ſowie 
diejenigen Waldwärter, welche nach den Be— 
ſtimmungen des Regulativs vom 15. Februar 1870 
(Verw. Min. Blatt S. 164) auf Forſtanſtellungs⸗ 
berechtigung dienen, und diejenigen Forſtſchutz— 
beamten, welche zeitweilig als Forſtpolizeiſergeanten 
in den Städten fungieren, ſofern ſie aus den 
im erſteren Erlaſſe bezeichneten Kategorien der 
Forſtſchutzbeamten entnommen werden. 


handelt ſodann von P 


den Anordnungen der Staatsanwälte bei dem 
Landgerichte ihres Bezirks und der dieſen vor: 
geſetzten Beamten Folge zu leiſten verpflichtet, 
daneben aber auch nach 88 98 und 105 Str. 
. O. berechtigt, bei Gefahr im Verzuge 
ſelbſtändig Beſchlagnahmen und Durchſuchungen 
anzuordnen. Es kann hier unerörtert bleiben. 
wie weit ſich deren ſachliche und örtliche Zu⸗ 
ſtändigkeit erſtreckt, wenn ſie von den ihnen 
übergeordneten Beamten der Staatsanwaltſchaft 
Aufträge erhalten; ſoweit fie als Hilfsbeamte 
ſelbſtändig handeln, ergibt ſich aus ihre 
Unterordnung unter die Staatsanwälte be 
dem Landgericht ihres Bezirks, deren örtliche 
Zuſtändigkeit nach S 144 G. V. G. beſtimmt 
wird durch die örtliche Zuſtändigkeit des 
Landgerichts, für welches ſie beſtellt ſind, daß 
die örtliche Zuſtändigkeit der Hilfsbeamten zur 
Anordnung von Beſchlagnahmen und Durch⸗ 
ſuchungen ſich, abgeſehen von beſonderen An# 
nahmen, mit dem Umfang des Landgerichts⸗ 
bezirks deckt, in welchem ſie zu Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft beſtellt worden ſind. 
Mit dieſer Auffaſſung ſteht im Einklang die 
gemeinſchaftliche Verfügung des Inſtizminiſters 
und des Miniſters des Innern vom 25. April 
1901 (Juſt. Min.⸗Bl. S. 99), wodurch Polizei⸗ 
und Sicherheitsbeamte, welche nach § 153 
Abſ. 2 G. V. G. Hilfsbeamte der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſind, wenn fie zur Wahrnehmung 
ortspolizeilicher Geſchäfte nach anderen Bezirken 
entſendet werden, für die Dauer ihres Auftrages 
zu Hilſsbeamten der Staatsanwaltſchaft dieſer 
Bezirke beſtimmt werden. Die aus den reichs⸗ 
6 8.0 Vorſchriften der 88 144 und 153 
G. V. G. ſich ergebende örtliche Zuſtändigkcit 
der Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft kaun 
durch Vorſchriften der Verwaltungsbehörden 
weder eingeſchränkt noch erweitert werden. Bei 
Beurteilung des Sachverhalts aus dieſen 
rechtlichen Geſichtspunkten handelt es ſich bei 
der Durchſuchung der Wohnung des An⸗ 
geklagten um eine amtliche Tätigkeit des 
Förſters K., für welche dieſer örtlich und 
ſachlich zuſtändig war, da Gr.⸗H. zu demſelben 
Landgerichtsbezirk wie der Schutzbezirk des 
Förſters K. gehört, und die Durchſuchung 
zur Aufklärung eines in dieſem Schutz⸗ 
Be begangenen Forſtdiebſtahls vorgenommen 
wurde. 

Das angefochtene Urteil unterlag hiernach 
der Aufhebung, ſoweit es auf Freiſprechung 
des Angeklagten lautet. In der neuen Haupt- 
verhandlung wird zu prüfen ſein, ob dem 
Förſter K. als Vollſtreckungsbeamtem in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes durch 
Gewalt oder durch Bedrohung mit Gewalt 
Widerſtand geleiſtet, oder ob er während der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes tätlich 


LP 


bezirkes gegen die Täter der innerhalb desſelben begangenen Zuwiderhandlungen vornehmen? 925 


angegriffen iſt ($ 113 Str. G. B., vgl. Entſch. 
d. Reichsger. i. Strafſ. Bd. 23 S. 357.9) 

Dabei wird zu beachten ſein, daß Förſter 
K. ſich in der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Amtes als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft 
befand, wenn er die Sachlage dahin beurteilte, 


9) Dieſer Straffall und ſeine Beurteilung durch 
das Reichsgericht iſt ſchon oben in Anmerkung 5 
wiedergegeben und beſprochen worden. 

„Die Aufgabe der polizeilichen Organe 
desſelben Staates iſt eine einheitliche, die Ab⸗ 
grenzung der Amtsbezirke daher keine abſolute, 
vielmehr ein Übergriff inſoweit geſtattet, als 
die Erfüllung des EE Ee 
Zweckes ihn bedingt. Hierauf beruht zu» 
nächſt das Recht der Nacheile, welches reichs⸗ 

eſetzlich ſogar gegenüber einem anderen 

Bundesſtaate anerkannt (d ($ 168 G. V. G.). 

Aber weiter erfordert die Erfüllung des 

Zweckes der polizeilichen Einrichtungen des 

Staates, daß die polizeilichen SE außer: 

halb ihrer Amtsbezirke tätig werden dürfen, 

wenn die örtlich zuſtändigen Organe nicht zur 

Stelle ſind und ein ſofortiges polizeiliches 

Einſchreiten geboten ift..... 

Durfte hiernach der Beklagte als König⸗ 
licher Forſtbeamter bei Gefahr im Verzuge 
auch auf dem benachbarten Jagdterrain jagd— 
polizeiliche Funktionen ausüben, ſo ergibt ſich, 
daß er durch die Beſchlagnahme des Rehes 
ſeine Amtsbefugniſſe nicht überſchritten hat. 
Der Sohn des Klägers hatte durch das 
Schießen des Rehes das Geſetz über die 
Schonzeiten des Wildes vom 16. Februar 1870 
übertreten. „ir die Unterſuchung wegen dieſer 
Übertretung konnte das geihotleite Nel) offen- 
bar (?) als Beweismittel von Bedeutung fein. 
Gemäß § 94 Str. P. O. unterlag es daher 
der Beſchlagnahme, obgleich es dem Jagd— 
berechtigten gehörte und nicht Gegenſtand 
Der Sinz war. 

Von dem Mangel anderweiter Beweis⸗ 
mittel hängt in einem ſolchen Falle die Zus 
läſſigkeit der Beſchlagnahme nicht ab; deshalb 
kommt es nicht darauf an, ob der Beweis 
auch durch Zeugen hätte geführt werden 
können.“ 

Nach § 94 der Str. P. O. find Gegen⸗ 
ſtände, welche als Beweismittel für die Unter- 
ſuchung von Bedeutung ſein können oder der 
Einziehung unterliegen, in Verwahrung zu 
nehmen oder in anderer Weiſe ſicherzuſtellen. 

Befinden ſich dieſe Gegenſtände in dem Ge— 
wahrſam einer Perſon und werden dieſelben 
nicht freiwillig herausgegeben, ſo bedarf es der 
Beſchlagnahme. 

Es kommt vorliegend alſo nur darauf an, 
ob das Reh für die Unterſuchung als Beweis— 
mittel von Bedeutung war, oder ob die eidliche 
Ausſage des Forſtauſſehers zur Überführung des 
übrigens geſtändigen Täters ausgereicht hätte, 
wobei zu erwägen, daß das Reh bis zur Haupt— 
verhandlung zweifellos veraaſt wäre. Es muß 
lepterer Standpunkt gewahrt werden. Die Be: 
ſchlagnahme war daher nicht erforderlich. 


daß — im Sinne des $ 98 Str. P. O. — 
Gefahr im Verzuge lag. Ob nach Anſicht des 
ſpäter urteilenden Gerichts Gefahr im Verzuge 
gelegen hat, kann nicht entſcheidend ſein. (Vgl. 
Entſch. des Reichsgerichts in Strafſ. Bd. 23 
S. 334,10) Bd. 35 S. 210, insbeſondere S. 214.11) 

Dieſe Entſcheidungsgründe ſind über⸗ 
zeugender Natur. 

Nach feſtgehaltener Praxis läßt das Reichs⸗ 
gericht den naheliegenden, aber immerhin 
außerhalb des eigentlichen Themas befindlichen 
Fall offen, daß der Schutzbezirk eines Königlich 
preußiſchen Forſtbeamten an der Grenze des 
Landgerichtsbezirkes liegt und unausgeſetzt von 
den Anwohnern des benachbarten Landgerichts⸗ 
bezirkes, welchem der Forſtbeamte nicht als 
Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft zugeteilt 
iſt, heimgeſucht wird. Der Gerichtshof deutet 
einen ſolchen Fall mit den Worten an, daß 
die örtliche Zuſtändigkeit ſich, abgeſehen von 
beſonderen Ausnahmen, mit dem Umfange 
des Landgerichtsbezirkes decke, in welchem der 
betreffende Forſtbeamte zum Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft beſtellt ſei. 

Die praktiſchſte Löſung iſt natürlich die, 
daß er ſich unter Darſtellung der zwingenden 
Verhältuiſſe in beiden Landgerichtsbezirken als 


10) Auch dieſer Straffall iſt oben in An⸗ 
merkung 4 beſprochen worden. 

11) Der Angeklagte war mit geöffnetem Meſſer 
auf der Straße auf- und abgegangen, zerſchnitt 
dem K. zwei Finger und verſteckte ſich in ſeiner 
Wohnung. Der als Anitsdiener dem Angeklagten 
bekannte angeſtellte, beeidigte und vom Landrat 
beſtätigte Amtsdiener D. nahm ihn feſt und 
erfuhr hierbei gröblichen Angriff und Widerſtand. 

Ju erſter Inſtanz erfolgte die Freiſprechung 
des Angeklagten von dem Vorwurfe des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt, weil der Amts⸗ 
diener Er. eine Polizeigewalt nicht ſei und 
daher die Verhaftung nicht in rechtmäßiger Aus: 
übung ſeines Amtes vorgenommen habe. Das 
Reichsgericht hob das Urteil auf: 

„Nach feſtſtehender Rechtſprechung komme 
es für die Frage der Rechtmäßigkeit der 
Amtsausübung im Sinne des 8 113 
Str. G. B. nicht darauf an, ob nach Anſicht 
des über eine Anklage aus dieſem Strafgeſetze 
urteilenden Gerichtes die Amtshandlung, gegen 
welche der Angriff oder der Widerſtand ſich 
richtete, durch die Umſtände geboten iſt, ſondern 
nur darauf, ob der zu Amtshandlungen ſolcher 
Art zuſtändige Beamte die Vorausſetzungen 
feines Einſchreitens nach pflichtmäßigem (er: 
meſſen, nach der von ihm damals behufs des 
einzuſchlagenden Verhaltens angeſtellten Be— 
urteilung der Sache für gegeben gehalten hat.“ 
Zudem ſei der Amtsdiener aus S 6 des 

Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit 
vom 13. Februar 1850 oder auch aus 5 127 
Str. P. 8 zur vorläufigen Siſtierung des 


[Angeklagten beſugt geweſen. 
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Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft beftellen, | mit Fug und Recht entgegengeſetzt werde, daß 
er örtlich unzuſtändig geweſen ſei. An einen 


und daß dies geſchehen, in den fraglichen 
Gemeinden bekannt machen läßt, letzteres, ſolchen beſonderen Ausnahmefall hat wohl das 
Reichsgericht gedacht. 


damit in vorauszuſehenden Fällen ihm nicht 
— D Kei 


Mitfeilungen. 


— „Erdöszeti Kiserletek.“ (Forft liche Rerſuche.)] durch Zuſammenpferchen der Raupen auf möͤglichſt 
Zeitſchrift der königl. ung. forſtlichen Verſuchs⸗beſchränktem Raume und nachherige Entziehung 
anſtalten. Redigiert von Oberforſtrat Prof. Eugen | der Nahrung epidemiſche Krankheiten unter ihnen 
Vadas, Vorſtand der Zentralanſtalt. — Vor hervorzurufen, welche ſich auch auf die übrigen 
lurzem erſchien das jüngſte Heft dieſer Zeitſchrift, übertragen ſollten. Der Verſuch mißlang, indem 
welche ſich jetzt im 7. Jahrgang befindet. Wegen die Raupen wohl bei Nahrungsentziehung um⸗ 
techniſcher Schwiert keiten mußte das erſte und kamen, aber nur Hungers wegen; ` ingeftiöfe 
zweite Heft, das vlerteljährlich erſcheinen ſollte, Krankheiten waren nicht nachzuweiſen. Zu dieſem 
in eines vereinigt werden. Das Heft enthält Artikel bemerke ich noch, daß die Verſuche tret 
folgende Artikel: Eugen Vadas: „Allgemeines von bisheriger Mißerfolge nicht aufgegeben wurden, 
der Robinie“ und „Von der anatomiſchen Struktur ſondern weitere Fortſetzung finden, insbeſondere 
der Robinie“. Dieſe beiden Studien find der befaßt ſich die Verſuchsanſtalt zu Görgenyszentimre 
bisher noch unveröffentlichten „Monographie der damit, welche hierzu in dem Verſuchsgarten zu 
Robinie“ des Verfaſſers entnommen, welche vom Szabéed (Kon. Maroſtorda) ein weites Feld 
EE Landesforſtvereine preisgekrönt wurde | Dest, — Auf den folgenden Seiten refetien 
und demnächſt in Druck erſcheinen wird. Die von Török, Direktor der königl. ung. Forſwwart— 
zweite iſt in wenig veränderter Faſſung im Juli-ſchule zu Vadäszerdö (Südungarn) und Leiter 
heft der Tubeufſchen „Naturwiſſenſchaftlichen Zeit- der dortigen Verſuchsanſtalt, über ſeine ſeit ſechs 
ſchriſt für Land- und Forſtweſen“ erſchienen, wes-⸗TJahren geführten Verſuche der günſtigſten Aus⸗ 
halb jch auf den Inhalt hier nicht näher eingehe. unten 9 von Eichenſchkägen. Törsk beſchreibt die 
Die erſte bildet die Einleitung des oben erwähnten unter Verſuch ſtehenden Waldungen (die letzten 
Werkes. In derſelben behandelt Vadas (ſprich geretteten Reſte der ſeinerzeit prachtvollen Banater 
Wadaſch, mit dem der ungarischen Sprache eigenen Eichenwälder, de Quercus pedunculata 
tiefen „a“) die Einführung der Akazie in die Ehrh., die durch die Mißwirtſchaft vor ca. 60 bis 
europäiſchen Länder, führt an Hand der klimatiſchen 70 Jahren ſehr heruntergekommen find und jetzt 
Verhältniſſe und der Anſprüche der Robinie aus, überwiegend aus ſchlechtwüͤchſigen, 60 bis 70 jährigen 
warum dieſelbe in vielen Ländern, fo auch in Stockausſchlägen beſtehen, die abgetrieben und 
Deutſchland und Frankreich, ſich keinen Eingang in Hochwald übergeſührt werden. Infolge des 
verfchaffen, bzw. forſtlich keine größere Bedeutung ſchlechten Wuchſes ſind trotz guter Abſatzverhält⸗ 
erlangen konnte, und warum dieſelbe für uns niſſe und minutiöſeſter Aufarbeitung nur ca. 38 
Ungarn von fo eminenter forſtlicher Wichtigkeit | bis 40% Nutzholz zu erzielen. Der Artikel ent: 
iſt, infolgedeſſen fie ſchon jetzt ſehr verbreitet | hält viele auf die Aufarbeitung bezügliche, vom 
iſt und ſozuſagen tagtäglich, an Bedeutung ge-Verfaſſer auf Grund feiner eigenen Erfahrungen 
winnt. Unſere Tiefebene, die berühmte Pußta, aufgeſtellte Normen und Weiſungen, welche 
ſagt der Robinie außerordentlich zu, und haben ſpeziell für unſere ungariſchen Verhältniſſe ſehr 
wir keinen einzigen Baum, der auf dieſem großen wertvoll ſind, da wir in der Aufarbeitung der 
Gebiete die Robinie auch nur annähernd erſetzen | Schläge im allgemeinen ſehr hinter den modemen 
konnte. Vadas ſieht die Bedeutung der Robinie Anforderungen SE Die Urſache hiervon 
in folgenden fünf Eigenſchaften begründet: | liegt in erſter Reihe in der im Verhältnis zum 
1. Schneller Wuchs. 2. Vorzügliches Holz (auch Abſatzgebiete ſehr ungünſtigen Verteilung nl 
bei ſchnellſten Wachstum). 3. Genügſamkeit in Wälder, da dieſelben überwiegend zum großen Teile 
bezug auf Bodenanſpruche. 4. Rieſige Energie des an der Peripherie des Landes in den ſpärlicher be 
Ausſchlagens vom Stock. 5. Weitverbreitetes wohnten hohen Gebirgen liegen, wo die Sch 
Wurzelgeflecht. — Der nächſte Artikel des Heftes und Bahnverhältniſſe noch ſehr ungünſtig ſind, 
ſtammt aus der Feder des königl. ung. Ober- und auch die reichlich vorhandenen Waſſer ten 
förſters K. Pfundtner und behandelt die Ver-keinen größeren Vorteil bedeuten, da ſie nickt 
nichtungsverſuche gegen den Goldafter, Porthesia nach dem hochkultivierten Weſten, ſondern noch 
chrysorrhoea L. Dieſer Schmetterling tritt in dem wenig Abſatz bietenden Oſten führen. Solch 
einigen Komitaten Siebenbürgens ſeit dem Jahre Verhältniffe beſchränken insbeſondere den Detail 
190] in ſtets wachſendem Maße auf. Es wurden ſabſatz ſehr und haben bei uns die Entwickelung 
zu feiner Bekämpfung verſchiedene Mittel ver-einer intenſiveren Schlagwirtſchaft verhinden 
(dt, aber — bei vorgeſchrittenem Auftreten — Forſtmeiſter v. Török ſteht das Verdienſt zu. 
ohne Erfolg. d. h. ohne ſolchen Erfolg, der mit den eigentlich als erſter den Beweis geführt zu haben. 
aufgewandten Koften auch nurannähernd in Einklang daß die bis ins kleinſte Detail gehende Aus 
ſiehen würde. Pfundtner beſchreibt jene Methode, arbeitung auch bei uns in eigener Regie durch— 
welche er auf Auraten der königl. ung, entomo-führbar iſt und eine bedeutende Steigerung des 
logischen Anſtalt im Jahre 1904 angewendet, um [Einkommens nach ſich zieht. Verfaſſer erreichte 
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unter den früher geſchilderten Verhältniſſen — 


nur das Nutzholz in Rechnung gezogen — einen 
Reinertrag von 220 Kronen, d. i. 187 Mark 
pro Hektar. Török liefert noch einen zweiten 
Artikel (Seite 49—52) in welchem er feine Ver⸗ 
ſuche über den Einfluß des Waldſeldbaues auf die 
Jugendentwickelung der Pflanzen (Stieleiche) be⸗ 
ſchreibt. Dieſe Verſuche werden ſchon ſechs Jahre 
hindurch und ſtets parallel geführt. 

Die Verſuchsſlächen⸗Saaten und⸗Pflanzungen 
welche auf vorzüglichem Eichenboden liegen, 
werden auf dreierlei Art behandelt. Fläche 1. 
Sowohl die Zwiſchenräume der Reihen, wie auch 
die Reihen ſelbſt wurden gelegentlich der Jätung 
der zwiſchen die Reihen gebauten Feldfrüchte — 
meiſt türkiſcher Weizen (Zea Mais), — gejätet und 
aufgelockert. Fläche 2. Die Zwiſchenräume der 
Reihen wurden bearbeitet, die Reihen ſelbſt nicht. 
Fläche 3. Die Fläche wurde nicht bebaut und 
nicht bearbeitet. 

Das Ergebnis, welches ausſchließlich Au: 
gunſten des Waldfeldbaues ſpricht, faßt v. Török 
in folgendem zuſammen: Fläche 1 gab ſtets 
die ſtärkſten (ſchwerſten) Pflanzen, 3 ſtets die 
ſchwächſten (leichteſtend. Der Hoͤhenzuwachs war 
im erſten Jahre auf Fläche 3 der größte, auf ] 


Meſſungen jlieferten 


der kleinſte. Das zweite Jahr zeigte dieſelben 
Angaben. In dritten Jahre blieben die Pflanzen 
auf Fläche 3 nicht nur in der Stärke (Gewicht), 
ſondern auch im Längenwachstum hinter den 
anderen zurück. Fläche 1 ſtand in jeder Be⸗ 
ziehung voran. Im vierten Jahre gingen von 
den Pflanzen der Fläche 3 an 50% zugrunde, 
die beiden anderen zeigten nur den Unterſchied, 
daß Fläche 1 ſowohl in bezug auf Gewicht als auch 
auf Höhe voraus war. Im fünften Jahre iſt die 
Fläche 3 ſaſt ganz ausgeſtorben. Fläche 1 iſt 
der 2. um ca. 85% in jeder Hinſicht überlegen. 
Zwiſchen Saat und Pflanzung trat kein weſent⸗ 
licher Unterſchied auf. — Zwiſchen den beiden 
v. Törökſchen Artikeln ſteht eine Beſchreibung der 
Wellingtonien im Botaniſchen Garten zu 
Gelmecbanya von Zoltan Fekete, Adjunkt der 
Hochſchule für Berg- und Fokſtweſen. 
Die von dem Genannten an den ſtehenden 
Bäunien mit nn ausgeführten 
ehr intereſſante Daten, die ich 
untenſtehend mitteile. Beſonders auffallend ſind 
die wirklichen Formzahlen, die, wie die ebenfalls 
angeführte Tabelle zeigt, mit einer einzigen 
Ausnahme ſämtlich kleiner find wie die des 
Neiloids. 5 
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Kubikiuhalt Durchſchuittszuwachs SE wirkliches abfolute 
mit ohne SE der 900 SH F bt 
ubik⸗ höhendurch⸗ o rmzah 
Stock Stock iuhaltes Höhe | meſſers 5 
mit 
cbm cbm m cm ohue Stock Stock 


— — Ti EEE ——— —— mn ——— — 


der gemeſſenen Stämme 


ı | 31 [16,2 [51,5 | 1312| 1162] 0,042 | 0521 1,7 0,344 0,260 0,174 0,139 
2 28 14,2 | 69,0 1,624 1,396 0,058 0,51 2:8 0,263 | 0,199 ! 0,136 | 0,146 
3 31 12,7] 42,7 0,715 0,635 0,023 0,41 LA 0,349 | 0,236 | 0,201 0,199 
4 31 12,2 32,9 | 0,395 | 0,347 0,013 0,39 11 0,335 | 0,243 | 0,216 | 0,173 
5 31 12,1 | 36,3 | 0,556 | 0,476 0,018 0,39 1,2 0,380 | 0,237 | 0,191 | 0,141 
6 19 9,2 | 25,0 | 0,244 | 0,212] 0,013 0,48 1,3 0,468 | 0,269 | 0,247 | 0,222 
FR WEE Fekete 1 Oberber 25 O. Efeti konſtruiert 
H Höhe Wirkliche Formzahl und in der mechaniſchen Werkſtätte der Hochſchule 
(abgerediner 80 en Stock) bes angefertigt wurde. Es iſt nach Meyer-Hoßfeldtſchem 
konvexen] geraden konkaven Syſtem gebaut und nur in einem Exemplar vo. 

des Baumes e handen. 


Den nächſten Artikel bildet ein Bericht über 
Sch die auf dem Verſuchsgarten zu Szabed (Komitat 
16,2 | 0,260 | 0,507 | 0,349 | 0,271 Maroſtorda) im Jahre 1904 verrichteten Arbeiten 
14,2 | 0,199 | 0,504 | 0,346 0,268 vom Forſtaſſiſtenten Michael Véſſei. Dieſer 
12,7 0,236 0,502 | 0,344 | 0,265 Verſuchsgarten ſteht im zwölften Jahre ſeines Be: 
0,243 | 0,501 | 0,343 | 0,264 triebes und weiſt vieles Intereſſante auf, iſt 
12,1 | 0,237 | 0,500 | 0,342 | 0,264 |iedoch infolge feiner exponierten Lage auch De 
0,2 | 0,269 0,493 0,334 | 0.255 uns noch viel zu wenig bekannt. Auf dieſen 


bei gleicher Höhe 
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Artikel gehe ich hier nicht näher ein, da ich zum 
Die erwähnten Wellingtonien ſind an und vollen Verſtändnis auf die diesbezüglichen früheren. 


teilweiſe vom Begründer des Gartens, Forſtmeiſter 
Pech, teilweiſe von mir ſtammenden Artikel 
zurückgreifen müßte, was über den Rahmen dieſes 
Berichtes gehen würde. Ich hoffe jedoch, den 
Garten in einem ſpäteren ſelbſtändigen Artikel der 
deutſchen Forſtwiſſenſchaft vorführen zu können 

Den letzten Artikel bilden die meteorologiſchen 
Aufzeichnungen, welche im vergangenen Jahre an 


für ſich intereſſant, da dieſelben hier wohl an der 
höchſten Grenze ihres Vorkommens unter unſeren 
Breitegraden ſtehen. Ihr Staudort iſt ca. 610 m 
über dem Meere, und haben wir hier regelmäßig 
uber — 200 C. 

Fekete beſchreibt auch eines der von ihm 
verwendeten JInſtrumente, welches nach Angaben 
des hieſigen Profeſſors Oberforſtrat Ludwig 
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den ſechs ungariſchen forſtlichen Beobachtungs⸗ Stämme ſtehen auf den guten Böden meiſtens 
ſtationen gemacht wurden. Dieſelben ſind vom Forſt⸗ einzeln oder in kleinen Gruppen zwiſchen anderen 
aſſiſtenten Zügn der Lehrkanzel für Meteorologie Holzarten. Dieſe Miſchung, die von einem über⸗ 
zuſammengeſtellt und am Schluß des Heftes teil⸗ aus reichen Unterſtand noch wertvoller gemacht 
weiſe in überſichtlichen Graphikons wiedergegeben. wird, bedingt die günſtige Schaftbildung der nur 
Die erſte Tafel enthält die monatlichen Maximal⸗ geringen Abfall zeigenden Stämme. Als vor 
und Minimaltemperaturen, die zweite die monat⸗ einer Reihe von Jahren das neue Polytechnikum 
lichen Durchſchnittswerte derſelben und die dritte zu Aachen gebaut wurde, erließ man ein Aus⸗ 
die monatlichen Niederſchlagsmengen. ſchreiben zur Lieferung von Kiefern⸗Balken für 
. Am Schluß des Heftes gibt die Zentral⸗ den Plafond des großen Feſtſaales. Der in 
anſtalt einen kurzgefaßten Bericht über die letzt⸗ deutſcher Renaiſſance gehaltene Raum ſollte eine 
jährige Tätigkeit und den heurigen Arbeitsplan kaſſetierte Decke bekommen, deren Balken frei 
der ungariſchen forſtlichen Verſuchsanſtalten. zur Schau lagen. Sie mußten daher von einem 
ulius Roth, zum andern Ende gleichmäßig ſtark, aſtrein und 
Adjunkt der Zentralforſtverſuchsanſtalt. von ſo zäher Struktur ſein, daß ſie ohne weitere 
Stützen die ganze Decke und was über ihr lieg: 
fe zu tragen vermochten. Auch das Einſchneiden 
S von Kannelierungen und fonftigen Verzierungen 
— Bon oſtpreußiſchen Kiefern. 5 Nr. 34 ſollte die ſtarken Balken nicht ſchwächen können. 
Kéi ich in dem ſehr intereſſanten Referat über | Einer derartigen Anforderung waren natürlich 
ie Exkurſion in die Reviere Taberbrück und nur Wahlhölzer allererſten Ranges gewachſen. 
Prinzwald, die der Preußiſche Forſtverein jüngjt | Man konnte die zu dieſem beſonderen Bau nötigen 
unternommen, eine Schilderung der Kiefern dieſer Kiefern nur in dem in Rede ſtehenden ot: 
Reviere. Es iſt vielleicht intereſſant, wenn ich preußiſchen Wahlbezirke erhalten. Hildebrandt 
noch einiges andere über die Kiefern der dortigen kaufte die ſeltenen Wahlſtämme dort einzeln in 
Gegend mitteile. Als der nunmehr verſtorbene einigen fiskaliſchen Oberförſtereien, auf der 
Oberpräfident Graf Bismarck feine erſte Bereifung | Majoratsherrſchaft Groß⸗Beſtendorf und in einigen 
in die Provinz vornahm, beſichtigte er auch ge⸗ anderen Privatwäldern. Die Kiefern wurden in 
legentlich eines Beſuches in Maldeuten die groß: | Muldeuten kantig bearbeitet und gingen dann mil 
artige Holzbereitungsanſtalt von Hildebrandt. der Bahn durch ganz Norddeutſchland nach Aachen. 
Dort erzählte uns der Geſchäftsleiter von der In größerer Nähe hatte nian dieſe einzigartige 
außergewöhnlich wen Qualität der Kiefern, die | Ware in genügender Zahl nicht beſchaffen können. 
in den gedachten Bezirken erzogen werden. Lang⸗ Der Feſtmeter koſtete franko Bahnhof Aadıen 
ſchäftig, aſtrein, gerade emporſtrebend, feinjährig, | 75 Mk. — Was Hildebrandt ſelbſt an die be 
bildet fie eine koſtbare Handelöware allereriten | treffenden Forſtverwaltungen gezahlt hatte, erfuhren 
Ranges. Von zahlreichen Jagden und Revier⸗ wir nicht. ur ſo viel war feſtzuſtellen, daß 
beſichtigungen her waren mir derartige Beſtände es natürlich auch ein ungewöhnlicher Ausnahme: 
ſehr wohl bekannt. Die bis zu 6 fm haltenden preis geweſen war. Ludwig Dach. 
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Verſügung, betreffend Waldwertsberechnungen. bogen des neuen Muſters zur Kenntnis mit dem 

erlin, den 15. Mai 1905. Anheimgeben beigefügt, dasſelbe bei etwa vor⸗ 

Das bisher für die Ausführung von Wald: kommenden größeren Wertsberechnungen anwenden 
wertsberechnungen benutzte, einzelnen Königlichen zu laſſen. dack A.) : 

iche Bedarf folder Formulare 


ö an und der Königlichen Generalkommiſſion Der erforder 
in Bromberg mitgeteilte Formular hat eine Ab: iſt aus dem Forſteinrichtungsbureau meines 
änderung erfahren. Miniſteriums direkt zu beziehen. 
Anliegend wird ein Titel⸗ und ein Einlage⸗ Ini Auftrage: Weſener. 
Anlage A. erehnung des 
Beſtandsklaſſen Holzmaß 


Des Bodens Des Beſtandes 


1 und 
I. 8 
| e II. = 
aſſe — 
2 über Klone ZS S 
H 10 = Ka 
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Allgemeine Vorſchriſten. 

1. In der Regel find der Boden» und der Be⸗ 

ſtandswert getrennt zu berechnen. 

2. Für den Boden iſt der ortsübliche Verkaufs⸗ 
wert bzw. der bei früheren, von der Forſt⸗ 
verwaltung abgeſchloſſenen Ankäufen D ahlte 
SE ober der für jede Bodent de zu 
1 nde Erwartungswert in Rechnung zu 
tellen. ! 

Die unter 40 bis 50 Jahre alten Beſtände 
ſind in der Regel nach dem Erwartungswerte 
oder dem Koſtenwerte zu berechnen. f 

Altere und alle hiebsreiſen Beſtände ſind 
nach ihrem Verkaufswerte zu veranſchlagen. 

„Bei Berechnung der Erwartungs⸗ und Koſten⸗ 
werte find ſämtliche Aufwendungen für die 
Beamten und den Betrieb, ende auch 
die für den Wegebau und die Steuern, und 
alle Einnahmen aus Holz, den Nebennutzungen 
und der Jagd, ferner, ſoweit es ſich um 
Beſtände handelt, die Vor⸗ oder Nachwerte 
der Bodenrenten in Anrechnung zu bringen. 

Die Holzwerbungskoſten werden unmittel⸗ 
bar von den Holzeinnahmen abgezogen. 

Enthalten die zu veranſchlagenden Kulturen 
und Jungbeſtände noch ache ned ürftige 
Stellen oder bleibende, auf den künftigen Er⸗ 
trag einwirkende Unvollkommenheiten, ſo ſind 
die noch aufzuwendenden Nachbeſſerungskoſten, 
bzw. die Ertragsausfälle entſprechend zu ver⸗ 
anſchlagen. 

Fuͤr Kuſſelbeſtände, welche einen Holzverkaufs⸗ 
wert nicht beſitzen, aber als willkommener 
Bodenſchutz erhalten werden müſſen, iſt ein 
ſolcher Preis einzuſetzen, daß der Verkäufer 
des Grund und Bodens es vorzieht, dieſelben 
mit abzutreten. 

. Zur Ermittelung haubarer Holzmaſſen findet 

ſtammweiſes Auskluppen, in geeigneten Fällen 


12. Jeder 


den Nachbar⸗Oberförſtereien erzielten Preiſe 
tunlichſt in Betracht zu ziehen. | 
Der Einfachheit wegen können Durchſchnitts⸗ 
preiſe je Feſtmeter Derbholz nebſt dem darauf 
entfallenden Reiſig und Stockholz in An⸗ 
wendung gebracht werden. 
Wie ſolche Durchſchnittspreiſe ermittelt 


ſind, iſt in dem Erläuterungsberichte nach⸗ 


uweiſen. 


10. Bei Zugrundelegung eines 80 jährigen und 


kürzeren Abtriebsalters find in der Regel 3 9%, 
bei Annahme eines höheren Abtriebsalters 
in der Regel 2½ 9 f i bin auch für 
Kapitaliſierungen in An atz zu bringen. 


11. Wenn die Berechnung ein einem größeren 


Sun! e hinzutretendes Waldgrundſtück 
etrifft, ſo Cé bei Veranſchlagung der Koſten 
ür die Beamten und den Betrieb hierauf 
ückſicht zu nehmen. 

etwas umfangreichen Waldwerts⸗ 
ermittelung iſt ein kurzer, die allgemeinen 
Verhältniſſe des geſchätzten Waldes ſchildernder 
Erläuterungsbericht, in welchem auch das bei 
der Berechnung angewendete Verfahren aus⸗ 
einandergeſetzt iſt, beizufügen. 


13. Bei größeren für den Fiskus anzukaufenden 


Waldungen kann der Wertsberechnung ein 
Betriebsplan zugrunde gelegt werden, bei 
welchem es aber nicht auf eine ſorgfältige 
periodiſche Ausgleichung ankommt. Im übrigen 
ſind die für die Auſſtellung von Betriebs⸗ 
plänen bei der Staats Forſtverwaltung 
geltenden Grundſätze zur Anwendung zu 
bringen. Eine getrennte Berechnung des 
Boden⸗ und Beſtandswertes kann in dieſem 
alle unterbleiben. 

ie Faktoren der Zinstafeln können auf zwei 
Dezimalen und die Geldwerte auf ganze Mark 
abgerundet werden. 


die Berechnung nach dem Mittelſtammverfahren f = 


ſtatt. 

Die Maſſenberechnung nach Probeflächen Verfügung, betreffend Anwendbarkeit des 
iſt nur für ſehr gleichmäßige Beſtände an⸗ Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852, 8 16, 
zuwenden. letzter Abſatz. 

8. Die Vornutzungserträge und die künftigen Berlin, den 18. Mai 1905. 
Abtriebsmaſſen find nach bewährten Ertrags- Bei der Verhandlung von Disziplinarſachen 
tafeln unter Berückſichtigung der Beſtands⸗ vor dem Königlichen Staatsminiſterium iſt neuer⸗ 
unvollkommenheiten zu veranſchlagen. dings wiederholt aufgefallen, daß die Beamten 

9. Bei Berechnung der den Wertsermittelungen der Staatsanwaltſchaft von der Einlegung der 
zugrunde zu legenden Holzpreiſe find die in Berufung gegen Entſcheidungen der Disziplinar⸗ 


Wertes des 
2 Berechnung 8 
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behörden erſter Inſtan auch dann abſehen, wenn für die innere Verwaltung von 1899, Seite 1. 


einem zur Dienſtentlaſſung verurteilten Beamten 
in erſter Inſtanz eine Unterſtützung zugeſprochen 
war, die ihrer Höhe oder Zeitdauer nach oder 
nach beiden Richtungen mit deni vom Staats⸗ 
miniſterium vereinbarten, durch die allgemeine 
Verfügung vom 12. Dezember 1898, Nr. 76 von 
1898, bekannt gegebenen, auch in Miniſterialblatt 


veröffentlichten Grundſätzen (insbeſondere Nr. 2) 
in Widerſpruch ſtand. 

Den Behörden und Anſtalten der diesſeitigen 
Verwaltung werden die maßgebenden Grundſaͤtze 
von neuem zur genauen Beachtung in Gr, 
innerung gebracht. 

n Vertretung: v. Conrad. 
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Perſchiedenes. 


— über die Reſultate der vom „Verein 17. September. Sepſi⸗Szent⸗Györgylungarn) 


für Privatforſtbeamten Deutſchlands“ veranftalteten 
Prüfung für die Anwärter des Forſtſchutzes 
und techniſchen Hilſsdienſtes wird in dem be⸗ 
treffenden Vereinsteil Näheres berichtet. 

fa 


— Söchſtſche ha Bei der ſächſiſchen 
Staatsregierung ſchweben ſeit einiger Zeit Er- 
örterungen über die Errichtung einer Königl. 
ſächſiſchen Förſterſchule, und es iſt e wahrſchein⸗ 
lich, daß von dem bevorſtehenden Landtage Mittel 
zur Ausführung dieſer Abſicht verlangt werden. 
Der Forſtakademie zu Tharandt wird durch die 
neue Lehranſtalt, die natürlich auch für Nichtſachſen 
offen ſein ſoll, in keiner Weiſe eine Konkurrenz 
erwachſen, ſondern ſie ſoll die Möglichkeit ſchaffen, 
dem niederen Forſtperſonal eine beſſere theoretiſche 
Ausbildung zu geben, als das heute möglich iſt. 
Der Sitz der ſächſiſchen Förſterſchule ſteht noch 
nicht feſt, vielfach wird jedoch Olbernhau im Erz— 
gebirge als Schulort genannt, und es haben auch 
ſchon dementſprechende Vorerörterungen ſtattge— 
funden. Die neue Schule ſoll dem Königl. Finanz— 
miniſterium unterſtellt werden. Ueber die Einzel- 
heiten des Projektes läßt ſich gegenwärtig Näheres 
noch nicht mitteilen, da die ganze Sache noch nicht 
definitiv abgeſchloſſen vorliegt. Die Idee der 
Errichtung einer Förſterſchule im Königreich Sachſen 
hängt mit den Arbeiten zur Reorganiſation des 
ſächſiſchen Forſtverwaltungsweſens eng zuſammen, 
über deren bisherigen Verlauf und Stand ein 
Bericht an den Landtag gegeben werden wird. 
Au 


Waldbrände. 


„September. In Staate Maine der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und an dem unteren 
Laufe des St. Lorenzſtromes in Kanada wüten 
ungeheuere Waldbrände, deren Rauch die 
Schiffahrt auf dem St. Lorenzſtrome faſt 
ganz lahmlegt. Es ſind ſchon verſchiedene 
Schiffe infolge des dichten Rauches geſcheitert. 

10. September. Bukareſt (Rumänien). Auf dem 

Gebirgstamme des Diſtriktes Buzeu ſtehen 

augenblicklich ſämtliche Wälder in Brand. 

Die in dieſem Jahre in Rumänien beſonders 

zahlreich auftretenden Waldbrände ſollen meiſt 

ihren Grund im Abbrennen von Baumſtümpfen 
und Buſch zur Gewinnung von Weideland 
gehabt haben. Es werden Maßregeln zur 

Verhütung dieſer Unſitte vom Miniſterium 

vorbereitet. 


LEI 


Bei Zagon find 1200 Joch Wald abgebrannt. 
= 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. v. Ameſunzen, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſer is 
Böddeken. Regbz. Minden, ernannt worden. 

Blau, Forſtmeiſter zu Dillenburg, Regbz. Wiesbaden, in 
nach Scharnebeck, Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. 
Bogen, Oberförſter zu Gersfeld, Regbz. Kaflel, if nach 
Großlinichen, Oberförſterei Linichen. Regbz. Kin 

verſetzt worden. 

Bonfe, Oberſörſter zu Germerode, Negbz. KLaſſel, iſt nach 
Nüdesheim, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Brandes, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Daun, Negbz 
Trier, ernannt worden. 

Bräuer, Oberförſter zu Marjoß. Regbz. Kaſſel, iſt nac 
Uslar, Oberförſterei Knobben, Regbz. Hildesheim. 
verſetzt worden. 

v. Breitenbauch, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden 
Feldjägerkorps, iſt zum Oberförſter in Dietzhauſen 
Regbz. Erfurt, ernannt worden. 

Brewer, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Liebenwalde. 
Regbz. Potsdam, ernannt worden. 

Heſert, Fornaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter in Friedens dot, 
Reg. Wiesbaden, ernannt worden. 

Dock. Oberförſter. Verwalter der Oberförſterei Marienwerder. 
Regbz. Marienwerder, hat feinen Wohn⸗ uud Amußz 
nach Bialken bei Sedlinen verlegt. 

Eberts. Regierungs- und Forſtrat zu Minden, ifı zum Ober 
forſtmeiſter in Stralſund ernannt worden. 

Edrig, Oberförſter zu Wolkersdorf, Regbz. Kaffel, iſt og 
Regierungs. und Forſtrat für die Forſtnipektion 
Magdeburg⸗ Magdeburg befördert worden. 

Erck, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Marjoß. Negb; 
Kaſſel, eruannt worden. 

v. Eſchwege, Oberförſter zu Neuböddeken, Regbz Minden. 
UL nach Germerode, Oberförſterei Meißner, Regb 
Kaſſel, verſetzt worden. 

erfand, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in For. 
verwaltungsſachen der Kloſterkammer in Hannover 
überwieſen. 

Frhr. v. Hammerſtein, Oberförſter zu Uslar, Regby Hildes⸗ 
heim, ut zum Regierungs- und Forſtrat für die Ga 
inſpeltion Winden: Paderborn befördert worden. 

Haſſenſtein. Oberförſter zu Karnlewig, Regbz. Köslir id 
zum Regierungs- und Forſtrat für die Jorſtinſpektim 
Gumbinnen-Goldap befördert wurden. 

Heddenhauſen, Regierungs- und Forurat zu Gumbinnen. 
iſt die Forſtinſpektion Lüneburg-Gifhorn übertragen. 

Hoffmann. Oberforſter zu Biedenkopf. Regbz Wiesbader 
ft nach Oberulirchen, Forſtverwaltungsbezirk Minden 
verſetzt worden. 8 

Jelel, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Wedelsderſ. 
Regbz. Stettin, ernannt worden. 

Kahle, Oberſorſter zu Peine, Regbz. Hildesheim. iR nag 
Dammendorf, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 
Karl. For ſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Lauslerefen 

Regbgz. Allenſtein, ernaunt worden. 

Kerſting, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Friedewald 
Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Menard, Oberförſter zu Kleinkrebbel. Regbz. Voſen. in net 
Peine, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
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Mike, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden e 
korps, iſt zum Oberförſter in Waitze, Regbz. Poſen, 


ernannt worden. 

Moderſohn, Regierungs- und Forſtrat zu Frankfurt a. O., 
iſt zum Oberforſtmeiſter in Allenſtein ernannt worden. 

Nothnagel, Forſtmeiſter zu Frankenau, Negbz. Kaſſel. iſt 
nach Dilleuburg. Oberſörſterei Oberſcheld, Regbz Wies⸗ 
baden, verſetzt worden. 

Oppermann, Forſtmeiſter zu Rehhorſt. Regbz. Potsdam, iſt 
nach Havelberg. Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 
Aadtke, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt⸗ 
verwaltungsſachen der Kgl. Regierung in Gumbinnen 

überwieſen. 

Aecuß, Regierungs- und Forſtrat zu Magdeburg, iſt die Forſt⸗ 
inſpeltion Frankfurt-Landsberg übertragen worden. 
Sazer, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Wolkersdorf, 

Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Schäfer, Forſtmeiſter zu Krauſenhof, Regbz. Marienwerder, 
iR nach Magdeburg. Oberförſterei Biederitz. Regbz. 
Magdeburg, verſetzt worden. 

Schirdewan, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförſter in Krauſenhof, 
Regbz. Marienwerder, ernannt worden. 

9. Schlütter, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant 

Feldlägerkorps, iſt zum Oberförſter in 

Regbz. Kaſſel, eruannt worden. 

Schütz, Oberförſter zu Daun, Regbz. Trier, iſt nach Herborn, 

egbz Wiesbaden, verſetzt worden. 

Schultze, Forſtmeiſter zu Dietzhauſen, Regbz. Erfurt, iſt nach 
Kummersdort, Regbz. Potsdam. verſetzt worden. 

Theremin, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberfoörſter in Eiterhagen, 
Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Tüshaus, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Gersfeld, 
Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Alrich, Forſtmeiſter zu Dammendorf. Meabz. Frankſurt, iſt 
nach Karnkewitz, Regbz Köslin, verſetzt worden. 

Wendt, Oberförſter zu Friedewald, Reabß. Kaſſel, iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat für die Forſtinſpektrion 
Wiesbaden⸗Königſtein befördert worden. 

v. Windheim, Oberfortmeiſter zu Stralſund, 
Magdeburg verſetzt worden. 


Bere, Regierungsſupernumerar, iſt die Verwaltung der 
Forſtkaſſe in Kaltenborn, Regbz. Königsberg, out Probe 
übertragen worden. 

buuſchfe, Regierungsſekretär, iſt die Verwaltung der 
Forſtkaſſe in Gruuwalde. Regbz. Königsberg, auf Probe 
übertragen worden. 

Keifſchneider, Regierungsſekretär, iſt die Verwaltung der 
Probe ir in Herzberg a. H., Regbz. Hildesheim, auf 
Probe übertragen worden. 


Zern, Hilfsjäger zu Lauterbach. Königl. Oberförſterei 
Karlsbrunn, iſt als kommiſſariſcher Gemeindeſörſter 
nach Nonnweiler, Gemeinde-Oberförſterei Hermeskeil, 
Regbz. Trier, verſezt worden. 

Eliten, bisher im Jäger⸗Bataillan Nr. 9 zu Ratzeburg. iſt 
zum Hilisjäger in Eichelmuhle, Königl. Oberförfterei 
Neunkirchen. "ech Trier, ernaunt worden. 

rothe, Nevierförner zu Forſthaus Barlag, Oberſörſterei 
Xanten, Relbz. Duſſeldorf, iſt bei ſeiner jährigen 
Dienſigedenkſeier der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl „50“ verliehen wordeu. 

Saafc, Vizeſeldwebet im Jäger-Bataillon Nr. 5 zu Hirſch— 
berg, iſt zum Schreibgelutſen in Prum, Königl. Ober— 
förſterei Prüm, Regbz. Trier, ernaunt worden. 

Hoyer, Hegemeiner zu Hardenboſtel, ut die Nevierfürfter: 
ſtelle Rathloſen, Oberforſterei Tiepholz, Regbz. Hannover, 
auf Probe übertragen worden. 

Janſen, Förſter zu Brauſchted, iſt die Revierförſterſtelle 
Jecken bach, Oberförſterei Meiſenheim, Regbz. Koblenz, 
auf Probe übertragen worden. 

Janſen II. Hilfsjäger zu Eichelmuhle. Königl. Oberſörſterei 
Neunkirchen, iſt als Schreibgehilfe nach der Konigl. 
Oberförſterei Karlͤbrunn, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Jeliſch, Forſtauſſeher in der Oberförierei Eiſenbeuck, it 
nach der Oberförſterei Rohrwieſe, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Jenrich. Hegemeiſter zu Obereimer, Oberfürſterei Obereimer, 
Regbz. Arusberg, iſt bei feiner öazahrigen Dienſt— 
gedenffeier der Königl. Kroneuorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl „50“ verliehen worden. 

Kittäcwitz. Hilisjäger in der Oberförſterei Nittel, iſt nach 
der Oberſörſterei Czersk. Regbz. Marienwerder, vont 
15. Oltober d. Is. ab vericht. 


im Reitenden 
Fraukenau. 


iſt nach 


Knauer, Oilfejäger zu Neuhaus, Königl. Oberjörſerei 
Fiſchbach, in als kommiſartſtter Gemeindeförſter nach 
Schwarzenholz, Wemeinçe-Oberforſterei Zaarlv.ıız, 


Regbz. Trier. verſetzt worden. 


Kunze, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 4 zu Bitſch, 
iſt zum Hilfsjäger in Spieſen. Königl. Oberförſterei 
Neunkirchen. Regbz. Trier, eruannt worden. 

ange. Förſter zu Adlershorſt, Oberkörſterei Oſche, iſt die 
Förſterſtelle zu Tillitz. Oberföruerei Koſten, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. November d. Is. ab defintiv 
übertragen. 

Lydorf. Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 8 zu Schlett⸗ 
ſtadt, iſt zum Schreibgehilfen in Osburg, Königl. Cher, 
ſörſterei Osburg, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Meledte, Hiljsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Hänigſen, Oberförſterei Uetze, Regbz. 
Lüneburg, übertragen worden. 

Meyer, Forer zu Heidkrug. Oberförſterei Munſter, iſt auf 
die Förſterſtelle Hanſtedt, Oberförſterei Ebstorſ, Regbz. 
Lüneburg, verſetzt worden. Die bisherige Förſterſtelle 
Heidkrug geht vom genannten Zeitpunkte ab ein. 

Pfeiffer, Hilfsförſter zu Frielendorf, Oberföriterei Frielen— 
dorf. ut nach Vöhl, Oberförſterei Vöhl, Regbz. Kaſſel. 
verſetzt worden. , 

Fietſch, Hilſsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
durch den Tod des bisherigen Stelleninhabers erledigte 
Förſterſtelle zu Kahlbruch, Oberfüriierei Hartigswalde. 
Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Is. ab end⸗ 
gültig übertragen. 

Foſenz, Forſtaufſeher zu Eberswalde, iſt nach Offenſen, 
Oberſorſterei Uslar, Regbz. Hildesheim, einberufen. 
Koſenſeldt, Hilſsjäger zu Spieſen, Königl. Oberförſterei 
Neunkirchen, ut als Schreibgehilſe nach St Wendel, 
Königl. Oberförſterei St Wendel, Regbz. Trier, verſetzt 

KRoſinsliy, Förſter zu Melchow, Oberſörſterei Eberswalde. 
Regbz. Potsdam, An ebenda als Revierförſter auf Probe 
angeſtellt worden. 

Schmidt. Hilſsſäger zu Karlsbrunn, Königl. Oberförſterei 
Karlsbrunn, iſt als kommiſſariſcher Gemeindeſörſter nach 
Berus, Gemeinde-Oberförſterei Saarlouis, Me Dy Trier, 
verſetzt worden. 

Schnell, Hegemeiſter zu Kreuzarund. Oberförſterei Marioß, 
ehn Kaſſel, ut zum Revierſörſter ernannt worden. 
Simon. W., Gemeindeförſter zu Metzeral. Kaijerl. Ober— 
förſterei Munſter, iſt als Forſtauſſeher nach QWuierſcheed, 
Königl. Oberförsterei Fiſchbach. Regbz. Trier, verſetzt. 

Simon, ., Gemeindeſörſter zu Metzeral., Kaiierl. Ober— 
toriterer Münſter, ut als Forſtauffeher nach Onierſchied. 
Königl. Oberſörſterei Fiſchbach, Regbz. Trier, verſetzt. 

Strüver. Nevierjoriter zu Rathloſen, Oberförſterei Dieshals, 
iſt nach Arpen, Oberförſterei Grohnde, Regbz. Haunover— 
verſetst worden. 

Tepper. Forſtaufſeher zu Zellerfeld. Oberförſterei Zellerſeld, 
iſt nach Harſte. Oberfoͤrſterei Bovenden. Regbz. Hildes— 
heim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Viola, Hilfefäger zu Kreuzthal, Oberförſterei Kraſchcow, tft 
vom 1. Oktober d. Is. ab mit der kommiſſari'chen Ver— 
waltung der Waldwärterſtelle Neſſelwitz. Oberförſterei 
Koſel, Regbz. Oppelu, beauftragt wordeu. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſteru 
im Regierungsbezirk Breslau: 
Aegerter zu Kaiſerswalde. Oberförſterei Neſſelgrund. 
Sohring zu Strachate. Oberförſterei Kottwitz, Kern 
zu Deuiſch- Hammer. Oberförſterer Dounerswalde, Mende 
zu Jobteu, Oberförſterei Zobteu, Nowack 3: Klein— 
ſilſterwitz, Oberförſteren ZJobten. Schütze zu Praukau. 
O berfoͤrſterei Nimkau, Welzel zu Buchwald, Oberförſterei 
Kuhlbrück. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde bei ihrem übertritt 
in den Ruheſtand verliehen den Förſtern: 
Ernſt zu Holzhauſeu, Oberforſterei Siegen, Reabßz. 
Arnsberg, Hombert zu Wollrode. Oberförſterei Welle. 
rode, Negbz. Kaßſel, Heſſe zu Auhagen, Tberförjteret 
Haſte. re hn, ens, Litze zu Hohenboſtel, Oberförſterei 
Lauenau, Regbz. Hannover. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Bandelin. Waldarbeiter zu Abtshagen, Kreis Grimmen, 
ich Stralſund; Burat, Waldarbeiter zu Rominteu. 
Oberfärſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen: Nurat, 
Holzhauermeiner zu Rominten, Oberſörſterei Riominten, 
raf: Gumbiunen: Heditzti. Waldarbeiter zu Szeld— 
kehmen. Oberſürſterei Warnen. Reßbz. Gumbinnen: 
Giesler, Col zhauermeiſter zu Seifertshauſcu, Oberferſterei 
Moteuburg-⸗Oſt. Mesbz Kaſſel, S aner, Waldarbeiter zu 
Bludszen, Oberförsterei Rominten. Reubz. Gambiunen; 
Gropp. Oberholzhauer zu Benneckeuſtein, Cberſorſterei 
Benuneckenſtein. Rrgbz. Crfurt: Harder. Oberholzhauer 
zu Wildſorth. Kreis Dramburg. Reghz. Stettin: Hufen: 
bach. Waldarbeiter zu Ramtuten. Obertärneret daſſawen. 
Menbzeumbeunen: Jaquet. Holzhauermeiſter zu Warncn. 
Dberfͤrſterei Waruen. Negbz Gumbinnen; Idahl,. Wald— 
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arbeiter zu Kammerborn, Kreis Uslar, Regbz. Hildes⸗ 
heim; deere Holzhauermeiſter zu Etteln, Oberförſterei 
Böddeken, Regbz. Minden; Kettler, Waldarbeiter zu 
Kammerborn, Kreis Uslar, Regbz. Hildesheim; KAowa⸗ 
lewski, Holzhauermeiſter zu Kleinproberg, Oberſörſierei 
Pfeilswalde, Regbz. Gumbinnen; Krabbe, Waldvor⸗ 
arbeiter A Abtshagen. Kreis Grimmen, Regbz. Stral- 
fund; Kriews, Waldarbeiter zu Großelmenhorſt, Kreis 
Grimmen, Regbz. Stralſund; Aruppa, Holzhauermeiſter 
zu Oberkoſſewen, Oberförſterei Pfeilswalde, Regbz. 
Gumbinnen; Lindemann, Waldvorarbeiter zu Stolten⸗ 
hagen, Kreis Grimmen, Regbz. Stralſund: Matſchulat, 
Waldarbeiter zu Szittkehmen, Oberförſterei Rominten, 
Regbz. Gumbinnen; Netzdorf, Holzhauermeiſter zu 
Iszlaudszen, Oberförſterei Warnen, Regbz. Gumbinnen; 
Sbereigner. Waldarbeiter zu Gollubien, Kreis Goldap, 
Regbz. Gumbinnen; Pinkow, Waldarbeiter zu Szabojeden. 
Oberförſterei Rominten, Rego Gumbinnen; Nohde, 
Waldarbeiter zu Billehnen. Oberförſterei Naſſawen, 
Regbz. Gumbinnen; Saam, ee e zu 
Eiterhagen, Oberförſterei EE Regbz. Kaflel; 
Schmidtmann, Oberholzhauer zu Kammerborn, Kreis 
Uslar, Regbz. Hildesheim; Shmweinefng, Holzhauer zu 
Benneckenſtein, Oberförſterei Benneckenſtein, Regbz. 
Erfurt; Schwinge, Holzhauermeiſter zu Medingen, Kreis 
ülzen, Regbz. Lüneburg; Somade, Juen eee zu 
Dat Kreis Oppeln, Regbz Oppeln; Spitthöfer, 
dolzhauermeiſter zu Wolbeck, Oberförſterei Münſter, 
Regbz. Münſter; Stein, Waldarbeiter zu Lautenthal. 
Kreis Bellerfeld, Regbz. Hildesheim; Tammert, Wald» 
vorarbeiter zu Lühmannsdorf, Kreis Greifswald, Regbz. 
Stralſund; Teuhaaf, Kulturvorarbeiter zu Aſperden, 
Oberſörſterei Kleve, Regbz. Düſſeldorf; Vaſel, Wald⸗ 
arbeiter zu Hahnenklee, Kreis Bellerfeld, Negbz. Hildes- 
en Oberholzhauer zu Schuſtern, Oberförſterei 
ura, Regbz. Gumbinnen; Weit, Holzhauer zu Gold⸗ 
lauter, Oberförſterei Suhl, Megbs Erfurt; Weiterer, 
Holzaufſeher zu Harſum, Kreis Hildesheim (Land), 
Regbz. Hildesheim; Wendt, Waldvorarbeiter zu Tribſees, 
Kreis Grimmen, Regbz. Stralſund; Winter, Holzhauer⸗ 
Rottenmeiſter zu Eiterhagen,. Oberſörſterei Eiterhagen, 
Regbz. Kaſſel; Jielenski, Holzhauermeiſter zu Gutten⸗ 
walde, Oberförſterei Pfeilswalde, Regbz. Gumbinnen. 
Aa 
Die Einberufung des Forſtaufſehers Rarthoſomäus 
in Herberhauſen b. Göttingen nach Grasborn, Oberförſterei 
Seelzerthurm, Regbz. Hildesheim, zum 1. November d. Is. 
iſt zurückgenommen. Ce 


Die im Regbz. Köslin erfolgten Verſetzungen des 


Fa ruand von arsbaum, Oberförſterei 
laushageu, na olſchen (Czarndamerow), Oberförſterei 
erriu, und des Forſtaufſehers Moldehn von Polſchen, 


berförſterei Zerrin, nach Carsbaum, Oberförſterei Klaus» 
hagen, find zurückgenommen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Donſe, Forſtmeiſter zu Schwabach, iſt penſion iert. 

Rottinger, Forſtmeiſter zu Bad⸗RNeichenball, int penſioniert. 

Fhoma, Forſtmeiſter zu Wettenhauſen, iſt peuſioniert. 

Renker, Forſtwart zu Heinersberg, iſt nach Wachenroth 
verſetzt worden. 

Dinkel, Forſtgehilfe zu Parsberg, iſt zum Forſtwart in 
Heinersberg ernannt worden. 

Zatd, Förſter zu Birkenhördt, iſt penſioniert. 

Mölzer, Förſter zu Geiſelbach, ift auf ein Jahr penſtoniert. 

Schrammel, Förſter zu Kaltenbrunn, iſt penſioniert. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Salm, Forſtpraktikant zu Marktheidenfeld, iſt zum Fürſtlich 
Löwenſteinſchen Forſtaſſeſſor in Wertheim ernannt. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kester, Förſter zu Neuhof, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Laue, Jäger zu Babker Kalkofen, ift vom 1. Oktober d. 38. ab 
zum Forſtauſſeher ernannt worden. 

Volle, Forſtaufſeher zu Waldraſt, ift vom 1. Oktober d. Is. ab 
zum Förſter in Neuhof ernannt worden. 


Herzogtum Braunfchtweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bode, Förſter zu Schöningen, ift nach Derenthal verſetzt. 
a Det 1/7 78) 


Böttcher, Forſtgehilſe zu Gebhardshagen, iſt nach Lichten 

dei verſetzt worden. 

Gelb rich, Forſtgehilfe zu Langelsheim, iſt nach Schöningen 
verſetzt worden. 

Kiehne, Forſigehilfe zu Lichtenberg, iſt nach Helmſtedt 
verſetzt worden. 

Meyer, Forſtaſpirant zu Helmſtedt, iſt nach Langelsheim 
verſetzt worden. 

Müller, Forſtaſpirant zu Vorwohle, iſt nach Gebhard: 
hagen verſetzt worden. 

Biefenberg, Forſtaſpirant zu Holzminden, iſt nach Vorwohle 

n 


verſetzt worden. 
Wendt, Cörſter zu Derenthal, iſt nach ölkaſſen verſetzt. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Fichſtädt, Förſter zu Kachler, iſt nach Forſthaus Höͤlsberg, 
Oberförfterei Dagsburg, verſetzt worden. 

Henninger, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt die 
Verwaltung der Förſterſtelle St. Avold I. Oberförſterei 
St. Avold, kommiſſariſch übertragen worden. 

oiſean, Förſter zu Spipberg, iſt nach Forſthaus Horenzmat, 
Oberförſterei Dagsburg, verſetzt worden. 

.n... Hegemeiſter zu St. Avold, Oberförſterei St Aveld, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Netge örſter zu Hub, iſt nach Forſthaus Spitzberg, 

berſörſterei Dagsburg, verſetzt worden. 

Schreiber, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter iſt zum 

örſter zu Forſthaus Kachler, Oberförſterei Bannſtein, 
ernannt worden. 

Stamm, forſtverſor GEN zum Förſter 

orſthaus Roßkopf, Oberförſterei Dagsburg, ernannt. 

Baalen, Hegemeiſter zu Forſthaus Horenzmatt, Oberförſterei 
Dagsburg, iſt in den Ruheſtand N 

Biolland, Förſter zu St. Avold I, iſt auf die Förſterſtelle 
St. Unold II. Oberförſterei St. Avold, verſetzt worden. 

Wendt, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, ut zum fyörlier 
zu Maizidres, Oberförſterei Dieuze, ernannt worden. 

Zmarzſy, Förſter zu Hölsberg, iſt nach Forſthaus Hub 
Oberſörſterei Dagsburg, verſetzt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Briflielle, Gemein deförſter⸗ Anwärter zu Lirbeim, Ober 


förſterei Pfalzburg, iſt zum Gemeindeförſter ernannt. 

übertragen wurde dem Gemeindeforſthilfsaufſeber Borbarger 
in Mooſch die Stelle eines ambulanten Gemeindeforß⸗ 
hilfsaufſehers in der Oberförſterei Hart Nord zu 
Rumersheim, an Stelle des Vizefeldwebels Kyderf, 
welchem die Forſthilfsauſſeherſtelle in der Oberförster 
Hart⸗Süd übertragen worden iſt. 


be 3 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtſörſterſteſle zu Be S.A iR zum 
1. November 1906 zu beſetzen. Probedienſtzeit 6 Monate. 
kann jedoch verkürzt werden. Das Gehalt beträgt 120 Ne. 
neben freier Wohnung in dem unmittelbar bei der Stadt 
gelegenen Forſthauſe und ſteigt von vier zu vier Jahren 
um 200 Mk. bis 2200 Mk. Die Stelle iſt penſionsberechnet 
mit Anſpruch auf interbliebenenfürſorge. Geeiguele 
Bewerber haben ihre Geſuche bis zum 15. Oktober d. Ji. 
unter Beifügung ihres Lebenslaufs bei dem Magiſtrat der 
Stadt Lübben einzureichen. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber erhalten bei ausreichender Befähigung den Vorzug 


Die Hörfterfielle zu Aruch banſen, Kreis Saatzig Ü 
zum 1. November 1905 zu beſezen. Die Probedienſtzen 
beträgt 6 Monate. Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk. und ſteigt von drei zu drei Jahren um je 100 1. 
bis zum Höchſtbetrage von 1400 Mk.; außerdem werden freit 
Dienſtwohnung und Dienſtländereien überwieſen im penjiort 
fähigen Werte von 400 Mk. Die Anſtellung erfolgt nad 
Ablauf der Probezeit auf Lebenszeit mit Peuſionsberechtigung 
und Witwen- und Waiſenverſorgung nach Maßgabe der 
geſetzlichen Vorſchriften; Beiträge And hierauf nicht K 
leiſten; Beſtehen der Förſterprüfung iſt Voraus ſezunz 
Bewerber werden aufgefordert. ihre Geſuche unter Ber 
fügung des e e eee des Militärpaſſes un) 
der erlangten Dienſt⸗ und Fuͤhrungszeugniſſe an den Ma 
in Stargard i. Pommern einzureichen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Dienſtaltersliſte. 933 


Dienſtallerslite der Königl. Nrvierförſter und Zörfer des Pegierungsbezirs Oppeln.) 


(Stand vom 1. Oktober 1905.) 


Laufende - 
Nr. Name | SEN | EE, CL | Wohnort | Oberförſterei 
am am 
alters 

1 J Knetſchowski 1. 11. 1873 30. 10. 1833 1 [Ochojetz Paruſchowitz 

2 [ Hettmer 1. 4. 1877 24. 6. 1841 6 Alt⸗Kupp Murow 

3 rautwein 1. 7. 187727. 2. 1839 3 Sowade bitzko 

4 | Baumann I 1. 3. 1879| 2. 10. 1838 2 Steinbruch enıbio 

5 | Gemeinhardt 1. 7. 1879| 2. 4. 1841 5 1Noglo Schelitz 

6 Höhne 1. 4. 1880 28. 10. 1840 4 | Gräfenort Grudſchütz 

7 Jahn 1. 7. 1880| 3. 6. 1842 9 [Lärchenberg Paruſchowitz 

8 I Widera**) 1. 1. 1881120. 7. 1841 7 Sczedrzik Zbitzko 
9 | Graſſe I 1. 4. 1881119. 8. 1842 11 Jankowitz Rybnik 

10 Heiſig 1. 7. 1881 26. 7. 18411 8 J Gläſendorf Neiße 

11 J[Kraffczik 1. 2. 188224. 6. 1842 10 [Wielepole Paruſchowitz 
12 J[mitta 1. 7. 1882 25. 12. 1842 12 igerhaus II chelitz 

13 leiſcher 1. 2. 188413. 2. 1844 15 inkenſtein Kupp 

14 So 1. 5. 1884| 5. 4. 1844 17 rinnitz Murow 

15 ichter 1. 7. 1884128. 1. 1844 14 | Hirfchfelde Poppelau 
16 I Henschel I 1. 7. 1884116. 3. 1844 16 tin? Poppelau 
17 Breitkopf 1. 7. 188412. 4. 1846. 20 [Schwammelwitz ] Proskau 

18 [ Vogt 1. 10. 1884 24. 11. 1847| 25 [Przuyſchetz Neiße 

19 Bie 1. 12. 1884 6. 12. 1843 13 Chronſtau bitzko 
20 ittner 1. 7. 1885 21. 10. 1845| 19 Shrosczüt upp 
21 [Tiller I 1. 7. 1885 4. 5. 1847] 23 [Georgenwerk Kreuzburg 
22 I Hoppe 1. 9. 18851 22. 6. 1845 18 I Königshuld Jellowa 
23 Ziebol 1. 10. 1885 20. 2. 1847| 22 Brody Kupp 
24 Roſteck *) 1. 10. 1885110. 1. 1853 37 seine Kraſcheow 
25 [ Riedel“) 1. 4. 1886 30. 4. 1852 34 alzbrunn Murow 
26 ] Gebauer 1. 10. 188615. 6. 1848 26 [Kl.⸗Brieſen Neiße 
27 [ Schnieer 1. 10. 1886 22. 4. 1849 27 Budkowitz „ 
28 Seidel 1. 1. 1887 5. 10. 1846] 21 [[Mekchnitz Coſe 
29 | Brix 1. 3. 1887118. 5. 1847 24 1 Bürgsdorf Kreuzburg 
30 [Rudolph 1. 8. 188718. 12. 1850 28 [Wilhelmsberg roskau 
31 [Scheer 1. 9. 1887116. 4. 1852 33 Ringwitz chelitz 
32 [Tiller II 1. 4. 18891 4. 7. 1851 30 [Malino Grudſchütz 
33 | Glombitza I 1. 5. 1889 22. 10. 1852] 36 [Chwalowitz Paruſchowitz 
34 immermann 1. 6. 188910. 8. 1852 35 eidchen Poppelau 
35 entſchel II 1. 7. 1889114. 2. 1852 31 oln.⸗Neudorf Proskau 
36 lania 1. 7. 1889117. 2. 1851 29 otſchanowitz Kreuzburg 
37 [Ehrenberg 1. 7. 1889 9. 4. 1852 32 [Plümkenau Bodland 
38 [ Franzky 1. 9. 1889118. 5. 1853 38 ST Rybnik 
39 otter 1. 10. 1889112. 6. 1853] 39 üßenrode Kreuzburgerhütte 
40 Podſiadly 1. 1. 1890 17. 11. 1853] 41 (Klodnitz Coſel 
41 | Wolff 1. 7. 1890 24. 12. 1853| 42 [Neu⸗Kupp Kupp 
42 Paruſel 1. 9. 1890] 3. 4. 1855 44 [Paruſchowitz Paruſchowitz 
43 [ Hentſchel III 1. 1. 1891130. 4. 1855 46 Berthelſchütz Kreuzburg 
44 Kröll“) 1. 1. 189131. 3. 18601 66 Jeſowlug Jellowa 
45 | Domin 1. 2. 1891] 1. 10. 1853 40 aſchine Kreuzburg 
46 | John 1. 3. 1891|26. 3. 18551 43 Jägerhaus 1 (Schelitz 


Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Arnsberg (Jahrgan 


) An Dienſtaltersliſten der Königl. vreußiſchen Revierſörſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt⸗ 


Jahrgang 1905 Nr. 14), E 0 
Roblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Köslin (Jahrgang 1905 Nr. 37), Liegnitz (Ja 


Nr. 7). Magdeburg (Jahr 
REN 


1906 Nr. 21), 


chleswig (Jahrgan 


rt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Hannover (Jahrgan 


gan 
gann 1905 Nr. 86), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), 


1905 Nr. 20), Breslau 
1905 Nr. 83), Kaſſel (Jahrgang 1905 Nr. 34), 
1905 Nr. 88), Lüneburg (Jahrgan 
erſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 36), 


1905 
oſen 


1905 Nr. 18), Stade (Jahrgang 1904 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15) und 
rier (Jahrgang 1904 Nr. 42). In Kürze laſſen wir folgen: Regierungsbezirk Allenſtein, Gumbinnen und Königs⸗ 


berg. Ferner iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für Bromberg, Danzig, Düſſeldorf, Frankfurt a. O., 
Potsdam, Stralſund und die Königl. Hofkammer in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren 
die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; 
es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit jur 
niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren ꝛc. 
find wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Pegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreug 
nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — Ueber etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen 
Liſten bitten wir freundlichſt um Nachricht. 

) Zuerſt als Flößmeiſter angeſtellt. Die Schriftleitung. 


Dienſtaltersliſte. 


ek) 9. F. — 


Name 


Brieger 
Brick 
Biedermann 
Baucke 1 
Freyta 
SCH 
encke 
che 
rndt 
Glatzel 
Baumann II 
Linder 
Ruttke J 
Graſſe II 
Nowack R.⸗F. *) 
Baucke II 
Welzel 
Holzbrecher 
Gowin 
Maeuſel 
Kurſawe 
Reinkober 
Scheinert 
Beck 
Goebel 
Wudtle 
Gückel 
Pohl 
ae 
edler 
Bürgel es 
Dinſe 
Paſſia 
Köring 
Scholtze 
Ruttke II 
Mitzinger 
Klinkert 
Babin 
Willner 
8 
onderhoff 
Kloſe 
Rutſch 
Goihl 
Dirbach 
Schmidt 
Nagel 
Bien 
Gabriel 
Muth 
Martin 
Viola 
Müller 
Raſim 
Rother 
os 
Pel 
(St SEN sa II 
Michler“ 
Förſterſtelle Ellguth, 
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Revierförſter. 


Angeſtellt 


am 


. 1891 
. 1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1893 
1894 
1894 
1894 
1894 
1894 
1894 
1895 
1895 


UN 


1896 
1896 
1896 
1896 
1897 
1897 
1897 
1897 
1897 
1898 
1898 
1898 


— — 
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— 


10. 189812 
. 10. 1898 


1898 
1899 
1899 
1899 
1899 
1899 
1899 
1899 
. 1899 
1899 
1899 
1899 
. 1900 
1900 


— Fe Fe 
E 


1900 
1900 
1901 
1901 
1901 
1902 
1902 
1902 
1903 
1903 
1904 
1904 
1904 
7. 1904 


— 


kee 


— 
u 8 


1895. 


190025. 


9 


Geboren 


— 
bai 


— 


kee — 
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— 


— 


11. 
12. 
255 


1855 
. 1857 
: 1856 
. 1858 
. 1861 
. 1859 


1859 
1862 
1861 
1862 
1858 
1856 
1857 
1857 
1858 
1859 
1861 
1862 
1863 
1863 
1863 
1862 
1862 
1859 
1856 
1859 
1860 
1858 
1859 
1858 
1861 
1860 
1861 
1862 
1863 
1861 


1860 


1862 
1861 
1863 
1860 
1863 
1866 
1862 
1862 
1862 
1862 
1862 
1862 
1863 
1862 
1862 
1863 
1861 
1863 
1861 
1863 
1864 


1863 


1862 


Laufende 
Nr. des 
Lebens-. 
alters 


9. 79 
Oberförſterei Pros bau, iſt infolge T 


Wohnort 


Reilswerk 
Kupferberg 
Lugnian 
Dembiohammer 
Poppelan 
Sabinietz 
Grabczok-Weſt 
Kraſcheow I 
Przychod 
Grudſchüuͤtz 


Kreuzburgerhütte 


Ritterswalde 
Nakel 
Schodnia 
Kl.⸗Strehlitz 
Zedlitz 
Morczinek 
Schwarzwaſſer 
Mainczok 
Sedſchütz 
SC 
enkau 
lolotſchin 
Schubinik 
Kopaline 


Kol. Schalkowitz 


Schumm 
Friedrichsgrätz 
Pirſchhütte 
Schulenburg 
Dombrowka 
Tempelhof 
Neudorf 
Neuwedel 
Jaginne 
Maſſow 
Sacken 
Dachsberg 
Danimtratſch 
Daninik 
Derſchau 
Murow 
Kraſcheow II 
Voßhütte 
Demibio 
Jellowa 
Jaſchkowitz 
Wolſshaus 
Münchhauſen 
Grabczok⸗Oſt 
Danietz 
VE 
ellersfleiß 
Bieſtrzinik 
Kreutzthal 
Vosfeldt 
Podlraje 
Rehhof 
Waldheim 
Chriſtinenhof 


Oberförſterei 


Krenzburgerhütte 
Grudſchütz 
Jellowa 
Dembio 
EE 
odland 
Murow 
Kraſcheow 
Schelitz 
Grudſchütz 
Kreuzburgerhuͤtte 
Neiße 
Grudſchütz 
Denibio 
Schelitz 
Kreuzburgerhütte 
Jellowa 
Kreuzburgerhuͤtte 
Jellowa 
Schelitz 
Dombrowla 
Koſel 
Rybnik 
Donbrowka 
Schelitz 
Poppelau 
Bodland 
Kraſcheow 
bitzko 
rudſchütz 
Dombrowka 
bitzlo 
iybnik 
Bodland 
Dombrowla 
Mumm . 
Poppelau 
Poppelau 
Dombrowka 
Kreuzburg 
Grudſchütz 
Murow 
Kraſcheow 
Bodland 
Dembio 
Jellowa 
Proskau 
Dombrowka 
Kraſcheow 
Murow 
Dembio 
Paruſchowitz 
Proskau 
Kraſcheow 
Dembio 
Paruſchowitz 
Jellowa 
Schelitz 
Rybnik 
Bodland 


odesfalls unbeſetzt. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Nachrichten des Vereins Röniglich Preußiſcher Hovfbsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Müggelheim. 


wöchentlich frei ins 


Meldungen zur Mitgliedſchaft 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle bei Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


ſind zu richten an die 


Für den Jahresbeitrag wird 


Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 
zit fenden. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Am Sonntag, den 15. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet zu Uelzen, im Hotel 
Stadt Hamburg, Lüneburgerſtraße, die dies— 
jährige Hauptverſammlung der Mitglieder der 
Bezirksgruppe Lüneburg ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage und Geſchäftsbericht für 
1905. 2. Beſprechung über die vierte Haupt— 
verſammlung zu Berlin, reſp. Berichterſtattung 
des Delegierten. 3. Stellungnahme zu dem 
Beſchluß zu Punkt 4 der Tagesordnung der 
Hauptverſammlung. 4. Anderung einiger Be— 
ſtimmungen der Gruppen-Satzungen. 5. Ent— 
gegennahme von Anträgen für die fünfte Haupt: 
verſammlung zu Berlin 1906. 6. Wahl des 
Delegierten für dieſe Verſammlung. 7. Neu— 
wahl des Geſamt-Gruppen-Vorſtandes. 8. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 9. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen werden um zahlreiche 
Beteiligung dringend erſucht. Kollegen, welche 
noch nicht dem Verein bzw. der Gruppe an— 
gehören, ſind freundlichſt zur Verſammlung 
eingeladen und können ihre Aufnahme be— 
wirken. Die Verſammlung iſt ſo frühzeitig 
beendet, daß die Abendzüge zur Heimfahrt be— 
nutzt werden können. 

Der Vorſtand. 


Schneemann, Kommert, 
1. Vorſitzender. Schriftführer. 
Ortsgruppen: 


Allenſtein. Sonntag, den 8. Oktober, vormittags 
11 Uhr. Mitgliederverſammlung in Allenſtein, 
Hotel Deutſches Haus. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag über 
Fachzeitſchriften und Vereinsſchriften für Förſter. 
3. Entgegennahme von Beſtellungen zum gemein— 
ſamen Bezuge des Vereinskalenders „Waldheil“. 
4. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der 
nächſten Verſammlung. 5. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmitglieder, 
ſowie derjenigen Kollegen, welche der Ortsgruppe 
beizutreten wünſchen, wird gebeten. 

Der Borftand.. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
30. September 1905, abends 6 Uhr, Berſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Vergnügungs— 


frage. 2. Eventuell Vortrag des Kollegen Utech. 
3. Verſchiedenes. Um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Eder (Regbz. Kaſſel). Die Mitglieder der Orts⸗ 
EE Eder, einſchließlich der noch nicht der 
rtsgruppe angehörenden Herren Kollegen der 
Umgegend werden hiermit zur zweiten ordentlichen 
Verſammlung auf Sonntag, den 8. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, zu Herzhauſen (Blöcherſche 
Gaſtwirtſchaft) mit ihren Damen ein— 
geladen. e 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Berichterſtattung des Delegierten 
über empfangene Eindrücke in der vierten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 3. Bes 
ſchlußfaſſung betreffs gemeinſchaſtlichen Bezuges 
des Vereinskalenders „Waldheil“. 4. Vorſtands— 
wahl für die nächſten drei Jahre. 5. Ver— 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Dreuſicke, Vorſitzender. 
| Gerolſtein (Regbz. Trier). Sonntag, den 22. Oktober. 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel Heck 
u Gerolſtein. Tagesordnung: 1. Einziehung 
er noch rückſtändigen Beiträge. 2. Rechnungs— 
legung. 3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
4. Beſchlußfaſſung zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 5. Beſprechung der 
vierten ordentlichen Mitglieder-Verſammlung in 
Berlin auf Grund des diesbezüglichen ſteno— 
graphiſchen Berichtes. 6. Verſchiedenues. Um 
recht zahlreiche Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende: Wick. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
1. Oktober cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im kleinen Saale des Rathskellers zu Göttingen. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. 3. Zahlung der Ortsgruppen— 
Beiträge. 4. Verſchiedenes: u. a. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier betr., Kalender „Waldheil“ ꝛc. 
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht 
Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 30. September d. Is., mittags 12¼ Uhr, 
im Gaſthof Stadler ſtatt. Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Hildesheim. Montag, den 2. Oktober 1905, nach— 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
„Europäiſchen Hof“, Hildesheim. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſprechungen 
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über Vereinsangelegenheiten. 3. Einzahlung 

der noch fehlenden Vereinsbeiträge. 

R. Ganſow, Schriftführer. 

Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Sonntag, den 
8. Oktober er., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Reſtaurant „Weidmannsheil“ 
in Kolmar i. P. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder und Einziehung der fälligen 
und rüditändigen Beiträge. 2. Regelung der 
rückſtändigen Beiträge des Scheibenſchießens. 
3. Beſprechung betr. Wintervergnügen. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen und 
Mitbringen der Mitgliedskarten wird höflichſt 
gebeten. Damen wie ſtets willkommen. Die 
Subſkriptionsliſte zum NE der Vereins⸗ 
kalender iſt mit beſchleunigter Weitergabe bald— 
möglichſt dem Unterzeichneten zurückzuſenden, 
damit die Kalender bei der Verſammlung 
verteilt werden können. 
Der Vorſtand. J. A.: Nöring, Schriftführer. 

ſtreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung Sonntag, den 8. Oktober cr., 
nachmittags 3½ Uhr, in Kreuzburgerhütte bei 
Picka. Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über 
1. Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 2. Die nächſte Mitgliederverſammlung. 
3. Beſchaffung des Kalenders „Waldheil“. 4. Ge⸗ 
meinſchaftlicher Patronenbezug. 5. Verſchiedenes. 
Die betr. Herren Kollegen werden erſucht, die 
Sanimelliſten bezüglich des Kalenders „Waldheil“ 
mitzubringen. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Es wird hierdurch in Er⸗ 
innerung gebracht, daß die nächſte Verſammlung 
nach Beschluß vom 1. Juli am 8. Oktober cr., 
nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokal unter 
Beteiligung der Damen ſtattfindet. Um recht 
zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. Henckel. 

Occippel (Regbz. Danzig). Nächſte Vexreinsſitzung 
am Sonntag, den 15. Oktober cr., nachmittags 
5 Uhr, bei Herrn Gaſtwirt Groß in Wda. 
Tagesordnung: 1. Abführung der noch reſtierenden 
Vereinsbeiträge pro zweites Halbjahr 1905. 
2. Gemeinſamer Bezug des Vereinskalenders 
pro 1906. 3. Kaiſersgeburtstagsfeier 1906. 
4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Oſterode (Harz). Sonntag, den 8. Oktober, 3 Uhr, 
bei Ahlburg Viertelsjahrsverſammlung. 

Der Vorſtand. 

Trier (Regbz. Trier). Da in der Oberförſterei 
Saarburg am 30. d. Mts. der Förſter Obertreis 
fein 25jähriges Förſterjubiläum feiert, wodurch 
die Kollegen der dortigen Oberförſterei abgehalten 
ſind, zu der an demſelben Tage angeſetzten 
Verſammlung zu erſcheinen, ſo wird, allgemeinem 
Wunſche entſprechend, die Verſammlung auf 
Montag, den 2. Oktober er., vormittags 11 Uhr, 
im Hotel Anker feſtgeſetzt. 
teiligung bittet Janſen, Schriftführer. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Sonn— 
abend, den 14. Oktober er., nachmittags 4 Uhr, 
findet die dritte ordentliche Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über Kaiſers— 
geburtstagsfeier. 2. Einziehen der fehlenden 
Beiträge. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
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4. Verſchiedenes. Um ein vollſtändiges und 
pünktliches Erſcheinen der Mitglieder, ſowie 
derjenigen Kollegen, welche der Ortsgruppe 
beitreten wollen, wird gebeten. 

5 Haeufler, Vorſitzender. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, FJörſters Roggen buck zu 
Müggelheim bei Köpenick, Bez Potsdam, gehen. Um in 
die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. müſſen 
fie ſpäteſtens bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangcu. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf 
genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Intereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
auregendes Intereſſe haben. 


Ortsgruppen: 

Brieg. Am 17. September waren 18 Kollegen 
mit ihren Damen zur Mitgliederverſammlung 
in Brieg erſchienen. Nachdem die Verſammlung 
ein dreifaches Horrido auf Se. Majeſtät aus⸗ 


gebracht hatte, gedachte der Herr Vorſitzende 
des ſo p el verſtorbeuen Kollegen, Herm 
Förſter von Radziewsky. Die Verſammlung 


ehrte das Andenken durch Erheben von deu 
Plätzen. Ve folgte die Erledigung der 
Tagesordnung. Zu Punkt 2 (Vergnügungs⸗ 
frage) ſei den Herrn Kollegen, welche nicht zu⸗ 
gegen waren, mitgeteilt, daß das Vergnügen 
ant 20. Januar 1906 ſtattfinden wird. Näheres 
wird ſpäter bekannt gegeben werden. Als neue 
Mitglieder wurden aufgenommen: 1. Her 
örſter Kammer in Windiſch⸗Marchwitz, 2. Herr 
örſter Broeſike in Niefe, 3. Herr Förſter Roenſch 
in Althammer. Vom gemeinſamen Bezug des 
Kalenders „Waldheil“ wurde Abſtand genommen, 
da ſich jeder ſelbſt denſelben beſorgen wollte. An 
die aus der Ortsgruppe ſcheidenden Kollegen, 
5 5 Bürgel und Dittmann, richtete der Her 
Vorſitzende warme Abſchiedsworte, für die Sen 
Förſter Bürgel dankte. Nach Erledigung der 
Tagesordnung wurde der von den ſcheidenden 
Kollegen geſpendete Abſchiedstrunk eingenommen, 
und folgten in Geſellſchaft der erſchienenen 
Damen noch einige ſchöne Stunden. 
Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Die verehrten Mitglieder 
der Ortsgruppe, welche mit ihren Beiträgen noch 
immer im Rückſtande ſind, werden gebeten, dieſe 
nunmehr bis längſtens 10. Oktober cr. beſtellgeld⸗ 
frei (10 Pfg.) an Herrn Kollegen Schulz ein⸗ 
zuſenden. Auch die Beiträge für beſondere 
Fälle (Beſchluß vom 22. Januar cr.: für Förſter 
25, Hilfsförſter 20, Forſtaufſeher 15, Hilfsjäger 
10 Pfg.) fehlen meiſt noch. Nach dem 10. Oktober 
nicht eingegangene Beiträge müſſen zwecks Ab⸗ 
führens der Gelder an den Haupt- und Bezirks⸗ 
verein per Poſtauftrag erhoben werden. 
Der Vorſitzende. 


Um zahlreiche Bes Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herbſt⸗ 


verſammlung fand ſtatt am 14. September 1905 
in Leinefelde. Anweſend 18 Kollegen. Nach 
Eröffnung der Sitzung Vortrag des Herrn 
Kollegen Gerlach Über Verſicherungsweſen, ſoweit 
es den preußiſchen Förſter als Beamten und 
Arbeitgeber in der Landwirtſchaft ꝛc. angeht. 
Für die Bemühung ſei dem Herrn Vortragenden 
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an dieſer Stelle herzlich gedankt. Bei Be⸗ 
ere der Mitgliederverſammlung in Berlin 
pricht Herr Kollege Schimke den Wunſch aus, 
die Mitgliederverſammlung des Hauptvereins 


werden. Näheres wird noch bekannt gegeben. 
Aufnahme in die Ortsgruppe: Herr Kollege 
Förſter Schimke⸗Kirchworbis. Schluß der Ver. 
ſammlung ½7 Uhr. Der Vorſtand. 


möglichſt de einer Delegierten verſammlung Oeccippel (Regbz. Danzig). Es waren außer dem 


umzugeſtalten und dahin zu ſtreben, daß der 
jetzt noch ſehr ſchwach vertretene Weſten gleich 
ſtark dem überwiegenden Oſten werde. Dies 
kann nur dadurch geſchehen, daß die Kollegen im 
Weſten der Monarchie zunächſt dem Hauptverein 
mehr beitreten als bisher und ſodann Orts— 
gruppen bilden. Nur fo kann auf einen Muss 
gleich der verſchiedenen Intereſſen hingearbeitet 
werden. Beſchloſſen wurde: Am 31. Januar 1906 
ſoll in Leinefelde Kaiſers Geburtstag gefeiert 


Vorſitzenden und dem Schriftführer nur zwei 
Mitglieder erſchienen, und mußte daher von 
Erledigung der Tagesordnung Abſtand ge— 
nommen werden. Der Vorſtand. 


Oſche breche Marienwerder). Notizkalender 
„Waldheil“ können bis zum 10. Oktober bei 


dem Unterzeichneten beſtellt werden. Bei der 

Beſtellung muß angegeben werden, ob ſtarke 

oder ſchwache Ausgabe gewünſcht wird. 
Volkmann, Schriftführer. 


— 2 — 


Nachrichten 


des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Heinrichs, H., Oberjäger der Klaſſe A, 2 Komp. Jägers 
Batl. Nr. 4, Bitſch. 
ofmann, Paul. Jörſter, Darkehmen. 
tenmann, Alfred, Königl. Hilfsjäger, Poſt 
Neu damm. 
Werner, Willy, Gefreiter der Klaſſe A, 8 Komp. Garde⸗ 
Jäger⸗Batl., Potsdam. 

Beſonders ſei darauf aufnierkſam gemacht, 
daß nach der Satzung ieder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Klark. 

Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

e e 


Grünrade, 


Beſondere Zuwendung. 
Spende von Herrn W. Weber in Arnsberg 


(Weſtfal ess 3.— Mk. 
Summa 3.— Pk. 
Dem Geber herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* * 
N » 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Prieſterbäk, 2 Mk.; Allar. Heine bach, 2 Mk.; 
Amtbor, Harſefeld, 2 Me.; Anlauf, Reichenſachſen, 2 Mk.; 
Aſſelborn, Enſisheim, 2 Mk.; Andreae, Haus Zeitz, 5 Mk.; 
Audreae, Kiel, 3 Mk.; Braun, Weißenrath, 2 Mk.; Buhle, 
Kaiſermühl. 2 Mk.; Borch. Rohrſen, 2 Mk.; Bartmann, 
Latrop. 2 Mk.; Brux. Roßdorf. 2 Mk.; Böhm, Kerzendorf, 
2 Mk.: Brühl, Kolmar i. P., 2 Pk.: Bellermann, Zeven, 
5 Mk.: Burk, Genen, 2 Mk.; Benda, Bieſenthal, 5 Mk.: Beſch, 
Neuenkrug, 2 Mk.: Bei, Eſcheberg, 5 Mk.; Blankenburg, 
Kehrigk, 2 Mk.; Boldt, Carow. 2 Mk.; Braſche, Wellmitz, 
2 Mk.; Binder, Muſche rin, 2 Mk.: Barry⸗Herrſeldt, Spaa, 
10 Mk.; Binder, Goldbach, 2 Mk: Böttcher, Darslub, 
2 Mk.; Buſch, Hellendorf, 2 Mk.; Baſt, Nettelgrund, 2 Mk.; 
Bittner, Kudoba, 2 Mk.; Buhrow, Wutzkow, 2 Mk.; Baatz, 
Landsberg a. W., 5 Mk.: Bode, Mauſcheru, 3 Mt.; Bauszus. 
Jakobs dorf, 2 Mk.; Becker, Diedenhoſen, 2 Mk.; von Bruch— 
bauſen. 1 5 Mk.; Cuſig, Grudſchütz. 5 Mk.: Claus, 
Neußerhof. 2 Mk.; Caſtor, Gutenbruunen, 2 Mk.; Caſſebaum, 
Dukovic. 5 Mk.: Daniel, Mühling, 2 Mk.; von Tonop, 
Hersſeld. 5 Mk.: Dommes. Buchberg, 10 Pk.; Drog', 
Reinersdorf, 2 Mk.; Dionyſins, Snejen, 5 Mk.; Doering, 
Arnim, 5 Mk.: Deckert, Weimar, 5 Mk.; Däge, Kattowitz, 
5 Mk.; Deichmann. Ortelsburg, 2 Mt.; Dudek. Fortuna. 


2 Mk.; Ehrlich, Gottleuba. 2 Mk.; Ebel, Nörenberg, 8 Mk.; 
Eckert, Nährſchütz, 2 Mk.; Ernſt, Landin, 2 Mk.; von Eſch⸗ 
wege, Neu-Böddecken, 5 Mk.: Ermer, Rauden, 2 Mk.; 
Fränckel, Lauban, 5 Mk.: Fiebig. Krzyzaki, 5 Mk.: Fechner, 
Naiſerswalde, 2 Mk.; Feiſt, Granitz, 2 Mk.: Fechtel, Kuſtel⸗ 
berg, 2 Mk.; Graf Finckenſtein, Matſchdorf, 5 Mk.: Finke, 
Selz 2 Mk.; Findeiſen, Meſſelhauſen, 5 Mk.: Frieſchütz, 
Ratzeburg, 2 Mk.; Frey, Hauſen, d Mk.; Förſter, Sorowski, 
2 Mk.: Franz. Elſendorf, 2 Mk.: Feller, Klode bach, 2 Mk.; 
Graf H..ıtenftein, Schönberg, 20 Mk.: Freyer, Lauterbach, 
2 Mk.; hend Nemonien, 5 Mk.: Floeter, Leuthen, 
2 Mk.: Freiſchmidt, Tillendorf, 2 Mk.; Goeres, Warow, 
2 Mk.: Gottſchling, Kouradswaldau, 2 Mk.: Geppert, 
Nuppertsdorſ, 5 ME; Graf, Helminenwalde, 2 Mk.; 
Gomolka, Wänſchendorf, 3 Mk.; Gallien, Teuchermark, 
2 DIE; Grunzke, Löbenheide, 2 Mk.; Grunow, Gierath, 
2 Mk.; Gotter, Zimmerköpfel, 2 Mk.; Gigas, Märzdorf— 
2 ME; Graudke, Hügel, 2 Mk.; Goldbeck, Radbruch, 2 Mk.: 
Gronski, Nicolaihorſt, 2 Mk.; Gotthelf. Berlin, 5 Mk.; 
Grothe, Baerlag, 2 Mk.: Gerlach, Hammerſtein, 5 WIE; 
He iniſch, Laski, 2 Mk.; Haupt, Jetzendorf, 3 Mk.: Haſchke, 
Yonmersdorf, 8 Mk.: Holtzheimer, Dreukau, 2 Mk.: Hahnel, 
Prora, 2 Mk.: Haeger, Rehhof, 2 Mk.: Hausmann, Vützen, 
2 Mk.: Hasler, Gr.⸗Miltzow, 2 Mk.: Herzog, Heynitz. 
2.50 Mk.: Hofiommer, Dammelhof, 2 Mk.; Huttanus, Wild⸗ 
park, 2 Mk.; Hoffınaun, Hausdorf, 5 k.; Hoffmann, Hetta, 
2 Me.; Hardt, Neuhaus, 2 Mk.: Heyne, Burgfteinfurt, 
2 Mk.; Hättaſch, Gr.⸗Holthauſeu, 6 Mk.; Verein „Hirſch⸗ 
mann“, 50 Mk.; Herrmann, Muckerau, 2 Mk.; Huſchenbett, 
Hechingen, 5 Mk.: Hafenjäger, Einbeck, 2 Mk.; Hahn, Claus⸗ 
thal, 2 Mk.: Hilde, Niemberg, 2 Mk.: Hommel, Ernolsheim, 
2 Mk.; Hermersdörfer, Kleinleine, 8 Mk.; Horlitz, Hahne⸗ 
bruch, 2 Mk.; Hoffmann, Glücksburg, 5 Pk.: Haellmigk. 
Potsdam, 5 Mk.; Hoberg, Steinjeld, 2 Mk.; Hey, Schntten⸗ 
walde, 5 Mk.: Holtz, Krampfer, 2 Me.; Heinrichs, Straß⸗ 
burg. 2 Mk.; Jsrael, Neudza, 2 Dil; Jeſerich. Niſchte, 
2 Mk.; Jauſen, CEimaffshof, 5 Mk.; Japp, Mörel, 2 Mk.; 
Juttuer, Haſte, 2 Mk.; Jeſchonek, Marienau. 2 Mk.: John, 
Scheeren, 2 VIE; Janoſch, Warſeſchinken. 2 Mk.; v. Jauſon. 
Schloß Gerdauen, 20 Mk.; Jaeckel. Damerau, 5 Mk.; Kanitz, 
Veinrichsdort, 2 Mk.; Kurnoth, Gabersdorf, 3 Mk.; Rlemſte in, 
Sergen. 2 Mk.: Kuratis, Ultenweg 2 Mk.; Küpper, Linger⸗ 
hahn, 2 Mk.; Kittelmaun, Flindberg,. 2 Mk.; Krumhaar. 
Frankfurt a. O. 5 Mk.: Kloniecki, Weiden, 2 Mk.; Kruger. 
Buckow, 2 Mk.; Ku app, Koppitz, 5 Mk.; Kahumeyer, Elbenan, 
2 Pk.; Keinert, Paſſow, 2 DIE; Knefels, Eauned, 2 DIE; 
Köhn, Wendiſch⸗Börgitz, 2 Mk.; Kaiſer, Altwildungen, 
2 Mk.: von Kroſigk. Gr.⸗Lichterfelde, 5 Mk.; Roczula, 
Kerngrund, 2 Bek.: Kaderſch, Brammerau, 2 DE; Kurbach, 
Weißwaſſer, 2 Mk.; Kloſe, Dünamünde, 2 DE; Kohn, 
Appeurode, 2 Mk.; Kinkel. Hagen, 5 Mk.: Krähahn, 
Kammerode, 2 Mk.: Kamlah. Altenbeken, 5 Mk.: Klein, 
Neudorf, 2 Mk.: Kroner. Simsdorf. 2 Mk.; Kleeberg. 
Granitz, 2 Mk.; Keßuer, Haale, 2 Bek.; Koch. Hagen, 2 WIE; 
Kart, Bärenthal, 2 DIE; Korf, Kieler, 2 WIE; Kreß. Kelza, 
2 Mek: Kirch, Hamich. 2 Mk.; Koch, Jeſſen, 2 Mk.; Rlonetzti, 
Eichwalde, 2 WE; Korn, Thierbach, 2 Mk.: Karſten, Ballen» 
ſelde, 2 k.: Kolauder, Blome 'ſche Wildnis, 2 Mk.: Konarske, 
Weißig. 2,50 Mk.: Koch, Gre venbrück, 5 Mk.; Kamm. 
Itteroken, 2 ME; Kühnel, Fuchsberg. 2 Mk.; Kauſch, Koſten. 
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2 Mk.; Krawielitzkv, Hohenbocka, 2 Mk.; Kühl. Zymna, | Sauer, Steinkunzendorf, 2 Mk.; Salinger, Bernikow, 2 Mk.: 
2 Mk.; Kohn, Alt⸗Wierdorf, 2 Mk.: Kruſe, Flechheim, [Seeliger, Willkowe, 2 Mk.; Salomon, Hohen⸗Niendorf. 
2 Mk.: Knadeu, Eiſeuſchmitt, 2 Mk.: Kabus, Quaſſel, 2 Mk.; Saupe, Wilmersdorf, 2 Mk.; Safrath. Hunde: 
2 Mk.; König. Streluo, 5 Mk.; Lublaſſer, Stavenow, haupten, 2 Mk.; Splettſtößer, Schechauſee, 2 Mk.; Seegert, 
2 Mk.: Letz, Mittelbuſch, 2 Mk.; Ludwig, Kahlke, 2 DIE; [Neuenheerſe, 2 Mk.; Suchau. Mariahütte, 2 Mk.; Sonnen⸗ 
Lamprecht, Seelzerthurm, 6 Mk.; Liekfeldt, Criewen, 2 Mk.; | burg, RNosko, 2 Mk.: Sieg, Gr.⸗Lichterſelde, 2 Mk.; Sieg. 
Lemmel, Obernkirchen, 5 Mk.: Lorenz, Schöne iche, 5 Mk.: | Bruchwalde, 2 Mk.; Scheinpflug, Lohmen, 3 Mk.; Schumacher. 
Leute rer, Ulbere dorf, 2 Mk.: Lind, Bauhaus. 8 Mk.: Lohf, Spechthaus, 2 Mk.; Schwarzbach, Berga, 2 Mk.: Schüßler. 
Sayn, 2 Mk.; Freiherr vou der Lancken⸗Wakenitz, Boldewitz,] Quitzöbel, 2 Mk.; Schöne, Hohhart, 2 Mk.; Schirmacger. 
5 Mk.: Lie decke, Kuropke, 2 Out: von Laſſaulx, St. Nabor, Breslau, 5 Mk.; Schulz. Grünhütte, 2 Mk.: Schimzielarz 
4 VIE; Linke, Zedlitz, 8 Mk.; Ludwig. Eberbachmühle, Rosniontau, 2 Mk.; von Schmude, Dberplauig, 5 DIE; 
2 Mk.; Lüdeke, Neuruppin, 2 Mk.; Lichtenberg. Weſter⸗ Schulz Kirſchnebeck, 2 Mk.; Schmidt,. Waltersdorf, 2 Mk.; 
hauſen, 2 Mk.; Lezius, Wietſeld, 2 Mk.; Meyer, Ratzebuhr, | Schramm, Stülpe, 2 Mk.: Schulte, Himmelpforten. 2 Mk.; 
2 Mk.; Michaelis, Inliusburg, 2 Mk.; Mende, Süßwinkel, [Schünemann, Schwichtenberg, 2 Mk.; Scheele, Wendgräden, 
d Mk.: von Meverinck, Kiewitz, 3 Mk.: Mundke, Kuhtzer⸗[ 2 Mk.: Schlomd, Bralin, 2 Mk.; Schoewe, Thalheim, 2 Mk.: 
Mühle, 2 Mk.; Müller, Dolle, 2 Mk.: Metternich, Johannis-] Schloeßer, Lembach, 2 Mk.; Schifferings, Steffeln, 2 Mk.; 
berg, 2 Mk.; Mueller, Schuenhagen, 5 Mk.; Miltenberg,] Schmidt, Gronowo, 2 Mk.: Schlunz, Wiſpitz, 2 Mk.: Schick, 
Ihlefeld, 5 Mk.; Mildebrath, Wolde, 2 Mk.: Moreinek, Flacsheim, 2 Mk.; Schüler, Mönchgut, 2 ME; Scheuer, 
Heine, 2 Mk.; Mang. Pfirt, 5 Mk.: Münch, Modzenowe. | Wethersthal, 2 VIE; Schramke, Wonſalla, 2 Mk.: Schneider, 
2 Mk.: Muller, Nolandseck. B Mk.: Magnus, Ludwigsluſt,] Wachau, 2 Mk.: Schill, Zweifall. 2 Mk.; Schlickum, Alpen. 
2 k.: Metzeumacher, Jackel, 2 Mk.; Morzinek, Lippborg. |2 At: Schmidt II, Tiefenſee, 2 Mk.; Schlegel, Neitzkow. 
2 Mk.; Meyer, Pruſchewitz, 2 Mk.: Mandt, Turoſche lu, 5 Mk.; Schröter, Adelaide nau, 3 Mk.; Steuer. Ringenwalde, 
5 DIE; Marſch, Reinersdorf. 2 Mk.: Mohrlok, Grömbach, ] 2 Mk.: Stich, Sinzig, 5 Mk.: Steinbrecher, Schlaugeugrube, 
2 Me.; Martyrer. Warthe, 2 Mk.; Marſchalleck. Walmers-2 Mk.; Stephainsky, Jägerhaus, 2 Mk.: Strehlau, Kunzen⸗ 
dorf. 2 Mk.; Mücke, Pialzdorf, 2 Mk.: Magiſtrat, Muhl⸗ | dorf, 2 Pk.: Stangen, Czarkow, 2 Mk.: Stein, File 
hausen, 5 Mk.; Matcherczyk, Deutſch-Piekar, 2 Mk.: Mohnike, 2 Mk.; Stellbaum, Lorenz, 5 Pk.; Thiele, Forſtbaus 
meuſternberg, 5 Mk.; Neumann, Gr.-Gahle, 2 Mt.: Neu⸗Neubrücker⸗Straße, d Mk.: Teske, Wanfried, 5 k.; Tiſchler, 
mann, Schwie ben, 2 Mk.; Nöring, Braunsfelde. 2 Mk.: | Wendrin, 2,50 DIE; Treskow, Gmannelsiegen, 5 Mk.: 
Nagel, Davids, 2 Mk.; Nitſche, Niederrathen, 2 Mk.; Naß. [Turanczewski, Kazmierz, 2 Mk.; v. Ticle⸗Winckler, Blücher, 
Beweringen, 2 Mk.; Overbeck, Duisburg, 5 ME; Oeſtreich, | 10 Mk.; Tiller. Gierichswalde, 2 Mk.; Trautmann, Schlegen⸗ 
Lippen,. 2 Mk.; Pollak, Neu-Laeiſig. 2 Mk.: Pallaſch,] berg, 2 Mk.; von Trotha, Steſanswalde, 5 Mk.; Ubros, 
Trauſen, 2 Mk.; Petermann, Yowenberg, 2 Mk.: Paſſia, Gröditz, 2 Mk.; Urbau. Margarethenhof. 2 Mk.: Urban., 
Schollendorf, 2 Mk.; Preußnig, Berlin, 5 Mk.: Petri, Ranſern, 2 Mk.; Ulbrich, Crummendorf, 2 DIE; Band, 
Gruubaum, 2 Mk.; Peſchke, Giersdorf, 2 Mk.: Ponrzeba, | Somplar, 8 Mk.; Vogel, Nochten. 2 Mk.: Weiener, Bern, 
Czepklen, 2 Mk.; Piosczyk, Kuͤtſcheborwitz, 2 Mk.; Popvenz | 100 Mk.; Weiner, Sobbowitz. 2 Mk.; Winzhermer, Bebren, 
berg, Gerhardswalde, 83 Mk.; Püſchel, Sulau, 2 Mk.: Pohl, [2 Mk.; Wolff, Neumühl, 2 Mk.; Wichert, Andreashof, 2 Mk.; 
Kölmchen, 5 Mk.; Pohl, Poln.⸗Nettkow, 2 Mk.; Pactow, | Wickel, Lllt⸗Lietzegöricke, 5 Mk.; Wuttke. Steinbrücken, 
Gr.⸗Apeuburg. 2 Mk.; Pactow, Mittenwalde, 5 Mk.; 2 Mk.; Wulf, Kühren, 2 Mk.; Wuttke, oſchütz. 2 Mk.: 
Pluhar, Schönthal, 2 Mk.: Petry, Braunsberg, 2 Vi; [Weidner, Grüneiche, 8 Mk.; Weſtermeier, Schlenditz, 5 Mk.; 
Pohl. Arnsberg, 10 DE; Pierret, Wollmeringen, 2 Mk.; ] Wiesmann, Berlin, 5 Mk.; Wetzel, Birkholz, 2 Me.; Wagner, 

Piper, Venkhanſeu, 2 Mk.: Prien, Stollarzowitz, 2 Mk.; [Königsberg, 5 Mk.; Wanzlick, Sänitz. 2 Mk.: Walde, Er. 

Poſchke, Grasbruch. 2 Mk.: Raake, Wilerſchleſch, 5 Mk.: | Wartenberg, 2 Mk.: Wagner, Ponuiſchowitz, 2 Mk.; Webr, 

Nolöboven, Eigendorf, 2 Mk.; Roſchke, Grunewald, 2 Mk.; [Brautolka, 2 Mk.; Walther, Obiſch, 3 Mk.: Wildau, Golßen. 

Jennler, Banzenheim, 2 Mk.; Radeck, Branitz, 3 Mk.; [2 Mk.: Weithänjer, Liezau, 2 Mk.; Willach, Wiesbaden. 

Ne iſgerſt, Königsfeld. 2 Mk.; Reiter, Wietfeld, 2 k.; Rau, 10 Mk.; Wibelitz, Pyritz, 2 Mk.; Wilke, Habicht bor 

Thereſia. 2 Mk.: Reheſeld, Pſeil. 5 Mk.; Ruland, Hamburg, [2 Mk.; Woebl, Trebitſchin, 2 Mk.; Weis, Eichenthal. 2 UL; 

5 Mk.: Ritter, Oranienburg. 2 Mk.; Rietz, Lichtenau, 2 k.; | Willenberg, Cunzendorf, 2 Mk.; Weber. Lauske, 2 Mie: 

Moto, Hedwigsburg, 2 Mk.; Ritter, Eichwald, 2 ME; | Waidner, Ober⸗Merzdorf, 2 Mk.; Weck, Gruncwald, 2 Mk.; 

Roſeuat, Timſtern,. 2 Me.: Rauchſuß. Dieskau, 2 Mk.; Wollner, Berlin, 5 Mk.; Werner, Wolfenbüttel. 5 Mt; 

Micdiner, Marfauthal, 2 Mk.; Rabiger, Rauden, 2 Mk.: [Wabnitz, Wartenberg. 2 Mk.; Weruer, Potddam, 2 Mk.: 

Bichjelöt, Gnewau, D Mk.; Ramm, Vaſthorſt, 2 Mk.: Roter⸗Zietzſchmann, Trehnow, 5 Mk.; Zehnpfuud, Altenkirchen, 

mann, Raſtorf, 2 Mk.; Roe zel, Camphauſen, 2 Mk.; Roeckner, 5 Mk.; Zenner, Saarwellingen, 4 Mk.; Bobel. Breitenhees, 

Schweiuebrück, 2 Mk.: Rockſlroh, Bunzlau, 5 Mk.; Rudolph,] 2 Mk.; Zeumer, Nicolai, 5 Mk.; Zeiſing, Eberswalde, 6 Mt. 


— 


Buchholz, 5 Mk.; Rothe, Seitendorf, 2 DIE; Richter, Lipine, Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

5 Mt.; Regliug. Eggersdorf. 2 Mk.: Rother, Saßleben, zeiträ e beſcheinigt Ne ) ange d 

2 Mk.: Rudolph, Nittel, 2,50 DU; Seliger, Neumuhl, 2 AE: D N) ) 9 158 una u u ass 

Seydaack, Albrechtehohe, 2 ME; Seiffert, Waßinne, 2 Wir; Schatzmeiſter und Schriftführet. 
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Nachrichten des Dereins für Privalforſtbeamke Beuffchlands. 
| (Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herru Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſtener⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 
gebühr von A Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebeuszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte be 
Stantes, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſten; 
„Mk. — Nach § 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
(welch beijufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 939 


Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungeu, Berichte zc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanmı geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Prüfung für die Anwärter des Forſtſchutzes 1 (ein Altbayer) erhielt die Note I (ſehr gut), 
und techniſchen Hilfsdienſtes, veranſtaltet vom 22 beſtanden gut (II), und nur 4 von den 


„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 

Die erſten drei Prüfungen, welche durch den 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ an⸗ 
beraumt waren, ſind abgehalten worden, und da 
die letzte, und zwar in Canth bei Breslau ſtatt⸗ 
findende Prüfung bis zum 9. Oktober hat ver⸗ 
ſchoben werden müſſen, ſoll hier unter Vorbehalt 
eines eingehenderen Berichtes kurz über den 
Verlauf und über den Erfolg der Prüfungen 
berichtet werden. 

An der Prüfung in Deutſch⸗Eylau haben 
13 Prüflinge teilgenommen, davon haben 3 mit der 
Note gut (II) beſtanden, 9 mit Note genügend (III), 
und 1 bekam Note ungenügend = (IV nicht 
beſtanden). Die Prüfung leitete als Obmann 
Oberförſter Dr. Bertog aus Berlin, mitgeprüft 
haben: Forſtmeiſter Sandtner aus Przygdzice und 
Wildmeiſter Fiebig aus Krzyzaki. Dr. Laſchke, 
forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Poſen, konnte ſich nur kurze Zeit 
beteiligen. Seitens der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen war Oberförſter a. D. 
Schlicht abgeordnet worden. Die Prüfung hat 
am Montag, den 28. Auguſt, begonnen, und am 
Sonnabend, den 2. September, ſind die Zeugniſſe 
zur Verteilung gekommen. 

Die Prüfung in Wittſtock (Oſtprignitz) 
nahm am Montag, den 11. September, ihren 
Anfang. Es waren 29 Prüflinge erſchienen, 
von denen 8 die Note ungenügend (IV - nicht 
beitanden), erhielten, 14 mit genügend (III) und 7 
mit gut (II) beſtanden. Die Prüfung hat am 
Sonnabend, den 16. September, mit der Zenſur⸗ 
verteilung geendigt. Die Prüfung leitete als 
Obmann: Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz, mitgeprüft 
haben: Dr. Bertog-Berlin, Oberförſter Zeißig- 
Pförten und Forſtaſſeſſor Rolf⸗Halle a. S. als 
Vertreter der Landwirtſchaftskanmmer für die 
Provinz Sachſen. Namens der Waldbeſitzer be— 
teiligte ſich Graf von Brühl-Pförten. 

Die Prüfung in Lauterbach (Heſſen) 
währte von Montag, den 18. September, bis 
Freitag, den 22. September, an welchem Tage 
die Zeugniſſe verteilt worden ſind. Die Erſchienenen 
waren recht gut vorbereitet, und ſo konnte es 
kommen, daß die Prüfungskommiſſion in die 
glückliche Lage verſetzt worden iſt, keinem die 


27 Prüflingen gingen mit Note III (genügend) 
aus. Bei dieſer Prüfung war Obmann: Forſt⸗ 
meiſter Eulefeld⸗Lauterbach (Heſſen), es prüften 
mit: Freiherr von Fürſtenberg-Siedlinghauſen 
als Vertreter der Waldbeſitzer, Oberförſter Renne⸗ 
Haus Merfeld bei Dülnien (Weſtfalen) und Ober⸗ 
förſter Schreiber-Gersfeld (Rhön). 

In bezug auf die bisher geſammelten Er» 
fahrungen iſt vorläufig zu erwähnen, daß die unter 
25 Jahre alten Prüflinge nicht durchweg genügend 
praktiſche Kenntniſſe zeigten, und daß ferner im 
großen und ganzen die Ausbildung im forſt⸗ 
lichen Rechnen nicht befriedigen konnte. 

Der Vorſtand. 
Eulefeld, III. Vorſitzender. 
fa 


Bezirksgruppe II Pommern. 


Zu der am Donnerstag, den 12. Oktober er., 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Remus in Belgard am 
Markt ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung 
lade hiermit alle Mitglieder ergebenſt ein. 

Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte, auch 
Nichtmitglieder, ſind willkommen. 

Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die dritte Mitglieder: 
verſammlung. 
2. Freie Anträge aus der Verſammlung. 
Devrient, Vorſitzender. 


fe 


Bezirksgruppe ZIL, Bereinigung für Privat- 
forſtbeamte in der Graſſchaſt Glatz und Am- 
gegend. 

Zu der am Sonntag, den 8. Oktober d. Is. 
nachmittags 2 Uhr, inn Hotel zun gelben Löwen 
in Wartha ſtattfindenden Verſammlung lade hier— 
mit ergebenſt ein. Auch Nichtmitglieder ſind will— 
kommen. 

Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die dritte Mitglieder— 
verſammlung des Hauptvereins in Breslau 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
4. Freie Anträge. 
Hoffmann, Vorſitzender. 


Note IV (nicht beſtanden) erteilen zu müſſen. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 919. — Darf der Königlich preußiſche Förſter Beſchlag- 
nahmen und Durchſuchungen außerhalb ſeines Schutzbe zirles gegen die Täter der iunerhalb desſelben begangenen Zus 
widerbandlungen vornehmen? Von Amtsgerichtsrat Berger. 919. — „Erdöszeti Kiserletek.“ (Forſiliche Verſuche) Von 
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Forſierſchule. 950. — Waldbrände. 90. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 930. — Vakanzenliſte. 
32 — Dienſtalterstiſte der Königlichen Revierforſter und Förter des Regierungsbezirks Oppeln. 933. — Nachrichten 
des Vereins Königlich Preußiſcher Jorubeamten. 935. — Nachrichten des „Waldheil“. 937. — Nachrichten des Vereins 
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940 Kalender „Waldheil“, Forſtverſorgungsliſte, Reſervejägerliſte. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. at 


In den letzten Tagen des September erſcheint und wird verfandt der achtzehnte Jahrgang des 


OU aldhei 66 Kalender für deutsche Forstmänner 

99 | e und Jäger auf das Jahr 1906, 

feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Bleiſtiſt und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Autzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück). 
Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 

Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück). 

Weitere Nummerbücher können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbezogen 
werden. Partiepreiſe für Unummerbücher: 5 Stück und mehr werden für je ug Pf., 5 Stück 
und mehr für je 17 Pf., 8 Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je 14 Pf., 50 Stück und mehr für je 15 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 
Stärkere Nummerbücher: für 2000 Nummern Preis ap Pf., für 3000 Nummern Preis 50 Pf., 
für 4000 Nummern Preis 65 Pf. und für 5000 Nummern Preis 80 Pf. pro Stück. 

Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen find vornotiert 
und werden dem Eingange nach erledigt. Es wird gebeten, da die Expedition der großen 
Anzahl von Beſtellungen mehrere Tage dauert, event. erſt zu reklamieren, wenn der 
Kalender bis zum Sonnabend, den 7. Oktober, noch nicht eingetroffen ſein ſollte. 

Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre verbeſſert und 
ſo beſchaffen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen entſpricht, 
welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu Dellen find. Beſonders ſei hervorgehoben, 
daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem in der Taſche zu tragende 
Buch. Für den Einband iſt das bekannte grüne Segelleinen gewählt, deſſen unbe- 
dingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters anerkaunt 
find. Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für den Forſtbeamten empfehlen, der außer 
Abzählungsnotizen dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vorzunehmen hat. 

Die verehrlichen Mitglieder des „Vereins Königlich Preußiſcher Lorftbeamten“ und 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ erhalten den Kalender laut Abmachung 
mit den Vereinsvorſtänden auch in einzelnen Eremplaren zum Partiepreiſe, ſowie als Anlage 
koftenlos je ein Mitaliederverzeichnis ihres Vereins. Das Mitgliederverzeichnis des 
„Vereins Höniglich Preußiſcher Forſtbeamten“ iſt erſchienen, das des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ wird erſt im November herausgegeben und den Kalenderbeſtellern nachher 
koſtenlos nachgeliefert. 

Der Kalender „Waldheil“ auf das Jahr 1906 iſt fo eingerichtet, daß er [dien von 
1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich ſchleunigſte Beſtellung. 

In den erſten Tagen des Oktober erſcheinen ſodann ferner die neuen Jahrgänge der 
Lorſtverſorgungsliſte für Preußen, die Hal, Hofkammer der Kal. Familiengüter und Elſaß⸗ 

Lothringen nach dem Stande vom 1. Auguſt 1905, nebſt einer kabellariſchen Zuſammenſtellung des 

Lebensalters ſämtlicher Königlich Preußiſchen Bevlerförſter und Förſter nach dem Stande vom 

1. Auguſt 1905 und einer Alterslifte der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter Preußens in der für 

die Ernennung zu Hilfsförftern maßgebenden Reihenfolge nach dem Stande vom 1. Oktober 1905. 

Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Bedaktion der „Deutſchen Zort, Zeitung“. Swölſter 

Jahrgang. Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Feitung“ und die aktiven Jäger 

bei den Bataillonen 50. Pf. R 
Lifte der bei den Königl. Regierungen etc. notierten Reſerve-Jäger der 
qtlaſſe A für Preußen, die Königl. Hofkammer der Könial. Familiengüter und Elſaß⸗ Lothringen 
nach dem Stande vom 1. Auguſt 1905. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Redaktion der 

„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Swölfter Jahrgang. Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗ 

Seitung“ und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. 

Die bereits bei uns eingelaufenen Aufträge werden am Tage der Herausgabe expediert. 

Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen Forſt. und Jagd- Abreißkalender mit forſtlichen 
und jagdlichen Sprüchen u. a. m., Abreißkalender für Landwirte und Gärtner und Küchen- 
Abreihßlalender, alle für das Jahr 1906. Jeder dieſer Abreißkalender koſtet 50 Pf. Wurden 
mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 5 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher beſtellt, fo werden 
außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder zwei Kalendern 
„Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Zuſendung jedes Abreißkalenders eine Portogebühr von 10 Pf. 
berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des Betrages 70 Pf. und 
unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung des Betrages franfe, 
un ter Nachnahme mit dem Portozuſchlag. | 

Su Aufträgen auf alle hier angekündigten Gegenſtände wurde (den in Nr. 38 der „Deutften 
Forſt-Seitung“ tine Beftellkarte eingefügt, um deren gefällige Benutzung hierdurch gebeten wird. 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 
I. Neumann in Neudamm. 
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Naubtierfallen. Von der allbekannten Haynauer Raubtierfallen⸗Fabrik E. Grell & Co. in 
Haynau (Schl.) liegt unſerer heutigen Nummer ein Preisverzeichnis bei, das wir der Beachtung unſerer Meier empfehlen. 


Den reich illuſtrierten Hauptkatalog fügt die Firma jeder Beſtellung gratis bei. 


Neben der Herſtellung des bekaunten 


und berühmten Tellereiſeus für den Fuchsfang und anderen Fangapparaten hat die Firma die Herſtellung des 
Schweißfährteurades, der Schlagwürgefalle „Krach“ ze, neu in die Fabrikation aufgenommen. 


Vorteilhaftes Angebot. 


WW" 
abrik Gibon d Steinmetz. 


empfehlen. 


˖ Unſere Leſer finden in heutiger Nummer ein Augebot der Bremer 
Wir können die im In- und Auslande wegen ihrer 2 reellen und vorzügl. 
Lieferungen rühmlichſt bekannte Firma, welche auch unter den Herren Forſtbeamten viele treue Kr 


Zigarren⸗ 
inden beſitzt, beſtens 


Ferner liegen dieſer Nummer bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma T. Trantu ein, Berlin W. 66, 


betreffend Trautwein-Pianinos; 2. von der Firma Bernhard Müller in Guben, betreffend Spezialitäten dieſer 
Firma, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


e 


Nachruf. 


Am 23. September verschied nach kurzem schweren Kranken- 


lager der 


Königliche Hegemeister Karl Tessmer 


zu Mitten ualde. 


Die Königliche Oberförsterei Corpellen verliert in dem 


Dahingeschiedenen einen durch Tüchtigkeit und stets bewährte 
Pflichttreue ausgezeichneten Beamten, von dessen grosser Liebe 
zu seinem Berufe sein Wirkungskreis beredtes Zeugnis ablegt. 
Durch Lauterkeit seiner Gesinnung und grosse Herzensgüte er- 
freute er sich besonderer Wertschätzung im Kreise seiner Berufs- 
genossen. Sein Andenken wird stets in Ehren bleiben. 


Im Namen der Forstbeamten der Königl. Oberförsterei Corpellen: 
Müller, Königlicher Oberförster. 


Nachruf! 


Am 16. September d. Js. verstarb nach langer, schwerer 
Krankheit im Alter von 50 Jahren der 


Königliche Förster Otto Richter 


zu Forsthaus Jungfernholz. 


Als ein ehrenhafter Mann, treu seinem König, seiner Pflicht 
und seinen Freunden, wird er in unserem Andenken fortleben. 


Die Forstbeamten der Königlichen Oberförst. Grünhaus, Bezirk Stettin. 


Familien⸗Aachrichten 


Verlobungen: 
Fräulein Friede vonHövelmit Herrn 


Forſtaſſeſſor Karl Struckmann 
(Grimnitz bei Joachimsthal). 
Sterbefälle: 
Hencke, Forſtrat a. D. in München. 
Großherzgl. Revierförſter a. D. Ernſt 
Beſter in Roſtock. 
Pennera, Kaiſerl. Förſter zu Forſt— 
haus Waidmaunsheil, Oberförſterei 
Falkenberg (Lothringen). 
daft, Ida, geb. Schmutzler, Königl. 
Joͤrſtersgattin in Walsrode. 


Holz und Güter 


Kaufe even Taulbaumhol; 

b. Selbſtwerbnng. Jahle guten Preis. 
Paul Becker, 

Du Men: Möre bei Stendal. 


Perſonalia 


Faſanerie Puttbus 


Fürſtliche 
/ Rügen ſucht einen Lehrling 
ei mäßiger Penſionszahlung. 


Infolge Peuſionierung des bisherigen 
Stelleuinhabers um die hieſige 


* „vr D, H, 
Gemeindeförſterſtelle 
freigeworden und ſoll bald neu beſetzt 
werden. Mit derſelben iſt folgendes 

Dienſteinkommen verbunden: 

1. Aufangsgehalt 1000 Mk., ſteigend nach 
3 Jahren (einſchließlich der Probezeit) 
um 200 Mt., und dann nach je 3 Jahren 
um 100 Mk, im ganzen in 7 Stufen 
(21 Jahren) bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk. 

2. Jährlich 150 Mk. Mietsentſchädigung 
oder freie Dienſtwohnung. 

3. Eine Brennuholzentſchädigung von 
jährlich 100 Mk. (676 

Nach den Jagdpachtverträgen, die 

noch bis zum 1. April 1910 Gultigkeit 

haben. ſteht dem Gemeindeförſter außer» 
dem für Beaufſichtigung der Jagd eine 

Eutſchädigung von jährlich 200 Mik. zu. 
Bewerbungen um die Stelle ſind 

binnen 8 Wochen bei mir anzubringen. 
Raeren b. Aachen, 21. September 1905. 

Der Bürgermeiſter: 
Becker. 


Gesucht 


ein jetzt. zur Beurlaubung kommender 
Kgl. Jäger als Förſter in einer 
3000 Morg. großen Forſt. Lebenslauf. 
Zeugnisabſchriſten umgehend einſenden. 
von Sprenger, Naſſow (Nez. Köslin). 


KS? 


Am 1. 11. 05 oder 1. 1. 06 iſt eine 


Försterstelle 


zu beſetzen. Nur gut empfohlene, ver: 
heiratete, nicht über 32 Jahre alte Be: 
werber wollen Lebenslauf u. beglaubigte 
Nane einſenden. Tüchtige 
kaubzeugvertilger werden Bevorzugt. 
Jerſonliche Vorſtellung nur auf Ge 
Anſuchen. (664 
Heiurichau (Bz. Bröl.), 20. Septbr. 1905. 
Grof;bherzogl. Sächſ. Forſtamt. 


Förster u. Jagdaufseher, 


verheiratet, evangeliich, energisch, zu: 
aa „ mit ſämtlichen in das Forſt— 
ſach, Jagd, Forellenzucht und anderer 
Fiſcherei fallenden Arbeiten gründlich 
vertraut, wird zur ſelbſtändigen Leitung 
eines kleinen, bequem zu begehenden 
Revieres (hauptſächlich Laubholz) mit 
Fiſchzucht und 
ee ſofort geſucht. 

Gehalt Mk. nebſt freier Wohnung, 
e 2 Morg. Ackerland, 1 Morg. 

zieſe, Kleidungszuſchuß und Schuß— 
prämien. Bewerbungen mit Zeugniſſen 
ſind zu richten an (657 
Oberförſt. R. Koch, Wernigerode a. Harz. 


Köchin oder einf. Wirtſchafterin 

welche gute bürgerl. Küche 
geſucht, verſteht. Federviehzucht und 
leichte häusl. Arbeiten mit übernimmt 
Antritt ſofort. Gehalt nad übereinkuunft 
Offert. erbeten an Kgl. Oberförſterei 
in Dölleus⸗-Radung a. d. Oſtbahn 
(Neumark). (660 


Wirtſchafterin, 
welche Haushalt u. kleine Landwirtſchaft 
mit verſehen muß, möglichſt z. ſofortigen 
Antritt geſucht. (672 
Kgl. Przl. Forſtaufſeher Schubert, 
Jorſlhaus Kleinheide b. Krojanke, Weitp:. 


Brauchbares Forf- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betrichs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt-⸗ und Jagd— 
beſitzern 


„Walößheil'“e, 


eingelragener Verein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſow e 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheit“. 
Jeder deutſche Yorit und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
Dejiger, Weidmann und Göuner der 
grünen Gilde melde Do als ot cz, 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 


etwas Landwirtſchaſt 


— — 
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Privatforſtbefliſſene 


und Herren, die ſich für die Bewirt⸗ 
ſchaftung des eigenen Waldes vorbereiten 
wollen, diſdet Unterzeichneter theoretisch 
und praſtiſch aus. orſtrevier 5856 ha 
Pan mit reichem Wildbeſtand (Rot,, 
am-, Schwarzwild :c.). 
Gartow (Kr. Lüchow). 
Junack, Forſtaſſeſſor. 


Ce d . 
Jagdaufſeher, 
32 Jahre, bisher zu Hauſe in der Land⸗ 
wirtſchaft tätig, ſucht paſſ. Stelle als 
Jagdauſſeher, Verwalter uſw. Kaution 
kann geſtellt werden. Off. sub K. B. 

4435 an Rudolf Mosse, Köln. 


Ge A Jäger, Förſterſohn,. 2 jähr. 
Lehrzeit anf einer Oberſ., gedient 
b. d. Jägern, ſuchl Stellung im Jorſt - 
u. Jagddienſte. Off. u. Nr. 649 bet, 
d. Exp. der „D. Forſt⸗ Ztg.“. Neudamm. 


Suche für meinen Lehrling 


anderweit Stellung, wo derſelbe ſich 
gegen freie Station u. Schußgeld im 
Forſt⸗ und Jagdweſen weiter aus- 
bilden kaun. Ohrt, Förſter. (683 

Wallenburg 6. Gr.-Fromnan, Wpr. 


Beſſere Wirtſchafterin 


v. augen. äußeren und gut. Zeugn. ſ. 
1. 10. cr. od. ſpäter Stell. bei älterem 
Herrn od. Witwer m. Kind. Augebote 
an die „Henneberger Zeitung“ in Suhl erb. 


Hundemarkt 


Hochedles Kurzhaar. 


Von „Bruno v. d. Elbwarte“ aus 
„Rino-Waldhelm“ Tochter ſind 1 Nüde 
und 1 Hündin, braun, 3 Monate alt, 
In 50 bzw. 40 Mk. an Berufsjäger ob, 
zugeben. Stammbaum. (674 
Revierförſter Eggers, Engelrod, Oberheſſ. 


Samen und Pflanzen 


Birkenſamen 


neuer Ernte u. beer Keimkraft, 
zur Herbſtausſaat, 1 Kilo kf. 0,60, 
1 Kilo Mk. 25.—. von 20 Kilo frei 
Bahn des Empfängers. empſiehlt (541 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan. Schl. 


Auf jedes Samenquantum 
eingefahrene 


Waldſäräder, 

Nilleneggen, 

Verſchlußplatten 
neueſter Konſtruktion 


tt 5.15. 5.20, 10 15, 10/20 em. Verbänden 


genau 
(625 


fofort ſieſerbar. — D. N. G. M. 
Förſter Schumacher, 


Dalheim, Kr. Heinsberg, Ahld. 
Preſp., Zeugniſſe jolort gratis u. franfo, 


Inſerate. 


Slavonische 


Saateicheln, 


Stieleicheln, Quercus pedunculata, Traubeneicheln, Quercus sessiliflorn, 
aus den slavonischen Waldungen des weltberühmten Forstrayons pit 
garantierter Keimkraft zur Herbst- und Frübjahrs-Saison, ferner 


Saatbucheln (Fagus sil vatica), 
in jeder beliebigen Qualität, liefert kulantest (G 
Jacob Spitzer In Winkouce, Slavoniea. 


Zur Herbſtpflanznug! 


2 jährig verſch. Kiefern, ſowie alle 
Nadel: u. Laubholzpflanzen, verſch. 
u. Säml., offeriert in ſchöner Qualität 
billigt Oswald Reichenbach,; 
618) Haida b. Elſterwerda. 


Ringelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen 
zur Herbſt⸗ und Frühjahrspflanzung alle 
Arten gut bewurzelter, ſelbſigezogener 


Forsipflanzen 


in bekannter Güte. 
Preisliſte umſonſt und portofrei. 


680) Woelke, Revierſörſter. 


Bezugnehmend auf mein Werk 
E. Plerson's Verlag, Dresden, 
gebe garantiert echte, bewurzelie 


Kanadische Pappelpflanzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 
Flecht“, als auch der geeignetſten 
VBandſtockweide. 1670 
Hauptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


Dermiſchte Anzeigen 


Hafen, 


irſche, Rehe, ſomie jede Art Wild, 
Wild-Seffagel, zahm. Geflügel jeden 
Pollen ſtau fl zu höchſten Preiſen. Naila 
u. Abrechnung ſofort nach Empfang. — 
Rebhühner ME. 0, 70—1, 20. (660 
B. C. Köhn, 
Serlin 0. 27. Grüner Weg 120. 
Wild⸗ und Geflügel⸗Engros. 


SCH Kinderwagen 
Ka Zvortwagnen, 


) 
— 
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Dir lieber. 


Julius Tretbar, Grimma <16 


Suche ſofort zwei gut Dreſſterte 
SE" 


Frettchen 
zu kaufen. (65 
Blessin, Königl. Forſtaufſeher 


zu Müggeubuſch bei Havelberg. 


Einige neue tadelloſe (6.5 


Hahndoppelflinten, 
Kal. 12, mit Bf. Verſchluß. Damaſtrohre. 
liuks choke, Nückſpringſchlöſſer, Paten! 
Vorderſchaft mit Schnapper, hübſe 
graviert. Piſtolengriff, Schaft mir 
Käppchen und Backe, gebe ſtart MEN 
zu DIE 60, desgl. m. Flußſtablrobren 
u. Jagdſtückgravierung ftatt Mk. 105 in 
mik 76 ab wegen gering. übergewid:e: 
Alle Gewehre tragen die deutſchen fonız: 
Beſchunzſtempel u. w. unter Garten. 
guter Arbeit u. Schußleir. gelicfer: 
Ferner gebe eine Auzahl bill: Doppel: 
ſlinten m. Verſchlußhebel zw d. Hädurr 
l. choke, matt. uberneh. Schiene. Zut 
rohre, Rückſpr.⸗Schlöſſ., nur in Kal.! 
Datt Mk. 50 zu Mk. 35 ab, da ich d 
Verkauf bill. Gewehre gänzlich outcce 

Erst Stelgleder, 

Berlin XW. 7, Dorotheen tr. 65 65 

Gewehrſabrik Suhl ı Thür. 


Verlag von J. Heumann, Leudaum. 
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Im unterzeichneten Verlage erſchier: 


Das Recht 
der Privatbeamien 


in land- und forstwin⸗ 


schaftlichen Betrieben 
nach dem Hürgerlichen Gesetzbuch 
mit beſonderer Veruückſichtigunz 
der Arbeiterſchusgeſetze und der 
Geſindeordnuung. 
Bearbeitet von Frith Müche. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pens. 
zu beziehen gegen Einſendung des 
iges franko, unter Nachughme dit 
Portozuſchlag. 
I. Heumann, Heudamm 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Schutz-Zelle 


für 6 


Forst-, Wald- u.Weingutarbeiter 


von Mark 59, — an. 


Waſſerdichte Segeltuche, 


Oefen zum Erwärmen von Speiſen für 12 Lent: 
lark 16,50 einſchließlich Verpackung. 


Kulturlaken: wasserdicht und roh. 
| Zelte-Fabrik Rob. Reichelt, Berlin C. 8, Stralauerstr. 52 
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Meuffche 


Forft-Seiftung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbeliker. 


amtliches Argan des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbramten, des Dereins Königlich preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME, 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 88): direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und §ſterreich 2 Mk., fir das übrige Ausland 2,80 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Stite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 8,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME. 

N Einzelue Nummern 25 Pf. 
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Set ohne Vorbehalt eingeſandtien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

u elche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 41. Neudamm, den 8. Oktober 1905. 20. Band. 


— 


Sur Weſehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß lit. Aur. vom 17. November 1901.) 
Sberförſterſtelle Hreiben im Regierungsbezirk Königsberg i. Pr. iſt zum 1. November 1905 zu beſetzen. 


Sörfierfielle Iuugfernholz in der Oberförſterei Grünhaus, Regierungsbezirk Stettin, kommt zum 
1. Januar 1906 infolge Ablebens des e. Jee en zur Beſetzung. Bewerbungen 
find bis zum 10. November 1905 an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 


Was bieten Branken-, Invaliden⸗ und Unfallverfiherung und Unfall⸗ 
fürſorge den preußiſchen Staats-, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 


Von N. Radtke Annaburg. 


g Wie die häufigen Anfragen im Brief- und |von 25. Mai 1903 (R. G. Bl. S. 233), und Ab⸗ 

N Fragekaſten der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſchnitt B des Geſetzes vom 5. Mai 1886 

Rergeben, find den Forſtbeamten des Staats, (R. G. Bl. S. 132), betreffend die Kranken: 
der Gemeinden und Privaten die neueren Be- verſicherung der in land- und forſtwirtſchaft⸗ 
ſtimmungen der Verſicherungsgeſetze uſw. noch lichen Betrieben beſchäftigten Perſonen. Letzteres 
nicht hinreichend bekannt. Nachſtehend habe enthält nur einige die Erhaltung der Natural⸗ 
ich die wichtigſten Beſtimmungen dieſer Geſetze wirtſchaft und andere Beſonderheiten der Land⸗ 
baſammengeſtellt und erläutert. Ich hoffe, und Forſtwirtſchaft betreffende Vorſchriften. 
amit vielfachen Wünſchen gedient zu haben. b) Inwieweit unterliegen die in der Forſt⸗ 


A. Kranſtenverſicherung. wirtſchaft beſchäftigten Perſonen der Kranken. 
I. Allgemeine Beſtimmungen. verſicherung? 
a) Geſetze. 2. Bei der Krankenverſicherung unterſtheidet 


1. Krankenverſicherungsgeſetz vom 4. April man die Verſicherungspflicht (den Ber, 
1892 (R. G. Bl. S. 417), erweitert durch Geſetzlſicherungszwang) und die Berechtigung, 
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freiwillig einer Kaſſeneinrichtung bei- 
zutreten. 

Geſetzmäßig beſteht die Verſicherungspflicht 
in der Hauptſache nur für diejenigen Perſonen, 
die beſchäftigt werden: 

in der Induſtrie, den Gruben, Brüchen und 

Aufbereitungsanſtalten, dem Handwerk, Bau⸗ 

und Handels⸗Gewerbe und in Betrieben, in 

denen Dampfkeſſel oder durch elementare 

Kraft (Wind, Waſſer, Gas uſw.) bewegte 

Triebwerrſe dauernd zur Verwendung 

kommen. 

Für die in der Land» und Forſtwirtſchaft 
beſchäftigten Perſonen beſteht die Verſicherungs⸗ 
pflicht nach den Geſetzen alſo nicht; ſie kann 
jedoch durch ſtatutariſche Beſtimmung einer 
Gemeinde für ihren Bezirk oder eines weiteren 
Kommunalverbandes (Kreis) für ſeinen Bezirk 
oder Teile desſelben ausgeſprochen werden. 
Von dieſer Befugnis haben die Gemeinden 
oder Kreiſe in den mittleren Provinzen vielfach, 
weniger in den öſtlichen und weſtlichen Provinzen 
Gebrauch gemacht. 

\ Soweit die Verſicherungspflicht durch 
Statut auf die in der Land» und Forſt⸗ 
wirtſchaft beſchäftigten Perſonen nicht aus⸗ 
gedehnt iſt, ſind dieſe aber berechtigt, jeder⸗ 
zeit der Krankenverſicherung freiwillig bei- 
zutreten. 

Zu den in der Land und Forſtwirt⸗ 
ſchaft beſchäftigten Perſonen gehören nur 
die in den land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben beſchäftigten Arbeiter — Waldarbeiter, 
Tagelöhner und dergleichen, mit Ausſchluß des 
landwirtſchaftlichen Geſindes — und Betriebs- 
beamten — Revierförſter, Förſter, Waldwärter, 
Inſpektoren und dergleichen — Zu den 
Betriebsbeamten ſind nicht zu rechnen die 
lediglich oder vorwiegend im Bureau Be⸗ 
ſchäftigten, wie z. B. Sekretäre, Rechnungs⸗ 
führer, Kaſſenbeamte, Privattſchreibgehilfen 
der Königlichen Oberförſter uſw. 

3. Von den Perſonen in den forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Nebenbetrieben unterliegen die in 
Sägemühlen, Torfſtichen und Steinbrüchen 
beſchäftigten ohne weiteres der Verſicherungs⸗ 
pflicht, während für die bei Waldeiſenbahnen 
und Flößereien beſchäftigten die Beſtimmungen 
wie bei den Perſonen in den Förſten desſelben 
Bezirks in Anwendung kommen. ö 

4. Im allgemeinen unterliegen der Kranken⸗ 
verſicherung nur Perſonen, welche: 

1. gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt 
werden als Lohn gelten auch 
Tantiemen und Naturalabzüge. Für die 
letzteren wird der Durchſchnittswert in 
Anſatz gebracht. Dieſer Wert wird von 
der unteren Verwaltungsbehörde (Landrat) 
feſtgeſetzt —; 
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2. ſofern ſie Betriebsbeamte, Werkmeiſter 
und Techniker find, nicht über 2000 Mk. 
Arbeitsverdienſt jährlich beziehen. 

Bei den zur Klaſſe der Arbeiter 
gehörenden Perſonen iſt die Hu. 
gehörigkeit zur Verſicherung von der 
Höhe des Verdienſtes nicht abhängig. 

c) Was gewährt die Krankenverſicherung? 

5. Die Kraukenverſicherung gewährt allen 
Verſicherten im Falle einer jeden Erkrankung 
eine Krankenunterſtützung. 

Es macht keinen Unterſchied, ob der Ber: 
ſicherte ſich die Krankheit bei der verſicherungs⸗ 
fähigen Beſchäftigung oder außerhalb derſelben 
3. B. auf einer Vergnügungsfahrt, zugezogen hat. 

6. Als Krankenunterſtützung iſt zu gewähren: 

1. vom Beginne der Krankheit ab freie ärzt- 
liche Behandlung, Arznei, ſowie Brillen, 
Bruchbänder und ähnliche Heilmittel. 

Unter „ähnliche“ Heilmittel ſind zu ver⸗ 
ſtehen, „dem Koſtenpunkt nach ähnliche“. 
nicht aber „ähnliche dem Zwecke nach“. 
Krücken, Stützapparate und namentlich 
künſtliche Glieder gehören alſo nicht zu den 
ähnlichen Heilmitteln, auf die jeder gegen 
Krankheit Verſicherte ohne weiteres Anſpruch 
erheben kann. (Kommiſſionsbericht des 
Reichstages zur Novelle vom 25. 5. 193, 
S. 11, 12. 

2. Im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom 
dritten Tage nach dem Tage der Erkrankung 
ab für jeden Arbeitstag — Sonn- und 
Feiertage ausgeſchloſſen — ein Kranken⸗ 
geld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen 
Tagelohnes gewöhnlicher Tage: 
arbeiter. 

Die Höhe des ortsüblichen Tagelohnes 
wird für jeden Kreis bzw. für die einzelnen 

& Gemeinden von dem Regierungspräſidenten 
feſtgeſetzt und durch das Amtsblatt bekannt 
gemacht. 

Die Krankenunterſtützung endet ſpäteſtens 
mit dem Ablaufe der ſechsundz wanzigſten 
Su nach Beginn der Krankheit, im Falle 
der Erwerbsunfähigkeit ſpäteſtens mit dem 
Ablaufe der ſechsundzwanzigſten Woche nach 
Beginn des Krankengeldbezuges. 

Das Kraukengeld iſt nach Ablauf jeder 
Woche zahlbar. 

Verſicherte, welche ſich eine Krankheit vor⸗ 
ſätzlich (Selbſtmordverſuch) oder durch ſchuld⸗ 
hafte Beteiligung bei Schlägereien oder Rauf⸗ 
händeln oder durch Trunkfälligkeit zugezogen 
haben, erhalten zwar freies Heilverfahren aber 
kein Krankengeld. 

7. Ziffer 6 weiſt die Mindeſtleiſtung nach. 
welche die Gemeindekrankenverſicherung zu 
leiſten hat. Kommen für die Verſicherung 
Orts. oder Betriebskrankenkaſſen in Betracht 
ſo haben dieſe außerdem zu gewähren: 


jürforge den preußiſchen Staats-, Gemeinde- und Privatforſtbeamten? — Mitteilungen. 


— 


1. im Falle der durch Krankheit herbeigeführten 
Erwerbsunfähigkeit ein Krankengeld, 
das mit der Maßgabe zu bemeſſen ift, 
daß der durchſchnittliche Tagelohn der⸗ 
jenigen Klaſſen der Verſicherten, für welche 
die Kaſſe errichtet iſt, an die Stelle des 
ortsüblichen Tageloh nes gewöhnlicher 
Tagearbeiter tritt; 

2. für den Todesfall eines Verſicherten ein 
Sterbegeld im zwanzigfachen Betrage des 
durchſchnittlichen Tagelohnes. 

Iſt der Tod die Folge eines Betriebs⸗ 
unfalls in einem reichsgeſetzlich der Unfall⸗ 
verſicherung unterliegenden Betriebe, ſo 
kommt nur allein Sterbegeld nach dem 
Unfallverſicherungsgeſetze zur ahlung. 
Eine Doppelzahlung auf Grund der Kranken⸗ 
verſicherung und der Unfallverſicherung iſt 
ausgeſchloſſen. 

Der durchſchnittliche Tagelohn, durch das 
Kaſſenſtatut feſtgeſetzt, entſpricht dem Durch⸗ 
ſchnitte des wirklichen Tagelohnes der Ver— 
ſicherten und wird in den meiſten Fällen höher 
ſein als der ortsübliche Tagelohn gewöhnlicher 
Tagearbeiter. In der Regel wird er bei den 
Orts⸗ oder Betriebskrankenkaſſen nicht für alle 
Mitglieder in einer Höhe feſtgeſetzt; in dieſem 
Falle dürfte er nicht über 4 Mk. betragen, 


ſondern er wird klaſſenweiſe unter Berück⸗ 


ſichtigung der zwiſchen den Kaſſenmitgliedern 
hinſichtlich der Lohnhöhe beſtehenden Verſchieden⸗ 
heiten feſtgeſetzt werden. Der Satz der höchſt⸗ 
gelohnten Klaſſe darf dann aber nicht mehr 
wie 5 Mk. betragen. Der durchſchnittliche 
Tagelohn könnte z. B. feſtgeſetzt ſein: 


I. Klaſſe: Betriebsbeamte mit 5 Mk. 
II Hilfs⸗Betriebsbeamte, 4 

„ Werkmeiſter x S 
III. „ Arbeiter üher 18 Jahre, 3 „ 


ENG, % „ unter, „ „ 2 „ 

Für die beſſer bezahlten Betriebsbeamten 
iſt es von beſonderem Wert, wenn für ihren 
Bezirk eine Orts⸗ oder Betriebskrankenkaſſe 


— SE 


beiteht, der ſie auf Grund der Verſicherungs— 
pflicht unterſtellt ſind, oder der ſie freiwillig 
beitreten können. Denn bei der Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung würden ſie im Falle der 
durch Krankheit herbeigeführten Erwerbsunfähig⸗ 
keit trotz ihres größeren täglichen Verdienſtes 
von beiſpielsweiſe 5 Mk. an Krankengeld 
doch nur die Hälfte des ortsüblichen Tage⸗ 
lohnes gewöhnlicher Tagearbeiter erhalten, bei 
angenommen 2 Mk. alſo täglich 1 Mk., bei 
der Orts⸗ oder Betriebskrankenkaſſe dagegen 
täglich die Hälfte von 5 = 2,50 Mk. 

8. An Stelle der oben bezeichneten Leiſtungen 
kann freie Kur und Verpflegung in einem 
ſtrankenhauſe gewährt werden. 

Angehörige des in einem Krankenhauſe 
Untergebrachten erhalten, wenn er ſie bisher 
unterhalten hat, die Hälfte des Krankengeldes. 
(Angehörigen⸗Unterſtützung.) 

Rekonvaleszenten ſind nicht mehr 
als Kranke im Sinne des Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes anzuſehen, ihnen kann 
daher ein Krankengeld als ſolches nicht mehr 
ewährt werden. Nach Lage des einzelnen 
Falles können jedoch Badekuren, Luftkuren 
ulw., und wenn das Bedürfnis es erheiſche. 
auch Geldunterftügungen, ſelbſt bis zum 
Betrage des Krankengeldes gewährt werden. 

„ (Gomniiſſionsbericht zur Novelle vom 25. 5. 

1903, S. 26.) 

9. Gewiſſermaßen als Gegenleiſtung für die 
den Verſicherten zuſtehenden Krankenunter⸗ 
ſtützungen haben dieſe beſtimmte Beiträge an 
die Kaſſeneinrichtungen zu zahlen, deren Höhe 
durch das Kaſſenſtatut feſtgeſetzt iſt. Von den 
Beiträgen, welche auf Grund der Verſicherungs⸗ 
pflicht (vgl. Ziffer 2) zu leiſten ſind, fallen 
2 dem Verſicherten (Arbeitnehmer) und ½ 
dem Arbeitgeber zur Laſt. Die Beiträge der 
freiwillig der Krankenverſicherung Beige: 
tretenen, haben dieſe allein zu leiſten; der 
Arbeitgeber iſt nicht verpflichtet, davon ᷓ7 zu 
tragen. a 


(Fortſetzung folgt.) 


— 
EA? 


Mitteilungen. 


— Zu: Mäuſefraß an japaniſchen Lärchen.“) 
Lärchenwühlmaus, Arvicola glareolus, und Moll⸗ 
maus, Arvicola amphibius, nebſt verſchiedenen 
anderen Arten verurſachen im Walde und in 
größeren Obſtpflanzungen recht oft die aller: 
empfindlichſten Schäden. Meines Wiſſens iſt 
wohl das neueſte und bisher auch beſte Ver: 
fahren, ſich ihrer zu entledigen, der Gebrauch der 
Zürner'ſchen Falle Tur Wühl- und Wald: 
mäuſe. In meinem ſoeben bei J. Neumann, 
Neudanını, erſchienenen Buche „Der Wildpfleger 
als Landwirt“ habe ich auf Seite 469 das 


„) Vergl. Nr. 2, Bd. 20. 


hervorragend praktiſche Gerät dargeſtellt und genau 
beſchrieben, ſowie auch andere Vernichtungsmethoden 
der Schädlinge angegeben. Die Falle beſteht aus 
einem Kaſten, der in den Erdboden eingeſenkt und 
innen beködert wird. Ein ſehr praktiſches Syſtem 
von Wippen wirft die gefangenen Mäuſe in den 
Kaſten, die Wippen ſchließen ſich dann wieder 
ſelbſttätig. Sinnreiche Vorkehrungen ſichern das 
unfelbahre Funktionieren der einzelnen Teile 
und verhindern auch das etwaige Auskriechen von 
Gefangenen. Die Falle wird von der Firma: 
Gebrüder Zürner in Markleuthen im Fichtelgebirge 
zum Preiſe von 4,50 Mk. geliefert. Ausführliche 
Gebrauchsanweiſung iſt beigefügt. Wenn Feld— 
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mäuſe die Schädiger an Obſt⸗ und anderen 
Pflanzungen ſind, ſo mag auf folgendes Verfahren 
hingewieſen werden: Man entfernt den Erdboden 
in einem Kreiſe von 10 em Halbmeſſer um den 
Fuß des Stammes. Sodann füllt man den Raum 
mit Steinkohlenaſche aus. Auch wird empfohlen, 
eine Miſchung von 100 Gramm Karbolſäure 
mit 40 1 Waſſer in einigen Zentimetern Entfernung 
um die Stämme zu gießen. Das letztere Unter⸗ 
nehmen iſt natürlich etwas teuer, da es oft wieder⸗ 
holt werden muß. Ludwig Dach. 
EI 


— In Eupen in dem Privatgarten des Herrn | III 


Iwan Homberg befindet ſich eine Eibe, welche 
nach einer annähernd genauen Meſſung die Höhe 
von 10 m 67 cm erreicht hatte und bei ganz 
geſundem Ausſehen vorausſichtlich ihr Wachstum 
noch lange fortſetzen wird, Gr fie bisher durch 
ſchnellwüchſige Baumarten überholt und bedrängt 
worden iſt. — Vermutlich iſt ihr Wurzelſyſtem 
um 1 bis 2 Fuß verſchüttet worden, da ſie auf 


einem ſchiefanſteigenden Gartenwege ſich befindet. | H 


Der Standort iſt durch eine mit Bäumen beſtandene 
Terraſſe gegen Nordoſt und Oſt geſchützt, gegen 
Mittag ſtehen große ſchattige Bäume und eine 
hohe Kirche vor, die anderen Seiten ſind etwas 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


freier. — In Höhe von 1 m 36 cm iſt der Umfang 
Im 62 cm, dann folgt eine Anſchwellung, und 
ſieht man, daß ſieben alte, zirka zwei Zoll ſtarke 
Aſte vor längerer Zeit beſeitigt ſind. — Der 
Stamm teilt ſich zunächſt auf 2m 09 cm in zwei 
l deren jeder ſich in zwei Aſte ſpaltet, 
is endlich einer als Hauptſtamm weiterführt. 
Die I. Teilung findet 2m 09 cm (vom Erdboden 
aus) ſtatt, der Umfang dort iſt 1m 86 cm. Die 
II. Teilung findet 2 m 27 cm ſtatt. Die III. Teilung 
findet 2m 56 cm ſtatt. Der Hauptſtamm beginnt 
2 m 26 em. Von den ſo entſtehenden drei Aſten 
iſt der Höhenwuchs: I. Im 50 cm, m, 
.=3 m; dann biegen fie horizontal ab. Wie 
alt mag der Baum wohl fein? — In einer Ecke 
desſelben Gartens, ſehr bedrängt durch ein zwiſchen 
Mauer und Gartenmauer 1 kleines 
Rinnſal, ſteht eine Schwarzkiefer von 18 m 
Höhe, welche 9 m ohne dir iſt; fie hat bei 
Im 57 cm Höhe einen Umfang von 1 m 69 cm. 
Hart an dieſelbe und an das Rinnſal gedrängt, 
ſteht ein Holunderſtrauch, der bei 1 m 50 cm 
öhe noch 92 cm Umfang zeigt, ein Stockausſchlag 
desſelben hat ungefähr die Hälfte dieſer Stärke; 
beide find ganz hohl, aber noch grün, obwohl ganz 
im Schatten der Schwarzkiefer und der nahen 
anderen Bäume. v. Obernitz, Major a. D. 


—⏑ CG ⏑ᷓ — 
Geſehe, Berorönungen, Bekanntmahungen und Grkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 

| Königlichen Regierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Yorften. 

Geſchäfts⸗Nr. III. 11412. 
Berlin W. 9, den 31. Auguſt 1905. 

Die Königliche e wird beauftragt, 
nach dem anliegenden Muſter Nachweiſungen der 
Revierförſter⸗ und Förſter⸗Dienſtländereien auf: 
ſtellen zu laſſen und mit der vorgeſchriebenen 


Regierungsbezirk 
Oberförſterei 


—[— H Je. 4.33 


Zuſammenſtellung gehörig geprüft, nach Vorſchrift 
— ſiehe Titelſeite des Muſters — aufgerechnet 
und rechneriſch befcheinigt mir beſtimmt binnen 
längſtens fünf Wochen vorzulegen. 

Zur een der Nachweiſungen erhält die 
Königliche Re un: .. Abdrücke. Ein etwaiger 
Mehrbedarf iſt im Regiſtraturwege zu erbitten. 

Die Bemerkungen auf der Titelſeite des 
Muſters ſind ſorgfältig zu beachten. 

J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchlußz ber, 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Nachweiſung der Dienſtländereien der Revierförſter- und Jörſterſtellen. 


Bemerkungen. 
1. Die Angaben der Revierverwalter find von den Inſpektionsbeamten zu prüfen und, wenn nötig, 


zu berichtigen und zu ergünzen. 


2. Die Spalten find ſämtlich, mit Ausnahme von Spalte 15, für jede Oberföoͤrſterei aufzurechnen 
und die Schlußſummen der Oberförſtereien von der Regierung zu einer Geſamtnachweiſung 


zuſammenzuſtellen. 


Alle Nachweiſungen ſind rechneriſch zu beſcheinigen. 


3. In Spalte 10 ſind ſämtliche Flächen aufzunehmen, deren Belaſſung das wirtſchaftliche Bedürfnis 


nicht unbedingt fordert. 
4. Zu Spalte 13. Das anteilige Nutzungsgeld 
gutachtlich einzuſetzen. 


iſt, wenn es nicht genau angegeben werden kann, 


5. Zu Spalte 15. Die Angaben find in jedem Falle für Domänen- und für ſonſtige zur Ver⸗ 
leichung heranzuzie hende Pachtländereien — eventuell für die Pachtländereien der betreffenden 


Oberförſterei — zu machen. 


6. Die von den Revierverwaltern anzufertigenden Nachweiſungen ſind der Regierung in zwei 
Exemplaren, von denen eins zu den Akten der Regierung zu nehmen iſt, einzureichen. 
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Derfchiedenes. 
— Horfiprüfungen. In der unter Borfig| in Flammen. Am 19. September trafen 


des Oberforſtmeiſters Plüſchow abgehaltenen dies⸗ 


jährigen Herbſttagung der Großherzoglichen Forſt⸗ 


prüfungskommiſſion vom 12. bis 19. September 
beſtanden nach den Mecklenburger Nachrichten“ 
die Revierjäger⸗Prüfung mit dem Zeugnis gut 
die Forſtlehrlinge Paul Eckardt aus Redefin, 
Paul Prieſter aus Rehna und Otto Zimmermann 
aus Wredenhagen, mit dem Zeugnis genügend 
die Forſtlehrlinge Paul Düvel aus Kremmin, 
Otto Wendt aus Roſtock, Franz Röder aus 
Wismar, Johann Rogmann aus Spornitz, Otto 
Rabe aus Gorow, Richard Davids aus Brieſt 
und Heinrich Fründt aus Wattmannshagen. 


— 
Waldbrände. 


22. September. Budapeſt (Ungarn). Seit 
Wochen ſtanden die Waldungen um Herkulesbad 


800 Mann Infanterie zur Bekämpfung des 

Brandes ein, die dann auch nach tagelanger 

Arbeit geglückt iſt. Ein durch den Waldbrand 

verurſachter Felsſturz tötete 2 Soldaten und 
verletzte außerdem 14 Mann. 


a 


— Amtlicher Marktderiht. Berlin, den 
3. Oftoßer 1905. Rehböcke 0,30 bis 1,15, Rotwild 
0,25 bis 0,45, Damwild 0,40 bis 0,59, Schwarz⸗ 
wild 0,35 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Hafen 2,00 bis 
3,80, Kaninchen 0,50 bis 0,90, Stockenten 1,25, 
Krickenten 0,50 bis 0,80, Rebhühner 0,50 bis 1,25, 
Waldſchnepfen 2,00 bis 3,00 Mk., Faſanenhähne 
1.00 bis 3,50, Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, 
Bekaſſinen 0,30 bis 0,70, Krammetsvögel 0,30 bis 
0,33 Mk. pro Stück. 
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Vereins ⸗Nachrichten. 
SFörflerverein Bromberg. 


Generalverſammlung vom 30. Sep⸗ 
tember 1905 im Franziskaner⸗Hötel in 
Bromberg. Die Verſammlung war von 19 Mit⸗ 
gliedern beſucht und wurde nachmittags un 2 Uhr 
durch den Vorſitzenden mit einem Kaiſerhoch er⸗ 
öffnet. Zuerſt wurde von den Kollegen Schulz 
und Jacoby die Vereinskaſſe geprüft, dieſelbe 
wurde für richtig befunden und dem Kaſſierer 
Entlaſtung erteilt. Zu Punkt 1 wurden neu in 
den Verein aufgenommen zwei Kollegen, und zwar 
Fr. v. Kurnatowski und Haaſe. Im Laufe des 
Jahres 1905 ſchieden drei Mitglieder wegen zu 
weiter Entfernung vom Sitz des Vereins aus. 
Der Verein zählt nunmehr 65 Mitglieder. Zu 
Punkt 2 wurde eine Vergnügungskommiſſion 
aus drei Mitgliedern, und zwar Kollegen Schulz, 
Martin und Marx, gebildet und beſchloſſen, den 
Geburtstag Sr. Majeſtät am 3. Februar 1906 
in Bromberg zu feiern. Zu Punkt 3 (Vorſtands⸗ 
wahl) wurde der alte Vorſtand faſt einſtimmig 
wiedergewählt, neu gewählt wurde der 2. Schrift⸗ 
führer, Herr Kollege Püngel in Bromberg. Zur 
Feier des 25 jährigen Dienſtjubiläums hatte ſich 
Kollege Klonietzki . der Vorſitzende 
ehrte ihn durch eine Anſprache und ſchloß mit 
einem freudig ausgebrachtem Horrido, wünſchend, 
daß es ihm vergönnt ſein möge, nach abermals 
25 Jahren das goldene Dienftjubiläum zu feiern. 
Zu Punkt 5 wurde beſchloſſen, ſobald es für er, 
forderlich erachtet werden ſollte, zu den Haupt: 
vereinen nach Berlin Delegierte zu entſenden, 
dies für die Zukunft aus Vereinsmitteln zu tun. 
Es wird zum Schluß höflichſt erſucht, rückſtändige 
Vereinsbeiträge an den 1. Schriftführer Abend⸗ 
roth in Schönhagen, Poſt Kl.⸗Bartelſee abzu⸗ 
führen. Der Vorſtand. 

Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kauſchild, Oberſorſtmeiſter zu Magdeburg, iſt bei feinem 
Uebertritt in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen worden. 

Temmel, FJorſimeiſter zu Obernkirchen, Regbz. Kaffel, iſt bei 
feinem übertritt in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Tiede, Regierungs- und Forſtrat zu Lüneburg, iſt bei 
ſeinem ubertritt in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Winkel, Forſtmeiſter zu Havelberg, Regbz. Potsdam, iſt bei 
ſeinem übertritt in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 


Der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe up bei ihrem 
übertritt in den Ruheſtand verliehen worden: 
oldt, Forſtmeiſter zu Magdeburg: CTautzius-Beninga, 
Forſtmeiſter zu Lüneburg; Frhr. von Freuſchen, Forſt⸗ 
meiſter zu Rüdesheim. Regbz. Wiesbaden; Schneide- 
wind, Regierung und Horſtrat zu Wiesbaden; 
Irhr. von Tettau. Forſtmeiſter zu Großlinihen, Regbz. 
Koslin; Zickendrath, Forſtmeiſter zu Herborn, Regbz. 
Wiesbaden. 
Born, Rechuungsrat, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Herzberg a. H., 
Regbz. Hildesheim, iſt bei feinem ubertritt in den Ruhe— 
ſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Verſchiedenes. 


H 


Koch, Rechnungsrat, Forſtkaſſen⸗RKendant zu SKaulehmen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt bei feiner 50jährigen Ticnt- 
edenkſeier der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der 
ahl „50“ verliehen worden. 

Schmidt. Forſtkaſſen⸗Rendant zu Bieberthal. Regbz. zu 
berg, ift bei feinen: übertritt in den Ruheſtand der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verlieben worden. 


ene Forſtaufſſeher zu Salzdetfurth, Oberförfterei 

endhauſen, iſt nach Eberholzen, Oberförſterei Alfeld. 

Regbz. Er verjegt worden. 

Denede, Tyoritaufieher zu Birkenwerder, Oberförſterci 
Oranienburg, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsſörſter 
ernannt worden. 

Denner, Forſtauffeher zu Hachborn, Oberförſterei Roßberg, 
Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilſsförſter ernannt worden. 
Ehrig. Hilfsjöriter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Forſterſtelle zu Langlingen, Oberſörſterei Celle, Regbz 

Lüneburg, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Dede, Revierförſter zu Falkenhof, Oberförſterei Karrenzien. 
Regbz. Lüneburg, iſt bei feinem übertritt in den Ruhe ⸗ 
ſtand der Note Adlerorden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Herzberg, Forſtaufſeher zu Jorſthaus Kobelblotte, Regb; 
Bromberg, iſt nach Grasborn, Oberförſterei Seelzer⸗ 
thurm, Regbz. Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab 
einberufen. 

Jahn, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Stapel, Oberförfterei Carrenzien, Regbz 
Lüneburg, vom 1. November d. 38. ab übertragen. 

Kula, Hilfsjäger in der Oberförſterei Heydiwalde, Regbz 
Gumbinnen, iſt nach der Oberförſterei Steinbufd. 
Regbz. Frankſurt, einberufen worden. 

Lichtenserg, Forſtaufſeher zu Grubenhagen. Oberföritere: 
Grubenhagen. Regbz. Hildesheim, iſt zwecks übernabme 
einer Beſchäftigung in Deutſch⸗Oſtafrika bis 80. Jun 
1908 beurlaubt. 

Liebich, Forſtaufſeher zu Raduchow. Oberförſterei Gren; 
heide, iſt unter Ernennung zum Hilfsföriter die Ver 
waltung einer Hilfsförſterſtelle in der Oberförſtere! 
Grenzheide, mit dem Wohnſitz zu Raduchow, Regbz 
Poſen, übertragen worden. 

Cokotſch, Forſtaufſeher zu Pelzkrug, Oberförſterei Grün. 
heide, ut unter Ernennung zum Hilfsförſter die Ber. 
waltung einer Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei 
Grünheide, mit dem Wohnſitz zu Pelzkrug, Reb; 
Poſen, übertragen worden. 

Materne, Hilfsſörſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
durch Penſionierung des bisherigen Inhabers erledigte 
Förſterſtelle Karpin, Oberſörſterei Cggeſin, Regbz. 
Stettin, vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

ANarkuſch, Hegemeiſter zu Straberg, iſt die Revierförſter⸗ 
ſtelle in Ueckerath, Oberförſterei Benrath, Regbz. Düfſſel⸗ 
dorf, vom 1. November d. Is. ab, zunächſt auf Probe. 
übertragen. 

Filter, Revierförſter zu Ueckerath, Oberförſterei Benrath. 
Regbz. Düſſeldorf, tritt mit dem 1. November d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Schmidt, Forſtaufſeher zu Ruhlsdorf. Oberförſterei Wolter?“ 
dorf, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 
Serling, Hilfsförſter zu Eberholzen, Oberſörſterei Alfeld, 
iſt nach Salzdetfurth, Oberförſterei Wendhauſen, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Spieler, Jorſtauſſeher in der Oberförſterei Czersk. iſt nach 
der Oberſförſterei Nittel, Regbz. Marienwerder, vom 
15. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Tſchorn, Forſtaufſeher zu Bergen, Oberſörſterei Hoyers⸗ 
werda, Regbz. Liegnitz, (Ur zum Hilfsförſter ernannt. 
Wlegandt, Hilfsjäger in der Oberförſterei Steinbuſch, if 
nach der Oberförſterei Steinſpring, Regbz. Frankfurt, 

verſetzt worden. 

Wollenberg, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Maſſin, 
Regbz. Fraukſurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe iſt bei ihrem 

übertritt in den Ruheſtand verliehen worden. 

Ne Hegemeiſter zu Wehen, Oberförſterei Wiesbaden. 
Regbz. Wiesbaden; Ehlert, Hegemeiſter zu Rothebach. 
Oberjörſterei Tippmauns dorf, Regbz. Potsdam; Fah- 
bender, Hegemeiſter zu Buch, Oberförſterei Kaſtellaun. 
Regbz. Koblenz; Giebel, Hegemeiſter zu Jäglißz, Ober⸗ 
ſöruerei Falkenhagen, Regbz. Potsdam; Jacobs, Revier: 
förſter zu Sondheim, Oberförſterei Wallenſtein. Resb:- 
Kaſſel; Kuſe, Hegemeiſter zu Liege, Oberförſterei Alt 
ruppiu, Regbz. Potsdam; Lange, Revierfärſter zu Ober 
jeckenbach, Oberförſterei Meiſenheim, Regbz. Koblenz: 
Müller, Hegemeiſter zu Forſth. Eutebach, Oberförfterei 
Kirchen, Regbz. Koblenz; Orſowski. Hegemeiſter zu 
Foruhaus Rotenberger Hof, Oberförſterei Kaſtellaun. 
Regbz. Koblenz; Reinhardt, Hegemeiſter zu Marburg, 
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meiſter zu Dreieckſee, Oberſörſterei Gramzow, Regbz. 
Potsdam; Sporleder, Hegemeiſter zu Reifenmoor, Ober⸗ 
förſterei Medingen, Regbz. Lüneburg: Streichan, ECH 
meiſter zu Schadewiß, Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. 
Frankfurt; Alrich, Hegemeiſter zu Schneeren, Ober: 
förſterei Rehburg, egbz Hannover; Winn, Hegemeiſter 
zu Medard, Oberſörſterei Meiſenheim, Regbz. Koblenz: 
inter, Hegemeiſter zu Linſingen, Oherſörſterei Frielen⸗ 
dorf, Regbz. Kaſſel; Zäpernick, Hegemeiſter zu Stolpe, 
Dberförſterei Potsdam, Regbz. Potsdam. 
f Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 

vu bei ihrer 50jährigen Dienſtgedenkfeier verliehen worden: 
Sainze, Hegemeiſter zu Ottenſen. Oberförſterei Gong, 
Regbz. Minden; Stäge, Hegemeiſter zu Wannſee, 
Oberförſterei Grunewald, Kegbz. Potsdam; Steiner, 
Hegemeiſter zu Merzhauſen, Oberförſterei Neuſtadt, 
Negöbz. Kaſſel. 5 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Albert, Oberholzhauer zu Erlau, Oberförſterei Erlau, 
Regbz Erfurt; Dittberner, Waldarbeiter zu Neuhagen, 
Oberförſterei Klaushagen, Regbz. Köslin: Hellmuth ⸗ 
Bäufer, Oberholzhauer zu Erlau, Oberförſterei Erlau. 
MNoegbz. Erfurt; Küchemann, Waldarbeiter zu Daſſenſen. 
Kreis Einbeck, Regbz. Hildesheim: Kummer, Holzhauer 
su Breitenbach, Oberförſterei Erlau, Regbz. Erfurt; 
Spiering. Vorarbeiter zu Straug, Oberſörſterei Balfter- 
faınp, giegbz. Osnabrück. 

Pinkow, Waldarbeiter in Rominten, Oberförſterei Rominten, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Kronenordenmedaille ver: 
liehen worden. 


Nach Auflöſung der Förſterſtelle Knechtſteden vom 
1. November d. Is. ab iſt dem durch Zuſammenlegung der 
Schutz bezirke Nievenheim und Knechtſteden der Oberförſterei 
Benrath, Regbz. Duüſſeldorf, neugebildeten Schutzbezirk der 
Yame „Straberg“ beigelegt worden. 


Der Schutzbezirk Neef in der Oberförſterei Kaſtellaun, 
Regbz. Koblenz. wurde der Oberſörſterei Kaiſerseſch zugelegt. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Brandt, Kgl. Forſtaufſeher zu Schwarzenholz. Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Saarlonis, iſt als Gemeindeförſter nach 
Longcamp. Regbz. Trier, zunächſt ein Jahr auf Probe— 
verſetzt worden. 

Keinrichs, Tberiüiger im 4. Jäger-Bataillon zu Bitſch, iſt 
als Forſtauſſeher und Schreibgehilfe auf der ſtädtiſchen 
Oberförſterei Lauenburg i. Pomm. angeſtellt worden. 

Ziegler, Gemeindeförſter zu Biſten, Gemeinde-Oberförſterei 
Saarlouis, Reabz. Trier, ift nach Ahrweiler. Regbz. 
Koblenz, zunächſt ein Jahr auf Probe, verſetzt worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Hartmann, Privat⸗Unterförſter zu Haynrode, Kreis 
Worbis; Rickel I, Holzhauermeiſter zu Wiegersdorf. 
Kreis Ilfeld. 

C. Jäger⸗Korps. . 

von Ronin, Oberſtleutnant, Kommandeur des Garde⸗ 
Jäger-⸗Bataſllons, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des Königlich 
Niederländiſchen Ordens von Oranien-Naſſau erteilt. 

von Kroſiga, Hauptmann im Garde-Schutzen-Bataillon, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg: 
Lippiſchen Hausordens erteilt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Behringer, Forſtmeiſter zu Burgberg, iſt der Titel und 
Rang eines Forſtrates gebührenfrei verliehen worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Aitzſchle, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungs-Anſtalt, Ap 
um Hilfsbeamten auf der Parzelle Golk des Weißiger 
eviers ernannt worden. 


Werner, Sekretär beim Finanzminiſterium, iſt zum Forſt⸗ 
rentamtmann in Auguſtusburg ernannt worden. 


Sgädlid, Waldwärter auf Tannenbergsthaler Revier, iſt 
penſioniert. N 
Schellenberg. Waldarbeiter, ut zum Waldwärter auf 


Tannenbergsthaler Revier ernaunt worden. 


Oberförſterei Marburg, Regbz. Kaſſel; Scharck, Hege⸗ 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Sultſch, Rittergutsförſter zu Bieberſtein, iſt das Albrechts⸗ 
kreuz verliehen worden. 
Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


e Aus Anlaß der Zurruheſetzung wurde verliehen: 

die Verdienſtmedaille des Friedrichsordens deu Forſtwarten: 
Felel zu Vaihingen, Forſtbezirk Rotteumünſter, Kärcher 
zu Rudersberg, Forſtbezirk Welzheim, Serſtlauer zu / 
Oberurbach, Forſibe zirk Schorndorf; 

die ſilberne Verdienſtmedaille den Forſtwarten: 
Ng zu Oeſchingen. Forſtbezirk Gomaringen, Wiedmann 
zu Metzingen. Forſtbezirk Metzingen. 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bencard, Forſtreferendar zu Neukloſter, tft nach beſtandener 
bezüglicher Prüfung zum Forſtaſſeſſor ernannt worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Korn, Hilfsjäger zu Forſthaus Schleeſen, iſt zum Revier⸗ 


jäger ernannt worden. 
Hundert, Waldwärter zu Seruno, 
Ruheſtand verſetzt. 
Wolff. Hilfsjäger zu Aderſtedt, iſt unter Ernennung zum 
Revierjäger uach Harzgerode verſetzt worden. 


B. Hof⸗Forſt verwaltung. 


Meyer, Oberförſter zu Lindan, iſt in den dauernden Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. . 

Schmaling, Forſtreferendar zu Roßlau, iſt zum Revierförſter 
ernannt und ihm die Verwaltung des Forſtreviers 
Lindau übertragen worden. 

Sähr, Revierjäger zu Deutſch⸗Jeſeritz, iſt nach der Schlangen⸗ 
grube verſetzt worden. 

Flügel, Förſter zu Forſthaus Hoheſtraße, iſt nach dem 
Forſthauſe Milchbude in der Herrſchaft Norkitten verſetzt. 

Friedel, Hilfsjäger zu Kochſtedt, iſt nach Großkühnau veriegt. 

Ketiner, Revierjäger zu Großkühnau, iſt nach Deſſau verſetzt. 

Kiltz, Förſter zu Forſthaus Alteburg, iſt in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Kiltz I, Revierjäger zu Faſanerie, iſt zum Förſter ernannt. 

Kitzing, Revierjäger zu Steckby, iſt zum Förſter ernannt. 

Taue. Hilfsjäger zu Stolzenberg, iſt nach dem Forſthauſe 
Nanglacken in der Herrſchaſt Norkitten verſetzt worden. 

Keander, Hilfsjäger zu Törten, iſt nach Großbubainen in 
der Herrſchaſt Norkitien verſetzt worden. 

Schuſter, Förſter zu Forſthaus Milchbude, iſt nach dem 
Forſthauſe Hoheſtraße verſetzt worden. 

Siegmeyer, Könialich Preußiſcher Forſtaufſeher zu Ludwigs⸗ 
berg, iſt die Forſtſchutzbeamtenſtelle in Deutſch-Jeſeritz 
in der Herrſchaft Luſchwitz probeweise übertragen. 

Steinbrecher, Förſter von der Schlangengrube, iſt nach dem 
Forſthauſe Alteburg verſetzt worden. 

Teupel, Hilfsjäger zu Deſſau, iſt nach Stolzenberg verſetzt. 

Bagner, gelernter Jäger zu Solluitz, iſt unter Eruenuung 
zum Hilfsjäger nach Törten verjest worden. 


Die gelernten Jäger Max Becker, Karl Liedram 
und Paul Reinicke ſind als Hilfsſchutzbheamte fur die 
Herzoglichen Forſtreviere angenommen und Becker in 
Roßlau, Liebram im Forſthauſe vor der Haide und Weinicke 
in Deſſau ſtationiert worden. 


Elſaßt⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Fohlack, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Dberforfteritelle Saaruntion übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Greiner, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Leberau, iſt die 
Gemeindefoͤrſternelle zu Reiningen widerruflich über: 
tragen worden. 

Aaffner, Gemeindeförſter zu Großrumbach, (mm auf feinen 
Antrag enttaſſen worden. 

Walter. Gemeindeförſter zu Reinigen, iſt nach Groß— 

rumbach, Gemeinde St. Kreuz i. L., verſetzt worden. 


iſt in den dauernden 
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950 Dienftalterstite. 


Dienſtaltersliſte 
der Bönigl. Revierförſter und Förſter des künftigen Regierungsbezirks Allenfen.” 
(Stand vom 1. Oktober 1905.) \ 


8 1 Laufende 
Nr. | Name angejrelt | SEENEN? SE Wohnort Oberförſterei 
am am alters ; 
* 
1 | Braehmer 1. 10. 1873118. 11. 1839 5 Kopitko 1 
2 [Baumgart R.⸗F. )] 1. 7. 1874 25. 12. 1841 9 Theerbude yck 
3 [Liedtke 1. 11. 187711. 4. 1839 4 [Schneiderswaldeſ Liebemühl 
4 Schmidt 1. 7. 187916. 1. 1837 1 I Wondollek Wolfsbruch 
5 [Teßmer 1. 7. 1879 22. 8. 1841 8 Mittenwalde Corpellen 
6 ed R.⸗F. 1. 7. 1879110. 6. 1840 7 Rehhof ate 
7 oerner 1. 7. 1880 5. 12. 1845 15 [Neu ⸗Luſtig dlowo 
8 [Hoppe 1. 4. 1881110. 1. 1838 2 FCruttinnen Cruttinnen 
9 Lange 1. 8. 1881115. 2. 18444 11 JSchleuſenwald | Eorpellen 
10 J Wittig 1. 8. 1881] 5. 12. 18444 13 Vonferne Lanskerofen 
11 J Balduhn 1. 10. 1881 20. 1. 1838 3 [Snopken Breitenheide 
12 J Riedel 1. 4. 1882] 3. 8. 1843 10 [Skapenwald Liebemühl 
13 | Martin R.⸗F. 1. 11. 1882| 6. 5. 1853] 34 [Wieps | Sadlomg 
14 | Balſchus 1. 5. 1883113. 4. 1840 6 [Walderſee Cruttinnen 
15 | Trempenau 1. 7. 1883] 16. 3. 1845 14 Lipnick Reußwalde 
16 | Horn 1. 1. 188414. 8. 1846| 16 en riedrichsſelbe 
17 J Wrba 1. 2. 1884131. 12. 1847 18 eißbruch ablonten 
18 [Lemke 1. 10. 1884121. 4. 1847 17 [Kl.⸗Malga Itenbom 
19 uchs 1. 1. 1885128. 11. 1844 12 Browarnick ahannisburg 
20 horun 1. 7. 1885 28. 2. 1851 24 | Bardungen ablonken 
21 | Matthes 1. 7. 1885] 5. 3. 1849 21 [Wujewken altenborn 
22 Lemke R.⸗ 1. 7. 1885] 3. 3. 1853] 33 [Gensken Bann 
23 a 1. 7. 1885126. 7. 1848 20 [Wolisko rünflieg 
24 eſchinski 1. 10. 1885| 2. 4. 1848 19 [Ulonsk Corpellen 
25 roſt 1. 10. 1885] 3. 2. 1853| 31 [Plautzig ohenſtein 
26 ubſch 1. 3. 188621. 5. 1850 23 [Claſſenthal yck 
27 | Anderien 1. 5. 1886 30. 4. 1852 29 Sybba Lyck 
28 w Käker 1. 6. 1886] 3. 8. 1852 30 Nikolaiken Nikolaiken 
29 Lockwald 1. 7. 1886 30. 7. 1854 40 Alt⸗Ramuck Ramuck 
30 | Neumann 1. 7. 188611. 8. 1849 22 [Glinken Commuſin 
31 | Grallke 1. 7. 1886120. 5. 1851 25 [Stabigotten er 
32 [ Wiechert 1. 8. 188611. 11. 1853 35 (Kleinort feilswalde 
33 [ Boeck 1. 10. 1886| 7. 8. 1851 27 | &rünmalde Puppen 
34 [ Broſcheit 1. 10. 188616. 8. 1851 2 Reußen Lanskerofen 
35 [Lukatis 1. 1. 1887125. 7. 1851 26 [Rudſchanny Rudſchanny 
36 | Scettat 1. 7. 1887110. 4. 1854 37 IKobiel an 
37 | Knopke 1. 7. 1887| 9. 7. 1857 55 [Figehnen Prinzwald 
38 | Klingelſtein 1. 10. 1887 22. 2. 18533 32 Maitz Pfeilswalde 
39 ] Trinne 1. 11. 1887| 7. 2. 1858 60 [Przykop Ramuck 
40 Peters R.⸗F. 1. 12. 1887] 5. 5. 1858 63 Nerwigk Purden 
41 Ben 1. 5. 1888122. 5. 18551 43 Uſtrich Lanskerofen 
42 uhr R.⸗F. 1. 9. 1888 22. 4. 1859| 71 ][ Zworaden Grünfließ 


„) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Nor 


Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Arnsberg (Jahrga 
1905 Nr. 14), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), 
Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Köslin (Jahrgang 1905 Nr. 87), Liegnitz (Jahrgang 1905 Nr. 88), 
agdeburg (Jahrgang 1905 Nr. 86), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), 
ga 


nnen und Röntgsberg. 
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ng 1905 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), 
Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42). In Runge laffen wir fol 
werner ift uns die Lieferun 
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er Dienſtaltersli 


1905 Nr. 20), Prrilm 
ahrgan 
Alice (Jahrgang 1008 ftr be 
erſeburg (Jahrgang 1 r 
tade (Jahrgang 1904 Nr. 50, 
en: Reg ietungsbezicl 
en für Bramberg, 


1005 Nr. A) 


am 


Düffeldorf, Frankfurt a O., Potsdam, Stralfund und die Königl. Hofkammer in Ausſicht gestellt — 


Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht 
ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffen 


Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt 


dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnöti 
und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren uſw., ſind wir gern ber 


wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreng nach dem 


Fehler in d 
*) R.⸗F. = Revierförſter. 
ie frühere Unciennität als forſtverſorgungsberechtigte Anwärter ift beibehalten. 


we) D 
Die Schrift leitung. 


E 


ge Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Bag 
eit. — Die Angabe des Titels erben 
l ienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. 
en bereits herausgegebenen Liſten bitten wir freundlichſt um Nachricht. 


„begem eier" w 


eb er etwaige 


Dienſtaltersliſte. 
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N Laufende 
9 Ge 
Nr. Bonge Angeſtellt Geboren Se des 
amt am alters 
43 Beinert 1. 10. 1888| 9. 5. 1854| 39 
44 Wendt 1. 10. 1888] 15. 1. 1856 46 
45 Reduth 1. 4. 1889 5. 3. 1854 36 
46 Seydler RA, 1. 4. 1889 10. 12. 1855 45 
47 Lindenau R.⸗F. 1. 6. 188913. 4. 18544 38 
48 Mayer 1. 9. 188917. 4. 1856 49 
49 Gabriel 1. 10. 188931. 1. 1858] 59 
50 Ewert 1. 2. 1890| 2. 10. 1856 53 
51 Bindert 1. 7. 189013. 2. 1859 69 
52 Lukat R.⸗F. 1. 10. 1890 6. 2. 1860] 81 
53 Werner 1. 2. 1891118. 4. 1855 42 
54 Brauſe 1. 7. 1891119. 3. 1855 41 
55 Wagner 1. 7. 189117. 9. 18551 44 
56 pering 1. 7. 189118. 6. 1856 50 
57 Baehr 1. 7. 18911 3. 8. 1856 92 
58 Schulz 1. 7. 1891] 8. 2. 1861 99 
59 Rhode 1. 7. 189129. 4. 1860| 84 
60 [ Theuliéres 1. 7. 189116. 7. 1861| 106 
61 Budwitz R.⸗F. 1. 10. 1891111. 9. 1857 57 
62 Schliewert 1. 1. 1892] 8. 2. 1856] 47 
63 Jankowski 1. 1. 1892 19. 10. 18571 58 
64 pet 1. 7. 1892] 2. 8. 1856| 51 
65 eonhardt 1. 10. 1892 3. 12. 18611 110 
66 [Ohde 1. 10. 1892 24. 4. 18611 102 
67 | Domſcheit 1. 3. 1893 30. 3. 1860| 82 
68 Nicolai 1. 4. 189310. 3. 1856 48 
69 Dannenberg 1. 6. 189321. 4. 1857 54 
70 [ Renkel 1. 6. 1893 4. 11. 1858 65 
’ 71 J Daeg 1. 6. 1893 22. 1. 1859 68 
1 72 Sorge 1. 7. 1893 12. 1. 1859 67 
73 [Dannenberg 1. 7. 1893 7. 10. 1859 77 
74 Krieger 1. 10. 1893 24. 6. 1859 75 
75 I ARuffius 1. 10. 1893| 18. 4. 1858f 62 
Ä 76 | Schreiber 1. 4. 1894 10. 4. 1858 61 
17 5 1. 7. 1894130. 5. 1859 72 
78 ennig 1. 9. 1894110. 3. 1863] 127 
i 79 itter 1. 10. 1894116. 4. 1863] 130 
U 80 | Trutnau 1. 4. 1895 23. 10. 1859 78 
81 | Drefcer 1. 5. 1895117. 7. 1860 88 
. 82 | Nicolai 1. 7. 1895 24. 6. 1859 74 
e 83 [ Thurau 1. 7. 1895] 18. 1. 1861 97 
d .84 Schwarz 1. 7. 189527. 9. 1859| 76 
e 85 | Woelt 1. 7. 1895 26. 5. 1861| 103 
d 86 Km 0 1. 4. 1896 26. 12. 1863] 144 
ki 87 üßner 1. 7. 1896116. 11. 1858 66 
v 88 Bader 1. 7. 1896 15. 6. 1859| 73 
4 89 | Ted 1. 7. 1896| 13. 8. 1860| 89 
Ä 90 interthau 1. 10. 1896] 8. 7. 1860 86 
Sch 91 ronski 1. 6. 18971 7. 12. 1860 93 
92 | Begler 1. 7. 18971 4. 10. 1864| 153 
93 [Guericke 1. 7. 1897| 1. 9. 1861| 108 
94 | Spiegel 1. 7. 1897] 5. 8. 1861| 107 
95 [Weis 1. 7. 1897 12. 11. 1862] 121 
90 | Bandelow 1. 9. 189725. 3. 18611 100 
97 Kamde 1. 9. 1897127. 8. 1857 56 
98 | Kant 1. 10. 189727. 5. 1861| 104 
99 | Sieg 1. 10. 1897 24. 12. 18601 96 
100 Felchner 1. 11. 189719. 12. 1860] 95 
101 reinick 1. 2. 1898| 11. 1. 1860 80 
102 eſtel 1. 5. 1898| 8. 4. 1859 70 
103 [Neubert 1. 5. 1898 125. 10. 1860 91 
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Wohnort Oberförſterei 
...n Kullick 
elguhnen Ramuck 
Ulta Cruttinnen 
Neu⸗Görlitz Liebemühl 
Strusken Ratzeburg 
Lipowo Sadlowo 
Lucknainen Nikolaiken 
Cronau Sadlowo 
Milchbude Lyck 
Lyſack Reußwalde 
Wiartel Kullick 
Narszym Grüͤnfließ 
Maſuchen Purden 
3 Kaltenborn 
örſchken Prinzwald 
Gradda Lanskerofen 
Pillauken Prinzwald 
Koſchno Purden 
Grobka Hartigswalde 
Koſſowen feilswalde 
Reußen Taberbrück 
Gr.⸗Puppen Puppen 
Czeſſinna Kurwien 
Rudſchanny Guszianka 
Gnadenfeld SR 
Weiſſuhnen uszian ka 
Malga Grüneberge 
Kerrey Lanskerofen 
Giſöwen Corpellen 
Babienten Ratzeburg 
Terten Commuſin 
Sdrusno Guszianka 
Carolinenhof Grüneberge 
Roſteck Cruttinnen 
Rekowen Gruͤneberge 
oe e 
ollogienen feilswalde 
Rykowitz Ramuck 
Kahl Hartigswalde 
1 SUEEENN Reußwalde 
ieden Guszianka 
Rudowken Nikolaiken 
Wolfsneſt Grondowken 
Gonſchor Nikolaiken 
Mortzfeld Hohenſtein 
Wallen Reußwalde 
Polommen Lyck 
Jedwabno artigswalde 
Nikolaihorſt ruttinnen 
Kekitten Sadlomo 
Birkenheide DA lee 
Corpellen orpellen 
Eichenthal Wolfsbruch 
Tharden Reußwalde 
Taberbrück Taberbrück 
Schöneberg Kudippen 
Adlersbude Taberbrück 
Rzesnicken Grondowken 
Dembomo ` Sadlowo 
Sawadden Sadlowo 
Maranſen Hohenſtein 
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ſich mit einer ſchriftlichen Beſchwerde an das] nächſten Verſammlung. 5. Verſchiedenes. Un 


Poſtamt oder die Poſtagentur zu wenden, von 
welcher die Zeitung zugeſtellt wird. Wird dadurch 
eine Abhilfe nicht erzielt, ſo bitte ich, nicht mir 
davon Mitteilung zu machen, ſondern der 
Geſchäftsſtelle in Neudamm, die dann ſtets 
ein Aufklärungsverfahren über den betreffenden 
Vorfall einzuleiten in der Lage iſt und dies⸗ 
bezüglichen Geſuchen auch ſofort entſpricht. Sind 
Abreſſenänderungen nach Neudamm mitgeteilt, ſo 
braucht mir darüber eine Mitteilung beſonders 
nicht zuzugehen, da die Geſchäftsſtelle der, Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ alle derartigen Mitteilungen ſofort 
an mich weiter gibt. 

Mit der Bitte, dieſe, den Geſchäftsgang 
weſentlich vereinfachenden und mich in meiner 


Arbeitsleiſtung entlaſtenden Winke zu beachten, und 


mit Weidmannsheil 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
Forſthaus Hundekehle (Poſt Grunewald), 
Bez. Berlin, den 27. September 1905. 


„ Verſammlungsanzeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 
nnden k en, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichft 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 

Bezirksgruppen: 
Lüneburg. Am Sonntag, den 15. Oktober d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, findet zu Uelzen, im Hotel 
Stadt Hamburg, Lüneburgerſtraße, die dies- 
jährige Hauptverſammlung der Mitglieder der 
Bezirksgruppe Lüneburg ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage und Geſchäftsbericht für 
1905. 2. Veſprechung über die vierte Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin, reſp. Berichterſtattung 
des Delegierten. 3. Stellungnahme zu dem 
Beſchluß zu Punkt 4 der Tagesordnung der 
Hauptverſammlung. 4. Anderung einiger Be⸗ 
ſtimmungen der Gruppen⸗Satzungen. 5. Ent⸗ 
gegennahme von Anträgen für die fünfte Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin 1906. 6. Wahl des 
Delegierten für dieſe Verſammlung. 7. Neu⸗ 
wahl des Geſamt⸗Gruppen⸗Vorſtandes. 8. Auf: 
nahme neuer Mitglieder. 9. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen werden um zahlreiche 
Beteiligung dringend erſucht. Kollegen, welche 
noch nicht dem Verein bzw. der Gruppe an⸗ 
gehören, ſind freundlichſt zur Verſammlung 
eingeladen und können ihre Aufnahme be— 
wirken. Die Verſammlung iſt ſo frühzeitig 
beendet, daß die Abendzüge zur Heimfahrt be— 

nutzt werden können. | 

Der Vorſtand. 


Schneemann, Kommert, 
1. Vorſitzender. Schriftführer. 
Ortsgruppen: 


Allenſtein. Sonntag, den 8. Oktober, vormittags 
11 Uhr, Mitgliederverſammlung in Allenſtein, 
Hotel Deutſches Haus. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag über 
Fachzeitſchriften und Vereinsſchriften für Förſter. 
3. Entgegennahme pon Beſtellungen zum gemein— 
ſamen Bezuge des Vereinskalenders „Waldheil“. 
4. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der 


Eder (Regbz. Kaſſel). 


Hofgeismar. 


Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). 


recht zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmitgliete 
ſowie derjenigen Kollegen, welche der Ortsgrupt: 
beizutreten wünſchen, wird gebeten. 

Der Borftand. 
Die Mitglieder der Or: 
ruppe Eder, einſchließlich der noch nicht de 
rtsgruppe angehörenden Herren Kollegen de 


Umgegend werden hiermit zur zweiten ordentliche 


Verſammlung auf Sonntag, den 8. Oktober d. € 
nachmittags 3 Uhr, zu Herzhauſen (Blöceric: 
Gaſtwirtſchaft) mit ihren Damen ein 
eladen. Tagesordnung: 1. Aufnahme nene 

itglieder. 2. Berichterſtattung des Delegierte 
über empfangene Eindrücke in der diene 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 3.2 
chlußfaſſung betreffs gemeinſchaftlichen Bezuge 
es Vereinskalenders „Waldheil“. 4. Vorſtand⸗ 
wahl für die nächſten drei Jahre. 5. Ze 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen om 

Dreuſicke, Vorſitzender 


Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntas 


den 15. Oktober d. Is., nachmittags 3 Us 
Lë zu Braunlage im KE „Brauner Dik: 

itgliederverſammlung der Ortsgruppe Do: 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Zahlung der Beitrag. 
2. Entgegennahme von Notizen zum Mitgliete 
Verzeichnis zur Dienſtaltersliſte der Förſtet k 
Regierungsbezirks Hildesheim und Empire 
nahme der Mitgliedskarten. 3. Beſpreczr 
über Kaiſersgeburtstagsfeier und ſonſtige Sos: 
angelegenheiten. Die Kollegen werden gh 
vollzählig zu erſcheinen und ihre Damen ni: 
zubringen; auch Kollegen mit ihren Damen 
die der Ortsgruppe nicht angehören, find SÉ 
kommen. Der Vorſtand. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Am Sonntag., k 


15. Oktober, nachmittags von 4 Uhr ab, Le⸗ 
fanımlung in Bierbrauerei Zimmermam z; 
Wadern. Tagesordnung: 1. Aufnahme neun 
e 2. Erheben rückſtändiger Zeta. 
3. Beſchlußfaſſung über den Antrag Klös, Kur 
kirchen, bezüglich wechſelweiſer Abhaltung de 
Verſammlungen zu Hermeskeil und Wader 
4. Verſchiedenes. Huth, Vorſitzender. 
Die neu gegründete Ortsgrur 
Hofgeismar des Vereins Kgl. Pr. Forſtbeamte⸗ 
hält am 15. Oktober, nachmittags Aus Uhr, © 
Baumannſchen Reſtaurant zu Trendelburg (2 
erſte Verſammlung mit Damen ab, wozu dr 
Ge Kollegen der benachbarten Oberförſteint 
reundlichſt eingeladen werden. 

, Der Vorſtand. 
Sonntag, be: 
8. Oktober cr., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder 
verſammlung im Reſtaurant „Weidmanns bel 
in Kolmar i. P. Tagesordnung: 1. Sue 
neuer Mitglieder und Einziehung der füllge 
und rückſtändigen Beiträge. 2. Regelung de 
rückſtändigen 1 SN des Scheibenſchicßer 
3. Beſprechung betr. Wintervergnügen. + L*. 
ſchiedenes. Um SE Gricheinen m 
Mitbringen der Mitgliedskarten wird WA 
gebeten. Damen wie ſtets willkommen. de 
Subſkriptionsliſte zum Bezuge der Verein“ 
kalender iſt mit beſchleunigter Weitergabe bel 


KÉ 


damit 
verteilt werden können. 
Der Vorſtand. J. A.: Nöring, Schriftführer. 
treuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung Sonntag, den 8. Oktober er., 
nachmittags 3½ Uhr, in Kreuzburgerhütte bei 
Picka. Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über 
1. Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 2. Die nächſte Mitgliederverſammlung. 
3. Beſchaffung des Kalenders „Waldheil“. 4. Ge⸗ 
meinſchaftlicher Patronenbezug. 5. Verſchiedenes. 
Die betr. Herren Kollegen werden erſucht, die 
Sammelliſten bezüglich des Kalenders „Waldheil“ 
mitzubringen. 
upp (Regbz. Oppeln). Es wird hierdurch in Er⸗ 
innerung gebracht, daß die nächſte Verſammlung 
nach Beſchluß vom 1. Juli am 8. Oktober cr., 
nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokal unter 
Beteiligung der Damen ſtattfindet. Um recht 
zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. Henckel. 
Lauterberg. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 15. Oktober cr., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Ratskeller zu Lauterberg. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Rechnungs⸗ 
legung pro 1905. 3. Verſchiedenes. Anträge 
ſind in der Verſammlung zu ſtellen. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende: Kamenz. 
Octippel (Regbz. Danzig). Nächſte Vereinsſitzung 
am Sonntag, den 15. Oktober cr., nachmittags 
„ Uhr, bei Herrn Gaſtwirt Groß in Wda. 
Tagesordnung: 1. Abführung der noch reſtierenden 
Vereinsbeiträge pro zweites Halbjahr 1905. 
2. Gemeinſamer Bezug des Vereinskalenders 
pro 1906. 3. Kaiſersgeburtstagsfeier 1906. 
4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. 
| Der Vorſtand. 
Oſterode (Harz). Sonntag, den 8. Oktober, 3 Uhr, 
bei Ahlburg Viertelsjahrsverſammlung. 
Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
den 28. Oktober, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Vereinslokal zu Prechlau eine ordentliche Sitzung 
mit is Tagesordnung jtatt: 1. Aufnahme 
J neuer Mitglieder. 2. Beſchlußfaſſung über ein 
„abzuhaltendes Wintervergnügen evtl. Kaiſers⸗ 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


el II, Adolf, Jagdhüter, Frankenholz (Pfalz). 
ler, Richard, Hüttcubefiger, Niederhartmaunsdorf, Poſt 
ie ſau, Kreis Sagan. 
chwarz. Karl, Hütten beſitzer, Oberleutnant der Reſerre, 
| iederhartmaunsdorf, Poſt Wiefau, Kreis Sagan. 
Bingiet, Arthur, Hilissäger, Borithaus Biiddori, Poſt 
Areiſtadt (Weſtpr.). 


. Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
ß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
achſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
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SE 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
9 


Der Vorſtand. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
abend, den 14. Oktober cr., nachmittags 4 Uhr. 
findet die dritte ordentliche Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über Kaiſers⸗ 
eburtstagsfeier. 2. Einziehen der fehlenden 
Beiträge. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. Um ein vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen der Mitglieder, ſowie 
derjenigen Kollegen, welche der Ortsgruppe 
beitreten wollen, wird gebeten. 

Haeufler, Vorſitzender. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 
Forſthaus Hundefehle,- Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen 
Um in die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. 
mufjer fie ſpäteſteus bis Sonntag früh in feinen cht 
gelangen. 

Es werden nur Berichte oder Teile derſelben out: 
genonmten, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Jutereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 

auregendes - Iutereſſe haben. 


Ortsgruppen: 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Notizkalender 
„Waldheil“ können bis zum 10. Oktober bei 
dem Unterzeichneten beſtellt werden. Bei der 
Beſtellung muß angegeben werden, ob ſtarke 
oder ſchwache Ausgabe gewünſcht wird. 

Volkmann, Schriftführer. 


. — — 


5 Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Blark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


ITS 
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Vachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Deulkſchlande. 
| (Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Forſimeiſter Fricke, rumm. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jede. 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſtener⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einen 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahne⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres. 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte de: 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaſten, ſowie auch geeigne. 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen jür die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit bon 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindefen 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahres beitet 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte! 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Verein: 
organ, der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Jer 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſige 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
1814. Nagel, Hans, Fürſtl. „ Dohna'ſcher Förſter, Zon) 

bei Schlohitten, Kreis Pr.⸗Holland, Oſtpr. 
1810. en Grip, Hilfsförſter, Kloſter Goitpu b. Gear 
Poſen. 


Bezirksgruppe Il Pommern. 

Zu der am nn den 12. Oktober cr. 
nachmittags 2 Uhr, im eer emus in Belgard am 
Markt ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung 
lade hiermit alle Mitglieder ergebenſt ein. 


Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte, auch 1816. WEN SE 
Nichtmitglieder, find willkommen. 1817. Erdmaun, Wilh., Herzogl. Hilfsjäger, Nedzirr, 
Tagesordnung: 8 dE SE Teer bjäger, Neugitbspei 
Mori S EE italieber- | 1818. Freudenreich, Albert, Leibjäger, Neugitbsheinn 
1. 1 über die dritte Mitglieder burg. Kr. Luben, Liegnitz, Schleſten. 


2. Freie Anträge aus der Verſammlung. 
Devrient, Vorſitzender. 
D 
fa 
Bezirksgruppe Xlll, Bereinigung für Privat- 
ſorſtbeamte in der Graſſchaſt Glatz und Am- 
gegend. 

Zu der am Sonntag, den 8. Oktober d. %8., 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel zum gelben Löwen 
in Wartha ſtattfindenden Verſammlung lade hier— 
mit ergebenſt ein. Auch Nichtmitglieder find will⸗ 
kommen. 

Tagesordnung: ) 
1. Berichterſtattung über die dritte Mitglieder- 
verſammlung des Hauptvereins in Breslau. 
„Aufnahme neuer Mitglieder. 
Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
Freie Anträge. 


> God Léi 


Hoffmann, Vorſitzender. 


* 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abon nenen 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner an: 
Nr. 108, 402. 426 je 3 Mk., Nr. 458 20 Mk. N. E 
3 Mk., Nr. 551 7 Mk., Nr. 576 3 Mk. Nr. 2 4 Kt. 
Nr. 722, 764, 808 je 3 Mk.. Nr. 1049 7 DE, Nr. 1051 ö N 
Nr. 1169, 1201 je 3 Mk., Nr. 1271 10 ME, Wr. 1314 Wis 
je 5 Mk., Nr. 1504 7 Mk., Nr. 1506 5 Mk., Nr. 1700 N. 
Nr. 1763, 1765 je 20 Mk., Nr. 1767 8 Mk., Nr. 1709 7 K. 
Nr. 1770 6 ME, Nr. 1771 15 Mk., Nr. 1772 6 Mt. Xr. I. 
5 Mk., Nr. 1777 8 Mk., Nr. 1786 4.50 ME, Nr. 1785 6 N. 
Rr. 1788 8 Mk., Nr. 1789 6 ME, Nr. 1792 1799 fe 8 N. 
Nr. 1807 7,40 Mk., Nr. 1808 8 Mk., Nr. 1810-1812 e 6 K. 

Nr. 1813 8 ME, Nr. 1814. 1815, 1817, 1818 je 6 Ml. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen übe: 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werder 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugefant: 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldfendunge 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
Privatſorſtbeamte Deutihland‘ 
zu Neudamm. 


des „Vereins für 


5 = es — . — 3 —— 
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Inhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 943. — Was bieten Kranken-, Invaliden“ und Huch. 
nerſicherung und Unſallfurſorge den preußiſchen Staats-, Gemeinde- und Privatforftbeamten? Von R. Rabtke. 9 


Zu: Mäuſefraß an japaniſchen Lärchen. 


Von Lirdwig Dach. 


915. — Wachstum einer Eibe. Von v. Oberniß - 


Geſetze, Bererdnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 916. — Forſtprüſungen. 947. — Waldbrände. 917. — ie 
Wäer Markibericht. 947. — Borſterverein Bromberg. 918. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗auderungen. 9 
— Diennaltersiine der Königlichen Revierſörſter und Jürſter des künſtigen Regierungsbezirks Allenſtein I - 


Nachrichten des Vereins Königlich Breuer Forſtbeamten. 953. — Nachrichten drs „Waldheil“. 
906. — Inſerate. 


des Vereins für Prioatſorftbeamte Deuntſchtands. 


Ri — Nocritm 


Juſerate. | 957 
SS 
Verlag von J. Neumann in Ne 


udamm. 


Soeben iſt e erſchienen der achtzehnte Jahrgang des ' 
* Kalender für deutsche Forstmänner 
$ und Jäger auf das Jahr 1906, 


feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Bleiftift und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Autzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 mk. 20 pf. pro Stück). 
Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Votizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück). 
Der Kalender „MWaldheil“ auf das Jahr 1906 iſt ſo eingerichtet, daß er dron voin 
1. Oktober d. Js. an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich, falls noch nicht 
geſchehen, ſchleunigſte Beſtellung. 


1. Auguſt 1905 und einer alters liſle der ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter Preußens in der für 
die Ernennung zu Hilfsförſtern maßgebenden Beihenfolge nah dem Stande vom 1. Oktober 1905. 
Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Bedakſion der „Beutfchen Forſt⸗geitung“. Swölfter 
Jahrgang. Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Feitung“ und die aktiven Jäger 
bei den Bataillonen 50 Pf. | 8 
£ifte der bei den Königl. Regierungen etc. notierten Reſerve - Jäger der 
Klaſſe A für Preußen, die Königl. Hofkammer der Königl. Familiengüter und Elſaß⸗ Lothringen 
nach dem Stande vom 1. Auguſt 1905. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Redaktion der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Swölfter Jahrgang. Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen Forſt 
Feitung“ und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Py. | 
Alle bei uns eingelaufenen Dorausbeftellungen haben in den erſten Tagen des Oktober ihre 


N Su Aufträgen auf alle hier angekündigten Gegenſtände wurde ſchon in Nr. 38 der „Deutſchen 


Forſt⸗Seitung“ eine Beſtellkarte eingefügt, um deren gefällige Benutzung hierdurch gebeten wird. 
Die Expedition der „Deutſchen Forſt- Zeitung!. 


3. Neumann in Neudamm. 


Der heutigen Nummer liegt über Pianos und Harmoniums der rühmlichſt bekannten Firma Wii. 

' Rudolph in ießen ein Proſpekt bei, auf welchen wir ganz beſonders aufmerkſam machen möchten. Die darin 

empfohlenen mit Patent : Eiſeurahmen verſehenen Pianinos er treuen ſich der größten Anerkennung aller Sach⸗ 
verſtändigen; in Piauinos ſowohl, als in Sarmoniumß Bieter die Firma eine unvergleichliche Auswahl. 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage der Firma Carl Gerbode, Gießen, betreffend 
Zigarren Marke Gerbode “, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
OD An ſe rate. CC 


d jed b 
Kaufe ‚jeden Faulbaumholz Bekanntmachung. 
b. Selbſtwerbung. Zahle guten Brei: Die Förſterſtelle des Reviers 
| Paul Becker. Cudoba gelangt am 1. Januar 1906 zur 
63) Neu-Möxe be Stendal. endefegung. Das Jahreseinkommen 
’ rägt: 


Per lo n alia | a) 1000 ME. Gehalt, bis 1200 91 0 


Geburten: | 
Dem Oberförſter von Wilucki in 
ſtrow NM. ein Sohn. 
Dem SE Forſtauſſeher Lüder in 


ſteigend, 
b) 150 Ar bare arsocneinnahmen, 
Lindenbu W.⸗Pr. (Ob örſterei ee c) 150 DIE. ernte oſtenfreier Ertrag 
ein Sohn . (Oberförfterei) edit wird ein der Graſerei u. eines Morgen Ackers, 


38 baldigen ö 
Dem gönigl. Forſtaufſeher Otto Kahl aa und ſtrebſamer, lunger Forſt⸗ d) freie Wohnung im Forſtgehöſt und 


Er 
Sum 


me - S 8 (13082 
in Forſthaus Idſtedtwege bei Schles⸗][maun a Hufsjä Deputatholz, 
e ger —— 2 e u 
wig ein Sohn. S unter befcheidenen Anſprüchen geſucht. 2 genaboltung zweier Kühe wird 
Sterbeſätte: Derfelbe muß Kenntnis in Bureau. 1) Tauben, Kaninchen und die Bälge 
7 Rein, Förſter in Waldberg. arbeiten haben, gute Haudſchrift ſchreiben des Raubzeugs werden zur Selbſt. 
und Waldhornbläfer fein. 2 verwertung überlaſſen. 

Zeugnisabſchriften, die nicht zurück⸗ Ca. 0 Jahre alte, evang., verheir. 


Pian werden, zu fenden an Bewerber, gefund u. durchane tüchti 
Prinzlich Reuß'ſchen Wildm. Hledler 3 x ben tüchtig. 
Forſthaus Louiſenthal durch ehen uche u. jagdliche Befähigung 


1 d ur b d eugni d 

— bei Trebſchen, Kreis Züllichau. fiber Bee 5 er Da 

m 7 e efertigte Zeugnisa riften und 

N | [ U 0 = Forſtleh tling Lebenslauf bis 1 ftober cr. hier ein. 
i 


für hieſiges, 11000 Morgen großes reichen. Nach beftandener Probe tritt für 


N (Evonymus) Privatforſtrevier, verbunden mit Teich⸗ beſtimmte Zeiträume Unfündbarfeit ein. 
. bohen Preiſen 3. kaufen (689 wirtſchaft, zum baldigen Antritt geſucht. Sräff. Sserforſterei Nanlau 9. -S., 
P. Böttger, Lebufa (Port), Bez. Halle. am 26. September 1905. 

Weißenfels, O. S., Georgbg. 10. 698) Münchow, O erförſter. Clansnitzer. 
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Offene Försterstelle. 


Bei unſerer Verwaltung iſt eine 
ctatsmäßige Förſterſtelle erledigt 
und ſoll ſoſort wieder bejegt werden. 

Das Anſangsbargehalt dieſer Stelle 
GE jährlich 1100 Mk. und ſieigt 
nach 3 Jahren auf 1200 Mk., ſodaunn 
nach je drei weiteren Jahren um 
50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. Die ietsentſchädigung 
beträgt 150 Mk. Das Deputatholz 0 rm. 
Forſtverſorgungs berechtigte Anwärter 
und auch andere qualifizierte We: 
werber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe innerhalb 4 Wochen bei 
uns melden und dabei die Erklärung 
abgeben, daß fie nach einjähriger Probe⸗ 
dienſizeit bereit find, bei definitiver 
Wahl die Stelle endgültig und mit Ver⸗ 
zicht auf ihre ſonſtigen Verſorgungs⸗ 
an ⸗prüche anzunehmen. 

Winterberg. Weſtſ., B. Septbr. 1905. 

Der Magiſtrat. ` 
Stelurücke. (647 


KEE 
Köchin oder einf. Wirtſchafterin 

. welche gute bürgerl. Küche 
geſuch 7 verischt, Jederviehzucht und 
leichte häusl. Arbeiten mit übernimmt. 
Antritt ſofort. Gehalt nach übereinlunft. 
Offert. erbeten an Kgl. Oberförfterei 
in Dölleuns⸗Radung a. d. Oſtb abe 
(Neumark). 


NMaushälterin 


für 2 1g. Herren geſucht. Bevorzugt 
wird ältere Förſterkochter oder Jörſter⸗ 
wirwe, die fehr gut kochen kann. (704 


f. Machunsky, Rotenburg 1. ham. 


Auf Köuilgl. Oberidrnerei i. 
däi 0 wird zu bald. Eintritt both 


öchin oder einf. Wirtſchafterin 


geſetzten Alters, die etwas leichte Hans⸗ 
urbeit mit übernimmt, für dauernde 
Stellung aeiucht, Aufr. unt. H. 702 
bet, d. Exped. d. „D. F..“, Neudamm. 


ECH Jäger, Den 2jähr. 
Lehrzeit auf einer Oberf., gedient 

d. Jägern, ſucht Stellung im Forft- 
ER Jagddienfte. Off. u. Nr. 649 Dei, 
d. Exp. der „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Qurdaus zuverl., ſaub. Maun, led, 
21 J. a., ſucht Stellg. Derſelbe iſt 
tuücht. Kutſcher u. Pferdepfl., m. ſämtl. 
Haus- n. Gartenarbeiten gut vertrant, 
befigt jagdl. Keuntniſſe und würde die 
Stelle als Jagdaufſeher mit übernehm. 
Off. unt. A. R. 99 poſtl. Beusheim. 
Heſſen. (705 


Suche für meinen Lehrling 


anderweit Stellung, wo derſelbe "o 
negen freie Station u. Schußgeld im 
Norſt⸗ und Jagdweſen weiter aus⸗ 
bilden kann. Uhrt, Förſter, (683 


Wallenburg 6. Sr.-Fromnau, Wpr. 


LU Së = } 
Erzieherin, “ 
muſik., mit ſehr guten Zeugniſſen, zuletzt 
1 J. auf Oberf. tätig gew., ſucht v. 

Nov. evtl. ſpäter Engagement. Off. 
E „Erzieherin“ hauptpoſtlagernd 
Königsberg i. Pr. bis z. 11. d. Mis. erb. 


Hundemarkt 


Suche zu kaufen 2 jähr. 


Teckelrüden, 


icharf auf Raubzeug, beſonders im Bau, 

ſtubenrein. 10 Tage Probe. 1703 
Rusch, Kgl. Förſter, 

Pinneſee b. Thänsdorf i. Pommern. 


Inſerate. 


3. 1 rote Ceckelwelpen, 


„Lore“. T.-⸗St.-⸗B. 5282, ſchöne 
b e von „Edel- 
mann-W.“, T. St -B. 5154, erſie und 
Ebrenpreiſe, u 20 und 15 Mk. abzug. 

Ba Poſt Lauterbach, Heſſen. 
Puch ert, Re vierförſier. 


Samen und Pflanzen 


Birkenfamen 


neuer Ernte u. beier Reimhraft, 
zur Herbſtausſaat, 1 Kilo Mk. 0,60, 
50 Kilo Mk. 25.—. von 20 Kilo frei 
Bahn des Empfängers, empfieblt 1541 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan, Schl. Schl. 


Weisstannensamen I, leu. on, w aue 


4/50 8 . PR 


Birkensämen R. Den, Mk. 50, 


ſow. ſümtliche zur Herbſtausſaat geeignete 
Sämereien: Bucheln, Noteicheln zc., 

empſehlen 1698 
Fritsch & Beoker, Großtabarz, Thür. Wald. 
Von 210 Kilo ab fr. Bahnſtat. d. Empfäng. 


Noteicheln (Quercus rubra), 
garant. 80 90% keimfähig, 200 Zentner 
billig abzugeben. (599 

Schultze & Pfeil, Rathenow. 


Zur Herbſtpflanzung! 
2 jährig verſch. Kieſern, ſowie alle 
WE u. Lanbholzpflanzen, verſch. 
Säml., offeriert in ſchöner Qualität 
biuigſt Oswald Reichenbach, 
618) daida b. Elſterwerda. 


Bingelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen 
Art Herbſt⸗ und Frühjahrspflanzung alle 
rien gut bewurzelter, ſelbſtgezogener z 


jorsipflanzen 


in bekannter Güte. 
Preisliſte umſonſt und portofrei. 


680) Woelke, Revierſörſter. 


Auf jedes Samenquantum genau 
eingefahrene 625 


Waldſäräder, 

Rilleneggen, 

Verſchlußplatten 
neueſter Konſtruktion 


mit 5,15, 5 20, 1015, 10 0 m- Verbänden 


fofort lieferbar. — D. R. G. M. 
Förſter Schumacher, 


Dalheim, Kr. Heinsberg, gem 
Proſp., Zeugniſſe ſofort gratis u. franko. 


Bank 8 Kiefern-Pflanzei‘ 


Dermiſchte Ans: 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 4 5 e 
Hundekuchen, S 
& 13%; u. 15 A 
ferner getrockn., gute 


WÉI? 
* 


ee“ 
eh 


Fleiſchpreß kuchen . 
a Mk. 12, amerik. fe 
Fleiſchſtückchen 5 : 


à Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. versende 
P. Rudhart, Gaube acetat, 
7 Bamberg in Bayern. 


Suche zu k zu kaufen s 
Tannengrün, Ilexgrün. Noſen⸗ 
Waldſtämme, 5000 Chriftbäume. 
Wilhelm Cüppers, Sondclögärtnen 

Baal (Rheinland). 


— — 


Bei unserer Abreise nam Döhren 
bei Hannover sagen wir den lieben 
Kollegen der Ortsgruppe Hameln 
und ihren Familien ein GO) 

herzliches Lebewohl,. `" 

Aerzen, den J. Oktober IN. 


Richter, Königl. Revierförster a. D. 
und Familie. 


ee 


Achtung! 2 
Empfehle mich zum Yang Ww wilder 
Kaninchen, zahle pro Stück 10 Pf. 
Frettcbenzüchter Max Richter, 
Berlin, Neue Hochſtr. . III.. 


Einige neue tadelloſe 


Hahndoppelflinten, 


Kal. 12, mit 3f. Verſchluß. Damaſirohre, 


„links choke, Rückſpringſchlöſſer, Patent 


Vorderſchaft mit Schnapper, hübie 
graviert, Piſtolengriff, Schaft m 
Käppchen und Backe, gebe ftatt Ml. ën 
zu Mk. 60, desgl. m. FFlußſtahlrobren 
u. Jagdſtückgravierung fiart Mk. 100 m 
Mk 75 ab wegen gering. uͤbergewichu 
Alle Gewehre tragen die deu tſchen Tout 
Beſchußſtempel u. w. unter Garan 
uter Arbeit u. Schußleiſt. aelichet. 
Dags gebe eine Anzahl bill. Toppel⸗ 
Hinten m. Verſchlußhebel; zru. d. Dëse 
l.choke, matt. uberſteh. Schiene, E 
rohre, Rückſpr.⸗Schlöſſ. nur in Kal. 
Bau Mk. 50 zu WIE 35 ab, da ich den 
Verkauf bill. Gewehre gänzlich aufgebe 
Erust Stolkleder, a2 
Berlin NW. 7, Dorotheenſr. 687 


Gewehrſabrik Suhl i. Thür. 
Heu! D. R.-G.-H. ai 

Einen von federn schie 
elaſtiſch beweglichen 


Eaternenträger, 


welcher fih für Achswagen gut 
empfiehlt F. Schüttke, 
Alexanderdorſ b. Speren berg, Militärbakz. 


Eh ifarbige 
Forstuniformtuche 


jed. Art, Loden, Cords, Knöpfe. Achſet“ 
ſtücke, Kragen, ff. gold. Portepees, | 
bewährte Qualitäten, liefert billigt 
8 Emil Zehlicke, Cottbus F., 

Mufter frei geg. freie Nückgabe. + 


* 


ſur ordinärſte Böden, ſowie alle anderen dre in großen Maffen, Ich 
ſchön und billig, Preisverzeichnis koſtenſrei, emp 


J. Heins“ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). A 


Dette 


Korſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Bund ſchau“ und „Des Fürßers Feierabende . 
Fachblatt für For ſtbeamte und Walobeſitzer. 
Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗pereins preußiſcher Forſtbramten, des Vereins Königlich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


jur Anterſtützung ihrer Binterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Beuffchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Serzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 
„ 


Die „Deut g“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mr. 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
E treifband durch die Expedition: für Deutſchland und Diterrein 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 


Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche orſt . eitung“) 3,50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Öfterreih‘ 5,00 Mk., für das ü rige Ausland 6,00 Mi. 
f. 


mi 8 . we . ` We D 2 = 
Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Vianunfkripie, für welche Honorar efordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen Honorar“ verjehen. Beiträ e, 
welche die Verſaſſer auch anderen 1 übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 42. Neudamm, den 15. Oktober 1905. 20. Band. 
De 


Sur Heſetzung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förfterfiche Kudippen in der Oberförſterei Kudippen, Regierungsbezirk Königsberg, elangt zum 
| 15 90 an Dienſt⸗ 
a Wieſen. Die Schule iſt in Gronitten. 


— — 
Was bieten Branken⸗, Invaliden⸗ und Anfallverſicherung und Anfall⸗ 


fürſorge den preußiſchen Stants-, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 
Von R. Radtke Annaburg. (Fortſetzung.) 


II. Staatsforſtbeamte. nalverbande gegenüber in Krankheitsfällen 


Anſpruch au tzahlung des Gehalts od 
10. Für die Beurteilung der Zugehörigkeit des Lohnes ee zahlung des Geh er 


der Staatsforſtbeamten zur Krankenverſicherung des § 6 (vgl. oben Ziffer 6) entſprechende 


iſt der 8 3 des Krankenverſicherungsgeſetzes Unterſtützung mindeſtens für 13 Wochen na 
in der durch die Novelle vom 25. Mai 1903 der erkannt Ge bei 1155 0 5 


erweiterten Faſſung maßgebend. Er lautet: krankung für weitere 13 Wochen Anſpruch 
Perſonen des Soldatenſtandes, ſowie ſolche auf dieſe Unterſtützung oder auf Gehalt, 
in Betrieben oder im Dienſte des Penſion, Wartegeld oder ähnliche Bezüge 
Reichs, eines Staates oder Kom mu nal=| mindeſtens im anderthalbfachen Betrage des 
verbandes beſchäftigte Perſonen, Krankengeldes haben, ſind von der Ver⸗ 
welche dem Reiche, Staate oder Kommu⸗ ſicherungspflicht ausgenommen. 


960 


Die Staatsforſtbeamten mit Einſchluß der 
im ſtaatlichen Vorbereitungsdienſt Beſchäftigten 
unterliegen alſo der Sranleuver- 
ſicherung nicht, wenn ſie während der erſten 
13 Wochen Anſpruch auf Fortzahlung des 
Gehalts und während der weiteren 13 Wochen 
Anſpruch auf Gehalt, Penſion uſw. in Höhe 
des anderthalbfachen Krankengeldes haben. 
Wie aus den Verhandlungen über die 


Novelle vom 25. Mai 1903, durch welche die 


Krankenfürſorge allgemein von 13 auf 26 
Wochen ausgedehnt wurde, erſichtlich, lag es 
nahe, zum Zwecke der Befreiung von der 
Krankenverſicherung die Erſtreckung des Au⸗ 
ſpruchs auf Fortzahlung des Gehalts von 
13 auf 26 Wochen auszudehnen. Hiergegen 
ſprachen aber ſchwerwiegende dienſtliche Gründe, 
denn dadurch würde z. B. die Penſionierung 
eines Beamten, der von Anfang der Erkrankung 
an für dauernd dienſtunfähig zu erachten war, 
vor Ablauf eines halben Jahres, unter Um⸗ 
ſtänden noch länger, und die Wiederbeſetzung 
der Stelle unmöglich werden. 

Für die Befreiung der öffentlichen Beamten 
von der Verſicherungspflicht wurde es dafür 
genügend erachtet, wenn ihnen bei Fortdauer 
der Erkrankung über 13 Wochen hinaus für 
weitere 13 Wochen entweder die dem § 6 
(oben Ziffer 6) entſprechende Unterſtützung oder 
das geſetzliche Aquivalent hierfür (SS 57, 57a 
d. Kr. V. Geſ.), nämlich mindeſtens der andert⸗ 
halbfache Betrag des Krankengeldes in Form 
von Gehalt, Penſion, Wartegeld oder ber, 
gleichen, gewährleiſtet wird. 

11. Behufs Erfüllung dieſer, die Befreiung 
der Beamten von der Krankenverſicherungspflicht 
bedingenden Vorausſetzungen hat der Herr 
Miniſter für Landwirtſchaft. Domäuen und 
Forſten unterm 17. Mai 1893 und 29. April 1904 
beſtimmt, daß allen denjenigen Beamten der 
Staatsforſtverwaltung, welche auf Grund ge— 
ſetzlicher oder ſtatutariſcher Vorſchrift der Ver— 
ſicherungspflicht unterliegen oder derſelben in 
Zukunft unterworfen werden ſollten, in Er— 
kraukungsfällen mindeſtens die im S 6 
des Krankenverſicherungsgeſetzes bezeichneten 
Leiſtungen (ſiehe oben Ziffer 6) auf die daſelbſt 
vorgeſchriebene Zeit zu gewähren ſind. 

Da die Beamten der Staatsforſtverwaltung 
nach den beſtehenden Vorſchriften während der 
Dauer des Dienſtverhältniſſes in Erkrankungs⸗ 
fällen das Dienſteinkommen in der Regel fort— 
beziehen, fo bejchränft ſich die Anwendung des 
S 6 auf diejenigen Fälle, in welchen ihnen 
innerhalb 26 Wochen nach der Erkrankung 
das Dienſteinkommen infolge von Amtsſuspenſion, 
Kündigung oder aus ähnlichen Gründen ganz 
oder teilweiſe entzogen wird. 

Verläugert ſich dieſe Friſt infolge einer erſt 
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im Verlaufe der Erkrankung eintretenden 
Erwerbsunfähigkeit (ſiehe oben Ziffer 6 Abſ. 2), 
ſo iſt für deren Berechnung der Fortbezug des 
Dienſteinkommens dem Bezuge von Krankengeld 
gleich zu achten. Auch iſt der dem Beamten 
im Falle einer Amtsſuspenſion oder in ähn⸗ 
lichen Fällen gewährte Teil des Dienſteinkommens 
auf das Krankengeld anzurechnen. 


III. Kommunalforſtbeamte. 


12. Die Kommunalforſtbeamten unterliegen 
der Verſicherungspflicht, wenn dieſe: 

1. in der betreffenden Gemeinde für die 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft durch 
Statut eingeführt iſt (vgl. oben Ziffer 2), 
oder 

2. durch Statut der Gemeinde oder eines 
weiteren Kommunalverbandes auch auf 
alle in Kommunalbetrieben oder 
in Kommunaldienſten beſchäftigten 
Perſonen ausgedehnt iſt, welche nach den 
ſonſtigen Beſtimmungen des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes noch nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig ſind. 

Unter dieſe Beſtimmungen fallen die Beamten 
aber auch nur dann, wenn ihr jährliches 
Dien ſteinkommen 2000 Mk. nicht überſteigt. 

13. Unterliegen die Kommunalforſtbeamten 
der Verſicherungspflicht nicht, ſo ſind ſie 
berechtigt, der Krankenverſicherung freiwillig 
beizutreten, ſoweit ſie nicht mehr als 2000 Mk. 
jährliches Dienſteinkommen beziehen. 

14. Befreit von der Verſicherungs⸗ 

pflicht ſind die Kommunalforſtbeamten dann, 
wenn ſie dem Kommunalverbande (Gemeinde) 
gegenüber in Krankheitsfällen Anſpruch auf 
Fortzahlung des Gehalts oder des Lohnes 
oder auf eine den Beſtimmungen des S 6 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes (ſiehe oben Ziffer 6) 
entſprechende Unterſtützung mindeſtens für 13 
Wochen nach der Erkrankung und bei Fortdauer 
der Erkrankung für weitere 13 Wochen auf 
dieſe Unterſtützung oder auf Gehalt, Penſion, 
Wartegeld oder ähnliche Bezüge mindeſtens 
im anderthalbfachen Betrage des Krankengeldes 
haben. 
ö In betreff der Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht ſind alſo die geſetzlichen 
Beſtimmungen für die Staats⸗ und die Kommunal: 
beamten gleich, (ſiehe oben Ziffer 10). 

Jeder Kommune iſt es aber freigeſtellt, ob 
und für welche Beamte ſie die Vorausſetzungen. 
welche zur Befreiung führen, erfüllen will 
oder nicht. 2 

15. Die Krankenverſicherungsverhältniſſe 
können nach vorſtehendem für die Kommunal: 
forſtbeamten ſehr verſchieden fein, und die Ser, 
ſchiedenartigkeit wird noch dadurch erhöht. daß 
ſelbſt in einer Gemeinde, die mehrere Forſt⸗ 
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beamte hat, jeder von dieſen unter anderen 
Bedingungen angeſtellt fein kanu. 

Jeder Kommunalforſtbeamte wird daher 
guttun, ſich bei der Anſtellung über alles zu 
informieren, was für ſein Verhältnis zur 
Krankenverſicherung irgendwie von Bedeutung 
ſein kann, namentlich inwieweit er innerhalb 
26 Wochen nach der Erkrankung einen Anſpruch 
auf Zahlung des Gehalts uſw. oder auf Ge⸗ 
währung einer Krankenunterſtützung hat. 

Die geſamten Beſoldungsverhältniſſe ſind 
von den größeren Gemeinden oder von weiteren 
Kommunalverbänden für ihre Bezirke in den 
meiſten Fällen durch ein Beſoldungsſtatut ge⸗ 
regelt. Dieſes wird dem Beamten auch den 
wünſchenswerten Aufſchluß über ſeine Ge— 
halts⸗ uſw. Anſprüche bei Erkrankungen geben. 


IV. Privatforſtbeamte.“) 


16. Soweit die in der Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft beſchäftigten Perſonen durch ſtatutariſche 
Beſtimmung der Verſicherungspflicht unterſtellt 
ſind (Ziffer 2), unterliegen dieſer auch die 
Privatforſtbeamten. Andernfalls ſind 
ſie berechtigt, der Krankenverſicherung frei— 
willig beizutreten. In beiden Fällen ſind 
ſie aber von der Krankenverſicherung aus⸗ 
geſchloſſen, wenn fie einen Jahresarbeits— 
verdienſt von mehr als 2000 Mk. haben. 

17. Beſteht die Verſicherungspflicht, ſo können 
ie von dieſer auf den Antrag ihres Arbeit— 
gebers (Herrſchaft) befreit werden, wenn ſie 
erweislich mindeſtens für 26 Wochen nach der 


Erkrankung dem Arbeitgeber gegenüber einen 


Rechtsanſpruch auf eine den Beſtimmungen des 
S 6 des Kͤrankenverſicherungsgeſetzes ent- 
ſprechende oder gleichwertige Unterſtützung 
(Ziffern 6, 8) haben, ſofern die Leiſtungsfähigkeit 
des Arbeitgebers genügend geſichert iſt. 

Zu der „entſprechenden oder gleich— 
wertigen“ Unterſtützung gehört nach der 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
vom 27. März 1901! auch die im S 7 
des Krankenverſicherungsgeſetzes vorgeſehene 
Krankenhausbehandlung und die Gewährung 
der Angehörigen-Unterſtützung (Ziffer 8). 
Auf die „entſprechende oder gleichwertige“ 
Unterſtützung muß der Beamte einen 
Rechtsanſpruch haben, d. h. nach dem Erlaß 
des Herrn Miniſters für Handel und Ge— 
werbe vom 50. März 1901; der Arbeitgeber 
muß nachweiſen, daß er ſich den Arbeit— 


*) Unter Privatforſtbeamte ſind hier alle in 
den forſtlichen Betrieben der Privaten an— 
geſtellten Perſonen zu verſtehen, ganz abgeſehen 
davon, ob ihnen in betreff des FJorſtſchutzes 
(durch Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz) 
oder aus ſonſtiger Veranlaſſung eine gewiſſe 
offentlich-⸗rechtliche Beamteneigenſchaft zukommt 
oder nicht. 
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nehmern gegenüber zu dieſen Leiſtungen 
in rechts verbindlicher Form verpflichtet 
hat. und daß dieſe von dieſer Verpflichtung 
Kenntnis genommen haben. Die Erklärung 
gegenüber der Gemeindekrankenverſicherung 
oder der Ortskrankenkaſſe allein reicht 
nicht aus. 

Die Befreiung gilt nur für die Dauer 
des Dienſtvertrages. 

Dieſe Beſtimmung hat einer Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts vom 27. März 
1903 zufolge nur die Bedeutung, daß 
während der Dauer des Dienſtverhältniſſes 
eine Erneuerung des Antrages auf Be⸗ 
freiung des Arbeitnehmers von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht nicht ſtattzufinden hat, ge⸗ 
ſtattet aber nicht die Folgerung, daß mit 
dem Dienſtverhältniſſe gleichzeitig auch die 
Unterſtützungspflicht des Arbeitgebers auf— 
höre. Die Unterſtützungspflicht währt in 
allen Fällen 26 Wochen, auch wenn 
dieſe Zeit über die Dauer des Dienſtver⸗ 
hältniſſes hinausragt. 

Die Befreiung hört vor Beendigung des 
Dienſtvertrages auf: 

a) wenn dies von der Auſfſichtsbehörde 
(Landrat) wegen nicht genügender Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Arbeitgebers angeordnet wird, 

b) wenn der Arbeitgeber die befreite Perſon 
zur Krankenverſicherung anmeldet. Die 
Anmeldung iſt im Falle einer zur Zeit der⸗ 
ſelben bereits eingetretenen Erkrankung 
aber ohne rechtliche Wirkung. 

Inſoweit einer befreiten Perſon im Falle 
der Erkrankung von dem Arbeitgeber eine dem 
86 des Krankenverſicherungsgeſetzes entſprechende 
oder gleichwertige Unterſtützung nicht gewährt 
wird, iſt dieſelbe auf Antrag von der be⸗ 
treffenden Gemeindekrankenverſicherung oder 
Krankenkaſſe zu gewähren. Die hiernach ge⸗ 
machten Aufwendungen find von dem Arbeit: 
geber zu erſetzen. Streitigkeiten des Verſicherten 
gegen die Gemeindekrankenverſicherung oder 
Krankenkaſſe über Unterſtützungsanſprüche werden 
von der Auſſichtsbehörde (Landrat) entſchieden. 

18. Fortfall des Krankengeldes und Er⸗ 
mäßigung der Verſicherungsbeiträge bei 
dauernder Gewährung von Naturalleiſtungen. 

Für verſicherungspflichtige Perſonen, welche 
erweislich auf Grund eines mindeſtens für 
die Dauer eines Jahres abgeſchloſſenen 
Arbeits- oder Dienſtvertrages: 

1. jährliche Naturalleiſtungen mindeſtens im 
dreihundertfachen Werte des von der Ge- 
meindekrankenverſicherung beziehungsweiſe 
Krankenkaſſe für einen Krankentag zu 
zahlenden Krankengeldes beziehen oder 
für den Krankentag einen Arbeitslohn au 
Geld oder Naturalleiſtungen erhalten, 
welcher dem von der Gemeindekranken— 
verſicherung beziehungsweiſe Krankenkaſſe zu 


zahlenden täglichen Krankengelde mindeſtens 
gleichkommt, und 
2. auf Fortgewährung dieſer Leiſtungen, 
innerhalb der Geltungsdauer des Arbeits- 
vertrages, für mindeſtens 26 Wochen nach 
der Erkrankung einen Rechtsanſpruch haben, 
tritt auf Antrag des Arbeitgebers während der 
Geltungsdauer des Arbeitsvertrages eine Er- 
mäßigung der Verſicherungsbeiträge ein, wo⸗ 
gegen das Krankengeld in Wegfall kommt. 

Die Ermäßigung der Beiträge erfolgt in 
demſelben Verhältniſſe, in welchem die Höhe 
des Krankengeldes zu dem Werte der ſonſtigen 
Kaſſenleiſtungen ſteht. 

Dies Verhältnis iſt durch ſtatutariſche Be⸗ 
ſtimmungen der Kaſſenverwaltungen feſtzuſtellen. 
Die ſtatutariſchen Beſtimmungen bedürfen der 
Genehmigung des Regierungspräſidenten. So⸗ 
lange eine endgültige Feſtſetzung dieſes Bei⸗ 
trags verhältniſſes nicht erfolgt iſt, wird für die 
nach Abſatz 1 verſicherten Perſonen der dritte 
Teil der für andere Kaſſenmitglieder geltenden 
Beiträge entrichtet. 

Soweit die im Abſatz 1 Ziffer 1 bezeichneten 
Leiſtungen im Falle der Erkrankung von dem 
Arbeitgeber nicht in Gemäßheit des Dienſt⸗ 
vertrages, auf Grund deſſen die Ermäßigung 
der Beiträge erfolgt iſt, gewährt werden, iſt 
dem Erkrankten auf Antrag das Krankengeld 
von der Gemeindekrankenverſicherung oder 
Krankenkaſſe zu zahlen und derſelben von dem 
Arbeitgeber zu erſetzen. 

19. Durch ſtatutariſche Beſtimmung (Ziffer 18 
Abſ. 3) kann eine entſprechende Kürzung des 
Krankengeldes und der Beiträge auch für ſolche 
Verſicherten angeordnet werden, welche in 
Krankheitsfällen auf Grund ihres Dienſtvertrages 
weniger als die unter Ziffer 18 Abſatz 1 feſt⸗ 
geſetzten Geld⸗ oder Naturalleiſtungen beziehen. 
Die Kürzung muß dem Verhältniſſe entſprechen, 
in welchem der Wert dieſer Leiſtungen zu der 
Höhe des Krankengeldes ſteht. 
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V. Forſtlehrlinge. 


20. In betreff des Verhältniſſes der Forſt⸗ 
lehrlinge zur Krankenverſicherung wird es in 
der Regel keinen Unterſchied machen, ob die⸗ 
ſelben ihre Ausbildung im Staats-, Gemeinde⸗ 
oder Privatforſtdienſte erhalten. 

Die Krankenverſicherung kommt für ſie in 
Frage, wenn ſie von dem Lehrherrn Lohn oder 
Gehalt beziehen, denn die Krankenverſicherung 
tritt nur für gegen Entgelt beſchäftigte Perſonen 
ein; es ſei denn, daß durch ſtatutariſche Be⸗ 
ſtimmung Ausnahmen vorgeſehen ſind. Als 
Lohn oder Gehalt im Sinne des Geſetzes gelten 
aber auch Naturalbezüge, und ein Lehrling. der 
beim Lehrherrn Koſt und Logis frei hat und 
kein ſogenanntes Lehrgeld zahlt, würde der 
Krankenverſicherungspflicht unterliegen, falls 
dieſe in dem betreffenden Bezirke auf die in 
der Land- und Forſtwirtſchaft beſchäftigten 
Perſonen ausgedehnt iſt (Ziffer 2). Iſt letzteres 
nicht der Fall, ſo iſt der Lehrling berechtigt, 
der Krankenverſicherung freiwillig beizutreten. 
Das gleiche Verhältnis würde vorliegen, wenn 
der Lehrling bei dem Lehrherrn nicht in Koſt 
und Logis iſt, aber — wie manchmal in 
Privatforſten im letzten Lehrjahre — ein 
geringes Entgelt erhält. 

In allen anderen Fällen, in denen der 
Lehrling nichts erhält oder Lehr⸗ und Penſtons⸗ 
geld zahlt, kommt die Krankenverſicherung für 
ihn nicht in Betracht. 

21. Unterliegt der Lehrling nach vorſtehendem 
der Verſicherungspflicht, ſo kann er auf 
Antrag des Lehrherrn (Arbeitgebers) davon 
beſreit werden, wenn dieſer ſich verpflichtet, 
dem Lehrling für die während der Dauer des 
Lehrverhältniſſes eintretenden Erkrankungsfälle 
freie Kur oder Verpflegung in einem Kranken⸗ 
hauſe auf die Dauer von 26 Wochen zu 
gewähren. 

(Fortſetzung folgt.) 


— TER — 
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— Zur Verbreitung der Horbusarten. An⸗ 
ſchließend an den Artikel des Herrn Forſtaſſeſſor 
Michelis in Nummer 28 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ geſtatte ich mir einige ergänzende Be⸗ 
mierkungen. Wenn von der Elzbeere (Elzbeer- 
baum, Arlsbeerbaum, Sorbus torminalis) geſagt 
wird: „Kaum wird einer der Leſer dieſen wert⸗ 
vollen Baum kennen“, ſo Sc dieſer Ausſpruch 
für die norddeutſchen Leſer wohl ſeine Berechtigung 
haben; ich ſelbſt kann mich wenigſtens auch nicht 
erinnern, in nord» und oſtdeutſchen Revieren je 
die Elzbeere geſehen zu haben. Anders iſt dies 
indeſſen in Süddeutſchland. Im hieſigen Revier 
(Königreich Württemberg, Oberamt Mergentheim) 
iſt die genannte Sorbusart keineswegs felten. 


Sie kommt in den größtenteils aus Eiche und 
Buche beſtehenden, meiſt aus ehemaligem Mittel: 
waldbetrieb herrührenden, gemiſchten Beſtänden 
gemeinſam mit Ahorn (A. pseudoplatanus), Maß⸗ 
holder, Kirſchbaum u. a., und zwar nicht minder 
häufig als dieſe, faſt überall vor. Dasſelbe wird 
von vielen anderen hieſigen Revieren, meinen 
Beobachtungen nach, geſagt werden können. Für 
die geringere Seltenheit in hieſiger Gegend ſpricht 
auch der verhältnismäßig niedere Preis, welcher 
ke die Elzbeere gezahlt wird (20 bis 30 Mark für 
en Feſtmeter), wobei allerdings zu berückſichtigen 
iſt, daß die Bu Stämme jelten einmal 
lange, gerade und ſchwere Stücke liefern. Immer⸗ 
hin iſt der Gelderlös bei den hieſigen, außer⸗ 
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ordentlich hohen und vielleicht einzig oder doch 
vereinzelt daſtehenden Holzpreiſen als ein ſehr 
niederer zu bezeichnen. (Wir erzielen z. B. für 
Eichen⸗Stammholz, einſchließlich eines großen 
Prozentſatzes an minderwertigem Holz, 50 bis 
60 Mark für den Feſtmeter durchſchnittlich, 10 
vis 15 Mark für den Raummeter Buchen⸗ 
Scheiter uſw.) Infolge der geringen Gelderträge, 
dann auch unter Berückſichtigung feines geringen 
Wachstums, wird der Elzbeerbaum meiſt nicht 
begünſtigt, vielmehr muß er oft genug zugunſten 
wertvollerer Holzarten (Eiche, Ahorn) ſeinen Platz 
räumen. Trotzdem iſt hier ſein Ausſterben, das 
jedenfalls vom Standpunkte des Jägers ſowohl 
wie des Naturfreundes lebhaft zu bedauern 
wäre, für lange Zeit noch nicht zu befürchten. 
Daß den Früchten der Elzbeere ihrer Genieß— 
barkeit wegen von der Bevölkerung eine nennens⸗ 
werte Aufmerkſamkeit geſchenkt würde, wie dies 
für die Speierlingsbeere zutrifft, habe ich hier 
bisher noch nicht erfahren. Was nun den Speier⸗ 
ling oder Sperberbaum, Sorbus domestica, Dës 
trifft, ſo muß leider auch aus der hieſigen Gegend 
mitgeteilt werden, daß er dem Ausſterben ſehr 
nahe iſt. Ich kenne in meilenweiter Runde nur 
einige wenige alte Bäume dieſer Art, überhaupt 
die erſten, die ich im Walde geſehen. Wiederholt 
habe ich maßgebende Perſonen auf ſie auf— 
merkſam gemacht und darauf hingewieſen, daß 
nian ſie gleichſam als Naturdenkmäler behandeln 
und, jo lange als möglich, zu erhalten trachten 
müſſe. Glücklicherweiſe dringt ja das Verſtändnis 
für derartige Dinge ſeit einiger Zeit in immer 
weitere Kreiſe. So oft mich mein Weg in die 
Nähe des alten Sperberbaums am Waldrande 
führt, kann ich es nicht unterlaſſen, mich nach 
ſeinem Befinden zu erkundigen oder, wenn der 
Herbſtſonne heiße Strahlen golden Wald und 
ld überfluten, am Fuße ſeines Stammes nach 
den kleinen, halb birn⸗, halb apfelförmigen 
Früchten zu ſuchen. Unwillkürlich ſchweifen dann 
meiſt von hier aus die Gedanken weit weg in 
die Ferne, dorthin, wo im Harzgebirge, im Tal 
der wilden Bode, noch ein anderer, ſonſt faſt 
überall ausgeſtorbener, deutſcher 
zwiſchen wildzerklüftetem Geſtein an den Hängen 
den letzten Reit eines langen Daſeins verträumt: 
die Eibe, Taxus baccata. Mögen die Zeilen 
des Herrn Forſtaſſeſſor Michelis recht vielen 
deutſchen Forſtmännern eine neue Anregung ſein, 
ihre Aufmerkſamkeit den ſtark vernachläſſigten 
Sorbusarten im beſonderen und den ſeltener 
werdenden Holzarten im allgemeinen zu ſchenken, 
damit die manchmal ohnehin ſchon recht ein⸗ 
tönigen deutſchen Waldbilder nicht noch mehr 
an Mannigfaltigkeit und Abwechſelung verlieren. 
Der Naturfreund, der Jäger und vielleicht auch 
der — Geldmenſch werden es ihnen einſt danken. 
Märker. 

fa 

0 
— Vom Primkenauer Waldbrande. Die 
Angelegenheit des vorjährigen Primkenauer 
Waldbrandes iſt, wie der „Schl. Ztg.“ mitgeteilt 
wird, bis auf einen Teil der Entſchädigung des 
hauptſächlich betroffenen Herzogs Ernſt Günther 
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zu Schleswig⸗Holſtein nunmehr vollkommen er⸗ 
ledigt. Das vollſtändig abgebrannte Dorf Neu⸗ 
vorwerk iſt ſchon im Laufe des e e Herbſtes 
von der Eiſenbahnverwaltung entſchädigt, und die 
Nahrungsſtellen faſt ſämtlicher Beſitzer ſind aus 
den erſtatteten Geldern wieder aufgerichtet worden. 
Im Laufe dieſes Jahres find ferner der Graf 
Dohna auf Kotzenau, die Stadt Bunzlau und 
35 Ruſtikalbeſitzer, die ſonſt noch beteiligt waren, 
auf Grund von Vergleichen über den Waldbrand⸗ 
ſchaden abgefunden worden. Desgleichen iſt der 
in Königlichem Forſt entſtandene Brandſchaden 
berechnet und der Erſatz dem Forſtfiskus übertragen 
worden. Die außerordentlichen Koſten für Löſch⸗ 
hilfe wurden den Truppenkommandos, freiwilligen 
Feuerwehren und allen ſonſt zur Hilfeleiſtung 
Herbeigezogenen ſchon vor längerer Zeit erſetzt, 
auch haben die Pächter von Waldſtreu und die 
Käufer von Holz, das zur Zeit des Brandes noch 
im Walde lagerte, ihre Entſchaͤdigung erhalten. Daß 
die dem ſchleswig⸗holſteinſchen Privatfideikommiß 
zu leiſtende Vergütung noch nicht durchgehends 
feſtgeſetzt und zur Zahlung gebracht iſt, erklärt 
ſich aus der Größe und weiten Verzweigung 
des Brandgebietes. Wie ſchon früher mitgeteilt, 
wurden von dem Forſte des Herzogs Ernſt Günther 
gegen 17000 Morgen durch den Brand vernichtet, 
wozu noch die Schäden an Wieſen und Wild- 
beſtand treten. Aus den durch den Eiſenbahn⸗ 
fiskus von dem Herzog Ernſt Günther käuflich 
übernommenen Brandrückſtänden hat der erſtere 
rund 1350000 Mk. erlöſt. Das Holz wird ver⸗ 
mittelſt der Oberleſchener Waldbahn zurzeit flott 
fortgeſchafft und geht dem Vernehmen nach meiſt 
nach Weſtfalen. Aus der Tatſache, daß der 
Eiſenbahnfiskus die Brandrückſtände im allgemeinen 
ſehr gut verkauft hat, könnte geſchloſſen werden, 
daß der Schaden, den der Funke einer Güterzug: 
maſchine am 15. Auguſt v. Is. hervorgerufen 
hat, für den Fiskus nicht beträchtlich ſei. Das 
iit jedoch keineswegs der Fall. Auch wenn die 
erzielte einnahme von 1350000 Mk. abgerechnet 
wird, beziffert ſich der Schaden des Eiſenbahnfiskus 
N noch immer auf mehrere Millionen 
ark. 


* $ 


— In Italien ausgeführte Aufſorſtungen. 
In Gemäßheit des Forſtgeſetzes von 1877 find 
in Italien Aufforſtungskomitees gebildet worden, 
die den Auftrag haben, durch zweckgemäße Auf⸗ 
forſtungen den Waſſerreichtum der Flüffe zu 
regulieren und in bergigen Gegenden durch das 
Waſſer verurſachte Erdrutſche und -Stürze zu 
verhüten. Derartige Komitees beſtehen in den 
Provinzen Aquila, Belluno, Bologna, Brescia, 
Campobaſſo, Caltaniſeka, Catania, Coſenza, Cimeo, 
Florenz. Genua, Meſſina, Novara, Reggio Emilia, 
Sondrio, Teramo, Turin, Treviſo, Verona, Vicenza 
und Udine. Im Jahre 1904 überließ der Miniſter 
für Landwirtſchaft koſtenlos gegen 12 Millionen 
in der Waldkultur geſchützte und zu dieſem Zweck 
in ſtaatlichen Baumſchulen gezogene Pflänzchen 
an Körperſchaften und Privatleute, um zur Auf— 
forſtung anzuregen und dieſe zu fördern. Von 
1877 bis 1904 find in dieſer Weiſe über 93 Millionen 
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Pflanzen koſtenlos verteilt worden. In derſelben 


SC wurden, ebenfalls koſtenlos, 85327 kg 
Forſtſämereien, die in unveräußerlichen Staats⸗ 
forſten geſammelt oder von den beſten in- und 
ausländiſchen Samenhandlungen bezogen waren, 
an Körperſchaſten und Privatleute abgelaſſen. Im 
Jahre 1904 wurde eine Fläche von 15656,50 ha 
aufgeforſtet, während ſeit 1877 im ganzen 
5234953 ha für die Forſtkulturen wieder⸗ 
gewonnen find. Aus der nachfolgenden Bufanımen= 
ſtellung iſt erſichtlich, in welcher Weiſe ſich dieſe 
Fläche zuſammenſetzt, und wie hoch die Auf⸗ 
forſtungskoſten ſich belaufen haben. 


Aufgeforſtete Fläche Verausgabte 

Hektar Koſten 

in Lire 
In Provinzen mit Forſtkomitees . 31 994 6 259 522.92 
e i ohne H e, 15 038 885 189,70 
In den Staatsſorſten . 4232 420 603.52 
Aufforſtungen auf Sardinien 1083 120 070,28 
Summa 29 e D D 52347 7400 986,37 

Die Zahl der Waldbrände betrug im 


Jahre 1904 761, von denen 42 abſichtlich an⸗ 
gelegt, 165 durch Unachtſamkeit, 83 zufällig und 
471 aus unbekannten Urſachen entſtanden waren. 
Die Geſamtfläche der vom Feuer heimgeſuchten 
Waldungen bezifferten ſich auf 8970 ha 12 a 
49 qm, der angerichtete Schaden auf 681 352,44 Lire. 
Gegen 1903 hatte ſich die Zahl der Waldbrände 
unt 740, die Fläche um 7288 ha, der angerichtete 
Schaden um 207748 Lire vermindert. Dieſe 
bedeutende Verbeſſerung iſt zum großen Teile 
dem beſonderen Eifer, mit welchem der ſommerliche 
Überwachungsdienſt der Wälder ausgeübt wurde, 
zu danken. In Anbetracht des großen Umfanges, 
den in Italien die Waldbrände in den letzten 
Jahren genommen, hat der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft den Forſtſchutzbeamten die äußerſte 
Wachſamkeit dringend ans Herz gelegt. B- haus. 


fa 


— Die Forfwirifdaft der rumäniſchen 
Krongüter. Der een Einfluß der „Kron⸗ 
domäne“ erſtreckt ſich auch auf die Forſtwirtſchaft. 
Von der Geſamtfläche der Krondomänen (rund 
132 000 ha) entfallen beinahe / auf Wald. 
Dieſe ausgedehnten, meiſt prachtvollen Waldungen 
wurden vor ihrem Ubergang an die Krondomänen— 
verwaltung in ganz wilder Weiſe ausgebeutet; 
gegenwärtig werden ſie aber nach ſehr ſorgfältig 
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ausgearbeiteten Betriebsplänen bewirtſchaſtet. 
Der jährliche Holzeinſchlag iſt dabei auf 89 100 cbm 
Nadelholz auf einer Fläche von 857 ha und 
52 200 cbm Laubholz auf 437 ha feſtgeſetzt. 
Reſonanzholz, d. h. außerordentlich gleichmäßig 
und rein gewachſenes, für die Herſtellung von 
Klavier⸗Reſonanzböden geeignetes, weit über 
100 Jahre altes Fichtenholz, welches in Europa 
nur noch an einigen wenigen Stellen vorkommt 
und einen Wert beſitzt, der den gewöhnlicher 
Bretter etwa um das Zehnfache übertrifft, iſt in 
den hochgelegenen Gebirgswaldungen der Kron⸗ 
domäne, wenn auch ſchon ſeltener als ehedem, ſo 
doch noch ziemlich häufig anzutreffen. Es wird 
in großem Maßſtabe von einer deutſchen Firma 
verarbeitet. Dank der großartigen Verbeſſerun 

der Verkehrsmittel in den vor kurzer Zeit noch fast 
unzugänglichen Gebirgswaldungen ſind überhaupt 
zahlreiche holzinduſtrielle Unternehmungen ent⸗ 
ſtanden. In mehreren großen Sägewerken werden 
jährlich über 80000 ebm Klötze zerſchnitten, ferner 
Reſonanzböden für Klaviere, auch Holzwolle her⸗ 
geſtellt. Dieſe Sägewerke, deren größte ſich in 
den Händen einer deutſchen Firma befinden, be⸗ 
ſchaftigen etwa 950 Arbeiter. Außerdem find in 
den Waldungen der Krongüter etwa 2200 Arbeiter 
beſchäftigt. — 935 ha Akazien find auf dem 
Krongute Sadowa in der Donaugegend an 
gepflanzt, um den Flugſand zu binden und die 
angrenzenden fruchtbaren Landſtrecken vor Uber: 
ſandung zu ſchützen. Wie wichtig das iſt, erhellt 
daraus, daß die Pachterträge von Gütern in der 
Flugſandzone in den letzten Jahrzehnten ganz 
bedeutend zurückgegangen ſind, während ſich die 
Pachterträge anderer, jedoch der Verſandung 
nicht ausgeſetzter Güter derſelben Gegend in 
dieſer Zeit reichlich verdoppelt haben. Im Gegen⸗ 
ſatze zu dem ſehr hohen Werte des Reſonanz⸗ 
holzes hat die Buche in den an Verkehrsmitteln 
armen Karpathenwäldern kaum einen Handels⸗ 
wert. Tanne und Fichte ergeben auf den Kubik⸗ 
meter etwa zwei bis drei Lei (1,60 bis 2,40 Mk.) 
Reingewinn; die Buche dagegen iſt kaum als 
Brennholz für den geringen örtlichen Bedarf ab⸗ 
zuſetzen. Die Forſtverwaltung der Krondomäne 
behandelt daher die Buche wie ein Unkraut und 
ſucht ſie nach Möglichkeit zu vertilgen, was 
hauptſächlich durch ‚Ringeln“ bewirkt wird, d. h. 

an den Buchenſtämmen wird ringsherum ein 

Rindenring bis aufs Holz abgehackt, worauf die 

betreffenden Stämme abſterben und umfallen. 
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63. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 
SForfivereins‘‘, 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Foriſegung.) 

Hirſchberg, den 4. Juli. 
In fünf getrennten Komplexen in den 
Vorbergen des Rieſengebirges gelegen, ſich bis 
5 km von der Stadt nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin ausdehnend und bis 503 m über 
dem Meeresſpiegel ſich erhebend, umfaſſen die 
Waldungen der Stadt Hirſchberg gegenwärtig ein 


Areal von etwa 527 ha. Die Stadt iſt fortgefett 
bemüht, ihren Waldbeſitz durch Ankauf zu ver 
größern. Boden und Klima ſind einer guten 
Holzproduktion günſtig. Der Wald wird durchweg 
im Hochwaldbetrieb bewirtſchaftet. Die herrſchende 
Holzart iſt die Fichte. In den jüngeren Beſtänden 
finden wir die Fichte meiſt rein oder in geringe 
Miſchung mit der Lärche, in den älteren Beſtänden 
gemiſcht mit Weißtanne und Lärche. Von Laub⸗ 
hölzern ſind Eiche, Buche, Eſche und Ahorn in 
den jüngeren Altersklaſſen meiſt horſtweiſe im all⸗ 
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gemeinen wenig vertreten. Die Holzabſatzverhält⸗ 


a — 
0 mit einem kräftigen Horrido auf die Stadt Hirſch⸗ 


niſſe ſind gut; der Reinertrag des letzten Jahres berg. Lange ſaßen die Vereinsgenoſſen bei den 
belief ſich bei einem Einſchlag von 3432 fm auf 0 


fläche ein Reinertrag von nahezu 38 Mark entfällt. 
Seit dem großen Schneebruch vom Jahre 1894 
iſt der Hirſchberger Stadtwald von größeren 
Kalamitäten verſchont worden. Recht nachteilig 
wirkte auch hier die anhaltende Dürre des Sommers 
1904 auf die jüngeren Kulturen und Beſtände ein. 

Einem der näher, landſchaftlich hervorragend 


nächſt in die Beratung des Themas 3: „Wie i ſt 
der Privatwaldbeſitz zu erhalten“ ein. 


⸗Richtſteig und Rittergutsbeſitzer v. Saliſch an⸗ 
gehörten. Namens dieſer Kommiſſion begründet 
Exkurſion ſtand unter dem Zeichen einer beſonderen 

ettergunſt. Der Helikon mit ſeinem im Jahre 
799 dem Andenken des Großen Friedrich g A. Der „Schleſiſche Forſtverein⸗ wolle be: 
f ſchließen, durch Eingabe an das Königliche 


werden, und daß hierdurch das Nationalver⸗ 


die ſich zum Scheiden rüſtende Sonne die Fichten 
b i trieb find neben anderen Mißgriffen die weſent⸗ 
lichſten Urſachen des ſchlechten Zuſtandes der 


deren im ganzen ſchlechte Verfaſſung haupt⸗ 

ſächlich daran ſchuld, daß Deutſchland auch nicht 

annähernd ſeinen eigenen Holzbedarf aus den 
heimiſchen Waldungen decken kann, wodurch die 

Handelsbilanz ſehr ungünſtig beeinflußt wird. 
Der Verein iſt der Anſicht, daß zur Be⸗ 

ſeitigung dieſer Ubelſtände, einerſeits der Staat 
im allgemeinen Intereſſe zweckdienliche Maß⸗ 
regeln zu ergreifen hat, und daß andererſeits 
die Privatwaldbeſitzer um des Allgemeinwohls 
willen und im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe 
ſich ſtaatliche Aufſicht, ſoweit ſolche erforderlich, 
gefallen laſſen muͤſſen. 

Zu bedauern iſt, daß durch die Handels⸗ 
verträge eine Ermäßigung der Holzzölle ſtatt⸗ 
gefunden hat. Um ſo mehr ſollten die Einzel⸗ 
ſtaaten die Hebung der Waldwirtſchaft, nicht 
nur der Staats⸗ und Kommunal, ſondern auch 
der Privatwaldungen, ſich angelegen ſein laſſen. 

Der „Schleſiſche Forſtverein“ wolle daher 
an die Königliche Staatsregierung folgende An⸗ 
träge richten: 

1. Der „Schlefifche Forſtverein“ bittet den 
Miniſter e Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, derſelbe wolle int Einvernehmen 
mit dem Miniſter des Innern, durch die 
Königlichen Landräte und in ſonſt gut 


„Böhnientanne“, die „Mährentanne“ und die 
„Sachſentanne⸗ werden noch den Enkeln die 


empfundenes. Stadtrat Dinglinger begrüßte, 
anknüpfend an den poetiſchen eiheſpruch bei der 
Tannentaufe, die Öäfte namens der Stadt Hirſch⸗ 


der Baumrieſen des Hausberg⸗Reſtaurants ſich 


das Hoch, das der Redner auf den „Schleſiſchen 
Forſtberein⸗ und deſſen Präſidenten ausgebracht, 
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2. Der 


bg 


on 


5 Weiſe, wiederholt auf die Vorteile 
inweiſen laſſen, welche das Geſetz, betreffend 
Schutzwaldungen und Waldgenoſſenſchaften, 
vom 6. Juli 1875 bietet. 

Der „Schleſiſche Forſtverein“ bittet ferner 
den Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, derſelbe wolle eine Verſchärfung 
des Waldgenoſſenſchafts⸗Geſetzes in der 
Richtung herbeiführen, daß die Anwendung 
von Smang bei der Genoſſenſchaftsbildung 
im Landeskulturintereſſe erleichtert werde. 
„Schleſiſche Forſtverein“ bittet den 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, wohlwollend wie bisher und noch 
über die bisherige Praxis hinaus, darauf 
Bedacht zu nehmen, daß den Königlichen 
Forſtbeamten aller Grade die Möglichkeit 
gegeben werde, ihren Nachbarn durch Rat 
und Tat in forſtlichen Dingen zur Seite 


zu ſtehen. 
Der „Schleſiſche Forſtverein“ bittet den 


Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
SE durch geeignete Maßnahmen dafür 

orge tragen zu wollen, daß es den Privat⸗ 
ae an gut ausgebildeten Beamten nicht 
ehle. 

Solange nicht durch beſondere Ausbildung 

von Privatforſtbeamten der Bedarf der 
Privatreviere gedeckt wird, wolle der Herr 
Miniſter durch längere Beurlaubung der in 
Privatſtellen befindlichen Anwärter des 
unteren Forſtdienſtes einen zu häufigen 
Wechſel der Beamten in Privatrevieren ver⸗ 
hindern. 
Der „Schleſiſche Forſtverein“ bittet den 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, derſelbe wolle durch Veranſtaltung 
von Fortbildungskurſen, wie ſolche früher 
in Eberswalde abgehalten worden ſind, an 
beiden Forſtakademien und in lehrreichen 
Revieren den Privatwaldbeſitzern und deren 
Beanuiten Gelegenheit geben, die erheblichen 
techniſchen Fortſchritte der modernen Forſt⸗ 
wirtſchaft kennen zu lernen. 


r rn 


. Der „Schlefiiche Forſtverein“, feinen Antrag 


vom Vorjahr erneuernd und ergänzend, 
bittet den Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten, derſelbe wolle ſeinen 
Einfluß dahin geltend machen, daß bei der 
neuen Bearbeitung des Entwurfs eines 
Fideikommißgeſetzes Beſtimmungen getroffen 
werden, welche die ſachgemäße Bewirtſchaftung 
der Fideikommißwaldungen ſicherſtellen. 
Nach dem bisherigen Entwurf hatte nur 
der Familienrat den Betriebsplan zu prüfen, 
welcher für die Bewirtſchaftung der Fidei— 
kommißwaldungen maßgeblich ſein ſollte. 
Es wird aber der Familienrat nur ſelten 
die Fähigkeit und nicht immer den Willen 
haben, einen Betriebsplan ſachverſtändig zu 
beurteilen und die ſachgemäße Führung der 
Wirtſchaft zu überwachen. Die national: 
öfononufche Bedeutung und dementſprechend 
die Daſeinsberechtigung nicht weniger Fidei— 


waldungen zuteil wird. Es ſind aber doch 
auch zahlreiche Ausnahmen zu beklagen, und 
der Staat, welcher das Familieneigentum 
durch die Sideifonmingefeggebung ſchützt, 
hat nicht nur das Recht, ſondern geradezu 
die Pflicht, darüber zu wachen, daß die 
Fideikommißwaldungen ſo bewirtſchaftet 
werden, daß ſie nachhaltig dem National⸗ 
vermögen große Werte zuführen. 

Deshalb iſt die Oberaufſicht über die Be⸗ 
wirtſchaſftung der Fideikommißwaldungen 
nicht dem Familienrat, ſondern der Fidei⸗ 
kommiß⸗Aufſichtsbehörde zu übertragen. 

Um den Anreiz zu Übernutzungen zu be⸗ 
ſeitigen, iſt zu beſtimmen, daß die Einnahmen 
von allen außeretatsmäßigen Nutzungen — 
auch ſolche nach Raupenfraß, Windbruch. 
Feuer und dergl. Kalamitäten — nicht dem 
jeweiligen Fideikommißbeſitzer, ſondern dem 
Fideikommißvermögen zufließen ſollen. 

6. Der „Schleſiſche Forſtverein“ bittet den 
Finanzminiſter und den Miniſter des Innern, 
dieſelben wollen aus der Stempelſteuer und 
Schulgeſetzgebung diejenigen Beſtimmungen 
beſeitigen, welche direkt als Devaſtations⸗ 
prämie gelten. 

B. Der „Schleſiſche Forſtverein“ wolle be⸗ 
ſchließen, an die Landwirtſchaftskammer für die 

Provinz Schleſien das Erſuchen zu richten, 


dieſelbe wolle neben der jetzigen Organiſation. 


die beizubehalten iſt, einen für Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten beſonders qualifizierten Beamten im 
Hauptamt mit Penſionsberechtigung als Chef 
eines Zentral⸗Bureaus für Taxierung und Be⸗ 
aufſichtigung von Privatforſten anſtellen, wie 
ſolches bereits in anderen Provinzen (Pommern. 
Brandenburg uſw.) geſchehen iſt. 

C. Der „Schleſiſche fie ene wolle be⸗ 
ſchließen, an die Schleſiſche Generallandſchaſts⸗ 
direktion das Erſuchen zu richten, dieſelbe wolle 
eine der neueren Forſtwirtſchaft entſprechende 
Umarbeitung der jetzt geltenden Forſtabſchätzungs⸗ 
Grundſätze herbeiführen und Fürſorge treffen, 
daß die Forſtabſchätzung nicht nur der Werts⸗ 
ermittelung diene, ſondern, daß ſie den Be⸗ 
dürfniſſen des Wirtſchaftsleiters Rechnung trage. 
Sie wolle ferner die Führung eines Kontroll- 
buches vorſchreiben, in welchem nicht nur die 
ele ſondern auch die Haupt⸗ und 

ornutzungs⸗Erträge zu buchen ſind. Durch 
mindeſtens alle fünf Jahre zu wiederholende 
örtliche Beſichtigungen wolle ſie den geſamten 
Waldzuſtand der beliehenen Güter einer Ober⸗ 
aufſicht unterwerfen. 

D. Der Schleſiſche Forſtverein“ wolle De 
ſchließen, an den Landeshauptmann das Erſuchen 
zu richten, derſelbe wolle ſeinen Einfluß dahin 
geltend machen, daß bei geeigneten Provinzial⸗ 
anſtalten (Irrenhäuſern vum.) Saatkämpe und 
Pflanzſchulen eingerichtet werden, um für die 
kleineren Privatwaldbeſitzer gutes Pflanzmaterial 
preismäßig zu liefert. 

Bei der Diskuſſion über die Kommiſſions⸗ 


anträge gibt Oberpräſident Graf v. Zedlitz⸗ 


kommiſſe beruht zum großen Teil auf der Trützſchler dem großen Intereſſe Ausdruck, das 
guten Pflege, welche dieſen Fideikommiß- er amtlich als Oberpräſident einer jo waldreichen 
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Provinz an der Frage des Privatwaldbeſitzes präfident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler nahm 


habe, ebenſo auch perſönlich als Beſitzer eines 
Streuwaldes in Niederſchleſien. Gerade er ſei in 
der Lage, genau zu beurteilen, welche wirtſchaft⸗ 
lichen Nachteile dem Privatwaldbeſitze durch un⸗ 
geeignete Behandlung erwachſen, da er in ſeiner 
Tätigkeit in Heſſen⸗Naſſau, dem geradezu klaſſiſchen 
Boden individualiſtiſcher Behandlung des Privat⸗ 
waldbeſitzes, von den ſegensreichen Folgen der 
dortigen Behandlung des Waldes reichlich ſich zu 
überzeugen Gelegenheit hatte. Die heſſen⸗ 
naſſauiſchen Gemeinden haben bei ihrem Streben 
zur Vermehrung ihres Waldbeſitzes die beſten 
Erfolge aufzuweiſen, ſie haben ſich dadurch von 
drückender ſteuerlicher Belaſtung beſreit. Selbſt 
unter den armen Gemeinden des Weſterwaldes 
(arm nach weſtlichem Maßſtabe; was dort arm 
genannt wird, kann im Oſten noch als leidlich 
wohlhabend gelten) gibt es ſolche, welche außer 
der perſönlichen Einkommenſteuer keinerlei Steuern 
zahlen und dabei ideale Einrichtungen (Hochwaſſer⸗ 
druckan lagen, Krankenhäuſer, öffentliche Bäder uſw.) 
beſitzen. Es ſei dies die Folge des Zuſammen— 
haltens des Gemeindewaldes und des Beſtrebens, 
dieſen zu vergrößern. Aus dieſem Geſichtspunkt 
begrüßt Graf v. Bedlitz⸗Trützſchler die in den 
Kommiſſionsanträgen zum Ausdruck gebrachten 
Beſtrebungen aufs wärmſte. Anders ſei ſein 
Standpunkt als Privatwaldbeſitzer in Nieder— 
ſchleſien. Er glaubt, daß die Verhältniſſe, wie 
ſie ſich ſeit der agrar-politiſchen Bewegung des 
verfloſſenen Jahrhunderts herausgebildet, ſo ohne 
weiteres nicht werden geändert werden können. 
Eine Beſchränkung des abſoluten Eigentums— 
begriffes, wie er durch dieſe Bewegung geſchaffen 
worden, dürfte in hohem Maße anfechtbar ſein. 
Die Aufforſtung landwirtſchaftlich geringe Erträge 
bringender oder ertragloſer Flächen wird für reiche, 
im gefeſtigten Beſitz befindliche Private ſehr 
empfehlenswert ſein, während für die überwiegende 
Zahl der weniger begüterten Privatbeſitzer ſolch 
weitausſehende Meliorationen ſich verbieten, da 
ihnen die Mittel fehlen, den Ertragsausfall in 
der übergangsperiode zu ertragen. Eine Auf: 
forſtung der geringwertigen Bodenflächen erſcheint 
auch gegenwärtig, wo der landwirtſchaftliche Fort— 
ſchritt auf ſolchen Flächen durch geeignete Behand— 
lung höhere Erträge gewährleiſten, inn allgemeinen 
weniger geboten. Eine weitere Ausgeſtaltung 
des Geſetzes vom 6. Juli 1875 werde nur dann er— 
reichbar ſein, wenn auf Grund desſelben Zwangs— 
genoſſenſchaften gebildet werden können. Mit 
einer freiwilligen Unterſtellung der Betriebs— 
führung unter Staatsauſſicht werde ſich namentlich 
in der Provinz Schleſien wenig erreichen laſſen. 
Ein anderer vorteilhafterer Weg ſei jetzt im Kreiſe 
Glatz beſchritten worden. Hier kaufe der Kreis 
Odländereien auf, um ſie in Kreisverwaltung zu 
nehmen. Durch ein Zuſammenwirken der Forſt— 
verwaltung mit den kommunalen Verbänden 
dürfte die glückliche Löſung der Frage in Ausſicht 
geſtellt ſein. — An der Diskuſſion beteiligten ſich 
Oberſörſter van Vloten-Landeshut, Ritterguts— 
beſitzer v. Haugwitz auf Lehnhaus, Kr. Löwen— 
berg, Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz und Land— 
forſtmeiſter a. D. Wächter. Auch der Ober: 
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u einzelnen Anträgen befürwortend Stellung. 
fo zu den Anträgen D (Einrichtung von Saat⸗ 
kämpen und Pflanafchulen bei geeigneten Provinzial» 
anſtalten) und B (Anſtellung eines Beamten als 
Chef eines Zentralbureaus für Taxierung und 
Beaufſichtigung von Privatforſten). Die Cr: 
fahrungen, welche Oberpräſident Graf v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler in den Provinzen, in denen bereits 
ſolche Einrichtungen beſtehen, gemacht hat, ſind 
durchaus günſtig. Auch Landforſtmeiſter a. D. 
Wächter beurteilt dieſe in den Provinzen Pommern, 
Hannover und Brandenburg bereits beſtehenden 
Einrichtungen außerordentlich günſtig und glaubt, 
daß ihre Einführung in Schleſien den ſegens⸗ 
reichſten Einfluß auf die Privatforſtwirtſchaft üben 
dürfte. Die neun Anträge der Kommiſſion werden 
fänitlich angenommen, und zwar einſtimmig, 
bis auf Antrag C, welcher gegen eine nicht un⸗ 
erhebliche Minderheit zur Annahme gelangte. 
Hierzu hatte Forſtmeiſter Fricke den zugunſten des 
unveränderten Kommiſſionsantrages abgelehnten 
Antrag geſtellt, daß im erſten Satze: 
„Der Schleſiſche Forſtverein“ wolle beſchließen, 
an die Schleſiſche Generallandſchaftsdirektion 
das Erſuchen zu richten, dieſelbe wolle eine 
der neueren Forſtwirtſchaft entſprechende Um⸗ 
arbeitung der jetzt geltenden Forſtabſchätzungs⸗ 
grundſätze herbeiführen und Fürſorge treffen, daß 
die Forſtabſchätzung nur der Wertsermittelung 
diene, ſondern daß ſie den Bedürfniſſen der 
Wirtſchaſtsleiter Rechnung trägt“ — 
die Worte hinzugefügt werden: 
„unter Festen einer den wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen entſprechenden 
Umtriebszeit“. — 

Am Schluß der Behandlung der Frage des 
Privatwaldbeſitzes ſpricht Oberforſtmeiſter Hell- 
wig dem Berichterjtatter und den Mitgliedern der 
Kommiſſion den beſonderen Dank der Verſamm— 
lung aus. 

über den vierten Beratungsgegenſtand: 
„Welche Folgen hat die Dürre des 
Sommers 1904 für die Waldwirtſchaft im 
Vereinsgebiete gehabt, und welche Auf— 
gaben ſind der Forſtverwaltung daraus 
erwachſen?“ berichtet Forſtmeiſter Cuſig in 
Grudſchütz. 

Noch waren die Schäden des Schneebruchs 
vom Frühjahr 1903 nicht geheilt, als die beifpiels 
loſe, anhaltende Dürre des Sommers 1904 be— 
ſonders in den Nadelholzkulturen der ſchleſiſchen 
Wälder ſchwere Verwüſtungen anrichtete. 

Die vom Forſtmeiſter Cuſig hierüber ge: 
machten Mitteilungen erſtrecken ſich auf 42 Beob— 
achtungsgebiete, von denen 33 der Ebene, 9 Re— 
viere dem Gebirge angehören. Im ganzen be— 
ziehen ſich die Angaben auf eine Holzbodenfläche 
von 180 500 ha, und zwar hauptſächlich auf Staats- 


waldungen und größere Gemeindeforſten. Die 
Geſamtfläche des Vereinsgebiets beträgt etwa 


700 000 ha, fo daß ſich vorſtehende Angaben auf 
etwa den vierten Teil der Geſamtfläche erſtrecken. 
Da ſie alle Teile des Vereinsgebiets ziemlich 
gleichmäßig umfaſſen, geſtatten fie einen genügend 
ſicheren Schluß auf den Geſamtumfang des durch 
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die Duͤrre verurſachten Schadens. Der Hauptſchaden 
beſteht darin, daß in den Kulturen die jungen 
Pflanzen vertrocknet und dadurch umfangreiche 
Nachbeſſerungen notwendig geworden ſind. Die 
Größe der nachgebeſſerten Fläche betrug in 42 Re⸗ 
vieren rund 1000 ha. Der Koſtenaufwand iſt auf 
70 800 Mk. angegeben, dürfte ſich aber tatſächlich 
auf 100 Mk. pro Hektar belaufen, ſo daß dem ge⸗ 
ſamten Vereinsgebiet ein Koſtenaufwand von 
400 000 Mk. durch die Dürre entſtanden fein dürfte. 
Damit iſt aber die Größe des Schadens nicht ere 
ſchöpft. Erheblich größer iſt der dauernde Schaden 
zu bemeſſen, der durch das Lückigwerden zahl⸗ 
reicher älterer Kulturen entftanden ut. Bezüglich 
der Schadenverteilung kann feſtgeſtellt werden, 
daß der Schaden in den mittelſchleſiſchen Revieren 
am größten, in den oberſchleſiſchen erheblich geringer 
war als der Durchſchnitt. Als Urſache dieſer 
auffallenden Erſcheinung iſt anzuſehen, daß ein 
großer Teil der oberſchleſiſchen Forſten friſchen, 
zum Teil feuchten Boden mit flachem Grundwaſſer⸗ 
ſtand haben, namentlich die Reviere der Ober⸗ 
förſtereien Kreuzburgerhütte, Murow, Bodland, 
Kreuzburg, Dembio und Kraſcheow. 

In den neun Gebirgsrevieren betrug auf 
einer Holzfläche von 36 100 ha die Größe der 
nachgebeſſerten reſp. wiederholten Kulturen 363 ha 
und der dadurch entſtandene Koſtenaufwand 
20 300 Mark. 

Der Grund liegt in der Flachgründigkeit 
des Bodens und der flachen Bewurzelung der 
Hauptbeſtandholzart der Fichte. Die empfindlichſten 
Schäden haben die Oberförſtereien Kamenz und 
Karlsberg aufzuweiſen. Bezüglich der einzelnen 
Holzarten iſt zu erwähnen, daß die Kiefer in zwei⸗ 
jähriger Kultur nur wenig, in vier- bis zehnjähriger 
Kultur dagegen ſehr Wort unter der Dürre gelitten 
hat. Fichte war im allgemeinen gegen den Ein— 
fluß der Dürre erheblich widerſtandsloſer als die 
Kiefer. In einzelnen Fichtenrevieren, ſowohl im 
Gebirge als in der Ebene, fand bei Saaten und 
Pflanzungen ein Abgang bis zu 90% ſtatt. 

Die Lärche ging da, wo ſie auf allzu 
trockenem Boden ſtand und bereits durch Lärchen⸗ 
krebs kränkelte, vielfach ein, hielt ſich dagegen leidlich 
auf zuſagendem Standort. 

Die Tanne litt in älteren Verjüngungen 
nur wenig. Auffallend wenig widerſtandsfähig 
gegen die Dürre zeigt ſich die Weymouthskiefer, 
dagegen blieb in der Oberförſterei Riemberg die 
Bankskiefer faſt unverſehrt. 

Von den Laubhölzern kommt hauptſächlich 
die Eiche in Betracht. Ihre Kulturen haben in 
den Auwaldungen der Flußtäler nur wenig Ge: 
litten. In mehreren Oberförſtereien hat ſich die 
Roteiche ſehr gut gehalten. Erlenpflanzungen 
haben überall ſehr ſtark gelitten. Im Mittel: 
waldbetrieb der Oberförſterei Bernſtadt ſind ſämt— 
liche Laubholzpflanzungen (Birke, Eiche, Erle) 
auf ſonſt feuchtem bis naſſem Standort faſt gänzlich 
eingegangen. Bei der Diskuſſion weiſt Oberförſter 
Hanff-Riemberg noch auf die Schäden hin, welche 
die Dürre auf den Waldwieſen und durch den 
Ausfall jeder Ernte an Beeren und Pilzen an— 
gerichtet, während Oberforſtmeiſter Schirmacher 
und Forſtmeiſter Klopfer ein gutes Wort für 


die von anderen Rednern angegriffenen Halſten⸗ 
beker Pflanzen einlegen. Oberforſtmeiſter Hell⸗ 
wig gibt ſchließlich dem Wunſche und der Hof: 
nung Ausdruck, daß die ſchleſiſchen Wälder von 
einer Kalamität, wie die vom Sommer 1904, 
dauernd verſchont bleiben möchten. 

Als Verſammlungsort für das hr 1906 
wird Groß ⸗Strehlitz gewählt, mit der Haupt⸗ 
exkurſion in den Groß ⸗Strehlitzer Stadtwald. 
als Verſammlungsort für 1907 wird Waldenburg, 
in zweiter Reihe Reinerz in Ausſicht genommen. 
Die Verſanimlung im Jahre 1906 ſoll auf zwei 
Tage (einer für die Verhandlungen, einer fuͤr 
die Exkurſion) beſchränkt werden. 

(Fortſetzung folgt.) 
la 


Die 13. Generalverſammlung des „„Saperifgen 
Jörſtervereins“ 
wurde am 2. Spetember abends im Alhanibraſaal 
zu Würzburg, der bis auf den letzten Platz beſetzt 
war, durch einen flott arrangierten Feſtkommers 
eingeleitet. In der am 3. September abgehaltenen 
Verſammlung erſtattete Vorſtand Haas den 
Bericht über die Tätigkeit des Vereins ſeit der 
letzten Generalverſammlung. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder ſei im Steigen begriffen und betrage zurzeit 
1447 ordentliche und 372 außerordentliche. Die 
Vorſtandſchaft ſei wegen Beſſerſtellung der 
finanziellen Verhältniſſe an höchſter Stelle vor⸗ 
ſtellig geworden. Die vorgebrachten Wünſche 
oa als berechtigt anerkannt worden, und ihre 
caliſierung werde bald erfolgen. Die Vorſchläge 
in bezug auf Vereinfachung im ſchriftlichen Dienst 
fanden ebenſalls geeignete Würdigung. Eine 
Anderung der Dienſtinſtruktionen ſei dringend nötig, 
da Theorie und Praxis ſtark miteinander in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Fur die Verehelichungsbewilligungen 
der Forſtgehilfen ſind inzwiſchen die gewünſchten 
Erleichterungen eingetreten. Ein Antrag der Orts 
gruppe Kalferslautern, für die Vereinszeitung 
einen Redakteur zu beſtellen, wurde e Mee 
auf 1906. Es kamen dann folgende Wünſche zur 
Beſprechung: Einreihung der Förſter in diejenige 
Klaſſe des Gehaltsregulativs, nach welcher die 
Oberexpeditoren, Aufſchlagverwalter und Rentamts⸗ 
ſekretäre beſoldet werden; verhältnismäßige Re⸗ 
gulierung und Erhöhung des Gehaltes und der 
Gehaltszulagen des ſämtlichen nichtpragmatiſchen 
Forſtſchutzperſonals, insbeſondere Einlegung einer 
höheren Vorrückungsquote für die Forſtwarte der 
4. Dienſtaltersklaſſe, Umwandlung einer größeren 
Anzahl von Forſtwartpoſten in FJörſterpoſten, 
Vereinigung der beiden unterſten ſtatusmaßigen 
Dienſtklaſſen zu einer, in die der Forſtgehilfen, 
mit angemeſſener Erhöhung der Anfangsbezüge, 
Neuorganiſierung der Waldbauſchulen und 
Forderung der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt. Weiterhin wurde eine Re⸗ 
ſolntion einſtimmig angenommen, welche den 
Beſtrebungen einzelner Intereſſengruppen unter 
der Mitgliedſchaft in Standesangelegenheiten ge 
ſondert und unabhängig vom Förſterverein bei 
Regierung und Landtag zu petitionieren ent 
gegentritt und es vielmehr für geboten erklärt. 
die Perſonalbeſtrebungen nach Verbeſſerung der 
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realen und intellektuellen Lage der im Förſter⸗ 
verein vertretenen Beamten⸗ und Bedienſteten⸗ 
kategorien des äußeren Perſonals nach größeren, 
dem Intereſſe des ganzen Standes oder größerer 
Mitgliedergruppen dienenden Geſichtspunkten zu 
geſtalten, und zwar nach Maßgabe der Beſchlüſſe 
der Generalverſammlung oder GE im 
Zuſammenwirken und mit Zuſtimmung der hierfür 
vom „Baperifchen Förſterverein“ beſtellten Organe.“ 


Weiter wurde verlangt eine beſſere Bildung 
des Nachwuchſes, die Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt, beſſere Organiſierung der 
Waldbaumſchule vumm. Über dieſe Wünſche ſoll 
eine Denkſchrift ausgearbeitet und den einſchlägigen 
Stellen unterbreitet werden. Der Vereinshaus⸗ 
haltsetat pro 1906 ſetzt die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben auf 14000 Mk. feſt. Die nächſtjährige (14.) 
Generalverſanimlung findet in Nürnberg ſtatt. 


RÄ ee 
Gefehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Übergang der Kevierſörſter und Jörſter aus 
den Bezirken Königsberg und Gumbinnen in 
den Bezirk Allenſtein. 

Minifterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
III 10 114. 


Berlin, den 2. Oktober 1905. 

Im Berfolg meiner Verfügung vom 8. Mai d. Is. 
(III 5812) beſtimme ich, daß von den in den neuen 
Bezirk Allenſtein übertretenden Förſtern diejenigen, 
welche nach der vorgelegten Liſte den Wunſch aus⸗ 
geſprochen haben, wieder in den dortigen Bezirk 
zurückverſetzt zu werden, in denſelben auf Antrag 
bis zum 1. Ja 1916 übernommen werden, 
fofern fie ſich für die in Frage kommenden Förſter⸗ 
Wellen eignen und ältere Bewerber des dortigen 
Bezirks nicht mitkonkurrieren ſollten. 

Um den betreffenden Förſtern die Möglichkeit 
einer rechtzeitigen Bewerbung um die begehrten 
Stellen zu geben, ſind nach wie vor ſämtliche frei 
werdenden Förſterſtellen durch die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ in Neudamm bekannt zu machen. 

Zur Vermeidung einer Benachteiligung der 
dortigen forſtverſorgungsberechtigten nwärter 
erkläre ich mich bereit, für jeden aus dem Allenſteiner 
Bezirk übernommenen Förſter einen der dort 
notierten Anwärter auf Antrag nach Allenſtein 
zu überweiſen und daſelbſt nach Maßgabe ſeiner 
bisherigen Anciennetät einrangieren zu laſſen. 

Wegen der Rückverſetzung von Revierförſtern 
aus dem Allenſteiner Bezirk in den dortigen behalte 
ich mir für jeden Einzelfall die Entſcheidung vor. 
An die Königliche Regierung zu Königsberg und Gumbinnen. 

Abſchrift hiervon erhält die Königliche Re⸗ 
gierung zur Kenntnisnahme. 

J. A.: Weſener. 
An die Königliche Regierung zu Allenſtein. 
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Verfügung, betreffend Ausftellung beſriſteter 
Befheinigungen nach dem Wildſchongeſetz. 
Berlin, den 9. Juni 1905. 

Es ſind Klagen darüber laut geworden, daß 

die nach § 8 Abſatz 2 des Wildſchongeſetzes vom 

14. Juli 1904 auszuſtellenden befriſteten Be: 

ſcheinigungen in den ſeltenſten Fällen den Be— 

ſtimmungen zu Nr. 6 der Anweiſung zur Aus: 

führung dieſes Geſetzes vom 30. desſelben 

Monats entſprechen, und daß infolgedeſſen 


häufig Wild beſchlagnahmt wird, welches nicht 
mit einer ordnungsmäßigen Beſcheinigung Der, 
ſehen iſt. 

Um die Wiederholung ſolcher Fälle nach 
Möglichkeit einzuſchränken, empfiehlt es ſich, die 
Ortspolizeibehörden auf die Wichtigkeit dieſer Be⸗ 
ſtimmungen hinzuweiſen und ihnen ſtrengſte 
Innehaltung zur Pflicht zu machen. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
Im Sand Weſener. 
Der Miniſter für Hande Der Miniſter 


und Gewerbe. des Innern. 
Im Auftrage: In Vertretung: 
v. d. Hagen. Lindig. 


— Durch die gemäß SS 23 und 24 des 
Preußiſchen Geſetzes, betreffend den Forſtdiebſtahl 
vom 15. April 1878, erfolgte Beeidigung hat der 
Hilfsförſter N. ungeachtet ſeiner Privatſtellung in 
Beziehung auf den Forſtſchutz dieſelben polizeilichen 
See überkommen, wie ſie den öffentlichen 

orſtſchutzbeamten zuſtehen, er iſt in Beziehung 
auf die Anzeigepflicht in ein dienſtliches Pflicht 
verhältnis zum Staate getreten und hat in Be⸗ 
ziehung auf ſie und ihre Ausübung die Stellung 
eines öffentlichen Beamten erlangt. Die beſondere 
Beamtenqualität der ein für allemal beeidigten 
Privatforſtſchutzbeamten iſt durch Geſetz vom 
15. April 1878 (in geſchichtlicher Entwickelung und 
im Anſchluſſe an die früheren EE 
vom 2. Juni 1852 und vom Juni 1821) 
ſelbſtändig begründet. Die in den §§ 68 und 
69 II 10 Allgemeines Landrecht enthaltene Unter⸗ 
ſcheidung der Zivilbeamten iſt daher ohne Belang, 
und die Sonderbeſtimmungen des Forſtdiebſtahl⸗ 
geſetzes bleiben durch die Beſtimmungen der SS 6, 
10 1I 17 Allgemeines Landrecht, § 46 Kreisordnung 
vom 13. Dezember 1872, 8 4 Geſetz über Polizei— 
Verwaltung vom 11. März 1850 und 8 62 Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880 unberührt. 
Die amtliche Stellung der beeidigten Forſtſchutz— 
beamten, ut uni fo unbedenklicher anzuerkennen, 
als nach dem letzten Abſatze des § 23 Geſetz vom 
15. April 1878 die Beeidigung aller Forſtſchutz⸗ 
beamten, welche nicht Königliche Beamte ſind, an 
die Genehmigung des Bezirksrats bzw. nach dem 
Landes-Verwaltungs-Geſetz vom 30. Juli 1883 
8 153 des Bezirksausſchuſſes geknüpft iſt, alſo 
die von der Reviſion vermißte ſtaatliche Beſtätigung 
vorausgeſetzt und zur Grundlage hat. (E. R. G. IV. 
Strafſenats vom 31. Januar 1893.) 


— n — 


970 


— Eröffuung der Königl. Forfifeßrlings- 
ſchule in Margoninsdorf. Am Sonnabend, den 
7. d. Mts., fand in dem feſtlich geſchmüͤckten 
Speiſeſaal der neuen Forſtlehrlingsſchule zu 
Margoninsdorf die Eröffnungsfeier der Anſtalt 
in Gegenwart des Herrn Oberforſtmeiſters 
Ochwadt⸗Bromberg, des Königlichen Landrats 
des Kreiſes Kolmar in Poſen, Freiherrn von 
Plettenberg-Kolmar, und zahlreicher Gäſte aus 
Margonin, ſowie im Beiſein der 46 Zöglinge, 
welche der Schule ein Jahr lang zur Ausbildung 
überwieſen ſind, ſtatt. Herr Oberforſtmeiſter 
Ochwadt wies in einer Anſprache an die Teils 
nehikier der Feier darauf hin, wie bisher in der 
Ausbildung der jungen Leute, welche ſich dem 
Förſterſtande widmeten, nur die praktiſche Seite 
des Berufes berüͤckſichtigt ſei. Nachdem dann 
bereits vor Jahren die Staatsregierung angeſichts 
der ſtändig und ſchnell ſteigenden Anforderungen, 
welche das moderne Leben an jeden Menſchen 
und inſonderheit an den im öffentlichen Leben 
ſtehenden Beamten ſtellt, dazu übergegangen ſei, 
auf zwei Forſtſchulen zu Gr.⸗Schönebeck und 
Proskau auf die Vervollkommnung der Schul⸗ 
bildung und die Ergänzung der praktiſchen Lehre 
durch theoretiſchen Unterricht in den forſtlichen 
Fächern hinzuwirken, ſei in dem letzten Jahre 
infolge der günſtigen Reſultate, welche auf den 
beiden Anſtalten erzielt ſeien, beſchloſſen worden, 
den Anſtalts-Unterricht im zweiten Lehrjahre all: 
gemein in Preußen einzuführen. Mit wohlwollenden 
Worten ermahnte er die Zöglinge, dieſe neu ge— 
ſchaffene Gelegenheit, ihre Ausbildung zu fördern, 
in ernſtem Fleiß zu benutzen, um ſowohl für ſich 
und ihren ſpäteren Beruf manchen Vorteil zu 
gewinnen, eingedenk des alten Wortes: „Was 
Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr“, 
als auch um ihren Eltern Freude zu machen, 
denen ja durch dieſe Neueinrichtung mancherlei 
pekuniäre Opfer auferlegt würden, die aber jeder 
Vater gern an ſeinen Sohn wenden würde, wenn 
er ſähe, daß der Sohn ſich zu einem tüchtigen 
und braven Mann heranbilde. Am Schluß 
ſeiner Rede übergab er dem Leiter der Anſtalt, 
Oberförſter Brunn, die Schule und gedachte 
Sr. Majeſtät unſeres Allergnädigſten Herrn, dem 
gerade wir Forſtleute beſonders viel verdanken, 
der ſtets ein beſonderes Jutereſſe für feine Männer 
der grünen Farbe an den Tag lege und ſich im 
grünen Wald beſonders wohl fühle. Sr. Majeſtät 
galt das begeiſtert aufgenommene Horrido! 
Oberförſter Brunn-Margoninsdorf ermiderte. 
Leiter und Lehrer der Anſtalt würden bemüht 
ſein, durch treue Pflichterfüllung das Vertrauen zu 
rechtfertigen, welches ſie auf ſolch verantwortungs— 
vollen Poſten berufen hätte. Danach beſichtigten 
die Teilnehmer an der Feier die Räumlichkeiten 
der Anſtalt, welche in einem Schloſſe, inmitten 
eines herrlichen großen Parkes belegen, ausgebaut 
iſt. An den geräumigen Speiſeſaal ſchließen ſich 
einerſeits die große, mit einem modernen Herd 
ausgeſtattete Küche, welche von einem Haus— 
verwalter verſorgt wird, andererſeits die Arbeits— 
raume. Rechts und links vom Eingang in das 


Verſchiedenes. 


Verschiedenes. 


Schloß ke fid) die zwei Unterrichtszimmer 
Die Schlafjäle, neben denen ſich die Räumlichkeiten 
zum Waſchen befinden, liegen im erſten Stocke, 
ebenſo die Badezimmer und Krankenzimmer. 
welche hoffentlich bei dem gefunden und kraͤſtigen 
Ausſehen der Zöglinge ſtets leer ſtehen werden. 
Eine beſondere Bequemlichkeit iſt durch die durch 
alle Räume geleitete Gas⸗ und Waſſerleitung 
geſchaffen. Wenn den Zöglingen in dieſer Anſtalt 
auch ein arbeitsreiches Jahr bevorſteht, fo it 
anzunehmen, daß ſie ſich doch bald wohl und 
heimiſch fühlen werden. M. 


S 

— Aufruf! Der Jahrgang 1880 begeht am 
28. Oktober d. Is. ſein 25 jähriges Dienſtjubilaum 
in Bebra. Die Kollegen dieſes Jahrganges, ſowie 
ältere und jüngere Kollegen mit Damen lade ich 
nochmals herzlich ein. Anmeldungen ſpäteſtens 
bis 15. d. Mts. Weidmannsheil! 

GN cher, Förſter, 
Nieder⸗Hülſa, Poſt Homberg a. Efze, Bez. Kaſſel. 
EN 

— Aus Poſen. Am Sonntag, den 1. Ob 
tober, nachmittags, iſt, wie das Meſeritzer „Kreis⸗ 
und Wochenblatt“ meldet, auf dem Kommunikations 
wege Strzymin-Klodzisko der bei dem Grafen 
Wenſierski-Kwiledi angeſtellt geweſene Förſter 
Sobkowski als Leiche aufgefunden worden. An 
der Leiche, bei der ſich der Hund des Getöteten 
befand, wurde eine Schußwunde zwiſchen dem 
linken Auge und dem linken Ohre, von dem ein 
Teil der Ohrmuſchel abgeſchoſſen war, und eine 
zweite Schußwunde im linken Unterarm feſtgeſtellt. 
Die Schüſſe müſſen nach der Beſchaffenheit der 
Wunden in einer Entſernung von höchſtens 10 bis 
15 Schritt auf den Getöteten abgegeben worden 
ſein. In der bei der Leiche vorgefundenen Flinte 
war der rechte Lauf abgeſchoſſen, während der 
linke Lauf noch geladen war. Die Leiche wurde 
beſchlagnahmt. Das ‚Poſ. Tagebl.“ meldet hierzu 
noch: Da der Erſchoſſene mit einem Privatförſtet 
der Gegend im Unfrieden lebte, ſo wurde dieſer auf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Unterſuchung 
genommen und bei einem zweiten Verdächtigen 
in Orliczko eine Durchſuchung vorgenommen. 


— 


j ® 
Waldbrände. at 

23. September. Herkulesbad (Kom. Kraſſo⸗ 
Szöreny, Ungarn). Dem Rieſenwaldbrande 
ſind etwa 2300 ha Staatswald zum Opfer 
gefallen. Der Brand begann Mitte Augun 
und iſt jetzt erſt durch anhaltende Regengure 
nahezu gelöſcht. 

24. September. Lehe (Provinz Hannover!, 
25. September. Zwiſchen dem Gute Blumenau 
und dem Orte Langen wütete Sonntag— 
nachmittag ein größerer Heidebrand, der 
gegen Mitternacht durch ſtarken Regen erloſch. 

27. September. Tondern (Schleswig). Weſtlich 
von Lügumkloſter iſt ein größeres Heideartal 
wahrſcheinlich durch Lokomotivfunken in 
Brand geraten. Der heutige Regen wird die 
Gefahr vorausſichtlich beſeitigen. 


Verſchiedenes. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 


10. Ottoßer 1905. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rotwild 
0,40 bis 0,46, Damwild 0,40 bis 0,50, Schwarz⸗ 
wild 0,40 bis 0,70 Mk. pro Pfund, Haſen 1,25 bis 
3.40, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stockenten 1,50, 
Krickenten 0,50 bis 0,80, Rebhühner 0,60 bis 1,30, 
Waldſchnepfen 2,00 bis 3,50 Mk., Faſanenhähne 
1,00 bis 3,25, Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, 
Bekaſſinen 0,30 bis 0,60, Krammetsvögel 0,17 bis 
0,22 Mk. pro Stück. 


"ae 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kut ber, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt⸗ 
verwaltungsſachen an die Kgl. Regierung in Stettin 
berufen worden. 


s, Hilfsförſter zu Rotenburg, Oberförſterei Rotenburg: 
Zant iſt zum Förſter ernannt und ihm die Foöͤrſterſtelle 
Buchenberg, Oberförſterei ont, Regbz. Kaſſel, vom 
1. November d. Js. ab übertragen. 

Tusan, Hegemeiſter zu Hersjeld, Oberſörſterei Hersfeld, 
Regbz. Kaſſel, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Meyer, Hegemeiſter zu Koitenhagen, Univerſitätsforſtrevier 
Greifswald. Regbz. Stralſund, iſt der Königl. Kronen: 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Sëffer, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsſörſter ernannt und ihm 
eine Hilfe jörſterſtelle in der Oberförſterei Nod a. d. Weil, 
mit dem Wohnitu zu Rod a. d. Weil, Regbz. Wiesbaden, 
übertragen worden. 

Müller, Hilfsjäger zu Plietnitz. Regbz. Köslin, iſt zum 
Forſtanſſeher ernannt worden. 

Reymann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Proskau, iſt 
nach der Oberſörnerei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, vom 
1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Auſſtus, früher Förſter zu Piekelken. Oberförſterei Guewau, 
iſt zum Forſtkaſſen⸗-Rendanten in Skurz, Regbz. Danzig. 
ernannt worden. 

Smy. Forſtauſſeher, iR als Hilfsſörſter in Groß: Döbern, 
Oberförſterei Peiſterwin, Regbz. Breslau, angeſtellt. 
ehmeyer, Revierforner zu Kalbe. Kloſter-Menierſüͤrſterſtelle 
Burgſittenſeu, Prov. Hannover, iſt zum verwaltenden 

Nievierförſter ernannt worden. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
iſt bei ihrer 50 jahrigeu Dieuſtgedenkfeier verliehen worden: 
Kalbhenn, Yrvicrjürfier zu Biſchoſſtein, O herſörſterei 
Ershanſen, "ie br Erfurt; Kiedte, Hegemeiſter zu 
Ginſeldorf. Thevjortierer Warbuva, Renbz Kaſſel: Neſtor, 
Hegemeiuer zu Rodeland, Wberfſorſerei Peiſterwitz, 
Regbz. Breslau: Schultze. Revierförſter zu Weißheide, 
Oberſörſterei Jammi, Regbz. Marienwerder. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Ringel, Fürſtlich Solms-Braunfelsſcher Oberförster a. D. 
zu Schmiedenhof. Kreis Wetzlar, iſt der Königl. Kronen— 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Junk, Privatforſtanfſeher zu Nackel. Kreis Ruppin, iſt das 
Allgemeine Chreu zeichen verliehen worden. 

Jacob, Förſter zu Merrhauſen, Kreis Wolfhagen, iſt das 
Kreuz des Allgememen Chrenzeichens verlieben worden. 

Schiavonctti. Fürſtlich Thurn und Taxisſcher Revierförſter 
zu Friedrich⸗-Wilhelms-Hayn, Kreis Krotoſchin, ut der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

5midt, Gemeindeförſter zu Lahr, Kreis Limburg, iſt das 
Allgemeine Chren zeichen verliehen worden. 

Stolp, Gewerkſchaftlicher Förſter zu Forſth. Schieſergraben 
im Mausſelder Gebirgskreiſe, iſt der Königl. Kronen: 
orden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
demmatzſch. Forſtmeiſter zu Wermsdorf, iſt unter Beilegung 
des Titels und Ranges eines Oberforſtmeiſters die 
Verwaltung des Forſtbezirks Cibenſtock vom 1. November 
d. Da ab übertragen worden. 

Schumann, Oberſinanzrat, Oberforſtmeiſter zu Eibeuſtock, 

tritt mit dem 1. November d. Is. in den Ruheſtand. 


Sie 
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Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kaupp, Forſtaſſeſſor beim Forſtamt Wendlingen in Freiburg, 
in nach Thiengen verſetzt und mit der Leitung des 
Forſtamts Jeſtetten daſelbſt betraut worden. 


Unter Verleihung des Titels Forſtaſſeſſor wurden 
zu zweiten Beamten der Forſtverwallung ernannt die 
Forſtpraktikanten: 

Uner aus Frankfurt a. M., beim Forſtamte Säckingen, 

rau aus Freiburg i. B., beim Forſtamte Triberg. 

Knierer aus Heidelberg, beim Forſtamte Bruchſal, 
Kopp aus Forbach i. M., beim Forſtamte Ottenhöfen, 
Krauß ans Bruchſal, beim Forſtamte Oberweiler, 
Tünzmann aus Gondelsheim, beim Forſtamte Huchen⸗ 
ſeld in Pforzheim. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Martzolf, Forſtmeiſter zu Sablon bei Metz, iſt aus Anlaß 
ſeimes übertritis in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Der Königliche Kronenorden 4 Klaſſe iſt bei ihrem 
üdertritt in den Ruheſtand verlieben worden: 
Manſtein. Hegemeiſter zu St. Avold, Kreis Forbach: 
Foſt. Titular⸗Revierförſter zu Forſthaus Baumſchule. 
Kreis Rappoltsweiler; Vaaſen, Hegemeiſter zu Forſthaus 
Horenzinatt, Kreis Saarburg i. L. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Aleichſtein, Gemeindeſörſter in der Oberförſterei Nieder: 
bronn, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks 
Weitbruch, Oberförſterei Biſchweiler, übertragen worden. 

Caspar. Gemeindeförſter zu Forſth. Weitbruch, Oberförſterei 
Biſchweiler, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Forſth. Statt: 
matten, Oberförſterei Biſchweiler, verſetzt worden. 

Frey, Forſthilfzaufſeher in der Oberförſterei Hagenau-Oſt, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Hochſcheid. 
Oberförſterei Niederbronn, übertragen worden. 

Araufer, Gemeindeförſter in der Oberförſterei Biſchweiler, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks (Gries, 
Oberförſterei Biſchweiler, übertragen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen iſt bei ihrem übertritt 

in den Ruheſtand verliehen worden: 

Andres, Gemeindeſörſter zu Gries, Landkreis Straß: 
burg i. E.; Hunſinger, Gemeindeförſter zu Forſthaus 
Niederwald, Kreis Gebweiler: Meyer, Gemeindeförſter 
zu Forſthaus Dinzen, Kreis Kalmar; Wolf. Gemeinde— 
förſter zu Oberlarg, Kreis Alikirch; Ehrhart, Wald: 
arbeiter zu Oberhaslach, Kreis Molsheim. , 


2 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſörſterſtelle Eſchbach. Oberförſterei Brand- 
oberudorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Eſchbach, 


Kreis Uſingen, gelangt mit dem 1. Januar 1908 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 


Gemeinden Eiſchbach und Michelbach mit einer Größe von 
ha umfaßt, ut ein Jahreseinkommen von 1000 Mk., 
ſteigend vom Tage der endgültigen Anſtellung in Zwiſchen— 
raumen von drei zu drei Jahren, das erne und zweite Wal 
um je but, ſodaun um je 100 Pf. bis zum Höch betrage 
von 1% Mk. verbunden. welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Okiober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem wird 
Freibrennholz (bis zu 16 rn Derbholz und 100 Wellen 
jahrlich) im penſionsſähigen Werte von 75 Mk. bewilliqt. 
Statt des Breunholzes Tom auch eine penſionsſähige Geld— 
culſchüdigung von jährlich 75 Mk. gezahlt werden. Die 
Anuellung erfolgt zunächſt auf eine einiährige Probedienſt— 
zeit. Bewerbungen find bis zum 1. Dezember d. Is. au 
den Königlichen Oberförſter Herrn Graſen Kerßenbrock in 
Brandoberndorf zu richten. 


— —— 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


6dDieſer Nummer liegt die Oktober⸗ 
nummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 
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972 Dienſtaltersliſte. 


Dituftaltersline der Königl. Rtvierfärſter und Förſter des Regitrungsbtzirks Danzig.“) 
(Stand vom 1. Oktober 1905.) 


Laufende 
Nr. | Name * | ER SS Wohnort | Oberförſterei 
g am am ergin 
1 | Dentler 1. 10. 1876] 5. 5. 1835 1 IBorlau Pelplin 
2 [Rauſchning 1. 4. 1877] 5. 1. 1837 2 [Oſtroſchken Stangenwalde 
3 [Kramp 1. 4. 1877| 3. 3. 1837 3 Altnühl Kielau 
4 [Schiers 1. 1. 187828. 10. 1838 4 Wieſenthal Sobbowitz 
5 [Lenſer L Friedrich] 1. 7. 188117. 11. 1843 8 Eichenberg Kielau 
6 ] Zuleger 1. 7. 1881131. 1. 1844 9 [Hamnier Deutſchheide 
7 In Leski 1. 1. 1882 20. 5. 1840 5 Buchwald Kielau 
8 [Eggebrecht 1. 4. 1882] 1. 2. 18423 6 [Prauſterkrug Sobbowitz 
9 J Korb 1. 7. 1882] 5. 4. 1844 10 Glinow Sullenſchin 
10 I Fiſcher 1. 10. 1883 | 10. 11. 1843 7 Sommerberg Buchberg 
11 J Wicht 1. 4. 1884 26. 11. 1844 11 [Neuſaſſerei Neuſtadt 
12 J Neumann II, Hugo] 1. 7. 1884| 5. 3. 1845 13 [Marienhain Gnewau 
13 Münchow 1. 7. 18841 2. 6. 1845 14 J Grenzlau Oliva 
14 Neumann J, Louis] 1. 7. 188416. 1. 1849 17 Jägerhof Kielau 
15 [Pioſinski 1. 4. 1885 22. 1. 1845 12 Stangenwalde Stangenwalde 
16 [ Thiel d 1. 4. 188523. 8. 1847 15 [Darslub Darslub 
17 | Xüpde R.⸗F. *) 1. 4. 1885 1. 11. 18480 16 ela Oliva 
18 ][Lenſer II. Hermann] 1. 1. 1886 13. 12. 1850 19 Steegen Steegen 
19 [ Hintz, A. 1. 5. 1886121. 12. 1850 20 [Mechau Darslub 
20 ][ Gottke 1. 7. 188614. 1. 1850 18 [Thiloshain Sobbowitz 
21 J Wolter I, Eugen 1. 3. 188722. 9. 1851 22 [[ Gribno Königswieſe 
22 [ Drews 1. 5. 1887123. 5. 1853 7 [Montau Pelplin 
23 [ Schüler 1. 6. 1887 1. 8. 1852 25 [Lippuſch Lippuſch 
24 Sukrau 1. 7. 18871 3. 9. 1851 21 I Schönholz Sobbowitz 
25 Freyer 1. 11. 1887117. 2. 1853 26 [Schwanau Karthaus 
26 [Topper 1. 4. 188814. 3. 1852 23 [Kamionken Sullenſchin 
27 ][ Hermann 1. 4. 188819. 5. 1852 24 Taubenwaſſer [Oliva 
28 Sieg 1. 7. 1888130. 1. 1854 28 Bruchwalde Wilhelmswalde 
29 ] Kaczynski 1. 7. 1588| 9. 4. 1854 29 [Grünthal Lippuſch 
30 ]Jskraut 1. 7. 1888 9. 11. 1855 31 JLinoweg Wildungen 
31 (Kierek 1. 10. 188825. 3. 1856 32 [Krampken Deutſchheide 
32 [Eilert 1. 4. 188911. 3. 1860 59 Lindenbruch Kielau 
33 [ Splettſtößer II, A.] 1. 6. 1889119. 3. 1858 47 (Kochankenberg [Pelplin 
34 [ Wolter II, Otto 1. 7. 188921. 7. 1856| 33 Neufähr Steegen 
35 [ Kanthack R.⸗F. 1. 7. 1889 22. 7. 1856 34 [Weißbruch Sobbowitz 
36 | Samolewitz 1. 7. 18891 13. 5. 1860 61 | Heilterneft Oliva 
37 Borski 1. 10. 1889129. 8. 1856 35 Rilla Sobbowitz 
38 | Neumann III, Rich.] 1. 4. 1890 25. 10. 1856 36 [Schwarzwaſſer [Königswieſe 
39 [ Splettſtößer L H. | 1. 4. 1890 17. 11. 1856 37 [Schechauſee Wirthy 
40 | Jahnke 1. 4. 189030. 4. 1857 41 IKarthaus Karthaus 
41 J Buſſe 1. 7. 1890 28. 9. 1855 30 J Grenzort Königswieſe 
42 [ Bigalke 1. 7. 189029. 5. 1857 42 [Waldhaus Sobbowitz 
43 [ Wolter III, Richard] 1. 7. 189024. 9. 1857 44 [Mallentin Stangenwalde 
44 [ Tenzer 1. 7. 1890 21. 2. 1860 58 [Phillipi Buchberg 


*) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen For» 


Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 6), Allenſtein (Jahrgang 1905, Nr. 42), Arnsberg 
Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau (Jahrgang 1905 Nr. 19, Erſurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Hannover (Jahrgang 1905 Nr. 33, 
Kaſſel (Jahrgang 1905 Nr. 24), Koblenz (ahrgang 1905 Nr. 12), Köslin (Jahrgang 1905 Nr. 37), Liegnitz (Jahrgang 1800 Nr. . 


Lüneburg (Jahrgang 190% Nr. 7), Magdeburg (Jahrgang 1905 Nr. 36), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), 


erjeburg (Jahr · 


gang 1905 Nr. 35), Oppeln (Jahrgang 1905 Nr. 40), Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), Stabe 
(Jahrgang 1901 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15) und Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42). In Kürze laſſen wir folgen: 
Regierungsbezirk Gumbinnen und Königsberg. Ferner iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für Bromberg, 
Düſſeldorf, Frankfurt a. O., potsdam, Stralſund und die Königl. Hofkammer in Ausſicht geſtellt. — 
Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten 
Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen: es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden Liſten 
dieſerhal in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von 

und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebuhren uſw., jind wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werben 
wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſireng nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — Ueber etwaige 
Fehler in deu bereits herausgegebenen Liſten bitten wir ſreundlichſt um Nachricht. 


Die Schriftleitung 
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„J. = Revierförſter. 
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| Laufende : 
gie Angeſtellt Geboren N, des Wohnort Oberförſterei 
Lebens» 
am ant alters 


Zars 
Rennwanz 
Höppe 


Lojewski, Hermann 


Steil 
Scherf 
Sinz 
Brandt 
ST 
räber 
Topp 
Weiner 
Lippkau 
Hennig 
Bienengräber 
Ulrich 
Schumann 
Preukſchat 
Ruſſius 
Biſtreck 
Jeske 
Hertel 
Troſiner, Richard 
Enskat 
Stein 
Oeſtereich 
n 
Brauer 
NR 
athje 
Lubitz 
Beinlich 
Wunn 
Wudtke 
Sachon 
Heinrich 
Adameit 
Stenzel 


Neumann, Arnold 


Vogt 
Thiedeke 
Siedler 
Enghardt 
Müller, Karl 
Krieger 
Haſſe 
Simon 
Lange 
Werner 
Priem 
Knorr 
Dirkſen 
Zietlow 
Stedel 
Schulz, Richard 
Bartſch 
Wallgrün 
Frieböſe 
Grewe 
Schulz, Wilhelm 
Clemens 
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1890 
1890 
1891 
1891 
1891 
1891 
1891 
1892 
1892 
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Oberſommerkau 


Laſſek 
Ulenhorſt 
Bodenwinkel 
Chosnitz 
Pretoſchin 
Sagorſch 
Cieſſau 
Renneberg 
Neukrug 
Haſenwinkel 


Bechſteinswalde 


Seereſen— 
Schäferbruch 
Schaferei 
Klein-Bartel 
Ottomin 
Diwan 
Piekelken 
Bielawkerweide 
Bülow 
Glinoſee 
Schneidewind 
Plotzitz 
Sdunowitz 
Piasnitz 
Dunaiken 
Grünhof 
Babenthal 
Gluchibor 
Koſſau 
Neuhof 
Matemblewo 
Wieck 
Vaterhorſt 
eg 
teumiüthl 
Wirthy 
Wildungen 
Broska 
Trampken 
Kaliska 
Reußberg 
Gnewau 
Kienbruch 
Sobienſitz 
Gloddau 
Parchau 
Woythal 
Steinkrug 
Hagenort 
Sturmberg 
Eibendamm 
Semlin 
Waldhof 
Rekau 
Neubruch 
Steinkrug 
Pröbbernan 
Kampinchen 
Gohra 


Deutſchheide 
Wirthy 
Steegen 
Sullenſchin 
Gnewau 
Gnewau 
Kielau 

Oliva 
Steegen 
Wilhelmswalde 
Sobbowitz 
Karthaus 
Hagenort 
Oliva 

Okonin 
Stangenwalde 
Lippuſch 
Gnewau 
Pelplin 


Ga d. 


[Karthaus 


Mirchau 
Buchberg 
Lippuſch 
Sullenſchin 
Gohra 
Lippuſch 
Buchberg 
Stangenwalde 
Lorenz 
Karthaus 
Hagenort 
Oliva 
Pelplin 
Darslub 
Wirthy 
Deutſchheide 
Wirthy 
Wildungen 
Deutſchheide 
Sobbowitz 
Okonin 
Hagenort 
Gnewau 
Karthaus 
Gohra 
Kielau 
Sullenſchin 
Königswieſe 
Okonin 
Hagenort 
Pelplin 
Wilhelmswalde 
Pelplin 
Hagenort 
Neuſtadt 
Wilhelmswalde 
Gnewau 
Steegen 
Neuſtadt 
Gohra 
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SE Laufende 
Nr. Name EE eee | Gi Wohnort | Oberföriterei 
am am alters 
106 | Kühn 1. 7. 1900 21. 10. 1862] 85 ][Königswieſe Königs wieſe 
107 ] Likowski 1. 7. 1900] 2. 11. 1862 86 edille Neuſtadt 
108 [Rieck 1. 7. 1900] 7. 6. 1863 96 chmentau Karthaus 
109 | Nötzel 1. 7. 1900| 1. 11. 18631 99 [Dlugi Be 
110 [Krebs 1. 7. 1900] 8. 2. 18641 104 Dombrowo rthaus 
111 | Kärger 1. 7. 1900] 5. 9. 1864] 109 uchsberg Stangenwalde 
112 ingler 1. 7. 1900127. 10. 1864] 111 Dommatau Gohra 
113 bendroth 1. 7. 1900| 9. 12. 1867! 131 [Sierakowitz Mirchau 
114 J Spalding 1. 11. 1900 22. 4. 1863 93 Wittomin Kielau 
115 I Wolff 1. 11. 1900130. 3. 1865| 117 [Ciß Okonin 
116 | Rättke 1. 11. 1900] 1. 7. 1865] 119 [Debrino Buchberg 
117 J Verſany 1. 1. 1901] 6. 8. 1865] 121 ea Königöwiele 
118 | Müller, Robert 1. 7. 190130. 7. 1868] 133 ehhof Stangenwalde 
119 J Schulz, Guſtav 1. 10. 190116. 8. 1869] 142 Brodden Pelplin 
120 ] Lojewski, Heinrich | 1. 2. 1902 28. 9. 1867] 130 [Kasparus Wildungen 
121 J Luthardt 1. 4. 1902] 9. 1. 1869| 138 [Paſewark Steegen 
122 J Grabs 1. 7. 1902 25. 11. 1868] 135 JGrünwalde Okonin 
123 Schütt 1. 7. 1902| 7. 12. 1868| 136 [Oſſau Wirthy 
124 | Winkelmann 1. 7. 190211. 1. 1869| 139 [Schlag Deutſchheide 
125 [Maaß 1. 9. 190215. 3. 1869] 140 [Sdroien Sullenſchin 
126 ] Pfeiffer 1. 12. 190211. 10. 1868] 134 Lorenz Lorenz 
127 | Täcker 1. 9. 190325. 8. 1867| 129 Birkenfließ Wildungen 
128 | Stojed 1. 10. 1903] 9. 12. 1868| 137 [Steinſee Mirchau 
129 | Jaguſch 1. 11. 1903131. 7. 1869| 141 | Scharnow Wilhelmswalde 
130 | Schulz, Friedrich 1. 2. 190412. 2. 1868] 132 [Muſa Darslub 
131 öfer 1. 7. 1904] 1. 2. 1866] 121 [Wygodda Mirchau 
132 züpcke 1. 7. 1901] 2. 3. 1866] 125 | Eibenrode Lorenz 
133 | Krotki 1. 7. 190412. 4. 1866| 126 [Stutthof Steegen 
134 J Troſiner, Paul 1. 10. 1904] 3. 7. 1864] 108 JGolluhn Lorenz 
135 |} Zaſtrow 1. 2. 190521. 1. 1865] 114 [Mirchau Mirchau 
136 [Huß 1. 4. 1905] 7. 5. 1865| 118 ]Kranichbruch Wildungen 
137 e 1. 4. 1905 7. 10. 1865| 122 Starſin Darslub 
138 | Gehlmann 1. 5. 1905] 19. 3. 1865| 116 Borſchthal Lippuſch 
139 [Angermann 1. 7. 190527. 1. 1865 115 [Weitſee Lorenz 
140 n 1. 7. 1905 28. 6. 1866] 127 (Staniſchau Mirchau 
141 Conrad 1. 7. 19051 28. 2. 1867] 128 [Kalemba Wildungen 
142 Buhrow 1. 10. 1905 | 11. 10. 1865| 123 [Hagen Mirchau 
143 | Die Revierförſterſtelle Stellinen wird durch einen Forſtaſſeſſor verwaltet. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbud, Forſthaus 
Hundelehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


— — Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Aldreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Gart 
PS. SL RE? 5 haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). N 

Irre Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Koͤnigl. 

FAN 


ELSE u IE S Hörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
N WEILER L Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
RH Vereinsjahr ift das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wir 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, al⸗ 

wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Pr 2 KAS 
AFFE 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Bers | 39%. Engelbrerht, Forſtauſſeher, Tenkitten bei Hiihbaufen. 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: „ 
* jung geno en: 3996. Both, Förſter, Frankenhain bei Treyſa (Laſſel). 


n 8997. Peip, Hilfsjäger, Ehringhauſen bei Werne a. Lider 


3993. v. : & ; 1 (Münſter). ! 
3993. v EES Prondy bei Prinzen: 3998. Ne Förſter, Hattenbach bei Niederau 


3094. Bergholz, Forſtaufſeher, Frankfurt a. M. Forſthaus (Ka 
Louiſa (Morsfelder Landſir.). SSES Der Vorſtand: Roggenbuck, Borligender 


S — 


wm 


a 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Verſammlungsangzeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Die möglichft 
zurs gehaltenen Anzeigen jind direkt an die Geſchäfts⸗ 
Gelle der „Deutſchen e in Neudamm 
zu ſenden. 


Bezirksgruppen: 


Lüneburg. Am Sonntag, den 15. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet zu Uelzen, im Hotel 
Stadt Hamburg, Lüneburgerſtraße, die dies⸗ 


jährige Hauptverſammlung der Mitglieder der 
Bezirksgruppe Lüneburg ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage und Geſchäftsbericht für 
1905. 2. Beſprechung über die vierte Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin, reſp. Berichterſtattung 
des Delegierten. 3. Stellungnahme zu dem 
Beſchluß zu Punkt 4 der Tagesordnung der 
Hauptverſammlung. 4. Anderung einiger Be⸗ 
ſtimmungen der Gruppen⸗Satzungen. 5. Ent⸗ 
gegennahme von Anträgen für die fünfte Haupt⸗ 
verſanimlung zu Berlin 1906. 6. Wahl des 
Delegierten für dieſe Verſammlung. 7. Neu⸗ 
wahl des Geſamt⸗Gruppen⸗Vorſtandes. 8. Auf: 
nahme neuer Mitglieder. 9. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen werden um zahlreiche 
Beteiligung dringend erſucht. Kollegen, welche 
noch nicht dem Verein bzw. der Gruppe an⸗ 
gehören, ſind freundlichſt zur Verſammlung 
eingeladen und können ihre Aufnahme be⸗ 
wirken. Die Verſammlung iſt ſo frühzeitig 
beendet, daß die Abendzüge zur Heimfahrt be⸗ 
nutzt werden können. 
Der Vorſtand. 


Schneemann, Kommert, 
1. Vorſigender. Schriftführer. 
Ortsgruppen: 


Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 15. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
findet zu Braunlage im Hotel „Brauner od: 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Elend 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge. 
2. Entgegennahme von Notizen zum Mitglieder⸗ 
Verzeichnis zur Dienſtaltersliſte der Förſter des 
Regierungsbezirks Hildesheim und Empfang⸗ 
nahme der Mitgliedskarten. 3. Beſprechung 
über Kaiſersgeburtstagsfeier und ſonſtige Vereins⸗ 
EE Die Kollegen werden gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen und ihre Damen mit⸗ 

ubringen; auch Kollegen mit ihren Damen, 
ie der Ortsgruppe nicht angehören, find will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Sonntag, den 22. Oktober, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel Heck 
zu Gerolſtein. Tagesordnung: 1. Einziehung 
der noch rückſtändigen Beiträge. 2. Rechnungs⸗ 
ec 3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
4. Beſchlußfaſſung zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 5. Beſprechung der 
vierten ordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung in 
Berlin auf Grund des diesbezüglichen ſteno⸗ 
graphiſchen Berichtes. 6. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiche Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende: Wick. 
Hermeßkeil (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
15. Oktober, nachmittags von 4 Uhr ab, Ver⸗ 
ſammlung in Bierbrauerei Zimmermann zu 
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Wadern. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
RE 2. Erheben rückſtändiger Beiträge. 
3, Beſchlußfaſſung über den Antrag Klös, Nun⸗ 
kirchen, bezüglich wechſelweiſer Abhaltung der 
Verſammlungen zu Hermeskeil und Wadern. 
4. Verſchiedenes. Huth, Vorſitzender. 
Hofgeismar. Die neu gegründete Ortsgruppe 
Hofgeismar des Vereins Kgl. Pr. Forſtbeamten 
hält am 15. Oktober, nachmittags 4½ Uhr, im 
Baumannſchen Reſtaurant zu Trendelburg ihre 
erſte Verſammlung mit Damen ab, wozu die 
an Kollegen der benachbarten Oberförſtereien 
reundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Kaltenborn (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
29. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder: 
Verſammlung im Nath'ſchen Gaſthauſe in 
Kaltenborn. Der Vorſtand. 
Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 15. Oktober cr., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Ratskeller zu Lauterberg. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Rechnungs⸗ 
legung pro 1905. 3. Verſchiedenes. Anträge 
ſind in der Verſammlung zu ſtellen. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende: Kamenz. 
Marburg (Regbz. Kaſſel). Die am 17. September 
d. Is. im Vereinszimmer getagte Verſammlung 
war gut beſucht, und die zur Tagesordnung 
eſtellten Punkte wurden der Reihe nach kurz er⸗ 
edigt. Näheres hierüber iſt inn Vereinsbeſchluß⸗ 
buch niedergeſchrieben und wird in der nächſten 
Sitzung vorgeleſen werden. Zu bemerken iſt 
kurz, daß die vom Vorſtand kürzlich neu 
zuſammengeſtellten Vereinsſatzungen in un⸗ 
verändeter Faſſung angenommen worden ſind 
und am 3. Februar 1906 im Hotel Freidhof 
in Marburg die Kaiſersgeburtstagsfeier in 
derſelben Weiſe wie im vorigen Jahre ſtatt⸗ 
finden ſoll. Einen würdigen und guten Schluß 
des Tages bildete die Abſchiedsfeier der drei 
Vereinsmitglieder Reinhardt, Keßler und Well⸗ 
hauſen, welche mit einer kernigen und paſſenden 
Anſprache des Vorſitzenden eingeleitet wurde. 
Mit Weidmannsheil! 
Der Schriftführer. 
Marburg (Regbz. Kaſſel). Das Oberjägerkorps 
des Kurheſſiſchen Jägerbataillons Nr. 11 ladet 
die Mitglieder zu einem Tanzkränzchen auf 
Sonnabend, den 14. d. Mts., abends 8 Uhr, 
in das Reſtaurant Freidhof zu Marburg ein. 
Der Vorſitzende. 
Occippel (Regbz. Danzig). Nächſte Vereinsſitzung 
am Sonntag, den 15. Oktober cr., nachmittags 
5 Uhr, bei Herrn Gaſtwirt Groß in Wda. 
Tagesordnung: 1. Abführung der noch reſtierenden 
Vereinsbeiträge pro zweites Halbjahr 1905. 
2. Gemeinſamer Bezug des Vereinskalenders 
pro 1906. 3. Kaiſersgeburtstagsfeier 1906. 
4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung am 28. Oktober 1905, 
nachmittags 5 Uhr, in Raykowskis Hotel in 
Oſche. Tagesordnung: 1. Wintervergnügen. 
2. RE neuer Mitglieder. 3. Verteilung 


von Waldheilkalendern. 4. Patronenbeſtellung. 
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5. Verſchiedenes. Nach Erledigung der Tages⸗ 
EE — von 7 Uhr ab — findet zu Ehren 
der Kollegen Hoffmann, Kuhr und Perdelwitz, 
welche am 27. Oktober d. Is. auf eine 25 jährige 
Dienſtzeit zurückblicken, und zur Abſchiedsfeier 
für den Kollegen Lange ein Kommers ſtatt, 
zu welchem Gäſte eingeführt werden können. 
Volkmann, Schriftführer. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
den 28. Oktober, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Vereinslokal zu Prechlau eine ordentliche Sitzung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Beſchlußfaſſung über ein 
abzuhaltendes Wintervergnügen evtl. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 3. Vortrag Über das Thema: 
Was kann der Forſtbeamte zur Hebung ſeines 
Wildſtandes tun. 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen möglichſt mit Damen wird 
gebeten. Der Vorſitzende. 
Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend, 
den 21. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Kaiſerhotel Rominten. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung rückſtändiger Beiträge. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Von 6 Uhr 
ab gemütliches Beiſammenſein zu Ehren der 
erren Mitglieder des Jahrgangs 1880. Gäſte 
ierzu willkommen. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
iches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Rotenburg a. Fulda (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, 


Nachrichten des „Waldheil“. 


findet in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Landes⸗ 
ſeind zu Malsfeld eine Verſammlung der Mit⸗ 
glieder ſtatt. CH 1. Beſprechung 
über die vierte Mitglieder⸗Verſammlung des 
Hauptvereins. 2. Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Eins 
ziehung der rückſtändigen Beiträge zur 
ruppe pro 1905. 4. Feſtſetzung eines Betrages 
fur den Delegierten zur General⸗Verſammlung ꝛc. 
5. Beſtellung des Vereinskalenders Waldheil. 
6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen wird 
ebeten, auch diejenigen Kollegen, welche nicht 
er Ortsgruppe angehören, werden hiermit 
freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſitzende: Schröder. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Geer den 
15. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder 
verſammlung in Schneidemühl, Hotel Bernau. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vorlegung des Protokolls vom 9. Juli 1905. 
3. Beſchlußfaſſung über das Wintervergnügen. 
4. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Da 
über das Wintervergnügen Beſchluß gefaßt 
werden ſoll, wäre ein recht zahlreiches Erſcheinen 
der Vereins mitglieder erwünſcht. — Notiz: Ein 
Vertreter der Firma Auguſt Roy, Görlitz, wird 
im Vereinslokal anweſend ſein, um Maß zu 
nehmen bzw. etwaige Beſtellungen entgegenzu⸗ 


den 22. Oktober 1905, nachmittags 1ſ½ Uhr,] nehmen. Der Vorſtand. 
— 2 U Re 


Nachrichten 


des 


„W aloͤheil“, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
K Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Reudanım. ` 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bünger. Fritz, Reſerve⸗Geſreiter der Klaſſe A, Oranienburg. 
Eiſermann, Emil, Gräfl. JFörſter, Ziegenberg, Poſt Gr.⸗ 

Gemmert. 
Groeger, Fritz, Reſerve⸗Jäger der Klaſſe A, Putbus 
a. Rügen. 


Damann. Berthold. Hilfsjäger, Comthurwald bei Grün⸗ 
hagen (Ohpreugen). 
Pommerencke, Traugott, Jörſter, Ditteròddorf, Bezirk 

Dresden. 

Befonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 lark. 

Anmeldefarten und Satzungen können un: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* e 


Befondere Zuwendungen. 


Spende von Herrn Revierförſter Brinke in 
Wiegerſen 
Straſgelder und freiwillige Beiträge, ſowie Erlös 
aus der amerikaniſchen Verſteigerung eines 
Jagdgedenkbuchs gelegentlich des Preisſchießens 
des „Schießvereins deutſcher Jäger“, Orts— 
gruppe Neudamm, am 5. Oktober 1905 1 
Eingeſammelt auf einer Treibiagd; eingeſandt 
von Herrn Königl. Hilfejäger „Schorn in 
Seh Le 3 u AE 8 


1.— Mk. 


„„ % E E a sp „ 


Spende des Herrn Gutsbeſitzers Kricheldorff in 
Berßel in Prozeß-Sache gegen Steyer in Oder⸗ 
wieck a. Harz wegen Wiebe te Herumlaufen⸗ 
laſſend ungeknüppelter wildernder Hunde in 
fremdem Jagdgebiet als Straf- und Ent 
ſchädigungsgelder 2.50 DE 


Summa 70.20 ME 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
$ KL 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Undrae, Sieber, 4 Mk.: Abraham, Horn, 2 M:; 
Uubel, Rotenburg. 2 Mk.; Au gspurg, Powidz,. 2 Mt.; 
Albrecht, Grottkau, 2 Mk.; Berg, Lütaun. 2 Mk.; Bunde 
mann, Sonnewalde. 2 Mk.; Bartſch, Geierswald, 2 Mk.: 
Baum, Brody. 2 Mk.; Bartels. Hayn, 2 Mk.; Beccken, 
Hobherdamm, 2 Mk.; Brinke. Wiegerſen, 2 Mk.; Blüthgen. 
Heide, 2 Mk.; Brix. Rudolſtadt, 2 Mk.; Bertram, Schneide 
mühl. 2 Mk.; Bothe, Leippe, 2 Mk.: Barnick, Nieno ter, 
2 Mk.; Behrens, Barnſtorferwald, 2 Mk.: Buffe, Conrads 
waldau, 2 Mk.; Borraß, Landeck, 8 Mk.: Butt ſen., Malchow⸗ 
bit, 2 Mk.; Butt jun., Malchowbrück, 2 Mk.; Bähr, 
Schwarzenbruch, 2 Mk. Binder, Scwenten, 2 Mk.; Cleve, 
Abrshagen, 5 Mk.; Callies, Dargebanz 2 Mk.: Conze, 
Wötz, 5 Mk.; Chelius, Niederſcheld, 2 Mk.: Dahms, Jacoda⸗ 
dorf, 2 Nik.: Dannewitz, Mosborn, 2 Mt.; Dreöler, Falken⸗ 
berg, 2 Mk.; Dudek, Nagi, 2 Mk.: Dennerlein, Görbere⸗ 
dorf, 2 Mt.: Droll, Brilon, 2 Mk.; Dargay, Friedrichsbeſ. 
2 Mk.; Danckelmann, Cle ve, 5 Mk.; Degel IL Frankenbel 
3 Mk.; Eckert, Neu-Weißſtein, 5 Mk.: Eichler, Or, hän: 
wald, 2 Mk.; Euderich, Oranienhof. 2 Mk.: Fechtner. 
Kadlub, 3 Mt.; Feller, Dambachthal, 2 Mk.: Feldt, Ragöſen, 
2 Mk.: v. Friedheim, Schloß Falkenburg, 5 Mk.: Froͤblie 
Völkers hauſen, 2 Mk.; v. Flemming, Potsdam, 5 Mk.: Fiebig, 
Ribbeck, 3 Mk.: Güttler, Gr.⸗Gohlau, 2 Mk.: Gottwald. 
Hauſtedt. 2 Mk.: Groll, Wittgert, 2 Mk.: Geschlecht, ele, 
2 Mk.; Gebauer. Unter⸗Rieringen, d Mk.: Grouow, Greis. 
wald, 2 Mk.; Grude, Krieſcht, 2 Mk.; Güntzel, Loſchnöme. 
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2 Mk.: Sleinich, Schwentnig, 2 Mk.: Goliaſck, Loßwitz.] Buchert, Berlin, 5 Mk.: Philivp, Oe ventrop. d Mk.: Paape, 
2 Mt.: Grohmann, Lauter, 5 Mk.; Gickel, Bertelsdorf, | Horufeld. 2 Mk.: Prengel, Lindenwald, 2 Mk.: Padberg, 
2 Mk.: Glaubitz, Oels, 2 Mk.: Fritz Grund, Glatz, 6 Mk.; Eichweileraue, 4 Mk.; Pape, Walpersdorf, 3 Mk.: Prochnau, 
Otto Grund, Glatz, 6 Mk.: Großcurth, Hombrefien, | Bögendori, 3 Mk.; Pabel, Carlsthal, 2 Mt.: Pawlas, Lipnik, 
5 Mk.: Hein iſch, Lorenzberg, 2 Mk.; Herrmaun, Muſchlitz, 2 Pk.: Prillwitz. Cronberg. 3 Pk.: Peters, Harbergen. 
2 Mk.: res, Rogau, 2 Mk.; Heitiogel, Tieſenſee, 3 Mk.: Pfeiffer. Lödderitz, 2 Mk.: Pohliſch, Stolberg. Erzgeb. 
2 Mk.: Hickerbier, Dziedzkowitz. 2 Mk.: Hering, Lipſe, 3 Mk.: Paechnatz, Gr.⸗Münche. 2 Mk.; Pilz. Drölitz, 2 DE; 
d Mk.: Heidtke. Naugard, 2 Mk.; Herder, Schaudienen, Piatraszewski, Starkowiec, 2 Mk.: Duett, Hillſcheid, 2 Mk.; 
2 Mk.: Haſſe. Coſeeger, 2 Mk.: Hein, Treffurt. 2 Mk.: Hanke, Richter. Schweinitz, 2 Mk.: v. Nadziewsky, Kreuzburg, 2 Mk.: 
Bentuitz. 2 Mit.; Hingſt, Gade land, 2 Mk.: Hlawen sky. Rüß, Taunenberg. 2 Mk.; Reinecke, Vollenſchier, 2 Mk.; 
Gödens, 2 Me.: Heuer. Hehlingen, 2 Mk.; Hörnke, Wurchow, Rolle, Giersdorf, 2 Me.: Rehſus., Kehl, 5 Dil; Reiß, 
2 DIE: Hoppe, Sauſenberg, 2 Mk.: Hirt. Medingen, Carlshof, 2 Mk.: Rübe, Hohburg, 2 Mk.: Nojahn, Galle: 
2 Mk.: Heyer, Soltnitz, 2 Mk.: Hannemann, Friedrichs⸗[hunsholz, 2 ME; Roth. Oderin. 5 Mk.; Roſe, Boaguſch, 
jelde, 2 Mk.: Hochbeiſer. Strepe, 2 Mk.: Hinke, Hersfeld, 2 Mt.; Nauſchning. Oſtroſchken. 2 Mk.; Richter, Kruppa⸗ 
2 Mk.: Hoffmann, Blankenheim, 3 Mk.: v. Veydebreck, Neu⸗ mühle 2 WE; Reinhardt, Ehrenthal, 2 Mk.: Reddien. 
Buckow, 5 Mk.: Hoffmann, Darkehmen, 2 DIE: Hamann, Schönow, 2 ME; Sättler, Erdmannsdor', 2 Pk.: Specht. 
Comthurwald, 2 Pit.; Ihn, Loburg, 2 ME; Jacobi, Buraioß, | Triedid, 2 Mk.: Saekel, Groddeck, 2 Mk.: Spengler. 
D Mk.: Joly, Schmiegel, 2 Mk.: Jung, Luboſchin, 2 Mk.; Salder, 2 Pik: Sommerlad, Wieſeuthal, 2 Mk.: Siegert, 
Juriſch, Schöndorf, 2 Mk.; Jacobi, Maifin, 5 ME; Kotzur. Neuland, 2 Mk.; Skibba, Linde, 2 Mk.: Spoo, Winterburg. 
Neubiebersdorf. 2 Mk.; Karve, Lindenberg, 3 Mk.; Kirſch⸗ 2 k.: Syring. Zerbſt, 2 Mk.; Sorg, Weidenau, 5 DIE; 
baum, Gladeubach, 5 Mk.: Kötz. Hochſcheid, 2 Mk.: Kruſe, Schafft, Gollnow, 2 Mk.: Schramm, Bärenitein, 2 Mk., 
Berlin. 5 Me.: Kaiſer fen, Gohlau, 2 Mk.: Kaiſer jun., Schulz. Rohr, 2 Mk.; Schindler, Parchwitz, 2 Pk.; Scheuch. 
Woblau, 2 Mk.: von Kalckreuth, Obergörtzig, 5 Mk.: von Lem bowitz, 5 ME; Stauf, Halbau. 2 Mik. Schloms, here 
Kummer, Gr.-⸗Boret, 2 Mk.; Kricheldorff. Northeim, 5 Mk.; hauns dorf, 2 Pik.: Schleicher, Träukhof, 2 Mk.: Sp, 
Koltermann, Mandelbeck. 2 Pk.: Keibel, Gau Bickelheim, | Hackenſtedt, 2 Mk.; Schön, Steinitz. 2 Mk.: Schweda, 
2 ME, Kahlte, Wenden, 2 Mk.; Koll. Reinbeck, 2 Wie; | Vetershof, 2 Mk.: Schulz Kaunenberg, 2 Mk.; Schallje, 
Krüger, Wilmersdorf, 10 Mk.; Klimbach, Langenburg, | Develgünne, 2 Mt.; Schone, Jöhſtadt, 2 Nik.; Schöuhoff. 
2 Mk.: Kegel, Vogelgeſang. 2 Mk.: Kühn, Hammer, 2 Mk.; Groß⸗Schwansfeld, 2 DE; Schulz, Zerpenſchleuſe, 2 DIE; 
Kuſter. Bublitz, 2 Mk.; Kretſchmer, Weißerode, 2 Mk.; [Schäſer, Cavelſchutz, 2 Mk.: Schnabel. Baltopönen, 2 Mk.: 
Klingelſte in, Gr.⸗Maitz, 2 Mt.; Kuuſt, Schwanbeck, 2 Mk.; Schulz, Pieczisko, 2 ME; Schwerdtſeger, Luiſenhof. 2 Mk.; 
Grofe, Nitſche. 2 Mk.: Kretſchmar, Dauban, 5 Mk.: Kauſch, Schulz. Windhof, 5 Mk.? Schmidt, Oberröhrsdori, 2 Mk.; 
Koſten, 3 Pt.; Kuhn, Britteudorf, 2 Mk.: Kern, Alt⸗-Wohlau, Schmidt J, Mückenberg.2 Mk.: Schlaugk, Forſt,2 Di. Schmelzer. 
2 Mk.; Kern, Zeche, 2 Mk.; Keuck, Nieheim, 2 Mk.; Kubitz] Sonnenburg, 2 Mk.: Scherenberg, Siraupitz, 5 Mk.: Schwarz. 
Dzech, 2 Mk.: Kauzuer, Krumbeck, 2 Mk.; Langner, Jehſer, | Wieſau, 5 Mk.: Stecher, Veckerbagen, 2 Mk.: Stockhauſen, 
2 et.: Lohrengel, Pöhlde, 2 Pk.; Lücke, Cadinen, 2 Mt.; | Herdringen, 2 Mk.: Stracke, Velen, 2 Mk.: Stoy, Weitelrode, 
Lohr, Segeufee, 2 Mk.; Lunow, Berlinchen, 2 ME; Lampert, 2 Mk.; Siegler, Toſtedt, 2 Mk.; Strecker, Beerenbuſch, 
Heinrichau, 2 Mk.; Lehmann, Puppen, 5 Mk.: Lauterbach, 2 Mk.; Storch. Nieder⸗Bielau, 2 Mk.; Trautwein, Kauder. 
Swiszullkowo, 2 Mk.; Lutz, Glashütte, 5 Mk.; Lindner, 2 Mk.; Thomas, Paſtitz. 2 Mk.; Trautvetter, gievers⸗ 
Grittern. 2 DIE, Lucas, Calvörde, 5 Mk.; Lampſon, Marienz | hauſen, 2 ME; Thurau, Nieden. 2 Mk.: Thurow, Muitriu, 
walde, 10 Mk.: Lorenzen, Sicthen, 2 Mk.; Lange, Hert-⸗ [2 Mk.; Ulrich, Schueeren, 2 Mk.: Ulbricht, Flinsberg— 
wigswaldau, 2 Mk.: Ludwig, Hummelshain, 2 Mk.: Vinck, 2 Dil; Volgmaun, Mokratz. 2 Mk.: Vogelbe in, Eigeurieden, 
Lyrowa, 2 Mk.: Laskowoki, Gehſen, 2 DIE: Lange, Rybna,] 2 Me; Wernicke, Olbersleben, 2 Mk.: Wollauky, Ganz, 
2 Bet.: Lork. Lasdebnen, 2 Me., Lüpkes, Weißhof, 5 Mk.; [2 Me; Warzecha, Bewingen, 2 Mk.: Wilke, Allerſehl, 
Zeta oun, SKröchlendori, 2 ut: Materne, Schreiberhau, 2 Mk.: Wander, Kaltenborn, 2 Mk.; Wicht, Culm, 2 DIE; 
2 Me.: Miichel, Delden. 2 Mk.: Maſurath, Felgentreu, Werner, Witten, 2 Pk.; Wollitz. Gr.⸗Leubuſch. 2 DE; Wille 
2 Vif.; Maerker, Naderkau, 2 Mk.: Mayer, Ludwinowo, mann, Lambach, 5 Pk.: Weißer, Kullik, 5 Mk.: Wiechert, 
2 Mt: Diarder, Suchatowko, 2 Mk.: Moos, Weſterfeld, Kleinort, 2 Mk.; Wyrwich. Markowitz, 2 UI. Wille, Neu⸗ 


2 Mk.; au de, Langenbielau, 2 DIE, Merten, Matſchdorf,] Draguu, 2 Mk.; Winzer, Boberröhrsdorf. 10 Mk.; Wittig. 


2 Mk.; Münch, Bicken, 2 Mk.; Marold, Uedersdorj, 2 Mk.: 
Meißner, Hermannsrode, 2 Mk.: Matthien, Bitſch, 2 Mk.: 
Mende. Mayr 2 Mk.; Materne. Carlsthal, 2 Mt.; 


Nieuburgerbruch, 2 Mk.: Weinrich, Damshagen, 2 DIE; 
Walter, Weier, 2 Mk.; Wachner, Fronau, 2 k.: Wicht, 
Jacobsdorf, 2 Mk.: Beier, Pinnow, 2 Mk.; Zſchinſchky, 


Magerkurth, Teyendorf, 2 Mk.; Muller, Hartmannsdorf, Reetzerhütten, 2 Mk.: Zwiener, Treppeln, 2 Mt.: Zucker, 


5 k.: Niechciol, Bruck, 2 Mk.: Neumann, Schwarzwaſſer, 
2 DIE; von Neumann. Hauſeberg, 10 DIE: Nöske, Piunow, 
2 Mk.; Oſcheka, Jriedolin, 2 Mk.; Ott, Ulm, 2 Mk.; Ochls 
mann, Clausthal. 2 Mk.; Orlowski, Nothenbergerhof, 2 WIE; 
Ottermaun. Gr.⸗Vatſchin, 2 Mk.; Obit, Strelitz, 2 DIE; 
Plagens, Leudershagen, 2 k.; Pohl, Bankau, 2 Mk.; 


Buckow, 2 Mk.; Zawade, Jamm, 2 Mk.; Zillgitt, Biſch⸗ 
dorf, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


GG Gw Lief, 


Nachrichten aus dem Perein Perzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher 
Morſtwarke. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Zur Cage der Jorſtwarte im Herzogtum Gründung eines Vereins Herzoglich Sachſen⸗ 
Meiningen. Über dieſe Frage bringt die „Hild- | Meiningiicher Forſtwarte eine Bewegung geltend 
burghäuſer Dorfzeitung“ längere ſehr treffende | gemacht, die in dieſer Richtung belehrend wirkt. Die 
Auseinanderſetzungen. Da jedenfalls nicht alle Beſoldung eines Forſtwarts ſchwankt zwiſchen 750 
Sachſen⸗Meiningiſchen Forſtwarte von dem Artikel bis 1400 Mk. Höchſtgehalt. Nach dem bis fetzt 
Kenntnis erhalten haben, und auch ſonſt dieſe von der Regierung geübten Anſtellungsverfahren 
Mitteilungen für den weiteren Leſerkreis der Forſt⸗ erhält ein Forſtwart bei der definitiven Anſtellun 
Zeitung von Intereſſe ſein dürften, wird der Artikel — dieſe findet, wenn Bedarf vorhanden iſt, a 
u nachfolgendem annähernd wortgetreu mit er: | Vollendung des 25. Lebensjahres ſtatt — ein 
lärenden Zuſätzen eines der Vorſtandsmitglieder[ Gehalt von 1100 Mk.“) und, ſoweit man bis 
des Vereins Sachſen-Meiningiſcher Forinvarte | ——— 
veröffentlicht: 

Über die Lage der Herzoglich Sachſen-Meiningi— 
chen Forſtwarte iſt in weiteren Kreiſen noch wenig 
bekannt, erſt in neuerer Zeit hat ſich durch die 


*) Das Gehalt der Sachſen-Meiningiſchen 
Forſtwarte beträgt, wie ſchon oben bemerkt iſt, 
750 bis 1400 Mk. Mit Ablauf des 25. Lebens- 
jahres wird der Forſtwart mit einem Gehalt von 
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jetzt beobachten konnte — geſetzlich iſt dies keinesfalls vorerſt die noch jüngeren, ſchon größtenteils in 


geregelt —, finden von fünf zu fünf Jahren Gehalts⸗ der Anſtellung befindlichen Forſtwarte 


erhöhungen von 100 Mk. ſtatt, bis das Höchſt⸗ 
gehalt von 1400 Mk. erreicht iſt. Dies würde alſo 
bei einem Lebensalter von 40 Jahren und bei 
einem Dienſtalter von 15 Jahren der Fall ſein. 
Es iſt ja nun zwar nicht abzuleugnen, daß ſich 
innerhalb der letzten 15 Jahre, alſo von 1890 an, 
das Gehalt der Forſtwarte um ungefähr 400 Mk. 
erhöht hat. eine Summe, die früheren Verhält⸗ 
niſſen gegenüber beträchtlich erſcheint. Aber dieſes 
tritt vollſtändig in den Hintergrund, wenn man 
folgendes gegenüber hält: Die Forſtwarte re 
krutierten ſich früher meiſtenteils aus Holzhauern, 
die in dem betreffenden Anſtellungsort anſäſſig 
waren und ausnahmslos, auch wenn ſie nur 
geringe oder gänzlich mangelnde Vorbildung be⸗ 
ſaßen, zum Forſtſchutz verwendet wurden. Anders 
wurde dies, als im Jahre 1890 die Forſtwart⸗ 
ſchule in Sonneberg gegründet wurde,“) an der 


1100 Mk. und entſprechendem' ee feſt 
angeſtellt. 750 Mk. Gehalt beziehen die jungen 
Beamten bei ihrer erſten Anſtellung nach Beſuch 
der Forſtwartſchule und Ableiſtung der Militär⸗ 
dienſtpflicht. Meiſt beginnt der Gehaltsbezug von 
750 Mk. alſo im Alter von 22 bis 23 Jahren. 
Dieſes Minimalgehalt erhalten ſie ein Jahr lang. 
Im zweiten Jahre bekommen ſie dann 900 und im 
dritten Jahre 1000 Mk. In dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Staatshaushaltsetats⸗Entwurf für die 
Jahre 1906/08 erſcheinen die Forſtwarte mit 
1100 bis 1700 Mk. — Darüber wird in nächſter 
Zeit wohl mehr zu leſen ſein. An ſonſtigen Bezügen 
ſtehen den Sachſen⸗Meiningiſchen Forſtwarten noch 
Diäten für Holzverſtrich uſw. zu, die je nach den 
Verhältniſſen zwiſchen 40 bis 100 Mk. jährlich 
ſchwanken. Freies Brennholz und Dienſtaufwand— 
Entſchädigung wird nicht gewährt. Brennholz muß 
ſich jeder Forſtbeamte zum Durchſchnittspreiſe 
kaufen, und wo für die Schutzbeamten überhaupt 
Dienſtwohnung vorhanden iſt — es gibt überhaupt 
nur ſehr wenige ſolcher Stellen — muß Miete 
bezahlt werden, ebenſo Pacht für etwaige Dienſt⸗ 
ländereien. 

) Die a e muß jetzt von jedem 
zukünftigen Forſtwart beſucht werden. Der Aus⸗ 
bildungsgang iſt folgender: Sofort nach erfolg⸗ 
reihen Beſuch einer Volksſchule muß der 
Zögling nach Einholung der Genehmigung des 
herzoglichen Staatsminiſteriums bei einem herzog⸗ 
lichen Oberförſter in die Lehre treten. Iſt der 
Lehrling genügend vorgebildet, ſo erfolgt im 
Herbſt des dritten Lehrjahres die Aufnahme 
nach Ablegung einer allerdings nicht ſchwierigen 
Prüfung in die Forſtwartſchule, dieſe hat einen 
zweijährigen Kurſus; es unterrichten ein Ober: 
förſter und zwei Forſtaſſeſſoren, ſowie ein 
Bürgerſchullehrer für die Elementarfächer. Die 
Ablegung eines Abgangs-Examens iſt nach be— 
endetem Kurſus erforderlich. Das Examen dauert 
vier Tage, es wird an zwei Tagen ſchriſtlich und 
ein Tag mündlich in Forſtfächern und außerden 
ein Tag ſchriftlich und mündlich in Elementar⸗— 
fächern geprüft. Die Schule beſteht ſeit 1891 und 
wird im Durchſchnitt von 10 Zöglingen beſucht. 


durch 
tüchtige Forſtmänner, die im Forſtfach Hervor⸗ 
ragendes leiſteten, ſo herangebildet wurden, daß 
fie auch zu den meiſten Verwaltungsarbeiten 
herangezogen werden konnten. Wo wegen der 
großen Entfernungen und der damit verbundenen 
großen Unkoſten ein Beſuch der Forſtwartſchule 
nicht möglich war, mußten ſich die Forſtwarte 
durch angeſtrengte Selbſtbelehrung, welcher der 
betreffende Herzogliche Oberförſter durch öfteres 
Examinieren und Belehren nachhelfen mußte. 
hinaufarbeiten, um auf das von der Regierung 
verlangte Ausbildungsniveau zu gelangen. Bon 
maßgebender Stelle wurde nun verfügt. daß 
fernerhin für den Forſtwartdienſt nur kräftige. 
geſunde, eben erſt aus der Volksſchule entlaſſene 
junge Leute mit guter Volksſchulbildung durch 
eine zweijährige Vorbildung bei einem Herzoglichen 
Oberförſter und einem zweijährigen Beſuch der 
ee herangebildet und nach abgeleiſteter 
Prüfung und militäriſcher Dienſtzeit. je nach 
Bedarf, zur Anſtellung gelangen ſollen. Die 
Koſten dieſer Lehrzeit beziffern ſich je nach den Ber⸗ 
ab auf 1200 bis 1500 Mk. Auf dieſe Weite 
at ſich die Regierung ein . 
herangezogen, das es zu jeder Zeit mit dem der 
benachbarten Staaten in bezug auf Arbeits leiſtung 
aufnehmen kann, aber in den Beſoldungsverhäli⸗ 
niſſen weit zurückſteht. Im Königreich Bayern 
erhält ein Forſtwart, bei etwa z. B. gleichgeſtellter 
Arbeitsleiſtung und ungefähr gleichen Aus 
bildungsgange wie in Meiningen, ein Anfangs⸗ 
gehalt von 1380 Mk. und ein Höchſtgehalt 
von 1830 Mk., dazu eine jährliche Gehaltszulage 
von 90 Mk. Das Höchſtgehalt von 1830 Mt. 
und 90 Mk. Gehaltszulage bezieht er aber 
bereits im 45. Lebensjahr. Mit dieſem Lebens⸗ 
alter tritt er dann in den Rang eines Förſters 
und bezieht ein Gehalt von 1890 Mk., und bei 
ungefähr 20 jähriger Dienſtzeit als ſolcher ſteigt 
das Gehalt auf 2800 Mk. und dazu noch eine 
jährliche Gehaltszulage von 180 Mk. Mit der 
oben erwähnten Beſoldungserhöhung der letzten 
15 Jahre von 400 Mk. hat nun die Arbeitslaft 
und die Verantwortlichkeit, welche der Dienſt des 
Forſtwarts erfordert, keinesfalls Schritt gehalten, 
im Gegenteil ſind ihm letztere weit vorausgeeilt. 
Da das Forſtſchutzperſonal durch unumgängliche 
Heranziehung zu den Verwaltungsarbeiten, Aus- 
führung der Numerationen, Aufſtellung von Ver⸗ 
ſtrichsliſten, Wegebauplänen uſw. fortgeſetzt ſtark 
in Anſpruch genommen wird, aber unter dieſen 
Arbeiten der Forſt⸗ und Jagdſchutz nicht leiden 
darf, ſo ſetzt dieſes auch eine erhöhte Tätig: 
keit des Forſtwarts voraus. Außerdem find die 
Lebensmittel⸗ und Wohnungspreiſe ſo in dit 
Höhe gegangen, daß wohl jeder Forſtwart ch 
in dieſer Hinſicht eine weitere Gehaltserhöbung 
mit Freuden und Dankbarkeit begrüßen würde. 
Die mit ſehr hohen Ausgaben verbundenen Sort, 
wartſtellen ſind diejenigen in den Induſtrieorten 
des Meininger Oberlandes. Dort fallt es einen 
Forſtwart, wegen der herrſchenden Wohnungsnot. 
ſowie als Forſtſchutzbeamter und HilfSbeaniter 
der Staatsanwaltſchaft ſo ſchon ſchwer, überhaupt 


— 


Wohnung zu erhalten, außerdem muß er auch 
noch für meiſtenteils recht unzureichende Wohnungs⸗ 
räume die höchſten Preiſe bezahlen. Die Ge⸗ 
meindeabgaben betragen in der Regel 200, wenn 
nicht noch mehr Prozent der Staatsſteuer.“ 
Zwei Uniformanzüge, einen Dienſthut und alle 
zwei Jahre einen Mantel muß der Forſtwart 
auch bei größter Sparſamkeit haben, da dieſe 
Bekleidungsſtücke, durch das Tragen bon Ge— 
wehren, Ruckſäcken, Büchertaſchen uſw. ſtarker 
Abnutzung unterworfen ſind; ſodann muß gutes 
und dauerhaftes Schuhwerk die Hauptſache ſein, 
wenn er ſich ſeine Geſundheit erhalten will. 
Vorgenannte Lebensbedürfniſſe allein erfordern 
aber ſchon mit den noch nötigen Brennmaterialien 
einen Koſtenaufwand von mindeſtens 450 bis 
500 Mk. Für die übrigen Lebensbedürfniſſe bleiben 
alſo einem Forſtwart, der im Alter von 25 bis 
35 Jahren ſteht, und ein Gehalt von 1100 bis 
1200 Mk. bezieht, 600 bis 700 Mk. Damit iſt 
er aber nicht imſtande, eine Familie, auch wenn 
es die Tleinite ut und fie mit den beſcheidenſten 
Anſprüchen vorlieb nimmt, bei den hohen und 
noch inimer ſteigenden Lebensnittelpreiſen zu er» 
nähren. Beſitzt er kein Privatvermögen, ſo iſt die 
Frau gezwungen, ſich durch Suchen eines Neben⸗ 


*) In Sachſen⸗-Meiningen find die Steuern 
ungemein hoch, es werden met von der Staats- 
ſteuer 200 bis 300% Kommunalſteuern erhoben. 
Alle Beamten bezahlen volle Staats⸗ und 
Kommunalſteuern, ſo daß dieſe Abgaben alſo 
weit höher ſind wie beiſpielsweiſe in Preußen. 
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verdienſtes an der Erhaltung der Familie 
mit zu beteiligen. Daß dies aber nicht geeignet 
iſt, auf die Dauer die ſchon im Intereſſe 
des Dienſtes ſo notwendige Unabhängigkeit des 
Forſtwarts zu wahren, liegt klar auf der Hand. 
Dem Forſtſchutzperſonal iſt die Aufſicht und 
der Schutz eines nach vielen Tauſenden zählenden 
Wertgegenſtandes des Staates und des Volkes 
anvertraut. Der Reingewinn, welcher der Staats- 
kaſſe alljährlich aus dieſem Wertgegenſtand zufließt, 
hängt ſehr von der guten und tüchtigen Dienſt⸗ 
leiſtung des Forſtſchutzperſonals ab. Um ſo mehr 
Die man an maßgebender Stelle geneigt fein, 
eſſen gewiß berechtigten Wünſchen behufs Gehalts- 
verbeſſerung Entgegenkommen zu zeigen. Um ſo 
freudiger und dankbarer würde dann das "kort, 
ſchutzperſonal, materieller Sorgen enthoben, ſeine 
ganze Kraft in den Dienſt des Staates ſtellen 
können. Die Forſtwarte des Unterlandes werden 
ſich in bezug auf Hausmiete, Gemeindeabgaben 
und Lebensmittelpreiſe etwas beſſer ſtehen, doch 
können die Verhältniſſe nicht maßgebend für eine 
Gehaltszumeſſung ſein. Vielmehr müſſen hierfür 
die ſchlechteſten Lebensbedingungen in Betracht 
gezogen werden, da ſich ja ſonſt der Forſtwart in 
den Induſtriebezirken des Oberlandes als benach⸗ 
teiligt betrachten müßte. So wie vorausſichtlich 
ſich wohl mehrere Beamtenklaſſen mit einer dies⸗ 
bezüglichen Bitte dem im 12 zuſammen⸗ 
tretenden Landtag nähern werden, ſo würde auch 
derjenige Landtagsabgeordnete die Forſtwarte des 
11 zu Dank verpflichten, der ſich dieſer 
Ze während der Etatsberatungen erinnern 
würde. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen 


in Preußen. 


959. — Was bieten Kranken-, Juvaliden- und 


Unfallverſicherung und Unfallfürſorge den preußiſchen Staats-, Gemeinde und Privatforſtbeamten? Von N. Radtke. 


(Jortſetzung.) 959. — Zur Verbreitung der Sorbusarten. 


— Jun Italien ausgeführte Aufforſtungen. Von Bhaus. 
68. Generalverſammlung des 
964. — Bericht über die 13. Generalverſammlung des „Bayeriſchen Förſtervereins“. 968. — Geſetze, 


984. — Bericht über die 


(Hortfegung.) 


Von Märker. 


982. — Vom Primkenauer Waldbrande. 9883. 
963. — Die e der rumäniſchen Krongüter. 
„Schleſiſchen Forſtvereins“. Von Berthold Leſſenthin. 


Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. 969. — Eröffnung der Königl. Forſtlehrlingsſchule in Margonins. 


dorf. Von M. 970. — Aufruf! 
bericht. 


Von Fiſcher. 


Meiningiſcher Forſtwarte. 977. — Juſerate. 


970. — Aus Poſen. 970. — Waldbrände. 
971. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 
der Königlichen Revierförſter und Förſter des Regierungsbezirks Danzi 
Preußiſcher Forſtbeamten. 974. — Nachrichten des „Waldheil“. 


970. — Amtlicher Markt- 
— Vakanzenliſte. 971. — Dienſtaltersliſte 

5 972. — Nachrichten des Vereins Königlich 
76. — Nachrichten aus dem Verein Herzoglich Sachſen ⸗ 


971. 


Einen intereſſanten Entwicklungsgang hat der Waaren⸗Einkaufs⸗ Verein zu Görlitz zu verzeichnen. 


wurde im Ja 
Woche. Als 
Der beim Einzelverkauf erzielte Gewinn betru 

Aus dieſem kleinen Anfange iſt das 


Derſelbe 


e 1861 von 12 Arbeitern gegründet. Zum Betriebskapital ſteuerte jeder derſelben einen Groſchen pro 

ei Taler beiſammen waren, 1 1 erſte Einkauſsgeſchäſt unternommen: ein Kiſichen Zigarren. 
ennige. 

eutige Inſtitut — ſeit 1889 Aktien⸗Geſellſchaft — entſtanden, das in 


Görlitz ſechs große Grundſtücke und 20 Verkaufsſtellen, in Frankfurt a. O. drei große Grundſtücke und acht Verkaufs 
ſtellen und in Dresden drei große Grundſtücke und 16 PVerkaufsſtellen beſitzt, das aus drei beſonderen Verſandſtellen 
Waren nach allen Gegenden des deutſchen Vaterlandes, ſelbſt nach dem Auslande verſchickt und deſſen Jahresumſatz im 
letzten Geſchäftsjahre nahezu neun Millionen Mark betrug. 

Das Prinzip, welches den Waren⸗Einkaufs⸗Verein zu Görlitz ſo groß gemacht hat und an dem heute noch 
SE ſeſtgehalten wird, lautet: Verkauf guter, unverfälſchter Waren zu den’billigften Preiſen gegen fofortige 

arzahlung. 
Wir verweiſen auf das Inſerat der Firma in heutiger Nummer unſeres Blattes. 


Auf den unſerer heutigen Geſamtauflage beiliegenden Proſpekt der Firma Wilhelm Lübbers in 
Lübeck geſtatten wir uns, unſere geehrten Leſer ganz beſonders aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig möchten wir nicht 
unterlaſſen noch beſonders darauf hinzuweiſen, daß die vorgenannte Firma das größte inländiſche nternehmen dieſer 
Branche iſt, welches unter ſtändiger Kontrolle eines ſtaatlich vereidigten Bücherreviſors Debt und abſolut nicht mit den 
ausländiſchen Firmen gleicher Branche zu verwechſeln iſt. 


der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der angeſehenen Zigarren⸗Firma Joh. Eggers & Co. 
in Hemelingen bei Bremen bei, welchen wir der Beachtung unſerer Leſer hiermit beſonders empfehlen. 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage der Firma Heinrich Ermisch, Burg bei 
Magdeburg, betreffend Hyloſervin (Wildverbißleim), worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


930 Inſerate. 


o Verlag von J. Neumann in Neudamm. Y 


Soeben iſt neu erſchienen der achtzehnte Jahrgang des 


N al dh ei dé Kalender für deutsche Forstmänner 
57 e und Jäger auf das Jahr 1906, 
feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Wit Bleiſtift und einem Nummerbude 
zur Aufnahme von Autzholz oder Greunholz, für faufend Nummern ausreichend, als Aulage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück). 
Stärkere Ausgabe H: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Städ). 
Der Kalender „Waldheil“ auf das Jahr 1906 ift fo eingerichtet, daß er ſchon von 
1. Oktober d. Js. an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich, falls noch nicht 
geſchehen, ſchleunigſte Beſtellung. ! 
Ferner wurden foeben herausgegeben die neuen Jahrgänge der 
Torſtverſorgungsliſte für Preußen, die Mal, Hofkammer der Kal. Familiengüter und Elſaß⸗ 
Lothringen nach dem Stande vom 1. Auguſt 1005, nebſt einer tabellariſchen Zuſammenſtellung des 
Lebensalters ſämtlicher Königlich Preußiſchen Revierförſter und Körſter nach dem Stande vom 
1. Auguſt 1905 und einer Alterslifte der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter Preußens in der für 
die Ernennung ju Hilſsförſtern maßgebenden Reihenfolge nach dem Stande vom 1. Oktober 1905. 
Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Redaktion der „deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Swoölfter 
Jahrgang. Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“ und die aktiven Jäger 
bei den Bataillonen 50 Pf. | 
Lifte der bei den Königl. Regierungen etc. notierten Reſerve-Jäger der 
laſſe A für Preußen, die Königl. Hofkammer der Königl. Familiengüter und Elſaß Lothringen 
nach dem Stande vom 1. Auguſt 1905. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Bedaktion Ar 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Fwölfter Jahrgang. Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen org 
Seitung“ und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. N 
Alle bei uns eingelaufenen Vorausbeſtellungen haben in den erſten Tagen des Oktober ihre 


Erledigung gefunden. 
Zu Aufträgen auf alle hier angekündigten Gegenſtände wurde ſchon in Nr. 38 der „Dentſchen 


Forſt⸗Seitung“ eine Veſtellkarte eingefügt, um deren gefällige Benutzung hierdurch gebeten wird. 
Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“. 


J. Neumann in Neudamm. 


AO Anferate Oc 


| N Bekanntmachung. 
Holz und Güter Die Forſtſchutz⸗ BEE 
N Stelle Liſſeln der Stadt Warburg. 


Reg.⸗Bez. Minden, ſoll baldigſt wen be 


Am 27. Septbr. starb in 
Bad Liebenstein, wo er von 
schwerem Nervenleiden Ge- 


18 er ce te ser leber jeden ? 
"lie Kaufe deten Fanlbanmholz fee werden 
K 3 S b Ge = * U = b. Selbſtwer bun . H Ihle guten Preis. Das Einkommen beſte t in 
Königliche Fü! Ster 170 Paul Becker, 1. sr 9 Mark en 555 bol 
73 b e a ff? 21 663) 9 eun-Noxe bei Zt dal. 2. Brennholz: 12 1m erb Nunbol; 
Nikolaus Trost eu. Möge deel 24 rm eiſerholz Ge 


Bewerber wollen ſich baldigſt oo 
Vorlegung der beglaubigten Zengntſe 
und des ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf 


zu Weimar, Bez. Kassel, x 
im Alter von 49 Jahren. | Y er ſonalia 
Umstille Teilnahme bitten Mt / 
ſchriftlich bei dem Umerzeichneten melden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. Nönialich ilfsiä Warburg. den 5. Oktober 1905 
— — — Noniglcher Alsjager Der Sürgermeiner 
auf ſofort gefucht als Förſter fir u. Schildt. 
einen Privatwal Gehalt 900 Mark, 
FJamilien⸗ Nachrichten rer "or E Gesucht "BE 
TT EE e "Ip, ält. Forfidcamter od. peuſtenictin 
Frhr. Lu ` 2 d E ch 
auf gätt d ce Nuhr) Förfter zur Beaufſichtigung des Feldes 
Weſtfalen a und banpıf, um 800 Morgen BI 
Oberförſter Joachim von dem | —ů — 2 — f friſch aufzuforſten. Brauchbarkeit d 
ern b rh Tüchtige, 4463 je durch Zeugnisabſchr. nachzuw. 55 
Kranichbruch d. Ma o j aue anſpr. ſind einzuſend. 1%: 
de gau f ké Dou. Brödienen bei Beitidendort, 
Strauß in Gig: | 3 Sägen bei gutem Akkord Lohn, bis Kr. Seusburg, ®.-Pr. 
Heine Tochter. un den earn Deibartigung, werden eine | —— .!uy; 
geſtellt. Schlafſtellen leicht zu erreichen. 2 
Eheſchließungen: [Briefliche Anfrage wenn möglich mit Forſtlehrling 
Leuinant i. Reit. § deblung eines Förſters. für bieſiges, 11000 Morgen große 
Die Herren Kollegen bitte ich um Privatſorſtrevier, verbunden mit Teig“ 
jefauntgabe in Holzhauerkreiſen. wirtſchaft, zum baldigen Antritt gesucht 
si Förſter Witte, Lebuſa (Roft), Bez. Halle. 
Fſth. Wutzlheide b. Oberſchöͤneweide Berlin. ! 698) Müuchow, Oberſörſter. 


Geburten: 


Zum 15. November iſt hier eine 


FTorſtaufſeherſtelle 


zu beſetzen. 2 
treic Wohnung, Licht, Heizung, Schuß⸗ 
eld. Bei guten Leiſtungen Beförderung 
ſpäterdin nicht ausgeſchl. 
Unverheiratete Bewerber, 
zuderläſſig und nüchtern, mit allen forſtl. 
Arb.. namentl. Kultur⸗ u. Hauungsbetrieb 
vertraut, zu ſchriftl. Arb. gut verwendbar, 
wollen ſelbſtgeſchrieb. Lebenslauf, be⸗ 
glaub. Ben autsabſchriſten( Photographie) 
is ſpäteſteus 20. 10. einſenden an 
Aitter von Poschinger’(des Sorflamt 
Budenan, Poſt Zwieſel (Nied.-Bayern). 


geſucht, Ge. out, burgerl. Küche 


verſteht, e und 
leichte häusl. Arbeiten mit i ernimmt. 
Autritt ſofort. Gehalt nach übereinkuuft. 
Offert. erbeten an Kgl. Oberförfterei 
in Döllens⸗Nadung a. d. Oſtbahn 
(Neu mert, (669 


Haushälterin 


fir 2 1g. Herren geſucht. Bevorzugt 
wird ältere Förſterkochter oder Förſter⸗ 
witwe, die ſehr gut kochen kann. (704 


F. Machunsky, Rotenburg 1. Han. 


Auf Königl. Oberförſterei i. d. 
Rheinprov. wird zu bald. Eintritt kath. 


Köchin oder einf, Wirtſchafterin 


geſetzten Alters, die etwas leichte Haus⸗ 
arbeit mit übernimmt, für dauernde 
Stellung geſucht. Anfr. unt. H. 702 
def. d. Exped. d. „D. F..“, Neudamm. 


Srauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs. getriebs⸗ 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Yorits und Jagd⸗ 
beſitzern 


„SSatötzeit“, 


eingetragener Berein, 
eudamm. 


Von dem Vereine ſind ſerner 


erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: 


Satzungen, ſowie 

eldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald. 
deſitzer. Meidmanı und Gönner der 
grunen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 


Gel. Forsimann, 


B J. a, in allen forſtl. Arbeiten, Säge⸗ 
mühlenbetrieb. Jagd und 8 erf., 
ſucht b. Beta. Auſpr. baldigſt i. Weſtj. od. 
Rheinld. Stellung. Gefl. Off. u. W. D. 712 

ef. d. Exp. d. „D. Forſt-⸗Z.“, Neudamm. 


Forſtmann, Jag al. A. 282. 


alt, Jägereramen 
mit „gut“ beſtanden, ſucht dauernde 
Stellung im Privatdienſt. Offerten 
unt. T. B. 725 beförd. d. Exped. d. 


Deutſchen Jorſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


welcher ſchon einige 
Junger Mann, Jahre in ein. Nieder 
waldrevier tätig waru. ſich 08 zur Förſter⸗ 
veifung meiden will, fucht ab November 
auf ein Jahr Beſchäftigung in ſehr lehr⸗ 
reſchem, großem Revier. Gefl. Augeb. 
erbeten an H. Rager, Harff, gn, 


Monatsgehalt 90 Mark, 


718 
ee 30 Jahre alt, 


Inſerate. 


(Hrlernter Jäger, Förſterſohn, 2jähr. 
Lehrzeit auf einer Oberf., gedient 
b. d. Jägern, ſucht Hteſtung im Forft- 
u. Jagddienſte. Off. u. Nr. 649 bef. 
d. Exp. der 
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Zur Herbſtpflanzung! 
2iährig verſch. Kieſern, ſowie alle 
Nadel⸗ u. Laubholzpflanzen, verſch. 
u. Säml., offeriert in ſchöner Qualität 
billigſt Oswald Reichenbach, 
618 Haida b. Elſterwerda. 


Weisstannensamen Id., nen, wes. 
%% qllM .... Mk. 80, 
Birkensamen Ia., nel, 


„Mek. 50, 
ſow. ſämtliche zurHerbſtausſaat geeignete 
Sämereien: Bucheln, 


„D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 
Forſt mann, 

verh., in all. Zweigen de 
Fachs u. d. Jagd, ſowie m. Taxation, 
Nermeff. u. Schneidemühlenbetr. beſt. er, 
fahren, ſucht p. ſofort od. ſpät. Stellung. 
Gefl. Offerten an die Forſtverw. in 
Fritzendorf b. Kunigehlen, Oſtpr. 


e e o Roteichelu ze. 
Beſſere Wirtſchafterin 3 empfehlen Mel den 
pe, angen. äußeren u. gut. Zeugn. f Fritsch Becker, Grohtabarz, Thür. Wald. 
ſofort oder ſpäter Stell. bei älterem [Von 20 Kilo ab fr. Bahnſtat. d. Empfäng. 
Herrn od. Witwer m. Kind. Angebote Moteicheln (Quercus rubra), 
an die- Henneberger Zeitung“ in Suhl erb. araut. 80 — 90% keimfähig. 200 Zentner 
* : = illig abzugeben. (609 
Anfang 40 er, cn enter, =— Schultze & Pfeil, Nathenow. 


ſucht Stellung als Wirt- 
ſchaſterin, ohne Anſprüche auf Gehalt, 
wo ſie ihren 11 jährigen, gut erzogenen 
Sohn bei ſich behalten darf. Offerten 
unter P. L. 713 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Ehrengabe 


für Herrn Nechnungsrat Hegewald 
betreffend. 
Das Reſultat unſeres Aufrufs in 
Nr. 34 dieſer Zeitung war ſolgendes: 
Geſchloſſen beteiligten ſich die Herren 
Kollegen der Oberförſtereien: Burgioß. 
Carlshafen, Gersfeld, Gahrenberg. 
Jesberg, Kirchditmold, Neuſtadt, Ober— 
kaufungen, Veckerhagen und des Orts⸗ 


Hochedles Kurzhaar. 


Von „Bruno v. d. Elbwarte ; aus 
„Rino- 
und 1 Hündin, 
zu 50 bzw. 40 Mk. an 


aldheim“ . Tochter ſind Rüde 
braun, 5 Monate alt, 
Berufsjäger ab⸗ 


ins Marburg. 
zugeben. Stammbaum. ( vereins Marbu 
Revierförſter Eggers, Engeltod, Oberheſſ. en Ren RL SE ö 
allmeyer, Dreuſicke, Bring. Kümpel, 
Krauſe, Schuchhardt, Brendel, Anı: 


Deckanzeigen 


broſius, Fanthauſer, 


Fricke, Blöcher: 
Hilfsförſter Braſſet, 0 


Pfalzgraf; "Sort: 


SE aufſeher Volkenand, Schimmer, Kranz. 
Teckel- Deckrüde, England, Nödel I u. II. Gute, ſowie 
„Zänker‘‘, T.- St.-B. 6588, von ., Murx“, Forſtkaſſen⸗Rendant Heinze und ein 


T.⸗St.⸗B. 4597, 
(Rauhhaarblut), 
II. Schlieſenpreis 


ſchwarzroſtbr., kurzhaar. 
Gewicht: 13 Pfund, 
auf Dachs Sadowa — 


ugenannt. 
Es ging die Summe von 81.65 Mk. 
. e Beſteugeld ein. Hierfür wurde 


Berlin 1904, deckt nach übereinkuuft. ein ſchöner Ruheſeſſel bei der Firma 
Königliche Förſterei Neumühl, Beck, Kaſſel, Hohenzollernſtr., aus. 
Poſt Oſſowo, Weſtpr. (728 ewählt. Die Uerergabe findet am 


onnabend, den 21. d. Mts., nach⸗ 
mittags 1 Uhr, in der Wohnung des 
Herrn Hegewald, Philoſophenweg 5, ftatt. 

Die Herren Kollegen, welche ſich 
hieran beteiligen wollen, werden gebeten. 
ſich am genannten Tage zwiſchen 11 u. 
12 Uhr im Hotel Schwaneberg ein. 
zufinden. 

Mit kollegialiſchem Gruß 

Krüger. Blöcher. Fankhauser. 


Mer ia (Hristhäump 


zum. Schneiden? 


Bitte um baldige Mitteilung. (215 


Heinrich Wehrmann, 
Chemnitz i. Sa., Neitbahnſtraße 2811 


a. 5-$000 fett 


(Tannen) von 11,—4 m Höhe zu Raufen 
geſucht. Frei Bahn mit Preisangabe. 
Schiffsſtauer Scherz, 
Stettin, Unterwick 18. 


680 719) 
Banks Kiefern-Pflanzen 


für ordinärſte Böden, 
ſchöͤn und billig, 


Samen und Pflanzen | 


aufe (727 


Eicheln u. Kaſtanien. 


Offert. pro 100 ir. frei Hannover erb. 
Stadtförſter Dieckmann, 
Hannover Kirchrode, Tiergarten. 


Kiefernpflanzen, 
1 i., bei ge d Abſchluß billigſt. (724 
ulke, Niesky, O.⸗L. 


Bingelsdorfer Forſtbaumſchulen 
ülpen bei Magdeburgerforti 
empfehlen 
sur Herbſt⸗ und Frühjahrspflanzung alle 
rien gut bewurzelter, ſelbſtgezogener 


rsipflanzen 


in bekannter Güte. 
Preisliſte umſouſt und portofrei. 
) Woelke, Revierjöriter. 


in 


, ſowie alle anderen Forſtpflanzen in großen Maſſen, ſe hi 
Preis verzeichnis koſtenfrei, empf. 5 


(69 
J. Heins“ Söhne, Halſtenbek (Holſte in). ` 


Die herzlichen Abschiedsgrüsse 
unseres Ehrenvorsitzenden, des 
Königl. Revierförsterss a. D. 


Richter und Familie zu Döhren 
bei Hannover, erwidernd, hoffen 
wir zuversichtlich, dass dieselben, 


ihrem 11 gemäss, auch 
ferner der Ortsgruppe treu bleiben 
mögen, und sichern wir ihnen 
nochmals aus aufrichtigem Herzen 
ein dauerndes und dankbares 

Andenken. (723 
Im Auftrage der Kollegen und 
deren Familien der Ortsgruppe 
Hameln Sösemann,Vorsitzender. 


Einige neue tadelloſe (678 


Hahndoppelflinten, 
Kal. 12. mit Bf. Verſchluß, Damaſtrohre, 
links choke, Rückſpringſchlöſſer, Patent- 
Vorderſchaft mit Schnapper, hübſch 
graviert. Piſtolengriff, Schaft mit 
Käppchen und Backe, gebe ſtatt Mk. 85 
zu Mk. 60, desgl. m. Flußſtahlrohren 
u. Jagdſtückgravierung ſtatt Mk. 105 zu 
Mk 75 ab wegen gering. übergewichtes. 
Alle Gewehre tragen die deutſchen königl. 
Beſchußſtempel u. w. unter Garantie 

nter Arbeit u. Schußleiſt. gelieſert. 
ere gebe eine Anzahl bill. Doppel⸗ 
flinten m. Verſchlußhebel zw. d. Hähnen. 
l. ohoke, matt. überſteh. Schiene, Stahl⸗ 
rohre, Rückſpr.⸗Schlöſſ., uur in Kal. 16. 
ſtatt Mk. 50 zu Mk. 35 ab, da ich den 
Verkauf bill. Gewehre gänzlich aufgebe. 

Ernst Stelgleder, 
Berlin JW. 7, Dorotheenſtr. 65,66. 
Gewehrfabrik Suhl i. Thür. 


— ————⏑ñü——— er Te a 


10 (E 2 
Ur Schuittfeſte Salami⸗ 
und Schlackwurſt, 


vorzügl. im Geichmack 

und Farbe, verſende gegen Nachnahme 
9 Bid. franko für uur D Mk. 

Bei Zentner⸗Abnahme Rabatt. 

Loewenstamm, Wurſtfabr. m. elektr. 

Betrieb, Berlin. Steinſir. 11. (est 


Graugrün | Le 

reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Naſſinetts, 
Geunnga Cords, ſämtliche Stoffe zu 


Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufler- 
auswahl frei. 


x njerate. 


Achtung! 
Empfehle mich zum Faug wilder 
Kaninchen, zahle pro Stück 10 Pf. 


Frettchenzüchter Max Richter, 
Berlin, Neue Hochſtr. 25, 141. 


IL Gi in Eichenholz 
Seweih⸗Schilde, . a 
7 ſchnitzt, Stiick 

80 Pfg., empfiehlt J. Geislinger. 
Holzbildhauer, Löffingen. Baden. ( 


m 
Jagdlappen, 
weitaus beſte, wie allſeitig anerkannt, 
von ſtärkſtem, echtſarbigem Stoff und 
imprägn. Schnur, billigſt bei 322 
II. Grosse. Föͤrbereibeſitzer, 
gerlin, Potsdamerſtr. 61. 
Niederlagen: 

0. Th. Bautsoh, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 
H. Mödlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Muſter gratis und ſrankol 


Formulare 


zur Nolzaufnahme, 


pro 52 Bogen 1 Mk., 
Formulare zu 
Arbeiter-Notizbüchern 


pro 25 kleine Bogen 
(Titel- u. Einlagebogen) 50 Pf., 
gegen Einſendung d. Betrages zu haben 


bei 3. Neumann, Nendamm. 


Milde 


(1 


Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt 


Sonnenroſe DE. 3.60 pro 100 Stu? 
Koru blume 40 e e e 
St. Huberlus „ 450 e ew . 
Waidmannsluſt „ LO „ „ e 


Paldfriede DER 3 
Die Preiſe And außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. op 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichipaſſendes nehme ich gerne vi 
gegründet 
Max Krafft, 3 
Serie C., Alte Schönhauſerſtr. L 


B i f K 15000 verſchied. 

r e mar en, ſel tene. gar. ech 

tadellos, auch Ganzſachen, verſend. anf 

Wunſch zur Auswahl mit 50-1 

unt. Senf u. andere Sataloge. (87 

A. Weiss, Wien 1, Adlergaſſe 8 
Einkauf. 


Kaffee, 


direkt vom Impo e 
Campinas ff., roh, a 85 Pf. 
Spez.: Hambg. Mischg., geröst. 98 Pf. 
Versand geg. Nachn. od. 4 Woohea Ziel. 
Garant. Zurückn. des Nichtkonren. 
Kaffee in allen gangbaren Preisiagse. 
Muster. Preisliste gratis u. frame. 


Gustav Westphal, 


Altona— Hamburg: 55. (561 
Agenten gesucht. 


Wer ſeine Geſundheit lieb hat und viel Geld ſparen will, trage 


Normal- 


wë e Sa awa ai dk a ée a a en als ae a 


waaren, 


Hemden, 
Jacken, Swealers, 


von dem Verſandhaus 


S. Harriehausen, Göttiugeu. “ 


EE 


Jagdweste 


Auſter franks. 


aaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz, 


gegründet 1861, mit Filialen in Frankfurt a. O. und Dresden, Ye 
sendet an jedermann zu billigsten Preisen in besten Qualitäten Kolonisl- 
ellkatessen, Wein, Tabak und Zigarren und gewährt 


die Detailpreise 5% Rabatt. Preislisten erhalten Sie kostenfrei, wenn Sie eine 
Postkarte senden „An den Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz“ oder „As 
die Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren - Einkaufs - Vereins in Dresden 


oder Frankfurt a. O.“ 


(122 


CHOCO 


für die 


westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl - und Eisan- 
Wuaren N 
Homo 
billig en reisen als Speolalltät 


J. D. Dominicus & Soehne in nenscheid - vieringhausen. 


(tür Holzfäll 


Rechen, Heu- u. büngergabeln. 
Drahtgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, 
und Jagdmesser; Kulturbestecke, Hlrsch fänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
eic. etc. fabrizieron und liefern in anerkannt vorzüglicher Kees, Zog 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Forstuntzung, den Waldban, 


Garten-, Weln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfnartike 
„Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzen 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Belle, Aexte, Wald- 
ämmer, Stahlzahlen, Numerier- Schlägel u. -Apparate, Winden, B 

Messkluppen, Baudmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bolirer, Jochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Sensen, PHlanzbohrer, Eagen, Pflüge, Drakt u 


ungs 


BET Gexzründer 1822. 


die Landwirtschaft, deg 
als Sägen 


aumrode-Maschinen, 


Hecken-, 


arten-, Okuller-, Forst- 


"92133804 "pn Jsuosuun uosun 
anne 198UoDqaeıaa4 eien ee 


Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau⸗ und „Des Förſters Feierabende“. 
Iqchblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbramten, des Dereins Zöniglich Preußlſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Brivatforfibeamte deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Kerzoglid Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1.50 wit, 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Eſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Züger- Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 253 Pf. 
Vel ohne Vorbehalt eingeſandten Beurägeu nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Unſpruch. 
Manuflripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 
welche die Beater auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
5 des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 43. Neudamm, den 22. Oktober 1905. 20. Band. 


Was bieten Kranken-, Invaliden- und Unfallverſicherung und Unfall⸗ 


fürforge den preußiſchen Stants-, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 
Von N. Nadtke⸗Annaburg. (Fortſetzung.) 


B. Invalidenverſicherung. 
I. Allgemeine Beſtimmungen. 
a) Geſetze. 

1. Die Invalidenverſicherung, früher In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung genannt, iſt 
am 1. Jannar 1891 durch das Geſetz vom 
22. Juni 1889 eingeführt. An die Stelle 
dieſes Geſetzes ſind am 1. Januar 1900 die 
Beſtimmungen des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes vom 13. Juli 1899 (R. G. Bl. S. 463) 
getreten. 

b) Inwieweit unterliegen die in der "Sort, 
wirtſchaft beſchäftigten Perſonen der Invaliden⸗ 
verſicherung? 

2. Die Invalidenverſicherung iſt im Ver⸗ 
gleich zur Kranken- und Unfallverſicherung die 
weitumfaſſendere. Sie knüpft nicht an die 
Zugehörigkeit zu beſtimmten Betrieben an und 
beſchränkt ſich nicht auf fachlich abgegrenzte 
Gebiete menſchlicher Tätigkeit, ſondern ſie er— 
greift die arbeitende Bevölkerung ſämtlicher 


Berufszweige, und zwar neben einigen kleinen 

Gruppen geiſtiger Arbeiter im allgemeinen alle 

Perſonen, die ihre Arbeitskraft in unter⸗ 

geordneter, abhängiger Stellung verwerten. 

3. Das Invalidenverſicherungsgeſetz kennt 
auch eine Verſicherungspflicht (den Ver⸗ 
ſicherungszwang) und ein Verſicherungs⸗ 
recht (Befugnis zur freiwilligen Verſicherung). 

4. Der Verſicherungspflicht unterliegen 
vom vollendeten ſechzehnten Lebens⸗— 
jahre ab die nicht ſelbſtändig ein Gewerbe ꝛc. 
ausübenden Perſoneu, ohne Unterſchied des 

Geſchlechts, welche gegen Lohn (Tage-, Verding⸗ 

oder Stücklohn) oder Gehalt in der Land und 

Forſtwirtſchaft, Jagd und Fiſcherei, in allen 

anderen Erwerbszweigen (Induſtrie, Handwerk, 

Handel, Verkehr ꝛc.) und im Haushalt De 

ſchäftigt werden, und zwar: 

a) Perſonen, welche als Arbeiter, Gehilfen, 
Geſellen, Lehrlinge oder Dienſtboten be, 
ſchäftigt werden, ohne Rückſicht auf die 
Höhe ihres Jahresarbeitsverdienſtes. 
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1. Der Begriff des Gehilfen iſt nicht nur 
in dem Sinne des Gewerbegehilfen, ſondern 
in der weiteren Bedeutung eines Arbeits- 
gehilfen im allgemeinen zu verſtehen, er 
umfaßt alle Hilfsperſonen eines Arbeit» 

gebers, deren Tätigkeit in wirtſchaftlicher 
und ſozialer Beziehung derjenigen des 
Arbeiters, Geſellen oder Dienſtboten im 
weſentlichen gleichwertig iſt. 

Als Gehilfen gelten auch — vorbehaltlich 
der Beſtinmung über Befreiung der Staats- 
und Gemeindebeamten bei vorhandener 
Penſionsanwartſchaft, Ziffer 9 — die bei 
Reichs⸗, Staats⸗, Gemeinde- und ſonſtigen 
Behörden oder in bureaumäßig geſtalteten 
Geſchäftsbetrieben tätigen niederen Be— 
dienſteten, wie z. B. Schreiber, Kanzliſten, 
Polizeidiener, Gemeindediener, Nacht— 
wächter ꝛc., und Flur. und Feldhüter. 

2. Nach den Amtlichen Nachrichten des Reichs— 
verſicherungsamts — Jahrgang 1900, 
Seite 289 — iſt der Lehrlingsbegriff nur 
im Gebiete des Gewerbes, einſchließlich des 
e ſowie etwa noch in der 

andwirtſchaft anwendbar. Hier wird als 
Lehrling bezeichnet jemand, der zum Zwecke 
feiner Fachausbildung in ein Arbeits- 
verhältnis getreten iſt. Wer ſich alſo 
beiſpielsweiſe nur im niederen Bureaudienſt 
ausbildet, iſt nicht Lehrling im geſetzlichen 
Sinne. 

Forſtlehrlinge können auch zu den Tehr- 
lingen im Sinne des Invalidenverſicherungs— 
geſetzes gehören, ſoweit ſie zum Zwecke 
ihrer Fachausbildung in ein gewiſſes 
Arbeits verhältnis getreten find. In 
der Praxis wird dies aber von geringer 
Bedeutung ſein, denn in der Regel ohne 
Entgelt beſchäftigt, unterliegen ſie nicht 
der Verſicherung. 

3. Zu den Dienſtboten werden im Forſt— 
oder Jagddienſte beſchäftigte Per— 
ſonen nur in ſeltenen Fällen gehören, 
denn als Dienſtboten im Sinne des Geſetzes 
gehören nur die gegen Koſt und Lohn oder 
auch nur gegen Lohn zu niederen häus. 
lichen Dienſten angenommenen Perſonen, 
ſowie die in der Land- und Forſt— 
wirtſchaft des Dienſtherrn beſchäftigten, 
in ſeinem Hausſtande lebenden Arbeiter 
(Haus: und Wirtſchaftsgeſinde).  Hiligs 
perſonen im Haushalt mit einer den Dienſt— 
boten übergeordneten Stellung fallen im 
allgemeinen unter den Begriff der An— 
geſtellten (ſiehe unter b Ziffer 2). 

b) Betriebsbeamte, Werkmeiſter und Techniker, 
Haudlungsgehilfen und Lehrlinge, ſonſtige 
Angeſtellte, deren dienſtliche Beſchäftigung 
ihren Hauptberuf bildet, ſowie Lehrer und 
Erzieher, ſämtlich nur, fofern ihr regel- 
mäßiger Jahresarbeitsverdienſt zwei⸗ 
tauſend Mark nicht überſteigt. Bei einem 
Jahresarbeitsverdienſt von über zweitauſend 
bis einſchließlich dreitauſend Mark ſind ſie 
aber berechtigt, freiwillig der Verſicherung 


beizutreten, d. h. ſich ſelbſt zu verſichern 


(Ziffer 5). 
1. Der Begriff der Betriebsbeamten erfordert 


das Vorhandenſein eines Betriebes und 
eine gewiſſe Stellung innerhalb dieſes 
Betriebes. 

Ein Betrieb iſt ein Inbegriff fort⸗ 
dauernder wirtſchaftlicher Tätigkeiten; unter 
wirtſchaftlichen ſind dabei die auf Erwerb. 
d. h. die Erzeugung von Gütern gerichteten 
Tätigkeiten zu verſtehen. Der Stellung 
des Betriebsbeamten im Betriebe iſt eigen— 
tümlich ein Zurücktreten der perſönlichen 
Mitwirkung bei den Herſtellungs⸗ und 
Gewinnungsvorgängen, eine gewiſſe Be⸗ 
teiligung bei der Leitung, eine Auſſichts⸗ 
ſtellung gegenüber den nur ausführenden 
Arbeitern und Gehilfen ꝛc. Ein Betriebs. 
beamter iſt demnach eine in dem Betriebe 
mit einer über die Tätigkeit des Arbeiters 
oder Gehilfen hinausgehenden, leitenden 
oder beaufſichtigenden Stellung betraute 
Perſon (Revierförſter, Förſter, Guts ver⸗ 
walter, Inſpektor ꝛc.). 


. Sonſtige Angeſtellte find, ſoweit die die nſt⸗ 


liche Beſchäftigung ihren Haup: 
beruf bildet, ſolche — nicht im Bes 
triebe beſchäftigte — Hilfsperſonen eines 
Arbeitgebers im Haushalt oder dei 
ſonſtigen Verrichtungen und ſolche in 
Dieuſten von Kontmunalverbänden 
ſtehende Beamten ohne Penſions⸗ 
anwartſchaft, deren Tätigkeit in wir⸗ 
ſchaftlicher und ſozialer Beziehung diejenige 
der Dienſtboten bzw. des Arbeiters und 
Gehilfen überragt und derjenigen der Be: 
triebsbeamten gleich oder nahe ſteht. z. B. 
Hausbeamte, Hausdamen, Forſtſekretäre. 
Stadtſekretäre, Kaſſenbeamte, Regiſtratoren, 
Hofrechnungsführer ꝛc. 

Hierher gehören alſo hauptſächlich die 
Beamten mittlerer Stufe in öffentlichen 
oder privaten Verwaltungen und Geſchafts⸗ 
betrieben jeder Art, ſowie im Haushalt. 
Die dienſtliche Beſchäftigung dieſer 2: 
geſtellten muß ihren Hauptberuf bilden. 
Durch dieſe Beſtimmung ſoll die Anwendung 
des Geſetzes für ſolche Angeſtellte aus: 
geſchloſſen werden, die ihre Stellung nur 
nebenamtlich verſehen, z. B. ein sp, 
ftändiger Kaufmann, der nebenbei die 
Kaſſengeſchäfte eines Forſtreviers verſieht. 


Abgeſehen von den Technikern, Lebrern 


und Erziehern, die ohne Ruckſicht auf die 
vielleicht rein geiſtige und wiſſenſchaftliche 
Art ihrer Leiſtungen und ohne Rückſicht 
auf ihre Vorbildung, ob mit oder ohne 
e ene der Verſicherung unter⸗ 
worſen ſind, bleiben von der Zwangs 
verſicherung frei die Perſonen mit höherer, 
mehr geiſtiger Tätigkeit. Insbeſondcre 
bleiben diejenigen Perſonen frei, welche 
nach der Art ihrer Stellung nicht zu aus⸗ 
führender, ſondern zu ſelbſtandiger wiſſen— 
ſchaftlicher oder gleichwertiger Tätigleit 
berufen und mit einer entſprechenden, ins⸗ 


emm w ` 1 
fürforge den preußiſchen Staats-, Gemeinde- und 


beſondere einer auf Hochſchulen erworbenen aus eigenen Mitteln zu beſchaffen ſind, 


Privatforſtbeamten? 985 


Vorbildung ausgeſtattet find, z. B. Forſt - beſteht hier die Beſonderheit, daß dieſe Perſonen, 


aſſeſſoren in ihrer Bildung eniſprechenden 
Stellen. | 

„Nicht nach den ſchwankenden Bezügen eines 
einzelnen Jahres, ſondern möglichſt nur 
nach dem ſtändigen oder Durchſchnitts— 
betrage ſoll ſich entſcheiden, ob Verſicherungs⸗ 
pflicht vorliegt. 

Einkünfte aus anderen Quellen als der 
Lohnarbeit bleiben bei der Berechnung 
des Jahresarbeitsverdienſtes ohne Berück- 
ſichtigung (ein Privatförſter mit 1800 Mark 
Arbeits- und 300 Mark Zins einkommen 
It verſicherungspflichtig). Wohl aber iſt 
eine Zuſammenrechnung geboten, wenn 
dieſelbe Perſon mehrere unter Ziffer 3 b 
fallende Stellungen verſieht (ein für zwei 
Privatforſtbeſitzer beſchäftigter Forſtbeamter, 
der aus jeder Anſtellung 1200 Mark bezieht, 
iſt nicht verſicherungs pflichtig). 

5. Der Verſicherungs pflicht ſteht das 
Verſicherungsrecht gegenüber, das iſt die 
Befugnis zur freiwilligen Verſicherung. 

Das Invalidenverſicherungsgeſetz kennt eine 
freiwillige Verſicherung in zwei ver— 
ſchiedenen Formen, und zwar die Selbftver- 
ſicherung und die Weiterverſicherung. 

Mit Selbftverfidherung bezeichnet man das 
Recht, in die Verſicherung freiwillig einzu- 
treten und dieſe eingegangene Selbſtverſicherung 
auch dann fortzuſetzen, wenn das die Selbſt⸗ 
verſicherung begründende Verhältnis zu beſtehen 
aufgehört hat. 

Berechtigt zur Selbſtverſicherung ſind, ſo⸗ 
lange ſie das vierzigſte Lebensjahr nicht voll⸗ 
endet, und ſofern ſie nicht erwerbsunfähig im 
Sinne des Invalidenverſicherungsgeſetzes ſind 
(ſiehe Ziffer 8): 

u) Betriebsbeamte, Werkmeiſter, Techniker, Hand⸗ 
lungsgehilfen und ſonſtige Angeſtellte, deren 
dienſtliche Beſchäftigung ihren Hauptberuf 
bildet, ferner Lehrer und Erzieher, ſämtlich 
ſofern ihr regelmäßiger Jahresar— 
beitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 
mehr als 2000 Mark, aber nicht über 
3000 Mark beträgt; 

Dieſe Perſonen ſind bei einem Jahres— 
arbeitsverdienſt bis 2000 Mark verſicherungs— 
pflichtig. 

b) Gewerbetreibende und ſonſtige Betriebsunter⸗ 
nehmer, welche nicht regelmäßig mehr als 
zwei verſicherungspflichtige Lohnarbeiter be⸗ 
ſchäftigen, z. B. Landwirte, Pächter, Hand⸗ 
werker ꝛc.; 

e) Perſonen, deren Arbeitsverdienſt in freiem 
Unterhalt (Ziffer 6 Ab}. 3) beſteht und Dez, 
halb der Verſicherungspflicht nicht unterliegen. 

Während ſonſt bei der Selbſt⸗ und 

Weiterverſicherung die Beitragsmarken 


wenn ſie ſich freiwillig verſichern, von ihren 
Arbeitgebern die Übernahme der halben Bei⸗ 
träge, wie im Falle der Verſicherungspflicht, 
beanſpruchen dürfen. 


1. Nur der freiwillige Beginn derVerſicherung 
ſoll ausgeſchloſſen ſein, ſobald das 
vierzigſte Lebensjahr vollendet iſt; war aber 
die Verſicherung rechtzeitig, d. h. vor dem 
vollendeten vierzigſten Lebensjahre, wenn 
auch nur durch Verwendung einer Marke 
begonnen, fo ſteht nichts im Wege, deren 
Fortſetzung in gleicher Weiſe vom Lebens— 
alter unabhängig zu machen, wie die Fort— 
ſetzung der Verſicherung nach Beendigung 
eines früheren Pflichtverhältniſſes. 

Selbſtredend darf aber derjenige, der 
die Selbſtverſicherung beginnen will, dies 
nicht mit rückwirkender Kraft, ſondern 
früheſtens von dem Tage ab, an dem er 
die erſte Quittungskarte ausgeſtellt erhalten 
hat. Vollendet jemand z. B. am 1. Juli 1905 
ſein vierzigſtes Lebensjahr, ſo wäre dies 
der letzte Tag an dem er der Selbſtver— 
ſicherung beitreten und für ſich eine Quittungs— 
karte ausſtellen laſſen darf. Die Verſicherung 
iſt dann ſchon rechtmäßig begonnen, wenn 
er für die Woche, in die der 1. Juli fällt, 
eine Beitragsmarke in die Karte klebt. Die 
Verſicherung iſt aber ungültig, wenn er 
ſich die Quittungskarte erſt am 2. Juli, 
alſo nach Vollendung des vierzigſten Lebens— 
jahres, ausſtellen läßt; daran ändert auch 
nichts, wenn er ein oder mehrere Marken 
für die vor dem Ausſtellungstage der Karte 
rückliegende Zeit nachträglich verwendet. 

Weiterverſicherung iſt das Recht der ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Perſonen, beim Ausſcheiden 
aus dem verſicherungspflichtigen Arbeitsver⸗ 
hältnis oder bei Unterbrechung eines ſolchen 
Verhältniſſes die Verſicherung freiwillig fort» 
zuſetzen. Die Urſache des Ausſcheidens iſt 
unerheblich. Wer zugleich in eine zur Selbſt— 
verſicherung berechtigende Beſchäftigung 
übergeht, darf ſich ſelbſtverſtändlich auch der 
Selbſtverſicherung bedienen, was, wie unter 
Ziffer 13 ausgeführt, für die Erfüllung der 
Wartezeit für die Invalidenrente von Wert 
ſein kann. 

Die freiwillige Fortſetzung der Selbft- 
verſicherung und die Weiterverſicherung unter⸗ 
liegen keiner Beſchränkung bezüglich des Lebens— 
alters, ſie ſetzen keine Beſchäftigung 
irgendwelcher Art während der Ver 
ſicherung voraus und ſind an keine Ein— 
kommensgrenze gebunden, ſie können alſo auch 
bei Einkommen über 3000 Mark fortgeſetzt 
werden. 

Im Falle des Erlöſchens der Anwartſchaft 
können beide Verſicherungen freiwillig erneuert 
werden. 
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Zum Beiſpiel: ein Privatförſter, für den 
auf Grund der Verſicherungspflicht ße für 
250 Beitragswochen entrichtet ſind, und der 
dadurch bereits die Anwartſchaft auf die In⸗ 
validenrente (Ziffer 13) erlangt hat, gibt ſeinen 
Beruf auf und wird Beſitzer eines Landgutes. 
In dem Glauben, daß er der Vorteile der 
Invalidenverſicherung nun nicht mehr benötigt, 
unterläßt er es, die Verſicherung durch Leiſtung 
von Beiträgen, für mindeſtens 20 Beitrags- 
wochen während zweier Jahre, fortzuſetzen, und 
die Anwartſchaſt erlifcht.) Die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe entſprechen aber nicht feinen (Gr, 
wartungen, und er beabſichtigt, die Vorteile der 
Invalidenverſicherung wieder für ſich zunutze 
zu machen. Er kann dies tun, indem er frei⸗ 
willig Beiträge für 200 Beitragswochen ent⸗ 
richtet. Dadurch lebt die Anwartſchaft wieder 
auf, und die früheren 250 Beitragswochen ſind 
bei der Berechnung der Renten zu berückſichtigen. 

Um nun ſobald als möalich dieſe 200 Bei⸗ 
tragswochen nachweiſen zu können, kann er nach 
Ausſtellung der neuen Quittungskarte gleich 
52 Marken für das ganze zurückliegende Jahr, 
vom Tage der Ausſtellung der Quittungskarte 
an gerechnet, verwenden und dann für jede 
folgende Woche eine Marke. Auf dieſe Weiſe 
kann er die Anwartſchaft auf die Invaliden— 
rente in etwa drei Jahren wieder erlangen. 

Für eine länger als ein Jahr zurückliegende 
Zeit dürfen Selbſtverſicherer Marken nachträglich 
nicht verwenden. 

6. Abweichend von den Vorſchriften der 
Unſallverſicherungsgeſetze beſchränkt ſich die 
Invalidenverſicherung auf Perſonen, welche 
gegen Entgelt tätig ſind, ſie verlangt eine 
Beſchäftigung gegen Lohn oder Gehalt. 

Als Lohn oder Gehalt gelten auch Tantiemen 
und Naturalbezüge. Für dieſelben wird der 
Durchſchnittswert in Anſatz gebracht; Ddiefer. 
Wert wird von der unteren Verwaltungs- 
behörde (Landrat) feſtgeſetzt. 

Freier Unterhalt (Wohnung, Koſt, Kleidung, 
auch ein geringes Taſchengeld kann dazu ge: 
hören) allein bedingt jedoch nicht die Ver— 
ſicherungspflicht, wohl aber die Berechtigung, 
ſich ſelbſt zu verſichern (Ziffer 5 c). 

Tantieme bezeichnet im weiteren Sinne 
jeden Anteil am Arbeitsertrag, im engeren 
einen nach feſtem Satz zu berechnenden Anteil 
am Reingewinn eines Geſchäftsbetriebes. 


*) Um die Anwartſchaft nicht erlöſchen zu 
laſſen, genügt es bekanntlich, wenn während 
zweier Jahre nach dem auf der Onittungskarte 
verzeichneten Ausſtellungstage bei der Weiter— 
verſicherung Beiträge für mindeſtens 20 Beitrags 
wochen und bei der Selbſtverſicherung und ihrer 
Fortſetzung Beiträge für mindeſtens 40 Beitrags: 
marken entrichtet werden. 

Bei der Weiterverſicherung kommen die 
Zeiten beſcheinigter Krankheiten und militariſcher 
Dienſtleiſtungen in Anrechnung, bei der Selbſt— 
verſicherung aber nicht. 


Was bieten Kranken-, Invaliden- und Unfallverſicherung und Unfall⸗ 


Naturalbezüge umfaßt alles, was als Gegen, 
ſtand menſchlichen Gebrauches oder Verbrauches 
verwendbar oder verwertbar iſt, alſo nicht nur 
Wohnung, Kleidung, Nahrungsmittel, Feuerung 
und dergleichen, ſondern auch z. B. Land- 
nutzung, Viehfutter, Ausſaat, Erlaubnis zum 
Einſtellen von Vieh in die Herde des Dienſt⸗ 
herrn, ſo daß es an Futter und Weide teil⸗ 
nehmen darf, während die Nutzungen dem Ein⸗ 
ſteller zufallen, Leiſtung von Spanndienſten, 
freie ärztliche Behandlung. 

7. Ausländer im Inland und Inländer 
(Deutſche Reichsangehörige) im Ausland. Das 
Geltungsgebiet des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes iſt das Deutſche Reich (Juland), die 
Angehörigen der deutſchen Bundesſtaaten gelten 
als Inländer. Die deutſchen Kolonien und 
Schutzgebiete ſind hierbei aber Ausland. 

Der Verſicherungszwang ergreift 
grundſätzlich alle im Inland verrichteten 
Arbeiten, ohne Rückſicht darauf, ob ſie mit 
einem ausländiſchen Betriebe zuſammenhängen, 
oder ob die im Inland (z. B. in einem au 
der Grenze belegenen Forſtbetriebe 
tätigen Arbeiter im Ausland wohnen. 
Die Ausländer im Inland find auch ohne 
Rückſicht darauf verſicherungspflichtig, daß ſie 
demnächſt in das Ausland zurückzukehren be⸗ 
abſichtigen und daher keine Ausſicht auf Er⸗ 
füllung der Wartezeit oder den Bezug einer 
Rente haben, z. B. Forſtbeamte Ber, 
reichiſcher Staatsangehörigkeit, die in 
deutſchen Privatforſten beſchäftigt werden. 

Ausnahmen von dieſer Regel ſind durch 
den Bundesrat nur für polniſche Arbeiter 
ruſſiſcher und öſterreichiſcher Staats⸗ 
angehörigkeit zugelaſſen, die alljährlich für gr- 
wiſſe Zeiten nach Deutſchland kommen, um in 
den land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Ze 
trieben oder in deren Nebenbetrieben beſchäftigt 
zu werden, z. B. während der Sommermonate 
in der Landwirtſchaft beſchäftigte Galizier. 

Da der Verſicherungszwang begrifflich an 
den Grenzen der inländiſchen Staatsgewalt ſeine 
Schranken findet, unterliegen im Auslande be 
ſchäſtigte Perſonen der Verſicherungs⸗ 
pflicht grundſätzlich nicht, ohne Uuterſchied, 
ob fie ſelbſt Juländer oder Ausländer, ob lie 
bei Inländern oder Ausländern beſchäftigt 
werden. 

Eine Einſchränkung erleidet der vorſtehende 
Satz, entſprechend der Rechtsübung, in Unfall 
verſicherungsſachen inſoweit, als eine im Aus 
land ſtattfindende Tätigkeit nach Lage des be⸗ 
ſonderen Falles als Teil, Zubehör, Fortſetzung 
oder Ausſtrahlung eines inländiſchen Betriebes. 
die beſchäftigte Perſon ſomit gewiſſermaßen als 
im Inlande beſchäftigt angeſehen werden kann, 
3. B. ein inländiſcher Forſtbeamter, der auf 
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fürforge den preußiſchen Staats-, Gemeinde- und Privatforſtbeamten? 


Anordnung ſeines Dienſtherrn in das Ausland 
geht, um Pflanzen, forſtwirtſchaftliche Geräte zc. 
anzukaufen oder zu verkaufen. 

Ahnliches gilt, wenn perſönliche Bedienſtete 
ihren Dienſtherrn bei einem vorübergehenden 
Aufenthalt im Auslande begleiten, z. B. Leib⸗ 
jäger, die ihren Herrn nach Tirol zur Gems⸗ 
jagd begleiten. 

Die auf der Grundlage inländiſcher 
Tätigkeit begonnene Verſicherung (Verſicherungs⸗ 
pflicht oder Verſicherungsrecht) kann von 
dieſen Verſicherten freiwillig fortgeſetzt werden, 
wenn ſie ſich in das Ausland begeben; ſie 
haben dabei Marken derjenigen Verſicherungs⸗ 
auſtalt zu verwenden, in deren Bezirk fie 
déch beſchäftigt waren oder ſich aufgehalten 
haben. | 

8. Die Invalidenverſicherung umfaßt aber 
nur die erwerbsfähigen Perſonen. Sie ſchließt 
alle Perſonen, welche bereits im Sinne des 
Geſetzes erwerbs unfähig (invalide) ſind. 
von der Verſicherung (der Verſicherungspflicht 
und dem Verſicherungsrecht) aus, und zwar 
ſowohl von der Fortſetzung einer beſtehenden, 
als auch von der Begründung eines neuen 
Verſicherungsverhältniſſes. 

Erwerbsunfähig (invalide) find diejenigen 
Perſonen, deren Erwerbsfähigkeit infolge von 
Alter, Krankheit oder anderen Gebrechen dauernd 
auf weniger als ein Drittel herabgeſetzt iſt. 
Dies iſt dann anzunehmen, wenn ſie nicht mehr 
imſtande ſind, durch eine ihren Kräften und 
Fähigkeiten entſprechende Tätigkeit, die ihnen 
unter billiger Berückſichtigung ihrer Ausbildung 
und ihres bisherigen Beruſes zugemutet werden 
kann, ein Drittel desjenigen zu erwerben, was 
körperlich und geiſtig geſunde Perſonen der⸗ 
ſelben Art mit ähnlicher Ausbildung in 
derſelben Gegend durch Arbeit zu verdienen 
pflegen. 

1. Eine im Forſtdienſte beſchäftigte Perſon 
muß z. B. nicht mehr imſtande ſein, ein 
Drittel desjenigen zu erwerben, was geſunde 
im Forſtdienſte beſchäftigte Perſonen mit 
ähnlicher Ausbildung in derſelben 
Gegend zu verdienen pflegen. Daß dieſes 
Drittel lediglich durch eine Beſchäftigung 
im Forſtdienſte erworben werden muß, iſt 
nicht erforderlich; die zugemutete Tätigkeit 
niuß aber den Kräften und Fähigkeiten des 
Betreffenden entſprechen, auch iſt die Aus— 
bildung und der bisherige Beruf zu berück⸗ 
ſichtigen. Einem Förſter, der durch ein 
Beinleiden an der Ausübung ſeiner bis— 
herigen Tätigkeit als äußerer Betriebs- 
beamter behindert wird, kann wohl, falls 
er die Fähigkeit beſitzt, eine Beſchäſtigung 
mit ſchriftlichen Arbeiten in einem Bureau 
zugemutet werden, nicht aber, daß er ein 
Handwerk mit vorwiegend ſitzender Be— 
ſchäftigung ergreift 
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2. Die Feſtſtellung darüber, daß die Erwerbs⸗ 
unfähigkeit auf weniger als ein Drittel zurück- 
gegangen UL, wird im allgemeinen folgender- 
maßen zu geſchehen haben: 

Zunächſt hat der Arzt feſtzuſtellen, ob 
die Erwerbsunfähigkeit um zwei Drittel 
herabgeſetzt ſei; dann hat die Rentenſtelle 
oder untere Verwaltungsbehörde feſtzuſtellen, 
ob der Verſicherte mit dieſer / -Erwerbs⸗ 
fähigkeit noch das eine Drittel des Durch⸗ 
ſchnittslohns ſeiner Berufsklaſſe zu verdienen 
imſtande ſei. Die Feſtſtellung der Re⸗ 
duktionsquote gegenüber einem Durch⸗ 
ſchnittsarbeiter iſt alſo Sache des Arztes 
und die Beurteilung der wirtſchaftlichen 
Fragen Sache der Rentenſtelle bzw. der 
unteren Verwaltungsbehörde (Landrat). 

3. Für die Prüfung, ob der Fall der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit im Sinne des Jnvaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes vorliegt, iſt der tat-, 
ſächliche Erwerb weder nach der einen noch 
nach der anderen Seite unbedingt maßgebend 
(Erwerbsfähigkeit kann beſtehen trotz eines 
hinter dem Mindeſtbetrage — Drittel — 
zurückbleibenden Verdienſtes, andererſeits 
kann Erwerbsunfähigkeit vorliegen bei 
beiſpielsweiſe einem Forſtbeamten, der trotz 
geringer Leiſtungsfähigkeit aus beſonderer 
Rückſichtnahme ſeiner Dienſtherrſchuft mit 
dem alten Gehalt weiter beſchäftigt wird), 
jedoch genügt in der Regel der tatſächliche 
Erwerb, um die Erwerbsfähigkeit glaub- 
haft zu machen. Dabei iſt auch der freie 
Unterhalt anzurechnen, indeſſen nur der 
perſönliche, nicht der auf die Mithilfe von 
Angehörigen oder ſonſtigen Dritten ent⸗ 
fallende Lohnerwerb; letzterer iſt nötigenfalls 
ſchätzungsweiſe auszuſcheiden. 

9. Ausgenommen von der Invaliden⸗ 
verſicherung ſind ſolche Perſonen, für welche 
bereits auf anderem Wege eine der Invaliden⸗ 
verſicherung gleichwerte Fürſorge geſchaffen iſt. 
Dieſe Befreiung tritt zum Teil von jelbit, 
kraft des Geſetzes, zum Teil nur auf Antrag 
des einzelnen Beſchäftigten, alſo nach ſeiner 
Wahl ein. 

a) Kraft des Geſetzes unterliegen der Ver⸗ 
ſicherungspflicht nicht und ſind auch nicht zur 
Verſicherung berechtigt: 

1. Beamte des Reichs, der Bundesſtaaten und 
der Kommunalverbände (Provinzen, Bezirke, 
Kreiſe, Stadt⸗ und Landgemeinden ꝛc.), ſo⸗ 
lange ſie lediglich zur Ausbildung für ihren 
zukünftigen Beruf beſchäftigt werden, oder 
ſofern ihnen eine Anwartſchaft auf Penſion 
im Mindeſtbetrage der Invaliden⸗ 
rente nach den Sätzen der erſten Lohnklaſſe 
(116 Mk.) gewährleiſtet iſt. 

2. Die dienſtlich als Arbeiter beſchäftigten Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes. 

Die nach § 16 der Beſtimmungen über 

Ausbildung ꝛc. für die unteren Stellen des 

Forſtdienſtes vom 1. Oktober 1897 zur 
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Verwendung im Staats⸗, Kommunal⸗ oder 
Privatforſtdienſte beurlaubten Oberjäger ſind 
von der Verſicherungspflicht befreit, da ihre 
Tätigkeit während dieſer Zeit als eine 
militärdienſtliche anzuſehen iſt. 

3. Selbſtändige Unternehmer uſw. 


b) Auf ihren Antrag können durch die untere 
Verwaltungsbehörde“) ihres Beſchäftigungsorts 
von der Verſicherungspflicht befreit werden: 
1. Perſonen, welchen vom Reiche, von einem 
Bundesſtaate oder einem Rommunalverbande 
Penſionen oder Wartegelder oder ähnliche 
Bezüge bewilligt ſind, oder welchen auf 
Grund der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen 
über Unfallverſicherung — z. B. wegen nur 
teilweiſer Erwerbsunſähigkeit — eine Rente 
zuſteht, und wenn dieſe Penſionen, Warte⸗ 
gelder oder Unfallrenten den Mindeſtbetrag 
der Invalidenrente nach den Sätzen der 
erſten Lohnklaſſe erreichen. | 
Im Gegenſatz zu 9a 1, wo es ſich um 
Beamte mit einer Penſionsanwartſchaft 
handelt, kommen hier Perſonen in Betracht, 


*) Landrat, in Städten mit mehr als 
10000 Einwohnern die Gemeindebehörde. 
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die ſchon eine Peuſion tatſächlich beziehen 
e Jene ſind von der Verſicherungs⸗ 
pflicht und der Berechtigung zur freiwilligen 
Verſicherung überhaupt ausgeſchloſſen, dieſe 
ſind in verſicherungspflichtiger Be⸗ 
ſchäftigung verſicherungspflichtig, können 
aber auf Antrag befreit werden. Andererſeits 
wird den Penſionären aber auch das Recht 
der freiwilligen Verſicherung (Ziffer 5) trotz 
der Befreiung zuerkannt werden müflen. 

2. Perſonen, welche das ſiebenzigſte Jahr 
vollendet haben, und zwar ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie bereits eine Altersrente be⸗ 
ziehen oder nicht. 
uſw. 

Die Befreiung beginnt im Zweifel, ins⸗ 
beſondere ſoſern die Verwaltungsbehörde 
nicht anderes beſtimmt, mit dem Zeitpunkt 
der Antragſtellung. Sie erliſcht, abgeſehen 
von einem Wegfall des Befreiungsgrundes. 
auch durch Zurücknahme des Antrages. 
Wird die Unfallrente infolge Beſſerung des 
Geſundheitszuſtandes des Rentenempſängers 
gemindert, und zwar unter das Mindeſtmaß 
der Invalidenrente (116 Mk.), ſo tritt die 
Verſicherungspflicht ebenfalls wieder in Kraſt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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— Iſt das Reſtecken der Kieſernſaatlämpe 
mit Wacholder Reiſig als ein Mittel gegen die 
Schütte anzuſehen! enn uns auch in Nr. 313 
der „Berl. N. Nachrichten“ der Vorwurf gemacht 
wird, wir Forſtſchutzbeamte beſchäſtigen uns mit 
Fragen, die über den Rahmen unſeres Wirkungs⸗ 
kreiſes hinausgehen, und tragen hierdurch dazu 
bei, daß eine alte bewährte Einrichtung über den 
Haufen geworfen wird, ſo möchte ich doch nach⸗ 
ſtehend einige Beobachtungen ſchildern, die ich bei 
Verſuchen machte, die dent „Würgeengel“ unſerer 
Kiefernſaatkämpe galten. Schon lange, vielleicht 
ehe die Wiſſenſchaft ergründet hatte, daß die 
Schütte durch einen Pilz verurſacht wird, wußte 
man, daß durch Beſtecken mit Wacholderreiſig 
dieſer Erſcheinung vorgebeugt werden könne. Als 
jedoch der Pilz in den Borde ru trat, da konnte 
natürlich ein ſo einfaches Mittel gegen ein ſo 
fürchterliches Lebeweſen nicht wirkſam bleiben. 
Gegen das Beſtecken wurde ſogar der Einwand 
erhoben, durch dasſelbe würden die Pflanzen ver— 
weichlicht und weniger widerſtandsfähig gemacht, 
ſo daß ſpäter im Freiſtande viele Abgänge ein— 
treten, und ſo ſei denn der zweite Betrug ärger 
als der erſte. Natürlich iſt dieſer Einwand nicht 
fo. ohne weiteres von der Hand zu weiſen und 
muß demſelben dadurch Rechnung getragen werden, 
daß das Reiſig nicht ſo dicht geſteckt wird, daß die 
Pflanzen von dem Licht⸗ und Schneeeinfall 
ganzlich abgeſchloſſen ſind. 

Um mir perſönlich hierüber ein Urteil zu 
bilden, habe ich in den Wintern 1903/04 und 
1904/05 in meinem Kiefernſaatkampe je ein Beet 


mit Wacholderreiſig beſteckt und die Pflanzen 
dieſer Beete neben ſolche von unbeſteckten geſondert 
gepflanzt. In beiden 5 bel iſt das Beſteen 
mit Wacholderreiſig auf beiden Beetſeiten zu 
Anfang Oktober ſo ausgeführt, daß zwiſchen je 
zwei etwa 0,8 m hohen, ſeſt eingeſteckten Büſchen. 
die dachförmig nach der Mitte neigten, ein Zwiſchen⸗ 
raum von 25 bis 30 em blieb, durch den 
Licht und Schnee ausreichend Zutritt hatten; 
damit das Reiſig ſich unter dem Schneedrucke 
nicht auf die Pflanzen lagern konnte, war in der 
Längsrichtung des Bectes, in der Mitte desſelben 
eine dünne Stange gelegt, die 0,6 m hoch über 
dem Erdboden in einfachen hölzernen Gabeln 
lag. Bei trüber Witterung, einige Tage vor dem 
Ausheben der Pflanzen, wurde das Reiſig nach 
und nach entſernt. Im Frühjahre 1904 zeigte 
ſich ganz deutlich, daß das Beſtecken von günſtigem 
Einfluſſe geweſen war, denn während der ganze 
Mon eine ausgeſprochene rote Färbung zeigte, 
und ein Teil der Pflanzen von der Verwendung 
ausgeſchloſſen werden mußte, war nur allein das 
beſteckte Beet ohne jede Krankheitserſcheinung 
überwintert; im Frühjahre 1905 waren alle 
Pflanzen geſund. 

Die Verſuchsflächen im Freiſtande lagen um: 
mittelbar nebeneinander und hatten gleiche Boden⸗ 
verhältniſſe. Der Verſuch des Jahres 1904 muß 
leider ausſcheiden, denn auf dieſen Flächen zeigte 
ſich Engerlingftaß, jo daß ein einwandfreies Ur 
teil über beſſeres oder ſchlechteres Fortkommen 
der Pflanzen von dem beſteckten Beete ſich nicht 
bilden ließ. Auf den Verſuchsſtücken von 1905 
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zeigt ſich indeſſen zwiſchen den Pflanzen von 
dem beſteckten Beete und den von den unbeſteckten 
kein Unterſchied, denn beide ſind nicht nur gut 
angewachſen, ſondern haben ſich bis jetzt — Mitte 
Auguſt — auch gleich gut entwickelt. 

Iſt nun auch der Verſuch auf dem Frei⸗ 
ſtande in dem Jahre, als der ganze Kamp mit 
Ausnahnie des beſteckten Beetes von der Schütte 
befallen war, wegen des Auftretens des Enger⸗ 
lings mißlungen, ſo hat ſich doch in on Jahre 
zweifellos gezeigt, daß die Pflanzen durch das 
Beſtecken in keiner Weiſe geſchwächt ſind. Auf 
Grund vorſtehender Beobachtungen wird ſich die 
aufgeſtellte Frage alſo in folgender Weiſe be— 
antworten laſſen: 

Das Beſtecken der Kiefernſaatkämpe 
mit Wacholder-Reiſig iſt als ein Mittel 
anzuſehen, dem Auftreten der Schütte 
vorzubeugen; wird dasſelbe ſo aus— 
geführt, daß Luftzutritt und Schnee— 
einfall nicht gänzlich abgeſchloſſen 
werden, ſo iſt eine Verweichlichung der 
Pflanzen nicht zu befürchten. 

Wenn dieſe Beobachtungen dem Leſerkreiſe 
unterbreitet werden, ſo ſoll damit nicht geſagt 
ſein: das Beſtecken iſt ein unfehlbares Mittel 
gegen die Schütte! Die Abſicht iſt vielmehr nur, 
zu weiteren Verſuchen nach dieſer Richtung hin 
anzuregen, denn: Probieren geht über Studieren. 
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— Ausbeutung ruſſiſcher Wälder. Mit 
Genehmigung der Hauptverwaltung für Land⸗ 
organiſation und Ackerbau hat eine Gruppe von 
Kapitaliſten der „Now. Wr.“ zufolge die Ex⸗ 
ploitation der Forſtreichtümer im nördlichen Teil 
des Europäiſchen Rußland und in Weſtſibirien in 
Angriff genommen. Dieſes Konſortinm rechnet 
hauptſächlich auf den Abſatz im Auslande und 
organiſiert zu dieſem Zweck den Export von 
Bauholz über Archangel. f 


— Ausbeutung argentinifher Quebracho- 
wälder. Das Intereſſe für die Ausbeutung 
argentiniſcher Quebrachowälder hat ſich neuerdings 
in zwei bedeutenden Gründungen betätigt. Erſtens 
hat ſich unter dem Namen „La Palometa“ eine 
Geſellſchaft gebildet, die im Chaco der Provinz 
Santa Fé im Departement Reconquiſta aus⸗ 
gedehnte Ländereien mit reichen Holzbeſtänden 
beſitzt. Das Kapital der Geſellſchaft ſoll 
800 000 Papierpeſos (etwa 1½ Millionen Mark) 
betragen, für welches 1600 Aktien zu 500 Peſos 
ausgegeben werden. Ferner iſt unter dem Namen 
„Las Selvas del Chaco“ eine Aktiengeſellſchaft 
zum Zwecke der Ausbeutung von etwa 60000 ha 
im Chaco Auſtral gebildet worden. Das Kapital 
iſt auf 500000 Peſos Gold (2 Millionen Mark) 
feſtgeſetzt und konimt in 20000 Aktien zu 25 Gold» 
peſos zur Ausgabe. (Bericht des Kaiſerlichen 


Simon. [Generalkonſulats in Buenos Aires.) 
a D Lief" 
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63. Generalverſammlung des „Schleſiſchen | 


Forfivereins‘“. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
über Thema 5, den letzten Beratungsgegen⸗ 
ſtand: Zu welchen forſtlichen Maßnahmen 
ibt der in den letzten Jahrzehnten ge— 
leisere Grubenholzabſatz in bezug auf 
en Umtrieb und den Durchforſtungs— 
betrieb Anlaß?“ berichtet Oberſörſter Stephan 
zu Konier. 

Der weſentlichſte Inhalt des von Oberforſt— 
meiſter Hellwig am Schluß als glänzend und 
hochintereſſant Nei Vortrages iſt etwa 
folgen der: 

Die Wirtſchaftsergebniſſe der deutſchen Forſt— 
verwaltungen weiſen in den letzten Jahrzehnten 
durchweg das Gemeinſame auf, daß die Nutzholz— 
prozente allmählich eine ganz bedeutende Steigerung 
erfahren haben. In nicht wenig Nadelholzrevieren 
wird mehr als 85% Nutzholzanfall erzielt. Der 
geſteigerte Kohlenkonſum erforderte immer mehr 
Grubenhölzer. Trotz der Mineralkohlenfeuerung 
iſt auch der Brennholzbedarf noch ſehr bedeutend, 
er beträgt nach Lehr in den großen Städten des 
Kontinents pro Kopf der Bevölkerung jahrlich 
noch immer ½ bis ¼ rm, für Berlin allein alſo 
mindeſtens eine Million Raummeter. Es ſtieg 
die Kohlenförderung Preußens von 5,7 Millionen 
Tonnen A 20 Zentner im Jahre 1853 auf 108,8 
Millionen Tonnen im Jahre 1903. Von dieſen 
108,8 Millionen entfallen 30,2 Millionen Tonnen 


revier umfaſſende Oberbergamt Breslau. 


auf das das ober- und niederſchleſiſche . 
ie 
Braunkohlenförderung Preußens ſtieg in der Zeit 
von 1853 bis 1903 von 1,8 Millionen Tonnen 
auf 38,5 Millionen Tonnen. Die Geſamtkohlen— 
förderung Preußens betrug ſomit 1903: 147,3 
Millionen Tonnen im Geſamtwert von rund 
1008 Millionen Mark. Die engliſche Sohlen: 
produktion betrug im Jahre 1900: 228,8 Millionen 
Tonnen. Dieſe namentlich in den letzten Jahr— 
zehnten erfolgte Steigerung der preußiſchen Kohlen— 
förderung iſt ein getreues Spiegelbild des ge— 
waltigen wirtſchaftlichen Aufſchwunges, den Preußen 
und mithin Deutſchland genommen. Der Kohlen— 
förderung entſprechend, nahm auch die Verwendung 
von Grubenholz ganz außerordentliche Dimenſionen 
an. Der Verbrauch der oberſchleſiſchen Kohlen— 
gruben betrug 1902 rund 551000 fm, davon ent 
fielen allein auf die fiskaliſche Grube Königin 
Luiſe etwa 76000 fm. Der geſamte Grubenholz— 
abſatz der deutſchen Forſten kann jährlich auf rund 
5000000 fm angenommen werden. An der 
Geſamtnutzholzproduktion des deutſchen Wald— 
ebietes von 20000 000 fm wäre hiernach die 
Frubenholzproduktion mit vollen 25% beteiligt. 
Aus dieſen Zahlen erhellt, welche ungeahnte 
Bedeutung der Grubenholzmarkt für den deutſchen 
Forſthaushalt erlangt hat. 

Vor der Erörterung der Frage, welche ſorſt— 
lichen Maßnahmen der geſteigerte Grubenholzabſatz 
bezüglich der Umtriebsbeſtimmung herbeiführt, 
berührt der Berichterſtatter den gegenwärtigen 
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Stand der Unitriebsſrage überhaupt. Ohne hier 
darauf näher einzugehen, ſei nur hervorgehoben, 
daß Redner die Annahme, daß ſich nach dent 
ſächſiſchen Wirtſchaftsprinzip (der kürzeren Um⸗ 
triebszeit) höhere Reinerträge erzielen laſſen, be⸗ 
kämpft, da in Wahrheit die kaſſenmäßigen Rein⸗ 
träge Sachſens mit dem dort geltenden Wirtſchafts⸗ 
betrieb gar nichts zu tun haben. 

Für die Wertsbeurteilung reiner Grubenholz⸗ 
betriebe fällt ins Gewicht, daß es immer ſeine 
großen Bedenken hat, die ganze Wirtſchaft in der 
Hauptſache auf die Maſſenerzeugung eines nur 
einem einſeitigen Verwendungszwecke dienenden 
ne aufzubauen. Sehr ungünitig kann der 

rubenholzmarkt auch zeitweiſe durch große 
Kalamitäten (wie durch die oberſchleſiſche Schnee⸗ 
bruchkataſtrophe und den Primkenauer Waldbrand), 
die zu einem Maſſenanfall geringer Hölzer führen, 
beeinflußt werden. Zu beachten iſt ferner, daß 
die Rentabilität der Grubenholzwirtſchaften aufs 
engſte verknüpft iſt mit der Eiſenbahntarif⸗ und 
Kanalpolitik. Steigert ſich der Grubenholzverbrauch 
in dem bisherigen Tempo, ſo kann der Zeitpunkt 
nicht mehr fern liegen, wo wir auf eine teilweiſe 
Bedarfsdeckung durch Import geradezu angewieſen 
wären. Von den zur Einſchränkung des (Gruber: 
holzverbrauches bisher angewendeten Mitteln kommt 
nur das ſeit Mai 1904 patentierte Haſſelmann⸗ 
Wallmannſche neue Imprägnierungsverfahren in 
Betracht. Schließlich ſprechen auch gewiſſe De: 
triebstechniſche Erwägungen gegen die reinen 
Grubenholzbetriebe, zu deren Einführung auf 
Grund ausſchließlich kapitaliſtiſcher Erwägungen 
zurzeit kein Grund vorliegt. Leider zeigt der 
Bujtand vieler Privatforſten, daß die Beſitzer 
ſich die günſtige Grubenkonjunktur in bedenk⸗ 
lichem Grade zunutze gemacht haben. Die Ver⸗ 
ſchuldung der Landwirte iſt ſchon jetzt großen 
Teilen unſeres deutſchen Waldes zum Verhängnis 
geworden. Die Verſchuldungshöhe beträgt bei 
den ſelbſtändigen Landwirten im Hauptberuf mit 
einem landwirtſchaftlichen Grundbeſitz von mehr 
als 60 Mark Grundſteuerreinertrag in ganz Preußen 
188,5% ihres baren Kapitalvermögens, in Oſt⸗ 
preußen 650% , in Weſtpreußen ſogar 707%. 
Solche Verhältniſſe müſſen auf die Zuſtände des 
deutſchen Privatwaldes ihre Schatten werfen. 
Von den ſaſt 9 Millionen Privatforſten ſind über 
4 Millionen landwirtſchaftlichen Betrieben in der 
Größe bis zu 100 ha angeſchloſſen. Gegenwärtig 
ſind von 8,5 Millionen des deutſchen Nadelholz⸗ 
bochwaldes noch 7,5% über 100jährig. Es kann 
aber unter den obwaltenden Umſtänden keinem 
Zweifel unterliegen, daß in den Privatforſten die 
älteren Beſtände immer ſeltener werden. 

Die bei günſtiger Abſatzgelegenheit für Gruben— 
holz anzuwendenden Durchſorſtungsmaximen faßt 
Oberförſter Stephan kurz dabin zuſammen, daß 
der Durchforſtungsbetrieb auf die Intenſitätshöhe 
gebracht werden muß, die nach Lage der 
wirtſchaftlichen, der Boden- und Beſtands— 
verhältniſſe überhaupt erreichbar iſt, und daß vor 
allem die Beſtände ſo früh als nur irgend möalich 
zur erſtmaligen Durchforſtung zu bringen ſind. 
Noch vor 13 Jahren konnte Danckelmann die 
Behauptung aufſtellen, daß Deutſchland bei gutem 
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Waldbeſtand aller der Waldwirtſchaft nach ihrer 


Beſchaffenheit gebührenden Flächen ein Holz⸗ 
ausfuhrland ſein könne. Heute aber gilt es 
bereits als unbeſtrittene Tatſache, daß es Deutſchland 
in jedem Falle nicht einmal möglich iſt, ſeinen 
eigenen Holzbedarf aus den inländiſchen Forſten 
zu decken, geſchweige Holz auszuführen. Sicher 
iſt, daß mit der weiteren wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands die Bedeutung ſeiner 
Forſten ſich fortgeſetzt ſteigern wird, und daß die 
Intereſſen der deutſchen Volkswirtſchaft es als 
dringende i erſcheinen laſſen, den vor⸗ 
handenen Wald rationell und pfleglich zu be⸗ 
handeln und alle jetzt produktionsloſen Flächen, 
ſoweit Holzzucht für ſie überhaupt in Frage 
kommen kann, dem Walde zurückzugewinnen, 
dem menſchlicher Unverſtand jene einſt geraubt. 
Redner ſchloß mit den poetiſchen Worten des 
Vorſitzenden bei der n Tannentaufe: 
„Drum, deutſches Volk, ſei auf der Hut und 
pflege deine Wälder gut.“ Mit einem 
„Weidmannsheil und auf Wiederſehn in Groß⸗ 
Strehlitz“ des Oberforſtmeiſters Hellwig fanden 
die Verhandlungen der 63. Generalverſammlung 
des „Schleſiſchen Forſtvereins“ ihren Abſchluß. 


Hirſchberg, den 5. Juli 1905. 


Die Oberſörſterei Schreiberhau, welche das 
Ziel der heutigen Exkurſion der Vereinsmitglieder 
war, umfaßt eine Fläche von 6327 ha, von denen 
292 ha auf Knieholzbeſtände entfallen. Der Wald⸗ 
ſpaziergang berührte die Schutzbezirke Schreiberhau 
und Marienthal, ausgezeichnet durch herrliche 
Waldbilder und entzückende Ausſichtspunkte. Dank 
der unerwarteten Gunſt des am frühen Morgen 
mit Regen drohenden, ſpäter ſich vollkommen 
aufheiternden Wetters war ſchon die mit Sonder⸗ 
zug nach Joſefinenhütte zurückgelegte Eiſenbahn⸗ 
fahrt auf dem Hin⸗ und Rückweg ein großer 
Genuß. Beim Eintritt in das Schreiberhauer 
nz wurden die Vereinsgenoſſen von den 
Verwalter des Reviers, Oberförſter Mandel, und 
den Forſtſchutzbeamten empfangen. Die Kapelle 
des 1. Schleſiſchen Jägerbataillons Nr. 5 (von 
Neumann) ließ den Fürſtengruß erſchallen. Von 
der Bahnſtation Joſefinenhütte führte die Wanderung 
am Gebertbaudenwege entlang, vorbei am Forſt⸗ 
hauſe Schreiberhau, hinweg über den Großen 
Zacken, auf einem alten Kommunikationswege 
nach dem Schutzbezirk Marienthal und der 
Schreiberhau-Neuwelter Chauſſee bis zu der 
Stelle, an welcher, nahe der Chauſſee. meld 
davon am 12. September 1883 der „Schleſiſche 
Forſtverein“ feine drei Vereinsfichten, die Marias. 
die Ludwig⸗ und die Forſtmeiſter⸗ Fichte, ge: 
pflanzt hatte. Noch im Herbſt desſelben Jahres 
waren die drei Fichten von Bubenhänden durch 
Abſchneiden der drei Stämmchen in 1m Hölr 
verſtümmelt worden. Lyraförmig waren die 
Krüppel in Zwieſelbildung luſtig weiter gewachſen 
und präſentierten ſich heute als ſtattliche Doppel⸗ 
bäume. Über einen freien Plan, der durch einen 
Blitzſchlag entſtanden iſt, durch den etwa 25 Bäume 
ſtark beſchädigt wurden, wurde die Wanderung 
auf dem ſagenannten „Vereinswege“, welcher im 
Jahre 1883 für die Exknrſion des damals in 
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Warmbrunn tagenden „Schleſiſchen Forſtvereins“ 
gebaut wurde, bis zum Zackenfall durch 100» bis 
140 jährige Beſtände fortgeſetzt, welche Stämme 
in der Durchſchnittslänge von 32 m rund 700 bis 
800 fm pro Hektar aufwieſen. Mögen die noch 
völlig gefunden Stämme noch lange zum Schutz 
und zur Erhaltung der landſchaftlichen Schönheit 
der Zackenfallumgebung von der Arxt verſchont 
bleiben. Die auf dem Felſen des Rabenſteins noch 
vorhandenen Fichten ſchützen ſich felbſt. Sie werden 
wegen der für die Holzhauer mit einem Angriff 
gegen fie verbundenen Lebensgefahr nicht gefällt. 

on Rabenſtein ging es abwärts nach Joſefinen⸗ 
hütte. Nach einer Beſichtigung der Glashütte, in 
deren Schmel;öfen ſich während des Betriebes 
eine Temperatur von 1700 0 entwickelt, und des 
Glaswaren lagers, in welchem jedem Teilnehmer 
an der Exkurſion wie im Jahre 1883 ein Andenken 
— diesmal ein Trinkbecher mit Blumenfchnud 
und der Gravierung „Joſefinenhütte 5. Juli 1905“ 
— überreicht wurde, ſetzte man ſich im Hotel 
Joſefinenhütte zu dem opulenten, von der Reichs— 
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aäflich Schaffgotſch'ſchen Verwaltung den Gäſten 
argebotenen Frühſtück nieder. Kameraldirektor 
Hertel begrüßte im Nanien des Reichsgrafen 
Aire Schaffgotſch die Vereinsgenoſſen und 
rachte ein Hoch auf den „Schleſiſchen Forſtverein“ 
aus, welches deſſen Präſident Oberforſtmeiſter 
Hellwig unter dankender Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte, welche ſich Kameraldirektor Hertel und 
Oberförſter Mandel um das vortreffliche Gelingen 
der Exkurſion erworben, mit einem donnernden 
Horrido für den Reichsgrafen Friedrich Schaffgotſch 
erwiderte. Oberförſter Hanff-Ramberg widmet 
ein ſtilles Gedenken dem um die Schaffgotſch'ſche 
Verwaltung hoch verdienten, ſeinem Wirkungs- 
kreiſe allzu früh — am Weihnachtstage 1904 — 
entriſſenen Forſtmeiſter Mayntz. 
Rittergutsbeſitzer v. Saliſch-Poſtel toaſtete 
auf die preußiſchen Jägerbataillone. Hauptmann 
von Humboldt-Dachröden vom Schleſ. Jäger⸗ 
bataillon Nr. 5 (von Neumann) auf das treue 
Zuſammenhalten der Ech Farbe im militärischen 
und im bürgerlichen Beruf. 


GG Liette 


Seſehe, Berorönungen, VBeßannkmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Achſelſchnüre der For ſtbeamten der 
Kommunalverbände ıc. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
M. f. Od. ae, I. Bd. 7050, M. d. J., IVb 2112. 
Berlin, den 11. September 1905. 


A Nach dem mit Verfügung vom 2. November 1899 


N. f. ob 14 5780 mitgeteilten Allerhöchſten Erlaſſe 
vom 11. Oktober 1899 haben die darin bezeichneten 
Forſtbeamten der Kommunalverbände ꝛc. unter 
anderem Achſelſchnüre von grauem Kamelgarn 
anſtatt der grünen der Staatsforſtbeamten zu tragen. 
Zur Behebung von Zweifeln wird darauf 
hingewieſen, daß unter grauen Achſelſchnüren 
ſolche von der vorſchriftsmäßigen grau und grün 
melierten Farbe (hechtgrau) für die Walduniſorm 
zu verſtehen ſind. 
Wir erſuchen, dies in geeigneter Weiſe zur 
Kenntnis der Beteiligten zu bringen. 
An den Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz zu 
Koblenz. 
7 
Abſchrift zur weiteren Veranlaſſung. 
Der Miniſter Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, des Innern, 
Domänen und Forſten. J. A.: 

J. A.: Weſener. v. Kitzing. 
Au die übrigen Herren Oberpräſideuten und ſämtliche 
Herren Regierungspräſideuten. 

le 
Miniſterium für Landwietſchaft. Domänen nud Forſten. 
Geſch. Nr III 10923. 
Berlin W. 9, den 30. September 1905. 
Auch in dieſem Jahre bin ich um Annahme 
eines jungen Mannes als Forſtlehrling erſucht, 


der bereits eine längere Vorlehre in einem Staats⸗ 
forſtreviere hinter ſich hatte. 

Dieſer Fall veranlaßt mich, die ſtrenge 
Beobachtung meines Runderlaſſes vom 8. Sep⸗ 
tember 1894 — III. 13510 — erneut zur Pflicht 


zu machen. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Herren Oberforſtmeiſter. 


Be, 


— Anberechligtes Jagen an der Grenze 
eines fremden Jagdgebietes. Ein Einwohner zu 
Langenberg wurde auf Grund des § 292 St. G. 
B. unter Anklage geſtellt, weil er an Orten, an 
denen zu jagen er nicht berechtigt iſt, die Jagd 
ausgeübt haben ſoll. Die unberechtigte Aus- 
übung der Jagd wurde von der Anklagebehörde 
darin erblickt, daß der Beſchuldigte an der Grenze 
eines fremden e ſich ſchußbereit auf- 
geſtellt hatte. Das Schöffengericht zu Langenberg 
erkannte auf eine Geldſtrafe von 20 Mk. Dieſes 
Urteil wurde von der Strafkanimer des Land— 

erichts zu Elberfeld in der Berufungsinſtanz be⸗ 
tätigt. Das Landgericht, welches feſtſtellt, daß 
der Angeklagte dicht an der Grenze ſchußbereit 
geſtanden und von dort aus das Wild auf dem 
Nachbargebiet beobachtet hat, erblickt in dieſem 
Verhalten eine unberechtigte Ausübung der Jagd, 
trotzdem es nicht wie die erſte Inſtanz weiterhin 
feſtgeſtellt hatte, daß das Wild aus dem Nachbar⸗ 
gebiet von einem Mitjäger, der die Grenze übers 
ſchritten hatte, aufgejagt und dem Angeklagten 
zugetrieben worden war. Dieſe mangelhafte tat- 
ſächliche Feſtſtellung ſührte zu einer Aufhebung 
des landgerichtlichen Urteils durch den Strafſenat 
des Kölner Oberlandesgerichts, welcher in dieſer 
Sache in ſeiner Sitzung dom 23. September 1905 
in der Reviſionsinſtanz zu entſcheiden hatte und 
die Sache zur erneuten Verhandlung in die Vor⸗ 
inſtanz zurückwies. Das Oberlandesgericht iſt der 
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Anſicht, daß es zum Tatbeſtand des § 292 St. 
G. B. nicht ausreiche, wenn der Augeklagte ſchuß⸗ 
bereit an der Grenze des benachbarten Jagd— 
Sen geſtanden habe, ſondern es bedürfe noch 
er weiteren Feſtſtellung, daß demſelben das Wild 
von dem Nachbargrundſtücke zugetrieben worden 
ſei und er ſich zu dieſem Zwecke in ſchußbereiter 
Stellung an der Grenze befunden habe, um das 
hinübertretende Wild zu erlegen. 


fe 
0 


— Nach 8 833 B. G. B. ift derjenige, welcher 
ein Tier hält, verpflichtet, den Schaden zu erſetzen, 
der dadurch entſteht, daß durch das Tier ein Menſch 

etötet oder der Körper oder die Geſundheit eines 
Menſchen verletzt oder eine Sache beſchädigt wird. 
Dieſe Haftung iſt eine unbedingte und tritt auch 
dann ein, wenn den, der das Tier hält, keinerlei 
Verſchulden trifft, und wenn er die erforderliche 
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Aufſicht geübt hat. Bei dieſer Rechtslage ſind 
die SA Halten von Dienſtpferden ver⸗ 
pflichteten Beamten ſtets der Gefahr ausgeſetzt, 
unter Umſtänden mit hohen Beträgen ſchadens⸗ 
erſatzpflichtig gemacht zu werden. Die den 
Beamten aus der Schadenerſatzpflicht etwa er⸗ 
wachſenden Nachteile im Wege der ſtaatlichen 
Unterſtützung zu mildern, erſcheint nur in den 
ſeltenſten Fällen und nur beim Vorliegen be⸗ 
ſonderer Gründe angängig. Es muß vielmehr 
den Dienſtpferde haltenden Beamten überlaſſen 
bleiben, ſichgegen die möglichen Folgeneines 
durch ihre Pferde angerichteten Schadens 
ſelbſt zu ſchützen. Einen ſolchen Schutz bietet 
die Verſicherung gegen Haftpflicht bei einer 
zuverläſſigen Haſtpflichtverſicherungsgeſellſchaft. die 
deshalb eindringlichſt empfohlen werden kann. 
(Erl. d. Finanzminiſters vom 26. Juni 1965. 
Zentralbl. der Abgaben-Geſetzgeb. Nr. 15.) 
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Derfchiedenes. 


von Anwärfern für den 


Prüfung 
In der 


mittleren Forſtverwaltungsdienſt. 
vergangenen Woche hat zu Darmſtadt die 
Prüfung von ſieben Anwärtern für den 
mittleren Forſtverwaltungsdienſt ſtatt⸗ 
gefunden. Die Prüfung war von dem Sort: 
wirtſchaftsrat des „Deutſchen Forſtvereins“ Dër 
auſtaltet worden. Es hatten ſich 30 Herren 
angemeldet, ſieben wurden nur zugelaſſen, da 
nur dieſe die Berechtigung zum Einjährig-Frei⸗ 
willigen Dienſt nachweiſen konnten. Alle ſieben 
Prüflinge haben beſtanden. 


* 


— Jahrgang 1880 Brandenburg. Jäger- 
Bataillon Nr. 3. Die Zuſammenkun R eines 
großen Teiles unſeres Sahrganges am 27. d. Mts. 
in Lübben iſt nunmehr geſichert. An der Feier 
ſollen auf allgemeinen Wunſch auch unfere Frauen 
teilnehmen. Selbſtverſtändlich ſind unſere Jahr— 
gangskameraden der Jägerklaſſe B zur Feier ein- 
geladen und uns herzlich willkommen, ebenſo 
etwa ſich beteiligen wollende Jahrgangskollegen 
anderer Bataillone, ſowie Freunde. 

Das Programm iſt vorläufig wie folgt feſt— 
geſtellt: 
am e 26., abends: Begrüßung und gemütliches Bei— 

ſammenſein bei Seidel ani Markt; 
am 27., vormittags: Gemeinſchaftliche Beſichtigung 

der Stadt, Kaſerne und Scheibenſtände; 
nachmittags von 3 Uhr ab: Gemeinſchaftliches 

Eſſen. Das Feſtlokal wird ſpäter bekannt 

gegeben. 

Die Teilnehmer werden gebeten, die Anzahl 
der Gedecke, welche ſie belegen wollen, bis ſpäteſtens 
24. d. Mts. dem Herrn Kollegen Fiedler in Forſt— 
haus Hartmannsdorf b. Lubolz. N.-L., und mir 
mitzuteilen. Quartiere beſchafft auf Wunſch bei 
rechtzeitiger Anmeldung Unterzeichneter. 

Die Herren Forſtbeamten werden gebeten, 
zum offiziellen Teile der Feier Walduniform an— 


zulegen. Die hieſigen Damen erſcheinen in 
ſchlichter Kleidung. 
Forſth. Kunersdorf b. Michendorf (Mark), 
den 15. Oktober 1905. 
Herrmann, 1880, III. Komp. 


le 


— Die Feier des 25jäßrigen Dienſtjnbiläun 
des Jahrganges 1880 findet am 28. d. Mts. in 
Bebra im Deutſchen Haufe“ ſtatt. Beginn des 
Feſteſſens 7 Uhr, danach Konzert und Ball. Am 
Sonntagmorgen können von Bebra nach allen 
Richtungen Züge benutzt werden. 

Mit Weidmannsheil! Tiſcher. 


* 


egen den 8 270 des preußischen 
Strafgeſetzbuches wendet ſich die Handelskammer 
zu Göttingen in ihrem neuen Jahresberichte. Die 
Handelskammer ging von der Erwägung aus, 
daß die Beſtimmung des § 270 aus fiskaliſchen 
Tendenzen entſprungen ſei. Wenn z. B. ein 
Privateigentünier Ländereien im Wege der Ber: 
ſteigerung veräußere oder verpachte oder Holz 
verkäuſe vornehme, fo ſeien Abmachungen der 
fraglichen Art zweifellos ſtraffrei und gültig. 
Sie ſeien aber ſtrafbar, wenn der Fiskus durch 
ſeine Beamten Domänen verpachte oder durch 
ſeine Forſtbeamten Holzverſteigerungen vornehmen 
laſſe. Was das für einen Zweck habe, wie ſich 
das Rechtsbewußtſein damit abfinden ſolle, ſei 
dem Laien ſchwer verſtändlich. Die Regierungen 
hätten aber geglaubt, im neuen Deutſchen Reiche 
dieſe Beſtimmung nicht entbehren zu können und 
in den Entwurf eines Strafgeſetzbuches für den 
Norddeutſchen Bund vom 14. Februar 1870 
einen § 283 aufgenommen, welcher dem § 270 
des preußiſchen Strafgeſetzbuches wörtlich nach⸗ 
gebildet war. Der Norddeutſche Reichstag lehnte 
jedoch dieſen Paragraphen ab. Inzwiſchen hat 
aber die Rechtſprechung der Gerichte andere Reſaltate 
gezeitigt. Das Reichsgericht erkannte wiederholt, 
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daß der 8 270 des alten preußiſchen Strafgeſetz⸗ 
buches noch zu Recht 13 und durch das 
preußiſche Reichsſtraf eſetzbuch nicht aufgehoben 
ſei, und das preußiſche Kammer ericht ſchloß ſich 
dieſer Auffaſſung an. So ſind denn ſeitdem 
wieder häufig Verurteilungen auf Grund dieſes 
Ce des preußifchen Strafgeſetzbuches eingetreten. 

ie Handelskammer glaubte daher dieſen Para⸗ 
graphen im Wege der preußiſchen Geſetzgebung 
veſeitigen oder wenigſtens abändern zu können. 
Die ereiniguug der hannoverſchen Handels⸗ 
kammern hat auf ihre Anregung eine dahingehende Eiſenbrück, Regbz. Marienwerder, vom 1. November 
Petition 395 en doch der diese ur ge Is. 2 9 enzegen, e 8 R 
eingereicht, dag aus ing jedoch über ieſe zur eiß ner, Forſtaufſe er in der € erförſterei Jän walde, 
Tagesordnung über. Der veraltete Paragraph, eg enberförfterei Mullroſe, Regbz. Fraukfurt, 
durch den der Fiskus ein hübſches Sümmchen Gran t ick. Oberförſterei Eiſenbrack, 
Geld verdient, wird alſo auch für die Folge in it bie neu gegründete Förſt 


örſteret Landed 9 e 1 5 zu us a 
R S e rſterei Landeck, eg Marieuwer er, vom 1. November 
den Gerichtsſälen umherſpuken und gegebenenfalls „Ss. ab definition Aber tragen. 
zu Verurteilungen führen. 

; N 


Griſar, Förſter zu Forſthaus Schneifel, Oberförſterei Prüm, 
Regbz. Trier, iſt ebenda als tevierförjter auf Probe 
o 
ent ſchel. Forſtau ſeher, iſt als Hilfs örſter in Neu-Limb g. 
— Amtlicher Marktbericht. Berkin, den 4 dir EN Meet OI angeftell: worden 
17. Oftober 1905. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Rotwild Jacob, Hufsförſter in der Oberförſterei Zanderbrück, iſt unter 
0,35 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0.50, Schwarz⸗ Oberfornekend m Bieber Negp) Bertele N 
wild 0,40 bis 0,45 Mk. pro Pfund, Haſen 1,25 bis ert a erei Plietnitz, negbz. Marienwer er, vom 
7 d 1. November d. Is. ab definitiv übertragen. 
3,80, Kaninchen 0,35 bis 0,90, Stockenten 1,00 Kab. Forſtauſſeher in der Oberförſterei Landeck. iſt nach 
vis 1,50, Krickenten 0,60 bis 0,80, Rebhühner 0,60 5 i 
bis 1,30, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanen⸗ vy, Hörster an def d. Is. a werten 


8 ! 2 Knopp, Förſter zu Aßlacken, Oberförſterei Drusken, iſt auf 
hennen 1,00 bis 2,25, Krammetsvögel 0,20 bis die Förfterftelle Brandenburger Heide, Oberförſterei 
0,22 Mk. pro Stück. 


Pr.⸗Cylau, Regbz. Königsberg, vom 1. Dezember d. Js. 

ge Forſtaufſeher zu Schmargendorf. iſt nach der Ober. 
Vereins⸗Nachrichten. 
SFörfterverein Argenau. 


rſterei Bäreneiche bei Flötenſtein (Weſtpr.) verſetzt. 
Konietz lo, Hegemeiſter zu Brandenburger Heide, Ober: 
förſterei Pr.⸗Eylau, iſt auf die durch Tod des bisherigen 
e tee, gie Diere zu Mortung, 
erförſterei Alt⸗Chriſibur „ Regbz. Königsberg, vom 
Mitgliederverſammlung am 30. September cr. e Ge 
Anweſend waren 14 Kollegen. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſerhoch. 
Zu 1. Anträge zur Aufnahme als Mitglieder 
lagen nicht vor. 


1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 
Telz, Hilſsförſter in der Oberſörſterei Rehhof, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu Kaltſpring, 
berförſterei Rehberg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab definitiv übertragen. 
Trek, Eicher Ai we Ae a Rehberg. 
3% a; a 1 t die Förſterſtelle zu lershorſt, erförſterei Oſche, 
Zu 2. Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät Regbz. Marienwerder, vom 1. November d. Is. ab 
des Kaiſers und Königs wird am 27. Januar 1906 definitiv übertragen. b SR 
gefeiert. Als Vergnügungskomitee wurden die Fee" „ ang Werfer eien in ee 
9 DE € ur - * 1 
Kolle S Van e i e 5 enbz. Marienwerder, vom 1. November d. Is. ab 
intereſſanten Vortrag über Dienſtländereien. 
Im Anſchluß hieran feierte der Vorſitzende 
den Jubilar Kollegen Münzer zum 25 jährigen 
Dienſtjubiläum in einer längeren Anſprache. 
Kollege Münzer dankte dem Vorſtande für die 
gewidmeten Worte. 
Die nächſte Sitzung findet am 31. Dezember er., 


definitiv übertragen. 
nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Tagesordnung wird 


Stehder, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Taubenfließ, iſt 
nach der Oberſörſterei Oſche, Regbz. Marienwerder, 
ſeinerzeit bekannt gegeben. Der Vorſtand. 
N 


vom I. November d. Js. ab verſetzt. 
Volkmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Oſche, iſt 
nach der Dberförfterei Zanderbrück, Regbz. Marienwerder, 
t 
0 
Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.- Buchholz und Amgegend. 
Sonnabend, den 28. Oktober EF. nachmittags 


vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 
Simmer, Hörer zu Forſth. Kloſterchumbd bei Simmern, 
Uhr, Sitzung im Vereinslokale. 5½ Uhr 
Vorſtandsſitzung 


iſt nach Zorſth. Brauſchied bei Kirchberg, Hunsrück, 
Tagesordnung: 


verſetzt worden. 
J. Verleſen des Protokolls. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den FJörſtern 
im Regierungsbezirk Frankfurt: 
2. Rechnungslegung über ſiattg. Scheibenſchießen. 
3. Neuwahlen. 


Hoffmann zu Lichlefleck, Oberförſterei Lichtefleck, eine 
4. Einziehung der Beiträge. 


zu Pohlo, Oberförſterei Braſchen, Kiefefer zu Weite 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. , 
DCH Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kuhbrück, iſt als 
Hilfsförſter in Groß⸗Lahſe, Oberförſterei Donnerswalde, 
egbz. Breslau, angeſtellt worden. 
v. Pamnitz, Forſtaufſeber zu Berlin SW. 47, Katzbachſtr. 4, 


iſt als Forſtſekretär nach Aurich, Oberförfierei Aurich, 
verſetzt worden. 


Geldermann. Förſter zu Kaluga, Oberförſterei Friedrichs. 
berg, iſt die FJörſterſtelle zu Eiſenbrück, Oberförſterei 


wieje, Oberförſterei Hammerheide, Koch zu Zicher, Ober⸗ 
förſterei Zicher, Krauſe zu Keſſelgrund, Oberſörſterei 
Vochzeit, Kunſchmann zu Hammelbruck, Oberförſterei 

ladow. Weſt, Mahnfopf zu Dölzigerbruck, Oberförſterei 
Maſſiu, Aetzdorff zu Heiuersbrück. Oberjörſterei Jänſch— 
walde, Topp zu Wuckenſee, Oberſörſterei Neuhaus, 
Als rich zu Glambeckſce, Oberförnerei Maſſin. 

= 


Die Oberförſterei Okonin im Regierungsbezirk Danzig 
hat den Namen Großbartel erhalten. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Karker, Städtiſcher Oberförſter zu Kühſchmalz Kr. Grottkau, 
iſt der Königl. Kronenorden' 4. Klaſſe verliehen worden. 
Sito, Städtiſcher Oberfſörſter zu Homburg, Bezirk Kaſſel, 
iſt der Königl. Kroucnorden 1. Klaſſe verliehen worden 
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Heißel, Gemeindeförſter zu Meinborn, Kreis Neuwied, ift 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Never, Fürſtlich Stolberg ⸗Roßlaſcher Revierförſter zu 
Breitungen. Kreis Sangerhauſen, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Zelte, Privatförſter zu Königswalde. Kreis Oſtſternberg, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Ehrticher, gepr. Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Wald- 
münchen ernannt worden. n S j 

Hartmann, Aſſiſteut in Waldmünchen, iſt an die Negierungs⸗ 
ſorſtabteilung in München verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Schleinitz, Oberſörſter zu Neudorf i. Erzgeb, if vom 
1. November d. 38. ab als Vorſtaud au das Forſtrevier 
Wermsdorf verſetzt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dilger, Forſtreferendar I. Klaſſe, iſt eine Forſtamtmannſtelle 
bei dem Forſtamt Langenbrand übertragen worden. 

Dr. König, tit. Forſtamtmaun, Expeditor bei der Forſt⸗ 
direfiion. iſt das Forſtamt Güglingen übertragen. 
cempp, Forſtamtmann bei der Forſtdirektion, in auf die 

dem Forſtamt Gmünd zugeteilte Forſtamtmannſtelle in 
Heubach verſetzt worden. 
Müller, Forſtreſereudar I. Klaſſe, iſt eine Forſtamtmannſtelle 
bei dem Forſtamt Pfalzgrafenweiler übertragen worden. 
Rieber. Forſtreſerendar I. Klaſſe, iſt eine Forſtamtmannſtelle 
bei der Forſidirektion übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


‚Ehlinger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt definitiv 
zum Gemeindehegemeiſter ernannt und ihm die Gemeinde⸗ 
hegemeiſterſtelle Eſchelmer, Oberförſterei Kayſersberg, 
übertragen worden. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtſörſterſtelle zu Folzin iſt zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 750 Mk. bar, außerdem an Ackernutzung 
250 Mk., Wohnung 120 Mk., Feucrung 104 Mk., Jagd⸗ 
nutzung 76 Wik. Nach fünfjähriger SE fteigt das 
Gehalt auf 900 Mk. bar, von dieſer Zeit ab foll dasſelbe 
nach weiteren drei Jahren um je 100 DIE. bis zum Höchſt⸗ 
gehalt von 1800 Mk. bar ſteigen. Bewerbungen ſind beim 
Magiſtrat der Stadt Polzin anzubringen. 


Die Gemeindedegemeifierfiele Danielsrain in der 
Oberförſterei Schleitſtadt (Elſaß⸗Lotbringen), iſt zum 
1. Dezember 1905 zu beſetzen. Probedienſtzeit drei Jahre. 
Die Auſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit 
Penſionsberechtigung. Die Beſoldung beſteht in einem 
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e Di von 1000 Mk., außerdem die Hegemeiſter⸗ 
zulage im Jahresbetrage von 328 uf: ſeruer find mit der 
Stelle verbunden: freie Dienſtwohnung im Forſthauſe 
Danielsrain, Deputatholz (12 rm Kuüppel, 20 rm Keijen 
und Dienſiland (ca. 0,40 ha Acker, ca. 8,15 ha Riefen,. 
Nach Ablauf der Probedienſtzeit beträgt das Gehalt 1200 Wit. 
und ſteigt von da an alle drei Jahre um 50 bzu. 75 Pik. 
bis zum Höchſtbetrage von 1600 Mk., welcher vom 21. Dienſt⸗ 
jahre ab erreicht wird. Bewerbungen find an deu Bezirks. 
präſidenten zu Straßburg einzureichen. Die ſorſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter haben den Forſtverſorgungsſchein die 
Reſervejäger (Klaſſe A) den i vorzulegen. Beide 
haben ihren Geſuchen die im $ 90 der Beſtimmungen vonn 
1. Oktober 1897 vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
fie durch übertragung der ausgeſchriebenen Stelle ihre Got, 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Außerdem 
haben ſämtliche Bewerber die Dienſt⸗ und Führnugszeugufe 
über ihre bisherige berufsmäßige Beſchäftigung vorzulceen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Reudamm. 


Kalender „Waldheil“, Forſtverſerzungslitt, 
Abreißkalender. 


Der heutigen Nummer dieſes Blattes liegt 
ein Proſpekt unſeres Verlages bei, auf welchem 
die neuen, ſoeben erſchienenen Jahrgänge des 
Kalenders „Waldheil“, der Forſtverſorgungsliſte, 
der Lifte der notierten Reſervejäger der Klaſſe A 
und der Abreißkalender angekündigt ſind. Der 
Proſpekt iſt mit einer Beſtellkarte verſehen. Wir 
bitten die geſchätzten Intereſſenten ergebenſt, ſofem 
ſie bis heute noch nicht beſtellt haben, ihren Auftrag 
poſtwendend einzuſenden. Beſonders machen wir die 
verehrlichen Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preuß iche Boritbeanten“ baranfauimerhun 
daß von ihrer Mitgliederliſte, der Gratiszugabe 
zum Kalender „Waldheil“, nur eine beſtimmte 
Anzahl gedruckt iſt und daß, nachdem dieſe ver⸗ 
griffen iſt, ein Neudruck nicht erfolgen kann. Es 
wird alſo im eigenſten Intereſſe um baldmöglichſte 
Beſtellung gebeten. Die Säumigen werden nach⸗ 
her keine Mitgliederliſten mehr un Auch 
die verehrlichen Mitglieder des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ bitten wir, 
ihre Beſtellungen auf den Kalender „Waldheil“ 
ſchon jetzt aufzugeben, damit die Auflage des 
Mitgliederverzeichniſſes, das erſt Ende November 
oder Anfang Dezember erſcheinen kann, bei Drud: 
legung nicht etwa zu niedrig gegriffen wird. Auch 
die Abreißkalender ſind nach Weihnachten ſtets 
vergriffen. Es liegt alſo im allſeitigen Intereſſe, 
Beſtellungen jetzt ſchon aufzugeben. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“. 


Aachrichlen des Moreins Königlich PRreußifcher Horffbsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggendud, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


[res 
Joren 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
eunſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Sach 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, König. 


* SR ve 2 2 S H 
1 „Börfter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leisten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mt. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, a 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wir“ 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 995 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ee 


3909. Noſchke, Hilfsförſter, Grunewald bei Gr.⸗Dölln 
(Votsdam). 
4000. Nichards, Forſtaufſeher, Riedisheim bei Mühlbäuſen 
(Ober⸗Elſaß). 
4001. e Hilfsförſter, Hiuzerath bei Morbach (Bezirk 
rier). ö 


4002 Binder, Hegemeiſter, Stablack bei Br.» Eylau 
(Königsberg). 

4008. Schmidt, Forſtaufſeher, Haideſchlößchen bei Lieben⸗ 
werda (Merſeburg). 

4004. EE Revierförſter, Niederklein bei Kirchhain 
(Kaſſel). a 

4005. Sur, ER Forſth. Bayerswald bei Schwedt a. O. 
(Stettin). 

4006. Jeppe, Forſtauſſeher, Niederklein bei Kirchhain (Kaſſel). 

4007. Purbs, Hilfsförſter, Gr.⸗Schönebeck i. d. Mark. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächnfälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpätieſſens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt au die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen une in Neudamm 
zu fenden. 


Ortsgruppen: 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Mitt⸗ 
woch, den 1. November 1905, abends 6½ Uhr, 
Generalverſammlung bei Beuze in Salchau. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Herbſtvergnügen. 3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Der Vorſtand. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Sonntag. den 22. Oktober, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel Heck 
zu Gerolſtein. Tagesordnung: 1. Einziehung 
der noch rückſtändigen Beiträge. 2. Rechnungs- 
legung. 3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
4. Beſchlußfaſſung zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 5. Beſprechung der 
vierten ordentlichen Mitglieder-Verſammlung in 
Berlin auf Grund des diesbezüglichen ſteno— 
graphiſchen Berichtes. 6. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiche Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende: Wick. 
Hochwald (Regbz. Trier). Am 5. November, 
nachmittags 2 Uhr, findet im Hotel Schommer 
in Morbach die diesjährige Herbſtverſammlung 
der Ortsgruppe ſtatt. Gäſte willkommen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Erledigung von Anträgen aus der 
Frühjahrsverſammlung. 2. Zahlung etwa noch 
rückſtändiger Beiträge. 3. Mitteilungen und 
Beſprechungen. Der Vorſtand. 
Kaltenborn (Regbz. Königsberg). Sonntag. den 
29. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
Verſammlung im Nath'ſchen Gaſthauſe in 
Kaltenborn. Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Ordentliche Mit— 
gliederverſammlung am 28. Oktober 1905, 
nachmittags 5 Uhr, in Raykowski's Hotel in 
Oſche. Tagesordnung: 1. Wintervergnügen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verteilung 
von Waldheilkalendern. 4. Patronenbeſtellung. 
5. Verſchiedenes. Nach Erledigung der Tages— 
ordnung — von 7 Uhr ab — findet zu Ehren 
der Kollegen Hoffmann, Kuhr und Perdelwitz, 
welche am 27. Oktober d. Is. auf eine 25 jährige 
Dienſtzeit zurückblicken, und zur Abſchiedsfeier 


für den Kollegen Lange ein Kommers ſtatt, 
zu welchem Gäſte eingeführt werden können. 
Volkmann, Schriftführer. 
Oſterode (Oſtpreußen). Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 28. Oktober, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Oſterode im Hotel zum 
Preußiſchen Hof ſtatt, wozu die verehrlichen 
Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend. 
den 28. Oktober, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Vereinslokal zu Prechlau eine ordentliche Sitzung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Beſchlußfaſſung über ein 
abzuhaltendes Wintervergnügen evtl. Kaiſers— 
geburtstagsfeier. 3. Vortrag über das Thema: 
Was kann der Forſtbeamte zur Hebung ſeines 
Wildſtandes tun. 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen, möglichſt mit Damen, wird 
gebeten. Der Vorſitzende. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend, 
den 21. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Kaiſerhotel Rominten. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung rückſtändiger Beiträge. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Von 6 Uhr 
ab gemütliches Beiſammenſein zu Ehren der 
Herren Mitglieder des Jahrgangs 1880. Gäſte 
hierzu willkommen. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Rotenburg a. Fulda (Regbz. Kaſſelß. Am Sonntag.“ 


den 22. Oktober 1905, nachmittags 1½ Uhr, 
findet in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Landes— 
feind zu Malsfeld eine Verſammlung der Wit- 
glieder ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über die vierte Mitglieder-Verſammlung des 
Hauptvereins. 2. Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Ein— 
ziehung der rückſtändigen Beiträge zur Orts— 
gruppe pro 1905. 4. Feſtſetzung eines Betrages 
für den Delegierten zur General-Verſammlung ꝛc. 
5. Beſtellung des Vereinskalenders Waldheil. 
6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen wird 
gebeten, auch diejenigen Kollegen, welche nicht 
der Ortsgruppe angehören, werden hiermit 
freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſitzende: Schröder. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 

Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Haud des 

Vorſitzenden des Vereins, Förſters RNoggenbuck zu 

Forsthaus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. 

Um in die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. 

müſſen fie ſpäteſtens bis Sonutag früh in ſeinen Befig 
gelaugen. 

Es werden nur Berichte oder Teile derſelben out: 

genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 

von Intereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
anregendes Intereſſe haben. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Es iſt erwünſcht, zu erfahren, wie 
viele Mitglieder der Bezirksgruppe dem Antrage 
wegen Neubeſetzung erledigter Förſterſtellen 
(ſiehe S. 31 und 33 der Verhandlungen der 
4. ordentlichen Mitgliederverſammlung zu Berlin) 
zuſtimmen oder anderer Meinung daruber ſind, 
um bei etwaiger Mehrzahl des Für oder Wider 
bei unſerem Herrn Oberforſtmeiſter über die 
Wünſche in Behandlung dieſer Angelegenheit 
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Vortrag halten zu können. Erſuche daher die 
Vorſtände der beigetretenen Ortsgruppen, in 
einer sun den Gegenstand in Beratung zu 
nehmen und deren Ergebnis zu meiner Kenntnis 
zu bringen. Ferner bitte ich die qu. Vor⸗ 
ſtände, diejenigen Anträge, welche der General⸗ 
verſammlung zu Berlin für 1906 unterbreitet 
werden ſollen, bis zum 10. Januar 1906 bei 
Unterzeichnetem zu weiterer Zuſammenfaſſung 
und Vorberatung in einer demnächſt an— 
zuberaumenden Verſammlung einzureichen. 

Der Vorſitzende: Heimbs.“ 
Hildesheim. Die Herren Schriftführer der zur 
Bezirksgruppe Hildesheim gehörigen Ortsgruppen 
werden gebeten, ein Mitgliederverzeichnis ihrer 
Ortsgruppe an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Wittmarshof b. Göttingen. 

Dietz, Schriftführer der Bez.-Gr. Hildesheim. 
Ortsgruppen: 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). In der am 
8. Oktober cr. ſtattgehabten Vereinsverſammlung 
wurde beſchloſſen: 1. Den Geburtstag Seiner 
Majeſtät des Kaiſers durch eine im Moſerſchen Gaſt— 
hauſe zu Creuzburgerhütte am 27. Januar 1906 
zu veranſtaltende Feſtlichkeit mit nachfolgendem 
Tanz zu feiern. Zu derſelben ſoll auf Vereins— 
koſten eine ſechs Mann ſtarke Streichmnuſik beſtellt 
werden. Gäſte ſollen nur eingeladen werden, 
ſoweit ſie Forſtleute, die dem Verein nicht an— 
gehören können, oder Verwandte der Vereins- 
mitglieder ſind. Beginn des Feſtes 7½ Uhr 
abends. Um recht rege Beteiligung der Vereins— 
mitglieder und ihrer Damen wird gebeten. 
Vor der Feſtfeier ſoll um 6 Uhr eine Vereins- 
verſammlung ſtattfinden, in welcher die an 
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Nachrichten 


Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Vereinsbeiträgen ꝛc. fälligen end ie regeln 
ſind. 2. Die Beſtellung der Kalender „Waldhrıl” 
ſoll künftig innerhalb der Oberförſtereien erfolgen. 
Die Bezahlung der in dieſem Jahre durch die 
Ortsgruppe beſchafften Kalender wird zu Händen 
unſeres Schatzmeiſters, ſpäteſtens gelegentlich der 
Vereinsverſammlung am 27. Januar 1906, 
erbeten. 3. Fur gemeinſamen Patronenbezug 
finden ſich keine Stimmen. 
Der Vorſtand. J. A.: Bräuer. 
Eder (Regbz. Kaſſel). Mitgliederverſammlung vom 
8. Oktober 1905. Anweſend ſind 14 Kollegen 
und einige Damen. Zu 1 der Tagesordnung 
treten die Kollegen Becker (2906), Schulz (2718, 
Weſtphal (992) wegen Verſetzung, Werner (1559) 
zwecks Bildung einer anderen Gruppe aus det 
Ortsgruppe. Aufgenommen werden: Kollege 
Gies (330), Dreuſicke (101) und Hartmann von 
1. Januar 1906 ab. Zu 2: Der Delegierte der 
4. Mitgliederverſammlung vom 27. Mai In 
des Hauptvereins ſchilderte die dort empfangenen 
Eindrücke als recht günſtig. Zu 3: Der Bezug 
des Vereinskalenders „Waldheil“ hatte berels 
durch Zirkular ſtattgefunden, und ſtand es ferner 
jedem frei, noch etwa gewünſchte Exemplare 
durch Einzeichnung in die ausgelegte Liſte zu 
beziehen. Zu 4: Die Herren Vorſtände ſind 
enan fo wie früher wieder auf fernere drei 
Jahre gewählt, außer dem Schriftführer, welcher 
auf ſeinen Wunſch nicht wieder gewählt wurde. 
an feine Stelle ut Herr Kollege Dreuſicke (101) 
getreten. Zu 5: Nachdem verſchiedene gegen 
ſeitige Intereſſen erörtert wurden, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 
Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Dreuſicke. Uecker mann. 


„Waloͤlzeil“, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: anerkennt. Ferner dit gleichzeitig der evt 
Fritze, A., Forſtlehrling. Suhl, Wolfsgrube 16. Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe betrigt Tu 
Kinne, Fritz, Forſtmaun, Vöſingſeld. untere Forſt⸗ und Jagdbeaute mindeſtens 


Koch, Karl, Jagdlehrling. Rhedebrügge i. W. 

Schweitzer, Königl. Forſtaufſeher, Neudamm. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 

daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 

Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklaͤrung 

abzugeben hat, day er die Satzung des Vereins 
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Nachrichten des Pereins für Privakforſtbeamle Deuffclands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


— Zur Foörſterprüſung. Die letzte vom] gemeldet hatten ſich 31 Prüflinge, von dieſen 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ſind vier zurückgetreten. Die Prüſung beſtanden 
peranftaltete Förſterprüfung hat in der Zeit vom haben einer mit der Note I (ſehr gut), acht mu 
9. bis 14. Oktober in Gab bei Breslau ſtatt- | der Note II (gut) und vierzehn mit der Note III 
gefunden. Die Prüfungskommiſſion beſtand aus (genügend). Ein eingehender Bericht über alle 
den Herren Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz, Oberförſter vier Prüfungen, welcher auch über die Art det 
Troſt⸗Dambrau und FJorſtverwalter DOberjteins | Prüfung das weitere enthalten wird, ſoll demnächſt 
Kammendorf bei Fürſtenau. Zur Prüfung an dieſer Stelle veröffentlicht werden. 


2 Mark, jür alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Klark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Nachrichten aus dem Verein Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte. 997 


2118 Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- | 18%. son Be Nittmeiſter a. D., Groß⸗Dubbe row, Kreis 
Belgard. b 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: In, Frau Gräfin von Nleiſt, Schmanzin, Kreis Be lgard. 
N ö 158. Breuer, Theodor, Forſtverwalter, Hebrondamuitz, 
k. u un; e 

1819. Scholz, Friedrich, Gräft. Hilfsjäger, Forſth. Zawodzie BUBEN: 

bei Nattowitz, O.⸗S. SEN a , at 
1820. Baumgardt, Hermann, Hilfsjäger, Nohrbed, Kreis Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
18811. „ nen Horſt (Emſcher) i. W. Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
182 sleumäcnor; Bi: i Forſthaus Ae ee ha SE a eſandt. 

ronigw bei Wroniauv, Poſen. Alle Briefe, Anfragen, ſowie au eldſendungen 

1823. Bopiolef, Karl, Freiherrl. v. Müfflingſcher Jörſter, +: 2 ö j 

mMingbofen bei Mühlberg. Thüringen. ’ ſind ausnahmslos al richten an die 


1824. n Johann, Förſter, Mechliu bei Schrimm, Geſchäftsſtelle 
Oſen. .. 8 2 
18%. Gladigau. Fr. v. Nohrſcher Förſter, Dauuenwalde, des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds“ 
Kreis Oſtprignitz, Pom. zu Neudamm. 
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Nachrichten aus dem Merein Perzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher 
Rorſtwarke. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


MNitgliederverzeichnis nach dem Stande vom 1. Oktober 1905. 


SS Des Mitgliedes Tag des Des Mitgliedes Tag des 
ah Sec 
5 Namen Wohnort Eintrittes Namen | Wohnort Eintritts 
1 Peterhänſel. Robert Möhra 29. 5. 1904 Schmidt, Friedrich Wallendorf 6. 11. 1904 
4 Sichert. Larl Langenfeld S "d Auer, Adolf Reichsmannsdorf 6 
Lämmerhirt, Friedrich Knollbach " Zä Hanft, Eduard , Zopten e 
d'äieum, Friedrich Frauenbreitungen 16. 11. 1904 Bleicher, Emil Leheſten S 
Bi Helbig, Gottlieb Ellingshauſen 29. 5. 1901 4 Schuler. Oskar Kranichfeld e 
Köhler, Oskar [Helba Ve [Karl, Bernhard Remſchütz e 
Hildebrandt, Friedrich Dreißigacker P Gundelwein, Emil Friedebach 29. 5. 1901 
Kirchhof, Chriſtian Bauerbach, SS eum, Ferdinand Haſenthal 6. 11. 1901 
Sippach, Max Stedtlingen 6. 11. 1901 Kirchner, Karl Judenbach 2 
IO Wiedemann, Karl [Henneberg . Jleiſchhauer, Ferd. Liebenſtein 29. 5. 1904 
111 Neumeiſter, Hermann Troſtadt 20. 5. 1901 Börner, Arthur Heldburg Se 
12 Bleicher, Georg Oberſtadt u Brückner, Max Juf. Ng. Nr. 32 m 
13 Hummel Nömhild 1 Paſchold, Max „ Nr. 95, Coburg 5 
14 Flidtner Schweickershauſen 46. 11. 1904 Luther, Max Helmers 15. 1. 1906 
14 Stauch, Wilhelm Unterneubrunn 29. 5. 18045 Arndt, Simon Hümpfershauſen e 
10 Trautvetter, Friedrich [Gießübel 2 Siegel, Hermann Ernſtthal e 
14 Kirchhof, Oskar Heubach e Ebert, Richard Pieſau 15 
19 Scheler, Albrecht Gehrenbach e Gd Paſchold, Reiuhold Schmiedeſeld 75 
14 Viorgenroth, Emil Saargrund 5 Seh Jobſt, Ernſt Iuf.⸗Reg. Nr. 32 10 
Luther, Chriſtian S dywarzenbrunn 6. 11. 1904 Fiſcher, Tobias Haina e e 
21 Bürger, Georg Limbach ei Vlechſchmidt, Georg Eſchenthal 18. 12. 1904 
4 Flurſchün, Reinhold Theuern R Wiedel, Karl Huttengrund e 
ZA Thees, Louis Theuern e Bürger, Chriſtian Steinach eu 
Al Neumeiſter, Adolf [Naueuſtein de Vogel, Hermann Blechhammer ge 
2] Ne ßenweber, Guſtav [Steinheid 1 [Meuſel, Gotthelf Hämmern $ 
| 200 Scheidig, Peter Steinach a zl Neifemveber. Bernhard Hämmern a 
2] Hanft. Reinhold Vernhardsthal S Scheider, Ernſt Hämmern Sg 
23 Ungelent, Paul Lauſcha e Siegel, Georg Steinheid 75 
r 24 Thau, Wilhelm Steinach 2 Keller, Edmund Pippelsdorf S 
Schmidt, Unguſt Steinach S 7Flidtner, Auguſt Spechtsbrunn $ 
21 Reuter, Oskar Steinach 1 Schmidt, Hermann Neuſtadt a. R. 6. 2. 1905 
34 Höhlein. Hermann Sonneberg 2 Steigleder, Lorenz Neuſtadt a. R. e 
R 1 Götze. Auguſt Gefell 1 Pfeiffer, Paulus Remſchütz 9. A 1905 
Mi Schteier, Chriſtian Nobert Sonneberg 1 Wendel, Georg Neuenbau e 
| 80 Bodenſtein, Auguſt Lauſcha 1 24 drei, Jon. Nickol Efſelder e 
| 30 Knopf, Friedrich Vorwerk-Haſenthal e Gone. Chriſtian Reichmannsdorf 5 
. Gd Geyer, Friedolin Hohenoſen 29. 5. 1904 Hildebrandt, Albert Wickersdorf 5 


Subalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Was bieten Kranken-, Juvaliden- und Unſallverſicherung und Unſallfürſorge den preußiſchen Staats- Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbeamten? Von R. Radtle. (Jortſetzung.) 983. — Iſt das Beſtecken der Kieferuſaatkämpe mit Wacholder— 
Reiſig als ein Mittel gegen die Schütte anzuſehen? Von H. Simon. 988. — Ausbeutung ruſſiſcher Wälder. 98. — 
Ausbentung argentiniſcher Cnebrachowälder. 89. — Bericht über die 63. Generalverſammkung des „Schleſiſchen Jorſt— 
vereins“. Zou Beribold Leſſenthin. (Foriſetzung und Schlutz.) äi, — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und 
Erkenutniſſe. 991. — Prufung von Anwärtern für den mittleren Forſtverwaltungsdieuſt. 992. — Jahrgang 1880 
Brandenburg. Riger- Bataillon Nr. 3. Von Herrmann. d — Die Feier des lährigen Dienſtiubiläums des Jahr— 
anges (aa), Von Tiſcher. 992. — Zum 8270 des preußiſchen Strafgeſetzbuches. 992. — Amtlicher Marktbericht. 993. — 

örſterverein Argenau. 9093. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten fur Weud.⸗Buchholz und Umgegend. 993. — 

Perſenal- Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 933. — Valanzeuliſte. 994. — Nachrichten des Vereins Königlich 
renßiſcher Forſbeamten. 991. — Nachrichten des „Waldheil“. On. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte 
Deuiſchlaunds. 996. — Nachrichten aus dem Verein Herzoglich Sachſeu-Meiningiſcher Jorſtwarte. 997. — Inſerate. 


Ss 


98 Inſerate. 


Zur Schueeballkollekte für den Jagdaufſeher 
Ott und die Witwe Schäfer. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdaufſehers Ott und der Witwe des ermordeten Ober 
jägers Schäfer von unbekannter Seite eine Schneeballkollekte veranſtaltet wurde, in 
welcher die Expedition der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die Beiträge 
genannt iſt. Wir erklärten ſchon damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer Wiſſen 
und Willen in Umlauf geſetzt ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß 
derartige Kollekten geſetzlich verboten ſind, und baten wiederholt dringend, die 
Schneeballkollekte für Ott und Schäfer einzuſtellen. Trotzdem gingen im Lauft 
der Jahre und gehen auch jetzt immer noch Beiträge für den genannten Zueck, teil 
mit unliebſamen Bemerkungen, bei unſerer Expedition ein. Wir nehmen daher Ver⸗ 
anlaſſung, unſere Leſer bzw. die Empfänger von Schneeballbriefen nochmals dringend 
zu bitten, dem Unfug der Schueeballkollekte zu ſteuern und dieſe 
endlich einmal außer Kurs zu ſetzen. | 


Die Expedition der „Deutſchen Forft- Zeitung“. 


AALE 


Der heutigen Nummer iſt als Beilage eine Beſtellkarte der bekannten Zigarren⸗Firma Carl 
Gerbode in EEN beigefügt. Wir verſehlen nicht, unſere Leſer auf die e E und das reichhaltige 
Lager dieſer Firma in den verſchiedeuen Preislagen hinzuweiſen, fo daß jeder Raucher außer den beſonders empfohlenen 
Spezialſorten noch weitere für ſeinen Geſchmack geeignete preiswerte Marken finden dürfte. 


1 WE ir das Forſthaus, welches feinen Bedarf ou Wiriſchaftsgegenſtänden meiſtens im ganzen beziehen mis 
iſt die heutige Beilage der bekannten Firma €. M. Schladitz & Co., Seifenfabrik nud Verſandgeſchäft, Vrettin 
a. Elbe. beſonders deachtenswert, da dieſes Haus feine vorzuglichen ae frauko zu Fabrilpreiſen in kleinen Poſten. 
wie fie jeder Haushalt beziehen kann, liefert. Auf die güuſtigen Bedingungen für die Königl. Forſtbeamten machen wir 
noch beſonders aufmerkſam. 

Ferner liegen dieſer Nummer bei drei Separatbeilagen: 1. von der Firma J. Holun’ Söhne. 
alſtenbek in Holſtein, betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen 2c.; 2. von der Firma Hachmeister & Thal 

Verlag des „ Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhoſ“), 5 er betreffend Einladung zum Abonnement: 
IL von der Chemiſchen Fabrik Fritz Schulz, Leipzig, betreffend „Cyrano“ und „Deuſos“, worauf wir hiermu 
beſonders aufmerkſam machen. 


QA änferate CM 


Deutsch : d üger, gedentet, e DC Al ve) es Jagdbeamten 
ré , Intereſſen deutſcher Forft- u 
„Waldheil 7 erein zur Förderung der Intereſſen 8 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! Seſtraft Fehlſchüſſe, Perſtoße gegen die Weid manns ſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe: fammelt für dieſelbe Bei allen Schüſſeſtreißen: H 
Satzungen. Jahresberichte, Meldetarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „aldheil“, eingetrageuer Verein. Neudamm. 


Zum 15. November iſt hier eine 


Familien-Aachrichten Dol: und Güter Forſtaufſeherſtelle 
? D befegen. el 9 

reie Wohuung, Licht. ung, 20: 

Geburten: Kaufe ACC, Faulbaumholz | geld. Bei e Leitungen Boa? 

Dem Oberförſter Hans von Trotha b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. Wi Se durdans 
in Stefanswalde ein Sohn. Paul Becker, zuverläſſig und nüchtern, mit aden ert 
Dem Forſiaſſeſſor Zuckſchwerdt in | 6%) Nen⸗Nöxe bei Stendal. rb., namentl. Kultur- u. Hauungsbetrieb 


forta b. Naumburg a. Saale eine 
Tochter. 


— ; vertraut, zu ſchriftl. Arb. gut verwendbar. 
N wollen ſelbſigeſchrieb. Lebenslauf. be 
Ai er ſo na ) i a glaub. enen oa itenend ane 
b ; is ſpäteſteus 20. 10. einſenden an 
Königl. Prinzl. Förſter Walter Ritter von Posohinger’fGes Aerhen! 


Eheſchließ ungen: 


Büchler mit Fräulein Martha 2 uchenan, Bolt Jwieſel (Nied. 
Preuß (Roſenthal-— Liegnitz). Geſucht Buchenau. Peſt Zwieſe Barer 


Sterbefälle: Förſter, ſirm in Kulturarbeiten, Holz⸗ Königlicher Kilfsjager 


„„ ; taxation, Raubzeugvertilgung u. wilder auf fofort geingt als 7 
Braune, Forſimeiſer in Neuen: Faſanerie. Dienſtwohnung in der Forſt.]eiuen Privatıwald. Gehalt ou Gr, 


hammer. Ge ee 

5 I Yerguftiedenbeit Verheiratung geſtattet.] freie Wohnung, fr. Brand. Meldungen 

Sofman d Oberſörſter a. D. in Zengniſſe in Abſchrift, da nicht zurück. | mit Lebenslauf. (8 
Schönau bei Gemunden. geſandt werden, u. Gehaltsauſprüche zu Frhr. von Lillen 


Troft, FJörſter in Weimar, Ober: ſenden an Herrſchaft Strippow bei auf Echthauſen b. Wickede (Ruhr). 
förſterei Kirchdiimold. | Hohenfelde, Pommern. (13740 Weſtfalen. 


Deukſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Breukifcher Forſtbramten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forfibeamten, des „Valdheil“. Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Zerzoglid, Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 t. 

bet allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche 3 pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche tele eitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mt., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 

Einzelne Nummern 25 Pf. d . 


SE 

Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beträgen nimmt die Nedaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Auſpruch. 

Wianufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verlaſſer auch audercu Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. g 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 44. Neudamm, den 29. Oktober 1905. 20. Band. 


Sur Peſchung gelangends Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß im. UCL vom 17. November 1901. 


Förſterſtelſe Mittenwalde in der Oberförſterei Corpellen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 


1. Januar 1906 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſt⸗ 
land: 17,072 ha nutzbar, und zwar 10,213 ha Acker, 6,859 ha Wieſen. Die Schule iſt in 
Ortelsburg, ca. 3,2 km ab Bahnſtation Ortelsburg. 


Die GHehaltsaufbeſſerung der Pöniglichen Rörſter im Nichte der 
parlamentarifchen Berhandlungen. 
Vom Kgl. Förſter Meier zu Eupen-Moſpert. 


Die Einberufung des Landtages ſteht vor] ſind. Die frühere hochkonſervative Leitung des 
der Türe; die von den Förſtern mit großer Forſtweſens, welche in mancher Beziehung 


Spannung erwartete Beratung des Forſt⸗Etats, 
welche ſich in der kommenden Seſſion wohl 
recht lebhaft geſtalten wird, dürfte eine Er⸗ 
Örterung der früheren Verhandlungen, namentlich 
der des vergangenen Jahres, unter den ob, 
waltenden Umſtänden nicht unangebracht er⸗ 
ſcheinen laſſen. Durchblättert man die Berichte 
früherer Zeiten über die Etatsberatungen im 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe, ſo finden wir, 
daß die Beſtrebungen des hohen Hauſes zur 
Beſſerſtellung der Königlichen Förſter in den 
letzten 15 Jahren kaum unterbrochen worden 


lebhaft an die Traditionen altpreußiſcher Grund⸗ 
ſätze aus der Zeit des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm II. erinnerte, konnte ſich niemals zu 
einer vollen Berückſichtigung der mit bei⸗ 
nahe beſtändiger Regelmäßigkeit vorgetragenen 
Wünſche der Förſter bereit erklären. Es wird 
ſogar vielfach behauptet, daß in jenen Zeiten 
das Zuſammenwirken der beiden in Betracht 
kommenden Miniſterien bezüglich der Feſtſetzung 
des Förſtereinkommens an der umgekehrten 
Uneinigkeit krankte, wie ſolche in der letzten 
Etats beratung von den Herren Abgeordneten 
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Mooren und Buſch für die vorjährige Seſſion 
leider gezeichnet werden mußte. Obſchon auch 
dieſe mangelnde Übereinſtimmung die Erfüllung 
unſerer Gehaltswünſche bereits verzögert hat 
und wahrſcheinlich auch ferner noch beein⸗ 
trächtigen wird, iſt aber durch die rückhalt⸗ 
loſe Anerkennung der von den Förſtern er: 
hobenen Anträge ſeitens ihrer vorgeſetzten 
Dienſtbehörde ein vielverſprechender Anfang 
zur Aufwärtsbewegung der Förſterlaufbahn 
gemacht worden. (Dieſe Auffaſſung dürfte auch 
in bezug auf den zukünftigen Bildungsgang 
zutreffend ſein.) 

Der Wechſel in der widerſtrebenden 
Richtung der beiden maßgebenden behörd⸗ 
lichen Faktoren hat aber die Haltung des 
Abgeordnetenhauſes nicht zu beeinfluſſen ver- 
mocht, es bewahrte den Grünröcken unentwegt 
ſeine freundliche Geſinnung. Die Wahrheit dieſer 
Behauptung wurde durch die letztjährigen Etats⸗ 
beratungen abermals in nicht zu verkennender 
Weiſe dargetan, weil die meiſten der Herren 
Fraktionsredner unſere Bitte um Gehaltsauf⸗ 
beſſerung warm befürwortet und mit ſo vielen 
durchſchlagenden Gründen unterſtützt haben, 
daß man ſollte annehmen dürfen, zur Über- 
zeugung der Finanzverwaltung könnten neue 
und beſſere nicht mehr vorgebracht werden. Die 
heute nicht mehr angebrachte, verurteilende Auf> 
faſſung über das Vorgehen des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ und vielleicht auch 
mangelndes Vertrauen in die Macht der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft, haben unter anderem 
leider den Herrn Abgeordneten Kaute veranlaßt, 
einen abweichenden Standpunkt in der Ein- 
kommensfrage der Förſter zu vertreten, der 
um jo mehr Beſtürzung in den Reihen der Forſt⸗ 
beamten hervorrief, als dieſe Haltung begründet 
wurde durch eine uns nicht günſtige Auslegung 
einzelner Sätze des dadurch zu einer gewiſſen 
Berühmtheit gewordenen Artikels „Zum neuen 
preußiſchen Forſtetat“ des Herrn Fr. Mücke, eines 
Kollegen, der als vor Jahren in den Ruheſtand 
getretener Beamter gar nicht als berufener Ver— 
treter der Gehaltsangelegenheiten der Förſter im 
Dienſt angeſehen werden kann und auch nicht an— 
geſehen ſein will, und der ſich in ſeinem Artikel in 
der Hauptſache mit der Forſtſchulfrage bejchäftigt. 
Dieſer gegenteiligen Anſicht eines einzelnen 
Abgeordneten würde indes keine große Be— 
deutung beizumeſſen ſein, wenn nicht der Bericht» 
erſtatter, der Herr Abgeordnete von Pappenheim, 
unter ausdrücklichem Hinweis auf die außer— 
ordentliche Sachkundigkeit des Herrn Abg. Kaute, 
nach meiner Auffaſſung merkwürdigerweiſe die 
Anträge aller anderen Redner übergangen und 
nur die Vorſchläge des letzteren in der Haupt— 
ſache als das Reſultat der ganzen Diskuſſion 
bezeichnet hätte. Hierin liegt vielleicht die 


gangbare Weg zu 


Die Gehaltsaufbeſſerung der Königlichen Förſter 


Gefahr, daß dem Abgeordnetenhauſe bereits 
eine Richtſchnur für die kommende Behandlung 
der Förſtergehaltsfrage vorgezeichnet werden ſoll. 

Nachdem der Herr Abgeordnete von Bappen- 
heim bei der Berichterſtattung die ungleichen Ver⸗ 
hältniſſe der Förſterſtellen bezüglich der Dienſt⸗ 
ländereien näher beleuchtet hat, fährt derſelbe 
fort: „— — kurz, dieſe in der Natur der Sache 
liegenden Verſchiedenheiten können nicht aus⸗ 
geglichen werden durch eine allgemeine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung, deshalb iſt das Syſtem der 
Stellenzulagen hier zu empfehlen. Nur da⸗ 
durch wird ein Ausgleich zwiſchen den einzelnen 
Stellen herzuſtellen fein, durch eine ſchematiſche 
Erhöhung des Gehalts würde das keinesfalls 
geſcheheu können.“ 

Dem nachfolgenden Redner, dem Herrn 
Abgeordneten Wolgaſt, müſſen wir es unbedingt 
beſtätigen, daß „die von dem Herrn Berichterſtatter 
vorgeſchlagene Regulierung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe keineswegs den Wünſchen der Förſter 
entſprechen und die Durchführung der genannten 
Vorſchläge die Beunruhigung in den Förſter⸗ 
kreiſen bedeutend vermehren würde“. 

Die ohnehin ſchon ſehr verwickelten Dienſt⸗ 
ländereiverhältniſſe würden einſeitig die Grund⸗ 
lage der neuen Beſoldungserhöhung werden, 
wodurch wieder neue Ungleichheit geſchaffen und 
die Unzufriedenheit noch mehr geſteigert würde. 
Deshalb wird auf derartige Verbeſſerungen, 
wie ſolche im Antrage Kaute und von Pappen⸗ 
heim enthalten ſind, gern verzichtet. Aus den 
Verhandlungen der diesjährigen Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Vereins zu Berlin und 
der dabei feſtgeſtellten Denkſchrift geht unzwei⸗ 
deutig hervor, daß obiges die Anſicht der 
größeren Mehrzahl der Förſter iſt. Der einzig 
einem gleichberechtigten, 
penſionsfähigen Gehalt iſt eben nur in dem 
von dem Herrn Berichterſtatter empfohlenen 
umgekehrten Verfahren zu ſuchen, alſo 
ſtatt den Dienſtländereien noch weitere Hu: 
ſchüſſe hinzuzufügen, bitten wir dagegen, 
größere Abgaben von deuſelben zu er- 
heben, d. h. ſie uns zu einem höheren Preiſe 
zu verpachten, damit etwaige Einkünfte aus 
der Landwirtſchaft vom Finanzminiſterium nicht 
mehr als Dienſteinkommen angeſehen werden 
können. Nach Durchführung dieſer Maßregel 
wird es jedem Stelleninhaber ermöglicht, die 
beſonderen landwirtſchaſtlichen Verhältniſſe ſeiner 
Stelle gewiſſermaßen als eine private Ans 
gelegenheit zwiſchen ihm und der lokalen Behörde 
zu erledigen, wodurch aber den anderen Förſtern 
ein Schaden nicht mehr erwachſen kann. Das 
iſt der ſpringende Punkt der ganzen, nur ſchein⸗ 
bar ſchwierigen Löſung; hat man ſich zu dieſer 
Erkenntnis erſt durchgerungen, dann wird der 
Ausgleich des Einkommens durch die Dienſt⸗ 


im Lichte der parlamentariſchen Verhandlungen. 


ländereipacht geſchehen, als die einzig mögliche 
annähernde Ausgleichung der Förſterſtellen 
hüben und drüben. Letzteres möchte ich namentlich 
jenen Kollegen zur Erwägung anheimgeben, 
die ſich bei der diesjährigen Mitgliederver⸗ 
ſammlung — ich nehme zu ihren Gunſten an, — 
unter Verkennung der ganzen Sachlage, gegen 
eine Erhöhung des bisherigen Nutzungsgeldes 
ins Zeug gelegt haben. Die übrigen Ver⸗ 
ſchiedenheiten auszugleichen, bleibt wie bisher 
der Stellenzulage und der Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung vorbehalten. Da aber die Höhe 
dieſer Nebenbezüge mit der mutmaßlichen Ein⸗ 
nahme aus dem Dienſtlande bislang verquickt 
war, ſo wäre eine Neufeſtſetzung dieſer Bezüge 
unerläßlich, wobei als einzige Momente die 
Größe und Schwierigkeit des Dienſtbezirks, 
ſowie die Entfernung von bewohnten Orten 
maßgebend ſein dürfte. 

Die kürzlich ſtattgefundenen Erhebungen 
über die Dienſtländereien laſſen mit Recht ver⸗ 
muten, daß unſere Zentralbehörde die Neu⸗ 
regelung derſelben im Sinne unſerer Bitte in 
Ausſicht genommen hat. Nach den Äußerungen 
in den Mitgliederverſammlungen und in den 
Fachzeitſchriften wird vorausſichtlich nur ein 
geringer Prozentſatz auf den ferneren Land— 
wirtſchaftsbetrieb ganz verzichten, woraus aber 
nicht etwa der Schluß zu ziehen wäre, dieſer 
bringe trotz erhöhter Pacht noch einen ange⸗ 
meſſenen Reingewinn, ſondern es wird damit 
erneut die zwingende Notwendigkeit des Selbſt⸗ 
betriebes für den Förſter erwieſen. In dem 
bekannten Werke von Hagen und Donner „Die 
forſtlichen Verhältniſſe Preußens“, deſſen wirt⸗ 
ſchaftliche Grundſätze — zu denen auch der 
Zweck der Dienſtländereien gerechnet werden 
kann — nach einer Außerung des Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters in der Herrenhausſitzung 
vom 28. März d. Is. auch heute noch map: 
gebend ſind, haben die Gründe zur Ausſtattung 
der Förſterſtellen mit Dienſtland eine ſo treffende 
Darſtellung erfahren, daß es ſich lohnt. die⸗ 
ſelben hier zu wiederholen und damit weiteren 
Kreiſen bekannt zu geben. Der betreffende 
Abſchnitt (Band I Seite 143/144) lautet: 

„Die Wohnungsverhältniſſe und die Dienft- 

ſtellung der Forſtbeamten machen es im 

allgemeinen notwendig, daß ihnen durch 

überweiſung von Dienſtland die Möglichkeit 
gewährt wird, die täglichen Wirtſchafts— 
bedürfniſſe ſelbſt zu erbauen. Die iſoliert 

im Walde wohnenden Beamten würden ohne 

eine kleine Landwirtſchaft nicht exiſtieren 

können. Bei Abweſenheit des Beamten würde 
die einſam im Walde wohnende Familie 
ſchutzlos ſein, wenn nicht ein Knecht oder 
eine Magd vorhanden wären. Auch die in 
den Dörfern wohnenden Forſtbeamten müſſen 
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wenigſtens ſoweit mit Landwirtſchaft dotiert 
werden, daß ſie bei Beſchaffung der täglichen 
Bedürfniſſe von Milch, Butter, Kartoffeln ꝛc. 
von den Eiugeſorſteten unabhängig bleiben 
und nicht der Verſuchung ausgeſetzt werden, 
von dieſen Gefälligkeiten auf Koſten des 
Waldes in Anſpruch zu nehmen. Den Ober- 
förſtern, welche in der Regel eigenes Geſpann 
und bei den größeren und parzellierten 
Revieren häufig vier Pferde halten müſſen, 
würden ſehr bedeutende Pferdehaltungsgelder 
zu zahlen ſein, wenn nicht der Betrieb von 
Landwirtſchaft die Gelegenheit böte, daß die 
Pferde einen Teil der Unterhaltungskoſten 
verdienen können und wenn nicht durch 
Selbſtgewinnung von Heu und Stroh die 
Beſchaffung der Fourage erleichtert würde. 
Die Dienſtlandnutzung kann deshalb, To 
unerwünſcht ſie in mancher Beziehung wegen 
der notwendigen Wirtſchaftsgebäude und 
etwaiger Kolliſion zwiſchen Wald- und Feld⸗ 
arbeiten für die Verwaltung, wegen der 
Gefahr von Verluſten durch Viehſterben und 
Mißernte für die Forſtbeamten ſelbſt iſt, 
nicht entbehrt werden. Von letzteren wird 
ſie überwiegend als ein notwendiges Übel 
angeſehen, namentlich ſeitdem durch die 
Steigerung der Löhne die Wirtſchaftskoſten 
ſich un verhältnismäßig vermehrt haben. Es 
liegt deshalb im allſeitigen Intereſſe, die 
Dienſtländerei⸗Nutzung nicht weiter auszu⸗ 
dehnen, als unbedingt erforderlich iſt.“ 
Hier iſt in unvergleichlich anſchaulicher und 
wahrheitsgetreuer Weiſe der kleine Landwirt⸗ 
ſchafts betrieb als ein wirtſchaftliches Bedürfnis 
des Förſters, das aber keinem der Beteiligten 
angenehm iſt, hingeſtellt; dabei iſt gewiß der 
Wunſch gerechtfertigt, daß auch bei der Neu— 
ſeſiſetzung der Nutzungsgelder wenigſtens bei 
denjenigen Stellen die eben angeführten Grund— 
ſätze maßgebend bleiben dürften, deren Land⸗ 
Dotierung das erwähnte Bedürfnis nicht 
überſchreitet. Dem vorurteilsfreien Leſer wird 
ſich aus dem Inhalte einer jeden Zeile die 
überzeugung aufdrängen, daß den Förſtern 
die Dienſtländereien zurzeit durchaus nicht 
als Einnahmequellen überwieſen worden ſind. 
Die über jeden Zweifel erhabenen ſachver— 
ſtändigen Verfaſſer dieſes berühmten Werkes 
haben unumwunden zugegeben, daß bereits vor 
dem Jahre 1883 der Landwirtſchaftsbetrieb den 
Förſtern als ein notwendiges Übel erſcheine, 
und zwar wegen der unſicheren und geringen 
Rentabilität, obſchon man damals der Land— 
wirtſchaft im allgemeinen noch ein günſtiges 
Prognoſtikon ſtellen konnte. Es muß deshalb 
nochmals ganz beſonders darauf hingewieſen 
werden, daß die eben zitierten Grundſätze und 
Erfahrungen in den Zeiten wirtſchaftlichen 
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Aufſchwunges von den höchſten Staatsforſt⸗ 
beamten geſammelt ſind und daher bei der 
heutigen Notlage der Landwirtſchaft eine ungleich 
größere Bedeutung erhalten. 

Es wird uns in letzter Zeit öfters vor⸗ 
gehalten, die förſterlichen Verhältniſſe hätten 
ſich in den letzten dreißig Jahren um vieles 
gebeſſert. Wir können dieſe Behauptung in 
ihrer Allgemeinheit nicht gelten laſſen, denn 
gerade in bezug auf die Landwirtſchaft und 
die Jagd iſt eine bedeutende Verſchlechterung 
eingetreten. Es läßt ſich dieſes von vielen 
Stellen des hieſigen Bezirks beſtätigen, und ſo 
wird es auch wohl anderwärts geweſen ſein. 
Bei nur 4 bis 8 ha Dienſtländereien konnte, 

infolge der fait unbeſchränkten Gras⸗ und Wald⸗ 
weidenutzung, auf manchen Stellen eine größere 
Anzahl Vieh überwintert werden, auch die 
dem Förſter inſtruktionsmäßig zuſtehende Jagd⸗ 
ausübung brachte ſtellenweiſe hohe Erträge, 
ſo daß der Ausfall an barem Gehalte gegen 
jetzt in jenen Jahren mehr wie erſetzt wurde. 
Dienftlih war der Förſter ſehr wenig in 
Anſpruch genommen, — z. B. gab es Reviere, 
in denen jährlich nur ein Holzverabfolge— 
zettel einzuziehen war, — der Nebenerwerb 
kounte alſo in ausgedehnteſtem Maße betrieben 
werden. Auch der Vertreter des Herrn Finanz— 
miniſters erwähnt in der diesjährigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes, daß in der letzten 
Zeit beſonders viel für die Förſter getan worden 
ſei. Es wird unſerſeits auch nicht beſtritten, 
daß Ungleichheiten beſeitigt und zeitgemäße 
Verbeſſerungen vorgenommen worden ſind, mit 
anderen Worten, daß manches nachgeholt worden 
iſt; dieſe Reformen beweiſen aber auch ander— 
ſeits, daß wir ſehr weit von zufriedenſtellenden Zu: 
ſtänden entfernt waren, und können wir trotz der 
eingeführten Neuerungen uns der Erkenntnis 
nicht verſchließen, daß der Förſterſtand in den 
letzten 25 Jahren in materieller Hinſicht und im 
Verhältnis zu anderen Berufsarten ſehr 
wenig vorwärts gekommen iſt. Die Hauptſchuld 
an dieſem Übelſtande trägt die der Meinung 
der Forſtverwaltung nicht entſprechende hohe 
Anrechnung der Einnahmen aus der Landwirt— 
ſchaft auf das Bargehalt gelegentlich der letzten 
allgemeinen Erhöhung der Beamtengehälter. 
Das Abgeordnetenhaus ſcheint damals die ge— 
ringe Rentabilität der Dieuſtlandnutzung noch 
nicht genügend erkannt zu haben und war 
deshalb nicht in der Lage, die Angaben des ver— 


ſtorbenen Finanzminiſters von Miquel — die 
Förſter erzielten durchſchnittlich pro Jahr 500 Mk. 


aus dem landwirtſchaftlichen Betriebe — zu 
widerlegen. Zwiſchen dem hohen Hauſe und dem 
Förſterſtande fehlte eben eine ausreichende 
Fühlung, und dieſem Umſtande iſt es zuzu— 
ſchreiben, daß wir infolge der eben erwähnten 
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Die Gehaltsaufbeſſerung der Königlichen Förſter 


irrigen Annahme die uns bereits viele Jahre 
vorenthaltene Gleichberechtigung heute noch er⸗ 
kämpfen müſſen. Um eine jetzige Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der Förſter als nicht gerechtfertigt 
hinzuſtellen, hat der Herr Finanzrat auch bekannt⸗ 
lich eine zweimalige Gehaltsaufbeſſerung 1898/99 
ins Treffen geführt. Vielleicht ſind nicht allen 
Leſern die damaligen Vorgänge bekannt, und iſt 
es deshalb notwendig, ſie kurz zu erwähnen. 
Während nämlich andere gleichwertige Beamten 
bis 600 Mark im Gehalte erhöht wurden. 
gedachte man der Förſter mit nur einhundert 
Mark. Infolge der tiefgehenden Verſtimmung, 
welche ſich oft in recht derber, den Umſtänden 
nach aber auch mitunter entſchuldbarer Weiſe 
Luft machte, wurden im Jahre 1900 noch 200 
Mark im Maximum, alſo 100 Mark durch⸗ 
ſchnittlich, hinzugefügt. Ob dies aber mit Recht 
eine zweimalige Gehaltsaufbeſſerung genannt 
werden kann, iſt mehr als zweifelhaft; jedenfalls 
ſind die Tatſachen wenig geeignet, den Glauben 
an eine beſondere Fürſorge der derzeitigen 
Staatsverwaltung für die Förſter zu vermehren. 
Gelegentlich der Etatsverhandlungen 1898/99 
ſprach man im Abgeordnetenhauſe von der 
geringen Vorliebe der Verwaltung am Kaſtanien⸗ 
wäldchen für die Forſtbeamten, und man könnte 
beinahe vermuten, daß auch dem Herrn Ab⸗ 
geordneten Kaute bei ſeiner diesjährigen Rede 
etwas Ahnliches vorgeſchwebt haben mag. 
Von verſchiedenen Seiten iſt es uns ver⸗ 
übelt worden, daß wir die Bitte um Gehalts⸗ 
aufbeſſerung auch mit dem Hinweis auf die 
Verbeſſerung der Steuerbeamten eingeleitet 
haben; man nannte das ſogar das Ausſpielen 
einer Beamtenkategorie gegen die andere. Dem 
muß entgegengehalten werden, daß bis dahin 
als Verſchluß der Staatskaſſe die ſtets wieder⸗ 
kehrende Erklärung galt: „Die Aufbeſſerung der 
Beamtengehälter iſt abgeſchloſſen.“ Mit Recht 
würden wir den Namen des verſchlafenen 
deutſchen Michels verdient haben, wenn wit 
nicht den Verſuch machten, dieſe vom Finanz⸗ 
miniſterium ſelbſt geöffnete Breſche zum Durch⸗ 
ſchlupf zu benutzen. Selbſt auf die Gefahr 
hin, mich mit dieſen Fachmännern abermals 
in Widerſpruch zu ſetzen, muß ich die väter⸗ 
liche Fürſorge der Finanzverwaltung für die 
Beamten ihres Reſſorts erwähnen, denen ohne 
jedwede Anregung von dritter Seite die Gehälter 
in ausreichender Weiſe erhöht werden. Die 
Steuerbeamten haben zu ihrer Aufbeſſerung im 
Jahre 1904 weder einen Federſtrich getan, noch 
ein Wort geſprochen; ſie waren völlig überraſcht, 
als Fortuna plötzlich ihr Füllhorn über ſie aus⸗ 
ſchüttete, und doch waren ſie dieſelben Menſchen 
geblieben, mit den gleichen Kenntniſſen und Fähig⸗ 
keiten verſehen wie vorher, nur daß ſie über 
Nacht einen anderen Titel bekamen und die 


im Lichte der parlamentariſchen Verhandlungen. 


ganze Beamtenklaſſe eine neue Einteilung er⸗ 
halten hatte. Ganz zutreffend vermutet deshalb 
Herr Abgeordneter Dr. von Dirkſen bei den 
Förſtern die Einwendung, „daß das Finanz⸗ 
miniſterium aber ſpeziell für ſeine Beamten im 
vorigen Jahre es für rätlich, möglich und auch 
zuläſſig gehalten hat, eine erhebliche Verbeſſerung 
eintreten zu laſſen“. 

Nachdem der Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten ſeine Abſicht, im vorigen Jahre 
nur die Stimmung im Abgeordnetenhauſe zu 
erforſchen, in befriedigender Weiſe vollkommen 
erreicht hat (vergl. Bericht des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden in Nr. 7 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
Seite 206), wird es nunmehr Pflicht der Be⸗ 
zirks⸗ und Ortsgruppen, ſowie der zahlreichen 
Einzelmitglieder des Vereins ſein, eifrig an 
der Beſſerſtellung des geſamten Förſterſtandes 
weiter zu arbeiten und durch gründliche Sach⸗ 
darſtellung in dieſem Jahre bei den Ab- 
geordneten auf die Einbringung eines förmlichen 
Antrages hinzuwirken, alſo abermals das 
Gerechtigkeitsgefühl der Herren Abgeordneten 
anzurufen, ſofern eine Einigung der beiden 
Miniſterien bei der Aufſtellung des neuen 
Etats für 1906 wiederum nicht erfolgen ſollte. 
Hierbei kann ich es nicht unterlaſſen, auf die 
Worte unſeres Herrn Vorſitzenden am Schluſſe 
der diesjährigen Mitgliederverſammlung zu 
Berlin (ſtenogr. Bericht Seite 38) mit allem 
Nachdruck hinzuweiſen; es wird dort von ihm 
die Bitte ausgeſprochen, ihm die Abgeordneten 
namhaft zu machen, welche gewillt ſind, einen 
Antrag auf Gehaltserhöhung der Förſter ein- 
zubringen und zu unterſtützen, damit er mit 
dieſen Herren ſelbſt in Verbindung treten kann. 
In Anbetracht der tatſächlichen Notlage, in 
der unſer Stand ſich ſeit Jahren befindet, 
dürfte man erwarten, daß eine umfaſſende 
Tätigkeit ſämtlicher Vereins mitglieder in obigem 
Sinne ohne Säumen in Angriff genommen 
wird. Wenn nur einige wenige im ganzen 
preußiſchen Staate noch ſo eifrig und aufopfernd 
ſich den allgemeinen Standesintereſſen widmen, 
und fie finden nicht ſichtbare Beweiſe kol⸗ 
legialer Unterſtützung, ſo muß auch ſchließlich 
deren Schaffenskraft erlahmen. Die Gleich— 
gültigkeit, das Sichverlaſſen auf andere oder 
ein ſogenanntes Hindämmern in bezug auf 
unſere wichtigſten Angelegenheiten kann niemals 
zur Erreichung großer Ziele ſühren; nur eine 
feſtgeſchloſſene, allgemeine und ſachgemäße 
Tätigkeit iſt imſtande, unſere berechtigten 
Wünſche der Erfüllung entgegen zu führen. 

Aus vielen wichtigen Gründen halte ich es 
für dringend notwendig, dieſe nicht mehr un⸗ 
gewöhnliche Art der Selbſthilfe, welche bei 
der letzten Beratung des Forſtetats im Ab⸗ 
geordnetenhauſe mehrmals abfällig beurteilt 
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einer eingehenden Begründung zu 
In der heutigen modernen Zeit, 
welche durch die alles umfaſſende Anwendung 
der elektriſchen Kraft ſich den Stempel 
des elementaren Ringens und Vorwärts⸗ 
ſtrebens aufgedrückt hat, iſt das uns allen ans 
der militäriſchen Dieuſtzeit her noch wohl⸗ 
bekannte Signal: „Wer nicht läuft, der kommt 
nicht mit“, zur Lebensbedingung eines jeden 
Berufes geworden. In dieſem Wettlauf um 
die geiſtigen und materiellen Güter der 
Menſchheit iſt in erſter Linie die Sorge um 
ein auskömmliches Bareinkommen zur Be⸗ 
ſtreitung der notwendigſten, ſtandesgemäßen 
Lebensbedürfniſſe gewiß ein berechtigtes Streben. 
Dem Gelehrten, dem Induſtriellen, dem Kauf⸗ 
mann, dem Landwirt, dem Handwerker, ja 
ſelbſt dem Tagelöhner iſt die Möglichkeit 
gegeben, durch eine größere Anwendung ſeiner 
körperlichen Kräfte, durch äußerſte Auſpannung 
ſeiner Geiſteskraft und durch die Benutzung 
der ſich ihm auf Schritt und Tritt darbietenden 
Hilſe wiſſenſchaftlicher und maſchineller Kräfte 
das zum erfolgreichen Kampfe um das Daſein 
erforderliche Einkommen zu vermehren und 
dadurch Beſitzſtand und Macht zu vergrößern. 
Ganz anders geſtaltet ſich aber dieſe Frage 
bei einem einfachen Beamten. Mag ein ganzer 
Stand noch ſo ſehr durch Tüchtigkeit, Fleiß, 
geiſtige und körperliche Regſamkeit ſich hervor⸗ 
tun, ſo wird er dadurch ſein Einkommen 
auch nicht um einen Pfennig vermehren; im 
günſtigſten Falle wird eine Anerkennung in 
Form eines zuſchußloſen Titels oder eine 
dekorative Auszeichnung einzelne Beamte daran 
erinnern, daß ſie ihre Pflicht und Schuldigkeit 
getan haben. Dieſer Standpunkt der Staats» 
regierung iſt rechtlich und ſittlich unanfecht⸗ 
bar, denn es liegt in dem Gegenſeitigkeits- 
verhältnis zwiſchen dem Staate und dem 
Beamtentum die Verpflichtung begründet, daß 
jeder Beamte ſeine ſämtlichen nutzbringenden 
Fähigkeiten gegen die vorher gewiſſermaßen 
vereinbarte Eutſchädigung dem Staate, als 
feinem Brotherrn, zu widmen hat. Wie aber 
ſoll der Beamte ſich helfen, wenn durch die 
allgemeinen Zeitumſtände (Verteuerung der 
Lebensmittel, Bedarfsartikel und Löhne) und 
die dadurch geſchaffenen und veränderten fort⸗ 
ſchrittlichen Verhältniſſe ſein bisheriges Ein⸗ 
kommen eine Gewährleiſtung für die Unter: 
haltung und das Fortkommen ſeiner Familie 
ihm nicht mehr zu bieten vermag? ein Zuſtand, 
der anerkanntermaßen die Tätigkeit des Be⸗ 
amtenſtandes und infolgedeſſen auch die Staats⸗ 
haushaltung nur nachteilig beeinfluſſen kann. 
Wenn nun in einem ſolchen Falle, wie er 
ſchon ſeit Jahren bei den Förſtern ꝛc. vor⸗ 
liegt, die Macht⸗ und Gewalthaber nicht von 
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ſelbſt eine Beſſerſtellung herbeiführen, ſo ut 
der gezwungene Bittweg an die Staats⸗ 
und Volksvertretung doch nur ein natürlicher 
und deshalb auch berechtigter Ausfluß des 
Selbſterhaltungstriebes, deſſen Betätigung auf 
einem andern rechtlichen Wege eben nicht möglich 
iſt; ſelbſt dem geringſten Untertan iſt es nicht 
verwehrt, ſich bittend dem Königsthron zu 
nahen: das ſind durch vieltauſendjähriges 
Herkommen geheiligte und verbriefte Menſchen⸗ 
rechte, die auch im modernen Staatsweſen 
noch nicht abgeſchafft ſind. Bei den dies⸗ 
jährigen Etatsberatungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt nun von einer „ungehörigen Agitation“ 
geſprochen worden, „die des Förſterſtandes 
nicht mehr ganz würdig ſei“. Aus den eben 
entwickelten Gründen kann ich deshalb durch⸗ 
aus nicht annehmen, daß man beabſichtigt 
hat, mit dieſer Bezeichnung die Tätigkeit 
und die Beſtrebungen unſeres Vereins zu 
treffen; auch unſere Ausführungen in Wort 


und Schrift dürften den ſtrengſten An⸗ 
forderungen der Subordination und der 
Wohlanſtändigkeit genügen. Ob aber ander⸗ 
wärts in Förſterkreiſen „Einfluüſterungen“, 
„Aufhetzungen“ oder „ungehörige Agitationen“ 
vorgekommen find, entzieht ſich meiner Kenntnis. 
Dieſe Ausführungen mögen auch gleichzeitig 
dazu beitragen, die Bemerkungen, welche der 
Herr Abgeordnete Kaute an die benutzten 
Sätze des Mückeſchen Artikels knüpfte, zu 
widerlegen. 

Wenn es ſich beſtätigt, daß unſere Zentral⸗ 
verwaltung die Dienſtländereifrage nach unſeren 
vorgetragenen Bitten einer Neuregelung unter⸗ 
zieht, dann müßte aber die Gewährung eines 
penſionsfähigen Gehaltes von 1500 bis 2700 M. 
erſte Vorbedingung ſein. 

Hoffen wir, daß dieſe Wünſche ſich im 
kommenden Jahre erfüllen, damit wir unſere 
geſamte Tätigkeit dann wieder ungeteilt auf 
die Berufspflichten richten können. 
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— Der Waldreichtum Verſtens. Die nörd⸗ 
lichen Abhänge des Elbursgebirges ſind in ihrer 
ganzen Ausdehnung mit Wäldern der verſchiedenſten 
Holzarten bedeckt. Die Wälder erſtrecken ſich von 
dort bis zur Küſte des Kaſpiſchen Meeres und 
enthalten eine Menge von wertvollen Holzarten; 
ſie bedecken eine Strecke von 70000 Quadratwerſt. 
Die Wälder gehören zum größten Teil Privat: 
beſitzern, und nur ein unbedeutender Teil gehört 
der perſiſchen Regierung. In Perſien hält man 
die Wälder, wie groß auch die Waldſtücke ſein 
mögen, für einen unrentablen Beſitz. Die Eigen⸗ 
tümer von großen Waldungen wiſſen oft ſelbſt 
nicht, wo né ihre Wälder befinden. Einnahmen 
haben ſie aus ſolchen Waldungen gar keine und 
halten daher ihren Waldbeſitz als eine überflüſſige 
Laſt. Die beſten, gänzlich unberührten Wälder 
befinden ſich in den Bergen. Die Ausnutzung 
der Waldungen erfolgt zum größten Teil nur 
am Fuße der Berge. In den Niederungen wachſen 
hauptſachlich Erlen, in den Berggegenden dagegen 
Nußbäume, die morgenländiſche Platane (Platanus 
orientalis), Eiche, die gewöhnliche und noch häufiger 
die Pyramideneiche, Bergpalme, Zeder und in 
noch höheren Regionen Buche und Ahorn. Die 
Bearbeitung der Wälder geſchieht in Perſien im 
Raubſyſtem. Die koſtbarſten Baumarten (Nuß, 
Zeder, Bergpalme) werden vernichtet, die übrigen 
Arten dagegen (Eiche, Buche und Ahorn) ſind, 
wie man behaupten kann, noch gar nicht berührt 
worden. Die koſtbarſten Baumarten, wie z. B. 
Zeder, werden ausſchließlich nach Rußland aus— 
geführt. Für perſiſches Zedernholz zahlt man in 
Moskau 2 Rbl. 35—70 Kop. für das Pud. Reines 
Bergpalmenholz wird nach Marſeille ausgeführt 
und der Brack nach Rußland abgeſebt. Nuß 
und Nußholzmaſerungen werden gleichfalls nach 
Marſeille exportiert. Ein unbedeutender Teil von 


Eiche wird zu Parkettbodenplatten verarbeitet, 
die nach Baku abgeſetzt und nach Frankreich verſandt 
werden. Wegen ihrer hohen Quallität gilt die 
perſiſche Eiche für Parkettböden für außerordentlich 
gut. Außerdem werden an Ort und Stelle aus 
der Bergpalme eine Menge gehobelter Plättchen 
für Kämme angefertigt, welche in Zuckerfäſſern in 
großen: Mengen nach der Buchara ausgeführt 
werden, wo aus ihnen Kämme hergeſtellt werden. 

Uber die Holzausfuhr Perſiens in den Jahren 
1900 bis 1903 ſeien nachſtehende annähernde 
Daten gegeben: 

Aus fuhr nach Rußland: 

Cichene Palmholz- Brenn⸗ Holz 


Zedernholz Parkett⸗ plättchen holz toble 
löcke Pud platten für Kämme Kabik⸗ Dei 
Stuck Stück faden g 
1900 . 19500 253500 2000 0 180000) 400 260% 
1901 . 20000 23000) 2000000 160 00 40 30000. 
1902 . Lou 28000 2100000 200000 5000 90 
19,3 . 15000 195000 2500000 2000000 5300 320 
Ausfuhr nach Rußland und Marfeille 
Rußlaud Marſeille 
Bergpalmenholz 

Stück Paid Stuck Pud 

1900 3000 9000 13000 39000 

1901. 2500 7500 12000 386000 

1902 . 4000 12000 10000 Bow 

1803 4000 12000 11000 33000 


Für die Ausfuhr von Nutzholz liegen Daten 
nicht vor, da dieſe Produktion ſich in mehreren 
Händen befindet. Jedenfalls wurde vor zehn 
Jahren mehr Nutzholz ausgeführt als jetzt. 
Infolge der raubähnlichen Behandlung der Nuß⸗ 
baͤume fingen fie an, ſchnell zu verſchwinden, 
ſo daß die perſiſche Regierung ein Verbot erließ. 
dieſe Bäume zu ſchlagen und Nußholz auszuführen, 
um auf dieſe Weiſe der vollſtändigen Vernichtung 
dieſes ſo nützlichen Baumes vorzubeugen. Aus 
den angeführten Daten iſt erſichtlich, daß die 
Ausfuhr der wertvollen Holzarten: Palmen und 
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Zedern, abzunehmen beginnt, während die Ausfuhr 


von Parkeitplatten, Brennholz und Holzkohle zu⸗ 
nimmt. In Marſeille wurde Palmenholz zu 
7 bis 8 Rbl. pro Pud verkauft, nach Rußland 
jedoch ging ausſchließlich ausgebracktes Palmenholz, 
das zu 4 Rbl. das Bud verkauft wurde. Zedern⸗ 
holz wurde vor zehn Jahren zu 2 Rbl. und jetzt 
zu 2 Rbl. 70 Kop. das Pud verkauft. Parkett⸗ 
platten mit Ablieferung in Baku finden Abnehmer 
zum Preiſe von 180 Rbl. für das Tauſend, 
Palmenholzplättchen für Kämme werden zu 20 Rbl. 
das Tauſend nach Buchara abgeſetzt. Eichenes 
Brennholz verkauft man in Baku zu 20 Rbl. den 
Kubikfaden, Ellern-Brennholz zu 15 Rbl. und 
Holzkohle zu 30 bis 40 Kop. das Pud. Demnach 
werden aus Perſien an verſchiedenen Holz— 
produktionen jährlich für ungefähr 1500000 Rbl. 
ausgeführt. Palmenbäume, die überall am Fuße 
der Berge vorkommen, ſind bereits ſtark ausgehauen 
worden. Es werden wahrſcheinlich kaum zehn 
Jahre vergehen, daß nian in Perſien Palmenbaunie 
als Seltenheit bezeichnen wird. Sänttliche Zedern— 
haine befinden ſich faſt auf einer einzigen Stelle 
in der Richtung nach Kaswin, zwiſchen den Dörfern 
Rudbar und Minſchil, in der gebirgigſten Gegend 
des Landes. In dieſer Gegend ſind andere Bäume 
nicht vorhanden, weshalb auch dort die Bevölkerung 
für ihre Bauten ausſchließlich Zedernholz verwendet. 
An den mehr zugänglichen Stellen find die Zedern— 
bäume überall ausgeſchlagen, während fie ſich nur 
noch an den ſteilen Bergabhängen erhalten haben, 
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von wo der Transport der Bäume zu ſchwierig 
und ſogar gefährlich iſt. Aus dieſem Grunde hat 
das Aushauen der Zedern abgenommen, und der 
Preis für Zedernholz iſt geſtiegen. Jedenfalls ſind 
Zedernbäume noch in genügender Menge vor— 
handen; die Stämme ſind von einer erheblichen 
Stärke und Höhe. Eichene Parkettplatten werden 
an zwei Stellen hergeſtellt, die für den Verkehr 
zur Küſte des Kaſpiſchen Meeres ſehr bequem 
gelegen find, und zwar am Fluſſe Sefid-Rud. 
auf dem das Holz bei Hochwaſſer ſtromabwärts 
bis an die Meeresküſte geflößt wird, und in der 
Gegend von Tanikabun, wo die von Wald 
beſtandenen Berge 7 bis 10 Werſt von der Küſte 
entfernt liegen. überhaupt ſämtliche Waldungen 
ziehen ſich auf den Bergabhängen in einer Breite 
von 7 bis 40 Werſt an der ganzen Meeresküſte 
entlang. Ein Verkauf von ganzen Waldſtücken 
zum Abholzen findet in Perſien noch nicht ſtatt. 
Die Zahlung für das Holz wird nach der Menge 
des herausgearbeiteten Holzes berechnet. Die 
perſiſchen Eichen zeichnen ſich durch ihren Umfang 
und die hohe Qualität ihres Holzes aus. Zur 
Ausnutzung dieſer Wälder wären große Unter— 
nehmungen mit bedeutenden Kapitalien erforderlich, 
da bedeutende Aufwendungen für den Bau von 
Wegen nach der Meeresküſie und in den Wäldern 
ſelbſt gemacht werden müßten. Auch Wald⸗ 
arbeiter müßte man mitbringen, da die dortige 
Bedölkerung nicht dazu geeignet iſt. 
(Wjestnik finansow.) 


— urn —— 
Heſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: | 


wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Vergünſtigungen für den Beſuch der 
Jorſtleßrliugsſchulen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 89 für 1905. 
Miniſterium für Landwirtſchafſt, Domänen uud Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 1272. 

Berlin W. 9, den 12. Oktober 1905. 


Um die Heranziehung eines geeigneten Nach— 
wuchſes für die Forſtſchutzbeamtenlaufbahn zu 
erleichtern, habe ich im 8 6 der Satzungen für 
die Forſtlehrlingsſchulen die Beſtimmung getroffen, 
daß von dem auf den Schulen in Hohe von 
jährlich 72 Mk. zu zahlenden Wohn- und Unter: 
richtsgelde diejenigen Söhne von unbemittelten 
Königlich preußiſchen Forſtbeamten befreit find, 
welche ſich dem preußiſchen Staatsforſtdienſte 
widmen wollen. 

Anträge find von den Eltern 2c. an diejenige 
Regierung zu richten, in deren Bezirk ſie ihren 
Wohnſitz haben, und von dieſer unter Mitteilung 
der wictſchaftlichen Verhältuiſſe der Bittſteller 
weiterzugeben an die Regierung, der die Forſt— 
lehrlingsſchule unterſtellt iſt. Der letzteren Regierung 
wird die Entſcheidung über die Befreiung von 
dem Wohn- und Unterrichtsgelde bis auf weiteres 
Aberlaſſen. 


Vorausſetzung für dieſe Vergünſtigung iſt, 
daß die Bittſteller ihren Verhältniſſen nach zur 
Tragung der Ausbildungskoſten außerſtande ſind, 
daß der Lehrling zur preußiſchen Staatsforſt— 
beamtenlaufbahn zugelaſſen und ſein Vater aktiver 
oder penſionierter Königlich preußiſcher Forſt— 
beamter iſt oder bis zu ſeinem Tode war. Söhne 
von Gemeinde- oder Privatforſtbeamten ſind daher 
von vornherein abzuweiſen. Dagegen ſind ins— 
beſondere zu berückſichtigen, wenn ſonſt die Ver— 
hältniſſe dafür ſprechen, diejenigen Lehrlinge, deren 
Vater geſtorben iſt, ſowie diejenigen, deren Eltern 
durch die Erziehung mehrerer unverſorgter Kinder 
oder durch Krankheiten in der Familie finanziell 
ſtark belaſtet find. 

Es wird empfohlen, die Anträge zunächſt zu 
ſammeln, um über ſämtliche gleichzeitig Ent— 
ſcheidung treffen zu können. Letztere iſt den Bitt— 
ſtellern direkt, ſowie der anderen Regierung zu 
übermitteln. In kommenden Jahren iſt darauf 
zu halten, daß die Entſcheidung vor dem 1. Oktober 
in den Händen der Bittſteller iſt. 

Beihilfen zu den Koſtgeldern können von den 
Regierungen, in deren Bezirk die Eltern 20. der 
Lehrlinge wohnen, aus den bei Kapitel 2 Titel 9, 9b 
und Kapitel 4 Titel 3 übe wieſenen Fonds be- 
willigt werden. Dieſe Beihilfen ſind in Form 
von einmaligen Unterftügungen zu gewahren, 
deren Zahlung an die Angehörigen, wo dies an— 
gebracht erſcheint, in zwölf Monatsbeträgen er— 
folgen kann. 


1006 
Für die SE der Forſtlehrlingsſchule in 
Gr.⸗Schönebeck ſorgt außerdem die Wilhelms 
ſtiftung durch Gewährung von Unterſtützungen. 
Freiſtellen ſind an keiner Forſtlehrlingsſchule 
vorhanden. , 
An die Königlichen Regierungen zu Potsdam, Frankfurt a. O., 
Bromberg und Wiesbaden. 8 
* 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Nachachtung. 
J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche übrigen Regierungen mit Ausſchluß von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


. 


— Der Stadtförſter Böttcher in Droſſen bei 
rankfurt a. O. war am 29. Oktober 1875 als 
tadtförſter von Droſſen angeſtellt worden. In 

feiner Anſtellungsurkunde war ihm ein penſions— 
fähiges Einkommen von 400 Talern, beſtehend 
in 318. Talern in bar, und Garten, Länderei, 
Deputatholz ꝛc. im Werte von 82 Talern zu— 
gebilligt worden. Auf Grund des Kommunal⸗ 
abgabegeſetzes wurde ſpäter ein Regulativ für die 
Beamtengehälter beſchloſſen, durch das für das 
penſionsfähige Gehalt des Förſters eine Skala 
fejtgelegt wurde, deren Höchſtgehalt 1800 Mk. 
war. In dem 8 6 dieſes Ortsſtatuts wurde feit- 
elegt. daß ſonſtige Dienſteinkünfte neben dem 
Sehalt nicht auf das penſionsfähige Einkommen 
angerechnet werden ſollten. Als Böttcher nun 
penſioniert wurde, wurde ſein Einkommen auf 
1800 Mk. angenommen und ihm danach eine 
Penſion von 1350 Mk. zugebilligt. Daraufhin 
kam es zur Klage, nachdem die Regierung an 
Böttcher geſchrieben hatte, er habe eine Penſion 
auch von den Nebeneinkünften zu verlangen. 
Der Bezirksausſchuß in Frankfurt a. O. vers 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
urteilte die Stadt zur Zahlung einer Penſion 


nach einem Dienſteinkommen von 1800 Mk., zu⸗ 
züglich des Einkommens von 246 Mk. aus den 
Dienſtländereien ꝛc., alſo insgeſamt von 2046 Mk. 
Wohlerworbene Rechte eines Beamten, und ein 
ſolches liege bei dem Anſpruch auf die Penſions⸗ 
fähigkeit der Nebeneinkünfte vor, könnten nicht 
willkürlich gekürzt werden. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht kam auf die Berufung der Stadt 
Droſſen hin zu einer Abweiſung der Klage. 
Böttcher habe nur ein Einkommen von einem 
Gehalt von 1800 Mk. zu verlangen. Durch Orts⸗ 
ſtatut ſei das Gehalt des Klägers, abweichend von 
dem Gehalt bei ſeiner erſten Anſtellung, auf 
1800 Mk. normiert worden. Nach dem Beamten⸗ 
penſionsgeſetz, das hier zur Anwendung kommt. 
wenn ein abweichendes Ortsrecht nicht beſteht, 
kommen Nebenbezuge nur zur Anrechnung dei 
dem penſionsfähigen Gehalt, wenn ſie in dem 
Beſoldungsetat als anrechnungsfähig bezeichnet 
worden ſind. Das iſt hier nicht der Fall, der 
Förſter bezog dieſe neben dem Gehalt. Daher 
iſt nur das bare Gehalt anzurechnen. Nun macht 
er geltend: er habe früher ein Recht auf eine 
Penſion von dieſen Nebenbezügen gehabt. Dieſes 
Recht könne nicht genommen werden. Damit 
würde er Recht haben, wenn er nach dem neuen 
Regulativ ungünſtiger ſtehen würde. Das aber 
iſt nicht der Fall. Wenn die Penſion nach dem 
früheren Einkommen berechnet worden wäre. 
dann würde ſie nach dem Geſamtbetrage von 
1200 Mk. berechnet worden ſein. Heute erhält 
er die Penſion nach dem Einkommen von 1800 Mk. 
Eine Kombination der beiden verſchiedenen An⸗ 
ſtellungsbedingungen, ſo daß neben dem neuen 
Gehalt noch Emolumente angerechnet werden 
müſſen, kann er nicht verlangen (Entſch. O. V. G. 
vom 17. 10. 05). 


— 2 — 


Derfchiedenes. 


Gehalt der Gemeindeſörſter. Durch 
Miniſterial⸗Verfügung iſt das Gehalt für die 
Genieindeförſter der Rheinprovinz auf 1000 bis 
1800 Mark feſtgeſetzt worden. Neben demſelben 
wird eine Miets- und Brennholz-Entſchädigung 
gewährt. 


fa 
s 
— Wildſendungen nach Franreich dürfen 


nur dann über die Grenze eingeführt werden, 


wenn die Jagd in den Departements, durch die 
die Sendung durchgeführt wird, geöffnet ut. Die 
Eiſenbahndirektion Altona hat deshalb die Güter— 
annahmeſtellen angewieſen, keine Sendungen an— 
zunehmen, die nicht dieſer Vorſchrift entſprechen. 
Die Dienſtſtellen haben zugleich eine Tabelle 
über die Cröffnung der Jagd in den einzelnen 
Departements erhalten. N 
Ei 
9 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
24. gëbiober 1905. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Rotwild 
0,40 bis 0,53, Damwild 0,40 bis 0,65, Schwarz— 
wild 0,40 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Haſen 1,25 bis 


4,00, Kaninchen 0,50 bis 0,90, Stockenten 1,00 
bis 1,60, Krickenten 0,60 bis 0,75, Rebhühner 0,60 
bis 1,30, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 2.00, Waldſchnepfen 2,00 bis 
3,20, Bekaſſinen 0,60 bis 0,80, Krammetsvoͤgel 
0,20 bis 0,25 Mk. pro Stück. 


we 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſoenel ; 


Nachrichten durch direkte Mitteilungen . 
Dellen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Gerti 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Umtscharafter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſezungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sringmutb, Güterdirektor, Königl. ſächſiſcher Oberforſtmeidter 
zu Oels i. Schl., iſt der Koͤnigl. Kronenorden 3 Klaue 
verliehen worden. 
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Heddenhauſen, Regierungs- und Forſtrat zu Lüneburg, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


mgart, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und 

* eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Jablonken, 
Regbz. Königsberg, übertragen worden. Ee 

Zehſe, Forſtaufſeher zu Olpe, iſt nach Rumbed, Oberförſterei 

umbeck, Regbz. Arnsberg, verſetzt worden. 

Jerkhahn, DEE ift zur Ablegung der Fächer, 
prüfung in den Regbz. Stettin einberufen und der 
Oberförſterei Warnow uberwieſen worden. i 

Broszeit, Farſtaufſeher Au Odry, iſt nach der Oberförſterei 
Czersk, Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Daſchow, Förſter zu Heuglarn, Oberförſterei Böddeken, iſt 
auf die Förſterſtelle Rohden, Oberförſterei Oldendorf, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Eickenbuſch, Hilfsförſter, iſt unter Ernennung zum Förſter 
die Förſterſtelle Madfeld, Oberförſterei Bredelar, Regbz. 
Arnsberg, übertragen worden. 

Haentzſch, Forſtauſſeher zu Volkſen, Oberförſterei Rumbeck, 
iſt zum Hilfeförfter daſelbſt ernannt worden. 

Henning, Hilisförfter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Aszladen, Oberförſterei Drusken, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Dezember d. 33. ab endgültig 
übertragen. e 

Jacobs, Hilſsförſter zu Krankenhagen bei Rinteln a. Weſer, 
iſt zum Förſter eruaunut und vom 1. November d. Is. ab 
ne Henglarn bei Atteln verſetzt worden. 

Kiſſtug. Forſtaufſeher zu Winterberg, iſt nach Neheim, Ober: 
förſterei Neheim, Regbz. Arusberg, verſetzt worden. 
Tadberg, Förſter zu Stemel, iſt auf die durch Peuſionierung 
des Hegemeiſters Jeurich frei gewordene Förſterſtelle 
Wicheln, Oberſörſterei Obereimer, Regbz. Arnsberg, 

verſetzt worden. 

Aein mold. . zu Arnsberg, iſt nach Hirſchberg, 
Oberförſterei Rumbeck, Regbz. Arnsberg, verſetzt worden. 

Schneidersmann. Förſter zu Madfſeld, Oberfärſterei Bredelar, 
iſt nach Stemel, Oberförſterei Obereimer, Regbz. 
Arusberg, verſetzt worden. 

Schulz. Jörſter zu Buchenberg, Oberförſterei Vöhl, iſt nach 
Merzhauſen, Oberförſterei Neuſtadt a. d. Main-Weſer— 
Bahn, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. f 

Schwed helm. Forſtaufſeher zu Hirſchberg, iſt nach Holzhauſen, 
Oberförſterei Siegen, Regbz. Arnsberg, verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Schmidt, Gräflicher Forſtmeiſter a. D. zu Boitzenburg, Kreis 
Templin, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


BSoffe, Stadtförſter zu Neu⸗Ruppin, Kreis Ruppin, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Kappaun, Gemeindeförſter zu Eller, Kreis Cochem, iſt der 


Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Prieur, Farne Wildmeiſter a. D. zu Groß⸗Strehlitz, iſt 
der Königl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Aoedler, Gemeindeförſter zu Eſchenhahn, Kgl. Oberförſterei 
Sditein, iſt nach Thalheim⸗Niederzeuzheim, Kgl. Cher, 
förſterei Hadamar, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Roos, Holzhauermeiſter zu Neuheilenbach, Kreis Prüm, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
eck Gutsförſter zu Groß⸗Wierſewitz. Kreis Guhrau; 

ger, Gutsförſter zu Horſt, Kreis Stade. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Edler v. Höfe, Forſtrat bei der Forſtabteilung der 
Regierungsfiuauzkammer von Oberfranken, iſt nach der 


Forſtabteilung der Regierungsfinanzkammer von Ober— 
bayern vom 16. November d. 33. ab verjegt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Decker, Gemeindeförſter zu Forſth. Eichelberg, Oberförſterei 
Lützelhauſen, um die Gemeindeförſterſtelle des Schutz 
bezirks Elmerforſt, Oberförſterei Waſſelnheim, vom 
1. November d. 38. ab kommiſſariſch übertragen. 


en 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Förfterfielle zu Hann.-Münden iſt zum 1. April 
1906 zu beſetzen. Die Feuſetzung der Probedienſtzeit bis 
zur Dauer eines Jahres bleibt vorbehalten. Das Auſangs⸗ 
gehalt beträgt jährlich 1200 Mk. neben einem penſionsfähigen 
Wohnungsgeldzuſchuß von jährlich 170 Mk.; für die über- 
weiſung von jährlich 16 rm Deputatholz werden jährlich 
50 Mk. am Gehalt gekürzt, und falls dem Stelleninhaber 
Dienſtwohnung gewährt wird, kommt der Wohnungsgeld— 
zuſchuß in Wegfall: der nicht penſionsfähige Kleiderzuſchuß 
beträgt jährlich 100 Mk. Die Witwen- und atfen- 
verſorgung regelt fih nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 30. Juli 1899 und nach den Satzungen der Hannover— 
ſchen Provinzial-Witwen- und Waiſenkaſſe, an welche der 
Beitrag ſtadtſeitig gezahlt wird. Bei guter praktiſcher Be 
währung wird dem Anzuſtellenden, wenn er ſich im Beſitze 
des Forſtverſorgungsſcheins befindet und die Förſterprüfung 
beſtanden hat, eine Funktionszulage von 200 Mk. zugeſichert. 
dergeſtalt, daß hiervon bei der definitiven Anſtellung 100 DIE. 
und die weiteren 00 Uk. nach ſerneren drei Jahren gewährt 
werden. Das Gehalt ſteigt durch fünf Alterszulagen nad 
je drei Dienſtjahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1700 DiE, welcher nach 15 Dienſtjahren erreicht wird. 
Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter wollen ſich unter 
Einreichung des Bagage amgiatete und ſonſtiger Dienſt— 
und Führungsausweiſe, Tome eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs bis zum 1. November d. Is. bei dem Magiſtrat 
zu Hann.⸗Münden ſchriftlich melden. 


Die cemeindeſörſlerſteſſe Eichelberg in der Oberförfterei 
Lützelhauſen (Elſaß Lothringen) iſt zum 1. Dezember 1905 
zu beſetzen. Die Auſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. 
jedoch F Das Jahresgehalt beträgt 
1149,50 Mk., ferner freie Dienſtwohnung nebſt Dienftiand 
und Deputatholz im Taxwerte von jährlich ca. 550 Wit. 
Bewerbungen ſind an den Bezirkspräſidenten in Straßburg 
einzureichen. Die ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter haben 
den Forſtverſorgungsſchein, die Reſervejäger (Klaſſe A) den 
Militärpaß vorzulegen. Beide haben ihren Geſuchen die 
im $ 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 por, 
geſchriebene Erklärung beizufügen, daß ſie durch übertragung 
der ausgeſchriebenen Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Die übrigen Bewerber müſſen die 
elſaß⸗lothringiſche Landesangehörigkeit beſitzen und die Aus» 
weiſe über ihre Vorbildung für den forſtlichen Beruf 
(abgelegte Prüfung) beibringen. Außerdem haben ſämtliche 
Bewerber die Dienſt- und Führungszeugniſſe über ihre 
bisherige berufsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


— mE 


Nachrichlen oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbud, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


, 2 
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Preuss. Kor? wöchentlich frei ins 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt— 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Jörſter Pielmaun. Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die ‚Deutſche Forſt-Zeitung“, all» 
Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4008. Perl. Forſtauſſeher, Pöwgallen bei Tollmingken 
(Gumbinnen). 

409. Mantz, Fornaufſeher, Johannisberg bei Lianno 
(Marienwerder). 

4010. Haſſelmann, Forſtaufſeher, Wiſſoka bei Iwitz 
(Marienwerder). 

4011. Balke, Hilfsiäger. Szumlonca bei Groß⸗Bislaw 


(Marienwerder). 
4012. Schütze. Hegemeiſter, Eandhorit bei Aurich (Aurich). 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Berfammiungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächufälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müßen bis ſpaäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Handen der Geichäftsſtelle fein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutrſchen Forn⸗Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 
Ortsgruppen: 

Colbitz Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Mitt⸗ 
woch, den 1. November 1905, abends 6½ Uhr, 
Generalverſammlung bei Beuze in Salchau. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Herbſtvergnügen. 3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 

f Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die Ortsgruppe 
Erkner, in deren Bezirk der engere Vorſtand des 
Vereins „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
wohnt, feiert die Gründung des Vereins durch 
ein viertes Stiftungsfeſt, verbunden mit 
deklamatoriſchen Vorträgen und Tanzkränzchen 
am Sonnabend, den 11. November d. %3., 
von abends 7 Uhr ab im Schützenhauſe in 
Erkner, Friedrichſtr. 69/70. Wir erlauben uns, 
alle Vereinsmitglieder mit werter Familie, ins— 
beſondere diejenigen, welche ſich gerade in Berlin 
oder deſſen Umgegend aufhalten, hierzu ergebenſt 
einzuladen. 

Der Feſtausſchuß: 


Böttcher, Rathmann, 
Hegemeiſter in Fahlenbera. Forſtkaſſenrendant in Erkner. 


Schulz, 
| Förſter in Hohenbinde. 

Hochwald (Regbz. Trier). Am 5. November, 
nachmittags 2 Uhr, findet im Hotel Schommer 
in Morbach die diesjährige Herbſtwerſammlung 
der Ortsgruppe ſtatt. Gäſte willkommen. Tages— 
ordnung: 1. Erledigung von Anträgen aus der 
Frühjahrsverſammlung. 2. Zahlung etwa noch 
rückſtaͤndiger Beiträge. 3. Mitteilungen und 
Beſprechungen. Der Vorſtand. 

Kaltenborn (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
29. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder— 


Verſammlung im Nath'ſchen Gaſthauſe in 
Kaltenborn. Der Vorſtand. 
Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Die dies— 


jährige Herbſtverſammlung findet am 18. No— 
vember d. Is., nachmittags D hr, in Gr.-Baum 
ſtatt. Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
Oberharz (iegbz. Hildesheim). Sonntag, den 
29. Oktober, nachmittags 3½ Uhr, Mitglieder— 
Verſammlung im Bahnhofs-Reſtaurant zu 
Wildmann. Tagesordnung: 1. Zahlung der 
Beiträge; 2. Beſchlußſaſſung über den Antrag 
der Bezirksgruppe in Nr. 43 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“; 3. Stellung von Anträgen zu der 
nächſten Verſammlung des Hauptvereins; 


Oſterode (Oſtpreußen). 


Trebnitz Militſch (Bez. Breslau). 


4. Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. Von 
6½ Uhr ab Konimers zu Ehren der Herren 
Mitglieder des Jahrganges 1880. Gäſte ſind 
willkommen. Der Vorſtand. 
Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 28. Oktober, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Oſterode im Hotel zum 
Preußiſchen Hof ſtatt, wozu die verehrlichen 
Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Sonnabend. 
den 11. November d. Is., abends 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Walterſchen Gaithofe zu Wal: 
kretſcham. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier betreffende Vorſchläge. 
eventl. Beſchlußfaſſung. 4. Verſchiedenes. Nach 
Erledigung der Tagesordnung Abſchiedsſchoppen 
für die Kollegen Mendel und Leuſchner. Um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende: Pauſe. 


Verſammlungs berichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins. Förſters Roggenbuck u 

Forsthaus Hundekehte, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) geber. 

Um in die nächſtſällige Nummer aufgenommen zu werden. 

muͤſſen fie fpuürejtens bis Sonntag früh in feinen fi; 

gelangen. 

Es werden nur Berichte oder Teile derſelben aut: 

genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 

vou Intereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
auregendes Iutereſſe haben. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Auszug aus dem Protokoll über 
die diesjährige Hauptverſammlung am 
15. Oktober d. Is. zu Uelzen. Die Per: 
ſammlung war von Mitgliedern in beſchluß— 
fähiger Anzahl beſucht. In Vertretung des 
beurlaubten Vorſitzenden übernahm der 2. Bors 
ſitzende, Kollege Tatter-Munſter. die Leitung der 
Verhandlung. hieß die Erſchienenen willkommen 
und eröffnete die Verſammlung mit einen be 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer. Die Erledigung der Tagesordnung 
ergab folgendes: Punkt !: Geſchäftsbericht und 
Rechnungsablage. Der Geſchaftsführer tragt 
den Geſchäftsbericht und die Rechnung für 
1904/05 vor. Letztere wird nach Prüfung durch 
zwei Kollegen für richtig befunden, und der 
Rechnungsführer wird entlaſtet. Die Rechnung 
ſchließt ab: mit einer Einnahme von 131,50 Mk. 
und einer Ausgabe von 39,36 Mk., mithin 
Rechnungsüberſchuß 92,14 Mk. Davon ſind 
belegt bei der Sparkaſſe des Landkreiſes Celle 
81,45 Mk., mithin barer Kaſſenbeſtand 10,69 ME 
— Punkt 2: Beſprechung der 4. Haupt-Ver⸗ 
ſammlung zu Berlin. Der Delegierte. Kollege 
Kahl, erſtattet Bericht über dieſe Verſammlung 


und deren Eindrücke auf die Beteiligten. Zu 
Punkt 3: Neubeietzung erledigter Föruerſtellen 


wird beſchloſſen, da dieſe Angelegenheit unſerm 
Antrage gemäß eine befriedigende Erledigung 
durch die 4. Haupt-Verſammlung nicht finden 
konnte, die diesbezüglichen Wünſche auf dem 
Inſtanzenwege der Königlichen Regierung zu 
Lüneburg zur Erwägung zu unterbreiten. — 
Zu Punkt 4: Anderung der Gruppen-Satzungen. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Nach dem gefaßten Beſchluß erhält der § 3 der 
i folgenden Zuſatz: 
„Kollegen, welche nach dem 1. Januar 1906 
eintreten, und welche über zwei Jahre im 
Bezirk ihren Wohnſitz haben, zahlen in 
Zukunft ein Eintrittsgeld von 2 Mk.“ — 
über Punkt 5: Anträge für die 5. Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Berlin wird zur Tagesordnung 
übergegangen. — Punkt 6: Als Delegierter für 
dieſe Verſammlung wird der die Wahl dankend 
annehmende Kollege Tatter⸗Munſter gewählt. — 
Punkt 7: Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden 
gewählt als 1. Vorſitzender Kollege Tatter⸗ 
Munſter, 2. Vorſitzender Kollege Hagen-Leitſtade, 
Schrift⸗ und Rechnungsführer Kollege Kommert⸗ 
Wardböhnien. — Punkt 8: Aufnahme neuer 
Mitglieder. In die Gruppe werden aufgenommen 
die Kollegen Schael⸗Heimbuch und Mertens- 
Ehrhorn. — Punkt 9: Verſchiedenes. Dem 
Vorſtande wird behufs weiterer Werbung der 
dem Verein reſp. der Gruppe immer noch fern 
ſtehenden Kollegen der Betrag von 40 Mk. zur 
Verfügung geſtellt. Der Séch der dieſerhalb 
verausgabten Koſten ſoll ſeinerzeit aus der 
Kaſſe des Haupt-Vereins beantragt werden. 
Sodann wird beſchloſſen, zu Ende Januar oder 
Anfang Februar eine Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier 
mit Danien in Lüneburg zu veranſtalten. Die 
Ausführung wird einer Vergnügungs-Kom⸗ 
miſſion übertragen. Nähere Bekanntmachung 
erfolgt ſeinerzeit durch das Vereins-Organ. 
Wardböhmen, den 18. Oktober 1905. 
Der Schriftführer: Kommert. 
Ortsgruppen: 
Allenſtein. Die am Sonntag, den 8. Oktober, in 
Allenſtein abgehaltene Verſammlung war nur 
von 9 Mitgliedern beſucht. Es wird dieſe 
ſchwache Teilnahme auf das ſchlechte Wetter 
zurückgeführt, andernfalls es ſehr bedauerlich 
wäre, wenn ſich die verehrten Herren Kollegen 
aus Gleichgültigkeit ferngehalten hätten. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Zur 
Aufnahme meldete ſich ein neues Mitglied; 
2. der Vorſitzende hielt an der Hand mehrerer 
Exemplare der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“, im 
Vergleich zu anderen Zeitſchriften, einen längeren 
Vortrag, welcher beifällig aufgenommen wurde; 
3. Anmeldungen zum gemeinſamen Bezuge des 
Kalenders „Waldheil“ erfolgten nicht, da ſaͤmt— 
liche erſchienenen Kollegen damit ſchon verſehen 
waren; 4. als nächſter Verſammlungsort wurde 
Gelguhnen gewählt, und hierzu der 20. Januar 
1906 in Ausſicht genommen; 5. Verſchiedenes: Es 
wurde beſchloſſen, mit der nächſten Verſammlung 
in Gelguhnen gleichzeitig die Feier des Geburts— 


Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). 


Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). 


ET. 


Liachrichten des 
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tages Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers zu 
verbinden und zu dieſer Feier die Damen der 
Mitglieder mitzubringen. Die Kollegen Trutnau 
und Queſſeleit wurden in den Feſtausſchuß 


gewählt. Der Vorſtand. 
In der am 
15. Oktober d. Is. in Braunlage ſtattgehabten 
Vereinsverſammlung wurde nach Erledigung 
kleiner geſchäftlicher Angelegenheiten beſchloſſen: 
Den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers an 
27. Januar 1906 zu Elend im Hotel „Hubertus“ 
mit nachfolgendem Tanz zu feiern. Gäſte können 
eingeladen werden. Die Feier beginnt um 
7 Uhr, und wird um eine zahlreiche Beteiligung 
ebeten. Von 5 Uhr ab findet vor der zeit: 
ſeier eine Vereinsſitzung ſtatt, zu welcher die 
Tagesordnung noch bekannt an wird. 
er Borftand. 

Anmerkung: Der Vorſtand der Bezirks— 
gruppe Hildesheim wird gebeten, die, in der 
letzten Nummer der Vereinsſchrift angeforderte 
Terminsſache auf den 10. Februar, nicht 
10. Januar zu verlegen. 


Ershauſen (Regbz. Erfurt). Am 9. Oktober wurde 


das 50 jährige Dienſtjubiläum des Königlichen 
Revierförſters Herrn Kalbhenn zu Biſchofſtein, 
Oberförſterei Ershauſen, Regbz. Erfurt, feſtlich 
begangen. Die Feier fand unter Beteiligung 
ſämtlicher Beamten der Oberförſterei und einer 
Anzahl Herren des Bekanntenkreiſes in Lengenſeld 
unterm Stein im Hotel Grundmann ſtatt. Herr 
Oberförſter von Heyne feierte den Jubilar in 
einer herzgewinnenden Anſprache, die mit einem 
von der Feſtgeſellſchaſt begeiſtert aufgenommenen 


Horrido endete. Sodann überreichte Herr Cher: 


ſörſter von Heyne dem Jubilar den ihm ver- 
liehenen Kronenorden IV. Klaſſe und ein von 
den Beamten der Oberförſterei geſtiftetes An- 
denken. Während der Feier ſandten Herr Ober— 
forſtmeiſter Runnebaum und Herr Forſtrat 
Hartmann aus Erfurt ein Glückwunſchtelegramm. 
Nachdem die Feſtteilnehmer noch manche Stunde 
in fröhlicher Stimmung beiſammen geweſen 
waren, ſchieden ſie mit dem Wunſche, es möchten 
dem Jubilar noch viele Jahre in Geſundheit 
und Rüſtigkeit beſchieden ſein. 
Eberhardt, Schriftführer. 

Sitzungs- 
bericht vom 14. Oktober 1905. Punkt 1: Der 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll durch 
einen Kommers gefeiert werden. Punkt 2: Die 
Beiträge ſollen pünktlicher gezahlt werden. 
Punkt 3: Es treten drei neue Mitglieder in den 
Verein ein. Punkt 4: Es werden 1300 Patronen 
beim Hauptverein beſtellt. Der Vorſtand. 


„Waloͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neundamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug 

aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 16. Oktober 1905. 

Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 

in Neudanun ſtatt. Anweſend waren die Herren: 


Bade, Amtsgerichtsrat, Soldin: Buller, Herrſchaftl. 
Förſter, Forſthaus Glückauf; Graf Finck von Fincken— 
ſtein, Rittergutsbeſitzer auf Troſſin; Grimmig, 
Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf bei Soldin; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Gützlaff, 
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Königl. Hegemeiſter, Saubucht; Koch, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Foͤrſter, Ringen⸗ 
walde; von Sothen, Redakteur der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“, Neudamm; Ulbrich. Königl. Hege⸗ 
meiſter, Glambeckſee; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. Oktober 1905 betrug 
8121,14 Mk.; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 3487,82 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 757,23 „ 
c) auf den Darlehensfonds 3358,64 „ 


d) auf den Fonds für die Wilhelm⸗ 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 

An Geſuchen um Unterſtützung 
Darlehen ſind 53 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Sechs älteren, erwerbsunfähigen Witwen 
von kövigl. preuß. Förſtern, die nur auf kleine 
Penſionen angewieſen ſind, Unterſtützungen von 
zweimal 50 Mk., zweimal 40 Mk., einmal 30 Mk. 
und einmal 25 Mk. Einem mittelloſen, invaliden 
herrſchaftl. Förſter 30 Mk. Der alleinſtehenden, 
gänzlich unbemittelten und erwerbsunfähigen 
älteren Tochter eines verſtorbenen ſtädtiſchen 
Forſtrats 75 Mk. Einem in dürftigen Berhälts 
niſſen lebenden ehemaligen königl. Forſtſchutzmann 
10 Mk. Zwei alleinſtehenden, älteren, unver— 
heirateten Töchtern verſtorbener königl. preuß. 
Förſter, die in bedürftigen bzw. ſehr bedürftigen 
Verhältniſſen leben, einmal 25 Mk. und einmal 
50 Mk. Der hochbetagten, gänzlich unbemittelten 
Witwe eines Gemeindeförſters 40 Mk. Vier in 
bedürftigen Verhältniſſen lebenden älteren Witwen 
von herrſchaftl. Förſtern, einmal 50 Mk., einmal 
30 Mk. und zweimal 40 Mk. Einem durch 
Krankheiten in ſeiner Familie in Not geratenen 
berrichaitl. Förſter 75 Mk. Einem königl. preuß. 
Förſter im gleichen Falle 75 Mk. Der älteren 
Tochter eines verſtorbenen königl. preuß. Oper: 
förſters, die gänzlich mittellos und auf ſich ſelbſt 
angewieſen daſteht und wenig zu ihrem Lebens— 
unterhalt beitragen kann, 60 Mk. Der unbe— 
mittelten Witwe eines kürzlich nach langer, 
ſchwerer Krankheit verſtorbenen königl. preuß. 
Hegemeitters zur Begleichung von Arzt- und 
Apotheker-Rechnungen 100 Mk. Der gänzlich 
mittelloſen und erwerbsunfähigen Tochter eines ver— 
ſtorbenen Waldſchützen A0 Mk. Der unbemittelten 
Tochter eines durch Wilderer erfchofjenen königl. 
preuß. For aufſehers als Beihilfe zur Anſchaffung 
einer Ausſtener bei ihrer Verheiratung 80 Mk. 
Der unbemittelten Witwe eines Stadtförſters, 
die keine Penſion bezieht und ſich ihren Lebens— 
unterhalt ſelbſt verdienen muß, 30 Mk. Der 
bedürftigen Witwe eines herrſchaftl. Förſters 
15 Mk. Einem in äußerſt bedürftigen Verhaltniſſen 
lebenden herrſchaſtl. Förſter, deſſen Gewehr durch 
unglücklichen Zufall vernichtet ift, als Beihilfe zur 
Anſchaffung eines neuen Gewehres 60 Mk. Der 
mit ſechs unverſorgten Kindern mittellos hinter— 
bliebenen Witwe eines kürzlich verſtorbenen 
herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zur Beſtreitung 
der Krankheits- und Beerdigungskoſten 100 Mk. 
Einem durch Krankheit in Not geratenen 


517,6 „ 
und 
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Genoſſenſchaftsförſter a. D. 50 Mk. Einem durch 
wirtſchaftliche Verluſte unverſchuldet in Not 
geratenen herrſchaftl. Förſter 50 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden De, 
willigt: Einem durch viele Krankheitsfälle in 
ſeiner Familie in Bedrängnis geratenen herrſchaftl. 
Förſter als Beihilfe zur Erziehung feiner Kinder 
50 Mk. Der miittelloſen Witwe eines koöͤnigl. 
preuß. Wald wärters, die von einer kleinen Penſiou 
leben muß. zur Erziehung eines unverſorgten 
Kindes 60 Mk. Der unbemittelten Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die To in derſelben Lage 
wie im vorigen Falle befindet, 40 Mk. Der mittellosen 
Witwe eines königl. preuß. Forſtaufſehers, die 
noch für vier Kinder ſorgen muß. 60 Mk. Der 
in bedürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zur Erziehung 
von drei Kindern 50 Mk. Der unbentitttlten 
und kränklichen Witwe eines Stadtförfters, die 
gar keine Penſion bezieht, zur Erziehung von 
zwei kleinen Kindern 75 Mk. Zwei bedürftigen 
Witwen von herrſchaſtl. Förſtern Tur Erziehung 
von je zwei kleinen Kindern zweimal 50 Mk. 
Endlich der unbemittelten Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die noch für eine alte Mutter 
und ſechs Kinder ſorgen muß, 90 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem durch Ableiſtung einer militäriſchen 
Dienſtleiſtung, ſowie Verſetzung vorübergehend in 
Bedrängnis geratenen koͤnigl. preuß. Hilfsjäger 
40 Mk. Einem unbemittelten herrſchaftl. Hilfs⸗ 
jäger zur wirtſchaftlichen Einrichtung einer mit 
Landwirtſchaſt verbundenen Stelle 300 Mk. 
Einem königl. preuß. Förſter, der durch Krankheit 
ſeiner Ehefrau und deren Unterbringung in einer 
Heilanſtalt in eine Notlage verſetzt ut, 250 Ml. 
Einem durch Viehverluſte in Not geratenen 
königl. preuß. Forſtaufſeher 150 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be⸗ 
willigt 2625 Mk., davon 1360 Mk. aus dem 


Unterſtützungsfonds, 525 Mk. aus dem Er⸗ 
ziehungsfonds und 740 Mk. aus dem Dar⸗ 
lehensfonds. 


Ein Unterſtützungsgeſuch wurde vertagt, da 
noch weitere Erkundigungen eingezogen werden 
ſollen. 

Abgelehntwurden fünf Unterſtützungsgeſuche 
und ſechs Darlehensgeſuche, meiſtens, weil die 
betreffenden Bittſteller nicht die vorgeſchriebene 
Beglaubigung ihrer Notlage eingereicht hatten. 
In einem Falle um Bewilligung einer Unter 
ſtützung mußte ſatzungsgemäß Ablehnung erfolgen, 
weil der erſt kürzlich verſtorbene Ehemann dieſer 
Bittſtellerin nicht Mitglied des „Waldheil“ war. 
Bei einer anderen Vittſtellerin konnten die der 
haͤltuiſſe als nicht fo bedürftig angeſehen werden, 
daß eine Unterſtützung durch „Waldheil“ angezeigt 
erſchien, beſonders auch deshalb nicht, weil ein 
der grünen Farbe angehörender Bruder der 
Bittſtellerin nicht Mitglied des Vereins iſt. 

Seit der letzten Vorſtandsſitzung hatten ſich 
35 neue Mitglieder angemeldet, die durch Beſchluß 
des Vorſtandes in den Verein aufgenommen 
wurden. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 50 Geſuche um Vermittelung von Stellen 
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nor. 
Stellen für ledige Forſtleute vermittelt. 
Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 


* * 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Vohn, Königl. JForſtauſſeher, Winterſpelt (Eiſel). 
Müller, Franz, Forſiaufſeher, Schifferhof, Poſt Wilmer!s 

dorf, Kreis Angermünde. 

Beſonders ſei darauf aufmerkfan gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Horte und Jagdbeamte nundeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen koͤnnen un— 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Belondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Kal. Jorſtmeiſters Loerbroks 


in Büren (Weſtfalen zz D Mk. 
Geſammelt auf einer Treibjagd: eingeſandt von 
Herrn Königl. Hilfsjäger Schorn in Siegburg 5.40 „ 


Von „Unge nannt“. 240,20 „ 


Geſammelt beim Frühſtuck gelegentlich der 
Treibjagd im Schutzbezirk Maßlau. Ober- 
förſterei Schkeuditz: eingeſandt von Herrn 
Forſtreſereudar Huber in Oberförſterei 
Schleudi hg 16,50 „ 
Eingeſandt von Herrn H. Goſe in Magdeburg, 
Auguſtauraße 40 0 D e e D D 0 . D e D seh "7 ID 


So na 303.15 Wk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsgheil! 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Apolke, Güntergoſt, 2 Mk.: Acker. Scheitenkorb. 
8 Mk.; Amberg. Amtitz. 2 Mk.: Bohn, Winterſpelt. 2 Mk.; 
Baumgart. Halle, 3 ME; Boöhnecke, Steglitz, 2 Mk.: Briele, 
Barmen, 2 DE; Brauner. Barlomin, 2 Me.: Veckers, 
Chudoba, 2 Mk.; Brauer, Hain i. R., 2 Mk.: Bahr. Dreiſee, 
2 Mt.; Begler, Keiitten. 2 Mk.: Beihl, Nixdorf. 6 Ms.; 
Bitter, Cſſen, 2 Pek.; Bald, Caſimirsthal, 2 Ml.: robert, 
Walkmühle, 2 VIE; VBobrowskvy, Schwiebedawe, 2 Mk.; 
Bank, Rieth, 3 Mk; Bargmann, Scheueſeld, 2 DIE; 
Cherounv, Holzmuhle. 2 it.; Dämrich, Markneukirchen, 
2 Mk.; Deutler, Köslin, 2 Mk.: Ciſermann, Ziegenberg, 
2 Mk.; Egierd, Ponitz. 2 Mk.: Cichner, Groß⸗Laſſowetz, 
2 Die; Cruſt, Rappoltsweiler, 5 Mk.; Fromm, Nachtigail, 
2 Mk.; Fiedler, Hartmannsdorf. 2 k.: Fromming, 
Suchau, 2 Mk.: Förſter, Flindberg, 2 Mk.; Fiedler, Breſchine, 
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Mk.; Gruhl, Scharzſeld, 2 Mk.: Grieſar. Blankenbad, ` 
Mk.; Graffeureut, Unterlüß. 2 Mk.: Guilka, Kattowitz, 
2 Mk.; Gabriel, Luckuainen 2 ME; Günther, Loye. 2 Mk.: 
Grimmig, Woltersdorf, 2 Mk.: Hermersodörſer, Rehberg, 
2 Mk.; Hollender. Pröbſting. 2 Mk.: Herrmann, Heidchen, 
2 Mk.; Heck, Weiherdamm, 2 Mk.; Hellner. Sonders⸗ 
hauſen. 2 Mk.: Heinrich. Paxförde, 2 Mk.: Horſchewsku, 
Sechshuben, 2 Mk.: Herms. Molleusdorf. 2 Mk.: Helmke, 
Stubigatten, 2 Mk.: Haaſe, Radis, 2 DE: Holdinger. 
Büchen, 2 Mk.; Hoffmanu, Hombreſſen, 2 Mk.: Herpel, 
Hollermühle, 2 Mk.: Hufnagl, Regensburg, 2 Mk.: Hoff⸗ 
mann. Görsdorf. 4 Mk.; Jung, Steindorf. 2 Mk.: Jarchow, 
Kernarund. 2.50 Mk.; Jeunrich. Budzin. 2 Mk.; Kubfuß, 
Hülloch, 2 Mk.; Kinne, Vöſingſeld, 2 Mk.: Koch, Rhede⸗ 
brugge, 2 Mk.: Klaſen. Rhenus, 2 Mk.; Kaſtuer, Stolzen⸗ 
jelde, 2 Mk.; Knack, Hammer, 2 Mk.; Kroh, Röſchkowitz, 
2 At: Kurzmaun, Ruſterhof. 2 Mk.; Kurtzleben, Friedrichs⸗ 
brunn, 2 Mk.; Kliugſpor, Balde, 2 Mk.; Knoll, Etgeris, 
leben, 2 At: Kaeſemeier, Hausberge, 2 Mk.: Kleindorff, 
Krothen, 216 Mk.; Langner. Gurſchno, 2 Mk.: Lorenz, 
Stockhaus, 2 VIE; Lüdemann, Appen, 2,50 Mk.: Lüttich, 
Kallehne. 2 Mk.; Luban. Meisburg, 2 Mk.; Löffert, 
Hauſerdick, 2 Mk.; Martens, Werder, 2 Mk.: Muller, 
Schifſerhof, 2 Mk.: Muhlhauſen, Neuhof, 5 Mk.; Mucke, 
Klein⸗Strelitz, 3 Mk.: Mackuth, Kotzen, 2 Mk.: Mokry. 
Carlshof, 2 Mk.; Marx. Nie d.⸗Rödern, 2 Mk.: Matſchewoki, 
Pinnow, 3 Mk.: Meſſinger, Adam8dorf, 3 At: Müller, 
Wennigſen, 2 Mk.: Muller. See, B DE; Mengel, Dügel, 
2 Mk.: Meyer, Dorſtadt, 2 Net.: Nimptſchke. Liemin, 4 Mk., 
Nagel. Krummbeck, 4 Mk.; Neumann, Bendorf, 2 Mk.: 
Nielſen, Schmerwitz. 2 Mk.; Oerke, Betzhorn, 2 Mk.: Petri, 
Zernitz, 2 Mk.; Pommereuncke, Dittersdorf, 2 Mk.: Penning, 
Leidchen, 5 ME; Paetow. Mevershausſtelle, 2 Mk.: Platz 
Sotzweiler, 2 Mk.: Polemoeky. Schönwalde, 2 Mk.; Petruſchke, 
Seiffersholz. 2 Mk.; Puchert. Birkholz 2 Mk.: Pohl, 
Wernersdorf, 2 Mk.; Quandt, Quandtheide, 2 Mk.; Reiner, 
Bäreneiche, 5 Wil; Roſendal. Schopponitz. 5 Mk.: Köhler, 


Marieneiche, 2 Mk.; Redlich, Roſochutka, 2 Mk.; Ruß, 
Jarve, 2 Mk.: Rabs, Liebi bau, 2 DE: Reduth, Ukta, 


2 Mk.: Irhr. von der Reck, Noſenthal, 10 Mk.; Reichling, 
Modexeu, 2 Mk.; Sommer, Muhltroff. 2 Mk.; Seifert, 
Topper⸗Sorge, 2 Nik.; Seitz, Ecknelle. v5 Mk.: Simon, 
Vorwerk, 2 Mk.: Schwanke, Dono, 2 DE; Schmidt, 
Saffig, 2 Mk.: Schepper. Blumendorf. 2 Mk.: Schatten, 
Nzuchow, 2 Mk.: Schulz, Tzſchecheln, 2 Mk.: Stoen, Holz⸗ 
haufen, 2 Mk.; Schneider, Saurbrucken, 5 Mk; Schwarzer, 
Niteder-Neichenbach, 2 Mk.; Schroder, Blumenberger Muhle, 
2 Mk.; Schünemann, Reichenberg, 2 Mk.: Schneider, 
Strauvpitz, 2 Mk.; Schwarzer, Jacobswalde, 2 rf: Schramm, 
Zeeroleu, 2 Mk.; Schwarz Nikolaiken, 5 Mk.: Schmidt, 
Marburg. 2 Vi, Schulz, Reſſe, 2 Pk.: Steffen, Mölln, 
2 DIE; Steppuhn, Zellerſeld, 10 Mk.: Techirner, Raſche w, 
2 ui: Thiel, Seigetswerler, 2 k.: Uule, Oe denthal, 
A rt: Ueckermaun, Paatzig, 2 Mk.; Vogt, Reichen bach, 
2 Mk.; Voigt, Furſtenſelde Ni., 5 Mk.; Weckwerth. Kloöſter— 
heide, 2 Mt.; Wolfram, Czersk, 2 DE; Werner, Wotithal, 
2 Mk.; Wagner, Kathus. 2 Mk.: Wietig. Hagen, 2 WIE; 
Weinenborn. Caſchow, 2 uf: Wilke, Löwenberg, 2 Mk.: 
Weismuller, Saarbrücken, 2 Mk.: Wegener, Ober-Gläſers⸗ 
dorf, 2 UI: Wagner, Altenlotheim, 2 Mk.: Wenſcheit, 
Cichwald, 2 Mk.: Zimmermann, Maraaretenhof, 2 DIE; 
Ziclinsty. Darſow. 2 rt: Zuleger, Vichan, 2 DIE, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beitrage beſcheinigt Neumann, 


2 Mk.; Zink bein, Czieſchowa, 5 Mk.; Groeger, Putbus, Schatzmeiſter und Schriftfährer. 
— r — 


Nachrichken des Pereins für Privakforſtbeamke Deukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeanite wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deulſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge un Aufnehmegebuhren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer nundeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 

0 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchaftsſtelle in Neudamm umſonſt und po.tofrei verſandt. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Fo lſt-Zeitung“, welche Vereins— 

mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 
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— Privatförfter- Prüfung. Es iſt wirklich 
erfreulich, wie rege die Nachfrage nach wann, wo 
und wie der nächſten Förſterprüfung, veranſtaltet 
vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, iſt. 
überall finden ſich Strebſame, welche ihr Können 
durch ein unparteiiſches Zeugnis von einer 
Prüfungskommiſſion beſtätigt haben möchten. Und 
die Waldbeſitzer werden gewiß auch gerne bereit 
ſein, gut geſchulte und geprüfte Privatanwärter 
anzuſtellen, von welchen ſie wiſſen, daß ſie den 
Aufenthalt in ihrem Walde nicht nur als einen 
jür den Förſter nützlichen übergang zum ruhigen 
Daſein im Staate betrachten. 

Daß auch Stimmen gegen uns laut werden, 
iſt ja gewiß erklärlich, aber kaum verſtändlich iſt 
es, wenn der Verwalter eines Revieres mit dem 
„Oberförſter-Titel“ folgendes an einen Stelle⸗ 
ſuchenden ſchreibt: 

„In Beantwortung Ihres Gefälligen kann 
ich Ihnen nur mitteilen, daß ich auf dem ab— 
lehnenden Standpunkt für Bewerber, die ſich 
dem Privatförſterexamen unterziehen, verbleibe. 

Einesteils bietet eine derartige Prüfung 
mir keine Garantie für die Leiſtung des Exami⸗ 
nanden, andernteils könnte bei den Geprüften 
der Glaube vorherrſchen, ſie ſeien nun ganz 
etwas Beſonderes, und der unbedingt erforderliche 
Sinn der Kollegialität ſchwindet. 

Für mich und viele Revierverwalter bedeutet 
Leiſtung und Charakter des Beamten alles. 
Ob derſelbe ſich bei irgendeinem hat examinieren 
laſſen, iſt mir höchſt gleichgültig. 
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Ich habe hier einen Föͤrſter, der ſich dem 
Exanien unterzogen und dasſelbe auch beſtanden 
hat — aber er wird zum 1. Oktober cr. gekündigt. 

Ich glaube, meiner Anſicht ſind viele Revier⸗ 
verwalter. Hochachtend 

Der SE 


Nun es mag jeder in feinem Glauben felig 
werden, die Welt mit ihren Fortſchritten rollt 
dennoch in der gleichen Bahn weiter; Herr Ober⸗ 
förſter X. wird ſie nicht im Laufe aufhalten. 

Der Empfänger des Briefes hat die Prüfung 
mitgemacht, und zwar gut beſtanden. „Leijtung 
und Charakter“ von ihm find gut, und fo win 
ihm eine gute Zukunft entgegenwinken. 

Über eine weitere Prüfung wird wohl in Kürze 
eine Nachricht veröffentlicht. 

Lauterbach, Heſſen. Forſtmeiſter Eulefeld. 


la 


— Zur Förfierprüfung in Canth. Zu der 
Notiz „Zur Förſterprüfung“ in letzter Nummer 
ſei bemerkt, daß an der Prüfung nicht 27, ſondern 
nur 23 Prüflinge teilnahmen. Der Prüfungs 
kommiſſion gehörten außerdem noch an: Herr 
Oberförſter Günther-Deutſchliſſa als Examinator, 
Herr Burggraf und be zu Dohnau-⸗Kotzenau 
als Vertreter der Waldbeſitzer und Herr Landes⸗ 
älteſter von Prittwitz und Gaffron⸗Kaſimir für 
die Landwirtſchaftskammer Schleſiens. 

Die Geſchäftsſtelle. 


SEE. — ä — 


Nachrichten des Mereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden. Forſtwart G. Helbig in Ellingsdauſer. 


Vorflandsſitzung am 20. Oſitober 1905 
zu Meiningen. 8 


Wie ſchon in Nr. 42 dieſes Blattes kurz er⸗ 
wähnt, iſt für die Forſtwarte in dem vor einiger 
Zeit veröſſentlichten Staatshaushaltsetats-Ent⸗ 
wurf für die Jahre 1906/1908 ein Gehalt von 
1100 bis 1700 Mk. vorgeſehen. Unſere Eingabe 
an das Herzogliche Staatsminiſterium. Abteilung 
der Finanzen, vom Mai d. Is., betreffend Ver⸗ 
beſſerung der Gehalts- und Wohnungsverhöältniſſe 
der Forſtwarte, Dt alſo hinſichtlich der Gehalts- 
verhältniſſe nur wenig, bezüglich der Wohnungs— 
verhältniſſe aber gar nicht berückſichtigt worden. 
Dieſer Umſtand veranlaßte den Vorſtand, wie 
auch einige Gruppenführer, abermals, und zwar 
noch vor Begiun der Landtagsverhandlungen, 
Stellung zu unſerer Gehalts- und Wohnungs— 
frage zu nehmen. Auch auf beſonderen Antrag 
der Gruppe Sonneberg hin wurde zur Erledigung 
dieſer Angelegenheit eine Vorſtandsſitzung, zu 
welcher auch die Gruppenvorſtände eingeladen 
waren, auf Freitag, den 20. Oktober, vor— 
mittags 9 Uhr 30 Min. nach Meiningen 
(Reſtaurant Voller) einberufen. 

Der Vereinsvorſitzende. Herr Kollege Helbig, 
war leider dienſtlich verhindert, an der Verſamm— 
lung teilzunehmen. Anweſend waren folgende 
Herren: 


D 


1. Der Borfigende- Stellvertreter: Hanft⸗Bern⸗ 
hardsthal, 

der Schatzmeiſter: Peterhänſel⸗Möhra, 

deſſen Stellvertreter: Wiedemann⸗-⸗Henneberg, 

der Schriftführer: Fleiſchhauer⸗Liebenſtein, 
deſſen Stellvertreter: Luther⸗Schwarzenbrunn, 
und 7. die Beiſitzer: Kirchhof⸗Bauerbach und 

Sichert⸗Langenfeld, 

der Vorſtand der Gruppe Sonneberg: Reuter⸗ 

Steinach, 

. für den dienſtlich verhinderten Vorſtand der 
Gruppe Saalfeld Schuler-Kranichfeld: Schmidt⸗ 
Wallendorf. 

Der Vorſtand der Gruppe Eisfeld war nicht 
erſchienen. = 

Nachdem einige kurze Geſpräche über die Lage 
der Forſtwarte im allgemeinen beendet waren, 
wurde in die Verhandlungen eingetreten. 

Zu Punkt 1, Gehalts- und Wohnungs⸗ 
frage. Reuter -⸗Steinach als Antragſteller erhält 
zunächſt das Wort. Er ſtellt den bekannten Per 
gleich mit gleichwertigen Unterbeamten, ins⸗ 
beſondere den Herzoglichen Feldjägern, Ober⸗ 
jägern, Steuerauſſehern ꝛc., an und kommt zu dem 
Reſultat, daß die Forſt warte dieſen Beamten im 
Gehalt bedeutend nachſtehen. Im Anſchluß 
hieran verlieſt er einen von der Gruppenver⸗ 
ſammlung in Steinach am 8. Oktober cr. auf 
geſtellten Entwurf zu einer Vorlage an den Land⸗ 
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tag. Es wird hierauf die Frage aufgeworfen, 

ob nicht ein anderer Weg zur Erreichung unſeres 

Zieles mit Ausſicht auf Erfolg eingeſchlagen 

werden könne. Nach mehreren Meinungs- 

äußerungen einigt man ſich dahin, mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß der Forſtwartſtand als 
eine noch in der Entwickelung begriffene Beamten— 
kategorie betrachtet zu werden pflegt, hinſichtlich 
deren Beſoldung es bisher alſo nur bei Plänen 
geblieben iſt, zunächſt einmal mündlich bei 

Sr. Exzellenz dem Herrn Staatsminiſter von 

Ziller anzufragen, in welcher Weiſe die Ober— 

behörde die Beſoldung der Forſtwarte vorzu— 

nehmen beabſichtige. ForſtwartLuther-Schwarzen- 
brunn und Reuter-Steinach werden dazu aus— 
erkoren, vorſtellig zu werden. 

Von Sr. Exzellenz dem Herrn Staatsminiſter 
erhielten Sie den Beſcheid, daß 
I. diejenigen Forſtwarte, welche die Forſtwart— 

ſchule abſolviert haben, in Gehalt den Regi— 
ſtratur-⸗ und Kataſtergehilfen, Schreibern 2c. 
gleichſtehen ſollen, ihnen mithin von ihrer 
definitiven Anſtellung ab (mit Vollendung des 
25. Lebensjahres) ein Gehalt von 1200 bis 
1900 Mk. zugedacht ſei; 
bezüglich derjenigen Forſtwarte, welche die 
Forſtwartſchule nicht beſucht haben, die Re— 
gierung ſich Beſtimmungen über Gehalts— 
regelung noch vorbehalte; 

3. die jungen Forſtwarte bei ihrer erſten An— 
ſtellung eine jährliche Renumeration von 
900 Mk., ſteigend bis zu 1200 Mk. (ſtatt bisher 
750 bis 1100 Mk.) erhalten ſollen. 

Nunmehr hält es die Mehrheit für nicht 
angebracht, dieſerhalb jetzt noch weitere Schritte 
zu tun, und damit fand der Punkt „Gehalts— 
frage“ ſeinen Abſchluß. 

Hinſichtlich der Wohnungsfrage kommt 
man zu dem Entſchluß, eine nochmalige Bitte 
um Abhilfe der Übelſtände an unſere Ober— 
behörde zu richten, ſtatt ſich an den Landtag zu 
wenden. Gleichzeitig ſoll auch um eine Ver— 
gütung für Dienſtkleidung nachgeſucht werden. 
Dies geſchieht mit nachfolgender Eingabe, die, 
ausgefertigt und von den Anweſenden unter— 
ſchrieben, dem abweſenden Vereinsvorſitzenden 
zur Unterſchriſt und Weitergabe an das Herzogliche 
Staatsminiſterium, Abteilung der Finanzen, 
zugeſtellt wird: 

Der Vorſland des Vereins 

Ketzogſich S.- Mein. Forſtwarte. 


t 


Meiningen, 
20. Oktbr. 1905. 
An 
das a eh Staatsminiſterium, 


teilung der Finanzen, 
in Meiningen. 


In dem vor einiger Zeit veröffentlichten 
Staatshaushaltsetats-Entwurf für die Jahre 
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1906/08 ſind 90 Forſtwarte mit einem Gehalt 
von 1100 bis 1700 Mk. eingeſtellt. Wenn 
wir auch darin eine finanzielle Verbeſſerung 
der Forſtwarte erblicken, wofür wir dem Herzog⸗ 
lichen Staats miniſterium, Abteilung der 
Finanzen, zu Dank verpflichtet ſind, ſo glauben 
wir doch, unſere in der Eingabe vom Mai d. Is. 
vorgebrachte Bitte um Verbeſſerung der 
Wohnungsverhältniſſe ꝛc. hierdurch wiederholen 
zu ſollen: 

Das Herzogliche Staatsminiſterium, Abs 
teilung der Finanzen, möge gelegentlich der 
denmächſt ſtattfindenden Landtagsverhand⸗ 
lungen unter Vorlage dieſes Geſuchs an den 
hohen Landtag dahin wirken, daß in Anbetracht 
der in der vorerwähnten Eingabe näher ge— 
ſchilderten Mißſtände bezüglich der Wohnungs- 
verhältniſſe den Forſtwarten eine angemeſſene 
Mietsentſchädigung und, in Berück⸗ 
ſichtigung der gerade dem Forſtwart Gre 
wachſenden bedeutenden Unkoſten für Bes 
kleidung und Schuhwerk, gleich den Herzog⸗ 
lichen Feldjägern eine entſprechende Ver— 
gütung für Dienſtkleidung gewährt werde. 

Wir geben uns der angenehmen Hoffnung 
hin, daß die tatſächlich beſtehenden Mißſtände 
ſeitens der hohen Oberbehörde anerkannt und 
unſerer Bitte willfahren werden möge. 


Hanft. Peterhänſel. Wiedemann. 
Fleiſchhauer. Luther. Sichert. 
Reuter. Schmidt J. 


Hiermit hat ſich Punkt 1 erledigt. 

Zu Punkt 2, Verſchiedenes. a) Der Antrag 
der Gruppe Sonneberg, die im Mai d. Is. an 
das Herzogliche Staatsminiſterium, Abteilung der 
Finanzen, gerichtete Eingabe, betreffend Ver— 
beſſerung unſerer Gehalts- und Wohnungsver— 
hältniſſe, im Druck erſcheinen zu laſſen und den 
Vereinsmitgliedern, ſowie den Landtags⸗ 
abgeordneten zuzuſtellen, wird abgelehnt. 

b) Der Antrag derſelben Gruppe, eine Ans 
frage an das Herzogliche Staatsminiſterium über 
Vorlage des Reiſeverzeichniſſes zu ſtellen, wird 
von der Tagesordnung abgeſetzt und ſoll in der 
nächſten Vorſtandsſitzung bzw. Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung ſeine Erledigung finden. 

c) Der Schriftführer gibt bekannt, daß nach 
dem mit der Firma J. Neumann in Neudamm 
abgeſchloſſenen Vertrag die Beſtellung des Vereins— 
blattes auf das Jahr 1906 im Dezember d. Js. 
erneuert werden mue, Die Notwendigkeit des 
Vereinsorgans wird allſeits anerkannt und der 
Vorſitzende ermächtigt, die Neubeſtellung vor- 
zunehmen. 

Schluß der Sitzung nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
Nachrichtlich: F. Fleiſchhauer, Schriſtführer. 
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Inſerate. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma D. Jacoby. Lösen in Maſuren, 
betreffend jagdliche Bekleidungs- und Gebrauchsgegenſtände zc.; 2. von der 
betreffend forſtwirtſchaftliche Geräte und Inſtrumente, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


fern Ge 


Nachruf! 


Oktober d. Js. 


unser 


Am 17. 
schweren Leiden 


Gründer unserer Ortsgruppe der 


Königl. Hegemeister a. D. Gustav Ohde 


in seinem 58. Kette, 


entschlief sanft nach längerem 
allbeliebter Ehrenvorsitzender und 


Ausser den soschwer betroffenen, zum Teilnoch unmündi en 


Angehöri 
liebten 


en trauert die ganze Ortsgruppe um den allseitig 
erstorbenen, der überall als das Muster eines ach 


deutschen Forstmannes und elırenwerten Koliegen galt. 
Es werden seiner daher stets in Ehren gedenken 
Die Mitglieder der Ortsgruppe Torgelow. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: ` 
Dem gorttaffeilor Gerlach in Schwerin 
ein Sohn. 


Verlobungen: 

Fräulein Jrene Ernft mit dem Gräfl. 
Revierſörſter Heinrich Hiuneberg 
(Lübchen, Schleſ.—Koeben). 

Eheſchließunz en: 
L. Schlum m, Königl. Forſtauſſeher in 
Stangen walde (Weſtpr. mit Fräulein 
Margarete Hildebrandt in 
Mechau, Kr. Putzig (Wenpr.), 

Max Klauſchke, Königl.! Forſtauſſeher 
in Oberſörſterei Hagen (chte) mit 


Königl. FJörſterstochter Fräulein 

Hedwig Exner in FJorſthaus 

Schönthal, Kreis Graudenz. 
Sterbefälle: 


Emil v. Shlebrugge, Regierungs— 


und Forfirat a. D. in Breslau. 


Holz und Güter 
Kauft Jon, Faulbaumhol; 


b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 
Paul Becker. 
Neu-Roxe bei Stendal. 


jeden 


653) 


perſonalia 
Die oberförsterstelle 


Gemeinde-Oberförſterei Nüthen, 
in Rathen ut erledigt 


gebraar u. Js. HEH 


der 
mit dem Wohuſitze 
und ſoll zum 1. 
bejegt werden. 
Mit der Stelle ut ein Anſangsgehalt 
von 2700 Pk., ſteigend alle 3 Jahre 
um 30 Mk. bis zum Höͤchubetrage von 
5000 Mk., verbunden. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 400 Yk. 
zährlich gewährt. Die Dienſtaufwands— 
cutſchädigung iſt auf 1000 Pik. jährlich 
feige: CRL 
Die zunftellung erfolgt zunächſt probe— 
welſe für die Dauer eines Jahres. 
Qualifizierte Bewerber werden ois 
gefordert, ihre Meldungen unter Bei— 
fügung ihrer ſamtlichen Zeugniſſe und 
eines ſelbſtgeichriebenen Lebens lauſes 
bis zum 15. Dezember d. Jo. bei mir 
einzureichen. (754 
Lippſtadt, den 14. Oktober 1995. 
Der Königliche Laudrat. 
Freiherr von Werthern, 
Geheimer Negicrungs-giat. 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindewaldwärterſtelle 
I. Klaſſe Bevercéc, Kreis Malmedy, 
ſoll gleich nach Ablauf der mit dem 
Tage des Erſcheinens dieſer Befonnt: 
machung beginnenden achtwöchigen Frtiſt 
beſetzt werden. Das Revier umfaßt 
1135 ha. Penſions berechtigtes Ein— 
kommen 750 Mk. Auſangsgehalt, ſteigend 
alle 3 Jahre um 50 Mk., bis zu 1100 Mk., 
100 Met. Mietsentſchädigung u. 50 VIE. 
Brandholzentſchädigung. 

Forſtverſorgungsberechtigte oder Re— 
ſerveſäger der Klaſſe A wollen ihre 
Bewerbung, welcher d. Forſtvorſorgungs— 
ſchein oder der Militärpaß und die 
jeit deren Ausſtellung erlangten Dienſt— 
u. Führungszeugniſſe, die den ganzen, 
ſeitdem verfloſſenen Zeitraum i. ununter— 
brochener Folge belegen müſſen, bei— 
zufügen ſind, binnen 8 Wochen an das 
Landratsamt Malmedy einreichen. 

Ser der Bewerbung haben die Forſt— 
verſorgungsberechtigten oder Reſerve— 
jäger die ſchriſtliche Erklärung abzu— 
geben, daß ſie durch die endgültige Au— 
nellung our der ausgeſchriebenen Stelle 
ihre Forſtverſorgungsanſpruche als 
erfüllt betrachten. 

Malmedy, den 18. Oktober 1905. 

Der Laudrat. 


Kaufınann, (761 
Für kinderlof. Haush. auf ländl. 
Oberförſierei w. z. Stütze der Haus— 


(Dou gebildet, junges ee am 
ND Horſtertochter, geſ., d in d. Ges 
ZE eıfabr. u. unter Leitung d. 

Dansran d. Küche beſorgt, auch das 
Slanzplitten verſt. Gehalt n. uͤbere ink. 
Briefe zu richten an (757 

Frau Oberförſter Rehfeldt, 

Gucwan, Kreis Neuſtadt, Weſtpr. 


Ein um 1. November d. Is. 
wegen Ueberfüllung des Gez (té 
wieder entlaſſener viltoidger K(ſeit 
3 Jahren Sekretär auf Königl. 
Oberförſterei) ſucht 
berufsmaßiae Beſchäftigung 

bzw. Stellung. 
Seh. Off. unt. F. H. 755 net d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


Mann, 26 J. alt, unverh. (kath.), 


OI Stellung als Waldwärter 


10 ſ. im Forſtſach. Derſ. iſt jetzt 10 J 
Kgl. Forſt tätig u. 3 Jahre als Holz⸗ 
da u. iſt mit ſämtl. eng 
vertraut. =" m. Gehaltsang. u. Nr. 769 
bet, d. Exp. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Firma R. Reiss, Licbenwerda. 


Brauchbares Zerf u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs-, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd⸗ 
beſitzern 
e lee 
. 


„D alòhe 


eingetragener Verein. 
Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poitfrer: Satzungen. ſomie 
Meldekarten zum Eintritt in, Waldbeil“. 

Jeder deutſche Form- und Jagdſchuz⸗ 
1 höhere Forſibeamte, Bald: 
beſitzer. Weidmann und Göumer der 
grünen Gilde melde ſich als Muglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 

welcher ſchon einige 


Junger Mann, Jahre in ein. Nieder 


waldrevier tätig war u. ſich Os zur Förfter- 
prüfung melden will, ſucht ab November 
auf ein Jahr Veſchäſtigung tu ſehr lehr⸗ 
reichem, großem Revier. Gefl. Augeb. 
erbeten ou H. Rager, Harff. Nhid. 


Sau ai 3 

Für einen jungen Forſtmaun, 
welcher feine Lehrzeit beendet hat, ſuche 
Beſchäftigung gegen ag Station. 
58) Kramarz, Oberföriter, 
Krasnolipka bei Rawitſch. 


Hundemarkt, 


— 
Gebe 2 reinraſſige N 


Sranntigerhündinm: t, 
6 Monate alt, a 40 VIE ab. Leit ) 
vorzuglich auf Schweiß u. Yudawärge 

BHunslein. Förſter. 
Ebneth, Boit Burgfunditadt, O at 


— 


Deckanzeigen 
Teckel Deckrüde, 


„Zänker“, T. St.- B. 6568, von „Mur * 
T. ⸗St.⸗B. 4597, ſchwarzroſtbr., kurzbac 1 
(Rauhhaarblut), Gewicht: 13 Zi 
1. Schliefenpreis auf Dachs Sado 
Berlin 1904, deckt nach übereinkuuft. 
N Förſterei Neumühl. 
Poſt Oſſowo, Weſtpr. ( 


Samen und are 


Weisstannensamen K. I 


40% 450 % H * 


Birkensamen Ia. nel. ; BS 


ſow. ſämtliche zur Herbſtausſaa 
Sämereien: Bean Diere 


feblen ` ` 
Fritsch & Beoker, roßtabarz. T 


Von 20 Kilo ab fr. Baynitar. d. 


Kiefern SE en, 
1j., bei jegigem 2 0 d'an K/ 
Tulke, Niesky. O.“ 2 


N 
S Ga 
Eé 
HI 
* — ing 


— 


Deuffche 


Morſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſtiteer. 


gmtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbramten, des Nereins Königlich Preußiſchei 

Forflbeamten, des „Paldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Yrivatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Vereins Zerzoglich Sachfen-Bleiningifcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Soit, Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


dei allen Kaiſerl. 
Streifband durch 


oftanftalten (eingetragen in die deutſche Gott, Zeitungs Preisliſte pro 1905 Seite 88); direkt unter 
ie Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 


Mk. — Die 


„Deutſche Forſi- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 


Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger- 


eitung“ mit der 


Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3.50 Mk., 


b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſypruch. 


Vianuflripie, für welche Honorar 
welche die Verfſaſſer auch anderen 


glo nert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge. 
eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Cnartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 45. 


Neudamm, den 5. November 1905. 


20. Baud. 


Sur Belsbung gelangende Horffdienfffiellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 
Forfikaffen - Aendankenſteſte zu Fulda im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Februar 1906 


zu beſetzen. 


Dom hohen 


Unter dem hohen Vogelsberge verſteht man 
jenen Teil des Vogelsgebirges im Groß— 
herzogtum Heſſen (Oberheſſen), welcher um die 
höchſten Höhen (Taufſtein und Geiſelſtein) 
herum liegt. Der Taufſtein iſt der höchſte 
Punkt des Vogelsberges und liegt 772 m über 
dem Meere. f 

Allem Anſcheine nach will der Verfaſſer 
des Artikels „ Wolkenmützen und Spätfroſt“ 
in Nr. 22 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
29. Mai 1904 von dieſem Teile des genannten 
Baſaltgebirges ſprechen. Da das, was uns 
in dem genannten Aufſatze von B. erzählt 
wird, nicht durchweg mit dem übereinstimmt, 
was ich in der genannten Gegend kennen gelernt 
habe, ſo möge es mir geſtattet ſein, nachſtehend 
auch meine diesbezüglichen Erfahrungen mt: 
zuteilen. Meiner Verwaltung iſt jener Teil 
des hohen Vogelsberges (Revier Oberwald) 


Dogelsberge. 


mit unterſtellt, welcher am öſtlichen Hange des 
Hauptgebirgsſtockes liegt. 

Als ich vor nunmehr ſechs Jahren zum 
erſten Male von Lauterbach aus auf jene Höhen 
beim Taufſtein hinaufgeſtiegen bin, fiel mir 
auf, daß in dieſem Gebirge das Nadelholz 
in den unteren Lagen vorherrſcht, während 
nach oben die Buche rein oder auch mit Eſchen 
und Ahornen gemiſcht, in meiſt ſtammreichen 
Beſtänden auftrat, alſo umgekehrt wie anderswo. 
Es iſt ſtaunenerregend, welche Wuchsenergie die 
Eſchen und Ahorne in dieſen Bergen bis zu den 
höchſten Lagen hinauf zeigen. Dem Forſtmanne 
muß es aber auch noch beſonders auffallen, wie 
leicht ſich da oben die Eſchen und Ahorne durch 
den natürlichen Samenabfall fortpflanzen. 

Auf einer großen geräumten Fläche, auf 
welcher zuvor ein ſchöner Beſtand aus Buchen 
und Ahornen gemiſcht geſtockt hatte, befindet 
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ſich jetzt zwischen vereinzelt ſtehenden Anmwuchs- 
horfte der früheren, zum Teile abgeräumten 
Buchen verjüngung drei- bis fünfjährige Fichten⸗ 
pflanzung. Stellenweiſe zeigt ſich aber in großen 
Horſten der auf natürlichem Wege entſtandene 
Ahornanwuchs in einer ſolchen Dichtigkeit, daß 
wahrſcheinlich in einigen Jahren mehrfach die 
Frage entſchieden werden muß, ob die vor der 
Räumung angeflogenen Ahorne zugunſten der ges 
pflanzten Fichten herausgehauen werden müſſen, 
oder ob dem horſtweiſe gemiſchten Beſtande aus 
Fichte mit Ahornen und Buchen durch die 
Belaſſung der Ahorne Vorſchub geleiſtet werden 
ſoll. Wenn man bedenkt, daß der reine 
Fichtenwald auf jenen rauhen Höhen, namentlich 
im Stangenholzalter, durch Duft und Schnee⸗ 
druck ſehr zu leiden hat, und daß in den 
heranwachſenden Fichtenpflanzungen mit der 
in Zunahme begriffenen Ausdehnung die Ver⸗ 
heerungen durch den Honigpilz (Agaricus melleus) 
immer mehr um ſich greifen, dann muß ſich 
der Forſtmann ſagen, daß es nicht zu empfehlen 
iſt, den ſeitherigen abwechſelungsreichen ge⸗ 
miſchten Laubholzbeſtand durch reinen, uniformen 
Fichteuwald auf ausgedehnten Flächen zu er⸗ 
ſetzen. Wo Ahorne und Eſchen ſo wachſen 
wie da oben, da ſollte man nicht danach 
trachten, ſie zu verdrängen, ſondern man ſollte 
ſuchen, ein Zentrum für die Verſorgung des 
Handels mit dieſen hochwertigen, ſo viel be⸗ 
gehrten Nutzholzarten zu ſchaffen. 

Wenn B. in dem angeführten Artikel aus⸗ 
ſpricht, daß im Vogelsberge über 550 m Höhe 
die Buche annähernd zu gleichen Teilen mit der 
Fichte gemiſcht ſei, und daß erſt unterhalb dieſer 
Region die Beimiſchung der Eſche, des Ahorns 
und der Eiche zweckmäßiger erſcheint, ſo kann 
ich nach meinen Erfahrungen nur bezüglich 
der Eiche dieſer Behauptung zuſtimmen. Auch 
in der Rhön, auf welche B. in bezug auf die 
Wolkenmützen hinweiſt, habe ich auf den Anhöhen 
ſchönſten Eſchenwuchs gefunden. Natürlich 
treten dieſe Holzarten in den älteren Beſtänden 
nur da auf, wo die fürſorgende Hand der 
allweiſen Mutter Natur oder der aufmerkſame 
Forſtmann ſchon in früherer Zeit, als dies 
allgemein gepredigt wurde, den zum Gedeihen 
dieſer Holzarten erforderlichen Lichtungsgrad 
geboten hat. 

Wenn B. ferner noch ſagt, daß über 550 m 
hinaus wegen des trüben, feuchten und ſchnee— 
reichen Klimas die natürliche Buchenverjüngung 
ſchwierig ſei, ſo muß ich dem entgegen die 
Frage ſtellen: Woher kamen denn jene Buchen— 
beſtände mit hervorragend ſchönen Stämmen, 
welche in den letzten Jahrzehnten abgetrieben 
worden ſind, und diejenigen, in welchen wir 
jetzt noch wirtſchaften? Sie alle ſind aus der 
natürlichen Anſamung hervorgegangen, und es 


Vom hohen Vogelsberge. 


ſind denſelben keine Fichten beigemiſcht. Daß 
wir jetzt zur Vervollſtändigung der Buchen 
verjüngungen ſo viele Fichten beimiſchen müſſen, 
das haben wir einzig und allein der früher 
allgemein empfohlenen Wirtſchaftsführung zu 
verdanken, der damals gelehrten, ſich jetzt als 
falſch herausſtellenden Beſtandespflege und 
auch der wenig ſachlichen Behandlung 
der Verjüngungshiebe. Es fehlte übrigens 
in früheren Jahren und in der Zeit nach der 
Einführung der Steinkohle an der Abjat- 
möglichkeit für das Holz, und das hemmte die 
Wirtſchaftsführung. Aus den früheren Mitte 
waldungen mit Bnuchenoberholz und aus den 
plenternd behandelten Buchenbeſtänden, denen 
auch im hohen Vogelsberge edle Holzarten, ja 
ſogar die Eiche, in größerer Menge beigemiſcht 
waren, ſind dicht ſtehende Buchenverjüngungen 
hervorgegangen. Reinigungshiebe im jugend⸗ 
lichen Beſtande gab es nicht, und die Durch⸗ 
forſtungen wurden nach der ſtrengen Regel: 
„ja nichts entfernen, was den Kronenſchluß 
unterbrechen könnte,“ durchgeführt. Die im 
engſten Schluſſe aufgewachſenen Bäume konnten 
keine ordentlichen Kronen bilden. Hierdurch 
fehlte den Bäumen auch die Möglichkeit, reichlichen 
und kräftigen Samen zu tragen. Indeſſen 
hatte aber auch durch den viele Jahrzehnte 
langen Abſchluß von Luft und Licht vermöge 
des dichteſten Kronenschluffes der Boden gelitten. 
Bedeutende Schichten modernden Laubes decken 
die Erde, ſie trugen dazu bei, daß die Tätigkeit 
im Boden, die teils chemiſcher Natur iſt, teils 
mechaniſch durch Tiere und ſonſtige Lebeweſen 
niederer Stufe hervorgerufen wird, erlahmte 
oder ganz erloſch. Die ſchwächlichen Samen 
fanden ein nicht zuſagendes Keimbett. Dazu 
kommt, daß die Verjüngungshiebe nach den 
feſten Regeln: „Vorbereitungsſchlag, Beſamungs⸗ 
ſchlag, Lichtſchlag, Nachlichtungen in wieder⸗ 
holter Weiſe und ſchließlich Abtriebsſchlag“ 
erfolgte, ohne Rückſicht auf die jeweiligen ört⸗ 
lichen Verhältniſſe. So konnte es kommen, 
daß alte Buchenbeſtände 30 und 40 Jahre 
gleichmäßig über den ganzen Schlag verteilt in 
Verjüngung ſtanden und ſchließlich abgetrieben 
werden mußten, um ausgedehnten Fichten⸗ 
pflanzungen Platz zu machen. 

Wir müſſen künftighin unſere jungen Be 
ſtände pflegen durch Aushieb vorwüchſiger, Dé 
protzenhaft ausbreitender Individuen, dabei die 
beigemiſchten Eſchen, Ahorne und, wo es angeht, 
auch die Eichen bevorzugend. Im Stangen⸗ 
holzalter müſſen wir häufig und aufmerkſam 
durchforſten, immer bedacht, die Kronenbildung 
der hoffnungsvollſten Stämme zu fördern. 
Schließlich muß der Durchforſtungshieb in den 
Verjüngungshieb ſo übergehen, daß man es 
gar nicht merkt. Die Verjüngungshiebe ſelbſt 
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müſſen plenterartig geführt werden (Femelſchlag⸗ 
betrieb nach Geyer). Da, wo Anſamung eintritt, 
muß man lichten und gruppenweiſe räumen, wie 
das in hervorragendſter Weiſe in Bayern 
ausgeführt wird und bei Kehlheim a. d. Donau 
im Bayriſchen Walde nach der Verſammlung des 
„Deutſchen Forſt⸗Vereins“ zu Regensburg im 
Jahre 1901 vorgezeigt worden iſt. Von den 
Einzelrändern aus geht dann die Verjüngung 
immerweiter. Durch Umrändeln wird der Wuchs 
des Aufſchlags gefördert, und auch die mehr Licht 
als die Buche liebenden Eſchen und Ahorne finden 
ein frohes Gedeihen, ſie werden vorwüchſig 
und bleiben lebensfähig. Die einzelnen Gruppen 
laufen allmählich zuſammen. 

Durch unſere frühere Wirtſchaftsführung 
haben wir dazu beigetragen, daß unſere Buchen: 
beſtände nur wenig, und zwar in immer 
längeren Zwiſchenräumen, Samen tragen. Die 
Randbäume und die alten Weidebuchen geben 
uns durch ihren häufigen Samenertrag den 
Beweis dafür, daß es nicht am Klima liegen 
kann, wie das ſo oft behauptet wird. Es fehlt 
nur an vollen Kronen mit Zweigen und 
Blättern, die allein unter reichlicherem Licht⸗ 
genuſſe und bei größerem Wuchsraume entſtehen 
können, als ſolche der Buchenwald des vorigen 
Jahrhunderts geboten hat. 

„Fraget die Bäume, wie ſie erzogen ſein 
wollen, und ſie werden euch beſſer belehren, 
als die Bücher es tun.“ Dieſen Spruch unſeres 
Altmeiſters Pfeil ſollte ein jeder Forſtmann 
nicht nur im Buche leſen, ſondern fortwährend 
im Herzen mit ſich tragen, und ihm ſollte ein 
jeder fortgeſetzt nacheifern. 

Die Erfindung der Begriffe. Vornutzung 
(Zwiſchennutzung) und Hauptertrags nutzung 
(Haubarkeits⸗, Enduntzung) entſtammt der Zeit, 
in welcher der Plenterbetrieb verlaſſen und zum 
ſogenannten Hochwaldbetriebe übergegangen 
wurde. Die Zeiten haben ſich geändert! Die 
heutige Forſtwirtſchaft hat ſich das Ziel geſteckt, 
Nutzholz zu ziehen. Unſere Schlagführung 
von dem Läuterungshiebe an über die Der: 
ſchiedenartigen und verſchiedengradigen Durch, 
forſtungshiebe hinweg bis zur Räumung muß 
deswegen eine andere werden und iſt auch 
tatſächlich heute ſchon gar weſentlich verſchieden 
von dem, was man früher lehrte und betätigte. 
Heutzutage greift man ohne weiteres in den 
Kronenraum ein, und der Vornutzungsbetrieb 
lieſert zum Teile mehr als die Hälfte der 
ganzen Maſſe. Warum ſollen wir uns nun 
noch länger quälen mit Begriffen, die ſelbſt 
die Gelehrten nicht allgemeinverſtändlich und 
genau bezeichnend präziſieren können? Es wird der 
Begriff Durchſorſtung gar verſchieden aufgefaßt. 
Ich habe im Vogelsberg Durchforſtungshiebe ge— 
ſehen, die ein anderer Beſamungsſchlag oder 
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mindeſtens Vorbereitungshieb nennen würde. 
Weder Taxator noch Wirtſchafter vermögen 
einem Beſtande, ſelbſt bei weitgehendſter Zuwachs⸗ 
ermittelung, anzuſehen, ob durch den ausgeführten 
Holzentzug die Endnutzung beeinträchtigt oder 
durch die Zuwachsſteigerung gefördert werden 
wird. 

Die Vorſchriften für die Errichtungen von 
Betriebsplänen laſſen dem Wirtſchafter immer 
mehr freie Hand; es wird und muß, will man 
richtig wirtſchaften, gar oft von dem gegebenen 
Plane abgewichen werden. Auch bezüglich 
des ſorſtlichen Betriebsplanes ſoll der Geiſt 
und nicht der Buchſtabe Geltung haben. 

Unſer Etat muß Holznutzung und Geld» 
ertrag umfaſſen; beides muß der Forſtwirt im 
Auge behalten, wenn er die Hauungspläne out: 
ſtellt, die er den jeweiligen Konjunkturen anpaſſen 
muß. Bei plötzlichen Schwankungen auf dem 
Holzmarkte müſſen noch im Laufe des Wadels 
Anderungen ſtattfinden können und dürfen. Erſt 
wenn der Forſtmann freiere Hand hat, alſo die 
Möglichkeit einer Beweglichkeit in der Wirtſchafts⸗ 
führung, die ihm bis jetzt nicht überall vergönnt 
iſt, erſt dann iſt er in der Lage, „Kaufmann“ 
zu ſein, erſt dann iſt er imſtande, die Einnahmen 
aus dem Walde ganz weſentlich zu ſteigern. 

Der Wirtſchafter muß — das ſoll nicht 
beſtritten werden — einen Betriebsplan haben. 
Deſſen Inhalt darf aber nicht einer Zwangs⸗ 
jacke gleichen (ich habe hauptſächlich die 
Laubholz und Kiefernwirtſchaft im Auge), 
ſondern ſoll neben allen Ausſchmückungen auf 
Grund der Ermittelungen des Taxators den 
Nutzungsſatz pro Jahr und Hektar be⸗ 
nennen. Wenn auch der ſpezielle Betriebsplan 
im Anſchluſſe an die Altersklaſſen⸗ und Perioden⸗ 
tabelle jene Beſtände aufführt, welche der Wirt⸗ 
ſchaftsführung für das nächſte Jahrzehnt Ae 
gewieſen ſind, ſo darf damit nicht 1195 ſein, 
daß der Wirtſchafter nicht auch anderswo Holz 
als Hauptertrag nutzen darf, insbeſondere beim 
Anſtreben der Verjüngung der Beſtände auf natür⸗ 
lichem Wege oder beim Unterbaus und Lichtwuchs⸗ 
betriebe. Da muß eben den gebotenen Verhält⸗ 
niſſen, die oft auf Zufall beruhen, nach- und in 
die Hand gearbeitet werden. Gleichzeitig muß aber 
auch der Unterſchied zwiſchen reduzierbarer und 
nicht reduktionsfähiger Maſſe aufgehoben werden. 
Es muß auch das Reiſig und es müſſen die 
Stöcke in Feſtmaſſe umgerechnet werden, es 
muß eben alles verkaufte Material mit dem 
Materialetat zur Abrechnung kommen. 

Ich bin abgeſchweiſt von meinem 
Thema, welches ſich ja nur auf die 
Schädigungen des Baumwuchſes im Vogelsberg 
durch tiefhängende Wolken bezog. Doch es 
folgt eines aus dem anderen. Ich will zum 
Schluſſe aber nochmals wiederholen: Die 
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ſogenannten Wolkeumützen im Vogelsberg find 
uicht, wie B. ſagt, die Veranlaſſung der ſchweren 


Was bieten Kranken-, Invaliden- und Unfallverſicherung und Unfall 


Beſtänden. Ich möchte faſt das Gegenteil be⸗ 
haupten. Es gilt nur, die Augen zu öffnen 


Durchführung der natürlichen Verjüngung bei und rechtzeitig der Axt ihr Recht zu geben. 


der Buche, und ſie verurſachen nicht das Ver⸗ 
ſchwinden der Ahorne und Eſchen in den 


Lauterbach, Heſſen, im Juni 1904. 
Forſtmeiſter Eulefeld. 


44 vin 


Was bieten Rranken-, Invaliden- und Unfallverſicherung und Unfall 


fürſorge den preußiſchen Staats, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 
Von N. Radtke⸗ Annaburg. (Fortſetzung.) 


c) Was gewährt die Invalidenverſicherung? 


10. Die Invalidenverſicherung gewährt eine 
Invalidenrente bei dauernder und zeitweiſer 
Erwerbsunfähigkeit, in gewiſſen Fällen freies 
Heilverfahren und eine Altersrente nach Zurück⸗ 
legung des 70. Lebensjahres, wenn noch keine 
Invalidität vorliegt. 

11. Invalidenrente erhält ohne Rückſicht 
auf das Lebensalter derjenige Verſicherte, welcher 
danernd erwerbsunfähig (invalide) iſt. Über 
den Begriff der Erwerbsunfähigkeit (Invalidität) 
im Sinne des Invalidenverſicherungsgeſetzes 
ſiehe oben unter Ziffer 8. 

Eine durch einen Unfall in einem reichs⸗ 
geſetzlich der Unfallverſicherung unterliegenden 
Betriebe herbeigeführte Erwerbsunfähigkeit be⸗ 
gründet den Anſpruch auf Invalidenrente nur 
inſoweit, als die zu gewährende Invalidenrente 
die gewährte Unfallrente überſteigt. Für alle 
durch die Unfallverſicherungsgeſetze nicht 
gedeckten Unfälle tritt die Invalidenverſicherung 
ein und gewährt, wenn die geſetzlichen Voraus— 
ſetzungen vorliegen, den vom Unfall Betroffenen 
eine Invalidenrente und freies Heilverfahren. 

Juvalidenrenten⸗Empfängern wird die Rente 
entzogen, ſobald eine Beſſerung in ihrem Be⸗ 
finden eintritt, welche ſie nicht mehr als dauernd 
erwerbsunfähig erſcheinen läßt. 

Invalidenrente (ſog. Krankenrente) erhält 
auch derjenige nicht dauernd erwerbsunfähige 
Verſicherte, welcher während 26 Wochen durch 
Krankheit ununterbrochen erwerbsunfähig ge— 
weſen iſt, für die weitere Dauer feiner Erwerbs— 
unfähigkeit. 


Bei vorſätzlicher Herbeiführung der Er— 


werbsunfähigkeit, z. B. durch einen Selbſtmord— 
verſuch, wird eine Invalidenrente nicht gewährt. 
Auch kann die Gewährung der Rente ganz 
oder teilweiſe verſagt werden, wenn der Ver— 
ſicherte die Erwerbsunfähigkeit bei Begehung 
eines durch ſtrafgerichtliches Urteil feſtgeſtellten 
Verbrecheus oder vorſätzlichen Vergehens ſich 
zugezogen hat. In Fällen letzterer Art kann 
die Rente ſeiner von ihm unterhaltenen Familie 
(Frau und Kindern unter 15 Jahren) überwieſen 
werden. 


12. Sit ein Verſicherter dergeſtalt erkrank. 
daß als Folge der Krankheit Erwerbsunſähigkeit 
zu beſorgen iſt, welche einen Anſpruch auf 
reichsgeſetzliche Invalidenrente begründet, fo ut 
die Verſicherungsanſtalt befugt, zur Abwendung 
dieſes Nachteils ein Heilverfahren in dem ihr 
geeignet erſcheinenden Umfange eintreten zu laſſen. 

Die Verſicherungsanſtalt kann das Heil⸗ 
verfahren durch Unterbringung des Erkrankten 
in einem Krankenhauſe oder in einer Anſtalt 
für Geneſende gewähren. Hat der Erkraukte 
eine eigene Haushaltung oder iſt er Mitglied 
der Haushaltung ſeiner Familie, ſo bedarf es 
hierzu ſeiner Zuſtimmung. 

Während des Heilverfahrens iſt für ſolche 
Angehörigen des Verſicherten, deren Unterhalt 
dieſer bisher aus ſeinem Arbeitsverdienſte be⸗ 
ſtritten hat, eine Unterſtützung zu zahlen, und 
zwar ganz gleich, ob der Erkrankte einer Kranken⸗ 
verſicherung angehört oder nicht. 

Dieſe Angehörigenunterſtützung beträgt für 
die Angehörigen derjenigen Verſicherten, welche 
bei Einleitung des Heilverfahrens gegen Krank 
heit verſichert ſind und ein Krankengeld beziehen 
die Hälfte dieſes Krankengeldes, für die An⸗ 
gehörigen der nicht gegen Krankheit Verſicherten 
ein Viertel des für den Ort ſeiner letzten Be⸗ 
ſchäftigung oder ſeines letzten Aufenthaltes maß⸗ 
gebenden ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher 
Tagearbeiter. Wenn der Verſicherte Invaliden⸗ 
rente erhält, kann dieſelbe auf die Angehörigen⸗ 
unterſtützung angerechnet werden. 

Die Anträge auf Gewährung des freien 
Heilverfahrens ſind an den Vorſtand der Ver⸗ 
ſicherungsauſtalt zu richten. 

Entzieht ſich der Verſicherte den von der 
Verſicherungsanſtalt getroffenen Maßnahmen, 
ſo kann ihm beim Eintritt dauernder Erwerbs⸗ 
unfähigkeit die Invalidenrente ganz oder teil⸗ 
weiſe verſagt werden. 

Auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmung der 
Verſicherungsanſtalt kann der Vorſtand einen 
Rentenempfänger auf ſeinen Antrag an Stelle 
der Rente Aufnahme in ein Invalidenhaus auf 
Koſten der Anſtalt gewähren. 

13. Die Invalidenrente wird erſt nach 
Zurücklegung einer Wartezeit gewährt. 


fürforge den preußiſchen Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 


Die Wartezeit beträgt, wenn mindeſtens 
100 Beiträge auf Grund. der Verſicherungs⸗ 
pflicht geleiſtet worden ſind, 200 Beitrags- 
wochen, andernfalls 500 Beitragswochen. 

Die für die freiwillige Verſicherung (Ziffer 5) 
geleiſteten Beiträge kommen auf die Wartezeit 
für die Invalidenrente nur dann zur An⸗ 
rechnung, wenn mindeſtens 100, Beiträge auf 
Grund eines die Verſicherungspflicht oder 
die Berechtigung zur Selbſtverſicherung be⸗ 
gründenden Verhältniſſes geleiſtet worden ſind. 

Um die Wartezeit für die Invalidenrente 
überhaupt erfüllen zu können, muß alſo ein 
Grundſtock von mindeſtens 100 Beiträgen nach- 
gewieſen werden, ſei es auf Grund der Ver⸗ 
ſicherungspflicht oder eines die Berechtigung zur 
Selbſtverſicherung begründenden Verhältniſſes 
oder auf Grund beider Verſicherungsverhältniſſe. 
Iſt dieſer Grundſtock an Beiträgen vor⸗ 
handen, fo kann die Wartezeit auch durch die 
freiwillige Fortſetzung der Selbſtverſicherung 
oder die Weiterverſicherung (Ziffer 5) zurück⸗ 
gelegt werden. 

Um ein Anrecht auf die kurze Wartezeit 
von 200 Wochen zu haben, müſſen die 100 Bei⸗ 
träge auf Grund der Berficherungspflicht 
entrichtet ſein. 

14. Auf die Wartezeit werden als Beitrags⸗ 
wochen, ohne daß Marken geklebt zu werden 
brauchen, diejenigen vollen Wochen in An⸗ 
rechnung gebracht, während deren Verſicherte: 

1. behufs Erfüllung der Wehrpflicht in 
Friedens⸗, Mobilmachungs⸗ oder Kriegs⸗ 
zeiten zum Heere eingezogen geweſen ſind, 

2. in Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten frei⸗ 
willig militäriſche Dienſtleiſtungen ver⸗ 
richtet haben, 

3. wegen beſcheinigter, mit zeitweiſer Er⸗ 
werbsunfähigkeit verbundener Krankheit 
an der Fortſetzung ihrer Berufstätigkeit 
verhindert geweſen ſind. 

Dieſe Anrechnung erfolgt jedoch nur bei 
ſolchen Perſonen, welche vor den in Rede 
ſtehenden Zeiten berufsmäßig eine die Ver⸗ 
ſicherungspflicht begründete Beſchäftigung nicht 
lediglich vorübergehend aufgenommen haben. 

Die an eine Krankheit ſich anſchließende 
Geneſungszeit wird der Krankheit gleich ge- 
achtet. Auch die Wochen der die dauernde 
oder zeitweiſe Erwerbsunfähigkeit herbei⸗ 
führenden Krankheit, und welche der An⸗ 
erkennung zur Invalidenrente unmittelbar vor⸗ 
hergehen, kommen in Anrechnung, auch ſelbſt 
dann, wenn damit erſt die Wartezeit von 200 
oder 500 Beitragswochen erfüllt wird. 

Krankheiten und militäriſche Dienſtleiſtungen 
von Selbſtverſicherten oder während der 
freiwilligen Fortſetzung des Verſicherungs— 
verhältniſſes kommen nicht in Anrechnung. 
Ebenſo kommen Krankheiten nicht zur An⸗ 


D. FJ. 45, 20. 
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rechnung, wenn der Erkrankte feine die Ver- 
ſicherungspflicht begründende Be⸗ 
ſchäftigung fortgeſetzt hat. 

15. Die Invalidenrente beginnt mit 
dem Tage, an welchem der Verluſt der Gr, 
werbsunfähigkeit eingetreten iſt, falls dieſer 
Zeitpunkt nicht feſtſtellbar, mit dem Tage des 
Eingangs des Antrages auf Bewilligung der 
Rente bei der zuſtändigen Behörde. 

Die Anträge auf Nentenbewilligungen ſind bei 
der unteren Verwaltungsbehörde (in Städten mit 
mehr als 10000 Einwohnern bei den Gemeinde⸗ 
behörde, im übrigen bei dem Landrat) anzubringen. 
Der Verſicherte kann den Antrag aber auch bei 
dem Gemeindevorſtande (Magiſtrat, Bürgers 
meiſter, Gutsvorſteher), in Landgemeinden außer⸗ 
dem bei der Ortspolizeibehörde ſeines jetzigen 
oder früheren Wohnorts oder Beſchäftigungs⸗ 
orts anbringen. Der Gemeindevorſtand (Orts⸗ 
polizeibehörde) hat den Antrag alsdann an die 
zuſtändige untere Verwaltungsbehörde weiter⸗ 
zugeben. 

Die Feſtſtellung der Nente erfolgt durch 
diejenige Verſicherungsanſtalt, von welcher aus⸗ 
weislich der Quittungskarte zuletzt Beitrags- 
marken verwendet worden ſind. 

16. Die Höhe der Invalidenrente richtet 
ſich nach den Lohnklaſſen und der Zahl der 
verwendeten Beitragsmarken.“) 

Zu jeder Rente gibt das Reich einen feſten 
Zuſchuß von 50 Mk. Die übrigen Teile der 
Renten ſind von den Verſicherungsanſtalten 
aus den Einnahmen für verkaufte Beitrags» 
marken aufzubringen. 

Die Berechnung des von den Verſicherungs⸗ 
anſtalten aufzubringenden Teiles der Invaliden⸗ 
renten erfolgt in der Weiſe, daß einem Grund⸗ 
betrage die der Zahl der Beitragswochen ent⸗ 
ſprechenden Steigerungsſätze hinzugerechnet 
werden. 

Der Grundbetrag beläuft ſich: 

für die Lohnklaſſe I auf 60 Mk. 


Ly “a Li IL E 70 a 
2 III „ 80 „ 
E. E L IV a 90 bi 

ß „ V „ 100 „ 


*) Bekannterweiſe ſind nach der Höhe des 
Jahresarbeitsverdienſtes (Gehalt oder Lohn, 
Tantiemen und Naturalbezüge) fünf Klaſſen der 
Verſicherten gebildet: 

Lohnklaſſe I bis zu 350 Mk. einſchließlich 
2 II von mehr als 350 M. bis zu 550 M. 


4 * * . S e e e 850 4 
„ SN e ue "ee eg e e 
S a „ „1150 M. 
Es ſind zu verwenden: 
für Lohnklaſſe I Beitragsmarken zu 14 Pf. 
e x II x „ E 
S * III 5 533 
R o IV R „ 30 „ 
* E NV * * 36 * 
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Der Berechnung des Grundbetrages der 


Invalidenrente werden ſtets 500 Beitrags⸗ 


wochen zugrunde gelegt. Sind weniger 
als 500 Beitragswochen nachgewieſen, ſo 
werden für die fehlenden Wochen Beiträge 
der Lohnklaſſe I in Anſatz gebracht; find 
mehr als 500 Beitragswochen nachgewieſen, 
ſo ſind ſtets die 500 Beiträge der höchſten 
Lohnklaſſen zugrunde zu legen. Kommen 
für dieſe 500 Wochen verſchiedene Lohn⸗ 
klaſſen in Betracht, jo wird als Grund⸗ 
betrag der Durchſchnitt der dieſen Beitrags⸗ 
wochen entfprechenden Grundbeträge in Anſat 
gebracht. | 

Mit Rückſicht darauf, daß den obigen Grund⸗ 
beträgen immer 500 Beitragswochen zugrunde 
gelegt werden, ſtellt ſich der Grundbetrag für 
eine Beitragswoche: 


in der Lohnklaſſe J auf 12 Pf. 
Li 1 Li L 4 * 

e „ III 16 
IV „ 18 „ 


„„ BE Ge 
Durch dieſe Zurüdjührung auf eine Woche 
geſtaltet ſich die Berechnung der Invaliden⸗ 
rente weſentlich einfacher. 
Der Steigerungsſatz beträgt für jede Bei⸗ 


tragswoche: 
in der Lohnklaſſe I auf 3 Pf. 
II „ 6 „ 


„„ „ UI „ 8 
. ` e IV „ 10 „ 
E L E V 4 12 E 


Für die als Beitragszeit geltende Dauer 
beſcheinigter Krankheiten und militäriſcher Dienſt⸗ 
leiſtungen wird bei Berechnung der Invaliden⸗ 


Was bieten Kranken⸗, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und Unfall⸗ 


1. Reichs zuſchuß = 50,.— Mk. 
2. Grundbetrag: „ 
90 + 140 — 230 
Wochen zu 12 Pf. = 27,60 Mk. 
150 + 10-+ 100 = 260 
Wochen zu 14 Pf. = 36,40 „ 
10 Wochen zu 16 Pf. = 1,60 „ = 65,60 „ 
3. Hierzu Steigerung: 
für 90 Wochen zu 3 Pf. = 2,70, 
” 260 H D 7. ES 15,60 II 
7. 10 „ 7. 8 Di SE 7 
Die Invalidenrente ſtellt ſich 
deninach aue 134,70 Ml. 


b) wenn mehr als 500 Beitragswochen nach⸗ 
gewieſen werden. 
Privatförſter Z. wird infolge Krankheit und 
anderer Gebrechen dienſtunfähig (erwerbsunfähig). 
Z. hat beigeſteuert: 


in der Lohnklaſſe IV = 1600 Wochen 
7 7. 77 V = 400 D 
zuſammen 2000 Wochen. 


Zur Berechnung des durchſchnittlichen Grund⸗ 
betrages find die 400 Wochen der Lohnklaſſe * 
und von der Lohnklaſſe IV noch 100 Wochen 
in Anſatz zu bringen. 

Die Invalidenrente berechnet ſich für Z. wie 


folgt: 
1. Reichszuſchuß = WM 
2. Grundvetrag: 
100 Wochen zu 18 Pf. 18,— Mk. 
400 7 If n = 0.— IL = 98,— fe 
3. Hierzu Steigerung: 
für 1600 Wochen zu 10 Pf. =160,— „ 
D 400 77 D ” = A A 
Die Invalidenrente ſtellt ſich 
demnach aunes 356,— Nl. 


17. Die Altersrente erhält, ohne daß es 


und Altersrente die Lohnklaſſe II zugrunde des Nachweiſes der Erwerbsunfähigkeit bedarf, 


gelegt. 
Beiſpiele: 
a) wein weniger als 500 Beitragswochen nach⸗ 
gewieſen werden; 


Forſthüter N. wird infolge Erlöfchens 
feiner Sehkraft invalide, nachdem er bei— 


geſteuert hat: 


in der Lohnklaſſe 11 90 Wochen, 
II: 2 150 


4 ” E E 


— 
— 
— 
— 
— 


e. e S III 10 
außerdem: 

anrechnungsfähige Krankheit 10 = 
militärische Dienſtleiſtung 100 8 


zuſammen 360 Wochen. 


Zur Berechnung des durchſchnittlichen Grund— 
betrages ſind zu ergänzen 140 Wochen der 
Lohnklaſſe 1. 

Die Invalidenrente ſich wie 

folgt: 


berechnet 


derjenige Verſicherte, welcher das 70. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat. Sie ſtellt gewiſſermaßen 
einen Zuſchuß zu dem dann in der Regel 
herabgeminderten Arbeitsverdienſte dar. 

Die Altersrente wird erſt nach Zurücklegung 
einer Wartezeit von 1200 Beitragswochen 
gewährt. Auf die Wartezeit werden hier auch, 
wie bei der Invalidenrente, und ohne daß 
Marken geklebt werden brauchen, die vollen 
Wochen militäriſcher Dienſtleiſtungen und mit 
Erwerbsunfähigkeit verbundener Krankheit an⸗ 
gerechnet. 

Die Altersrente beginnt früheſtens mit dem 
erſten Tage des 71. Lebensjahres. Die An⸗ 
träge ſind wie bei der Invalidenrente bei der 
unteren Verwaltungsbehörde anzubringen (ſiehe 
oben Ziffer 15). 

18. Die Höhe der Altersrente richtet ſich 
nach der Zahl der für die einzelnen Lohn⸗ 
klaſſen verwendeten Beitragsmarken. 


fürforge den preußiſchen Staats-, Gemeinde- und 


Zu jeder Altersrente gibt das Reich einen 
Zuſchuß von 50 Mk., und der von den Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten aufzubringende Teil beträgt: 


in der Lohnklaſſe 1 60 Mk. 
a ” EA II 90 e 
SE R III 120 „ 
8 IV 150 „ 
* V 180 „ 


Dieſen Sätzen ſind für die Berechnung 
1200 Beitragswochen zugrunde zu legen. Die 
Sätze für eine Woche ſtellen ſich demnach: 


in der Lohnklaſſe IJ auf 5 Pf. 
e ” ” II ” 7 y 
e S III „, 10 „ 
” D e IV D 12,5 e 
S Vo. E 


Sind mehr als 1200 Beitragswochen nach⸗ 
gewieſen, jo ſind die 1200 Beiträge der höchſten 
Lohnklaſſen der Berechnung zugrunde zu legen. 

Beiſpiel: Privatförſter Z. hat das 70. 
Lebensjahr vollendet und erhebt den Anſpruch 
auf Altersrente. Er hat beigeſteuert: 

in der Lohnklaſſe IV für 1600 Wochen 

” nm „ ” 40 e 


zuſammen 2000 Wochen. 
In Betracht kommen hiervon bei der 
Rentenberechnung 400 Wochen der V. und 
800 Wochen der IV. Lohnklaſſe. 
Die Altersrente berechnet ſich folgendermaßen: 
1. Reichszuſchun ß 50 Mk. 
2. Beitrag der Verſicherunganſtalt: 
400 Wochen zu 15 Pf. 60 „ 
800 „ „ 12,5 „ 100 „ 
3. erhält demnach eine Altersrente von 210 Mk. 


Von obigen 2000 Beitragswochen bleiben 
800 bei Berechnung der Altersrente außer 
Berückſichtigung, ſie behalten aber ihren Wert 
für die etwa ſpäter an Stelle der Altersrente 
zu bewilligende Invalidenrente. 

Wäre Z. zu dem Zeitpunkte der Erhebung 
des Anſpruchs auf die Altersrente aber erwerbs⸗ 
unfähig (invalide im Sinne der Ziffer 8) 
geweſen und hätte die Invalidenrente bean⸗ 
ſpruchen können, ſo würde dieſe 356 Mk. 
(vergl. Beiſpiel b zu Ziffer 16), aljo 146 Mk. 
mehr als die Altersrente, betragen. 

19. Wie auch aus den obigen Ausführungen 
über die Berechnung der Renten erſichtlich, 
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ſind die Renten um ſo höher, je mehr Marken 
der böheren Lohnklaſſen verwendet ſind. 

Die Invalidenrente beträgt jährlich: 


de r Lohnklaſſe 
1 II III 
zu zu zu 
14 Pf.] 20 Pf.] 24 Bi. 
200 


3000 4119 
500 (rd. 10 Jahre)] 125 
1000 („ 20 „ 140 
1500(„ 30 „ ) 
2000 („ 40 „ ) 170 
Die Altersrente be⸗ 
trägt in den ein⸗ 
zelnenLohnklaſſen] 110 | 140 
Es ift daher für jeden Verſicherten von 
großem Vorteil, wenn er für ſich Beitrags⸗ 
marken möglichſt der höchſten Lohnklaſſen ver- 
wendet oder von ſeinem Arbeitgeber ver⸗ 
wenden läßt. 

Nach dem Invalidenverſicherungsgeſetz kann 
auch jeder Verſicherungspflichtige die 
Verſicherung in einer höheren als der⸗ 
jenigen Lohnklaſſe, welche nach ſeinem 
Jahresarbeitsverdienſte für ihn maß 
gebend ſein würde, beanſpruchen. In dieſen 
Fällen iſt jedoch der auf den Arbeitgeber ent⸗ 
fallende Teil des Betrages der Beitragsmarken, 
ſofern nicht die Verſicherung in der höheren 
Lohnklaſſe von dem Arbeitgeber und dem Ver⸗ 
ſicherten vereinbart iſt, nicht nach der höheren, 
ſondern nach der für den Verſicherten maß⸗ 
gebenden Lohnklaſſe zu bemeſſen. 

Beiſpiel: Für den Forſthüter N. mit 
einem Jahresarbeitsverdienſt von 960 Mk., alſo 
geſetzmäßig der Lohnklaſſe IV angehörig, find 
Beitragsmarken zu 30 Pf. zu verwenden. Er 
beanſprucht aber die Verſicherung in der Lohn⸗ 
klaſſe V, und find für ihn Beitragsmarken zu 
36 Pf. zu verwenden. Zu dieſen 36 Pf. hat 
er 27 Pf. beizutragen und der Arbeitgeber nur 
15 Pf., die Hälfte der Beitragsmarke für die 
IV. Lohnklaſſe. 

Bei der freiwilligen Verſicherung (Ziffer 5) 
ſteht dem Verſicherten die Wahl der Lohnklaſſe 
gänzlich frei, da er die Beitragsmarken aus 
eigenen Mitteln zu beſchaffen hat. 


(Fortſetzung folgt.) 


bei Anzahl 
der Beitragswochen 


— — — 


Mitteilungen. | 
— Zur Frage der Aufforſtung von Adter- nicht viel erwartet, doch von recht günftigem Ein» 


kändereien. Zu dem Kapitel „Wurzelfäuler der 
Kiefern auf früheren Ackerflächen (vergl. Nr. 27 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) möchte ich nachſtehend 
einen Beitrag liefern, welcher deu gleichzeitigen 


fluß auf das Gedeihen der Kiefernbeſtände 
erſcheinen läßt. Allerdings handelt es ſich nicht 
um einen armen Sandboden, ſondern um einen 
an ſich kräftigen Gebirgsboden. Etwa Ende der 


Anbau von Laubhölzern, von welchem Herr R.] vierziger Jahre wurden die Ackerländereien des 
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früher Graf Schönbornſchen. jetzt von Hanielſchen 
Gutes Dornbach, in der Nähe des Taunusbades 
Langenſchwalbach, aufgeforſtet, und zwar durch eine 
Miſchſaat von Kiefer, Eiche und Buche. Wie zu 
erwarten ſtand, wurde die Kiefer bald die herrſchende 
Holzurt, während Eiche und Buche nur vereinzelt 
in den Hauptbeſtand einwachſen konnten, in der 
Hauptſache aber einen dichten Unterſtand bilden, 
welcher den Boden vor jeder Aushagerung ſchützt 
und durch ſeinen reichlichen Laubabfall eine 
vorzügliche Humusſchicht bildet. Die jetzt etwa 
55 jährigen Kiefernbeſtände find nicht nur durchweg 
eſund, ohne auch nur eine Spur von Wurzel- 
äule, ſondern zeigen h ſo hervorragende 
Wuchsverhältniſſe, wie ſie hier im gebirgigen 
Weſten zu den größten Seltenheiten gehören. 
Bei Aufforſtung von Ackerländereien mit Kiefern 
dürfte daher in einer Beimiſchung von Laubholz, 
insbeſondere mit Buche, vielleicht ein Mittel zur 
Verhütung der Wurzelfäule gefunden werden. 
Münſtereifel, den 29. September 1905. 
Seiler. 
a 


Erntebericht. Das Einernten der verſchiedenen 
Laubholzfamen geſtaltete ſich in dieſem Herbſte 
wegen der naſſen, unbeſtändigen Witterung äußerſt 
ſchwierig, und werden manche Sorten voraus⸗ 
ſichtlich erſt ſpät zur Lieferung gelangen können. 
Sehr vieles iſt durch die Stürme der letzten Zeit 
verloren gegangen. Eichen ſind durchweg ſehr 
ſpärlich gewachſen, doch iſt die Qualität eine 
gute, ‚und zeigt die bis jetzt eingebrachte Saat im 

chnitte 90-95%. Dagegen lieferte die Rot⸗ 
eiche (Quercus rubra) Vollmaſt: Preis iſt ſo 
billig wie kaum jemals vorher. Eine gute Maſt 
lieferte auch wieder einmal die Rotbuche (Fagus 
silvatica), doch iſt wegen der ſeitherigen ſchlechten 
Witterung noch nichts hereingekommen! Erlaube 
mir bei dieſer Gelegenheit, aufs neue zu empſehlen, 
auch die für Frühjahr benötigten Eicheln, Bucheln, 
(Weißtannen ꝛc.) nicht nur im Herbſt zu beſtellen, 
ſondern auch im Herbſt zu beziehen, damit die 
Eicheln nicht wegen des erſt im Frühjahr ſtatt⸗ 
findenden Verſandes ſo ſehr ausgetrocknet werden 
müſſen, als dies unbedingt notwendig iſt, wenn 
ein Bezug erſt im Frühjahr erfolgen ſoll. In 
Eſchenſamen wurde faſt nichts geerntet, wenig in 
Berg⸗ und Spitz⸗Ahorn und den beiden Linden⸗ 


ſorten. Ein ſchwache Ernte brachten Birken, 
Akazien, Ginſter, während die beiden (Gren: 
ſorten einen beſſeren Ertrag lieferten. Von 


Nadelholzſamen iſt bis jetzt nur Weißtannen und 
Weymouthskiefern eingebracht. Während erſtere 
ein ziemlich befriedigendes Ergebnis hatte, trug 
letztere nur ſpärliche, wenig ſamenreiche Zapfen, 
welche mit höhen Preiſen bezahlt werden mußten. 
Die Einerntung der anderen Nadelhölzer beginnt 
ert ſpäter, und wird die Kiefer in einigen Gegenden 
gar keine, in anderen eine geringe Zaͤpfenernte 
bringen, während bei der Fichte überall mit 
einer Mißernte zu rechnen iſt. Eine gute Mittels 
ernte ſteht bei der Schwarzkiefer in Ausſicht, bei 
der Lärche ſchwache Ernte. Sehr reich frukti— 
fizierte die Seekieſer, anſcheinend befriedigend die 
korſiſche Kiefer. Von den ausländiſchen Holz— 


arten erwarten wir von den Hauptſorten: Abies 
Douglasii. Nordmanniana, Pinus rigida, Larix 
leptolepis, Picea pungens, Picea sitchensis, 
Larix sibirica ein mittleres [Ergebnis. Pinus 
Banksiana wird in dieſem Jahre wiederum 
billiger. 
Darmſtadt, Mitte Oktober 1905. 
Heinrich Keller Sohn. 


la 
CH 


— Steigerung der Eichenwaldpreiſe. Dir 
in den letzten Wochen durchgeführten Eichenholz⸗ 
ſubmiſſionen in Vinkovce und Agram ergaben 
Taxüberzahlungen von durchſchnittlich 50 bis 
70 Prozent, wobei zu bemerken iſt, daß die 
diesjährigen forſtamtlichen Schätzungen auf Grund 
der vorjährigen überzahlungen bereits um zirka 
25 Prozent höher angeſetzt waren. Die wens: 
Sägewerke, ſowie die Rundholzkäufer, welche dies⸗ 
mal nahezu 90 Prozent der ausgebotenen Wald⸗ 
beſtände erſtanden, haben ſomit mit einer em⸗ 
pfindlichen Verteuerung des Rohmaterials zu 
rechnen, während die Spaltholzproduktion auf ein 
Minimum reduziert werden muß. Angeſichts der 
außerordentlichen Verteuerung des Rohmaterials 
und der Deſſortierung der Lager im allgemeinen 
halten die Eigner mit Ausgeboten in fertiger 
Ware zurück, da ſelbſt anſehnliche Preisaufſchläge 
noch kein genügendes Rendement gegenüber den 
höheren Geſtehungskoſten bieten. Der Eichenholz⸗ 
markt dürfte ſomit in der bevorſtehenden Kampagne 
mit großen Preisfluktuationen zu rechnen haben. 

(Neue Freie Preſſe, Wien.) 


cb 


— Aufforfiungen im Dithmarſchen. Im 
Kreiſe Suͤderdithmarſchen befinden ſich noch größere 
Strecken Odländereien, die nach und nach auf⸗ 
geforſtet werden. Im Laufe der ah Jahre 
wurden von den vorhandenen 250 ba großen 
Odländereien etwa 100 ha bepflanzt. Der Staat 
bewilligte hier zu den Beihilfen, faſt 4000 Mk. 
In Norderdithmarſchen beſitzt der Kreis größere, 
nach und nach aufgeforſtete Waldungen, die all⸗ 
jährlich einen nennenswerten Ertrag abwerfen. 


fa 


— über Bofanifhe Merkwürdigkeiten in 
raunfager Revier im Harz hielt Herr Ober 
ehrer Lühmann in Braunſchweig am 6. Januar 
im Naturwiſſenſchaftlichen Verein daſelbſt einen 
Vortrag. ing hierbei von der Wieder⸗ 
auffindung der Zwergbirke im Roten Bruche bei 
Braunlage aus. Die Zwergbirke gilt allgemein 
als ein Strauch, der bei uns noch von der Eiszeit 
her ausgehalten hat. Ihr jetiges Verbreitungs⸗ 
gebiet ſind die arktiſchen Teile Skandinaviens und 
Rußlands, auf den dortigen Mooren und Tundren. 
In Deutſchland kennt man ſie nur noch ſpärlich 
im Rieſengebirge, Erzgebirge, Harz, ſowie in der 
Gegend von Thorn. In Harz findet ſich die 
Zwergbirke in der Nähe des Torſhauſes, auf dem 
Radauer Born. In der älteren botaniſchen 
Literatur iſt ihr Vorkommen im Harz in mehreren 
Büchern angegeben, unter anderen aber neuerdin 
in Hampes „Flora hercynica“. Den Harzer Soit 


Berichte. 


Ietter war die Zwergbirke immer bekannt, dasſelbe günſti 
wird auıd bei den Grünröcken anderer Gebirge dennoch ausſtarben. Durch die zu üppig gewordene 
der Fall ſein. Der Vortragende berichtete über Lebens fü i ei 
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gehabt habe. Redner berührt ſodann die Torf⸗ 
moore als die Fundſtätten ſeltener Pflanzen, 
welche er als Herbarien- der Natur bezeichnete, 
und gibt dem Wunſche Ausdruck, daß die Hoch⸗ 
moore nicht weiter möchten entwäſſert werden. 
Schließlich führte Redner noch eine im Harze 


He trotz ihres 
dem Umpflanzen bereits fruktifiziert hätte. Die 
Fortpflanzungsfähigkeit ſei naturgemäß durch 
die ũppige vegetative Entwickelung nicht gefördert. 
ſon dern gehemmt worden. Redner meint, daß 

man dieſen Umſtand berückſichtigen müffe, wolle gefundene Rarität, die Kamelfichte vor, über 
man die Tatſache erklären, daß die Glazialpflanzen welche er bei der nächſten Sitzung Mitteilungen 
beim Milderwerden des Klimas nach der Eiszeit F. 


mai .— — 
Berichte. 


beſuchte Sitzung in dem prächtig mit Hirſchgeweihen 
und Tannenreis geſchmückten „S chützenhaufe“ 
mit einem begeiſtert aufgenommenen „Horrido!“ 


Bericht 
üßer die 31. Hauptverfammlung des „Märkischen 
am 7 und i 1 


Mori vereins“ vn 8. 9. Juni 1905 ge 
»Strelitzz. auf Se. Majeſtät den Kaiſer und den ohen 
in Neubrandenburg (Mecklenburg Strelitz) Landesherrn, Se Königliche Hoheit den Groß. 


Infolge des Hinſcheidens Sr. Königlichen H 
Hobeit des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz 
unte die 31. Hauptverſammlung des . Märkiſchen 
Forſtvereins“, welche am 1. und 2. Juni 1904 
in Neubrandenburg tagen ſollte, nicht abgehalten 


erde von Mecklenburg⸗Streli ; 
Na 


ne den ziveiten ae und Herr elle 
j raf bon Bernftor f⸗Hinrichshagen Ur den 
mecklenburgiſche Städtchen Neubrandenburg Schriſtführer berufen waren, begrüßte zunächſt 
hatte ſich zum Empfange ſeiner Gäſte, welche Herr Bürgermeiſter Dr. Pries im Namen des 


Nagiſtrats und der Einwohnerſchaft die erſchienenen 
Mitglieder und Gäſte. dem Wunſche Ausdruck 
gebend, daß die Tagung in den Mauern Neu⸗ 
brandenburgs und ſeinen herrlichen Wäldern die 
Vereinsintereſſen fördern möge. N 
Mit herzlichen Worten dankte der erſte Vor⸗ 
ſitzende für den freundlichen Empfang und die 
liebenswürdige Begrüßung und betonte, daß der 
Verein den Neubrandenburgern doppelt dankbar 
ſein mie da dieſelben durch die traurige Ver⸗ 
anlaſſung im Vorjahre ja doppelte Mühe und 
Arbeit gehabt hätten. 
1 Nachdem hierauf in die Ta esordnung ein⸗ 
getreten wurde, machte der Vor itzende zunächſt 
die Mitteilung. daß der Verein in den Jahren 1903 
bis 1905 13 Heitglieder durch den Tod verloren 
„(habe. darunter das Ehrenmitglied Se. Exzellenz 


verſetzt, liebe Freunde und Bekannte aufſuchen zu 
konnen. Abends von 7 Uhr ab fand ſodann in 


Die mit den Zuͤgen eintreffenden Gäſte wurden 
auf dem Bahnhof von den Mitgliedern des Feſt⸗ 
ausſchuſſes, an deſſen Spitze Herr Forſtmeiſter 

raf von Bern ftorf f⸗Hinrichshagen, Herr 


er eingetroffenen Gäſte ſtatt. Wenngleich leider ff 
altes und regneriſches Wetter den Aufenthalt {m beſtand betrage 366. Die Einnahmen, einſchlie lich 

Kaſſenbeſtand 1903, haben betragen: 10 757,61; E 
die Ausgaben: 5378.94 Mk., ſo daß ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 5378,67 Mk. vorhanden iſt. 

Als Verſammlungsort für 1906 wurde hierauf 

Drieſen beſtimmt, woſelbſt folgende Aufgaben 

verhandelt werden ſollen: 

„In welchem Umtriebe find die Erlen. 
beſtände des Vereinsgebiets zu be⸗ 
wirtſchaften? Wie ſind die Lücken 
in den Verjüngungen zu füllen?“ 


Der 8. Juni galt zunächſt ernſter Arbeit. 
Kurz nach ½9 Uhr eröffnete der erſte Vorſitzende, 
rr Hofkammerpräſident von Stünzner, die 
von über 100 Mitgliedern und etwa 50 Gäſten 
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„Neuere Stimmen im Kampfe zwiſchen 
Boden⸗ und Wald-Reinertrags⸗ 
theorie.“ 

„Rückblick auf das SC 1905.7 

„Mitteilungen über Erfindungen, Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen im Gebiete 
des forſtlichen Betriebes und über 
ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
und Jagd.“ 

Nach erfolgter Wahl einiger nl für 
1906 und 1907 wurde zur Verhandlung der 
Aufgabe geſchritten: 

„Bodenbearbeitung für Kiefern- 
kulturen.“ Berichterſtatter Forſtmeiſter 
Dittmar-Hochzeit führt hierzu aus: 

Die Art der Niefernkulturen iſt in den letzten 

50 Jahren erheblich komplizierter geworden. Jetzt 
koſtet eine Kiefernkultur ebenſoviel Taler wie 
damals Mark. Damals wurde der Boden ober⸗— 
flächlich verwundet, einige Scheffel Kienäpfel oder 
6 bis 10 kg Kernſamen eingeſät und das übrige 
der Mutter Natur überlaſſen oder gar die Schlag: 
fläche zum landwirtſchaſtlichen Vorbau fortgegeben 
und dann miittelſt Roggenſaat eine koſtenloſe 
Kultur erzielt. Das geht heute nicht mehr. Unſer 
Boden iſt nicht mehr geſund genug dazu. Die 
hohen, bis zu 300% und mehr betragenden 
Nachbeſſerungskoſten beweiſen uns das. Diefen 
Übelſtande iſt nur dadurch zu begegnen, daß wir 
dem größten Feinde unſerer Kahlſchlagwirtſchaft, 
dem Bloßliegen des Bodens, ſchleunigſt begegnen. 
Theoretiſch iſt Saat zu bevorzugen; leider liegt 
die Sache praktiſch aber vielfach jo, daß wir zur 
Pflanzung greifen müſſen. Für die Saat kommen 
im allgemeinen folgende Methoden in Frage: 

1. Saat in Waldpflugfurchen. Dieſer Methode 
iſt ein großer, wenn nicht der größte Teil der Schuld 
an dem verwahrloſten Kulturzuſtand vieler Reviere 
zuzuſchreiben. Flaches Abpflügen iſt meiſt nicht 
möglich, weil ſonſt der Pflug ausſpringt, und 
deshalb wird der Raſen und Humus gründlich bis 
auf den Mineralboden beſeitigt. Die dicht ſtehenden 
Saatpflanzen hungern und kümmern dann und 
fallen leicht der Schütte, dem bedrängenden Graſe 
und all den anderen Feinden zum Opfer. Dieſe 
Kulturen find met die Herde der großen Schütte: 
und Maikäferkalamitäten. 

2. Die Saat in Hackſtreifen ſteht weſentlich 
günſtiger da. Der Bodenüberzug wird flach be— 
ſeitigt, der Streifen mit der Hacke durchgehackt. 
Beſſer iſt es noch, wenn das Lockern mit dem 
Untergrundpfluge erfolgt, da die Lockerung dann 
tiefer hineingreift. Die Bodenlockerung muß im 
Herbſt geſchehen, bei Frühjahrslockerung kann man 
mit großer Sicherheit auf einen Mißerfolg rechnen. 
Gut iſt es, wenn der geloderte Boden im Frühjahr 
angewalzt wird, wozu zweckmäßig eine Karrenwalze 
verwendet wird. 

3. Saaten auf hochgegrabenen Streifen miß— 
glücken meiſt. Dieſelben lehren, daß die Boden— 
lockerung allein es nicht tut. Bei dieſen boch- 
gegrabenen Streifen iſt der Humus in die Tiefe 
und der Mineralboden obenauf gekommen, und 
das ut das Verlehrte. Daß eine ausgiebige 
Lockerung dem Gedeihen der Saat durchaus 


förderlich iſt, zeigte mir eine Vollſaat, bei der nur 
geeggt war. Auf den Stubbenlöchern konnte die 
Schütte den Kiefern nichts anhaben, die übrigen 
Pflanzen wurden durch ſie vernichtet. 

Aus vorſtehendem ergibt ſich: Lockerung allein 
tut's nicht, auch nicht Belaſſung des Humus allein. 
ſondern nur gute Durchmengung des Humus mit 
dem Mineralboden. 

Bei der Pflanzung iſt üblich: 

1. Herſtellung von Rigollöchern. Jeder weiß, 
wie früher die Herſtellung des Rigolloches verlangt 
wurde: der Humus nach unten, der Mineralboden 
nach oben. Man muß ſich wirklich wundern, mu 
welchem Scharfſinn man es verſtanden hat, der 
Pflanze es ſchwer zu machen, den Nährboden zu 
erreichen. Einer vernünftig erzogenen Pflanze 
blüht in einem ſolchen Loch zunächſt das Schickſal. 
ſich an das Hungern zu gewöhnen. 

2. Die ſogenannten „bochgegrabenen Rigol⸗ 
ſtreifen“ gewähren zwar einen Schutz gegen Gras 
wuchs, ſind aber ſonſt um nichts beſſer als die 
Rigollöcher. 

Auch bei der Pflanzung gilt die Regel wie 
bei der Saat: ſorgfältige Bodenloderung, Belaſſung 
des Humus und Mengung mit dem Mineralboden. 
An die Stelle des Rigolens muß die Wühllockerung 
treten, die ihrem unermüdlichen Verfechter, dem 
Königl. Förſter Spitzekberg, einen dauernden 
Namen in der Forſtgeſchichte ſichern wird. 

Mitberichterſtatter Oberförſter Faber-Alt⸗ 
Placht gab zuerſt einige erläuternde Beiſpiele zu 
den Ausführungen des Berichterſtatters und 
wandte ſich dann zu den Inſtrumenten für Boden: 
lockerung, über die er etwa folgendes ſagte: 

Förſter Spitzenberg hat uns in der Sommer⸗ 
verſammlung in Templin ſeinen Wühlſpaten 
bereits vorgeführt. Dr. Möller bezeichnet den 
Wühlſpaten als ein Inſtrument, durch das die 
Lockerung und Mengung des Boden auf das 
vollkommenſte erreicht wird. Durch die in den 
Revieren Eberswalde, Bieſenthal und Freienwalde 
ausgeführten Kulturen iſt ferner dargelegt, daß die 
Einführung des Inſtruments im großen Betriebe 
praktiſch möglich iſt, und daß Mehrkoſten dem 
Rigolen gegenüber nicht entſtehen. Vorbedingung 
itt aber, daß es möglich ut, einen Stamm von 
Kulturarbeitern zu halten, die mit dem Inſtrumem 
völlig vertraut ſind, denn nur bei guter Anwendung 
zeigt der Wühlſpaten feine Vorzüge. 

Dieſe Schwierigkeit, ſowie überhaupt der 
Arbeitermangel haben meines Erachtens haupt⸗ 
ſächlich ſchuld, daß der Wühlſpaten bisher noch 
nicht die wünſchenswerte Verbreitung erſahren 
hat. Aus dieſem Grunde hat der Erfinder des 
Wüßhlſpatens auch das Wühlrad konſtruiett. 
Dasſelbe beſtehl aus einem Um hohen Rade, an 
deſſen Rande ſich Wühlſchaufeln befinden. Das 
Rad wird durch Pferde gezogen und ſoll ähnlich 
wirken wie der Wühlſpaten. Es iſt mir aber 
mitgeteilt, daß das Wühlrad nicht entfernt an den 
Wühlſpaten in ſeiner Leiſtung heranreicht. 

Denſelben Weg hat ein anderer Erfinder, der 
Senator Geiſt aus Waren, beſchritten. Sie werden 
dieſes Inſtrument, den Kählerſchen Wühlgrubbec“. 
auf der Exkurſion arbeiten ſehen. Möge dieſcs 
„were Geſchütz“ die bisher mit ihm gemachten 


Berichte. 
günſtigen Erfahrungen zum Segen unſeres Waldes 


weiter feſtigen. 

Forſtmeiſter Keßler⸗ Eberswalde führte aus, 
daß die Anwendung des Wühlſpatens doch 
nur eine beſchränkte ſei. Zur Anwendung gehöre 
ein Stamm geübter Männer. Frauen könnten 
mit dem Wühlſpaten nicht arbeiten, und gerade 
auf dieſe ſei man in vielen Gegenden bei den 
Kulturarbeiten angewieſen. Die mit Wühlſpaten⸗ 
bearbeitung gegründeten Kulturen zeigten bisher 
keinen Unterſchied gegen die ſonſtigen Kulturarten. 
Im übrigen ſähe er nicht ſo ſchwarz wie der Herr 
Referent. Für die beſte Kulturmethode halte er 
im allgemeinen die Haditreifenjaat. 

ehe Godberſen-Limmritz verteidigt 
die Pflugfurchenbearbeitung gegen die beiden 
Berichterſtatter. Es ſei allerdings verkehrt, tief 
abzupflügen. Die Beamten müßten aufpaſſen, 
daß mit dem Waldpflug flach und mit dem 
Untergrundpflug tief bearbeitet würde, dann 
wäre dieſe Methode aber durchaus nicht ſo 
ſchlecht. Die Alten hätten ſo viele gute Beſtände 
erzogen, und auch fein Revier weiſe manche fo ent— 
ſtandene gute Kultur auf; auf den Böden I. und 
II. Klaſſe ſei ſie allerdings nicht anwendbar. 

Graf Schulenburg-⸗Lieberoſe tritt für die 
Saat beſonders bei guten Böden und ſtarkem 
Wildſtand ein, da die Pflanzungen durch den 
Verbiß mehr litten. 

Rittergutsbeſitzer Bieler-Büſſow teilt mit, 
daß er früher voll untgepflügt und dabei den 

umus untergebracht habe. Die Methode habe 
ich nicht bewährt. Jetzt pflüge er voll, beſtelle 
mit Buchweizen, pfluͤge im zweiten Jahre ouer: 
über, beſtelle (e? einmal mit Buchweizen oder 
Kartoffeln und mache dann die Kultur entweder 
rein oder unter Senf oder Sommerroggen. 
Durch die landwirtſchaftlichen Nutzungen ſei die 
Waldkultur koſtenlos. Bei der Streitfrage „Saat 
oder Pflanzung?“ entſcheide er ſich unbedingt für 
die Saat. Was die Natur uns zeigt, ſei ſtets 
das Richtige. Er ſei vielfach Wetten eingegangen, 
daß er auch an alten Kiefern erkenne, ob fie aus 
Saat oder Pflanzung ſtammen; gepflanzte Kiefern 
ſeien nie ſo gut wie Saatkiefern. Redner 
empfiehlt ſodann warm den ausgeſtellten Pflug 
und die Federzinkegge der Firma Schwartz & 
Sohn, Berlinchen Nm. 

Forſtmeiſter Kienite-Chorin hält das düſtere 
Bild des Berichterſtatters nicht für berechtigt. 
Auch früher ſei nicht jede Kultur geglückt. Der 
Eckertſche Waldpflug würde ja hoffentlich ſpäter 
durch Beſſeres erſetzt werden, vorläufig arbeite 
derſelbe gut und billig, und es wäre deshalb noch 
an der Zeit, Verbeſſerungen an dem ECckertſchen 
Pfluge zu empfehlen. Overförſter Titze-Friedrichs— 
ruh habe vor einigen Jahren einen Eckertſchen 
Pflug vorgeführt, bei den der Kolter durch eine 
Stahlſcheibe erſetzt war. Dieſe Scheibe arbeite 
vorzüglich, ſchneide die daumdicken Wurzeln glatt 
durch und die dickeren ſo weit an, daß die Schar 
ſie zerriſſe; nur in ſteinigem Boden arbeite der 
Kolter beſſer. 

Graf von Finckenſtein-Troſſin empfiehlt 
den Eckertſchen Pflug mit Radſcheibe für Boden— 
derwundung im Plenterwalde. 
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Forſtmeiſter Fricke⸗Beutnitz verteidigt die 


Grabeſpatenarbeit auf 20—30 em Tiefe gegen 
die Wühlſpatenarbeit. Der Unkrautwuchs wurde 
bei dem Umgraben beſſer zurückgehalten, der 
untergebrachte Humus bliebe feuchter. 

Oberſörſter Scharenberg-Straupitz betont, 
daß das Glücken der Kultur auch ſehr von dem 
Pflanzenmaterial abhänge. Er ziehe vorzügliche 
Pflanzen in ſtändigen Kämpen mit Stallmijt- 
düngung. Das bißchen Miſt, das dazu nötig 
ſei, müſſe auch der Fiskus kauſen können. 

Forſtrat Schwieger-Potsdam ſtimmt den 
Ausführungen vom Forſtmeiſter Fricke freudig zu 
und empfiehlt den Königsberger Pflanzſpaten, 
der ähnlich wirke wie der Wühlſpaten. Ferner 
tritt er für frühe. Nachbeſſerungen der Saat⸗ 
kulturen ein. 

Forſtmeiſter Badſtübner⸗Tegel tritt auch 
für den Eckertſchen Pflug mit der Kolterſcheibe 
ein. Das Zurückklappen der Schollen habe er 
dadurch vermieden, daß er auf beiden Seiten 
des Pfluges kleine Meſſer habe anbringen laſſen. 

Rittergutsbeſitzer Leſſing-Meſeberg findet 
die empfohlenen Kulturmethoden für den Privat- 
mann zu teuer und erbittet Auskunft, wie er 
auf Feld⸗ und Waldboden im nächſten Frühjahr 
zu kultivieren habe. 

Nach kurzen Worten der beiden Bericht— 
erſtatter wurde der Gegenſtand als erledigt erklärt. 


(Schluß folgt.) 
de 


Tagung des Oeutſchen Forſtwirlſchafts rats. 


Vom 2. bis 4. September fand in Darm— 
ſtadt die 9. Tagung des Wirtſchaftsrates ſtatt, 
die von folgenden Mitgliedern beſucht war: von 
Stünzner, Königlicher Hofkammerpraſ ident, Berlin, 
Vorſitzender; Dr. von Fürſt, Königlicher Ober— 
forſtrat, Aſchaffenburg, 1. Beiſitzer: Riebel, König— 
licher Oberforſtmeiſter, Eberswalde. 2. Beiſitzer; 
von Gehren, Herzoglicher Kammerdirektor, Ratibor; 
Hellwig, Königlicher Oberforſtmeiſter, Breslau; 
Quaet-Faslem. Landesforſtrat, Hannover; Hintz, 
Königlicher Oberforſtmeiſter, Kaſſel; Freiherr von 
Raesfeldt, Königlicher Regierungsſorſtdirektor a. D., 
München; Eßlinger, Königlicher Forſtrat. Speyer; 
Dr. von Graner, Königlicher Forſtdirektor, Stutt— 
gart; Schweickhard, Großherzoglicher Oberforſtrat, 
Karlsruhe; Gerlach, Fürſtlicher Forſtrat, Walden— 
burg; Ney, Kaiſerlicher Oberforſtmeiſter, Metz; 
Heinemann, Großherzoglicher Oberforſtmeiſter, 
Darmſtadt; Freiherr von Hammerſtein, Groß— 
herzoglicher Forſtmeiſter, Steinförde i. Meckl.; von 
Quaſt, Rittergutsbeſitzer, Radensleben i. Mark; 
Cuſig, Königlicher Forſtmeiſter, Grudſchütz; Küſter, 
Königlicher Oberforſtmeiſter a. D., Köslin; Baron 
Eller-Eberſtein, Majoratsherr, Haus Morungen; 
Freiherr von Oldershauſen, Erbmarſchall, Olders— 
hauſen; Wolf. Königlicher Forſtmeiſter, Wetter; 
Stockhauſen, Gräflicher Kammerdirektor, Schlitz; 
Freiherr von Fürſtenberg. Rittergutsbeſitzer, 
Siedlinghauſen: Freiherr von Oer, Ritterguts— 
beſitzer, Egelborg; Freiherr von Haxthauſen, 
Rittergutsbeſitzer, Abbenburg; Dr. Graf Droſte 
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zu Viſchering von Neſſelrode⸗Reichenſtein, Ritters 
utsbeſitzer, Herten; Dr. Bühler, Proſeſſor, 
übingen; Dr. Endres, Profeſſor, München; Dr. 
Neumeiſter, Geheimer Oberforſtrat, Tharandt; 
Dr. Schwappach, Profeſſor, Eberswalde; Kohl⸗ 
ſchütter, Fürſtlicher Hofkammer⸗ und Forſtrat, 
Sigmaringen; Freiherr von Cornberg, en 
Forſtrat, Wernigerode; Riedel, Fürſtlicher Ober⸗ 
forſtmeiſter, Ujeſt; Dänzer, Fürſtlicher Kammer⸗ 
präſident, Donaueſchingen; von Harling, Groß⸗ 
herzoglicher Oberforſtmeiſter, Neuſtrelitz; Taeger, 
Forſtmeiſter und Stadtrat, Görlitz; Kurz, König⸗ 
licher Oberförſter, Tübingen; Könige, Forſtrat, 
Heidelberg; Flemming, Königlicher Forſtrat, 
Dresden; Wilbrand, Großherzoglicher Geheimer 
Rat, Darnıjtadt, und Dr. Laspeyres, Königlicher 
Oberſörſter, Kruſchewo. 

Als Vertreter ihrer Staatsforſtverwaltungen 
nahmen teil: von Bornſtedt, Königlicher Land⸗ 
forſtmeiſter, Berlin; Grimm, Königlicher Forſtrat, 
München; Flemming, Königlicher Forſtrat, Dresden; 
Schweickhard, Großherzoglicher Oberforſtrat, Karls⸗ 
ruhe, und Block, Herzoglicher Kammerrat, 
Braunſchweig. 

Die Tagesordnung lautete: 

1. Geſchäftliche Vorlagen. 1. Beſtimmung 
über Ort, Zeit und Verhandlungsgegenſtände der 
VII. Hauptverſammlung 1906 (§ 18,7 der 
Satzung). Vorberatung und Berichterſtattung 
durch einen Ausſchuß. 2. Prüfung und Ge, 
nehmigung des Haushaltsplanes für 1906 (8 18,10 
der Satzung). Berichterſtatter: Oberförſter Dr. 
Laspeyres⸗Kruſchewo. 3. Prüfung und Genehmi⸗ 
gung der Jahresrechnung für das 5. Geſchäfts⸗ 
jahr 1904 (§ 18,10 und 18,16 der Satzung). Be⸗ 
richterſtattung durch einen Ausſchuß. 4. Neu⸗ 
wahl der Landesobmänner (8 18,6 der Satzung). 
Berichterſtatter: Hofkammerpräſident von Stünzner⸗ 
Berlin. 6. Fortbildung der forſtlichen Pro⸗ 
duktionsſtaſtik (§ 18,1 der Satzung). Bericht: 
richterſtatter: Profeſſor Dr. Schwappach⸗Ebers⸗ 
walde. 7. Die Prüfung der Anwärter des 
mittleren Forſtdienſtes der Privaten, Gemeinden 
und Stiftungen ($ 18,1 der Satzung). Bericht⸗ 
erſtatter: Oberforſtrat Dr. von Jürſt⸗Aſchaffen⸗ 


burg. 8. Beſchlußfaſſung über einen neuen 
Vertrag, betreffend die „Mitteilungen des 


Deutſchen Forſtvereins“ (8 18,8 der Satzung). 
Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Laspeyres⸗ 
Kruſchewo. 

LL Sonſtige Vorlagen. 1. Welche Mittel 
ſtehen zur Förderung der Privatforſtwirtſchaſt zur 
Verfügung? (8 18, letzter Abſatz der Satzung). 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Graſer-Bodenmais, 
Forſtmeiſter Profeſſor Schwappach-Eberswalde. 
2. Nachträge zur vorjährigen Erörterung der 
Humusjrage (§ 18, letzter Abſatz der Satzung). 
Begutachtung des vom Regierungs- und Forſtrat 
von Bentheim-Hannover der Hauptverſammlung 
vorzulegenden Beſchluſſes. Vorberatung und Be— 
richterſtattung durch einen Ausſchuß. 3. Bericht 
über die forſtliche Ausſtellung in St. Louis und 
über Beobachtungen auf forſtlichem Gebiete bei 
der Bereiſung der Süd- und Oſtſtaaten von 
Nordamerika. Berichterſtatter: Oberforſtmeiſter 
Riebel⸗Eberswalde. 


Berichte. 


Di I, 1 der Tages ordnung: 

Die VII. Hauptverſammlung 1906 fol Mitte 
Kc in Danzig ſtattfinden. Als Verhandlungs⸗ 
gegenſtände wurden gewählt: 

a. Forſtliche Behandlung der Odländereien 
in Weſtpreußen und Dünenbau. 

b. Bedeutung und Beſchaffung guter Wald⸗ 
ſämereien und Pflanzen. 

Für 1907 iſt als Ort der Hauptverſammlung 
Straßburg i. E. in Ausſicht genommen. — 
Dieſe Vorſchläge ſind von der ſich anſchließenden 
Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins“ 
zum Beſchluß erhoben worden. / 

Zu I, 2 der Tagesordnung: 

Der Entwurf des Haushaltsplanes für 1905, 
der eine Einnahme von 33 000 Mk., eine Ausgabe 
von 11 000 Mk. und einen Überſchuß bon 22 000 
in Rechnung ſtellt, wird angenommen. Unter 
den Einnahmen befinden ſich 18 220,44 Mk. Über⸗ 
ſchüſſe aus den Vorjahren. Es läßt ſich ſchon 
jetzt mit Sicherheit überſehen, daß das Geſchäfts⸗ 
jahr 1905 einen erheblich höheren überſchuß liefern 
wird. Es wird beſchloſſen, mit der Kapitalanſamm⸗ 
lung vorläufig fortzuſetzen, bis die Summe von 
55 000 Mk. erreicht iſt. 

Zu IJ, 3 der Tagesordnung: 

Die Jahresrechnung für 1904 wird geprüft 
und richtig befunden. Dem Vorſtande und dem 
Schatzmeiſter wird Entlaſtung erteilt. 

Zu I. 4 der Tagesordnung: 

Für den Zeitraum von 1905 bis 1910 ſind 
die Landesobmänner neu zu wählen. Eine vom 
Forſtwirtſchaftsrat aufgeſtellte Vorſchlagsliſte iſt 
in der Hauptverſammlung angenommen worden. 

Zu I, 5 der Tagesordnung: 

Die bisherigen Vertreter der Forſtwiſſenſchaft 
im Forſtwirtſchaftsrat werden für den Wahlzeitraum 
1905 bis 1910 wiedergewählt. 

Zu J. 6 der Tagesordnung: 

Bei den Erhebungen des „Deutiden Forſt⸗ 
vereins“ über die forſtliche Produktion im Deutſchen 
Reich haben ſich einige Anderungen der ſtatiſtiſchen 
Formulare als wünſchenswert ergeben, die nach 
dem Antrag des Berichterſtatters beſchloſſen werden. 

Zu I, 7 der Tagesordnung: 

Die erſte Prüfung für Anwärter des mittleren 
Forſtverwaltungsdienſtes der Gemeinden, Privaten 
und Stiftungen ſoll im Oktober in Darniſtadt 
ſtattfinden. Von 30 Anwärten, die ſich zur Prüfung 
gemeldet haben, ſind 7 zugelaſſen worden. Die 
übrigen genügten den Anforderungen nicht. 

Zu J, 8 der Tagesordnung: 

Der Vorſtand wird ermächtigt, mit der Verlags⸗ 
buchhandlung Julius Springer in Berlin einen 
neuen Vertrag über die Herſtellung und Ver⸗ 
ſendung der „Mitteilungen des Deutſchen ot, 
vereins“ abzuſchließen. 

Zu II, I der Tagesordnung: 

Die Berichterſtatter beabſichtigen, der Haupt⸗ 
verſammlung Anträge vorzulegen, die nach Er⸗ 
läuterung und Begutachtung in ſolgender, nut 
wenig geänderter Form vom Forſtwirtſchaſtsrat 
angenommen werden: 

Der Forſtwirtſchaftsrat empfiehlt der Haupt⸗ 
verſammlung die Annahme folgender Sätze: 


Zu dieſem Zweck ſind Sa folgende 
zu empfehlen: 1. Herbei 


für die Waldb 
r. 6. C 


einer sweckmäßig 


mit Rat und T 
richtungen erfo 


u dieſem Zwe Di 
| bemen der genoſſenſchaftlichen Organiſation Verein der deutſchen forſtlichen 


- L 
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et e , 3. Bei dem heutigen Stande 
organg einiger preußiſcher Landwirtſchafts⸗ bës 
rtſchaftlichen Vereins ⸗ würde eine ſtatiſtiſche Aufnahme der v 


ru und des „Landwi bedeckten Waldflächen zu ungenauen 


in den Waldung 


Berichte. 


J. wichtige wie dringliche Aufgabe, 

I. Hauptverſammlung des „Deutſchen namentlich von feiten der Staatsforſ 
37 erklärt, daß zur Hebung und Förde- für ihre Betriebe baldigſt in A 
Privatforſtwirtſchaft aßregeln der Forſt⸗ don Beten eat a 
töpflege in hohem Maße geeignet erſcheinen. der Humusforme und La 

1 Im Forſtwirtſchaftsbetriebe i 
binderung der Bildun 
ührung und Er⸗ Oberflächenhumus (N 
Formen des Waldbeſitzes, welche wirkſame Vorbeugung 
Bewirtſchaftung am geeignetſten fährdeten Standorte je 
ſind (unter Umſtänden Förderung der Bildung beſonders in Betracht: a. 
von Waldfideikommiſſen und Waldgenoſſenſchaften). Kahlſchlages; b. zweckdienl 
igung jener Beſtimmungen, welche bei Durchſorſtungsbetriebes; c. B 8 
ihung und Veräußerung von Waldbeſtänden Miſchbeſtänden; d. Bodenbearbeitn 


Intereſſenvertretung, e) Selbſthilfe der Nach eingehender Beratun 
4. Verbeſſerung der Holzverwertung Forſtwirtſchaftsrat folgendes: D 


ges von Pflanzen und Sämereien. rat empfiehlt der 
forſtlicher Kenntniſſe, insbeſondere nahme folgender R 


elementar gehaltener Lehrkurſe 1. Der „Deutfche F 
eſitzer und deren Beamte, ſowie in Nordweſtdeutſchland 
ge unter Leitung forſtlicher Sach- vielleicht auch in anderen 
ewährung von Zuſchüſſen oder ungünſtige Bodenzuſtände ſi 

Aufforſtungen. Schaffung hufs der Verbeſſerung ei 
en Waldbrandverſicherung. | ſuchung nötig erſcheinen la 
III hältniſſe ſind aber heute w 


f V agronomiſch und 
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at zu fördern, ſi 


derlich. Erſcheinung, die man mit Roh 


n entweder vom 0 
ck geſchaffen werden oder ſich bei und Bezeichnung 


, ; en? Ergebniſſen führen. 
Der weitere Ausbau dieſer Einrichtung und f ; 
ahmung in jenen Staaten, wo eine ergreifenden braktiſchen Maßrege 


ch nicht beſteht, muß dringend empfohlen SH, Duer, GEN de 


forſtverwaltung in 


Zu II, 2 der Tagesordnung: ſuchungen zu einen 

r Königliche Regierungs⸗ und Forſtrat ſind. 5. Aus den angegebenen 

Hannover beabſichtigt, der Haupt⸗ daher eine weitere Erörterung 

8 folgende Anträge zur Annahme zu innerhalb des „Deutſchen For 
t 


nicht angebracht. 


Hauptverſammlung des „Deutſchen Die Hauptverſammlun 
wolle beſchließen: an, nachdem ſich der Regie 
ſtatiſtiſche Erfaſſung der gegenwärtigen bon Bentheim mit 
Oberflächenhumus (Rohhumus) Hierauf wurde d 
en Deutſchlands iſt eine ebenſo wirtſchaftsrats geſchloſſen. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Heſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Nachweiſung 
von den Nebenämtern der Jorſtbeamlen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 40.05. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. III. 1850. 
Bericht vom 27. September d. 38. — III. F. 584. — 
Berlin, den 11. Oktober 1905. 
Die zurückerbetene Nachweiſung der den 
Staatsforſtbeamten angetragenen Nebenämter kann 
für die diesſeitigen Akten nicht entbehrt werden. 
Es bleibt der Königlichen Regierung über— 
laſſen, der Ober-Rechnungskammer das Konzept 
dieſer Nachweiſung bzw. eine beglaubigte Abſchrift 
davon mit der diesſeitigen Genehmigungsverfügung 
für das Etatsjahr 1904 vorzulegen. 
| Künftig iſt die Nachweiſung in zweifacher 
Ausfertigung hier einzureichen. 
An die Königliche Regierung in Trier. 


Abſchrift vorſtehender Verfügung erhält die 
Königliche Regierung zur Kenntnis und Beachtung. 
J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Trier, Aurich und Münſter. 


— 


Vorſchriſten über Anlage und Behandlung der 
Eiſenbahn-FJeuerſchutzſtreiſen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. II. 13255. 

Berlin, den 20. Oktober 1905. 

In den Ausführungsbeſtimmungen zu den 
Vorſchriſten über die Anlage und Behandlung 
der Feuerſchutzſtreifen an den Haupt- und Neben— 
eiſenbahnen innerhalb der Waldbeſtände., die den 
Königlichen Eiſenbahndirektionen durch Erlaß des 
mitunterzeichneten Miniſters der öffentlichen Ar— 
beiten vom 13. Februar d. Is. (E. N. Bl. S. 63) 
und den Königlichen Regierungen durch Erlaß 
des mitunterzeichneten Miniſters für Landwirt— 
ſchaft, Domänen und Forſten vom 26. Januar 
d. Is. (Nr. III. 947) bekannt gegeben ſind, iſt 
angeordnet, daß die auf den Schutzſtreifen not— 
wendig werdenden Abtriebshauungen, Durch— 
forſtungen und Trocknishiebe, die Beſeitigung 
des Abraumes nach dieſen Fallungsarbeiten, die 
Aufforſtungen und die Nachbeſſerungen dieſer 
durch die Forſtverwaltung und auf deren Koſten 
auszuführen find. Hierfür iſt aber Vorausſetzung— 
daß der Forſtverwaltung als Entgelt für die ihr 
dadurch erwachſenden Ausgaben die Erträgniſſe 
aus der Bewirtſchaftung der Schutzſtreifen zu: 
fließen, wie dies bei den Schutzſtreifen der Fall 
iſt, die ſich im Eigentum der Jorſtverwaltung 
befinden, und hinſichtlich der übrigen Schutzſtreifen 
durch Übertragung des Eigentumsrechtes an den 
Schutzſtreifen an die Forſtwerwaltung erreicht 
werden könnte. Da eine ſolche Übertragung des 
Eigentumsrechtes aber wegen der damit ver— 
bundenen Weitlhufigkeiten unzweckmäßig erſcheint, 
beſtimmen wir, daß die Forſtverwaltung auch auf 


den im Eigentum der Eiſenbahnverwaltung 
kee Schutzſtreiſen die oben bezeichneten 
rbeiten auf ihre Koſten ausführen ſoll, 
wogegen ihr die geſanite Bewirtſchaftung dieſer 
aufgeforſteten oder noch aufzuforſtenden Schutz⸗ 
ſtreifen und alle Nutzungen von ihnen ebenſo 
zuſtehen ſollen, als wenn die Flächen ſorſt⸗ 
fiskaliſches Eigentum wären. 

Die Königlichen Eiſenbahndirektionen und 
die Königlichen Regierungen werden beauftragt, 
im gegenſeitigen Benehmen hiernach das Er⸗ 
forderliche zu veranlaſſen. 

Der Miniſter Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten. für Landwirtſchaft. 

gez. von Budde. Domänen und Forſten. 
gez. Weſener. 


An die Königlichen Eiſenbahndirektionen und die König 
lichen Regierungen. 
M. d. ö. A. I. D. 14202. 
M. f. L. III. 12474 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
weiteren Veranlaſſung. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


en 
Wildſchongeſetz. 


Allgemeine Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchefi, 
Domänen und Forſten. 
Berlin, den 22. September 1905. 

Nach den auf meinen Erlaß vom 14. Februar 
d. Is. — IB d 1167 — erſtatteten Berichten haben 
einige Bezirksausſchüſſe auf Grund des 8 3 
Abſatz 2c des Wildſchoͤngeſetzes vom 14. Juli 1904 
für den Umfang des ganzen Regierungsbezirkes 
beſchloſſen, die Schonzeit für Rehkälber auf das 
anze Jahr auszudehnen. Hierdurch wird die im 
Intereſſe der Verbeſſerung des Rehwildſtandes 
durch das Schongeſetz geſchaffene Möglichkeit des 
Abſchuſſes der ſchwachen und der Mutter beraubten 
Rehkälber beſeitigt. Ich ſtelle zur Erwägung 
ergebenſt anheim, ob es nicht richtiger gemeien 
wäre, zunächſt Erfahrungen darüber zu ſammeln. 
wie die neue Beſtimmung ſich bewährt, und ent 
dann zu einer gänzlichen Beſeitigung oder weiteren 
Einſchränkung der Abſchußzeit zu ſchreiten, wenn 
die beſonderen Verhältuiſſe dieſes verlangen. 
Hierbei würde dann zu prüfen ſein, ob nicht die 
einzelnen Teile des Regierungsbezirks verſchieden 
zu behandeln wären, je nachdem ein Mißbrauch 
der gewährten Abſchußerlaubnis ſich gezeigt bat 
oder nicht. Jedenfalls liegt für die Königlichen 
Staatsforſten und wohl auch für zahlreiche, ſach⸗ 
gemäß verwaltete Privatjagdreviere keine Ber: 
anlaſſung vor, von der Beſtimmung des ge? 
Abſatz 2c des Schongeſetzes Gebrauch zu machen. 

Ich erſuche, dieſen Standpunkt dem Bezirk! 
ausſchuß gegenüber zur Kenntnis zu bringen. 

In Vertretung: von Conrad. 


> 
— Haſtpflicht für einen Jagdunſall. (Eigen 
bericht.) Der Rentner D. war Mirpächter der 
Waldjagd zu Steinſtraß und hatte mit ſeinen 
Jagdgenoſſen einen gewiſſen Sch. als Jagdhüter 


Verſchiedenes. 


— — — — 


angeſtellt. Am 5. Auguſt 1903 begab er ſich 
nach dem Jagdbezirk, zuſammen mit dem Rentner 
Wilhelm K. und deſſen Bruder, um auf Rehböcke 
zu jagen. Sch. wurde zugezogen und hatte die 
Aufgabe, zu blatten (d. i. das Locken des Reh⸗ 
wildes). Wilhelm K. übernahm die Leitung und 
wies zunächſt D. und dann dem Sch. feinen 
Standort im Gehölz an, und zwar ſo, daß er 
dieſen ſehen konnte. Auf das erſte Blatten hin 
zeigte ſich zunächſt ein weibliches Rehwild und 
gleich nachher, etwas weiter entfernt, ein Rehbock. 

ls nach einer kurzen Zeit Sch. nochmals blattete, 
gab D. in der Richtung, in welcher Sch. ſich be⸗ 
fand, einen Schrotſchuß ab, der den letzteren traf 
und in erheblicher Weiſe verletzte, namentlich im 
Geſicht, indem der Augapfel des rechten Auges 
durchbohrt wurde. Die Stelle, wo D. ſtand, als 
er den Schuß abgab, war von dem Standorte 
des Sch. etwa 23 Schritt entfernt. Mit der 
Behauptung, daß der Unfall durch grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit des D. herbeigeführt worden iſt, erhob 
Sch. gegen dieſen bei dem Landgericht zu Aachen 
Klage mit dem Antrage, ihm allen Schaden, der 
durch den Unfall entſtanden iſt, zu erſetzen. Das 
Landgericht zu Aachen hatte die Klage dem Grunde 
nach für gerechtfertigt erklärt. Dieſes Urteil 
wurde durch Entſcheidung des 3. Zivilſenats des 
Kölner Oberlandesgerichts vom 26. September 
d. Is. hauptſächlich mit folgender Begründung 
beſtätigt: Als der Beklagte den ihm angegebenen 
Standort einnahm, und der Kläger und K. ihn 
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verließen, um ſich anderswo aufzuſtellen, war es 
ſeine Pflicht, den Weg der beiden letzteren zu 
verfolgen, damit er wußte, wo dieſe ihre Auf⸗ 
ſtellung nahmen. Er durfte ſich mit der Ber- 
mutung nicht begnügen, daß ſie ſich in öſtlicher 
Richtung hin aufſtellen würden, denn er hatte 
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß der genannte 
K. bei Suche nach einer geeigneten Stelle von 
ſeiner anfänglichen Abſicht abgehen werde. Hätte 
Beklagter die ihm obliegende Aufmerkſamkeit be⸗ 
obachtet und in gehöriger Weiſe Ausſchau gehalten, 
dann konnte ihm der en. des Klägers uns 
möglich entgehen. Dazu kommt, daß er durch 
das Blatten aufmerkſam werden mußte, wo 
Kläger ſtand. Die Entfernung zwiſchen dem 
Standorte des Klägers und des Beklagten war 
ſo gering, daß letzterer ein langjähriger 
Jäger — ſich bei Anwendung einiger Auf— 
merkſamkeit bezüglich der Stelle, wo Kläger ſtand, 
nicht täuſchen konnte. Wenn er trotz des Blattens 
im ungewiſſen war, wo der Standort des Klägers 
war, mußte er ſich des Schießens fo lange ent» 
halten, bis erfeſtgeſtellt hatte, nach welcher Richtung 
hin er freie Schußbahn hatte. In der Tatſache, daß 
Kläger ſich nicht durch Zuruf bemerklich machte 
oder hinter einem Eichſtamm Stellung nahm, 
kann kein Schulden des Klägers erblickt werden, 
weil er damit rechnen konnte, daß Beklagter 
ſeinen Standort wiſſe und deshalb nicht nach 
dieſer Richtung hin ſchießen werde. (E. O. L. G. 
Köln vom 26. Sept. 1905). 


— 


a Zk Lief 


Derfchiedenes. 


— Ein Fall, wie er im Serihtsverfahren 
ſehr ſelten vorkommt, hat ſich am 17. Oktober 
vor dem Schwurgericht in Oſtrowo ereignet. Es 
wurde nämlich gegen den Angeklagten ohne 
Geſchworene verhandelt. Und das kam ſo: 
Im vorigen Jahre war der Häusler Paul Pudys 
aus Jankowzaleſie mit zwei anderen Perſonen 
wegen Widerſtandes gegen einen Forſtſchutzbeamten 
angeklagt. Pudys wurde von den Geſchworenen 
für ſchuldig befunden, die anderen wurden frei— 
geſprochen. In dem Urteil gegen Pudys wurde 
betont, daß die Strafe gegen ihn — er erhielt 
ſechs Monate Gefängnis deshalb ſchärfer 
ausfalle, weil er als Rädelsführer anzuſehen ſei. 
Dieſes Urteil wurde vom Verteidiger angefochten, 
weil man von einem Rädelsführer nur dann 
ſprechen könne, wenn auch ſeine Genoſſen ſich 
ſtrafbar gemacht hätten. Das Reichsgericht 
erkannte dieſen Reviſionsgrund an und verwies 
die Sache zur anderweitigen Formulierung des 
Urteils an das Schwurgericht in Oſtrowo zurück, 
mit dem ausdrücklichen Benterfen, daß dies ohne 
Mitwirkung der Geſchworenen zu erfolgen habe, 
weil der Spruch der Geſchworenen als ſolcher 
beſtehen bleibt. Das Urteil gegen Pudys lautete 
diesmal nur auf vier Monate Gefängnis. 

S 

— Amtlicher Marſttbericht. Verkin, den 
31. Aktober 1905. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rotwild 
0,45 bis 0,56, Damwild 0,45 bis 0,70, Schwarz: 
wild 0,25 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Haſen 1,75 bis 


— 


4,00, Kaninchen 0,50 bis 1,00, Stockenten 1,60, 
Krickenten 0,60 bis 0,75, Rebhühner 0,65 bis 
1,25, Faſanenhähne 1,25 bis 3,00, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 2,20, Waldſchnepfen 1,50 bis 
3,50, Bekaſſinen 0,50 bis 0,60, Krammetsvögel 
0,20 bis 0,28 Mk. pro Stück. 


ae 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Barth, Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, iſt die 
Forſtinſpektion Merſeburg-Aunaburg übertragen worden. 

Borgareve, Oberforſtmeiſter zu Wiesbaden, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Einſtertuſch, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Hatzfeld. 
Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Gädeſte, Oberſörſter zu Bordesholm, Regbz. Schleswig, iſt 
zum Regierungs- und Forſtrat für die Jorpinſpekfion 
Mariceuwerder-Oſche befördert worden. 

Semmel, Jorſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Tzullkinnen, 
Regbz. Gumbinnen, ernannt worden. 

Jacobi v. Wangelin, Regierungs- und Forſtrat zu Merſe— 
burg. ti in den Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem 
Aulaß der Kal. Kronenorden 2. Klaſſe perlieheu worden. 

Graf v. Korff genannt Schmiſing-Kerſſenbrock, Forſtmeiſter 
zu Hatzfeld. Reabz. Wiesbaden, iſt zum Regierungs- 
und Forſtrat fur die Forſtinſpektion Wiesbaden 
Viedenkopf ernannt worden. 

Menzel, Oberſörſter zu Greiben. Regbz. Königsberg, iſt 
nach Altlictzegöricke,. Regbz. Fraukfurt, verſetzt worden. 

Meyer. Worſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt— 
verwaltungsſachen an die Regierung in Osnabrück 
berujen worden 
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Verſchiedenes. 


NKoeßler, Oberförſter zu Tzullkinuen, Regbz. Gumbinnen. | Stoll, 


iſt nach Greiben, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 
Stoltze, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter in Gildon, Regbz. 
Marienwerder, ernannt worden 
Wickel, Forſtmeiſter zu Altlietzegöricke, Regbz. Frankfurt, 
iſt nach Bordesholm, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 
Winter, Forſtaſſeſſor, iſt als Hufsarbeiter in Forſt⸗ 
verwaltungsſachen an die Regierung in Alleuſtein 
berufen worden. : 


Bannowskly, Hilfsförſter zu Kreuzburg O.⸗S., iſt nach der 
Oberförſterei Grudſchütz, Regbz. Oppeln, vom 1 Januar 
1906 ab verfegt. 

Bert, Hilfsförſter, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 
Forſterſelle zu Piekelken, Oberſörſterei Gnewau, Kreis 
Neuſtadt, Regbz. Danzig, übertragen worden. 

Areiting, Forſiaufſeher gu Dolle bei Tangerhütte, iſt als 
Forſtanſſeher und Bureaugehilſe nach Diesdorf, Regbz. 

Magdeburg, verſetzt worden. 

Cole ll, Forſianfſeber zu Gollnow, Regbz. Stettin, iſt nach 
Gerolftein, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Hinſe, Reſervejäger, iſt zur Ablegung der Förſterprüfung 
in den Regbz. Stettin einberuſen und der Oberförſterei 
Friedrichswalde überwieſen worden. 

Felder, Forſtauſſeher zu Hückedwagen. Oberförſterei Benrath. 
Regbz. Düſſeldorf, iſt zum Hilfsförſter ernannt und 
ihm eine Hiljsförſterſtelle in Hückeswagen übertragen. 


Geyer, Hilfsſörſter zu 5 Oberſörſierel 
Kreuzburg. iſt zum & ter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle in Fichtberg, Oberförſterei Rybnik, Regbz. Oppeln, 


vom 1. Januar 1906 ab übertragen. a 

Groth. Reſervejäger, iſt zur Ablegung der Förſterprüſung 
in den Regbz. Stettin einberufen und der Oberförſterei 

iegenort überwieſen worden. 

Jaeckel, Forſtauſſeher zu Reiersdorf i. Uckermark, iſt nach 
Peunſck, Poſt Templin, verſetzt worden. 

Kahnert, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neu errichtete Förſterſtelle zu Rudolfswalde. Oberförſterei 
Nikolaiken, Regbz. Gumbinnen, übertragen worden. 

Kamp, Hilfsförſter in der Oberförſterei Rehberg, iſt nach 
der Oberſörſterei Eiſenbrück, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. N 

Kempe, Hilfsſörſter zu Czubeck, Oberförſterei Hagenort, iſt 
en Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Kien⸗ 

ruch, Oberförſterei Carihaus, Kreis Carthaus, Regbz. 
Dauzig, übertragen worden. ‘ 

Klinge. Forſtaufſeher zu Ottomin, Oberförſterei Stangen» 
walde, iſt nach Ludwigsthal, Oberförſterei Lorenz, Regbz. 
Danzig, verfekt worden. 

Kontny, Hilfsförſter zu Jaginne, Oberförſterei Dombrowka, 
iſt nach Friedrichshammer, Oberförſterei Kreuzburg ( Ober» 
ſchleſien), Regbz. Oppeln, vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 

Krug, Jorſtauſſeher zu Pogorſch. Oberförſterei Kielau, iſt 
als Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Lippuſch. Regbz. 
Danzig, verſetzt worden. 

Küppers, Forſtauſſeher zu Roſellerheide bei Norf, iſt nach 

Gerresheim (Bergiſche Schulfonds⸗Waldungen) verſetzt. 

Maräuſch, Hegemeiſter zu Kuechſteden, Oberförſterei Benraih, 
iſt als Revierſörſter auf Probe in Straberg, Obers 
förſterei Benrath, Regbz. Düſſeldorf, beitellt worden. 

Mendel, Hilfsförſter zu Kaiholiſch⸗Hammer, iſt als Förſter 
in Friedrichsgrund, Oberſörſterei Karlsberg, Regbz. 
Breslau, vom 1. Dezember d. Js. ab augeſtellt. 

Mohr, Forſtaufſeher, Forſtkaſſenverwalter zu Altruppin, 
Regbz. Potsdam, iſt zum Forſtkaſſeurendanten in Lauknen, 
Regbz. Königsberg, ernannt worden. 

Münchow, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt als 
Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Kielau, Regbz. 
Danzig, einberufen worden. 

Nolte, Forſtaufſeher zu Allendorf a. W., Oberförſterei 
Allendorf. Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Filler, Revierſörſter zu ückerath. Oberförſterei Beurath, 
Regbz. Düſſeldorf, iſt in den Ruheſtaud getreten und 
ihm aus dieſem Anlaß der Note Adlerorden A Klaſſe 
verliehen worden. 

Schultchen, FJorſtaufſeher in der Oberförſterei Golan, iſt 
nach der Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Schultze, Revierförſter zu Weißheide, Oberförfterei Jammi, 
Regbu. Marienwerder, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Schulz, Förſer zu Friedrichsgrund, Oberförſterei Karlsberg, 
iſt nach Stoberan, Oberſoöͤrſterei Stoberau, Regbz. 

Breslau, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Sorge, Hilfsjäger zu Forſihaus Tegeland bei Wolmirſtedt, 
iſt nach Klötze, Regbz. Magdeburg, perlent worden. 
Stabe. Förſter zu Forſthaus Carpin bei Eggeſin. Regbz. 

Stertin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Steuck, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lutau, iſt nach 

der Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 


Forſtauſſeher in der Oberſöruerei Ruda, 8 
nach der Oherförſterei Golau, Regbz. Marienwerder. 
verſetzt worden. 

Timm, Hegemeiſter zu Bo Wolfskopf, Dberförfierei 
Rotenburg- Welt, Regbz. Kaſſel, iſt bei feiner öojährigca 
Dienitgedenffeier der Königl. Kronenorden 4. Liaffe min 
der Zahl „50“ verliehen worden. 

Yolamann, Forſtauſſeher und e ee zu Wönnen 
berg, Oberſörſterei Wünneuber egbz. Minden, in 
iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Weipdal, Forſtauſſeher zu Vöhl, iſt nach Frielendorf. Regbz 


Kaſſel, verſetzt worden. , 
Wicht, Hilfsjäger und Schreibgehilfe in der Oberförſterei 
SI ber Foͤrſterprüſung nach 


Lippuſch, If bebufs A 
Pogorſch. Oberförſterei Kielau, Regbz. Danzig, verſetzr 
Winkler, Hilfsförſter zu Grudſchütz, Oberförfterei Grudſchütz. 
iſt zum FFörſter ernannt und ihm die Fo lle in 
Ellauth, Oberförſterei Proskau, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1908 ab übertragen. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

ruf, Oberholzbauer zu Senftenhütie. Oberſörſterei 

horin, lers Potsdam; KHewider, Waldarbeiter zu 
Heidmühlen, Oberförſterei Segeberg, Regbz Schleswig: 
Söſt, Holzhauer zu Albringhauſen, Kreis Syke, Regbz 
Hannover; Sudalle,. Holzhauermeiſter zu Ellguth, Ober. 
ſörſterei Proskau, Reubz. Oppeln: Jacumeit, Wald- 
vorarbeiter zu Dittauen, Oberförſterei Klooſcen. Negbz 
Königsberg: SE Holzhauermeiſter zu Autbauſen, 
Oberförſterei Falkenberg, Regbz Merſeburg: Aeigei, 
Oberholzhauer zu Kleinringenar, Kreis Syke. Regbz. 

annover; Keefe, Holzhauermeiſter zu Neuenhagen. 

berförſterei Freienwalde, Käre Poteèe dam; Marz, 
Holzhauermeiſter zu dree, Oberförſterei Falkenberg. 
Reg bz. Merſeburg: Miklis, Waldarbeiter zu Ellgutk, 
Oberförſterei Proskau, Regbz. Oppeln: Ié. Holz · 
hauermeiſier zu Bethau. Oberförſterei Annaburg. Reub;- 
Vierfeburg; Schütte, Forſtſchußgehilfe zu Pente, Ober⸗ 
föriterei Berſenbrück, Regbz. Osnabrück; on Bald» 
arbeiter zu Przegendza, Kreis Rybnik, Regbz. Oppeln 


Die Forſtinſpektionsbezirke im Regierungsbezirk 
Marienwerder find anderweit abgegrenzt worden. (99 
umfaſſen in Zukunft: 

Forſtratsbezirk Marienwerder⸗Strasburg die Ober⸗ 
förſtereien Lautenburg, Ruda, Kuften, Golan, Drewenz⸗ 
wald, Wilhelmsberg, Friedrichsberg und Lonkorsz; 

Forſtratsbezirk Marienwerder⸗Oſche die Ober- 
ſörſtereien Krauſenbof, Neuenburg, Hagen. Bulows heide 
Oſche. Charlottenthal, Rehberg und Junkerhof: 

Forſtratsbezirk Narienwerder⸗Tuchel die Ober 
förſtereien Lindenbuſch, Grünfelde, Sommerfin, Seier, 
Taubenfließ, Schüttenwalde, Königsbruch und Jägerthal: 

Forſtratsbezirk Marieuwerder⸗Flatow die Ober⸗ 
förſtereien Marienwerder, Lutau. Plietnitz, Schönthal. 
SEN Schloppe und Rohrwieſe; 

Forſtratsbezirk Marienwerder ⸗Konitz die ber, 
förüereien Rehhof, Tzersk, Rittel. Gildon. Laska. 
Chotzenmühl und Zwangs hof; N 

Forſtratsbezirk Marienwerder⸗Hammerſtein die 
Oberförſtereien Jammi., Landeck, Lindeuberg, Eiſenbrück 
Bäreueiche, Pflaſtermühl, Zanderbrück und Hammerſte in 


Se 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtbienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle zu Proſſen ift fofort zu befepen 
(Die Forſt iſt ca. 1150 ha groß.) Die Auſtellung erfolgt 
zunächſt auf ein Jahr bei einmonatlicher Kündigung 
dauach auf Lebenszeit. Das Anſangsgehalt beträgt jährlic 
1200 Mk. und ſteigt alle drei Jahre (das Probejahr nicht 
mitgerechnet) um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
2000 Mik. ußerdem erhält Stelleninhaber freie Wohnung 
im Forſthauſe, 24 rm Brennholz und Dienftland, bejieheud 
aus einem ca. 2 ha großen Garten beim Forſihauſe. ſewie 
— vom 1. Oktober 1910 ab — aus einer ca. 2 ha grote 
Wieſe (dieſelbe wird erſt zum genannten Zeitpunkt padıtfrel- 
Bewerber, insbeſondere ſolche, welche im Beſitz des Kent 
verſorgungsſcheins find, wollen ſich unter Einreichung don 
Lebenslauf, Zeugniſſen und Militärpapieren beim WRagiftet 
zu Drofien melden. 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm 
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„ en 207 
Dienſtaltersliſte der Königl. Revier fürſter und Törſter 
im Bezirk der Königl. Sofkammer der Königl. Familiengüter. 
| (Stand vom 1. Oktober 1905.) 


Laufende 


SES Wohnort | Oberförfterei 


alters 


1 Letz 1. 7. 1 

2 Puchert 1. 7. 1881 2 

3 Erbe 1. 8. 3 

4 ux 1. 7. 188328 6 

5 Malks R.⸗F. ** 1. 4. 1884 4 7 

6 [Walther 1. 7. 188429 5 

7 Dorn 1. 10. 1885 5. 4 l.⸗Waſſerbur 

8 Edel 1. 7. 1886 11. 11. 9 Heinersdorf 

9 retſchmer 1. 1. 1887 14. a 8 Peetzig 

10 Münchow 1. 4. 1888 22. 6. Kl.⸗Waſſerburg 
11 Limpert I. 7. 188827. 7. Stanfom 

12 Baltint 1. 7. 188815. 8. Töppendorf 
13 S J. 8. 1888 9. 5. Schwenow 
14 1. 9. 188828 3. Königswuſterhauſen 
15 1. 12. 1888 9 9. Königswuſterhauſen 
16 1. 7. 188919. 12. rusber 

17 1. 7. 1889 7. a Heinersdorf 
18 1. 5. 1890131. 5. Hammer 

19 1. 10. 1890 28. 12. Wildenbru 

20 5. 1 = Töppendorf 
21 1. 4 3; Staakow 

22 e 2 11 Niegripp 

23 . Kl.⸗Waſſerburg 
24 beinersdorf 
25 Schwenow 

26 Niegripp 

27 Peetzig 

28 erkholzofen Rheinsberg 

29 [ Hinz eierei Staakow 

30 [Neumann Biſchdorf Karmunkau 

31 Roſemann gernödorf Arnsberg 

32 | tiefe etershagen Niegripp 

33 [Lier Wend.⸗Buchholz ammier 

34 SR Garzer Grenze einersdorf 

35 Prüßzin oberow heinsberg 

36 gene F. Eiſenhammer Karmunkau 

37 ergauer euendorf Wildenbruch 

38 | Sucrow urom Karmunkau 

39 Peetzig | 
40 Königsmufterhaufen 
41 Rheinsberg 

42 Königswufterhaufen 
43 Töppendorf 
. —˙——— 


| rſter wurden in der „Deutſchen Forſt⸗ 
eute 20), Bresſeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Allenſtein (Jahrgang 1905, Nr. 41), Arnsberg 
ahrgang 1905 Nr. 20), B u (Jahrgang 1905 Nr. 140, Danzig (Jahrgang 1905 9, 
nnodber Jahrgang 1905 Nr. 83), Kaffe Gahrgang 1905 Nr. 24), oblenz Gahrgang 190, Nr. 12), Köslin (Jahrgang 1905 Nr. 87), 
1905 Nr. S d . 7). Magdeburg (Jahrgang 1105 Nr. 86), Marienwerder (Jahr- 
Ne Nr. 10), Merſeburg (Jahrgang 1805 Nr. 35), Oppeln Jahrgang 1905 Nr 40), Rofen (Jahrgan 1905 Nr. 21), Schleswig 
Fog gang 1805 Nr. 18), Stade (Ja nag 1001 Nr. 50), Stettin Gahrgang 1905 N 3 . 
urze € i 


D zirt Gumbinnen und Königsber „Verner Or uns die Lie erung der Dienſt⸗ 
altersliſten für Bromberg, Duffeldorf, Frankfurt a. O. SCH 9 


f ) Stralſund in Ausſicht geſtellt. — Wir 
dichten nun an die intereffierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übri 
Re bald in ee freundlichſt zu verhelfen: es empfiehlt fi jedoch, mit uns vor Au 
di erhalb in erbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. 
und ſonſtigen Unkoſten, wie i | 
wir, weil die Verleihung des ſelben nicht ſtreng nach dem ienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — Ueber etwaige 

ehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten wir freu icht 

* R. F. — Revierförſter. 


) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revi örſter und ö 
E bis h ; gé I 
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8 Laufende 
Nr. Name EE eee geben.“ Wohnort Oberförſterei 
am am alters 
44 Clauſius 1. 7. 189610. 6. 186811 39 Birkbuſch Kl.⸗Waſſerburg 
45 Menzel R.⸗F. 1. 7. 1896 23. 7. 18633 53 | Sputendorf Königswufterhaufen 
46 Stolze 1. 9. 189627. 5. 18601 29 | Staafomw Staakow 
47 [ Pohl 1. 11. 1896 1. 12. 1863 56 Löpten ammer 
48 | Bindrich 1. 2. 1897 2. 11. 1863 595 Neubrück ammer 
49 [ Schulz 1. 2. 189728. 11. 1861 42 Alt⸗Kutzoben Karmunkau 
50 [Seliger 1. 7. 1897 20. 3. 18641 61 | Schulzenbdorf Königsroufterheufen 
51 | Neumann 1. 10. 1897| 19. 2. 1867 74 [Platkow Schwenow 
52 | Wietig 1. 10. 1897123. 7. 18644 64 | Briefcht Schwenow 
53 [ Dohſe 1. 5. 1898110. 3. 1866 69 Gramenz Schmolſin 
54 Ruſch 1. 5. 189817. 8. 18651 67 | Binnejee Wildenbruch 
55 [Sperber 1. 7. 1898] 4. 2. 1866 68 Brand Staakow 
56 | Müller 1. 7. 1898| 8. 2. 18644 58 Alt⸗Karmunkau | Karmunfau 
57 | Wede 1. 12. 1898124. 1. 1867 73 Selchow Wildenbruch 
58 | Kittel 1. 1. 1899 18. 10. 1867| 75 [Lubolz Kl.⸗Waſſerburg 
59 [ Schwarz 1. 7. 1899 27. 10. 1866 72 Koſtellitz Karmunkau 
60 Breitenbach 1. 7. 189924. 9. 1864 66 Neu⸗Lübbenau [Kl.⸗Waſſerburg 
61 [Kook 1. 10. 1899 14. 5. 1866 70 (Klein⸗Peetzig Peetzig 
62 [ Bredow 1. 4. 1900 30. 9. 1866] 71 ] Buſchmeierei Hammer 
63 Dreizehner R.⸗FJ. | 1. 7. 1900 22. 12. 1862] 49 [Linde Wildenbruch 
64 | Bergner 1. 7. 1900 14. 3. 1864 60 Arnsberg Arnsberg 
65 Kahlert 1. 10. 1900 22. 12. 1861 45 Albrechtsdorf Karmunkau 
66 ammerſtädt 1. 10. 1900 18. 10. 1863 54 Maſſow Staakow 
67 öthert 1. 7. 1901113. 9. 1862 48 Dee Königswufterhauicn 
68 | Braun 1. 7. 1901 25. 9. 1860] 30 rubenmühle | Schwenow 
69 | Quasdorff 1. 7. 190115. 12. 1861 4 [Tſchinka Schwenow 
70 | Ronge 1. 7. 190211. 7. 1861] 40 [Golzow Schildberg 
71 | Arnold 1. 11. 1903| 5. 5. 18611 37 [Pechhüͤtte Kl.⸗Waſſerburg 
72 ginte 1. 2. 190417. 10. 1869| 76 Neu⸗Karmunkau] Karmunkau 
73 uſſe 1. 2. 190415. 5. 18644 63 [Karlshof Töppendorf 
74 [Zimmerling 1. 7. 1904] 3. 2. 1863 51 IJ Grünhof Schmolſin 
75 [Rübe 1. 7. 1904118. 2. 18644 59 [Schwarzwald [Karmunkau 
76 [ Borchart 1. 10. 1904 28. 3. 18644 62 [Papenzin Schmolſin 
ve Daf Lie 


Machrichlen oͤs Pereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Sort 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


ne eg Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
— d FF Adrefje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Zo: 


a RAR Su haus Hundekehle, Bolt Grunewald (Bez. Berlin). 
OK a Eed Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SS DIE: I „8 Foörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, au leilten. 
. ZZ, L Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


. HELLER , 
> A Deem ZUR Pau 2 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
/ O a eh? jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, d 
V Jreuss. Ko wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Erklärung. | Verſammlungsangeiger. 


Infolge eines untergelaufenen Irrtums iſt die es 1 90 en, Er 1 5 RA Aue eg 

e ! Du nden Jollen, muſſen bi pateiiens eden ien 
Ortsgruppe Hermeskeil unter den Ortsgruppen in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Tie rellen 
im diesjährigen Mitgliederverzeichnis unſeres kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſch alte 
. ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung inNeudaet 


Vereins nach dem Stande vom 15. September 1905 zu ſenden. 
nicht beſonders aufgeführt. Die Ortsgruppe be⸗ Ortsgruppen: 


ſteht aber weiter, und es iſt zur Zeit kein Gedanke gruppe 
D Zë. ee DU D Li ée D 
daran, dieſelbe aufzulöſen, da ein Antrag hierzu e ae Se 


nicht vorliegt, noch jemals vorlag. Vereins „Königlich Preußiſcher Forjtbenmten“ 
doggenbuck, Vorſitzender. wohnt, feiert die Gründung des Vereins dun 


e 
D 

H 
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Ke 
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ein viertes Stiftungsfeſt, verbunden mit 


deklamatoriſchen Vorträgen und Tanzkränzchen 
am Sonnabend, den 11. November d. %3., 
von abends 7 Uhr ab im Schützenhauſe in 
Erkner, Friedrichſtr. 69/70. Wir erlauben uns, 
alle Wereinsmitglieder mit werter Familie, ins⸗ 
beſondere diejenigen, welche ſich gerade in Berlin 
oder deſſen Umgegend aufhalten, hierzu ergebenſt 


einzuladen. f 
Der Feſtausſchuß: 
Böttcher, Rathmann, 


Hegemeiſter in Fahlenberg. Forſtkaſſenrendant in Erkner. 


ul z, 
Jörſter in Hohenbinde. 


Frankfurt a. O. Mitgliederverſammlung am 


Dienstag, den 21. November cr., e 
3 Uhr, im Zivilkaſino zu Frankfurt a. O. 
1. Rechnungslegung für 1905. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Beſchluß über Wintervergnügen. 

Der Vorſtand. 

Kirchen (Regbz. Koblenz) in Verbindung mit dem 
Schießklub Waldheil. Am 12. November 1905, 
nachmittags 3 Uhr: Verſammlung im Hotel 
„Breidenbacherhof“ zur Begehung der Abſchieds⸗ 
feier für den in den Ruheſtand tretenden Kollegen 
Herrn Hegemeiſter Müller; ferner Erhebung 
rückſtändiger Beiträge. Gerhardus. 

Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Die dies⸗ 
jährige Herbſtverſammlung findet am 18. No⸗ 
veniber d. Is., nachmittags 5 Uhr, in Gr.⸗Baum 
ſtatt. Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Ordentliche 
Mitgliederverſammlung Sonnabend, den 18. No⸗ 


vember d. Is., von nachmittags 3 Uhr ab, bei: 


errn Weikuſat in Neuſtadt. Tagesordnung: 
Geſchäftliche Mitteilungen und Vereins- 
angelegenheiten. 2. Beſchluß über den Antrag 
„Verbands aufgabe“. 3. Entgegennahme 


weiterer Anträge aus der Verſammlung und; 


Beſprechung derſelben. 4. Wahl von Mitgliedern 

zur Prüfung der Jahresrechnung. 5. Vortrag 

eines Kollegen über die Abſchnitte 8 und 9 der 
„ Strafprozeßordnung. 6. Verſchiedenes. 


Nienburg a. d. Weſer (Regbz. Hannover). Am 


Sonntag, den 12. November d. Is., nachmittags 
3 Uhr: Mitgliederverſammlung im Gaſthaus 
„Zum Anker“ zu Nienburg. Da ſehr wichtige 
Sachen auf der Tagesordnung ſtehen, wird um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erſucht. 
Der Vorſtand.. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 12. November 1905, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung bei Röver in Uslar. Tages— 
ordnung: 1. Rechnungslegung für 1905. 2. Be⸗ 
ſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Ab— 
ſtimniung über den Antrag betreffend Neu— 
beſetzung erledigter Förſterſtellen (Seite 33 des 
Berichtes über die 4. Hauptverſammlung in 
Verlin). 4. Anträge für die 5. Hauptverſammlung 
in Berlin 1906. 5. Vorſtandswahl. 6. Ver— 
ſchiedenes. Die Herren Kollegen werden ge— 
beten, vollzählig zu erſcheinen und ihre Damen 
mitzubringen. Der Vorſtand. 
Trebnitz Militſch (Bez. Breslau). Sonnabend, 
den 11. November d. Dë. abends 6 Uhr, Wer 
ſammlung in Walterſchen Gaſthoje zu Wald— 


kretſcham. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier betreffende Vorſchläge, 
eventl. Beſchlußfaſſung. 4. Verſchiedenes. Nach 
Erledigung der Tagesordnung Abſchiedsſchoppen 
für die Kollegen Mendel und Leuſchner. Um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende: Pauſe. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins. Förſters Roggen buck zu 

Forſthaus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. 

Um in die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, 

muſſen ſie ſpäteſtens bis ER früh in feinen Beſitz 

Es werden nur Berichte oder Teile derſelben out 

genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 

von Jutereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
anregendes Jutereſſe haben. 
Ortsgruppen: 

Frankenberg (Bez. Kalle. Am 29. September 
waren die Kollegen der Oberförſtereien Franken⸗ 
berg und Wolkersdorf im „Heſſiſchen Hof“ zu 
Frankenberg vereinigt. Es wurde die Gründun 
einer Ortsgruppe des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten vom 1. Januar 1906 
ab beſchloſſen. Fünf Kollegen, welche noch 
nicht Mitglieder des Hauptvereins waren, 
erklärten ihren Beitritt zu demſelben. Der 
Vorſtand beſteht aus den Kollegen: Foͤrſter 
Riemenſchneider-Rodenbach, Vorſitzender, Förſter 
Achenbach⸗Ernſthauſen, Stellvertreter, Forſtauf— 
ſeher Stück⸗Bottendorf, Schrift» und Kaſſenführer, 
Forſtaufſeher Herrmann- Frankenberg, Stell⸗ 
vertreter. Riemenſchneider. 

Gerolſtein (Regbz. Trier). Vereinsverſammlung 
vom 22. Oktober 1905. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Es wurden die 
rückſtändigen Beiträge erhoben. 2. Rechnungs⸗ 
ablage, wobei dem Schatzmeiſter Entlaſtung 
erteilt wurde. Künſtighin ſind die Beiträge 
zum 5. Januar und 5. Juli jeden Jahres zu 
entrichten; die Mitglieder erhalten durch Rund- 
ſchreiben nähere Mitteilung. 3. An Stelle 
des durch Verſetzung ausgeſchiedenen Kollegen 
Nadermann, wurde als Beiſiter Kollege Kremp 
gewählt. 4. Die Feier des Kaiſergeburtstages 
wird am Sonntag, den 4. Februar, abends 
8 Uhr, in Gerolſtein ſtattfinden. Es wird 
hierüber noch eine beſondere Einladung an 
ſämtliche Vereinsmitglieder und die Kollegen 
des Gemeindeforſtdienſtes in Umlauf geſetzt. 
5. Die 4. ordentliche Verſammlung in Berlin 
wurde in einigen Punkten kurz beſprochen. 
6. Bei der Bezirksgruppe iſt die Gründung 
einer Sterbekaſſe zu beantragen. 

Der Schriftführer: Weſtram. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die auf den 30. Sep⸗ 
tember d. Is. anberaumte Verſammlung fand 
unter zahlreicher Beteiligung im „Hotel zum 
Schwan“ in St. Johann a. d. Saar ſtatt. Die 
Tagesordnung wurde wie ſolgt erledigt: 1. Der 
Vorſitzende Revierförſter Umbach ſtattete ein— 
gehend Bericht über die vierte Hauptmitglieder— 
verſammlung. 2. Desgleichen machte derſelbe 
Mitteilung über die ſtattgehabte Bildung der 
Bezirksgruppe. Hierbei wurde der Antrag 
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geſtellt, daß bei der Wahl des nächſten Bezirks- Se. Majeſtät, ausflang, der Vorſitzende der 
gruppenvorſtandes die Beiſitzer der Ortsgruppen able die, dritte Mitgliederverſammlung 
von den betreffenden Ortsgruppen in den] pro 1905, zu welcher, wohl infolge des ſchlechten 
Bezirksgruppenvorſtand ſelbſt gewählt werden Wetters, nur 14 Kollegen erſchienen waren. 
ſollen. 3. wurde feſtgeſtellt, daß eine große] Neu zur Ortsgruppe meldeten ſich ſechs Kollegen. 
An zahl Mitglieder noch im Rückſtand mit ihren | Nach Erledigung kleiner Vereins angelegenheiten 
Beiträgen find. Für die Folge ſollen die bald» | wurde beſchloſſen, am 13. Januar 1906 die 
jährlichen Beiträge, welche bis zum 15. Januar] Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät mit 
bzw. 15. Juli nicht eingegangen find, durch! dem Wintervergnügen zu verbinden, und zwar 
Poſtauftrag von dem Kaſſierer eingezogen in Ba Weile: Nachmittags 5 Uhr Endet 
werden. 4. wurde einſtimmig beſchloſſen, den | im Vereinslokal die erſte Verſammlung pro 1906 
Kaiſersgeburtstag feſtlich zu begehen. Gleich- ſtatt. Um 8 Uhr beginnt dann, vorausſichtlich 
zeitig wurde hierzu ein Ausſchuß gewählt.] im Saal des Hochlerbräu, das Konzert, an 
welcher ſich mit der Ortsgruppe des Vereins] welches ſich dann der Ball anſchließt, der gegen 
der Gemeindeforſtbeamten ins Benehmen ſetzen Mitternacht durch eine Kaffeepauſe unterbr 
fol, un eventuell die Feier gemeinſam mit! wird. Etwaige Vorträge von den Herren 
dieſen abzuhalten. 5. fand die Verteilung] Kollegen werden in die Tanzpauſen eingelegt 
der Denkſchriften zur Beſprechung mit den] Einladungen von Nichtmitgliedern rd mindeſtens 
Herren Abgeordneten ftatt. 6. wurde beſchloſſen, drei Wochen vorher an den Schriftführer, Forſt⸗ 
die nächſte Verſammlung Sonnabend, den] aufſeher Schmidt, Stüſſelsdorf bei Schmilau 
6. Januar 1906, nachmittags 3 Uhr, im „Hotel Bezirk Bromberg), einzureichen, der dann die 
zum Schwan“ zu St. Johann abzuhalten. Inzahl der gewünſchten Programme, die gleich⸗ 
Chriſtmaun, Schriftführer. zeitig als Legitimation dienen, an die Kollegen 
Schneidemühl (Bromberg⸗ Marienwerder). Am abſchickt. Anzug: Walduniform (nicht Litewfaı. 
15. Oktober, nachmittags 4 Uhr, eröffnete nah! Anderungen an dieſem Programm werden in 
einer Begrüßungsanſprache, die in ein drei-] der Zeitſchrift bekannt gegeben. 
faches Horrido auf unſern höchſten Jagdherrn, Der Vorſtand. 


S 


UMachrichken des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: anerkennt. Ferner dit gleichzeitig der et 


Fiſcher, Alfred, Forſtkandidat, Tharandt. Jobannisſtr. 50. Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
Goetz. van Forſikandidat, Munchen, Dreimuhlen⸗ [untere Forſt⸗ und Sagdbranıte nundeſten⸗ 


Epittier. Aiedtih, Hilfsiäger, Netbwaltersdorf bei]? Mark, für alle übrigen Perſonen mündeſten; 

Eckersdorf. 5 Mlarhk. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, Anmeldekarten und Satzungen konnen u 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme entgelilich und portofrei bezogen werden. 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung ö J. Neumann. 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins Schatznieiſter und Schriftführer. 

Zo Tak Ze? vc 


Hadirichlen des Pereins für Privafforfibeamfs Beuffchlands. 
(Sitz Neudanım.) 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, veugreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo leder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem Berger, 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme- 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte dez 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeigntt 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen. 
beitreien. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtenz 
5 Mk. — Nach § 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte x. 
erſolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins? 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 1035 


organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung‘ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 Mk. ab Neudammp) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchaͤftsſtelle zu richten. 


Bericht über die Verſammlung der Bezirks- 


gruppe Pommern. 


Am 12. Oktober d. Is. fand im Hotel Remus 
u Delgard die diesjährige Verſammlung der 
ezirksgruppe II des Vereins für Privatforſtbeanite 

Deutſchlands ſtatt. 

Der Einladung hatten 22 Mitglieder, einige 
Gönner und Freunde des Vereins Folge gegeben. 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit 
einent von der Verſammlung begeiſtert out: 
genommenen Hoch auf den Allerhöchſten Jagd— 
berru und legte hierauf die allgemeinen Ziele des 
Vereins klar. 

Den Bericht über die Mitgliederverſammlung 
in Breslau erſtattete Oberförſter Schultz-Gr.⸗ 
Freienſtein und forderte gleichzeitig zum regeren 
Werben für den Verein auf. Hierauf ergriff der 
Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. von Kleiſt— 
Gr.⸗Duübberow das Wort und führte unter anderem 
aus, daß er die Beſtrebungen des Vereins mit 
Freuden begrüße und bedauere, daß von der 
heutigen Verſammlung jo wenig Waldbeſitzer 
Kenntnis gehabt hätten. Er erklärte ferner ſofort 
ſeinen und der Gräfin von Kleiſt-Schmenzin 
Beitritt zum Verein. 

Der Vorſitzende dankte dem Redner für ſeine 
Worte und führte aus, daß von ſeiten des 
Vereins alles mögliche geſchehen wäre, von der 
heutigen Verſammlung auch den Waldbeſitzern 
Pommerns Kenntnis zu geben. Insbeſondere 
ſei der Forſtausſchuß der Landwirtſchaftskammer 
in Stettin, der berufenſte Vertreter der Wald— 
beſitzer, zu der heutigen Verſammlung eingeladen 
worden, leider ohne Erfolg. So ſaͤhe ſich der 
Verein gezwungen, direkt die Herren Waldbeſitzer 
um ihre freundliche Mitarbeit anzugehen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde vom 
Revierförſter Ebel-Kanitzkamp folgender Antrag 
eingebracht, der allgemeine Zuſtimmung der Ber: 
ſammlung fand: 

Die endgültige Regelung der Uniformfrage 
und die Verleihung des Förſtertitels an 
Privatforſtbeamte an zuſtändiger Stelle herbei— 
zuführen. 

Des weiteren beantragte Oberförſter Schultz— 
Gr.⸗Freienſtein, den Vorſtand zu erſuchen, im 
nächſten Jahre eine Förſterprüfung in der Provinz 
Ponimern abzuhalten und zur Prüfung Mitglieder 
der Bezirksgruppe hinzuzuziehen. 

Nach Schluß des offiziellen Teiles wurden 
über forſtliche und jagdliche Fragen ſehr anregende 


Debatten geführt und der allgemeine Wunſch 
laut, in Zukunft auf den Bezirksgruppen-Ver— 
ſammlungen auch geeignete Vorträge über Wald 
und Jagd zum Nutzen der Mitglieder und des 
pommierſchen Privatwaldes zuhalten. 

Der Vorſitzende: Devrient. 


20 
0 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mianede⸗ 
Nr. 

1820. Rüdiger, Freiherrl. von Lüttwitzſcher Nevierförſter, 
Brauchitſchdorf. Kr. Lüben i Schl. 

1830. Großmann, H., Forſtkand. und Taxator, Wiesbaden. 
Königl. Regierung. 

1831. Maus, Ignatz, Grüfl. v. Bocholtzſcher Jörſter, Alme, 
Kreis Brilon, Weſtf. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 46, 49 je 3 Mt., Nr. 61 5 Mk., Nr. 84. 150, 151. 
171, 184. 187, 192, 207 je 8 Mk., Nr. 237 5 Mk., Nr. 255 
3 Mk., Nr. 252 4 Mk., Nr. 268 7 Mk., Nr. 296, 28 je 3 DIE, 
Nr. 319 2 Mk., Nr. 335 7 Mk., Nr 388, 484 je 3 Mk., Nr. AN 
7,5 Mk., Nr. 443 16 Mk., Nr. Ain 1 Mk., Nr. 455, 509 
je 3 Mk., Nr. 515 9 Mk., Nr. 525 4 Mk., Nr. 533 1 Mk., 
Nr. 575 3 Mk., Nr. 581 5 Mt., Nr. 599, 614 je 3 Mt. 
Nr. 625 5 ME, Nr. 628 7 Mk., Nr. 635 3 M., Nr. 640 
A Mk., Nr. 680 3 Mk. Nr. 689 7 Mk., Nr. 714 3 Mk., Nr. 744 
7 Mk., Nr. 752 3 Mk., Nr. 776 4 Mk., Nr. 84. 884, 88 je 
3 Mk., Nr. 902 5 Mk., Nr. 919 7 Mk., Nr. 928, 94ʃ, 958, 
962. 978 je 3 Mk., Nr. 981 5 Mk., Nr. 998 3 Mt., Nr. 1085, 
1043 ie 4 Mk., Nr. 1045 5 Mk., Nr. 1016 3 Mk., Nr. 1062 
7 Mk., Nr. 1067 9 Mk., Nr. 1077 5 Mk., Nr. 1090 6 Mt., 
Nr. 1116, 1119 je 3 Me, Nr. 1222 5 Mk., Nr. 1265, 1292 je 
3 Mk., Nr. 1293 20 Pk., Nr. 1324 13 Mk., Nr. 1332 7 Mk., 
Nr. 1351 5 Mk., Ne. 1366 20 ME, Nr. 1365 20 ME, Nr. 1397, 
1399 je 5 Mt., Nr. 1400 20 VIE, Nr. 1405-1407, 1419, 1421 
je 5 Mt., Nr. 1424, 1430, 143, 1442. 1448, 1451 je 20 ME, 
Nr. 1474 4 Mk., Ni. 1490, 1493 je 3 Vie, Nr. 1530 8 Mk., 
Nr. 1585 6 Mk., Nr. 1588 I Mt., Nr. 1609 2 ME, Nr. 1620 
A Mk., Nr. 1643, 1614, 1713 je 15 Mk., Nr. 1742. 1754 je 
6 Mk., Nr. 1758 5 Mk., Nr. 1760 15 Mk., Nr. 1768, 1778 
bis 1780 je 6 Mk., Nr. 1781 4.50 Mk., Nr. 1783 6 WIE, 
Nr. 1781 4.50 Mk., Nr. 1785 1.50 Mk., Nr. 1790, 1791, 1795 
bis 1708, 18.3, 1816, 1819, 1820 je 6 Me, Nr. 1821 3 Mk., 

Nr. 1823 1825 je 6 VIE, Nr. 180 10 Mk. 
* 
Berichtigung. 
1795. Voigt, Ewald, Herzogl. Saganſcher Nevierförſter, 
Wie ſau, Kr. Sagan. 
* 


Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung. Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeich ni 


s dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1015. — Vom hohen Vogelsberge. Von Forſtmeiſter 
ECulefeld. 1015. — Was bieten Kranken- Invaliden- und Unfallverſicherung und Unfallfürſorge den preußiſchen Staats, 
Gemeinde: und Privarſorſtbeamten? Von R. Radtke. (Nortſetzung.) 


ländereien. Von Seiler. 1021. — Erutebericht. 


Von Heinrich Keller Sohn. 


1018. — Zur Frage der Aufforſtung von Acker— 
1022. — Sieigerung der Cicheuwaldpreiſe. 


1022. — Aufforſtungen im Dithmarſchen. 122. — Zu: Botauiſche Merkwürdigkeiten im Braunlager Revier. Von F. 1022. — 
Bericht über die 31. Hauptverſammtung des „Märkiſchen Forſtvereins“ am 7, &. und 9. Juni 1805 in Neubrandenburg 


Nedlenburg⸗Strelitz)h. 1023. — Tagung des Deutſchen Forſtwirtichaftsrats. 


machungen und Crkeuntniſſe. 
Marktbericht. 


1028. — Cin Fall, wie er im Gerichtsverfahren ſehr felten vorkommt. 
IL 10.29. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungssenderungen. 10. 
altersliſie der Kouigl. Nevierforner und Förſter im Bezirk der Königl. Hofkammer der Königl. Familiengüter. 


1025. — Geſetze. Verorduungen, Bekannt— 
102%. — Anmtticher 

1030. — Drei 
1031. — 


109. — Vakanzceuliſe. 


Nachrichten des Vereins Kouiglich Preußiicher Forubeamten. 1052. — Nachrichten des „Waldheil“. 1034. — Nachrichten 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 


1031. — Juſerate 


1033 Inſerate. 


Zur Schneeballkollekte für den Jagdaufſeher 
Ott und die Witwe Schäfer. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdaufſehers Ott und der Witwe des ermordeten Ober. 
jägers Schäfer von unbekannter Seite eine Schneeballkollekte veranſtaltet wurde, in 
welcher die Expedition der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die Beiträge 
genannt iſt. Wir erklärten ſchon damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer Willen 
und Willen in Umlauf geſetzt ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß 
derartige Kollekten geſetzlich verboten ſind, und baten wiederholt dringend, die 
Schneeballkollekte für Ott und Schäfer einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer noch Beiträge für den genannten Zweck, teils 
mit unliebſamen Bemerkungen, bei unſerer Expedition ein. Wir nehmen daher Ver 
anlaſſung, unſere Leſer bzw. die Empfänger von Schneeballbrieſen nochmals dringend 
zu bitten, dem Unfug der Schueeballkollekte zu ſteuern und dieſe 
endlich einmal außer Kurs zu ſetzen. 
Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 


der heutigen Nummer iſt als Beilage eine Beſtellkarte der bekannten Zigarren⸗Firma Carl 
Gerbode in Gieſzen beigefügt. Wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf die Leiſtungsſähigkeit und das reichhaltige 
Lager dieſer Firma in den verſchiedenen Preislagen hinzuweiſen, fo daß jeder Raucher außer den beſonders empfohlenen 
Spezialſorten noch weitere für ſeinen Geſchmack geeignete preiswerte Marken finden dürfte. 


8 Dieler Nummer liegt bei cine Separatbeilage der Firma T. Trautwein, G. m. b. H., Berlin W. 646, 
betreffend Trautwein⸗Piaulnos, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


AO Inlerate Ce 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


OU aldheil“ Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
„ 7 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! Seſtraſt Lehlſchüſſe, Perſtös gegen die Weidmann ſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilfaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeſtreiben! (766 
Satzungen, Jahresberichte, Wieldetarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ jind umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Geſchäftsſtelles des „Waldheil“, eingetragener Verein. Neudamm. 


ſ 

Für Jagdzwecke 
zum Ankauf geſuct Waldgut ben 
Nachruf. 68000 Morg. lt weni Landwirtſchaft 
Am 22. d. Mts. verschied unerwartet am Herzschlage der und guter Jagd. bei jeder gewünſchten 


Königl. Forstmeister Herr Schmidt I behand u. füprf Köſchußffunter F. S. 8 


im Alter von 50 Jahren. an Hassenstein & Vogler A.-G., Naber. 

Nach jähriger Wirksamkeit in hiesiger Oberförsterei 
mitten aus dem Leben herausgerissen, ein Forst- und Weidmann 
schlicht und recht, von wahrer Herzensgüte beseelt, ist der Ver- 
blichene uns stets ein gütiger und wohlwollender Vorgesetzter 
gewesen, dessen Andenken allzeit in uns fortleben wir Se 

Grohnde a. Weser, im Oktober 1905. P ai Orr SE 

e e Öniglichen Oberförsterei Grohnde, . 5 * 1 
EE der e K S Forſtauſſeher. durchaus zunerläfiig. 


a . alt. zun 


Verfonalin 


8 zur Unterſtützg. d. jekig. Förſters gei, 
Serbe ſäſle: SE ee, Ge VER D deſſ. La 

Et * Ludwig Ritter v. Froelich, Oben | aufzurüd., Gehalt währ. Probezt. 
Familien⸗Aachrichten GEET a. D. in Ze monatl., Schußgeld, Wohnung b. fpörſter 
Idrael, Forſtkaſſeurendant in Fulda, fr. Wan d. Förſters in 800 ML 
Regbz. Kaſſel. a TEE GC Cem 1 8825 Gu) 
eſchließungen: Schmidt, Forſtmeiſter in Grohnde, gut. Dienſtl. fr. Brennholz. fr. Wohnung 
EE Regbz. 9 R a 5 Schußgeld. Unverh., nur beft empf. nüßt. 


Carl von Kotze, Forſtaſſeſſor und Körin Se ee SA 2 d 
eite Teldia g, Königl. Förſter in Sanders Beamte, m. all forſtl. Arb., bei pawunget 
Leutnant i. Meltenden Feldlagerkorps, leben b. Bitterfeld. Kultur., Forſtſchutz. d. erforderl. S 
mit Fräulein Bianca vou Motz wef., Beſtell v. Wildäckern (ca. 30 bai 
(Berlin). er Se | ER nachmeisi. crfahr, Rotwildbeger. guter 
Carl Paul, Königl. Salinenförſter in Du Ir un d Güter Schütze, mögl. mit Führ. v. Schweiß bun! 
Schonebeck a E., mit Fräulein Anna g Zlr 3 vertraut, wollen ſelbſtgeſchr. Lebens law. 
Grutzmacher in Kuſel, Kreis beglaub. Zeugnisabſchr. Photograpdie 


Jerichow J. jeden | bis fpäteft. 15. Nov. mit Nachricht, wann 
Friedrich, Förſter in Alsdorf (Rheinl.). Kauft Poſten Zog hong halt baldigſt Antritt erfolgen kann, einſenden 
mit Fräulein Karoline Rumm b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. au Sräſſich Finck von Finckenstelt- 


in Werbach, Oberamt Künzelsau Paul Becker. ſche Oberförſterei Schönberg, Fel 
(Württemberg). 663) Neu⸗Röxe bei Stendal. Sommerau, Beſtpr. (148 


Bekanntmachung. 


Für unſere in Weſtdievenow und 
Heidebrink (Inſel Wollin) belegene, 
141 ha große Forſt ſuchen wir zum 
1. Januar 1906 einen Forſtaufſeher. 
Die Anſtellung erfolgt ohne Penſions⸗ 
berechtigung auf gegenſeitige dreimonatl. 
Kündigung. Die Nemuneration beträgt 
monatl. 62 Mark. Dienſtlicher Wohnſitz 


iſt die Landgemeinde Weſtdievenow. 
Die Jagd iſt verpachtet. (786 
Geeignete Bewerber wollen ſich 


ſchleunigſt unt. Einreichung von Lebens⸗ 
lauf und Zeuguiſſen bei uns melden. 
Cammiu i. Pomm., den 24. Ok⸗ 
tober 1905. 
Der Maniftrat. 
Nath. 


Hauslehrer, 


welcher ſchon in mehreren Jorſthäuſern 
unterrichtet hat, ſucht zu Oſtern 1906 
wieder bei Kollegen eine Stelle. 
Meine Söhne, welche er im 4. Jahre 
unterrittet, beſuchen von dieſer Zeit 
ab eine Realſchule. Unterricht wird bis 
Quinta erteilt. Näheres brieflich. (783 
Brotke, Stadtjförſter, 
FJorſth. Freudenberg b. Schwachenwalde, Nm. 


Forſtmann, 

21 J. alt, evgl., 1.82 m gr., ſucht p. ſof. 
oder ſpäter Stellung als Hilfs jäger, 
beſitzt gute Empfehlung und Zeugniſſe 
über gute forſtl. u. jagdl. Ausbildung 
lauch Horubl.) u. Kenntniſſe in Pede 
sargtıon, Vermeſſungen ſchriftl. Arbeiten 
u. Teichwirtſchaft. Gefl. Off. an (779 

Grundmann, Brielow i. M. 


Mann, 26 J. alt, unverh. (kath.), 


nét Stellung als Baldwärter 


oder |. im Forſtſach. Derſ. iſt jetzt 10 J. 
i. Kgl. Forſt tätig u. 3 Jahre als Holz⸗ 
hauermeiſter u. iſt mit ſämtl. Forſtarb. 
vertraut. Off. m. Gehaltdang. u. Nr. 769 
bet, d. Exp. d. „D. Forſt⸗ Z.“, Neudamm. 


L L & 

Für einen jungen Forſtnann, 
welcher feine Lehrzeit beendet hat, fuche 
Beſchäftigung gegen freie Station. 

758) Kramarz, Oberförſter, 
Krasnolipka bei Nawitſch. 


Hundemarkt 


Gebe 2 veinraffige 8 ! (760 
Brauntigerhündinnen, 
6 Monate alt, & 40 Mik. ab. Mutter iſt 
vorzüglich auf Schweiß u. Fuchswürger. 


Hühetein, Förſter. 
Ebneth, Poſt Burgkundſtabt, Oberfrank. 


Hühnerhund. 


1 ig. igh. Hühnerhund, braun, Abſt. 
Hektor v. d. Macke“, mit gutem 
Stammbaum, ſteht zu verk. (784 

Forſih. Traebert, 
Kl.⸗Vorſtel, Kr. Hoya i. H. 


Samen und Pflanzen 


Ia. Weißtanne, Sos, 
50 Kilo Mk. 88 —, ½ Kilo Mk. 0,40, 


Ia. Birkenſamen, 
50 Kilo Mk. 28, -, 5 Kilo Mk. 0,30, 
von 20 Kilo an ſranko, empfiehlt (767 

H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal bei Sagan. 


EP — — — ͤͤ—ä t EE —⏑ . ⏑— 


Inſerate. 


Slavonische 
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Saateicheln, 


Stieleicheln, Quercus pedunculata, Traubeneicheln, Quercus sessiliflora, 
aus den slavonischen Waldungen des weltberühmten Forstrayons mit 
garantierter Keimkraft zur Herbst- und Frühjahrs-Saison, ferner 


Saatbucheln (Fagus silvatica), 
in jeder beliebigen Qualität, liefert kulantest (609 
Jacob Spitzer in Winkovce, Siavonien. 


Banks Kiefern-Pflanzen 


für ordinärſte Böden, ſowie alle anderen Forſtpflanzen in großen Maſſen, ſehr 
ſchön und billig, Preis verzeichnis koſtenfrei, empf. 


J. Heins“ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Zur probe 


ſatzanſprüche), falls ſich nicht bewährt, und falls die Rück⸗ 
ſendung ſpäteſtens am Saiſonſchluſſe geſchieht, in welchem 
Falle der Beſteller nur die hin und her Zoll- und Fracht⸗ 

peſen zu zahlen hätte, liefert der unterzeichnete Erfinder 


und Ansicht 


gegen anſtandsloſe 
Rücknahme (ohne Er. 


loko Bahn (Poſt.) Station des Beſtellers zoll: u. ſp ſenfrei die altbewährten: 


1. Saatmaſchine 


2. Verſchulmaſchine a „ 105 S 
3. Verfchnlapparat . a „ 26 
Berlangen Gie 
Anleitung mit 
Abbildungen, 


, A Mk. 26 


Lieferungsbedingungen de., wo Sie Näheres er, 
fahren und zahlreiche, höchſt empfehlende Zeugniſſe 
von Deutſchlands Forſtwirten 


Rudd. H 
in Cerekwitz bei Königgrätz, Böhmen, 


leſen konnen. 
acker, l. und f. Forſtverwalter 


Noteicheln (Quercus rubra), 
arant. 80— 90% 
illig abzugeben. 


Kiefernpflanzen, 
1 ., bei jetzigem Abſchluß billigſt. (724 
Tulke, Nicsku. O.⸗L. 


Habe große Poſten 


4. bis 5jährige verſchulte Fichten 
abzugeben. Die Pflanzen ſind kräftig 
und haben gute Wurzeln. 781 


G. Lennart, 
Gerderath, Sea, Erkelenz. 


Kas Obſtbäume Tee, 


Hillmann, Holdenſtedt b. Alzen. 


Bingelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen 
Ac Herbſt⸗ und Frühjahrspflanzung alle 
rien gut bewurzelter, ſelbſtgezogener 


Forsipflanzen 


in bekannter Güte. 
Preisliſte umſonſt und portofrei. 


680) Woelke, Revierförſter. 


— k ¶ ü — — —ðZ—— 


Bezugnehmend auf mein Werk 
E. Piernon’s Verlag, Dresden, 
gebe garantiert echte, jelpflan 


Kanadische Pappelpflanzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 


Flecht“, als auch der gecignetiten 
Vaundſtockweide. (670 


Hauptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


keimfähig, 200 ER 
(6 
Schultze & Pfeil, Rathenow. 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a 13), u. 15 WIE, 
ferner getrodn., gute 
Fleiſchpreßkuchen Asa 
Mek. 12, amerik. 
di 


yleiſchſtückchen 


& 


Ich ſuche (7 


34000 Weihnachtsbäumt, 


Tannen, von 1-4 m Höhe, zu kaufen. 
F. Krügerke, 
Landsberg a. W., Fernemühlſtr. 82. 


Suche größeren Poſten 177 


Weihnachts bäume. 


Off. an E. K Uster, Berlin, Eiſenacherſtr. 78. 
2 Frettchen, 


gut jagend, garant. fingerzahm, verkauft 
örſter Laugner, 742 
Markt VBohrau (Kreis Strehlen). 


Jagdlappen, 
weitaus beſte, wie allſeitig anerkannt. 
von ſtärkſtem, echtſarbigem Stoff und 
imprägn. Schnur, billigſt bei (3:2 

II. Grosse, Förbereibeſitzer, 
Berlin, Potsdamerſtr. 61. 
Niederlagen: 

O. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 
H. Mödlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Muſter gratis und jranfo! 


—— — 


Der Verein dentſcher Teichwirte 


belehrt ſeine Mitglieder durch Vorträge, 
gibt ihnen über teichwirtſchaſtliche 
Fragen Auskunft, regelt durch die 
Beſatzbörſe. ſowie durch die Siſch⸗ 
verkaufs-Bermitielungsftefle den Ein- 
und Verkauf des Beſatzmaterials, Lët 
durch fachmänniſche Juriften im allge⸗ 
meinen Intereſſe liegende Rechtsfragen, 
beſorgt Siſchmeiſter, weiſt erkäuſe 
und Fachtungen von Siſchereien nach, 
liefert ein billiges Bereinsorgan, hat 
alſo den Zweck: die wirtidaftlid- 
politiſche und ſoziale Lage feiner 
Mitglieder zu beben. Der Jahresbeitrag 
beträgt mindeſtens 3 Mi. Aumeldungen 
nimmt der Präſident, Herr Ritterguts⸗ 
BEIDEN Schirmer, Neuhaus b. Paupitzſch, 
Bezirk Halle a. S., entgegen. 


Die Hundt’schen 


Schnellkubierungs-Tabellen 


ohne Rubrikenkreu zungen. 
beliebteste Gebrauchstabellen des 


deutschen Forstpersonals, 
find in 9. Aufl. erſchienen. 
Durch blitzſchnelle Ablesbarkeit, 
1000 Kubikinhafte pro Stunde, 


bei angenehmer Präſentation in Saft⸗ 

grün, alles mühevolle Rubieren beſeitigend, 

daher in allen Fachkreiſen geführt, ſtehen 

fie auch in Neggs.“, Forſtkanzleien, ſowie 

Staats- und Privatforſtbetrieben in viel ⸗ 
ſeitigſter Benutzung. 

Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„BVochenſchriſt f. . Ro rſter “, 
Berlin NW. 21, 

Augsburg, Verlag A. Manz, 
Faſſau, P. Moseder, Gew.- Halle. 
Tabelle | „Univerſal“, Format 87/40 cm, 
0,5 m u. dm, Längen — 81 m, Durchm. 
— 10 om, = 4 Mk.; Tabelle ll, 
in Detail-Längen — 21 m. Durchm. 
— 100 om; = 2 OUT: Tabelle III, in 

m- Längen = 1 WE (87 


Graugrün 


7 
reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genna-Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Züufler- 


auswahl frei. 
Flüssiger 
Lauter zucker 
iſt das beſte Bienenſutter. (19 
== Proben umsonst. 
Probe: Pojtfoli, 5 kg zu WE 3.50 


franko gegen Nachnahme. 


Inſerate. 


Forst-Rulturprlüge, 


von forſtl. Autoritäten aufs vorzüglichſte 

empfohlen, liefert (759 

E. Kahlenberg, Schmiedemeiſter, 
Gr.⸗ Schönebeck (Mark). 


Zorfinniformen, 


gediegene Ausführung, guter GSiß, 
prima Stoffe, liefert billigſt (651 
Eni Zehlieke. Cottbus F. 


e Norman Neusser, 


Spezialbuchbandlung für Ferstwissenschaft, 


Berlin W.35J85, strasse ss, 
x liefert geg.5 Mk. Quartalsrate 


Westermaler, Leitfaden 
für Forstlehrlinge . . 6 Mark 
Forst und Jagdiexikon 23 Mark 


Köhne, Dendrologie . 16 Mark 
Gayer, Forstbenutzung 14 Mark 
Diezel, Niederjagd 20 Mark 


Sohlen⸗Erhalter 


macht waſſerdicht, Zfache Haltbarkeit, 

1 Flaſche, für 5 Paar Sohlen reichend, 

— frauko Deutſchl. u. 

e Oeſtr.⸗-Ung. — 

M. Löhnig, Gera, R. 

2 Pfd.⸗Büchſe echt. Juchtenfett Mk. 2.—, 
bei 2 Stück Mk 4.— franko. 


Wir wollen nicht versäumen, jeden 
darauf aufmerksam zu machen, dass 
er vor, Anschaffung von 


Raubzeugfallen, 


Fuchswitterung usw. 
Preisliste kostenlos einfordert von 


W. Kessler & Co. 


Fallenfabrik Gütersloh i. W. 


Holzuumerierkäften 


(mit Gummiſtempeln), Meßkluppen, 

Waldhämmer, Förſterkreiden e. 

iu belanuter Güte, empfiehlt va 

E. E. Neumann, Bromberg. 
— Preislisten auf Wunſch — 


E 


Dee aus dem Fabrikationsgebieı, 


desh. billigste Preise f. 
Es kosten 100 Stück: 


Cigarren, 


3 Pig.-Cigarren 2 230 20 
4 » e 2.50 280 30 

8 „ » 3.25 350 ta 

6. S 4.00 4350 40 

8. Kai 5.20 5.60 Gu 

5 10. 8 6.50 7,00 TR 
Emil Köller, Bruchsal gie 


Cigarrenfabrik. Weltruf. (485 
Musterklstchen, enth. 10 ver- 
schledene Sorten à 10 St. nach 
Ihrer Wahl sende bereitwilligst. 


Verlag von J. Heumann, Beubamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſcher 
Zur Beleihung der 
Privatforſten durch die 
preußiſchen „Landſchaſten 


son 
Schnaase, Königl. Oberförſter. 
Preis gehefter 1 Ak. 60 SL 
Zu beziehen gegen Einſendunz de 
Betrages franfo, unter Nachnahme mi: 
Portozuſchlag durch jede Buchhandlung 
oder von 

3. Neumann, Heudamm 

von Mk. 100 au werden 
Darlehen gegen Beſtellung den 
Lexikons an Beamte, Lehrer :c. gewäbrt 
Offe rt. unt. . 7677 an Heier. 
Eisler, Hamburg. 


Helüschnucken 


Pelzdecken 


„Natalog feet, 
vie les andere. 


„Marke Eskimo“. Für kalte Füße unubertion. 
Ausgeſucht herrl. ſchöne Salouteppiche 6 u. 7 Ml. 
Vorlagen 5 Mk. Geruchlos u. mottenſicher. Blen⸗ 
dend weiß, ſilbergrau u. ſchwarzgrau. Illuſtrienier 
auch über Schlitten⸗, Kinderwagendecken, Fnßſäcke vn! 
F. Heuer, Kürſchnermeiſter. Rethem a. A. 
— vVerſandhaus echter Hendſchuuckenſelle. 


Gegr. 180 
Tägliche Anerkennungen. 


SEENEN Zahlreiche Referenzen. 


Transp. Krelssügenvorrichtune. 


Neu! 


Einspannvorrichtung 


mit verschiebbarer Auflagefläche 
ze 


(zesetzlich geschützt) 


Neu! 


Karl Gloriuss, = 
Budierraffincerie und Kandisfabril, ` , = 
Leipzig⸗Schönau. H SE 


Briefmarken, Dee Ee Gr ` - gege 
tadellos, auch Ganzſachen, verſend. auf 
Gebrüder Lesser, posen. 


Wunſch zur Auswahl mit 50—70 % 
unt. Senj u. andere Kataloge. (637 
Mau verlange Prospekte. 


A. Weisz, Wien I., Adlergaſſe 8. 
Einkauf. 
> 


KR 


Horfi-Seifung, 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfers Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


gmtliches Organ des Srandverficherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbtamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zoch, und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvertins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlih 1.50 Mk. 
dei allen Kaiferl. ee le (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3.50 ME, 
b) direlt durch die Expedition für Deutihland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Manuflripie, fiir welche Vonorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verleben. Beiträ er 

welche die Verjaſſer auch anderen Beuugeitten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 46. Neudamm, den 12. November 1905. 20. Band. 


Sur Befehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
) (Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Gberſörſterſtelle Srohnde im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Februar 1906 zu beſetzen 
Körſterſtelle Sandersdorf in der Oberförſterei Zöckeritz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Februar 1906 anderweit zu beſetzen. 
Sörfterfielle Kirchhof in der Oberförſterei Melſungen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Dezember 1905 zu beſetzen. 


Förſterſlelle Kochſcheid in der Oberförſterei N, Regierungsbezirk Trier, ift zum 1. Februar 1906 
anderweit zu beſetzen. 


Der Wald und die Velegraphenleiftungen. 
Von Ludwig Schneider. 


Im Gedränge der vielen Dienſtgeſchäfte bei vom 18. Auguſt 1896 ausgeſchaltet ſei. Dieſer 
54 Gemeinde-, zwei Inſtituts⸗ und zwei du Meinung bin ich früher nie geweſen und auch 
ſchaftswaldungen komme ich leider erſt heute heute nach dem Studium des Artikels nicht 
dazu, zu dem Artikel auf Seite 700 bis 702 geworden. Das durch die Reichsgeſetzgebung 
der Nummer 29 vom 16. Juli d. Is. mich zu geſchaffene Privatrecht kann nur inſoweit 
äußern. In letzterem ut die Anſicht aus- durch das im Landesgeſetz enthaltene 
geſprochen, daß das Nachbarrecht als Privatrecht öffentliche Recht ausgeſchieden werden, 
im Sinne des § 907 B. G. B. für das Ver⸗ als letzteres tatſächlich abweichende Be— 
hältnis zwiſchen Waldbeſitzer und Telegraphen-⸗ßſtimmungen enthält. 

verwaltung nicht beſtehe, weil es durch die Wenden wir dieſen Satz auf den in Rede 
Beſtimmungen des Telegraphenwegegeſetzes vom ſtehenden Fall an, jo ſehen wir, daß der 
18. Dezember 1899 im Sinne des § 111 des Telegraphenverwaltung durch Landesgeſetz nur 
Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch die Befugnis eingeräumt iſt, die öffentlichen 
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Verkehrswege, Plätze, Brücken und Gewäſſer 
unter und über der Erde zu benutzen, ſowie 
die Freihaltung ihrer Anlagen bis zu 1 m 
Entfernung von den Leitungen zu verlangen 
oder unter Umſtänden ſelbſt zu bewirken, letzteres 
wenn Dringlichkeit vorliegt oder der Eigentümer 
der Baumpflanzungen innerhalb der geſtellten 
angemeſſenen Friſt die Aufäſtungen nicht bewirkt 
hat, und ſchließlich den Luftraum über nicht⸗ 
öffentlichen Grundſtücken jedoch nur ſo lange 
zu benutzen, als durch die Benutzung keine 
weſentliche Beeinträchtigung der Benutzung des 
Grundſtücks durch den Beſitzer verurſacht wird. 
Das ſind die Beſchränkungen des dem Privatrecht 
angehörenden Nachbarrechts durch das öffent⸗ 
liche Recht. Die hier in Betracht kommende 
weſentlichſte Beſchränkung iſt das Beſeitigungs⸗ 
recht der Aſte bis zu 1 m Abſtand von den 
Leitungen. Der Eigentümer des Waldes muß 
ſich dies gefallen laſſen, weil anderenfalls der 
Betrieb der Telegraphenleitungen geſtört würde, 
muß aber von dem Eigentümer der Tele⸗ 
graphenanlagen ſchadlos gehalten werden 
(S 4 d. G.). 

Durch die Unterhaltung der Leitungen findet 
nun nicht allein dieſe an ſich geringfügige 
Beeinträchtigung in der Benutzung der Wald⸗ 
grundſtücke, ſondern unter Umſtänden, d. h. 
wenn die Leitungen nicht auf Erfordern zeitweiſe 
niedergelegt werden, eine weſentlich größere 
Benachteiligung ſtatt, welche darin beſteht, daß 
auf einem ziemlich breiten Streifen längs der 
Leitungen Hauungen reſp. Holzabtriebe im 
Intereſſe des Schutzes der Leitungen nicht 
vorgenommen werden können, einem Streifen, 
der je nach den Verhältniſſen ſo breit ſein kann, 
als die Bäume hoch ſind. Wenn nun die 
Telegraphenverwaltung verpflichtet iſt, den durch 
die Aufäſtungen entſtandenen verhältnismäßig 


kleinen Schaden zu erſetzen, dann iſt ſie in um 
ſo höherem Grade als verpflichtet zu erachten, 
den ungleich höheren durch die Unterhaltung 
der Leitungen entſtehenden Schaden wieder gut 
zu machen. Zieht ſie nun vor, dieſen Schaden 
durch Niederlegung der Leitungen zu verhüten, 
dann handelt ſie in ihrem eigenen Intereſſe, und 
die Aufbringung der Koſten iſt dann doch wohl 
ihre Sache. Die Notwendigkeit, unter Umſtänden 
Bäume auf das Nachbargrundſtück fallen zu 
laſſen, iſt eine Konſequenz der Bewirtſchaftung 
des Grundſtückes; und, wenn die Möglichkeit 
dazu unterbunden iſt, ſo iſt darin eine Be⸗ 
einträchtigung der Bewirtſchaftung des Grund⸗ 
ſtückes enthalten, und es kann wohl kaum einem 
Zweifel unterliegen, daß eine Einwirkung. 
welche die Bewirtſchaftung verhältnismäßig 
bedeutender Waldſtreifen hindern oder wenigſtens 
erheblich erſchweren müßte, als eine un⸗ 
zuläſſige im Sinne des S 907 B. G. B. 
erachtet werden muß. Ein Herr, mit welchem 
ich unlängſt in der Sache ſprach, teilte meine 
Anſicht und ſagte: „Die Vorſchriften des 
Telegraphengeſetzes beſeitigen das Nachbarrecht 
im Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht 
namentlich deshalb, weil ſie lediglich Au⸗ 
ordnungen zum Schutze der Leitungen treffen, 
ſoweit als zur Intakthaltung dieſer wichtigen 
Verkehrsanlage erforderlich iſt. Alle durch die 
Anlage hervorgerufenen Koſten und Schäden 
hat der Telegraphenfiskus zu tragen. Von 
einer öffentlichrechtlichen Bedeutung dieſer 
Vorſchriften iſt nur inſofern zu ſprechen, als 
die Telegraphie Staatsmonopol iſt, und die 
Anlagen, wie geſagt, des behördlichen Schutzes 
bedürfen. Das Verhältnis zwiſchen Fislus 
und Anlieger iſt im übrigen ein durchau⸗ 
privatrechtliches, welches den Vorſchriften des 
bürgerlichen Rechtes unterliegt.“ 
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fürſorge den preußiſchen Stants-, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 
Von N. Radtke Annaburg. (Fortſetzung.) 


20. Stirbt ein Verſicherter, nachdem für 
ihn Beiträge für mindeſtens 200 Beitragswochen 
geleiſtet ſind, ohne in den Genuß einer Rente 
gelangt zu ſein, ſo haben ſeine Witwe und 
ehelichen Kinder unter 15 Jahren ein Anrecht 
auf Erſtattung der Hälfte der für ihn geleiſteten 
Beiträge. 

Iſt der Verſicherte infolge eines Betriebs⸗ 
unfalles geſtorben und erhalten die Hinter- 
bliebenen Unfallrente, ſo findet dieſe Beſtimmung 
keine Anwendung. 

Der Erſtattungsanſpruch muß vor Ablauf 
eines Jahres nach dem Tode des Verſicherten 


bei der unteren Verwaltungsbehörde (vgl. 
Ziffer 15) erhoben werden. 

Auf die 200 Beitragswochen, welche die 
Vorausſetzung für die Erſtattung der Beitrage 
bilden, kommen auch Krankheiten und militäriſche 
Dienſtleiſtungen in Anrechnung. Für dieſe 
Wochen, für die in Wirklichkeit Beiträge nich! 
geleiſtet ſind, findet eine Erſtattung jedoch 
nicht Statt. 

21. Wird ein Verſicherter durch einen 
Betriebsunfall erwerbsunfähig l(invalide) im 
Sinne des Invalidenverſicherungsgeſetzes (Ziff. 3 
und ſteht ihm für die Zeit des Bezuges der 


| 
| Bezug der Rente ruht: 


bp jenigen in Ziffer 9a 1 und 9b 1 bezeichneten 
SA Perſonen (Beamte, Soldaten, Penſionäre ꝛc.), 


„t b) während der Verbüßung einer die Dauer 
Gs bon einem Monat überſteigenden Freiheits- 
. ſtrafe; 


Firrforge den preußiſchen Staats- Gemeinde- und Privatforſtbeamten? 
die Vorſchriften über die durchſchnittliche 
Berechnung des Grundbetrags der In⸗ 
ne Giffer 16) ſinngemäß an⸗ 
: 367 17 ; ; 1177 uwenden. 
die Hälfte der für ihn entrichteten Beiträge zu ö Der ſiebeneinhalb fache Grundbetrag ſtellt 
ſich bei dem Beiſpiel a über die Bere Cie 
der Invalidenrente Ge 16) auf 492 Mt. 
und bei dem Beiſpie bzw. dem Beiſpiel 
über die Berechnung der Altersrente 
ae 18) auf 735 ME 
Beiſpiele: | Ä 
a) Bezieht der Forſthüter N. nach dem 
Beiſpiel a zu Ziffer 16 bereits eine 
geſichert iſt, tut beſſer, die Erſtattung der Bei⸗ Infalltente von 300 ME, ſo erhält er 


von 134,70 Mk., weil beide Renten 
Ed den ſiebeneinhalbfachen durch⸗ 


Un fallrente ein Anſpruch auf Invalidenrente 
micht zu (weil erſtere höher als die letztere — 


daß für ihn für mindeſtens 200 Beitragswochen 
Beiträge geleiſtet ſind. 
Der Anſpruch muß vor Ablauf von zwei 
Jahren nach dem Unfall geltend gemacht werden. 
Wer zu zwei Dritteln erwerbsunfähig 8 


eine Ermäßigung der Unfallrente und die Ver⸗ 
ſicherungsfähigkeit nach dem Invalidenver⸗ 


b ch dem 

5 ; ; Beiſpiel b zu Ziffer 16 als geweſener 

Betriebs unfällen ſind (Krankheit allgemeiner Soldat eine Invalidenpenſton "e 
468 Mk., fo ruht die ihm zuſtehende 
Invalidenrente von 356 Mk. mit 89 Mk., 
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il die Invalidenpenſion und die 
ayre neben der Unfallrente auch Anſpruch auf wei 

die Anvaliden⸗ oder Altersrente, ſoweit die e e 
Unfallrente mit der Invaliden⸗ oder Altersrente ‚ erragen und ſomit den ſieben⸗ 


betta bacher durchſchnittlichen Grund⸗ 

betrag der Invalidenrente von 735 Mk. 

um 89 Mk. überſteigen. 

Würde Z. nur die Altersrente, 
Beiſpiel zu iffer 18, mit 210 Mk. be⸗ 
ziehen, ſo würde dieſe voll gezahlt 
werden können, denn Invalidenpenſion 
(468 Mk.) und Altersrente (210 Mk. 
erreichen zuſammengenommen (678 Mk.) 
nicht den ſiebeneinhalbfachen durch⸗ 
ſchnittlichen Grundbetrag der Invaliden⸗ 
rente (735 Mk.) 

3. Der Invalidenpenſion im Sinne dieſer Be⸗ 
mungen ſtehen Kriegszulagen, Zulagen 
ür a kung des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheins und Anſtellu 
Sinne des Art. 
22. Mai 1893 (R. G. Bl. S. 171), betreffend 


der Invalidenrente nicht überſteigen. 

Durch die Erſtattung der Beiträge geht er 
aber der Anwartſchaft auf die Invalidenrente 
verluſtig. 


22. Ruhen der Rente. Das Recht auf 


dieſem Geſetze zugeſprochenen Rente den 
N ſiebeneinhalbfachen Grundbetrag der In⸗ 
t validenrente (Ziffer 16) überſteigen; 


23. Verhältnis zu anderen Anſprüchen. 
; Irgendwelche privatrechtliche oder auf Vertrag 
o) ſolange der ange im Auslande wohnt. 
— Ausnahmen für renzbezirke können vom 
Bundesrat zugelaſſen werden. 
Im Falle zu b kann der 
Rente überwieſen werden. 


Während des Bezuges der Invaliden⸗ 
rente ruht der Anſpruch auf Altersrente. 


L Der ſiebeneinhalbfache Grundbetrag der 
Invalidenrente iſt für Lohnklaſſe I 450 Mk., 
für Lohnklaſſe II 525 Mk., Ki Lohnklaſſe III 
600 Mk., fuͤr Lohnklaſſe IV 675 Mk. und 
für Lohnklaſſe V 750 Mk. 

2. Hat jemand Beiträge zu verſchiedenen 

ohnklaſſen geleiſtet, ſo ſind, ganz glei 
ob er Invaliden- oder Altersrente bezieht, 


IE 
-Familie die von ſeinem Dienſtherrn ein Ruhegehalt von 
900 Mk., ſo kann er daneben auch die ihm 
geſetzmäßig zuſtehende Invalidenrente oder die 


Altersrente un gekürzt beziehen. 


II. Staats forſtbeamte. 


24. Wie bereits oben unter Ziffer 9 er⸗ 
wähnt, unterliegen kraft des Geſetzes (8 5) der 
Verſicherungspflicht nicht: 

Beamte des Reichs, der Bundesſtaaten 
und der Kommunalverbände (Provinzen, 
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Bezirke, Kreiſe, Stadt. und Landgemeinden ꝛc., haben würde, der alſo allen ſonſtigen An⸗ 


ſolange ſie lediglich zur Ausbildung für 

ihren zukünftigen Beruf beſchäftigt werden, 

oder GE ihnen eine Anwartſchaft auf 
Penſion im Mindeſtbetrage der In⸗ 
validenrente nach den Sätzen der erſten 
Lohnklaſſe (116 Mk.) gewährleiſtet iſt. 

Vorausſetzung für die Befreiung von der 
Verſicherung iſt alſo bei den Beamten die 
Beſchäftigung lediglich zur Ausbildung 
für den zukünftigen Beruf oder die ge⸗ 
währleiſtete Auwartſchaft auf Penſion. 

Ob eine im Reichs⸗ oder Staatsdienſt 
beſchäſtigte Perſon „Beamter“ iſt, beſtimmt 
ſich nach dem öffentlichen Recht desjenigen 
Staates, in deſſen Dienſten ſie ſteht. In den 
Staaten, in welchen es an allgemeinen, für 
ſämtliche Dienſtzweige gleichmäßig geltenden 
feſten Merkmalen fehlt, ſind die Dienſtvorſchriften, 
d. h. die von ben zuſtändigen Stellen für die 
einzelnen Zweige der Staatsverwaltung aus⸗ 
drücklich aufgeſtellten Grundſätze (Dienſtprag⸗ 
matik), von entſcheidender Bedeutung. Zu dem 
Begriffe des „Beamten“ gehört in erſter Linie 
ſeine Anſtellung auſ Grund öffentlichen Rechts. 
Dem Staate und ſeinen Zentralorganen iſt, 
ſoweit nicht beſondere Geſetze, namentlich die 
Verfaſſungen Platz greifen, die freie Be⸗ 
ſtimmung darüber vorbehalten, ob die zur 
Verrichtung gewiſſer Dienſte zu berufenden 
Perſonen auf Grund einer ſolchen öffentlich- 
rechtlichen Anſtellung oder nur kraft eines 
privatrechtlichen Vertrags verhältniſſes anzu⸗ 
nehmen find, und ob die in Dienſt getreteuen 
Perſonen — ſei es nach beſtimmten Klaſſen, 
ſei es im Falle des Zutreffens gewiſſer all⸗ 
gemeiner Momente — die Eigenſchaft als 
Staatsbeamte haben ſollen oder nicht. 

Nach einem Bundesratsbeſchluß vom 18. Oe, 
zember 1890 gelten auch die Beamten der 
landesherrlichen Hof⸗, Domanial⸗, Kameral⸗-, 
Forſt⸗ und ähnlichen Verwaltungen als Beamte 
im Sinne der Beſtimmungen über die Befreiung 
von der Juvalidenverſicherung. 

25. Beamte, die lediglich zur Ausbildung 
für ihren zukünftigen Beruf (wenn auch felbſt⸗ 
verſtändlich gegen Entgelt — ſonſt kommt die 
Invalidenverſicherungspflicht überhaupt nicht 
in Frage —) beſchäftigt werden, gelangen im 
gewöhnlichen Lauf der Dinge in Amter oder 
ſonſtige Stellungen, deren Inhaber ohne weiteres 
der Verſicherungspflicht entzogen ſind. Infolge⸗ 
deſſen ſind ſie von der Verſicherungspflicht 
ausgeſchloſſen. 

26. Der zweite Befreiungsgrund iſt die 
Penſionsanwartſchaft; Penſionsberech— 
tigung ut nicht erforderlich. Befreit iſt nicht 
nur ein Beamter, der im Falle ſeiner Dienſt— 
untanglichfeit ſofort ein Ruhegehalt zu fordern 


forderungen, insbeſondere hinſichtlich der vor⸗ 
geſchriebenen Dienſtzeit, bereits genügt hat. 
ſondern jedenfalls auch ein Beamter, der in 
eine an Go mit Ruhegehaltsberechtigung aus⸗ 
geſtattete Stelle eingerückt iſt, wenngleich er 
den geſicherten Anſpruch auf Ruhegehalt erſt 
durch Zurücklegung einer längeren Dienſtzeit 
erwerben muß. Aber auch vor der Erlangung 
einer ſolchen (alſo im allgemeinen etats mäßigen) 
Stelle wird ein Beamter eine Anwartſchaft 
im Sinne des Geſetzes regelmäßig bereits dann 
beſitzen, wenn ihm nach dem Abſchluß ſeiner 
Ausbildung — wozu u. a. auch eine ſogenannte 
Probezeit gerechnet werden kann eine 
Stellung übertragen wird, die nach den be⸗ 
ſtehenden Verwaltungsgrundſätzen den allgemein 
üblichen Übergang zu einer Anſtellung mit 
ſpäterer Ruhegehaltsberechtigung hat. Andern⸗ 
falls würde ſich zwiſchen die kraft Geſetzes 
verſicherungsfreie Ausbildungszeit und die 
ebenfo verſicherungsfreie Dienſtzeit in einer 
etatsmäßigen Stelle in zahlreichen Fällen eine 
Zeit der Verſicherungspflicht einſchieben. Man 
würde dadurch dieſe Perſonen zu Beiträgen 
nötigen, obgleich von vornherein mit großer 
Sicherheit anzunehmen iſt, daß ſie ſchwerlich 
in den Genuß einer Rente treten werden. Dies 
iſt vom Geſetzgeber nicht beabſichtigt. 

Dagegen reicht es freilich zur Annahme 
einer Anwartſchaft nicht aus, wenn nur 
eine unbeſtimmte Hoffnung auf die dereinſtige 
Erlangung einer mit Ruhegehaltsrecht ver⸗ 
bundenen Stelle vorhanden iſt, wenn ſich alſo 
nicht überſehen läßt, wie ſich die Laufbahn 
eines jungen Beamten vorausſichtlich geſtalten 
wird (3. B. jemand iſt nur zur Aushilfe bes 
ſchäftigt, es kommt aber vor, daß die An— 
ſtellungsbehörde Beamte dieſer Klaſſe dauernd 
übernimmt). 

27. Unter Penſion iſt nur eine ſolches Ruhe⸗ 
gehalt zu verstehen, auf das der Angeſtellte 
unter beſtimmten Vorausſetzungen einen rechtlich 
erzwingbaren Anſpruch hat. Die Ver⸗ 
ſicherungspflicht wird alſo da nicht aus⸗ 
geſchloſſen, wo es lediglich in dem, wenn 
auch durch Rückſichten auf Bedürftigkeit und 
Würdigkeit beſtimmten Ermeſſen der votre 
geſetzten Dienſtbehörde ſteht, ob ein Ruhegehalt 
gewährt oder ein bewilligtes weiter gezahlt wird. 
Nicht notwendig iſt es, daß das Ruhegehalt 
unmittelſbar vom Reich. Staat oder Som, 
munalverbande geleiſtet wird; der Anſpruch 
kaun auch durch gewiſſe Beamtenpenſions⸗ 
kaſſen gewährleiſtet werden. 

28. Im allgemeinen iſt eine an ſich 
verſicherungspflichtige Beſchäftigung, welche 
ein Reichs-, Staats⸗ oder Kommunal- 
beamter außerhalb ſeines Dienſtes betreibt, nicht 


fürforge den preußiſchen Staats⸗, Gemeinde- und 


geeignet, denſelben ungeachtet ſeiner Beamten⸗ 
eigenſchaft und ſeiner Penſionsanwartſchaft der 
Verſicherungspflicht zu unterwerfen; denn die 
Befreiung beſchränkt ſich nicht unbedingt auf 
die dienſtliche Tätigkeit, ſondern, wenn dieſe 
den Kern der wirtſchaftlichen Stellung des 
Beamten im ganzen ausmacht, auch auf neben⸗ 
hergehende andere Beſchäftigungsverhältniſſe. 

29. Die mit Penſionsanwartſchaft an⸗ 
geſtellten Staats⸗ und Kommunalbeamten 
ſind aber nicht nur von der Verſicherungspflicht 
befreit, ſie ſind vielmehr überhaupt von der 
Invalidenverſicherung, alſo auch von der 
Selbſtverſicherung (Ziffer 5) ausgeſchloſſen 
(Entſch. Reichs⸗Verſ.⸗Amtes vom 4. April 1902, 
A. N. S. 391.) 

über das Verhältnis der Benfionäre zur 
Invalidenverſicherung ſiehe oben die Aus⸗ 
führungen zu Ziffer 9b 1. , 

30. Wie aus den vorſtehenden Darlegungen 
erſichtlich, unterliegen die Staatsforſtbeamten 
der Invalidenverſicherung alſo nicht; aus⸗ 
genommen die nebenamtlich beſchäftigten Wald⸗ 
wärter und Wärter bei den Nebenbetriebs⸗ 
anſtalten, ſowie diejenigen nicht zu den auf 
Forſtverſorgung dienenden Anwärtern gehörigen 
Forſtſchutzgehilſen, welchen eine Penſions⸗ 
anwartſchaft im Mindeſtbetrage der Invaliden⸗ 
rente der erſten Lohnklaſſe nicht gewährleiſtet 
iſt (Verfügung des Herrn Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft vom 14. Dezember 1899). 

31. Bemerkenswert iſt hier noch die Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsverſicherungsamtes vom 
6. April 1903 — , Deutſche Forſt⸗Ztg.“ S. 545 —. 
Danach hat für die ſtändig als Forſtſchutz⸗ 
gehilfen angenommenen und beſchäftigten Forſt⸗ 
oder landwirtſchaftlichen Arbeiter der Forſt⸗ 
beſitzer für ſämtliche Wochen des Jahres 
Beitrags marken zu entrichten, ſelbſt wenn der 
Forſtſchutzgehilfe auch nur gegen eine jährliche 
Vergutung von z. B. 100 Mk. angeſtellt 
iſt und er dieſe Tätigkeit lediglich nur neben 
ſeinem eigentlichen Beruf als forſt⸗ oder land⸗ 
wirtſchaftlicher Arbeiter ausübt. Denn ein 
Arbeitgeber, der eine verſicherungspflichtige 
Perſon in feinen ſtändigen Dienſt nehme, müſſe 
es ſich gefallen laſſen, daß er für dieſelbe fort⸗ 
laufend die erforderlichen Beitragsmarken oer, 
wende, ohne Rückſicht auf den Umfang der 
dienſtlichen Inauſpruchnahme und auf die Höhe 
des Lohnes oder der Beſoldung. 


III. Kommunalforſtbeamte. 


32. Bei den Kommunalforſtbeamten ſtellt 
ſich das Verhältnis zur Invalidenverſicherung 
genau ſo wie bei den Staatsforſtbeamten. 
Der Verſicherungspflicht unterliegen die 
im Forſtdienſte beſchäftigten Beamten nicht, 
ſoweit ſie lediglich zur Ausbildung für ihren 
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zukünftigen Beruf beſchäftigt werden, oder ſofern 
ihnen eine Anwartſchaft auf Penſion im Mindeſt⸗ 
betrage der Invalidenrente der erſten Lohnklaſſe 
(116 Mk.) gewährleiſtet wird. Beamte, bei 
denen dieſe Vorausſetzungen nicht zutreffen, 
ſowie Perſonen, welche die Beamten⸗ 
eigenſchaft nicht beſitzen, unterliegen der 
Invalidenverſicherung nach den allgemeinen 
geſetzlichen Beſtimmungen. 

Als Kommunalbeamter wird derjenige 
angeſehen werden können, der Kraft der Ge⸗ 
meindeverfaſſung zur Mitwirkung bei den im 
Intereſſe und unter Kontrolle des Staates von 
den Gemeindebehörden zu beſorgenden öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten beſtellt iſt. 

Daß der Penſionsanſpruch der Kom⸗ 
munalbeamten gegen die ſie anſtellende Ge⸗ 
meinde gerichtet ſein muß, um die Befreiung 
von der Verſicherungspflicht zu begründen, iſt 
nicht erforderlich, es genügt vielmehr, wenn die 
Anwartſchaft auf Penſion gegen einen Dritten, 
etwa gegen eine Kaſſe, ſich richtet, zu welcher 
die Beamten beizutreten verpflichtet ſind, und 
deren Leiſtungen im Mindeſtbetrage der ge⸗ 
ringſten Invalidenrente ausreichend ſichergeſtellt 
erſcheinen. 

Im übrigen vergleiche die Ausführungen 
unter „II. Staatsforſtbeamte“. 


IV. Privatforſtbeamte.“) 

33. Die in den Privatforſten beſchäftigten 
Perſonen unterliegen der Invalidenverſicherung 
nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen 
(Abſchnitt I). Bei einem Jahresarbeitsverdienſt 
bis einſchl. 2000 Mk. ſind ſie verſicherungs⸗ 
pflichtig, und bei einem Jahresarbeitsverdienſt 
von mehr als 2000 Mk. bis einſchl. 3000 Mk. 
ſind ſie berechtigt zur Selbſtverſicherung. Die 
Selbſtverſicherung kann jedoch nur vor Boll» 
endung des vierzigſten Lebensjahres begonnen 
werden (vergl. Ziffer 5). Bei Darſtellungen 
der geſetzlichen Beſtimmungen im Abſchnitt I 
und den dort aufgeführten Beiſpielen ſind die 
Verhältniſſe der Privatforſtbeamten ganz be⸗ 
ſonders berückſichtigt worden. 

über die Pflicht des Arbeitgebers zur Ver⸗ 
wendung von Beitragsmarken für nur nebenbei 
beſchäftigte Forſtſchutzgehilfen ſiehe Ziffer 31. 

V. Forſtlehrlinge. 

34. Über das Verhältnis der Forſtlehrlinge 

zur Juvalidenverſicherung ſiehe Ziffer 4,2. 


*) Unter Privatforſtbeamte find hier alle in 
den forſtlichen Betrieben der Privaten ans 
geſtellten Perſonen zu verſtehen, ganz abgeſehen 
davon, ob ihnen in betreff des Forſtſchutzes (durch 
Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz) oder aus 
e Veranlaſſung eine gewiſſe öffentlichrecht⸗ 
liche Beamteneigenſchaft zukommt oder nicht. 
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Da die Forſtlehrlinge auch im Staats⸗ und 
Kommunaldienſt keine Beamteneigenſchaft haben, 
ſo beſteht in bezug auf die Invalidenverſicherung 
kein Unterſchied zwiſchen den in den Staats-, 
Kommunal- oder Privatforſten beſchäftigten 
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Koſt, Kleidung) bedingen noch nicht die Ver⸗ 
ſicherungspflicht, wohl aber würde der Lehrling 
vom vollendeten 16. Lebensjahre ab, berechtigt 
ſein, die Selbſtverſicherung einzugehen. Die 
Verſicherungspflicht tritt erſt bei einer Be⸗ 


Lehrlingen. Sie unterliegen, weil, wie üblich, ag gegen Lohn oder Gehalt ein (vergl. 


ohne Entgelt beſchäftigt, der Verſicherungs⸗ 
pflicht nicht. Auch freier Unterhalt (Wohnung, 


iffer 6). 
(Fortſetzung folgt.) 


— STE — 


Mikteilungen. 


— Park und Wald im Norden Berlins. 
In der letzten Sitzung der Deputation für die 
ſtädtiſchen Rieſelfelder wurde beſchloſſen, den 
Schloßpark in Buch, der ſich um die neuen 
ſtädtiſchen Bauten hinzieht, dem Publikum zu 
öffnen. Der Park ſoll im unteren Teil zu dieſem 
Zwecke hergerichtet werden, und nur im oberen 
Teil am Schloß ſoll ein kleiner Platz für die 
Gutsbewohner abgegrenzt werden. Somit dürfte 
ſo ziemlich der ganze Park dem Publikum zur 
Verfügung ſtehen. Der Park in Buch iſt einer 
der ſchönſten der Mark und dürfte für die Be: 
wohner des Nordens eine wahre Erholungsſtätte 
werden. — Eine zweite erfreuliche Kunde aus 
der ſtädtiſchen Deputation Wi die Rieſelfelder ut. 
daß der Wald bei Buch, der ſeinerzeit zur An— 
legung von Rieſelfeldern gekauft wurde, nicht 
weiter niedergelegt werden ſoll. Die Stadt will 
vielmehr einzelne Flächen aufforſten, ſo daß ein 
geſchloſſener Waldkomplex von etwa 450 ha Größe 
entſteht. Mitten durch den Wald ſoll die neu 
anzulegende Kreischauſſee von Franz.-Buchholz und 
Schönerlinde führen. 

la 
9 

— Der Vorſtenſtäſer im Schwarzwald. Vom 
Rheine kommt die Nachricht, daß in den dortigen 
Waldungen der Borkenkafer in beſorgniserregender 
Weiſe auftritt. Insbeſondere ſind die Waldungen 
in den badiſchen Anitsbezirken Säckingen und 
Staufen hiervon ſtark befallen. Auch auf dem 
ſüdlichen Rheinufer in den aargauiſchen Staats— 
waldungen „Forſt“ und „Hard“, et in einzelnen 
Gemeindewaldungen hat ſich der Käfer Schon fo ſehr 
bemerkbar gemacht, daß die dortigen Kreisforſt— 


A 


ämter ſich veranlaßt ſahen, außerordentliche Maß⸗ 
nahmen zu deſſen Vertilgung zu treffen. 


wn, 


— Schadenerſatz Dei Waldbrand. Eine 
intereſſante Entſcheidung in bezug auf einen 
Waldbrand fällte in dieſen Tagen, wie wir der 
„Breslauer Morgen-Zeitung“ entnehmen, die 
5. Zivilkammer des Breslauer Landgerichtes. 
Der Brand war am 13. Juli 1901 auf dem 
Truppenübungsplatz Neuhammer bei Mallmiz 
(Niederſchleſien) ausgebrochen, war infolge ſtarken 
Sturmes auf die Nachbarforſten übergeſprungen 
und hatte dort etwa 300 ha Wald vernichtet. 
Die geſchädigten Waldbeſitzer, der Herzog von 
Sagan, Burggraf zu Dohna, Graf Solms:-Baruty 
und Gaſtwirt E. Ulbrich aus Zeiſau ſtrengten 
gegen den Militärfiskus eine Klage auf Schaden⸗ 
erſatz im Geſamtbetrage von 72707 Mk. an und 
gründeten dieſe hauptſachlich auf eine Verordnung 
des Regierungspräſidenten zu Liegnitz, welche im 
Jahre 1900 dem Militärfiskus aufgegeben hatte, 
zum Schutze der Nachbarforſten an der Grenze 
einen Streifen von 12 m Breite holzleer und 
wund zu erhalten. Dieſer Sicherheitsſtreifen war 
am Brandtage noch nicht fertig, ſondern teilweiſe 
mit Scheitholz und Reiſig belegt. Der als Sach⸗ 
verſtändiger fungierende Oberförſter a. D. Engler 
begutachtete, daß bei dem ſtarken Sturme des 
Brandtages ein 12 m breiter Sicherheitsſtreifen 
abſolut wirkungslos geweſen wäre, auch wenn er 
völlig holzleer und wund erhalten war. Den 
Militärfiskus treffe deshalb kein Verſchulden. Die 
Kläger wurden abgewieſen und mußten die Gerichts⸗ 
koſten tragen. 


Berichte. 


Bericht 
über die 31. Haupiverſammlung des „Märkiſchen 


FJorſt vereins“ am 7., 8. und 9. Juni 1905 
in Neubrandenburg (Mecklenburg⸗Strelitz). 
(FJoriſetzung.) 

Als eine ſehr angenehme Unterbrechung 
wurde das hierauf in einer großen Kolonnade 
des Schützenhausgartens eingenommene ſehr 
reichhaltige und ſchmackhafte Fruhſtück empfunden, 
und nachdem noch eine photographiſche Aufnahme 
der Teunehmer gemacht war, begaben ſich die: 


ſelben wiederum in den Saal zur Fortſetzung 
des geſchaftlichen Teils: 

„Mitteilungen über Erfindungen, Ser, 
ſuche und Erfahrungen im Gebiete 
des forſtlichen Betriebes und über 
ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaſt 
und Jagd.“ 

Das Wort erbielt zunächſt Rittergutsbeſitzer 
Bieler-Büſſow zu dem Thema: Kr: 
fahrungen über den Anbau der 


Berichte. 


Fichte und Tanne im Gemiſch mit 
Kiefern bzw. beim Unterbau der 
Kiefer.“ ö 

Derſelbe führt unter Hinweis auf ſieben An⸗ 
lagen, die zur Verteilung gelangt waren, aus, da 
auf ſeinem 3315 Morgen großen Waldbeſitze die 
Fichte im Gemiſch mit der Kiefer Vorzügliches leiſte. 
Für ſeine Heimat halte er es als allein richtig. 
daß man ſowohl die Kiefernkulturen mit Fichte 
nachbeſſere, als auch die entſtehenden Pilzlücken 
in den Kiefernſtangenorten mit Fichte ausbaue. 
Der Buchenunterbaun möge wohl den Boden 
mehr verbeſſern, die Fichte gäbe aber die größere 
Nutzung. Dabei pflanze er die Fichte zweijährig 
ohne Bodenlockerung mit dem Keilſpaten. Auch 
die Tanne zeige bei ihm in den wenigen Anlagen 
gutes Gedeihen; er ſchreite jetzt zur Naturver⸗ 
jüngung eines Tannenbeſtandes. 

Forſtverwalter Arndt⸗Bruſtorf verbreitete 
ſich dann in ſehr intereſſanten Ausführungen 
über die Wurzelpilzkalamität. Nach ſeinen 
praktiſchen Erfahrungen beſtreitet er, daß die 
Pilzlücken ſich hauptſächlich auf alten Acker- 
ländereien finden. Er halte überhaupt dafür, 
daß der Pilz eine ſekundäre Erſcheinung ſei, der 
primäre Erkrankungsgrund ſei eine Reihe von 
anderen Feinden, wie wurzelbrütende Hyleſinen, 
Wildverbiß, Schälen und dergleichen. Es ſei 
ihm tatſächlich gelungen, durch Fällen je eines 
Fangbaunies das Weiterfreſſen von „Pilzlücken“ 
zu verhindern. Die vorhandenen „Pilzlücken“ 
babe er mit Kiefer, Fichte und Lärche in Streifen⸗ 
miſchſaat wieder aufgeforſtet, und dieſe Kulturen 
ſtänden gut. Ein Hauptgrund für das Abſterben 
einzelner Kiefern läge auch ſchon in ſchlechter 
Pflanzung. Die Wurzeln kämen oft ftridartig 
verdreht in den Boden. Solche Pflanze wüchſe 
anfangs; wenn aber der Saftſtront nach oben 
ein ſtärkerer werden follte, kame der Got durch 
die Verſchlingung ins Stocken; Verkienung der 
Wurzel, Anflug von Borkenkäfern, Anſatz von 
Honig⸗ und Wurzelpilz wären die Folge. — 
Weiterhin ſprach Redner noch über Ausführung 
der Saat, Vorzüge der Miſchbeſtände, Spanner— 
ſraß und Lärchenanbau. 

Nachdem Forſtmeiſter von Guſtedt-Hangels⸗ 
berg den Kaſſenbericht erſtattet hatte und dem 
Rechnungsleger Decharge erteilt war, wurde zum 
Punkt 8 der Tagesordnung übergegangen: 

„Wie hat die Form des Holzverkaufs 

inn Vereinsgebiet den Forderungen 
des Holzhandels und zugleich des 
Lokalbedarfs ſich angepaßt?“ 

Berichterſtatter Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz 
ſprach ſich etwa folgendermaßen aus: 

Das zur Berichterſtattung ſtehende Thema 
verdanken wir eigentlich der volksbeglückenden 
Tätigkeit der Abgeordneten. Bei jeder Etats— 
beratung bringen dieſelben den Wunſch vor, daß 
die Lokalkonſumenten in die Lage verſetzt werden 
möchten, ihren Holzbedarf ohne Konturrenz der 
Händler zu befriedigen. Die Staatsregierungen 
haben ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die 
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DEE pen des Holzhandels und des Lokal⸗ 
edarfs zu erfüllen, und übernehmen damit zwei 
Pflichten, die ſich nicht miteinander e 
laſſen. Bei Lokalbedarfsauktionen mit Ausſchluß 


des Handels ſucht ſich jeder Konſument das 


heraus, was ihm am beſten paßt. Die Reſte, 
die übrig bleiben, weiſt der Händler mit Recht 
zurück. Nach meiner Anſicht würde auf andere 
Weiſe den Wünſchen der Abgeordneten nach— 
gekommen werden können, und das iſt der frei⸗ 
händige Verkauf. In meiner Verwaltung beſteht 
die Vorſchrift, daß in der Regel das Holz meiſt⸗ 
bietend verkauft wird. Dagegen darf der Ober⸗ 
förſter freihändig verkaufen, wenn der Inſpektions⸗ 
beamte zuſtimmt. Dieſe Vorſchrift halte ich für 
zweckmäßig, trotzdem der freihändige Verkauf für 
den Oberförſter auch ſeine Schattenſeiten hat, da 
aus deniſelben ſich leicht Unannehmlichkeiten und 
gar Denunziationen herleiten. 

Mitberichterſtatter Forſtmeiſter Keßler-Ebers⸗ 
walde ſchloß ſich im weſentlichen den Aus⸗ 
führungen des Berichterſtatters an, fügte aber 
etwa folgendes noch hinzu: 

GEN die Handelsverkaͤufe ift das Submiſſions⸗ 
verfahren ein vorzügliches, beſonders auch des⸗ 
halb, weil das Holz auf dem Stamm verkauft 
und damit früh auf den Markt gebracht werden 
kann. Die Trennung des Lokalverkaufs von 
dem Handelsverkauf erſcheint mir in der Praxis 
nicht jo ſchwierig, wie der Herr Vorberichterſtatter 
annimmt. Hält nian daran feſt, daß auf die 
Handelstermine große gleichartige Holzmaſſen 
kommen, ſo iſt es nicht ſchwer, das Geeignete 
für die Lokaltermine auszuſcheiden. Den frei— 
händigen Holzverkauf halte ich dagegen für die 
Staatsverwaltung als äußerſt bedenklich. Daraus 
würden die größten Vorwürfe und Gehäſſigkeiten 


entſtehen. — Schwierig iſt die Frage der 
Schwammbäume. Im Frankſurter Bezirk iſt 


man dahin gelangt, die Schwammbäume möglichſt 
vorher herauszuhauen und die Reſtmaſſe ein— 
heitlich zu verkaufen. — Bei dem Verkauf der 
Grubenhölzer, der ganz überwiegend im Sub— 
miſſionswege geſchieht, war eine Hauptſchwierigkeit 
die Maſſenbeſtimmung. Dieſelbe wurde nach 
Grubenholztabellen vorgenommen, welche deshalb 
falſch waren, weil I rm = 0,7 fm gerechnet 
wurde. Dadurch kam es, daß bis über 30% 
zu viel Holz geliefert wurde, wenn nach der 
Tabelle vereinbart wurde, wieviel Stücke als Irm 
berechnet werden ſollten. — Privakwaldbeſitzer 
werden in vielen Fällen gut tun, ſich zwecks 
Holzverwertung zu vereinigen oder die Hilfe der 
Landwirtſchaftskammer in Anſpruch zu nehmen. 
Forſtmeiſter Kottmeier-Köpenick hält die 
Trennung des Handels- und Lokaltermins nicht 
für ſchwierig. Der Oberförſter hätte es im Lokal- 
termin ja in der Hand, die Preiſe zu halten. 
Nützlich wäre es dagegen, wenn die Befugniſſe 
des Oberförſters zu freihändigem Verkauf ohne 
Genehmigung des Inſpektionsbeamten erweitert 
würden. N 
(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Belanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Heſehe, Merordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Adlöfung bon Rentenbaukrenten und Domänen 
gefällen bei Grundſtückserwerbungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 41 für 1905. ö 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfis⸗Nr. III. 8678, IL 7485, I C b. 9100. 
Berlin W. 9, den 18. Oktober 1905. 
Bei Erwerbungen von Grundſtücken für 
die Domänen⸗ und die Forſtverwaltung ſind 
bisher mehrfach die Rentenbank⸗ und Domänen⸗ 
Amortiſations - Renten, ſowie die ſonſtigen 
Domänengefälle, welche auf den betreffenden 
Flächen laſteten, auf den Fiskus übernommen 
und von dieſem teils durch Kapitalzahlung ab⸗ 
gelöſt, teils von der Solleinnahme abgeſetzt worden. 
Ein derartiges Verfahren hat nicht mehr 
ſtattzufinden, vielmehr iſt künftig in allen Fällen 
die Ablöſung der vorgedachten Renten und 
Gefälle den Grundſtücksverkäufern vertraglich zur 
Pflicht zu machen und denſelben nötigenfalls 
dafür eine Entſchädigung durch entſprechende 
Erhöhung des Kaufpreiſes zu gewähren. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen und ſämtliche König- 
lichen Generalkommiſſionen. 


fü 


Ausdehnung der Kiefernfaaten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Sortien, 
Geſchäfts⸗Nr. III. 13816. 

Berlin W. 9, den 21. Oktober 1905. 

Mit Rückſicht auf den erheblichen Vorrat der 
fiskaliſchen Darren an Kieſernſamen wird der 
Königlichen Regierung empfohlen, zu prüfen, 
inwieweit der Ausführung von Kiefernſaaten an 
Stelle von Kiefernpflanzungen auf dazu geeigneten 
Ortlichkeiten des Staatswaldes im nächſten Früh⸗ 
jahr eine größere Ausdehnung gegeben und das 
Denientſprechende in den Kulturplänen für 1906 
vorgeſehen werden kann. 

J. A.: Bornſtedt. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


wa 


Verbuchung des Einſchlages an Schwammholz - 
bäumen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 43/1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts. Nr. III. 12128. 

Berlin W. 9, den 21. Oktober 1905. 

Der Runderlaß Nr. 15 vom 8. Auguſt 1891 
— III. 11228 —, durch welchen beſtimmt worden 
it, daß alles beim Aushieb von Schwamm— 
bäumen in Beſtänden außerhalb der erſten Periode 
anfallende Holz bei der Hauptnutzung zu ders 
rechnen iſt, wird hiermit aufgehoben. 

Für die Verbuchung des »Einſchlages an 
Schwammholzbäumen ſind vom Beginn des 


laufenden Wirtſchaftsjahres ab lediglich die die 
Trennung von Haupt⸗ und Vornutzung betreffenden 
Beſtimmungen der Anweiſung über die Anlegung 
und Führung des Kontrollbuches vom 20. März 
1895 maßgebend. 


J. A.: Weſener. 


An fämtlihe Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
urich, Münſter und Sigmaringen. 


* 


— Infolge der Bildung des Regierungsbezirk; 
Allenſtein find die Forfiinfpektionen der Ar 
gierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen su 
Allenftein folgendermaßen eingeteilt worden: 

A. Regierungsbezirk Königsberg: 

1. Forſtinſpektion Königs berg⸗WMormditt 
(Regierungs⸗ und ande Schneider): Ober 
förſtereien Schwalgendorf, Alt⸗Chriſtburg. 
Wichertshof, Wormditt, Foedersdorf, Pr.⸗Eylau 
und Greiben. 

2. Forſtinſpektion Königsberg⸗Friſching 
(Oberforſtmeiſter Boy): Oberförſtereien Tapian 
und Gauleden. 

3. Forſtinſpektion Königsberg⸗Labiau (Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Böhm): Oberförftereien 
Papuſchienen, Drusken, Alt⸗Sternberg, Neu⸗ 
Sternberg. Mehlauken, Pfeil, Klein⸗Naujock 
und Nemonien. g 

4. ForſtinſpektionKönigsberg⸗Königsberg 
(Regierungs- und Forſtrat Bock): Oberförſtereien 
Gertlauken, Leipen, Kobbelbude, Fritzen, 
Warnicken, Roſſitten und Klooſchen. 

B. Regierungsbezirk Gumbinnen: 

1. Forſtinſpektion Gumbinnen- ®oldap 
(Regierungs⸗ und Forſtrat gl Ober⸗ 
förſtereien Borken, Rothebude, Heydtwalde, 
Rominten, Goldap, Naſſawen und Warnen. 

2. Forſtinſpektion Gumbinnen-Inſterburg 
(Regierungs⸗ und Forſtrat Gercke): Ober⸗ 
förſtereien Skalliſchen, Kranichhruch, Aſtra⸗ 
wiſchken, Tzullkinnen, Eichwald und Badrojen. 

3. Forſtinſpektion Gumbinnen⸗Gumbinnen 
„ v. Alten): Oberförſterei Bröd 
auken. 

4. Forſtinſpektion Gumbinnen⸗Lasdehnen 
Regierungs⸗ und Forſtrat Erdmann): Ober 
förſtereien Schorellen, Uszballen, Weszkallen, 
Neu⸗Lubönen, Trappönen, Schmalleningken, 
Jura und Wiſchwill. 

5. Forſtinſpektion Gumbinnen⸗Tilſit Ge⸗ 

ierungs⸗ und Forſtrat Klempin): Oberförſtereien 

ilhelmsbruch, Schnecken, Dingken, 
ningken, Ibenhorſt und Norkaiten. 


C. Regierungsbezirk Allenſtein: 

1. Forſtinſpektion Allenſte in⸗Allenſtein 
Oberforſtmeiſter Moderſohn): Oberfoͤrſtereien 

yck, Kudippen und Sadlowo. 

2. Forſtinſpektion Johannisburger Heide⸗ 
Südoſt (Regierungs- und Forſtrat Rhenius): 
Oberförſtereien Grondowken, Drygallen, Wolfe 
bruch, Kult, Turoſcheln, Rudſchanny, Breiten 
heide und Kurwien. 


— weng  -- 
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3. n Johannisburger Heide— 
ordweſt (Regierungs⸗ und Forſtrat Voß): 
Oberförſtereien Friedrichsfelde, Puppen, Ratze⸗ 
burg, Johannisburg, Guszianka, Cruttinnen, 
Nikolaiken und Pfeilswalde. 


förſtereien Reußwalde, Grüneberge, Kaltenborn, 
GEN Kommuſin, Hartigswalde und Dote 
pellen. 
5. Forſtinſpektion Allenſtein-Oſterode (Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Siewert): Oberförſtereien 
4. Forſtinſpektion Allenſtein⸗Ortelsburg] Purden, Ramuck, Lanskerofen, Hohenſtein, 
(Regierungs⸗ und Forſtrat Kranold): Ober-] Jablonken, Taberbrück, Prinzwald undLiebemühl. 


— Da . — 


Derfchiedenes. 


— Übergabe des Gegewaldſchen Ehren-J[Forſtbeamten bei der Frankfurter Transports, 
Keſchenkes betreffend. Im Anſchluß an unſere | Unfalls und Glasverſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaſt 
letzte Veröffentlichung wird noch berichtigend be⸗ gegen Unfall verſichert. Letztere hat die Gewährung 
mieerkt, daß auch Herr Förſter Fiſcher zu Mittel⸗ von Unfallentſchädigungen und Renten. wie uns 
kalbach einen Beitrag von 2 Mk. eingeſandt hatte, mitgeteilt worden iſt, mehrfach wegen vetſpäteter An⸗ 
jedoch fein Name bei der Veröffentlichung über- zeige abgelehnt. Im Intereſſe der Mitglieder dieſes 
deeg worden war. Die Verwendung der ein⸗ Vereins machen wir darauf aufmerkſam, daß 
gegangenen 81,65 Mk. geſtaltete ſich folgendermaßen: nach den Verſicherungsbedingungen die Verſicherten 


1. Fa einen gepolſterten, mit grünem 


lüſch überzogenen Seſſel . 75,00 Mk. 
2. Für eine Schnupftabaksdoſe . . 5,00 „ 
3. Für Überbringung des Seſſels nach 


der Wohnung des Herrn Hegewald 105 „ 
4. Für Portoausl agen . 0,60 „ 


Summa wie oben. 


Die Übergabe obiger Gegenſtände fand am Sonn⸗ 
abend, den 21. Oktober 1905, mittags 1 Uhr, Im 
Nanien ſämklicher Spender unter entſprechender 
Anſprache durch Hegemeiſter Krüger und Förſter 
Blöcher ſtatt. Herr Rechnungsrat Hegewald war 
tief gerührt bon dem Beweiſe der Freundſchaft 
und Anhänglichkeit der grünen Farbe. Mit be⸗ 
wegten, zu Herzen gehenden Worten dankte er 
für unſere Aufmerkſamkeit, beſonders für die 
Liebe und Freundſchaft, welche wir ihm hiermit 
zum Ausdruck gebracht hätten. Er bat uns 
wiederholt, allen Beteiligten ſeinen herzlichſten 
Dank auszikdrücken. Dieſes Auftrages entledigen 
wir uns hiermit. Nach Beendigung des feierlichen 
Aktes der Übergabe erfolgte ein gemeinſames 
Mittagsmahl in der Wohnung des Herrn Hege— 
wald, wozu uns letzterer in liebenswürdigſter 
Weiſe eingeladen hatte. Bei einem Glaſe Wein 
und dem noch darauf folgenden Kaffee verſtrichen 
die Stunden unter angenehmſter Unterhaltung nur 
zu ſchnell. Dann folgten wir noch der Einladung 
ſeitens des Herrn Hegewald zu einem Glaſe Bier 
nach der „Stadt Stockholm“, und ſehr ſpät erſt 
ſchieden wir voneinander unter herzlichem Hände— 
druck. GE ſchließen wir nun dieſe Angelegen— 
heit und verſichern allen Beteiligten, daß wir alle 
das beruhigende Bewußtſein hegen dürfen, einem 
edlen Manne, einem aufrichtigen Freunde der 
grünen Farbe eine große Freude bereitet zu haben. 
Mit kollegialiſchem Gruß 

Blöcher. 


SN ` 
Vereins⸗Nachrichten. 


Anfallverfiherung der Mitglieder des Brand: 
serfigerungsvereins Preußiſcher Forſtbeamlen. 


Bekanntlich ſind ſämtliche Mitglieder des 
Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher 


Krüger. Fankhauſer. 


reſp. deren Rechtsnachfolger verpflichtet ſind, ſo⸗ 
bald als en ſpäteſtens aber binnen 
S Tagen nach dem Ereigniſſe bzw. nach erhaltener 
Kenntnis von demſelben oder nach dem Aufhören 
der nachzuweiſenden Unmöglichkeit, eine ſchriftliche, 
bei der Poſt „eingeſchriebene“, mit Datum und 
Unterſchrift verſehene Anzeige auf dem Schaden: 
anmeldungsformular der Geſellſchaft, deſſen Fragen 
ſämtlich gewiſſenhaft zu beantworten ſind, unter 
gleichzeitiger Beifügung eines Berichtes des be— 
handelnden Arztes oder eines ärztlichen Zeug— 
niſſes der Filial⸗Direktion der vorgedachten Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft in Berlin W., Potsdamer- 
ſtraße Nr. 124, zu überſenden. 
Bei Todesfällen muß die 
Direktion der Geſellſchaſt in Frank- 
furt a. M. (Telegramm-Adreſſe: Francona 
Frankfurtmain) ſeitens des Anſpruch Erhebenden 
innerhalb 48 Stunden nach Bekanntwerden 
des Ereigniſſes oder nach Aufhören der nod, 
zuweiſenden Unmöglichkeit telegraphiſch unter 
Angabe des Namens und Wohnortes des zu— 
ſtändigen Kreisphyſikus benachrichtigt werden. 
Bei jedem Unfalle hat der Verſicherte un- 
verzüglich und dauernd bis zu ſeiner Erledigung 
einen praktiſchen, approbierten Arzt zu⸗ 
zuziehen, deſſen Anordnungen in allen Teilen Folge 
zu leiſten und für angemeſſene Krankenpflege zu 
ſorgen. Die hieraus entſtehenden Voten find von 
dem Verſicherten bzw. deſſen Rechtsnachfolger zu be— 


General⸗ 


ſtreiten. Anordnungen des behandelnden Arztes, 
welche über eine häusliche Behandlung und 


Krankenpflege hinausgehen, iſt der Verſicherte zu 
befolgen nicht verpflichtet, ſofern es ſich nicht um 
die Unterbringung des Verletzten in einer an 
ſeinem Wohnorte oder deſſen nächſter Umgebung 
befindlichen Heilanſtalt handelt. | 
Die Verſicherungsbedingungen und Formulare 
zu Unfallanzeigen ſind ſaämtlichen Mitgliedern 
ausgehändigt. Es empfiehlt ſich daher, die be— 
treffenden Schriftſtücke ſo bereit zu legen, daß ſie 
bei einem Unſalle ſofort zur Hand ſind, ins— 
beſondere beim Eintritt eines Todesfalles des 
Verſicherten von den Hinterbliebenen desſelben 
leicht aufgefunden werden können. 
Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


von Naſſewitz, Hofkammer- und Forſtrat zu Berlin, tft 
zwecks übertritts in den Herzoglich ſachſen⸗ coburg und 
gothaiſchen Dieuſt der erbetene Abſchied bewilligt. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Gußde, Oberſörſter zu Ludwigsberg. Regbz Poſen, iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt und vom 1. Dezember 
d. JS. ab auf die Forſtratsſtelle Merſeburg⸗Wendelſtein 
verſetzt worden. 8 

Teske, Oberförſſer zu Wanfried, Regbz. Kaſſel, iſt auf 
die Oberförſterſtelle Ludwigsberg, Regbz Poſen, vom 
1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 


Jartſch, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Proskau, iſt zugleich 
als Schreibgchilfe nach der Oberförſterei Kraſcheow, 
Regbz. Oppeln, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Bergmann, Forſitaufſeher zu Alt-Ruppin, Oberförſterei 
Alt⸗Ruppin. Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfs ſörſter 
ernannt worden. 

Ewert, Hilfsjäger in der Oberförſterei Dedenſen, iſt als 
Hilſsjäger und Schreibgehiltſe uach der Kloſter⸗Revier⸗ 
förſterei Niebeck, Regbz. Haunover, verſetzt worden. 

weft. Forſtauſſeher zu Mittel⸗Jodupp bei Plautzkehmen, 
iſt nach Jörkiſchklen. Oberförſterei Goldap, Regbz., 
Gumbinnen, verſetzt worden. 

Grunsw, Förſter zu Stöckerhof, Oberſörſterei Siebengebirge, 
Regbz. Köln, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 
Saal, Forſtaufſeher zu Havelhauſen, Oberförſterei Oranien⸗ 
burg. Regbz. Potsdam. in zum Hilfsförſter ernannt. 
Sartmann, Förſter zu Kirchhof, Oberförſterei Melſungen, 
iſt die Revierſörſterſtelle Gemünden. Oberförſterei 
Roſenthal, Regbz. Kaſſel, vom 1. Dezember d. 33. ab 

probeweiſe übertragen. 

Jagdmann, ;yoritauficher zu Annenwalde, Oberförſterei Alt⸗ 
Placht, iſt nach Lehnin, Oberförsterei Lehnin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 

Kaatz, Forſtauſſeher zu Sommerſin, Poſt Gr.⸗Bislau, iſt 
nach Reiere dorf i. Uckermark, Regbz. Potsdam, verſetzt. 

Kaboth, Forſtaufſeher zu Sacken, Oberförsterei Poppelau, 
iſt nach der Oberſörſterei Kupp, Regbz. Oppeln, vom 
1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 


Arieg, Forſtauſſeher zu Grube Pequena, Oberförſterei 
iebenwalde, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfoförſter 


ernannt worden. 

Feters, Forſtaufſeher zu Pſefferteich, Oberförſterei Stein— 
berge, it nach Groß- Dölln, Oberförſterei Grimnitz, 
Regbz. Potsdam, verſetzt worden. S 

Beide, Forſtaufſeher zu Dommershauſen. ift nach Dlugimoſt, 
Bon Radok in Weſtpreußen, verſetzt worden. 

Salleck, Hilfe forſter zu Forſth. Stoppelberg. (ut zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Sommet. Oberſörſterei 
Kaiſerseſch, Regbz. Koblenz, übertragen worden. 

Scheel, Hilfsjäger zu Prum, Regbz. Trier, ift nach Herms⸗ 
dorf i. Mark versetzt worden. 

Schroeder, Hilfsſörſter zu Biadacz., Oberförſterei Kupp. iſt 
nach Schumm, Oberförsterei Bodland, Regbz. Oppeln, 
verſetzt worden. 

Schultze. Forſtaufſeher, iſt nach Bordesholm, Regbz. Schleswig. 
einberufen worden. 

Schulz, Forſtaufſeher zu Menneberg, Oberförſterei Oliva, 
iſt zum Hilfsſörſter ernaunt und ihm eine Hilſsförſter— 
fiele in der Oberförſterei Oliva, Regbz. Danzig, 
übertragen worden. 

Sittig. Forſtaufſeher zu Annaburg, Oberförſterei Annaburg, 
Regbz. Vierieburg, tft zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

Dellmann, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel vom 
Garde-Schutzen- Bataillon, iſt als Forſtaufſeher Tur 
die Oberförſterei Thiergarten, Regbz. Merſeburg, 
einbernſen worden. 

Weſtphal. ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, ift zum Hilfs— 
fürjter in der Oberforſterei Goldap, Regbz. Gumbinnen, 
ernaunt wordeu. 

Wunder. Foritauſſeher und Schreibgehilſe zu Kraſcheow., 
Reabz. Oppeln, iſt nach Felsberg. Regbz. Kaſſel, vom 
1. De ſ ember d Js. ab einberufen. 

a Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Negierungsbeyirk Potsdam: 

Abel zu Neu- Thumen, Oberförſterei Neu- Thymen, 
Feldt zu Ragöſen, Oberförſterei Dippmannsdorf, Riſcher 
zu Plautagenhaus, Oberjorſterei Potedam, Kritſche zu 


Verſchiedenes. 


Bärendikte, Oberförſterei Grumſin, Gerlof zu Gre 
iethen, Oberförſteren Grimnitz, Ernnes zu Clambec. 
berförſterei Grumſin. Saenide zu Bornim, Chr 

förſterei Potsdam, "vg Au Raedel. Sberföriterei 

Lehnin. Koch zu Pfefferieich. Dberförfterei Steinbergt. 

Kemle zu Neuholland, Oberförfterei Neuholland, Näf 

A Mertensmühle. Oberförſterei Wolters dorj, A 
une Oberſörſterei Groß⸗Schönebeck, 

zu Steinbinde, Oberförſterei Grünau⸗Dahme, Neale 

zu Zedlitz. Oberförſterei Potsdam, Nüdiger zu Grine⸗ 

berg. Oberförſterei Pechteich, Solf zu Kalkſee, Obe: 
förſterei Rüdersdorf, Schulz zu Torgelow. Oberferſtrre 

Freienwalde, Schütze zu Schmachtenhagen, Oberförster 

Neuholland, Thiele zu Pinnow, Oberförſterei Oranien⸗ 

burg, Fürcke zu Alt⸗Buchhorſt, Oberförſterei Küderkdet 

Witte zu Neumühl, Oberſörſterei Schönwalde. Auf 

au Neumühl, Oberförſterei Zechlinerhütte, Well u 
ame dorf, Oberförſterei Kolpin, Wünn zu Kümmern 

Oberförſterei Havelberg. 


Ci. Gemeinde: und Privatdienſt. 


Gutt, Fürſtlich Stolberg⸗Weruigerodeſcher Kammer ra 
Forſtrat zu Eichhorſt bei Zawadzki. Kreis Gr.⸗Strehtm, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verlieben worden. 

Geiſter. Herrſchaftlicher Oberförſter zu Konradewalder. 
Kreis Laudeshut, iſt der Königl. Kronenorden 4 laßt 
verliehen worden. 


Dehmel. Stadtförſter a. D. zu Mellen, Kreis Teltow, bitter 
zu Kremmen, Kreis Oſthavelland, ift der Königl. Srogcg 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Srſowski, Stadiförſter a. D. zu Landsberg. Kreis Pr. Anise, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ebrenzeichens verlieben 

Stollenwerf, Reſervejäger der Kiaſſe A zu Kipvingen. Erat 
Grfetenz, Regbz. Aachen, iſt als Forſtaufſeber in der 
Stadtforit Wenden, Regbz. Arnsberg, angeſtellt worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: N 
Nadermacher, Gemeindeförſter a. D. zu Dahlem. Grat 
Schleiden; Schneemann, Gemeindeſorſtaufſeher a. D. zu 
Beienrode, Landkreis Göttingen: Schomburg, Bon 
ſorſtaufſeher zu Ledeuburg, Landkreis Osnabrück: Wett. 
FJörſter a. D. zu Frankenberg, bisher in Battenhauſcn. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Schlichtegroll, Forſtmeiſter und Titularſorſtrat (zeitlich 
penſioniert) zu Bamberg, iſt in den bleibenden Sek: 
ſtand verſetzt. 

Denz, Forſtwart zu Gersdorf, iſt nach Bruck verſetzt worden 

Dietz, Förſter zu Lobrerſtraße, iſt penſioniert. 

wötz, Förſter Zu Süßenbach, iſt penſioniert. 

Hausmann, Förſter zu Waſſerloſen, ut penſtoniert. 

Kirchner, Forſtgehilſe zu Zeil, iſt nach Stalldorſ verfegt. 

CTeonard, Forſtwart zu Traubing, iſt zum Förſter erneut 
und auf die Joͤrſterſtelle Hals, Jorſtamt Schönberz 
verſetzt worden. 

FTeuchtmann. Forſtgehilfe zu Engelthal, iſt zum Forſtwart 
in Gersdorf befördert worden. 

Sbtand, Förſter zu Hals, iſt nach Kaltenbrunn, Forſtarn 
Etzenricht, verſetzt worden. 

Froßfl, Förſter zu Parkſmein, iſt nach Ziegetsdorf. Forſtent 
Regensburg. Be worden. 

Scheer. Forſtwart zu Erisried, ift zum Förſter ernannt um 
auf die Förſterſtelle Neußendorf, Forſtamt Cherbet, 
verſetzt wordeu. . 

Schwemmer, Forſtaufſeher zu Bramberg, ift nach Gemünden 
verſetzt worden. . 

Stadler, Fuürſtlich Thurn und Taxisſcher Forſtgehilfe. früher 
Kgl. Forſtauſſeher beim Univerſitätsſorſtamte Sailer 
hauſen, wurde auf Auſuchen wieder im Staatsforſidien e 
angeſtellt und zum Forſtauſſeber in Bramberg ernannt 

Freffer, Forſtwart zu Großlellenſeld, iſt zum Förſter ernannt 
und auf die Förſterſtelle Parkſtein, Fornamt Weiden, 
verſetzt worden. a 

Bätb, Forſtgehilfe extra statum in Gemünden. ik alk 
ſtatusmäßiger Forſtgehilſe nach Zeil verſetzt worden. 

Jahner. Forſtwart zu Krommental, iſt zum Förſter ernamt 
und out die Förſterſtelle Lohrerſtraße, Forſtamt Loßt⸗ 
Weſt, verſetzt wordeu. 

Jottmeier, Forſter zu Reußendorf, iſt nach Geld 
Forſtamt Schöllkrippen, verſetzt worden. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bothe. Forſtaſſeſſor zu Nimbſchen, iſt zum Oberförster =? 
Verwalter des Neudorfer Reviers ernannt worden 

Aöß ler. Forſtaſſeſſor vom Carlsfelder Revier, if auf des 
Nimbſchener Revier verſetzt worden. 
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Sache, Forſtaſſeſſor, techn. Hilfsarbeiter bei der Ober: 
forſtmeiſterei Zſchopau, iſt zum Hilfsbeamten auf Carls⸗ 
ſelder Revier ernannt worden. sg 

Sauwann, Oberforſtmeiſter zu Eibenſtock, ut bei feinem 
übertritt in den Ruheſtand das Offizierskreuz des 
Albrechtsordens verliehen worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verlieben: 
zes aldarbeiter zu Wolfshagen, Kreis 
andersheim; Habig, Waldarbeiter zu Wolfshagen, 
Kreis Gandersheim. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


detzel, Oberförſter zu Arlesberg, iſt die Amtsbezeichnung 
„Forſtmeiſter“ verliehen worden. N 

Reinhardt, Oberförſter zu Zella, iſt die Amtsbezeichnung 
„Jorſtmeiſter“ Geen worden. 


Gtiaf-Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatd ienſt. 
Set, Reſervejäger, Forſthilfsaufſeher zu Forſth. Kukulk. 
Oberförſterei Schirmeck, ut die Gemeiudeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Wick, Oberförſterei Schlettſtadt, 
kommiſſariſch übertragen worden. 


N 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfierfielle Kiedrich, Oberförſterei Eltville, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem er in Kiedrich, Kreis 
Kheingau, gelangt mit dem 1. Februar 1906 zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle. welche die Waldungen der 
Gemeinde Kiedrich mit einer Größe von 667 ha umfaßt, iſt 
ein Jahreseinkommen von 1000 Mk., ſteigend vom Tage 
der endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei 
zu drei Jahren, das erite- und zweitemal um je 50 Pf., 
ſodann um je 100 Mk. bis zum Höchſbetrage von 1500 Mk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem wird freie Dienſt⸗ 
wohnung bzw. eine penfionsfähige Mietsentſchädigung von 
jährlich 200 Mk. und Freibreunholz von 8 rm Derbholz 
und 100 Wellen bzw. eine penſionsfähige Geldentſchädigung 
von jährlich 50 DIE bewilligt. Die Auſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedieuſtzeit. Bewerbungen ſind bis 
zum 25. Dezember d. Is. an den Königlichen Oberförſter 
Herrn Dr. Milani in Elwille zu richten. 

> 


Die Semeindeſörſterſtelle Gornhaufen iſt zu beſetzen. 
Das jährliche Einkommen beſteht in einem Bargehalte von 
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1000 Mk., einer peufiousfähigen Brennholzentſchädigung in 
bar von 100 Mk., einer Mietsentſchädigung von 120 Mk. 
nach endgültiger Auſtellung. Das Gehalt heigt nach drei 
Jahren auf 1200 Mk. und ſodanu weiter von drei zu drei 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., 
welcher nach 21 Dieuſtjabren erreicht wird. Bewerbungen von 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit Berückſichtigung finden als ihnen 
die Erklärung beiliegt., daß Bewerber gemäß 8 30 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsauſprüche 
als erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte haben 
ferner der Bewerbung entweder die Urausfertigung des 
SE oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, welche die 
Beſcheinigung enthalten muß, daß die Abſchrift eine voll: 
ſtändige iſt, und daß die Urausſertigung keinerlei weitere 
zufüge und Vermerke enthält. Bewerbungen, welche dieſen 

edingungen uicht genügen, bleiben unberückſichtigt. 
Meldungen unter Beifügung aller bezüglichen Schriftſtücke 
ſind bis zum 23. Dezember 1905 an den Bürgermeiſter in 
Mülheim a. Moſel einzureichen. 


fe 
2 


Anfrage an den Leferkreis. 


— An die werten Leſer, insbeſondere die 
Herren Kollegen in Sekretärſtellung, richte ich die 
Bitte, ſich darüber zu äußern, welcher Apparat ꝛc. 
ſich am beſten zur Vervielfältigung von Out. 
maßliſten, Holzterminsbekanntmachungen und 
dergleichen E eignet. Ich habe bisher 
mit Hektographenblättern gearbeitet, hierbei aber 
inimer als Übelſtand empfunden, daß die Tinte 
ſchwerflüſſig iſt und die Abzüge ſich ſtets rollen, auch 
wenn man ſie zwiſchen den Blättern eines ſchweren 
Buches trocknen läßt. Da wohl viele Kollegen 
Intereſſe an der Sache haben, bitte ich in der 
Antwort außer der kurzen Beſchreibung auch um 
Angabe des Preiſes und der Bezugsquelle. In 
voraus Weidmannsdank. K., Forſtſekretär. 


Ze m. Ze 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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9 DODieſer Nummer liegt die November. 
nummer der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


Nachrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußziſcher Rovſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundelehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). S 


> 


Zahlungen 


em 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
dreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


A I Vol S Hegemeiſter Pielmann, Eteinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
LER SD Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
> Bereinsjahr ijt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt-Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied a. 
Ar. 
4013. e Kgl. Jörſter, Forſth. Briefen bei Langgoslin 
(Poſ en). 
4014. Rieck, Förſter, Pamhoel bei Martrup (Schleswig). 
4015. Hoffmann, Forſtaufſeher, Falkenberg bei Grünau 
(Potsdam). 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächtfälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag ſruh 
in den Händen der Geſchäſtsſtelle fein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen jind direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 


Ortsgruppen: 
Altenplathow (Regbz. Magdeburg). Sonntag, den 
12. November 1905, nachmittags ½3 Uhr, 
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Generalverſammlung in „Hotel Mewes“ in 
Genthin. Tagesordnung: 1. Anſchluß an die 
Bezirksgruppe. 2. Beſetzung erledigter Förſter⸗ 
ſtellen nach der Geſamtdienſtzeit (ſiehe Seite 31 
und 33 der Verhandlungen der vierten ordent— 
lichen Mitgliederverſammlung zu Berlin). 3. Be⸗ 
ſetzung der Hilſsförſterſtellen mit Dienſtwohnung. 
4. Rechnungslegung und Einziehung rück- 
ſtändiger Beiträge. 5. Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder. 6. Lehrreiche Mitteilungen und Be⸗ 
de aus dem Walde. Der Vorſtand. 
Colbitz - Keglinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Sonnabend, den 18. November 1905, abends 
7½ Uhr, Tanzkränzchen bei Benze in Salchau. 
Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. Mitgliederverſammlung am 
Dienstag, den 21. November cr., nachmittags 
3 Uhr, im Zivilkaſino zu Frankfurt a. 
1. Rechnungslegung für 1905. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Beſchluß über Winterbergnügen. 
Der Vorſtand. 
Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 12. November 1905, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Hotel Hannover“ in Herzberg. 
Tagesordnung: 1. Abſtimmung über den Antrag, 
betreffend Neubeſetzung erledigter Förſterſtellen 
(Seite 33 des Berichts über die vierte Haupt- 
verſammlung in Berlin). 2. Verſchiedenes. 
Ein vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder iſt dringend erwünſcht, 
und wird gebeten, die Damen mitzubringen. 
Menz. 
Kirchen (Regbz. Koblenz) in Verbindung mit dem 
Schießklub Waldheil. Am 12. November 1905, 
nachmittags 3 Uhr: Verſammlung im Hotel 
„Breidenbacherhof“ zur Begehung der Abſchieds— 
feier für den in den Ruheſtand tretenden Kollegen 
Herrn Hegemeiſter Müller; ferner Erhebung 
rückſtän diger Beiträge. Gerhardus. 
Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Die dies: 
jährige Herbſtverſammlung findet am 18. No: 
vember d. Is., nachmittags 5 Uhr, in Gr.-Baum 
ſtatt. Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
18. November 1905, nachmittags 5½ Uhr, 
Sitzung im Vereinslokal zu Lonkorsz. Tages— 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vor— 
ſtandswahl. 3. Wintervergnügen. 4. Ber: 
ſchiedenes: Forſtliche Vorträge über Kieferballen— 
pflanzung und Moorkulturen; Berichtigung 
einiger noch immer rückſtändigen Beiträge. 
Nach der Sitzung Familienabend. An Pünkt⸗ 
lichkeit und rege Teilnahme erinnert. 
Der Vorſtand. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Ordentliche 
Mitgliederverſammlung Sonnabend, den 18. No— 
vember d. Is., von nachmittags 3 Uhr ab, bei 
Herrn Weikuſat in Neuſtadt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen und Vereins— 
angelegenheiten. 2. Beſchluß über den Antrag 
„Verbandsaufgabe“. 3. Entgegennahme 
weiterer Anträge aus der Verſammlung und 
Beſprechung derſelben. 4. Wahl von Mitgliedern 
zur Prüfung der Jahresrechnung. 5. Vortrag 
eines Kollegen über die Abſchnitte 8 und 9 der 
Strafprozeßordnung. 6. Verſchiedenes. 


Nienburg a. d. Weſer Co Hannover). Am 
Sonntag, den 12. November d. Is., nachmittags 
3 Uhr: Mitgliederverſammlung im Gaſthaus 
„Zum Anker“ zu Nienburg. Da ſehr wichtige 
Sachen auf der Tagesordnung ſtehen, wird um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erſucht. 

Der Vorſtand. 

Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 12. November 1905, nachmittags 3 Uhr, 
1 bei Röver in Uslar. Tages: 
ordnung: 1. Rechnungslegung für 1905. 2. Be 
ſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag, betreffend. Res 
beſetzung erledigter Förſterſtellen (Seite 33 des 
Berichtes über die 4. Hauptverſammlung in 
Verlin). 4. Anträge für die 5. Hauptverſammlung 
in Berlin 1906. 5. Vorſtandswahl. 6. Ber 
ſchiedenes. Die Herren Kollegen werden ge⸗ 
beten, vollzählig zu erſcheinen und ihre Damen 
mitzubringen. Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Donnerstag, den 
30. November 1905, nachmittags A Uhr, Wir 

liederverſammlung in Torgelow im Vereins⸗ 
okale. Tagesordnung: 1. Entgegennahme und 
Beratung der etwa zu ſtellenden Anträge zur 
nächſten Hauptverſammlung. 2. Beſchlußfaſſung 
über die abzuhaltende Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Vortrag des Kollegen Lanipe über Land⸗ 
wirtſchaſt, insbeſondere über die rentable Ber: 
wertung der Milch unter Benutzung der 
Zentrifuge. 4. Verſchiedenes. 

Dinſe, Schriftführer. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 

Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand de 

Vorſizenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 

Forſthaus Hundekehle. Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. 

Am in die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. 

müſſen fie ſpäteſteus bis EEN früh in feinen Bchp 

Es werden uur Berichte. 9925 Teile derſelben auf 

genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 

von Jutereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
auregendes Jutereſſe haben. 
Ortsgruppen: 

Hochwald (Regbz. Trier). In der am 5. November 
in Morbach abgehaltenen Verſammlung der 
Ortsgruppe Hochwald traten ſechs Kollegen 
der Ortsgruppe bei. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Kaſſierer zu verpflichten, Beiträge, 
welche vier Wochen nach den Zahlungsterminen 
nicht eingeſandt ſind, ausnahmslos auf Koſten 
der Säumigen durch die Poſt einzuziehen. 
Diejenigen Herren, welche immer noch ganz oder 
teilweiſe mit ihren Beiträgen in Rückſtand find. 
werden auf den Abſatz 2 des 8 6 der Satzungen 
des Hauptvereins aufmerkſam gemacht. Etwaige 
Anträge zu der am 1. April ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe werden bis ſpäteſtens 
1. März 1906 an den Vorſitzenden erbeten. 

Der Votſtand. 

Marburg (Regbz. Kaſſel). Eine ſeltene und ſchoͤne 
Feier vereinte die Mitglieder, teilweiſe mit 
Damen, am Mittwoch, den 11. Oktober, abends, 
im Hotel „Freidhof“ zu Marburg. In dem 
mit Palmen, Tannengrün und einigen Gemeiben 
herrlich geſchmückten Saale fand zu Ehren 
des fein 50 jähriges Dienſtjubiläum begehenden 


Vereins⸗Nachrichten 
Hegele Hegemeiſters Liedtke zu Ginſeldorf ein 


Feſteſſen zu etwa 30 Gedecken ſtatt, woran 
auch der Revierverwalter Herr Forſtmeiſter von 
Bismarck nebſt Frau Gemahlin ſich beteiligten. 
Nach dem erſten Gange ſprach Herr Forſtmeiſter 
ehrende, anerkennende Worte zu dem Jubilar, 
beglückwünſchte ihn und überreichte den König⸗ 
lichen Kronenorden IV. Kl. mit der Zahl 50 
und ſchloß mit einem dreifachen Kaiſerhoch. 
Der Vorſitzende gratulierte im Namen der 
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Gruppe, überreichte einen Ruheſeſſel mit 
Widmung und brachte das Hoch auf das Jubel⸗ 
paar aus. Alsdann übermittelte im Namen 
der Kriegerkameradſchaft Marburg Dellen Bor: 
ſitzender ein ſchönes, eingerahmites Glückwunſch⸗ 
diplom. Auch das Oberjägerkorps des Kurheſſ. 
Jägerbataillons hatte eine Deputation entſandt. 
In angenehmer Unterhaltung entſchwanden zu 
ſchnell die ſchönen Stunden, und der Morgen 
niahnte zum Aufbruch. E. K. 


— 2 ——— 


Aachrichten des „Waldheil“, 
eingetragener Verein zu Reudamm. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch Herrn Joh. Neumann, Neundamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


artmann, Bernhard, Forſtauſſeher, Heeßen i. Weſtfalen. 

eitzel. Karl, Höriter, Forſthaus Bielök, Bon Pehsken 
(Weſtpreußen). 

romnitz, Forſiſekretär, Dt.⸗Wartenberg, Bez. Liegnitz. 

ingel. Karl, Förſter, Blumenow, Bon Fiſcherwall. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerfteiint. Ferner iſt gleichzeitig der erte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldefarten und Satzungen konnen un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

. Pr * 
Belondere Zuwendungen. 


Jür Fehlſchüſſe der Treibjagd Schönhagen, Priegu.; 
eingeiandt unter „W. G. Berlin W. 641“ 
Geſammelt bei einer Treibjagd in Cttenhauſen 
von Herrn Herzoal. Forſtwart Peterhäuſel in 
Mäöhra bei Salzungen 
Eingeiandt von Herrn Oberfürfter A. Biernacki 
in München e se a ar 
Sühnegeld DI G. PPP. 
eſammelt bei der Treibjagd in Schönfeld bei 
Schwiebus: eingejandt von Herrn FJörſier 
Kaſchner in Blaukerd re. 
Strafgelder für Fehlſchüſſe von einer kleinen 
Treibjagd der Wiſtinghauſer Jagdgeſellſchaft: 
einge jandt von Herrn Burgermeiſter Toerner 
in Bieleſeld 2 2 D a e H ` D D 10,— 


Summa 32.77 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsgheil! 


* * 


7. — Mk. 


7, GE 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Baucke, Lechain, 2 Mk.; Boeck, Grünwalde, 2 Mk.; 


Inhalts- Verzeichni 


8 
Bon uud Schneider. 
preußiſchen Staats-, Gemeinde- und Privatforſtbeamten? 
Norden Berlins. 


(Mecklenburg⸗Strelitz). (Fortſezung) 1044. — 
übergabe des Hegewaldſchen Ehrengeſchenkes betreffend. 
vereins Preußiſcher For beamten. 
lite. 1049. — Anfrage an deu Leſerkreis. 
Nachrichten des „Waldheil“. 1051. — 
Inſerate. 1052. 


Buſchmaun, Landsberg, 2 Mk.; Bünger, Orauienburg.] weiter zu erhöhen. 


Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


1019. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorubeamten. 
Nachrichten des Vereins Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Jorſtwarte. 


2 Mk.; Banning, Heimbach, 5 Mk.: Dahlke, Karſchau 
2 Mk.: Ehlers, Warnen, 5 Mk.: Fiſcher. Neukrug, 2 Mk.: 
ahoi, Slawentzis, 2 Mk.: Fiſcher, Tharandt, 5 Mk.: 
Hillebrandt, Leichlingen, 2 Mk.; Klein, Heiurichau. 2 Mk. 
Muller, Tſcherbeney, 5 DIE: Niſſen, Brandel, 2 Mk.: Neitzel, 
Vielok, 2 Mk.; Planke, Trappenort, 2 Mk.; Promnitz, Di: 
Wartenberg, 2 Mk.; R̃andhahn, Weiters baru, 2 Mk: Ringel, 
Blume now., 5 Mk.: Sechauſen, Neiße, 5 Mk.: Spittler. 
Rotbwaltersdorf, 2 k.: Schröder, Montowo, 2 at: 
Wagner, Womrath, 2 Mk.: Wannow, Wodek, 5 Mk.; 
Walper, Dambitſch, 5 Mk.; Zeller. Auhagen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


EN 


Nachrichten des Vereins Herzogl. Hachſ.⸗ 
Meiningiſcher Forſtwarte. 


Die Veröſſentlichungen erfolgen unter der Verantwortung 
des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Zur Gehaltsfrage. 


Nachſtehende hohe Verfügung, die mir am 
30. Oktober a. c. durch die Poſt zugeſtellt worden 
iſt, bringe ich hiermit den Herren Kollegen zur 
Kenntnis. 

Möhra, den 6. November 1905. 


Peterhänſel, Schatzmeiſter. 


Meiningen, den 25. Oktober 1905. 


Nr. 3.193 V. 
Au Staatsminiſterium, 
Abteilung dec Finanzen. 


Erwiderung auf die Eingabe 
vom 20. d. Witg. 


An 
Herrn Forſtwart Peter hänſel 


u. Gen. 
in Waldfiſch. 


Es iſt nicht tunlich, die den Forſtwarten nach 
dem neuen Etat zugedachte Aufbeſſerung noch 
gez. Ziller. 


3 dieſer Nummer: 


ur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 1039. — Der Wald und die Telegraphenleitungen 
1039. — Was bieten Krauken-, Invaliden- und Unfallverſicherung und Unfallfürſorge deu 
Von N. Radtke. 

1044. — Der Borkenkäfer im Schwarzwald. 
über die 381. Hauptverſammlung des „Wiärkifhen Forſtoerein 


(Fortſetzung) 1010. — Park und Wald im 
1044. — Schadenerſatz bei Waldbrand. 1044. — Bericht 
Ss“ am 7. H und 9. Juni 1905 in Neubrandenburg 
1146. — 


R 1047. — Unfſallverſicherung der Mitglieder des Braudverſicherungs⸗ 
1047. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 


1048. — Vakanzen⸗ 
1049 
1051. — 
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Nach ſoeben erfolgter Herausgabe des neuen Preisbuches Nr. 170 über ihre Spezialität 
Hamburger Handarbeits⸗ Zigarren — enthaltend ca. 20) verſchiedene Sorten in natürlicher Größe abgebildet — 
ſtellt die Firma Zigarren-Verſandhaus J. Braun, Hamburg (Firma 1856 gegründet), eine große Anzahl Qualitäts 
marken. welche nicht weitergeführt werden, mit einem Preisnachlaß von ca. 33½¼ % zur totalen Räumung. Siebe 
die heute unſerem Blatte beigefügte Extra-Beilage. Die darin offerierten Poſten mun tadellofe, lagerreife Ware 
in prima Qualität und beſtehen 1. aus Sorten, welche wegen Einführung neuerer Jaçons zurückgeſetzt wurden, 2 aus 
Sorten, für welche die bislang verwandten Tabake nicht mehr zu beſchaffen waren, 3. aus Sorten in Sekunda⸗Farben 


und zweiter Sortierung. Die Firma bietet den Konſumenten ſomit eine Sn günſtige N 
irma J. Braun, Hamburg, in der Raucherwelt 
Urteile“, welche nebſt dem neuen Preisbuch jedem Intereſſemen 


haften Einkauf. — Wie beliebt die Fabrikate der 
am ſprechendſten die Broſchüre „1000 Raucher⸗ 


gratis und franko zugeſandt wird. 


— vorteil- 
nd, bezeugt 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage der Firma T. Trautwein, G. m. b. 9. 
Berlin W. 66, betreffend Trautwein-Pianinos, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


O An ſferate. Ce 
Brauchbares Torſt- u. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 


Dem Königl. Hilfsförſter Kleinicke 
in Wildemann i. Harz eine Tochter. 


Sterbefälle: 


Schaffran, Paul. Königl. Ober 
förſter in Binnen b. Nienburg (Weſer), 
Regbz. Hanuaver. 

Köring, Förſter in Sandersdorf. Ober» 
förſterei Zöckeritz, Regbz. Merſeburg. 

Nieduer, Förſter auf Lengenſelder 
Revier (Sachſen). 

v. Hößle, Forſtratsgattin in Bayreuth 
(Bayern). 


Holz und Güter 


jeden 
Poſten 


Kaufe 


b. Selbſtwerbung. 


Faulbaumholz 


Zahle guten Preis. 
P’anl Becker. 
653) Neu⸗Nöxe bei Stendal. 


— — 


Für Nachweis von mindeſtens 8 jähr. 


Banksiana - Beständen 


wird unter Umſtänden größere Ent— 
ſchädigung gewährt. Off. unt. Fr. 789 
Det, d. Exp. d. „D FJ. Ztg.“, Neudamm. 


Perſonalia 


Für Schutzbez. Lannoch, hervorrag. 
Ki.⸗ u. Bu.⸗Rev., wird evang., tüchtig. 
Forſtaufſeher. durchaus zuverläſſig, 
ruhig. Charakter, über ca-30 Jr alt, zunächſt 
zur Unterſtützg. d. jetzig. Förſters get, 
um nach bewährt. Probezt. in deſſ. Stelle 
aufzurück., Gehalt währ. Probezt. 75 Mk. 
monatl., Schußgeld. Wohnung b. Förſter 
fr. Anfangsgeh. d. Förſters iſt 800 DIE. 
bar, Getreidedep. i. W. 350 Mk., 15 Wirg. 
gut. Dienſtl. fr. Brennholz, fr. Wohnung. 
Schußgeld. Unverh, nur Bet empf., nücht. 
Beamte, mi all forjtl. Arb., beſHauungen, 
Kultur., Forſtſchutz, d. erfordert. Schreib— 
weſ., Beſtell, v. Wildäckern (ca. 30 ha) 
nachweisl. erfahr., Rotwildheger, guter 
Schutze, mögl. mit Führ. v. Schweißhund 
vertraut, wollen ſelbſtgeſchr. Lebenslauf, 
beglaub. Zeugnisabſchr, Photographie 
bis ſpäteſt. 15. Nov. mit Nachricht, wann 
baldigſt Antritt erſolgen kann, einſenden 
an Graflich Finck von Finckenstein- 
She Gberförſterei Schönberg, Poft 
Sommerau, Weſlpr. (14443 


eine Schreibhilfe 


für das Burcau einer Oberfoöͤrſterei 
geſucht. Nur mit allen Burcauarbeiten 
vertraute Perſonen wollen ſich melden. 
Off. unt. Nr. 798 bejürd. die Cxv. der 
„Deutſchen Jorſt-Zeitung“, Neudamm. 


| Dame 


Für die Verwaltung und Beauf— 
ſichtigung der Waldungen eines Ritter— 
gutes in Mitteldeutſchland Girka 
1000 Morgen Fichtenbeſtand mit zirka 
20 Morgen Pflanzgarten) wird ein 
durchaus zuverläſſiger 


Törſter geſucht, 
derſelbe muß ſelbſtändig arbeiten und mit 
fämtlichen forſtlichen Arbeiten vertraut 
fein. Dauernde Stellung; letziger 
Förſter ſeit zirka 20 Jahren auf der 
Stelle. Nur Bewerber mit guten Zeug— 
niſſen finden Berückſichtigung. Off. mit 
Zeuguisaßſchriften, Gehaltsauſprüchen 
und ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf unt. 
Nr. 800 befördert die Expedition der 
„Deutschen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


Suche für 1. Dezember d. Is. einen 
tüchtigen, federgewandten, durch⸗ 
aus foliden, cvangeliſchen (787 


Forſtſekretär 

mit ſchöner Handſchrift. Gehalt neben 
freier Station pro Monat 30 Mark. 

Nach einwandsfreier Dienſtzeit rückt 
der Sekretär in eine Förſterſtelle auf. 
Anwärter der Privatſorſtlaufbahn er— 
halten deu Vorzug Borftellung erwüͤnſcht. 
Gräfl. Oberförft. Bankau, G.-Schl. 


ohne Anh. z. ſelbſt. Fuhr. 
d. Haush. f. 4 d. Schule 
bei. Kinder n. Allenſtein geg. kleines 
Taſchengeld zum 1. Jan. 06 geſucht. 
Offerten zu ſenden an (797 
Frau Revierförſter Peters. 
Nerwigk vr. Großrauſchken, Oftpr, 


Ich del vom 15. Nov. ab od. fpät. eine 
* 

Förſterstocher 

als Stütze für meinen kleinen Haushalt 

in Villenkolonie Sieversdorf bei Dahms— 

dorf⸗ Müncheberg. 3 Perſonen in Villa, 

mit allem Komfort, Waſſerleitung, elektr. 

Licht, Zentralheizung de. (501 

Frau Gehermrat Thekla Passauer, 

Polsdam, Peuſion Klee. 


— 
SE Sr geen 


KE — — 
e f 


S peſen zu 


Zur probe 


ſatzauſprüche), falls ſich nicht bewährt, und falls die 9 
ſendung ſpäteſtens am Saiſonſchluſſe geſchieht, in welchen 
Falle der Bereller nur die hin und her Boll» und 

8 zahlen hätte, liefert der unterzeichnete E 


Jagd per ſonal, 
Verwaltungs-, Betriebs: 
und Schutz beamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd⸗ 
beſitzern 
„Walöheil“, 
eingetragener Verein. 
Mendamm. 

Von dem Vereine find ſerner erbältlis 
umſonſt und poſtfreti: Satzungen. ſowe 
Vieldekarten zum Eintritt in, Waldbau“. 
Jeder deutſche Jorſt- und Jagoſchußz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wals 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 


Junger Forſtmaun, ev, ged. G. 
Jäger, ſucht von ſofort Stellung ats 


Förster, Forst- u. Jagdauisehe, 


wo fpät. Verheir. geſt. Gute Zeugnifie 
ur Seite. Off. u. M. O. 799 bef. d. 
Exp. d. „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Ia. Weißtanne, sn. 
50 Kilo Mk. 88.—, ½ Kilo Mk. Op 


Ia. Birkenſamen, 
50 Kilo Mk. 28, —, ½% Kilo ME A 
von 20 Kilo au franko, empfiehlt ( 

H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal bei Sagan. 


＋ 


Roteicheln (Quercus rubra, 
garant. 80-90% keimfähig, 200 Zenner 
billig abzugeben. (ee 

Schultze & Pfeil, Rathenow. 


und Ansicht 


gegen anjtandelı 
Rücknahme (ohne 


lofo Bahn (Batti Statton des Veſtellers zoll: u. ſpeſenfrei die altbewähtkes 


1. Eratmajchine . 
2. Verſchulmaſchine a „ 
. Verſchulapparat a „ 


a ME 26 
105 


Verlangen 
Anleitung 

Abbildungen. 
Lieſerungsbedingungen ze, wo Sie 


26 
Sie 


mit 2 


— 
N LA 

fahren und zahlreiche, höchſt empfehlende A 

von Deutſchlands Forſtwirten leſen können 

Rud. Hacker, L und k. Nervermas 
in Cerekwitz bei Königgrätz, göhmen. 


— — 
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Banks Kiefern-Pflanzen | 


für ordinärſte Böden, ſowie alle anderen Forſtpflanzen in großen Maſſen, ſehr 
chön und billig, Preis verzeichnis koſtenfrei, empf. 


J. Heins“ Söhne, Halſtenbek (Holſte in). Kauft Musikinstrumente 
ür ein. Dame (Baife), anſprl.,] v. d. Fab. Hermann Döllin 
Kiefernpflauz en, %% oe Geet E SE 
ti. bei Jegigem Abſchluß Hr Mas u. gut. Ausſt., w. d. réie: ein. königl. Kataloge gratis und Lanka, 
ulke, Niesku. O.-L Kirn, Oe SE 2 0 Den Herren Forstbeamten Tellzahlungen | 
betr ff. r. D P H d A 9 
Bin ee STEEN CET E Seile, Forft-Zeitung“, Neudamm. 2 a e 


in Ste en bei Magababurgstfert | —————— — — — 
empfehlen E 


zur Herbſt⸗ und Frühjahrsvflanzung alle Francovers. innerh. Deutschl 


Arten gut bewurzelter, ſelbſtgezogener V { f f v90kag.an sow. i ahn Pack. 
Forsipflanzen Au ENTArTEN 


in bekannter Güte. mit grünem Jagerwappen 
Preisliſte umſonſt und portofrei. 100 Stück 1,75 Mark, 
60) Woelke, Revierföriter. 50 10 


desgl. mit Goldſchuitt 100 Stück 
Mk. 3.—. 50 Stück Mk. 1,75 


1 liefert gegen@infendung des Betrages franto, a / 
J Verniſchte Anzeigen. VE ee 
3. Neumann, Veudamm. ( YfFleischfaser-\ ) 
ö—üö— ——— D undekuchen | 


Ich ſuche (741 
34000 Weihnachtsbäume, 


Tannen, von 1—4 m Höhe, zu kaufen. — \ „ 
F. Krügerke, A ZIE ` wé 
Senbäferg a. W., Fernemühlſtr. 32. wl mat 


Au 2) 
Marienwerder, Welpr. DORF »IANGHAGEN n 
Epezialfabrit für 4 


Misch. Trad. 3 


Forſtuniformen u. Jagdbelletdung. | 
ivil 3 Trockenrauch-Pfeife 
Zivi anzuge e D. R. G. M. No. 257 546 
8 { j M d ll 90 R. G. M. No. 
W. Schwarz,Oold- Paßſorm vorzüglich (562 tragen, hat noch 
schmied, Meissen. Anerkaunt höchſle Leihungsfäßigkeit. — b niedagewesene 
— wertvolle Eigen- 


Rat. 1 M. b. Best. l. gn. DV man verlange Preisliste. 


schaften, welche 
das Pfeifen- 
Taucht en zu 
einem wirk- 


verseh.Pleilen- 
rolır - Einsatz 
(miltels Durch- 


Gegen Pilzkrankheiten una Schädlinge Ae: — Bee 
un asser sehr machen. 

leicht rein zu Durch mein 

in Garten, Forst- und Landwirtschaft Av neu konsi, 

Ralle! (ka Dal mit äusseren 

lat eine stets siegreiche Watte die bei derca.27cm schnecken- 

lar "Pr eife föürm. Gäng. 

190 6 auf und innerem 

ca. 90 cm ver- Hohlraume 


Kupfer-Soda, 


läng. Auf dies, 

langen Wege 

schlügt natur- 

TER wissenschaftlich und praktisch erprobt. erfüllt Ge bei gemäss und 
eichter Anwendung alle Erwartungen. 100 kg Mk =. nachweislich 
Probebeutel von 5 kg Mk. 5.— P Post ir ange d. . 
nebst Anleitung. (02 1 SE 

Ute :nAD- 

Niederlage der Stassfurter Salzwerke, kühlung d.un- 


reinen feucht. 
und Birligen 
estanı It: \ 
nie ler, S geg 58 
ergereinig in 


Henri Valette, Berlin SW. 11. 


Schuiz-Zelle 
Sind so eingerichtet, dass das Feucht- 


für (6 werden des Tabaks ausgeschlossen. 
auch d. Festquellen oder Lockerwerden 


Forst-, Wald- u. Weingutarbeiter :: im 908. nt unmöglich ist. Pfeife 


1 50 mit echtem Weichsel, Kopf 
von ark 59, — an. dicht 9 Reg aus echtem Bruyereholz, 
a ! = 8 Waller icht x Sscgeltude, Prima-Kernspitze, Kopf geschnitzt, p. 
Oefen zum Erwärmen von Speiſen für 12 Leute St. 3.15 N., nicht geschnitzt 3 Nik. 


ark 16,50 einſchließhli 2 mit fein erhaben geschnitztem Kopfe 
ep ` . einſch ietzlich Verpackung 3,30 Mk., Kopf und Abhuuss aus weissem 


0 oder grünem Porzellan, feln bemalt. 
H UI H pn: wasser [ Un DI a 2,30 Mk. Garantie Zurücknahme. Probe- 


pack. vorzügl. Tabaks grat. Reichhaltige 


Teite-Fatrik Rob. Reichelt, Berlin C. 77s, Stralauerstr. 52. Pleftenkabril. Erfurt, Nr. 28. ede 
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gediegene Ausführung, guter 1 Die beste und beliebteste 
prima Stoffe, liefert billigſt (651 


rauchlose Jagdpatrone 


ist die 


— BEE TS OC HEET 
g DN LE eee 


Emil Zehlicke. Cottbus F. 
Billigste Bezugsquelle! 


Vollständig Umsonst 


und franko liefere ich nach- 
stehenden 


| Ke 
i es. 
Zigarrenschrank | | —— BREEDE 
in ihrer jetzigen Vollkommenheit. 


Ferner empfehlen wir: 


— 


in Nussbaum imitiert, gediegen 
und sauber gearbeitet, 


1000 Stück fassend, g 
- = Rauchloses Jagöpulver | Rauch, Spezialpulver 
— 8 zur Herstellung einer guten für Teschnerstift-Zundung. 
Ee P und billigen rauchlosen - 
u. — 3 Munition. äs Lademaasse Schwarzpulver- 
2 5 = = ierzu. 
E? 22 
2 S =: Rauchl. Büchsenpulver Patronen, 
2 = me für grosse und kleine Kaliber, 
9 5 best bowährtesten Fabrikat | Feuerwerks-patronen. 
—. E 
— CS 
7 8 — 2 D 
I .= 7) Pulvertahri DU H, H. fl. M. 
e D . — 
H bei Entnahme von 30 M. g 
= Zigarren oder 20 M. Zigaretten. SZ Ss C. m. b. H. 
© = 
` Een gege 
4 = Fritz, bleib hier, 


Empfehlenswerte Marken: Du weisst noch nicht, wie’s Wetter wird! 


Zigarren: 
Auslese, mittelkr. 100 St. 3.— M. 


Während der nächsten Zeit stehen 
zum Verkauf eine grosse Faris 


Violeta, 8 100 „ 380 M. Wetterhäuser 
Patent, mild 100 „ 4— M. 1 Stück 98 Pf. > 
Milla, mittelkr. 100 „ 5.— N. 2 Stück Mk. 1,95. ' 
egina, mi . 100 „ 6.— M. 
Mexiko, Spezialit. 100 „ 6. — M. Thüringer V etterhaus 
Flor de Morado . 100 „ 7,50 N. mit Starkasten EC Thermo- 
anthema, mit. 100 „ 8,— M. me 
En Dress Disch, 100 D 10— M Kommt der Mann mit den Regen- 
e schirm aus dem Haus, so gibt ee 
wegen. EEE ne schlechtes Wetter, 
Bonabona . . 1000 „ 12— M. kommt die Frau res so gibt es. 
Brussa . 1000. a Meer MN „ 


halten sich Mann und W 
Hause Wetter sehr 


Unter 2 Stück werden, nicht verkauft. 
790) Paul Haupt, Erfurt. 1 


Vorsteh. Marken sind an Qualität, 
Brand u. Geschmack vorzüglich. 
Versand v. 300 St. ab frank geg. 
Nachnahme od. vorherige Kasse. 


Richard Rathsmann, 
Berlin 18, Landsberger - Str. 106 c. 
Verl. Sle gratis Engros-Preisl. 


auf, eo en CS 


Auguft Roy, Görlitz i. Schl. 


Juh.: M. Roy und Paul Natho. 
ee 


Forst-Uniformen, 
Kä 


Gross-Rösterei 
Otto Stöwer, Grimmen 10 


empfiehlt ihre anerkannt ee 
und äußerſt preiswerte 72 


Kaiser-Nischung. 


Miſchung I pro Pfund 1,2 
Miſchung I pro Pfund 1, 40. 
ann in 8 und Aroma! 
9½ Pfund 12 und 14 Mark 
franko gegen Nachnahme. 


ANeeles Sewicht. u 
Keine Reklamepackung! 


Sport- und Jagdbekleidung. 
emm Zreiltungsfähigftes Haus der Branche. 


Lieferant vieler Vereine und Verwaltungen.“ 


ortsgruppen und Vereinsmitaliegern nach Übereinkunft 
besondere Preisermässigungen. 


Freier Verſand von Muſteru und Maßauleitung umgehend. 
Auf Wunſch jederzeit Offerte durch einen meiner Vertreter. 


Deuffche 


Forff-Seifung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walbdbeſigter. 


amtliches Irgan des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbramten, des Dereins Zöniglich Freußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgeaeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 Mek. 
bei allen Kaiſerl. e (eingetragen in die deutſche Fo a le pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: fir Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Auslaud 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche FJorſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1905 
Seite &5 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3.500 ME, 
1.) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Cinzelne Nummern 25 Pf. ö 
Bei cine Vorbehalt eingeſaundten Beurägen nummt die diedaktion das Recht redaftivnellec underungen in Anſpruch. 
Manuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeheu. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeilſchriſten übergeben, werden nicht honoriert ie Honorare werden am Schluſſe 
des QOnartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 47. Neudamm, den 19. November 1905. 20. Baud. 


Sur Peſehzung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


| SFörfierfielle Rehdamm in der Oberförſterei Stepenitz, Regierungsbezirk Stettin, iſt infolge Ber: 
ſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. Januar 1906 zu beſetzen. Bewerbungen find bie 
zum 27. November d. Js. an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 


e .. Ges e N 
Derein für Privakforſtbeamte Deutſchlands. 
Privatförſter-Prüfung für 1906. 
Zufolge des Beſchluſſes der Mitgliederverſammlung am 12. Auguſt d. Js. wird hierdurch 
bekannt gegeben, daß im Juli 1906 durch den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
wiederum eine Prüfung für Anwärter des Forſtſchutz⸗ und techniſchen Hilfsdienſtes der Privaten 
abgehalten werden ſoll. 

Es werden zunächſt ſolche Anwärter zugelaſſen, welche eine ordnungsmäßige zweijährige 
ſorſtliche Lehrzeit durchgemacht und alsdann in dreijähriger forſtlicher Praxis geſtanden haben. 
Für diejenigen, welche eine Forſtlehrlingsſchule oder eine ähnliche Anſtalt mit Erfolg beſucht 
haben, genügt eine einjährige forſtliche Lehrzeit und zweijähriger praktiſcher Dienſt. Ausnahms— 
weiſe genügt auch eine fünfjährige praktiſche forſtliche Tätigkeit. Vorausſetzung iſt die Mitglied— 
ſchaft des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Die Anmeldungen ſind zu richten an den erſten Vorſitzenden des Vereins — Forſtmeiſter 
Fricke zu Beutnitz, Bezirk Frankfurt a. d. Oder, und zwar bis ſpäteſtens zum 1. Februar 1906. 


— — 
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Zur Dienſtlandsfrage der Königlich preußiſchen Förſter. 


Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung find zu belegen mit: 
1. 


einem Geburtsſchein, 


Wenn der Anwärter zur frag⸗ 


2. Angabe der Mitgliedsnummer, 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von 
ſeiten jenes Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuchſteller zur Zeit 
der Einreichung ſeines Geſuches im Dienſt ſteht. 
lichen Zeit in keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, fo iſt ein Zeugnis der Gemeinde⸗ 
oder Polizei⸗Behörde des Aufenthaltsortes über das Verhalten vorzulegen, 

4. einem kurzgefaßten Lebenslauf, 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang der Ausbildung nebſt den etwaigen 
Lehr⸗ und Prüfungszeugniſſen, 

6. den Zeugniſſen über die praktiſche Beſchäftigung, 

7 


. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten kurzen Schilderung eines Reviers, am 


dem er praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer Berüdjichtigung der forſtwirtſchaft⸗ 
lichen und jagdlichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger Vorkommniſſe, die auf den 
Betrieb der letzten Jahre von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Vorgeſetzten oder Dienſtherrn die Beſtätigung bei- 
zufügen, daß fie von dem Geſuchſteller ſelbſt und den gegebenen Verhältniſſen 
entſprechend angefertigt worden iſt. 


Der Vorſtand des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


J. A.: Fricke. 
ET, 


Jur Dienſtlandsfrage der Pöniglich preußiſchen Rövyſter. 


Von einem meiſt gut unterrichteten Freunde 
unſeres Förſterſtandes wird uns folgendes 
geſchrieben: 

Die von dem Land wirtſchafts-Miniſterium 
in jüngſter Zeit angeſtellten Erhebungen über 
die Rentabilität und für eine etwa künftig ander⸗ 
weite Regelung der Dienſtländereien ſcheinen 
in den Förſterkreiſen einige Beunruhigung 
hervorgerufen zu haben, weil vielfach in Ver— 
kennung der Sachlage angenommen wird, daß 
ſchon in nächſter Zeit ohne weiteres, d. h. ohne 
Gewährung eines Aquivalents, mit der teil: 
weiſen Entziehung des Dienſtlandes oder 
mindeſteus eines Teils desſelben vorgegangen 
werden ſoll. Zu einer derartigen Befürchtung 
geben aber die angeordneten Erhebungen meines 
Erachtens keinen Anlaß. 

Die Förſter, welche ein Gehalt in Höhe 
der anderen gleichwertigen Subalternbeamten 
ſchon jetzt gewährten Sätze erſtreben, müſſen 
ſich bei ruhiger Überlegung ſagen, daß dieſes 
Ziel nur in Verbindung mit einer anderweiten 
Regelung der Dienſtlandsfrage, d. h. in der 
Weiſe erreichbar iſt, daß künftig für die nach den 
örtlichen Verhältuiſſen unentbehrlichen Förſter— 
Dienſtländereieu annähernd die ihrem Ertrage 
entſprechenden ortsüblichen Pachtpreiſe gezahlt 
werden und ſo die bisher nun einmal mit mehr 
oder weniger Berechtigung üblich geweſene 
Anrechnung von Einnahmen aus der Land— 
wirtſchaft auf das Gehalt grundſätzlich als 


nicht mehr zutreffend erkannt wird. Es gewinnt 
den Anſchein, als ob gerade zur Gewinnung der 
für die Beurteilung und Entſcheidung dieſer 
Frage erforderlichen Unterlagen die jetzt an⸗ 
geordneten Erhebungen veranlaßt ſind, daß 
aber eben deshalb zurzeit noch keinerlei Be: 
ſchlüſſe gefaßt ſein können, ſondern die ganze 
Angelegenheit ſich noch im Stadium der Vor⸗ 
bereitung befindet. Eine greifbare Geſtalt 
dürfte aber die Neuregelung der Dienſtländereien 
erſt annehmen, ſobald deren notwendige Voranus⸗ 
ſetzung, alſo die Erhöhung des gegenwärtigen 
Gehaltes, an maßgebender Stelle, nämlich im 
Finanz⸗Miniſterium, zugeſtanden wird. Der Zeit⸗ 
punkt, wann dieſe Vorausſetzung in Erfüllung 
gehen wird, vermag die Zeutralſorſtverwaltung 
wahrſcheinlich ſelbſt noch nicht zu überſehen, da 
zu einer Gehaltsaufbeſſerung die Zuſtimmung der 
Finanzverwaltung unentbehrlich iſt, letztere fich 
aber vielleicht vorbehalten hat, zunächſt die 
Dienſtlandsfrage an der Hand des jetzt ein⸗ 
gezogenen Zahlenmaterials auch ihrerſeits ein⸗ 
gehend zu prüfen. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der Entſcheidung noch weitere zeitraubende 
Verhandlungen ſchon deshalb vorausgehen 
müſſen, weil die Staatskaſſe bei einer wir! 
ſamen Auſbeſſerung der Förſtergehälter mit 
einer nicht unerheblichen Mehrausgabe mindeſtens 
während eines längeren Übergangszeitraun⸗ 
belaſtet werden würde; denn es kann nicht 
angenommen werden, daß die Einziehung 
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oder Verringerung des Dienſtlandes durch⸗ Während ein Teil derſelben für die außerhalb 
weg gleichzeitig mit einer Gehaltsverbeſſerung der Ortſchaften wohnenden Förſter nur ſo viel 
ſich durchführen laſſen; es würde vielmehr die Land für erforderlich hält, als due Gewinnung 


Dienſtlands⸗Neuregelung je nach den der nötigſten Lebensbedürfniſſe Gartoffeln, 
waltenden örtlichen und perſönlichen Ver⸗ Milch, Butter 2c.) gebraucht wird, vertritt ein 
hältniſſen erſt allmählich ins Leben treten 


können, damit ärten, wie ſie mit der 


Krankheiten ꝛc., ſchnell zum Arzt gelangen zu 
können. Letztere Auffaſſung ſcheint für viele 
Stellen, namentlich der öſtlichen Provinzen, die 


ſolchem Umfange belaſſen bleiben, daß Dienſt⸗ 
boten und Geſpann auch voll ausgenutzt werden 
könnten, weil die Wirtſchaftsführung ſonſt zu 
teuer ſein würde. =. 


nächſten Stellenwechſel. 

Weſentlich einfacher liegt die Sache wohl 
bei den von einzelnen Stelleninhabern ver⸗ 
pachteten Dienſtlandsflächen, die beim Eintritt 
einer Gehalts aufbeſſerung zum nächſten 
Kündigungstermin, aljd ziemlich gleichzeitig 
eingezogen und für fiskaliſche Rechnung ander⸗ 


ergangenen Anfragen eine dem augenblicklichen 
weit verpachtet werden könnten. 


Stande der Sache entſprechende Erledigung 

Über die Frage, in welchem Umfange die gefunden haben; jedenfalls iſt für die Förſter 
Entziehung oder Belaſtung des Dienſtlandes d 

in Erwägung genommen werden kann, Oe k. 
ar 


die Anſichten auch innerhalb der unmittel Wirtſchaſtsführung ſchon jetzt irgend welche 
beteiligten Kreiſe bekanntlich weit auseinander. Anderungen vorzunehmen. 


Waſſerwirtſchaftliches im Korfibetriebe.”) 


Vortrag des Königlichen Forſtaufſehers Speck zu Breitenbruch in der Verſammlung des 
Förſtervereins „Arnsberger Wald“. 


Unſtreitig haben unſere größeren und Waldbäche betrachten, wie ſie die Brücher 
kleineren Flüſſe in ihrem früheſten Zuſtande durchfließen. Genau ebenſo haben wohl in alter 
einen viel größeren Raum eingenommen wie Zeit unſere Flüſſe und Täler ausgeſehen, 
zur Jetztzeit. Die Waſſermengen haben häufig natürlich in viel größerem Maßſtabe. Au 
die ganze Sohle der Täler ausgefüllt und die Erlen und Birken, die unſere heutigen 
letztere großen Sümpfen geglichen. Dabei mag ü 
wohl an der tiefſten Stelle der Talſohle eine 
kleine Waſſerrinne geweſen ſein, dieſe wurde 
aber durch umgeſtürzte Bäume und über⸗ G 
wachſende Sträucher derartig oft unterbrochen 
und teilte ſich noch vielfach in verſchiedene üb 
Arme, daß von einem wirklichen Flußbett im 


— 


Dem Vortrag find in erſter Linie die 
Verhältniſſe des Reglerungsbezirks Arnsberg zu⸗ Heſſ u S A 
Hunde gelegt; da aber in den meiften deutſchen“ Nur an einigen, ganz wenigen Stellen ließ 

nelgebirgen die Verhältniſſe ähnlich liegen, | fi ein Überfchreiten der Flußtäler ermöglichen; 
hier bildete ſich eine ſog. Furt, die immer 


dürfte derſelbe doch weitere Kreiſe intereſſieren. 
D. F. 47, 20. 
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ein gefürchteter Ort war. Einmal konnten 
dort die Heerhaufen leicht überfallen und in 
der Enge überwältigt werden, zum andern 
lauerten die Räuber im Dickicht an dieſen 
Übergängen, und wehe der Reiſekarawane, welche 
dieſen Geſellen in die Finger geriet und der 
Ausplünderung verfiel! 

Unter ſolchen Umſtänden war es natürlich 
ausgeſchloſſen, daß irgendwo ein Mangel an 
Waſſer eintreten konnte, auch war ein ſchnelles 
Abfließen des Waſſers unmöglich. Über⸗ 
ſchwemmungen in den Niederungen kamen viel 
ſeltener vor als jetzt, wo ſie durch die fort⸗ 
ſchreitende Kultur und die damit eng in Ver⸗ 
bindung ſtehende Entwaldung und Flußlauf⸗ 
regulierung ſehr begünſtigt werden. Das Waſſer 
wurde in den Sümpfen durch Bäume, 
Sträucher, Lagerholz ꝛc. zurückgehalten; außer⸗ 
dem verurſachten die unendlich vielen Bogen 
und Krümmungen der Waſſerrinnen ein ganz 
langſames Abfließen. 


Bei dem Ringen nach größerer Bodenfläche 


für die landwirtſchaftliche Nutzung wurde der 
Flußlauf allmählich mehr und mehr eingeengt, 
nach Möglichkeit gerade gelegt und bis in das 
Quellgebiet hinauf von allen Hinderniſſen be⸗ 
freit, die den Waſſerabfluß aufhalten konnten. 
Jede bruchige Stelle und jede Quelle, die im 
Bereiche der landwirtſchaftlich benutzten Flächen 
lag, wurde entwäſſert und das Waſſer EC 
Schnell dem nächſten Flußlauf zugeführt. urch 
dieſe Kulturtätigkeit, welche die nachteiligen 
Folgen des ſchnellen Waſſerabfluſſes nach den 
Niederungen außer acht gelaſſen hat, ſind nun 
die gefahrvollen Zuſtände geſchaffen, aus denen 
man ſich heute unter Aufwendung vieler 
Millionen zu befreien ſucht. Ich erinnere 
nur an Oberſchleſien. 

Durch das Geradelegen der Flußläufe in 
ihrem oberen Teile und durch Entwäſſerung 
jeglicher naſſen Stellen fließt das Waſſer 
natürlich mit ungeheurer Schnelligkeit, ſowohl 
bei der Schneeſchmelze, als auch bei Platz⸗ und 
ſonſtigem Regen, ab. Aus allen Seitentälern 
ſtürzen die Wildbäche dem Haupttale zu und 
ergießen ſich dort in den Fluß. Dieſer, in 
kürzeſter Zeit zum Strome anſchwellend, bedeckt 
das Ufergelände, ſtürzt reißend talabwärts 
und führt alles, was ſich ihm entgegenſetzt, 
mit fort, ganze Länderſtrecken verwüſtend. 

Wie ganz auders war es früher! Da 
boten ſich dem Waſſerabfluſſe ſo viel Hinderniſſe, 
daß ein großer Teil des Waſſers ſchon ver⸗ 
dunſtet war, bevor dieſes in feinem langſamen 
Laufe die Niederung erreichte. 

Da aber der frühere Zuſtand nicht wieder 
herbeigeführt werden kann, weil dies ein Auf— 
geben des errungenen Kulturlandes bedeuten 
würde, müſſen wir auf andere Mittel ſinnen, 


um den beſprochenen Übelſtänden abzuhelfen. 
Letzteres wird aber nur unter Aufwendung 
bedeutender Geldmittel möglich ſein. 

Durch Anlage von Talſperren, durch Wild⸗ 
bachverbauung, Regulierung der Vorflut⸗ 
verhältniſſe, Verwendung des überſchüſſigen 
Waſſers zur Speiſung von Schiffahrtskanälen x. 
ſucht man in neuerer Zeit der Uberſchwemmungs⸗ 
gefahr vorzubeugen. Die dabei gewonnenen 
Waſſermengen werden in der Regel nutzbringend 
verwendet, ſo daß ſich die Anlagen verzinſen 
(Juduſtrie, Schiffahrt. Waſſerleitungen fir 
große Städte ꝛc.). ö 

Aber nicht nur im großen, ſondern auch 
im kleinen läßt ſich jo ganz unſcheinbar, 
mit nur geringen Mitteln, unendlich viel in 
dieſer Beziehung tun, und das iſt es, was 
jo vielfach unbeachtet gelaſſen wird. Jeder 
Waldbeſitzer kann da ſehr viel Gutes wirken 
und zur Verminderung der Hoch waſſergeſahr 
beitragen. 

Dennoch ſieht man ſo wenig auf dieſen 
dankbaren Gebiete geſchehen; ſelbſt in den 
fiskaliſchen Wäldern werden nur recht ſchwache 
Anſtrengungen gemacht, den von vielen 
praktiſchen Forſtwirten als richtig anerkannten 
Gedanken zu verwirklichen. Gerade dieſen 
kleinen und unbedeutend erſcheinenden Arbeiten, 
die auch im kleinſten Forſtrevier mit wirtſchaſt⸗ 
lichem Vorteil vorgenommen werden können. 
ſoll heute mein Vortrag gelten. 

In unſerm ſchönen Sauerlande leiden wir 
— Gott ſei Dank — nicht an Waſſermangel 
und können uns über zu geringe Niederſchläge 
auch nicht beklagen. Ein Blick auf die Regen. 
karte zeigt, daß uns der Himmel alljährlich 
eine ſehr reichlich bemeſſene Regenmenge zu 
kommen läßt. Die meiſten Niederſchläge hat 
das Ebbegebirge, dann folgen das Rothaar⸗ 
und Eggegebirge und hiernach die übrigen 
ſauerländiſchen Berge. Die jährliche Nieder 
ſchlagshöhe beträgt in allen dieſen Lagen 
1100 bis 1300 mm. 

So mancher hat ſchon über den vielen 
Regen im Sauerlande geſchimpft, ohne zu 
bedenken, daß das eine außerordentlich weil 
Natureinrichtung iſt. 

Man bedenke, daß unſere Berge aus Ton 
ſchiefer, Grauwacke und deren Verwitterungs⸗ 
produkten, ſowie zum Teil aus Kalk beitehen. 
Alle dieſe Bodenarten, aber ganz beſonder⸗ 
der am reichlichſten vertretene Tonſchieſer, 
bedürfen bedeutender Mengen Feuchtigkeit um 
einen guten Pflanzenwuchs hervorzubringen. 
Hätten wir hier die geringen Niederſchläge 
manch anderer Gegenden, ſo würde das ſchöne 
Sauerland nicht ſo viel beſungen werden, und 
manches ſchöne Wort und Lied dürfte den 
Dichter in der Kehle ſtecken geblieben ſein bei 
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dem Anblick der nach Waſſer durſtenden 

Pflanzenwelt. 

Wir wollen alſo den Regen als einen Segen 
betrachten und nicht darüber ungehalten ſein 
— wenn auch unſer „Waſſerdichter“ einmal 
durchnäßt wird. 

Da wir nun in der angenehmen Lage ſind, 
noch einen ganz anſehnlichen Vorrat an Waſſer 
zu beſitzen, muß es unſer ernſtes Beſtreben 
fein, dieſen auch zu erhalten. Dieſes können 
wir ohne große Anſtrengungen, beſonders in 
finanzieller Hinſicht. Wir brauchen nur den 
Fingerzeigen der Natur zu folgen und den 
Wahrſpruch der alten Weiſen zu beherzigen: 
„Waſſer iſt das Allerbeſte!“ 

Die zu dem beſprochenen Zwecke nötigen 
Arbeiten teile ich ein wie folgt: 

1. Verhinderung des ſchnellen Waſſer⸗ 
abfluſſes und Zurückhaltung des 
Gerölls in den kleinen und kleinſten 
Waldbächen. 

2. Ent⸗ und Bewäſſerungsarbeiten. 


Zu 1. Leider finden wir ſchon viele Wald⸗ 
bäche, die in der Abſicht, die Kultur zu fördern, 
ſo weit gerade gelegt ſind, daß das Waſſer ohne 
Hindernis dem Haupttale zuſtürzt. Dieſe un⸗ 
günſtigen Verhältniſſe ſind durch falſche An⸗ 
ſichten und Wirtſchaftsmaßregeln entſtanden, 
und uns bleibt nur übrig, allmählich die 
früher begangenen Fehler wieder gut zu machen. 
Die Sache iſt außerordentlich wichtig, weil ein 
gedankenloſes Weiterwirtſchaften in der früheren 
Weiſe das Unheil noch vermehrt. Wir dürfen 
uns deshalb auch nicht damit begnügen, die 
Erhaltung des Waſſerreichtums nur in unſeren 
Revieren zu fördern, ſondern müſſen auch die 
Gemeinden und Privatwaldbeſitzer auf die 
Wichtigkeit der Waſſererhaltung und Waſſer⸗ 
wirtſchaft hinweiſen. 8 

Erfreulicherweiſe gibt es auch eine ganze 
Menge Waldbäche, die ihren natürlichen Lauf 
in tauſend Windungen behalten haben. Hier 
liegt die Sache ſehr einfach. Bewahren wir 
dieſen Bächen ihren Naturzuſtand, und belaſſen 
wir ihren Ufern das vorhandene Strauchwerk! 
Wir brauchen auch gar nicht jo ängſtlich zu 
ſein, wenn ſolch ein Bach an einer Krümmung 
ein Ufer unterſpült und einige Quadratmeter 
Bodenfläche wegreißt. Dieſer Boden wird 
ſchon irgendwo anders wieder angeſetzt werden, 
oder, wenn er weiter mitgeführt wird, dienen 
ſeine fein zerſetzten Teilchen nachher beim Be⸗ 
wäſſern des Ufergeländes als ausgezeichnete 
Düngung. Es genügt aber meiſtens auch voll⸗ 
ſtändig, wenn man, um Bodenabreißungen zu 
verhindern, an den gefährdeten Stellen eine 
Faſchinenbewehrung anbringt. Aus geringem 
Neifig iſt dieſe Anlage mit wenigen Koſten 
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leicht herzuſtellen. Man verfäume aber ja 
nicht, auch in dieſen Bächen der Natur noch 
zu Hilfe zu kommen und in angemeſſenen Ent⸗ 
fernungen Staue anzulegen. Aus Knüppelholz. 
Reiſig und Steinen erbaut man Hinderniſſe, 
die ſowohl den ſchnellen Waſſerabfluß hemmen, 
als auch mitgeſchwemmte Erde, Laub ꝛc. auf⸗ 
fangen. Man baue aber die Staue fo feit, 
daß ein Fortreißen derſelben bei Hochwaſſer 
möglichſt nicht ſtattfindet. Auf je 100 m Ent» 
fernung ein Stau dürfte in Bächen mit natür⸗ 
lichem Laufe genügen. 

Nun kommt die weit ſchwierigere Arbeit. 
und das iſt die Verbeſſerung der ſogenannten 
regulierten Bachläufe. 

In gerader, tief ausgehöhlter Rinne ſtürzen 
dieſe Bäche dahin, um möglichſt ſchnell dem 
Haupttale zuzueilen, bald zu einem reißenden 
Wildbache anſchwellend, bald wieder bis auf 
die Sohle austrocknend. In 24 Stunden iſt 
das Waſſer nach jedem Regen abgeführt, und 
bei achttägiger Trockenheit ſchmachtet die 
Pflanzenwelt der Umgebung wieder nach Waſſer. 
Die Fruchtbarkeit des Tales iſt nicht gefördert, 
ſondern geſchädigt, und die Hochwaſſergefahr 
im Haupttale iſt erheblich vermehrt. eben 
dem neuen Bachbette iſt meiſtens das alte auch 
noch ſichtbar. Letzteres iſt in der Regel nicht 
ausgefüllt, ſondern bildet üble Sümpfe ohne 
Zu⸗ und Abflüſſe mit faulendem, die Umgebung 
verſäuerndem Waſſer. Für die Kultur iſt alſo 
durchaus keine Bodenfläche gewonnen worden, 
ſondern dadurch, daß jetzt zwei Bachbette vor⸗ 
handen ſind, eine ganze Menge verloren ge⸗ 
gangen. Es iſt mithin der beabſichtigte Zweck 
der Geradelegung des Bachbettes, neben der 
Gewinnung von Kulturboden das Tal zu ent⸗ 
wäſſern und vor Verſumpfung zu bewahren, 
vollſtändig mißglückt, da durch das nicht aus- 
gefüllte alte Bachbett die Verſumpfung erheblich 
begünſtigt worden und tatſächlich eingetreten 
iſt. Vorteile ſind alſo durch die mit erheblichen 
Koſten ausgeführten Arbeiten nicht entſtanden, 
wohl aber Nachteile. 

Nun tritt an uns die Frage heran: „Wie 
machen wir die begangenen Fehler wieder gut?“ 

Den Bach wieder vollſtändig in das alte 
Bett zu leiten, geht in den meiſten Fällen zu⸗ 
nächſt nicht an, weil der Bach ſich zu tief ein⸗ 
geriſſen hat; wir müſſen uns damit begnügen, 
dies durch Anlage von Stauen an den ge⸗ 
eigneteren Stellen ſtückweiſe zu tun. Im 
übrigen freuen wir uns über jeden Bogen, den 
ſich der Bach ſelbſt reißt, und begünſtigen nach 
Möglichkeit das heftige Beſtreben desſelben, 
ſeinem Laufe die urſprüngliche Form wieder⸗ 
zugeben. Schon dieſes Beſtreben allein ſollte 
uns Fingerzeig genug ſein, daß es widerſinnig 
und falſch iſt, die Bergwaſſer in geradem 
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Laufe zu Tal zu führen. Lernen follen und 
müſſen wir in erſter Linie von der Natur. 
Wie es gemacht werden ſoll, muß man der 
Natur ablauſchen und ihr nichts aufzwingen 
wollen; letzteres iſt immer falſch. Mit der 


Zeit würde die Natur allein die Sünden der K 


Menſchen wieder gut machen, und jeder Bach 
würde ſo lange arbeiten, bis die alte Schlangen⸗ 
linie wieder hergeſtellt wäre. 

Das dauert uns aber zu lange, wir wollen 
und müſſen mithelfen, den erwünſchten Zuſtand 
ſobald wie möglich herzuſtellen. 

Das Bachbett bildet, durch die ſchnell ab⸗ 
ſtürzenden Waſſermengen ausgewaſchen, eine 
tiefe Rinne, und es gilt nun, die Sohle des 
Bachbettes wieder zu heben, um das Gefälle 
zu vermindern. ieſes erreicht man durch 
Anlage von Stauen in der Weiſe, daß man 
alle Jahr-zwiſchen die zuerſt angelegten Staue 
neue baut. Oberhalb der Staue werden dann 
die entſtehenden Kolke ſchon nach der erſten 
Flut mit Geröll ꝛc. angefüllt ſein. Unter halb 
entſtehen kleine Waſſerfälle und ſchöne Kolke, 
die das ganze Jahr Waſſer enthalten, und zwar 
ſriſches Waſſer. Ein vollſtändiges Austrocknen 
wird im Sommer nicht mehr vorkommen. 

Bei der erſten Anlage genügt es, wenn 
auf je 100 m Entfernung ein Stau gebaut 
wird. Im allgemeinen wird man ſich nach 
dem zur Verfügung ſtehenden Gelde richten 
müſſen und die Stauvorrichtungen gleichmäßig 
auf den ganzen Bachlauf verteilen, wobei man 
immerhin die geeignetſten Stellen bevorzugen 
kann. In den nächſten Jahren werden weitere 
Staue zwiſchen die vorhandenen gebaut, bis 
dieſelben nur noch etwa 25 m voneinander 
entfernt find. Man kaun in dieſer Weiſe die 
Bachbettſohle bis zum oberen Rande heben 
und erhält eine ganze Menge jchöner Kolke 
mit nie verſiegendem, friſchem Waſſer. Außer⸗ 
dem gebraucht das Waſſer viel mehr Zeit zum 
Abfließen, da es erſt all die Hinderniſſe über⸗ 
winden muß, wodurch die Überſchwemmungs⸗ 
gefahr in den Haupttälern weſentlich ver- 
mindert wird. Die Staue müſſen natürlich 
ſehr feſt und dauerhaft angelegt werden, da 
der reißende Bach eine furchtbare Gewalt be, 
ſitzt und leichte Hinderniſſe bald hinwegfegt. 
Das Natürliche iſt nun, daß man mit der 
Verbauung bei den kleinſten Bächen anfängt 
und bei den größeren endet. Auch die kleinſten 
Waſſerläufe laſſe man nicht unbeachtet. 

Eine in dieſer Weiſe gut durchgeführte 
Verbauung aller Waldbäche wird reichen Segen 
für das beireffende Revier bringen, und die 
verausgabten Gelder werden nicht verloren 
ſein, wie ich ſpäter noch nachweiſen werde. 

Nicht unterlaſſen will ich es, darauf hinzu— 
weiſen. welche großen Vorteile auch die 
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Fiſcherei von den vorhin beſprochenen 
Arbeiten haben wird. 

Die durch die erbauten Hinderniſſe 
entſtehenden Kolke eignen ſich ganz vor⸗ 


le zu Aufenthaltsorten für Forellen und 
rebſe. 

In den zur Fiſcherei geeigneten Bächen 
müſſen die Stauvorrichtungen ſo angelegt 
werden, daß dadurch kein Hindernis für das 
Aufſteigen der Fiſche entſteht. 

Die Fiſche wollen aber auch Nahrung haben, 
und dieſe beſteht zum großen Teil aus Inſekten. 
die an den Blättern der Uierpflanzen leben. 
Man benutze deshalb zu den Stauvorrichtungen 
die hohen Sträucher an den Ufern. Dieſe 
werden bei dem Hieb auf den Stock geſetzt 
und ſchlagen von neuem aus. Hierdurch et, 
ſteht natürlich viel mehr Blattwerk, und damit 
werden die Lebensbedingungen der den Fiſchen 
zur Nahrung dienenden Inſekten verbeſſert. 
Aus dieſem Grunde nimmt man auch das 
Knüppelholz zu den Stauen dicht am Ufer 
weg. Außerdem beſchatten die niedrigen 
Sträucher das Bachbett nicht ſo ſehr wie 
die hohen. Dies iſt ſehr wichtig, weil die 
Fiſche die Sonne lieben und auch beſſer in ihr 
gedeihen. 

Am ungünſtigſten find als Uferbäume 
Fichten; dieſe beſchatten zu ſehr und liefern 
die wenigſte Nahrung. Es wird ſich nun 
nicht immer machen laſſen, daß man mit Rück⸗ 
ſicht auf die Fiſcherei die Bachläufe genügend 
frei haut; wo es aber angängig iſt, follte man 
es tun. Ganz beſonders aber hüte man ſich 
davor, in Zukunft noch die zur Fiſcherei 
geeigneten Bäche ſo zu bepflanzen, daß die 
Fiſchzucht geſchädigt, bzw. unmöglich gemacht 
wird, ſondern laſſe genügend breite Streiſen 
zu beiden Seiten der Ufer frei. 

Die Fiſchzucht iſt übrigens in national⸗ 
ökonomiſcher Hinſicht ein wichtiger Faktor, 
den zu begünſtigen ſich jeder befleißigen ſollte. 

Erwähnen möchte ich noch, daß ſich im 
Gebirgswalde oft wunderſchöne Gelegenheit 
findet, mit geringen Koſten gute Fiſchteiche an⸗ 
zulegen. Zielen Aulagen ſollte man etwas 
mehr Aufmerkſamkeit widmen, denn an einer, 
wenn auch nur kleinen Fiſcherei erlebt man 
viel Freude, vorausgeſetzt, daß dieſelbe richtig 
behandelt wird. Außerdem verdient eine 
Portion Forellen auf dem Tiſche doch auch 
einige Beachtung. 

Zu 2. Ent: und Bewäſſerung faſſe ich in 
einen Punkt zuſammen, weil ich die Anſicht 
vertrete, daß das bei Entwäſſerungen ge⸗ 
wonnene Waſſer ſtets wieder zur Bewäſſerung 
benutzt werden muß, wenn nicht dem Walde 
dieſes wertvolle Mittel zur Erzielung eines 
reichen Pflanzenwuchſes verloren gehen ſoll. 
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viel Waſſer im Revier haben, Verwendung 
dafür findet ſich überall. 

Es iſt durchaus ein Fehler, wenn alle 
Brücher entwäſſert werden und das Waſſer 
auf dem nächſten Wege dem Bache zugeführt 
wird. Mit allen Entwäſſerungen ſollte man 
außerordentlich vorſichtig ſein und, wenn ſich 
ein poſitiver Vorteil nicht im voraus feſtſtellen 
läßt, überhaupt davon abſehen. In der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts iſt ſo viel für 
Entwäſſerungen geſchehen, daß uns eigentlich 
nur noch wenige Brücher verblieben ſind, an 
deren Erhaltung wir denken müſſen, wenn 
wir unſere Wälder nicht ſchädigen wollen. 

Am bedenklichſten erſcheint mir die Auf⸗ 
forſtung der Brücher mit Fichten. Was die 
Entwäſſerungsgräben nicht herausgezogen haben, 
holen die Fichten, durch Abhalten der Nieder⸗ 
ſchläge vom Boden und durch ſtarke Waſſer⸗ 
entziehung mittels der Wurzeln, bald nach; 
und ſobald der Beſtand 20 Jahre alt iſt, merkt 
man kaum noch, daß er auf Bruchboden ſteht. 

Wenn wir unſere älteren Fichtenbeſtände 

betrachten und die Bodenverhältniſſe unter⸗ 
ſuchen, ſo werden wir finden, daß dieſelben 
zum großen Teile auf Bruchboden ſtocken.“) 
Man kann ſich aus der Ausdehnung dieſer 
Beſtände ein Bild von dem früheren Reichtum 
unſerer Wälder an Brüchern machen. Natürlich 
war damals eine Verminderung der faſt er⸗ 
tragsloſen Bruchflächen gerechtfertigt. 
- Die Grenzen des in waſſerwirtſchaſtlicher 
Hinſicht Zuläſſigen ſind aber hierbei bereits 
erreicht, ja an manchen Orten vielleicht ſchon 
überſchritten. Wir dürfen nicht gedankenlos 
das weiter tun, was unſere Ahnen getan haben, 
ſondern müſſen rechtzeitig erkennen, wann es 
Zeit iſt, neue Bahnen einzuſchlagen und neue 
Wirtſchaftsmaßregeln zu ergreifen. 

Wo es mit geringen Koſten möglich iſt 
und die Verhältniſſe günſtig liegen, iſt die 
Umwandlung einzelner Brüder in Wieſen an⸗ 
zuraten, und ſei es auch nur im Intereſſe des 
Wildes. Im übrigen erhalte man aber die 
Brücher als Waſſerreſervoire für die Umgegend 
und als Aufenthaltsort für unſer Wild. Wo 
ſoll letzteres denn ſchließlich bleiben? Fichten⸗ 
nadeln kann es doch nicht äſen, und die 
Brücher liebt alles Wild. Ein Opfer muß 
dem Wilde zuliebe ſchon gebracht werden, und 
diesmal iſt es nicht einmal ein Opfer. 

Nun kann es aber doch vorkommen, daß 
ein Bruch ſo naß iſt, daß es vollſtändig ver— 
ſumpft. In dieſem Falle wäre es wohl an— 
gebracht, die überſchüſſige Waſſermenge abzuleiten. 


) Betrifft beſonders die Reviere des Arns— 
berger Waldes. 
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Wir können uns freuen, wenn wir noch In geringerer oder größerer Entfernung von 


ſolchen Brüchern wird es aber immer Boden⸗ 
ſtellen geben, die für eine Waſſerzuſührung 
außerordentlich dankbar ſein werden. Hier 
ſpare man nicht die geringen Koſten für ein paar 
hundert laufende Meter Gräben und führe das 
zur Verfügung ſtehende Waſſer dorthin. 

Es iſt zwar bis jetzt eine noch wenig ge⸗ 
übte Praxis, auch Waldboden zu bewäſſern. 
aber mit der Zeit wird ſich die Erkenntnis 
Bahn brechen, daß eine geregelte Bewäſſerung 
im Walde eine der rentabelſten Anlagen iſt. 
Beſonders Fichtenkulturen ſind außerordentlich 
dankbar für reichliche Bewäſſerung. 

Wenn man mit offenen Augen unſere 
Wälder durchwandert und ſo oſt ſieht, wie an 
trockenen Berghängen junge Kulturen und auch 
ältere Beſtände, namentlich Stangenhölzer. 
kümmerlich wachſen, während nebenan ein 
ſchöner Gebirgsbach fließt, — jahrein, jahraus 
ſeine reichlichen Waſſermengen zu Tal führend, 
— obwohl es ſehr leicht möglich wäre, dieſen 
Segen der Natur den kümmernden Kulturen 
und Beſtanden zuzuführen, ſo fragt man ſich 
vergeblich: „Weshalb geſchieht das nicht?“ 

Die Sache iſt ſehr einſach: Man legt vom 
Bache aus in angemeſſenen Abſtänden horizontal 
oder höchſtens mit ein Prozent Gefälle Gräben 
an und ſorgt nachher für gleichmäßige Ver⸗ 
teilung des Waſſers. „Beim Eintritt des 
Froſtes und bei Beſtänden, die bereits unter 
Windbruchgefahr leiden könnten, auch während 
der Frühjahrs⸗ und Herbſtſturme, muß das 
Waſſer abgeleitet werden; im übrigen kann 
man das ganze Jahr hindurch bewäſſern. Die 
Berieſelung darf aber nicht ſo ſtark ſein, daß 
Abſchwemmungen vorkommen können; auch 
darf ſich das Waſſer nicht in Vertieſungen 
ſammeln und ſtagnieren. Bei Neukalturen 
werden die Gräben am beſten vor Ausführung 
der Pflanzarbeiten angelegt, und darf mit der 
Bewäſſerung ert begonnen werden, wenn die 
Pflanzen genügend angewachſen ſind und die 
lockere Erde im Pflanzloche wieder die nötige 
Feſtigkeit erlangt hat, weil ſonſt ſehr leicht 
Erde mit fortgeführt wird. Im übrigen muß 
die Verteilung und Weiterſührung des Waſſers 
genau ſo ſtattfinden, wie bei der Wieſen— 
bewäſſerung. Ein fein verzweigtes Grabennetz, 
wie auf Wieſen, iſt natürlich nicht nötig. 

Faſt bei jedem Bache wird der eine Haug 
mehr von Sonne und Wind getroffen und iſt 
deshalb für den Pflanzenwuchs ungünſtiger, 
wie der gegenüber liegende, mehr beſchattete 
Hang. Der trockene Hang würde nun bei der 
Bewäſſerung in erter Linie in Frage kommen. 
Man wird ſtaunen, welche UÜppigkeit des 
Pflanzeuwuchſes durch das zugeführte Waſſer 
hervorgeruſen werden wird. 
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Zum Schluſſe will ich noch bemerken, daß 
eine Fichte in 60 Jahren ebenſogut ein Stamm 
mit ca. 2 fm Inhalt fein kann, wie We zu⸗ 
weilen nur eine Stange mit 0,06 bis 0,09 fm 
Inhalt iſt, je nach reichlicher oder mangelnder 
Bodenfeuchtigkeit.“) Hieraus erhellt der un⸗ 
geheure Vorteil der Bewäſſerungsanlagen. 


*) Abſichtlich ſind hier ſeltenere, ſich ſchärfer 
hervorhebende Fälle und nicht Durchſchnitts⸗ 
ſtämme von Beſtänden, ſondern Einzelſtämme 
als Beiſpiel gewählt. Der Feſtgehalt der Durch⸗ 
ſchnittsſtämme wird ungefähr zwiſchen 0,40 und 
6,75 fm ſchwanken. 


Mitteilungen 


Wer im Wald ſcharf beobachtet, wird mir 
beſtätigen, daß an Orten, wo durch Zufall 
beſtändig Waſſer hingeführt wird, z. B. durch 
Ableitung von Wegegräben in den Beſtand, 
die Wachstumsverhältniſſe erheblich beſſere ſind 
wie in der Umgebung. 

Meine Ausführungen ſollen das Thema 
keineswegs erſchöpfend behandelt haben, — dies 
will ich berufeneren, ſachkundigen Männern 
überlaſſen, — möchten ſie aber den verehrten 
Kollegen eine Anregung ſein, dieſem dankbaren 
Gebiete ihre Wirkſamkeit, ſoweit ſie es ver⸗ 
mögen, zuzuwenden. 


— Kier 


Mitteilungen. 


— ZBadiſche FJorſtſtatiſtil. Aus Baden 
wird der „Straßburger Poſt“ geſchrieben: Die 
Großherzogliche Forſt⸗ und Donäänendirektion 
veröffentlichte vor kurzem, wie dies alle zehn 
) Jahre geſchieht, die Hauptergebniſſe der 

Forſteinrichtung in den Domänen⸗, De: 
meinde⸗ und Körperſchaftswaldungen nach 
dem Stande vom 1. Januar 1902. Wir entnehmen 
dieſer Veröffentlichung, die als 62. Heft der vom 
ſtatiſtiſchen Landesamt herausgegebenen „Beiträge 
zur Statiſtik des Herzogtums Baden“ erſchienen 
iſt, einige Angaben, die von allgemeinem Intereſſe 
ſind. Die Geſamtwaldfläche beträgt 5625 qkm 
das iſt 37,3% der Geſamtlandesfläche. Naturgemäß 
verteilt ſich die Waldfläche in verſchiedener Art 
auf das Land; der Schwarzwald mit 51,6% und 
der Odenwald mit 45,7% weiſen die höchſten 
Sätze auf, während das Hügelland zwiſchen Pfinz 
und Main, das ſogenannte Bauland, nur einen 
Satz von 25,6% zeigt. Gegenüber dem Jahre 1888 
beträgt die Zunahme 19338,35 ha, gleich 3,6%. 
Die Domänenwaldungen betragen 17,6% der 
Waldfläche; ihre Zunahme, die dem Landesdurch— 
ſchnitt entſpricht, gründet ſich ausſchließlich auf 
Ankäufe. Die Gemeindewaldungen, 45,4% der 
geſamten Waldflächen, haben ſich nur um 2,1% 
vermehrt, weſentlich infolge von Zuſchlägen von 
beitodten Gemeinde-, Weid- und Allmendfeldern 
zum Wald gelegentlich der Kataſtervermeſſung. 
Die Körperſchaftswaldungen mit 3,5% der Wald— 
fläche haben ſich gleichfalls um 3.6% vermehrt, 
ausſchließlich infolge von Erwerbung von Privat— 
99 vorwiegend durch kirchliche Fonds. 

nter den Privatwaldungen mit 33,5% der 
Waldflächen ſind auch die ſtandesherrlichen 
Waldungen mit 61 249,53 ha (gleich 10,9% der 
geſamten Waldfläche) enthalten. Bei dieſen iſt 
die Vermehrung (gleich 3%) nicht unweſentlich 
auch eine Folge von Ankäufen, während die übrige 
Vermehrung (m ganzen gleich 5,6%) meiſt dieſelben 
Urſachen hat wie diejenige der Gemeindewaldungen. 
Waldausſtockungen umfaſſen 2121 ha, met 
Gemeindewaldungen und faſt nur in der Tiefebene. 
Der Forſteinrichtung unterliegen die Privat— 
waldungen nicht; die eingerichteten 363000 ha 
werden von 98 landesherrlichen und 4 ſtädtiſchen 
Jorſtämtern bewirtſchaftet. DieGemeindewaldungen 


verteilen ſich auf 1350 Gemeinden; die Körperſchaſts⸗ 
waldungen auf 118 Pfarreien, 72 Kirchen. 
43 Stiftungen, 22 Genoſſenſchaften, 17 Spitäler, 
12 Lehr⸗ und andere gemeinnützige Anſtalten und 
3 Mesnereien. Die Beſtands verhältniſſe 
wieſen im Jahre 1888 ein Verhältnis von Laub⸗ 
zu Nadelholzwald wie 54:46 auf. Am 1. Januar 
1902 ſtellte es ſich wie 51:49. Das Nadelholz 
hat ſich alſo auf Koſten des Laubholzes nicht 
unweſentlich vermehrt, was in der Hauptſache 
in den hohen Maſſen⸗ und Wertserträgen und in 
ſeiner beſſeren Verwendbarkeit zum Anbau auf 
kahlen Flächen beruht. Am ſtärkſten iſt das 
Nadelholz in der Donaugegend vertreten; ihr folgt 
der Schwarzwald und das untere Rheintal, welches 
vorwiegend Kiefernbeſtockung aufweiſt. Der Hoch⸗ 
waldbetrieb umfaßt 85,8% des Waldgeländes 
(Niederwaldbetrieb iſt nur unbedeutend vorhanden, 
2,4%); er hat deſonders in den Gemeinde- und 
Körperſchaftswaldungen zugenommen, wohl mit 
infolge der geringen Erträge der Eichenſchäl⸗ 
waldungen. Der Holzvorrat hat ſich nach Ver⸗ 
gleich der ſtatiſtiſchen Ermittelungen ſeit 1888 um 
15,1% vermehrt, allerdings wohl nur zum Teil 
tatſächlich; zum anderen Teil iſt die Vermehrung 
nur eine ſcheinbare, weil die Feſtſtellung des 
Holzvorrats meiſt durch Schätzung erfolgt. Auch 
eine Zuwachsvermehrung wird feſtgeſtellt, und 
zwar bei den Domänenwaldungen von 6,58%, 
bei den Gemeinde- und Körperſchaftswaldungen 
von 2,93%. Zum Teil gründet ſich dieſe auch 
auf höhere Schätzung, zum Teil aber auch 
die erfolgreichen wirtſchaftlichen Beſtrebungen zur 
Verbeſſerung des Waldzuſtandes. Sie mot 
wohl noch größer, wenn nicht in einem Teile des 
Landes die von früher her eingewöhnte, jetzt ohne 
Schädigung der landwirtſchaftlichen Intereſſen nicht 
auf einmal zu beſeitigende Streunutzung dem 
entgegenſtehen würde; beſonders iſt dies im unteren 
Rheintal mit meiſt ganz geringem Standboden 
der Fall, wo die landwirtſchaftliche Bevölkerung 
beim Bau der Handelsgewächſe auf den Bez 
von Waldſtreu angewieſen iſt. Hier Dt denn a 
eine Verſchlechterung des Zuwachſes zu konſtatieren 
Die Erhöhung der Abgabeſätze an Haupt⸗ 
nutzung iſt beſonders in den Domänenwaldungen 
teilweiſe eine bedeutende. In Gemeinde 


Mitteilungen. — Berichte. 


Körperſchaftswaldungen wird grundſätzlich etwas 
zurückgehalten, weil erfahrungsgemäß die zufälligen 
Nutzungen infolge von Windfall, Schneedruck und 
Serien nicht unbedeutend find, und weil von 
Zeil zu Zeit außerordentliche Bedürfniſſe eintreten, 
welche eine außerordentliche Nutzung nötig machen. 
Was die uneingerichteten Waldungen an⸗ 
betrifft, jo kann man annehmen, daß die Der groß⸗ 
herzoglichen Zivilliſte überwieſenen 4840 ha im 
unteren Rheintal in die ſtandes⸗ und grund⸗ 
herrlichen Waldungen den eingerichteten der 
betreffenden Gegend ungefähr gleich ſtehen. Die 
übrigen Privatwaldungen müſſen in forſtmäßig 
bewirtſchaftete, walderhaltende und waldver⸗ 
ſchlechternde eingeteilt werden, wovon die erſteren 
etwa 16%, die mittleren 72% und die letzteren 
12% der Fläche einnehmen. Man kann hiernach 
berechnen, daß die im Großherzogtum jährlich 
zum Hieb kommende Holzmaſſe ungefähr 
23/, Millionen Feſtmeter beträgt und einen Geld- 
wert von etwa 27 Millionen Mark darſtellt. 
Den Wert des geſamten vorhandenen Holz 
vorrats mag man etwa auf 600 Millionen Mark 
veranſchlagen. 
la 


— Der zweizähnige Borkeufäfer, Tomicus 
bidentatus Hbst. (bidens Fabr.), ein Feind der 
Weymouthskiefer. Tomicus. bidentatus greift 
nach meinen Beobachtungen zwar vorwiegend 
nur unterdrückte Weymouthskiefernjungwüchſe 
an, erſcheint aber dennoch nicht unbedenklich. Die 
mit Bohrmehl behafteten Stämmchen und das 
kränkliche Ausſehen der Weymouthskiefern verraten 


Bericht 
über die 31. Hauplverſammlung des „Märkiſchen 
Sorſtvereins“ am 7., 8. und 9. Juni 1905 
in Neubrandenburg (Mecklenburg ⸗Strelitz). 
(Schluß.) 

über Punkt 9: Rückblick auf die Jagd⸗ 
jahre 1903/04 berichtet Forſtmeiſter Graf von 
Bernſtorff⸗Hinrichshagen etwa fo: 

Die Witterungsverhaltniſſe der beiden Jahre 
waren recht verſchiedene? 1903 recht feucht, 1904 
ausnahmsweiſe trocken. Trotzdem war 1903 ein 
ziemlich gutes Jagdjahr, recht nette Hühner- und 
Faſanen⸗ und gute Haſenjagd, 1904 dagegen ein 
jämmerliches Hühner- und Haſenjahr. Bei der 
großen Hitze 1904 müſſen wohl die Eierſchalen 
zu trocken geworden ſein, und die Setzhaſen 
werden zu wenig Milch gehabt haben. Die hohe 

gd hat keine bemerkenswerten Ereigniſſe ge— 
abt. Aus freien Wildbahnen ſind keine be— 
ſonders hervorragenden Geweihe erbeutet. Die 
„Futter⸗ und Portemonnaiehirſche“. deren Freund 
gerade nicht bin, ſind in der Geweihbildung 
deutlich beſſer geworden. — Bei den meiſten 


Wildſtänden iſt das Geſchlechtsverhältnis ein 
ungünſtiges. Ich habe es jetzt verſucht, in den 


mir unterſtellten Revieren dadurch zu helſen, daß 
ich im November bei den Ricken mit zwei 


gerichtet. 


va Dat Lief? 
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den Schädling. Schält man mittels Meſſers Rinden⸗ 
ſtücke ab, ſo erblickt man die außerordentlich feinen, 
ſternförmig verlaufenden Gänge und in dieſen, wie 
ich gegenwärtig, zu Anfang Juli, fand, den kleinen 
walzenförmigen, pechſchwarz oder braun gefärbten 
Käfer. Dieſer iſt etwas glänzend, fein behaart und 
nach hinten etwas lichter gefärbt. Die Fühlerkeule 
erſcheint eiförmig, das Halsſchild iſt faſt länger 
als breit, verjüngt ſich nach vorn und iſt faft 
eingeſchnürt mit einer wirklichen un Leiſte; 
rechts und links dieſer zeigt ſich ein glattes 
Fleckchen. Die Flügeldecken zeigen deutliche, bis 
zun Abſturz reichende Punktreihen, glatte Lücken 
und überall punktierte Zwiſchenräume. Das 
Männchen zeigt an jeder Flügeldecke einen großen 
Zahn, das Weibchen iſt ungezähnt. Die Größe 
des Käfers beträgt nur 2 bis 2,3 mm. Der Käfer 
ſchwärmt früh und bohrt, von einer großen Rammel⸗ 
kammer ausgehend, etwas längliche, geſchlungene, 
tiefer in den Splint eingreifende Sterngänge. Oft⸗ 
mals ſetzt er ſeine Brut auch in kümmernde Kiefern⸗ 
pflanzen unten am Stamme ab und zerſtört dieſe 
gemeinſchaſtlich mit dem Weißpunkt-Rüſſelkäfer 
und anderen Helfershelfern. Er geht nicht nur 
an Weymouthskiefern, ſondern auch an ge 
wöhnliche Kiefern und iſt auch an Lärchen und 
Zirbelkiefern gefunden worden. Er kommt, wenn 
am Altholze, ſo doch zumeiſt an Jungwüchſen auch 
vor und hat an letzteren, wie Literaturberichte 
zeigen, ſchon ganz erheblichen Schaden om: 
Reinigen der Schläge, raſcher Aushieb 
der befallenen Stämmchen und Aufbrennen der⸗ 
ſelben, wo keine Nutzung lohnend iſt, dürfte das 
einzige Mittel fein, feine weitere Verbreitung eine 
zudammen. F. 


Kitzen das weibliche habe abſchießen laſſen. — 
Die Ausgabe der Wildmarken hat ſchon einige 
hübſche Erfolge aufzuweiſen. 1904 ſind 25000 
Marken ausgegeben und etwa 2600 angebracht, 
davon 144 an Rot-, 149 an Dam⸗ und der Reſt 
an Rehwild. 

Forſtmeiſter Dittmar-Hochzeit glaubt, daß 
1904 die Küken nach dem Ausfallen und die 
Junghaſen an Aſungsmangel verhungert ſind. 
Außerdem brach er eine Lanze für unſer ritter— 
liches Schwarzwild. 

Major a. D. von Quaſt-Radensleben 
ſchließt ſich in bezug auf die Haſen- und Hühner⸗ 
kalamität den Ausführungen des Berichterſtatters 
an und jagt, daß er viele Gelege gefunden habe, 
bei denen die ausgebildeten Küken in den Eiern 
erſtorben waren. 

Forſtmeiſter Kottmeier-Köpenick meint, daß 
beides richtig ſei. Das Eingehen habe mehrere 
Urſachen. 

Beigeordneter Schulze-Perleberg ſtimmt 
dem Berichterſtatter zu und fragt, ob jemand 
eine Erklärung über das ſtarke Eingehen der 
Rehe auf der Perleberger Feldmark geben könne. 

Forſtmeiſter Graf von Ve rnſtorff antwortete, 
alles Wild ſei 1904 ſchlecht in den Winter ge 
kommen, was an dem ſpäten Verſärben in dieſem 
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ck zu erkennen iſt. Das geſchwächte Wild 
ann das raſch gewachſene Gras nicht verdauen, 
bekommt Durchſall, und vieles geht ein. N 

von Schuckmann-Rakow ſtimmt dem bei. 

Rittergutsbeſitzer Bie ler⸗Büſſow glaubt, daß 
Chiliſalpeter Rehe zum Eingehen bringt. 

von Klitzing⸗Graſſee ſtimmt für die Er⸗ 
klärung des Grafen von Bernſtorff. 

von Nathuſius⸗Fürſtenwerder meint, die 
beiden Beobachtungen ließen ſich vereinigen. Bei 
Herrn Bieler ſei durch Chiliſalpeter alles 
ſchwächliche Wild beſeitigt, ſo daß der Reſt auch 
dieſes Frühjahr überſtehen konnte. 

von Schuckmann-Rakow ſtimmte dieſer 
Erklärung zu. 

Gegen 1/3 Uhr wurde die Sitzung vom 
Vorſitzenden geſchloſſen, und um 3 Uhr fand in 


dem ebenfalls durch Geweihe, Fahnen und 
Girlanden prächtig dekorierten Saale des 
„Konzerthauſes“ das Feſteſſen ftatt, an 


welchem außer den Mitgliedern und ſonſtigen 
Gäſten eine größere Anzahl Herren der Bürger⸗ 
ſchaft Neubrandenburgs teilnahmen, und das bei 
vortrefflichen Speiſen und Getränken, bei ernſten 
und heiteren Reden und unter den Klängen 
einer ſehr guten Tafelmuſik in ſehr animierter 
Stimmung verlief. 

Nach Aufhebung der Tafel begaben ſich die 
Feſtteilnehmer teils mit Dampfſchiff, teils zu 
Wagen nach dem „Nemerower Holz“, woſelbſt 
trotz des immerhin noch kühlen Wetters unter 
großer Beteiligung der Bevölkerung Konzert in 
dem prachtvollen Buchenhain ſtattfſand und ein 
großartiges Feuerwerk an den Seeufern und 
auf dem Waſſer abgebrannt wurde. Allzulange 
konnte hier nicht verweilt werden, es wurde 
daher per Dampfſchiff und Wagen in die 
Stadt zurückgekehrt, woſelbſt ſich in den Räumen 
des Rathauskellers, die ſich als viel zu klein 
erwieſen, die Grünröcke und was zu ihnen gehörte 
wieder fanden. Hier wurde fo mancher Schoppen 
eleert, und die Morgenröte ſoll noch manchen 
Teilnehmer auf ſeinem Heimgange begleitet haben, 
ſo daß denſelben nur wenig Zeit zum Ausſchlafen 
geblieben ſein dürfte. 

Denn ſchon um 8 Uhr am Morgen des 
9. Juni war alles wieder auf dem Markt ver— 
ſammelt, woſelbſt die Wagen zur Waldfahrt 
beſtiegen wurden. Zwar war es an den vorher— 
gehenden Tagen kalt und regneriſch geweſen, aber 
an dieſem Morgen und während des ganzen 
Tages war das Wetter herrlich, und prächtiger 
Sonnenſchein machte die Waldfahrt zu einem 
köſtlichen Gemiß. Dieſelbe führte zunächſt durch 
das landſchaftlich ſchöne, der Stadt Neubranden— 
burg gehörige „Mühlenholz', wobei ein Teil 
des Weges zu Fuß zurückgelegt wurde. Laub— 
hölzer ſind hier vorherrſchend. Eichen- und Eſchen— 


ſtangenorte und »althölzer, Erlenbrucher und 
Miete nſtangenorte mit Fichten und Lerchen, 


Eichen- und Buchenſchonungen wechſelten mit— 
einauder ab. 

Als hierauf die Stargarder Stadtforſt 
berührt wurde, verließen die Teilnehmer wiederum 


.=. Lie 
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die Wagen, da auf einer Abraumfläche der vom 
Senator Geiſt⸗Waren erfundene und von der 
Firma Heinrich Kähler⸗Güſtrow in den Handel 
gebrachte „Wühlgrubber“ bei der Arbeit vor⸗ 
geführt werden ſollte. Leider war die Ba, 
führungsfläche die denkbar unguͤnſtigſte, mußte 
aber genommen werden, da eine größere zu⸗ 
ſammenhängende Abraumfläche nicht am Sien 
der Waldfahrt lag. Auch waren die vorgeſpanmen 
ſechs Pferde ebenſowenig wie die Leute, die ſie 
führten, mit der Arbeit vertraut. er ſtieß 
in dem ſtehenden Altholz, wo die Arbeit üder 
ſtehende Stubben gezeigt werden ſollte, das 
Lenken der Pferde auf große Schwierigkeiten, u 
daß die hochgeſpannten Erwartungen wohl nich 
rechte Befriedigung finden konnten. Man dan 
jedoch überzeugt fein, daß der Grubber be 
günſtigerem Terrain und mit einer hinreichend 
eingeübten Beſpannung recht gute Arbeit liefert 
Aus den am vorhergehenden Tage vorgenommenen 
Arbeiten des Grubbers war jedenfalls zu erichen 
daß derſelbe die Forderung für einen ſolchen: 
„den Waldboden tief zu lockern, ohne 
ihn umzuſtülpen, den Rohhumus zu zer⸗ 
kleinern und mit den oberen Boden— 
ſchichten zu miſchen“ voll und ganz erfullt. 

Durch Kiefernalt-⸗ und ⸗ſtangenhölzer und 
e der Stargarder Stadtforſt ging 
die Fahrt weiter durch das ebenfalls reich ge: 
ſchmückte freundliche Städtchen Stargard nach 
dem Klüſchenberg“, wo unter den Klängen 
der Muſik ein vorzügliches Frühſtück ſervien 
wurde, bei welchem ſich jeder Teilnehmer, außer 
anderen Genüſſen, an prächtigen Krebſen reichlich 
ſättigen konnte. Bei demſelben ſprach der 1. Ber: 
ſitzende dem Feſtausſchuß nochmals herzlichen 
Dank aus und verlas die von Sr. Königl. Hoheit 
dent Großherzog auf das am vorhergehenden 
Tage abgeſandte Begrüßungstelegramm einge⸗ 
gangene Dankdepeſche. 

Sodann wurde die Rückfahrt durch die Groß⸗ 
herzogliche Oberförſterei Roma angetreten, zus 
nächſt durch prächtige Kiefernalt⸗ und ⸗ſtangen⸗ 
hölzer und Buchenbeſtände in der Näue des 
Tollenſe-Sees. Durch das Neubrandenburger 
„Nemerower Holz“ ging die Fahrt ſodann 
weiter durch Buchenſtangenorte, Fichten⸗ und 
Kiefernſchonungen, Eichen-, Buchen⸗ und Kiefern⸗ 
alte und »-ſtangenhölzer zurück nach Neu 
brandenburg, deſſen Marltplatz pünktlich ½4 Um 
erreicht wurde. 

Nachdem eine Anzahl der Teilnehmer nock 
ein einfaches Eſſen im Hotel zur goldenen Kugel 
eingenommen, andere die verbleibende Zeit zu 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von We, 
brandenburg verwendet hatten, begaben ſich die 
ſelben nach dem Bahnhof, von wo aus Die 
Züge um 6 Uhr und ſpäter die letzten (Got 
entführten. 

Einem jedem Teilnehmer werden aber dit 
mit lieben Freunden und Kollegen in dem gaſt⸗ 
lichen Neubrandenburg und ſeiner herrlichen 
Unigebung verlebten Tage ſtets in angenehmer 
Erinnerung bleiben. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Seſehze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erßennkniſſt. 
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Verfügungen des Miniſterinms Ir Land⸗ der Unterſuchung durch die Erſatzkommiſſion nach 


wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Beſcha fung 
von Dienſtflaggen für Jorſtdienſtgehöfte. 
Allgemeine Verfügung Nr. 44 für 1905. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 12650. 
Bericht vom 21. v. Mts. — IIIc 5102. 
Berlin W. 9, den 28. Oktober 1905. 
Der Erlaß vom 14. September d. Is. — 
IA a 5786 III 11845 — bezieht ſich ſinngemäß 
nur auf ſolche Staatsdienſtgebäude, welche mit 
vorſchriftsmäßigen Flaggen ausgeſtattet ſind. 
Es iſt nicht beabſichtigt, in den > nmangen 
des Runderlaſſes vom 18. Dezember 1894 — 
17669 — eine Anderung eintreten zu laſſen. 


Namentlich iſt die Beſchaffung vorſchriftsmäßiger 


Flaggen für Förſtergehöfte aus Staatsmitteln 
nach den beſtehenden Grundſätzen unzuläſſig, da 
es ſich dabei nicht um Gebäude handelt, welche 
für Zwecke des eigentlichen Dienſtes beſtimmt 
find, ſondern um Dienſtwohngebäude, für welche 
derartige Anſchaffungen dem Nutznießer überlaſſen 
werden müſſen. 

An die Königliche Regierung in Wiesbaden. 

Se 


Abſchrift vorſtehender Verfügung erhält die 
Königliche Regierung zur Kenntnis. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Negierungen, ausſchließlich ber, 
jenigen von Munſter, Aurich und Wiesbaden. 


E? 
Aumeldung der Forſtlehrlinge zum Militärdienſt. 
Miniſterium fur Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III. Wee 
SE 4851. 


Bericht vom 23. Oktober 1905. W. . 


Berlin W. 9, 4. November 1905. 

Für diejenigen Forſtlehrlinge, welche im Of 
tober d. Is. einer Forſtlehrlingsſchule überwieſen 
ſind, treten hinſichtlich ihrer Anmeldung zum 
Militärdienſt folgende übergangs-Beſtimmungen 
in Kraft: 

1. Diejenigen Lehrherren, bei welchen die 
Lehrlinge bis zur überweiſung auf die Schule 
in der Lehre geſtanden haben, ſtellen ihre Außerung 
über die Leiſtungen ꝛc. des Lehrlings gemäß 
§ 7 Abſ. 6 des Regulativs vom 1. Oktober 1897 
dem Regierungs- und Forſtrat zu. Dieſer hat 
ſie mit ſeinem Vermerk zu verſehen und bis 
ſpäteſtens 1. Januar 1906 dem Leiter derjenigen 
Schule, auf welcher der Lehrling ſich zurzeit 
befindet, zu überſenden. 

2. Der Leiter der Forſtlehrlingsſchule hat 
die Nationale ſänitlicher auf feiner Schule De 

dlichen Lehrlinge auszuſtellen, dieſelben hin— 
tlich der vorſchriftsmäßigen Beendigung der 
Lehrzeit zu beſcheinigen und bis ſpäteſtens zum 
Schüten 1906 der Inſpektion der Jäger und 
ützen zu Berlin einzureichen. 

3. Der Leiter der Forſtlehrlingsſchule hat 

ſeine ſämtlichen Lehrlinge behufs Herbeiführung 


Maßgabe der Beſtimmung im 8 7 Abſatz 4 des 
Regulativs vom 1. Oktober 1897 bei der Orts⸗ 
behörde rechtzeitig anzumelden. ö 

4. Bezüglich derjenigen Lehrlinge, welche 
im Oktober 1906 noch nicht einjtellungsfähig 
ſind, verbleibt es bei den Beſtimmungen im 87 
Abſatz 9 a. a. O. | 

Die Königliche Regierung wolle hiernach das 
Weitere veranlaſſen. | 
„ Für die Folge wird das Verfahren hinſichtli 
der Anmeldung der Lehrlinge zum Schulbeſu 
und zum Militärdienſt durch eine in Kürze er⸗ 
ſcheinende Neubearbeitung des Regulativs vom 
1. Oktober 1897 geregelt werden. 
An die Königliche Regierung zu Kaſſel. 

* 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung. 
.A.: Weſener. 
An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen, mit Ausnahme 
von Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


* 
Zuſatz zu 2: für Bromberg, Frankfurt a. O., 
Potsdam, Wiesbaden: 
ſowie mit dem Auftrage, den Leiter der 
der Königlichen Regierung unterſtellten 
n mit Anweiſung zu ver⸗ 
ehen. 


Verordnung, betreffend die Bildung eines 
Regierungsbezirtis Allenſtein in der Provinz 
Oſtpreußen. 

Vom 14. Oktober 1905. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. 
verordnen auf den Antrag Unſeres Staats⸗ 
miniſteriums, was folgt: 


81. 

In der Provinz Oſtpreußen wird aus den 
bisher zum Regierungsbezirk Königsberg ge⸗ 
hörigen Kreiſen Ortelsburg, Röſſel, Allenſtein, 
Neidenburg und Oſterode und den bisher zum 
Regierungsbezirk Gumbinnen gehörigen Kreiſen 
Lyck, Lötzen, Johannisburg und Sensburg ein 
dritter Regierungsbezirk gebildet, welcher die Be: 
zeichnung „Regierungsbezirk Allenſtein“ führt. 

Der Sitz der Regierung iſt Allenſtein. 


Das Staatsminiſterium hat den Zeitpunkt, 
zu welchem die Bezirksbildung durchzuführen iſt, 
in der Geſetzſammlung und durch die dote, 
blätter der beteiligten Regierung bekannt zu 
machen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Neues Palais, den 14. Oktober 1905 
(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt von Bülow. Schönſtedt. 

Graf von Poſadowsky. Studt. 
Freiherr von Rheinbaben. von Podbielski. 
Möller. von Budde. von Einem. 
Freiherr von Richthofen. 
von Bethmann-Hollweg. 
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Bekanntmachung, betreffend den Zeitpunkt, 
zu dem die Regierung in Allenſtein ihre Tätigkeit 
zu eröffnen hat. 

Vom 21. Oktober 1905. 


Auf Grund des 8 2 der Verordnung, 
betreffend die Bildung eines Regierungsbezirks 
Allenſtein in der Provinz Oſtpreußen, nom 
14. Oktober 1905, wird der Zeitpunkt, zu dem 
die Regierung in Allenſtein ihre Tätigkeit zu 
eröffnen hat, hierdurch auf den 1. November 1905 
feſtgeſetzt. $ 

Berlin, den 21. Oktober 1905. 

Das Königliche Staats miniſterium. 


Schönſtedt. Graf von Poſadowsky. 
von Tirpitz. Freiherr von Rheinbaben. 
von Podbielski. von Budde. von Einem. 
Freiherr von Richthofen. 
von Bethmann⸗Hollweg. 


ln 


Allerhöchfler Erlaß vom 21. September 1905. 
betreffend Abänderung der Beflimmungen über 
das Stimmrecht der techniſchen Mitglieder der 
Regierungen, fowie der Regierungsaſſeſſoren in 
den Plenarverſammlungen der Regierungen. 


Auf den Bericht des Staats miniſteriums vom 
18. September d. Is. genehmige Ich, daß unter 
Aufhebung aller entgegenſtehenden Beſtimmungen 
einheitlich den bei den Regierungen beſchäftigten 
Regierungs⸗ und Forſträten, den Regierungs⸗ und 
Bauräten, den Regierungs- und Gewerberäten, den 
Regierungs- undGewerbeſchulräten, denRegierungs⸗ 
und Schulräten, ſowie den Regierungs- und Me⸗ 
dizinalräten, ferner den Regierungsaſſeſſoren und 
denjenigen techniſchen höheren Beamten, die bei 
den Regierungen beſchäftigt ſind, und die den 
ang der Räte vierter Klaſſe haben, das Stimm⸗ 
recht in den Plenarverſammlungen der Regierungen 
in dem Umfange beigelegt werde, in dem es jetzt 
die für den höheren Verwaltungsdienſt oder das 
Richteramt befähigten, unter V zu a und b der 
Kabinettsorder vom 31. Dezember 1825 auf 
geführten Mitglieder haben, und den techniſchen 
Hilfsarbeitern bei den Regierungen, die den 
Rang der Räte vierter Klaſſe nicht haben, das 
Stimmrecht in dem Umfange beigelegt werde, in 
dem es die Regierungsaſſeſſoren auf Grund der 
Kabinettsorder vom 31. Dezember 1825 a. a. O 
jetzt haben. 

Neues Palais, den 21. September 1905. 

Wilhelm. 
Fürſt von Bülow. Schönſtedt. 

Graf von Poſadowsky. Studt. 
Freiherr von Rheinbaben. von Podbielski. 
Möller. von Budde. von Einem. 
Freiherr von Richthofen. 
von Bethmann-Hollweg. 

Ei 


— Anſall beim Aufladen von Holz. Wenn 
ein Unternehmer einen verſicherten landwirtſchaft— 
lichen, ſowie einen verſicherten gewerblichen Betrieb 
hat, und ſich der Unfall beim Aufladen von Holz 
auf einen Wagen des Unternehmers in deſſen 
Walde ereignete, bevor der Wagen ſich auf einem 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntniachungen und Erkenntniſſe. 


pol Laſtfuhrwerk brauchbaren Wege befand, ſo 
ollen die in der Anmerkung 2b zu $ 13 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft vom 5. Mai 1886 im Handbuche der 
Unfallverſicherung 2. Auflage S. 547 ff. out, 
geſtellten Grundſätze“) nicht mehr gelten, wenn 
auch die Vorausſetzungen des § 28 Abſatz 4 des 
Gewerbe⸗Unfallverſicherungs⸗Geſetzes (§ 33 Abſ. 3 
des Unfallverſ.⸗Geſ. f. Land⸗ u. Forſtw.) vom 
30. Juni 1900 nicht vorliegen. (Beſchl. R. V. A. 
vom 5. Jan. 05.) 
fu 


— Die Beſtimmung des Jagdſchein⸗Geſetze⸗ 
vom 31. Juli 1895 8 6 ſchließt nur ſolche 
Perſonen von der Erteilung eines Jagdſcheines 
aus, von denen ſelbſt eine Gefährdung der öffem⸗ 
lichen Sicherheit zu beſorgen iſt. Zu einer ſolchen 
Beſorgnis bietet das pale eſchäftliche 
Verhalten eines Waffenhändlers, der Wilddieben 
Jagdgewehre zum Ankaufe anpreiſt, keinen Anlaß. 
(U. O. V. G. vom 9. Juni 04.) 


fe 


In dem Verwaltungsſtreitverfahren über 
Wildſchadenerſatz darf der Kläger den Beweis des 
behaupteten Schadens durch jedes nach Maßgabe 
des Landes verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 
zuläſſige Beweismittel führen. Nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes iſt die Vernehmung eines 
Sachverſtändigen nicht ſchon deshalb unzuläiſig. 
weil derſelbe eine bisherigen Ermittelungen nicht 
unter Beobachtung der Vorſchriften des Wildſchaden⸗ 
Geſetzes vom 11. Juli 1891 — 87 — angeſtellt 
hat. (U. O. VB. G. vom 19. Septbr. 04.) 


+ 


— Großherzoglich Heſſiſches Jagd⸗Geſetz vom 
26. Juli 1848. Die Berechtigung zur Verpachtung 
der Jagd auf einem im Aua da über 
300 Morgen großen Grundbeſitze, der mehreren 
Eigentümern zu ideellen Teilen gehört, ſteht dieſen. 
nicht aber der Gemeinde zu, in deren Bezirk der 
Grundbeſitz gelegen iſt. (U. O. B. G. vom 
10. Novbr. 04.) 

«fe 


— Ein Vertrag über Verpachtung der Jagd 
in einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke. welchem 
zu Unrecht Waldenklaven (Jagdpol.⸗Geſ. vom 


5) 2b zu 8 18 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Lan» 
und Forſtwiriſchaſt vom 5. Mai 1888: Aberntungs arbeiten: 
Bei den in der Anmerkung 4 zum 8 1 erwähnten Helr 
fällungsarbeiten uſw. (Schälen von Bäumen, Pflücken vos 
Kicjernzaden, Ausheben von Stockholz. Bewaldrechtung) 
gilt als Unternehmer in der Regel nicht der Käufer uim- 
des Holzes auf dem Stamm, welcher die Arbeiten durch 
feine Leute ausführen läßt, ſondern der Beſitzer des Boden, 
auf welchem die Bäume gefällt werden ulm, weil dieſe 
Arbeiten den Abſchluß des auf die Bewirtſchaftung und 
Nutzung des Bodens gerichteten Betriebes bilden, daber 
noch dieſem Betriebe angehören. Nur wenn der Käufer gin 
eine mehr oder minder weitgehende Pflege des Waldes ulm. 
übernommen bat, iſt er als Unternehmer der in Rede nehenben 
Arbeiten anzuſehen. — Die gleiche Auffaſſung greift Pla 
wenn der Käufer des ee ein Holz händler . ber den 
Hol zbeſtand innerhalb deſtimmter Friſt gegen eine um ben 
Betrag des Haulohnes verminderten Geſamtpreis abtrribt 


e 


Verſchiedenes. 
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7. März 1850, § 7) angeſchloſſen find, hat keine Friſten — § 6 Nr. 3, 8 7 — ſeit der Beſtrafung 


techts verbindliche Wirkung. (U. O. 
5. Jan. 05.) 
E 


— Die Handlungsweiſe des den Jagdſchein 


V. G. vom bereits abgelaufen ſind. 


(U. O. V. G. vom 


12. Jan. 05.) 
fu 


— Zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes des 


t bleibt maßgebend für die Bes Forſtdiebſtahls⸗Geſetzes §8 6 Nr. 2 (Forſtdiebſtahl 
urteilung, ob er feinem Charakter nach zu den zum Zwecke der Veräußerung des Entwendeten) 


unter Jagdſchein⸗Geſetz vom 31. Juli 1895 — 
6 Nr 


. 1 — fallenden Perſonen zu zählen ſei 


oder nicht, auch wenn die in Geſetz bezeichneten 


iſt der Nachweis erforderlich, daß der Täter bereits 
bei Begehung der Tat die Abſicht der Veräußerung 
hatte. (U. K. G. St. vom 9. Jan. 05.) 


— TRITT — 


Verſchiedenes. | 


— Die erſte Jorſtlehrlingsſchule für An- 
wärter des niederen Privatforſtdienſtes wird 
nach einem Beſchluß des Schulausſchuſſes des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ vom 4. d. Mts. von genanntem Verein 
in der Provinz Brandenburg. und zwar in der 
Stadt Templin (Regbz. Potsdam), ins Leben 
gerufen werden. Es beſteht die Hoffnung, daß 
die Tätigkeit der Schule bereits am 1. Oktober 
1906 beginnt. Näheres berichten wir in nächſter 
Nummer. S 


— Ausnutzung des braſtlianiſchen Solz- 
reichtums. Es iſt auffallend, daß Braſilien, die 
Heimat der ſchönſten Nutzhölzer, eine Ip geringe 
Menge von Holz exportiert. Als Grund dieſer 
Erſcheinung wird angegeben, daß die ſchlechten 
Kommunikationen, teuren Frachten und hohen 
Arbeitslöhne eine Verwertung dieſer reichen Schätze 
in großem Maßſtabe verhindern. Bei der heutigen 
Geſchmacksrichtung in der Holzarchitektur und 
Möbeltifchlerei, die den früher beliebten Ber: 
zierungen gegenüber den größten Wert auf 
ſchönes Material legt, können die braſilianiſchen 
Hölzer beſondere Beachtung finden. In ameri— 
kaniſchen Finanzkreiſen ſcheint dieſe Anſicht jetzt 
Wurzel gefaßt zu haben; denn es verlautet, daß 
ſich in den Vereinigten Staaten eine Geſellſchaft 
mit einem Kapital von 5 Millionen Dollars ge— 
bildet habe, welche den braſilianiſchen Holzreichtum 
ausnützen will. Das Geſchäft ſoll in großem Stil 
betrieben werden, und man denkt daran, unter 
Umſtänden für gewiſſe Strecken proviſoriſche 
Schwebebahnen oder ſonſtige moderne Hilfsbauten 
aller Art für die Fortſchaffung des Holzes arts» 
zulegen, da, wie man ſagt, die großen Werte der 
guten Hölzer auf dem Weltmarkt ſo hoch über 
dem Preis der braſilianiſchen Wälder ſtünden, 
daß man ohne weiteres ſehr bedeutende Summen 
Ke die Entſtehungs⸗ und Transportkoſten ein⸗ 
etzen könnte. 

S 


— Jie Forſten der Herrſchaft Brauchitſchdorf, 
bisheriger Beſitzer Graf von Schmiettow, find in 
den Beſitz des Freiherrn von Lüttwitz⸗Brauchitſch⸗ 
dorf übergegangen. Die forſttechniſche Oberleitung 
führt Städtiſcher Oberförſter Jaſſe in Neurode; 
Revierverwalter: Revierförſter Rüdiger. Jagd— 
verwaltung: Wildmeiſter Möhnert, Forſtaufſeher 
Feind, ſämtlich in Brauchitſchdorf. 


— Am 30. September d. Is. wurde auf 
der Kreuzſchanze in Münſter ein Denkmal Prof. 
Dr. Bernard Allums enthüllt. Dieſes beſteht 
aus einem 3 m hohen Granitblock, der die Bronze: 
büſte Altums in doppelter Lebensgröße trägt 
An dem Sockel des Denkmals ſitzen dicht bei 
einander zwei Knaben, ein barfüßiger Burſche. 
der einen Vogel gefangen hat, und ſein ſtädtiſcher 


Spielkamerad, die gemeinſam verſuchen, aus 
Altums „Der Vogel und ſein Leben“ das 


Tierchen feſtzuſtellen. Die Gruppe der beiden 
Jungen belebt das Denkmal in ſinniger und 
hübſcher Weiſe. Der Enthüllungsfeier wohnten 
Oberpräſident Freiherr v. d. Recke, Vertreter von 
Stadt und Univerſität Münſter und viele geift, 
liche und weltliche Herren bei. Die Feſtrede hielt 
ein alter guter Freund Altums, Oberförſter 
Renne⸗Dülmen. Letzterer entrollte in herzlichen 
Worten ein lebenswarmes Bild von Altums 
Wirken und pries auch beſonders den Menſchen 
in ihm. Wir brachten bereits in Bd. 17 Nr. 22 
vom 1. Juni 1902 ein Lebensbild Altums und 
verweiſen auf dieſes. Unter den Klängen des 
Liedes: „Harre mein Seele“ gab Exzellenz 
Freiherr v. d. Recke das Zeichen zum Fallen 
der Hülle. Der Stifter des Denkmals, Herr 
Hötte⸗Münſter, legte einen großen Lorbeerkranz 
zu Füßen des Denkmals nieder. Herrn Hötte 
iſt Altum einſt als Vikar an der Servatiikirche 
in Münſter Lehrer und Erzieher geweſen. Sodann 
übernahm Oberbürgermeiſter Dr. Inngeboldt das 
Denkmal in das Eigentum, und die Feier ſchloß 
mit dem ſchönen Eichendorffſchen Liede: „Wer hat 
dich, du ſchöner Wald.“ Das wohlgelungene 
Denkmal ſtammit von dem Bildhauer Bolte-Münſter 


® 
74. Verzeichnis 
der zum Seen der Kronprinz Friedrich Wiltelm- und 
Kronprinzeſſin Riktoria-Forfimaifenfiftung bei der Zentral - 
Sammelſtelle (Rechnungsrat Schmidt II zu Merlin W. 9. 
&eipjigerplag 7) in der Zeit vom 5. April 1905 Bis Ende 
September 1905 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 
1. Beiträge der Beamten der Oberförſterei 
Heringen (Werra). g g d N . 
2. Dberförfter Robitſch, Schwarzwaſſer. aus— 
geſetzte Prämien für Vertilgung von Raub— 
zeug, auf die die Förſter Buſſe und Werner. 
ſowie der Forſtauſſeher Schulz zugunſten 
der Forſtwaiſenſtiftung verzichtet haben . 
3. Allgemeiner Deutſcher Jagdverein, Landes— 
verein Weſtſalen, von Herrn Erbkämmerer 
Grafen v. Merveldt zu Schloß Lembeck 
in Weſtſalen . d ! ; 8 S e 
4. Sammlung der Oberförſterei Woidnig bet 
Herruſtadt . S d S e . 


8,10 Mk 


21.50 „ 
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5. Danziger Jagd: und Wildſchutzverein zu 


Danzig » 20,.— Mk. 
6. dfevierſörſter Hoppe, Diſtelwitz. Sühnegeld 

von einem Schüren für einen auf einer 

Dreibjagd erlegten Rehbock. , 5.— „ 
7. Forſtaſſeſſor Kerſting, Rüthen, Rechnungs⸗ 

berſchuß ff er ae de 5,50 „ 
8. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm 3,90 „ 
9. „Der Holzmarkt“ zu Bunzlau: 

von O. Schleſinger & Sohn, Gleiwitz 10.— „ 


von H. Proepper & Co., Halle a. S. 
von Guſtav Hofmann, Niedergrund . 440 „ 
von Baron v. Reden, Kammerherr auf 


Franzburg „V I0,05 „ 
von „Ungenannt“. 5 e P . 300,.— „ 
10. Oberförſterei Heringen (Werra), von Herrn 
Dr. med. Pr ß 20 Mk. und von Herrn 
„ Dr. med. Limburg 5 MRk. 265,— „ 
11. Forſtaſſeſſor v. Saliſch, Zobten, geſammelt 
bei WEN eines Birkhahnes im . 
Bremervörder Kegelklub . ; . ? 6,.— „ 
12. „Deutſche Sech, Zeitung ⸗, Neudamm, ge⸗ 
ſammelt dürch Herrn Forſtaſſeſſor Overbeck 
auf einer Exkurſion der Forſtakademie f 
Münden . e e A g 14 — „ 
18. Brauereidirektor Emil Schiller, Berlin, als 
Vorſitzender eines Reitervereins, welchem 
von der Oberförſterei Grunewald die Oe: 
EE zu einer Rittpartie erteilt wurde 20,.— „ 
14. Ehlert, Oberförſter zu Birnbaum, geſtiftet 
von der Grubenholzhandlung Joſef Lauf, 
Herten . 5 . ? . 5 ; 14.50 „ 
15. Magdalena Schlöſſer, Alt⸗ Heide, im Auf⸗ 
trage des Forſimeiſters v. Raesſeldt⸗Reinerz 10,05 „ 
16. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, von 
Herrn H. Spindler, Königswinter 4.— „ 
17. Königliche Oberförſterei Zehdenick. 5 9,80 „ 
18. K. J., Kurhaven, durch Vermittelung des 
Verlags von Parey 2 ; 3 20,.— „ 
19. Graf v. d. Aſſeburg⸗Falkenſtein zu Meisdorf 20,.— „ 
20. W. v. Stieda, Forſtkandidat zu Ebers— 
walde, Beitrag beim Kartenſpielen im ` 
W. S. 04/05 in Eberswalde, geſammelt 
durch stud. forest. W. v. St. e 20,10 „ 
21. Rabig, Königlicher Förſter in Neſſelgrund, 
bar 180 Mf. und Erlös E eigene 
Zigarrenabſchnitte 3,40 Mk. 5 8 5.20 „ 
2. v. Heyden⸗Cadow, Staatsminiſter a. D. 80,— „ 
234 Donner, Wirklicher Geheimer Rat, Berliu 10,— „ 
24. Dr. Lehfeld, Juſtizrat. Berlin . 8 10.— „ 
25. Dorkow. Revierförſter in Henzendorf g 2,00 „ 
28. v. Schrader, Oberforſtmeiſter zu Osnabrück, 5.— „ 
27. v. Henden⸗Linden, Tützpatz bei Gültz 
(Pommern) 8 e g 5 g , . D,— „ 
28. Kritzler, Oberſtleutnant a. D., Berlin, 
| Kurſürſtenſtraße 85 S E a e 20,.— „ 
29. Wehmeyer, Königlicher Revierförſter zu 
Kalbe bei Sittenſen . 3 ; 5,.— „ 
30. Schulze, Förſter zu Sargſtedt bei Halber⸗ 
tadt, geſammelt in einem gemütlichen 
orſthauſe . R . ; Ss . e 3,10 „ 
31. C. Heidrich, Gr-Sürchen bei Dyhernfurth, 
Erlös aus einem Skat 8 e e = 145 „ 
32. Forſtmeiſter Nöldechen. Schwedt. 4.50 „ 
88. Königliche Oberförſterei Oſchersleben e Be ` 
31. Locrbrofe, Forſimeiſter zu Büren i. Weſtf. 10,.— „ 
35. Heß, Königlicher Förſter zu Eichenau (ein« 
gegangene Bußegelder) S CC EEN 
88. Königliche Oberförſterei Neu-Thymen 6,25 „ 
37. F. Gröger, Hegemeiſter zu Seewald bei 
Woycin „„ HEN, SE 
38. Götte, Kronprinzlicher Forſtauſſeher zu 
Maliers bei Gr.⸗Graben in Schleſien 5 1.— u 
39. Beamte der Oberförſterei Lübbeſee . e 6,50 „ 
40. Beamte der Oberförſterei Oſterode a. H.. 13,.— „ 
41. 


Forſibeamte der Oberſörſterei Neuhaus 
(Regbz. Frankfurt a. O.)) 12,.— „ 
Summd 75150 Me. 
Hierzu Summe bis 73. Verzeichnis 120 161.77 „ 
Geſamtſumme der eingegangenen Beiträge 1299,27 Mk. 
Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen— 
genommen. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Schroth, Forſtmeiſter zu Rotenburg, Oberförſterei Noten; 
burg Dit, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Januar 1908 
in den Ruheſtand. 


Der Titel „Forſimeiſter“ mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe wurde verliehen den Dberförftern: 

ehrens in Murow, Regbz. Oppeln, Bodemäfl n 
Nenbrück, Regbz. Frankfurt, Effenberger in Drewen · 
wald, Regbz. Marienwerder, Faber in Wlt- Glo: 
Regbz. Potsdam, Grütter in Pöleſeld, Regbz Vierie 
burg, Sirſchſeſd in Lüneburg (Kloſterobetjörſteten 
Forſtverwaltungsbezirk der Regierung in Hannoerer. 
KLoffmaun in Fleueburg, Regbz. Schleswig. Klemme 
in Rendsburg, Regbz Schleswig, Lipkom in Katt 
Hammer. Regbz. Breslau, Tuther in Klooſchen, Rezbr 
Königsberg, Tüke in Kirſchgrund, Rob Bromberg. 
Dr. May in Rengshauſen, Mech, Kaſſel. Naumann in 
Kolpin, Regbz. Potsdam, Fackenius in Buchwerder. 
Regbz. Poſen, Peters in Lüß. Reabz. Pimebur. 
Reinbold in Bovenden. Regbz. Hildesheim, Kögel iu 
Fiſchbach, Regbz. Trier, Rumpel in Rotenburg, Kegdz 
Kaſſel. Smidt in Steinau, Regbz. Kaſſel. Sulte in 
Nakel, Regbz. Bromberg, Spener in Kunere dorf. Hegb 
Potsdam, Stechow in Lübbeſec. Regbz. Frankfurt. Ze 
in Prüm, Regbz Trier, Rollmer iu Kroppach, Head: 
Wiesbaden, Freiherr von Wolff. Metternich in Tante. 
Regbz. Düſſeldorf. 


Felber, Forſtaufſeher zu Molleufelde, Oberförſterci Mollen. 
felde, Regbz. Hildesheim, iſt auf ein Jahr aus dem 
Staatsforſtdienſte beurlaubt worden. 

Gaſtauer, Hilfsjäger, z. 8t. Privatförſter in Naſſow. Negb; 
Köslin, iſt zur Ablegung der Förſerprüfung nach 
Lubiatowo, Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz Beicn. 
einberufen worden. 

Köhler. Förſter zu Forſthaus Hinzel bei Bremervörde, ik 
nach Neukloſter, Oberförſterei Harſefeld. Regbz. Stade. 
verſetzt worden. 

Kopplin. Vizefeldwebel vom Brandenburg. Jäger Bataille 
Nr. 3 in Lübben i. L, iſt als Forſtauſſeher nach Mollen⸗ 
felde, Oberförſterei Mollenſelde, Regbz. Hildesheim. 
einberufen worden. 

Corenzen, Revierſörſter a. Pr. zu Linnetſchau. Oberförſerti 
Apenrade, Regbz. Schleswig, iſt definitiv zum Revicr⸗ 
ſörſter ernaunt worden. 

Müller, Forſtaufſeher zu Plietnitz, Oberförſterei Nenſtenin. 
iſt nach Oberfier, Oberförſterei Oberfier. Negbz Köslin. 
verſetzt worden. 

Sört. Waldwärter zu Numohr, Oberförſterei Bordesholm. 
Regbz. Schleswig, hat den Titel „Förſter“ erhalten. 
Folenz, Forſtauſſeher zu Offenſen. Oberförſterei Uslar, 
iſt nach Brüggefeld. Oberförſterei Winnefeld, Regbz 

Hildesheim, verſetzt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


rühholz, Forſtgebilfe zu Roſenbeim, iſt zum Forſtwart 
in Regenhütte befördert worden. 

Häring, Forſtgehilfe zu Dilliugen, iſt zum Forſtwart in 
Krommeuthal befördert worden. 

Kalb, Forſtwart zu Regenhütte, iſt nach Traubing verjet 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Die Oberſorſtmeiſterſtelle zu Moritzburg iſt eingezogen 
und der Forſtbezirk Morisburg dem Forſtbezirk Dresden 3 
geſchlagen. Der Sitz der Oberforſtmeiſterei dieſes erweiterten 
Gorſtbezirks bleibt Dresden. 

Der Wohnſitz des Vorſtandes des Forſtbezirks Grillen 
burg. einſchließlich des Sitzes der Oberforſimeiſterei, in ves 
Grilenburg nach Freiberg verlegt. Die gedachte Dienst 
jtelle führt die Bezeichnung „Oberforſtmeiſterci Grilleubulz 
zu Freiberg“. 
EE EE e r 

Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Dienſtaltersliſte. 1069 


Bienflalierslifteder Königl. Benierförker und Förſter des Pegierungsbezirks Gumbinnen.“ 


(Stand vom 1. Oktober 1905.) 


Laufende 
Nr. Name Angeſtellt] Geboren deze] Wohnort | Oberforſterei 
am am alters 

1 I Schmidt 1. 2. 1870| 2. 11. 1835 1 Reußenhof Schnecken 

2 Koi 1. 7. 1875111. 2. 1838 2 PPabbeln Brödlauken 

3 oborreck R.⸗F. ) 1. 8. 187511. 5. 1839 3 1 Grüneberg Padrojen 

4 [Krebs 1. 1. 1878] 8. 2. 1842 6 [Dittballen Schnecken 

5 Seuyffert 1. 6. 1879 14. 7. 1839 4 Weid girren Wilhelmsbruch 
6 u 1. 6. 18811 2. 4. 18461 15 | Grünhof Brödlauken 

7 Menzel 1. 9. 1882| 4. 4. 1847 18 | Sarfeln benhorſt 

8 I Weitphal 1. 10. 188217. 6. 18461 16 SE rödlauken 

9 Gutzeit 1. 2. 1883 10. 3. 1844] 12 üdweitſchen Goldap 

10 J Wottrich 1. 7. 1883131. 1. 18444 10 ]Kuhlins Dingken 

11 Wolff 1. 7. 188323. 12. 1841 5 Chlum Trappönen 
12 J Kratzat 1. 7. 1883123. 8. 1844| 14 Kallwellen Uszballen 

13 [ Ausmacher 1. 11. 188316. 4. 1852] 34 [Tinkleningken Wilhelmsbruch 
14 Lehmann 1. 1. 188413. 4. 1842 7 Bludszen Rominten 

15 JRoſenbaum 1. 2. 188427. 1. 18481 21 Schwalg Rothebude 

16 [ Krebs 1. 5. 1884| 1. 9. 1843 8 örkiſchken Goldap 

17 [Bever 1. 7. 1884 23. 10. 1843 9 aszeſpindt Schnecken 

18 [Mattern 1. 7. 1884130. 5. 1844| 13 [Meyruhnen Tawellningken 
19 Nagel J. 7. 1884 26. 2. 18441 11 | Grünwalde Brödlauken 
20 | Rode 1. 10. 188418. 10. 1846 17 Buylien Brödlauken 
21 J Eſchment 1. 4. 1885 9. 5. 1851 29 EE Wilhelmsbruch 
22 [ Wottrich 1. 4. 1885 21. 12. 1847 20 ippen 0 
23 Klein 1. 4. 1885118. 1. 1851 27 [Wiersbianken [Rothebude 

24 | Gerhardt 1. 4. 18851] 19. 3. 1853] 38 | Skirwith sahen 

25 I Böhm 1. 4. 18851 9. 9. 18471 19 Lubönen eu⸗Lubönen 
26 [ Weitphal 1. 4. 1885 3. 11. 1848] 23 [Pötſchkehmen Eichwald 

27 [[Benkmann 1. 4. 1885 20. 10. 18501 25 Jeckſterken Dingken 

28 [ Teckenberg 1. 7. 188521. 12. 18501 26 [Torfhaus Trappönen 
29 GE 1. 7. 1885 28. 3. 1853] 39 Tëëomtputiden Padrojen 

30 iemann 1. 10. 1885| 15. 8. 1853 41 Wörth Schorellen 

31 Tomoſchat 1. 1. 1886 22. 2. 1848] 22 [Neumühl Jura 

32 | Ringhardt 1. 1. 1886] 9. 9. 1849| 24 [Grenzwald Neu⸗Lubönen 
33 Goltz 1. 4. 1886127. 7. 1851 30 [Skalliſchen Skalliſchen 

34 [Bruhn 1. 4. 1886 30. 12. 1852] 37 Naußeden ura 

35 [ Boguhn 1. 7. 1886 15. 12. 1851 32 artigsberg rappönen 
36 [ Sachs 1. 7. 1886127. 1. 18511 28 iken Naſſawen 

37 | Bartfch 1. 7. 1886125. 5. 1852] 36 hnen Skalliſchen 
38 I Müller 1. 7. 1886] 29. 6. 1855 55 irſchberg Padrojen 

39 [Michallick 1. 7. 18861 22. 10. 1853] 44 agdohnen Schorellen 

40 Günther 1. 9. 1886| 18. 9. 1853] 42. [Theerofen Heydtwalde 
41 | Pick 1. 10 1886] 1. 5. 1852] 35 [Wengerinn Eichwald 

42 Walter 1. 10. 1886] 7. 5. 1854| 47 (Kerſchkallen 1 

43 [ Püller 1. 10. 1886 3. 10. 18511 31 [Myrtenhof Padrojen 

44 [Hecht 1. 6. 1887 11. 10. 1856 61 I Mohlen Padrojen 


6) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierſörſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt. 


GER bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 15 Nr. 5), Allenſtein (Jahrgang 1905, Nr. 41), Arnsberg 


ahrgang 1905 Nr. 20), Breelau (Jahrgang 1905 Nr. 140, Da 
Hannoder ! Jahrgang 1905 Nr. 33), Kaſſel (Jahrgang 1905 Nr. 34, 
Liegnitz Jahrgang 1905 Nr. 88), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7). Magdeburg (Jahrgang 1805 Nr. 86). 
gang 1905 Nr. 10). Merſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 55), 


G 


ppeln (Jahrgang 1905 Nr 40), 


ig (Jahrgang 1905 Nr 42), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), 
oblenz ( ahrgang 190 Nr. 12), Köslin (J 


Waben 1905 Nr. OP 


ax ienwerder (Jahr. 
oſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig 


Jahrgang 105 Yir 18, Stade EE 1804 Nr. 50), Sſettin (Jahrgang 1405 Nr. 15). Trier (Jahrgeng 1904 Nr. 42), 
n 


towie die der Nönigl. Hoflammer der N 
die R 
Brom 


erg und 


ierungsbezirke Köni 
üſſeldor 


berg und Stralſund. | d 
in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, 


igl. JFamiliengüter (Jahrgang 1905 


Nr. 45). 


In Kürze laſſen wir folgen: 


Ferner iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für 


uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; 


empfichlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindun | 
von Porto- und fonftigen Unkoſten, wie Schreibgebühren ufw., 


niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der an e e e ee e ler 
er“ we ir, w i 


ſind wir di u bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemei 


nach dem 


zu treten, damit für 


ienſtalter erfolgt, uicht veröffentlichen. — uber etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen 
Liften bitten wir freundlichſt um Nachricht. 


en, R. F. = Revierſörſter. 


Die Schriftleitung. 


Dienſtaltersliſte. 


Nr. | Name | 


Walter 
Scheunemann 
Hübner 
Oppermann 
Langer 
Wallien 
Leppin 
Voullième 
Stark 
Mietzner 
Renn 
Kahnert 
Reimer 
Kowalski 
Lücke 
Hartmann 
Dorn 
Felchner 
Plüquett 
Guenther 
Buchholz 
Wels 
Schulz 
Borchardt 
Zühlsdorff 
Paweleit 
Schulz 


Endrigleit R.-F. 


Lenkeit 

Lemke 
Jucknies 
Bindert 
Fornaçon 
Radeck 
Strehlow R.-F. 
Thomas 
Meyer 
Gwildies 
Simnowski 
Müller 
Hermann 

von Fritſchen 
Bork 


Kördel 


Dirwehlis 
Krieger 
Roſenthal 
Bindert 
Engler 
Klaudat 
Plorin 
Seewald 
Korries 
Hinz 
Gillweit 
Riedel 
Hochfeldt 
Schulz 
Raſchies 


d Sala 
Zei ler 
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Angeſtellt Geboren er | 
Lebens-] Wohnort 

am am alters 
1. 7. 188724. 10. 1855 56 [ Szittkehmen 
1. 7. 1887 3. 2 1852 33 [Szeldtkehmen 
1: 325.18871 8, 3. 1855 40 | Bärenjprung 
1. 4. 1888126. 9. 1853 43 [Swareitkehmen 
1. 7. 1888 127. 10. 1853 45 Dewall 
1. 7. 188822. 1. 18544 46 Lee 
1. 10. 1888 14. 9. 1856 60 [Schönfeld 
1. 4. 1889 28. 4. 1855 53 [Saubucht 
1. 8. 1889 6. 11. 1856 62 [ Wilpiſchen 
1. 10. 1889119. 4. 1858 69 Grünheide 
1. 12. 188930. 4. 1858 70 Karlswalde 
1. 4. 189026. 8. 1854 48 [Duneyken 
1. 4. 189012. 2. 18551 52 | Ejchenwalde 
1. 6. 1890] 18. 3. 1859 79 [Paulbeyſtrauch 
1. 7. 1890 24. 12. 1858 74 Sturmen 
1. 10. 1890| 21. 12. 1854 50 . | Stimbern 
1. 11. 1890 | 18. 10. 1858 72  |Leipeningfen 
1. 12. 1890113. 1. 1855 51 Weszkallen 
1. 4. 189129. 11. 1855 57 [Auerhahn 
1. 5. 1891| 5. 6. 1855| 54 [Loye 
1. . 18911 3. 12 1859 87 Oskarten 
1. 7. 189125. 6. 1856 59 | Burgsdorfshöhe 
1. 7. 1891| 6. 3. 1863| 128 [Dachsberg 
1. 10, 38911 28.. 2: 1999 78 Wallisko 
1. 10. 189127. 1. 1860 91 I Karunifchken 
I. 11. 1801722. 43897 64 [Inſter 
„ T. on 11. 1854 49 [Matzgirren 
1. 3. 1892123. 6. 1856 58 Uszbördszen 
1. 4. 189213. 12. 1856 63 Dallditz 
1. 4. 1892114. 7. 1857 66 [Wentainen 
. 7. 18031 188. 67 [Darguszen 
1. 7. 1892124. 6. 1858 71 ILaugallen 
1. 7. 1892 26. 12. 1861] 111 [Jagdbude 
1. 7. 1892123. 5. 1861] 105 J Schuſtern 
1. 10. 1892] 2. 12. 1861| 109 [ Schillelwethen 
1. 10, 1892 7. 6.1859 84 I Scilleningfen 
1. 4. 189317. 3.1863] 129 [Wersmeningken 
1. 4. 1893112. 3. 1860 98 I LRaufeblifchten 
I. 4. 1891 3. 8. 1859 83 [Jagdbude 
1. 7. 1893130. 3. 1859 80 [Pempienen 
1. 1. 1894] 3. 3. 1860 96 [Schuiken 
LG 2 18941 5. 7. 1857 65 [Pillwung 
1. 4. 1594] 1. 4. 1862 118 ]Lasdehnen 
1. 7. 189410. 2. 1859 77 [Mittenwalde 
1. 7 1894 27. 2. 1858 68 [Tawellningken 
1. 10. 1894] 1. 7. 1862] 123 [Aſtrawiſchken 
1. 10. 1894 30. 1. 1860 92 Lindenberg 
1. 12. 189428. 6. 1860] 100 [Rahnkallwen 
1. K. 1895 17. 1. 1880 90 [Klinthenen 
1. 6. 1895126, 5, 1859 82 1 Scleufe 
I 7, 1895123. I. 1859 75 [ Schönhoff 
„ "e nie 85 [Gricklauken 
. „ 189531 22. 12: 1858 73 [Lappienen 
1. 2. 1896 10. 1. 1860 89 [Wolfspaß 
1. 3. 1896 6. 11. 1862] 124 ]Schönbruch 
1. 5. 1896 9. 2. 1859| 76 Inſe 
1. 5. 189628. 2. 1860 94 [Jagdhaus 
1. 7. 1896 3. 8. 1880 101 Dwariſchken 
1. 7. 1896 9. 12. 18359 88 Kinten 

N 
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Digltized by Google 


Kranichbruch 


Rominten 


Tallinn 
Wilhelmsbruct 
Tzullkinnen 
Rothebude 
Kranichbruch 15 
Dingken 
Weszkallen | 
Tzullkinnen 7 
Padrojen . 
Weszkallen 
Schmalleniag rie 
Tawellningken 
Norkaiten 
Aſtrawiſchken 
Trappönen 
Borken 
Neu⸗Lubönen 
Schorellen 
Tawellningken 
Schorellen 
Kranichbruch 
benhorſt 
eszkallen 
Eichwald 
Warnen 
ura 
chnecken 
Schorellen 
Uszballen 
Schorellen 
Warnen 12 2 
Aſtrawiſchken 
Soldap » 
Rothebude 
Uszballen 
Tzullkinnen 
Tawellningken 
Aſtrawiſchken 
Heydtwalde 
Aſtrawiſchkten 
Aſtrawi gr | 
Skalliſchen 
Neu⸗Lubönen 
Neu⸗Lubönen 0 
Wilhelmsbru 
Schmallening n 
Wiſchwill 
Tawellningken . 


=“ 


# 
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Eichwald 
Norkaiten 


Dienſtaltersliſte. 1071 
A d Geb Laufende 
Nr. Name A eren (Chi Wohnort Oberſörſterei 
am am al 

105 | Knöfel 1. 12. 1896] 4. 6. 1862] 122 [Pait Tawellningken 
106 I Römert 1. 12. 1896129. 2. 1860 95 [Mynte Skalliſchen 
107 [Melzer 1. 1. 1897120. 2. 1860 93 [Schneckenhof Schnecken 
108 Dittniar 1. 7. 1897] 4. 5. 1859 81 IPatilszen Schorellen 
109 | Koch 1. 10. 1897 16. 11. 1861] 107 [Rogonnen Rothebude 
110 | Puppel 1. 12. 1897 | 17. 12. 1861| 110 Augſtutſchen Weszkallen 
111 Sieg 1. 1. 1898120. 9. 18631 132 Pfeil Skalliſchen 
112 | Heinrich 1. 3. 1898] 19. 11. 1860| 103 | Naflawen Naſſawen 
113 Günther 1. 7. 1898113. 4. 1860 99 uchswinkel Trappönen 
114 JLadda 1. 7. 1898111. 11. 1860] 102 ſchengrund Aſtrawiſchken 
115 J Kirmes 1. 7. 1898125. 4. 1861] 104 Acknieniſchken Ibenhorſt 
116 J Bembenned 1. 7. 189828. 12. 1861] 112 Birkenwalde Kranichbruch 
117 J Winkelniann 1. 7. 189819. 3. 1862] 117 [Schwentiſchken I Nafjawen 
118 anſen 1. 8. 1898 26. 11. 1861] 108 JJszlaudszen Warnen 
119 ögler 1. 10. 189814. 10. 18661 151 Wolfsgrund Wiſchwill 
120 [Wolf 1. 10. 189813. 3. 1866] 147 | Beinigfehnen [Uszballen 
121 JKenneweg 1. 1. 1899 30. 8. 1865 142 /Hirſchthal Goldap 
122 Krieger 1. 6. 1899| 15. 11. 1865| 145 Antſchwenten Schmalleningken 
123 Reimer 1. 7. 1899| 7. 5. 1862] 121 JGrünhof Schmalleningken 
124 [ Guſe 1. 7. 1899 20. 10. 1861| 106 l Angerapp Skalliſchen 
125 Kittel 1. 7. 189918. 4. 1863] 130 [Schönbrück Neu⸗Lubönen 
126 I Korallus 1. 7. 1899129. 4. 1862] 120 Lipowen Borken 
127 Rodewald 1. 10. 1899 14. 3. 1862] 116 Tawe Tawellningken 
128 Kulow 1. 10. 1899128. 9. 1863] 133 ]Olſchewen Heydtwalde 
129 palm 1. 10. 1899 | 11. 5. 1863] 131 |Ntehwieje Eichwald 
130 odtenhaupt 1. 11. 1899 27. 2. 1864| 136 Norkaiten Norkatten 
131 Homuth 1. 3. 190023. 2. 1863] 127 [Pellkawen Naſſawen 
132 Padeffke 1. 7. 1900 26. 2. 1868] 155 Reiff (Rominten)] Naſſawen 
133 Binder 1. 10. 190017. 4. 1862 119 | Szardehlen Wiſchwill 
134 | Senff 1. 10. 1900| 22. 7. 1366] 148 ][Hagenhorſt Borken 
135 Danielowski 1. 10. 1900] 6. 3. 1860 97 Stirkallen Eichwald 
136 Ballerſtädt 1. 11. 1900 10. 4. 1867! 152 [Argenbruch Wilhelmsbruch 
137 [ Stutzky 1. 4. 1901| 2. 5. 1867| 153 [ Wolfswinkel Neu⸗Lubönen 
138 | Käswurm 1. 7. 1901| 4. 7. 1864| 137 Jodupp Goldap 
139 [Memminger 1. 7. 1901] 5. 3. 1862| 114 [Teufelsberg Heydtwalde 
140 sus 1. 10. 1901 20. 2. 1862| 113 JLeibgirren Schmalleningken 
141 eben 1. 10. 1901] 4. 10. 1863] 134 ]Simocken Weszkallen 
142 | Schmidt 1. 11. 1901] 4. 7. 1864] 133 ][Augsgirren Jura 
143 [Raſchies 1. 6. 190214. 2. 1863] 126 Seedranken Rothebude 
144 | Bliesner 1. 6. 1902| 11. 2. 1864] 135 | Stabkenfang Trappönen 
145 I Kulka 1. 10. 19021 9. 3. 1862] 115 | Heydtiwalde Heydtwalde 
146 Kupczyck 1. 7. 190329. 7. 1865| 140 J Grünheide Borken 
147 [ Soldat 1. 7. 1903130. 7. 1865 141 ]Bundeln Norkaiten 
148 | Swillus 1. 7. 1903 28. 10. 18651 144 [ Blindiſchken Rominten 
149 [Meyer 1. 7. 190319. 11. 1865 146 [ Wiſchwill Wiſchwill 
150 | Wüſtenberg 1. 10. 1903 9. 9. 18651 143 [Orlowen Borken ! 
151 Kupszuyck 1. 11. 190323. 1. 1863] 125 Hegewald Heydtwalde 
152 Fleiſcher 1. 2. 190427. 1. 1869] 156 [ Obolin Schnecken 
153 Petznick 1. 2. 1904] 3. 8. 1867| 154 JSchalummen [Warnen 
154 | Könke 1. 2. 190410. 2. 1869| 157 [Joniſchken Norkaiten 
155 I Willgeroth 1. 12. 190411. 7. 18651 139 Notz Tzullkinnen 
156 | Schirrmann 1. 2. 1905 13. 9. 1866] 149 [Dagutſchen Rominten 
157 | Schwarz 1. 4. 190514. 9. 1866] 150 [Smalodarszen [ Wiſchwill 


er neuen 


Provinz Oſtpreußen 


In der diesjähcigen Forſtverſorgungsliſte 
Revierförſter und Förſter find für Gumbinnen 163 Revierförſter- und 
Bei Auſſtellung dieſer Schriftſtücke war angenommen. daß, 
Bezirkseinteilung der 
ſechs Förſterſtellen von dem Königsberger auf den Gumbinner 
Nach neuerer Entſcheidung verbleibt dieſe Oberförſterei aber bei Königsb 


und der Zuſam 


die Oberförſterei 


Bezirk 


zum Regierungsbezirk Gumbinnen nur 157 Revierförſter- und Förſterſtellen. 


TEAM. 


menſtellung des Lebensalters der 
Förſterſtellen angegeben. 
wie urſprünglich geplant, gelegentlich 
Klooſchen mit ihren 
übergehen würde. 
erg, und gehören demnach 


1072 Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Bahhrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Morſtbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forghaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 

haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

* Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

e „ Hegemeifter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Ce Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

ſebem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, al⸗ 

wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wid 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


E 95 
N 
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Notiz. 


Unter Bezugnahme auf meine in unſerer letzten 
Mitgliederverfammlung ausgeſprochene Bitte und 
die Ausführungen unſeres Kollegen Meier⸗Moſpert 
in Nr. 44 des laufenden Bandes der „Deutſchen 
Forſtzeitung“ erſuche ich die verehrten Vereins- 
kollegen, mir, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, 
baldgefälligſt die Namen derjenigen Herren Abge- 
ordneten mitzuteilen, welche bereit find, bei der 
nächſten Etatsberatung einen Antrag auf Erhöhung 
unſeres Gehalts einzubringen und zu unterſtützen. 

„Mit Weidmannsheil! Roggenbuck. 


Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der een Nummer Aufnabme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle fein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
Helle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 
Bezirksgruppen: 
Königsberg-Allenftein. Die 2. ordentliche Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung findet am Freitag, den 
15. Dezember, vormittags 11 Uhr, in Königs⸗ 
berg i. Pr., Hotel de Rome (Tragh. Kirchenſtr.), 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten 
über die 4. ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung 
in Berlin. 2. Dienſtlandsfrage. 3. Unſere 
künftige Organiſation innerhalb der Provinz. 
4. Stellungnahme ee 4 der Tagesordnung 
der diesjährigen Mitglieder⸗Verſammlung in 
Berlin. 5. Kaſſen⸗ und Geſchäftsbericht pro 1905. 
Entlaſtung des Schatzmeiſters. 6. Neuwahl 
des Geſamt-⸗Gruppenvorſtandes. 7. Wahl eines 
Delegierten und Erſatzdelegierten zur fünften 
ordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung in Berlin. 
8. Entgegennahme und Beſprechung von An⸗ 
trägen zu dieſer Verſammlung. 9. Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. 10. Verſchiedenes. Gleichzeitig 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß eine Stunde 


Frankfurt a. O. 


Torgelow (Regbz. Stettin). 


vor der Verſammlung, alſo von 10 bis 11 Uhr, 
in demſelben Lokal eine Sitzung des Gruppen⸗ 
vorſtandes ſtattfindet. Um recht rege Beteiligung 
wird ergebenſt gebeten. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Mitgliederverſammlung am 
Dienstag. den 21. November cr., nachmittag: 
3 Uhr, im Zivilkaſino zu Frankfurt a. O. 
1. Rechnungslegung für 1905. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Beſchluß über Wintervergnügen. 
Der Vorſtand. 


Hildesheim. Sonnabend, den 25. November d. IS., 


nachmittags 2 Uhr, „Europäiſcherhof“ Hildes⸗ 
heim, Mitgliederverſammlung. Beſprechung 
einer dringenden Vereinsangelegenheit. Es wird 
um möglichſt vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
R. Ganſow, Schriftführer. 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 


18. November 1905, nachmittags 5½ Uhr, 
Sitzung im Vereinslokal zu Lonkorsz. GE 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vor⸗ 
ſtandswahl. 3. Wintervergnügen. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes: Forſtliche Vorträge über Kieſerballen⸗ 
pflanzung und Moorkulturen; Berichtigung 
einiger noch immer rückſtändigen Beiträge. 
Nach der Sitzung Familienabend. An Puͤnk⸗ 
lichkeit und rege Teilnahme erinnert 

Der Vorſtand. 
Donnerstag, den 
30. November 1905, nachmittags 4 Uhr, Mir 
liederverſammlung in Torgelow im Vereins⸗ 
okale. Tagesordnung: 1. Entgegennahme und 
Beratung der etwa zu ſtellenden Anträge zur 
nächſten Hauptverſammlung. 2. Beſchlußfaſſung 


über die abzuhaltende Kaiſersgeburtstagsfeier. 


3. Vortrag des Kollegen Lampe über Land 
wirtſchaft, insbeſondere über die rentable Ber 
wertung der Milch unter Benutzung der 
Zentrifuge. 4. Verſchiedenes. 

| | Dinje, Schriftführer. 


— IT 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Nenbamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Seſondere Zuwendungen. 


Lübenthal, Eduard, Förſter a. D., Niederſchreiberhau. Geſammelt nach Schluß der Treibjagd des Herrn 

Kaungieſer, komm. Gemeindeförſter, Tondorf (Eifel). Ang. Schreiber⸗Erfurt in dem Walterdlebiner 

Stillmann. Erich. Jagdauſſeher, Ihlenfeld, Poſt Neu⸗ Revier: eingeſaudt von Herrn Königl. Forſt⸗ 
brandeuburg (Mecklenburg). e aufieher Rack in Hochheim⸗ Erfurt 1250 N. 
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Sammlung bei der Hubertus jagd am 8 November Straigeld für vier Jehlſchüſſe auf der Hubertus⸗ 

1905; eingeſandt von Herrn Oberförſter Lincke jagd; eingeſandt von Herrn Tepelmann in 

in Haltern i MMDwꝛwꝛ.. 44,82 Mk. Braunſchwe·i ggg 5,0 Mk 
Strafgeld von einem Herrn, der mit geladene m Geſammelt auf einer Treibjagd in dem von 

Gewehr auf dem Wagen betroffen wurde;: eins Herrn Pyhro aus Cöln gepachteten Jagdrevier 

geſandt von Herrn Revierverwalter R. Schultz Frohngau (Eifel): eingeiandt von Herrn komm. 

in Jorthaus Gerdauen Do „ Gemeindeförſter Kaungießer in Tondorf (Eiſel) 10.50 „ 
Straſgelder von einer im Forſtrevier Nieder⸗ EEE 8 8 

Dee abgebalteuen Treibjagd: einge» . 184,57 zur 

fandt von Hrn. Oberförfter Wilberg in Wieſau 5.— „ Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 
Bon Herrn Heinrich Knoch jun. in Hirſchberg a Pr 

dere en und an „Waldheil“ ab» SE * 

geführte Jagdſtrafge lden . 24,55 „ DES 
Geſammelt bei einer Treibjagd in Heupelzen: Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

einge ſandt von Herru Königl. Forſtaufſeher Borski, Rilla, 2 Mk.: Borns, Gänſeſurth, 3 Mk.; 

Thiſion in Altenkirchen, Bezirk Koblenz. . . 11.— „ ] Borkowski, Nikolaiken, 2 Me.: Becker, Ziegelei, 4 Mk.: 
Strafgelder für Fehlſchuſſe bei der Schönberger Dartmann, Heeßen, 2 Nik.? Haenel, Rotheuzechau, 2 Mk.: 

Treibjagd des Herrn Königl. Forſtaſſeſſor Kanngießer, Tondorf, 2 Mk.; Nöring, Buchholz, 2 Mk.; 


Obertreis in St. Vith: eingejandt von Herru Oberhettinger, Löbau, 2 Nik.: Ritter, Annen, 3 Mk.; Wurl, 
Königl. Revierförhter Neuſchäfer in St. Vith. 8.— „ Wuthenow, 5 Uk. 


WEN 15 en V Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

u u 5 fur e 2 GE 

Winne eingeſandt von Herrn L. Claer in Beiträge beſcheinigt Neu m an u, 

Erfur r 20, „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— 8 — — | 


Aachrichken des Vereins für Privalforſtbeamke Beukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, J öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 


am Morgen des Hubertustages Se. Exzellenz 1.“ 
den Reichsgrafen Ferdinand von Merveldt, 1832 Klatte, Paul. Revierförſter, Malſchwitz, Amtsb 
Freiherrn zu Lembeck, Königl. Kammerherrn, ee ee 
Schloßhauptmann von Münſter, Erbmarſchall Eintrittsgeld, Mitgliedsbeit d Ab 
des Fürſtentums Münſter, Mitglied des ` EE onnements» 
1 es, nach kaum or Kranken⸗ 5 S Se EE 5 
lager aus dieſem Leben abzuberufen. Mit Wir a, Nr. 275 8 Mk., Nr. 294 5 Mk., Nr. 351 8 Mk. 
ihm iſt ein treuer Freund von Wald und II Ar. 370 8 Pit. Nr. 39 7 168 EE Ee e 
Wild, ein edler Gönner der grünen Farbe ra We. ae 734 7 Dt, Nr. 810 8 Mk. Nr. 85 7 Me. 
and das Mufter eines wedſeiachten Age AN AE AE DÉI AAA ET 
dahingegangen. Der Entſchlafene war einer Jur. 1336 3 at, Nr. 1349 20 Mk. Nr. Go 5 Mk., Nr. 1872 
der Erſten des rheiniſch-weſtfäliſchen Adels, i 1e ö Ml. . Wik, Nr. SCH 
welche dem „Verein für Privatforſtbeamte“ || 1782 je 6 Mt., Nr. 1800 8 Me., Nr. 18%, 1827 je 100 Mk. 
beigetreten find. Der Verein verliert in ihm "mr, 188 12 Dit, Nr. 1881 6 Wk. 
ein hochherziges Mitglied, deſſen Wohlwollen GC 
für unſere Sache von allen denjenigen Satzungen, ſowie ſouſtige Mitteilungen über 
Vereinsmitgliedern nicht vergeſſen werden a i 
ö Rar EECH . W f 
ECH 9 1 . 11 Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſeudungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Ber Dorftand des Dereins für Privatforſibeamte. Geſchäftsſtelle 


J. A.: Fricke, 1. Vorſitzender. des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


—ñ—ñ—ä— . j—ñ—ñ — .... ̃ ñ— nennen 
Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beietzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 1055. — Privatförſter⸗Prüfung für 1906 des Vereins 
für rivatforſtbeamte Deutſchlands. 1055. — Zur Dien laude frage der Königlich preußiſchen Förſter. 1056 — Waſſer— 
wirtſchafiliches im FJorſbetriebe. Von Königl. Forſtauſſeher Speck. 1057. — Badiſche Formſtatinik. 1062. — Der zwei: 
zaͤhnige Borkenkäfer, Tomicus bidentatus Hbst. (bidens Fabr.). Von F. Jul — Bericht über die 31. Haupt- 
verſammlung des „Märkiſchen Forſtvereins“ am 7. 8 und 9. Juni 1905 in Neubrandenburg (Mecklenburg-Strelitz) 
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GE der Herrſchaft Brauchitſchdorf. 1067. — Cuthüllung eines Altum⸗Deukmals in Munſter. 1067. — 74. Verzeichnis 
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Inſerate. 


Der heuti Nummer ift als Beilage eine Beſtellkarte der bekannten Zigarren 
Gerbode in Giessen beigefügt. Wir verfehlen nicht, unſere Geier auf die e e ee und das 
Lager dieſer Firma in den verſchiedenen Preislagen hinzuweiſen, ſo daß jeder Raucher außer 


Jirma Carl 
reichhaltige 
en beſonders empfohlenen 


Spezialſorten noch weitere für ſeinen Geſchmack geeignete preiswerte Marken finden dürfte. 


Ferner liegen dieſer Nummer bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Schubfabrik Wax Ertel, 


WW" 
Glatz L Schl., betreffend 
Vlanofortefabrik T. Trautwein, 
hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


2 waſſerdichter Lederbalſam 
„ n. 


b. H., 


und waſſerdichte Jagdſtiefel; 2 von der 
Berlin W. 66, betreffend Trautwein⸗Pianinos, worauf wir 


QA Anſe rate. Ce | 
Inserate für die am Sonntag, den 26. November, erscheinende 


Nummer 48 der „Deutschen Forst-Zeitung‘“ erbitten wir des Busstags 


wegen schon bis Dienstag, den 21. November, früh. 


Die Expedition. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„U aldheil“, Verein zur 


Werbet Mitglieder! 


zugunſten der Waldheilka 


örderung der Intereſſen deutſcher Zar, und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Seftraft a e PVerſtöße gegen die Weidmann ſprache u. a. m. 
e; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreis en! (74 


Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ ſind umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Geſchäfteſtells dee „Waldheil“, eingetragener Versin, Roudamm. 


Familien -Andridjten 


Geburten: 
Dem Königl. Forſtaufſeher SE 


Kretſchmer in Curau Mühl⸗ 


hauſen (Oſtpr.) ein Sohn. 
Ebeſchließ ungen: 

Königl. Forſtaufſeher Möller in 
Biſchhauſen b. Eſchwege mit Fräulein 
Frieda Hammel in Eberswalde. 

Sterbe falle: 

Jeſerich, Julius, Königl. 

meifter a. D. in Neudamm. 


Hege⸗ 


Jeſerich, Ida, geb. Blankenhagen, 
Gattin des Königl. Pegemeiſters a. D. 
Julius Jeſerich in Neudamm. 

v. Engelhardt, Oberforſtratsgattin 
in München. 

Randt. Emilie, geb. Boege, Jölrſter⸗ 
witwe in Schlochau. 


Hol: und Güter 
jeden 


Kauft Ic, Faulbaumhol; 


b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 
Paul Reeker. 
663) Neu⸗Nöxe bei Stendal. 


Perſonalia 


E Förſter es 


gef. A 1. 1. 06, unverh., evangel., Dr: 
halt 30 k. monatlich, hohes Schuß— 
geld, ir. Station, Kleidung. Revier 
ca. FO Porgen, wovon 80 Wald. 
Photographie und Zeugnisabſchriften 
einſenden an (14535 
Graf Guelsenau, 
Sommerſchenburg, Kr. Neuhaldensleben. 


— gë ® 
1 Forſtlehrling 
mit guten Schulkenntniſſen für die 
Privarstarriere zum bald. Antritt ſucht 
uU) Moltzheimer, 
Ntevpterfüriier und Aurtsvorſteher, 
Prentlau b. Srünberg. Schl. 


Suche zum 1. 1. 06 dauernde Stelle 
als Förfler u. Jäger, 36 J. alt, forſil. 
u. jagdlich in jeder Bez. dücht., Raub⸗ 
zeugf., Faſanenz, Teichwirtſch., Gärtu. 
Nur Ia. Neſer. Gent Off. u. S. T. 10 
poſtl. Hroß-Dubenslo, Rr. Nybnick, O.⸗S. 


Hundemarkt. 


Junger Dachshund, 
ſchwarz, zu kaufen geſucht. Offerten 
unt. W. R. 813 an Maasensteln & 
Vogler A.-G., Berlin W. 8. (6811 


Verkauſe einen braunen, 10 Woch. alten 


Otſch.-Kurzh.-B 


Beſtechende Erſcheinung. Eltern ein— 
tragungsberechtigt. (803 
A. Sehmidt, Förſter, 
Lebbehn, Poſtſtat. Hohenholz, 
Kr. Nandow, Pommern. 


Samen und Pfanzen 


Ia. Weißtanne, so, 
50 Kilo Mk. 38—, ½ Kilo ML au 


Ia. Birkenſamen, 
50 Kilo Mk. 25,—, ½ Kilo Ml. 03 


von 20 Kilo an franlo, empfiehlt (78 
H. Gaertner, Riengaufalt 
Shöuthbal bei Sagan. 


Bingelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerfortt 
empfehlen 
zur Herbſt⸗ und Frühjahrspflanzung alle 


ü den. Arten gut bewurzelter, ſelbſtgezogenet 


Forsipflanzen 


in bekannter Güte. 
Preisliſte umſonſt und portofrei. 
) Woelke, Revierjörſter 


Banks Kiefern-Pflanzen 


für ordinärſte Böden, ſowie alle anderen Forſtpflanzen in großen Maſſen, ir; 


ſchön und billig, Preisverzeichnis koſtenfrei, empf. 


J. Heins’ Söhne, 


KI 


Halſtenbek (Holſtein). 


Vi CELL 


l. Enatmaichine . A 


„Verſchulmaſchine 
Verſchulapparat 
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A on Deutſchlands Forſtwirten leſen ages 
0 Rud. Hacker, k. und k. Forſtverwald 
A Cerehwitz Bei Königgrätz, göhmen, 


Deukſche 


Morſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


Snitliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbramten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Jorſtbeamten, des „Waldheil“. Nerein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Rleiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Gun, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und s ſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Dorf, Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗-Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger- Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt. Zeitung“) 3,50 WE, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Lluslaud 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller nderungen in Anſpruch. 

Vianuffripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verjehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſſe 
des Cuartals ausgerahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 48. Neudamm, den 26. November 1905. 20. Band. 


mo 


Zur Befehung gelangende Norſtöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901.) 
Ober förſterſtelle Binnen im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Februar 1906 neu zu beſetzen. 


Aber die Hiebskontrolle beim preußiſchen Forſteinrichtungsverfahren. 
Ergänzung zu dem Artikel „über das preußiſche Forſteinrichtungsverfahren“ in Nr. 18 und 19 Bd. 18 beier Zeitſchrift 
Vom Königlichen Oberſörſter Franz in Haus Ewig. 


In jedem ſtaatlichen Forſthaushalt gilt als 
Ideal die Wirtſchaft im ſtrengſten Nachhalt— 
betriebe. In dieſem Betriebe könnte dauernd 
nur dann gewirtſchaftet werden, wenn jedes 
Einrichtungsobjekt ſich im Zuſtand des Normal— 
waldes befände und darin verbliebe, ſo daß 
jährlich genau der normale Zuwachs an Hau— 
barkeitsmaſſe zum Hiebe gelangte. Früher 
verfolgte man dieſes Ziel mit übergroßem 
Eifer und traf Beſtimmungen für die feruſte 
Zukunft, ja ſogar für den zweiten Umtrieb— 
um den Normalzuſtand des Waldes zu er— 
zwingen. Die Erfahrung lehrte aber, daß die 
getroffenen Beſtimmungen faſt in keinem Falle 
eingehalten werden konnten und man ein 
Geſpenſt verfolgt hatte. Störende Naturereigniſſe, 
Anderungen der Anſichten über die Umtriebs— 
zeiten, die nachzuziehenden Holzarten uſw. ent: 
zogen dem urſprünglichen künſtlichen Gebilde 


bald ſeine Fundamente und brachten es zum 
Sturz. Auf Grund dieſer Erfahrungen hat 
die Praxis im Laufe der Zeit bei dem preußiſchen 
Forſteinrichtungsverfahren ſehr weſentliche Ver— 
einfachungen vorgenommen und begnügt ſich 
jetzt in der Regel damit, Betriebsbeſtimmungen 
nur für die nächſten 20 Jahre zu treffen und 
den Beweis der Nachhaltigkeit dadurch zu 
führen, daß die Hiebsflächen der erſten Periode 
mit Einſchluß der in Fläche umgeſetzten Aus— 
hiebe aus Beſtänden ſpäterer Perioden in der 
Regel nicht über die durchſchnittliche Größe 
der Periodenſläche hinausgehen. Von einer 
Nachhaltigkeit im ſtrengſten Sinne kann daher 
nicht mehr die Rede ſein. Dieſer Entwickelungs— 
gang iſt auch durch die ſehr richtige Erwägung 
herbeigeführt, daß bei der Forſteinrichtung die 
Beſtimmung aller anderen Faktoren unſicher, 
die Fläche aber allein mit voller Schärfe 
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greifbar iſt und daher die beſte Grundlage für 
das ganze Verfahren bildet. Bei der Über⸗ 
weiſung der Beſtände an die den Abnutzungsſatz 
der Hauptnutzung bildende erſte Periode findet 
eine genauere Unterſuchung, ob die Beſtände 
bezüglich des Alters, der Bodengüte und des 
Holzmaſſengehaltes dem Durchſchnitt entſprechen, 
nicht ſtatt. Das Verfahren iſt daher ſehr 
ſummariſch, und der Abnutzungsſatz der Haupt— 
nutzung wird damit zu einem guten Teil Sache 
des Arbitriums. Der Zuſtand des Alters⸗ 
klaſſenverhältniſſes, die Abnutzung pro Hektar 
und die doch wenigſtens annähernd bekannte 
Ertragsfähigkeit des Bodens werden indeſſen 
immer einen brauchbaren Anhalt zur Beurteilung 
der Angemeſſenheit des Abnutzungsſatzes bilden. 
Fallen bei der nächſten Taxation die Beſtände 
der erſten Periode beſſer aus, jo wird der Ab- 
nutzungsſatz größer und umgekehrt kleiner. 
Dieſelben Verſchiebungen treten ein, wenn die 
Umtriebszeiten und damit die jährlichen Schlag— 
flächen geändert werden. Der Abnutzungsſatz 
eines Revieres ſteigt und fällt daher vou 
Periode zu Periode, demgemäß ändern ſich 
auch die Einnahmen an Geld, welche zudem 
noch den oft ſehr erheblichen Schwankungen 
der Holzpreiſe unterworfen ſind. Der letztere 
Umſtand allein würde auch bei ganz gleich» 
bleibendem Abnutzungsſatz eine nicht unweſent— 
liche Verſchiedenheit der jährlichen Einnahmen 
herbeiführen, ein Grund mehr, nicht allzuviel 
Zeit und Mühe (Etatsaufſtellung!) auf Dinge 
zu verwenden, die ſich doch nicht mit voller 
Schärfe erfaſſen laſſen.“) Bei einem jo extenſiven, 
immer exteuſiv bleibenden, im allgemeinen nur 
eine ſehr beſcheidene Rente abwerfenden Betrieb, 
wie dem der Forſtwirtſchaft, hat nur das Ein— 
fache Daſeins berechtigung; man wird deshalb 
auf immer weitere Vereinfachungen bedacht 
fein müſſen. Eine ſolche könnte bei der Hiebs⸗ 
kontrolle, wie ſchon in dem erſten Artikel kurz 
angegeben iſt, eingeführt werden. Die Hiebs— 
kontrolle erfolgt durch das Kontrollbuch, welches 
außerdem nach ſtatiſtiſchen Zwecken dient. 
Dieſes Buch ſoll nicht nur bewirken, daß ſich 
der jährliche Abuntzungsſatz der Hauptnutzung 
im Rahmen des Etats hält, es ſoll auch die 
Mehr- oder Mindererträge gegen die Schätzung 
feſiſtellen und alle drei Jahre auf den Ab— 
nutzungsſatz anrechnen, damit am Ende der 
Periode Flächenüberſchüſſe und Mängel ver— 
mieden werden. Die Balance gegen die Schätzung 
erſchwert nur die Buchführung, einen Zweck 
hat e kaum. Wenn man bedenkt, wie ſummariſch 


*) Bei der heutigen Etatsauſſtellung wird 
der Abnutzungsſatz noch in Sortimente zerlegt, 
obwohl heute, wo das meiſte Holz im Vorverkauf 
abgegeben wird, das Sortiment gar keine Rolle 
mehr ſpielt. 


der Rahmen für die erſte Periode feſtgelegt 
wird, und wie ſich demgemäß der Abnutzungs⸗ 
ſatz von Periode zu Periode ändern muß. ſo 
erſcheinen die Abweichungen der Hiebsergebniſſe 
von der Schätzung als ganz bedeutungslos. 
Warum ſollen wir neben den unvermeidlichen 
periodiſchen Schwankungen den Abnutzungsſatz 
noch innerhalb der Periode beunruhigen, nur 
um eine Harmonie zwiſchen Fläche und 
Schätzungsmaſſe der erſten. Periode herbeizu⸗ 
führen? Was ſteht im Wege, den einmal feit: 
geſetzten Abnutzungsſatz durch die ganze Periode 
bzw. bis zur Taxationsreviſion unveränden 
beizubehalten? Einem etwaigen Mangel an 
Hiebsflächen am Ende der erſten Periode ließe 
ſich ja dadurch leicht vorbeugen, daß man der 
erſten Periode einige Reſervebeſtände für Not- 
fälle zuteilte, ohne dieſe Beſtände bei der Er⸗ 
mittelung des Abnutzungsſatzes in Betracht zu 
ziehen. Die jetzige Art und Weile der Au 
rechnung der Mehr- oder Mindererträge gegen 
die Schätzung kann um ſo weniger gutgeheißen 
werden, als fie zu völlig unrichtigen Ergeb 
niſſen führt, wie folgende Erwägung ergibt. 
Die Beſtände der erſten Periode werden ber 
kanntlich gekluppt. Zu der gegenwärtigen Maſſe 
wird der Zuwachs bis zur Mitte der Periode 
hinzugefügt und ſo die „Materialabnutzung 
in der erſten Periode“ erhalten. Gegen dieſe 
Holzmaſſe, welche alſo noch den zehnjährigen 
Zuwachs enthält, werden die wirklichen Hiebs⸗ 
ergebniſſe ohne weiteres balanciert. Das Ver⸗ 
fahren könnte nur dann richtige Reſultate er: 
geben, wenn ſämtliche Beſtände auch in der 
Mitte der Periode geſchlagen würden. Dies 
iſt naturgemäß nicht möglich; vielmehr wird 
jährlich nur ein Zwanzigſtel der geſchätzten 
Maſſe geſchlagen, und die jährlichen Hiebs⸗ 
maſſen begreifen nur ſovielmal den einjährigen 
Zuwachs in ſich, als die Anzahl der hinter 
der Schätzung liegenden Jahre beträgt. Trop 
dem wird die Balance auf die Holzmaſſe in 
der Mitte der Periode bezogen. Eine Kontroll⸗ 
figur z. B., welche ein Jahr nach der Ab⸗ 
ſchätzung zu Ende geſchlagen iſt, wird bezüglich 
der Balance gerade ſo behandelt, als ob ſie 
ſchon im Beſitz des zehnjährigen Zuwachſes 
geweſen wäre. War die Holzmaſſe zur Zeit 
der Abſchätzung genau richtig ermittelt, ſo wird 
ſich bei einem ſolchen Beſtande doch ein Weniger 
gegen die Schätzung in Höhe des neunjährigen 
Zuwachſes herausſtellen. Waren alle Abteilungen 
richtig geſchätzt, ſo wird ſich im ganzen erſten 
Jahrzehnt ein ſich immer mehr verminderndes 
Weniger gegen die Schätzung und demge maß 
eine ſtete Verminderung des Abnutzungsſaßes 
ergeben, während das zweite Jahrzehnt gerade 
die umgekehrten Verhältniſſe aufweiſt. Wenn 
man ſich die Zuwachsgröße z. B. von Fichter⸗ 
beſtänden vergegenwärtigt, ſo kann man ſich 
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einen Begriff von den Zahlen machen, welche ſich ſelbſt zu taxieren. Da auf einer Seite 


dabei im Spiele ſein können. Wir laſſen alſo 
auch bei vollkommen richtiger Schätzung den 
ganzen Kontrollapparat ſunktionieren und 
modifizieren unrichtigerweiſe den Abuutzungsſatz. 
Als Frucht dieſer Tätigkeit verbleibt uns am Ende 
der Periode nur das wenig tröſtliche Bewußtſein, 
daß wir uns im Kreiſe herumgedreht und uns 
das Leben unnötig ſchwer gemacht haben. 
Daß im Falle der Einführung ſtändiger 
Taxationsreviſionen die bisherige Balance gegen 
die Schätzung gänzlich bedeutungslos wird, 
braucht kaum hervorgehoben zu werden. Die 
vorſtehenden Erwägungen ergeben auch den 
geringen Wert des Auskluppens der Beſtände. 
Die Okularſchätzung mit Zuhilfenahme von 
Ertragstafeln dürfte in der Regel vollſtändig 
genügen. Was liegt im großen Staatsbetriebe 
daran, wenn ein einzelnes Revier für eine kurze 
Spanne Zeit einen etwas zu hohen oder zu 
niedrigen Abnutzungsſatz hat? Ein gröberer 
Fehler könnte immer vermieden werden, wenn 
der ermittelte Abnutzungsſatz noch mit den Er— 
gebniſſen einer Formelmethode verglichen und 
eventuell danach modifiziert würde. Ein 
ſummariſcher Vergleich des Altersklaſſenverhält— 
niſſes mit dem Soll nach 10 oder 20 Jahren 
läßt den etwa gemachten Fehler noch zeitig 
genug wieder gut machen. Überhaupt wird 
die ſcharfe Beobachtung der Bewegungen des 
Altersklaſſenverhältniſſes den empfindlichſten 
Weiſer für den ganzen Gang der Wirtſchaft 
bilden. Wenn ſomit nach der Anſicht des 
Verfaſſers auf die möglichſt genaue, zeit— 
raubende und koſtſpielige Ermittelung der 
ſtehenden Holzmaſſen nur wenig Wert zu 
legen iſt, ſo erſcheint die Ermittelung des wirk— 
lichen Ertrages der Beſtandsabteilungen von 
der Jugend bis zum Alter und deſſen 
Regiſtrierung in Ertragstafelform von der 
größten Wichtigkeit. Auch dieſem großen Zweck 
entſpricht die heutige Kontrollbuchführung feines» 
wegs, wie ſchon in dem erſten Artikel angegeben 
iſt. Das heutige Kontrollbuch gleicht einer 
Beinkammer, in welche zwar alle Knochen or: 
wiſſenhaft hineingebracht werden, deren Zu— 
ſammenſetzung zu Skeletten aber nicht mehr 
möglich iſt. Es empfiehlt ſich deshalb, wie in 
dem erſten Artikel vorgeſchlagen iſt, die neuen 
Abteilungen immer aus den alten abzuleiten, 
und die Kontrollbuchführung mit dem Betriebs— 
plan zu vereinigen. Der Betriebsplan ſtößt 
ſo als Früchte Lokalertragstafeln für die einzelnen 
Kontrollfiguren ab, welche in einem beſonderen 
Buch geſammelt und mit der die Beſtands— 
geſchichte enthaltenden Beſtandsbeſchreibung 
und einer Zeichnung der Nachwelt erhalten 
bleiben. Infolge dieſer Einrichtung wird der 
ganze preußiſche Staatsforſtbeſitz zu einer Ver— 
ſuchsfläche, und der Wald wird gezwungen, 


des „Sammelbuches“ die Hiebsergebniſſe einer 
Abteilung mindeſtens einmal verzeichnet werden 
können, ſo hält bei hundertjährigem Umtrieb 
ein Blatt 200 Jahre. Das Buch, welches 
wegen ſeiner Kürze leicht abgeſchrieben werden 
kann, wird mit jedem Jahrhundert wertvoller 
und bildet eine Fundgrube für den ſpäteren 
Statiſtiker, der vielleicht mehr daraus (et. 
als wir jetzt ahnen können. Wenn die 
Kritik behauptet, das Verfahren laſſe ſich 
wegen der Veränderlichkeit des Waldzuſtandes 
nicht durchführen, ſo befindet ſie ſich im 
Irrtum. In den allermeiſten Fällen liegt keine 
Veranlaſſung vor, eine einmal mit einigem 
Geſchick ausgeſchiedene Abteilung vor der Hau⸗ 
barkeit zu ändern. Muß es trotzdem geſchehen, 
ſo ergibt es ja die Karte, aus welchen Stücken 
die neue Abteilung, die naturgemäß doch 
nur einigermaßen Gleichartiges zuſammenfaßt, 
gebildet wird. Aus den einzelnen Stücken 
laſſen ſich dann ſowohl das mittlere Alter als 
auch die bisherigen Hiebsergebniſſe uff. der 
neuen Abteilung ermitteln, welche dann in 
dieſer Form der Haubarkeit entgegengeführt 
wird. Hätte die Kritik recht, nun dann hat 
es überhaupt keinen Zweck, die Hiebsergebniſſe 
abteilungsweiſe zu buchen. Soll ein Teil 
einer ſchon dem Abtrieb überwieſenen Abteilung 
noch weiter erhalten werden, ſo wird zweck⸗ 
mäßig der ſchon geſchlagene Teil als ſelbſtändige 
Abteilung behandelt. Die Ertragstafel wird 
davon berechnet und in das Sammelbuch ein: 
getragen, während der Reſt noch weiter geführt 
wird. Bei unregelmäßigen Verhältniſſen bildet 
man zunächſt gar keine Abteilungen, ſondern 
kontrolliert den ganzen Diſtrikt unter möglichſt 
genauer Beſtimmung des Alters und Ver⸗ 
teilung des Diſtriktes auf die zutreffenden 
Rubriken der Altersklaſſentabelle. Tunlichſt 
wird immer auf die Bildung von Bonitäts⸗ 
abteilungen und Gleichmäßigkeit innerhalb 
derſelben hinzuwirken ſein. Entgegen den 
Ausführungen des erſten Artikels ſollen auch 
bei Kalamitäten die Hiebsergebniſſe in das 
„Sammelbuch“ übernommen werden. Unter 
allen Umſtänden ſoll es möglich ſein, noch in 
ſpäteſten Zeiten feſtzuſtellen, was in einem Diſtrikt 
gewachſen iſt, d. h. die Kontrolle muß fortdauernd 
und ſyſtematiſch ſein. 

Das mit vorſtehenden Ausführungen im 
Zuſammenhang ſtehende Taxationsverfahren 
würde viel billiger werden als das bisherige, 
namentlich wenn bei den Außenarbeiten mehr als 
jetzt die Förſteranwärter herangezogen würden. 
Es wäre von großem Vorteil, wenn der Unterricht 
auf den Förſterſchulen und bei den Jäger— 
Bataillonen auch dazu benutzt würde, die 
Anwärter in dem Gebrauch der bei den 
Taxationsarbeiten gebräuchlichen Inſtrumente 
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zu üben und namentlich in der fo leicht zu 
lernenden optiſchen Meſſung gründlich aus 
zubilden. Bis jetzt herrſcht in allen dieſen 
Dingen zum Schaden der Forſtwirtſchaft und 
der Anwärter ſelbſt, denen dadurch eine viel⸗ 
ſeitigere Verwendung verſagt bleibt, eine 
große Unkenntnis, was namentlich auch 
von den Privatwaldbeſitzern ſchwer empfunden 
wird. Gar mancher Beſitzer möchte ſeinen 
Wald einrichten und ein Wegenetz legen laſſen, 
er findet auch einen höheren Forſtbeamten für 
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die geiſtige Seite des Werkes, doch fehlt der 
Mann für die mechaniſchen Arbeiten. Der 
im Revier angeſtellte Förſter oder die an⸗ 
wohnenden Königlichen Förſteranwärter, welche 
zeitweiſe wohl abkömmlich ſind, müſſen ihre 
Unfähigkeit erklären, denn ſie ſind in dieſen 
Dingen, namentlich in dem Vermeſſungsweſen, 
nicht ausgebildet. Da die Heranziehung von 
Feldmeſſern zu teuer werden würde, ſo unter⸗ 
bleibt in den metten Fällen die ganze Arbeit 
zum Nachteil der vaterländiſchen Forſtwirtſchaf. 
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— Geteertes Schiffswerg als Mittel gegen 
Wildverbiß. Den zahlreichen Mitteln gegen Wild— 
ſchaden möchte ich ein neues, einfaches hinzufügen. 
In meinem Kulturplan pro 1903 ſtand unter 
„Insgemein“: ‚Hanfen der dem Wildverbiß aus— 
geſetzten Weißtannen.“ Infolgedeſſen kam ich im 
Herbſt 1902 auf den Gedanken, dazu geteertes 
Schiffswerg zu verwenden. Dasſelbe ſollte 
nach meinem Dafürhalten erſtens wie gewöhnliches 
Werg und andere Mittel einfach die Spitzen— 
knoſpen verdecken und zweitens durch ſeinen 
ſtarken Geruch, wie die zahlreichen Schmier- und 
Stinkmittel, die Pflanzen ſchützen. Ich wollte 
alſo zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen. 
Dazu ließ ich mir aus der Stadt zehn Pfund 
dieſer ſaftigen, duſtenden Ware von einem Schiffs— 
ausrüſtungsgeſchäft kommen zum Preiſe von 
40 Pfennig pro Pfund einſchließlich der Fracht, 
alſo für vier Mark. Die Maſſe beſteht aus 
Hanffaſern von alten Schiffstauen, welche wieder 
mit ſtark riechendem Holzteer getränkt ſind. Das 
„Wergzupfen“ geſchieht wohl meiſtens in den 
Zuchthäuſern und Gefängniſſen, und das geteerte 
Werg wird hauptſächlich zum Auskalfatern, d. h. 
Dichtmachen der Fugen, von Holßſchiffen und 
⸗Kähnen verwendet. Es wird in jedem größeren 
Ort des Deutſchen Reiches, welcher an einem 
Gewäſſer liegt, zu haben ſein. Andernfalls würde 
ich gerne die Beſorgung ſolchen Wergs über— 
nehmen. Mit dieſem geteerten Schiffswerg be— 
legte ich meine dem Verbiß des Wildes (Rehe 
und Haſen) ſtark ausgeſetzten Weißtannen Anſang 
November 1902, und zwar, wie wohl allgemein 
üblich, durch einen kleinen, lockeren, länglichen 
Wergſtreifen auf den Spitzentrieben. Infolge 
ſeiner Klebrigkeit und weil es etwas ſchwerer als 
gewöhnliches Werg war, legte ſich das Bündel 
auch ziemlich feit an die Spitze an und wurde 
im Laufe des Winters auch nicht heruntergeweht. 
Auf dieſe Weiſe wurden, ganz verſprengt, in 
meinem Bezirk zirka 1 ha dem Verbiß ausgeſetzte 
Weißtannen behandelt mit einem Koſtenauſwand 
von zirka 6 Mk. bei einem Frauentagelohn von 
I Mk. 50 Pf. Die ganzen Koſten des Belegens 
mit dieſem geteerten Schiffswerg beliefen ſich alſo 
auf zirka 10 Mk. pro Hektar. Sie duͤrften aber 
bei größeren, geſchloſſenen Kulturen und niedrigeren 
Löhnen auf 5 bis 6 Mk. pro Hektar herunter— 
neben. Im nächſten Frühjahr war keine einzige 
Pflanze, welche mit dieſem geteerten Schiffswerg 


richtig belegt worden war, verbiſſen. Das Werz 
wurde ruhig auf den Spitzentrieben liegen gelanen. 
weil die einzelnen Fäden mürbe waren oder im 
Laufe des Winters mürbe geworden waren und 
der Holzteer ausgelaugt fein mußte, weil bes 
Werg kaum nach Teer mehr roch. Der neue 
Trieb ſchoß luſtig durch das Werg hindutch. 
Dieſes Wergen wurde 1903 und 1904 im Hercit 
meiſt an denſelben Pflanzen wiederholt (einige 
waren ſchon rehſicher gewachſen), und zwar mu 
demſelben Erfolg. Ich kann jetzt deutlich an den 
meisten Edeltannen das alte Werg in dem oberten. 
zweiten und dritten Quirl unterſcheiden, eins 
inimer älter und unſcheinbarer als das obere, und 
der letzte Trieb ijt gewöhnlich länger und kräftiger 
als der zweite und letzterer wieder beſſer entwickelt 
als der vorjährige. Alſo hat das Mittel hier ce 
holfen. Auch Eſchenanflug und Eichenſtreifenſaaten 
welche beſonders dem Rehverbiß ausgeſetzt waren. 
habe ich mit gleichem Erfolg mit dieſem Werg 
belegt. Man braucht in dieſen Fällen nur eme 
geeignete Lode in 1 bis 2 m Abſtand mit Werg 
zu verſehen. Dann habe ich Cichen, Eſchen. 
Lärchen, Douglasfichten und Sitkafichten damit 
an der gefährdeten Stelle umwickelt gegen das 
Fegen des Rehbockes, und er hat die ſo behandelte 
Pflanzen in Ruhe gelaſſen. Nebenbei bemerkt. 
ſchütze ich meine Obſtbäume bei der Förſterei gegen 
das Benagen der Rinde durch Hafen. indem ich die 
Bäume Anfang November und Ende Januar bei 
trockenem Tauwetter mit breiigem Kuhmiſt bes 
zu etwa 1 m Höhe vom Erdboden beſteeichen 
laſſe. Man kann mit dieſer Maſſe, die auf dem 
Lande ja überall zu haben iſt, gerne etwas ver⸗ 
ſchwenderiſch umgehen, weil fie ja auch gut düngt. 
Von meinen Vorgeſetzten habe ich Anerkennung 
wegen der Anwendung des geteerten Schiffswergs 
gefunden, und ſie haben den Gebrauch desſelben 
auch anderen Beamten vorgeſchrieben. Bemerken 
möchte ich aber, das ſich hier in zo in 
das Belegen der Pflanzen gegen Wildverbiß mi 
geteertem Werg erſt Anfang bis Mitte November, 
kurz vor dem erſten Schneefall, empfiehlt. Be. 
zu früher Anbringung des Wergs im Herbſt wire 
der Holzteer durch die warme Herbſtſonne ver 
dunſtet und durch die Herbſtregen ausgelaugt 
und der ſchützende Geruch des Wergs geht de 
durch verloren. Gegen alle Wildjchäden dürt: 
überhaupt das geteerte Schiffswerg am beſten 
ſchützen, wenn es kurz vor der Geſahr angewandt 
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wird, gegen das Rehbockfegen z. B. Anfang April 
oder wenn das Belegen mit neuem Werg öfters 
wiederholt wird. Der Wildſchaden zeigt ſich 
ja ſchon in den einzelnen nahe beieinander 
liegenden Revieren ganz verſchieden, und jeder 
Forſtwirt kennt feine Feinde. Daher möchte ich 
die Leſer dieſes Blattes ermuntern, das neue, 
einfache Mittel möglichſt vielſeitig zu verſuchen 
und gelegentlich in dieſem Blatte darüber Hals 
zu geben. Es iſt ja möglich, daß dasſelbe auch 
gegen Inſektenſchäden helfen kann. Sollte das 
von mir zuerſt angewandte geteerte Schiffswerg 
der Forſtwirtſchaft dauernd nützlich ſein, ſo wäre 
der Zweck dieſer Zeilen erreicht. 

Erlsdorf i. Schleswig. Anfang November 1905. 

Th. Schulze, Königl. Jörſter. 
Ja 


— Seltene Waldbäume. Der Artikel in Nr. 42 
S. 962 bis 963 gibt mir die Anregung, über 
das Vorkommen ſeltener Baumholzarten in einem 
Teile meines Reviers Mitteilung zu machen. 
Die im Gebiete der Muſchelkalkformation liegende 
Förſterei Kleinblittersdorf a. d. Saar hat eine 
ſo mannigfaltige Vegetation, daß man ſie einen 
botaniſchen Garten nennen könnte. Hervorgerufen 
wird dies einerſeits durch die Bodenart, ſchwerer 
Kalk. welche faſt allenthalben eine ſehr reiche 
Waldvegetation trägt, und andererſeits durch 
die frühere Bewirtſchaftung des Waldes, den 
ehemaligen Mittelwaldbetrieb, welcher um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts der Hochwald— 
wirtſchaft gewichen iſt in der Art, daß Oberholz 
und Schlagholz hochwaldartig zuſammen müſſen. 
Beſonders zahlreich treten die Sorbus- Arten, 
Elsbeere, Mehlbeere, Vogelbeere, namentlich die 
erſtere, auf. Auch die Ahornarten, vorzugsweiſe 
der als Baum und als Waldbaum recht ſeltene 
Feldahorn, ſind in verhältnismäßig »großer 
Anzahl vertreten. Ebenſo finden ſich einige ſchöne, 
kraftige Exemplare des Birnbaums und Vogel— 
kirſchbaums vor. Alle dieſe Holzarten werden 
bei den Durchforſtungen durch Freiſtellung be— 
günſtigt und bei der Verjüngung der Beſtände 
übergehalten, inſofern fie ſich nur einigermaßen 
zum Unterhalt eignen. Im Strauchholze trifft 
man Pfaffenhütchen, Schneeball, auch den wolligen, 
Faulbaum, Kreuzdorn, den roten Hartriegel, 
ſchwarzen und Hirſchholunder, Rainweide u. a., 
ſowie die Schlinggewachſe Geißblatt und Jelänger— 
jelieber an. Auch auf die Erhaltung dieſer Pflanzen 
wird nach Möglichkeit Bedacht genommen. In der 
Nachbarförſterei Biſchmisheim wurde beim Wegebau 
ein Weißdornbaum gefällt, welcher 21 cm Bruſt— 
höhen-Durchmeſſer hatte, gewiß eine große 
Seltenheit im Walde. Unter den Graſern und 
Kräutern find die bodenanzeigenden Gewächſe jo 
ziemlich alle vertreten, namentlich viele ſchöne und 
ſeltene Orchideen. Ludwig Schneider. 


a 
0 


— Bildung einer Genoſſenſchaft für Heide- 
Kultivierung. In Nordhackſtedt (Bez. Schleswig) 
hat ſich jungſt den „Hamburger Nachrichten“ nach 
eine Genoſſenſchaft für Heidekulktivierung gebildet. 
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Schafflund ſoll urbar gemacht werden. Zunächſt 
ſind 90 Hektar erworben worden, die man mit 
der Feldbahn von Nordhackſtedt aus bemergeln will. 


KAY 


— Schwere Schneefälle. Im Gebiete von 
Brannenburg in Bayern und weiterer Umgebung 
haben ſchwere Schneefälle Ende Oktober ganz 
koloſſalen Schaden in den Waldungen verurſacht. 
Das Jungholz iſt gänzlich vernichtet, die Hoch 
ſtämme ſind durch die Schneelaſt gebrochen worden, 
und Buchenhölzer von großer Stärke wurden 
zerſplittert. Der Schaden dürfte viele Tauſende 
von Mark betragen. Auf dem Samerberge iſt die 
Obſternte vernichtet. Tauſende von Obſtbäumen 
ſind gebrochen, die Grumnieternte iſt verloren. 
Ganze Nächte krachte es wie Pelotonfeuer in den 
Waldungen infolge von Baumbrüchen. Die Klagen 
und der Jammer ſind groß. 

kim 

— Abänderung des Forfigefeßes in Rumänien. 
An der Abänderung des beſtehenden Geſetzes über 
das Forſtregime arbeitet man gegenwärtig, wie das 
„Bukareſter Tageblatt“ berichtet, im Domänen⸗ 
miniſterium. Wir ſind in der Lage, hier einige 
der in Betracht kommenden Abänderungen vor— 
zuführen. Gegenwärtig ſind die im Tale liegenden 
Wälder nicht dem Forſtregime unterworfen, und ihre 
Abſtockung erfolgt nach dem Gutdünken von deren 
Beſitzern. In Zukunft wird es drei Forſtregionen, 
eine Region für die im Tale, eine für die auf 
Anhöhen und eine für die auf Gebirgen liegenden 
Wälder geben. Die Wälder auf Anhöhen und 
Gebirgen werden vollſtändig dem Regime unter— 
worfen fein, indem für deren Abſtockung und be— 
hördlich angeordnete Exploitationsweiſe ſpezielle 
Regeln zur Anwendung gelangen. Die im Tale 
liegenden Wälder ſollen nur dem gewöhnlichen 
Forſtregime unterworfen werden, und deren Eigen: 
tümer werden vor Beginn der Abſtockung die 
Erlaubnis hierzu vom Domänenminiſterium Der: 
langen müſſen. Die infolge von Erbſchaften 
den Privatperſonen verbliebenen Wälder werden 
heute in einer den Beſtimmungen des Forſt— 
regimes zuwiderlaufenden Weiſe exploitiert, weil 
die verſchiedenen Erben ihre Parzellen in primi— 
tivſter Weiſe ausbeuten. Um dieſem Übelſtande 
vorzubeugen, wird im neuem Geſetze die Beſtimmung 
getroffen, daß der Forſtbeſitz unteilbar zu erklären 
iſt, und daß die Ausbeute der Wälder mit den 
gemeinſamen Mitteln aller Miteigentümer zu ge— 
ſchehen hat. Auch wird geſetzlich die Zeit des 
Aufenthaltes des Viehes zur Weide in den Wäldern 
feſtgeſetzt werden, um den bisherigen verſchiedenen 
Schikanen, denen die Viehzüchter ausgeſetzt ſind, 
vorzubeugen. Ein eigenes Kapitel enthalt ſchließlich 
Beſtimmungen betreffs der Bepflanzungen der 
Chauſſeen und der öffentlichen Plätze durch den 
Staat, die Gemeinden und die Privatperſonen. 

* 


— Oberurſeker Spiritus-Benzin-Loſtomotive 
in der Schorfheide. Das Königlich preußiſche 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 


Eine umfangreiche Heideilache zwiſchen dort und [Forſten hat für den Holztransport in der Schorf— 
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Berichte. 


heide bei Hubertusſtock die Indienſtſtellung einer nur als Lokomotive, ſondern auch als jtationäre 
zweiten 50⸗bis 60pferd. Spiritus⸗Benzin⸗Lokomotive Kraftmaſchine benutzt werden kann. Infolgedeſſen 
beſchloſſen und mit deren Lieferung wieder die findet die Lokomotive während der Periode, in 


Motorenfabrik Oberurſel bei Frankfurt a. M. welcher der 
betraut. Die Lokomotive wird ſeitens der Motoren⸗ Anderung als 


olztransport ruht, ohne weitere 
etriebsmaſchine für ein Sägewerk 


fubrik Oberurſel derartig gebaut, daß fie nicht | Verwendung. 


ad Det Lie" 


Berichte. 


Ordentfide Ausſchußſitzung des Heidekullur- 
Ä Vereins für Schleswig-Sofftein. 


Die Sitzung fand unter dem Vorſitze 
des Herrn Landes⸗Okonomierats Hölck⸗Kiel im 
Landſchaftlichen Haufe zu Bredſtedt am 
14. Juli d. Is., von 12 Uhr ab, ſtatt. Außer 
den Vorſtands⸗ und Ausſchußmitgliedern, etwa 
25 Herren aus allen Teilen Schleswig⸗Holſteins, 
nahmen als Vertreter der Regierung Herr 
Regierungspräſident v. Dolega-Koszierowski, 
als Vertreter des Oberpräſidiums Herr Ober: 
präſidialrat Graf Platen und als Vertreter der 
Provinzialverwaltung Herr Landeshauptmann 
von Graba an der Verſammlung teil. Auf der 
Tagesordnung ſtand: 

1. Vorlage des Jahresberichts für 1904. 
Derſelbe wurde von dem Schriftführer Herrn 
Dr. Tancré-Kiel erſtattet. Dem Bericht zufolge 
iſt im letzten Jahre wieder erfolgreich an dem 
Werke der Odlandkultur weitergearbeitet. Be— 
ſondern Dank verdienen die Königliche Staats- 
regierung, die Provinzialverwaltung, die Land— 
wirtſchaftskammer, die Direktion der Fonds der 
adeligen Klöſter und Güter, die Kreisausſchüſſe, 
Magiſtrate und Sparkaſſen, ſowie das Kaliwerk 
Leopoldshall⸗Staßfurt für die zum Teil beträchtlichen 
Zuwendungen an den Verein. Außerdem ſind 
die Vereinszwecke insbeſondere durch die Vereins— 
organe, den Vorſtand, den Ausſchuß, den Vereins— 
oberförſter, einzelne Vereine und das Vereinsblatt 
gefördert. Die Mitgliederzahl beträgt 1053 außer 
51 ſtändigen Mitgliedern. Seine Haupttätigkeit 
hat der Verein auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
ausgeübt; bei dieſer iſt auch eine Steigerung der 
Vereinstätigkeit zu bemerken. Die vorhandenen 
vier Paar Vereinspflüge waren ſtets unterwegs 
und zeitweilig ſechs Vorarbeiter in Tätigkeit. 
Für viele neue Forſtgenoſſenſchaften kommen 
Dampfpflugunternehmer mehrfach in unſere 
Provinz, und eine größere Anzahl von Gutachten 
für Aufforſtungsunternehmungen iſt vom Verein 


verlangt und abgegeben worden. Durch den 
Vereinstechniker iſt vielfach durch perſönlichen 


Verkehr und Ausſprache, ſowie Vorträge in land— 
wirtichaftlichen Vereinen Anregung und Belehrung 
in waldarme Gebiete gebracht. Bis auf einige 
wenige Aufträge konnten ſämtliche Anträge auf 
Pflanzenbeſorgung, Stellung von Pflügen und 
Vorarbeitern erledigt werden. Hinſichtlich des 
Pflanzenmuſters wurde der Grundſatz beibehalten, 
die deutſche Fichte mit 60 bis 70 Prozent zu ver— 
wenden und fie mit windharten Hölzern, wie 
Edeltanne und Sitka-Fichte, zu durchſetzen. Wo 
Laubholz berüuckſichtigt werden konnte, wurde die 
Einzel- und reihenweiſe Miſchung aufgegeben 


und zur forſtweiſen Einſprengung übergegangen 
Es wurden 120 Pflanzenbeſtellungen mit 10400 
Laubhölzern und 552000 Nadelhölzern erlediz. 
welche die Baumſchulen in Schleswig. Pattvıra 
Flensburg. Bredſtedt, Gramm, Halſtenbet 
Eckernförde, Quickborn und Innien lieferten. Du 
Sparkaſſenforſten in Langenhorn, Lugumkloſter, 
Hennſtedt und die Forſtgenoſſenſchaft Bohmſtedt 
haben ihre Aufforſtungen um fünf bis acht Hektar 
erweitert; ebenfalls find in und bei Zomm, 
Büſtorf, Levensau, Elmshorn, Fernwiſch, Stursbüli. 
Thaden, Wraagaard, Langwedel, Soegaard, Fockbel 
und Schülp. ſowie Marienluſt, Schleswig und 
Bargum beträchtliche Flächen aufgeforſtet. Ein 
umfangreiches und intereſſantes Pflanzgebiet er: 
wächſt durch die Anlage einer Kreisbeforſtung in 
den Hüttener Bergen, wo von den angekauften 
75 ha im letzten Jahre 14 ba bepflanzt wurden. 
Einen vorzüglichen Stand zeigt das mit dem 
Dampfpflug bearbeitete Land des Landbeſitzers 
Rohwer in Innien, von dem etwa 15 ha mu 
Fichten und Kiefern bepflanzt ſind. Auf der 
Inſel Sylt wurde vom Verein bei dem Kinder 
heim eine Schutzpflanzung angelegt; andere ſind 
entſtanden durch die Vereine in Sieverkrug. Jels, 
Jägerup, Bek, Gabel, Wanderup und Schobüll. 
Die Pflanzung auf dem Knivsverg gedeiht 
trotz der ungünſtigen Lage gut, ebenfalls der 
Lemke⸗Hain auf Föhr und die FCriedrick⸗ 
ſtiftung auf Sylt. Die Pflanzung an der 
Idſtedter Gedächtniskirche iſt durch Abnahme eines 
größeren Gebietes für Kirchhofsanlagen verkleinert. 
Die durch Staats- und Kreismittel unterſtützten 
Knickanlagen find vom Vereinstechniker be 
ſichtigt und abgeſchätzt. Für den Kreis Flens— 
burg waren es 13 Orte mit 43 Beſitzern und 
5327 m neuen und 8641 alten Wällen, für 
den Kreis Huſum 12 Orte mit 53 Beſitzern und 
3963 m neuen und 9001 m alten Wällen. 
Die Wälle wurden größtenteils mit Dorn beſetzt 
und haben einen guten Stand. Die landwirt— 
schaftlichen - Verſuche, insbeſondere betreffs der 
Wieſenverbeſſerung auf Sylt und in den Kreiſen 
Hadersleben, Tondern, Flensburg, Huſum und 
Rendsburg wurden fortgeſetzt, eine Beihilſe für 
einen vollſtändigen Düngungsverſuch auf dem 
Heideſandboden zu Schäferhof gewährt, ſowie 
Prämien für gut ausgeführte Heidekulturen in 
den Kreiſen Tondern, Flensburg und Segeberg. 
Über die Beteiligung des Vereins an ber land 
wirtſchaftlichen Ausſtellung dieſes Jahres, für 
welches nur die Vorarbeiten zu erledigen waren, 
wird im nächſten Jahre berichtet. Zum Schluß 
erwähnte der Bericht des Todes des verdienten 
Ausſchußmitgliedes Buhmann zu Albersdorf. Der 
Bericht wurde ohne Bemerkung entgegengenommen. 


Berichte. 1081 


2. Bericht der Rechnungsprüfer über den 
Befund der Vereinsrechnung für 1904. Die Ein: 
nahnie betrug 20765 Mk., die Ausgabe 18725 Mk. 
Außer dem Kaſſenbeſtand beſitzt der Verein noch 
die Kruſe⸗Stiftung in Höhe von 6600 Mk. Die 
Stiftung war urſprünglich 10000 Mk. groß und 
iſt durch Entnahme der Ausgaben für die Knivs— 
berg⸗Anlagen, die Anlagen bei dem Idſtedt⸗ 
Denkmal u. a. verkleinert. Die Stiftung ſoll 
nach den heutigen Beſchlüſſen allmählich wieder 
in ihrer früheren Höhe hergeſtellt werden. Die 
Rechnung wurde genehmigt. ö 

3. Feſtſtellung des Arbeitsplans und Vor— 
anſchlags für 1905. Einnahmen: Kaſſenbeſtand 
1260 Mk., Beihilfe des Staates 6500 Mk., der 
Provinz 4000 Mk., der Landwirtſchaftskammer 
1000 Mk., von den Kreiſen und Sparkaſſen 3200 
Mark, Miigliederbeiträge 3600 Mk. und ſonſtige 
Einnahmen 700 Mk., insgeſamt 21000 Mk. Aus⸗ 
gaben: I. Für Aufforſtung und Anpflanzung: 
Unterſtängen für Aufforſtungsarbeiten, Schutz— 
und Knickpflanzungen 5500 Mk., Zuſchuß beim 
Ankauf von Pflanzen 1000 Mk., Beihilfen an 
Waldverbände 750 Mk. II. Zur Sicherung des 
Fortſchreitens gründlicher Pflanzungs- und Be— 
ſorſtungsarbeiten an Gehalt, Reiſekoſten und 
Bureaukoſten des Vereinsoberförſters und des forſt— 
lichen Beirates, fowie für andere Forſtbeamten 
und Vorarbeiter 6000 Mk. III. Beihilfen für 
Acker⸗, Wieſen⸗ und Moorkultur 1700 Mk., für 
die Verwaltung 2450 Vie, für das Vereinsblatt 
1300 Mk., zur Verfügung des Vorſtandes 700 Mk. 
und zur Wiederherſtellung des Kruſe-Fonds 500 
Mark, insgeſamt 19900 Mk., ſo daß ein Kaſſen— 
beſtand von 1140 Mk. erzielt wird, welcher im 
nächſten Jahre zur teilweiſen Wiederherſtellung 
des Kruſe-Fonds dienen kann. 

4. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. Herr 
Sfononierat Conradi-Hohenweſtedt wurde 
wiedergewählt. 

5. Wahl von vier Ausſchußmitgliedern. 
Wiedergewählt wurden die Herren Beier-Bröns, 
Nielſen-Lügumkloſter und Stolley-Fockbek, 
ſewie an Stelle des verſiorbenen Herrn Buh— 
mann: Albersdorf der Herr Hanſen-Bohmſtedt. 

6. Wahl des Ortes der nächſten Ausſchuß— 
tung. Vorgeſchlagen wurden Neumünſter und 
Hohenweſtedt, die Beſtimmung darüber bleibt 
dem Vorſtande überlaſſen. 

7. Vortrag des Herrn Hofbeſitzers Hanſen— 
Bohmſtedt über die Bohmſtedter Forſtgenoſſen— 
ſchaft. In freiem Vortrage gab er ein anſchau— 
liches Bild von dem früheren Zuſtande und der 
weſchichte des Bodens der jetzigen Anpflanzung, 
ſowie der Entſtehung und des jetzigen Standes 
der Genoſſenſchaft. Es find in wenigen Jahren 
65 ha beforſtet, ein Heim für den Vorarbeiter 
erbaut und 38 Parzellen angekauft. Von der 
Provinz hat die Genoſſenſchaft ein Darlehen von 
16000 Mik. erhalten, welches mit 4 Prozent ders 
zinſt und amortiſiert wird. Den anſprechenden 
Vortrag. welcher zeigte, wie auf dieſem Gebiete 
gearbeitet werden muß, nahm die Verſammlung 
mit Beifall auf. — Während der Verſammlung 
wurde eine größere Anzahl intereſſanter Photo— 
graphien herumgereicht, welche vom Vereins— 


oberförſter aufgenommen find und Anſichten von 
Beforſtungen, welche der Vereinstätigkeit ihr 
Daſein verdanken, wiedergeben. 

Nach Schluß der Verhandlungen folgte ein 
gemeinſames Mahl und ſodann eine Wagenfahrt 
zur Beſichtigung der Aufforſtung bei der Drels— 
dorfer Kirche und der Anpflanzung der Bohm 
ſtedter Forſigenoſſenſchaft. Hier im „Waldheim“ 
ſchloß ſich noch eine ſplendide Bewirtung der 
Gäſte an. Der Drelsdorfer Provinzialforſt war 
ſchon von einer Anzahl Ausſchußmitglieder am 
Morgen beſichtigt. Vom „Waldheim“ ging die 
Fahrt über Bohmſtedt nach Wallsbüll, wo die 
nach Süden und Norden gehenden Zuge die 
Teilnehmer der Verſammlung auseinanderführte 

(Flensburger Nachrichten.) 


* 


Bericht über die XXX. Berfammlung 
des Vereins Wecklenburgiſcher Forfiwirte 
am 20., 21. und 22. Juli in Waren. 


Am 20. Juli wurde morgens 9 Uhr die 
XXX. Verſammlung des Vereins Mecklen— 
burgiſcher Forſtwirte“ durch den erſten Vorſitzenden 
des Vereins, Oberförſter von Arnswaldt-Schlemmin, 
mit einem Hoch auf Se. Königliche Hoheit den 
Großherzog eröffnet. 

Herr Senator Seeler begrüßte die Verſammlung 
im Namen der Stadt Waren. 

Hierauf wurde in Punkt 1 der Tagesordnung 
eingetreten. 

Rechnungsprüfung: Die Forſtvereinskaſſe 
ergab eine 

Einnahme von 1934,60 Mk. 
Ausgabe von 1973,48 „ 

| Zuſchuß i 
Die Kaſſe der Hühnerhundsprüfungen 
ergab in Einnahme . 1278,02 Mk. 

Ausgabe .. 740,40 „ 
Überſchuß. 537,62 „ 
Mithin Kaſſenbeſtand . . 498,74 Mk. 

Der vom Schatzmeiſter verwaltete Forſt— 

waiſenfonds ergab in 
Einnahme 7793,30 Mk. 
Ausgabe 103,75 „ 
Mithin Kaſſenbeſtand 7689,55 DIE. 

Es wurde beſchloſſen, im nächſten Rechnungs— 
jahre die Forſtvereinskaſſe und die Hühnerhunds— 
prüfunaskaſſe zu vereinigen, und dem Schatzmeiſter, 
Revierförſter Düring-Stolpe, Entlaſtung erteilt. 

Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 
Johannis 1905 324 und hat ſeit Johannis 1904 
um 11 Mitglieder zugenommen. 

Als Verſammlungsort für 1906 wurden 
Doberan und Roſtock in Vorſchlag gebracht und 
Doberan mit großer Mehrheit gewählt. 

Bei Feſtſtellung der nächſtjährigen Tages— 
fragen wurden folgende Themata gewahlt: 

1. Wie verſchafft bzw. wie erzieht der Privat— 
forſtwirt am beſten feinen Pflanzenbedarf. 
Berichterſtatter: StadtförſterKohlmeier-Güſtrow. 

2. Über Durchforſtungen an der Hand praktiſcher 
Vorführungen im Walde. Berichterſtatter: 
Oberförſter Iven-Kogel. 


38,88 Mk. 
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3. Die Auizucht der Faſanen, im beſonderen die 
wilde Faſanerie. Berichterſtatter ſteht noch 
nicht feſt. 

4. Teichwirtſchaft im Walde. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter von Raven-Doberan. 

5. Waldbrand-Verſicherungen. Berichterſtatter: 
Oberförſier Fries. 

Dann erfolgte die Bewilligung verſchiedener 
Beiträge. Der Verein bewilligt, wie alljährlich, 
200 Mk. zum Forſtwaiſenfonds und 50 Mk. für 
einen Ehrenpreis zur Geweihausſtellung 1906 in 
Schwerin. 

Weiter wurde über einen Ausflug des Vereins 
im Spatjommer dieſes Jahres nach Dänemark 
zur Beſichtigung der däniſchen Forſten beraten. 
Oberſörſter Metzger, zurzeit forſtwirtſchaftlicher 
Beirat bei der Geſandtſchaft in Kopenhagen, hat 
den Verein eingeladen, unter feiner Leitung die 
däniſchen Forſten zu beſichtigen. Außer den 
Forſten ſollen auch noch Schlöſſer und ſonſtige 
Sehenswürdigkeiten beſichtigt werden. Die Reiſe 
würde etwa vier bis fünf Tage währen und einen 
Koſtenaufwand für jeden Teilnehmer von etwa 
100 bis 120 Mt. erfordern. Sie verſpricht, ſehr 
intereſſant zu werden, und es find recht zahlreiche 
Anmeldungen der Vereinsmitglieder beim eren 
Vorſigenden erwünſcht. Bei einer Teilnahme 
von weniger als 30 Herren erfolgt die Reiſe 
nicht als Vereinsausflug, ſondern ohne offiziellen 
Charakter. 

Bei der nun folgenden ſatzungsmäßigen 
Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt be— 
ziehungsweiſe wiedergewählt: als erſter Vor— 
ſitzender: Oberförſter von Arnswaldt-Schlemmin, 
zweiter Vorſitzender: Oberförſter Iven-Kogel, 
Schatzmeiſter: Revierförſter Düring-Stolpe, erſter 
Schriftführer: Forſtgeometer Beſter-Schwerin, 
zweiter Schriftführer: Forſtreſerendar von Müller— 
Weſtenbrugge. 

Hierauf wurden die im vergangenen Jahre 
durchberatenen neuen Vereinsſatzungen en bloc 
angenommen, und es folgte der Vortrag: Die 
Bedeutung des Humus im Walde. Bericht— 
erſtatter: Forſtmeiſter von Oertzen-Gelbenſande. 

In dem ſehr intereſſanten und anregenden 
Vortrag kam ſolgendes zum Ausdruck: 

Als Humusböden werden ſolche bezeichnet, 
die 20 Prozent und mehr an Humusmaſſe, das 
heißt Malle organischer Herkunft, enthalten. Durch 
die Zerſetzung der organiſchen Stoffe im Walde, 
vor allem durch den jahrlichen Blattabwurf tritt 
die Humusbildung ein. Dieſelbe kann durch 
größeren oder geringeren Luftzutritt und durch 
den Feuchtigkeitsgrad eine ganz verſchiedene ſein. 

Bei günſtigen Verhältniſſen bildet ſich guter 
Humus, auch Müll- oder Dammerde genannt, 
der auf den beſten Bodenarten gleich vom Beſtande 
verarbeitet wird. Es iſt hier eine ſichtbare Humus— 
ſchicht gar nicht vorhanden, nur die oberſte Boden— 
ſchicht iſt durch Humus gefaͤrbt. Bei weniger 
günſtigen Bodenverhaltniſſen und auf geringerem 
Standort kann der Boden die ihm jahrlich zu— 
geführten Abfallmaſſen organiſcher Beſtandteile 
(Blätter- und Nadelabfall, Verweſungsprodukte 
des Grasüberzuges UND) nicht verarbeiten und 
häuft pe allmahlich als ſogenannten Rohhumus 


Berichte. 


auf. Dieſe Schicht iſt natürlich ganz verſchieden 
ſtark und kann bis zu einem Meter betragen. 

Bei ſtagnierender Näſſe tritt Torſbildung 
ein, die dann oft Torfmaſſen von bedeutender 
Mächtigkeit im Laufe der Zeit erzeugt. 

Je nach den Boden- und Beſtandesverhältniſſen 
wechſeln dieſe Humusarten, und es finden ſich die 
verſchiedenſten übergänge. Der Humus iſt für 
den Wald ſehr wichtig, da er einerſeits durch die 
in ihm lebenden Mikroorganismen befähigt if, 
aus der Luft freien Stickſtoff, alſo einen wichtigen 
Pflanzennährſtoff, aufzunehmen. (Nach den Unte⸗ 
ſuchungen von Profeſſor Henry in Nang) 
Andererſeits enthält er ſelber als Verweſunz⸗ 
produkt pflanzlicher Stoffe viel Stickſtoff. Dam 
befördert der Humus die waſſerhaltende Kaaft 
des Bodens. Es bilden ſich bei den Zerſetzungs⸗ 
erſcheinungen, die fortwährend in ihm vorgeher, 
Kohlenſäure, verſchiedene Humusſäuren und auch 
Ammoniak. 

Dann bildet ſich bei Anweſenheit von Humns 
Quellſäure, die ſtark löslich auf Mineralien wirft. 

Da der Humus, wie nachgewieſen, alſo für 
den Forſtmann von der allergrößten Bedeutung 
iſt, ſo muß der letztere es ſich auch angelegen 
ſein laſſen, dem Walde den Humus nach Joe, 
lichkeit zu erhalten, und vor allem auf die günſtige 
Form des ſogenannten milden Humus bin 
wirken. 

Aber auch der Rohhumus, der auf den meiſten 
Böden der Forſtinſpektion Gelbenſande ſich überall 
in mehr oder minder großer Mächtigkeit findet. 
übt einen äußerſt wohltuenden Einfluß auf den 
Holzwuchs aus; z. B. finden ſich hier Kiefem 
erſter Bonität, die ohne Anweſenheit der Rohhumus⸗ 
ſchicht auf dem nur armen Sandboden höͤchſtens 
den halben Ertrag liefern würden. 

Zuweilen werden dieſe Rohhumusmaſſen 
auch unangenehm, namentlich bei Kulturen, und 
es kann dann die Notwendigkeit eintreten, einen 
Teil der Rohhumusſchicht zu entfernen, um den 
jungen Pflanzen ein günſtiges Steimbett zu 
verſchaffen. 

Als Wirtſchaſtsregel gilt für den Forſtmarn 
möglichſt natürliche Verjüngung, um Sonne und 
Wind, die einen äußerſt ungünſtigen Einſluß 
auf den Humus ausüben, vom Boden abzuhalten. 
Der Humus verlangt einen gewiſſen Feuchtigkeit 
grad, wenn er feine günſtigen Eigenſchaften aus⸗ 
üben ſoll, andernfalls wird er als ſogenannte: 
toter Humus ungeeignet, als Nährboden für 
Pflanzen und auch für die Entwickelung der fa 
notwendigen Mikroorganismen. 

Vielſach läßt ſich Schirmſchlag anwenden, 
und wenn ſich Kahlſchlag nicht vermeiden Jop 
ſo iſt eine Kulturmethode zu wählen, welche den 
Humus den Pflanzen läßt, alſo Arbeit mit 
Hacke, Grubber und auch Rollenegge und moͤg⸗ 
lichſt Saat oder enge Pflanzung, damit Sonne 
und Wind den Boden wenig aushagern können 
und damit baldiger Beſtandesſchluß eintritt. 

Durch den Beitandesihlug wird nach Anſich 
des Redners die Ortſteinbildung fait ganz ver 
mieden. Letzterer bildet Dt hauptſächlich auf 
freien Flächen, am ſtärkſten unter Heide darch 
Abſchwemmung der Humusſäuren in den Boden 


Forſtlich intereſſante Erſcheinungen im Buchhandel. 


— 


und Verkittung derſelben 
liegenden Sandſchichten, 

Die Natur ſchützt ſich durch dieſen Vorgang 
ſelber, daß die Humusteile nicht in größere 
Tiefe abgeſchwemmt werden können. 

Da die Verhältniſſe ſo äußerſt mannigfaltige 
ſind, iſt es Sache des Wirtſchafters, dieſe richtig 
zu beurteilen, um die günſtigen Wirkungen des 
Humus für den Boden und Beſtand voll aus— 
zunutzen. 

Der Herr Redner hofft, daß die Liebe zum 
Walde und ein offenes Auge dafuͤr, wie der 
einzelne Beſtand erzogen und gepflegt ſein will, 
den Forſtmann in den meiſten Fallen das Richtige 
treffen laſſen. 

Bei der nun folgenden Debatte erläutert der 


mit den darunter 
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Redner noch ſeine Kulturmethode auf derartigen 
Bodenarten. Hierbei wird der Bodenüberzug 
flach beſeitigt, der Humus mit Sand 4 bis 5 em 
hoch bedeckt und dann meiſtens geſät. Die 
Sanddecke verhindert das Auffrieren und auch 
etwas die Heide- und Ortſteinbildung. 

Der erſte Vorſitzende gibt noch Zahlen an, 
welche den Zuwachsverluſt am Beſtand bei Streu— 
entnahme zeigen. Bei jährlicher Streuentnahme 
beträgt derſelbe 25%, bei Streuentnahme alle 
zwei Jahre 15% und ſo fallend, daß in je längeren 
Zeitraumen die Streuentnahme eintritt, ſo daß 
ſich, namentlich durch häufige Streuentnahme, 
ein weſentlicher Schaden für den Beſtand zahlen— 
mäßig nachweiſen läßt. 

(Schluß folgt.) 


? NËT 
a Di Lief 


Movſtlich inkereſſanke Erſcheinungen im Buchhandel 
während der Monate Juli bis September 1905. 


Jucht, Aſſiſt. Dr. Wilh.: Geſchichte der Holz⸗ 
zoll» und Holzhandels-Geſetzgebung in 
Bayern. (VIII, 183 S.) gr. 8%. Berlin, 
J. Springer ’05. 4 Mk. 

Schubert, Tirig. Prof. Dr. J.: Wald» und 
Niederſchlag in Weſtpreußen und Poſen. 
(15 S. m. 1 Taf.) gr. 80. Eberswalde, Lauge— 
wieſche & Thilo ’05. 75 Pf. 

Dach, Ludw.: Der Wildpfleger als Land— 
wirt. Anleitung zur Kultur der wichtigen 
Aſungsgewachſe, zur Anlage von Wieſen, Wild— 
äckern, Remiſen, Fütterungen und Anweiſung 
zur Ausführung aller ſonſtigen für unſere 
Wildbahn in Betracht kommenden Wohlfahrts— 
einrichtungen (XII, 660 S. m. 259 Abbildan.) 
gr. 80. Neudamm, J. Neumann 06. 15 Mk.; 
geb. in Leinw. 17 Mk. 

Forſtſtatiſtiſche Mitteilungen aus Württem— 
berg für das Jahr 1903, Hrsg. von der königl. 
Forſtdirektion. 22. Jahrg. 82 S.) Lex. 80. 
Stuttgart (Chriſtophſtr. 26), Chr. Scheufele 05. 
Bar 1 Mk. 

Schwappach, Prof. Dr.: Unterſuchungen 
über die Zuwachsleiſtungen von Eichen— 
Hochwaldbeſtänden in Preußen unter 
beſonderer Berückſichtigung des Lett: 
fluſſes verſchiedener wirtſchaftlicher 
Behandlungsweiſe. (Mitteilungen aus dem 
forſtl. Verſuchsweſen Preußens.) (VI, 131 S.) 
Lex. 80. Neudamm, J. Neumann 05. 4 Mk.; 
kart. 4,50 Mk. 

Mitteilungen der ſchweizeriſchen Zentral— 
anſtalt für das forſtliche Verſuchsweſen. 
Hrsg. vom Vorſtande derſelben, Prof. Arnold 
Engler. VIII. Bd. 2. Heft. IV u. S. 81 bis 
236 m. 13 Taf.) gr. 80. Zürich (Fäſi & Beer) 
05. 4,20 Mk. 

Rümelin, Prof. Guſt.: Dienſtvertrag und 
Werkvertrag. (VII, 322 S.) gr. 80. Tübingen, 
J. C. B. Mohr "mä 6 Mk. 

Buchmayer, Forſtlehranſt.-Dir. i. P. Auguſtin: 
Hiſtoriſch-biographiſche Reminiszenzen 
als Beitrag zu einer öſterreichiſch— 
ungarischen Forſtgeſchichte in beſonderer 


Beziehung zur Vorzeit der einſtigen k. k. Forſt— 
akademie Mariabrunn. Mit einer Widmungs⸗ 
adreſſe und 34 Phototyp. (128 S. m. 6 Taf.) 
gr. 5%. Papiermühle b. Roda, (Gebr. Vogt) 05. 
nn 3.40 Mk. 

Cies lar, Prof. Dr. A.: Bewäſſerungs ver— 
ſuche im Walde. (Mitteilung der k. k. forſtl. 
Verſuchsanſtalt in Mariabrunn.) (19 S. m. 
Abbildgn.) gr. Wien, W. Frick 05. 1 Mk. 

Will, Forſt.⸗Lehr. J.: Die wichtigſten Forft- 
inſekten. Mit 118 in den Text gedr. Abbildgn. 
u. 1 Tab. (132 S.) 80. Neudamm, J. Neu: 
mann 06. Kart. 2,50 Mk. 

Hoermann, Bra: Wald und Waldver— 
wüſtung. Auf Veranlaſſung des „Deutjchen 
Vereins für ländl. . und Heimat— 
pflege“ hrsg. (42 S.) gr. Du. Leipzig, F. Dietrich 
05. 1 Mk. 

Borgmann, Forſtaſſeſſ. Dr. W.: Grundzüge 
der Geſchichte und Wirtſchaft der Königl. 
Oberförſterei Eberswalde. Anläßlich der 
Feier des 75 jährig. Beſtehens der Forſtakademie 
Eberswalde bearb. (38 S. m. 1 Karte.) 8°. 
Berlin, J. Springer ’05. 1,20 Mk. 


Kreutzer, E.: Grüne Abende in kleinem 


Kreiſe. Forſtliche Plaudereien. (67 S.) kl. 8°. 
Znaim, Fournier & Haberler '05. 1 Mk. 

Des Landmanns Feierſtunden. 80. Pader— 
born, F. Schöningh. 4. Bd. Padberg, Ob. 
dieg.-R. a. D. Alex. v.: Holzzucht auf mittleren 
und kleinen Landgütern. Nebſt Anh.: Hecken 
und ihr Nutzen. 2, vermehrte Aufl. (V, 102 S.) 
05. 1,20 Mk. 

Bachmann, Reallehr. Otto: Aufgaben— 
ſammlung für den Rechenunterricht an 
niederen und mittleren landwirtſchaftlichen Lehr— 
anſtalten. (IV, 146 S.) gr. 8%. München, 
M. Kellerer O6. Geb. nn 2,50 Mk. 


Heß, Geh. Hofr. Prof. Dir. Dr. Rich.: Die 
Eigenſchaften und das forſtliche Ver— 


halten der wichtigeren in Deutſchland 
vorkommenden Holzarten. 3, vollſtandig 
neu bearb. Aufl. XX. 336 S.) gr. 8“. Berlin, 
P. Parey 05. Geb. in Leinw. 10 Mk. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniife. 


Verhandlungen des 21. öſterreichiſchen Statiſtiſche Nachweiſungen aus der Yorite 


Forſtkongreſſes 1905. (III, 195 S.) Lex. 80. 
Wien, W. Frick 05. 2,40 Mk. 

Berichte über Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
in Deutſch-Oſtafrika. II. Bd. 5. Heft. Heidelberg, 
C. Winter, Verl. 1 Mk. 

Endres, Prof. Dr. Max: Handbuch der zort: 
politik mit beſonderer Berückſichtigung 


der Geſetzgebungu. Statiſtik. (XV, 823 S.) 
gr. 80. Berlin, J. Springer 05. 16 Mk.; 


geb. in Leinw. 17,20 Mk.. 

Martin, Forſtmſtr. Prof. Dr. H.: Die forſtliche 
Statik. Ein Handbuch für leitende und aus— 
führende Forſtwirte, ſowie zum Studium und 
Unterricht. (XII, 361 S.) gr. 80. Berlin, 
J. Springer 05. 7 Mk.; geb. in Leinw. 8.20 Mk. 

Mitſcherlich, Priv.-Doz. Dr. Eilh. Alfr.: Boden⸗ 
kunde für Land⸗ und Forſtwirte. (VIII, 
364 S. m. 38 Abbildungen) gr. 8%. Berlin, 
P. Parey 05. Geb. in Leinw. 9 Mk. 


verwaltung des Großherzogtums Baden für das 
Jahr 1903. XXVI. Jahrg. (141 S. m. eins 
gedr. Kurven.) 40. Karlsruhe, Ch. F. Müller 05. 
3 Mk 


Sorauer, P.: Pflanzenkrankheiten. 3. Aufl. 
3. Lig. Berlin, Parey. 3 Mk. 

Tuzſon, Priv.⸗Doz. Dr. Joh.: Anatomiſche 
und mykologiſche Unterſuchungen über 
die Zerſetzung und Konſervierung des 
Rotbuchenholzes. (VIII, 90 S. m. 17 Fig. 
3 farb. Taf. u. 2 Bl. Erklärgn.) gr. 8”. Berlin, 
J. Springer ’05. 5 Mk. 

Naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 2. Beibert 
r. 80. Stuttgart, E. Ulmer. — 2. Beibeit. 
Fabricius, Priv.⸗Doz. Dr. Ludw.: Geſchichte 
der Naturwiſſenſchaften in der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft bis zum Jahre 1830. (VL, 
137 S.) 06. 4 Mk. 


— RI — 
Gefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſe. 


— Durch Polizeiverordnung kann rechts- 
gültig beſtimmt werden, daß Waffen, ins- 
beſondere Schußwaffen und die dazu gehörenden 
Patronen, nur an den rechtmäßigen Inhaber eines 
Waffenſcheines verkauft werden dürfen. (Urteil 
des Oberverwaltungsgerichtes vom 14. April 1904. 
Rep. III B. 137/03. Band 45 Seite 341.) Der 
Oberpräſident der Provinz Weſtfalen erließ am 
28. Juni 1901 eine Polizeiverordnung, betreffend 
den Verkauf und das Tragen von Waffen, deren 
§ 2 im Abſatz 1 folgendes anordnete: 


„Revolver, Piſtolen und ähnliche Schuß— 
waffen, ſowie die dazu gehörenden Patronen, 
ſerner Dolche, Dolchmeſſer und Jagdknicker 
dürfen nur an den rechtmäßigen Inhaber eines 
Waffenſcheines (8 5) und gegen Vorzeigung des 
letzteren verkauft werden.“ 


Dieſe Polizeiverordnung wurde von dem 
Kammergerichte durch Urteil vom 2. Oktober 1902 
— Jahrbuch Band 25 C. S. diff. — für ungültig, 
dagegen von dem Reichsgerichte durch Erkenntnis 
des erſten Strafſenats von 19. Februar 1903 
— Entſcheidungen Band 36 Seite 109 ff. 
ſür gültig erklärt. Das Oberverwaltungsgericht 
tritt der Auffaſſung des Reichsgerichts in dem 
Urteile vom 19. Februar 1903 bei. Es kommt 
für die Beurteilung der heutigen Rechtslage 
nicht darauf an, welchen Zuſtand der & 345 Nr. 7 
des Preußiſchen Strafgeſetzbuches für ſeinen 
Geltungsbereich geſchaffen hatte, ſondern welche Be— 
deutung der § 367 Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches, 
der jene preußiſche Beſtimmung als ſolche beieitigte, 
im Sinne der Reichsgeſetzgebung haben jollte und 
hat. In dieſer Beziehung wird in den Motiven 
ausgeführt, daß das Reichsſtrafgeſetzbuch nicht den 
Anspruch erheben könnte, den Kreis der gering— 
fügigen ſtrafbaren Handlungen (Übertretungen) 
zu erſchöpfen und ihr ganzes Gebiet zu umfaſſen; 
daß es ſich vielmehr an der Aufgabe genügen 
laſſen mine, dieſenigen Vorſchriften aufzuſtellen, 
die im weſentlichen überall gleichmäßig anwendbar 


— 


ſeien, daß das Beſondere dagegen der Partikular⸗ 
geſetzgebung oder den autonomiſchen Beſtimmungen 
der Behörden, Kreiſe und Gemeinden je nach der 
Verſchiedenartigkeit der politiſchen Organtiiation 
in den verſchiedenen Landesteilen zu überlaßen 
ſei. Bei einer ſolchen Grundauffaſſung kann 
dem klaren Wortlaut des § 367 Nr. 9 a. a. O.: 
„Wer einem geſetzlichen Verbote zuwider Story, 
Hieb-⸗ oder Schußwaffen, welche in Stöcken 
oder Röhren oder in ähnlicher Weiſe verborgen 
ſind, feilhält oder mit fich führt“ 
doch gegenwärtig nur die Bedeutung beigelegt: 
werden, daß das Feilhalten und Mitführen derarng 
verborgener Waffen lediglich dann ſtrafbar ſein 
ſoll, wenn ein ſolches Verbot durch ein Geier 
ausgeſprochen iſt. Nicht aber hat dadurch aus— 
geſprochen werden ſollen, daß die Landesgeſen— 
gebung oder die Behörden innerhalb ihrer landes— 
geſetzlichen Zuſtändigkeit in einer daneben Hu: 
laſſigen Regelung des in Rede ſtehenden Guper!e 
betriebs beſchränkt werden ſollten. Der § 387 
Nr. 9 ſteht hiernach der Polizeiverordnung vom 
28. Juni 1900 nicht entgegen. Entſcheidend iſt danach 
allein die Beantwortung der Frage, ob die Poltzei— 
verordnung nach § 10 Titel 17 Teil II des All 
gemeinen Landrechts und 8 6 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 als rechts⸗ 
gültig anzuſehen mt. Abgeſehen davon, daß es ſic 
bei dem Verbote der in Rede ſtehenden Polizei 
verordnung nicht allein um eine Beſeitigung ven 
Gefahren, ſondern auch um Verhinderung von 
Störungen der öffentlichen Ordnung im Sinne 
des § 10 a. a. O. handelt, hat der Gerichtsbof 
in ſtändiger Rechtſprechung daran feſtgehalten, Dep 
das Polizeiverordnungsrecht den zuſtändigen 
Behörden die Befugnis gibt, im Wege allgemeiner 
Anordnung nicht bloß tatſächlich immer eintretenden, 
ſondern auch ſolchen Gefahren und Störungen 
der öffentlichen Ordnung vorzubeugen, deren 
Eintritt nach allgemeinen Erfahrungsſäsen ſtets 
möglich iſt. Es iſt nicht erforderlich. daß jedit 
Fall des Feilhaltens von Waffen uſw. eine Gela 


Verſchiedenes. 
oder Störung der öffentlichen Ordnung in ſich 
ſchließt oder zur Folge hat, ſondern es genügt zur 
Rechtsgültigkeit der ſtreitigen Polizeiverordnung, 
daß ſolche Gefahren oder Störungen durch 


uneingeſchränkten Wafſenhandel im allgemeinen 
und in vielen Fällen hervorgerufen werden können. 
Daß letzteres der Fall iſt, kann wohl nicht in 
Abrede geſtellt werden. 


— ien 


Perſchiedenes. 


— Naturdenkmäler. Früher nahm man or: 


wöhnlich an, daß die Fichte (Picea excelsa) in der 
Lüneburger Heide nicht heimiſch ſei, weil dieſer 
Baum des Berglandes nur wenig in die Ebene 
vordringe. Nur käme ſie an verſchiedenen Stellen 
kultiviert vor, wenn auch teilweiſe jchon recht 
lange. Die Frage des Vorkommens der Fichte 
ini norddeutſchen Flachlande hat Profeſſor 
Dr. Conwent:Danzig mit ſchönem poſitiven Er— 
folge unterſucht. Schon vor zehn Jahren, als 
C. den untergegangenen Eibenhorſt im Steller 
Moor bei Hannover unterſuchte und unter der 
Schicht im Moor liegender Stämme auch die 
Fichte beigemiſcht fand, ſchien es ihm wohl möglich, 
daß die Baumart in unſerem Gebiet ſich hier und 
di lebend erhalten habe, wie es bei der Eibe der 
Fall iſt. Er fand dort auch bereits einige junge 
lebende Fichten. Er wies ſie dann bei uns im 
Krelinger Bruch. und 1904 in der Kloſterforſt 
Miele, im Staatsforſtrevier Walsrode und Lüß 
nach. Einige Monate ſpäter hat ihm der Ober— 
förſter Peters⸗-Unterlüß, der, wie Dr. Conwentz 
ſchreibt, ſich die Erhaltung des urſprünglichen 
Landſchaftsbildes beſonders angelegen ſein läßt, 
mitgeteilt, daß er geſunden habe, daß in den 
Heiden zwiſchen Unterlüß und Hermannsburg die 
Fichte in den exvonierteſten Lagen trotz Schaf— 
weide und Heidehieb vielfach einzelſtändig und in 
kleinen Gruppen vorkomme. „An dem ganz 
unregelmäßigen Stande und regelloſen Durch— 
einanderſtehen der verſchiedenen Altersſtufen 
erkennt man auf den erſten Blick, daß hier die 
Ge auf natürlichem Wege erwaͤchſen ut. Be— 
onders beweiskräftig find die vielen kleinen in 
der Heide verſtreut liegenden Fichtengruppen, 
welche, von weitem geſehen, den Eindruck von 
Kiefernkuſſeln oder Wacholdern machen, ſich bei 
näherer Betrachtung aber als Fichten ausweiſen, 
die durch Verbiß der Schafe, Witterung und ge— 
ringe Bodengüte zu Krüppelgewächſen geworden 
ſind. Eine ſolche Gruppe beſteht in der Regel 
aus einem Mutterſtamm, von dem zuweilen nur 
noch Reſte vorhanden ſind, und natürlichen Senkern, 
ganz wie im „Urwald“. Wenn trotz aller Unbill 
allein die Fichte in dieſen Ertlichkeiten erhalten 
geblieben iſt, ſo iſt das meines Erachtens ein 
Beweis dafür, daß ſie als im Daſeinskampfe die 
tärkſte, hier von allen Holzarten am meiſten 
Heimatsrecht und tatſächlich auch von allen am 
längſten beheimatet geweſen.“ Es ſei darauf hin— 
gewieſen, daß ein ähnliches Vorkommen der Fichte, 
wie P. beich.eibt, auch auf der Heide nördlich und 
nordweſtlich von Lutterloh nachzuweiſen iſt und 
an einer Stelle zwiſchen Starkshorn und Queloh 
(beide Stellen auch im Landfreife Celle, wie auch 
die, von denen Peters ſchreibt). 
H. Dehning. 


Vereins⸗Nachrichten. 
Verein alter Garde-Iäger zu Berlin. 


Am 11. d. Mts. 
verehrter Kamera 
meiſter a. D 


zu Köpenick, Jahrgang 1846, 3. Kompagnie, 
nach vollendetem 80. Lebensjahre. 

Wir betrauern in dem Dahiugeſchiedenen 
ein langjähriges Vorſtandsmitglied, 
das ſich durch ſeinen braven Charakter, ſeine 
kameradſchaftliche Geſinnung und treue 


rſchied unſer hoch— 
Königl. Hege— 


Anhänglichkeit an unſeren Verein allſeitige 
Liebe und Verehrung erworben, und das trotz 
ſeines hohen Alters ſtets eine rege Teilnahme 
bei den Vereinsſitzungen gezeigt hat. 


Tief erſchüttert ſtanden heute am Grabe 
des teuren Entſchlaſenen mit den Angehörigen 
der Vorſtand und eine große Anzahl Mit— 
alieder, ſowie eine auf Erſuchen des Unter— 
zeichneten vom Königl. Garde-Jäger— 
Bataillon abgeſandte Abordnung der 
3. Kompagnie. 

Der Verein wird dem braven Kameraden 
ſtets eine liebevolle Erinnerung bewahren. 
Berlin, den 15. November 1905. 
Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde-Jäger. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 

W., Kyffhäuſerſtr. 14. 


— 


* 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſoual⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch Ile: Angaben, die eigene Perſon 
beireffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. 9er allen 
Adreſſenanderungen iſt anzugeben, ob ſich gleich zeltig Titel, 
Amtscharalter ze, geändert har; die Bezeichnung des neuen 
Reviere: ut bet Verſeuungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


A. Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 
von Baſſewigh, Hofkammer- und Fortrat a. D. zu Berlin, 
ut der Königl. Kroncnorden 3. Klaſſe verliehen worden. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Irhr. von Maltzan, Forſtkaſſen-Rendant zu Lauknen, iſt die 
Verwaltung der königlichen Jorſtkaſſe in Zielenzig 
übertra zen worden. 

Auguſtin. Vizefeldwebel im Garde Jäger-Bataillon, iſt vom 
1. November d. Js. ab als Forſtaufſeher und vom 
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Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Kagemeier, Gemeindeholzhauermeiſter d Willebadeſſen 
Kreis Warburg: Fraupe, Städtiſcher Waldarbeiter Aua 


1. Dezember ab als Schreibgehilfe in der Oberförſterei 
Uszballen, Reif Gumbiunen, einberufen. 
BittRau, Forſtaufſeher zu Abbau Steinkrug b. Schönwalde 


i. Weſtpr., iſt infolge überweiſung an das Orientaliſche 
Seminar nach Berlin NW. 7, Bauhofſtr. 2 III, verzogen. 

Hinze, Hilfsjäger zu Cölniſchfeld, Oberförſterei Lauenau, 
iſt nach Harbergen. Oberförſterei Binnen, Regbz. 
Hannover, verſent worden. 

Hoelle, Jörſter zu Rehdamm, Oberförſterei Stepenitz, iſt 
die durch Ableben des bisherigen Inhabers erledigte 
Förſterſtelle Jungſernholz, Oberförſterei Gruünhaus, 
Regbz. Stettin, vom 1. Januar 1906 ab übertragen. 

Koltermann, Oilfefärſter zu Lehnin, Oberſörſterei Lehnin, 
iſt zum Förſter in Alt-Placht, Oberförſterei Alt⸗Placht, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Januar 1906 ab ernannt. 

Kriſinger, Fürtauſſeher zu Vennhauſen b. Gerresbeim, 
tft nach mcvenheim, Kreis Neuß, Regbz. Duüſſeldorf. 
verfent worden. 

Lange, Förſter zu Bentel, Oberförſterei Alt-Placht, iſt nach 
Großheide, Oberförnerei Lehnin, Negbz. Potsdam, vom 
1. Januar 1 ab verfetzt. 

Leuchte, Forſtaufſeher zu Uszballen, Oberförſterei Uszballen, 
tt nach der Oberförſterei Brödlauken, Regbz. Gum— 
binnen, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Neſtor, Hegemeiſter zu Rodeland, Oberförſterei Peiſterwitz, 
Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Januar 1906 in 
den Nuheſtand. 

Seeger, Förſter zu Großheide, Oberförſterei Lehnin, iſt nach 
Theeroſen, Oberförſterei Chorin, Negbz. Potsdam, vom 
1. Januar Iw ab verſetzt. 

Steuer. Förster zu Alt-Placht, Oberförſterei Alt-Placht, iſt 
nach Beutel, Oberjvriierei Alt⸗Placht, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Jauuar 19065 ab verjegt. 

Thelen, zörter zu Martinſtein a. Nahe, ift nach Forſthaus 
Cutebach b. Brachbach a. Sieg, Regbz. Koblenz verſetzt. 

Wendt. Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Zoom, Uber: 
förſterei Neuendorf, Regbz. Potsdam, iſt Aum Hilſs— 
förſter ernannt worden. 


OC. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gernolh, Fürſtlich Thurn und Taxisccher Oberſörſter zu 
Leitomiſchel in Böhmen, iſt zum Forſtmeiſter befordert. 

Aubach, Oberförſter zu Kujan, iſt zum Königl. Prinzlichen 
Forſtmeiſter ernannt worden. 


| 1. Dezember d. Is. ab übertragen. 
CR 


Negenborn, Kreis Einbeck. 
D. Jäger-Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der (nen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden iſt erteilt worden: 

dem Leutnant Re im Magdeburg. Jäger-Bataillon Nr. A 
für das Fuͤrſtlich Reußiſche Ehrenkreuz dritter Klaſe; 

dem Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldiägerlocps 
Kaul, für den Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Ztanislaus 
orden dritter Klaſſe mit Schwertern und Schleife: 

den Leutnants und Feldjägern im Reitenden Jeldiägerkerp! 
Jacobi von Wangelin und Rohrseck, für den Kaiierlich 
Ruſſiſchen St. Stanislausorden dritter Klaße au 
Schwertern und Schleife und der zweiten Sıuie der 
dritten Klaſſe des Kaiſerlich Chineſiſchen Ordens un 
doppelten Drachen; 

dem Feldwebel Wurm im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, für dr 
Fürſtlich Lippiſche ſilberne Verdieniimedaille; 

dem Feldwebel Jeep, dem Vizefeldwebel Kalz und ka 
Oberjäger Hinze, ſämtlich im Magdeburg. Jar. 
Bataillon Nr. 4, für die dem Fürſtlich Reußiſchen Cbren⸗ 
kreuze angereihten ſilbernen Verdienſtmedaille. 

Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Koch, Stationsjäger zu Krenzlin, Revierförſterei Picker, 
Oberförſterei Jasnitz, tritt mit dem 1. Dezember d. Js. 
in den Dienſt des Prinzen Heinrich der Niederlande. 

Soſtmann, Revierjäger aus Grabow, 3. Zt. in Cammin bei 
Laage, iſt vom 1. Dezember d. Is. ab zum Steng, 
jäger in Krenzlin, Revierförſterei Picher, Oberjörſterei 
Jasnitz, ernannt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Greyenßühl, Gemeindeförſter zu Keskaſtel, Cherfirien 
Saarunion, iſt zum Kaiſerl. Förſter ernannt und che 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenduck, Forſthen! 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver-[Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Freitag, den 


ͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 

Peite lied 

. Ur. 

4016. Baumann, 
(Danzig). ` 

4017. Bickelmaun, Forſtaufſeher, Morbach (Trier). 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Forſtaufſeher, Neuſtadt, Weſtpreußen 


Berſammlungsanzeiger. 


Die Anzeigen, welche in der nächetfalligen Nummer Aufnahme 

ſindeu ſollen, mett bas ſpäteſtens jeden Dienstag uh 

in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 

kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Wejchurts> 

ſrelle ber „Leulſchen Forſt-Zeitung“ in Neudamm 
zu fenden. 


Ortsgruppen: 

Hildesheim. Sonnabend, den 25. November d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, „Europäiſcherhof“ Hildes— 
heim, Mitgliederverſammlung. Beſprechung 
einer dringenden VBereinsangelegenheit. Cs wird 
um möglichſt vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

R. Ganſow, Schriftführer. 

Hofgeismar (Regbz. neit, Die nachſte Wer: 
ſammlung findet am 10. Dezember er., nach— 
mittags J Uhr, im Gaſthauſe der Witwe Braun 
zu Humme ſtatt, zwecks Beſprechung zu Kaiſers 
Geburtstag Der Borſtänd. 


8. Dezember 1905, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder 
verſammlung in Lautenburg im Hotel Strotf. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 195 
2. Beſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier odet 
eines eventl. abzuhaltenden Winternergnügens. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Vorſtands⸗ 
wahl. 5. Verſchiedenes: U. a. Vortrag dee 
Herrn Förſter Hillendahl über Legen der Raub 
zeugfangeiſen und praktiſche Ausführung. Um 
ein recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten 
Die noch rückſtändigen Beiträge ſind baldmöglicht 
behufs Rechnungsabſchluſſes an den Kaſſierer tin 
zuſenden. Der Vorſtand. 
Leinefelde-Worbis (Regbz. Erfurt). Die in de 
letzten Verſammlung in Ausſicht genommene 
Veſprechung über die Kaiſer-Geburtstagsſeict 
ſoll am Sonntag, den 10. Dezember cr 
nachmittags 2 Uhr, im Reſtauran: 
Fuhlrodt-Leinefelde ſtattfinden. Die Henit 
Kollegen der Forſtinſpektion Grfurt s Worb: 
werden hierzu ergebenft eingeladen. Wenn aut 
vorausſichtlich nicht alle kommen können. jo " 
es doch erwünſcht, daß von jeder Oberförſtern 
wenigſtens ein bis zwei Herren erſchemen, un 
die Anſichten der einzelnen Oberförſtereien dar: 
zulegen. Der Vorſitzende. 


Nachrichten des 


Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonntag. 
den 10. Dezember d. IJs., 1 Uhr, im Vereinslokal 
in Cölbe mit folgender Tagesordnung: 
ſprechung einer eiligen, wichtigen Angelegenheit. 
2. Anträge für die Delegiertenverſammlung 1906. 
3. Verſchiedenes. Der Wichtigkeit der Tages— 
ordnung wegen wird um zahlreiches Erſcheinen 
ergebenſt erſucht. Der Se 

Occipel Regbz. Danzig). Freitag, den 8. Dezember 
d. Is., nachm. 6 Uhr, im Lokal des Herrn 
Gaſtwirt Groß in Wda Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Kaſſenreviſion. 3. Vorſtandswahl. 4. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 1906. 5. Abführung etwa noch 
reſtierender Vereinsbeiträge. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
3. Dezeniber 1905, nachmittags 3 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung in der Schmullſchen Gaſt— 
wirtſchaft in SECH 


Der Vorſtand. A.: Vieritz, Schriftführer. 
Torgelow (Regbz. Stettin. e den 


30. November 1905, nachmittags 4 Uhr, Mit— 
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gliederverſammlung in Sorg d im Vereins— 
lokale. Tagesordnung: 1. Entgegennahme und 
Beratung der etwa zu ſtellenden Antrage zur 
nächſten Hauptverſammlung. 2. Beſchlußfaſſung 
über die abzuhaltende Statjers geburtstag: ‚feier. 
3. Vortrag des Kollegen Lampe über Land— 
wirtſchaft, . über die rentable Ber: 


wertung der Milch unter Benutzung der 
Zentrifuge. 4. Verſchiedenes. 


Dinſe, Schriftführer. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbez. Breslau). Sonnabend, 
den 9. Dezember d. Aë. nachmittags 5 Uhr 
Mitgliederverſammlung im Walterſchen Gaſthofe 
zu Waldkretſcham. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Nochmalige Beſprechung 
über die im nn 1906 abzuhaltende Laiſers— 
geburtstagsfeier. 3. Rechnungslegung über das 
Vereinsjahr 1905. 4. Verſchiedenes. Nach der 
Sitzung Familienabend, wozu ich die verehrten 
Damen der Herren Vereinsmitglieder ganz 
beſonders einzuladen mir erlaube. Um voll— 
zähliges und pünktliches Erſcheinen bittet 
Pauſe, Vorſitzender. 


bom, E e 


Harchrichten des 


2 3 60 
„Waloͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumaun, Neudamm. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Hahn, Hubert, Forſtakademiker, Tharandt bei Dresden. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Annieldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Jorſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldefarten und Satzungen konnen un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


3 * 


x 


Sefondere Zuwendungen. 
Eingeſandt von Herrn . von . in 
Or.- Lichterfelde WE S 
Geſammelt auf der Treibiagd in Sauerwitz; eins 
eſandt von Herrn Königl. Ale ne: 
D Leobſchutz ; 


1—, Mk. 


Geſammelt auf der Treibjagd in Kelberg (Eifel) 
des Herrn Hans Leyenthal dé Köln; eingeſandt 
von demſelben Pe S 

Geſammelt auf der Treibiagd des Herrn Ritter 
gutsbeſitzers Dittrich in Klein⸗geinnersdorf; 
eiungeſandt von Herrn Stadtförſter Menzel in 
Lüben, Schleſien .. 

Von der Silberhochzeit eines Jägers; 
von Jägern und Damen . 

Strafgelder bei Gelegenheit der Winteripelter 
Treibjagd des Herrn Dr. von Cloedt in St. Vith: 
eingeſandt von Herrn SN Re vierſörſter 
Neuſchafer in St. Vith 

Für Behlſchüſſe und geſammelt beim Schüſſel⸗ 
treiben der Jagd vom 13. November cr.; ein— 
acſandt von Herrn Dr. Quittenbaum in 
Kawentſchin . e e wv 81.— 

Bei der Hubertusjagd des Konſtanzer Jagd— 
vereins geſammelte freiwillige Gaben; eingeſandtr 
von Herrn Major Sabel, Iuf.⸗Regt. 114, 
Kona 8 


32.— ME. 


1,00 
8,10 


geſtiftet 


11.50 
Saemma 98,80 Dek. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


U} 
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Hachrichten des Bereins für Privakforſtbeamke Deuffchlands. 


(Sitz Neudanıı.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Sitzung eee ſton am 4. November 1905 
in Berlin. 

Am 4. d. Mts. hat in Berlin eine Sitzung 
der Schulkommiſſion des „Vereins für Privat— 
forſtbeamte“ ſtattgefunden. Eswurdebeſchloſſen, 
daß die Forſtlehrlingsſchule für Anwärter 
des niederen Privatforſtdienſtes in Templin 
errichtet werden ſoll. Templin beſitzt einen 
Noßen, wohlgepflegten Stadtforſt, in welchem die 


vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke. Beutnitz. 


Der) ſchiodenartigſten Waldbilder Kiefer, Eiche, Buche, 
Erle, Birke, Fichte, rein und gemiſcht) angetroff en 
werden. Die Stadt liegt ſehr freundlich und iſt 
geſund. Der Wald reicht bis unmittelbar an die 
ſchön erhaltenen Stadtmauern heran. Große, 
fiſchreiche Seen erhöhen den Reiz der Gebeine 
Gute Schulen, ein i und Waſſer— 
leitung machen Templin zu einem angenebmen 
Wohnort. Ein großer Teil der Bevölkerung treibt 
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Landwirtſchaft, die Einwohnerzahl beträgt zurzeit 
4700. Die Stadt hat dem „Verein für Privat- 
forſtbeamte“ zur Errichtung der Schule einen ſehr 
ſchönen Bauplatz im Walde, jedoch ganz nahe der 
Stadt, und ein Terrain von einem Hektar Größe 
zur Anlage eines Forſtgartens unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt. Ferner hat ſich Templin er— 
boten, das Baukapital (80000 Mk.) zu 3½ % 
Zinſen und 1½ Dia Amortiſation zu leihen. Der 
„Verein für Privatforſtbeanite“ braucht aber nur 
die Hälfte der Zinſen zu zahlen, die andere 
Hälfte zahlt die Stadtverwaltung. Sollte die 
Forſtlehrlingsſchule vor Beendigung der Amorti— 
ſation (33 Jahre) eingehen, wird die Stadt 
Eigentümerin des Gebäudes; anderenfalls iſt der 
Verein nach 33 Jahren ſchuldenfreier Eigentümer 
des Grundſtücks und des Gebäudes. Auch be— 
züglich der Lieferung des elektriſchen Lichtes, Teil— 
nahme der Schüler am ſtädtiſchen Fortbildungs— 
unterricht u. a. hat die Stadt dem Verein das 
größte Entgegenkommen bewieſen. Es iſt daher 
mit Sicherheit zu erwarten, daß unſere Schule in 
Templin ein ebenſo ſchönes wie zweckentſprechendes 
Unterkommen finden und ihr dort eine gedeihliche 
Entwickelung beſchieden ſein wird. 

Die Anſtalt ſoll enthalten: Lehrräume, 
Schlaf-, Wohn-, Speiſeräume für 40 Schüler, 
Wohnungen für den Direktor, Aſſiſtenten, Auf— 
ſeher und Hausvater, ſowie die erforderlichen 
Wirtſchaftsräume. Es ſind Zentralheizung, 
elektriſche Beleuchtung und Waſſerleitung vor— 
geſehen. Mit dem Bau wird im nächſten Früh— 
jahr angefangen werden. Am 1. Oktober nächſten 
Jahres wird hoffentlich die Eröffnung der Schule 
ſtattfinden können. Als Leiter der Anſtalt ſoll 
ein akademiſch gebildeter Forſtbeamter angeſtellt 
werden. Eine Wahl iſt bisher noch nicht getroffen 
worden. Über die dem Direktor zu gewaͤhrenden 
Bezüge find keine bindenden Beſchlüſſe gefaßt, da 
ihre Höhe ſowohl von den dem Verein zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln, als auch von der 
Qualifikation der Bewerber abhängig iſt. 

Außer dem Direktor wird noch für Unterrichts— 
und Verwaltungszwecke ein jüngerer Privatforſt— 
beamter als Aſſiſtent und für die ſpezielle Aufſicht 
der Lehrlinge in der Anſtalt, wie bei der Arbeit 
im Walde ein energiſcher Forſtaufſeher oder ſonſt 
eine geeignete Perſönlichkeit angeſtellt. Der Lehr— 
kurſus iſt ein einjähriger. Es werden nur Lehr— 
linge im Alter von 15 bis 18 Jahren angenommen. 
Bezüglich der Schulvorbildung werden keine be— 
ſonderen Forderungen geſtellt, doch haben ſich alle 
Bewerber einer Vorprüfung zu unterwerfen, von 
deren Ausfall die Aufnahme abhängig gemacht 
wird. Die praktiſche forſtliche Lehrzeit kann dem 
Schulbeſuch vorausgehen, es wird aber keine 
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wird es empfehlenswert ſein, die Lehrzeit mit 
dem Beſuch der Forſtlehrlingsſchule zu beginnen. 
Es ut in Ausſicht genommen, das Lehr, Sot, 
und Wohngeld pro Jahr auf 400 Mk. feſtzuſetzen. 
Die Schulkommiſſion. J A:: Fricke. 
> 
Zur Frage Privatförfier-Sxamen. 

Es iſt denkbar, daß ſich ein oder der andere 
durch das abfällige Urteil des Herrn Oberförſters 
„x“ (ſ. Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) gegen 
unſere Förſterprüfung hat ängſtigen laſſen. Um 
ſolchen Troſt zu ſpenden und neuen Mut ein⸗ 
zuflögen, ſoll nachſtehend ein anderes Bild geboten 
werden. 

Unterm 4. d. Mts. ſchreibt mir Herr Stadi⸗ 
förſter M. wie jelst: 

„Ich erlaube mir hiermit den Gründern des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
meinen tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. 
denn ich habe durch die Prüfung, welche ich in 

. mit „gut“ beſtanden habe, eine tadelloſe 
Stadtförſterſtelle erhalten. Jahreseinkommen 
einſchließlich Nebeneinnahmen 1800 Mk. 

Es iſt hieraus erſichtlich, daß doch nicht alle 
die Anſichten des Herrn Oberförſter „x“ teilen, 
ſondern, wenn möglich, einen geprüften Forſt⸗ 
beamten verlangen, denn meine Wahl hing 
vom Beſtehen des Examens ab. Hätte ich die 
Prüſung nicht beſtanden, ſo wäre an meiner 
Stelle ein anderer . worden. 

Es ſoll ſtets mein Beſtreben ſein, die Intereſſe 
des Vereins nach innen und außen zu wahren.“ 

An die Wiedergabe dieſer recht erfreulichen 
Mitteilung knüpfen wir den Wunſch und die 
Hoffnung an, daß alle unſere Prüflinge vom 
Glücke gleich begünſtigt ſein möchten wie unſer 
Brieſſchreiber, den wir hiermit von Herzen beglüd: 
wünſchen. 

Dem Vorſtehenden ſchließe ich noch die Be 
merkung an, daß es zunächſt nicht möglich er⸗ 
ſcheint, daß unſer Verein jetzt ſchon ein Stellen⸗ 
vermittelungsamt errichtet. Da aber der Verein 
„Waldheil“ meiſtens in der Lage tit, den Stellen⸗ 
ſuchenden mit Rat und Tat beizuſtehen, ſo kann 
denjenigen Mitgliedern unſeres Vereins, meld: 
eine Stelle ſuchen, zurzeit kein beſſerer Rat ge 
geben werden als der, Mitglied des Vereins 
„Waldheil“ zu werden, um ſich dann mit ihrem 
Geſuch an dieſen wenden zu können. 

Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich, daß, wen. 
waldbeſitzende une unſeres Vereins einen 
Beamten nötig haben und beim Vorſtande nach 
ſolch einem fragen, wir ſtets unſere nach Stellung 
ſuchenden geprüften Anwärter, je nach dem Zeug: 
niſſe, bei der Empfehlung bevorzugen werden. 


einjährige Vorlehre gefordert. Im allgemeinen Eulefeld. 
Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 1075. — über die Hiebskontrolle beim preußiſcher 
Forſteinrichtungsverſahren. Von Köuigl. Oberforſter Franz. 1075. — Geteertes Schiffswerg als Mittel gegen Wi 


verbig. Von Th. Schulze. 1078. — Seltene Waldbanme. 
fur Heidekultivierung. 1079. — Schwere Schneefälle. 


berurſeler Spiritus-Benzin-Lokomotive in der Schorfheide. - 
1080. — Bericht über die 30. Verſammlung des Vereins Mecklenburg ſcher 
1081. — Forſtlich iftereiiante Erſcheinungen im Buchhandel während der Monate Juli bis September lan 


Heidekultur-Vereins fur Schleswig-Holſtein. 
Forſtwirte. 


1079. — Abänderung des Forſtgeſetzes in Rumänien. 


Von Ludwig Schneider. 1079. — Bildung einer Genvfferizant 


107. — 
1079. — Bericht über die ordentliche Ausſchußſitzunz des 


1083. — Geſete, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 1084. — Naturdenkmäler. Von H. Dehning. 1085 


— Verein alter Sarde-Runer zu Berlin: Nachruf. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
10857. — Injerate. 


des Vereins für Privarforſtbeamte Deuiſchlands. 


1055. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 105 — 


11,56 — Nachrichten des „Waldheil“. 1087. — Nachrichten 


Inſerate. 


1089 


Weidmannsſchmuckſachen. 


Die Juwelier⸗-Jirma Ernst Vogdt, Breslau, Ohlauerſtraße 60/29, welche allen Weidmännern, nicht allein 


in Deutſchland, ſondern au 


darüber hinaus, bekannt iſt, hat der heutigen Nummer unſerer Zeitſchrift einen Weihnachts⸗ 


anzeiger beigelegt, welcher eine große Anzahl Abbildungen von Weidmanns ſchmuckſachen in reizendſter Ausführung ent, 
balt. Die ſachgemäße, gediegene Ausführung wird jeder Weidmann ſelbſt beurteilen können, dabei ſind die Preiſe io niedrig 
kemeſſen, daß ein derartiger Weidmannsſchmuck auf dem Weihnachtstiſch eines Jagdliebtzabers nicht fehlen dürfte. 

Seit zirka 20 Jahren befaßt ſich die Firma mit dieſen Schmuckſachen als Spezialität und hat damit die größten 


Erfolge erzielt. 


Wir können daher dieſelbe als das größte und leiſtungsfähigſte Haus in dieſem Artikel bezeichnen. 


Jeder Leſer, welcher im Veſitz von Grandeln, Fuchsfängen ꝛc. iſt, wolle nicht verſäumen, ſich einen Weidmannsſchmuck bei 
der Firma Ernst Vogdt, Breslau, fertigen zu laſſen.“ . N 

Der illuſtrierte Hauptkatalog der Firma, in Prachtband broſchiert, mit zirka 3000 Abbildungen von Uhren, 
Regulatoren, Gold: und Silberwaren, Kunſt⸗ und kunſtgewerblichen Waren, über 430 Seiten ſtark. wird den 
Leier unſeres Blattes auf Wunſch koſtenlos und portofrei überſandt. 


Die bekannte Zigarrenfabrik F. W. Haase, Hoflieferant, in Bremen, hat unferer beutigen Nummer 


eine Auszugspreisliſte über Spezialitäten und Neuheiten beinefügt, auf die wir unſere Leſer beſonders hinweisen. 


Die 


zahlreichen Anerkennungen und Auszeichnungen dieſer Iert 1915 bereits beſtehenden Fabrik ſprechen deutlich für die mu, 
bedingte Reellität des Geſchäftes und die hervorragende Güte der gelieferten Zigarren und ſollten jedermann veraulaſſen, 
reinen Verſuch bei dieſer altbekannten Bremer Fabrik zu machen. 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von der Verlagsbuchhandlun 


Bonnes 


& Hachtfeld, beiveiiend Wiſſenſchaftliche Selbſtunterrichtswerke, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


oD Anlferate. OY 


Familien-Nachrichten 


Sterseſälle: 
Storck, Forſtmeiſter in Magdeburger⸗ 
forth, Regby Magdeburg. 


Hol und Güter 


Kaufe onen Faulbaumhol; 
1. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 
aul Becker, 
Neu⸗Röxe bei Stendal. 


2000 rm Birkenreifig, 


junges Kultur: Reilig zu Beſen, ſucht 
u kaufen Oswald Reichenbach, 
824) Haida bei Elſterwerda. 
Gleichzeitig mache auf meine großen 
Vorräte i. Sorſtpflanzen auſmerkjam. 


633) 


Perſonalia 


Für ein größeres Forſtgut in der 
Provinz Brandenburg wird zum 
1. April 19.6 ein zuverläſſiger, verheir. 


Waldwärter gesucht, 


der auch mit Fiſcherei vertraut fein muß. 
Anfragen unt. A. 0. 826 bef. d. Exp. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Brauchbares Zort. u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Setriebs. 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd— 
eſitzern 


„28alöbeil“, 


eingetragener Verein. 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ſerner erhältlich 
umſouſt und poſtfrei: Satzungen, (om € 
Mieldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deulſche Jorſt. und Jagdſchutz— 
deamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
deſitzer. Weidmann und Göuner der 


grunen Gilde melde ſich als SES 


— Mitgliederzahl ca. 3900. 


Forſtkandidat 


ſucht praktiſche Beſchäftigung in 
größerer Verwaltung gegen freie Station 
oder auf Wunſch geringe Penſionszahlung. 
Oſſerten unt. Ir. 817 bei. d. Exped. d. 
„Deutſchen Forſti- Zeitung“, Neudamm. 


FLorſtmann Kl. A, 


Obi. d. R., beſtens vorgebildet für Ber: 
meſſung, Holzverwertung. Aufforftung, 
paſſionierter Jäger, vertraut mit Hoch— 
und Niederjagd, Empfehlung. und Zeug⸗ 
niſſe zur Seite, ſucht Stellung zum bal⸗ 
digen Antritt als Verwalter, Revicr- 
ſörſter, Förfler im In od. Ausland. 
Offert. unt. H. B. 816 bei. d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Verkaufe einen braunen, 10 Woch. alten 


Dtſch.-Kurzh.- Rüden. 


Beſtechende Erſcheinung. Eltern ein- 
tragungsberechtigt. (803 
A. Schmidt, Förſter, 
Lebbehn, Poſtſtat. Hohenholz. 
Kr. Randow, Pommern. 


Samen und Pflanzen 


Ia. Weißtanne, 50, 
50 Kilo Mk. 88.—, ½ Lilo Mk. 0,40, 


0 kl 
Ia. Birfenjanten, 
50 Kilo Mk. 25, —, ½ Kilo Mk. 0,30, 
von 0 Kilo au franko, empfiehlt (767 
H. Gaertner, Kleuganſtalt, 
Schönthal bei Sagan. 


— en ae 
Kiefernpflanzen, 


1j. bei jetzigen Abſchluß billigſt. (724 
ulke, Niesku, O.⸗L. 


ENEE 
Bingelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdsburgerforth 
empfehlen 
zur Herbſt⸗ und Frühjahrspflanzung alle 
Arten gut bewurzelter, ſelbſigezogener 


Forsipflanzen 


in bekannter Güte. 
Preisliſte umſonſt und portofrei. 


680) Woelke, Revierförſter. 
PPP (.. 


Roteicheln (Quercus rubra), 
garaut. 80 90% keimjähig, 200 Zentner 
billig abzugeben. (699 

Schultze & Pfell, Rathenow. 


Dermiſchte Anzeigen 


Taucherbälge 3 


kaufs jedes Quantum zu hohem Breife, 
Rob. Wolff, Wildfellhandl., 
Schwerin (Meckleub.), Helenenſtr. 5. 


` Wa Aauchwarenge ſchäſt von 
1 


olter, Hagenow, Mecklbg., 
zahlt für Winter feſle: 
Fuchs 5,50 Ek, 
Baummarder . . 17 bis 22 5 
Steinmarder . 13 „ 
Otter, große u. mittel, 20 bis 24 „ 
achs 2.50 „ 
tis 2 bis 4 „ 
ſchw. Katzen 1,50 „ 
bunte, dito . 0,50 „ 
Haſ en 0.40 „ 
Ranin 0,10 „ 
w. Mieſel. 1, ga 
Nachnahme geſtattet. (814 


Wildfelle, 
Fuchs, Marder, Otter, Iltis, Dachs, 
weiße Wieſel, Katzen. Haſen u. Kaum, 
zahle ſtets höchſten Tagespreis. (807 
Rob. Wolff, Wildſellhandlung, 
Schwerin (Mecklenburg), Helenenſtr. & 


Banks Kiefern-Pflanzen 


für ordinärſte Böden, ſowie alle anderen Forſtpflanzen in großen Maſſen, 
ſchön und billig, Preis verzeichuts koſenfrei, empf. 


ſe hr 
(694 


J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


— ·— f "WT ER WEN "mm 


Unbedingt 
IERT 


Peihnachtsgeſchenk! 


Laſſen Sie ſich von der Firma 
F. Ad. Richter & Cie. in 
Rudolſtadt das intereſſante 
Baukaſten-Büchlein koſtenfrei 
kommen und überzeugen Sie ſich 
ſelbſt, daß es für Kinder wirk— 
lich kein gediegneres und unter— 
haltenderes Spiel gibt, als den 


echten 


Anker⸗Steinbaukaſten. 


Beim Einkauf achte man genau 
auf den Anker, nur die /a 
Kaſten mit Anker ſind de 
das echte Fabrikat und "Z-/ 


Des Kindes liebstes Spiel! 


Im aänterzeichneten Verla ge erſchien 


praktische 
Aindviehzucht. = 


Von Dr. C. Nörner. 
Nebſt einem Anhange: 

Der Rindviehſtall. 
ſeine Anlage und Einrichtung. 
Von Proſeſſor Schubert- . 
Mit 165 in den Text gedr. Abbildungen. 
Preis ſein geheftet 12 Alk. * 
hochelegant gebunden 14 Alk. 


Das Buch iſt rein für die Praxis 


geſchrichen, jeder Droe Ballaft 
iſt vermieden. Der Verfaſſer gibt ge- 
diegene Nelehrungen über Setzutaui 
Tulterung. Aufzuht 7 Berne 


eg der zuſtaufenden Züchter 
Anleitung, D". 1 Lon wol ra si cechtes 


DA ‘ e D AUT aen 


die Ant age und Linrichtung von Aind⸗ 


vichſtällen iſt tun dei SE 
bauen Got essen in Jemen 
S t sornehten will, von böchtem | 
U 

( n Genf des 


NTenumaun. Nendamm. 


3 Ki 
Inſerate. 


Wildfelle! 


Fleischflechsen, 2 


Zahle für Otter 18-24 Mf. nach . Aind- und 1 


Größe, Tuchs bis 5 Ml., 55 
bis 11 k., Raummarder bis 18 Mk., 
Iltis 2— St, aufgefpannte große 
Dachs bis 3,50 Mk.. Wild-Kanin 
10 FI., Beie, Wieſel nach Wert, 
BBinter- Hafen 50 Pf., Kaſſe ſoſort. 
825) H. Ton fer, 

sell: und Debaten Handlung, 

Neuhaus a. Elbe. 
— 1" C 77 1111 D 71 1804. —— 


Alee⸗ und Stoppelflechen, 


prima Qualität, zur Wildfütterung 
offeriert jeden Poſten billigſt ab Station 
Zülz, G.- ., (823 
Johann Rosenberger, 
Züls, 9.-%., Ring 43. 


Achtung! Gewehr EE 
Neuſchaͤftung an Doppelflinte 11,50 DIE, 
Drillinge 13,50 Mk., — Mauſerbüchſen 
13. — Mk. Umänderunge u aller Art uf. = 
ſenden Sie nur geil. Ihr Gewehr ein — 
werden nur ſchnell billig und prompt 


erledigt. Nüchſeumacher Otto Klein- 
lein. Deidersbach b. Su b. Suhl. S3 


curl Ourrach, 


Marienwerder, gien, 
Eprzialfabrif für 
orſtuniformen u. Jagdbekleidung. 


Zivilanzüge 


ie: Maß und neueſtem Schnitt. 


Paßform vorzüglich. (552 


Anerkannt höchſle Leiltungsfäßigkeit. 


man verlange Preisliste. . 


Wir wollen nicht versäumen, jeden 
darauf aufmerksam zu machen, dass 
er vor Anschaffung von 


Raubzeugfallen, 


Fuchs wittetung usw. 
Preisliste kostenlos einſordert von 


W. Kessler & Co. 


Fallentabrik Gütersloh i. W. 


Sohlen⸗& Srhalter 


N acht wafferdicht, fache Haltbarkeit, 
Flasche, für 5 Paar Sohlen reichend, 


ah et, 1.— 
NI. Löhnig 


2⸗Pſd.⸗Büchſe echt. Sichtenfett Mk. 2.— 
ber 2 Stück DIE 4.— franko. 


"Kaffee; 


Gross-Rösterei 


Wu Stöwer, Grimmen 10 


AA re anerfannt reinjhhmecdende 
779 


gei d ZC 51 preis werte (dis 


Kuiser- -Mischung 


Miſchung I pro Pfund 1,20, 
Miſchung IH pro Pfund 1,40. 


Vorzüglich in Geſchmact und Aroma! 


9%, Pfund 12 und 14 Mark 
franko gegen Nachnahme. 
Meeſles Gcwichl. KH 


eine Neklamepackung! 


— — DEE — — 


frauko Deutſchl. u. 
Oeſtr.⸗llug. 2 


— 1 


Gera, R. # 


felder Hunde- und Geflügel futter, ver. 
ſenden geg. Nachnahme pro Zentner Mis 
S. Hirsch & Co., Hagenow i. M. 


durch Kauf sten mehrisch pröm 


Schnellwaschmaschine 


welche ich jedem Jnreressenten 


14 Tage zur Probe 
sende Verlangen Sie kostenlos BroschüreN°62. 


Fritz Knoch arme 
(Majut ac! Nachr) Pultkamerstri | 


Trockenrauch-Pfeife 


Modell 1906 Snaxs 
tragen, hat noch 


nie dagewesene 
wertvolleEigen- 
schaften, welche 
das Pfeiſen- 
rauchen zu 
einem wirk- 


verseh.Pfeiien- 
rohr - Einsatz 
(mittels Durch- 
iessen von 
asser sehr 
leicht rein zu 
halten) wird d. 
Rauchkanal 
bei der ca.27cm 
langen Pieife 
„1906* auf 
ca. 90 cm ver- 
läng. Auf dies. 
langen Wege 
schlägt natur- 
gemäss und 
nachweislich 
d. Tabakrauch 
infolge der be- 
deutendenAb- 
kühlung d.un- 
reinen feucht. 
und giftigen 
Bestandteile 
nieder, so dass 
er gereinigt in 
den Mund ge- 
langt. Die 
Köpfe (halten 
viel Tabak), 
2 Aue IE, dass des Fans 
werden des Tabaks ausge 
auch d. Festquellen oder Lockere 
im Abgusse unmöglich ist. Pfeife 
„1906“ mit echtem Weichsel, K 
u. Abguss aus echtem Bruyereh 
Prima-Kernspitze, Kopf geschnitzt, p. 
St. 3,15 Mk., nicht geschnitzt 3 Mk, 
mit fein erhaben geschnitztem Kopie 
3,30 Mk., Kopf und Abguss aus 
oder grünem Porzellan, fein 
2,30 Mk. Garantie Zurücknahme. Probe 
pack. vorzügl. Tabaks grat, Reichhaltige 
illustr. Preisliste frei. C. H. Schroeder, 
Pfeifenfabrik, Erfurt, Nr. 29. (7 


e 


D. 


d 
ap 


Däëzed by Google 


be Beuffche 


Forft- zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


"Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbramten, des Vereins Königlich Zreußiſcher 

Forſtbtamten, des „Waldheil“. Verein fur Förderung der Intereſſen deutfcher Zort, und Jagdbeamten und 

jur N ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfdjlands, des W 
und des Vereins Herzoglid Sachſen⸗ Reiningiſcher Forſtwarte. 


* 


Hera edel unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
bei allen Saiferl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche don, Zeitungs » Preißlifte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſbond durch die Expedition: fir Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗ Preisliſte pro 1906 
Seite d5 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3. 50 DIE, 
u) direlt durch die Expedition für Deutschland und Sſterreich 5,00 Mk., für das ũ rige Ausland 6,00 wir 
Einzelne Nummern 25 PT. 


Bei ohne e Vorbehalt eingeſandten "erg gen nimmt die Nedaltion das Recht redaktioneller äuderungen in Anſpruch. 

Piaunflripie, (ur welche Lonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. an 1901 verfolgt. 
Nr. 49. | Neudamm, den 3. Dezember 1900. Su, Band. 


Sur Peſetung gelangende Movftdienſtſtellen in Benk, 


(Beröſſentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Oserſõrſterſte lle Magdeburgerforth im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. März 1906 zu Arben, 


Förferfiele Friedrichsfelde in der Oberförſterei gleichen Namens, Regierungsbezirk Allenſtein, 

gelangt zum 1. Januar 1906 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; 
b) an Dienſtland: 7,339 ha Acker, 5,519 ha Wieſen. Die Schule iſt in ee 
Bahnſtation; Schwentainen. 

SFörfierfielle Schöneberg in der Oberförſterei Kudippen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Januar 1906 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; d) an 
Dienſtland: 9,526 ha Acker, 5,315 u Wieſen und Weide. Die Schule iſt in Alt⸗Schöneberg. 

Bahnſtation: Hermsdorf. 


rr Die 
Aunſtellungsverhältniſe unſerer Korſtberſorgungsberechliglen. 


(Vergl. Jahrgang 1901 Nr. 43 dieſer Zeitſchrift.) 


In den früheren Jahrgängen der „Deutſchen und bezeichne wie früher die Abgänge durch 
Forſtegeitung. gab ich eine Überſicht über Zahl. feſte Anſtellung im Staats-, Auſtalts- oder 
„Dienſtalter und Abgänge der Inhaber des Forſt-[Gemeindedienſte mit a, alle übrigen mit b. 
verſorgungsſcheines nach den Liſten vom jedes: | Tie Veränderungen durch Übergang aus einem 
maligen 1. Auguſt der letzten Jahre. Ich laſſe Bezirk inden andern bleiben ebenſo wie früher un— 
ven ſolche nun auch für das laufende berückſichtigt. Zahl und Verteilung auf die 

Jahr nach dem Stande vom 1. Auguſt Ra einzelnen Bezirke ſtellt ſich danach folgendermaßen: 


* 


1092 Die Anſtellungsverhältniſſe unſerer Forſtverſorgungsberechtigten. 


| — — — 


“ 
= Regierungsbezirk Jahrgang des Verſorgungsſcheines 
= 
SS 189211898|1804:1895|1806|1897]1808| 1800 1900190 11902 1903| 1904 
1. Hofkammer — — 45 10 5 4 5 3) 2] & Aal 1— 11 
2.] Königsberg [—— . ——— — 12 14] 14| 19 102] 116 — 11 
3.1 Gumbinnnen — . 511 13| 1417 1034 9 110 
4.] Allenſte in. — — — —— 1 4 100 8] 13 66 E 
5. Danzig. — — —— 1 3 7 9 14 700 9 110 
6.] Marienwerder — — — — 117 100 14 27 2 1411 14.— 4 
7. Potsdam — —— 8 186 18} 500 8 8 1341 10, 414 
8.1 Frankfurt. —|—-|—|1]| — 15| 13| 22) 28 117| 21, 2,3 
9.| Stettin 41168 5 20 11| äu 2 OU) 4 1 5 
10.] Köslin. — —— A 4110 5 al 6 3 9 
11.] Stralſund ee ek —ëE 2, 7 31 Se e 
12.] Poſen „ Ss — 5 13 10| 5 57 51,6 
13.] Bromberg. — — —— — — 9 9 8 691 10 2 | 12 
14.| Breslau = a 217 a 8 a 9 60| 325 
15. | Liegnitz. —|— .-'—| 3 2 12) — — 191 7 2 9 
16.] Oppeln. — VIR d 9] 5 11/ 3 734. — 1 1 
17.] Magdeburg 4169 8 4 A 4 2 24 581 31— 2 
18. Merſeburg - . —— 35 10 4 14 4 4 651 6 6 | 12 
19. | Erfurt 7 CHE CHE a 42] 3l— 3 
20. | Schleswig — —— —— 1 4 A 3 al 7 — 1 
21.] Hannover 2. 4———— 6 Dä 6 44.547 7 
22. Hildesheim — — — 14 15 180 9 6 71 93 12. 820 
23.] Lüneburg . 2 — — — — 12 7) 11 4 61 5 59 7 — 7 
24. Slade , ue la — — 2 55 — A 2 11 15 —1 2 2 
25.] Osnabrück u. Aurich e — — — 11 11 2 1 — 1 9 — 111 
26. Minden u. Münſter — —— — 2 2) Bi 31 4 4 36 5 16 
27.] Arnsberg b — — —— 3 2) 3] 4) 2 a 22] 1— 1 
28. | Kaſſel e, ln — — 18 0 24) 14| 28| 231 3 301 222 15) 3 | 18 
29.1 Wiesbaden .I— SCH 1 — 13 10 8 6| 3 71 571 3 11 4 
30.] Koblenz „ „ 9.8 2 ët 5 461 11— 1 
31.] Düſſeldorf ä 1 11 23] 2— 2 
32.] Köln — — — — — — — 3 2 |] 11 131 31— 3 
33.] Trier —— 14 — — 71 7 6 4 7 6 60 63] 5 16 
34.] Aachen. ———— — 1 3 al 2 — ad aal 5. — 5 
13758179228 2742 194,43 237 
Oberelſa. | | d e 
Untereliag . ' | 14— 11 
Lothringen | 28 4 = 
Sa. Reichslanb — 4 5 90 150 1416 14 | 1 14 
Preußen und Hoffammmer| 1 | 1 [37 > 79 228 SE 249/242]241|235| 1 lee 21261194] 43 123° 


Zuſammen ı | ı |37 | 59 |183/233|282]258|257|255|251|186|221] 22242080 43 25 


Ein Vergleich mit dem vorhergehenden Jahre (ausſchließlich des Reichslandes) ergibt: 


Zahl der notierten Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
Es waren vorhanden ſcheines vom Jahrgange 


1892 18 3 18901 1895 18961897 1948 1899 190019011902 1903100 


Summa 


am 1. Auguſt 1904 i 530 932.7. 2850/302 (256248025238 E 2139 

am 1. Auaguſt 1905 37158079228 274.24 924202511235 /1 720209] 2126 
Ip ithi aan mehr — -- (-( — 69297 
Mithin am 1. Auguſt 1905 | Be 1 2 160 35| 58 57 28 / e SC si 13 


Aus den früher mitgeteilten Zahlen und den Es betrug (ausſchließlich Reichsland) die 
Aiſten vom 1. Auguſt 1905 ergibt ſich folgendes: Zahl der notierten 


Die Anſtellungsverhältniſſe unſerer Forſtverſorgungsberechtigten. 


Inhaber 
des Ver⸗ 


Jäger der 
ſorgungs⸗ Summa 


Klaſſe A 


ſcheines 
1899 1998 1516 3514 
1900 2011 1419 3430 
1901 2004 1368 3432 
1902 2101 1273 3375 
1903 2160 1205 3365 
1904 2139 1209 3348 
1905 2126 1044 3170 


Ich habe in meiner Zuſammenſtellung in 
Nr. 43 (des Jahrgangs 1904) dieſer Zeitſchrift 
das Jahr 1903 als dasjenige hervorgehoben, 
von welchem ab ein Sinken der Zahl der 
Forſtverſorgungsberechtigten zu verzeichnen iſt. 
Die Zahl der notierten Jäger der Klaſſe A 
ſank bereits, infolge der verminderten Annahme 
der Lehrlinge, von 1899 ab, während die 
Zahl der Verſorgungsberechtigten bis 
1903 ſtieg. Die Stärke der älteren, vor 
Beſchränkung der Lehrlingszahl eingeſtellten 
Jahrgänge mußte es mit ſich bringen, daß 
die Zahl der Reſervejäger früher ſank als 
die der Forſtverſorgungsberechtigten; daß die 
Se aber nicht nur von 1903 bis 1904 
geſunken, ſondern auch ihr Sinken als ein 
andauerndes zu betrachten iſt, ſcheint aus 
den Ergebniſſen des Jahres 1904 bis 1905 
hervorzugehen. 
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Die Abgang an Forſtverſorgungsberechtigten 
in Preußen einſchließlich der Hofkammer ſtellt 
ſich folgendermaßen: 


Abgang 

durch feſte Abgang 
Anſtellung im 
im Staats- übrigen 
dienſte ꝛc. | 


Sa. 


Vom 


1. 8. 1899 bis 31. 7. 1900 242 35 277 
1. 8. 1900 bis 31. 7. 1901 177 33 210 
1. 8. 1901 bis 31. 7. 1902 174 37 211 
1. 8. 1902 bis 31.7. 1903 167 20 187 
1. 8. 1903 bis 31.7. 30 H 
1. 8. 1904 bis 31. 7. d 
Summa 1139 198 1337 
alſo durchſchnittl. jährl. 190 33 223 


Obwohl das Jahr von 1904 —05 hiernach 
im Vergleich mit den vorhergehenden als ein 
günſtiges erſcheint, iſt doch eine Beſſerung der 
Anſtellungsausſichten noch nicht zu verzeichnen. 

Die vorſtehend ermittelte Durchſchnittszahl 
von 223 wird ſich auf die Zukunft nicht an⸗ 
wenden laſſen, da auf die Vergrößerung der 
Zahl der Förſterſtellen fortan wenig zu rechnen, 
und die Zahl der alten Förſter eine verhältnis⸗ 
mäßig geringe iſt. Die große Zahl der über 
den Bedarf vorhandenen Anwärter läßt daher 
eine fernere Beſchränkung der Zahl der au⸗ 
zunehmenden Lehrlinge in hohem Grade gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen. u ſe. 


— — eege 
Was bieten Branken⸗, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und Anfall⸗ 


fürſorge den preußiſchen Stants-, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 
Von R. Nadtke⸗ Annaburg. (Fortſetzung.) 


C. Aufallverſicherung. 
I. Allgemeine Beſtimmungen. 
a) Geſetze. 

1. Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 1900 
(R. G. Bl. S. 641). Dieſes Geſetz regelt die 
Unfallverſicherung in den land⸗ uud forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben. 

Daneben beſtehen noch: 

das Gewerbe-Unfallverſicherungsgeſetz 

über die Unfallverſicherung in den gewerblichen 

Betrieben, 

das Bau-⸗Unfallverſicherungsgeſetz über 

die Unfallverſicherung in Baubetrieben, ſoweit 
dieſe nicht bereits unter das Gewerbe⸗Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz fallen, und 

das See⸗Unfallverſicherungsgeſetz über 

die Unfallverſicherung in Seeſchiffahrts- und 
in den damit zuſammenhängenden Betrieben. 

Für Preußen kommt außerdem noch das 
Geſetz, betreffend die Abgrenzung und die 


D. F. 49, 20. 


Geſtaltung der Berufsgenoſſenſchaften auf Grund 
des § 141 des Unfallverſicherungsgeſetzes für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft vom 16. Juni 1902 
(Geſ. S. S. 261) in Betracht. 

Nach dieſem Geſetz bilden in Preußen 
in jeder Provinz die Unternehmer der ver⸗ 
ſicherungs pflichtigen land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe eine Berufsgenoſſenſchaft. 
Die Hohenzollernſchen Lande ſind der 
Berufsgenoſſenſchaft der Rheinprovinz, die 
Stadt Berlin der Provinz Brandenburg 
angeſchloſſen. 

Jede Berufsgenoſſenſchaft zerfällt im An⸗ 
ſchluß an die Kreiſe in Sektionen. 

Die Berufsgenoſſenſchaſften haben die 
laufende Verwaltung, ſoweit ſie den Vorſtänden 
zuſteht, den Organen der Selbſtverwaltung über⸗ 
tragen. Demgemäß führt der Provinzialaus⸗ 
ſchuß die Geſchäfte des Genoſſenſchaftsvorſtandes 
und der Kreisausſchuß die Geichäfte des 
Sektionsvorſtandes. 
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Eine Ausnahme in bezug auf die Organi⸗ 
ſation machen die für Rechnung des Staates 
verwalteten Betriebe — Betriebe der 
Staatsforſtverwaltung, Betriebe auf Dünen⸗ 
flächen uſw. —. Dieſe Betriebe ſind den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften nicht angeſchloſſen, an die 
Stelle der Berufsgenoſſeuſchaft tritt der Staat 
(ſog. Staatsverſicherung). Die Befugniſſe und 
Obliegenheiten des Genoſſenſchaftsvorſtandes 
werden durch die Ausfſührungs behörden 
wahrgenommen. Ausführungsbehörden ſind 
die Königlichen Regierungen. | 
b) Inwieweit unterliegen die in der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft beſchäftigten Perſonen der 

Unfallverſicherung? 

Da die meiſten Forſtbeamten neben ihrer 
amtlichen bzw. beruflichen Tätigkeit in der 
Forſtwirtſchaft auf ihnen überlaſſenen Dienſt⸗ 

oder Pachtländereien Landwirtſchaft treiben und 
ſomit als ſelbſtändige landwirtſchaftliche Be— 
triebsunternehmer, oder ihre Familienangehörigen 
bei der Mitwirkung in Betriebe als in der 
Landwirtſchaft beſchäftigte Arbeiter, der Unfalls 
verſicherung unterliegen, werden auch die hierauf 
Bezug habenden Beſtimmungen in nachfolgenden 
Ausfuhrungen berückſichtigt werden. 

2. Verſichert ſind gegen die Folgen der 
bei dem Betriebe ſich ereignenden Unfälle 
alle in den land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben und Nebenbetrieben beſchäftigten: 

a) Arbeiter und Arbeiterinnen, einſchließlich des 
landwirtſchaftlichen Geſindes, ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie Lohn bekommen 
oder nicht, ohne Begrenzung ihres 
Arbeitsverdienſtes, alſo auch bei einem 
Verdienſt von mehr als 3000 Mk., und ohne 
Rückſicht auf das Alter; 

Es können auch Kinder ſelbſt von 
ſechs Jahren der Unfallverſicherung unter— 
liegen, es kommt nur darauf an, daß die 
Kinder als in der Land- oder Forſtwirt— 
ſchaft beſchäftigt anzuſehen ſind, z. B. beim 
Heumachen, Rübenverziehen, Kartoffel- 
aufleſen, Maikäferſammeln 2c. 

b) Betriebsbeamten, ſofern ihr Jahresarbeits⸗ 
verdienſt an Gehalt oder Lohn 3000 Mk. 
nicht überſteigt; 

c) Familienangehörigen im 
Familienhauptes. 

Kinder, die im land- oder forſtwirt— 
ſchaſtlichen Betriebe ihrer Eltern beſchaſtigt 
ſind, können auch Arbeiter ſein, und zwar 
ſelbſt dann, wenn fie ihre Zeg ohne 
Lohn oder Gehalt verrichten. 

3. Durch Statut”) — jeder landwirtſchaft— 
lichen Berufsgenoſſenſchaft für ihren Bezirk — 

*) Jede Berufsgenoſſenſchaft regelt ihre An— 
gelegenheiten und ihre Geſchäftsorduung durch 
ein vom Reichsverſicherungsamt zu genehmigendes 
Statut. Dieſes wird durch die Regierungs— 
Amtsblätter veröffentlicht. 


Betriebe des 


Was bieten Kranken⸗, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und Unfall⸗ 


kann die Verſicherungspflicht auch auf Betriebs⸗ 

unternehmer, deren Jahresarbeitsverdienſt 

3000 Mk. nicht überſteigt, oder welche nicht 

regelmäßig mehr als zwei Lohnarbeiter be⸗ 

ſchäftigen, ſowie auf Betriebsbeamte mit einem 

3000 Mk. überſteigenden Jahresarbeitsverdienſt 

erſtreckt werden. Sind dieſe Betriebsunternehmer 

nach dem Genoſſenſchaftsſtatut nicht zwangs⸗ 
verſichert — in der Regel iſt dies der Fall 
ſo ſind ſie berechtigt, gegen die Folgen von 

Betriebsunfällen ſich ſelbſt zu verſichern. 

Durch Genoſſenſchaftsſtatut kann ferner auch 
beſtimmt werden, daß die Unternehmer auch 
mit einem 3000 Mk. überſteigenden Jahres 
arbeitsverdienſt ſich ſelbſt verſichern, und daß 
ſie auch im Betriebe beſchäftigte, aber 
nach Ziffer 2 nicht verſicherte Perſonen 
(3. B. Schreiber, Rechnungsführer) und nicht 
im Betriebe beſchäſtigte, aber die Betriebsſtätte 
beſuchende Perſonen (z. B. Eſſenträger) gegen 
Unſälle verſichern können. 

Dahingehende Anträge ſind bei dem 
Sektionsvorſtande einzubringen. 

4. Das Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft unterſcheidet in bezug auf 
die wirtſchaftliche Tätigkeit in den verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betrieben: 

a) Betriebsunternehmer, 

b) Betriebsbeamte, 

c) Perſonen, welche eine techniſche Fertigkeiten 
N beſondere Stellung einnehmen. 
un 

d) gewöhnliche land. oder forſtwirtſchaftliche 
Arbeiter. 

Betriebsunternehmer iſt derjenige, dem das 
wirtſchaftliche Ergebnis des Betriebes Vorteil 
oder Nachteil bringt, welcher die Wirtſchaft 
ihrem Zwecke gemäß, um den Unternehmer⸗ 
gewinn zu erzielen, nutzt, welcher insbeſondere 
die Arbeitsleiſtungen der Arbeiter im Intereſſe 
ſeines Unternehmens verwertet. Auf das 
Eigentum kommt es nicht an. Unternehme: 
iſt alſo, wenn der Betrieb verpachtet iſt, der 
Pächter, nicht der Verpächter; bei im Nießbrauch 
befindlichen Anlagen der Nutznießer. 

Die Forſtbeamten ſind alſo, ſoweit ſie 
Dienſt- oder Pachtländereien für eigene 
Rechnung bewirtſchaften, neben ihrer Eigen 
ſchaft als Betriebsbeamte ꝛc. auch Betriebs: 
unternehmer. a 

Wer im Sinne des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes als Betriebsbeamter oder als eine 
ſolche Perſon anzuſehen iſt, welche zum 
Unterſchiede von den gewöhnlichen land- oder 
forſtwirtſchaftlichen Arbeitern eine techniſche 
Fertigkeiten erfordernde beſondere 
Stellung einnimmt, wird durch ſtatutariſche 
Beſtimmung jeder Berufsgenoſſenſchaft für ihren 
Bezirk feſtgeſtellt. , 


jürſorge den preußiſchen Staats-, ‚ Gemeinde und Privatforſt beamten? 
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Im allgemeinen iſt die Begriffsbeſtimmung 
für die Kategorien dieſer Perſonen folgende: 

Als Betriebsbeamte ſind diejenigen Per⸗ 
ſonen anzuſehen, welche in dem Wirtſchaſts⸗ 
betriebe oder in einem Teile desſelben als 
Bevollmächtigte des Betriebsunternehmers tätig 
ſind oder vorwiegend in einer leitenden oder 
beaufſichtigenden Stellung wirken (z. B. Forſt⸗ 
verwalter, Nevierſörſter, Förſter, Inſpektoren, 
Wirtſchafter ꝛc.). 

Als ſolche Perſonen, welche eine techniſche 
Fertigkeiten erfordernde beſondere Stellung 
einnehmen, ſind, ſoweit ſie nicht nach dem 
vorſtehenden Abſatze als Betriebsbeamte zu 
gelten haben, anzuſehen Förſter (Forſtgehilfen, 
Jäger), Holzhauermeiſter, Hofmeiſter, Gärtner, 
Gärtnereigehilfen und gewerbliche Facharbeiter 
[Brenner, Brauer, Ziegler, Stellmacher ꝛc.). 

Die Betriebsbeamten und Perſonen in be⸗ 
ſouderen fachlichen Stellungen genießen den 
Vorteil, daß ihnen bei etwaiger Rentengewährung 
die Rente nach dem von ihnen im letzten Jahre 
wirklich bezogenen Jahresarbeitsverdienſt 
zu berechnen iſt und nicht nach allgemeinen 
Durchſchnittsſätzen, wie bei den gewöhnlichen 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Arbeitern (vergl. 
Ziffern 14 u. 15). 

Zu den gewöhnlichen land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitern rechnen auch 
die Forſtlehrlinge, und zwar ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie Entgelt beziehen oder nicht. 
Sie ſind auch in ſolchen Tätigkeiten als Arbeiter 
anzuſehen, die fie vornehmen, wicht um eine 
ihnen vertragsmäßig obliegende Verpflichtung 
zu erfüllen, ſondern um ſich ſelbſt durch Ver— 
richtung der Arbeit zur einſtigen Wahrnehmung 
oder Leitung ähnlicher Geſchäfte zu be— 
fähigen. 

5. Die Verſicherung erſtreckt ſich auch auf 
hauswirtſchaftliche Verrichtungen und andere 
Dienſte, zu denen die nach Ziffer 2 verſicherten 
Perſonen, die hauptſächlich in der Land⸗ 
oder Forſtwirtſchaft oder in deren 
Nebenbetrieben beſchäftigt werden, von 
dem Arbeitgeber oder deſſen Beauftragten 
heraugezogen werden. 

Die Ausdehnung der „Unfaltverſicherung 
auf häusliche oder andere Dienſte erſtreckt ſich 
aber nur auf ſolche Verrichtungen, welche 
neben der Beichäftizung im Betriebe erfolgt, 
die Beſchäftigung in dem land- oder forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe muß die Haupt— 
tätigkeit ausmachen. Das nur für häusliche 
Arbeiten angenommene, ſogenaunte Hausgeſinde 
iſt von der Verſicherung ausgeſchloſſen. 


Die Unfallverſicherung würde ſich auch auf 
Unfälle erſtrecken, die das Forſtperſonal erleidet, 
wenn es von dem Arbeitgeber oder deſſen 
Beauftragten (Oberförſter, Verwalter ꝛc.) heran— 


gezogen wird, beiſpielsweiſe zum Zerwirken 
des für den Hausgebrauch beſtimmten Wildes, 
zu Arbeiten im Hausgarten (Roſen⸗ und Obſt⸗ 
veredelung, Obſternte), zu Beſtellgängen in 
Privatangelegenheiten uſw. 

Durch Genoſſenſchaſtsſtatut kann auch für 
Betriebs unternehmer, die hauptſächlich in 
der Land⸗ oder Forſtwirtſchaft beſchäftigt find, 
die Verſicherung auf die mit der Land⸗ oder 
Forſtwirtſchaft im Zuſammenhange 
ſtehenden haus wirtſchaftlichen Ver⸗ 
richtungen erſtreckt werden. 

6. Reichsbeamte und Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes, ſowie Staatsbeamte ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie mit oder ohne Gehalt und 
Penſionsberechtigung angeſtellt ſind, fallen nicht 
unter das Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft. Für dieſe iſt bei Betriebs- 
unfällen durch beſondere (Fürſorge⸗) Geſetze“) 
Sorge getragen. 

Ebenſo unterliegen Kommnunalbeamte nicht 
der Unfallverſicherung, wenn We mit feſtem 
Gehalt und Penſionsberechtigung angeſtellt ſind, 
oder ſofern ihnen durch ſtatutariſche Be⸗ 
ſtimmung des betreffenden Kommunalverbandes 
eine den Staatsheamten gleiche Unfallfürſorge 
zugeſichert iſt. 

Kommunalbeamte, bei denen dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen nicht zutreffen, fallen unter das Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetz. 

über die Beamteneigenſchaft der Staats- 
und Kommunalbeamten vergleiche die Ziffern 
24 und 32 unter „Invalidenverſicherung“. 

Beamte des Staats, der Kommunen ufw., 
welche hinſichtlich ihrer Beamtentätigkeit 
nicht dem Unfallverſicherungsgeſetze unter- 
ſtehen, können aber im Sinne dieſes Geſetzes 
verſicherungspflichtige Arbeiter oder 
Betriebsbeamte ſein, inſoweit ſie ihre 
Tätigkeit den privaten Intereſſen ver⸗ 
ſicherungspflichtiger, den Berufsgenoſſenſchaften 
unterſtehender Betriebe zuwenden, z. B. Staats- 
ſorſtbeamte oder mit Gehalt und Penſions- 
berechtigung angeſtellte Kommunalforſtbeamte, 
die Betriebs- ꝛc. Arbeiten in Privatſorſten 
übernehmen. 

Ebenſo findet auf einen öffentlichen 
Beamten, der im eigenen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe einen Unfall er: 
leidet (z. B. ein Staats- oder Kommunal⸗ 
forſtbeamter bei der Bewirtſchaftung ſeines 
Dienſtlandes), das Unfallverſicherungsgeſetz in 
gleicher Weiſe Anwendung, wie bei jeder 
anderen im Betriebe beſchäftigten Perſon. Für 
ſolche Unfälle ſind ſie daher von der zu— 
ſtändigen Berufsgenoſſenſchaft zu eutſchädigen. 


*) Vergleiche den ſpäter erfolgenden Artikel 
über „Unfallfürſorge“. 
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Mitteilungen. 


Wenn fie auf dieſe Weiſe eine Uufallent- Tätigkeit gezahlt; die Unfallrente aber iſt die 
ſchädigung neben ihrem Gehalt oder ihrer Entſchädigung für den Verluſt oder die Be⸗ 
Penſion erlangen, Io wird ihnen dadurch eine einträchtigung der Erwerbsfähigkeit, ſoweit es 
Doppelentſchädigung nicht gewährt, denn Gehalt ſich um eine nichtamtliche Tätigkeit handelt. 


und Penſion werden aus Anlaß der amtlichen 


(Fortſetzung folgt.) 


— Een 
Mlifteilungen. 


— Samburgs überſeeiſche Einſuhr von 
Nutzhölzern. Die moderne Geſchmacksrichtung 
in der deutſchen Möbelinduſtrie und Holzarchitektur, 
die den natürlichen Wirkungen der verſchiedenen 
Holzarten wieder Geltung verſchaffen will und 
daher beſondern Wert ek ſchönes Material legt, 
hat eine lebhafte Nachſrage auch nach überſeeiſchen 
Nutzhölzern entſtehen laſſen und demzufolge eine 
geſteigerte Einfuhr dieſer Artikel herbeigeführt. 
über Hamburg ſind im vergangenen Jahre ins⸗ 
geſamt über 31,4 Millionen Mark ausländiſche 
Nutzhölzer eingeführt worden, das ſind nahezu 
für 5½ Million Mark mehr als im J ihre 1903. 
Beſonders ſind die Importmengen von Nußbaum⸗ 
und Mahagoniholz gewachſen. An Nußbauntholz 
wurde für 6,8 Millionen Mark (im Vorjahre 
für 4.7 Millionen Mark), an Mahagoni für 
3,3 Millionen Mark (im Vorjahre für 2,6 Millionen 
Mark) eingeführt. Für jene Holzart waren die Vers 
einigten Staaten von Amerika nahezu alleiniger 
Lieferant, von dieſer wurde über die Hälfte (für 
1,8 Millionen Mark) von Weſtafrika geſandt. 
Außer Weſtaſrika kommt als Lieferant für Maha⸗ 
goniholg noch Mexiko in Betracht, das für 
Zo Million Mark ſchickte. Wie die in Mexiko er⸗ 
ſcheinende „Deutſche Zeitung“ kürzlich berichtete, 
ſoll dort durch Aufſtellung moderner Sägewerke, 
durch Schaffung von Kleinbahnen ꝛc. der Export 
der wertvollen Nutzhölzer, an denen das Land 
reich iſt, in nächſter Zeit weientlich erleichtert 
werden. Zedern⸗ und Ebenholz ſind in etwas 
geringerer Menge als im Vorjahre in Hamburg 
eingeführt worden; es kamen vom erſten Artikel 
für 1,3 Millionen Mark (1903 für 1,7 Millionen 
Mark, zumeiſt aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika und aus Weſtindien (Cuba, Koſtarika, 
Trinidad), vom letzteren für 0,4 (1903 ſür 0,6) 
Millionen Mark aus Madagaskar, Deutſch-Weſt⸗ 
afrika ꝛc. Buchsbaum⸗, Jakaranda⸗ und Pockholz 
find mit 0,2, 0,3 und 0,1 Millionen Mark ars 
geſchrieben. Ungefähr die Hälfte der eingeführten 
infor, ndahölzer lieferte Braſilien, das ebenſo 
wie Mexiko durch die gute Konjunktur für Nutz— 
hölzer auf dem Weltmarkt zu einer intenſiveren 
Ausnützung ſeines Holzreichtums veranlaßt wird. 
Wie verlautet, hat ſich dort bereits eine amerikaniſche 
Geſellſchaft gebildet, die durch Anlagen größeren 
Stils — man ſpricht ſogar von prodifon schen 
Schwebebahnen für gewiſſe Strecken — die bis— 
her ſehr hohen Transportkoſten der Hölzer nach 
den Häfen ermäßigen und dadurch günſtigere 
Ausfuhrbedingungen ſchaffen will. 

(Kgl. preuß. Staatsanzeiger.) 


2 

— Vom Markt der ſremdländiſchen Nutz- 
hölzer. Zu den wichtigſten Ereigniſſen der letzten 
Wochen gehörte in unſerem Markt die große 


Herbſtverſteigerung in Hamburg. Der Verlauf 
dieſer Verſteigerung war in jeder Beziehung 
zufriedenſtellend, indem ſowohl in der Auktion 
als auch im freihändigen Verkaufe gute Umfäge 
erzielt wurden. Der Bedarf der ziemlich zahlreich 
aus dem Inlande herbeigeſtrömten Käuſer 
entſprach den Erwartungen der Importeure und 
Händler. Die Vorräte waren nicht übermäßig 
roß; gute Ware ging in den meiſten Sorten 
flott ab, ſo daß die Preiſe ſich durchweg etwas 
befeſtigen konnten. Beim Geſchäft in den gang⸗ 
barſten Sorten, wie ſie in Hamburg und Bremen 
an den Markt kommen, traten im einzelnen 
folgende Merkmale hervor: Eine ſehr wichtige 
Veränderung iſt im Zigarrenkiſten-Zedernholz 
vor ſich gegangen, indem die Preiſe eine Höhe 
erreicht haben, wie ſeit langen Jahren nicht. Die 
auſſe ut in dieſenn Umfange den meiſten 
Intereſſenten gänzlich unerwartet gekommen. Die 
Lager der Fabrikanten und der Händler ſind ſehr 
klein geworden; das unbedeutende Angebot für 
ſpätere Abladungen wird meiſtens ſofort zu hohen 
Preiſen aus dem Markte genommen. Dieie 
Knappheit erſtreckt ſich mehr oder weniger auf alle 
ECH beſonders aber auf die begchrteften 
erkünfte, Kuba- und amerikaniſches Weſikuͤſtenholz, 
die wohl am meiſten verarbeitet werden. Da 
Zedernholz ein Welthandelsartikel iſt, ſo wird 
nicht allein Deutſchland von dieſer Preisſteigerung 
berührt, ſondern auch andere europäiſche Länder. 
und vor allem die Vereinigten Staaten. Es in 
Ausſicht vorhanden, daß dieſer Zuſtand von einiger 
Dauer fein wird. Der Marktpreis iſt 1,75 Mk. dis 
2.25 Mk. pro 1/100 bm. In prima amerikaniſchen 
Nußbaum-Blöcken herrſcht Mangel; für jtarfe 
Fournierblöcke iſt lebhafte Frage zu ſehr hohen 
Preiſen. Minderwertige Blockware in kleinen 
Dimenſionen iſt in größeren Poſten vorhanden 
und muß zu mäßigen Preiſen abgegeben werden, 
um Kauſer zu finden. Schnittware liegt ziemlich 
unverändert feſt. Das Intereſſe für amerikaniſches 
Pappelholz hat auch in den verfloſſenen Wochen 
ungemindert angehalten, bevorzugt werden Blöde 
von ſtarken Dimenſionen, aber auch mittlere Ware 
findet Liebhaber zu Markipreiſen. Bezahlt werden 
Whitewood mit 0,60 bis 1,10 Mk. und Nußbaum⸗ 
blöcke mit 1,30 bis 3,50 Mk. und Fournier⸗Stüche 
ſogar bis 5,50 Mk. pro "leg ebm. Oyvgleich 
Schnittware im allgemeinen lieber gekauft wild, 
jo haben auch Eichenblöcke einigen Nutzen aus 
der güͤnſtigen Marktlage dieſes gejuchten Nutzholzo⸗ 
ge zogen, welches momentan die Mode beherrſch.. 
Für reelle Partien amerikaniſcher Eſchen finden 
ſich gleichfalls viele Intereſſenten. Der Umſab 
hierin ſcheint ſich zu ſteigern. Jür amerikanüſch: 
Eichen⸗ und Eſchen⸗Blockware notiert me 
O, 0 bis 0,85 Mk. pro 1½00 ebm. Satin⸗Nub⸗ 
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baum iſt noch inmier recht vernachläſſigt und 
daher ſehr billig zu haben, zu 0,40 bis 0,90 Mk. 
pro 1/0 bm. Das Mahagonigeſchäft könnte 
le ſein; einzelne Sorten find weniger begehrt, 
beſonders mahagoniartige afrikaniſche Herkünfte. 
Etwas hat ſich zwar auch hierfür die Kaufluſt 
letzthin gehoben, beſonders für beſſere Sorten, 
wie Mexiko. Kuba, Sapeli in guten Abmeſſungen. 
Für dieſe Hölzer waren die Preiſe im allgemeinen 
feſter. Die in Hamburg und Bremen befindlichen 
Lagervorräte ſind von normaler Größe, und 
erheblichere Zufuhren dürften in nächſter Zeit 
nicht zu erwarten ſein. Von Mahagoniſorten 
werden bezahlt: Mexiko⸗ und amerikaniſches 
Weſtküſtenholz 1,50 bis 3 Mk., Kuba 1,50 bis 3 Mk., 
ſonſtiges weſtindiſches 1 bis 2 Mk., Weſtafrika 
1,60 bis 2 Mk. pro Lu cbm. 


gangbaren Pine⸗Sorten, da der Bedarf der Ver⸗ 
einigten Staaten für die Eiſenbahngeſellſchaften ꝛc. 
zurzeit bedeutend iſt, ſo daß für den Export wenig 


Bericht über die XXX. Berſammlung | 
des Vereins Mecklenburgiſcher Jorſtwirle 
ani 20., 21. und 22. Juli in Waren. 
(Schluß.) 

Es folgt Punkt 5 der Tagesordnung: 
Komiteebericht über die bei Einrichtung 
und Beaufſichtigung von Privatforſten zu 
berechnenden Gebühren. Berichterſtatter: 
Oberförſter Regenſtein-Schwerin. 

Die von der Verſammlung angenommenen 


Sätze follen nur als Anhalt dienen, und werden die Anforderungen der 


bei der Verſchiedenheit der Verhältniſſe doch 
häufig beſondere Abmachungen getroffen werden 
müſſen. | 

Es ſei nur kurz erwähnt, daß für jeden 
zurückgelegten Eiſenbahnkilometer einſchließlich Zus 
und Abgang und Zehrung auf der Reiſe 11 Pfg. 
SE 1 = 15 
Irbeitshonorar für 1 Tag 13 Mk. 1 
desgl. in Verbindung mit cheiftlchen! u a 
Gutachten ꝛc. pro Tag 25 Mk. una: 
Bei Beaufſichtigung von Privatforſten für Reviere 

bis zu 150 ha jährlich 75 Mk. 
151— 200 00 


201—300 „ = 125 
301-500 „ „ 150 „ 
über 500 „ Ge 200 „ 
Bei vollſtändiger Wirtſchaſtsſührung ver— 
doppeln ſich dieſe Anſätze. Für Einrichtung 


von Forſten ſind pro Hektar 2 Mk. Vergütung in 
Ausſicht genommen. Bei geringeren Anſprüchen 
und einfacheren Verhältniſſen 1 Mk. pro Hektar. 
Forſtneumeſſungen bedürfen beſonderer Ab— 
machungen. 
Punkt 6 der Tagesordnung: Bericht über 
die bisherige Tätigkeit der Prüfungs: 
kommiſſion für Privatforſtbeamtee Bericht— 
erſtatter: Oberförſter Iven-Kogel. 
Von der Prüjungskommiſſion find im Sep— 
tember 1904 drei Prüflinge geprüft und im Mai 
1905 ſieben Prüflinge. Auch jetzt liegen ſchon 


Amerikaniſche amerkkaniſche Hölzer in Fri'ge kommend. 
Schnittware liegt unverändert ſehr feſt für die 


= a 
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übrig bleibt. Schon ſeit längerer Zeit haben die 
Amerikaner die Begrenzung ihrer künftigen 
Leiſtungsfähigkeit in der Holzproduktion erkannt, 
da ihre erreichbaren Waldbeſtände immer mehr 
verſchwinden, ohne daß für Nachwuchs geſorgt 
wird. Sie bemühen ſich nicht allein um die 
Exploitation der Wälder auf den Philippinen, 
ſondern neuerdings auch energiſcher um die 
unermeßlich großen Urwälder Braſiliens. 
Zwecks Beſchaffung moderner Transportmittel und 
zur Ausbeutung der großartigen Nutzholzbeſtände 
am Amazonas hat ſich eine Geſellſchaft mit einem 
Kapital von fünf Millionen Dollar in Amerika 
gebildet. Was wir bisher in Deutſchland von 
braſilianiſchen Nutzhölzern geſehen haben, war 
nur zum kleineren Teile als Erſatz für Ge 

5 
erfcheint aber nicht ausgeſchloſſen, daß ſich 
trotzdem allerlei Brauchbares vorfinden wird, 
Ion die Aufſchließung gründlich betrieben 
wird. 


chte. 


wieder mehrere Anfragen vor, und es iſt dadurch 
der Nachweis geführt, daß die Privatforſtbeamten 
den Mangel dieſer Prüfung bisher vielfach em: 
pfunden haben. Es ſind ſogar mehrere ältere 
Leute in ungekündigter Stellung geprüft. Der 
Herr Berichterſtatter ſagt, daß er in dieſer Be— 
ziehung Intereſſenten gerne Auskunft erteilt. 
Es iſt der Kommiſſion aber aufgefallen, daß die 
Schulbildung ot ſehr mangelhaft iſt, und daß die 
Prüflinge oft noch eine zu geringe Anſicht über 

ungen haben. Er 
rät, ſich lieber erſt zur Prüfung A zu melden 
und ſpäter die Prüfung B zu machen. 

Auf Antrag dervorjährigen Hauptverſammlung 
hat der Vereinsvorſtand ein Geſuch an das Groß: 
herzogliche Miniſterium gerichtet, ob nicht aus 
Landesmitteln eine Beihilfe zu dieſen Prüfungen 
gewährt werden könne. und ob es ſich nicht ent: 
pfehle, vielleicht im Anſchluß an die Ackerbau— 
ſchule Dargun eine Forſtſchule zu gründen, in 
welcher junge mecklenburgiſche Forſtbeamte aus: 
gebildet werden könnten. 

Das Miniſterium hat dem Vorſtand niit» 
geteilt, daß derſelbe in einem nochmaligen Bericht 
die ganze Sachlage klarlegen möge, und in Aus— 
ſicht geſtellt, daß beim nächſten Landtage die Bes 
willigung von etwa 400 Mk. aus Landesmitteln 
beantragt würde. Dagegen wird der Antrag 
betr. Gründung einer Forſtſchule vom Miniſterium 
abgelehut, da dazu anſcheinend kein Bedürfnis 
vorläge. 

Wenn zu den Prüfungen eine derartige Bei— 
hilſe gewährt wird, läßt es ſich vorausſichtlich 
ermöglichen, daß dieſelben für den Prüfling koſten— 
frei abgehalten werden können. 

Es werden häufig Anfragen wegen Beſorgung 
von Lehrſtellen für P ivatforſtlehrlinge an den 
Berichteritatter gerichtet, und derselbe bittet, daß 
Großherzogliche Forſtbeamte, welche dafür in Frage 
kommen, ihm mitteilen, ob ſie Lehrlinge nehmen 
wollen. 
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Herr Forſtmeiſter von Oertzen⸗Gelbenſande Plakat in der Wittenb 
Anzahl der laſſen. Der Vers lautet: 


wünſcht eine Statiſtik über die 
Privatforſtbeamtenſtellen in Mecklenburg und will 
danach annähernd die Zahl der auszubildenden 
Lehrlinge feſtſtellen, damit keine Überproduktion 
eintrete. 

Die Tagesfrage 7: Waldbrand ver- 
ſicherung fallt wegen Behinderung des Herrn 
Berichterſtatters aus. 

Es folgt Punkt 8: über die Erhaltung 
und den Schutz der Naturdenkmäler, Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter von Arnswaldt-Schlemmin; 
Mitberichterſtatter: Profeſſor Geinitz⸗Roſtock. Der 
Herr Berichterſtatter ſagt, daß gerade „ 
einen großen Schatz an Naturdenkmälern beſitze, un 
ermahnt, dieſelben nach allen Kräften zu ſchützen 
und zu bewahren. Es iſt ja gerade der Forſtmann 
durch ſtetes Draußenſein beſonders zu diefen 
geit fü berufen. Wahrſcheinlich wird in nächſter 
Zeit für beide Großherzogtümer ein Heimatbund 
gegründet, dem alle Bevölkerungsklaſſen angehören 
werden, und der den Zweck hat, auf diefe Nature 
denkmäler aufmerkſam zu machen und ſie zu 
ſchützen. Der Redner bittet, beſonders dieſen 
Bund zu unterſtützen. 

Er hält es aber für dringend notwendig, daß 
dieſe Naturſchätze, die uns unſere Vorfahren über— 
liefert haben, inventariſiert werden, damit ſie be— 
ſtändig unter Aufficht bleiben und nicht ſo leicht 
aus Unkenntnis vernichtet werden. 

Herr Profeſſor Geinitz geht mehr auf Einzel— 
heiten ein, er bemerkt, daß durch Sammelwut 
manche ſeltene Arten ganz vernichtet werden, 
3. B. in der Botanik die Ausrottung von Linnaea 
borealis, der Stranddiſtel uſw. Er will die 
Vogelwelt erhalten und auch den Raubvogel nicht 
ganz vernichtet wiſſen. 

Er ſagt, daß durch viele wirtſchaftliche Ver— 
änderungen jo wie fo ſchon manche Tier- und 
Pflanzenarten verſchwinden, z. B. die Höhlen— 
brüter durch Verminderung der hohlen Bäume. 

Weiter erzählt er, daß die erratiſchen Blöcke 
vielfach zu Hünengräbern verarbeitet und dadurch 
beinahe ein Wahrzeichen für Mecklenburg geworden 
ſind. Sie müßten Gemeingut werden. 

Er will auch eine möglichſt genaue Inven— 
tariſierung der Naturdenkmäler und empfiehlt 
ebenfalls den Anſchluß an den zu gründenden 
Heimatbund. | 

In der Diskuſſion wird namentlich auch der 
Schutz der ſeltneren heimiſchen Vögel befürwortet, 
wie Schreiadler, Kolkrabe, ſchwarzer Storch, auch 
wenn einige derſelben als Raubvögel einen ge— 
ringen Schaden tun. Wie mancher Naturkundige 
erfreut ſich an ihrem Anblick, und darum ſoll die 
jetzige Generation das Ihrige tun, damit auch 
unſere Kinder ſich noch an dem Aublick beier 
ſeltenen Tiere erfreuen können. 

Hierbei kam auch noch zur Sprache, daß der 
Wald vielfach von Beſuchern durch Hinwerfen 
von Papier und dergleichen verunziert würde, und 
Herr Geh. Kommiſſionsrat Wilms-Wittenburg 
verlas einen Vers, den er mit gutem Erfolg als 
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„Was in der Stube gilt als alter Brauch, 
Das halte hier im Walde auch. 

Laß niemals auf den Boden fallen 
Papier, Orang' und Eierſchalen. 

Halt rein und ſäuberlich das Waldlokal. 
Dann biſt willkommen du überall.“ 

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde 
die von etwa 75 Perſonen beſuchte Verſammlung 
nachmittags ½4 Uhr geſchloſſen. 

Ein großer Teil der Teilnehmer beſichtigie 
das von Malzan'ſche Naturhiſtoriſche Muſeum. in 
dem namentlich die prächtige, in Mecklenburg 
einzig daſtehende Vogelſammlung allgemeines 
Intereſſe erregte. 

Um 5 Uhr vereinigte ein gemeinſames reet. 
eſſen die Teilnehmer im Hotel „Stadt Hamburg“. 

Abends von 7 Uhr ab war Konzert und 
Tanz in Müritzhöh, einem hübſch gelegenen 
Reſtaurant in den Warener Tannen am Ufer 
der Müritz, von wo die meiſten Teilnehmer erſt 
ziemlich ſpät nach Waren per Dampfer zurück⸗ 
kehrten. 

An 21. Juli, morgens ½8 Uhr, war Abfahrt 
zur Exkurſion in die ſtädtiſche Forſt. Zuerſt 
wurden die ſüdlich von Waren belegenen Warener 
Tannen beſucht. Es ſchien hier noch ein großer 
Reichtum an älterem Nadelholz vorhanden zu ſein. 

Auf einer Nadelholzkulturfläche wurde der 
Verſammlung der nach den Angaben des Herrn 
Senators Geiſt-Waren von der Firma Heinrich 
Kähler⸗Güſtrow gebaute Wühlgrubber vorgeführt. 
Das Inſtrument arbeitet ſehr gut und iſt nament⸗ 
lich dadurch wertvoll, daß es den Humus dem 
Boden beläßt und dieſer den Pflanzen zugute 
kommt, was beim Wald- und Untergrundspflug 
nicht der Fall iſt. Koſten pro Hektar etwa 40 Mk. 
Wegen dieſer guten Arbeit dürfte ſich das In⸗ 
ſtrument namentlich in größeren Kiefernforſten 
bald einbürgen. 

Dann wurden die beiden nördlich von Waren 
belegenen Laubholzrevierteile ‚Warener Buchen“ 
und „Werder“ beſichtigt, welche ſehr ſchöne Partien 
aufweiſen und von forgfältiger planmäßiger Be: 
wirtſchaftung zeugen. Namentlich wurven aus⸗ 
gezeichnete Buchenverjüngungen vom Jahre 1888 
vorgeführt, denen man nur den Vorwurf machen 
konnte, daß fie zu gut waren, und daß des halb 
zu wenig Nutzhölzer in den Beſtand hatten ein- 
gebracht werden können. 

Am Ufer des Tiefwarenſees wurde an einem 
ſehr hübſchen Punkte gefrühſtückt. Das Frühſtuck 
war vom Hotel „Stadt Hamburg“ geliefert, in 
deſſen ſchönen Räumen die Verſammlung auch 
am Tage vorher getagt hatte. 

Die Rückkehr erfolgte nachmittags 2 ½ Uhr. 
Darauf Eſſen im Hotel „Stadt Hamburg“. — Die 
größere Zahl der Teilnehmer verließ Waren mu 
den Abendzügen, während eine kleine Anzahl 
noch am 22. Juli an einem Nachausfluge in dus 
ſtädtiſche Revier Seeblänken teilnahm. 

Zarrentin, den 23. Juli 1905. 

Beſter, Schriftführer. 
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Geſehe, Veroroͤnungen, Beßannkmachungen und Erkennkniſſe. 


Berfügungen des Miniſteriums fir Land⸗ 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Amzugsunterſtützungen für verheiralete Forft- 
aufſeher. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
III. gei 


Berlin, den 10. April 1905. 

Für das Etats jahr 1905 ſtelle ich der König: 
lichen Regierung zur ſelbſtändigen Bewilligung 
von außerordentlichen Remunerationen und Unter— 
ſtützungen an Beamte der Forſtverwaltung folgende 
Beträge zur Verfügung: uſw. 

Der Fonds Kapitel 2 Titel 9 iſt ſo bemeſſen 
worden, daß den verheirateten forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Forſtaufſehern bei Verſetzungen 
aus ihm Unterſtützungen bis zur Höhe der Um— 
zugskoſten für Unterbeamte gezahlt werden können. 
Die Königliche Regierung hat bei der Bewilligung 
von Unterſtützungen im Anfange des Etatsjahres 
Borſorge zu treffen, daß auch für die gegen Ende 
des Etatsjahres zur Verſetzung kommenden ver: 
heirateten forſtverſorgungsberechtigten,Jorſtaufſeher 
Beträge bereit gehalten werden. Bei einer Straf— 
verſetzung, bei Verſetzungen auf eine beſſere Stelle 
oder auf beſonderen Wunſch iſt ſorgfältig zu 
prüfen, ob überhaupt eine Unterſtützung oder nur 
eine geringere zu gewähren iſt. Jedoch ſind 
Härten hierbei zu vermeiden. 

f (Unterſchrift.) 

An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der. 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 
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Ach ſelſtücke der Hemeindeforfibeamten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
d 8413 M. f. L. — IVb 237 M. d. J. 

Berlin, den 13. Oktober 1905. 
Der vom Rheiniſchen Gemeindeförſterverein 
geäußerte Wunſch auf Abänderung der Farbe der 
ſür Gemeindeforſtbeamten vorgeſchriebenen Achſel— 
ſtücke hat Veranlaſſung zur Prüfung der Frage 
gegeben, ob hinſichtlich der Achſelſtücke genau im 
Sinne des Allerhöchſten Erlaſſes vom 11. Oktober 
1899 verfahren wird. Dabei hat ſich heraus— 


geſtellt, daß dieſes nicht der Fall iſt. Wir ſetzen 
deshalb Euere Exzellenz ergebenſt in Kenntnis, 
daß unter Achſelſchnüren von grauem Kamelgarn 
ſolche von hechtgrauer, alſo der für die Wald— 
uniform vorgeſchriebenen grau und grün melierten 
Farbe zu verſtehen ſind. 

Die gegenwärtig in Gebrauch befindlichen 
Achſelſtücke können aufgetragen werden; wir 
erſuchen Euere Exzellenz aber, Vorſorge zu treffen, 
daß künſtig nach vorſtehender Beſtimmung Der, 
fahren wird. ö 
An den Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz zu Koblenz. 

x 


Abſchrift überſenden wir Euerer Exzellenz 
— Durchlaucht — Hochgeboren — Hochwohl⸗ 
geboren — zur gefälligen Nachachtung. 
Der Miniſter Der Miniſter des 
für 1 Innern. 


- Domänen und Forſten. J. A.: v. Klitzing. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche übrigen Herren Oberpräſidenten und ſämtliche 
Herren Regierungspräſidenten. 


* 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III. 14 3335. 
Berlin W. 9, den 9. November 1905. 

Der Fonds Kapitel 2 Titel 9 c zu Bor: 
ſchüſſen an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Ein— 
richtung bei übernahme oder anderweiten Aus— 
ſtattung einer Stelle iſt für das Etatsjahr 1905 
erſchöpft. Derartige Vorſchüſſe können daher in 
laufenden Etasjahre nicht mehr bewilligt werden. 
Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß von 
dieſen zinsfreien Vorſchüſſen auch ſolche Beamte 
Gebrauch gemacht haben, welche zinstragende 
Kapitalien beſitzen, ſo daß bedürftigere Beamte 
zurückſtehen müſſen. Ich beauftrage deshalb die 
Königliche Regierung, fortan in jedem Geſuche 
beſonders zu beſcheinigen, daß der Beamte kein Ver— 
mögen beſitzt, aus dem er die Koſten der wirt— 
ſchaftlichen Einrichtung bei der Übernahme oder 
der anderweiten Ausſtattung feiner Stelle ſelbſt 
beſtreiten kann. 

J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausſchluß derer 

in Aurich und Muuſter. 


— SIT — 


Derfchiedenes. 


Auſallverſicherung der Milglieder des Brand- | efiierten Leſer unſeres Blattes bringen wir nach— 


verſicherungs- Vereins Preußiſcher Forftdeamien. 

Aus Anlaß der von uns in Nr. 46 unſeres 
Blattes vom 12. November d. Is. gebrachten 
Notiz über die obige Verſicherung iſt von einem 
Mitgliede des vorbezeichneten Vereins, welches ſich 
noch nicht im Beſite der Unfallverſicherungs— 
bedingungen und der Formulare zu den Unfall 
anzeigen befindet, an uns die Anfrage ergangen, 
wo dieſe Schriftſtücke zu haben ſind. 

Zur Orientierung der an der Sache inter: 


ſtehend das die vorgenannte Unfallverſicherung 


behandelnde Schreiben des Direktoriums (Haupt— 
vorſtandes? des Brandverſicherungs-Vereins 


Preußiſcher Forſtbeamten vom 29. Juni 1900 
(B. V. 822) zum Abdruck. 

Nach dieſem Schreiben werden die fraglichen 
Schriftſtücke durch Vermittelung derjenigen Revier— 
verwalter, zu deren Oberförſtereibezirk die be— 
treffenden Vereinsmitglieder gehören, dieſen zu— 


geſtellt. 
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In Anbetracht der Wichtigkeit der Sache 
lönnen wir den intereſſierten Leſern unſeres 
Blattes nicht dringend genug raten, genau feſt⸗ 
zuſtellen, ob ſie ſich im Beſitze der fraglichen 
Verſicherungspapiere befinden und, ſoweit dies 
nicht der Fall iſt, dieſelben ſchleunigſt an zu⸗ 
ſtändiger Stelle anzufordern, damit im Falle 
eines Unfalles die rechtzeitige Anmeldung des- 
ſelben und die Erfüllung der übrigen erforder⸗ 
lichen Formalitäten nicht verabſäumt wird. 

Die Schriftleitung. 


* 


Direlltorium 

des Arandverſicherungs-Nereins 
Freußiſcher Forfldeamien. 
B. V. 822. 

Berlin, den 29. Juni 1900. 

Auf Grund der Zuſtimmung der diesjährigen 
ordentlichen Generalverſammlung unſeres Vereins 
und mit Genehmigung des die Oberauſſicht 
führenden Herrn Miniſters des Innern, ſowie des 
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten und des Verwaltungsrats haben wir mit 
der Frankfurter Transport-, Unfall⸗ und Glas- 
Verſicherungs⸗Aktien-Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. 
einen Vertrag über Unfallverſicherung der Mit: 
glieder unſeres Vereins abgeſchloſſen. Das Nähere 
wolle der Bezirksvorſtand gefälligſt aus den An⸗ 
lagen entnehmen, welche beſtehen aus: 

1. einem Schreiben des Herrn Oberlandforſt— 
meiſters an die Oberförſter vom 29. Juni d. Is., 

2. unſerem Rundſchreiben an die Vereinsmitglieder 
von demſelben Tage, 

3. den beſonders für unſeren Verein vereinbarten 
Verſicherungs-Bedingungen, 

4. einem Rundſchreiben der Verſicherungs-Geſell— 
ſchaft an unſere Vereinsmitglieder vom 
29. Juni d. Js ., 

5. einem Formular zum Antrage auf Abſchluß 
der Verſicherung über Kurkoſten-Entſchädigung 
bei vorübergehender Dienſtunfähigkeit und 

6. einem ſolchen zur Schadensanzeige. 

Wir fügen eine Anzahl dieſer Druckſachen 
hier mit dem Erſuchen ergebenſt Det, davon jedem 
Mitgliede des Bezirksvorſtandes und jedem Revier⸗ 
verwalter des dortigen Bezirks je ein Exemplar 
dieſer Anlagen, ſowie jedem Vereins mitgliede 
des dortigen Bezirks je ein Exemplar der 
Anlagen zu 2bis 5 und je zwei Exemplare 
der Anlage zu 6gefälligſt zuzuſtellen, und zwar 
an die Vereinsmitglieder durch Vermittelung 
der Revierverwalter, ſoweit die Zuſtellung nicht 
direkt an die dortſelbſt wohnenden Perſonen 
erfolgen kann. 

Für die dem Verein ſpäter beitretenden Ver— 
eins mitglieder verbleiben die überſchüſſigen Druck— 
ſachen, welche den Betreffenden jedesmal bei der 
Aushändigung der erſten Brandverſicherungs— 
police in der gleichen Anzahl, wie vorſtehend für 
die jetzigen Vereinsmitglieder zu geſchehen hat, 
zu übermitteln ſind. 

Die dem Bezirksvorſtand zugehenden Mit— 
teilungen über vorgekommene Unfälle erſuchen 
wir gefälligſt zu ſammeln und uns in viertel— 
jährlichen Zeitabſchnitten innerhalb 14 Tagen des 
jedesmaligen erſten Quartalmonats zu überſenden. 


Verſchiedenes. 


Dagegen ſind etwaige Anzeigen über Ausſtellungen 


gegen das Verfahren der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
und jedesmal bald nach dem Eingange dortſel pt 


mitzuteilen. 
Unterſchriften. 


An ſämtliche Bezirks vorſtände des Brand verſicherunge⸗ 
Vereins Preußiſcher Jorſibeamten. 


Lu 

— Amtlicher Marktderiht. Berlin, den 
28. November 1905. Rehböcke 0,35 bis 0,68, Rotwild 
0,40 bis 0,52, Damwild 0,40 bis 0,60, Schwarz⸗ 
wild 0,25 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Haſen 1,50 bis 
3,70, Kaninchen 0,80 bis 0,90, Stockenten 1,60. 
Krickenten 0,60 bis 0,75, Rebhühner 0,50 bis 
1,00, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, ſanen⸗ 
hennen 1,75 bis 2,20, Waldſchnepfen 2,00 bis 
3,00, Bekaſſinen 0,50 bis 0,60, Krammetsvöge! 
0,20 bis 0,28 Mk. pro Stück. 

* 

— Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
20,00 bis 24,00, Steinmarder 10,00 bis 15,0, 
Baummarder 18,00 bis 25,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,69, 
Füchſe 4,00 bis 5,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50% 
bis 90,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8.00 bis 12,00, Hafen, Winter 40,00 bis 58,0) 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Somnier 0,50 
bis 0,80, Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinmarderruten 
2,00 bis 5,00, Baummarderruten 2,00 bis 4,50. 
Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
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Vereins ⸗Nachrichten. 


Forſtverein für Weſtſalen und Niederrhein. 


Die Winterverſammlung findet am Donnerstag. 
den 7. Dezember 1905, vormittags 10½ Uhr, in 
Münster im Hotel Renne (Ludgeriſtraßec) ſtatt. 

Beſprechungsgegenſtände: 
1. Lage des Holzmarktes, Stand der Holzpreiſe. 
Holzaufmeſſung, Sortimentsbildung, Ver⸗ 
kaufsmethoden, Holzverkaufsgenoſſenſchaft. 
Forſtliche end 
Verhandlungen und Tätigkeit anderer forft: 
licher Vereinigungen. (Deutſcher Forſtverein. 
Woldbeſitzervereine, Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaſtskammer, Verein für Privatforſt:⸗ 
beamte Deutſchlands.) 
4. Ortswahl und Geſchäſtsordnung für die 
nächſte Sommerverſammlung. 
5. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung findet gemeinſchaftlickes 
Eſſen im Hotel Renne ſtatt. 
Dem Vereine noch nicht angehörige Fach⸗ 
genoſſen, ſowie Freunde von Wald und Weidwerk 
ſind willkommen. 


Münſter, Haus Merfeld und Forſthaus 
Natteforth. 
Der Vorſtand. 
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Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervolliiändiger zu 
helfen, ſowohl durch ſchlennigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Belanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel, 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Wefener, Oberlandforſtmeiſter, hat die Erlaubnis zur 
Anlegung des Komturkreuzes 1. Klaſſe des anhaltiſchen 
Hausordeus Albrechts des Bären erhalten. 

Daesderg, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Wünnenberg, 
Regbz. Minden, ernannt worden. 

Fuds, Oberſörſter zu Hermeskeil, Regbz. Trier, hat die 
Erlaubnis erhalten, das Ritterkreuz des naſſauiſchen 
Militär- und Zivilverdienſtordens Adolfs von Naſſau 
anzulegen. 2 

Hrotfeld, Regierungs- und Forſtrat zu Merſeburg, tl 
ebenda zum Oberforſtmeiſter ernannt worden. 

Heffmann, Forſtmeiſter zu Bonn. Regbz. Köln, hat die 
Erlaubnis zur Anlegung des Offizier-Ehrenkreuzes des 
ſchaumburg⸗lippiſchen Hausordeus erhalten. 

RKemeſé, Geh. Regierungsrat, Proſeſſor an der Forſtakademie 
zu Eberswalde, hat die Erlaubnis zur Anlegung des 
Ehrenkreuzes des Großherzoglich mecklenburgiſchen 
Greifenordens erhalten. 

Niebel, Oberſorſtmeiſter und Direktor der Forſtakademie 
zu Eberswalde, hat die Erlaubnis zur Anlegung des 
Ehrenkreuzes des Großherzoglich mecklenburgiſchen 
Greiſenordens und des Kouiturkreuzes 2. Klaſſe des 
auhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären erhalten. 

Schwappach, Forſtmeiſter, Profeſſor an der JForſtakademie 
zu Eberswalde, hat die Erlaubnis zur Anlegung des 
Ritterkreuzes 1. Klaſſe des anhaltiſchen Hausordens 
Albrechts des Bären erhalten. 

Stofge, Oberförſter zu Püchau, iſt auf feinen Antrag aus 
dem preußiſchen Staatsdienſte entlaſſen. 


Abendroth, Forſtauſſeher zu Schönhagen, iſt unter gleich— 
eitiger Ernennung zum Hiljsſörner eine Hilfsförſter— 
Belle in der Oberförſterei Bartelſee, Regbz. Bromberg. 
übertragen worden. 

Achilles, Förſter zu Carlsberg⸗Nord, Oberförſterei Carlsberg, 
it nach Rogelwitz I, Oberförſterei Rogelwitz, Regbz. 
Breslau, vom 1. Januar 1906 ab verſent. 

Nochdam, Forſtaufſeher zu Dielelken, Oberförſterei Gnewau, 
iſt als Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Königs wieſe, 
Regbz Dauzig, verſetzt worden. 

Dorge, Forſtaufſeber in der Oberſörſterei Schlappe, iſt nach 
der Oberſörſterei Sommerſin, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Elten, Hilfsjäger zu Eichelmühle, Kgl. Oberförſterei Neun— 
kirchen, iſt nach Banmholder, Gemeinde Oberförſterei 
Baumholder. Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Fox, Forſtaufſeher zu Bengel, Kgl. Oberförſterei Wittlich, 
iſt als Vertreter nach Stipshauſen. Gemeinde-Ober— 
förſterei Rhannen, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Hennig, Förſter zu Friedrüchsſelde, Oberſörſterei Friedrichs— 
ſelde, iſt auf die Förſterſtelle' zu Mittenwalde. Über: 
förſterei Corpellen, Regbz. Allenſtein, vom 1. Januar 
1906 ab verſetzt. 


Jarren, Förſter zu Mosbornu. Oberſörſterei Flörs bach, tt 
auf die Förſterſtelle Kirchhof, Oberforſtereil Melſungen, 


Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Kaatz, Jörſter zu Schöneberg, Oberförſterei Kudippen, iſt 
auf die Förſterſſelle Kudippeu, Oberförſterei Kudippen, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Januar 1903 ab verſetzt. 

Roggenbuck, Hilſsjäger zu Forſth. Müggelheim b. Köpenick, 
ft nach Alt⸗Grimuitz b. Joachimsthal U.⸗M., Regbz. 
Pots dam, verſetzt worden. 

Schulz, Forſtaufſeher, iſt zum Gilfäförfter ernannt und ihm 
eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei FJödersdorf. 
Regbz. Königsberg. übertragen worden. 

Weber, Hilfsjäger zu Baumholder, Gemeinde⸗Oberförſterei 
Baumholder, ift nach Guichenbach, Kgl. Oberfoörſterei 
Fiſchbach, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Weder, foruverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt in die 
Oberfoͤrſterei Darslub, Regbz. Tanzig, einberufen. 
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Zimare, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, UE zum Hilfs- 
förſter in der Oberförſterei Norkaiten, Regbz. Gun 
binnen, ernannt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
im Regbz. Stettin: 
Dieckmann zu Hornskrug, Oberförſterei Pütt, 
Kuck zu Rieth, Oberförſterei Rieth, 
Preſcher zu Komminke, Oberförſterei Friedrichsthal, 
hadden zu Vorheide, Oberförſterei Falkenwalde, 
ger zu Stallberg, Oberförſterei Neuenkeng; 
im Regbz. Hildesheim: 
Aarnick zu Nienover, Oberförſterei Nienover, 
Leine zu Hörden, Oberförſterei Herzberg, 
Preuß zu Brackenberg, Oberförſterei Mollenfelde, 
v. Aadziewski zu Fh. Haarth, Oberförſterei Kattbühl, 
Schramm zu Abrendsberg, Oberförſterei Schulenberg. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ocker, Forſtſchutzgehilfe zu Mergenruhe. Rrüchtenicht, 
örſter zu Brüninghauſen. Michaelſen, Förſter zu 
Altenhagen: ſämtlich in der Oberförſterer Springe, 
Regbz. Hanuover. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Hepp, Forſtamtmaun, iſt das Forſtamt Ringingen 
tragen worden. 
Kübler, Forſtamtmann, iſt das Forſtamt Lienzigen 
tragen worden. 
Mauthe, Forſtamtmann, iſt das Jorſtamt Mengen 
tragen worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 


Fürſtentum Lübeck (Eutin). 


Beer, Forſtaſſeſſor zu Kaſſendorf (Großherzogl. oldenburg. 
Fideikommißbeſitz in Holſtein), iſt zum Oberförſter 
eruaunt worden. 

Meyer, Oberförſter zu Lenſahn (Großherzogl. oldenburg. 
Fideikommißbeſitz in Holſtein), iſt zum Forſtrat ernannt. 

Krück, Nevierförſter zu Hohenhorſt, it anläßlich feines 
50 jährigen Dienſtjubiläums das Ehrenkreuz 1. Klaſſe 
mit der goldenen Krone verliehen worden. 


Herzogtum Anhalt. 


B. Hof⸗Forſtverwaltung. 


Pieper, Forſtreferendar, iſt nach beſtandenem Staatsexamen 
zum Herzoglichen Forſtaſſeſſor ernannt worden. 


Fürſtentum Reuß j. L. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sieber, Kammer- und Forſtrat zu Schleiz, iſt das goldene 
Verdienſttreuz verliehen worden. 


über⸗ 
über⸗ 


Ober, 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Audkünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Zero, 
ſichtigung. Jeder Auſrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diefer 
Zeitung iſt, und eine 10-PDfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 31. Anfrage: Kann ich von meinen 
Einkommen als Forſtauffeher oder Hilfsförſter 
100 Mk. bei der Steuerveranlagung als Dienſt— 
aufwand abrechnen? Im Vorjahr oder Frühjahr 
dieſes Jahres brachte die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
eine Abhandlung darüber, aber wer kann die 
ſämtlichen Zeitungen nachſehen? 
J., Horftauffeher. 

Antwort: Sie haben wahrſcheinlich den 
Artikel „Zur Beſteuerung der Förſter“ Bd. 19. 
Nr. 51 im Auge. Sie hätten nur einen Blick 
in das Inhaltsverzeichnis werfen ſollen, wo Sie 
Seite II au der vierten Zeile von unten das 
Gewünſchte finden. Die vielgenannte und auch 
dort erwähnte Entſcheidung des Ober-Verwaltungs— 
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gerichts vom 1. Mai 1902 iſt neuerdings durch R agdkalenders von Neumeiſter und Retzlaff. 
eine Entſcheidung der Vereinigten Senate des | Statiftifche überſichten der Forſten des Deutſchen 
Ober⸗Verwaltungsgerichts weſentlich eingeſchränkt[ Reiches und Perſonalſtandes uſw. in feinen 


worden. neuen Jahrgang (1906) etwa zum 20. Dezember 
Auf viele verſchiedenen Anfragen zur gefälligen erſcheint. Re 
Nachricht, daß der zweite Teil des Forſt- und! Fur die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamın. 
a Dk 17 re) 


Dienſtaltersliſte der Königl. Revierförſter und Förfter des Regierungsbezirks Königsberg. 


(Stand am 1. Dezember 1905.) 


ot di t Geb Laufende 
Nr. Name Anden en eee Oberförſterei 
am am alters 


1 | Labeſius 1: 2.428721 9.12: A 12 [Aliſchken Papuſchienen 

2 [ Schlefereit 1. 7. 1874119. 2. 1837 2 [Grünwalde Kl.⸗Naujock 

3 [Roeckner 1. 8. 1874 6. 10. 1841 9 I Großendorf Wichertshof 

4 | Wasgien 1. 9. 18741 5. 9. 1836 1 1 Gr.⸗Gertlauken | Gertlaufen 

5 [Klein 1. 6. 1876129. 6. 1839 4 Biſchdorf Födersdorf 

6 I Schalt 1. 2. 1877 3. 6.1840 5 [Permauern Pfeil 

7 Fiſcher 1. 4. 1877120. 5. 1839 3 IKeber Leipen 

8 Bommel 1. 2.482771 4% 1.1841 8 IKl.⸗Fließ Gertlauken 

9 I Rieger R.-F. 2) 1. 8. 1878] 2. 4. 1844 18 ſLaunau Wormditt 
10 | Schlefereit 1. 4. 1879130. 9. 1843 16 ]Baining Leipen 
11 Brack 1. 10. 1879124. 9. 1840 7 JLiedersdorf Gauleden 
12 Stärker 1. 4. 18801 23. 3. 1842 10 Margen Kobbelbude 
13 Lüpcke 1. 10. 1850] 6. 8. 1846 23 [Naußjock Kl.⸗Naujock 
14 J Fien 1. 11. 1880119. 12. 1845 22 [Kobbelbude Kobbelbude 
+3 Barwohl "Hax, KG 13331 I 8 1833 15 | Damerau Foedersdorf 
16 Wohlfrommm R.-F. 1. 3. 1881 8. 2. 1844 LI Albrechtshaufen [Tapiau - 
17 [Anugern 1. 8. 18814 20. 5. 1843 14 | Gardienen Foedersdorf 
18 ][ Genſch 1. 10. 18811 8. 11. 1842 11 Brandt reiben 
19 | Bacder 1. 10. 1881 121. 12. 1842 13 [Langhöfel Gauleden 
20 [ Baehr 1. 3. 1883 5. 1844 19 [Waldhaus Wichertshof 
21 Vouilléme 1. 4. 1883] 7. 9. 1848 29 [Marienbruch Nemonien 
22 | Gottſchalt 1. 4. 1883] 4. 9. 1847 27 [Gr.-Baum Neu⸗Sternberg 
23 Retzlaff 1. 5. 1883125. 9. 1845 21 Schaltiſchledimmen | Alt-Sternberg ` 
24 Schoen 1. 8. 188321. 12. 1844 20 [Carben Wormditt 
25 | Lindenberg 1. 7. 188418. 1. 1848 28 ILaszeningken Papuſchienen 
26 Leſchinsky 1. 7. 1884120. 1. 1846 25 [Wilky Fritzen “ 
27 [Beyer 1. 7. 188429. 12. 1846 24 [Szerzautinnen [Pfeil 
28 [Konietzko 1. 7. 1884| 5. 3. 1850 32 [Mortung i All⸗Chritburg 
29 [ Poskowski 1. 8. 1884] 9. 2. 1851 38 [Gr.-Raum itzen 
30 [ Steckel R.⸗F. Le 8. 188425. 4. 1850 31 [Dinge Dingenwalde) CD L 
31 Pohle 1. 10. 1884 26. 12. 1851 44 [Coßwald Foedersdorf 
32 [ Schwarz J. 2. 18851 22. 1. 1847 26 ]IHirſchau Warnicken 

s ) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt— 


Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Allenſtein (Jahrgang 1905, Nr. 41), Arnsberg 
Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau (Jahrgang 1905 Nr. 14), Danzig (Jahrgang 1905 Nr. 42), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27). 
Gumbinnen (Jahrgang 1905 Nr. 47), Hannover (Jahrgang 1905 Nr. 33), Kaſſel (Jahrgange1905 Nr. 34), Koblenz (Jahrgang (gn 
Mr. 12), Röslin (Jahrgang 1905 Nr. 37), Liegnitz (Jahrgang 1905 Nr. 38), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Magdeburg (Jahr 
gang 1905 Nr. 36), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), Merſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 85), Oppeln (Jahrgang 1905 Nr. 40), 
Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade (Jahrgang 1901 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1805 Nr. 15). 
Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42), ſowie die der Königl. Hofkammer der Königl. Familiengüter (Jahrgang 1905 Nr. 45). In Kürze 
laſſen wir ſolgen: Regierungsbezirk Köln und Stralſund. Ferner iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſten für 
Bromberg und Düſſeldorf in Ausſicht geftellt. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, 
nus auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke ſreundlichſt zu verhelfen; es 
empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Auſſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für 
niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren uf, 
iind wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreug 
nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — über etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen 
Yiften bitten wir freundlichſt um Nachricht. 

Zu NA. = Revierförſter. 

3) D.⸗M. — Düneumeiſter * kW 
N D.⸗A. = ne (Titularförfter) H Am 1. April 1903 von der Dünenbauverwaltung übernommen. 


Die Schriftleitung. 


Name 


Schmidt R.⸗F. 
Schwede 
Wyszomierski 
Hoeppe 
Wohlfromm 
Binder 
Seydack H. 
Wottrich R.⸗F. 
Grohmann 
Ungermann 
Bank 
Wachsmuth 
Kerutt 


Edelmann R.⸗F. 


Draheim 
Fuß 
Kruck 
v. Kondratowitz 
Dietrich 
e 
entzlin 
v. Fritſchen 
Marquardt 
Buſſe 
Hauſendorf 
Schmidt 
Auguſtin 
Peterſon 
Preuß 
Seſſe 
Boelke 
Schlichthaar 
Klein 
Schulz 
Schwede 
Baehr 
Schiweck 
Schanlk 
Böhm 


Behring 


Fiehn 

chulz 
Hohnfeldt 
Redner 
Dreſcher 
Komm R.⸗F. 
Schulz 
Schaldt 
Hermenau 
Brofcheit 
Seydack 
Beſemann 
Meyer 
Heiſterhagen 
Jooſt 
Quednau 
Heumann R.⸗F. 
Waſchke 


Kemnitz D.-M. 3) 


Lockowandt 
Strehlau 


Angeſtellt 
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ani 


Le 


EE 


Sec) 
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be — 


10. 


— — — — 
VVV 


— 
n. e 


1885 
1885 
1885 
1885 
1885 
1885 
1885 
1885 
1886 
1886 
1886 
1886 
1886 


1886 
1886 
. 1886 
. 1887 


1857 
1887 
1887 
1887 
1888 


. 1888 


1888 
1889 
1889 
1889 
1889 
1889 
1889 
1889 
1890 
1890 
1890 
1890 
1890 
1891 
1891 
1891 
1891 
1891 


. 1891 
. 1891 


1892 
1892 


. 1892 


1892 
1892 
1892 
1892 
1893 
1894 
1894 
1894 
1894 
1895 
1895 
1895 
1896 


1896 


1896 


A Dienſtaltersliſte. 


— — — — 


Geboren 
am 
17. 4. 1850 
4. 11. 1851 
17. 4. 1852 
22. 1. 1851 
5. 11. 1851 
6. 3. 1852 
9. 3. 1852 
14. 8. 1850 
24. 3. 1851 
19. 9. 1850 
25. 9. 1848 
28. 6. 1850 
22. 5. 1851 
8. 5. 1851 
21. 1. 1858 
27. 5. 1852 
30. 10. 1852 
13. 4. 1853 
30. 11. 1853 
22. 9. 1853 
21. 10. 1853 
5. 9. 1855 
31. 1. 1858 
5. 10. 1856 
14. 4. 1856 
9. 9. 1858 
29. 1. 1853 
24. 9. 1854 
3. 2. 1856 
11. 2. 1856 
11. 5. 1856 
21. 12. 1858 
8. 11. 1859 
9. 6. 1857 
1. 12. 1860 
18. 11. 1853 
30. 12. 1856 
4. 7. 1856 
12. 10. 1857 
22. 1. 1862 
4. 9. 1862 
8. 6. 1856 
6. 10. 1857 
27. 3. 1858 
28. 11. 1862 
12. 7. 1858 
6. 10. 1861 
17. 11. 1860 
17. 10. 1862 
10. 11. 1862 
16. 4. 1859 
17. 8. 1859 
21. 3. 1861 
19. 3. 1862 
6. 10. 1864 
10. 6. 1862 
29. 3. 1859 
13. 6. 1860 
17. 7. 1810 
3. 3. 1859 
28. 12. 1859 


Laufende 
Nr. des 
Lebens⸗ 

alters 


33 
42 
47 
37 
43 
45 
46 
35 
39 
36 
30 
34 
41 
40 
69 
48 


| Wohnort | Oberförſterei 


Cranz 
Laukwargen 
Schönbruch 
Jgegeritten 
Alexen 
Stablack 
Buchwalde 
Stampelken 
Szargillen 
Grünlauken 
Naukel 
Elchwalde 
Patimbern 
Weißenſee 
Dammwalde 
Poſt 
Bärwalde 
Pannaugen 
Neuhäuſer 
Eichenhorſt 
Uggehnen 
Georgshöhe 
Grenz 
Plompen 


Kl.⸗Gertlauken 


Elenskrug 
Kl.⸗Poeppeln 
Roſengarten 
Foedersdorf 
Peremtienen 
Steinberg 
Aſchpurwen 
Gerswalde. 
Plicken 


Schmallenberg 


Comainen 
Warſchkeiten 
Schwentoje 
Friſchenau 
Agilla 
Bejehden 
Schmolainen 


Neu-⸗Sielkeim 


Neplecken 
Luxhaus 
Lindenbuſch 
Nemonien 
Florweg 
Juwendt 
Gilge 
Domſchin 
Lucknojen 
Schetricken 
Königgrätz 
Roſenberg 
Höfelhaus 
Schwarzort 
Katzkeim 
Gr.-⸗Bruch 
Starriſchken 
Kunzendorf 


Fritzen 
Nemonien 
Kl.⸗Naujock 
Foedersdorf 
Alt⸗Sternberg 
Pr.⸗Eylau 
Wormditt 
Greiben 
Neu⸗Sternberg 
Tapiau 
Leipen 
Gauleden 
Papuſchienen 
Leipen 
Fritzen 
Greiben 
Kobbelbude 
Alt⸗Sternberg 
Kobbelbuide 
Greiben 
Fritzen 
ron Maldaiteu 
Fritzen 
Papnſchienen 
Gertlauken 
Kobbelbude 
Kl.⸗Naujock 
Tapiau 
Foedersdorf 
Gertlauken 
Wormditt 
Klooſchen 
Alt⸗Chriſtburg 
Mehlauken 
Alt⸗Sternberg 
Wormditt . 
Pr.⸗Eylau 
Neu-Sternberg 
Tapian 
Kl.⸗Naujock 
Klooſchen 
Wichertshof 
Greiben 
Kobbelbude 
Grelben 
Papuſchienen 
Nemonien 
Neu-Sternberg 
Pfeil 
Nemonien 
Mehlauken 
Neu-Sternberg 
Nemonien 
Nemonien 
Papuſchienen 
Gauleden 
Roſſitten 
Warnicken 
Kobbelbude 
Klooſchen 
Alt⸗Chriſtburg 
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Angeſtellt Geboren 
am am 


Laufende 
Nr. des 
Lebens⸗ 

alters 


Nr. Name Wohnort Oberſörſterei 


94 [Zimmermann 1. 11. 1896] 2. 2. 1863] 109 [Kegels Majoratsforſt 
f uditten 

95 | Kanik 1. 6. 1897| 4. 6. 1864| 117 [Nickelsdorf Leipen S 

96 Kowalewski 1. 7. 189717. 12. 1864| 122 (Eichenberg Drusken 

97 [ Freymann 1. 7. 1897| 8. 10. 1863] 114 Schweizuth feil 

98 [[Radicke 1. 5. 189816. 6. 1860 85 Reußwalde rusken 

99 1 Dittrich 1. 5. 1898] 9. 4. 1860 82 [Schöneck Schwalgendorf 
100 J Roſener 1. 5. 1898] 6. 5. 1861 89 [Steinjrenz [ Gertlauken 
101 ][ Binder 1. 6. 1898| 4. 10. 1863| 113 [Minchenwalde Alt⸗Sternberg 
102 I Tolkiehn 1. 6. 1898] 5. 5. 1862 99 [Haferbeck Gauleden 
103 Brettſchneider 1. 6. 1898125. 4. 1862 98 [Tafterwald Wormditt 
104 | Haack 1. 6. 189818. 5. 18621 100 IG&aue Greiben 
105 [ Dittig 1. 6. 189813. 9. 1862] 104 | Stumbragirren | Mehlaufen 
106 | Przetat 1. 6. 1898817. 7. 1862] 102 [Rathsgrenz Leipen 
107 Nitſch 1. 6. 18991 2. 3. 1862 95 Lenkhügel (Kelladen)] Kl.⸗Naujock 
108 [ Auguſtin 1. 6. 1899130. 9. 1861 91 [Skaticken Drusken 
109 Röhr 1. 6. 1899] 7. 8. 1866] 133 [[Tiedmanns dorf N 
110 [ Kretſchmann 1. 6. 1899] 3. 5. 1863] 111 [Wasgien eu⸗Sternberg 
111 J Radtke 1. 6. 1899] 8. 7. 1861 90 Neu⸗Schwalge [Schwalgendorf 
112 Knopp 1. 7. 18991 5. 11. 1861 93 Brandenburgerheideſ Pr.⸗Eylau 
113 ][Lißner 1. 10. 1899 26. 9. 1563] 112 [Schrötterswalde] Schwalgendorf 
114 [Krauſe 1. 10. 18991 12. 3. 1862 96 [[Alt⸗Schwalge Schwalgendorf 
115 | Kühn 1. 10. 1899] 3. 11. 1863] 115 JLieblacken Tapiau 
116 [Hecht 1. 2. 1900123. 5. 1867| 135 Wilhelmshöhe | Pr.-Eylau 
117 | Schumacher 1. 4. 1900 23. 9. 1867] 138 | Schäferei Klooſchen 
118 [ Thimm 1. 10. 1900 15 11. 1864] 121 Neuendorf Pr.⸗Eylau 
119 | Schönherr 1. 10. 1900|17. 2. 1864] 116 A Wichertsho: 

| Jagen 

120 | Zodtke 1. 7. 190121. 2. 1863] 110 Roſenwalde Greiben 
121 J Schön 1. 7. 1901] 2. 5. 1860] 83 ] Thiergarten Wormditt 
122 | Güttig 1. 7. 1901110. 10. 1862] 105 | Benfee Alt⸗Chriſtburg 
123 I Kuhr 1. 11. 1901 28. 5. 1867] 136 | &jchertvald Mehlauken 
124 | Falke 1. 11. 1901117. 8. 1867] 137 [Laubborſt EE 
125 | Mafur 1. 12. 190111. 9. 1864| 118 [Eszerningken Papuſchienen 
126 | Heyer 1. 4. 1902130. 1. 1866] 129 [Buchwalde Alt⸗Chriſtburg 
127 Sprenger 1. 7. 1902] 1. 3. 1866| 130 ISchernen Klooſchen 
128° | Saemann 1. 7. 1902] 22. 10. 1864| 120 [Weißkreuz Wichertshof 

| (Schniolainen) R 
129 | Soecknick 1. 10. 1902 28. 1. 1869| 139 | Brunftplat Schwalgendorf 
130 | Lockwald 1. 1. 1903113. 9. 1869| 143 | Steinwalde Tapiau 
131 J Woköck 1. 1. 1903 24. 6. 1869| 142 [Wilhelmshorſt J Warnicken 
132 | Seegardel 1. 4. 1903 23. 3. 1866] 131 |Roflitten Roſſitten 
133 [ Brauer 1. 8. 190314. 1. 1867| 134 | MüllerShorft Gertlauken 
134 [ Schrage 1. 10. 1903] 1. 6. 1865| 125 Bieberswalde [ Tapiau 
135 ochfeldt 1. 5. 190421. 7. 18651 127 [Zweiteichen Wichertshor 
136 enker 1. 7. 1904117. 12. 18651 128 allmeningfen | Gertlaufen 
137 [Palmowski 1. 7. 1904| 5. 6. 1865 126 I Drusfen Drusfen 
138 | Binder 1. 8. 1904|29. 3. 18691 141 |Kühnbrud Tapiau 
139 [ Bauszus 1. 8. 1904] 2. 6. 1870] 144 [Espenhain Drusken 
140 [Marienfeld 1. 11. 190423. 4. 1866] 132 J Suſſemilken Pfeil 
141 ] Engelbrecht 1. 4. 1905] 6. 5. 1865] 124 [Blimatzen Klooſchen 
142 | Klein 1. 7. 1905 22. 3. 1865] 123 |Kupftienen Mehlaulen 
143 [Henning 1. 12. 1905121. 2. 1869| 140 Aßlacken Drusken 
144 | Bleß D.⸗A. “) 1. 10. 1888 9. 2. 1858 71 IPillkoppen Roſſitten 


In der diesjährigen Forſtverſorgungsliſte und der Zuſammenſtellung des Lebensalters der 
Revierförſter und Förſter find für Königsberg nur 138 Revierförſter und Förſter angegeben. Bei 
Aufſtellung dieſer Schriftſtücke war angenommen, daß, wie urſprünglich geplant, gelegentlich der 
neuen Bezirkseinteilung der Provinz Oſtpreußen die Oberförſterei Klooſchen mit ihren ſechs Förſter⸗ 
ſtellen von dem Königsberger auf den Gumbinner Bezirk übergehen würde. Nach neuerer Ent⸗ 
ſcheidung verbleibt dieſe Oberförſterei aber dem Bezirk Königsberg, und gehören demnach zu ihm 
144 Revierförſter⸗ und Förſterſtellen. 
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Machrichken des Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 

Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundelehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Dituliite 

Nr. 
4018 Wasgien, Hegemeiſter, Gertlauken. 
4019. Zanker, Förſter, Kallweningken bei Gertlauken. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächufälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpätenens jeden Dienstag fruh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. Neuerdings eingetretene Umſtände er: 
fordern dringend eine Zuſammenkunft des 
Geſamtvorſtandes, welche auf Freitag, den 
H Dezember, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof 
Mertens zu Lammersdorf anberaumt wird. Es 
ſind Schriftſtücke zu unterzeichnen, weshalb das 
Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder 
notwendig UL Auch die übrigen Mitglieder 
der Bezirksgruppe ſind zu dieſer Sitzung ein— 
geladen. Der Vorſitzende. 

Königdberg⸗Allenſtein. Die 2. ordentliche Mit: 
glieder⸗Verſammlung findet am Freitag, den 
15. Dezember, vormittags 11 Uhr, in Königs— 
berg i. Pr., Hotel de Rome (Tragh. Kirchenſtr.), 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten 
über die 4. ordentliche Mitglieder-Verſammlung 
in Berlin. 2. Dienſtlandsfrage. 3. Unſere 
künftige Organiſation innerhalb der Provinz. 
4. Stellungnahme zu Punkt 4 der Tagesordnung 
der diesjährigen Mitglieder-Verſammlung in 
Berlin. 5. Kaſſen- und Geſchäftsbericht pro 1905. 
Entlaſtung des Schatzmeiſters. 6. Neuwahl 
des Geſamt⸗-Gruppenvorſtandes. 7. Wahl eines 
Delegierten und Erſatzdelegierten zur fünften 
ordentlichen Mitglieder-Verſammlung in Berlin. 
8. Entgegennahme und Beſprechung von An— 
trägen zu dieſer Verſammlung. 9. Wohlfahrts— 
einrichtungen. 10. Verſchiedenes. Gleichzeitig 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß eine Stunde 
vor der Verſammlung, alſo von 10 bis 11 Uhr, 
in demſelben Lokal eine Sitzung des Gruppen— 
vorſtandes ſtattfindet. Um recht rege Beteiligung 
wird ergebenſt gebeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am 10. Dezember cr., nach— 
mittags 4 Uhr, im Gaſthauſe der Witwe Braun 
zu Hünme ſtatt, zwecks Beſprechung zu Kaiſers 
Geburtstag. Der Vorſtand. 

Lantenburg (Regbz. Marienwerder). Freitag, den 
8. Dezember 1905, nachmittags Uhr. Mitglieder: 
verſammlung in Lautenburg im Hotel Skrotzki. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1905. 
2. Beſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier oder 
eines eventl abzuhaltenden Wintervergnügens. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Vorſtands— 
wahl. 5. Verſchiedenes: U. a. Vortrag des 
Herrn Förſter Hillendahl über Legen der Raub— 


zeugfangeiſen und praktiſche Ausführung. Um 
ein recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Die noch rückſtändigen Beiträge ſind baldmöglichſt 
behufs Rechnungsabſchluſſes an den Kaſſierer ein- 
zuſenden. Der Vorſtand. 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die in der 


letzten Verſammlung in Ausſicht genommene 
Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier 
ſoll am Sonntag, den 10. eege er., 
nachmittags 2 Uhr, im Reſtaurant 
Fuhlrodt-Leinefelde ſtattfinden. Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt-Worbis 
werden hierzu ergebenſt eingeladen. Wenn auch 
vorausſichtlich nicht alle kommen können, ſo iſt 
es doch erwünſcht, daß von jeder Oberförſterei 
wenigſtens ein bis zwei Herren erſcheinen, um 
die Auſichten der einzelnen Oberförſtereien Gar: 
zulegen. Der Vorſitzende. 


Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonntag. 


den 10. Dezember d. Is., 1 Uhr, im Vereinslokal 
in Cölbe mit folgender Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung einer eiligen, wichtigen Angelegenheit. 
2. Anträge für die Delegiertenverſammlung 1906. 
3. Verſchiedenes. Der Wichtigkeit der Tages- 
ordnung wegen wird um zahlreiches Erſcheinen 
ergebenſt erſucht. Der Vorſitzende. 


Deeipel (Regbz. Danzig). Freitag, den 8. Dezember 


d. Is., nachm. 6 Uhr, im Lokal des Herrn 
Gaſtwirt Groß in Wda Generalverſammntlung. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Kaſſenreviſion. 3. Vorſtandswahl. 4. Kaiſers— 
geburistagsfſeier 1906. 5. Abführung etwa noch 
reſtierender Vereinsbeiträge. 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Rominter Heide. Sonnabend, den 9. Dezeunber cr. 


nachmittags 6 Uhr, Sitzung im Kaiſerhotel 
Rominten. Tagesordnung: 1. Neuwahl des erſten 
Vorſitzenden. 2. Neuwahl des Schatzmeiſters. 
3. Beſchlußfaſſung über die Kaiſersgeburtstags— 
feier. 4. Verſchiedeues. Der Vorſtand. 


Simmern -Hundrüddtegbz. Koblenz). Am Sonntag, 


den 17. Dezember d. Is., mittags 12 Uhr, findet 
in Simmern, Hotel Vollrath, eine Mitglieder— 
verſammlung ſiatt, wozu unt zahlreiches und 
punktliches Erſcheinen gebeten wird. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Kaiſersgeburtstagsfeier 1906. 3. Bericht über 
den Geſchäftsgang pro zweites Halbjahr 1905. 
4. Rechenſchaftsbericht des Kaſſenſührers für 
das laufende Vereinsjahr. 5. Verſchiedenes. 
Anträge zur nächſten Verſammlung des Haupt— 
vereins. Der Vorſitzende: Deiner. 


Söhre. Generalverſammlung am Sonnabend, 


den 9. Dezember 1905, in der Schne derſchen 
Wirtſchaft zu Hella, nachmittags 3 Uhr. Tages— 
ordnung: 1. Wahl des erſten Vorſitzenden. 
2. Beſprechung der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät. 
3 Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Ver chiedenes. 
Die Herren Kollegen der benachbarten Ober— 
förſtereien werden freundlichſt eingeiaden, ſich 
unſerer Ortsgruppe anzuſchließen und an der 
Verſaninilung teilzunehmen. 
Der Vorſtand. J. A.: Schimrigk. 
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Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
3. Dezember 1905, nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung in der Schmullſchen Gaſt⸗ 
wirtſchaft in Lauenberg. 

Der Vorſtand. J. A.;: Vieritz, Schriftführer. 

Trebnitz⸗Militſch (Regbez. Breslau). Sonnabend, 
den 9. Dezember d. Is., nachmittags 5 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Walterſchen Gaſthofe 
zu Waldkretſcham. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Nochmalige Beſprechung 
über die im Januar 1906 abzuhaltende Kaiſers⸗ 
geburtBtagsfeier. 3. Rechnungslegung über das 
Vereinsjahr 1905. 4. Verſchiedenes. Nach der 
Sitzung Familienabend, wozu ich die verehrten 
Damen der Herren Vereinsmitglieder ganz 
beſonders einzuladen mir erlaube. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen bittet 

Pauſe, Vorſitzender. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vorſitzenden des Vereins. Förſters Noggenbuck zu 
Forſthaus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. 
Um in die nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. 
muften fie ſpäteſteus bis Sonntag früh in ſeinen Beſitz 

gelangen. SN 

Es werden nur Berichte oder Teile derſelben anf: 

genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 

von Intereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
anregendes Intereſſe haben. 
Ortsgruppen: 

Erkner. Die vierte Wiederkehr des Stiftungs- 
tages des Vereins wurde von der Orts- 
ruppe Erkner om 11. November im mit 
Waldesgrün dekorierten Saale des Schützen— 
hauſes zu Erkner feſtlich begangen. Trotz des 
ſchlechten Wetters war die Beteiligung eine ſehr 
rege. 27 Kollegen waren mit ihren Damen 
und Bekannten erſchienen, ſo daß ſich die Zahl 
der Teilnehmer auf 125 belief. Tanz wechſelte 
mit den üblichen Reden ab, und während der 
Kaffeetafel unterhielten Vorträge die Anweſenden. 
Viel zu früh machte der herannahende Morgen 
dem gelungenen Feſt ein Ende. 

Nienburg (Regbz. Hannover). Am Sonntag, den 
12. November, verſammelten ſich die Kollegen der 
Ortsgruppe Nienburg, nachmittags 2 Uhr, im 
Anker zu Nienburg. Die Beteiligung war eine 
äußerſt lebhafte, die Kollegen der Oberförſtereien 
Nienburg, Binnen und Memſen waren Dot, 
zählig erſchienen. Zwei Kranke ließen ſich 
entſchuldigen. Der Herr Landtagsabgeordnete 
Heye-Wulzen bei Hoya hatte den Vorſitzenden 
erſucht, ihm mitteilen zu wollen, wann die 
Ortsgruppe Zuſammenkunft habe, damit er an 
der Verſammlung teilnehmen könne, um ein— 
gehend über die wirtſchaftliche Lage der Forſt— 
beamten unterrichtet zu werden. Wir waren 
ſelbſtverſtändlich wegen dieſer Liebenswürdigkeit 
ſehr erfreut und baten den Herrn Abgeordneten, 
zu obiger Verſammlung zu kommen. Nach 
dem Kaiſerhoch erbat ſich der Herr Abgeordnete 
das Wort zu folgenden Ausfuhrungen: Seit 
langen Jahren ſeien bei den Etatsberatungen 
in dem Hohen Hauſe der Abgeordneten die 
Gehaltsverhältniſſe der Königlichen Forſtbeamten 
Gegenſtand lebhafter Erörterungen geweſen. 
Faſt einſtimmig ſeien ſaͤmtliche Abgeordneten 


— 


für eine pekuniäre Beſſerſtellung der Forſt⸗ 
beamten eingetreten, ſo auch im letzten Jahre. 
Die oberſte Forſtbehörde — ſowohl der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter wie auch der Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter Weſener — hätte die Notlage 
der Förſter anerkannt und zugegeben. daß die 
Einkommensverhältniſſe der mittleren und 
unteren Forſtbeamten den heutigen Zeiten nicht 
mehr entſprächen. Ganz wider Erwarten und 
zum größten Bedauern habe aber dann der Ver⸗ 
treter des Herrn Finanzminiſters vorgebracht, 
daß es gar nicht ſo ſchlecht mit der Beſoldung 
der unteren Forſtbeamten ſtehe, denn ſie hätten 
ja bedeutende Nebeneinnahmen aus der Land: 
wirtſchaft, durch die Stellenzulage und die 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Heute fer er 
(der Herr Abgeordnete) nun hierher gekommen. 
um ſich perſönlich zu informieren, wie es 
hier, alſo in ſeinem Wahlkreiſe, mit dieſen ge⸗ 
nannten Nebeneinnahmen ſtehe. Der Vorſitzende 
dankte dem Herrn Abgeordneten für das wohl: 
wollende Intereſſe und für die Mühe der At: 
reiſe zu der Verſammlung. Sodann wurde 
dem Kollegen Rinck, Rotenkamp, das Wort 
erteilt zu dem Punkte „Nebeneinnahmen durch 
die Landwirtſchaft“. Kollege Rinck behandelte 
das Thema erſchöpfend und ſtellte aus ſeiner 
eigenen Wirtſchaft von mehreren Jahrgängen 
die Einnahmen den Ausgaben gegenüber Es 
wurde nicht in Anrechnung gebracht die eigene 
Mitarbeit und die der übrigen Famillien⸗ 
mitglieder. Trotzdem ergab jedes einzelne Jahr 
ein Defizit. Die Gründe des Defizits ſeien 
1. in den hohen Arbeitslöhnen. 2. in der un⸗ 
genügenden Beaufſichtigung der Arbeiter, 3. in 
der großen Entfernung der Arbeiter von der 
Arbeitsſtelle zu ſuchen (die Wege zur Arbeit 
und die Heimwege müſſen mit bezahlt werden). 
Aber ohne den landwirtſchaftlichen Nebenbetried 
gehe es auch nicht. Hätte der Beantte keine 
Landwirtſchaft, fo wäre es ihm 3. B. gar nicht 
möglich, zu exiſtieren. Dienſtboten müſſen ſchon 
des Schutzes der Familie wegen in dem ein⸗ 
ſam gelegenen Forſthauſe gehalten werden, und 
woher ſollten ohne Fuhrwerk die Lebensmittel 
für die Familie herbeigeſchafft werden. Redner 
reſümiert feinen Vortrag mit den Worten: 
Die Landwirtſchaft iſt für den Forſtbeamten 
da, wo die örtlichen Verhältniſſe eine Be⸗ 
ſchaffung der Lebensmittel zu normalen Preiſen 
nicht geſtatten, ein notwendiges bel. 
Den zweiten Vortrag über die Punkte „Stellen: 
zulage und Dienſtaufwandsentſchädigung'“ hatte 
der Kollege Beumelburg, Linsburg, übernommen. 

Redner bewies in ruhiger, durchaus ſachgemäßer 

Ausführung, daß die genannten Zulagen bei 

weitem nicht für die Mehrausgaben entſchadigten, 

die den Forſtbeamten, die auf dem Lande und 

meiſt einſam wohnend, entſtehen gegenüber 

anderen Beamtenkategorien. Keineswegs abet 

könnte von einer Nebeneinnahme die Rede 

ſein, die bei der Gehaltsbemeſſung in Betracht 

zu ziehen ſei. — Nach dieſen Ausführungen 

erbat der Herr Abgeordnete nochmals das 

Wort, um ſeine Verwunderung über das eben 

Gehörte auszuſprechen. In dem Etat 9 
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ar nicht hinreichend zum Ausdruck gebracht, 
aß es Förſterſtellen gebe, die keine Stellen⸗ 
zulage und nur eine ganz geringe Dienſtauf— 
wandsentſchädigung hätten. Die Zahlen „bis 
zu 300 Mark Stellenzulage“, „bis zu 300 Mark 
Dienſtaufwandsentſchädigung“ gäben kein klares 
Bild über die Wirklichkeit, ſie dienten aber leider 
dazu, bei den Abgeordneten den Eindruck hervor: 
zurufen, daß beide Summen erheblich höhere 
ſeien, als dies der Fall iſt. Der Herr Ads 
geordnete verſprach dann, für unſere berechtigten 


Wünſche um uns des Gehalts auf 150% 
bis 2700 Mark auch in Zukunft eintreten zu 
wollen. Ebenſo hält der Herr Abgeordnete es 
für vollſtändig berechtigt, daß auch das Gehalt 
der Förſteranwärter, der Waldwärter und die 
Funktionszulage der Revierförſter entſprechend 
erhöht wird. Nachdem der Vorſitzende dem 
E Abgeordneten nochmals den Dank der 
Verſammelten ausgeſprochen hatte, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Der Vorſtand. Rammiſch, Vorſitzender. 


Ee 


Nachrichten 


oͤes 


„Waloͤlzeil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


EE Fritz, Hilfsjäger, Roßthal bei Gorbig, Bez. 
resdeu. 
Krziza, Alexander, Jorſtauſſeher, Merelles bei Schnierlach. 


Beſonders ſei darauf aufuierkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner dit gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


3 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Oſterholz, 2 Mk.; Albrecht, Relliehn, 2 Mk.: 
Arndt, Bujakow. 3 Mk.: Anders, Altenlohm, 2 Mk.: Adam, 
Ralzia, 2 Mk.; Adler. Neuhaus, 2 Mk.; Bödecker, Schwerte, 
2 Mk.; Brauner, Altdöbern, 2 Mk.: Bechthold, Carwitz, 
2 Mk.: Beck, Ober-Langenbielau, 2 Mk.: Baumert, Ober: 
Ullersdorf, 2 Mk.; Bollig, Chriſtiauſtadt, 5 Mk.: Bernardt, 
Lauter bach, 2 Mk.; Beck, Wolletz. 2 Mk.; Buck, Berlin, 5 Mk.; 
Balke, Dölzig, 5 Mk.; Bord, Braunau, 2 Mk.: Beyer, 
Malmi p, 2 Mk.: Bade, Celle, 2 Dil; Brauner, Karkow, 
2 Mk.; Bernſtorff, Hinrichshagen, 5 Mk.: Binger, Elsbruch, 
2 Mk.; Blankenburg, gottſtiel, 2 Mk.: Dr. Boedicker. 
Berlin, 5 Mk.; Buchmann, Rob, 2 Mk.; Berger, Stolzen⸗ 
hagen, 2 Mk.; Brenzel, Rieſenburg 2 Mk.; Bork, Parchanie, 
2 Mk.; Becker, Bartmannshagen. 10 Mk.; Bluſchke, 
Sarolath, 2 Mk.; Brick, Fuhrberg, 2 Mk.: Bodinek, Laſſisk, 
d Mk.; Brandt, Cieſſau, 2 Mk.; Bögner, Lorzendorf, 5 Mk.: 
Bertram, Orchheim, 2 Mk.; Born, Glinke, 5 Mk.: Bad⸗ 
ſtübener, Tegel, 5 Mk.; Balduhn, Johannisburg, 2 Mk.; 
Biensfeldt, Heydtwalde, 5 Me.: von Broeſigke. Berlin, 
5 Me.; Freiherr v. d. Busſche, Berlin. 5 Mk.: Bee, 
Sondernach, 3 Mk.: Bühler, Marburg, 2 Mk.: Boruemaun. 
Lichtenau, 2 Mk.: Brehme, Peterhof. 2 Mk.: Bredel, Brandis, 
2 .: v. Baſſewitz, Gotha, 5 Mk.; Burckhardt, Heſſ.⸗ 
Oldendorf, 2 Mk.: Bringmann, Guszvanka, 5 ME; Borraß, 
Loitzerbof, 2 Mk.; Bocis, Kleinropperhauſen, 2 Mk.: VBaaſch, 
Axenrade, 2 Mk.; v. Bibra, Thale (Harz), 5 Mk.: Begaſſe, 
Vielwieſe, 2 Mk.; Beckmann, Schweinsbronn, 2 Mk.; Bruch— 
maun, Crenſitz 2 DE; Böhnig, Hann.⸗-Piünden, 2 DIE; 
von Bredow, Frieſack, 5 Mk.; Bartels, Celle, 2 Mk.; Böhm, 
Möünchehoſe, 2 Mk.: Bieler, Buſſow, 5 Mk.: Bauer, Yanges 
wiejen, 2 DIE; Deſſau, Kingitten, 2 Mk.; Dreſcher. Bodel: 
burg. 2 Mk.: Dominicus, Remſcheid, 5 DE: Dalchow, 
Frieſack, 2 Mk.; Dähne, Braudt, 2 Mk.: Demezak, Schwarz 
wald, 2 Mk.: Deutler, Borkau 2 Mk.: Dalchow, Waag— 
Lootzen, 2 Mk.; Dorn, Tillowitz. 2 Mk.: Diller. Wan zel, 
2 Mk.; Delius. Thiergarten, 5 Mk.: Dame. Wreren, 2 Mk.; 
Dammaun, Stadenſen, 2 Mk.: Defert, Biedenkopf, 5 WIE; 
Drews, Kl.⸗Montau, 2 Mk.; Ebeling, Bersenbrück, 2 Mk.; 
u. Eschwege, Wernigerode, 5 Mk. Ertelt, Tillowitz. 2 Mk.; 
hiert, Tomlak, 2 Mk.: Ev, Poſtel, 2 Pik: Echternach, 
Virneburg, 2 Mk.; v. Eſtorff, Teyendorf, 5 Mk.; v. Ebart, 


[Naumburg, 5 Mk.; Frantz. Maſſow, 2 Mk.; Friebel. 
Bırbbernow, 2 Mk.; v. Freier, Berlin, 5 Mk.: Fichtue r. 
Ober. Laugenbielau, 2 Mk.; Fricke, Herberhauſen, 5 Mk.; 
Frohnhoff, Lippſtadt, 2 Mk.; Forner, Gläſen, 2 Mk.: Finck 
von Finckenſtein, Charlottenburg, 5 Mk.: Frey, Schreiberhau. 
2 Mk.: Friede, Retzow, 2 Mk.; fe, Schertendorf, 2 Mk.; Fricke. 
Sraal, 2 Mk.; Fiſcher, Wufferſtedt, 2 Mk.; Finckenſtein, Kent: 
wein, 5 Mk.: Fey, Hohenleuben, 2 Mk.: Frauk, Grünthal. 
2 Mk.: Frenzel, Kleinbrembach, 2 ME; Fritze, Auguſtwalde. 
2 Mk.; Franz. Cöln⸗Lindenthal, 2 Mk.: Feſch, Kolmar. 
D Mk.: Finne. Nauſcha, 2 Mk.; Flachsbart, Böhmsholz 2 Mk. 
Filbrich, Bergheim, 2 Mk.: FFreiwald, Gaudenig, 2 Mk. 
Fiuſterwalder, Reumen, 2 Mk.; Gießmaun, Lampersdorf. 
3 Mk.; Gröhlich, Katelbogen 2 Mk.; Gottzmann, Saare, 
2 Mk.; Greyenbuühl, Ottrott, 2 Mk.; Graf, Schmalkalden. 
2 Mk.: Goͤſe, Gr.⸗Döbberu, 2 Mk.: Dr. Glaſer, Kattont in. 
5 Mk.: Goretzka, Koſchentin, 2 Mk.: Gerſch, Halberſtadt, 2 Mk. 
Grunert, Jäkel, 2 Mk.; Gieſſel. Dölzig, 5 Mk.; Grubel, 
Heyda, 2 Mk.; Gauhl. Schivelbein, 5 ME; Glaumeyer. 
Roetgen, 2 Mk.: Grandke, Groß-Steinberg, 2 Mk.: Gluck. 
Fritzlar, 5 Mt.; Galinsky, Hinterheide, 2 Mk.; Geldmacher. 
Peine, 5 Mk.; Gutte, Auerberg, 3 Pk.; Gräber, Neukrug. 
2 Pk.; Grunow, Münſtereiſel, 3 Mk.: Gerlach, Lupow, 
2 Mk.: Gilbert, Erbach, 2 Mk.; Grunow, Rehberg, 2 Mk.: 
Gaentzſch, Volkſen, 2 Mk.: Gleißner, Biegen, 2 Mk.; Goſſe. 
Karpa, 2 Mk.: Grohens. Landsberg. 2 Mk.; Hartmann. 
Bromberg, 5 Mk.; Haberland, Tanzow, 2 Mk.; Herrmann. 
Burg Rheinſtein, 5 Mk.; Hennig I, Wyrowo, 2 Mk.; Henn,. 
Neuhaus, 2 Mk.; Hauswald, Argenau, 2 Mk.: Helm, Gr.⸗ 
Kuhren, 2 Mk.; Hoeppe, Uhlenhorſt, 2 Mk.: Hauke, Stod: 
haus 2 Mk.; Hausknecht, Güntersdorf 2 Mk.; Haarbach, 
Muſcherin. 2 Pik.; Hanke, Pollnitz, 2 Mk.; Hawerſaat, 
Stebenke, 2 Mk.; Heukensmeier, Bieſterfeld, 2 Mk.; Höpfner. 
Scedorf, 2 DE, Heydenreich, Mühlberg. 2 Mk.; Heſſe, 
Springe, 2 Mk.; Herbold, Garnsdorf. 2 Mk.; Huttannd, 
Boruim, 2 Mk.; Hildebrandt, Brandenburg a. H., 2 Mk.: 
Hoffmann, Niederölſa, 2 k.: Hoffmann, Ingersleben. 
2 Mk.: Holtz, Zartenſtrom, 2 Mk.: Helbig, Dolzig, 2 Mk.; 
Herwig, Motylewobrück, 2 Mk.; Hauſen, Breslau, 5 Mk.; 
Heil, Mallenchen, 2 Mk.; Hildebrandt, Repkow, 5 Mk.: 
Haberecht, Königswartha, 2 Mk.; Hoffmann, Roderbeck 
2 Mk.; Hübner, Bärenſprung, 2 Mk.; Hetzer, Pomßen 
2 DIE, Herrmann, Krobnitz, 2 Mk.; Herrmann, Erdmauns— 
dorf, 2 Mk.: Aert, Straßburg, 5 Mk.; Herrmann, Landsberg, 
D Mk.; Hofbauer, Jriedrichsbrunnen, 2 Mk.; Henning, 
Zollen, 5 Mk.; Judis, Berlin, 2 Mk.: Jagielski, Zawadzki, 
2 Pk.; Jäſchke, Neſigode, 2 Mk.; Jakobi. Unruhſtadt, 2 Mk.: 
Jacob, Clotze, 2 Vf; Jaeger, Langhermodorf, 2 Mk.: 
Jaenecke, Quickborn, 2 Mk.: Jurasky. Pawelwitz, 2 Mk.; 
Janſen, Wadern. 5 Mk.: Janitz, Tienow, 2 Mk.; Janſſon, 
Crone, 5 Mk.: Jaeckel. Tworog, 2 Mk.; Jdichke, Langendorf, 
2 Mk.; Krüger, Jagdhaus, 2 Wik.; Knöppler, Goſtin, 2 Mk.; 
Kohn, Garzow, 2 Mk.: Kowoll, Hermsdorf, 2 OË: 
Kremmin, Idaweiche, 2 Mk.; Kynaſt, Moringen, 2 Mk.; 
Krebs, Oberbroun, 2 Mk.; Kraus, Edersberg, 2 Mk.; 
Klopfer, Primkenau, 5 Mk.; Klame, Guſcht, 2 Mk.; Karl. 
Kauna, 2 Mk.; Kroepelin, Ratibor, 2 Mk.: Klingauf, 
Königshain, 2 Mk.: Kahnmeyer, Lichtefleck, 2 Mk.; Kautſchor, 
Finken, 2 Mk.; Krieger, Ullersdorf. 2 Mk.: Koeppen, 
Ringenwalde, 5 Mk.: Krauſe, Schiedlow, 2 Mk.; Küſter, 
Saabor, 10 ME; Kniepkamp, Elberfeld, 2 Mk.; Klapper, 
Schwanauerhütte, 2 Mk.; Krauſe, Cobbelsdorſ, 2 Mk.; 
Kampmann, Oranienburg, 5 Mk.; Kiune, Meyeudorf, 2 Mk.: 
v. Köppen, Stuthof, 5 WE; Kühne, Thorn, 3 Mk.; Klopſch, 
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Wandas horſt, 2 Mk.: Könnecke, Hanſühn, 2 Mk.; Körnig, 
Neuwedel, 2 Mk.: Köhler, Wernrode, 2 Mk.; Krieger, 
Lüneburg,. 5 Mk.: Klinkert, Rupp. 2 Mk.; Klatt, Skerbers⸗ 
dorf, 2 Mk.: Knie ſchke, Ebergögen, 2 WE: Küch, Heſſenſtein, 
2 wie: Kracki, Burau, 5 Mk.; v. Bop, Gowidlino, 2 Mk.; 
Kalkhof. Reune rod, 2 Mk.: Kiſſing, Balve, 2 Mk.: v. Klitzing, 
Berlin, 5 Mk.; Köllnig, Brauck, 2 Mk.: Kliemaun, Nuhbauk, 
2 Mk.; Keßner, Neuenwalde. 2 k: Klawon, Wieniec— 
2 Mk.: Klaus, Bergen (Rügen). a Mk.: Kalbe, Karloruhe, 
5 Mk.: Kabus, Breslau, 2 Mk.: Krueger. Königsberg, 
5 Mk.; Kaßmitz, Heide, 2 Mk.; Laſſig, Dunkelſorth, 2 Mk.; 
Lange, Jakobshagen, 2 auf: Leſchner, Crangen, 5 Mk.; 
Lindemann, Königsſeld, 2 Mk.; Dr. Laſpeures, Kruſchewo, 
5 Mk.; Lorſcheid, Hochlarmart, 2 Mk.; Viebſch, Steſanowo, 
3 Mk.; Langer, Shoufeld, 2 Mk.; Lückel, Bantzenheim, 
2 Mk.; de Lamare, Altgandersheim, 2 Mk.; Lohr, Brakel, 
2 Mk.; v. Level, Rieſenburg, 5 k.; Lentzkow. Ratsberge, 
2 Mk.: Leveke, Brandenburg, 5 Mk.; Lierſch, Soltau. 2 Mk.; 
Lorenz. Tutpatz. 2 DE: Lippelt, Wreſcherode, 2 Mk.; 
Letz, Tannenbande, 2 Mk.: Leitow. Crampas, 2 Pk.; Liebe— 
henſchel. Srewitib, 2 DIE: Muller, Katzwinkel. 2 Mk.: 
Menard, Peine, 5 k.; Müller, Widno, 2 Mk.: Morawietz, 
Schulzendorf, 2 Mk.; Mahnke, Berlin, 2 Mk.; Müller, 
Zierenberg, 2 Mk.; Marco, Mühlrädlitz. 2 Nr: Mletzko, 
Czempin. 2 Mk; Mailick, Engelberg. 5 WIE; Muſiol, Pleß, 
2 Mk.; Maß, Kartzin, 2 Mk.; Matejek, Schwidrow, 2 Mk.; 
Menzel, Karkeln, 2 Mk.: Mayer. Altrauft, 2 Mk.: Mordhorſt, 
Putlos, 2 VIE; Meſchede, Weſtbeveru, 2 WE; Mäder, 
Ziebingen, 2 Mk.; Mahling, Jalkenhageu, 2 Mk.; Muller, 
Wernigerode, 2 Mk.; Maroſe Greulich. d Mk.; Mylarch, 
Drushagen, 2 Mk.; Münzer, Stahlhammer. 2 Mk.; Mainitz, 
Neuſtadt, Oberſchleſien, 2 Mk.; Möttig, Waldenburg, 
2 Mk.; Münchow. Waldmannsruh, 2 Mk.; Muüiler, Paſſen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Mulier, Kl.⸗Cammerowo, 2 Me.; Müller, 
Kuchelna, 2 Mk.: Mechow. Dolle, 2 Nik.; Maiuitz, Pleß. 
3 Mk.: Matthias, Berlin, 2 Mk.; Mav, Peeſt, 2 Mk.; 
Möilmann, Hemer, 6 ME; Metzuer, Alt-Madlitz, 5 Mk.; 
Moewes, Falkenau. 6 k.; Noſchke, Ottorowo. 2 Wik.; 
v. Nathuſius, Wahletz, 5 Mk.; Nerrlich, Jelixhöhe. 5 Mk.; 
Nagel, Kiuten, 2 Mk.: Nagel, Holbeck. 3 Mk.; Nie land, 
Lehmrade, 2 Mk.; Nieſel, Brzezinka, 5 Mk.; Oertel, Reinſen, 
2 Mk.; Berit: Colin, St. Blaiſe, 2 Mk.: Prigge, Hachen, 
2 Pk.: Preu, Cbinugen, b Mk.; Porrmaun, Falkeuberg, 2 Mk.; 
Plorin, Tulpeningken, 2 Mk.; Pohl, Mariendorf. 3 Mk.: 
Butz, Forsbach, 2 Mk.: Pehlemaun, Garſuche. 2 Mk.; Paul, 
Bohrau, 2 ME; Prietzel, Greiſenberg. 3 Mk.; Pomme, 
Dreilinden, 2 Mk.; Partien, Haberkoppel, 2 Mk.: Paecsler, 
Moſchwitz, 2 Mk.: von Platen, Kaltenborn, but: Paar, 
Cle ve, 5 Mk.: Peterſohn, Grunhau, 5 Mk.: Paaſch, Minden, 
5 Mk.; Rosenthal, Woltersdorf, 5 Mk.: RNheuſius, Runkel, 
2 Mk.; Rade, Angermünde, 2 Mk.; Reichert, Budlicherbruck, 
2 Mk.; Rudhart. Bamberg, 6 WE; Rudel, Neſigode 5 Mk.; 
Raſim, Malapane, 2 Mk.: Richnow, Strasburg, Weſipr., 2 Mk.: 
v. Reichenau, Langſfuhr, 5 Me.; Richter, Bendſchine, 2 Mk.: 
Rudloff, Raguhn, 5 WE; Ritter. Dehnſee, 2 Mk.: Rad bruch, 
vöhndort, 2 k.; Rietzet, Alt⸗Strunz, 2 Mk.; Reeſe, Barthe, 
2 Mk.; Richter, Gr.⸗Neudorf, 2 It: Rothenflue, Jechtwald, 
2 Mk.; doe, Bornheim, 3 Mk.; Redlich, Heidekrug, 5 Mk.; 
v. d. Recke, Zwangshof, 5 Mk.: Roſenhagen, Loitz, 5 Mk.; 
Rojahn, Schweidnitz, 5 Mk.: Seidel, Trebſen, 2 WIE; Selka, 
Carlsthal, 2 k.: Siegler, Finckenſtein, 2 Mk.: Sametſchek,. 
Seiteuberg, 3 Mk.; Sezehorn, Macken zell, 5 Mk.; Siegert, 


Obernigk, 8 Mk.: Sinner, Verkholzofen, 2 Mk.: Skoczowsku. 
Alexauderhof, 2 Mk.; Seidel. Gr.⸗Bomeiske, 2 Mk.: Seidack, 
Do mſchin, 2 Mk.; Seiiert, Hochzeit, 2 Mk.; Severin, (ier 
5 Mk.; Spiller, Kattowitz. 2 Mk.; Siedler, Danzig. 5 Mt: 
Schreiber, Reihergrund, 2 Mk.; Schael. Schneverdingen. 
2 f.: Schimrigk, Rinkenkuhl, 2 Mk.: Schölzel. Diös⸗ Jen“, 
2 Mk.: Schumacher, Dachſenhauſen, 2 Mk.: Schliepe, Nieden. 
A Mk.; Schulze, Putbus, 5 Mk.: Schroeter, Aynau, 2 Mk. 
Schmitt, Bayerbach, 2 Mk.; Schoelev, Neu⸗Nuppin, 2 Mk.: 
Scbröder, Thänsdorf, 5 Mk.: Schröder, Klein⸗Teſſin, 2 Mk: 
Schurig, Schierke, 2 Mk.: Schneemann, Kleckerwald, 2 Mk.. 
Scharlock, Blucherhof. 2 Mk.: Schaul, Groß⸗Baum, 2 Mk. 
Schulz, Halenſee, 2 Mk.; Schultz, Potthagen. 2 Mk.: Shör: 
rock, Sternberg. 2 Mk.: Schäffer, Erbſtadt. 2 Mk.: Schmid:. 
Horreſſen, 2 Mk.: Graf von Schlippenbach. Schönermart. 
10 Mk.: Graf Schweinitz, Hausdorf, 10 Mk.; Schrode:. 
Schermeiſel, 2 Mk.; v. Schipp,. Neu⸗Rammeck, 5 Mk.; Bre' 
von Schlabrendorf, Seppau, 10 ME; Schmidt naun. 
Meſchede, 2 Mk.; Schwarz, Rudowken, 2 Mk.: Schneider. 
Libbach, 2 Mk.; Scholz. Lackumme, 2 Mk.; Schencrmanr. 
Radenz. 2 Mk.: Schreiber. Bawadzki. 5 Mk.: Scheitdaue!. 
Schwarzbach, 2 Mk.: Schaaf, Mood grund. 2 Mk.; Shrödn, 
Soidin, 6 Mk.; Schulla, Rudolfrhof, 2 DE: Schubert, 
Wilhelmswalde., 5 k.; Stiller. Tarawa, 5 Mk; Steir⸗ 
hagen, Bernitt. 2 Mk.: Stege, Nachtsheim, 2 Mk.; Steffen. 
Berceisdori, 2 Mk.: Standke, Görlsdorf, 2 Mk.: Stephan. 
Kobier, D Mk.: Steinmeiſter, Niedermeudig. 5 Mk.; Stor. 
Raunheim 2 Mk.: Stegemann. Hagermühle, 2 Mk.: Eteiv: 
kruger, Nichradt, 2 DIE, Stab, Döttesſeld, 2 Mk.; Steller, 
Madlitz, 2 Mk.: Tſchoepe, Bibꝛella, baut: Tuſchbof. Haspe. 
2 Mk.: Thewiſſen. Frankfurt, 5 Mk.: Timm, Bollens dori. 
2 Mk.: Thumm, Votzenkarb, 2 Mk.; Theuerkanf, Neuendorf. 
2 Mk.: Thiele. Wacken ſec, 2 ME; Tſchirſchkey, Trachenberg. 
10 Mk.; Toboll, Widno, 2 Me.: Topp. Baumgarten, 2 Mk. 
Umbach, Gummelsbach, 2 Mk.: Vollſtedt, Quittainen, 
2 Mk.; Voigt, Zawadzki, 2 Mk.; Veſpermanu. Morsleber, 
3 Mk.: Vetter, Wenigmohnau. 2 Mk.; Wölke, Masse: 
burgerforth, 2 Mk.; Wolff. Kupp, 2 Mk.; Wanniger, ri: 
weiler, 2 Mk.: Wrede, Filebne, 5 Mk.; Wepuer, Regou, 
2 ME; Waiblinger, Miedzua, 2 Dil: Wied. Drehboc. 
d Mk.; Wallgrun, Wierſchlutzin, 2 Mk.; Weber, Rite, 
2 Mk.: Weber, Sevelu, 2 Mk.; Warſinsko, Wuſterdamm. 
2 Mk.; v. Wedel, Geritz, 5 WE; Weber, Baſe dow. 2 Mk. 
Waldmann, Butzbach, 2 ME; Wegener, Schlagenthin. 
2 Mk.; Wolff, Trebbin, 2 Mk.; Woebl, Hong, 3 ME: 
Winkel, Ventſchow, 2 Mk.; Weißhampel. Oberweis. 
2 Mk.; WB ber, Ohrdruf, 2 Mk.; Weyer, Eichfier, 2 M.., 
Wagner, Kunzendorf, 2 Mk.: von Wedel, Oldenburg, 8 Mk: 
Wrobel, Vieſchkowitz, 2 Mk.; Walter, Springe. 2 M.. 
Wahnſchaffe, Laudoberg, 5 Mk.: Winter, Buxte bude, 10 Bir: 
Weſtphal, Poſen, 2 Mk.: Winkelmann, Schwenieſckke, 
2 ut: Wollenzien, Tauer, 2 Mk.: Wurzer, Bensberg. 
5 Mk.; Weismüller, Saarbrücken, 2 Mk.; Welzel. Elusuice. 
2 Mk.; Waechter, Wilkersdorf, 5 Mk.: Wagner, Etciubutt, 
5 Mk.; Zeitz, Schnega, 2 k.; Zabzinski, Woiſchnik, 2 1. 
Zeidler. Schadendorf. 2 Mk.; Zimmer, Jeltſch. 2 ME: 
Bimmermann, Charkotteuburg. 10 Mk.; Zach. Soraquitten. 
2 Mk.: Zurth, Gr.⸗ Schönebeck, 2 Mk.: Zobel. Weiß'ciſel 2 2˙ 

Den Empfang der vorſtehend aufgeluͤhrten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
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Nachrichten des Vereins für Privakforſtbeamle Deukſchlandss. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröfſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat: 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 N.: 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Nl. 


Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſand. 
Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Verein: 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle 


unter Nr. 3 am 17. November 1905 eingetragen 

worden. 
Daſelbſt 

worden: 


iſt ferner folgendes eingetragen 
Satzung: 

Die Satzung iſt am 4. April 1903 errichtet. 

Der Vorſitzende und ein Mitglied des engeren 
Vorſtandes können den Verein verpflichten und 
leiſten für ihn Unterſchrift. Zur Empfangnahme 
von Vereinsgeldern, ſowie zur Empfangs⸗ 
beftätigung iſt außer dem Schatzmeiſter jedes der 
drei Mitglieder des engeren Vorſtandes einzeln 
berechtigt. 

I. Vorſtand: 


Forſtmeiſter Fricke zu Beutnitz, Vorſitzender, 
Graf von der Schulenburg auf Lieberoſe, erſter 
Beiſitzer, 
Forſtmeiſter 
Beiſitzer. 

Zu 1 bis 3 engerer Vorſtand. 

II. Weiterer Vorſtand: 
Graf von Arnim auf Boitzenburg, 
Oberförſter Or. Bertog zu Berlin, 
Graf von Brühl auf Pſörten, 
Burggraf und Graf zu Dohna auf Kotzenau, 
Wildmeiſter Fiebig zu Krzyzaki bei Schwarz— 
wald (Poſen). 
Graf Fink von Finkenſtein auf Schönborn 
(Weſtpreußen). 
Freiherr von Fürſtenberg auf Siedlinghauſen 
bei Brilon (Weſtfalen), 
Oberförſter Geißel zu Schloß Neindorf, 
Generallandſchaftsdirektor von Guſtedt zu 
Berßel, | 
Oberförſter Joly zu Natteſorth, 
Forſtverwalter Oberſtein zu Kammendorf, 
Profeſſor Dr. Schwappach zu Eberswalde. 
Schatzmeiſter iſt Kgl. Kommerzienrat Neumann 
Neudamm. 
Neudamm, den 17. November 1905. 

Königliches Amtsgericht. 

In 


Geſuche um Nachweiſung von 
Tehrlingsſtellen. 


Es laufen bei dem Vorſtande des Vereins für 
Privatforſtbeamte zahlreiche Geſuche um Nachweiſung 
von Lehrlingsſtellen ein. Um dieſe Geſuche nicht 
immer ablehnend beſcheiden zu müſſen, werden 
diejenigen Herren Fachgenoſſen aus dem Stande 
der Privatforſtbeamten, welche geneigt find, An⸗ 
wärter des höheren und niederen Privatforſtdienſtes 
in die Lehre zu nehmen, gebeten, entſprechende 


1. 
25 


3. Eulefeld zu Lauterbach, zweiter 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutichlande. . 
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Mitteilung an den Unterzeichueten gelangen zu 
laſſen. Gleichzeitig find die Bedingungen on, 
zugeben, unter welchen die jungen Leute angenommen 
werden ſollen, auch kurze Notizen über Wohn⸗ 
gelegenheit. Größe und Beſchaffenheit des Lehr. 
reviers mitzuſchicken. 
N Fricke, Forſtmeiſter, 
1. Vorfitzender 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Sa 


Bezirksgruppe VI, Gberſchleſten. 

Zur Teilnahme an einer am Freitag, den 
8. Dezember cr., nachmittags 2½ SH in 
Oppeln in Forms Hotel ſtattfindenden Bezirks⸗ 
gruppen⸗-Verſammlung werden die Mitglieder 
hierdurch ganz ergebenſt eingeladen. 

Die Herren Waldbeſitzer, Privatforſtbeamte 
und Freunde und Gönner des Vereins ſind auch 
als Nichtmitglieder willkommen. 

Tagesordnung: 
Wahl des Bezirksgruppen-Vorſtandes. 
„Berichterſtattung über die 3. Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung in Breslau. 
Bericht über die Förſterprüfung in Canth. 
Freie Anträge aus der VBerſammlung. 
Mit Weidmannsheil! 
Dambrau O.-S., den 22. November 1905. 
J. A.: Troſt, Oberförſter. 
la 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Vewnaet e- 


19 — 


2 


Nr. 
1538. Pactow, Nobert, Leibjäger, Stormsdorf bei Semlow, 
Pommern. 
1884 EE Joh. Hörfter, Fh. Wyſſoka bei Czerwionka, 
Schl 


3 D 
1835. Friedrich Neichs graf von Merveldt. Fideikommiß⸗ 
beſitzer zu Freckenhorn, Kreis Warendorf, Reg ba. 
Muuſter, Weſtf. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 

Nr. 149 d Me. Nr. 216 4 Mt., Nr. 28 3 DE, 
Nr. 524 4 WIE, Nr. 589. 618. 639, 659 je 3 Mk., Nr. 743 
7 Me. Nr. 874, 102. 1100 ie 3 Mk., Nr. 1167 But. Nr. 1258 
3 Mk., Nr. 1381. 1394. 1398 je 20 Mk, Nr. 1488 5 Mk., 
Nr. 1599 3 Mk., Nr. 1726 20 Mk., Nr 1734 6 Mk., Nr. 1753 
1 Mk., Nr. 1784 1.50 Bek, Nr. 1812 6 Mk. 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
ebe Inskereſſenten koſteuftei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle | 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


verſorgungsberechtinten. au Guſe. 
fürſorge den preußſchen 
Damburgs uberſeeiſche Einfuhr von Nutz holzern. 


1091. — Was bieten 


Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſenung gelangende Foridienſiſtelleu in Preußen. 
Staats-, Gemeinde- und WPrivatforjtbeamten ? 


s | 106. — Vom Wiartt der fremdländiſchen Nutzhölzer. 
über die 30. Verſammlung des Vereins Weckleuburgiſcher Forſtwirte. 2 


1091. — Die Anſiellungsverhältniſſe unſerer tyorft- 
Krauken-, Invaliden- und Unfallverücherung und UXfall- 
Von R. Radtke. Gortſetzung.) 10.3. 
Ian, — Bericht 
Verordnungen. 


— 


(Schluß.) In, — Geſene, 


19. — Unfallverſicherung der Miiglieder des Brandverſichernnas-Verem- 


e ßiſcher Forſtbeamten. 119. — Amtlicher Marttbericht. 1100. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 1100. — Forſt⸗ 


verein für Wenfalen und Niederrhein. 
Fragekaſten. 


Nie L 1100. — Perſonal Nachrichten und Berwaltungszanderungen. 
1101. — Dienſtaltersliſte der Königl. Nevierförſter und zucker des Regierungsbezirks Künigsberg. 


1101. — Brief- und 
1102. 


Nachrichten des Verein; Königlich Preußiſcher Fornbeamten. 1103. — Nachrichten des „Waldheil“. 1107. — Nachrichten 


des Vereins fur Privalforſtbeamte Deuiſchlands. 1103. — Ju 


ferate. 


1110 Inſerate. 
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NEEN das herrlichſte unjerer Seite, mit ſeinen vielen Freuden liegt nur noch pr 
e "gu od en vor ums, und muſternd gleitet bereits unſer Blick über all die in 
— den Schaufen ıern fo verlockend ausgelegten Gaben. unter denen wir uns eirt 
A eihnach u, Answahl zu treffen noch nicht entſchliezen können. denn wer die Wahl dat. 
SA fen phat bekanntlich auch die Dual. In oieſem Dilemma möchten wir nus daber 
ea einen gut gemeinten Wink geftatten und unſere Leiec auf eine Firma bu: 
` 9A weifen, deren Weihnachtsgaben geeignet find, Freude bei allen Hausfrauen und 
Töchtern zu erwecken: es it die Firma HM. P. Schulz & Co. C. 8. 
— H. Puchert —, Berlin W., Potsdamerſtraße 87. parterrt, 
deren Leiter ſelbſt aus dem Foaͤrnerſtaude hervorgegangen tft, und die im Kamofe mit der marlı: 
ihreierichen, billigen Konkurrenz ſtets den Sieg behalten hat, wie die 150 Zeugniſſe Ihrer Herren 
Kollegen aus allen Teilen Deu ſdlands, die unſerer heutigen Nummer beiliegen, zur Eviden 
bewerien. Und jo wie die Dampſwaſchmaſ hine „ Nrauſf“ in Söriterfrefen nur eiue Stimme 
ce MUuerkumung findet, fo hat fie auch bereits ihren Siegeszug durch gauz Deutſchland und noch 
weiter genommen, wie die gewaltige Auflage von 16000 ſchlagend beweiſt. Ihr zur Seite ſieh die 
Wellenbadſchankel, fowie die feitftchende Badewanne „Krauß“, die infolge ihrer geſparnten 
bungen wenig Waſſer gebrauchen, dasſelbe fen um den Körper zuſammenhalteu und ein 
ent angenehmes Bad bieten. Mit einer Schwitzeinrichtung aber ſind He geradezu fur jede 
| Familie unentbehrlich. Die Nähmaſchine, Fabrikat Dürfopp, ſbricht gleichfalls fur ſich felbit, den 
wer kennt nicht den Weltruf beer ausge zeichneten Firma. Bum Schluß führt die Firma nun noch ſeit Jahren dit 
berühmte Anchor⸗Maugel mit Ia. duarter eloft Sykomorebolzwalzen, die ſich chenfo wie die Ztiring 
maſchinen, Knochenmühlen und Schoruſteinaufſätze „KLick'reti“ allgemeiner Beliebtheit erfreuen. 

Judem wir nochmals auf die beiliegenden Auerkennungsſchreiben hinweiſen, liegt es im Intereſſe unferer ver 
ehrten Leſer, wenn ſie ſich umgehend den gewünſchten Katalog gratis und franko kommen laſſen. Sämtliche Bern 
werden franko Ihrer nächſten Ciſenhahnſtation mit einem Kaſſarabatt von 5% verſandt. 
| Sols. Der Weihnachtsanzeiger der Firma Erust Vogds, Juwelier, Breslau, Ohlauerſtraze 60/29, 
größtes Wold⸗ und Silberwaren⸗VNerſaudhauß Deutſchlands, liegt der beutigen Nummer unſerer N bei. 

Wer kennt nicht dieſe altbewährte, leiſtungsſähige Firma, und wer hätte nicht ſchon bei derſelben ſeinen 
Bedarf Ae — Als treue IJunſerentin unſerer Zeitſchriſt nehmen wir heute Veraulaſſung, empfehlend an 


` 


Aha 


dieſelbe hinzuwirken. N 
er illuſtrierte Hauptkatalog mit ca. 6000 Nummern und Abbildungen, über 430 Seiten ſtark in Proc 

band broſchiert, iſt der bene Beweis für den Umſaug und die Leiſtungsſähigkeit dieſes Geſchäftes. Uunſeren Leſern 
wird derſelbe auf Wunſch koſtenlos und portofrei überſandt. Der Katalog bieter Tur das Weihnachte feſt eine Cep 
Auswahl der reizendſten und paſſendſten Geſchenke, ſowohl in der Gold⸗ und Silberbrande, als auch in Lnkus⸗ 
waren und Bedarfsartikeln. ` 

Da gerade in der Weihnachtszeit der Betrieb der Firma Ernst Vogdt ein ganz enormer if, empfiehlt es ké 
en Weihnachtsbedarf recht zeitig bei derſelben aufzugeben. — Den ſeſt angeſtellien Herren Forſtbeamten räumt A 
Firma auf Wunſch ein Konto ein, ohne Erhöhung ihrer Kaſſapreiſe. 

Wer heutigen Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Eduard Kettner, Goin a. Nhein· 
betreffend Jagdbekleidungsſtäcke und Jagdutenſilien, worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen. 


f WEB Der heutigen Nummer iſt als Beilage eine Beſtellkarte der bekannten Zigarren⸗Firma Carl 
Gerbode in e beigefügt. Wir verſehlen nicht, unſere Leſer auf die Leiſtungsſähigkert und das reichhaltig 
Lager beier Firma in den verſchiedenen Preislagen hinzuweiſen, fo daß jeder Raucher außer den beſonders empioglencn 
Spezialſorten noch weitere für ſeinen Geſchmack geeignete preiswerte Marken finden dürfte. 

Die der heutigen Nummer beiliegende Preisliſte von J. u. Fpaeth, Buchhandlung, Berlin, bietet ein: 
Answahl ganz billiger Geſchenke für den Weihna ytstiſch, und biiten wir dieselbe zu beachten und aufzubewadren 


Ferner liegt dieſer Rummer bei eine Separatbeilage von der Schuhfabrik Nax rtel. Gig 


Ze 
in Schleſien, betreffend garantiert waſſerdichter Lederbalſam und waſſerdichte Jagdſtieſel, moruwf wir Mere 
beſonders aufmerkſam machen. 


O Anferate. mM 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibſagden des 


A Aldhelz: Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
77 7 und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 
srbet Mitglieder! geſtraft Fehlſchüſſe, Perſtöße gegen die Weidmann ſprachs u. a. m. 
* ” éng éi 4 Waldheilfaſſe; ſammelt für dieselbe bei aden 5 n feltrerben > (ic 
Satzungen, Jahresberichte, Meldetarten und Jagdordnungen des „Waldheit“ find’ umſonſt und portefſer - | 
erhältluv von der Geſchäfteſtelle des „Wa dheil“, eingetragener Perein, Neudamm. 


Für die so zahlreichen, liebevollen und treuen Beweise auf- 
richtiger Teilnshme bei dem Helngange unseres teuren Ent- 
schlatenen, des durch frevle, meuchlerische Mörderhand gefallenen 
Königlichen Hilfsförsters SH 


Otto Grunert, 


danken wir den Herren Vorgesetzten und Kollegen tief ergriffen 
von ganzem Herzen, 
Aumaburg, Bez. Halle, den 27. November 193. 
Namens der trauernden Hinterbliebenen: 
Grunert, H gemeister a. D. 


Familien-Auchrichten 


, Geburten: 
Dem Königlichen Forſtauſſeher Sept 
Kanthack in Berent (Weir 
ein Sohn. 

b Sterbefätke: , 
Storck. Forſtmeiſter in Magbebarget 
forth (Bez. Viaydebur‘). 
Fliegner, Königl. Hegemeiſter a T 

in Wildenbruch (Pommern). 
[Badeſtein. Guſtav. Jöcſter D 
Ravenhorſt (Meckleuburg!). 
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Beim Zusammentreffen mit Wilddieben am 19. November er. 
schwer verwundet, verschied am 21 November cr. 
der Königliche Hilislörster 


Herr Otto Grunert 


in der Klinik zu Halle a. d. Saale. 

Wir betranern den Tod eines pflichttreuen Beamten und 
stets bewährten Kollegen und Freundes, dem ein ehrendes 
Gedenken für immer gesichert ist. 


Bischofrode, den 28. November 1905. 
Die Beamten der Oberförsterel Bischofrode. 


MDeuffche 


Norſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblaft für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbramten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbtamten, des „Paldheil“. Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zur, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Lereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
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„Deutſche Forſi⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zufammen bezogen werden, 
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eri chne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen numt die diedaktian das Riecht redaktioneller auderungen in Anſpruch. 


. anufkripte, fur welche Honorar \ 
Méig die Verjaſſer auch anderen Zeitſchrijteu übergeben, 


cſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 
werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausge, ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 50. 


Neudamm, deu 10. Dezember 1905. 


Sur Zelebung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 19915 


Förfierfielle Myrtenhof in der Oberſörſterei Padrojen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. März 1906 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung: 


b) an Dienſtland etwa: 11 ha Acker, 4 ha Wieſen und Weiden. 


lauken, Kirchſpiel Berſchkallen. 


Die Schule iſt in Thies⸗ 


Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 


2. Januar 1906 an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 


Rörfſlerwünſche. 


Unter obigem Titel veröffentlicht die, Staats- 
bürgerzeitung“ zu Berlin in dieſen Tagen 
folgenden ungemein zutreffenden Artikel über 
die Wünſche und Hoffnungen der Königl. 
preußiſchen Förſter: 

„Seit einer Reihe von Jahren erwartet der 
Förſterſtand von den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften, daß ſein Gehalt bis zur Höhe des 
Einkommens gleicher Beamtenkategorien anderer 
Reſſorts aufgebeſſert werde. Die Forſtbehörde 
ſelbſt erkennt die Berechtigung dieſes Wuufches 
vollſtändig an, da ſie davon überzeugt iſt, daß 
die Erfolge der Forſtwirtſchaft in den letzten 
Jahren nur deshalb die Höhe erreichen konnten, 
weil die Verwaltung durch den „einfachen 
Mann“ im Walde ſtets in verſtänduisvoller 


Weiſe unterſtützt wurde. Den Wünſchen aus 
dem Förſterkreiſe wurde daher bisher ſtets 
auch nur von der Finanzverwaltung, und zwar 
mit der Begründung entgegengetreten, an den 
beſtehenden Gehaltsſätzen dürfe nicht gerüttelt 
werden, weil dies unabſehbare Folgen nach ſich 
zöge, indem daun alle anderen Beamten mit 
gleichen Ansprüchen hervortreten würden. Nach⸗ 
dem nun aber der Herr Finanzminiſter in dem 
ihm ſelber unterſtellten Reſſort dies Prinzip 
durchbrochen hat, indem am 1. April 1904 ein 
Teil der Steuerbeamten eine weſentliche Auf: 
beſſerung erhielt, dürfte ſich dieſer Einwand 
nicht mehr aufrechterhalten laſſen. Der Herr 
Vertreter der Finanzverwaltung begründete in 
der Landtagsſitzung vom 28. Januar d. Js. dieſe 
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Gehaltserhöhung einerſeits damit, daß mit der 
Einführung des neuen Zolltarifs, der am 1. April 
1906 in Kraft tritt, eine anderweite Dienſtver⸗ 
teilung erforderlich ſei, brachte anderſeits aber 
den Förſterwünſchen gegenüber zum Ausdrucke, 
daß der Dienſt des Förſters ſich mit dem eines 
Aſſiſtenten der Steuerverwaltung nicht ver⸗ 
gleichen laſſe. Wenn ein Vergleich der Berufs- 
tätigkeit von Beamten verſchiedener Reſſorts 
auch immer eine mißliche Sache bleibt, ſo darf 
für den Förſterſtand doch unbedenklich in An⸗ 
ſpruch genommen werden, daß, nachdem er für 
den Subalternbeamtenrang als befähigt er⸗ 
achtet, ſeine Tätigkeit ebenſo zu bewerten iſt, 
wie die der Beamten von gleichem Range in 
allen übrigen Reſſorts; und gewiß, der Förſter 
dürfte keine Urſache haben, einen ſolchen Ver⸗ 
gleich zu ſcheuen. Zugegeben muß ja werden, 
ſeine Tätigkeit ſpringt weniger in die Augen, 
er ſchickt nicht unmittelbar die gefüllten Geld⸗ 
beutel an die Staatshauptkaſſe, fein Arbeits- 
feld liegt draußen im Walde. Hier leitet er 
die Schläge, Kulturen und alle Waldpflege⸗ 
arbeiten; hier ſchützt er einen großen Teil des 
Staatsbeſitzes, oft unter Einſatz von Leben und 
Geſundheit, gegen widerrechtliche Angriffe; hier 
holt er ſich bei Wind und Wetter das Material 
zu ſeinen Nachweiſungen; hier trägt er durch 
ſeine Tätigkeit mittelbar zur Vermehrung des 
Nationalvermögens und ſomit auch zur Füllung 
der Staatskaſſe bei. Alle dieſe Arbeiten kommen 
aber vorzugsweiſe einem ſpäteren Geſchlechte 
zugute; denn ſein Wahlſpruch lautet: Von 
uns die Saat, nach uns die Ernte! Vor 
uns liegt ein Jahrgang der Aufgaben zur erſten 
forſtlichen Prufung der Förſteranwärter, und 
wir müſſen geſtehen, daß in derſelben zum Teil die 
Löſung von recht ſchwierigen Aufgaben von 
einem 21jährigen jungen Manne erwartet wird. 
Ja, iſt denn aber die Tätigkeit des Förſters 
von heute mit ausſchließlichen Waldgeſchaften 
erſchöpft? Gewiß nicht! Hier werden Arbeiter: 
wohnungen gebaut; der Förſter hat dies zu 
überwachen. Dort werden Wege chauſſiert und 
gepflaſtert; der Förſter hat die Arbeit aus— 
führen zu laſſen. Auf einer dritten Stelle 
werden Brücher in Wieſen umgewandelt; der 
Förſter hat die Arbeit zu leiten. Würde er 
gerade bei dieſer Arbeit, wo es ſich vielleicht 
darum handelt, eine arme Bevölkerung mit 
gutem Viehfutter zu verſorgen, von einem 
Vertreter der Finanzverwaltung aufgeſucht und 
zu einem fachlichen Vortrage über dieſe Arbeit 
aufgefordert, jo darf wohl angenommen werden, 
daß ſich das Urteil des Herru über den Dienſt 
des Förſters zugunſten des ganzen Standes 
beſſern würde. Es wird alſo ohne alle Be— 
denken zugegeben werden müſſen, daß die An— 
forderungen an den Förſter weſentlich geſtiegen 


Förſterwünſche. 


ſind. Ein augenſälliger Beweis dafür, welche 


Bedeutung der Tätigkeit des Förſters gegen, 
wärtig beigemeſſen wird, liegt endlich darin. 
daß auch der Privatbeſitz für ſeine Förſter 
die Prüfung eingeführt hat, doch ſicher in der Er⸗ 
kenntnis, daß es nach dem alten Arns waldeſchen 


Rezepte: „Es geht auch ſo!“ nicht mehr geht.“ 


Dieſe Erkenntnis hat weiter zur Folge, daß 
ſich der Privatbeſitz mit dem Gedanken trägt 
auch für ſeine Förſter aus eigenen Mitteln 
ähnliche Schulen einzurichten, wie ſie der Staat 
in neueſter Zeit eingeführt hat. 

Weiter iſt von dem Herrn Vertreter der 
Finanzverwaltung zur Begründung des ver⸗ 
hältnismäßig niedrigen Gehaltes der 
Förſter angeführt, daß dieſe eine Reihe von 
Nebenbezügen hätten, wobei beſonders die 
Dienſtländereien hervorgehoben wurden. Nun 
tritt aber aus allen Ausführungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Fachzeitſchriften, die ſich mit der 
Vertretung von Förſterintereſſen befchäftigen, 
ſowie den höchſt ſachlichen Verhandlungen der 
Förſtervereinigung klar zutage, daß gerade 
dieſe Nutzung nur für einen verſchwindend 
kleinen Teil von Beamten einen Reingewinn 
aufweiſt. Wenn ſich ſchließlich noch eine ge⸗ 
ringe Anzahl für die Beibehaltung von 
Ländereien ausſprach, wobei beſonders der 
Oſten den Ausſchlag gab, ſo ließ dieſe ſich 
nur durch die Erwägung beſtimmen, daß die 
Ländereien dazu beitragen, auf den dort meiſt 
einſam liegenden Förſtereien das Leben über⸗ 
haupt möglich zu machen, da den Bewohnern 
hierdurch ein Geſpann zur Verfügung ſteht, 
das die Verbindung mit der Außenwelt ver⸗ 
mittelt. Der Stelleninhaber wird hier auch 
meiſt froh ſein, wenn er die Verfügung über 
das eigene Geſpann am Jahresſchluſſe als 
Reingewinn in Rechnung ſtellen kann, iſt es 
ihm hierdurch in vielen Fällen doch allein 
möglich, den Dienſt ſo auszuführen, wie Vorſchrift 
und Gewiſſen von ihm fordern. Es würde zu 
viel Raum erfordern, wenn die Frage erſchöpſend 
beantwortet werden ſollte: Warum iſt die 
Förſterwirtſchaft unrentabel, während 
ein Bauer auf einer annähernd gleichen 
Fläche feine Nahrung findet? Es kann 
hier als Begründung nur ganz kurz angeführt 
werden: Der Bauer iſt mit feinen Hausgenoſſen 
ausſchließlich in ſeiner Landwirtſchaft tätig, 
während das Arbeitsfeld des Förſters im 
Walde liegt, er die Feldarbeit aber ganz durch 
Fremde gegen teure Bezahlung ausführen laſſen 
muß, ja, dieſe oft nicht einmal gehörig beauf⸗ 
ſichtigen kann. Eine ganz bedeutende Anzahl 
der Förſter will daher die Ländereien ſogar 
gänzlich beſeitigt wiſſen, weil nicht nur kein 
Reingewinn, ſondern weit öfter ein Verluſt bei 
der Bewirtſchaftung erzielt wird, ſo daß aller 


Förſterwünſche. 


Ärger, der damit verbunden iſt, nur als Zu⸗ 
gabe betrachtet werden muß. Um hier einen 
Ausgleich anzubahnen, werden dem Vernehmen 
nach von dem Forſtminiſterium darüber Er⸗ 
hebungen eingeleitet, wie ſich die Einnahmen 
aus den Dienſtländereien ſtellen, und man ſoll 
ſich dort mit dem Gedanken tragen, den 
Förſtern Ländereien nur da zu belaſſen, wo 
ſie dieſe ſelber bewirtſchaften, dieſe Ländereien 
ihrer Eigenſchaft als Dienſtland gänzlich zu 
entfleiden und zu einem höheren Betrage als 
bisher zu verpachten, ſo daß Einnahmen 
hieraus nicht mehr als Dienſteinkommen angeſehen 
werden können. Werden dann bei dieſer geplanten 
Neuregulierung die geringen Gehaltsſätze der 
Förſter erheblich aufgebeſſert, ſo dürſte die Er⸗ 
ledigung dieſer Angelegenheit von ſeiten der 
Beteiligten mit aufrichtigem Danke begrüßt 
werden, um ſo mehr, als der gegenwärtige 
Zuſtand als vollſtändig unhaltbar angeſehen 
werden muß, inſofern, als der Förſter hierbei 
auf die tatkräftigſte Unterſtützung ſeiner Frau 
angewieſen iſt, um bei dem landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe nicht mit einem Verluſte ab- 
zuſchließen. Würde durch die Dienſtländereien 
den Förſterfrauen allein Gelegenheit gegeben 
zur Mitarbeit an dem beſſeren Fortkommen 
ihrer Kinder, ſo ließe ſich dieſe Einrichtung 
als ein Aquivalent für die vielen Ent⸗ 
behrungen anſehen, die die Förſterfrauen 
gegenüber den Beamtenfrauen in den Städten 
hinnehmen müſſen. Daß nun aber das Ge⸗ 
halt des Förſters mit Rückſicht auf die immer⸗ 
hin unſicheren Einnahmen aus den Dienſt⸗ 
ländereien ſo bemeſſen iſt, daß die Frau zur 
angeſtrengteſten Mitarbeit gezwungen wird 
und dabei auf vielen Stellen doch nur er⸗ 
reicht, daß das meiſt von ihr in die Ehe ge⸗ 
brachte, in der Wirtſchaft ſtehende Kapital 
ſich uur verzinſt, ja oft noch zugeſetzt wird, 
muß als eine Härte empfunden werden, unter 
der unſeres Wiſſens kein anderer Subaltern⸗ 
ſtand der ganzen Staatsverwaltung leidet. 
Wir wünſchen daher, daß Regierung bzw. 
Landtag in dem nächſtjährigen Staatshanshalts— 
Etat die Förſter auch mit ihrem Sale an 
der zuſtändigen Stelle des Subalternbeamten— 
ſtandes mit 1500 bis 2700 Mk. einreihen. 
damit ſie mit erhöhter Freudigkeit ihren 
Berufspflichten nachgehen können und die Zu⸗ 
friedenheit Einzug in die Forſthäuſer hält.“ 
Ebenſo und in ähnlicher Weiſe haben ſich im 
Laufe der letzten Zeit übrigens auch noch die 
„Deutſche Tageszeitung”, die „Poſt“, 
die „Kölniſche Volkszeitung“, der 
Haunoverſche Courier“, die „Coblenzer 
Zeitung“, die „Saarbrücker Zeitung“, 
der „Geſellige“ in Graudenz und manches 
andere politiſche Blatt geäußert. Der Grau: 
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denzer „Geſellige“ bemerkt am Schluſſe ſeiner 
an leitender Stelle des Blattes befindlichen 
Ausführungen über die Lage und die Wünſche 
der Königl. preußiſchen Forſtanwärter noch 
folgendes: 

„Der „Geſellige“ iſt auch der Meinung, 
daß zugleich mit den Förſtern die An⸗ 
wärter, insbeſondere die Königlichen Forſt— 
aufſeher mit mehr als einem Jahrzehnt 
Dienſtjahren, erheblich beſſer beſoldet werden 
müſſen; die Einkommensverhältniſſe der An⸗ 
wärter ſind derartig gering, daß ein gr: 
wöhnlicher Arbeiter oft mehr verdient. 
Der Hilfsjäger erhält, wie uns von ſachkundiger 
Seite mitgeteilt wird, 2 Mk. Tagegelder, alſo 
60 Mk. für einen Monat. Davon ſoll er 40 
bis 50 Mk. Koſtgeld bezahlen, teure Uniform 
tragen, Munition beſchaffen, Waffen unterhalten 
und auch noch als anſtäudiger Menſch und 
Beamter auftreten. Wie das ein Mann im 
Alter von 21 bis 27 Jahren, der kein Vermögen 
beſitzt. fertigbekommen ſoll, ohne daß er dabei 
Schulden macht, iſt etwas rätſelhaft. Dieſe Tage⸗ 
gelder ſteigen mit ſiebenjähriger Dienſtzeit auf 
monatlich 66 Mk. uſw. bis zum Höchſtbetrage 
von 100 Mk. Dann iſt der Forſtanwärter 
aber noch immer Forſtaufſeher und hat 
inzwiſchen ein Alter von 35 Jahren und 
darüber erreicht. In den meiſten Fällen hat 
er, vielfach durch die ſchlechten Peuſionsver⸗ 
hältniſſe der ländlichen Ortsſchaften gezwungen, 
ſchon einige Jahre vorher einen Hausſtand 
gegründet. Iſt ſeine Mitgift nicht erheblich — 
und Millionärstöchter heiraten in Preußen 
keinen Forſtaufſeher! — dann iſt gewöhnlich 
bald der Dalles da. Zu verwundern iſt das nicht, 
denn was ſoll von den 100 Mark monatlich nicht 
alles beſtritten werden! Vergegenwärtige man 
ſich nur eine Familie von 5 bis 6 Köpfen, 
was der Unterhalt einer ſolchen bei ſehr be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen koſten kann. Alles zum 
Leben Erforderliche muß von den 100 Mark 
gekauft werden. Da es keine Mietsent⸗ 
ſchädigung gibt, iſt auch Miete zu beſtreiten. 
Stellen ſich dann noch Krankheiten ein, ſo daß 
der Arzt meilenweit herangeholt werden muß, 
ſo kommt der arme Königliche Forſtauſſeher in 
eine Bedrängnis und in Schulden, von denen 
er ſich ſein ganzes Leben lang nicht befreien 
kann. Dabei muß dieſer Beamte ſo viele 
Jahre auf endgültige Anſtellung warten. Der 
Titularjörftertitel iſt zwar eine Auszeichnung, 
aber nur eine Ermutigung zu tapferem Warten! 
Sollte der Königliche Forſtaufſeher ſterben oder, 
was leider noch ſehr oft vorkommt, von Wild» 
dieben erſchoſſen werden, dann iſt die Witwe 
auf eine Gnadenpenſion und, wie es viele 
Fälle gezeigt haben, auf die öffentliche Mild— 
tätigkeit angewieſen, denn penſions berechtigt 
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iſt ſie nicht! Für die Anwärter (Königliche 
Forſtaufſeher ꝛc.) erhoffen wir daher nicht nur 
eine ausreichende Gehaltsaufbeſſerung, ſondern 
auch die Herbeiführung einer früheren etats⸗ 
mäßigen Anſtellung. Mögen die berechtigten 
Wünſche der Männer von der grünen Farbe 
nun recht bald in Erfüllung gehen. Das hofft 
mit „Weidmannsheil!“ auch ihr alter Freund, 
der „Geſellige“.“ 

Nachwort der Schriftleitung. Es iſt 
erfreulich und nicht zu unterſchätzen, daß die 
politiſche Preſſe neuerlich vielfach für die Wünſche 


Was bieten Kranken-, Invaliden⸗ und infallverfiherung und Unfall. 


der Königl. preußiſchen Förſter und Forſt⸗ 
anwärter derart einſichtsvoll und entſchloſſen 
eintritt, und damit die Beſtrebungen der Fach. 
preſſe in dankenswerteſter Weiſe unterſtützt 


werden. Geben wir uns der Hoffnung hin, daß 


dieſen gemeinfamen Bemühungen nun endlich 
ein baldiger Erfolg blühen möge, und daß ſich 
die durchaus berechtigten Wünſche vorher ge⸗ 
nannter Beamtenklaſſen auf eine beſſere Be- 
ſoldung, für welche die „Deutſche Forſtzeitung“ 
ſchon ſeit langen Jahren unverdroſſen kämpft. 
ſobald wie nur irgendmöglich erfüllen mögen. 
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Was bieten Branken-, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und Anfall⸗ 
fürſorge den preußiſchen Stants-, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 


Von RN. Nadtke⸗ Annaburg. (Fortſetzung.) 


7. Alle land- oder forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe, ohne Rückſicht darauf, ob ſie die 
Haupterwerbsquelle bilden oder nur 
nebenher betrieben werden, und ohne Rückſicht 
auf die Ausdehnung und Betriebsart, fallen 
unter das Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaſt. 

Dasſelbe gilt mit wenigen Ausnahmen 
(ſiehe nächſten Abſatz) von den land. oder 
forſtwirtſchaftlichen Nebenbetrieben; das ſind 
Betriebe, welche der Unternehmer eines land⸗ 
oder forſtwirtſchaftlichen Betriebes neben feiner 
Land⸗ oder Forſtwirtſchaft, aber in wirt- 
ſchaftlicher Abhängigkeit von derſelben 
betreibt. 

Unter dieſes Geſetz fallen nicht: Berg⸗ 
werke, Salinen, Bauhöfe, Hüttenwerke ꝛc. und 
ſolche Betriebe, welche nach näherer Beſtimmung 
des Reichsverſicherungsamts wegen ihres er⸗ 
heblichen Umjaunges oder wegen beſonderer 
maſchineller Einrichtungen oder wegen der Zahl 
der verwendeten gewerblichen Arbeiter den 
unter das Gewerbeunfallverſicherungsgeſetz 
ſallenden Fabriken zuzurechnen ſind. 

Von denjenigen in Verbindung mit der 
Land» oder Forſt.virtſchaft betriebenen Unter⸗ 
nehmungen, welche nach der Beſtimmung des 
Reichs verſicherungsamts dem Gewerbeunfall⸗— 
verſicherungsgeſetz und nicht dem Unfalls 
verſicherungsgeſetz für Land» und Forſtwirtſchaft 
nuuterliegen, ſind hier bemerkenswert: 

a) Torfgewinnungsbetriebe, einſchließlich der— 
jenigen, welche Preßtorf erzeugen, wenn die 
Zahl der Arbeitstage der beſchäftigten 
verſicherungspflichtigen Perſonen im Jahres— 
durchſchnitt 1200 überſteigt; 

b) Torfſtreu⸗ und Torſbrikettfabriken; 

c) Schneidemühlen und Holzbearbeitungs— 
betriebe, wenn: 

1. zur weiteren Bearbeitung der geſchnittenen 

Rohhölzer (Balken, Bretter, Latten ꝛc.), 


beſondere maſchinelle Einrichtungen (z. B. 
Hobelmaſchinen) verwendet werden, 

2. die Zahl der Arbeitstage der in der Mühle 
oder in dem Fabrikraume ſelbſt — nicht 
bei der An⸗ und Abfuhr — beſchäftigten 
verſicherungspflichtigen Perſonen im Jahres⸗ 
durchſchnitt 1200 überſteigt. 

8. Die laufenden Neparaturen an den zun 
Betriebe der Land⸗ und Forſtwirtſchaft dienenden 
Gebäuden und die zum Wirtſchaſtsbetriebe ge⸗ 
hörenden Bodenkultur und ſonſtigen Zen. 
arbeiten, insbeſondere die zu dieſem Zmede 
dienende Herſtellung oder Unterhaltung von 
Wegen, Dämmen, Kanälen und Waſſerläufen. 
gelten als Teile des land⸗ und forſtwirtſchaſt⸗ 
lichen Betriebes, wenn ſie von Unternehmern 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlicher Betriebe ohne 
übertragung ou andere Unternehmer auf ihren 
Grundſtücken ausgeführt werden. 

9. Weiter fallen unter das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz für Land⸗ und Forſtwirtſchaſt: 
a) Der Betrieb der gewerblichen Gärtnerti 

(Baumſchule ꝛc.), dagegen nicht die au 

ſchließliche Bewirtſchaftung von Har 

und Ziergärten. 

Gehören Haus- und Biergärten zu einem 
an ſich verſicherungspflichtigen land» oder 
foͤrſtwirtſchaftlichen Betriebe, jo fällt die 
Bewirtſchaftung derſelben mit unter die 
Verſicherungspflicht des Hauptbetriebes. 

— Der Begriff des Haus- und Bier 
gartens ſetzt im allgemeinen voraus. daz 
der Umfung der gärtneriſchen Anlagen nicht 
zu bedeutend iſt, und daß nicht zu er⸗ 
hebliche fremde Arbeitskräfte für die Be 
wirtſchaftung erforderlich find, dieſe vielmebt 
im weſentlichen allein von dem Senn 
und deſſen Angehörigen oder den regel⸗ 
mäßig als Hausgeſinde beſchäftigten Pei 
ſonen, und zwar von dieſen nebende, 
beſorgt wird. Trifft dieſe letztere Voraus- 
ſetzung nicht zu, fo iſt die Verſicherungs⸗ 


fürſorge den preußiſchen Staats-, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 


pflicht vom Reichsverſicherungsamt ſelbſt 

bei Gärten von geringem Umfange (3. B. 

rund 28a) angenommen. 

b) Die Imkerei, wenn fie mit einem land» 
wirtſchaftlichen Betriebe verbunden iſt. 

c) Der von der Forſtverwaltung für eigene 
Rechnung geführte Betrieb von Waldeiſen⸗ 
bahnen und Flößereien. 

d) Jagd und Fiſcherei, ſofern ſie von dem 
Unternehmer des Land» oder forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes auf den zu dieſem Be 
triebe gehörenden Grundſtücken für 
eigene Rechnung betrieben werden. 

Pachtjagden bilden an ſich keinen ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Betrieb. Eine Aus⸗ 
nahme beſteht nur bei den von den Betriebs- 
unternehmern im dienſtlichen und wirtſchaft— 
lichen Intereſſe an ihre eigenen Forſtbeamten 
verpachteten Jagden (z. B. Verpachtung der 
niederen Jagd in den Staatsforſten an die 
Revierverwalter). 

Die Ausübung der Jagd und des Jagd⸗ 
ſchutzes bildet nur dann eine verſicherungs⸗ 
pflichtige Tätigkeit, wenn ſie im Auf⸗ 
trage eines lands» oder forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebsunternehmers erfolgt 
und nicht im Auftrage eines Jagdpächters, 
der die Jagd nur aus Liebhaberei betreibt. 
Solche Jagdpächter und deren Jagdbeamte 
ſind geſetzlich nicht verſichert, ebenſowenig 
die Jagdgäſte. 

c) Was gewährt die Unfallverſicherung? 
10. Die Unfallverſicherung gewährt dem 

Verſicherten den Erſatz des Schadens, welcher 

infolge eines Betriebsunfalls (nicht auch eines 

Unfalls außerhalb des Betriebs, für welchen 

unter Umjtänden die Invalidenverſicherung 

eintritt) durch Körperverletzung oder 

Tötung entſteht, ſofern der Verletzte nicht 

ſelbſt den Unfall vorſätzlich herbeigeführt hat. 

Hat ſich der Unfall bei Begehung eines 
durch ſtrafgerichtliches Urteil feſtgeſtellten Ver⸗ 
brechens oder vorſätzlichen Vergehens zugetragen, 

ſo kann der Anſpruch des Verletzten bzw. im 

Falle ſeines Todes der Anſpruch der Au: 

gehörigen auf Reute ganz oder teilweiſe ab⸗ 

gelehnt werden, denn der Verletzte hat ſich in 
ſolchen Fällen durch das eigene ſtrafbare Ver⸗ 
halten „außerhalb des Betriebs geſetzt. 

Bei dem Betriebe ereignet ſich der Unfall 
dann, wenn er im Banne desſelben erfolgt, d. h. 
wenn er mit ihm und ſeinen Gefahren in 
einem örtlichen, zeitlichen und urſächlichen 
Zuſammenhange ſteht. 

Bei Wegen und Reiſen, die ein Betriebs⸗ 
beamter oder Arbeiter im Auftrage ſeines 
Arbeitgebers oder im Intereſſe des 
Betriebs unternimmt, iſt er gegen die Ge— 
fahren, welche ihm aus dieſen Wegen erwachſen, 
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ebenſowohl verſichert, wie gegen die Gefahren. 
die ihm der Betrieb an der Betriebsſtätte felbit 
bereitet. 

Anders bei den Wegen des Arbeiters von 
feiner außerhalb der Betriebsſtätte be- 
findlichen Wohnung zur Betriebsſtätte 
und von dieſer zur Wohnung. Hier muß 
die eigenwirtſchaftliche Tätigkeit des Arbeiters 
im Gegenſatze zur Betriebstätigkeit in den 
Vordergrund geſtellt werden. Dieſe Wege ſind 
nicht um deswillen Betriebsvorgänge, weil ſie 
im weiteren Sinne die Arbeitsverrichtung er— 
möglichen. Sie ſind vielmehr Handlungen, die 
nur zu dem Zweck erfolgen, um erſt zu dent 
Betriebe zu gelangen und nach Beendigung 
desſelben nach Hauſe zurückzukehren. Um dem 
Betriebe zugerechnet zu werden, muß der 
Umſſtand hinzutreten, daß der Gang nach feiner 
zweifelloſen und unmittelbaren Zweckbeſtimmung 
noch im Banne des verſicherungspflichtige n 
Betriebes — bei einem Forſtarbeiter alſo z. B. 
noch innerhalb des Waldes — erfolgt. 

Körperverletzung und Tötung brauchen nicht 
die unmittelbaren Folgen des Unfalls zu 
ſein, auch mittelbar — unter Mitwirkung hinzu— 
getretener, ungünſtiger Umſtände — ſich ent— 
wickelnde Folgen dieſer Art ſallen den Trägern 
der Unfallverſicherung zur Laſt. Überhaupt iſt 
es nicht erforderlich, daß die bei dem Unfall 
erlittene Verletzung die alleinige Urſache 
der Erwerbsunfähigkeit oder des Todes bildet: 
es genügt, daß ſie eine von mehreren mit— 
wirlenden Urſachen iſt und als ſolche ins Gewicht 
fällt. Folgen des Unfalls liegen jedoch nicht 
vor, ſoweit die nach dem Unfall eintretenden 
Nachteile bei pflichtmäßigem Verhalten des Ver— 
unglückten erweislich vermieden worden wären. 

Die Verletzten ſind aber nicht verpflichtet. 
Operationen an ſich vornehmen zu laſſen. 
die in den Beſtand oder die Unverſehrtheit des 
Körpers eingreifen, oder die, wie jede die 
Chloroformierung erheiſchende Operationen, 
nicht ohne Lebensgefahr vorgenommen werden 
können. 


11. Als Schadenderjak werden im Falle 
der Verletzung vom Beginne der vierzehnten 
Woche nach Eintritt des Unfalls ab gewährt: 


1. freie ärztliche Behandlung, Arznei 
und ſonſtige Heilmittel, ſowie die zur 
Sicherung des Erfolges des Heilverfahrens 
und zur Erleichterung der Folgen der Ver⸗ 
letzung erforderlichen Hilfsmittel (Krücken, 
Stützapparate und dergleichen); 

2. eine Rente für die Dauer der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit. 

Die Rente beträgt: 

a) im Falle völliger Erwerbsunfähigkeit für 
die Dauer derſelben ſechsundſechzigzwei⸗ 
drittel Prozent des Jahresarbeitsverdienſtes 
(Vollrente); 

b) im Falle teilweiſer Erwerbsunfähigkeit für 
die Dauer derſelben denjenigen Teil der 
Vollrente, welcher dem Maße der durch 
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den Unfall herbeigeführten Einbuße an 
Erwerbsfähigkeit entſpricht (Teilrente). 

Iſt der Verletzte infolge des Unfalls nicht 
nur völlig erwerbsunfähig, ſondern auch derart 
hilflos geworden, daß er ohne fremde Wartung 
und Pflege nicht beſtehen kann, ſo iſt für die 
Dauer dieſer Hilfloſigkeit die Rente bis zu 
hundert Prozent des Jahresarbeitsverdienſtes 
zu erhöhen. 

War der Verletzte zur Zeit des Unfalls 
bereits dauernd völlig erwerbsunfähig, ſo be⸗ 
ſchränkt ſich der zu leiſtende Schadenserſatz auf 
die im Abſatz 1 Ziffer 1 bezeichneten Leiſtungen. 
Wird ein ſolcher Verletzter infolge des Unfalls 
derart hilflos, daß er ohne fremde Wartung 
und Pflege nicht beſtehen kann, ſo iſt eine 
Reute bis zur Hälfte der Vollrente zu ge⸗ 
währen. 

Solange der Verletzte aus Anlaß des Un⸗ 
falls tatſächlich und unverſchuldet arbeitslos iſt, 
kann der Genoſſenſchaftsvorſtand die Teilrente 
bis zum Betrage der Vollrente vorübergehend 
erhöhen. 


Die Pflicht zur Gewährung der be⸗ 


treffenden Heil- und Hilfsmittel ſchließt 
die Pflicht der Inſtandhaltung und Erneuerung 
in ſich, vorausgeſetzt, daß nicht ſchuldhafte 
(mutwillige oder fahrläſſige) Zerſtörung der 
Beſchädigung vorliegt. Der Erneuerungspflicht 
kaun ſich die Berufsgenoſſenſchaſt nicht durch 
Bewilligung einer entſprechend höheren Rente 
entziehen. Künſtliche Gliedmaßen ſind unter 
Umiſtänden auch zu gewähren. 


Die „fremde Wartung und Pflege“ 
kann auch von Familienangehörigen oder anderen 
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durch die Wartung und Pflege einer anderen 
Tätigkeit entzogen werden, ſo iſt es für den 
Anſpruch auf die Mehrleiſtung gleich, ob die 
Dienſte von den bezeichneten Perſonen oder 
von einem beſonders angenommenen Wärter 
geleiſtet werden. 

12. An Stelle der unter 11 aufgeführten 
Leiſtungen kann bis zum beendigten Heil⸗ 
verfahren freie Kur und Verpflegung in einer 
Heilanſtalt gewährt werden. Den Angehörigen 
ſtehen in dieſem Falle Renten nach Ziffer 19 
zu; auch können dieſen, ſowie dem in eine 
Heilanſtalt untergebrachten Verletzten beſondere 
Unterſtützungen gewährt werden, ſofern hierüber 
durch das Genoſſenſchaftsſtatut Beſtimmung 
getroffen iſt. | 

Iſt begründete Annahme vorhanden, daß 
der Empfänger einer Unfallrente bei Durch⸗ 
führung eines Heilverfahrens eine Erhöhung 
ſeiner Erwerbsfähigkeit erlangen werde, ſo 
kann die Berufsgenoſſenſchaft zu dieſem Zwecke 
jederzeit ein neues Heilverfahren eintreten laſſen. 

Entzieht ſich der Verletzte den ſeitens der 
Berufsgenoſſenſchaft getroffenen Anordnungen 
ur Durchführung des Heilverfahrens ohne 
geſetzlichen oder ſonſt triſtigen Grund, ſo kann 
ihm der Schadenserſatz (Ziffer 11) ganz oder 
teilweiſe für gewiſſe Zeit, aber nicht dauernd, 
verſagt werden, wenn nachgewieſen wird, daß 
durch fein Verhalten die Erwerbsfähigkeit un 
günſtig beeinflußt wird. 

13. Der Vorſtand der Berufsgenoſſenſchaſt 
kann einem Rentenempfänger auf ſeinen Antrag 
an Stelle der Rente Aufnahme in ein Invaliden⸗ 
haus oder in ähnliche von Dritten unterhaltene 
Anſtalten auf Koſten der Berufsgenoſſenſchaſt 


zum Hausſtande des Verletzten gehörenden 
Perſonen geleiſtet werden. Da die Perſonen | gewähren. (Fortſetzung folgt.) 
te ier 
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— Über das Jorſtweſen in Sachſen, das 
ſich bekanntlich einer beſonders erfolgreichen Be⸗ 
wirtſchaftung erfreut und, wie bei der Beſprechung 
des Etats erwähnt, in den Jahren 1906/07 einen 
Überſchuß von mehr als 8 Millionen Mark für 
jedes Etatsjahr bringen ſoll, find folgende Einzel: 
heiten von Intereſſe. Man beabſichtigt, in jedem 
Jahre 875700 fm Derbholz zu ſchlagen, von denen 
80% Nutzholz fein werden. Der Erlös aus 
jedem Feſtmeter iſt mit 15 Mk. 50 Pf. veran⸗ 
ſchlagt, da der Durchſchnittserlös für das Feſt— 
meter in den Jahren 1902 bis 1904 15 Mk. 
66 Pf. betrug (1902: 14 Mk. 65 Pf., 1903: 16 Mk. 
7 Pf. und 1904: 16 Mk. 25 Pf.). Weſentliche 
Anderungen erfährt die Beſoldung der hoheren 
Forſtbeamten. Für die zurzeit im Lebensalter 
von 58 bis 70 Jahren ſtehenden 11 Oberforſt— 
meiſter (einſchließlich des Direktors der Forſt— 
einrichtungsanſtalt) ſoll auf eine ſtändiſche An— 
regung hin das Dienſtaltersſtufenſyſtem eingeführt 
und gleichzeitig das jetzt 7200 Mk. betragende 


Endgehalt um 300 Mk. erhöht werden, um das 
Dienſteinkommen dieſer Beamten niehr mit dem 
Dienſteinkommen der ihnen im Range gleich⸗ 
ſtehenden Beamten anderer Verwaltungszweige 
in Einklang zu bringen. Aus dem gleichen Ge⸗ 
ſichtspunkte erſcheint die Einſtellung höherer Be⸗ 
ſoldungen für die Oberförſter und ſchließlich auch 
bei den Forſtaſſeſſoren nötig. Die Ausſichten 
der Forſtaſſeſſoren auf Beförderung zum Ober 
förſter ſind infolge der langen Wartezeit äußerſt 
ungünſtige und werden ſich in Zukunft voraus⸗ 
ſichtlich noch verſchlechtern. — Einen bedeutenden 
Poſten im Forſtetat ſtellt u. a. der Titel Forſt⸗ 
aufbeſſerungen dar, der für die beiden künftigen 
Etatsjahre mit je 106 100 Mk. höher angeſetzt mt 
als in den beiden letzten. Von dieſer Summe 
fallen 33600 Mk. auf die Herſtellung der Kulturen. 
die damit einen jährlichen Aufwand von 336000 
Mark erfordert, ein Plus von 70000 Mk. jedoch 
allein auf den Bau und die Unterhaltung der 
Wege und Brücken. Dieſen Poſten, der bisher 


nur 630000 Mk. betrug, auf 700000 Mk. zu ers 
höhen, wurde deshalb nötig, weil der ſyſtematiſche 
Um⸗ und Neubau von Forſtwirtſchafts- und 
öffentlichen Wegen, hinſichtlich deſſen ſich die 
Forſtverwaltung in der Finanzperiode 1904/05 
aus Erſparnisgründen beſondere Zurückhaltung 
auferlegen mußte, wieder in größerem Umfange 
vorgenommen werden muß, da zweckmäßig ge- 
legte und gut ausgebaute WC die Einträglichkeit 
der Forſten, nanientlich durch Erzielung höherer 
Holzpreiſe, fördern. — Eine Erſparnis von etwa 
7000 Mk. hofft man zu erzielen durch die Ab- 
minderung der Tagegelder und Reiſekoſten, da 
man in Zukunft die Aſſeſſoren der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt auch während der Sommermonate ihren 
Wohnſitz weſentlich in Dresden behalten laſſen 
will. Deshalb wird ihnen eine Mietsentſchädigung 
gewährt, die jedoch hinter den früher aufgewendeten 
Tage⸗ und Reiſegeldern um den genannten Be⸗ 
trag zurückbleibt. — Von Bedeutung iſt auch die 
geplante Anderung in der Ausbildung der 
Forſtlehrlinge (Anwärter für den ſogenannten 
niederen Staatsforſtdienſt). Sie erfolgte bisher 
in einer „ Lehrzeit bei einem Übers 
förſter. Eine ſolche Ausbildung genügte, ſo— 
lange der Dienſt für dieſes Forſtperſonal im 
weſentlichen in der Ausübung der Jagd und in 
der Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes De: 
ſtand, vollkommen. Da ſich jedoch mit der Zeit 
der Wirlungskreis dieſer Beamten ſehr erweitert 
hat und deshalb jetzt höhere Anforderungen 
an ihre Leiſtungsfähigkeit geſtellt werden müſſen, 
die Arbeitskraft der Oberförſter aber durch die 
vermehrten Anforderungen der Verwaltung und 
des Betriebes ihrer Reviere ſo ſtark in Anſpruch 
genommen iſt, daß für die Unterrichtung von 
Forſtlehrlingen in dem notwendigen Umfange die 
Zeit fehlt, übrigens auch nicht jeder Oberförſter 
zum Lehrmeiſter geeignet iſt, ſo beabſichtigt man, 
vom 1. April 1907 an eine Förſterſchule, und 
zwar in dem dazu beſonders geeigneten Orte 
Olbernhau, zu gründen, deren Beſuch den Forſt⸗ 
lehrlingen ausnahmslos zur Bedingung zu machen 
ſein würde. Die Schüler treten nach vollendetem 
14. Lebensjahre in dieſe Schule ein, verbleiben 
dort zwei bis drei Jahre und ſchließen daran 
noch eine eins oder zweijährige praktiſche Lehre 
bei einem Oberſörſter an. Da der Stadtrat zu 
Olbernhau ſich bereit erklärt hat, Unterrichtsräume 
in der dortigen Induſtrieſchule unentgeltlich und 
gegen mäßiges Honorar Volksſchullehrer zur Er— 
teilung von Unterricht in den Elementarſächern 
zur Verfügung zu ſtellen, ſo werden die für die 
Unterhaltung der Schule erforderlichen Koſten 
ſehr niedrig ſein und künftig nach Abzug der 
Einnahmen 5650 Mk. im Jahre nicht überſteigen. 
Die Schüler haben für den Unterricht ein Schul— 
geld von jährlich 60 Mk. zu zahlen und für 
Wohnung und Beköſtigung ſelbſt zu ſorgen. 
(Dresd. Nachr.) 


— Jie jetzigen und zufünftigen Eichennutz - 
hokzpreiſe in Kroatien- Slawonien. Uber dieſes 
Thema hielt bei der in der Zeit vom 5. bis 
7. September d. Is. in Binfovce ſtattgehabten 29. 
ordentlichen Generalverſamlung des „Kroatiſch— 
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ſlawoniſchen Forſtvereins“ Herr Königl. Forſtmeiſter 


Joſef Kazarac einen intereſſanten Vortrag, dem 
wir folgendes entnehmen:“) Nach einer allgemeinen 
Einleitung bemerkte Redner, daß das flawonifche 
Eichenholz in ganz Europa konſumiert werde, und 
daß bei einem ſo großen Konſum Produktion 
und Handel wohl daran täten, einträchtig vor⸗ 
zugehen, ſtatt durch das gegenſeitige Mißtrauen 
die meiſten Vorteile dem fremden Konkurrenten 

„ Das Mißtrauen zeigt ſich darin, 

aß die Holzhändler die jeweiligen Marktpreiſe 
den Forſtwirten gegenüber geheim halten, und zwar 
ſo, daß die Forſtverwaltungen meiſtens nur aus 
den Reſultaten der erſten Herbſtlizitationen er— 
ſahren, wie die Preiſe der Eichenholzwaren ſtehen: 
die Reſultate derſelben find meiſtens das Gegen: 
teil von dem, was man zehn Tage vorher nach den 
bekannt gewordenen Marktverhältniſſen erwarten 
konnte. Die Forſtverwaltungen ſind ſchon ihrer 

Organiſation nach nicht in der Lage, die Vorgänge 

in der Handelswelt mit Aufmerkſamkeit zu ver⸗ 

folgen, da fie nicht über die auf die Handelsver⸗ 
hältniſſe bezüglichen Daten verfügen, ſo daß ihr 

Hauptſtützpunkt das Reſultat des vorjährigen 

Verkauſes bildet, nach welchem ſie ihre Schätzungen 

vornehmen. Aber meiſt ändert ſich die Marktlage 

der Eichenwaren im Laufe eines Jahres, und nur 
ſo kann es geſchehen, daß in einem Jahre die Hälfte 
der Schlüſſe unverkauft bleibt, während in anderen 

Jahren ſämtliche Schlüſſe mit 40 bis 50 Prozent 

überzahlung verwertet werden. Wenn ſich die 

Holzhändler und Waldbeſitzer einigen würden, 

bzw. die letzteren ein klares Bild von dem Stande 

des Geſchäftes erhalten würden, ſo könnten die 

Waldbeſitzer in ſchlechten Geſchäftsjahren das 

Angebot einſchränken und ſo den Markt an weiterer 

Verſchlechterung hindern und wären nicht ge— 

zwungen, die Artikel oft um jeden Preis zu ver⸗ 

äußern. Der jetzige Zuſtand komme nur den 
fremden Kouſumenten zugute. Bei dieſen (Ur, 
läuterungen ſind von größerem und unmittelbarem 

Intereſſe die mitgeteilten Daten bezüglich der 

Steigerung der Eichen⸗Stockpreiſe. In den Vin⸗ 

fovcer Eichenwaldungen waren die Stammi— 

durchſchnittspreiſe für Eichennutzholz: 

im Jahre 1870-1875 K 16,20, 1891 —1895 K 28,80. 
1876 - 1880 „ 15,70, 1896-1903, 30,—. 
1881-1885 „ 16,80, 1904 „ 36,—. 
1886—1890 „ 21,80, 

Bis zum Jahre 1885, bis zu welchem Jahre 
das Eichenholz hauptſächlich zur Herſtellung von 
Dauben verwendet wurde, war der Durchſchnitts— 
preis K 16. Von da an wurde ſchon mit der 
Erzeugung von mit Handſägen geſchnittenem 
Schnittholz begonnen, woraus ſich ergab, daß der 
Stammnipreis, trotz der in dieſe Zeit fallenden 
größten Konkurrenz Bosniens, auf K 21,80 ge: 
ſtiegen iſt. Die neuerliche Preisſteigerung kann 
den in Brbanje, Sziszek, Vinkovce, Brod und 
Mitrovicza gebauten großen Sägeanlagen zu— 
geſchrieben werden. Nach 1895 iſt zwar die 
Daubenfabrikation noch mehr zurückgegangen, aber 

) Vor der Verſammlung hatte der Verein die ärariſchen 
Waldungen, und zwar ſowohl junge, als auch mittelalterige 
und Altholzbeſtände im Reviere Bolikove bei Vrbanje und 
die Wälder der Broder Vermögensgemeinde in Kunjevei, 
Cunjevci, Josava und Iſtocne-Kuſare beſichtigt. 
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eine nennenswerte Steigerung nicht eingetreten. 
Auch Rumänien erſcheint als Konkurrent. Endlich 
brachte das Jahr 1904 den bisher erzielten höchſten 
Stammpreis. Was die Frage betrifft, ob ſich 
dieſer Stammpreis auch in der Zukunft erhalten 
wird, beantwortete Referent dieſelbe mit ja; er 
prophezeit ſogar eine weitere Preisſteigerung, und 
zur Begründung ſeiner Anſicht bringt er intereſſante 
Daten über die in Slawonien noch ſtockenden 
alten Eichenbeſtände. Zu dieſem Zwecke teilt er 
den kroatiſch⸗ſlawoniſchen Eichenwaldbeſitz in drei 
Gruppen: 1. Das Oberforſtamt Vinkovee, der 
Inveſtitionsfonds und die Broder Bermögens- 
gemeinde mit etwa 200 000 ms; 2. die der übrigen 
Vermögensgemeinden mit etwa 70000 mô und 
3. die Herrſchaften, Städte ꝛc. mit etwa 100 000 m? 
jährlichem Holzverkauf. Mithin dürften in den 
nächſten drei Jahren jährlich rund 370 000 ms 
Eichennutzholz auf den Markt gelangen, von 
welchen mehr als die Hälfte auf die in Gruppe 1 
aufgezählten Forſten entfallen, welche gleichzeitig 
auch das beſte Material liefern. Die Wälder der 
Gruppe 1 können jedoch nur bis zum Jahre 1908 
die bisherigen 200 000 ms liefern, weil mit dieſem 
Zeitpunkte die Schläge des Inveſtitionsfonds auf⸗ 
hören und der Ertrag um 65 000 mä geringer 
wird. Im Jahre 1911 hört auch der Ertrag des 
Vinkovcer Oberforſtamtes mit 70000 ms auf. 
Mittlerweile ſinkt jedoch auch der Holzertrag der 
Forſten in Gruppe 2 und 3, ſo zwar, daß im 
Jahre 1912 der geſamte Eichennutzholzertrag mit 
höchſtens 210 000 ms angenommen werden darf, 
und auch dieſer Ertrag wird im Laufe der Zeit 
noch ſinken. Das auf den Markt Geworfene 
ſchwindet nach und nach, die Nachfrage wächſt 
dagegen ſtändig, weil mit der Fe den Eiche 
in Hinſicht St Qualität keine andere Eiche kon— 
kurrieren kann. Dieſer Umſtand macht es daher 
wahrſcheinlich, daß der Preis des Eichenholzes 
nicht ſinken, ſondern auch weiterhin ſteigen wird. 
Zum Schluſſe ſeiner intereſſanten Ausführungen 


Mlttellungen. 


— Bertlchte. 


„weißen Bäumen“, unter welchen man jene Baum⸗ 


arten verſteht. welche in den Eichenwäldern 
manchmal ſehr zahlreich eingeſtreut ſind, wie 
Eſchen, Rüſtern, Buchen ꝛc. Von dieſen verkauft 
das Oberforſtamt in Vinkovce jährlich etwa 
80 000 ms, auch bei ſtetig ſteigenden Preiſen. 
Int Jahre 1909, bzw. 1912, wird auch deren 
Mangel ſich fühlbar machen, und werden nach 
Kozarac die Holzhändler ihre Aufmerkſamkeit 
auf das noch in großen Mengen vorhandene 
Buchenholz lenken. Zum ſkizzierten Vortrage ſprach 
Herr Julius Kuzma, Königl. Forſtrat und Vorſtand 
des Oberforſtamtes in Vinkovce. Er teilt nicht die 
Hoffnung Kozarac, daß die Erhöhung des Stamm⸗ 
preiſes der Eiche auf Grundlage einer Vereinigung 
der Waldbeſitzer und Holzhändler erreicht werde. 
Dies ſei wegen des natürlichen Intereſſengegen⸗ 
ſatzes als ausgeſchloſſen zu betrachten. Die 
öffentliche Lizitation iſt — namentlich bei den 
Wäldern von juriſtiſchen Perſonen — nicht zu 
vermeiden und hat ſich auch bisher als die beſte 
Verkaufsmethode erwieſen. Was die zukünftige 
Preisbildung des Eichenholzes betrifft, ſo teilt er 
die Anſicht Kozaracs und hält die Preisiteigerung 
für weiter andauernd, wenn die Schlägerungen 
verringert, die Ausnützung der Abfälle verlangſant 
werden könnten; dies iſt aber einesteils deshalb 
nicht möglich, weil aus den ſtaatlichen Wäldern 
der vorgeſchriebene Ertrag unbedingt geliefert: 
werden muß, und weil die zur Schlägerung ge⸗ 
langenden Waldreſte ſchon jo überſtändig Jin), 
daß ſowohl ihr quantitatives, als auch ihr qual: 
tatives Wachstum negativ iſt und der AL co 
wartende Mehrerlös dieſen Verluſt kaum decken 
würde. Einigermaßen günſtiger ſteht die Sache 
in den jüngeren Wäldern der Vermögensgemeinden. 
Kozma hofft mit Kozarac, daß mit dem fort 
ſchreitenden Verſchwinden der ſlawoniſchen Eichen 
wälder die Konſumenten gewiß höhere Preiſe als 
die bisherigen bewilligen werden, nur damit Ip 
ſich fo lange als möglich mit ſlawoniſchem Eichen⸗ 
holz, welches durch kein anderes erſetzt werden 


beſchäftigte ſich Kozarac mit den ſogenannten! kann, verſehen. 


va ei — 


Berichte, 


Berein Mecklenburgiſcher Jorſtwirle. 


Am 30. Auguſt mittags erfolgte von Warne⸗ 
münde aus die Abfahrt zu dem von 45 Teils 
nehmern beſuchten Ausflug des „Vereins Mecklen— 
burgiſcher Forſtwirte“ nach Dänemark. 

In Gjedſer empfing der forſtwirtſchaftliche 
Sachverſtändige bei der Deutſchen Geſandtſchaſt 
in Kopenhagen, Herr Oberförſter Dr. Metzger, die 
Teilnehmer und brachte dieſelben nach Kopenhagen. 

Am 31. Auguſt morgens Abfahrt nach Holte 
und Beſuch des erſten däniſchen Staatsforſtreviers 
unter Führung der Herren von der däniſchen 
Staatsforſtverwaltung und des Herrn Oberförſters 
Dr. Metzger. 

Es wurden hauptſächlich Buchenbeſtände vor— 
geführt in einem hügeligen Terrain, das durch 
mehrere kleine Seen nicht allein forſtliche, ſondern 


Nanientlich wurde die in Dänemark übliche 
Art der Buchenverjüngung an vielen Stellen 
gezeigt, und es wurden auch die hierzu benutzten 
Werkzeuge praktiſch vorgeführt. Die Art der 
Buchenverjüngung weicht von der unſerigen durch 
ihre viel intenſivere Bodenbearbeitung erheblich 
ab. Der Boden wird voll gepflügt, dann nut 
einer Art Reißer, der ſogenannten Dreiecksegge. 
alljährlich geeggt, bis ein Maſtjahr kommt, und 
ſchließlich die Maſt untergeeggt. Kojten pro Hektar 
etwa 200 Mk. Es werden aber vorzügliche Ber 
jungungen erzielt. 

Außerdem wurden vielſach Vorkulturen von 
Birken vorgeführt, um die ſpäter eingepflanzten 
Buchen und Eichen vor Froſt zu ſchützen, wel 
die Froſtgefahr trotz der Nähe der See eine ganz 
bedeutende iſt. 

Das Buchenbrennholz wird vorzüglich bezahlt 


auch landſchaftlich beſonders ſchöne Punkte bot.) und es werden aus dieſem Grunde hauptfächlich 
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der Chef der 2. däniſchen Forſtinſpektion, Herr 


reine Buchenbeſtände erzogen. Die ganze Wirt⸗ 
ſchaft um eine ſehr eingehende und ot auch bei— 
nahe gärtneriſche, fo daß den Teilnehmern ſehr 
viel Neues und Intereſſantes geboten wurde. 
Nachmittags endete die Waldexkurſion in 
Holte. Dort wurde gegeſſen und gegen Abend 
nach Hillerod weitergefahren, wo das Schloß 
Frederiksborg mit ſeinen vielen Sehenswürdig— 
keiten und Kunſtſchätzen allgemeine Bewunderung 


erregte. Abends Rückkehr nach Kopenhagen und 
am 1. September Abfahrt nach Thurby zur 


Exkurſion in die Grafſchaft Bregentwed, Beſitzer 
Graf Moltke. Dieſe Beſitzung umfaßt 3000 ha 
Wald und 10000 ha Feld. Die Forſt ſteht unter 
der Leitung des Herrn Forſtinſpekteurs Jäger- 
nieiſters Haugh, der die Liebenswürdigkeit hatte, 
die Exkurſion zu führen und den Teilnehmern 
ſeine umfangreichen Kulturen, meiſt Eichenſaaten 
und Buchenpflanzungen, zu zeigen. Das Revier 
iſt ein Buchenrevier auf niedrigem feuchten Boden, 
der ſich beſſer für Eiche eignet. Die alten Buchen 
waren durchweg ſchlecht. 

Die Eicheln werden auf Grabereihen unter 
Schirmbeſtand ſehr dicht geſät und mehrfach ge— 
hackt. Koſten einſchließlich Entwaſſerung und Ein— 
friedigung 400 Mk. pro Hektar. Die Saaten ſind 
aber ſo vorzüglich, daß der Herr Revierverwalter 
in den 20 Jahren ſeiner Wirkſamkeit noch keine 
Nachbeſſerung nötig hatte. 

Die Buchenpflanzung wird hier auf beſondere 
Art, nämlich durch ſogenannte Blockpflanzung aus— 
geführt. Es iſt dies eine Erfindung des Herrn 
Haugh. Die Pflanzen werden GE im 
Saatbeete mit Ballen büſchelweiſe ausgehoben, 
dann in dazu konſtruierten Käſten an die Pflanz— 
ſtelle gebracht und in Grabeſtreifen eingeſetzt. 
Jährliche Kultur etwa 40 ha in Revier. ' 

Abends 3/,8 Uhr kehrten die Teilnehmer nach 
Kopenhagen zurück, und 81, Uhr begann das 
offizielle Feſteſſen, an dem außer den vom „Verein 
Mecklenburgiſcher zyoritwirte” eingeladenen Herren 
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Oberforſtmeiſter und Kgl. Kammerherr Dr. Müller, 
auch Herren von der deutſchen Geſandtſchaft teil- 
nahmen. Es waren auweſend der Herr Geſchäſts⸗ 
träger bei der Geſandtſchaft, Se. Durchlaucht Prinz 
Reuß, ſowie Herr Graf Bernſtorf kommandiert zur 
Geſandtſchaft und der Herr Generalkonſul Martens. 

Am Morgen des 2. September Exkurſion 
nach Klampenborg und Jägersborg. 

War bisher die Exkurſion von gutem Wetter 
begünſtigt geweſen, ſo regnete es leider bei dieſer 
Tour mit kurzen Unterbrechungen den ganzen 
Tag. Der herrliche Tierpark Klampenborg wurde 
eingehend beſehen, und es erregten namentlich die 
alten, bis 43 m hohen mächtigen Weißtannen und 
die etwa 300 Jahre alten Buchen allgemeines 
Intereſſe. 

Auf der Eremitage wurde ein Frühſtüͤck eins 
genommen, und dann wurde bei Regen das Jägers- 
borger Revier beſehen und gute, aus Saat her— 
vorgegangene mitteljährige Eichenbeſtände gezeigt. 
Abends gab das däniſche Landwirtſchaftsminiſterium 
den Teilnehmern ein Eſſen in Skodsborg. 

Es kann nicht genug hervorgehoben werden. 
in welch überaus liebenswürdiger Weiſe die 
Mecklenburger von den däniſchen Herren auf— 
genommen worden find, und es iſt wohl der all— 
gemeine Wunſch geweſen, den Herren ſpäter auch 
einmal mecklenburgiſche Forſten zeigen zu können 
und ihnen in Mecklenburg ihre Gaſtfreundſchaft 
zu vergelten. 

Beſonderer Dank gebührt noch Herrn Ober: 
förſter Dr. Metzger, der alle geſchäſtlichen Mühen 
. hut. Abends Rückkehr nach Kopen— 
hagen. 

e Am 3. September wurden noch die Schen3> 
würdigkeiten beſichtigt, u. a. das Thorwaldſen— 
muſeum, Glyptothek, und darauf die Rückfahrt nach 
Warnemünde angetreten. 

Den Teilnehmern wird dieſe Fahrt nach den 
gaſtlichen Geſtaden Dänemarks gewiß eine ſchöne 


der däniſchen Staatsforſtverwaltung, unter ihnen! Erinnerung fürs ganze Leben ſein. 


e Di Lie" 


Heſehe, Berorönungen, Bekanntmadhungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums fiir Vo: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Verſicherungspflicht der auf Kündigung 
angeſtellten Jorſtſtaſſenrendanten nach dem 
Invalidenverſicherungsgeſetz. 

Allgemeine Verfügung Nr. 46 für 1905. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 14592. 

Berlin W. 9, den 13. November 1905. 

Der Erlaß vom 14. Dezember 1899 — III 17622 
— wird unter Aufhebung der entgegenſtehenden 
Beſtimmungen des Erlaſſes vom 30. Mai 1892 
III 6546 — dahin erweitert, daß auch die 
ohne Anwartſchaft auf Penſion (im Mindeſtbetrage 
der Invalidenrente nach den Sätzen der erſten 
Lohnklaſſe) auf Kündigung angeſtellten Forſt— 
kaſſenrendanten, ſofern ihre dienſtliche Beſchäftigung 


— 


ihren Hauptberuf bildet und ihr hieraus und aus 
anderer Lohnarbeit bezogener regelmäßiger Jahres- 
arbeitsverdienſt 2000 Mk. nicht überſteigt, gemäß 
den Vorſchriften der ES 1 und 5 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes der Verſicherungspflicht unters 


liegen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen (ausſchließlich der zu 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


a 
Verteilung der Forfilefrlinge auf die Bezirke. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 624. 
Berlin W. 9, den 14. November 1905. 
Es hat ſich als notwendig erwieſen, die jähr⸗ 
lich einzuſtellenden Forſtlehrlinge, deren Zahl im 
ganzen unverändert geblieben iſt, auf die einzelnen 
Bezirke anderweit zu verteilen. Für den dortigen 
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Bezirk dürfen bis auf weiteres nicht mehr als .. *) 
Forſtlehrlinge angenommen werden. 
J. A.: Weſener. 

1. An ſämtliche Herren Oberſorſtmeiſter, mit Ausnahme der 
in Stralſund. Poſen, Merſeburg. Stade. Osnabrück, 
e Tüſſeldorf, Trier und der Königlichen Hof⸗ 

ammer. 


) Königsberg . 8] Bromberg... 60 Lüneburg. . 5 
Allenſtein . . 9 Breslau 6 Minden l(einſchl. 
Gumbinnen. . 8 Liegnitz 4 Münſter) . . 4 
Danzig.. . 6 Oppeln 6 aaſſel Oſt 7 
Marienwerder 11] Magdeburg . . 5 Weſt. 8 
Potsdam 9 Erfurt . 3 Koblenz . 5 
Frankfurt a. O.. 9 Schleswig Ballet 2 
Stettin 6 Hannover. . . 4 Aachen 8 
Köslin 5 7 


Hildesheim. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 

Kenntnisnahme. 

J. A.: Weſener. 

2. An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme 
von Straljund, Luten, Merfeburg, Stade, Osnabrück, 
Wiedbaden, Münſter, Düſſeldorf, Trier, Aurich, Sig⸗ 
maringen. 


Im Namen des Königs. 
In Sachen 
betreffend die Veranlagung des Cher, 
ſtenerkontrolleurs N. N. zur Staats⸗ 
einkommenſteuer für das Steuerjahr 1902 
hat das Königlich Preußiſche Oberverwaltungs— 
gericht, jünfter Senat, in feiner Sitzung vom 
Juli 1905, für Recht erkannt: 
Die Beichwerde des Steuerpflichtigen gegen 
die Entſcheidung der Berufungskommiſſton 
zu Frankfurt a. O. vom 31. Oktober 1902 
wird zurückgewieſen. Die nach einem 
Gegenſtande von 10 Mk. zu bemeſſenden 
Koſten des Beſchwerdeverfahrens werden 
dem Steuerpflichtigen zu Laſt gelegt. 
Von Rechts wegen. 
Gründe. 

Ein dem EB 44 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 entſprechender Beſchwerde— 
grund (Verletzung des beſtehendes Rechtes oder 
weſentlicher Mangel des Verfahrens) iſt weder 
in der Beſchwerdeſchrift dargetan, noch bei ſelb— 
ſtändiger Prüfung der Sache zu erkennen. Ins⸗ 
beſondere iſt die in der Beſchwerdeſchriſt allein 
angefochtene Ablehnung des von dem Steuer: 
pflichtigen beanſpruchten Abzuges von 250 Mk. 
für Dienſtkleidung und ein Arbeitszimmer bei 
der Ermittelung des Einkommens aus gewinn— 
bringender Beſchäftigung mit Recht erfolgt. Zwar 
hat der ſechſte Senat des Oberverwaltungs— 
gerichtes in dem Urteile vom 1. Mai 1902, * ) 
J.⸗Nr. XIII b 381, den Anſpruch eines zum 
Tragen der vorgeſchriebenen Uniform im Dieuſte 
verpflichteten Königlichen Eiſenbahn-Stations— 
Diätars auf Abſetzung der ihm neben dem Auf— 
wande für feine Ziwilkleidung entſtehenden Extra— 
ausgabe von 100 Mk. für berechtigt erklärt, weil 
ſich die Vorſchriſt im 8 15 Abſatz 3 des Ein— 
kommenſteuergeſetzes nur auf die Fälle, wo ein 
zahlenmäßiger Betrag fir den Dienſtauſwand 
beſtimmt ſei, beziehe, und nur für derartige Fälle 
verordne, daß weder Dieter Betrag zur Anrechnung 


**) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 17 S. 864. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


kommen, noch ein weiterer Abzug ſtattfinden 
ſolle; bei dem Fehlen einer ſolchen zahlenmäßigen 
Feſtſetzung des Dienſtaufwandes hätten daher 
auch für die öffentlichen Beamten uſw. die all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen im § 9 11, II a. a. O. 
Anwendung zu finden, wonach, wie in der Recht⸗ 
ſprechung des Oberverwaltungsgerichtes anerkannt 
ſei (Entſcheidungen in Staatsſteuerſachen Bd. IX 
S. 156 bis 158), auch Aufwendungen für 
berufsmäßige, über das perſönliche Bedürfnis 
hinausgehende Kleidung bei der Ermittelung des 
Einkommens aus gewinnbringender Beſchäftigung 
in Abzug gebracht werden dürften. Die ver⸗ 
einigten Steuerſenate des Oberverwaltungsgerichtes 
ſind jedoch in den Urteilen vom 28. Juni 1905 
V. St. 11 und 14 der Auffaſſung des ſechſten 
Senates nicht beigetreten, ſie haben vielmehr in 
übereinſtimmung mit dem Urteile des zweiten 
Senates vom 3. November 1903 (J.⸗Nr. II 1871) 
die in der früheren Rechtſprechung des Gerichts⸗ 
hofes bezüglich der Abzugsfähigkeit des Dienſt⸗ 
aufwandes angenommenen Grundſätze (Ent⸗ 
ſcheidungen in Staatsſteuerſachen Bd. I S. 255 
bis 257, Bd. II S. 428, Bd. IV S. 98/90, 
Bd. VI S. 156, Bd. VIII S. 109/110, Bd. IX 
S. 173 ff., 179 ff.) aufrecht erhalten. Danach 
ſind die Staatsbeamten und die übrigen im § 15 
Abſatz 3 des Einkommenſteuergeſetzes genannten 
Perſonen zu einem Abzuge der ihnen durch den 
Dienſt entſtehenden Ausgaben bei der Ermittelung 
ihres ſteuerpflichtigen Einkommens nur dann be⸗ 
rechtigt, wenn das Dienſteinkommen, ziffernmäßig 
oder nicht ziffernmäßig, zum Teil als Entſchädigung 
für einen beſtimmten Dienſtaufwand gewährt wird. 

Von dem Dienſteinkommen des Steuer⸗ 
pflichtigen wird aber nach der Auskunft des Haupt⸗ 


ſteueramtes vom Auf 1901 kein Teil als 


26. Sepiember 
Dienſtaufwandsentſchädigung gewährt. Bezüglich 
der Ausgaben für die Beſchaffung und Unter⸗ 
haltung der Uniform läßt ſich dies keineswegs. 
wie der Steuerpflichtige meint, allein deshalb 
annehmen, weil die Beaniten der Verwaltung der 
indirekten Steuern nach dem Finanzminiſterial⸗ 
erlaß vom 4. Oktober 1899 den Dienſt ſtets in 
dem vorgeſchriebenen Dienſtanzuge zu verrichten 
und ſich die Dienſtbekleidungsſtücke auf eigene 
Koſten zu beſchaffen haben; es hätte dazu viel⸗ 
mehr, wie z. B. bei den Grenz⸗ und Steuer⸗ 
aufſehern (Entſcheidungen in Staatsſteuerſachen 
Bd. IX S. 175), der Bewilligung einer Dienſt⸗ 
anſwandsentſchädigung zu dieſem Zwecke bedurft. 
Es iſt auch von ihm ſelbſt nicht behauptet, daß 
ein Teil ſeines Dienſteinkommens wegen der 
Eigenſchaft als Dienſtaufwandsentſchädigung bei 
der Berechnung ſeines penſionsfähigen Einkommens 
außer Anſatz zu laſſen ſei, obſchon ſowohl nach 
§ 10 des preußiſchen Geſetzes vom 27. März 1872. 
betreffend die Peuſionierung der unmittelbaren 
Staatsbeamten (G.⸗S. S. 268), wie nach § 42 
des Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873 
(R. G. Bl. S. 61) der Berechnung der Penſion 
das von dem Beamten zuletzt bezogene Dienſt⸗ 
einkommen, ſoweit es nicht zur Beſtreitung von 
Repräſentations⸗ oder Dienſtaufwandskoſten ge 
währt wird, zugrunde zu legen iſt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Hiermit rechtfertigt ſich die Abweiſung der 
Beſchwerde, deren Koſten der Steuerpflichtige 
gemäß § 49 a. a. O. zu tragen hat. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichtes und der verordneten 
Unterſchriſt. , 

(L. S.) Unterſchrift. 


* 


— OR fällt unter den Schutz des 
Forſtdiebſtahls-Geſetzes vom 15. April 1878 8 1 
Ziffer 4. (U. K. G. St. vom 12. Jan. 05.) 

Aus den Gründen: $ 1 Ziffer 4 des 
Forſtdiebſtahls⸗Geſetzes lautet: 

„Forſtdiebſtahl im Sinne des Geſetzes iſt 

„der in einem Forſt oder auf einem anderen 

„hauptſächlich zur Holznutzung beſtimmten 

„Grundſtücke verübte Diebſtahl .... 4. an 

„anderen Walderzeugniſſen, insbeſondere Holz— 
„pflanzen, Gras, Heide, Plaggen, Moos, Laub, 
„Streuwerk, Nadelholzzapfen, Waldſämereien, 
„Baumſaft und Harz, ſofern dieſelben nach 
„nicht geworben oder eingeſammelt ſind.“ 
Dagegen heißt es im Abſatz 2 des § 1: 
„Das unbefugte Sammeln von Kräutern, 

„Beeren und Pilzen unterliegt forſtpolizeilichen 

„Beſtimmungen.“ 

Während nun unter den Beeren, Kräutern 
und Pilzen des Abſatz 2 des S 1 ſolche Wald— 
produkte zu verſtehen ſind, die der Nahrung oder 
dem Genuſſe von Menſchen dienen, zu denen das 
Farnkraut nicht gehört, ſo fällt dies doch unter 
Abſatz 1 Ziffer 4, der alle übrigen Walderzeugniſſe 
außer Holz, Spänen, Abraum und Borke umfaßt 
und einzelne Waldprodukte noch beiſpielsweiſe 
aufführt und Strafe für den Diebſtahl an dieſen 
Walderzeugniſſen androht, wenn fie noch nicht 
geworben oder eingeſammelt ſind. 

Farnkraut wird aber, ebenſo wie auch Laub, 
zum Zwecke, als Streu zu dienen, geworben und 
ſällt aus dieſem Grunde unter § 1 Ziffer A Es 
iſt auch als Waldprodukt ſchutzbedürftig, weil 
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fein Beſtand in einem Walde für eine ordnungs⸗ 
mäßige Forſtwirtſchaft wichtig iſt, da es der Düngung 
des Waldbodens dient. Die im angefochtenen 
Urteil angeführten Beſtimmungen ſind auf den 
feſtgeſtellten Tatbeſtand ohne Rechtsirrtum an— 
gewandt. Die Reviſion war daher zurückzuweiſen. 


le 


— Wildſchon⸗Geſetz vom 14. Juli 1904. Die 
Anwendung der Strafbeſtimmung im § 16 Nr. 2 
hat zur Vorausſetzung, daß die Tat (Verkauf uſw. 
von Wild in der Schonzeit) ſelbſt gewerbsmäßig, 
d. h. auf Erwerb gerichtet und mit der Abſicht 
auf Wiederholung verbunden iſt. (U. K. G. St. 
vom 28. April 05.) 


— An die Tatſache des Inkrafttretens einer 
Verordnung über die äußere Heilighaltung der 
Sonn⸗ und Feſttage knüpft das Geſetz vom 
9. Mai 1892 die von dem Willen des Verordnenden 
und von dem Einzelinhalt ſeiner Verordnung 
durchaus unabhängige Folge, daß alle in den be— 
ſtehenden Geſetzen enthaltenen Vorſchriften über 
die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feſttage 
außer Kraft traten. Dies galt namentlich auch 
von § 38 der Hannoverſchen Jagd-Ordnung vom 
11. März 1859, der die Jagdausübung an Sonn⸗ 
und Feſttagen allgemein verbietet. (U. K. G. 
vom 4. Mai 05.) 

* 


— über den Begriff des Verſendens von Wild 
vor Ablauf der Schonzeit (U. K. G. vom 15. Mai 05) 
ſiehe auch „Deutſche Forſt-Zeitung“ 1905 S. 596. 


Ke 


— Wildſchon⸗Geſetz vom 14. Juli 1905. Der 
Itrafdare Ankauf uſw. von Wild vor Ablauf der 
Schonzeit SO Abſatz 1 des Geſetzes bezieht ſich 
auch auf lebendes Wild, ſofern nicht die Ausnahme 
des §6 Abſatz 3 vorliegt. (U. K. G. vom 18. Mai 05.) 


— 2 — — 


Perſchiedenes. 


— Aus der Forflverwaltung der Stadt 
Guben. Auf Antrag des Magiſtrats wurde Ende 
November d. Is. von der Stadtverordneten— 
verſammlung beſchloſſen, den ſtädtiſchen Förſtern, 
deren Gehälter ſeit Jahren dieſelben geblieben 
ſind, vom 1. April 1906 ab eine Dienſtaufwands— 
entſchädigung von 50 Mk. zu gewähren. Bei der 
Beratung des Forſtnaturaletats wurde ein 
Einſchlag an Holz von 19370 fm genehmigt. 
Der Forſtgeldetat ſchließt ab mit 220000 Mk. 
Der bedeutendſte Poſten darunter iſt der an die 
Kämneereikaſſe abzuführende Überſchuß im Betrage 
von 136732 Mk. Er iſt um 15000 Mk. höher 
als der vorjährige. Auch die Beerenzettel ſollen 
eine erhöhte Einnahme liefern. Es wurden folgende 
Preiſe feſtgeſetzt: Für Armengeldempfänger wie 
bisher 25 Pf., für ſonſtige Gubener Einwohner 
die Einzelkarte 0,50 Mk., die Familienkarte 


1.00 Mk., für Auswärtige Einzelkarte 2,00 Mk., 
Familienkarte 3,00 Mk. Den Mitgliedern der 
Forſtdeputation wurden bei Forſtbereiſungen Tage— 
gelder im Betrage von 3,00 Mk. gewährt. 


A 


— Zu Neuſtadt (Oberſchleſien) wurde in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung beſchloſſen, den 
Wohnort des ſtädtiſchen Oberförſters von Neu— 
ſtadt nach Eichhäuſel, dem größten Revier des 
ſtädtiſchen Forſtbeſitzes, zu verlegen und zu dieſem 
Zwecke aus dem ſchon ſeit Jahren angeſammelten 
Fonds eine neue Oberförſterei zu erbauen. Als 
Platz für letztere iſt ein Terrain in der Nähe 
des Sommerfriſchler-Etabliſſements „Schweden— 
ſchanze“, wo auch das dem Oberförſter zu über— 
weiſende Dienſtland gelegen iſt, in Ausſicht ge— 
nommen. 
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Verſchiedenes. 


— Amtlicher Marktberiht. Berlin, den 
5. Dezember 1905. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Rotwild 
0,48 bis 0,54, Damwild 0,50 bis 0.65 Mk. pro 
Pfund, al 1,50 bis 3,70, Kaninchen 0,80 bis 
1,00, Faſanenhähne 1,50 bis 2,75, Faſanenhennen 
1,50 bis 2,00, Waldſchnepfen 2,75 bis 3,00, Birk⸗ 
wild 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchlennigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als anch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichſeitig Titel, 
emtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres tit bei Verſeuungen unerläßlich. Herren, die in den 
Muheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


von Lüneburg, Forſtaſſeſſor, iſt unter Verleihung des 
Charakters als Oberförſter auf ſeinen Antrag aus dem 
Staatsdienſt entlaſſen worden. 

sido, Jörſter zu Düſterort, Oberförſterel Ziegenort, 
iſt die Förſterſtelle Rebdamm. Oberſörnerei Stepenitz, 
Web, Stettin, vom 1. Jaunar 1906 ab übertragen. 

Haubert, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Drewenzwald, 
tft unter Ernennunn zum Hilfsförſter eine Hilſsförſter— 
ſtelle in der Oberförſterei Drewen zwald, Regbz. Marien⸗ 
werder, definitiv übertragen worden. 

Eckhardt, Hilſsſöruer zu Bergshauſen, Oberförſterei Welle— 
rode, in zum Förſter eruaunt und ihm die Förſtermelle 
Mosborn⸗Süd, Oberförſterei Jlörsbach. Regbz. Kaſſel, 
übertragen worden. 

Fromm, Forſtaufſeher zu Zühlsdorf, Oberförſterei Oranien— 
burg. Regbz. Potsdam, iſt zum Hilſsſörſter ernannt. 
weis, Forſtauſfſeher in der Oberförſterei Nohrwieſe, iſt 
unter Ernennung zum Hilſsförſter eine Hilfsſörſterſtelle 
in der Oberſörerei Rohrwieſe, Regbz. Ma cienwerder. 

definitiv übertragen worden. 

Goebel, Oberjäger der 4. Komp. des Jäger-Bats. Nr. 9, iſt 
zur Forſtſchutzhilſe in die Oberförſterei Podanin, Regbz. 
Bromberg, kommandiert worden. 

Grofe, Forſtauſſeher zu Pfalzdorf. Oberſörſterei Cleue. 
Roegbz. Duſſeldorf, iſt auf den Truppenübungsplatz 
Friedrichsfeld bei Weſel verſetzt worden. 

Hehe, Forſtanſſeher und Schreibgehilſe zu Ravensbrück, 
Oberſörſterei Neu-Thymen, Regbz. Potsdam, iſt zum 
Hilfsſörſter ernannt worden, verbleibt aber vorläufig 
noch in der Beſchäftigung als Schreibgehilſe des 
Revierverwalters. 

Kannſtädter, Forſtaufſeher zu Saudkrug, Oberförſterei 
Chorin, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfoförſter ernaunt. 

Kapitzki, Hegemeiſter zu Hartigswalde, Regbz. Marien— 
werder, ut zum Stellvertreter des Forſtamtsanwalts 
zu Krauſenhof ernannt worden. 

Keil, Forſtaufſeher zu Grunewald, Oberförſterei Cleve. 
Regbz. Düſſeldorf, iſt zum Hilſsförſter ernannt worden. 

Kruggel. Förſter zu Forſthaus Luiſenthal, Oberförſterei 
Junkerhof,. Regbz. Marienwerder, iſt in den Ruheſtand 
getreten und nach Culm a. Weichſel verzogen. 

CTeuſchner, Hilfsförſter in der Oberſörſerei Donnerswalde, iſt 
als Förner in Carlsberg-Nord, Oberförſterei Cartsberg, 
Regbz. Breslau, vom 1. Jannar 1906 ab angeſtellt. 

Cu ſans ly. Hilfsjäger in der Oberför terer Padanin, vi nach 
der Oberförſterei Schulitz, Regbz. Bromberq, verſetzt. 

Nückel, Forſtaufſeher vom Truppenubnugsplaßz Friedrichs 
17 bei Weſel, iſt nach Pfalzdorf, Oberjſörſterei Cleve, 
Regbz. Duſſeldorf. verſetzt worden. 

Regler, Forſtaufſeher zu Aurich, tft nach Eſens in Oft 
friesland verſetzt worden. 

Reineke. Vizefeldwebel im Lauenburg. Jäger -Bat. Nr. 9, 
ſeit dem 1. Aprit d. Is. Privatſekretär des Forſtmeiſters 
Danckelmann zu Eleve, iſt als Forſtauſſeher und Schreib— 
gehilfe nach der Oberförterei Cleve, Regbz. Duſſeldorf. 
einberufen worden. 

Richards, Forſtaufſeher zu Niedisheim b. Mülhanſen 1. EI. 
iſt zum Hilfsforner ernannt und nach Carthaus i. Weſtpr. 
verſetzt worden. 


Schulz, ee zu Burgwall, Oberförſterei Zehdenick, 
Regbz Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Schumacher, Hilfsförſter zu Grafwegen, Oberförſterei Elerc. 
iſt zum Förſter ernannt und nach Hamm. Oberförſterei 
Beurath, Regbz. Düſſeldorf, verſetzt worden. 

Sacher, Hilfsförſter in der Oberförsterei Nimkan. iR als 
1 in Rodeland, Oberſörſterei Peiſterwitz. ech, 
Breslau, vom 1. Januar 1906 ab angeſtellt. 

Vogt, Forſtauſſeher zu Groß⸗Lahſe bei Frauenwal dau, jept 
im Prinatdicuſte zu Neundorf, Poſt Ebersdorf, Kreis 
Habelſchwerdt. 

Weitgand, Farſtaufſeher und Schreibgehilſe in der Ober⸗ 
E Cleve, iſt als Forſtauſſeber nach Graſwegen. 

egbz. Düſſeldorf, verſetzt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


EE tsreiherrl. v. d. Taun'ſcher Revierverwalter zu 

aun i. Rhöngebirge, iſt auf Lebenszeit augeſiellt und 
zum Oberföruer ernannt worden. 

dë, Privatſörſter zu Schauren. Kreis Berncaſtel, if das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Behringer, Forſtmeiſter zu Wunſtedel, iſt zum Forſſrat 
in Bayreuth befördert worden. 
Behringer, Forſtrat und Vorſtand des Forſtamtes Burg ⸗ 
berg. iſt penſioniert. 
gr orſtmeiſter zu Mühldorf, ift penſioniert. 
. Forſtrat und Vorſtand des Forſtamtes 
„Traunpgein, iſt peuſioniert. 


Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: g 
Alfüm von Eslaru nach Bamberg⸗Oſt, Greg? don 
Nittenau nach Schwabach. Haunſtein von Siegsdorf 
nach Ruhpolding, v. Kraft von Ruhpolding nach Muhl⸗ 
dorf, Müſler von Kürnach nach Burgberg. v. Sichart 
von Ramſau nach Traunſtein. 
Forſtmeiſtern wurden beſördert die Aſſeſſoren: 
Endres von Burgebrach in Eslaru, Englert von Oſter⸗ 
Doten in Siegsdorf, Glas von Kouradsyofen in Kürnach. 
v. Königsthal von Aeſchach in Weitenhauſcu. Lanten- 
ſaß von Heroldsberg in Burglengenſeld. Mantel vou 
Neuenſorg in Nittenau. Mauter von Burggriesbach in 
Neuenhammer, Müller von Wachenheim in Wunſiedel. 
Schnitzlein von Neueſſing in Ramſau. 
Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 
v. Glas von Bräifvenreut nach Aeſchach, Kolb von 
Elmſtein nach Burgebrach. 
Forſtaſſeſſoren wurden befördert die Aſſiſtenten L Kl.: 
Auerods von Ansbach in Auernheim, v. Cup von Angs⸗ 
burg in Konradshofen. Geßner von Eltmann in Grötſchen⸗ 
reut, Soßner von Marquariſtein in Elmſtein. Hofmann 
von Regensburg in Neuenſorg, Köſtler von Munchen 
in Oſterhoſen, Meiler von Traunſtein in Burg: 
griesbach. Heitz von Wunſiedel in Neueſſing, Stenger 
von Günzburg in Wachenheim, Taſel von VPuuchen 
in Heroldsbach. 

Zu Aſſiſtenten I. Kl. warden befördert die Aſſiſtenten 
>federing in Sparneck. Funds in Kelheim, Sundel in 
Dinfelsbuhl, Kober in Bayreuth, Nirſchel in Roſeuhcim. 
v. Aeitzenſlein in Wolſſtein. Sperr in Maut, Voit an 
der forftl. Verſuchsauſtalt in Munchen, Wolf in Kaufe 
beuren, Wollenweber in Bergzabern. 

Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſiſenten: 

Beck von Plößberg nach Climaun. Binder von Hof 

Detten nach Günzburg, Ertl von Zweibrücken uach 

Augsburg (Regierungeforſtabteilung). Kaufmann vou 

Schernfeld uach Ansbach (Regicrungsſorſtabteilung 

Kitzler von Heigenbrücken nach Marquartstein. Areß von 

Bundorf nach Heigenbrücken. 

Forſtamtsaſſiſtenten wurden ernannt die geprüften 

Praktikauſen: Fleiſcher in Wunſiedel. Maier in 

Kronach, Reindel in Plönberg. Niklas iu Zweibrücken. 

Schickeſt in Bnudorf, Schickel in Hofſtetten, Sippel 

in Schernſeld. 


Verſetzt wurden die Förſter: 
Cudwig von Hainachshof nach Waſſerloſen, Vedder 
von Petersbächel nach Birkeuhördt. 

Zu Förſtern wurden befördert die Forſtwarte: 
Beck von Hirſchparkbaus in Waldberg, Fath von Wich 
in Petersbächel. Kols von Kipfenberg in Hainachshoſ. 
Lins von Staufersbuch in Süßenbach. 

Verſetzt wurden die Forſtwarte: 
Haag von Laubau nach Anzing. Fautenſchlager von 
Wolfsegg nach Grafenwöhr, Martin von Neudorf nac 
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Verſchiedenes. 
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Erisried, Sserhäuſer von Anzing nach Lanbau, Frech tel 
von Treveſen nach Staufersbuch, Schöppel von Grafen⸗ 
wöhr nach Treveſen. 

Zu Forſtwarten wurden befördert die Forſtgehilſen: 
Burger von Teublitz in Neudorf, Schmidt von Sulz⸗ 

ach in Wolfsegg. 

Zu Forſtgehilfen extra statum wurden 
Forſtaufſeher: Hein in Hundelshauſen, 
Heigenbrücken. 

Sergmann, Forſtaufſeher zu Schmalwaſſer, tit nach Hain 
verſetzt worden. 

Ludwig, Forſtaufſeher zu Hain, iſt auf fein Anſuchen ent 
laſſen worden. . 

Sort Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 

chmalwaſſer ernannt worden. 

Zahn, JFörſter zu Trieb, iſt peuſioniert. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Machemehl, Revierförſter zu Luiſium, iſt die Erlaubnis zur 

nnahme und Anlegung des ihm verliehenen Herzogl. 

braunſchweigiſchen Verdienſtkreuzes 1. Klaſſe des Ordens 
Heinrichs des Löwen erteilt worden. 


Elijah: Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hartmann, Förſter Au Forſthaus Stambach. Oberförſterei 
abern, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Peiersbach J, 
berförſterei Lützelſtein⸗Sud, verſetzt worden. 

Schwebel, Förſter zu Forſth. Kienberg, Oberjörſterei Ing ⸗ 

weiler, iſt in gleicher Cigenſchaft nach Forſth. Wald: 
lothringen. Oberförsterei Saarunion, verſetzt worden. 

Wendt, F cher zu Peiersbach. Oberförſterei Lützelſtein⸗Süd, 

iſt in gleicher Eigenſchaft nach Forſth. Kienberg, Obere 
förſterei Jngweiler, verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatd leuſt. 


Black, Gemeindeförſter zu Büſt, Oberſörſterei Saarunion, 
iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Keskaſtel, 
Oberförnerei Saarunion übertragen worden. 

Doerr, Gemeindeſörſter zu Forſth. Riegelberg, Oberförſterei 
Lembach, iſt die Gemeindehegemeiſterſtelle Danielsrain, 
Oberförſterei Schletiſtadt, probeweiſe übertragen worden. 

Herrmann, Gemeindeförſter zu Forſth. Eilmerforſt, Kreis 
Molsheim, iſt aus Anlaß feines ubertritts in den Ruhe— 
ſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Auster, Gemeindeförſter-Auwärter in der Oberförſterei 
Schletiſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Gut, 
bezirks Münchhauſen, Oberjoriterei Selz, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Müller, Gemeindeſörſter zu Steige, Oberförſterei Weiler, 
iR die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks um, 
Oberförſterei Saarunion, übertragen worden. 

Wohn, Reſervejäger, Gemeindeförſer zu Selz, Oberförſterei 
Selz, iſt die Gemeindeförnerſtelle des Schutzbezirks 
Niederhaslach, Oberſörſterei Lützelhauſen, übertragen. 

Scheidecker, Gemeindeförſter zu Niederhaslach, Oberförſterei 
Lützelhauſen, ut die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Eichelberg, Oberförſterei Lutzelhauſen, übers 
tragen worden. 

Tiſchuple, Forſthilfsauſſeher zu Ruprechtsau, Oberförſterei 
Straßburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Scutz— 
bezirks Wingen, Oberförsterei Lembach, kom miſſariſch 
übertragen worden. 

fa 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Körſterſtelle des Foruſchutzbe, irkes Sbercoſtenz 
im Kreiſe Simmern iſt zu beſenuen. Das Stelleneinkommen 
beträgt 1000 Pik. Aufangsgehalt für die ernten drei Jahre 
nach der An nellung, einſchlezlich der Probe eit, dann 
ſteigend auf 1200 DIE. und nach jeden ſerneren drei Jahren 
um je 100 Mk. bis zu einem Hoa ſtgehalt von 1800 AL, freie 
Diennwohnun z eim penſionsbrerechligten Werte von 200 WE, 
ebenſolche Brennbolzent db ıdıanmg von 100 Mik. Die Dieuſt— 
wohnung ut in Obercoſtenz beleſen und von der 9 atıon 
Niedercoſtenz der Hundruck-Etlenbahn in 25 inuten zu 
erreichen. Bewerber, unter denen Forſtverſuraungsberechtigee 
den Vorzug erhalten, wollen ihre Weldungen bis zum 
5. Jannar 1906 ou das Burgermeiſteramt Kirchberg-Land, 
Hunsrück, einreichen. 


befördert die 
Schmitt in 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vera 
autwortlichkeit. Anvnume Zuſchriſten Tuben feine Mert, 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittun! 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10-Pfeunigmarke beizufügen.) 

Nr. 32. Anfrage: Es hat ſich in dieſem 
Sommer in meiner Forſt ein länglich brauner 
Käſer eingefunden, der in zehn-, zwanzig⸗ und 
vierzigjährigem Kieſernbeſtande die ein- und zwei⸗ 
jährigen Triebe anbohrt, im Mark ſich entlang 
frißt, ſo daß die Triebe zur Erde ſallen oder gelb 
umgeknickt am Baume hängen bleiben. Iſt dies 
vielleicht der Marks oder Bipfelfäfer? Bemerken 
möchte ich noch, daß die Seite der Beſtände von 
dem Käſer am meiſten heimgeſucht iſt, die an 
den Schlag eines Kaufmannes grenzt, der den 
Gonner über gefälltes Holz unentrindet hat 
lagern laſſen. Sollte dieſer Umſtand die Urſache 
dieſer Käferplage SA und könnte man den Kauf⸗ 
mann haftbar machen? Iſt die Redaktion in der Lage, 
mir Mittel und. Wege anzugeben, wie der Käfer 
zu bekämpfen ſei? Die befallene Fläche iſt un⸗ 
gefähr 20 bis 30 Morgen groß. H. 

Antwort: Nach der Schilderung handelt es 
ſich um Hylesinus piniperda (Waldgärtner). 
Vertilgungsmaßregeln ſind nicht möglich. Die 
Entſtehung des Schadens iſt auf die Art und 
Weiſe des Holzeinſchlages zurückzuführen. Wegen 
eines Prozeſſes empfehlen wir, einen Rechts— 
anwalt zu fragen. Schwierigkeiten bietet nament- 
lich die Feſtſtellung des wirklich entſtandenen 
Schadens in Geld ausgedrückt. 

Nr. 33. Anfrage: Ich bin Mitglied des 
Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſt— 
beamten und inſolgedeſſen bis 5000 Mk. gegen 
Unfall verſichert. Treibe etwas Landwirtſchaft 
und halte einen Kuhhirten, welcher Invaliden— 
rente bezieht, aber noch rüſtig iſt. Werde in 
Herbſt ꝛc. zu verſchiedenen Hühner- ꝛc. Jagden 
eingeladen. Erlaube mir nun ergebenſt anzu— 
fragen, ob es ratſam iſt, fich bei der Transport-, 
Unfall⸗ und Glas-Verſicherungsgeſellſchaſt in 
Frankfurt a. M. gegen Haftpflicht in der Land- 
wirtſchaft und als Jäger bzw. Schütze zu verſichern. 

K. Albertus, Königlicher Waldwärter. 

Antwort: Die Verſicherung gegen Haft- 
pflicht halten wir im allgemeinen für ſehr er: 
wünſcht. Eine beſtimmte Verſicherungs-Geſellſchaft 
können wir aber nicht empfehlen, da uns die 
Verhältniſſe der betreffenden Geſellſchaften nicht 
genügend bekannt ſind. Da die Frankfurter Ver— 
ſicherungs-Ge ellſchaft aber von dem Hauptvor— 
ſtande des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten empfohlen iſt, ſo haben wir gegen 
eine Verſicherung bei dieſer keine Bedenken. 

Nr 34. Anfrage: Zu welcher Zeit 
verſchneidet man am beiten Rottannenhecken— 
Remiſen, welche zum Schutze für Faſanen an— 
gelet ſind? Die Hecken ſollen 1 bis 1½ m hoch 
gehalten werden. W. Dreher. 

Antwort: Im Frühjahr oder Spätſommer, 
März-April oder Auguſt-September, je nachdem 
Zeit vorhanden iſt. Herrmann. 


Fur die Redaktion: Joh. Neumaunu, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthans 
a S Huudekehle, Poſt Grunewald (Bez Berlin). 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


I Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreffe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Sort, 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


on, CN witz x ahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
AN U d ` Selz 24 — Hegemeifter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


S Dr & Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
DIT FDA RS Vereinsjahr it das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
2 IQ A N jedem Mitgliede das 1 die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alls 
Preuss. Fo wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Brieg (Bez. Breslau). Freitag, den 15. Dezember 1905, 


Zur geſälligen Reachtung. 

Mit Bezug auf nachſtehend abgedruckten 
Beſchluß der Ortsgruppe Neuſtadt (Weſtpreußen) 
erſuche ich die Ortsgruppen reſp. Einzelmitglieder, 
mir gefälligſt im Laufe des Monats Januar 1906 
Vorſchläge über die zu ſtellende Verbandsaufgube 
zukommen zu laſſen, damit darüber in der nächſten 
Sitzung des Gefamtvorſtandes Beſchluß gefaßt 
werden kann. Roggenbuck. 


Beſchluß der Ortsgruppe Neuſtadt (Weſtpreußen) 
vom 18. November 1905. Der Hauptvorſtand wird 
erſucht, ähnlich wie andere Fachvereinigungen, all⸗ 
jährlich eine ſogenannte Verbandsaufgabe zu be— 
ſtimmen, die allgemein forſtliche Fragen behandelt. 
Dieſe Aufgabe wäre in den Sitzungen der Orts— 
vereine durchzuſprechen, darüber an den Haupt- 
vorſtand zu berichten, darauf von dieſem auf die 
Tagesordnung der nächſten Mitgliederverſammlung 
zu ſetzen und dort zu beraten. 


Der Vorſitzende: Simon. 


Verſammlungsangzeiger. 


Die Anzeigen, welche in der nächſtſälligen Nummer Aufnahme 

finden ſollen, müſſen bis ſpätenens jeden Dienstag früh 

in den Händen der Geſchäſtsſtelle fein. Die moöglichſt 

kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Deutſchen e in Neudamm 
zu ſenden. 


Ortsgruppen: 
Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Sonnabend, den 
Dezember 1905, nachmittags 2 Uhr, 


General-Verſammlung im Bahnhotel (W. Erd⸗ 
nüß) zu Altenkirchen. 1. Rechnungslegung. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Einziehung 
der Beiträge. 4. Mehrere wichtige Angelegen⸗ 
heiten betr. Delegierten⸗Entſendung. 5. Vor⸗ 
ſtandswahl uſw. Sollte ein Mitglied der 
Ortsgruppe an dieſer zen nicht teils 
nehmen können, fo bitte ich, den Beitrag von 
3,55 Mk. für das erſte Halbjahr 1906 oder auch 
den ganzen Jahresbeitrag mit 7,05 Mk. an 
den Schatzmeiſter, Herrn Forſtaufſeher Piscator 
in Altenkirchen, bis ſpäteſtens am 10. 1. 06 
einzuſenden. — Der Beitrag zum Forſtwaiſen⸗ 
verein für den Bezirk Koblenz wird vom 
Schatzmeiſter gleichzeitig erhoben (2 Mk.). 
" Gemmel, Vorſitzender. 


Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). 


von 7 Uhr abends ab, in Groß⸗Leubuſch, Gaſthaus 
Schelzke, Sitzung des Vorſtandes und Ver⸗ 
gnügungskomitees. Die übrigen Mitglieder. 
welche daran teilnehmen wollen, ſind will⸗ 
kommen. Hauptpunkt: Vergnügungsfrage. 
Der Vorſtand. 


Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Verſammlung am 


30. Dezember 1905, vormittags 10 Uhr, im 
Vereinslokale Hotel van Gelder, Cleve. Tage: 


ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1905. 
2. Einsiehiino der halbjährigen Beiträge. 3. Be⸗ 


ſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Out, 
nahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: Kornführer. 
Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am 10. Dezember er., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Gaſthauſe der Witwe Braun 
zu Hümnie ftatt, zwecks Beſprechung zu Kaiſers 
Geburtstag. Der Vorſtand. 


Homberg (Bez. Kaſſel). Sonnabend, den 30. Te: 


zember cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal zwecks Erledigung nachſtehender 
Punkte. 1. Beſprechung über die Dienſtlands⸗ 
angelegenheit. 2. Beſchlußfaſſung über An⸗ 
träge zur nächſten e 3. Ein⸗ 
vernehmen mit der Nachbargruppe Rotenburg 
zur gemeinſchaftlichen Entſendung eines De⸗ 
legierten. 4. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Der Borjtand. 

Die in der 
letzten N in Ausſicht genommene 
Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeie: 
Io om Sonntag, den 10. Dezember er.. 
nachmittags 2 Uhr, im Reſtaurant 
Fuhlrodt⸗-Leinefelde ſtattfinden. Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt⸗ Worbis 
werden hierzu ergebenſt eingeladen. Wenn auch 
vorausſichtlich nicht alle kommen können, ſo iſt 
es doch erwünſcht, daß von jeder Oberförſterei 
wenigſtens ein bis zwei Herren erſcheinen, um 
die Anſichten der einzelnen Oberförſtereien dar⸗ 
zulegen. Der Vorſitzende. 


Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonntag 


den 10. Dezember d. IJs., 1 Uhr, im Vereinslokal 
in Cölbe mit folgender Tagesordnung. 1. Be 
ſprechung einer eiligen, wichtigen Angelegenheit. 
2. Anträge für die Delegiertenverſammlung 1906. 
3. Verſchiedenes. Der Wichtigked der Tages⸗ 


u — 


ordnung wegen wird um zahlreiches Erſcheinen 
gehen erſucht. Der Vorſitzende. 
Okonin (Regbz. Danzig). Sonntag den 17. De⸗ 
zember 1905, abends 6 Uhr, Zuſammenkunft 
in Studzenitz. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über die Feier des Geburstages 
Sr. Majeſtät. 2. Vortrag eines Kollegen über 
Pflanzenerziehung in Kampen. 3. Vortrag über 
Waldſtreu und Torfſtreu. 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Der Vorſtand. 
Rominter Heide. Sonnabend, den 9. Dezember cr., 
nachmittags 6 Uhr, Sitzung im Kaiſerhotel 
Rominten. Tagesordnung: 1. Neuwahl des erſten 
Vorſitzenden. 2. Neuwahl des Schatzmeiſters. 
3. Beſchlußfaſſung über die Kaiſersgeburtstags— 
feier. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Simmern⸗- Hunsrück (Regbz. Koblenz). Am Sonntag, 
den 17. Dezember d. Aa, mittags 12 Uhr, findet 
in Simmern, Hotel Vollrath, eine Mitglieder— 
verſammlung ſtatt, wozu um zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen gebeten wird. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Kaiſersgeburtstagsfeier 1906. 3. Bericht über 
den Geſchäftsgang pro zweites Halbjahr 1905. 
4. Rechenſchaftsbericht des Kaſſenführers für 
das laufende Vereinsjahr. 5. Verſchiedenes. 
Anträge zur nächſten Verſammlung des Haupt— 
vereins. Der Vorſitzende: Meiſter. 
Söhre. Generalverſammlung am Sonnabend, 
den 9. Dezember 1905, in der Schneiderſchen 
Wirtſchaft zu Helſa, nachmittags 3 Uhr. Tages— 
ordnung: 1. Wahl des erſten Vorſitzenden. 
2. Beſprechung der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen der benachbarten Ober— 
förſtereien werden freundlichſt eingeladen, ſich 
unſerer Ortsgruppe anzuſchließen und an der 
Verſammtlung teilzunehmen. 
Der Vorſtand. J. A.: Schimrigk. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 

Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 

Vorſitzenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 

Forſthaus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. 

Um in die nächſtſällige Nummer aufgenommen zu werden. 

müſſen ſie ſpäteſtens bis Sonntag früh in ſeinen Beſitz 
gelangen. 

Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf⸗ 

genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 

von Jutereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
auregendes Jutereſſe haben. 
Ortsgruppen: 

Jesberg (Bez. Vote, ` Am 4. November 1905 
traten die Kollegen der Oberförſterei Jesberg 
und Densberg in Gilſerberg zuſammen, um 
über Bildung einer Ortsgruppe ꝛc. zu beraten. 
Es wurde die Ortsgruppe „Jesberg“ gebildet, 
und traten derſelben ſämtliche anweſende Kollegen 
bei. Als erſter und zweiter Vorſitzender wurden 
Hegemeiſter Münſcher bzw. Förſter Both, als 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Hilfsſörſter Stehling 
gewählt. Zur Aufnahme in den Hauptverein 
meldeten ſich die Kollegen Münſcher, Möller, 
Schier (nachträglich noch Münch). Die nächſte 
Verſammlung findet in Jesberg ſtatt und wird 
an dieſer Stelle bekannt gegeben. 

Neuſtadt Weſtpr. (Bez. Danzig). Vor Eintritt in 
die Tagesordnung erklarte ein anweſender Ver— 
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treter des hier eingeführten Forſtanzugs— 
Lieferungs-Geſchäftes Michovius aus Kott— 
bus, daß dieſes Geſchäft bereit ſei, bei dem 
Vorſtande des Ortsvereins eine Stoffmuſter⸗ 
Sammlung und ein Preisverzeichnis nicder- 
zulegen, und ſich verpflichte, alle Beſtellungen 
genau dieſen Muſtern und Preiſen entſprechend 
auszuführen, ſowie den Mitgliedern des Orts- 
vereins ohne weiteres 2%, bei Begleichung der 
Rechnungen innerhalb 30 Tagen aber 40% 
Vergütung zu gewähren. Der gejchäftliche Teil 
der zahlreich beſuchten Verſammlung wurde durch 
den Vorſitzenden mit einem Horrido auf Seine 
Majeſtät eröffnet. Außer inneren Angelegen— 
heiten kamen folgende allgemeine Gegenjtände 
zur Beſprechung: Der Ortsverein will den Tag 
der Silberhochzeit Ihrer Majeſtäten in 
Neuſtadt feiern. Damit das ganze Vereins- 
leben auch in Beziehung auf den Beruf ans 
regend gefördert wird, wird der Haupt: 
vorſtand in einem Entſchluſſe erſucht, alljährlich 
eine ſogenannte Verbands aufgabe zu 
beſtimmen, die allgemeine forjtliche Fragen 
behandelt. Dieſe Aufgabe iſt in allen Orts— 
vereinen zu beſprechen, darüber an den 
Hauptvorſtand zu berichten, der ſie auch durch 
die Tagesordnung auf der nächſten Mitglieder— 
verſammlung zur Beratung bringt. Zu den 
nächſten Verſammlungen des Ortsvereins wird 
ein Fragekaſten eingerichtet werden, um die 
Mitglieder zu einem nutzbringenden Meinungs— 
austauſche über berufliche Fragen des engeren 
Vereinsgebietes anzuregen. In bezug auf die 
Ausgeſtaltung und Herausgabe des Vereins— 
blattes wurden beachtenswerte Vorſchläge ge— 
macht. Die ſich daran knüpfende Beſprechung 
führte zur Wahl von drei Mitgliedern, die 
dieſe Vorſchläge näher prüfen und darüber in 
der nächſten Mitgliederverſammlung des Orts— 
vereins zur nähern Beſchlußfaſſung berichten 
werden. Ein Kollege ſprach über die Abſchnitte 
8 und 9 der Strafprozeßordnung. Derſelbe 
hob hierbei die Rechte und Pflichten der zu 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaſt ernannten 
Forſtbeamten beſonders hervor und machte an 
der Hand von Beiſpielen aus ſeiner Berufs— 
tätigkeit darauf aufmerkſam, daß es wichtig ſei, 
bei Durchſuchungen und Beſchlagnahmungen 
alle geſetzlich vorgeſchriebenen Formen genau 
zu beachten, damit im Falle eines Widerſtandes, 
einer Nötigung oder eines Arreſtbruches eine 
ausſichtsvolle Strafverfolgung eingeleitet werden 
könne. Endlich wurde angeregt: Mit Rückſicht 
darauf, daß der Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten gegenwärtig über 4000 Mitglieder 
zählt, von welchen gewiß eine anſehnliche An— 
zahl Zigarren verraucht wird, ließe ſich durch 
die Verwertung der oft achtlos fortgeworfenen 
Zigarrenabſchnitte ſicher mancher Segen ſtiften, 
ohne daß der einzelne dadurch ſonderliche Mühe 
hat, wenn dieſe Abſchnitte geſammelt und dem 
Hauptwerein gelegentlich zum Verkauf zugeſchickt 
werden. Der Erlös dafür wäre für den Forſt— 
waiſen-Verein oder, noch beſſer, zur Ausſtattung 
von Förſterwaiſen bei ihrem Eintritt von der 
JForſtſchule zum Militärdienſte zu verwenden. 
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UMachrichken des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Sem Anton, Forſtauſſeher, Arnsberg (Weftf.). 
Ichner. 1 Reſerve-Jäger der Klaſſe A, 
ei Ems 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat. daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeaute mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Alark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
$ 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf der Hubertus-Jagd der Arns⸗— 
berger Jagdgeſellichaft; eingeſandt von Herrn 
Jagdauſſeher Gllemann in Dickenbruch bei 
Arußberg . 6,80 Mk. 

Geſammelt auf der Treibiagd des Herrn Gnts⸗ 
beſitzer Phielip⸗Gr.⸗Breſa: eingeſandt von Hrn. 
Rörſier F. Gerber in Weſſig 

Geſammelt auf der Jagd in der Scelhorſt der 
Herren von Graeſeumeyer und Mörtius in 
Voemerode: eingeſaudt von Herrn BUN 
Förſter Haaſe in Wulferode . 

uf einer Treibjagd am 4. November 1905 ge⸗ 
ſammelt; eingeſandt von Herrn Hermann 
Ratten in Caleſeld .. 

Ubverſchuß einer Verſteigerung uach der Treibjagd 
in Crommert: eingeſandt von Herrn Joͤrſter 
Muller in zͤhede rrügge bei Borken. . 

Suhnegeld für zwewübereilte Schuſſe auf der Jagd 
in Rätzliugen; GE von Herrn O. Piſtor, 
Kreisvorſtand d. J. V., in Uelzen . . 80,.— „ 

Geſammelt am 23. 3 1905 in Jagdhaus 
„Trunkfeſt“, Stadtfſorſ Berlinchen, nach einer 
Rotwildjagd; Jagdherr: Herr Rittergutsbeſitzer 
von Köppen in Stuthof bei Lippehne: einge— 
ſaudt von Herrn Stadtſörſter . in Stadt- 
heide bei Berliuchen . . 10,.— „ 

Buße des Herrn Regierungs⸗Aſſeſſors Cornelſen 
wegen eines „Druckſehlers“; eingeſaudt von 


enzerheide 


7.— ” 


13,80 „ 


9.— 10 


Fehlſchbüſſe und Strafgelder der Grunauer Jagd⸗ 
eſellſchaſt bei Neiße, geſammelt durch Herrn 
entnant Walter von Salzmann: eingeſaudt 
von Herrn Forſtmeiſter Richttteig in Camenz . 82 — ME 

Durch Verloſung von 2 Haſen und Sammlung 
beim Schüſſeltreiben auf der Jagd des Herrn 
Stadtförſters Scheffelke in Forſthaus Falken⸗ 
burg i. Pomm. eingekommen: EE von 
beutelbeu `, 1 

Geſammelt für Fehlſchüſſe gelegentlich einer 
Treibjagd der Jagdgeſellſchaft Polle⸗Mapborſen 
aus Bochum, Riemke und Gerne; eingeſandt 
von Herrn H. Borhoff jun. in Riemnʒdte . 10 — e 

Geſammelt für Fehlſchüſſe von eingeladenen 
Meßer Jägern gelegentlich einer Treibjagd 
am 9. November 1905 bei Hügelsheim (Baden): 
Jagdbeſitzer: Herr Hoflieferant Nie derbühl in 
Raſtatt; E von Herrn H. Scheibe 
in Metz fe 4.50 „ 

Eingeſandt von Hru. Förfter Damm in Schkeuditz 698 „ 

Gejammelt bei der Treib- und Schüſſe ljagd des 
Herrn Rittergutsbeſigers a. D. Seunecke in 
Allt⸗Pruſſy, Kreis Konitz, am 1. runs 1905; 
eingeſandt von demſelben - 18% 

Strafgelder von einer Treibjagd; einge ſaudt 
von Herrn Herzogl. Oberförſter Wilberg in 
Wieſau, Kreis Sagagggs le . 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Bodemann, Börger, 2 Mk.: Bührdel, Tormersdorf, 


5 ME; Deunerlein, Hanu. „Münden, 2 Mk.; Dirdack. 
Jellowo, 2 Mk.: Elkemann, Dickenbruch, 2 Mk.; Frabant. 


Graf von Fürſtenſtein, Ullersdorf, 5 Mk.; 
Grulke, Alt-Döberig, 2 Mk.; Graeſer, Frezdorf, 2 RL; 
Hoff, Kro jauke, 2 Mk.; Hülsmann, Altenbach. 6 Mk.; Hinke. 
Jaukowitz, 2 Mk.; Huxol. Arnsberg, 2 Mk.: Herget. Taura, 


Cottbus, 2 Mk.: 


2 Mk.: Dr. Hornung, Schloß Marbach, 10 Mk.: Hubner. 
ECH 5 Mk.: Helm, Lucka, 2 Mk.; Hofmann, Noßtdbal. 
2 Mk.; Keil, Schneppen bach, 2 Mk.: Kämpf. Wilde niels, 
2 DIE; Mever, Lipowo, 2 Mk.; Neubaus, Hattorf, 3 Mk.; 


Reimold, Hirſchberg i. W., 2 Mk.: Rothe, Gr.⸗ Hennersdorf, 
2 Mk.; Rechlin, Schillersdorfer Teerofeu, 8 Mk.; Nehnert, 
Alt⸗Barrach, 2 Mk.: Sac mann, Schmolainen, 2 Mt.; Spitzen⸗ 
berg, Sieinbuſch. 3 Mk.: Schütz. Schirmeck, 2 Mk.; Schmitz, 
Niedereimer, 2 Mk.: Thurow, Klein⸗Soltikow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Herrn Forſtaſſeſſor Ketten in Schleswig .. 10,— Veitrö Lu) 
Geſammelt auf der Treibjagd in Weſelerwald; 8 Beiträge beſcheinigt Neu a 92 u., 5 
eingeſandt von „Ungenaum" 2 2 020. Be „ Schakmeilter und Schriftführer. 
eg, E — —U— 


Nachrichten oͤes Vereins für Privakforſtbeamle Beuffchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſiandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnip. 


Unferen Mitgliedern zur gefl. Nachricht, daß 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 


der heutigen Nummer der ſtenographiſche Bericht gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


der Mitgliederverſammlung am 12. Auguſt d. Js. 
in Breslau beiliegt. Die Geſchäftsſtelle. 


in 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Pinie 


1836. Melchert. Otto, Revierſörſter, Fh. Külz bei Külz, 


Kreis Naugard. 
1897. Sun, Oberförſt er. Glashütte bei Karow, Mecklbg. 
138. Zeller, Emil, Jörſter, Ludorf bei Röbel, Piecklbg. 


Mk., Nr. 522 3 Mk., Nr. 944 7 Mk. 
Nr. 1829 6 SC 


Nr. 387 5 
Nr. 1183 3 VIE, 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandl“ 
zu Neudamm. 


Deutſche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Nereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Ferausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorit- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87): direkt unter 
Slreifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Ddutſche Jorſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Seite £9 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage ‚Deutſche ee des und 3.50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME. 

5 Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpyruch. 

Manufſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Neudamm, den 17. Dezember 1905. 20. Band. 


An unſere Sefer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 53 das Quartals- 

Abonnement auf 
die „Deutſche Torſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Nundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins⸗ 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906) — Preis 
3 Mark 50 Pf. pro Quartal, | 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1906, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, jo wird ſich die „Deutſche Lorſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtaudes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Gre, 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Torſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, im Dezember 1905. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Sur Befskung gelangende Rorſtdöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Oserförſterſtelle Schulitz im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Februar 1906 zu beſetzen. 


Förſterſtelle Grillenberg in der Oberförſterei Pölsfeld, Regierungsbezirk Merſeburg, it zum 
1. Februar 1906 anderweit zu beſetzen. 


Die förllerprüfung für Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſczlaud; 
| im Jahre 1905. 
(Nachdruck dieſes Berichtes iſt gern geſtattet.) 


Die erſten Prüfungen, welche der „Verein Forſtmeiſter Sandtner⸗Prygodzice (Poſen): To, 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ veranſtaltet liches Rechnen, Kartenleſen. 
hat, find nunmehr beendigt, und es fol. im Wildmeiſter Fiebig⸗Forſthaus Krzyzaki (Poſen): 
nachſtehenden das Wiſſenswerte in einem Geſetzeskunde, Jagd. 
Bericht zuſammengefaßt werden. Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Angemeldet hatten ſich im ganzen 104 Prüf⸗ Weſtpreußen hatte den Königl. Oberförſter a. D. 
linge. Davon ſind neun vor Beginn der Prüfungen Schlicht als Vertreter abgeordnet. 
zurückgetreten, einer erkrankte während der Die ſchriftliche Prüfung währte zwei Tage, 
Prüfung und mußte deshalb ausſcheiden, zwei desgleichen die mündliche Prüfung im Zimmer. 
Angemeldete find ſchließlich ohne jegliche Ent- Die Waldprüfung wurde in einem Tage er: 
ſchuldigung weggeblieben, fo daß alſo im ledigt. Es wurden zuerkannt: 
ganzen an 92 Prüflinge Zeugniſſe verteilt Note 1 (ſehr gut) ou niemand, 


werden konnten. „ XII (gut) an 3 Prüflinge, 
Die Prüfungen konnten wegen der großen „ III (genügend) an 9 Prüflinge, 
Anzahl von Teilnehmern nicht an einem „ IV (ungenügend) an 1 Prüfling. 


Orte ſtattfinden, ſondern mußten in vier Teilen Die Prüfung B. (Wittſtoch leitete Som, 
vorgenommen werden, und zwar war folgende | meiſter Fricke⸗Beutnitz. Er ſelbſt prüfte: Wald: 
Einteilung getroffen worden: bau, Forſtbenutzung, Jagd, forſtliches Rechnen. 
A. Deutſch⸗Eylau in der Zeit vom 28. Uuanit und Vermeſſen. 

bis 2. September. — 13 Prüflinge. 4 Oſt⸗ Es prüften mit: 

preußen, 3 Weſtpreußen, 3 Pommern, Oberförſter Dr. Bertog-Berlin: Forſteinrichtung, 


2 Poſen, 1 Schleſien. Forſtſchutz, Kartenleſen. 
B. Wittſtock in der Zeit vom 11. bis 16. Sep: Oberförſter Zeiſig⸗Pförten: Waldbau, Geſetzes⸗ 
tember. — 29 Prüflinge. 2 Pommern, kunde. 


5 Schleſien, 11 Brandenburg, 3 Provinz Forſtaſſeſſor Rolf-Halle a. S. (Vertreter der 
Sachſen, 3 Schleswig-Holſtein, 5 beide] Landwirtſchaftskammer für die Provinz; 
Mecklenburg. Sachſen): Forſtbenutzung. 

C. Lauterbach, Heſſen, in der Zeit vom 18. bis Seitens der Waldbeſitzer nahm Graf 

22. September. — 27 Prüflinge. 1 Provinz von Brühl⸗Pförten an der Prüfung teil. 
Sachſen, 1 Hannover, 2 Heſſen-Naſſau, Die ſchriftliche Prüfung währte zwei Tage. 
7 Weſtfalen, 6 Rheinland, 5 Bayern, die mündliche Prüfung im Zimmer drei Tage 
1 Württemberg, 1 Großherzogtum Heſſen, und die Waldprüfung einen Tag. Es wurden 


2 Sachſen-Altenburg, 1 Holland. ſolgende Noten zuerkannt: 
D. Canth bei Breslau in der Zeit vom 9. bis Note J (ſehr gut) an niemand, 
13. Oktober. — 23 Prüflinge. 18 Schleſien, „ II (gut) an 7 Prüflinge, 
1 Provinz Sachſen, 4 Königreich Sachſen. „ III (genügend) an 14 Prüflinge, 
Die Prüfung A. (Deutſch⸗Eylau) leitete „ IV (ungenügend) an 8 Prüflinge. 


der Königl. Oberförſter a. D. Dr. Bertog— Die Prüfung C. (Lauterbach, Heſſen) leitete 
Berlin, forſtlicher Beirat der Landwirtſchafks- Forſtmeiſter Eulefeld⸗Lauterbach, Heſſen. 
kammer für die Provinz Brandenburg Er ſelbſt prüfte: Waldbau, Forſtbenutzung. Jagd, 


prüfte: Waldbau und Forſtbenntzung. Geſetzeskunde, Kartenleſen und Zeichnen. 
Es prüften mit: Es prüften mit: 


Dr. Laſchke-Poſen (forſtlicher Beirat der Land- Der Vertreter der Walbbeſitzer Freiherr 
wirtſchaſtskammer): Forſtſchutz, Grund-“TWvon Fürſtenberg-Siedlinghauſen (Weſtfalen!. 
begriffe der Forſteinrichtung. Waldbau und Jagd 
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Oberförſter Renne⸗Haus Merfeld bei Dülmen: 


Forſtſchutz. 
Oberförſter Schreiber⸗Gersfeld (Rhön): Forſt⸗ 
einrichtung und forſtliches Rechnen. 

Die ſchriftliche Prüfung währte zwei Tage, 
die mündliche Prüfung im Zimmer 1½ Tage 
und die Waldprüfung 1½ Tage. Zur Förde⸗ 
rung der Prüfung und Erſparung an Zeit 
wurde bei beiden Arten der mündlichen Prüfung 
jedem Prüfer ein Teil von Prüflingen zu⸗ 
gewieſen. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich ge⸗ 
weſen, ſehr eingehend zu prüfen. 

Es wurden folgende Noten zuerkannt: 

I (ſehr gut) an 1 Prüfling, 
II (gut) an 22 Prüflinge, 
III (genügend) an 4 Prüflinge, 
IV (ungenügend) an niemand. 

Die Prüfung D. (Canth) leitete Forſt⸗ 
meiſter Fricke⸗Beutnitz, welcher Waldbau, 
Forſtbenutzung und Forſteinrichtung prüfte. 
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Es prüften mit: 
Oberförſter Günther-Deutſch⸗Liſſa: Forſt⸗ 
einrichtung, Holzmeßkunde, Aale d 
Oberförſter Troſt⸗Dambrau: forſtliches Rechnen 


und Meßkunde, Jagd. 
dee Oberſtein⸗Kammendorf: Geſetzes⸗ 
unde. 
Seitens der Waldbeſitzer nahm an der Wald⸗ 
prüfung Burggraf, Graf zu Dohna-Kotzenau 
teil und an dem Hauptteile der Prüfungen im 
Zimmer als Vertreter der Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Schleſien Landesälteſter 
und Rittergutsbeſitzer von Prittwitz⸗Kaſimir. 
Es wurden folgende Noten zuerkannt: 
I (ſehr gut) an 1 Prüfling, 
II (gut) an 8 Prüflinge, 
III (genügend) an 14 Prüflinge, 
IV (ungenügend) an niemand. 
Die nachſtehende Tabelle gibt eine Überſicht der 
Prüflinge nach Zahl und der zur Verteilung 
gekommenen Noten, getrennt nach Altersklaſſen: 


Alter der Prüflinge 


Querſumme 

20—24 | 25—29 ] 30—34 | 35-39 | 40—44 | 45—49 
Zahl % Zahl % J Zahl. % Zahl] % J Zahlf % Zahl! % | Zahl | % 
Note I „„ ⁵o m er EN EN E 2 2 
„ II 614 20 50 7 16 6 15 2 5 — 41 45 
III 10 25 13 33 9 22 3 84 1012 40 43 
IV % TTT. EE, WEE 9 10 
2022 [ 36 39 [19 21 [ 10 11] el el 111 92 100 


Ein jeder Prüfling hatte bei Einreichung 
ſeiner Bewerbung zur Prüfung eine ſelbſt— 
gefertigte Beſchreibung eines von ihm gekannten 
Revieres vorzulegen. Die gelieferten Arbeiten 
waren zum Teile ſehr gut. 

Die bei der ſchriftlichen Prüfung gegebenen 
Aufgaben lauteten wie folgt: 

Waldbau. 
Erſte Aufgabe: 

Deutſch⸗Eylau: Wie werden Kiefernkulturen nach— 
gebeſſert, wann zum erſten-, wann zum letzten⸗ 
mal, welche Holzarten und Kulturmethoden 
kommen dabei in Frage? 

Wittſtock: 1. Beſchreibung der Bodenarbeit in 
einem Saat- und Pflanzkamp. Ebene Lage, 
lehmiger Sandboden, die alten Kiefernſtöcke 
ſind bereits gerodet. Bodendecke: Heidelbeeren, 
Moos, Streu, darunter ſtarke Humusſchicht. 
2. Beſchreibung der Kampſaat von Kiefern, 
Fichten, Bucheln. 3. Beſchreibung der Ver— 
ſchulung von einjährigen Kiefern, zweijährigen 
Fichten und zweijährigen Eichen. 

Lauterbach: Aufzählung unſerer deutſchen Wald— 
bäume, getrennt nach Laubholz und Nadelholz. 
Welche von dieſen ſind lichtliebend, welche 
ſchattenertragend? 

Canth: Es iſt von Kiefer, Fichte, Tanne, Eiche, 
Rotbuche, Hainbuche, Eſche, Ulme die Zeit der 
Blüte, der Samenreife, der Samengewinnung, 


D. J. öl, 20. 


ferner die Saatmenge nach Kilogramm pro 
Ar Kampfläche anzugeben. Wann iſt das 
Auflaufen des Samens zu erwarten, wenn 
friſcher Samen geſät iſt? 

Ferner Waldbau. 


Zweite Aufgabe: 


Deutſch⸗Eylau: Welche Gründe beſtimmen die 
Wahl der anzubauenden Holzart? Welche 
Fälle des Wechſels der Holzart ſind dem 
Prüfling bekannt, und wie wird dabei ver⸗ 
fahren? 

Wittſtock: Ein 150 jähriger Kiefern-, Rotbuchen⸗ 
und Eichenmiſchbeſtand (Miſchung: ½ Kiefer, 
1/, Buche, ½ Eiche), geſchloſſen, viel Schwamm— 
holz enthaltend, ſoll verjüngt werden. Der 
Boden iſt eben, tiefgründig, milder Lehmboden, 
friſch, zum Unkrautwuchs neigend. Die 
Bodendecke beſteht aus einer ſtarken Laubſchicht, 
mit wenig Nadeln gemiſcht. Beſchreibung der 
Hiebsführung und Kulturmaßregeln bis zum 
zehnjährigen Alter des Jungwuchſes. 

Lauterbach: Was verſteht man unter natürlicher, 
was unter künſtlicher Verjüngung? Welche 
Holzarten eignen ſich am beſten zur naturlichen 
Verjüngung und warum? 

Canth: Was verſteht man unter Hoch-, Mittel-, 
Nieder-, Plenterwald? Bei welchen Holzarten 
und auf welchen Standorten kommen dieſe 
verſchiedenen Betriebsarten zur Anwendung? 
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For ſtbenutzung: 

Deutſch⸗Eylau: Welche Arten des Grubenholz⸗ 
verkaufes und der dabei anzuwendenden 
Maſſenermittelung ſind dem Prüfling bekannt? 
Welches ſind die Vorzüge und Nachteile der 
einzelnen Arten? Ein 100 jähriger Kiefern- 
beſtand auf mittlerem Boden ſoll abgetrieben 
werden. Auf einem Hektar ſtehen 250 Feſt⸗ 
meter Derbholz. Welche Sortimente werden 
ausgehalten, wieviel Feſtmeter fallen ungefähr 
von den einzelnen Sortimenten auf ein Hektar? 
Wie werden die Schwamnibäunie ausgenutzt? 

Wittſtock: Welche Stärken, Längen und techniſchen 
Eigenſchaften werden bei der Kiefer von den 
verſchiedenen Taxklaſſen des Sägeholzes, Bau— 
bolzes, Scheitnutzholzes und der Nutzholz— 
ſtangen gefordert? 

Lauterbach: Welche Geräte werden beim Holz— 
hauereibetriebe verwendet, und was weiß 
Examinand in bezug auf Inſtandhaltung der— 
ſelben zu ſagen? 

Canth: Welche Verkaufsbedingungen ſind einem 
öffentlichen, meiſtbietenden Nutzholzverkauf 
eines bereits aufgearbeiteten Schlages Au: 
grunde zu legen? 


Betriebs regulierung. 


Deutſch-Eylau: Was verſteht man unter Stands 
ortsklaſſen, unter Altersklaſſen, unter Umtriebs⸗ 
de unter Abnutzungsſatz? Wie hoch ſoll der 

bnutzungsſatz in einem Reviere ſein, in dem 
alle Altersklaſſen der Umtriebszeit nach Fläche 
und Güte gleich vertreten ſind? Welches ſind 
die Folgen, wenn in dieſem Falle der Ab⸗ 
nutzungsſatz höher oder niedriger bemeſſen wird? 

Wittſtock: Was verſteht man unter Umtriebszeit? 
Welches ſind bei Eiche, Buche, Erle, Birke, 
Kiefer, Fichte die e Umtriebs⸗ 
zeiten; mittlere Bodengüte vorausgeſetzt? 
Mitteilung einiger Fälle, in denen eine Ver— 
kürzung der Umtriebs zeit zweckmäßig iſt. 

Lauterbach: Wie hoch iſt die Umtriebszeit gewöhnlich 
bei Fichte, Kiefer, Buche und Eiche im Hoch» 
waldbetriebe, ſowie der letzteren im Schälwald— 
betriebe? 

Canth: In welcher Weiſe iſt der Maſſenvorrat 
und der Geldbruttowert eines ſtehenden, zehn 
Hektar großen, 100 Jahre alten Nadelholz— 
beſtandes zu ermitteln, wenn eine möglichſt 
große Genauigkeit gefordert wird? 

Forſtliches Rechnen und Vermeſſung: 

Deutſch⸗Eylau: Ein Beſtand iſt auf drei Seiten 
von Linien begrenzt, die rechte Winkel ein— 
ſchließen; die vierte ſüdliche Grenze verlauft 
ſchief. Die nördliche Grenzlinie iſt 300, die 
weſtliche iſt 400, die öſtliche 200 m lang. Der 
Beſtand ſoll in gleich großen, von Oſten nach 
Weſten vorrückenden Schlägen abgetrieben 
werden. Die Schlaggrenzen ſollen parallel 
der Oſt- und Weſtgrenze verlaufen. Wie groß 
iſt die ganze Abteilung? Wie groß iſt jeder 
einzelne Schlag? Wie breit muß der öſtliche, 
der mittlere und der weltliche Schlag geführt 
werden? Es genügt, wenn die Breite der 
Schläge in vollen Metern angegeben wird. 
Die Flache ut im Maßſtab 1:10 000 zu zeichnen. 


Eine Kulturfläche von 1 ha (regelmäßiges 


Quadrat) ſoll mit einjährigen Kiefern bepflanzt 
werden, auf Grabeſtreifen, die von Mitte zu 
Mitte 1,3 m voneinander entfernt find. Die 
Pflanzen ſollen 0,30 m in den Reihen ent⸗ 
fernt ſtehen. Die Pflanzen werden gekauft 
zu 1 Mk. für das Tauſend. Der ordſatz 
für den laufenden Meter Grabeſtreifen koſtet 
1 Pfennig, das Pflanzen koſtet für das Tauſend 
Pflanzen einen Frauentag zu 80 Pfennigen. 
Wieviel Pflanzen werden gebraucht? 5 
koſtet die ganze Kultur? 


Wittſtock: Wie iſt eine Pflanzſchulfläche abzuſtecken. 


welche Quadratform und einen Flächeninhalt 
von 9 a haben ſoll? Vorausſetzung: dem 
Beamten ſteht nur ein Bandmaß, aber kein 
Winkelſpiegel zur Verfügung. Wie viele 
Pflanzen können in dieſem Kamp verſchult 
werden, wenn der Verband 10 zu 20 em be 
tragen und nur ein Mittelſteig von 1 m Breite 
angelegt werden fol? Zu ae ein Jagen 
von 700 m Länge, 390 m Breite. Das ganze 
Jagen ſoll durch drei Gaſſenhiebe von je 
3,5 ha Größe gleichmäßig aufgeteilt werden. 
Die Schläge find parallel den Längsſeiten 
anzulegen. Die Zahl der ſtehenbleibenden 
Beſtandesſtreifen beträgt 4. Maßſtab 1: 500%, 


Lauterbach: Das Hiebsergebnis eines 120 jährigen 


Laubholzbeſtandes von 1,50 ha Größe wa: 


folgendes: 
„a) Nutzholz: 
46,20 fm Eichenſtammholz III. Kl. à 30 Mk. 
62,30 „ 5 IV. „ à 25 
41,80 „ = V. „ 4 20 
30,— „ Buchenſtammholz II. „ à 14 
b) Brennholz: 
30 rm Eichenſcheiter II. Kl. a 5,— Mk. 
50 „ Eichenknüppel II. „ à 4,.— 
80 „ Buchenſcheit IJ. „ à Ba 
260 „ R II. „ 3 
120 „ Buchenknüppel 
1250 „ Reiſig A 0,50 
Frage 1: Wieviel Feſtmeter Derbholz und 
wieviel Feſtmeter im ganzen ſtanden auf 
1 ha, wenn 1 rm Scheit und Knüppel 
= 0,7 fm und I rm Reiſig = 0,25 fm iſt? 
Frage 2: Wieviel Prozente des Geſamtanfalles 
ſind Nutzholz und wieviel Brennholz? 
Frage 3: Wie hoch beziffert ſich der Gelderlös 
im ganzen und wie hoch pro Hektar? 
Eine Pflanz chule ſoll quadratförmig abgeſteckt 
werden, und zwar mit einer Seite von 30 m. 
1. Wieviel Flächeninhalt hat die Pflanzſchule? 
2. Wieviel laufende Meter Zaun ſind erforderlich 
für die Pflanzſchule? 3. Wie ſind die rechten 
Winkel abzuſtecken, wenn nur ein Meßband, 
ſowie Stäbe, aber kein Winkelſpiegel zur Ber: 
fügung ſtehen? Das Gelände iſt nach allen 
Seiten zugängig. (Durch Zeichnung darzuſtellen.) 


Canth: Gë ut ein Schlag von 2,55 ha Größe bei 


340 m Länge in einem Maßſtab von 1:500%0 
zu zeichnen. 

Für ſchwaches Grubenholz wurden 7 Mk. 
pro Feſtmeter geſchält loko Wald geboten. 
Die Werbungs⸗ und Schälerkoſten betragen 
pro Feſtmeter 1 Mk. Der Berluft an Marie 
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durch Entrinden beträgt 10%. Der Durch⸗ 
ſchnittserlös pro Raummeter Knüppelholz 
beträgt 3 Mk., die Werbungskoſten pro Raum⸗ 
meter Knüppelholz 50 Pf. Irm Knüppelholz 
iſt gleich 0,7 fm. Welcher Geldgewinn wird 
erzielt, wenn 100 rm Knüppelholz als Gruben- 
holz aufgearbeitet werden? 


Forſtſchutz. 

Deutſch⸗Eylau: Welche Schäden verurſachen "Rot, 
wild, Rehwild, Haſe, Kaninchen, Schwarzwild, 
Faſan und Auerwild im Walde? Welche 
Abwehr und Vorbeugungsmittel gibt es? Wie 
werden ſie durchgeführt, welches ſind ihre 
Vorzüge und Nachteile? Welche der genannten 
Wildarten ſind im Walde auch nützlich, wodurch 
ſind ſie dies? Wie verhält ſich dabei der Nutzen 
zum Schaden? 

Wittſtock: Welche Säugetiere, Vögel und Inſekten 
können in einem Kieſernſaatkamp ſchädlich 
werden? Welche Vorbeugungs- und Abwehr⸗ 
maßregeln kennt Examinand? 

Lauterbach: Wie ſchützt der Forſtmann ſeine 
Kulturen gegen die Beſchädigungen (Verbeißen, 
Fegen) durch das Rehwild? 

Canth: Lebensweiſe, Waldbeſchädigungen und 
eee des großen braunen 
Kiefernrüſſelkäfers (Hylobius abietis). 


Jagd. 

Deutſch⸗Eylau: Das Verhalten des Jägers nach 
dem Schuß auf Rotwild iſt zunächſt allgemein 
kurz zu ſchildern. Danach iſt folgender Fall 
zu behandeln: Ein Stück Rotwild iſt weidwund 
geſchoſſen. Schweißhund und außer dem 
Schützen noch zwei Jäger ſind ſofort zur 
Stelle. Wie iſt die Nachſuche einzurichten? 
Was haben die Jäger vor Beginn der Nachſuche 
beſonders zu verabreden? Wie verläuft die 
Nachſuche in der Regel, wenn ſie richtig, und 
wie, wenn ſie falſch gemacht wird? 

Wittſtock: Welche Raubvögel ſind der Niederjagd 
ſehr ſchädlich, welche Fallen und Fangmethoden 
zum Fang der Raubvögel kennt der Examinand? 

Lauterbach: Wie wird die Jagd auf Rehwild 
ausgeübt? 

Canth: Welche allgemeinen Vorbereitungen hat 
der Jagdbeamte für ein Standtreiben, Keſſel— 
treiben und eine Streife zu treffen, und auf 
was hat er vor, während und nach dem Treiben, 
ſowie zum Schluß der Jagd zu achten? 

Geſetzes kunde. 

Deutſch⸗Eylau: Wie ſchützt das Reichsſtrafrecht 
und wie das Recht des Staates, in dem der 
Prüfling feinen Wohnſitz hat, den Privat-, 
Forſt⸗ und Jagdbeamten gegen Angriffe und 
Widerſetzlichkeiten von Forſt- und Jagdfrevlern? 
Der Inhaber einer Feldjagd ſetzt ſich an der 
Grenze im Walde auf fremder Jagd an, um 
auf Wild zu ſchießen, das auf ſeine eigene 
Jagd austritt. Wie iſt dies vom weid— 
männiſchen, wie vom rechtlichen Standpunkt 
zu beurteilen? Außerdem hatte ein jeder 
Prüfling eine Unfallanzeige und eine Forſt— 
frevelanzeige auf dem gultigen Formulare 
niederzuſchreiben. 
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Wittſtock: Jeder Prüfling hatte je eine Forſt— 
frevelanzeige auf dem betreffenden Formular 
niederzuſchreiben. 

Lauterbach: Was bezweckt 1. die Kranken- 
verſicherung, 2. die Unfallverſicherung, 3. die 
Invalidenverſicherung, und wer trägt die Koſten 
einer jeden dieſer Verſicherungen? Jeder 
Prüfling hatte alsdann auf dem für den be— 
treffenden Bundesſtaat vorgeſchriebenen Formu- 
lare je eine Forſtfrevelanzeige und Unfall- 
anzeige niederzuſchreiben. 

Canth: Welche Privatforſtbeamten ſind bei der 
ſtaatlichen Alters- und Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherung verſicherungspflichtig, welche Beamten 
ſind verſicherungsberechtigt? Welche Beiträge 
ſind zu bezahlen, wie iſt die Zahlung der 
Verſicherungsbeiträge geregelt? Welche Bor: 
teile hat der Verſicherte aus der Verſicherung 
zu erwarten? 

Die vorſtehend genannten Aufgaben ſind 
im allgemeinen richtig aufgefaßt und dann 
nach beſtem Können bearbeitet worden. Stil 
und Orthographie ließen aber vielfach zu 
wünſchen übrig. Schon in dieſem Umſtande 
iſt die Notwendigkeit begründet, auf eine 
beſſere Ausbildung der Forſtlehrlinge 
bedacht zu ſein. 

Über die mündliche Prüfung im Zimmer 
und über diejenige im Walde laſſen ſich Einzel» 
eiten hier nicht aufzählen. Lücken zeigten ſich 
deel beim forſtlichen Rechnen, Berechnen 
von Flächen, Körpern, Umfang von Figuren 
(Mantel eines Zylinders), Abgreifen am per, 
jüngten Maßſtab ꝛc. ꝛc. Im Walde ſelbſt 
waren die Prüflinge im ganzen genommen gut 
bewandert. 

In Deutſch⸗Eylau, Wittſtock und Canth 
wurden auch Gegenſtände zum Beſtimmen 
vorgelegt: | 

Holzarten: nach gehobelten 

(rechnet zur Forſtbenutzung). 

Samen: Früchte und Samenkörner (Wald⸗ 

bau). 

Inſekten: Fraßſtücke und Käfer, 

Schmetterlinge (Forſtſchutz). 

Raubvögel: Ausgeſtopfte, dann Bälge, Fänge 

(Jagd). 

Loſung von verſchiedenen Jagdtieren (Jagd). 

Die Prüflinge mußten die Namen der zu 
beſtimmenden Gegenſtände niederſchreiben. 

In Lauterbach wurden wohl auch derartige 
Objekte zum Beſtimmen vorgewieſen, es wurden 
jedoch daran alsbald mündliche Fragen geknüpft 
und mehr in der Art mündlich geprüft, wie es 
das Repetitorium zum Neudammer Förſter⸗ 
lehrbuch erkennen läßt. Bei der Waldprüfung 
in Lauterbach mußten die Prüflinge eine Karte 
zeichnen, welche den zurückgelegten Exkurſions— 
weg wiedergab. Dieſe Aufgabe wurde im 
allgemeinen nur genügend gelöſt. 


Holzſtücken 


ſowie 
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Was bieten Kranken-, Invaliden⸗ und üUnfallverficderung und Unfall 


Für 1906 iſt bereits wieder eine Prüfung 
ausgeſchrieben worden. Den Anwärtern für 
dieſe Prüfung iſt durch das Vorſtehende eine 
Richtſchnur geboten dafür, wie geprüft wird, 
alſo auch in welcher Weiſe die Vorbereitung 
ſtattfinden muß. Die Anforderungen ſind nicht 


wë 


gering, deswegen muß auch der Fleiß groß fein, 
denn dem deutſchen Privatwalde iſt nur dann 
geholfen, wenn wir Beſtes leiſten. 
Der Vorſtand des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 
J. A.: Eulefeld, Freiherrl. Forſtmeiſter. 


Was bieten Branken-, Invaliden- und Unfallverſicherung und Unfall⸗ 
fürſorge den preußiſchen Jtaats⸗, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 


Von N. Nadtke⸗ Annaburg. (Fortſetzung.) 


14. Bei Berechnung der Rente für Betriebs⸗ 
beamte und Perſonen in bejonderen fachlichen 
Stellungen (Facharbeiter vgl. Ziffer 4c) iſt der 
Jahresarbeitsverdienſt zugrunde zu legen, 
welchen der Verletzte in dem Betriebe, in 
welchem der Unfall ſich ereignete, während des 
letzten Jahres bezogen hat. 

Als Jahresarbeitsverdienſt gilt, ſoweit ſich 
derſelbe nicht aus mindeſtens wochenweiſe 
fixierten Beträgen zuſammenſetzt, das Drei⸗ 
hundertfache des durchſchnittlichen täglichen 
Arbeitsverdienſtes an Gehalt oder Lohn. Für 
verſicherte Perſonen in Betrieben, in welchen 
die übliche Betriebsweiſe eine höhere oder 
niedrigere Zahl von Arbeitstagen ergibt, wird 
dieſe Zahl ſtatt der Zahl dreihundert der 
Berechnung des Jahresarbeitsverdienſtes zu— 
grunde gelegt. 

War der Verletzte in dem Betriebe, in 
welchem der Unfall ſich ereignet hat, nicht ein 
volles Jahr, von dem Unfalle zurückgerechnet, 
beſchäftigt, ſo iſt die Rente nach demjenigen 
Jahresarbeitsverdienſt zu berechnen, welchen 
während dieſes Zeitraums verſicherte Perſonen 
derſelben Art in demſelben Betrieb oder in 
benachbarten gleichartigen Betrieben bezogen 
haben. Iſt dies nicht möglich, ſo iſt der drei⸗ 
hundertfache Betrag desjenigen Tagesarbeits— 
verdienſtes zugrunde zu legen, welchen der 
Verletzte während des letzten Jahres vor dem 
Unfall an denjenigen Tagen, an welchen er 
beſchäftigt war, im Durchſchnitt bezogen hat. 

Als Gehalt oder Lohn gelten auch 
Tantiemen, Naturalbezüge und ſonſtige Bezüge 
(3. B. Schußgeld, Trinkgeld ꝛc.), welche den 
Verſicherten, wenn auch nur gewohnheitsmäßig— 
gewährt werden und ganz oder teilweiſe an 
Stelle des Gehalts oder Lohnes treten. Der 
Wert der letzteren iſt nach Ortsdurchſchnitts— 
preiſen in Auſatz zu bringen. Dieſelben werden 
von der unteren Verwaltungsbehörde (Landrat) 
feſtgeſetzt. 

Erreicht der nach den vorſtehenden Bes 
ſtimmungen berechnete Jahresarbeitsverdieuſt 
nicht das Dreihundertfache des für den Be— 
ſchäftigungsort feſtgeſetzten ortsüblichen 


Tagelohns (vergl. Ziffer 6,2 des Abſchnitts 
Krankenverſicherung), ſo iſt dieſer Betrag der 
Berechnung der Rente zugrunde zu legen. 

15. Bei Berechnung der Reute für 
Arbeiter, welche nicht unter Ziffer 14 fallen, 
kommt derjenige Jahresarbeitsverdienſt in 
Betracht, welchen land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter nach den Verhältniſſen 
des Beſchäftigungsorts durchſchnittlich ver: 
dienen, und welcher von der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde (Regierungspräſideut) je be 
beſonders für männliche und weibliche, für 
jugendliche und erwachſene Arbeiter feſtgeſetzt 
wird. 

Die für verletzte jugendliche Perſonen feſt⸗ 
geſetzte Rente iſt vom vollendeten 16. Lebeus⸗ 
jahre des Verletzten ab auf den nach dem 
Arbeitsverdienſt Erwachſener zu berechnenden 
Betrag zu erhöhen. 

16. Für verſicherte Betriebsunternehmer 
und die von ihnen nach Ziffer 3 noch ver⸗ 
ſicherten ſonſtigen Perfonen iſt derſelbe Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt zugrunde zu legen wie bei den 
Arbeitern, ſofern nicht durch das Genoſſenſchaſts⸗ 
ſtatut hiervon abweichende Beſtimmungen ge⸗ 
troffen ſind. 

Den Betriebsbeamten, welche gleichzeitig 
Unternehmer eines jelbitändig en, verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebes find, z. B. ein Gutsförter 
bei Bewirtſchaftung ſeines ihm als ein Teil 
des Einkommens überwieſenen Dienſtlandes, 
iſt, wenn ſie hierin einen Unfall erleiden, der 
etwaigen Rentenberechnung nicht der Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt in der Eigenſchaft als Betriebs⸗ 
beamter (Ziffer 14), ſondern der als Unter⸗ 
nehmer zugrunde zu legen. Dieſer iſt, wenn 
durch Statut nichts anderes beſtimmt worden 
iſt, dem der Arbeiter gleich. (Entſch d. R. V. A. 
v. 18. 3. 1898, „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“ S. 574.) 

17. Überſteigt der nach den Ziffern 14 
bis 16 zugrunde zu legende Jahresarbeits⸗ 
verdienſt den Betrag don 1500 Mk, fo 
iſt der überſchießende Betrag nur mit 
einem Drittel anzurechnen. 

Beiſpiel: Der Jahresarbeitsverdienſt eines 
Förſters, nach Ziffer 1 14 berechnet, ſtellt ſich auf 
2100 Mk. Har derſelbe einen Betriebsunſall 
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erlitten, durch den er dauernd 5 

eworden iſt, ſo erhält er als Vollrente (vergl. 
Ziffer 11) 66 )⁰I Prozent oder zwei Drittel nicht 
von dem ganzen Jahresarbeitsverdienſt, ſondern 
nur von (1500 5 ) 1700 Mk. 1133,38 Mt, 


abgerundet (auf volle 5 Pf.) monatlich 94,45 Mk. 

Hätte er durch den Unfall eine Einbuße an 
Erwerbsfähigkeit von nur 50 Prozent erlitten, 
jo würde er als Teilrente (vergl. Ziffer 11) 


erhalten 50 Prozent der Vollrente = 10 von 


1700. 2 50. 1700. 2 
— — 100.352 = 566,67 Mk., ab⸗ 


3 Gg 
gerundet (auf volle 5 Pf.) monatlich = 47,25 Mk. 


18. Soweit die Rente nach dem von der 
höheren Verwaltungsbehörde feſtgeſetzten durch⸗ 
ſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt land⸗ oder 
forſtwirtſchaftlicher Arbeiter oder nach dem 
ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher Tage— 
arbeiter zu berechnen iſt, iſt bei dieſer Be⸗ 
rechnung für Perſonen, welche vor dem Unfall 
bereits teilweiſe erwerbsunfähig waren, der⸗ 
jenige Teil des durchſchnittlichen Jahres⸗ 
arbeitsverdienſtes zugrunde zu legen, welcher 
dem Maße der bisherigen Erwerbsunfähigkeit 
entſpricht. 

19. Im Falle der Tötung ſind als 
Schadenserſatz außerdem zu leiſten: als 
Sterbegeld /ö15 des nach den Ziffern 14 bis 17 
berechneten Jahresarbeitsverdienſtes, jedoch 
mindeſtens 50 Mk., und den Hinterbliebenen 
vom Todestage des Verſtorbenen ab eine 
Nente. Dieſe beträgt für die Witwe und jedes 
hinterbliebene Kind bis zum vollendeten 
15. Lebensjahre je 20 Prozent des Jahres- 
arbeitsverdienſtes. 

Im Falle der Wiederverheiratung erhält 
die Witwe 60 Prozent des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes als Abfindung. 

Hinterläßt der Verſtorbene von ihm unter⸗ 
haltene Verwandte der aufſteigenden Linie 
(Eltern, Großeltern) oder elternloſe Enkel, ſo 
können dieſen im Falle der Bedürftigkeit 
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auch Renten von je insgeſamt 20 Prozent des 
Jahresarbeitsverdienſtes gewährt werden. 

Die Renten der Hinterbliebenen 
dürfen insgeſamt 60 Prozent des Jahres- 
arbeitsverdienſtes nicht überſteigen. Er⸗ 
gibt ſich ein höherer Betrag, ſo werden die 
Renten gekürzt. 

20. Iſt bei Betriebsbeamten und 
Perſonen in beſonderen fachlichen Stellungen 
(Ziffer 40) der der Berechnung der Hinter- 
bliebenenbezüge (Sterbegeld und Renten) zu⸗ 
grunde zu legende Jahresarbeits verdienſt infolge 
eines früher erlittenen, nach den reichsgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über Unfallverſicherung 
entſchädigten Unfalls geringer als der vor 
dieſem Unfalle bezogene Lohn, ſo iſt die aus 
Anlaß des früheren Unfalls bei Lebzeiten be⸗ 
zogene Rente dem Jahresarbeitsverdienſte bis 
zur Höhe des der früheren Rentenfeſtſtellung 
zugrunde gelegten Jahresarbeitsverdienſtes 
hinzuzurechnen. 

Bei den Arbeitern kann eine Hinzu⸗ 
rechnung der für einen früheren Betriebsunfall 
bezogenen Unfallrente zum Arbeitsverdienſte 
nicht ſtattfinden, weil als ſolcher in allen 
Fällen — alſo auch bei Arbeitern, die ſchon 
teilweiſe erwerbsunfähig ſind — bei Berechnung 
der Hinterbliebenenrente der Durchſchnittslohn 
der landwirtſchaftlichen Arbeiter ꝛc. in Anſatz 
gebracht wird. 

21. Iſt bei teilweiſer Erwerbsunfähigkeit 
eine Reute von fünfzehn oder weniger Prozent 
der Vollrente feſtgeſtellt, ſo kann nach Anhörung 
der unteren Verwaltungsbehörde (Landrat) 
die Berufsgenoſſeuſchaft den Entſchädigungs⸗ 
berechtigten auf ſeinen Antrag durch eine ent⸗ 
ſprechende Kapitalzahlung abfinden. 

Der Bezug auf Rente ruht, ſolange 
der Berechtigte eine die Dauer von einem 
Monat überſteigende Freiheitsſtrafe verbüßt. 
über das Verhältnis der Unfallrente zur 
Invalidenrente iſt das Nötige bereits unter 
„Invalidenverſicherung“, Ziffern 11, 21 und 22 
geſagt. (Schluß folgt.) 


— . — — 
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— Ehemalige Waldungen an der Weſtküſte | nichtet und die verkohlten Stümpfe von einem 


Kordſchleswigs. Eine erwieſene Tatſache iſt, 
daß auch der weſtliche, jetzt jo waldarnie Teil 
Nordſchleswigs ehedem von großen Waldungen 
bedeckt war. Soweit nicht geſchichtliche oder 
überlieferte Nachrichten vorhanden ſind, wird ab 
und zu noch in Torfmooren eine Spur ehemaliger 
großer Waldungen entdeckt, deren Daſein jedoch 
weit in die dunkle vorgeſchichtliche Zeit unſerer 
Heimat zurückreicht. So wurden im Söllſtedtmoor 
bei Tondern beim Torfſtechen die Spuren eines 
ſolchen vorgeſchichtlichen Waldes entdeckt, von dem 
feſtgeſtellt werden konnte, daß er durch Feuer ver— 


Orkan umgeweht waren. Die unteren Teile der 
Bäume mit ihren koloſſalen Wurzeln haben ſich 
wunderbar in der Moorerde erhalten, ſo daß ſie 
nach dem Bloßlegen als Feuerungsmaterial ver— 
wandt werden konnten. Als die Inſel Röm noch 
durch einen ſchmalen Bach vom Feſtlande getrennt 
war, ſoll ſich ein großer Wald von Juvre, der 
Nordſpitze der Inſel, bis nach Hvidding erſtreckt 
haben. Und heute werden noch hier und da 
unter der Erde dieſer Gegend Bauntreſte vorge— 
funden. Daß die Probſtei Törninglehn in älteren 
Zeiten, ſogar bis weit in unſere Geſchichte hinein, 
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reich an großen Waldungen war, damit ſtimmen 
auch ſchriftliche Aufzeichnungen und Überlieferungen 
überein. So ſoll der Farrisſkov eine Länge von 
8 und eine Breite von 1 bis 11/, Meilen gehabt 
und ſich von Fardrup bei Ripen längs der Au 
bei Schottburg bis nach der Oſtſee erſtreckt haben. 
Auch zwiſchen Aggerſchau und Toftlund ſtand 
ehedem ein großer Wald, ebenſo in der Norder⸗ 
rangſtrupharde ein ſolcher, der ſich noch im Jahre 
1649 von Galſted im Norden bis nach Götterup 
erſtreckte. Der Wald iſt jedenfalls zehn Jahre 
ſpäter im Polackenkrieg, als der Hof Gammelſchau 
zerſtört wurde, größtenteils abgebrannt worden. 
Nach einer Sage ſoll das Holz einiger Kirchen 
der Gegend aus dieſem Walde ſtammen. Gleich⸗ 
falls ſoll das Holz der Kirche in Bröns aus einem 
Walde im Kirchſpiel gehauen ſein. Der jetzt noch 
238 ha große Forſt Drawitt bei Lügumkloſter 
iſt ebenfalls der Überreſt eines alten, großen 
Waldes, der ſchon 1263 als bedeutend in Urkunden 
aufgeführt wird. Im Forſt Drawitt ſollen 1809 
übrigens die letzten Wölfe geſchoſſen worden ſein, 
während der letzte Luchs nach den Aufzeichnungen 
des Paſtors Peterſen am 14. Januar 1680 auf 
einer Wolfsjagd im Walde bei Langentwedt erlegt 
wurde. Nach den überreſten beſtanden die großen, 
alten Waldungen der Gegend aus Eichen, Birken 
und Föhren. Für die Bevölkerung hatten die 
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Waldungen, von denen ja hier und da noch einige 
Reſte vorhanden ſind, nicht nur Bedeutung als 
die Lieferanten ihres Brenn» und Baubolzes, 
ſondern auch als Weidegründe für ihr Vieh. 
Namentlich war es die Schweinezucht, deren 
Mäſterei ganz auf den Waldungen baſieerte. 
Notoriſch iſt es auch, daß mit dem Verſchwinden 
der Wälder ſtellenweiſe die Vieh⸗ bzw. Schweine⸗ 
haltung zurückging. Erſt der neueren Zeit blieb 
es vorbehalten, durch andere Wirtſchaftsmethoden 
einen weit beſſeren Erſatz zu liefern, wie man 
ſich auch neuerdings keiner Opfer und Mühe 
ſcheut, einen großen Teil des alten Waldreichtums 
durch Aufforſtungen wiederherzuſtellen. 
(Hamburger Nachrichten.) 
len 


— Waldverkauf. Bei der am 6. d. Mts. 
ſtattgehabten Eichwald-Lizitation der Peter⸗ 
wardeiner Vermögensgemeinde (Ungarn) hat die 
Kaufluſt in gleicher Weiſe wie bei den voran⸗ 
gegangenen atoontichen Waldlizitationen an⸗ 
gehalten. Die zum Schätzungspreiſe von Kr. 539,151 
ausgebotenen zehn Waldparzellen wurden um 
Kr. 857,049 an fünf Firmen verkauft, und beträgt 
demnach der Mehrerlös 59 Prozent. Es bleibt 
nur noch die Lizitation der Petrinjaer Ver⸗ 
mögensgemeinde rückſtändig. 


GBerichke. 


Aus dem Meininger Candtag. 


Sitzung vom 28. November 1905. | 


Am Regierungstiſch: StaatSminifter Exzellenz 
von Ziller, Geh. Staatsrat Schaller, Geh. 
Staatsrat Trinks. 

Dem Abg. Nies wird das Wort erteilt zum 
Hauptetat der Domänenkaſſe. Bei der Poſition 
„Forſt. und Jagdertrag“ hebt er insbeſondere den 
ſteigenden Ertrag der Forſten hervor. Derſelbe 
ſei aber nicht lediglich auf die hohen Holzpreiſe, 
ſondern in der Hauptſache auf den fortwährend 
ſich ſteigernden Waldgrundbeſitz zurückzuführen. 
In bezug auf den oft im Hauſe gerügten Wild— 
ſchaden habe Abg. Zeitz verſchiedene Fragen auf 
den Umfang der Beſchädigungen und deren Ver— 
hütung aufgeſtellt und deren Beantwortung 
herbeigeführt. Das umfangreiche Schriftſtück 
wird verleſen. Die Frage, ob durch Abbeißen 
der Kulturpflanzen der Kulturertrag verringert 
werde, wird verneint, da die betreffende Pflanze 
wohl etwas in ihrem Wachstum gehindert, aber 
nicht vernichtet wird. Der Vergleich der Waldungen 
der einzelnen Kreiſe fällt zwiſchen Meiningen 
und Hildburghauſen zugunſten letzteren Kreiſes 
aus und wird damit begründet, daß im Kreiſe 
Hildburghauſen ſich ertragreichere Waldungen mit 
wertvollen Eichenbeſtänden befänden. Das Er— 
gebnis des ganzen Berichts iſt das, daß Jagd— 
ſchäden wirklich vorhanden und auch vom Laien 
feſtgeſtellt werden können. Doch gebiete uns die 
Freude an der Natur, den Wildſtand zu erhalten. 
Es müſſe ein Ausweg geſunden werden, der 
Freunde wie Gönner möglichſt zufriedenſtelle. 
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Vielleicht findet ſich die Hofkaſſe bereit, den er⸗ 
mittelten Jagdſchaden an die Domänenkaſſe zu 
erſetzen. Damit dürften wohl alle Teile befriedigt 
werden. 

Abg. Wehder führt des längeren aus, daß 
er und ſeine Freunde einem Eta, wie dem 
gegenwärtigen, nicht eher zuſtimmen könnten. 
bevor nicht der armen Waldbevölkerung wenigſtens 
einiges Entgegenkommen gezeigt werde. Er 
ſpricht dabei von Ausplünderung der armen 
Waldbewohner und zieht ſich dadurch einen be⸗ 
dingten Ordnungsruf zu. Durch die Reichs⸗ 
finanzreform werden wieder die einzelnen Klaſſen 
betroffen, und hier trete zum Fleiſch⸗ und Brot⸗ 
wucher noch der Holzwucher. Wenn der Staats⸗ 
miniſter einmal unerkannt umherginge, würde er 
die Meinung der Waldbevölkerung genauer 
kennen lernen. 

Abg. Weigelt begründet eine Petition der 
Bevölkerung ſeines Wahlkreiſes auf Herabſetzung 
der Angebotstaxe von 26,50 Mk. auf 24,50 Mk. 
pro 1906 —08 und bringt einen diesbezüglichen 
Antrag ein. ! 

Abg. Gombommer met nach, daß an den 
Preistreibereien nicht die Regierung ſchuld iſt, 
ſondern die Käufer ſelbſt. Die Linke ſolle, anſtatt 
die Waldbevölkerung in ihren falſchen Be⸗ 
ſchuldigungen gegen die Regierung zu beſtärken, 
dieſelben zur Vernunft anhalten, dann werden 
auch die Holspreiſe ſich verringern. 

Abg. Eckardt verzichtet auf die guten Rats 
ſchläge des Abg, Samhammer und betont, 
daß ſeitens der Linken alles getan worden ſei, 
um Wandel zu ſchaffen. Es habe ſich dabei 
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immer herausgeſtellt, daß die Schuld an den 
hohen Preiſen nicht die Käufer treffe. Gegen 
die beſtehende Angebotstaxe ſei momentan gar 
nichts zu tun, ſondern ſie könnte nur in gewiſſen 
Grenzen gehalten werden. Was den Bericht 
über den Waldſchaden anlange, ſo ſei derſelbe 
nicht aus Liebe zum Wald und Wild abgefaßt 
worden, ſondern bloß aus Liebe zum Wild. 
Redner ſucht nachzuweiſen, daß gerade die 
en feiner Heimat, die denjenigen anderer 
Kreiſe durchaus nicht nachſtänden, durch das 
Wild arg geſchädigt würden. Schon der äußere 
Anblick zeuge hiervon. Der durch die wieder— 
holten Debatten mit Mühe und Not erreichte 
Entſchädigungsbetrag von 11000 Mk. ſei immer 
noch verſchwindend gering. Er müſſe vorſchlagen, 
die Jagden nach den Grundſätzen anderer Jagd— 
verpachtungen parzellenweiſe zu verpachten. Co: 
durch werde ein Reinertrag von 30000 bis 
50000 Mk. und nebenbei ein ausgiebiger Forſt— 
ſchutz erzielt. Redner bringt einen entſprechenden 
ſchriftlichen Antrag ein. Zum Schluß rügt er 
noch einen Vorgang bei einem Holzverſtrich in 
der Oberförſterei Helmers, wo ſich ein Käufer 
durch eine Beleidigung des Oberförſters eine ſehr 
hohe Strafe zugezogen habe. Wäre der Ober: 
förſter einigermaßen vorſichtiger verfahren, wäre 
die große Erregung vermieden worden. 

Staatsminiſter von Ziller erklärt zunächſt, 
daß er einen Einfluß auf gerichtliche Urteile in 
keiner Weiſe beſitze. Das fragliche Gutachten 
in bezug auf den Wildſchaden ſei durchaus objektiv 
abgefaßt. Dem Antrag Eckardt auf Einzelver— 
pachtung müſſe er — von Ziller — ſchon aus 
dem Grunde widerſprechen, da die Höhe des 
Wildbeſtandes nicht in das Belieben der einzelnen 
Jagdpächter geſtellt werden könne. Die Regierung 
müſſe fi die Regelung des Wildbeſtandes vor— 
behalten. Daß die Holzpreiſe Unmut erregen, 
ſei der Regierung bekannt. Das wiederhole ſich 
ja wohl bei allen Preisverteuerungen; dafür aber 
die Regierung verantwortlich machen zu wollen, 
ſei nicht richtig. In willkürlicher Weiſe die Holz— 
abgabe vor ſich gehen zu laſſen, dürfe nicht vor— 
kommen. Deswegen müßten die Angebotstaxen 
feſtgeſtellt werden. Daß dieſelben aber die Preiſe 
beeinflußten, wie das behauptet werde, ſei nicht 
richtig. Was die Bemerkung der Petenten der 
vom Abg. Weigelt vertretenen Petition anlange, 
daß, wenn die Regierung die oberländiſche wichtige 
Induſtrie einmal vernichten wolle, ſo ſolle ſie es 
gleich tun, ſo habe er — Ziller — mit den be— 
‚Ireffenden Petenten perſönlich verhandelt und oe: 
funden, daß keiner derſelben dieſes alberne Geſchwätz 
vertreten habe. Es müſſe bedauert werden, daß 
man ſolche unnütze Reden auch noch hier im 
Landtag zu vertreten ſuche. 

Abg. Krech hätte gegen die Feſtlegung der 
Holztaxe an ſich nichts einzuwenden, wenn man 
ſich nicht damit der Inkonſequenz gegen die 
Nachbarſtaaten ſchuldig mache. Wenn man auch 
den Wildſchaden als vorhanden anerkennen mue, 
ſo könne man auf der anderen Seite die getroffenen 
Vorkehrungen nicht verkennen. Dann beleuchtet 
er noch den Vorgang im Helmerſer Forſt, bei 
dem die Forſtverwaltung eine Schuld nicht treffe. 


Abg. Wehder wendet ſich ausführlich gegen 
die gegneriſchen Redner, um ſeinen Standpunkt 
nochmals zu verteidigen. 

Exzellenz v. Ziller konſtatiert, 
einziger Schnitzer der Regierung das Anſinnen 
geſtellt habe, das Holz zum Selbſtkoſtenpreiſe 
abzugeben; das werde auch nicht zu verantworten 
ſein. Bezüglich des Holzpreiſes einen eee 
Weg zu finden, habe er ſich redlich bemüht, ſei 
aber ſtets in den beteiligten Kreiſen auf die größte 
Uneinigkeit geſtoßen. Übrigens habe er nicht 
länger Luſt, die ſchon fo oft abgegebene Erklärung 
weiter zu wiederholen und das Haus weiter zu 
langweilen. 

Abg. Wächter weiſt den Vorwurf zurück. 
daß die Schnitzer nicht die nötige Vernunft walten 
ließen. Dann ſchildert er in längerer Rede die 
Lage der Schnitzer und verteidigt den ſozial— 
demokratiſchen Antrag. Schließlich ſpricht er noch 
die Bitte aus, daß armen Holzkäufern, die ohne 
eigene oder fremde Schuld ſchadhaftes Holz kauften, 
Entſchädigungen zuteil werden. 

Exzellenz v. Ziller kann hier eine generelle 
Löſung dieſer Frage nicht zuſagen. Im Fall die 
Forſtverwaltung eine Schuld treffe, werde Ent⸗ 
ſchädigung gewährt. 

29100 Eckardt verbreitet ſich nochmals über 
den Wildſchaden und die Holzpreiſe. 

Abg. Enders kann wohl dem Berichterſtatter 
zuſtimmen, nicht aber der linksſeitig bezweckten 
Wildverringerung. Die Regierung möge darauf 
ſehen, daß unſere Wälder nicht wildleer werden. 

Die weitere Debatte, an der ſich hauptſächlich 
die Abgg. Wächter, Eckardt, Sam hammer, 
Zeitz und Krech beteiligen, geht oft ins Perſön— 
liche über und nimmt mitunter einen heftigen 
Charakter an. 

Nach längeren Reden werden die Anträge 
Eckardt und Weigelt abgelehnt und die Sitzung 
auf den 29. November, ½10 Uhr, vertagt. 


Sitzung vom 29. November 1905. 

Abg. Nies berichtet über „Jagdertrag“. Aus 
ſeinen Erörterungen iſt zu entnehmen, daß die 
von den Oberförſtern gezahlte Stückpacht auf 
Rotwild 10 Mk., auf Rehwild 7,50 und auf 
Haſen 0,60 Mk. beträgt. Den Oberförſtern nach 
den Anſichten der Linken die Jagd zu nehmen. 
empfehle ſich ſchon aus forſttechniſchen Rückſichten 
nicht, ganz abgeſehen davon, daß man mit dieſer 
Maßregel dem Forſtmann alle Freude am Be— 
ruf nehme. 

Abg. v. Stieglitz richtet die Frage an die 
Regierung, ob ſeitens der Hofverwaltung eine 
Entſchädigung für Jagdſchäden, in welcher Höhe 
und nach welchen Grundſätzen gezahlt werde, 
und eventl. wohin dieſe fließe, bzw. unter 
welchem Titel ſie in den Staatsrechnungen zu 
finden ſei. 

Präſident Schüler verweiſt den Frageſteller 
darauf, daß dieſe Angelegenheit unter „JForſt— 
ertrag“ falle, welcher bereits geſtern erledigt 
worden ſei. Damit ſei wohl auch die Frage 
hinfällig. 

Abg. Eckardt bezeichnet die Einnahmen aus 
den Jagden als ungenügend. Die vorhin ge— 
nannten Sätze, die die Oberförſter zu entrichten 
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hätten, feiern keine Bezahlung, ſondern einfache 
Abgaben. Da die Forſtwarte meiſt dienſtlich zu 
den Jagden herangezogen würden, gehöre auch 
dieſen etwas. Er beantrage in Anſehung der 
Erhöhung der Beamtengehälter, den Oberförſtern 
ein Schußgeld von etwa 20 Prozent zu gewähren, 
den Verkauf des geſchoſſenen Wildes aber von 
Staats wegen zu betreiben. 

Abg. Krauſe wendet dagegen ein, daß weder 
die Oberförſter einen derartigen Gewinn von den 
Jagden erzielten, wie vom Abg. Eckardt ot: 
nenommen werde, noch auch die Forſtwarte dienft- 
lich zu Jagden angehalten würden. Die u de 
ſei eben eine Leidenſchaft, die ſich auch auf die 
Forſtwarte ausdehne. Dieſe würden ihren Ober— 
ſörſtern wenig Dank wiſſen, ſollten fie von der 
Jagd ausgeſchloſſen werden. Den Oberförſtern 
die Jagd nehmen zu wollen, ſei ein Unding, man 
könne den Forſtmann nicht einfach mit dem 
Stock in den Wald ſchicken. Da fehle ihm ja 
ſchon jeglicher Schutz. Wild und Wald gehöre 
einmal zuſammen. 

Staatsminiſter v. Ziller bezeichnet den An- 
trag Eckardt auf ſtaatlichen Wildbretvertrieb als 
einfach untunlich. Dieie Einrichtung werde ſich 
recht bald als bureaukratiſch herausſtellen. 
Übrigens ſei der Vorteil der Oberförſter bei den 
Jagden ein ſo erheblicher nicht; man müſſe nur 
dabei immer bedenken, daß die Abſchußziffer 
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nicht überſchritten und die Treibjagden oft mit 
erheblichen Koſten verknüpft ſeien. Hätten die 
Oberförſter auf dem Wald wirklich einmal einen 
UÜberſchuß, fo wäre er ihnen wirklich zu gönnen. 

Abg. Sieler glaubt, daß die Stückpacht 
wohl eine kleine Erhöhung vertragen könne: 
übrigens ſei die Annahme irrig, daß die Jagden 
des Oberlandes denen des Unterlandes gleich⸗ 
zuachten ſeien. 

Abg. Knauer hält daran feſt, daß der jetzige 
Zuſtand eine Be ünftigung der Oberförſter bes 
deute; das ſei auch die Anſchauung ſeiner Wähler. 
Es fehle hier die Konſequenz, nachdem man durch 
un alle Aquivalente abgeſchafft habe. Der 
Antrag Eckardt ſei recht gut durchführbar, wenn 
er nur richtig aufgefaßt werde. Wenn regierungs⸗ 
ſeitig die Undurchführbarkeit behauptet worden 
ſei, ſo werfe das kein gutes Licht auf die be⸗ 
treffenden Beamten. 

Staatsminiſter v. Ziller verwahrt ſich gegen 
die Knauerſche Unterſtellung, als ſei den Be: 
amten Gewiſſenloſigkeit vorgeworfen worden. 
Knauer müſſe ſich in ſeinen Außerungen doch 
mehr mäßigen. 

Abg. Eckardt verteidigt nochmals ſeinen An⸗ 
trag, gegen den man, wie er ſich ausdrückt, 
Grunde aus allen verborgenen Ecken hervor: 
geſucht habe. Der Antrag wird gegen die 
Stimmen der Linken abgelehnt. 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe, 
Verfügungen des Miniſteriums für Land: | Miniſterialblatt der Verwaltung für Cand⸗ 


wirtichaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Schließung mehrerer Bezirke für die 
Notierung forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
III. 15 701 


Berlin, den 7. Dezember 1905. 

Die Regierungsbezirke Gumbinnen, Danzig, 
Marienwerder, Potsdam, Frankfurt a. O., 
Stettin, Köslin, Poſen, Bromberg, Breslau, 
Liegnitz, Magdeburg, Merſeburg, Hannover, 
1 8 05 Stade, Kaſſel, Wiesbaden, Köln, 

rier und der Verwaltungsbezirk der König⸗ 
lichen Hofkammer der Königlichen Familien- 
güter werden bis auf weiteres für Notierungen 
forſtverſorgungsberechtigter Anwärter geſchloſſen. 

Dies iſt ſchleunigſt durch das Amtsblatt 
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

gez. Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß ber, 
jenigen zu Aurich und Wunder). 

Anmerkung: Anmeldungen forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter werden bis auf weiteres nur 
noch von den Negierungen Königsberg, Allenſtein, 
Oppeln, Schleswig, Lüneburg, Osnabrück, Minden, 
Arnsberg, Düſſeldorf und Aachen angenommen. 

Die Schriftleitung. 


wirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. I. A. b. 7665, II. 12856, III. 15888. 
Berlin W. 9, den 26. November 1905. 

Da ſich aus dem Bezuge des Miniſterial⸗ 
blattes durch mein Miniſterium erhebliche Un⸗ 
zuträglichkeiten ergeben haben, iſt mit der Verlags⸗ 
buchhandlung Paul Parey hier, SW. 11, Hede⸗ 
mannuſtraße 10, ein neues Abkommen getroffen 
worden, nach welchem für die Lieferung des Blattes 
vom 1. Januar 1906 ab ein einheitlicher Bezugs⸗ 
preis von 5 Mk. jährlich für das Exemplar ſeſt⸗ 
geſetzt worden iſt. In dieſen Betrag iſt die bisher 
neben dem Bezugspreis zu zahlende Pojtgebühr 
(ſeither 39 Pf.) eingerechnet, letztere kommt alſo 
fortan nicht mehr beſonders zur Erhebung. 

Zu einer Vermittelung der Beſtellung durch 
mein Miniſterium liegt jetzt keine Veranlaſſung 
mehr vor, ſie findet daher fortan nicht mehr ſtatt. 
Sämtliche Beſtellungen für 1906 und die folgenden 
Jahre haben vielmehr fortan bei den zuſtändigen 
Poſtanſtalten oder unmittelbar bei der Verlags⸗ 
buchhandlung zu erfolgen, und zwar unter gleich⸗ 
zeitiger Einzahlung des Bezugspreiſes von 5 ME, 
ſowie eventuell des Beſtellgeldes mit 24 Pf. für 
das Exemplar. Beſtellungen bei der Verlags⸗ 
buchhandlung ſind unter Benutzung der mit 
meiner Verfügung vom 11. März d. Is. I. A. a 
1352, II. 2356, III. 3075 mitgeteilten Lieferungs⸗ 
liſte auszuführen. Dieſes Verfahren iſt in allen 
Fällen anzuwenden, wo der Bezieher des Miniſterial⸗ 
blattes nicht auch ſelbſt deſſen Bezugspreis zu 
entrichten hat, wo vielmehr die Lieferung zum 
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Dienſtgebrauch an ſolche Behörden und Beamte 
beantragt wird, für welche die Provinzialbe hörden 
die Koſten auf Fonds meiner Verwaltung zu 
übernehmen haben. Eine Nachweiſung derjenigen 
Behörden und Beamten, für welche die Herren 
Regierungspräſidenten, der Herr Polizeipräſident 
in Berlin und die Königlichen Regierungen die 
Bezahlung zu Laſten dieſer Fonds zu leiſten 
haben, iſt beigefügt. Veränderungen in der Zahl 
oder der Adreſſe der Bezugsſtellen, welche auch 
eine Anderung in der Lieferung des Minifterials 
blattes nach ſich ziehen, ſind bei ihrem Eintreten 
der Verlagsbuchhandlung ſogleich mitzuteilen, 
unter Beifügung der Poſtgebüͤhr von 50 Pf. für 
die Adreſſenänderung. 

Um in der Lieferung des neuen Jahrganges 
des Miniſterialblattes keine Stockung eintreten zu 
laſſen, erſuche ich, vom Kalenderjahre 1906 ab die 
Lieferungsliſte der für das folgende Jahr erforder- 
lichen Exemplare der Verlagsbuchhandlung bis 
ſpäteſtens 15. November jeden Jahres einzuſenden. 
Letztere ſendet nach deren Empfang der betreffenden 
Behörde über die ihr aus der Lieferung zuſtehende 
Forderung eine Rechnung und veranlaßt nach 
deren Begleichung die Verſendung des Mini- 
ſterialblattes. Es iſt mithin notwendig, daß die 
Verlagsbuchhandlung bald nach Eingang ihrer 
Rechnung den ihr zuſtehenden Betrag erhalt; 
letzterer iſt porto- und abtragsfrei zu über⸗ 
ſenden. Der Poſteinlieferungsſchein dient als 
Quittung und iſt der Rechnung als Belag bei— 
zufügen. 

Dringend erforderlich iſt es, daß der hier 
geſtellte Termin zur Einreichung der Lieferungs- 
liſten innegehalten wird, und daß in denjenigen 
Fällen, wo die Lieferung auf Beſtellung bei den 
Poſtanſtalten geſchieht, bei letzteren die Beſtellung 
alljährlich in der erſten Hälfte des Monats 
Dezember erfolgt. Nur bei Innehaltung dieſer 
Friſten iſt die regelmäßige Lieferung des Miniſterial— 
blattes gewährleiſtet. 

Für das Kalenderjahr 1906 ſind die Be⸗ 
ſtellungen ſowohl bei der Verlagsbuchhandlung, 
wie auch bei den Poſtanſtalten bis zum 15. De⸗ 
zember 1905 auszuführen. Bei ſpäter eingehenden 
Beſtellungen kann auf eine rechtzeitige Lieferung 
nicht gerechnet werden. Ich weiſe noch darauf 
hin, daß diejenigen Behörden uſw., welche nach 
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meinen früher ergangenen Verfügungen zum 
Bezuge des Miniſterialblattes in der dabei be— 
ſtimmten Anzahl ein für allemal verpflichtet 
worden ſind, ſowie überhaupt alle Behörden und 
Beamten, die es gegen Bezahlung aus ſtaatlichen 
Fonds erhalten, das Miniſterialblatt als zum 

ienſtgebrauch beſtimmt zu inventariſieren und, 
da es zum Dienſtgebrauch der Stelle gehört, 
ordnungsmäßig aufzubewahren haben. Das 
Beſtellgeld für dieſe Exemplare wird nicht auf 
ſtaatliche Fonds übernommen, iſt vielmehr vom 
Empfänger zu tragen. 

Die Herren Oberpräſidenten, Regierungs- 
und Generalkommiſſions-Präſidenten, ſowie die 
Königlichen Regierungen erſuche ich, die ihnen 
unterſtellten Behörden uſw. von dieſer Verfügung 
und derjenigen vom 11. März d. Is. in den 
ihnen geeignet erſcheinenden Umfange alsbald in 
Kenntnis zu ſetzen. 

| v. Podbielski. 
An | 


1. die Herren Oberpräſidenten, 

2. den Herren Präſidenten des Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
kulturgerichtes, 

3. den Herrn Präſidenten der Königlichen Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zu Poſen, 

4. die Herren Regierungspräſidenten und den Herren 
Polizeipräſidenten zu Berlin, 

5. die Herren Generalkommiſſions-Präſidenten, 

6. die Königlichen Regierungen, 

7. die Königliche Miniſterial-, Militär- und Baukommiſſion 
zu Berlin, 

8. die Herren Geſtütdirigenten, 

9. die Herren Rektoren: 

a) Kee Landwirtſchaftlichen Hochſchule Dier, 

elbit, 

b) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt, 

die Herren Direktoren: 

a) der Königlichen Landwirtſchaftlichen Akademie zu 

Bonn-Poppels dorf, 

b) der Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und 

Münden, 

ce) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule zu Hannover, 

d) des Königlichen Pomologiſchen Juſtitutes zu Proskau 
bei Oppeln, 

e) der Königlichen Lehranſtalt für Obſt⸗, Wein- und 

Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh., 

D der landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ und Forſchungs⸗ 
anſtalten zu Bromberg, 
11. a) die Königliche Landesbaumſchule zu Engers — zu 
Händen des Herrn Oberpräſidenten zu Koblenz, 

b) die Verwaltung der ſtaatlichen Rebenveredelungs⸗ 
auſtalten und Verſuchsweinberge in der Provinz 
Sachſen zu Freyburg a. U. — zu Händen des Herrn 
Oberpraſidenten zu Magdeburg, 

c) die Königliche Kommiſſion zur Aufteilung der 
Domäne Dahlem hierſelbſt. 


10. 


Zahl der 
durch das Beſtellperſonal 
Straße I — — — 
Name und Stand dch im . 
uſw zus; | ebeitenbentrt /randbejteldentzt 
des Wohnort holen- | abzutragenden Exemplare ] Bemerkungen 
Haus⸗ 
2 den Beſtell⸗ Beſtell⸗ 
Empfängers Beſtell⸗ ld pr Reftells geldvom 
nummer [Exem⸗ 9905 Ge 9910 emp 
plare voraus- fänger voraus- fänger 
bezahlt] ein⸗ bezahlt] ein 
zuziehen zuziehen 
1 2 3 56 79 10 
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Allgemeine Berfügung Nr. 40 für 1905 des Miniſteriums 
für Sonbioiriihaft Domänen und Forſten. 
L Bd. 9657, III. 14611 M. f. L. uſw., IVb 2703 M. d. J. 


Berlin W. 9, den 25. November 1905. 

Die gemäß § 5 Ziffer 1 des Geſetzes, betreffend 
die Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke, vom 
4. Juli 1905 (G. S. S. 271) ſchriftlich abzufaſſenden 
Jagdpachtverträge find dem Stempel von Lea v. H. 
des bedungenen Pachtzinſes nach der Tarifſtelle 48a 
des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 
unterworfen, wenn der nach der Dauer eines 
Jahres zu berechnende Pachtzins mehr als 300 Mk. 
beträgt. Die Jagdvorſteher ſind hiernach ver— 
pflichtet, die ſtempelpflichtigen Verträge in das 
durch die Bekanntmachung, betreffend die Aus⸗ 
führung des Stempelſteuergeſetzes, vom 13. Februar 
1896 in der Faſſung des Nachtrages I por, 
geſchriebene Pachtverzeichnis (vgl. Zentralblatt 
der Abgaben- uſw. Geſetzgebung und Verwaltung 
für 1900, Beilage zum 19. Stück S. 482 bis 485) 
einzutragen und das Verzeichnis bei demjenigen 
Hauptamt oder Steueramt bzw. Nebenzollamt, 
in deſſen Geſchäftsbezirk die verpachteten Grund— 
ſtücke belegen ſind, oder bei einem benachbarten 
Stempelverteiler ſpäteſtens im Januar jeden Jahres 
zu verſteuern. Statt die Verſtenerung durch die 
Steuerbehörden vornehmen zu laſſen, ſteht es den 
Jag dvorſtehern als Behörden nach Abſatz 4 der 
Stempeltarifſtelle 48 a auch frei, die Verſteuerung 
der von ihnen zu führenden Verzeichniſſe ſelbſt 
zu bewirken. 

Im Intereſſe der gleichmäßigen Beachtung 
dieſer Beſtimmungen wird es ſich empfehlen, 
hierauf beſonders aufmerkſam zu machen, auch 
die Normalpachtverträge (Ausführungsanweiſung 
vom 25. Auguſt 1905 zu § 4) mit einem Zuſatz 
über die Stempelpflichtigkeit der Verträge und 
die Art ihrer Verſteuerung verſehen zu laſſen. 

Der Miniſter Der Miniſter 

für Landwirtſchaft, des Innern. 
Domänen und Forſten. 3 Di 

J. A.: Mefener. Biſchoffshauſen. 
An ſämtliche Herren Oberpräſidenten und Regierungs— 

präitdenten mit Ausſchluß derer in den Provinzen 

Vannover, Heſſen-Naſſau und Hohenzollern, ſowie an 

den Herrn Polizeipraſtidenten und au den Bezirks— 

ausſchuß zu Berlin. 


7 
Allgemeine Verfügung Nr. 45 für 1905. 
Miniſterium für Landwirtchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. III 13671. 
Berlin W. 9, den 10. November 1905. 
An Stelle der Abſätze 5 bis 7 und des 
Schlußabſatzes des § 10 der Beſtimmungen über 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


die Vorbereitung für den Königlichen Jerfl- 

verwaltungsdienſt vom 25. Januar 1903 iſt 

zu ſetzen: 

5. einer ſelbſtgefertigten Spezialkarte von einer 
mindeſtens 20 ha großen Fläche im Maß⸗ 
ſtabe 1: 5000 mit Höhenlinien in mindeſtens 
fünf verſchiedenen Stufen nebſt den im Felde 
von den Befliſſenen geführten Handriſſen und 
Vermeſſungsverzeichuiſſen, der Koordinatenbe⸗ 
rechnung und der Generalsvermeſſungs⸗ 
tabelle. 

Die Fläche iſt in Anſchluſſe an die Tri⸗ 
angulation der Landesvermeſſung aufzunehmen. 
Die Winkel des Umfangspolygons find mu 
dem Theodoliten zu meſſen. Bei der Innen⸗ 
meſſung iſt mindeſtens ein Punkt je Hektar 
der Lage und Höhe nach feſtzuſtellen. Die 
Auftragung und Flächenberechnung gejdieht 
mit Hilfe rechtwinkliger Koordinaten. 

. einer ſelbſtgefertigten Beſtandes⸗ und Wirt⸗ 
ſchaſtskarte im Maßſtabe 1: 25000 über 
mindeſtens 300 ha. 

„der ſelbſtgefertigten Darſtellung eines Nivelle⸗ 
ments von mindeſtens 1 km Länge, das an 
das Präziſionsnivellement der Landesaufnahme 
angeſchloſſen iſt, nebſt der im Felde von den 
Befliſſenen geführten Nivellementstabelle ſowie 
der Höhenberechnung. 

. einer Standsortsbeſchreibung auf Grund von 
mindeſtens vier Bohrungen und eines Boden⸗ 
einſchlags bis wenigſtens 1 m Tiefe. 

Die Aufnahmen zu 5, 7 und 8 hat der 
Forſtbefliſſene unter Leitung des Dozenten 
zu bewirken, welcher die Stücke unter 5 
bis 8 mit feinem Prüfungsvermerk zu Dër: 
ſehen hat. 

Nachrichtlich wird hierzu bemerkt, daß die 
Prüfung in der Geodäſie künftig der Regel nach 
nur noch ſchriftlich und im Walde ſtattfinden, alſo 
von einer beſonderen mündlichen Prüfung in 
dieſem Fach abgeſehen werden ſoll. Dagegen 
wird die mündliche Prüfung in der Theorie der 
Forſtwiſſenſchaften künftig nach folgender Unter⸗ 
teilung erſolgen, 

a. Waldbau, Forſtſchutz und Forſtbenutzung. 

b. Waldwertrechnung und forſtliche Statik. 

c. Forſtvermeſſung und Einteilung, Waldwegebau 

und Waldertragsregelung. 

J. A.: Weſener. 


ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß derer 
zu Aurich und Muunſter), ſowie an die Herren York: 
akademie⸗Direkioren zu Münden und Cberswalde. 


=] 


An 


A Ch Lier": — 


BDerfchiedenes. 


— Ein Wehfel in der ſtädtiſchen Ober- 
ſörſterei Liegnitz ſteht zum 1. April nächſten 
Jahres bevor. Der Oberförſter Jaſſe gibt zu 
dieſem Zeitpunkt ſein Amt auf und verlegt ſeinen 
Wohnſitz nach Deutſch-Wartenberg im Kreiſe Grün— 
berg: er iſt zum Generalbevollmächtigten der 
dortigen Herrſchaft ernannt worden. 

* 

— Preußiſcher Beamten- Verein zu Kannover, 
Lebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigfeit. 
Lebens-, Kapital- (Ausſteuer- und Militärdienſt⸗), 


Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, Staats- und 
Kommunal- ac. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechts⸗ 
anwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, 
Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
Oktober 1905: 74227 Verſicherungen übe 
275 340000 Mk. Kapital und 890377 Mk. 80 Fi. 
jährliche Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar 
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bis Ende Oktober 1905: 2973 Verſicherun en 
Der 15089150 Mk. Kapital und 111200 Mk. 
jährliche Rente. Vermögensbeſtand: 93 200000 Mk. 


D 
Vereins ⸗Nachrichten. 
Verein alter Garde -ZJäger zu Berlin. 


1. Die am 3. Januar 1905 
veranſtaltete Weihnachtsfeier 
war erfreulicherweiſe ſo zahl⸗ 
reich beſucht, daß ſich das 
Vereinslokal als viel zu klein 
erwies. Der Verein hat daher 
am 5. d. Mts. beſchloſſen, die 
nächſte Sitzungam Dienstag, 
den 2. Januar 1906, 
abends pünktlich 8½ Uhr, in 
den 150 bis 200 Perſonen 
faſſenden, Johannisſälen“, 
Johannisſtraße 20 (dicht an der Friedrichſtraße 
und in unmittelbarer Nähe des Vereinslokals), 
abzuhalten. Im Anſchluß daran findet von 
9 Uhr ab als Weihnachts- und Neujahrs⸗ 
Nachfeier ein geſelliges, gemütliches Zuſammen⸗ 
ſein mit Damen und Familien nebſt Tänzchen 
mit Kaffeepauſe ſtatt, wozu die lieben Kameraden 
niit ihren Angehörigen hierdurch freundlichſt ein— 
geladen werden. Ehemalige Garde-Jäger, ſowie 
Freunde und Bekannte ſind als Gäſte herzlich 
willkommen. Dunkler Anzug oder Walduniform. 
Vereinsabzeichen. Die Feſtteilnehmer werden 
erſucht, für jede Perſon ein zur Verloſung ges 
eignetes Geſchenk im Wert von mindeſtens 50 Pf. 
wohlverpackt mitzubringen und den Mitgliedern 
des Vergnügungs-Ausſchuſſes auszuhändigen. 
Andere Koſten entſtehen nicht. 

2. Seit unſerem letzten Rundſchreiben hat 
der Verein leider wieder das Hinſcheiden mehrerer 
lieben und treuen Kameraden zu beklagen. Es 
verſtarben: am 9. Mai Herr Kgl. Hegemeiſter a. D. 
Barnewitz in Brück i. d. Mark, Jahrg. 1838, 
I. Komp.; am 1. Juli Herr Kupferſchmiedemeiſter 
Kühls in Salzwedel, Jahrg. 1866, II. Komp.; 
am 27. Juli Herr Kgl. Hegemeiſter a. D. Zurth 
in Groß⸗Schönebeck, Jahrg. 1865, IV. Komp.; 
am 6. Oktober Herr Kgl. Ober⸗Büchſenmacher a. D. 
Triebel in Potsdam, Jahrg. 1856, I. Komp.; 
am 11. November unſer langjähriges Vorſtands⸗ 
mitglied Herr Kgl. Hegemeiſter a. D. Schilke in 
Köpenick, Jahrg. 1846, III. Komp., und am 
22. November Herr Kgl. Hegemeiſter a. D. 
Fliegner in Wildenbruch, Jahrg. 1854, II. Komp. 
Der Verein wird den treuen Kameraden ſtets 
eine liebevolle Erinnerung bewahren. Zu der 
Beiſetzung der Kameraden Triebel und Schilke 
waren Abordnungen des Königl. Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons erſchienen, welche ehrenvolle Aus— 
zeichnung hiermit beſonders dankbar anerkannt wird. 

3. Unter Bezugnahme auf unſer Rundſchreiben 
vom 1. Oktober 1904 erjuchen wir unſere lieben 
Mitglieder nochmals ergebenſt, zur Ausſchmückung 
des Vereiuslokals Bilder, Geweihe, Gehörne uſw. 
freundlichſt zu ſtiften. Der Name jedes liebens⸗ 
würdigen Gebers wird an den betreffenden 
Gegenſtand angebracht und lebt daher in dem 


Verein fort. Gefällige Sendungen erbittet der 
unterzeichnete Vorſitzende. 

4. Das nach der Oktoberſitzung veranſtaltete 
Eisbeineſſen war wiederum zahlreich beſucht und 
iſt ſehr a verlaufen. ie CS 

5. Der 1. Schriftführer, Kamerad L. Meyer, 
wohnt jetzt Gethſemaneſtr. 5. — Wohnungs- 
veränderungen erſuchen wir ihm ſtets ſofort 
mitzuteilen. 

6. Von der zweiten Auflage des von dem 
Vorſitzenden verfaßten Werkchens: „Aus dem 
Ruhmeskranze unſerer Jäger⸗Bataillone. Kurze 
Schilderungen über die Teilnahme der Kal. 
Preuß. Jäger⸗Bataillone am Feldzug 1870/71. 
Mit 328 Porträts.“ iſt der noch vorhandene 
geringe Reſt von dem Verfaſſer käuflich erworben. 
Da ſich das Werkchen, welches auch die Aller⸗ 
höchſte Anerkennung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs gefunden hat, hervorragend zu 
Weihnachisgeſchenken, beſonders für ſolche 
Kameraden eignet, welche den Feldzug mitgemacht 
haben, — enthält es doch die ſehr gelungenen 
Porträts faſt ſämtlicher (auch der gefallenen) Feld⸗ 
zugs⸗Offiziere und vieler Oberjager und Jäger (von 
unſerem Bataillon 28) — wird dieſer Reſt den 
Kameraden (auch Nichtmitgliedern und ehemaligen 
Jägern und Schützen anderer Bataillone) zum 
Selbſtkoſteupreiſe von 1,50 Mk. franko (ſtatt Laden⸗ 
preis 2,50 Mk.) zur Verfügung geſtellt. 
Beſtellungen erbittet der Vorſitzende unter Bei⸗ 


fügung des Betrages. 


7. Ferner wird auf folgende zu Weihnachts- 
geſchenken beſonders geeignete Werke hiermit 
wiederholt aufmerkſam gemacht: a) das von 
Vereinsmitgliedern geſchriebene und zum Beſten 
der Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe des Vereins 
vom Vorſtand herausgegebene hochintereſſante 
Buch: „Jäger⸗Erlebniſſe aus Krieg und Frieden.“ 
Verlag von J. Neumann in Neudamm. Preis 
geheftet 2,50 Mk., gebunden 3 Mk. b) „Das 
Königl. Preußiſche Garde⸗Jager⸗ Bataillon, feine 
Geſchichte und ſein Heim in Potsdam.“ Von 
Sanitätsrat Dr. med. R. Weiſe. Mit 
65 Illuſtrationen. Verlag von J. Neumann in 
Neudamm. Preis geheftet 2 Mk., gebunden 
2,50 Mk. (Zu a und b von J. Neumann⸗ 
Neudamm zu beziehen.) 

Inden wir die lieben Vereinskameraden 
herzlich bitten, für den Verein Mitglieder zu 
werben, denn wenn nur jeder Kamerad uns ein 
neues Mitglied zuführt, würden wir die ſtolze 
Zahl von faſt 900 Mitgliedern erreichen, wünſchen 
wir allen lieben. und treuen Vereinsmitgliedern, 
ſowie allen ehemaligen Garde-Jägern, nah und 
fern, und ihren Familien ein recht glückliches 
Weihnachtsſeſt und viel Glück und Segen zum 
neuen Jahre 1906 und verbleiben mit 
herzlichen: kameradſchaftlichen Gruß, Wald» und 

Weidmannsheil! 

Berlin, den 10. Dezember 1905. 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
6. Herrmann, Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
1. Vorſitzender, 1. Schriftjuhrer, 
W. 80, Kyffhauierſir. 14. N. 53. Gethjemaueſtr. 5. 
S. Elbers, Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schatzmeiner, 
NW. Gd Rarliır. 34. 
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Kollegiale Bereinigung von Forfibeamten für 


Königsberg Nm. und Amgegend. 
Am 20. Dezember 1905, nachmittags 1 Uhr, 
findet die Hauptmitgliederverſammlung im Viktoria⸗ 
Hotel zu Königsberg Nm. Statt. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bericht des Schatzmeiſters. Einziehung rück⸗ 
ſtändiger Beiträge. 
3. Verleſung des Protokolls voriger Sitzung. 
4. Neuwahl des Vorſtandes und Vergnügungs— 
ausſchuſſes. 
5. Feſtſetzung der Kaiſers-Geburtstagsfeier. 
6 Verſchiedenes. 
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Königsberg Nm., 6. Dezember 1905. 


Der Vorſtand.. 
Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preuſten. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helſen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel, 
Anitscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſenungen unerläßlich. Herren, die in den 
. Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 

auch dies zu melden. 


B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kohn, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kempfeld, Regbz. 
Trier, iſt bis auf weiteres nach Quierſchied bei Saar; 
brücken beurlaubt worden. 

Dettmer, Forſtaufſeyer zu Seyda, Oberſörſterei Glücksburg, 
Zenn Merſeburg, tft zum Hilfsförfter ernannt worden. 

Frantz Il, Forſtauſſeher, iſt zum 1. Januar 1906 in den 
Regierungsbezirk Stettin einberufen und der Cher, 
förſterei Stepenitz zugewieſen worden. 

Göpfert, Forſiaufſeher zu Roggendorf bei Worringen, Regbz. 
Köln, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

grunow, Hilfsförter. iſt zum Förſier ernannt und ihm die 
Förſerſtelle Düſterort, Oberförſterei Ziegenort, Regbz. 
Stettin, vom 1. Januar 1906 ab übertragen. 

Kabiſch, foruverſorgungsberechtiiter Forſtauſſeher zu Holz., 
Regbz. Trier, iſt zu forſtlicher Beſchäftigung in der 
Oberförſterei Freyburg, Regbz. Merſeburg, einberufen. 

Alodwig, Reſerveläger zu Wölfelsgrund bei Habelſchwerdt, 
iſt nach Jaginne, Oberförſterei Dombrowla, Regbz. 
Oppeln, einberufen worden. 

Kors ſch, Forſtauſſeher zu Wyderowo, Oberſörſterei Mauche, 
iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilfsfoörſter— 
ſtelle in der Oberforſterei Mauche. Regbz. Poſen, unter 
Belaſſung ſeines bisherigen Wohnſitzes übertragen. 

Lier, Förſter zu Worbis, Oberförſterei Worbis, Regbz. 
Erfurt, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Michel, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Sicher, (ur nach 
der Oberſörſterei Peitz, Regbz Frankfurt, vom 1. Januar 
1906 ab verſetzt. 

Mücke. Forſtaufſeher zu Marienwerder, iſt nach Sedlinen, 
Oberförſterern Marienwerder (Weſtpr.), verzogen. 

Qusafdorf, Forſtauſſeher zu Falkenberg, Oberförſterei 
Falkenberg, iſt nach Harburg, Oberförſterei Schkeuditz, 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Sauncmann, Forſtauſſeher zu Lodersleben, Oberförſterei 
Ziegelroda, iſt zum Hilfsförſter ernannt und vom 
1. Januar 1906 ab nach Falkenberg, Oberförſterei 
Falkenberg, Regbz Merſeburg, verſetzt worden. 

Schnabel, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Jellowa, iſt 
nach der Oberförſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1906 ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Böhmer, Holzhauermeiſter zu Marienbaum, Ober— 
örſterei Tanten, Regbz. Düſſeldorf: Dräger, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Eſchbruch, Oberförsterei Hammerheide, Negby 


Verſchiedenes. 


Pa Dreves, Forſiſchutzgebilfe zu Thieshspe. 
reis Winſen. Regbz. 5 Sahrenhbelz, Wald 
vorarbeiter zu Dembowiec. Oberförjicrei Schwenten 
Regbz. Poſen; Funk (Auguſt) und Funk (Philipp), 
Holzhauer zu Altendam ach, Oberförſterei Schleufingen, 
Regbz. Erfurt; Gerdau, Forſtſchußgehilſe = Radbruch. 
Kreis Winfen, Regbz. Lüneburg; Gruhn, Waldarbeiter 
zu Leuzenbruch, Oberförſterei Hochzeit, STE Frankfurt: 
Kartung, Holzhauer zu Aſtendambach, Oberſörſterei 
Schleuſingen, Regbz. Erfurt; Kreitz. Waldarbeiter zu 
Reisholz, Oberforſterei Beurath. Regbz. Düſſeldorf; 
Kother, Waldarbeiter zu Jägersburg, Oberſforſterei 
Hochzeit, Regbz. Frankfurt; Paulus, Waldvorarbdeiter 
zu Kleve, Oberförſterei Kleve, Regbz. Düfſeldorf: Pol. 
Holzhauermeiſter zu Bobile, Oberföriterei Woidnig. 
Regbz. Breslau; Reinicke, Waldarbeiter zu Walbeck, 
Oberförſterei Biſchoſswald, Regbz. Magdeburg; Schanz. 
Waldarbeiter zu Fahlenwerder, Oberförſterei Hoben 
walde, Regbz Frankfurt; Schröder, Sa TO 
Dübbekold, Kreis Bleckede. Regbz Lüneburg; ef. 
mann, Holzhauermeiſter zu Rogelwitz, Kreis ö 
Regbz. Breslau. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Endres, Farſtmeiſter zu Lohr, iſt die ſilberue Luitpo““. 
medaille verliehen worden. 


Saß fürther, Forſtwart zu Torſmoorhölle, iſt nach Uttenreu:) 
verſetzt worden. 

Fang, Forſtbuchhaltungsfunktionär zu München, iſt zum 
Forſtwart in Torfmoorhölle ernaunt worden. 


Brieg, 


* 
Seit dem 1. . d. 38. führen das Kommunal- 
forſtamt Kandel die Bezeichnung „Kgl. Kommnnalſorſtamt 
Kandel⸗Nord“, das Forſtamt Langenberg die Be zeichnurg 
„gl. Foruamt Kandel⸗ Süd“, das Forſtamt Peulendorf die 
Be zeichnung ee Forſtamt Scheßlitz“, das Forſtamt Ober: 
ſchönefeld die Bezeichnung „Kgl. Forſamt Geſſertshauſen“ 
und das Forſtamt Hafenreut die Bezeichnung „Kgl. Ford. 
amt Kaisheim“. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Plaut, Oberforſtmeiſter zu Moritzburg, ut die Verwaltunz 


des Forſtbezirks Grillenburg mit dem Wohnſitze n 
Freiberg übertragen worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatd ienſt. 
Sörecht, Gemeindeſörſter zu Lutterbach. Kreis Mülbanſen 
i. IL, iſt aus Anlaß ſeines uͤbertritts in den Rubeflaud 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Das goldene Portepce der Kaiſerlichen Jörſter als 
Ehrenportepee wurde verlichen: 
dem Gemeindehegemeiſter Adry zu Stoßweier im Kreiſe 
Colmar und den Gemeindeförſtern Klinkert zu Reren; 
haufen und Kiſchle zu Pfetterhauſen im Kreiſe Alihirck 
Anding zu Bütten im Kreiſe Zabern. Martin zu Far 
haus Hochbuhl und ri zu Forſthaus Roßberg im 
Kreiſe Molsheim. Pierret zu Wollmeringen und Georges 
zu Waldweisdorf im Kreiſe Diedenhofen⸗Oſt. 


Kat 
Prie und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Zeräd, 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittanz 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent og 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen! 


Nr. 35. Anfrage: Im hieſigen Geh 
gerichtsbezirk iſt eine Verfügung des erſten Staats⸗ 
anwaltes ergangen mit dem Inhalt, daß auf 


Veranlaſſung des Oberſtaatsanwaltes beim 
Kammergericht fortab der Rechtsſtandpunkt zu 


vertreten fei, daß nach dem Bürgerlichen Geht 
buch nicht angenommen werden kann, daß ein 
Ehemann gemäß 8 11 des Get Weck de dE 
für die Geldſtrafe, den Werterſatz und die Koſten. 
zu denen feine Frau auf Grund des Forſtdiebſtahls⸗ 


Dienſtaltersliſte. 


ge ſetzes verurteilt worden iſt, für haftbar erklärt 
werden kaun. Ich bitte um gefällige Auskunft, 
ob dieſe Verfügung auch in anderen Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirken ergangen iſt, und auf welchen 
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches He 
Deruhbt. 3., Oberföriter. 

Antwort: Die Verfügung der Oberſtaats⸗ 
cuiwaltſchaft bringt nichts Neues. Nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuche iſt die Ehefrau nicht der 
(Gewalt des Mannes unterworfen. Das war auch 
früher ſchon angenommen nach den Grundſätzen 
Des gemeinen Rechtes (U. Kammerg. v. 4. Aug. 
1898). Siehe Forſtdiebſtahlsgeſetz von Ohlſchläger⸗ 
Bernhardt, S. 34, und Mücke, S. 29. 

Nr. 36. Anfrage: Mein Vater iſt Privat⸗ 
Tochter, jetzt 76 Jahre alt und ſteht 54 Jahre im 
Dienſte ſeiner Herrſchaft. Das Einkommen beträgt 
930 Mk. Gehalt und Deputatentſchädigung, 
10 Morgen Acker, 40 rm Brennſcheit und freie 
Wohnung. Steht meinem Vater ein Anrecht 
auf Penſion zu? (Lebenslänglich iſt er nicht an— 
gejtellt.) Welchen Betrag hätte er zutreffendenfalls 
zu beanſpruchen? Steht auch meiner Mutter, falls 
ſie den Vater überlebt, ein Auſpruch auf Ber: 
ſorgung zu? Seit ſeinem 70. Jahre bezieht mein 
Vater jährlich 191,40 Mk. Altersrente, kann dieſe 
von der Herrſchaft in Anrechnung gebracht werden? 

Forſtaufſeher .. . . r. 

Antwort: Ihr Vater hat keinen geſetzlichen 
Anſpruch auf Ruhegehalt, und ebenſowenig ſteht 
Ihrer Frau Mutter eine Witwenrente zu. Ihre 
Fragen ſind zahlloſe Male im Briefkaſten und 
in beſonderen Artikeln in der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ erörtert worden. Es beſteht darüber 
jetzt ein Schriftchen: „Das Recht der Pr.vat⸗ 
beanten in lands und forſtwirtſchaftlichen Be— 


. 
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trieben“, Preis 1,20 Mk., das wir Ihnen beſtens 
empfehlen. Beanſprucht kann nur das werden, 
was in Dienſtvertrage vorgeſehen iſt. Enthielte 
er beiſpielsweiſe die Beſtimmung, daß das aus⸗ 
geſetzte Ruhegehalt um denjenigen Betra getünst 
werden darf, der dem Beamten als Unfa -oder 
Invalidenrente zufließt, ſo wäre dies durchaus 
rechtsgültig. | 

Nr. 37. Anfrage: 1. Welche Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen haben wir in Preußen? 2. Wann werden 
dieſe mit ihrer Wirkung beginnen? 3. Wohin 
habe ich mich zu wenden, unt an einer derſelben 
als Lehrer angeſtellt zu werden? 4. Wie boch 
werden die Lehrer beſoldet, und wie rangieren ſie? 
Ich bin Jäger der Klaſſe A und habe ein fünfs 
ſemeſtriges Akademie-Studium hinter mir. 

B. in E. 

Antwort: 1. In Preußen wurden vier Forſt— 
ſchulen eingerichtet, und zwar in Groß-Schönebeck 
(Potsdam), Steinbuſch (Frankfurt a. O.), Mar⸗ 
goninsdorf (Bromberg) und Hachenburg (Wies— 
baden); 2. ihre Wirkſamkeit begann am 1. Oktober 
d. Is.; 3. und 4. eine Ausſicht für Sie, an einer 
dieſer Schulen als forſtlicher Lehrer beſchäftigt zu 
werden, iſt unſeres Erachtens nicht vorhanden, da 
hierzu nur Forſtverwaltungsbeamte (Oberförſter 
und Forſtaſſeſſoren) Verwendung finden werden. 
Die Beſetzung der forſtlichen Lehrerſtellen erfolgt 
durch den Herrn Miniſter für and ce 
Domänen und Forſten. | 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


WE: Tiefer Nummer liegt die Dezember⸗ 
nummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


Dienfalterslifte der Königl. Revierfürſter und Förſter des Regierungsbezirkes Stralſund.“ 


(Stand vom 1. 


— — —— .ä— — — — 


Oltober 1905.) 


Laufende 
Nr. Name e e 9 | Wohnort | Oberſörſterei 
am am alters 
1 | Wenzel R.⸗F. *) 28. 11. 1882] 3. 12. 1838 1 [Warſin Jägerhof 
2 [Barz 1. 7. 1884] 2. 9. 1848 4 [Poggendorf Poggendorf 
3 [Schüler 1. 7. 188416. 3. 1842 2 Mönchgut Werder 
4 Krohnfuß R.-F. 1. 7. 188526. 3. 1849 6 [Pennin Schuenhagen 
5 Hellberg 1. 7. 1885 23. 10. 1844 3 [Glaͤdrow Jägerhof 


„) An Dienſtaltersliſten der Königl. vreußiſchen Revierſörſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Allenſtein (Jahrgang 1905, Nr. 41), Arnöberg 


(Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau (Jahrgang 1805 Nr. 14), Danzig (Jahrgang 1906 Nr. 42), Erfurt (Jahrgang 105 Nr. 20) 
Gumbinnen (Jahrgang 1905 Nr. 47), Hannover Jahrgang 1905 Nr. 33), Kaſſel (Jahrgang 1905 Nr. 24. Ntoblenz Gahrgang 1 
Nr. 12), Königsberg (Jahrgang 19/5 Nr 40), Köslin (Jahrgang 1905 Nr. 37), Liegnitz Jahrgang 105 Nr. 35 . Lüneburg Jahr⸗ 
gang 185 Nr 7), Magdeburg (Jahrgang 1905 Nr. ), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), Merſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 350, 
Oppeln Jahrgang 19805 Nr 40, Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 211, Schleswig Jahrgang 1105 Nr. 181, Stade (Jahrgaug 1.04 Nr. 57), 
Stettin (Jahrgang 105 Nr. 15). Trier (Jahrgang 1904 Nr 42), ſowie die der ſtönigl. Hofkammer der Königl. Familiengüter (Jahr⸗ 
ang 905 Nr. 4. In Kürze laſſen wir folgen: Regierungsbezirk Köln und Düſſeldorf. Ferner iſt uns die Lieferung der 
Bienia ere e für »romberg in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die intereſſterten Herreu die höfliche 
Bitte, uus auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelſen: es 
entpfirhlt ſich jedoch, mit uns vor Auſſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung au treten, damit für 
niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Vorto- und fonftigen Unkoſten, wie Schreibgebühren uſw., 
find wir gen bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreng 
nach dem Lienſtalter erfolgt, nicht N uber etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen 
tiften bitten wir freundlichſi um Nachricht. . 

= * N.- F. = Revterförſter. Die Schriftleitung. 
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2 d Laufende 

Nr. | Name Amgen n Lebens-“ Wohnort Oberföriterei 

am am tern 
6 [Weißenborn 1. 7. 188617. 8. 1854 8 [Caſchow Poggendorf 
1 Tank 1. 10. 1889 22. 11. 1848 5 Ruſewaſe [Werder 
8 [Böttcher R.-F. 1. 7. 1890| 2. 2. 1857 13 Bremerhagen Abtshagen 
9 olzhauer 1. 7. 1890] 6. 9. 1854 9 | Stubbendorf Poggendorf 
10 [ Börſt 1. 10. 1890 12. 11. 1858 16 Buddenhagen [Jägerhof 
11 | Runf R.⸗F. 1. 10. 1891| 5. 12. 1854 10 [Fuhlendorf Schuenhagen 
12 | Ouvrier 1. 12. 1891] 3. 1. 1854 7 Moyſall Schuenhagen 
13 [Radant 1. 5. 189227. 1. 1855 11 [Canittz Schuenhagen 
14 [ Senſen I. 7. 1892 2. 18. 1856 12 [Saal Schuenhagen 
15 [Otto R.⸗F. 1. 7. 1892121. 10. 1858 15 »[Mölln-Medow [Werder 
16 [Schultz 1. 8. 1892 25. 9. 1860 22 [Kronhorſt Abtshagen 
17 [ Gräſer 1. 10. 1892 23. 7. 1859 19 [Saßnitz Werder 
18 [ Urtel 1. 7. 1893 2. 5. 1857 14 | Elmenborft Abtshagen 
19 [ Getſchke 1. 6. 189420. 7. 1862] 27 [Jagdkrug Jägerhof 
S Ahrens 1. 4. 1895| 3. 1. 1859 18 Set Schuenhagen 
21 [Dinſe I 1. 7. 1895 27. 6. 1860 20 ievertshagen Abtshagen 
22 | Bollert 1. 10. 1895 25. 11. 1858 17 [Abtshagen Abtshagen 
23 Peters 1. 2. 1897125. 5. 1863 34 [Wieck Darß 
24 | Klamann I 1. 7. 1898110. 9. 1860 21 [Spandomwerbhagen] Jägerhof 
25 ⁴¼Sippel 1. 7. 189815. 2. 1861] 23 Buſſin Schuenhagen 
26 | Lewerenz 1. 7. 189821. 1. 1862 24 [Hohenfelde Jägerhof 
27 Jiſcher 1. 7. 189811. 6. 1862 26 Berthke Schuenhagen 
28 Dinſe II 1. 7. 189822. 7. 1862 28 [Jägerhof Jägerhof 
29 [[ Witte 1. 9. 1898 30. 1. 1863 31 I[Kronwald Poggendorf 
30 [ Buntzel 1. 1. 1899123. 1. 1864 37 [Kl.⸗Zetelvitz Poggendorf 
31 J[Klamann II 1. 7. 1899 25. 11. 1862 29 [ Bingft Darß 
32 [ Grabs 1. 7. 189920. 9. 1863] 36 |Stoltenhagen Abtshagen 
33 [Kraeſt 1. 7. 189921. 1. 1862 25 [Endingen Schuenhagen 
34 [ Knetſch 1. 7. 18991 8. 9. 1863 35 [Papenhagen Schuenhagen 
lé Koch L 10. 1899 2. 11. 1865 44 Hagen Werder 
36 [Wagner 1. 1. 190017. 6. 1866 45 [Poggendorf Poggendorf 
37 [Gerdes 1. 1. 1900] 2. 1. 1865 40 [Segebadenhau [Poggendorf 
38 Woitke 1. 7 1000 9. 1885 46 Waldhaus Darß 
39 [ Schönbeck 1. 7. 1900124. 2. 1867 48 [Wittenhagen Abtshagen 
40 Müller 1. 11. 190031. 10. 1867 49 Nord-Prerow Darß 
41 | Erdmann 1. 8.190011 3 3, 1865 42 Lendershagen [Schuenhagen 
42 Laaſe L 10. 190112. 5 1863 33 [Gelm Werder 
43 Röhl 1. 11. 1901125. 2. 1883 32 Seemühl Schuenhagen 
44 Paſſura 1. 7. 1902127. 1. 1864 38 ][Barnekow Abtshagen 
45 [ Fahl 1. 7. 190216. 10. 1564 39 [Alt-Zarrendorf | Abtshagen 
An Vieth I, 710821 . 888 41 IA benhorſt arß 
417 [Mahnke 1. 2. 1904 20. 1. 1863 30 JBlieſenrade Darß 
45 [ Badeſtein 1. 7. 190420. 11. 1868] 50 | Süd«-Prerom Dark 
49 Lenk 1. 7. 1904] 3. 12. 1866 47 Abtshagen Abtshagen 
50 [ Zarnack 1. . 19081. 4 1885 43 [Born Darß 

—— . et 
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6 i orſtandes, vertreten dur e Köni 0 e 
Veröffentlicht unter Verantwortung er ne en Sen A Berk) gl. SE Roggenbuck, Forſthaus 
— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
[== Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggeubuck, Forſt⸗ 
54 haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
LES Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

S Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 8 

Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Quittung über die geleifteten Beiträge 
pro II. Halbjahr 1905. 


Nach §7 der Satzungen ſollen die Mitglieder- 

Beiträge in den erſten vier Wochen des Jahres 
Deziehungsweiſe Halbjahres entrichtet werden, es 
fehlen aber jetzt noch die Beiträge von folgenden 
Mitgliedern pro II. Halbjahr 1905: 
24, 53, 62, 93, 97, 98, 99, 100, 101, 153, 161, 
207, 214, 236, 237, 247, 252, 279, 310, 321, 324, 
325, 329, 330, 332, 353, 378, 402, 406, 504, 531, 
536, 559, 565, 584, 617, 622. 655, 662, 666, 674, 
683, 719, 738, 802, 843, 855, 897, 900, 903, 905, 
933, 939, 949, 955, 956, 996, 1019, 1041, 1044, 
1081, 1107, 1133, 1154, 1168, 1169, 1172, 1173, 
1179, 1194, 1195, 1198, 1210, 1254, 1260, 1295, 
1305, 1329, 1332, 134), 1350, 1366, 1376, 1382, 
1404, 1445, 1457, 1464, 1472, 1473, 1474, 1476, 
1477, 1479, 1480, 1481, 1482, 1484, 1490, 1495, 
1502, 1519, 1531, 1549, 1574, 1593, 1600, 1628, 
1636, 1743, 1747, 1749, 1770, 1777, 1811, 1812, 
1823, 1826, 1833, 1834, 1836, 1850, 1860, 1886, 
1888, 1891, 1915, 1917, 1919, 1936, 1937, 1938, 
1953, 1958, 1972, 1973, 1985, 2022, 2066, 2069, 
2079, 2107, 2116, 2133, 2146, 2162, 2167, 2177, 
‚ 2188, 2205, 2208, 2234, 2248, 2254, 2255, 
2268, 2282, 2290, 2296, 2308, 2324, 2328, 
2335, 2364, 2366, 2367, 2369, 2372, 2386, 
2405, 2422, 2427, 2441, 2447, 2448, 2462, 
2470, 2473, 2549, 2575, 2577, 2598, 2610, 
2627, 2635, 2645, 2650, 2652, 2668, 2670, 
2704, 2718, 2732, 2738, 2739, 2753, 2754, 
2767, 2768, 2770, 2786, 2787, 2788, 2810, 
2850, 2859, 2863, 2864, 2871, 2872, 2875, 
2594, 2925, 2945, 2956, 2979, 3029, 3038, 
3050, 3096, 3101, 3107, 3108, 3152, 3162, 
3164, 3166, 3167, 3172, 3173, 3175, 3178, 
3233, 3243, 3273, 3275, 3284, 3294, 3295, 
3298, 3299, 3327, 3331, 3350, 3358, 3359, 
3378, 3416 (1 Mk.), 3421, 3422, 3423, 3426, 
3476, 3477, 3484, 3501, 3506, 3527, 3534, 
3546, 3558, 3559, 3569, 3625, 3704, 3709, 
3737, 3747, 3754, 3773, 3799, 3801, 3833, 
3947, 3958, 3960, 3971, 4008, 4012, 4016, 
4019. 

Alle übrigen Mitglieder haben ihre Beiträge 
pro II. Halbjahr 1905 eingeſandt. 

Diejenigen Herren Kollegen, die mit ihrem 
Beitrag nunmehr noch ruͤckſtändig find, erſuche 
ich, denſelben baldmöglichſt einzuſenden. 


Forſthaus Steinbinde, 6. Dezember 1905. 
Poſt Grün au (ark). 


Pielmann, Schatzmeiſter. 


Berfammlungsangeiger. 


Die Anzeigen, welche in der nüchtfülligen Nummer Aufnahme 

finden tollen, muſſen bis ſpnteſtens jeden Dienstag fruh 

in den Händen der Seihärtzitelle fein. Die möglichft 

kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Deuiſchen Gutts Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenben. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Sonnabend, den 
30. Dezember 1905, nachmittags 2 Uhr, 
General-Verſammlung im Bahnhotel (W. Erd— 
nüß) zu Altenkirchen. 1. Rechnungslegung. 
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2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Einziehung 
der Beiträge. 4. Mehrere wichtige Angelegen⸗ 
heiten betr. e 5. Vor⸗ 
ſtandswahl uſw. Sollte ein itglied der 
Ortsgruppe an dieſer NS, nicht teil- 
nehmen können, fo bitte ich, den Beitrag von 
3,55 Mk. für das erſte Halbjahr 1906 oder auch 
den ganzen Jahresbeitrag mit 7,05 Mk. an 
den Schatzmeiſter, Herrn Forſtaufſeher Piscator 
in Altenkirchen, bis ſpäteſtens am 10. 1. 06 
einzuſenden. — Der Beitrag zum Forſtwaiſen— 
verein für den Bezirk Koblenz wird vom 
Schatzmeiſter gleichzeitig erhoben (2 Mk.). 

N Gemmel, Vorſitzender. 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Verſammlung am 
30. Dezember 1905, vormittags 10 Uhr, im 
Vereinslokale Hotel van Gelder, Cleve. Tages⸗ 
e 1. Rechnungslegung pro 1905. 
2. Einziehung der halbjährigen Beiträge. 3. Be⸗ 
ſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 

Der Schriftführer: Kornführer. 

Colbitz ⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 
abend, den 16. Dezember 1905, abends 7 Uhr. 
Verſammlung bei Walther in Dolle. Da ſehr 
wichtige Sachen auf der Tagesordnung ſtehen. 
wird um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
dringend erſucht. Der Vorſtand. 


Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Zu der am 
7. Januar 1906, von nachmittags 2½ Uhr 
ab, im Vereinszinmmer der Brauerei in 
Thale ſtattfindenden Hauptverſammlung der 
Mitglieder der Ortsgruppe Halberſtadt laden 
wir die Angehörigen unſerer Vereinigung höflichſt 
ein mit dem Bemerken, daß die Tagesordnung 
den Fragen der Gegenwart gebührend angepaßt 
iſt. Ferner werden uns einige kleinere Vor— 
lagen, und zum Schluß die Verloſung eines 
wertvollen Buches beſchäftigen. Um die Be— 
ſprechungen erſchöpfend zu geſtalten, empfiehlt 
ſich ein möglichſt zahlreiches und rechtzeitiges 
Erſcheinen der Vereinskollegen. Der Vorſtand. 


Homberg (Bez. Kaſſel). Sonnabend, den 30. De⸗ 
zember cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal zwecks Erledigung nachſtehender 
Punkte. 1. Beſprechung über die Dienſtlands— 
angelegenheit. 2. Beſchlußfaſſung über An— 
traͤge zur nächſten Hauptverſammlung. 3. Ein— 
vernehmen mit der Nachbargruppe eben 
zur gemeinfchaftlichen Entſendung eines De: 
legierten. 4. Verſchiedenes. Um recht zahl— 
reiches Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 

Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
17. Dezember d. Is., nachmittags 5 Uhr, Mit— 
gliederverſammlung in Jaſtrow, Hotel Domke. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Zahlung der Beiträge für den Hauptverein und 
Ortsgruppe (halbjährlich). 3. Nochmalige Be— 
ſprechung, betreffend die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
4. Beſprechung von Vorträgen einzelner Kollegen 
bei den Sitzungen. 5. Neuwahl des Geſamt— 
vorſtandes. 6. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen bittet 

Pachler, Vorſitzender. 
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Rupp (Regbz. Oppeln). Laut Beſchluß der letzten 
Verſammlung findet das Stiftungsfeſt am 
Sonnabend, den 6. Januar 1906 im Vereins⸗ 
lokal ſtatt. Beginn abends 6 Uhr. Vorher, 
von 4 Uhr ab, findet eine Verſammlung ſtatt. 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl ar, Es wird 
dringend um recht zahlreiche Beteiligung erſucht. 
Auch fehlen hier noch die Vorſchläge zu den 
Einladungen. Henckel, Vorſitzender. 

Okonin (Regbz. Danzig). Sonntag den 17. De⸗ 
zember 1905, abends 6 Uhr, Zuſammenkunft 
in Studzenitz. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über die Feier des Geburstages 
Sr. Majeſtät. 2. Vortrag eines Kollegen über 
Pflanzenerziehung in Känipen. 3. Vortrag über 
Waldſtreu und Torfſtreu. 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Mitgliederverſammlung 
am 6. Januar 1906, nachmittags 2½ Uhr, im 
Hotel Schwan zu St. Johann. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung über das Vereinsjahr 1905. 
2. Neuwahl des Gruppenvorſtandes. 3. Ein⸗ 
bringen von Anträgen zur nächſten Hauptmit⸗ 
gliederverſammlung in Berlin. 4. Erhebung 
der Beiträge für das Vereinsjahr 1906. 5. Bildung 
einer Sterbekaſſe in der Bezirksgruppe Trier. 
6. Vorſchläge und Beſchlußfaſſung über zu 
ſtellende Verbandsaufgaben, gemäß Antrag der 
Ortsgruppe Neuſtadt in Nr. 50, Seite 1124 der 
Vereinszeitung. 7. Beſprechung der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät, welche am 1. Februar 
1906 im Tannhäuſer zu St. Johann ſtattfindet. 

Der Vorſtand. 

Simmern ⸗Hunsrück (Regbz. Koblenz). Am Sonntag, 
den 17. Dezember d. Is., mittags 12 Uhr, findet 
in Simmern, Hotel Vollrath, eine Mitglieder— 
verſammlung ſtatt, wozu um zahlreiches und 
pünktliches Erscheinen ebeten wird. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Kaiſersgeburtstagsfeier 1906. 3. Bericht über 
den Geſchäftsgang pro zweites Halbjahr 1905. 
4. Rechenſchaftsbericht des Kaſſenführers für 
das laufende Vereinsjahr. 5. Verſchiedenes. 
Anträge zur nächſten Verſammlung des Haupt— 
vereins. Der Vorſitzende: Meiſter. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 

Vorſitzenden des Vereins. Jörſters Roggenbuck zu 

n ie Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. 
m in' die nächſtſällige Nummer aufgenommen zu werden. 

müſſen fie ſpäteſteus bis Sonntag früh in feinen Gens 

gelangen. 
Ortsgruppen: 

Seulingswald (Regbz. Kaſſel). In richtiger Er⸗ 
kenntnis. daß Einigkeit ſtark macht, und nur 
ein enger Zuſammenſchluß im Verein Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten uns den geſteckten 
Zielen näher ug hat ſich die Ortsgruppe 
Seulingswald — Kollegen der Oberförſtereien 
Friedewald, Wildeck und Heringen — welche 
ſchon 1895 unter dem alten Verein gegründet 
war, out heutigen Tage neu konſtituiert, um 
ein friſches, wirkſames Glied unter der Flagge 
des Hauptvereins Königl. Preußiſcher Sep, 
beamten zu werden. Der Vorſtand beſteht aus 
den Kollegen Hegemeiſter Schindewolf, Vor⸗ 
ſitzender, Förſter Eiſenbach, Stellvertreter des 
Vorſitzenden, und Förſter Bode, Kaſſenfuhrer. 
Hauptſitz der Ortsgruppe iſt Hönebach, doch 
werden Wanderverſammlungen ſtattfinden, um 
allen Mitgliedern gerecht zu werden. Nächſte 
Verſammlung, wie ſ. Z. beſprochen, den 
7. Januar 1906, nachmittags 3 Uhr, in Hönebach 
über Kaiſergeburtstagsfeier und im nächſten 
Jahre abzuhaltende Gaiman en Cé 

| Der Vorſtand. 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Bericht über 
die Mitgliederverſammlung am 3. Dezember 
d. Is. Erledigung der Tagesordnung. 1. Der 
bisherige Vorſtand wurde wieder gewählt. 
2. Die Kaiſer- Geburtstagsfeier findet ou Sonn— 
abend, den 3. Februar 1906, ſtatt. Näheres 
wird zur Zeit noch bekannt gegeben. Der Vor⸗ 
ſtand bittet, ihm die einzuladenden Gaſte 
ſpäteſtens bis zum 10. Januar 1906 anzumelden, 
damit dieſelben ſchriftlich vom Verein eingeladen 
werden. 3. Einziehung der Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1906. 4. Als neues Mitglied 
wird Herr Kollege Herzberg, Forſtaufſeher zu 
Grasborn, aufgenommen. 

Der Vorſtand. J. A.: Vieritz. 


— kees 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Gieſe. Georg. Forſtlehrling, Bad Gottlenba (Sachſen). 
Reich, Adolf, Privatſörſter, Jankeudorf bei Baumgart 

(Oſipreußen). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerteunt. Ferner iſt gleichzeitig der erte 
HZahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe betrigt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
= Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Klark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeliliſh und portofrei bezogen werden. 


Befondere Zuwendungen. 


Strafgelder von der Treibjagd in Giſchkau am 
7. Dezember 1905: eingeſandt von Herrn Oscar 
Zormom in Dani 140 Ti! 
Straigelder und Skatgewiun von der Treibjagd 
des Herrn Gutosbeſitzers K. J. Fraedrich in 
Biber . e ew er pe e „„ „ „„ e e e a 11.— 0 
Ertrag einer Sammlung freiwilliger Spenden; 
eingeſandt von Accu Königl. Oberförster 
Hoſſmaun-Scholtz in Gr.-Schwein 7.— e 
Auf der von Herrn Rentier Keller aus Striegau 
in Neicherwitz am 5. Dezember 19% vers 
anſtalteten Treibiagd geſammelt und eingeſandt 
von Leren Apotheker Haucke in Striegan . Ba e 
Stbafgelder, ocig uuelt auf der Jagd des Herrn 
Nittmeiters von Lauſtein in Tiemerode; eins 
geſaudt non Herrn Oberſekretär Ihn in 
Heiligen ſtaandddddd . San „ 
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Geſammelte Strafgelder auf der Treibjagd Sühnegelder; eingeſandt von Herrn Revierförſter 
Biesdorf bei Berlin O. am 2. De zember 1905; F. Tautz in Petersdorf. o ee. 


eingeſandt von Herrn Adminiſtrator Knauer Summa 155.30 Det. 


in Biesdorf⸗Berlin .. Bis ME. , ` 
Dir Fehlſchüſſe auf der Treibjagd der Jagd⸗ Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
eſellſchaft „Harksheide“; eingeſaudt von Herrn * * 
L. Kohrs in Hambunn ggg 13,60 45 
Geſammelt bei den Jagden auf der Herrſchaft Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Rathen: eingeſandt vou Herrn Revierförſter ng . SE 
A. Nitſche in Niederrathen Mn: Gie ſe, Gottleuba, 2 Mk.: Heine, Gottsbüren, 2 Mk.: 


Hoffmann, Schierzig, 2 Mk.; Haß, Schindelmühl, 2 Mk.; 
Klingholz. Flörsbach, 5 Mk.: Metzner, Tenzerheide, 2 Mk.; 
Moſt, Niedenſtein. 2 Mk.; Pitzer, Höchſten bach, 2 Mk.; Reich, 
Jaukendorf, 2 DE; Dr. Weiſe, Bremen, 5 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Gezahlt für Fehlſchüſſe auf einer Waldiagd in 
dem Revier Naundorf des Herrn Max Roſenthal 
in Dresden; eingeſandt von demſelben PER 

Gelegentlich einer auf Herzogl. Terrain abge⸗ 
haltenen Treibjagd eingezogene Strafgelder; 
eingeſandt von Herrn Herzogl. Oberförſier 
Wilberg in Wieſau bei Saga gs. . 10.— 

Spende des Herrn W. Weber in Arnsberg, Weſtf. 3.— „ 


5,90 „ 


D 


Hachridten des Pereins für Privatforſtbeamte Deukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Jutereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Brivatiorfibeamten zahlen bei einen ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufuahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach SA der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte :c. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt. Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche „orit: 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudammz) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver-] Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
a 
* 


1839. Hartmann, Bernhard, Forſtaufſeher, Heeßen. Weſtf. 

1840. Kraienhorſt, Heinr., Forſtaufſeher, Haus Daukern 
bei Haren (Ems), Kreis Meppen, Hauunover. 

1811. Schmidt, Adolf, Förſtief, Lebbehu bei Hohenholz, 
Kreis Randow, Pomm. 

18412 Schulze, Max, Förſter, Fh. Geislitz bei Lohſa, Kr. 
Hoyerswerda. 

1843. Sonn Re vierförſter, Forſih. Turawa b. Turawa, 

pveln. 

1844. Schübner, Curt, Forſiſekretär, Turawa, Oppeln. 

1845. Stiller. Nobert. Oberfſörſtier, Turawa, Oppelu. 

1546. Bulla, Rudolf. Faſanenjäger, Zurowa, Oppeln. 


gebühren für das Vereinsorgan ſandte ferner ein: 


Nr. 1836 6 Mk. 
> 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
| zu Neudamm. 


— — — 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Au unſere Leſer! 1127. — Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 1128. — Die Förſter⸗ 
prüfung für Mitglieder des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands im Jahre 1905. 1128. — Was bieten 
Kranken-, Invaliden- und Unfallverſicherung und Unfallfürſorge den preußiſchen Staats-, Gemeinde- und Priat⸗ 
forſtbeamten? Von R. Radtke. (Fortiſetzung.) 1132. — Ehemalige Waldungen an der Weſtlüſte Nordſchleswigs. 1133. — 
Waldverkauf. 1134. — Aus dem Meininger Landtag. Sitzung vom 28. November 1905. 1134. — Geſetze. Verordnungen. 
Bekanntmachungen und ECrkenutniſſe. 1136. — Aus der ſtäͤdtiſchen Oberſörſterei Lieguitz. 1138. — Preußiſcher Beamten⸗ 
Verein zu Hannover, Lebeusverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 11:8. Verein alter Garde-Jäger zu Verlin. 
1189. — Kollegiale Vereinigung von Forubeamten ſür Königsberg Rm. und Umgegend. 1140. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs -äinderungen. 1140. — Briefe und Fragekaſten. 1140. — Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter 
und Förſter des Regierungsbezirks Stralſund. 1141. — Nachrichten des Vereins Königlich Prenßiſcher Forſbeamten. 
1142. — Nachrichten des „Waldheil“. 1144. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 1145. 
— Inſerate. 


1146 Inſerate. 


Der heutigen. Nummer iſt als Beilage eine Beſtellkarte der bekaunten Zigarreun⸗Firma Carl 
Gerbode in Gieſzen beigefügt. Wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf die Leiſtungsfähigkeit und das reichbaltige 
Lager beier Firma in den verſchiedenen Preislagen hinzuweiſen, jo daß jeder Raucher außer den beſonders empfohlenen 
Spezialſorten noch weitere für ſeinen Geſchmack geeignete preiswerte Marken finden dürfte. 


WW: Zieler Nummer liegen bei: 1. ein Nroſpekt vom Verlage Friedr. Vieweg & Sohn, Braunſchweig. 
betreffend Vogelwandtafeln; 2. ein Karieuproſpekt von Dr. Max Scheel, Brunsbüttel, betreffend Chartreuſe⸗ 
Kräuter; 3. zwei Separalbeilagen von der Verlagsbuchhaudlung J. Neumann, Neudamm: a) betreffend Werte 
über Landwirtſchaft, Fiſcherei, Forſt⸗ und Jagdweſen; b) betreffend Jagdeinladungs karten, Jagdbriefbogen. 
Gratulationskarten, Schuß⸗ und Abrechnungsbücher ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


QO An fe rate. O 


Deutsche Jäger, gedentet e da Creiblagden = SR 
NEEN | | eutſ rt. und mt 
„Waldheil e erein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! Seſtraft gehlſchüſſe, Verfiöhe gegen Die Weidmannsſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! (145 
Satzungen, Jahresberichte, Meldekarteu und Jagdordnungen des „Waldheil“ ſind umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Geſchäftsſtelle dee „ Waldheil“, eingetragener Mersin, Neu damm. 


TVoerlag von J. Neumann in Neudamm. 2 


Wer bis heute noch nicht im Beſitze eines Forſtkalenders iſt, beſtelle den achtzehnten Jahrgang des 


| TI dh 166 Kalender Tür deutsche Forstmänner 

TA d 4 » und Jäger auf das Jahr 1906, 
feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Bleiſtiſt und einem Nummersbuche 
zur Aufnahme von Antzholz oder Breunhels, für tauſend Nummern ausreichend, als Aulage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr ı Mk. 20 Pf. pro Stück). 
Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Votizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 

Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück) 

Weitere Nummerbücher können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbezogen 
werden. Partiepreiſe für Nummerbücher: 5 Stück und mehr werden für je is Pf., 5 Stück 
und mehr für je 17 Pf., 8 Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je 14 Pf., 30 Stück und mehr für je 13 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 

Stärkere Aummerbücher: für 2000 Nummern Preis 35 Pf., für 3000 Nummern 
Preis 50 Pf., für 4000 Nummern Preis 65 Pf. und für 5000 Nummern Preis 80 Pf. pro Stück. 

Auf vielfachen Wunſch wird zum feſteren Verſchluß des Kalenders geliefert ein Merfding- 
band aus ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück. 

Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und 
verbeſſert und derart beſchaffen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen 
entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen find. Beſonders fei bervor- 
gehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem in der Taſche zu 
tragendes Buch. Für den Einband iſt das bekannte grüne Segelleinen gewählt, 
deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Anbilden des Wetters 
anerkannt find. Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für die Herren Beamten empfehlen, 
welche außer Abzählungsnotizen dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Die Brauchbarkeit des Kalenders „Waldheil“ ift dadurch wohl am beſten bewieſen, daß 
er zum Vereinskalender des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten erwählt if. 
Die verehrlichen Mitglieder dieſes Vereins, ſowie auch die verehrlichen Mitglieder des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten mit dem Kalender „Waldheil“ als koſtenloſe 
Anlage ein Mitgliederverzeichnis ihres Vereins mitgeliefert und außerdem auch einzelne 
Sremplare des Kalenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſe. Es empfiehlt ſich aber ſeitens 
der verehrlichen Mitglieder beider Vereine ſchleunigſte Leſtellung, da von den Mitglieder- 
Berzeichniſſen nur eine beſtimmte Anzahl gedruckt wurde und nicht mehr geliefert werden 
rann, wenn dieſe vergriffen find. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Deukſche 


FOR E if 
Forfi-Seilung. 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 

Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſtitzer. 


Iutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Zöniglich Freußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil‘, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Fei id 3.50 Mk., 
h) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

Vranuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrifteu übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 52. Neudamm, den 24. Dezember 1905. 20. Band. 


An unſere Sefer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 53 das Quartals⸗ 

Abonnement auf 
die „Deutſche Forfl-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchan“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins- 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Preis 
3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1906, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Veutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge, 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, im Dezember 1905. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Bi Bfetung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Breußen. 


Die Bedeutung des Waldes für Land und Volk. 


— 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1991. 
Forfikaffen- ‚Aendanienflelte Battenberg im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Februar 1906 


zu beſetzen. 


Jö rſterſtelle Steindorf in der Oberförſterei Peiſterwitz, e Breslau, 
1. April 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 


iſt zum 
1. Februar 1906 an die 


Königliche Regierung zu Breslau einzureichen. 


— — — q—Q“t — öö ü——ů—5r‚ . —ůrö3rL—.ñ1ö3—r— —ů3ö3;vð—r—᷑ÄçL rn 


Die Bedeutung des Waldes für Fand und Voll. 


Von Hegemeiſter R. Otto. 


Der Wald iſt jene Naturerſcheinung, die 
bei den meiſten Menſchen ein nie verlöſchendes 
Intereſſe erweckt. Ob die Bäume jung oder 
alt ſind, ob wir den Wald winterlich entlaubt 
oder im duftigen Pfingſtkleide ſehen; ob am 
ſonnigen Tage, im träumeriſchen Mondſchein⸗ 
zauber oder in dunkler Nacht; ſtets erregt der 
Wald unſere Gefühle in irgendeiner Weiſe 
und bietet uns Genuß und Anregung. Was 
iſt nicht ſchon alles über den Wald geſchrieben 
worden? — Seine Erzeugniſſe, ſein Geldwert, 
ſeine wohltuenden Beziehungen auf die Ge⸗ 
ſundheit und Ernährung, auf das Klima und 
die Bodenverhältniſſe einer Gegend oder eines 
ganzen Landes haben ſchon manche Feder be⸗ 
geiſtert! 

Wird aber der Wald immer dieſe große 
Bedeutung behalten? — Dieſe Frage darf ge⸗ 
wiß mit einem entſchiedenen „Ja“ beantwortet 
werden, denn den Augen und der Geſundheit 
zuträglich, das Klima mildernd und den Boden 
verbeſſernd wird der Wald immer bleiben. 
Zweifelhaft kann man jedoch darüber ſein, ob 
er in merkantiler Beziehung ſeine Wichtigkeit 
behalten wird. Wenn auch bis jetzt alle Ber: 
ſuche, das Holz durch Eiſen, Glas, Stein, ge 
preßten Torf, Papiermaſſe und andere Dinge 
zu erſetzen, geſcheitert ſind, ſo iſt in unſerer 
Zeit der Erfindungen dieſe Frage doch nur 
in den Hintergrund geſchoben und noch un— 
entſchieden. Solange ſich die Menſchheit aber 
mehrt und Wohnungen baut, wird man vor⸗ 
ausſichtlich auch Holz brauchen -und die Wald: 
wirtſchaft blühen und gedeihen. Wenn auch 
die Erfindungen ſich in gewiſſen Fällen gegen 
den Holzverbrauch richten, ſo kommen wieder 
andere, die dem Forſtwirt fördernd ind; denken 
wir nur an die Papier-, Zelluloſe-, Holzeſſig⸗ 5 
Holzſchuh-, Leiſten⸗, Holzſpan⸗ und Holzwolle— 
Fabrikation und an den fabrikmäßigen Betrieb 
von großen Korbflechtereien. 

Der Wald iſt aber nicht nur durch ſeine 
Holzproduktion und durch die Annehmlichkeiten, 
die er ſonſt noch bietet, wertvoll, ſondern in 
höchſt beachtenswerter Weiſe noch durch ſeine 
Nebennutzungen in Früchten und Waldſämereien, 


Beeren, Pilzen, offizinellen Kräutern, Gras, Siren, 
Steinen, Erden uſw. Auch die Fiſcherei und 
die Jagd iſt hier mit zu nennen, ſoweit ſie 
im Walde ausgeübt wird. Ein weiterer Ruhm 
des Waldes beſteht in der reicheren Gelegenheit 
zur Arbeit und Verdienſt, die er der anwohuenden 
Bevölkerung bietet. Da wird der Boden zur 
Saat vorbereitet, dort wird geſät, beſchnitten, 
verſchult und verpflanzt, an anderer Stelle 
wird Holz gefällt und aufgearbeitet. Holz⸗ 
fuhrleute, Flöſſer, Sägemüller und viele Hand⸗ 
werker finden ihren Verdienſt im Walde. Es 
darf dreiſt behauptet werden, daß ganze Gegenden 
nur vom Walde leben. Im Walde gibt es 
ſo vielerlei Tätigkeiten, und ſelbſt die geringſte 
Arbeitskraft kann hier noch ihre Verwertung 
finden; denken wir nur an leichte Kulturarbeiten. 
wie Säen, Sameneinharken, Jäten, Pilz⸗ und 
Beerenſuchen und ähnliche Dinge. Sehr zu⸗ 
ſtatten kommt dabei, daß die Arbeiten, welche 
größere Energie und Kraſt erfordern, meiſt im 
Winter ausgeführt werden, weshalb Land- und 
Forſtwirtſchaft ſehr gut nebeneinander beſtehen 
können. 

Auch die Statiſtik hat ſich ſchon des Waldes 
angenommen und ermittelt, daß in Deutſchland 
weit über 200 000 Familien im Walde jelbit 
ſich ernähren, 250 000 Familien ſoll die Hol;: 
induftrie beſchäftigen und ſoll eine Geſamt⸗ 
leiſtung des deutſchen Waldes einen Geldwert 
von in Summa 189 Millionen Mark repräſentieren 
— Dies wäre aber erſt der direkte und in die 
Augen ſpringende Wert des Waldes. Mit 
allerlei weniger ſichtbaren Faſern hängt er noch 
mit Land und Volk zuſammen. So wirkt der 
Wald gar ſehr auf den Boden ein und ſchaff 
ein gewiſſes Verhältnis zwiſchen der Tier: und 
Pflanzenwelt. Auch bringt der Wald eine ge: 
reinigte, ozonreiche Luft, die geſunder und 
lebenserhaltender als Stadtluft iſt. Das Klima 
und die Temperatur des Waldes find gleid- 
mäßiger und für alles Leben günſtiger, weil 
ungeſunde, ſchroffe Wechſel Top ganz fehlen. 
An heißen Sommertagen finden wir es im 
Walde viel kühler und angenehmer als draußen 
im Freien, und in der Nacht bietet der Wald 


Schutz und Wärme. Somit ( der Wald ge: 
eignet, größere Temperaturunterſchiede einer 
Gegend auszugleichen. Waldluft iſt auch feuchter 
als die Luft im Freien, und es finden auch in 
dieſer Hinſicht Ausgleiche ſtatt. 

Es iſt vielfach behauptet worden, daß über 
große Waldflächen mehr Regen und Schnee 
fiel als in unbewaldeten Gegenden. Wir 
möchten es auch meinen, aber im ganzen gehen 
die Anſichten über dieſe Frage weit auseinander. 
Viele Sachverſtändige ſprechen dem Walde jeden 
Einfluß auf die Niederſchläge ab und verſuchen 
zu begründen, daß nur große Meeresnähe 
und große Erhebung über das Meer mehr 
Niederſchläge bringen. So hat z. B. das faſt 
waldloſe Holland mehr Niederſchläge als das 
reichbewaldete Norddeutſchland. Eines iſt aber 
ſicher: Im Walde regnet es öfter in kleinen 
Schauern, während es in waldloſen Gegenden 
ſeltener zu Sprühregen kommt, aber öfters 
zu heftigen Güſſen und Platzregen. Im Walde 
iſt auch die Taubildung ſtärker als auf nicht— 
bewaldeten Ländereien. Es wird der Wald und 
ſeine nächſte Umgebung faſt nie unter zu großer 
Trockenheit leiden, weil auch die dichte Humus— 
decke des Waldbodens wie ein Schwamm viel 
Waſſer aufnimmt und zurückhält. Hierdurch 
erhalten die Quellen Zufuhr und bleiben lebendig, 
und Bäche und Flüſſe erhalten ihre nötige 
Speiſung, ſo daß Mühlen und Schiffahrt florieren. 
Entwaldete Gegenden entlaſſen alle Nieder: 
ſchläge zu ſchnell, weshalb ſie bald unter 
trockenen Zeiten, bald unter Überſchwemmungen 


Die Bedeutung des Waldes für Land und Volk. 


Hallen und bizarres Bauwerk vor. 
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leiden. Aus dieſem Grunde ſind Entwaldungen 


im Quellgebiet eines Fluſſes wohl zu überlegen. 

Für Poeſie und Kunſt iſt der Wald ganz 
unentbehrlich, und Dichter und Maler finden 
im Walde die ſchönſten Anregungen und Vor⸗ 
lagen. Der Wald ſelbſt zeigt ſich als Bau: 
meiſter und führt uns ſchlanke Säulen, gotiſche 
Auf den 
Menſchen wirkt er begeiſternd und veredelnd; 
im Bereiche großer Wälder finden wir faſt 
immer einen gutmütigen Menſchenſchlag, dem 
Treue, Glauben und Religion noch nicht zur 
Mythe geworden iſt. b 

Bis zur Jetztzeit hat der Wert des deutſchen 
Waldes immer noch zugenommen und wird 
auch noch weiter wachſen. Die Völker, die ſich 
dieſer Erkenntnis verſchloſſen hatten, z. B. die 
Amerikaner, kommen ſchon zur Einſicht und 
bauen und pflegen bereits wieder Wälder. 


Bei uns in Deutſchland ſind ſie ſchon durch 


die Tradition geheiligt. Fällt auch einmal ein 
ſchöner Wald der Induſtrie oder der Land⸗ 
wirtſchaft zum Opfer, ſo wird auf einer anderen 
Stelle ſchon wieder ein Sumpf getrocknet oder 
eine Düne befeſtigt und kultiviert und neues 
Leben in einem neuen Walde geſchaffen. Go: 
lange noch die deutſche Zunge begeiſtert ſingt: 

„Im Walde will ich wohnen, 

Der Wald iſt Gottes Haus; 

Da geht ſein ſtarker Odem 

Lebendig ein und aus!“ — 
ſo lange werden in Deutſchland noch Wälder 
grünen, blühen und wachſen. Damit: „Wald Heil!“ 


— eeng 
Was bieten Branken⸗, Invaliden- und Unfallverſicherung und Unfall⸗ 


fürſorge den preußiſchen Stants-, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 
Von N. Nadtke⸗Annaburg. (Jortſetzung.) 


22. Die Unfallverſicherung hat, ſofern nicht 
der Tod des Verletzten die Folge des Unfalls 
geweſen iſt, erſt mit Beginn der vierzehnten 
Woche nach dem Unfall einzutreten. Für die 
erſten dreizehn Wochen nach dem Unfall 
hat in erſter Reihe die Krankenkaſſe oder die 
Gemeindekrankenverſicherung einzutreten. 

Gehörte der Verletzte keiner Kranken— 
verſicherung an, ſo hat er als Betriebs⸗ 
unternehmer und auch als Betriebsbeamter, 
ſofern er nicht laut Dienſtvertrag die Kranken— 
fürſorge für ſich ſichergeſtellt hat, die Koſten 
der Krankheit aus eigenen Mitteln zu 
beſtreiten. 

Als Arbeiter kann er beanſpruchen, daß 
die Gemeinde (in Gutsbezirken der Gutsherr), 
in deren Bezirk er beſchäftigt war, ihm die 
Koſten des Heilverfahrens (freie ärztliche Be— 
handlung, freie Arznei, ſowie Brillen, Bruch— 
bänder und ähnliche Heilmittel) gewährt. 


D. FJ. 32. 20. 


Dieſe Verpflichtung beſteht nicht, inſoweit 
der verletzte Arbeiter auf Grund geſetzlicher 
Beſtimmungen Anſpruch auf eine gleiche 
Fürſorge hat. Soweit aber das freie Heil⸗ 
verfahren von den zunächſt Verpflichteten nicht 
gewährt wird, hat die Gemeinde dasſelbe mit 
Vorbehalt des Erſatzanſpruchs zu übernehmen. 

Für außerhalb der Gemeinde des De, 
ſchäftigungsorts wohnhafte Arbeiter hat die 
Gemeinde ihres Wohnorts die Leiſtungen des 
Heilverfahrens unter Vorbehalt des Anſpruchs 
auf Erſatz der aufgewendeten Koſten zu über⸗ 
nehmen. 

1. Die dreizehnwöchige Friſt endet mit dem 

Ablaufe desjenigen Tages der dreizehnten 


Woche, welcher durch ſeine Benennung 
dem Tage entſpricht, an welchem der 


Unfall ſtattfand. Traf der Unfall auf 
einen Mittwoch, ſo endet die Friſt mit 
dem Ablaufe des Mittwochs der dreizehnten 
Woche. 
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2. Arbeiter im Sinne dieſer Vorſchrift find 


Was bieten Kranken-, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und Unfall: 


die Perſonen in fachlichen, beſonderen 
Stellungen (Ziffer 40), die Forſtlehrlinge 
und auch die ohne Lohn und Gehalt 
im Beteiebe des Familienhauptes Arbeiter⸗ 
dienſte verrichtenden Familienangehörigen, 
nicht aber Ehegatten, die im Betriebe des 
anderen Ehegatten beſchäftigt werden. Bei 
einem Familienangehörigen genügt aber 
nicht bloß die Beſchäftigung im Betriebe 
des Familienhauptes, ſondern er muß auch 
die Eigenſchaft eines Arbeiters haben. 
Ob ihm dieſe innewohnt, iſt nach den 
tatſächlichen Umſtänden des einzelnen Falles 
zu entſcheiden, insbeſondere auch unter 
Mitberückſichtigung der wirtſchaftlichen und 
ſozialen Verhältniſſe ſowohl des Familien- 
hauptes (Arbeitgebers), als auch des die 
Arbeit Ausführenden. 

u den Vorſchriften, welche die Pflicht 
der Beſchäftigungsgemeinde zur Gewährung 
der Koſten des Heilverfahrens während der 
erſten 13 Wochen nach dem Unfall eines 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Arbeiters 
ausſchließen, gehören nicht auch die Vor⸗ 
ſchriſten des bürgerlichen Rechts (B. G. B. 
88 1601 ff.) über die Unterſtützungspflicht 
vermögender Eltern gegen bedürftige Kinder 
und unigekehrt; denn die Koſten des Heil⸗ 
verfahrens ſind nicht armenrechtlicher Natur, 
mithin von der Bedürftigkeit des Verletzten 
nicht abhängig. 

Beiſpiel: Der 14 jährige Sohn eines 
Königlichen Förſters hilft an Stelle eines 
Arbeiters bei den Erntearbeiten in dem 
landwirtſchaftlichen Betriebe ſeines Vaters 
und bricht hierbei einen Arm. Die Koſten 


des Heilverſahrens während der eren) 


dreizehn Wochen hat nicht der Vater, 
ſondern die Gemeinde (Gutsbezirk), zu 
welcher der landwirtſchaftliche Betrieb gehört, 
zu tragen. Uber die Zugehörigkeit 
des Betriebs zu einer Gemeinde 
entſcheidet der Sitz des Betriebs. 

Als Sitz eines landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebs, welcher ſich über die 
Bezirke mehrerer Gemeinden eiſtreckt, gilt 
diejenige Gemeinde, in deren Bezirke die 
gemeinſamen Wirtſchaftsgebäude belegen 
ſind. Dabei entſcheiden diejenigen Wirt— 
ſchaſtsgebäude, welche für die wirtſchaſtlichen 
Hauptzwecke des Betriebs beſtimmt ſind. 

Bei den landwirtſchaftlichen Be— 
trieben der Forſtbeamten wird alſo 
in der Regel, ganz abgeſehen davon, 
in welchen Gemeinden (Guts⸗ 
bezirken) die Ländereien liegen, die 
Lage des Gehöfts über die Gemeinde— 
zugehörigkeit entſcheiden. Liegt nach dem 
obigen Beiſpiel das Gehöft in einem forſt— 
fiskaliſchen Gutsbezirk, ſo hat Forſtfiskus 
als Gutsherr, liegt es in einer Land— 
gemeinde, fo hat dieſe die Koſten des 
Heilverſahrens zu tragen. 


Von den geſetzlichen Beſtimmungen, nach 


Fürſorge zuiteht, kommen hier der § 617 
des Buͤrgerlichen Geſetzbuchs und die Vor⸗ 
ſchriften der Geſindeordnungen über die 
krank gewordenem Geſinde zu gewährende 
Kur und Verpflegung in Betracht. Beide 
Geſetzesſtellen finden aber nur dann An⸗ 
wendung, wenn es ſich um Perſonen 
handelt, die bei einem dauernden 
Dienſtverhältnis in die häusliche 
Gemeinſchaft des Arbeitgebers auf⸗ 
genommen ſind. Zum Geſinde werden 
die in der Forſtwirtſchaft beſchäftigten 
Arbeiter (einbegriffen die Perſonen in 
ſachlichen beſonderen Stellungen, Ziffer 40) 
ſoweit ſie im Rahmen dieſer Ausführungen 
in Frage kommen, kaum je zu rechnen 
ſein, und wird auf die Beſtimmungen der 
Geſindeordnungen hier nicht näher ein⸗ 
gegangen werden. 

Der 8 617 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
lautet: „Iſt bei einem dauernden Dienft⸗ 
verhältniſſe, welches die Erwerbstätigkeit 
des Verpflichteten vollſtändig oder haupt⸗ 
ſächlich in Anſpruch nimmt, der Verpflichtete 
in die häusliche Gemeinſchaft auf— 
genommen, fo hat der Dienſtberechtigꝛe 
ihm im Falle der Erkrankung die er⸗ 
forderliche Verpflegung und ärztliche Ne: 
handlung bis zur Dauer von ſechs Wochen, 
jedoch nicht über die Beendigung des 
Dienſtverhältniſſes hinaus, zu gewähren, 
ſofern nicht die Erkrankung von dem Ver⸗ 
pflichteten vorſätzlich oder durch grobe 
e herbeigeführt worden iit. 

ie Verpflegung und ärztliche Behandlung 
kann durch Aufnahme des Verpflichteten 
in eine Krankenanſtalt gewährt werden. 
Die Koſten können auf die für die He 
der Erkrankung geſchuldete Vergütung 
angerechnet werden. Wird das Dienſt⸗ 
verhältnis wegen der Erkrankung von dem 
Dienſtberechtigten nach $ 626 gekündigt, jo 
bleibt die dadurch herbeigeführte Beendigung 
des Dienſtverhältniſſes außer Betracht. 

Die Verpflichtung des Dienſtberechtigten 
tritt nicht ein, wenn für die Verpflegung 
und ärztliche Behandlung durch eine Ver⸗ 
ſicherung oder durch eine Einrichtung 
der öffentlichen Krankenpflege Vorſorge ge⸗ 
troffen iſt.“ 

23. Streitigkeiten über Unterſtützungsan⸗ 
ſprüche zwiſchen den Verletzten einerſeits und 
den Gemeinden andererſeits werden von der 
Aufſichtsbehörde entſchieden. Die Entſcheidung 
kann im Verwaltungsſtreitverfahren (Bezirks⸗ 
ausſchuß) angefochten werden. 

24. Im Intereſſe einer einheitlichen und 
zweckdienlichen Behandlung der Unfallverletzten 
iſt den Berufsgenoſſenſchaften (dem Staat bei 
der Staatsverſicherung) freigeſtellt, die Für⸗ 
ſorge jür den Verletzten entweder der Kranken⸗ 
kaſſe auch über die 13. Woche hinaus bis zur 
Beendigung des Heilverfahreus gegen Cr: 


welchen dem verletzten Arbeiter eine gleiche! ſtattung der Koften zu übertragen oder ſelbſt 
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ſchon während der erſten 13 Wochen auf eigene 
Koſten zu übernehmen. 

25. Die Unſfallverſicherung erfolgt auf 
Gegenſeitigkeit durch die Unternehmer der unter 
das Geſetz fallenden land» und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe und Nebeubetriebe, welche 
zu dieſem Zwecke nach örtlichen Bezirken in 
Berufsgenoſſenſchaften vereinigt ſind. Die 
eigentlichen Träger der Verſicherung ſind daher 
die Berufsgenoſſenſchaften. 

Die Mittel zur Deckung der von den 
Berufsgenoſſenſchaſten zu leiſtenden Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche und der Verwaltungs⸗ 
koſten werden durch Beiträge aufgebracht, welche 
je nach der Höhe des Bedarfs auf die Mit— 
glieder (Unternehmer) jährlich umgelegt werden. 
Die Koſten der Unfallverſicherung, ausgenommen 
die wenigen Fälle der Selbſtverſicherung, tragen 
nur die Arbeitgeber. 

Nach welchem Maßſtab die Mittel auf⸗ 
zubringen ſind, beſtimmt das Statut jeder 
Berufsgenoſſenſchaft. 

Bei den der Unfallverſicherung unter⸗ 
liegenden Betrieben des Reiches oder eines 
Bundesſtaates (ſog. Staatsverſicherung) iſt das 
Reich bzw. der Bundesſtaat der Träger der 
Verſicherung, und die Koſten fallen der Reichs⸗ 
bzw. Staatskaſſe zur Laſt. 

26. Über die Anzeige und Unterſuchung der 
Unfälle ſei hier folgendes kurz erwähnt. 

Jeder Unfall, durch welchen eine im ver⸗ 
ſicherten Betriebe beſchäſtigte Perſon getötet 
wird oder eine Körperverletzung erleidet, welche 
eine Arbeitsunfähigkeit von mehr als drei 
Tagen oder den Tod zur Folge hat, iſt von 
dem Betriebs unternehmer oder Leiter des Je, 
triebes binnen drei Tagen der Ortspolizei— 
behörde (Amtsvorſteher ꝛc.) ſchriftlich oder 
mündlich anzuzeigen. 

Gleichzeitig iſt je nach der Beſtimmung des 
Genoſſenſchaftsſtatuts davon dem Sektious— 
vorſtande (Kreisausſchuß) direkt oder durch 
den Vertrauensmann Mitteilung zu machen. 

In den der Staatsverſicherung unters 
liegenden Betrieben iſt die Anzeige dem Be— 
triebsvorſtande (Oberförſter) und von dieſem 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde (Regierung) zu 
erſtatten. 

Jeder zur Anzeige gelangte Unfall, durch 
welchen eine verſicherte Perſon getötet iſt oder 
eine Körperverletzung erlitten hat, die voraus— 
ſichtlich einen Entſchädigungsanſpruch auf Grund 
des Unfallverſicherungsgeſetzes zur Folge haben 
wird, iſt möglichſt bald von der Ontspolizei— 
behörde, in der Staatsverſicherung von dem 
Betriebsvorſtande, zu unterſuchen. 

Unfalle, welche ſich in einem anderen 
Ortspolizeibezirk als in dem, in welchem 
der Betriebsſitz belegen iſt, ereignen, find der 
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Polizeibehörde des Unfallortes anzuzeigen, 
und hat dieſe auch die Unterſuchungen vorzu— 
nehmen. Dies gilt auch für den Fall, daß 
etwa der Verletzte nicht in dem Bezirke dieſer 
Polizeibehörde wohnt oder nach dem Unfall aus 
demſelben verzogen iſt. 

Die Koſten der Unterſuchung hat die Orts⸗ 
polizeibehörde zu tragen. 

27. Die Feſtſtellung der Entſchädigungen 
erfolgt von Amts wegen durch die Berufs» 
genoſſenſchaften bzw. bei der Staatsverſicherung 
durch die Ausführungsbehörden (Regierungen). 

Entſchädigungsanſprüche, welche nicht von 
Amts wegen feſtgeſtellt ſind, verjähren, wenn 
ſie nicht vor Ablauf von zwei Jahren bei der 
Berufsgenoſſenſchaft oder der unteren Ber: 
waltungsbehörde angemeldet werden. Eine 
ſpätere Aumeldung iſt nur dann zuläſſig, wenn 
die einen Entſchädigungsanſpruch begründende 
Folge des Unfalls erſt ſpäter bemerkbar ge: 
worden iſt. In dieſem Falle hat die Hi, 
meldung innerhalb dreier Monate, nachdem die 
Unfallfolge bemerkbar geworden, zu erfolgen. 


II. Staatsforſtbeamte. 


28. Die preußiſchen Staatsforſtbeamten, 
ganz gleich ob mit oder ohne Penſions- 
berechtigung angeſtellt, fallen hinſichtlich ihrer 
Beamtentätigkeit nicht unter das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz file Land- und Forſtwirtſchaft. — 
Bei eintretenden Betriebsunfällen erhalten ſie 
bzw. ihre Hinterbliebenen Entſchädigungen 
auf Grund des Unfallfürſorgegeſetzes — der 
folgende Abſchnitt dieſer Bearbeitung —. Inſoweit 
ſie ihre Tätigkeit aber nebenher den privaten 
Intereſſen verſicherungspflichtiger, den 
Berufsgenoſſenſchaften unterſtehender Betriebe 
zuwenden Bewirtſchaftung von Dienſt— 
ländereien oder eigenen Grundſtücken, Über: 
nahme von Betriebsarbeiten in Kommunal— 
und Privatforſten, Ausübung der Jagd und 
des Jagdſchutzes im Auftrage eines land» oder 
forſtwirtſchaftlichen Betriebsunternehmers (vgl. 
Ziffer 9d) —, können We im Sinne des Unfall: 
verſicherungsgeſetzes verſicherungspflichtige oder 
verſicherungsberechtigte Betriebsunternehmer 
bzw. verſicherungspflichtige Betriebsbeamte oder 
Arbeiter ſein. 

Über den Begriff der Beamteneigenſchaft 
gelten hier die gleichen Beſtimmungen, wie bei 
der Invalidenverſicherung; vergl. dort Ziffer 24. 
In den Staatsforſten beſchäftigte Perſonen, 
denen die Beamteneigenſchaft nicht zugeſprochen 
werden kann — z. B. Folſtſchutzgehilſen, 
nebenamtlich beſchäftigte Waldwarter, Zort: 
meiſter 2c. — unterliegen dem Unfallver— 
ſicherungsgeſetz. 

III. Kommunalforſtbeamte. 

29. Wie bereits unter Ziffer 6 dar— 

getan, findet das Unfallverſicherungsgeſetz keine 
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Anwendung auf die mit feſtem Gehalt und 


Penſionsberechtigung angeſtellten, ſowie auf 
diejenigen Kommunalforſtbeamten, denen 
durch ſtatutariſche Beſtimmung des betreffenden 
Kommunalverbandes eine gleiche Unfallfürſorge 
zugeſichert iſt, wie den Staatsforſtbeamten durch 
das Unfallfürſorgegeſetz. Alle anderen in 
den Kommunalforſten beſchäftigten Perſonen 
(3. B. Gemeinde⸗ Feld⸗ und ⸗Forſthüter ꝛc.) 
fallen unter das Unfallverſicherungsgeſetz. Zur 
Befreiung der Kommunalforſtbeamten von der 
Unfallverſicherung genügt aber nicht nur eine 
Penſionsanwartſchaft, wie bei der Invaliden⸗ 
verſicherung, ſondern es iſt eine Penſions⸗ 
berechtigung erforderlich. 

Die von der Uufallverſicherung befreiten 
Kommunalforſtbeamten ſind bei eintretender 
Dienſtunfähigkeit infolge eines Betriebs⸗ 
unfalles auf ihr Gehalt oder ihre Peuſion 
angewieſen. 

In allen Fällen find aber bei Feſtſetzung 
der Penſion bzw. bei erfolgter Tötung, der 
Hinterbliebenenbezüge die Beſtimmungen des 
Uunfallverſicherungsgeſetzes zu beachten; denn 
die darin feſtgelegten Grundſätze über die Be⸗ 
rechnung und Höhe der Unfallentſchädigungen 
ſtellen das Mindeſtmaß der von den Gemeinden 
zu gewährenden Unfall⸗Penſionen und «Hinter: 
bliebenenbezüge dar. 

Erleidet zum Beiſpiel ein mit Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellter Rommunalforſtbeamter 
nach Zurücklegung von 15 penſionsfähigen 
Dienſtjahren einen Betriebsunfall, durch den 
er dauernd dienſtunfähig — gänzlich erwerbs— 
unfähig im Sinne der Unfallverſicherung — 
wird, fo ſind ihm als Mindeſtmaß nicht %% 
des Dienſteinkommens nach dem Penſionsgeſetz, 
ſondern, entſprechend den Unfallverſicherungs— 
beſtimmungen, 66?/, Prozent oder zwei Drittel 
des Jahresarbeitsverdienſtes als Penſion zu 
gewähren. 

Wollte man den geſetzlichen Beſtimmungen 
des Unfallverſicherungs⸗ und des Unfall⸗ 
fürſorgegeſetzes nicht dieſe Auslegung geben, 
ſo würden ſich die mit ſeſtem Gehalt und 
Peuſionsberechtigung augejtellten Kommunal— 
forſtbeamten bei Betriebsunfällen, die ſich im 
jüngeren Lebensalter ereignen, in denen die 
Jeun wegen der wenigen penſionsfähigen 
Dienſtjahre nur gering iſt, verhältnismäßig 
ſchlechter ſtehen wie jede andere im Yorft- 
betriebe beſchäftigte Perſon. 

30. Juſoweit die von der Unfallverſicherung 
befreien Kommunalforſtbeamten neben der 
amtlichen Beſchäftigung ihre Tätigkeit den 
privaten Jutereſſen verſicherungspflichtiger, den 
Berufsgenoſſenſchaften unterſtehender Betriebe 
zuwenden, — Bewirtſchaftung von Dienſt— 
landereien, Ausübung der Jagd ꝛc. —, fallen 


Was bieten Kranken⸗, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und Unfall⸗ 


ſie gleich den Staatsforſtbeamten unter das 
Unfallverſicherungsgeſetz vergl. Ziffern 


6 und 28 | 
der Unfallverſicherung nicht 


31. Von 
befreite, in den Kommunalforſten beſchäftigte 
Perſonen können, wenn ſie im Falle der durch 
einen Unfall herbeigeführten teilweiſen Er⸗ 
werbsunfähigkeit nur eine Teilreute beziehen, 
dieſe neben ihren ſonſtigen Dienſtbezügen 


erhalten. 
IV. Privatforſtbeamte.“) 

32. Die in den Privatforſten beſchäftigten 
Perſonen unterliegen der Unfallverſicherung 
nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen 
(Abſchnitt J). 

Als Betriebsbeamte ſind ſie verſicherungs⸗ 
pflichtig bei einem Jahresarbeitsverdienſt bis 
einſchließlich 3000 Mk., durch Genoſſenſchaſts⸗ 


ſtatut kann die Verſicherungs pflicht auch auf 


Betriebsbeamte mit einem 3000 Mk. über⸗ 
ſteigenden Jahresarbeitsverdienſt ausgedehnt 
werden. 

Als Perſonen in fachlichen beſonderen 
Stellungen und als gewöhnliche Forſtarbeiter 
ſind ſie verſicherungspflichtig ohne Begrenzung 
des Jahresarbeitsverdienſtes. 

Vergleiche die Ausführungen bei den 
Ziffern 2 bis 4. 

Die Beiträge zur Unfallverſicherung für 
die Betriebsbeamten ꝛc. hat die Dienſtherrſchaft 
zu leiſten. 

33. Auch die Privatforſtbeamten können 
neben ihrer beruflichen Tätigkeit als Betriebs⸗ 
beamte ꝛc. bei Bewirtſchaftung von Dienſt⸗ 
oder eigenen Ländereien gleichzeitig Unter⸗ 
nehmer eines ſelbſtändigen, verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebes ſein. 

V. Forſtlehrlinge. 

34. Alle in den forſtwirtſchaftlichen Be 
trieben beſchäftigten Forſtlehrlinge des Staats-, 
Kommunal- und Privaidienſtes find nach dem 
Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft verſichert. Die Forſtlehrlinge rechnen 
zu den Arbeitern im Sinne dieſes Geſetzes 
(vgl. Ziffer 4, letzter Abſatz), und finden bei 
eintretenden Betriebsunfällen alle für die 
Arbeiter gültigen Beſtimmungen in betreff des 
Heilverfahrens, auch während der erſten 
13 Wochen, der Rentengewährung ꝛc. auf ſie 
Anwendung. Da die Lehrlinge meiſt einen 
wirklichen Arbeitsverdienſt nicht haben, ſo iſt 
der Rentenberechnung der durchſchnittliche 
Jahresarbeitsverdienſt land» und forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher Arbeiter des Beſchäftigungsorts 
(Ziffer 15) zugrunde zu legen. 

*) über den Begriff „Privatforſtbeamte“ 


ſiehe die Fußnote zur Invalidenverſicherung unter 
„Iv. Privatforſtbeamte“. 


* 


fürforge den preußiſchen Staats-, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? — Mitteilungen. 
Intereſſen des Betriebes dienen. Der Unterricht 


35. Forſtlehrlinge auf den Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen dürſten aber nur dann als Arbeiter 
im Sinne des Unfallverſicherungsgeſetzes anzu⸗ 
ſehen ſein, wenn ſie ſich in forſtlichen 
Betrieben wirklich beſchäftigen (Aus⸗ 
führung von Kulturen, Beteiligung an Jagden, 
Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes und 
dergl.) und damit auch den wirtſchaftlichen 
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auf den Schulen, ſowie die auf denſelben 
ausſchließlich zu Lehrzwecken vorgenommenen 
techniſchen Arbeitsleiſtungen und die Beteiligung 
an den Exkurſionen ſind nicht Beſchäftigungen, 
die unter die Unfallverficherung fallen. 


(Fortſetzung folgt.) 


— rt — 


Mitteilungen. 


— Kleiner Beitrag zur Verhütung von 
Betriebs unſällen. Wenn auch Betriebsunfälle 
niemals ganz vermieden werden können, ſo wird 
es doch möglich ſein, ſie erheblich einzuſchränken. 
Zu dieſem Zweck empfiehlt es ſich, namentlich zu 
Beginn des Haubetriebes, daß den Arbeitern durch 
wiederholte eingehende Belehrung eingeſchärft 
wird, während der Arbeit „ihre fünf Sinne zu— 
ſammen zu nehmen“. Ich habe es mir daher 
zur Gewohnheit gemacht, vor dem Beginn des 
erſten Jahresſchlages den verſammelten Holz— 
ſchlägern an der Hand eines Auszuges die 
weſentlichſten Unfallverhütungsvorſchriften ge— 
nau zu erläutern, „auf daß ſie nicht die Ent— 
ſchuldigung haben, dieſe ſeien ihnen nicht 
verkündet worden“. 

Der Betriebsleiter ſelber hat die Loſe ſo ein⸗ 
zuteilen, daß die Arbeitsſtellen der einzelnen 
Rotten mindeſtens die doppelte Länge der zu 
fällenden Bäume auseinander ſind und an 
Hängen neben, nicht übereinander liegen. Den 
Holzſchlägern wird im allgemeinen folgendes zur 
genaueſten Beachtung aufzugeben ſein. 

1. In der Nähe der zu fällenden Stämme 
dürfen ſich nur die arbeitenden Perſonen 
aufhalten. - 

2. Angehauene oder angerodete Stämme dürfen 
unter keinen Umſtänden verlaſſen werden, 
bis ſie vollſtändig niedergelegt worden ſind. 

3. Das üÜbereinanderwerfen der Stämme it 
nach Möglichkeit zu vermeiden, weil dadurch 
leicht Stammteile abgebrochen werden, die 
in die Höhe ſchnellen und oſt eine unberechen— 
bare Richtung einſchlagen. 

4. Die Arbeiter müſſen daran gewöhnt werden, 
jedesmal zu rufen, ſobald der Stamm durch 
das bekannte Knacken anzeigt. daß er mit 
dem Fallen beginnt, damit die in der Nähe 
arbeitende Rotte aufmerkſam wird und etwa 
abbrechenden Alten rechtzeitig ausweichen kann. 

5. Sobald der Stamm ſich neigt, ſollen ſich die 
Arbeiter in fchräger Richtung nach hinten 
entfernen, dabei den ſinkenden Stamm beob— 
achten, um Splittern oder ſonſtigen Gegen— 
ſtänden, die ſich dabei löſen ſollten, ebenfalls 
rechtzeitig ausweichen zu können. 

6. Bei heftigem Winde darf nicht gefällt werden. 
weil es dabei ſchwierig iſt, die Fallrichtung 
zu beſtimmen; zudem reißen dabei die 
Stämme leicht ein, wodurch viel Stammholz 
minderwertig gemacht wird. 

7. Stämme, die hängen bleiben, ſind nur in 
Gegenwart des leitenden Beamten nieder— 


gie Dieſer wird nicht dulden- dürfen. 

aß der ſtützende Stamm gefällt wird, um 

den hängenden frei zu machen, ſondern erſt 
durch vorſichtiges Heben mit Bäumen ver⸗ 
ſuchen müſſen, den Stamm ſo zu drehen, 
daß er mit der Krone an dem Hindernis 
vorbei kommt. Iſt dies nicht möglich, ſo 
werden vom Stammende ſo lange Abſchnitte 
gemacht, bis der Stamm durch ſein Gewicht 
eine ſolche Lage bekommt, daß er herunter: 
fallen kann. Beſonders in Lichtungshieben 
werden ſolche Fälle häufig vorkommen. 
Stehen hier zwei Stämme fo dicht zuſammen, 
daß die Alte der Kronen vollſtändig durch- 
einander gewachſen ſind — was bei Buchen 
nicht ſelten der Fall iſt —, fo wird die Aus— 
zeichnung ſo vorzunehmen ſein, daß beide 
gefällt werden können, oder es bleiben beide 
ſtehen, denn die Fällung eines Stammes 
unter ſolchen Umſtanden iſt jo ſchwierig, daß 
trotz der größten Vorſicht ein Unfall vor⸗ 
kommen kann. 

8. Wird ohne Maſchine gerodet, ſo muß jede 
Rotte mit einer langen Stange zum Schieben 
verſehen ſein, die ſo hoch reicht, daß durch 
den Druck von der Seite dem Stamm die 
ewünſchte Fallrichtung gegeben werden 
ann. Zu unterſagen iſt auf das ſtrengſte. 
angerodete Stämme über Nacht ſtehen zu 
laſſen, um vielleicht einem Windſtoße das 
Umwerfen zu überlaſſen. 

9. Beim Kürzen ſind die Stücke, ſoweit ſie 

nicht feſtliegen, gehörig abzuſtützen. Dies 

muß auch beſonders bei ſolchen Stücken ge— 
ſchehen, die an Hängen ſo liegen, daß ſie 
herunterrollen können. 

Wird in unebenem Gelände Holz den Berg 

heruntergerollt, ſo iſt ſtets darauf zu achten, 

daß unten keine Perſonen ſind, die davon 

8 werden können. 

ei Glatteis iſt das Rücken einzuſtellen, 
weil dann die Arbeiter die Gewalt über die 

Beförderungsmittel verlieren, auch die Rollen 

oder Scheite „glitfchen” und dabei den 

Arbeitern Hände und Füße leicht verletzt 

werden können. 

Bei Froſtwetter find die Keile mit Sand 

oder Aſche zu beſtreuen, damit ſie nicht ſo 

leicht herausſpringen. 

Die Arte find mit feſten Stielen zu Der: 

ſehen und gut zu verkeilen. 

Werden ſtehende Baͤume vor dem Fällen 

entäſtet, ſo hat dies, wenn möglich, mit einer 
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an einem langen Stiele befeſtigten Säge zu 


Mitteilungen. 


— 


Auch bei den Steinſchlagarbeiten, die in 


geſchehen. Müſſen Bäume beſtiegen werden, vielen Revieren zu Wegebefeſtigungen ausgeführt 


ſo ſind hierzu ſcharfe Steigeiſen zu benutzen; 
der Arbeiter hat ſich bei der Arbeit feſt— 
zubinden. Bei Glatteis ut dieſe Arbeit übers 
haupt einzuſtellen. 

Wege und Steige, die durch den Schlag 
führen, ſind während der Fällung zu ſperren. 
An den Wegen, wo der Verkehr nicht um⸗ 

eleitet werden kann, bleibt nur übrig, den 

treifen am Wege an einem Tage zu fällen 
und an beiden Enden Poſten zu ſtellen, 
welche Verkehrende und Arbeiter durch Zur 
rufe aufmerkſam machen. 

Im Schlage darf nicht herumgewandert 
werden; Unbefugte haben dort überhaupt 
nichts zu ſuchen, und Angehörige der Arbeiter, 
die dieſen das Mittagbrot in den Schlag 
bringen, müſſen genau belehrt werden, daß 
ſie auf die Arbeiten acht geben, um nicht 

Runter fallende Bäume oder Rollen zu kommen. 
Geiſtige Getränke ſollten eigentlich gar nicht 
in den Schlag gebracht werden, indeſſen 
wird es ſich nicht überall durchführen laſſen. 
Daß einige Arbeiter ſich ein „Schnäpschen“ 
zum Frühſtück mitbringen, würde ja auch 
nicht ſchaden, nur darf dies nicht 0 groß 
ſein, daß nach deſſen Genuß der Gebrauch 
der Sinne eingeſchränkt wird. Sobald der 

eine oder der andere Arbeiter dieſe Vor— 

ſchrift übertritt, iſt es beſſer, ſie verlaſſen die 
ganze Arbeit, als daß ſie durch ihren Leicht— 
ſinn Veraulaſſung zu einem Betriebsunfall 
geben. Namentlich in Gegenden, wo es die 
immer trauriger werdenden Verhältniſſe be— 
fürchten laſſen, daß ein Teil der Arbeiter 
vom Sonntage her eine mehr als zuläſſige 

„Unterlage“ am Montage auf die Arbeits— 

ſtelle bringt, wird darauf zu ſehen ſein, daß 

an dieſen Tagen eine beſonders ſtrenge Auf— 
ſicht im Schlage iſt. 

Während der Förſter früher hauptſächlich nur 
während des Winters bei den Hauungen Unfälle 
zu befürchten hatte, haben ſich in neueſter Zeit 
die Betriebsgeſchafte jo vergrößert, daß ſolche 
gegenwärtig das ganze Jahr vorkommen können. 
Namentlich iſt es der Wegebau, der mit Benutzung 
von Feldbahnen ausgeführt wird. Hier wird be— 
ſonders darauf zu ſehen fein, daß bei ſtärkerem 
Gefälle die Wagen nicht von den Arbeitern be— 
ſtiegen werden, um das Danebenlaufen zu 
erfparen, denn die Geleiſe find doch (muer 
nur ſo beſchaffen, daß ein in ſchneller Fahrt 
befindlicher Wagen leicht ausſetzt, wobei dann 
für die auf dem Wagen ſtehenden Perſonen die 
Fahrt unter Umſtänden mit einem „Hechtſprung“ 
abſchließen kann, und ob dieſer immer nur mit 
einer Nase voll Sand endet, iſt nicht vorauszu— 
ſehen. Weiter dürfen, wenn mehrere Wagen 
hintereinander geſchoben werden, die Arbeiter der 
vorderen nicht zwiſchen den Geleiſen gehen, denn 
Gut für dieſe Wagen ein plötzliches Hindernis 
ein, jo lauſen die ſolgenden unverſehens out 
und könnten Quetſchungen verurſachen. Bei 
arkerem Gefälle muß naturlich eine entſprechende 
Bremsvorrichtung gebraucht werden. 
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werden, komnien ſehr leicht Unfälle vor, die ſich 
auf Unvorſichtigkeit der Arbeiter zurückſübren 
laſſen. Sehr beliebt iſt 3. B. das Verfahren. 


Sprengladungen, die verſagten, mit dem Stahl⸗ 


bohrer zu entfernen, um Arbeit zu erſparen. 
Wenn auch Waſſer zur gehörigen Anfeuchtung 
des Pulvers auf die Ladung gegoſſen wird, ſo 
kommen hierbei doch zu leicht vorzeitige Ent⸗ 
ladungen vor und führen meiſt zu ganz er⸗ 
heblichen Verletzungen. Solche Verſager dürfen 
nur mit Gegenſtänden entfernt werden, die durch 
Reibung mit dem Steine keine Funken erzeugen, 
z. B. Holz⸗ oder Kupferſtöcken. Da eine weitere 
Urſache zu unbeabſichtigten Entladungen von 
Sprengſchüͤſſen darin beſteht, daß zum Ber: 
dämmen der Ladung eiſerne oder eiſenbeſchlagene 
Ladeſtöcke benutzt werden, ſo iſt die Verwendung 
dieſer Ladeſtöcke zu unterſagen und den Arbeitern 
aufzugeben, hierzu ſolche von Kupfer oder hartem 
Holze zu verwenden. Um Augenverletzungen 
durch herumfliegende Steinſplitter zu verhüten, 
empfiehlt es ſich, von den Arbeitern die Benutzung 
von Schutzbrillen zu fordern. 

Kommen nun trotz aller Belehrungen doch 
Unfälle vor, ſo ſollen die Arbeiter den leitenden 
Beamten ſofort benachrichtigen, damit für den 
Verletzten möglichſt bald ärztliche Hilfe herbeigeholt 
werden kann, und nicht erſt kluge Männer und 
weiſe Da an den Wunden herumpfuſchen. 
wodurch die Heilung meiſt verzögert wird. Daß 
der Beamte ſelber bis zum Eintreffen des Arztes 
einen Notverband anlegt, iſt gewiß in allen 
Fällen ratfanı, und ſollte während der Ausbildungs⸗ 
zeit der Anwärter durch entſprechende Unter: 
weiſungen gefördert werden. H. Fritz. 

® 


— Zur Elsbeere. Die Elsbeere ift zwar in 
Norddeutſchland wenig verbreitet, kommt aber 
doch häufiger vor, als vielfach angenommen wird. 
Im Harze und ſeinen Vorbergen findet die Els⸗ 
beere ſich nicht ſo ſelten. Erwähnen will ich 
beiſpielsweiſe die Gegend von Ilfeld, Gittelde. 
ſerner den Odenwald bei Wolfenbüttel, den Hug: 
wald, den Fallſtein uſw. Im Odenwald finden 
ſich noch recht ſtarke Exemplare hiervon, vor 
einigen Jahren erfolgte dort ein Bloch von 9 m 
Länge und ca. 45 em Durchmeſſer. Leider war der 
erzielte Preis gering. Auch in den Weſervergen 
habe ich die Elsbeere mehrfach getroffen. Das 
Holz der Elsbeere iſt ganz beſonders zur An⸗ 
fertigung von Möbeln geeignet und nimmt eine 
wundervolle Politur an. Der Forſtmann wählt 
es gern zur Anfertigung von Meterſtöcken. Im 
ganzen genommen liebt die Elsbeere die Vorberge 
und dort wie die Buche den Kalk. Prediger. 


— 


® 


— Aus der norddeutſchen Tieſebene. Reick⸗ 
lich Samen trugen im Herbſt 1904 wie im Bor 
jahre die Hainbuchen, Buchen zeigen Sprengmaſt. 
Eichen tragen nur geringe Faure Angelodt 
durch die vorhandene Buchen-Sprengmaſt haben 
ſich zahlreiche Schwärme von Tauben eingeſtellt. 
Seit September macht ſich die Buchen⸗Rotſchwanz⸗ 


— 
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raupe bemerkbar. Anfang November aber haben 
die Raupen eine rotbraune Färbung angenommen, 
ein Zeichen, daß unter den Tieren eine Krankheit 
ausgebrochen iſt. Entweder iſt die Urſache in der 
anhaltend feuchten Witterung oder in Ichneumonen 
zu ſuchen. -r. 


— Ein Beweis für die wahren Niederſchläge 
des Spätſommers und Herbſtes 1905 dürfte ſein, 
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daß viele oder wohl alle ſogenannten Hunger: 
quellen, die ſonſt ſchon im Auguſt kein Waller 
mehr führen, in dieſem Herbſt noch mit Waſſer 
verſehen ſind. 8 —T. 


Forſtanfäufe. Der Forſtfiskus kaufte, nach 
der „Thorner Zeitung“, im November von der 
Firma Fränkel & Co. eine 3000 Morgen große 
Waldfläche, die Früher zum Rittergute Nojow Abe 
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30. Berfammlung des Vereins Thüringer 
FJorſtwirte 
zu Sondershauſen vom 18. bis 20. Juni 1905. 
Bericht von Forſtmeiſter Eulefeld⸗ Lauterbach (Heſſen). 

Uber die 30. Verſammlung des Vereins 
Thüringer Forſtwirte zu berichten, iſt eine ans 
genehme Aufgabe. Der freundliche, fröhliche und 
aufrichtige Sinn des Thüringers wetteiferte dort 
mit den Reizen der Natur, welcher der Forſtwirt 
in geſchickter, zielbewußter und den Verhältniſſen 
entſprechender Weiſe die herrlichen Waldbilder 
anzupaſſen verſtanden hat. Dort gilt auch das 
Streben, dem edlen Weidwerke jenen Platz im 
Jorſte zu erhalten, der ihm gebührt. 

Am Sonntag, den 18. Juni, nachmittags, 
trafen etwa 70 Teilnehmer zuſammen. Unter 
dem hochgelegenen Fürſtenſchloſſe im herrlichen 
Parke mit großmächtigen deutſchen Wald⸗ 
bäumen, „im Loh“, hatten ſich die Pfleger des 
Waldes der Thüringer Lande das erſte Stelldichein 
gegeben. Hier konzertierte wie allſonntäglich die 
rühmlichſt bekannte fürſtliche Kapelle, und zwar 
nachmittags und abends. Die „Lohkonzerte“ ſind 
ein Anziehungspunkt für ganz Sondershauſen. 
Alt und jung, reich und arm finden fe ein, um 
den herrlichen Weiſen, die unentgeltlich geboten 
werden, zu lauſchen. Dieſe Einrichtung hat 
gewiß einen hohen, volkswirtſchaftlichen Wert. 

An nächſten Vormittage eröffnete der 
Vereins vorſitzende Oberlandforſtmeiſter Dr. 
Stötzer⸗Eiſenach durch begrüßende Worte die 
Verſammlung. Ihm ſchloß ſich an Staatsrat 
Schwing⸗Sondershauſen namens der fürſt⸗ 
lichen Regierung und . und Forſt⸗ 
rat Dorl⸗Sondershauſen namens der 
Sondershäuſer Forſtbeamten. 

Nachdem Dr. Stötzer für den Verein ges 
dankt, wurde die Wagenfahrt nach dem Walde 
angetreten, denn beim Thüringer Forſtvereine iſt 
es üblich, die Exkurſion den Verhandlungen vor— 
angehen zu laſſen. Der Chef der Sondershäuſer 
Forſtverwaltung, Forſtrat Dorl, hatte außer dem 
Exkurſionsführer eine „Kurze Darſtellung der 
ſorſtlichen Verhältniſſe des Fürſtentums Schwarz— 
burg⸗Sondershauſen“ bearbeitet und beides zur 
Verteilung gebracht. 

Letzterer Arbeit entnehmen wir voraus⸗— 
ſchickend das Folgende. 

Das Land hat 27009 ha Wald (31,3% der 
Landesfläche), nur 12,3% davon befinden ſich in 
der Hand von Privaten. Das Land zerſällt in 
zwei getrennte Gebiete, nämlich in die Ober— 
herrſchaft bei Gehren (Nadelholzgebiet des eigent-> 


lichen Thüringerwaldes) und in die Unterherrſchaft 
(Laubholzgebiet in den Thüringer Vorbergen) 
bei Sondershauſen. 

Uns intereſſiert für die Exkurſion nur der Wald 
der i e und ſpeziell auf dem Höhen⸗ 
zuge „Hainleite* bei Sondershauſen. Die 
Waldtour bewegte ſich in den drei Oberförſtereien 
Hachelbich, Holzengel und Oberſpier. Mittlere 
Erhebung etwa 370 m (höchſter Punkt 445 m 
über dem Meeresſpiegel). Der Boden iſt ein 
Verwitterungsprodukt vom Muſchelkalk, zumeiſt 
tiefgründig und nie: 

Die alten Laubholzbeſtände find aus dem 
Mittelwalde herausgewachſen, bis 1854 wurden 
fie plenterweiſe bewirtſchaftet, dann hochwald⸗ 
mäßig, und die jetzige, vielfach in Anwendung 
ſtehende Wirtſchaftsform iſt der femelartige 
Hochwaldbetrieb. Das Nadelholz wird erſt ſeit 
1836 angebaut, vorherrſchend ſind Fichten in 
reinen Beſtänden. Die Fichte wird frühzeitig 
faul und liefert wenig begehrtes Nutzholz, deshalb 
liegt das Wirtſchaftsziel in der Nachzucht 
der Rotbuche mit reichlicher horſt- und 
gruppenweifer Einmiſchung von Laub— 
holzarten, vorweg Eiche, Ahorn und Eſche. 

Wie der Waldgang dargetan hat, wird auf 
dieſer Grundlage zielbewußt mit beſtem Erfolge 
gearbeitet. Vom „Kopf bis zum Fuß“ iſt die 
ganze Beamtenſchaft beſtrebt, in dieſer Hinſicht 
ihr Beſtes zu tun, und das finanzielle Ergebnis 
zeigt, daß der rechte Weg gefunden iſt. Der 
dortige Wald gleicht aber nicht dem gleich— 
farbig angeſtrichenen Geldkaſten, der nur materielle 
Bedürfniſſe zu befriedigen vermag, ſondern er 
vermag durch feine herrlich bekronten Bäume und 
durch ſeine Mannigfaltigkeit vor allem das Auge des 
Naturfreundes zu entzücken. Der Waldſchönheits— 
pflege wird hier in tiefempfundenſter und an— 
erkennenswerteſter Weiſe Genüge geleiſtet. Und 
wenn man jener Fernſicht bei der Exkurſion nach 
dem Kuffhäuſer-Denkmale gedenkt, nach jenem 
Zeichen des Wiedererwachens des deutſchen 
Reiches, ſo muß einem unwillkürkich der Gedanke 
kommen, daß dort bei Sondershauſen auch der 
alte deutſche Wald in ſeiner vollen Pracht auf— 
erſtanden iſt, uns anſpornend, nachzueifern. Un— 
willkürlich muß ich da des Ausſpruchs zweier 
deutſcher Männer in bezug auf die Fichten 
Kahlſchlagwirtſchaft im Gothaiſchen Thüringer 
Walde gedenken. Es ſagt mir im Jahre 1870 
Geheimrat Dr. Karl Gayer, damals Profeſſor in 
Aſchaffenburg, „lernt im Thüringer Walde die 
Weißtanne ziehen, ſonſt geht dort mit der Boden⸗ 
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kraft auch der Wald verloren“. Und Se. Hoheit 
Herzog Ernſt II. zu Sadjjen » Coburg =» Gotha 
ſagte im Jahre 1885 zu mir, „wenn Sie je in 
die Nähe des badiſchen Schwarzwaldes kommen, 
ſo gehen Sie hin und lernen Sie den dortigen 
Plenterbetrieb kennen, dort verſteht man Holz zu 
erziehen, die Bodenkraft zu erhalten und auch 
dem Hochwilde die zu ſeinem Gedeihen nötigen 
Lebensbedingungen zu bieten und zu erhalten“. 
Auf meinen ſpäteren Lebenspfaden mußte ich oft 
jener Worte gedenken. Ich ſah den Plenterbetrieb 
im badiſchen Schwarzwald, ich lernte die Gruppen⸗ 
wirtſchaft im Speſſart und den femelartigen Hoch— 
waldbetrieb im bayeriſchen Walde kennen. Ihre 
Erfolge müſſen entzücken. Und bei Sondershauſen 
bietet fi Ähnliches verwirklicht und angeſtrebt. 
Vor allem huldigt man der Anzucht der deutſchen 
Waldbäume und nicht den koſtſpieligen Verſuchen 
mit Fremdlingen. 

a die Verhandlungen am nächſten Tage 
alles das, was bei der Exkurſion in vollkommenſter 
Weiſe vorgezeigt worden iſt, zur Kenntnis brachten, 
ſoll hier von den Einzelheiten des bei dem Wald» 
gang Beobachteten abgeſehen werden. 

Beſonders hervorzuheben iſt nur noch die 
230 jährige Blutbuche, von welcher Bechſtein ſchon 
in feiner Forſtbotanik im Jahre 1810 ſagt: „Die 
Mutter aller Blutbuchen befindet ſich in 
einem Walde bei Sondershauſen“, und in 
der zweiten Auflage der Forſtbotanik von Reum 
(Jahr 1825) ſteht: „Die erſte Blutbuche 
wurde im Walde bei Sondershauſen ge— 
funden.“ Eine nähere Beſchreibung dieſes 
intereſſanten, großmächtigen Baumes hat der 
jetzige Forſtrat Dorl in der „Allg. Forſt⸗ und 
Sagdzeitung* im Septemberheft 1877 veröffentlicht. 

Ferner wurde von dem Fuürſtlichen Ober— 
förſter Bühring aus Ilfeld a. Harz (Stollberg⸗ 
Wernigerode) die von ihm erfundene Kamprolle 
vorgeführt. Es ut das ein Juſtrument (obt, 
zylinder mit Eiſenzacken), welches den Boden in 
Saatkämpen auf billigſte Weiſe zur Benutzung 
vorbereiten ſoll. Ein ebenfalls Bühringſches 
Inſtrument — die Waldwundtrommel — 
zum Verwunden des Waldbodens in den Beſtänden 
behufs Vermeidung von Rohhumusbildung konnte 
leider nicht vorgewieſen werden, da beim Trans— 
porte der Wagen gebrochen war. Auf jeden Fall 
iſt die Konſtruktion des zuletzt erwähnten 
Inſtrumentes ein Zeichen für das ſehr richtige 
Verlangen, der Bodenbeſchaffenheit mehr Auf— 
merkſamkeit zu widmen, als es ſeither der Fall war. 

Nach der Rückkehr nach Sondershauſen fand 
im Hotel Münch ein gemeinſames Mittag— 
eſſen ſtatt. Der Saal war mit Waldesgrün, 
mit Fahnen und Wappenſchildern, ſowie mit 
ſinnigen Sprüchen feſtlich geſchmückt. 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer toaſtete auf 
den Landesherrn, Oberbürgermeiſter Rösler— 
Sondershauſen auf den Thüringer Forſtverein, 
Oberforſtmeiſter und Hofjägermeiſter von Müllers 
Altenburg auf den Oberbürgermeiſter und die Ein— 
wohner von Sondershauſen, Staatsrat Schwing 
auf den Vereinsvorſitzenden Dr. Stötzer. Zum 
Schluſſe ließ Oberförſter Fries-Markſuhl 
(Meichstansabneordneter, der im Auguſt auf der 


Studienreiſe nach Kamerun geſtorben iſt) die 
Damen leben. 

Am kommenden Vormittage ½9 Uhr (Diens⸗ 
tag der 20.) wurde in die eigentlichen Verhandlungen 
eingetreten. 

Die Sitzung begann mit geſchäftlichen Mit⸗ 
teilungen, denen zu entnehmen ift, daß der Verein 
Thüringer Forſtwirte 204 Mitglieder zählt und 
über ein Vermögen von 900 Mk. verfügt. Auf 
Vorſchlag einer Kommiſſion wurde fuͤr 1907 
(die Wegen ungen finden nur alle zwei Jahre 
ſtatt) Hildburghauſen (Herzogtum Meiningen) 
als Ort der Tagung gewählt. Themata: 1. Wie 
it die Pflanzenerziehung im, Walde am zweck 
mäßigſten einzurichten? 2. Über die Nachzucht 
der Eiche im Vereinsgebiete. Präſident blieb 
Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer⸗Eiſenach, fe 
Stellvertreter Regierungs- und Forſtrat Dorl⸗ 
Sondershauſen wurde ebenfalls wiedergewählt. 

Das nächſte Thema lautete: 

„Einmiſchung und Pflege der Nutz⸗ 
holzarten im Buchengrundbeſtande.“ 

Der Berichterſtatter Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Dorl-Sondershaufen zergliederte ſeinen mit 
großer Aufmerkſamkeit aufgenommenen Vortrag 
in ſechs Teile. 

1. Vorbemerkungen über die gebotene 
Zurückhaltung bei Umwandlung reiner 
Buchenbeſtände in Nadelholz und die un— 
bedingte Notwendigkeit der Umformung 
reiner Buchenbeſtände in Miſchwuchs. An 
der Hand der Verkaufsergebniſſe wird nadı 
gewieſen, daß aus finanziellen Gründen der 
reine Buchenwald zu verurteilen ſei. Das Wirt: 
ſchaftsziel müſſe der Miſchwald ſein, der den 
wandelbaren Anſprüchen des Holzmarktes zu ge: 
nügen vermöge. Auf gutem Boden handle es 
ſich um die Einmiſchung von Laubhölzern (Eiche, 
Ahorn, Eſche, Ulme, Elsbeere), auf geringem 
Boden um die Nadelhölzer. 

Die Buche verdiene den Vorzug auch wegen 
ihrer guten Eigenſchaften in bezug auf Erhaltung 
der Bodenkraſt, Widerſtandsfähigkeit gegen Schaden 
durch Sturm, Pilze und Inſekten, und ſchließlich 
wegen der bedeutungsvollen Leiſtung für die 
Nutz holzausbildung der ihr beigemiſchten Holzarten. 

Das Umſichgreifen der Fichte könne eine 
Preisſteigerung des Buchenholzes mit ſich bringen 
und Rückgang des Fichtenholzpreiſes. 

2. Schlagformen. Für die Hainleite eigne 
ſich am beſten eine plenterwaldartige, langſame 
Verjüngung. Der femelartige Hochwaldbetrieb 
ſei ein vorzügliches Mittel zur Erziehung von 
Miſchbeſtänden. 

3. Zeit und Art der Einbringung von 
Eichen und ſogenannten edlen Laubholz— 
arten in den ſogenannten Buchengrund— 
beſtand. Einzeleinmiſchung und kuliſſenartige 
Beimiſchung habe ſich nicht bewährt, wohl aber die 
Lotte und gruppenweiſe. In der Hainleite ſcien 
die Löcherhiebe 0,10 bis 0,25 ha groß zu führen. 
Die einzubringenden Eichen, Eſchen und Ahorne 
müßten die Pfleglinge des umgebenden Buchen— 
beſtandes bleiben. Die Horſte werden vor der 
Verjüngung eingebracht. Saaten von Eicheln im 
Gatter haben ſich vorzüglich bewährt. Die 


örtlichen Verhältniſſe fordern jedoch den Einbau 
der Miſchholzarten durch Pflanzung von Heiſtern. 
Ein Viertel bis ein Drittel des zu verjüngenden 
Beſtandes ſoll mit Edelholzarten gruppenweiſe 
angebaut werden. 

Froſt und Wind hätten infolge der Durch- 
löcherung der Beſtände keinen größeren Schaden 
als ſonſt verurſacht. 

4. Die Pflege der Nutzholzhorſte. Zum 
Schutze gegen das Wild müſſen Kleinpflanzen 
und Saaten eingegattert werden, die hauptſächlich 
zur Anwendung kommenden Starkloden werden 
mit beſtem Erfolge gegen das Fegen durch Be⸗ 
ſtreichen des Stämmchens mit einer Miſchung 
von gelöſchtem Lederkalk und Käſequark geſchützt. 

Zur Vermeidung des Mäuſefraßes muß das 
Gras ausgeſchnitten werden. Stammpflege durch 
Ausſchneiden von Zwieſeln und die Beſeitigung 
von überhang dürfe nicht überſehen werden. 
Dann folgten Kronenfreihieb, Entfernung ſchlecht 
geformter Individuen und ſchließlich Unterbau 
der reinen Eichenbeſtände. Die Eichen hielten 
einen zweiten Buchenumtrieb aus. 

5. Nadelholzeinbau ſei auch am beſten 
gruppen⸗ und horſtweiſe. Die Fichte ſei einzel— 
ſtändig der Buche gegenüber wenig verträglich, 
und die einzelſtändige Kiefer wachſe ſperrig. Die 
Lärche müſſe nur auf guten Bonitäten, in ſonnigen, 
trockenen Lagen, wo Vorwüchſigkeit ſichergeſtellt 
iſt, weitläufig in den Buchenanwuchs eingepflanzt 
werden. Da ſei der Wachstumserfolg vorzüglich. 

6. Schlußwort. Die Verjüngung des Laub— 
holzmiſchwaldes bereite Schwierigkeiten, und ihre 
Durchführungen ließen oft zu wünſchen übrig, 
um ſo eifriger müßten wir ſein nach dem Dichter— 
worte Geibels: 

Was uns not iſt, uns zum Heil 

Ward's gegründet von den Vätern; 

Aber das iſt unſer Teil, 

Daß wir gründen für die Spätern. 
(Lebhafter Beifall.) 

Unter Hinweis auf den reichen Beifall dankt 
der Vorſitzende und eröffnet die Debatte, und es 
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der Kiefer das Wort, auch erklärt er ſich mehr für 
die Beimiſchung der Eiche durch Saat, da ſie doch 
weit billiger ſei als das Kulturverfahren mit 
Loden und Heiſtern, die etwas Widernatürliches 
in ſich bergen. Es käme nur die gruppenweiſe 
Einbringung in Frage, fie ſei der Tomm: 
weiſen vorzuziehen, käme aber mit Heiſtern 
hölliſch teuer. , 

Forſtrat Dorl: Wenn bei Eiſenach die 
Kiefer in Einzelmiſchung gut mitwachſe, ſo ſei 
das wieder ein Beweis, daß man in der Forſt⸗ 
wirtſchaft nicht generaliſieren dürfe. 

Forſtrat Dr. Matthes: Für ſogenannte 
matte Buchen verjüngungen ſei es zweckmäßig, einen 
totalen Durchbau mut Kiefern vorzunehmen. Auf 
beſſeren Böden ſei im Sandgebiet Einzeleinbau 
mit Erfolg möglich, und zwar müſſe das geſchehen, 
wenn die Buchen kniehoch ſind. 

Nur auf guten Bonitäten reinige die Buche 
die einzeln beigemiſchte Fichte, in der Regel ſei 
der Einbau der Fichte in Gruppen vorzunehmen. 

Auch er ſei für Erhaltung der Buche, und 
zwar nicht nur aus Gemütsempfindung, ſonderit 
weil das Nutzholzprozent und gleichzeitig der 
Preis immier mehr ſteigt. 

Forſtrat Dorl erwähnt noch, daß im Einzel- 
falle in den dortigen Beſtänden das Nutzholz— 
prozent der Buche bis 45 geſtiegen ſei. 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzerſchließt 
dieſes Thema mit dem Hinweiſe auf die Überein— 
ſtimmung bezüglich der Frage, inwieweit die Buche 
zu erhalten ſei. Sie ſei Bodenpflegerin, Erzieherin 
anderer Holzarten, und nun müßte noch auf die 
Beſſerung der Gelderträge des Buchenwaldes hin— 
gearbeitet werden. Man dürfe die Buche aber 
nur dahin bringen, wo ſie hinpaſſe, und dann 
müſſe man ihr Nutzhölzer beimiſchen. Man er— 
halte die Bodenkraft ſchließlich viel beſſer durch 
einen gut angelegten Fichtenbeſtand als mit einem 
matten, mit Not in die Höhe zu bringenden 
Buchenbeſtand. (Schluß folgt.) 


GHeſehe, Drrorönungen, Beßannkmachungen und Erbennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtihait, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Anbeſugtes Tragen von Dienſtabzeichen der 
Staatsſorſtbeamten durch Privatſorſtbeamte. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 13232.]1. Bd. 8907. P. f. V. I Vb. 2655 M. d. J. 


Berlin W. 9, den 16. November 1905. 


Es iſt zu unſerer Kenntnis gelangt, daß 
vielfach Privatforſtbeamte an ihren Kleidern von 
ganz gleichem Stoff, Schnitt, Farbe und Beſatz, 
wie die für die Staatsforſtbeamten vorgeſchriebenen 
Walduniformen, auch die für dieſe weiter Dote 
geſchriebenen Dienſtab zeichen: die Wappenknöpfe, 
den Adler an der Kopfbedeckung, insbeſondere aber 
grüne Achſelſtücke unbefugterweiſe tragen. Unter 
Bezugnahme auf die Beſtimmungen in den SS 7 


bis 11 der Inſtruktion über den Waffengebrauch 
der Kommunal- und Privatforſt- und Jagd— 
offizianten vom 21. November 1837, ſowie auf 
S 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 
(G. S. S. 222) und § 22 ff. des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 (G. S. 
S. 230) exſuchen wir um eine gefällige Außerung 
über die in dieſer Beziehung in der dortigen 
Provinz beſtehenden, tatſachlichen Verhältniſſe 
und gegebenenfalls um Vorſchläge, in welcher 
Weiſe dem Mißſtande wirkſam entgegengetreten 
werden könnte. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſteu. 

J. A.: Weſener. 


Der Miniſter des Innern. 
J. V.: v. Biſchoffshauſen. 


An ſämtliche Herren Oberpräſidenten. 
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FJeuerlöſchgeräte. 


Allgemeine Verfügung Nr. 47 für 1905. 
Miniſterium für Landwirtſchafſt, Domänen und 
| Geſch.⸗Nr. III. 18 300. 


Forſten. 
Berlin W. 9, den 1. Dezember 1905. 


Der Königlichen Regierung wird darin bei⸗ 
getreten, daß jedes Forſtdienſtgehöft mit einer 
Vorrichtung ausgeſtattet ſein follte, welche dazu 
dient, einen im Entſtehen begriffenen Brand zu 
löſchen. Ob indeſſen hierfür gerade der von der 
Königlichen Regierung in Vorſchlag gebrachte 
Bauerſche Reform-Feuer⸗Annihilator am beſten 
geeignet iſt, muß dahin geſtellt bleiben. 

Es wird empfohlen, einſache Handfeuer— 
ſpritzen zu verwenden, etwa von der Art der 
Ewaldſchen Feuerlöſcher, welche die Anlage näher 
erläutert, und welche für 40 bis 45 Mk. zu haben 
find. Ahnliche Feuerſpritzen find auf Forſtdienſt⸗ 
gehöften in anderen Regierungsbezirken bereits 
vorhanden. | 

Da beſondere Mittel für dieſen Zweck zunächſt 
aus dem Zentralfonds nicht verfügbar gemacht 
werden können, ſo wolle die Königliche Regierung 
mit der Beſchaffung der von ihr als notwendig 
erachteten Feuerlöſcheinrichtungen auf Forſtdienſt⸗ 
gehöften allmählich vorgehen, ſo wie der Beſtand 
des ihr zur Verfügung ſtehenden Forſtbaufonds 
dies zuläßt. 

Die Anlagen des neben 
ſind wieder beigefügt. 

An die Königliche Regierung in Coblenz. 


Abſchrift vorſtehender Verfügung erhält die 
Königliche Regierung zur Kenntnis. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausſchließlich der⸗ 
jenigen in Coblenz. 
NR 


Verwendung von Fallwild. 

Allgemeine Verſügung Nr. 49 für 1905. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 14737, 1. Bd. 10054. 

Berlin W. 9, den 2. Dezember 1905. 

Das Verſenden von Wild iſt vom Beginn 
des 15. Tages der für eine Wildart feſtgeſetzten 
Schonzeit ab durch die Beſtimmung Du S 6 des 
Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 allgemein 
verboten. 

Mithin unterliegt auch Fallwild ꝛc., welches 
vom Beginn des 15. Tages der für die in Frage 
kommenden Wildart feſtgeſetzten Schonzeit ab gemaͤß 


genannten Berichtes 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


dem WEE Erlaffe vom 15. Juli 1870 
— IIb 11415 — aus den Staatsforſten an wobl⸗ 
tätige Anſtalten ꝛc. verſandt wird, der polizei⸗ 
lichen Beſchlagnahme. 

Um letzterer vorzubeugen, iſt daher ſolches 
Wild, falls es nicht nach den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften gegen Zahlung der Taxe von den Revier⸗ 
verwaltern in ihrem Nutzen verwendet wird, 
entweder von dem betreffenden Revierverwalter 
oder einem Beauftragten desſelben unmittelbar 
dem Krankenhauſe ꝛc. zu übergeben oder durch 
einen Beauftragten der wohltätigen Anſtalt auf 
Erſuchen der Revierverwaltung von der Ober⸗ 
förſterei c. abzuholen. 


v. Podbielski. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen von Viünjier und Aurich). 


La 
H 
Geſuche um Zulaſſung zur Jorſtverwaltungs - 
laufbaßn. 

Allgemeine Verfügung Nr. 48 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſien. 
Geſch.⸗Nr. III. 15668 

Berlin W. 9, den 4. Dezember 1905. 

Die bisher übliche Faſſung der von den 
Direktoren der höheren Lehranſtalten auszuſtellenden 
vorläufigen Beſcheinigung, die an Stelle des noch 
nicht beizubringenden Reifezeugniſſes mit dem 
Geſuche um Zulaſſung zur Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn von manchen Bewerbern vorzulegen iſt, 
hat zu Bedenken Anlaß gegeben. 

Zur Beſeitigung dieſer wird dem zweiten Abſatz 
im § 4 der Beſtimmungen vom 25. Januar 1903 
über die Vorbereitung für den Königlichen Kern 
verwaltungsdienſt bis zum Schluß der 1 
folgender Wortlaut gegeben: 

„Dem eigenhändig ſchriftlich abzufaſſenden 
Antrage iſt beizufügen: 

1. das Schulzeugnis der Reife oder, wenn ein 
ſolches noch nicht vorgelegt werden kann. 
eine vorläufige Beſcheinigung des Leiters der 
Schule darüber, daß der Antragſteller zur 
Reifeprüfung im Oſtertermine bereits gu: 
gelaſſen worden iſt oder zur Reifeprüfung im 
nächſten Herbſitermine vorausſichtlich zugelaſſen 
werden wird und ſeine Klaſſenleiſtungen 
in der Mathematik unbedingt genügt haben.“ 

J. A.: Weſener. 


Un ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß derer 
S Aurich und Vimfter), ſowie der Herren Forſtakademie⸗ 
Direktoren zu Eberswalde und Münden. 


— 84 — — 


Perſchiedͤenes. 


— Die Enkſchädigungen, die der Eiſenbahn⸗ 
fiskus inſolge des Waldbrandes am 15. Auguſt 1904 
in der Primkenauer Forft und den i 
zu zahlen hat, belaufen ſich nach der, Berliner Abend— 
Zeitung“ auf 20000 Mk. Da der Eiſenbahnfiskus 
die Brandrückſtände für 130000 Mk. verwertet hat, 
verbleibt ihm ein Schade von 290000 Mk. 
Entſchädigungen verteilen ſich auf den Herzog 


Die ratsſtelle umgewandelt. 


fiskus, die Stadt Bunzlau, den Grafen zu Dohna 
und 33 ländliche Waldbeſitzer. 


hu 


® 
— Die ſtädtiſche Oberſörſterſfelle in Suben 
wird, dem Vernehnien nad, in eine Stadt⸗Forſt⸗ 
Wie in vielen anderen 


Städten, fol auch in Guben der Oberförſier 


Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein, den Zorjt: | Mitglied des Magiſtrats werden. 


Verſchiedenes. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
19. Hezember 1905. Rehböcke 0,50 bis 0,75, Rotwild 
O, 45 bis 0,55, Damwild 0,45 bis 0,70, Schwarz⸗ 
wild 0,35 bis 0,70 Mk. pro Pfund, Haſen 2,50 
bis 3,90, Kaninchen 0,80 bis 1,10, Faſanenhähne 
1.50 bis 3,00, Faſanenhennen 1,75 bis 2,25 Mk. 
pro Stück. 

fa 


— Ceipziger Kurs über Nauhwaren. Otter 
20,00 bis 24,00, Steinniarder 12,00 bis 16,00, 
Baummarder 18,00 bis 25,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 4,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 90,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8,00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 58,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Sommer 0,50 
is 0,80, Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinmiarderruten 
2,00 bis 5,00, Baummniarderruten 2,00 bis 4,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Förfterverein Argenau. 


Sn am 30. Dezember d. Is, nad): 
mittags 3 Uhr, im Vereinslokal. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Nähere Beſprechung über 
eburtstagsfeier. 
3. Geſchäftliches. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Der Borftand. 
Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Reiſch. Oberſorſtmeiſter zu Marienwerder, iſt der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 


Bohm, Hilfsjäger im Forſteinrichtungsbureau, verbleibt 
ur Ausfuhrung von Wegenetzarbeiten in der Ober— 
örſterei Obereimer, Regbz Arnsberg, mit dem Wohuſitz 
in Arnsberg. 

Dinſe, Hilisjörſter zu Buchhorſt, iſt nach der Oberförſterei 
Stepenitz, Regbz. Stettin, vom 1. Januar 1906 ab verſetzt. 

Jahn. Hilfejäger im Forſeinrichtungsbureau, bisher mit 
Wegenctzarberten in der Oberforſterei Obereimer, Regbz. 
Arnsberg. beſchaftigt, iſt nach Berlin zurückberuſen. 

Kellner, Forſtauſſeher zu Neuhof. Kreis Teltow, iſt vom 
1. Januar 1906 ab nach Salzädter bei Baruth i. Park 
versetzt worden. 

Hölerig, Forlaufſeher zu Sachſeuhauſen, Oberförſterei 
Neuholland. Regbz. Potsdam, ut ebenda zum Hilfs⸗ 
ſörſter ernannt worden. 

Hagel, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs— 
fürſter in der Oberfoͤrnerei Worlauen, Regbz. Gum— 
Binnen, ernaunt worden. 

Set, Jorſtae meter im Forſteinrichtungsburcau, bisher mit 
Wegeneszarberten iu der Oberforſterei Obereimer. Regbz. 
Arnsberg, beſchäftigt, iſt nach Berlin zuruckberuſen. 

Tieg ner, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, in zum Hilſs— 
börtter in der Oberforſterei Jura, Regbz. Gumbinnen, 
eruaunt worden. 


die Kaiſer⸗ 
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Steffens, Hilfsjäger zu Göhrde, iſt als Hilfsjäger und Schreib- 
ehilſe nach Wardböhmen, Oberförnerei Wardböbmen, 
egbz. Lüneburg, vom 1. Januar 1906 ab verjent. 
Theuſer, Hilfsförſter zu Praukau, Oberförſterei Nimkau, iſt 
nach Maltſch, Oberförſterei Nimkau, Regbz. Breslau, 
vom 1. Januar 1906 ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
im Regbz. Bromberg: Sé 
Borkenhagen zu Deutſchendorf, Oberförſterei Podanin, 
v. Cbrzanowsfi zu Krüſau, Oberförſterei Korſchin, 
a Au Lonke, Oberförſterei Viirau, 
enne zu Neudorf, Oberförſterei Schönlanke. 
Sohn zu Ninkau. Oberförſterei Jagdſchitz, 
Stanislawski zu Podauin, Oberſörſterei Podanin; 
im Regbz. Kaſſel: 
v. Czarnecki zu Schwarzenfels, Oberſöorſterei Sterbfrig, 
Ze zu Forſth. Altenstein, Oberförſterei Allendorf, 
Zilling zu Mernes, Oberförſterei Salmünſter, 
Siſcher zu Mittelkalbach, Oberförſterei Niederkalbach, 
Sab riet zu Oberrieden, Oberföruerei Allendorf, 
Hagelſtein zu Burgjoß. Oberförſterei Burgioß, 
auſt zu Bruchköbel. Oberförnerei Hanau, 
Kangerhans zu Holzheim, Oberföriteret Niederaula, 
Gnig zu Kämmerzell. Oberfoͤrſterei Fulda. 
Biel zu Wendershauſen, Oberförſterei Allendorf, 
ob zu Lohrhaupten, Oberförſterei Flörsbach, 
eege zu Hersfeld, Dberfürfterei Hersfeld⸗Wippershain. 
a 
Die Einberufung des Forſtaufſehers Greng II zum 
1. Januar 1906 in den Regierungsbezirk Stettin iſt auf 
deſſen Antrag zurückgenommen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


daf, Fürſtlicher Oberforſtmeiſter zu Pleß, ift der Königl. 
ronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. N 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gänsler, Aſſiſtent zu Hannesreuth, iſt an das Forſtamt 
München-Nord verſetzt worden. 

Holz, Aſſiſtent zu Curasburg, iſt ou die Regierungs- 
forſtabieitung Regensburg verſetzt worden. 

Kraus. geprüfter Praktikaut, iſt zum Aſſinenten in Euras— 
burg ernannt worden. 

Sadendader, geprüfter Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in 
Hannedreuth ernannt worden. 

Angerer, Forſtwart zu Spesbach, ik nach Wörth a. Rhein 
verſetzt worden. 

Ennerſt. Forſtgehilſe zu Maut, iſt zum Jorſtwart in Staufen 
befördert worden. 

Jochum, Forſtgehilfe zu Waldfiſchbach, iſt zum Forſtwart 
in Spesbach befördert worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Send, Forſtpraktikant zu Hornberg, it unter Verleihung 
des Titels Forſtaſſeſſor zum 2. Beamten der "kort: 
verwaltung ernannt und dem Jorſtamt Waldkirch 
zugeteilt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hellwig, Forſtaufſeher zu Carwitz, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die neu zu errichtende Förſterſtelle Kratzeburg 
übertragen worden. 


Elſaſt⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Motu, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter auf Forſthaus Waidmannsheil, Oberförſterei 
Falkenberg, ernaunt worden. 

Der Charakter als Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
Kademann zu Forſthaus Sierenz im Kreiſe Mulhauſen. 
Keul zu Joruhaus Brand und Blow zu Forsthaus 
Waldmatt im Kreiſe Schlettnadt. Wagner zu Forſthaus 
Kreuzwald im Kreiſe Zaberu. Conradi zu Forſthaus 
Berklach und Letz zu Foruhaus Sufflenheim im Krezſe 
Hagenau, Lückel zu Forſthaus Freudeneck im Kreiſe 
woicheem, Noeſſel zu Suftgen im Kreiſe Tiedenbofen, 
Stroh zu Fornhaus Neukörking im Kreiſe Chätcau— 
Salius und Weed zu Jorſthaus Hommert im Kreiſe 
Saarburg. 
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Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeförſterſteſfe Eſchenhahn, Oberförſterei 
Idſtein, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Eſchenhahn. 
Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. April 1906 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Eſcheuhahn, Ehrenbach, Niederauroff und ber, 
auroff mit einer Größe von 777 ha umſaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1000 Pk., ſteigend vom Tage der endgültigen 
Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei zu drei Jahren 
um je 50 Mk. bzw. 100 Art, bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſions berechtigt iſt. Es ſteht zu erwarten, 
daß die Gemeinden demnächſt noch Freibrennholz bewilligen. 
Die Anſtellung erfolge zunächſt auf eine einjährige Probe 
dienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 10. Februar 1906 
an den Königlichen Oberförſter Herru Landsberg zu Idſtein 


zu richten. 
Ui 


Freie Stellen im Privatdienſt. 


Dominium Altwaſſer, Kreis Waldenburg i. Schl., 
ſucht zum 1. April 1906 einen Silfsförfler, der in ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten und im Rechnungsweſen firm fein muß. 
Qualifizierte Bewerber, die ſich über ihre diesbezügliche 
Tätigkeit ausweiſen können. wollen ihre Zeugnisabſchriften, 
die nicht retourniert werden, ſofort einreichen. Gehalt 
pro anno 1200 Mf., freie Wohnung und Teuerung. 


IL 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 38. Anfrage: Ich bin als Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter im Regierungsbezirk 
Königsberg notiert. Bei der Neuerrichtung des 
Regierungsbezirkes Allenſtein verblieb ich im 
Bezirk Königsberg. Erſt durch die neue Forſt⸗ 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


verſorgungsliſte erfuhr ich, daß ich mich bedeutend 
in der Anwärterliſte verſchlechtert hatte und ich 
erheblich beſſer im Regierungsbezirk Allenſtein 
ſtehen würde. Ich möchte nun gerne nach dem 
Bezirk Allenſtein übertreten, ohne Nachteile zu 
haben. Nun iſt in Nr. 42 der „Deutſchen Forſt⸗ 
eitung“ eine Verfügung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft vim. vom 2. Oktober 1905 ver- 
öffentlicht, nach welcher Anwärter aus dem Bezirk 
Königsberg und Gumbinnen nach Allenſtein über: 
wieſen werden (auf ihren Antrag) und nach Maß⸗ 
gabe ihrer bisherigen Anciennität hier einrangiert 
werden können. Ich habe nun die Abſicht, dieſe 
günſtige Gelegenheit zu benutzen, jedoch weiß ich 
nicht, ob ich mich nur bei der Königl. Regierung 
in Königsberg dieſerhalb melden muß und dieſer 
das weitere zu überlaſſen habe, oder ob ich mich 
durch die Königl. Regierung an das Miniſterium 
für Landwirtſchaft vim. wenden muß oder aber 
direkt an das Miniſterium. . 
Antwort: Ihr übertritt in den Bezirk 
Allenſtein kann nach der in Nr. 42 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ abgedruckten Miniſterial⸗Verſügung 
vom 2. Oktober 1905 nur an Stelle eines ans 
Allenſtein nach Königsberg übernommenen Förſters 
erfolgen. Stellen Sie bei der Königlichen Regierung 
in Königsberg den Antrag, im Falle der über: 
nahme eines Allenſteiner Förſters in den Bezirk 
Königsberg Ihre Überführung in den Allenſteiner 
Bezirk bei dem Herrn Miniſter zu befürworten. 


mn 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffeutlicht unter Veraunwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, rſthhans 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). SC 


wöchentlich frei ins 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Hegemeiſter Fielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdan, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, ails 


Für den Jahresbeitrag wird 


Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Den Vereinskollegen wünſche ich im Namen 
des Vorſtandes ein f 


recht vergnügten Weihnachts feſt 
un 


ein frohes Neujahr! 
Roggenbuck. 
* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Tirtaliedse 

Nr. 

4020. Sagromsò ky, Forſtaufſeher, Meſchkrupchen bei Plautz⸗ 
kehmen, Bez. Gumbinnen. 

4021. EE Forſtauſſeher, Altenkirchen, Weſterwald, Bez. 
Koblenz. 

4022. Ehrenreich. Förſter, Bülowsheide, Wpr., Bez Dig. 

1023. e e e Heidemühl, Kr. Schlochau, 
H A V g. 


Muiatieds⸗ 


Mir 
4021. Schneiderreit, Förſter, Dachtmiſſen b. Burgdorf, Hann. 
4025. EE EE Neuſtadt (Hain - Zuäeier, Bat, 
Bez. Kaſſel. 
L Simon, Hilfsjäger. Schönau bei Treyſa, Bez. Kaffe: 
„ Förfter, Hilfsſäger, z. Zt. Herzogl. Forſaufſehcr, 
Foruh. Kazmierz. Bez Poſen. 
Hoffmann, Revierförſter, Pittlitz bei Lanfen, Ar. 
Flatow, Bbg., Wpr. 
Kühn, Förſter, Stietzheide bei Kujan, Bbg. Wpr. 
Stark, Förſter, Fh. inde b. Linde, Kr. Flatow, Wpr., Bbg. 
Teske. Förſter, Karlshorft bei Zakrzewo, Wpr., Bbg ⸗ 
. Gomoll. Hilfsjäger, Pitilitz bei Lauken, Kr. Flatow. 
Wpr., Bbg. 
Libau, Forſtauſſeher, Plöttke bei Schneidemühl Poſen. 
. Eiclaff. Förner, Vorntuchen, Bez. Köslin. 
Affeldt, Förſter, Camenzin b. Borntuchen, Bez. Köslin. 
Be Förſter, Morgenſtern bei Vorntuchen, Be; 
stm, 
Kosleck, Förſter, Barkotzen bei Lubben, Bez. Köslin. 
. Biel, Hilfsjager, Osburg, Bez. Trier. 
4039. Kosgalwies, Forſtaufſeher, Waruen bei Tollming⸗ 
kehmen, Gmb. , 
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Mitalieds- 


Nr. $ 

4040. Heintze, Förſter. Taberbrück bei Locken, Kbg. 

4041. Hedewig, Hilfsförner, Schulenberg bei 
a. Harz, Brſwg. 

4042. Weſtphal, Hegemeiſter, Jungkhof bei Sodehnen, 
Kr. Darkehmen, Gmb. 

4043. Nagel, Hegemeiner, Grünwalde bei Judtſchen, Gmb. 

4014. Wolter, Hilfsjäger, Brödlauken bei Carlswalde, 


Bez. Gmb. 
4045. Weber, Forſtaufſeher, Mechau bei Putzig, Wpr., Dig. 
4046. mama Forſtaufſeher, Leßnau bei Kl.-Dommatau, 


pr. Dog. 
4047. Wicht. Forſtaufſeher, Pogorſch b. Kielau, Wpr., Tag. 
4048. Gergler, Forſtauſſeher, Argenthal, Kr. Simmern, 
Hunsrück, Coblz. 
. Auguſtin, Forſtauſſeher, Uszballen, Gmb. 
Ro . Hiljsjäger, Hundekehle bei Grunewald, 
Be. Berlin. 
Krüger, Förſter. Jagdhaus bei Schönthal, Wpr. 
Klietz. Förſter. Nen⸗Glieuicke b. Gühlen⸗Glienicke, Pönt. 
Suinde Boutemard, Förſter, Basdorf b. Zechlin, Pom. 
. Noth, Forſter, Lockweiler, Bez. Trier. 
. Gondring, Förſter, Büſchſeld bei Nunkirchen, Kr. 
Merzig, Trier. 
4056. Manſtein, Hilfsförſter, Züſch, Bez. Trier. 
407. Schweitzer, Nörſter, Hirſchau bei Bärwalde, Neumark. 
4058 EE Hilfsförſter, Papenhagen bei Richtenberg, 
tettin. 
4059. gase e Bieber, Kr. Gelnhanſen, 
e, Caſſel. 
4030 Materne, Hilfsjäger, Carlsthal b. Rosmierka, O.⸗Schl. 
4051. Goldmann, Prinzl. Förſter, Gurſen, Bbg. 
4062. Wendt, Förſter, Hallah b. Hambergen, Bez. Bremen. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Berſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächüfälligen Nummer Aufnahme 
fiitden 11 5 müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäſtsſtelle fein. Die möglichſt 
furz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſrelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm 
zu fenden. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Sonnabend, den 
30. Dezember 1905, nachmittags 2 Uhr, 
General-Verſammlung im Bahnhotel (W. Erd— 
nüß) zu Altenkirchen. 1. Rechnungslegung. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Einziehung 
der Beitrage. 4. Mehrere wichtige Angelegen— 
heiten betr. Delegierten-Entſendung. 5. Vor⸗ 
ſtandswahl uſw. Sollte ein Mitglied der 
Ortsgruppe an dieſer Verſaummlung nicht teil⸗ 
nehmen können, ſo bitte ich, den Beitrag von 
3,55 Mk. für das erſte Halbjahr 1906 oder auch 
den ganzen Jahresbeitrag mit 7,05 Mk. an 
den Schatzmeiſter, Herrn Forſtaufſeher Piscator 
in Altenkirchen, bis ſpäteſtens am 10. 1. 06 
einzuſenden. — Der Beitrag zum Forſtwaiſen— 
verein für den Bezirk Koblenz wird vom 
Schatzmeiſter gleichzeitig erhoben (2 Mk.). 

Gemmel, Vorſitzender. 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Verſammlung am 
30. Dezember 1905, vormittags 10 Uhr, im 
Vereinslokale Hotel van Gelder, Cleve. Tages— 
ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1905. 
2. Einziehung der halbjährigen Beiträge. 3. Be— 


Altenau 


ſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Auf— 
nahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 


Der Schriftführer: Kornführer. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 


30. Dezember 1905, 6 Uhr nachmittags, Ver- Lauterberg am Harz (Regbz. Hildesheim). 


ſammlung im Hotel Kruczinski. Die Mitglieder 
find gebeten, ihre Familieuangehörigen mitzu— 
bringen. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Beitragsentrichtung. 3. Beratung über Winter— 
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vergnügen. Vortragsvorſchläge und Einladungs— 


vorſchläge erbeten. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Frankenberg (Bez. Eafjel). Am 30. Dezember 1905, 
1 Uhr nachmittags, findet im „Heſſiſchen Hof“ 
zu Frankenberg Zuſammenkunſt mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Mitteilungen zur 
Kenntnisnahme. 2. Feſtſetzung der Satzungen. 
3. Forſtwaiſenverein. 4. Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier und Wintervergnügen. 5. Wahl eines 
Delegierten. 6. Verſchiedenes. — Den Herren 
Kollegen ferner zur Kenntnis, daß das Gehalt 
am genannten Tage von 10 bis 12 Uhr bei 
der Kaſſe abgehoben werden kann. 
Riemenſchneider. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
Sonnabend, den 6. Januar 1906, nachmittags 
3 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag. 
3. Beſchlußfaſſung über geſtellke Anträge zur Mit: 
f 1906 in Berlin. 4. Zahlung 
er Haupt⸗ und Forſtwaiſenvereinsbeiträge pro 
Kalenderjahr 1906. 5. Verſchiedenes. U. a. 
Kaiſergeburtstagsfeier. Der Wichtigkeit der 
Tagesordnung wegen erſucht um vollzähliges 
Erſcheinen Der Vorſtand. 
Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Zu der am 
7. Januar 1906, von nachmittags 2½ Uhr 
ab, im Vereinszinmmer der Brauerei in 
Thale ſtattfindenden Hauptverſammlung der 
Mitglieder der Ortsgruppe Halberſtadt laden 
wir die Angehörigen unſerer Vereinigung höflichſt 
ein mit dem Bemerken, daß die Tagesordnung 
den Fragen der Gegenwart gebührend angepaßt 
iſt. Ferner werden uns einige kleinere Vor— 
lagen und zum Schluß die Verloſung eines 
wertvollen Buches beſchäftigen. Um die Bes 
ſprechungen erſchöpfend zu geſtalten, empfiehlt 
ſich ein möglichſt zahlreiches und rechtzeitiges 
Erſcheinen der Vereinskollegen. Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 30. Dezember d. Is., nachmittags 12½ Uhr 
(Gaſthof Stadler), ſtatt. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
Vorſtandes. 2. Vorlage und Prüfung der 
Jahresrechnung. 3. Erhebung der Beiträge. 
4. Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsſeier. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
erſucht Der Vorſtand. 
Homberg (Bez. Kaſſel). Sonnabend, den 30. De⸗ 
zember cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal zwecks Erledigung nachſtehender 
Punkte. 1. Beſprechung über die Dienſtlands— 
angelegenheit. 2. Beſchlußfaſſung über An— 
träge zur nächſten Hauptverſammlung. 3. Ein— 
vernehmen mit der Nachbargruppe Rotenburg 
zur gemeinſchaſtlichen Entſendung eines De— 
legierten. 4. Verſchiedenes. Um recht zahl— 
reiches Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 7. Januar 1906, 
nachmittags 1½ Uhr, in Andreasberg, Hotel 
Bergmann. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Einziehung der Beiträge für den Hauptverein. 
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Ortsgruppe und Bezirksgruppe. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über Anträge zur nächſten Haupt⸗ 
verſammlung und Entſendung eines Delegierten 
zur Hauptverſammlung. 4. Beſchlußfaſſung über 
den Antrag der Bezirksgruppe Hildesheim 
„Beſetzung erledigter Förſterſtellen“. 5. Ber 
ſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sitzung am 
Sonnabend, den 30. Dezember 1905, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, im Vereinshotel — Kloſter— 
garten in Neuenburg. Tagesordnung: 1. Auf- 
nahme neuer Mitglieder. 2. Abführung der Bei— 
träge. 3. Rechnungslegung. 4. Verſchiedenes. 
J. A.: Clauſius, Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
Neuhof (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonn— 
abend, den 30. Dezember 1905, vormittags 
10 Uhr, bei Klug in Neuhof. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung von 1905. 2. Beitrags- 
zahlung zum Verein und Forſtwaiſenverein. 
3. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend. den 
6. Januar, nachmittags 2½ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Ortelsburg, Reſtaurant 
Zantopf. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
für 1905 und Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Beſprechung 
der beſchloſſenen Kaiſergeburtstagsfeier. 4. Ber: 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
den 31. Dezember cr., nachmittags 4 Uhr, Vers 
ſammlung im Vereinslokal, Kaiſerhotel Rominten, 
zwecks Erledigung folgender Punkte: 1. Bes 
ſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
2. Stellungnahme zu der von der Ortsgruppe 
Neuſtadt, Weſtpr., vorgeſchlagenen Verbands— 
aufgabe. 3. Einziehung der halbjährlichen Bei— 
träge. 4. Beſchlußfaſſung über Anträge zur 
Hauptverſammlung. 5. Aufnahme neuer Mit 
glieder. Nach Schluß der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein zur Silveſterfeier, wozu auch 
die Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Mitgliederverſammlung 
am 6. Januar 1906, nachmittags 2½ Uhr, im 
Hotel Schwan zu St. Johann. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung über das Vereinsjahr 1905. 
2. Neuwahl des Gruppenvorſtandes. 3. Kitts 
bringen von Anträgen zur nächſten Hauptmit— 
gliederverſammlung in Berlin. 4. Erhebung 
der Beitrage für das Vereinsjahr 1906. 5. Bildung 
einer Sterbekaſſe in der Bezirksgruppe Trier. 
6. Vorſchlage und Beſchlußfaſſung über zu 
ſtellende Verbandsaufgaben, gemaß Antrag der 
Ortsgruppe Neuſtadt in Nr. 50, Seite 1124 der 
Vereinszeitung. 7. Beſprechung der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät, welche am 1. Februar 
1906 im Tannhäuſer zu St. Johann ſtattfindet. 
Der Vorſtand. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Bezirkegruppen: 

Stade. Die Herren Kollegen erinnere ich, in 

Hinblick auf die zum 1. Januar 1906 fälligen 


Vereinsbeiträge, nochmals daran, daß durch 
Beſchluß der Verſammlung vom 27. Auguſt d. Is. 
die beiden Ortsgruppen des Bezirks aufgelöſt 
und die Beiträge (6 Mk. für den Hauptverein 
und 1 Mk. für die Ortsgruppe) porto- und 
beſtellgeldfrei Herrn Hilfsförſter Winter. 
Bremervörde, bis ſpäteſtens 10. Januar zu 
überſenden ſind. Die Wik Mitglieder, welche 
auch den letztjährigen Beitrag oder einen Teil 
desſelben noch ſchulden, werden gebeten, das 
Verſäumte bei dieſer Gelegenheit nachzuholen. 
Riebe, Himmelpforten. 


Ortsgruppen: 

Herzberg am Harz (Regbz. Hildesheim). Die 
Kaiſergeburtstagsfeier findet am 27. Januar 
1906 wie im Vorjahre im Hotel „Stadt 
Hannover“ ſtatt. as Feſteſſen (à Gedeck 
1,75 Mk.) iſt auf 6½ Uhr abends feſt⸗ 
geſetzt. Diejenigen Mitglieder, die an dem 
Feſteſſen teilnehmen wollen, werden gebeten, 
die Gedecke dem bezeichneten Hotel (Hern. 
Schaper) bis ſpäteſtens 15. Jannar 1906 an» 
zumelden. Die Vorſchläge für die Einladungen 
ſind bis zum 10. Januar 1906 dem Unter⸗ 
zeichneten direkt einzuſenden. Zu den Koften, 
die der Gruppe durch die Feier erwachſen, 
haben laut Beſchluß vom 12. v. Mts. ſamtliche 
Mitglieder, auch diejenigen, die an der Feier 
nicht teilnehmen, gleichmäßig beizutragen. Die 
beiden Nachbargruppen Oſterode und Lauterberg 
werden auf dieſem Wege freundlichſt eingeladen 
und auch gebeten, ihre event. Teilnahme an 
dem Eſſen dem Hotel anzuzeigen. Menz. 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Die Ortsgruppe 
Hofgeismar feiert am 20. Januar 1906 ben 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers im Hotel 
„Deutſcher Kaiſer“ zu Hofgeismar, verbunden 
mit Ball. Anfang 8 Uhr. Die Herren Kollegen 
der benachbarten Oberſörſtereien werden hierdurch 
nebſt werten Angehörigen freundllchſt ein 
geladen. Der Vorſtand. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Das Stiftungsfeſt 
findet nicht am 6., ſondern am 7. Januar. 
Sonntag, ſtatt. Beginn pünktlich um 6 Uhr 
abends. Die angeſetzte vorherige Verſammlung 
findet verſchiedener Hinderniſſe halber nicht 
ſtatt, ſondern wird mit derſelben Tagesordnung 
bis März verſchoben. Der Vorſitzende. 

Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Bericht über 
die Verſammlung am 10. Dezember cr. Die 
Kaiſer-Geburtstagsſeier findet am 31. Januar 
1906 in Leinefelde ſtatt. (Anfang abends 
8 Ubr.) Die Herren Kollegen der Forſtinſpektion 
Erfurt⸗Worbis werden hierdurch ergebenſt ein— 
geraden und gebeten, bis zum 21. Januar 
1906 dem Wirt, Reſtaurateur Fuhlrodt-— 
Leinefelde (Dorfſtraßeß, die Anzahl der Teil 
nehmer am gemeinſchaſtlichen Eſſen gefl. mit: 
zuteilen. Gäſte ſind willkommen, namentlich 
die Herren Kollegen im Privatdienſt. Ein— 
ladungen per Karte erfolgen nicht mehr. 
da das Vereinsorgan doch jedem der 
Herren Kollegen zugeſtellt wird. 

Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 1163 
d Ly e ZE 
Nachrichten des „Maloͤheil“, 
eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neu damm. 
Auszu und in dürftigen Verhältniſſen leben, einmal 


zug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 14. Dezember 1905. 


Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf 
bei Soldin; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Saubucht; Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringen⸗ 
walde; Ulbrich, Königl. Hegenieiſter, Forſthaus 
Glambeckſee bei Maſſin; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 13. Dezember 1905 
8689,87 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 3397,06 Mk. 


b) auf den Erziehungsfonds . 721,92 „ 
c) auf den Darlehensfonds . . 4308,59 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 262,30 „ 


An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 71 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem durch außergewöhnlich große 
wirtſchaftliche Verluſte in Bedrängnis geratenen 
königl. preuß. Förſter 80 Mk. Einem königl. 
preuß. Förſter, der bei einer zahlreichen Familie 
(zehn Kinder) durch dauernde Krankheiten in eine 
ſehr ſchwierige Lage verſetzt iſt, 80 Mk. Einem 
durch längere Krankheit in Not geratenen 
penſionierten königl. preuß. Waldwärter 25 Mk. 
Zwölf älteren, unbemittelten Witwen von königl. 
preuß. Förſtern, die uur auf kleine, teils auf ſehr 
niedrige Peuſionen angewieſen find und ſich auch 
nichts erwerben können, dreimal je 50 Mk., Dier 
mal je 40 Mk., dreimal je 30 Mk., eine Unter: 
ſtützung zu 25 Mk. und eine ſolche zu 20 Mk. 
Der in bedürftigen Verhältuniſſen lebenden Witwe 
eines königl. preuß. Fornpolizeiſergeanten 40 Mk. 
Einer älteren, alleinſtehenden Tochter eines ver— 
ſtorbenen königl. preutz. Förſters, die gänzlich 
mittellos und auf ihren eigenen ſehr geringen 
Erwerb angewieſen iſt, 30 Mk. Zwei zuſammen 
lebenden Geſchwiſtern, Töchter eines verſtorbenen 
königl. preuß. Förſters, die ſich in derſelben Lage 
wie im vorigen Falle befinden, 50 Mk. Der 
gänzlich unbemittelten, alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen königl. ſachſ. Oberförſters, die 
ſich ihren Lebensunterhalt nicht mehr ganz 
erwerben kann, 50 Mk. Der unbemittelten, 
älteren Witwe eines kaiſerl. Förſters, die nur auf 
eine kleine Penſion angewieſen iſt, Au Mk. Der 
Witwe eines kürzlich verstorbenen königl. preuß., 


Hegemeiſt rs, die in drückenden Verhaltniſſen 
hinterblieben iſt, zur Beſtreitung rückſtäandiger 
Krankheiis⸗ und Beerdigungskoſten 100 Mek. 


Vier alteren Witwen von Kommunalforſtbeamten, 
die nur auf geringe Penſtonen angewieſen ſind 


50 Mk., zweimal 40 Mk. und einmal 30 Mk. 
Einem herrſchaftl. Förſter, der durch längere, 
ſchwere Krankheit feiner Ehefrau in Not geraten 
iſt, 75 Mk. Einem herrſchaftl. Forſtaufſeher, der 
durch längere Krankheiten und zwei Todesfälle 
in ſeiner Familie in große Bedrängnis gekommen 
ift, 100 Mk. Der gänzlich mittellos hinterbliebenen 
Witwe eines kurzlich verſtorbenen herrſchaftl. 
Förſters als Beihilfe zur Beſtreitung der Krankheits— 
und Beerdigungskoſten 100 Mk. Der unbeniittelten 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die durch 
Krankheiten ihrer Kinder in Bedrängnis geraten 
IL 75 Mk. Der alleinſtehenden, unbemittelten 
Tochter eines verſtorbenen Privat-Forſtſekretärs. 
die in ſehr bedürftigen Verhältniſſen lebt, 30 Mk. 
Der hochbetagten, unbemittelten Witwe eines 
herrſchaftl. Forſtaufſehers 50 Mk. Der in be— 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
berrichaftl. Gutsjagers 30 Mk.. Der älteren, 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen 
herrſchafil. Förſters. die ſich nur kümmerlich er- 
nähren kann, 30 Mk. Der in dürftigen Ver⸗ 
häliniſſen lebenden Witwe eines Privat-Forſt⸗ 
ſekretärs 30 Mk. 


Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Einem königl. preuß. Titularförſter, 
der durch ſehr ungünſtige Schulverhältniſſe außer— 
gewöhnliche Ausgaben für den Schulunterricht 
ſeiner Kinder hat und dadurch, ſowie durch Verluſte 
an Vieh und durch Krankheitsfälle in Not geraten 
iſt, 50 Mk. Der unbemittelten und kränklichen 
Witwe eines königl. preuß. Forſtaufſehers als 
Beihilfe zur Erziehung von zwei kleinen Kindern 
60 Mk. Der Witwe eines königl preuß. Förſters, 
die noch für zwei Kinder ſorgen muß, wozu ihr 
nur geringe Mittel zur Verfügung ftehen, 30 Mk. 
Der Witwe eines koͤnigl. preuß. Hiljsförſters, die 
nur eine geringe Peuſion bezieht, ſonſt aber 
mittellos iſt, als Beihilfe zur Erziehung von 
drei ſchulpflichtigen Kindern 50 Mk. Der un: 
bemittelten Witwe eines königl. preuß. Forſt— 
aufſehers als Beihilfe zur Erziehung von vier 
unverſorgten Kindern 40 Mk. Der mittelloſen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die nur auf 
eine kleine penſion angewieſen iſt, als Beihilfe 
zur Erziehung von vier unerzogenen Kindern 
40 Mk. Einem Kommunal-Waldwärter, der 
durch bedeutende Viehverluſte in Not geraten iſt, 
als Beihilfe zu dem Lehrgelde für einen das 
Forſtſach erlernenden Sohn 50 Mk. Zwei 
Witwen von Kommunalförſtern, die nur auf ihre 
beſcheidene Penſton angewieſen find und noch für 
lleine Kinder zu ſorgen haben, je 40 Mk Der 
unbemittelten Witwe eines Kommunalſörſters. 
die noch Tur vier ſchulpflichtige Kinder ſorgen 
muß, 60 Mk. Einem durch Krankheit in Not 
geratenen herrſchaftl. Förſter als Beihilfe zur 
Erziehung von ſieben Kindern 50 Mk. Der un— 
bemittelten Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die 
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für fi) und drei ſchulpflichtige Kinder ſelbſt ſorgen 
muß, 60 Mk. Einer ebenſolchen Witwe als 
Beihilfe zur Bezahlung des Lehrgeldes für einen 
in der Ausbildung als Forſtmann ſich befindenden 
Sohn 50 Mk. Der Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters, die den Unterhalt für ſich und vier 
unverſorgte Kinder größtenteils ſelbſt verdienen 


muß. 50 Mark. Der kranken Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters, die nur auf Armen⸗— 


unterſtützung angewieſen iſt, als Beihilfe zur 
Erziehung eines unverſorgten Kindes 40 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden 
bewilligt: Einem durch Verluſt mehrerer Kühe in 
Bedrängnis geratenen Kommunal-Waldwärter 
250 Mk. Einem unbemittelten £önial. preuß. 
Forſtauſſeher zur notwendigen Anſchaffung von 
Vieh 150 Mk. Einem peufionierten Gemeinde— 
ſörſter, der durch wirtſchaftliche Verluſte in Schulden 
geraten iſt, 100 Mk. Einem königl. preuß. 
Förſter zur Abbezahlung drückender Schulden, 
die ihm durch eine große Familie und durch 
Mißernten entſtanden find, 500 Mk. Einem 
durch ſchweren Unglücksfall in ſeiner Familie in 
Not geratenen herrſchaftl. Förſter 200 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung 
bewilligt 3530 Mk.; davon 1620 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 710 Mk. aus dem Erziehungs— 
fonds und 1200 Mk. aus dem Darlehensfonds. 


Ein Darlehensgeſuch mußte vertagt werden 
wegen Unvollſtändigkeit der Unterlagen. Abgelehnt 
wurden elf Unterſtützungsgeſuche und fünf 
Darlehensgeſuche. Grund hierzu war bei den 
meiſten Geſuchen die Nichtbeibringung der vor— 
geſchriebenen Beglaubigung der Notlage, bei 
einigen anderen Geſuchen von vornherein ſatzungs⸗ 
gemäße Unzuläſſigkeit. Endlich mußte Ablehnung 
einiger Unterſtützungsgeſuche erfolgen, weil die 
Verhältniſſe der Bittſteller bzw. Bittſtellerinnen 
nicht als ſo dürftig anzuſehen waren, daß die 
Bewilligung einer Unterſtützung aus Mitteln des 
„Waldheil“ vom Vorſtande verantwortet werden 
konnte. 

Neu aufgenommen in den Verein wurden 

2 Mitglieder. Die Mitgliederzahl ſtellt ſich jetzt 
SC Abzug der im Jahre 1905 durch Abmeldung 
ausgeſchiedenen und verſtorbenen Mitglieder 
auf 3891. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen noch 48 Geſuche vor. Seit der letzten 
Vorſtandsſitzung ſind neun Stellen vermittelt, 
und zwar vier für verheiratete und fünf für 
ne Forſtleute. 

Der Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
wurde auf Montag, den 22. Januar 1906, und 


0 


für Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 


für die demnächſtige Mitgliederverſammlung auf 
Montag. den 26. Februar, feſtgeſetzt. 

Schluß der une du Uhr. 
Der Vorſtand des ereins „Waldheil“. 


Ihren Beitritt zum Verein SE an: 


Balke, Walter, Königl. Hiljsjäger, Szumionza bei Groß⸗ 
Vie law (Weny pr.). 
Brauns, Heuno, Königl. Hilfsjäger, Rettgenſtedt bei 
Cölleda (Thür. 
Kotſchmar. Königl. Förſler, Kerſtenbrügge bei Neudamm. 
une: ul) Hülfsjäger, Gold. Waldmühle bei Ober⸗ 
eiſtritz 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei . werden. 


Beſondere Zuwendungen. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt bei der 
Treibjagd auf Edelburg dei Menden durch 
Herrn Oberförſter Düſſel; EE von 
demſelben . 

Freiwilliger Beitrag de s Herrn von Detmering 
in Fallenhorſt (Weſtur.) .. 

Geſammelt auf der Götzhofiagd am 9. Dezember 
1905: eingeſandt von Herru Foͤrſter Hohaus in 
Kieslingswalde 

Sammlung von einer Treibjagd in Schaden dorf, 
Kreis Sprottau: einge ſandt von Herrn Hilis⸗ 
jäger Koch in Schadendorf A 

Eingeſandt von der Kur- und Neumärkiſchen 
Ritterſchaſtlichen Dar lehns-Kaſſe zu Berlin im 
Auftrage des Forſtwaiſen- Vereins . 

Eingeſandt von Albert Lim bach, G. m. b. H, in 
Braunſchweig im Auſtrage des Herrn Oswin 
Zimmermann in Porto-Alegre .. . 20.— e 

Strafgelder, eingeſammelt auf der Treibiagd iu 
Lahr bei Menden; eingeſandt von Herrn Albert 


e e „„ „„ e 


610 „ 


Lemp in Menden. . 1a . 
Eingeiandt von Herrn Bahnarzt Rothenbach in 
Dresden 405 „ 


Aus einer ftreitigen Angelegenheit, überwiefen 
von Herrn Königl. Oberförſter Schwecht in 
Philippsthal e 

Geſammelte Spenden beim Schüffeltreiben am 
1. Jagdtage, 8. November 1905, in Daldorf 
(Holnein): Jagdpächter: Herr E. Windel und 
Herr Guido Brunn⸗Hamburg: eingeſaudt von 
Herrn Königl. murer Schütze in Rickling. 

Strafe fir nicht erſolgreiche Schüſſe anf einer 
von Herrn Tepelmann-Braunſchweig am 11. und 
12. Dezember 1905 ee Jagd: SE 


. 17.30 e 


von demſelben . 6- e 
Et:argelder, geſammelt bei einer Treibiag d im 

Schutbezirk Halloh: eingeſaudt von erru 

Wehding in Latendori. - . 2,60 


Sud 5750 1 
Den Gebern herzlichen Dank wii Weidmannsheil! 


2 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Brauns, Rettgenſtedt, 10 ME; Balke. Szumionza, 
2 Mk.; Emig. Kempten, 5 Mk.: Herrmann. Wirth, 5 Mk.; 
Kotſchmar, Keruenbrugge, 2 Mk.; Sue CH Ruoszannp. 
2 Mk.; 3 Road, Gold. Waldmühle, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Pereins für Privalforſtbeamke Beuffchlanös. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter sterben des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutmitz. 


Bericht über die Berſammlung der Bezirksgruppe gruppe, leider nur ſchwach beſuchte Verſammlung 


Oberſchleſien 


am 8. Dezember 1905 in Forms Hotel herrn, 


in Oppeln. 


Der Einberufer, Oberſörſter Troſt-Dambrau, 
öffnete die, im Verhältnis der Stärke der Bezirks— 


mit einem Horrido auf den Allerhöchſten Jagd⸗ 
in welches die Verſammelten begeiſtert 
einſtimmten. Alsdann dankte er den Erſchienenen 
für das Intereſſe, welches ſie durch ihr Erſcheinen 
für den Verein an den Tag gelegt hätten, und 


knüpfte daran die Bitte, mit dafür einzutreten, 
daß die guten Ziele, welche ider Verein verfolge, 
in immer weiteren Kreiſen bekannt würden. Ins— 
beſondere habe ſich der Verein die Wahrung und 
a, eines guten Einvernehmens zwiſchen 
Waldbeſitzern und Beamten, die Förderung der 
Ausbildung' und Fortbildung der letzteren und 
die Hebung des Standes durch Ausſcheiden un— 
lauterer Elemente zur Aufgabe geſtellt. Es müſſe 
wohl auch jedes Mißtrauen gegen den Verein 
dadurch ſchwinden, daß ſo eine große Anzahl 
illuſtre Namen aus dem Stande der Waldbeſitzer 
und hervorragender Männer aus dem Fache im 
Geſamtvorſtande des Vereins zu finden ſei. 

Hierauf erfolgte die Wahl des Bezirksgruppen⸗ 
vorſtandes, und wurden einſtimmig gewählt: der 
Oberförſter Troſt-Dambrau als Vorſitzender, der 
Oberförſter Clausnitzer-Bankau als ſtellvertretender 
Vorſitzender, zum Schriftführer wurde der Revier⸗ 
förſter Sachon⸗Kallecke berufen. , 

Alsdann erſtattete der Vorſitzende Bericht 
über die dritte Mitgliederverſammlung des Vereins 
in Breslau und den Verlauf der Förſterprüfung 
in Canth, wovon die Verſammlung mit Dank 
Kenntnis nahm. , | 

Erſreulicherweiſe konnten dem Verein mehrere 
Mitglieder neu zugeführt werden. 

Es wurde beantragt, beim Vereinsvorſtand 
dahin vorſtellig zu werden, daß dieſer zu erwirken 
ſuche, daß den jüngeren Privatforſtbeamten während 
ihrer Militärdienſtzeit auch Gelegenheit zu ihrer 
Fortbildung durch forſtlichen Unterricht gegeben 
werde. Wenn ſich dies nicht bei den Jäger⸗ 
bataillonen ermöglichen laſſe, ſo ſei es vielleicht 
angängig, daß bei einem anderen Truppenteil 
(Pioniere uſw.) das Dienen der Privatforſtbeamten 
in Ausſicht genommen und dort Unterricht durch 
geeignete höhere Privatforſtbeamte erteilt werden 
könne. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß 
dieſe Angelegenheit bereits in Breslau zur Sprache 
gekommen ſei und jedenfalls von Vereins wegen 
weiter im Auge behalten werde. Ferner wurde 
beantragt und in Ausſicht genommen, viertel- 
jährlich Zuſammenkünfte der Bezirksgruppe zu 


verauſtalten, und zwar womöglich wechſelnd an 


verſchiedenen Orten in Oberſchleſien, jedoch wurde 
ein endgültiger Beſchluß hierüber noch nicht gefaßt, 
weil nach der Anſicht des Vorſitzenden zu häufige 
e die Gefahr der Verflachung und 
eteiligungsverminderung in ſich trügen. 

Die nächſte Bezirksgruppenverſammlung, mit 
welcher nach der Sitzung ein zwangloſes, familiäres 
Beiſammenſein verknüpft werden ſoll, iſt für 
Anfang Februar in Oppeln in Ausſicht genommen, 


Nachrichten des Vereins für Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 
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und wird das Nähere Ende Januar an dieſer 
Stelle bekannt gegeben. Troſt. 


* * 
* 


Berichtigung. | 

In dem in Nr. 51 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ veröffentlichten Bericht über die Förſter— 
prüfung für Mitglieder des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ im Jahre 1905 iſt der 
Vertreter der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen, Herr Oberförſter Schlicht, 
als Königl. Oberförſter a. D. aufgeführt, Es 
beruht das auf einem Verſehen und wird hier— 
mit berichtigt, daß es Privat⸗Oberförſter a. D. 


heißen muß. 
Die Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 


* * 
* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Div fett 
Nr. 


1847. Peikert. Johann, Förſter, Sacrau bei Gogolin, O.⸗S. 
1848 Synowski, Albert, Kaufmann, Jellowa. (A. M.“) 


1849. Schneider, Oswald, Forſiſekretär, Straupitz, Kreis 
Lübben, N.⸗L. 


1850. Walter, Georg, Gräfl. Berhuin-Huciher Förſter, 
Lowoſchau bei Rotenburg, O.⸗S. 

1851. Köhler. Rudolf, Forſteleve, Bankau, O.⸗S. 

1852. Jentſch, Walter, Forſtele ve, Bankau, O.⸗S. 

1853. Schlicht, C., Oberförſter a. D., Forſtbeirat bei der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weite 
preusen, Langfuhr bei Danzig. 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 133, 563 je 7 Me., Nr. 899 8 Mk., Nr. 1004 7 Mk., 
Nr. 1515 3 Mk., Nr. 1522. 1541 je 7 Mk., Nr, 1781 1.50 WIE, 
Nr. 1835 6 Mk., Nr. 1839 - 1841 je 6 Mk., Nr. 1849 10 DIE, 
Nr. 1853 8 Mk. 


> 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 


ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


meer mn 


An unſere Leſer! 
des Waldes für Land und Volk. 


on Prediger. 
. 

ulefeld. 
brandes in der Primkenauer Forſt und den Nachbarforſten. 
Amtlicher Marktbericht. 


nd 1158. — Die ſtädtiſche Oberförſterſtelle in Guben. 
1159. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


1147. — Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 
Von Hegemeiſter R. Otto. 
verſicherung und Unfallfürſorge den preußiſchen Staats», 
(Fortſetzung.) 1149. — Kleiner Beitrag zur Verhütung von Betriebsunfällen. 
E 1154. — Aus der norddeutſchen Tiefebene. 

1155. — 30. Verſammlung des Vereins Thüringer Forſtwirte zu Sondershauſen. 
1155. — Geſetze, Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 


1148. — Die Bedeutung 
1148. -- Was bieten Kranken-, Invaliden- und Unfall. 
Gemeinde- und Privatſorſtbeamten? Von R. Radtke 
Von H. Fritz. 1153. — Zur Elsbeere 
1154. — Vom Regen 1905. Von —r. 1155. — 
Von FForſtmeiſter 
1157. — Eutſchädigungen des Wald» 
1158. — 
1159. — Förſterverein Argenau. 1159. — Perſonal— 


Von —r. 


Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 1159. — Vakauzenliſte. 1160. — Brief- und Fragekaſten. 1160. — Nachrichten 


des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


für Privatforſtbeamte Deutſchlands 1164. — Juſerate. 


1160. — Nachrichten des „Waldheil“. 


1163. — Nachrichten des Vereins 
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Inſerate. 


DER Dieier Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Motorenfabrik Oberurſel, Akt.⸗Geſ., Oberuriel, 
dei Frankfurt a. M., betreffend Benzin-, Epiritud: und Petrol⸗Lokomotiven für * endete; und 
Rangierbetrieb, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Unſere 


beilage zur „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zur Ausgabe gelangenden 


— Wandkalender für das Jahr 1906. 


werten Abonnenten empfangen mit der heutigen Nummer unſeren alljährlich als Gratis . 


Am 18. d. Mis wurde nach schwerem Leiden den Seinigen 
durch den Tod entrissen der 


Königliche Förster Wilhelm Preller. 


Ausgezeichnet durch hohes Pflichtgefühl, hat er sich mit 
regem Diensteifer seinem Berufe geopfert, dem er in treuer Liebe 
ergeben war bis zum letzten Atemzuge. 


Die Forstbeamten der Königl. Oberförsterei Thale a. Harz. 


Familien⸗Aachrichten 


Sterbefälle: 
Ruland II. Kaiſerlicher Förſter, Hege— 
meiſter in Forſthaus FFilsdorf, Ober» 
ſörſterei Buſendorf (Lothr.). 


Hol und Güter 


jeden 


Kaufe denen Taulbaumhol; 


b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 
Paul Becker, 
Men: More bei Stendal. 


Kiefernbestände 


u Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
fertige. geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (861 


Joh. JacobVowinckel, Duisburg. 


857) 


Perſonalia 


Forstaufseher gesucht! 


Fur die Forſten des Pomkapitels 
zu Drandendurg a. . wird zur 
dauernden Beſchäftigung ein Forſt⸗ 
auffeher aus der Staatsforſtkarriere 
zum jofortigen Antritt geſucht. Be 
ſoldung wie im Staatsdienſt. 

Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften 
und Lebenslauf ſind an den Unter: 
zeichneten einzuſenden. (875 

Scelensdorf bei Pritzerbe, den 

12. Dezember 1905. 
Der Doniſtifts-Oberförſter. 
Schulle. 


— — — 


Dom. Kl.⸗Kirſchbaum bei Droſſen 
ſucht zum 1. Jan. einen einfachen, 


verh. Torſtaufſeher, 
der mit Holzſchlag und Anlage von 


kulturen ver 11 Son iſt. 


— —,— ͤ ärüĩä—̃— — 
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Bekanntmachung.? 


Bei der Stadtverwaltung in Barmen 
wird zum 1. April 1906 die Stelle eines 
Hilfsförſters mit einem penſions— 
berechtigten Einkommen von 1550 Mk., 
einſchließlich 150 Mk. Kleidergeld, 
ſteigend bei guter Führung und guten 
Leiſtungen jährlich um 50 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 2150 Mk., frei. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
Emonatige Probezeit, während welcher 
eine vierwöchige Kündigungsfriſt beſteht. 
Bei der ſpäteren Penſionierung wird 
die Militärdienſtzeit nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen, ſowie die Zeit mit 
angerechnet, während welcher der Be— 
amte als ſolcher im Reichs-, Staats- 
oder Kommunaldienſt zugebracht hat. 
Geeignete Bewerber, welche im Beſitze 
des Forſtverſorgungſcheines ſind, wollen 
ihre Geſuche mit Lebenslauf und 


Zeugnisabſchriften binnen 8 Wochen 


an das Oberbürgermeiſteramteinreichen. 
Barmen, den 9. Dezember 1905. 
Der Oberbürgermeiſter. 


Brauchbares Torſt⸗ u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd— 
beſitzern 


„DIalöbeil“, 


eingetragener Verein, 
Ueudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 

umſouſt und Dome: Satzungen, ſowie 

Meldekarten zum Eintritt ein „Waldheil“. 


Jeder deutſche Forst- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 


grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
Mitgliederzahl ca. 3900. 


Faſanenjäger oder Heger, 1.77 
groß, verh., ged. Jäg, erfahr. i. d. künſtl. 
Aufz. u. engl. Meth „Raubzeug v, ſucht 


Stelle ſofort od. 1. 1. 06. W. Off. erb. 
Blaschezok, Niebotſchau, P. Lubom, O. S. 


2 Zu Forſt⸗Direktor, KP 


Forſtbeamter, 


höberer, energiſcher 


\o' ort 5 für ein 10000 ha 
il as binnen 10 Jahren a 
Per brns l. u. Bliotoar. erbete 


großes 
bgeholzt werden joll. 
Kommerzienrat Fritz Schulz, Leipzig. 


(876 


der ruſſiſchen Sprache 
Waldareal in 


mächtig, per 
ruhiger Gegend in 
Schriftl. Dfierten mit 
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Junger Mann 
(Einj.⸗Freiw.) ſucht akademiſch gebildet. 
Tehrherrn zur Erſernung des Forfi-. 
laches. Geil. Offert. unt. Nr. 872 bet, 
die Exp. der „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


ür meinen Sohn, 16 J., ſeit 
kt. 04 auf wiſſenſch. Lehrauſtalt, 


Gs ich Lehrlingsstelle 


für Privatforſtdienſt. Gefl. Off. an 8 
Forſtwart Morgenroth, 
Forſthaus Saargruud b. Eisfeld. SM. 


Hundemarkt 
Ds Alge sthund- een, 


D. H.⸗St.⸗B. Nr. Lag: habe 2 Braun- 
tiger-Rüden a 35 u. 1 Brauntig.- Hündin 
& 30 ME. abzugeben. An Mitgl. d. 
„Vereins K. P. F.“ u. d. „Oſtver. ei 
v. G. z. J.“ 10 DIE. billiger. 
Guericke, Königl. er. 
Birkenheide b. Grünwalde, Oſtpr. 


Edelste Teckelwelpen, dé 


leicht. Schlag, ſchwarz 
mit rojıbr., ſowie ein uc 

ſehr preisw. abzugeben. Off. u. paar 
881 bet, d. Exp. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Ia.“ Weißtanne, 505 


50 Kilo Mk. 38.—, ½ Kilo Mk. 040, 


Ia. Birkenjamen, 
50 Kilo Mk. op. ½ Kilo Mk. 080. 
von 20 Kilo an franko, empfiehlt AH 

H. Gaertner, Klengauſta 
Schönthal bei Sagan. 


Auf jedes Samenquantum genau 
eingefahrene 


Waldſäräder, 

Rilleneggen, 

Verſchulplatten 
SC Konſtruktion 


mit 5/15, * 10/16, 10/20 m Verbänden 


ſofort — — D. N. G. M. 


de Schumacher, 


Heinsberg, dem 
gratiö u. franta. 


Dalheint, Kr 0 
Froip,. Zeug pxiſſe y 


Deukſche 


Porſt⸗Seikung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 ME 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs- Preisliſte pro 196 Seite 87); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Scite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3.50 Mk., 
LI direlt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Vein ehne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redattion das Recht redaktioneller anderungen in Auſpruch. 

Wanuflripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge zahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 53. Neudamm, den 31. Dezember 1905. 20. Band. 


An unfere Sefer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals» 

Abonnement auf N 
die „Deutſche Torſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins- 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1906) — Preis 
3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1906, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des fir Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche FTorſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ftandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichen und forſtwiſſenſchaftlichem Ge, 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Lorft- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, im Dezember 1905. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Sur Befehung gelangenoͤe Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſieutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. 


November 1901.) 


Forfikafen-Aendantenfielle zu Gollub im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. April 1906 


zu beſetzen. 


Was bieten Branken⸗, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und Unfall⸗ 
fürſorge den preußiſchen Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten? 
Von N. Radtke⸗Annaburg. (Schluß.) 


D. Anfallfürſorge. 


a) Für welche Perſonen beſteht eine Unfall. 
fürſorge? 


1. Eine Unfallfürſorge beſteht für: 


a) die Neichsbeamten und Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtan des nach dem Reichsgeſetz vom 18. Juni 
1901 (R. G. B. S. 211), 

b) die unmittelbaren preußiſchen Staatsbeamten 
nach dem preußiſchen Geſetz, betreffend die 
Fürſorge für Beamte N von 
Betriebsunfällen, vom 2. Juni 1902 
(Geſ. S. S. 153), 

ſofern ſie in reichsgeſetzlich der Unfallverſicherung 

unterliegenden Betrieben beſchäftigt ſind. 

Die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betriebe 
unterliegen der Unfallverſicherung nach dem 
Unfallverſicherungsgeſetz für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft vom 30. Juni 1900 — vgl. Abſchnitt 
C. „Unfallverſicherung“ dieſer Bearbeitung. 
Die kaiſerlichen Forſtbeamten in den Reichs— 
landen und die preußiſchen Staatsforſtbeamten 
fallen daher unter die Unfallfürſorge— 
beſtimmungen, und zwar ganz gleich, ob ſie 
mit oder ohne Gehalt und Peuſionsberechtigung 
angeſtellt ſind. 

über die Beamteneigenſchaft der 
Staatsbeamten vergleiche die Ziffer 24 unter 
„Invalidenverſicherung“. Das dort Geſagte 
iſt auch ſinngemäß auf Reichsbeamte anzu— 
wenden. 

Als unmittelbare preußiſche Staats— 
beamte im Sinne des Unfallfürſorgegeſetzes 
find auch die bei der Verwaltung der Forſten 
einer von dem Staatsvermögen abgeſonderten 
Stiftung (des Hannoverſchen Kloſterfonds) be: 
ſchäftigten königlichen Forſtbeamten anzuſehen, 
weil fie vom Staate angeſtellt, befoldet und 
auf Ruhegehalt geſetzt werden. In gleicher 

Lage dürften ſich dieſenigen königlichen Forſt⸗ 

beamten befinden, welche für die unter Staats— 
verwaltung ſtehenden Gemeindeſorſten — z. B. 
der Provinzen Hannover und Heſſen-Naſſau — 
angeſtellt ſind. 

Für die Entſcheidung der Frage, ob in 
ſolchen Fällen ein „Kommunalverband vorliegt“ 
und ob es ſich um „Kommunalbeamte“ 
handelt, iſt im Zweifels falle die Auffaſſung 
der Landesbehörde aus Ssſchlaggebend. 


Neine Privatbeamte eines Landesherrn (og. 
Kameralbeanite), die mit dem Staatsdienſte 
als ſolchem nichts zu tun haben, z. B. Bedienſtete 
in Forſtbetrieben, die im Privatbeſitze eines 
Landesherrn ſtehen, fallen nicht unter die 
Unfallfürſorgegeſetze, fie unterliegen den Unfall: 
verſicherungsgeſetzen. 

2. Die Reichs⸗ und Staatsforſt⸗ 
beamten fallen nur bei im Dienſte, alſo bei 
Ausübung ihrer Beamtentätigfeit, er: 
littenen Betriebsunfällen unter die Unfall⸗ 
fürſorge. Inſoweit ſie ihre Tätigkeit den 
privaten Intereſſen verſicherungspflichtiger, den 
Berufsgenoſſenſchaften unterſtehender 
Betriebe zuwenden, fallen fie als Arbeiter oder 
Betriebsbeamte unter die Unfall verſicherung. 
Auf dem Gebiete des Jagd-, nl, und 
Fiſchereiſchutzes iſt die Vereinigung der Beamten⸗ 
tätigkeit mit privaten Dienſtverrichtungen eine 
nicht ſeltene Erſcheinung. 

Reichs- und Staatsforſtbeamte, SE 
Betriebsgeſchäfte, die Ausübung der Jagd od 
die Ausübung des Forſt- und Jagdſchutzes in 
Privat- oder den nicht unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Kommunalforſten übernehmen, oder 
welche auf eigenen oder Dienſtländercien ſelb— 
ſträndige Unternehmer eines landwirtſchaftlichen 
Betriebs ſind und bei dieſen Tätigkeiten einen 
Betriebsunfall erleiden, haben nur Anſpruch 
auf Entichädigung nach dem Unfallverſicherungs⸗ 
geſetze für Land- und Forſtwirtſchaft. 

Inwieweit die Ausübung der Jagd und des 
Jagdſchutzes überhaupt eine unfallverſicherungs— 
pflichtige Tätigkeit bildet, mt bei der „Unfall: 
verſicherung“ unter Ziffer 9d dargetan. 

Die Unfallfürſorge tritt gleich der Unfall⸗ 
verſicherung nur bei Betriebsunfällen ein. 
Uber den Begriff eines Betriebsunfalls iſt das 
Nähere bereits unter Unfallverſicherung — 
Ziffer 10 — geſagt. 

3. Unter das Reichs-Unfallfürſorgegeſetz 
fallen von den Perſonen des Soldatenſtandes 
nur diejenigen, welche zu Dienſtverrichtungen 
in die der Unfallverſicherung unterliegenden 
Betriebe kommandiert werden. 

Als kommandiert gelten in dieſem Sinne 
auch die auf ſechs Monate zur Verwendung 
im Staats-, Kommunal- oder Privat⸗ 
forſtdienſte beurlaubten Oberjäger ($ 16 
der allgem. Beſt. über Ausbildung &. vom 


fürforge den preußiſchen Staats-, Gemeinde- und Privatforſtbeamten? 


— —— ́——4A«! 4 —— . —-V— . —————————————————————— —r5r‚c — 5 ————— 


1. Oktober 1897), denn ihre Tätigkeit iſt ebenſo 
wie die der zur informatoriſchen Beſchäftigung 
und der zur Probedienſtleiſtung im e 
kommandierten oder beurlaubten Militäranwärter 
als eine militärdienſtliche anzuſehen. 

Werden Perſonen des Soldatenſtandes aber 
zu Verrichtungen in der Unfallverſicherung 
unterliegende Betriebe beurlaubt, ſo unter⸗ 
fallen ſie den betreffenden bürgerlichen Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzen, wie jede andere in dem 
betreffenden Betriebe beſchäftigte Perſon, z. B. 
bei Beurlaubungen zur Aushilfe in der Ernte 
unter das Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft. 

Da die Unfallfürſorge aber grund— 
ſätzlich nur für ſolche Beamten und 
Soldaten eintritt, die in Betrieben 
beſchäftigt werden, welche der reichs— 
geſetzlichen Unfallverſicherung unter: 
liegen, ſo werden von ihr Perſonen des 
Soldatenſtandes, welche zu Verrichtungen in der 
Unfallverſicherung nicht unterliegende Betriebe 
— bei Feuers⸗ oder Waſſersgefahren, in 
Militärſpeiſeanſtalten c. — kommandiert 
werden, nicht betroffen. Sie bleiben bei dieſen 
Kommandos in ihrem Dienſtverhältnis, und 
mit ihren hierbei etwa zugezogenen Dienſt⸗ 
beſchädigungen unterfallen ſie den allgemeinen 
Militärpenſionsgeſetzen. 

Unter welche Verſicherung bzw. welche Geſetze 
der einen Unfall Erleidende fällt, iſt nach 
Lage des Einzelfalles zu entſcheiden. 

4. Für die Kommunalforſtbeamten, wie 
überhaupt für ſämtliche Kommunalbeamten 
beſteht geſetzmäßig eine Unfall fürſorge nicht, 
eine ſolche kann nur durch ſtatutariſche Be⸗ 
ſtimmung des betreffenden Kommunal— 
verbandes (Gemeinde, Kreis, Provinz zc.) 
eingeführt werden. Iſt eine Unfallfürſorge 
nicht eingeführt, ſo kommen, wie unter 
„Unfallverſicherung“ — Ziffern 29 bis 31 — 
bereits des näheren ausgeführt, bei eintretenden 
Betriebsunfällen die allgemeinen Penſions- 
und Hinterbliebenengeſetze bzw. das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz zur Anwendung. 

b) Was gewährt die Unfallfürſorge?“ 

5. Die Unfallfürſorge gewährt den Staats- 
forſtbeamten, wenn ſie infolge eines im Dienſte 
erlittenen Betriebs unfalls dauernd dienſt— 
unfähig werden, als Penſion ſechsundſechzig— 
zweidrittel Prozent (/) ihres jährlichen Dienſt— 
einkommens. 


*) Das Reichsunfallfürſorgegeſetz vom 18. Juni 
1901 und das Preußiſche Unfallfürſorgegeſetz vom 
2. Juni 1902 enthalten im weſentlichen die 
gleichen Beſtimmungen. Den nachfolgenden Aus— 
führungen ſind das Preußiſche Unfallfürſorgegeſetz 
und die Verhältniſſe der preußiſchen Staats- 
forſtbeamten zugrunde gelegt. 


Sie erhalten, wenn ſie infolge eines im 
Dienſte erlittenen Betriebsunfalls nicht dauernd 
dienſtunfähig geworden, aber in ihrer Erwerbs⸗ 
fähigkeit beeinträchtigt worden ſind, bei ihrer 
Entlaſſung aus dem Dienſte als Penſion: 

1. im Falle völliger Erwerbsunfähigkeit für die 
Dauer derſelben den im erſten Abſatze be⸗ 
zeichneten Betrag; 

2. im Falle teilweiſer Erwerbsunfähigkeit für die 
Dauer derſelben denjenigen Teil der vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Penſion, welcher dem 
Maße der durch den Unfall herbeigeführten 
Einbuße an Erwerbsfähigkeit entſpricht. 


Iſt der Verletzte infolge des Unfalls nicht 
nur völlig dienſt⸗ oder erwerbsunfähig, ſondern 
auch derart hilflos geworden, daß er ohne 
fremde Wartung und Pflege nicht beſtehen 
kann, ſo iſt für die Dauer dieſer Hilfloſigkeit 
die Penſion bis zu hundert Prozent des Dienſt⸗ 
einkommens zu erhöhen. !) 

Solange der Verletzte aus Anlaß des Unfalls 
tatſächlich und unverſchuldet arbeitslos iſt, kann 
in den Fällen des Abſatz 2, Ziffer 2 die 
Penſion bis zum vollen Betrage des Abſatz 1 
vorübergehend erhöht werden. 

Steht dem Verletzten nach anderweiter geſetz⸗ 
licher Vorſchrift ein höherer Betrag zu, ſo 
erhält er dieſen. ?) 

Nach dem Wegfalle des Dienſteinkommens ſind 
dem Verletzten außerdem die noch erwachſenden 
Koſten des Heilverfahrens zu erſetzen — freie 
ärztliche Behandlung, Arznei und ſonſtige Heil- 
mittel, ſowie die zur Sicherung des Erfolges 
des Heilverfahrens und zur Erleichterung der 
Folgen der Verletzung erforderlichen Hilfsmittel 
(Krücken, Stützapparate und dergleichen). 


1. Die Erhöhung der Penſion bis zu 100 
Prozent des Dienſteinkommens ſoll nur 
dann eintreten, wenn die Hilfloſigkeit ebenſo 
wie die völlige Dienſtunfähigkeit eine Folge 
des Unfalls iſt, und ſie ſoll nur ſo lange 
dauern, als die Hilfloſigkeit Platz greiſt. 
überdies iſt ein gewiſſer Dauerzuſtand 
der Hilfloſigkeit Vorausſetzung des Au— 
ſpruchs, und es genügt insbeſondere nicht, 
daß der Verletzte noch einem Heilverfahren 
unterworfen wird. 

Die Abſtufung der Mehrleiſtung zwiſchen 
66 und 100 Prozent des Dienſteinkommens 
bleibt dem Ermeſſen nach Lage des Einzel⸗ 
falls überlaſſen. 

Die „fremde Wartung und Pflege“ kann 
auch von Familienangehörigen oder anderen 
zum Hausſtande des Verletzten gehörenden 
Perſonen geleiftet werden. Da dieſe Per- 
ſonen Dich die Wartung und Pflege einer 
anderen Tätigkeit entzogen werden, ſo iſt 
es für den Anſpruch auf die Mehrleiſtung 
gleich, ob die Dienſte von den bezeichneten 
Perſonen oder von einem beſonders an— 
genommenen Wärter geleiſtet werden. 
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2. Erleidet ein Beamter, welcher eine an⸗ wandten der aufſteigenden Linie nur inſoweit 
rechnungsfähige Penſionsdienſtzeit von 36 einen Anſpruch, als durch die Renten der 


und mehr Jahren hinter ſich hat, einen 
Betriebsunfall, wird dadurch dauernd dienſt— 
unfähig und in den Ruheſtand verſetzt, ſo 
erfolgt, abgeſehen von den Fällen der 
Hilfloſigkeit, die Feſtſetzung der Penſion 
nicht nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes, 
ſondern nach dem Penſionsgeſetze (vom 
27. März 1872); denn nach letzterem würde 
derſelbe bereits bei 36 Jahren eine um 
% 0 des Dienſteinkommens höhere Penſion 
eziehen (Abſ. 1). 


6. Die Hinterbliebenen der Staatsforſt⸗ 
beamten, welche infolge eines im Dienſte er» 
littenen Betriebsunfalls geſtorben ſind, erhalten: 
1. als Sterbegeld, ſofern ihnen nicht nach 


an 


derweiter Beſtimmung Anſpruch auf Gnaden⸗ 


quartal oder Gnadenmonat zuſteht, den Be⸗ 

trag des einmonatigen Dienſteinkommens 

oder der einmonatigen Penſion des Ver⸗ 

ſtorbenen, jedoch mindeſtens fünfzig Mark; 
2. eine Rente. Dieſe beträgt: 


a) 


b) 


c) 


für die Witwe bis zu deren Tode oder 
Wiederverheiratung, ebenſo für jedes Kind 
bis zum Ablaufe des Monats, in welchem 
das achtzehnte Lebensjahr vollendet wird, 
oder bis zur etwaigen früheren Mier, 
heiratung zwanzig Prozent des jährlichen 
Dienſteinkommens des Verſtorbenen, jedoch 
für die Witwe nicht unter zweihundert⸗ 
undſechzehn Mark, und nicht mehr als 
dreitauſend Mark, für jedes Kind nicht 
unter einhundertundſechzig Mark und nicht 
mehr als eintauſendſechshundert Mark; 
für Verwandte der aufſteigenden Linie, 
wenn ihr Lebensunterhalt ganz oder über⸗ 
wiegend durch den Verſtorbenen beſtritten 
worden war, bis zum Wegfalle der Vir, 
dürftigkeit insgeſamt zwanzig Prozent des 
Dienſteinkommens des Perſtorbenen, jedoch 
nicht unter einhundertundſechzig Mark und 
nicht mehr als eintauſendſechshundert 
Mark; ſind mehrere Berechtigte dieſer Art 
vorhanden, jo wird die Rente den Eltern 
vor den Großeltern gewahrt; 

für elternloſe Enkel, falls ihr Lebens— 
unterhalt ganz oder überwiegend durch 
den Verſtorbenen beſtritten worden war, 
im Falle der Bedürftigkeit bis zum Ab— 
laufe des Monats, in welchem das acht— 
zehnte Lebensjahr vollendet wird, oder bis 
zur etwaigen früheren Verheiratung ins— 
geſamt zwanzig Prozent des Dienſt— 
einkommens des Verſtorbenen, jedoch nicht 
unter einhundertundſechzig Mark und nicht 
mehr als eintauſendſechshundert Mark. 


Die Renten dürfen zuſammen ſechzig Prozent 
des Dienſteinkommens nicht überſteigen. Ergibt 


ſich 


ein höherer Betrag, fo haben die Ver— 


Witwe und der Kinder der Höchſtbetrag der 
Renten nicht erreicht wird, die Enkel nur 
ſoweit, als der Höchſtbetrag der Renten nicht 
für Ehegatten, Kinder oder Verwandte der 
aufſteigenden Linie in Anſpruch genommen 
wird. Soweit die Renten der Witwe und der 
Kinder den zuläſſigen Höchſtbetrag überſchreiten, 
werden die einzelnen Renten in gleichem Ver⸗ 
hältniſſe gekürzt. 

Steht nach anderweiter geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift einem non den Hinterbliebenen ein 
höherer Betrag zu, fo erhält er dieſen.“) 

Das Königliche Staats miniſterium hat 
es für zuläſſig erachtet, daß der Berechnung 
der Witwen⸗ und Waiſengelder für die 
Hinterbliebenen eines Dich einen Unfall 
im Dienſte getöteten Beamten ſowie für 

die . eines Unfallpenjionärs, 

gleichviel, ob deſſen Tod mit dem Unfall 
im Zuſammenhange ſteht oder nicht, all⸗ 
gemein die Unfallpenſion zugrunde ge⸗ 
legt wird. 

Der Anſpruch der Witwe iſt ausgeſchloſſen, 
wenn die Ehe erſt nach dem Unfalle geſchloſſen 
worden iſt. 

1. Unter gleichmäßiger Bemeſſung der Waiſen⸗ 
rente auf 20 Prozent des Dienſteinkommens 
ſind die Waiſen, deren Mutter noch lebt, 
mit den Vollwaiſen gleichgeſtellt. 

Dadurch, daß jedem Kinde der volle 
Betrag der Witwenrente mit 20 Prozent 
des Dienſteinkommens gewahrt wird, was 
zwar den Unfallverſicherungsgeſetzen, aber 
nicht den Beamtenhinterbliebenengeſetzen 
entſpricht, werden die nach dem Unfall» 
fürſorgegeſetze zu verſorgenden Waiſen 
gegenüber allen anderen Beamtenwaiſen 
erheblich bevorzugt, da die letzteren ſonſt 
nur Lie oder als Vollwaiſen ½ des 
Witwengeldes (8 8 des Geſetzes über 
Witwen- und Waiſenverſorgung) erhalten 
können. 

2. Nach der Beſtimmung dieſes Abſatzes 
des früheren Unfallfürſorgegeſetzes vom 
18. 6. 1887 ſollten die Hinterbliebenen. 
falls ihnen nach anderweiter geſetzlicher 
Vorſchrift ein höherer als der in Abſ. 1, 2 
vorgeſehene Betrag zuſtand, dieſen letzteren 
erhalten. Nach dieſer Beſtimmung blieb 
es zweifelhaft, ob bei der zur Ermittelung 
des günſtigeren Betrags anzuſtellenden 
vergleichenden Berechnung die Witwen⸗— 
und Waiſenrente des Fürſorgegeſetzes mit 
ihrem Geſamtbetrage dem Geſamtbetrage 
der Witwen- und Waiſengelder nach den 
ſonſtigen Hinterbliebenengeſetzen gegenüber 
zu ſtellen, oder ob zu dieſem Zwecke nur 
die Witwenrente mit Witwengeld und 
Waiſenrente mit Waiſengeld zu vergleichen 
iſt. Das Ergebnis konnte verſchieden ſein. 

Durch die Faſſung „einem von den 
Hinterbliebenen“ in dem gegenwärtigen 


fürforge den preußiſchen Staats⸗, Gemeinde- und Privatforſtbeamten? 


Geſetze iſt die den Hinterbliebenen guͤnſtigere 
Auffaſſung zum Ausdruck 8 jedem 
einzelnen Berechtigten iſt ein Individual⸗ 
recht zuerkannt. 

Folgendes Beiſpiel wird den Vorteil 
dieſer Beſtimmung erkennen laſſen. 

Ein Königlicher Förſter mit einem 
Gehalt von 1650 Mk., einem penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkonnnen von 1650 ＋ 327 
(Wohnungsgeldzuſchuß) + 75 Mk. (Ans 

rechnung für Feuerung) = 2052 Mk. und 
einem bei der Penſionierung anrechnungs⸗ 
fähigen Dienſtalter von 35 Jahren ſtirbt 
infolge eines Betriebsunfalls und hinter⸗ 
läßt eine Witwe und fünf Kinder unter acht⸗ 
zehn Jahren. 

Nach dem Fürſorgegeſetz berechnet ſich: 

die Witwenrente auf 20% 


von 2052 Mk. — 410,40 Mk. 
die Waiſenrente auf 5X 
20% von 2052 Mk. = 2052,.— „ 


zuſammen: 2462,40 Mk. 
Da der Höchſtbetrag der Renten jedoch 
60% des Dienſteinkommens = 1231,20 Mk. 
nicht überſteigen darf, ſo ſind die Renten 
um (2462,40 1231,20) 1231,20 Mk. vers 
hältnismäßig zu kürzen, ſo daß ſich ergeben: 
für die Witwe. 205,20 Mk. 
für die fünf Kinder je 
205,20 Mk., zuſammen 1026,.— „ 
im ganzen: 1231,20 Mk. 
Nach dem Hinterbliebenengeſetze (Wit— 
wen⸗ und Waiſenverſorgungsgeſetz) betragen 
das Witwengeld 40% der 
Unfallpenſion des ver⸗ 
ſtorbenen Mannes von GI 
von 2052 Mk.) 1368 Mk. — 
das Waiſengeld für fünf 
Kinder je ½ des Witwen— 
geldes von 547,20 Mk., im 
ganzen 5 & 109,44 Mk. 547,20 „ 
zuſammen: 1094,40 Mk. 
Der Geſamtbetrag iſt alſo hier weſentlich 
geringer als nach dem Fürſorgegeſetz. Ver⸗ 
gleicht man aber die Witwenrente nach dem 
letzteren mit dem Witwengelde nach dem 
Hinterbliebenengeſetze, ſo ſiellt ſich dieſes 
günſtiger, und wäre der Bezug der Witwe 
von 205,20 Mk. auf 547,20 Mk. zu erhöhen. 
Nach § 10 des Hinterbliebenengeſetzes 
darf aber Witwen- und Waiſengeld zu— 
ſammen den Betrag der Penſion des Ver— 
ſtorbenen von 1368 Mk. nicht überſteigen. 
Die Erhöhung der Witwen 


547,20 Mk. 


rente kann daher auf. 342,.— Mk. 
erfolgen, denn erſt dieſer Be— 

trag, vermehrt um die Kinder— 

renten von. . 1026,.— „ 


erreicht die Höhe der Ppenſion mit 1368, — Mk. 

7. Die Fürſorge erſtreckt ſich auf die Folgen 
von Unfällen bei häuslichen und anderen 
Dienſten, zu denen die Forſtbeamten neben 
der Beſchäſtigung im Betriebe von ihren Zur, 
geſetzten herangezogen werden, z. B. Zerwirken 
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von Wild zum häuslichen Gebrauch, Streifen 
des Raubzenges, Arbeiten im Hausgarten 
(Roſen⸗ und Obſtveredelungen, Obſtabnahme, 
Beſtellgänge in Privatangelegenheiten, Aufficht 
im landwirtſchaftlichen Betriebe ꝛc. 

8. Bei den noch nicht mit Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellten Forſtbeamten iſt der 
Berechnung der Penſion bzw. der Renten für die 
Hinterbliebenen das niedrigſte Dienſteinkommen 
derjenigen Stelle zugrunde zu legen, in welche 
ſie nach den beſtehenden Grundſätzen zuerſt mit 
Penſionsberechtigung angeſtellt werden können. 

Den Forſtaufſehern und Hilfsjägern iſt der 
Berechnung alſo das penſionsfähige Dienſt⸗ 
einkommen eines Hilfsförſters der niedrigſten 
Gehaltsſtufe zugrunde zu legen. 

Dieſes beträgt: 

1200 Mk. Gehalt, 

126 „ Durchſchnitts⸗Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 
Anrechnung für freies 
Feuerungsmaterial— 


75 „ 


zuſammen 1401 Mk. 


Bei dauernder Dienſtunfähigkeit (Ziffer 5) 
würden dem Betreffenden jährlich 66°/, % von 
1401 Mk. = 934 Mk. als Penſion gewährt 
werden. Die Hinterbliebenen würden, falls 
der Betriebsunfall den Tod des Betreffenden 
zur Folge hatte, außer dem Sterbegeld (Ziffer 6, 1) 
eine Rente (Ziffer 6, 2) von je 20 %% von 
1401 Mk. = 280,20 Mk. erhalten, im Höchſt⸗ 
falle jedoch zuſammen 60 %% von 1401 Mk. = 
840,60 Mk. 

9. Der Bezug der Penſion beginnt mit 
dem Wegfalle des Dienſteinkommens, der Bezug 
der Hinterbliebenenrente mit dem Ablaufe des 
Gnadenquartals oder Gnadenmonats oder, 
ſoweit ſolche nicht gewährt werden, mit dem 
Ablaufe derjenigen Zeit, für welche nach (Ziffer 6 
Abſatz 1 Ziffer 1) das Dienſteinkommen oder 
die Penſion weiter bezogen iſt. 

Fällt das Recht auf den Penſions⸗ oder 
Rentenbezug im Laufe des Monats, für welchen 
die Penſion oder Rente gezahlt war, fort, ſo 
iſt von einer Rückforderung abzuſehen. Wenn 
für einen Teil des Monats die Penſion für den 
Verletzten mit der Rente für die Hinterbliebenen 
zuſammentrifft, ſo haben die Hinterbliebenen 
den höheren Betrag zu beanſpruchen. 

10. Ein Anſpruch auf die in den Ziffern 
5 bis 7 bezeichneten Bezüge beſteht nicht, wenn 
der Verletzte den Unfall vorſätzlich oder durch 
ein Verſchulden herbeigeführt hat, wegen deſſen 
auf Dienſtentlaſſung oder auf Verluſt des Titels 
und Penſionsanſpruchs gegen ihn erkannt, oder 
wegen deſſen ihm die Fähigkeit zur Beſchäftigung 
in einem öffentlichen Dienſtzweig aberkannt 
worden iſt. 
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Der Anſpruch kann, auch ohne daß ein 
Urteil der bezeichneten Art ergangen iſt, ganz 
oder teilweiſe abgelehnt werden, falls das Ber 
fahren wegen des Todes oder der Abweſenheit 
des Betreffenden oder aus einem anderen in 
ſeiner Perſon liegenden Grunde nicht durch— 
geführt werden kann. 

11. Anſprüche auf Grund dieſes Geſetzes 
ſind, ſoweit deren Feſtſtellung nicht von Amts 
wegen erfolgt, bei Vermeidung des Ausſchluſſes 
vor Ablauf von zwei Jahren nach dem Eintritte 
des Unfalls bei der dem Verletzten unmittelbar 
vorgeſetzten Dienſtbehörde anzumelden. Die 
Friſt gilt auch dann als gewahrt, wenn die 
Anmeldung bei der für den Wohnort des 
Entſchädigungsberechtigten zuſtändigen unteren 
Verwaltungsbehörde erfolgt iſt. In ſolchem 
Falle ift die Anmeldung unverzüglich an die 
zuſtändige Stelle abzugeben und der Beteiligte 
davon zu benachrichtigen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt iſt der Anmeldung 
nur dann Folge zu geben, wenn zugleich 
glaubhaft beſcheinigt wird, daß eine den An⸗ 
ſpruch begründende Folge des Unfalls erſt ſpäter 
bemerkbar geworden, oder daß der Berechtigte 
von der Verfolgung ſeines Anſpruchs durch 
außerhalb ſeines Willens liegende Verhältniſſe 
— Unterbrechung des Verkehrs durch an— 
dauernde Überſchwemmung, oder durch Krieg, 
längere ſchwere Krankheit ꝛc. — abgehalten 
worden iſt, und wenn die Anmeldung inner— 
halb dreier Monate, nachdem eine Unfallſolge 
bemerkbar geworden oder das Hindernis für 
die Anmeldung weggefallen, erfolgt iſt. 

Jeder Unfall, welcher von Amts wegen oder 
durch Anmeldung der Beteiligten einer vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde bekannt wird, iſt ſofort 
zu unterſuchen. Den Beteiligten iſt Gelegenheit 
zu geben, ſelbſt oder durch Vertreter ihre 
Intereſſen bei der Unterſuchung zu wahren. 

12. Die Beamten ſind in bezug auf die 
Verfolgung ihrer Anſprüche nach dem Unfall» 
fürſorgegeſetze vorerſt auf den Inſtanzenzug 
angewieſen, wie er für die übrigen Penſions⸗ 2c. 
Verhältniſſe maßgebend iſt, alſo in erſter 
Linie auf die Beſchwerde bei den vorgeſetzten 
Behörden. 

Der Rechtsweg gegen die Abweiſung des 
Anſpruchs auf Gewährung von Penſion bzw. 
Rente iſt erſt zuläſſig, nachdem gemäß §S 23 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 die 
Eutſcheidung des Departementschefs und des 
Finanzminiſters gemäß S 20 des Geſetzes über die 
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Witwen⸗ und Waiſenverſorgung vom 20. Mai 
1882 die Entſcheidung des Departementschefs 
vorher herbeigeführt iſt. Die Klage muß 
innerhalb ſechs Monaten, nachdem den Be⸗ 
teiligten die Entſcheidung bekannt gemacht iſt, 
erhoben werden, anderenfalls gehen ſie des 
Klagerechts verluſtig. 

13. Die in den Ziffern 5 und 6 bezeichneten 
Perſonen können, auch wenn fte einen Anſpruch 
auf Penſion oder Rente nicht haben, einen 
Anſpruch auf Erſatz des durch den Unfall er⸗ 
littenen Schadens gegen die Betriebsverwaltung, 
in deren Dienſte der Unfall ſich ereignet hat, 
überhaupt nicht, und gegen deren Betriebsleiter 
oder Betriebsaufſeher ꝛc. nur dann geltend 
machen, wenn durch ſtrafgerichtliches Urteil feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, daß der in Anſpruch 
Genommene den Unfall vorſätzlich herbei» 
geführt hat. 

Der hiernach zuläſſige Anſpruch ermäßigt ſich 
um denjenigen Betrag, welcher den Berechtigten 
nach dem Fürſorgegeſetze zuſteht. 

Dieſe Anſprüche können, auch ohne daß die 
vorgeſehene Feſtſtellung durch ſtrafgerichtliches 
Urteil ſtattgefunden hat, geltend gemacht werden, 
falls dieſe Feſtſtellung wegen des Todes oder 
der Abweſenheit des Betreffenden oder aus 
einem anderen in ſeiner Perſon liegenden Grunde 
nicht erfolgen kann. 

1. Die fürſorgeberechtigten Perſonenkreiſe 

haben durch das Unfallſürſorgegeſetz an 
Stelle der vom Nachweis eines Verſchuldens 
oder von anderen Vorbedingungen ab» 
hängigen, wenn auch im Einzelfall unter 
Umſtänden höheren Haftpflichtanſprüche den 
in vielen Beziehungen weiter gehenden 
Anſpruch auf Penſion oder Rente erhalten, 
der ihnen namentlich auch dann zuſteht, 
wenn die Schuld an dem Unfalle den Ver— 
letzten ſelbſt trifft. Mit Rückſicht hierauf 
iſt die Geltendmachung von Anſprüchen 
aus der Haftpflicht jenem Perſonenkreiſe: 
Witwen, Kindern, ſzendenten im all— 
emeinen entzogen und nur für beſondere 
Ausnahmefälle, bei vorſätzlicher Herbei⸗ 
führung des Unfalls durch einen Betriebs⸗ 
leiter uſw., vorbehalten. 

14. Wenn gemäß der Ziffer 13 ein Schaden⸗ 
erſatzanſpruch gegen Betriebsleiter oder Be⸗ 
triebsaufſeher uſw. zuläſſig iſt, geht der An⸗ 
ſpruch in Höhe der den Entſchädigungs⸗ 
berechtigten auf Grund dieſes Fürſorgegeſetzes 
vom Staat zu zahlenden Beträge auf 
letzteren über. 


— Dë 2 — 


De 2 
Mitteilungen. 
— Konferenz von Vertretern des oſtdeutſchen im Königlichen Miniſterium für Landwirtſchaft. 
Holzhandels im Winiſterium für Sandwirtfajaft, | Domänen und Forſten eine Konferenz zwiſchen 


Domänen und Sorten, 


Am 10. November hat | Vertretern der Forſtabteilung des Miniſteriums 
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—_ 
und Delegierten des Vereins Oſtdeutſcher Holz⸗ 
händler und Holzinduſtrieller ſtattgefunden, nach⸗ 
dem am Tage zuvor bereits Sitzungen des Ge— 
ſamtvorſtandes des Vereines, ſowie der für die 
Konſerenz delegierten Herren abgehalten waren. 
Zugegen waren von dem Miniſterium Herr 
Landforſtmeiſter v. Freier und zwei Regierungs⸗ 
und Forſträte. Von dem Verein Oſtdeutſcher 
Holzhändler und Holzinduſtrieller waren vertreten | d 
die Zweigvereine Brandenburg und Berlin durch 
die Herren M. Michalski⸗Berl in, Vereinsvorſitzenden, 
C. Mann⸗Croſſen, A. Pitſchke⸗Eberswalde; der 
Zweigverein Pommern durch Herrn H. Sochacze⸗ 
wer⸗Kattenberg⸗Torgelow, ſtellvertretenden Wor- 
ſitzenden des Vereins; der Zweigverein Weſt⸗ 
preußen durch Herrn Kommerzienrat E. Fabian⸗ 
Tuchel; der Zweigverein Oſtpreußen durch 
die Herren Stadtrat C. Hermenau⸗Allenſtein, 
S Fechner⸗Ortelsburg, Direktor Stepath-Königs⸗ 
berg; der Zweigverein Poſen durch die Herren 
G. Haaſe⸗Poſen und Georg Jaffé-Poſen; der 
Zweigverein Mittelſchleſien durch Herrn L. Liebrecht⸗ 
Breslau: der Zweigverein Oberſchleſien durch die 
Herren S. Gruͤnfeld⸗Beuthen und S. Leſchnitzer⸗ 
Tarnowitz. Außerdem Generalſekretär M. Buſe⸗ 
mann⸗-Berlin. Der Beſprechung lagen folgende, 
dem Miniſterium vorher eingereichte Sätze zu⸗ 
grunde: Bei den Verkäufen ſtehenden Holzes 
als Derbholz müßten die ſichtbaren Schwamm⸗ 
bäume von dem geſunden Holz beim Verkauf 
getrennt werden. Schwammbäume ſind diejenigen 
Hölzer, welche ſichtbare Schwammbildungen 
zeigen. Mehrfache Schwämme machen das Holz 
zu Nutzholzzwecken unbrauchbar und nur zu 
Brennholzzwecken geeignet. Ein Heraustrennen 
des Schwammes müßte bei Verkäufen ſtehenden 
Holzes, bei welchen ein Einheitspreis für den 
ganzen Anfall bezahlt wird, nur dann zuläſſig des Umfanges ſeiner Anbrüchigkeit oder ſonſtiger 
ſein, wenn dabei der untere Stammabſchnitt in; Beſchaffenheit halber ſich als Bau- oder Nutzholz 
einer Minimallänge von Am geſund verbleibt. nicht mehr verwenden läßt, darf als Langholz 
ie Uberweiſung eines geſunden Zopfſtückes, von nicht mehr 1 werden. Das Röten der 
welchem das Stammholz krank war, müßte bei Stämme (mit Ausnahme der Maßſtelle) müßte 
aan Ginpeitspreisunguläffig fein. Den Schwan. durchweg eingeführt werden, da nur dann einiger⸗ 
bäumen wäre Stammfäule gleich zu achten.] maßen ſicher der Schwamm zu erkennen iſt. 
Stammfaule Stücke, welche durch ein Verſchneiden Deutliche örtliche Bezeichnung der Schlagfläche iſt 
bis zu 2 m geſund werden, ſind geſundem Holz dringend erwünſcht. Der Aushieb von Schwamm⸗ 
gleich zu achten; eine weitere Abtrennung des bäumen in der zweiten Hiebsperiode müßte ges 
Stammendes ſtempelt das Holz, je nach der trennt in Brennholz und in geſundes Holz a) 
Qualität, zu einem Mittelſtück oder zu einem Stammſtücke, b) Zopfſtücke erfolgen. Das 
Zopfſtück. Es wird gewünſcht, daß die Vor⸗ Schwammholz müßte überall da, wo es nicht 
verkaufsmethoden bei ſtehendem Holze entweder friedi 
nur das geſunde Holz zu einem Preiſe, oder das 
geſunde Holz zu einem Preiſe und das kranke 
Holz mit einem prozentualen Abſchlag, oder in 
zwei Loſen getrennt, nämlich a) das geſunde Holz 
und b) das kranke Holz umfaſſen. Kein Schlag 
ſollte in Bauſch und Bogen zum Verkauf gelangen, 
in welchem nicht gelegentlich der örtlichen 


kranke Holz, ſoweit es überhaupt zu Langholz 
ſich eignet, um die in Ausſicht genommene Ver— 
wendung nicht unmöglich zu machen, lang liegen 
gelaſſen werden. Kiefernderbholz ſoll keine ge⸗ 


Länge hat, dürfte, als Derbholz aufgeklaſtert, nicht 
überwieſen werden. Die Vorverkaufsſchlaͤge 
müßten vbr den anderen, ſpäter zum Verkauf 
gelangenden Schlägen fertiggeſtellt werden. Es 
müßte der Grundſatz gelten, das Holz aus⸗ 
nahmslos in der Reihenfolge zur Aufarbeitung 
gelangen zu laſſen, in welcher es zeitlich zum 
Ausgebot gelangt iſt; der mutmaßliche Zeitpunkt 
der Fertigſtellung der Schläge müßte bereits bei 
der Ausſchreibung zur Kenntnis gebracht werden. 
In den Bedingungen müßte dafür Vorſorge N = 
troffen werden, in welcher Weiſe ein Anfall übe 
20 % der geſchätzten Maſſe von der Forſt⸗ 
verwaltung zurückgehalten wird, reſpektive woher 
ein Minderanfall von mehr als 20 0% ergänzt 
werden ſoll. Laubholz und Nadelholz müßten 
grundſätzlich nicht in einem und demſelben Aus⸗ 
gebot reſp. Loſe enthalten ſein. Die beſtehende 
Miniſterial⸗Verfügung, betreffend beſondere Be⸗ 
zeichnung des kranken Holzes, wird nach den Be⸗ 
richten vieler Vereinsmitglieder bei der Auf⸗ 
arbeitung durch das Waldperſonal nicht genügend 
beachtet. Getrenntes Ausgebot von Langholz 
und Zopfholz müßte Vorſchrift ſein. Holz, welches 


Handelsgebrauch, der durch den Verwendungs— 
zweck gegründet iſt, anſchließen und das Gruben— 
holz 1. geſchält aufarbeiten laſſen und demnach 2. 
das Zopfmaß und den Kubikinhalt, ohne Rinde 
gemeſſen, feſtſtellen laſſen. Es wird gebeten, in 
der Zettelherausgabe eine Erleichterung dadurch 
herbeizuführen, daß die Gegen zeichnung des 
Oberförſters nicht nötig iſt. Der Verlauf der 
Verhandlung läßt hoffen, daß daraus weſentliche 
Erleichterungen für den Holzhandel hervorgehen 
werden. Das Protokoll der Verhandlungen wird 
den Mitgliedern des Vereins zugänglich gemacht 
werden. (Der Holzmarkt.) 


ſichtlich kranken Bäume durch Kalkringe weit 
ſichtbar gemacht ſind. Das Verfahren des Aus: 
hiebs der Schwammbäume ein Jahr vor dem 
Hieb der betreffenden Schlagflächen iſt als ein 
beachtenswertes Mittel auzuſehen, um den ge⸗ 
trennten Verkauf von geſundem und krankem 
Holz vorzubereiten. Bei der Behandlung von 
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— Den Seltenen Anblick eines flarken Eis- 
und Duſtanhanges boten am 19. November cr. 
einige Wälder der Nordvogeſen in einer Höhen⸗ 
lage von 200 bis 500 m über dem Meeresſpiegel. 
Während am Morgen dieſes Tages in den der 
Erdoberfläche nächſten Luftſchichten ein rauher, 
kalter Wind aus Oſten wehte, rieſelte aus den 
höheren Regionen bei Weſtwind ein feiner Regen 
herab, welcher an allen feſten Gegenſtänden durch 
Temperaturausgleich zu Eis erſtarrte. An dieſer 
Eisbildung, die bis zum Abend fortdauerte, be⸗ 
teiligte ſich noch ein dichter Nebel, welcher in 
ſeiner Richtung von Oſten nach Weſten, haupt⸗ 
ſächlich in die nach Oſten auslaufenden Täler 
eindrang und dann in den hinterſten Talmulden 
nach den Dämmen und Bergſätteln hinauf drängte. 
Obgleich nun während der Nacht Tauwetter ein⸗ 
trat, wurden doch durch den Eis⸗ und Duftanhang 
in den betroffenen Beſtänden namhafte Schäden 
hervorgerufen. Es trat ſowohl Aſt-⸗ als Stamm⸗ 
bruch ein, auch wurden zahlreiche Stamme ent⸗ 
wurzelt. Am ſchwerſten gelitten haben die Oſt— 
hänge nach der Rheinebene zu, dann die Mulden 
und Sättel der nach Oſten auslaufenden Täler, 
hier wohl verurſacht durch die regere Nebel— 
bewegung und die einheitliche Aſtbildung der 
Bäume nach der Talſeite. So wurden im 
ſogenannten Schlettenbachtale bei Zabern auf 
einer Fläche von 5 ha etwa 1500 bis 2000 fm 
Derbholz, zum größeren Teile Buche, weniger 
Eichen, meiſtens in der Richtung nach der Tal⸗ 
ſeite, entwurzelt. In Mitleidenſchaft wurden alle 
Holzarten gezogen. Viel Stammbruch trat bei 
der Hainbuche ein, da dieſe infolge ihres reichen 
Samenbehanges eine große Oberfläche für die 
Eisbildung bot; das gleiche war bei der Birke 
der Fall durch die dichte Beaſtung. Schwer be— 
ſchädigt wurden durch Aſt⸗ und Gipfelbruch die 
Kiefern⸗Beſtände infolge der Brüchigkeit der 
Kiefer, auch hatte die Fichte viel Gipfelbruch. — 
Die in den Oberförſtereien Zabern und Buchs— 
weiler gefallenen Holzmaſſen werden auf 13000 fm 
Derbholz geſchätzt. 

Zabern (U.⸗Elſ.). Hirſchmann, Forſtaufſeher. 
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— Aber den Berkaufvon Weihnachts bäumen 
in Berlin wird folgendes berichtet: Der größte 
Teil der Käufer beſtand aus Kleinhändlern, welche 
Verkaufsſtände in Vororten unterhalten. Auf den 
verſchiedenen Engroslagern in Berlin wurden ins— 
geſamt drei bis vier Millionen Weihnachtsbäume 
abgeſetzt, von denen etwa der achte Teil in Groß— 
Berlin blieb, während der übrige Beſtand von 
Kleinhändlern aus den entfernteren Vororten 
gekauft oder nach den mittleren Provinzſtädten 
der Mark Brandenburg verſandt wurde. Zur 
Vervollſtändigung des Engrosmarktes traſen täglich 
etwa 30 bis 40 Waggons mit Tannen auf den 
Berliner Bahnhöfen ein. 

Kg 

— Bekanntlich liegt der Same von Steinobſt, 
Weißdorn und andern Bäumen und Sträuchern 
ein Jahr in der Erde, ehe er aufgeht. In dieſer 
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langen Zeit verquecken und verunkrauten die 
Saatbeete oft, und das Behacken und Reinigen 
gefährdet die jungen Pflanzen und ſtört die 
Entwickelung. Es gibt eine Behandlung ſolchen 
Samens, bei welcher die jungen Pflanzen ſich 
ſchon vier bis ſechs Wochen nach der Ausſaat 
zeigen. Will ich z. B. Weißdornpflanzen erziehen, 
ſo nehme ich zu einem Teil Samen (Beeren) 
ſieben Teile feuchte Erde, fülle alles in ein Faß 
und ſtelle dieſes in den Keller. Hier bleibt es von der 
Samenreife bis zum Frühjahr zur Ausſaatzeu 
ſtehen und wird nur allwöchentlich einmal nachge⸗ 
ſehen, ob die Erde noch feucht genug iſt. Vier 
bis ſechs Wochen nach der Ausſaat kommen die 
jungen Pflanzen ſehr kräftig an. R. Otto. 


fe 


Für internationale FJorſtſchutz⸗ und 
Auſſorſtungs vereinbarungen tritt in Paris 
Charles Duffart in einem ſehr gehaltvollen und 
reich dokumentierten Artikel der „Revue“ ein. 
Er weiſt beſonders nach, daß der wachſende Holz 
verbrauch den ſchon ſtark gelichteten Waldbenand 
Europas in gefährlichſter Weiſe bedroht, und daß 
internationales kulturelles Intereſſe vorktegt, 
dieſen Verheerungen durch A Verein⸗ 
barungen der ziviliſierten Nationen entgegen— 
zuarbeiten. Es müſſe eine internationale Konferenz 
einberufen werden, in der alle Maßregeln gepruft 
und angenommen werden ſollten, die geeignet er⸗ 
ſcheinen, die Entforſtung aufzuhalten und die 
Aufforſtung aller verfügbaren Brachgelande zu 
bewirken. Als Progranim ſchlägt der mit der 
Waldkultur und allen einſchlägigen Fragen ſehr 
vertraute Verfaſſer folgendes vor: 1. Alle mehr 
oder minder bewaldeten Gelände, die das Mutter: 
regime intereſſieren, ob fie nun im Hochlande 
oder in der Ebene, oder auf den Abhängen ſich 
befinden, müſſen ſowohl in den Mutteriändern 
als in ihren Kolonien dem Forſtregime unterworfen 
werden; 2. Es find uͤbereinſtimmende Ver— 
änderungen in allen Forſtgeſetzgebungen einzu— 
führen, um die unerlaubten und auch indirekten 
Abforſtungen zu verhindern, für die gemäßigten 
Zonen ſoll die Verjährung für Forſtvergehen auf 
zehn Jahre verlängert werden; 3. In den ge— 
mäßigten Zonen müſſen Wieſen, ob ſie nun brach 
liegen oder für gemeinſame Weidezwecke ausgemügt 
werden, wenn tie das Waſſerregime intereſſieren, 


einem beſonderen Weideregime unterworfen 
werden. Fuͤr die Kolonien müßten ſtrenge 
Reglements gegen die Vernichtung erotijcher 
Wälder, beſonders auch der Kautſchuk- und 


Gummilianen, die unter dem Vorwande land⸗ 
wirtſchaftlicher Urbarmachungen erfolge, getroſſen 
werden. 5. Es müſſen, ganz beſonders in den 
gemäßigten Zonen, Regulariſierungsgelände für 
das Waſſerregime geichaffen werden, wie ſolche 
ſchon für die Eindämmung der Gießbache beitehen; 
in den tropiſchen Kolonialwäldern ſollen gleich— 
falls Aufforſtungsgebiete geſchaffen werden. 
5. Für die Aufforſtungsarbeiten in den Hügei⸗ 
gegenden ſollen in allen Ländern, in denen der 
Einfluß dieſer Arbeiten auf die Regulierung des 
Waſſerregimes ſichtbar hervortritt. Unterſtützungen 
und Prämien aller Art ausgeſetzt werden. Herr 
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Duffart ſchließt folgendermaßen: „Nur die, die 
von den Kollektivruinen leben und ſich durch die 
Ausrodung der Wälder bereichern, deren Beſtehen 
ebenſo notwendig iſt wie Luft und Licht, können 
unter dem Vorwande, eine Freiheit zu verteidigen, 
die tatſächlich gar nicht beſchränkt würde, Gründe 
finden, der Strömung der kollektiven und uni⸗ 
verſellen Aneignung zu widerſtehen, zu der die 
Welt zur Sühnung uralter Mißbräuche fort⸗ 
geriſſen wird. Denn man muß ohne Umſchweife 
geſtehen, daß die Entforſtung erſt dann aufgehalten 
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fein wird, wenn die Wälder aufhören werden, 
Privatperſonen oder iſolierten und auf ihre Vor⸗ 


rechte eiferſüchtigen Gruppierungen anzugehören. 


und allen angehören werden, kurz, wenn ſie aus⸗ 
ſchließlich als Eigentum der Nationen betrachtet 
werden. Allgemeine Maßregeln gegen die Ent⸗ 
forſtung müſſen mit Mitteln getroffen werden, die 
von den unproduktiven und antiſozialen Ausgaben 
für militäriſche und Marinerüſtungen unbedingt 
zu erſparen ſind. Dazu werden alle Regierungen 
binnen kurzem ſich gezwungen ſehen. (Die Poſt). 


Berichte. 


30. Berfammlung des Bereins Thüringer 
orſtwirte 
zu Sondershauſen vom 18. bis 20. Juni 1905. 
Bericht von Forſtmeiſter Eulefeld⸗Lauterbach (Heſſen). 
(Schluß.) 

Das weitere Thema lautete: 

Wie ift die Begründung und Er- 
un der Kiefer mit Rückſicht auf 
Ausbildung zu gutem Nutzholz zu 
geſtalten? 

»Forſtrat Dr. Matthes hat vielſeitige Bes 
obachtungen im In⸗ und Auslande zu dieſer 
Frage angeſtellt, mußte aber, da die Ergebniſſe 
noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſich in ſeinem Vortrage 
auf das Vereinsgebiet beſchränken. 

Hauptanſprüche, welche an gutes 
Kiefernnutzholz geſtellt werden müſſen, 


ſeien: 

Möglichſte Aſtreinheit, Feinjährigkeit, Gerad⸗ 
wüchſigkeit und Geſundheit. Die Anforderungen 
der einzelnen Gewerbe beſprechend, weiſt Redner 
. auf die Kiefern im Hauptsmoorwald 

ei Bamberg hin, die anerkannt gut ſind. Dort 
habe durchſchnittlich der Jahrring eine Breite von 
3 bis 5 mm. Aſtiges und krankes Holz drücke 
den Preis ſehr, am meiſten beeinfluſſe aber die 
Krunimwüchſigkeit die Verwendbarkeit des gefunden 
Stammes. Unſchnüriges Kiefernholz gäbe 28 bis 
33% Abfall. Die Frage der Krummwüchſigkeit 
ſei noch ſehr wenig geklärt. 

In feuchten nördlichen Europa (Kurland, 
Finnland, Livland, Nordrußland) ſeien die Kiefern 
pfeilgerade. Bei uns ſei das anders. Redner 
hat unter 140 Kiefern nur 50 gerade gefunden, 
und als Urſachen gibt Dr. Matthes an: Verbiß, 
Wind, Duft, Inſekten, Pilze, Beſchädigungen, 
(3. B. Fegen), Schütte und Überlagerung durch 
Unkraut. 

An der Hand von recht charakteriſtiſchen, 
vorzüglich ausgeführten Zeichnungen aus der 
Hand einer jungen Künſtlerin in Eiſenach werden 
die verſchiedenen Klaſſen von Krümmungen vor— 
geführt. 

Dr. Matthes glaubt durch ſeine eingehenden 
Beobachtungen feſtgeſtellt zu haben, daß auch 
unſere Kiefer, wenn ſie unbeeinflußt durch 
obige Beſchädigungen mit ſymmetriſcher 
Krone erwächſt, einen geraden Schaftbildet. 

Wie ſind nun aber die Kiefernbeſtände 
zu begründen, welche den geſtellten An— 
forderungen entſprechen? 


Redner empfiehlt mehr Vorſicht bei der Aus⸗ 
wahl des Standorts für die Kiefer. Nur auf 
geeignetſten Böden könne man beſtes Kiefern⸗ 
nutzholz erziehen, durch künſtliche Düngung ſei 
der Wuchs förderbar. Ungeeignete Böden bebaue 
man beſſer mit Fichte, Erle. Schwarzkieſer und 
Weymouthskiefer. Der Kiefer könne hie und da 
die Rolle als Treibholz zugewieſen werden. In 
Mitteldeutſchland ſolle man in allen Lagen über 
400 bis 450 m Höhe von dem Anbau der Kieſer 
abſehen. 

Das Saatgut ſolle man in Deutſchland 
ſelbſt gewinnen. | 

Dr. Matthes hält es ſodann bei richtiger 
Pflege für richtig, den Kiefernkulturen ſofort 
Fichten beizumiſchen. Die Fichten bildeten 
eine ſehr beachtenswerte Reſerve, ſie führten den 
Schluß nach Bruchkalamitäten wieder herbei. 
Die Fichtenbeimiſchung verwehre die Protzen— 
bildung der Kiefern und fördere die Aſtreinheit 
und Feinringigkeit. 

Gegen die ſchädlichen Einflüſſe des Windes 
E ein Waldmantel aus Fichten oder Weiß» 
fichten. 

Saat wie Pflanzung führten zum Ziele, 
die Saat ſei aber in der Regel vorzuziehen, da 
der Stammreichtum bei Läuterung und Durch— 
E eine weitgehendere Ausleſe geſtatte. Von 

en Saatmethoden ſei die Vollſaat (10 kg pro 
Hektar) am mieiſten zu empfehlen, da fie die 
gleichmäßige Kronenentwickelung fördere. 

Die Saaten ſeien gegen die Schütte zu 
ſchützen, denn nach feinen (Dr. Matthes) Bes 
obachtungen ſei die Schütte die Haupterzeugerin 
des Krummwuchſes. 

Lückenſlächen in den Saaten müßten baldigſt 
durch Nachpflanzung von Weymouthskiefern oder 
Fichten ergänzt werden. 

Sodann beſpricht Dr. Matthes die Gründung 
der Kiefernkulturen durch Pflanzung, er empfiehlt 
einwandfreies Pflanzenmaterial und insbeſondere 
einjährige Sämlinge. Pflanzungen mit älteren 
Sämlingen litten am meiſten durch Windſchub. 

Auch die gepflanzten Kiefern bedürften des 
Schutzes gegen die Schütte, aber auch gegen 
Wildverbiß, namentlich an ſonnigen Hängen, ſowie 
gegen Unkrautüberlagerung. Bei zu ſpätem Aus— 
ſchneiden des Unkrautes entſtehe Krummwuchs 
und Spiralwuchs. 

Dr. Matthes geht dann über zur Beſprechung 
der Erziehung von Miſchwuchs durch Einbau von 


Kiefern in matte Buchenverjüngungen und durch 
Beimiſchung von Fichten zu Kiefern. 
wichtig wie die Art der Beſtandesgründung ſei 
die Beſtandespflege. Die Läuterungen müßten 
da, wo Fichten beigemiſcht ſind, womöglich ſchon 
im achten bis zehnten Jahre, ſpäteſtens aber im 
14. Jahre begonnen werden. Fortgeſetzt 
müßten die Fichten wuchskräftig erhalten werden. 

Bei der weiteren Beſtandespflege ſollten im 
gemiſchten wie im reinen Kiefernwalde der Wuchs— 
raum der Hauptbäume erweitert werden, damit 
die Kronen ein Viertel bis ein Drittel der Schaft— 
länge einnehmen und ſich möglichſt ſymmetriſch 
geſtalten. Die Aſtreinheit dürfe nicht auf Koften 
der Geſundheit und der Größe der Kronen ge— 
ſteigert werden. 

Die Frage des Unterbaues reiner Kiefern 
beſtände im Alter von 35 bis 50 Jahren ſei 
noch nicht zur Genüge geklärt, unter den Praktikern 
befänden ſich viele Freunde des Unterbaues. 
Dr. Matthes hat beobachtet, daß ſich in mit Buchen 
unterbauten Stiefernorten im trockenen Jahre 1904 
gar keine Trocknis gezeigt habe. Der Unterbau erhöhe 
mithin die Dauer des gegenwärtigen Beſtandes. 

Der Unterbau erfolge teils mit Rotbuche, 
teils mit Akazie und Weißerle (auch auf durch 
den Honigpilz veranlaßten Blößen), und zwar 
entweder durch Saat oder Pflanzung. 

Auf dem Hektar bleiben fchlieglih 400 bis 
600 Stämme übergehalten, Hauptaugenmerk bei 
der Auswahl it auf gute Schaft- und Kronen— 
bildung zu richten. Hier und da würde durch Einzel— 
überhalt die Erziehung von Starkholz angeſtrebt, 
doch wäre das bei einem Umtriebe von 120 bis 
130 Jahren nicht nötig, da auf guten Böden bis zu 
dieſem Alter genügend viel Starkholz gezogen wird. 

Zur Durchfuͤhrung ſolch einer Wirtſchafts— 
führung gehöre Zeit, und deshalb müſſe der Wirts 
ſchafter mehr von der Schreibſtube losgelöſt werden, 
um die ihm geſtellten Aufgaben mit ſeinen Hilfs— 
kräften erfüllen zu können. (Mehrfaches Bravo.) 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer danlt 
dem Redner in aller Namen für ſeinen ſchön 
durchdachten, höchſt anregenden Vortrag und fordert 
zur Pauſe auf. 

Nach der Pauſe wird die Debatte eröffnet, 
an welcher ſich beteiligen: 

Oberförſter von Blücher -Georgenthal 
(Gotha)bevorzugt die Weymouthskiefer zur Aus— 
beſſerung der Kiefernſaaten vor der Fichte. 

Oberförſter Treffurth-Sondershauſen 
verwirft die Weymouthskiefer wegen der Erkrankung 
durch Agaricus (Honigpilz). 

Forſtrat Dr. Matthes erwidert, daß der 
Honigpilz nicht überall verheerend auftritt, und 
spricht je nach den örtlichen Verhaͤltniſſen der Fichte 
das Wort. 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer hatte 
geglaubt, daß an Engringigkeit weit höhere An— 
forderungen geſtellt würden, als dies vorgetragen 
worden iſt. Dann ſei er nicht für reichliche Fichten— 
beimiſchung, die Fichte müſſe mäßig eingemiſcht 
ſein, ſie dürfe nicht mitherrſchen. Schließlich lege 
er den Schwerpunkt der Kiefernerziehung in die 
dichte Beſtandesgründung und nicht auf die Ze 
ſtandespflege. 
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Forſtrat Dr. Matthes met darauf hin, 


Ebenſo daß er ausdrücklich geſagt habe, die beigemiſchte 


Fichte ſolle nur als Reſerveholzart gelten. Dem 
Samenquantum ſei ½ Fichtenſamen beizumiſchen. 

Auch er ſei für Erhaltung des Schluſſes, doch 
ſeien auch die frühzeitigen Läuterungen nötig, um 
die Reſerven (die Fichten) wuchskräftig zu erhalten. 
nur dann könnten ſie nach einem Schneebruch 
rekrutierend eintreten. Der Schlußgrad müfje mm 
geregelt werden, daß ſich die Kronen auf ein 
Drittel bis ein Viertel zu erhalten ver⸗ 
mögen, ſie dürften nicht nur ein Fünftel bis ein 
Sechſtel der Baumlänge einnehmen, wie das Iert 
meiſtens der Fall wäre. Man müſſe frühzeitig 
mit den Läuterungen beginnen, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß Koſten erwachſen. 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer ſteil: 
feſt, daß kein Widerſpruch zwiſchen ihm und 
Matthes beſtehe, auch er ſei für Läuterungen, 
aber er, lege den Schwerpunkt auf Erhaltung des 
Schluſſes. 

Die Debatte wurde hiermit geſchloſſen, und 
es geht zum Schlußthema (Intereſſante Mit⸗ 
teilungen ꝛc.) über. 

Oberförſter Eiche-Bebra bei Sonders⸗ 
hauſen ſpricht über die forſtliche Nebennutzung 
in ſeinem Reviere durch die Trüffel. Er ſchildert 
das Vorkommen und den Wert der dortigen 
Trüffel, auch der franzöſiſchen Trüffel gegenüber, 
dann das Abrichten der Trüffelhunde und die 
Arbeit mit dieſen. Ungeklärt ſei die Tatſache. 
daß das Vorkommen der Trüffel gegen früher 
zurückgegangen ſei. Schließlich findet auch die 
künſtliche Anzucht der Trüffel Erwähnung. 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer teilt mit, 
daß dem früheren Profeſſor Dr. Büsgen⸗ECiſenach 
dort die Einbürgerung der Trüffel mißglückt ter. 

Oberförſter Treffurth-Sondershauſen 
zeigt Zweige von Buchenſtockausſchlag vor mit 
vollſtändig weißen Blättern und fragt nach der 
Urſache. Lichtmangel könne es nicht ſein, denn 
der Beſtand dort ſei ziemlich licht. 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer kon⸗ 
ſtatiert, daß niemand dieſe intereſſante Erſcheinung 
erklären könne, und ſchließt die Berſammlung mit 
dem Ausdrucke des Dankes für die Referenten 
und für die Geſchäftsleitung, ſowie mit dem 
Wunſche auf Wiederſehen nach zwei Jahren in 
Hildburghauſen. 

Forſtrat Dorl zollt dem Präſidenten des 
Vereins Worte der Hochachtung und Verehrung 
und wünſcht, daß Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer 
noch viele Jahre hinaus zur eigenen Freude. 
ſowie zum Nutzen der Forſtwirtſchaft und Fyorit: 
wiſſenſchaft in vollſter Geſundheit wirken möge. 
In das dargebrachte Hoch ſtimmt die Verſammlung 
freudig ein. 

Dr. Stötzer: „Ich werde meine Kraft widmen, 
ſoweit ich kann.“ 

Damit ſchloß die anregende, intereſſante Ver⸗ 
ſammlung, die anſcheinend alle befriedigt hatte. 

Zielbewußte Arbeit iſt dort allenthalben dem 
Walde aufgeprägt, und zwar iſt die Arbeit dem 
Walde ſelbſt abgelauſcht. Dort iſt man nicht dem 
Fichtentaumel zum Opfer gefallen; RA 
ſchon mußte man, daß die Bodenkraft der 
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konnte. Man verſtand es ſchon vor Jahrzehnten, 
den Laubholzwald durch die Erhaltung bei— 
gemiſchter wertvoller Nutzholzarten finanziell zu 
ſtärken, indem man geeignete Beſtandespflege 
walten ließ. Ebenſobald war erkannt worden, 
daß auf dem wuchsfördernden Muſchelkalkboden, 
der zur VL nur zu ſehr neigt, der 
gleichmäßige Samenſchlagbetrieb im Buchenwalde 
nicht zum erhofften Ziele führt, ſondern nur die 
Grnppenwirtſchaſt, die ſich zum ſemelartigen Hoch— 
waldbetriebe ausgebaut hat. Dieſer bietet will— 
klommene Gelegenheit, Gruppen von Eichen, Ahornen, 
Cſchen und anderen Laubnutzholzarten durch 
Saat oder Pflanzung Deigumtijchen. 


2 A 


Durch Beibehaltung kleiner Oberförſtereien 
erzielte man intenſivſte und einträglichſte Wirt— 
ſchaftsführung. 

Aber auch die Poeſie blieb dem Walde er— 
halten. Die Waldſchönheitspflege ſcheint om: 
geboren zu ſein, und das edle Weidwerk beſteht 
noch heute zur Freude des Durchlauchtigſten Landes- 
herrn, ohne des Waldes Leiſtungsfähigkeit zu be— 
einträchtigen. 

Daß bei ſolch aufmerkſamer Wirtſchaftsführung 
weder Geiſt noch Körper erlahmen, zeigte ſich 
allenthalben. 

Ihnen allen, den freundlichen Berufsgenoſſen 
von Schwarzburg-Sondershauſen, gebührt auch 
an dieſer Stelle zum Schluſſe ein aufrichtiges 

Wald- und Weidmannsheil! 


Ae 


Geſehe, Berorönungen, Zebanntuaduoen und Erkennfniffe, 
Verfügungen des Miniſteriums für Land: für Notierungen forſtverſorgungsberechtigter 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Schließung einiger Bezirke für die 
Notierung forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
II 16335. 


Berlin, den 21. Dezember 1905. 
Die Regierungsbezirke Allenſtein, Oppeln 
und Düſſeldorf werden bis auf weiteres 


1. 


Anwärter geſchloſſen. 
Dies iſt ſchleunigſt durch das Amtsblatt 
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 


J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der— 
jenigen zu Aurich und Winufter). 

Anmerkung: Anmeldungen forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter werden bis auf weiteres nur 
noch von den Negierungen Königsberg, Schleswig, 
Lüneburg, Osnabrück, Minden, Arnsberg und 
Aachen angenommen. Die Schriftleitung. 


Derfchiedenes. 


— In dem Verlage der Deutſchen Forſt— 
Zeitung? (J. Neumann in Neudamm) iſt auch 
in dieſem Herbſt der 12. Jahrgang der Forf- 
verſorgungsliſte für Preußen, die Königliche 
Sofflammer und Elſaß- Lothringen — nach dem 
Stande vom 1. Auguſt 1905 —, ſowie die Lifte 
der bei den Königlichen Regierungen notierten 
Reſerve-Jäger der Klaſſe A für Preußen, die 
Königliche Hoſſtammer und Elſaß-Cothringen 
nach demſelben Stande erſchienen. 

Die Forſtverſorgungsliſte iſt in dieſem Jahr— 
gange bedeutend verbeſſert. Sie zerſällt in drei 
Teile: 

1. Die tabellariſche Zuſammenſtellung des Lebens— 
alters ſämtlicher Königlich preußiſcher Revier— 
ſörſter und Förſter, bezirksweiſe geordnet, nach 
dem Stande vom 1. Auguſt 1905. Dieſe Tabelle 
iſt in dem vorliegenden Jahrgange zun erſten— 
mal aufgenommen und wird die gewiß außer— 
ordentliche Arbeit der Zuſammenſtellung durch 
die guten Dienſte, die ſie den intereſſierten 
Forſtverſorgungsberechtigten gewährt, reichlich 
lohnen. Bisher war den ſich meldenden ſorſt— 
verſorgungsberechtigten Anwärtern nur bekannt. 
daß in dem betreffenden Bezirke X Förſter— 
ſtellen vorhanden waren, für dieſe Stellen ſich 
x Anwärter hatten notieren laſſen und durch— 
ſchnittlich jährlich x Anwärter angeſtellt wurden, 
mithin die Anſtellung in ſo viel Jahren, als 


das Diviſions-Exempel ergab, erfolgen mußte. 
Nach den ſich hiernach ergebenden Ausſichten 
wurde vielfach der Bezirk ausgeſucht. Wie 
unſicher dieſe Berechnung iſt — ſelbſt in den 
Bezirken, in welchen eine große Anzahl von 
Stellen ſind, geſchweige denn in den Bezirken 
mit wenig Stellen —, zeigt der erſte Blick in 
die Zuſammenſtellung des Lebensalters der 
Stelleninhaber. Da iſt zum Beiſpiel Stettin. 
in welchem die Förſter aus den Jahren 1840 
bis 1846 ganz fehlen, in Stralſund kommen 
auf die Jahrgänge 1838 bis 1853 (= 16 Jahr— 
gänge) nur ſieben Förſter, in Hannover fehlen 
die Jahrgänge 1846 bis 1852, in Kaſſel ſind die 
Jahrgänge 1835 bis 1857 mit nur 179 Förſtern 
vertreten, das find 179 durch 23 = 8 Föoͤrſter pro 
Jahrgang, während auf die Jahre 1858 bis 1864 
192 Förſter kommen, das ſind 192 durch 7 = 27 
Förſter pro Jahrgang. Wenn ſich im letzteren Falle 
die Anſtellungsausſichten dennoch günſtiger 
geſtalten werden, als das Exempel ergibt, ſo 
liegt das an dem Abgange der durch früh— 
zeitigen Tod oder frühzeitige Penſionierung uſw. 
ausſcheidenden Förſtern. Immerhin zeigt die 
Tabelle, was für ein großer Unterſchied in der 
Zahl des Freiwerdens der Förſterſtellen inner— 
halb eines Bezirks durch das Fehlen oder 
ſchwächere Vertretenſein von Jahrgängen bei 
den Stelleninhadern fein kann. 
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Durch die tabellariſche Zuſammenſtellung 
des Lebensalters der Revierförſter und Förſter, 
im Zuſammenhange mit der Forſtverſorgungs⸗ 
liſte des Bezirks, kann der ſich Meldende aus⸗ 
rechnen, welche Jahrgänge der jetzigen Stellen- 
inhaber er einſt ablöſen wird, wenn — nach 
menſchlicher Berechnung — das Durchſchnitts⸗ 
Ruheſtandsalter mit dent 63. Lebensjahre Au: 
ſammenfällt. 

In die Altersliſte der forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter in der für die Ernennung zum Hilfs⸗ 
förſter maßgebenden Reihenfolge. Daß dieſe 
Liſte allen älteren Forſtaufſehern willkommen 
iſt, ergibt ſich dadurch, daß die Ernennung zum 
Hilfsförſter von der Reihenfolge desſelben 
innerhalb des preußiſchen Staates abhängt, da 
dieſe Stellen nicht gleichmäßig oder prozentual 
auf die Regierungsbezirke verteilt ſind. 

In die Forſtverſorgungsliſte der einzelnen 
Regierungsbezirke, welche in dieſem Jahre zum 
erſten Male auch die in jedem Bezirke beſtehenden 
Revierförſterſtellen beſonders nachweiſt. Dieſe 
Liſte gewährt den Vorteil, daß man im Bezirke 
die Reihenfolge des Verſorgungs berechtigten zur 
Anſtellung als Förſter feſtſtellen kann, und gibt 
außerdem Auſſchluß über die Art der Be— 
ſchäſtigung und den Beſchäftigungsort der 
Bataillonskollegen. 

Die Liſte der bei den Königlichen Regierungen 
notierten Reſerve-Jäger der Klaſſe A für Preußen, 
die Königliche Hoſkammer der Königlichen Familien— 
güter und Elſaß⸗Lothringen nach dem Stande 
vom 1. Auguſt 1905 gibt den Reſerve-Jägern 
über ihre Reihenfolge in dem Bezirke und über 
den Beſchäſtigungsort und die Art der Be: 
ſchäftigung ihrer Kollegen genaue Auskunft und 
iſt deshalb ein ſehr beliebtes Nachſchlageheft. 

Hartmann. 
fe 


— Eine ſchwere Verletzung durch einen 
olzſplitler erlitt im April dieſes Jahres der 
ſtädtiſche Förſter Elimer in Bunzlau an 
einem Auge, ſo daß dieſes auf operativem Wege 
entfernt werden mußte. Dadurch in Mitleiden— 
ſchaft gezogen, erkrankte auch das zweite Auge. 
In der Klinik mußte auch dieſes Auge entfernt 
werden, ſo daß der beklagenswerte Beamte infolge 
jenes Unfalles vollſtändig erblindete. Durch den 
Verluſt der beiden Augen wurden auch die Ge— 
hörsorgane ungünſtig beeinflußt, ſo daß ſich zur 
Blindheit noch Schwerhörigkeit geſellte. In der 
letzten Verſammlung der Stadtverordneten wurde 
beſchloſſen, dem fo ſchwer betroffenen Manne 
900 Mark zu bewilligen, da er durch die ärztliche 
Behandlung erhebliche Auslagen hatte. Dem 
JZeſuch um Penſionierung zum 1. April 1906 
wurde ebenfalls ſtattgegeben. 


fa 


— Amtlicher Marktderidt. Derfin, den 
23. Dezember 1905. Rehböcke 0,50 bis 0,70, Rotwild 
0,50 bis 0,58, Damwild 0,50 bis 0,68 Mek. pro 
Pfund. Hafen 2,50 bis 3,70, Kaninchen 0,80 bis 
1.00, Faſanenhähne 1,50 bis 3,00, Faſanenhennen 
1.75 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


Ei 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 

Sander, Oberförſter zu Schulitz, iſt die Oberförſterſtelle 
Grohude, Regbz. Hannover, vom 1. Februar 1908 ab 
übertragen worden. 

Frhr. v. Schleinitz, Oberforſtmeiſter zu Oppeln, iſt in den 
Ruheſtand geireien und ihm bei dieſem Aulaß der 
Könial. Krouenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

Schulz, Forſtaſſeſſor zu Conradau, iſt unter Verleihung des 
Charakters als Oberſörſter auf feinen Antrag aus dem 
preußiſchen Staatsdienſt entlaſſen. 

v. Trott zu Solz, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter in 
Rotenburg a. F., Oberförſterſtelle Rotenburg⸗Oſt. Regbz 
Kaſſel, ernannt worden. 


Der Charakter als Rechnungsrat wurde verlieben 
den NG 
aeſchte in Loukorſz. Ix in Rügenwalde, Wewretib 
in Marienwerder. Naihmann in Erlner, Schön in 
Schneidemühl, Schultz in Hammerſtein, Vergin iu 
Fürſtenſelde Nm. 

Balke, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Schwiedt, (P nach 
der Oberförſterei Lindenbuſch. Regbz. Marienwerder. 
verlegt worden. 

Braflel, Hilfsförſter zu Louiſendorf, Oberförfterei Frankenoan, 
iſt nach Harleshauſen, Oberförſterei Kirchditmold, Regbz 
Hotel, verſetzt worden. 

Dziarnowski, Forſtauſſeher zu Brätz. Oberförſterei Brätz. 
iſt unter Ernennung zum Hilſsförſter eine Hilfsſörſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Brätz, Regbz. Goen, unter 
Belaſſung feines bisherigen Wohnſitzes übertragen. 

Kelchner. Fürſter zu Forſthaus Birkenbruch, Oberforſterei 
Wolfsbruch, Regbz Gumbinuen, iſt die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. 

Herrmann, Hilfsſörſter zu Sybba, Oberförſterei Lock. if 
zum Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle zu 
Schöneberg, Oberförſterei Kudippen, Regbz. Allen ſteim, 
vom 1. Januar 1906 ab übertragen. 

Sinze, Forſtauſſeher zu Peitz i. L., iſt vom 1. Januar 1905 ab 
nach Droſſen N.⸗M. (Förſterei 1) verſetzt wurden. 

Jacobi, Hilfsſörſter zu Sayn, Oberförſterei Kobleuz, iſt nach 
Caſtellaun, Oberſörſterei Caſtellaun. Negbz. Koblenz;, 
verſetzt worden. 

Komm, Forſtaufſeher zu Kirchberg. Oberförſterei Kirchberg 
(Hunsrück), iſt nach Sayn, Oberförſterei Koblenz. Regbz 
Koblenz verſetzt worden. 

etz, Forſtaufſeher zu Rädigke, Oberförſterei Dippmannsdorf, 
iſt nach Hohenſchöpping, Oberförsterei Falkenhagen. 
Regbz. Polsdam, vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 

Mahnfopf, Forſiaufſeher zu Forſthaus Theerofen it nach 
Kahlenberg, Oberförſterei Chorin, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Januar 1906 ab verſetzt. 

Scheidling, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zur 
dauernden Beſchüftigung in den Reaierungs bezirk 
Stettin und der Oberſörſterei Golchen 
überwieſen worden. 

Schliepe, Hilſsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſteruelle zu Friedrichsfelde, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
felde, Regbz. Allenſtein, vom 1. Jauuar 1808 ab 
übertragen. 

Wolter, Forſtaufſeher zu Komorow, Oberförſterei Wanda, 
iſt unter Ernennung zum Hilſsförſter eine Hilſsjörſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Wanda, Regbz. Poſen. unter 
Belafjung feines bisherigen Wohnſitzes uͤbertragen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
im Reabz Lüneburg 
Behncke zu Göhrde, Oberförſterei Göhrde, 
Haun zu Ölper, Oberförſterei Fallersleben, 
Kahl zu Medingen, Oberſörſterei Medingen, 
Kötz zu Lohbergen, Oberförſterei Langeloh, 
Kraft zu Vorwalsrode. Oberförſterei Walsrode. 
Schneemann zu Kleckerwald, Oberſörſterei Harburg; 
im Regbz. Kaſſel: 
BSreitendorn zu Niederbeisheim. Oberf. Renabbaufen, 
Dreuſicke zu Louiſendorf, Oberſörſterei Fraukenau. 
Haßmann zu Weißehntte, Oberſörſterei Getteburen. 
Hoſmeiſter zu Elgershauſen, Oberförſterei Kiroditmeld. 
Jacob zu Forſth. Dieberg. Obert, Rotenburg-Vudersdori. 
Knaut zu Empfershauſen. Oberfoͤrſterei Eiterhagen, 
Kranz zu Mellnau, Oberförsterei Oberrozphe. 
Mücke zu Raßberg. Oberförſterei Roßberg, 
Fciry zu Kartshafen, Oberförſierei Karlsbaſen. 
Flanke zu Schreuſa, Oberjörſterei Frankenberg. 


einberufen 
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eder zu Münchhauſen, Oberſörſterei Oberrosphe, 
ill zu Wollrode, Oberförſterei Wellerode. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ieſe, Waldarbeiter zu Aligrimnitz, Oberſörſterei 
rimnitz, Regbz. Potsdam: Hogreve J, Holzhauermeiſter 
zu Wachenhauſen, Kreis Noribeim, Regbz. Hildesheim; 
Tangwich, Regimenter zu Joachimsthal, Oberförſterei 
Grimnitz. Regbz. Potsdam: Cock, Waldvorarbeiter 
zu Jesberg, Oberförſterei Densberg, Regbz. Kaſſel; 
Fogemann, Waldarbeiter zu. Wohlde, Kreis Syke, 
Regbz Hannover; Weſſel, Waldarbeiter zu Harpiiedt, 
Kreis Syke, Regbz. Hannover. 
Gelegentlich der letzten Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in Braunſchweig haben das goldene Verdienſtkreuz 
I. Klaſſe erhalten die Kgl. Leibjäger Santzer und Wieſe. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kaſchle, Herzoglich ſachſen⸗altenburgiſcher Oberförſter zu 
Schönlanke, Kreis Czarnikau, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe 
des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens erteilt. 

Ballerſtaedt, Förſter beim Eſchweiler Bergwerks-⸗Verein. 
wohnhaft zu Eſchwerleraue, jetzt Forſtaufſeher im 
Heilig.⸗Geiſt⸗Hoſpitalforſt der Stadt Elbing, wohnhaft 
zu Reichenbach i. Oſtpr. ; 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Stifkrautd, Aſſiſtent I. Kl. an der Regierungsforſtabteilung 
in München, iſt au die Miniſterialſorſtabteilung dortſelbſt 
berufen worden. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindelörterſtetke Deutſchherruhütte, Ober⸗ 
ſörſterei Lahnſtein. Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnfig in 
Becheln, Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 1. April 1908 
zur Nrubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Becheln und Oberlahnſtein und 130 ha 
Staatswald mit einer Größe von 527 ha umfaßt, ut ein 
Jahreseinkommen von 1000 VE, ſteigend vom Tage der 
endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei zu 
drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 100 Mt. bis zum Höch 


—muk 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
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betrage von 1500 Mk. verbunden. Außerdem wird jährlich, 
an Freibrennholz 10 rm Derbholz im penſionsfähigen Werte 
von 50 WE. und eine Mietsentſchädigung von jährlich 
Mk. bewilligt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
15. an 1906 an den Königlichen Oberförſter Herrn 
Bonſe in Niederlahuſtein zu richten. 

> 


Die Gemeindeförſterſtellfe Michlen, Oberförſterei 
Naſtätten, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Miehlen, 
Kreis St. Goarshauſen, gelangt mit dem 1. April 1906 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Bettendorf, Miehlen, Pißighofen und dlich⸗ 
hofen mit einer Größe von 610 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1000 Mk., ſteigend vom Tage der endgültigen 
Unftellung ab in Zwiſchenräumen von drei zu drei Jahren, 
das ene und zweite Mal um je 50 Mk., ſodann um je 
100 Pk., bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Als Freibrenuholz werden 8 rm 
Derbholz im penſionsfähigen Werte von 64 Mk. gewährt. 
Die Anſtellung ER zunächſt auf eine einjährige Probe» 
dienizeit. Bewerbungen find bis zum 10. Februar 1906 
an den Königlichen Oberjörſter Herrn Schmidt in Naſtätten 
zu richten. ) 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 39. Anfrage: 1. Kann ein junger Mann, 
der 18 Jahre alt iſt und das Zeugnis zum Ein⸗ 
jährigen⸗Dienſt hat, die Forſtakademie beſuchen, 
um ſich zum Privatoberförſter heranzubilden — 
oder aber was iſt zuvor noch erforderlich? 2. Muß 
dieſer junge Mann zuvor erſt praktiſch das Forſt⸗ 
weſen erlernen und ein Jahr in die Lehre gehen? 

Antwort: Er kann nüt dieſer Vorbildung 
eintreten, die praktiſche Vorbereitungszeit iſt zu 
empfehlen. Zweckmäßig läßt ſich der betreffende Herr. 
von dem Bureau der Forſtakademie die neue 
Beſtimmung über Prüfung ꝛc. kommen, die 
erſt vom Auguſt lauſenden Jahres ſtammt. 


ä —— — 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Förſter Noggenbuck, Forſthaus 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver-] e 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Yiriuhtedd 


ir. 
4068. Münſcher, Hegemeiſter, Steinboß bei Jesberg, Kaffel. 
4064. Möller, Förſer, Hemberg bei Seier Kaſſel. 

4055. Schier. Forſtaufſeher. Schönftein bei Jesberg. Kaſſel. 
466. Münch. Forſtaufſeher, Niederurf bei Oberurt, Kaſſel. 
4067. Schwedhelm, Forſtaufſeher, Joachimsthal, Uckermark, 

otedam. 
4068 Baumann, Förſter, Warthewald bei Orzeochowo, 
Poſen. 

4009. Denner. Hilfsſörſter, Hachborn bei Ebsdorf, Kaſſel. 
40:0. Nödel d Jorſtauſſeher. Borlshauſen bei Marburg, 


aſſel. 
. Fiebig. Förſter, Arenborn bei Vernawahlshauſeu, 


4071 
Braunſchweig. 
4072. Krauſe, Guer, Schöneberg bei Hofgeismar, Kaſſel. 
4073. S alte Hilſsjäger, Schöneberg bei Hofgeismar, 
aſſel. 

4074. Kümpel, Förſter, Stammen bei Trendelburg, Kaſſel. 
4075. Hammer, Hiljs jäger, Hofgeismar, Kaſſel. 

4076. Meie, z. Zt. Fürſtl. Revierjörſter, Breitenborn bei 


Wächtersbach, Kaſſel. 
4077. Mengering, Jorſter, Reesdorf bei Magdeburgerforth, 
Magdeburg. 
4078. „ Förſter, Neukirchen, Kreis Ziegenhain, 
aſſel. 


4079. Michel, Förſter, Heldrungen L Halle. 
4080. Wepner. Jorſtau:ſeher, Hagen bei Jaſenitz, Pommern, 
Stettin. 


4081. Klatt. Förſter, Jorſthaus Kienhof bei Gr.⸗Linichen, 
Köslin. 

4082. Münchenberg. Förſter, Forſthaus Herzberg bei Gr.“ 
Linichen, Koͤslim. 

4083. Schröder. Förſter, Jorſtbhaus Deunewitz bei Gr.“ 

| Linichen, Köslin. 

Burmeiſter, Förſter, Birchow, Köslin. 

züttichwager, Hitfsförſter, Hansſelde bei Hoffftaedt, 

oslin. 8 

Borchardt. Forſtaufſeher, Gr.⸗Linichen, Köslin. 

Kramp, Förster, Nobsfier bei Virchow, Köslin. 

Buſſe, Jörſler. Marienborn, Pr. Sachen. Magdeburg. 

ae J, Hilfsförſter, Ueisdroy (Chauſſeehaus), Stettin. 

’ 


4081. 
4050. 


486. 

4087. 

408. 

40059. 

460. Jeltſch, Forſaufſeher. Niekosleu, Bbg. 

4091. Fiſcher. vorher, Haarhof bei Langelsheim a. 
Brſwg. 

4092 Simon, Vincenz, Forſtauſſeher, Hühnerfeld b. 
bach. Trier. 

4093. Ae Leopold, Forſtaufſeber, Hühuerſeld b. 
am, Trier. 

4094. Krauſe, Kurt, Hilfsjäger, Spieſen, Trier. 

4095. Kloſe, Forſtaufſeher, Grumſin bei Alt-Jönkendorf, 
Potsdam. 

408. Schneider, Forſtaufſeher. Wehen, Taunus, Iſm. 

4097. 

40.98. 

40.9. 


Harz, 
Sulz ⸗ 


Sulz⸗ 


König, Jorſtaufſeher, Sireblow bei Wuvig. Köslin. 
v. Kummer, Hilfsſörſter, Gr.⸗Borek. O.⸗S. Oppeln. 
Haber. Mevierförſter, Eiſeuhammer bei Gr.-Borek, 
D. D., Oppeln. 
4100. 9 Forſtauſſeher, Przytoezuica bei Dornuchow, 
zoſen. 


— 


Driiraliet 


4101. Weber, Förſter, Kahlenberg, bei Mengerskirchen, 
Wiesbaden. 

4102. Schuädter, Hilſeförſter, Neuderoth, Wiesbaden. 

4103. Steffens, Förſter, Lietzenhülte b. Rathenow. Borsdam. 

4101. Wagenknecht, Hilfsſörſter. Rauen, Potsdam. 

4105. Lahndt, Hilfsforſter, Neue Welt bei Reppen, 
Fraukfurt a. O. 

4106. Wruck. JFoͤrſter, gen bei ückermünde, Stettin. 

4107. Tesmer, Förſter, Dobra bei Sache ende Merſeburg. 

4108. Wolf, Hegemeiſter, FJallingboſtel, Lüneburg. 

4100. Aſche, Oegemeiſter, Carrenzin bei Neuhaus a. Elbe, 
Lüneburg. 

4110. Rößler, Förſter, Lüſche bei Steinhorſt, Lüneburg. 

4111. Glato, Forſtauſſeher, Rebwinkel bei Sülze. 

4112. Schrader, Hilfsjäger, Rehna. Meckleuburg-Schwerin. 

4113 Haßenſtein. wörter, Rehwieſe bei Pelleuingkeu, 
Gumbinneu. 

4114. TEE Hundeshauſen bei Schlierbach. 

aſſel. 


4115. Klein, Hegemeiſter, Wiersbianken bei Neuendorf. 
Kr. Oletzko, Königsberg. 

4116. Schultze, Karl, A 31. Förſter, Friedrichshain, Nieder: 
Lauutz. 

4117. Witte, Ge Großmützelburg, Stettin. 

4118. Voneiz | Stadtförſter, Polzin in Pommern, Köslin. 

4119. Schulz. Robert, Förſter, Ali-Kutzoben bei Groß— 
Borek. O.-S., Oppeln. 

4120. Nennhaus, Förſter, Voigtswieſe bei Joachimsthal, 
Potsdam. 


4121. Jentſch, Forſtaufſeher, Heldrungen. Merſeburg. 
4122. . Forſtauſſcher, Horburg bei Schkeuditz, 
Merſeburg. 
23. Feſſer, Hegemeiſter, Wollersleben bei Volkramshauſen, 
Erfurt. 
4121. Müller, Karl, Hilfsforſter, Kolpnitz bei Bifchdorf, 
Oppeln. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtſalligen Rummer Aufnahme 
finden sollen, müſſen bis ſpagteſtens jeden Tienstag ſruh 
in den Händen der Geſchäſtsſtelle fen. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Auzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
jtelle der „Deutſchen Forſt- Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 


Ne 

Czersk Gegbz.? Marienwerder). Sonnabend, den 
30. Dezember 1905, 6 Uhr nachmittags, Ver— 
ſammlung im Hotel Kruczinski. Die Mitglieder 
ſind gebeten, ihre E mitzu— 
bringen. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Beitragsentrichtung. 3. Beratung über Winter— 
vergnügen. Vortragsvorſchläge und Einladungs— 
vorſchläge erbeten. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Frankenberg (Bez. Kaſſel). Am 30. Dezember 1905, 
1 Uhr nachmittags, findet im „Heſſiſchen Hof“ 
zu Frankenberg Zuſammenkunſt mit folgender 
Tagesordnung ſtatt? 1. Mitteilungen zur 
Kenntnisnahme. 2. Feſtſetzung der Satzungen. 
3; Forſtwaiſenverein. 4. Kaiſersgeburtstags— 
feier und Wintervergnügen. 5. Wahl eines 
Delegierten. 6. Verſchiedenes. — Den Herren 
Kollegen ferner Zur Kenntnis, daß das Gehalt 
am genannten Tage von 10 bis 12 Uhr bei 
der Kaſſe abgehoben werden kann. 

Riemenſch neider. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
Sonnabend, den 6. Januar 1906, nachmittags 
3 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag. 
3. Beſchlußfaſſung über geſtellte Anträge zur Mit⸗ 
gliederverſammlung 1906 in Berlin. A. Zahlung 
der Haupt- und Forſtwaiſenverein— beiträge pro 
Kalenderjahr 1906. 5. Verſchiedenes. U. a. 
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Tagesordnung wegen erſucht um vollzähliges 
Erſcheinen Der Vorſtand. 


Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Zu der am 


7. Januar 1906, von nachmittags 2½ Uhr 
ab, im Vereinszimmer der Brauerei in 
Thale ſtattfindenden Hauptverſammlung der 
Mitglieder der Ortsgruppe Halberſtadt laden 
wir die Angehörigen unſerer Vereinigung höflichſt 
ein mit dem Bemerken, daß die Tagesordnung 
den Se Fragen der Gegenwart gebührend angepaßt 
iſt. Ferner werden uns einige kleinere Bor: 
lagen und zum Schluß die Verloſung eines 
wertvollen Buches beſchäftigen. Um die Be: 
ſprechungen erſchöpfend zu geſtalten, empfiehlt 
ſich ein möglichſt zahlreiches und rechtzeitiges 
Erſch einen der Vereinskollegen. Der Vorſtand. 


Hameln. Freitag, den 12. Januar 1906, nach⸗ 


Ee 35 Uhr, Jahresverſammlung im Hotel 

Monopol“ zu Hameln. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
ſtandswahl. 2. Rechnungsablage. 3. Zahlung 
der fälligen Beiträge. 4. Beſchlußfaſſung über 
die eventuelle Entſendung eines Delegierten zur 
Hauptverſammlung in Berlin in Gemeinſchaft 
mit der Ortsgruppe Hannover. 5. Beſprechung 
über ein abzuhaltendes Wintervergnügen mit 
Damen. 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 


Die nächſte Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 30. Dezember d. Is., nachmittags 12½ Uhr 
(Gaſthof Stadler), ſtatt. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
Vorſtandes. 2. Vorlage und Prufung der 
Jahresrechnung. 3. Erhebung der. Beitrage. 
4. Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsfcier. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
erſucht Der Vorſtand. 


Hildesheim (Regbz. Hildesheim). Dienstag, den 


Januar 1906, nachmittags 2 Uhr, im 
„Europäiſchen Hol: 1; Rechnungs slegung. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Einzahlung 
der Beiträge. 4. Vereinsangelegenheiten. Es 
wird dringend gebeten, möglichſt vollzaͤhlig zu 
erſcheinen. R. Ganſow, Schriftfuhrer. 


Kreuzburgerhütte. Am 27. Januar 1906,  pünktl: di 


um 71½% Uhr abends, Beginn der Feier des 
Geburtstages Sr. Majſeſtät des Kaiſers. Die 
Herren Vereinsmitglieder werden hoöflichſt ge⸗ 
beten, möglichſt vollzählig mit ihren Damen 
zu erſcheinen. Vor der Feſtfeier, um 6 Uhr 
abends, Verſammlung des Vereins. Tages— 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Erhohung 
der Ortsgruppenbeiträge auf 2 Mk. jährlich. 
2. Zahlung der Beiträge fürs 1. Halbjahr Ion 
und der Beträge für die entnommenen Waldbeil; 
Kalender. Der Vorſtand. 


Labiau Giegbz. Königsberg i. Pr.). Sonnabend, 


den 6. Januar 1906, E 5 Uhr, Dur: 
gliederver rſammlung in Groß-Baum. Tages- 
ordnung: 1. Berichterſtattung über die Ae: 
ſammlung der Bezirksgruppe. 2. Mee) 
des Vorſtandes. 3. Beſchlußfaſſung über die 
Feier des Geburtstages Sr. Majejtät des Kaiſers. 
4. SOJIENTEDENON und Zahlung der Beitrüge 
5. Verſchiedenes. Zahlveche Beteiligung Ir 
erwünſcht. Gäſte willkommen. Der Borjtan!. 
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Lauterberg am Harz (Regbz. Hildesheim). Ver⸗ Saarbrücken (Regbz. Trier). Mitgliederverſammlung 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). 


Neuhof (Regbz. Kaſſel). 


Ortelsburg (giegbz. Allenſtein). 


ſammlung am Sonntag, den 7. Januar 1906, 
nachmittags 1½ Uhr, in Andreasberg, Hotel 
Bergmann. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Einziehung der Beiträge für den Hauptverein, 
Ortsgruppe und Bezirksgruppe. 3. Beſchluß— 
faſſung über Anträge zur nächſten Haupt— 
verſammlung und Entſendung eines Delegierten 
Zur Hauptverſammlung. 4. Beſchlußfaſſung über 
den Antrag der Bezirksgruppe Hildesheim 


„Belegung erledigter Förſterſtellen“. 5. Ber 
ſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier. 6. Ver— 


ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Sitzung am 
Sonnabend, den 30. Dezember 1905, nach- 
mittags 1 Uhr, im Vereinshotel — Kloſter— 
garten in Neuenburg. Tagesordnung: 1. Auf— 
nahme neuer Mitglieder. 2. Abführung der Bei— 
träge. 3. Rechnungslegung. 4. Verſchiedenes. 
J. A.: Clauſius, Schrift- und Kaſſenführer. 
Verſammlung Some 
abend, den 30. Dezember 1905, vormittags 
10 Uhr, bei Klug in Neuhof. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung von 1905. 2. Beitrags: 
zahlung zum Verein und Forſtwaiſenverein. 
3. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsſeier. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 
6. Januar, nachmittags 2½ Uhr, Mitglieder— 
verſammlung in Ortelsburg, Reſtaurant 
Zantopf. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
für 1905 und Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Beſprechung 
der beſchloſſenen Kaiſergeburtstagsfeier. 4. Ber: 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Am 7. Januar 


* 


1906, nachmittags 2 Uhr, bei Ahlburg Ver— 
ſammlung. Tagesordnung: Rechnungslegung. 
Neuwahl des Geſamtvorſtandes. Anträge zur 
nächſten Verſammlung des Hauptvereins. In 
dieſer Sitzung ſind die Vereinsbeiträge pro 1906 
zu zahlen. Ebenſo pro Mitglied 3 Mk. Beitrag 
für den Forſtwaiſenverein. Bezuglich der letzteren 
Zahlung und um dem Schatzmeiſter unnötige 
Arbeit zu eriparen, wird der im Sommer gefaßte 
Beſchluß hierdurch in Erinnerung gebracht: „Orts— 
gruppe zahlt vom Januar 1906 ab pro Mitglied 
3 Mk. an den Forſtwaiſenverein durch den Schatz— 
meiſter.“ Die Herren Mitglieder, die am Er— 
ſcheinen zur Sitzung behindert ſind, werden 
gebeten, die erwahnten Beiträge zur Sitzung 
zu ſenden. Der Vorſtand. 


Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 


den 31. Dezember cr., nachmittags 4 Uhr, Ver— 
ſammlungim Vereinslokal, Kaiſerhotel Rominten, 
zwecks Erledigung folgender Punkte: 1. Be— 
ſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 


am 6. Januar 1906, nachmittags 2½ Uhr, im 
Hotel Schwan zu St. Johann. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung über das Vereinsjahr 1905. 
2. Neuwahl des Gruppenvorſtandes. 3. Ein: 
bringen von Anträgen zur nächſten Hauptmit— 
gliederverſammlung in Berlin. 4. Erhebung 
der Beiträge für das Vereinsjahr 1906. 5. Bildung 
einer Sterbekaſſe in der Bezirksgruppe Trier. 
6. Vorſchläge und Beſchlußfaſſung über zu 
ſtellende Verbandsaufgaben, gemäß Antrag der 
Ortsgruppe Neuftadt in Nr. 50, Seite 1124 der 
Vereinszeitung. 7. Beſprechung der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät, welche am 1. Februar 
1906 im Tannhäuſer zu St. Johann ſtattfindet. 
Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg⸗ Marienwerder). 


Am Sonnabend, den 13. Januar 1906, von 
nachmittags 5 Uhr an, findet die erſte Sitzung 
pro 1906 der Ortgruppe im Vereinslokal, Hotel 
Bernau, ſtatt. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Vorlegung des Protokolls 
vom 15. Oktober 1905. 3. Allgemeine Vereins- 
angelegenheiten. Nach der Sitzung findet von 
8 Uhr an, wie in voriger Verſammlung be— 
ſchloſſen, im „Höchlerbräu“ die Vorfeier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät, verbunden mit dem 
Wintervergnügen, in folgender Weiſe ftatt: Um 
8 Uhr beginnt das Konzert, an welches ſich der 
Ball anſchließt, der um Mitternacht durch eine 
Kaffeepauſe unterbrochen wird. Etwaige Vor— 
träge der Herren Kollegen werden in die Tanz— 
pauſen eingelegt. Einladungen von Nichtmit— 
gliedern ſind ſofort an den Forſtaufſeher Schmidt, 
Stüſſelsdorf b. Schmilau (Brbg.) einzureichen, 
der die Einladungen dann direkt an die ge— 
ladenen Gäſte ſchickt (um genaue Adreſſe wird 
gebeten). Die Herren Kollegen nebſt Familien 
der Ortsgruppen Kolmar i. P. und Jaſtrow 
ſind hiermit freundlichſt eingeladen. Anzug: 
Walduniform (nicht Litewka!) Der Vorſtand. 


Tuchler Heide. Die nachſte ordentliche Verſammlung 


findet am 13. Januar 1906, nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokale ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Cinbringung von An— 
trägen zur nächſten Hauptverſammlung. 3. Be— 
ſprechung über den Beſchluß der Ortsgruppe 
Neuſtadt betr. einer Verbandsaufgabe. 4. Zahlung 
der Beiträge für ein Halbjahr 1906. 5. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 6. Verſchiedenes. 
Um ein vollſtändiges Erſcheinen wird gebeten. 
Sollte ein Mitglied an der Teilnahme der Ver— 
ſammlung verhindert ſein, ſo bitte ich, den Bei— 
trag entweder durch einen Kollegen mitzuſchicken 
oder per Poſt bis zum 15. Januar 1905 an 
den Schatzmeiſter Herrn Wepner einzuſenden. 
Der Vorſitzende. 
3 


2. Stellungnahme zu der von der Ortsgruppe 


„ ee j Jerſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Neuſtadt, Weſtpr., vorgeſchlagenen Verbands— Verf 8 ) 2 8 


N nr de 8 [Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Haud des 
aufgabe. 3. Einziehung der halbjährlichen Bei- Vorſitzeuden des Vereins. Förſters Roggenbuck zu 
Beſchlußfaſſung über Anträge zur Norſthaus Hundekehle. Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. 


träge. 4. 
0 ` St: Ax; Um in die nächſtſatllige Nummer aufgenommen zu werdeun— 
Hauptverſammlung. 5. Aufnahme neuer Mit— mujjen fie fpauftens bis Sonntag früh in feinen ein 


glieder. Nach Schluß der Sitzung gemütliches gelaugen.— 
Veiſammenſein zur Silveſterfeier, wozu auch Bezirkegruppen: 


Königsberg. Allenftein. Die verehrlichen Einzel— 
mitglieder der Bezirksgruppe mache ich ergebenſt 


die Damen freundlichſt eingeladen werden. 
f Der Vorſtand. 


Stade. 


— . rT'7DPTJ— — nn — er er 


darauf aufmerkſam, daß auch der Beitrag für 
den Hauptverein an mich einzuſenden iſt. Der 
Geſanitbeitrag beträgt demnach e 8 Mk. 
und kann in einer Summe oder halbjährlich zu 
je 4 Mk. (nebſt 10 Pfg. Beſtellgeld) entrichtet 
werden. Beiträge, die bis zum 15. Januar 
bzw. 15. Juli nicht eingehen, bin ich verpflichtet, 
durch Nachnahme zu erheben. — Forſth. Kurken 
bei Kurken, Opr., im Dezember 1905. Linck, 
Schriftführer. 

Lüneburg. In Gemäßheit des Beſchluſſes vom 
15. Oktober findet zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am Sonnabend, den 
3. Februar, zu Lüneburg in Clauſen's Garten 
(Inh. Biermann), 3 Minuten von Bahnhof, 
nachmittags von 4 Uhr ab eine geſellige Ver— 
einigung mit Damen ſtatt. Es iſt um 6½ Uhr 
ein gemeinſames Abendeſſen, Kuvert 2 Mk., 
mit nachfolgendem Tanz in Ausſicht genommen. 
Anmeldungen nimmt der Kollege Voges zu 
Kirchgellerſen (bei Lüneburg) entgegen. Bei 
den Anmeldungen, welche bis zum 26. Januar 
zu erfolgen haben, iſt die Zahl der teilnehmenden 
Perſonen anzugeben. Die einmal gemachte 
Zuſage iſt bindend. Kollegen, welche Nicht— 
mitglieder ſind, ſind hiermit gleichfalls freund— 
lichſt eingeladen. Einführungen ſind geſtattet. 

Der Vorſtand. 
Die Herren Kollegen erinnere ich, in 
Hinblick auf die zum 1. Januar 1906 fälligen 
Vereinsbeiträge, nochmals daran, daß durch 
Beſchluß der Verſammlung vom 27. Auguſt d. Is. 
die beiden Ortsgruppen des Bezirks aufgelöſt 
und die Beiträge (6 Mk. für den Hauptverein 
und 1 Mk. für die Ortsgruppe) porto- und 
beſtellgeldfrei Herrn Hilfsförſter Winter, 
Bremervörde, bis ſpäteſtens 10. Januar zu 
überſenden ſind. Die Herren Mitglieder, welche 
auch den letztjährigen Beitrag oder einen Teil 
desſelben noch ſchulden, werden gebeten, das 
Verſäumte bei dieſer Gelegenheit nachzuholen. 
| Riebe, Himmelpforten. 


Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Kaiſersgeburtstagsfeier 
am 20. Januar 1906 in Brieg (Vereinslokal). 
Anfang 630 abends. Gemeeinſchaſtliches Eſſen 
um 7 Uhr, pro Gedeck 150 Mk. Bis zum 
10. Jannar 1906 ut an den Schriftführer an- 
zugeben, wieviel Gedecke jedes Mitglied belegen 
will. Anzug: Walduniform (nicht Litewka). 
Für Mitglieder, welche zu der Feier nicht er— 
ſcheinen, bleibt es beim Beſchluß vom 17. Sep— 


tember 1905. (Tragung der Unkoſten und 
Zahlung von 3 Mk in die Kaſſe.) Vorträge, 


in zwangloſer Reihenfolge, find erwünscht. Um 
6 Uhr findet die Januarſitzung ſtatt. (Rechnungs— 
legung.) Hierbei ſind die Beiträge für Haupt— 
verein und Ortsgruppe zu entrichten. Des— 
gleichen werden Anträge für die Mitglieder— 
Verſammlung des Hauptvereins entgegen— 
genommen. Der Vorſtand. J. V.: Piſchber. 
Herzberg am Harz (Regbz. Hildesheim). Die 
Kalſergeburtstagsfeier findet am 27. Januar 
1906 wie im Vorjahre im Hotel „Stadt 
Hannover“ ſtatt. Das Feſteſſen (à Gedeck 
1,75 Mk.) ut auf 6½ Uhr abends feſt— 


Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). 


Kupp (Regbz. Oppeln). 


geſetzt. Diejenigen Mitglieder, die an dem 
Feſteſſen teilnehmen wollen, werden gebeten, 
die Gedecke dem bezeichneten Hotel (Herm. 
Schaper) bis ſpäteſtens 15. Januar 1906 an⸗ 
zumelden. Die Vorſchläge für die Einladungen 
ſind bis zum 10. Januar 1906 dem Unter⸗ 
zeichneten direkt einzuſenden. Zu den Koften, 
die der Gruppe durch die Feier erwachſen, 
dee laut Beſchluß vom 12. v. Mts. ſämtliche 
Mitglieder, auch diejenigen, die an der Feier 
nicht teilnehmen, gleichmäßig beizutragen. Die 
beiden Nachbargruppen Oſterode und Lauterberg 
werden auf dieſem Wege freundlichſt eingeladen 
und auch gebeten, ihre event. Teilnahme an 
dem Eſſen dem Hotel anzuzeigen. Menz. 

Die Ortsgruppe 
Hofgeismar feiert am 20. Januar 1906 den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers im Hotel 
„Deutſcher Kaiſer“ zu Hofgeismar, verbunden 
mit Ball. Anfang 8 Uhr. Die Herren Kollegen 
der benachbarten Oberſörſtereien werden hierdurch 
nebſt werten Angehörigen freundlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſtand. 

Das Stiftungsfeſt 
findet nicht am 6., ſondern am 7. Januar, 
Sonntag, ſtatt. Beginn pünktlich um 6 Uhr 
abends. Die angeſetzte vorherige Verſammlung 
findet verſchiedener Hinderniſſe halber nicht 
ſtatt, ſondern wird mit derſelben Tagesordnung 
bis März verſchoben. Der Borfipende 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Freitag, 


den 8. Dezember d. Is., fand eine recht zahlreich 
beſuchte Verſammlung im Vereinslokal (Böttſcher) 
in Lautenburg ſtatt. Erledigung der Tages- 
ordnung wie folgt: 1. a Die 
Einnahme beträgt 300,33 Mk., die Ausgabe 
241,14 Mk., Beſtand 59,19 Mk. Hierzu kommen 
noch 7,50 Mk. Reſte, mithin Beſtand am Schluſſe 
des Vereinsjahres 64,69 Mk. 2. Das Winker⸗ 
vergnügen findet am Sonnabend, den 10. Februar 
1906 ini Hotel „Drei Kronen“ in Lautenburg ſtatt. 
Das Nähere darüber rechtzeitig im Vereinsblatt. 
3. An neuen Mitgliedern, gleichzeitig auch dem 
Hauptverein traten bei die Herren Förſter 
Hannemann-Heinrichsdorf, Forſtaufſeher Küßner⸗ 
Heydekrug und Reiche-Besnitza. 4. Der alte 
Vorſtand wurde wiedergewählt, dazu als Kaſſierer 
Forſtaufſeher Gärtner-Jamielnik. Der Vortrag 
des Herrn Förſter Hillendahl war ſehr Se 
und konnte allfeitig nur der größte Dan 
dafür ausgeſprochen werden. 
Der Vorſtand. J. A.: Herzberg. 


Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Koblenz). Bericht über 


die Mitgliederverſammlung am 17. Dezember 
1905. Anweſend leider nur 11 Mitglieder. 
Beginn der Sitzung um 1½ Uhr nachmittags. 
Erledigung der Tagesordnung: 1. Es wurden 
die Förſter Derendorf, Calmund, Schwencke und 
die Forſtauſſeher Gergler und Herzfeld als 
Mitglieder in die Ortsgruppe aufgenommen. 
2. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs findet in Gemeinſchaft mit 


der Ortsgruppe Simmern des Vereins Rheiniſcher, 


Gemeindeforſtbeamten, mit Damenbeteiligung 
am Sonntag, den 4. Februar 1906. nachmittags 


um ½2 Uhr, zu Simmern bei Volrath Dot. | 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 1183 


— 


| 


Gemeinſchaſtliches Eſſen A Gedeck ohne Wein wurde der Vorſitzende gewählt. 4. Die Kaſſe, 
2 Mk., nach dem Eſſen kein Weinzwang. Wh | die Kaſſenbücher nebſt Belegen wurden von den 
meldungen zu demſelben werden bis zum] Herren Forſtaufſeher Steffen und Hof revidlert, 
28. Januar 1906 an Herrn Volrath in Simmern] für richtig befunden und für den Kaſſenführer 
erbeten. Für Muſik iſt geſorgt. Vorträge ſind] Entlaſtung beantragt, was auch geſchah. 
erwünſcht. 3. Als Delegierter nach Kanten Der Vorſitzende: Meiſter. 


— . — —— 


Nachrichten des Mereins für Privakforſtbeamle Beulfchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Forſtmeiſter Fricke, Beutnig. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— n W. Franzke in Heinzendori, Kreis Woblau 


öͤffentlichung in den Verein aufgenommen: Den Gebern herzlichen Weidmannsdank! 
e * 

t. . ! . D R 
1854. Miſchke. Carl, Förſter, Zohlow bei Kohlow Nm. Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


1855. Borſutzkt, Oberjörſter, Stubendorf, Kr. Gr.⸗Strehlitz. Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


S Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
An beſonderen Zuwendungen gingen ein: ſind ausnahmslos zu richten an die 
39 Me. als Strafgelder, geſammelt auf den Treib⸗ Geſchäftsſtelle 


ja aden des Herrn Rittergutsbeſitzer W. Lüdcke in Stroppen OR o tuatinni 90 
und Gr.-Blumenau durch deuſelben: angeregt und Cu: des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


getandt zum Beſten des Stipendienfonds von Herru zu Neudamm. 
— 22. — 


Nachrichlen des Mereins Berzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


meinen Beſitz gelangen. Etwaige Rückſtände ſind 

Bekanntmachung. als Reſte aufzuführen und dürfen die rechtzeitige 
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Jahres- Rechnungslegung nicht verzögern. 

abſchluß erſuche ich die Herren Gruppenvorſtände Möhra, den 23. Dezeniber 1905. 

ergebenſt, gefälligſt Sorge tragen zu wollen, daß Poſt Salzungen. ö 

die noch ausſtehenden Beiträge umgehend in Peterhänſel, Schatzmeiſter. 


— 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


An unſere Leſer! 1167. — Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 11683. — Was bieten 
Kranken-, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und Unſallfurſorge den preußiſchen Staats-, Gemeinde- und Privatſorſt— 
beamten? Von R. Radtke. (Schluß.) 1168. — Konferenz von Vertretern des oſtdeutſchen Holzhandels im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 1172. — Seliener Anblick eines ſtarlen Eis- und Duſtanhanges. Von 
Hirſchmann. 1174. — uber den Verkauf von Weihnachtsbäumen in Berlin. 1174. — Same von Steinobſt. Weißdorn 
und andern Bäumen und Sträuchern. Von R. Otto. 1171. — Interuationale Forſtſchuz- und Auſſorſtungs⸗ 
vereinbarungen. 1171. — 30. Verſammlung des Vereins Thüringer Forſtwirte zu Sondershauſen. Von Forſtmeiſter 
Eulefeld. (Schluß.) 1175. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 1177. — Forſtverſorgungs- 
tiite und Reſervejägerliſte betreffend. Von Hartmann. 1177. — Schwere Verletzung des Förſters Elimer in Bunzlau 
durch einen Holzſplitter. 1178. — Amtlicher Marktbericht. 1178. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 
1174 — Vakanzenliſte. 1179. — Brief. und Fragekaſten. 1179. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorm— 
beamten. 1179. — Nachrichten des Vereins für Prinatſorſtbeamte Deuiſchlands. 1183. — Nachrichten des Vereins 
Herzoglich Sachſen⸗-Meiningiſcher Forſtwarte. 1183. — Juſerate. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Verlags buchhandlung J. Neumann, Neudanını, 
betreffend Kalender für das Jahr 1906, ſowie jagdliche, forſtliche und kynologiſche Werke ꝛc., worauf wir 
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Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


OI aldheil“ Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
E 7 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! Seſtraft Fehlſchüſſe, Perſtohs gegen die meidmannsſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! (746 
Satzungen, Jahresberichte, Vieldefarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umsonst und portofrei 
erhältlich von der Geſchäftsſtelle dees „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


1184 Inſerate. 


Am heutigen Tage verstarb nach längerem, schwerem Leiden 
unser geliebter Gatte, Bruder, Vater und Schwiegervater, 


der Königlich preussische Oberforstmeister a. D. 


Ludwig Hollweg, 


Ritter des Eisernen Kreuzes und hoher Orden, 
im Alter von fast 74 Jahren. 
Blankenburg a. Harz, Amalienstr. 2, den 20. Dezember 1908. 


Margarethe Hollweg, geb. Holm, 
Adele Sander, geb. Hollweg, 
Marie Seidensticker, geb. Hollweg, 
Carl Hollweg, Korvetten-Kapitän im Reichs-Marine-Amt, 
Fritz Holiweg, Rittergutsbesitzer auf Hütte, 
Wilhelm Hollweg, Königl. Oberförster, 
Dr. Joachim Karsten, Landgerichtadirektor, 
Jullus Seidensticker, Major z. D., 
Lolita Holtweg, geb. Hollmann, 
Ellsabeth Hollweg, geb. Röhl, 
und Enkelkinder. 


Nachruf. 


Am 20. Dezember d. Js. entschlief nach längerem schweren 
Leiden zu Blankenburg a. Harz unser Jangihhriger hohe Vor- 
gesetzte, der Königliche Oberforstmeister a. D. (889 


Herr Hollweg, 


Ritter des Eisernen Kreuzes und hoher Orden. 

Durch seinen strengen Gerechtigkeitssinn hat er sich die 
Liebe und Verehrung des ihm unterstellten Försterstandes im 
höchsten Grade erworben und werden ihm diese auch tiber das 
Grab hinaus in unseren Kreisen stets bewahrt bleiben. 

Der Försterverein Bromberg. 
I. A. Heinsch. 


Am 18. d. Mts. erlag nach langem Siechtum einem Herz- 
leiden unser geschätzter Vereinskollege, der 


Königliche Förster Preller, 


ehem. Oberjäger der 2 Komp. des Garde- Schützen - Bataillons, 
im Alter von 50 Jahren in seinem Amtsort Thale, der Oberförsterei 

gleichen Namens. 
Tiefbekümmert über den Verlust eines der Besten aus 
unserem kleinen Verbande, der Ortsgruppe Halberstadt, erfüllen 
wir die EE Pflicht, unserem heimgegangenen Kollegen ein 
herzliches Lebewohl zu der letzten Reise nachzurufen. Und 
sollten die Hinterbliebenen in diesem schweren Herzeleid einen 
Trostversuch zulassen, dann stehen wir nicht an, hier öffentlich 
zu bekunden: Eine grössere Wertschätzung, als der Verstorbene 
sie besass, genoss keiner in unseren Reihen. 890 

Im Namen der Mitglieder der Ortsgruppe Halberstadt 

Der Vorstand. 
Bismarck. Jetzke. 


Nachruf. 


Am Montag, den 25. Dezember d. Js., verschied der 


Königliche Hegemeister Herr Thiele 


zu Bovenden nach kurzer, schwerer Krankheit. Seine ehren- 
werte, vornehme Gesinnung, seine Treue und Zuverlässigkeit im 
Dienste, verbunden mit einem fröhlichen Humor in guten und 
bösen Tagen, sichern ihm bei uns ein stetes Gedenken. [892 
Die Beamten der Königliehen Oberförsterei Bovenden. 


Todesanzeige. 


Heute nachmittag 1½ Uhr entschlief nach schweren Leiden 
meine brave Frau und meiner Kinder treusorgende Mutter 


Auguste Waldmann, geb. Oesterlink, 


im 47. Lebensjahre. (S 
Um stilles Beileid bittet 
Lonauerhammerhütte b. Herzberg a. Harz, den 22. Dezember 1905 
W. Waldmann, Königl. Förster. 


Familien: Nadricten 


Sterbefälle: 
von Negelein, Wilhelm, Forſtrat 
a. D. in Oldenburg i. Gr. 
Eckert, EE in Gollub, 
Regbz. Marienwerder. x 


Dol und Guter 


Kauft ern Jaulbaumhol; 


b. . GE guten Preis. 
| = 
857) Neu-Röge bei Stendal. 


Kiefernbestände 


u Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
ertige, geſchälte Grubenſtiempel kauft 
jeden Poſten (8651 


Joh.JacobVowinckel,Bnisbarg. 


Maler- Tol 


600 bis 800 Meter, gerade. geſund, 10 bis 
14 em ſtark, ſowie 900 Dieter Knüppelholz 
gegen Kaſſe auf Jahr 1905 geſucht mit 
Preisaugabe ab Eiſenbahnſtation. 
Knobloch, 
Dresden⸗Cotta. Ockerwitzerſtr. 10. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Die durch Penſionierung des gegen⸗ 
wärtigen Inhabers zum 1. April 1908 
frei werdende Förſterſtelle Kretſch⸗ 
amberg hieſiger Stadtforſt iſt zum 
gleichen Tage zunächſt auf Probe neu 
zu beſetzen. argehalt 1400 Mark, 
Neigend von 8 zu 8 Jahren viermal 
um je 100 Mark. viermal um je 50 Mark 
bis 2000 Mark; Dienſtwohnung und 
Brennholz bis zu 70 rm Nundknüppeln 
gegen Erſtattung der Werbungekoſten 
im e ee Werte von 
je 150 Mark. Außerdem ſind der Stelle 
2.495 ha Dienſtland gesen 3992 Mart 
Nutzungsgeld zugeteilt, auf deſſen Be 
laſſung kein Anſpruch beſtebt. Probe 
zeit 1 Jahr, die abgekürzt werden kann. 

Forſtverſorgungsberechtigte und nicht 
unter 28 Jahre alte Jäger der Klaſſe A 
wollen ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung des Forſtverſorgungsſcheins oder 
des 1 beglaubigter Ab» 
ſchriften von Zeugniſſen, welche nicht 
zurückgeſandt werden, und eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes bis zum 
1. bruar 1906 an uns einreichen. 
Perſönliche Vorſtellung nur auſ Wunſch. 

Sunzlau. den 6. Dezember 1905. 

Der Magiſtrat. 
Rockstroh. (871 


Unverheir. Privatförſter, 


forſtwirtſchaftlich und 1 aus⸗ 
gebildet. zum baldigen Eintritt fir 
eine 250 ha umfaſſende cbt a 
SC, Offerten nebſt Geha 
aniprüden an (8834 
Ferd. Mülhens, 
Wintermühſenhef d. Königswinter. 


H 


